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Deultſche 


orſt- eitung.. 


Fit den Beilagen: „Forſtliche Lundſchau““ und „Des Förſters Feierabende!. 
FJachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Irenſiſcher Forfibenmten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Jorſt · und Jagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Sinterbliebenen. 
Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Willeilungen find geis willlommen und werden entfpredend vergütet 
Unberehtigter Nachdruck wird Arafsedıtlih verfolgt. 
Die „Teutibe horhrgetung" cıfdemt wogentlih einmal. Wegngöpreid: vierteliährtin 1,50 MAR 
bei_aflen Kaiferl. Bohanfialten (Mr. 1764); direkt unter Gtreifband dur die Erpebition: für Deutihlaud und Öferreid 
2 Dr. fin daB übrige Mueland 2,50 Mif. — Die ‚Teuiice Kortsgeitung, tan aub mit der „Deutihen Näpers 
Beitung* und deren Beilagen zufanmmen bezogen werden, und beträgt der Greis: a) bei den Raijerl. Boitanftalten 
3 Mir, b) divete dur die Gryedition für Deuticland und Öfterreid 4 ME., Tür das übrige Ausland 5,50 Mt. 
SInfertion®preiß: die dreigeipaltene Yonpareillegeite ZO Bf. 
Nr. 1, 17. Band. 


Neudamm, den 6. Januar 1901. 


























Bekauntmarhnung. 


Die 21. ordentliche Generalverfammlung des Brandverfiherungs-Bereind preußifcher Forſt⸗ 
beamten findet am 18. Mai 1901, vormittags 11 Uhr, im Dienjtgebäude de landwirtſchaftlichen 
Minifteriums hierſelbſt, Leipzigerplag Nr. 7, ftatt. Die nad; $ 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme 
an der Generalverfammlung Berechtigten werden zu derfelben hlerdurch eingeladen. Bezüglich der 
Legitimation der Teilnehmenden wird auf $ 16 de8 Statuts verwiefen. Die zur Vorlage ge- 
langenden Schriftftüde, al8 Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1900, ſowie ber Etat für 1901 
u. a. können im landwirtſchaftlichen Minifterium, Leipzigerplag Nr. 7, eine Treppe, Zimmer Nr. 20, 
von: 17. Mai 1901 ab in der Beit bon 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingefehen, auch 
tönnen daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genonmen werden. 

Berlin, den 8. Dezenber 1900. 

Direktorium des Brandverficherungd: Vereins preuffiſcher Forſtbeamten. 
Donner. 


Die Wiederbewaldung des bergiſchen Bandes. 
Bon Karl Balt, Barmen. 
des Waldes ift eine hatte der Menſch begonnen, feine Siede: 








Die Bedeutung 


Frage, die wegen ihrer großen Wichtigkeit 
für das Allgemeinwohl fd,on lange in 
den Vordergrund wiſſenſchaftlicher Unter: 
ſuchungen geftellt ift, und gerade im 
bergifhen Lande muß fie immer wieder 
betont werden, weil hier, wie an nicht vielen 
deren Orten die Verwůſtung der im Privat⸗ 
ſtehenden Waldungen nachgerade bes 
"che Dimenfionen angenommen hat. 
4 vor 800 Zahren, zur Zeit Kaifer 
« IV. rauſchten die Kronen der Bäume 
Urwaldes über dem in Frage Eommenden 
“at © nur an wenigen Stellen 


lungen zu gründen, die ſich im Laufe 
der Beit allmählid vermehrten, ohne jedoch, 
fo vermindernd in die Subſtanz des 
Waldes einzugreifen, daß hieraus be— 
denfliche Folgen entftehen Eonnten. Die 
erfte ftärkere Waldverminderung, die über 
da3 Bedürfnis an Kulturland hinausging, 
ift auf die Verhüttung des gefundenen 
Eiſens zurüdzufübren und wurde mit 
größter Sorglofigkeit betrieben. Die im 
18. Jahrhundert zur Erhaltung des 
Waldes gegebenen Borfgriften Eonnten 
den Niedergang de3 Waldes nicht aufhalten, 
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und die Kreimahung des Waldeigentums 
im Anfang ded 19. Jahrhunderts, von 
welher man eine pfleglicere und inten⸗ 
fivere Bemirtichaftung ermartete, führte 
den bäuerlihen Wald erft recht dev Ver: 
ödung entgegen, die immer bedenflichere 
Dimenfionen annahm, da- man ed aud 
unterlaffen hatte, die Waldabfindungen, 
die nur zu forftliher Benutzung geeignet 
waren, für die ordnungsmäßige Bewirt- 
[Haftung zufammenzubalten. 

Die Konjequenzen diefer Berfäumniife 
find dem bergijchen Walde jehr verhängnis- 
voll gemorden, und eine Steigerung mußten 
fie erfahren durd die teilweiſe ungünftige 
wirtichaftlihe Lage der Befiger und aud 
durch das Fehlen waldbaulicher und forſt—⸗ 
licher Kenntniſſe in den ländlichen Streifen. 
Durch das YZurüdbleiben der Waldrente 
binter dem landesüblichen Zinsfuß ließen 


beitehen kann, daß die landesgejeglichen 


Vorſchriften das Eigentum im’ öffentlichen 
Intereſſe bejchränten können. . 

Die allerwichtigfte Frage, welche der 
waldbegründende Forſtmann ſich zu be⸗ 
antworten hat, iſt in erſter Linie die 
Standortsfrage, d. h. er hat vor 
allem eine genaue Prüfung der gegebenen 
Bodenverhältniffe vorzunehmen und an 
der Hand der vorliegenden. praftifchen 
Erfahrungen, die ind Gewicht fallen, feine 
Dispofitionen ju treffen. Nur ganz be- 
dingungsweiſe Tönnen die augenblidlichen 
Sonjunkturen des Holzbandel3 maßgebend 
jein, da wir heute ganz und gar nicht 
beurteilen können,‘ wie die Abjatverhält- 
nifje liegen werden, wenn die heute be: 
ründeten Beitände nad einem längeren 
eitabjchnitt zur Nutung gelangen. Der 
tleine und mittlere Krivatroalbkofiger der 


auh die mittleren Betriebe ſich ver= | biefigen Gegend kann allenfall3 eine Aus: 


leiten, zur 


Waldverminderung beizu: |nahne machen, weil in dem an Steinkohlen 


tragen, und fie haben dadurd, wenn aud |reihen Gebiete der Bergbau fehr viel 
noch nicht der Allgemeinheit, jo doch ſich Holz verbraudt und vorausſichtlich au 


jelber großen mwirtichaftlihen Schaden 
zugefügt. 

Inm den legten Jahren haben ſich ſehr 
erfreulicherweiſe bei den Gemeinden und 
den Verſchönerungsvereinen ſehr lebhafte 
Beſtrebungen geltend gemadt, das der 
Waldwirtichaft verloren gegangene Gebiet 
dDiejer wieder zuzumenden, und dieſe An— 
jtvengungen find aud nicht ohne Rück— 
wirkungen geblieben auf die Privatwald- 
beliger, denn bier und dort madt ja 
unter diefen doc allmählich das Beitreben 
geltend, den devaftierten Waldbodenflächen 
wieder etwas mehr Aufmerkſamkeit zuzu- 
wenden. Staatliche Beihilfen, Vorträge in 
landwirtichaftlidden Kaſinos find Mittel, 
welche angewendet werden, um den nod) 
vorhandenen Wald zu erhalten, den ver: 
nichteten wieder ing Leben zu rufen, aber 
voll und ganz wird der Zweck nur erreicht 
werden, wenn die zunächit Dazu berufenen 
juriftifchen Berjonen den Waldboden in 
ihren Se bringen, oder aber die ſich 
um die Walderhaltung drebende Frage 
im Wege der Gejeßgebung eine Regelung 
erfährt, was wegen der damit verbundenen 
Beſchränkung der freien Verfügung über 
das Eigentum mit großen Schwierigteiten 
verbunden ift, obgleich Fein Zweifel darüber 


in weiterer Zulunft nod verbrauchen 
wird. Deshalb ift der größte finanzielle 
Effekt jedenfall in der nur kurze 
Umtrieb3zeiten erfordernden Grubenholz- 
zudt zu ſuchen, und zufälligerweile 
kommt bierfüc eine Holzart in Tyrage, 
die ihrer Genügſamkeit balber beinahe 
überall noch angebaut werden kann, und 
wenn fie hier auch das Maximum ihrer 
Leiftungsfähigfeit nicht erreicht, fo doch, 
vergliden mit zu dem gleiden Zweck 
geeigneten Holzarten, die höheren 
Erträge liefert. Mit großem Recht darf 
darauf bingemwiefen werden, daß die Auf- 
forftung vieler vorhandener Sdländereien 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft ift. 
Nur auf den Thalſohlen und flachen 
Abdahungen findet fich eine dem Wald: 
wuchs günftige Bodenihicht, während Die 
Kämme und oberen Partien der Hänge 
von jedem Pflanzenwuchs, ausgenommen 
Heide, vielfach frei find. Die Zerjegung3: 
produkte ded Boden? find bier durch die 
atmoſphäriſchen Niederſchläge ihrer lös— 
lichen Beſtandteile beraubt, und je ſteile 
die Hänge, je länger die Bloßlegung ge— 
dauert hat, um ſo unproduktiver iſt der 
Boden geworden. Wo nachgewieſener⸗ 
maßen früher Eihe und Buche bejtand: 
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bildend aufgetreten find, da hat es die Es iſt ganz natürlih, daß in dem 
zetitörende Hand des Menfchen fertig] Boden, der entweder bloß, vermwildert 
gebracht, ftellenmweife einen Zuftand zu ſoder verheidet ift, jeder normale Ser: 
fchaffen, der ſelbſt Heute den genügjamften | ſetzungsprozeß aufgehört hat; denn durch 
Holzarten kaum noch zufagt. eine dichte Lagerung iſt die Luft: 
Der geognoftiichen Abftammung nad | cirkulation und die die Verweſung be- 
kommt das Verwitterungsprodukt der unſtigende Sauerſtoffzufuhr auf ein 
Grauwacke in Frage, in der Hauptſache Minimum herabgedrückt, und auch die 
jedoh der Lennefdhiefer, während das | Wärme und Feuchtigkeitsverhältniſſe 
ın der geologifhen Litteratur unter dem haben eine ungünftige Beeinfluffung 
Namen „Elberfelder Kalkſtein“ be- |erfabren. 
fannte Geftein nur eine waldbaulid 


untergeordnete Rolle fpielt. Stellenweife 
giebt diefer zu pittoresken Felsbildungen 
Beranlaffung und zeigt, wo er über die 


(Erdoberfläche emporragt, ein feinen 
dolomitischen Charakter bezeichnendes zer- 
flüftetes, löcheriges Ausieden. 


Nach diejen allgemeinen Bemerkungen 
will ich dazu übergehen, meine fih auf 
eine adtjährige Prari8 im bergijchen 
Lande ftügende Anfiht auszufprechen, 
auf welchem Wege das Piel, die vor- 
handenen, vielfach in ihrer Produktions⸗ 
kraft ſehr geſchwächten Böden wieder 
in Kultur zu bringen, unter ganz 
beſonderer Berückſichtigung der 
Verhältniſſe des Landwirts, der 
in erſter Linie bei ſeinen Maßnahmen 
auf den finanziellen Effekt zu ſehen hat, 
zu erreichen iſt. 

Von einer natürlichen Verjüngun 
der vorhandenen, im Beſitze kleiner un 
mittlerer Landwirte befindlichen Beſtände 
fann . in den allerwenigſten Fällen die 
Nede fein, und deshalb kann diefe 
Methode der Waldverjüngung, die er- 
fahrungsgemäß immer nod Die billigfte 
ift, von vornherein ausgefchieden werden. 
Nur auf Fünftlihem Wege kann ber 
Wald wieder aufgebaut werden, und 
zwar durh Saat oder Pflanzung, und 
hierbei wird es fit) noch um die Ent: 
fiheidung der Trage Handeln, ob den 
reinen oder gemifchten Beitänden der 

ug zu geben fein wird. 
ig man fih nun für die Saat oder 
unzung enticheiden, jo iſt in jedem 

T unumgänglid) nötig die gründliche 

"Seitung des Boden?, um defjen 

n gegangenen guten Eigenjchaften, 
eit e dadurch möglich if wieder: 


Eine gute Bearbeitung tft notwendig, 
um dieje günjtigen Bedingungen wieder 
gu 1affen, damit das veränderte phyſi⸗ 
alifche Verhalten die vernichtete chemiſche 
Thätigkeit wieder in Anregung bringen 
kann. Die gründliche Bodenbearbeitung 
garantiert unter allen Umftänden ein 
eſſeres Gedeihen der Pflanzen, und eine 
günftige Sugendentwidelung fteigert Die 

iderſtandsfähigkeit, die wieder die für 
Nachbefierungen erforderlihen Auf—⸗ 
wendungen auf ein geringes Maß herab: 
drüdt und auch ein gleichmäßiges Be⸗ 
ftandegwahstum wit fih bringt. 

In der Hauptſache werden ja immer 
Berbältniffe in Frage kommen, unter denen 
Geſpannarbeit fi) nicht verwenden läßt, 
an deren Stelle dann das urjprünglicjite 
Kulturinftrument, die Hade, zu treten 
bat. Nicht günftig ift es, die Boden 
bearbeitung auf den arg mitgenommienen 
Partien erft unmittelbar vor der Be- 
ftandesbegründung auszuführen, fondern 
jpäteftend in dem ihr voraufgehenden 
Herbit. Auf eine Tiefe von mindefteng 
30—40 cm iſt der Boden grobſchollig 
zu durchhacken, wenn nicht anftehendes 
Geſtein etwas anderes bedingt, und ſoweit 
dann der Winter die Berkleinerung des 
Bodens nicht bewirkt hat durch die Wirkung 
des ihn begleitenden Froſtes, ift die erforder: 
liche Berkleinerung im Frühjahr nachzu: 
holen. Der Boden Hat hierdurch eine 
andere Struktur angenommen; die vorher 
ſchlechten phyfitaliſchen Eigenfchaften haben 
ſich gebeſſert, weil die jet mögliche Luft- 
cirfulation eine erhöhtere Sauerftoffzufuhr 
bedingt, und die Wärme: und Feuchtigkeits⸗ 
verhältniffe haben fich in einem jo günftigen 
Sinne geändert, daß das chemie Der: 
halten des Bodens ſich allmählich wieder 
dem normalen nähert. 











Db man nun die Saat oder 
Pflanzung anwenden will, ftet3 ift die 
ftreifenweife Bearbeitung des Bodens zu 
empfehlen, horizontal am Hange, damit 
der, unter Umſtänden verderblichen Waſſer⸗ 
wirkung möglichft vorgebeugt wird, denn 
dieje richtig angelegten Streifen find ein 
vorzügliches Waſſerreſervoir und maden, 
abgejehen von dieſer Tyeuchtigkeit ers 
baltenden Eigenjchaft, ein ferneres Ab: 
jpülen der Bodenfrume unmöglid. Wenn 
ih die Horizontale Lage am Hange 
betone, jo hat dieſes jeinen Grund darin, 
daß ih an einem Hang von ungefähr 


30° Neigung, ſenkrecht zum Berg anz|%h 


elegte Streifen gefunden babe, die zwar 

in ihrem Zuſammenhang unterbrochen 
waren, aber, wie e3 ja felbftverftändlich 
ift, im Laufe der Zeit die Form von 
Woflergräben annehmen mußten. 

Wo Gejpannarbeit zu verwenden ift, 
wie es beitpielsweife auf alten Weiden, 
die allmählich in Heide übergegangen find, 
möglich fein fann, da thut der Pflug gute 
Dienjte, wenn nicht verfäumt wird, für die 
Bejeitigung der Bodendecke vorher Sorge 
zu tragen. 

Das Verbrennen der Heide, wo diefes 
möglich ift, ift wohl das Einfachſte. 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich nod) 
darauf hinweiſen, daß das hier und dort 
üblihe Legen des Beerfrautes auf den 
Boden des Pflanzloches, um hierdurch 
Düngeftoff zu gewinnen, eine zweifelbhafte 
Maßregel ift, denn wenn man bei den 
Nachbeſſerungen, ſelbſt nad Jahren noch), 
dieſe Löcher öffnen läßt, dann finden ſich 
die holzigen Stengel noch vor und 
können alſo der jungen Pflanze unter 
Umſtänden mehr ſchaden als nützen. 

Auf.dem fo vorbereiteten Boden kann 
nım die Saat oder aud die Pflanzung 
ausgeführt werden, und für die Wahl der 
Holzart wird es fi in der Hauptſache 
um die Frage handeln: Fichte oder 
Kiefer, wenigſtens foweit die Plateaus 
und die oberen Partien fteiler Hänge in 
Frage fommen, weil dieje vorwiegend 
aus den oben ſchon angegebenen Gründen, 
auch wenn dem Boden mineraliihe Kraft 
innewohnt, zunächſt zur Laubholzzucht 
nicht geeignet find. | 

Die Fichte ift. eigentlich der Baum 
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unferer Berge; fie iſt bis zu einem ge 
wiffen Grade genügfam in ihren An—⸗ 
fprüdhen an den Standort und ihres 
* ſtreichenden Wurzelſyſtems halber nicht 
auf tiefgründige Böden angewieſen, aber 
meine Beobachtungen, die an den ver—⸗ 
ſchiedenſten Stellen gemacht ſind, legen 
die Überzeugung nahe, daß man bei ihrem 
Anbau doch etwas vorfidtig verfahren 
muß. Überall, wo man fie mit Rüdficht 
auf die oben erwähnten guten @igens 


ſchaften auf den flachgründigeren, jtarf 


verheideten Partien angebaut bat, find 
nidt die beiten Erfahrungen gemacht. 
r Wachstum ijt nach den von mir au 
den verjchiedenften derartigen Orten ge= 
madten DBeobadhtungen ein durchaus 
kümmerliches; fie kommt jahrelang nicht 
vorwärts, und ihre hiermit verbundene 
geringe Widerftandsfähigfeit den bald 
ſehr hauufi auftretenden Läuſen gegenüber 
zwingen die Überzeugung auf, daß die 
Fichte an derartigen Stellen vorläufig 
noch nicht auf ihrem Plate iſt. Ja 
jelbft auf tiefgründigen Bodenpartien, die 
infolge ftarfer Nutung der Boden: 
dede ſchließlich nur noch die letztmögliche 
Gefäßpflanze, die Heide, trugen, führt die 
richte zwiichen der Heide jahrelang ein 
traurige® Dafein, aud) wenn fie gegen 


diejes Unkraut in Schu genommen wird, 


und das unter gleihen Verhältniſſen 
befiere Wachstum der Bude läßt die An: 
nahme zu, daß infolge der Verheidun 
des Bodens, in deſſen Oberfläche ic 
Veränderungen vollzogen haben, welchen 
die Yichtenwurzeln nit gewachſen find, 
und in deren Vorhandenfein in diefem 
Yale eher die Urſache des Kümmerns 
zu fuchen ift, al3 in einem Mangel an 
flüſſigem Nährſtoffkapital. 

Eine recht intereſſante Erſcheinung 
läßt ſich ſelbſt auf den total herunter— 
gekommenen Böden, die außer einigen 
ſtruppigen Kiefern nur noch meterhohe 
Heide und Ginſter tragen, beobachten. 
Wo bier der Menſch ſich eine längere 
Reihe von Jahren jeder Einwirkung c 
den Pflanzenwuchs enthalten bat, wert 
wir bei genauerem Zuſehen die Eı 
dedung maden, daß ein. verhältnismä 
ſehr reihliher Anflug von vı 
ihiedenalterigen Kiefern zwiſch 





Die Wiederbewaldung des bergifchen Landes. — Mitteilungen. ' | 


ber Heide vorhanden ijt, der durchaus 
die Befähigung bat, ſich emporzuarbeiten 
und nad) einer längeren Reihe von Jahren 
die Herrichaft der Heide zu brechen geeignet 
it Es kann bier ber Beweis geliefert 
werden, daß die von Borggreve auf: 
geftellte Behauptung, „die menſchliche 
inwirtung allein bedinge die 
dauernde Erhaltung der Heide“, für 
die hiefigen Verhältniſſe unbedingt richtig 
if, denn wo diefe Einwirkung aufhört, 
entjcheidet fi) der Kampf zwiſchen Heide 
und Wald zweifellos zu Gunften der 
Kiefer, wenn man fih nur zum Warten 
entichließen fan. Dieſe Beobachtung giebt 
einen Fingerzeig, daß die von Menjcen- 
hand angeftrebte Wiederbewaldung ſich 
am fchnellften mit der Kiefer durchführen 
läßt, denn wenn fie unter fo außer: 
ordentlihen Schwierigkeiten jchon in der 
Lage ift, ih auf natürlihem Wege ihren 
Plag an der Sonne zu jichern, jo wird 
fie nit berjagen, wenn ihrer Aus: 
faat eine gute Bodenbearbeitung voraus: 
geht. Site ijt deshalb ſehr zu entpfehlen, 
und um jo mehr, da fie jpäter, nach einem 
£urzen Umtriebsalter ſich als Grubenholz 
gut abjegen läßt und mährend ihrer 
egetationdzeit den Boden jo verbejjert 
Bat, daß ihr die Fichte und ftellenmweife auch 
die Buche folgen kann. 
Auf den noch graswüdhfigen Böden 
gedeiht auch die Fichte gut, wenn fie gut 





behandelt wird. Dazu gehört in eriter 
Linie, daß fie nicht zu tief gepflanzt 
wird und ihre Wurzeln eine folhe Lage 
erbalten,. wie fie deren Streichen nahe 
der Erdoberflähe verlangt. Auf den 
arg mitgenommenen Bodenpartien wird 
auh die Weymoutbskiefer jehr Gutes 
leiften, denn fie wächſt mit Leichtigfeit 
an und, was von nicht zu unterjchäßender 
Bedeutung ift, neben threr Genügjamteit 
geht eine bodenbefjernde Kraft einher, 
welche diejenige der gemeinen Kiefer über- 
wiegt. an fehredt immer noch vor der 
Weymouthskiefer zurüd, weil ihr Holz 
in der Jugend und im angehenden 
Baumalter nicht die befte Bejchaffenheit 
bat, aber dadurch darf man fich unter 
geeigneten Berhältnifien meines Erachtens 
nicht zurüdichreden lafjen, denn wer weiß, 
wie die Nachfrage in jpäteren. Jahren 
fich geftaltet. Dieſer Umftand darf nicht 
gegen eine Verwendung einer mit jo 
vorzüglihen Eigenfchaften. ausgejtatteten 
Holzart ſprechen; fie ift froſthart und ein 
vorzügliches Miſchholz, ſehr geeignet zur 
Ergänzung Schlechter Fichtenkulturen und 
mit Diejer vetzart verträglicher als die 
Kiefer, weil fie deren Sperrigkeit ver- 
millen läßt und gegen Seitendrud nicht 
jo empfindlih ift. Gegen die drohende 
Blafenroftgefahr kann man fi ſchützen 
durh die Erziehung der Pflanzen in 
eigenen Kämpen. (Schluß folgt.) 
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— [Die Ralifornifhen Rieſendänme.] Wieder- 
Holt ſchon ift in neuerer Zeit darauf bingewiefen 
worden, welche Gefahren den Niefenbäumen Kali⸗ 
forniens, den in ihrer Art größten Naturmerk⸗ 
würbigfeiten ber Erde, drohen. Jetzt erhebt auch 
der Miniſter der Vereinigten Staaten, Gifford 


ürchot, feine Stimme gegen die rüdjichtSlofe 


rt, mit der die mächtigen Stämnte bon privaten 

Befitern abgeholzt werden. Der größte Teil der 

nod in Amerika vereinzelt vorlommenden Wälder 

mit Riefenbäumen befindet ſich im Privatbefit, 

und 40 Sägewerks⸗ oder een find 

_ yer Arbeit, die großen Bäume ganz oder 

"a niederzulegen. Maripofa ilt gegenwärtig 

einzige Gebiet, dad vor Bernichtung 

 .., während alle anderen Gegenden in Ge- 

iteben, abgefolzt zu werden. Das beite 
| et von allen, der Calaverasdiſtrikt mit den 
| Ytigften und höchſten Bäumen, ift unlängfit 
Golzfirma gelauft worden, die ihren 

— 1 Maril 1900 in Befit nahm. Der 


Sequoiapart und der General Grant Nationals 
park, in denen man den Schuß eines Teiles der 
borhandenen Bäume vorausſetzt, wurde bon zwei 
Sägewerfögejellichaften und privaten Holzclaimg, 
zufammen 1172870 Acres umfaffend, in Angif 
genommen, Der Reſt der zeritreut liegenden 

tellen mit NRiefenbäunten iſt auf gutem Wege, 
u verſchwinden; überhaupt befindet ‘ der größte 

eil der großen Stämme in Salifornien, und 
war ber befte Teil, im Befil bon Leuten, die 
icher die Anficht Haben, hie Bäume abzuholzen, 
wozu fie au ganz in ihrem Recht find. Zu 
bedauern bleibt daS Verſchwinden dieſer Natur» 
merfmwürdigfeiten aber auf jeden Fall. Die Riefen- 
Bäume find nicht nur durd) ihren großartigen und 
oe Wuchs einzig ftehend in der Welt, 


fondern fie gehören auch zu den ſeltenſten aller 


befannten Holzarten und haben noch dadurch, daß 
fie die beiten lebenden Bertreter eines früheren 
eologiſchen Seitalters find, einen außerordentlich 
Boden wiffenichaftliden Wert. Die Entwidelung 


6 Mitteilungen. 


ernennen es er re 


diefer Bäume reicht durch Jahrhunderte, und 
ausichlieplih ihren vorzüglichen Eigen haften 
aben fie es zu danken, daß fie fich bis jetzt er⸗ 
ielten. Ihre Borke tft oft zwei Fuß did und 
aſt unverbrennlid. Selbſt die älteiten Stämme, 
ie man abholzte, erwiejen fidh Bis ins De ge 

ur 


fund und seigten noch nit einmal eine 

bon an roßdem fie aber alle Bedingungen 
ur GSeldfterhaltung zeigen, haben bie großen 
äunte ihren Umkreis jeit der Eiszeit augen- 


[Beintic) nicht erweitert; vielmehr waren fie nur 
ftande, fih auf verhältnismäßig kleinen 
Streden zu Halten, wo ein günitige Klima 
berichte. In der Regel ftehen Die ejenbäume 
in einen gemifchten Wald, der aus vielen Arten 
beitebt, und es ift natürlid, daß das Wbholzen 
der Sequoia in folden Walde fait ruinierend 
wirft. Schon bie Beritörung, die durch den Fall 
fo enormer Bäume angerichtet wird, ift an ſich 
Bebeutend; aber dag Hauptübel bilden die un« 
gebeuren Mengen Stumpfe und Stüde, die auf 
dem Plate liegen bleiben und eine fait fichere 


Urfade von Bränden werden. Somit find die 


Holgen der Abholzung der NRiefenbäume bon 
weitgebendem Umfang, und dabei bat die Ab⸗ 
holzung in der Regel noch nicht einmal eine 
nennenswerte Sinnahme gehradit. 


ei 
if die 
Site a —— Sa begründen Ren gend 


Bon Dberförfter Burdbarbdt in Hameln. 

Das Thema Steht in enger Beziehung zu ber 
fogenannten Buchenfrage, welche * ahren im 
Vordergrunde des forſtlichen Intereſſes ſteht. 
Eine ergleihung ber @eldertragstafeln für die 
verjchiedenen Holzarten läßt erkennen, baß bie 
Bude die geringiten @elderträge liefert; ins⸗ 
befondere ift es die Fichte, welche in finanzieller 
Ko t da8 Doppelte und Dreifache leitet. 
Profeſſor von Baur bat beifpieläweife den Ab⸗ 
triebsertrag eines 100 jährigen Buchenbeitandes 
zu 2848 ME. berechnet, für die. Fichte Dagegen 
360 ME; gleiche Alterd- und Stanbortsperhält- 
nifje vorausgeſetzt. Ähnliche Ertragsunterfchiede 
zwiſchen beiden Holzarten beitehen aud) im hiefigen 
Bereinsgebiete. te geringe Rentabilität der 
reinen Buchenwirtſchaft iſt in forftlicden Kreiſen 
jeit langer Zeit bekannt. Bet diefer Sadjlage 
haben einige ſich veranlaßt gefehen, die Buche a 
eine tote, verlorene Holzart zu bezeichnen. Dan 
verlangt den Erſatz der Buchen durd) einträg- 
lichere Holzarten, um eine möglichft hohe Ren⸗ 
tierung der Wirtichaft herbeizuführen. Wenn 
nun die hoͤchſte Berzinfung maßgebend jein 
fol, dann müfjen vorläufig nur Fichten angebaut 
werden. Die Rechnung Pat auch dazu geführt, 
daß die Fichte an Flaͤchenausdehnung ganz er» 
heblich gewonnen bat, während die Buchenwirt⸗ 
Ihaft eingejchräntt worden if. Als Regel gilt 
heute, be die Laubholzwirtſchaft nur auf 
uten Bodenktlaffen einen Geminn bringt. 

o die YBuchenerträge nicht befriedigen, dort wird 
die Fichte in der Hegel der Erbe ber Fläche, um 
jo leichter, da die Buche beſſere Bodenklaſſen ver 
langt als die Fichte. Die beitmögliche Berzinfung 


EN 


der Wirtſchaft ift e8 nun aber nidt allein, 
welche bei ber Wahl der anzubauenden Holzart 
in Betracht Tonımt. Biel wichtiger iſt die Er⸗ 
baltung ber —— denn die vorüber⸗ 
gehende Erzielung einer hoben Waldrente auf 
ften der Bodenkraft ift nur ein Scheinerfolg, 
welcher fi in der Regel fchwer rädt. Der An» 
bau reiner Yichtenbeitände hat nicht immer den 
gemünfäten Erfolg, Auf manchen Standorten 
erſcheint die Fichtenwirtſchaft völlig unzuläffig. 
Im allgemeinen gilt daß die Buche der Baum 
der Stallgebirge ift, während bie Fichte dem 
Sandjteingebirge angehört. Dogwil en Tliegew 
ablreiche geognoftifche Übergänge, welche bald 
te eine, bald für die andere Holzart mehr geeignet 
erjheinen. Auf den mittleren und geringen 
Bodenklafien greift die Fichte immer mehr um Hi 
und wird dort zur herrſchenden Holzart. Am Harz 
nimmt fie diejenigen Standorte ein, auf welchen 
die Buche wegen der hohen Elevation und wegen 
der ungünftigen klimatiſchen Verhältniſſe verfagt. 
Auf manden Standorten wird die Fichte im 
reinen Beltande ah rotfaul und verliert an 
Wert; dieBeitände werden lüdig und licht, zwingen 
zu borzeitigem Abtrieb und ftören fomit die Hiebs⸗ 
folge. Weit bedenklicher ift noch, daß die Fichte 
auf gewiflen Standorten die Bodenkraft zurück— 


gehen läßt. ner werben die reinen Fichten⸗ 
eitände duch Sturm, Schnee, Inſekten, Feuer, 
Pilze oft ganz erheblich beeinträchtigt. Der reine 


ichtenbeitand bildet auf gemiflen Standorten 
äufig Rohhumus, welcher vergiftend auf ben 
oden wirkt, Wuchsitodung, lite Stellung des 
Beitandes und Bodenverarmung hervorruft. Die 
Hg trodnen Kalkfteinhänge macht der sichten» 
deitand noch trodner, fo dag fie leicht veröden. 
Auf dem Kalfftein ftellt fich bei der reinen Fichten⸗ 
wirtſchaft die Rotfäule leicht ein. Überhaupt bat 
die Fichtenwirtſchaft auf Kalkitein wenig befriedigt. 
— Auf den mineralifh weniger Träftigen Sand⸗ 
fteinböden ift das längere Freiliegen berfelben 
(Schlagruhe) wegen ber Rüfjelläfergefahr, wie fie 
die reine Fichtenwirtſchaft mit ſich dringt, nicht 
erwünſcht. Diefe vorerwähnten Kalamitäten bei 
der reinen Fichtenwirtſchaft find häufig bie Ver⸗ 
anlaffung gewejen, die noch vorhandene Buchen⸗ 
w len beizubehalten, oder fie teilmeife wieder 
einzuführen; die reine — — durch den 
Miſchbeſtand von Buchen und Fichten zu erſetzen. 
Die Bude iſt für manche Standorte un⸗ 
entbehrlih; auf den Kalkgebirgen zeigt fie den 
üppigiten Wuchs gerabe bort, wo die reine Fichten⸗ 
wirtihaft wenig befriedigt, ungünftig ausfällt, 
oder ganz berfagt. Die Buche wird auf dert 
Kalkiteingebirgen unb Mergelböden der Kreibes, 
Jura⸗ und Muſchelkalk⸗Formationen, auf welcher 
diefelbe das befte Wachstum zeigt, durch die Die 
niemals verdrängt werben können. Auch auf d°- 
befleren Bodenpartien der Sandſtein⸗ und far 
fteinartigen Gebirge wird die Buche aus mandher" 
waldbaulihen und forfttechnifchen Gründen eb: 
fall beibehalten werden, denn ſie ift eine ſchaͤtze 
merte Holzart, welche vorzügliche Eigenſchaften h 
Die Buche ift die Nährmutter des Waldes; 
erhält die volle Bodenkraft und befiert b 
Boden durch reichliden Laubabfall und fta. 
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Beſchattung; fie erhält den Boden Ioder, Frümelig 


und friſch und wird dadurch für mande Stand⸗ 
orte unentbehrlid. Dazu kommt, daß gerade 
der mineraliid weniger -Träftige Sandſtein⸗ 
— — S— Du a Be die 
bedarf. er en wir be ude Die 
foitenlofe, leichte, natürliche Berfüngungäfäbigteit; 
fie bleibt gefund und hält hohe Umtriebe aus. 
Durch Ralamitäten wird die Bude in nennens⸗ 
werter Weife nicht gefährdet. Für Häufig wieder⸗ 
kehrende, ſachgemaße Durchforſtungen und lichtere 
Stellung im höheren Alter iſt die Buche mit 
ihrer großen Blattfläche beſonders dankbar; durch 
rechtzeitig eingelegte Lichtungshiebe iſt fie einer 
Zuwachsſteigerung fähig, wie Teine andere Holz» 
art. Die bisherige geringe Wentabilität der 
Buchenwirtfchaft iſt teilweiſe auf falide Be 
handlung der Beitände zurüdzuführen; ſchrieb 
doh Kraft noch vor 20 Jahren: „Dur die 
Bernadhläffigung der Lichtungs- und Bor 
bereitungshiebe in den älteren Buchenbeitänden 
aingen dem Lande alljährlich Millionen verloren. 
Die Lichtungs- und Borbereitungshiebe ſtänden 
nur in den Büchern; im Walde finde man fie 
felten.” Die en aafe läßt fi) rentabel 
chaͤrfere Durchforſtungen in 
kürzeren Zeiträumen, Kronenhieb, ſpäter Vor—⸗ 
bereitungs⸗ und Lichtungshiebe; im Jungwuchs 
Aushieb der Zwillen, Sperr⸗ und Vorwüchſe, 
Freihieb der zukünftigen Nutzholzſtämme und 
Erhaltung des —— an verlangt 
hinſichtlich der Buchenwirtfchaft einen größeren 
Rukhoigertrng und Buchenſtarkholz erziehung 
durch ſcharfe Durchforſtungen und Lichtungshiebe. 
Wo der Buchenbetrieb am rechten Ort fit, dort 
darf er nicht aufgegeben werden. Nur die beſten 
Bodenklaſſen getlatten hohe Umtriebe. Auf ge 
ringeren Standorten fürzere Umtriebe, zur befjeren 
Erhaltung der Bodentraft. 
ujammenfofiung der I. und IL. Periode 
al3 HYauptnugung zur Herbeiführung recht⸗ 
zeitiger Lichtungshiehe. Der Buchennußholapreig 
ift geftiegen;. ebenſo die Rutholzausbeute. Durd) 
Berdefierung der S$mprägnierverfahren wird es 
der Induſtrie, der Eifenbahn- und Bergbau- 
verwaltung möglich fein, das Buchenholz immer 
mehr zu verwenden. Die Berteuerung ber Stein 
kohle bringt auch höhere Brennholzpreife mit 
fih u. h w. Im großen Ganzen find die Aus⸗ 
fichten für eine befere Rentabilität der Buchen» 
foriten recht günftig; von waldbaulichen Aufgaben 
der Buche ganz abgejehen. War bisher vor⸗ 
waltend die Reinheit der Buchenbeftände, die 
Dee ftung in 80» bis 120jährigen Turnus, 
fo gebt jetzt die allgemeine Anfiht dahin, dag 
zur Hebung der Waldrente die reine Buchen- 
wirtſchaft aufaugeben, und die Erziehung bon 
muagf uchengrundbeitande anzuitreben 
3 Ziel der heutigen Wirtfchaft fol fein; 
auung der vollen Bodenkraft Durch Beibehaltun 
Buchengrundbeſtandes, wo biefes ftandörtli 
fig erfcheint; möglichit Toftenlofe, natürliche 
üngum und reicjliche — edler, 
"Ar olsaten, alfo Erziehung von Mifch- 
holzwald mit gründlicher Beitandespflege. 
Helfsitigfeit ber Erzeugnifie wird als eine 


voltkswirtſchaftliche Notwendigkeit betrachtet. Wegen 


ihrer Nährfähigkeit und ihres Schattenerträgntijes 
eignet fidy keine Holzart beſſer zur Mifhung 
als die Buche; wobei natürlich der Charafter des 
Buchenwaldes erbalten bleiben muß. Die Art 
der Miſchung wird beeinflußt durch den Stand- 
ort, die Bodengüte, Frojtlage, Umtriebszeit u. f. w. 
Zur Miſchung wählt man diejenige Holzart, 
welche fi ftandörtlich bewährt bat. 

Auf den Träftigen Kalkböden ift man um 
Miſchholzer nicht in Verlegenheit, denn dort fteht 
eine größere Auswahl von Holzarten zu @ebote. 
Auf paſſendem Standort fteht die Miterziehung 
der Eiche im Buchenbeſtande höher, als die Ein⸗ 
fprengung der Fichte. Desgleichen Eiche, Ahorn, 
Ulme an geeigneter Stelle; denn die Herrichaft 
der Nadelhölger darf nicht unnötig erweitert 
werden, ba fie leicht um fich greifen und herrichend 
werben. indes, mo wir mit Eiche, Eiche, Ahorn, 
Ulme, Weißtanne und Lärche oft Schwierigkeiten 
haben, fie al8 Mifchhölzer fortzubringen, dort 

elingt e8 mit der Fichte oft leicht, fie im 
uchenwalde zum guten Nutzholzſtamm zu er» 
ziehen; und im Miſchwalde läpt fi diefe Holz⸗ 
art dort leiht wmiterziehen, wo man Bedenken 
tragen muß, ſie rein anzubauen. Im allgenieinen 
ilt für die Mifhung der Bude: Auf gutem 
Boben: Eiche, Eiche, Ahorn, Ulme, Weißtanne, 
Lärche, Weymouthskiefer; auf miittlerem und 
en Boden die Mifhung von Bude und 


ichte. 
i Da die Bude den geringften Geldertrag 
liefert von allen Holzarten, fo ift die unnötig 
oße Unzahl von Buchen im Miichwalde ein 
Amangieer Berluft, man fol alfjo nur fo viel 
uchen dulden, wie zur befleren Ernährung 
der übrigen Mifchhölger nötig erſcheint. Auf 
träftigem, frifhem, tiefgründigem Boden ift 
pielleiht nur /2 der Male für die Buche zu 
rechnen, weil derfelde weniger der Nährmutter 
Bude bedarf, während das Fehlende durch wert- 
pollere Holzarten erjegt werden muß. Auf 
mittlerem Boden räumt man ber Buche wohl %, 
ein. -Am meiften bedarf der minder rräftige 
Sandfteinboden der Buche als Nährbaum; Hier 
ift etwa %6 auf Buche zu rechnen; verjchieden je 
nad) Standort, Bodenkraft. Der ungleihe Wuchs 
ber Holzarten vermindert die Witreinheit, macht 
die ufnenbung von Ausgaben für Aftungen 
erforderlich und beeinträchtigt dadurch den Geld» 
ertrag. Das Lebtere gilt auch hinſichtlich der 
Rulturloften, weshalb die natürliche Verjüngung 
möglichit zu fördent ift. 
Gegenwärtig interejfiert bier nur die 
Miſchung don Fichte und Bude Es giebt 
nur wenige Standorte, auf weldhen die Fichte 
in Buchenmwalde nicht gedeiht. Auf fehr kräftigem, 
frifhem Boden, auf welchem andere Mijchhölzer 
enug zur Berfügung ftehen, fol man niit der 
Fichte wegbleiben. Sie lit dort wegen der Rot» 
fäule etwas unficher, hält die hohe Umtriebszeit 
nicht aus und leitet finanziell nit mehr al 
andere Holzarten, weil fie feinen Borfprung ge- 
winnen fann, und daher nur geringe Stamm» 
kaliber aufweift. Durch Freihiebe kann ihr dort 
auch nicht geholfen werden. Ohne einigen 
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Vorſprung leiſtet keine Miſchholzart im 


Buchenbeſtand etwas; das gilt auch für die 


dichte 
unterſcheiden ſind nun verſchiedene Fälle der 


u 
Zut bon Fichte und Buche: 

1. Die Auspflanzung mißratener Buchen 
verfüngungen mit Fichten. Blößen auf geringerem 
Boden zwingen geradezu zur Auspflanzung mit 
Fichten, um Beitand zu (da en, namentlid auf 
rüdgängigen Bodenpartien. Auf foldhen zurüds» 
gegangenen Böden iſt e8 oft eine Notwendigfeit, 

en reinen Fichtenanhau aufzuheben und zur 
Hebung der Bodenkraft die Mifhung von Fichte 
mit Buche herbeizuführen; ſelbſt unter der Vor⸗ 
ausficht, daß die Buche finanziell dort nicht viel 
leiften wird. In der Praris gehören die Fälle 
der vorerwähnten Art zu den alltäglichen Er⸗ 
jheinungen. Wegen der Rotfäule und wegen 
der Vorwüchſigkeit der Fichten wird man darauf 
jeben, daß in folden Fällen die Umtriebszeit 
nicht zu Hoch bemeſſen wird, und daß die 
Buchenhorſte fo groß angelegt werden, daß 
fie durch die ſchnellwachſenden Fichten nit vom 
Licht abgeichnitten und erdrüdt werden können. 
Gar mancher Buchenhorſt auf geringerem Boden 
it durch die Fichte ſchon erdrüdt morden und 
bietet dann ein trauriges Beſtandesbild. Bon 
der vorwüchſigen Fichte Heißt es, fie ift der 
Wurger des Laubholzes. 

. Konmt in Betracht die ſpekulative 
Einſprengung der Fichte in den Buchengrund⸗ 
beſtand, zur Erziehung wertvoller Nutzhölzer. 
Das gegenwärtig abzuhandelnde Thema bezieht 
ſich nur auf dieſe Art der Miſchung. Dabei 
muß der Buchenbeſtand bleiben, was er iſt und 
fein ſoll, ein Buchenbeſtand mit ſporadiſch ein- 
eſprengten en welde für den Buchenort 
einerlei Gefahr bringen. Die Fichte als Miſch⸗ 
holzart ift nur da gu verivenden, wo nıan aus 
ftandörtliden und maldbauliden Gründen auf 
andere Mifchhölger verzihten muß. Manchen 
Orts iſt die Fichte im Buchenwalde ein ge- 
fürdteter Baun und eine unverträgliche Holzart, 
welche dur ihre Schnellmüchfigfeit und ihre 
dichte, buſchige Krone andere Holzarten erdrüdt. 
Bei zielbewußter und ſachgemäßer Mifchung beider 
Holzarten 5 diefelbe weit gewinnbringender, als 
die reine Buchenwirtſchaft. Daß die ftärkften 
Fichten im Buchenwalde wachfen, ift befannt, 
denn die Fichte liebt den Buchenhumus fehr. 
Fichtenbloche, wie fie der gemijchte Buchenwald 
bietet, fönnen im reinen Fichtenbeftande ohne 
Erhöhung der Umtriebszeit nigt erzogen werden. 
Auch Fichtengruppen im Buchenbeſtande er⸗ 
reichen nicht die Stammkaliber, wie die Fichte im 
Einzelſtande; von einſeitiger Beaſtung der 


Gruppenbäume hier ganz abgeſehen. Die vor⸗ 
wüchſige Fichte zeigt ſtets ein ſtärkeres Stamm⸗ 
kaliber als die mitwachſende Buche — und nach 
dem Werte bemiſſen, bleibt die Buche weit 
zurüd. Die Einzelfichte führt im Buchen⸗ 
beftande ein gefundes Leben, denn es ift 
eine vielfach beobachtete Thatſache, daß die Fichten 
zwifden Buchen in der Regel gejund bleiben, 
während dort im reinen Fichtenbeitande die Not» 
fäule zu Haufe if. Im Buchenmifchbeitande 
hält die Einzelfichte meiſt 80 bis 100 Sabre aus, 
fie fteht in diefer Hinficht der Weißtanne nicht viel 
nad; im Handel iſt die Einzelfidhte vorzuziehen. 
Gute Spaltbarteit zeichnet ſolche Fichten aus; 
auch ift die Einzelfihte im Buchenmwalde ungleich 
fturmfejter, fällt fie, dann ift es ſicher ein hiebs⸗ 
reifer Baum. Wenn die Buche im Höhenwuchſe 
mit der Fichte gleihen Schritt hält, dann find Die 
Fichten minder ftark. Kraft verlangt Daher, daß 
die Einzelfichte ſtets vorwüchſig gehalten werde; 
derjelbe läßt außer der Einzelfite auch den Ein» 
bau in Keinen Gruppen zu. Zu |pät eingebaut, 
wird die Fichte auf Fräftigem Buchenboden leicht 
unterdrüdt. Seldft im Flachlande bat fich die 
Einfprengung der Yichte im Buchenbeſtande be- 
währt. Im Gebirge, in feuchter, friicher Lage, 
namentlih an der Nordfeite, finden fi oft 
ſchöne Mifhungen von Fichte und Buche. Der 
borzüglide Wuchs der Fichte im Buchenmwalde 
erflärt fi) durch die Einwirkung des bortrefflichen 
Buchenhumus, in der Frifherhaltung des Bodens 
und den Wurzelbau der Fichte. Bei der Miſchung 
beider Yolgarien wird der Boden beijer ausgenußt, 
indem die Buchenmwurzeln in die Tiefe dringen, 
während die fachlaufenden ——— ihre 
Nährſtoffe mehr in der Erdoberfläche ſuchen. Guter 
Standort erzeugt mehr walzenförmig gewachſene 
Stämme, während auf geringem Boden die Stanmi⸗ 
form mehr koniſch und geringwertiger iſt. “Die 
Fichte tft der Buche ſelbſt auf Kalkboden gefolgt, 
wo reine Fichtenbeftände oft mißraten, während 
die Fichte auch dort im Buchenmiſchbeſtande lange 
Je gefund bleibt. Ebenſo iſt die Fichte im 

udjenbeitande vor dem Borfentäfer ficher. 
Schnee: und Duftanhang können der Fichte 
im Miſchwalde wenig anbaben, wenn auch zu⸗ 
gegeben werden muß, daß die Milgung von ichte 
und Buche nicht immer ficher gegen chneebruch 
ſchützt. In den Schneebrudlagen, 300 bis 
500 m über Meereshöhe, tit man häufig ges 
awungen, die reine Fichtenwirtfchaft aufzugeben 
und mit der Buche eine Mifchung herbeizuführen, 
zur Verminderung der erwähnten Kalamität. 


Schluß folgt.) 


—— RNIT 


Herſchiedenes. 


— Über Kleine Zeinde der Dölaner Heide 
fchreibt die „Halleſche Ztg.“ wie folgt: Wohl 
jedem, der in der letten Beit unjere Dölauer 
Deibe beſucht bat, find die zahlreichen grünen 

aupen aufgefallen, welche unjere Stiefern bes 
fallen haben. Merkwürdig dabei fit e8, daß dies 
ſelben ſtets nur ftrichmweife auftreten. Es find die 


Raupen des gemeinen Siefernfpanners (Geomel 
piniarie). Die Raupen find 3—4 cm laı 
ahl und grün und mit drei weißlichen Rüde 
ſtreifen verſehen. Diefe Färbung ift ein je 
ſchönes Beifpiel für das Anpaffungdvermögen ı 
das NahrungsSniittel der Raupe, die Kiefernnadel 
Die Raupen kommen im Juli zum Borfchein ur 
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halten fich je nad) der Wilterung bis in ben Dezember | fänden. Es Yt aber nicht gut, zu verlangen, daß 


inein. Die meiiten erheenen ſich aber ſchon früher, 
und wir können dann jehen, wie fie fich von ihrem 
Iuftigen Aufenthalt an einem langen Yaden zur 
Erde herablaſſen, um fi bier zu berpuppen. 
Biele erreihen nun: aber die Erde nicht gleich, 
fondern werden durh Wind an die Stämme 
geweht, bon wo file dann verſuchen, am Stamm 
wieder hinaufzuflettern. Und bier am Stamm 
fallen fie natürlid den Spagtergängern am eriten 
in bie Augen. Die Puppen findet man am Grunde 
der Stämme unter der Moos⸗ und Humusſchicht in 

oßer Unzabl. Zu Anfang find diefelben grün, 
päter werden fie rotbraun. In welcher Dienge dies 
felden auftreten, läßt fi aus folgenden Zahlen 
arg Da dabei iſt es noch außerordentlich 
intereifant, die aufs und niederfteigenden Kurven 
zu beobadten. So wurden im Sabre 1890: 
76 Buppen gefunden, im Sabre 1891: 912, 
1892: 1425, 1893: 10040, 1894: 9947, 1895: 
B1, 1806: 68, 1897: 146, 1898: 1302, 1899: 2120. 
Wenn man dabet bedenkt, daß einzelne bon den 
Raupen fich tief erft im mineralifchen Boden ber» 
puppen und nit gefunden werben, daß große 
Mengen aus den verichiedeniten Gründen, Fi es 
durch Vogelfraß oder Krankheit, vernichtet werden, 
ſo kann man ſich einen Begriff machen von der 
außerordentlichen roduktionsfähigkeit dieſes 
Spanners. ie befreſſenen Nadeln geben ein 
charakteriſtiſches Fraßbild und I deutlich 
Denagt aus, ähnlich einer Säge, häufig find an 
den In nod feine Harztröpfchen. Dan Hat 
alle mögliden Mittel verfucht, der Raupe Herr 
zu werden, aber obwohl man in Bayern 3. B. 
Dunderttaufende anägepeben bat zu ihrer Pers 
tilgung, jo war der Erfolg ein minimaler. Auch 
in unjerem Yalle wird, von der Ausfichtslofigkeit 
jeder An rengun überzeugt, nicht3 dagegen 
geian. an vehnet eben bier mit der alten 

tfahrung, daß zwei aufeinanderfolgende Fraß⸗ 
jahre jehr felten Ed, und daß, weil die völlige 
Entnadelung gewöhnlich erft im Herbſt eintritt, 
in welchen: die jungen Triebe mit ihren Knoſpen 
vollſtändig entmwidelt find, die Kiefern Kraft 
genug haben, aus fich felbft heraus den Schaden 
zu überwinden und zu erfeßen. Frübzeitige Ent⸗ 
nadelung duch die Raupen und naßfalte 
Sommer mit darauffolgenden langen und harten 
Wintern find dagegen fehr verhängnispoll und 
Bringen bedeutenden fo huictfehaftlicen Schaden. 
Ein guter Verbündeter des Forſtmannes iſt die 
Krähe, welche bei ihrer ftet3 regen Freßbegier mehr 
Davon vernichtet, wie 3. B. eingetriebene Hühner 
oder Schweine, die bei dem Einerlei der Nahrung 
Bald den Appetit verlieren. Unfere anderen Vers 


‚ bündeten, unfere Bögel, genießen ja leider nicht 


den Schuß, der ihnen zukommt. Dogelfeinde 
es in großer Anzahl, ohne daß man ihrer 
‚er habhaft werden kann. Es fet bier aber 
einen Feinſchmecker hingewieſen, dejjen über⸗ 
rohe im Intereſſe unſerer Singvögel durch⸗ 
ütet werden muß. Es iſt dies das bei 

ve Jugend fo fehr beliebte Eichhörnchen. 
ſaben bier in unjerem Revier ca. 400 Stüd, 
ertilgung gar nicht ſchwer wäre, wenn die 

“ theamten die nötige Unterſtützung 


die Herren, ohne auch nur die geringite Unter 
ſtützung zu befonmen, im Berfolg diefer Sadıe 
ein Kleines Kapital anlegen. Denn wenn wir bie 
Patrone zu fieben Pfennig rechnen, jo kommen 
do dba immerhin Summen heraus, die bei dem 
ohnehin nicht allzu reichlich bemeffenen Einlommen 
unferer Forſtbeamten wohl eine Rolle fpielen. 
Dielleiht genügt biefe kleine Anregung, Vogel⸗ 
freunde und Vogelſchutzvereine für die Sache zu 
intereffieren. — eu gleicher eit tritt in unferer 
—* noch ein Schädiger auf, der deswegen be⸗ 
onderer Erwägung verdient, weil er feinen Namen 
bon dem berühmten Linne erhielt, e8 ift dag der 
Kiefernmarkkäfer, den Linne,‚Hortulanusaturae“, 
zu deutſch „Waldgärtner“ nannte. Diejer Käfer 
verurſacht nämlih an en, und zwar ſowohl 
an einjährigen wie auch an zweijährigen Xrieben 
dabur Schaden, daß er ſich 2—5 cm unter der 
Spitzknoſpe in die Markröhre einfrißt und diefe 
big unter die Knoſpen aushöhlt. Manchmal ers 
holen fich diefe befallenen Triebe wieder, bilden 
Sceibenfnofpen und im Frühjahr neue Triebe, 
meiſtens aber fallen die angebohrten Triebe den 
geraititüemen zunt Opfer und bededen zu 

ujenden den Boden. Durch das AUbfallen ber 
ausgehöhlten Triebe erlangen die Baumkronen 
ber befallenen Stämme ein Ausfehen, ald wenn 
fie. befchnitten. wären; daher der bon Linn gemählte 
Name „Bärtner*. Un die Stelle der ſonſt typifchen 
Schirmform tritt Eypreffenform der Krone, die 
den Fraß jchon von weiten fichtbar macht. Auch 
bier find die beiten Schubgenofjen des Forſt⸗ 
mannes wiederum die injeltenfreflenden Vögel. 


— [Eine unverwäfllide Tinte] Im Staate 
Maſſachuſetts befteht eine geſetzliche Vorſchrift, 
derzufoige in allen ſeguuen Amtern nur eine 
allen atmofphäriihen Einflüffen gegenüber un- 
empfindlide Tinte benugt werden darf. Nach 
langen und gründliden Verſuchen bat man ſich 
für eine Tinte entjchieden, die mie folgt bereitet 
wird: 23 Gewichtsteile Gerbfäure, 7,7 Teile 
kryſtalliſierte Gallusſäure, 30 Teile Eifenbitriol, 
10 Teile arabifches Gummi, 25 Teile verdünnter 
Salzfäure, 1 Teil Karbolfäure und 902,9 Teile 
Wafler find innig zu vermengen. Die aus diefer 
Miſchung beitehende Tinte wurde bon Der 
Regierung des genannten Staates als allen An⸗ 
forderungen entiprechend anerkannt, nachdem fie 
folgende Probe Beitanden hatte: Mit derjelben 
angefertigte Schriftitüde wurden drei Monate 
lang unter Glas den Sonnenftrahlen ausgeſetzt. 
Danach Hatten fie noch ſechs Monate den Un- 
bilden der Witterung ohne den gläjernen Schutz⸗ 
dedel auszuhalten. Diejfen beiden Proben ging 
indes noch eine andere zuvor, wobei die Schrift- 
ftüde zuerft in Waffer, fodann in Alfohol und 
Ihlieglid) in eine Mifchung beider gelegt wurden. 
Die Tinte fol dabei weder ausgewafhen worden 
noch verlaufen fein. , 


— 3weis Berhütung von Waldbränden, 
die in dieſem Jahre leider den Waldbeftänden 
großen Schaden zufügten, hat der Brandrat bon 
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Solingen Befäteften, im nädjiten Fig re und 

Komme eine Bewachung der ftäbtilch rften 
lerwehrleute in die Wege Si leiten. 

Fr Bewachung foll befonder8 an Sonn» und 

Befttagen eine eingehende fein. Die Feuerwehr 

an 9 jen En ragen je 18 Fr für die 
(Barmer Big.) 


20. Dezember abends fand in der 

lic, ——S— ſchen Schloßbrauerei 

ingen die Feier des Fünfzigjäßrigen Pieni- 

länms des —ãe— Obeefi ters Thimotheus 

auer von Freihalden ftatt. Zu der bon bir 
een —e— Feier 


en a zahlreſche 
err Graf ui 
Wei —e— bon En nberg 


nd erblicher 

betonte im 

Jöhjft anerfennenden Borten ı ie bielen Berbienfte 
en Dant 
aus und überreichte Ex ſehr hüdfi ſchenk 
en 


einen Hl, auß offen un! 
Di 3 rer —S 


banl 

eiftete Dienſtjahre 1850 big 

Ser war eine gemütliche und 

eizagen vom rechtem Waidmanns» 
Gugsb. Ubendztg.) 


— Dem Forſtmeiſter Nerrlich zu Tu 
artenberg, weli am 16. Robember ©. 
wie in Nr.47,3d.15 ber oentichen ‚orte, —* 
berichtet wurde, fein 60 jähris ienftjubiläum 
feierte, ift in Rasen auf — di eitahen Verdienſte, 


eghe 


er ſich um die Stabt erworben hat, von den 
Hr — arbenfäjoften das gl heempürgerzeht 
berli Schleſ. Big.) 

en, pratts — 1901.] Der von der 
Altien- teufafe Spratt’3 Patent in Runmels- 
burg-Berlin O. für das Jahr 1901 herausgegebene 


Salender befteht wie feine Vorgänger aus zwölf 
Monatstafeln und zeichnet rt; dur) bornehme 
und gebiegene Ausftattung aus. Die Originale 
der Hunbebilder ftammen Som Brofefjor Sperling 
und fin mit gewohnter Meifterigaft gemalt. 
Auf die Hühnerbilder des Hern Seed werben 
HR vergan art en Sare, ehr Fr efallen 
ben 1 Tender 


bes 
aufammen« 


ftelfen tönen. Huf den küdfeiten ber Monats» 


tafeln find titel auß ber Fadprefe über Zütte ** 


zung und Pflege der Hunde und Hühner zum 
Abdrud or. bie bi — inte über 
ieje wichhti⸗ —ES enthalten. Wir hören, 

ber Kalender tro der hohen Auflage von 


Fe Stüd bereit3 ziemlich vergriffen ift. Wer 
alfo nicht im Befis eines folhen tft, beftelle fi 
fofort unter Beaugnahme auf unfer Blatt bei | 4 
Spratt’3 Patent Ult-Gef. ein Gremplar. Tier 
freunde alten ae koſtenlos zugefandt. 


—* Berlin, 
s1. Fame rg Rehwild 17" bis 0, —X Rots 





wild 0,35 bis 0,45, Dammild 0,35 bis 080, 
Schwarzwild 0,25 {17 0A5 ME. pro Pfund, Hafer 
2,— biß 3,60, Raninden 0,60 bis 0,90, Stod» 
enten 1,25 bis 1,70, Birkoilb 1,50 bis 1,75, 
Safanenhähne 1,50 618 3,50, Fafanenhennen 
1,75 bis 2,25 ME. pro Stüd. , 
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Kmale Zersint DE von Horfideamfen für 
Holz uud Amgegend. 

a * im Schüßen- 

Pe m ana t d. 38. findet Im za — 

konnen eins 


gt wie die teil» 
m Angabe ber 
P 5. Januar cr. 
di as 
in % anaug 

B form. Un: 


ahireiches Erſcheinen bittet 
so Der Borftand. 
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ein, 3 Erfun jeeine Eüren« 
worben. ven j 
— te 
—e —— — 
— ar en. Eee Bauer 
—* —8— * 
—* er — Bee an jengebi ie, Im 
Bönigreih Bayern. 
Bauı, — gu Ripfenberg, iR nad Sqalthauſen 
Bermäker, ‚Soraestfe su Prefarh, IN mad Freudeuberg 
u Bernd 
— —8 TE Tekheehitten in 
wor! 
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vröfa, eber gu Nittenau, ift zum Forſtgehilfen in 

ath befördert worden. 

Siedenif, Forſtaufſeher zu Grafenwöohr, ift na Wiefau 
eyt worden. 


verf 

2 Großherzogtum HZeſſen. j 
enburg-Birfieinfcher Forſtwart au Sprenb⸗ 
—— Ka Gocmont ber Gormwartel Gprenb- 

Iimgen IV ernanut worden. 
Weiß, Yürftlidh Iiemburg, > Birfteinfger Trorimeifter au 
ffenbach, ift unter Verleihung bes als 
Dortmeißter sum Oberförfter ber Oberfoͤrſterei Iſen⸗ 


r . 
ided ürſtli enburg⸗ Bi et: 

9 ornerkaus Rera IR um Bermert bet Bechwarkn 

Streß, Gürhlih Henburg-Dirfeinider gorſwwart gu Gprend- 
lingen, if} zum Forſtwart — Demand Sprend⸗ 
ingen Mernannt worden. 


Glfaß-Sotyringen. 
Gramer, Gemeinbeförfter * Forſthaus Ammerſchweier, iſt 
emeiſter ernannt und ibm die ® 
berförfterel 


Gert, Semeindeförfter zu Forſthaus Schmelze, ift nad” 
verfegt w 


Ammerfchmeler orden. Die Ernennung des⸗ 


felben zum Hegemeifter in Dürrenenzen ift zurückgezogen 


DT 
er, SGemeinbehegemei u Forſthaus Neuland, Kreis 
r { 58 — in den nube⸗ 


w 
Wenig 
olmar, ift aus Anla bertritt 
fand daB Kreuz des Allgemeinen Chrenzeichens ver- 
lieben worden. | 
I, 


Brief⸗ und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zugrine finden keine Berück⸗ 
ſihtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonuements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diejer 
Zeitung if, und eine 10: Bfenuutgmarte beizufügen.) 
us diesmal find und zum Jahreswechſel aus 
allen Zeilen des deutſchen Vaterlandes, ja ſelbſt aus 
dem Auslande, jo viele Glückwunſchſchreiben zu- 
gegangen, daß es ganz unmöglich ift, ſie alle brief- 
lich zu beantworten. Unſeren Freunden ſenden 
wir daher auf dieſem Wege unſere Gegengrüße. 
Wir danken beſtens für die Anerlennung, die unſere 
Beftrehungen gefunden haben, und werhen in ber 
Teilnahme einen Sporn erbliden zu weiterem 
frohen Wirken im Intereſſe des Walbes und feiner 
treuen Pfleger. Insbeſondere aber möchten wir 
ben älteren Herren und bann allen denen unieren 
tiefgefühlten Dank ausſprechen, die im Drange 
laſtender Dienfigeiäfte Zeit erübrigt haben, für 
unjere. Zeitung und für ben Berein „Walöheil” zu 
wirlen und au werben. 
Mit Waldheil! Die Sähriftleitung. 
„Waldheil*, eingetragener Berein zu 
Neudamm. peren er Der Mit⸗ 
gliebebeltrag ft alljährlich impollen Betrage 
i8 zum 15. April unter Angabe bes Namens, 
Wohnort und der Mitgliebönummer einzu⸗ 
fenden. (Siehe 8 3 der Satzung.) Nur während 
Der Übergangszeit vom alten auf das neu 
Bereingjahr, aljo für die Zeit vom 1. Kult big 
21 D⸗⸗ ember, iſt af Beſchluß der 
wuutung ein Halbjähriger Mitgliedsbeitrag 
aaen worden. 
ın Forſtaufſeher WB. in St. Das Ruhe 
. rd nach dem Dienfteinfommen und der 
ſtzeit bemeſſen. Das Witwengeld befteht in 
g vom | Dunbert derjenigen Penſion, au welcher 
ritorbene berechtigt geweſen wäre. Die 
uhait lieat anfcheinend fehr ungünftig 


für die arme rau mit ihren vielen Kindern, 
da das Witmengelb für jedes angefangene 
Jahr des AlterSunterjchiedes über 15 fahre um 
U gekürzt wird. Das Wailengelb beträgt ein 

ünftel des Witivengelded. Da es fih um eine 

itwe handelt, fo erhalten Sie diefe Auskunft 
—— ohne die Abonnementsquittung 
vorgelegt zu haben. Bedauerlicherweiſe iſt der 
Berſtorbene nicht Mitglied von „Waldheil” geweſen, 
fo daß ſich feitens ,Waldheil“ nichts thun läßt. — 


ea Wir empfehlen den Kollegen wirklich dringend, 


dem Berein beizutreten, es ift ja doch nur ein 
tleiner Beitrag, der geleiftet werden u 
| e 


Herrn Revierforſter H. in SE. Den Ürtifel 
über Stempel bei Holzverfäufen finden: Sie 


| Bd. 14 Nr. 9. 


Herrn SForftfefretär 3. in DIL. Namen und 
Wohnort ber Fragefteller werden bier nicht ber» 


merkt, wir Tönnten Auskunft auch nur mit Zu⸗ 
ftimmung der Frageiteller seit geben. Wahr- 
ſcheinlich auch baden Sie die Mitteilung nicht 


richtig , aufgefaßt. Soviel uns erinmerlich, betraf 
die Frage den antiquariiden Anlauf mertboller 
foritwifjenfchaftliher und rechtswiſſenſchaftlicher 
Werke. Einige Beit vor dem Feſte fandte ung 
Antiquariat von W. Junk in Berlin NW. 5, 
Rathenower Sir. 22, einen umfafjfenden Satalog 
oritwiffenfchaftlicder Werke. Auch Rechtipredyung 
es Ober-Berwaltungsgerichts in Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Fiſchereiſachen (von Parey) iſt dort zu haben. 
errn Sn. in Ara. Anonyme Artikel über 
perfönliche und dienſtliche Berhältniſſe der Beamten 
nimmt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht auf, 
namentlich nicht, wenn darin Mitarbeiter angegriffen 
oder auch nur genannt werben. Sie dürfen aber 
yoren Namen getrojt hergeben; Schriftleiter und 
erleger find ebenfotvoh bergntwortlich wie der 
Verfafſer. Ihren Artikel erhalten Sie zur noch» 
maligen Durchſicht zurüd. 
errn Nepierföriter A. Wir find ganz Ihrer 
Anſicht, daß Sie alſo nah 8 7 des ae es bon 
30. Juli 1899 vorgehen follten. Wahricheinlich 
allerdings wird man Sie bon bornherein auf den 
ordentlichen Rechtsweg veriveifen. Bei allen Ent- 
fheidungen iſt bon 
gugeben, Welchen Ausgang ein Prozeß nehmen 
ürfte, das können wir allerdings nicht wiſſen, 
das Tann sonen nicht einmal der mit der Führung 
besjelben betraute Rechtsanwalt jagen. Es giebt 
allerdings Bureaus, die Rechtsgutachten vermitteln, 
wir möchten Ihnen aber dazu nicht raten, ein 
Rechtsanwalt, dem Sie den Sachverhalt münd» 
li) bortragen, wird Ihnen am beiten dienen fönnen. 
Herrn Revierförſter K. Der Bericht foll bald 
ericheinen. Beiten Dant. 


4 


Anfragen an den FJeſerkreis. 

Von den in der letzten Zeit geſtellten Fragen 
ſind einzelne trotz mehrmaliger Anregung noch 
nicht beantwortet worden. Wir wollen dieſe 
nochmals wiederholen und daran einige, uns in 
neuerer Zeit zugetragene Fragen reihen. Alle 
Fragebeantwortungen, die Aufnahme finden, 


hrem Dienfivertrage aus⸗ 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


werben entſprechend honoriert. Wir bitten um 20. Wendet man beim Abtrieb bes Erlennieder⸗ 


regen Meinungsaustaufd): 


1. Brauden wir Yörfterfchulen, und Hat fich die | 21 Welche Art der Keimprobe iſt die 


Berbindung der KYoritmannslaufbahn 
höheren und niederen Laufbahn — mit dem 
Dienst im Jägerkorps bewährt? ' 

2. Erſcheint es Mmünfchenswert, au von den 
nichtpreußiſchen Forſtanwärtern Dienjt bei der 

ägertruppe zu fordern? 

3. Was Tönnte von Staats wegen zur Hebung 
de3 Privatforſtbeamtenſtandes geſchehen? 

4. Empfiehlt ſich die Errichtung don Bieh- 

FR Ar a für Forftbeamte? 

5.Welde Mängel haften dem Geſetz über 


auaffengebrau an? 

6. Welche Berbeiferungen: Tießen fih in dem 
Monatsfalender unjerer Zeitung „des Yorit- 
mannes Berrihtungen” anbringen? 

7. ann einem bereideten Forſtbeamten nad) S 7, 
Nr. 2 des degoſcengeere vom 31. Juli 1895 
der Jagdſchein verſagt oder entzogen werden? 

8. Sind Reifſtäbe au beute noch ein geſuchter 
Artikel, in welchen Längen und Stärken werden 


fie abgegeben, und welche Holzarten eignen 


fi) dazu am beiten? 
9. Welche eigenen Erfahrungen liegen über die 
Anlage von Sliefernballenfänpen bor? 


10. Was ift über die Larvenzuftände der Qauffäfer | 


und der Nüffelfäfer, Strophosomus obesus, 
Brachyderes incanus und Oleonus glaucus, 
Wie We ritreden ſich die. jagdpolizeilich 
11. Wie weit erjtreden fi e. jagbpolizeilichen 
Befugniſſe des Landrats? 

12. Was kann zur Verhütung don Waldbränden 
durh Eifenbahn-Tofomotiven geſchehen? 

13. Welche Erfahrungen liegen über Andringun 
bon Klebeſtoffringen vor (auch Hochringeln 
zum Schuße gegen Nonne und gegen andere 

njelten? 

14. Unter welchen Umftänden empfiehlt eg fich, die 
Pflanzungen im Herbit auszuführen? 

15. In welcher Weife lafien ſich große Mengen 


ejenpfriem in einer nicht holzarmen Gegend | 


beriverten? 

16.Wa8 ergeben Unterfuhhungen von Fichten⸗ 
und Ktefernitöden aus dem Wadel 1899/00 
im Winter 1900/01 in sun, auf Inſekten⸗ 
larven? &. (Braunfchweig). 

17. Was Tann der Forſtmann zur Verſchönerung 
der Waldungen thun? 

18. Welche —E erſcheinen geboten zur 
Vermeidung von Unglücksfällen im Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereibetriebe? Sind Schutz⸗ 

vorrichtungen fuͤr Zapfenſammler bekannt? 

19. Welche Erfahrungen liegen über Anpflanzungen 
bon Mohr dor? 


waldes beſſer die Urt oder die Säge an? 
figerfte 
a) für Nadelholgfamen? 
b) für Laubholzſamen? 
22. Welche Rechte haben zealbeigentünner und 
— bei Ausübung des Forſt⸗ und 
8 
23. Wi 


ofaubes? | 
e bewährt fi der Schulz'ſche Fällſchlitten? 
4 


Inhalt der Nr. 27, Bd. 36 der „Deutſchen 
Süger-Beitung“: 

Der graue Wolf Norbamerifat. Bon Dr. Hanns 
Marta von Kadich. — Eine Gemſenjagd in den trans» 
folvanifhen Karpatben. Bon J. N. (Schluß.) — Die 
Niederjand iım Jahre 1900. — Kritiſche Betrachtungen 
zu dem Urtikel: „Der 1000. Fuchs des Förſters Gruft 
von Staats v. Wacquants Geozelled*. Bon Preußing. 
— Stredenbericte von den Selbjagben in der Magdes 
Burger Börde. Bon U. M. — Stredenberiht. Bon 
Bayl Müller. — Waldſchnepfen. Bon B. — Sicherſte 
und billigfte Methode zur aubzeugbertil ung. — Eine 
Dachsjagd. Bon Karl Römer. — Aus Holant. Bor 
B—haus. — Bu: agefan “ Bon A. Schwadhhelm. 
— Aus Gngland. Bon Baus. — Für die Jaͤger⸗ 
kuche. Bon Karl Hoppe. — Bon der fiebenten deutfchen 
Geweih⸗Ausſtellung. — Reife nah Lappland. Born 
Dr. D. Schmiedefneht. — Umtlider Marktbericht. — 
Kunft und Litteratur. — Vuſtige Ede — Briefs und 
Fragekaſten. — Inſerate. 


u 


Inhalt der Nr. 52 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Berlag von %. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der PoftaeltungspvelSfile AL 1901 
unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 ME): 


Ausbildiig ggunger Berufsfiſcher in Fiſchzucht und 
Teichwirtſchaft. Bon Joſeph Kraag. — über die Urfadhen 
der Abnahme ber Fiſchbeſtände. Bon ©. Deften. — über 
die Verbreitung ber fogenaniıten Vlabüemaräne (Core- 

onus Maraena Bl.) tn Bommern. Bon Dr. W. Halb» 
— — Borläufige Mitteilung über eine neue Krank⸗ 
beit ber Krebje. Bon Prof. Happich. — Bum Fiſch⸗ 
zoll. — Boll auf Seefiihe in der Schweis. — Bur Eut⸗ 
widelung ber Bifheret in Rumänien. — Zur Yürberung 
ber deutihen Seefiſcherei. — Unterridtsturius für Fiſch⸗ 
ucht in Hohenheim. — Fiſchere iliches aus Hannover. — 
Berückſichtigung der Fiſcherei beim Strombau. — Der 
Schellfiſchfaung der Helgoländer ſonſt und jetzt. — Die 
Ellerbeker Enteignungsfrage. — Den 60. Fiſchotter ger 
fangen. — Wale in der Turbine. — Mindeſtmaße für 

iſche und Krebfe im Fiſchhandel in Rumänien. — 

afanverfiherung für, Sees und Küſtenfiſcher. — Er⸗ 
laubnis zum Hallang in dem Bienlerungo Deal Botebam. 
— Schwedens Ausfuhr von friiden oder leicht gefalgenen 
Fiſchen nah Deutihland während ber Jahre 1892 bis 
1398. — über den Ertrag der deutſchen Heringsflidderet 
im Zahre 1899. — Die „Bander-Kkonferenz“. — über 
die Monatsverſammlung bed „Dftpreußiihen Fiſcherei⸗ 
Bereins*". — Die @eneralverfammfung des „Thüringer 
—— — „Fiſcherei⸗Berein für das Groß—⸗ 
erzogtum Heſſen.“ — Briefkaſten. — Inſerate. 
Probenummern in jeder — werden bon ber Serlagb⸗ 

buchhandlung umfonft und poſtfrei verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 





Harhrichten des „Malodheil“, 


eingelragener Berein zu Rendamm. 
Beröfientliht unter Verantwortung bes Boritandeß, 


Ahren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Suhr, Hermann, Forſt⸗ und Sagdauffeher, 
Schmallenberg. 
under, Berdinaud, Waldwärter, Budow, Poft Lange 
Seinerödorf i. d. Neumart. 


Ich nıache befonder3 darauf aufmerkfam, | 


Srafihaft Bon inad der neuen Sabung jeder dte Aufnah 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erkläri 
abzugeben bat, daß er die Satzung des Bere 


- — —— — — 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 18 





anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 


Jahresbeitrag einzufenden: Derſelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 
nk für alle übrigen Perſonen mindeiteng 
ar 
Anmeldefarten und Satzungen Ffünnen uns» 
entgeltlich und portofrei bezogen werben. 
* “ 


Mitglienäbeiträge ſandten ein bie Herren: 


der, Winterſpalt, 450 ME.; Bargmann, Yuchsweiler, 
7190 -ME; Bundesmann, Nordbaufen, 5 ME; Bachmann, 
Rutt, 5 ME; Briefe, Seedorf, 8 ME; Böhnede, Steglig, 
5 DE; Böhnede, Königsberg, 5 DIE; Bras, Lindenderg, 
8 Mt; Demonty, Sourbrodt, 1 ME.: Dinje, Ratzeburg, 
ME; Dronia, Hartinanndweiler, 2 DIE.; Flaſcher, Gutten⸗ 


2 ME.: Sottfchling, Hagen, 2 ME.; Hüder, Auhagen, 8 DE.; 
Hillendahl, Erlengrund, 8 Vit.;: Hügele, anbeberg, 2 ME; 
Heusmann, UntersSarishorit, 3 DIE; Hürde, Ali⸗Bleſſin, 
2 ME; Kinsty, Simmen. 8 Mi.; Kaufmann, Zellerhäufer, 
8 ME; Kördell, Neudamm, 7,50 ME.; von Koß, Mardau, 
1 WE; Lange, Oberjedenbah, 8 ME; Löffert, Häuferdid, 
8 ME; Lorenz, Schöneiche, 750 ME; von Lewetzow, Groß⸗ 
Dlarlow, 2,50 Mi; Liebih, Krotoihin, B Mk. Landahl, 
Nageburg, 1 Mek.; Leiſten, Cöoln⸗Lindenthal, 1 Mk.; Meves, 
Reinfeld, 8 ME; Yicolat, Weitzuhnen, 8 Mt.; Riediger, 
Teuplitz, 8 ME; Raſchies, Wiederwald, 1 Mt.; Sonnen⸗ 
berg, Flechtkrug, 2 Mk.; Siegmeyer, Oppach, 7,50 Mt.; 
Seidel, Tarnowitz, 9 Mk.; Strey, Ortelsburg, 2 DIE.: Storch, 
Ratzeburg, 1 DIE; Wingenfeld, Gieſel, 1Mek.; Wrublick, 
Schomotzütz, 8 ME; Weiſe, Berlin, 750 ME; Bawada⸗ 
Saum, 1 ME. 


Den Empfang ber vorſtehend aufgeführten 
Beiträge bejcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 





tag, 1 DIE; Fiſcher, Gwiſsdon, 1 DIE; Fahrenholz, Hegeli, 








Inhalt; Belanntmadung des Brandverfiherungß-Bereins preußiſcher Horiibeamten. 1. — Die Wicderbewaldung 
be Dergiihen Landes. Bon Karl Baltz. 1. — Die kalifornifben Btiejenbäume. 5. — Nach welden Regeln ift bie 
Mifhung von Fichte und Bude zu begründen und zu pflegen? Bon Oberjörfter Burckhardt. & — über Lleine Feinde 
ber Dölauer Heide. 8 — Bine unvermwültlide Tinte. 9 — Berbütung von Waldbränden betreffend. 9. — ZFünfzig⸗ 
jährige Dienftiubiläum. 10. — Verliehenes Ghrenbürgerredt. 10. — Spratt’8 Kalender 1901. 10. — Amtlicher 
Maritberiht. 10. — Kollegiale Bereinigung von Horftbeamten für Wend.⸗Buchholz und Ungegenb. 10. — ee 
Nachrichten und Berwaltungs » Anderungen. 10. — Briefs und Fragekaſten. U. — NRachrichten bes Wald heile. 
Beitritt®s Erklärungen. 12. Beiträge betreffend. 18. — Inſerate. , 


. Das „Forſtverkehroblatt“, BZeitihrijt für den gejanten Forſtproduktenverkehr, für Yorfiverordnnungen, frork> 
ſtatiſtik, Forſitechnik. Norftpflege und zugehörige fyäder, bringt in Nr. 86 vom 8. Septenber 1897 im vedaltionellen Zeile 
über meine Tinten nachfolgenden Artikel: Vorzügliche Uureau: Zinte. Es tjt gewiß manchem Kollegen bamit jehr 
gedient, eine vorzüglide BureausZiute zu finden, welche tief ſchwarz if, auf dem Papier, anh beim Gebrauch im Freien 
und Unwetter, unauslöfhlih und unverändert bleibt und im Sommer, felbft bei dev größten Hitze, fih nicht verdidt 
und fhmiert, fondern gleichmäßig und außerordentlich leicht fliegt. Allen diefen (Srfordernifien entfpribt im döchſten 
Grade und ganz hervorragend vor alen anderen derartigen Fabrikaten bie von Dr. Pitschke in Bonn gefertigte „Archiv⸗ 
Doktumentens Tinte Wr. I”, welche in Form eined Pulvers geliefert wird und aus joldem in wenigen Minuten nur 
dur Aufguß fochenden Waſſers hergeftellt werden kann. Die genaue Vorſchrift dazu finder fich auf jedem Paket gedrudt. 
Bon Bbejonderem Augen wegen ihres abjoluten Widerſtandes gegen xt erweift ſich dieſe Tinte namentlich auch für 
Rummerbücder der Förſter, nad denen, oft beim größten Unwetter, die Holzabnahme im fyreien ftattfinben muß, ebenſo 
für Lichtationds Berhandlungen, wenn, wie bier, dev Berkauf jeder Holznummer im freien erfolgt. Die allermeiften 
anderen Tinten ergeben dabei ein Bild vollftändiger Auflöſung und Unlesbarteit, fo daß dadurd die Verfteigerung im 
Freien nahezu unmöglid gemacht wird, Die Tinte des Dr. Pitschke dagegen fiebt vollſtändig feft und bedarf nach Btegeır 
oder Schnee nur der jpäteren Abtrodnung. Unerläßlih it vor dev Gebrauchnahme die jorgfältige Reinigung ſämtlicher 
Zintenfäffer des Bureaus von anderen Tinten, fowie auch die Vermeidung etwaiger jväterer Vermiſchung, mit folder. 
Bielleigt wird durch diefe auf längeren Sebraud gegründete Mitteilungen manchem Kollegen ein Lleiner Wugen geftifter 
und jomtt der einzige Zweck diejer Zeilen erfüllt werden. 

Anmertung der Redaktion. Es wäre wünfdenswert, daß die Herren Forſtbeamten in ähnlicher Weiſe 
nad eigenen Erfahrungen auf Begenftände des allgemeinen Bedarfs und von Hervorragender Güte die Kollegen im 
allgemeinen Snterefie aufmerkſam machen mödten. 84) 


OD sırferate. CH 
Huzeigen und Veillanen werden nal dem Wortiant der -Mannftripte abgedru dt, 


, Für den Inhalt beider if Die Nedaftiou nit verantwortlich. 
Unferate für die Jällige Mumıner werden Bis Jpäteltens Jienstag abend erdelen. 


















Deutsche Jäger, gedenfet bet alfen Treibjagden des 


W aldheil“ Vereins zur Förderung ber Jutereſſen deutiher Forft- und Aagdbeamten 
” ’ und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. | 
erbst Mitglieder! VBeltraft Fehlſchüſſe, Verſtöhe gegen Die Maidmanneæſprache u. a. m. 
w a * Gunſten N aldheillalfe; fammelt für —X bei ——— — —— (26 
Satzungen, Jahresberichte, Melde liſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftoſtelle das „WWalsheil‘, eingetragener Verein, Neudamm. 


BER Jager "BE 


efncht, fofort ober fpäter, unverheir., 
pätere Berheiratung geitattet, muß mit 
Kulturen, Beftand und Jagdpflege ver— 
traut fein, Gehalt nad a EHE 
Rittergut Müffen, Bolt Weufin, Holft. 











Verfonalin Somen und Mayen 





“er GAutsjäger 
1 Jagdaufseher, 


„. „ten Beugniffen, auch im | foritlehre war, w.3.1. Apr. od. Mai 1901 | aub die berübmte PBongiadfichte, 

ren bewandert, fucht zu Jofort |e. St. zurgründlideren Ausbild. bei e. | Eitfafichte, japan. Lärche, Buuk’n 

zäter Stellung. Gütige OÖffert, | preuf. Oberförfter geſncht. Anerbict. | Kiefer u. and. ausländ. Urten v. gruß. 

:„Hochwild“ 345 beiördert | u. genauer Ungabe der Bedingungen u. | Interefie ſehr ſchön u. bill., Yreisverz. 

Expedition der „Deutihen Jäger: | 18. C. 33 befürdert die Erpedition der Boat empf.  Heiuns’ Söhne, 
car LS — e 





= le Pflanzen 


Kür e. j. M. welch. ber. 1°. t. d. | zur Anlage von Forften und Seden, 


u. „Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. Halftenbek (Holitcin). (23 
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Paul Koch, kosmet. Laborat., Gelſenlirchen 165. 
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Geeignet zu Gefgenken! 


Sodte anf feinem 
Screeibtifc 


gofänapier, 
Preis 1mE. 50 Bf. Mit Namen⸗ 
aufdrnd in Go I ME. 75 Wi. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib» 
mappe um 50 Pf. 
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des Betrages franfo, unter Nach⸗ 
natme mit Portozufchlag. 


3. Benmann, Nendamm. 
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F. Bruno Kockisch, 
Dresden 5. 





Durch Ministerial-Erlasse und Verfügungen 


eind unsere aus felnstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbe in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speclal-Fabrikntions-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihron ganzen Ver- 
—""ıngsbereich empfohlen und eingeführt worden — ‚om königlich preussischen Ministerium für Land- 

‚chaft, Domäneh und Forsten in Berlin durch Miı 1-Erlass vom 30. September 1809 III Nr. 14097 
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Ueberzengen Sie sich selbst durch einen Versuch! a 


"minious & Soohne, Sugen · u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 
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Rummelsburg- 
Berlin O. 
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50 kg Mk. 18,50. 
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Bormbaumfäuten, E77 
Broschüre: „Hundekrankl , Proben, Prospekte, Niederiagen- 
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Albert Bernstein, — * Witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Jerſaud forkliher Geräte, Infttumente, Maſchinen und anderer Grgenflände. 
chtmal präm., viele Anerkennungeichteiben, Lieferant für faft jämtlicht enropäiiche Staaten, —— u. Seme iude · Forſt 
Specialität: ——— 
nten, ehten —E — lägel, Inwadhöbohr 
Birken, ‚Bänder u, «Ketten, Markicrz, Walds, Abpoite, sprevels nm Zeid 
la, Rautibufs u. Brenn: @tempel, Yanb jen fallen, (eldftech 
Cöhl iveiliers u. Mefinftrumente, ihrauben, Re. 

öhler Ex einmuns:@erdte, Bberlötner Mi yatcnt Wurzı 
fhneider, Oberförler Schreyers Ntiilelfäier- u. Raupenleim, zugleıb gegen Wildverbif die Pflanzen vol 
adlih), Spitzemberg’ihe patent. 15 Splturgeräte, Hirfhbornmöbel u. Dekorariouen, Aueluverkauf » 
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Gravieranfalt und 


Udo Behm 





































Bür Iuferate: ', Neudamm. — Drud und Verlag 


Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabeude“ Nr. 1 pro 1901. 








it den Beilngen: „Forſtliche Zundſchau“‘ und „Des Förfters Feierabende". 
FJachblatt für Horfibeamfe und Walöbefiker. 


Umtliches Organ des Zrandverſicherungs · Jereins Preufifcher Korfibeamten und des Vereins „Waldeil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Zorft- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find ſteis willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anbsredtigter Nachdruck wird Arafreditlid; verfolgt. 

Die „Bentihe WorfisBeitung* eıfceint wöchentlich einmal. Wegngöpreid: vierteliährlih 1,50 ME. 
bei_aflen Kaiferl Boflanftalten (tr. 1784): direkt unter Gtreifbanb dur die Grpebdition: für Beutfbland und Öferreid 
2 EM. für daS, übrige Mubland 2,60 DIE — Die ‚Deutide HortBeitung, Tau aug mit der „Deutiden Hägere 
— — un, beren Beilagen, aulemmen egogen werben, mp, beträgt ber Sueib: 2) dei den Rallerl. Poinulinlten 

mt., b) dives durh die Ezyedition für Deutihland und Oferreib 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertiondpreid: bie dreigeipaltene Konpareillezeile 2O Bi. 


Nr.2. Neudanm, den 13. Januar 1901. 16. Band. 


„Waldheil“, 


eingetragener Berein, Heudamm. 

Die Iahresverfammiung für 1901 wird am Donnerstag, 
den 28. Zebruar d. Is, nachmittags 6 Uhr, in Müllers 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe zu Uendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet ein zwanglojes 
geſelliges Bufammenfein ftatt. Befondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erfcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf Finckenſtein, Neumann, 
ſtellvertretender Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Die Wiederbewaldung des bergifdien Tandes. 


Bon Karl Balt, Barmen. Echluß.) 
Wie die Kiefer der Fichte überlegen |Eleben am Boden, und die durch Selbſt⸗ 






































ift, kann man in 30 bis 40jährigen Be— 
ftänden, die gleichzeitig durch Streifenfant 
begründet find, deutlich wahrnehmen. In 
“often Fällen hat man der Eigenart 
den Holzarten Feine oder doch 
‚enügende Rechnung getragen, und 

ge war eine volljtändige Unter- 

na ber Richten dort, wo die Durch: 

” terblieben oder nicht zu 

ö teren geführt find. Sie 


lichtung und SKiefernmark-Käferfraß 
dingten ftärferen Eingriffe in dieſe Bi 
ftände haben auch ein Eingehen der in dieſem 
Falle die Role des Bodenſchutzholzes 
ipielenden Fichten zur Folge, weil deren 
unmittelbar unter der im Laufe der 
Jahre angefammelten Rohhumusſchicht 
ftreihende Wurzeln infolge der durch die 
Lüftung der Beftände gefteigerten Ver— 
dunftung nicht mehr das erforderliche 








Feuchtigkeitsmaß vorfinden. Auf den 
Thaljohlen, wo diefe ‚nicht landwirtſchaft⸗ 
licher Benußung unterliegen, und auf den 
tiefgründigen Partien der unteren Hänge, 
da finden Eichen und Buden einen gün- 
ftigen Standort, die erjteren nicht weniger 
in den zahlreichen muldenförmigen Ber: 
tiefungen. Auf nicht verheideten und 
allzu ſehr verbeerfrauteten Stellen iſt 
der Buchenwuchs ein guter, und Die 
beiten Reſultate werden mit kräftigem 
Pflanzmaterial erreiht. Nicht immer 
ann aber der Landwirt, der in der 
Negel feine Pflanzenzudt in Kämpen 
treibt, derartiges Material verwenden, 
weil ed zu teuer ift imd Deshalb von 
vornherein den ganzen finanziellen Effekt 
in Frage ftellt.e Aus diefen Gründen 
eriheint e8 am vorteilhaftejten, die 
geeigneten Stellen, ſoweit fie noch von 
den vorhandenen Beitandestrümmern ge: 
nügend überjhirmt fiud, löcherweife zu 
verjüngen, und bei diefer Gelegenheit 
kann aud) die Eiche, wo ihr Gedeihen 
geiicert erfcheint, in Gruppen einge- 
racht werden. Die Nachteile einer 
Eichenheiftergruppenwirtfchaft, fofern fie 
auf Löchern im Bejtande betrieben mird, 
find allbefannt; aber in diefem Falle fann 
man aus der Not eine Tugend machen, 
wem man nicht vorziehen will, Diefe 
immerhin auch teure Pflunzung durd) die 
Laubholzſaat zu erjegen. Bude und 
Eiche werden fi, zuſammen auf Streifen 
ausgeſäet, in den genügend großen 
Löchern gut vertragen, und es wird dieſer 
Weg auch die einzige Möglichkeit fein, in 
den lüdigen Waldüberreiten die in der 
Jugend froftempfindlihe Buche im Wege 
der Saat hoh zu bekommen. Biele 
bäuerlihe Waldbeſitzer lafjen in ihren 
wirtfchaftlichen Makregeln den guten 
Willen deutlich erkennen, aber der Erfolg 
ift negativ, weil zu planlos vorgegangen 
wird. Wo die gute Eiche genutzt wird, 
da pflanzt man in der Regel wieder 
einen Gigenbeifter bin, damit die Nach— 
kommen Erſatz finden. Man denkt nit 
daran, daß auf dem augenblidlich immer: 
bin großen Loch der jeßt ziemlich frei 
ftehende SHeifter nad) 10 bis 15 Jahren 
überwadjen fein wird und zu Grunde 


gehen muß. Hier findet fi) ein Plätchen 





Die Wiederbewaldung 


des bergijchen Landes. 


für die Fichte, die unter dem Seiten⸗ 
drud immer noch frei genug fteht, um in 
mehreren GEremplaren Weihnadhtsbäume 
zu liefern oder auch nur eine Gruppe in 
dem Plenterwald zu bilden. 

Wo noch etwas Erhaltenswertes in 
diefen arg mitgenommenen Waldparzellen 
vorhanden ift, da lege fih der Beſitzer 
lieber auf3 Komplettieren, wenn er nicht 
die Mittel aufwenden will und Tann, 
um von vornherein die ordnungsmäßige 
Neugründung vorzunehmen. Buchen: und , 
Eichengruppen lafjen ſich löcherweiſe im 
Wege der Saat einbringen; wo ander- 
weitige gefchlofjenere Partien, namentlich 
einigerniaßen wüchſige Eichen, vorhanden 
find, unterbaue man fie mit Yichte, und 
wo ftärkerer Drud herricht, mit Weymoutb3- 
fiefer, die fich auch fehr dazu eignet, um 
die Nänder der Löcher, die fonft raſch 
der vollftändigen Verödung entgegengehen, 
gegen eine folche zu jchüßen.- 

Wenn ih das bisher Gejagte kurz 
zuſammenfaſſe, fo fol damit zum Ausdrud 
gebracht werden, daß die Fichte, welche 
ih al den Hauptbaum des .bergijchen 
Waldes bezeichnen möchte, zunädit auf 
den fladgründigen Plateaus, Kämmen und 
Hängen zwedmäßig nicht angebaut wird, 
wenn diele Partien ſtark verbeidet und 
verödet find, da hier gemeine Sliefer, 
Weymouthskiefer und Schwarzfiefer, 
die an verfjchiedenen Stellen verſuchsweiſe 
eingebracht ijt, mehr leilten und aud) den 
in feiner Produktionskraft außerordentlid) 
geſchwächten Boden rafcher beflern werden, 
welche Eigenfchaft vorzugsweiſe den zuleßt 
genannten beiden Holzarten zufommt. 

3 den unteren tiefgründigen Partien 
der Hänge und in den zahlreichen Mulden 
diefer Stellen finden Eichen und Buchen 
ihren Platz, und namentlich eritere werden 
in den auf dem Wege der Erojion ent: 
ftandenen Vertiefungen fehr gut gedeihen, 
weil bier die von den Höhen hinweg: 
gefpülten Bodenbeftandteile Hauptfächlich 
abgelagert find. Für den Anbau d-- 
Siefernarten wird die Gtreifenfaat vı 
zuziehen fein, während Eichen und Bud 
löcherweiſe ſowohl im Wegeder Pflanzuı 
als auch der Saat nachgezogen werd 
können, während erhaltenswerte, al 
lückige Partien zweckmäßig mit ſchatte 








Die Wiederbewaldung 


des bergifchen Landes. 19 

















genden Holzarten zu unterbauen find, 

I man je nad) den Umftänden zwiſchen 
nd, Fichte und Weymouthäkiefer die 
Wahl freffen kann. 

uf mitgenommenen, graswüchfigen und 
mäßig verheideten Partien, von melden 
die Verwitierungsſchicht durch Bloßliegen 
noch nicht hinweggeſpült ift, wird die Fichte 
1 utes Gedeihen zeigen. 

a3 nun die Beftandesgemifche betrifft, 
jo können die Mifhungen der Fichte mit 
den verſchiedenen Siefernarten in den 
ungünftigeren Lagen kaum empfohlen 
werden, da fie ſowohl der gemeinen Kiefer 
wie auch der Schwarztiefer und erft recht 
der Weymouthsklefer unterliegt und ſelbſt 
u wenig an ben für Kiefern empfohlenen 

rten leiftet, um eine weitergehende Be— 

günftigung zu erfahren. Wohl aber ver= 
wende man bie Weymouthskiefer zur 
Ergänzung lüdiger Sichtenkulturen; 
da fie hier ihren Bag ausfüllt und auch 
verträglicher ift, als die gemeine Kiefer, 
die einen recht fperrigen Wuchs zeigt. 
Eichen⸗ und Budenmiihungen, die im 
Wege ber Pflanzung ftattfinden, erfordern 
große Aufmerkjamfeit, da der Fräftige 
Fichenheiſter von der Buchenlohde im 
Alter von 15—20 Jahren in Bedrängnis 
gebracht wird. 

Dagegen kann man fi} nur helfen, wenn 
man Eiche und Buche auf größeren Flächen, 
die durch Bepflanzung auf einmal veijüngt 
‚werden follen, in Gruppen pflanzt, die ja 
die Pflege erleichtern; aber hier verhält 
fih, was nicht überfehen werden darf, 
Die Eiche, wo man mit einem nicht 
ganz intakten Boden zu thun bat, fehr 


amgünftig, teilweife ſogar fo ſchlecht, daß | jch 


vor, 10-—-12 Jahren gepflanzte Heifter, 
bie nichts unter den Shen K zum 
großen Teil auf den Stod geſetzt werden 
‚müfjen, un überhaupt etwas zu bekommen, 
während bie entitandenen Lüden mit ge 
nügjameren Holzarten ausgefüllt werden 
müflen. In den Thälern und Mulden 
Eden Eichen und Ahorne als Einfprenglinge 
:n guten Platz. Ich hatte Gelegenheit, 
“nem mittelgroßen Brivatrevier kürzlich 
bſches derartiges Beſtandsbild zu ſehen. 
größeren Mulde, von beträcht⸗ 

_.eite, find vor ca. zehn Jahren, 

vom Anjel,, Hainbuchen⸗ und Eichen⸗ 





Stodausfhläge Hinmweggeräumt waren, 
Eichen gepflanzt, bie miteinem hohenſtronen⸗ 
anfag und einem im Drud erwachſenen 
fpindeligen Schaft die Eigenſchaft ſchlechter 
Berurzelung verbanden. Die Folge war, 
daß die Eichen kümmerten und alle, 
duch Eintrodnen von der Spike aus, 
jämmerlih zu Grunde gingen. Die Fläche 
blieb fih Übeztaffen, a in dem Revier 
nötigered zu thun war, und auf dem 
üppigen Hoden entitand eine ziemlich 
undurddringlide Dickung von Stockaus⸗ 
ſchlägen der oben genannten Holzarten. 
In legter Zeit wurde wieder die Frage 
aufgeworfen, was man am zmedmäßigiten 
mit diefer in der Nähe des Gutes liegenden 
Waldparzelle anfangen jolle, und die ein- 
ehende Befichtigung ergab, daß die zu 
runde gegangenen Eichen beinage fämt- 
lid wieder vom Stock ausgeſchlagen 
hatten, ganz üppig mit den übrigen Stod- 
ausſchlägen emporgewadhjen waren und 
ſich nun in dem. Stadium befinden, in 
weldem fie auf die Befeitigung der fie 
bedrängenden übrigen Stockausſchläge ges 
richtete wirtfchaftlihe Maßregeln bedürfen. 

In ähnlihen Partien finden wir auch 
no die Afpe, den Baum, ber feit der 
Ausgabe der Parole „Weichhölger find 
ſchäblich“ aus dem deutihen Walde 
ziemlich verdrängt ift und nun für ſchweres 
Geld aus Galizien und Rußland begogen 
werden muß. Wenn ja aud bie Afpen 
unter Umftänden fehr unangenehm werden 
können, fo liegt doch feinerlei Grund vor, 
fie zu verniditen, am allerwenigften aber 
dort, wo e3 nur geſchieht aus blindem ' 
Autoritätsglauben, der ſchon viel ges 
jadet hat. 

Als Einfprengling für die Buden- 
pflanzungen ift aud die Fichte nicht zu 
verwerfen, wenn fie aud hier ein etwas 
unduldfamer Gaft ift, da fie ſich ſchlecht 
teinigt und ihrer Umgebung jchadet. 
Darauf kommt es aber nicht an, ſondern 
darauf, wa die Fichte einbringt, und dieſes 
wird in der Regel mehr fein als das, was 
die ihr zum Opfer gefallenen Buchen 
jemals hätten einbringen fünnen. 

ALS ein gutes Miſchholz an geeigneter 
Stelle kann auch no die europäiſche 
Lärche bezeichnet werden. Es bat mit 
diefer Holzart eine ganz eigenartige Bes 
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wandtnis. Im allgemeinen ift man der 
Anficht, daß die europäiſche Lärche in 
unjeren Poaldungen ihre Rolle auögefpielt 
bat, und ich ſelbſt habe ſchon gelegentlich 
den Stab über fie gebrochen, aber id 
nehme deshalb feinen Anftand, zu bekennen, 
daß diefed Urteil nicht in allen feinen 
Zeilen ftimmt, da die in ber — 
verſchiedentlich gemachten fahrungen 
mich eines anderen belehrt haben. Das 
iſt richtig, daß wir in unſeren Beſtänden 
nicht viel gute Lärchen finden, aber es 
erſcheint doch anfechtbar, wenn man der 
Anſicht huldigt, daß dieſes miſerable Aus— 
ſehen einzig nnd allein in der Individualität 
der Holzart begründet oder doch durch 
Pilze und Miniermotte verurſacht fein joll. 
In der Miſchung mit Kiefern, die während 
40 bis 50 Jahren feine Art gejehen haben 
und auf frilchem, tiefgründigem Lehmboden 
ftanden, fand ich gleichalterige Lärchen, 
die ein tadellofes Wachstum entfaltet haben 
und wenn auch von der Miniermotte nicht 
ganz verjchont, fo doc eine fich in guter 
Kondition befindliche Krone aufwiefen, der 
auch Zuwachs und Stammausformung 
entjprechen, während andere in unmittel- 
barer Nähe und unter den ganz gleichen 
Berbältnifien, ſoweit Lage und Boden in 
Frage fommen, ganz jämmerlid) ausjahen. 
Die äußeren Berhältniffe waren jedoch 
durchaus verfchieden, denn um bie gut 
entwidelten Lärchen herum hatte der 
Schnee vor einem längeren Beitraum von 
Jahren dadurch durchforftet, daß er die 
ſie einfchließenden Kiefern niedergebrochen 
und den Lärchen einen Wachsraum ver- 
Ihafft Hat, der fie befähigte, ihre Kronen 
ungehindert zu entmwideln und voll der 
Sonnenwirkung preißzugeben. Dabingegen 
find die ſchlechten Exemplare von den 
Kiefern zerdrüdt und vom Krebs und von 
der Miniermotte zu Grunde gerichtet. 
Aber nicht allein in diefem einen Yalle 
habe ich das verjchiedene Verhalten beob- 
achten können, fondern aud) nod) an anderer 
Stelle, und id) möchte daher auf Grund 
diefer Wahrnehmungen mein Urteil dahin 
zufammenfaffen, daß bier die europätjche 
Lärche auf friſchem, tiefgründigem Boden 
ein beachtenswertes Mifchholz für Kiefer, 
Eiche und Bude fein kann, wenn man es 
nicht unterläßt, ihrem großen Bedürfnis 
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nad ungehinderter Sonnenwirkung Ned: 

nung zu tragen, ımter der weiteren 

Borausjegung, daß der Boden unter 

ihren Füßen fo gededt ift, daß deſſen 

gute phyſikaliſche Eigenjchaften erhalten 
eiben. 

Da es in der Forſtwirtſchaft heutzu⸗ 
tage nicht mehr ohne Ausländer abgeht, 
jo ſollen auch diefe teilweife in den Nahmen- 
der Abhandlung bhineingezogen werden, 
abgefehen von den Berhältnifien, unter 
welhen die Ausländer der Waldver: 
Ihönerung zu dienen haben und deshalb 
ehr an ihrem Plage fein fünnen. Wein 
hochverehrter Lehrer, Herr Oberforftmeijter 
Profeſſor Dr. Borggreve, fagt auf 
Geite 51 feiner Holzzucht (zweite Auflage) 
in Bezug auf die Ausländer folgendes: 

„Da aud) von einer Gemwöhnung Dei 
den Pflanzen, die jährlih ihre Organe 
neu bilden, nur in jehr beſchränktem bezw. 
übertragenem Sinne die Rede jein kann, 
fo ift hiernach die fjogenannte Acelimattjation 
oder „Naturalifation“ fremder Holzarten 
im Walde ftet3 ein in feinem Srrolg jehr 
zweifelbaftes, Eoftjpieligeg und daher, 
irgend ind Große getrieben, gewagtes Er: 
periment. Haben wir troß des langen 
Studiums doh nidht einmal die Ans 
forderungen und die Leiftungsfähigkeit 
unferer einheimifhen Waldbäume ge= 
nügend überjehen gelernt, um fie mit 
leidlih fiherem Erfolg an Stellen zu 
bringen, wo nicht ſchon durch vorhandene 
ältere Eremplare der Beweis ihres 
dauernden Gedeihens geliefert ift.“ 

Daß bierin Wahrheit liegt, kann nicht 
bezweifelt werden, aber troßdem hat meine: 
gleiche Überzeugung, Die ‚gelesentlig eines: 
Bortraged zum Ausdrud fam, mir zwar 
feinen Ordnungsruf eingetragen, aber doch 
das ſehr freundliche Erfuchen, mid) „wegen 
Mangels an Zeit" redht kurz zu fallen. 
Ich war aljo Ealtgeftellt, obwohl id) weder 
die Abficht hatte noch mid) berufen fühlte, 
den deutfchen Forftmännern ein Tadels⸗ 
votum auszufpredhen, fondern nur vı 
dem Gedanken geleitet war, daß es w 
beffer fei, auf die Einführung ausländiſch 
Holzarten im großen fo lange zu verzichte 
als Meinungsverjcdiedenheiten Binfchtl 
der einheimiſchen herrſchen und daß dieſt 
namentlich für den waldbejigenden Lani 
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wirt, der nicht immer richtig beraten ift, 
ein Sprung ind Dunkle fei.- 

Auf demfelden Standpuntt ftehe ich 
auch heute noch, foweit Holzarten in Trage 
tommen, binfihtlich deren die gemachten 
Erfahrungen nit in etwas abgeſchloſſen 
find. Für die hiefigen Berhäftnifte können 
meines Erachtens zunächſt nur amerifanijche 
Eihen und Eſchen, Weymouthskiefern, 
Schwarzkiefern in der Hauptſache in Frage 
fommen. In Zhälern und Mulden wird 
die amerilanifche Eiche, die durchaus nicht 
anſpruchslos, aber doch genügjamer ift, als 
die deutſche Eiche, ein guted Wachstum 
entfalten, und auch die amerikaniſche Eiche 
fommt mit der Bude gut fort, joweit 
dieſes aus dem Jugendwachstum gejchlofien 
werden darf. Erprobt iſt die Weymouths⸗ 
kiefer, die hier im Alter von 80 Jahren 
Bruſthöhendurchmeſſer von über 40 cm 
FR und aud) die Schwarzfiefer ver⸗ 
hält fih in den vorhandenen jüngeren 
Beſtänden zufriedenftellend, obgleich unſer 
Boden arm an Kalk iſt. Die Erfahrungen 
mit der japaniſchen Lärche befriedigen nicht, 
und muß hinſichtlich ihrer das Weitere 
noch abgewartet werden, da ſie ſcheinbar 
ſehr —— iſt. Die Seeſtrands⸗ 


Jedenfalls wird die Wiederbewaldungs⸗ 
frage im bergiſchen Lande eine immer 
dringendere, und nicht weniger als der 
Staatsforſtverwaltung liegt es auch den 
Gemeinden ob, den bäuerlichen Wald: 
befigern mit gutem DBeifpiel voranzu⸗ 
geben, damit der heute einer gvengenlofen 
Mißwirtſchaft anheimgefallene, in jeiner 
Produktivität außerordentlid) geſchwächte 
Boden feinen eigentlichen Zwecken wieder 
entgegengeführt wird und ſpätere Gene: 
rationen Millionen an Werten übermacht 
befommen, die durch die voraufgegangenen 
der heutigen und nad diejer fommenden 
entzogen find. Nicht allein das Wohl 
der Aligemeinbeit in weiteren Sinne 
fordert Diejes, jondern das Wohl der 
eigenen Nachkommen aller walöbefikenden 
Perfonen. 

Hätte man nit in blinder Habjucht 
und in gänzlicher Verkennung der perjön- 
lichen Sinterefjen blind darauf los gewirt—⸗ 
ichaftet, fo würde das mit orönungsmäßig 
erzogenem und bemirtichaftetem Walde 
beitodte bergifhde Land Hunderte von 
Millionen in jenem verkörpert jehen und 
der Wohlitand der ganzen bäuerlichen 
Bevölkerung auf der Stufe höchſter Blüte 


fiefer leidet unter Froſt und zeigt, wo ich | ftehen. 


fie in 30jährigen Exemplaren gejehen 


babe, .ein geradezu klägliches Verhalten. Beſte! 


Hoffen wir für die Zukunft das 
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— Empftehlt fih die Errichtung von Bteß- 
verſtchernugs kaſſen für Horfibeamtet] In diejer 
unter „Unfrage an den Leſerkreis“ von der ge⸗ 

atzten Redaktion veröffentlichten Frage begrüße 
eine ‚alte Belannte, und jo will ich denn nicht 
lange göbern, ihr wieder einmal zu Leibe zu geben. 
Es gab einmal eine Zeit, dad will ich vorweg 
bemerken, wo ich für die Begründung von Bieh- 
verfiherungsfafien für Forſtbeamte ſehr ſchwärmte. 
Heute iſt das anders. Nachden ich mich lange 
genug und IR eingehend mit diejer Angelegenheit 
gaätigt abe, kann ich von der Begründung 
folder Kaflen nur abraten. Man bat im Hin 
plid auf die Verfiherung bes Viehes uf auf 
“7 mbberficherungsverein preußifcher Forſt⸗ 
ereniplifictert; doch das ift meines Er⸗ 

n8 ganz er Der Brandberficherungsderein 

J ein Bedürfnis aller Forſtbeamten in 

glicher und billiger Weiſe, wie das eine 

„Atlge —S— — 8. Gejellichaft nie 

“un vermöchte. Hinfihtlic der Viehver⸗ 

ng liegt aber fon gar fein Bedürfnis 
mh das iſt der erite große Nach⸗ 


teil; denn die Anzahl der Beteiligten tft dadurch 
berringert, während die räumlide Ausdehnung 
des Unternehmens diefelbe bleibt. Diefe räum- 
liche Ausdehnung, die ein VBiehverficherungdsUnter- 
nehmen für Forſtbeamte erhalten würde, ift ber 
weite Nachteil dieſes Unternehmens. Bei ber 

andberficherung ſpielt die räumliche Ausdehnung 
der Berfiherung lange nit die Rolle. Einmal, 


‚weil Brände verhältnismäßig viel jeltener find; 
‚wie die berichiedenartigen VBiehverlufte, dann, 


weil das große Objekt eines Brandes mehr und 
leichter allgemein bekannt wird, wie das fich mehr 
tim Stillen abfpielende Verenden eines Stüdes 
Vieh, und endlich, weil die Deuerberfiherungs- 
Objekte nicht fo bewegli find, d. h. nicht dem 
Handel unterliegen, wie das Vieh. Täuſchungen 
oder Verdacht don = äufgungen find alfo bei 
Feuerverſicherungs⸗Objekten viel ſeltener und leichter 
aufzuklären, wie fie bei den Objekten einer Vieh- 
verſicherung berbortreten und aufzujpüren fein 
würden. Endlich ift als dritter Nachteil für die 
Begründung einer ale noch 
anzuführen, daß faſt jede Erwerbsverſicherungs⸗ 
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—— die Verſicherung des Viehbeſtandes 
der Do tbeamten billiger übernehmen Zönnte und 
würde, wie wir das ſelbſt zu thun bermöchten. 
Bei dem Bieh der Horftbeamten übernimmt Teine 
Geſellſchaft ein größeres Rifiko, wie bei dem Vieh 
anderer Befiter. Syn Hinſicht der Feuerverſiche⸗ 
rung dagegen iſt das Riſiko der Privat A an 
den Forſtetabliſſements gegenüber meiſt ein höheres 
als gegenüber anderen atperfonen. Daher 
würden wir für Brandfchaden bei Erwerbögefell- 
fchaften meilt eine höhere Prämie als beim 
Brandverfiherungsperein bezahlen müffen, während 
für Viehverluft die Prämie wohl nicht höher fein 
würde, als fie andere Befiter im gleichen Yall 
auch bezahlen. Die Verwaltung des Unternehmens 
aber würde für uns viel fchmerer und das Riſiko 
wohl aud ein geöberee fein, fomit die Sache 
teyrer werden. Dergleichen wir noch die Sterbe- 
kaſſe für das deutihe Forſtperſonal (Lebensver⸗ 
ſicherung) hiermit, ſo ſehen wir dasſelbe. Neben 
der ehrenamtlichen Verringerung der Verwaltungs⸗ 
koſten jtellt fi das Unternehmen deshalb für 
ung Horjibeamte billiger in feinen Prämien als 
eine erbögejellichaft, weil e8 die fogenannte 
forſtliche Unterfterblichkeit für uns ausnutzt, alfo, 
furz gelagt, den Umſtand der größeren Langlebig⸗ 
feit der Forſtbeamten anderen: Berficherungd- 
nehmern gegenüber für ung berüdfidtigt. Ein 
Berfahren, das feine andere Gefellichaft befitt 
und durch das aljo wieder eine nur dem Stande 
der Forſtbeamten eigentümliche Erſcheinung für 
uns nutzbar gemacht wird. Wir ſehen alſo: iſt das 
Verſicherungsobjekt allen Forſtbeamten eigen⸗ 
numlich Gueherfherung, Lebensverficherung) 
und die Verſicherung bei Privatgeſellſchaften 
zudem teurer als fie fi geitaltet, wenn man 
die Sache ſelbſt in die Hand nimmt, fo empfiehlt 
ſich letzteres. Bei der Yeuerberficherung beifpiels- 
weile müfjen, wie ſchon oben gezeigt, die Forſt⸗ 
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— Berichte. 








beamten, da fie ein größeres Riſiko für die Ver⸗ 
ficherung bedeuten als viele andere Berfijerungs- 
nehmer, auch eine höhere Prämie zahlen; bei 
der Lebensverſicherung ift die Sterblichkeit der 
orftbeamten geringer al8 bie anderer Ver⸗ 
herungsnehmer, und troßdem müfjen jene die⸗ 
elben Brämien ge wie lettere; mithin ftellt 
& in beiben Beifpielsfällen die Berficherung 
ür die Forſtbeamten relativ teurer al3 für 
andere Berficherungsnehmer. Iſt das aber 
nicht der Yall, wie beiſpielsweiſe bei der Bieh- 
berfiherung, fo empfiehlt es fich nicht, ein eigenes 
Unternehnien zu begründen, fondern fi wo— 
möglich insgefamt einer anderen größeren 
Geſellſchaft anzuſchließen in der Erwartung, durch 
ben Dtaffenbeitritt in Hinfit der Verficherungs- 
ebühr ein beſonderes Entgegentommen zu finden. 

enn es fi alfo um die Frage der Viehverſicherung 
der Foritbeamten Handelt, fo kann fi) diefelbe 
meines Erachtens einfach nur darum drehen: Wie 
finden fi alle einer Verſicherung ihres Viehes 
eneigten Beamten zufammen, um dann ge- 
ß ſen einer der beſtehenden größeren Vieh⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften beizutreten? So Hat 
man doch aud) Abſtand genommen, eine befondere 
Forſtbeamten » Uinfallverfiherung zu begründen, 
vielmehr ſämtliche Verficherte des Brandverſiche⸗ 
rungs⸗Vereins einer Eriverbsunfallgefellichaft zu⸗ 
geführt und dadurch in Hinficht der Billigkeit 
ein befonderes Entgegentonmen gefunden. Diefer 
Meg ließe I: aber natürlidy nur einfchlagen, 
mern unfere Behörde, oder auch, wie der Brand⸗ 
verſicherungsverein, irgend ein Forſt⸗ oder Förfter- 
verein die Sade in die Hand nähme Auch in 


biefem Falle wird man annehmen dürfen, dat 


am beiten der BrandverficherungS « Verein Die 
Sade in die Hand nähme, mo fich der größte 
Teil der Viehzucht treibenden Yorjtbeamten bereits 
zufammengefunden bat. R., Förſter. 
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Bericht über die Berfammlungen bes „„Aieder- 
faufißer Storfivereins“ im Jahre 1900. 

Die dan der Bereinsmitglieder machte 
mit ihren Yamilien,. am 19. Juni 1900 von 
Lübbenau aus eine Spreewaldspartie; in fieben 
Kähnen fuhren vormittags kurz nah 9 Uhr 
ca. 40 Teilnehmer ab. ie Fahrt ging über 
vehde, wo, mie in Benedig, die Straßen aus 
Stanälen beftehen und fämtlidher Verkehr zu Kahne 
vermittelt wird, nach Forſthaus Eiche (Lübbenauer 
Gräflich Lynar'ſche Forft), wo eine Frühſtückspauſe 
emacht wurde. Sodann fuhr man durch einen 
eil der Königlichen Oberförfterei Börnichen (hohe, 
Ichlanfe Erlen mit einzelnen Eichen und Eichen) 
nach Forithaus Kano- Mühle — dies ift für Forſt— 
leute unbedingt der intereffantefte Teil — dann 
iiber Wotfchofsfa (Reftaurant in einen Eidjen- 
wäldchen) und Lehde, wo wieder einntal Halt 
gemacht und Kaffee oder Bier — je nad) Be 
dürfnis — getrunfen murde, zurüd nad) Lübbenau. 
Dort wurde im Baumgart’fchen gete! „gun 
ſchwarzen Adler” don ſämtlichen Teilnehmern 
nachmittags gegen 5 Uhr gemeinſchaftlich geſpeiſt 





und danach die Rückreiſe der Teilnehmer meiſt 
mit der Bahn angetreten. 

Dieſe intereffante Bortie wird wohl nody 
Lange bei den Teilnehmern in gutem Andenken 

eiben. 

Um 19. Muguft 1900 verfammelten ſich die 
Mitglieder des „Wiederlaufier Yorftvereins* noch 
einmal im Gaſthaus „Zum grünen Berg” beinr 
Bahnhof Dobrilugk-Kirchhain. Der Vorſitzende 
eröffnete nad) Begrüßung der erfchienenen Mit- 
glieder und Gäfte des Vereins die 43. Berfammlung 
vormittags 10%2 Uhr. Zunächſt legte er die 
Rechnung für das dverfloffene Jahr und Taffterte 
die Japne beiträge ein. ierauf machte er eine 
furzge Mitteilung über die Zu⸗ und Abgän, 
von Bereinsmitgliedern und ftellte die Unze 
derfelben auf 2 Ehrenmtitglieder und 37 orde 
liche Mitglieder [elt Hierbei gedachte er 
ebrenden Worten des am 10. September 1899 
Alter von 66 Jahren verſtorbenen Gräflich 
Lynar'ſchen Hegemeilters Meyer in Mlode 
Galau, der dem Berein feit feinem Entjtehen ı 
treues und mit feinem reihen Schaf an praktiſche 
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Erfahrungen überaus nüblihes und beliebtes 
Mitglied pewefen ift; die Vereinsmitglieder be⸗ 
£undeten ihre aufrichtige Trauer über den Tod 
bes Kollegen Meyer dur Erheben von ihren 
Plägen. US Berfammlungsort für das nächſte 
Jahr wurde Saßleben bei Kalau gewählt. 

Bei der nun folgenden Vorſtandswahl wurden 
ber bisherige Vorſihende, Nebierförfter Stniefchke 
in ®lienig, und * bisheriger Stellvertreter, 
Oberföriter Schwochow in Babben, wieder» und 
als Beifigender der Oberförjter Meißner in Fürftlich- 
Drehna gewählt. ALS Delegierter für die nächſt⸗ 
jährige Berfammlung des „Märkischen Forſtvereins“ 
wurde der Borfiende und bei deſſen etwaiger 
Behinderung der Oberförſter Schwochow als 
Stellvertreter gewählt. Die Wahlen wurden von 
den Gemählten dantend angenommen. Nun 
wurde dom Borfikenden der Bericht über die 
42. Serammlung des Vereins am 25. Juni 1899 in 
Udro, wie er in der Neudammer „Deutſchen 
Forjt-Beitung” Nr. 38 und39 enthalten ift, eritattet. 

Oberförfter Schwochow in Babben berichtete 
nun kurz über die am 28. bis 30. Mai 1900 ab⸗ 
gehaltene Verfammlung des „Märkifchen Forft- 
nereing* in Sorau, wobon namentlich die Mit⸗ 
teilungen über da8 Thema: „Unter melden Ber: 
hältniffen empfiehlt fi die Einführung der 
Afazie u. ſ. w.“ mit befonderem Intereſſe aufe 


- genommen wurden, da viele darin ausgeſprochene 


Erfahrungen und Anfihten ganz den im Gebiet 
des „Niederlaufizer Forſtvereins“ gemachten ent- 
ſprechen. Weiter berichtet Oberförfter Schwochow 
über die don ihm vorgenommene Befichtigung 
der Waldbrandflähe in der Königlichen Ober: 
föriterei Grünhaus mie folgt: „Wie wohl allen 
anmwefenden Herren Kollegen befannt fein wird, 
hat am 7. und 8. Mai 1900 in der Königlichen 
Oberförjterei Grünbaus und ben angrenzenden 
bäuerliden Forſten Eoftebrau und Gohra ein 
Waldhrand Bemütet, wie ihn die nee Gegend 
wohl in folder Ausdehnung noch nicht erlebt 
bat und wie er zum Glüd nur felten vorkommt. 

Sn der Oberförfterei Grünhaus find dem⸗ 
ſelben allein ca. 3300 Morgen Kiefernbeftand zum 
Opfer gefallen. Wie groß die Brandflähe in den 
Ruſtikal⸗Revieren iſt, Zonnte ich nicht erfahren; fie 
wird aber wohl auch mehrere Hunbert Diorgen 
betragen. 

Daß diefer Waldbrand, der durch Wegichütten 
glinmender Aſche feitens Fabrikarbeiter, welche 
bei Coſtebrau dicht am Walde wohnen, entitanden 
jein ſoll, eine ſolche koloſſale Ausdehnung ge- 
winnen Tonnte, ift wohl nur dem zufälligen Zu— 
jammentreffen und »wirfen verfchiedener unglüd- 
licher Umjtände zuzuſchreiben. Zunächſt herrichte 
ſchon feit längerer oe große Trodenheit und 
Dürre, und der anhaltende Oftwind Hatte die 
Aftren und die darunter befindliche Humus⸗ 

rt ausgetrocknet, daß dieſe mohl 
ug eine Spur don Feuchtigkeit enthielten. 

t hatten mir an den Brandtagen gerade einen 

Itarfen, faft ftürmifchen Südojtwind, der das 

r zu immer neuer Glut anfachte und e3 mit 

nder Schnelligfeit vorwärts trieb. Weiter 

der Ausbruch des Feuers gerade auf dem 

Thin Munft, nahe der Oſtgrenze des 


orſtreviers Grünhaus, jtatt, fodaß der 


Königl. 
Sturm das euer gerade in das in der Wind- 
richtung nach Weit und Nordweſt zu ſich erftrediende 


Revier, die Schutbezirfe Gohra, Nebesdorf II 
und Nehesdorf I, hineintried. Und endlich reihte 

ch in dieſen Nebierteilen Siefernbeitand ar 
Kiefernbeſtand, hHauptfächlich waren es Schonungen 
und Stangenhölzer, ohne jegliche Beimilhung 
von Zaubholz, mit dider Streuſchicht und teilwetfer 
(trodener) Grasdecke. 

Die vorhandenen, zum Teil 10 m breiten, 
Wege und die fchmäleren Gejtelle bildeten kein 
Hindernis für die Verbreitung des Teuer, fie, 
wurden von den Flammen mit Leichtigkeit über⸗ 
ſchlagen, und ber Brand fette fich fofort auf der 
anderen Seite des Weges weiter fort. Altbeſtände, 
wo dag Feuer vielleicht eher hätte zum Steben ge⸗ 
bracht werden Zönnen, waren in den bom fyeuer 
angegriffenen Teilen wenig vorhanden, auch 
bildeten fie fein weſentliches Hindernis; denn es 
brannte auch in diefen weiter, vielleicht nur etwas 
langjamer, oder umlief fie. Unter ſolchen Ver⸗ 
hältniffen erwiefen fih gemöhnlide Maßnahmen, 
dem Feuer Einhalt zu tyun, madtlos; denn die 
nad und nad erfhienenen Löfhmannfchaften aus 
den umliegenden Ortjchajten, denen e8 zudem 
nod an richtiger Yührung und Leitung mangelte, 
fonnten dem Teuer nicht einmal bon born ent- 
gegentreten, wenn fie nicht Gefahr laufen wollten, 
womöglich ſelbſt zu verbrennen. 

Da trat am Nachmittag des eriten Brand» 
tages, etwa zwiſchen 5 und 6 Uhr, ein etwas 
günftigerer Beitpunft zur Bewältigung des Feuers 
ein. ‘Der jtarfe Wind legte fi), auch war das 
Teuer an Stellen angekommen, wo deniſelben 
eher beizufommen tar, in älteren Beitänden mit 
einzelnen Blößen. Hier wurde e8 dur Aus—⸗ 
ſchlagen und Bewerfen mit Erde gehalten, worauf, 
nachdem die geſchehen, die meijten Zeute nad 
Haufe gingen und nur Wachmannſchaften zurück⸗ 

ebalten wurden. 

©ei es gun, daß letztere zu wenige waren oder 
ihre Pflicht vernachläffigten, oder lag die Schuld an 
etwa3 anderem: genug, am anderen Tage nad)» 
mittags gegen 1 Uhr ging ber Tanz von neuem los. 
Bom Gohraer Revier her wälzten fich zwei mächtige 
Teuerfäulen gegen da8 Revier Nehesborf IL, 
welches fie auch bald erreichten und zum Teil 
verwüuſteten. Die fchon erwähnten ungünjtigen 
Berhältniffe wie am erften Tage lagen auch am 
zweiten in fait noch größerem Maße vor, und jo 
fam es denn, dag, troßdem noch 200 Mann 
Militär von Kottbus telegraphifch requiriert wurden 
und aud fonft Löſchmannſchaften genug zur Stelle 
waren, das Teuer doc) erit abends gegen 11 Ubr 
zum Stehen gebracht werden Tonnte, und zwar 
wiederum erjt, als ich der Sturm gelegt hatte 
und das euer zum Teil an natürlichen Grenzen: 
einem größeren Teich und in älteren Bejtänden 
angelangt war. 

Wie fpäter feftgejtellt wurde, waren 

im Schußbezirt Gohra. . ca. 1800 Morg. 
Nehesdorf U „ 1400 „ 
Nehesporf I „ 10 „ 

Summa 3300 Morg. 


” u 
Aa u” 


heruntergebrannt. 
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Sch babe noch von Teiner Schäßung bes an- 
gerichteten Schadens gehört, berechne denfelben 
aber nad) dem, was ich gejehen, auf ungefähr 
3» Bi8 400000 Mi. Das Glinmen von Moos 
und pumns dauerte noch lange nach bem Brande, 


cu. 14 Tage lang, fort und erlofch erft völlig nach 
dem am 23. Mai berniedergegangenen ftärferen 
egen. 


Zu einem neuen Ausbruch des Feuers kam 
e8 aber nicht mehr, troßdem big zun 22. Mai 
noch große Dürre und Hitze herrſchte. Wäre fpäter, 
vielleicht vom Militär, das Löſchen bes glimmenden 
Humus, bejonders in den älteren Beitänden, in 
etwas intenfiverer Weife betrieben worden, fo 


hätten vielleicht noch manche Stämme erhalten 
werden können, bie dur das Verſengen und 
Berbrennen der Wurzeln fpäter noch zum Übfterben 
gebracht wurden. 
Am ftärkiten vertreten auf der Brandfläche find: 
1— BHlähr. Schonungen . . . ca. 1200 Morg. 
dann folgen21— 0 „ Stangenhölzer mit „ 00 
41 - 60 ölzer... . 5 MM , 
6i— x Ölzer .,. 00  } ” 800 ® 
und 8SI—100 „ Öler - © - nn. 00 u. 
Summa 8300 Morg. 
Selbſtverſtändlich können vorftehende Bahlen 
auf Genauigkeit keinen Anfprud machen, da fie 
nur auf ungefährer Schägungen beruhen. 
(Schluß folgt.) 


—— 
Geſetze, VPeroroͤnungen, Bekanntmahungen und Erkenntniſſe. 
— Ich genehmige hierdurch, daß für das in |übermeifende, größere Maſſe den Sat von 20 0/0 


den fogertannten Submiffinnsfalägen zur 
Aufarbeitung gelangende Langnutzholz eine 
Längenzugabe bis zu 5 cm als Übernaß gewährt 
werden darf, wenn die Stämme in einem Stüde 
bi8 zu der durch den Kaufvertrag feitgejetzten 
Deimbeit- Bopftärte ausgebalten und vermeſſen 
werben. 

Ich beſtimme ferner, daß auch für Hola aus 
Durdforftungs- und Totalitätsfchlägen, 
wenn e3 bor dem Einfchlage zum Verkauf geitellt 
wird, die Anordnung Plab zu greifen hat, wo= 
nach der Käufer zwar verpflichtet fein ſoll, auch 
eine größere als die geſchätzte, dem Vertrage zu 
Grunde gelegte Holzmaſſe gu dem vertragsmaßigen 
Preife zu übernehmen, daß aber die etwa zu 


der veranfchlagten Menge nicht überjchreiten darf, 

fofern der Stäufer dies nicht wünſcht. 
Berlin W. 9, den 12. Dezember 1900. 
Der Minifter 

für Landwirtfhaft, Domänen und Forften. 
3. B.: Sterneberg. 

An fämtliche Königlichen Regierungen mit Aus» 

nabnte derjenigen zu Aurich und Sigmaringen.. 


fe 


— Der Her Minifter für Landwirtſchaft, 


Domänen und Forten hat nachträglich noch den 
Regierungsbezirk Erfurt bis auf weiteres für 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter geſchloſſen. 


—ö- 


Derfchiedenes. 


— Der für fi und feine Berforgungsfaffen 
mit Korporationsredhten auSsgeftattete „Deutſche 
Frivat-Beamten-Berein‘“ bezwedt die Bertretung 
der wirtſchaftlichen und fozialen Intereſſen der 
. Privat-Beamten Deutſchlands, insbefondere die 

ae der Sicherjtellung der wirtſchaftlichen 

Yulunft derfelben und ihrer Yyamilienangehörigen 
durch angemefjene Alters» und Invaliditäts⸗ 
penfionen, Witwenrenten und Reliktenverſorgung 
und Unterjtüßungen in den verfchiedenften Formen. 
Zur Berwirklidung diefer Idee hat der Verein 
eine Penfionskafje, Witwenkaſſe, Begräbnisfaffe 
und Krankenkaſſe errichtet und auch fonit noch 
eine Reihe von WohlfahrtSeinrichtungen ins Leben 
gerufen. Der Berein gewährt unverfchuldet in 
totlagen kommenden Mitgliedern und deren in 
Bedrängnis zurüdgelajjienen Witwen pefuniäre 
Unterſtützungen, er zahlt bei Notlagen vorjchuß- 
meife die Prämien auf Berficherungen der ver: 
fchiedenften Art, er unterhält eine weitverzweigte 
Stellenvermittelung und fteht feinen Mitgliedern 
nit Rechtsrat und Rechtsſchutz zur Seite. Aus 
feiner SKaifer Wilhelm-Waifen- Stiftung merden 
Erziehungsbeibhilfen an die von Vereinsmitgliedern 
hinterlafjenen Waifen gezahlt. Hierzu tritt eine 
auf berficherungstechnifcher Grundlage errichtete 
Waiſenkaſſe, die binnen kurzem ihren Betrieb auf- 
nehmen wird. Durch vertragliche Vereinbarungen 


mit angefehenen Gefellfihaften find den Mitgliedern 
erhebliche Brämienermäpigungen bei Abſchluß bon 
Berfiherungen der verfchiedenften Art eingeräumt. 
Eine Reihe von Bädern haben den Mitgliedern 
Bergünftigungen und Preisermäßigungen zu⸗ 
gebilligt. Mitglied des „Deutfchen Privat» Bes 
amten=Bereins* Tann jeder undeicholtene Privat» 
Beamte ohne Unterſchied der Berufsftellung und 
Berufsart werden, e8 Tönnen aber auch öffentliche 
Beanıte, ſelbſtändige Gejchäftstreibende und Brivats 
leute als vollbereditigte Mitglieder Aufnahme 
finden. Die Mitgliedichaft wird ermorden durd) 
Bahlung eines Eintrittögelde8 von 3 ME. und 
eines halbjährlichen Beitrages von 3 Mi. Die 
mit reihen feuilletoniftifchen Inhalte wöchentlich 
ericheinende „Privat- Beantten-Beitung” Toftet in 
halbjährlihem Poſtabonnement — eng nur 
durch Poſtabonnement zuläfiig — einjchließlich 
Beſtellgeld 1,24 Mk.; dieſer Betrag wird jedoch 
auf den Mitgliedsbeitrag in Anrechnung gebra** 
jo daß der Halbjährlihe Mitgliedßbeitrag 
thatſächlich nur auf 1,76 ME. ftellt. 
2* 


— [Iubilänmsfeler.] Am 22. Dezem 
feierte Herr Gemeinde-Förſter Schneider zu Brie 
a. d. Moſel fein 5ojähriges Dienjtjubiläum. 
21. Dezember 1350 war Herr Schneider bei £ 
Garde» zäger- Bataillon zu Potsdanı eingetret 


aa — — — — — 


— — — — — — — — — — 
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Seit Oktober 1853 verfieht derfelbe die Gejchäfte 
der Gemeinde⸗Förſterei Briedel. Urbeitsreich ift 
die Zeit geineien, ie Hinter ihm liegt, und gro 
find die Berdienjte, welche er fich in derfelben er» 
worben bat. Rund 9500 Morgen groß war bei 
feinem Dienftantritte die aus drei &emeinde- 
'waldungen zufammengejegte Karte, melde aus 
Eichenhochwaldungen und ihenhälmaldungen 
nit Hachvaldbetrieb im gebirgigen Gelände der 
Mittelmofel beſteht. In den legten zehn Jahren 
wurden die Arbeiten durch umfangreihe Aufe 
forjtungen von Obländereien und Ummandlungen 
von Schälwaldungen in Hochwald noch bedeutend 
vermehrt. Gleichwohl Hat Herr Schneider dieſe 
Arbeiten ohne einen foritlich ausgebildeten Gehilfen 
lediglih unter Mithilfe tüchtiger Schlagauffeher 
und KHulturmeifter aur vollen Zufriedenheit feiner 
Vorgeſetzten vollführt. Diefe VBerdienfte wurden 
nunmehr an feinem Chrentage von allen Seiten 
ebührend gewürdigt. Se. Majeſtät zeichnete ben 
Subilar durch Verleihung des Königlichen Kronen⸗ 
ordens IV. Klaſſe aus. Bon dent Buritoerband 
wurde ihm ein Ehrengeichent von 250 ME. ges 
widmet, unh die Gemeinde Briedel insbeſondere 
verehrte ihm einen prachtoollen Teppich, während 
ihm von den Forſtbeamten der Oberförfterei Zell 
eine koſtbare Uhr im Hirfchhorngehäufe mit ent- 
fprechender Widmung geitiftet wurde. Die Feier 
‚jelbit gejtaltete fih zu einem Felte: Der Flecken 
Briedel prangte im reihen Fahnenfhmud, und 
Böllerfhüffe verfündeten meithir in die pelegneten 
Mojellande den Beginn der Feier, welche durch 
einen Feſtzug von der Wohnung des Jubilars 
nad dem Gajthofe Schneiders, wofelbft das Feſt⸗ 
eilen im reichdeforierten Saale ftattfand, fich 
einleitete. Bei legterem wurbe der Jubilar durch 
Unfpraden der Herren Gemeinde Oberförfter 
Quidert zu Traben und Pfeiffer zu Bullah, die 
in ein Hod) m Se. Majeftät bezw. den Zubilar 
ausflangen, gefeiert. Außerdem widmete der alte 
biedere Schlagauffeher und Kulturmeiſter P. 3. 
Gibbert, weldyer in diefer Eigenjchaft dem Jubilar 
36 Jahre treu gedient hat, demjelben in einfacher, 
ihlichter Weiſe herzliche Worte, die darin endigten: 
„Wir haben in diejer Zeit mancher Eiche das Lehen 
gegeben und e8 auch mander genommen.” Bon 
nah und fern liefen Begrüßungstelegranme und 
Stüdwunfchichreiben ein, darunter auch von 
Sr. Excellenz dem General der Infanterie 3. D. 
von Keßler und Herrn Landrat Stoenig =» Beil. 
Möge e8 dem nunmehr im 71. Lebensjahre 
ftehenden pflichttreuen Beanıten, der dem Ber: 
nehmen nach denmnädft in den ohlverdienten 
Ruheſtand zu treten beabfichtigt, vergönnt fein, 
noch lange Jahre der Errungenfhatten feines 
arbeitöreichen Lebens fich zu freuen, und möge 
ihm im kommenden Frühjahr der Abſchied von 
hen Eichen feines herrlichen Waldes und den 
n er dort weit über 200 zur 
age bat, nicht allzu ſchwer werden. 

$ 


Jer, der Bahndrecher der 
enszsnöuftrie und. Erfinder der bes 
rei Fonftruierten Fangapparate, 
aryar das 30jährige Weſtehen 

* Meltausftellungs-, goldene 


Staatsmedaillen Paris, Antwerpen, 16 goldene 
Medaillen auf Jagd⸗ und Sport-Augftellungen 
und 150 filberne Medaillen und andere Aus» 
zeichnungen wurden ihm in Diefer Zeit für außer: 
ordentlihe Leiftungen in Fallenfabrifation zus 
erfannt. 

s 


— In Wusführung der Menorbuung der 
Ferfonalverbäftnife der Forſtbeamten des 
Fürſtentums Schwarzburg - Sondershanfen iſt 
jämtliden Revierförſtern der Titel „Ober» 
förfter* und den Forftaffiftenten der Titel 
Forſtaſſeſſor“ verlie gen worden. 


— [das Preuhendud.) Eine Feſtſchrift zum 
200 jährigen Krönungsjubiläum * P. r —* 
Müller⸗Wölſickendorf. Berlin O. 22, Sophien⸗ 
jtraße 19, Buchhandlung desOſtdeutſchen Junglings⸗ 
bundes. 31.—40. Taujend. 20 Pf. 100 Eremplare 
& 15 Pf., 1000 Eremplare & 10 Pf. — In edit 
volkstümlicher Weile, dazu in überzeugt evan⸗ 
geliſchem Geiſt fchildert da8 Preußenbuch knapp 
und packend die Erhebung des durch die Hohen⸗ 
zollern groß und mächtig gewordenen branden⸗ 
burgiſchen Staates zum Königreich, Dazu, in welch 
übermwältigender Weife Preußens Stönige fich bie 
Förderung des Wohles ihres Volkes und bes 
Baterlande3 haben angelegen (ein loffen. Wir 
empfehlen die Schrift Behörden, Vereinen, Lehrern 
und Scäulvoritänden auf3 wärmfte. Der außer 
ordentlich billige Partienpreis erleichtert die weitefte 
Berbreitung. = 


— Neu erfhienen im Berlage der bekannten 
dirma: Julius Roſenthal (K Gronau & Co—, 
. m. b. 9.) Berlin 8. 42 iſt: Arnoſds Notiz- 
Ralender, Uusgabe 1901, mit einem fehr hübſ 
und populär gejchriebenen geſchichtlichen Artikel: 
„Die Erhebung Preußens zum Königreide 
bor 200 Zahren“, mit einigen anſchaulichen und 
wirfungsvollen SUuftrationen geſchmückt. Der 
Stalender enthält außerdem die befannten praftifchen 
Tabellen und Beltinnnungen, welche benfelden 
eit langen Sahren zum unentdehrlichen Freunde 
a gemadt haben, wo er befannt geiworden iſt. 
Die neuen Sehimmungen über Poſtweſen, der 
Paketfahrt-Geſellſchaft, Reichsbank, Mitteilungen 
über Reichsbehörden, deutſche Flotte, Eiſenbahn, 
Abdruck der neueſten Geſetze, immerwährender 
Kalender, und last not least eine ſehr wertvolle, 
neu bearbeitete und zuverläſſige Lifte von Rechts⸗ 
anwälten und Bankier⸗ und Inkaſſogeſchäften, 
jowie ein Hotelverzeichnis, für faſt alle größeren 
Städte Deutfchlands, machen da3 Bud für den 
billigen PreiS von 1 ME 20 Bf. zu einem ber 
praktiſchſten Nachſchlagebücher für jeden Schreibtijch. 
3 


— [Amtlider Markideridt.]| Berlin, den 
8. Sannar 1901. Rehwild 0,50 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,40 bis 0,55, Dammild 0,40 big 0,75, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,65 ME. pro Pfund, Hafen 
2,00 bis 3,35, Kaninchen 0,60 bis 0,90, Enten 
1,50, Birkwild 1,50 bis 1,75 Faſanenhähne 1,75 
bis 3,50, Faſanenhennen 1,75 bis 2,25 WIE 
pro Stüd. 


26 


Berichiedenes. 








Berjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. KorfisBerwaltung. 
Beier, KönigL Forſtmeiſter zu Treten, Regbz. Köslin, iſt 
in ben Ruheſtand verfegt. 
Biederm Horftmeifter zu Zechlin, Regbz. Potsdam, 


iſt geſtorben. 
Birkenfeld, Hörfter zu Salmort, Oberförfterei Rheinwarden, 
N z3 Düſſeldorf, iſt geſtorben. 
—— rſter au Jägerhaus, Oberförfterei Springe, Regbz. 
annover, tft dag WUllgemeine Ehrenzeichen berlichen, 
Drefaer Sorttauff er, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Hörfterftelle Drac auf, berförfterel Weit, Begbe 
Hrankffurt a. O. vom 1. Sanuar d. Is. ab kommiſſariſch 
und vom 1. Februar d. 8. ab befiuttiv übertragen. 
Fiſers, Foͤrſter a Springe, Oberförfteret Springe, Regbz. 
_ mover, das Allgemeine Ghrenzeichen verliehen. 
Ha : Hörfter 3 Staffelder Theerofen, Dberförfterei 
Lichtefleck, Regbz Frankfurt a. O, if in den Ruhe 
4 ben — fſeh Everode, Kreis Alfeld, ift b 
„Harenberg, Holzaufſeher zu Everode, a8 
Allgemeine brenzeihen verlichen worden. Zu 
Krämer, Semeinbeföriter zu Bölllingen, Kreis Saarbriden, 
iR das Ullgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
WMärker, Königl. Hegemeifter, bisher zu Bietenfee,. Ober⸗ 
örfterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. DO, ift aus Unlaß 
eineß übertrittS in ben Ruheſtand ber Königl Kronen» 
orden 4. Klaffe verliehen worden. 
AitſHke, Föriter zu Nehberg, Oberförfterei Banten, Regbz- 
gnih, ift der Charakter als Hegemeifter verlichen. 
Olfgewsai, Hilfsjiäger in der Dberförfterei Qutau, ilt vom 
1. Februar ab in die Oberförſterei Golau, Regbz. 
Marienwerder, verf 


etzt. 
Raſch, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm bie 
rſterſtelle Bobersberg. Qberfoͤrſterei Braſchen, Regbz. 
Frankfurt a. O. vom 1. April d. Is. ab übertragen. 
v. Schlebrũgge, Regierungsſ⸗ und Yorftrat zu Hannover, iſt 
er Kön gt Kronenorden B. Klaſſe verliehen worben. 
Dberförfter zu Wilhelmsberg, ift zum Regierungs« 
Yorftrat ernannt und ihm die Horftinfpeltion Trier⸗ 
Hochwald übertragen worden. 
5qhuneider, Se su Bobersberg, Dberiörfterel Brafchen, 
Bean rantfurt a O, tritt am 1. April d. 38. iu den 
eitand. 
Schönserg, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden feld» 
. jäger- Korps, ift zum Königl. Oberförſter für bie 
DOberförfterfielle Wilhelmsberg, Regbz. Marienwerder, 
ernannt worden. 
Sied, AUSH RR ift zum Hörer ernannt unb ibm die 
Förſterſtelle Breitegeitell, Oberförjterei Neubrüd, Regbz. 
Frankfurt a. DO, vom 1. März d. 3 ab übertragen. 
Sommermeger, Königl. Forſtaſſeſſor, bisher in Köslin, ift 
bie Berwaltung der Oberförfterftelle Treten, Btegbz. 
Kößlin, Tommifjarifh Übertragen worben. 
Stoll, Gemeindeförfter zu Zilsdorf, Kreis Daun, ift das 
Älgemetne Ehrenzeihen verliehen worden. 
Btmmer, Dberförfter gu Sauparl; Oberförfterei Springe, 
—2— Hannover, iſt der Königl. Kronenorden « Klaſſe 
verliehen worden. 


Bönigreih Zayern. 

Arnold, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 
Scomalwaffer ernannt worden. 

Bengert, Waldbaufhulabfolvent, hat bie Forſtaufſeherſtelle 
Hofolding I zu verweſen. , 

Höfger, Aſſiſtent zu Schornfeld, I nah Pappenheim 
verfeßt worben. 

Zuhrmann, Koritgebilfe gu Unten, tft nad Sclierfee 
verjegt worden. 

Mat, Horitgebilfe au Bibrachzell, ift nah Donauwörth 
verfegt worden. 

PYrimds, Forſtaufſeher gu Hofolding IL, ift zum Forſt⸗ 

geh en tn Unken beförbert worden. 

Sailer, Forftauffeher zu Busmarshaufen, iſt zum Forſt⸗ 

aehit en in Biberadygell befördert worden. 

Wegdorn, Afliftent zu Dahn, iſt nah Zweibrüden verfegt. 

Unläßlich des Neujahrsfeſtes erhielten: 

Deu Mihaelsorden 8 Klafje: 5tahſmann, Oberforſtrat 
zu Ansbach. 

Den Mihaelsorden 4 Slaffe: Dr. onrad, Ordentlicher 
Profeſſor an der forftlihen Hochſchule zu Aſchaffenburg, 
icz „ Horftrat zu Würzburg, Edert, Forſtrat zu 

ürgburg, Gambidter, Korftmeifter zu Edenkoben, 


ef, Borftmeifter zu Kloſter⸗Heilsbrunn. Koch, 

oritrat zu Münden (Wiinifterialforftabteilung). 

Das Berbienftfreus des Ordens vom Heiligen Midael: 
arenz, Föorſter zu Mindelheim, drimm, —2— zu⸗ 
erlaB, Aothberg, Forſter zu Sahnbrunner⸗Forſthaus. 

Die ee Aebaille bes end —F Daran 
eerſchneider aldaufſeher zu wan e 

Poaltauffcher zu Erſchweiler. — 
Die bronzene Medaille des Orbdens vom heiligen Michael: 
oſd, Holzhauerei⸗Rottmeiſter zu Külbingen, Kalten- 

loder, olshaueret » Rottmeifter zu eberfopiu. 

KAöginger, Holzbofpolier gu Reichenhal Grf@el, ⸗ 

vorarbeiter zu Ramſiein Ritter, Holzhauerei⸗Rott⸗ 
meiſter zu Schwenpach, 3 mann, Hohlzhauerei⸗ Rott⸗ 
meiſter zu Weinberg, es, Holzbhauerei - Rott» 
meifter zu Fronau. 

Den Titel eines KöntgL Forſtrates: Nofmann, Forſtmei 

Mu Nofenheim, UNE Borftmeifter —— ber 
aldbauſchule zu Lohr. 

Zöntgreih Sachen. 
Doft —— — zu Dresben, iſt in ben Ruheſtanb verfeßt. 
e 


. i Wendiſchearsdorf, iſt in 
u Bene, 


Großerzogtum Mechlenburg-Strelik. 
Setting Revierjüger au Neuftcelig, ift aus Anlaß feines 
Sojährigen Dienfyubiläums der Titel eines Unter 
fürfter8 verliehen worden. 


Fürftentum Schmwarzburg-Sondershaufen. 


Köland, Dberlanbforftmeifter, bisheriger Chef der Forſt⸗ 
verwaltung. ift tn den Ruheſtand verfegt worden. 


Elfaß-Rothringen. 
Walter, Semeindeföriter gu Oberbrud, ift ausgeſchieden 
und in ben Lothringifhen Forſtſchutzdienſt Übergetreten. 


Je 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die nachbezeihneten Gemeinbeförfteritellen im Bezirk 
Oberelſaß find möglichft bald neu zu bejegen: 
1. Tagsdorf, Oberförfterei Altlird; Cinkommen: Penſtond⸗ 
fähtges Bargebalt 681,0 ME; Mietsentfhäbigung 
76,80 ME. und 128 ME. Deputatholgentfgädigung; 
2 Sulzern II, Oberförſterei Münfter; Einfommen: Penſions⸗ 
ſähiges Bargebalt 1085 Vit.; 
B. Sodßerg, Oberförſterei Rufach; Cinkommen: Penſtons⸗ 
FE Bargehalt 680 URE., freie Dienftwohnung, 12 rm 
Derbbrennholz und 200 Wellen, jowie 210 ha BDienft- 
land; vorausfihtlih demnädftige Aufbeflerung. . 
Bewerbungen find ipäteften® 20. Januar 1901 portofrei an 
den Bezirtspräfidenten zu Colmar (Elia) einzureichen. Forſt⸗ 
verforgungsberedtigte Anwärter haben den Yorftverforgungds 
fhein und die feit Erteilung desjelben erlangten Dienſt⸗ 
und Führungs⸗Atteſte, welche den ganzen jeitbem vers 
floffenen Zeitraum belegen müſſen, beizufügen. Undere 
Bewerber haben in gleider Weije ihre bisherigen Dienſt⸗ 
und Führungszeugnifie vorzulegen. Bedingungen: Forſtliche 
Kenntnifje und Fertigkeit, genügende Schulbilbung, Uung. 
der Heerespflidht. 
® 

Die Semeindeförfierfielte zu Aeinheim, Oberförſterei Selz 
(Bezirk Unterelfaß), verbunden ınıt a) einem Jahreſsgehalte von 
700 DIE, b) einer jährliden Mietsentſchädigung von SO M 
c) Dienfland und Deputatholz im ZTarıwerte von jährlich ca. 
130 Mk. demnach Geſamt-Jahres⸗Einkommen von ca. WE. 910, 
wird mit dem 1. April 1901 frei. Es wird dies unter Bezugs 
nahme auf $29 und 1 des Regulativs über die Muftellung ⁊c. 
für die unteren Stellen des Forſtdienſtes vom 1. Oktober 
1897 hiermit befannt gegeben. Bewerbungen find an den 
Bezirköpräfidenten zu Straßburg (Eljaß) einzureihen. Forſt⸗ 
verforgungsberedtigte Anwärter haben den Forſtverſorgüngs⸗ 
fein und die feit Erteilung desjelben erlangten Dienfts und 
Führungszeugniſſe, welde den ganzen feitdem verfloffe--- 
Beitraum in ununterbrodener Reihenfolge belegen müj 
beizufügen. Unbdere Bewerber haben in gleiher Weife 
bisherigen Dienftse und Fuhrungszeugniſſe vorzulegen. 


xD 


Drief und Tragelaften. 


örlter MR. in W. bei 1. . 
Aufnahme Ri die Yorftichule eufolgt” fofori r 
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Beendigung der Sommerferien, alfo Anfang 
Auguft jedes Jahres. Da zur Zeit erheblich mehr 
KuFnabmegefüce eingeben, als Plätze frei find, 
jo empflehlt e8 fi, die Meldung moͤglichſt früh⸗ 
zeitig (Monat Januar) einzureiden. — 2. Der 
Suufaunehmenbe darf nicht unter 14 und nicht 
über 151 bre alt und muß konfirmiert fein. — 
3. Das Koſtgeld beträgt monatlich für Die Forſt⸗ 
ichüler 23 ME. 25 Pf., für die Forſtlehrlinge 27 ME., 
dazu kommt für Anfchaffung der Bücher zc. eine 
einmalige Ausgabe bon etwa 25 DE. — 4. Der 
Bater it verpflichtet, den Schüler mit einen Bett, 
mit der erforderlichen Leib» und Bettwäfche aus⸗ 
zurüften und den Snaben zu Tleiden. — 5. Der 
Aufzunehmende muß eine gute Vollsichule mit 
Erfolg durchgemacht haben; eine bejondere Auf⸗ 
nahmeBrüfung wird nicht abgehalten. — An⸗ 
meldungen find zu richten: Un den Herrn Forſt⸗ 
meifter Drepler, Sroß-Schönebed (Mark); Deizu- 
fügen: Geburtsſchein, Schulzeugnis, Geſundheits⸗ 
und Führungsatteit. — Programme der Scule 
find bon dem Herrn Forſtmeiſter Dreßler zu 
erbitten. on Gr. 


Je 


An die LSefer! 


In ber letten Beit hat fich der Leſerkreis der 
„Deutihen Forſt⸗Zeitung beträchtlich) erweitert, 
wa8 wohl zum größten Teile den Beilagen 
‚Rundfhau*, „Teterabende* und dem 
Ausbau unferes Brief» und Fragekaſtens, 
der fih immer mehr zu einem Ratgeber 
entwidelt, zu berdanfen tit. 

Es joll da8 für ung ein Sporn fein, die 
Zeitung nicht nur auf der bisherigen Höbe zu 
erhalten, fondern fie weiter zu führen, jo daß fie 
überall, im Schloß und im einfam belegenen 
Sorfthaufe, ein gern gejehener Saft bleibt. 

Indem wir allen, die uns hilfreiche Hand 
geleiftet Haben, unferen wärmjten Dank ausdrüden, 
erlauben wir uns zugleich, einige Bemerkungen 
anzufnüpfen und einige Wünfche auszusprechen: 
Alle Anfragen für den Brieffaften bitten wir 
jo zeitig abzufenden, daß fie Sonntags oder 
Mittwochs bier eintreffen. Wir verfenden 
die Anfragen an unfere Mitarbeiter in der Regel 
Montagd und Donnerstags; dieſe reihen ung, 
wenn alles glatt geht, die Sachen in etiwa vier bis 
fünf Tagen aurüd, fo daß ber Sragefteller in etwa 


14 Tagen Auskunft auf feine Fragen im ‚Brief- 
faften finden Tann. Nicht felten aber müſſen 
unjere Mitarbeiter auch erſt Erfundigungen ein» 
ziehen, in Bibliotheken Werke nachfchlagen u. d. nt., 
felbftverftändlich dauert e8 dann länger. 

Wird brieflide Antwort gemünicht, fo Bitten 
wir außer der Abonnementsquittung einen Brief» 
umſchlag mit bolftändiger Adreſſe nebſt 20 Pf. 
Porto beizufügen. 


Immer und immer wieder müffen wir darauf _ 


binmeifen, daß es ganz unmöglid ift, Nat ir 
perfönlien und bienftlicden Angelegenheiten zu 
erteilen, wenn uns Frageſteller nicht mitteilen, 
05 fie zu den Anmärtern für den Staaisforſtdienſt 
gehören, ob fie bereidet find — als Herrichafts- 
forftbeamte feit angeftellt find — und fi) im Be- 
fige des Waffengebrauch3 befinden. Uns Liegen 
zur Beit wieder mehrere Anfragen bor, in denen 
diefe Angaben fehlen, jo daß Frageſteller es fich 
ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn fie ungenügende 
Antwort erhalten. 

Ferner erfuchen wir unfere Mitarbeiter und 
Einfender von Nachrichten, an der Tinten Seite 
der Niederfchrift einen drei bis bier Finger breiter 
freien Rand für etwaige Abänderungen zu be> 
lajjen, zur Vermeidung von Drudfehlern, Bablen, 
Namen und technifche Bezeichnungen recht deutlich 
zu fchreiben, jeden Artifel mit einer Überfchrift 
zu verſehen, Fremdwörter möglichſt zu ver» 
meiden und in betreff der Nomenklatur unjer 
Forſtwörterbuch gütigft zu beachten. — Alle Nach⸗ 
richten und Belanntmadungen über Unterricht 
an foritlichen Hochſchulen, Förfterbildungsanftalten, 
Bereinsverfammlungen, 
beanıte, ſowie einfache Familien⸗Nachrichten nehmen 
wir unentgeltlich auf. 

Unfere Perſonal⸗Nachrichten find nahezu voll 
ftänbig, fie Zönnten es aber noch mehr fein, wenn 
uns auch die Privatforſtbeamten don allen 
Balanzen, Stellenwedjeln u. |. w. Nachricht geben 
wollten. 

Die Zahlung der Honorare erfolgt viertel» 
jägrlih in der eriten Hälfte des auf die Ver⸗ 
öffentlichung ber Beiträge folgenden erften Quartals⸗ 
monat8 don der Berlagshandlung. 

Die Shriftleitung. 


Kür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudanm. 





Nachrichten des 


„Maloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Reudamm. 
Berdffentlicht unter Berantwortung des Vorſtaudes. 


eitritt zum Verein melbeten an: 


Lauer, Wilhelm, forſtverſorgungsberecht. Anwärter, 3. 8. 
Privatförſter, Dornburg i. Anh. Poſt Prödel. 


% Augui Carl, Freiherrl. Körfter, Echthaufen, Bolt | Pfeiffer, Wilibald, Horiigehilfe Stangerode b. Alterode i. Harz. 


ede a. Ruhr. 

A Gräflicher Hilfsjäger, Alt . 
Sölge, Pant FR ar A Een 

"„otto, Horte und Zagdauffeher, Doruburg i. Anh., 


Au 


la v. Bieb , Horittandidat, 3 ilfsförhter, 
dern ne Dei » 3 Silfeförer 
Sc mache befonders darauf aufmerkfam, daf 
nah der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Stiftungen für Forſt⸗ 
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abaugeden bat, daß er die Sahung des Berein 
anertennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Forſt- und Sagdbeanıte mindeſtens 
3 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeiteng 


ur 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werben. 


* Pr “ 


Befondere Zuwendungen. 


Betrag eines GühnesBertrages, eingefandt von 
Herrn Albert Bollig, Hannover . . . . . .49,— ME 

Bon dem Herr Ingenieur Adolphi, Koſchmin, 
nefammelte Strafgeldevr auf der Jagd in 
Staniewo, Kreis Koihmin . «© » 2» 2 0... 

Bon demfelben gefammelte Strafgelder auf der 


6— . 
Bu 


Etrafgelber für Fehlichüſſe ze. auf feiner Treibs 
n Vehenih - 2 0 0 en 
Bon Hermm Apotheker Nöring, Neuftadt bei Pinne, 
efammtelte Belder auf einer auf den Dominium 
dewitz abgehaltenen Treibjagd, eingejandt von 
Herrn Förſter Behr, Lewiß - - . 2 2 02. 
Seiammelt auf der Zreibjagb in Dallborf durch 
Heren Börfier Schüße, eingefandt von Herrn 
6. Brunn, Hamburg _ .» o . 2 2 200. 
Eingeſandt von en Dr. B. Beyer, Breßlaı . 
Gingelandt don Herren Apotheker R. Beißenhirg, 
Zage in Rippe: 
Bon einer Zreibjagb im Revier Ehrentrup .18— 
Bon einer Zreibiagd im Mevier Hagen : . . 1— „ 
GSejammelt für „Waidbeil" als Strafgelber und 
freie Beiträge bei der erfien Jagd, eingelandt 
„von Herrn Düring in Weigltein . . . . " 
überihuß von einer Sammlung zu einem Geſchenk 
für einen Fürftl. Yorfideamten auläßlich der 
Beier feined 50jährigen Dienftiubiläumns, eins 
ejandt von Herrn Forſtrat Großhoff zu 


8— “ 


80,20 
910 . 


igeid, Zagdherr: Herr Emil Klein, Elberfeld, 
eingejandt von Kern Förſter Kuieplamp, 
Elberfeld. nn ...18 " 
Gingejandt von Herrn Förſter Kraufe in 
KRangsdorf . 2 2 2 2 0. . :-10,— „ 


Sciammelt für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd, 
eingejande von Herrn Carl Meyer in Bielefeld 15,— „ 
Befondere Suivendung des Vereins deutjcher 
Säger zu Berlin, eingeſandt von Herrn Paul 
Weper, Berlin . ... . 2. ">. mr Te 2 1 Vf  .%“ 50,— ” 
Bon Herrn Hörfter Fabry zu Medders heim auf 
einer von ihm abgehaltenen Waldtreibiagd ge⸗ 
ſammelte Yehlihungelder, eingefandt von Herrn 
BO „ 


.. 2 8 8 . 20 


.. 0. 560 „ 
Latus 881,15 Dit. 


Nachrichten des Waldheil. 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Srflärung — 





Transport 88145 ME. 
rldöß® einer Gammlung beim Jagdeſſen im 
Rafino des FüſilierRegiments von Gteinmeg 

(Wenf.) Nr. 87 in Krotoſchin nad froßer Jagd, 

eingelandt von Herrn R. Müller, Krotoihiu . 12,10 
Geſammelt bei einem Sagdefien nah der Jagd 

der Herren Pannwig und Sagrausfe in 

Bogorzela, eingefandt von Herrn Forſter Pole, 

ee Schienhain Bei Bogoracla - .» . » 
Gelammelte Straigelder auf der Andres'ſchen 

Jagd in Niedermendig, eingejandt von Herrn 

Öberföriter Sieglohr, Mayen -. . - 0. 
Strafgelder auf ber Jagd in Cleſſin, Kreis 

Bebus, eingeiandt von Herrn Oberleutnant 
"Scherz, Brantfurt a. -. - 2 2 200. 
@efammelt bei einem Sagddiner ala Weihnachts 

gabe, eingefandt - von Herrn Überleutuant 

hlidum, üterbog . oo 8 8 80. « 1,— ” 
Sefammelt auf einer Jagd des Herrn Yabrits 

‚befiger8 Johannes Fleiſcher in Blauen L B. 

eingefaudt von Kern Forſtaſſeſſor Zäger, 

Dresden . 2. 2. a 
Bejammelt gelegenitlih einer Treibiagd auf bem 

Aagdrevier bed Herrn Steinfegmeifler F. Wietel, 

Rirdorf, eingefandt von deinfelben . . . .» . 
Geſammelt bei der Treibjagd auf Bodau, Kreiß 

Striegau, am 21. Dezember 1900, eingefanbt 

bon Herın 9. Wendt, Bregßlau „ . . .. . 
Beiammelt für Sehtinüfie auf der Zreibjagd im 

Schutzbezirk Weddem, Dberförfterei Minden, 

eingelandt vom Revierförſter Wadermann in 

Dievyenan 2 0 0 ve re nen 
Hejultat einer Jagdwette, eingefandt von Herrn 
WB. von Noppy, Breslau . . . . 


EL - 
8— ” 
Summa 535,70 M 
Den Gebern herzlichen Daut und Maid: 


| mannsheill 


* “ . 
“ ® . 
Nitgliebsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Bothe, Würtih, 32 ME; Beinkhoff, Guuersdorf, 2 ME.; 
Bei, Schubenit, 1 ME.; Boruske, görubgemn, ZIME; Fror. 
dv. Bieberftein, Schönberg, 6 ME.; Bruz, Ottmachau, 2 DIE; 
Slaufius, Bülomwöheibe, LME; Conrad, Weißenborn, 2 ME; 
von Damnig, Gotha, 750 ME; ngel, Putzig. Heifterneit, 
1 Me; Franz, Gräfendbad, 1 DIE; Franz, Haus Ewig, 
5 ME; Förſter, Elm, 2 ME; Großkopf, Strelig, 2 Mt.; 
Grapenthin, Mönfebube, 8 DIE: Groth, Zud, 2 ME; Höppe 
Sclatau, 8 ME; Hartind, Rehesdorf. 1 ME; Heyrodt, 
Mühltroff, 2 ME; Heinze, Schöneberg, 5 ME; Sapp, Mörel 
8 Mt.; Knoblig, Nieber-Etrufe, 4 DE.; Kiedhöfer, Bohmte, 
32 DE; Kom, Thierbach, 2 ME; Krautheim, Mühltroff, 
2 ME; Kolenda, BPommerswig, 2 ME; Kalt, Bünfchiveiler, 
3 Mek.; Kosziol, Beiitfretibam, 3 ME; Kaifer, Schechowitz, 
8 VIE; Lachmann, Neurode, 2 DIE; Luedecke, Ratzeburg, 
ME; Mommers, Buslawitz, 3 DE; Nöring, Pribdernom, 
2 ME; Die, Ulm, 2 ME; Paul, Neu⸗Neßlau, 5 ME; Puſch⸗ 
mann, Luttom, 2 DIE; v. Poninski, Gofeeger, 5 DE; Puff, 
ebron-Damnitz, 2 WE; Petersdorf, Warnold, 8 ME; 
tücel, Großenhauſen, B ME; Sperling, Cummersdorf, 
8 Mt; Scliepe, Oszywilken, 8 ME; Stahr, Althof, 8 ME; 
Stog, Raunheim, 3 WE.; Sieglohr, Diayen, 5 ME; Schulz, 
Retihin, 8 Mt.; Treufein, Rageburg, 2 Mi.; Windelmüller, 
olfenbütie, 5 ME; Buder, Budow, 2 Mt.; Biegler, Lioben⸗ 
erg, . 


Den Enpfang der borftehend aufgeführten 
Beiträge bejcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


9 

Bei einigen Vereindmitgliedern find Zweifel hin⸗ 
ſichtlich der Zahlung Der Sahredbeiträge dadurch ent⸗ 
ſtanden, weil während der llebergangdzeit vom alten 
auf Dad neue Vereindjahr, alſo für Die Zeit pm 
1. Juli bis BL, Dezember 1900, ein balbjährli 
Beitrag eingezogen worden tft und diefe nun glan! 
Dat auch für Die Folge der Jahredbeitrag in b. 
jährligen Raten zu entrichten ift. Diefe Mitgli- 
befinden ſich jedod im Irrtum. Der Beitrag iſt 
wie vor alljäyrlih nur einmal, und zwar bi | 
15. April, unter Ungabe der Mitgliedsnummer 
zufenden. (Siehe 5 3 der Vereind>@agung.) 


Der Borftand des Bereins „Waldheil 





Inferare. 29 








— Sabresverfammtung des Bereine „Ealdkeit für 1901. 12 = Die Bieberbemalbung BeB Bergihen ‘ 
Sander. "Bon Karl Balp (Edlub) 17. — Gmpfegtt ih die Grrictung von Biehverfiderun, — — 
Bon R. A. — Beriht über bie Beriammlungen des „Nieberlaufiger orfvereins“ im Iahee 1 — Gefepe, 
rzorbnungen, Belanntmahungen und Ertenntniffe. 4. — Bom Deutihen peter tm Sat 100, ur Zubiläumds 
feier. — 2. — Deusrbnuug der Perfomalverältniffe ber ornkramten des Mühe 
—— — ER —— betseflend. 25. —. Das Dreukenbud. 26 = Blnolps Motigtalender Betee| 
Amtliger tberic 3. — Berjonals Rayrihten und Bermaltungd z Anberungen, 29. — Balanzen 

wären. — 
ige Berrefen. 3. — Inferate, 


I Nummer Ii bei im eii Zeile Lt ine ©: }beilage bi der Verlage: 
ON Seh uanan Beubgurn, betsehienD Sorte Hab 1081. 
ieemit ganz befonder® aufmerHam mager. 


oD:Srnfe va te. cm 
Biuzelgen nnd Beilanen werden nat dem aut der Mannffriste adgenenti, 
Ir den Inbelt eiber in die 9 eaetie nit verantwortlich. 
Inferate FH die fällige Hummer werden Bis fpätellens Dienstag adend erbeten. 

















bucban! 
worauf wir 











Deutsche Jäger, gedenfet bei allen Treibjagden des 


166 Bereind zur Sörberung der Jutereſſen deutſcher Forft- und Jagbbeamten 
„Waldbeil‘, ' kr Sur Hnterfügung ihrer Hinterbliebenen. —* 


Ir Lin 2 igras die Waib: 4 

Be Be TE PK Papa = © = 

Sapungen, Jahresberichte, Melde linen, Meldetarten und Jagdeinladungsfarten bed „Waldhei ie find umfonft und 
portofrei erhältlich von ber Gefhäftekelle bes „ZWalbheil, singetragener Vorein, Neudamm. 


Bu Jogdbilter ug 


liefert 
Fr. Ricken, Dörrebad, Smsrie 
Bene und’ silighe Beiugaguele, 


„Ein Zorſuſeſor | ebensfrage. 














miſchte 








Sameiterlinge), 16-2 DIE je mag * en, mit Bermögen, 

en — — uber eatitiae Arten. Retourmerte, MR grünen Ge en odtend, Burdauß 
su aareng, ——— *83 Denaa, ganten Baunli engen aenbe ang ime Gr 
ine — ttenftein 1. Br. eh nft Briefweßfet mi 


Främliert Yaris 1999 gofd. Medaille. 
— alaen Borl-dtgen Reudanm. — nem tũchtigem oritmann 


Kräuter-Biiter Doppelabler He — 


— am 
N de. oft! 18. &re. 50 franfo | Hidnunnntet or Ar, 
ann \ Genen Sadnahme 260 DE 5 U6| Hate a. & er w, 


be [&ulen konnen 
a Te 


sang ee tt. | „HeP» Schulz & CO, Inh. H. Puchert, 


— fein. Sehrzein B Jahre. Lehr⸗ 
— Mol. undLiefor shemalige Jäger der deutschen Armee, 


jür Koft und Mleidung jelbft zu forgen. 
—A— lang unter Telephon: “ an, Berlin | W. 57 Potsdameratr. 87, 
ingebe 3 Mierb in au fenden, an empfehlen 


Sehe ana "> Nähmaschinen .t. Fahrräder 


Waffenderg i. Rheinl. 
neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmasohinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatztefle. 











Man verlange Preisliften über 


Forstpflanzen. 


ecial-Rultur. Milionen Vorräte. 


Sp = 
Arabare Wal, Brian Anl, \ 1017 Füchse 


jenberg i. Oibeinland. ein unerreicht Anstehendes Fang- 
resultat, erzielte der Förster 
3. Ernst in Hachenhausen haupt- 
Süchlich mittelst 


rühmten Univ.-Tlleı N: 
mn le anzen 30 Stk) und Nr. 11b (430 Ak). 
E 19, p- Ko.-Büchse Mk. 6,— 
B orften und Seren,  — Jll. Hauptkatalog grati 
„derätiinte  Dougl 
























mfabrik 
E. Grell & Co, Haynau i. Schl. 


— Vielfach prämiert, — 





japan. Lärche, 
. ausländ. Arten v. groß. 
je fein jean u, Freisverk 
— em. J. Melus’ Söhne, 
Anfhein ws 
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Bujerare 














Darlehne, 
fin Beamte mit bang f. Einfonmen u. 
ce mit md ohne Abzaklpfüct 
auf lange & te. Dienftfautionen. 
Bilde Nafragen Lonenfrel, 
Hari 30 Bi 4 
—E Berlin-Emöneberg, 
Wonel Baulusfr, % 
etabliert fait iso8, 


Sowiciäutihe 


Geräte!!! 


Man verlangs gratis und frante 
meine Breislifte Nr. IL 


Eduard Kettner, ſüln «. Fr 





DRG. 116 433. 


Praftifche Neuheit. 


Beitur. am, aR-mı ecken- 





—— mitt, 
—* Rrafteriparnis, jpielend 
leichter Shnit 
Boipeft mit Bellen gratis und franfo 
Karl Loehr, Mass, kJ 





Softte auf feinem ⸗ꝰ 
Schreibtiſch * 
— 


Beinenmappe 


mit Balde und 
Schreibunterlage aus 
Eufäpapler, 


Preis LME. 50 Pf, Mit Namens 

aufdruck in Gold I ME. 75 Df. 

Bei Eanmelbesug verringert fidh 

der Preis jeder weiteren Schreibe 
mappe um 50 Pf. 

Zu besiehen gegen Einfendung 

des Betrages franfo, unter Nach 
nahme mit Portozufchlag. 


3. Heumann, Hendamm. 


illiger resp. besser! = 
eBliger 1 ei ER. 0877. 
* Guck —* ” 3 3 







Aryl 10 1, 96 
Klasın —X 


0, Fr. a0. 1,30 














Aus erſer Hand — 
wohlfeil und aut! 


Bir Tiefen zur Brobe an kbermann auto 
gegeh Nachnahme und ohne 


1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Boldfeifen 


(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mt. 
ersand 1 Site Netto 100 Pid. fl. Baföfeifen 
zu (6 Sorten gemifht) für 24,60 ME. 
— 1Poſ dacen 1. Bf. Fãilengeiſen 
'brikpreig, (in 19 Gorten — 40 Etüd) 
9 Größter Berfand_an ——— 
Tauſende von Anerkennungen, 
nur —— * ——— Rn 
— 


C. M. Schladitz 8 Co., 
SHeifenfabrik und Berfandgefdäft, 
Vrettin a. Elbe. 


agdbriefbogen una Couverts, 


inet! format, in maktgrine Farbe, mit ER bildern. 








Bu I re 


Ju ſerate. 
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Jörſter⸗ Srilling, 


wie ih ihn feit Jahren anfertige, 


E amd bleibt der geſte! 


Berfchlußtelle aus gei@miebeiem Gifent Nicht aus Gußl 
Der Drilling wiegt in Kal. a RE wo EBD 
* — find aim dauerhaft, daher nicht au empfeblen! 
fer Prilling Ur. BB6n, mit Score) jun ab etem —* 
‚Bel, 10 ober 12, Eugen aus aus Krurp (dem Guchast Ruseitellung 
iÖnen, ellbat, Berihlußhebel auf 
ui efte. Stable — Sen 


Belader —— — 
—— fierf 
—— 5 —— Goal mit 


bien, abnehmbarer Sm 
£. 150. a 





aa ab Bad amak sa auftän — 
Fr Dreis M 


Choke bore pro nit ——32 
elgaßlungen werden Jorfideamten gerne Bewilligt it! 


Eduard Kettner, Söln_a. Rh. 
vehrfabrik in Zöln a. Rh. und Suhl i. Thür. 








ı Herren Yorftbeamten bef. empioblen: 


Echte Eifengallustinfe, 

















Earilt au in Regen, @cnee unpermwilgb Sitigfen Her« 
jerfanbtoften Balder als ein fofort in Pulder veri, 
a u. bergeitellt von Dr. Pitschke, Chem. 2: Bonn a. Rhein, 
dbepulo. für 1 Bit, Tinte gegen infend. 5, 070 DIE. yascl 





1 * bene Dual. ” 
ppeißrief enth.d Bulv, Sorte, . 
‚fe febtun „IL — PR R 
ungen’ erfter Behörden m. cam jen.2c, 
Sub Geste. A Yrofp. gratis. 








| Vorteilhafte Offertel 


Original. Deutſche 
Infanterie-Gewehre! 
genau wie fiebie beutf SeDnfanteriefüßr, 
jierungsquafitätt 
Garantie ae Säußleittung und 
Quntıon, nerfauft zum Preife vom 
,— pri 
ee Pine Ser Gange ober Teil 
mantelgefMoß "dazu, pro 5 Gtüd in 
Rai Die J 
jewwehre bürften ih als Revier« 
en für Sorfibeamte ganz Beiombens 


Joseph Imhoft, 


Pirckter, Daher 
billigker Gerug ans ber Fabrik, 
Tabak: 
Ei Ainpentabal 
Binrtägnd. 2 


10 om. 
i * 


Mt. 0,85 


„ 180 





e. 
m. 
.. 


ippentabat . . „ 

amt, Mettäha. 
era. umerit ” 

—— 


ugpugogg 1ad 





in 


ff. Cigarren: 


Beoben son 100 Grid zu mt. 200 230 
250, 2,60, 270, 2,80, 2.90, 3,00, 8:20, 
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Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
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8r. König). Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. König]. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


alität- Wolkenhauer 
Specialität: Instramente, 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Meeha- 
niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
panzer, von. unübertroffener Haltbarkeit und 
großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantie. 
Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königl. Preuss. Staatsmelaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferang. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
SU” Teilzahlung gestattet. 
Dlustrierte Preislisten franko und kostenlos. 
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fowie „Des Förfters Felerabende“ Nr. 2.pro 1901. 


Deutſche 


ſt- eitung. 


1: „Forſtliche Zundſchau““‘ und „Des Förſters Feierabende!. 
ıff für Sorfibeamte und Waldbeſitzer. 


werfiherungs-Dereins Preußifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Berein 
en deutſcher Forf- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 








ısgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 

tungen find geis wilfäommen und werden entfpreddend vergütet. 
Inbsrehtigter Nachdruck wird Arafreditlid verfolgt. 
eng" erjceiut wödentiih eiumal. MWepugäprelß: viertellährtid 1,50 Mi 

— 1760: Biet® unter Greifband dur bie Gipepition: für Deuticand nu Bherreis 
(and 2,50 Dt. — Die „Deutite HorlBeitun, mit der „Deutihen Fäger« 
n aufanmen begogen werben, und beträgt der a) bei deu RaiferL Ponanfiaiten 
Grpedition für Deutichland und Oferreih 4 ME, das übrige ursland 5,50 MI. 
Infertion®preiß: die dreigefpaltene Nonpareillezeile ZO Pf. 


Neudamm, den 20. Januar 1901. 16. Band. 
„MWaldheil“, 


eingetragener Berein, Heudanm. 
Yahresverfammiung für 1901 wird am Dannerstag, 
3. Sebrnar d. Is. nachmittags 6 Uhr, in Müllers 
‚Zum Deutſchen Hanfe“ zu Uendamm abgehalten. 
ung wird noch bekannt gegeben. Abend3 findet ein zwanglofes 
Yein ftatt. Befondere Einladungen ergehen, nicht, 
Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
der Vorſtand des Vereins „Waldheil“, 
Rein, . Heumann, 
orſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 




























19 der Mitglieder des Brandverfiherungs-Vereins 
Vreußiſcher Forfibenmten. 


ng dieſer Berfiherung | eingeführt worden wäre, die Vereinsmit- 
henjchrift für deutfche | glieder gehwungen gewefen fein, auf 
jlag gemacht worden, |eigene Koften gleichzeitig eine beſondere 
reins zur Einführung |Unfallverfigerung in der ftatutenmäßigen 
cherung, ftatt der Höhe abzufchließen, um bei einer Krank: 
ı verwenden. Hierzu |heit infolge Unfalles auf eine Kurkojten- 
nad) den Sagungen |entjhädigung Anfprud erheben zu können. 
ellihaft eine Kurz Zur Herbeiführung eines ſolchen 
tur in Verbindung | Zwangsverhältniſſes konnte der Verein 
cherung, nicht aber |jelbftverftändfich nicht fhreiten. Bon dem 
ig it. Es _ würden Vereine felbft war vielmehr die notwen— 
Riiekoflenverficherung dige Borauzjegung für . Kurkoftenver: 


e 
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fiherung, d. h. die Unfallverfiherung zu 
Ihaffen, und damit bot fih alsdann die 
Gelegenheit, den VBereinsmitgliedern noch 
vertraglich zu dem Rechte zu verhelfen, 
nah Wunſch auf eigene SKojten gegen 
Ermäßigung der ftatutenmäßigen Prämien 
bejondere Kurkoften-Berfiherungen billiger 
abzujchließen, als fonjt Hätte gejchehen 
fünnen. j 

Zur Einführung der letteren neben 
der MUnfallverjiherung von jeiten des 
Vereins find die überſchüſſe desfelben zur 
Zeit noch nicht ausreichend, doch iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß nah Anfammlung 
weiterer Fonds dem vorgedaditen Bor: 
ſchlage jpäter näher getreten werden wird. 

Bon dem den Bereindmitgliedern ein- 
geräumten Rechte zum Abſchluß befonderer 
Kurkoftenverjicherungen und Erhöhung der 


Die Anwendung fünjtlicher Dünger im forjtlidjen Betriebe. 


vertraglihen Unfallverfiderung ijt, wie 
ung mitgeteilt wird, auch bereit3 ausge⸗ 
dehnter Gebrauch gemacht worden. Übrigens 
möchten wir nicht unerwähnt laffen, daß 
die Wirkung des Bertragsabfchlufjes bereit3 
mehrfah in die Erfcheinung getreten ift. 
Wie in Nr. 52 der eingangs gedachten 
Wochenſchrift mitgeteilt wird, bat die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in dem kurzen ſechs⸗ 
monatlichen Zeitraume des Beſtehens des 
Dertragee für vier Todesfälle zufammen 
8600 ME. Entjhädigungen und für einen 
Snvelibitätäfal eine lebenslängliche Rente 
ewilligt. Außerdem find noch 15 Fälle 
von Beihädigungen, deren Folgen nod) 
nicht abgejehen werden können und Die 
um teil auch ſchwere Schäden für die 
etroffenen nad ſich ziehen können, zu 
erledigen. Ä 


— RAT —— 


Bis Anwenoͤung künſtlicher Dünger im forſtlichen Betriebe. 


Von Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde. 


Die kuünſtlichen Düngemittel, welche 
für die Landwirtſchaft bereits ſeit längerer 
Zeit von größter Wichtigkeit ſind, gewinnen 
neuerdings auch im forſtlichen Betrieb an 
Bedeutung. 

Zuerſt hat man bier mit ſihrer An⸗ 


wendung im Pflanzgartenbetrieb 
begonnen. 
ch habe, angeregt durch Erfolge, 


welche Forſtmeiſter Scott-Preſton in 
Dobrilugk mit Knochenmehl bei der An- 
zuht von Siefernpflangen erzielte, ſowie 
bei dem Mangel paffender jonjtiger Dünger, 
feit dem Sabre 1888 im biejigen Forſt⸗ 
garten hiermit Verſuche gemadt. Geſtützt 
auf die Unterfuhungen von Dulk und 
Schütze über .dvie Menge mineralifcher 
Nährftoffe, welche durch eine. Ernte von 
Kiefernjährlingen dem Boden entzogen 
werden, habe ich durch pafjende Zuſammen⸗ 
ftellung von verjchiedenen Düngungsmitteln 
einen Erſatz bierfür zu ſchaffen verjudt. 
Die Ergebniffe waren günftig, und babe 
ih eine Anleitung zur Düngung von 
Siefernfaatbeeten mit derartigen Stoffen 
fhon im Sabre 1891*) veröffentlicht. 


*, „Beitfchrift für Forſt- und Jagdweſen“ 
1891, Seite 410. 


Seit jener Be babe ich die Mineral- 
düngung im hieligen Forſtgarten mit dem 
beiten Erfolg fortgejett, bin jedodh im 
Laufe der Zeit dazu gekommen, die Mengen 
der einzelnen Düngerftoffe zu vermehren, 
da ih die Annahme, J bereits die 
doppelte Menge des thatſächlichen Bedarfs 
für den Erfolg genüge, im Laufe der Zeit 
als unzutreffend erwieſen hat. Die Pflanzen 
vermögen nicht, die Hälfte der zugeführten 
Stoffe innerhalb eines Jahres durch ihre 
Wurzeln ſich zugänglich zu machen. 

Aus dieſem Grunde habe ich allmählich 
die Mengen etwas geſteigert und wende 
nunmehr ſeit einer Reihe von Jahren 
nachſtehende Miſchung in Mengen pro 
Hektar an: 


Knochenmehl . .150 kg 
Thomasfhlade. . . 100 „ 
Blutmehl*)... . 100 „ 
Chilifalpeterr . . . 100 „ 


Raintt . -» -» »..200 „ 

An den Erlenkämpen benuße 
pro Heltar: 

Thomasſchlacke... 400 kg 

Saint - 2 2. ..200 „ 


ic“ 


*) Oder jtatt des Blutmehles 80 kg ſchwefel 
faures Ammoniak. 


e Unwendung Zünftliher Dünger im toritlihen Betriebe. 
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‚ner Veröffentlichung 
ı darauf Hingewiefen, 
Düngung aud darauf 
dem Boden bie nötigen 
hren. Dieſes geſchieht 
npoftierung von Laub, 
‚womit fpäter ber 
Herbft vor der Ans 
; wird, oder durch 
agung mit 2upinen.*) 
:gten zehn Jahre hat 
:g der Kämpe immer 
wonnen, allerdings ift 
ſt rationell unter Be⸗ 
Zuſammenſetzung des 
und des Bedarfs der 
anzen an Nährmitteln 
angen worden. Viel⸗ 
lich die zur Düngung 
n Mengen an Kainũ 
? verwendet, manches 
iber ſchwache Pflanzen 
tötet, weil konzentrierte 
inger für die Pflanzen⸗ 


en. 
elche über die Exfolge 
ig in ber Litteratur, 
" Forftverfammlungen 
uten häufig gena wider: 
rund hierfür liegt in 
weckmäßigen Vorgehen 
er Dungitoffe und bei 


it bat man nun aud 
für den Großbetrieb 
ewendet. 
ınd umfangreichften ift 
elgien und Holland 
bier fcheint diefe Be- 
mwdweltdeutichland ges 
fein, wo namentlich 
e Provinzialforſt⸗ 
groben Umfange Ber: 
nwendung fünftlicher 
hat. ine lebhafte 
tihtung hat neuerdings 
in deutſch⸗öſterreichiſcher 
zriken“ begonnen. 
‚er Landwirtichaft und 
tzgartenbetrieberzielten 


udammer Forſterlehrbuch⸗, 





Erfolge wäre es unrecht, wenn man ſich 
dieſer Bewegung gegenüber von vornherein 
ablehnend verhalten wollte; Hierzu konmt 
noch der Umftand, daß in Belgien nad 
den kürzlich verbreiteten Photographien 
mit Mineraldüngung vortrefflihe Erfolge 
thatſächlich erzielt worden find. 

Bei Prüfung diefer Angelegenheit ifl 
die technische Seite von der finanziellen 
Seite zu trennen. Zunädjt muß —8 
werden, ob und bei welcher Anwendungs: 
weife die Mineraldünger geeignet find, 
das Gebeihen unferer Kulturen zu fördern. 
In zweiter Linie wird dann zu prüfen 
fein, 05 und unter welchen Borausfegungen 

ie Zuwachsſteigerung die Koften diejer 
Düngung, welde etwa 60—70 ME. pro 
Hektar beträgt, aufwiegt. 

Hier fol nur die Technik der Mineral: 
düngung behandelt werden, und zwar 
umfomehr, al3eine Würdigung des ſtatiſchen 
Effektes erft dann möglich ift, wenn die 
erzielten Erfolge durch Mefjung feftzus 
ftellen fein werden. 

Wa zunähft die 
Düngemittel beteifft, fo tommen hierfür 
—R jene Stoffe in Betracht, 
welche den wichtigſten und im Boden 
meift in geringer Menge vorhandenen 
Pflanzennährmittel: Phosphorfäure und 
Kali billig zu liefern geeignet find, nämlich: 
Thomasfhlade und Rainit. ieran 
fchließt jih als Stikftofflieferant: Chili: 
falpeter. 

Bei den Verſuchen in Belgien, Holland 
und Nordweftdeutihland hat man aud 
Düngerkalf in großen Mengen und mit 
gutem Erfolg angewendet. 

Legterer dürfte fih durch die günftige 
Einwirkung auf die Berjegung des Roh⸗ 
humus der Heideflähen und deſſen Folge: 
erfheinung, dem Ortftein, erklären. A 
Gebieten, wo größere Mafjen von Rohhumus 
fehlen, wird diejer Zufag von Düngerkalk 
um fo weniger notwendig fein, al3 die 
Thomasſchladke bereitd ohnehin etwa 50%0 
Kalk enthält. 

Auf den Sandböden ift weiterhin die 
Anreicherung mit organifchen Subſtanzen 
ur Berbefjerung der phyſikaliſchen Eigen- 
Naften zu berüdfichtigen. 

Hervorragend geeignet hierzu erfcheint 
eine Gründüngung mit Qupine, und 


anzumendenden 
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zwar um fo mehr, da die Wurzeln der 
Lupine dur ihre Stickſtoffknöllchen auch 
den Boden an dieſem wichtigen Nährmittel 
bereichern und ſo gleichzeitig den Chili— 
jalpeter ganz oder teilweife erfegen. Die 
Düngung mit Thomasfchlade und Kainit 
begünftigt hier zunächſt das Gedeihen der 
Lupine, welde auf dem ärmſten Boden 
ohne diefe Maßregel höchſtens kümmerlich 
vegetieren würde. Damit aber die Lupine 
in dieſer Weiſe wirkt, muß ſie vor der 
Samenreife untergebracht werden. 

Weiter fragt es ſich, in welchem Zeit— 
punkt die Düngung erfolgen ſoll? 

Nah Analogie der Landwirtſchaft und 
des Foritgartenbetriebes wird die Düngung 
der Regel nach order Beftandesbegründung 
erfolgen, letzteres iſt allein möglich, wenn 
auch die Gruͤndüngung in Betracht gezogen 
wird. Vor der Beſtandesbegründung noch 
eine mehrjährige landwirtſchaftliche 
geijhennugnng einzufchalten, um fo die 

often der Düngung teilweije wieder zu 
erjegen, wie es in Belgien Häufig der 
Fall ift, erfcheint bedenklich, weil dann 
von den Mineralftoffen für die Forſt— 
pflanzen wenig mehr übrig jein wird und 
dieſe hauptſächlich nur aus der Boden— 
lockerung und Beſeitigung der Rohhumus⸗ 
maſſen Gewinn ziehen werden. 

Wie aber die Landwirtſchaft auch 
häufig über die bereits in der Entwickelung 
begriffenen Pflanzen noch Kunſtdünger 
ſtreut, ſind auch in der Forſtwirtſchaft 
Fälle denkbar, in welchen eine ſolche 
nachträgliche Düngung gute Wirkung 
äußern dürfte. Dieſes gilt namentlich 
für Kulturen, welche in der Entwickelun 
ſtocken, in Holland hat man auch, angeblich 
mit Erfolg, den Verſuch gemadt, zurüd- 
bleibende Stangenhölzer durch Düngung 
in ihrem Wachstum zu fördern. 

In Belgien find weiterhin auch Ver— 
juche eingeleitet über die Wirkung ver: 
Ichiedener Arten der Bodenbe— 
arbeitung auf die Entwidelung der 
Pflanzen. Lettere find in Deutichland 
mit unferen Rulturverfuchsflächen bereits 
feit mehr al3 20 Jahren im Gange. 

. Die Schilderung der verfchiedenen in 
Betradht kommenden Düngerftoffe und deren 
Anwendung in den verjcdiedenen Lebens— 


Die Anwendung künftlicher Dünger int forftlihen Betriebe. 


große Reihe von ragen vorliegt. Dieſe 
wird noch vermehrt durch den Umſtand, 
daß genügende Anhaltspunkte für Die 
Menge der anzumendenden Düngemittel 
fehlen. Die Beantwortung kann nur durch 
erafte, vergleichende Berfuche, unter ge: 
nauer Berüdfichtigung der hemijchen und 
phyfifaliihen Eigenſchaften des Bodens, 
jowie der Bedürfnifje der anzubauenden 
Holzarten erfolgen, während ein rein 
willfürlihe8g Herausgreifen einzelner 
‚Düngeltoffe und Mengen gelegentlid 
günftige Reſultate liefern kann, aber un— 
geeignet ift für eine durchgreifende Löſung. 

Eine Schwierigkeit derartiger Verſuche 
liegt auch darin, Flächen zu finden, welche 
in größerer Ausdehnung ganz gleichartig 


find. Unſere Kulturverſuche zeigen, wie 
häufig die Ergebniffe durch den Wedel 
der Standortsgüte auf anjcheinend ganz, 


gleichmäßigen Flächen getrübt werden. 
Unter eine gewijje Minimalgröße, etwa 
5 a, bei den Einzelverfuhen herunter 
zugehen, erſcheintaus verjchiedenen®&ründen, 
namentlich aber mit Rückſicht auf die doch 
immerhin mindeſtens 10 jährige Dauer der 
Verſuche bedenklich. 

Um nun ein Bild über die ver— 
ſchiedenen in Betracht zu ziehenden 
Düngungsverfahren zu geben, ſoll im nad): 
ſtehenden der Arbeit3plan für eine derartige 
Berfuchsreife mitgeteilt werden, welche 
im Winter 1900/01 mit Unterftüßung des 
„Vereins deutſch-öſterreichiſcher Thomas— 
phosphat-Fabriken“ im Stadtwald von 
Eberswalde auf Kiefernboden IV. Stand⸗ 
ortsklaſſe eingeleitet worden ift. j 

Dieſe Verſuchsreihe umfaßt drei Ab- 
fchnitte: 1. Düngung vor der Kultur, 
2. Düngung einer im Wuchs voll: 
ftändig ftodenden Sjährigenfiefern- 
£ultur, welche jett durchjchnittlid 30 cm 
hoch ift, 3. Düngung eines ſchlecht— 
wüdjigen 70jährigen Kiefern— 
Stangenholzes. — 

‘ad 1. Hier ſoll neben der Wirkung 
von Rainit und Thomasſchlacke haupt 
fählich der Einfluß der Gründüngyn 
studiert und zugleich ermittelt werden, o 
fih ftatt dev Gründüngung die Zufuh 
von Stiditoff in der Form von Ehilifalpete 
als zweckmäßig ermweilt. Zu diefen Zwe 


phafen der Beftände, zeigt, daß hier eine | find folgende 14 Unterflädhen von je 20 
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tet worden, auf melde, 
jerechnet, die angegebenen 
ngerftoffe beziehungsweiſe 
jung bon 200 kg Lupinen 
ig gelangen. Die einzelnen 
egen in Form ſchmaler, je 
: Streifen auf vollftändig 
: nebeneinander. 





üngung pro Heltar beſtellt 






Thomas- Chili⸗wit 
it | fhlade |falpeter| Lupinen 
F kg kg 
o 1000 _ 200 
° a0 | — | 200 
° co — | 200 
0 400 Z | 0 
0 so I ZZ | 20 
v 0 | _ | %0 
0 soo | 300 | 200 
v 40 200 200 
° 600 | 200 | — 
o 0 | 20 | — 
0 oo || Z 
° so | 20 | — 





höfelder h, i,k, I, n und o 
n Jahren 1901 und 1902 
Düngung von je 100 kg 
ro Heltar. 
chsfelder g. und m werden 
m Weife bearbeitet und 
Yeübrigen Flächen, erhalten 
ngung. 

er Kultur werden zwei 
Brobeflähen abgeftedt, von 


diejen bleibt die eine ungedüngt, die 
andere wird nochmals geteilt und befommt 
auf der einen Unterfläche eine Düngung von 
je 1000 kg Thomasjchlade und Kainit, 
auf der anderen außer der gleichen Menge 
diefer Stoffe noch 200 kg Chilifalpeter 
pro Heltar. j 

ad 3. Der Verſuch im Staugenholz 
wird mit den gleichen Mengen Dünger: 
ftoffen und in derjelben Anordnung, wie 
bei 2 angegeben, ausgeführt, mit dem 
Unterfchiede, daß die nur mit Thomas: 
ſchlacke und Kainit behandelte Fläche 25 a 
ftatt 12,5 a groß ift. Um die Dünger: 
ftoffe den Kiefernwurzeln sel zugänglid, 
u maden, iſt vor dem Ausſtreuen der 
Dangerftoffe die Streudede ftreifenweife 
abgezogen und beijeite gebracht worden. 

Das Ausitreuen von Thomasſchlacke 
und Sainit -erfolgt anı beften im Des 
zember, während der Ghilifalpeter im 
April aufgebracht wird. 

Durch das Ausftreuen des Kainits 
im Winter dürfte wohl auch die auf dei 
Kulturflähe allenfalls zu befürchtende 
ſchädliche Wirkung auf die Kiefernwurzeln 
vermieden werden. 

Bei Einleitung des Verſuches Hat 
err Prof. Dr. Schmidt auf allen Ver: 
uchöflähen, und zwar auf der größten 

Fläche 1 an drei Orten Bodenproben 


ur Beftimmung des Gehalts an 
bosphorfäure, Kali und Stidftoff ent 
nommen. 


über den Ausfall des Verſuchs wird 
fpäter berichtet werden. 
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Kegeln if die Aiſchung von 
e zu Begründen und zu pflegen? 
ner Bur&hards in Hameln. 


Bortfegung,) 
ird ſelbſt auf den mittleren und 
orten ber Verſuch von Buchen» 
madt, um einen Mifhwald 
iichte 8 erzielen, als Maßnahme 
ich Bedenklich bleibt bei ber 
ichte und Buche immer bie ber» 
reife beider Holzarten. Wie 
yefund bleibt, ift ſiandortlich ſehr 
: ber Budenumtrieb 80 jährii 
meiften Orts unbedenklich die 
größeren Gruppen und Horften 
ohne befürchten zu müſſen, daß 
borzeitigem Wushieb der Fichteñ 





und Durchldcherung bes Miſchbeſtandes zwingt. 
Bei dem 100jährigen Umtriebe iſt zu pralen, ob 
die Fihte die Umtriebszeit aushalten wird; ift 
dieſes zweifelhaft, fo kann nur die ſporadiſche 
Einfprengung ber Fichte, und nicht auch der Ein- 
bau der Fien in Gruppen und Horften in Frage 
Tommen. en 120jährigen Umtrieb halten 
bie ven auf ben jebinentären Formationen 
nur hödjt felten aus; man hat damit zu rechnen, 
daß die Fichten Tängere Zeit vor der Verjüngung 
zu entfernen find, fo daß bei hohem Buchen⸗ 
umtrieb nur der Fichten-Einzelitand in Frage 
tommen Tann. Dur die "Yuspfenterung ber 
einzelnen Fichten vor der Buchenbeitandesver- 
jüngung fönnen erhebliche Maſſen von Fichten» 
Starfholz gewonnen werden. Ueblich iſt manchen 
Orts, die Holzabfuhrmege, welche durch die 





5 Buchenſchläge führen, mit Fichten einzufaffen. 


5 J Stainmi in dieſer Stellung können fpäter jeder⸗ 


zeit gehauen werden, ohne den eigentlichen Be⸗ 
ftand zu berühren; es find Vorerträge, welche 
nah dem Geldwerte oft nicht unerheblich find. 
Bei der Yichten-Einzelreihe giebt e8 einen 
oßen Berdämmungsraum und tief herabhängende 
eite. Da die Fichte der Baum des Geldertrages 
üb mäbrend die Buche im Mifchiwalde mehr als 
hrmutter angefehen wird, fo find fo viel Fichten 
einzufprengen, wie waldbaulich zuläffig ericheint. 
Wie viel Fichten im Einzelitande pro Hektar einzu 
bauen find, ift allgemein nicht zu jagen, es richtet 
fi) diefes nach den Boden» und Standortsver⸗ 
| galnifien, von welden das Wuchöverhalten der 
uche und Fichte zu einander — das Längen- 
wahstum — abhängig ift. 
Burdhardt empfiehlt in feinen Schriften für 
den Hichten-Einzelftand 25 bis 30 m Wbitand, 
das find pro Hektar etwa 14 bis 16 Wichten. 
Kraft giebt als höchſte Zahl 100 Fichten, als 
Normalzahl 70 Stüd pro Hektar an (aljo 
10-12 m Abſtand). Die don Burdhardt an: 
egebene Anzahl von 16 Fichten pro Heltar er- 
—5*— zu gering; der finanzielle Erfolg befriedigt 
nicht gang, ber beſſere Boden kann mehr leiſten. 
Die von Kraft befürwortete Anzahl — 70 bis 
100 Fichten pro Hektar — muß auf denjenigen 
Bodenklaſſen, auf welchen die Fichte in ſtärkerem 
Maße vorwüchſig iſt, Bedenken erregen, denn 
es unterliegt keinem Zweifel und lehrt der 
Augenſchein im Walde, daß ein netzartiger 
Stand von ſtarkvorwüchſigen Fichten in einem 
Abſtande von 10 bis 12 m, mit ihren bufchigen, 
dichten Kronen den unterftändigen Buchenbejtand 
erdbrüden. Auf mandjen mittleren Standorten der 
Sandfteingebirge, auf welchen die Buche bei dem 
Mangel an Kalk und Kali nicht jo energiüch 
wächſt, ſieht man im älteren Buchenorte recht 
häufig die Fichten 5 bis 8 m den Buchenbejtand 
überragen. Die Fichte fchadet dort durch fperrigen 
Wuchs und Starke Beſchattung ſehr. Bei zu 
dihtem Stand [old vorwüchſiger Fichten ift der 
Buchenbeſtand ſtets in Gefahr, erdrüdt zu werden. 
Der von Kraft empfohlene Abſtand ift für folche 
Standorte’ zu gering. Allgemein fann man hier- 
nach fagen: Je beifer der Boden, auf welchen: 
die Buche und Fichte annähernd gleichen Schritt 
halten, defto dichter Tann der Stand der Einzel- 
fihten fein (etma 14 bis 17 m); je geringer die 
Bodenkaft für Buche und ke borwücjfiger die 
Fichte, defto weiter muß der Abitand der Fichten 
gehalten werben (etwa 18 bis 22 m). Die Ans 
zahl der einzufprengenden Fichten beträgt hiernad) 
pro Hektar 30 bis 40 Stüd. Bei bier Anzahl 
Fichten wird die Buche niemals erwürgt werden 
fünnen, auch auf Standorten nicht, welche für die 
Buche weniger geeignet find. Sehr fchädlich find 
etivas weitjtändige Yichtenreihen, ziwiichen- denen 
die Buche Häufig nicht leben und nicht fterben 
fann. Vom Harz wird mitgeteilt, daß die reihen: 
meife Pflanzung bon abmwechfelnd drei Reihen 
Buchen und einer Reihe Fichten fich nicht bewährt 
habe; die Buche fet Schon im 45 jährigen Alter 
„on der Fichte überwachſen. Wo etma durd) An» 
flug, wie nicht felten, die Fichten im Buchen⸗Jung⸗ 


Mitteilungen. 





wuchſe zu zahlreich find, dort müffen fie durdy 
Ausſchneiden und Aushiebe rechtzeitig auf den 
Einzelſtand gebracht werden; man kommt damit 
leiht zu Spät. Die befjere Ausformung des 
Fichten⸗Schaftes tritt erft im annähernd * 
reifen Alter ein. Die zu zahlreich vorhandenen 
Bichten bilden oft einen guten Worertrag, ohne 
erheblihe Lüden Ei hinterlaſſen. Es kann 
manchen Orts zweckmäßig erſcheinen, die Fichten 
in kleinen Gruppen in die Buchenbeſtände 
einzubauen (bis zu 1 a), namentlich auf den- 
jenigen Standorten, auf welchen die Fichte don 
der Buche leicht unterdrüdt — totgewachfen wird, 
wie auf gutem Buchenboden nicht felten. Dabei 
muß als Regel gelten, daß die SFichtengruppen 
bei den Durdforjtungen umhauen, d. 5. bat die 
Randfihten weggenomnten werden, un im 
höheren Beitandesalter die Fichte auf den Einzel- 
itand zu bringen. Die Fichtengruppen haben den 
Nachteil, daß die Randbäume bei Vorwüchſigkeit 
der Fichte einfeitige Beaftung, ercentrifchen Wuchs 
zeigen. Auch bilden fich leicht Lucken im Beftande 
durch Rotfäule Der Einzelitand der Fichte 
im Buchenwald verdient daher den Vorzug. 
Wenn der Boden für die Buche günftig iit, 
dann kommt man mit ber CEinfprengung ber 
Fichte leicht zu ſpät, fie muß rechtzeitig noch unter 
mäßigen Schirm im Buchenbeſamungsſchlage 
erfolgen. Auf geringeren Buchenboden ift hin- 
ſichtlich des a er weniger Eile geboten. 
Wenn die Yichte frühzeitig unter Buchenichimt 
eingebaut wird, dann muß der Schirm licht ge- 
ftelt werden, wenn die Fichte als Unterholz 
gedeihen fol. Für den Buchenjungwuchs geichieht 
ies meift ohne Gefahr, denn fünf bis fieben- 
jährige Buchen erfrieren nicht mehr tödlid. Se 
bejjer der Boden, defto weniger tft die Räumun 
de8 Schirme zu beeilen. or und na 
der Schlagräumung find Fichteneinzelpflanzen 
ſporadiſch einzufprengen, welche der fortgefeßtert 
Einwirkung der nachwachſenden Buchen ausgefetzt 
fein müffen. Meiften Orts behält die Fichte bie 
Oberhand, als gute, Träftige Eingelpflanze früh 
genug eingebaut. Es giebt aber auch günitige 
uchenftandorte, die das Emporkommen ber 
Fichte ſchwer und unficher machen; hier farın der 
Freihieb in Frage kommen. 

In der Buchenverjungung kann zur Ein⸗ 
rinung der Miſchhölzer ei das Außreigen 
jungen Buchenwuchſes nötig werden. Der Zived 
der Miterziehung der Fichten im Buchenbeitande 
fol vor allem auf die Erziehung von Blodholz 
gerichtet fein. Wenn die Fichte im Hinblid auf 
die Rotfäule, die hohe Umtrieb3zeit der Buche 
nicht Ian fo ift die Fichte auszuplentern. 
Die entitehende Lücke im Buchenlaubdache ſchließt 
fih in der Regel fchnell, jo daß im fpäterer Beit 
der Standort der Fichte faum mehr nachzuweiſen 
ift. Dies gilt indes nur für ben Fichteneinzel⸗ 
ftand. Die Herausnahme don Fichtengruppen 
aus Bucdenbeftänden wegen beginnender Rot» 
fäule ift fehr viel fchwieriger und für den Boden 
und Beitand oft von größtem Nadtell. Wo 
Fichtengruppen einmal vorhanden find, tft daher 
anzuftreben, die Fichte auf den Einzelitand zu 
Bringen dur; Wegnahme der Fichten-Randbäume, 
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um zu ſchaffen. Bei 
bei welchen vorausſicht⸗ 
Kor bie Umtriebögeit 

ichtengruppen uneins 
m, ba fie höhere Geld» 
ie gieiche Budenfläge. 
nn die Stanımpflege 
m Durchhieb ift felten 
ichte erforderlich, da fie 
im allgemeinen bejorgt 
ıbeftand bie Reinigung 
Standorten breitet ſich 
fo ſehr zum Nachteil 
eſtandes aus, daß ein 
Sliegenden Fich ten— 


rũnãſtung, verträgt die 
tarfer Harzausfluß ein- 
ber Eingelfichte ift da⸗ 
unteren längeren te 
mit_der Handfäge ab» 
er Schaft von trodenen 
s Abfägen der Troden- 
ex teuer und daher nur 
Hführbar. Die Troden- 
dingt erforderlich, da int 
e im allgemeinen auf 
reinigt wird. Wo der 
nachwachſende Buchen» 
1g der Fichten beforgt, 
e megbleiben; denn die 
aftreinigung bildet der 
id je dichter bie Fichte 
deſto ficherer werden die 
ichte unterdrüdt. Auch 
Ülte der borwüchfigen 
e ſchädlich werden, dort 
fonımen; es müſſen die 
Es find Fälle genug 
orwüchlige ——ã—ã ſ 
hten Krone den Buchen⸗ 
1; hier mag das Ein» 
£mäßig erſcheinen, ohne 
Mit auf die Ausgaben 
ver Samenfclagitellung 
zmifchbeftandes gilt als 
or der Lichtſtellung des 
ın werden, da der leichte, 
nt den ganzen Schlag 
che Fichtenanflug zum 
ichſes wird. Über den 
und Fichte läßt fich 


ie Praris herausgebildet, 
d nitleren Bodenfiaffen 
yeringeren Bodenklaſſen 
erden, weil von ber 
nit zu erwarten ift. 
Ibergang vom befjeren 
ber Wifhwald ben 
ur anderen Holzart, fo 
m unteren Hangpartien 





bie reine Buche, Mitte Hang oder Miſchwald von 
Buche und Fichte, und oben (Plateau) die reine 
Fichte erfcheint. Kalkgebirge find die Fräftigiten 
öden und daher mehr für Die Buche geeignet. 
Weniger Fräftig find. die Sandfteingebirge. Im 
allgemeinen ift denn aud die Buche der Baum 
der Kaltgebirge, während die Fichte fi) auf dent 
Sanbfteingebirge immer mehr außbreitet. Am 
oberen Harz ift die Fichte wegen ber klimatiſchen 
und ftandörtlihen Berhältniffe vorherrſchend, 
während in den unteren Lagen die Buche ſehr 
guten Wuchs zeigt. Während die Buche dort 
nicht über 650 m Meereshöhe Hinauffteigt, findet 
die Fichte erft bei 900 m ihre waldbauliche Grenze. 
Am Harz find die Holzarten nicht fo fehr an die 
Gebirgsart als an die Höhenlage und Boden» 
frifche gebunden, welche die gaeenge zwiſchen Laub» 
und Nadelholz beflimmen. Was die Fichte für den 
gem, das ift die Buche im Hügellande. Auf dem 
jaſalt in Süd-Hannover, auf dem Jura, Dolomit 
und Mufchelfalt in Mittel-Hannover ift bie Buche 
uralt und natürlich; fie wird ſich dort aud) ferner 
behaupten. In guter Lage, auf tiefgründigem, 
feiihem Boden, gedeiht auf Sandlteingebirge 
die Bude auch gut. Auf der Sanditeinfornation 
geringerer Güte ift indes die Buche der Fichte 
auf umfangreichen Flächen gewichen, welches im 
giustid auf die Erhaltung ber Bobenfraft manchen 
rxis nicht unbedenklich erfeheint. - Um meiſten 
hat der Kalfboden die Buche feitgehalten. Die 
Sandfteingebirge find arm an Kalk und Sali, 
dabei aud weniger friih, weshalb auf biefen 
die Buche leichter zurüdgeht. Im fedimentären 
Formationsgebiet find die ſandigen umfangreicher 
als bie Kaltgebirge. Im Vereinsgebiet nimmt 
den größten Flachenraum das Dilubium ein; es 
folgen Buntfandjtein und Muſcheſtalt; dann konimt 
das übergangsgebirge am Harz; ſchließzlich folgen 
Keuper und Jura. Der Buntſandſtein, ber 
Keuper und der Wealdenfandftein, melde im als 
gemeinen mineralijch minderkraftig und friſch find, 
berdanfen der fehirmenden und büngenden Buche 
ihre ungeſchwächte Bodenkraft. Auf den Sand- 
fteingebixgen ift daher die Buche wegen ihrer 
bodenbefjernden Eigenſchaft möglichft zu erhalten; 
namentlid) in er Lage, welche mehr gefährbet 
ift, als die feuchteren Nordhänge, felbit dann, 
wenn auf verhärteten, Humusarnıen Bodenpartien 
einige Bodenbearbeitung zur Förderung ber 
Naturbefamung notwendig werden follte. Der 
Buntfandftein, der Keuper und die Wealden> 
formation veröden leicht, die Folge iſt häufig 
Fichtenanbau; Kalk, Mergel- und Thonböden 
halten fi) beffer. Es Tann auf dem ärmeren 
Sanbfteinboden die ſchnelle Lichtung der Buche 
Bodenberwilderung und Nabdelholzanbau zur 
Folge haben. Auch auf dem Ur» und Übergangs» 
jebirge ift die Buche durch die Fichte vielfach ver» 
Fränge worden. Auf den wichtigſten Gebirgs⸗ 
arten findet nıan häufig das zufällige Vorfonımen 
von Fichte und Bude in Miſchung, melde voll» 
auf befriedigen. (Schluß folgt.) 
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RI Bericht über die FJerſammſungen des „„Mieder- 
lauſttzer Korfivereins“‘ im Jahre 1900. 
Schluß.) 


“ ( ß- 

Er Soviel ih auf ber Brandfläche umberge- 
M kommen bin, und das war der ganze Schutzbezirk 
— - Nehesdorf II, find mir recht ſchöne, wertvolle 
ST Altbeftände, Hoffnungsvolle Stangenhölger und 
Er wüchſige, Ihöne Schonungen eigentlich nicht zu 
Geſicht gekommen. Es waren faſt alles nur 
Br. eringe und mittlere Hölzer, auch auf den tieferen 
. telten war e3 nicht befjer, im Gegenteil, teilmeis 
BR -:. noch ſchlechter woran bier wohl zum Teil die 
Berfäuerung des Bodens ſchuld fein mag. 

— Für den Abtrieb und die Verwertung des 
——— —* find bon der Forſtverwaltung bereits 
Be Schritte gethan. Die ſtärkeren Hölzer der zweiten 
IJ Periode und Stangenhölzer bis herunter zu 
Be. 6 cm Durchmefier find zum großen Zeil fehon 


a durch ſchriftliche Submiſſion verkauft, und haben 
— die erſteren pro Feſtmeter 12—16 ME. — meiner 

se Anſicht nad) einen guten Preis — und bie Ietteren 
“u 2—6 ME. pro Feitmeter gebracht. Dagegen find 





ſchwächere Stangenhölger und Schonungen, welche 
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nur Reiſigholz liefern, bis jetzt nur ſehr wenig 

verkauft, und zwar zu dem ſehr geringen Preiſe 

— von 50 Pi für den Morgen: Holzbeitand, wofür 
2 u allerdings die Käufer das Holz felbft einjchlagen 
8 . und bis zu einem beſtimniten Termin fortichaffen 


müſſen. Das ftärfere, fubmiffionsweife verfaufte 
Holz dagegen wird don der Yyoritverwaltung ein- 
geſchlagen und den Wünfchen der Käufer gemäß 
aufgearbeitet. Doch wollen einzelne Käufer auch 
— Arbeiter ſtellen, was der ng er: 
nur angenehm fein kann, da e8 ihr ficher an den 
a nötigen Wrbeitöfräften zur Bewältigung dieſer 
u bedeutenden Arbeit fehlen wirb. 
u Die Stangenhölzer werden in der Hauptſache 
Ä wohl zu Grubenhölzern aufgearbeitet erden. 
Sämtliches Holz wird adgefchnitten, richt gerodet. 
Die in den Stangenbölzern und Altbeitänben 
teilweis vorhandenen noch grünen Horfte find von 
Verfauf ausgeichloffen, da man erſt abwarten will, 
was aus denjelben wird und ob vielleicht einzelne 
größere ganz übergebalten werden Tönnen, oder 
ob fich fjpäter die Notwendigkeit des Wbtriebes 
berausjtellen wird. 

Die meilten Schwierigkeiten wird mahrjcheinlich 
die Berwertung und Abräumung de3 geringen 


w. 
ww. 
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-. u. 
ar Y 
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Heiligholges machen, an das niemand recht heran 
will. Wie fchon erwähnt, ift bisher nur wenig 
zu den faum nennensiverten Preife von 50 Pig. 
pro Morgen verfauft worden. 

Die Leute, wenn fie Arbeiter find, Haben 
jetzt allenthalben guten Berdienft, der ihnen 
während des Holzwerbens entgeht. und den Bauern 
und Heinen Cigentümern fehlt e8 dazu meiſt an 
Urbeitsfräften, außerdent feheuen alle die ſchmutzige 
Arbeit mit dem angefohlten, ſchwarzen Holze; 
ferner ift für Diejenigen, welche nicht ſeldſt 
Geſpann haben, der Transport des Holzes zu 
teuer. Nur wenn die Kohlenpreife fo hoch bleiben, 
wie fie gegentärti 
fteigen und der Winter ein für folche Arbeit 
günjtiger wird, ift Ausjicht vorhanden, daß doch 
noch verſchiedene Unmohner fi Bereit finden 
laffen, von den geringen Holze zu faufen. Die 
Wiederaufforitung der Brandfläde wird in der 
Hauptſache wohl erft im Jahre 1902 und fpäter 
borgenonmien werden können, ntit Kleinen, fvei- 
werdenden Flächen will nıan fehon in nächſten 
Srübjahre beginnen. In der Hauptfade iſt 

iefernſaat beabfichtigt, Pflanzung einjähriger 
Kiefern nur an einzelnen, für die Saat ungeeigireten 
Stellen. An einzelnen tieferen, friichen Stellen 
will man die Fichte in Horiten, wahrſcheinlich 
dur Pflanzung, anbauen. 


Bon Anpflangung eines ober einiger Laubholz⸗ 


[reifen in der Richtung von Süd nad Nord 
urch das ganze Revier als Brandftreifen verlautet 
nichts, und doch glaube idy, wäre dies noch das 
wirffanste Mittel zur Beſchrantung etwaiger 
ähnlicher Zukunfts-Waldbrände in dem reinen 
Nadelholzrevier. 

Doch follen, wieich hörte, die Geſtelle künftig 
breiter — bi8 zu 15 m — angelegt werden; ob 
dies aber bei einem ſolchen oder ähnlichen Branbe, 
wie dieſer war, etwas Helfen würde, bezweifele 
id ſehr. 

Anfänglich hörte man, es follte viel Wild, 
befonder8 Rotwild, verbrannt fein; Kollege 9. 
dagegen jagte mir, daß nur ein einziged Stüd 
gefunden wäre. Es fängt jet an, feinen früheren 

tandort wieder aufzujuchen und einzunehmen, 
und wenn e8 aud) nicht direkt auf der Brandfläche 
iteht, jo doch nebenan in den vom Brande nicht 
betroffenen Zeilen. 


find, oder vielleicht gar noch 
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uns und unfere Reviere irgendwelche Lehren 
ziehen? Ich für meine Berfon meine, daß es 
nicht unangebracht märe, in reinen, trodenen 
Kiefern-Revieren, two die Gefahr eines großen 
Waldbrandes nahe liegt, quer durch dasfelbe, 
von Süd nad Nord, einen oder mehrere Brands» 
Iaußteeifen in einer Preite don vielleicht 50 m 
anzulegen und diejelben mit Yaubholz, auf dem 
geringiten Boden mit Birke und Alazie, auf den 
befleren Böden dagegen mit Eiche 2c. zu bepflanzen. 
Auf jeder Seite koͤnnte dann noch ein Graben 
angelegt und diefer nebft den Auswurf wund 
gehalten werden. Un einem folchen Hindernis 
würde ji) das Feuer doch wohl ftauen oder an⸗ 
halten lafjen. Unfer Kollege in Königlichen meint, 
da3 Waldbrandloſchweſen Hedürfe der Umgeftaltung 
oder Verbeſſerung. Einer jeden Gemeinde fei für 
einen gemwijjen Komplex ein beftimmter Ort als 
Sammelplatz anzugeben, wohin ſich die Xöfch- 
mannfchaften bei Ausbruch eines Waldbrandes 
au begeben hätten. Die Forftbeamten feien jchon 
vorher auf diefe Pläte zu verteilen, welche fie bei 
Ausbruch eines Waldbrandes einnehmen müßten, 
erwarten dort die Leute und begeben fih mit 
ihnen nad) der gefährdetiten Stelle. Dadurch 
würde ein planmäßiges, gemeinſchaftliches Ein- 
greifen erzielt, und die Gofpmannfhaften wären 
nicht fo zeriplittert und führerlos. Der Erfolg 
würde dann ein ganz anderer fein, als wenn bier 
und da ein paar Mannſchaften ohne Führer und 
überlegung arbeiteten. Ich Halte dies zwar für 
richtig, es ift aber zu bedenken, ob dadurch nicht 
foftbare Beit verloren geht, während welcher, 
wenn die zuerft angefommienen Leute gleich thätig 
eingreifen, das Teuer vielleicht ſchon in Entftehen 
oder ehe ed eine größere Ausdehnung erlangt 
Hat, gelöfcht werden fünnte. Uns aber und unfere 


Können wir nun aus biejer Aataſtrophe für 


Reviere behüte der Himmel gnädig vor ſolchen3 


Kataſtrophen, wie die war, von der die Königliche 
Oberförſterei Grünhaus in dieſem Jahre be— 
troffen wurde. 

Der Vorſitzende dankt dem Berichterſtatter 
für den überaus interefjanten Bericht und fchließt 
fi) den Ausführungen desſelben an, daß in großen, 
reinen Kiefernrevieren die vorgejchlagenen, niit 
Laubholz bepflanzten Feuerſchutzſtreifen jedenfalls 
zu empfehlen feien; nad feinen Erfahrungen 
bei dem am zweiten Pfingitfeiertage 1888 im 
herrſchaftlichen Reviere Gebersborf bei Dahnıe 
(Marf) ftattgehabten 200 Morgen großen Walds 
brand Halten die 15 m breiten Geftelle das Feuer 
nit; er jah da da8 dom Sturme getriebene 
Flugfeuer 20—30 m meit fallen und zünden. 

Wenn das Feuer erjt eine große Ausdehnun 
gewonnen bat und ftarfer Wind, der jchließli 
auch bei ftillem Wetter bei großen Bränden 
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durch die große Hitze und die dadurch entftehenden 
Luftſtroͤmungen eintritt, dann hält fein Weg und 
fein @ejtell mehr das Teuer auf. ' 


Als Sanmelplat ber Löſchmanuſchaften dei 


Waldbränden ift zunaͤchſt der Entftehungsort des 
Feuers (die erite Hauchjäule) der vichtigfte, daun 


kann fofort von da aus den euer in beiden . 


Front ift dem Feuer, wenn es erit einigermaßen 

läche geivonnen Hat, fo bad Wind und Zug 
entitanden find, Doc) nie beizukommen, wohl aber 
liegt die Gefahr, zu verbrennen, für die Löſch⸗ 
mannidaften bar. 

Bei jo fchredlichen Stataftrophen, wie die in 
der Stöniglichen Oberförſterei Grünhaus, fallen 
meilt im eriten Schred unb-in der Aufregung 
alle vorher getroffenen Beitinmmungen über 
Sammelpläge 2. über den Haufen, weil jeder 
an diejenige Stelle des Feuers eilt, die ihm anı 
nächſten liegt, und damit ift die Beriplitterung 
der Löſchmannſchaften wider Willen da. 

Bei jtillen Wetter und Heinen Bränden find 
wunderhaltene Geſtelle in 12—15 m Breite aus- 
reihend, Hingegen nüßen bie bisher üblichen 
3—7 m breiten Geſtelle auch da no nicht. 

ebenfalls find aber die am Forſtrande oder 
einzeln in den Forſten gelegenen menſchlichen 
Wohnungen auch nit Feuerſchutzſtreifen zu uni⸗ 
geben, gerade ber vorliegende Fall in der Ober—⸗ 
jöriterei Grünhaus giebt DVeranlaffung genug, 
daran zu denken! , 

Zu dem lebten Thema: „Über Dittellungen 
bon neuen Grundfäben, Erfahrungen und Gr- 
findungen auf dem ®ebiete der Forſtwirtſchaft 
und des Jagdbetriebes“ jpricht ebierföriter 
Münchow⸗Lebuſa die Befürchtung aus, daß die 
Gefahr eines Nonnenfrapes bevorſtehe, da ſich 
Scmietterlinge der Nonne in bedenklicher Anzahl 


eigen. 
8 Oberförfter Schwochow klagt über fehr Starken 
Spannerflug. gocer Brauner-Reudöbern fällt 
zumt: Sarus noch eine Zanze für den Anbau der 
MWeymouthskiefer und Alazie und die Verwendung 
don einer Miſchung von Wagenfett, Petroleum 
und Pfeifenſchmirgel, womit die beiden Holzarten 
zum Schuß gegen das Schlagen ber Rehböcke 
und Benagen der Hafen und Kaninchen beftrichen 
werden Jollen. 
Förſter Nitzke-Kemlitz nimmt dazu einfach 
Kammfett vom Scharfrichter. 
Nachmittags 2 Uhr ſchließt der Vorſitzende 
die Sitzung. u 
. Ein gemeinfchaftlihes Cfien hält die Mit- 
glieder noch einige Stunden in gemütlicher und 
heiterer Stimmung zuſammen, bis die Abendzüge 
der Berlin-Dresdener und Hale-Sorauer Bahn 
zum Aufbruch mahnen. K. und ©. 


vom u Leibe gegangen werden. In ber 





zeſehze, Heroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniſſe. 


— [Ergänzung der „Porſchriften über die 
mtzung uud Baufide Unterdaltung der 
sfigebötte der Staatsforfiverwaltung vom 
YZaunar 1893.) Die nebenbezeichneten Vor- 
ften erhalten auf Seite 8 im 8 7 Binter 
:B q folgenden Zuſatz: 


7) Soweit da3 Trink⸗ und Wirtſchaftswaſſer 
aus gemteinfchaftlihden Leitungen entnomnmen 
wird, jet der Nubnieher das dafür zu entrichtende 
Entgelt zu zahlen. Die für den Bezug bon Gas 
und eleftrifcher Kraft zu getvährende Entſchädigung 
muß in allen Fällen von ihm geleijtet werden. 
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Dasſelbe gilt von der Miete für Waſſer⸗, Gas⸗ 
und Elektricität8.Mefier. Endlich liegt dem Nub- 
nießer die Beihaffung und Unterhaltung der im 
Anſchluß an die Leitungen zu benubenden beweg⸗ 
lichen ®egenftände, al3 Scläude Sartenjprigen 
und dergleichen, ſowie der Beleuchtungstörper und 
Brenner aller Art ob. 
Berlin, den 16. Zuli 1900. 
Miniftertum für Landwirtſchaft, Domänen 
und Yorften. 
Am Auftrage: Donner. 
* 


— [„Anmitteldare Zetriebsleitung (Revier⸗ 
verwaltung)“*.) 44 Abſatz 3 des Geſetzes, 
betreffend die Berficherung ber land» und forft 
wirtichaftlichen Arbeiter, vom5. Mai 1886 beftimmt: 

„Mehrere foritwirtfchaftlide Grunbdftüde 
eines Unternehmers, welche derjelben unmittel- 
baren Betrieböleitung (Menierverimaltung) unter 
jtellt find, gelten als ein einziger Betrieb. 

orſtwirtſchaftliche Grundftüde 

nternehmer gelten als Kinzeldetriebe, aud) 
wenn fie zuſammen derfelben Betriebsleitung 
unterftellt find. Als Sitz eines forſtwirtſchaft⸗ 
lien Betriebes, welcher fi über mehrere 
Gemeindebezgirke erjtredt, gilt diejenige Ge- 
meinde, in deren Bezirk der größte Teil 
der Yorftgrundftüde belegen ijt, fofern 
nicht Die beteiligten ®enteinden und der Unter- 
nehmer fi) über einen anderen Betriebsſitz 
einigen.” 

Der Forſtarbeiter H. verunglüdte im fiskaliſchen 
Forſtorte 2. bei der Arbeit. Der Forſtort 2. gehört 

ur Gemeinde B., zum S%orftrevier 8. und zur 

berförjterei R. 9. wohnte in Groß-L. Die 
®emeinde des Wohnortes bezahlte die Koften des 
Heilverfahrens während ber eriten 13 Wochen nach 
dem Unfalle. Sie verlangte dann Erſatz don der 
Gemeinde B., wurde aber rechtskräftig abgeiviefen. 
Nunmehr klagte fie gegen die Gemeinde DO. auf 
Orftattung ber bezahlten Koſten des Heilverfahreng 
. mit der Begründung, dab der Sorftarbeiter 9. 
allgemein für das Forftrevier 2. angenommen 
geweſen fei, welches fich über mehrere Gemeinden 
eritrede und deffen größter Teil im Bezirke der 
Gemeinde D. liege, daß daher letztere als Betriebs- 
ig gelte. Der Bezirksausſchuß verurteilte bie 
Gemeinde D. 

Er nahm an, daß für den Begriff „unmittel- 
bare BetriebSleitung (Revierverivaltung)* in 8 44 
Abſatz 3 a. a. DO. von der Verwaltung durch den 
Revierförſter des Reviers 8. auszugehen fei. — 
Das Oberverwaltungsgericht hat die Klage ab- 
gewieſen. 

Aus den Gründen: Die Königl. Förſter find 
get chutz beamte, fie haben fein felbjtändiges 

ebier und feine eigene Revierberwaltung; die 
ſocſuchen Ortsverwaltungsbeamten find die Ober- 
örfter; unter „unfer mittelbarer Betriebs— 
leitung (Revierverwaltung)“ im Sinne des 
—— 3 iſt die Verwaltung durch den 
önigl. Oberförſter zu verſtehen. 

Dies iſt vom 3. Senat des O.⸗V.-G. bereits 
im früheren Entfcheid angenonımen worden 
Hten vom 5. Juni 1893, Arbeiterverſorgung 

d. 11, ©. 12, und Urteil vom 18. Juni 1896). 


verſchiedener 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniifie. | 


Dieſe Nechtsanficht greift auch dann Play, wenn - 
die Annahme des Arbeiter nicht für den ganzen 
Bezirk der Oberförfterei, fondern nur für einen 
Teil desfelben, der fich über die Bezirke mehrerer 
Gemeinden erjtredt, ftattgefunden Hat, bier alfo 
aud, wenn der Forftarbeiter H. nur für das Forſt⸗ 
rebier 2. angenonmen war. — Als Beichäftigungs- 
ort zur Beit des Unfalls gilt die Gemeinde, in 
deren Bezirk der Si des Betriebes belegen it. 
Dies ift nicht die jesige Beklagte, da nicht der 
Revierförſterbezirk L., jondern der Oherförfter: 
bezirt R. entjcheidet. 

Gemäß 8 44 Abi. 3 Sab 1 des Geſetzes 
bon: 5. Mai 1886 gelten die fämtlichen forjtwirt- 
ſchaftlichen Grundftüde, die zur Oberförfterei R. 
ee als ein einziger Betrieb, und nad) Sat 3 
daſelbſt ift als Sitz dieſes Betriebes diejenige 
Gemeinde zu betrachten, in deren Bezirk der größte 
Teil der Horjtgrundftüde belegen it, ſofern nicht 
die beteiligten Gemeinden und der Unternehnter 
ih über einen anderen Betriebsfit geeinigt haben, 
was im vorliegenden alle nicht geſchehen iſt. 
Die beflagte Gemeinde würde nur dann 
Beichäftigungsgemeinde gewefen und al3 foldhe 
zur Eritattung der Koften des Heilverfahrens ver⸗ 
pflichtet fein (8 10 Abſatz 1 des Geſetzes), wenn 
in ihrem Bezirke der größte Teil der zur Ober- 
fürfterei R. gehörigen Grundjtüde belegen märe. 
Dies ift aber nicht der Hall. (Entfcheibung 
des D.-B.:&., 3. Senats, vom 8. Februar 1899. 
Entſcheidung Bd. 35 ©. 375.) 


Wer gilt als Arbeiter im forfiwirt- 
ſchaftlichen Retriebe! Der Aderer ©. zu W. 
og fi im Walde der Gemeinde D. eine Berletung 
er rechten Hand zu, während er nicht gegen Ent- 
gelt, fonbern aus „nahbarliderreundfchaft“ 
abet beichäftigt war, für einen Verwandten einen 
Eichenſtamm zu verladen. Die Berufsgenofjen- 
ſchaft, die ftatutarifh auch die Unternehmer mit 
einem jährlichen Arbeitsverdienſte bis zu 2000 ME. 
der Berliherungspflicht unterftellt hatte, billigte 
ihm vom Beginn der 14. Woche ab Bergütung 
für Heilbehandlung und Rente wegen berniinderter 
Arbeitsfähigfeit zu. Nunmehr verlangte ©. von 
der Gemeinde O. Erftattung der Polen für Heil- 
behandlung während der erften 13 Wochen. Der 
Bezirksausfchuß aber wies die Klage ad, weil ©. 
nicht zu ben Arbeitern gehöre, da er als Beliter 
eine 6,05 ha großen Grundftüds mit einem jähr- 
lihen Einkommen von 980 ME. zu den beftgeitellten 
Einwohnern des Ortes, nicht aber zu den Arbeitern 
gehöre und durch bie Übernahine einer Fuhre oder 
einer anderen Xeiftung für Dorfgenoffen aus 
nachbarlicher Freundſchaft in das den Wrbeiter 
kennzeichnende Abhängigfeit3verhältnis nicht ein- 
etreten fe. Das Dberverwaltungsgericht bat 
iefe Entfcheidung beitätigt. 
Aus den Gründen: ©. würde den geltend 
gemachten Anfprud nur haben, wenn er als 
Arbeiter angufehen wäre (8 10 des &efekes, 
betreffend die Unfall» und Rranfenverficderung der 
in land» und forftwirtichaftliden Betrieben 
beichäftigten Perfonen, vom 5. Mai 1886). Aller» 
dings kommt es bei der Unfallverfiderung nicht 


— 
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notwendig auf eine Lohnzahlung an. Da die 
Geſetze über Unfallverficherung den Begriff de3 
Arbeiter nicht näher beſtimmen, jo iſt darauf 
zurüdzugehen, wa8 im Sinne des gemeinen 
Spradgebraudhs das Merkmal eines Arbeiter 
it. „Diefes Merkmal Tann, wovon dag OÖber- 
verwaltungsgericht ſtets ausgegangen ilt, nicht 
ſchon darin gefunden werden, daß es ſich um eine 
Thätigfeit handelt, die Arbeiter zu leiten pflegen, 
fondern nur darin, daß derjenige, der eine ſolche 
Thätigfeit für einen Dritten übernimmt, jich dem 
letteren gegenüber für die Zeit feiner Thätigkeit 
in gewiſſem Grade feiner Selbjtändigfeit begiebt 
und damit zu dem Dritten al3 feinem Arbeit- 
geber in das abhängige Verhältnis eines Arbeiters 
tritt. Ob dies zutrifft, ift in Ermangelung einer 
greife lsteeien Abrede über die Begründung eines 

rbeitsverhältniſſes nach den gefanıten thatfäch- 
lien Umſtänden des einzelnen Falles und ins- 
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ſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſe ſowohl des⸗ 
jenigen, der ſich einem Dritten zu einer Thätig— 


feit verpflichtet, wie auch desjenigen, dem fie — 


geleiftet wird, zu beſtimmen.“ i 

piernag iſt ein Arbeitsverhältnis zwiſchen 
Eheleuten, wie das O.«V.⸗G. in übereinſtimmung 
nit den Reichs-Verſicherunggamt angenommen 
hat, rechtlich unmöglich; ebenſo iſt dafür, ob eine 
Beſchäftigung als Heimarbeiter oder Haus: 
induſtrieller vorliegt, als entſcheidend erachtet, ob 
der, welcher eine Arbeit für einen Dritten außer⸗ 
halb deſſen Betriebsſtätte übernimmt, den Um—⸗ 
ſtänden nad) dies unter Wahrung feiner Selb- 
tändigfeit thut oder ob er zu dem Dritten in da3 
abhängige Verhältnis eines Arbeiters tritt 
(O.⸗V.⸗G. Bd. 25 ©. 34) u. f. m. (Entjcheidung 
des O.“V.⸗G., 3. Senats, vom 10.. Juni 1899. 
Entideidung Bd. 35, ©. 378.) 


— ZTSCHIT 


Berfchiedenes. 


— [Sandraf und Gemeindevorfieher.] Be⸗ 
züglich des Berfahrens bei Jagdverpachtungen hat 
der Landrat des Kreiſes Poſen verſchiedene An- 
ordnungen getroffen, welche die Ortsvorſteher aufs 
genaueſte zu befolgen hätten. So murde vor—⸗ 

eichrieben, daß der Jagdpachtvertrag vor der 
Interfchriftsleiftung dem Landrat einzureichen fei. 
Der Gemeindevorſteher St. hatte die Verpachtung 
der Gemeindejagd auf den 10. Januar 1899 feſtgeſetzt 
und dapon den Landrat mittels Schreibens vom 
5. Januar verjtändigt. Diefer verlangte Verlegung 
des Berpadhtungsterming und Erfüllung der bor= 
gefchriebenen Debinguingen. Der Gemeindeborijteher 
antwortete, daß die Berpachtung der Jagd am 
10. Januar ftuttfinden müſſe, da ber bejtehende 
Pachtvertrag bereit3 am 14. Januar ablaufe. 
Beitehe aber der Landrat auf feinem Verlangen, 
jo möge er anorönen, daß die Jagd bi3 zur ander⸗ 
weiten Verpachtung ruhen folle. Ohne fich hierauf 
auszulajjen, wie8 der Landrat auf die von ihm 
veröffentlichte Borfchrift hin, nad welcher vier 
Moden vor Abſchluß des Bachtvertrages die Pacht⸗ 
bedingungen eingereicht werden follen, und fügte 
zwei & ormmulare mit der Anmeifung bei, diejelben 
polljtändig auszufüllen, aber nicht unterfchriftlich 
u vollziehen. Diefe Berfügung befolgte St. nicht, 
—* vielmehr anı 24. Januar den am 10. ab» 
efchloffenen, von ihn, einen Schöffen und dem 
—*3— ter unterſchriebenen Pachtvertrag ohne 
weitere Bemerkung ein. Wegen dieſes Ungehorſams 
wurde dem Gemeindevorſteher eine Ordnungsſtrafe 
in Höhe von 9 Mark auferlegt, gegen welche er 
beint SOberverwaltungsgericht dorftefig wurde. 
Diefes nahm an, daß der Landrat zwar nicht die 
dem Gemieindenorfteher zuftehende Befugnis über 
Nie Art ber Jagdverpachtung des gemeinfchaftlichen 
jagdbezirks bejchränfen dürfe, mohl aber fei er 
efugt, vor Abſchluß eines Jagdvertrages von dem 
zemeindevorſteher die Vorlegung eines Entwurfs 
um Bachtvertrage Zu erlangen. Durch die 
3eigerung, dieſen vorzulegen, Babe Kläger feine 
‚nttzpflicyt verlett und ſei daher mit Recht di3- 
iplinarifch beftraft worden. Berl. T. BI) 


— Perfonal-Berzeihnis der Kgl. Sahfifhen 
Staafts-Forfiverwalfung anf das Jahr 1901. 
Dresden, Verlag von C. Heinrih. Preis 75 Pig. 
Das Werkchen giebt wie in früheren Jahren in 


tabellarifcher Überficht Auffchlug über die Verfonal- 


verhältniffe der 11 Forſtbezirke des Landes niit 
Aufführung der Namen der angeftellten Beamten 
und Funktionäre wie auch über Diejenigen der 
Horfteinrichtungsanftalt zu Dresden, der Forſt⸗ 
afademie zu Tharandt und der Prüfungs-Konı- 
miffionen für den höheren und niederen Staats: 
Kae Den Schluß Bildet die Zuſammen⸗ 
tellung der prädlcierten Forſtaſſeſſoren und der 


Forftreferendare der einzelnen Jahrgänge in alpha» | 


betiſcher Gruppierung. 


= 
— Bon dem befannten „Aniverſalbuch der 
Reden und Toafte‘“ von Juſtinus Abel, das ſo— 
eben böllig ungearbeitet und beinahe um die 
älfte vermehrt in achter Auflage erichienen iit, 
yat die Verlagsbuchhandlung von Levy & Müller 
in Stuttgart eine Separat- Ausgabe in zwölf 
Bändchen à 1 ME. veranitaltet. a3 ung bor- 
liegende fünfte Bändchen diejer Originalfammlung 
enthält außer Reden auf die Vertreter verjchiedener 
Berufskreiſe und bei eftlichkeiten don Gefang- 
und Mufilvereinen, ſowie Tanzgefellichaften auch 
Anſprachen bei Weihnacht3- und Sylvefterfeiern 
und wird daher allen denen recht getegen Eonınıen, 
die in der Lage find, bei den verfchiedenen Feſt— 
lichleiten an Weihnachten und am Jahresſchluß 
in Vereinen oder im Familienkreiſe Anfprachen 


halten zu müſſen. Sämtlide in dem Bändchen 


enthaltenen Reden und Toafte find den modernen 
Leben angepapt und entfalten an paffenden Stellen 
einen Humor und Wig, wie er in anderen der- 
artigen Werfen nirgends angetroffen wird und 
wie er doch durchaus notwendig tit, wenn durch 
eine Rede Stinmung in die Gejellichaft gebracht 
werden fol. Was wir dem Verfaſſer recht hoch 
anrechnen, ift der Umstand, daß er alle abge- 
drofchenen und trivialen Redewendungen ver: 
ſchmäht und aus der reihen Schatfamnier feines 


befondere auch unter ne 1 der wirt⸗ 
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riginellſte bietet. 

T. geſtattet es 
h in den Beſitz 
ven zu ſetzen. 


: blunenbefrängt 
de der befannten 
Smith & Co, 
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eſer intereffieren 
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1 gegründet — 
e zu einer ber 

a un nee 
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Wachhalten des Intereſſes am grünen Fade 
— und dem Dienjte Dianens durch Gebanten- 
austauſch und Lefen von gaspeitiähiften, Pflege 
ber Kollegialität, das find die Gefichtöpunfte, von 
melden die Zufamnienfünfte geleitet find. Und 
in der That, Follegialer Verkehr herrfcht an unferem 
Tiſche; gerne gejehen und geachtet find die Forft⸗ 
leute von den übrigen Gäften ob ihres frifchefröhr 
lichen Wefens, und jeder, der in unferer Mitte 
weilte, erinnert fi wohl gerne unjeres Kreiſes! 
Um unfere Zufammentünfte noch mehr zu feftigen, 
wurde dur Exheben von kleinen Beiträgen der 
Grundftod zu einem Abſchiede am Schluffe des 
Militärpflihtjahreg — nad) den Manövern — 
geiöaften. on den anfänglid) 22 Kollegen, die 
ier in Garnifon waren, verließen uns Ende 
Februar zwei, da fie zur.Dispofition der Erſatz⸗ 
behörden entlajfen wurden. Die Zahl Betrug 
bemnad) feither 20. Hiervon Hatten fieben die Wald» 
bauſchuie Kaufbeuren, vier die Waldbauſchule Kel⸗ 
hein, zwei die Waldbaujchule Lohr, fieben die 
Waldbaufhule Trippftadt, einer die Waldhaus 
ſchule Wunftebel bejucht. Auf bie reife ders 
teilen ſich diefe wie folgt: Zehn find Aipiranten 
des Kreifes Oberbayern, einer iſt Ajpirant des 
Kreiſes Niederbayern, drei find Aſpitanten bes 
Kreiſes Nheinpfalz, zwei find Aſpiranten des 
Kreifes Oberpfalz, einer ift-Afpirant des Kreiſes 
Oberfranfen, drei jind Aſpiranten bes Kreiſes 
Mittelfranken. Es find demnad) fäntlihe Wald- 
bauſchulen und von den acht Kreijen des Könige 
reichs ſechs bertreten. 

Unſer allgemeiner Wunſch wäre nun — um 
da3 bisher ſoſchon gelungene Unternehmen 
weiter zu führen —, daß möglidjjt viele Kollegen 
fi) hierher in Garnifon begeben. Auf diefe Weiſe 
tönnten wir uns feldjt gegenfeitig nur nügen. 
Abgeſehen davon, daß fich durch dieſes Beiſammen⸗ 
fein unſere Anſichten über die Verhältniſſe in den 
einzelnen Gegenden lären, lernen fid) die ver— 
ſchiedenen gleichalterigen Leute Eennen, und in 

egenfeitigenn Verkehr wird das Standesbewußt⸗ 
& gehoben werben; mancher wird gereifter unfere 

itte verlaſſen. — Ein feſter Zug der Sufanmen- 
gebörigteit kommt unter die jungen Kollegen. 

iefer kolleglale Sinn zeigte ſich im höchſten 
Lichte, als am Sanistag, den 14. Juli, ſich Kollege 
Bornträger (gleichzeitig mit einem unſerer gern 
gejehenen Gaſie, Fra Ehrentreid;) von ung ver⸗ 
abſchiedete, um fih dem Exrpeditionsforps nad) 
China anzufchließen. In warmen Worten wünjchte 
unfer Kaflierer den Scheibenben, die fid, bisher als 
treue Freunde erwiefen Hatten, Glück auf den 
Weg In gleicher Weiſe Berätie nnunbe am Montag, 
den 17. September, der ſchied derjenigen 
Kollegen begangen, welche ihrer Militärpflicht Ge- 
nüge geleiftet hatten, um zu ihrem civilen Berufe, 
zum grünen Walde, zurüdzufehren. Reſumiert 
man das Vorangeführte, jo möchte wohl bie An⸗ 
regung Beachtung finden, die wir an die Eltern 
unferer Zünftigen Kollegen richten, nämlich, fie 
möchten ihre Sößne, die nad; dem Waldbaujchuls 
abfolutorium ihre Militäirzeit noch vor ſich Haben, 
nad) Münden in Garniſon ſchicken; es ift ja 
gleichbedeutend, ob der junge Mann 2, 10 
oder 100 Stunden bon feinen Heimatsort ent» 





Verſchiedenes 
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fernt iſt, im Begenteit ex wird fogar feinen 
Gefichtskreis erweitern; an ‚unfere jungen Kollegen 
zihten wir bie Bitte, fih die Sache zu überlegen 
fih uns anzufäil jeßen. ine freundliche 
Aufnahme in unferem Kreife ift im voraus zus 
gefichert. Gayenſche 3 u3-8) 


— [Amtlider Markiserigt, Berlin, den 
15. Jannar 1901. Rehwild 0,50 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,38 bis 0,50, Dammild 0,40 bis 0,65, 
Schmwarzwild 0,30 bis 0,60 Mt. pro Pfund, Hafen 
2,00 biß 3,50, Kanindien 0,70 bis 0,90, Enten 
1,50, Birfwild 1,50 bis 1,75, Safanenähne 1,75 
B Sr Faſanenhennen 1,75 bis 2,25 Mt. 
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Die Doerföeferhete Giefel, Megdı Ra 
1. Mt. —*— nich gratt Raflet ſet vom 
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zen Mittterg, Oberlentnant und, Däesäger Im 
teitenden Feldj —— ift der Königl. Aronenorden 
4. Klaffe verliehen worde 
so. ‚Aelewski, Major mb Kommandeur des Poı 
jer · Batd. Nr. 2 ift zum Oberſtleutnaut — 
Anigreich Bayern. 


at, en zu Dberfhönegg, in zum Borfmart 


ora⸗ 


ernannt wc 

mare zu Emönthal. IR maß) Reubäu verfept 

„ Yubaber de om 
De Yaben alten in Ralting —52 — 

— ing, ift — 86 Jahre alt — infolge 

eßienfhlages geftorben. 

ift nad Grgolbsbad Derfept 

OD, Afinent und auberorbentlicer Oltfönrbeiter im 
eineihtungsbienfte, 3 Bt. an bee Regierungsforftab 
Düngen, wurde an Yenannie Sormabteilung verfege 
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— Beuguiffe und fe ebenen Behenslauf 
an ben Wlagifeat gu Wüingeneng ehfenben, 


meinde-Förkerfite gännern, Söerfereri 
iebenbot ‚mit dem Wohufig in Sinnen. res ieben« 
ol, Miegby ichbaben, geinnge mit bem 1, int 100r wur 
Neubefepung. it der Etelle, welhe die MWalbungen ber 
Gemeinden Oounern, Seesenhaufen unb Cirieid, fowie der 
Pfarrei und der Kirche Lirfeld, mit einer Größe von 570 ha 
umfaßt, ift ein Sahreseinfommen von 896,17 DE. und IOrm 
Budenfrüppeigol ats Yrelrenuhol yerbunden, melde 
Bareinfommen auf Grund deb GelepeB vom 13 Dftober 
1807 penfionßbereiptigt iR. Mußerbem wor mit ber Gtelle 
bisher eine nit Penfonsbereätigts, Siebeneinnadme non 
100.DE für Sagbfhup verbunden. Die nfellung erfolgt 
mach auf ee eitäheige BrobeDlenfigeit. Bemerkungen fun 
8 zum 10. Wärg 1001 an ben Rönigi. Oberförfer Herrn Hoffe 
mann in Biebentopf au richten. ort —— 
And helerae Sägen haben Ihrer Meldung be in -88, übl 
DaB Reacarioe Som 1 Ditöbee 1697 aujgeführien Beuguife 
und brgeldniheng Gefirung 
Bei en, Biene Dich — —— 
* — 


—* 
Die Stadtſorſter aet· gu Sordaus QBerjägerhof, 
Dberförfterel Straßburg in Er verbunden mit_a) eineın 
Sufangsjabresnebale, non 1099 DE, weies ade (an Sahee 
Reigt Bis zum ——— von 1500 Mt. wıd 
Beni lonsderetigt AN, b) einer ‚rein Dienfwehnung net 
ienfland und Deputatbal, im Zarwerie von Thslic 
CR. 7OO ML, wich mit dem 1. Mprit 1001 feet. GB wird Dieß 
unter Begugnaßme auf $ 29 und 1_de& Regufatius über bie 
» | infietung e für bie unteren Gielen bes. ortbientes 
wom 1, Oftober 1907 hiermit Befannt gegeben,  Bernerbungen 
And "am ben Megteföpräfibenten du Ctraßurg in Gilah 
einzureien. Borftverforgungsberedtigte Unmwärter haben 
den Gorfiwerforgungsiciein und die feit Grteilung desjelben 
erlangten Dienls und ührungeyeugnif, iele ben ganyen 
feitdem verflofjenen Zeitraum in ununterbrogener Heihen: 
{ee beifügen, Uubere Bewerber Haben 
feier Beife ihre bisherigen Dienft und Führungs. 
geufnife vorzulege 


Tür die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten des Waldheil. 











wichten des „Walöheil“, 


!ingelragener Berein zu Aeudamm. 
ſentlicht unter Berantwortung bed Bordandes. 
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Latus 179,78 











Transport 179,73 Mt. 
Ertös für den verleigerten Weihnachtsbaum 
von den bei der Berfleigerung anwefenden 
Dieriögern des Zäger»Latallions fe. 8 a 
— » . © 2. 2 2 202 > 100 n 
Strafgelder, gelammelt bei einer ZTreibjagd auf 
dem Revier deB Herrn Wabrikbefiger Benker 
in @eibßdorf und Betrag einer Wette, einger 
faudt von Herrn Foörſier Wohl, Geibederf . . B— 
Ar Gehtfüffe und freiwillige Gaben, gefammelt 
auf der Zreibjagd in Großtiefen, eingefandt 
von Seren Mifred Winter, Dannover . . . 
Strofgelder für unwaibmännifce Ausdrüde und 
Sandlungen auf der Jagd des Herrn mtb 
vorneber® Pohl, Gersdorf, eingefanbt von 
jaldan . > 0» 250. 
ie nit erlaubten 


810. 






Serufalem, 
durch Uusiplelen von 


Heim 
ur 
sen Taphorn, Köln, eingelammelt und eins 





elandt . . . . . —— 
ſor Hebifaüfie auf’ der Zreibiagd bed 


jelvender, geiammelt_von Herrn Major von 
jerlad, Yrankiurt 0. D., eingefandt von Bern 
Mittergutöbefiper ©. Geibel, Diederbdarf bei 
low . 





Strafgelder für „Waldbeil“, eingefandt von " 
Heven Rub. Bepte, Berlin, Gharlottenfiraße 186_6,00 


Sumına 445.08 Bit 


Den Gebern herzligen Dant und Waid- 
mannäheil! 






. . . 


MNitgliebsbeiträge ſandten ein bie Herren: 


Arndt, Blanfenförde, 2 MI; Anders, Füdenwaldan, 
2 Mt; Gun, Barurh, 2 WM: Baerentlau, Ziergarten 
2 ME; Buchholz, Kribbelafe, 2 ME.; Blajet, Gonau, 2 Mt. 
Brunten, Quakenbrüd, 2 Dit; Behrent, Zt, 5 IE. 
Bebenfec, Bartelsbufh, 3 ME; Beler, Bubenan, 2 DE. 
Ballerfiedt, Geeleusdorf, 2 DIE; Cullmann, Adenau, 1 Mt; 
Gates, Dargebany 2 Mt; Deminiens, Remfdeit-Bierin 
kaufen, 100 DE; Davids, Tönning, 2,50 DIE; Dunfelbe 
Hildesheim, 5 Wt.; Dirbad, Jellora, 2 ME.; Behfe, Weiher 
warte, 2 ME; Penner, Rirhlinteln, 2 DE: Wilder, Blar 
wunowig, 2 ME; Buchs, Roisdorf, 1 ME; GBerfberger, 
Grengendorf, 8 Mk; Grulte, Mit Döberig, IM; Geifter, 
Sunersdorf, 2 ME; Grügmacer, Hafıc, 2 DIE; Broper, 
Yimnvig, 2 ME; Gropp, Kehmfiedt, 8 DE; Grunert, 
Reisterwig, 2 ME; Grangon, Kösliu, 8 ME; Heidemann, 
Feldmarfhadshof, 2 ME; Heintde, Gadom, 2 DIE; Hoffe 
mann, Tillendorf, 5 Dil; Hahnel, Prora, 2 ME.; Hobaus, 
Kieslingowalde, 2 ME.; Hoogefirnat, Epandau, 10 Mt. 
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Höflih, Jeziory, 2 Dik.: Horft, Jablonke, 2 DiE.; Haeusler, 
Blümfenau, 2 DIE; Heilig, Beneſchau, 2 Vit.; Hallınigt, 
Botsdanı, 5 Mk.; Joachimi, Leitmar, 8 Vit.: Jürgens, 
Siemen, 1 Mek.; Nloſe, Bansielde, 2 ME; Kahlke, Wenden, 
2 ME; Roh, Kelberg, 750 Mk.; Krog, Dammendorf, 
5 ME; Koifer, Krempine, 2 D.: Kori, Kieker, 2 WE; 
Ranzliwius, Sobannisburg, 8 ME; Kolano, Bielouna, 
y Mt; von Klising Neudorf, 5 ME, Keibel, Altenhuufen, 
3 DIE; Knöpffler, Moſchen, 2 ME; Vur, Bayerdwald, 
3 Mt.; Lehmann, Theerofen, 2 Mt.: Lunow, Berliuchen, 
8 ME; Lug, Seedorf, 3 DE; Lent, Schmalkalden, 5 Mt.; 
Küder, Eolmar, 2 ME.; Luskowäti, Kreugoien, 1 ME.; Lauer, 
Dorndburg, 2 DIE; Lange, Dornbura, 2 Mk.; Müde, Erkner, 
23 Mt; Diüde, Carlshoff, 8 Mk.; Müller, Krotoſchin, ß3 Me.; 
Münzer, Ruhheide, 1 ME; Michalit, Dele, 1 DE; Mollen⸗ 
hauer, Kuhwinkel, 2 Me.; Mündom, UltsBudow, 2 VIE; 
Meiſter, Qügelioon, 1 ME: Mitſchle, Steinbab, 5 ME.; 
Wipke, Zaasliher Silge, 2 ME.; Nowakowsti, Raclo, 2 ME.; 
Reitzke, Yeubudow, 3 ME: Nelfe, Scleije, 2 DIE; Debınte, 
Dri:Ronopat, 2 Dl.; Orlowski, GSteinel, 1 ME; Diceln, 
Friedolin, 1 DIE; Bahl, Weedemühle, 3 Mk.; Pages, Faad, 
2 DIE.: Pfeiffer, Stangerode, 2 Mt.; Pehlemann, Vaoſchen, 
3 Me; Pulſt, Pansfelde, 2 Mk.; Poempki, Natalefta, 
5 ME; Rathmann, Erkner, 2 ME; Romer, Kogenbüll, 
5 Mk.; Roloff, Sielen, 2 Mt.; Rimy, Gotthardts, 2 ME; 
Itubach, Schwelzerofen, 2 DE; Haufhning, Neuthymen, 
5 WE; Stibenz, Gelejen, 2 ME; Schmidt, Kunzendorf, 
2 DE; Schmidt, Rofeutbal, 32 Mk.; Stumpff, Hohbeubrüd, 
ME; Echmidt, Reinersdorf, 2 DIE; Stürg, Gr» Dammert, 
2 Mt.; Suhr, Grafſchaft, 2 Mk.; Stephan, Bodlüze, 2 DIE; 
Schulz Tegeland, 2 DIE; Thomas, Thal der Liebe, 2 DIE.; 





Nachrıchten des „Waldh 





cil“. — Sinferate. 61 
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Taggejelle, Mottgers, 2 ME; Teste, Nantilow, 2 DE; 
Topvp, Hıridarund 2 ME; Tiedemann, Ricderhof, 2 DE; 





Bolftedt, Winden, 8,50 ME; Borkamnpff = Laue, Scierfe, 


10 We; Wunder, Beltheimsbug, 2 Mt: Würwid, 
Brzednig, 1 Mt; Wirfhinidt, Jerichow, 2 ME; Wagner, 
Mottgerd, 2 ME; Wagner, Warburg, 2 DE; Bingler, 
Dommataı, B ME; Zietlow, Kalemba, 1 DIE; Bimmer, 
Guſchan, 2 ME. 


Den Empfang der vorftehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Bei einigen Vereinſmitgliedern ſtud Zweifel hin⸗ 
ſichtlich der Zahlung Der Jahredbeiträge dadurch ent⸗ 
ftanden, weil während der Uebergangszeit bon alten 
auf Dad nenne Vereindjahr, alfo für Die Zeit vom 
1. Juli bis 31. Dezember 1900, ein balbjährlicher 
Beitrag eingezogen worden ift und dieſe nun glauben, 
Dak auch für Die Folge der Jahreſbeitrag in halb» 
jähriihen Raten zu entrichten ift. Diefe Mitglieder 
beftuden fich jedoch im Irrtum. Der Beitrag it nach 
wie vor alljährlih umr etumal, und zwar bis zum 
15. Upril, unter Angabe der Mitgliedönnuumer ein⸗ 
sufenden. (Siche 8 3 der Vereind:Gasung.) 


Der Borftand ded Vereins „Waldheil“. 





- Sußafts-Berzgeihnis dDiefer Aummer: 


Sabresverfammlung des Bereind „Waldbeil” für 1901. 88. — Unfaliverfiherung der Mitglieder des 
BrandverfiberungssBereind reußifcer. Koribenmten. 88. — Die Unwendung fünftliher Dinger im fortilihen Betriebe. 
Bon Profieffor Dr. Schwappach. 34. — Nach welden Regeln ift die Mifhung von Fichte und Bude zu begründen und 
au pflegen? Bon. Burdhardt. (Fortſetzung.) 87. — Etat der Forſtverwaltung für das Etatsiahr 1901. 40. — Bericht 
über die Berfammlungen des „Niederlaufiper Forſtvereins“ im Jahre 1900. (Schluß) 54. — Geſctze, Verordnungen, 
Belaunntmadungen und Erkenntuiſſe. 55. — Lanprat und Gemeindevorſteher. 57. — Perſonal⸗Verzeichnis der Königl. 
Sächſiſchen Staats⸗Forſtverwaltung auf das Jahr 1901. 57. — Univerjalbud dev Reden und Zoafte betreffend. 57. — 
Der 5000. ſteſſel dev Lolomobilen⸗Fabrit Barrett Smith & Co. 58. — Sarnifonsleben in Münden. 58. — Amtlidher 
Marktbericht. 59. — Perſonagal⸗Nachrichten und Bermvaltungssänderungen. 59 — Vakanzen fir Viilitär⸗Anwärter. 50. 
— Nachrichten des „Waldheil“. Beitrittd:Ertlärungen. Beiträge betreffend. 60. — Inſerate. 
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AI” Diefer Nummer liegt bei eine Scharatbeilage von 3. Heins’ Söhne, SHalftenbel (Holftein), 
Getrefleud Zorft: und Hedenpflanzen, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerffam machen. 


. 


J. Neumann, Verlagebuchhandlung für Sanbieietinaft, Sucherei. Gartenbau, Noudanm. 


Zu Kaisers Geburtstag g 


empfohlen als fhönfter Chorgeſang: 





EAN Ts 


Waidmannsgruss dem Kaiser. $ ° 
| (Friſch auf, ihr deutfchen Jäger, das Waldhorn in die Hand!) “ 


— 


— died für vierſtimmigen Männerchor.. — — 
Bon Ir. Rücker, Werg-Ebersbach. | 
| Stinmen a 20 PM. 


Ein Probeexempfar (Hartitur und 4 HSfimmen) wird für 1 MR. 20 If. geliefert. 
Bu beziehen gegen Ginfendung bed Betrages franko, unter Nechnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Partitur SO Pf. 





Alle Buch⸗ und Muſikalienhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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rate. on 


ı Wortlant der Manniteibte abgedeuftt, 
Redaftion nidt verautmortfic. 
n is fpäteflens Pienstag adend erBeten. 


r jedes Jägerdeim fei empfohlen: 


orst- und Jagd- Abreiss- Kalender 

W für Das Jahr 1901, Bw 

Gen und jagdfigen Spräden, Yatfglägen u. 0. m. 
—vreis 50 »t — 


3 Be d 20 Pf. für to Bi fügen. Bei V 
zen 20 Di" Dorto anf Dagnahmegenihe mit eher > 


I» Meubamm, 




















Weber, Saynau, 


und größte Raubtierjallen- Fabrik. 


» filb. Staats-Med., Antwerpen goldene Med. 
R efemie 16 goldene Medaillen fr 

Ba gelienfabrlintien an erhalten 6 
Auuftrierte Preidlifte 


d. Webers $angb: . 
ngen für Otter 1,75 Mi, Marder 80 Pf. 
















n vereßrlihen Abonnenten 


der 


schen Fast- Zeitung“ 


Ycaffung betens empfohlen, in Hodeleganteher Aus- 
in grün Seinen mit Sqwari- uud Gofdpreffung: 


VIREN zur „Deutihen Forn · Beitung“, Vand 
Vreis pro Stüd 1 Mt. 60 Pig. 


ER zur „Deutfhen Forft: Zeitung“, zum Gin 
einzelner Nummern eingerichtet, für Kafinos, 
Tanzß x. geeignet, Breiß pro Stil 1 ME. 60 Big. 


ÜfEN aux ¶ Deutſchen Fort - Zeitung“ mit allen 
eilagen, Preiß pro Gtüd 5 Mt. 


VEIREN 3u „„Börtterd Belerabende"‘, einfad In grün 
en, Preis pro Stüd I ME. 

der „® » Beitung“, Band 
ae er eben Br Deal den 4 Bit, 
inalband fein gebunden zum Preife von 6 Mt. 


tgänge bon „örfterd Belerabende“, Band I-IL, 
gelwefert ungebunden yum reife von ® ARE, in 
en gebunden zum Preije von 8 ME 50 Pig. 


siehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 
air Portogufclag von 


3. Heumann, Uendamm. 
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Ichnurrbart 
die auf die Entwigelung A 


eine vernünftige je und richtige Onzegun 
— —S 
Inte iccce en Durch andere 
Berledenäe Muptelängeh. — 
, BP cine Gtärte._Mizolin in Berbindung mit einer 
dei Deren wıciyode befördert den Wuchs Bed Bartes in Gopem 
worüber a Te een von I Chemiter und Yeifeuren 
leuten) vorliegen. Garantie: Rüdzahlung bes Betrages bei Nicht» 
Koi ift zu beziehen in Dofen zu Mt. 1,50 und MM. 2,50 und 
8 oltmeitängen über Weförberung des Bartroucies 50 Sig. 

fung von 2 Dofen gratis. Berfand gegen Radnahme. 









Paul Koch, kosmet. Laborat., Geljentirchen 165. 


Kein Forſtmann 
quäte fi mehr lauge mit mübevollem 
ubieren, fondern beziche die dur ihre 
fabelhaft jhnelle und fidere Ablesbarteit 
(1000 Rubitbertimmung. pro Std.) in 

allen Kreifen beliebten Hundt’igen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne: Aubritentrenzungen., 
Berug auf Seinw. ged.: Erpedition der 
— 1. var: Birke“, 

erfin MW. 21, Dieyiefir. 8, 

ven P. Moseder, Grw.-Sale, 
Zadelle Univerfal in Fombin. Yyormat, 
gefamtüberfigtl, in Zängen mit 

dm-Giuteilg. —81 m, Durdımı, 
= 3 Mt. 60 Pf, Tabelle in 
Längen — 91 m = 2 Mt. "Tabelle ii 
Meterlängen = 1 DE. erfl. Pol» und 
Nadnabmeporto. @ 








Sodte auf feinem 
Schreibtifeg 


mit Safe und 
Söreibunterlage aus 
* Eöfchpapier. 

Preis LMF. 50 Pf. Mit Namens 
aufdrud in Go LMME. 75 Bf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreibe 
mappe um 50 Pf. 

Zu besiehen gegen Einfendung 
des Betrages franfo, unter Nach- 
nahme mit Portozufchlag. 


3. eumaun, Nendamm. 


Puchs-":::. m. 


Witteum; 
Gift, it Meg. 


Altis- nnd Wiesel- 








Fischotter-"ıyı® 
Dit Gebrauhsanmeifung. Altbewährt. 
Sicerer Bang! Bür jede Art Ballen. 

F. Bruno Kockisch, 
2. Dresden 5. 





Durch Ministerial-Erlasse una vertügungen 


sind unsere feluntem Tiegelgussstahl herg. 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speci 
bearbeiteten Sägen und Werkseu, 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u. 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministe: 






















Veberzongen 





sich selbst durch 


«D.Dominlous “ Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remsecl 


Gegründet 1822. 


und mit den von uns selbst in langjähriger 
Ikatlons-Maschinen und -Elurichtungen 
von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihr. 
vom königlich preussischen Minis 

Erlass vom 80. September 1899 IIT Nr. 14097 — 





ganzen Ver- 
um für Land- 
















Robes 
rel: 
völlig 
der 
“ 








Deulſche 


orſt-Zeitung. 


Ait den Beilagen: „Forſtliche RZundſchau“‘ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fahblaft für Jorſtbeamtie und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Jreufifcher Korfibeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Yerein 
gur Förderung der Intereffen deuiſcher Jorf- und Jagdbramten und zur Interftütung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet 
Uni tigter Mahdruk wird Arafrshtlid; verfolst. 


Die „Deutihe PorfiBeitung" erfheint wößentlih einmal. Wegugöpreid: vierteliährlic 1,50 ME. 
gel aten Koiferl. Ponanfalien (Br. 1784): direkt unser Gtreifband durch die Epvebition: für Deutfcland nnd Öerreih 
2 it. fir 06 übrige Mubland 2,60 DIE — Die „Deutide GorhBeitung, tan, aut, mit der „Deutiden Sägere 
tung" „uud beren Beilagen, gulainmen begogen werden, und beträgt, ber Preit: =) bei den Raiferl —S 
ML. b) direlt durd die Gzvedition für Deutibland und ONerreib 4 ME, 5 übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertionäpreiß: die dreigeibaltene Yonpareidegeile 20 3. 


Nr. 4. Nendanım, den 27. Januar 1901. 16. Band. 




































































Zum Geburtstage "2 
$r.. Majestät des Kaisers. 


27. Januar 1901. 


ik 
Das Befte im der weiten Welt } Und diefer bringt als Edelftein 
Sei heute ihm geweiht: Dem Kaifer heute dar 
Der ſchöne, dentfhe Heimatwald Zum Wiegenfeft das Kerze fein 
Im winterlihen Kleid! » Mit Wänfchen tren und wahr! 
Ans ihm das Edelfte fodann, Wir Waidlent' haben keinen Tand 
Was je ein Land nur barg, 3n beu'n dem hohen Herrn, 
Das ift der deutſche Jägersmann, | Doc weihen wir ihm Herz und Hand 
Treu bis ins dentihe Mark! j 3n jeder Stunde gern! 


Zum Zeſttag heut, nad altem Brauch 
Erneuern wir den Schwur: 

Wir leben und wir fterben au 

Für Kaifer Wilhelm nur! 

5. Cadura, 





meTegne 


Sandjorjtmeiiter Dr. B. Dandelnann Y. 
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Tanöforfmeifter Dr. B. Danckelmann +. 


Am 19. d. Mts. 
ftarb zu Ebers- 
walde nad; furzent, 
ſchwerem Leiden der 
langjährige Direktor 
der dortigen preußi= 
ſchen Forſtakademie, 
Landforſtmeiſter Dr. 
B. Danckelmann. 
Mit ihm verliert die 
deutſche gorftmiek 

- Schaft und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft einen 

ihrer bedeutendften 
und befannteften Ver⸗ 

treter. 
Bernhard En: 
aelbert Sofef 
Dandelmann ent 
ftammte einer in 
Weftfalen feit langer 

Zeit  angefefjenen 
Familie und wurde 
am 5. April 1881 zu 
Obereimer im 
Negbz. Arnsberg als 
Sohn eines Königl. 
Oberförjterdgeboren. 
Er beſuchte das Gym · 
naſium zu Pader— 
born, erledigte nach 
beftandener Reife⸗ 
prüfung die forftliche 
Borbereitungszeit von Pen 1849 bis Herbft 1850 in der Oberförfterei Pöls⸗ 
feld und ftudierte darauf bi3 zum Herbſt 1852 an der Höheren Forſt-Lehr— 
anftalt zu Neuftadt-Ebersmwalde. Nach beitandenem forftwiljenfhaftlichen 
Tentamen war er vier Jahre lang Forftlandidat. Von bdiefer gi benugte er 
allerdings drei Semefter zu recht3: und Mantöiffenfäcftfihen tudien an der 
Univerfität Berlin und zu gleichzeitiger Erfüllung der Wehrpflicht als Einjährig- 
Freimilliger. Am übrigen wurde er während feiner Kandidatenzeit mit Tarationd- 
arbeiten und Bermaltungsgefchäften beauftragt. Er fertigte zunächſt einen 
Betriebsplan für die Oberförfterei Heteborn an, war zeitweije Hilfsarbeiter 
des fpäteren Oberlandforftmeifter3 von Hagen bei den Tarationsrevifionen 
der Oberförftereien Erlau und Shm itdeteld, hierauf Affiftent des Ober: 
förfters zu Clötze und vertrat den Oberförfter zu Diesdorf. Während 
feiner Studienzeit zu Berlin war er vorübergehend Hilfsarbeiter des jpäteren 
Oberforftmeifters von Waldom bei den Betrieböregelungen der Oberföritereien 
Grünewalde, Königsthal und Hafferode. 





Landfortmeifter Dr. B. Dandelmann F. 


























Dandelmann das forftlihe Staatseramen 
mdidat zunähft Affiftent in der Oberförfterei 
verwaltete er die, Oberförfterei Hainden 
Sn Ku einen Betrieböplan für fie an. Im 





folgenden Winter ui zum Juli 1858 vertrat er einen Forſtmeiſter an 
der Aegierung zu Pofen und war darauf bis zum nächſten rühjahr mit 
Serfabihägungäarbeiten in den Oberförftereien Maudje, Bartiosheibe, 
ckſtelle, Grünheide und Schwerin a. W. bejcäftigt. ana) war er 
drei Jahre lang Hilfsarbeiter bei der Gentralforftvermaltung im Finanz 
minifterium. ährend diefer Zeit wurde er vor. allem mit taratorifhen 
Arbeiten betraut, neben anderen Aufträgen aber auch mit der Vertretung des 
Oberforftmeifter3 zu Pofen während drei Monaten. Im letzten Jahre (1861) 
feiner Beichäftigung bei der Gentralbehörde war er bereitd zum Oberförfter 
ernannt, übernahm jedoch erſt 1862 die Verwaltung eines Reviers, und zwar 
der Oberförfterei Hambad. Bereitd 1864 wurde er Forftinjpektor zu 
Potsdam; aber auch diefe Stellung war nur. von kurzer Dauer, denn 
am 1. Oftober 1866 wurde er zum interimiftiichen Direktor der Forſt— 
alademie Eberswalde ernannt. Bald darauf wurde er: zum wirklichen 
Forftmeifter, 1868 zum Titular-Oberforftmeifter (unter endgiltiger Ernennung 
um Atadentie- Direktor), 1874 zum Oberforfimeifter mit. dem ange der 

ber:Regierungsräte, 1880 zum Oberforftmeifter mit dem Range der Räte 
OL Rate 1896 zum Sand oeftmeifter befördert. Seit 1871 war 'er neben 
feiner Hauptftellung Direktor der Preußiſchen Hauptftation des forſt⸗ 
lihen Verſuch sweſens und dadurd; Gefchäftsleiter des Vereins deutſcher 
forftliher Berfuhsanftalten. In ſechs Verſammlungen deutſcher 
Igrkmänner wurde er zum erften, in zwei zum zweiten Präfidenten gewählt. 
18 ſich vor zwei Jahren die Wanderverjammlung deutſcher Forftmänner mit 
dem Reichforjtverein zum Deutſchen Forftverein verjhmolz, wurde er 
defjen erfter gorfigenber. Seit 1878 war er Mitglied des Landes-Ökonomie- 
Kollegiums. on vorübergehenden hervorragenden Stellungen fd zu 
erwähnen die Vertretung der Holzzölle im Meichdtage als Bundesrats⸗ 
tommifjar 1879 und 1883 und die Berufung in die Kommiffion für bie 
zweite Lefung bes Entwurfs des Bürgerlihen Geſetzbüches. 

Auch an äußeren Ehrungen ift Dandelmanns Leben reich gewefen. 
var Hohe Orden find ihm verliehen worden, worunter ſich ſolche der ver 
hiebdenjten augerpreußifchen und außerdeutfchen Staaten befinden. Die juriſtiſche 
Fakultät zu Bonn ernannte ihn zum Ehrendoftor. 

Dandelmann war nad feinem Hußeren und vermöge feines perjönlichen 
Auftretens eine achtunggebietende Erſcheinung. Körperlic) ausdauernd und zäh 
bis in fein Alter, befaß er eine ungewöhnliche Arbeitskraft, verbunden mit 
klarem Berfiande, ſcharfem logiſchen Denken und großer Gründlichkeit. Er 
hatte das Glüd, daß ſchon Fübgeitig feine jpäteren höchſten Vorgeſetzten auf 
diefe hervorragenden Eigenfhaften durch enge dienftliche Berührung aufmerkfam 
wurden und ihn fpäter an den ihm gebührenden a ftellen konnten. 

Dandelmann beherrſchte zwar die forftlihe Technik. in Theorie und 
Braxis volltommen, jedod liegt der Schwerpunkt jeiner Bedeutung und 
wiſſenſchaftlichen Thatigteit nicht auf dieſem Gebiete, ſondern auf dem der 
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Die Winmenauer’ihe Kreisflächen-Zählkluppe. 





„Die btölung und Regelung 
ſchrieben. Trotzde 


kommt und der 


Möge er in Frieden ruhen! 








faſt nur Aufſätze und Mitteilungen in der periodiſchen Fachlitteratur, denn 
außer einigen Gelegenheitsſchriften hat er nur ein größeres, ſelbſtändiges Werk, 
der Waldgrundgerechtigkeiten“, ge— 
m darf man ſeine litterariſche Thätigkeit nicht gering ſchätzen. 
Von ſeiner „Zeitſchrift für Forſt- und Iagomel 
heraus. Außer der eigenen Mitarbeiterjchaft gebü 
Seiten zu einer der beften entwidelt und ihr einen herporragenden Kreis von 
itarbeitern erworben zu haben. Außerdem gab er (anfangs gemeinjchaftlich 
mit Prof. Schneider, fpäter mit dem erſt kürzlich verftorbenen. Akademie: 
ſekretir Mundt) das „Jahrbuch der preußiihen Forſt- und Jagd— 
gefeggebung und -Berwaltung“ heraus. 

Sm forjtliden Unterrihtswefen vertrat Dandelmann die Aus: 
bildung an den ifolierten Fachſchulen (Forſtakademien) im Gegenja 
Beitrebungen, welche die Vorbereitung für den orfinermoltungobient an die 
Univerfitäten verlegen wollten. In eriter Linie bewog ihn dazu wohl der 
Gedanke, daß der unungänglid nötige Anſchauungsunterricht im Walde an 
einer Forſtakademie befjer eingerichtet werden könne als an einer Univerfität. 
Thatſächlich Hat er dem Unterricht im Walde (und zwar nicht nur in den rein 
forftlihen, fondern aud in den Grund» und Hilfsfächern) an der Forjtalademie 
Eberswalde einen fehr breiten Raum eingeräumt. Seine eigenen Erkurfionen 
in den Wald waren äußerſt gründlid und lehrreih. Sie wurden { 
Studierenden regelmäßig befucht, welche nur felten in die Vorlefungen gingen. 

Die Forftalademie Eberswalde verdantt Dandelmann au 
ordentlich viel. Ihr Anfehen bat fich unter feiner Leitung nicht nur auf das 
Inland befchräntt. 34 Jahrgänge preußifcher Forfiverwaltungsbeamten und 
zahlreiche ausländifche Forſtwirte Haben unter feiner Leitung ihre theoretifche 
Fachausbildung erhalten. Leider iſt Dandelmann gerade in feiner Thätigfeit 
al3 Alademiedireftor vielfach faljch beurteilt. Namentlich) Bei Außenftehenden 
ftand er in dem ganz unzutreffenden Rufe, daß er die akademiſche Freiheit be- 
jhneide. Von einer Berkümmerung diefer reiheit haben wenigftend wir 
Süngeren nicht mehr (eher ſogar weniger) bemerkt, als anderenort3 auch vor⸗ 
Jugend durdhaus heilfam if. Die weitauß überwiegende 
Mehrzahl jeiner Schüler wird ihm ein dankbares Andenken bewahren. 
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en” gab er 32 Bände 
brt ihm das Verdienſt, diefe 
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| Dr. Bertog. 





Die Wimmenauer’fche Freisflächen-Fählkluppe. 


Bon Forſtmeiſter Eulefeld Lauterbach (Heſſen). 


Die Wahrheit des Wortes „Zeit iſt 
Geld“ bricht ſich auch bei uns Forſtwirten 
immer mehr und mehr Bahn; dafür ſorgt 


ſchon der Umſtand, daß uns das fort—⸗ 
ſchreitende Aufblühen des Holzhandels zu 


‚porlam rechnenden Kaufleuten mad. 
Wie der erfinderifche Geift Mittel und 
Wege fand und noc weitere finden wird, 
den Überfluß, welden ung die forgfame 
Mutter Natur fchenkt, für die Mienjchheit 
uugbringend zu verwerten, jo verjteht er 


es aud, uns da Erjag zu fchaffen, wo 
wir Mangel leiden. | 

Die Arbeiterfrage Elingt uns Forft- 
leuten immer lauter and Ohr. Es fehlt 
un? ſchon an Leuten, weldye im Frühjahre 
die Forſtkulturen ausführen oder im 
Sommer die vorhandenen Holzabfuhrmwege 
ausbefjern und die erwünſchten Neubauten 
erledigen: Müſſen nun auch noch zur 
Aufitelung eine® neuen Betrieböwertes 
Maſſenaufnahmen gemadt werden, jo 


— — — — — — — —— — —— — — — 


Die Wimmienauer'ſche Kreisflächen-Zählkluppe. 6f 


wird bie Berlegenbeit des Revierverwalters 
immer größer. 

Aber der Helfer in diefer.zulett an- 
gedeuteten Rot ift bereits. erfchienen, 
indem und Profeſſor Dr. Wimmenauer 
bon der Univerfität Gießen jene „Kreis- 
flähen: Zähltluppe* darbot. Zum 
eigenen Nachteile ift die ums gereidjte 
Hand noch allzu wenig gefaßt worden. 
Das wirklide Gute bricht ſich ja zwar 
von jelbft Bahn, doch wur wenige finden 
und ſuchen Gelegenheit, ſich über neue 
Erfindungen zu unterrichten, und id) halte 
ed für eine Pflicht derjenigen, welche in 
der glücklichen Lage find, Neuheiten Eennen 
u lernen, ihre Erfahrungen in der 
forjtlihen Litteratur fund zu geben, um 


fejjocr Dr. Winmenauer mit Hilfe des 
Mechanikers W. Spörhaje, C. Staudingers 
Nachfolger, in Gießen gelungen, eine 
Kluppe (Gabelmaß) herzuftellen, welche 
das Ablefen der gemeflenen Stammzahl 
und der von diejer dargeftellten Kreisflächen⸗ 
jumme ermöglidt. 

Auf dem beweglichen Schentel befinden 
ih in einem Kaften Rädchen, die durch 
übertragungen bezüglich ifrer Umdrehungen 
miteinander in Berbindung ftehen. Ein 
Glasdeckel ſchützt diejelben gegen das Ein: 
dringen von Shmus und Regen. Die 
Fortbewegung der Räder erfolgt durch 
einen Stempel (Stift), welder nieder: 
gedrüdt wird, ſowie die Sluppenfchnäbel an 
den zu meflenden Stanım angelegt worden 


auf das aufmerfjam zu machen, was ſich ſind. In der Stluppenftange find treppen- 


in der Prarid bewährt hat. 

Ich babe Erfahrungen bezüglid) 
Wimmenauerd finnreicher Erfindung ge- 
jammelt und hoffe dur das Nadiftehende 
dazu beizutragen, dem Inſtrument Freunde 
in den beteiligten Kreifen zu gewinnen. 

Disher wurde behufs Maſſenſchätzung 
der DBeftände allgemein Stamm für 
Stamm nad) dem Durchmeſſer in Bruſt⸗ 
höhe aufgenommen und nad) Stärkeklaſſen, 

emöhnlih von 2 zu 2 cm, in ein be: 
—— Heft eingetragen. Es war das, 
auch bei Benutzung von zwei und gar 
drei Hilfsarbeitern, eine 1ed 
Arbeit, und zwar ſowohl die im Walde 
al3 aud jene, welche dann nod in der 
Screibitube gemadjt werden mußte. Die 
Arbeit war nicht gerade ſchwer, aber lang- 
weilig, und fie bot die Möglichkeit vieler 
Fehler, und zwar fomwohl durch faljches 
Ablejen als auch durch Verhören, falihen 
Eintrag, falfches Aufichlagen, faljche Ver⸗ 
vielfältigung und dergleichen mehr. Außer: 
dem jtapelte ſich alle zehn Jahre eine 
Unmaſſe mit Zahlen befchriebener Bogen 
in den Alten des Forſtarchivs auf. 

* Erledigung des dem Taxator zur 
Maßſſenſchätzung gewordenen Auftrages iſt 
Atieplih nichts weiter nötig als bie 

antni3 der Stammzahl, der Grund: 

ihenjfumme und. der Mittelhöhe des 
ihägenden Beitandes. Die Grundfläche 
der Hauptfaktor, die Stammzahl dient 

Berechnung des Mittelftammes. 

Nach vielfachen Verſuchen iſt es Pro: 


t zeitraubende 


förmige Einſchnitte, die bei den Zahlen der 
rößeren Stärken weiter von der inneren 
inie der Maßſtange entfernt ſind. An 
dieſe Einſchnitte legt ſich der Stempel 
beim Eindrücken an, und es iſt daraus 
erklärlich, daß die Fortbewegungen der 
Räder um ſo größer ſind, je größer der 
Durchmeſſer iſt, je tiefer der Stempel 


alſo eingedrückt werden muß. Durch die 


Differenz zwiſchen der Anfangs- und der 
End-Ablefung erhält man die Zahl der 
Duadratmeter, welde die gemefjenen 
Stämme zuſammen haben. Eine andere 
Zählvorrichtung giebt die Stammzahl an. 

Die Handhabung der Kluppe ift fehr 
einfah, und wenn fih erjt die durch 
das Eindrüden des Stempeld in Be: 
tracht kommenden Musfelpartien gewöhnt 
haben, dann ermüdet die Arbeit troß der 
größeren Schwere (700 g mehr) nicht mehr 
al3 mit jeder anderen gleich großen Kluppe. 

Am abgelaufenen Jahre habe ich mit 


ein und derjelben Kluppe und zwei Dann 


269817 Stämme meſſen lajien. Bei 
Beginn der Arbeit machte ich zur Ber: 
ewiſſerung Vergleichsmeſſungen, d. 5. 
ufnahme desfelben Beftandes mit der 
Zählkluppe und nad dem Stärkeklajjen- 
verfahren mit der gewöhnlichen Kluppe. 
n umfangreiher Weife wurde dieſe 
robe am Ende aller Mafjenaufnahmen 
wiederholt. Beide Male bin ich mit dem 
Ergebniffe jehr zufrieden gewejen. Das 
letzte war daS befte, und hierauf [ol im nad; 
jtehenden noch etwa eingegangen werden. 





70. 


Die Winmenauer'ice Streistfächen- Zählfluppe. 


Der aufgenommene Beitand ‚Liegt im Bruſthöhen-Durchmeſſer beträgt 84 cm. 


Bezirke der Freiherrlich Riedeſel'ſchen Ober- 
- föriterei Eiſenbach im Vogelöberg. Der 
Boden (Bonität D) ift ein Bermitterungs- 
produft des Bajaltd.- Lage fanft nad 
Süden geneigt, Höhe über dem Meere 
500 m.. Die Abteilung Altekirchhof (im 


Loh) bat: eine: Flächengröße. von 7,99 ha: 


und. bejteht: aus jett 86 jährigen Kiefern 
bon: guten Bude | Beitand ift 
durchlichtet, die Bodendecke beiteht teils 
aus Gras, teils aus Karren, Brombeeren, 
Himbeeren und Buchen, aus ſtark von 


Die Maſſenaufnahme 

dreierlei Weiſe, nämlich: 
I. mit der Wimmenauer'ſchen Zähl—⸗ 
kluppe duch ſtammweiſe Aufnahme, 
II. mit der gewöhnlichen eifernen Kluppe, 
itammmeife Aufnahme nad) ‚Stärfes 
klaſſen von geraden Centimetern, und 
III. durch Probeſtreifenaufnahme mit der 
gewöhnlichen Kluppe.Die Probefläche 
durchzog den Beſtand in 10 m breiten 

: Gtreifen und umfaßte 0,52 ha. 

Das Ergebnis diefer drei Aufnahmen 


erfolgte auf 


Reben verbifjener Pflanzung. Die mittlere |ift in der folgenden Lifte zufammen= 


- Beitandeshöhe iſt 27,3: m,. der. mittlere | geftellt:.. 
— 











Anzahl der aui⸗ Grundflaͤchenſumme 
Auf | genommenen Stämme in Brufthöhe 
navme⸗ im durchſchmitti im ldurchſchnittl. 
73 P ganzenauf 1 ha 
ganzen auf i ha gm gm 
1 4803 - 600 ‚|: 392,14 49,08 
m | #99 | 600 | 392,80 | 49,16 
u | ne | 500 353 fin 


..Die Übereinjtimmung dieſer ver: 
Ihiedenen Aufnahnien ift geradezu ver: 
blüffend, und wenn man nod . beachtet, 
daß ein Forſtwärt die Probeaufnahme 
ausgeführt hat, ohne dabet irgendwie zu 
£ünjteln, jo mag das Elar genug für 
die Brauchbarkeit der Zählkluppe 
in der Praxis ſprechen. | 

allen wir aber ferner die Zeitdauer 
der Aufnahme im freien, dann die Höhen: 
aufnahme und die Ausarbeitung in der 
Stube ind Auge, jo tritt und eine iveitere 
Thatſache entgegen, die. gewiß, auch nur 
zu Gunjten der Kluppe fprict. | 
Betreffs der Zeitdauer und der durch 


Koften Eommen als gleichartig nur I und 
U in Betradt. | 

ul. Die Arbeit führte der Forſtwart, 
welcher Eluppte, mit nur einem Mann aus, 
wel letzterer das Bezeichnen der ge: 
‚meflenen Stämme mit dem Reißer beforgte. 
Diefe zwei Mann hatten einen Tag 
zu arbeiten. 
5,00 Mf. = 2 x 2,50 ME. 


1,10 Srmittelung der Beftandeshöhe durch ben 
„Ir 8: \Zarator in ca, 11, Stunde, 

0,12 :. Vaffenberehnung in der Stube in etwa 
4 ”- 10 Minuten. 


6,22 Mt. Summe zu I. 





a —— — —ñ— ⸗e⸗ 





Maſſe einſchl. Reis 





durchſchnittl. Bemerkumgen 


auf 1 ha 
fm 


im 
ganzen 
im 














Bon einem Forſtwart aufge- 
nommen, dem der Ziwed der 
4826 Aufnahme gleichgiltig war. 
4810 Durch den TaratorÖberförter 
Rüdiger aufgenommen. 
Zu IL, Der Forſtwart trug die von 
zwei Mann gemejjenen und angerufenen 
Stämme ind AufnahmesHeft ein. Die 
drei Mann Hatten 11/a Tag zu. arbeiten, 
alſo Ya Tag länger als bei I. 
11,25 ME. = 45 x 250 Mt. (8 > 11), Tage = 4’). 


110 : Ermittelung der Beltandeshöhe durd den 
4 " Tarator in enva 1’), Stinbde. 


4824 















0,65 Berechnuug dev Mafle in dev Stube in 
⸗ etwa 60 Minuten. 


13,00 Mk. Summe IJ. 

Die Aufnahme nach dem Stärkeklaſſen— 
Berfahren bereitete alſo noch einmal jo 
viel Koſten al3 mit der Wimmenauer’jchen 
Zählkluppe. Am ganzen wurde bei der 
Aufnahme der Stämme der Betrag von 


die verfchiedenartige Aufnahme erwachſenen 6,78 ME. geipart, für 1000 mithin 1,41 ME. 


Da die Wimmenauer’fhe Zählkluppe 


70 ME und ein Gegeltuchfutteral mit 


Zragriemen 10 ME. koſtet (80 ME. zu: 
jammen), jo wiirde die Ausgabe für diejes 
Inſtrument fchon bei der Aufnahme von 
rund 80000 Stämmen eingefpart fein. 
An den rund 270000 im Tetten 
Sommer bier: aufgenoınmenen Stämmen 
wären je 28 Arbeitstage für zwei Dann 
eingefpart worden, und was das bei 
Arbeitermangel und bei der gebotenen 
Arbeitsmenge überhaupt bedeutet, weiß 
ja jeder der verehrten Leſer zu beurteilen. 
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x außerdem ſchon Aufnahme: 
ımmengeftellt und dann. mit 
Mafjentafeln die Maſſen— 
audgeführt bat, der weiß, 
(that damit verbunden iit, 
eitraubende Arbeit vermieden 
i. Im vorliegenden Falle 
Zimmerarbeiten nad; ber 
it der Zählkluppe in einem 
: werden, während bei der 
yen Urbeitöweife mindeftens 
jebraucht würden. B 

nt ift e8 immerhin, aud)-zu 
hoch ſich die Koften für die 
Nufnahme (III) belaufen, wenn 
rgleih mit I und II aus 
ft. Bei richtiger Auswahl 
ift das Ergebnis aber auch 
es, fo daß es für gleihmäßig 
Zejtände fehr brauchbar it. 
n erforderlich: fünf Mann je 
= 6 Stunden = 


ıfnahme der Beftandeshöhe, 
rechnung der Mafje. 

umme zu III 

3erfahren ber Mafjenaufnahıne 
ı gegebenen Zulle aljo gegen- 





über wie: 1 (111):2 (D:4 (MM. — 
Auh von anderer Ceite fand die 
Wimmenauer’ihe Zählkluppe verdiente 
Aufnahme, und‘ das beredtefte Zeugnis 
ift die Thatiache, daß die Großherzoglic 
Heffiihe Minifterialabteilung für Forft- 
und Kameral:Bermwaltung fünf Stüd davon 
bei Spörhaſe beftellt hat. ‚Die Yählttuppe 
ſoll in den Großherzoglichen Waldungen 
anıtlid) verwendet \werden. Bisher find 
20 jolher Maße aus der genannten , 
Werkſtatt hervorgegangen. 

Profeffor Dr. Wimmenauer ift un— 
ermüdlid) thätig auf dem Gebiete des 
Taxationsweſens, er gab uns vorzügliche 
Erfahrungstafeln und nun wieder die 
Zählkluppe. Ihm gebührt der wärmfte 
Dank jeitens der forftlihen Welt, und 
den können wir dadurch am beften be— 
thätigen, daß wir für die Verbreitung der 
Zählkluppe bejorgt find und dazu beitragen, 
inden wir fie jelbjt befchaffen. 

Die „Allgemeine Forft: und Jagd— 
Leitung" gab im AulisHeft 1899 eine 

hilderung der Zählkluppe aus der Feder 
de3 Profejjord Dr. Wimmenauer jeldft, 
auf melde ſchließlich noch hingewieſen 
werden ſoll. 


ö— 
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ann In dem Artikel „Unfalls 

Ditglieber des Drandverfijerungs 

ifcher Forftbeamten” in Nr. 3 der 

ft-Beitung“ muß es auf Seite 34, 

eile 12 und 13 heißen: für zwei 

älle lebenslänglidhe Renten. 
* 


Fa if die Mifdung von 
‚de ju Begründen und zu pflegen? 
Aörlter Burkhardt in Hameln. 
(Sähluß.) 
mbobden find reine Fichtenbeftände 
‚dgängig, welches auf den Mangel 
> Bodenfrifche zurüdzuführen üft. 
5andboben, ohne Untergrundfrifche, 
den für die reine Fichtentwirtichaft, 
hoben muß im allgemeinen fdhattig 
Iten werden; es gilt bier die Er— 
odenkraft, bei deren Zurüdgehen 
tenwirtſchaft der finanzielle Gewinn 
erfolg iſt. Auf folden Standorten 
ng don Bude und Fichte bes 
lenswert. Bei der reinen Fichten 
dem Boden viel Feuchtigkeit ent- 
jelbe troden gemadt. Die fladj- 
‚enwurgeln faugen ärmeren Boden 
Während die Buche den trodenen 





Ralkjteinboden friſch erhält, mat der reine 
Fichtenbeſtand denjelben noch trodener. Der Ans 
bau reiner Fichtenbeſtande muß auf jolhen Stand» 
orten bedenklich, erſcheinen, daher Miihung von 
Fichten und Buchen. Abjolute Bodenerhaltungs- 
fühigfeit befigt nur die Buche, und der Sandſtein⸗ 
boden ift geradezu auf die Buchendüngung an« 
gewiefen, wenn er nachhaltig leiltungsfähig 
bleiben fol. Auf dem Sandftein wird hoher die 
Wirtihaft in der Hauptſache nach wie vor auf 
die Buche a bafieren fein. Der Buntfanbitein 
zeigt zum Zeil herrlichen Buchenwuchs, trotzdem 
er nicht rei an mineralifcher Straft iſt; indes 
die tiefgründigen frifhen Thäler eignen fi für 
die. Birke fer gut. Sreie_ Sagen, Himatifche 
Nauhpeit, ſowie erponierte jüdliche und weſtlie 

eeilagen find für die Buche weniger geeignet. 
Die Fichte gedeiht auch auf trodenem Boden im 
Gebirge, wenn höhere Feuchtigkeit der Luft vor⸗ 
handen ift. Der fräftige, tiefgründige, frifche 
Boden bedarf der bodenbejjernden Bude nicht jo 
ſehr, weshalb ſich bier die reihliche Einfprengung 
wertooller Holzarten bejonders empfichlt. Denn 
bie erfteund die zweite Bodenklafjefind für die reine 
Buchenwirtſchaft zu gut, fie fönnen duch Miſchung 
mehr leiften. Auf gen Standorten mag die 
Fichte als Mifchholzart wegbleiben, denn ſie üt 
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wegen der dort gewöhnlich früh eintretenden Rot⸗ 


fäule eine etwas unfichere Holzart. Es ſtehen 
auf den beiten Bodenklaſſen andere Miſchholz⸗ 
arten in reichlider Auswahl zur Verfügung. 
Auf Fräftigem Kalt find übrigens Ahorn und 
Ulme fehr vorwüchſig und [perrig, fo daß fich der 
Einbau nur in Horften und engem Verband, 
zur Seldjtreinigung, empfiehlt. Fioe und Weiß- 
tanne ebenfall3 in Horften, event. Einfriedigung 
gegen Wildverbiß. Eſche, Lärche, Weymouthskiefer 
im Einzelſtand. Die dunfelgrüne Douglasfichte 
und die Siitofihte mögen ebenfall3 Berüdfichtigung 
finden. Es kann behauptet werden, daß ein guter 
Standort für die Buche nicht auch ein folcher für 
die Fichte ft, und umgekehrt. Auf dent Bunt» 
fandttein findet die Buche nicht mehr überall bie 
Bedingungen zu einen freudigen ®edeihen. Ihre 
Berjüngung, wenn fie nicht jofort gelingt, ift 
dann mit Schwierigkeiten verbunden, und iſt 
dann die Sichte of das MNettungsmittel zur 
Wieberbewaldung bed veröbeten Bodens. Auf 
Sandfteinboden iſt die natürliche Buchenver⸗ 
jüngung überhaupt ſchwieriger und hat nicht inımer 
den gewünfchten Erfolg. Wenn dienatürliche Buchen» 
berjüngung dort nun auch nicht immer ganz gelingt, 
jo madt fie doch einen Zeil der Kulturkoſten 
entbehrlih und trägt zur Erhaltung der Boden» 
kraft und Bodenfrifche bei. Die Fehlitellen mögen 
dann, wie e8 jet manchen Orts üblich ift, mit 
Yichten ausgepflanzt werden, un Beltand zu 
Ihaffen. In NRüdficht darauf, daß auf geringen: 


Boden die Buche im höheren Beitandesalter und 


in feldft gelichteter Stellung leicht Waldtorf erzeugt 
und die Heidelbeeren mit ihrer zeritörenden Ber: 
fäuerung zuläßt, und in Hinblid auf die Rot⸗ 
fäule darf die Umtriebggeit für ſolche, mit großen 
Fichtenhorſten durchſtellte Buchenbejtände, nicht 
zu hoch bemefjen werden. Die 80- bis 100 jährige 
Umtriebszeit dürfte in ſolchen Fällen angemefjen 
ericheinen. 

Im Hügellande ift die Fichte auf verödeten 
Bodenpartien vielfach an die Stelle der Buche 
getreten und wird noch ferner an Ausdehnung 
getuinnen, ohne eben für die geringiten Grade der 

tandortsgüte allenthalben empfohlen werden zu 
tönnen. Auf der mittleren und geringeren Boden- 
Hafje ift die Mifhung von Buche und Fichte 
immer noch empfehlen&werter, al8 der Übergang 
zur reinen Fichtenwirtſchaft. Bor der Einjprengun 
der Weymouthskiefer in die Buchenbejtände auf 
geringem Boden muß ganz beionters gewarnt 
werden, da diefe Kiefernart dort jehr vorwüchſig, 
ungemein. fperrig wächſt und die Buchen völlig 
erdrüdt; die jehr äftige Weymouthsfiefer Hat 
wenig Wert. Auf gutem Boden, wo fie bon 
der Buche ſchnell gereinigt wird, ift fie maſſenreich 
und wertvoll. 6Ojährige Weymouthskiefern kojteten 
bei Hameln pro Feſtmeter 20 ME. Auf Sanditein- 
boden, im älteren Buchenmwalde, tritt leicht Ver— 
moorung und Anſammlung von Rohhumus 
durch träge Zerfekung ein; die Humusanfanımlurng 
bildet die fchädlide Humusfäure, welche den 
Boden auslaugt. Durch die Verſäuerung des 
Bodens tritt dann Wuchsſtockung und Wipfel- 
dürre ein, und wir ftehen danı der fogenannten 
Buchenmüdigfeit des Bodens gegenüber, welche 


ift mit Bodenruckgang. Will 
man folde Bartien aus waldbaulihen Gründen 
nicht der reinen Fichtenwirtſchaft mit ihren viel- 
fahen SKalamitäten und Bedenken ausliefern, fo 
iſt die horſtweiſe Mifhung von Fichte und Buche, 
und die Wirtfehaft im Türzeren (80-100 jährig.) 
Umtrieb Hier jehr am Plate. Sofern auf folchen 
Standorten die Buche nicht8 mehr zu leiſten 
vermag, Tonımt oft noch der Anbau der Trauben⸗ 
eihe mit Unterbau mit gutem Erfolge in Trage. 
Jedenfalls Barfder reinen Fichtenwirtſchaft erit dann 
das Feld eingeräumt werden, wenn alle andereu 
Holzarten verſagen. Standörtlich ift übrigens 
auh das Berbalten. der Fichte ſehr verſchieden. 
Dart ſieht auf den Ur⸗ und Übergangsgebirgen, 
auf den verſchiedenen Sandfteinarten, ſelbſt auf 
Kalle und Mergelböden befriedigende Faber 
Der bodenkräftige Bajalt ift der Buche bejonders 
günftig, während er Kar die Fichte weniger ge- 
eignet ift. Man nimmt dort deshalb nit die 

ichte zur Mifhung der Buche, fondern andere 

olzarten. Auf dem Kalkhkſtein fördert die Kalk 
verbindung nit Humusfäure die fchnelle Ber- 
ſetzung des Rohhumus und verwandelt ihn in 
Ioderen, friſchen Humus. Die natürlide Vers 
jüngung der Buche auf dem mineraliſch Träftigen 
Kalkboden bietet daher meiſt Teinerlei Schwierig⸗ 
feit und ist dort die billigſte Kulturart, melde 
amt eheſten gelingt und oft nur einiger Nachhilfe 
bedarf, während die Fichte dort oft verſagt, rot» 
faul und licht wird. Bei Mifhwald von Buche 
und Fichte Bleibt auf ſolchen Standorten der 
Boden Stets friſch. Die Fichte Hat auf den 
Kalkgebirgen Teineswegd befriedigt und meilt 
wenig geleijtet, wobei dann nod der Boden 
zurüdgegangen ift. Die Mifhung von Bude 
und Fichte ilt daher manchen Orts naturnotwendig. 
Ob auf dent geringivertigen Boden der Falls 
gebirge, auf welchen auch die Buche nicht viel 
leiftet, die Unmandlung der Buche in Nadelholz 
fid) empfiehlt, ift allgemein nicht au jagen, weil 
die Standort3verhältniffe zu fehr verſchieden find. 
Allgemein Sollte man trodene Kalfhänge nicht an 
die Fichte ausliefern. 

Ich Ichkiege mıit der Empfehlung: Befeitigung 
der reinen Buchenwirtſchaft. Miſchung der 
Buche mit wertvollen Holzarten. Auf dem 
beiten Buchenboden mit Eiche, Eiche, Ahorn, 
Ulme, Lärche, Weißtanne und Weymouthskiefer, 
nicht aber mit Fichte. 

Auf den mittleren Bodenpartien: 
Mifhung von Buche und Fichte (eventuell 
auch Traubeneiche und Moteiche, letztere wegen 
des vorwüchſigen, Iperrigen Wuchſes nur in 
Horften im engen Verband zur Selbſt⸗ 
reinigung. , 
\ 9 den geringen Standorten: Be 
feitigung der Buchenwirtſchaft; Ubergang zum 
Nadelholzanbau. Fichte, ausnahmsweiſe aud) 
Weymouthskiefer, und da lettere vorwüchſig, 
eventuell zur Bodenbefjerung abwechſend drei 
Reihen Weymouthstiefern und ſechs Reihen 
Fichten. Jede Holzart waldbaulich und ftands 
örtlich angemeffen; das & für alle Holzarten 
ohne Ausnahme. Kein Standortszwang, welcher 
zu Miperfolgen führt. 


gleichbedeutend 





Mitteilungen. 73 






Das Forfiwefen Rußlands auf der Pariſer 
eltausfiefung *). 
Bon B-haus. 


Die forjtlihe Ausftelung Rußlands iſt fehr 
bedeutend; alle Ziveige der — ſind 
durch Forſtkarten, Proben der hauptſächlichſten 
Holzarten in der Form von Bällen, Forſtherbarien 
und Photographien reichlich vertreten, hingegen 
iſt die Bearbeitung der Hölzer eine nicht ſehr 
vollkonmene. Der Aufforſtungsdienſt iſt durch 
zahlreiche Photographien dargeſtellt. Der forſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Unterricht umfaßt viele Ver—⸗ 
öffentlichungen, das Programm der auf ben 
Forſtſchulen des Reiches gelehrten Gegenſtände 
und das geodätiſche Material des Waldbaues. 
Alle dieſe Dinge beweiſen, daB die Forſt⸗ 
willenfchaft in Rußland große Fortſchritte macht 
und Daß man ihre Bedeutung wohl begreift. 
Werfen wir nun einen Bli auf jeden der haupt» 
jählichiten Teile diejer ſchönen Ausftellung. 
Flächeninhalt und Berteilung der 
Wälder in Rußland. Das europäifhe Ruß—⸗ 
land befitt gegen 189 Millionen Defjatinen 
(& 1,1 ha).Waldungen, von denen 20400000 auf 
Yinnland und 7600000 auf die Kaufajus-Region 
entfallen. Was das aſiatiſche Rußland anbetrifft, 
fo iſt die allgemeine Aufnahme noch nicht be⸗ 
endet; in den bereitö erforſchten Teilen rechnet 
man aber auf eine Sejamtoberfläde von etwa 
125 Millionen Hektar 35 Millionen Hektar Wald, 





Die Berteilung diefer Wälder tft eine fehr un⸗ 
gleihmäßige; wirft man einen Blick auf die aus⸗ 
eftellte Forftkarte, jo fieht man, daß die Nord» 
Bälfte fehr ftark, die Sübdhälfte aber, die Steppen- 
veglont, ſehr ſchwach bewaldet if. Um wieder auf 
bedeutende Waldmaffen zu ftoßen, muß man 
bis ſüdlich des Kaufafus herabgehen, wo man 
eine gend bejondere Flora findet. 

om Sefichtspuntt de3 Eigentümers verteilen 
fih ar Waldungen des europäifchen Rußlands 
wie folgt: 


Dem Staate gedörnd . . . . .» 18 Mill. Defiatinen 
Privatleuten gehbörend . . .». » 40 n " 
Bauerngemeindben gehören . . . 14 P r 
Der Upanagenverwaltung gehörende 55 „ v 
Berirhiedenen Anftalten gehörend . 25 „ " 


Holzarten. Bon allen Holzarten ift in ben 
ruffifchen Wäldern am meiſten verbreitet die Fichte 
(Picea excelsa), welche allein ungeheure Flaͤchen 
im Norden und in Yinnland bededi. Unter für 
ihr Wachstum günjtigen Bedingungen erreicht 
fie eine Höhe bon 25—28 m bei 2—2,20 m 
Dide. Einzelne Ereniplare werden bis 35 m 
bod. Das De diefer ſehr langſam wachſenden 
Holzart iſt ſehr homogen und eignet ſich ganz 
beſonders zur — von oͤlzernen 
Muſikinſtrumenten. Im übrigen wechſelt die 
Qualität des Holzes dieſer Holzart je nach 
ihrer Herkunft, wie die folgenden nach den 
ausgeſtellten Proben entnommenen Zahlen 
| bemeifen: 













Gouvernement 


Archangelsk. 

Wiatka.. 

Biatlla . .» . . 115 29 
Nichnif Nomwgorod . 125 | 33 
Ni mi Nomgorod . 140 | 30 
Mint... .. 75 — 
Witebsk 90 30 
Grodno.... 105 | 30 
Grodno 95 | 3 


Man erfieht aus diefer Tafel, daß der durch⸗ 
ſchnittliche Jahreszuwachs diefer Holzart ungeheuer, 
von — 


... 160 
155” 5 und 0,160 cbm bis 9” 2 und 


0,880 cbm, zmweifello8 je nach der Fruchtbarkeit 

des Bodens und der Dichtigfeit des Beltandes 

wechſelt. Der Preis des Stubifnieter Holz ift 

ebenfall3 fehr veränderlich (von 13,20 Franes bis 

2,65 Franc), welcher Unterichted fi) durch Die 

mehr oder minder große Leichtigkeit des Abſatzes 
Art. 


Sn den Wäldern des Kaukaſus findet man 
zweite Epicea-Xrt, die Picea orientalis. 





*) Yuß dem „Journal d’agriculture practique“. 


Dimenfionen 






Widerftand 
gegen Drud 
pro gem 


0,35 — 2,65 
0,46 — 2.90 
0,40 | 0,480 2,90 
037 | 0.487 _ 
035 | 0,420 3,80 
0,57 — 13/20 
0,57 — 9,85 


Beitände diefer Holzart find vornehmlich zahlreich 
im Gouvernement Kutals, in der Umgegend von 
Tiflis. Diefer Baum erreiht mit 120 Jahren 
eine Höhe von 25 m mit einem Durchmefjer bon 
0,54 m in Manneshöhe; er liefert ein Holz bon 
0,500 Dichtigkeit, d. h. eine größere als der 
Epicea communis, indefjen weniger widerſtands⸗ 
fähtz gegen Drud (ca. 360 kg). Trotzdem ift 
dieſes Holz für Konftruftionen fehr gefucht und 
Ye durchichnittlich 10,50 Franc pro cbm. Die 
Produktion eines 120jährigen Beltandes Tann 
800 cbm pro Heltar oder einen durchfchnittlichen 
Zuwachs von 6,600 cbm pro Hektar und Jahr, 
d. h viel mehr als der der Epicea communis, 


betragen. Gortſetzung folgt.) 


ö— ů[ — 





Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntnifie. 


Berichte. 


— Wericht der Saudelskammer zu Lübe 
üßer das Jahr 1900.] Der Holzhandel trat mit 
einem bedeutenden Lagerbeitand in das Berichts 
jahr ein. Durch die hohen Berfaufspreife im 
Norden entwidelte fich für dag. örtliche, verhältnis 
mäßig billig einjtehende Lager ein flottes Gefchäft. 
Durdy die infolge des hohen Gelditandes ein» 
geſchränkte Bauluft wurde der Abſatz freilich 
wiederum beeinträchtigt; namentlid) war die bei 
den Lieferungen nad Holitein, Hamburg und 
Hannover der Tall, während diefer Umſtand ſich 
in Weltfalen, Thüringen, Sachſen und Heflen 
weniger bemerkbar machte. Das alte Lager Tonnte 
dementfiprechend bis zum Kintreffen der neuen 
Aufubren nicht völlig geräumt werden; e3 ber- 

lieben vielmehr bei allmählich nadlaffender Nach⸗ 
efägten: Weipholz und 


frage größere Mengen in 
parren » Dimenfionen, 


in ſchwächeren bebeilten 


welhe auf die Preife drüdten. Die Preife von | 


geiß ter Ware bielten fi im berfloffenen dagte 
—— auf der Höhe bes Vorjahres. In 
ſüdſchwediſchen befäumten Dielen war das Geichäft 
bei feiten Preifen ein normales, wenn auch die 
Klagen über die Willfürlichkeit In der Sortierung 
gegenüber den füdfchiwediichen Abladern immer 
mehr geredtfertigt erfcheinen und dadurd die 
Konkurrenz in inländifder unbefäumter Ware 
bon Jahr zu Jahr mehr erleichtert wird. In 
amerikaniſchem Pith-Pine und Red⸗Pine war die 
Nachfrage eine rege und das Geſchäft darin bei 
jtetig jteigenden Preiſen ein lohnendes. Die 
Preiſe der beihlagenen ſchwediſchen und finniſchen 

Quabratiparren Tonnten jich leider nicht auf ihrer 
Böhe halten. Es waren infolge der hoben 
totierungen weit über den Bedarf hinausgehende 
Maſſen hergeftellt worden, und da der Berbraud . 
nicht entſprechend war, mußte der Rückſchlag er⸗ 


folgen. 


— RER — 
Öefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— [Änderung der Adfiufungen der Taxen 
für —— Es iſt angeregt worden, die bis⸗ 
herige Abſtufung der Taxen für Nutzholz nach 
dem Kubikinhalte aufzugeben und dafür Ab⸗ 
itufungen nah dem Durchmefler einzuführen. 
Für das Nadelholz befteht hierzu Fein Anlaß. 

8 fragt fich indefien, ob für dad Laubholz und 
insbefondere für Eichen und Buchen das jetzt 
übliche Verfahren der Tarbildung mit Nachteilen 
verbunden tft, welche eine Anberung wunſchens⸗ 
wert erſcheinen laſſen, und ob die Abſtufung nach 
Durchmeſſerklaſſen mit weſentlichen Vorteilen ver⸗ 
bunden ſein würde. Die Königliche Regierung 
wolle ſich hierüber unter —S der Vor⸗ 
teile und Nachteile des einen und des anderen 
Verfahrens binnen ſechs Wochen äußern. 

Berlin, den 8. Juli 1900. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 


— ſPerwertung geringer BWreunhölzer.] 
Der in neueſter Zeit hervorgetretene Mangel an 
Brennholz läßt es dringend wunſchenswert 
a ent die geringen Brennhölzer, welche 
bisher oft nicht genügenben oje gefunden 
Haben, namentlich Stockholz un een 
Neifig in größerer Menge zum Berfauf zu ftellen. 
Wo es an einer ausreihhenden Zahl von Holz» 
hauern fehlt, wird häufig durch Selbitwerbung 
des Stockholzes feitens der Käufer der angeitrebte 
gel zu erreichen fein. Auf eine gejteigerte 

innahme für die Forſtkaſſe ift dabei viel weniger 
Gewicht zu legen, als auf die vermehrte Gelegen- 
heit, den Brennholzbedarf der minder Bemittelten 
zu befriedigen und im volfSwirtfchaftlichen Intereſſe 
Horfterzeugnifje zu verwerten, die bisher unbenußt 


geblieben find. Es fommt hinzu, daß bie Koften, 
ie in einer Zahl don Oberförftereien aufgewendet 
worden find, um zur Berminderung der Be⸗ 
ſchädigungen durch Rüſſelkäfer die Nadelholzjtäde 
mit kleinen Erd ügeln zu bededen, durch aus⸗ 
gebehntere Stodrodung in Wegfall Tomnıen. 

te Königlihen Regierungen wollen fich die 
Ausbeute der geringen Brennhölzer nanıentlich 
auch durch Erweiterung der. Durchforſtungsſchläge 
ſorgtfaltig angelegen ſein laſſen und zum 1. Juli 
f. Is. Anzeige darüber machen, was in dieſer 
Beziehung veranlaßt worden iſt, und welche 
* e erzielt worden ſind. 

erlin, den 18. September 1900. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Hammerſtein. 


— [Erweiterung des Vorfdetrießes.] Der 
eingetretene Mangel an Minerallohlen legt es 
nabe, den Ausfall dur derftärkte Förderung 
bon Torf wenigftend teilmeiß zu deden. Für 
das laufende Jahr ift dies mit Rückſicht auf die 
borgefchrittene Zeit nicht mehr möglid. Die 
Königliche Regierung wolle aber erwägen, ob und 
inwieweit im folgenden Jahre eine tärfung 
der Torfnußung eintreten Tann, fofern das Be— 
dürfnis hierzu noch fortbeſteht. Es wird dabei 
jewobl die Erweiterung beitehender Betriebe, als 
te Eröffnung neuer Torfſtiche in Betracht zu 
ziehen fein. Dem desfallfigen Bericht ſehe ich 
binnen ſechs Wochen entgegen. 

Berlin, den 8. September 1900. 

Miniiterium 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forfien. 
v. Hammerftein. 


—ZECRIT— 


Verſchi 


Verſch 


— [Bweißundertjäßrige Aröuungsfeier.) Um 
18. Januar d. 38. hatten fi Beamte der Ober- 
förfterei Silliun und, auf Einladung Hin, auch 
‚Herren von ber benachbarten Oberföriterei Wend⸗ 
haufen auf dem vielbefannten Wohlbenberg bei 

ildesheim derfanmtelt, um den Tag in feitliher 

eife zu begehen, an welchem vor 200 Fahren 
der jtein zu dem jegt einigen Deutfchen Reich 
dadurch gelegt wurde, daß ſich ein Fürſt aus deni 
Haufe ber Hohenzollern die Königskrone feierlichit 
auf3 Haupt fehte, 


— Für Privatforftbeamte bürfte nachftehender, 
anı 16. Januar d. Is. vor dem Schwurgericht zu 
Greifswald verhandelter Fall von Inteteſſe fein. 
Angeflagt waren, bie Gebrüder Carl und Herniann 
Bondeur aus Üdermünde oegen Widerftandes 
genen einen Forſtbeamten in Gemäßheit der S 
117 und 118 des Straf = Gefeg «Buches. Beide 
Angeringte find bereit3 wegen Forſtdiebſtahls 
vordeſtraft, — B. ſchon wegen Körpers 

erlegung. Der Thatbeitan jender: Der 
verlegung Thatbeftand ift folgender: D. 
Beipaforlibebienftete Schmidt. in Fass betraf 
Mitte Juli v. 38. zwiſchen Milnig und der 
Annenhöfer Herrihaftswaldung die beiden Unger 
tlagten, al3 fie im Begriff Maren, einen mit 
Sidlernftangen beladenen Wagen nad) ückermunde 
zu fahren. In der Annahnie, daß die Siefern- 
ftangen aus der pm unterftellten Milniger 
Herrichaftsmaldung oder aus der amgrengenben, 
ihm aber nicht unterftellten mnenhöfer 
aldung entwendet feien, hielt Schmidt die 
Gebrüder B. an. Nachdem er die Perjonalien 
der letzteren feigeftet hatte, verlangte er die 
Ausantwortung des von ihnen beim Diebftahle 
benügten Beiles. Der gegnerifhen Behauptung, 
daß dasſelbe ihnen bereit? vom Förſter des 
Annenhöfer Reviers abgenommen ſei, fchentte 
Sch. feinen Glauben, er vermutete — daß 











der Gegenftand feines Begehrs noch auf dem 
Wagen fi) befinde, weshalb er an eine Durch⸗ 
ſuchung der zu oberft liegenden Sotangenpartie 
ging. Er fand denn aud) das Beil. Trotzdem 
die Gebrüder B. den Beaniten warnten, er folle 
das Beil liegen laffen, -— „wenn nicht etwas 
anderes Pe ſolle!“ — zog Schmidt dasſelbe 
doch aus ſeinem Verſteck hervor. Seine Gegner 
aber ſuchten es ihm wieber zu entreißen, bei 
welcher Gelegenheit einer berjelben ihm, dem 
p. Schmidt, über den Arm faßte. Bei_diefem 
ine und Herziehen bed Beiles hatte Schmidt 
ich einige unerhebliche Handverlegungen zuge 
zogen. Ger Förfter Schmidt hat ſich — teogdem 
er ala Auffichtsbeamter des Milniter Herrſchafts · 
waldes nicht auf das Foritdiebitahlögefeg ver- 
eibigt ift — zu feinem Vorgehen berechtigt gehalten, 
und um fo mehr, aber irrigermweife, weil er vom 
Förfter des benachbarten Annenhöfer Reviers 
zjugt worden mar, gelegentlich auch über dieſes 
Revier zu wachen. Es handelt ſich bier alfo 
nur um eine Verabredung zwiſchen den beteiligten 
3eanften, nidt um eine gerihtägiltige 
3eftallung durd den Walbdeigentümer. 
— Schmidt wurde in borlienenden Kalle bon 


Berfchiedenes. 























ührenden Mitgliedes. Anzug: Schwarzer Ges 
eufhaftbangug bezw. Walduniforn. Orden im 
Driginal. Vereinsabzeichen. Eintrittskarten zum 
Preile von 1 ME. für Sa ſte (Herren) und 0,50 
ür Mitglieder werden bei den unterzeichneten 
Boritandsmitgliedern und den Kameraden Gold» 
ıder, Werftitraße 16, Hummiel, Ritterſtr. 39, 
Schaper, Charlottenftr. 74, Ukermarker (Königl. 
Stadtihloß) in Berlin, Waßmannsdorff, Fran⸗ 
dſiſche Straße 3 in Potsdam, zu erhalten fein. 
Rufifalifhe und beflantatorifche Borträge von 
Mitgliedern oder Gäjten für die Kaffeepaufe find 
ehr erwünfcht, und wird gebeten, diefelden bein 
Schriftführer anzumelden. J 

Die Herren Kameraden werden kameradſchaft- 
ichft erfucht, ihre rüdjtändigen Mitgliederbeiträge 
rs ae an den unterzeichneten Schagmeilter 


jaldigjt einzufenden, damit ihnen und dem Verein 
vie Portofojten und dem Schagmeifter die zeit 
:aubende Arbeit der Mahnung und Einziehung 





»urch Nachnahme erjpart werden. Es iit dies 
auch wegen des bevoritehenden Jahresabſchluſſes 
yingend notwendig, dürfte aber beſonders im 
Intereſſe der Herren Mitglieder felbjt liegen. Der 
jeitrag beträgt monatlich 75 Bf. 
ohnungsveranderungen erſuchen mir recht ⸗ 
yeitig dem Schriftführer mitzuteilen. Die legten 
Bereinsnachrichten haben wiederum mehreren 
Rameraden nicht zugeftellt werden fönnen, da 
diefelben nad) Angabe der Poſt „unbelanut: ver« 
yogen“ find. J 
Mit kamieradſchaftlichem Gruß, Wald- und 
nidmannsheilt 


Der Borfland des „Bereind alter Garbe:-FJäger“. 
&. Sint, 6. Herrmann, 
Kaiferl. Regierungsrat, Mönigl. Rebnungsrat, 
1. Borfigender. 1. Shriitführer. 
N, Ghauffeeftraße 8. „ W. 30, Rufihäuferfic. 14 
A. Elders, 
Rönigt. ObersBahlmeifer, 
Shagmeifter. 
NW., Rarlfivage 36 


ne 


Perſonal ·Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreidh Preußen. 
A. SorfisBerwaltung 
wotß, orftmeifter zu Neiße if mad Alt-Ruppin, 
Ari gain a I Tun nm 
Pepmide, Gormeiner zu Alt-Ruppin, if nad Neiße, Regbs. 
Oppeln, verfegt worden. 
Srımann, Dberlöcfer zu Neuenburg, IN auf Die Ober. 
förfterei Rartgaus, Fegbg. Danzig, verfept worben. 
Den Moten Adlerorden 2 Kafje mit Eichenlaub 
Haben erhalten: 
Mochius, Geheimer Ober-Regierungsrat im Minifterium 
für Tandwitf&aft, Domänen und Korften. Melmann, 
Gefeimer Ober-Baurat im Minifterum für Landwirt: 
Haft, Domänen und forfien. 
Deu Roten Adlerorden 3. Mlaffe mit der Sqleife 
Haben erhalten: 
won Mornkedt, Ober-Forſtmeiſter zu Wiesbaden, Dr. 
teifcer, Geheimer Negierungsrat und_vortragender 
at ln Ürieitertum für Caudeirtihaft, Domänen um 
orft ieAmann, Ober.;sorftmeifter zu Yrndbe 
hfktay Gochmeiher 1a Grob Schwein, Kreis Dlogar 
Noten Ublerorben 4. Mlafie haben erhalten: 
en, Zorftmeifter gu Shönthal, Kreis Deutfd.Krone, 
, horfimeihter zu Manche, Kreis Bomft, Beghofd, 





a 





Verſchiedenes. 





Regierungd- und Forſtrat zu Marienwerder, Zoden, Forſt⸗ 
metfter zu Hameln, Breßme, Städtifher Oberförſter zu 
Peterhof bet Mühlbaufen i &b. donrades, Regierungs« 
und SH zu Minden, Peunert, Fürſtlich Hohenlohe⸗ 
(der berförfter, Hauptmann d.2., zu Grabowo, Kreis 

irfig, Penner, Forſtmeiſter u Bolfgang, Kreis Hanau, 
Kuberkorn, Fyoritmeifter zu Mpenrade, Hoffmann, Re: 
gierungsrat und Hilfßarbeiter im Miniftertum für Sanb- 
wirtfchaft, Tomänen und Forſten. Zohn, Regierungs⸗ 
und Forſtrat zu Kaflel, Lodemann, —— — zu 
Medingen, Kreis Uelzen, Autteroth, Jorſtmeiſter 
., Querbei, Forſtmeiſter, Hauptmann d.%. 


Diterode a. 
zu Saarlouis, Reuſch, Forſtmeiſter zu Siegburg, 
Samidt I, Rehnungsrat im Minifterium für Vand⸗ 


wirtibaft, Domänen und Yorften, 
SHegierungsrat und bortragender 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten, Siewert, 
Renierungs» und Yorftrat zu Königsberg i, Br., Staude- 
fand, Forſtmeiſter zu Forſthaus Windhof, Oberlahnkreis, 
aldner, Toritmeilter zu Drußlen, Kreis Wehlau, 
annemader, Rehnungsrat im Miniſterium für Land⸗ 
wirtfhaft, Domänen und Frorften, Irhr. von Yörede, 
Kreis-Deputierter, Dberfürlter a. D. zu Willebadeflen, 
Kreis Warburg, Bader, Yorftmeifter, Hauptmann » L. 
Mehlauken, Kreis Labiau, Söfner, Rechnungsrat im 
intfterium für Landwirtfhaft, Domänen und Tyorften. 


Den Köntgl.. Kronenorben 8. Klafie haben erhalten: 
Moeſdechen, Forſtmeiſter zu Schwedt, Beuter, Forſt⸗ 
meiſter zu Siehd chum, — Guben. 5 

Den Königl. Kroncnorden 4. Klaffe haben erhalten: 

ein, Städtifher Obsrförfier zu Spandau, Brang |, 

eheimer KanzleirSefretär im Miniſterium für Lande 
wirtfhaft, Domänen und Torfien, Meinkueht, Revier⸗ 
förfter zu Holzhauſen. Kreis Hofgeiönar, Weder, Wilb- 
meifter im Wi 
zu Uzböordszen, Kreis Pillfallen. 


DaB Kreuz bed Allgemeinen Ghrenzeihens Haben 
erhalten: 
Sin egemeifter im Wilbpark bei Botsdbam, Auttanus, 
rfter im Wildpark bei Borsdam, Miegelskn, Scheimer 
Kanzleibiener im Minifterium für Yandwirtfchaft, 
Domänen und Forſten, Biehe, Königliher Büchſen⸗ 
fpanner, Boll, Geheimer Kanzleidiener und Portier 
im Minifterium für Laudwirtſchaft Domänen und Yorften. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Adam, Urbeiter im König. Yeldiagbgehege zu Buckow 
bei Berlin, Aufid, Hörer zu Schmerberg, Kreis Zauch⸗ 
Belzig, zz om, Foͤrſter zu Lutterow. Kreis Oſtprignitz 
ft, er zu Rothebad, Kreis Zauch⸗Belzig, Erde, 
riier zu Schulgendorf, Oberförfierei Köyigs-Wufter- 
anfen, Exner Wörter zu Rofenthal, Kreis Habel- 
werbt, vom Hofftaat Sr. Königl. Hoheit des Bringen 
Albredt, Paupel, Foͤrſter zu orſthaus Lichtenbuſch, 
Landkreis Aachen. von Fintel, Förſter zu Ladegaard, 
Kreis Habersleben, Görges, Städtifher Tzörfter zu 
Suttau, Kreis Thorn, von der Soeden, Holzhauermeiſter 
di Drangftedt, Kreiß Lehe, Arüger, Geheimer Kanzlei- 
iener im Minifterium für Qandwirtfchaft, Domänen und 
Forſten, Auſe, Förſter zu Liege, Kreis Ruppin, Langen- 
* Geheimer KRanzleidiener und Portier im Miniſterium 
r Landwirtfchaft, Domänen und Forſten. WiRf, Förſter 
u Forſthaus Heibhen, Kreis Oppeln, Wilden, Forſt⸗ 
Khußgehilfe au Brieſcht, Oberförfterei Schwenow, Yigke, 
Börfter zu Uhrensdorf, Kreiß Teltow, Orſopp, Förſter 
1 Korftdaus Gertrudenhammer, Kreis Ujingen, Yudert, 
titer zu Marienthal, Oberförfter ildenbrud, 
uſchning, Förſter zu Oſtroſchken, Kreis Karthaus, 
iMom, rſer zu Saale, Frei Mendsburg, Share, 
Örfter zu Dreiedfee, Kreiß Ungermände, Shwarz 
emeindeholsbauermeifter zu Morhbad, Kreis Berncaftel, 
—— I, Königl Faſanenjäger zu Faſanerie Bergel 
ei Oplauı, ange. Geheimer SKanzleidiener tm 
Minifterlum für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten, 
Steinert, Hörfter zu Pafanerie, Oberförfteret Künigs- 
ufterhaufen, Tietze, Oaher di Kleflengrund, Kreis 
abelfäwerdt, vom Hofftaat . Königl. Hoheit des 
rinzen Albrecht, Sittel, Förſter zu Arzbach im Unter⸗ 
—SS— Co n, ie a — 
ppeln, SBarler, er zu Welſchneudorf im Unter: 
meherwaldtreife. u . 


B. Jäger⸗Korps. 


Arntm, General ber Infanterie 3. D. in Berlin, 
s la suite des SardesSäger:Bataillons, ift da8 Groß 
renz des Roten Adler⸗Ordens mit Eichenlaub nd 
Schwertern am Ringe verliehen worden. 


roeter, Geheimer 
End im Rinifterium | DI 


itbpark bei Botsdam, HBilke, Hevierförfter |- 
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von Arnim, Gcueralmajor und Inſpeltenr der Näger und 
Shügen, iR der Rote Adler⸗Orden zweiter Klaffe mit 
Eiche ilaub verließen, fowie die Erlaubnid zur Unlegung 
des tum verliebenen Rommandeurkreuzes des frangöflichen 
Ordens der Ehrenlegion erteilt worden. 
Graf ». Baudifkn, Fahnrich im Wlagdeburgiihen Jäger 
Bataillon Wr. 4, iſt zum Leutnant befördert worden. 
Bohemägl, Beutnant der Jäger 2. Anfgebots bes Laudwehr⸗ 
Bezirt8 Marburg, iſt der Abſchied bewilligt worden. 
Bode, Fähnrich im Sannoverigen Säger:Bataillon Wr. 10, 
ik zum Leutuant befördert wurden. 
ochen hauſen. Oberſtleumant und Kommandeur des 
roßherzoglich Mecklenburgiſchen Säger » Bataillons 
Ar. 14, if dev Königliche Kronen-Orden dritter Kiafſe 
verliehen worden. 
eg von Bayer, Sauptmann & ie suite des Däger: 
Bataillond Graf Yord von Warten burg (Onpreußiſches 
Nr. 1 und Mitglied dev Gewehr: BrüfungssKonuniifton, 
if der Rote Adler⸗Orden vierter Klaffe verlichen. 
Irhr. von Fichendorff. Hauptmann im Wentfäliihen Jäger: 
Bataillon Yir..7, iſt die Erlaubnis zur Hnegung bes 
ihm verlichenen Ehreukreuzes dritter Klaſſe des 
dann ſchaumburg⸗lippiſchen Haus⸗Ordens erteilt. 
v. 


ufledel, Oberleutnant im YXauenburgijchen - Jägers 
atailon Nr. 9, ift 
befördert worden. 
von Ferne, Oberſt und Kommandeur bed 1. Badiſchen 
Leib⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 108, früher Kommandeur 
des ZägersBataillons Nr. 5, it der Königliche Kronen⸗ 
Drden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe ver: 
lieden worden. , 
gun Beldwebel und, Zahlmeiſter⸗Aſpirarnt im Branden: 
urgiihen Säger:Bataillon Wir. 8, ift das Allgemeine 
Shrenzeihen verliehen worden. 
ride, Bahia im Magdeburgiiden Jäger» Bataillon 
Nr. tft in da8 4 Badiſche Sinfanteriesfegiment 
Brinz Wilhelm Nr. 112 verfegt. 
von Gölien, General der Snfanterie z. D. in Potsdam, 
4 la suite des Sarde-Schügen-Batatllons, ift der Stern 
der Komthure mit Schwertern am Ringe des Königlichen 
SHaußsDrdens von Hohenzollern verlieben worden. 
Goeriſch, GStabshornift im Garbes Schügen» Bataillon, ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


sum überzähligen Hauptmann 


Gragmann, Dberjäger im Weſtfäliſchen Zäger-Bataillon 
tr. 7, tft die Grlaubniß zur Anlegung den ibm vers 
liebenen Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen filbernen 


Berdienft-Diedaille erteilt worden. 

KHohenwald, Militär = Drufit- Dirigent im Lauenburgiſchen 
Säger-Bataillon Nr. 9, ift da8 Kreuz des Allgenteinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. 

Höfer, früher uptmnann im SägersBataillon Nr. 8, 
Dberfi beim Stabe des AnfanteriesRegimentd Nr. 120, 
it unter Stellung à la suite ded Regiments zum 
Kommandanten von Swineminde ernannt worden. 

Jens, Dderjäger im Weſtfäliſchen Zäger⸗Bataillon Nr. 7, 

- in die Erlaubnis zur Aulegung der ihm verliehenen 
Fürſilich ſchaumburg⸗lippiſchen fildernen Verdienſt⸗ 
Medaille erteilt worden. 

Aelber, Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aſpirant im Garde⸗ 
Schũtzen⸗Bataillon, ift das Allgemeine Shrenzeidhen 
verliehen worden. 

Alute, Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aſpirant im Weſtfäliſchen 
Jager⸗Bataillon Nr. 7, iſt daB Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen, ſowie die Erlaubnis zur Anlegung der ihm 
verliehenen Fürſtlich ſchanmburg-lippiſchen goldenen 
Verdienſt⸗Mebdaille erteilt worden. 

Korndorff, Hauptmann im Lanenburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
Ar. g, ift der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Auute, Hauptmann im Bommerihen SägerBataillon 
Mr. 2, ift dev Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe ver 
lieben worden. 

Kühler, Bähnrih im Pommerſchen ZägersBataillon Nr. 2, 
ift mit Watent vom %. Juni 1899 zum Leutnant 
befördert worden. 

Finfel, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebotd des Landivehr- 
Bezirks Weißenfels, ift der Ubfchicd bewilligt worden. 

Graf und Edler Herr zur Lippe-Bichterfeld, Hauptinann 
m GardesSägersBntaillen, ift die Königlibe Krone 
zum Roten ÜdlersOrden vierter Klaffe verliehen. 

Schr. ». Kocquenghien, Oberleutnant im Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, if unter Belaflung in- dem Kommando als 
Adjutant bei der Anfpektion ber Zäger uud Schügen 
und Berfegung in das Zäger-Bataillon von Neumanı 
(1. Schleſiſches) Nr. 5 zum Hauptmann befördert. 

Ford, Fähnrich im Pommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2, 
ift zum Leutnant befördert und in dag Näger:Bataillon 
Gräf York von Wartenburg (Dftpreußiihes) Nr. 1 
verjegt worden. 


iedenes. 














Grmeindeförfter für den SQufBejirk Meimargfof. Ber 
langt wird bie volle Rrait ejneß zchuijc gebildeten Beamtcı 
Unfaugsgehalt 10009 ME, Halgentihädigung 60 IRL wm 
Niersenticädigung 180 DE. Das Gehalt feige nad br 
Qahren auf 1100 Mt, alle weiteren 8 Jahre um BO ME. 
5i8 zu 1800 DE. Bewerbungen mit Beuguiflen und Bebends 
fanf?ind an daS Pitgermeifieramt ir Sıngehbroi, Hegda- 
Hasen, einmireiden, —— —* 

jemeinbeförfter gu Waldwiefe, 2 Iebingen. 
Anforderungen: Wortiide Renucilhe mn Derttefen 
ggrügende, Sutbidung; gebiente Goldaten, bevorang, 
Dientt und Zührumgöattefte find vorgulegen. Gehalt 898 Dit. 
und fveies Breunholg. Bewerbungen And portofrei gu richten 
au Dberforftmeifier Wey in Web. 

tabtförfier für die Stadtfork Yreusnig. Gehalt 
0 DE und freie Wohnung 300 DE, 2 Morgen Ader und 
Wie D00 DIE, 12, Morgen Obi md @emüfegavten 100 SHE, 
‚Holy 120 ME. Stamimngeld (nicht penfiousfähig) 200 WE, 
Aufamnen 1820 DE. Worftveriorgungöberedtigte Anmätter, 
bie aus dev Selaffe AL hervorgegaugen find, wollen ihre 
Bewerbungen unter Beifügung von Zeugniffen,-de® Bebens- 
lauf und @eiundbeitsattefteß an deu Dagifrat in Bransuig, 
— Breblan, einreichen . 

‚Städtifhe Forkvermalierfiele Sigmaringen. Die - 
durd "daß @bleben des Bißherigen Inhabers erledigte 
nintde, Berkvermatserfeie it mit einem fasmännifg 
gebildeten und geprüften, jüngeren Woritmann vorläufig 
"vroviforifb, jeboG mit Ausfiht auf balbige definitive Une 
felung mit einem ufangsgebalt von 1800 Mt. und 
Benfionsberegtigung wieder zu befegen. Bewerber wollen 
{bre Gefüge, mit Befähigung :c. Yeugniffen_belegt, Biß 
18. Bebrune cc a das Suadtbiiigermeiieramtgu Sigmaringen 
einreichen. . 


Brief: und Fragefaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Ber» 
annvoreliceit. @nonome Bujcriften finden feine Berüds 
Aihtigung. Jeder Anjrage it die Ubonnement3Quittung, 
oder ein Ausweis, dag der fyragefleller Mbonnent diefer 
Beitung if, und eine 10+Pfenwigmsarte beiqufügen.) 


Herren Schneider, Oswald, Lohf, Louen. 
Ihre Ausführungen über Dienftkleidun; der Forfta 
beamten ſollen nun Bald veröffentlicht werben, 
infolge der Jahreswende ließ ſich dies nicht früher 
thun, auch lag das Refunee nicht vor. 

Fräulein M. Wir bedauern lebhaft, Ahr 
freundliches Anerbieten ablehnen gu müffen, da 
die „orit- Zeitung“ Gedichte nicht bringt: 

Herrn Privatjefretär Ar. Auskunft erteilen 
wir nur an Abonnenten, nicht an Mitlefer. In 
den meiften Fällen wäre das auch zwmedlos, da 
wir häufig auf-frühere Artikel, fo in Ihrem alle 
auf unfer Avis in Nr. 2 und die Nummern 29. 
und 30 des vorigen Bandes Bezug nehnıen 
müfien. Ihre Stage wird übrigens rein zufällig 
äufammen mit einer anderen erörtert werden, 

Spfveer. Ihre Mitteilungen finden Ver- 
wendung. Der früher eingefandte Artikel ift in« 
zwiſchen erſchienen. Für ihre Wunſche noch nadje 
traglich unſeten befonderen Dank 

Henn R. Cine ähnlihe Mitteilung bat 
ſchon vor Jahren in unferer Zeitung geitanden, 
fie wird von den Sonntagsblättern immer mal 
wieder ausgegraben. 

Horftanffeher. Der Förſterwitwe fteht wah · 
end des Guadenquartals aud Brennholz D 
gleihviel ob Dienjtwohnung vorhanden ift oder 
nicht. 


Herrn St. (Bayern). 1. Kann Ihnen nur 
ein Rechtsanwalt jagen, den Sie Ihren Kontrakt 
vorlegen. 2. Wir empfehlen Ihnen die Rechts- 
encyklopadie für Zorftmänner von Karl Freiherr 
von Stengel. B 












— — — — — — — — — — — — — 








Herrn E. R. 1. Ob es eine Uniform für 
Privatforſtbeamte in. Heſſen giebt, iſt ung nicht 
befannt. Vielleicht kann einer. der’ Herreun Lefer 
Auskunft geben. 2. Wir verweilen auf das Ber: 
zeichnis der Foritafjefforen im Behm'ſchen Kalender. 
- - ur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 


nn ———— — — 
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der Herren:. Forſtmeiſter Eulefed, Schöpffer, 
Oberförjter Oswald, Schneider, Herren Proſchel, 
Enfderg, Lodf, Weißer, Fonen. Allen Eins» 
fendern Walöheil! . 


— . 
— —— — — 


Für die Redaktion; 9. v. Sothen, Neudaum. 
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„Maldheil“, nn 
eingetragener Berein, Heudamm. © . . 
Die Inhresserfamminng. für 1901 wird. am Donnerstag, 
Ben 28. Februar d. Is. nachmittags 6 Uhr, in Müllers 
Hotel „Zum Dentſchen Hanfe zu Mendamm abgehalten. 


Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet ein zwangloſes 


geſelliges Zuſammenſein ftatt. .Bejondere Einladungen ergehen nicht. 


Un: zahlreiche Erfcheinen unjerer Mitglieder wird gebeten. | 
Der Borfland des Vereins „Waldheil“.- - 


Graf Finchkenſtein, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Graf von Brügl, Morig, Königl. preußijcher Oberjörfter, 
RNeumühl, Bolt. Reumuhl-Kuzdorf. 
—— Friedrich, Förſter, Leobichüz, O⸗Schl. 
öpffier, Fritz, Graͤfl. Hilfsjäger, Moſchen, Poſt Kniau, 
—— Sand asnigl. Hilfsjöger, Dioſchen, Poſt 
ea ⸗ ẽ 
ka ee D-&dl. ß ® | 
Ich mache befonders darauf aufmerkſam, daß 
nad der neuen Sabtung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerfennt. Ferner ift gleichzeitig der erite 
sahresbeitrag einzuſenden. Derjelbe beträgt für 


- untere Forſt- und Jagdbeanie mindeitens 


ark, für alle übrigen Perſonen mindejteng 
8 Mark. | 
‚Annieldefarten und Sabungen fönnen uns» 
entgeltlich und portofrei bezogen merden. 
* % 


[j 


‘ = 
Befondere Zuwendungen. 
Auf. einer Jagd: geſammelte Strafgelber, einges 
fandt von Herrn M. Adolphi, Koihmin -. . . 8 - M 
Spende des Königl. Horitmeifters Herr Bogdt 
in Zihiefer 0 20 et 
Gejammelt für Fehlſchüſſe bei den in Schönheide 
ftattgefundenen eldiagden, eingefandbt von 
Herrn Revierförſter U. Beſſel, Schöunheidte . . 1140 „ 
Bur Unterfügung von DBinterbliebenen deuticher 
Forſt⸗ und Jagdbbeamten, eingefandt von Herrn. 
cand. forest. Brodtmann, Hannov. Münden . &— 
Bejoudere Zuwendung des Hanauer Dägers 
Bereind, eingejandt von Herrn Wilh. Büd- 
.o$|7h Rn 2 8 2 2 ee 8 5 10,— 


— 
. 


des Königs⸗Regiments, eingejandt von Herrn 


immelt auf den Treibjanden der Oberförfterei 
"wemwenzwuld, eingefandt von Herrn Dberförfter 
'enberger, Drewenzwald . - 2 2 2 20. 18,10 „ 
efandt von dem Königl. Hilfsjäger Herrn 
derich, Forſthaus Bielendorf . . . .. . 
Anterftügung von Förſterwitwen und Waijen, 
geſandt von F. 2 2 0 0 2 rn en 
mmelt für. Beuljhüfie auf einer Treibjagd. 
ale. Brandenburger Revier von Herin 
erförſter Grothe. Börde . W 


10 . 


Aeumann,, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


| Uberihuß einer nah der Treibiagd zu Bornefeld 
verjteigerten Schuepie, eingejandt von Herrn 
Börfter SZaenede zu Ultwied . . . 200. 
Geſammelt bei einer kleinen Jagd in Neuborf, 
eingefandt von Herrin Förſter Kraufe, Peterwiz &— „ 
Strafgeld und Sammlung gelegentlih der am 
8. Januar 1901 auf der Pachtiagd des Ritter⸗ 
utspächters Herin Leutnant Bandlow, 
levenow. abgebaltenen Zreibjagd, eingefandt 
von Königl. Rentmeiſter Herrn Link, Grimmen 6,65 „ 
Sefammelt bei einer am 10. Januar 1901- in 
Simmel abgehaltenen Treibjagd, eingefandt- 
von Kern Lübbert, Gtimniel . . 2 2 0. 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd 
in der Oberjörfterei Lie bemühl, geſammelt von 
Seren Dberförfter Steiner, eingelandt von 


1,— " 


errn Forſtſjekretär Lücke, Yiebenüht . . . . 

Erlös für einen nah dev Treibiagd verfteigerten - 

Hafen der Sagdgeiellihaft „Hubertus*"-Stutfelb, 

eingejaudt von Herrn TH. Leiße, Mefhede . . 18,60 „ 
Sejammelt auf ber von Herin Graf W. Yind 

vor Finckenſtein abgehaltenen Treibjagd in 

Madlig, cingejandt von Herrn FHorfilandidat 

Metzner, Madliitzzz.. BB m. 
Strafgelder und jreiwillige Beiträge auf den am 

3, und 8. Januar 1801 abgehaltenen Jagden - 

des Herrn Tellmann, Coblenz, eingefandt von 

Herrn Förſter Wiarmann, Kruftha. Bihein . . 21,50 „ 
Auf möhlider Treibjagd in Elifentbal gefammelt : 
und eingelandt von Herrn Korftaffeffor Otto, 

Maribalshaide 200er. 
Auf jröhlicher Treibiagd in Roßeuray am 9. Ja⸗ 

nuar 1901 gejammelt, 'eingeiandt von Herrn 

W. Ohlmann, Rogeuray - - > 2 2 2 2 0. 
Geſammelt bei verjhiedenen Gelegenheiten ' in 

ber Oberförſterei Oranienbaum, eingefandt 

non Herin Königl. Forſtmeiſter Sampmann, 

Dranienbaum . » 2 2 2 2 2 22 22. .1615 
Eingefommen für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 

des Herrn Scaeler in Tannenrode. . . . 8,70 „ 


650 „ 


— 


u [5% Hehlibüfe auf einer Zreibjagd im Revier 


DViaiwaldau gejammelt und eingeiandt von 
Herrn Horitverwalter Strider, Maiwaldaı. . LO „ 
Bubdelgelder für Feblibüffe bei einer amı 10. Ja⸗ 
nuar beim Herin Rittergutsbefiger Schneppat, 
Pleinlaufen, abgebaltenen Lleinen Zreibjagd, 
eingejandt von demielben .. 
Ergebnis der Sammluug auf der Treibjagd zu 
Wermiugſen, eingeſandt von Herrn NR. Schulte⸗ 
Wermingſen zu Wermingſen.. 21,50 
Geſammelt fir Fehlſchüſſe agquf der Treibjagd 
Dragens, Kreis Schwetz a. W, eingeſandt von 
Herrn Temme, Königlich-Dombrowken bei 
| Virwalde. . . » 2. 


60 


3,70 





Nachrichten des Waldheil. 
Nothefütte, 2 ME; Rriger, Yübberip, 2 ME: Sin 




















L, Sons 





nefamntelt, eitgefandt von 








Seiner, Barimig .  , 8 - | Tabbmalban, 3 DE; Rein, Weroet, 8 WE: Ri ED Baglaalı 
Lappjagb im Revier Balls ME; Kuratis, Altenmweg, 2 Sehen, Shüyenbaus, 
‚ven örner 2. Tieder BME; Sul "Blalgweier, 2 ME: Bauge, Dewiger Theer- 





ieberhof . - . 2. 
: 1901 in @fverbiffen abge: 


ofen, 2 ME; ÜRüller, Bronltowo, 2 Wf.; Müller, Boten, 
5 ME; Bialoti, Drieine, 3 Me; Niemann, Bafanerie, 
























eingegangene Gtrafgelder, — 
21,9 Beißogen, Bieieid 0— „ 3 
Münfterberg Schl Yür lei raufen, BMRE.: Pallafh, Traui 

gdregein. “ Gejammelt WE; Bropbet, 

urn Dörfer Wegener, ingkarhı, Grenamalp, u Di; Rothe Wegbebugere 
iof 6. Heinvihau . » . . Be» * 2 ML; Sehmentlau, DI 
üffe und freiwillige Beiträge heim, 8 ME: Gindermann, Ziclefer, 9 Wt.; dor 1 
am 18. Januar 1901 fur Wendamn, 7,50 DE; Schindler, Barkwig, 1 TME.; Ghamer, 
Stadtforh Berleberg, eins olghaufen, 4 ME.: Gtabl, Brigwalt, I 3Rt; Ehmoson, 
a Gtodtförhier BBegener, uvow, 9 WE; Gabgit, Tragartt, 2 ÜRL.; Geydel Bonken, 
EEE 19 5 Mt.; Schreband, @rodylec, 8 DIE: Ghmol, Strauuberg, 
üflettreiben nad der Hüls ME; Greffen, Brsleuendorf, 2 ARt.; Simon, Meperal, 
v Beblfhffe, eingejandt von 2 ME: Gchade, Bahrendujh, 3 Me.; Gadie, Bihtenbau, 
ıfen-Bübbede . > .10- . |3 


Shumaber, Epohthaub, 2 Mt; Scholz, Auibalı, 2 ME; 
Spütmer, Lohfe, 7,50 Zreutter, Büldgrund, u DIE 
Thomalla, Poremba, 2 ME; Balentin, Bhingn, 2 Mt. 
Vogt, Reihenbac, 4 DIE: Bogdt, Tiniefer, 5 ML; Eegene 
gelemEnten, —2 er, RE; Berner, 


erau, 9 WE; Winkler, Bippen, 2 DE. 
Den Empfang der vorftehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigi 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 





Summa 31040 Dit. 
herilichen Dant und Waid ⸗ 











ige ſandten ein die Herren: 
hin, 2 ME; Brup, Naabdert, 2 ME. 

150 Dt.; Brandenbur; 

10 DE: Bräuniger, 
ie, 3 ME: Baldemweg, 
ARE: Bohdam, 
DE: Bote, Worzhaufen, 3 WE; Burgs 
— Breitendad, 2 Wt.; Graf 
ME: Daft, Ziaieher, 9 Mi 
Bütow, Burig. 260 WE; 

Soffel, Rapeburg, 9 
; Dudfe, Baudam, 250 WIE. 
Deihmann, 


Neumann, 





Bei einigen Vereindmitgliedern find Biweifel hin: 
Atlid) der Zahlung der Jahredbeiträge dadurh ent: 
Hauden, weil während ber lebergangözeit dom alten 
aut dad neue Wereindjahr, ale für Die Heit yom 
1. Juli 6i® 31. Dezember 1900, ein halblährlimer 
Beitrag eingezogen worden if nnd Diefe nun glauben, 

af and für Die Folge der Jahrebbeitrag in halb: 
fähelihen Raten zu entrichten ift. Diele Mitglieder 
befinden fi jedod im Jrrtum. Der Beitrag it nah 





















erder, Mübling, 3 WE; Ihleufeld, 
m Jonfon, Gclog Werdauen, 20 Wi 
RE: Zahn, Bildgarten, 2 Mt.; Zaifer, 











Wie vor aMjäbrlih uur einmal, und zwar bid sum 

15. April, unter Ungabe der Mitgliedönnmmer 

änfenden. (Biche 6 8 der Vereind-Gagung.) 
Der Borftand des Bereins „Waldheil“. 











Beträge, um melde man feine Zebenbebärfniffe billiger einkauft, find erfparı” 
Bare erhält. Cine guie Hausfrau bemüht fi, vor allen Dingen, zu billigen Pretien einzukaufen 
Ser a lafen, dab gute Qualitäten ers bilig find, aus wenn fir einige Wenige teurer begabte 
tige oder jhledte. Man jehe nur den Unterfcied in den Mleiderftoffen, den Bollwaren, dem "ei 

a hie fo ver ins Muge faben, und irn gu Der Überzeugung gelangen, bap bas Bene, unbedingt 
Berbrauc dad Biligfte if. Ein Urtifel, welder in jedem Haußhalte in bedeutenden Wengen ver: 
ein tägliches Gebeusbrdürtuiß iN, findet immer mod Ju wenig Beadtung. Man kauft tn, wo 
„bei Haufierern, bei Raufleuten, meitens in Beinen Mengen, ja, ınan vednet gar nicht einmal 
für jein Geld erhält, da man Gtüde des veridiedenhen Gewichte für befiminte Breife anntmınt, 
im verlangen. Die Dualität wird jebr wenig, fa gar miht beahtet, man victet fi mac dem 
meiteng nicht in der Lage, Die Übrigen Cigenihaften zu prüfen. Wir meinen die Geifel Dieiem 
ausfrau ibre volne Mufmerffaufeit zuwenden und bei Ginfäufen fehr vorfihtig jein, zumal die 
td meiftens jchäblih für die Wäihe find, indem fie die Gewebe angreifen und veruicten. — Ge 
fih eine Wreiolifie ber befannten Yırma C.M. Schladitz & Co., Geifenfabrit und Berfandgeichäft 
mmen au lafien, welde Bajd» und Zoiletteujeifen, Parfums, Artikel zur Zahne und Mundpflege, 
dur Toilette und Wäibe in veiher Muswahl enthält. Die Girma liefert ausibliehlih an Brivate 
Amar franfo durch ganı Deutihland in kleinen Yonlen, jo da& jeder Haushalt in der Lage it, 
© au entnehmen und damit bedeutende @riparniffe zu erzielen. Die vielen Empfehlungen aus 
die Sirına ihrem Wreisbuce beifügt, Ipregen deutlich dafür, weldhe® Unfeben die Brettiner Geifen 
mjuimenten genießen. ’ 




































in —R des Auftrierten Fauen· at⸗ der befannten Haynauer 
(8. Beigeligt, weisse für bie Yangl ihrer Zabrifate volle Garantie 
Ihe Erfolge mit Anleitnug Unleitung zum Bange did Raub: 





) verfendet obige Yırma bei Vefteluugen vi 








m Geburtstage Sr. Daielät de Naifer. (Gedicht) Bon 9. Gadura. 6. — Landforhmeißer 
—— Dr, Beriog. 8. — Die Wimmenauerite Rreistägen. Jüblttupye. Bon Bortmeiher 
Anigung, 71. 05, Wat, weiten Regeln iR Die Bifhung van fite und Bude gu begründen ud 
törfter Burdhardt. (Schluß) 71. -_ Das Korfiwefen Nuflands auf der Barifer Weltausftellung. 
: Bericht der Handelöfammer zu Tübel über das Nahr 1800. 4. — Gelege, Werorbnungen, Be- 
irfenneniffe. 74 — Bweihundertjährige Rrönungsfeier. 75. — Shwurgerihtsertenntnis. 7. — 
zür Däger. 75. — Candforhmeifter Dr. juris Dandelmann +. 76. — Yugo Luther zu Budom +. 
BardesSäger zu Berlin. Mitteilung. 76 — erfonal-Nabrihten und ermaltungs-anderungen. 
Dilitar-Anwärter. 78 — Briefe und Bragefaften. 7. — Rabrihten des Vereins „Wald- 
zungen. 79. Beiträge betrelend. =. — Anferate. 
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dem Wortiant der Mannffripte abgedentt. 


den 
Ni beider IR Die Diebaftion nicht veraumsortlich, 


Inferate für die Fälige Nuuimer werden Dis fpäleflens Dienstag aBend erdeten. 
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Kräuter Bitter Boppelder |": 





eicher 
© | zoDe. "Yohtoli ent 2), rer, franfe 
rad, | gegen Nadnabine dio Int.” iu 





— 77 u dasdrilder ug 
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Upotheter F. Dr: 
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Im unferer Korfiverwaltung find am 1. April d. Br einige 
förfterfiellen 5 


Pro Monat 75 ME. Tagı 
Referveiäger ber Riaffe A. wollen bis zum 
fh Erbenstanf Beiyufügen iR, And Aureiden, 


au beienen. 


je. denen ei 
in, Den 10. Sanıar 1 


Der Magittrat. 


über urcke g⸗ 
den Gele des 


gegelber. “ 


März 1901 Untelungs- Ein und seine Sonderwerke vers 


Iendet umfanf und garfzei bie 
—S 


J. deumann, Neudamm. 





Sam un 


In meinen Fortdaunfhulen 8ö: 
ver 1. März oder 1. April diefeb vahres 


2 Lehrlinge 3 


eintreten. Gelbige müffen brav und 
Auverläffig fein. Gebrgeit 8 Jahre. Lehr 
1b wird nicht verlangt, Jedom haben 
I für Koft und — —— 
ebenslauf unter 
ft an 
rt Wild, ornbanınfaulenbefiger, 
Boffenberg i. Rheinl. 


65 Gtr. Sant: od. duttereicheln 

eb; jugeben. Sefl. Angebote zu richten 

Grit v. Fürstenborg’she Berwaltung, 
Mülheim, Rhein. 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


orsip Milionen Vorräte. 


Hubert wi1d, Fortbaumfdulen, 
Waffenberg 1. Rheinland. 


== le Bilanzen 


J ante je von Forften und Seren, 
Bub die — Dougladfihte, 


lopädie *,Fert- — 
winenfdaften von 
1, gang neu, —ãAã 

Preis 110 DE. hart 


za 


Fa 
Of. umt. A. R. 33 bei. die 
Eder ID. GoreBige Keubkm, 


iſerne Handwalzen 

‚Sameneinwalgen liefert in med- 
‚ormen und billig 

w Öifengieherei u. Rathinenjabrit 
Tragigmühle. 




















Für jedes Jägerdeim fei empfohlen: 


Ashelms Forst- und Jagd- Abreiss- Kalender 
BER für das Jahr 101, as 

mit forfiligen und jagdliden Sprüden, ichlagen n. a. m. 
= freid 50 Pf. 


Bei Einfendung des Betrages find 20 Pf. für Porto beizufügen. Bei Nahnahme 
—E werden 40° Ger a Mn gedüße mit en 


Bu beziehen durch nn, Heubamm, 




















— 
I 
ulturgeräthe 


Wa ı Carienbau 


Patent Spitzenberg 


Berliner re Aue ehellung 1896. 


Iilustrirter Katalog kostenfrei 
Berlin SW 1 DessauerStr6. 


—* Aa u Gartenkuliurgeräibe 


“ 
— 




















82 


Inſerate. 























Keil«Klemme)Eyaten 


jun ® Bauen 1j. Bieter, Dflangen- 
ulturhaden, Kulturleinen, 
Sulgereien sc 2c. fabrigiert u. tele 


E „ Neumann, Bromberg. 
Freistifien gratis und frei. 


Sowicihnftige 


Gerätett! 


Dan zelauge, gentis und fronte 
meine Preisite Nr. 11. 


Eduard Kottner, Köln «. Fr 


Geeignet zu Gefienken! 


e 
Seinenmappe 
t Baldıe und 
Färeibunterlage aus 
Taftpapier. 
Preis 1ME. 509. Mit Namen⸗ 
aufdrud in BoD I ME. 75 Bf. 
Bei Sammelbezug verringert fidr 
der Preis jeder weiteren Schreibe. 
mappe um 50 Pf. 
Zu besiehen gegen Einfendung 
des Betrages franfo, unter Nadı- 
nahme nıit Portogufchlag. 


3. Heumann, Hendamm. 





„Kornblume“, 







Fuchs = 
Gift, (ont Aalen 5 ne. 





Atis- und Wiese) 
—— 





Narder· 


— 
Dit Gebrauchs anweiſung. Altbewährt. 
Sicherer Fang! Für jede Are Hallen. 
F. Bruno Kockisch, 
Dresden 5. 


Krekelborn, 


Kostprobe gratis und franko, 1 
#. Jagd- und Magen-Likör von 
Arthur Lindner in Zeitz. 








Den Herren Forftbeamten bei. empfohlen: 


Echte “Eifengaltustinte, _ 


deren Scheift and ii Säner unberwiläbar! Der buliafen Her 


Wege 
Nelungse u: Berfanbtohen halber 0l8 ein ufort un Waller (6. Yulber der), 


erfunden u. bergeflelt von Dr. Pitschke, Chem. — Sem a. Rhein. 
Sin Wosepute, fir 1 8. Zinte „gegen Sinfenb. b. 070 AE. voirei 
He ee russ: 
ED jelörief ent * ilv., Se, — ” 8 * 
Pets et. du TE, befe Qual‘. ı 


einfte Emöfeh ungen erſter Behörden u. Beamien x. 
® u Bea ee gratis. 








Serlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft. 
cherei, Garterban, Ararft- und Jandmelen, 


Das Bedt der Brivatbeanten 


in land- und Forftwirtfchaftliden Betrieben 
nad) dem Bürgerlihen Geſetzbuche 


mit befonderer Berüdfihtigung 
der AUrbeiterfchuggefege und der Gefindenrdnung. 
Bearbeiter von Frig Mücke. — Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Durq das Dürgerliche Gefegbud ift in der rechtlichen Gtellung der Privat: 
ımten, namentlich aucı der Gorftbeamten, eine hollfommene änderung geidaften, 
dem für dad ganze Deutiche Reich einheitliche Beftimmungen über Dienftverträge 
in Kraft getveten und bagegen die alten Beftimmungen der Candeögefeke und 
der Gefindeordnumgen weggefallen find. Das Vide'ihe Bub ann ald — 
Leitfaden fowohl für den „Dienftberedhtigten“ wie für den „Dienfiverpflichteten“ 
angefehen werden umd tit daher dem Brami wie aus dem erra zur Aus 
fwaffung Befteus zu emvichlen. Mufterverträge für Wörfter, foiwie auf für Ju: 
Äbeftoren und Gärtner find eingefügt. 
Zu Beziefen gegen Ginfeubung bes Betrages franto, unter Radnafme mit 
Bortozufhlag. . Venmann, Aendamm. 


J Aue Bußdandiungen nehmen ®i 


,Veudamm. 









































ungen entgegen. 





Inferate. 

















Aus erfter Hand — 
-wohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Radnahme und ohne Stiftenberechnung 


1 Kiſte — Netto 25 Pd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mt. 













(6. Sorten gemiſcht) für 24,60 Mt. 
wo dn ch Pfd. ff. Toiletteſeifen 
in 19 Sorten — 40 Stüd) für 5 Mt. 
Größter FVerſand an Konfumenten. 
Saufende von Anerkennungen. 
BE Unüberteefflide Qualitäten. EM 
Anweigerlihe Aüfnapme jeder Sendung, 
vofifrei. 


€. |. Schlaöitz 8 Co., 


Seifenfabrik und Berfandgefdäft, 
Prettin a. Elbe. 

















Tolophon: 208 So, "Ber . ‚57, Potatamerati, Du 
empfehlen 


x Nähmaschinen .:4. Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


4067 Stück Raubzeug, 


worunter 489 Füchse, 24 Dachse 
N etc. fing der Förster L Thlmm, 

Steinhagen, nur mit unseren un- 
Sc Wi tenen Fallen. 


Neal WürgetalleSch Schnelltöter. out 
Rt — W. — 00 Mk. 
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Die Kastenfalle. 
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Auflage mit 16 Abbildungen. 
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Durch Ministerial-Erlasse una vertasungen 


unsere aus feinstem Tieg. 
it erfundenen, konstruierten 
beiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staat 
angsbereich empfohlen und eingeführt worden — u. a. vom königlich 






mtahl hergestellten und mit den von uns selbnt in langjähı 
‚Fabrikntions-Haschinen und -Einrichtn: 
\d Privat-Forstverwaltungen für ihren ga: 






preussischen Ministerium für Land- 


schaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 80. September 1899 III Nr. 14097 — 


‚dem sie sich trotz ihrer mässij 





‚n_Preise als weltann benser und leintn: 


fählger ala alle anderen 


rikate ohne Ausunhme erwiesen haben, worüber sahlommäunige Belege vorliegen, und wodurch 
aldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 








Fafen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erdel 





Veberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! a 
‚ominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 


Gegründet 1822. 





Deulſche 


or -Seitung. 


it den Beilagen: „Forſtliche Rundfcau und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für FHorfibeamie und Waldbefiker. 


’# Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preufifcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil‘, Yerein 
Örbderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner, 
äße und Milteilungen find lets willkommen nnd werden entfpredend vergütet: 
Unbsrecdtigter Nachdruck wird Arafredıtlich verfolgt. 


4e „Dentice KorfisBeitung" erfheint wödentlih einmal, Wezugöpreld: viertellährlih 1,50 ME. 

Kalferl Bofianfalten (Mr. 1784); direkt unter Gtreifband dur die Exvedition: für Densfdland nd Öfterreih 

für da8 übrige Unsland 2,50 BF. — Die „Teutice oritsgeitung* Lann auch nit dev „Denticen Fänerz 

und deren Beilagen zulannnen bezogen werden, und beträgt der Pueiß: a) bei den Kailerl. Woftanftalten 

b) diveft duxch die Gppedition für Deuticland und Enerveih 4 DIR., fc das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertiondpreiß: die dreigeinaltene Ronpmreillegete 20 Bf. 


5. Neudamm, den 3. Februar 1901. 16. Band. 
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Bes Horftmannes Herrichtkungen im Blonat Rebruar. 
Rugungsbetrieb: Wie im Januar. Aushieb der Nichtſchälhölzer im Schälwald. Durch- 
en Aufäftungen, Hieb des Kopfholzes. are “ u 
amengewinnung: Sammeln ber Kiefern⸗, Fichten- und Lärchenzapfen. Darrbetrieb. 
tulturbetrieb: Bodenbearbeitung. Beſchneiden der Laubholzpflanzen in den Kämpen. 
bon Kulturerbe. 
Baldfhgug und Waldpflege: Wie im Januar. Mit dem Leimen gegen den Kiefern- 
kann begonnen werben, deögleichen bei milder Witterung mit dem Werfen don Fangbäumen 
rüh ſchwarmende Borkenfäfer. Anbringung von Niftkäften und Reinigung der alten. In 
Idern find Faſchinen zur Uferbefeftigung in Bereitichaft zu halten. Reviſion der Schut- 
Kanäle, Dürchlaſſe. 


Ullerlei aus dem Walde. 


Bon 4. Bütow. 

find verfhiedene Faktoren, die an | Zeifige, Gimpel, Hänflinge u. a. als die- 
jegung des Waldes arbeiten. Am |jenigen, die dem Zwecke des Waldgeiftes 
ı aber muß es auffallen, daß ſich — unbefünmert um ded Menfchen Thun 
ınd dort, namentlid in Licht: — geredt werden und die Urfprünglickeit 
en und Kulturen, Pflanzen|der Waldnatur wiederherftellen. — In— 
ıden, die man bier nicht ver=|wiefern die Vögel als Forftleute thätig 
bat, die in der Gegend über=|find oder thätig fein können, zeigt die 
ſelten find oder die fogar|„artenflora“ in einem entjprechenden 
Borzeit angehören. — Bericht. In der Nähe einer indiſchen 
dem trefflichen Buche von Hermann | Stadt ftand ein Buſch von Dalbergia- 
„Deutihe Bäume und Wälder“ |Sträudern. Die Gattung ift unferen 
Märden als Einleitung gegeben, | Gemüfen verwandt, bildet aber ſtrauch— 
: „Waldfreiheit. Dieſes giebt|und baumartige Gewächſe, die wegen 
e obige Frage die Antwort und ihres zu Drechslerarbeiten geeigneten 
net Bögel, wie Amfeln, Droffeln, | Holzes gefhägt werden. Um die Stämme 
ker, Kreuzſchnäbel, Eichelhäher, zu diefem Zweck zu verwerten, fällte man 





















duch Ausftreuen von Samen wieder 
ergänzt werden jollte Dieſe Abficht 
wurde aber dadurch vereitelt, daß ſich 
Vögel in das Geſchäft milchten und den 
Biöherigen Dalbergia-Hain in einen Wald 
von Maulbeerbäumen ummandelten. Der 
Vorgang fchien zuerft unerklärlic, überall 
fab man in den Lüden Maulbeerbaum: 
pflanzen aufgehen, die bisher nicht 
dageweſen waren. Schließlich fielen Die 
Schmwärme des Hojenftaard (Pastor 


 roseus) auf, die ſich hier heimifc gemacht 


und den Samen hierher verjchleppt 
hatten. Diefe Vögel nähren fich haupt- 
fählih von den Früchten der Maulbeer- 
bäume, hatten diefe weithin aufgefucht und 
an thren neuen Aufenthaltsort mit: 
verſchleppt. Die jungen Maulbeerjchößlinge 
wuchſen ftark in die Höhe und bejchatteten 
die Triebe der Dalbergia derart, daß diefe 
aus Mangel an Sonnenliht zu Grunde 
geben mußten. So ſetzte fih der Maul 


beerbaum almählih an die Stelle der 


bisher ausschließlich gemejenen Baumart. 

Der Borgang ift lehrreich nach jeder 
Beziehung; er zeigt uns, wie auch ber 
Wald oder eine Baumart troß den Bor: 
februngen der Menſchen wecjeln Fann, 
wie eine Art fih überlebt, weil fie im 
Daſeinskampfe mit einer Träftigeren Art 
unterliegt; er bildet ein Beijpiel des 
fälularen Baumwechſels, wie ihn Dr. med. 
Ernft H. L. Kraufe in den Wäldern 
Mitteleuropag nachgewieſen bat. . Die 
Urſachen des ſäkularen Baumwechſels hat 
der genannte Forſcher wohl nach ver— 
ſchiedenen Gründen dargethan, aber das 
vorſtehende Beiſpiel beweiſt einen der 
angegebenen Gründe zur Genüge: 
Schnellwüchſigkeit der Bflanzen 
und Beſchattungskraft derfelben 
fihern ihnen eine dominierende 
Rolle zu. In Nr 49 Bd. VI 
der „Naturwiſſenſchaftlichen Wochenfchrift“ 
Ihreibt Dr. SKraufe: „Die wechſelnde 
BZufammenjegung der Wälder ift aus 
den Eigentürnlichkeiten des Wuchſes der 
verjchiedenen Bäume zu erklären. Vaupell 
(Däne) fand, daß der Kiefernmwald Lichter 
fei als der Eichenwald, diefer wiederum 
lihter als der Buchenwald, und zog 
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eine große Zahl derjelben, jo daß nur 
- ein lihter Wald übrig geblieben war, der 


daraus den Schluß, daß die Eiche in 
Dänemark fpäter eingewandert fei als 
die Kiefer, daß fie im SKiefernmwalde auf: 
gewachſen ſei und dann die Kiefern 
erſtickt habe. gn gleicher Weiſe ſei ſpäter 
die Eiche durch die nachrückende Buche 
überwachſen und zurückgedrängt.“ Zu 
ähnlichen Ergebniſſen kam der Forſcher 
Korzchinsky in Rußland. 

Wie aber der Wald durch ſich 
ſelbſt ſeine ihm eigentümliche 
Baumart unmöglich macht, ſucht 
Müller in Kopenhagen nachzuweiſen. Er 
hegt die Anſicht, daß der Buchenwald 
austrocknend auf den Untergrund wirkt; 
infolgedeſſen bedecke ſich der Boden im 
Laufe der Jahre mit einer großen Schicht 
dürren Laubes, in welchem die keimende 
Wurzel nicht Boden ſchlagen kann. 
Entſprechend dieſer Erklärung berichtet 
Korzchinsky, daß in den hen Eichen⸗ 
wäldern kein Nachwuchs von Eichen hoch— 
kommt, ſo daß Windbruch ſtets anderen 
Baumarten das Eindringen geſtattet. 
Dr. Krauſe fügt dieſen Anführungen 
hinzu, daß ſich die Erklärungsweiſen auf 
thatſächliche Beobachtungen ſtützen. Der⸗ 
ſelbe Forſcher bezweifelt aber, daß die Eiche 
im ſtande ſei, die Kiefer zu verdrängen; 
beide würden ſich das Gleichgewicht 
halten und der Sieg der einen oder der 
anderen „weſentlich von äußeren Einflüſſen 
abhängen“. In der ſehr leſenswerten 
Abhandlung ſucht Dr. Krauſe nun die 
Berechtigung oder doch die bedingungs— 
weiſe Berechtigung dieſer Theorie und 
Erfahrungen darzulegen und kommt 
ſchließlich zu dem Urteil: „Den ſäkularen 
Baumwechſel haben alle die Umſtände 
emeinſam bewirkt, welche überhaupt die 

erbreitung der Pflanzen auf der Erde 
beeinfluſſen: Klima, Boden und 
Waſſer, Tiere und Menſch.“ Wir 
fommen in unferen weiteren Aus: 
führungen noch einmal auf den einen 
oder den anderen dieſer Punkte zurück, 
mödten aber die berührten ala nicht -- 
unterfhäßende für den ſäkularen Bau 
wechjel betont willen; jeder Forſtmann 
in der Lage, dies im Kleinen zu beftätig 

Sur unge des Unterbeftandes 
Lichtichlägen, -Rodungen zc. kommt ab 
noch ein wichtiger Umftand, der in d 


& 
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: der Samen oder vielmehr der 
ıft derſelben begründet iſt. Erſt 
rer Zeit hat man daran gedacht, 
ngen nach dieſer Hinſicht an— 
Die Fabel über die Keimkraft 
iamen aus ägyptiſchen Königs— 
‚die Jahrtauſende alt find, wird 
ch mehr geglaubt, wenngleich nad}: 
vr ift, daß fi gemiffer Same 
mlih fange keimfähig erhält. 
otaniker Peter in Göttingen hat 
Verſuche engeheit, um bie Keim⸗ 
des im Waldboden liegenden 
3 darzuthun. — Er entnahm 
Iufforftungs ebiet, da8 vor 16 big 
ven no Ader und Weideland ges 
var, Erdproben in einer Tiefe von 
brachte fie in Kaften unter Glas 
iejelte fie unter dem Einfluß des 
lichtes in zweckentſprechender Weife. 
d ca. 155 Tage — fo lange 
bie Beobachtung — fand er unter 
segangenen Samen neben 14 Wald: 
(Himbeeren, Erdbeeren 2c.) 
unfräuter, wie Bogelmiere, Hirten- 
aut, Gundermann, Widen, Wolfss 
id Difteln. Die Erdproben vom 
: Weideland lieferten Wegerich, 
ven Hahnenfuß, Glodenblumen, 
ut und Habichtskraut — lauter 
Aftiihe Pflanzen der Weideländer. 
einem folgenden Verſuche ging 
ehrte no weiter. Er entnahm 
100: 5i8 150jährigen Beftande 
ıbwald Erdproben, von dem nach: 
ı werben konnte, daß bier vorher 
d und mit Häufern beftandene 
gewefen waren. Es gingen auch 
ald⸗, Ader- und Weidepflanzen 
er aud Seimlinge de a 
ftellten fih ein. Diefe fanze 
nachweislich zur Zeit Friedrichs 
Ben vielfach angebaut und zur 
ung von Kleiderſtoffen verwendet. 
nnte fogar gefhichtlih nachweiſen, 
:ade in dieſer Gegend ehemals 
ebaut worden war. — Biele 
‚angenen Pflanzen wuchſen zur 
Be heran, von anderen aber 
3 fonftatiert, daß fie an Seims 
ſentlich eingebüßt hatten. 
"re interefan, bie Forſchungen 
na⸗eaebenen Richtungen im 





einzelnen zu beſtätigen oder Abweichungen 
darzuthun, damit die Frage: Wie er- 
fegt jih der Wald oder welde 
yränderungen erleidet er durch 
die verfhiedenen Urjahen und 
Umftände? immer mehr aufgehellt 
würde. Wohl mander Forftmann Hat 
finnend an der Stelle geftanden, wo 
Windbruch den Beftand für geſchädigt 
oder Licht: oder Kahlſchlag ftattgefunden 
hatte, wenn er fah, mie eigentümlich die 
Vegetation ſich gejtaltete. Die häufigfte 
Annahme: ind und Vögel haben die 
Samen verbreitet, trifft nicht immer zu, 
wie aus vorftehenden Ausführungen er 
fihtlich fein dürfte. Auch der Dafeinz- 
kampf im Bflanzenleben jelber wird durch 
die gemachten Beobachtungen nur beftätigt; 
wie überall, fo auch hier, behauptet nur 
das Starke und Langlebige das „Feld“. 

Diefe Erkenntnis führt und auf eine 
andere viel berührte frage, eine Lebens: 
frage des Waldes: elden Einfluß 
bat der Samen auf die Pflanzen 
erziehbung? 3 fteht feft, daß 
die Güte oder die richtige Auswahl 
Sn Samens auf Den ns “ 

anzen von großem influ . 
Unaloge Beijpiele auß der Tierzüchtung 
eigen und die Richtigkeit dieſes Satzes. 

an züchtet nur das Starke, Sträftige, 
und beugt dadurch einer Cntartun 
vor. Das follte mehr als bisher auı 
auf dem Gebiete der Pflanzenerziehung 
Nahadıtun, Anden: nur  bollwertiger 
Same nad jeder Beziehung und kräftig 
entwidelte Stämme follten ge Fort⸗ 
pflanzung genommen werden. Am meiſten 
wird darin noch von Laien geftnbigt; die 
Obſtkultur des platten Landes würde mit 
einem Male ein anderes Außfehen ges 
winnen und einen nennenswerten Fort⸗ 
fchritt zu verzeichnen haben, wenn ber 
Bauer Mräftig entwidelte Stämme für 
feinen Obftgarten kaufte und nicht fo jehr 
auf den Preis ſähe. 

Für den Wald bat Dr. Baur dur 
angejtellte Verſuche bewiefen, daß eine 
roße Verfchiebenheit in der Qualität der 

üchte und ber daraus erzogenen In— 
dividuen liegt. Bei den großfrüchtigen 
Samen, Eiheln, Bucheckern, Kaftanien zc. 
ift die Auswahl leichter zu treffen als 
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der Nadel: | maßgebend fein für die Güte desfelben. 
achgewieſen, Der Weg ift ſchon beſchritten. So hat 
und ftarf|Dr. Baur auch von der Eiche nad) diejer 
erung des | Beziehung Tabellen aufgeftellt: 
Frankreich a) Stieleiche. an 
Y ee " 1 Liter wiegt Granım . Cr " es a 
! 1 Heftoliter wiegt Kilos 
je Prüfung| granım . . . . . 640 Pe 1 
igkeit allein |ı Liter zäptt Stud. . 115 149 209 
ividuen für]1 Sektofiter zählt Stüd 11500 14900 20900 
ıd zu er Auf 40 m Länge wurden 
U er⸗eiegt Qiten. 0. 1 10 8 
clei, ob ber | uf 40 m Sänge wurden 
oder Sübd-| gelegt Stü . 1265 1490 1692 
Weſten be-}Geerntetwurden Pflanzen 1010 1126 1214 
G3_ beträgt daher das 
ıer gleichen] "neimpragent. . - » 80 76 73 
iſſen ftehen, Einjährige Pflanzen: 
u einander groß mittelgroß Mein 
diefe Ver⸗Geſamtgewicht Kilos 12 1 10 
Tamm 
1 erfahren, 100 Stne wiegen Gramm 110 Fre 2 
Ommenbe Die duchfchnittlihe Höhe beträgt: 
zooth ftellt groß mittelgroß Hein 
swahl de3 Dei den ärfiten Pflangen 2 u 10 
ii entimeter . » . . ‚7 ‚a 2 
Einfammeln bei den niittelftarfen 
gung „der Hflanzen Centimeter 165 15,6 140 
forgfältige lim Durcfchnitt aller 
bon unter] Pflanzen Gentimetr 21,1 19,4 174 
Wglih nur b) Zraubeneide. 
„vorichtige Mo 6 
'in Forſcher 263 416. 
Hdem wir| Auch bei der Traubeneiche lieferten 
verwenden, |die großen Eicheln auffallend fräftige 
ven Wälder | Pflanzen. — Es ift mit dieſen Aus: 
Wert! —|führungen nur befanntes gejagt, aber 
denn daS |die Luffriſchung derſelben dürfte dennoch, 
men nicht in Anbetracht ihrer großen Bedeutung, 
‚eines bes [namentlich für bie Allgemeinheit, von 
samen am|Nugen fein. 
zuverläffig) Echluß folgt.) 
Blitteilungen. 
orſtbeamten. | jeit3 werben bie Privatbeamten aber unangenehm 
f an worben fein, daß der Verfaſſer de m 
itſchen Bert Farbe Aa: und al Grund für feine ngeife 
abel die | nur die Befürchtung ausſprechen Tann, für einen 
echt fcharfen | Privatforftbeamten angefehen zu werden oder daß 
es mit feinen | umgefehrt der Privatbeamte für einen Sta-+*- 
und es wird | beanıten gehalten werben könnte. Die Behauptı 
ym durch bie | daß im Privatdienfte ſich Forſter befinden, die 
ührt worden | Zägern und Gärtnern hervorgegangen find, ftir 
usjührungen ja, und abgefehen davon, dab 1a zuch u 
ar mit dem |diefen fehr tüchtige Beamte befinden, bie 
kutſe und Kollegen zu betrachten niemand zu ſcha 
orgeichlagene Brauch, liegt die Schuld doch nit an 


en. Unberers | gelernten Yörftern, fondern lediglih an hr- 
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treffenden Herrichaften, die ſich ſolche Leute halter, 
jei es des Koftenpunktes wegen oder aus anderen 
runden. ar kann aber — nicht den 
ganzen Stand verantwortlich machen, und jeder 
bernünftige man überläßt es diefen Leuten 
oßherzig, ih in Sanımet ober fonitige auf 
Panende Feat zu fteden und den Herrichaften, 
ihre Beamten beliebig zu titulieren, wie dies 
auch im Brieflaften ©. 897 unter P. erwähnt ift. 
diejenigen Privatforftbeamten anbes 
trifft, die ſich uch aus Föniglihen Unmwärtern 
refrutieren, die aber doch eine techniſche Aus⸗ 
bildung erhalten haben, fo wird ihnen wohl 
niemand die Fahigkeiten abſprechen wollen, die 
bei einem Töniglichen Forſter borwalten, da doch 
viele ihr Revier felber verwalten, alfo eine 
größere Verantwortung Haben als die Tönig- 
lien Forſter, die bloß einen Hauungs- oder 
Kulturplar Borieriftömnäpig auszuführen haben. 
Ber fi anerfanntermaßen durch eigenes Berbienit 
emporgeſchwungen, verdient mindeſtens ebenfo 
viel Achtung als derjenige, der fid) durch Studien 
darauf borbereitet hat und dann kraft feines 
Gramend die verjdiedenen Nangitufen ab» 
Läuft. Es liegt daher gar fein Grund vor, die 
Verwechſelung mit einen Privatforftbeanten 
durch das Auge eines Laien als einen Affront 
au betrachten; viele hohe Perſonen und Bereine 
ehen darin mit gutem Beifpiele voran. Herr 
derländer will in jeinen „Lehrprinz“ alle Privat» 
fenftgeamten vereidet wiſſen 
iejed Fachmannes auf dieſem Gehlete werden 
wohl fo reich fein und feine Ausführungen fo 
überlegt, daß man fie al8 maßgebend betrachten 
Tann. Ferner ber Verein „Waldheil*, der „Brands 
verfierungsverein für preußiiche Forſibeamte 
a. a. m. fie alle ſchamen fich nicht, die Privats 
förfter und Zäger aufzunehmen und beten Lage 
® verbefiern, nicht aber die ihnen wohl zu. 
ommende Uniform zu verändern. Jeder 
Benin jelbft der minder intelligente, kann einem 
jaben. 


gabe Hätte berhütet werben Zönnen, davon 
tann ſich jeder überzeugen, ber die Berichte des 
Bereind aufmerffam verfolgt. Es tft doch wohl 
an ber Beit, biefen Spleen beifeite zu werfen 
und fi treu und Eollegialiih um die Fahne — 
in biefem Falle den Verein „Waldheil" — zu 
ſcharen; es lann dann auch vieles erreicht werden, 

n alle drei Sategorien, Tönigliche, Gemeindes 

Y Pribatforftbeamte verfolgen manches gleiche 


*) Un iR von einer derartigen Außerung de8 Oerm 
„ne'nidts Befannt, jedenfalls if fie in diefem Girtne in 
rer Beitung nicht erfolgt. @8 bedurfte aud gar keiner 
sgung „Aue Bereidigung ber Prinatfort, und Sagde 
‚ten; biefe ift feit eima 80 gun in Preußen —5 
»aß anderes wirb auf) derr Dehme nicht behauptet Haben. 

Die Shriftleitung. 


die Erfahrungen |t 


Biel, und Kollegialität macht auf jeden Fall einen 
ſeſſeren Eindrud als Hader unter fi, welcher 
den Unfchein erweckt, der bielgerühmte Korpsgeift 
der grünen Farbe fei verflogen. 

GSelbftverftändlih muß es ein anzeigen 
zwiſchen den einzelnen Klafjen geben; doch können 
aud bier, wie zwiſchen den föniglihen und 
Gemeindeförftern, die Rnöpfe und Udjeljtüde 
dies beforgen. Hirichhornknöpfe find durchaus 
au verwerfen, da fie alle Stnopflöcher Binnen 
kurzem aufreißen und von ber grünen Farbe des 
Tuches zu fehr abftechen. 

Allen Gönnern der grünen Farbe aber, allen 
Kollegen im föniglichen, Gemeinde oder Privatforft« 
bienfte ein Fräftiges Wald» und Waidmannsheil! 

Louen, Privat-Forftauffeher. 
2. 


mannes bat fo viele Freunde im Volke, daß wir 
fie aud) in Ständen finden, beren eng 
mit dem Walde abfolut nichts zu thun hat. Des 
Forſtmannes Kleid hat eben etwas Eigenartiges, 
ohne rot und Blau, die gewöhnlichen Farben 
der fonftigen Uniformen. 

Wer wollte nun den Menſchenkindern, denen 
das fogenannte Forſtgrun gefällt, verwehren, e8 zu 
tragen Wenn die preußiſche Forftverwaltung ben 

lücklichen Griff gethan hat, ihren Forſtbeamten eine 
0 Heidfame Uniform zu geben, fo tft ihr dazu 
mit Recht zu gratulieren. Ganz aögefehen davon, 
nn ftellt bleiben mag, od das Mufter 
dee eined Privaten entiproffen tft, 

nfelben Recht aud den Private 

eine Uniform zu gönnen. Die 

hat damit nichts zu thun, auch die 

er Beamten nicht, welche durch die 

eiſtungen, aber niemals durch irgend 
Erxamen gewährleiftet iſt. Fruͤher 
gab es Oberförfter, welche als Major abgegangen, 
aber mit ber Beit gute Berwaltungsbeamte 
wurden; ebenſo kenne ich heute frühere Gärtner, 
melde e8 durch Privatitudien in kurzer Zeit 
fo weit gebracht haben, daß fie einen gelernten 
gene dollauf erjegen. Veranlagung, Fleiß und 
usdauer, bieje Eigenſchaften führen allein zur 
Tachtigkeit. Die Untforn hat lediglich den Bived, 
dem einmal duch Geſetz als qualifiziert zu 
betrachtenden Beamten A nad) außen hin einen 
jewiſſen Schuß zu gemähren. Zur Unterfheidung 
Bat jede Verwaltung ihre bejonderen Abzeichen 
jewählt, deren Tragen im Dienst von großem 
Bert ift. Wer in der Welt will einent Herzog 
dv. Arenberg oder einen Yürften v. Hohenzollern, 
Stollberg, Pleß oder einem Grafen Donnersmard 
oder gar einem kleinen @utöbefiter Bore 
ſchriften maden, in welchem Rock feine Forſt⸗ 
beamten im Dienfte zu erſcheinen haben? Die 
Privatforſtbeamten tragen durchweg ben grünen 
Rod nad) preußiſchem Beamtenſchnitt mit grünen, 
glatten Wappen» oder Hirihhornknöpfen, und 
wenn ein Abzeichen an ber opfbebedung, das 
pen ihrer Herrichaft. Da in letzter auch 

noch fogenannte watforſtbeaniten » Uchfelftüde 
Pal find, fo erſcheinen die Vribatforſt ⸗ 
beanıten heute von ben Zöntglichen und Gemeinde» 
forſtbeamien genügend unterfejieben. Eiferfüchtige 
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beifpielöweife bei den Samen der Nadel: 
hölzer. Wie ſchon früher nachgeiwiefen, 
iſt von letteren der groß und ſtark 
entwickelte Baum zur Lieferung des 


Samenbedarf3 zu wählen. In Frankreich 


und England entnimmt man nur Samen 
von kräftigen Stämmen. Das hat id 
jehr gut bewährt. Cine bloße Prüfung 
de8 Samen auf bie Keimfähigfeit allein 
genügt nicht, um kräftige Individuen für 
einen künftigen Fräftigen Wald zu er: 
ieben. Auch ift es nicht einerlei, ob der 
ame der Siefer aus Nord: oder Süd: 
deutfchland, von Oſten oder Weften be: 
jogen wird. Gegenden, die unter gleichen 

itterungs- und Bodenverhältnifjen ftehen, 
müflen bier in Beziehung zu einander 
ebracht werden. Erſt, wenn diefe Ver: 
bältnife eine DBerüdfichtigung erfahren, 
wird die Klage über ſchlecht fortkommende 
Kulturen geringer werden. Booth Stellt 
folgende Punkte für die Auswahl des 
Samens feit: Nechtzeitiges Einfammeln 
unter geböriger Berüdljichtigung der 
Gegend und des Landes, jorgfältige 
Vermeidung der Entnahme von unter: 
geordneten Bäumen und womöglid nur 
von ausgeſuchten Stämmen, vorfichtige 
Behandlung bis zum Säen. Ein Forjcher 
ſagt ganz rihtig: De nachdem mir 
den Samen ausmählen und verwenden, 
Ihaffen wir auf demjelben Boden Wälder 
von geringerem oder größerem Wert! — 
Abgefeßen von den Bäumen, denn Das 
läßt fih bei bezogenem Samen nicht 
feitftellen, dürfte daS Gewicht eines be- 
ftimmten Duantum3 von Samen am 
eriten (wenn auch nicht immer zuverläjfig) 


maßgebend fein für die Güte desfelben. 
Der Weg ift fchon bejchritten. So hat 
Dr. Baur aud) von der Eiche nad) diejer 
Beziehung Tabellen aufgeftellt: 
a) Stieleidhe. 
groß mittelgroß klein 

1 Liter wiegt Granım . 648 653 643 
1 Heftoliter wiegt Kilos 

. 64,8 65,8 64,3 


ramm . ... . 
1 —* zählt Stüd . . 115 149° 209 
1 Heltoliter zählt Stüd 11500 14900 20900 
Auf 40 m Länge wurden 


gelegt Liter . . . . 11 10 8 
Auf 40 m Länge wurden 
gelegt Stü . ....1265 1490 1892 


Geerntetmurden Pflanzen 1010 1126 1214 
Es beträgt daher da$ 
Keimprozent . . 80 76 73 


Einjährige Pflanzen: 


groß mittelgroß Klein 
Geſamtgewicht Kilo⸗ 
gramm . 2.2... 12,0 11,3 10,2 
100 Stüd wiegen Gramm 1190 994 832 
Die durchſchnittliche Höhe beträgt: 


groß mittelgroß Klein 
bei den ſtärkſten Pflanzen 
Gentimeter . . . . 25,7 23,3 10,1 
bei den mittelftarfen 
Pflanzen Centimeter 16,5 15,6 14,0 
im Durchſchnitt aller 
Pflanzen Gentimeter 21,1 194 174 


b) Zraubeneide. 


groß Hein 
654 641 
263 416. 


Auh bei der Traubeneiche lieferten 
die großen Eicheln auffallend fräftige 
Pflanzen. — Es ift mit diefen Aus- 
fühbrungen nur befannte® gejagt, aber 
die Yuffrifhung derjelben dürfte dennoch 
in Anbetracht ihrer großen Bedeutung, 
namentlih für die Allgemeinheit, von 


Nuten fein. 
(Schluß folgt.) 
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BurDienfikleldung der gren ſiſ hen Jorſtbeamten. 


In Nr. 51, Bd. 15 der „Deutichen Bor 
eitung* unterwirft Den Förſter Babel die 
rivatforftbeamten» Uniform einer recht jcharfen 
eleuchtung. Selbftverjtändlich hat es mit feinen 
Borfchlägen noch recht gute Wege, und es wird 
jeder PBrivatforftbeamte jehr angenehm durch bie 
Bemerkungen der Schriftleitung berührt worden 
fein, daß fich diefe mit den Zabel'ſchen Ausführungen 
nicht einverjtanden erklärt, und zwar mit dem 
inmweis, daß es jedem Omnibuskutſcher und 
Schütenbruder geftattet iſt, Die borgelhlngene 


Underung an der Uniform nachzuahmen. Underer- 


jeit8 werden die Privatbeamten aber unangenehm 
berührt worden jein, daß der Verfafler der grünen 
Farbe angehört und als Grund für feine Angriffe 
nur die Befürdtung ausfprechen Tann, für einen 
Privatforftbeamten angefehen zu werden oder daß 
umgefehrt der Privatbeamte für einen Staats 
beaniten gehalten werden könnte. Die Behauptung 
daß im Privatdtenfte fi) Förſter befinden, die au: 
Sägern und Gärtnern Herborgegan en find, ſtimm 
ja, und abgeſehen davon, daß aud unter 
diefen fehr tüchtige Beamte befinden, bie al& 
Kollegen zu betrachten fi niemand zu fchämer 
braudt, liegt die Schuld doch nicht an be 
gelernten Hörftern, fondern lediglih an den br 
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treffenden Herrſchaften, die fich ſolche Leite halten, 
ei es bes Koftenpunftes wegen oder aus anderen 
ründen. an Tann aber dafür nicht den 


ganzen Stand verantiwortlich machen, und jeder 
bernünftige u überläßt es diefen Leuten 
obberäig, ih tn Sanıntet oder fonjtige aufs 
Ftende racht zu jteden und den Herrichaften, 
ihre Beamten beliebig zu titulieren, mie dies 
auch im Brieflaften ©. 897 unter P. erwähnt ift. 
Was diejenigen Privatforftbeamten anbes 
trifft, die ſich nie aus Fönigliden Anwärtern 
refrutieren, die aber doch eine technifhe Aus: 
Bildung erhalten haben, fo wird ihnen wohl 
niemand die Fähigkeiten abſprechen wollen, die 
bei einem Föniglichen Förſter borwalten, da doc) 
viele ihr Revier jelber verwalten, alfo eine 
größere Berantwortung Haben als die Tönig- 
lihen öriter, die bloß einen Hauungss ober 
Kulturplan vorihriftsmäßig auszuführen haben. 
Wer ſich anerfanntermaßen durch eigenes Verdienſt 
emporgeſchwungen, verdient mindeſtens ebenfo 
viel Achtung als derjenige, der fich durch Studien 
darauf borbereitet bat und dann kraft feines 
Gramen® die verihhiedenen Rangſtufen abe 
läuft. Es liegt daher gar fein Grund vor, die 
Verwechſelung mit einen SBrivatforftbeantten 
dur) dad Auge eines Laien als einen Affront 
zu betrachten; viele hohe Berfonen und Bereine 
eben darin mit gutem Beilfpiele boran. Herr 
berländer will in ſeinem „Zehrprinz“ alle Privat⸗ 
foritoeamien dereidet willen; die Erfahrungen 
iefe8 Fachmannes auf dieſem Gebiete werden 
wohl fo rei) fein und feine Ausführungen fo 
überlegt, daß man fie als maßgebend betrachten 
Tann. Ferner der Verein „Waldheil*, der „Branbd» 
derficherungsverein für preußiiche Yorftbeamte* 
u. a. m., tie alle ſchämen fi) nicht, die Privats 
förfter und Jäger aufzunehmen und deren Lage 
zu verbeflern, nicht aber die ihnen wohl zu- 
ommende Uniform zu berändern. Jeder 
eh jeldft der minder intelligente, Tann einem 


en. 

Sehr zu bedauern ift e8, daß felbit Herr 
Foritmeljter Oehme, diefer tapfere Borkämpfer 
im Felde der grünen Farbe, dem obengenannten 
Wunſch des Heren Oberländer fich entgegenftellt.*) 
Es beiteht ein ungeredhtfertigtes Vorurteil gegen 
den Privatförfterjtand. Es ift zehn gegen eins 
zu wetten, daß auch diefes Vorurteil manchen 
Töniglichen Daritoeamten abhält, dent Verein 
„Waldheil“ beizutreten. Wieviel Malheur aber 
dadurch Hätte berhütet werden Zönnen, babon 
kann fi) jeder Überzeugen, der die Berichte des 
Vereins aufmerkſam verfolgt. Es tit doch mohl 
an der Zeit, diefen Spleen beifeite zu werfen 
und ſich treu und Zollegialifh um die Fahne — 
in Diefem Falle den Verein „Waldheil” — zu 
fharen; es kann dann auch vieles erreicht werben, 

ı alle drei Kategorien, Tönigliche, Gemeinde- 

Privatforjtbeamte verfolgen manches gleiche 





% Uns ift von einer derartigen Außerung des Herrn 
„e nichts bekannt, jedenfalls iſt fle in diefem Sinne in 
:er Beitung nicht erfolgt. Es bedurfte au gar Feiner 
gung jur KVBereidigung der Privatforft: und Jagd⸗ 
ıten; biefe ift feit etwa 80 Jahren in Preußen zuläflig. 

” -nderes wird au Herr Dehme nicht ie haben. 

Die Schriftleitung. 





Bien, und Kollegialität macht auf jeden Hin einen 
efferen Eindrud al8 Hader unter fi, melcher 
den Anſchein erweckt, der bielgerühmte Korpsgeiſt 
der grünen Farbe je verflogen. 

Gelbftverftändlid muß es ein Aogeichen 
zwiichen den einzelnen Klaſſen geben; doc können 
aud Hier, wie zwifchen den föniglichen und 
Gemeindeförftern, die Knöpfe und Wchjelitüde 
dies beſorgen. Hirſchhornknöpfe find durchaus 
zu bermwerfen, da fie alle Knopflöcher binnen 
furgem aufreißen und bon der grünen Farbe des 
Tuches zu ſehr abitechen. 

Allen Gönnern der grünen Farbe aber, allen 
Kollegen im königlichen, Gemeinde- oder Privatforſt⸗ 
dienfte ein Fräftiges Wald- und Waidmanngheil! 

Louen, Privat-Forjtaufjeher. 
2. Y 

Die KHeidfame grüne Uniform des Forſt⸗ 
manne3 bat fo viele Frame im Bolfe, daß mir 
fie aud) in Ständen finden, deren Beichäftigung 
mit dent Walde abfolut nichts zu thun hat. Des 
Forſtmannes Kleid Hat eben etwas Kigenartigeg, 
ohne rot und blau, die gewöhnlichen Farben 
ber fonjtigen Uniformen. 

er wollte nun den Menfcdhenkinbern, denen 

das fogenannte Forſtgrun gefällt, veriwehren, e8 zu 
tragen? Wenn die preußiiche Forftverivaltung den 
lücklichen Griff gethan hat, ihren Yorftbeamten.eine 
o Heidfame Uniform zu geben, fo tft ihr dazu 
mit Recht zu gratulieren. Ganz abgeleben davon, 
daß dahingeftellt Bleiben mag, ob das Mufter 
nit der dee eines Privaten entjproffen ift, 
ift mit demfelben Recht auch den Privat» 
ſerſtheamten eine Uniform zu gönnen. Die 
ramenfrage hat damit nichts zu thun, auch die 
Tüchtigkeit der Beamten nicht, weldhe durch die 
praktiſchen Leiftungen, aber niental3 durch irgend 
ein abgelegtes Examen gewährleiftet ift. Früher 
gab es Oberförjter, welche als Major abgegangen, 
aber mit der Zeit gute Berwaltungsbeanite 
wurden; ebenjo kenne tch heute frühere Gärtner, 
welche e8 durch Privatſtudien in kurzer Zeit 
jo weit gebracht rag dab fie einen gelernten 
gorter vollauf erſetzen. Veranlagung, Fleiß und 
usdauer, dieſe Eigenſchaften führen allein zur 
Tüchtigkeit. Die Uniform hat lediglich den Bived, 
dem einmal durch eh als qualifiziert zu 
betrachtenden Beamten auch nad) außen hin einen 
ewiſſen Schuß zu gewähren. Zur Unterfcheidung 
Bat jede Verwaltung ihre bejonderen Abzeichen. 
ewählt, deren Tragen im Dienft von großen 
ert if. Wer in der Welt will einen Herzog 


db. Arenberg oder einen Yürften db. Hohenzollern, 
Stollberg, Bleß oder einem Grafen DBonnersmard 
oder gar einem Kleinen GutSbefiter Vor» 


fchriften machen, in welchem Rock feine Forſt—⸗ 
beamten in Dienfte zu erfcheinen haben? Die 
Pridatforftbeamten tragen durchweg den grünen 
Rod nad) preußifchen Beamtenjchnitt mit grünen, 
glatten Wappen» ober pirighorntnöpfen, und 
wenn ein Abzeichen an der KKopfbededung, das 
Wappen ihrer Herrſchaft. Da in letter Zeit auch 
noch fjogenannte Privatforſtbeamten⸗Achſelſtücke 
— ſind, ſo erſcheinen die Privatforſt⸗ 
beamten heute von den königlichen und Gemeinde⸗ 
forſtbeamten genügend unterſchieden. Eiferſüchtige 


9 








Auslaffungen, wie diejenigen des Königl. Förfterd 
Herrn Fe in Nr. 51, Bd. 15 der „Deutfchen 
Horft= Zeitung”, find unberechtigt. Wir alle 
vertreten biefeiben ntereffen, jeder jo gut 
wie er kann, und gehören deöhalb unter einen 
Hut. Es ift nicht zu dverfennen, dag bin und 
wieder noch ein zweifelhafter Förſter als Paſſant 
im Privatdienſt umherirrt, im großen Ganzen 
verfügt, wie der Staats⸗ fo auch der Brivativald, 
den Verhältniſſen entiprechend, über ein aus— 
gezeichnete8 Beamtenperfonal. Wenn Herr Babel 
wüßte, daß im preußifhen SPrivatforitdienft 
129 OOberförfterjtelen mit Zöniglih preußifchen 
Forſt⸗Aſſeſſoren, 107 mit ehemaligen Gemeinde- 
berförfter-Kandidaten und nur 37 mit vorſchrifts⸗ 
mäßig gelernten Jägern befeht find, wenn ihm 
die Kenntnis nicht mangelte, ” üder 5000 £fäger 
der Klaſſe A ihr Brot im Brivatbienfte efien, 
dann würde fein Vorurteil ſchwinden, er würde ſich 
bon der Dualität der Pribatforftbeamten den 
Tichtigen Begriff zu maden int ftande fein und 
diefe Beamten nicht in die Uniform der Schüßen- 
bereine, Beuerioehren, Straßenbahnkutſcher und 
Mufiffapellen gejtedt wünfchen. nnert man 
fih, daB von der gelamten Waldfläche des 
Deutſchen Reiches nur 6821426 ha Kron⸗, Staats» 
und Gemeinde» Wald, dagegen 7128901 ha 
Genoſſenſchafts⸗ und Privat-Forften find, dann 
ericheint die Zabel’ de Zumutung, den Beamten 
der erfteren ein grünes, dagegen denen der 
legteren ein graues Gewand zu geben, etwas ſtark. 
Sm übrigen haben die Privatforftbeantten 
der größeren Berwaltungen (diefe find doc 
maßgebend), die fih in ihrer Uniform recht 
mollig fühlen, feine Urſache, eine Anderung an 
derjelben herbeizumünfchen, ebenjo wenig haben 
fönigliche und Gemeindeforftbeamte ein Recht, den 
—— den Schnitt und die Farbe 
ihrer Uniform vorzuſchreiben. Eine Hebung der 
Standesintereſſen, welche Herr Zabel mit berübtt, 
wird durch die Uniformfrage nicht erzielt. Diefer 
it föniglider und jener Pribatforftbeanter. Nur 
bei den Dummen kann bereinzelt bon Uberhebung 
geiprocden werden; diefe find ebenfo bei Staat» 
und Gemeinde⸗ wie bei Privat-Foritbeamten 
vertreten. &lüdlichers und klugerweiſe arbeiten 
Staats, Gemeindes und Privatforftbeamte mit 
verichiwindender Ausnahme mit Luft und Liebe 
Hand in Hand zum Vorteil des Waldes. 
Dies in Kürze zu dem alten, ziemlich ab- 
gedrofchenen Thema. 
aldheil allen braven königlichen, Gemeinde⸗ 
und Privat⸗Forſtbeanmten! 
Sämibiheim | d. Eifel. 


wald, 
Gräfl. Beißel von Gymnich'ſcher Oberförfter. 
3. 











In Nr. 51, Bd. 15 der, Deutſchen dort Zeuung 
ſchreibt Herr Förſter Zabel zu dieſem Gegenſtande 
unter ſpecieller Bezugnahme auf meinen Artikel 
in Nr. 45. Wenn | on bie verehrliche Redaktion 
in Ausficht geftellt bat, daß fie in einem Reſumee 
auf die Untformfrage zuruckkommen werde, fo muß 
ih doch fogleich einiges auf den Urtitel des Herm 
gabe behufs Nichtigftellung anfcheinend beftehender 
Mipperftändniffe kurz erividern, was fpäter doch 
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leicht überfehen werden Zönnte. Da Herr Zabeldievon 
mir borgeichlagene Auiform für Privatforfitbeamte 
namentlid un deswillen nicht für angebracht 
erachtet, weil 3. B. ein Brivatjäger mit dem Titel 
eines Nebterförfter8 und einer Uniform, welche 
mit derjenigen eines Töniglichen Revierfoͤrſters 
oder Berta or8 eine frappante Ahnlichkeit hätte, 
jeden königlichen Työrfter Über die Uchfel anjehen 
fönnte u. |. w., fcheint er meinen Artikel in Nr. 45 
nicht eingehend gelejfen oder do nicht bollitändig 
beritanden zu haben. In jenem Artikel ift ausdruck⸗ 
lich als Erfordernis hervorgehoben, daß bie Bere 
leihung der allgemeinen für Privatforftbeamte 
borgefchriebenen Uniform in jedem Einzelfalle auf 
Untrag des Waldbeſitzers durch den betreffenden 
Regierungspräfidenten zu geſchehen habe und daß 
dabet neben der Trage, ob der betreffende Beamte 
der Uniform überhaupt würdig ſei, auch die 
weitere Frage entſchieden werden mäüſſe, 
welche Gradabzeichen der Beamte an der 
Uniform zu tragen habe. Entſcheidend für 
die Gewährung der Gradabzeichen ſoll die Stellung 
und der Geſchaͤftskreis der ribatgeamten im Hins 
blick auf die im Staatsdienft beftehenden Ver⸗ 
bältniffe fein und es fol ad gerabe 
dem zur Leit bielverbreiteten Mißbrauche, der in 
dem Xragen der Stellung nit entjprecdender 
Gradabzeihen dur Privatforſtbeamte beſteht, 
wirkſam borgebeugt werden. Wenn dem Re—⸗— 
ierungspräfidenten da8 Recht gegeben ift, jedem 
Briva oritbeamten das Tragen gewiſſer für ihn 
pafjender Gradabzeihen borzufjchreiben und bag 
Tragen anderer Übzeichen, ſowie überhaupt anderer 
Uniform als der einheitlich borgefchriebenen aus⸗ 
drüdlich verboten ift, fo ift dadurch doch der wirk⸗ 
famjte Schut gegen die au bon Herm Babel 
erwähnten Mißbräuche, der Überhaupt mögli if 
gewährleijtet. Dann Tann e8 eben nit mehr 
borfonmen, daß ein Privatforitbeamter von der 
Stellung eines Revierjägers die Uniform eines 
Königlichen a oder Forſtaſſeſſors trägt, 
ohne dem Strafgeſetz zu verfallen. Un die mit 
behördlicher Genehmi ung eingeführte Uniform 
wird fih dann der bafle e Titel ohne weiteres 
anfchließen; denn ein Privatforftbeamter mit der 
Uniform eines Förſters Tann fich nicht Oberförfter 
nennen u. |. mw. Cbenfo Zönnten ja neben der 
Uniform aud) die Titel behördlich feftgelegt werben. 
ch bin der Anfiht, daß eine Regelung diefen 

erhältniffe jehr münfchenswert wäre. Herrn 
Babel Bitte ich, meinen Artikel in Nr. 45 noch» 
nıal8 eingehend durchaulefen, und er wird mir 
dann wohl recht geben. 

Ludwig Schneider. 
4 


Die Ausführungen des Köntgl. Förſters Herrn 
Babel in Nr. 51 der „Deutfhen Yorft-Beitung” 
jfroßen von Nichtachtung der Privatföriter, ter®- 

em er mit Necht vorher diejenigen ausgeſchiet 
Hat, welche von Don aus nicht Boritßenmte fi 
bezw. nicht die Forſtwirtſchaft erlernt haben. 
‚An und für fih ift e8 wohl jedem Privai 
förfter, von welchen vielleicht Herr 3. noch manche: 
aus der Prarid lernen Tönnte, jehr gleichgilti, 
wie er über diefe denkt, und werben viele feir 
Ausführungen in der Uniformfrage mitleidig b 
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lächeln. über das Können vieler Privatföriter 
würde Here 3. — wenn er gerecht urteilen wollte 
— feine helle Freude haben, wenn benfelben der 
Staatsjädel bei Kulturarbeiten 2c. zur Verfügung 
ftände. Der Förfter im Privatdlenſt hat viel 
mehr Verantwortung, weil er felbftändiger zu 
handeln hat als der Kollege im Staatsdienſt. 
Daß ber Pribatförfter vielfeitiger ausgebildet 
fein muß, wird Herr 8. nicht —8 onnen, 
wenn er die allgemeinen Verhaltniſſe genau kennt, 
und das follte man ihm als Tönigl. Förſter doch 
wohl zutrauen. Die Borfchläge des Herm 3. zur 
Aniformfrage find neuere roblente. Jeber 
Lefer de Artikels hat aber wohl den Eindrud ber 
Tommen, daß, wenn e8 in ber Macht des Herrn 8. 
läge, die Feibatforfibeamten u Harlefinen aus— 
gepugt würden, damit er an feine Bruft ſchlagen 
und wie der Pharifäer fagen könnte: „Ich danke 
dir, Gott, daß id; nicht bin wie diefe Leutel“ 
Kannenberg bei Freienwalde t. B. 
Lohf, Privatförfter. 


Säluß-Betrahtungen. 
In Nr. 30, Bd. 15 der „Deutſchen Forſt⸗ 
geitu “ Habe ich bei Erörterung des 8 2 bes 
eſetzes zum Waffengebraud; auf Erſuchen mehrerer 
Lefer auch die Uniform» und Titelfrage an« 
eſchnitten und einigen harmlofen Wanfden der 
Sörjter Ausdrud gegeben. Das Intereſſe für 
dieje Angelegenheiten ift immerhin ein reges, wie 
die3 die Menge der Bufcriften und die Schärfe 
des Tones, in dent fle gehalten find, befunden. 
Ic habe deshalb die vorliegende Arbeit um fo 
lieder übernommen, als id) glaube, zu einem 
Ausgleich weſentlich Beitragen und mandes Miß ⸗ 
verftändnis Berti pen zu fönnen. Sch muß bier 
noch bemerken, 05 nur ein Teil der Eingänge 
abgedrudt werben konnte, da ſich die Ausführungen 
häufig bedten. Diefes vorausgeſchickt, will ich mit 
meiner Aufgabe beginnen, und bin id} in der an« 
jenehmen Lage, anerkennen zu können, daß doch 
B manches Beherzigenswerte in den Vorſchlagen 
zur Dienftfleidung enthalten ift, was wohl ber» 
dient, herausgeſchalt und zur Nachachtung aufgeftellt 
u werden. — Obenan jteht der Walduniformrod. 
iemand wünfcht ein anderes Waldlleid, weder in 
Farbe noch int Schnitt. Angeregt ift allerdings 
mworben, neben dem graugrünen Joppenrock einen 
Rod nad) Art ber Dffgtereepnterinsrnde zuzulaſſen 
und dafür die jetzige Iuterims· Uniform aufzugeben. 
Der graugrune No⸗ eu alsdann der graugrünen 
Joppe — jebigen Walduniform — gegenüber, von 
der er fi nur unmerklich, das heißt nur durch den 
Schnitt in etwas unterſcheiden würde, gewviffer- 
mapen als erſte Garnitur gelten. Er foll felbit- 


verjtändli, wenn er nicht mehr al Kirch⸗ und|S 


Bratenrod, wie e8 in dem einen Artikel heißt, 
“gt werden Tann, auch beim Dienft im Walde 
etragen werben dürfen, & daß alfo Mehrkoſten 
erwüchjen, al daß ſich der eine oder ber 
we einen folden Rod vielleiht bon etwas 
Tuch berftellen ließe. ES handelt ſich 
nochmals herborgehoben werben joll, 
> rlanbniß, einen derartigen Rod tragen 
n, ni um bie Verpflichtung, ihn ans 

fen. 





Bunt Beinfleid find wenig Borfchläge gemacht. 
Das font wohl daher, daß es geitattet ilt, Knie⸗ 
fee über die Beinkleider zu tragen. Der Bor» 
lag, beim Dienft im Walde Mandefterhofe und 
hohe Gantafchen zuzulaſſen, erſcheint praftild- 

Nah einer Hirſchfangertroddel, die bei jeder 
Gelegenheit getragen werben fol, bereit wenig 
Begehr, dagegen wunſcht man die Erlaubnis 
zum Tragen einer folden für befondere le, 
und ift für Forftauffeher eine Troddel von Wolle 
oder Beide, — grüne oder graue — für Förfter 
mit Gold oder Silber durchwirkt, in Vorſchlag 
gebracht worden. Ein Eichenblatt zu beiden 
Seiten des Kragens wird empfohlen. 

Zur Uniform ber Gemeindeforftbeamten find 
nur einige wenige, aber wohl EN beachtende 
Vorſchlage von Herrn Schneider in Nr. 45 gemacht, 
dagegen, und man kann wohl fagen, eigentümlicer- 
weife, beſchaftigt man ſich viel mit einer Uniform 

rivatforſibeamten. Das wäre ja an und 
für fi) ganz gut, wenn nicht immer wieder nad) 
gefegligen Vorſchriften über die Uniform ber 
Privatfoxſtbeamten gefragt würde, troßbem uns 
zählige Male in dieſen Blättern ausgeführt ift, 
daß e8 folche nicht giebt und nach) Lage der Sache 
nicht gen ann. 

ie Uniform der Staatsbeamten beftimnt 
ih im Anſchluß an die Rangflaffen der Beamten, 
fie ſoll bei feierlichen Gelegenheiten und Erſcheinen 
dor dem Könige getragen werben (K. O. d. 6. 10. 24). 
Die Verleihung einer —5 an Privatforſi⸗ 
beamte hat niemals ſtattgefunden, und fie wird 
auch, folange eine jtaatliche Beföriterung des 
Pribatwaldes in Preußen nicht erfolgt, alfo mut⸗ 
maßlih in abfehbarer Zeit, wahrſcheinlich nicht 
tattfinden. CS it aber felßftverftänblid, Dad, 
jolange es jedem Waldbefier, Bergwerköbefiger, 
jeder Seivar-Ei jenbahn- und Pferdebahngefellihait 
geftattet ift, ihren Beamten beliebige Titel zu 
verleihen, die nur das Prädikat „Löniglich* nicht 
enthalten dürfen, ihnen auch geitattet fein muß, 
ihren Beaniten eine Uniform zu geben, bie bis 
auf Wappenfnöpfe und allenfalls Gradabzeihen 
der der Staatsbeamten, in unferem Falle aljo 
ber der Staatsforſtbeamien, nachgebildet ift. Daß 
darüber gerade bei den Forſtbeamten felbit 
immer und immer wieder Bmeifel_ auftauchen, 
fiegt wohl daran, daß man nicht: ſcharf genug 
trennt: Äbzeichen als Korft-Polizel-Beamter un! 
Uniform als Forftbeamter. Die Abzeichen werden 
von der Behörde feitgefegt, fie können nicht nur, 
fondern fie müjjen don allen denjenigen Forſt- 
beamten im Dienft getragen werden, bie als 
Forſthuter Beftätigt, auf den Yorit hut beeidigt, 
zum Gebraude der Waffen berei 
Ss 62 Mn F. und 


ft 

21. Nobember 37. — Die Inftruttion ſpricht auch 
nur bon einer Dienftkleidung, die die Beſtimmung 
des Beanıten hinlaͤnglich erfennen lafjen muß! 
Das alfo ift das Weſentliche, fei der Beamte 
Privat-Oberforftmeifter oder Waldwärter. 

Es wäre nun gar nicht zu beritehen, wenn 
die Behörden nicht fhon bei der Beitätigung des 
Forſthũters oder bei ber Vereidigung des Forfı 
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Mitteilungen. 





ſchutzbeamten die Trage, ob Abzeichen oder 
Uniform den Beamten zuitehen fol, klären 
wollten. In Betreff der zum Waffengebrauch 
berechtigten Beamten muß das, wie wir gefehen 
haben, geſchehen 

Nach der U. K. DO. vom 30. 5. 74 (M.⸗Erl. 
26. 6. 74) iſt e8 den Landgemeinden gejtattet, 
ihre Erefutibbeantten, wie Polizeidiener, Feld⸗ 
(Forſt⸗) Hüter, mit einer Uniform zu berfehen. 
Die Möglichkeit der Einführung der Dienftkleidung 
ftädtifcher Polizeibeamten ift durd) die K. DO. dom 
7. 2. 1894 gegeben. 

Die Wsführungen des Herrn B. in Nr. 51 
Löfen ſich alfo in Wohlgefallen auf, es beitehen 
gar feine Bejtimmungen über die Dienitkleidung 

er Pridatforjtbeamten, jeder Waldbefiger kann 
‚ 8 balten wie er will, nur die ne Khan 

Beamten haben im Dienft ein Adzeichen zu führen 
oder eine Uniform zu tragen, die fie als Forſt⸗ 
Polizei⸗Beamte kenntlich macht. 

Damit erledigen ſich auch wohl Fragen wie 
die nachſtehende. 

Iſt es einem Privatforſtſekretär, der ſchon 
mehrere Jahre in dieſem Fache thätig iſt, geſetzlich 
geſtattet, eine Walduniform gu tragen, und in 
welcher Ausführung? r., Forſtſekretär. 

Natürlich giebt es auch für den Privatforſt⸗ 
ſekretär keine geſetzlichen Veſtimmumgen über den 
Dienſtanzug Selbſtverſtändlich beſteht auch für 
ihn, für jeden Forſt- und Jagdhüter bis hinauf 
am Forſtdirektor die Freiheit, in allen möglichen 


oftümen einherguftolzieren, die Gefeße wenigſtens 


hindern niemand daran, wohl aber kann der 
eigene Geldbeutel und die Dienſtherrſchaft Ein- 
fpruch erheben. Andererſeits aber — um bei der 
Stage ftehen zu bleiben — tft e8 Herrn Pr. un» 
edingt erlaubt, einen Walduniformrod, aber 
ohne Wappenfnöpfe, zu tragen. Didel fagt in 
feinem neueften Werfe: Als erlaubt ericheint 
vom Standpunkte des Rechts jede Handlung, 
die der Welt des Rechts nicht angehört. Ich 
wiederhole alfo nochmals: Die ganze Aufregung 
ift zwecklos, die Privatforftbeanten Haben es 
lediglich mit ihrer yerihalt abzunadhen, welche 
Uniformt fie tragen Dürfen, feine Behörde bereitet 
ihnen Schwierigfeiten. Sie könnten alfo bei 
Einführung einer Uniforn, was bet vereideten 
Privatföritern denkbar wäre, auch nichts gewinnen. 

Nachdem ich nun fo die Uniformfrage don 
der rechtlichen‘ Seite beleuchtet habe, möchte ich 
noch einiges zur Geſchichte der preußifchen Forſt— 
beamtensDienftlleidung, für die man fich jett 
einſtimmig erhebt, fagen. 

Die preußiihe Valduniform tft unzweifelhaft 
der alten hannoverfchen nachgebilbet. 

Diehannoverfhenörfter (auch Revierförfterzc.) 
trugen bor 1866 mittelgraue Joppe mit grünem 
Klappkragen und Balfepoil, gleiches Beinfleid mit 
ca. 4 cm breiter Biefe aus grünem Tud), vom 
Nevierföriter aufwärts grünfeidene Biefe (wie die 
der Beneralftäbler heute in Rot), dazu grüne 
Mütze mit hellgrün und fallendem Dedel und 
gelbweißer Kokarde. Die Joppe war einreihig, 
der braunbronzierte metallene Knopf führte dag 
fpringende Pferd und darunter die Wolfsangel. 
Aehnlich war auch die braunfchweigifche Revier: 


trat (Stehfragen), Knopf mit W und Krone. 
Die Müte war die der öſterreichiſchen Offiziere 
mit gelbfeidener und grün durchwirkter Schnur 
bei Förſtern und Forſtaufſehern, filder- mit grüns 
durchwirkter Schnur bei den Oberförftern, goldener 
Schnur bei den goritmeiftern, Born befand fich 
eine goldene Kolarde mit blaufeidenem Grund 
und gelbfeidenen W. 
ie Interimsuniform der hannoverſchen 
Hörer mar ein zweireihiger, eichenlaudgrüner 
od mit gelben Knöpfen, mit Bferd und Wolfsangel, 
oldenen Baflanten, die Staatsuniform (auch Hr 
Förſter) ein grüner Waffenrod mit Cpauletts. 
gu leßterem wurde außer dem Hirihfänger (mit 
Stantillen) der Dreimaſter getragen. 
Ähnlich wie der Hhannoderfche Interimsrock 
war der frühere Meran e, jedoch ganz 
dunkel (fait fchwarz!), mit weißen Snöpfen mit 
Wappen, mit ſchwarzem Samntetfragen und 
Zufhlägen aus ſchwargem GSammet. Später 
wurde den Förſtern 2c. ftatt Sammtet ſchwarzes 
Tuch, Schließlich aber ein Waffenrod nach preußifchem 
Muster porgefchrieben; Föriter vier Schnüre, Forſt⸗ 
gehitfen drei an den Achſelſtücken; Knöpfe an 
eiden Uniformen mit Eichenlaub und ſpringendem 
Pferd. Abzeichen an Hut und Müke durchbröchener 
Eichenlaubfrang mit fpringendem Pferd und Krone. 
Aber Bias Preußen war die graugrüne 
—* ſchon her ſehr beliebt. Durch unge 
annoverſche Forftleute war fie wohl nad 
Eberswalde gekommen, und wurden graugrüne 
Soppen und Pekeſchen bon vielen getragen. Es 
eriitiert ein Bild aus dent Ende der bierziger 
oder Anfang der fünfziger Jahre — erſchienen, 
glaube ich, bei Auerhammer —, das Pfeil ins 
nitten feiner Schüler darftellt und das, wenn 
es farbig wäre, meine Angaben bejtätigen könnte. 
Den Stoff beforgte die Handlung Meyer in Neus 
ftadt. Die 47er Uniforn — ſ. Bd. 15, S. 560 
— Hatte fih feiner Beliebtheit zu erfreuen gegabt. 
Die wenigſten Beamten bejaßen fie. Mein Bater 
hatte ſich aber doch eine ſolche machen lajjen. 
un machte id) mit ihm in den Ferien — id) 
ging noch zur Schule — eine Reife zu den Groß: 
eltern in Sadjfen. Der dortige Oberförfter wollte 
wenigftens die Uniforn: mal fehen, und mein 
Bater mußte fi) umkleiden, während der Ober- 
fürfter zu Pferde por der Förſterei bielt. Ich 
fehe immer noch, wie ſich der Gaul bäumte, als 
mein Vater wohl behutet aus der Thür trat. — 
Und Roß und Reiter fah man niemal3 wieder. 
Die Titelfrage ift in den lebten Mitteilungen 
faft gar nicht erwähnt. RS habe den Eindrud, 
daß die Förſter ihren fchönen Titel ohne jeden 
Zuſatz behalten möchten, daß aber die Auszeichnung 
„Hegemeifter* doch auch erwünſcht ift. Es giebt 
in der That nichts Bezeichnenderes, als ein Meiſter 
zu fein in feinen Fache. Für die Hilfbeamten 
Ind Bezeichnungen: Unterförfter, Hilfsförfter 
Forftgehilfe, Yorftmart in Sorfhlag ebracht 
Sch möchte die Erörterungen aber nidyt fchließen, 
ohne gegen einige Fremdwörter Front gemacht 
zu haben. In Vorſchlag ſind auch gebragı 
worden: Forſtaſſiſtent, K oritfandidat djunkt. 
Funktionär. Nun bedeutet beiſpielsweiſe“ das 
Wort „Kandidat” einen Weißgefleideten, weil die 


Berichte. o3. 
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Sans der Adgeorbneten. 
7. Sihung am 21. Januar 1901. 
ie Sigung wird um 11 Uhr 15 Minuten 
ben Präfidenten v. Kröcher eröffnet. 
räfident: Ich eröffne die Sißung. 
räfident: Wir gehen über zum Etat der 
verwaltung. 
ierzu gehören: bie Nachweifung über die bei 
aatsforftverivaltung während des Etatsjahres 
borgefonnmenen Ürbeitererfranfungen und 
eumfälle, — Nr. 13 der Drudfahen, und 
chweiſung der bei der Forftverwaltung durch 
md Tauſch borgefommenen Zlächenzugänge, 
ber durch Verkauf, Tauſch und infolge von 
ıngen eingetretenen Slacenabgän je für das 
ıhr 1899. — Nr. 22 der Drudjaden zu B. 
ch eröffne die Diskuffion über Kap. 2 der 
jme, Tit. 1. 
a3 Wort hat der Abgeordnete v. Kölichen. 
Ögeoröneter dv. Kölihen: Im vorigen 
wer find in den Forften Niederichlefiens ganz 
ende Waldbrände borgefonnten, und zivar 
in den Kreiſen Bunzlau, Sprottau, Sagan 
+ über 4000 und zwei über je 100 Morgen 
+ Bu nteiner großen Freude ift bon feiten 
enbahnverwaltung der Frage näher getreten 
i: Wie fönnen derartige Waldbrände ver⸗ 
ober eingefepräntt werben? Es gehört das 
t näher hierher; aber, wie ich höre, ift aud) 
ex, Sorftverwaltung erörtert worden, wie 
Übelftänden zu begegnen fei. Ich möchte 
r bie Frage erlauben, ob die Ermittelungen, 
bisher nad) dieſer Richtung ftattgefunden 
fon zu einen gewiſſen Reſultat geführt 
welches die Borjchläge find, melde die 
iche StaatSregierung uns nunmehr machen 


eine Herren, ich möchte mir Hierzu einige 
kungen geftatten. Wenn folde großen Wald- 
eintreten, fo ift in ber Regel der erfte 
fe, zu Polizeiverordnungen zu greifen. Ich 
das für den alferunglüdlichiten Gedanken, 
an bei folhen Gelegenheiten Haben fanı. 
affionierter Raucher ift, läßt, fi durch die 
enPolizeiverordnungen nicht davon abhalten, 
[de zu rauchen. Wenn man gar dazu über- 
wollte, die Löſchhilfe, die bei Waldbränden 
tiger ift als bei allen anderen Bränden, 
3olizeiverorbnungen zu erzwingen, fo wäre 
enfall8 ber allerverfehrtejte Weg, den man 
ten könnte. 
n dieſen vier Waldbränden, welche ich hier 
‚4 habe, iſt ber eine unzweifelhaft boswillig 
jt worden. Gegen eine folde böstillige 
tifeung giebt es eigenttih nur ein einziges 
und daß iſt die Verſicherung der Foriten. 
Ren wir ja eine Berficherungsgefelligaft, 





hüten, neue Fremdwörter in den Wald u Aragen. 
e. 


welche bisher Forſten Beier, Naturgenäp ift 
fie ſehr teuer; denn fie läuft ein großes Rifiko 
Es liegt mir aud) ferne, irgend einen Vorwurf 
gsoen, ie hohen Pränien zu erheben, denn es 
iegt das in der Natur der Sache, daß fie hohe 
Pränien erheben muß. Nun wäre es möglich, 
daß von feiten der Staatsverwaltung dem Gedanken 
näher getreten würde, eine Feuerverſicherung gegen 
Waldbrandſchaden für den preußtfchen Staat zu 
bilden. Ich weiß nicht, ob diefer Gedanke beftebt. 
Es würde und bon grohen Intereſfe fein, barüber 
etwas näheres hier zu hören. Sollte die Königliche 
Staatsregierung dem Gedanken nicht näher treten, 
fo würden die Selbftverwaltungsorgane in den 
Provinzen diejenigen fein, welde dazu geeignet 
und berufen wären, fei es, daß die Qandiirtichafts« 
Tammern oder bie Ritterfchaften oder die Landichaften 
oder auch die probinzialen Generberfiherungs- 
eſellſchafien eine ſolche Verfiherung gegen Wald- 
randfchäben ins Leben rufen. 

Aber nach meiner Unficht konimt e8 hierbei 
gar nicht fo fehr darauf an, daf derjenige, welder 
durch Waldbrand gefchädigt ift, eine —3 — ung 
erhält, al8 vor allem darauf: wie werden jolche 
Waldbrände amı beiten verhindert? Da find e8 
vor allem rein forſtwirtſchaftliche Maßnahmen, 
welche da& am beiten zu thun in der Tage find. 


Es wird darauf anfonınen, daß die Beftände in - 


jroße Diſtrikte geteilt werden, daß die Altersklaſſen 

b angeordnet werben, daß nicht zu viele gleich« 
artige Beftände auf einem großen Kompler zu- 
fannıenliegen; es wird notwendig fein, daß Schuß- 
ftreifen verbleiben, die mit Laubholz bepflanzt 
werden, fo weit e8 möglich ift, oder die man fogar 
zun Anbau bon grhdten benutzt, und wie die 
Maßnahmen, welche auf forſtwirtſchaftlichem Gebiete 
liegen, alle heißen mögen, die ich hier nicht näher 
ausführen will. 

Das führt uns zu der überaus ſchwierigen 
Frage, welche ſchon wiederholt dieſes Haus bes 
ſchaſtigt hat, zu der Frage nämlich: wie weit foll 
der Staat ein foldes Aufſichtsrecht über die 
Privatforiten ausüben? Wir befinden uns hier 
in einer ganz eigentüntlichen Lage. Wir fehen, 
daß in Bayern, in Baden, in Öfterreih, in Ruß— 
land fogar ein Aufſichtsrecht des Staates über die 
Brivatforiten beſteht. Nur wir in Preußen haben 
keins. Wir fehen ferner die eigentümliche Er— 
ſcheinung, daß bei den Fortverfammilungen, 3. B. 
bei der legten Verfammlung des a 
rats in Wiesbaden, man eigentlih mit wenigen 
Ausnahmen das Bedürfnis anerkannt hat, daß 
eine Beaufſichtigung de3 Staates für die Pribat- 
fen ftattfinden möchte. Ebenſo ift e8 auf ver= 
chiedenen Sorftiagen in Schlefien und Dftpreußen 
gewvefen. Aber überall ift man auch zu der Anficht 
gefonmen: wir werden niemals in Preußen zu 
einer folhen Aufficht gelangen. Einer der Redner 
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Eingriff in das Eigentum in Preußen niehr vers 
meidet als in einem andern Staat. Ich glaube 
alfo, daß auch die Königlide taatSregierung 
ſchwer in der Lage fein wird, hier etwas zu thun, 
wel — id muß das offen befennen — aud) ic 
wenig Hoffnung Habe, daß es jemals möglich 
fein wird, eine StantSaufficht über die Privat —8 
ſo notwendig ſie auch ſein mag, zu erlangen. 

ch führe dies alles an, um an die Königliche 
Staalsregierung die Frage zu richten: gedenft die 
Stautsregierung, um Waldbrände zu verhindern, 
doch vielleicht in diefer Beziehung vorzugehen? 

Bräfident: Meine Herren, e8 iſt der Wunſch 
aus den Haufe ausgeſprochen worden, die Tit 1, 
2 und 3 in der Disfurfion zu vereinigen. Ich 
möchte nich dieſem Wunſch anfchl-eßen und einen 
dahingehenden Vorſchlag machen. — Widerfpruch 
gegen len Borichlag erhebt fich nicht; ic) eröffne 
die Diskuffion über die Titel 1, 2 und 3 zuſamnien. 

Das Wort hat der Herr Oberlandforitmeiiter. 

Negierungsftonmiffar Oberlandforſtnieiſter 
und Minifterialdireftor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Meine Herren, ich möchte mich zunächſt 
zu dent Gegenftand menden, den der Herr Bors 
redner zuletzt beſprochen hat, nämlich zu der Frage 
einer Beförſterung der Privatforſien. Die Staats— 
regierung iſt nicht der Meinung, daß für Preußen 
eine derartige Beförſterung, wie ſie in anderen 
deutſchen Staaten beſteht, allgemein eingeführt 
werden ſollte. Dagegen hat namentlich auf Grund 
der Anregungen, die im vergangenen Jahre aus 
dieſem Hohen Haufe an die Staatsregierung er- 
gangen find, eine eingehende Erwägung darüber 
itattgefunden, ob nicht wenigſtens mit einer 
partiellen Gefeßgebung in diefer Beziehung vor— 
gegangen werden könnte. Es ijt ein Geſetzentwurf 
in der Ausarbeitung begriffen, der bezweckt, bei 
denjenigen Waldungen, deren Abholzung eine 
Sefährdung für das allgemeine Wohl zur Folge 
haben würde, diefe Abholzung zu verhindern bezw. 
die Wiederaufforjtung ficher zu ftellen. Der Ge- 
jeßentwurf wird borausfichtlid) in Eurzer Zeit dem 
Hohen Haufe vorgelegt werden fünnen. 

Was dann bie Srage einer Verſicherung der 
MWaldungen gegen Brandfcdhaden betrifft, fo abe 
die desfalfigen Beftrebungen eine wejentliche Aus— 
dehnung befonmien. Allein in Regierungsbezirk 
Aachen find jet etwa 10000 ha Gemeinde— 
malbungen bei der Gladbacher Feuerverſicherung 

egen Brandfchaden verfichert. Bei den großen 

ränden, die in den Gemeindewaldungen in diefem 
Jahre gerade in dent Aachener Bezirk attgefunden 
haben, hat fi diefe Einrichtung als eine äufßerft 
wohlthuende bewährt, und es find fehr bedeutende 
Entſchädigungsſummen an die betreffenden Ge— 
meinden bezahlt worden. 

Die Schädigungen durch Waldbrände find 
früher in viel größeren Maße herpargetreten als 
heutigen Tages. Es lag ung daran. day namentlich 
in den öſtlichen Provinzen die Oberföritcreien 
übdergroß waren, daß die Auffichtshezirfe ebenfal!3 
zu auß,yedehnt waren, und daß der Hulturzujtand 
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einen Mittel gegriffen worden, das geiifjer- 
niaßen die Bablıong eines Tributs feitens der 


nämlich in denjenigen Walbungen, in denen Die 
ejteht, wenn in 

einem 

hat, 


urückgezahlt. Dieſe 
eute und hat ſich 
eide außerordentlich 
bewährt. 

Sn neuer Beit ift aber ein ungünftiger 
Faktor für die Ausdehnung der Waldhrände 
hinzugetreten. Infolge der Wufforjtung unıs 
fafjender Odländereien find nämlich weite zus 
janımenhängende Komplere junger Nadelhölzer 
eniftanden, die bejonderd gejährdet erfjcheinen. 
Das hat die Aufmerkſamkeit der Stantöregierung 
jeit Jahren beichäftigt. Ich darf anführen, dat 
3. B. in der Provinz Hannover ein Forſt von 
mehreren Hundert Heftaren beitcht, der bereits 
zweimal das Alter don fajt 30 Sahren erreicht Hatte, 
und bereits zweimal bollftändig niedeigebrannt iſt. 
Das hat die Beſtimmung dveranlaßt, dab in Zukunft 
bie Aufforftungsflächen nicht in dem Maße majfiert 
werben follen, wie daS früher der Fall geweſen 
ift, fondern daß zwiſchen den einzelnen Auf: 
en nit nur ſchmale Schußjftreifen, 
ondern ganze Jagen vorläufig unkultiviert bleiben, 
deren Stultur jpäter nachgeholt werden fol, ſo—⸗ 
bald die umgrenzenden Bande der Feuersgefahr 
einigermaßen entwachſen find. 

Durchſchnittlich waren feit 1866 etwa 250 ha 
im Sahre dent Waldbrand zum Opfer” gefallen. 
Die Staatäregierung hat aus der fehr großen 
Zahl der diesjährigen Brände Anlaß genonunen, 
zu prüfen, od die beftehenden Cinrichtungen ges 
nügen, um dem Schaden gehörig zu ehren. 
Außerdem hat der Herr Minilter, der augenblidlich 
durch ein Unmohlfein leider verhindert ift, im 
Hohen Haufe anweſend zu fein, die Trage ans 
geregt, ob nicht die telephonifche Berbindung 
zwifchen den einzelnen Yörjteretabliffement3 und 
den benachbarten Ortſchaften, von denen Hilfe 
bei Waldbränden erwartet werden Tann, nod 
ausgedehnt werden möchte, ob nicht noch mehr 
Feuerwachtürme zu errichten find, und ob nicht 
an den Eifenbahnen die Batrouillen zu verſtärken 
fein möchten in einer Beit, in der die Waldbrände 
befonders gefahrdrohend find. 

Beſonders gefährlich ift im vorigen Jahre das 
Wetter des Frühjahr geweſen. Wir hatten kalte 
Witterung mit häufigen Sturmwind ohne Ner“-' 
die Folge war, daß die vorvorjährige Vegetan 
noch nicht don der borjährigen überwachfen | 
und das abgeitorbene Gras u. f. w. fich deswe 
außerordentlich leicht entzündete und das Fr 
ſich raſch ausbreitete. Unter folchen Berhältni 
werden die Waldbrände erfahrungsmäßig 
immer berftärfen; indefjen iſt ja zu hoffen, | 
dur) die Maßregeln, die jett in Ausficht 
nommen find, diefe Gefahr fich verringern » 
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Abgeordneter db. Deimburg, Meine Herren, 


unächſt find die Gerneinden des Kreiſes Bieden- 
Topf äußerit dankbar dafür, daß der Staat die 
Bewirtfchaftung ihrer Gemeindemaldungen über: 
nomnıen bat, und wollen dieſe ftaatlide Aufſicht 
aud nicht entbehren. Sie glauben aber, daß das 
Geſamtintereſſe der Genteinden gegenüber einer an 
fi) durchaus richtigen, auf eine nachhaltige Nutzung 
und Konſervierung des Vermögens gerichteten 
Forſtwirtſchaft zu wenig Berüdfichtigung findet. 

Dies äußert ſich vornehnilih in einer dem 
Bedürfnis nicht entfprecdhenden und dadurch die 
Dolapreile zu jehr fteigernden geringen Abholzung. 

ie Holzpreiſe find in der legten Zeit im Kreiſe 
N derartig geitiegen, aß der Kleine Mann 
in der Yage ift, den Holzbedarf für 
feine Wirtſchaft ſich zu befchaffen. Andererſeits 
in der Berweigerung bon fogenannten Extra⸗ 
bolzfällungen, wo es fi um größere einmalige 
Aufwendungen der Gemeinden handelt, wie 3. B. 
Sculbauten oder Bauten don Kirden. Die Be- 
ründung der AuffichtSbehörde, daß der zur Ab⸗ 
Polzung in Anſpruch genommene Teil des Ge⸗ 
meindewaldes nit einigen Prozent mehr ins Geld 
wachſen würde, als ein aufzunehmendes Geldfapital 
nebft Amortiſierung koſtet, können die Gemeinden 
nicht verjtehen. Es iſt gewiß. doch auch etwas 
anderes, wenn eine Gemeinde, die an und für 
fid ſchon mit Geldfchulden belaftet ist, nun nod) 
diefe Geldſchulden ins Unermeßliche fteigern muß, 
anitatt ihr Kapital, dag fie in den Waldungen 
beiitt, in biefer finanziellen Not anzugreifen, 
zumal die Ausgaben, die damit beftritten werden 
follen, nicht bloß der gegenwärtigen Generation, 
fondern auch der ttachfolgenden Generation zu gute 
fonımen. Selbſt ein guter, ſorgſamer Hausvater 
wird fein Bedenken tragen, wenn es ſich 3. 2. 
um die Errihtung eines neuen Wirtfchaftsgebäudes 
handelt, einen Zeil ſeines Waldes abzubauen 
und zu berfaufen, anjtatt fein Gut mit einer 
Hypothek zu belaften. 

Die Sache Hat aber im Kreiſe Biedenkopf 
nod) einen befonderen Hafen. Wie befannt, werden 
die Staatäforiten im Ktreiie Biedenkopf, verfchieden 
“< übrigen Monardjie, nach einer eigenen 

yerwirtichaftet, über deren Zweckmäßigkeit 
erste die foritlihe Welt fih noch nıcht 
nun ein Teil der StaatSwaldungen 
jeekt für eine viclleicht in der Zukunft 
jemachende Theorie hergegeben wird, ijt ſehr 
"8 auch notwendig; daß aber dieſe 
valtungsgrundjäße aud) auf die 

ıg der Genteindeforjten ausgedehnt 

“nAon die Gemeinden nicht bers 
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pflichtet zu ſein ſich gefallen laſſen zu brauchen. 
Wenn nun die Gemeinden jagen, daß die Ber: 
teuerung des Holzes und die Verwei rung bon 
Ertranugungen von den abweichenden Grundfäten 
der Bewwirtfchaftung ihrer Forſten berzuleiten find, 
und fie den Wunfch ausfprechen, daß fie eben fo 
behandelt werden wollen, wie bie übrigen Gemeinden 
der Monarchie, fo glaube ih faun, daß man 
diefem Wunſche die Berechtigung verfagen Tann. 

Aber auch bei der Bewirt Saftun der Staats⸗ 
forften möchte wohl den gemeinjchaftlichen Intereſſen 
für die Geftaltung eines den Berhältnijien ents 
ſprechenden Holzpreiſes Sorge zu tragen fein, auch 
wenn bielleiht der Staat einige vermeintliche 
Opfer bringen muß. Deine Herren, e8 hätten ja 
vielleiht alle diefe Härten und die daraus ent⸗ 
itandenen Beichwerden vermieden werden können, 
wenn die hier zur Anwendung kommenden Grund- 
fäße in einer den Berbältniffen entiprechenden 
Weile gehandhabt worden wären. Die oritbe- 
hörde ſoll jedoch bedenken, daß fie für Die Gemeinden 
da fit, und nit die Gemeinden für die Forſt— 
behörde, wie auch jeder Beantte die Erfenntris 
haben muß, dag er für das Publikum angeſtellt 
ift und nicht ungefehrt. Dies weiter auszuführen 
würde nich zu weit führen. ch will auch bier 
feine Einzelheiten bzugtg ber Wünfche der Ges 
meinden des Sreifes Biedenkopf vorbringen; ich 
jtehe aber felbftverftändlidh in diefer Beziehung 
gern in jeder Weife zur Verfügung. 

Meine Herren, diefer Wunfch der Gemeinden 
betrifft nur einen Kleinen Zeil ber preupifchen 
Monardie; aber das Wohl und die Zufriedenheit 
des Ganzen fett ſich zuſammen aus dem Wohle- 
befinden der einzelnen Zeile. Deshalb hoffen die 
Gemeinden des Kreiſes Biedenkopf, daß die Als 
gelegenbeit wohlmollend geprüft und daß dann 

bhilfe gefchaffen werde. (Bravo! rechts) 

Präfident: Das Wort hat der Herr Ober: 
Iandforftmeifter. 

NegierungstonmilfarOberlandforftmeifter und 
Minifterialdiretor Wirkliher Geheimer Nat 
Donner: Meine Herren, die mohlmollende 
Prüfung, die von dent Herren Vorredner gewwünjcht 
ift, wird jedenfall$ eintreten. ch erlaube mir 
aber, im einzelnen noch folgendes zu bemerken. 

Die Gemeindewaldungen werden auf Grund 
bon Betriebsplänen bewirtichaftet, denen der 
Gedanke zu Grunde liegt, eine nachhaltige Holz- 
nußung herbeizuführen. Seitens der Gemeinden 
beftcht ja fehr häufig der Wunfch, bei Gelegenheit 
don außerordentlichen Ausgaben ftärker in den 
Wald hineinaugeeifen, In einzelnen Yällen, in 
denen derartige Bedürfnilje als fo vorwiegend aner- 
kannt worden find, daß eine Abweichung von der 
Schablone fich rechtfertigt, find Ausnahmen gemadt 
worden. Der Negel nadı muß [aber daran feit 

ehalten werden, daß der durch die Abſchätzung 
Pe iigefette Abnutzungsſatz auch eingehalten wird. 

Nun ift über die Teuerung des Holzes int 
Kreife Biedenkopf geklagt worden. Ja, meine 
Herren, da möchte ich doch darauf aufmerkjant 
machen, daß der Kreis Biedenkopf fi in vieler 
Beziehung in einer ganz bevorzugten Lage gegen- 
über der übrigen Monarchie befindet, infofern, als 
dort noch aus heſſiſcher Zeit her die genannten 
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Losholzabgaben beſtehen, infolge deren Die 
euölferung zu einen ganz geringen Preife, der 
jehr wefentlich Hinter der Taxe zurüdbleibt, das 
Holz geliefert befommit. Alſo zu beſonderen Klagen. 
gtaube ich, iſt in dieſem Landesteile nicht gerade 
Veranlaſſung. 

Dann iſt die ſogenannte Plenterdurchforſtung 
berührt worden. Der Oberforſtmeiſter Borggreve, 
der an der Spitze des Bezirks ſteht, von dem der 
De Vorredner geiprochen, hat die Theorie der 

lenterdurchforſtung aufgejtellt, und es ift ihm 
peitatter worden, in. den Staatdwaldungen des 
ortigen Bezirks diefe Theorie praktiſch zur Durch- 
Daß das auch in ben 





führung zu bringen. 
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Genmeindewaldungen geſchehe, bat nicht in der 
Abſicht gelegen, und die Staatsregierung wird 
feitftelleh, ob dieje Wirtjchaftsform au auf die 
Semeindewaldungen übertragen ift. 
Ubrigens benierfe ich, bar der Herr Borggreve 
für fein Syſtem gerade die Möglichkeit einer ver⸗ 
ſtärkten Nutung in Anſpruch ninımt, daß er glaubt, 
mit Hilfe der Plenterdurchforſtung mehr Holz auf 
den Markt zu bringen als bei dem gewöhnlichen 
‚zorjtbetriebe. Ich kann mir alfo nicht denken, 
daß, wer wirklich diefer Betrieb in den Gemeinde⸗ 
mwaldungen eingeführt worden iſt, dadurdh eine 
weſentliche —— — der Holznutzung ſtatt⸗ 
gefunden hat. (GGortfetzung folgt.) 
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— [Perfonalfnahweilfungen der DHorfl- 
beamten.) Der Schlußfag der Verfügung vom 
17. Dezember 1897 (T. A 6648) ift bei der Auf— 
ftelung der Berfonalnachweifungen für die Yorit- 
beamten in mehreren Fällen nicht beachtet worden. 
Im Verfolg der Berfügungen von: 20. Oftober 1852 
(II. 16592) und vom 5. Februar 1896 (III. 1610) 
erfuche id deshalb, bei ſämtlichen Beanıten 
fünftig angeben zu laljen, bei welchem Truppen- 
teil fie ihrer Militärpflicht genügt haben, ob und 
in welcher Rangjtufe fie der Reſerve oder der 


Landwehr angehören, bezw. mit welchen Dienft- 


charakter fie verabfchiedet find. Zugleich wollen 
Euer Hochwohlgeboren gefälligft dafür forgen, daß 
nad Anhörung der Oberforjtmeifter in die Nach- 
teilung bei denjenigen Beamten, welche zur Be- 
förderung geeignet erfcheinen, eine entjprechende 
Bemerkung aufgenommen wird. 
Berlin, den 11. Juli 1900. 

Miniſterum 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 
5 


— [BeRämpfung der Aaninhenplage.) In 
[eßter Zeit, insbefondere int Laufe des verfloſſenen 
Winters, find die Klagen über Bermehrung der 
wilden Kaninchen und den durch fie an —* 
früchten und Forſtkulturen verurſachten Schaden 
aus allen Gegenden der Monarchie in ungewöhn⸗ 
lihen Maße laut geworden; fie haben gar zu 
einer Interpellation der Staatsregierung im 
Herrenhaufe geführt, deren Verlauf ich als befannt 
annehmen darf. Wenn es jchon fehr ſchwierig 
ift, mit jagdlich zuläſſigen Mitteln oder gejetlichen 
Maßnahmien eine Ausrottung oder Verminderung 
des Kaninchenbeſtandes dort, wo dieſe jchädlichen 
Nager im übermaß auftreten, herbeizuführen, fo 
erfcheint es in hohem Grade bedenktlih und be— 
dauerlich, wenn einzelne Grund⸗- oder Jagdbeſitzer 
fie aus fportlichen Gründen ſchonen und hegen 
oder fie gar in Örgenden, wo dieſe Wildgattung 
bisher noch nicht vertreten war, ausſetzen und 
fünftlih aufziehen. Den Herren Regierungs— 
präfidenten empfehle ich deshalb, den Erlaß von 
Poligeiverordnungen in Erwägung zu ziehen, 
durch welche das Ausfegen oder die künſtliche 
Dege und Schonung wilder Stanindhen verboten 
und unter Strafe geftellt wird. Was die Ver: 


tilgung der Kaninchen anlangt, fo ijt als ein 
wirkffames Mittel zur Crreihung des Zieles das 
Ausfeten bon Prämien, ſowohl für die Erlegung 
mit Schußmwaffen, wie auf andere Weife, in An 
regung gebracht worden. Bevor ich dazu Stellung 
nehme, wäre es mir erwünfdht, Hußerungen der 
Herren Regierungspräfidenten darüber zu erhalten, 
ob und melden Erfolg fie ſich von einer foldhen 
Mapßregel veriprechen, und melde Geſichtspunkte 
dabei zu beachten twären. Jedenfalls würde dann 
noch eine Reihe von Tragen einer eingehenden 
Prüfung bedürfen, 3.3. ob die Prämien nur an 
angejtellte Förfter und Jäger don Gemeinde⸗ und 
Privatjagdbefitern zu gewähren fein würden, oder 
auch an fiskaliſche; ob Jagdbeſitzer oder Jagd⸗ 
pächter ſelbſt grundſätzlich davon ausgzuſchließen 
ſind; ob ein Unterſchied zu machen iſt zwiſchen 
emeinſchaftlichen und ig nogdoezirten⸗ wie die 
Kontrolle über die thatſächlich erlegten Exemplare 
auszuüben iſt, ob z. B. ein Atteſt der Ortspolizei— 
behörde genügt ꝛc. Ich erſuche, mir hierüber ges 
fälligſt binnen ſechs Wochen einen Bericht zu 
erſtatten. 
Berlin, den 4. Juli 1900. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Sterneberg. 


* 
Aniverfität Fübingen. 

Vorleſungen im Sommerſemeſter 1901. 
Staatswiſſenſchaftliche Fakultät. 
Nationalökonomie (allgem. Teil). Socialismus 
und Kommunismus, Geſchichte und Kritik 
ſocialiſtiſcher Anſchauungen. — Volkswirtſchaftl. 
Disputatorium, verbunden mit Anleitung zu 
volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Arbeiten: 

Prof. Dr. v. Neumann. 

Volkswirtſchaftspolitik (ſpez. Volkswirtſchaftslehre). 
Die ſociale Frage, insbeſondere die induftrielle 
Arbeiterfrage. Nationalöfonontifche Übungen: 
Kanzler Prof. Dr. v. Schönberg. 

Deutfches Verwaltungsrecht und Berwaltungslehre. 
Das Recht der deutſchen Arbeiterverficherung. 
Berwaltungsrechtlide Ubungen: Prof. Dr. 
v. Jolly. 

Waldbau mit Demonſtrationen und Exkurſionen. 
Waldwertrechnung und forſtliche Statik. 
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zeſprechung ausgewählter Fragen des foritlichen 
zerſuchsweſens lange rof. Dr. v. Loxey. 
wirtſchaft, Pflanzen» und Tierprobuftonglehre: 
3rof. Dr. Leemann. 

ipolitit mit Übungen. Übungen in der 
Birtieaftseinrihtung. Anleitung zu wiſſen⸗ 
Haftlihen Arbeiten. fionen und Übungen: 
drof. Dr. Bühler. 


Deutſches Staatsrecht (Reichs- und Landesſtaats⸗ 
recht). Mepetitorium des deutſchen Staats» 
rechts. Übungen im allgemeinen und deutſches 
Staatsredit: Prof. Dr. Triepel. 

Forftvermeffung. gertfguß, Übungen in ber 
Forjtbermei ung: ze Ir. Speidel. 

Nähere Auskunft durch die forftlihen Docenten. 

Beginn: 22. April 1901. 
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Berfchisdenes. 


— [Berurfellung wegen unterlaffener An- 
Ü jung von Kufturwafdhfögen.| Der Diajoratö- 

eorg d. Staff, genannt v. Reitzenſtein, zu 
:abSreuth wurde vom %orftrügegeriht Hof 
n einer %orftpoligeiübertretung nad Art. 77 
Borftgefeges vu einer Geldftrafe von 60 Mi. 
steilt mit dem Beifage, daß das !. Forſtamt 
enlamig ermächtigt wird, die Ausführung der 
otulturen des Genannten auf defjen Koſten 
nehmen. Diefer war namlich einem ihm 
) Beichluß des Bezirkamtes Hof auf Grund 


Art. 47 und 77 des FG. erteilten Auftrage, | {chi 


zu einem  beftinmıten Zeltpuntte in den 
ern feines Gutes zu Conradsreuth_ einen 
der Rulturwaldblößen wieder anzupflangen 
in einigen Waldparzellen unvollitändige 
agungen wieder nadgubeiiern, nur in geringen 
© nachgefommen. Das Ucteil, gegen! welches 
Angeklagte Berufung eingelegt bat, wurde 
) Urteil der Straflammer de3 Landgerichts 
yof betätigt. (Zränf. Courier.) 
* 
— Auſehuliche Hangrefuftate hat der Förſter 
imm, früher in Steinhagen, jetzt in Bäbelin, 
ver Beit bon 1893 bis Anfang 1900 mit 
fen Fallen erzielt. Nur mit Tellereifen 
126c, 14b, 11a, 11b, 25 und 26 des Grell’ichen 
loges fing Timm 489 Füchſe, 244 Dächfe, 
Diter, 88 Steinmarder, 39 Baummarder, 
ttifie, 455 Wiefel, 131 Raben, 46 Hunde, 
icjfagen, 1237 Stück verſchiedene Raub» 
1, fhließlih, noch 461 Ratten, in Summa 
Stüd Schäblides. Beim Ausheben der 
r für die Xellereifen benuten die meiften 
baeugfänger das Jagdmeſſer in Ermangelung 
3 anderen leicht miitzuführenden Inſtrumentes 
derartige Behandlung aber verträgt ein 
dmeffer, und wenn e8 noch fo gut gearbeitet, 
die Dauer nicht, e8 wird je: bald unanfehnlid, 
defekt. Noc wenig belannt dürfte das hier 
bildete Tleine Inſtrument fein, weldes 
zum raſchen 
Ausheben 
der Lager für 
| Schwanen- 
hälfe und 
eiſen faft umentbehrli iſt. Die Klinge 
3 Meſſers, oder richtiger geinst Spatel, 
ht nur aus einem entjprechend jtarfen Stüd 
[ble, auf einer Seite mit Sägezähnen 
en, womit im Wege ftehende Wurzeln 
nblicklich durchſagt werden können, außerdem 
t dieſelbe dazu, den Boden au&zuheben, Klein 
em und wieder über das Eifen zu freuen, 





in weldem le das Inſtrument die Stelle 
eine Schippchens ganz gut vertritt. Cine ber- 
artige Spatel kann (3 jeder bei einem Schmied 
oder Schlofjer ſelbſt herſtellen laſſen, oder für den 
billigen Preis von 1,50 Mf. aus der Haynauer 
Raubtierfallenfabrit E. Grell & Eo. beziehen. Da 
fid) die Spatel überall, fogar in der jr entaſche 
bequent mitführen läßt, wird ein jeder, der ſich 
nit dem Maubgeugfange nur einigermaßen 
befhäftigt, die vielen Annehmlichkeiten dieſes 
Heinen Werkzeuge leicht ſelbſt entdeden. Manch 
jönes und gutes Jagdieſſer, welches fonft.die 
Stelle meiſtens vertreten mußte, wird für beflere 
Bivede verſchont Bleiben. 9 
= 


— [3Bafdbrände.] Der Waldbrand, der vor 
kurzem in der Nähe don Malniedy wittete, hat 
fi, wie die „Köln. Volks-Ztg.“ ſchreibt, auf ein 
Gelände von über 700 ha erftredt, war alfo 
erheblich umfangreichen, als man zuerft annahnı. 
Der größte Teil des abgebrannten Waldes war 
beigifher Staatsforft. ie belgiſche Regierung 
beabfihtigt, den preußifchen Forſtfiskus, in defien 
Gebiet das Feuer angeblid} entitanden fein joll, 
für den entftandenen Schaden haftbar zu machen. 
— Ein großer Wald» und Weidfeldbrand fand 
am Schauinsland auf der Nappened, oberhalb 
Oberried in Baden, ſtatt. Im ganaen brannten 
etwa 10 ha, darunter zwei⸗ bis weläbrige junge 
Unpflanzung und auch älterer Wald, nieder. Ein 
Junger Burſche fol den Brand verſchuldet haben. 
— Seit einiger Zeit mehren fi) in der Umgebung 
Trieſts die Waldbrände in bedrohlicher Weife. 
Die feit langen gehegte Bermutung, e3 handle 
fi), wie bei hrüberen ähnlichen Anläffen, un 
nationale Racheakte, iftjet zur Gewißheit geworden. 
Zwei ſchulpflichtige Knaben wurden verhaftet und 
geftanden, ein flowenifcher Agitator hätte fie zu 
einer Brandlegung veranlaßt. 

* 


— [£eipziger Aurs aAber Hanfwaren.) Otter 
5,00 bis 13,00, Steinniarder 4,50 bis 10,00, Baum⸗ 
marder 6,00 bis 18,00, Iltiſſe 1,50 bis 4,50, 

üchfe 2,00 bis 4,50 Mark pro Stüd, Kaninz 
ftüde, nat. 0,08, Raninftüde, gef. 0,05 Mark, 
Kanin, je nad) Gewicht, 25,00 Hi8 40,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Herbft8,00 bis 15,00, Hafen, Winter 
25,00 bis 45,00 Marf pro 100 Stüd, Rehhäute, 
Sommer 0,50 bis 0,75, Rehhäute, Winter 0,40 bis 
0,50, Dachſe 1,50 bis 3,50, Steinnarderruten 1,00 
bis 2,00, Baummarderruten 1,00 bis 3,00, Iltis⸗ 
ruten 0,10 bis 0,20 ME. pro Stüd., Die Preife 
verftehen fi) je nach Qualität der Ware als 





erzielte Preife auf dent Brühl in Leipzig. 


— Nachrichten des „Waldherl*. 











. vi au u Hanteuberg, Dberförteret 


u. 


förfterei 
im bie 
m Regbz 


3 iR ber 
. 
Rüthnid, 

Regbs. 
» Regds. 
angeto, 
wi 


* 
angeloh⸗ 


Berlin, 
worden. 
tung ber 
i Lagom, 
‚erförfter 


Hi Groh · 
Sörfter« 
Bord 





—X — et unter 
Zeonenorbenk gi Fr in ben Rubeftand Veriene, 
Pa Regierung! a du Trier — —S 
— —— Erastan HR vum sierung 
jefretär beförbert wort 
Pinket, York —— — 
ibet, gorngebie gu Stabtfteinah, 
ernannt nd ihın Berta u u Eiaerenfam — 
—— Beulenborf, Übertra 
Grenrier, eipisam mu Wiebe, Üt zum Gorfauffeher Beim 
porjtamt ‚orftenried II ernannt worden. 
andinde el Alpiranı yu Moosburg, if zum Borftauffeher 
Hofolbing IL, Borftamt Sauerlad, ernannt worden. 
—— 
rt, geyieramue Liebenget, iR die Afftenten- 
ftelle DH —— — en en, 
Buniten —— zu Neuenbün der Titel 
anı 


orham gen worden. 
Acker, —— fitene mı Stnenfedt, I Ste ffftentene 
elle beim Socftamt Elwangen übertragen worden, 
geitfgerting, Huterförer zu Waldenburg, it bie Erlaubnie 
(mmahme unb Unlegung der fübernen Berdienft- 

— des Hergogt. Sacjfen-Erneninifcpen Yausordens 


‚ocben. 
wader, ; RENercmiSefRReı ya BüRenrnh It fe emien 
teile Beim Gorhamı Ccornborf übertragen wo 

Großperzogtum Meklenburg-Strelit. 
— Oroßterponliher Sofläger zu Meute, {N Die 
% * A a ehdlfgen anti Ordens 
Herlchen worden. 


Bafanzen für Militär-Anwärter. 


1. April d. 38. ab ift bie Stabtförkerkeke zu 

sten neu gu efepen.“ Daß mit diefer Gtelle verbundeite 

äntommen beirägt; 1. Gehalt 00 IRE jäprlig, auffeigend 
von drei zu drei Nahren um 160 biß au 1000 IRE. 
Stod, und 8 m Sceitholy begm. den Betrag don * Sr. 
kertün, 8,20 ME Roblengelb 4. Oräferel Beam. nadı dem 
rmeffen des Magifrate; Mt. Entfhädigung dafür; 
iehweiden im Walde außerhalb der Wege if Berhoten: 
Das Vieh muß beim Weiden an Steiden geführt werden. 
5. freie Wohnung im Werte von 60 ME, beftehend_aus 
ei Zimmern, Rüde, einem Keler und ebenen, etall 
für qwei Mühe und einer Sceuerhälfte. orgungd- 
berechtigte Ummwärter des YJägerforps nme Ra belt 
Magiftrat zu Loslau melden. Die definitive Auftellung 
erfolgt nad) einjähriger Probedienftgeit. 








Bür die Redaktion: 9. v. Sothen, Nendamın. 


ñ 

aloͤheil“, 

er Verein, Reudamm. 

immlung für 1901 wird am Donnerstag, 


d. As. nachmittags 6 Uhr, in Müllers 
en Haufe“ zu Hendamms abgehalten. 
bekannt gegeben. Abend3 findet ein zwanglo 
Befondere Einladungen ergehen nicht. 

jerer Mitglieder wird gebeten. 


des Dereins „Waldheil“. 


Benmann, 
Schagmeifter und Schriftführer 


Nachrichten des MWaldheil. 99 





Anszug 
aus dem Protokoll ber —7 des Vorſtandes 
am 24. Januar 1901. 


Die Sitzung fand um 31/2 Ahr nachmittags 
In Neudamm ftatt. Univefend waren die Herren: 
Babe, Königl. Amtörichter, Soldin; Balke, 
Bräflicher Oberförfter, Dölzig; Graf Kind von 
Bindenjtein, NRittergutSbefiger, Troffin; Grund⸗ 
mann, a ang Neudamm; Gützlaff, Königl. 
Foͤrſter, Forſthaus Saubudt; ne Stadt- 


Glambeckſee; Warnede, FideilomnißsO erförfter, 
Bornhofen; anınt. 
Der enbeftand anı 31. Dezember 1900 
belief fi) auf 10093,8 ME. Davon entfallen: 
a) auf den Unteritükungsfondg . . 1898,88 ME. 


b) auf den Erztehungsfonds . 560,60 „ 
ce) auf den Darlebenzfonds . . 7346,54 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms» 987 

8 ‚A 2». 


Stiftung in ÖrsSchönebed . . 
Der überſchuß aus den Fonds für bie 
Wilhelmzftiftung ift gemäß S 4 der Sabung dem 
Darlehensfonds einzuverleibden. 

Sn der Abteilung für Stellenvermittelung 
verbleift am —— ein Beſtand von 
515,00 Mti. welcher nah 8 4 der Satzung dem 
Reſervefonds zu überweiſen iſt. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
find 35 eingegangen. 

Aus dem Unterkübungsfonde wurden 
bewilligt: Einem herrſchaftl. Foͤrſter a. D., deſſen 
Frau ſchwer erkrankt iſt, 20 ME. Der Witwe 
eines herrſchaftl. ee welche wegen Strantheit 
nit im ftande iſt, ſich Nebenverdienft zu ihrer 
eringen Penfion zu verfchaffen, 30 ME. “Der 

zitwe eines ftädtiichen Förfters, deren Mann 
kürzlich beritorben ift, 50 ME. Der 76 jährigen 
Witwe eines königl. Nebierförfters, welche noch 
für Berpflegung einer 91jährigen, feit bier Jahren 
erblindeten und bettlägerigen Schweſter ihres 
verjtorbenen Mannes zu jorgen bat, aber ſelbſt 
bettlägerig Trank fit und der Pflege bedarf, 
100 ME Der 84 jährigen Witwe eines Tönigl. 
dorters die keine Penſion erhält, 75 ME. 
inem herrſchaftl. Yörfter a. D., der nur geringe 
Benfion bezieht und in bürftigen Berbältniffen 
lebt, 30 Mt. Der Witive eines königl. Yöriters, 
weine frank ift und nur geringe Penſion bezieht, 
40 ME Einen Zönigl. Hilfsjäger als Beihilfe 
zur Beitreitung ber Urzte⸗,, Apotheker und Bes 
erdigungsfoiten feiner fürglich verftorbenen Mutter 
78 WDR einem Gemeindeförfter, der bei fehr ge- 
„onmen eine große Yamilie zu er⸗ 


und dur Krankheiten in eine große,| 


„ o..aten ift, 100 ME. Gin königl. Walds 
r mit zahlreicher Familie ift durch bedeutende 
—fte in Not geraten und erhält 60 ME. 
ı Tochter eines königl. Yörfterg, bie 

3 kränklichen Zuftandes fi) wenig Bers 

Een Fang, werden 30 ME. bewilligt. 





Aus dem Erziehungsfonds wurden be» 
willigt: Einen fürftl. Forſtwart fällt die Er⸗ 
ziehung feiner Kinder bei feinem geringen Gebalt 
und feiner Mittellofigfeit beſonders ſchwer. Derjelbe 
erhielt 50 ME. Der Witwe eines Fönigl. Förſters, 
die noch bier Finder zu derforgen bat, wobon eins 
durch Unterbringung in eine Sranfenheilanftalt 
bedeutende Koſten verurfacht, wurden 60 ME. 
bewilligt. Der Witwe eines Lönigl. Sorjtauffehers, 


die noch für ein Kleines Kind zu forgen bat,’ 


60 ME. Einem herrſchaftl. Förſter zur Erziehung 
feiner bier Kinder, welche ihm bei feinen geringen 
Gehalt und wegen Krankheit in der Familie 
befonders ſchwer Nat 40 Me. Der Witwe eines 
königl. Förſters als Beihilfe gu Ausbildung ihres 
Sohnes als Forſtmann 30 ME 

Aus dent Darlehensfonds wurden be— 
willigt: Einen: berrichaftl. Waldwärter zur Ab⸗ 
ablung einer dringenden Schuld 50 ME. inem 
—328— Forſtwart, der zur Zeit von feinen 
eringen Gehalt die Koften für Erlernung eines 
erufs für einen Sohn nicht beftreiten kann, 
100 ME. Einen königl. Foörſter zur Anſchaffung 
bon Vieh und Saatgetreide, wozu ihn eigene 
Mittel fehlen, 309 DE. Einem Tönigl. Forſt⸗ 
auffeber, der durch Viehverluſte und Verſetzungen 
in eine Notlage geraten iſt, 150 ME. Einent 
herrſchaftl. Förjter find mehrere Stüde Rindvieh 
gefallen. Derſelbe erhält zur a 8 
von ſolchen, wozu ihm eigene Mittel fehlen, 
200 Di. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sigung 
1650 ME. zur Berteilung. 

Bertagt wurden zwei Unterflüßungd- und 
wei Darlehensgefuche, um über die Berhältniffe 
er DBittjteller noch weitere Erkfundigungen ein⸗ 
zuziehen. 

Abgelehnt wurden ſieben Darlehns⸗ und 
wei Unterſtützungsgeſuche. Die Ablehnung ers 
—* in den —38 Fällen deshalb, weil Bitt⸗ 
ſteller ſich nicht entſchließen konnten, die bors 


geſchriebene Beſcheinigung über Bedurftigteit und 


Würdigkeit beizubringen. In einem Falle mußte 
Ablehnung erfolgen, weil Bittſteller nicht Mitglied 
unſeres Vereins iſt. 

In der Stellenvermittelung liegen 
40 Geſuche vor. Seit ber letzten Vorſtandsſitzung 
it eine Stelle für einen unverheirateten Be 
amten vermittelt. 

Als Ternin für die nächſte VBorftandsfikung 
wird Donnerstag, der 28. Yebruar d. %8., nach—⸗ 
mittags 3 Uhr, anberaunt. An denfelden Tage 


findet um 6 Uhr abends die Mitglieder- 
verſammlung in Müllers Hotel „Zum deutfchen 
Haufe” zu Neudamm ſtatt 


Nach Erledigung mehrerer innerer Angelegen⸗ 
beiten wird un 7/2 Uhr die Situng gejchlojjen. 


Der Boritand bes Vereins „Waldheil*. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


Dams, Hubert, Königl. Förfter, Herzberg a. Harz. 

Foerfter, Hilfsjäger, Schreiberhau. 

von Loeſch, Joachim, Hittergutäbefiger, Gabel, Poit 
Tſchirnan, Sclefien. 

Miſſalock, Carl, Herzog Württembergiſcher Forſtfekretär, 
Karlsruye, O.S. 


100 Nachrichten bes „Waldheil“. — Inſerate. 


Vuſch. Robert, Jagdaufſeher, Jagdhaus Stangenteich, Poft | anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Friedrichsruv, Kreis Herzogtum Lauenburg. be betränt fü 
üdiger, Kerb., Frreiberrlic Riedefel' „dJahresbeitrag einzujenden. Derjelbe beträgt für 
* on Seen ich Riedeſel'ſcher Oberforſer untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 


W „Franz, ſt t, Stock i 

Winkler, ee Al Sifeförten Borkgaun Bnfanerie x ck’ für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
Roſenthal, Bon Carolath a. O. ar 

Wolff, Biltor, Förſter, Forſthaus Sriengrund, Poſt Szrodke. Anmeldekarten und Satzungen fönnen un⸗ 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, da ttofrei 6 werden. 
nach der neuen Satung jeder bie nahme entgeltli und portofrei bezogen werden 
Nachſuchende bet der Anmeldung die Erklärung 3. Neumann, 
abzugeben hat, daß er die Satung bed Vereins Schabmetiter und Schriftführer. 








Suhaltis-Berzeidnis diefer Aummer: 


Des Forſtmanned Verrihtungen im Monat frebrmar. 85. — Allerlei aus den Walde. Bon U. Bütow. 85. — 
ur Dienftlleidung dev preußiihen sgorftbeamten. Bon Vonen. 88. Bon Oswald. 89. Bon Ludwig Schneider. 90. 
on Lobf. O0. Bon Müde. 91. — Haus der Abgeordneten. 98. — Gefege, Berordnungen, Bekanntmachungen und 
Erfenntniffe. 96. — Verurteilung wegen unterlafener Anpflanzung von Kulturwaldblößen. 9. Anſehnliche Fang⸗ 
refultate mit Grell'ichen Ballen. Bon H. (Mit Mbbildung.) 97. — Waldbrände 97. — Leipziger Kurs über Rauh⸗ 
waren. 97. — Berein alter GardesJäger zu Berlin. Königl. Wilbmeifter Luther J. 98 — PBerfonalsNtahridten und 
‚Verwaltungs:Anderungen. 98.— Balanzen für Milttär-Amwärter. 9% — Nagrichten des Vereins „Waldhbeil“. 
Ginladung zur Jahresverſammlung am Donnerstag ben 28. Bebruar db. Is. 93. Auszug aus dem Prototoll ber 
Eigung des Borftandes am 24. Sanuar 1901. 99. Beitritterklärungen. 99. — Juſerate. 











BER” Diefer Nummer liegt bei eine Eeparatbeilage von Fritz P. Hohmann, Hamburg, betreff. 
Malage-Sübweine, worauf wir hiermit ganz befonderd aufmerffam machen. 


oh önferate Ca 


Rngeigen nnd Bellnaen werden natı Dem Wortiaut Ber Mannflreipte abzedeu ht, 
Für den Anhalt beider iR die Nedaktion nicht berantisortli, 
Inferate für die Sällige Nummer werden Bis fpäteftens Dienstag adend erbeten. 


für uns. Jagöverwalter, 


Zurückgekehrt vom Grabe des 40 Jahre alt, verh., ohne Kinder, jagd⸗ 
u. ts ausgezeichnete Fraft, 


Herrn Landforstmeisters Dr. jur, Danckelmann füce wegen uftöfung D. Jagbo- ange‘ 


mefjene Stellung. Offerten an (917 








fühlen wir uns veranlaßt, aufrichtige Hochachtung und Ver- FE. C. Schwabe & Co.., 80 d 

ehrung unserem unvergeßlichen Chef hierdurch öffentlich aus- wa Nauen. Vorſibender. 
zusprechen. Sein unparteiisches Rechtsgefühl, sein Wohlwollen 
und seine Güte, sowie die leutselige Teilnahme an dem Geschick 


eines jeden der ihm unterstellten Beamten sichern ihm in 
unseren Herzen ein ehrenvolles und unvergängliches Andenken. 
Möge ihm die Erde leicht sein! 


Samen und Manier 





Die Forstschutzbeamten der Akademischen Lehroberfürsereien 4 Millionen 4 
erswalde, Biesenthal, Ghorin, Freienwalde tenpflanzen, B--BO cm Höhe, zum 
und die bei der Forstakademie beschäftigten Angehörigen Eerlöulenu Beryranen geeignete 
der grünen Farbe. Kiefern u. andere Waldypflanzen koſtenlos. 





@ottfr. Reichenbach, 
80) Zeiſcha bei Aiebenwerda. 





— 


In dauernde Stell. wird ein tüchtiger 

23 forst- u. Xeckenpflanzen. 

(0 Dar et ge | t Preisliſte gratis u. frauko. (60 
rn 8 ? ; R it den Ruf Bei A * M. Griem, Salftenbet (Bolft.). 

orjt-Tehrlin versram {ft und auch Reuntniffe Im — 
für Prib⸗Forft ſucht g (1189 aubaengfang Befigt. Off. mit Share Dan verlange Preisliften über 
Braun, anfprüchen uñt. Nr. 938 bef. bie Grped. 
Forfid. Aantylla b.Strasdurg (Beſtyr.). „Deutihen Säger-Zeitung*, Neudamm. ars p anzen. 











Suche zum 1. April 1901 einen cins t Special-Kultur. Millionen Vorräte. 
faden, erfahrenen Förfter, Borfiellung & or ſtlehrling! Pro Mille ſchon von 1,20 ME. an.) 
mit Beugniffen u. Empfehlungen Bes ür biefiges, 8000 Mrg. gr. Forſt⸗ | U Verſand nah allen Weltteilen. (16 
dingung. Beifegeld-Wergätigung nur | vevier, mit Torfs u. Teidruirticaft, wird |] Hubert Wild, Korftbaumfchulen, 
Bei Annahme. (1040 | zum 1. Upril d.38. ein Zohrling mit Waffenberg i. Rheinlaud. 

R. Meister, guter Schulbildung gefucht. (1187 
Rittergutsbefiger u. Nittmeifter a. D. Riehain b. Korka, @.-Laufif. ne 
Benni i. Lauf (Pot u. Station). FE. Bräner, Revicerförfter. zur 
Sn unferer Forfiverwaltung find am 1. April d. 8. einige — Alle ai en 
” Buy” 
Bu Hilfsförkerkellen | sur Anlage von Forften und Hecker 
su beſetzen. (50 auch bie berühmte BDongladficht: 
. Bro Monat 75 ME. Tagegelder. Gitfafidhte, japan. Lärdhe, Bank’ 
Nefervejäger ber Klafie A. wollen bis zum 1. März 1901 Anftellungs- | Kliefer u. and. ausländ. Arten v. gro! 
gefuche, denen ein Lebenslauf beizufügen ift, uns einreichen. nterefie fehr fhön 1. bill, Preisve 
Görlitz, den 10. Januar 1901. oftenfr., empf. 3. Heinz’ Söhu 
Der Magtiftrat. Dalftenbet (Holitein). { 

















65 Sr. Gnal» o. Yuftereidenn | 


abzugeben. Geil Ungebote gu eihten 


an die 
Gräfl. v. Fürstenberg’iche Bermaltung, 
Mülgeim, Rhein. 


rmiſchte Anzeigen 


u Fagbbilder wg 


liefert 
Fr. Rickes, Dörrebadh, Sunsrie. 


‘Bere und Hillighe Bezugsauelle. 


Ale Sorten Vildfelle "rulcıan“ 


Kaflapreiien. Fu (getrodnetes 
teiich) MR F A ke 
—— —B 50 Kilo 

Jarschauer, Ai erg, Am. 








Anenlbehrlich 


für das 
Scäreißwerk des 
Sorfibeamfen: 


dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Cine Anleitung in Regeln 
mb — 5 — Beiipielen 
jur, &ei —XW 


—*8 

ger bei ve Baisie: 

nen und angefende (yorftietrer 

täre. Dit Berüdfichtigung der 
inifterials @rlaffe vom 2. 

Mai und 19. Juni 1896 bes 





















arbeitet ‚herausgegeben 
von Otte Grothe, Exit. Gchrer 
38* —B— 


u Wroßs Schönebed. Wreiß 
Hei brojdiert 1 Mark. 
Bu begichen gegen Einfen- 
dung deö Betrages dur 
J. Neumann, 
Neudamm. 





“116433. 


raktiſche Neuheit. 


r- Besen, —*8 
——— Kanne trag 
ivielend 






und franto, 
en i. zen. 


Bnferare 101 






Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 


Präimliert München 1: 
Sämtliche gehörnbildenden, sowie für 
erforderlichen ‚Präparate eic. as ahaelnt reinen Substanzen. left 
‚joserh ‚ch, Breslau (Postamt 1). 
Prospekte und ne konnungen älter but Brfolge grailt und franko. 


Gedeihen den guah 





Für 
nur J Mart 


per 1/3 Kilo liefere ich einen 
hochfeinen, träftigen 


Geröft. Kaffee 


Poſteollo 43], Ko.netto 10. ME. 
fr. jed. Poſtſtation in deutſchl. 
Nicteomvenivendes nehme zurüd 


€. 5. Schulz 
Altona bei Hamburg 
Begr. 1864 Kundenzahl 40000 


die Eh für dad — Forſtperſonal 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit defhränkter Saftpfligt) 










An 
beamten nicht für Verficherte mit nngleit 
Hi Ki u ——— — — 
träge. — Sehr günftige Alterstiaffenverhältnife- — Weihsbante 
Iofonto; da8" ganpe Grumbodötapitat —— 
für Wertvaviere in Berlin deponiert, 

Gefamtuerfiherungs me B0 8,5 Millionen Mark — 
Grundfiokskapital 76° ar! PER, Ber- 
fiherungsfummsen ſeit 1888 in 234 Fällen 508 ark. 
— Mitgliederzahl über 3025 (in ganz Beutfhland —E 

Unmeldebogen neon Gagungen und Profpekten derſenden anf Berlangen 
tonenfvei der 1. orfigende des gefcältsführenden Borlandes: Dberfärlter 

in Gübingen und die Candesvorlände: ® 
meifter Bader in Meblauten bei 
Pe berg. 















„ D Braunlewel | Bet X ehlenig.poifein u gerjogtum 
Ra Ä Bauenbung: — et 
. en: Born 
 omburg „m Kıylnn —— Wu Forſtrat 
—— — — ——— 
aehe An Dftorf (Billa rate 
Jefe) bei Schwerin 1. DM. „ H XI Göleflen: Borimeier Richt 
„ MBrenfen, I Beleleu: ber. Rein in Gameny- 
Kolte in Brilon. „ I Endfen » Witenburg, L Gadfen: 
„ H 11 Encien: Borftmeifter Wedels Beiningen, Gau: 
ie in Diedbont, Ar. Salgmebel beröpaufen, O Gehwarzburg-Aubol- 
— E Reub längerer Sinie, * 
Sortmeifter@pren: ahiens Belmar, T Neuß älterer 






treich in Lüdersderf, Por Crane Eine: Gegeimer Sammerrat und 

PC; Regby. Potsdam. — Kühn in Schlein. 

. Pommern mit H VIE Bran| „ K Gahfen: Oberförer d. Oppen iu 
Benburg u. G Medtenburg Otreig: Samiedeberg b.Dippolbicwalbe, 

Een Senna Hohen: Q Eoeumbere li ee Lippe-Detmeld 

walde iu der Neumar d S Bald Dbere 

fan: orftmeifer firner_@uiy in © 

x BT Wolfgang el denn of Wildungen (Walber 

» H VE Melnproving: Worimeifter | ,„ U — ee 

mug „m Reuofatg bei Gtram- tum ©) 














Birtenfelb: Forfiafieft. @ 
. x BR une Whpeeaten: gom⸗ 8 — a 





Inferate. 























it Sietrunt 
ift, gr soniin, Bohne. 
a und Vios⸗ 


Marder-," Wittrung, 


Fischotter-"itmer 

mit Ka ae Altbewährt. 

Sicherer Bang! Kür jede Urt Ballen. 
F. Bruno Kockisch, 

— Dresden 5. 





dur Auubgengrertilgung 


fet empfohlen: 


Die Kaftenfalle 


in rer, amefwäßignen Gincih: 
tung, Äbre Anfertigung und Yıls 
wendung gu leicteften, fiheriten 
und quallofen Wertifgung des 
Hnarvanbzeuges in Jagdgebegen, 
Parkanlagen, Gärten, Gebäuden ze. 
Belle, vermebrte und verbeflerte 
Auflage. 


uit 15 Abbildungen. 
Bon W. Straoke, Förter. 
Vreis fein geheftet 1 DE. 20 Bf, 
Voceleg, gebunden 10.80 di. 
Du, begieben negen Ginjendung 
ded Betrages franfo, unter Nade 
nahıne mit Portopuflag. 
L 


rudamm. 
Une Bußdandlungen nehmen 


Visitenkarten Ei RE Te BEE Beeren 


täd 1,18 B@R., Liefert gegen Einfendung des. 
Betrages franto, unter —* —— 


Drillmaschinen 
für 
Nadelholzsamen, 


sowie 


Waldkultur-Pflüge 


empfiehlt und hält stete auf Lager 


E. Drewitz, Thorn, 


Maschinenfabrik. 
Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrei. 

















ds 
„Kornblume“. 
Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle id ben Hercen erköeamien 
gum Borzugäpreife von AL, 4). 100 Otd. 
on 800 Std. an portofrei. uf, Bunt 
2 Don. Ziel. Nihptpaliendes nehme ih 
surüd. Max K: 
9) Berlin C., mũite ©: 


Sofosbaumbänder, 


bauerb. als aus je and, Mat, 

0-60 cm ee: 0 Ste. 
8 mt. 1000 Et. 2780 mt. 
ab bier. 8 


B. Wichmann, Mänfer i. W. 


Schutsmarke ED Flechatter äng in siniyon Jahren 
'n Gras mit Aud. Webers 


Otterei en Nr. 126. 


Neu: Otterlager zu Nr. 128, 

















Ibst zusammengesetzt, f. Fuchs, as 
Erfolg. ‚W.Fangbuch — Da ‚Preisl, gratis. 
Houl Revolver-Numerlers: lölzer. 


F’ Weber, WEL —— 


Durch Ministerial-Erlasse una vertügungen 


sind unsere aus felnstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speclal-Fabrikations-Maschinen und -Elurichtungen 
bearbeiteten Bägen und Werksenge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
”" ngsbereich empfohlen und eingeführt worden — u. a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
ıbaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 80. September 1899 III Nr. 14097 — 














Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! a 


nu= % Soehne, Sügen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822, 








Deulſche 


Forſt-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau““ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Iorfibeamte und Waldbefiker. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Berring Preufifcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Anterflüung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffähbe nnd Mitteilungen find fiels willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unbsrerhtigter Nachdruck wird Arafredtiicd verfolgt. 





Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erfbeint wödentlih einmal, Bezugdpreid: vierteliährlih 1,50 ME. 
bei allen Kaiferl. Poftanjtalten (Nr. 1764); direft unter Streifband durch die Erpebdition: für Teutſchland und öoſterreich 
2 mir, fir das übrige Ausland 2,50 Dr — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutichen Jäger⸗ 
eitung* und deren Beilagen zuſammen bejogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiferl. Boftanftalten 
wir, b) dirett duch die Erpedition für Deutichland md DOfterreib 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Sufertiondprei®: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 


Nr. 6. Neudamm, den 10. Februar 1901. 16. Band. 
„Maldheil“, 


eingetragener Verein, Reudamm. 


Die Zahres(Mitglieder⸗) Verſammlung für 1901 wird am 
Donnerstag, den 28. Zebrnar d. Is. nachmittags 6 Uhr, in 
Müllers Hotel „Zum Dentichen Haufe zu Nendamm abgehalteı. 

Die Tagesordnung für diejelbe ift wie folgt feſtgeſetzt: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 

3. Beihlußfaffung darüber, wieviel von den Überfchüffen der einzelnen 
Fonds de3 abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwiejen 
werden foll. 

4. Neuwahl eines Vorftandg-Mitgliedes (Vorfizenden) an Stelle bed ver: 
ftorbenen Königlichen Forſtmeiſters Schönwald. 

5. Anträge 

6. Verſchiedenes. 

Der Mitglieder-Berfammlung, bei mwelder aud) Gäfte Zutritt haben, geht 
eine Borftandafigung voraus, weldhe um 3 Uhr ihren Anfang nimmt Um 74a Uhr 
findet im Hotel „Zum Deutichen Haufe“ gemeinschaftliches Effen ftatt. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht; Vereing-Mitglieder und Gäfte, die an dem Eſſen teil: 
zunehinen wünfchen, werden erjucht, dies der Gejchäftzftelle des Vereins bis jpäteiteng 
den 25. Yebruar d. Is. mitzuteilen. Nachher zwangloſes, gejelliges Zuſammenſein. 

Um zahlreiche Erjcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 


JNeudamm, am 80. Januar 1901. 
der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf Finckenſtein, Heumann, 
ftellvertretender Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Allerlei aus den Walde. 


Allerlei aus dem Walde. 


Bon U. 


Wir machen bier einen Gedanken 
jprung und fragen und: Wie alt werden 
die ® aume? Bon Beit zu Beit tauchen 
auh in Nichtfachzeitungen Tragen ähn— 
licher Art auf, doch Übertreibt die Luft 
on Aufſehen erregenden Mitteilungen 
mandmal die Angaben. Es läßt ſich 
überhaupt in den meiſten Fällen das 
Alter vieler Bäume nur ſchätzungsweiſe 


angeben, da man den Baum in feiner|Bude (Fagus silvatica) . 


Bollkraft nugen will und .nidt ab— 
wartet, wie 

äußert. Die Altersſchätzungen nach den 
Jahresringen haben ſich nach neueren 
Forſchungen nicht als zuverläſſig gezeigt,*) 
namentlich nicht bei Bäumen in den 
tropiſchen Gegenden, wo die Wachstums⸗ 
kraft eine ſehr geſteigerte iſt. Die Bäume 
ſetzen hier häufig zahlreiche Ringe in einem 
Jahre an, ſo daß man das wirkliche Alter 
oft überſchätzt. Auch bei ung kommen Über: 
fhägungen vor; find Stand und Wachs⸗ 
tumsbedingungen den Bäumen günftig, 
dann bilden fie nicht felten in einem 
Sahre zwei Ringe. Aus diefem Grunde 
wird man annehmen dürfen, daß aud) 
die meilten der nacdjfolgenden Schätzungen, 
namentlid bei tropiihen Bäumen, 
niedriger zu ſetzen And, — Der be: 
rühmte Baobab (Adansonia digitata) 
wurde von Adanſon**) auf Grund der 
Dide des jährlichen Zuwachſes auf 5000 
Jahre berechnet. Der Dradhenbaum von 
Srotava wurde ſogar auf 6000, Die 
Platane von Bujaldara auf 4000, die 
meritaniihe Sumpfchprefle (Taxodium 
mexicanum) auf ebenfalld 4000 Jahre 
geſchätzt. Gemäßigter ift die Schäßung 
der äußerſten Alterägrenze von folgenden 
Bäumen (nah Brof. v. Kerner): 


Sabre 

Cypreſſe (Cupressus fastigiata) . 3000 
Eibe (Taxus baccata) . . 8000 
. 2000 


Staftanie (Castanea vulgaris) 


* Auch find fie in manden Fällen nicht 
ſicher feitzujtellen. 

”*), Michel Adanfon war franzöfifcher Naturs 
foricher, der fih um die Beichreibung der Länder 
Fi Senegal verdient gemacht Hat. T 1006 zu 

aris. 


ange fich feine Lebenskraft | Hainbuche (Carpinus betulus) . 


Bütsw. 
Sabre 


Gtieleihe (Quercus pedunculata) . 2000 


Libanon-Ceder (Cedrus libani) . . 2000 
Sihte (Picea excelsa). . . . . 1200 
ommerlinde (Tilia grandifolia) . 1000 
ürbelfiefer (Pinius cembra) 500—700 
ärche (Larix europaea) . 600 
Föhre (Pinus silvestris) . . 570 
Silberpappel (Populus alba) 500 
.. 300 

Eiche (Fraxinus excelsior). 200- 300 


. 150 

Unbedingte Sicherheit ift auch diefen 
Alter3angaben nicht beizulegen; namentlich 
werden wir im ftande fein, die eine oder 
die andere Angabe nah der Gefdichte 
berichtigen zu können. Hermann Jäger 
(„Deutſche Bäume und Wälder“) ſchaͤtzt 
eine Linde bei Neuftadt auf 660 Sabre 
und die Burglinde zu Nürnberg nicht 
über 800 Jahre. Damit ift wohl aud 
in der Hauptſache die äußerfte Alters— 
grenze der Linde angegeben. Noch zu 
Ausgang der fiehziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts ftand bei dem Ottobrunnen 
in Pyritz eine alte Lindenruine, die aus 
der Zeit Ottos von Banıberg herſtammen 
jollte und als Wahrzeichen der erften 
Pommernbefehrung beſonders gejchäßt 
wurde; fie hätte danach ein Alter von 
750 bis 800 Jahren erreiht. — Auch 
die Eiche ift mit 2000 Jahren ſicherlich 
weit, mindeften® aber um die Hälfte 
überſchätzt. Auch Hermann Jäger fagt: 
„Die Eiche wird alt, aber. nicht fo alt, 
wie man allgemein annimmt. Bon mehr 
als taufendjährigen Eichen, wie man fie 
gewöhnlich nennt, kann nicht die Rede 
jein. Die Buche hat mit 150 Jahren 
ihre Ausbildung erreicht, was nicht aus⸗ 
Ihließt, daß fie bis 300 Jahre fortlebt. 


Die heilige oder Wunderbuche bei Klofter - 


Gern2heim ſoll nachweislich 600 Jahre 
alt geworden fein. Die Lärde iſt 
den vorftehenden Angaben mindeſte 
um ein Drittel überjchägt, ebenfo ift ba 
Alter der Föhre zu body gegriffen. D 
Eiche erreicht ihre Höhe und Stärke jchu 
vor Beendigung des eriten Jahrhundert 
ihres Wachstums. — 
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laubigter find ſchon die Angaben 
She und Stammdurdmefjer feltener 
‚fen. (Nah dv. Kerner.) 

Odhe Durchmeſſer 


eilbaum (Euca- 


1). 140-172? m 8 m 
uthbaum 
lingtonie) . 77—142 „ll. 
me(Abiespectinata 75 „ 3 „ 
Pa EEE | ee Ze 
. .53 „ 16» 
B . .52 „ 39, 
.. 48 1, 
[Dr · ·44, 2, 
Ceder .40 
appel . .» . .40 „ 25, 
Eypreſſe (Taxodium 
canum) . . . ..887„ 16 
che 35 „ 7 


! (Platanus "orien- 


. Br .80 

. ve... 80 4 Lin 
. 23 » dr 
iefer . . 23,7% Lin 
he ..:20 5 7 
de. . 20 1 
ven .ld % 40% 
fe Bufammenftellungen, fo inter 


ie aud find, könnten noch vervoll- 
werden, doc möchten wir unferen 
nit zu lang fpinnen; wir haben 
gebracht, weil wir fie für weſentlich 
m in dem Rahmen unferer Auss 
en. 

ımriefen in. der gefennzeichneten 
verdanken ihre „Größe“ immer 
ven für fie in Betracht ges 
en Bedingungen. In dem Kampfe 
3. Dafein der Bäume fällt uns 
ih im Walde die Lichtbedürftigkeit 
Bäume auf, die äußerft Schlank 
hießen und wenn ſie ſchließlich das 
nigermaßen erreiht haben, dann 
ie eigene Haltlofigkeit wieder in 
ſbdunkel zurüdfinten. Die Ent 
g der vorgefhobenen Krone ift 
m Berhältnig zu dem dünnen 
zu ſtark und für ihm zu ſchwer. 
agen uns daher: Welde Ein 
:g hat der Schatten auf das 
‚enwahstum? Die Fähigkeit der 
Ilzer, Schatten zu ertragen, ift 
Achiedenartig als ihre Höhen: 





entwidelung; aus diefem Grunde finden 
mir darum aud die Gefelligkeit ver— 
ſchiedener Baumhölzer im Beftande. 
Denken wir uns einmal den Buftand, 
daß alle Waldbäume gleich lichtbedürftig 
wären, dann würden wir fdhließlih in 
die Lage kommen, die raſchwüchſigen 
Gattungen vorherrfhen und die Boden- 
kraft in den lichtkronigen Beftänden zurüd: 
gehen zu fehen. Damit wäre unferen 
geſchloſſenen Waldungen aber das Todes: 
urteil geſprochen. ei der Anlage von 
Kulturen kann darum eine da8 Ber: 
hältnis der verſchiedenen Hölzer nad 
Lit und Schatten berüdfichtigende Aus— 
wahl und Anordnung nur infofern ſtatt⸗ 
haben, als man in allen Lebensperioden 
raſchwüchſige Hölzer und folde, die die 


# überfchirmung vertragen oder fogar fordern, 


uſammenſetzt. Würden zudem alle 
Foumhälzer im Höhenwuch annähernd 
gleichen Schritt Halten, fo würden aud 
die gegen Beſchattung empfindlichen Arten 
dem Fittigen Kronendrud zum Opfer 
fallen. Zum Glüd herrſcht in_der Wald- 
natur felbft die „natürliche Zuchtwahl“ 
vor, fo daß man von ihr felber lernen 
kann. Pfeil fagt darum fehr richtig: 
„Fraget die Bäume, mie fie erzogen 
fein wollen, fie werden's Euch fagen!“ 
Die Aufgabe der Forſtwirtſchaft befteht 
alfo mit darin, das geſellige Du 
fanmenleben der wertvollen Baumbö ler 
nad den Bedingungen zu regeln, we 

im Hinblid auf Liht und Schatten und 
mit VBerüdfihtigung des Höhenwuchſes 
erforderlich find. In Bezug auf die Ab- 
führung von den ſchattenertragenden zu 
den lichtbedürftigen Baumhölzern find 
folgende zu nennen: Weißtanne, Fichte, 
Bude, Schwarzliefer, Linde, Walnuß, 
edle Kaftanie, Hainbuche, Eiche, Eiche, 
Bergahorn, Spitzahorn, Obftbaum, Erle, 
Weymouthkiefer, gemeine Kiefer, Rüſter, 
Birke, Alpe, Lärche. Das Verhältnis 
wird fi etwas ändern in Bezug auf 
Bodenbeſchaffenheit, Standortze. Feuͤchter, 
tiefgründiger, lockerer Boden ſteigert die 
Fahigkeit, Schatten zu ertragen. — Ber 
üglih der Raſchwüchſigkeit tft das Ver: 
Falken der Waldbäume nicht in allen 
Lebensperioden gleich. Lärche, Afpe, Birke 
und Weymouthskiefer werden zuerjt aus- 
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gefchieden werden müſſen, ſodann die 
gemeine Kiefer. Oft wird diefe aber in 
ihrer ſchwachen Lebensperiode (vom 
35. bis 45. Jahre) von der jchatten« 
ertragenden Fichte eingeholt werden. 
Ähnlich wie die Fichte giebt ſich die Weiß- 
tanne. Die Erle hat auf feuchten Boden 
einen ähnlichen Höhenwuchs wie die Sliefer. 
Die binter den nun ſchon genannten 
Bäumen zurüditehenden Hölzer find Rüſter, 
Eiche, Eiche, Bergahorn und Spikahorn. 
Nur die fchattenertragenden Baumarten ver: 
mögen dieBodenfraft zu erhalten und eignen 
ich darum zur Erziehung in Reinbeftänden. 
Die lichtbedürftigen Holzarten verlangen 
die Untermifchung mit anderen Gattungen. 
Reine Lärchen-, Aſpen-, Birken: . und 
Eichenbeftände lodern in dem Beftreben 
nah Licht den ohnehin nicht dichten 
Kronenſchluß; in derartigen Beftänden geht 
die Bodenfeuchtigfeit verloren und der ſpär⸗ 
lihe Raub: und Nadelabwurf begünjtigt 
feine zureichende Humusbildung. Das, was 
die Waldverfaflung verfloffener Jahrzehnte 
in der Erziehung von Neinbejtänden 
durch Kahlhieb und durch Entziehung der 
Bodenlaubdede gejündigt hat, das fucht 
die neuere Waldbaulehre durch ausdauernde 
Miſchwuchsverfaſſung der Beftände und 
deren Begründung unter wirkſamem 


Allerlei aus dem Walde. 


Schirm und Schuß wieder gut EN maden. 
Dadurch wird aud dem alde ein 
reicheres und mannigfültigere® Vogel: 
leben gefichert, daS mit dem Menjchen 
um die Vertilgung der fchädlihen Baum: 
inſekten wetteifert. 

Ich möchte zu dem letteren Punfte 
noch einige3 bemerken: Es wird heute 
darüber geklagt, daß die Vogelwelt ihre 
Aufgabe nicht mehr oder unzureichend 
erfülle. Kann das den denkenden Menjchen 
wunder nehmen? Unjere ganze VBogelmelt 
in ihrer jet unzureichenden Rast und in 
ihren veränderten Crijtenzbedingungen 
ift ein Produkt der Menſchen, der Kultur. 
Baron von Berlepfch hat ſehr recht, wenn 
er fagt: „Sn der harmoniſchen Natur 
find die Vögel die berufenen Wächter 
des Gleichgewichts zwiſchen Pflanzen und 
Inſekten!“ Konnten fie e3 fein bei der 
früheren Kultur von NReinbeftänden in 
den Wäldern? Trifft für das, was die 
Bogelwelt nicht zu bewältigen im ftande 
war, diefer die Schuld, oder dem Menſchen, 
der duch Nachftellungen die Vögel 
dezimiert hat und ihnen vielfach die Seß— 
baftigfeit unmöglid machte? Auch in 
Bezug auf die Miſchwuchsverfaſſung find 
die Vögel dem Menfchen mitbehilflid, den 
natürlihen Standpunkt wieder herzuftellen. 


— rn — 


Mitteilungen. 


Die durch die Peufloushaffe des 
„Dentfhen>rivat-Beamten-Bereins‘“ gebotenen 
Berfiherungs- Angelegenheiten.*) 

(Aus der „Privat-Beamten-Beitung“.) 

Unter ben vom „Deutichen Privat-Beamten- 
Berein” begründeten PVerjorgungsfaffen nimmt 
ihrer Ausdehnung und ihrer Bedeutung nad bie 
Penfionstaffe eine hervorragende Stellung ein; 
find doch bislang von ihr an Privatbeanıte der 
verſchiedenſten Berufsftellungen über 33 000 nod) 
in Kraft befindliche Berfiherungsanteile aus⸗ 
gegenen worden und gewährt doc die Safle 

ereit3 im gegenwärtigen Yugenblid 98 Alters» 
penfionären und 42 Invaliditätspenfionären aus— 
reichende Fürſorge. Seit dem Beitehen der Kaſſe 
wurden 203 Berionen Benfionsrenten, und zwar 
122 Perfonen Wltersrenten und 81 Berfonen 
Invaliditätsrenten, zugelprochen. 

Selbſtverſtändlich wird und muß bie Zahl 
der Benfionäre mit der Dauer des Beitehens der 


*), Die Statuten bed Deutſchen Privat-Beamten:Bereind 
uud feiner Verſorgungskaſſen find durch ſämtliche Zweig⸗ 
vereine ſowie durch das Direktorium des Deutſchen Privat⸗ 
Beamten: Vereins in Magdeburg erhältlich. 


Kaffe und der fteten und ſehr erhebliden Zu⸗ 
nahme an Berficherungen bald fteigen, und es iſt 
weiter ſelbſtverſtändlich, daß biefem Umftande 
in den exakten verjicherungtechnifchen Unlerlagen, 
auf welchen die Kaffe aufgebaut ift, voll Rechnung 
getragen wird. 
is jetzt iſt die Zahl der thatſächlich ein— 
getretenen Penſionsfälle ſtets erheblich hinter den 
rechneriſch zu erwartenden zurückgeblieben, wie 
überhaupt alle auf die Leiſtungsfähigkeit der 
Kaffe einwirkenden Faktoren in Wirklichkeit ſich 
viel günftiger gejtaltet haben, al& in den zu 
Grunde gelegten Rechnungen angenommen worden 
it. Diefer Umſtand läßt, wie e8 ja aud) die 
mathematifhen Gutachten wiederholt zum Aus⸗ 
drud gebracht haben, eine Steigerung der Renten 
fätze für die Zufunft mit Beitimmtheit erwar 
Mit den durd) die Beichlüffe der Frankfu 
Hauptverfammlung herbeigeführten Erweiterum 
der Statuten war die Penſionskaſſe des „Deutſ 
Privat-Beamten-Bereind” ein recht vielſeiti 
Berfiherungsinftitut geworden, jo daß es, zu 
auch die Beichlüffe der Eifenaher und Girl. 
Hauptverſammlung den Ausbau der Kaffe in 
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eblichem Maße fürderten, angezeigt erjcheint, den 

erficherung fuchenden Pribatbeamten des öfteren 
eine überſicht über die durch die Penſionskaſſe 
gebotenen, in ben verſchiedenſten Kombinationen 
möglichen Berficherungsarten zu geben. 

Dap eine Sicheritellung der wirtichaftlichen 
Zulunft der Privatbeamten durch Invaliditäts— 
und AUltersrenten den Berhältnilfen der Privat- 
beamten am meiften entipricht, beweijt die Er- 
fahrung und das Vorgehen ded Staated und der 
Konmmunen; aud) der Staat und die Kommunen 
fidern die Zufunft ihrer Beamten nicht durch 
Lebensperficherung, ſondern durch Alterspenfion 
und Reliktenverſorgung. Die Privatbeanıten 
aller Berufsitelungen Pulten ſich alſo nicht die 
Mühe verdrießen laſſen, einmal durch eigene 
Prüfung und durch eingehende Beſchäftigun 
mit der Materie eſtzuſte uen ob nicht dem ud 
für fie bejtehenden Bedürfnt3 der Sicherftellung 
der wirtichaftlichen rl am beiten durch eine 
Beteiligung an der Benfionsfaffe des „Deutfchen 
Privat-Beamten-Bereind* genügt würde. Ins⸗ 


bejondere aber mödhten wir allen an der- 


Penſionskaſſe bereit beteiligten Per— 
fonen an3 Herz legen, ji Die weit— 
gehenden Sicderftellungen bor Augen 
zu führen, die eine Beteiligung an der 
neubegründeten MWbteilung Par In⸗ 
validitäts-Ergänzungsrente und für Bei— 
tragsrückgewähr bietet. 

Wir weiſen bei dieſer Gele been darauf 
bin,.daß durch die in den lebten Jahren Herbeis 

eführten Grmeiterungen für eine und diefelbe 
Berfon Berfiherungen bis zu 24 Anteilen in 
jeder der drei Abteilungen zuläjlig find. Die 
Penſionskaſſe Des „Deutfden Pridat- 
Beamten-Bereind* bidtet ſomit auch für 
Privatbeamte mit Hohen Gehaltsbezügen 
Belegenheit zu einer den Unfprüden 
und Berhältnifjen diejfer Beamtenfatego» 
rien dDurhaus angemejjeren und zuläng- 
lien Alters- und Juvaliditätspenſion. 
Allgemeine über die Berfiheruug in ber 
enfisndlafle. Die epfopaleſe des „Deutſchen 
rivat⸗Veamten⸗Vereins“ beſteht aus der Grund⸗ 
abteilung und zwei Nebenabteilungen. 

Durch die Verſicherungsnahme in ber Grund⸗ 
abteilung der Penſionskaſſe wird eine nach zurück⸗ 

elegtem 65. Lebensjahre unbedingt fällig werdende 
tersrente erreicht, die, ſofern der Berficherungs- 
nehmer dor zurüdgelegtenn 65. Lebensjahre 
erwerbsunfähtg wird, ald Invaliditätsrente 
zur Auszahlung fommt mit einem fich nach ber 
Bahl der Beitragsjahre richtenden entjprechend 
niedrigerem Betrage. 

Da durch diefe inder Srundabteilung 
gebotene Berfiherungsgelegenbeit eine 
ut Man meitönden ausreichende Penfion bet 

retender Invalidität nicht erzielt 
„Zuſatzabteilung für In— 
gänzungsrente“ eingerichtet 

vus in der Grundabteilung ver—⸗ 
ıted In der Zage, feine in der Grund⸗ 

nde Berficherung mit der Zufatz- 
inhalidität3-Crgänzungdrente zu 

** es durch einen mäßigen 


Beitragsauffchlag feine Sicheritellung aud für 
den all vorzeitiger Invalidität durch eine 
Snvaliditätsrente, welche — gleichgiltig, wann 
der Invaliditätsfall eimtritt, ıft nur die fünf 
jährige Wartezeit überjtanden — genau fo Kr 
it als die Rente, die e8 als Altersrente na 
Surüdlegung des 65. Lebensjahre aus Der 
Srundabteilung ber Penſionskaſſe bezogen 
hätte. Dur Beteiligung an der zweiten 
Zufaß-Abteilung: „Berfiderung auf 
Beitragsrüdgewähr” ſichert das Kaſſen⸗ 
mitglied ſeinen Angehörigen ein Kapital in dem 
Umfange der zur Grundabteilung eingezahlten 
Beiträge für den Fall, daß es, ohne in den Genuß 
irgend welcher Penſion getreten zu ſein, mit dem 
Tode abgeht. 

Durch dieſe drei Verſicherungsgelegen⸗ 
heiten iſt die Penſionskaſſe in der Lage, jedem 
Verſicherungsbedürfnis zu genen, um fo mehr, 
al8 nad den ſtrikten Beftimmungen des 
Statut der Penſionsfall gegeben tit, 
fobald das Mitglied nit mehr in der 
Tage tft, durch Erfranftung oder Siechtum 
des Körpers oder Geiſtes einem feinem 
bisherigen Berufe, feiner Bildung und 
feinen Kenntniffen, wie feiner fozialen 
Stellung entjpredhenden Erwerbe nad» 
zugehen. Gerade diefe Beſtimmung, welche für 
Suerfennung der SSndaliditätäpenfion die Anſprüche 
und Verhältniſſe des Berufes ausjchlaggebend 
fein läßt, ift es, welche die Penſionskaſſe des 
„Deutichen Privat = Beantten » Bereins* für bie 
Penfionsverjorgung der gebildeten Berufsklaffen 
— für bie Privat-Beamten befonders geeignet 
madt und ihr auch viele felbftändig im Erwerbs⸗ 
leben jtehende Gefchäftsleute wie aud viele 
Ärzte, Upothefer, Rechtsanwälte u. ſ. w. zus 
geführt Hat. 

Eine große Reihe bedeutender Firmen 
der Induſtrie und des Handels, Korpo— 
rationen, Schulen, auch Behörden, haben 
durch die Beteiligung an der Penſionskaſſe ihre 
———— verſorgungsberechtigt gemacht. Wir 
heben beſonders hervor den A. Schaaffhauſen'ſchen 

ankverein zu Köln und Berlin, welcher erſt 
unlängjt feinen Beamten unter Benubung ber 
Verſorgungskaſſen des „Deutſchen Privat⸗ 
Beamten⸗Vereins“ Penſions⸗ 2c. Berechtigung 
ne bat, und zwar unter Übernahme einer 
jährliden Präntienzahlung von ca. ME. 50.000. — 

Ebenſo Haben vielfah Berufsgruppen 
Anſchluß an den „Deutſchen Privat- Beamten- 
Berein‘ genommen, um unter Benugung der 
Berjorgungsfaffen, inshefondere der Benfions- 
fafje, eine Penſions⸗ 2c. Berforgung der Beamten 
des betr. Berufes herbeizuführen. n dieſer 
Weiſe find u. a. als Zweigvereine des, zut gen 
Privat⸗Beamten⸗Vereins“ entſtanden: Der „Be- 
amten-Verſicherungsverbandderdeutſchen 
ae ndujtrie‘ für die auf deutſchen 

uderfabrifen ac ten kaufmänniſchen, tech⸗ 
niſchen und auch landwirtſchaftlichen Beamten, 
der „Penſionsverband des Deutſchen 
Apotheker-Vereins“ für die Ungeftellten an 
deutijhen Apotheken, der „Penſions verband 
des Allgemeinen Deutfden Privat» 
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fchullehrer- Bereins” für die Lehrer an 
Privatſchulen Deutfchlandg, der „Berficherungs- 
Berband des Deutſchen Banktbeaniten- 
Vereins” für die Banfheamten, der „Penſions-— 
verband der Berufsarbeiter der Inneren 
Miffion” für die Berufsarbeiter der Inneren 
lien q Staffederdeutfchen 
tandwirtfhaftliden Genoſſenſchafts-Be— 
amten’ für die Beamten und Vorftandsmitglieber 
der deutſchen landwirtfchaftlichen ra ir 
_ Verbände und Genoffenfchaften, die „Penjions- 

und Unterftügungs » Bereinigung des 
Deutfhen Färber-Verbandes“ für Die 
deutichen Airbermeifter, Chemiker und Reiter bon 
Färberei⸗Etabliſſements, der „PBenfiond: umd 
Unterflügungs-Berband deutſcher Forſt- und Jagd⸗ 
beamten“ für die tn Privatdienſten angeftellten 
deutſchen Forft- und Jagdbeamten. 

Allen dieſen Anſchlüſſen gingen eingehende 
Prüfungen don jachveritändiger Seite voraus, 
die ale mit dem Reſultat endeten, daß die 
Organifation und die folide Yundierung der 
Penfionstafle fie zu dem geeignetjten Inſtitut 
für die Beftellung von Penfionsverforgung der 
Privatbeamten analog der Penfionsbeitellung 
der Staatöbeamten made. 

Mit einer großen Reihe induftrieller Firmen 
und Berufs-Berbänden fchweben 3. Zt. Anſchluß⸗ 
verhandlungen; bie jtetig keigenbe Zahl diefer 
Anſchlußverhandlungen und der Firmen, welde 
ihre Beamten durd die Beteiligung an 
den Berjorgungsfajfen des „Deutſchen 
Privat, eamten-Vereins“ penſions⸗ 2%. 

erechtigt maden,, beweiſt, daß immer 
mehr und mehr die Überzeugung durchdringt, 
daß die Begründung von Verſorgungskaſſen unter 
Beſchränkung auf engbegrenzte Berufögruppen 
troß hoher Begründung: und nod öherer 
Berwaltungsfoiten weder für die Beanıten noch 
‚die Zuſchuß leiftenden Arbeitgeber diejenigen 
Garantien und Borteile bringt, die der Anſchluß 
an eine bereit3 bejtehende, in ihrer Zeiftung3- 
fühigfeit anerfannte und durch ihre breite Bafis 
und eigenartige Organifation nach dem niathe- 
matiſchen Gutadten in ihrer Leiftungsfähigfeit 
für alle Seiten gefiherte Penſionskaſſe bietet. 

Berfiherungs - „Anteil“. Die Berfiherung 
geichieht in allen Abteilungen nach Unteilen. 

Unter Anteil iſt zu veritehen: Die Einheit, 
welche ſowohl ber Beitragsberehnung einerjeitg, 
wie der Penſionsberechnung andererfeit3 "zu 
Grunde gelegt ilt. Der Einkauf von 24 Anteilen, 
die Derzeitig höchſte Verſicherung, koſtet das 
24 fache eines AnteilS und erzielt demgemäß 
eine 24mal fo hohe Rente. yür die über 12 
hinausgehenden Anteile it jedoch ſowohl in der 
Srundabteilung wie in der Zuſatzabteilung für 
Invaliditäts-Ergänzungsrente für jedes Beitritt3- 
alter ein bejonderer Aufihlag von 3%, der 
Prämie zu zahlen. (Beitragstarife fiehe am 
Schluß diefes Auffates.) 

Die Grundabteilung ift, wie der Nanıe fagt, 
die Grundlage der Penfionskafje; die Alters- 
beitrittsgrenze ift daS vollendete 55. Lebens⸗ 
jahr. Ohne eine Beteiligung in der Grunde 
abteilung iſt eine eteiligung in der 





Mitteilungen. 


— 
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Zuſatzabteilung für Invaliditäts-Er— 
gänzungsrente ebenſo wenig denkbar und 
wie eine Beteiligung in der Zuſatz⸗ 
abteilung für Beitragsrüdgewähr, uud 
zwar kann naturgemäß die Beteiligung bei den 
genannten Zufaßabteilungen nur in demielben 

mfange, d. h. nur für die Zahl derjenigen Ans» 
teile erfolgen, die von dent betr. Mitgliede in der 
Srundabteilung genommen find. Es ift jedod 
angängig, für bereitS in der Grundabteilung 
laufende Anteile. nachträglich die Verfiderung 
auf Snvaliditäts-Ergänzungsrente und Beitrags 
rüdgewähr einzugehen. 

Bei der Aufnahme in die Grundabteilung 
wird in der Negel eine ärztliche Unterfudun 
nicht gefordert, doch ift dem Direktoriun dur 
das Statut das Recht gewahrt, fich eventuell 
auch durch Ärztliche Unterfuchung die Überzeugung 
bon. der vollen Erwerbsfähigkeit des Antrag 
ſtellers zu beſchaffen. 

Reunteneinheitsſaz in der Grundabteilung. 
Der von ber Kaſſe für jeden Anteil in der Grund⸗ 
abteilung zu leiſtende Einheitsfag wird jtreng 
nad) verficherungötechnijchen Grundfägen für 
pierjährige Perioden berechnet; er iſt 3. 3. auf 
ſechs Mark pro Anteil feitgejett, wozu eine Leiſtung 
aus dem Penſionskaſſen-Zuſchußfonds des 
„Deutihen Private Beantten-VBereind” im 
Betrage von zwei Mark tritt. Dieſer Ginbeitsjag 
einfchließlich der ftetS widerruflicden Seiftung es 
Ka an Zuſchufende wird multipliziert 
mit der Zahl der vollen Beitragsjahre, die dag 
Mitglied bei eintretenden Penfionsfal aufs 
zumeifen hat — fei der Penftonsfall durch In⸗ 
validität oder auch durch daS zurüdgelegte 
65. Jahr gegeben. Es hat demnad ein nad 
gehmjähri er Mitgliedfchaft zur Penfion fonımendes 

itglied —* einen Anteil zunächſt 10X6 = 60 Mt. 
Penſionsrente zu beanfpruchen; tritt der Penſions⸗ 
fall nad) 20 Sahren ein, fo würde die Rente für 
einen Anteil auf 120 ME., nach 30 Jahren auf 
180 ME. u berechnen fein; hierzu tritt, wie aus⸗ 
geführt, die Leiftung des Penſionskaſſenzuſchuß⸗ 
fonds mit zwei Mark pro Jahr und Unteil, fo 
daß beim Beſtehenbleiben der jett geltenden 
Säte die obigen Renten um 331/30), alſo auf 
80 ME. bezw. 160 ME. bezw. 240 ME. erhöht 
werden. Alle die genannten Beträge multipliziert 
mit der Zahl der Anteile, die das betr. Mitglied 
übernommen bat, ergeben den Penfionsbezug, 
den da8 Mitglied aus feiner Berfiherung zu 
erwarten hat. 

Wenn nun aud) nicht angenonımen erden 
darf, daß die Leiftung aus dem Penſionskaſſen⸗ 
Zuſchußtonde des „Deutſchen Privat = Beamten 
Vereins” auch in fpäteren Perioden ebenfo reichlich 
wie bisher wird beniejjen werden können, jo ijt 
doch nad) den Gutachten der Mathematiker mit 
ziemlicher Beſtimmtheit auf ein Steigen Di 
direkten Kaſſenleiſtung zu rechnen, fo daß b. 
Serehmung der aus einer Berfiherung in de 
Grundabteilung zu erzielenden Penfton inmerhi 
eine ungefähre Gefamtleijtung bon acht Mark pr 
Jahr und Anteil auch für jpätere Beiten wir 
eingejtellt werden fönnen. An ich iſt ſchon d’ 
jegige direkte Kafjenleiftung von ſechs Mark al 
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Mitteilungen. 
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ünftige zu bezeichnen, wie fie 





— — 


eine durchaus 
wohl fchwerlich X 








ei gleihen Aufwendungen bon 
irgend einem anderen Inſtitute geboten wird 
und wie fie eben nur bei der Eigenart der 
Organifation der Penſionskaſſe und ihrer bejonders 
billigen Berwaltung zu erreichen ilt. 

Es iſt einleuchtend, daß es nicht dringend 
enug empfohlen werden kann, eine Penfiong- 
erfiderung fo frühzeitig wie mögltn abzuſchließen, 

denn mit derſelben Zahl von Anteilen würde 
ein im 55. Zebensjahre eingetretenes Mitglied nur 
die Hälfte derjenigen Alterspenſion erzielen, die 
das im 45. Lebensjahre beigetretene Mitglied zu 
erwarten hat; außerdem haben die im äteren 
Lebensalter Beigetretenen einen Beitragsaufichlag 
von 20/0 zu zahlen für jedes Sahr, um welches 
da8 Lebensalter des Kintretenden höher iſt als 


35 Jahre, berechnet auf den Normalsgahreöbeittag, 


von 20 ME., welcher ohne Unterichied des Alters 
bei einem Eintritt bis zum 35. Lebensjahr zu 
zahlen it. 

Invaliditũüts⸗Ergänzungsrente. Der Umitand, 
daß die aus der Grundabteilung fällig werdende 
Rente nad) der Zahl der Deitragdjahre bemefjen 
wird und ſonach mit der Dauer der Mitgliedfchait 
jteigt, bringt es nit fi), daß dieſe Rente in einem 
ach fur er mitgued chaft eintretenden Invaliditäts⸗ 
falle niedrig ſtellt und ſich als unzulänglich 
zur Beſtreitung des Lebensunterhaltes erweiſt. 
Je näher der Eintritt des die Penſionierung be⸗ 
dingenden Invaliditätsfalles dem 65. Lebensjahre 
liegt, 3. B. bei Berfchleiß der Kräfte in Alter, 
defto mehr kommt der als Invpvaliditätsrente 
zu zahlende Betrag dem Betrage gleich, der mit 
dem vollendeten 65. Lebensjahre als Altersrente 
fällig gewejen wäre und die Mtarimalleiftung der 
Kaſſe darftelt. Hat nun auch der Staatsbeante 
einen Rechtsanſpruch auf Benfion jogar erſt nad) 
zurüdgelegten: zehnten Dienjtjahre und ijt aud) 
für ihn die in folhen Fällen zur Auszahlung 
fommende Penſion ungulänglich, fo konnte doc) 
für die Verhältniffe der Brivatbeamten das Be— 
itehen eines dringlichen Bedürfniffes nicht verfannt 
werden, für die Fälle frübzeitigen Eintritt bon 
Erwerb3unfähigfeit eine ausreihende Benfion 
zu beitellen. Diejes dringlidde Bedürfnis be— 
riedigt Die Invaliditäts-Zuſatzabteilung. 
Gegen einen mäßigen Zuſchlag (Tarif fiche am 
Schluß dieſes Aufſatzes) iſt es jeden Mitgliede 
möglid, eine Invaliditäts-Zuſatzrente dergeſtalt 
zu verſichern, daß die ihm auch nach kurzer 
Mitgliedſchaft als Invaliditätspenſion zuſtehende 
Rente in dem Betrage der Altersrente, alſo in 
der Höhe der Rente faͤllig wird, die der Penſions⸗ 
empfänger nach feinem zurüdgelegten 65. Lebens—⸗ 
jahre als Ulterspenfion aus der Kaſſe erzielt haben 
würde. Da dte durch äußeren Unfall berbei- 
geführte Berufsinvalidität ebenfo mit voller Rente 
eiteuert wird, wie die durch innere Krankheit 
igeführte, fo fchliegt die Berficherung auf 
alidttätö-Ergängungstente zugleich auch eine 

- *edeutfame Unfallverfidherung ein. 
Berficherung in der Zufababteilung kann 
t fo viel Anteilen gejchehen, als das 
“-d Anteile in der Grundabteilung laufen 
** es angängig, aud) nur einige der in 
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der Grundabteilung laufenden Anteile mit der 
Serijerung auf Invaliditätsergänzungsrente zu 
verbinden. Die Aufnahme in bie Aufahabteilung für 
Invaliditäts⸗Ergänzungsrente erfolgt nur nad) 
einem vom Direftortum als gend gend anerkannten 
Nachweife des Beſtehens der vollen Erwerbs⸗ 
fähigkeit und eines einwandfreien Gejundheit3- 
zuſtandes. 

Beitragsrückgewähr. Dem Verſicherten in ber 
Srundabteilung iſt die Benutzung der Zufah- 
abteilung für Beitra srudgemänt frei⸗ 
geſtellt. it dieſer Berficherung auf Beitrags⸗ 
rüdgemähr fönnen einer, mehrere oder alle in der 
Srundabteilung laufenden Anteile verbunden 
werden. Die Beiträge für die Benußung dieſer 
Abteilung find erfihtlid aus untenjtehendent 
Tarife. Die Anteile zur Grundabteilung können 
nun fofort oder fpäter mit der Verficherung 
auf BeitragSrüdgewähr unter Erhöhung der 
PBrämienfäge verbunden werden dergeftalt, daß, 
geichieht die Verfiherung auf Beitragsrüdgemähr 
gleichzeitig mit der Aufnahme in die Grund- 
abteilung, ſämtliche zur Grundaßteilung ein- 

ezahlten Beiträge für den Fall zur Rüdzahlung 
ommen, daß der Verficherte ablebt, ohne in den 
Genuß einer Alters⸗- oder Invaliditätspenſion 
gelangt zu fein. Die Berbindung der in der 
Srundabteilung laufenden Anteile mit der Ber: 
fiderung auf Prämienrückgewähr kann aber aud) 
erit nachträglich ezjoigen, ed gelangen dann 
aber gegebenen alles nur die feit dem 
Beginn der Berliherung auf Beitragsrüdgemwähr 
zur Grundabteilung eingezahlten Beiträge zur 
Rüdzahlung Auch ſieht das Statut vor, daß 
eine nachträgliche Verbindung der in der Grund⸗ 
abteilung laufenden Anteile mit Berficherung auf 
Beitragsrüdgewähr mit rüdmirfender Kraft 
jtattfinden kann, fo dar 3. B. ein Kaſſenmitglied, 
eflen Verſicherung zur Srundabteilung jet bereits 
(anf Sahre läuft, in der Lage iſt, diefe Anteile 
ergeitalt mit der Berfiherung auf Beitragsrüd- 
genäht zu verbinden, daß auch die während der 
vergangenen fünf Jahre zu der Kaffe eingezahlten 
Beiträge zur Rüdzahlung kommen. Für dieje 
Verſicherung mit rüdwirfender Kraft ift die Bei- 
bringung eines ägtlihen Attejtes, ebenjo wie die 
Nachzahlung der tarifmäßigen Prämien für die 
Sabre, die die VBerficherung rüdmirfen ſoll, inkl. 
der entjprechenden Zinſen erforderlich. 

Noch andere liberale Beitimmungen, welche 
borlonımenden Falles von befonderem Werte für 
die Mitglieder fich erweifen, fünnen dem Statut 
nadgerühmt werden. 

Sp kann neben Stundung böllige Be- 
freiung bon den SYahresbeiträgen beantragt 
werden, allerdings zunächit mit der Wirkung, daß 
die Jahre, in melden die Beitragszahlungen 
unterbleiben, bei Berechnung der Benjion nicht 
mit in Unfat gebracht werden; dod) fönnen, wird 
dag Befreiungsgeſuch mit verniinderter Erwerbs— 
fähigkeit begruͤndet, auch dieſe Jahre zur Hälfte 
in Anſatz gebracht werden. Ferner können, tritt 
die Erwerbsunfähigkeit während der Wartezeit ein, 
die Beiträge zurückgezahlt werden, wie auch 
die zuſtändige Penſion bis auf das Doppelte 
erhöht werden kann, wenn unglücklicherweiſe und 
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unborhergefehen die Erwerbsunfähigfeit zu einer 


Zeit eintritt, in welcher die Rente noch niedrig fein 
würde. — Denon dritter Seite, bon Firmen, Korpo⸗ 
rationen u. |. w. eingefauften Perfonen ift ein 
Rechtsanſpruch auf Befreiung von der Beitrags- 
zahlung zur Grundabteilung eingeräumt, wenn die 
einfaufenden Arbeitgeber ihre zu Gunſten ihrer 
Angeftellten geleifteten Beitragszahlungen ein 
jtellen; die durd) die vorausgegangenen Bablungen 
bereit erworbenen Rentenanſpruüche werden in 
diefen Fällen in feiner Weife vermindert oder gar 
aufgehoben. | 

Mit allen diefen liberalen Beitimmungen ift 
den humanen Zielen de3 Vereins Rechnung ge- 
tragen. : Die Penſionskaſſe des „Deutfchen Privat- 
BeamtensPereind“ Hat diefelben vor vielen oder 
wohl vor allen ähnlichen Einrichtungen voraus. 

Ein wichtige3 Montent, welches der Benfiong- 
kaſſe daS in weiten reifen bereits gewonnene 
Bertrauen zu erhalten und zu eriveitern geeignet 
it, beitebt in der Rehtsjicherheit des Mit- 
gliedes; das Statut fieht die Vertretung jedes 
einzelnen Mitgliedes auf der Hauptverſammlung 
vor. Gegen die Entjcheidungen des Direftoriung 
ift die Berufung an den Verwaltungsrat bezm. 
an die Hauptverfanumlung zuläffig und in jeden 
Falle kann, falls fi das Mitglied auch bei den 
Beſcheiden diefer Inſtanz nicht beruhigen follte, 
‘der ordentlide Rechtsweg Dbejchritten werden. 
Nad) diefer Richtung hin een die Penſions⸗ 
kaſſe den Mitgliedern eine Sicherheit, wie fat 
feine andere Staffe. 

Beitragd-Tarife der Penfionskaſſe. 





Bierteljährlicher Beitrag 
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Vierteljährlicher Beitrag; | 
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1,30 | 0,91 | 38] 5,30 | 1,35 | 1,72 

5,— | 1,30 | 0,95 1139} 5,40 | 1,35 | 1,55 
5,— | 1,30 | 0,99 [1140| 5,50 | 1,35 | 1,78 
5,— | 1,30 | 1,03 (4 5,60 | 1,40 | 1,80 
5,— | 1,30 | 1,07 [42] 5,70 | 1,20 | 1,81 
5,— | 1,30 | 1,12 |[43[ 5,80 | 1,40 | 1,81 

26| 5,— | 1,30 | 1,16 [44] 5,90 | 1,40 | 1,80 
27] 5— | 1,30 | 1,21 ils5| 6— | 1.40 | 1,77 
201 5,— | 1,30 | 1,26 ||461 6,10 | 1,40 | 1,74 
2329| 5,— | 1,30 | 1,31 [47 6,20 | 1,40 | 1,69 
30 5,— | 1,30 | 1,36 ıllas| 6,30 | 1,40 | 1,62 
3ıl 5— | 130 | 1,41 ||491 6,40 | 1,0 | 1,53 
32] 5— | 1,30 | 1,46 501 6,50 | 1,40 | 1,43 
33| 5,— | 1,30 | 1,51 [51] 6,60 | 1,30 | 1,30 
34] 5,— | 1,30 | 1,55 [52] 6,70 | 1,30 | 1,16 
35] 5,— | 1,30 | 1,60 153] 6,80 | 1,30 | 1,— 
36| 5,10 | 1,35 | 1,64 1541 6,90 | 1,30 | 0,82 
37| 520 | 135 | 1,68 ||55] 7,— | 1,30 | 0,64 


Für jeden über zwölf Hinausgehenden Anteil 
auperdent für jedes Beitrittsalter fowohl in der 


iſt 
Grundabteilung wie in der Zuſatzabteilung für 
sndaliditäts-Ergänzungsrente ein bejonderer Auf— 
ſchlag von drei Prozent zu entrichten. 


—IERIT 


Mitteilingen. 
Für jeden Anteil ift ein Eintrittsgeld von 


1 ME. ſowohl in der Grundabteilun 
der Zufatabtetlung und in der 
Beitragsrüdgewähr zu entrichten. 

Die alle übrigen Verſorgungskaſſen des 
„Deutſchen Privat-Beamten-Bereins“, jo hat auch 
die Penſionskaſſe Korporationsrechte -und 
unterliegt infolge dieſer Rechte mit ihrer Ge- 
Ihäftsführung der ftaatliden Oberaufſicht. 

Die Bermögensanlage geſchieht entweder in 
Papieren, die nad) den Beltimmungen der 
Preußiſchen Vormundſchaftsordnung al3 mündel- 
fihere zu gelten haben, oder in Hypotbhefen unter 
Beobachtung der für Tonzefftonterte Berficherungs- 
gefellichaften maßgebenden Borfchriften. 

Die Verwaltung des Bermögens der 
Kaffe ift vollftändig getrennt von dem 
Bermögen der übrigen BerforgungS- 
faffen und fonftigen Einridtungen des 
Vereins. 


als auch in 
bteilung auf 


— 


— [Ein Bruch dem verblichenen Großherzog 
Earl Alexander von Sadfen-Weimar-Eifenad.] 
Der heimgegangene Grojherzog Carl Alerander 
war, wie befannt, nicht nur ein eifriger Jäger, 
fondern auch ein Freund der grünen Farbe. Wie 
der Großherzog, dem aud die Wartburg ihre 
Reftauration verdankt, ein Freund von Kunſt 
und Wifjenfchaft war, fo war er aud ein Ber- 
ehrer der foritliden Wiffenjchaften, und feinem 
Einfluß ift es auch zu danfen, daß die Forſtlehr— 
anjtalt zu Eifenad) beim Hinicheiden des Ober- 
landforſtmeiſters Dr. &. Grebe ihren Sit behalten 
hat. Faft alljährlich pflegte der Großherzog auch 
der Borftichranitalt, deren Proteftor er war, in 
Begleitung der WUdjutanten einen Beſuch abau- 
zuftatten. Den verſtorbenen Oberlandforjtmeijter 
Dr. &. Grebe, ſowie den ebenfall$ heimgegangenen 
Hofrat, Profefior Dr. Senft, hatte der hochſelige 
Herr Sehr ins Herz geichloffen, und mit ſichtbarem 
Intereſſe folgte der Monard) den Borlefungen der 
beiden Docenten. Am Schluß der Borlefirngen 
pflegte der Großherzog fi dann die ftudierenden 
Zandesfinder vorjtellen au laſſen. Nicht felten 
Degegnieten Wir dent roßherzog, Wenn er 
in einfacher JagdEleidung, don der Sagd kommend, 
allein zur Wartburg binaufftieg. Unfer von 
Herzen kommender Gruß wurde danm ſtets ebenjo 
freundlid) erwidert; nicht felten blieb der erlauchte 
Herr ftehen und ſah uns frifchen Grünen freund= 
lihen Blides nad. Beſonders angenehm aber 
berührte es uns, wenn der hohe Herr an einem 
fhönen Sommerabend in Begleitung einiger 
Herren auf der Wartburg war und fich des fröh- 
lien Xreibens in und dor der Reſtauration er» 
freute und freudigen AngefichtS feine Augen über 
die [Schöne Landjchaft der Thüringer Berge Ichweifen 
lieg. Auch uns Ausländern war der Großherznn 
ans Herz gewachſen, und bei allen Kommer 
die don uns in der Wartburg-Rejtauration 
gehalten wurden, vergaß nıan nie, dem erlauch 
Herrn, dem WProteftor der Forftlchranftalt, « 
Hoc auszubringen oder einen Salantander 
reiben, und gewiß werden alle diejenigen, dei 
Bildungsjtätte Eijenach war, dem heimgegangen 
Monarden ein treues Andenken bewahren! — 
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Haus der Abgeordneten. 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 
Bortfegung.) 

Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Freiherr d. Wangenheim. 

Abgeordneter Freiherr v. Wangenheim: 
erren, ich habe einige kurze Bemerkungen 
zunãchſt zu Tit. 1 zu machen. 

Ich —* hier den Wunſch auszuſprechen, daß 
in ben föniglihen Forſten die Auftionen für 
Baubölger früher als bisher ftattfinden. Und 
gmar iege das einmal im Intereſſe der lokalen 
feinen Schneibemühlen, welche jehr wohl in den 
Wintermonaten fehr viel mehr Holz berarbeiten 
fönnten, als e8 jet der Fall it. Bei ung in 
Pommiern beginnen meiftens die Auktionen erſt' 
von Mitte Januar bis Mitte Februar; fie könnten 
nach meiner Anficht fehr gut ſchon Mitte November 
um Zeil ftattfinden, jo daß die Schneidemühlen 
Fehr gut ſchon Dezember und Januar voll arbeiten 
tönnten. Einntal müfien diefe Mühlen, denen es 
heute fehr zu gönnen ift, daß fie in ber Holz⸗ 
jchneiderei etwas verdienen, die ganze Zeit nuͤt 
dieſem Zeil ihrer Arbeit ſtill Tiegen, — bei der 
Müllerei verdienen fie fo ſchon nichts; außerdent 
aber kommt e3 dann immer dahin, daß die ganzen 
Iofalen —A geſchadigt werden, weil durch 
die Verſchleppung der Schneiderei ein Teil der 
Hölzer erſt im Sommer geſchnitten werden kann, 
wenn ſchon die Käfer hineingefommen find und 
da8 Holz in feiner Dualität gelitten Hat. 

er habe ich den Wuͤnſch auszufprechen, 
daß Bauholz wie Brennholz möglichit in Heinen 
Lofen zur Berfteigerung formen, damit der lokale 
Bedarf möglidft befriedigt werden kann. Es wird 
immer $tlage darüber geführt, daß die Lofe zu 
groß find, wovon nur die großen Händler Vorteil 
haben, mährend die Fleineren Leute, namentlich 
ie unliegenden Bauern, nicht in der Lage find, 
‚Hölger zu erwerben. 

u it. 2 habe ich zunächſt dem Heren Land⸗ 
wirtigaftSminifter und dem Herrn Oberlandforſt⸗ 
meifter dafür zu danfen, daß fie in entgegen- 
kommender Weife auch in diefem Jahre die Ge- 
mäßrung von Streu aus den fiskaliſchen Forſten 
in Ausſicht geftellt und auch bereits eingeleitet 
haben. ir find zwar diefer Tage durch den 
Abgeordneten Richter darüber belehrt worden, daß 
die Landwirtſchaft eine außerordentlich günftige 
Erte gemacht hat. (Lachen rechts.) Diefe Ernte 
ſcheint nur auf der linken Seite des Hauſes ſtatt⸗ 
gefunden au haben. Sehr große Teile der 
Monardie haben an Futter und Streu eine 
abfolute Mißernte gehabt, (fehr richtig! rechts) 
und es iſt borauszujehen, daß namentlich in den 

hjahrs⸗ und Sommermonaten bis zur Ernte 
ſich ein bedeutender Mangel an Streu geltend 
jen wird. Ich möchte den Herrn Oberland» 
meifter bitten, darauf Hinzumirken, daß die 
lbehörden die Anträge möglichjt wohlwollend 
aigen, welche zweifellos in großen Mengen int 
je bes Frühjahrs und des Sommers an die 
momaltung kommen werben. 





den Wunſch auszufprechen, 
orjtbeanten Schuß» und 
‚anggeld für die Vertilgung bon Raubzeug be 
ommen, welches fie jegt nicht erhalten. Die 
Töniglichen Forſten find Heutzutage die Zucht: und 
Brutftätten don allerhand Ungeziefer und Raub» 
mild. Die meiften königlichen örfter denken 
nicht daran. einen qua im Gonmer aus⸗ 
äugraken, fie lafjen die Fuchſe lieber Inufen bis 
gum Winter und haben dann wenigitens den Balg 
avon. Es giebt fehr wenige Foͤrſtet, bie den 
Hort eines Hühnerfalfen zeritöxen, wenn fie nicht 
etwa auf die Präntie don der Urmeeverwaltung 
rechnen. Ich meine, daß Hier wohl Gelegenheit 
geboten wäre, durch Gewährung von Pränrien 
und Schußgeld einmal die Jagdnugung zu heben 
und außerden: den Förftern eine eine Neben- 
einnahme zu verjchaffen. 

Ich möchte dann noch ein paar Worte ber 
merken zu dem, wa8 Herr d. Kölihen gefagt hat 
in Beyus auf die Beau! htigung der Privatforiten. 
Ic glaube ebenfo wie er, daß es außerordentlich 
ſchwer fein wird, diefen Gedanken bei den Privat» 
foritbefigern zu williger Aufnahme zu bringen. 
Ich glaube aber, daß ein Umſchwung allmählich 
angebahnt wird, wenn wir in Ver bisherigen 
siehe damit fortfahren, von feiten der Landivirt- 
ſchaftslammern die Aufficht über die Privatforften 
durch angefteltte Forftbeanite zu übernehmen. ES 
wird ſich ſehr bald bei einem großen Zeile der 
Rrivatforitbefiger die Auffaffung geltend machen, 
daß ein großer Vorteil in diefer bi ren Buffiht iegt, 
und ich glaube, daß, jo das angebahmt wird, was 
Herr v. Kölichen will, wir allmählich zu einer 
durchgehenden Aufficht kommen. 

h glaube ferner, daß der Weg auch auf 
andere Weife ſich finden laſſen wird. %s find bei 
uns in der Landwirtſchaftskammer Erwägungen 
darüber gepflogen worden, ob es nicht angängig 
wäre, auch die größeren Privatforften von feiten 
ber Landſchaft zu beleihen. Das klingt zunachſt 
nad einen bedenflihen "Pump, bat aber eine 
außerordentlich wichtige Seite. Wenn es möglich 
wäre, eine Beleihung der Privatforjten auf er 
vorfichtiger Grundlage einzuführen, jo wäre mit 
einem Schlage das erreicht, was Herr v. Kölichen 
will. Dieſe Privatforften müßten jelbitberjtändlich 
nad; einem bejtimmten Plan bewirtichaftet und 
unter Aufficht gefent werben. Die Sache ift in 
Pommern bon dem Privatpublitum gar nicht ſehr 
ablehnend aufgenomnien worden. ch halte es nicht 
für unmöglid, daß wir bald dahin fonımen. Bor 
allen Dingen möchte id) aber an die Konigliche 
Forjtderwaltung bie Bitte richten, daß fie möglichſt 
übre Dilfe geiväbnt Dab, wir, üchtige Yoritbeanue 
aud) für die Landwirticaftsfammern befonmen. 
Wir in Bommern find in der Lage geweſen, für 
die Landwirtihaftsfanımer einen Forſtmeiſier, 
der uns überlafjen war, anzuftellen: aber wie ic) 
höre, macht ſich ſchon ein Mangel an Aſſeſſoren 
geltend, die für die Candwirtichaftsfammern ver⸗ 
mandt werden können. Diejelben haben mit Auf- 
nahme der Reviere und Aufitellung für Wirt: 
ichaftspläne eine ganz koloſſale Arbeit, die bei uns 


au Titel 3 habe is 
daß die Bniglichen 
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vorhanden ift. 

Was die Trage ber yeuerberficherung der 
Forſten anbetrifit, fo ‚glaube ich, wird diefelbe 
gunächtt bei den Privatforſten innmer daran fcheitern, 
aß bie Sache zu teuer wird. Ich möchte aber 
doch bitten, daß man ind Auge faßt, bei der 
groben volkswirtſchaftlichen Bedeutung der Sache, 
aß hier vielleiht von vornherein auch mit den 
Landwirtſchaftskammern als Trägern eine allgemeine 
Verſicherung in Sozietäten ftattfände und daß 
man nidt auch dieſes Gebiet der Verficherung 
wieder zuerſt den privaten Berficherungsgefellichaften 
zumweift. Meine Herren, das ift der größte ae 
bei ımjerent ganzen —S daß wir 
überall die Verſicherungsgeſellſchaften zu Eriwerb$- 
gefellichaften gemacht haben, während ſie Wohlfahrts⸗ 
gejellfchaften fein follten. (Bravo! recht.) 


Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete | 


Freiherr v. Eynatten. 

Abgeordneter Freiherr v. Eynatten: Ich 
bin in der Lage, dem Herrn Regierungskommiſſar 
einige kleinere heimatliche Wunſche vortragen zu 
müffen. Zwiſchen Nr und Düren zu beiden 
Seiten der Chauffee befindet fi ein herrlicher 
fisfalifcher Hochwald, und diefer Weg ift zu allen 
Zeiten fehr benußt und gejchätt worden. Ich 
muß es bedkuern, daß unfere Forſtverwaltung 
den Intentionen und Wünfchen der Stadt Julich 
nicht in dem Maße entgegengefommen ift, wie e3 
vielleicht hätte der Fall fein können. Diefer Forſt 
zu beiden Seiten der Chaufiee, der eine wahre 
Zierde des Landes in fich birgt, iſt zum großen 
Zeil ſchon abgeholzt worden, und es fteht zu be- 
fürchten, daß eine fernere Abholzung auch mod) 
in Zukunft ftattfinden toird. Ich möchte doch den 
Herrn Negierungstonmiffar auf die unglüdliche 
landfchaftliche Zage meiner Anıt3ftadt aufmerkſam 
machen und bitten, einmal in Erwägung zu ziehen, 
ob es nicht möglich ift, daß im öffentlichen Intereſſe 
‚diejer Hochwald zu beiden Seiten des genannten 
Weges, wenigſtens unmittelbar zu beiden Seiten 
der Chauſſee, erhalten bleibt. 

Dann’ habe ich eitten meiteren Wunjch bier 
zum Ausdrud zu bringen, und das it folgender. 
Unſer ganzer Königlicdyer Forſt Sanıbad) it das 
ganze Jahr hindurch auf allen Wegen, die nicht 
öffentliche find, geſperrt. Infolgedeſſen ift diefer 
ichöne Wald, der hohe Erträge, ih möchte glauben, 
rat die höchjten don der ganzen Monarchie abwirft, 
das ganze Jahr hindurch gefperrt. Aus welchen 
Rückſichten das geichieht, Darüber gehen die Les— 
arten fehr auseinander; ich kann und will darauf 
nicht eingehen. Ich muß aber hervorheben, daß 
auch unſer Bürgernmeifter von Jülich jich fchon 
an die Korjtverwaltung gewandt bat mit der Bitte, 
den Weg doch mehr dem Brivatpublifuntfreizugeben; 
denn e8 liegt ja auf der Hand, day die angrenzende 
Bevölkerung eines jolchen Waldes, der prachtvoll 
in feiner Art ijt, ein hohes Intereſſe daran hat, 
dieſen Wald zu ihren Musflügen und Spazier- 
gängen Denußen zu können. 

Nun möchte ich noch einen Wunſch ausſprechen, 
und das iſt der, daß doch unſere königlichen 
Oberförſter recht vorſichtig auf dem Gebiete des 
Jagdweſens ſind und ſich nicht allzuſehr, wie man 
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täglich wächſt. Dan ſieht alſo, wie das Bedürfnis 





das in eingeinen allen du beobachten in der 
Zage ift, in leidige Jagdhändel mit der Gemeinde, 
mit Privatperfonen einlaſſen. Meiner Anſicht 
nad kann die Staatöftellung, die ein Oberföriter 
nun einmal befleidet, dadurch nicht gefördert 
werden. Ant allerwenigiten aber iſt es wünſchens⸗ 
wert, wenn auch die unteren Forſtbeamten in 
biefe leidigen Händel mit hereingezogen werden. 
Beiſpielsweiſe fünnte id) einen Fall anführen, daß 
den Forſtbeamten das Recht, Dohnenitiege zu 
jeßen, nur geftattet ift binnen weniger Meter 
längs ber Grenzen. Das hat nad) allgemeiner 
Anſicht nur den Zweck, diefe Grenzen, dieſen Saum 
vor dem Austritt des Wildes in Nachbarjagden 
zu fchüßen. Der Zweck mag ja vet gut und 
wohl fein; dagegen will ich auch nichts einwenden; 
ih muß es aber bedauern, wenn die unteren 
Sorpeamten die Zeche von ſolchen Streitigkeiten 
ezahlen müſſen. 

Dann, ſtimme ih dem Herrn dv. Wangenheim 
darin ganz zu, daß den Forſtbeamten möglichit 
hohe Schußprämien gezahlt werden für die Er- 
egung der verſchiedenen Arten des Raubgeuges. 

einer Anfiht nad, foviel ich orientiert bin 
gefchieht das allerdings aud) ſchon, aber, ich glaube, 
nicht in dem nötigen Maße. 
ierbei möchte ich aber noch den meiteren 
Wunſch zum Ausdrud Bringen, daß das Intereſſe 
an der Jagd aud) bei den unteren Forſtbeaniten 
genfiegt und genährt werde, daß dor allen Dingen 
nicht dag Gegenteil eintritt, daß man ihnen Diele 
Luſt und diefe Liebe, die doch wejentliche, inte- 
grierende Bejtandteile des Forſtlebens find, nicht 
verkümmere. 

Das wären ſo im großen Ganzen die Wünſche, 
die ich heute vorzubringen habe. Dann habe ich 
noch einen Punkt vergeſſen, den ich hier in Kürze 
nachholen will, daß man angeſichts der beklagens⸗ 
werten Lage der Landwirtſchaft heute den ärmeren 
Gemeinden doch darin recht entgegenkommen 
möge, ihren fo nötigen Bedarf an Streu und 
Holzabfällen aus den Walde zu Belafien. Auch 
nach der Richtung bin find mir lebhafte Klagen 
zugefonmen, von denen ich nach meinen % 
formationen fagen muß, daß fie nicht ohne Be— 
rechtigung find. 

Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
b. Heiniburg. 

Abgeordneter vd. Heimburg: Meine Herren, 
ih) möchte den Worten des Herrn Oberland» 
torjtnieifters nur die Thatfache gegenüberftellen, 
daß bei dem noch immerhin großen Waldreichtum 
des Kreiſes Biedenkopf die Holzpreife wirklich 
enorme find. An dieſen PVerhältnijfen ändert 
aud) die Abgabe des Losholzes, mobei übrigens 
die derichiedenjten Mißſtände zu erwähnen wären, 
auf die ich aber hier nicht weiter eingehen will, 
nichts. Diefe Abgabe des Losholzes, das nur *'- 
Ortsnutzungsberechtigten erhalten, jtellt ſich « 
eine Neallaft dar, und das, was an Losholz 
gegeben wird, deckt noch lange nicht den Bed 
Die nicht Rosberechtigten aber, und darunter 
ganz großer Teil der Heinen Leute, müffen ih 
ganzen Bedarf Faufen, der unt fo größer um 
notivendiger it, als fie nicht eingerichtet fi- 
auf einen Verbrauch don Kohlen. it der — 
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werden fie aber dazu gezwungen werden, ſich auf 
einen Kohlenverbrauch einzurichten, und das wird 
dann wahrſcheinlich Rückſchläge auf die Einnahmen 
aus den Staatswaldungen zur Folge haben. 


* 

— ſFom „dentſchen Jorſtverein“«“.) Für 
die in dieſem Jahre vom 19. bis 21. Auguſt in 
Regensburg ſtattfindende zweite Hauptverſammlung 
des „Deutſchen Forſtvereins“ iſt das Progranını 
feſtgeſtellt worden. dür die Verhandlungen iſt 
der große Konzertſaal in Neuhaus in Ausſicht 
genommen. Als Berichterſtatter über das Thema: 
„Welche no hltahersehnrichtungen jind mit rahieht 
auf den beſtehenden Arbeitermangel für die Wald- 
arbeiterfchaft zu treffen?” fungieren Oberforſt⸗ 
meifter Ney- Mey und Geh. Kommerzienrat 
Zindenberg-Braunfchweig. liber das zweite (wald⸗ 
bauliche) Thema: „Beruht im Femelſchlagver— 
fahren, jowie in der Kombination desfelben mit 
denn Saumjchlageverfahrten das vorzüglichfte 
Mittel, Mifchbeitände in ficheriter und voll⸗ 
kommenſter Weife zu erziehen ?* berichten gontrat 
Eßlinger (Speyer) und Forjtrat Dr. Wappes 
(Zandeshut). Yür das dritte Thema: „Mitteilungen 
über Berfuche, Beobachtungen, Erfahrungen und 
beachtensiwerte Vorkommniſſe im Berelch des 
Forſt⸗ und yagbivelens“ ist als Berichteritatter 
für Norddeutſchland Geh. Oberforftrat Dr. Stoeger 
(Eifenacdh) in Ausſicht genommen, während der 
Berichterftatter für Suͤddeutſchland noch nicht 
beſtinimt tft. Am 20. Auguft nachmittags foll 
die Walballa beſucht werden und abends ein 
Kellerfeit ftattfinden. Am 21. Augujt vereinigen 
ſich die Teilnehmer — dem Schluß der Ver— 
ſammlungen zum Feſte Ion im Velodrom. Es 
ift Borforge getroften, daß während der Regens- 
Burger Tage der berühnite Dont, die alte Kapelle, 
das Rathaus, die porta praetoria und andere 
Schensmürdigfeiten Befichtigt werden können. 
Der Hauptausflug findet am 22. Auguft in’ der 
Hienheimer Forſt (Forſtamt Kelhein-Süd) ftatt 
und endet mit einem don der königl. bayerifchen 
Staantöforjtverwaltung den Teilnehniern gebotenen 
Imbiß in Kelheim. Tür den 23. und 24. Auguft 
iind Nacherkurfionen in die Forſtämter Kelhein⸗ 
Süd und Nord geplant. 


ö— — 





— Der Bortrag bes Herrn Privat⸗Oberförſters 
Schwochow in Babben in Nr. 2 und 3 der 
„Deutihen Yoritseitung“ über den Walddrand 
bom 7. und 8. Mai in der Königlichen Oberförfterei 
Grünhaus enthält neben einigen unmefentlichen 
Ungenauigfeiten auf Seite 23, erfte Spalte und 
Seite 24, zweite Spalte zweit Bemerkungen, deren 
Richtigjtellung ich mir nicht Derfagen fann. 

Es iſt ausgefchlojjen, daß durch ein Wieder: 
aufleben des Feuers von 7. Mai der große, etwa 
600 ha umfaſſende Waldbrand des folgenden 
Tages entftanden ift, denn dieſer iſt etwa 750 m 
bom üäußerfte Ende des erjteren gegen 1 Uhr 
mittags ausgebrochen. Als Urfache muß vorſätz— 
liche Branditiftung angenommen erben, was 
auh bon der Königlien Regierung anerkannt 
worden iſt. Der Brand bon 7. war gegen Morgen 
des folgenden Tages vollſtändig gelöfcht, hat aber, 
gleihfall8 am 8. gegen 1 Uhr, an feinem füd- 
öftlichen Rande bon einen die Brandfläche durch— 
Ichneidenden breiten öffentlichen Wege ausgehend, 
eine verhältnigmäßig ſehr geringe Vergrößerung er- 
fahren. Da auch anı 8. Mat Starker füdöftliher Wind 
war, der in dem hochgelegenen, nur mit jungen Holz 
beitandenen Nevierteil beitändig diefelde Richtun 
beibehielt, kann auch diejer Brand unmöglich auf 
da8 Teuer don: borigen Tage zurüdzuführen fein. 
ALS Urfache iſt vielmehr auch bier vorſätzliche 
Brandftiftung anzunehnten. | 

Das Löfchen von glinmtender Bodenftreu 
und allen Stubben, zum Xeil mit militärifcher 
Hilfe, ift fo weit gejchehen, als es zur Verhütung 
weiterer Feuersgefahr nötig ar. 
einer „intenfiveren*“ Anwendung diefer Maßregel 
in weitelter Ausdehnung hätte zu den auf— 
zumwendenden Koſten in feinen Nerhältnis ge- 
Itanden, da erſtens die hiefigen Arbeitskräfte dazu 
nicht ausreichend gemejen wären, fondern durch 
Militär Hätten ergänzt werden müſſen, da es 
zweitens zweifellos blieb, ob eine belangreiche 
Anzahl von Stänmen zu retten war, und 
alles jtärfere Brandholz jehr gut zu verwerten 
war und thatſächlich auch hoch bezahlt worden 
ift (bis 17 Mark pro Feſtmeter bei 6 cm Mindeſt— 
zopfitärfe). 

Grünhaus, den 28. Januar 1900. 

Petersfohn, Königl. Oberföriter. 
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— Bewilligung von Borfhüfen an Horfl- 
Beamte.) Wie gelegentlich eines befonderen Falles 
zu nieiner Kenntnis gekonimen iſt, fcheint e3 bei 
einzelnen Regierungen üblich zu fein, felbitändig 
niit oder ohne Zuitimmung des Herin Regierungs— 


- präfidenten an Forſtbeamte Vorjchüffe zu be— 


miffinen melche nach den Rüdzahlungsbedingungen 
alabſchluſſe nicht eritattet Werden 

... ww alt ihrem ungededt gebliebenen Reſte 

+ Roaiorungshauptkaſſe durch Vereinnahmung 

und Berausgabung für das neue 

ebucht werden. Dieſes Berfahren, 

rerichleierung und Verdeckung von 

“fen führt, ift durch die Vorſchrift 

an Kor Geſchäftsanweiſung für die 


Regierungshauptlafien unterfogt und darf daher 
fünftig nicht mehr angewendet werden. Ich bringe 
hierbei in Erinnerung, daß nad) dem Abichnitt IV 
(„von dem Präfidenten*) der untern 31. Dezember 
1825 abgeänderten Gejchäftsanweifung für Die 
Regierungen dont 23. Oftober 1817 den Regierungs— 
präfidenten die Befugnis. zur felbitändigen Be: 
willigung bon Vorſchüſſen bis zur Höhe bon 
1500 Darf injoweit beigeregt worden ift, als die 
ng derjelben bis zum Jahresſchluſſe 
erfolgt. 
Berlin, den 14. September 1900, 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Hammerſtein. 


Der Borteil . 


loſſen. 
‚seid Ichen 





| 16 Geſetze, Verordnungen, Belanntmadhungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
— Der Regierungsbezirk Osnabrüd (eins | Forftaffeffor Japin 


ſchließlich Aurich) wird bis auf meitered für 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 


erlin W. 9, 22. Januar 1901. 
Der Minifter 


| fürLandwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


J. A.: Thiel. 


Borlefungen 


an der Königl. Forfiakademie Sannov.- Münden 


u im Sommer-Semefler 1901. 

Beginn des Sommer⸗Semeſters Montag, den 
15. April, Schluß am 17. Auguft. 
Oderforjtmeifter Weife: Ertragsregelung, forjtliche 

Erkurfionen. 
Forſtmeiſter Sellhein: Wegeneblegung und Wege- 
bau, Jagdkunde, forſtliches Repetitoriunt, forft- 
liche Erkurfionen. 
‚zovitmeifter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, foritliche 
Erkurfionen. 
Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung, preu- 
ßiſches eneratee Gufiefonee eines 
Tarationsbeiſpiels, forſtliche Exkurſionen. 





PVerſch 


Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, Forhliches Repetitorium, ſyſtema⸗ 
tiſche Botanik, botaniſches Praktikum, bolaniſche 

rſionen. 
Geh. Reg.⸗Rat Profeſſox Dr. Metzger: Zoologie, 
Alles goologifche Übungen und Erkurfionen. 
x taſſeſſor Dr. Milani: x ologifches Repetitorium. 
Brofejjor Dr. Councler: Organiſche Chemie, Mine⸗ 
ralogie und Geologie, geognoftiihe Übungen 
und Erkurfionen. 

Profefior Dr. Hornderger: Phyſik, Bodenkunde, 
bodentundlide Erfurfionen und Ubungen. 
Brofeffor Dr. Baule: Geodäfte, Planzeichyen, Ver- 

meſſungs-Inſtruktion, geodätiiche Ubungen 
und Exkurſionen. 
Profeſſor Dr. v. Hippel: Bürgerliches Recht. 
Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug— 
nilfe über Schulbildung, forftlide Vorbereitung, 
Führung, fomte eines Nachweiles über die ev 
ıderliden Mittel und unter Angabe des 
Militärverhältnifies. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Meife. 
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Kandforftmeifter Dr. jur. B. Dandelmann | prägtigen Hirfchtöpfen und ſonſt mit Forſt⸗ und 


f den 19. Januar 1901. 


s ift ein Baum gefallen 
Im deutfhen SKorftbeftand — 
Ein Mann, geſchätzt von allen, 
Bat fcheidend fih gewandt. 


Er wirft’ in feinem Neiche, 
Kem Zweifel fodt ihn an, 
Er ftand gleich einer Eiche, 
Bert Bernhard Danckelmann. 


Und als in Schaffens Mitte 
Der Todesiprud ihm fiel, 
Folgt' er mit feftem Schritte — 
Er Fannte ja das iel. 


Das Siel von unfrem Wallen, 
Des Ehriften Sufunftsland — 
Es ift ein Baum gefallen 
Im deutichen Sorftbeitand. 


Berlin. €. von Shwargfoppen. 


— Sein 50 jähriges Pienkjubiläum beging 
am 24. Januar der Staatsrat vd. Dorrer in 
Stuttgart, und wurden dent hochverdienten Be- 
amten aus diefem Anlaß von allen Seiten viele 
Zeihen der Anerkennung und Berehrung dar— 
gebradt. Die Glückwünſche Sr. Majeftät des 
Königs übermittelte ein Schreiben aus dent kgl. 
Stabinett. Die Staatsminister der Finanzen und 
des Innern beglüdmwünjchten den Jubilar ebenfalls 
mittel3 ehrender Schreiben. Eine Abordnung der 
Beanten der Staatsforftverwaltung überreichte 
dem Jubilar unter einer marmen An tprache einen 
aus Gilber getriebenen, an beiden Enden niit 


Jagdemblemien reich) gezierten filbernen Tafelkorb. 
Die ftaatswiffenfchaftlihe Fakultät der Landes— 
uniderfität ernannte Dorwer zum Ehrendoktor. 
Abends verfammelten fid Beamte der Staatsforit- 
verwaltung und einzelne Freunde des Jubilars, 
um der Gefeierten im Hotel Biltoria zu einen 
seftmahl, bei welchem der Jubilar zunächſt ein mit 
Begeifterung aufgenomnienes Hoch auf Se. Majeftät 


den König ausbrachte. Oberforſtrat v. Speidel toaſtete 


auf den guitar und hob die großen vielfeitigen Ber: 
dienfte desfelben hervor, worauf nod) — — 
weitere Toaſte folgten. Während des Feſteſſens 
lief eine große Zahl von Glückwünſchen und 
Telegrammien ein, hatten ſich doch in verſchiedenen 
Orten des Landes die Fachgenoſſen vereinigt, um 
die Feier des Tages mitzubegehen und mittels 
telegraphifcher Begrüßung von der Berehrung 
Zeugnis abzulegen, deren der Jubilar fih im 
Breite jeiner Beamten erfreut. 


+ 
— [Saifer - Geburtstagsfeier im Wafde.] 
Die Holzhauer in Sehen feierten wie int vorigen 
yabre mit ihrem Förſter den Geburtstag Seiner 
Majeftät des Kaiſers am 26. vd. Mts. bei einem 
Safe Bier und fladernden: Freudenfeuer mitten 
im Walde unter deutjchen Eihen. Das Kaiſer⸗ 
hoch brachte der FYörfter aus, worauf „Heil bir 
im Siegerfranz“ und andere patriotifche Lieder, 
zum Schluß „Deutſchland, Deutfchland über alles” 
gejungen wurden. $ 


E | 
— Aus dem Wiefengeßirge wird gefchrieb 
Auf der böhmifchen Seite de3 Gebirges hat 
diefen Jahre der Schneefhuhfport eine ungeahn 
Ausdehnung genommen und den Sport auf! 
preußifchen Seite bedeutend überflügelt. Drüb 
fährt jetzt alle8 auf den norwegiichen Schneefchuber 


u 








weil fie die denkbar rafchefte Fortbewegung au 
auf bahnloſen Stellen geitatten. Ein hübſches 
Bild iſt es, die Schulfugend den Weg‘ zur und 
don der Schule auf Schneeichuhen zurüdlegen zu 
jehen. Die Lehrer haben feine Urfache mehr, über 
ungenügenden Schulbefuch in den Wintermonaten 
zu Magen Was bisher int Gebrauch diefes 
Zehitel als eine Unmöglichkeit erſchien, ift jett 
Kinderfpiel geworden. Auch über den tiefiten 
frijchgefallenen Echnee, in den man fonft bruit- 
tier einfinkt, trägt der Schneeſchuh feinen Fahrer. 
Die Botengänger zwiſchen den einzelnen Bauden, 
das Sortperjomal, die Bojtboten, die Hebamnıe, 
furz, alle benutzt jet zum Fußverkehr auf der 
böhmifchen Seite des Gebirges den praftijchen 
Schneeſchuh. . 


— Sm Horte Rofengarten bei Harburg 
tmurde bor Turzen eine Buche gefällt, die eine 
merkwürdige Erfdieinung zeigte. Auf der Rinde 
de3 Stammes waren nod) deutliche Spuren der 
in Diefelbe eingebrannten Jahreszahl 1827 zu 
bemerken, und als ein Arthied an diejfer Stelle 
das Holz der Länge nach fpaltete, zeigte fid) 
mitten in demfelben in einer Tiefe bon 10 cm 
die gleiche Jahreszahl. Diefe Erfcheinung ift da— 
durd) zu erklären, daß der Baum, al? er gezeichnet 
wurde, noch jung war und die Sahreszahl mit 
dem Teil des Holzes, in den fie eingebrannt war, 
jortgewachien fit. 





— [erfonal-Beränderungen in Bayern im 
Saßre 1900]. Im Fahre 1900 famen in Bayern 
bein aktiven Toritperfonale folgende Ber 
änderungen vor: Benfioniertwurden: 2 Forſt⸗ 
räte, 9 Forſtmeiſter, 8 Förſter. Ausgetreten: 
ı Aſſeſſor. Geſtorben find: 1 Forſtmeiſter, 
1 Alfeffor, 4 Förſter, 1 Forſtwart und drei Forſt— 

ebilfen. Befördert wurden: 3 Regierung- 
Poritaffefforen zu Tsoriträten, 1 Yorjtmteilter zum 
Regierungsaſſeſſor, 22 Aſſeſſoren zu Forſtmeiſtern, 
25 Aſſiſtenten zu Forſtaſſeſſoren, 29 geprüfte 
Braftifanten zu Aſſiſtenten, 8 Forſtbuchhaltungs⸗ 
Offizianten zu Sekretären, 4 Forſtbuchhaltungs⸗ 
unktionäre zu Offizianten, 25 Forſtwarte zu 
örſtern und 30 Forſtgehilfen zu Forſtwaärten; 
außerdem wurde noch eine größere Anzahl Forſt— 
aufjeher zu Forſtgehilfen und Waldbauſchul⸗ 
abjolventen zu Toritaufjehern ernannt. 


% 

— [Anglülsfall.]) Bein Bäumefällen im 
Walde verunglüdte der 57jährige Waldarbeiter 
Qufenreuter zu Wippra. Gin niederjtürgender 
Baum fchlug einen großen At von einen andern 
Baume ab. Der At fiel dent H. derartig auf 
den Oberſchenkel, daß die Muskulatur destelben 
zerriſſen und der Knochen zertrünmtert wurde, 

‘de 9. noch int Geſicht ſchwer verletzt. 
mernswerte wurde nach Anlegung eines 
nr Safe in die Klinik gebracht. 


Galleſche Big.) 


seht) Aus Bozen (Tirol) wird 
Mehänge der Mendel wütet ein 
ldbrand, defjen Flammenglut 
 Hizeit von Bozen aus 
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deutlich wahrnehmbar iſt. Das Feuer erſtreckt 
ſich bereits bis gegen Nikolaus ober Kaltern. Die 
außergewöhnliche Trockenheit begünſtigt die Aus—⸗ 
dehnung des Brandes. Der Schaden iſt be» 
trächtlid). _ 


2 

— [£eipziger Kurs über Aauhwaren.] Otter 
5,00 bis 13,00, Steinmarder 4,50 bis 10,00, Baunt- 
marder 6,00 bis 18,00, Iltiſſe 1,50 bis 4,50, 
Füchſe 2,00 bis 450 Mark pro Stüd, Kanin⸗ 
tüde, nat. 0,08, Kaninitüde, gef. 0,05 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 25,00 bis 40,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Herbit 8,00 bis 15,00, Hafen, Winter 
25,00 bis 45,00 Darf pro 100 Stüd, Rehhäute, 
Sommer 0,50 bis 0,75, Nehbäute, Winter 0,40° bis 
0,50, Dächfe 1,50 bis 3,50, Steinniarderruten 1,00 
bis 2,00, Baummtarderruten 1,00 bis 3,00, Iltis⸗ 
ruten 0,10 bis 0,20 ME. pro Stück. Die Preiſe 
veritehen fich je nad) Dualität der Ware als 
erzielte SPBreife auf dem Brühl in Leipzig. 


ur 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗—Verwaltuna. 

v. Aornſtedt, Oberforſtmeiſter zu Wiesbaden, iſt zum 1. April 
d. Is. als Hiljsarbeiter in das Miniſterium für Vand⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten nach Berlin berufen. 

Jeſdt. Hilfsjäger zu Wittenberg, Oberförſterei Liebenwalde, 
iſt zum Kommiſſariſchen Waldwärter ernannt und nach 
Rehhagen, Oberförſterei Cummersdorf, Regbz. Potsdam, 
von 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Graeſf, Holzbanermeiiter zu Panzerlaufen, Kreis Labtau, iſt 
ba8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kelle, Tyorftauffcher zu Worbis, ift zum Förſter ernannt 
und ihm Die hörerftele in Benshaufen, Oberföriteret 
Dierhaufen, Regbz. Erfurt, vom 1. März 5 33. ab 
übertragen. 

Hildebrandt, Dberforftmeifter a. D. zu Stolpe, ift geftorben. 
Alenner, Förſter zu Harmerz, Dberförfterei Gieſel, Regbz. 
Kaſſel, tritt am 1. April d. Is. in den Ruheſtand. 
of, Holzbauermeifter zu Mifchline, Kreis Groß-Streblig, iſt 

dag Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Aünne, Königl. Förſter zu Schao, Oberförſterei Aurich, 
Regbz. Osnabrück, tft daB goldene Chrenportepee ver: 
lieben wordeıt. 

andsſtron, Holzhauermeiſter zu Bergel, Kreis Ohlau, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aegow, Förſter a. D. zu Hartigsthal, Kreis Pr.-Stargard, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klafſe verliehen worden 

Nigke, Privatſörſter zu Kemlitz, Kreis Luckau, iſt das All— 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Shülke, Privatförſter zu Werder, Kreis Arnswalde, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Sdul;, Forſivorarbeiter zu Groß⸗Gandern, Kreis Welt: 
Sternberg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Böfker, Gemeindewaldwärter a. D. zu Weyer, Regbz. Wies⸗ 
baden, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Weber, Förſter zu Oberroßbad, Oberförſterei Witzenhauſen, 
Regbz. Kaſſel, tritt am 1. April d. Is. in den Ruheſtand. 

Seller, Förſter zu Wellerode, Oberförfteret Wellerode, Regbz. 
Kaflel, ijt geftorbent. 

Königreich Bayern. 
Giett, Börfter zu Freihalden, ift nad Mindelheim verfegt. 
Bönigreih Württemberg. 

Schall, Revieramtsafjiftent zu Stuttaart, tft bie Affiftenten- 
ftelle beim Forſtamt Leonberg, übertragen worden. 
Großherzogtum Baden. 

Arker, Fürſtlich Fürſteubergiſcher Forſtrat zu Donaueſchingen, 
ift das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Ordens vom Zähringer 
Löwen verliehen worden. 

Großherzogtum Helfen. 

Pittmar, Geheimer Oberforftrat, wurde auf fein Nachſuchen 
von dem UAmte eines erften Stellvertreters des Vor— 
ſitzenden des Vorſtandes der lands und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft entbunden. 
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Dr. —— Regierungsaſſeſſor, iſt zum Stellvertreter 
bes Vorfihenden des Vorſtandes der land» und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Derufögenofienihaft ernannt worden. 

ad, Regierungsrat zu Darmftadt, ift zum Borfigenden 
des Borftandes der land» und forftwirtfaftlicden Berufs 
genofjenfhaft ernannt worden. 
Großherzogtum Wibenburg. 

Barnfledt, Forſtaſſeſſor zu Upjever, ift zum Hilfsbeamten 
der Forſtbeamten beim Staatsminifterium ernannt. 
Karbers, Torftacceffiit zu Löningen, ift unter Verleihung 
des Titels „Korftauditor* zum Förſter in Hatten 

ernannt worden. " 

Safe, Oberförſter zu Gaffeeborf, ift zum Forftrat ernannt 
und wird auf fein Anſuchen zum 1. Mat d. Is. penfiontert. 

Hayeſſen, Forſtaſſeſſor zu Wefterftebe, ift als Revierförfter 
nach Upjever verfeht worden. ' 

Artto, Oberförfter zu Wahlsdorferholz, ift zum Forſtrat 
ernannt mworben. \ 

Maas, Toritafieffor zu Oldenburg, ift die Revierförſterſtelle 
in Löningen übertragen worden. 

Dite, Forſtaſſeſſor zu Hatten, iſt nach Wefterfiche verfegt. 

Berzogtum Anhalt. 

Auderfon, KYorftafjefior, tft mit der Tommiffartfhen Ver⸗ 
waltung der #evierverwalterftelle des Forſtreviers 
Mofiglauer Haide, mit dem Wohnfig in SHaibeburg, 
betraut worben. 

Arüger, Forſtmeiſter zu Haideburg, ift in den Ruheſtand 

en. 


verjegt word 
Hirflentum Walde. 

v. Eforf, Fürſtlich Walded’iher Schloßhbauptmann und 
Oberfi titer zu Schaumburg, Regbz. Wiesbaden, ift in 
den Ruheſtand verjegt worden. 

Elfaß-Ffothringen. 

Rey, Oberforftmeifter zu Die, iſt zum Erſten Bräfidenten 

des deutſchen Korftwirtichaftsrates erwählt worden. 


fe 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


3 
ie 50 Mek., bis zu cinem penfionsfähigen Höchſtgehalt von 
700 ME. Die definitive & ee nisch 
ftellender Leiftung nah einem Pro 
Bewerber wollen 4 


4 


Drief und Fragekaſten. 


Herrn W. ©. in H. 1. Gutes Baus und 
Nutzholz ift von der Bankskiefer nicht zu erivarten, 
da fie auch in ihrer Heimat (Nordamerifa) ein 
Baun zweiter Größe bleibt. Dagegen wird fie 
vorausſichtlich fehr ſchnell Grubenholz liefern, 
jeldft auf Böden, mo unfere gemeine Kiefer ganz 
perfagt. Der Bived ihrer Einführung bei una ift 
ja überhaupt nur der, daß man folcdhe Böden 


(alfo allerfchlechteftes Odland, ſelbſt Flugſand) 
chnell und ſicher in Kultur bringt, auf welchen 
ie Kiefer auf die Dauer oder in der erſten Gene⸗ 
ration überhaupt nicht oder mit unverhältnis⸗ 
mäßig hoben Schwierigkeiten und Koſten hoch—⸗ 
zubringen iſt. Die Bankskiefer übertrifft in ihrer 
Anſpruchsloſigkeit ſogar noch die Pinus rigida. 
2. Mit der Pinus rigida verhält es ſich ähnlich. 
Ihr Holz iſt nicht das berühmte Pitch-pine, 
dieſes ſtammt vielmehr von mehreren Kiefern⸗ 
arten, welche nur in dem ſehr warmen Klima 
der Südſtaaten der Vereinigten Staaten bon 
Nordamerika gebeihen, bei uns aber infolge der 
Froſtgefahr vd ig verfagen würden. Pinus rigida 
wird wahrfcheinlih auch nur Grubenholz liefern. 
Trotzdem ift ihre Einführung ein Vorteil für den 
deutichen Wald geweſen. Site ift anſpruchsloſer 
als unfere gewöhnliche Kiefer und unterliegt nicht 
der Froft: und Schüttegefahr. Nachdem fie in 
ber Jugend fchneller gewadjjen iſt als die ge= 
wöhnlie Kiefer, Bleibt fie im Didungsalter im 
Höhenwuchs ziwar hinter dieſer gun ‚ dagegen 
behält fie den Vorſprung im Didenwadhstunı 
anicheinend fo lange, biß ſie Grubenholz liefert. 
Dann hat fie auch ihren Zweck erfüllt, nämlich 
(ähnlich wie Bankskiefer) eine Vorfrucht für Kiefer 
auf dland zu bilden. Dr. Bg. 
Henn 8 Kin W. 1. Es empfiehlt fidh 
im allgenieinen nicht, die teuren ausländijchen 
Holzarten rein anzupflanzen. Abwechſelnde (nicht 
zeihenmweife) Miſchung der Tannen» und Fichten» 
arten mit unferer gewöhnlichen Fichte tft ratiam. 
Diefe wird von jenen in der Negel (namentlich) 
bon der Douglasfihte ſtets ganz ficher) über- 
wachſen.“ Sollte in einem befonderen Yalle unjere 
Fichte vorwachſen, jo kann man bei der Stleinheit 
derartiger Kulturen durch Köpfen eingreifen. Die 
Weymouthskiefer ift in dem für die Fichte üblichen 
Berbande rein anzupflanzen, am beiten als drei- bis 
dierjährige, verfchulte Pflanze. 2. Die Pflangmweite 
der Laubhölzer richtet fi) nad) der Höhe der 
Pflanzen. Die fpätblühende Traubenkirſche ſetzt 
man in dem für unſere Birke üblichen Verbande. 
Juglans nigra ſoll man wegen der ſehr ſtarken 
Pfahlwurzelbildung überhaupt nicht pflanzen, 
ſondern nur füen. Aber auch dann bleibt die 
Kultur diefer Art ſchwierig. ußerdem eignen 
fih nur wenige Standorte wirklich für fie. 
3. Wenn in einem 5Ojährigen Kiefernbejtand Die 
eidelbeere unterdrüdt werden foll, fo dürfte ſich dazu 
— oder auch Douglastanne eignen, falls der 
Boden den Anſprüchen dieſer beiden Arten genügt, 
r. Bo. 


— — — — 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudaum. 








Hachrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht ımter Berantwortung des Borftandeß, 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


Sch mache befonders darauf aufmerkfant, d« 


Dittmann, Fedor, Fürſtl. Hohenzollernſcher Forſtgehilfe, nah der neuen Satzung jeder die Aufnahm 


Crämersborn, Poit Rädnip. 

Frehwald, Franz, Fürſtl. Pleß'ſcher Forſtrendant, Theer- 
eute, Voſt Jaſionna. 

Sendler, Förſter, Großkochberg, Poſt Rudolſtadt. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärun; 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Berein: 
anerkennt. Ferner ijt gleichzeitig der er 
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Sahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Forſt- und Sagdbeanıte mindeſtens 
2 ck für alle übrigen Perjonen mindeſtens 
5 Mark. 
Anmeldekarten und Satungen fünnen uns 
entgeltli und portofrei bezogen werden. 
* * 


Befondere Zuwendungen. 


Gelammelt auf ben Sagden in: 1. der Königl. 
Oberförfierei Hersfeld; 2. ben Bellbungen bes 
Seren Frhr. v, Schenk; 8. ben Befigungen des 

errn Frhr. v. Seckendorf; 4. der Feldgemarkung 
ülf (Herr Apotheker Beer zu Hersield) durch 
den Königlichen Jörſter Herrn Undread zu 
Wippersbain 2 0 0 rn nn. Bo ME. 

Spende des Herrn Revierförfier Borngräber zu 
Zooffin 2 2 02 2 Lee . 5. By 

Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe bei 
einer Zreibiagd auf dem XTruppenübungsplag 
Döberig, eingefandt von Herrn Förſter Fieliß ‚ 
Bu Döberi - oo 20 00 ne 

Geſammelt bei einer Treibiagb in Parzenczewo, 
eingefandt von Herrn Mpotheler Geride in 

ne 

Budelgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt 
auf den Sagden in Borken bei Bartenftein und 
Schloß Gerdauen, Winter 1900/01, eingefandt 
von Herrn Revierverwalter Naedel, Forſthaus 
Damerau .o 2 2 0 0 vr nr rn ne 

Gejanımelt am 8. Sanuar 1901 bei ber Sleins 
Bancower Yagd, eingefandt von Herrn Forſt⸗ 
meilter Knapp, Boppib. - - 2 2 2. 2 00. 

Geiammelt bei der 200jährigen Breußen? feier 
in Banzthal, eingejandt von Herrn Förſter 
Knerih, Forſthaus Gralom -. - . . 2... KU 5 

Gejammelt an Fehlihüffen und freiwilligen Bei⸗ 
trägen auf der Treibjagd bed Herrn Ritter⸗ 
gutspäcter Klefeler, Görzig, eingefandt von 
dbemielben. - 220 0 0 rn ren 

Rgoragu⸗ für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 
bes empelburger Sapbvereing eingezogen 
und Spende des Herrn Nihram, Döberig, ein- 
gefandt von Herrn Dr. Leibholz, Tempelburg 8,40 

Reſultat einiger Skat⸗Abende, eingefandt von 
dem Herren Yorftmeifter in Madenzel . . „ . 780 

Strafgeid für enden Schuß auf der Heren Stadtrat 
Gravitz, Stettin, gehörenden Jagd, eingejandt 
un gen Königl Forſtaufſeher Meißner in 

Sciammelt bei einem Jagdfrühſtück anläßlich & 
einer Jagd im BDzieplowiger Revier bei 
Brzezinka, eingefandt von Herrn Förſter 
Nowäck, Diteplowig - oo 2 2 20 00 en 

Fur Fehlſchüſſe auf einer Treibjagdb am 17. Ja⸗ 
nuar 1901, gefammtelt von Herrn Forſtinſpektor 
Kupfer, Wilmsdorf, eingeiandt von Herrn W. 
Baulg, Binten . . © 2 22 2 20 02..1080 5 

Strafgelder von ber Jagd am 21. Sanuar 1901, 
eingejandt von Herrn Gutsbeſitzer Schroeter 
im Krupinnen 2 000 0 er ren 

Gejanmelt auf den Jagden ber Herren Fabrik—⸗ 
befigev Winter, Burtehude, Yandrat (Ser, 
Winſen a. V., Landgerichtsrat Schmidt, Stade, 

"und Oberförfter Hütterott, Harjefeld, und eins 
gefandt von Herrn Forſtaſſeſſor Stens, Stade 37,15 

Strafen für Fehlſchüſſe und fonftige Jagd» 
vergehen bei den Treibjagden in der Öber⸗ 
förfterei Emanuelsſegen, eingefandt vom 
Hürſtl. Bleß’ihen Dberförfter Herrn Trestom 
in Gmanuelöfegen . . 2 0 2 2000. 

Strafgeld bei einer Jagd in der Oberförfterei 
Papuſchienen, eingejandt von Herrn Forſt⸗ 
befliſſenen Vogdt.. 0... hey 


halt: Verein „Waldheil": Tagesordnung der 
jalde. Bon U. Bütom. 106. — Die dur bie 


7,50 " 


—8 u 


28,— " 


Ben 


Sefammelt gelegentlich der in der Herrſchaft D.- 
Bartenberg abgehaltenen Schlußjagd, einges 
fandt von dem Forſtamt der Herrihaft D.s 


Zoartenberg . er 0 . . . . . . er 6 . 1iL- Me. 
Geſammelt bei einigen . Meinen Jagden von 
Herrn Königl. Wildineifier Weber zu Wildpark, 
eingejandt von. demſelben. 18,08 „ 


Ergebnis eines Stat» Abends, eingefandt von 
Seren Hörfter Winkler a Heinrihsdborf . . . LO m 
Spende des Herrn Emil Weishaupt, Sanau . . ,— „ 
Geſammelt bei einer fröhliden Jagdgeſellſchaft, 
für Fehlſchüſſe und Strafen, eingefandt von 
Herrn Königl. Forſtaufſeher Biieide in 
Rulblow - » 2 2 2 2 2 re nn nr 1490 
Spende des Hrn. Stabtförfter Blaſek In Konſtadt L,— „ 
Spende bed Herr Faſanenmeiſter GSichenlift in 
Malejiowee © 0 2 0 2 0 0 nn nn 2 173 5, 


Summa 329,21 VIE. 


Den Gebern hHerzliden Dauk und Wnids» 
mannsheil! 


Mitgliebsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bari, Krukenbeck, 2_ ME; Brauner, Neuböberın, 
2 Mt.; Bergmann, Große Wandrig, 2 ME: Braune, 
Friedrichsthal, 6 ME; Befiel, Nendorſ, 2 ME; Boß, Alten⸗ 
ſchlirf, 2ME., Bär, Großeichen, 2 DIE, Boß, Meglosgehang, 
2 ME; Benjel, Uaar, 2 ME; Brand, Stockhauſen, 2 DIE; 
Brand, Heierode, 2 DE; Badenhaufen, Niederthalbnujen, 
2 ME; Burgdorf, Youijentbal, 2 Wif.; Bofen, Wachendorf, 
2 DE; Barteld, Hayı, 2 ME; Crawey, Markt⸗Bohrau, 
2 ME; Dams, Herzberg, 2 ME: Donitza, Gr.⸗Miltzow, 
2 DIE; Elsner, Schreiberhan, 2 DIE; Ehlert, Grudfchüg, 
5 ME; Eulefeld, Lauterbach, 5 DIE; Eggers, Engelvod, 
2 Mt.; Eihenauer, Stodhaufen, 2 ME; Freywald, Theer⸗ 
teute, 5 DIE; Fiedler. Loutfenthal, 2 ME.; Heller, Wies⸗ 
baden, 2 WIE, Yeuerfiad, Ogrofen, 2 ME; Frouhöfer, 
Depenow, 2 ME: Fiſcher, Ludwigseck, 2 ME; Foerſier, 
Schreiberhau, 2 ME; Graf Fin von Finckenſtein, Troſſin, 


Slöfingen, 2 Mk.; Lerch, Schadges, 2 WIE; v. Voeſch, Gabel, 
15 ME; N 


bauer, Haltauf, 2 WE; Schwenkt, Friedewald, 2 ME; 
Semmler, Engelvod, 2 ME; Schnell, Bahmen, 2 ME; 
Schäfer, Friſchborn, 2 Mt.; Schwarz, Dirlammen, 2 Vik.; 
Schmidt, Landenhaufen, 2 DIE; Schnell, Almenrod, 2 Vik.; 
Siebenlift, Malejowee, 2 ME; Seitert, Schreiberhau, 


Den Enpfang der voritehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznmeiſter und Schriftführer. 


onslaffe des „Deutfhen Privat-Beamten-Bereins" gebotenen 


Honstafe bes „Deu am 8. Februar d. 38. 106. — Allerlei 


„aerenna-Aingelegenheiten. 188. — Ein Bruch dem verblidenen Großherzog Karl Alerander von Sadhfen-Weimar» 


112. — Haus der Abgeordneten. (Fortſe 


gung.) 118. — Bom „Deutſchen Forſtverein“. Bon Peterds 


Befepe, Berordnungen, Belauntmahungen und Crfenntniffe 115. — Yandforftmeifter Dr. jur. B. Dandels 

ı +. (edit) Bon C. von Schwargloppen. 116. — 50jährigeß Dienftiubiläum bed Staatsrat8 v. Dorrer. 116. — 

r-@edurtötagdfeier im Walde. Bon 8. 116. — Aus dein Wiefengebirge. 116. — Merlwürdige Erſcheinung bei 
a 


Buche. 117. — Perſonalveränderungen in Bayern im 


iger Kurs über Raubwaren. 117. — Berfonal-Nachrichten und Bermwaltungs: 


ahre 1800. 117. — Unguüdsialı 117. — brand. 117. — 
enderungen. 117. — Balanzeı für 


täc-Anmärter. 118. — Briefe und Fragefaften. 118. — Nachrichten des Vereins „Waldheil“: Beitrittd« 


-ıen. 118. Beiträge betreffend. 119. — Inſerate. 


In ſerate. 


CD Bi ri erate.e CD 
Li 1 d Bella en werde m Wortlaut der M ffeipt b ndt 
u — Sagatı“ beider Ih bie Mebartion uiht verannwariiie 7 
Inferate fie die Fahige YMlunmer werden Bis Ipälerlens Dienstag abend erdelen. 
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Jer 





a Dermifdte Anzzige 

Die Yörfterftelle Aus erfier Hand — 
Be gun 1 Sul 86 . 
—— wohlfeil und aut! 
1000 DE, vonder endgiltigen Aufellung Ri . 
ab 1100 Dit. pro Jahr, heigend von 8 Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
& 8 Jahren um je 50 DE. biß zum gegen Nachnahme und ohne Kiftenberechnung 


öähfibetrage vou 1500 U. Wuterdem 1 Rifte — Netto 25 Bid. f. Waideifen 


wird eine penfionofähige Brennholz; 
entiädigurig im Betrage von 60 ME. 





gewährt. Gteteninhaber Basinjpru@auf (6 Sorten gemiiät) für 6,40 

echt unter denen Aorkeer 1Rifte—= Netto 100 m. fl Baffeifen 

Tornungsbereigte den Woraug erhalten, (6 Sorten gemilht) für 24,60 Mt. 

Beugniffen und Wiltärpapieren bis gum — 1Poftstarton—8'|,Pid.ff. Toiletteſeifen 

an mic arg de S din 19 Sorten — 40 Etüd) für 5 Mt. 
Gaitellaun, den 2. Januar 1901. Größter Berfand_an Konſumenten. 

Ber gürs meißer. Saufende von Anerkennungen, 

DEF Anübertreffliche Qualitäten. BR 
Forftadjunktenftelle. Anmweigerlide Rücinahme jeder Sendung, 

ern Dom AUT Gh Beistägr pop, 

BEER Bann C. M. Schladitz 8 Co., 

Be m Dam - Seifenfabriß und Berfandgefdäft, 

— m Benguisadlhriten 66 2- Drettin a, Elbe. 


d.Mt8. an dad Graf v. Althanm’ihe 
Forftamt in Mistelwalbe einjenden. 


d Man 








J 








Ein! isfsenpflangen, 
tät, auf are erzogen, Zjähr. 
iopten ofeint W. Brössgen, Sim, 
da bei — 


forst- u. —— 
Preisline gratis u. frãnto. 
M. Griem, Halftenbet (Holft.). 


Man verlange Preisliften über 


Forstpflanzen. 


Speciab Kultur. Milionen Borräte 
Pro Dille (hen von 1.20 DE. an.) 

Berfand nacı allen Meitteilen. (16 
Hu wild, Borftbaumfaulen, 
Waffenberg 1. Rheinland. 


Drillmaschinen 
= le - Ale Bilanz en Nadelholzsamen, 


au A Anlage don Forften und Seden, sowie 


* Bin berühmee , Doualaand Achte, 
Stand, han, ga Ars Waldkultur-Pflüge 





mtereffe fehr jchöw u. bill 
jofenft., cmyl. J. Mel empfiehlt und hält stets auf Lager 
Dalft⸗ dolſſeim 


65 Eir. Enat- m). duſlereiteln E. Drewitz, Thorn, 


abzugeben. Geil. Angebote zu richten Maschinenfabrik. 
an bie (65 


Gräfl v. Fürstenberg'iihe Berwaltung, || Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofr: 
Mülheim, Rısin, ä 




















Juſerate. 121 


DEF Jngabilder wg 
gür ar ——— Hunt 


. Ricken, 
‚Befte und biligfte Berugsqueil 


nur 1 Marl We Enrten Bihfele lg 
































— || Boten 
ero affee Era eier 
Geröft. Kaffee U | Farfwirtinftlige 


ua 
— en den Geräte!!! 


— E. h. Schul meine Dee Pe 
A Ba ci Eduard Kottner, Föhn a. Kh. 


Als Festgeschenk für 

1 jeden Waidmann 
feien empfohlen: 

Jagabriefbogen 
und Couverts, 


Biletformet, in matigrün. Farbe, 

wit AMuflrira, eusgelüßrien 

ig dbitdern {m jadl- 
fetung, 












gegen Einfendung, von 80 Pf. in 
Sfiefmarten franto. # 


Jagdbriefkarten ’ 


in Billetformat , 
mit Gonuerts, 


—X —*58 
fetang,, vorzügfi 
Du Gedenken geelknc, fees 
dro © Crüd in feinem garzon 


Probefendung von 10 Bri 
tarten und Couvertö verfhicdener 
Diufter, gegen Cinfendung won 
60 Bf. in Briefmarken franto, 

Zu begieben gegen Einfendung 
des Betrages franko, unter Nads 
nahme mit Portopufiilag- 


J. Neumann, Reudamm. 
Krekelborn, 


rege Dorn, 
ft. Jagd- u. Magen-Likör, 
fr.2 Fl. & °,, Ltr. = 5Mk. geg. Nn. 
=, _ _Arttiur Lindner, Zelte. 


— essketten. 
Tuanaimato, Apia, Samoa-Inseln, den 29. Oktober 1900. 
Wilhelm Göhlers Wwe. in Freiberg 1. Su 
u Bie mich nioht um meine Aeusserung gebeten haben, kann ich nicht umhin, Ihnen folgendes 


’Baer’sche Pflanzkette hat auch hier in dem feuchten Süd: 
;h sie nur allen Herren Kakao- und Kaffoepflanzer-Kollegen aufs beste empfehlen. Obwohl auch 
ichen Aussehen und geringen Gewicht ihre Standhaftigkeit bezweitelte, ist mir die Kette 
h 1}, Jahren in Samoa in den rauhen Händen der Samoaner bei den von ihnen gehassten 
af Neukulturen, zum Teil sogar auf vorher nicht gebrannten Landkomplexen, nicht ein einziges 
= wnd bei ihrer grosson Genauigkeit arbeitete ich mit Freuden mit ihr, (1 

Hochachtungsvoll Hugo Schmidt, Kaffve- und Kakao-Pflanzungsbesitzer. 








eklima ihren guten Ruf bewährt, 
















































122 u _ _ Imerare. _ U 
or — 
Litewken ulturggräthe 
für Forstbeamte fürWa Walt und Carlenbau 
int tadelloser Ausführung! Patent Spitzenborg 


rabfänitte von Stoffen, aus 
Benen Die Öteiten gefertigt Tb, Reben 
Toftenloß zu Dienften. “a 


Eduard Kottner, Köln a. Rh. 
“"Schleunigst zu verkaufenT 


00 Tauſend ek 
300 ° ,„  Üigaretten, 


in Socfeiner AnsRattung, ufmabung 
Ad „guter Dunlität, Me Vermöhnte 
Rauder (Boyater 4 Kihen Gigarren) 
verjciebene Marten tiefere für 10 ME. 
lege ih 
— 

(6 


Nadnabme. Zeder Sendung 
160 Gtüd Gigaretten bei; 
fauf nad +2 vro Stüd. 
Anktienshalle Frankfurt a. MM. 
jnurgafle 42. 









‚Sm unterzeichneten Berlage erfe 


Die Kastenfalle. 


Bon W. Strade, Hörer. 
Bweite, verinehrte und berbefferte 
Auflage mit 15 Abbildungen. 
Mala LER 20 Die. fein aehelte, 
18. 80 Pfg. Hodelegant gebunden. 

Zu beziehen gegen Ginjendung des 
Beitrages franfo von 
umann, Kendamm, 





Direkter, Daher 
billigker Geug aus ber Fabrik, 


Tabak: 


10 DIN ga. Appentabet . Mt. 0.8 

fe K 
Biattäßnl. ', 

emifcht.  Dorzägl. 






"argongugg ad 


ff — 


Proben von 100 Stue zu ME. 2C0, 2,90, 
200, 29, 200 am Km, 


20 En 
3) 390, Ui 890. 000 dm &0, 
ER 170. 120, 500. 80,80. am. 
7,00, 7,60. 300, 850, 10,00 p. Nacınabıme. 
ben Herren Gornbeamten u. jonhig. 
öffentl. Beamten u. d. und, befannten 
Serren bemilligen nr bei Dlindefts 
abnahme von 100 St. auf einmal 
10%, Rabatt, freie Bufenbung und 
BOXonatspiel, bei Bar 2%], Stonto. 


a Zur Fringt uns dauernde 
‚Täglih biele Aufträge und Pi 


geleumungen übef Güte und Billig: 
Reit nee ze Ba 
—ã 


Gebrüder! öfer& Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


& 








Berliner Gewürhe" KusStellung1886. 
Ilustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin sw 1 DessauerStr6. 
Gm Saba —— urane 


® 














0,für Landwirtachaft, 
Forat- und Jagdwesen, 


d. Neumann, „loriesebuehlandtung leuda 


NER, gorzüiglich ausgestattote Fachkalonder 
Jäger, Porstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bos 
empfohlen: 














„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 18 

Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebun 

Preis 1 Mk. 00 Pl, stärkere Ausgnbe mit einem Anhange 
160 Seiten Millimeterpapier 1 Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landu 


jahr, 1901., Mit Biotstitt, in braun Segelleinen fest 
uerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 P£. 


Forst- und Jagd-Abreiss- Kalender für 1 
‚Abreiss-Kalender für it Candvirte u. Gärtner für 15 


50 Pr 
Mit anderen Bestellungen von mindestens 8 Mk. bei Abı 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung 
Betrages 20 PT. beizulügen; bei Nachnahme-Sendungen wei 
t. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 
Zu beziehen gegen Einsenduug des Betrages franko, u 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


























Die Kofen betragen pro Morgen taum 80 Pf. 
jeder Arbeiter fanır normal und beliebige Saat durch einfahe Bohftellung, mi 
überfrift, felbRändig ausführen. (126 


!!!robefaat geftattet!!! 


Brofpelte und Rulturantweifung gratid uud franko. 





Jos. Schumacher, Wildenburg 5, Reifferigelb, el 


Bortenntniß nict erforderli6 


Bierare 


z2u 

















Sörjter-Drilling, 


ift und bleibt der Beftet 


Berfägtußtelle aus gefgmiebetem Gifen! Nicht aus Gußl 
Der Driling wiegt in Ral. a 2 kg 900 g bis B kg. 
Selätere Deiüinge And nit Dansrhalt, Baer niit an empfehlen! 

förfter - Prillin: 2 a, mit Schrotrohren aus echtem Krupp'iden 
— Ba ir Bugeianf auß —— — 
—— Öreifaer Berialuß, mit, in dab 
Fr} ugftül übergreifender mattierter Bifierihiene, abnehmbarer Holzuorder- 
Gate ae Saleber „Seaframlegeniten Sidteden, Cha mis Soma 
— und Bade, etmab grabiert, Qauflänge 66-8 om. (er 


Dreis ME. 150. EM 


Choke bore pro Rohr ME. 5 meiel 
Weilzaßlungen werden Forkibeamten gerne Bewiligtitt 











r 
Keil-(Alemm-)Epaten 
zum Bilanzen 1j. Riefern, Pflanzen: 
taften, Rulturhaden, Rulturleinen, 
Ruftneteiten 3. 2c. fabrigiert u. eier! 
itligh 2 


E. E. Neumann, Bromberg. 





Freisfifien gratis und frei 
LS 


J. Neumann in Neudamm, 
Verlagsbuchhendiung für 
Landwirtschaft, Fischerei, 

Gartenbau, Forst- und 
Jagdwesen. 


Empfohlen sei: 
Das in Deutschland 
geltende Recht, 
revierende Hunde und 


Katzen zu töten. 
Bearbeitet und mit zahl- 
reichen ausführlichen Er- 
läuterungen versehen von 

Syndikus Josef Baner. 
Zweite umgearbeitete und 

vermehrte Auflage. 
Preis geheftet 1 Mik. 20 Pf. 
Das Buch ist jedem Waid- 
mann, insonderheit aber für 
die Bibliothek jeder Jagd- 
verwaltung zu " empfehlen. 

Zu beziehen gegen Ein- 
sendung des Betrages franko, 
unt, Nachn. m. Portozuschl 
J. Neudamm. 


[Alle Buchhandlungen ne 
men Bestellungen entgegen. 





Kornblume“. 


Dieſe nagweistid) beliebte Cigarre 
empfehle ic den Herren (orftbeamecı 
um Boraugepreife von Dr &p 100 Gut 

on 800 Std. an portofrei. Auf Wunfc 
2 Dion. Ziel. Nihtyalfendes nehme ic; 
durüd. Max Krai 
D__Berlin C., Hlte Shäuhaulerr. 1. 


Framwi td. jaifke. 
nor Siromatiäue Ir der 
Kränte opp 











Durch Ministerial-Erlasse una vertägunge 


sind unsere aus felmstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den vom uns selbı 





in langjähriger 





Fabrikations-Maschinen und -Elurichtungen 








ıdem_sie sich trots ihrer müssii 





Gegründet 1822. 


Veberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! 
Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhaus: 


m für ihren ganzen Ver- 


ungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u. a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
schaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 80. September 1899 III Nr. 14097 
Preise als weitaus besser und leintungnfähl 





rain alle anderen 














124 Inſerate. 


Geweihschilder, gene 


passende Stangen zu Vorhendenen, 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 
’öpfe, eiserne Ge- 


Schädel Feine "szonieuekter® 
billig 














Weine & Bitterlich, ırabach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 





Softe auf feinem 
Screibtifch 


öfdhpapier. 

Preis LE. 50 Pf. Mit Nanıen- 

aufdrud in God I ME. 75 Bf. 

Bei Sammelbesug verringert fich 

der Preis jeder weiteren Schreibs 
mappe um 50 Pf. 

Zu besichen gegen Einfendung 

des Betrages franfo, unter Hadıs 
nahme mit Portozufählag. 


3. Heumann, Aendamm. 














Albert Bernstein, Wilhelm" Bählers Witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand forklicer Geräte, Infrumente, Maſchinen und anderer Gegenkände. 
Mdtmel präm, viele Anerkeunungäfgreiben, Bieferant für faft fämtliche eurodäiſche Staaten, herricaftl. m. Gemeinde · Forſten. 
— Specialität: ZZ 
Aunnı die weltbefannten, ehten Göhlertmen Rumeriertälägel rialäael, Duwanstor 

Mehktuppen, «Sirtel, »Bänder u. :Retten, Darkiers, Laldı, Ubyons, iyrevele u. Bet 
Grab, Doly, Rautfauten, Gren-Gtembe, Raubgengfatien, Geis 

— fiellter- u. Mehinftrumente, Stoelbrengf 
, Kulturs u. Qujbereitunge- -äte, —e— Mu 
(ehmeiber, Dierförker Schwoyors Nüffeltäfer u Raubenteim, Zus ‚gen Wildberbi (für die Pflanzen v 
unfaablid), Spltzenberg’iäe atent, Kuliucperäte, 9 irläheramabel u. Deforanontn, Mücieberfauf 
Bnor’icen Wlang: und Diehletten, D. R 

Gravieranftalt und Zeparaturwerkſtatt. © FJreisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Gür Injerate: Ndo Lehmann, Neudamm. — Drud und Berlag: I. Neumann, Neudamm 


Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende” Nr. 5 pro 1901. 
























Söhler. 











Beutfche 


or - eilung. 


den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau““ und „Des Förfters Feierabende”. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Organ des Brandverfiherungs-Bereins Jreufiſcher Forfibeamten und des Jereins „Waldheil‘‘, derein 
tderung der Intereffen deutſcher Jorſt · und Jagdbeamten and zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Beransgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
se und Mitteilungen find fleis willkommen und werden enffpredend vergütet 
Anbsrehtigter Nachdruck wird Rrafredıtlic verfolgt, 
3 „Deutfbe Forfsgeitug" erjheint wößentih einmal. Bezugdpreid: etjäßrtih 1,50 ME. 
Raiferl. Bofanfialten (Mr. 1764); direkt uuter Gtreifband dur die Erpebi fir Deutigland und ÖNerreih 
brige Ausland 2,50 Mi. — Die „Deutibe PorfisBeitung“ tann auch mit der „Deuticen Käger« 
und deren Beilagen zuiammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Railerl. Boftanfialten 
rett dur die Grpedition für Dentihland und Ofterreih 4 MR, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Aufertion®preiß: bie dreigeipaltene Nonvareillezeile ZO Bf. 


Nendamm, den 17. Februar 190. 16. Band. 
„Waldheil“, . 


eingefzagener Berein, Aeudamm. 
Die Jahres-(Mitglieder-)Werfamminng Für 1901 wird am 
"Donnerstag, den 28. Februar d. As. nachmittags 6 Uhr, in 
Müllers Hotel „Zum Deutſchen HYanfe“ zu Nendamm abgehalten. 
ie Tagesordnung für diejelbe ift wie folgt feftgefeßt: 
1. Erftattung des Jahresberichts. 
2. Bericht über die ftattgehabte Prüfung der Kaffe und Jahresabrechnung. 
3. Beihlußfaffung darüber, wie viel von den Überfhüfjen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwiejen 
werben fol. 
4. Neuwahl eines Vorftands-Mitgliedes KBorfigender) an Stelle des ver- 
ftorbenen Königlichen Forſtmeiſiers Schönwald. 
5. Anträge. 
6. Verſchiedenes. 
yer Mitglieder-Berfamnlung, bei welcher auch Gäfte Zutritt haben, geht 
oxſtandsſitzung voraus, welhe um 3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7%a Uhr 
m Hotel „Zum Deutjchen Haufe“ gemeinfchaftlihes Eſſen ftatt. Beiondere 
ingen ergehen nicht; Vereing-Mitglieder und Gäfte, die an dem Eſſen teils 
en wünfchen, werden erfucht, dies der Gefchäftsftelle des Vereins bis ſpäteſtens 
Februar d. Is. mitzuteilen. Nachher zwanglofes, geſelliges Zuſammenſein 
m zahlreiches Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 


teudamm, am 30. Januar 1901. 
Der Vorſtand des Vereins „Walöheil“, 
Graf Finchkenſtein, Heumann, 
ellvertretender Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 



































Der interefjanten und fachgemäßen Ab- 
handlung de3 Herrn Förſter R. in Nr. 2 
der „Deutihen Forſt-Zeitung“ über die 
Einrihtung einer Biehverfiherung für 
Horftbeamte kann in allen Bunkten nur zu— 
gejtimmt werden, weil fie von durchaus 
rihtigen Borausfegungen ausgeht. Die 
Begründung einer Viehverſicherung für eine 
räumlich fehr getrennt wohnende Kleine und 
auf ſich beijchränfte Anzahl von Teilnehmern 
bat ihre großen Bedenfen, fie ift an ſich ein 
gefährliches Unternehmen, jehr teuer und 
kann daher den Beteiligten jelbjt bei Er- 
bebung niedriger Vorprämien unter Um— 
jtänden große Geldopfer durch Zahlung 
hoher Nachſchußprämien auferlegen. Diejem 
Umſtande dürfte es auch zuzufchreiben fein, 
daß das Direktorium de3 Brandverfiche- 
rungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, 
welches ſich mit dieſer Frage ſchon ſeit 
längerer Zeit beſchäftigt, die Einführung 
einer Viehverſicherung für ſeine Mitglieder 
bisher immer noch nicht beſchloſſen hat. 

Die bei demſelben bereits vor einigen 
Jahren aufgeſtellten Berechnungen ſollen 
ein derartiges Reſultat ergeben haben, 
daß trotz des erheblichen Umfanges des 
Vereins bei der Durchführung des Pro— 
jekts doch immerhin mit einer verhältnis— 
mäßig hohen Prämie gerechnet werden 
mußte. Inzwiſchen iſt der Verein auf 
rund 7700 Mitglieder angewachſen, und 
wenn auch ein Teil derſelben kein Vieh 
beſitzt, ſo läßt ſich nach überſchläglicher 
Ermittelung doch eine Viehverſicherungs— 
ſumme von 6 bis 7 Millionen Mark an— 
nehmen. Dieſe dürfte ſchon für eine Vieh— 
verſicherungs-Vereinigung mit einiger Aus— 
ſicht auf Erfolg genügen. Trotzdem ſoll 
nad den mit dem Abſchluß der Unfall: 
verficherung erzielten günjtigen Refultaten 
zunächſt verfucht worden fein, für die Vieh 
baltenden Mitglieder des Brandverfiche- 
rungs-Vereins den Anſchluß an eine be- 
reit3 beftehende leiftungsfähige Viehver— 
fiherung3=-©efellihaft zu erreihen. Die 
mit einigen jolcher Gejellihaften ange- 
fnüpften Verhandlungen haben aber troß 
der den Vereinsmitgliedern gemachten Kon⸗ 
zejlionen noch zu feinem Abjchluß geführt, 
weil die Forderungen immer noch zu hoch 
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erſchienen find. Vor weiterer Beichluß- 
faſſung ſoll daher dem Vernehmen nach 
zunächſt noch erwogen werden, ob es nicht 
angängig und vorteilhafter ſein würde, 
von der Verbindung mit einer auf Gewinn 
gerichteten Geſellſchaft ganz abzuſehen und 
ſtatt deſſen für die Vereinsmitglieder eine 
Einrichtung auf der Grundlage zu ſchaffen, 
daß die in einem Jahre thatſächlich ent- 
ftandenen Viehſchäden von den Teilnehmern 
nad) Verhältnis des Wertes ihres Vieh— 
beitandes ſelbſt gededt werden. 

Eine erhebliche Erſparnis der Ber: 
waltungskoften und jomit aud eine Ver: 
billigung des Unternehmens dürfte ſich er- 
reichen laffen, wenn der Geſchäftsbetrieb 
ähnlich, wie bei dem Brandverficherungg- 
Berein, nebenamtlid) eingerichtet oder von 
den Organen des letteren übernommen 
werden würde, wodurch insbejondere eine 
mit SKoften verbundene Geſchäftsleitung 
erübrigt werden könnte. Bielleicht ließe 
ih auch, was jehr wünſchenswert wäre, 
in diefem alle eine Einrichtung dahin 
treffen, daß die Entrichtung von Eintritts- 
geldern oder fonftigen Beiträgen jeitens 
der Beteiligten zurSchaffung eines Rejerve- 
fonds unterbleiben kann. Es darf ange- 
nommen iverden, daß diefe Frage nun: 
mehr bald in der für die Forſtbeamten 
vorteilbaftejten Weile gelöft werden wird. 

Saltuarıus. 


ei * 
* 

m Anfchluß an diefe Ausführungen 
veröffentlichen mir nachſtehend ein die Be 
gründung einer Viehverſicherung für die 
Mitglieder des Brandverfiherungsvereind 
Preußiſcher Forſtbeamten betreffendes, 
an die Bezirksvorſtände gerichtetes 
Schreiben des Direktoriums vom 13. Ja—⸗ 
nuar d. Is. nebſt den dazugehörigen 
drei Anlagen. Die Redaktion. 

irehtorium 


des Brandverfiierungs- Bereins 
Freußiſcher Korfideamten. 


Geſch.e⸗Nr. B. V. 58. 

Das in... Eremplaren und .. Anlagen 
beiliegende, an die Mitglieder unſeres Ver⸗ 
eins gerichtete, die Gründung eines DBieh- 
verficherungs » Vereind Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten in Anregung bringende Anjchreiben 
vom heutigen Tage üÜberjenden mir dem 


Berlin, 
18. Sannar 1901. 


— — — — — —— — — 
| — m mn 





de8 Brandverfiherungs:Bereins 


des Praudver 


® 


Bezirksporftande zur gefälligen Kenntnis 
nahme und mit dem ergebenen Erjuchen, 
für die Zuftelung des Anſchreibens unter 
Beifügung von je zwei Fragebogen an jedes 
einzelne Vereinsmitglied durch Bermittelung 
des zuftändigen Oberförſters gefälligit Sorge 
tragen, auch für jeden Oberförſter „ein 
Eremplar. des in .. Stüden beiliegenden 
Schreibens des Herrn Oberlandforfitmeifters an 
die Herren Oberföriter hinzufügen zu tollen. 
ievon den Öberförftern zurückerfolgenden, 
ausgefüllten Fragebogen wolle der Bezirks⸗ 
voritand gefälligit janımeln und alsdann au 
uns gelangen lafien. 
Wir richten an den Bezirksvorſtand das 
ergebenfte Erfuchen, auch feinerjeit3 fich 
für recht baldige Ausfüllung der Fragebogen 
vos fämtlichen beteiligten Vereinsmitgliedern 
interejjieren zu wollen. 
Ä Donner. Schultz. 
Un ben Bezirks vorſtand 


Preußiſcher Forſtbeamten 
u ..0 


Direktorium 

Aderuugs-Bereins 

Freußiſcher Jorſtbeamten. 
Geſch⸗RNr. B. V. 58. 


Berlin, 
13. Sanuar 1001. 


Un 
fämtlihe Königl: Herren Oberförfter! 
In dem von dem Direktorium des Brand- 
verficherungs = Vereind Preußifcher Forft- 
beamten an die Mitglieder dieſes Vereins 
gerichteten, die Gründung eined Vieh—⸗ 
verficherungs » Vereins bezmwedenden An⸗ 
ichreiben, welches den Herren Oberförftern 
von dem zuftändigen Bezirk3voritand zugehen 
wird, find die Mitglieder des Brands 
verficherungs » Vereind erjucht worden, den 
dem Anfchreiben beigefügten Fragebogen 
auszufüllen und alddann dem Herren Der- 
walter derjenigen Oberförfterei, welcher fie 
Hinfichtlih der Brandverficherung zugeteilt 
find, einzureichen. 
Sch erfuche die Herren Oberföriter, der 
mit der Verteilung der Anfchreiben an die 
zu Ihrem Bezirke gehörenden DBereinsmit- 
glieder, jowie mit der Sammlung und Ab» 
jendung der ausgefüllten Fragebogen an den 
zuftändigen Bezirksvorſtand verbundenen 
ae fh im Intereſſe der guten 
Sade gefälligit zu unterziehen, auch, infoweit 
es für die Erreihung des Zweckes nötig 
"Scheint, den Vereinsmitgliedern bei Beant: 
ortung der geitellten ragen behilflich zu 
n und für baldige Einreichung der aus⸗ 
füllten Scagebogen von allen zu Ihrem 
zirke gehörenden Vereinsmitgliedern die 
Horge zu übernehmen. 
er Dberlandforijtmeilter. 
tirfliche Geheime Rat Donner. 


des Wrandverfierungs-Bereins 
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rektorinm 


Berlin, 


Sreugifher Aorſtbeamten. 13. Sanuar 1901. 


Geſch⸗Nr. B. V. 58; 
Un die Mitglieder 
des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 

Schon wiederholt iſt von uns in Er- 
wägung gezogen worden, den Vieh haltenden 
Mitgliedern unjeres Vereins die Verjicherung 
ihres Viehſtandes gegen den Verluſt durch 
Tod oder notwendig gemordened Töten 
unter günfjtigeren Bedingungen zu ermög- 
lichen, als es ihrerjeit3 durch Beitritt zu 
einer der beftehenden, auf Gewinn gerichteten 
privaten Vieh-Verſicherungsgeſellſchaften zu 
erreichen ift. 

Die darüber neuerdings wieder mit folchen 
Gefellichaften angelnüpften Verhandlungen 
haben von neuem beftätigt, daß es ſelbſt 
durch Die Sulage des Beitritt3 aller Biel 
haltenden Mitglieder unfere® Vereins nicht 
gelingen würde, zu befriedigenden Ergebnijjen 
zu gelangen. 

Die Forderungen der Gejellichaften be- 
wegen fich beiſpielsweiſe für den durch: 
ſchnittlichen Viehſtand eines Förſters in dei 
öſtlichen Provinzen von 

2 Pferden, 

7 Stüd Rindvieh, 

5 Schweinen 
zwilchen 70 bis 90 Mi. Jahresprämie gegen 
fibernahme der Erfabpflicht bis zu 75°), 
des etwa eintretenden Verluſtes und bean- 
ſpruchen außerdem noch andere, nicht uner- 
hebliche Ausgaben von feiten des Berjicherten. 

Die Annahme derartig hoher Forderungen 
ann ’jelitverftändfich den Mitgliedern unjeres 
Bereind nicht empfohlen werden. 

Geſtützt auf den Rat außerhalb unferes 
Vereins ftehender fachlundigerr Männer 
möchten wir nunmehr verfuchen, unter den 
beteiligten Mitgliedern unferes Vereins eine 
Vereinbarung zu jtande zu bringen, welche 
darauf abzielt, jich untereinander die wirklich 
eintretenden Verluſte an Vieh zu erjegen. Es 
ift die Erwartung gerechtfertigt, daß das 
einzelne Mitglied dazu einen erheblich ge- 
ringeren Jahresbeitrag zu leiften Haben 
wird, als durch den Beitritt zu einer jener 
Geſellſchaften erforderlid werden würde. 
Zum Erweife dafür darf auf die Erfparung 
der Ngentur-Gebühren 2c. und wohl aud) 
nicht mit Unrecht auf den Umſtand Hinge- 
wiefen werden, daß die Viehſtände ber 
Horjtbeamten infolge der meilt ifolierten 
Lage ihrer Gehöfte geringeren Gefahren 
ausgelegt find, als Diejenigen anderer Mit- 


glieder von Biehverficherungs-Gejellichaften. 


Der Verſuch, einen eigenen Verein für 
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unſere Mitglieder zu gründen, erſchien daher 


durchaus angezeigt. Dabei konnte vorbehalten 
bleiben, auch den unjerem Vereine nicht 
angebörenden Forſtbeamten fpäterhin unter 

gewiſſen Bedingungen den Beitritt zu 
gewähren. 

Bevor etwas Weiteres in Diefer Beziehung 
gefchehen Tann, ift es erforderlich, einen 
Ueberblid über die Verluſte an Vieh zu 
getoinnen, mit welchen bei ber Gründung 

3 Vereins zu rechnen fein wird. 

Zu dieſem Behufe erfuchen wir um 
Ausfüllung des in zwei Exemplaren bei- 
liegenden Fragebogens. Das eine dieſer 

Bezirks⸗Vorſtand 


Bezirks⸗Borſtannndd — 
Oberförſtereibezirk: 


Exemplare iſt nach erfolgter Ausfüllung und 
unterſchriftlicher Vollziehung dem Herrn 
Verwalter derjenigen Oberförfterei einzureichen 
deren Bezirk für die Brandverficherung, ala 
auftänbig gilt. 

Wir erjuchen unfere Mitglieder, fich der 
Ausfüllung und Abfendung des Fragebogens 
recht bald zu unterziehen und behalten uns 
über die Ergebniffe der damit angeftellten 
Erforfhung, ſowie über die Borfchläge zur 
etwaigen rndung eines Biehverficherungs- 
vereins Preußifcher Forſtbeamten weitere 
Mitteilungen vor. 

Donner. Schulk. 


ragebogen. 
Kür die Angabe der der Viehbeſtande a der 1. gul 1899 bezw. 1. Juli 190C 1900 als Beitpunft anzunehmen. 


Fragen: 


I. Wie groß war bezw. iſt Ihr Viehbeſtand: 
a) an Pferden: 





1. über 3 Monate ee einſchließlich 15 > Sabre alt: 


Anzahl der S 
Wert berielben im ganzen? 00. 
2. unter 3 Monaten alt: 
Anzahl der Stüde?. . . 
Wert derjelben tm ganzen? . 
b) an Rindvieh: 


1. über 3 Monate e Bis e einſchließlich 12 Jahre alt: 


Anzahl der © 

- Wert berfeiben im ganzen? .. 
2. unter 3 Monaten alt: 

Anzahl der Stüde? 


ec) an Schweinen: 
1. über 6 Wochen alt? 
each! der Stüde?. . . 2 2.0. 
Wert derjelben im ganzen? . . . 
2. unter 6 Wochen alt: 
Anzahl der Stüde? . 


Wert derſelben im ganzen? 000. 
d) on iegen: 
. über 6 Wochen alt: 
Anzahl der Stüde?.. . . 22... 
Wert derjelben im ganzen? . .. 
2. unter 6 Wochen alt 


Unzahl der Stüde?. .. 
Wert derſelben im ganzen? . 


e) an Hunden über 12 Monate alt: 


nzahl der Stüde?.. . . . 2 2. . 


Wert derjelben im ganzen? . 
"IL Welche — haben Sie erlitten: 


a) bei Pferd 


über 3 Monate bis einfeslieplich 15 Jahre alt? ————— 


unter 3 Monaten alt? 
mit Angabe der ScabenBurfade 
b) hei Rindvie 


h: 
über 3 Monate bis einſchließlich 12 Jahre lt? 


unter 3 Monaten alt? 
mit Angabe der Shadensurfadie 


% 


Wert derfelben im ganzen? . en 


Antworten: 

im Sabre 1899 im Jahre 1900 

—— Stüd. . SE. 

—W Mark. . Mark 

— Stuck. -------...- Stuck 
— Mark. .. Mark. 

nennen Stüd. Städ. 

| 2a. Mare. nennen MALE. 
—E Stüd anenenennn StÜl 

—E Mark ... Mark. 

—— Stück. Stuck 

——e Mark. weni Mark. 

. Std. I — Std. 
. zen Marl. | ---........ Merk. 
—— Stüd. warnen AD. 

—E— Mark. .. Mark. 

—E— Stüd. nenn SE. 

| Mark. nenne Mark. 
een Stüd. ........ Stuck. 

. P Mark. Mack. 

Marl. — | 

——— Mark. nennen Mark. 

— Mark NMack. 

Mark. — Mark. 


Mitteilungen. 








Sragen: 


c) bet Schweinen: 
üder 6 Wochen alt?. 
unter 6 Wochen alt? . . . ... 
mit Ungabe der Schadbensurfade. 
a) bei Ziegen: 
über 6 Wochen alt? . .. 
unter 6 Wochen alt?. 
mit Angabe der Schadensurſache. 
e) bei Hunden über 12 Monate alt? . 


mit Angabe der Schadensurfade. 


— 
— 


Untworten: 
im Sabre 1899 


im Sabre 1900 





II 1. Sind Sie bereitS mit Ihren Haustieren an einer 
Biehlebensverficherung beteiligt event. bei welcher 


Geſellſchaft? 
2. Wie lange läuft dieſe Verſicherung noch? 
Name: .P 
Stand: 


———-2⏑ ae 





Mitteilungen. 


— [Bur Siatiferung ber Horfifeßretäre.] 
Daß mit der feiten Anſte ung ber Yoritfefretäre 
der Forſtverwaltung nur Borteile erwachſen 
können, darüber ift man ih an allen Orten 
einig. Der Herr Oberlandforjtmeifter felbit bat 
vor zwei Jahren im Wbgeordnetenhaufe erflärt, 
daß er im Princip damit einverftanden fet, Die 
Forſtſekretaͤrr als etatSmäßige Beamte definitiv 
anzuftellen, nur würde die Beſchaffung don 
Wohnungen, dba diefe Beamte dann meliten» 
teils verheiratet fein würden, große Schwierig» 
leiten bieten. Aber ich glaube, wo der Wille if 
da wird ih aud ein Weg finden; und nad 
diefem Ausſpruch des errn Oberlandforſt⸗ 
meifter8 dürfen wir wohl hoffen, daß in nicht allzu 
ferner Beit unferen Wünſchen wird Rechnung 
getragen werden. Sämtliche Oberförfter würden 
e3 jedenfall — zwei Herren baben mir 
dies Fu perjönlich verſichert — mit Freuden 
begrüßeht, wenn man ihnen die Verantwortlich⸗ 
Zeit für das fchematifhe Rechenwerk abnehmen 
würde. runde genommen, verträgt fich 
dieſer Bablenkam auch nit gut mit ber 
Stellung eines le gebildeten Ver⸗ 
waltungsdeamten. Ein folder — und nament⸗ 
lich ein Oberförſter — bat andere Dinge zu 
thun. Und bie Forftfefretäre — wenn nıan ihnen 
zu ihren berantwortungslojfen Pflichten die Ver⸗ 
antiwortung, bie Seibitänbigteis geben tvürde, 
wie jehr würden jle wohl dem Herrn Minifter 

“ danken! 


> erübrigt fh m. E. ſchon jet, bie 
euch, die im Bureau der Sekretär und bie 
Revierverwalter zu erledigen hätte, feitlegen 
vollen; da8 würde Aufgabe einer im Land» 
ſchaftsminiſterium auszuarbeitenden Dienft- 
ultion fein, die für alle Forftfelretäre der 
tavchie gleih maßgebend fein würde. Und 
“rsen perficdert fein, daß in dieſer bie Nechte 


und Pflichten der Forſtſekretäͤre au ohne unfer 
utbun au a oe und Eingehendſte be⸗ 
andelt werden würden. Eine Vereini ng der 
Szoritfefretärgefchäfte mit dem Sorftfalfen ienft 


"wäre dann allerdings ausgeichloffen, und das tft 


auch gut fo, denn einerfeit$ würde dieſe Ber⸗ 
einigung zu Unzuträglichleiten führen, und 
andererjeit8 bleibt auch den Syoritiefretären zu 


oieler Doppelbeihäftigung nicht die genügende 


e 
Wie ſehr die Wrbeitsfreudigkeit ber a 
jchreiber” durch derartige Maßnahmen gehoben 
werden würde, liegt auf der Hand. Wenn man 
dreißig Jahre und darüber alt gemorden it, 
dann jehnt man fi nad) Selbitändigfeit, nach 
einer Urbeit, für die man voll und ganz einzu» 
tehen bat, für die die Berantiwortung allein auf 
en Schultern des Arbeiters rubt. Das kann 
man nun bon der Arbeit der Forftaufieher — 
die Revierförſteraſſiſtenten und Lommifjarifchen 
Walbwärter vielleicht ausgenommen — und der 
Forſtſchreiber wirklich nicht ſagen. Und wenn 
man bereits im Beſitze des iſiveſege 
ſcheins iſt, alſo zwölf Jahre und länger dem 
Staate treu gedient hat, dann ergreift einen 
zuweilen ein bitteres Gefühl, daß man immer 
noch als fünftes Rad am Staatswagen mitzu⸗ 
laufen Hat. Dieſer Mangel jeglicher Verant⸗ 
wortlichkeit tzerg denn auch ganz naturgemäß, 
je älter man wird, eine immer größere Stumpf⸗ 
beit. Kaum in einer anderen Verwaltung dürfte 
es Beamte geben, die nad) zwölf bis a a 
jähriger Dienſtzeit immer noch nicht etatsmäßig 
angetell find. Und mag ihr Amt nod fo Klein 
fein, fie wiffen, was fie zu thun haben und daß 
fie für jedes Verſehen in ihren Amte einzuftehen 
baben; während wir in Dienftgefchäften — außer 
bei Bertretungen — Taum in die Zage fommen, 
auh nur eine Unterfchrift abzugeben. Das 
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a ſchaffen, die Etatifierung ber Forſtſekretärſtellen. 
ie Reſerbierung fämtliher Forſtkaſſen lediglich 
für die Forſtverſorgungsberechtigten und eine 
Ummandlung der nebenamtlihen Kaflen in voll» 
amtlide u. |. mw. ift m. €. auögefchlofjen, ebenfo 
eine Vermehrung der Mevierförfteritellen —, ich 
glaube in Gegenteil, daß man dieje Stellen all» 
mäbhlic) ganz eingehen lafjen wird. Much auf eine 
nennenöiwerte Unterbringung ber Forftverforgunge- 
bereitigten in den Forſibureaus der Regierungen 
ift wohl kaum zu tedinen. Es bleibt aljo nad) 
allem immer nur bie definitive Anitellung ber 

orftjetretäre. Wir Haben 742 Oberförftereien im 

ztaate, und die plötzliche Einrichtung von ebenfo 
viel Forftjefretärftellen, auf die die Sn ſtaufſeher 
allein ein Anrecht hätten, würde Eindrud machen. 
Die jetzt beftehende Anftellungsnot wäre, wenn 
auch nicht gänzlich, fo doch zum größten Teile 
gehoben. “ 
Mir ſchwebt dabei natürlich vor, daß die 
oritfefretäre mit Förfterrang und Förſtergehalt 
fejt angeftellt werden; fonjt wäre die Mafregel 
etwas Halbes und würde gu feiner vechten 
Zufriedenheit führen. Im Gehalt müßten fie 
neben dem penſionsberechtigten Betrage noch 
etwa 300 Mt. als — — 
erhalten. Auch dies dürfte fein unbilliges Ver⸗ 
langen fein, wenn man bedenkt, daß bie Forſt⸗ 
jefretäre durch die Wahrnehmung zahlreicher 

ermine einntal zu vielen Geldausgaben genötigt 
find, denen die im Walde beſchäftigten Fodegen 
entgehen, und daß fie anbererfeits ohne Dienit- 
— find. — bie, An ey a hei 
aufwandgen! igum, rften auch dei] i 
den Sekretären Burdus am Plage fein, ba 
ja auch die Förſter, die fein Dienftland haben, 
Stellenzulagen bis 300. ME. erhalten. Was nun 
die Titelfrage anbetrifft, die ja auch angeregt 
ift, ſo halte ich dafür, daß „oritfekretär*, eine 
Bezeichnung, die auch jet fon gang und gäbe 
ift, die einzige richtige ift. Kollege Puchert meint 
in Nr. 7 der „Deutihen Forit-Zeitung“, daß 
man un diefen Titel „nun und ninmer* ber= 
leihen würde. Dieſes „nun und nimmer“ feint 
mir doch etwas übertrieben, aber möglich it es 
ja_ inmerhin, daß man uns des . Titels 
„Sekretär“, den bei anderen Behörden nur die 
Subalternbeamten I. Klafje führen, nit würdig 
erachtet. Doc das foll uns nicht grärten. Fi) 
meine, auf den Titel foll es uns dabei zu aller- 
letzt ankommen. — 

Aus meinen obigen Wusführungen gebt 

aber noch hervor, daß id) mir die Forftiefretär- 


- | Stellung ımır als Durchgangsitellung denke, denn 


den wenigiten Kollegen wird es wohl darum 
zu thun fein, bis an ihr Lebensende einen ſolchen 
Sthreiberpoften zu befleiden. Dazu find wir ja 
nicht er geworden. Einzelnen. aus⸗ 
een jenen Wunſchen in biefer gar wird 
chließlich auch die vorgejegte Behörde gern 
Rechnung tragen, wenn wirklich der eine oder 
andere di v immer den Wald mit dem Bureau 
vertauſchen folltee Sonft aber meine ich, daß 
mit einer etwa fechsjährigen Dienftzeit als Forſi- 
ſekretar uns fchon fehr gedient ift. Danach 
würden wir dann nad) afgabe unſeres Dienft» 


Mitteilungen 


alter in die frei werdenden Förfteritellen ein« 
rüden und fo wieder unjerem eigentlichen Beruf 
zugeführt werden, 

Was aber die Hauptfache bliebe und wofür 
wir der Berwaltung gar nit genug danfen 
tönnten, tft, daß wir bei dieſer Reufröterun 
von 742 Ssoritfefretärftellen nicht zu lange na 
erbaltenem Forſtverſorgungsſchein eine penfionss 
berechtigte Stelle erhielten, in der mir mit ganz 
anderen Augen in die Zukunft jehen Tünnten, 
als das gegenwärtig der Tall ilt. 

Wenn bisher diefe Stellen immer noch nicht 
eichaffen find, fo dürfte das lediglih an der 
elöfrage geicheitert fein. Und doc, wären die 

aufgewendeten Koften in Anbetracht des Zweckes 
gar nicht fo bedeutend. Schon jet werben auf 
den meiftern Oberförftereien Die Sapeibgebitfen 
von der Negierung remuneriert; die Revier⸗ 
veriwalter Haben nur freie Station oder monat⸗ 
li 30 ME. zu gewähren. Demnach often die 
Tsoritfefretäre der Negierung jet bereits, Tagen 
wir einmal bei 700 Oberföriterftellen und einem 
Durchſchnittsgehalt der Sekretäre von jährlich 
600 ME. = 420000 ME. Bei der Etatifierung der 
Stellen, wie vorgeichlagen, würden die Sefretäre 
ein Gehalt von 1200, beziehungsmweije nad) drei 
Sahren don 1300, durchſchnittlich 1250 ME. 
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erhalten, dazu. 300 ME Dienftauftvands- 
entihädigung und 180 ME. Wohnungsgeld- 
zuſchuß (V. Serviskaſſe der Subalternbeamten), 
aufanımen: 1730 ME. X 742—= 1283660 Mi. Die 
Durchführung dieſes Projekts würde alfo einen 
Mehraufwand bon nur (1283660 — 420 000) 
—=863660 Mf. oder rot. 870000 ME. erfordern. 
Sch fage „nur*. In Anbetracht der günitigen 
Inanzlage im allgemeinen und ber jedesmaligen 
ohen Überfchüffe der Forſtverwaltung im be= 
onderen dürfte diefe Summe wirklid nicht zu 
hoch fein, wenn es fih darum Handelt, einen: 
anzen großen Beamtenjtand — den 
—*— — die Schaffensfreudigkeit und Zufrieden⸗ 
beit wiederzugeben bezw. zu erhalten, ganz ab- 
geliehen dabon, daß die ganze Verwaltung die 
gnungen dabon fpüren würde; denn die 
Kraft der Oberförſter, nun nit mehr in dent 
Maße an den Schreibtifch gefeſſelt wie jekt, 
würde den Walde zu gute fommen, und wir 
— wir würden zufriedene und glückliche Menjchen 
werden. 

Es würden fonad, wenn ih mid). jo aus 
drüden darf, zwei Fliegen mit einer Klappe ges 
fhlagen werden. ir wünſchen nur, daß fie 
bald gejchlagen werden. 

W. Lind, Königlidher Forſtaufſeher. 
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Hans der Abgeordueten. 
7. Situng am 21. Januar 1901. 
(Bortfegung.) 
Präſident: Das Wort bat der Herr 
Oberlandforftmeifter. 

Regierungstommiffar Oberlandforitmeijter und 
Minifterialdireltor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Meine Herren, die ſämtlichen Wüniche, 
die feitens der drei Herren Borredner bier laut 
geroorden find, werden in wohlmollende Erwägung 
genommen werden. Ob fie fi) fämtlich werden 
erfüllen laſſen, das bleibt allerdings dabingeftellt. 

Nur bezüglid weniger Punkte möchte ich 


noch dem Herrn v. Wangenhein etwas erividern. 
Es iſt daS entichiebenjte Srtereffe ber Forſtver⸗ 
waltung, die Berfäufe nad beendigtem Siebe jo 


raſch als möglich ftattfinden zu laljen, und von 
allen Seiten wird gejtrebt, das zu erreichen. Aber 
ich made darauf aufmerffam, daß in ſehr vielen 
Gegenden — unb das wird Herrn v. Wangenheim 
ja au genau bekannt fein — es an Urbeit$- 
fräften fehlt. Wir find oft genötigt, erſt in den 
fpäteren Herbitimonaten mit dent Diebe beginnen 
zu können, weil die Holzhauer bis dahin anders 
weitig auswärts beichäftigt find und erjt Ende 
Rovdember und im Dezember zur Berfügung 
itehen. Das eigenfte Intereſſe der Staat3-Forit- 
waltung erfordert es, die Auktionen fo früh 
 möglih zu Halten. Bezüglich der Bildung 
ner 2ofe beim Holzverkauf ift an die Regierungen 
fügung ergangen, und e3 wird nach Möglich- 
in diefer Hinficht der ausgeſprochene Wunſch 

Ut werden. 
Was die Abgabe von Yorftbeamten an die 
ndwirtfchaftsfanmern betrifft, fo ift bisher in 


der entgegentommenditen Weiſe den betreffenden 
Anträgen Reamung getragen worden, und ic 
darf zufagen, daß das aud in der Zulunft der 
Tall fein wird. 

Was die Schuß- und Fanggelder für das 
Naubzeug betrifft, fo mache ich darauf aufmerkſam, 
daß die Forſtbeamten felber das größte Intereſſe 
daran haben, diejfe Jagd auszuüben. (BZuruf.) 
— Sa, Herr v. Wangenbeim, dieſes Raubzeug 
fällt ihnen ja felber zu; alfo die Bälge der 
ücfe, Marder u. f. w. können fie für ihre 

echnung verwerten, davon beanfprucht der Staat 
feinen Anteil für ſich. 

Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Sreiherr vd. Wangenbeim. 

Abgeordneter Freiherr vd. Wangenheim: 
Ich möchte auf die letzte Bemerfung des Herrn 
Oberlandforftmeifters antworten, daß leider die 
Der vielfa nicht das genügende Intereſſe 
aben an der Vertilgung des Raubzeuges. ES 
fonımt fehr darauf an, wie der betreffende Ober- 
förjter fein Jagdrevier handhabt. Wenn er, was 
ich für verftändig halte, aud) die Förſter an ber 
Sagdausübung teilnehmen läßt, dann werden dieje 
allerdings ein Tinterejle daran haben, das Raub- 
zeug zu befeitigen, damit eine gute Jagd da iſt. 
Sehr viele Oberföriter thun da8 aber gar nicht; 
die Förſter kommen überhaupt nicht zu irgend 
welchen Schießen. Infolgedeſen ſagen die Förſter 
ganz direkt: ich habe gar kein Intereſſe daran, 
einen jungen Fuchs auszugraben, kein Intereſſe, 
einen Raubvogel qr ſchießen: was ſchert es mich, 
ob überhaupt Wild in der Forſt iſt? Ich bin ſehr 
viel klüger: ich fange den zu im Winter, danı 
babe ich den Balg für mi 
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ch glaube, in dieſer Beziehung iſt noch ſehr 
Er: Sagdnutung Tann "erheblich 
weiter gehoben werden. Es liegt daS auch im 
volkswirtſchaftlichen Intereſſe; ich bitte deshalb 
doch, diefen Wunſch in Berüdiichtigung zu ziehen. 
(Bravo! rechts.) 
Bräfident: Die Diskuffion ift gefchloffen. 


Ein Widerfpruch gegen Tit. 1, 2 und 3 ift nicht 


erhoben: — fie find fejtgeftellt. | 

Ebenfo Tit. 4, — (5 bis 7 fallen aus) 8, 
— (9 fällt au) — 10, — 11, 11a, — 12, — 13. — 

Ich gehe über zu dendauerndenMusgaben, 
Kap. 2, Tit. 1. — Ich fchliefe die Distuffion; 
der Titel iſt bewilligt. 

ehe über zu Tit. 2. — Dazu liegt mir 

vor ein Antrag des Abgeordneten Hofmann: mit 
Kap. 2, Tit. 2 der Ausgaben die Tit. 3, 12 und 
13 zu verbinden. 

Denn fich ein Widerfpruch gegen bdiefen Vor⸗ 
ſchlag nicht erhebt — das geſchieht nicht —, dann 


werden wir darnach verfahren. 


Sch eröffne die Diskuffion über Tit. 2, — 3, 
— 12 — und 13. — " 

Das Wort Hat der Abgeordnete Hofmann. 

Abgeordneter Hofmann: Deine Herren, ſchon 
feit Jahren bin ich dafür eingetreten, Daß bei allen 
offen werdenden Oberföriteritellen allen Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Oberföritern die Gelegenheit gegeben 
werde, fi für die frei werdenden Stellen zu 
melden. Seitens der Forſtverwaltung tit mir in 
früberere Jahren entgegengehalten worden, daß 
berichiedene Hinderniffedagegen beftänden. Einmal: 
es gäbe eine Reihe von Stellen, die eine bejondere 


Dualififation der Bewerber erfordern, und da fei 


eine allgemeine Meldung nicht angebracht; dann: 
fie hätte auch Fein allgemeines Fachblatt, wo dag 
veröffentlicht werden könnte. Dann aber weiter: 
wenn dieſes Verfahren allgemein verfolgt würde, 
würde die Arbeitslaſt in der Gentralvermwaltung 
weſentlich vergrößert. ES würde fih für jede 
Stelle eine große Reihe von Oberförftern melden, 
und daß hätte gar feinen Zweck. Im allgemeinen 
müßte man doch, wer für die einzelne Stelle paßte. 
Nun, meine Herren, dieje Einwürfe find wohl 
zum großen Teil bereit3 jet durch die Praris 
widerlegt. Ich geitehe ja au: e8 giebt eine ganze 
Neihe von Bertörfteritellen, die eine befondere 
Dualififation erfordern. Diefe Tann man bei 
diefem Syſtem allgenıein ausnehmen. Im übrigen 
möchte ich dafür plädieren, daß mein Wunfch imnıer 
mehr durchgeführt werde, genau fo, wie es bei der 
Juſtizverwaltung geichieht. Dort ift befanntlich 
die Sache fo, dag durch das Juſtizminiſterialblati 
jede einzelne Stelle ausgeichrieben und fo 
Gelegenheit gegeben wird, fi binnen 14 Tagen 
zu melden, daß nachher auf Grund der Meldungen 
die Sache entſchieden wird. Daß fein eigenes 
Organ für die Forſtverwaltung befteht, ähnlich 
mie bei der Juſtizverwaltung, ni bier in diefent 
De wirklich leiogiltig; denn Die bisherige Praxis 
at gezeigt, daß man auch ohne ein folches Organ 
ausfommen kann. Was die Urbeit der Central: 
verivaltung anbelangt, wenn ſich ein paar Leute 
mehr zu der Stelle melden, fo Tann ich darin 
einen Grund gegen meinen Wunſch nicht erkennen; 
denn was bei dent viel größeren Perfonal ber 





— für dieſe recht ift, muß auch ber 
orjtverwaltung billig fein. Es ift die nicht nur 
int Intereſſe der einzelnen Oberförfter, ſondern 
auch im Intereſſe der Tsoritverwaltung Denn, 
meine rg wenn allgemein diefer Grundfaß 
durchgeführt wird, daß zu jeder frei werdenden 
Stelle ſich jeder melden kann, dann wird auch 
für die Forſtverwaltung der Schein vermieden, 
als ob die Bejegung der einzelnen Stellen nad 
Bunft erfolgt und nit nah Würdigfeit. 

Nun erkenne ih durdaus an, daß in den 
letzten Jahren die Yorftverwaltung diefen Wünfchen 
mehr Rechnung getragen bat, als daS früher ge= 
ſchehen ift; ich erfenne an, daß in der That eine 
große Reihe von Stellen ausgefchrieben wird. Ich 
möchte aber, und zivar allgemein, daß einfach zum 
Prinzip erhoben werde, daß jede Stelle aus» 
gefchrieben wird. 

Sodann habe ich bezüglich der Stellenzulage 
für die Oberförfter einige Bemerkungen zu machen. 
Meine Herren, ich habe auch vor einigen Jahren 
fon diefe Frage angeregt; ih weiß auch heute 
noch nicht, nach welchen Brinzipien eigentlich dieje 
Stellenzulagen gewährt werden. Ich babe bereits 
damals ausgeführt, daß namentlih im Weiten 
unferer Monarchie egenüber bem Ofen rdie Öber- 
förjter befondere Teuerungsverhältniſſe herrichen 
und daß für den Weiten die Stellenzulagen höher 
bemefjen werden follten — natürlih mit Aus» 
nahmen — als für den Often. Für die Stellen- 
gulagen der Oberförfter find nad dem Etat 

it. 12 70100 ME. ausgeworfen; auf 747 Ober» 
förftereiftellen verteilt, würden pro Stelle in diefer 
Richtung nit ganz 94 ME. bewilligt werben. 
Schon dieſe Durchſchnittsberechnung zeigt bier, 
daß von der Befugnis, Stellenzulagen bis zu 
600 ME. zu geben, wenig Gebraud) pemait wird. 
Sch Tann das aber nicht fagen, weil uns, ſoviel 
ih weiß, eine Überſicht über die einzelnen Stellen 
ulagen nicht gegeben wird. In diefer Richtung 
abe ih den Wunſch, daß auch in der, Forſtver⸗ 
waltung für die Zukunft allgemeine Überfichten. 
darüber gegeben werden, melde Stellenzulagen' 
bei den einzelnen Sberförftereiftellen gewährt 
werden; benn aud) das hohe Haus Hat ein großes 
Intereſſe daran, zu wiſſen, mie diefer Fonds dere 
teilt wird, und auch der einzelne Abgeordnete hat 
ein Intereſſe daran, zu willen, wie in feinem 
engen Bezirk die Sadıe verteilt wird, damit er 
im Intereſſe der Bebölferung und der Beamten 
feldft auch die richtigen Grundfäre wahren kann. 

So viel über die Oberförftereien. Nun möchte 
id) einige Worte bezugio der Förſter ſagen. Sie 
ſind ja bei der letzten Beamtenaufbeſſerung in der 
That ebenfalls aufgebeſſert worden, im Minimum 
von 1100 auf 1200 Mk. und im Maximum auf 
1800 Mk. Nun könnte man theoretiſch der Anſicht 
fein, daß dieſer Gehalt von 1200 bis 1800 DE. 
mit den Nebeneinnahmen für die Beamten in 
diefer Stellung ausreichend fjei. Meine Herren, 
ic) bin allerding3 anderer Anſicht; wenn man aud 
annehmen follte, daß das theoretifch richtig wäre, 
jo ftößt doch die Harte Wirklichkeit diefer Annahme 

en Boden aus. Es muß doch berückſichtigt 
werden: in welchem Alter fommen biefe Leute 


jet zu einer definitiven Unftelung? Und da ift 
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mir eine Nachweiſung außerordentlich interejjant, 
die mir bezüglich des Regierungöbegtrirg ies⸗ 
baden vorgelegen hat. Dort find, ſoviel ich weiß, 
60 Körfteritellen. Nun ift mir mitgeteilt, welche 
Ausſichten die 60 älteften Unmwärter nach dem 
regulären Gange haben, definitiv königliche Förſter 
zu werden. Es giebt nur einen Dann, der na 
dem regulären Gang der Anftellung mit 35 Jahren 
Hörfter werden würde. Dann giebt es menige 
mit 37, 38, 39 Jahren; bie große Mehrzahl wird 
über 45 Jahre alt, eine Anzahl würde über 50 
und einer fogar 55 Sahre alt werden, ehe er 
Töniglicher Forſter wird. 
will diefen letteren Fall einntal näher 
ausführen. Dieler Mann wird alfo mit 55 Jahren 
Stöniglicher Förſter, und was befommt er? 1200 ME. 
Ya, man muß es doch diejen Herren ermöglichen, 
daB fie wenigſtens etwas früher eine gem 
geinden unb heiraten können als mit 50 Jahren. 
enn fie diefes früher thun, haben fie eine große 
milie. Wie joll er die mit 1200 ME. ernähren? 
fommt außerdem noch hinzu, daß die jüngjten 
auch in die Ichlechteften Stellen Tommen, bie 
befieren werben für die alten Yörfter rejerviert, 
und ganz mit Recht. Ich kenne eine ganze Anzahl 
von Yällen, wo die Sache folgendermaßen liegt: 
Ein Forſthilfsaufſeher, der verheiratet ift und jchon 
2, 3 Finder bat, wird in einer ganz abgelegenen 
Foͤrſterei definitiver Yörfter. Wie je? dieſer 
bei dem großen Dienſtbotenmangel, der nanmentlich 
im Weften fchon in der Landwirtſchaft herrſcht, 
we mir nur mit großer Mühe auf dem Lande 
Dienftboten erhalten können, wie foll biefer Mann 
erft einen Dienjtboten erhalten, der auf einer ganz 
abgelegenen Förſterei fein Leben zubringt? Aus 
poſitiven Berhältnifien heraus kann ich die Sache 
ſchildern. Hat er 3. DB. eine ftarfe Yamilie, zu 
der Dienftboten fo wie fo nicht gern hingehen 
wollen, jo muß er, wenn er überhaupt ein Dienft- 
mädchen befommt, 80 bis 100 Thaler Kohn zahlen. 
Das find 250/, feines gefamten Gehalts. Nun 
kommt aber weiter hinzu, daß, wenn. er Familie 
Bat, auch Krankheitsfälle eintreten, daß er den 
Arzt und Upothefer braucht. Kommt nun diefer 
Arzt in eine foldhe, viele Kilometer abgelegene 
Förfterei, fo läßt er ſich aud) die Gebühren danach 
auszahlen. Er nimmt 10 big 12 ME. für jeden 
Beſuch, und es wird mit Leichtigkeit erreicht, daß 
der Sörfter für Arzt und Apotheker doch mindeſtens 
100 ME. ausgeben muß. Das find im ganzen 
400 ME, aljo 35%, feines Gehalts. Was fol 
er da mit dem Reſt anfangen? Es geſchieht that- 
ſächlich bei einer ganzen Reihe von Leuten, daß 
fe Jahr für Jahr aus ihren eigenen Mitteln 
Hunderte zufegen müſſen. Das tit ja ganz gut, 
wenn er es Tann und fo viel Vermögen bat; 
aber es ift doch nicht der Zweck des Beamtentums, 
-F er in jeinen jungen Jahren von feinem 
ıögen zuſetzen fol und nachher nichts 
bat. Meine Herren, diefe Zuftände find 
er That ge unerträglid, und ich meine, 
muß U le nefchafen werden. Wenn 
sffentliden Klagen nicht mehr fo ftark find, 
iegt das ſehr viel daran, daß feitens ber 
"behörden eine ſcharfe Disziplin ausgeübt 
“ Sep fie dürfen fie nicht mehr öffentlich 
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bekannt machen. Ich warne die Forſtverwaltung: 
die Kirchhofsſtille bringt den glimmenden Funken 
nicht zum Erloͤſchen. Ich meine, es iſt richtiger, 
die Wunſche anzuhören und die Klagen, jo weit 
fie begründet find, aus der Welt zu jchaffen. 
Wie foll adgeholfen werden? Meine Herren, 


H|die Wünfcdhe ber Hörfter und der Hilfgforftbeamten 


geben dahin, daß fie nad) einer beitimmten Zeit 
zu königlichen Förftern ernannt werden, einerlei 
ob ihnen nachher eine beftinnte Stelle übertragen 
werden kann oder nicht; das würde ja jchließlich 
egal fein, wenn fie wenigjtend Gehalt beziehen, 
oder wenn das nicht beliebt werden follte wegen 
der allgemeinen Stonfequenzen, jo müßte meiner 
Auffaffung nach eineigener Fonds gegründet werben 
mit dem Titel im Etat „künftig wegfallend“, 
woraus befondere Unterftügungen den einzelnen 
fo lange gegeben werben, bis nach diefer Richtung 
norntale VBerhältniffe eingetreten fein werden, die 
vielleicht in 20 Jahren hier eintreten. Wenn die 
Borftverwaltung fagt: wir find auf dem Wege, 

ap normale Zuftände eintreten werden, jo haben 
diejenigen, die unter den unnormalen Verhältniſſen 
leiden, gar nichts davon. Auch für die muß nach 


meiner Auffaſſung gelorgt werden. 
Auch hier giebt es ja ein Mittel: die Stellen- 
aulagen. ud in diefer Richtung wird bon der 


Forſtverwaltung bei diefen Stellen nicht Der 
genügenbe Gebraud gemadt. Es werden nicht 
tellenzulagen bon 300 ME. gegeben überall, wo 
e3 notwendig wäre. Es Tönnte auch dadurch ab- 
gebatfen werden, daß man in: nädjiten Etat die 
relengulagen erhöht und in ſolchen eklatanten 
Fällen ein Marimalgebalt gewährte. 

Meine Herren, damit habe ich gleichzeitig auch 
bie unhaltbaren Verhältniſſe der Forfthilfsauffeber 
berührt, die natürlich unter benjel en Verhältniſſen 
leiden und leiden mülfen, ehe fie definitiv an⸗ 

eftellt werden. Mit der definitiven Anftellung 
Bängt auch die Penſionsberechtigung zufammen; 
das iſt auch ein fchwerwiegender Punkt, unter 


dem bie Herren leiden. 

Eine Bemerkung zum tat berührte mich 
immer eigentümlid). a fteht: die Forſthilfs⸗ 
aufſeher Enben außer ihrem Gehalt noch freie 
Dienſtwohnung, wo .folde vorhanden if. Es 
fehlt aber noch die Bemerkung: „vorhanden aber 
tft feine”. Was nütt mir diefe Bemerkung, wenn 
feine Wohnung da ilt? Es wundert mich ferner, 
daß die Waldwärter auch nod in folder Menge 
vorhanden find. Es ijt jeiteng der Forſtverwaltung 
früher gejagt worden, daß diefe wegfallen follten. 
Über wie ich aus dem Etat erſehe, {m es immer 
noch 197, die mit dem Tolofjalen Anfangsgehalt 
bon 600 ME. bedadıt find, und zwar ald „voll 
beichäftigt*, nicht etwa im Nebenantt; fie fteigen 
bis zu 1000 ME. meine, auch bier wäre es 
in der That angebradit, die Leute jo zu bezahlen, 
daß fie fich nicht bei weitem ſchlechter ftehen als ihre 
eigenen Arbeiter, die fie zu beauffichtigen haben. 

ch mödte aljo im eigenen Intereſſe der 
Forſtverwaltung dringend bitten, die bon mir 
vorgebrachten Wünfche zu berüdfichtigen und die 
berechtigten Borberungen foweit zu befriedigen, 
als e8 überhaupt im Rahmen des Etats möglich 


ift. GBravo) Gortſetzung folgt.) 
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— [Das Holzgefhäft an der Bende des 
Zahrhunderts.) Ganz konſequent und regelmäßig 
bat fich in den letzten Fahren das deutiche Holz- 

eihäft entwidelt und am Anſang zugenommen. 
— ſtieg hiermit auch die Konkurrenz, ſo daß 
es immer ſchwieriger wurde, mit ſicherem Gewinn 
abzuſchließen. Nicht nur der ſteigende Import 
bon Auslande her, ſondern auch die neuen Ge⸗ 
ſchäfte, die ſich an den Verbrauchsorten aufthaten, 
waren die Veranlaſſung, daß ſich die Verkaufs⸗ 
preiſe ſtets in ſehr mäßigen Grenzen hielten, 
während andererſeits die Konkurrenz in den Ter⸗ 
minen die Preiſe ſehr oft bis zu ſchwindelhafter 
Höhe hinauftrieb. 

Im letzten Sommer waren in erſter Linie 
die Primaſtarkeichen fo geſucht, daß dieſelben 
gewaltig in ‘die Höhe gingen. Unſere Schreiner, 

ie Waggonfabriten und die Sciffsmwerften 
engagterten fi fo ſtark, daß bei den großen 
Zerninen, in denen wirklich gute Ware zum 
Angebot kam, Preife gemacht wurden, wie man 
fie —* Jahrzehnten nicht erlebte. Die Nachfrage 
hiernach iſt noch keineswegs befriedigt. der Bedarf 
nimmt noch weiter zu, und da man immer mit 
Vorliebe zu unferem deutſchen Produkte greift, 
fo können wir auch fernerhin auf ein glattes 
Geſchäft bei Hohen Preiſen rechnen. Selbit das 
Ausland, vor allen: die Niederlande, treten hierfür 
wieder ald Käufer auf, und reicht das Angebot 
bei meitent nicht, unt der Nachfrage zu genügen. 

Die fchwächeren Eichen, vor allem die der 
geringeren Qualität, wanderten wieder wie früher 
vielfah in die Hände der Schwellenhändler, 
nachdem die Bahnen bereit waren, einen annehm⸗ 
baren Preis zu zahlen, und bei den Lieferungen 
das inländiihe Produkt zu begünitigen. ie 
Buchenſchwelle, welche fi in den letten Jahren, 
vom Elſaß fo warm enıpfohlen, breit machte, 
jheint nicht daS halten zu wollen, wa8 man fich 
bon ihr verſprach, jedoch werden die Verſuche 
damit, melde auch feiten$ der preußifchen Re— 
ierung eingeleitet find, in der ausgedehnteiten 

eife Tortgefett, und fteht zu erwarten, daß man 
an der Hand vielfacher gründlicher Beobachtungen 
auch dieſe Holzart dadurd) nüßt, daß ntan fie zu 
folder. Bermendung immer mehr einführt, um 
hiermit einen Abſat für Nutzholz zu fchaffen, der 
den Ertrag der Buchenbeftände fo weſentlich zu 
erhöhen in der Lage if. Bis jet wird immer 
noh auf die Eichenſchwelle der Hauptwert 
gelegt, und bilden diefe weitaus die Mehrzahl von 


unferen nahezu 100 Millionen Schwellen, die in 


Deutichland liegen. Faſt eine halbe Million Feft- 
meter Rundbolz wird alljährlid) für dieſe Zwecke ver⸗ 
arbeitet, und da fich unſer et immer mehr 
ausdehnt, jo wird der Bedarf in diefem Artikel 
nod mit jedem Jahre zunehmen, wobei ſtets das 
yuland in erjter Linie in Frage kommen wird. 

ie eifernen Querſchwellen, welche fih auf bie 
Dauer ſchlecht bewährten, werden jetzt auch weniger 
genommen, well befanntlih die Eifenpreife jo 
ganz unverhältnismäßig geitiegen find. 

Das Geſchäft in Faßdauben ließ infofern 
auch im lebten Jahre wieder viel zu wunſchen 
übrig, als dabei die Konkurrenz des Auslandes, 
melde übertriebene Dimenfionen annahın, den 
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Handel zeitweife vollſtändig verdard. Während 
Kan früher beim Bezuge fait ausſchließlich auf 

fterreih-Ungarn und Slabonien angemwiefen war, 
tritt jeßt por allem am Rheine Amerika mit dieſem 
Artikel ftark in den Vordergrund. Da nun das 
Herftellen der Fäſſer aus der Hand der Kleinen 
Böttcher faft Bang in die der groben Fabriken 
übergegangen iſt, dieſe ihre Beſtellungen en gros 
machen und nur in ganzen Waggons beziehen, 
jo jpielt hierbei die Entfernung faum eine Rolle, 
wenn dieſelbe auf dem Waſſerwege zJurüdgelegt 
werden Tann, wodurd der Transport jo unendlich 
viel billiger wird. Die Nachfrage nah Fäſſern 
nimmt nun aber bei dem verftärkten Biewmerbrauche, 
fowie infolge des reichen Weinertrages des leiten 
Derbftes immer mehr zu, fo daß man auch für 

ie nächfte Zeit auf ftarfen Adfa rechnen Kann, 
wobei es allerdings fraglich ericheint, ob hierbei 
die Preife immer befriedigen werden, da, wie er⸗ 
mähnt, die Konkurrenz in diefem für den großen 
Weltmarkt fo wichtigen Artikel bedeutender tft wie 
bei irgend einem anderen. 

m wichtigften für den deutſchen Handel war 
felöftverftändlich wieder das Nadelholz, wovon 
wir allerdings leider inımer noch bei dem bon 
Jahr zu Jahr fteigenden Bebarfe große Mengen 
vom Auslande her einführen müſſen. Gewaltige 
Quantitäten hiervon werden nun allerdings im 
Nahe en ſelbſt produziert, und bon Jahr zu 

ahr erreichen neue Beitände ihr Haubarfeitsalter, 
denn bekanntlich Hatte man erſt zur Mitte des 
borigen Jahrhunderts bei uns den Wert der 
Nadelhölzer voll erkannt, lemte ihre Bedeutung 
würdigen und verwendete erheblide Mittel für 
Aufforftungen und Ummwandlungen. Mit löblichem 
Eifer fchreitet man überall auf diefer Bahn weiter, 
und wenn wir aud) mit Beitinmtheit wifjen, daß 
wir nie den Bedarf Deutihlands an dieſem 
Artikel ganz befriedigen können, jo verbleibt doch 
durch foldde Nutung eine erhebliche Geldſumme 
im Inlande, auch wird es nie an Abnehmern 
fehlen, felbjt wenn bei dem erſten Umtriebe die 
gewonnene Qualität viel zu wunſchen übrig läßt. 
Die ſtarken Nodelhölzer, wie fie einzelue 
Bezirke liefern und auf den großen Markt werfeıt, 
waren bei dem gejteigerten Bedarfe auch int 
legten Jahre wieder nıehr gefragt. Von fernher 
ftellten fi) Steigerer ein, doch auch die Lokal⸗ 
geichäfte fucdhten ſich zu vergrößern, und die Folge 
ieſer Xreibereien waren ganz abnorm hohe 
MWaldpreife. Die legten Wochen brachten allerdings 
hierin einen Rüdfchlag, man wurde beim Einkauf 
vielfach borfichtiger, doch dürfte fich auch Hierbei 
bald wieder eine Aufmärtäbewegung bemerkbar 
machen, fobald das Frühjahrsgeſchäft beginnt und 
die Beitellungen dafür einlaufen. Ein merklicher 
Nüdgang der Preife für inländifhe Ware ift für 
dieſes Jahr Taum zu erwarten, da bie großen 
Geſchäfte teuer eingelauft haben, mit ihren Bar 
vom Lager nicht fchleudern und fi) auch vielfe: 
auf längere Zeit binaus in den Borberfäufe 
Banden. Wird bier feitgehalten, jo find wi 
zunächſt noch weit bon einen Rüdichlage, da boı 
feiner Seite aus große Vorräte billig auf de 
Markt geworfen werden können. 
Nad) wie dor fpielt das Papierholz eine fel 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntnifie. 





wichtige Rolle im Gefchäfte, denn diefe unfere 
Induſtrien erweitern ihren Betrieb und fuchen 
innmer mehr Material heranzuziehen. Die felbit 
für mittelmäßige Ware gebotenen SPreife waren 
fehr befriedigend, jo daß man fich in den meiften 
Revieren bazu entichloß, —3 — Material aus⸗ 
zuformen. Diele ftarfe Nachfrage war um fo 
ermünfchter, als das Geſchäft mit Nadelholzitangen 
wiederum fehr unbefriedigt verlief und fi nur 
längfte und beite Ware gut anbringen ließ. Der 
ftarfe Anfall in den Durdforftungen tonnte bierbet 
gut verwertet werden, und kommt jolches neben 
der Einnahme auch den Beitänden zu gute. 
Das Brennholzgeihäft hob fi im Laufe des 
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ahres in ganz ungeahnter Weiſe, denn trotz der 
etzten gelinden Winter vermehrte ſich der Bedarf 
an Bol weil die Kohlen in fo außergewöhnlichent 
Make im Preije ftiegen und bei der gewaltigen 
Nachfrage von feiten der Induſtrie nicht mehr 
in genügenden Mengen zu beſchaffen waren. 
Bahlreihe Haushaltungen gingen unter dieſen 
Unftänden mieder zum Holzbrande über, und jo 
haben wir zu erwarten, daß auch in der nächſten 
Be nachdem jetzt ber Nachwinter ſcharf eingeſetzt 
at und viel Brennmaterial verbraudyt wurde, 
das Holz, jetbit daS ber geringeren Qualitäten, 
ſtark gefragt bleibt und guten Breis hält. 


Geſeht, Berorönungen, Bekanntmachungen und Srkenntnifle, 


— [Befugnis zur Konfliktserßeßung) 3 
ift zweifelhaft geworden, ob nach dem Breuß. Gef. 
vom 13. Februar 1854 zur Orhebung des Konfliktes 
die Provinzialbehörde zuftändig ift, welche dem 
Beamten zur Beit der den Grund gerichtlicher 
Berfolgung bildenden Handlung vorgeſetzt war, 
wenn der Beamte inziviichen verſetzt worden ijt 
und deshalb einer anderen Provinzialbehörde 
unterftellt ift. Das O.-B.-&. hat die Frage bejaht. 
Das Konflitisgefeg bezweckt nicht jomwohl‘ den 
Dr: des einzelnen Beamten als den des Amtes. 
Nach 8 4 des Geſetzes finden die Beitimmungen deö 
Geſetzes auch zu Bunften der aus dem Dienfte bereit 
ausgeſchiedenen Beanıten Anmwendnng; hiernach 
fan die Befugnis einer Provinzialbehörde zur 
Konflittserhebung nicht vorausfegen, daß fie dem 
Beamten nod) vorgejetzt fei. Entich. des O.⸗V.-G., 
3. Senats, vom 16. Januar 1900. Mitgeteilt vom 
Oberuenwaltungegerichtärat Schultzenſtein in der 
„Deutſchen Juriſtenzeitung“ 1900, Nr, 17, ©. 398. 

5 
Borlefungen 
an der Königl. Korfiskademie Sannov.- Münden 
im Sommer-Semefler 1901. 
Beginn des Sommer⸗Semeſters Montag, den 
15. April, Schluß am 17. Auguſt. 


Oberforſtmeiſter Weiſe: Ertragsregelung, forſtliche 


Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Sellheim: Wegenetzlegung und Wege⸗ 
au, Jagdkunde, forſtliches Repetitorium, forſt⸗ 


liche urſionen. 
Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, forſtliche 
kurſionen 


Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung, preu⸗ 
iſches Taxationsverfahren, Durchführung eines 
ationsbeiſpiels, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Japing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, forſtliches Repetitorium. 

"nt (Berufung erfolgt demnächſt): Syſtematiſche 
Botanik, botaniſches Praktikum, botanifche 
Erkurfionen. 
Reg.⸗Rat Profefior Dr. Mebger: Zoologie, 
Fiſcherei, zoologiſche Übungen und Erfurfionen. 
tafleffor Dr. Milani: Booloailger Repetitorium. 
tefior Dr. Councler: Organifche Chentie, Mine- 
alogie und Geologie, geognoftifhe Übungen 

nd Erfurfionen. 


Profefjor Dr. Hornberger: Phyfik, Bodenkunde, 
bodenkundliche Erkurfionen und Übungen. 
Brofefior Dr. Baule: Geodäſie, Blangeihnen, Ber: 

-meljungs « Snftruftion, geodätifhe Übungen 
und Erkurfionen. 
Profeffor Dr. vd. Hippel: Bürgerliches Necht. 
Anmeldungen find an den Unterzeichneten 
zu richten, und zivar unter Beifügung der Zeug⸗ 
niffe über Schulbildung, forjtlihe Vorbereitung, 
—* ſowie eines Nachweiſes über die er— 
orderlichen Mittel und unter Angabe des 
Milttärverhältnifies. 
Der Direktor ber Forſtakademie. 
Weife. 
* 
Korfi-Ahabemie Eberswalde. 
Sommer-Semefter 1901. 
Forſtmeiſter Dr. Martin: Sorfteinrihtung. — Wald- 
mwegebau. — Forſtliche Erkurfionen. 

Forſtmieiſter Being: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiffenfchaft. — Waldwertrechnung. — Forſtliche 
Exrkurſionen. 


Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutʒ. — Jagdkunde. 


— Forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtliche 
kurſionen. 
orſteaſſſſor Dr. Laſpehres: Forſtliche Exkurſionen. 
Ba LT Herrmann: Planzeichnen. 
rofeſſor Dr. Schubert: Geodaſie. — Übungen in 
der Forſtvermeſſung. 
Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 
Botanifhe Erkurfionen. 
Forjtmeifter ER Dr. Möller: Pflanzen⸗ 
pbufiolagil e Grundlagen des Waldbaus. 
Profeſſor Dr. Edftein: Wirbellofe Ziere. 
Boologifhe Erfurfionen. — Teichwirtſchaft. 
Geh. Regierungsrat Profeffor Dr. Remelé: 
Mineralogie und Geognofie. — Standortslehre. 
— Geognoftifche und bodenkundliche Exkurſionen. 
Dr. Pritzbow: Organiſche Chemie. 
Seh. Megierungsrat Profeſſor Dr. Müttrid): 
Erperinenta Reha 
Amtsgerihtsrat Proſeſſor Dr. Didel: Bürgerliches 
Recht. (Allgemeiner Teil. — Recht der Schuld» 
derhältnifie. — Sadenredt.) 
Das Sommer-Senteiter beginnt anı Montag, 
den 15. April und endet anı 17. Auguſt. 


— 


— 





des Abgeordnetenhauſes vom 2 


ordnung: „Meine H 











e Lehrzeit, Führung, über den Befitz der erfor- 


u berliden Mittel zum Unterhalt, jowie unter 


Verſchiedenes. 


Meldungen find balbmägtit unter Bei- Ungabe des Militärverhältniffe® an den Unter» 
rg ber Zeugnifje über Schulbildung, forfts | zeichneten zu richten. 


orſt⸗Akademie. 
emele. 


Direktion der 
Dr. Ab. 


— — 


Derſchiedenes. 


— 2Zur nenen Jagdorbuung.] In der Sikung 
. Sanuar äußerte 
2 Herr Miniſter für Landwirtſchaft 2c., Frei⸗ 
bon Hanmerſtein, über Erlaß einer Jagd⸗ 
erren! Wenn ich nur meine 
—— Auffaſſung zu dem Wunſche, welchen 
er Herr Vorredner ausſprach, darzulegen hätte, 
b würde ich mich wahrſcheinlich ſehr raſch mit 
hm berjtändigen; denn perfönlih bin auch id 
der Meinung, daß e8 in hohem Grade erwünſcht 
wäre, wenn wir bald zu einer einheitlichen Jagd⸗ 
ordnung für Preußen gelangen fönnten. Schwierig» 
Zeiten in der Ausarbeitung der Vorlagen liegen 
ebenfalls nit vor. Im großen Ganzen —* 
ſogar ſämtliche Vorarbeiten ſoweit gediehen, daß 
ihr Abſchluß ſehr bald herbeizuführen ſein würde. 
nders aber liegt die Frage, meine Herren, ob 
ich mit dieſer meiner perſonlichen Auffaſſung im 
Königlichen Staats⸗Miniſterium Glück haben 
werde. Soweit ich die dort herrſchenden An⸗ 
ſchauungen kennen gelernt habe, iſt man der 
inung, daß man mit wiederholten Verſuchen 
ur Erlangung einer allgemeinen preußiſchen 
gdordnun 4 ungäünftige Erfahrungen 
babe, daß * ſolcher Verſuch zu einer hoch⸗ 
gradigen politiſchen Erregung geführt habe, daß fait 
zxegelmäßig alle Parteien auseinandergegangen 
jeien. x laube daber kaum, daß das Königliche 
— ſich in nächſter Zeit entſchließen 
wird, dem Landtage eine Jagdordnung zur Ver⸗ 
abſchiedung zu unterbreiten. kann daher eine 
uſicherung, daß in nächſter Zeit, dem Wunſche bes 
errn Vorredners entſprechend, der Entwurf einer 
agdordnung dem Landtage zugehen werde, nicht 
erteilen.” — Sodann äußerte ſich Freiherrv. Wangen⸗ 
heim über Landwirtſchaftskammern: „Für die Forſt⸗ 
wirtfhaft muß der Staat bie Landwirtſchafts⸗ 
kammern mehr unterftüßen. Die Forftabteilun 
der ponmerfchen Landiwirtfchaftsfammer bat ic 
ſchon fo entwidelt, daß wir fort und fort Gehilfen 
anitellen müfjen. Wenn erheblich größere Mittel 
dafür zur Verfügung gejtellt und bei allen Land» 
wirtſchaftskammern dieſelben Einrichtungen ges 
allen werden wie in —A o wird ein 
großer Teil der privaten Forſtwirtſchaft auf einen 
ganz anderen Standpunkt geſtellt werden können“. 
* 


— Windbornch. Ein Bild graufer Zerftörun 
dietet der Windbruch oberhalb des Sterns im 
Zeiger Forſte, dee durch den lebten Sturm ber» 
urjaht wurde. 3—4 m hoch liegen bie ſtarken 
Fichtenſtämme, die in etwa zehn Jahren gefchlagen 
werden follten, wire übereinander. Der Schaden, 
ber der Forſtverwaltung entiteht, wird auf 
36000 ME. geihätt. — Auch in den Staats⸗ 
forften im Süden der reife Schwaben und 
‚Oberbayern hat der Sturm ſtark gemütel. Es 
find im ganzen ca. 310000 Ster, zumeiſt Fichten- 


holz, angeworfen, weldher Anfall teil® an den 
beurigen Hieben eingefpart, teil für 1902 zur 
Verwertung gelangen wird. 

* 


— Bu dem in Band 15, Wr. 25 bon uns 
angezeigten Repertorium preußifher Landes⸗ 
ejege — Berlag von Berteldmann in Bielefeld» 
adderbaum — hat fich jetzt auch das Repertorium 


der widtigfien DBefießenden Erlaſſe, Yer- 


orduungen, Brovinz- nnd Begterun 5- Be- 
Ranntmadtungen der Provinz eitfalen — 
Minden, Dünfter, Arnsberg — gelellt, worauf 
wir unfere Lefer, namentlich die Beſitzer des exft- 
genannten Werkes, noch beſonders aufmerkfan: 
machen. Preis brofhiert 2 ME. 50 Pfg. 

s 


— [Leipziger Aurs Über Kanßwaren.] Diter 
5,00 bis 13,00, Steinmarder 4,50 bis 10,00, Baum⸗ 
marder 6,00 bis 18,00, Iltiſſe 1,50 bis 3,50, 
Füchſe 2,00 bis 4,50 Mark pro Stüd, Kanin- 
jtüde, nat. 0,08, Saninjtüde, gef. 0,05 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 30,00 bis 45,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8,00—12,00, Hafen, Winter 
35,00 bis 45,00 Darf pro 100 Stüd, Rehhaͤute, 
Sommer 0,50 bis 0,75, Rehhäute, Winter 0,40 Bis 
0,50, Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinniarderruten 1,00 
big 2,00, Baummiarderruten 1,00 bis 3,00, Pe 
ruten 0,10 bis 0,20 ME. pro Stüd. Die Breife 
verjtehen fi je nad) Dualttät der Ware als 
erzielte Preife auf dem Brühl in Leipzig. 


Ir. << . 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Adnigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltunag. 
Ve«der, Fürſtlich Wied'ſcher Waldwärter gu Altenwied, Kreis 
Neuwied, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verli 
Blefer, Holzhauermeiſter zu Eiſenſchmitt, Kreis Wirklich, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Sarine, Gemeindeförſter a. D zu Lutter, Kreis Altkirch, tft 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Gabrieſ, Gutsförſter zu Brallentin, Kreis Pyritz, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Goͤſſel, Förſter zu Zollhaus, ift nach Wellerode, Regbz. Kaffel, 
vom 1. Mat d. 38. ab verjegt. 
Keliwig, Königl Foͤrſter zu Saufen DOberförfterei Sal⸗ 
münfter, Kegbs. Kaſſel, ift das goldene Bhrenportepee 
Pa or Neuwirthshaus, Oberförkeret 
e, nig tier zu Neuwirthshaus, e 
olfgang, Renba Kaflel, ift das goldene Ehrenportepee 
a" iher, Bönial Fort Burgbaun, Oberförfterei ® 
eifter n er zu Burgbaum, urg>» 
aum, Reaba. Kaſſel. in das goldene Ehrenportepee —* 
liehen worden. 
Aeiche, Königl. Förſter zu Thalhof, Oberförſterei oß. 
egbz. Kaflel, iſt das goldene Ehrenportepee 
Wingenfeld, Waldwärter zu Gieſel, iſt vom 1. April 1901 
ab penſioniert. 
B. JägersRorvs. 


erz einrich zu Mehlenturg Hoheit, uptmann & la 
v BR des debe: Fäger: Bats. und eu Gro lich 
Mecklenburg. Füſ.⸗Regts. Nr. 90, iſt zum Gen. or 


befördert worden und auf fein Anſuchen auß ber Armee 


— — — — — — — 





Nachrichten des Waldheil⸗ — Inſerate 























— Vatanzen für Militãr⸗Anwarter. 
Bpnbeh nern x 
ber Stelle ift 





Binigreig Bayern. 8 
M: wart in| ã ben 
hd betöldert worden 7 m 80 3 1oO.DIE Krb aanı 
Bier Minen. ae u Ver Bol age 

he J tt er 
= eh Bieferenfae 3 —— 
ar als landwirtiaftliher Saverftändiger zu | hc :bliebenen-Färforge, 
ber Rote Üblerorden d. Rlafie verliehen. | & ’piltiger Anfelung, 
* einbefrher v I na Yes Rahel. & —— ln, 
jemeinbei ‚au Hirzbaı nad) Forſthaus Kaflel- | m uf, Bengniffen und! 

Ob rei — 

a na Kaheiburg, Ober- I 39. an den Bürgers 


Boeitleden und Än_ Dei —— — — 
Augen ee hu er Bür bie Hedaltion: & u. Sotben, Nendamm. 


Nachrichten des „Walöheil“, i 


eingefragener Yerein su Hendamm. 
Beröffentliät unter Verantwortung des Bornandes. 


ſhren Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
I Beitritt zum Berein meldeten an nad) der neuen Satung jeder die Aufnahıne 
piottus, Sevieriäger, Sleinbef · Zaplau, Por | Nachfugiende bei ber Anmeldung bie Exflärun, 

Pr; Bitter, &örNer und Wafanenjäger, Ganſefurth, abzugeben hat, daß er die Sakung bed Bereit 
vo Yedlingen in Unhalt. iennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Baul Ritard, Mönigt. fäfiher Dberforner. npresbeitrag einzufenden. Derfelbe beträgt für 


Dorgenröi RS 
Br en ideror Borniehriing BWettelrode bei Gange | untere Forſt- und Jagdbeante mindeſtens 








German, — „gUSiäger, Borfiaus Zahtomig, von zu“ urk, für alle Ace Perfonen mindeſtens 
Po —— Yagdaufjeher, Geroltin Anmelbekarten und Satzungen lönnen uns 


Lo Er Königlier Hörer, Goofnomähte, Bor entgeltli und portofrei be; gen werben. 


Gar 2 noop, Bon Stotel. 3. 
Er Ui, Berhaufeger, Sahnsutne Ban e er Schatmeifter and Sihriftfügrer. 


Iußalts-Berzgeihnis diefer —— 

Berein „Balbdelte: Zagebaranung, ber, Sabrsöverfammlung, am 3. Gebrunr DSB 126 — Biehverfiterug - 
Beamte DR Br Gtatlferung ber Berhleheikte: Bon 18. End Rönlalider Rerhauffeher, 12% out der 
en. . GSigung am Qi. Januar 1901. (i —e 181. — Das ‚gehaet ft 3 ber @ende des Sat 
Ben Ar, IM = @elege, Berochnungen, Betonuimadungen, and Greene Zu But neuen Jagbe 

338, 1 Revertortum ber Neidtlgnen befekenden Grlafe ze 18% *— Yeiphiger Burs über, 
Baubwaı — Berf ‚Radriäten Find Bermat jaltungs-äuderungen. 188. — Batangen für Wulnare Inwärser. . 
— des Bereins „Walbheile: Beimtiheerlärungen, 187. > Snferate- 


jee Mummier liegt bei eine Ge aratbeilage von Th. Lauser, Regendburg, Betreftend 
Be und Maftpulver „Bauernfreude“, worauf wir hiermit befonderd aufmerfiam madsen. 


aD: 3 fe vat. cn 
Mnseigen und Bellnaen 5. m Wortlaut der menntteinte abgenundt, 
deu S it beider dr re Rebattion nicht verantwortlich, 
Inferate 4 "ie Jälige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag adend erbeteu. 


Die SFörfterftelle Die Förfterftelle 
a FE „Borftiigupverbandes Eller im | des MorMihupbejirtd Gödenrorp tın 
"5. | Rreile Simmern ift zum 1. Juli d. I8. 
in | zu befegen; daß förftergebalt beträgt 
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63 68 | während deB abzufeihienden Brobejabres 

„Sorabjunttenftelle. ne m | 1000 ÜE., vonder endgiltigen Anftellung 

als Bien, ‚gelangt De Giee eines MH 1 EEE 

—— Ai | | Ban ia? ee 
Bein, vom 1 April ab zur | jo e enticbigung Hm Betrag von & 

(@ en Be | gemäer. Ereltentndaber batinfprucauf 
© ® Senne fion und Öinterbliebenen-Gürlorae. 
de m | ®ewerber, unter forhvers, 
B in | foraungedereätigte Den Borgug erhalten, 

7 | yapieren bis zün ” A) 
en bis yüm” 
. 20, Märı 
— —— wi en . * an ie einer. wg En 
Mär: . 1001. laun, den 29. 9 uol 
Id Gacdtke, u der} Üdrgermelter. ae gürsermaifen 


fiel Grambom, Bommern. ——— — 


Injerate. 





‚Offene Stellen! 


für_ einen $örfter, Benier] 
Safanınlägre, Gärtur. de 
auffehee und Sorkabjunl 
Vähere Auskunft erteilt 8. Sikray’ 
Ainnoncen-@pbebition, Bubapen, 
BWargnerboulevard 88. Bei Mlnfragen 
e Areimarte — 4 


pe. Oberf.-Sekretär, 
der se Girinerfehung 


bi 
B —— 
——— 


—U 


== Ale Bilanzen 


au Fe Knlage von orften und Seden, 
au, bie, berätite  Dongladfchte, 
Sittafichte, jeban. Lärd 

Fietee u end" —— 
guisiene {ehr fin u Dill, Preissen. 
Äoftenfr., empf. 3. Hi 

HalftenbeR (Holhein) 


Dan Vrsipfl Kreisliften über 


Forstpflanzen. 


Special 'sip Milionen Borräte. 


(Bro Wille fhon von 1.20 DE. an.) FR ünem Jägerwappen, aa 1,0 m. 

Teriond nah allen Beitteilen. (16 fa 110 DR, Besgt, mit Dgelbigniti/i00 Sina 

Huber WIla, Bertbeumfänten, Visitenkarten & Mein unltenßtasuuido Zu 13 
Wafienberg i. Rheinl. Betrages franto, unter —— ern Bortogufhlag, - Yesmanı, 1, Neudamm, 


Einlähr. Rsfsenpfi 
Mräftig. auf Sandboden 

en offeriert W. Bi 
Haida bei Eifteriwerba. 


Jorst- u Jecken⸗ 
41 — 4. 


fihtenpftangen, 5-80 em Böhe, zum 
ulenu. Serpfangen eignet, lidlert 
arele Wollen {ehe Di reislifte über 
Rıciern u, andere Wald) ungen —* 
lottfr. 


30) Beiha Dei Liebenden 











Vermiſchte Anzeigen 


ER Bagbhilder ung 


liefert 
Ricken, Dörrebadh, Hunsrid 
quelle, 














» 
Beſte und billigfte Bezu; _ 
Urteil über Baer’sche Messketten. 

Tuanaimato, Apia, Samon-Inseln, den 2. Oktober 1909. 
win m Göhlers Wwe. in Freiberg 
Obwohl Sie mich nicht um meine Aeusserung gebeten haben, — * nicht umhin, Ihnen folgendes 


mitzuteilen 

Die 'he Pflanzkette hat auch hier in dem feuchten Südsseklima ihren guten Ruf bewährt, 

nur allen Herren Kakao- und Kaffespflanzer-Kollogen aufs beste empfehlen. Obwohl auch 

ihrem sierlichen Aussehen und geringen Gewicht ihre Standhaftigkeit besweltelte, ist mir die Kette 

m) nach 1'j, Jahren rauhen Händen der Samoaner bei den von ihnen gehnssten 

Arbeiten auf 1 vorher nicht gebrannten Landkomplexen, nicht ein einzigen 
Mal geris it arbeitete ich mit Freuden mit ihr. 


m Gen nie it (61 
‚ohtungsvoll Hugo Schmidt, Kaffeo- und Kakao-Pflanzungsbesitzer. 
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Ale Garten Wilke "apa 


Raflarreiien, Kg (gerrodnetes 











Berdauft, al8 Onmbefutter (rei 
ier Br. für Retto 7 UNE. pro 50 Ri 
tiosderg, Mm. 
„R. v. Dombrowski’s 
— fork- 





® 

für 110 ARE aboegeben, Ko bat 

160 Mt. 75 
bef. d. Erv b. „D. ouge, Aeubemin, 


J. Nenniann, Nendamm, 
Berlagsbudhandlung f- —S 
Sitcerei, Gartenbau, ſorn·u vaghweſen 


ftbeamte und Land- 
ee a 
einpfohlen⸗ 


„Waldheil“, 


PRRL und Juobialender auf das 


Dir Bleifift, en —W in 
Sensiteinen, gebunden, Wreis 1 Sri 
509, Mächere Maßgabe mit einent 
Anpange Yon 360 Selten Siltmerer: 
vapier 1 UA. 80 FF. 





Beyi \ Ginfenbung deb 
——— —E 
Portonufglag. 

3. Heumann, Heudamm. 


Ale Buchhandlungen 
neömen Benellungen entgegen. 


„Kornblume“. 


Diele nagweislid belichte Cigarre 
empfehle id den Herren Gorfibeamten 
on Bergugspreife von ME. 4 v. 100 Sıd. 
on 800 Sie. an portofrei, Auf Wuufh 


Die Großher; ylid, Sü Säcide, Sorflehranßalt Sin a 


beginnt das Gommerjemeiter 
gewährt eine — orfiige Ausnnsung An % —— tabette | _ Berlin ©, Mlte Ehönbeulerfr. 1. 
Kauft Dur bie Direttion_ (77 | Främiiert Paris 1899 gefd. Mebeil. 


infter Aromatigue it der 


Kräuter Bitter Doppelaöler 
Mi Fi bon Upottelct F. Draesel, Wieiter 
Beltberühmte Rud. Weber’iäe Hanbtierjallen Ms: St, ai &ro- Karte 
für Haubwild, Bögel und Siſche. Im unterzeichneten Berlage erfı 

Atieſte und größte Fabrit Yaynan in Schlehen, 


BE Neu! Horfte und Ottereifen Rr. 126. WE Die Kastenfalle. 


Selsttigüfe, Humanitätäfallen in veribiedenen Variationen. 








Benolssruumerisefdlägel in drei Nummern. — » dag — 
l. . ite, vermehrte und verbeſſerte 
Rud. Webers Fe ge an Fangen 0% ‚Enfiage mit 15 . 
2 t. 20 tet, 
—— a one El, Te. BO to Voceattgetlusen, 


Zu beziehen gegen Ginfendung des 
Beitrages franfo von 
3. Nenmann, Keudamm. 


Durch Ministerial-Erlasse una vertügun 


unsere aus felnstem Tiegelgussstahl hergostellten und mit den von ums selbst in langjähriger 
eit erfundenen, konstruierten und gebauten Speclal-Fabrikations-Maschinen uud -Elurichtungen 
vbeiteten Sagen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen V' 
tungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
tschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerlal-Erlass vom 80. September 1898 IIT N: 
hdem sie sich trotz Ihrer mässigen Preise als weltans besser nud leintungnfählger ala 


























briknte qhue Ausuahme erwiesen haben, worüber snhleumännige Heiexe vorliegen, und wodurch 





Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Vordienst 
chaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch sunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! a 


Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remsoheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 
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Seil: (Alemu:)Eyoten 


gum Banen 11 Riten. langen 
Rulturhaden, Rulturleinen, 
——— x Fabrigiert u. —3 
— Neumann, Bramberg. 
nd 
— — Rummelsburg- 


Berlin 0. 


Hundekuchen 


50 kg Mk. 18,0. 
Unentbehrlich zur Aufsucht: 


Puppy- & Leberthran-Biskuits. 
50 kg Mk. 20,— n. Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2,90 n. Mk 2,20. 


Puppy- Eutter ‚ai ‚Pepsin. 
Dose zu Mk. 1,—, dd D 
Hunde Medikamente: 


ei i 
Gegen Stanpe_. Mk. 170 Augenwasser . . ... „Mk. 
2 Farmer, Rheumatis- Zur Beförderung’ des ‚io 
= Haarwuchses . . 150 
20 | GogenBäude,Obrenkrebs „ 150 
mn Diershöe . 2 
‚20 | Bunde- u. Gefi.Seii 
Broschüze: „Hundekrankhöiten“, Proben, Pros 
Verzeichnis umsonst und pos 


Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Soden · 
fie. Säilfieinen, Kejfuene, 
Sen toffe gu 
— seen Direlt an 
Brivate zu billigften Preifen 


Th. Herrmann, 





Sagan Nr. 45 (Eükel.). 


Sein 7 orftmann 
inge mit mübevollem 
fondern beriebe die durch ihre 
melle und fihere Ablesbarteit 
(1000 Kubifberimmung. pro Eid.) in 
allen Kreiien beliebten Handt’ihen 


Scähnelltubierungstabellen 


ahne ——— En an 
agabriefbogen una Zouverts, 


En Gorızar, | Bittetformat, in mattgrüner Farbe, mit Ori inal-Jagäbilbern, 
‚Preis pro 100 Siug in feinem Karton 8 50 9. 
—æe Muſter 


Probeſendung von 20 Briefbogen und Couver 
gegen Einfendung von 90 Di. in Briefmarken fra 
F} Sinnen, Nänoe. Dit. ent. Hole 3 Mi Bu wg — Ben ‚Sinfendung bes Betrages” franto, unter Nach⸗ 
eterlängen = 1 DIE. ertL Bof und ı MM nehme mi m 
9 ra@napmepstto. @ 3. Heumann, Nendamm. 




















fbert Bernstein, wnam'tikers wow, Freiberg 1. Sachsen. 


Fabrik und Verſaud forklidger Geräte, Inftrumente, Mafhinen und anderer Gegenkände. 
Wätmal yräm., viele Muertennungöicreiben, Lieferant für faft jämtliche enrepäiice Staaten. berrihaftl, u. GemeindeBerken. 
— — Specisalitä: ZZ 
‚Kunnı Die weltbefannten, echten Göhler’iden —— — lägel, Buwahöbohrer 
Meptiupven, «Zirkel, «Bänder u. sKetten, Markiers, Ya! Ibpoit, fyrevels u. Yeihen 
jämmer, Stahl, Holy, Rautii L 




















Söhler. 
—— — 
— Spitsenbe, 
Baoricen Yen, Dich! On 

Branieranfalt und Beparaturwerkfiatt. © Jreisliſten auf Berlangen frei zugefandt. 


Bür Inferate: Udo Bchmann, Neudamm. — Drud md Berlag: 3. Neumann, Neudamm 


Diefer Nummer Tiegt bei: Die Februar-Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 











© gegen Eöltbberbiht (He Die Pan 
jegen ZBildberbift (für die 
ꝓF Vetoratisnen Mucindert 





Deutſche 


Forſt-Zeitung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau“‘ und „Des Förſters Feierabende!. 
Jachblatt für Forſtbeamte und Walbdbeſitzer. 


amnliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Vereins yerufitcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt- und Jagdbeanıten und zur Anterflühung ihrer Sinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmäntter. 
Auffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet 
Zinberschtigter Radıdrud wird Arafredıtlid verfolgt, 


Die „Tertihe ForſiZeitung“ erjheint wödentlib einmal, Bezugspreis: vierteliährlih 1,50 ME. 
gei allen Roifert. Vofianfialten (Nr. 1764): dirett unter Streifband durch die Erpedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 mt. für das übrige Ausland 2,50 BF. Die „Teutide Yoriisßeitung* kann auch mit dev „Dentichen Zäger⸗ 
Ben und deren Beilagen zuſammen bejogen werben, und beträgt der Preis: a) bei ben Bailerl. Boranialıen 
b) direft durch bie Erpedition für Dentihland und öſterreich 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 
QSuniertiondprei®: die breigeipaltene Yonpareillegeile 20 Bf. 


Nr. 8. | Neudamm, den 24. Februar 1901. 16. Band. 
„@alöheil”, 


eingelzagener Berein, Reudamm. 

Die Yahres-(Mitglieder-)WBerfammiung fir 1901 wird am 
Donnerstag, den 28. Februar d. As. nachmittags 6 Uhr, in 
Müllers Hotel ‚Zum Dentfdyen Haufe‘ zu Uendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für diejelbe ift wie folgt feſtgeſetzt: 

1. Eritattung des ahresberichts. 

2. Bericht über die ftattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 

B. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den enden der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſerve onds überwieſen 
werden ſoll. 

4. Neuwahl eines Vorftands-Mitgliedes (Vorſitzenden) an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Königlichen Forſtmeiſters Schönwald. 

5. Anträge. 

6. Verſchiedenes. 

Der Mitglieder-Verſammlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht 
eine Borftandsfigung voraus, welche um 3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7/3 Uhr 








Andet im Hotel „Zum Deutihen Hauſe“ gemeinjchaftliches Efjen ftatt. Beſondere 


Einladungen ergehen nicht; Bereins-Mitglieder und Gäſte, die an dem Eſſen teil: 
zunehmen wünſchen, werben erjucht, dies der Gejchäftsitelle des Vereins bis fpäteltens 
n 25. Sebruar d. Is. mitzuteilen. Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 


Un: zahlreihes Erſcheinen unjerer Mitglieder wird gebeten. 
Neudamm, am 80. Januar 1901. 
der Vorſtand des Bereins „WBaldheil“. 
Graf Findrenſtein Aenmann, 
ftellvertretender Vorſitzender. | Schatmeijter und Schriftführer. 
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Der Horftwirf als Bokhänöler. 


Nicht jelten werden in der Fachpreſſe 
Stimmen laut, welche den Holzhandel mit 
der Forſtwirtſchaft zufammen in einen 
Topf werfen und die Trorderung jtellen, 
daß der Forſtwirt auch Gejchäftsmann 
fein müſſe. Sa, was der Forſtmann 
nicht alles fein fol! ine fo große Viel— 
feitigfeit, wie von ihm verlangt wird, 
dürfte in einem anderen Berufe wohl 
kaum noch gefunden werden... AU die 
ſchönen Wilfenichaften, welche zum “Zeil 
auch ſchon auf den mittleren und höheren 
Schulen getrieben werden, bieten aber 
meift fo gute Angelpunfte für die Nei— 
gungen der Menjchen, daß es nicht zu 
verwurdern ift, wenn wir heute Forſt⸗ 
leute baben, welche mehr Jäger, aus 
geprägte Formelmenfchen, Wegebaufünftler, 
Rechtsgelehrte, Holzhändler ze. find und die 
die Holzzudt nur jo nebenbei betreiben. 
Sie jagen: „Der Wald wählt von felbft, 
und wir baben in der Hauptſache nur 
dafür zu forgen, daß die Bäume nicht in 
den Himmel wachſen; unſere Altholzbeftände 
[nd doch auch zu einer Zeit entitanden, 
n welcher der Förſter mehr Jäger war.“ 
Heute iſt aber nun das Verhältnis gerade 
umgekehrt. 

Die Bedürfniſſe an Holz haben ſich 
derart geſteigert, daß es in der That Zeit 
wird, den Waldbau wieder mehr obenan 
zu ſtellen, ſollten auch andere Thätigkeiten 
darob mehr zurücktreten müſſen. 

Geld bringt neben der Quantität in 
der Hauptſache die Qualität des Nutz— 
holzes, das nach Möglichkeit zu erziehen 
aus den bekannten Gründen unſere 
Parole ſein muß. Ob aber ſpeciell für 
dieſes ſchöne Feld recht zahlreiche, eifrig 
nachdenkende und wirkende Freunde in 
manchen Forſtkreiſen zu finden ſind und 
ob ſie vor lauter anſtrengender Neben— 
beſchäftigung wirklich Zeit dazu haben, 
mag dahingeſtellt fein. Jedenfalls ver: 
mag ich diejenigen Forſtleute, welche fo 
nebenbei mit Leib und Seele Kaufmann 
find, nicht zu den Hervorragendjten Freunden 
de3 MWuldes zu zählen. An dieſe möchte 
ih die Frage richten: „Sit es bei der 


heutigen Nachfrage nicht das Einfachſteſchwachen Holz getrennt wird. 


Der Forſtwirt als Holzbändler. 


— —— ———— 


Vergnügen, ein gangbares, geſundes Stück 
Nutzholz preiswert loszuſchlagen, und nicht 
eine durchaus läftige Arbeit (abgejehen 
von der jetigen Stohlennot), Brennholz . 
abzujeten ?* 

Für den Brennholzabfag giebt es 
leider Eeinen Doktor und aud feine 
Medizin; derjelbe regelt fih ganz von 
jelbft, indem das Angebot fi nad). der 
Nachfrage richtet. Ein großer Gegner 

a 


bin ich weiter von den feinen 
Züfteleien , beim Prupbolgablan Ein 
Beilpiel, was auf Ddiefem Gebiet nicht 


alleö geleiftet wird: In der Oberförſterei 
&£. wird beiſpielsweiſe Kieferngrubenholz 
in der Submiſſion vergeben und der 
Sdlag oder die Durchforſtungsſtangen 
von der Forſtverwaltung an die Erde 

eworfen. Der Käufer läßt die Dimen— 
—* abzeichnen, worauf die Arbeiter 
des Förſters dieſelben in Raummaß auf— 
ſetzen, deſſen Durchſchnittslänge der ver— 
ſchiedenen Längen wegen der Schätzung 
unterliegt. Der Förſter bat in Der 
Tabelle den Feſtgehalt wieder herzujftellen. 
Da alles Holz gefchnitten ift, Tann von 
einer Hafjenmweifen Trennung feine Rede 
fein. Die Forſtarbeiter find den halben 
Winter im Dienfte des Käufers, jo daß. 
die Hauungen fi oft bis in den April 
bin ausdehnen, wenn fchon lange Kultur: 
arbeiten auf fih warten laſſen. Das fol 
nun Gntgegenfommen für den SHolz- 
händler fein. Ich habe feiner Zeit diefe 
Manipulation zwar anders aufgefaßt und 
darin, da viele Stämme IV. Klaſſe vor- 
famen, eine günjtige Herabdrüdung der 
(bezw. ein öheres Mehr gegen Die) 
Taxe gefunden. 

Es muß doch zugegeben werden, daß 
der Holzhändler für die Verwendungs- 
fähigkeit de Holzes ein viel befleres 
Verſtändnis und ein geübteres Auge hat 
al3 der Forftmann. Gin bejonderes 
Entgegentommen beim Ablängen durd 
die Forſtbeamten bringt für den SHolz- 
händler oft fogar Schaden. Es entſpricht 
volljtändig dem Ywed, wenn das kranke 
vom gelunden und das ftarfe von dem 
Anhalts⸗ 


von der Welt, unter Umſtänden ſogar ein punkte für die Forderung durch Einteilung 


Wie legt man zu Forſt- und Jagdlehrzwecken eine Eierſammlung an? 
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in die auf ftatiftifchen Material bafterenden Beweiſe möchte ich Rentmeiſter, Rechts 
Tarklaſſen ſind nach dieſer Richtung hin anwälte ꝛc. anführen, welche für große 


das Äußerſte, was 
In der Preſſe hat 


ein ſo ſtarkes Hilfsmittel zum Verkauf 


des geſchlagenen Holzes, daß es bei 
guten Material ein leichtes ift, durch die 

onkurrenz den wirklichen momentanen 
Wert zu beftimmen. Die entjtehende 
Nachfrage beftinmt diefen nad) der Ver—⸗ 
wendungsfähigket. Eine Entjcheidung 
über den legten Punkt zu fällen, ift voll 
jtändig Sache der Konjumenten und nicht 
der Produzenten, wie die Praris dieſes 
auch auf ullen anderen Gebieten beftätigt. 
Gutes, geſundes Nutzholz, zu verjchiedenen 
Verwendungszwecken geeignet (d. h. nach 
den Begriffen des Technikers), findet bei 
den heutigen Verkehrsmitteln, deren Ber: 
befferung auch die orftverwaltung in 
der Hand bat, Überall feinen Käufer; 
wir brauden es nur anzubieten. Zum 


eleijtet werden kann. | Verwaltungen zu erftaunlichen Breijen 
er Forſtmann heute | Hola abjegen, ohne einen Schimmer von 


oritimirtfhaft zu haben. SKaufmännijde 
enntniffe und =Sniffe gehören hierzu 


niht, aber — gute Wurel Diefe zu 
produzieren, iſt die erite Pfliht des 
Forſtmannes, macht diefem aber an 


manden Stellen viel Schmerzen. Das 
Allerleichtefte in der forftlichen Praris 
kommt leider oft zu früh: „Die Ber: 
wertung bei der heutigen Nachfrage 
und jtet3 fortjchreitenden Technik,“ 
das Ende nom Lied, da8 wohl Geld 
dringt, aber aud für manden ’TForit: 
beamten ein trübes Herz, wenn es ſich 
un die Ichönften Bäume handelt aus 
feinem Revier, .die er jahrzehntelang 
faft täglid als jeine beiten Freunde 


bejuchte. 
D., Privatoberförfter. 


— — 


Wis legt man 


Aus der obigen Frage könnte man am 
beiten zwei ragen machen, denn eine Eier- 
jammlung, die für den Forſtmann von 
Intereſſe if, kann füglicherweife für 
den Jäger bedeutungslos erjcheinen. Eine 
Sammlung Cuculus-&ier, von verjdie- 


denen Weibchen oder in Serien gejammelt, 


ift gewiß von diefem für die Forſtwirt⸗ 
Ihaft fo überaus nützlichen Vogel für 
jeden Forſtmann von Wert, weniger für 


den Jäger, während andererjeit3 wieder ne en 


das Ei eines Waflervogel3 für den Jäger 
einen höheren Wert haben fann als * 
den Forſtmann. 

Die Wiſſenſchaft, Vogeleier zu ſammeln, 
richtig zu beſtimmen, dauernd aufzube⸗ 
wahren und wiſſenſchaftlich zu ordnen, 
nennt man Oologie oder Eierkunde. 
Gleich vorweg will ich hier bemerken, 
8 die Ornithologie oder Vogelkunde 

t jener eng verwandt iſt, ja, daß die 

‘ere ohne die letztere kaum verſtanden 

d und ohne dieſe keinen wirklich 

ſenſchaftlichen Wert bat. Der ver⸗ 

idnisloſe Eierſammler, der, ohne den 
gel und deſſen Familienleben zu kennen, 


u RForſt- und Fagoͤlehrzwecken eins 
&ierfammlung an? | Ä 


Bogeleier fammelt, ift eben nur ein 
Sammler, und feine Samntelei ‚hat, außer 
vielleicht für ihn feldft, aud) nicht den ge- 
ringften Wert; nur dann, wenn Dologie 
und Ornithologie Hand in Hand geben 
und fih gegenjeitig eängen, fann für 
die Wiſſenſchaft Nuten daraus erwachſen. 
Dem fimplen Eierfammler ohne Kenntnis 
vom Vogelleben geht es wie dem Schmetter: 
lingsſammler ohne Wifjen der verjchiedenen 
diefer Tierklaſſe. 
Er freut fit) der bunten Karben feiner 
alter, ohne daß er Luft verjpürt, zu er- 
fahren, ob die Raupe des Apollo auf einer 


Sedum⸗Art oder auf der Dattelpalme 
lebt. 


Man ſollte nicht meinen, daß ein 
Eierſammler, der ſich nicht vorzuſtellen 
vermag, wie der Tordalk ausſieht, an 
deſſen Ei Gefallen finden kann, doch giebt 
es ſolche Leute wirklich, die aber den 
Namen eines wiſſenſchaftlichen Sammlers 
nicht verdienen und deren Sammelei 
leihbedeutend mit Spielerei if. Des- 
—* iſt die Oologie durchaus keine ſo 
einfache Wiſſenſchaft, wie ſich vielleicht 
mancher denken mag, ſondern das Studium 


J 
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Sammler ſprechen. 
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derſelben kann ein Menſchenalter aus⸗ 
füllen, und Männer, wie Sachſe, Krüger: 
Belthujen, Hode u. a., haben thatſächlich 
von Jugend auf fich diefem Zweige der 
Wilfenfhaft ‚gewidmet und ihr ganzes 


Leben damit ausgefüllt. 


Kein gebildeter Menſch kann die Zweck⸗ 
mäßigfeit einer Eierfammlung leugnen, 
und deshalb fehen wir gerade in neuerer 
zeit daß fi) die Dologie in allen ihren 

eilen ausgedehnt, ergänzt und vervoll- 
jtändigt bat. 

Die Anfihten, wie und auf welde 
Weiſe man ſammelt und eine Eierfammlun 
zwedmäßig anlegt, find fehr geteilt, und 
unfere erſten Fachgelehrten der Oologie 
ſind durchaus nicht einer Meinung. Ob 
volle Gelege, ob ganze Suiten, ob einzelne 
typiſche Eier zu ſammeln ſind, darüber 
läßt ſich ſtreiten; der eine hält dies, der 
andere jenes für richtig. Zeit zum 
Sammeln, Verbindungen mit anderen 
Oologen, perſönliche Liebhaberei und 
ſelbſt der Geldbeutel ſpielen hierbei nicht 
die kleinſte Rolle. „Wenn ich von jedem 
Bogel ein typijches Ei bejite, über defjen 
Urſprung und Echtheit ic) feine Zweifel 
bege, dann pfeife ich auf große Suiten 
und Serien“, jo bört man den einen 
„Wie fol ich mir 
ein typiſches Ei von Anthus arboreus 
verichaffen, da unter zwanzig Gelegen 
noch nicht zwei ſich ähnlich —* ; „ich 
fammle meine Vogeleier eigenhändig und 
bin ſtolz auf ihren De ; „id ergänze 
meine Sammlung durch Tauſch“ u. ſ. w. 
u. f. w. fagen die übrigen, und alle haben 
in ihrer Art recht. Doc wir haben bier 
nur die Art und Weije der Zweckmäßigkeit 
einer Sammlung für den Jäger und 
Forſtmann ins Auge zu fallen, und da 
ftehe ich auf dem nadjitehend näher er: 
örterten Standpunkt: Für Forſt⸗ und 
wgolebräimede halte ich die Anlage einer 

ierfammlung, welde aus nur einem 
oder befjer zwei typiſchen Eiern jeder Art 
befteht, für binreihend. Es würde zu 
weit führen, und die Sammlung würde 
ungeabnten Umfang annehmen, wenn 
man für diefe Specialjammlung, der 
durd) ihre Zwecke doch immerhin Grenzen 
ezogen find, volle und viele Gelege einer 
rt jammeln würde; eine folde Sammlung 


würde vielleicht erft nad) vielen Jahren 
zu ftande kommen, aljo das Unternehmen 
aufgehalten werden. 

Bon welhen Gattungen, von welden 
Arten find die Eier nun zu fammeln? Die 
Antwort auf diefe Frage erjcheint nicht fe 
ſchwierig, wenn man dte Einleitung diefes 
Artikels gelejen: Nur diejenigen Arten find 
zu fammeln, welde für den Forſtmann 
oder Jäger von Intereſſe find. Selbſt⸗ 
verjtändlih find Hier nur Arten gemeint, 
die fi das . europüäifche Heimatrechi er- 
worben haben. Für die Jagd und den 


wiſſenſchaftlich gebildeten Jůger Tönnen 


allerdings ſämtliche wmildlebende Vögel 
und deren Eier von Bedeutung fein, doch 
wird man diefer Sammlung wohl faum 
eine folhe Ausdehnung geben können, da 
Europa allein über 600 Brutvögel bat. 

Es führen viele Wege nad) Ronı, 
pflegt man zu jagen; e8 führen viele 
Wege zur Erlangung einer Eierfammlung 
— ob durch eigenhändige8 Sammeln, 
ob durh Taufh, Kauf oder andere 
Mittel. Mir will es jeheinen, daß eine 
Sammlung, zu der id die Eier an Ort 
und Stelle ſelbſt entnahm, jelbft für die 
Sammlung vorbereitete und ordnete, den 
größten Wert für mic, bat; aber diejer 
ſchöne Gedanke läßt fich nicht durchführen, 
oder aber die Sammlung müßte lüden- 
baft bleiben. Für meine obige Anficht 
diene folgendes Beilpiel: Ein Sammler, 
der die Eier dem Hefte eigenhändig ent- 
nehmen wollte vder doch in feiner Gegen 
wart wollte entnehmen lafien, hätte gern 
das Ei (da8 Gelege befteht in der Hegel nur 
aus einem Ei) von Aquilla naevia gehabt, 
er ift ſelber Forftbeanter, doch boritet 
diefer immerhin fchon jeltene Raubvogel 
weder in feinem nod in dem benadjbarten 
Revier. Er hätte ein folches, allerdings 
mit ‘zwei Löchern gebohrtes, ſonſt aber 
ſchön gezeichnete® Ei, zwar von einem 
Sammler, geſchenkt erhalten können, doch 
lehnte er e3, auf feine Grundſätze gejtüßt, 
mit Dant ab. Da erfährt er dur 
Bufall von einem Kollegen, daß in deſſen 
früberem Dienftbezirt ein Schreindler ge⸗ 
horftet habe und vermutlich noch horſte, 
wenn anders der Horftbaum, eine alte 
Rotbuche, nicht gefällt fei, da diefer Forſt⸗ 
diitrikt in der erſten Periode ftand und 


bereits angehauen war. Obgleich jeitdem 
einige Jubre vergangen waren, macht jich 
unfer Sammler doc auf, um nad). einer 
tleinen pandzeiänung, die ihm der ge- 
fällige Kollege entworfen, den Korjtort 
und den darin ftehenden Horjtbaum des 
Bogels aufzuſuchen. Wie ein Schreiadler 
ausſieht und wie er borftet, wußte er nur 
aus Büchern. Nah langer Fahrt fand 
er endlih zu feiner großen Freude 
den näher bezeichneten Revierteil, ftieg 
vom Bogen und hatte nad) einigen 
Hundert Schritten die Buche erreicht, auf 
welder er ſchon aus weiter Terne den 
gewaltigen Horſt bemerkt hatte. Es war 
am 14. Mai, er batte gelefen, daß um 
diefe Beit der Adler fein Gelege bereits 
vollzählig hat. Sid; nähernd, eh er den 
Brutvogel auf den Rand des Horſtes 
treten und dann lautlos abſtreichen. Da 
der Horſt knapp 10 oder 11 m von 
Boden ftand und. die Buche dicht beaftet 
war, batte er diejelbe ohne fonderliche 


Mitteilungen. 








Mübhjfeligkeiten bald erjtiegen, während 
der Adler in wundervollen Kreifen in ge- 
ringer Höhe die Brutjtätte umflog; er 
erkannte ihn deutlich in den fingerförmig 
ausgebreiteten Schmungfedern und dem 
Niederdrüden derjelben unter die Flug— 
ebene. Aus dem ganz flachen, fajt meter: 
hoben, mit grünen Bucjenzmeigen ausge: 
legten. und umijtedten Sorit entnahm er 
da8 prächtig gefledte Adlerei. Wer 
wollte bei diefer Gelegenheit leugnen, 
daß diefer Sammler in der kurzen Zeit, 
in welcher er in den Beſitz des Adlereies 
fam, ein gut Stüd von der Natur: 
geſchichte des Schreiadlers ſich zu eigen 
gemacht hätte. Dem Sammler aber, der 
ih auf andere Weife, fei es durh Kauf 
oder Tauſch, in den Beſitz eines Schrei: 
adler-Eies fett, dem gehen. diefe jelbit- 
erworbenen Kenntniſſe, welche unbejtritten 
anı beiten am Brutpla&e erworben werden, 
verloren. 


Gortſetzung folgt.) 
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Das Dorfiwefen Rußſands anf der Yarifer 
Wellaus ſteſſung. 

Der ** reg eb 6 fett 
aweite Pla ezügli er Dejegten 
äche, aber der erite dom GefichtSpunfte der 
Horitöfonomie gebührtder Kiefer (Pinussilvestris). 
reicht weiter nach Süden als die Rottanne 
herab und bededit im ganzen Norden, Nordweſten 
und Südmelten ung eure Ylächen. Die beiten 
wachen im Norden des Neiches in höheren Lagen 


auf Jandigem oder Tiefigem Boden. Ahr Wachs 
tum ift im allgemeinen langſam; ihr Holz bat 
infolgedefjen eine hohe Dichtigkeit und ijt reich 
an Harz. Im Süömelten und Weiten kann die 
Kiefer mit 100 Jahren eine Höhe von 32 m bei 
einem Durchmefjer von 0,45—0,50 m in Mannes⸗ 
höhe erreichen und 800-850 chm pro Hektar 
ergeben. Diefe Refultate wechfeln übrigens mit 
den Probinzen und den Bodenarten, wie bie 
nachfolgende Überficht beweiſt. 


Dimenfionen giberhand Vol 
Dichtigkeit erſtand olumen F Preis 
Gouvernement Alter zuge Durchmeſſer des ſgesen Drud bo | po cbm 
, 150 m Höhel Holzes Pro gem Seltar 
Sabre m m Kilo cbm Franken 
Archangeäl . . . . . . 145 | 26 | 0,46 — — 400 8,20 
gem . ren 80 24 0,36 — — 400 — 
at ..:. 2 2 2020. 120 26 0,41 0,554 726 800 4,40 
Biatla . : N 2 2 en 105 30 0,36 0,277 728 800 4,40 
Ricdntj-Rotwgorod . 115 | 31 ‚50 0,450 495 500 6,19 
Koftroma . . . . 135 | 23 0,49 0,610 656 _ —_ 
nee. . 2 2 22. 145 30 ‚46 — 650 — — 
much... 2 60 27 0,29 — — 280 5. 30 
tebst Polotst 105 | 24 0,35 0,640 — 350 8,50 
DINO 2 2 2 22. 130 25 0,48 — — 700 17,40 
dno Gorodwiansk 125 f 30 0,58 — — 600 16,00 
Pelersbug - -» . . . 55 F 19 0,21 — — 250 9,70 


Der durchſchnittliche Jahreszuwachs beträgt | oben 
ottaune, auch iſt ber | erfter 


IE der ber 
i8 des Holzes ein höherer, jo Daß, wie bereits 


ſagt, Pinus silvestris eine olgart bon 
Dedzutu für Rußland ift. v 


Unter den Laubhölgern kann die Birke als 
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der in Rußland verbreitetite Baum angeichen 
werden. Sie bildet bald reine Beſtände, bald iſt 
ſie in andere Holzarten eingefprengt. Außer dem 
ſehr guten Brennholz, daS fie reichlich liefert, 
wird fie auch in Mittelrußland (Gouvernements 
Nichnij Nowgorod und Koftroma) zur Deitillation 

benutzt, und liefert ihre Rinde Teer. Nach ber 
 auögeftellten Probe kann diefer Baum mit 
80 Jahren eine Höhe von 24—26 m und einen 
Durcdmeffer von 0,32—0,40 m in Manneshöhe 
erreichen und 300—600 cbm Holz pro Hektar ergeben, 


pro Hektar entſpricht. Die Dichugten des Holzes 
wechſelt von 0,600 - 0,647, fein Widerſtand gegen 
Druck von 784—787 kg und fein Preis von 2,35 
bis 6,20 grent⸗ pro cbm. Die Birke produziert 
auch Häufig auf ihrem Stamm Auswüchſe, deren 
Holz wegen der Schönheit der Zeichnung, der 
Majerung, bemerkenswert tft. Diefes zu eingelegten 
Arbeiten und DBerzierung kleiner @egenftände 
benutzte —R hat ſtets einen hohen Wert. 

Reine oder vermiſchte Eſpenbeſtände nehmen 
ebenfalls bedeutende Flächen im europäiſchen und 
aſiatiſchen Rußland ein. Auf frudtbarem Kies⸗ 


und Lehmboden kann diefer Baum eine Höhe von 
27—28 m und einen Durchmeſſer von 4U—44 cm 
ıjtet8 in Manneshöhe) erreihen. Km Norden 


wächſt die Eſpe gewöhnlich mit Nottannen und 
Birken, im Süden bingegen mit Eichen und 
Ulmen gemifht. Die Eſpe kann mit 100 Jahren 
einen Ertrag bon 400—500 cbm eiue8 Holzes, 
bon 002,450 Dichtigkeit und im Werte bon 





u pro Kubikmeter, pro Hektar 
J liefern. Dieſes Holz wird vornehmlich zur Her⸗ 
EN jellung bon Papterbrei oder von BZünbhölzern 
2 yenu 


ie Eichen, welde man in Rußland, aber 
nur füdlih einer bon Wilna über Minsk, 
Mohilew, Tula, Nichnij Nowgorod nad) Ufa ge- 
zogenen Linie, antrifft, find die Stiel» oder 
Hu Sommereije (Quercus pedunculata) und bie 
AIJ Stein⸗ oder Wintereiche (Quercus sessiliflora). 
Se Die Beitände find vornehmlich in den Regionen 
. des Weſtens und des Südweſtens bedeutend. 
. Die Stieleiche findet man F— im Kaukaſus 
2 wieder. Im Alter von 100 y ren Tann ie 
'r Eiche eine Höhe bis zu 28 m bei 0,45 m Dur 
N mefjer erreihen und 600—700 cbm Holz pro 
i Hektar liefern. (Unter den ausgeſtellten Bhoto- 
1. grapbien befindet ſich die einer aus dem 
Gouvernement Simbirsk ftammenden Eiche, die 
bei einen Alter von 485 Jahren eine Höhe von 
38 m und an der Baſis einen Durchniefier von 
1,75 m hat.) Die Dichtigkeit diefer Holzart 


* 
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was einem jährlichen Zuwachs bon etwa 4 cbm || 


I Berichte. 





. 
— na 2. — —— 


wechſelt bon 0,670 bis 0,820, der Widerſtand 


gegen Drud beträgt 534 kg. Daß im allgemeinen 
grobe Holz fpaltet fi gut und eignet fich vor⸗ 
nehmlich als Arbeits fein Preis kann bon 

5—11 Frances pro Kubikmeter wechſeln. 

(Bortfegung folgt.) 
3 

— Wiſdpan, Wildbaun.) In verſchiedenen 
alten Schriften und Urkunden des Harzes Endet 
fih die Bezeihnung „Wildpan*. Darüber findet 
id m Honemanns Harzaltertümern folgende 
intereflante Notiz: „Gleichwie hierſelbſt Wildpan 
mit einem p. geſchrieben iſt, fo könnte ſolches 
vielleicht zum Beweis dienen, daß im angezogenen 
kaiſerlichen Schreiben der Wildbann, banus ferinus, 
verſtanden fei. Geſetzt aber, daß dieſes hieraus 
nicht folgte: ſo darf man doch nur Kaiſer Karls 
des vierten im Jahre 1354 auſsgegangenes eiben 
vor Aufrichtung des Herzogtums Lutzelburg nach⸗ 
ſehen, woraus ſich ergeben wird, daß Wildbann 
und Wildbane ſonſt eine Bedentung gehabt habe, 
und unter der Wildbahn auch der Wildbann 
begriffen geweſen ſei. Die Worte lauten daſelbſt, 
wie folgt: Confirmantur banna seu inhabi- 
tationes venationum, quae vulgo Wildbane 
nominantur. Daß aber der Wildbann in den 
alten Zeiten ein Zubehör der adelichen Güter 
gewefen fei, hat Strube in Diss. de origine 
Nobilitatis Germanicae et praecipuis quibusdam 
ejus Juribus Sect. 2 cap. 3 8 7 dur) ver- 
ſchiedene Beifpiele und Urkunden zu ermeifen fid} 
bemüht. Siehe au Aug. Leyfer in Meditatio- 
nibus ad pandectas Sp. 441 Medit. 3 und kann 
jonft in Bilderbed8 gründlicher Deduftion gegen 
ie vermeintliche Negalität der Jagden nachgeiehen 


werden.” 
5 


— [Dälfen an Bergbängen.] Zwar jchreiben 
die Hauungsregeln bor, daß die Stämme an 
Berg üngen bergauf zu bauen find, damit einer- 
jeitB die Stämme nicht zeriplittere, andererfeitö die 
arunter befindlichen SYungmwüchfe, wo ſolche vor⸗ 
handen, nicht bejchädigt werden. So begründet 
ſolche Regel tft, fo hat die Durchführung derfelben 
bei ftarfem Froſt doch ihre Bedenken, indem das 
Berganfallen Gefahr für Leib und Leben des 
Holzfällers in fich Birgt, die darin beiteht, daß 
die Stämme zu leicht abfegen und beim Yallen 
nicht jelten eine andere Richtung annehmen als 
die beabfichtigte. Bei irgendwie nach dem Thale 
zu hängenden Stämmen follte man wenigſtens 
hierauf billige Nüdficgt nehmen, um Unfällen 

vorzubeugen. ' P. 
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Haus der Adgeordueten. 
7. Situng am 21. Sanuar 1901. 
(Fortſetzung.) 

Vizepraͤſident Dr. Krauſe Rönigeberg): Der 

Herr Negierungstommiljfar hat das Wort. 
Regierungstonmiffar Oberlandforſtmeiſter 
und Minifterialdireftor Wirklicher Geheimer Rat 
Tonner: Meine Herren, was die Gehalts» 


berhältnifje der Förſter betrifft, fo kann ich auf 
diefe Frage nad) den Erklärungen des Herrn 
Finanzminiſters, wonach die Gehaltsregulieruna 
als endgiltig abgefchloffen zu betrachten tft, nicht 
weiter eingehen. ch möchte aber einige Be- 
merfungen des Heren Borredners richtig en 

Er hat ausgeführt, daß eine ganze Zahl von 
Förſtern in einem unglaublid hohen Alter zur 
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Anſtellung kommen, ſogar in dem Alter von 
55 Jahren. Deine Herren, bis zu dem Alter von 
50 Jahren und über 45 wird borausfichtlich Tein 
Anwärter zu warten haben, biß er zur Anftellung 


gelangt. 

tft ber Bezirk Wiesbaden genannt worben. 
Wo eine derartige Überfüllung ftattfindet, hat der 
Herr Minijter die Befugnis, die betreffenden An⸗ 
mwärter in Bezirke zu verſetzen, wo die Anſtellungs⸗ 
verhältnifje günftiger find, und von diefer Befugnis 
wird Gebrauch gemadt. Aber felbit wenn die 
Berhältniffe bleiben, wie fie find, aljo alle Ans» 
wärter, die jest im Wiesbadener Bezirk befchäftigt 
find, dort ihre Anftellung als Förſter abwarten, 
fo wird eine folche Biffer, wie fie genannt worden 
ift, nicht erreicht werden. | 

Bezüglich der Waldwärter ift angeführt worden, 
daß die Staatsregierung die Abſicht habe, die Zahl 
der Waldmwärteritellen einzufchränfen., Das iſt 
vollkommen richtig. E8 ift auch eine ganze Zahl 
folcher Stellen weggefallen, und da3 Hohe Haus 
wird fih aus den Bemerkungen zum Etat über- 
zeugen können, daß auch einzelne Waldmärterjtellen 
in —— umgewandelt ſind. Es muß aber 
von Zeit zu Zeit immer wieder zur Errichtung 
neuer Waldwaͤrterſtellen gegriffen werden, wenn 
den Wünfchen, die bier im Hohen Haufe wieder⸗ 
Holt laut geworden find, Rechnung getragen werden 
toll, nämlich wenn die Staatäforitvermaltung fich 
nit darauf beſchränkt, nur im Anfchluffe an dor» 
handene große Waldfomplere Ankäufe zu machen, 
fondern wenn fie auch ifoliert gelegene Kleinere 
Sdlandsflachen anfauft. Fur derartige Flächen ift 
es unmöglid, Förfter anzuftellen; da müſſen mir 
Waldmwärter nehmen. Die Leute, weldde 600 ME. 
Einkommen haben, Haben immer noch Neben 
beſchäftigungen, in denen fie eine Ergänzung ihres 
Berbienttes finden, zum Teil ſelbſt als Walds 
arbeiter. Wenn fie bier nicht als nebenanıtlich 
befchäftigt aufgeführt find, fo iſt das in ihrem 
eigenen Intereſſe gefchehen; denn fie haben dadurch, 
daß fie zu den etarSmäßigen Beamten gehören, 
erhebliche Borteile, die ihnen fonft nicht zu teil 
werden mürden. 

Dann ift von den Dienftmohnungen der Hilfs» 
auffeher gejprocdhen worden. a, meine Herren, 
wir haben, wie Sie aus den Etat fehen, eine 
große Zahl von Förftern, .die noch der Dienft- 
wohnung entbehren; und fchließlich ift ung das 
Hembe näher als der Rod, und wir müflen bie 

ittel, die uns zur Verfügung ftehen für die 
Förſter, für die der Herr Borredner ſelbſt jo lebhaft 
eingetreten iſt, in erjter Linie berivenden. 
glaube, es würde uns ein Vorwurf gemacht werden, 
wenn wir nach anderer Richtung verführen. Im 
übrigen wird jede Gelegenheit, auch für die Forſt⸗ 
auffeber billig angebotene Wohnungen zu befoninıen, 
aern ergriffen, und über 14%, der Seriifsauffebe: 

ıben jchon gegenwärtig Dienftwohnungen. Wenn 

jagt morden Ei „Dienitwohnung, wo fie bor- 

nden iſt“ — jo liegt darin doch eine entſchiedene 

ohlthat! Stände diefer Pafjus nit im Etat, 

müßten wir diefen Beamten doch eine Miethe 
ferlegen. Alſo diefe Bemerkung iſt lediglich im 
bereite der betreffenden Beamten felber ans 
wacht worden. 


Was die Stellenzulage anbetrifft, fo ift wieder⸗ 
holt ausgeführt worden, daß fie da gegeben werde, 
wo es an einer Dienftmohnung fehlt, wo Fein 
oder nur geringes Dienjtland vorhanden ift, wo 
eine befondere Teurung jtattfindet, wo Teine 
Schule in der Nähe ift, und wo fonft ungünftige 
Berhältniffe vorliegen. Wir müflen uns mit 
den Mitteln, die und im Gtat zur Berfügung 
ftehen, natürlich einrichten, und alle Wünjche 
fönnen nicht befriedigt werden; aber foweit es 
möglid iſt, geichieht es ganz ſelbſtverſtändlich. 

Endlih Hat der Herr Vorredner fih noch 
darüber beklagt, daß die zur Erledigung kommenden 
Oberföriteritellen nicht ſämtlich bekannt gemacht 
werden. Meine Herren, an einen Yachblatt fehlt 
e3 uns keineswegs. Es werden dieſe Vakanzen in 
den verichiedenften forftliden Blättern, auch int 
Stantsanzeiger gewöhnlich beröffentlidt. Alle 
Stellen derart können wir nicht veröffentlichen, 
ohne das Schreibwerk ind Ungeheuerlide zu ver⸗ 
mehren. Denn es ift gar nicht8 Seltenes, daß 
ein Oberförjter wegen Sranfheit oder aus fonftigen 
Verhältniſſen fchnell derjettt werden muß, und 
da müſſen wir die Gelegenheit ergreifen, ihm eine 
dafante Stelle zu verleihen. Dieje nochntal3 aus⸗ 
zufchreiben, nachdem die Stelle ſchon vergeben iſt, 
würde doch nicht zu berantivorten jein. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsserg): Das 
Wort hat der Abgeordnete a 

Abgeordneter ten agen: Als man: inı 
vorigen Jahre ben Forſtetat beriet, war der Herr 
Landwirtichaftsmtinijter anmejend, und wandte id 
mich direkt mit der Bitte an ihn, das Einkommen 
aus den Dienftländereien ber Förſter als penfions⸗ 
fähiges Dienfteinfommen zu verrechnen. Eine 
Antwort von diefem hohen Herrn habe id} nicht 
befommen, und daher wiederhole ich diefe Bitte, 
indem ich glaube, daß ich diesmal wohl an die 
richtigere Thür klopfe, wenn ich den Herrn Ober- 
landforftmeijter bitte, diefem Wunſche der Förſter 
nachzukomnmien. ch wiederhole, was ich im 
vorigen Jahre geſagt habe: die Finanzen ſpielen 
dabei keine Rolle, denn die meiſten —8*— ſterben 
doc) in ihrem Berufe. Nun find aber doch aud) 
nod) viele von diefen Förſtern borhanden, die den 
Feldzug mitgemadht haben und ſich durch Ver⸗ 
wundungen oder Strapazen dauernde Leiden zu⸗ 
gezogen haben; diefe tragen ſich mit der Sorge, 
dan He doch vor der Zeit, wo fie aus dem irdiſchen 
Dafein abberufen werden, den Dienjt niederlegen 
müffen. Dieſen Leuten muß doc geholfen 
werden, und id. bitte den Herrn Oberland» 


ch | forftmeifter, diefe meine Bitte zu berüdjichtigen. 


Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort dat der Abgeordnete Dr. Göſchen. 

Abgeordneter Dr. Göſchen: Meine Herren, 
ih hatte mid) zum Worte gemeldet, um von den 
Stellenzulagen der Oberförjter zu fprechen. Dieſer 
Gegenitand ift zwifchen dem Herrn Abgeordneten 
Hofmann und den Herrn. Regierungstommilfar 
ſchon behandelt worden; der Herr Negierungds 
kommiſſar hat erklärt, die Regierung müſſe ich 
eben mit den Mitteln begnügen, die für dieſen 
Poſten in den Etat eingeftellt jeien. Meines Er» 
achtens ift daS aber gerade der wunde Punkt, 
penn der Poſten ift nicht groß genug. (Sehr 





Berichte. — Geſetze, Berordnungen, 


richtig) Schon im vorigen Jahre hat der Herr 
Regierungskommiſſar auf meine Anregung, wie 
aus heute, anerkannt, daß es fih hier im mwefent» 
lien um Xeuerungszulagen in dem Ginne 
handelt, daß weniger gute Stellen, nantentlid) 
auch ſolche in teueren Gegenden, für andere ihnen 
fehlende Nebeneinnahmen eine Kleine Entichädigung 
bis zu 600 ME. in Geſtalt folcher Stellenzulagen 
befommen. Die Provinzialbehörden find meines 


Wiſſens in ihren Anträgen diefen Geſichtspunkten 


aud gerecht geiworden und haben gefucht, den 


höchſten zuläfligen Stellenzulagebetrag für ſolche 


Stellen herauszudelommen, wo die Bedingungen 
großer Teuernis und fehlender Nebeneinnahmen 
vorlagen. Sie find aber damit nicht überall durc)- 
gedrungen, wahrfcheinlid weil man fich Bat fagen 
müjjen: wenn wir es denen geben, die wir jett 
bedenfen wollen, dann müßten wir es andern 
wieder abnehmen; da3 Geld langt nidt. 
mödte, wie im vorigen Jahre, auf ſolche Stellen 
eremplifizieren, wie fie in meinem Wahlbezirk 
liegen: Homburg, Kronberg, Königjtein, wo durch 
die Nähe des reihen Frankfurt, dur) das Hinaus- 
ziehen vieler reicher Rentner, auch durch die Hof- 
haltungen das Leben immer teurer und teurer 
wird, während Nebeneinnahmen aus Jagd⸗ und 
Dienftländereien für die Oberförfter nicht in Betracht 
fommen. Auch an diefen teuren Orten ift der 
Marimalbetrag don 600 ME. nicht zu erreichen 
ger en. Es berrfcht die lebhafte Empfindung 
ei den betroffenen Beamten, daß gerade fie 
eigentlich wohl legitimiert wären, hödjite Stellen- 
aulage zu befommen. Bei der günjtigen Lage 
ve Etats möchte ich dringend bitten, bei dei Herrn 
Finanzminiſter e8 anzuregen und durchzuſetzen, 
daß der Yonds von 70100 Mt. — foviel iſt es 
ja wohl — fo erhöht werde, daß daraus allen 
Ioirtligh gerechtfertigten Bedürfniffen genügt werden 
ann 


nn. 

über die Förfter, von benen ja fchon ge: 
ſprochen iſt, möchte ih noch ein Wort fagen. 
Die Majorität diefes Hohen Haufes hat das 
Unternehnen der Gehaltsaufbejlerung im weſent—⸗ 
tichen für vorläufig adgefchloffen erachtet; mir 
fönnen aljo nit darauf dringen, die Gehälter 
der Foͤrſter jet zu erhöhen. Uber es muß ans 
erfannt werden, daß die Übeljtände, die der Herr 
Abgeordnete Hofmann vorgetragen hat, bei den 
Förftern vorhanden find und don ihnen gefühlt 


Belanntmadungen und Erfenntniife. 


werden. Die Stellungszulage hilft ja einiger- 
maßen, bier vielleicht Fr al3 Hei den —5 
förſtern; ich möchte nur anheimgeben, ob es nicht 
möglid) wäre, den Förſtern etwa wie den Ober⸗ 
förftern eine Dienftaufmandsentihädigung zu ge 
währen. Das ließe fi wohl vechttertigen, und 
es würde ihnen dadurch doch eine kleine Ver⸗ 
mehrung ihrer Einnahme über da8 hinaus, was 
fie jetzt haben, gewährt werben. 

(Bortiegung folgt) 


s 
— [Belgiens Hoſzhandel 1899.] Nach der 
vom belgifhen Minifter für Landwirtichaft foeden 
veröffentlichten Statijtit wurde im Sabre 1899 
für 123 Millionen Franc Holz gegen für 
108 Millionen im Sabre 1898 had Belgien 
importiert. Dies Plus von 15 Millionen Francs 
entſpricht. einer vermehrten Einfuhr von IE 
| 


5 ſchnittenem Eichen: und Nußbaumholz, vornehm 


aber von Tannen-Bauholz, ferner bon für etwa 
2 Millionen ungejchältent ——— von 
weniger als 75 cm Umfang (Köhlerholz) und 
bon etwa !I/s Million Holz zur Herftelung bon 
Papierbrei. Was die Austube anbetrifft, war 
nur eine leichte ern in dent Export ver: 
arbeiteter und geichnittener Bauhölzer zu ver: 
zeichnen. E83 ijt in der That überrafchend zu 
fehen, wie der Holzverbraud) in jtetiger Zunahnie 
begriffen ift. Obgleich das Holz vielfältig durch 
Eifen und andere Metalle erſetzt iſt, fo findet 
es Doch inmmer wieder neue Berwendung; 
Gifenbahnjhwelen, Telegraphen» und Telephon⸗ 
Stangen, der Papierbrei, die Deſtillation, die 
Bflafterung der Straßen ꝛc. 2c. erheifchen täglich 
immer größere Holzmengen. Diefe Situation, 
die man in Belgien feit langer Zeit Tonitatiert, 
eriftiert auch in anderen Ländern. So fieht 
England, das Induſtriecentrum par excellence, 
das das meijte Eifen erzeugt und verbraucht, 8 
olzbedürfniſſe beftändig fteigen. Die Boll: 
—8 weiſen nach, daß der Holzimport von 
1860 bis 1896 um 18680/0 zugenommen bat, 
während der Außenhandel ſic n dieſem Zeit⸗ 
raum nur verdoppelte. England kauft gegen— 
wärtig, ohne den Papierbrei zu rechnen, vom 
Auslande für mehr als 400 Millionen Sol 
-haus. 
(Aus Journal de In aociôèté royale agrioole zb l’Est de 
. la Belgique, 38. 1. 191.) 


—TIRMN —— 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grkennfniffe. 


(Abänderung des Statuts für eine Iuter- 
efentenwaldung] Es handelte fi im vor» 
liegenden Falle nicht, wie das Waldſchutzgericht 
und der Bezirksausſchuß angenonmen hatten, 
um eine nad) S 23 des Waldſchutzgeſetzes vom 
6. Zuli 1875 gebildete Waldgenofjenichaft, fondern, 
wie da8 Oberverwaltungsgeridht auf Grund der 
Aften feititellte, um eine dem Geſetze über ge- 
meinfchaftlide Holzungen vom 14. März 1881 
unterliegende, im gemeinfchaftliden Eigentum 
aller Beteiligten ftehende Intereſſentenwaldung. 
Für die Statutenänderung mar deshalb 8 


der Mehrheit der Deiteigentümer, na m Ber: 
bältniffe der Unteile berechnet, und der Beitätigung 
duch das Waldſchutzgericht. Auf die Feititellung 
des Statuts finden bezüglich der Bildung und 
der örtlichen Zuſtändigkeit der Waldfchutgerichte, 
bes Verfahrens bet denfelben, der Berufung und 
des Verfahrens in den Berufungdinftanzen die 
88 31 ff. des Geſetzes, betreffend Schup- 
waldungen und Waldgenoffenichaften, vom 6. Juli 
1875 (G.⸗S. ©. 416) entfprecdjende Anwendung.“ 


gebend: „Das Statut bedarf der m Ber 
e 


Hiernach kamen die 88 31 ff. des Waldſchutz⸗ 


Abſ. 3 des Geſetzes vom 14. März 1881 maßs geſetzes zur Anwendung; 8 45 Abſ. 1 beſtimmit; 


Verſchiedenes. 


„Wenn im Qaufe der Zeit eine Abänderung Des 
rechtstrãftig feitgeitellten StatutS notwendig wird, 
fo ift diefe Abänderung in Ddenifelben Berfahren 
wie die urjprüngliche Feſtſetzung zu bemirfen.“ 
Tas O.⸗“B.G. bemerkt dazu: „Das Geſetz erfordert 
danach bei Statutenänderungen da8 gleiche Ber⸗ 
fahren wie bei der eriten Yeitjegung des Statuts, 
alfo auch die Entwerfung der Statutenändernng 
dur einen vom Waldfchußgerichte zu ernennenden 
Kommiffar (88 32, 34 a. a. DO.) ber bie Bes 
teiligten zu einer mündlichen Verhandlung vor⸗ 
zuladen, ihre Einwendungen zu erörtern und feſt⸗ 
quellen, bie Abſtimmung über das abgeänderte 
tatut herbeizuführen und fodann die Berhand- 
lungen dem Waldſchutzgericht einzureichen bat 
($ 35 a. a. DO). 
ſt af diefe Weife die in der vor—⸗ 
liegenden Sache bisher fehlende fichere Grund» 
lage für die Beurteilung der beantragten 
Statuternabänderung gefchaffen worden, jo hat 
das Waldfhukgeriht nach Maßgabe des 8 37 
des Waldſchutzgeſetzes durch Endurteil auf rund 


die Parteien — und zwar, 


149 


nıändlicher Tontradiktorifcher Berhandlung, zu der 
da es ſich bier um 
die Abänderung eines die Bertretung der Mit- 
eigentümer regelnden, zu Recht beſtehenden 
Statuts handelt, der Waldvorſtand als Vertreter 
der Gefamtheit der Miteigentümer der gemein» 
ſchaftlichen ‚Halaung auf der einen Seite und ber 
nad 8 74 Abſ. 3 des Landesverwaltungsgeſetzes 
bom 30. Zuli 1883 zu ermnennende Kommiſſar 
zur Wahrnehmung des Öffentlichen, Intere je3 
auf der anderen Seite — zu laden find, über 
die Statutenabänderung: zu entichelden (zu ver⸗ 
gleichen Entiheibungen des Oberverwaltungs⸗ 
gericht Bd. ‚©. 176, Bd. X, ©. 170, von 
rauchitſch, Breußifche Berwaltungsgejege Bd .IW, 
12. Yuflage, ©. 265 und 257, Anm. 30 zu 8 37 und 
Anm. 18 zu 8 16 des Waldſchutzgeſetzes). Segen 
das Endurteil finden alddann die in den 88 82 
und 93 des Landesverwaltungsgeſetzes vorge- 
fehenen Rechtsmittel fiat. (Entſcheidung des 
D:B.:&., 3. Senats, vom 25. März 18909. Ent⸗ 
ſcheidung Bd. 35, ©. 309.) | 


— IRA — 


Derſchiedenes. 


— [Gin Wort über die Hundt'ſche Schneſſ- 
— 1000 Aubiſibeftimmungen pro Stunde 
ergedend.| Wie bereits in unferem Blatte bes 
iprochen wurde, hat die Holzrechnung mit Auf- 
itelung der Hundt'ſchen Schnelllubierung eine 
höchſt bemerkenswerte Erleichterung und Bers 
enfadung erfahren. Durch diefe originelle, in 
gurbenbeug, in Außerit peaktijche Horn und 
ttederung zur Herſtellung gelangte Tabellen⸗ 
tonıpofition*) ift nunmehr eine unberwechſelbare 
Rubrikenſkala geſchaffen, welche bei volliter Über⸗ 
ſichtlichkeit in all ihren Teilen felbftändig in Be⸗ 
'nugung gezogen werden Tann. Abmeicend dor 
allen anderen Behelfen werden bier bie Kubit- 
Inhalte dem Holzrechner gleich direft vor Augen 
eführt und in denkbar — irrtumsfreie Ab⸗ 
lesbarkeit gebracht, wobei alle ſonſtigen Mani—⸗ 
ulationen in Ausſchluß gelangen. Auf dieſe 
ichte und bequeme Weiſe laſſen ſich pro Stunde 
1000 Kubikbeſtimmungen von Rundholz aller Art 
ermitteln, und es können nunmehr umfangreiche 
Stammholzaufnahmen des Tages in Zeit weniger 
Minuten noch in Berechnung gebracht werden. 
Es wird auch bei längerer Beſchäftigungsdauer 
oder Lichtarbeit durch das angenehme Saftgrün 
der Rubrikenausſcheidungen jede Anſtrengung der 
Augen hierbei gänalich vermieden. Obwohl dieſe 
hervorragenden Eigenſchaften ſich bereits bei der 
erſth egebenen kleinen Tabelle in Meter⸗ 
au 


chten und in allen kompetenten Kreiſen vollſte 
eerkennung fanden, treten fie nunmehr in der 
: jechiter und fiebenter Auflage erjchienenen 
fſtellung „Univerjal“, wo die vollitändige Bes 
uhang ie riefiger Bablenmaffen (Dimenfions- 
ra 36 m Langen und bis 130 cm Durch⸗ 
ſor) ſich überhaupt nur im Hundt’jchen Syſteme 


®, Siehe die in einem Teile der Auflage dieſer Nummer 
he Gepararbeilage. 


ie vorteilhaftefte Weiſe zur Geltung | i 


ermöglichen Tieß, geradezu ſtaunenswert gerbur. 

Diefe Tabelle „Univerfal*, melde alle Alclte 

erfett, erjcheint bier tn gleich vollendeter Über- 

fichtlichkeit, wenn bei ihrer Ausbreitung der zweite 
und dritte Abſatz derfelben rüdjeitig beiſammen 
belafjen und aufwärts geitellt wird, wobei diejer 

Teil dann, wie ein Blatt im Buche fungierend 

in beliebige Denuäung zu ziehen ift, um einerfeitd 

im Zahlenraume bi8 zu 16 m, anderfeit3 bon 16 

bis 36 m Längen jede gemünfchte Kubikbeſtimmung 

bligfchnell in Ableſung Bringen zu Tönnen. Seit 
der gelegentlich der 23. Berfanimlung beuticher 

Seritmänner in Würzburg durch Herrn Dr. Fürſt, 

gl — und Direktor der Forſtakademie 
in Aſchaffenburg, etfolgten Beiprehung und Ein- 
führung der Tabellen in Forſtkreiſen, dann weiterer 

Relonımandationen von feiten hervorragender 

Kapazitäten des Faches, ſowie auch einjtimmtig 

günftiger Nezenfion der einjchlägigen Breffe bat 

a8 epochemachende Werk hauptſächlich in deutſchen 
und Öfterreihifhen Forſt- und Geſchäftskreiſen 
allfeitig Berbreitung gefunden; e8 wurde nach 
borausgegangenen Erprobungen bei Maſſen⸗ 
fubierungen in rafcher Folge bon mehreren 
größeren deutjchen enierungen regieweiſe ein- 
gerührt und bezogen, vom kgl. ungariſchen Ader- 
auntiniftertum allen äral. Berwaltungsbehörden 
empfohlen und ſteht gegenwärtig bereitö in den 
meilten Domänelangleien de3 In» und Auslandes 
in enugung Die Tabellen find jest in fiebenter 

Auflage erihienen und werden zu folgenden 

billigen Preiſen abgegeben: 

Tabelle I „Univerfal*. (Längen — 36 m, 
und zwar — 31 m durchgehends in ’/, m 
und dm Abſtufungen; Durchnieffer == 
130 cm) = 3 Mt. 50 Pig. 

Tabelle (Zängen — 34 m, und zwar — 
16 bezw. 21 m in I, m und dm Ab—⸗ 
ftufungen; Durchmeſſer = 100 cm) =2 Mt. 
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Tabelle IL In Meterlängen (bis 34 m, 
. Durchmeſſer = 90 cm) = 1 ME. Sämtliche 
Tabellen find auf Leinwand gezogen. 
Berlin NW. 21, Dreyfeftraße 3, Expedition der 

„Wochenſchrift für deutſche Förfter”. | 
Augsburg, U. Manz, Forſt⸗ und landwirtichaft- 

liher Berlag. | 
Baflau, Gemerbehalle P. Moseder, Verlag und 

Berfaufitelle. 


— Wegen fadrläffiger Tötung wurde am 

28. Sanuar bor der Straffammer bes kgl. Land⸗ 
erichts zu Hof gegen den Königlich fächfifchen 

orftaffeffor vanz M., zur Zeit in Münden 
‚mohnend, verhandelt. Er war am 10. Oftober 
ıbei einer Treibjagd auf der Terrainftrede von 
Bruck nad) Joditz als Schütze beteiligt und Hatte 
nad) dem exiten von Often nach Weiten gerichteten 


- Trieb eine Stellung beim dort fteil abfallenden 
Der zweite Trieb jollte in ent]. 


Abhang inne. 
gegengejetter Richtung jtattfinden, da erſcholl 
plöglih der Ruf: „Ein Ha, ein Hal!” Der 
Forſtaſſeſſor Mammen, hinter deſſen Stand der 
Hafe vorbeilief, drehte fi un, der Schuß Tnallte, 
aber nicht der Hafe, jondern der 13jäbrige Sohn 
des Förſters O., der mitgetrieben hatte, wälzte 
fih, in die linfe Bruftfeite getroffen, im Blute; 
und nad) einigen: Stunden war der unge eine 
Leiche. Die Anklage nimmt an, daß Forſtaſſeſſor 
M. infofern fahrläffig gehandelt habe, als ex 
por Abgabe des Schuſſes, nachdem er ſich nod) 
dazu an feinen innegehabten Standpunkt um: 
drehen mußte, alfo in entgegengefeßter Richtung 
wie der beabfichtigte zweite Trieb ſchoß, nicht die 
nötige Borfiht durch einen Moment de3 Um- 


Ihauens, ob die Schußlinie frei jei, walten ließ. |' 


Es find mehrere ne geladen, die ihr 
Urteil abgeben, dag M. nicht fahrläffig ge= 
handelt habe; es fei eben ein Unglüd gemefen, 
das jeden anderen Jäger hätte auch treffen können. 
Es wird entgegen den Vorerhebungen feitgeftellt, 
daß der Junge an fraglicyer Stelle nichts zu thun 
gehabt habe, und die Anficht gewinnt an Wahr: 
icheinlichkeit, daß der Kunge nach dem erjten Trieb 
einfach dort an einer vorjpringenden Stelle den 
zmeiten Trieb abwarten und fid) den Weg fparen 
wollte, dabei dann den Ruf: „Ein Haf’“ hörte, 
jih emporrichtete und nun von den Schüben, 
der nad) allenı Feine hung haben fonnte, daß 
jih Hinter ihm nod ein Xreiber befinde, den 
tödlihen Schuß erhielt. Der Staatsanwalt hält 
die Anklage aufredt. Mit Rüdficht darauf, daß 
aber immerhin die volle Schuld nicht allein den 
Schüken, vielmehr ein Zeil derjelben aud) den 
Erfchofjfenen trifft, der ſich unberechtigter und un— 
befugter Weife dort aufhielt, jtatt mit der Treiders 
fette zurüdzugehen, beantragt er vier Monate 
Sefängnis. Nach kurzer Beratung berfündet der 
Gerichſshof das Urteil, wonach Aſſeſſor M. 
unter Überbürdung der Koſten auf die Staatskaſſe 
von Schuld und Strafe freigejprodhen wurde. Nach 
Lage der Sache habe, jo fagt das Urteil, M. 
den Effekt feines Schufies nicht porausfehen können, 
auch fei der junge DO. anerfanntermaßen unbefugt 
am fraglichen Nlnte geblieben. mas Aſſeſſor 
M. nicht wiſſen konnte. (Hof. Anz.) 





Berfchiedenes. 


\ ‚Kür Deutichland find die Tabellen beziehbar: | 


Bereind: Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Jorſtbeamten für 
Wend.-Buhholz und Amgegend. 
Näcfte Sitzung am 2. März d. Is. abends 
6 Uhr, im neuen Bereinslofal von Mar Frey 
Nachfolger, Juhaber Karl Görſch. 
Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls vom 16. Dezbr. 1900. 
2. Vortrag über die den Mitgliedern des 
Brandberſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Borftbenmten zuftehenden Berechtigungen, 
etr. Unfalls und Haftpflichtverficherung 
und deren Zweckmäßigkeit. | 
3. Abrechnung über dag jtattgehabte. Winter- 
vergnügen. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Berfchiedenes. 
Um 51/, Uhr Beginn der Vorſtandsſitzung. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet | 
Der Boritand. 


ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigreih Preußen. 
A. Korit»Berwaltung. 
dter, Oberholgbauer zu Wichtshauſen, Oberförfterei Dietz⸗ 
be haufen, Regbz. Erfurt, ift das Allgemeine Shrenzeigen 
verliehen worden. 
der, Dberholshauer zu Wachitedt, Oberförfterei Ershaufen, 
egbz. urt, iſt daß Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

King, Forſter zu Kehrenbach, Regbz. Kafjel, wird am 
1. April d. 38. penfioniert. 

Schmidt, Gräfliher Forſtmeiſter zu Boigenburg, tft bie 
Rore Kreuz⸗Medai e 8. Klaſſe verliehen worden. 

Sezeßorn, igocttafieffor Ei Philippsthal, ift zum Oberförfter 
zu Wladenzell, Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Soßns, Oberholzhauer zu Altenhagen I, Kreis Springe, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Sorg Hör tee zu Wltengronau, Oberförfterei Sterbirig, 
Megbz. Saffel, ift geftorben. 

Sudier, Forſtaufſeher, ift zum Förfter zu Zollhaus, Regbz. 
Kafjel, ernannt worden. . j 

Wehr, Oberholzhauer zu Sroßbartloff, Dberjörfterei Ers⸗ 
haufen, Regbz. Erfurt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Böntgreih Sacılen. < 
orftafjeffor auf Zwenkauer Revier, ift unter Er— 

Sn zum Dberföriter die Reviervermwalterftelle anf 
Wendifhcarsdorfer Revier übertragen worben. 

Bönigreih Württemberg. 
von Speidel, Oberforitrat bei der Rorftdireltion, iſt zum 
irektor der yorftdireftion ernannt worden. 
Großherzogtum Wldenburg. 

Meyer, Oberföriter zu Lenfahn, ift das Ritterkreuz des 
Ordens von Oranien⸗Maſſau verliehen worden. 

Tamm, Förſter zu Damlos, ift die jilberne Medaille des 
Ordens von Dranien-Wafjau verliehen worden. 

Fürſtentum Zeuß ältere Finie. 

Arufe, Fürſtlicher Mevierförfter, Berwalter des Forſtreviers 
Heinrihegrün und Greizer Tiergarten, tritt auf ſein 
Anfuchen zum 1. Upril d. 38. aus dem fürkl. Dientt, 
um die Forftverwaltung bei der Aktien⸗Geſellſchaft für 
Holzverwertung und Imprägnierung in Berlin zu 
übernehnten. 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die 'Gemeindeförfierfielle Arzweiler in dee Obere 
förfterei Saarburg i. Yothr., mit welder außer dem freien 
Brennholzge ein Bareintommen von 8% ME. verbunden ift, 
ift demnächſt zu befeten. Bewerbungen find portefrei au 
den Bezirfspräfidenten zu Meg einzureigen. Denſelben 
jind der Forſtverſorgungsſchein und die feit Erteilung des⸗ 








— — — nn 
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ſelben eviangten Dienft- und Führungsatteſte, welche ben 
ganzen feltdem verfloffenen Beitraum belegen müflen, 
eizufügen. 





m 
Briefe und Fragelaſten. 


Herrn 3. Stra. Ihre Beſchreibung genügt 
nit. Wir empfehlen, wenigitens einen Xeil 
der Key mit verſchulten zwetjährigen Sliefern zu 
bepflarizen. Bur Saat ziehen Sie tiefe Pflug- 
furden in etwa 1,5 su Entfernung und fden Sie 
6 kg Rielernjanen auf den Hektar. Bollen 
Umbruch der Fläche und Saat in Buchweizen 
möchten wir nicht empfehlen. 

Herrn Moys N. In Betracht käme die 
kanadiſche Bappel, die fich Ion in 20 Bis 30 
Jahren gu einem ftarfen Nutzſtamme entmwidelt. 

errn Htehl ... Eine Berpflichtung zu 
ausſchließlich brieflicher Beantwortung übernehmen 
wir nicht; iſt die Frage von allgemeinem Intereſſe, 
fo Taffen mir fie durch den Brieffaften geben. 

Waldheil 1968. Wenden Sie ſich an den 
Privatbeamten»Berein in Magdeburg. Wir 
bringen übrigens in nächjter eit noch einen 
Artikel über die durch die Witmwenfalfe des 
Deutihen PrivatbeanıtensBereind gebotenen Ver⸗ 
fiherungsgelegenbeiten. 

Herrn Gemeindejöriter N. in T. (Walöbeil). 
Dürfte nah 8 18 des Kommunalbeamtengeſetzes 
zu beurteilen fein. Wir fchreiben an Sie. 

Heren Revierförſter M. Die Auseinander- 
fegungen über die Uniform der Privatforſt⸗ 
beamten find gefchloffen. Der größere Teil Ihres 


— — — — —h — — — 
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Artikels, der von der Hebung der ſocialen Stellung 
der Privatbeaniten handelt, gelangt ſelbſtverſtändli 
zur Aufnahme. Wir werden noch auf ein Rechts⸗ 
gutadhten in der Danckelmann ſchen Zeitſchrift 
aufmerkfam gemacht und Tommen auf bie An⸗ 
gelegenheit zurüd. 

ern 3. Dasſelbe gilt für Sie. 





ern Forſtrat & Sol gefchehen. Liegt . 
Nah bon - Hagen» 


uns augenblidlich nicht bor. 
Wiefenmeifter 1001. 
Donner 1894 find an bejonderen Schutz⸗ und 
Auffichtsbeamten bei Nebenbetriebs » Anftalten 
25 Beamte I. Klaffe als Flöß⸗, Torf, Wiefen>, 
Wege-Meifter nebſt 2 Xiergartenförftern (Cleve), 
jowie 24 Beamte II. Rate (dadon 11 neben» 
amtlich mit 36 bis 350 Mf. Löhnung) als Sylöß-, 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu, Weudanım. *° 


ö— â—N 


Hadjrichten des „Walöheil‘, 


ur 


eingetragener Berein zu Nendamm. 


Beröfientlibt unter Verantwortung des Borftandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


Borkowski, Fritz, Königlicher Hilisjäger, Schneidemühl, 

Schmiedeftraße 80. 

iebach, Ewald, Hilisjäger, Eötben i. Mark. 

riedrich, Georg, Revierjäger, Meßbach, Von Dörzbad in 
Württemberg. 

inneberg, D, Königl. Hilfsiäger, Schneidemühl. 

chumacher, Waldemar, Yörfter, Gnuſchin, Von Bialokoſch. 

» 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe auf Treibjagden in 

der Dberförftierei Schmolſin und dem Gute 

Selejen, eingefandt von Herrn Forſtſekretär . 

Bethmann, Shmolfin . - . oe 0 0 0 0 2. 815 ME. 
Bon Herrn Rittergutabefiger Baumgardt auf ber 

SZagd in Blawin gefammelte Strafgelder, eins 

gejandbt von Herrn Dberförfter Bohl, Wodet . 1,— „ 
Bırdelgelder von der GraEngelauer Jagd, eins 

geienbt von Herr Doening, PBladheim . . .10,— „ 
Kür Beblihüffe auf Zreibjagden, eingefandt von 

Herrn Forſtmeiſter Goedeckenmeyer, Rübnid . 10,— „ 
Für den legten Haſen aus der Jagd Hertings⸗ 

haufen, eıngefandt von Hrn. Carl Beidt, Eafjel 8,25 „ 
"sjammelte Strafgelder von einer Zreibjagd, cins 

geſandt von Herrn Oberförfter Hadel, Fbenhorft 3,00 „ 

ejammelt für Fehlſchüſſe auf Zreibjagden in 

der Königligen Oberförſterei Bäreneiche, eins 

sefandt von Derrn Königl. Förſter Henjel in 4 

Be [4 . 008.8 ı  e oe 8 ee 8 8 ı 8 8 8 oe — 

ſammelt auf Jagden des Bitſcher Jagdvereins g 

md eingefandt von Herrn Amtsgerichtsérat 

fe, Bf © 2 2 0 2 2 rn. 

ende des Herrn Förſter Paeſchke, Forſthaus 

dilberkuhl . 0 0. 70 08 08 08 BT T 8 8 8} rt 58 re 60 8— 1) 


Latus 8,40 Wit. 


Sejammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe auf 
einigen Lleinen Treibjagden in der Dberförfterei 
Garrenzien, eingefandt von Lerru Kgl. Korits 
aufjcher Kommert, Neubaus (Elbe 00. 

Geiammelt für den Verein „Waldheile auf einer 


Strafgelder jür „Waldheil“: 
von einer Jagd des Herrn Koms .. 
merzienrar vu. Bol. ». . 2 20. 4,50 DIE 
von einer Jagd der Königlichen Obers 
förlkerei Saarloui® . . . 2... Tu 1 
@ingeiandt von Herrn Forſtmeiſter Dverbed, 
Saarlouis. 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd 
in einem fürſtlichen Jagdrevier, eingeſandt von 
Herrn Fürſtl. Forſtſelretär Schmidt, Putbuß 650 ,; 

GCeſammelt für „WaldhHeil" auf den Jagden der 
Herrſchaft Locken, eingefandt von Herin fyorfie 
verwalter Samidtgen, Salırzembic -. . . . «+ 17 

Gejammelt auf den Treibjagden der Oberförfierei 
Binnen, eingejandt von Herrn Borftaufjcher 
Sutmar, Liebenau (Hannover) 0... ß,— 


‚ : Lstas 163,90 wit. 


Transport 88,40 Vit. 





richten des „Waldhell”. — Anferate. 
ransport 188,90 Mt. 








od, Kleindot, 2 DE; Borkowäli, Ghneidemüßl, 2 WE.; 















» 
v. d. Borne, Berneuhen, 0 Mt.; Gebr. Gloob, Weplar, 
on nz Bits Dittmaun, Grämersborn, 2 DIE: Gert Begkirgen 
Na. [3 ME Guter, Morgenröite, 10 Dt.; üriedria, Be. 
u "am 'iedrich, Mekbab, 3 Mt.: iyiebau, Güthen, 2 ME. 
J Grüßn, Balfter, 2 Dt Geppert, PBaweln 2 Di; 
"0 mr. Srandite, Wunfter, 2 WRk.; Grofe, Lang-deinerddorf, 
i 2 DE; Grobner, Meihenbad, 5 Mi Goededenmener, 
1680 8810 Rürhrid, 5 Mi.; Hüder, Wilhelmethal, 2 Wk.: Belderg, 
— i Hermanı, Dafhtowig, 2 DR; Hücering, 
een Gerolfing, BBRE; Sinuebern, Gneibemüßt, 3 IE. ;bofimanı. 
ne Scholz, Rueindberg, 5 DE: Jacod, Zorfkbaus Cluß, 2 Mt: 





Ral. Hilibe Aanofa, W 


binten, 2 IE.; Rlähr, Aleinwalde, 2 ME; 
920 „ | Krüger, wi m 


ingfen, 8 MRE.; Zirihte, Mönan, 2 ME: Anie| 











































rauf den riedvichöfelde, B.WE.; Kauticor, Strietfeld, 2 DE; Ri 
Ffedt, eine alte, 3 ME; Maifer, Groß: Lenthen, DIE; Siau, 
Ho Sagen 7,50 „ |Cbounomühte, 3 Mt.; Kominert, Heuhaus, 9 Mf.; 
en in dee — " | 2indborit, 2 DE.; Leonhard, Magdeburg, 2 ME; Lewerenz, 
von Herrn Motteubet, 2 DE; Liedia, Abb. Bölgig, 7 ML; Sind, d. 
DEE go „ |Baianerie Bei Hanau, 8 WE; Lind, G, Baianerie 
A Meinen " [bei Sanau, 5 Me.; Müller, Döbern, 2 Dit; Dülier, 
lite und (menfuoop, 8 DE; Melger, Bimrig, 7,50 Di; Widel, 
Fort, eins ittelbuden, 9 Dl.; Ridel, Dörnigbeim, 2 Mt; Ride, 
ı Bicert, Vlarienfelde, 2 ME.; Oblaffer, Waldherg, 2 ME; Paejhte, 
. "1090 „ | Sibertust '9 Korate, 3 Mt; Bon, Bieh, 
Rönigli " |s me; Brübing, Köpernig, 2 Mf.: Buch, Mittelbusen, 
t und eins 2 DE; Rebib, Blüder, 2 Mt; Rövlıh, Rörde, 2 Mt. 
deren von Raupbab, Hartenderg, 2 Dil v. Rautenberg, Garczindti, 
1840 Sömmerda, 5 ME; Wihter, Lipine, 5 Mt; auf! 
‚eibjagden " | Dingelfedt, 2 Me.; Gtier, Dörniugheim, 2 ME; Etot! 
jeiterwalb), Gawarzenwalde, 2 Mt; Ginger, Wennbanfen, 2 DE; 
Behnpiund, Starnweber, Mehrhot, 2 Df.; von Gtiegler, Gobotta, 
irre 7 80 DE.; Schulze, Rudamoor, 2 D.; Schöwe, Wagbalenowo, 





— 
Summa 32880 DIE. | tag, 6 DiL.; Simon, &x.:Didenburg, 2 Dit. Chmidgen, 
It und Waibs | Jaftraembie, 2 ME-; inner, Berfbotgofen, 2 Ut.; Best, 
ont um Mide | Fheinsderg, 2AME.; Schmidt, Braunjhiweig, 2 ME; Thieme, 
hal, 2 Mt: Thieme, Giillerddorf, 3 Mt; 
. . Berlin, 17,50 DRL.; Winter, Wltmary, 2 Dil.; Weder, 
Brubhöbel 3 ML; Weber, Wagenbuden, I DIE; Zarnoft, 
m die Herren: Diedow 2 Dt. 


irußne, Reimelfingen, Den Empfang ber vorſtehend aufgeführten 
ee 2 | Beiträge befcheinigte Neumann, 




















a v Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Zagesorpnung der Jahreoverfammtung am MB. Bebruar d. 98. 141, — Der 
142 — Bie legt man zu Roifts und Iagdlehrgweden eine Cierfammiung an? 





handel 1899. Bon Baus. 1. 











Se BENENNEN 
'bbarm. @besialitäten; 2. ein Wrofbeks, Die kaum —— 
einem Selle der Auflane worauf wir hiermit gang befonberd auf 








Doanlerat. CD 

erden nah dem Wortlaut der Mannfkeipte abzgenzudt. 
it beider If die Medaktiow nit verautiwortii, 

ae Hummer werden Bis fpäleltens Dienstag abend erbelen, 


| Die Förfterjtelle 





des Foribupbegintd Gödenrorh lin 
WXreiie Simmern if zum 1. Iuli_d. 36. 
au befegen; daß iyorfterachalt betränt 
während des a den Brobejahreh 
10.0 DIE, vonder enbgiltigen Unfiellaung 
ab 1100 DIE. yo Qabr, fteigend von 8 
8 Jahren um je 50 DE. bis gun 
"| Hödirberraye von 1500 DIE. Uuüerdem 
wird eine venfionsfähige Breunhol; 
— im Detrage von 60 ML 
Sewährr. Eteleninbaber hatlinipenda | 
Benfion und Hinterbliebenen Jüriorge. 
Bewerber, unter deuen fori 
iorqungöberedtigte den Worgug erhalten, 
wollen ine Weibungen mit Vebendisut, 
| Zeugniffen uud Vlilitärpapieren bis zuui 
\ 20. März d. 38. 














an mid eumeiden. (88 
Gaftellaun, den 29. Janıar 1901 
Der Hüranmeitm. 
ichmidt. 








Offene Stellen! 


füe_ einen färker, ®: 
Safanenjäger, Gärtner, 
auffeher und Zorkad 
un le —8 sn 
Innoncen-Erpeditis: ubapeit, 
Warnnettonteeh® 30 "Bel arkageı 
ft Zreimarte eu 








ir die Werwaltung der v. Spiegel- 
PR ‚Spiegelsberge bei Braduede 
iu Wöhfeleh 1ied jum 1 Mpeil a 38, 
ein tüctigen, junger afıs 





Zürfer wid, 


bee mit dem Holaveı 
muß. Sefleftanten wollen Gejuge an den 
$orfiaffellor v. Trothe, Joadimd« 
tal, U.:@., einienden. 

v. Spiegel'fce Berbaftung. 











Iu 























neloſen 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Mufterabfbnitte von Eroffen, aus 
denen, die Sitewfen gefertigt fiub, Reben 
Tofenfoß zu Dienften. ai 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 
Steil-(Silemm-)Epaten 


yum Bfangen 1j. Kiefern, Pflanzen: 
jaften, Rulturhaden, Rulturleiten, 
Nulturfettew sc. 2c. fabrigiert u. lieiert 


Billigft “7 
E.E. Neumann, Bromberg. 
Trel⸗lig. frei. 

























dur Sanbenguerfilgung 


Die Kaftenfalle 


in ihrer gwedmäßignen Cinride 
tung, {hre Anfertigung und Uns 
wendung aur leichteften, fiheriten 
und quallofen Bertilgung bes 
Gaanranbaenges In Aunpgedenen, 
jarkanlanen,Wärten, Webäuden ec. 
weite, vermehrte und verbefierte 
Auflage. 
wit 15 Adbildungen. 

Bon W. Straoke, Börner. 
Preiß fein gehefter 1 Bit. 20 Pf., 
Hocieleg. gebunden 1 ME. 80 vi 

Bu bepieben gegen C 
ded Betrages franto, ı 
nahme’ mit Portogufc 


Ude _Busbandtungen 
Beftcllungen eutg 

















lume“. 


——— 
empfehle id den Gerren Gorkbeamten 
um Borzugöpreife von Mt. 49. 100 Otd. 
Yon 00 Sıa. an portofeei, Huf Bunfe | g 
2 Bien. Sie. Nlämalenbes ehme ia 
surüd. Max 





—— Doppel 


von auter FE — Peer 
zobe. Pofttolli, entf. ?, Ctr.-ZL, franto 
gegen Nachnahme 4.60 DIE us 


Urteil über Baer’sche Messketten. 


Tuanaimato, Apis, Samon-Inseln, den 29. Oktober 1900. 
Wilhelm Göhlern Wwe. In Freiberg 1. Sn. 
u gren Sie mich nicht um meine Aeusserung gebeten haben, kann ich nicht umhin, Ihnen folgendes 
mitzuteilen: 

Die Baer'sche Pflanzkette hat auch hier in dem feuchten Südseeklima ihren guten Ruf bewährt, 
und kann ich sie nur allen Herren Kakao- und Kaffeepflanzer-Kollegen beste emp] fehlen. Obwohl auch 
ich bei ihrem sierlichen Aussehen und geringen Gewicht ihre Standhaftigkeit besweifelte, ist mir die Kette 
450 m) nach 1'j, Jahren in Samoa in den rauhen Händen der Samoaner bei den von ihnen gehassten 
Arbeiten auf Noukulturen, zum Teil aogar auf vorher nicht gebrannten Landkomplexen, nioht ein einziges 
Mal gerissen, und bei ihrer grossen Genauigkeit arbeitete ich mit Frenden mit ihr. —8 

Hochachtungsvol Hugo Schmidt, Kaffee- und Kakao-Pflanzungsbesitzer. 




















Injerate. 


























Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrei. 





Sortwirtfiaftlice 


Geräteit!, 


an verfangeligumsl ah? 
meine Sreislite RS Ar 


Eduard Kottner, Nöln «. * 





—5 
een artendan. —— 


«€ 
— 
JZorſt · und Spione auf das 
Mit Bleifift, fe und dauerbaft in grün 
Segelleinen gebunden. 1 
Ff., flärkere Unsgabe mir einem 
Angange von 180 Geiten Dilimeter- 
papier 1 RR. 80 Sf. 
begieh infendung des 
Behtus Tante Olhize Hacmahıt mir 
Wortopufchlag. 
. Heumann, Heudamm. 


Ale Buchhandlungen 
nehmen Beftelungen entgegen. 








—E 
ulturggräthe 


AWaldunt und ı Carlenbau 


Patant ‚Spitzenberg 


Berliner —& Kusehelung1896 
Iilusteirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. 1 DessauerStr6. 
mm Sr Fr at erh 


® 


wein 








‚P, Schulz & Co,, Inn. H, Puchert, 


itgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Foratsoamten, Waldheil u. 8. w. 


Teiphen: vı, 3995, Berlim W. 57, Potstamerstr. er 


empfehlen 


== Nähmaschinen .“. Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 











Halt, billige Quelle! 


Die Zabatfabrit“ mit Banıyibetrieb 
und Gigarvenfabrif Gebr. Höfer & Ecken, 
Ladenburg :Baden) verfender von | 
franko Innerhalb ganz Deutsohlanc 
mauerdiage vorbess. f. Tabake 
frei In Beuteln. 
















ähnl. Bibye aba angenehm 820 
— amerit, Süppens 


—— 
(toma, etw. träft. 8— 
" Barinab- abet, 





Sodann fl —2 a6 abr. v. Racın. 
100 Gt. 2,50, 280, 2,70, 280, 8,-, 8.20, 
3,50, 8:0, 4,— 618 10 WE, von 1000 Bud. 
gu 10% Rabatt und heie Buiendung, 
Öffentl." H9. Beamten ac 8 Bite, Biel 
für Gigaten. Endlich #- Ciparotien p. 
Nachn. 1000 Std. 10-40 3L, bei 1 Mi 
Ber, Habatt ud 
jestattet. 











Yandınufter geben nicht ab. 
obr. Höfer & Ecken, 
2adenburg (Bad.) VI. 


Kaiſer 


vorſcriſto mãtziger nt mit Adler 
m. Nofarde, in garantiert guter Ouas 
Iität, empfiehlt ©} 
Hermann Michels, 
Clans, Kioiexfiiaße. 











Deutſche 


Jorſt-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Kundſchau“ und „Des. Förſters Feierabende!!. 
FSadblaff für Forfibeamfe und Walöbefiger. 


Amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Vereins Freußiſcher Forfibeamten und des Bereins „Valdheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 








Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Aunffäge und Mitteilungen find flets wilfRommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberschtigter Nachdruck wird Arafreditlicd verfolgt. 


Die „TDTeutſche Koriisgeitung“ erfheint wöchentlich einmal. Begugdpreid: vierteliährlih 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Mr. 1764): direkt unter Streifbaud durch die Brpebdition: für Deutihland und Öfterreich 
2 me. für das übrige Ansland 2,50 Mf. — Die „Teutibe HForſt⸗Zeitung“ kann auch mit dev „Deutichen Kägere 
te und deren "Beilagen zuſammen beaogen werden, und beträgt der Preis: a) bei deu Kaiſerl. Poltanftalten 
wie, b) direkt durch die Erpedition für Deusichland und öſterreich 4 WIE, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Sufertion&preid: die dreigeipaltene Nonvareillezeile 20 Bf. 


ML Mendamm den 3. März 1901. 16. Band. 





Srandverfiherungs-Derein preußiſcher Forfibeamten. 


sehanntma—hung. 


Die 21. ordentliche Generalverfanmlung des Brandverlicherungs-Bereing preußifcher Forſt⸗ 
beamten findet am 18. Mat 1901, vormittags 11 Uhr, im Dienjtgebäude des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums bierfeldft, Leipzigerplag Nr. 7, ftatt. Die nad) 8 13 des Bereinsitatuts zur Teilnahme 
an der Generalderfammlung Berechtigten werden zu derjelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der 
Legitimation der Teilnehmenden wird auf $ 16 de Statuts verwieſen. Die zur Vorlage ge- 
langenden Scriftitüde, als Renung, Bilanz und Jahresbericht für 1900, ſowie der Etat für 1901 
u. a. fönnen im landwirtſchaftlichen Miniſterium, Leipzigerplag Nr. 7, eine Treppe, Zimmer Nr. 20, 
bon 17. Mai 1901 ab in der Beit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingejehen, auch 
fönnen daſelbſt die Legitimationsfarten in Empfang genommen werden. . 


Berlin, den 8. Dezember 1900. 
Direktorium des Brandverficherungs: Vereins preuffiſcher Forſtbeamten. 
Donner. 


An ſämtliche Bezirksvorſtände. 


Aus einer Reihe von Vorfällen in neuerer Zeit drängt ſich uns die Wahrnehmung auf, daß 
die Ainrichtungen unferes Bereine3 und die damit berbundene Unfallverfierung, der Bereins- 
mitglieder in den Kreifen der beteiligten Beamten, nanentlih in denjenigen der Gemeinde» und 
Privatforſtbeamten, noch nicht genügend befannt find. — Es ift insbeſondere wiederholt vorgekommen, 
daß Unfälle, welche den Tod von Bereindmitgliedern zur Folge gehabt haben, nicht rechtzeitig zur 
Anzeige gelangt find und daß deshalb der den Hinterbliebenen aus der Unfallverficherung zuſtehende 
Anſpruch auf Auszahlung des Berjicherungsbetrages in Trage geitellt worden ift. 

Mir nehmen Hieraus Beranlaffung, an die Bezirksporftände das Erfuchen zu richten, die 
Bereinsniitglieder des Bezirkes auf die beitehenden Vorſchriften, namentlich in betreff der Unfall: 
“erfiherung, von neuem aufmerkſam zu machen und auf die nachteiligen Folgen hinzuweiſen, welche 

us der Nichtbeachtung der Vorſchriften für fie entitehen können. 

Bon Nuten dürfte es auch fein, in diefer Beziehung die Mitwirfung der Borftände größerer 

wmmunal- und PBrivatwaldungen des Bezirkes zur Sicherung der Intereſſen ihrer unjeren Vereine 
; Mitglieder angehörenden Beamten in geeigneter Weile nachzujuchen. 


Berlin W. 9, Leipzigerplat 7, den 13. Februar 1901. 
Direktorium des Brandverficherungs Vereins preufifcher Forftbeamten. 
Donner. 
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158 Zur Erridtung von Biehverſicherungskaſſen für Forſtbeamte. 





Bes Horfimannes Berrihfungen im NMonat Mär. 


Nubungsbetrieb: Beendigung der Arbeiten des Winterhiebes in den Kahlſchlägen, Samen- 


| Klagen und im Blenterwalde; desgleihen im Mittel- und Niederwalde mit Ausnahme der Rinden- 


läge. ſgtchuns der Durchforſtungen und Aufaſtungen. Roden der Stöcke. Entrinden des 


Bau⸗ und Nutzholzes 


Samengewinnung: Prüfung der eingewinterten Holzſämereien. Darrbetrieb. 
Kulturbetrieb: Emibringen von Kompoſt in die Kämpe; Fortſetzung der Bodenarbeiten 


für Saat und Pflanzung. Ausheben der Pflänzling 


e; Transport und Einkellern derfelben. Pflanzung 


er Zaubhölger und Lärchen, ſowie Sehen der Stedlinge. Pflanzenverfauf. 
Waldſchutz und Waldpflege: Anbringung von Leimringen gegen den Siefernipinner. 


Anlage von Stäfergräben um die neuen Schlag 


ächen im Nadelwalde gegen den großen braunen 


Nüffelfäfer. Fangbäume Beer Borkenkäfer. Die Kieferneule fliegt & en Ende de3 Monats. — 
i 


Vorbeugung gegen Feuersgefahr. Reinigen der Schläge, Schneijen, 


von Abraum, trodenen Graͤſern und Geitrüpp. 


erheitsftreifen und Gräben 





Zur Errichtung von Biehverfihierungskaffen für Jorſtbeamte. 
Bon Wißzky, Königl. Förſter. 


Anknüpfend an die Ausführungen des 
Herrn R. in Ver. 2 und des Herrn Saltuarius 
in Nr. 7 der „Deutichen Forft- Zeitung“ 
geftatte auch ich mir in der betr. Sadıe 
einige Worte.*) 

Nachdem das Direktorium des Brand: 
verſicherungs-Vereins preuß. Forſtbeamten 
durch den Abſchluß der Unfall-Verſicherung 
einem lange gehegten Bedürfnis abge— 
holfen hat, wie ſolches ſchon das Anwachſen 
der Mitgliederzahl des Vereins von 7400 
auf 7700 ſeit dem Inkrafttreten dieſes 
Abſchluſſes recht deutlich beweiſt, würde 
die in Ausſicht geſtellte Einrichtung einer 
Viehverſicherung von den Vieh haltenden 
Mitgliedern des Vereins mit lebhafter 
Freude begrüßt werden. Am vorteil— 
hafteſten dürfte es jedenfalls für die Ver— 
fiherung3nehmer .jein, wenn das Direk— 
torium — ohne eine auf Gewinn zielende 
Perfiherungsgeiellihaft in Anſpruch zu 
nehmen — eine Verfiherung auf Gegen: 
feitigfeit ind Auge faſſen und der Ge: 
ihäftsbetrieb, wie e8 Herr ©. in Wr. 7 
der Zeitung in Ausſicht jtellt, von den 
Organen des Brandverſicherungs-Vereins 
übernommen würde. 

Es läßt ſich wohl mit Sicherheit an- 


nehmen, daß unter den 7700 jekt dem 


Verein angehörenden Mitgliedern, deren 


. Zahl ftetig wächſt, ca. 5000 Biehbefiker 


juh befinden. Wenn mun bei der geplanten 


*) ber Viehverſicherung iſt bereits von Schulz, 
Hobenbinde, Jahrgang 1892, ©. 9, und Mücke, 


. Schmalenberg, Jahrgang 189, ©. 218, der 


„Deutichen Forſt-Zeitung“ jehr eingehend berichtet 
worden. 


Berficherung auch den außerhalb de3 Verein? 
jtehenden Forſtbeamten inkl. der Stommunal- 
und Brivatforftbeamten die Berliherung3- 
nahme ebenfall3, unter den gleichen Be: 
dingungen wie für die Mitglieder des 
BrandverfiherungS = Vereind, geſtattet 
würde, wüchſe Die Zahl der Berfichernden vor: 
ausſichtlich ſchon im Laufe der erften Ber: 
fiherungsjahre um ein Bedeutended, da 
jeder leicht einjehen wird, daß bei einer 
ſolchen Berfiherung auf Gegenfeitigfeit 
eine für den Viehbefiger weit vorteil: 
baftere Regulierung : des Schadens ein— 
treten muß, al3 dies bei-einer auf Gewinn 
zielenden Gejellihaft der Fall fein kann. 

Mad) allem diefem erjcheint ed wohl 
jelbitverftändlich, daß gerade der Brand: 
verjicherungsverein mit feiner großen, ftet3 
wachlenden Mitgliederzahl die geeignetite 
und berufenfte Station für die Begrün- 
dung einer ſolchen Berficherung ift und 
daß diejelbe von diefer Stelle ohne Riſiko 
für die Teilnehner gefhaffen werden Fann, 
auch bei der großen Mitgliederzahl ftet3 
lebensfähig bleiben wird. — Namentlich 
fällt hierbei aych in3 Gewicht, daß die 
leitenden Herren des Direftoriums mit 
dem Heren Minifter gleichzeitig die Gentral- 
Inſtanz der Forſtverwaltung bilden, daher 


über eine genügende Anzahl von Beamten 


verfügen, die — ohne befonderen Koſten— 
aufwand — für die Sade dienjtbar ge— 
macht werden können. 

E3 wird hierdurh die Begründung 
einer befonderen Berwaltung (Direktion), 
die Beihaffung von Bureau-Räunten, 
jomwie die Anftellung ftändiger Be: 


Wie legt man zu Forft- und Jagdlehrzwecken eine Cierlanımlung an? 159  - Be: 


amten mit Befoldung, mit VBergüti: 
gung für Reiſekoſten und mit Tage: 
geldern, welche ſich bei feiner anderen 
Berfiherung auf Gegenjeitigfeit vermeiden 
läßt, dem Portemonnaie der Verficherung?- 
nehmer erjpart. 

Gerade der Brandverein jelbit ift ein 
\prehender Beweis aud für die Lebens: 
rähigfeit einer Vieh verſicherung. Ich 
erinnere mich noch aus meiner Lehrzeit, 
daß viele Feuerverſicherungsgeſellſchaften 
ſ. Zt. eine gewiſſe Abneigung gegen 
die Aufnahme von Forſtbeamten als 
Berficherungsnehmer lange SO hindurch 
hegten, weil ſie vermehrtes Riſiko fürchteten. 
Soviel ich mich entſinne, war die Elber— 
felder %.:B.:&. damals jahrelang eine 
der wenigen, die eine Ausnahme machten, 
weshalb auch ich dieſer Gejellichaft big zu 
dem Emporwachſen unfere® Brandver: 
ſicherungs-Vereins treu blieb, objchon bei 
der Nähe feuergefährliher Bauten, wie 
3. B. Schneidemühlen, Getreidediemen zc., 
auch bei der Elberfelder eine Erhöhung 
der Prämie eintrat, was bei unferem 
Brandverfiherungg-Derein nicht der Yall 
ift; und ebenſo war aud bei jeder Ver: 
ſicherungsgeſellſchaft die Verficherung der 
Mobilien zc. bei „erjepungen jtet3 mit 
größeren Koften und Umjtänden verknüpft, 
was jetzt fiir und auch mwegfällt. 

Das damal3 von den Feuer: Ber: 
jicherung® = Getellichaften gehegte, aud) 
von Herrn R. wohl fülſchlich gefakte 
Borurteil iſt inzwiſchen durch die That— 
ſachen — das Emporblühen des Brand— 
verſicherungs-Vereins mit großen, die 
Errichtung der Unfall-Verſicherung er— 
möglichenden überſchüſſen — glänzend 
widerlegt. Es iſt ja auch nicht anders 


möglich; denn die die Verſicherung ver— 
teuernden Maſſenbrände, von denen 
jede andere Erwerbs: Yeuerverficherungs- 
gejellichaft heimgejuht werden kann und 
oft heimgeſucht wird, find ja durch die 
Lage der Forſthäuſer unmöglich gemadıt. 
Ebenfo läßt es ſich aber auch mit ziemlicher 
Sicherheit vorausfehen, daß das mehr 
ifolterte, meijt in gelunden, gut gelüfteten 
Ställen der Yoritbeamten fich befindende 
Bieh im allgemeinen.eine größere Minder- 
fterblichfeit aufweijen wird, al3 die oft in 
ungefunden, der friichen Luft wenig zus 
gänglicen, vielfach jeder Neinlichkeit ent- 
ehreriden Ställen Eleinerer bäuerlicher zc. 
Beſitzer untergebraditen Tiere. 

ie von Herrn R. gehegte Befürchtung, 
daß die Gründung einer befonderen Bieh 
verſicherungs-Geſellſchaft wegen der einzeln 
und entfernt wohnenden Torjtbeamten 
jchwierig fei, ift an fich durchaus begründet. 
Bei Aufnahme diejes Unternehmens durch 


- 
- 


den Brandverfiherungd:Berein würde dies 


aber nicht ind Gewicht fallen, da Hier 
jede Oberfürfterei einen gefchloffenen Bezirk 
für fi) bilden wird, auch in jeder derfelben 
Ihon jett mehrere Mitglieder des Brands 
verficherungs = Vereind vorhanden find, 
daher Fäufchungen nicht vorfommen werden, 
Ihon weil bei der Gegenfeitigfeit alle die 
betreffenden Forſtbeamten anteilig mit 
ihrem Geldbeutel mithaften, die Taxatoren 
aus Mitgliedern (Teilnehmern) bejtehen 
werden und dadurch eine gegenfeitige 
Kontrolle gejchaffen wird. 

Bei diejer Gelegenheit jei noch erwähnt, 
daß aud die Gründung einer Hagel— 
verfiherung ſeitens des Direktoriums de3 
Brandverſicherungs-Vereins ſicher von den 
Beamten mit Freude begrüßt werden würde. 


——ERMTI 
Wis legt man zu Horfl- und Sagölehrzweden sine 
Eisrfammlung an? 
(Fortſetzung.) 


Doch, wie ich vorhin ſchon erwähnte, 

es unmöglich, in einem kurzen Zeit— 
mm, jagen wir 4 bis 5 Sammeljahren, 
ne für genannte Lehrzwede halbwegs 
eignete Sammlung zu ftande zu bringen, 
ne bejondere Hilfsmittel zu Gebrauden 
e Bolljtändigfeit der Sammlung würde 

t nad) Berlauf vieler Sabre, vielleicht 


eines Menfchenalter8 erfolgen und fo 
wäre man mohl oder übel unter bejtimmten 
Umftänden doc gezwungen, zum Tauſch 
oder Kauf ſich zu entjchließen. Das erite 
Hilfsmittel ift unbedingt, das zweite nur 


unter befonderen Umſtänden zu empfehlen. 


Kun ja, wen feine Mittel es geitatten, 


der kann wohl ſchnell und mühelos in 
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den Befig einer Eierfammlung für ge— 
dahte Zwecke kommen, die aber dem 
Deiner nur wenig nußen würde. 

ie ih vorhin an dem Beiſpiel der 
Ermwerbung eines Schreiadlereiß gezeigt 
babe, mie durch die fchrittweife Erlangung 
de3 einzelnen Stückes das Wiflen be: 
reihert wird, jo kann es auch durd 
Tau, wenn auch in beſchränkter 
Weiſe, ebenfalls vermehrt werden, da 
immerhin nur nad. und nach einzelne 
Eier, über die vorher mit dem Taufd)- 
freunde entweder perſönlich oder fehriftlich 
verhandelt worden ift, der Sammlung 
beigefügt werden und in der Zwiſchen— 
eit gewiß das Leben des betreffenden 
ogeta einer näheren Beobachtung unter: 
zogen wird. Es fei mir geitattet, aud) 
hierfür ein Beijpiel anzuführen: Der 
Sammler, der, nebenbei geſagt, fein 
Jäger von Beruf, aber von Paſſion und 
in der Mark reich begütert ift, fehießt 
während der Herbftjagd aus einem Bogel- 
fluge von ca. zehn Stüd einen Vogel 
heraus. Der Vogel, der einen miittel- 
langen Schnabel hat und jchnepfenähnlic 
aussieht, ift ihm unbekannt. Er ftedt ihn 
ein und, zu Haufe angefomnten, nimmt er 
ein Büchelchen zur Hand, weldes eine 
Anleitung zur Beitimmuug der deutfchen 
Enten, Schnepfen und Raubvögel von 
Dr. Reihenow und Paul Matfchie enthält. 
Er ſucht hin und ber, Hinterzehe fol 
fehlen, Schnabel kürzer als 25 mm, 
Rüden ſchwarz und goldgelb gefledt: Golö- 
regenpfeiffer, Charadrius pluvialis, lieſt 
er, nun, da bat er ihn, doch Pie Eier des 
Bogels find ihm unbefannt und er hätte 
fie fo gern in feiner für jagdliche Zwecke 
angelegten Sammlung gehabt. Nun durch— 
ftöbert er die ihm zu Gebote ftehenden 
Vogelwerke und findet, daß diefer Vogel, 
welcher hauptfählih in Schweden briütet, 
auch im Münfterländifhen und in den 
fumpfigen Ebenen Oſtfrieslands als Brut- 
bogel gefunden wird. Er erinnert ji aus 
der Militärdienitzeit eines injährigen 
bei jeinem Regimente, der in jenen 
Gegenden angeſeſſen und außer anderen 
Sammlungen auch eine Eierſammlung 
befaß,; er ermittelt deflen Adreſſe und 
bittet im Tauſchwege um ©oldregen- 
pfeiffereier.. Sa wohl, Herr Baron, 


Wie legt man zu Forſt⸗ und Sagdlehrzweden eine Gierfammlung an? 


lautete die Antwort, ſtehe für’ das nächite 
Frühjahr mit einem Gelege von 4 Stüd 
gern zu Dienften und bitte als Tauſch⸗ 
objet um ein Gelege von Coracias 
garrula, da hier feine alten, hohlen Bäume 
ind, in denen die Rake brüten kann. In 
den alten Eichen feines Forſtes brütet 
diefer Vogel aber in mehreren Paaren, 
und fo kam der Taufch zu ftande. Auch 
bier Hat der Sammler jein Wiffen vor 
und während der Taufchverhandlung von 
diefem Vogel wefentlicd) bereichert, was, 
wenn er die Eier durch glatten Kauf er- 
worben hätte, wohl ſchwerlich der Fall 
gewejen wäre. Und doch wird immerhin, 
wenn einzelne feltene Eier weder eigen 
bändig, noch durch Tauſch zu erlangen 
find, auch diefes Hilfsmittel in Anwendung 
gebracht werden müſſen, um die Sammlung 
für die genannten Zwecke vollftändig zu 
ſehen. Die Naturalienhandlungen von 
W. Schlüter-Hale und 4. SKricheldorff: 
Berlin haben große Vorräte von ridhtig 
bejtimmten Bogeleien auf Lager und 
liefern dieſelben Hr einen verhältnismäßig 
billigen Preis. 

In letzter Zeit find Kududseier ein 
ſehr beliebter Zaufchartifel geworden und 
rate ich jedem, der Zeit und vor allen 
Dingen Gelegenheit bat, fie zu faınmeln, 
die zu thun und. fie als Tauſchmittel 
zu benugen. Denn gerade die Eier der 
nur felten vorkommenden Vogelarten find 
oft nit fäuflih in den Handlungen zu 
haben, doch wird 3. B. ein ſchwediſcher 
Kollege, der als Specialität Cuculus-Eier 
fammelt, gem für eine entiprechende An- 
zahl derjelben ein Gelege vom Jagdfalken, 
Falco candicans, Hingeben. Da ein ſolches 
Gelege & 4 Stüd einen Wert von 48 ME. 
bat, jo würden dafür ca. neun big zehn 
Kududseier, das Ei mit Nefteiern zu 5 
bis 6 ME. gerechnet, herzugeben fein. 
Died als Fingerzeig für angehende 
Sammler. | 

Ein midtiger Teil der Oologie 
it das Präparieren der gejammelten 
Bogeleierr. Bei allen Gängen nad 
außerhalb verfäume man nie eine fefte 
Blechdofe, die mit Watte ausgefüllt und 
in denen etwa ſechs bis adıt Eier der 
Eleinern Vögel nah haben, ſich beizufteden. 
Das gejammelte Ei ift aldbald in einen 
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entſprechend großen Streifen Watte zu 
wickeln und in der Schachtel aufzube- 
wahren. Füur größere Eier ijt ein größeres 
Gelaß mitzunehmen. Wer diefe einfache 
Anweiſung befolgt, wird nie beim Auf- 
finden von Bogeleiern in Berlegen- 


beit fommen, mie er fie transportieren 


ſoll, und ebenjo bleibt ihm vielleicht der 
Aerger erſpart, gefammelte Eier, ohne 
Mitnahme einer Schachtel, zu zerbrechen. 
Die Sinftrumente zur Präparation der 
Bogeleier find fehr einfaher Natur — 
zweit Bohrer, ein Eleiner für Kleinere und 
ein großer für größere Eier und außerdem 
eine Glas⸗ oder Mejfingröhre mit bemweg- 
licher Glasſpitze ift alles, was man zum 
Präparieren gebraudt. Diefe Sachen find 
bei U. Kriheldorff in Berlin, Oranien⸗ 
jtraße 135, für wenige Groſchen zu haben. 
Dean entleert Bogeleier jet nur noch 
ausfchließlid) durch Bohren eines an der 
einen Längsſeite angebrachten Loches, und 
zwar wird e8 an der Stelle des größten 
Eidurchmefjerd und an der Seite ange: 
bracht, die der am jchönften oder charaf: 


teriſtiſch gezeichneten Seite gegenüber Tiegt.- 


rüber entleerte man die Eier, indem 
man an beiden Polen Löcher in das Ei 
bohrte und den Inhalt herausblies. Man 
madt das Bohrlod nun derartig, daß 
man an der Stelle, an welcher gebohrt 
werden joll, mit einer fehr jpigen Nadel 


ein Loch in die Scale ftiht, um fomohl 
die ‚Stelle des Bohrloches zu bezeichnen 
als auch den Anfang zu dem Einjegen 
des Bohrer zu haben, was hauptfächlich 
bei zartichaligen Eiern zu beachten ift. 


Nun führt man die bewegliche Glasjpige Be 


in dad Bohrloch und ſucht durh Hinein- 
blajen von Luft den Inhalt berauszus 
drängen. Sit das Ei nicht oder kaum 

merklih bebrütet, jo wird durch dies 
Hineinblafen der Anhalt in wenigen 
Deomentan ohne fichtliche Kraftanjtrengung 
herausgetrieben, ift aber das Ei bereits 
ſchon merfli oder ſchwer bebrütet, jo 
entſtehen nun Schwierigkeiten. Diefe zu 
überwinden iſt nicht immer ganz leicht, 

und man bat feit langer Beit-verjchiedene 
Mittel angewandt, um bebrütete Eier zu 
entleeren. Handelt es jih um ſchwer zu 
erlangende, jeltene Stüde, die man gern 
erhalten möchte, jo find nachitehende Me- 
thboden von vielen anderen, weldhe man 
bat, am meiften zu empfehlen: Man bohrt 
an ber Seite, wie gewöhnlich, ein Bohr⸗ 
loch, nur etwas größer als ſonſt, und legt 
das Ei in die Nähe eines Ameifenhaufen?. 
Nach zwei bis drei Tagen ift der Inhalt 
von den Ameijen verzehrt, dod) wollte es 
mir fcheinen, als wenn bei farbigen Eiern 
die Grundfarbe wie. jelbft Flecke (wohl 
infolge der Ameiſenſäure) gelitten hätte. 

Schluß folgt.) 
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— Mas Rönnte von Staatswegen . zur 
Hebung des Privatforfibeamtenfaudes ge- 
ſchehen ) Die Haupturfacdhe, warum Privatforit- 
Beamte unter vielfach jehr traurigen Berhältnifjen 


dienen müfjen, ift daS gänzliche Yehlen von Ei 


jeglichen Beitimmungen über Penfionsanfprüche, 
ſowie Witwen⸗ und Waifenverforgung. Wenn 
in diefer Hinfiht Wandel elaafit und der Wald- 
befiger berpflichtet würde, eine eamten wie im 
Staatd- und Kommunaldienſt penfionsherechtigt 
anzuftellen, fo dürfte die größte Sorge von 
unjerem Stande genommen fein. Bei größeren 
Horftverwaltungen werden die Beaniten ja 
meiſtens lebenslänglich angeftellt fein, doch bei 
mittleren und Kleinen Bermwaltungen gewiß fehr 
jelten. Für den im Privatdienit gelernten Forſt⸗ 
mann Tommen die Stellungen bei großen Ber- 
waltungen wenig in Betracht, da diefe meiſt durch 
Unmärter des Staatsdienftes befeßt werden. Bon 
dem Kleinen Waldbefit geht wiederum ein Zeil 
der Stellungen verloren durch Befeßung mit 
Kichtfachleuten. Hier wäre wieder eine Gelegen- 


beit, beſſere Zuftände zu ſchaffen. Wenn aud 
der Staat nicht in die Rechte der Waldhefiker, 
in Bezug auf Nußung ded Waldbeſitzes einzus 
greifen braucht, jo könnte er doch verlangen, daß 
nur gelernte Foritleute von den Beſitzern ange- 
jtellt würden, wodurd) auch einer zu großen Aus: 
nußung der Forſten im allgemeinen vorgebeugt 
werden dürfte, da der Einfluß eines fachlich ges 
bildeten Beamten auf feinen Brotberen immer 
rößer fein wird al3 der des dur die Gnade 
Feines Herrn angeitellten Nichtforftmannes®. Um 
nun geeignete Kräfte heranzuziehen, ijt die. 
Schaffung von Waldbaufhulen eine Not» 
menbdigfeit. Solange dent Privatanwärter feine 
Gelegenheit gegeben wird, fih nad Schluß feiner 
Lehrzeit einer Brüfung zu unterziehen, die als 
greicjberechtigt mit der Sägerprüfung bei den 
ataillonen gilt, dürften die Anmärter des 
Staat3dienjtes bei Befeung der befjeren Stellen 
meiftend den Privatanmärter vorgezogen werden, 
wodurch der lettere gezwungen wird, die Heineren, 
ſchlecht beſoldeten Stellungen anzunehmen. Die 
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Üblegung eines Examens müßte gefeglich gefordert 
und Damit erſt da8 Recht erlangt werden, den 
Titel eines Forſtbeamten führen zu Dürfen. 
Durch derartige Beitimmungen fönnte der Stand 
der Privatforjtbeamten am meilten gehoben 
werben. A. R., Herrſch. Revierfoͤrſter. 


> 


— [9er a und Anerhaßn auf ſteinen, wieder zurü 


dem Harze.] Dieſe beiden befannten Punkte 


des Oberharzes, von denen der erſtere zwiſchen 


Clausthal und Oſterode, der andere zwiſchen 
&oSlar und Bellerfeld Liegt, find, abgefehen von 
ihrer landjchaftliden Lage inmitten des Waldes, 
bon geichichtlihem Intereſſe. Beide find für die 
Befiedelung des Harzes von Bedeutung geivefen, 
indem am Heiligenjtod dte erite Wegklauje ftand, 
von welcher aus die Mönche die eriten Ans 
fiedelungen ſchufen, unter denen das Kloſter Cella 
eine herborragende gefchichtlicde Rolle fpielte. Bor 
bier aus wurde auch wohl die erfte Straße nach 
Goslar gejhaffen und die Verbindung mit den 
dortigen Befiedelungen hergeſtellt. In der 
Begend des Auerhahns ftand damals ein fo» 
genanntes Scheidefreuz. Honemann bemerft über 
die Bezeihnung Scheidekreuz und Heiligenftod 
in feinen Harzaltertümern folgendes: | 

„Das Wort Heilichenitod, und das oben 
gedachte Scheidefreuß auf dem Wege nad) GoSlar, 





wie auch der Name Weichbilb bedeutet eines fo 
viel wie daS andere, und eigentlid) die Be— 
merkung einer Grenze von einer Stadt oder einem 
Lande, auf welcher man vor alters ein hölzernes 
Kreuz mit einer Hand, die ein Schwert hält 
aufzurichten pflegte, und damit die Gerichte über 
gu und De auch daß man bei einem folchen. 
ilde, gleichwie heutigen Tages bei den Darf: 
weichen müfle, und einem 
anderen nicht weiter in feine @ebiete greifen 
dürfe, anzeigen wollen.“ 

An beiden Orten, die ſchon ſeit vielen Jahren 
beliebte Ausflugspunkte find, führt ſchon feit 
länger al3 50 Jahren eine moderne Straße, doch 
werden auch die alten Straßen noch häufig bon 
Touriſten benußt. 

Bieten auch beide Orte nicht unmittelbar 
Fernſicht, fo find ſolche jedod in nächſter Nähe, 
und zwar fo eigenartig, wie man fie fait 
am ganzen Harze nicht wieder antriff. Dem’ 
Wanderer aber, der dort eintehrt, um fih zu 
laden, müffen unmwillfürlid die Strophen aus 
Tiecks blondem Eckbert einfallen: 

Waldeinſamkeit, 
Die mich erfreut, 
So morgen wie heut 
In ewiger Zeit. 
wie mich freut 
Waldeinſanikeit. 





G— 


Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
7. Situng am 21. Januar 1901. 
(Fortfegung.) 
 Bizepräfident Dr. Kraufe (Königsberg): Das 
Wort hat der Herr Regierungskommiſſar. 
Regierungsfonmiffar Unterſtaatsſekretär 
Lehnert: Meine Herren, der Herr Abgeordnete 
lagte, wenn ich ihn recht veritanden habe, dankens⸗ 
werteriweife, er wolle eine Erhöhung der Ge- 
hälter für die Forſtbeamten jett nicht anregen. 
Es iſt in der That fehr wünſchenswert, daß wir 
die Frage der Beloldung endlid einmal zur 
Ruhe fommen laſſen. Nehnen wir fit auch nur 
an einem Punkte auf, dann iſt die Frage für 
unfer ganzes Beamtentum wieder aufgerollt. Ich 
glaube, es ift beffer, daß einzelne Ungleichheiten, 
die ja beftehen mögen, ertragen mwerden, als daß 


- don neuem wieder die mit jedem neuen Schritt 


notwendig verbundene Unruhe, die Eiferfucht und 
die fonjtigen unerwünſchten Empfindungen in 
unferer Beamtenfchaft mac) gerufen werden. 

Ich möchte aber den Herrn Abgeordneten 
und die anderen Herren, die auf dasfelbe Thema 
eingegangen find, bitten, diejelbe Stellung auch 
in Daun auf die Stellenzulagen einzunehmen. 
Die Stellenzulagen — feiern e8 nun Teuerungs- 
zulagen wegen bejonder8 teurer Verhältniſſe, 
ſeien e8 Aunftionszulagen wegen bejonders 
ichwerer Dienftverhältniffe — find nichts anderes 
als ein Xeil des Dienfteinlommens, eine Er— 
gänzung des Gehalts aus diefen bejonderen 
Gründen. Werben aljo die Stellenzulagen erhöht, 
fo beit das nichts anderes, als ebenfall3 die 


De der Einkommensverbeſſerung wieder an 
chneiden. Es komnit dann überall aud bei 
anderen Beamtenfategorien da8 Drängen nad 
Gewährung von Stellenzulagen oder nad) Er⸗ 
höhung der ſchon gewährten. Ich möchte deshalb 
bitten, auch auf diefem Gebiete vorfichtig zu fein. 
ch habe hohen Reſpekt vor dem, mas die 
Horitbeamten dem Staate find; aber es wird doch 
ferner auch anerkannt werden müffen, daß fie bei 
den Beſoldungsverbeſſerungen nicht ſchlecht fort- 
gekommen ſind. Ich erinnere daran, daß die Förſter 
— es war namentlich der verſtorbene Abgeordnete 
v. Riſſelmann, der ſich ihrer annahm — ſchon 
vor der allgemeinen Beſoldungsverbeſſerung zwei⸗ 
mal Aufbeſſerungen erfuhren und dann bei der 
letzterten nochmals berückſichtigt wurden. Ich 
laube in der That, die Forſtbeamten haben keinen 
rund, ſich zu beſchweren. 

Einer der Herren Vorredner betonte, daß die 
örſter jo fpät zur etatsmäßigen Anſtellung 
ommen. Meine Herren, das iſt bedauerlich, liegt 

aber nur daran, daß der Andrang zur Karriere 
ſo groß iſt im Verhältnis zur Zahl etatsmäßiger 
Stellen, welche zur Derfügung ftehen. Die Ver—⸗ 
waltung jucht aber auch das lange Warten auf 
etatSmäßige Anſtellung wenigftend einigermaßen 
dadurch auszugleichen, daß nad) den mit dem Land⸗ 
tage vereinbarten Grundſätzen die remuneratortiche 
oder diätarifche Dienitzeit, Die die Beamten zurüd- 
gelegt haben, foweit fie über fünf Jahre beträgt, 
auf das Befoldungsdienftalter angerechnet wird, 
ſo daß fie dann bei der etatSmäßigen Anftellung 
gleich inein höheres als dag Minimalgehalt eintreten. 
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Bizepräfident Dr. Krause (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Will. 

Abgeordneter Will: Meine Herren, wir haben 
ja bon feiten der Königlichen Staatsregierung 
ion oftmal8 und auch heute wieder die Er—⸗ 
Härung erhalten, daß die Trage der Erhöhung 
der Gehälter unferer Beamten als eine ab- 
geichloffene zu betrachten fei. — will deshalb 
diefe Frage auch heute nicht anſchneiden, eines⸗ 
teils deshalb, weil ich — daß dabei nichts 
herauskommt bei dem Widerſtand der Königlichen 
Staatsregierung, und andererſeits, weil ich glaube, 
daß Wir einen Anſturm von Petitionen der 
anderen Beamtentategorien hervorrufen würden, 
der uns eine große Arbeitslaſt jchaffen, aber ein 
greifbares Refultat nicht zeitigen würde. 

Dagegen möchte ich mir erlauben, an bie 
Königliche Staatsregierung eine Bitte zu richten, 
die auch heute jchon von einem der Herrn Bors 
redner HH worden ijt, nänılich die, den Förftern 
eine En hadigung für Dienſtaufwand gewähren 
zu wollen. ine Herren, es iſt doch Sitte bei 
uns, daß, wenn ein Beamter im Intereſſe des 
Dienſtes Ausgaben macht, er dafür eine Ent- 
Ihädigung erhält CS iſt das einfach eine 
Forderung der Gerechtigkeit und der Billigfeit, 
und was den anderen Beamten, die ich anführen 
fönnte, gewährt wird, das follte auch den 
töniglichen Sörftern nicht verfagt werden. Und, 
nıeine Herren, die Förſter haben Dienftausgaben 
zu macden, fie haben nidt nur Uniform zu 
tragen und Waffen zu führen, die fie fih auf 
eigene Koſten anzuſchaffen haben, fondern fie 
nüjfen das ſämtliche Schreibmaterial, das fie ver⸗ 
menden, aus ihrer Tafche bezahlen, und was die 
Hauptjache iſt — diefen Umftand will ich beſonders 
etonen —, fie haben Dienitreifen zu machen 
außerhalb ihres Bezirkes. Beſonders trifft dies 
zu bei der Wahrnehmung bon Holzterminen. In 
neuerer Zeit bat ſich ja der Ujus eingejchlichen, 
daß diefe Holztermine abgehalten werden auf den 
nädjtgelegenen Bahnhöfen und in den nädjt- 
gelegenen Städten. Das it ein Entgegenfommen 
gegenuber dem Publikum und liegt im Intereſſe 
es Fiskus. Ich Billige das; aber ich kann e8 
nicht billigen, daß das geſchieht rein auf Koften 
unferer Foͤrſter. Ich Tenne Berhältniffe, bei denen 
ein Förſter, um einen Holztermin wahrnehmen 
zu können, eine Reife von mehr als 20 km machen 
muß, ohne dafür einen Groſchen Entichädigung 
an Meilen» oder Xagegeldern zu erhalten. Das 
find übelftände, die nach meiner Meinung jeden- 
falls befeitigt werden müjjen. Tür den einzelnen 
Fall mag die Ausgabe nicht fo groß fein; aber 
in Laufe des Sahres fummiert ji) daS — e3 
werden gewöhnlich ſechs bis act Termine ab- 
gehalten — und wird von unferen Förftern als 
drückend und ungeredht empfunden. Die Lage der 

ateren Yorjtbeamten iſt nicht jo glänzend, daß 
: eine folche Nebenansgabe ohne meiteres machen 
mnen. Ich Tann mid den Ausführungen, die 
err Kollege Hofmann vorhin geniacht bat, in 
der Beziehung nur anſchließen. Unter den bes 
deren Ausgaben will ich die Schmierigfeit bei 
e Erziehung der Kinder in eriter Reihe anführen. 
„en Forſtbeamten werden nad) diefer Richtung 





Ausgaben zugemutet, wie fie fein anderer Bes 
amtenjtand Hat, weder auf dem Lande noch in 
den Städten. 

Kun wird von den Förſtern felber und auch 
bon uns hier anerkannt, daß bie Gehälter der 
fönigliden Förſter und der Forftauffeher in der 
letten Seit weſentlich erhöht find. Aber dem⸗ 

egenüber möchte ich feitjtellen, daß viele Förſter⸗ 
Be en durch Cntziehung von Borteilen, die fie 
früher pebabt haben, wefentlich verjchlechtert worden 
find. Unter anderen meine ich befonders die Ent- 
ziehung der Waldiveiden, die in den meiften Re— 
gierungsbezirken ſchon durchgeführt ift und bie 
in einzelnen Bezirken, foweit es noch nicht ge— 
Ihehen ift, in der nächſten Zeit durchgeführt 
werden fol. Dadurch wird mandyen SFörfterftellen 
eine Verſchlechterung zu teil, die die Erhöhun 
der Bargehälter in jeder Weife aufmwiegt. — 
weiß ja nun, daß den königlichen Förſtern an 
vielen Stellen eine Entihädigung von einigen- 
Morgen Waldland gewährt worden tft; aber ich 
weiß auch andererjeits, daß Ieht viele Förſterſtellen 
in feiner Weife entfchädigt find, weil man fo lange 
ewartet bat, bi die Stelle durch Tod oder 
Benfionierum bafant wurde, und daß man dann 
einfach den achjetger ohne Entihädigung für die 
Entziehung der Waldweide eingefetzt Hat. Ich 
FR bei diefer Yage der Sache im Namen meiner 
raftion zu fagen, daß wir die Königliche Staats⸗ 
regierung bitten, in ernftliche Erwägung zu ziehen, 
vie fie die Dienftaufwands - Entichädigung det 
königlichen Forſtbeamten im nädjiten Etat zum 
Ausdrud bringen will. (Sehr gut!) 

Kun babe ih noch einige Worte über die 
Lage der Forftauffeher hinzuzufügen. Diefelbe tit 
noch ſchlechter als Die der Förſter. Ich weiß ja, 
daß die Bargehälter bis 90 ME. und in einzelnen 
ara bis 100 ME. pro Monat erhöht find; wir 

nd nicht höher gegangen, weil wir annahmen, 
daß die Forſtaufſeher mindeſtens Mitte der 
30er Jahre zur Anftellung ald Förfter kommen 
würden. Das it aber durchaus nicht der Fall. 
Nicht Mitte der 30er, fondern, wie bier ſchon aus⸗ 
geführt ift, meift erft in den 40er Jahren kommen 
die Forſtaufſeher zur etatömäßigen Anftellung. 
Wenn fie nun da8 Höchſtgehalt als Förfter er- 
reichen, find fie Anfang. der 60er Jahre, und das 
widerfpricht der Auffaſſung, die wir bon der 
Königlichen Stagtöregierung früher gehört haben, 
daß fie e8 dahin zu bringen winfet, daß jeder 
Beamte Anfang der 50er Jahre in den Genuß 
des Hödhitgehaltes kommt und mindeſtens zehn 
bis Anfzehn Jahre das Höchſtgehalt vor feiner 
Penſinierung hat. 

Woran liegt nun die Schuld, daß die Forſt— 
auffeher fo fpät zur Anftellung fommen? In 
eriter Linie und zum großen Teil trifft die Schuld 
die Königliche Staatsregierung mit, beſonders die 
Einzelregierungen, denn jie haben nicht rechtzeitig 
die Bezirke geſchloſſen (ſehr richtig!), fondern die 
Unnotierungen ohne jede Einſchränkung zu— 
gelafien; num find die Bezirke in Verlegenheit 
um die Anftelung —, und die Förſter Kar die 
Gefhädigten. Hier muß Abhilfe gelchaffen werden, 
und wen Die Stegierung einen Teil der Schuld 
hat, fo muß fie auch die Berpflidtung in ſich 
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Fühlen, in diefer Beziehung nah Möglichkeit für 
eine Berbefferung einzutreten. (Sehr ridtig!) 
Es muß ja auch der Königlichen Staatzregierung 
in erfter Linie darauf ankommen, zufriedene Be- 
m 18) vorhin fein { 

will nun, wie borhin on jagte, 
einen Antrag auf Erhöhung der Gehälter nieht 
ftellen, fondern ih will die Königliche Staats- 
regierung Ditten, den Dispofitionsfonds, der ihr 
bier zur Berfügung Steht, für das nächſte Jahr 


weſentlich zu erhöhen, um die übelftände, die ſich 


infolge der zu geringen Bejoldung beſonders bei 
den Forſtaufſehern geltend gemadt haben, be⸗ 
feitigen zu können. Ich will daS Lob unferer 
Beamten weder im allgemeinen nod) das der 
Zorjtbeamten im befonderen hier fingen; aber, 
meine Herren, das muß ich jagen: wenn mir 
irgend eine Beamtenfategorie haben, die dur 
Treue und Liebe zu Thron und Paterland fich 
auszeichnet, fo find da& unſere Leute bon der 
rünen Farbe. (Sehr richtig!) Ich glaube, daß 
R. deshalb aud) wohl für würdig befunden werden 
dürften, diefe befcheidenen Wünſche, die ih für 
fie dorgetragen Habe, berüdjidhtigt zu ſehen. 
(Bravo!) 
Bizepräfidtent Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 
Abgeordneter Hofmann: Meine Herren, ber 


Herr Unterftaatsfefretär im Dinamarı mifterium 


hat gewarnt, die allgenteine Bejoldungsfrage noch 
einmal anzujchneiden. Auch ich — und mit mir 
meine Fraktion — ftehe auf dem Standpuntt, 
dag im allgemeinen die Erhöhung der Beamten- 
gebälter abgefchloffen ift; wir haben aber damals 
gleich bei diejen Beratungen den Borbehalt ge- 
macht, daß wenn in ie bei einzelnen Kate— 
gorien von Beamten ich Mißſtände herausftellen 


‘ jollten, wir für die Abſtellung diefer Mißftände 


eintreten würden. Sch will aber zugeſtehen daß 
ja aus dem einen ſich leicht das andere ergeben 
kann, daß, wenn die eine, ſo auch die andere 
Kategorie ebenfall3 eine Berbefferun der Gehälter 
oh und daß dann die Frage nachher allgemein 
angefchnitten ift. ch Habe deshalb in mieinen 
früheren Ausführungen darauf aufmerffan ge 
macht, daß, ein zweiter Ausweg vorhanden ift, 
um den gegenwärtig in ber nat beftehenden 
Mipftänden abzubelfen, indem man nämlich 
porübergehend einfach Fonds einfegt und daraus 
diefe Mipitände, die ja nur borübergehend find, 
beſeitigt. Im „Übrigen iſt e8 mir ja einerlei, 
unter weldem Titel Berbefferungen erfolgen. Ic) 
bin audy dantit einverftanden, daß ein Dienit- 
aufwandsfonds für Förſter gejchaffen wird, aus 
welchem ihr Gehalt, und zwar in penfionsbe- 
rechtigter Form, verbeſſert werden foll. 

Dann ift von der Wohnung der Yorithilfs- 
auffeher geſprochen worden. a, ich weiß nicht, 
ob 149, thatfächlich bereit3 Wohnungen haben. 

Daß die Forjtverwaltung in erjter Linie für 
Förſterwohnungen zu forgen habe, damit bin id) 
durchaus einverftanden. Ich freue mich aud), 
Daß diefer Fonds in biefem” Jahre bezüglich der 
Oberförſterwohnungen und der Förſterwohnungen 
weſentlich erhöht worden iſt. Aber, meine Herren, 
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dann beflage ich e8 gerade, daß die einzelnen 
bier zur Dispofition ftehenden Fonds noch viel 
zu ſchwach find! Gegenüber der Tollofjalen Steige- 
rung der Einnahmen der Forſtverwaltung erfcheint 
es doch in der That gerechtfertigt, diejenigen Be⸗ 
amten, die für dieſe erung wejentlidrgejorgt 
haben, beſſer zu —— und die * 
erheblich zu erhöhen. Das iſt auch bei den 
Stellenaulagefonds nach meiner Anſicht notwendig. 

Bezügli ih der Dienftwohnungen möchte ic 
nod) eine Bemerkung maden. rüber wenigiteng 
find bezüglich der SKonftruftion der Dienit- 
wohnungen und bezüglich, der Lage derjelben 
meines —*— adtens ſchwere Fehler gemacht worden. 
Anftatt die Dienftmohnungen fo zu legen, daß 
fie wenigſtens an einer gangbaren Straße ſich 
befinden, damit die Kinder bequem die nädite 
Schule erreihen Tönnen, hat man darauf gar 
feine Rüdficht genommen, fondern die Wohnungen 
in ganz abgelegene Gegenden verlegt, wo kaum 
ein Feldweg vorhanden war. Darauf find 
nachher für die Familie geradezu unerträgliche 
Mißſtände entſtanden. 

Alſo ich wiederhole: im großen und ganzen 
iſt es mir gan —S unter welchem 
Titel eine Verbeſſerung ſtattfindet; daß fie aber 
ſtatttinden muß, glaube id) durch meine früheren 
Ausführungen nachgewiefen zu haben. Ich kann 
mich nicht auf den Standpunkt des Herrn Unter: 
ſtaatsſekretärs int Finanzminiſterium ftellen, daß 
ic) fage: lieber mögen die einzelnen bei den bis⸗ 
herigen Mipitänden beharren, als die ganze Trage 
nochmals anzufchneiden. Das —B auf den 
Standpunkt ſtellen: laß ſie betteln gehen, wenn 
ſie hungrig ſind. Nein, wenn berechtigte Bes 
chwerden vorhanden find, ſo hat nach meiner Auf» 
afjung auch die Staatsregierung die Pflicht, hier ein- 
zugreiren. Wenn nachgemielen ift, daß im Einzel» 
falle Mipftände vorhanden find, jo müfjen fie ab> 
gejtellt werden, um jo mehr als, wie auch der Herr 
Borredner ausgeführt Hat und wie ich in früheren 
Jahren fchon hervorgehoben habe, der Forſtver⸗ 
waltung wejentlid ein Teil der Schuld. beige- 
nieffen werden muß, daß dieſe Mißſtände ent- 
jtanden find. (Sehr richtig!) Wenn das jebige 
Syftent der beichränktten Annahme von An— 
mwärtern feit 20 30 Jahren durchgeführt morden 
wäre, hätten diefe Miftände in der Forſtver⸗ 
taltung nit Platz gegriffen, und es wäre ſchon 
jeßt eine norniale Anjtelung erreiht. Dadurch, 
bat eben dieſe Praris nicht durchgeführt worden 
it, Hat die Forſtverwaltung mit einen großen 
Teil der Schuld. Sie ijt infolgedeffen auch ver 
pflichtet, für Abhilfe diefer ſchreienden Mißſtände 
zu ſorgen. Gravo! hr. 

Vizepräſident Krauſe (Königsberg): 
Das Wort iſt nicht weiter verlangt; ich ſchließe 
die Beſprechung über Tit. 2, 3, 12, und 13. — 
Dieſe Titel ſind im Hauſe nicht angefochten; ich 
ſtelle ohne beſondere Abſtimmung die Bewilligung 
dieſer Titel feſt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 24, 
ſchließe dieſelbe; der Titel iſt dom .Hauſe be» 
willigt. , 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bücherſchau. 


Wirtſchafts⸗Zuch für Zeamte anf dem Fande. 
Unter beſonderer Berückſichtigung der 
Verhältniſſe der Forſtbeamten, zu— 
ſammengeſtellt von H. Simon, Königl. Förſter. 


Neudamm. Verlag von J. Neumann. Preis 


kartoniert 2 Mark. 

Nah dem Vorwort des Verfaſſers ift das 
Biel ein dreifaches: 

1. durch die genaue Aufzeichnung aller Einnahmen 
und Ausgaben fol der Wirtfchafter in. den 
Stand geſetzt werden, die Wirtſchaft jo zu 
leiten, daß die zur Berfügung ftehenden Mittel 
zur Beftreitung aller Bedürfniffe ausreichen; 

2.durd die Führung von „Wirtichaftsbüchern“ 
joll eine zuverläffige Grundlage für die Be» 
rechnung der Auseinanderſetzungs-Koſten bei 
einem etwaigen Stellenwechſel gewonnen und 

3. Auffchluß über das fteuerpflihtige Einkommen 
unter ee tigung der Erträge aus dem 
landwirtichaftliden Betriebe gegeben merden. 

Das Weſen der nom Berfafjer vorgefdhlagenen 
„Buchführung“ ift kurz folgendes: 

1. &8 iſt zunädjt eine Beftandesaufnahme 
anı Anfang beziv. am Ende eine jeden Wirt- 
ſchaſtsjahres aufzuftellen, die ſich Bauptfächlich 
auf die landwirtichaftlihen Gegenftände, und 
zwar auf die Wirtichaftögeräte, den Biehitand 
und die Wirtſchaftsvorräte erjtreden foll. Hierdurd) 
fol feitgeftellt werden, ob und event. in welchem 
Umfange da3 Inventar fi} vermehrt oder ver⸗ 
mindert bat. 

2. Die Grundlage für die Einnahmen und 
Ausgaben an Geld bildet das „Geldtage- 
Bud“ Es wird journalweife geführt, doch erfolgt 
durch Bertifalipalten zugleich eine Gliederung in 
drei Hauptabtetlungen: 

auptabteilung 1: Landwirtfhaft und Jagd, 

auptabteilung 2: Dienfteintommen, Unleihen, 

Schulden und Binjen, 
Hauptabteilung 3: Hauswirtſchaft. 

Damit jedody nicht zu viel Eintragungen direkt 

in dag Geldtagebuc, gemacht zu werden brauden, 

Dat der Verfaſſer Er die Fleineren Einnahmen 

urch Berfauf don Butter, Milch, Eiern 2c. und 
für die Heineren Ausgaben durch Einkauf der in 
der Hausmwirtichaft erforderlihen Bedürfniffe 
jogenannte „Merfzettel* eingeführt, die nıonat- 
lich abgeichloffen und deren Schlußfummen dann 
in das Geldtagebud übertragen werden jollen. 

3. Am onatsſchluſſe werden nun die 
monatliden Schlußſummen des Geldtagebuches 
in die fogenannten „Abſchlußnachweiſungen“ 
übertragen, dabei follen dte drei pauptabteilungen 
des Beldtagebuches in derjchiedene Unter » Ab: 
teilungen zerlegt werden, fo daß fich dadurch für 
'verſchiedenen Zweige der Wirtfchaftsführung 

e Überfiht über Einnahmen und Ausgaben 
iebt. Beiſpielsweiſe werden Hierbei die Eins 
ungen unter Danpiabteilung 1 zergliedert 
Folgende Unterabteilungen: 1. Ackerbeſtellungs⸗, 
mtes und Drefcherfoften, 2. Wiejenpflege-s und 
“mwerbungsfoften, 3. Berfauf von Korn, Halms 
Wurzelfrüchten, 4. Biehhaltung, 5. Bienen- 


id, 6. Obftgarten, 7. Unterbaltungen, Ber 1% 


fiherungen u. ſ. w., 8. Gefindelöhne, 9. Ber 
Ihiedenes, 10. Jagdnutzung, 11. Neuanfcheffungen 
und Grundverbeflerungen. In ähnlicher Weife 
find aud die Hauptabteilungen 2 und 3 zerlegt. 

Died wären tm wefentlichen die Grundzüge 
der „Buchführung im befonderen“. überſichtlich 
und leicht verjtändlich ift fie zweifellos, immerhin 
erfordert fie einige Arbeit, namentlich die Über> 
bangen aus dem GBeldtagebuh in Die 
Abſchlußnachweiſungen werden diefem oder jenem- 
nicht leicht fallen. Ob nun die Bergliederung in 
jo viele Unterabteilungen, wie fie der Verfaſſer 
verlangt, nötig ift, darüber werden die Meinungen 
in der Praxis wohl verſchieden fein. er 
Berfaffer hat fich jedenfalls von bem Beftreben 
leiter laſſen, dieber zu viel als zu menig zu 
bieten, denn Bereinfachungen- find anerfannter> 
maßen leichter herbeizuführen als Erweiterungen. 

ur Erleichterung der vorstehend geſchilderten 
Buchführung und insbefondere zur eingehenderen 
Darftelung der verfchiedenen Wirtſchaftszweige 
find von dem Berfafler dann eine große Anzahl 
befonderer „Nahmeifungen” ausgearbeitet, 
deren Führung fih ohne weitere® aus den 
Formularen ergiebt. Durch diefe Nachweiſungen 
wird die Buchführung in vorteilhafter Weiſe 
ergänzt und erläutert. Erwähnt ſeien folgende: 
Die Nachweiſung über den Vermögensſtand, 
worin die ausgeliehenen bezm. erborgten Stapitalien 
nebft den eingezogenen bezw. zu bezahlenden 
Binfen gebucht werden; die SKornboden- und 
Relernahweifung für die Einnahmen an Getreide, 
Kartoffeln, Rüben, Heu 2c. und deren Verwertung; 
die Nachweifung über die Milch, Butter» und 
Eierbermwertung; die Nachweiſung der im Haus—⸗ 
halte verbrauchten Erzeugniffe aus der Land— 
wirtichaft und Sagdrnutung u. |. w. Von allen 
diefen „Nachmeifungen* iſt die Führung ber 
legten vielleicht am }chivierigften; vieler wirb der 
Gedanke nicht fonderli angenehm fein, alles, 
wa3 aus der Zandwirtichaft im Haushalt ver: 
braucht wird, forgfältig der Menge und dem 
Werte nach zu buchen. Jeder wird aber zugeben, 
daß nur durch eine forgfältige ‚Buchung ein 
überblid darüber gemonnen wird, was die bon 
dem Beamten betriebene Landwirtſchaft thatfächlich 
einbringt. 

Außer diefen Nachweifungen enthält das 
Bud ferner Vorſchläge für „Voranſchläge“ 
(Fate) und „Wirtfhaftspläne”. gür die 

eitellung der Ländereien empfiehlt der Verfaſſer 
ein Verfahren, da8 dem Krlturplan und der 
Kulturrehnung in der Forſtwirtſchaft ähnlich ift. 
Für die gefamte Aderbeftellung follen die geplanten 
Arbeiten auf der linfen Seite des Formulars 
bejchrieben werden, während auf der rechten Seite 
die Ausführung mit dem Koftendetrag aufgeführt 
wird. Zur genauen Herleitung der Koften dient 
das „Arbeitstagebudh*, das dem Arbeiter: 
Notizbuch in der Forſtwirtſchaft entfprechen 
würde. Sür eine etwaige Außeinanderfeßung 
beim Stellenwechſel ijt Die Be Führung 


diefer beiden Bücher zweifellos don großem 
ert. 
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Zum Schluß giebt der Verfaſſer Kurz bie 
wichtigſten gefetzlichen Bejtimmungen, die für die 
Teititelung des fteuerpflichtigen Einkommens 
maßgebend find, und erörtert ſodann, wie das 
ſteuerpflichtige Einkommen auf Grund feiner 


Budführung hergeleitet wird. — 


Der erläuternde Tert iſt Har und faßlich 
gefchrieben und frei von allem Nebenſächlichen, 
die Formulare find zwedmäßig entivorfen und in 
folder Ausdehnung vorhanden, daß fie für ein 
Sahr völlig ausreichen. Die fogenannten „Derf- 
blätter* find in einen bejonderen Heft al3 Bei- 
lage dem Buche beigegeben. 


nen. 


Alle diejenigen, die an eine geordnete Buch⸗ 
führung en find, werden da3 Werft mit 
Da begrüßen, weil es troß bes geringen Um» 
anges den verjchiedeniten Verhältniffen Rechnung 
trägt. Hauptſächlich fei da8 Buch) auch denjenigen 
empfohlen, die bisher Feine Freunde von dem 
pünktliden „Unfchreiben” gemwejen find. Wenn 
nur erft der Anfang gemacht ift, dann kommt auch 
das Intereſſe für die gertiehung, und als Lohn 
winkt das Gefühl der Befriedigung, genau Rechen 


{daft über die gefamte Wirtfchaftsführung abs» 


legen zu können. 
Böhm, Königl. Oberförfter. 


RI 
Geſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Grkenntniffe. 


— [B8erehnung der penfionsfähigen Dieufl-. 
zeit.] Genteinfchaftlicher Runderlaß der preußifchen 
Minifter der Finanzen und des Innern vom 
26. November 1900 (Eifenb.-Verordn.-Bl. 1900, 
&: 616,617): Bei Berechnung der penfionsfähigen 
Dienftzeit eines Beanıten ift bisher nicht einheitlich 
verfahren, indem einerleit3 jeder Monat, ſoweit 
Teile desfelben in Betracht kommen, nur zu 
30 Tagen, andererfeitS aber die wirkliche Zahl 
der einzelnen Tage in Rechnung gejtellt ift. 

Zur Befeitigung diefer Ungleichheit beitimmen 
wir mit Rüdfiht darauf, daß das Penſionsgeſetz 
nur dollen Dienftjahren einen Einfluß auf Die 
Höhe der Penſion einräumt und nach 8 191 des 
Bürgerliden Geſetzbuches das nicht zuſammen— 
bängende Jahr zu 365 Tagen gerechnet wird, 
folgendes: | 

Bei der Penfionsteitfegung ift von einer 

Monatsrehnung in Zukunft überhaupt ab- 

zuſehen und es find vielmehr allgemein die 

einzelnen in Frage fonımenden Dienitzeiten, 
ſoweit fie nicht volle Sabre, gerechnet vom 

Tage des Dienjtantritt3 an, umfalfen, nur 

nad Tagen, und zwar einfchließlih der 

31. Monatstage, und bei deren Zuſammen⸗ 

rehnung aud in Scaltjahren je 365 Tage 

als ein Jahr anzufegen. Mehrere getrennte 


Dienftzeiten werden bierbei rechnungsmäßig 
gelonbert behandelt. Hat beifpielöweije ein 
eanıter Dienftzeiten bom 29. Oftober 1870 
bis zum 8. Mai 1892 und bom 16. Juli 1898 
bis Ende März 1900 zurüdgelegt, jo ergiebt 
fi) folgende Berechnung: 
29. Oktober 1870 bis 


28. Oktober 1891 . 21 Sabre 
29. Dftober 1891 bis 

8. Mai 1892 (ein 

chließlich des Schalt: 

abe . . .. .» 193 Tage 
16. Suli 1898 Bis 

15. Juli 1899 1 Sahr u 


16. Auli 1899 Bis 
31. März 190) . . 259 
mithin zufammen 22 Jahre 452 Tage 
oder 23 “fahre 87 Tage. 

Euer Hochwohlgeboren erfudhen wir, bei Feſt⸗ 
fegung von Penfionen biernach zu verfahren. 
Der Finanz-Miniſter. Der Minifter des Innern. 

In Vertretung: Im Uuftrage: 

Lehnert. Peters. 

An die ſämtlichen 

Herren Ober-Präfidenten und Regierungs⸗ 
Bräfidenten. 


—u— 


Derfchiedenes. 


— [Baldbraud.] Aus Trieſt wird unterm 
19. Februar gemeldet: Im Xerritorium oberhalb 


Rojanos, eines Vorortes von Triejt, brach neuer⸗ 


dings ein Waldbrand aus, welcher infolge der 





Ober-Abtſteinach in den Forſtdienſt trat, feierte 
ſein 50» und fein 7Ojähriges Dienftjubiläum uud 
erhielt bei diejen Gelegenheiten allerhöchſtenorts 
entiprechende Auszeichnungen. Bei letterwähnter 


berrichenden heftigen Bora erſt nad) dreiftündiger | feltenter ?yeier wurden ihm reiche Unerfennungen 


Löfcharbeit der Feuerwehr und der Ortsbewohner 
bewältigt wurde. Ein Bauernburfche, welcher zu 
weit borgedrungen war, erjtidte in dem Rauche. 
Der Brand, deifen Entjtehungsurfadye unbekannt 
it, erjtredte fi) auf eine Fläche bon etwa zwei 
Heftaren. _ 

‚ >» 

— Um 16. Februar wurde der ältejte Mann 
des Städtchens MWald-Micelbad,, der 91 jährige 
SHorfiwart Hahn, unter außergewöhnlich zahlreicher 
Beteiligung von feinen Kollegen der Gegend zu 
Grabe getragen. Hahn, der mit 17 Jahren in 


und Geſchenke von feiner Behörde, der Gemeinde 
und von feinen Kollegen zu teil, Ehrungen, die er 
durch feine unermüdliche Bflichttreue in feiner langen 
Dienftzeit wohl verdient Hatte. (Darmit. Btg.) 


s 


— [Amtfider Marktderidt.] Berlin, den 
26. Jebruar 1901. Rehböcke 0,60 His 0,90, Rot⸗ 
wild 0,35 bis 0,50, Danmild 0,40 His 0,70, 
Schwarzwild 0,30 His 0,60 ME. pro Pfund, Sta- 
ninchen 0,60 bi3 0,80, Enten 1,40, Faſanen⸗ 
hähne 2,25 bis 3,50 ME. pro Stüd. 
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— ſeipziger Kurs Aber Rauhwaren, Otter 
8,00 bis 13,00, Steinmarder 5,00 bis 10,00, Baum⸗ 
marder 10,00 bis 16,00, Iltiſſe 1,50 bis 3,50, 

üchſe 3,00 bis 4,50 Mark pro Stüd, Kanin⸗ 
tüde, nat. 0,08, Saninftüde, gef. 0,05 Mark, 
Rantn, je nad) Gewicht, 40,00 bis 55,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8,00—12,00, Hafen, Winter 
35,00 bis 45,00 Mark pro 100 Stüd, Rehhäute, 
Sommer 0,50 bis 1,00, Rebhäute, Winter 0,40 bis 
0,60, Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinntardberruten 1,00 
bis 2,00, Baummntarderruten 1,00 bis 3,00, Iltis⸗ 
ruten 0,10 bis 0,20 ME. pro Stüd. Die Preife 
verfteben fi je nah Dualität der Ware a 
erzielte Preife auf dem Brühl in Leipzig. 


2] 


Bereind- Nachrichten. 


Berein alter Garde-Zäger zu Berlin. 
Die diesjährige ordentlide General-Ber- 
fanmlung des Vereins findet am Dienstag, 
den 5. März 1901, abends 81/2 Uhr im Bereins- 
lofal „Brandenburger Haus“, Berlin, Mohren⸗ 
jtraße 47, ftatt. \ 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorfibenden und des Schriftführers 
über dag abgelaufene Geſchäftsjahr. 

2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kafjenprüfer, 
fowie Entlajtung des Schatzmeiſters. 

3. Neumahl bed Borjtandes und der Kafienprüfer 
für das nächſte Gejchäftsjahr. 

4. Beihlußfoflung über die Aufnahme eines Zu⸗ 
ſatzes zu 5 3 ber Sabtungen des Inhaltes: 
„Shemalige Garde⸗Jäger, welche das fechzigite 
Sebengjaht überfjchritten haben, Zönnen zwar 
ebenfall8 als Mitglieder aufgenommen werden, 
baben aber keinen Anſpruch auf dag Sterbes 

eld (FG5 1d und 12).” 

5. Endgültige Beſchlußfaſſung über die Trage 
des Anfchlufies des Vereins an den Preupifchen 
LandessSrieger-Verband. 

Um pünftlijes und. vollzähliges Erfcheinen 
wird dringend erjudt. — Un die General-Bers 


fammlung fließt fich die Erledigung der Tages: |' 


ordnung der ordentlichen Dlonatsfigung ar. 
“ . * 

Den Herren Kameraden iſt ferner mit⸗ 
zuteilen: 

In der außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 8. Januar 1901 wurde Seine Hoheit 
der Zeoß Heinrich zu Mecklenburg zum Ehren⸗ 
mitgliede des Vereins einſtimmig gewählt. Dem 
nunmehrigen General & la suite des Garde—⸗ 
De Prinzen Heinrich der Nieder 
ande, ift ein Fünftlerifch ausgeführtes Ehrendiplom 
buch den Vorſtand überreicht worden, wofür 

zchſtderſelbe ſämtlichen Bereinsfameraden den 
tzlicgiten Dank ausſprechen läßt. 

Nah Abgang unferes Iekten Zirkulars find 

derum brei liebe Kanieraden berichieden, nänı- 

die Herren: Bemlin, Kol. Hörfter a. D., 

jmachtenbogen (1849, III); Luther, Kgl. Wild» 
‚ter, Budomw (1860, III); Mittag, Kal. Steuer- 
a. D., Charlottenburg (1847, II). Der Verein 


betrauert diefen ſchweren Berluft auf das 
ſchmerzlichſte. 
ohnungs⸗Veränderungen erſuchen wir recht⸗ 
zeitig dem Schriftführer mitzuteilen. 
Mit kameradſchaftlichen Gruß, Wald⸗ 
und Waidmannsheil! 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 


&. King, 6. Herrmann, 
Kaiferi. Regierungsrat, Königl. Rechnungsrat, 
1. Borſitzender. 1. Shriitführer. 

N. Ghaufjecitraße 88. W. 80, Luffhäuferfiv. 14. 
&. Elbers, 

Königl. Ober⸗Zahlmeiſter, 

Schagmeiiter. 

NW., Karlfiraße 84. 


—— 


Perſonal⸗RNachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernugen. 


Bönigreih Zreußen. 
A. Rorſt⸗—Berwaltunag. 

6tafſer, —*5* en⸗Rendant zu Skurz, Regbz. Danzig, iſt 
die Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Burgftall und Weißewarthe zu Bäthen, Regbz. Magde⸗ 
Burp, übertragen worden. 

Yuigwig, olathlägermeifer su Riemb Kreis Wohlau, 
tft das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worben. 

v. Rordhauſen, Korftielretär a. D. zu Breslau, tft geftorben. 


B. Jäger-Rorp®. 


v. Blüder, Bige-Belbwebel im Landwehr⸗Bezirk III Berlin, 
ift zum Leutnant ber Reſerve des Garde⸗Schützen⸗ 
Batatllons befördert worden. 

Brhr. v. Braun, Oberleutnant im Yäger-Bat. Graf Yord 
von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1, ift unter Enthebung 
von dem Kommando als Mdjutant bei der 2. Inf.Brig. 
(Yäger-Brig.), in das Garde-Jäger-Bat. verfegt worden. 

Diedmann, Dberjäger in der Oſtaſiatiſchen Säger-Kompagnie, 
ift zum Fähnrich befördert. 

Ditger, Bize⸗Felbdwebel im Landwehr⸗Bezirk I Gaffel, iſt 
um Leutnant ber Neferve des 2. Shleflfhen Säger- 
atatllons Nr. 6 befördert worben. 

». Pitfart, Beutuant im Weitfäl Jäger-Bat. Nr. 7, tft aus⸗ 

geihteben und zu den Re -Dffipteren übergetreten. 

Donner, Leutnant und Welbiäger im Beitenden Beiäger- 
Norps, iR zum überzähligen Dberleutnant befördert. 

Schr. v. Ende, Leutnant im Brandenburg. Zäger-Bat. Nr. 8, 
ift zum Oberleutnant befürbert worden. 

Alcehel, Oberleutnant im Vauenburg. Jäger. Bat. Mr. 9, 

-ift unter gleichzeitiger Berfegung in das SägerBat. 
Graf York von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1 mit Ende 
März von dem Kommando bei ber Unteroffigier-Schule 
in Stlingen enthoben. 

v. Kaugenn, Oberleutnant im Garde⸗Jäger⸗Bat., iſt uuter 

—— in das 1. Garde⸗Regt. z. %. und Beföorderung 

um Hauptmann, vorläufig ohne Patent, zum Komp.- 
hef ernannt worden. 

Feel, Vize⸗Feldwebel im Lanbwehr-Bezirt Straßburg. ift 
um Leutnant der Reſerve des Großherzoglich Mecklen⸗ 
urgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 14 befördert worden. 

Meyer, Leutnant und Feldiäger im Reitenden Feldiäger⸗ 
Korps, ift zum überzähligen Oberleutnant beförbert. 

Mühlendrud, Vlajor im Iüger- Bataillon Graf Yord von 
Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1 und Wbdjutant ber 
7. Divifion, ift bie Erlaubnis zur Unlegung des Fürſtlich 
reugifhen — jüngerer Linie — Ehrenkreuzes 2. Klajfe 
erteilt worden. 

Sazer, Oberleutnant im Rhein. Käger-Bat Nr. 8, ift in 
daB Zäger-Bat. Graf Hord von Wartenburg (Oftpreuß.) 
Nr. 1 verjegt worden. 

Shäg, Oberleutnant im Inf.Regt. Nr. 99, iſt als Adjutant 
ur 8. Snf.-Brig. (Säger-Brig.) fommandiert tworden. 


Stakt, Leutnant im Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2 ift in das. 


Anf.-Regt. Nr. 175 verfegt worden, 

». Wissmann, Oberleumant im Garde» Schügen-Bat., iſt 
unter Verleihung des arafters als Hauptmann in 
ba8 Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2 verjeßt worden. 

v. Biegner, Oberleutnant im Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 
ift unter Enthebung von dem Kuınmando als Afftftent 
bei der Gewehr: Prüfungs-Rommifjion in da8 Magder 
burg. Säger-Bat. Nr. 4 verfegt worden. 








es. — Nachrichten des „Waldheil”. 








— 
u Bergenmeil me Heidenheim, Senfer_ au 
Neter bei der Jamtbar re E an Fan u Firdete 
wurde unter Kirnberg, orftamt Hall, Bang, amt 
"um König. Heibendeim, anlagen A — 18 
Beist zu 1 Goramt Glwangen und Sepbe 
Stabtfeinnh| iu — ——— 


gen für ben Großherzogtum Meclenburg-Strelig. 
ımen worben | SGarenderg, Großhergogl Oberforſtinſpeltor zu Mirom, 
ıffehesftelle in if geftorben. 

Großperzogtum Gldenburg. 


b tert. 

Insenifen in Burmeifin, Menibat des Höheren Beriiäugbienhe, IR 
Ermannt worden. 

18 Ugemeine Bilef-Settringen. 







fe. Tanbwirt« agenau. € ‚Dber- 
tändiger bei — eb. 98. ab 
fe Sem — etB Grenbelbrug, 


„iR der Bang 


ierei DI 
Imanbeut ber — au —— Döerförfterei 


iR vom 1. Märg b. 36.05 bie Gemeinder 
ber Württeme · Speferfelle beb Oupbesiets" Gelg Kberfärferei Geiz 
erkreug erſter ertragen worben. 
ben. Sadwig, Semeindeförher-Unwärter, if bie Gemelnbeförfter» 
und zer |” fele le Delsinen, Oberfrtere Gaarburg, auf Probe 


orden. 
— — ie nmärter iR bie @emeinbefären. 
Paruangen, IR FELL Mluinpen Aberfürflerei Dioyeuver, auf Wroße 
Übertragen werben. 





orfiwarten: 
reudenthal, 
m, Pilmann Für die Redakti 








: 9. ©. Gotben, Reudamm. 





ıten des „Waldheil‘‘, 


‚agener Yerein zu Hendamı. 
unter Berantwortung des Bornandes. 


en an: Transport 3A80 WE. 
‚© Brite Geldöuße von drei Berfonen für une 
SE earirien.| defugteß_Prettieren, eingefandt von Herrn 


Königl. Förter Holger in Forſih. Shmidtiden 10,— 
— Rn, Bolton Feines at" genannt fein . 
, Garstaum,| „ wolenden Ehäfleliägers . © 52. =. 1- 
" "| Svende des Seren Mag Berghaus, Oberbrügge 1 = 
Es Borigaus | Spende des Herrn Böriter Geht, Dombromo_. 


Summa * vr 
kfam, daß Den Gebern herzligen Dant und Waib- 
Aufnahme | mannößeilt 
Ertlarung . . . 

8 Bereind Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


der erite| groh, Osnabrüd, 9 Mi; Brur, Yaltenderg, 2 ME; 
beträgt für DI.; Daldom, Duflerlate, 2 ME; Dümte, 










mindeſtens * —S 35 
lemming, Wenzlau, 
mindeſtens — — —* 


Önnen un⸗ | Sänide, Yaltenbe: gorkauß Gy 
en. 


EME: Iacriic, Sind, 2 mi 
Rraı 





& 
Bogtentbal, 2 Vieerwald, Elend, 2_ ME; —A 
Wehrhein, 2 ME.; Dlatejef, Shwidrom, 2 MI 
Bintenein, NE; Nöring, Dicelan 2 — vintß 
ME; Preublı 








8 me. Schul, Veldentene 5 
2 ME; Wılfurth, Lambad, 2 DL; Waldte, 
Aco Ahr elutge, Grömannedatı, 6 WIE 
Den Empfang ber porftehenb „aufgefüßrtene 
„| Beiträge beſcheinigt Neuma 
Schatzmeiſter und utfudrer. 
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Inſerate. 











Kaiſer 


vorſchriſtsmãßziger Forj Ad it Bier 
u, Rolarde, In gerantiett quter Eina, 

Kität, empfiehlt 
Hermann Michel 
Eisos, Rionerftraß 


J. Neumann, Neudas 
Berlagsbudhandlung f. —— 
Biißere, Gartenbau, Qorfu.gogbmeien. . 

















Für Jäger, Zoritbeamte und Land» 
wirte fei gu Wufcaftung beftens 
empfohlen: 


see 

„Waldheil“, 
Bor» und Sagpfalcıder anf das 
Dit Bleifift, fe und dauerhaft in grün 
Segckleinen gebunden Yecls 1 Mak 
BO pie, Tückere- Bkgabe mie einem 
Anhange bon 180 Selten Dilimeter: 

papier 1 UA. 80 If. 
begieh Einfendung des 

— ante Oihier Hannah mit 
Portopufglag. 

3. Heumann, Aeudamm. 


Alle Bon chanbfungen 
neßmen Behellungen entgegen. 





la. verzinkte, 4eckige 


Drnhtgefledhte 








(eier 
anter ‚Tagespreis 


Firma 


C. c. "Egelhaaf 


ei 
uzügen verfendet Direkt du 
ivate zu billigiten Preiſen 
Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 Echleſ.). 


Beighaltige Au ſer · 
auswahl frei. 





„Kornblume“. 


Tiefe nadweistic belichte Cinarre 
ennfehle {ch den Herren Forfibeamten 
zum Borgugspreife von I. 4 D. 100 Std. 
Bon 300 Ste. an yortofrei, Auf Yunfd 
2 Don. Ziel, Nitipalicudes nehme ich 
uruct. Max Krafft, 

9» gertin €, Alte Schönhauerfr. 1. 


Drillmaschinen 


für 
Nadelholzsamen, 


sowie 
Waldkultur- Pflüge 
empßehlt und halt stets auf Lager 


E. Drewitz, Thorn, 


Maschinenfabrik. 
Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrei. 





— — — | 
nfeiebigungsgtwete tiefere Bis auf 
(& 





Berlagsbuchhandt Sandı 2 
3. Neumann, Grace Scviensen port u Sogpucten, Rendemu 
Soeben erfien: 


Wirtschaftsbuch 


für Beamte auf dem hande. 
Unter befonkerer Serühfihtigung der Berhältniffe 
der Korfibeamten. 


Zufammengefellt von 


B. Simon, Königl. Förster. 
— Preis feſt Tartoniert 2 Mk. — 

Dat Bus, in Belimmt ats Bugfährung für, den Beamten anf 
dem Sande, defien Cinnahı id {omohl aus Barem Geßafte wie 
auch aus dem Betriebe der Li —* Aufammenfeten, ie Füßru: 
in einfad und Leihlfaßfid. Un 6 „Wirtfdaftsbudes 
iit der Beamte in ftanl een jeden Hugenbtie fetiellen mu Können, 
was er namentlich im * inem Landwirtidaftsdetriede einnimmt, dies 
ift für ihn beſonders Bei — let, fowie für die Angabe des ficuer- 

fgtigen Einkommens von größter Wihtigleit. Tan das Simon'fge 

ert fpeciell für Grünröde geeignet fein wird, geht daraus hervor, 
Bob, ein Berfaffer als Gorfbeamter Die Berhälnife feines Standes 
enau kennt. — 
TAN Weniervermäftungen wird das Simon’fde Wirtfdafissud jur 
Sirkufation unter den Herren Bamten mes ſenninisnahme und An- 
fhaffung Bereitwilfigh zur Anfiht geliefert; jonft it e® zu begiehen 
gegen Einfendung des Betrages fvanfo, unter Nachnahme mit Portogufcjlag. 


I. Heumann, Hendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Befielungen entgegen. 
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Keil-(Alemm-)öpaten 


um Pfangen 1. Biefen, Blangen» 
Haften, Kulturhaden, Rulturleinen, 
Rulturketten :c. 2c. fabrigtert u. Lefert 
Biltigt @ 


E. E. Neumann, Bromberg. 
Freistiaen gratis und frei. 


Främiiert Yaris 1899 gofd. Medaille. 
fer romatique it dee 


Xräuter-Bitter Doppeladler 


von auter Bi X. Draesol, Bleider 
zode. 
gegen Nadnabme 450 ML. is 


Inierate. 




















Geeignet zu Geſcheuken! 


Sollte auf feinen 
Schreibtijdr 


mit Baldıe und 
Söreibunterlage aus 
Kördpapier. 

preis1imt. 50 Bf. Mit Namens 

aufdrud in Bo I ME. 75 Bf. 

Bei Sammelbezug verringert fidh 

der Preis jeder weiteren Schreibe 
mappe um 50 Pf. 

Zu besichen gegen Einfendung 

des Betrages franfo, unter Hadıs 
nahme mit Portozufchlag. 


3. Heumann, Yendamm. 
Kein Soritmann 


auäte fi mebr lauge mit mübevoflen 
Aubieren, fondern beziehe die dur ihre 








gibt nut eine eingt 


IIchnurrbart 
begründete Methoi 
b die auf bie Entwidelung a en Toiett, nam] 


eine vernünftige Bilege und richtige Unregung ber 
Haarwuzzeln und Darin beitegt mein Berfahren. 











Ban iaie nicht irre führen Burd anaere 
Werlodende Anpreitungen, Denn c& gibt nur 
ein I Verbindung mit einer 





fabelhafe fnelle und ihere Ublesbarteit 
(1100 Wubitbenimmung. pro Gtb.) in 
alten Kreijen beliebten Hundt'icen 


Schnellkubierungstabellen 


eine Gtärfe._ Fizelin 
ganz bejonderen seinode Beldrdert Ben Eiucht Bartes in hohem 
Manfe, worüber glänzende Unerfennungen von I Chemiter und Fi Are 
all Batenten) Borigen, Gatanti; Rüchahlung dat Beranes Bei Ric, 
extolg. — gu SINE, 150 um St 350 um 


ro! 
Bari, er ae ohweilungen Aber Belöcberung des Yarmuctis 50 Bio. 
aa, fung von ® Tofen gratis. Merfand genen Nachnahme. 
Paul Koch, kosmet. Laborat, Geljenfichen 165. | 
Am-Ginteilg. —31 m, Turm. —180cm 
mit „grünem Zägermappen, 100 Staa 176 ap, | 3 DIL 20'51, Tabelle in, men. dms 
isit en ” slia 1.10 3%, desgf. mit bofdfnitt 100 Stad | Cangcı — 21 m Di. "Tabelie in 
zuk., 50 Stud 1,28 2UR., liefert genen Ginfenbuntg des | Wetextängen, 1 DE satt. Dal und 
Beisages feanto, unter Katnabme mtr Borropuffl, Wadnahmevorto. - 12 


ohne Rubrikentrenzungen. 
"Bhenlanin. 1. Seauge Böck 
Boden! . er, 
—— —— 
—⏑⏑ ⏑—⏑— 
— —— 





























——— Mendamn. 


Durch Ministerial-Erlasse und Verfügungen 


nd unsere aus tom Tiegelgusnstahl hergestellten und mit don von ums selbat in langjähriger 
rbeit erfandenen, konstruierten und gebauten Speciat-Fabrikations-Nasehinen und -Eiurichtunge: 
»arbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
altangsbereich empfohlen und eingeführt worden — u. a. vom königlich proussischen Ministerium für Land- 
irtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerinl-Erlass vom 30. September 1899 LIT Nr. 14097 — 
achdem bh trotz ihrer müssigen Preise als weltans benser und leistnngnfählzer aln alle ande: 
Abrikate ohne Ausnahme erwieren haben, worüber zahleumäunixe Helexe vorliegen, und wodurch 
in_Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate Ieichtere Arbeit und hedentend höherer Verdienst 

‚schaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Veberzeugen Sio sich selbst durch einen Versuch! a 
D. Dominicus & Soehne, Sügcen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 

. Gegründet 1822. 
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att's Patent 


Akt.-Ges. 
Lieferanten Kaiserlicher 
Hofjagdämter 
Rummelsburg- 
Berlin 0. 


Hundekuchen 


50 kg Mk. 18,50. 
Unentbehrlich zur Aufzucht: 


Puppy- & Leberthran-Biskuits. 


50 kg Mk. 20,— u. Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2,90 u. Mk. 3,20. 


Puppy-Futter mit ‚Bepsin. 
Dose zu Mk. 1,—, 3,— und Bd, (10D 
Hunde - Medikamente: 
postfrei Postfrei 
Gegen Staupe „, Mk. 170 & 2,70 | Angenmanser >». MA-LBO 
Würmer, Rheumati Zur Boförderung des 
Haarwuchses 
20 Gegen Ründe,Obrenkreba . 
kzeman, 28 


Ion.» 1,20 

Alterativpulver (kühlende)- 1,20 | Fuhde- u. Geil 0,80 

Broschüre: „Hundekrankheiten“, Proben, Prospekte, Niederlagen- 
Verzeichnis umsonst und postfrei. 


Wir warnen vor wertlogen Nachahmungen. 













VerzinkteDrahigeflechte 
mit 4- und 6eckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 

Baumschützer. (@ 
grosse Lagervorräte. 


Bernh Ebeling, Bremen. 













Formulare 


zur Liquidation über 
Reiſekoſten und 
Tagegelder 


angeordnet nad) 
der allgemeinen Berfünung bed 
Minineriums für Landivirticaft, 
Domänen und, orten vom 
ai 


Fels a and 1 mE 2508, Vegetabilisch-phosphorsaure Wilöfätterung. 












pro Bogen 6 Bf. a re Mi nchen uns. Godeth 
Zu beziehen durch ie für ei 
f be 
3. Heumann, Reudamm. erforderlichen Präparsie ie. a Nut, venen, Substanz 


Jo: t I. 
Prospekte und 'Futo Brfoige gratis und fraako. 














Mbert Bernstein, wm arme „Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und erfand forkliher Geräte, Inrumente, Mafhinen und anderer Gegeukände. 
Uchtmal präm, viele Unertennungöicreiben, Lieferant für faft ſaͤmtliche eurodäiſche Si m, herrſchaftl. u. Semeinde · Forſten. 
— Specialität: — 
die weltbefannten, echten Göhler’fdhen Numerierichlägel, Sumandbohrer, 
uppei, «Zirtel, »Bänder u. Kett— arkiers, Walde, Abpeit ibeits 
umer, Stahl, Holz, Rautichuts 
mböhenmeffer, Nivellier: u. Meiginfti A 
B Kulturs u. Aunbereitungd:(beräte, Duerförnen Muth nt 
{dhneider, Oberförner ‚Syorn Nüffelfäfer u. Raupenleim, zugleit gegen Wildberbift (jür die Pflanzen Velig 
undadlih), Spitzenberg’fde patent. Aula. jeräte, Dirihhornmöbel u. Deforarionen, Ulleinverfauf der 
Baer’ihen Bilanz: und Diehletten, D. KW. G 
Grovieranfalt und Beparaturmerkfatt. © dreisliſten auf Berlangen frei zugelandt. 
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Gür Injerate: Udo Lehmanı, Nendamm. — Drud und Verlag: I. Neumann, Neudamm. 


Diefer Nummer liegt bi: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 7 pro 1901. 





Deulſche 


orfi- 


eilung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau““ und „Des Förſters Feierabendet. 
FJachblatlt für Horfibeamfe und Waldbeſiher. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Pereins Ireuſiſcher Forkbenmten und des Bereins „Waldheil‘‘, Yerein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Anterflügung ihrer Hinterbliebenen, 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flels willfommen und werdeh enffpredend veraitet 
Anbsrettigter Nadbrud wird Arafredtiid verfolgt. 














Die „Dentf&e BorfirBettung“ erfheint wögentlih einmal. Wezugäpreid: vierteliährlih 1,50 ME. 
bei allen Raiferl. Bonanfalten (Wr. 1784); direkt unter Gtreifband durd die Erpedition: für Deutfhland und Öfterreih 


MMr., für Daß übrige Mubland 2,60 ME. — Die „Deutide 
jogen werden, und beträgt ber, 
WAR. dj direft Dur die Grpebiston für Deutfaland und Oerreid 4 ARE, für as Aacige Bublanb 5,50 mt. 


2 
Qeitung® und, heren Beilagen ujgimmen be 


ortBeitung, Tann, au, mit der „Deuticen Jägers 
eis: a) bei den Xaiferl. Bonanftalten 


Infertiondpreiß: die dreigefpaltene Ronpareillegeile 2O Bf. 











Nr. 10. 


Nendamm, den 10. März 1901. 


16. Band. 





Aſt der forftliche Ankerricht in Preußen von den FJorſtakademien 
i auf sins Hniverfifäf zu verlegen? 
Bon Forjtmeifter Fride. 


Belanntermaßen erfolgt die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Auskildung der Afpiranten des 
preuhifchen Staatsfositvermaltungsbienftes 
zur Beit auf den beiden Forſtakademien 
zu Eberswalde und Münden. Nachdem 
am 19. Januar d. %8. der langjährige 
und hochverdiente Direktor der Ebers⸗ 
walder Akademie, Herr Landforftmeifter 
Dr. Dandelmann, duch den Tod von 
der Stätte feiner 34jährigen Wirkſamkeit 
abberufen ift, bejchäftigt die Frage: „Forſt⸗ 
alademie oder Univerfität?“ wieder die 
forftlihen SKreife in Preußen. 

Am 15. Januar d. 38. hat der forft- 
liche Dogent in Eberswalde, Herr Forſt⸗ 
meifter Dr. Martin, auf Erſuchen ber 
Landwirtſchaftskammer von Schlefien zu 
Breslau einen Vortrag Über die Aus: 
"ung. von Landwirten für die Ver— 

tung von Privatforften gehalten. In 

em Bortrage formuliert Martin die 
nfche der Bertreter der Univerſitäts⸗ 
una dahin, daß durch die BVerlegu 
ftlihen Unterrichts an eine Unis 

» ncherlei Einflüffe, melde 








einer allgemeinen Bildungsſtätte eigen- 
tümlich find, für Lehrende und Lernende 
der Forftwifjenfhaft zur Wirkung fommen 
möchten“. 

Bor ber Berüdfichtigung derallgemeinen 
Bildung ift aber die bejondere forfilihe 
Ausbildung auf Akademie oder Univerfität 
u prüfen. In Bezug auf die forftliche 
—— iſt der Akademie unbedingt 
der Vorzug zu geben. Die beiden 
preußifchen gertatademien liegen mitten 
in großen Waldgebieten und verſchaffen 
daher den Studierenden faft täglich aus⸗ 
gezeichnete Gelegenheit, durch eigene An= 
ſchauung den Sinn der ihnen vorgetragenen 
forftlihen Wifjenfchaften richtig zu erfafien. 
Eine oder gar zwei Univerlitätzftädte 
mit glei günftiger Lage zum Walde find 
in ber ganzen preußijchen Monarchie nicht 
vorhanden. Außerdem fördert auf den 
ifolierten Yorftafademien das enge Zus 
fammenleben der Akademiker ihr Gefühl 
für Sollegialität, die häufigen Jagd» 
gelegenheiten ftärfen ihre Luft und Liebe 
zum Walde, der beſondere forftliche 
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Sit der forjtliche Unterricht in Preußen’ von den 


Zuſchnitt ihrer gefelligen Bereinigungen | ftädtchens ſchwarz auf weiß — zumeilen 
formt fie zu een Kar und begeifterten |fogar ſchon recht billig — zu haben ift. 


Männern der grünen Farbe. Es erſcheint 
aber wahrlich wichtiger, daß unjere Forjt- 
leute zu echten und typiſchen Grünröcken 
al® zu ug redenden Männern mit 
einec Wllermeltsbildung herangezogen 
werden. 
| Die allgemeine Bildung, welche ver- 
nünftigerweife von einem höheren Ber: 
waltungsbeamten der . Neuzeit verlangt 
werden muß, kann ji) der junge Forft- 
mann auf einer preußijchen, ijolierten 
Horftafademie in ausreihendem Maße 
erwerben. Dort werden ihn: die wichtigften 
Naturwiſſenſchaften — Botanik, Boden: 
kunde, Zoologie, Phyſik, Chemie, Mathe⸗ 
matik —, ferner Jurisprudenz und 
Nationalökonomie in einem Umfange vor: 
getragen, daß derjenige, welcher nıit Eifer 
das ‘Dargebotene in fih aufninimt, ſich 
eine jo umfafjende, allgemeine Bildung 
erwirbt, daß er es in Bezug auf dieſe 
Bildung mit den Angehörigen aller 
anderen höheren Bermwaltungszmweige gut 
aufnehmen fanı. Sollte die auf der 
Alademie erworbene Bildung bei dem 
. einen oder anderen noch Lücken aufmweijen, 
welhe nur durch Univerſitätsbeſuch be- 
jeitigt werden Eönnten, fe it dem Aſpiranten 
des preußifchen Yorftvermaltungsdienftes 
durch den vorgefchriebenen zweijemeftrigen 
Befuh einer deutjhen Univerfität Ge: 
legenheit gegeben, das vermeintliche Defizit 
jeiner Bildung zu befeitigen. Aber der 
ganz geringe Gebraud, der von den 
preußiichen Forſtbefliſſenen von dieſer 
Gelegenheit, fih eine allgemeine Uni: 
verjitätsbildung zu verjchaffen, gemacht 
wird, beweilt zur Genüge, daß jte nad 
diejem feltenen Kleinod gar kein fo großes 
Berlangen tragen. Wenn nun in dem 
Studierenden nit ein innerer ‘Drang 
zum Gammeln vielerlei jchöner und 
nütlicher Stenntnijje vorhanden ift, jo wird 
ihm der Befuh auch der größten Unis 
verfität in diefer Beziehung nicht viel ein- 
bringen. Wer diefen inneren Drang 
befitt, Eann denfelben auch während des 
Beſuchs einer ifolierten Forſtakademie be— 
friedigen, da glücklicherweiſe das Höchſte 
und Schönſte, was der menſchliche Geiſt 
gedacht, im Buchladen eines Akademie— 


Wohl aber fehlen dem jungen Forſt⸗ 
mann auf der Forſtakademie die modernen, 
mehr abjtumpfenden als anregenden Ber: 
gnügungen der Großſtadt, weldhe dem 
Studierenden in einer großen Univerfitäts- 
ftadt geboten werden. Darauf dürfte 
man zum Wohl unferer frifchen, jungen 
Forſtleute mit leichtem Herzen verzichten 
können. 

Wenn den Forſtleuten, welche auf 
einer iſolierten Forſtakademie ihre wigen 
ſchaftliche Bildung empfangen haben, 
manche „ſegensreiche Einflüſſe des Uni: 
verſitätsbeſuches“ vorenthalten werden, 
wenn ſie namentlich bezüglich der An— 
eignung „allgemeiner Bildungselemente“ 
zu kurz gekommen ſind, ſo müßte das 
an der Bildung unſerer heutigen 
preußiſchen Oberförſter bemerkbar fein. 
Die Hochſchätzung des Bitdungeſtondes 
der preußiſchen Oberförfter ilt aber unter 
den Gebildeten eine jo allgemeine, daß 
ein Mebr in diefer Beziehung wohl kaum 
zu erreidhenift. Wenn den preußiichen Ober: 
förftern eine einfeitige und unzureichende 
Bildung vorgeworfen wird, wie z. B. in 
einer Sanuarnummer der „Kölnifchen 
zeitung” und danad) in der „Deutichen 

ageszeitung“, jo rührt diefer Vorwurf nur 
aus dem eigenen Lager, nur von Yorit- 
leuten her, die ein gefteigertes Anjehen, 
nicht eine gefteigerte Silbung vom 
Univerfitätsftudium erhoffen. Solche Un: 
zufriedenen mögen aber wohl bedenken, 
daß das Anfehen mehr vom Charakter 
und dem Willen des Mannes abhängig 
iſt, als von den Rapierſchmiſſen, welche 
den ſtudierten Mann von der Univerſität 
bekunden. Nicht der Ort des Studiums, 
ſondern der Fleiß und die Begeiſterung 
für den Gegenſtand des Studiums ſchaffen 
brauchbare Kenntniſſe und einen tüchtigen 
Mann. 

Die Frage, Forſtakademie oder Uni: 
verfität, ift jedoch in Rüdjicht nicht allein 
auf die Studierenden, fondern au " 
die Dozenten zu entſcheiden. Daß 
Profefioren fih freuen würden, an ı 
Univerfität zu kommen, ift ſelbſtverſtänd 
Die foritlihe Wiffenihaft würde a 
darunter leiden, weil die Dozenten di 





Horitalademien auf eine Univerfität zu verlegen? 


der Einwirkung des Waldes entzogen 
und unter dem Einfluß der Studierftube 
und der Bibliothek jtehen würden. 

Sur Sr ift die Einrichtung fo, daß 

orftafademien die Oberförſter 
der benachbarten Foritreviere als forft- 
lihe Dozenten angeftellt find. Auch der 
Akademiedirektor ift mit der praftiichen 
Wirtſchaft diefer Reviere durch feine 
Funktionen als Inſpektions- und Ober: 
forſtbeamter eng verbunden. Die Folge 
dieſer ſegensreichen Einrichtung iſt die, 
daß an den preußiſchen Forſtakademien 
die Dozenten der eigentlichen forſtlichen 
Hauptdisciplinen durch ihren praktiſchen 
Außendienſt immer und immer wieder 
auf die Debürfnilie der forſtlichen Praris 
hingewiefen und dadurch verhindert 
werden, fih zu weit auf daß Meer 
wiſſenſchaftlicher Spekulationen hinaus: 
sutmogen. Wie der medizinifche Dozent 
die Klinik, der Chemiker das Laboratorium, 
fo bat der forftlihe Dozent den Wald 
nötig, um feine Wiffenihaft mit Erfolg 
weiter zı bilden. Werden die forftlichen 
Dozenten auf eine Univerfität verpflangt, 
werden ſie „Brofejloren“, jo mird ihre 
Berbindung mit der Praxis gelodert und 
mit der Zeit ganz aufgelöft. Die Ber: 
fuchsflächen, auf denen fie in Ermangelung 
eine wirklihen Waldes arbeiten, find 
meift nur ganz kleine Miniaturbildchen 
vom Walde, wie ihn fi) die theoretifchen 
Dozenten ausdenfen. Wenn aud die 
jorgfältige Anlage, Führung und Beob- 
achtung von forftliden Verſuchsflächen 
den Forſtleuten ſchon mande wichtigen 
Kenntniſſe verſchafft haben, jo find fie doch 
noch lange nicht der wirkliche große Wald, 
und die Aufſtellung von Lagerbüchern iſt 
noch lange keine forſtliche Praxis. 

Die forſtlichen Dozenten, welche zu⸗ 
gleich als Revierverwalter thätig ſind, müßten 
mit den fortjchreitenden ne allen lnalken 
Fühlung behalten, wenn fie gejchiet fein 
jollen, die im Walde wirkenden Natur: 
oeteke richtig zu. deuten und fie unferen 

den Zwecken dienftbar zu 
e3 für diefe Herren unmöglich) 

3 nur auf den für und 

um Gebieten der Naturwiſſen— 
4 eigened Studium der ein- 
"noften Litteratur immer 
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auf dem Laufenden zu erhalten, ift es 
notwendig, daß fie in anregendem und 


unterrihtendem Verkehr mit Vertretern 


der bejonderen Naturwiſſenſchaften ftehen. 
Diejer Verkehr ift ihnen an ber Forft- 
akademie ſowohl in dienftliher wie auch 
in freundjchaftlicher Form geboten, da an 
den Yorftalademien auch Dozenten der 
Naturwifjenfchaften thätig find, die — 
nur in dem kleinen Berbande einer ifolierten 
Forſtakademie ftehend — auf den Verkehr 
mit ihren forjtlihen Kollegen angemiejen 
find. Wären dieſe naturwiljenfchaftligen 
Dozenten Mitglieder eines großen 
Univerfitätslehrförpers, jo würden fie 
voraugsfichtlic einen ganz anderen Verkehr 
als den mit dozierenden TForitleuten 
juchen, ihre ausgeſprochen ar he 
lihe Richtung würde fie vielmehr ihren 
jpeciellen geteTegen uführen, und der 
fruchtbare Verkehr zwiſchen den forftlichen 
Dozenten und den Männern der Natur: 
wiſſenſchaften, wie erfih an den Akademien 
von ſelbſt ergiebt, wird an einer 
Univerjität in der Regel nur einfeitig er- 
jtrebt und pouffiert werden, nämlich von 
den Forſtleuten. 

Diefer Verkehr ift aber nicht allein 
fördernd für die wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
der forftlichen Dozenten, fondern aud für 
die forjtlihe Richtung der Arbeiten der 
naturwiflenichaftlihen Dozenten. Da 
diefe, wie jchon bemerkt, auf einer ijolierten 
Forſtakademie faft allein auf den Verkehr 
mit den forſtlichen Dozenten angewiefen 
find, da fie ihre Borträge den Ber 
dürfniffen ihrer ausſchließlich Forftlichen 
Zuhörer chaft anpaſſen müſſen, und da die 

age der Forſtakademien ſelbſt jedem 
Spaziergang die Richtung in den Wald 
giebt, iſt es natürlich, daß ſich das 
Studium jener Dozenten dem Wald 
reſp. den beſonderen Erſcheinungen ihrer 
Wiſſenszweige in der Forſtwirtſchaft zu— 
wendet. Auf einer iſolierten Forſtakademie 
ergiebt es ſich von ſelbſt, daß die natur— 
wiſſenſchaftlichen Dozenten forſtliche 
Specialiſten werden. Das iſt es, was 
wir für die Weiterentwickelung der Forſt— 
wifjenjchaft gebrauhen. Wird die Aus— 
bildung junger Yorftleute in Preußen 
auf die Univerfität verlegt, jo liegt die 
Gefahr nahe, daß unfere zur Zeit fait 





Wilfenfhaft zumenden, da fü 
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ausfchließlid auf forftlidem Gebiete 
thätigen naturwillenjchaftlichen Dozenten 
fih mehr der allgemeinen Richtung ihrer 
ie alddann 
auf der Univerfität Ausfiht haben, eine 
rößere Zuhörerihaft auch aus anderen 
reiſen als den fpeciell forſtlichen zu be- 
fommen und vermehrte Stolleggelder 


‘ einzunehmen, vor allem aber, weil da= 


durch für fie die Ausfiht wächſt, im 
Laufe der Zeit auf eine beſſere Profefjur 
mit mehr wiſſenſchaftlichem Anſehen und 
größeren Einkünften berufen zu werden. 
Gewiß ift es für den Staat teurer, auf 
den Forſtakademien befondere natur⸗ 
wiflenfchaftliche Dozenten für die oft nicht 
ſehr zahlreihen forſtlichen Studenten zu 
balten, als die letzteren auf den Uni— 
berfitäten an die ſchon vorhandenen, oft 
recht bedeutenden Profeſſoren zu ver: 
weijen, aber der Forſtwiſſenſchaft würde 
dadurd ein Zeil der naturwiſſenſchaftlichen 
Specialiften für forftlihe ragen ver: 
loren gehen, und das wäre fehr zu 
bedauern. | 

Hervorragenden Vertretern der Natur- 
wiflenfchaften ift in'der Regel eine Forſt⸗ 
afademie zu enge. Je bedeutender ein 
folder Mann ift, dejto mehr wird er 
ftrehen, an eine Univerfität zu kommen 
und in den Sreiß berühmter Männer — 
da3 find ja alle Univerfitätäprofefjoren — 
einzutreten. Daher muß zugegeben werden, 
daß eine Univerfität im Durchſchnitt 
beſſere Kräfte bejigt al3 eine ijolierte 
Forſtakademie. Für die Studierenden der 
Forſtwiſſenſchaft ift aber da8 Hören der 

orlefungen außerordentliher Größen auf 
dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften durd;- 
aus nicht erforderlich, weil fie feine Seit 
haben, alle jene Fächer, wie Geologie, 
Botanik, organifhe und anorganijche 
Chemie, Phyſik 2c. von Grund aus zu 
jtudieren, fi) vielmehr au Rückſicht auf 
den großen Umfang der von ihnen im 
Eramen geforderten Stenntniffe auf daS: 
jenige in jenen Wiſſenszweigen bejchränfen 
nüffen, was für ihr fpecielle3 forftliches 
Fach Bedeutung hat. 

Nun und ninmer darf vergejjen 
werden, daß der forftliche Unterricht nicht 
natur oder ſtaatswiſſenſchaftliche Gelehrte, 
Jondern tüchtige Forſtleute erziehen Toll, 


Sit der forftliche Unterricht in Preußen von den 


und daß die forftlihen Dozenten nit 
die Aufgabe haben, auf den Gebieter der 
Naturwiſſenſchaften Entdedungen von all: 
gemeiner Bedeutung zu Inaden, jondern 
nur forftlihe Specialarbeiten zu liefern 
und die Ergebnifje naturwiſſenſchaftlicher 
Sorihungen hervorragender Gelehrten 
auch in der bejonderen Naturform, welche 
der Wald daritellt, aufzudeden und fie 
dem forſtlichen Wiſſen und der forftlichen 
Nutzanwendung zugänglid zu maden. 
Dazu bedürfen wir auf der Akademie 
wohl fleißiger und einfichtiger natur— 
wiſſenſchaftlicher Dozenten, nidyt aber be- 
rühmter Leuchten der Wiſſenſchaft, die 
wir ohne Neid den Univerfitäten lafjen 
können, wo diejelben in indirefter Weiſe 
aud für ung thätig find. 
Unter den preußiſchen Forſtbeamten, 
mwelhe in Eberswalde oder Münden 
ſtudiert haben, ijt vielfach die Anficht ver- 
breitet, daß auf einer ijolierten Tyorft- 
alademie, an deren Spite ein allmägjtiger 
Direktor fteht, dad freie Studium der 
Alademifer leiht Schaden nehmen 
Eönnte, indem dort bezüglid) des Stolleg- 
beſuchs ein für die freie Entwidelung 
des Geiftes nadteiliger Drud ausgeübt 
würde. In dem Beſuch des Kolleg. 
kann man eine Pflichterfüllung erbliden, 
und dazu angehalten zu werden, wird 
feinem Charakter nachteilig fein. Originelle 
Köpfe, eigenartige Individuen werden 
duch das Anhalten zum Kollegbejud) 
nicht unterdrüdt. Übrigens ift die Ein- 
wirkung der Univerfitätsprofefjoren auf 
den Beſuch des Kollegs ebenjo groß wie 
die Der Akodemieprotefforen, reſp. un 
gekehrt; wie jederzeit der Augenjdein 
lehren kann, ift der Afademieprofeflor 
ebenjo wenig im ftande, die Studierenden 
in fein Kolleg zu zwingen, als der 
Univerfitätslehrer. In dieſer Beziehung 
Unterſchiede zu Efonitruieren, vermag nur 
die Einbildung. Denn aud die Macht, 
welche den afademifchen Dozenten dadurdy 
gegeben ift, daß fie bei der akademiſchen 
Abgangsprüfung, dem fogenannten Te 
tamen, als Eraminatoren thätig find, eiı 
Einrichtung, welche aud) den Prüfung. 
an den Univerfitäten eigen ift, dür' 
feine unbefchränfte jein. Da der Präfes I 
Examinationskommiſſion ein Miniſteric 


Sorftafademien auf eine Univerfität zu verlegen? 


forftbeamter ift, kann es al3 ausgeſchloſſen 
gelten, daß ein preußijcher Sorhöefiliener, 
welder in Bezug auf den Sollegbejud) 
recht kumig gewejen ift, ſich aber durd) 
häugliches 
niſſe in ausreihendem Maße erworben 
hat und dementfprechend im amen 
friebenftellende ntworten giebt, durch⸗ 
ällt. Ä 

Die ftraffe Direktorialverfaffung auf 
den preußiſchen goritafabemien, welche 
die Dozenten zu Beamten macht, welche 
ihrem vorgejegten Direktor dienjtlichen 
Gehorſam zu leiften haben, kann aber in 
Bezug auf die Dozenten Bedenken erregen. 
Für die legteren iſt es wünſchenswert, 
daß fie ganz eigenen Regungen folgen 
und ſowohl bezüglid) des Gegenjtandes 
ihrer wiljenjchaftliden Arbeiten wie auch 
des Weges, den fie dabei nehmen, und 
des Mefultates, zu dem fie kommen, 
völlig frei von jedem „direktorialen Sattel: 
druck“ find, daß ſich jeder von ihnen jedem 
einzelnen feiner Kollegen gegenüber als 
völlig gleichberehtigt und gleichwertig 
fühlt. Es fol nit behauptet werden, 
daß ein folder Satteldruck an einer 
preußiſchen Forſtakademie vorhanden fei 
oder vorhanden gemwejen ſei. Aber Die 
Direktorialverfaffung läßt die Möglichkeit 
eined folhen zu. Deshalb dürfte es 
angezeigt fein, diefelbe durch die Rektorat: 
verfaflung zu erfegen. Dagegen ift es 
nicht erforderlich, um den möglichen Nach⸗ 
teilen der Divektorialverfaffung zu bes 
gegnen, die Forſtakademie aufzuheben und 
die Dozenten auf die Univerfität zu ver: 
pflanzen. Wenn fi) bei der Änderung 
er Akademieverfaſſung zunächſt aud) einige 
Verwaltungsſchwierigkeiten ergeben follten, 
fo werden fich diejelben doch bei gutem 


tudium die geforderten Kennt: | 


177 


Willen überwinden lajjen. Kommen doc 
auch die forftlichen Fakultäten an den 
verjchiedenen deutichen Univerfitäten ſehr 
gut ohne einen Direktor aus. 
enn die Vertreter der Berlegung 
des forftlichen Unterricht3 auf die Univerfität 
die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der forit- 
lihen Dozenten an deutjchen Univerfitäten, 
als Münden, Tübingen, Gießen, hervor⸗ 
beben, fo ift dem zu entgegnen, daß Ddiefe 
Leiftungen, wenn fie diejenigen der Do: 
zenten an Forſtakademien übertreffen follten, 
was aber nod nicht ohne weiteres zugegeben 
werden kann, nur von den betreffenden 
Perjönlichkeiten, nicht aber von dem Syſtem 
abhängig find. Dei gleicher Befähigung 
der forftliden Dozenten werden vielmehr 
diejenigen, welche an einer Akademie und 
zugleich als Wirtichafter in einem eigenen 
Revier thätig find, Erfprießlicheres für 
I Wald leiten, als diejenigen, weldje 
auf einer lUniverfität die unmittelbare 
Fühlung mit der praftiichen Wirtſchaft 
verlorem haben, ſelbſt für den Fall, daß 
jene weniger druden lafjen jollten als 
diefe. — Darum ſoll im Intereſſe der 
nen Wiflenfhaft und der Erziehun 
tüchtiger Torftleute dem Wunſche Ausdru 
gegeben werden, daß die ſchon durch viele 
ezennten jegensreich gewirkt habenden 
preußifchen goritafnbemien erbalten bleiben 
mögen, und zwar beide, Eberswalde 
wie Münden, denn das willenjchaftliche 
Soriäungägebiet diefer beiden Akademien 
iſt fo grundverjchieden, daß es fehr be- 
dauert werden müßte, wenn der preußifche 
Staat aus übel angebradhter Sparjamleit 
den eigenartigen, ausgedehnten undwichtigen 
Waldgebieten im Dften oder Weſten die 
eigene. Stätte forftlihder Forſchung und 
forftliher Bildung follte nehmen wollen. 


— RI —— 


| Bemerkungen zu dem Geſchäftsverkehr 
des Brandverfiisrungs-Wereins preußifcher Korfibsamfen. 
Ein Vorfchlag des Kgl. Oberförfterd Ulrich in Sohrau D.-©. 
sc. 9 dieſer Zeitung ab: | Verficherung betreffen, in den Sreijen 


- Aundfchreiben des Direktoriumd 
överfiherungs = Vereind vom 
18. hebt hervor, daß die Ein- 
en des genannten Vereins, nament- 
+ Sa die Unfall und Haftpflicht: 


der Gemeinde: und Privatforitbeamten 
noch nicht genügend bekannt find. Um 
diefem Übeltande abzubelfen, wird am 


Schluſſe des Rundſchreibens empfohlen, 


die Mitwirkung der Vorſtände größerer 
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Kommunal und Privatwaldungen zur „ZS:tatutes in Zukunft mit weit weniger 


Sicherung der Intereſſen ihrer dem 
Brandverfiherungd-Berein angehörenden 
Beamten in genfigender Weile nad) 
zuſuchen. Diesbezüglid möchte ih mir 
folgende Anregungen erlauben: 

Die Bereinsmitglieder, welche Beamte 
größerer Kommunal und Brivatforften 
find, werden von den benachbarten 
königlichen SOberförftereien, losgelöſt und 
die Oberförfter der betreffenden Ber- 
waltungen treten dem Verein gegenüber 
in dasſelbe gefchäftliche Verhältnis wie 
die Töniglichen Revierverwalter. Erreicht 
wird Hierdurch unzweifelhaft Die ge= 
wünſchte größere Kenntnis der ſegens⸗ 
reichen Einrichtungen des Vereins in den 
betreffenden Beamtenkreiſen und nebenbei 
eine erhebliche Entlaftung und Gejchäfts- 
vereinfachung bei den Oberförſtern. 

In der hiefigen Provinz (Schlefien) ift 
eine große Anzahl EöniglicherOberförftereien 
ſtark belaſtet durch den fchriftlichen Verkehr 
mit den jehr zahlreich angeſchloſſenen Forſt⸗ 
beamten größerer Herrichaften. Hier wird die 
Erleichterung durch die gedachte Abänderung 
des Geſchäftsganges ſicherlich ſehr dankbar 
von allen Beteiligten empfunden werden, 
auch ließe ſich insbeſondere die Theft: 
ſtellung von Brandſchäden gemäß 8 61 des 


Mühe und Koften vornehmen. Ferner 
würde dann die in dem Rundſchreiben 
de3 Herrn Oberlandforjtmeifterd an die 
föniglichen Oberförſter vom 29. yunt 
1900 gewünjchte Unterftüßung der Ver—⸗ 
fiherten mit Rat und That bei der Unfalls 
verficherung eine ganz andere Ausdehnung. 
gewinnen, al3 dies zur Zeit möglich ift. 

Falls nun, was zu hoffen ſteht, die 
Biehverfiherung und vielleicht in nicht zu 
ferner Zeit aud) noch die Hagelverficherung, 
der Forſtbeamten bei dem Brand: 
verfiherungd-Berein fih verwirklicht, ſo 
läßt fih eine Vermehrung der Organe 
des Vereins überhaupt nicht mehr von 
der gand weijen, um den jtetig wachſen⸗ 
den Aufgaben auf den verjchiedenen Per: 
fiherungsgebieten mit ihren Abfchägungen 
und Schadenfeftitellungen an räumlich oft 
jehr getrennten Orten gerecht zu werden. 

Diejer Vorſchlag fol Hiermit keines⸗ 
weg3 als der einzig gangbare Weg zur 
Löſung fommender größerer Aufgaben de3 
Vereins bezeichnet werden, jondern nur 
die Aufmerkjamkeit auf dieſen Punkt 
lenken und die Anregung geben, eine 
entfprechende Änderung des Gefchäfts- 
ganges nach diefer Richtung bin in Er— 
wägung zu ziehen. | 


— RI — 
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— 15turmſchäden] In der Nacht vom 27. 
auf den 28. Januar d. Is. ging bier im ſuüd⸗ 
weſtlichen Deutfchland ein mit Schnee und 
Hagel untermiſchter, wolkenbruchartiger Wegen 
nieder, welcder von einem orfanartigen Sturm 
begleitet war. Der Iettere hat in den Waldungen 
an ber Saar großen Schaden angerichtet. Faſt 
überall find Hölzer teil$ aus der Wurzel ge= 
worfen, teils im Stamme geraden morden, an 
verihiedenen Stellen fi Daffenbrüde ein 

etreten, namentlid in ber Königlichen Ober: 
driterei Fiſchbach, in welcher allein ca. 3000 fm 
geworfen fein follen, auch in der den Berfafjer 
unterjtellten Gemeinde⸗Oberförſterei Saarbrüden 
hat an einigen Stellen ein größerer Sturmſchaden 
ftattgefunden. Der Sturm kam von Nordweſten 
und nahm hauptfädlid die nordmeitliden und 
nördlichen Beitandsränder noch mit, auch in ben 
nad Südoften hinziehenden beziehungsweiſe aus⸗ 
laufenden Thälern richtete er nad) Überwindung 
ber im Nordmweften vorliegenden Bergrüden 
große Berheerungen an. Someit Einzelbrüde in 
Betracht Fommen, handelt es ſich bormwiegend um 
Überhälter in jüngeren Beitänden, Oberhölzer in 
Mittelmaldungen, Mutterbäume in Samen und 


Lichtſchlaägen, ſowie Schirmbäume in Schirmſchlügen. 
Die Maſſenbruche zeigen meiſt ſchmale und lange 
Furchen in den Beitänden, ein Zeichen, daß der 
Sturm ſtrichweiſe, oft in recht ſcharfer Abgrenzung, 
einhergegangen iſt. Unter den Holzarten find 
nit allein die am meiften gefährdeten Nadel» 
hölzer, fondern auch, und zwar vorwiegend, Buchen 
fowie Eichen geworfen worden. Terner haben 
die Alleebäume an den Randitraßen, bauptfädhlich 
Pappeln, jehr gelitten. Da infolge der borauf- 
gegangenen, dem HolzfällungSbetriebe meiſt fehr 
gan en Witterung da8 für das laufende 
irtfhaftsjahr angejehene EinfchlagSquantun 
in den meijten Fällen bereit erfüllt ift, jo find 
berhiebe größtenteild bei der Aufarbeitung der 
Windbruchhölzer nicht zu vermeiden. Es iſt ein 
Süd, daß die Konjunkturen des Holzverkaufs 
dem enormen Verbrauch bon Nutzhölz 
namentlid ®rubenhölzern, ſowie dem dur 
hoben Kohlenpreife und die feit Neujahr ı 
geiretene falte Witterung gefteigerten Brenn 
edarfe zur Zeit fehr günftige find, weil andeı 
fal8 dur das erhöhte Angebot die Holzpr 
fiher jehr gedrüdt würden. 
Ludwig Schneih- 


gg © 


ftändliden und Eoftjpieligen 





— [äßer ae Unter den maſſen⸗ 
Haften Erfindungen bet der Forſtwirtſchaft fpielt 
in neuerer "4 die Belämpfung der Schüttes 
franfheit durch Beſpritzen mit Kupfermitteln eine 
auptrofle. Betrachten wir nun borerit den 
tenpunkt, der fich für ein Hektar auf ca. 20 ME. 
berechnet; und dabei hilft das Mittel mur für 
„ein* Jahr! Nimmt man an, daß da Mittel 
zweimal auf einer Tyläche angewendet wird, fo 
giebt die 40 ME. pro Heltar; was mit Binfes- 
zinien während eines SOjährigen Umtriebs 
ein nettes Suümmchen ausmadt. In aus 
gedehnten Kiefern⸗Revieren wird jich der Privat- 
waldbefiker wohl jchwerlih zu fo einem um⸗ 
ittel entichließen. 
— Wir müjfen deshalb mit anderen, Eojtenlofen 
Mitteln arbeiten, die auch zugleich nicht nur für 
ein Sabr, fondern Big zum Abtrieb fihern. Be- 


denten wir nun zunädft vor allem, daß diefe 


Kinderkrankfheit der Kiefer, die „Schütte*, erit in 
den letteren vier bis fünf Zahrzehnten bei ung 
auftauchte, alſo eigentlih eine Krankheit der 
Reuzeit ift, und daß man „bor* 1850 — mo 
bei ber Kiefer fait überall „Naturverjüngung* 
beitand — von der „Schütte* fo viel wie gar 
nichts mußte, jo Tann man mit Beitimmtbeit 
annehmen, daß dieje Kiefernkrankheit mit ber 
nad) 1850 mehr in Aufnahme gekommenen 
SKunftverjüngung (Kahlſchlag mit Saat oder Pflanz⸗ 
verfahfen als „reine“ Kiefernkultur) „eng“ ver—⸗ 
bunden it! — Wir Brauchen alfo diefeuntständlichen, 
Zoftfpieligen Wundermittel (?1): Bordelaifer-Brühe 
(Rupferbitriol mit Kalk), Rupfergnderfalt, Kupfer 
flebelalt, Kupferfoda 2c. zur Belämpfung der 
„Schütte“ eigentlid gar „nicht“! — Belorgen 
wir uns den „rihtigen* Samen, züchten ir 
die Pflanzen ganz „naturgemäß“, erhalten und 
verbefjern mir die Bodenkratt, legen wir gemifchte 
Beſtände an, jo iſt damit die „Schüttefrantheit* 
aus der Welt geſchafft. Gerade den eriten Buntt, 
Beſchaffung eines richtigen Saatgutes, Fünnen 
wir jet gend leicht bethätigen, denn ein fo 
reichliches Kiefernzapfenjahr wie 1900 war jchon 
lange ber nid. W. Stephan (Oberpfalz). 


* 

— Merichtigung.] Leider bat die Schrift⸗ 
leitung der „Deutſchen Forſt-⸗Zeitung“ eine längere 
Eriwiderung auf die gegen mic) gerichteten Angriffe 
in der Uniformfrage abgelehnt, da die Diskulfion 
über das Thema gefchloffen fei. Ich muß mich 
deshalb darauf beichränfen, einige Unrichtigfeiten 
der Herren Einfender richtig zu jtellen. Herr Louen 
jagt: Ein königlicher Yörfter hätte weiter nichts 
zu thun, als einen Hauungd= oder Kulturplan 
auszuführen, während der Privatförfter eine fehr 
umfaflende forjtliche und verwaltende Thätig- 
feit hätte. Herr Louen dofumentiert mit jeiner 
Behauptung, daß er bie Thätigfeit eines könig⸗ 
lichen Förſters überhaupt nicht Tennt, und daß er 

rähigkeit der meiften Privatföriter nur von 

- ındpunft als Privatforitaufs 

Mt, und nit einmal ridhtig! In 
Privatrevieren, in denen eine eigene 
tung eingeführt iſt, arbeitet der Förſter 
mstiung, da, wo er felbitändig und allein 

ir Feineren Revieren, ijt niemand 
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da, der ihn kontrolliert, ob er Fehler macht oder 
nicht. Der Herrſchaft genügt es meiſt, wenn er 
die ſeit alters her bekannten Einnahmen erzielt. 
Ob dieſe Einnahmen den Zuwachsverhältniſſen 
und den herauszuwirtſchaftenden Zinſen des in 
Waldbeſtand angelegten Kapitals entfprechen, 
entzieht ſich in den allermeiſten Fällen der 
Beurteilung des Herrn Privatförſters ſowohl, als 
auch ſeiner Herrſchaft. 

Mit der Perſonalſtatiſtik des Herrn Privat⸗ 
oberförſters Oswald muß ich mid auch etwas 
näher befaffen. — Daß 129 Scritafjeiforen und 
außer Herrn Oswald noch ca. 34 gelernte Jäger 
als Privatoberförjter im Privatdienit ftehen, erftere 
natürlich wohl Jamie) nur bi zum Übertritt in 
den Staatsdienſt, will ih ihm glauben, da ich 
die Nichtigkeit nicht kontrollieren Tann. Uber 
5000 Jäger der Klaſſe A? Na! Nail Diefe 
Bahl würde bei einem jährlichen Zuwachs von — 
jagen wir ca. 30 Mann pro Bataillon (es fommt auf 
ein paar Mann weniger oder mehr gar nicht an) 
den Geſamterſatz don ca. 13 Jahren aus: 
machen. Es müßte alfo der 13jährige Geſamt⸗ 
zuwachs von Unmwärtern des Staatsdienſtes in 
einem Zeitraum bon beiläufig 30-40 Jahren 
vom Privatdienft aufgejogen worden fein. Xrob- 
dem kommen die königlichen Forjtauffeher mit 
ca. 40 Jahren, alſo 18-—20jähriger Dienſtzeit, 
erit zur Anjtellung! Sehr interejlant wäre es, 
wenn Herr Dswald die Duelle angäbe, aus 
welcher er diefe Zahlen gejchöpft hat. Nebenbei 
bemerkt, haben diefe Jäger der Klaffe A mit der 
Uniformfrage gar nicht3 zu thun, da fie durch die 
beitandenen amina? und die Berpflichtung 
beim Bataillon eben die Berechtigung erlangt 
haben, die preußifche Uniform zu tragen. 
jteht die8 zwar nirgends gedrudt, es geht aber 
doch wohl unzweifelhaft aus den „Beitimmungen 
über das Verhalten im Reſerveverhältnis“ herbor, 
wo es heißt, daß der Adler nur bon denen 
getragen werden darf, welche fich in Staatsdienft 
befinden. Die Berechtigung zum Tragen der 
Uniform wird wohl als —* tverſtändlich voraus⸗ 
geſetzt. Dann behauptet Herr D., es wäre ſtark, 
daß ich für die Privatforſtbeamten grau vorge⸗ 
ſchlagen hätte. Abgeſehen davon, daß das meines 
Erachtens eine ſehr glückliche Löfung der Uniform⸗ 
frage wäre, Tann ih ihm mitteilen, daß 3. B. 
anhaltiſche und thüringifche Foritleute auch grau 
tragen. Beim 8. Bataillon haben allerding3 
wohl feine Anhaltiner gedient, und am grünen 
Strand der Saar famen thüringische Forſtbeamte 
auch mohl fehr jelten vor, fo daß es verzeihlich 
it wenn Her O. graue Forftuniformen nicht 
ennt. Ä 

Heren Lohf muß ich bemerken, daß es ſogar 
Staatsunifornten giebt, welche grüne Arnielaufs 
fchläge haben, wie ich vorſchlug. Die Herren, 
welche dieſe Uniform tragen, werden fich aber für 
die Bezeihnung Harlefin, die ihnen Herr sont 
iebt, nicht gerade bedanken. ber die biel- 
P eitige Augbuduna der Privatforſtbeamten könnte 
mich Herr Lohf gelegentlich einmal belehren. Die 
Vielſeitigkeit muß aber auf forſtlichem Gebiet 
liegen und darf ſich auf Tafeldecken und Servieren 
nicht erſtrecken. Babel, Königl. Förſter. 
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Sans der Abgeordneten. 
7. Situng am 21. Januar 1901. 
(Bortfegung.) 
Bizepräfident Dr. Kraufe (Königsberg) 


Ich 
Das Wort 


den 
das 


ſei. 
mal 


nicht tzehen worden. 

ir iſt ein ſpezieller Fall bekannt, den ich 
ſchon einmal privatim zur Kenntnis der Herren 
Vertreter der Sortbermaltun gebracht habe, den 
id nun aber auch in der —— beſprechen 
möchte. Der betreffende Torfmeiſter hat wohl 
auch die Aufſicht über die Torfgräberei, iſt aber 
weitaus mehr befchäftigt als Forſtbeamter mit der 
Pflege des Waldes, aljo mit denfelben Arbeiten, 
die ein jeder andere Foͤrſter bat. Derjelbe hat 
feiner Zeit ein Anſtellungsdekret befommen, in 
welchem jteht: dem Föriter Soundjo wird bie 
Zorfmeifterjtelle übertragen. Nun jagt man dieſem 
Beamten, der feit einer Reihe von Jahren dort 
anfäflig ift: du kannſt did um eine Förfterftelle 
bewerben, dann werden wir dir eine folche geben. 
Ich Halte das für unbillig.e Der Dann bat auf 
feiner Stelle feine Landwirtſchaft eingerichtet, hat 
erhebliche Mittel Hineingeftect, ift Amtsvorſteher, 
bat daS allgenieine Vertrauen in ber Gegend und 
erfreut fidy wie ich zu fagen ermächtigt bin, der 
größten Zufriedenheit feines direkten Vorgeſetzten. 
Nun fol er alles dies aufgeben, um in anderer 
Stelle den Rang eined Subalternbeaniten zu er= 
halten. Finanziell fpielt dieſes für feine jetige 
Stellung Feine Rolle, fondern erit bei der 
Penfionierung; e8 handelt ſich ſchließlich darum, 
daß ihm dann der Wohnungsgeldzuſchuß zc. ane 
gerechnet wird; alfo beim Finanzminiſter wird 
Jierbei ficher fein Wiederitand zu finden fein. 


Ich möchte an die Herren Vertreter der Forſt⸗ 
verwaltung die Bitte richten, doch vielleicht in 
einem folden Einzelfall dem Betreffenden den 
Charakter als Subalternbeamter zu verleihen, oder 
man made, wa meiner Anfiht nad) noch ein⸗ 
facher ift, eine ſolche Stelle zur Förſterſtelle. Ich 
lege diefe Sache den Herren Vertretern der Forſt⸗ 
berwaltung recht dringend ans Herz; es geichieht 
einem braven, ebrenhaften Manne entichieben 
Unredt. Ich würde den Herren Vertretern der 
Staatsregierung dankbar fein, wenn fie mir jagen 
würden, was dem entgegenitebt. 

Bizepräfident Dr. Straufe (Rönigeberg): Der 
Herr ——— — hat das Wort. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
und Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Meine Herren, der hier beſprochene 
Gegenſtand iſt vielfach Gegenſtand der Erörterung 
geweſen; indes iſt die Entſcheidung ſo ausgefallen, 
wie die Thatſache ſich jetzt darſtellt. Der Herr 
Vorredner hat ſelbſt angeführt, daß der eine 
Beamte nur nötig hat, feine VBerfegung auf eine 
Stelle zu beantragen, in der ihm die Vorteile zu 
teil werden, die er jebt bermißt. Bieht er die 
Borteile feiner jetzigen Stellung bor, dann ilt 
ihm nicht zu helfen. Die Staatöregierung wird 
gern bereit fein, einen Wunſch auf Übertragung 
einer Förſterſtelle zu berüdjichtigen. ’ 

Bizepräfident Dr. Kraufe (Rönigsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete v. Sanden. 

Abgeordneter v. Sanden: Die Sache iſt voll⸗ 
ſtändig richtig, wie der Herr Vberlandforſtmeiſter 
ſie geſchildert hat; es iſt dem Betreffenden geſagt 
worden: bu kannſt als Förſter verſetzt werden. 
Ich halte das aber für unbillig einem ſo alten, 
bewährten Beamten gegenüber. Es iſt doch eine 
Kleinigkeit, daß dieſen paar Menſchen, die ſonſt 
in jeder Weiſe den — gleichgeſtellt ſind, 
der Charakter als Subalternbeamte verliehen 
wird. Man kann doch unmöglich einem. Menſchen, 
der auf ſeiner Stelle feſtgewurzelt iſt, ſagen: 
laß dich verſetzen, gehe auf eine andere Stelle und 
richte dir eine neue Wirtſchaft ein. Ich bin ſicher, daß 
ich das Haus auf nieiner Seite haben werde. 
daß das nicht im Intereſſe der Viuigteit liegt. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort wird nicht weiter verlangt; ich fchließe die 
Beiprehung. Tit. 4 ift vom Haufe nicht an. 
gefochten; er ijt bewilligt. 

Sch eröffne die Belpregun über Tit. 5, — 
6, — 7, — 8; ließe die Beſprechung. Alle 
diefe Titel find bom Haufe bewilligt. 


Ich eröffne die Beiprehung über Tit. 9. 
Das Wort hat der Abgeordnete vd. Waldomw- 
Fürſtenau. 


Abgeordneter v. Waldow⸗Fürſtenau: 
Meine Herren, ich habe mich gefreut, daß der 
Ton, der durch unſere ganzen bisherigen Ve 
handlungen ging, ein für das Forſtperſonal 
außerordentlich wohlwollender und „guuftiger 
weien if. Wenn ich jebt Hier das Wort ergre 
fo thue ich e8, um Ihre Aufmerkjamteit auf eir 
Punkt zu richten, der fpeziell nur für diefes J 
gilt, unter dem aber die Forjtbeamten do 
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beblich leiden. Sie wiſſen alle, daß wir im Often 
der Monarchie in weiten Streifen, alfo in der Neu⸗ 
mark, in ®eftpreußen, Pofen und Pommern, aud) 
wohl in Oſtpreußen, während des bergangenen 
Sommer eine gang erhebliche, ſchwer ſchädigende 
‚Dürze gebab! baden. &3 ift in vielen Landftrichen 
von Mitte April His in den September hinein 
nicht ein einziger burchdringender Negen gefallen. 
Die Folge davon ift natürlich, daß die Ernte- 
exträgnifje gegen den normalen Yujtand ganz er- 
beblich zurüdgeblieben find. Die Sommerun 
ift Defonders auf leichten Ländereien Taum aufs 
gegangen und, mo fie aufgegangen war, wieder 
venhtändig berbortt ; die Winterung ift mäßig aus- 
gefallen, die Kartoffelernte ebenfo, und befonders 
die Heuertrüäge find fo minimal, daß man fie 
vielleicht auf ein Fünftel einer normalen Ernte 
veranihlagen kann. (Sehr richtig! rechts.) Nun 
gehören aber gerade die Ländereien ber Oberföriter 
und Förfter zu den am meiſten gefchädigten, denn 
es liegt in der Natur der Sache, daß nur die 
leigteren Ländereien in Yorftland gelegt find und 
innerhalb der Forſten die Ländereien der Forſt⸗ 
beaniten liegen. Dieſen Beanıten ift nun durch 
die Dürre dieſes Jahres eine ſehr erhebliche 
Schädigung zugefügt worden, und wenn man in 
Betracht zieht, daß viele der Herren mit großen 
finanziellen Opferg ihre Wirtfchaften übernonmten 
und eingerichtet haben, fo iſt zu befürdhten, daß 
fie durch die Kalamitäten dieſes Jahres in fchmere 
finanzielle Berlegenheiten kommen. . 
ch möchte daher die Aufmerkſamkeit der 

Königlichen Staatsregierung ganz befonders auf 
diefe Dinge richten und fie bitten, denjelben näher 
zu treten und aus den vorhandenen Dispofitiong- 
fonds oder aud) Den Pachterlaſſe, ſoweit möglich, 
den auf dieſe Weiſe geſchädigten Beamten zu 
Hilfe au kommen. Ich glaube, fie würde damit 
ein gutes Werk thun. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsberg): Der 
Herr Regierungstomniifjar hut das Wort. 


— 





— — 





Regierungskommiſſar Oberforſtmeiſter W.es 
ſener: Meine Herren, es iſt der Staatsregierung 
ſehr wohl hekannt, daß eine große Anzahl von 
Boribienftitellen unter der großen Dürre des 
egten Sommers gelitten hat. Die Fonds, die 
uns zur Verfügung ftanden, find leider gänzlich 
erfchöpft; wir fünnen aljo nur die Herren auf 
das nächte Jahr vertröften, fie werden dann im ' 
nächſten Jahre bedacht werden. 

Bizepräfident Dr. Straufe (Königsberg): 
Das Wort bat der Abgeorduete v. Waldom- 
Yürftenau. 

Adgeordneter v. Wald ow⸗Fürſtenau: Ich 
will dem Herrn Kommiſſar darauf entgegnen, daß 
die Hilfe mir gerade augenblicklich ſehr notwendig 
zu ſein ſcheint: Die Beteiligten müſſen In ihren 
Geldbeutel greifen, un ihr Bieh zu ernähren und 
dur) den Winter zu bringen. Um Geld hierfür 
zu befonmen, fönnen fie nicht wohl bis zum 
nächſten Jahre warten, fonjt iſt ihnen das Vieh 
bis dahin möglichermweife verhungert. Ich möchte 
alfo nochmals zur Erwägung anheimgeden, ob 
es nicht auf irgend eine Weife zu ermöglichen ift, 
fofert helfend einzugreifen. 

Dizepräfident Dr. Kraufe (Königsberg): Der 
Herr Regierungstommilfar hat dad Wort. 

Regierungskommiſſar Oberforftmeijter We⸗ 
ſener: Ich habe ſoeben ſchon derauf hingewieſen, 
daß die Fonds in dieſem Jahre erſchöpft ſind. Das 
nächſte Zahr beginnt am 1. April; ich denke, bis 
dahin wird die Not wohl nicht ſo groß werden. 

Vizepräſident Dr. Krauje (Königsberg): Das 
Wort wird nicht weiter verlangt, — id) ſchließe 
die Beiprehung. Tit. 9 iſt von Haufe bewilligt. 

Sch eröffne die Beiprechung über Tit. 98, — 
9b, — 9c, — 10, — 11, — 12a, — (12 und 13 
find bereits bewilligt) — 14, — 15 — und ſchließe 
die Befprehung, da das Wort nicht verlangt wird. 
Angefochten find diefe Titel nicht; fie find bon 
Haufe bewilligt. 

(Fortſetzung folgt) 
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— [der preußiſche Staaisfiskus iſt nur eine 
jurikifde Verſon. WAnterbaftungspfliht Be- 
zäglih der Rampen auf einer BSrüde)]) Vor 
einigen Jahren iſt im Bezirfe %. von der dem 
Regierungspräfidenten unterftellten Waſſerbau— 
verwaltung ein Kommunikationsweg angelegt 
worden; der Weg wird don einem Kanal durd)- 
ſchnitten; über den Stanal ift im Zuge des Weges 
eine Brüde errichtet. Die auf beiden Seiten an 
die Brüde angrenzenden Wegeteile find ranıpen- 
artig erhöht und befeſtigt. ALS die dazu ver- 
wendeten SKalfiteine zerfahbren waren, ließ der 
Korſtfiskus, dem unftreitig die Unterhaltung des 

ıe8 an der fraglihen Gtelle obliegt, die 

wen wiederholt mit Sties befahren. Im 

zieht 1898 bedurften die Rampen wiederum 

usbefferung. Nunmehr gab der örtlid) zu— 
bige Amtsvorſteher der Waſſerbauverwaltung 
die Beſſerung Mr Fr Nah fruchtlos 
elegtem Einipruche erhob der Regierungs- 
sent als Vertreter des 


Stlage gegen 1. den Amtsvorſteher, 2. die Re⸗ 
gierung gu F. als Vertreterin des Forſtfiskus, 
indent er ausführte, daß nicht der Wafferbaufistus, 
fondern der Forſtfiskus zur Unterhaltung dev 
Rampen verpflichtet fe. Die Klage gegen den 
Forſtfiskus ijt abgewiefen. Auf die Klage gegen 
den Amtsvorſteher ift deifen Anordnung aufgehoben 
worden. Aus den Gründen: Umnſtreitig find die 
Rampen vom preußiichen Fiskus zu unterhalten; 
Streit bejteht nur darüber, welche Behörde des 
Fiskus in Betracht kommt. Die lage des Wajjer: 
baufisfus, vertreten durch den Regierungs— 
präfidenten, gegen den Forſtfiskus, bertreten durch 
die Regierung, war unzuläflig. „Denn eine fiäfalifche 
Station kann nicht gegen eine andere Station 
Klage erheben. Die verichiedenen Stationen find 
nicht Telbjtändige Nechtsfubjekte, die miteinander 
durch Rechtsgeſchäfte in Berfehr treten und Prozeſſe 
führen können, jondern fie jtellen nur verfchiedene 
Berwaltungen eines und desſelben Rechtsſubjekts 


Waſſerbaufiskus dar, die miteinander niemals in einem eigentlichen 





NETT 2 4 * ⸗ 
de % . * 2 “. ir >» 
»Y: MET I. ag ⁊ 
Torte 3 7 . .77* ai. 
le, Pa v x ** 


= 


ESTER — Brei 


* 
* 


TEE 


‘ 


men _ mm ir ee 255 

". *8 ** 

3— . 
r 


[2 


182 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntnijje. — Verſchiedenes. 


— — —— — nn 


Rechtsverkehr, ſondern lediglich in einem wechſel⸗ 
ſeitigen rechnungsmäßigen Verhältniſſe ſtehen 
können (vergl. Entſch. d. D.«V.⸗G. Bd. 11, ©. 61, 
DD. 21, ©.288).” Unterhaltspflichtig ift der Forſt⸗ 
fiskus. Das O.V.⸗G. erklärt in Übereinftimmung 
mit früheren Entfheidungen: Die Rampen feien 
Zeile des Weges, nicht Beitandteile ber Brüde, 
ihre Unterhaltung gehört alfo zur Unterhaltung 
des Weges (Bd. 33, ©. 268). Dabei fei es uns 
erheblich, ob die Brüde, an melde die Rampen 
angrenzen, über einen natürlichen oder über einen 
fünttlid angelegten Wafjerlauf führe, ebenfo fei 
es nit von Bedeutung, ob ein Dritter den 
Waflerlauf ohne Wiffen oder mit Zuftimmung des 
Wegebaupflichtigen angelegt habe (Bd. 35 ©. 221). 
„Sind mithin die Rampen Beftandteile des Weges, 
jo gehört ihre Unterhaltung zum Gefchäftskreife 
des megebaupflichtigen Foritlstus. Allerdings 
hätte das durch befondere Anordnungen der zu- 
jtändigen Behörden abgeändert und die Erhaltung 
der Rampen, fei es allgemein, fei e8 für bie 
Stanäle, fei es endlich für die hier fragliche Brüde, der 
ea erbanberwaltung übermwiefen werden Eönnen. 
Es ift aber nicht erfichtlih, auch nicht behauptet, 
dag eine derartige Anordnung getroffen märe. 
Der Amtsvorſteher Hat fich alfo mit jeiner Ber- 
fügung an eine für die Unterhaltung der Ranıpen 
nicht zuftändige Behörde gewendet. Die zu Unrecht 
yerangesogene Behörde ie berechtigt, Die Aufhebung 
der Berfügung zu verlangen; denn ber Biene 
hat einen begründeten Anſpruch darauf, daß 
Leiltungen nur bon derjenigen feiner verfchiebenen 
Stationen gefordert werden, der nad) dem geltenden 
Verwaltungsrechte die Vertretung des Fiskus in 
den betreffenden Ungelegenbeiten übertragen: ift. 
Richtete der Amtsporfteher feine Anordnung an 





eine Behörde, die gar nicht dazu berufen tjt, den 
Fiskus Hinfichtlich der Rampen zu vertreten, fo 
muß, wie der Vorderrichter zutreffend ausgeführt 
hat, die Verfügung aufgehoben und dem Amts⸗ 
vorſteher überlaffen werden, fih mit einer neuen 
Derfügung gegen die zuftändige Behörde zu wenden. 
Auch war ed unzuläffig, im jebigen Verfahren 
darauf zu erkennen, daß nicht der Waſſerbaufiskus, 
fondern der Forſtfiskus die Anordnung des Amts⸗ 
doritehers auszuführen babe, denn darin: würde 
nad der Geſtaltung des Verwaltungsſtreitverfahrens 
eine prozeſſuale Verurteilung ber forſtfiskaliſchen 
Station liegen, die, wie oben dargelegt, nicht auf 
die Klage einer anderen Station ausgeſprochen 
werben kann.“ (Entſch. des O.V.G., 3. Senats, 
bon 22. April 1899. Enticheid. Bd. 35, ©. 301. 


* 
— [Eingefriedete Grundfſtucke.) Darüber, 
ob ein Grundſtück im Sinne des 8 2 Buchſt. b 
des Sfagdpolizeigefeges vom 7. März 1850 für 
dauernd und vollitändig eingefriedet zu erachten 
fei, fo daß dem Eigentümer die Jagd auf dem 
Grundftüde zuftehe, bat aud) gegenwärtig noch 
der Landrat zu entjcheiden. (Entich. des O.⸗V.⸗G., 
3. Senats, vom 6. Januar 1900. Entſcheid. 
Bd. 36, ©. 360.) — 


Für das Zuſtandekommen des Pachtverhält⸗ 
niſſes bei Waldenklaven (K7 Jagdpol.⸗Geſ. v. 
7. März 1850) iſt eine Einigung über die für 
die Ausübung der Jagd zu gemährende Ent» 
ſchädigung und über die Dauer des Verhältniſſes 
nicht erforderlich. Hierüber befindet nötigenfalls 
das Verwaltungsgericht. (Enti. des D.-B.-©., 
3. Senats, vom 11. Oftober 1809. Entſcheid. 
Bd. 36, ©. 356. Vgl. Enticheid. Bd. 29, ©. 304.) 
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Derfchiedenes. 


— [Brand] Am 19. Februar brach auf 
der Förſterei Eichhorft. Königliche Oberförfterei 
Jakobshagen, in der Scheune Teuer aus, das 
die fänıtlihen Stallgebäude ergriff. Die Scheune 
mit ihren Vorräten brannte total nieder. Bei 
den Aufräumungsarbeiten fand man den ans 
gefohlten Rumpf einer Perfon, Kopf und Glied- 
maßen waren durch das Feuer völlig vernichtet. 
Einige vorgefundene Kleiderfetzen laſſen beſtimmt 
vermuten, daß der Verbrannte der bisherige 
Kuhfütterer des Königlichen Förſters Herrn 
Wegener in Eichhorſt iſt. Einige Tage vor dem 
Brande hatte "er dieſe ſeine Stelle verlaſſen. 
Man nimmt an, daß er — ſtellenlos — in den 
letzten Nächten ohne Wiſſen des Förſters, ſeines 
fruͤheren Brodherrn, in der Scheune kampiert 
und durch Unvorſichtigkeit den Brandſchaden 
herbeigeführt hat, wobei er nun ſeinen Tod 
finden ſollte. A. B. in C. 


F 
— [Aber das Titelweſen.] Das Titelweſen hat 
wohl in feinem Staate eine fo üppige Entfaltung 
nenonmıen, wie in unjerm lieben Vaterlande. 
Mit der fortfchreitenden Ausgeftaltung der Staat3- 
verwaltung jind immer neue Blüten an diejen 
Baume gezeitigt worden, ohne daß die alten ab- 


gefallen wären. Die in Preußen noch immer 
iltige Rangordnung bom 7. Februar 1817, welche 
ür die Reichsbeamten finngemäße Anwendung 
findet, ift bon rgänzungsperordnungen und 
Nachträgen geradezu übermuchert. Dabei beziehen 
ih bie nur auf die höheren Beamten. Yür 
das Heer der Subaltern= und Unterbeamten werden 
die Amtsbezeichnungen lediglich durch den Staats⸗ 
haushaltsetat feitgefeßt. Ein Berzeichnis diefer 
Anitsbezeichnungen nimmt, wie fid) au3 den von 
privater Seite veranftalteten Zuſammenſtellungen 
der Bejoldungen erfehen läßt, einen bedeutenden 
Umfang ein... Bei der Neuordnung der Beamten- 
gehälter in den lebten Jahren wäre Gelegenheit 
gewefen, auch daS Titelmefen zu bereintachen. 
Freilich hätte dann diefe Neuordnung eine biel 
weitergehende fein müffen und daher wahrfcheinlich 
uud noch erheblich mehr Gehaltsaufbeflerungen 
einzelner, fonfurierender Beanıtengruppen nad) 
ih gezogen; denn mande Beamten haben einen 
Ihönen Zitel, find aber doch niedriger bejolder 
al8 ihre Kollegen in anderen Berufen und Ümtern. 
Nun ift es ſchwer, an ſolchen alten Einrihtungen 
zu rütteln. Immerhin würde es doch möglid) fein. 
allmählich gewiſſe Zöpfe abzufchneiden, zumal 
wenn danıit feine Geldfoften verfmüpft find. Ein 





folder Zopf dürftedie Verleihung eines verichiedenen 
Titels an Bureaubeante, denen eine Chrenaus- 
zeichnung zugedacht ift, fein. Ein Teil derjelben 
erhält belanntlih den Titel als Rechnungsrat, 
ein anderer den al3 Sanzleirat, ein anderer, aller: 
bings verhältnismäßig Kleiner, den als Hofrat. Der 
Hofratstitel jollte in Preußen nach der Allerhöchſten 
Stabinett3-Ordre dom 1. Dezember 1843 galız ab- 
efchafftt werden. An jeiner Statt follte den 

peditions⸗, Negiftratur und SKanzleibeanten 
und nach einer fpäteren Beltimmung auch den al 
Erpedienten bei den Minifterien angeitellten 
Gerichts: und Regierungsajfefloren der Titel eines 
„stanzleirat3* verliehen werden, während Die 
Kontroll» und Kaſſenbeamten den ſchon im Rang: 
veglement vom 7. Februar 1817 bejtimmten Titel 
‚Nehnungsrat erhalten follten. Anbdeiien wird 
der Delratstiiel in Preußen und dengemäß auch 
im Reiche auch jet noch berliehen, und zwar 
neben den nidht im Staat3dienerverhältnis 
ftehenden Beamten de3 Hofmarichallamts und 
des Rönigliden Hausminijteriams den Bureau: 
beamten des Minifteriums der auswärtigen An- 
elegenbeiten, de8 Auswärtigen Amts und der 
eichskanzlei, während den Titel „Kanzleirat* 
nur die Kanzleibeamten diejfer Behörden erhalten. 
anne er Verleihung des Stanzleirats- und 
RKechnungsratstitels wird ebenfalld nicht mehr 
ftritte an der früheren Borfchrift feitgehalten. 
Wer don den Beteiligten es ermöglichen Tann, 
den Rechnungsratstitel zu erlangen, jet gewiß 
feinen ganzen Einfluß dafür ein. Der Titel 
Kanzleirat“ ijt bei den Bureaubeamten ganz und 
gar nicht beliebt. Er entipricht auch nicht mehr 
er Thätigfeit und Stellung dieſer Beamten, weil 
die Stanzlei heute nur nod) die Stelle ift, wo bie 
Scriftftüde abgefchrieben, nicht, wo fie entworfen 
werben. Eine Unterjcheidung zwiſchen Erpeditiong- 
und Regiftraturbeanten einerjeit$ und Kontroll- 
und Kaſſenbeamten andererfeitg bei Berleihung 
des Ratstitels ift auch heute in den dienitlichen 
Berhältniffen nicht mehr begründet, da die 
Erpeditiond- nnd Regijtraturbeamten vorkommen⸗ 
denfall3 auch Rechnungsfachen bearbeiten, wie die 
Rechnungsbeamten jet auch vielfach ihr eigener 
Regiltrator find. An den meilten Minijterien, 
ebenfo in ben Reichsämtern, iſt es üblich, den 
Erpeditionsbeamten neben der Amtsbezeichnung 
als „Seheimer erpedierender Sekretär” oder als 
„erpedierender Sekretär“ noch die als „Kalkulator“ 
zu berleihen, worauf fie jpäter den Titel als 
Rechnungsrat“ erhalten Tönnen, während fie 
fonft nur zu Sanzleiräten ernannt werden würden. 
Nah den oben erwähnten Beitimmungen ift e8 
aber nicht richtig, daß allein von allen Bureau- 
beamten, auch denen der Minifterien, die Beantten 
des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 


des Auswärtigen Amts und der Reichskanzlei den | d 


Hofratstitel erhalten, der übrigens in anderen 
eutfgen Staaten nur an Gelehrte, in Ofterreich 
ur an Minifterialräte in der Stellung der bors 
ragenden Räte verliehen wird. Es dürfte daher 
ohl am Platze fein, als Xitularauszeichnung 
ir alle Bureaubeamten einen gemeinſchaftlichen 
itel einzuführen. Der Titel „Bureaurat“ würde 
var der zutreffendite fein, aber wohl wenig An— 


® 


Verſ chiedenes. 
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klang finden, wiewohl die Bezeichnung „Bureau⸗ 
direktor“ ganz gebräuchlich iſt. Der Titel ,Bureau⸗ 
rat* würde hinſichtlich ſeines Wohllautes etwa 
auf derſelben Stufe ſtehen, wie „Bankrat“ oder 
„Staatsanmwaltichaftsrat“. 
dürfte es wohl fein, wenn bier jedes ſchmückende 
Beiwort megfiele und lediglich der Titel „Rat“, 
oder, wie vor einigen Sahren ernſtlich erwogen 
wurde, „Minifterialrat” verliehen würde. Damit 


würde, wie wir glauben, den Wünfchen aller. 


Beteiligten entſprochen und den Eiferjüchteleien, 
die wegen der ungleihen Wertihägung der 
jegigen Titel unausbleiblid find, ein für alle- 
mal die Spiße abgebrochen. Der einfache, ſchöne 
Titel „Rat“ ift auch in anderen deutfchen Staaten 
für verdiente Beanıte, denen ein höherer Rats⸗ 
titel (Regierungsrat u. dergl.) nicht verliehen 
werden Tann, ebenfo wie für Privatleute ſeit jeher 
durchaus gebräuchlid. Auch Goethes Vater war 
befanntlih ein „Herr Rat“. Bezüglich der Ver⸗ 
leihung von Titeln an Privatperfonen möchten 
wir allerdings gleichzeitig noch einen Weiteren 
alten Zopf — ſehen. Privatperſonen 
dürfte unſeres Erachtens der Ratstitel überhaupt 
nur dann verliehen werden, wenn ſie ein Anit 
an einer ſtaatlichen Einrichtung, beiſpielsweiſe als 
Mitglied einer Handels⸗- oderLandwirtichaftsfanmer 
oder dergleichen, befleiden. Perſonen, die dent 
Staate nichts zu raten haben, follte der Rats⸗ 
titel nicht zugänglich fein. Es fett den Wert 
einer folden Auszeichnung für altgediente Beamte 
herab, wenn Privatperjonen den Natstitel, ſei es 
aud) nur der als Kommilfionsrat, führen. Nad) 
unſerem Vorſchlage würden alle die wenig Kann 
und nichtsfagenden Titel, wie Kommiſſions-, 
Kommerzien=-, Okonomie⸗, Amts⸗, Zuitizrat u. |. w. 
dem einfachen, natürlichen Titel „Rat“ weichen 
nüffen. Dies kann bei den Beteiligten faunt auf 
MWiderftand ftoßen, denn es fällt niemanden ein, 
wenn er ein Geheimer Konınerzien= u. f. wm. Rat 
it, ſich als folder anreden zu laſſen, er wird es 
itet3 gern fehen, „Herr Geheimrat“ genannt zu 
werden. Warum foll nur in diefent alle das 
Beimwort wegfallen Tönnen? Sollte unjer Vor: 
ſchlag feinen Beifall finden, fo glauben wir im 
Intereſſe der Gerechtigkeit dafür -plädieren zu 
müflen, daß der Hofrat3titel entweder auch bei 
den Beamten des ausmärtigen Miniſteriunis 
u. f. w. abgeihnfft oder aber allen Burenubeamten 
ber Zentralbehörden verliehen wird. Die Beamten 


‘anderer Behörden mürden in der letzteren Anz 


ordnung eine Zurüdjegung ihrerſeits nicht erbliden 
fönnen, da nad) dem Rangreglement von 1317 


bie Rechnungs und Kanzleiräte in den Miniſterien 


direft hinter den Räten IV. Klaſſe und vor den 
Affefforen, die Rechnungs: und Stanzleiräte bei 
den ‚Probingialfollegien aber nur mit den leßteren, 

h. in der V. Rangklaſſe, rangieren. Diejer 
Unterfchied ift darin begründet, dag die Bureau 
beamten bei den Bentralbehörden ohne den Rats 
titel bereits den Rang der Aſſeſſoren haben, 
während die Beanıten der Provinzialbehörden 
biefen Rang erſt duch ihre Ernemmung zum 
Rechnungs- oder Kanzleirat erhalten. 

Bei den Titeln muß eben, wie bei den Bes 
foldungen, der Srundfat gelten: Suum cuique. 


Um zwedmäßigiten . 





184 


Berfchiedenes. 








Darum fönnen wir e8 aud) nicht für gerechtfertigt 
finden, wenn den unteren Beamten das Prädikat 
„Meifter“ verliehen wird, mie die in vielen 
ällen, 3. in dem Titel Brüdenmeifter, 
chleuſenmeiſter, Rangiermeiſter, Lademeiſter zc., 
geliebt. Der Meijtertitel ift nach unferer 
einung ein Vorrecht der mittleren Beamten. 
Für unfere Beamte ift „Auffeher* oder „Wärter“, 
nötigenfall8 mit dem Vorwort „Ober die ihrer 
Stellung entiprechende Bezeichnung. Um „Meijter“ 
in einem Fache zu fein, ift heutzutage eine recht 
gute Vorbildung nötig. Andererſeits jcheint es 
ung, daß die Titel „Inſpektor“ und „Direktor“, 
die jebt nicht felten auch mittleren Beamten ber- 
lieben werden, nur den höheren Beamten zulommen. 
Für mittlere Beamte in den in Frage Tonımenden 
tellungen ift unſeres Erachtens die Bezeichnung 
„Verwalter“, „Borfteher* oder „Kontrolleur” an- 
gemeſſen. 

Wir ziehen vor, unſere Betrachtungen hiermit 
zu een. denn wir müffen befürdten, ſchon 
mit diefen Vorſchlägen auf einen erheblichen 
Widerſtand bei den Beteiligten zu ftogen. Niemand 
verliert eben gern wohlerworbene Rechte, und 
wenn es nur folhe auf einen fchönkflingenden 
Titel wären. Auch diefe Trage muß aber bon 
zwei Seiten beirachtet werden, und zwar „sina 
ira et studio“, dann wird die Berechtigung 
unferer Anregungen nicht in Abrede gejtellt werden 
fönnen. (Deutfhe Beamten-Beitung.) 

> 
— Der frühere Königlihe Jorſtaufſeher 
Fri Pauli aus Willofa bei Iwitz Hatte ſich 
am 25. Februar vor der Straffanmer zu Konit 
wegen drei bollendeter einfacher Diebjtähle und 
eined berfuchten fchweren Diebitahl$ zu ver- 
antivorten. Einen am 3. April vd. %8. beim 
Gaſtwirt Kuczorro ausgeführten Diebſtahl, bei 
welchen: ein Geldbetrag. bon 33 ME. feine Beute 
wurde, gab er zu. Dagegen bejtritt er den ihm 
zur Laſt gelegten, in der Nacht zum 25. Yebruar 
v. 88. in der Poftagentur zu Iwitz berfuchten 
ſchweren Einbruchsdiebftahl. Zwei weitere Dieb- 
itähle bei feinem Hauswirt Rösler gelangten erit 
bei der Bemeisaufnahme zur Senntnis des 
Gerichts. Bauli wurrde ſchuldig befunden und zu 
einem Sahre Gefängnis verurteilt. 

(Graudenzer Gejfellige.) 


a 


Perſonal⸗Nachrichten 
and Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zöünigreich Preußen. 
A. KoritsBerwaltung. 


Balauf, Städtifher Oberförfter zu Demmin, ift geftorben. 

BSartelt, Forſtkaſſen-Rendant zu Biegenort, Kreis Ueder- 
münde, ift ber Königl. Kronenorben 4. Klaſſe verlichen. 

Beier, Hörfter zu Meckbach, Dberförfterei Hersfeld-Meckhach, 
iſt nah Roßbach, Oberförfterei Wigenhaujen, Regbz. 
Kaflel, verſetzt worden. 

Birner, Oberfüöriter zu Gieſel, ift nah Grünewalde, Regbz. 
Magdeburg, verfegt worden. 

du Wosque, Forſtgehilfe zu Ober: Aula, ift die Gemeinde: 
föriterftelle Engenhahn, Dberförjterei Idſtein, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. April d. Is. ab auf Probe übertragen. 


Deridsweiler, Forſtaſſeſſor zu Burghaun, ift zum Ober: 


fürfter zu Gieſel, Regbz. Kafjel, ernannt worden. 


Dröfemeyer, Forſtſchutzgehilfe zu Steinförbe, Landkreis Gelle, 
it dad Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worben. 
Ersfeld, Ober-Leibläger Sr. KöniglL Hoheit des Yürften 
von Hohenzollern, ift daB Kreuz des Allgemeinen 

Ehrenzeihens verliehen worden. 

rang, Forſtmeiſter zu Mackenzell, Regbz. Kaflel, wird zum 

1. April d. 8. penfioniert. 

Fröpfid, Gemeindeförſter zu Engenhahn, Dberförfterei 
Spftein, Regbz. Wiesbaden, wird feinem Anutrage ent» 
ſprechend zum 1. April b. 38. penfioniert. 

Gloede, Stäbtifher Förſter zu Wendeforft, ift zum Amts⸗ 
oorjteher des Amtes Demmin ernannt worden. 

Kartmaun, Forſtgehilfe zu Heilbericheid, ift zum Gemeinde» 
waldwärter fir den Süupbeat Heilberſcheid, Ober- 
förfterei Wallmerod, Regbz. Wießbaden, ernannt worden. 

Hähnel, Tzörfter zu Forſthäus Stefanswalbe, Oberförfterei 
Stefanswalde, Regbz. Bromberg, ift der Gharalter als 
Hegemeiſter verliehen worben. 

Klie, Rönigt: Hegemeifter a. D. zu Greifswald, ift geitorben. 

Aönig, Höriter zu Samboybrüd, Oberförfterei Wolfgang, 

egbz. Kaflel, tft der Charakter ald Hegemeifter ver» 
liehen worden. 

Aufahf. Gärtner und Butsförfter zu Pätſchow, Kreis Greifd« 
wald, iſt das Ullgemeine Ehrenzeichen verliehen worben. 

Matſchewsſiy, Forſwerſorgungeberechrigter orſtaufſeher, iſt 
—* Förſter ernannt und ihm die Foörſterſtelle Salmorth, 

berförfterei Rheinwarden, Regbz. Düffelborf, vom 
1. April d. 38. ab definitiv übertragen. 

Heer, Forſtaufſeher zu Liebenau, iſt zum Förſter au 

euftadt, Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Ffetzing, Füörfter zu Neuftadt, ift nad Kehrenbach, Regbz. 

affel, verjett worden. . 

Beefe, Tyorftauffeher zu Lingen, Dberförfterei Lingen, ift 
zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle Alten⸗ 
lünne, Oberförflierei Lingen, Regbz. Osnabrüd, vom 
1. April d. 38. ab übertragen. 

Reichelt, Königl. Wiefenwärter in ber Oberföriterei Schön⸗ 
eiche, Regbz. Breslau, wird am 1. April d. 38. in den 
Ruheſtand verjegt. Ln 

Mimy, Förſter zu Gottharbs, Oberförfterei Thiergarten, ift 
nad Harmerz, Oberförfterei @iefel, Regbz. Kafjel, verjegt. 

Mitter, jrorftauffeher zu Weimar, it zum Förſter zu 

Licherode, Forſthaus Mebllaute, Regbz. Kaſſel, ernannt. 

Ca Roſe, Föriter zu Lingen, Oberförſterei Lingen, Regba. 
Dsnadriid, tritt am 1. Upril d. 38. in den Ruheſtand. 

Sabieſ, Förſter zu Altenlünne, Oberförfterei Lingen, ift zum 
1. April d Is. auf die Förſterſtelle Lingen, Oberförfterei 
Lingen, Regbz. Osnabrüd, vertont 7. 

5qhmidt, Städtiſcher Förſter zu Rauſchenberg, Kreis Kirch⸗ 
hain, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Spechtmeyer. Forſtverſorgungsberechtigter Unwärter, wird 
vom 1. April d. Is. ab auf der Oberförſterei Lingen, 
Regbz. Osnabrück, als Jorſtaufſeher und Bureau⸗ 
gehilfe beſchäftigt. 

Wenzel, Förſter zu Forſthaus Mehlkaute, iſt nad Rauten⸗ 
hauſen, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Weimar, Forſtgehtelfe zu Niederahr, tft zum Gemeindewald⸗ 
wärter für den Schugbezirt Niederahr, Oberförfterei 
Wallmerod, Regbz. Wiesbaden, ernaunt worden. 

Rönigreih Banern. 

Eggenberger. Forſtaufſeher zu Bilden, ift nad Tapfheim 
verjegt worden. . 

Doerfi, Koritgchilfe zu Sadfenried, ift nah Monheim 
perfekt worden. . 

orium, Waldaufſeher zu Wiesthal, iſt — 70 Jahre alt — 

eftorben. 

Sehnen. Waldbauſchulabſolvent zu Absberg, iſt zum Forſt- 
aufjeher dafelbit ernannt worden. 
Miller, Forſtaufſeher zu Dttobeuren, tft zum Yorftgebilfen 

in Sachſenried befördert worden. 

Hees, Aſſiſftent zu Neumwirthshaus, ift nad Neuftabt a. d. &. 
verjeßt worden. 

Peter, Forſter zu Wallgau, ift nad) Bordergrased verfegt. 

Schilder, Forſtaufſeher zu Tapfheim, ift zum Gorftgehilfen 
in Oberſchönegg befördert worden. 

Böntigreich Sadıfen. 
rigf berföriter zu Brotenfeld, ift auf bie Oberförfterei 

* rile bei Grimma, vom 1. April d. Is. ab verfept. 

Arauſe, Oberföriter auf Glajtener Revier bei Ba iſt 
auf die Oberförſterei Brotenfeld, vom 1. April d. Is. 
ab verfegt. 

Großherzogtum Baden. 

Bauer. Oberförfter zu Harbheim, ift das Forſtamt Kenzingen 
übertragen worden. . 

KHertig, Forſtaſſeſſor zu Raſtatt, ift zum SOberförfter in 
Hardheim ernannt worden. 
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StöRel, Forſtmeiſter zu Kenzingen, ift da8 Forſtamt Raftatt 
übertragen worden. 
Bol, Horftaflefior a Forbach, tft zum Oberförſter für das 
fl ernannt worben. 
Großherzogtum Mehlenburg Schwerin. 
sade, Forſtaſſeſſor au Butzow, if zum Oberförfter ernannt 
Be Sn vn Oberföriterieile Rabelübbe vom 1. Juli 


d. 38. ab übertragen. 

Panther, Horftlandidat, Stationgjäger zu Redefin, tft zum 
Yo dant für die Oberförftereien Neyklofter, Turloff, 
und Schlemmin vom 1. Juli db. 38. ab ernannt. 

Wehfeldt, Nevierförfter zu Buchholz, wird am 1. April 

. 38. penfioniert. 

Säulg, Forſtkandibat, Stationsjäger zu Bollbrügge, ift yum 
1. April d. 38. zum BRevierförfter zu Neu: Zahum, Ober» 
förfterei Radelũbbe, ernannt. 

Joſzin, Forſtgeometer, tft zum Revierförſter ernannt und 

. tm die Yörfterftelle Buchholz vom 1. Juli 5. 38. ab 

, übertragen. N 
Die Korftinfpeltionen Friedrichsmoor und Sternberg 
werden zum 1. Zuli d. Is. nad) erfolgter Penſionierung der 
dortigen Inſpektionsbeamten in Dberförftereien umgemwanbelt, 

md werben alödann die betreffenden Forſtdienſiſtellen 

folgendermaßen befegt: 


A Die bisherige Forſtinſpektion Friedrichsmoor: Oberförfterei | 5 


riedbrihßmoor durch den zum Überförfter ernannten 
sorftafieffor Jagdiunfer Freiherrn von Aalgahn; als 
Forſtreudant mit Wohnfig entweder in Friedrichsmoor 
oder in Grivig (zur Beit noch nicht entfihieden) wird der 
Horftlandidat Stationsjäger Fhoms zu Banzkow zum 
1. Juli d. 38. angeftellt. 

B. Die bisherige Horftinfpeltion Sternberg: Diejelbe wirb 

eingeteilt In bie Oberförftereien Neuflofter und Turloff 

un en: 

1. die SOberförfterei Neuklofter mit der Neukloſter'ſchen 
Forſt als Specialrevier und dem Weißenfrüger Forſt⸗ 
revier der zur Zeit bie Yoritinfpeltion Sternberg ver- 
waltende Oberförfter Arüger; 

2. die Dberföriterei Turloff mit ber Turloffer Forſt al8 
Specialrevier und bem Benztower fyorftrevier ber zum 
Dberförfter ernannte Forſtaſſeſſor Stubbendorf, jetzt 
in Sandhof (Haushaltsforſt). 

Weiter werben zum 1. JZuli db. Is. 

von ber Korftinfpeltion Bügow die Yorftreviere Qualitz 

und Schlemmin abgetrennt und zu einer Dberförfterei 

Schlemmin mit den Spectalforiten Schlemmin und 

Dualig gebildet und dorthin veriegt der Oberförſter 

von Arnswaldt in Nabelübbe; in Dualig verbleibt der 

dortige Revierförſter Beefe ohne Veränderung feiner 

Etellung. 


Balanzen für Militär-Ammwärter. 


Die Staptförfierfiele zu Weyenburg, Regbz. Botsdanı, 

t welder ein bared Gehalt von 640 ME, freie Dienft- 
wohnung, freies Brennholz, fowie die Nupung zweier 
Gärten und eine Aderftüdd verbunden ift, fol ſchleunigſt 
befegt werden. Dem Inhaber der Stelle wirb gleichzeitig 
die aufficht über da8 fogenannte Hauslandsrevier gegen 
eine jährliche, nicht penfionsfähige Remuneration bon 
860 DIE. mitübertragen werden. Sortverforgumgsberegtigte 
Unmwärter werden hierdurch aufgefordert, u unter Ein« 
veihung ihrer Zeugniſſe und eineß felbftgeihriebenen 
nebend Taufe bei dem Wagiftrat au Meyenburg (Prignig) 
zu melden. 


= 


Beim Magifirat u Demmin tft baldigft bie Aberfor 
Befte zu befegen. Sea t 2400 ME, fteigendb von drei zu 
rei Jahren um 150 ME. bis zum Höchſtgehalt von 8000 DIE. 
Dienitaufwvand 600 Mk. Der berförfter Hat feinen 
Wohnfig in der Stabt zu nehmen. Bewerber müfjen die 
erfte ferkwifienfgftlige Staatsprüfung oder das Abgangs⸗ 
zeugnis auf einer Breußi hen Troritafadente a gelegt 
und fih fünf Sabre lang im Forſtdienſte praktiſch beſchäftigt 
en. . 


Die Adlagewärterficite pe Rieth, Oberförfteret Rieth, 
Königl. Regierung gu Stettin, tft zum 1. April 1901 au beſetzen. 
Berlangt wird gute Schulbildung und gute Geſundheit. 
Probedienſtzeit 6 Monate, Unftellung auf Lebenszeit. Gehalt 
1000 Mt. jährlih und freie Dienfimohnung und freies 
Brennholz gegen Erftattung der Werbungskolten, penſions⸗ 
fähig mit 76 ME und Stellenzulage, nit penfionsfähig 
200 ME Foritverforgungsberedtigte erhalten den Borzug. 
Bewerbungen find bis zum 15. März 1901 an die Königl. 
Regierung, Abteilung für dirctte Steuern, Domänen und 
Horften B in Stettin zu ridten. 


Die Flurfüter- und Sagdauffeherfkelle ber Gemeinde: 
Berwaltung Frdendach, Regierungsbezirk Düffeldorf, ift 
au beſetzen. Berlangt wirb boihömdige Geſundheit und 

üftigleit, Befähl und, eine amtliche zeige einwanbfrei 
nieberzufchreiben. Probedienſtzeit 6 Monate mit. vierwöchiger 
Kündigung, Unftellung auf Lebenszeit mit beiderfeitiger 
fehsmonatiger Kündi ung: Gehalt 1000 ME. Bevorzugt 
werben Bewerber, welche bei den Jägern gedient haben. 





Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudanım. 





Hacjrichten des „Walöheil‘“, 


eingetragener Berein zn Heudamm. 
Veröffentliht unter Verantwortung bed Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 28. Februar 1901. 


Die Sitzung fand um 3 Uhr nachmittags 
in Neudamm ftatt. Anweſend waren bie Herren: 
Babe, SKönigl. Amtsrichter, Soldin; Balde, 
Gräflicher Obderföriter, Dölzig; Graf Finck bon 

indenftein, Rittergutsbeſitzer, Troffin; Gützlaff, 
önigl Yörfter, Forſthaus Saubudit; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Grimmig, Stadtföriter, 
orſthaus Woltersborf; Düde, Königl. Förſter a. D., 
kner; Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neu⸗ 
damm; 3 Neumann, Neudamm; Kahl, Königl. 
Taviter, Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Foͤrſter, 
jenwalde; Preußler, Rechtsanwalt, Soldin; 
erdiner, Herrſchaftl. Revierförſter, Forſthaus 

1 von Sothen, Chefredakteur der 

a Jaäger⸗Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 
gt. Foͤrſter dorthaus Glambeckſee; Warnecke, 
ikommiß⸗Oberförſter, Bornhofen; Zireau, 
eAlalensie Neudanm. 


Der Kaſſenbeſtand am 26. Februar 1901 
belief ſich auf 12746,10 Mk. Dadon entfallen: 


a) auf den Unterftüßungsfonds . . 2613,98 ME. 
b) auf den Erziehungsfonds . 850,62 
c) auf den Darlehensfonds . 8500,58 „, 


d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 

Stiftung in &r.-Schönebed 265,01 „ 
e) auf den Mefervefond . . . . 5i5,W8 „ 

Die Zahl der Bereinsmitglieder beträgt am 
28. Yebruar 1901 3879. 

‚ , Un Gejuden un Darlehen und Unterftühung 
find 31 eingegangen. 

Aus dem Unterftübßungsfonds murben 
bewilligt: Der 60jährigen, bettlägerig Tranfen 
Tochter eines königl. Förſters 30 ME. Einem 
Horitichußgehilfen, der durch Viehverlufte in Not 
geraten ijt, 60 ME. Einem herrſchaftl. Föriter, 
deffen Frau fih ſeit Monaten wegen eines 
jhmeren Augenleidens in ärztlicher Behandlung 
befindet, 100 ME. Einem berzogl. Ratibor’schen . 
Foͤrſter, der durch längere Krankheit, ſowie durch 
eine Mipernte in eine ſehr bedrängte Lage ge— 
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raten ft, 100 Mf. Einem heteogr Privat⸗Forſt⸗ 
aufſeher, der durch Mißernte in Not geraten ist, 
50 Mi. Einem berrichaftl. Jäger a. D., der an 
einer ſchweren, unbeilbaren Kraukheit danieders 
liegt, 50 Mk. Der in dürftigen Berhältniffen 
lebenden Witwe eines berrjchaftl. Förſters 30 ME. 
Der 70jährigen, gänzlich eriverösunfäbigen Tochter 
eines Stiftsförſters 40 Mk. Einem königl. Förſter, 
der durch einen Sterbefall in der Familie, ſowie 
durch Krankheit feiner Frau in eine Notlage ge⸗ 
raten iſt, 50 ME. Der s3jährigen, bedürftigen 
Witwe eines königl. Hegemeilters 30 ME. Der 
Witwe eines kürzlich veritorbenen 
Foͤrſters 60 ME. Einen fönigl. Forſtaufſeher, 
dem durch langwierige Krankheit feiner Frau bes 
deutende Koften verurſacht jind, die er aus eigenen 
Mitteln wicht Beftreiten Tann, DE. Der 
r2jährigen, in bedrängten Verhältniſſen lebenden 


Witwe eines königl. hannoverſchen Revierförſters 


50 Mk. Der Witwe eines ehemaligen königl. 
Forſtaufſehers, die keine Penſion bezieht, 50 DEE. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be- 
willigt: Der Witwe eines Forſtſchutzbeamten zur 
Konfirmation einer Tochter 40 ME. 
eines königl. Forſtaufſehers, die für ſechs Kinder 
zu jorgen bat, wovon eins längere Beit krank 
war, 75 Mt. Der Witwe eines Tönigl. Yörfterd 
ala Beihilfe zur Unterbringung ihrer f£ranten 
Tochter in eine Heilanftalt 60 Mi. Einen 
Kommunalförfter zur Erziehung feiner fieben 
Stinder, welche ihn: infolge andauernder Krankheit 
jeiner Frau befonders ſchwer fällt, 75 ME. 

Aus denn Darlehensfonds murben bes 
willigt: Einem königl. Yörfter, den die Mittel 
fehlen, zur Beftreitung notwendiger Ausgaben für 
seindererziehung 300 ME. Einen Lönigl. Forſt⸗ 
auffeher zur Begleihung von Doktor⸗ und 
Apotheker⸗Rechnungen, ſowie du Anſchaffung von 
Wirtſchaftsgegenſtänden 150 Mt. Einen Tönigl. 
Horftauffeher zur Beitreitung der Koften für eine 
notwendige Kur feiner erkrankten Frau 100 ME. 

Sm ganzen gelangten in diejer Situng 
1560 ME. zur Verteilung. Davon 760 ME. aus 
dem Unterjtüßungsfonds, 250 ME. aus dem Er—⸗ 
siebungdfonds und 550 ME. aus dem Darlehens: 
fonds. 

Vertagt wurde ein Unterſtützungsgeſuch, um 
zunächſt feſtzuſtellen, ob ein der grünen Farbe 
an ehürender Sohn der Bittitellerin Mitglied von 

Ba dheil“ ift. 

Udgelehnt wurden vier Darlehensgefuche, 
und zwar: zwei Gejuche, weil die betr. Bittiteller 
erit mit ihren Gejuchen ihren Eintritt in den 
Berein „Waldheil“ angemeldet hatten; ein Geſuch, 
weil die Beicheinigung über Bedürftigfeit und 
Würbdigfeit fehlte, und ein Geſuch, weil der betr. 
Bittiteller der Bemilligung eines Darlehens nicht 
würdig erachtet wurde. Ferner wurden abgelehnt 
zwei Unterjtügungsgejuche, teil eine unbedingte 
Bedürftigfeit der Bittjteller nicht vorlag. 

Der Borftand wurde fich einig darüber, in 
der beutigen Mitgliederverſammlung folgenden 

Antrag zu ttellen: 

„Zur Bildung eines Rejervefonds gemäß 
8 A der Sakung find von den Überſchüſſen 
des abgeſchloſſenen Vereinsjahres 1000 Dit. 
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herrſchaftl. 


Der Witwe | 


aus dem Unterftüßungsfonds, 5000 ME. aus dem 

Darlehensfonds, ſowie 515,98 Mk. auß der 

Stellenvermittelung, im ganzen alfo 6515,98 ME. 

au entnehmen.“ 

Auf Antrag ber Geichäftsitelle wurde vom 
Borftande beichlofien, eine größere Anzahl Mit» 
glieder wegen Nichtzahlung des Jahresbeitrages 





trog erfolgter Mahnung gemäß 5 2, Abſatz 6 und 


7 der Satung bon der Mitgliedjchaft aus» 
zuſchließen. Diefer Ausichliekungsbeihlug wird 
den Betreffenden dbeninächit mitgeteilt werden. 

SnderAbteilungfür Stellenvermittelung 
liegen 46 Gefuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
figung find vier Stellen für ledige und eine Stelle 
für einen verheirateten Beamten vermittelt. 

Die jeit der letzten Borftandsfigung zum 
Eintritt angemeldeten neuen Mitglieder werden 
durch einftimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Berein aufgenonmen. 

Schluß der Situng um 5% Uhr. 

Der Borftand des Bereind „Waldheil”. 
“ 3 
' : 
Protokoll 
ber ſechſten Mitgliederverſammlung 


am 28. Februar 1901 zu Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung wurde un 6 Uhr 
nachmittags in Müller Hotel „Zum Deutichen 
Haufe“, Neudamm, von den Scabneeifter und 
Schriftführer des Vereins, Herrn Konımerzienrat 
Neumann-Neudanim, in Abweſenheit bes leider 
plötzlich verhinderten ftellvertretenden Borfigenden, 
Herrn Grafen Find von Finckenſiein⸗Troſfin, er- 
öffnet. Bevor der Borfigende zu dem gejchäftlichen 
Teit übergeht, gedenkt er zunädit des hoher 
Scirmherrn des deutfhen Waldes und Waid⸗ 
werks, Sr. Majeftät Kaifer Wilhelms IL, und 
bringt in begeifterten Worten ein Hoch auf 
denfelben aus. 

Sodann wurde don Herrn Kommerzienrat 
Neumann die Lite ber in der Zeit vom 1. Juli 
1899 bis 31. Dezeniber 1900 veritorbenen Bereits» 
Mitglieder verlefen, unter welchen der Berein 
beſonders das Ableben jeine® verſtorbenen 
Borfipenden, Herrn Königlichen Forſtmeiſters 
Schönwald⸗Maſſin, zu beklagen hat. Das Andenken 
der Verſtorbenen ehrte man durch Erheben von 


den Sitzen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattet 
der Schatmeijter den Bericht über die Zeit vom 
1. Suli 1899 bis 31. Dezember 1900. Diefer 
Bericht wird in einer der nädften Nummern 
unferes Vereinsorgans veröffentlicht werden, ſowie 
demnächſt allen Bereinsmitgliedern im Druck 
zugehen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung erftattet Herr 
Königl. Oberiteuerfontrolleur Schinkel, Neudanını 
im Namen der Saffen-Revilions-Kommiffion : 
richt über die ftattgehabte Prüfung der Ke 
Kaflenbüher und Kaſſenbelege und erklärt, 

die Kaffe mit den Büchern und Belegen ü 
einjtimmend und richtig befunden worden 
Die beantragte Entlajtung der Geſchäftsſtelle w 
feiteng der Berfanmlung erteilt. 





Zu Punft 3 der Tagesordnung ninımt da8 
Wort Herr Buchhändler Srundmann, Neudanım. 
Er führt aus, daß bei. der günftigen Lage unjerer 
Kaffe zur Bildung des Reſervefonds gemäß S 4 
der Satzung gefchritten werden könne. Die Höhe 
desselben fol nah Antrag des Borftandes 
6515,98 ME. betragen, und zwar 1000 ME. aus 
dent Unterjtüßgungsfonds, 5000 ME aus dent 
Darlehensfonds und 515,98 ME. Überfhuß aus der 
Abteilung für Stellenvermittelung. Referent bittet, 
den Antrag des Vorſtandes anzunehnen, was 
einſtimmig geichieht. 

Bu Punft 4 ber Tagesordnung wird als 
neue Borftandsmitglied und gleichaeitig Vor⸗ 
ſitzender des Vereins einſtimmig durch Zuruf ge⸗ 
wählt der Königl. Oberförſter, Herr Graf 
zu Rantzau zu Döllensradung. Derſelbe er⸗ 
klaͤrte ſich bereit, das Amt anzunehmen. 

gu Punkt 5 der Tagesordnung beantragt 

der Boritand, don ber Einziehung der rüds 
ftändigen Beiträge derjenigen früheren Vereins 
mitglieder, welche gemäp 8 2, Abja 6 und 7 der 
Sabung aus der Liſte des Vereins gejtrichen werden 
mußten, abzuſehen. Die Verſammilung erflärte 
fih hiermit einverftanden. 
Ferner wird don Herren Königl. Förſter Koch, 
Zicher, beantragt, die Mitgliederverfanmlungen 
im Sommer abzuhalten. Es wird ihn ermidert, 
daß gemäß der Sakung die ordentlihe Mit⸗ 
gliederverfjanmlung im Monat Februar ab» 
zubalten tft. Herr Koch zieht hierauf feinen Ans» 
trag zurüd. 
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Zu Punkt 6 der Tagesordnung meldet fi) 
niemand zum Wort. 

Schluß der Berfanmlung um 74/2 Uhr. 

Da3 darauffolgende gemeinſchaſtliche Eſſen 
und nachherige gejellige Zuſammenſein im Hotel 
„Zum Deutfchen Hanje* hielt die zur Mitgiieder- 
verſammlung erjchienenen Mitglieder und Gäſte 
noch lange in froher Stimmung vereint. 
Der Borftand des Vereins „Waldbeil”. 

% “ 


> 

Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Burhardi, Fritz, Königlicher Förſter a. D, Müllroje. 
Elamann, Hriedrib, Gerichts⸗Aſſeſſor, Solbin. 

Fiebitz, Karl, Fürſilich Fürſtenbergiſcher Bafanenjäger, 
Umalienhof, Poſt Rakonitz, Böhmen. 

Jacob, Alfons, Königl Yoritauffeher, Wehr, Eifel, 
bnn, Kranz, Königlicher, Förſter a. D. Müllyofe. 

Delab, Suliuß, Königlider Forftauffeher, Mernes, Poſt 

eridort. \ 

Wartenberg, Brig. Hanpt⸗Ritterſchafts⸗Aſſiſtent, Berlin 24, 
Eljafjerftrage 75, I. . 

Sch mache befonders darauf aufnerkfam, daß 
nad der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachfuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Sabung des Bereins 
anerkennt. Ferner ift gleichzeitig der erſte 
Sahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Torte und Jagdbeamte mindeltens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark, 

Unmeldefarten und Satungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

. Keumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage bon Wallpach - Schwaneunfeld, Gamen⸗ 


Dur” te 
Sandlung und Stleng-Anftalten, Innsbrud, Tirol, worauf wir hiermit ganz befonderd anfmerkſam machen. 


OD Snferate. N 


Binzgeigen und Beilsnen werden na 
Für den Juhalt beider 


a Dem Wortlant Der Manuflripte abgedrudt, 
iR die Nedaktion nit verautwortlich. 


Inserate für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeken. 


Vcerlonulia 





Die hiefige ©tadtförfterftelle, mit 
welcher ein f 


ſchlennuigſt beicht werden. 
Dem aber der Stelle wird gleich⸗ 

zeitig die Auffiht über das fogenannte 

Saudlandärebier gegen eine jährliche 


yenfionsfähige Nemuneration von. 


"2 mitübertragen werben. 
verforgungsbereihtigte Anwärter 
bierburdy aufgefordert, fi unter 
„hung ihrer Zeugnifie und eines 
geihriebenen Xebenslaufes binnen 
Bogen bei uns zu melden. (92 
umn — d. 26. Yebr. 1901. 


Mggiftrat. 
tal m_ 


ür Die Verwaltung einer etwa 
800 ha großen Forft, vorzugsweiſe 
Zaubholz, im gebirgigen Gelände, mit 
mehreren Unterförftern, wird geeignete 
VPerſönlichkeitals Revierförfter geſucht. 
Die Stellung iſt danernd nad Probe⸗ 
zeit. — Gute theoretiſche und praktiſche 
forſtliche Vorbildung, geordnete Ber: 
mögensverhältniſſe und körperliche 


Rüſtigkeit erforderlich. Offerten unter 


Beifügung von Lebenslauf, Zeugniſſen 
und Photographie, möglichſt auch mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche, ſind zu 
richten an Graf Wintzingerode, 
Bodenfſtein bei Wintzingerode. (95 


Jung. Hilfsjäger 


3. fojort oder 1. April geſucht. Diäten 
pro Tug 2 ME, freie obhnung und 
Yeuerung Offerten an (2209 
Forfivendant Koch, 
Sroffurra bei Sondershaufen, Thüring. 
Für Nüdfendung dev Beugniffe ift das 
nötige Porto beizufügen. 


Auf größer. Gute in Holftein gefucht 
unverbeirateter $örfter. Berbetratung 
nad Bewährung geftattet. Erforderlich: 
Ghrlihe Seftnnung, praktiſche Kenutniſſe 
i. Laub⸗ u. Radelholzsultur.u. Hauuug., 
Holzverwertung, Raubzeugfang, fowie 
in landwirtihaftl. Buchführung u. Guts⸗ 
vorfiehergefchäften, oder wenigft. einige 
Deber ewandheit. Offerten mit Lebens: 
auf, Zeugnisabſchriſten u. Gchaltdans 
jprüuden ut. Nr. 2278 bef. die &rp. d. 
„Deutſchen Zäger-Beitung*, Neudamm. 


Sumen und Pflanzen 





Einjähr. Kiefernpflanten, 
räftig, auf Sandboden gezogen, Ziähr. 
ihten ofjeriert W. Brössgen, Gitw., 
aida bei Elſterwerda. (67 


forst- u. Heckenpflanzen. 


Preislifte qratiß u. franko. (60 
M. Griem, Halftenbet (Holft.). 
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Kiefern! pflanzen, 
{üttefcet, m. vo Baur; ung, 
auf — —— ſowi⸗e 
Chwarzfi 1, Bi Bien in in 
guter SH hat 36 —æ* 
übzugeben Os henbach 

©) ei ei Elfteriverda. 





Dan verlange Preisliften über 


Forstpflanzen, 


Speciab-Rultur. Milionen Borräte. 
(Bro Wide (Kon von 1.90 ME. an.) 
Verfand nah allen Weitteilen. (16 
Hubert Wild, Soritbaumfgulen, 
Waffenberg i. Rheinland. 


gorfpfl angen. 
n8 der Baumfcule De Ritterguts 
vun elsdorf bei 








sburger- 
im unter anbern 
sessiliflora, Stein, ob. 
ZTraubeneice, et, 1. u. 2jährig, 
Auereus peduncujata, Stile je 1 
u. 
oreue rubra, amerit.Roteide, 1jähr. 
raxinus exoleior u. americana, I, 
> u. Bjäßeig, 
u —— 





montana u. 





Ab trut 
De = — 55 
unema 


= Ale Kilanz en 


* 
FE — 
——— ——— 
won 


außländ. Arten v. roh 
— jhön u. bill, Prel 


eine 
Waldfamen! 


‚Bon ben beftempfohlenen egotifchen 
Waidfamen Id bereite größere 
Quantitäten der meiRen Wrten bier 
eingetroffen, u. zwar, In anfergemöhnlich 
hotiteimenden Qualitäten. Ic empfehle: 

Pinus strobı 












nt, 

nus cineren, 

ms sineren, 
J 


tolepis, 
Guercus" rubra 
Jahre ei biltig). 


“in bieiem 


Heinrich Keller Sohn, 


Darmftadt, 
Borks und „üandw. Samenbandlung, 
tenganftalten. [ 
ESpecialität: Alten, Ficten, Lärden 1. 





Vermiſchte Anzeigen 


Kaifı jerkut, 


vorfäritsmäßiner Gosfäut mit 
u. ofarde, in gerantiert quter Owi 
Sität, empfiehlt 





— 














“frag aorjvna: quapnagag arhve 


X — . 


Fi 1 NRär ide Si: 2 
Rümptent selsiae ) Gegennüde, 


— Ei umalig es Angebot! | 


ir bervorcagend fe Calon: Aquarekdrude, bergefelt in 
sie 2 Buntanfalten, follen fhneil, Bader bil — werben: Bild 
— Mol em, Karton. und Ginsgröße BL ci u, Hatın CB cm. 
uöführung unter graugrüner Rartenauflage mit Ssibianır In Gem Breiten, 
elegantem Wußbaumratmen, matt und Blank, Jul AR %0r- 
breitem, ant geldnittem Solrahmen auf DRE 24. in "Söfeiner Cine 
tahmung „grün mit gold“ zul, IRF. 8O,— in fener Kifie verpadt franto jeder 
Sabnnation Deutfhlände. > In berg ‚ebiegenen Außftattung zieren die Bilder 


‚Salon; 18 > 3 
3 —— et hetegendeitsgefgenk, zu Oenpreifen, 


—— Dre (u, 


Sethendorf bei Rentelen i. Diedlenburg, Den 28.1.1000. Deute Lam ih in 
den Be See Beiden. bei ‚Ihnen beftelten — 201 
um 








iguarefdrudßifder Kr. 2301 
‚und muß Ionen bierdurh mittelien, daß id überrafht bin von der 
fauberen Ausführung und Naturwahrheit der Bilder, und merbe th biefe in 
meinem Rolegen-Rreife Net8 weiter empfehlen. Fr. Stein, Börer. 









Drillmaschinen 
Nadelholzsamen, . 


sowie 


Waldkultur-Pflüge 


empfiehlt und hält stets auf Lager 


E. Drewitz, Thorn, 


Maschinenfabrik. 





€ 





Hermann Michels, 
Clone, Klofterirabe. 





Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrı 


I Inferate. 
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Aus erfter Hand — 
mohlfeil und aut!!! 


Bir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Rahnahme und ohne tenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. f. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemiſcht) für 640 Mt. 
1 Kifte— Netto 100 Pd. fi. ‚SBaliieifen 
(6, Sorten gemilht) für 24,60 Mt. 
1Poſt. Karton 8. Bid.fj. Toilettefeifen 

(in 19 Sorten — 40 Stüd) für 5 Mt. 

Y Größter Berfand_an Bonfumenten. 
Baufende von Anerkennungen. 
WE Unübertrefflide Qualitäten. EM 

Auweigerliche Aüdnapme jeder Sendung, 
pofifrei. 


C. M. Schladitz & Co., 
Seifenfaßrik und Berfandgefhäft, 
Prettin a. Elbe. 


Neudamm. 








Berlagsbuihandh Sandiwirtjcait, 
J. Neumann, Sat. Shtensan gern u Sagpnelen, 
Im genannten Berlage erſchlen: 


| Waldbege und Waldpflege. 


Berrtiterlum für das Düsen, uud Dörkeresumen ua) Alteäng für 
Frisatmeßbchgen, Gntsvernalier, Grmeindebeamte 


Zeit Mücke, Rönigt. "Greuf. Vörer a. D. 
wei 


ite Uudgabe. 
Preis gebeitet 3 ME. 50 Pf., gebunden 8 ME. 
Das Bud empfiehlt ib zur Anidaffung für Forftlehrlinge, für 
aftive Jäger, welce fi zum Gramen vorbereiten, und ald Leifaben für 
die abzulegende Förfterprüfung. 
begieben gegen Ginfenbung bed Betrages franko, unter Rad 


nahme ——— 
J. Heumann, Heudamm, 


Ale Bußsandiungen nehmen Beellungen entgegen. 


Der 


Förfter-Drilling, 


it und bleibt der Befte! 


Berfätußtelle aus gefämiederem Cifen! Riat auf Gub! 
Der Driling wiegt in Kal. 6 2 Kg 900 8 bis 8 kg. 
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Zeihtere Zrilinge find nicht Dauerhaft, daher nicht au empfehlen! 

Irilling Bir. 588m, mit Schrotrohren aus ehtem Krupp’ihen 

10 ne 12, Rugellauf aus Krupp'idem Guiitabl, Kuge ung 

jäbnen, im Unfhlag leiht veritclibar, Srstalußhebet auf dem 

Autf el, beite Stahlrüdipringihlöffer, dreifaher Berſchluß, mit in bas 

ug —— jender mattierter Vificrihiene, abuchmbarer Holgvorder- 

shieber, Wederumlegeviiter, Nürtitecher, St mit dorntappe. 

ri a Bade, etwas sa ie 8-68 cı [en 
= Dreis 218. 150. m 

Choke bore pro 1 ME. 5 mehr! 

ngen werden Forftbeamten gerne Dewilligt 11! 

_ard Kettner, Söln a. Rh. 

Fuss ie Böln a. Rh. und Zuhl i. Thür. 








Halt, billige Quelle! 


ai —5 init Pampiterzteß 
und Gigarvenfabrif Qebr. Hi 
Ladenburg (Baden) Verfender von as 
ko Innerhalb ganz Deutschlands 
Ihre, neuerdings verbäss. #. Tabake P- 
Mache. frei in Beutel. 
Wr]. 2» Bd. au Raudtab,, mild 1,80 
Ne. 2 10 Bfd. gem. vory. Raudht. fein 250 
Rr. 8. 10BId. —— —8 
— 





Nr. id Bid. vorg. amerit. Rippen- 
Slattmiicung aromatiic BO 
Nr.5. 10 Pi. nildaromatiid . 


Tabak, feint. Fippenblatimifch. 450 
Nr. 6 10 Pfd. fi. Sigarrens@bfalltab. 
u. ff. Rippenblattmifdh, mitseltt. 8,50 
Rr.7. 10 Pf. fein. Kraustabat, 
Wortorico f. Aroma, etw. räft. 8— 
Mrs. 10 Un, bo. Barinas-Tabat, 
mitteifväfti 
Mrd. 10DR. et 
nittelträ 
Cora € Cipe 
100 Std. 250, 20, 280, 3—, 
8,50, 8,80, 4.— bi 10 Or, von 1000 Er 
ih Rabatt und freie Bufendung, 
—— 8 Di, Biel 


d- 
Bi Soanen. Endlien 9. Cigarötion 
—8 ——— 














Anenlbehrlich 


für das 
Schreibwerk des 
FJorſtbeamten: 


Dienstliche 
“Schreiben 
des Försters. 





Jäger bei 

men amd angehende arftiefre: 
täre. Mit Berudfihtigung der 
Vtinifterials @rlaffe vom 2. 
Mai und 19. Jumi 1808 bes 





Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 


Seiner Aromatique it der 







— Wontlolli, ent 
gegen Nachnahne 4, 
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Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Muferabfänitte von Etoffen, aus 
Benen ie Qltenfen gefertge üb, Reben 
Toftenloß zu Dienften. 


Eduard Kettner, Al a. 


Kteil-(Alemm-)Spaten 


zum Bflangen 1j. Riefern, Bflangen« 
Halten, Multuchaden, Rulturteisen, 
Rulturketten :c. 2c. fabrigiert u. liefert 
biltigft 43 


E. E. Neumann, Bromberg. 
Yreislißen gratis und frei. 





Geeignet zu Gefgenken! 


Sollte auf feinem 
Schreibtiſch 


mit Bald nn 
Shreibunterlage aus 


sosr m Ye ie nemneltngm: Der Franke Dun EEE 


Preis1mt. 50 Pf. Mit Tamens 

debefiger, imäbelonbere für Jäger. Bon Tierarit Dr. 0. 
auforud in Bold I ME. 75 Df. —e — —— a, geheftet 1 MAR. 2O Pf. gebunden 
Bei Sammelbezug verringert ſich Zu beziehen durch jede Buchhandiung oder direkt durch Al: :d 


der Preis jeder weiteren Schreibe MM | Lima von -F. Neumann, Zeudamm. 


mappe um 50 Pf. 


Zu®beziehen gegen Einfendung | 
des Detrages franfo, unter ade 
nahme mis Portozufdlag. 


3. Heumann, ZLendaum. 





„Sorublumel, 


Sıd. 
—8 
ee 


























(für Mulzfällungs-, Durehforstängs- und andoro Zwocke 
Feilen, Universal-Sicherhe Zum Daunfällen" Beilo, Ackto, 
jnämmer, Stahlzahlen, Numerier-Sehlägel u. Apparate, Winden, Baumrode-Mas 
Nesskluppen, Bandmäasse, Nesskeiten, Scheren in allen 5 

aupen-, Reben, Trauben- und Blu 
bohrer, Lochspaten und ‚Sehaufelu, 6 ten- u. Rodehi 
Rechen, Heu- u Di bein. Sensen, Pla 
Drahtgeflechte, Kaubtierfallen. Theodolite, Weg: 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Nlirschlänger, 
u ete. et6. tmbrizieron und liefern in anerkannt vorzuglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Spooialität a 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhause 
DE Gegrander 1822. wu a 















\ı-, Dessort- u. Tranchierbestecke 
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sition Internationale“. 


Tesc ner-Oollath- 


„u Jagdwatten. 2: 


„Gebrauchsgewehre erster Klasse.“ 





Doppelflinten in solidester Ausführung 


bei „gar: ‚rt bestem Material‘ Fr Grundpreise 


von Mk. 135,— 
der billigste Selbstspanner. der Neuzeit, 


auf erster Höhe steht, 








Specialitäl: Collath- "Irilinge 


‘= -rgen 
gements 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
Selbstspanner, System Collah, und Collath-Rückstecher-Büehsen. 






Das Schloss der Rückstecher- 
Büchse mit Spannung durch 
Vordrücken des Abzugs. 
Für Birschjäger beim Fahren, für Forstbeamte giebt 
«8 kein vollkommeneres System als dieses, da Unglücks- 
tälle durch Selbstentladen vollstündig ausgeschlossen 
sind, denn das Gewehr ist nach dem Einführen der 
Patrone in den Lauf wohl geladen, aber nie xespnnaut, 

Schloß ist am denkbar einfachsten konstrulert. 
‘Will man nun den Schuß abgeben, so wird der Abzug 
nach vorn gedrückt, aleo gestochen un. das Schloss 
ist gespannt, die Büchse schußfertig. 


- Extrarabatt Tür Forsibeamte. —X 


—X 

”- Teschner & Co,, 
Inh.: Wilh. Collath, 

m-sindnadel-Centralfener-Gewehr- und Patronen- Pabrik 


“sniglicher Boschubanstalt für Handtenerwaffen, 


rankfurt a.O, 


= Kataloge kontenton. EM 


















Verzinkte Drahtgeflechte 


mit 4- und eckigen Maschen, 
Draht und re rien 





Sorfwirtfipaftliche 
„Gerätet!! 


Fr Kattnsr, Hit 1. Pr 








Wer Nutzen und 
von, seiner, @efi — 
‚en will, kaufe sich 
das soeben in neuer Auf- 
lage ersohionene Buch: 


Dr. Huperz 
Die Geflägelzucht, 


Anleit 
durch rationelle Waht die 
heimische Geflügelh: 
und ihre Erträge zu hei 






















Mit 63 Abbildungeı 
darunter 42 ganzseitige 
Darstellungen von 
Rassegeflügel 
Inach Originalzeichnungen 
von C. Fiedler, 






Preis: 
fein geheftet 3Mk.50Pf., 
hocheleg. gebunden 5 Mk. 

Zu bezichen gegen Fin- 
send. des Betrages porto- 
frei oder unter Nachn. 


WER Wichtig für jeden Gefügelzüchter. EM 


BER. uosomodyonu zEu0IPJoA JoyoH „EEE 





mit Portozuschlag von 


J. Neumann, Neudamm. 











Alle Buchhandlunaen nahmen Be- 





192 Inferate. 

















Abert Bernstein, wineim"cchiers wıtwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und erfand forfliher Geräte, guframente, — und anderer ‚Gegen 


"etmol pram. viele Anerfennungsicreiben, Lieferant fi 








eriertelägel, Suwassbohe 
—B— 

—— sgeunfallen, Zeiäften: 

‚nmefler, Nivellier. —— Stodlorenaihranden, Koi 
eure 1; ubeteitnnbsBerhen Doetisther Much oatent Mur 

u. Raupenleim, zugleidh gegen TWildberbift (für die Pflanzen A 
urgeräte, Dirkhhornmöbel u. Deloratisnen, WUlleinverfauf d 












Haeriinen Yang: 
Gravieranftalt und Beparaturmerkfltt, © Freisliten auf Verlangen frei zugefandt. 


Bür Iuferate: Udo Bebmann, YNeudamı 








und Berlag: 3. Neumann, Yeudamm. 


Diefer Nummer Tiegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 8 pro 1901. 





Deultſche 


orſt⸗ 


eilung. 


Bit den Beilngen: „Forfliche Kundſchau““ und „Des Förfters Feierabende”, 
Iachblaff für Sorfibeamfe und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preu 


scher Forſtbeamten und des Vereins „WaldHeil’‘, Derein 


zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Iagdbenmten und zur Unterflüung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitmirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge and Mitteilungen find lets willkommen und werden entfprehend vergäfet 
Anberechtigter Nadhdruk wird Arafrehtlid verfolgt. 

















Die „Tentihe WorhrBeitung” erfheint mödentlib eımmal, 
Bei offen Aaiferl. Boanfialten (Mr. 1764); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deuticland und Öfterreig 
2 Mr. für das übrige Ausland 2,50 if. — Die „Deutihe Forisßeitung“ kann aud mit der „Deutihen Nägers 


itung" und deren 
ME., b) direlt dur die Gypedition für 


entihland mb Öflerreit 4 


eilagen aufaimmen bezogen werben, unb_ beträgt dev Breiß: a) bei deu Railerl. Bohaufialten 


fie das übrige Ausland 5,50 ME. 


Infertion&preid: die dreinefbaltene Nonvareillezeile 20 Bf. 














Nr. 11. 


Neudamm, den 17. März 1901. 


16. Band. 








Bagelverfidierung der Blifglieder des Brandverficherungs-®ereins 
Preußifcher Horftbeamten. 


n feiner in Nr. 9 der „Deutjchen 
Forſi⸗Zeitung veröffentlichten Beſprechung 
über die einzuführende Viehverſicherung 
macht Herr Förſter Witzky am Schluſſe 
den Vorſchlag, für die Mitglieder dieſes 
Vereins auch eine Hagelverſicherung ein— 
queichten. Hierzu kann ich bemerken, daß 

iefe Frage bereit feit längerer Zeit 
Gegenſiand der Verhandlungen des Direkt 
toriums de3 Brandverſicherungs-Vereins 
iſt. Obgleich die Einrichtung einer be— 
ſonderen Hagelverſicherung für den Verein 
ſehr erwünſcht fein würde, fo ſcheint ein 
dringendes Bedürfnis hierzu jedoch 
nicht vorzuliegen, da bereits mehrere gut 
fundierte een 
auf Gegenjeitigkeit bejtehen, welche auch den 
Forftbeamten unter günftigen Bedingungen 
und gegen billige Prämien Verfiherungs: 
ſchutz gegen Hagelihaden zu gewähren 
in ber Lage find. 
“ Spite diefer Gefellihaften 
„„orbdeutihe Hagelverficherungss 
Yehaft mit einer Verſicherungsſumme 
3 Millionen Mark. Sie ift von 
—i-ten gegründet und wird aud) von 
-d ſoliden und gerechten Grund» 
maltet. Diefelbe erhebt nur 
-Hichnittsprämien, läßt die 





Schäden durch von den Verfiherten ſelbſt 
gewählte Landwirte abſchätzen und bietet 
jomit ihren Mitgliedern eine gute Geldgens 
heit zur Berfiherung der SFeldfrüchte 
gegen Hagelfchaden. Den beiten Beweis 
für ihre Güte liefert mohl ihre ‚große 
Beliebtheit unter den Landwirten und 
ihre weite Verbreitung über alle Teile 
der Monarchie. Diefer Gefellihaft folgt 
die Schwedter mit 202 Millionen, die 
Borujfia mit 80 Millionen, die Preußiſche 
mit 60 Millionen Mark BVerfiherungs- 
jumme u. f. w. 

Es fol zwar nicht beftritten werden, 
daß eine bejondere Hagel-Berfiherung 
für die preußischen Forſtbeamten ohne 
bezahlte Agenten und ohne 
Diretion (Gejchäftsleitung) Billiger 
arbeiten kann al3 eine andere mit diejen 
Organen ausgeftattete Geſellſchaft, wenn 
die Arbeiten — wie beim Brands 
verfiherungs-Verein — nebenamtlich be— 
forgt werden. Indeſſen ift nicht zu ver— 
fennen, daß mit der Einrichtung "einer 
Verfiherung umfangreiche Arbeiten ver 
bunden find, welche im vorliegenden Falle 
von ben betreffenden Beamten dod nur 
neben ihren Dienftgejhäften erledigt 
werden können. Sofern dadurch etwa 


eigene 
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die Begründung der dringend erforder- 
lichen Viehverſicherung verzögert 
werden jollte, dürfte es ſich enipfehlen, 
diefe vor allen Dingen recht bald ein- 
zuführen, die Hagelverfidherung aber einft- 
. — weilen zurüdzuftellen. In diefem alle 
könnte dann vielleicht bezüglich der letzteren 

mit einer bewährten Gegenfeitigfeit3-&e- 
felihaft eine Bereinbarung getroffen 
werden, wonach den DBereinsmitgliedern 
‚bei einem Mafjenbeitritt beſonders günjtige 
Berficherungsbedingungen und ermäßigte 


bruar 1900 errichtete neue Satzung iſt 
das Dereinzjahr im Gegenſatz zu dem 
alten vom 1. Juli bis 31. Juni laufenden 
Bereinzjahre mit dem Kalenderjahr gleich 
eſtellt worden und umfaßt daher der 
—*8 Geſchäftsbericht des Vereins „Wald— 
heil“ einen 1V/ejährigen Zeitraum, reichend 
von 1. Juli 1899 bis 31. Dezember 1900. 

Aus Anlaß der Verlegung des Ber: 
eingjahre3 wurde in der obigen Verſamm— 
lung bejchloffen, für die übergangszeit 
vom alten auf das neue Vereinsjahr, 
alfo für die Zeit vom 1. Juli big 
31. Dezember 1900 einen balbjährigen 
Beitrag einzuziehen. Diefer Beſchluß 
wurde unferen Mitgliedern durch ein 
Drudichreiben vom 15. Mai v. 58. unter 
Beifügung der neuen Satzung mitgeteilt. 
Leider bat eine größere Anzahl Mitglieder 
dieje Mitteilung nicht beachtet, und als 
wir dann, wie in dem genannten Druck— 
Ichreiben mitgeteilt ift, den fälligen halb» 
jährigen Beitrag von denjenigen Mit: 
gliedern, welche denjelben nicht zu dem 
angejegten Termin — 5. Juni 1900 — 
eingejandt hatten, durch Nachnahme ein- 
forderten, hielten viele unjerer Mitglieder 
dieſe Forderung für unberecdtigt und 
nahmen Beranlaffung, diejerhalb ihren 
Austritt au dem Verein „Waldheil“ an— 
zuzeigen. Die Folge hiervon ift, daß ſich 


— 


Sechſter Geſchäftsbericht von „Waldheil“. 


der Anſchluß an eine bereits beſtehende 
Geſellſchaft den beteiligten - Vereins: 
mitgliedern nidt die erhofften Vorteile 
gewährt, dann würde die Begründung 
auch einer eigenen Hagelverfiherung in 
Ausficht zu nehmen fein. 

Außerem Vernehmen nad) follen aber 
die Derhandlungen bezüglich der Hagel: 
verlicherung dem Abſchluß nahe fein, und 
ift daber wohl die Erwartung begründet, 
daß auch in diefer Beziehung für die 
Mitglieder des Brandverfiherungs-Bereing 





Prämien eingeräumt werden. Sollte fidh | beiten gejorgt werden wird. 
etiva im Laufe der Zeit heraugftellen, dap| Saltuarius. 
urn ’ 
Gechſter Gefchäffshericht 
bon 


„Maldheil“, eingetragener Berein gu Hendamm, 
| für die Zeit nom 1. Inft 1899. Bis 31. Dezember 1900. 

J— Durch die in der außerordentlichen 
u Mitglieder: Berfammlung vom 26. Fe— 


die Mitgliederzahl gegen den Stand am 
1. Juli 1899 um 165 vermindert bat. 
Troß dieſes bedauerliden Berluftes an 
Mitgliedern kann Verein „Waldheil“ aud) 
für die vorliegende Bericht3zeit mit feinen 
Erfolgen fehr zufrieden fein. Haben fid) 
doch jeine Einnahmen — und das bleibt 
dte Hauptſache — gegen das fünfte Ver: 
eingjahr wieder ganz bedeutend vermehrt. 
Demgemäß konnten aud) die Unterſtützungen 
an unjere von Not bedrängten Mitglieder, 
jowie an Witwen und Waijen der grünen 
Farbe überhaupt reichlicher fließen. 

Die Mitgliederzahl betrug am 831. De— 
zember 1900 3821. ‚ Unfere Mitglieder 
jegen fih zufammen aus: 

10 der höchſten Forſtbeamten; 

154 königl. und Eaijerl. Forſtmeiſtern, 

Dberförftern und Afjefloren; 

1336 Eünigl. bezw. kaiſerlichen Förſtern, 
Sorftaufjehern und Jägern Der 
Klaſſe A; 
Kommunal-Oberförſtern; 
anderen Kommunol Forſtbeamten ; 
berrichaftlihen Berwaltungsbeamten; 
anderen berrjchaftlihen Forft: u 
Jagdbeamten; 
Großgrundbeſitzern; 
Offizieren, ürzten, Gelehrten ı 
anderen Berufsklaſſen; 
Vereinen; 


9 
143 
120 

1751 


87 
200 


11 


3821 wie oben. 


“or — — — — — - — — — — — — * 


den Stand der 





Wir haben in der verfloſſenen Berichts- 
zeit einen Zugang von 485 Mitgliedern 
gehabt. Demgegenüber einen Abgang 
bon 650 Mitgliedern. Hiervon find 
48 verftorben, die Übrigen haben fi ab: 
gemeldet, oder fie mußten vom Borftande 
gemäß 8 2 der Satzung wegen Nicht 
gehlıng des Jahresbeitrags troß erfolgter 

ahnung ausgejchloffen werden. Unter 
letzteren befanden fi, auch viele unbefannt 
verzogene Mitglieder, deren Aufenthalts: 
ort nicht ermittelt werden Tonnte. 

Bon den 3821 Mitgliedern‘ wurden 
insgefamt 17024 ME. an Jahresbeiträgen 
eingezahlt, und zwar entfallen davon auf 
orſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamten 11633 Mk., während der Reit 
von 5391 ME. von den übrigen Mit- 
gliedern aufgebracht wurde, die 5 ME. 
und höhere Beiträge leilten. 

An einmaligen Beiträgen zur Er: 
werbung lebenslänglicher Mitgliedjchaft 
wurde von einem Mitgliede 100 ME. ein- 


gezahlt. 


Durch befondere Zuwendungen, Schen: | | 


tungen und Sammlungen erwuchs dem 
Perein „Waldbeil” eine Einnahme von 
8256,86 ME. Bon den Darlehen wurden 
einfchließlih der Zinſen 9836,28 ME. 
zurüdgezahlt.. An der Abteilung für 
Stellenvermittelung wurden 910,91 ME. 
vereinnahmt. Mithin betrug die Ge: 
jamteinnahme in den 142 Jahren, vont 
1. Juli 1899 bis 31. Dezember 1900 
— 36127,,3 ME, alſo im Durchſchnitt 
für 1 Jahr = 24085 ME. Bieht man 
hiermit einen Vergleich mit der Geſamt— 
einnahme des Vereinsjahres 1898/99, die 
20353 ME. betragen hat, jo ergiebt das 
eine Mehreinnahme von 3732 ME. Zu 
der Gejamteinnahme der abgeſchloſſenen 
Bericht3zeit von 361273 ME. kommt 
noch der Beitand aus dem Vereinsjahre 
1898/99 mit 2938 ME., jo daß der Verein 
in der Beit vom 1. Juli 1899 Bis 
31. Dezember 1900 über 39 115,55 ME. 
norfügen konnte. Yu einem bejonderen 
ede, auf welchen wir fpäter zurück— 
en, wurden außerdem 4982,55 ME. 
imelt, die Einnahmen de3 Vereins 

“on jomit 44.098,08 Mk. 
e Vorſtand iſt in der außerordent- 
Ritgliederverfanmntlung von 26. Fe— 
a neu gewählt worden. Der: 
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jelbe fett fich zufammen aus 13 %orit- 
leuten, 2 Waldbefigern und 7 Herren 
verichiedener Berufsarten. Bon den 18 
Sorftleuten gehören 6 dem königlichen, 
2 dem. fommunalen und 5 dem herr: 
ſchaftlichen Dienftftande an. Leider bat 
den Verein „Waldheil“ ein fchmerz- 
liher Berluft betroffen durch den am 
23. Mai v. Is. erfolgten Tod feines 
allverehrten erften Borfigenden und Mit- 
begründerd des Vereins, Herrn Königlichen 
Forftieifter Schönwald zu Maffin. Wir 
baben an ihm einen treuen Berater und 
eifrigen Förderer unferer Vereinsbe— 
ftrebungen verloren. Rufen wir ihm 
unjeren ftillen Waidmannsdank nad)! 

Es fanden 13 Borftandsfigungen ftatt, 
die ſämtlich im Neudamm abgehalten 
wurden. J denſelben wurden innere 
und äußere Vereinsangelegenheiten beraten 
und Vereinsgeſchäfte erledigt; namentlich 
aber die eingegangenen Geſuche einer 
genauen Prüfung unterzogen und über 
deren Bewilligung oder Ablehnung ent— 
chieden. 

Nachſtehende Aufſtellung ergiebt das 
Nähere über die Bewilligungen an Unter: 
ftüßungen und Darlehen. 

In der verfloffenen Bericht3zeit gingen 
243 Geſuche um Bewilligung von Unter: 
ftüßungen ein, von diejen fonnten 172 
mit einem Gefamtbetrage von 8454 ME. 
berüdfichtigt werden. Abgelehnt wurden 
nur diejenigen Gejuche, bei denen eine 
Bewilligung nah unjeren Saßungen nicht 
zuläjfig war. Die in unferem Vereins— 
organe veröffentlichten Protokolle ' der 
Borftandsfigungen geben nähere Auskunft 
Darüber. 


Es wurden bemilligt: 


2 Unterjftüßungen von 200ME —= 400 ME 
1 w „190 „= 10 _ 
l „ „120 .„ = 120, 
12 „ - 100. = 1200 „ 
2 „ „ 8%. = 100 „ 
12 „ „ 95. = WW „ 
8 ” „6b, — 180, 
47 n - 50. = 2350 „ 
26 „ » 40, =1040 „ 
2 „ „36 „= 72, 
40 „ » 30. = 1200 „, 
7 ” „ 93. = 15 „ 
9 „ „ 20 „ = 190 „ 
2 „ „I „= 2 „ 


l ” ” 7 [4 





Sa. 172 Unterjtüßungen nit zufanımen 8454 DE, 
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Es haben empfangen: 


4 Königliche Forſtbeamte, und zwar: 


‚1 Unterftüg. von 150 ME. = 150 ME. 
1 








5 w „ 10 „ =50 „ 
1 . -» 9 — 80, 
3 „ -» 75, =25 „ 
2 „ -» 08 „ =120 „ 
9 ” .„ 59 „ =50 „ 
1 „ „2 „ = 40, 
2 10 , = 20 „ 1585 Mt. 
6 Kommunalforftbeamte, und zwar: 
3 Unteritüg. von 100 Mi. = 300 Mt. 
1 - 90 „= 60. 
—4 ” ” 50 „= U, 
1 „ » 90. = 3%. M „ 
herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
2 Unterftüß. von 200 Mf. = 400 Mt. 
3 „10 „ —300, 
5 ” „ ns „ =375 „ 
1 ” „6890, = 60_ 
8 ” ” 0 — 400, 
3 F „ 40 „ =120 ,„ 
6 ” ” 30 „ 180 ” 
2 „ „ 20 „= 40 „175 „ 





75 Witwen und Waifen fünigl Yorit- ' 
beanıten, und zwar: 


1 Unterjtüg. bon 100 Mf.= 100 ME. 
1 „ -„ 9, = 80, 
4 „ „ 75 ,. = 300 „ 
2 ” 69. = 1720, 
:20 w „ 0 „ =1000 „ 
11 a — 40 W. = 440 ” 
2 „ 35 „= 2, 
23 „ „ 30. = 6% „: 
4 „ „25 „= 10 „ 
6 „ „0. = 12%0_ 
l „ - „= 71T „ 3029 „ 


12 Witwen und Waiſen von Kommunal: 
forjtbeaniten, und zwar: 
1 Unterjtüß. von 120 Mf. = 120 Mt. 


1 n - 69 — 60, 
5 „ „0% „ =2350 ,,. 
3 n » %,. 120, 
2 n » 9. =60 „ 690 „ 


25 Witwen und Waijen berrichaftlicher 
Forſtbeamten, und zwar: 
1 Unterjtüb. von 60 ME. = 60 Mt. 


4 n „ 50 „ =200 „ 
8 „ „ 9%. =320 „ 
8 „ 30 „ =240 „ 
3 „ 55 „= 71 _„ 
—1 „20 „ = 20 „ 95 „ 
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sm Unterftüßungsfonds ift am Schhuffe 
des Vereinsjahres nod ein Beftand von 
1898,58 ME. verblieben. 

Geſuche um Bewilligung von Darlehen 
gingen 114 ein. Davon fonnten 48 be: 





rüclichtigt werden, während 66 Geſuche 
mit einer Gejamtjumme von 16800 ME. 
abgelehnt wurden, meift weildie betreffenden 
Bittfteller ſich nicht entſchließen Eonnten, 
Beweiſe ihrer Bedürftigfeit und Würdigkeit 
beizubringen. ÄÖfters brachten auch die 
angeftellten Ermittelungen Momente zu 
Tage, daß e3 nicht ratjam ſchien, den 
Betreffenden ein Darlehn anzuvertrauen. 

Die Berüdfihtigung der 48 Darlehns- 





gefuhe erforderte die Summe von 
8785 ME, und zwar wurden bewilligt: 

13 Darlehen von 300 ME. = 3900 Mt 

3 „ - 230, = 50 „ 

9 „ » 20 „ = 1800 „ 

5 n „1230, = 5 „ 

12 „ » 10 „» = 1200 „ 

1 „ „ 89. = 899 „ 

l „ „ I. = 70 _ 

1 „ „ 90, = 0_ 

1 „ „ U». — 5 „. 

1 —4 4 40 Dr / 3 = 40 [4 

1 F 30 = 30, 

48 Darlehen mit zuſammen 8735 ME. 


Davon haben empfangen: 


25 königliche Forſtbeanite, und zwar: 
8 Darlehen von 300 Mf. = 2400 Mt. 
1 — 


„ „ 250° „ 250 „ 
4 „ „ 20 „ = 800 „ 
4 v „10 „ = 600 „ 
6 ” „ 100 » = 600 ” 
1 ” ” 80 „» 7 80 „ 
1 w »„ 9. = 60 „ 47090 Mk. 


5 Kommunalforſtbeamte, und zwar: 
1 Darlehen von 200 Mi. = 200 Mt. 
3 n „10 „ = 
1 ” - Bd „n — 5 „ 575 „ 


18 berrfchaftl. Forſtbeamte, und zwar: 


5 Darlehen von 300 Mf. = 1500 ME. 

2 „ „:20 „= 500 „ 

4. n -» 280 „ = 300°, 

1 m „1590 .„ = 150 „ 

3 » „ 10 „ = 300 „ 

1 „ „U, = 0 

1 7 ” 40 „ — 40 ” 

1 n »„ 9 „» = 30 „30 „ 
48 Darlehen mit zufanınıen 8735 ME. 


Auf enıpfangene Darlehen wurden 


in der verfloſſenen Berichtszeit 
ain ſchließlich der Zinſen zurüd— 
gezahlt . . .9836 ME. 26 P” 


Es find mithin auf den 
Darlehnsfonds 1101, "ME. 
mehr aurtidigegahlt als wieder 
ausgegeben worden find. 

An Aupenftänden jind am 1. Ja— 
nuar 159°. .... = 14664ME—$, 
zu verzeichnen. 
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Es darf hier nicht unermähnt bleiben, | 13 Transport 750 ME. 
daß der Borftand leider gegen 13 jüumige |36 Witwen und Waifen koniglicher 
Schuldner (Darlehnsempfänger) wegen) orftbeamten, und awar: 

Rückzahlung der fälligen Beträge hat ge 1 eine Beihilfe von 103 MINE 
er = 


richtlich einjchreiten müſſen. Trotz a Fa en Ge 55 u 105 
Rüdfihtnahme und Stellung gänfiigrer) 5” 7 "7 0°" 30 
Ridgahlungs6edingungen waren dieſel 0 . 70, =50 . 
Schuldner zu feiner Rüdzahlung zu bel 2. . . 0.,— 0,” 

wegen und antworteten überhaupt nicht 2 W 30 . =D - 1808 
mebr auf Mahnungen der Gejchäftsitelle. — Ir . 


Bei drei Schulönern bat leider auch die| 6 Witwen und Waiſen von Kommunal 

gerichtlihe Hilfe feinen Erfolg gehabt, foritbeamten, und zwar: 

und werden vorausfihtlich die fchuldigen| 8 eine Beihilfe von 50OME—150ME _ 

Beträge dein Berein „Waldheil ver| ?- + . 0. — r . 

Iuftig gehen. ll 0 0. BD, 8, 3. 
Der Darlehnsfonds weit am Schluffe | 15 Witwen und Watfen von berrichaft- 

des Dereinsjahres einen Beftand von chen Forſtbeamten, und zwar: 

7638,78 ME. auf, und zwar einfchließlic 1 eine Beihilfe von 60 Mk.— 60Mt. 

des überſchuſſes aus der Wilhelmitiftung| # - .- 0, =. 

mit 287,06 ME. | in Dr ZN 
Darlehen wurden bewilligt in Fällen ı 7 7 1 B.=B.35 „ 

der Not, hervorgerufen durch Krankheiten, 


Mikernten, Berluft in der Wirtichaft, 70 Beibilfen im Gefamtbetrage von 3438 Mt. 


Biehfterben zc., aber auch zur Übernahme Im Erziehungsfonds verblieb am 
und Einrichtung von Förfterftellen. Schluſſe des Bereinsjahres noch ein Be: 
Aus dem Fonds für Beihilfen zur |ftand von 560,00 ME. 
Erziehung von Kindern deuticher Forſt—⸗ An die er der Wilhelmftiftung 
und Sagdbeamten konnten 70 Geſuche mit| wurden in der Zeit vom 1. Auli 1899 
zufammen 8438 ME. berüdfichtigt werden. DB 31. ee 1900 gemäß 5 5b 
if; . er alten un 4c der neuen Satzung 
Bemilligt wurden 1500 ME. abgeführt, und zwar an 








1 Deibitfe von 105 ME — 193 ME Wunfd der genannten Kaffe in drei 

ll. . 80. = 8. balbjährlichen Hinten von je 500 ME. 
10 - DB „= 0. Der onds der Wilhelmftiftung zeigte 
a 8 768 am 31. Dezember 1900 nach Abrhbrung 
5. Hm. der dritten Hate noch einen Beftand von 
2 „ 7 30. = 60 - 287,24 Mk., der gemäß 8 4c der Sakung 
3 . dd. — _D__ dem Darlehnzfonds zufließt. (Im Kaſſen—⸗ 
70 Beihilfen mit zufammen 3438 DE. bericht ift diefer Überfhuß von 287,2. ME. 
Es haben empfangen: Ma n der Summe des Darlehnsfonds 

6 Zönigliche Yorftbeamte, und zwar: entpatten. BET 
1 —e— von 1OMEIOME Die Specialftiftung der Inſpektion 
1... . B,=-D5, der Jäger und Schüten erhielt laut 
12... 0. = 600, Beihluß der Hauptverfammlung vom 
3 -  .- . 50. =150 . 385 Mt. 5. Auguft 1897 bezw. der Mitglieder: 
2 Rommunalforftbeamte, und zwar: verſammlung vom 26. Februar 1900 zwei 
ihilfe von 5M.— Mt. jährlihe Zuwendungen von je 200 ME, 
50 .= 50. 125 „ Jim ganzen alfo 400 ME. (Dieje jähr: 
aſtliche Foritbeamte, und zwar: lihen Zuwendungen find _ftet3 im Monat 
_ Beibilfevon 75T — 150Mt. November in einer Summe gezahlt 
"nn" DM, = 40 worden, weshalb auf die abgefichlofjene 


— „ — 60 . 250, |Beridht3zeit zwei volle Jahres⸗Zu— 
Latus 760 Mt. wendungen von je 200 ME. entfallen.) 
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Schulden vorhanden. 


Es wurden aus den verſchiedenen 
Fonds verausgabt: 


a) Unterſtützungsfonds. . 8454 ME. 
b) Erziehungsfonds . . 34388 „ 
c) Darlehnsfonds . 8735 „ 
d) Wilhelmjtiftung . 1500 „ 


e) Specialitiftung d. Inſpektion 


der Jäger und Schützen 400 „ 
22527 ME. 

Hiervon entfielen an: 
a) Königl. Beamte bezw. deren 

Hinterbliebenen . . 11657 ME. 
b) Kommunalbeamte bezm. 

deren Hinterbliebenen. . 1985 „ 
c) Herrſchaftliche Beamte bezw. 

deren Hinterbliebenen. . 6985 „ 
d) Wilhelmftiftung . . . . 1500 „ 
e) Specialitiftung der In—⸗ 

ſpektion der Jäger und 

Schüßen -. . .. . 400 


Zuſammen wie oben 22527 ME. 

In der abgeſchloſſenen Berichtszeit 
hatte „Waldheil“ außerdem Gelegenheit, 
beſonders erfolgreich für die Witwe eines 
Königlich preußiichen Oberförſters ein: 
zutreten. Derjelben ſtand feine Penſion 
zu, weil ihr Gatte fofort nach beftandenem 
Stantderamen in den Privatdienſt über- 
trat und bei feinem Tode noch Eein volles 
Jahr als königlicher Oberförfter angejtellt 
war. Die Witwe blieb mit drei Kindern 
— ein vierte wurde nach dem Tode des 
Gatten geboren — gänzlich mittellos 
zurüd, es waren fogar noch 660 ME. 
Eine vertrauliche 
Bitte, welche „Waldheil“ an die fämtlichen 

orftverwaltungsbeamten des preußifchen 

taates richtete, Hatte den Erfolg, 
daß nicht nur die Schulden bezahlt 
wurden, jondern daß der Witwe nod) 
ein kleines Vermögen von 4150 ME. 
in mündelſicheren Papieren übergeben 
werden konnte. 

Der Verein „Waldheil”, welcher dur 
die Opfermwilligfeit der Herren Vorgeſetzten 
und Kollegen des Derftorbenen deſſen 
Berhältniffe auf dieſe günftige Art 
regeln durfte, fpridt allen Gebern an 


diefer Stelle nochmals feinen herzlichen 
Dank aus. 
An der Abteilung für Stellen: 


vermittelung haben ſich die Erfolge gegen 
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da8 Bereinsjahr 1898/99 wieder etwas 
gebefjert; troßdem laffen diejelben immer 
noch zu wöünfden übrig. Es find 
78 Stellen vermittelt, und zwar 20 für 
verheiratete und 53 für ledige Beamte. 
Davon find befett 65 Stellen, während 
die Annahme bei 8 Gtellen von der 
Betreffenden abgelehnt wurde. Die Ein: 
fommen der bejegten Stellen bewegten 
ih in befcheidenen Grenzen ınit Aus—⸗ 
nahme von 3 Stellen, die ein Einfgmmen 
von über 1500 ME. Hatten. 

Bedauerlicherweife werden von den 
Waldbeſitzern Balanzen befjerer Föriter- 
jtelen für verheiratete Beamte dem 
„Waldheil“ immer feltener angemeldet, 
troßdem der DBerein jederzeit eine 
größere Anzahl tüchtiger, verheirateter 
Forſtbeamten in der Stellenvermittelung 
bat. Dagegen tft die Nachfrage nad) ledigen, 
jungen Leuten bedeutend größer, ja 
jo ſtark, daß den zahlreihen Wünfchen 
au Mangel an Bewerbern nit 
immer entjprochen werden Eonnte. Bei 
dem notoriihen Mangel an ledtgen 
jungen Forftleuten wird es denjelben 
* ohne Bemühung des „Waldheil“ 
bei nur einigermaßen guten Zeugniſſen 
leicht, ein Unterkommen zu finden. Es 
empfiehlt ſich ſeitens der Vereins⸗ 
mitglieder, überall wo angängig, die 
Waldbeſitzer auf dieſes Mißverhältnis 
zwiſchen dem ledigen und verheirateten 
Perſonal aufmerkſam zu machen und 
dieſen die Erwägung anheim zu geben, 
wo es irgend thunlich iſt, Stellen für 
verheiratete Beamte einzurichten. Durch 
die immer geringer werdende Zahl der 
bei den Königlichen Bataillonen zur Ent- 
laſſung kommenden gelernten Jäger wird 
naturgemäß das bier gejchilderte Ver⸗ 
hältnis aud im Laufe weiterer Jahre 
feine Beränderung erfahren, fondern es 
muß fi) ſogar dahin verichieben, daß die 
Zahl der vorhandenen jüngeren, unver: 
beitateten Forſtleute eine immer Kleinere 
wird. 

Nach wie vor ſchwierig iſt es für d 
Verein, herrſchaftliche VBerwaltungsbeaı 


unterzubringen. Leider werden X 
immer noch jelten von den Befite 
größerer Waldungen zur DBermittelu 


jolher Stellen in Anſpruch genomm 


mMA__ — — — 
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trotzdem auch von dieſer Beamten|z 
Kategorie zahlreiche Meldungen bier vor: 
liegen und wir jederzeit in der Rage find, 
den _weitgefiendft ten Bedürfniffen zu ent- 
ſprechen. 

Die Einnahmen der Abteilung für 
Stellenvermittelung betrugen . 910,91 Mk. 
die Ausgaben für Porto und 

Drudiaden . . - - . 894,8 „ 


— Inſerate und jonftige der 
waltungsfojten find aus dem 
allgemeinen Verwaltungsfonds 
bezahlt, jo daß bier ein Übers 
ſchuß von . . .  . 515,98 ME. 
bleibt, der nad) 8 4 der Sahun zur 
Bibung eine® Reſervefonds einbehalten 
wir 

Verein „Waldheil“ wurde auch in 
der abgeſchloſſenen Berichtözeit vielfach 
um Rat in Rechts-, Verfiherungs- und 
fonjtigen Angelegenheiten befragt und hat 
es Hd angelegen jein lafjen, jedem Frage— 
fteler durch Erteilung unentgeltlicher 
Auskunft gerecht zu werden. Gomeit 
die Auskünfte nicht von der Geſchäfts— 
jtele aus beantwortet werden fünnen, 








DB. juriftiihe ragen, wird hierzu ein 
Hechtskundiger berangezogen. Selbſt—⸗ 
verſtändlich erwachſen dem Verein bier: 
durch auch Ausgaben, welche unter den 
allgemeinen Verwaltungskoſten mit ent: 
halten find. 

Um den ftetig wachfenden bedeutenden 
Gefchäftsverfehr des Vereins „Waldheil” 
zu veranſchaulichen, wird bemerkt, daß in 
der abgeſchloſſenen Bericht3zeit 18240 Poſt⸗ 
jtlide, darunter 10650 Drudjadhen, zur 
Berjendung gelangt find. Auf die Ab- 
teilung für Stellenvermittelung entfallen 
hiervon 1660 Briefe und Poſtkarten. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß 
Berein „Waldheil“ am 8. Mai v. 8. 
in das Bereingregifter des Königlichen 
Amtsgeriht3 zu Neudamm eingetragen 
wurde. Der Berein hat hierdurch Rechts⸗ 
fähigkeit erlangt. 

über VBermögenslage 2c. geben nad; 
folgender Kafjenbericht und die Bermögens- 
bilanz Aufichluß. 

Das Vereinsvermögen iſt in der ab 
gejchloffenen Berichtszeit um 7181, ME. 
gewachſen. 


Kaſſenbericht 


für die Zeit vom 1. Juli 1899 Bis 31. Dezember 1900. 





An Beſtand am 1. Juli 1899 . 2988,00 ME. 
„ srdentlihen Jahresbeiträgen . 170240 „ 
„ einmaligen Beiträgen zur Er—⸗ 

werbung lebenslänglicher Mit- 

gliedfhaft . . - - 2... 100,0 „ 
„ auberordeutlien Zuwenbungen 8256,36 „ 
„ BDarlehensfonds. 

a auf Darlehen 

einſchließlich Zinſen. . 9836, „ 
An Sammlung zu einem bejonderen 

77, A025 — 
„ Gtellenvermittelung. 

Gebühren und Bortt für 


Stellenvermittelungen 910,91 . 


44098,8 MI. 


Ber Unterfügungsfonds. 

Gewährte Unterjtügungen . 8454,00 ME. 
„Erziehungsfonds. 

Gewährte Beihilfen... 34380 — 
» Darlehendfonbs. 

Gewährte Darlefen . „ . 8735,00 „ 
» Bilhelm-Stiftung. 


Zuwendung für 1899/1900 . 1500,00 „ 
» Specialftiftung der Anipettion 

der Jäger und Schützen. 

Zumendung für 1899/1900 . 400,0 „ 


„ Berwaltungstoften. 
Gehalt für den Sekretär, 
Gericht», Drud» und {ns 
fertiongkoften, Porti ec. . 5584,36 „ 
„ Sammlung zu einem befonderen 
we 


.. 4982,58, 
„Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Porti, Inſer⸗ 
tionen und Druckſachen 3948 „ 
„ Beltand 
am 31. Dezenber 1900 
Hauptkaſſe . 10093,26 
Stellenvermitte⸗ 


Iung3fafie . - „ 515,00 10609,20, 


44098,08 ME. 
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Mitteilungen. 








Bermögensbilanz am 31. Dezember 1900. 








Activa. 

Ordentliche Jahresbeiträge. ME. 

Rüdftändige Beiträge - - - - 783,00 
Mobilien 

ein Schreibtiich 136,00 ME. 

‘ein Ultenfchrant . 68,00 „ 

ein Altenichrant . 73,50 „ 

ein Regal .. 29,5 „ 

ein Tiſch 11,5 „ 


12,00 


zufanımen 331,00 ME. 
ab 5% für Minukung . 16,85 „ 


drei Stühle 


bleiben 314,85 
Darlehusfonds. 
Ausſtehende Darlehen . 14664,00 
Stellenvermittelung. 
47,50 


NRüdftändige Gebühren . 
ſtaſſe. 
Beſtand, und zwar: 


Unterſtützungsfonds . . 1898,88 DE. 

Erziehungsfonds . . 560,0 „ 

Darlehensfonds . . 7633,268., 

Bilbelmitiftung - . ». — . 

Stellenvemnittelung . 515,8 „ 10609,24 
Zinſen. 


Guthaben bei der hieſigen Kreditkaſſe 164,20 
Mt. 26582,8 





Passiva. 
Drdentlide Jabresbeiträge. ME 
Boraußbezahlungen' für 1901 . .„ . 410 
Bereindvermögen. - - - .» - . 26171,80 


ME. 26582,39 


Milteilungen. 


— Auter welden Amſtänden he es 
Ah, die Fflanzungen im Herbſt auszuführen ?] 
Geradezu empfehlen würde ih nun die Herbit- 
biangung allerdingd weniger. Denn abgefehen 
bon denjenigen Holzarten, welche, wie 3. B. die 
Ulmen, infolge ihrer fehr zeitig im Frühjahr 
eintretenden Begetationsperiode ja die Herbit- 
pflanzung erheiihen können, bleibt diefe doch 
immer nur ein Notbehelf. Preilid wird die 
Sage der Herbitpflanzung in unferer Beit immer 
rennender, da bei dem Dlangel an foritwirtjchaft- 
lichen Arbeitern beziehungsweijfe Arbeiterinnen in 
vielen Gegenden bon jet das Frühjahr zur 
Ausführung der Kulturen häufig nicht mehr hin⸗ 
zeichend tft. Und daher muß man fich jebt wohl 
öfterd fragen: Welde Pflanzungen kannſt Du 
auch im Herbſt ausführen? Daß die Herbft- 
Hilanzung niemals die Frühjahrspflanzung ganz 
erjegen Tann, ift ficher, e8 werden in eriterer 
niet mehr Abgänge eintreten als bei der leteren. 
Berpflanzt Zönnen aud) im Herbſt alle unfere 
Bi werden. - Der geeignetite Zeitpunkt 
ierzu wird für Laubhölzer die Beit des Laub- 
abfalles, für Nadelhölzer dann Fir wenn die 
jungen Triebe verholzt ſind. n betreff des 
Standortes wähle man für die Herbitpflanzung 
mur trodene Lagen aus, auch meide man Dit- 
und Südhänge Auf feuchten Orten leiden die 
Efſanzungen ſehr durch Auffrieren, ebenſo in nach 
Oſten oder Süden exponierten Lagen. Als 
Bflanzart dürfte für die SHerbftpflangung Die 


Löcherpflanzung am empfehlenswerteiten fein. 
Ulle Hügel- oder fonftigen Dbenaufpflanzungen 
find der bei der Derihhangung ftetS in eriter 
Linie im Auge zu behaltenden Gefahr des Auf- 
friereng immer mehr euagelegt als eritere. 
Außerdem Tann man fich bei der Nöcherpflanzung 
noch infofern dagegen fehüten, ald man nabe 
um die gejehten Pflanzen die bei der Löcher⸗ 
anfertigung ausgefallenen Raſen legen läßt — 
natürlich die benarbte Seite wie gewöhnlich nad) 
unten —, oder man läßt in Ermangelung deſſen 
fonftigen Bodenabzug (Streu 2c.) um die Bflanzen 
ziehen oder auch Steine legen, aber alles bis 
nahe an die Stämmen. Diefe Sachen bleiben, 
da fie bier eben zu lagern kommen, auch bei 
wechſelndem gro und Tauwetter gut an ihrem 


Plate liegen und gewähren fo einen wirffamen 
Schuß. uch Slemmpflanzungen müßten fich 
für die SHerbftpflangung eignen; ift doch die 


hierbei ftattfindende Bodenloderung, durch welche 
ſonſt das Auffrieren gefördert wird, eine ganz 
minimale. Der Verwendung von Ballenpflanzen, 
die ja bei der Herbitpflanzung zuerit am Plate 
wären, fteht für größere Ausführungen leider der 
Koftenpuntt zu binderid im Wege. Fichten 
fann man ſchon fehr früh im Herbſt oder viel— 
mehr noh im Sommer verpflanzen. Sch habe 
mit ziemlid bon Anfang Auguft an ausgeführte 
Fichtenkulturen im mittleren Cragebirge red 
ute Crfolge erzielt, troßdem eine länger 
rodenperiode eintrat.e Solche zeitig gefetzt 
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Pflanzen wachſen ſich bis zum Eintritt der 
Wintersruhe noch etwas ein, während dies bei 
Späãtherbſtkulturen nicht der Fall iſt, die Pflanzen 
vielmehr fozufagen nur gut eingefchlagen find 
und bloß im Frühjahr dann nicht wieder geitört 
werden brauchen. Auch Ausbeſſerungen älterer 
NadelHolzkulturen kann man auf geeigneten 
Standorten ſehr wohl in Herbft vornehmen, 
indem bier infolge des beftehenden Seitenſchutzes 
die Gefahr des Auffrierens ganz weſentlich 
befeitigt wird. | ©. 
$ 


Das Horfiwelfen Rußlands auf der Parifer 
Weltausfiellung. 


Bon B—haus. (TFortiegung.) 


| Dan findet noch, aber weniger verbreitet, Die 
fibirifche Lärche (Larix sibirica) nur .in den 
Wäldern des Nordens und Weſtſibiriens; mit 
190 Sahren erlangt fie im Gouvernement 
Archangel eine Höhe bis zu 32 m bei 0,54 m 
Durchmeſſer, im Gouvernement Wiatla mit 
120 Jahren 28 m Höhe bei 0,37 m Durchmeſſer 
und liefert 500 cbm Holz pro SHeltar. Das 

olz diefer Lärche ift für große Konſtruktionen 
ehr gefucht und gilt 4—6 Francs pro Kubi: 
meter. Die europäijche Lärche (Larix europea) 
wird aud im Weichlelbeden gefunden. 

Die gewöhnlide Tanne (Abies pectinata) 
bildet im weitlicden Teile des Weichfelbedens große 
Beitände und zeichnet- ſich durch die Schnelligkeit 
ihre Wachstums und die - Vortrefflichkeit ihres 
Holzes aus. 

Die Nordmanntanne (Abies nordmanniana) 
wächſt in den Bergen des Kaukaſus, erreicht mit 
160 "Jahren eine Höhe von 28 m bei 0,63 m Durch⸗ 
meſſer (einige Eremplare werden 50 m hoch) und 


giebt ein Holz von 0,440 Dichtigkeit und 480 kg | 


Drudwideritand pro Duadratcentimeter. Dean 
bat Griräge bon 1700 cbm pro Hektar teitgeltelt. 
Die Eibe ift in den Wäldern des Kaufafus 
zwiſchen Kaftanien, Rotbuchen und Linden einge- 
jprengt; fie Tann mit 300 Sahren 20 m Höhe 
bei 564 m Durchmeſſer erreihen und liefert ein 
ſehr hertee Arbeitsholz. | 
ie Rotbuche trifft man in Weichfelbeden, 
in den Regionen des Südweltens, in der Krim 
und ol 3 nr fie a a Wälder 
ildet. Ihr Holz dient hauptſächlich zur Heizung. 
Die Weißbuche kommt in denjelben Ph 
wie die Motbuche dor. | 
Die Keinblättrige Linde (Tilia parvifolia) 
iſt in Rußland fehr verbreitet; fie bildet manchmal 
reine Beitände, wie 3. B. in den Gouvernements 
Koſtroma, Wiatka und Ufa; man fieht fie auch 
häufig mit Ulmen und Eichen gemiſcht. Das 
Holz dieſes Baumes wird ald Wrbeits- und 
55 Deriwendet; feine Rinde liefert den 
‚ au8 welchem Deatten, Seile und Säde ans 
tigt werden. Die Rinde junger Bäume ijt 
aders geſucht, um daraus „Loptis“ oder 
betleidungen für die Bauern, Schaditeln, 
or, Berguftellen. 
er ben Laubhölzern, welche die Waldungen 
2 bilden, find ferner noch die Erle, bie 
—-Tomoren=Ahorn, die PBlatane, die 
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Ulmen (effusa und campestris), verichiedene 


Weidenarten, die Schwarzpappel ꝛc. anzuführen. 

Der Kaukaſus ift beionder8 reich an Holz 
arten, er zählt nicht weniger ald 300 Gattungen; 
den bereit angeführten fönnen wir die echten 
Kaftanien und die Pterocarya coaucasica hinzu» 
fügen, welche mit 240 Jahren 25 m Höhe bei 0,83 m 
Durchnieljer erreicht und deren ſehr jchönes Holz 
dent des Nußbaumes . ähnelt. Diefer Baum 
wächſt längs der Waflerläufe oder in fruchtbaren 
Ebenen. 

Die Zelkowa erenata (aud) Planera ere- 
nata) erlangt mit 150 Jahren eine Höhe bis 
24 m bei 0,54 m Durchmeſſer und liefert ein 
grünlichbraunes, fehr biegſames, feites, für Stell» 
macherarbeiten vorzüglich geeignetes Holz. 

Die Stehpalme erreicht int Kaukaſus einen 
bedeutenden Umfong. Dasſelbe iſt mit dem 
Buchsbaum der Yal, welcher mit 266 Sahren 
eine Höhe bon 13 m bei 0,27 m Durchmeffer, 
und zwar auf fteinigem Boden von fchlecdhter 
Beichaffenbeit ‚erreicht. Endlich wächſt der ge- 
wöhnlide Nußbaum (Juglans regia) in den 
Wäldern Turfeitand. Sein Stamm erzeugt oft 
ungeheuere Auswüchſe, deren Holz für eingelegte 
Urbeiten jehr geſchätzt ift. 

Sorftberwaltung Der Dienft der Ber: 
waltung der Domantalforiten ift in der dent 
Miniſter der Landwirtihaft und Domänen unter» 
ftellten Generalforftdirektion centralifiert. 

Was die Provinzialderwaltung der Domanial⸗ 
foriten anbetrifft, jo liegt fie den Domänendirektoren 
ob, deren Zahl 49 beträgt. Die Lokalinſpektion 
wird direkt durch Förſter, die eine beſtimmte, 
Rantonnement genannte Fläche, und durch Forſt⸗ 
infpeftoren ausgeübt, die eine bejtimmte Anzahl 
Stantonnement3 verwalten. 

DOrganifation des Waldſchutzes in 
Rußland. In Gemäßheit eined Geſetzes vom 
4. April 1888 und un die Privat⸗ wie die Staatö- 
forften zu fchüßen, ift im europäilden Rußland 
ein bejonderer, mit den Minifterium der Land» 
mwirtf haft und Domänen verbimdener Dienft 
organiliert worden. 


Sn jedem der Gouvernements, mo daß eben _ 


erwähnte Geſetz in Kraft getreten, ift ein „Wald- 
ſchutzkomitee“ errichtet, welches unter Vorſitz des 
Gouverneurs aus Staatsbeamten und Vertretern 
der Waldbefiter beiteht. 

Dieſem Ausſchuß liegt es ob, zu erhalten 
und zu fchügen: 1. die fogenannten „Schuß“ 
Wälder, d. h. ſolche, deren vollitändige Erhaltung 
für die Intereſſen des Staates und des Gemein- 
weſens unerläßlich ijt; 2. die Wälder gegen Ver—⸗ 
wüſtung und Erſchöpfung, welcher Schug durch 
das unbebingte Verbot der Urbarmadjung und die 
Organifation ihrer ausbeutung nad) beitimmten 
Plänen fiher geftellt wird; 3. die Wälder, welche 
zur Unterhaltung der Quellen dienen, und alle 
anderen Wälder. Der Schuß diefer Wälder wird 
durch das Verbot des Schlagens ohne vorherige 
Erlaubnis des Schutfomitees, durch das Verbot 
vermüjtenden Schlagens und der Weide bon Bieh 
in diefen Schlägen und den jungen Anjamungen, 
dur) die Organijation der Ausbeutung nad) den 
bon den Belikern ſelbſt mufgeftellten, aber vom 
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Schutzkomitee genehmigten Plänen, und endlich auszubeuten, die Regierung Eoftenlofe Ratichläge, 
dur) Undrohung von, Strafen für alle von den | liefert Pflanzen und Sämereien aus den Staats⸗ 


Beligern begangenen libertretungen erreicht, 
ußerdem erteilt, un die Privaten zu ver—⸗ 
anlafjen, ihre Waldungen in rationeller Weije 


baumſchulen zu erleichterten Bedingungen und 
hat mehrere Belohnungen ausgeſetzt. 
a ESchluß folgt.) 





Berichte. 


Deutfher Zorſtwiriſchaſtsrat. 
ritte Tagung. 
Am 18., 19. und 20. Februar d. Is. war 
im Reichstagsgebäude der Deutfche Forſtwirtſchafts⸗ 
rat zur dritten Tagung verſammelt, und zwar 
fanden am 18. Februar Ausihußfigungen, am 
19. und 20. Plenarſitzungen ftatt. 
Bei den letzteren waren folgende Herren 
ugegen: Dr Ney-Metz als Bor- 
itzender; Ober⸗Forſtrat Dr. Anſt gaffenvuts 
und Forſtmeiſter Riebel-Muskau als Beiſitzer; 
Seine Durchlaucht der Herzog von Ratibor; 
Graf Adelmann von Adelmannsfelden, 
goffammer Präfibent, Sigmaringen; Freiherr von 
erg, Land⸗Forſtmeiſter, Straßburg i. E.; Graf 
von Brühl,. Standesher,. Pförten; Freiherr 
don Cetto, MNittergutöbefiter, Vorſitzender der 
Bayer. Landwirtſchaftsbank, Münden; Freiherr 
von Cornberg, Forftmeifter, Hafferode; Eigner, 
orftrat, Regensburg; Baron bon Eller: 
berjtein, Baus rungen bei Sangerhaufen; 
Dr. Endre3, Brofeffor, Münden; Eplinger- 
Horitrat, Speyer; Flemming, Oberföriter, 
Spechtshaufen bei Hintergersbort, K 
von Gehren, Kammerdirektor, Schloß Ratibor; 
Freiher don Gleichen-Rußwurm, Ober 
5*— Deſſau; Dr. Graner, Ober-Forftrat, 
tuttgart; Heinemann, Ober-Forſtmeiſter, 
Darmttadt; Hellwig, Ober-Koritmeijter, Erfurt; 
Hintz, Ober-Forſtmeiſter, Caſſel; von Klitzing, 
Rittergutsbeſitzer, Charlottenhof bei Vietz; Kurz, 
Oberförſter, Stammheim bei Calw. i. Wttbg., 
indenberg Geh. Kammirrat, Braunſchweig; 
Lindner, Ober-Forſtrat, Donaueſchingen; Dr. 
von Lorey, Profeſſor, Tübingen; von Ortzen; 
Forſtmeiſter, Gelbenſande i. Mecklbg.; Quaet— 
Faslem, Landes-Forſtrat, Ense Ken 
vor Raesfeldt, Ober-Forſtrat, Münden; 
Riedel, Forſtmeiſter, Schloß Ujeſt; Runne- 
baum, Ober-Forſtmeiſter, Stade; Schulze, 
Ober⸗Forſtmeiſter, Dresden-A., Strehlenerftr. 6.; 
Dr. Scchwappach, Profeſſor, Eberswalde; 
Schweickhard, Ober-Forſtrat, Karlsruhe i. B. 
Stockhauſen, Forſtmeiſter, Schlitz (Oberheſſen); 
Dr. Stoetzer, Geh. Ober-Forſtrat, Eiſenach; 
don Stünzner, Hofkammer-Präſident, BerlinW., 
Ansbacherſtraße 44/45; Taeger, Forſtmeiſter, 
Stadtrat, Görlitz; Brennen bon Feutfel, Forſt⸗ 
meiſter, Den in Breisgau; von Waldom- 
Reitzenſtein, Ritttergutsbeſitzer, Königswalde; 
Wilbrand, Miniſterialrat, Darmſtadt; Wolf, 


dontmeiſter Wetter (Heſſen-Naſſau); Dr. 
aspeyres, Forſt-Aſſeſſor, Eberswalde, als 
Generalſekretär. 


erner waren zugegen: Land-Forſtmeiſter 
Wächter-Berlin als Kommiſſarius des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 


— — 


gr. Sadjen; |: 


Foriten; Negierungsrat Dr. Sympher-Berlin 
al3 Kommilfarius des preußiſchen Miniſteriunis 
der Öffentlichen Arbeiten; Dr. Bovenifch-Berlin 
al3 Kommilfarius des Reichsanits des Innern 
und Dr. Beumer-Düfjeldorf ald Abgeordneter 
des Gentralverbandes der Vereine der deutfchen 
Holzinterrefjenten. 
Erfte Plenarfigung. 

Der Borfigende, Ober-Yorjtmeifter Ney- 
Met, eröffnet die erite Plenarſitzung am 19. Fe⸗ 
bruar, „ormittags 10 Uhr, mit einem Nachruf 
für den verjtorbenen Borfigenden, Land-Forſt⸗ 
meifteer Dr. Dandelmann-Eberöwalde Die 
Berfamninng ehrt fein Andenfen, indem fie 
fi erhebt. 

Darauf tritt die Berfammlung nad der Be- 
grüßung der erjhienenen Bälte in die Tages» 
ordnung ein und fchreitet, nach Erledigung einer 
Neihe von gefchäftlihen Vorlagen, zur Beratung 
des Themas: 

„Bedeutung des Rhein⸗-Elbe-ſtanals 
und des Main-Donau⸗Kanals für 
die deutſche Forſtwirtſchaft“. 
Der Berichterſtatter für den Rhein⸗Elbe⸗Kanal, 
Ober⸗Forſtmeiſte Runnebaum-Stade, zugleid) 
Referent für die am Tage zuvor gepflogenen 
Ausſchußberatungen, weiſt auf die mangelhaften 
Verkehrsverhältniſſe Deutſchlands hin, Die es un⸗ 
möglich machten, den inländiſchen Markt ir 
waldarmen oder viel Holz verbrauchenden Ge- 
genden mit deutfchen Waldproduften zu beichiden. 
ine wirkſame Abhilfe werde der geplante Bau 
des Rhein-Elbe-Kanals bringen. Fuͤr Die deutiche 
Forſtwirtſchaft würde er viele Vorteile haben: 
1. Erweiterung des Grubenholzabſatzgebietes, 
2. Steigerung der Waldrente, 3. Entwidelung 
der Holz verarbeitenden Gewerbe am Stanal, 4. 
Berbefferung bes Waldzuftandes in den öſtlichen 
Teilen Preußens. Erhebliche Nachteile würden 
der deutichen Forftwirtichaft dur) den Kanalbqu 
nicht erwachſen. Der Redner beantragt zunı 
Schluſſe folgende Refolution: 


Die Verminderung der Transportloften muß 
das zu eritrebende Biel der Verkehrspolitik in der 
Waldmwirtichaft fein. 


Neben dem Ausbau des Gijenbahnnekes darf 
die Verbefjferung der natürliden und die T 
anlage der fünjtlihen Waſſerſtraßen nicht un 
bleiben. Im 


Die periteTung einer leiftungsfähigen Sd 
fahrtsjtraße vom Rhein bi zur Elbe, des | 
Mittelland-Sanals, ift zur Förderung des Hı 
abfattes, zur Steigerung der Nutzholzausbe 


’ 
1 


und zur Hebung der Waldrente in der Wald» 
wirtichaft erwünicht. 





Forſtmeiſter Rieb el⸗Muskau befürchtet, daß 


der Kanal die Konkurrenz ausländiſcher Hölzer 
Degumtigen werde, wenn die heimilche Produktion 
nit durch zoll⸗ oder tarifpolitiihe Maßnahmen 
geſchützt werde. 
von Waldow-Reitzenſtein macht auf die 
open Bedenken aufmerkjam, die gegen ben 
analbau geltend gemacht ‚werden. enn fie 
auch weniger auf dem Bebiete der Forſtwirtſchafts⸗ 
politit al3 auf dem der allgemeinen Wirtfchafts- 
politik lägen, jo dürften fie Doch auch bei einer 
Reſolution des Forſtwirtſchaftsrats nicht außer 
acht gelaſſen werden. Er beantragt daher, der 
Reſolution Runnebaum einen entſprechenden 
guſag zu geben. 
egen die zu allgemein gehaltene Faſſung 
de3 Satzes III der Refolution Runnemann wenden 
fi Ober⸗Forſtmeiſter Heinemann» Darmitadt, 
Geheimer Kammerrat Lindenberg-Braunfchmeig 
und Landes-Forjtrat Duaet-%aSlen Hannover. 
Sorttmeifter Stockhauſen-Schlitz wünſcht, 
daß die Vorteile des Kanals durch Schaffung 
eeigneter Eiſenbahnanſchlüſſe auch ferner gelegenen 
albungen sugänglich gemacht werden. 
Schlteßlich wird die NRejolution nad) Ab- 
lehnung des Antrages von Waldow in folgender 
Faſſung angenommen: | 


J. 
Die Verminderung der Transportkoſten muß 
das zu erſtrebende Ziel der Verkehrspolitik in der 
Waldwirtſchaft ſein. 


II. 
Neben dem Ausbau des Eiſenbahnnetzes, 


beſonders durch Schaffung geeigneter Anſchluͤſſe, ® 


darf die Verbeſſerung der natürlichen und Die 
Neuanlage der fünkticen Waflerjtraßen nicht 
unterbleiben. 
Die Hertzungemer leiſtungsfähigen Schiff⸗ 
fahrtsſtraße vom Rhein bis zur Elbe, des ſoge— 
nannten Mittelland-Kanals, iſt für die Förderung 
des Holzabjatzed, die Steigerung der Nutzholz⸗ 
ausbeute und die Hebung der Waldrente in 
einem großen Zeile der deutichen Waldwirtfchaft 
nußbringend, wenn durch geeignete zoll- und 
tarifpolitiiche Maßnahmen die heimische Produktion 
geſchützt wird. 

Der Berichterjtatter für den Main-Donaus 
Kanal, Freiherr von Cetto-München, war leider 
verhindert, zu ericheinen und Hatte den Ober: 
Horftrat Freiherrn von Raesfeldt-München 
erfucht, fein Referat zu verleſen. Dem Meferat 
lagen folgende Xeitfäße zu Grunde: 


‚I 
' #2 Sr gegenwärtige Berfehr auf dem 
Main⸗Kanal und auf der Donau läßt 
nen, daß die Erzeugniffe der Forjtwirtfchaft 
: den dortigen Transportgütern die relativ 
ıge bezw. ein fehr bedeutendes 

sh uusmaden. 

Jolzverkehr auf beiden Mafjerftraßen 
räntenteild in der Richtung nad 
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Der Donau-Main-Fanal wird als Berkehrs⸗ 
weg eine wirtjchaftliche Bedeutung nur dann ges 
winnen, wenn der Main und die Donau ftrom- 
aufwärts bi zur Einmündung bed Kanals 
ſchiffbar gemacht werden. 

Ä II. 

Die Herjtellung einer folden Waſſerſtraße 
wäre bejonder8 für Bayern — eines der be> 
deutenditen Holzproduftionsgebiete des Deutichen 
Reichs — und für die mit Bayern in Perfehr 
Iiehenben Holzbandelögebiete in Deutichland don 

edeutung. Große Teile von bayerifchen Staats: 
und Privatforſten liegen teil8 in unmittelbarer 
Nähe des Kanals, teils könnten biefelben ihre 
Produfte auf der Donau und deren Seitenflüflen 
dent Kanal zuführen. j 

Gegenwärtig wird faft. der gejamte Holz 
transport in Bayern und von Bayern nad den 
übrigen Teilen Deutfchlands durch die Eifenbahn 
bemerfitelligt. 

Der Holzverkehr zwiſchen den bayerifchen 
Staatseifenbahnen und den deutſchen Eijenbahn- 
verfehröbezirken jtellt weitaus zum größten Teil 
eine Holzausfuhr aus Bayern dar, wovon die 
dem Rhein nahe liegenden Gegenden einen jehr 


großen Zeil in Rundholz wie in Schnittiwere 


erhalten. 

. Diefer Holztransport Tönnte großenteils 
durch den Kanal übernommen und verbilligt 
werden, was für Abſatz und Preis der 
bayeriihen Yoritprodufte vorteilhaft wäre. 


IV. 


An der Holzeinfuhr im Deutfhen Heid ift 


neben Rußland und Schweden am meiften 
ſterreich⸗ Ungarn beteiligt. 

Der Donau⸗-Main⸗Kanal. würde für die im 
Donaugebiet gelegenen Forſten Ojterreich-Ungarns 
den fürzeiten und bitigiten Verkehrsweg ihrer 
Produkte nah den am Rhein liegenden Haupt 
itapelplägen des bdeutichen Holzbandels bilden ; 
ebenfo erfcheint e8 nicht ausgeſchloſſen, daß auf 
der duch den Donau-Main-fanal angelegten 
Woafjerftrage die Holzeinfuhr aus Schweden vom 
Rhein aus weiter nach Süddeutſchland vordringt. 

ObersYoritrat von Raesfelde-Münden it 
der Anficht, daß die vom Forſtwirtſchaftsrat bes 
fchloffene Nefolution über den Mittelland-Kanal 
aud) für den Main-Donau-Slanal paſſe. 

Profeffor Dr. Endre3-München giebt zu, 
daß die gegenwärtig vorhandene Waijerverbindung 
zwifhen Main und Donau- unzulänglic) fei, weil 
fie einen zu großen Ummeg mache und bei mehr 
als 100 Schleuſen den Transport verlangfanıc 
und verteuere.e Redner bezweifelt aber mit 
Rückſicht auf die großen techniichen Schwierig- 
feiten die wirtfchaftlihe Zweckmäßigkeit des neuen 
Kanalprojekts. mmerhin wolle er vom rein 
hen Standpunkt fi) gegen den Plan nicht 
träuben. 

Land » Syorjtmeifter Freiherr don Berg: 
Straßburg befürchtet einen Preisdrud für die 
reichsländiihen Waldprodufte durch. den Wett» 
bewerb der öjterreihiichen Hölzer anı Niederrhein, 
wenn nicht durch Zoll oder tarifpolitiihe Maß— 


204 | 
nahmen die Einfuhr ausländifchen Holzes er- 
ſchwert werde 


B 

dieſelbe Reſolution wie für den Mittelland-Sanal 
einftinnnig angenommen, indem bei Sat III für 
die Worte „vom Rhein bis zur Elbe” geſetzt 
wird „vom Rhein biß zur Donau”. 

Darauf erhält Forſtmeiſter SProfefior Dr. 
pa Eherswalde da3 Wort zu dem 

ema: 


a: 
„Unfftellung einer forftliden Pro- 
duktiongftatiftit für Deutihland“. 

Er betont das dringende ' Bedürfnis nad 
einer ſolchen und ftellt nad) einem gefchichtlichen 
Nudblie auf verwandte Beitrebungen folgenden 

ntrag: 

Der Forſtwirtſchaftsrat wolle erklären: 

Zum weiteren Ausbau der forſtlichen Pro⸗ 
duttionoſtatiſtit erſcheinen folgende Maßregeln 
oten: 

A. Statiſtiſche Erhebungen von ſeiten des 

Reiches, welche in zehnjährigen Zwiſchen— 

Kane" für ſämtliche Waldungen erſehen 

afſen: 

1. Die Fläche der Forſtgrundſtücke, unter- 

ſchieden nach Holzgrund, Nebengrund, Unland, 

ſowie ei nen Eee (sucht Bei 

. Hinfichtli ‚zur Holzzu immten 

Tzoritgrunditüde (Waldungen) die Su unter- 

Idjieben nah dem Befikiiand, Holzbeitand und 

etried. | 

3. Für die Hochwaldungen Ausſcheidung des 
Holzbeitandes nach 20jährigen Altersklaſſen bez. 
nad) Beitänden über 100 Jahren, ferner nad) 
Schlagblößen und Raͤumden. 

4. Den Ertrag an Derbholz, gefondert nad 
Brenn- und Pupbolg (einichließlich Rinde), ſowie 
nah Reifer und Stockholz. Bei Waldungen 
mit genügender Forſteinrichtung ift da8 Derbholz 
auch nach den Hauptholzarten zu trennen. 

5. Die Größenklafien der zu einem Befite 
gehörigen Goritfläcgen in folgenden Abftufungen: 

a) 10 ha und weniger, b) über 10 bis 100 ha, 
c) Aber 100 Bis 1000 ha und d) über 1000 ha. 

6. Die Fläche des zur Aufforftung geeigneten 
Oed⸗ und Unlandes, fomwie der geringen Weide. 

B. Stetiftifche Erhebungen jeitens der Einzel- 
ſtaaten nad) einem gemeiniant zu bereinbarenden 
Plan in jährlider Wiederholung ei 
der Staatswaldungen und, ſoweit thunlich, aud) 
r chtlich der Staatsaufſichtswaldungen 
über: 


7. Die und 


nit angemefjener Gliederung. | 

C. Zur Xeitung der Grhebungen auf forit- 
ſtatiſtiſchem Gebiet und deren Bearbeitung er= 
cheint die Berufung eines Forſtmannes in das 
ſtatiſtiſche Reichsamt als unentbehrlid. 


Ober⸗Forſtmeiſte Schulze⸗-Dresden be-| © 
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gründet zu dieſem Antrage folgenden Zuſatz⸗ 





antrag: 
a) unter A 2 hinzuzufügen, „fowie nad 
geregelten Nachhalt$betrieb und nah unge 


regeltem bezw. auszufegendem Brtrieb”; 

b) denn PBunft 4 unter A folgende Yaflung 
zu geben: 

4. Einerfeit3 den gegenwärtig jährlichen 
Durchſchnittszuwachs unter BZerfällung des: 
felben in Derbholz, Nutzholz, Brennholz und 
Reifig, andererfeit$ den bei Unterjtellung der 
zwedmäßigen Betriebs⸗ und 0 zu er⸗ 
wartenden jährlichen Durchſchnitts-Zu— 
wachs unter Anwendung derſelben Zerfällung. 

Bei Waldungen mit genügender Buchführung 
oder bei fonit — erſcheinenden Nach⸗ 
weiſen iſt außerdem der Durchſchnittsertrag pro 

ahr unter Hinzufügung der Nutzrinde und des 

tockholzes nach dem Durchſchnitt des letzten 
Jahrzehnts anzugeben bezw. wenn das Jahr⸗ 
ehnt nicht anwendbar erſcheint, der Durch⸗ 
——— eines kürzeren Zeitraumes. Dieſer 
Ertrag iſt —28— nach den Hauptholzarten zu 
trennen. 

c) Punkt 6 unter A dahin. zu erweitern, daß 
derjelbe die Sallung erhält: 

6. Die Fläche des zur Aufforftung geeigneten 
Ded- und Unlandes, ſowie der nach Befchaftenbeit 
und Lage zwedmäßiger Weife der Holzzucht zu 
übermweijenden landwirtichaftlid benußten Flächen 
unter Angabe ber anzumwendenden Betriebsart 
und der anzubauenden Holzart, jowie des zu 
erwartenden Durchſchnittszuwachſes. | 

Land » Forſtmeiſter, zreiherr bon Berg- 
Strakburg betont, daß es zunächſt notwendig 
fei, in den deutichen Bundesftaaten die Sortimentd- 
bildung einheitlid zu geitalten, und ftellt 
folgenden Antrag, der die Zuftimmung der Ber 
ſammlung findet: 

Untergeichnete beantragen, auf die Tages» 
ordnung der nädjften Tagung des deutſchen 
HorjtwirtichaftsratS den folgenden Beratungs 
gegenitand zu ſetzen: 

ie Aufftellung gleicher Holztarklaffen für 
ganz Deutfchland oder für einzelne größere 
Ubjatgebiete desfelben. | | 

ber-Forftrat Dr. Graner-Stuttgart wünjcht, 
daß der Horftmwirtfchaftsrat durch eine Kommiffion 
beitimmte Vorſchläge ausarbeiten laſſe, deren 
Annahme er dann den verbündeten Regierungen 


empfehten folle. 
Pinifterialrat Wilbrand-Darnıftadt ift auch 


für eine Kommiffionsheratung, da der Antrag 
Schwappach Unklarheiten enthalte. 
Mehrere Redner ſprechen für möglichſte 


Einfachheit der zu entwerfenden Formulare. 

Der Berichterfjtatter bittet mit Rückſicht 
auf den Berlauf der Debatte, die Beratung ab» 
zubredhen und ihm zu geitatten, anı folgen‘ 
Tage eine entſprechende Reſolution unterbrei 
zu dürfen. 


Da die Berfanmtlung dent zuitinntt, ber 
der Borfigende gegen 4 Uhr nachmittags 
itzung. (Schluß folgt 


— IR — - 
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— Grundbeſttz im Sinne des & 4 des 
Zagdſcheingeſetzes vom 31. Zuli 1895 hat jeder, 
der Eigentümer eines Grundſtücks ifl, oßne 
Aũckſicht auf deſſen grete und Wert. 
Ein öſterreichiſcher Unterthan iſt Eigentümer 
eine8 in der Provinz Hannover belegenen 
185 a 73 qm großen, zu einer Grundjteuer 
von jährid 8 Bf. veranlagten Grundſtücks. 
Als er bei dem Landrate des Kreiſes die 
Erteilung eines Jahresjagdſcheins zu 15 ME. 
beantragte, wurde er abgewiejen, weil das Grund⸗ 
ftüd nidt als Brundvefig im Sinne des 84 
anzuerkennen ſei. Das Oberverwaltungsgericht 
hat auf Klagé des Ausländers die Erteilung des 
dagdchein⸗ zu 15 ME. angeordnet. In den 
Gründen wird beſonders betont: man müſſe 
fhon deshalb jedes Grundjtüd ohne Rückſicht 
auf Größe und Wert als Grundbefiß im Sinne 
des S 4 anfehen, weil es andernfall unmöglich 


"wäre, ohne jeden Anhalt im Geſetz eine Grenze 


in Beziehung auf den zu erfordernden Umfan 
oder Wert des Grundbefiges To feitzuftellen, da 
der Grundbeſitz unterhalb diefer Grenzlinie als 
Srundbefig im Sinne des Geſetzes nicht mehr 
anzufehen wäre; ein derartiges Verfahren würde 


legung des Geſetzes würde fi nicht mehr im 
Nahmen des Geſetzes halten, vielmehr auf eine 
die Grenzen der Auslegung überfchreitende Vers 
befferung bes Gefeßes binauslaufen. Auch wenn 
man annehmen mwollte, der Kläger babe die kleine 
Parzelle nur zu dem Zwecke erworben, um fo in 
den Befig des Sahresjagbiehein zu 15 ME. au 
fommen — im vorliegenden Falle Hatte der in 
der Provinz Hannover anfäffige Vater des Klägers 
dem letzteren die Parzelle aufgelaſſen —, fo würde 
dies nicht erheblich fein. (Entf. des O.-9.-&., 
3. Senats, vom 23. September 1899. Entſcheid. 
Bd. 36, ©. 365.) | 


° 

— [der Aiſchotter if in Sſtpreußen nicht 
jagdbar.] Die Beligergreifung iſt bollendet, 
wenn ein wildes Tier in eine bon dem Be- 
rehtigten auf jeinem Grundſtücke bergeitellte 
Tangborrihtung geraten it; zum igentums- 
erwerb ijt nicht erforderlich, dab der Eigentümer 
bes Grundftüd8 oder der ſonſt Berechtigte davon 
Age en wat, daß die were Sn die 
zum Bmwede ihrer Aneignung angelegte ng=« 
borrihtung gefallen find. (nic. des Keice- 
erichtö, 2. Straff., pom 9. Mai 1899. Entſcheid. 


zu reiner Willfür führen; eine bejchräntende Aus: I Strafſachen Bd. 32, ©. 161.) 
— — 


Derfchiedenes. 


— [Ein unvergänglides Denkmal bat ber | 


Magiitrat zu Eberswalde dem veritorbenen 
Direltor der dortigen Königl. Korftalademie, 
Herrn Landforſtmeiſter Dr. Dandelmann gejeßt. 
bat beichlofien, die Turnplatzſtraße Hinfort 
„Dandelmannftraße“ zu nennen, ein Akt der 
Pietät, der allerjeit3 Anerlennung und Beifall 
Hinden wird. (Niederbarnimer Kreisblatt.) 


+ 
— [begen die Austoifung des Jaruſtrauts.) 
Sm legten Sommer und Herbft find ärmere Be⸗ 
wohner verfchtebener Gegenden des Bayer⸗ und 
Böhnierwaldes auf eine neue Erwerbsquelle ge- 
Iommen, nämlich auf das Ausheben und Sammeln 
des Wurzelitodes vom Farnkraut. Die Wurzeln 
wurden im feuchten Buitande um 3%/, ME, ges 
koche aber went M bi — vyu ale 
Händlern maſſenha efauft und hauptſä 

noch Frankfurt a. 9— geliefert, wo ſie zur 
Gewinnung von Arzneimitteln und Karbftofen 
verwendet wurden. Nun —* das Muifteriun 
die Forſtbehörden angewieſen, der Ausrottung 
des Farnkrautes entgegenzuwirken und ins⸗ 
beſondere die Aushebung in den Staatswaldungen 
nicht mehr zu dulden. — (Fränkiihe Tagespoſt.) 


eintereſſaute Ausſteſſung von Gegen⸗ 

che das Ergebnis der von dem 

ww haftlichen Komitee“ zu Berlin in 
Jung mit ber „Companhia de Mossamedes“ 

is ausgerüfteten Erpedition nad dem 
te-BambejisGebiet in Süd-Afrifa zur 
Yauung bringen follen, befindet fich zur Beit int 
Ron Onlgnial-Mufeum“ zußerlin(Alt- 


Moabit 1.) Neben einer umfangreichen graphiichen 
Darftellung von Land und Leuten, von vemerkens⸗ 
werten Tieren und Pflanzen der bisher mirt- 
ſchaftlich noch unerforihten Grenzgebiete der 
deutſchen füdweſtafrikaniſchen Kolonie find vor 
allem die für den Export wichtigen Naturprodukte 
ausgeſtellt, namentlich der merkwürdige Wurzel⸗ 
Kautſchuk, deſſen Gewinnung aus den Rhizomen 
eines im Sande kriechenden Strauches auf dieſer 
Expedition zum erſtenmal genau ſtudiert worden 
iſt. Ferner findet man daſelbſt verſchiedene Sorten 
von Gummiarabikum, darunter ein ſehr hoch 
bewertetes Produkt von einer bisher unbekannten 
Akazienart, ſodann verſchiedene gerbſtoffreiche 
Rinden und die Blätter der eigenartigen Dum⸗ 
palme, die zu Körben, Gürteln u. ſ. w. ver⸗ 
arbeitet werden. Eigenartige Nahrungsmittel 
itellen die zu fteinharten ſchwarzen Kuchen ge- 
trodneten Aloeblüten, Schmetterlingsraupen, ſowie 
große Tabakskugeln dar, die bei den dort lebenden 

tämmen jehr beliebt find. Viele ethnologifche 
Gegenſtände, wie Schnitereien, Geigen und Pfeifen, 
Kriegs» und Tanzbeile, Fetiſche, für den Reichtum 
des Landes an feltenen Untilopen und großen 
Naubtieren zeugende Hörner, Häute u. f. w., ſowie 
breitipigige Sagdpfeile und die zum Teil ver» 
giiteten ieg3pfeile aus den Blattftielen der 
Dumpalme ergänzen das Bild. Die praftifchen 
Ergebnifje der Expedition werden zur Zeit bon 
hervorragenden Fachmännern der Stöniglichen 
Univerfität und des Königlichen Botanifhen 
Gartens zwecks Beröffentlihung bearbeitet. — 
Die Austellung iſt bei freiem Eintritt täglich don 
9 Uhr ab zu befichtigen. - 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Berein alter Garde-Iäger zu Berlin. 


Die am 5. db. Mts. abgehaltene General⸗ 
Berfammlung für 1901 war bon etiva 
50 Sameraden beiudht, die zum Teil aus weiter 
Ferne herbeigeeilt waren. — Nachdem der bis— 
berige VBorfigende, Regierungsrat Hint, den Ver« 
waltungdbericht eritattet hatte, welcher von ber 
recht regen Bereinsthätigkleit Zeugnis gab, konnte 
der Schriftführer, Rechnungsrat Herrniann, die 
Mitteilung machen, daß die Mitgliederzahl fich 
auch in berfloffenen Jahre troß der elf Sterbe> 
fälle (Kameraden Pankow, Jahrgang 1884, 
Stayjerling 1862, don Dippe 1872, Wienstomwgfi 
1848, Pfliegner 1866, Ehrhardt 1842, Reuſche 1878, 
Hauſigke 1865, Bemlin 1849, Quther 1860 und 
Mittag 1847) mwiederun vergrößert babe. Der 
feit dem 13. September 1895 beitehende Berein 
bat nunmeht jeh8 Ehrenmitglieder, nämlid: 
Ge. Königl. Hoheit, General & la suite des 
Garde-Jäger-Bataillons, Prinz Heinrich der 
Niederlande, Deräon zu WMedlenburg; 
Se. Ercellenz, General-Adjutant von Werder; 
Se. Ercellenz, General der nfanterie, & la 
suite des Garde-Jäger-Bataillons, von Arnim; 
Se. Excellenz, Generalleutnant Graf don ber 
lg Hoffammer-Präfident von Stünzner 
und Oberit und Tlügel-Adjutant Freiherr don 
Plettenberg, und 322 ordentliche Mitulieder, 
von denen 189 (56%) ber grünen Syarbe 
angehören bezw. aus derſelben hbervor- 
gegangen find. 

Die Mitglieder verteilen ſich auf die Pro» 
binzen 2c. wie folgt: Brandenburg, einfchließlich 
Berlin und Potsdanı, 244 (75%), Sachſen 18, 
Schleſien 15, Heſſen⸗Naſſau 10, Pommern 5, 
Weitpreußen und Hannover je 4, Schleswig» 
Holftein, Weitfalen, Polen je 3, Dftpreußen, 
Rheinprovinz, Mecklenburg, je 2 Mitglieder, Reichs— 
lande, Königreih Sachſen, Braunſchweig, Gera, 
Meiningen, Ufrifa ınd Amerika je 1 Ditglied. 

Nah den Lebensſtellungen beitcht bie 
Mitgliederzahl aus 106 aktiven Forſtbeamten 
(33%), 64 anderen Reichſs-, Staats- Hof» und 
Konimunalbeamten (20%/,), 50 Kaufleuten und 
Fabrikbeſitzern (16%,,), 35 PVenfionären (darunter 
27 Förſter a. D.), Nentierd x. (10%/,), 31 Hand» 
werfern (109/,), 13 Künftlern, Lehrern, Ärzten (49/,), 
13 Landwirten und Gärtnern (4%), 6 Hotel: 
befigern und Weinhändlern (2%,), 4 unbefannten 
Standes (1%). — Die ältejten Mitglieder jind 
die Kameraden Sadewaſſer (Jahrgang 1832), 
Barnewis, Bünger I, Lengerich (1838), Stäge 
1841), Giebel (1843), Lahndt I (1844), Gabbe, 
Scilfe (1846), Bünger II, Jacob, Stoch, Weber, 
(1847), Buſch, Freiſing, Helmeke, Kirſch, ing, 
(1848), Zanger, Schulze, Walter (1849), Lahndt IL, 
Thiele I, Wendt (1850). 33 Mitglieder gehören 
den Jahrgängen 1851 bis 1359, 67 den Jahr 
gängen 1860 bis 1869, 68 den Rahrgängen 1870 
bis 1879 und 130 den Jahrgängen 1850 biz 
1598 an. 

Der hierauf vom Schatzmeiſter, Ober-Zahl» 
meifter Elbers, eritattete Kaſſenbericht für 


das Kalenderjahr 1900 ergab die erfreuliche 
Thatſache, da der Kaffenbeftand fih am Jahres⸗ 
Ihluffe, trog der an bie Hinterbliebenen von acht 
veritorbenen Kameraden niit je 150 ME. gezahlten 
Sterbeunterftüßung, doch noch auf 3814 ME. 
erhöht hatte. Nachdem die Kaſſenprüfer über die 
in jeder Hinficht zufriedenitellende Kaſſenführung 
Bericht erftattet hatten, wurde dem Schatmeijter 
Entlaftung erteilt. 

Es murde fodann folgender. Bufag zu ben 
Satungen beichloffen: „Ehemalige Garde-Jäger, 
welche das fechzigite Lebensjahr üderfchritten 
haben, fönnen zwar ebenfall® als Mitglieder 
aufgenonmten werden, haben aber feinen Anſpruch 
auf das Gterbegeld von 150 ME. und zahlen 
nur einen MonatSbeitrag von 25 Bf.” Ferner 
wurde mit Rüdjiht auf die dem Verein Dom 
Zandesporitand des Deutſchen Kriegerbundes 
wegen der Aufnahme bereiteten Schwierigkeiten 
bejchloffen, dent Preußiſchen Landes⸗sKriegerverband 
bis auf weiteres nicht beizutreten. 

Bei der‘hierauf folgenden Vorſtandswahl 
wurde ber bisherige Schriftführer, 
RechnungsratHerrmann, zumBorfigenden 
gewählt; fodann wurden einitinnmig wieder» 
gewählt: Kanımergerichtsrat Eihhorn zum ftell- 
vertretenden Vorſitzenden, Ober =» Bablmeilter 
Elbers zum Schatzmeifter, Kaufmann Karl Dreyer 
zum jstellvertretenden Schriftführer, Königlicher 
Hofvergolder Wapmannsdorf- Potsdam und 
Hegenieifter a. D. Schilke zu Beiligern, und 
endlich neugewählt: Kaufmann W. Beyerbaus 
zum Schriftführer und Kaufmann W. F. Schmidt 
zum 3. Beifiter. Hierauf wurde dem bisherigen 
Borfigenden, Regierungsrat Hin, in Anerkennung 
feiner Berdienjte der Dank des Vereins durch ein 
Fräftiges Hoc, ausgeſprochen. 

Der nunmehr neu zufammengejehte 
Borftandrihtetanallechemaligen Garde— 
Jäger bon nah und fern die berzlide 

itte, die Beſtrebungen des Vereins, welche 
darin beitehen: „Königstreue und Vaterland3liebe, 
ſowie den eilt der Kameradichaft und die Er⸗ 
innerung an unfer fchönes Bataillon zu pflegen 
und zu bethätigen und allen, welche bei demſelben 
gedient haben, ein Sanmmmelpunkt gu fein, in 
welchen fie kameradſchaftlich miteinander ver— 
fehren“, durch ihren baldigen Beitritt zum 
Berein zu unterjtüßen und fördern zu belfen 
und gefällige Anmeldungen an den unter« 
zeichneten Borfißenden oder Schriftführer 
zu richten, welche Bor» und Zunamen, Stand, 
genaue Adreſſe, Vebensalter, Jahrgang, Kompagnie 
und lette militärifche Charge enthalten müſſen. 
Auch ſolche Kanıeraden, welche fpäter zu einent 
anderen Truppenteil verſetzt wurden, find auf» 
nahmefähig. 

Die Zitglieder, welche das 60. vebensjahr 
noch nicht vollendet haben, zahlen I Mt. € 
trittSgeld und 75 Pr. Monatsbeitrag; deren \ 
gehörige erhalten beim Todesfall des M 
gliedes 150 ME. GSterbegeld aus 5 
Bereindtaffe gezahlt. ültere Mitglie 
zahlen 1 ME Eintrittsgeld und 25 Pf. Beit 
monatlich, ein Sterbeneld kann aber deren ° 
gehörigen nicht gewährt merden. 





Kommt alle zu ung, dte Ihr die Ehre 
ehabt des Königs Ehrenkleid des Garde— 
ägers getragen zu haben! 

Berlin, den 6. März 1901. 


Mit tosneradfchaftlichen Gruß, Walde 
und Waidmannzheil! 


Der Vorſtand bed „Bereind alter. Garde⸗Jäger“. 
. Kserrma Borfigender, 38. Beyerbaus, Schriftführer, 
eriinW.B0, Kyffdäuferniv.14. Schöneberg, Feurigfir. 69. 

$; Elders, Schagmeiiter, 
erlin NW., Karlſtraße 84. 


NS 
Perſonal⸗Nachrichten 
nnd Verwaltungs⸗Aendernngen. 


Aurnigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltuna. 

Bat, Holzhauer zu Oberkaufungen, Vandkreis Kaſſel, iſt 
das Agemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Beolkenins, Refervejäger zu Boppard, ift zum Gemeinde 
förfter für den Schugbezirt Boppard III, Gemeinde: 
oberförfteret Halſenbach, Regbz. Koblenz auf Lebenszeit 

beftätigt worden. 
Ehs recht, Dberholzhauer zu Sott8büren, Kreis Hofgeismar, 
ift da8 Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 
Zennel, Foritauffehen, ift zum Förſter zu Schwarzbach, 
DOberförfterei Thiergarten, Regbz. Kafjel, vom 1. April 
b. 38. ab ernannt. 

Saceb, Eee er zu Sorithans Buchenau, ift zum Ge⸗ 
meindefdrſier für den 


Zoſeyh, Stadtförfter zu Landeshut i. SchL, iſt das Kreuz 
Allgemeinen Chrenzeichens verliehen worden. 
AArumhaar, Regierungs- und Forſtrat zu Schleswig, tft 
vom 1. April d. Is. ab au bie Regierung zu Frank—⸗ 

furt a. O. verfept. 

£oßrengel, Solghauermelfter zu Pöhlde, Kreis Oſterode a. H., 
ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Met, Waldarbeiter zu Kehrenbach, Kreis Melfungen, tft 
das Ullgemeime Ehrenzeichen verlichen worden. 

Heiße Börker zu AltengronauNord, iſt nah Altengronaw 
Süd, Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai d. 33. ab verfegt. 

Dr. Samidt, Profeilor an ber Forſtakademie zu Eberswalde, 
it zum außerordentlihden PBrofefjor für Phyſik an der 
Erlanger Univerfität ernannt worden. 

Spörer, Forſtaufſeher, ift zum Förſter zu Medbad- Süd, 
Regbz. Kafſel, vom 1. April d. Is. ab ernannt, 

B. Jäger⸗Korops. 


von Arnim, General der Infanterie 3. D., & la suite des 
Sarde-Säger-Bats., ijt Die Erlaubniß zur enfeoung des 
Großkreuzes des Königlich großbritanniſchen Viktoria— 
Ordens erteilt worden. 

Bora, Feldwebel im 2. Schleſiſchen Jäger-Bat. Nr. 6, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung ver dem Herzoglich ſachſen— 
erneſtiniſchen Hausorden affiliierten ſilbernen Verdienſt⸗ 
medaille erteilt worden. 

Engert, Feldwebel im 2 Schleſiſchen Jäger-Bat. Nr. 6, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung der dem Herzoglid ſachſen— 
erneftintfhen Hausorden affiliierten filbernen Verdieuſt⸗ 
medaille erteilt worden. 

Frhr. von Ende, Leutnant im Brandenburg. Jäger-Bat. 
Nr. 8 iſt die Erlaubnis zur Anlegung der Ritters 
Sinfignien 2. Klafie des Herzuglich aubaltifhen Haus 
ordens Albredt8 des Bären erteilt worden. 

Graf von Füttigau, Leutnant im 2. Schlefifhen Jäger— 
Bat. Wr. 6, tft die Erlaubnis zur Anlegung des Nitters 
kreuzes 2 Klaſſe des Herzoglih ſachſen-erneſtiniſchen 
Hausordens erteilt worden. 

am ertartsmäßiger Waldhornift, überzühliger Sergeant 

Schleſiſchen Zäger- Bat. Wr. 6, ift die Erlaubnis 
Inlegung ber dem Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen 
orden affiliierten jilbernen Verdienſtinedaille 
t worden. 
re, Leutnant im 2. Schleſiſchen Jäger-⸗Bat. Nr. 6, 
sie Erlaubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes 
lafie de8 Herzoglich jahren» erneitiniihen Haus—⸗ 
“ morden. 
Röntgreidh Banern. 
er „orjtmeifter zu Schweinfurt, erhielt das 
-Esitipum. 
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Böntgreih Sachſen. 

Friedel, Walbwärter auf Fiſchbacher Revier, ift benfioniert, 

Lift, Waldwärter auf Rechenberger Revier, tft penlioniert. 

Neumann, Förſter auf Eribader Revier, ift geftorben. 

Gendner, Waldwärter auf Hartinannsdorfer Revier, ift 
geftorben. 

Berfept wurden: Döring, etatsm. Yorftafichlor, vom Carls⸗ 
felder auf das Zwenkauer Revier, KRößler, etatöm. Forſt⸗ 
afſeſſor bei der Oberforftmeifteret Schanbau, auf das 
Garlsfelder Revidr, Bihner, Waldwärter, vom Langes 
brüder auf das Dresdner Revier, Loofe, Waldwärter, 
vom MNeuftädter auf das Fiſchbacher Kevier, Odrich, 
Ervedient beim Forſtrentamt Tharandt, zum Forſt⸗ 
rentamt Frauenſtein, Geißler, Expedient beim Forſt⸗ 
rentamt Frauenſtein, zum Forſtrentamt Tharandt. 

Ernannt wurden: Schwede, präd. Forſtafſeſſor, zum etatsm. 
Forſtaſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der Oberforſtmeiſterei 
Schandau, Arnold, Förſterkandidat, zum Hilfsförſter 
auf Cunnersdorfer Revier, Büfdel, Förſterkandidat, 
zum Hilfsförſter auf Olbernhauer Revier, Rhiza, Wald⸗ 
arbeiter, zum Waldwärter auf Rechenberger Revier, 
Pittrid, Waldarbeiter, zum Waldwärter auf Neu« 
ftädter Nevier. 


Großherzogtum Baden. 
Secht, Dberförfter zu Bretten, iſt geitorben. 


Je . 
Vakanzen für Milttär-Amwärter. 


Beim Bürgermeifteramt Gaftellaun ift bie Förfter- 
fiefle wöbenzott (Kr. Simmern) vom 1. Juli 1901 ab neu 
zu beſetzen. Bewerber, unter denen Forſtwerſorgungs⸗ 
berechtigte den Borzug erhalten, wollen ihre Meldungen 
mit Yebenslauf, Zeugniften und Militärpapieren bis zum 
20. Mürz 1801 einreihen. Gehalt während des abzu— 
leiitenden Probeiahres 1000 ME, von der endgiltigen An⸗ 
Nellung ab 1100 ME; außerdem wird eine penfionsfähige 

0 


Brenn Igentfwäbigung tm Betrage von 60 ME. gewährt; 
ne naber bat Anſpruch auf Benfion und Hinterbliebenen 
ürforge. 


Beim Magiftrat zu —8 (Mark) iſt bie Stadtförfer- 
elle zum Mai 1901 zu beſetzen. Bewerbungen find mit 
Zeugnifien und Lebenslauf bis fpäteltens 8. Wiai 1901 
einzureihen. Gehalt 1200 ME. p. a.: freie Wohnung unb 
Heizung wird gewährt, doch find dieſe nicht penſions⸗ 
beredtigt, fteigend von brei zu drei Sahren um je 50 DE 
dis zum Höchſtgehalt von 1500 ME. 
% 


Beim Magiftrat zu Freienwalde (Ober) ift bie Stelle 
eines techniſch ausgebildeten »Bilfs-Porkdeamten zum 
März 1901 zu befegen. Bewerber haben den Forſtſchut 
auszuüben. Bewerbungen nebſt BZeugniffen find fofort 
einzureihen. Anſtellung auf zweimonatige Kündigung. 
Schalt monatlih 60 ME 


Die Förflerfiele des Forſtſchutzuerbandes Effern, 
Kreis Simmern, it zum 1. Juni 1901 au Befegen. 
Bewerbungen find au richten an den Bürgermeiiter 
Rheinböllen. Bewerber, unter denen Forſtverſorgungs⸗ 
bereditigte ben Borzug erhalten, wollen ihre Vieldungen 
mit Lebenslauf, Zeugniffen und Militärpapieren bis zum 
10. April 1901 einreichen. UAnfangsgehalt 1000 DIE; Stellen» 
inhaber bat Anſpruch auf Penfion und Hinterbliebenen 
Fürſorge; die Probezeit wird nad erfolgter endgiltiger 
Anftellung als penftonsfähige Dienftzeit geredhnet. Das 
Gehalt fteigt nad) drei Jahren um 50 ME bis zum Höchſt⸗ 
gehalt von 1500 ME. 


”* 


Beim Landratsamt Trier fit die Gemeindeförfterfiele 
des Forſtſchutzbezirks Aach zu beſetzen. Bewerbungen von 
Horftverforgungsberechtigten und Reſerveiägern der Klaſſe A 
fönnen nur injoweit Berückſichtigung finden, al® ihnen die 
fhriftlide Erklärung beiliegt, dag Bewerber gemäß 8 80 
der Beſtimmungen vom 1. Ofseber 1897 durch die Anſtellung 
auf diefer Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt 
betradhten. Anfangsgehalt 1600 ME, Mietsentſchädigung 
10 Mf. und Brenubolz: 14 rm Derbholz und 20 rm 
Reiſerholz. Das Gehalt ſteigt nah den eriten drei Jahren 
um 100 Dif., ſadann von drei zu drei Jahren um je 50 DIE 
bis zum Höchſtgehalt von 1500 ME 
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Brief: und Fragelaften. 


ern F.M., Berlin. Ihren Urtifel Haben 


wir Brot gebradt. Der vorliegende Artikel ift. 


mehr für einen SHolzverfaufsanzeiger geeignet. 
Wir fchreiden an Sie. 

‚Herrn Dr. H. Herrn Förſter 8. in T. 
ür fo Kleine Verhältniſſe brauden Sie Teine 
Säemafchine; wir bringen aber nächſtens einen 
Artikel über Säemaſchinen. Wirempfehlen Ihnen 
das Scrifthen „Waldhege und Waldpflege*. 
Breis 2 ME. 50 Pf. 

Herren 3. in HR. Artikel aus Lokalblättern 
nehmen mir nit auf. Mitteilungen aus der 
Waldpraris find ung ſtets genehm. 

Herın Pfeiffer. Die Nachrichten finden Sie 
in bem Salender ———— über die 
Verhältniſſe der Privatforſtbefliſſenen in Ebers⸗ 


Walde und Münden bringen mir einen Tleinen 
Artikel. 

Herrn Königl. Oberförfter Ar. Mit Dank 
abgenommen. eiteres erwünſcht. 

Herrn Forſtaufſeher $. Wohnungsgeld er⸗ 
Frei nur etatSmäpßige Beamte. Die Rangver⸗ 
ältniffe der Forftaufieher find überhaupt nicht 
geregelt. Wir fchreiben an Gie. 

Herrn R. Br. Sie haben in vielen Stüden 
recht, wollen aber Ihren Namen nicht hergeben. 
Gelegentlich foll einzelne8 Verwendung finden. 

Gern Ziing. in $. Beten Dant; aber leider 
zu ſpät. 
er Förlter G. G. Nein, fo gebt es nicht. 
Sie würden Ihre Herrſchaft nur um Geld 
bringen. Wir jchreiden an Sie. 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudammt. 





Hadjrichten des „Maloͤheil“, 


eingefragener Yerein zu Neudamm. 
Beröfientliht unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


Den Gebern herzliden Dant und Waid⸗ 


Döper, Wilhelm, Königliher Hilfsjäger, Kührftedt, Bor | mannsheil! 


Bederfefa in Hannover. 

Kolbe, Revicrjäger, Meefow, Poſt Schwerin (Bommern). 
Löbnitz, Theodor, Königliher Förſter, Holzurburg, Poſt 

Bederkefa in Hannover. 

Unger, Ewald, Bteidägräfl. Stolberg'ſcher Hilfsiäger, 

Brauna (Sadjen) 

Ich nıadje befonder8 darauf aufmerkſam, daß 
nah ber neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerfennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeanite mindeltens 
2% Mark, für alle übrigen Perſonen mindejtens 
5 Mark. 

Anmeldefarten und Sakungen können uns 
entgeltlicd und portofrei bezogen werden. 


Befondere Zuwendungen, 


überſchuß von einem Feſte der grünen Farbe 
Schleſiens in Breslaı, eingefandt von Herrn 
Horfiafieffor Setel, Bresiau. - oo. 0 « 18,55 DIE. 

Ergebnis eines Statabends, eingefandt von 
Herrn orfifetretär Joppich, Oberförſterei 


Jagdſchloß bei Weißwaſſer..... 2 2 0. 205 
Strafgelder für Fehlihuffe bei ciner Leinen 
Sagd, eingeſandt von Herrn Oberförſter Hoffe 
mann, Hausdorff » © 2 - 2 2 0 222.2. Dd0 u 
Staterlös nah der Treibiagd in Leine, Kreis 
Byrig, eingefandt von Herrn Oberlehrer 
Nudolph, Puyritz 27 „ 


Spende des Herrn Ernft Stühmke, Dominiunm 
Sielsdorf. -. 22 0 2 10 gs 
Spende ded Herrn Förfter Marr in Rottwern— 
dorf aus Unlab der Erlegung eines fapıtalen 
Zwölfenrderd . 2 2 2 2 0 ne. 


1,— “ 


Summa 3305 DIE. 


Mitgliedsbeiträge jandten ein die Herren: 


Bratfe, Bitihen, 2 ME.; Berndt, Rogau, B Mt.; Birke, 
Schlegel, 2 ME; Barnewig, Dannenreich, 2ZWME: Balbewed, 
Sellin, 2 DE; Burdardi, Müllroſe, 2 ME; Conrad, 
Rnizenig, 2 ME.: GSlamann, Soldin, 5 ME.; Conrad, Kb. 
Baude, AME; Dogge, Berlin, 5 ME; Elger, Neumühl, 
2 DIE; Floegel, Boberiiein, 250 ME; Siicher, Bellin, 
2 ME; Sale Dreilüpow, 2 ME; Kranz Gräfenbad, 
23 ME; Fiſcher, Gunthersdorf, 2 ME; Gebbers, Dlberg, 
2 Mk.; Grimmig, Soldin, 8 IE; Herzog, Heynitz, 2 DIE; 
Graf von Haugwig, Krappig, 80 DIE; Höper, Kührftedt, 
2 DE; Huhn, Reichenbacherhof, 2ME.; Holgheimer, Drenlau, 
2 VÜl.; Jacob, Wchr, 2 Wik.;: Klaembl, Potsdam, 2 ME; 
Kremp, Frankenfelde, 2 ME; Kittlewig, Kreuzkrug, 
2,50 NE; Kleindienſt, Kronla, 2 ME; Kiene, Stolber 
2 ME; König, Groß-Ganſen, 250 ME; Kuhn, Gebroth, 
2 DE; Kalfofen, Ghartottenberg, 2 DE.; Kolbe, Meeſow, 
8 ME; Kuhn, Muüllvoſe, 2 DE; Laugifh, Bogelgejang, 
2 DIE; dv. d. Vancken-Wakenitz, Günthersdorf, 5 DIE; Ladys 
muth, Vieriheid, 2 Vik.; Laubinger, Arnsberg, 2 VIE; 
DViöller, Schwebda, 2 Mt.; Wtorciuet, Cramon, 2 ME; 
Mrosczok, Jaginna, 5 DE; Diary, Rottwerndorf, 2 Dit; 
Dlayer, Thiergarten, B Dil; Verlib, Deutib:Wartenberg, 
5 WIE; Orlob, Mernes, 2 ME; DU, GroßGrien, 2 WE; 
Oppenberg, Wilhelmineuort, 5 Die; Pohliſch, Reichſtädt. 
5 DIE; Bactow, Gartow, 4 ME; Padberg, Dit, 2 DIE; 
Duandt, Carsbaum, 2 Vik.; Riemer, Klauzig, 8 ME; Roſt, 
Czerck, 2 VE; Han, Lindau, 2 DIE; Schwabe, Wiſſen, 
2 ME; Schwerdtner, GSteinhöiel, 2 ME; Spoo, Haus 
Winterberg, 2 D.; Scheuthauer, Rojen, 2 ME: Schaifler, 
Keniorge, 3 ME, Skloczuwsty, 55. Hafaneric, 2 WIE; 
Schäfer, Sellin, 2 ME; Zvonmler, Düppel, 2 WE; Tieg, 
Kolzine, 2 VE; Taube, Albendorf, 2 Vik.; Ulbrich, Glam⸗ 
bediee, 1 VIE; Boigt, Vietz, 2 ME; Wartenberg Berlin, 
5 Vit.: Weſtram, Weroth, 2 DE; Woeckner, Djterode, 2 ME; 
Wehle, Stolpe, 2 Dit. 


Den Enipfang der vorftehend aufgeführten 
Beiträge bejcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


mm ee 
Inhalt: BA der Wtitglieder des Brandverfiherungs » Bereind Preußiſcher Horftbeamten | 


Galtuarius. 193. — GSediter Ge 


äfisbericht von „Waldheil*, eingetragener Verein zu Neudamm, für bie Beit ı 


1. Juli 1899 bis 81. Dezember 1900. 194. — Inter welchen Umftänden empfichlt es ſich, die Pflauzungen im Hei 
auszuführen? Bon ©. 200. — Tas sorftwefen Rußlands auf der Parifer Weltausftelung. Bon B—haus. (Fr 
fegung.) 201. — Deutfher fforftwirtihaftsrat. 202. — Geſetze, Berorduungen, Bekannimachungen und Erkenntnifſe. 
— Ein unvergängliches Denkmal. 205. — Gegen die Ausrottung des Farnkrauts. 205. — Eine intereſſante Augftellı 
205. — Bere alter Barde » Jäger zu Berlin. 206. — Perſonal-Nachrichten und Berwaliungs = Änderungen. 207 
Vakanzen für Vilitär-AUmwärter. 207. — Briefr und Gragelajien. 208. — Nachrichten des „Waldheil“ BYeltri. 


Erklärungen. Beiträge betreffend. 208. — Suferate. 


BET Dicier Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Heinz’ Söhne, Salftenbet (Bol 
betroffend Forſt- und Heckenpflanzen zc., worant wir hiermit ganz befonderd aufmerkioe no fie 


— — — __._.. 





Inſerate. 
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OD Ernferate. N 


Mnzeigen nnd Beilanen werden nad dem Wortiant de 
Kür Den Inhalt beider if Die RNedakftion wicht be 


e Mannfkribte abgedrıdk t, 
rantwortlich. 


Inſerale für die Jällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag aBend erseten. 


Jerlonalin 





Bekanntmachung. 
Die hiefige ©tadtförfterftelle, mit 
welder ein bares Gehalt von 610 DIE, 
eie Dienfroßnung, freie8 Brenubolz, 
omwie die Nugung zweier Gärten und 
eines Ackerſtuͤks verbunden ift, ſoll 
ſchleuuigft Defekt werden. _ . 
Dem Inhaber der Stelle wird gleich» 
zeitig die Auffiht über dad fogenannte 
Dandlanddredier gegen eine jährlide 
nicht penfionsfähige Remuneration von 
380 DIE. mitübertragen werden. 
Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
werden hierdurd) aufgefordert, fih unter 
Sinreihung ihrer Zeugniffe und eines 
jelöingehbt ebenen Xebenslaufes binnen 
acht Wochen bei uns zu melden. (92 
Mehenburg, — d. 26. Sehr. 1801. 
Ber Magiſtrat. 
Mouicke. 


Bekanntmachung. 
Die Geme indeförſterſtelle des Forſi⸗ 


ſchutzbezirts Kingerhahn ſoll mit dem 
1. Inli d. 38. neu beſetzt werden. 


Mit dieſer Stelle iſt für das abzu⸗ 


leiſtende Probejahr ein Bargehalt von 
1000 Mark verbunden. (9 

Mit der definitiven Anſtellung wird 
diefer Gehaltsbezug als penfionsfähiges, 
jährliches Anfangsgehalt angenommen, 
ſteigt dann nad 8 Jahren um 100 DE, 
und von dieſem Zeitpunkte ab von 3 zu 
8 Jahren un: je 50 DE. bis zum Höchit: 
gehalte von 1400 Mark, das jontit nad) 
21 Dienitiahren erreicht werden wird. 
Außerdem wird vom Tage des Dienft: 
antritts ab ein jährlider Wohnungs: 
geldaufhuß von 125 Markt und eine 
Breunholgentfhädigung von 75 Mark, 
die beide penjionsfähig find, gewährt. 

Die Verſicherung der Helikten des 
anzuftellenden Förſters bei der Witwen: 
und Waifenverjorgungsanitalt für die 
Kommunalbeamten der Rheinprovinz 
wird erfolgen und ber Jahresbeitrag 
von dem Forſtſchutzverband ganz geleifiet. 

Bewerbungen um die qu. Stelle 
find unter norlage bes ßorftveriorgunge: 
iheineß refp. ilitärpafjed® und der 
jonftigen Dienfts und Hührungszeugnifie 
bem Uinterzeichneten 618 jumi.Wlnaid. 233. 
einzureichen. 

Dialzfeld, den 4 März 1801. 

sr Bürgsrnisifter, 
Liesenfeld. 


Rentmeiſter, 


32 Jahre alt, ledig, Chriſt, derzeit 
auf einer biſchöflichen Herrſchaft 
Unagaarns thätig, der deutſchen, un⸗ 
Ken, ſlaviſchen Sprache 
tig, wünſcht ſeine Stelle an 
ändern, Derielbe ift perfefter 
nomie- u. Forft-Buchhalter 
72walter. Gefällige 

H. 3. 8185 an 

=snstein & Vogler 

* 509.), Budapeft. (8 


® Q 
Die Förfterftelle 
des Schutzbezirts Saabor ift zum 
1. Inli d. Is neu zu beſezen. 
a) Bargehalt....C 70000 ME. 
b) Depitat an Getreide ꝛc. 
im Werte von „ . „ 200,00 DIE. 
0) Shußgeld . - - . . 15000 DE. 
d) Nugung von 6 Morgen Ader und 
ieje. 
e) Wohnung im neuen Haufe dom 
1. Dftober d. 38. ab. 
88 rm Derb-Brennholz. 
eiwwerber (verheiratet) muß vor⸗ 
ſchriftsmäßig gelernter Näger uud Soldat 
geweſen jein und fih über vorzüglice 
Führung ausweifen können. Probe 
dienitzett 1 Sahr. Lebenslauf und 
Beugnisabicriften find bis zum 26. März 
an den Unterzeichneten einzufenden. 
Saabor, den 6. März 1901. 
Der Vrinzliche Oberförfter, 
Küster. (104 
3 Stellen für Sorft: u. Sagdf utz⸗ 
beamte find v. 1. Upril reſp. 1 Zuli cr. 
bafant geworden. Bewerber (am 
liebireun Oberſchleſier), welde im Jäger⸗ 
Bataillon gedient, kath. Relig., der poln. 
Sprade mächtig find, werden bevorzugt. 
Sefl. Ung. unt. Beif. von Zeugniſſ. 
erbeten an die Sorfiusrwaltung 


Lit - hr per ni 
I Dom ne wy 





Samen und Pflanzen 


ner „Lappelsanen 





oder einjäßrige Pflanzen werden zu 
Kaufen gefudt. flerten mit Preis 
angabe erbittet (101 
Die Forftverwaltung zu Laud, 
Kreis Holland. 


orſtpflanzen. 


us der Baumſchule des Ritterguts 

Figgeaderſ bei er a 

orth, Prov. Sadfen, find unter andern 

Bilanzen abzugeben: 

Quercus robur sessiliflora, Steins od. 
Traubeneiche, echt, 1: u. Zjührig, 

Quercus pedunculata, Sticleiche, 1» 
u. Zjührig, 

uercus rubra, amerif, Roteiche, 1jähr., 
raxinus exelsior u. americana, 1», 
2 u. Bjährig, 

Ulmus campestris, 
effusa, 1. u. 2jährig. 
Bei größeren Abnahmen tritt 

reisermäßzigung ein. 

Preidverzeichn. werd. auf Wunſch zugeſaudt. 

93) Moebes, Revierförſter. 

Jorst- 


u. ec enpflanzen. 
Preislifte gratis u. franko. 
M. Griem, Halitenbet 


montana u. 









olft.). 





Larix leptolepis 


(60 Boft 


S Alle Bilanzen 


aur Anlage von Forften und Seren, 
aub die berühmt SBougladfidıte, 
Eitkafihte, japan. Lärche, Bank’n 
Kliefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Jutereſſe fehr ſchön u. bill, Freisveri. 
Roftenfr., empſ. J. Hoeins’ Söhne, 
Dalitenbe? (Holfiein). (23 


Waldiamen! 


Bon den befiempfohlenen exotiſchen 
Waldfamen find bereit$ größere 
Quantitäten der meiſten Arten bier 
eingetroffen, u. zwar in außergewöhnlich 
hochleimenden Qualitäten, Sch einpfehle: 

Pinns strobns, 
Ablen Douglasii, 
Abies Nordmannilaua, 
Ables balsamena, 
Betula lonta, 
Fraxinus cinerea, 
Juglans ciuersa, 
Juglans nigra, 
Pinus banksiana, 
Pinus rigida, 
Picea sitcheunis, 
Larix sibirien, 
Larix leptolepis, 
Quereus rubra (in dieſem 
Jahre aufzerordentlich billig). 
Heinrich keller Sohn, 


Darnitadt, 
Forſt- und landw. Samenhbanblung, 
Klenganftalten. (8 
Eperialität: Kiefern, Fichten, Lärchen ꝛt. 


Man verlange Breisliften über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1,9 DIE an.) 

Verſand nad) allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Wafſenberg i. Rheinlaud. 





Sorkpflangen u. Alleehiume 


öbe 
8000 Eſchenpflanzen v. 1.20—1,50 m 
300000 Gfchenfämlinge v. 15—35 cm 
7000 Balenfihten v. 60—100 „ 
5000 4jäahr. verſch. Fichten v. 30-50 
30000 2jäbrige Fichten v. 15—25 „ 
20 000 2jähr. Noterien v. 50-80 . 
Vehrere tanjend hochſtämmige Eis 
Kirſchbäume, fhöne Stämme und mit 
guten Sorten veredelt, hat zu ganz 
billigen Preiien abzugeben 
Heinrich Scholz I, Bauinjchulenbefiger, 
Krokel, Kr. Schweidnik, (O1 
altenbrunn i. Schleſ. 
Bitte meine Adreſſe zu beachten! 


(Japan. 
Lärche), 






außergewöhnlich raſchwüchſig — dreijähr. Hier bis 165 cm hoch geworden — und 
zum Anbau ſehr empfohlen, ebenſo Larix sibirica (5ib. Särdie), ſowie 


Pinus Banksiana 


(Bank’s 
Biefern), 


melde allenthalben mit vorzügl. Erfolge auf dem ordinärften Boden 
angebaut wird, geben wir jegt in warzügl. Qualität zu Uusnahmepreifen 
ab, und bitten wir Ronfumenten, jih unter Berug auf diefe Anonce mit uns in 
Berbindung zu fegen und das eventuch zu gebraudende Quantum anzugeben, 
worauf wir jofort mit niedrigfter Offerte zu Dienſten ftehen. (103 
J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holftein). 


210 Inſerate. 


vers nzesse| ÜDBfländer-Dressur-Apparate, 


woße Bolten {ehr Dilig, Dreiölifte über Alleinverkauf bei 


er aotir. Reichenseoh. | EdNUATA Kettner, Köln a. Rhein. 


50) e3 bei Aiedeawerda. 
——— Hundetransportkörbe, Hundehalsbänder, 




















ta 
Aigen — ai Hundepeitschen, Hundeleinen etc. dos 
Ida_bei Eiftertwerda. “|Man verlange Preisliste Nr. 10 frei. 





Kiefernpflanzen, 


tree, m. vorgüntier Bewurgelung, 
auf Heibeboden gezogen, fowie Flrhten, 
Schmargkiefern, Akazien, Bieten In 
guter Dualität, fat grobe Dnantitäten 
üüqugeben, Oswald Keichenbach, 
©) _NHeida bei Eifterwerde. 





Dermifdte 


BF Jaodeilder ug 


Aberebat) Hanse 
Kr. Rieken, Dörrebat), Yunsri 
‚Bere und biüligfte Berugsaı 


2 fhwarpbr 





eigen 





ferde, über 4 Jahre 
Revlerverwalter 






„aiferbut, feebut, [dler 


vorieriftsmäßiger Yorftl 
u, Bolarde, In gevantet guter Kung, 
Aität, empfeplt 

Hermann Michels, “ 


Eisns, Kloerftate. 
Yrämtiert Yaris 1899 gold. Medaille. 


rstliche 


Buchführung. 
Anleitung 
and Kehmungsführung 


für Privatforfireviere. 
%on B. Böhm, 





AL. Dberfärter upliben. Bey Rafe. 
Preis fartoniert 2 DaR. 80 Pf. 

Zu dieier Buchführung ehren 

31" Formulare, welbe jämılic 


vorrätig And. Gin Gyemplar ders || Mein Verfahren einzig baftehend ! 
Mb Sale und chnurrbart! or un u hen Helore 


wird für 8 ME. 50 Bf. franfo ges — ti u 
Geleet, Husfähtlige Arofbeftewehd. Ans grohartine örfofne beneifen De 


umjanft amd pofrei gelicfert. Bu 
beziehen von 
3. Heumann, Heuzamm. 


» Wirfiamfelt mewmes winenihaftlih bes 
gründeten Verfahrens. fixolin, in Bew 
bindung mit einer bejonderen Methore 
bewirkt, dal; der Bart mäct, worüber faft 


la. verginkte, Lerkige a 


Taufen. 

retour, "Bu besichen In_ber_Tenen 
M e [4 e @tärfe, in Dofen zu MT. 150 u. ME. 2,50 

CPorio ertra). Bon 2 Nerzten ausfühte 


a über die Entwidelung 
der Barthanre & 

fe Ginfrledigungsjwee Nefee Bis auf ir 
weiteres & von 2 Doien gr 


unter Qagespreis Panl Koch, cm, -Laboratorlum 


die Airma 


[+ c. Egelhaaf En Geiientirien mr. 1. 
grünem Sagerwapyen, 100 Stud 1,5 & 
Visitenkarte 











erıra, bei Befteliun 
„grande gegen 








in Al DR A an Br mit ee 1” 5 
Behingen (Württemberg). | Beıcages frauto, uner Kay une poroundian 3. henmann, Monde 
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olgende bewährte, für Forftbeamte extra von mir ge⸗ 

bante Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid und ſorgfältig 
earbeitet find, Saudarbeit, keine Handelsware, mit tadelloſer 
Sunftion und Schußleiftung, liefere ich in allen gangbaren 
chrot⸗ und Sugellalibern: (2490 


Förster-dreilaufgewehr 


16—16 


Gewicht: 9,3 oder 11 mm 


2 kg 00 g biäöy kg, 


Berſchlußhebel unter dem Abzugsbügel legend, Umftellung auf Schrot⸗ 
oder Rugelihuß mittels Hebels zwiichen den Hähnen, echte Krupp’Tche 
#tahlrchre, Rohre 68 cm lang; Holzvorderfhaft, Schaft mir PBıltolen» 
tig und Bade, dreifaher Verſchlußz, mattierte Bijierjcbiene, befte 
tahlrückſpringichlöſſer, Rückſtecher, Federumlegeviſier, Silberpunkt⸗ 


korn, ſauber graviert, BAR. 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/9,8 oder 11 mm B kg 


Berihlußbebel, mit Horu bekleidet, unter dem Holzvordericaft liegend, 
schhte Krupp’fdıe Stahlrohrs, Rohre 69 cm lang, beite Stahl⸗ 


rüdjpringfchlöjer, ınattierte Bifierbahn, Rückſtecher, Schaft 


Biftolengriff und Bade, fauber graviert und ausgejührt, & MA. 110. 
Diefelbe mit Doppeilflinten-Wechfeleohren, Rohre 74 om lang, 


aus edtem Krupp’igeun Stabi MR. 160. 
Diefelbe ald Doppeiflinte m. 85. 


Choke bore für das Nohr Dt. 5 mehr, Singelform MI. 2,20, 
Sugelfeger Mt. 1,40, Bündhüshengange Me. 2, Bulvderma 0,85, 


DBusftol 


Wenn billigeve Ungebote gemadt werden, fo gefchieht dieſes 
auf Koften der Qualität. Gleihwertige Gewehre wie dieje kann 
niemand billiger liefen. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, diejerhalb Vorſchläge zu maden. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. ı, 
enthaltend Doppeiflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 


Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Kb, und Suhl i. Ahr. 


Im unterzeichneten Berlage erſchien: 


Kurzt Anleitung zur Fiſchunt in Trichen. 


on Max von dem Borne, Berneuden. 


Dritte, vermehrte und verbefjerte, reich illufirierte Auflage, nah dem 


Tode ded Verfaſſers herausgegeben von Hans von Debsohitz. 
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Kein Forſtmann 
quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, fondern beziehe bie durch ihre 
fabelhait ſchnelle und fihere Ableſbarkeit 
(1000 Anbikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt’iden 


Schnelltubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition ber 
„Wochenſchrift f. dentfde Hörfker“‘, 

Berlin NW. 21, Dreyjeſtr. B, 

Yaflau, P. Moseder, Gew.- Salfe, 

Tabelle Univerjal in fombin. Format, 
acfaıntüberfitl. in Längen mit !j, m= u. 
dm⸗Eiuteilg. —81 m, Durchm. —130cm 
— 8 Vi. 50 Bf., Tabelle in !/, ms u. dme 
Längen — 21 m = 2 WÜl. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Wf. ertl Poſt⸗ und 
Nachuahmeporto. (2 


3. enmann, Uendaum, 
Berlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Garteubau, Forft⸗ u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
Dreigigiährige 
Birtihnfts » Erfahrungen 


. ‚des Nittergutsdeflgers 
Friedrich Schirmer - Henhans. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, ®ilmerdborf-Berlin. 
wit Yorträt 
und ‚SeBensdefhreißung Schirmers. 
Breis 3 ME. fein geheftet, 

4 WIE elegant gebunden. 

Alles, was Schirmer - NRenhauß, 
der in weiteſten Kreifen als einer der 
tüchtigften Landwirte Dentſchlands 
geibäpt wird, im jeiner 80 jährigen 
Praxis erprobt, erfahren und für gut 
befunden hat, ift in obengenanntem 
Werfe niedergelegt, dasjelbe bietet 
demgemäß einen unerihöpfliden Born 
praktischer Belehrung. 

Bu bezichen gegen Ginfendbung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


J. Heumann, Neudamm. 














Alle Buchhandlungen nehmen 
Beitcllungen entgegen. 


und befte Belehrung über tyiihaudt angejehen werden und ift daher jeders 





[westfälischen Fabrikanten Feilen, Universal-Sicherheit»-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Acxte, Wald- 
RETKLASSIGER hämmer, Stahlzahlen, Mumerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 

ohor Werkzeuge, Garten, Raupen-, Reben-, Trauben- und Bluinenscheren, Astschmneider. Erd- 


Mit einer genauen Überficht der Berneuchener Teichanlagen, 
reis karfonierf 1 ME. 20 Pfg. 
Das hier angekündigte Werken kann als die firzefte, bündigſte 


—€— —— ——— — — 


einfter Uromatique iſt der 


manı, der ylupen aus ſeinem Fiſchereibetriebe ziehen will, bejtend zu Kräuter- Bitter Doppeladler 


einpfehlen. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nad» von Ayotheler F. Draesel, Bleiche⸗ 
nahıne mit Bortozujchlag. 


rode. Poſtkolli, enth. Ltr.Fl., franko 
gegen Nachnahme 4,50 wie. (15 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, deu 
Garten-, Weln- ı. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sixen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Sehränkwerkzeuse, 


J. Neumann, Yendamm. 








bohrer, hochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodelacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 


'ahl- und Eisen- m R 
Rechen, Heu- w Diünzergabeln, Sensen, Pflauzbolwver, Exzen, Pffüge, Dralt u 


Waaren RN Drahtzxeflechte, Ranbtierfallen, Theodolite, Wegehau-Geräte, Garten-, Oknlier-, Forst- 
vex und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisoh-, Dessert- u. Tranchierbestecke 

ns6 etc. etc. iabrizieren und liefern in anerkaunt vorzüglicher Qualität zu 
"ng als Speoialität (1 


D. Dominicus & Soehne in Remscheid -Vierinzhausen. 
EUR Gezründer 18:2:2. \ 


191j}sod 'n 3suosum y9sunM 
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Albert Bernstein, winem'aciers witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berland forflicer Geräte, Inftrumente, Maſchinen und anderer Gegenfände, 
Achtmal präm., viele Anerfennungsigreiben, Lieferant für faft fämtliche enropäiiche Etanten, perricaftl, m. Gemeinde-forften. 
— —⸗ Specialität: ————— 
tbefanuten, echten @öhle: rierfchlägel, Zuwacheb ohrer 
woen.⸗gZirtel,⸗Baͤnder u. »Stett: Yalds, Ybpoits, frevels u. Yeice: 
er, Stahl, Holy, Rautihuk u. Brenn: Stempel, Ranbjengfallen, Yeldftehe 
jöhenmefler, Nivelliers u. Mekinfteumente, Stofipreugihrauben, Rod 
Ar, Kultus Aurbereitungs:@eräte, Oberjöriter M m patent. Wurzel 
{dhneider, Oberförtter Schreyers Nültelfäier u. Naupenleim, zuglewb gegen Wildberbiff (für die Bilanzen völli 
undadiıh), Spitz org’iche patent. Kulturgeräte, Hirihhorumöbel u, Petorarionen, Ulleinverfanf de 
Baer’iheu Pilanze und Vichketten, D. RW. [1 


Gravieranfalt und Zeparaturwerkſtatt. © Preisliten auf Derlangen frei zugeſandt. 


Gür Injerate: Udo Schmann, Neudamm, — Trug und Verlag: 3. Neumann, Yieudbamım 


Diefer Nummer Hegt bei: Die März Ausgabe der „Forftlihen Rundſchau“. 
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Forft-3eitung. 


Mit den Beilagen: „Forftliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende*. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Yereins Jreußiſcher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Förderung der Intereflen deutfiher Forfl- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden entfpredend vergütet 
Unberentigter Bachhdruck wird firafredtlidg verfolgt. 


Tie „Zentjhe Koritsßeitung“ erfbeint wöhentlih einmal. Bezugspreis: vierteliährlid 1,50 ME. 
bei aller Kaiſerl. Pofianftalten (Nr. 1764); bireft unter Etreifband durch die Erpedition: für Deutidland und Öfterreih 
2 wır., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutichen Jäger⸗ 
eitung* und deren Beilagen zufamınen Beyogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiferl. Boftauftalten 
wir, db) diveft dur die Grpedition für Deutichland und öfterreich 4 Mk., für das übrige Unslaud 5,50 ME. 
Iniertiondpreid: die dreineipaltene Nonpareillezeite 2O 2 20 Br. 


Nr. 12. | Neudauu— den 24. März 1 1901. 16. Band. 





An unfere Sefer! 
Wir machen unfere geihätten Abonnenten darauf aufmerfiam, dak mit nädfter Nummer das 
Duartald-Abonnement auf 
bie „„Meutfche Gorf-Zeitung‘‘ nebft den Gratisbeilagen ‚„„Forfliche Bundfihan‘‘ und 
„Des Förſters Leierabende‘ (Nr. 1764 der Poft-Zeitungs-Preislifte pro 1901) — Preis 
1 Mart 50 Pf. pro Quartal, 
reip. auf | 
bie Dentſche IJager-Zeitung‘‘ mit den Beihlättern: „Deutfche Forft-Beitung‘‘ und 
beren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Lila, „Das Teckele,, Das 
Schießweſen‘‘ und „Vereins - Zeitung‘ (Nr. 1797 ber Boft- Zeitungs -Preidlifte 
pro 101) — Preis 3 Marl pro Quartal, 
abläuft und die Beitellung für das Tommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1901, rechtzeitig zu 
erneuern tft, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrehung eintritt. 
Den Abonnenten, welde die Zeitungen von und dirett unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeitellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direlten 
Abonnenten um Einjendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unjere „Deutſche Yorft - Zeitung” Hat fi mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes. 
interefien der Forſtbeamten entwidelt. Auch das Gebiet der FForfiverwaltung und der Forft- und 
Jagdgeſetzgebung ift von ihr in immer fleinendem Maße berückſichtigt. Wie fehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt bie weite Verbreitung der Zeitſchrift und der Iebhafte 
Meinungdaustaufh in ihren Spalten zwiſchen unferen alle Kreife der Forftbeamten umjajlenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in widtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenihaft dadurdh gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreihbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weile beiprocen Haben. Diefer Richtung fol die „Deutihe Zorft - Zeitung” auch in Zukunft 
" “leihen. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes ift durch die monatlich ericheinende Gratisbeilnge 
‚liche Rundſchau weientlich erweitert worden. Leiter berfelben ift Herr Königl. Forft- 
or Dr. Bertog. Da derſelbe als foritliher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
idenburg in enger Yühlung mit den Bebürfniffen der Privatiorftwirtichaft ift, glauben wir, daß 
- Zeitung aud für den Privatwalddefiter an Wert gewonnen bat. 

den zwölf Nummern, in welden die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint, fehlt die Beilage 
⁊*Toierabende“, jo daß von diefer im Jahre nur 40 Nummern heraußfommen. 
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Die Gratisbeilage „Des Förſters Leierabende‘* bringt die für den Forfimann widtigiten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtichaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzudt. - 

Am Brieflaften der „Deutihen Forft- Zeitung“ finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ ift durch die ftrenge Innehaltung ihres Programme zur geleienften 
and verbreitetiten Fachzeitung geworden; damit fie aber dirfem Programm, ein Freund und Berater 
des deutichen Förfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift e8 nötig, daß fie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieiem Ziele nahezufommen, bitten wir namentli die Herren Revierverwalter 
und Waldbefiter, fih die Verbreitung unferes Blattes bei dem ihnen unterflellten Perſonale ange- 
legen jein lafien zu wollen. Für dieſen Zwed ftehen wir mit Brobenummern in jeder Anzahl 
gern zu Dienften. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im März 1901. 


Der Verlag. 


Die wichtigſten Ergebniſſe der bisherigen Anbauverfuhe mit fremd— 
ländifchen Holzarten unter befonderer Berükfichtigung der Mark. 


Bon Prof. Dr. Schwappach. 


Ergebnifje der Anbauverſuche mit fremdländifhen Holzarten. 





Die Shriftleitung. 


Vortrag in ber Winterberfanmlung des „Märkifchen Forftvereins* am 14. Februar 1901. 


Saft 23 Jahre find verfloffen, feitdem 
dag Thema „Anbau der fremdländijchen 
Holzarten“ zum erjtenmal in einer Ber: 
fammlung des „Märkifchen Forſtvereins“ 


anftalten“ der Anbau fremdländifcher Holz- 
arten bald in größerem, bald in Kleinere 
Maßſtab begonnen worden ift. 

Die preußiſche StaatZforftvermaltung 


behandelt worden ift. Im Jahre 1878 hat hat gewaltige Mittel für diefe Verſuche 


Herr Booth auf der Berfammlung zu Neu: 
Brandenburg im Anſchluß an fein Furz 
vorher erfchienenes Bud: „Die Naturali: 
jation derdougla3-Fichte* einen eingehenden 
Bortrag über diefen Gegenjtand gehalten. 
Er wies damal! namentlich auf die zahl: 
reichen wertvollen Arten bin, welche die 
deutfche Landwirtſchaft und Gartenkultur 
aus der remde erhalten babe, und 
fagte, es jei im höchſten Grade mahr: 
iheinlihd, daß auch die deutjche Forſt— 
wirtjchaft aus der Einbürgerung fremder 
Arten einen ähnlidien Gewinn würde 
ziehen können. 

Sie willen, daß e8 den Bemühungen 
des Herrn Booth gelang, den Fürſten 
Bismard für diefe Angelegenheit zu 
intereffieren. Lebterer erkannte die hohe 
Bedeutung, welche die Bereicherung unjerer 
forftlihen Flora um neue Arten für Die 
Wirtichaft Haben würde. Seiner mächtigen 
Initiative und Unterjtüßung iſt es vor 
allem zu danken, daß im Jahre 1880 
zunädjt von feiten der preußiſchen Staat: 
forjtverwaltung und demnächſt auch von 
den meilten übrigen Staatsforſtver— 


zur Berfügung geftellt. Im ganzen find 
in der Zeit von 1881 bis 1896 rund 
250000 ME. für den Ankauf von Sämereien 
und 150000 ME. für deren Anbau, im 
ganzen aljo etwa 400000 ME. verausgabt 
worden. 

Zur Erprobung gelangten zunädjt nur 
nordamertktanifche Arten, ferner daneben 
not) Abies Nordmanniana und Pinus 
larıcıo. Seit 1886 wurden dann auf 
Beranlaffung des Minifterd Lucius noch 
verſchiedene japanifche Arten erprobt, doch 
geſchah dieſes während der eriten yabre 
nur in bejchränttem Umfang, weil die 
Sämereien anfangs ungemein teuer waren. 

Um das Jahr 1890 vermehrten fih 
unfere Kenntnifje über die in Deutjchland 
anbaumürdigen Tsremdländer durch Die 
Reifen des Prof. Dr. Mayr erheblich, 
gleichzeitig eröffneten fih durch deſſen 
Wirkſamkeit in Tokio, fowie durch perfün- 
liche Beziehungen zu dem damaligen Chef 
des Forſtdepartements der Vereinig 
Staaten Mr. Fernow neue und bil 
Bezugsquellen für die Sämereien dortic 
Waldbäume In der Zeit von 1891 I 


waltungen Deutjchlands unter Mitwirkung | 1896 wurde daher eine große Anzahl bish 
des „Vereins deutjcher forftlicher Berjuchs: | noch nicht erprobter japanijcher und ame: 


Sn tr 
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kaniſcher Arten, teilweiſe allerdings nur in meiner eigenen Beobachtungen, die ich 


kleinem Maßſtabe, kultiviert. 


während der 14 Jahre meiner Wirſamkeit 


Wenn wir nun nach 20 Jahren auf|in der gegenwärtigen Stellung bei meinen 
die Ergebniffe der Anbauverfuche zurüd- | umfangreichen Reifen ſammeln Eonnte, zu: 


bliden, jo kann ich zunädjit feitftellen, daß | jammengeftellt. 


der Erfolg ald ein durchaus befriedigender, 
fogar als ein höchſt erfreulicher bezeichnet 
merden darf. 

Nach Ausscheidung aller verunglüdten 
und zweifelhaften Anlagen find gegenwärtig 
nit weniger als 640 ha ausſichtsvolle 
Verſuchs⸗Kulturen der verjchiedenjten Holz. 
arten vorhanden, welche uns geftatten, ihre 
meitere Entwidelung zu beobecdhten. Große 
Mengen von Ausländern befinden ic 
außerdem teild einzeln eingejprengt, teils 
in Schönheitanlagen, teil aud) in den 
Berjüngungen von feiten der Verwaltung 
angebaut, ohne daß ihre Menge in obiger 
Zahl einbegriffen ift. 

Die günftigen Erfolge haben ferner 
bewirkt, daß die Zahl der Forftwirte und 
Waldbefiter, welche fich für ihren Anbau 
intereffieren, fortwährend ſteigt. In immer 
größerer Anzahl laufen die Anfragen nach 
den empfehlenswerten Arten und deren 
zweckmäßiger Kultur ein. 

Mit —— Freude kann ich betonen, 
daß die Privatwaldbeſitzer dem Anbau der 
Fremdländer ganz beſonderes Intereſſe 
entgegenbringen. Ich glaube den Grund 
hierfür weſentlich in den Erfolgen ſuchen 
zu ſollen, welche dieſe Herren in der 
Landwirtſchaft mit den aus dem Ausland 
eingeführten Arten erzielt haben und welche 
fie aneifern, auch in der Forſtwirtſchaft 
ähnliche Verfuche zu machen. 

Der Wunſch, einerſeits die Ergebniſſe 
der bisherigen Verſuche feſtzuſtellen und 
andererſeits weiteren Kreiſen eine An⸗ 
leitung für den Anbau von Exoten zu 
geben, hat veranlaßt, daß ſeitens der 
Hauptſtation des forſtlichen Verſuchsweſens 
im Jahre 1900 eine Umfrage bei den 
Herrn Revierverwaltern der betreffenden 
Anbaureviere veranſtaltet worden iſt. Dieſe 

— in höchſt anerkennenswerter Weiſe 

hes Material von Beobachtungen 

‚vu, Wofür ih auch perſönlich den 

;effenden Herren, vor allem Seren 

itmeifter Boden in Freienwalde, zum 

Bten Danke verpflichtet bin. Diefe 

..242 Ende ich unter Benukung 


Die betreffende Schrift 

wird demnächſt im Buchhandel erjcheinen. 

Aus dem reihen Material geftatte 

ih mir nun, Inen heute einen all 

emeinen überblick über die erzielten 

efultate zu geben, namentlich ſoweit diefe 
die märkiſchen Verhältniſſe betreffen. 

Wenn wir darliber verhandeln, welde 
fremde Holzarten fih zum Anbau in 
unjeren Forſten eignen, jo müſſen wir 
unterjcheiden zwiſchen Anbaufäbigfeit 
und Anbaumürdigfeit. 

„Anbaufähig”* find vom foritlichen 
Standpunkt alle jene Arten, welche bei 
und unter den Bedingungen, die wir in 
unferer Wirtſchaft zu bieten in der Lage 
find, gedeihen. 

„Anbaumürdig” find aber nur jene 
Arten, weldye außerdem noch befondere 
Borzüge gegenüber unferen beimijchen 
Waldbäumen aufweiſen, wie 3. B. größere 
Maffenproduftion, Lieferung beſſeren 
Holzes, Widerftandsfähigkeit gegen un: 
günftige und ſchädliche Einflüffe, wie Herr 
Booth bereit3 in feinem Referat vom 
Jahre 1880 hervorgehoben hat. 

Unter den erprobten Arten find mehrere, 
welche zwar bei ung wachſen, alfo anbau- 
fühig find, aber troßdem nicht als anbau— 
würdig im eben angegebenen Sinne be: 
zeichnet werden können. Hierher gehört 
3. B. Abies Nordmanniana und Acer 
dasycarpum. | 

Bezüglich der wichtigsten für die Mark 
in Betracht fommenden Holzarten ijt hierzu 
folgende3 zu bemerfen: 

Bon den verfchiedenen Abies-Arten 
dürfte für und nur Abies concolor 
anbaumürdig fein. Cie ift ſchon in früher 
Jugend raſchwüchſig, weniger anſpruchsvoll 
hinſichtlich des Bodens und weniger 
ſchattenbedürftig als die übrigen Tannen. 
Ab. concolor iſt auch ein ſchöner Parkbaum, 
welcher ebenſo wie noch verſchiedene andere 
Arten namentlich Picea Engelmanni und 
pungens jehr in der Farbe variiert. Für 
gärtneriſche Zwecke werden die blaugrauen 
Formen am meiften gejchäßt. Neben Abies 
concolor dürfte veielleiht no Abies 
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grandis wegen ihrer riefigen Dimenfionen 


und ihres rafhen Wachstums für un? in 
Betracht kommen; 


doh find die Bes 
obachtungen noch nicht umfaſſend genug, 
um einen fiheren Schluß zu geftatten. 
Die übrigen erprobten Tannen-Arten 
Abies amabilis, firma, nobilis und 
Nordmanniana gedeihen zwar bei un? 
und find Parkbäume von hohem äſthetiſchen 
Wert, forſtlich beigen fie jedod) wegen 
achſtums Feine Be: 
deutung, da auch ihr Holz nicht wertvoller 


ift al3 jenes unjerer Weißtanne. 


Bei diejer Gelegenheit möchte ich noch 
darauf hinweiſen, daß die weſtamerikaniſchen 
Tannen: Arten, ebenfo wie verjchiedene 
andere Bäume aus dieſem Waldgebiet, in 
Deutſchland erheblih befjer gedeihen als 
im Oſten der Vereinigten Stuaten. 

Unter den Ahornarten war bejonders 
Acer californicum oder, wie es richtiger 
geißen muß, Acernegundo ald anſpruchs- 
03 und raſchwüchſig empfohlen worden. 
Während der erften Lebensjahre jcheint 
es ullerdings, als ob er fich fo verbhielte, 


- bald aber läßt er im Wachstum nad, 


wird ſperrig und treibt zahlreiche Stod- 
ausichläge. Da das Holz aud) noch gering- 
wertiger als jenes aller übrigen für ung in 


‚ Betracht kommenden Ahornarten ift, fo muß 


pon dem ferneren Anbau abgeraten werden. 

Acerdasycarpum zeigt zwar befjere3 
Wahstum, befitt aber hinfichtlih des 
Holzes feine Borzüge vor unjeren deutichen 
Ahornarten; er fann daher nur als Park— 
baum in Betradt kommen. 

MWertvol ift für un nur Acer 
saccharinum wegen feines vortrefflichen 
Holzes. Er gedeiht auf Fräftigem Boden, 
it in der Jugend langſamwüchſig, mwird 
aber fpäter ein ftattliher und aud) ſchöner 
Baum. Wie überhaupt alle Ahornarten, 
eignet fi) aud) der Zuder-Ahorn nur zur 
Einzeleinjprengung, nit zum vemen 
Anbau auf größeren Flächen. 

Betula lenta ilt wegen ihres vor: 
züglichen, namentlid, zur Möbelfabrifation 
geeigneten Holzes zu empfehlen. Gie 
wächſt auf mittleren und befjeren Kiefern: 
böden, bedarf in der Jugend des Schutzes 
gegen dad Abjchneiden duch Hajen. 

Bon den verjchiedenen Carya-Arten 
kommen für un nur Carya alba und 
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vielleiht porcina in Betradt. Carya 
amara bejitt geringwertiged Holz; die 
Anfprühe, welhe O. sulcata und 
tomentosa an den Standort ftellen, 
fünnen in Norddeutichland kaum befriedigt 
werden. | 

Sm größten Umfang iſt O. alba ans 
gebaut worden. Sie gedeiht am beiten 
in Aumwaldungen, indeſſen bejigt die Mark 
doch auch in ihren befjeren Eichenböden 
Standorte, auf welden diefe Art gut 
fortlommt und wegen ihres bortrefflicen 
Holzes angebaut zu werden verdient. 

Auf die Eigenarten ihres Anbaueg, 
namentlid) auf das notwendige Vorkeimen 
der Nüſſe, einzugehen, würde zu weit 
führen. Hier fei nur bemerkt, daß 
C. alba während der erjten fünf bis jech3 
Jahre jehr langjam wählt und während 
dieſer Zeit einen leichten Schirm durch 
Oberholz oder Weichholz liebt. 

hamaecyperis Lawsoniana und 
obtusa find wegen ihres vortrefflichen, 
hochwertigen Holzes beſtens zu empfehlen. 

Die Lawſons-Cypreſſe wächſt auf 
friihem, lehmigem Sandboden und auf 
nicht zu ftrengen Lehmboden gut, eignet 
ji) aber nicht zum Anbau auf Kahlfläden, 
fondern wird am beiten an Buchenfahle 
Ichlägen oder gruppenmweife in Buchen 
verjüngungen Eultiviert. 

Cham. obtusa verhält fih ganz ähnlich, 
wächſt aber, wenigitend in der Jugend, 
langfanıer al3 die Lawsoniana. 

Fraxinus americana entfpridt in 
den meiſten wefentlihen Eigenſchaften, 
namentlih auch Hinfichtlih der Güte des 
Holzes, unferer heimiſchen Eiche. Als 
Borzüge gegenüber der letteren find zu er— 
wähnen: Unempfindlichfeit gegen Sonmer: 
bochwafjer, fowie größere Widerjtunds- 
fähigkeit gegen Spätfröſte wegen des 
jpäteren Austreibene. Sie eignet ji 
daher überall da bejonders zum Anbau, 
wo überſchwemmungen während der Vege- 
tationsperiode zu befürchten find. 

Das wertvollſte Holz unter allen in 
Betraht gezogenen Ausländern liefert 
Juglans nigra; allein dieje Holzart iſt 
fo anſpruchsvoll Hinfichtlich de3 Standortes, 
daß fie nur an wenigen Orten der Mark 
dauernd gut gedeiht. Jugl. nigra fordert: 
milden, frifhen und tiefgründigen Lehins. 
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boden, fowie ziemlich mildes Klima. Die 
Zemperaturverhältnifje der Mark würden 
immerhin für die Bedürfnifje diefer Holz- 
art noch ausreichen, dagegen jagen ihr 
auch die befferen Eichenböden meift nicht 
zu, weil fie, wenigſtens in der Xiefe, ge- 
wöhnlih zu ftreng find. 

Die japanifche Lärche, Larix lepto- 
lepis, bewährt fi) auf bejjerem Boden und 
in Einzelmifchung mit anderen Holzarten 
vortrefflich, hauptſächlich durch ihre größere 
Widerſtandsfähigkeit gegen Lärchen-Motte 
und -Pilz; die ſäbelförmigen Formen treten 
felten auf, außerdem iſt fie, wenigſtens in 
der Tugend, raſchwüchſiger als Lar. 
europaea. 

Eine Holzart, mit welder bis jeßt 
wegen der Schwierigfeit des Bezuges von 
feimfähigem Samen nur beichränfte Ber: 
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ſuche gemacht werden Eonnten, die aber 
trogdem der bejonderen Berlidfichtigung 
empfohlen werden darf, ift Magnolia 
hypoleuca. Sie iſt auf Eſo heimiſch 
und wird von Mayr wegen ihres ganz 
vortrefflihen Holzes außerordentlich ge: 
rühmt. Während der bisherigen Be— 
obadhtungszeit hat fie fich durch ungemein 
lebhaftes Höhenwahstum, welches Die 
Eiche übertrifft, durch Widerftandsfähigkeit 
gegen Froſt und die Tendenz, einen geraden 
Schaft ohne nennenswerte Verzweigung 
zu bilden, ausgezeichnet. 

Magn. hypoleuca eignet fi) nament- 
[ch zur Einfprengung in Buchenver- 
jüngungen. ‘Der Samen gelangt nur dann 
in feimfähigem Zuſtand nah Europa, 
wenn er mit dem Fruchtfleiſch verfandt 
wird. (Schluß folgt.) 


—TERATI 
Wie Isgf man u Forſt- und Fagoͤlehrzwecken sins 
&isrfammlung an? 
Schluß.) 
Ein probates. Mittel, allerdings nur|fchneidet ſeitlich in das Ei ein größeres, 


bei mittelgroßen und größeren Eiern ans 
zuwenden, ijt die Entleerung mit Hilfe 
der Larven der Trleifchfliege.e Man legt 
das angebohrte Ei im Freien in die Sonne. 
Der in Fäulnis übergehende Anhalt lodt 
nach kurzer Zeit jene Fliege herbei, welche 
nun ihre Eier in die Offnung ablegt. Nach 
acht bis zwölf Stunden —* die Larven 
aus und verzehren den Inhalt in kurzer Zeit; 
etwaige Knorpelſtücke entfernt man mittelſt 
einer kleinen Pincette. Auch folgendes 
Verfahren iſt ſehr zu empfehlen: Nachdem 
das Bohrloch angefertigt, ſucht man von 
dem Inhalte jo viel wie möglich zu ent— 
fernen und füllt das Ei nun mit Waſſer. 
Nachdem dasjelbe zwei bis vier Tage, 
je nad) Größe, gelegen, fucht man durd) 
anhaltendes Sciütteln den Anhalt zu 
zerkleinern, dann auszublafen, und im Fall 
noch Zeile zurücdgeblieben, noch einmal 
Waſſer zu füllen und jo die Arbeit 
zum Grolge fortzufeßen; allerdings 

: mübfelige Sadje, aber eine der beiten 
thoden. Als lettes und Gemaltmittel 

d bei einigen Sammlern zur Entfernung 
Iftändig ausgebildeter Embryonen nach⸗ 
ande Präparation angewandt: Man 


vierediged Loch, zerftüdelt den Vogel und 
ieht die Teile mittelft einer fcharfen 
Bincette heraus. Nun ſpült man das Ei 
jauber aus, füllt e8 der Sicherheit halber 
mit Watte und fucht das herausgeſchnittene 
Stüd wieder auf die Öffnung zu Eleben. 
Durch die Verfahren rettete C. Hilgert 
ein Gelege vom Feldeggsfalken, in dem 
er die ungen fchreien hörte. Mancher 
mag dieje Gelege Scherben nennen, für 
die Wiſſenſchaft find fie von hohem Wert. 
sit der Inhalt nun auf diefe oder jene 
Weiſe endlich entfernt, jo taucht man das 
ausgeblaſene Ei in eine Schüflel mit 
Wafjer, führt die Glasſpitze wieder in die 
Bohröffnung und faugt die Luft heraus, 
roorauf das Waſſer jogleich in den Luft: 
leeren Raum dringen wird. Sft das Ei 
etwa halb mit Wafjer gefüllt, jo nimmt 
man dasſelbe wieder heraus, fehüttelt e3 
und entfernt durch) SHineinblafen das 
Waller wieder. Durch diefe Manipulation 
wird das Ei jauber ausgeſpült. Schließ— 
lich legt man das Ei auf ein Gtild weißes 
Fließpapier, das Loch nad) unten, damit 
etwa noch vorhandene Feuchtigkeit heraus: 
laufen kann 


218 


— — — — nn 


Zur Dervolljtändigung müfjen die Eier 
auch etifettiert werden. ügen viele über 
da8 Befchreiben der Eier ungünftig urteilen, 
jo bin ich perfönli anderer Meinung. 
Bei einer Sammelreife ift es ohne Zweifel 
das ficherite Mittel, ſchwer zu unter: 
Icheidende Eier vor dem Verwechſeln zu 
bewahren; denn ich möchte den fehen, 
der die Eier der Schwarz⸗, Ring: und 
Wacholderdroſſel, ſowie viele Eier der 
Larus- und Sterna-Arten fiber unter: 
ſcheiden kann. Deshalb rate ich, wenigitens 
nejenigen Eier, auf denen Raum für eine 
Eleine Notiz it, jofort mit diejer zu ver: 
jehen; übermäßig viel Gejchreibjel ift ja 
auch nicht nötig, alfo etwa: Tu. torqua. 
13. 6. 00, oder: La. ridi 5. 5. 99, Mark 
(Turdus torquatus — Larus ridibundus). 
Eine ſolche Notiz ift mir lieber wie ein 
mit der ganzen Biographie des Vogels 
bejchriebener Zettel, der durch Zufall bei 
einem ähnlich gezeichneten Ei gleicher 
Größe zu liegen kommt. Außerdem lege 
man jedem Gi einen Zettel bei, auf 
welchem außer dem Namen, die Gelege: 
zahl, Datum des Auffindens und Fundort 
ungegeben it. | 
Sind die Eier präpariert und etikettiert, 
jo ift zu dem Ordnen und Unterbringen 
derjelben als Sclußarbeit überzugeben. 
Sierzu muß man fi) allerdings ein kleines 
ammeljpind anfertigen lafjen, um feine 
Shäte ohne Nachteil, aber aud fo auf: 
zubewahren, daß fie ſchnell und zu jeder 
Zeit dem dafür ſich Intereſſierenden vorge: 
zeigt werden können. Einſolches Sammel— 
ſpind für derartige Zwecke iſt 80 cm 
hoch und 60 bis 70 cm breit anzufertigen, 
in der Mitte geteilt, fo daß rechts und 
links von der Mittelleifte Schubfächer 
anzubringen find. Der Schrank ift fo 
berzuftellen, daß Dderfelbe durch zwei 
Flügelthüren, die verjchließbar find, kann 
gejchlofjen werden, um Staub und fonitige 
Unreinigfeiten von der Sammlung abzu: 
halten. Die Schubfaften find jo einzu- 
rihten, daß etwa ein Biertel davon 
2,s cm, das zweite Viertel 3,5 cm, das 
dritte Viertel 6,5 cm und das legte Viertel 
8 cm tief iſt. Diefe Schubfächer find 
duch dünne Bretter für die einzelnen 
Eier in entfprehend große Abteilungen zu 
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jondern, oder aber, was noch empfehlens- 
werter it, man läßt fih viele Papp⸗ 
Ihadteln anfertigen, je nad) Höhe und 
Weite, wie man fie für die Größe der 
verjchiedenen Eier braudt, zwar fo, daß. 
fie aneinandergereiht, die Bodenfläche des 
Schubkaſtens bededen. 

Um da3. Aneinanderftoßen der Eier 
unter fih oder an die Seitenwände beim 
Herausziehen der Schubfächer zu verhüten, 
auch damit ſich die Eier beſſer von ihrem 
Grunde abheben, legt man den Boden 
der Schadjteln mit Watte aus. Ob dieſe 
bon weißer oder ſchwarzer Farbe, möge 
dem Geſchmack des Cigentümerd über: 
lafien bleiben. 

Eierfammlungen find meiſt vor 
Ihmarogenden Inſekten geſchützt, nur ift 
darauf zu adten, daß der Schrank an 
einer trodenen Wand ſteht; im andern alle 
leiden unbedingt durch fogenannte Stock⸗ 
flede die Farben der Eier. 

Beim Drdnen im Schrank beobadıte 
man, daß möglidft die verwandten 
Gattungen zufammentommen, um einen 
jchnelleren Weberblid über diejelben zu 
haben, daß beifpielaweile für den Jäger 
die einzelnen Gattungen von Tetrao, 


Perdix, Phasianus, Anser, Cygnus, 
Mergus, Columba, Scolopax und andere 
zujfammenliegen. 


In Nr. 83, Bd. 15 der „Deutichen 


f-Forſt-Zeitung“ vom 19. Auguft v. 98. 


it in einem Eleineren Artikel über Anlage 
einer Eierfammlung auf die litterarifchen 
Werke bingewiefen, weldye diefen Gegen- 
Itand behandeln. Bejonders will ich bier, 
außer dem älteren, höchſt verdienftvollen 
Eierwerk von Bädeder, das neu erfchienene 
Merk von Dr. Rey „Die Eier der Vögel 
Mitteleuropas” (Gera = Untermhaus, 25 
Lieferungen & 2 ME, von denen bis jet 
8 Lieferungen erjchienen find) empfehlen. 
Leider find in diefem Werk die einfarbigen 
und weißen Eier nicht abgebildet, was 
jehr zu beklagen if. Als Beitichrift für 
diefe Wiſſenſchaft ift die von H. Hode 
in Berlin, Neue SKönigftraße 51, im 
Selbftverlage erjcheinende „Zeitſchrift für 
Dologie”, welhe am 15. jeden Monats 
erſcheint und jährlih 3 ME. koſtet, jehr 
zu empfehlen. N. 
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— [Zur WBafdkuffurzeit.] Die beborftehenden 
rũhjahrs⸗Forſtkulturen erinnern an verichiebene 
hler, die öfter beim Pflanzbetrieb gemacht, vom 
gewifjfenhaften Kulturaufieher aber vermieden 
werden. — Die widtigiten Pflanzregeln, die 
unbedingt beachtet werden müſſen, ſoll eine 
Kultur fiher anſchlagen, lauten: 

1. Benuße nur gutes Pflanzenmaterial, 
Fümmerlinge oder mißgebildete Pflanzen find 
auszuſchließen. 

2. Das Ausheben der Pflanzen muß unter 
allen Umſtänden ſo geſchehen, daß auch die Faſer⸗ 
wurzeln möglichſt unbeſchädigt bleiben. 

3. Vor der Kultur ſind die Pflanzen durch 
eine zuverläſſige Perſon gewiſſenhaft zu ſor— 
tieren. Alle in den Wurzeln erheblich beſchä— 
digten oder ſonſt wegen zu wenig entwidelten 
Wurzeliyitemd untauglihen Pflanzen find aus⸗ 
zujcheiden und zu berniditen. 

4. Man tauche ballenlofe Pflanzen, je nad) 
Größe zehn und mehr auf einem Büfchel, uns 
mittelbar bebor fie in die Köcher oder Platten 
verteilt werden, mit den Wurzeln einen 
Augenblid in nicht zu Faltes Waffer und 
bedede diefe im Loch leicht mit Erde. Dies Uns 
feuchten der Wurzeln ift bei meitent iwirkjanter 
als das Degiehen der fertigen Pflanzung. 

5. Sind Pflanzen weit und tagelang trans⸗ 
portiert worden, fo find fie fofort durch Offnen 
des Bundes bei der Ankunft zu lüften und vor 
dem Einfchlag oder der Einpflanzung gleichfalls 
bundweife einen Augenblid in nicht zu kaltes 
Waſſer zu tauchen. 

6. Das Einpflanzen Hat dem Einlegen 
möglichft ſofort zu folgen. 

7. Bei Herftellung von Pflanzplatten auf 
verunftautetem Boden iſt der gute Boden bon 
den umgeflappten Plaggen jtetS gehörig ab— 
zujhürfen und in das Pflanzlod) zu bringen, aud) 
tft auf eine genügende Größe und Tiefe der 
Pflanzplatte zu achten. 

8 Es iſt abwechſelnd höchſtens Wa Tag 
zum Löchermachen, Ya Tag zum Einpflanzen zu 
verwenden, um das Austrodnen der Erde mög- 
lichſt zu bernieiden. 

9. Die Pflanze ift ohne fehädtgenden Drud 
feft unter möglichtter Beadhtung der natürlichen 
Wurgelioge einzuſetzen. 

10. Dan verhüte zu tiefes Pflanzen. 
Die Pflanze darf nicht tiefer in die Erde, als fie 
zuvor geitanden Hat. 

11. Ganz fehlerhaft tft es, die Pflanze in 
eine Bodenvertiefung (Stockloch 2c.) zu ſetzen, 
ohne diefe vorher gehörig eingeebnet zu haben. 

12 Auf nafjen Bodenjtellen ift die fogenannte 

pflangung anzumenden. 
An Hängen find die Pflanzen nicht zu 
die obere Böſchung der Pilanzplatte zu 

1, da die Pflanze fonft verſchlämmt, wodurch 

n zu tiefen Stand befomnit, mogegen 
ih Fichten jehr empfindlich find. Die 
nze iſt mehr auf die vordere Hälfte der 

a ae Feiegen. 


14. Das Pflanzloch oder die Platte ift unter 
Belaffung eines entipredend goßen offenen 
Tellers rings um die Pflanze mit umgekehrten 
Plaggen zu bededen. tod. 


* 
— ſBor und Bwifhenkuffur.] Der Wald 


hat von jeher außer feinen: eigentlichen, dem Holz» 
ertrage, den Menſchen noch andere Nubungen 
gebracht. Urfprünglich wurde er jogar als Verſteck 
des Wildes höher geſchätzt als feines Holzes wegen. 
Im Laufe der Zeit ermeiterten ſich dieſe Neben- 
nußungen, und befonders die Landwirtſchaft machte 
inner größere Anfprühe an den Wald. Gras. 
Maft, Streu wurden immer mehr gejudt, und 
bejonder3 die lettere wurde — und nit nur in 
ſchlechten Erntejahren — immer mehr verlangt 
und aus bielen Brivatwaldungen aud) faft bis zur 
Erfhöpfung der Bodenfraft abgegeben. Mit dem 
Anwachſen der Benölferung machte man bald 
Verſuche, im Walde landwirtſchaftliche Produfte 
feldft anzubauen, und wir haben diefe Nutzungen 
heute noch int Hadmwald und bei der Baumfeld- 
wirtſchaft, beſonders aber bein Vor⸗ und Zwiſchen⸗ 
kulturbau. Die beiden erſten haben ſich bei den 
heutigen Bodenpreiſen eigentlich überlebt, während 
die letzteren von weſentlicher Bedeutung ſind, 
ſowohl in Bezug auf ihre Erträge als auch als 
Kulturmaßregel. Was verſteht nıan nun unter 
Vor⸗ und Zwiſchenkultur? Vorkultur nennt man 
die Nutzung einer Schlagfläche auf landwirtſchaftliche 
Erträge vor dem Anbau von Holzpflanzen, 
Zwiſchenkultur eine ſolche zwiſchen den Holz 
pflanzen. Derartige Nutzungen dürfen nur auf 
tiefgründigen, mineraliſch kräftigen Böden, wie 
folde in Flußniederungen vorkommen, ausgeführt 
werden, ja ich möchte noch weiter gehen und jagen: 
Bor- und Zwiſchenkultur darf nur da eingeführt 
werden, wo der Gras⸗ und Unkrautwuchs fo ſtark 
it, daß eine Bearbeitung des Bodens zwiſchen 
den Pflanzreihen durchaus notwendig ill. Der 
Pachtertrag darf niemals den Ausicläg geben, 
denn ber Aufbrauch der Nährftoffe des Bodens 
geſchieht doch immer auf Koſten der Holzpflanzen, 
welche hier faft ausfchließlid) den edleren Laubholz⸗ 
arten angehören werden Bei den eriten Berjuchen 
hatte man wohl nur auf augenblidlichen Ertrag 
gefehen. Mir ſelbſt find noch Fälle aus Privat» 
forſten befannt, wo feldft an jteilen, ſteinigen 
Hängen und bei Nadelholgkulturen mit der Aus» 
führung der Kultur eine Einſaat bon Hafer und 
Roggen über die ganze Fläche jtattfand; der Hafer 
gab die erjte, der Roggen als überjährig die 
zweite Ernte. Der Ertrag war zivar gering, aber 
er fiel den Beamten als eine Art Naturaldeputat 
zu und ivar bei den damalS noch fümmerlicheren 
Gehaltsverhältniſſen al3 heute doch immer etwas 
wert, denn die — noch höheren — Ausgaben der 
Bearbeitung trug der Kulturfonds. Daß diefe 
Kulturmaßregel der Kultur mehr fchadete als nutzte, 
liegt auf der Hand. Beſonders war dies im 
zweiter Jahre der. Fall, wenn die Pflanzen, nach— 
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dent fie lange Zeit int dichten Schatten des 
Setreides geftanden Hatten, nach dem Roggenſchnitt 
in den heißeiten Tagen plötzlich den prallen Sonnen- 
itrahlen ausgefegt maren. Heute bat man das 
Unzwedmäßige einer ſolchen Kultur und 
Bejoldungsmaßnahme längſt eingefehen. Zum 
mwede der Bor: und Zwiſchenkultur int peutigen 
Sinne werden die Schläge in Kleinen Parzellen 
dom auf den Hieb folgenden I. Oktober ab auf 
drei Bis vier Jahre verpachtet; die Verpachtung 
felbft muß aber ſchon zu einem früheren Termine, 
möglichſt im Frühjahr erfolgen, damit der Pächter 
Zeit Hat, die Fläche gründlich zu roden. Die 
dabei etwa noch anfallenden Stod- und Wurzel- 
reſte verbleiben dem Pächter unentgeltlich. Im 
erſten Jahre darf nun die Fläche vol landwirt⸗ 
IHaftlid) genugt werden — Bornußung —; 
gewöhnlich wird Hafer gejäet, welcher fehr üppig 
in dem jogenannten Neulande wächſt und gute 
Erträge bringt. Nach Ablauf des erften Bachtjahres 
hat der Pächter die Pflanglöcher (oder auch Pflanze» 
gräben) unentgeltlich anzufertigen, nachdem ihm 
jeitend der Verwaltung und auf deren Koften der 
Berband (oder bei Gräben die Linien) genau bors 
ezeichnet worden ift. n den nun folgenden 
&abren bleibt dem Pächter die Nubung ber 
Flächen zwiſchen den Pflanzenreihen — Zwiſchen⸗ 
nußung —. Angebaut dürfen nur noch Hadfrüchte 
werden, und zwar in Längsfurchen, deren Zahl 
gwien den einzelnen Plangenreigen bei der 
erpadhtung tefigeiebt wurde, damit nicht durch 
Ausnutzung bis dicht an die Pflanze deren Wurzeln 
befchädigt werden. Aus diefen Grunde müſſen 
auch kurze Querfurchen verboten werden. Andere 
als Hadfrüchte dürfen deswegen niit gebaut 
werden, weil jonft der Oaubtgwed diefer Kultur⸗ 
maßregel — Xoderung des Bodens und Reinhalten 
desjelben von Unkraut — niit erfüllt würde. 
Ganz beſonders ijt der Anbau aller rankenden 
Früchte: Bohnen, Gurken, Kürbiffe 2c. zu verbieten, 
weil dieje die ſchwachen, noch nicht angemurzelten 
Pflanzen als Stüße zum Anranken benußen und 
diefelben außerdent feit einfchnüren würden. Ferner 
muß der Pächter verpflichtet werden, die Pflanzen- 
reihen felbit I ein oder= zweimal durch 
borfichtiges Aufhaden zu Iodern. Der Erfolg 
diefer Sulturmaßregel zeigt ſich bald in dent 
freudigen Gedeihen der Bilanzen, und die finanzielle 
Seite tft auch nicht zu unterfchägen, da der Pacht⸗ 
ertrag pro Bahr und Hektar oft 40—50 Mark 
beträgt. Aber noch einen indirekten Vorteil gewährt 
die Bors und Zwiſchenkultur. Die Arbeiterver⸗ 
hältniffe laſſen jich in günftiger Weife beeinfluffen, 
wenn jeder Holzichläger eine Fläche von etwa 25 a 
gegen eine geringe Bacht zur Jubung erhält. 
em Arbeiter iſt es dadurch möglich, den Kartoffel— 
bedarf nicht nur für ſeine Familie, ſondern noch 
zur Fütterung eines Schweines ſelbſt zu erbauen, 
ohne daß er zu düngen braucht, was bei Anpachtung 
eines andern Ackerſtückes unbedingt notwendig iſt. 
Noch beſſer iſt es, wenn jeder Arbeiter alljährlich 
eine kleine Fläche (etwa 6—8 a) erhält, weil ſich 
dann die Arbeit des Umrodens auf mehrere Jahre 
verteilt und der Mann außer der Kartoffelernte 
noch einen kleinen Ertrag an Stroh und Körnern 
hat. R. in B., Förſter. 





Pas Forfimefen Außlands anf der Parifer 
Weltausſteſſung. 


Bon B—haus. (Schluß.) 


len aftlide Ausbildung. 
Der forſtwiſſenſchaftliche Unterricht wird in Nude 
land duch 31 dem Minifterium der Landwirtſchaft 
und Domänen unteritellte Unftalten erteilt. 
Diefe 31 Anftalten zerfallen in ein Yorftinftitut 
und 30 höhere Korftichulen. 

Sm Forſtinſtitut, welches feinen Sit in ©t. 
Petersburg hat, beträgt die Studienbauer bier 
yjahre. Lehrgegenftände find: Orthodore Theologie, 

athematif, Phyſik und Chemie, Geologie, Botanif, 

oologie, politifche Ökonomie, Sorftgelegebung, 
orjtvermaltung, Forſtgemeinweſen, und Die 
eutihe Sprache. 

Bugelaffen werden zum Inſtitut junge Leute, 
welche ihr 17. Lebensjahr vollendet und ihre 
Studien auf Gymnafium oder höheren Bildung$- 
anftalten vollendet haben. Die Schüler des 
Snftitut3 führen den Titel „Hörer des Forit- 
inftitut3*. Diefeni en, welde mit Erfolg den 
ganzen Kurſus durchgemacht, erhalten den Titel 
„Horitwilienichaftler“ erfter oder zmeiter Klaſſe. 
Im Jahre 1899 wurden 198 Schüler aufgenonumen, 
177 beendeten den Kurſus mit Erfolg. 

Die höheren Forftfchulen murden 1888 er. 
öffnet. ES werden junge Leute zugelaflen, welche 
ein Alter bon 16 ab 
Sabre 1898 zählten die 30 Schulen 537 Schüler. 

Die Holzinduftrie. Diefe Induſtrien haben 
fich fett etwa 20 Sahren fehr entiwidelt. So hat 
fih in der Beit don 1877 bis 1897 die Jahres⸗ 
produktion der mit der Verarbeitung bon Hölzern 
befchäftigten Werfe von 15 Millionen auf 102 
Millionen Rubel gehoben. Die lebten zehn Jahre 
find befonder3 durch zahlreiche, au dieſem Zweck 
gebildete Aftiengefellichaften bemterfensmert. 

Die 1898 in Rußland borhandenen 1219 
Sügemühlen produzierten mit 44000 Arbeitern 
für 45 Millionen Rubel und exrportierten für 
29 Millionen. Außerdem wird im Winter von 
den Bauern mit der Hand viel Daubenholz ꝛc. 
geichnitten. 

Es giebt auch in Rußland Möbel» und 
Tifchlereiartifel-Fabriten. Ihre Zahl betrug 1896 
201, die 10 000 Arbeiter befchäftigten und jährlich für 
40 Millionen res. Ware produzierten. Die Wagen- 
fabrifen beichäftigen 3970 Arbeiter in 200 Werk⸗ 
jtätten. Die Streichholzfabriken liefern jährlich 
für 668 Millionen Franken Erzeugnijfe. 

Die ländlichen Holzindufttten find auf der 
Ausftellungdurd) Radfelgen, Radſpeichen, Schlitten» 
fufen, Schalen, Beder, Löffel, Werkzeugitiele, 
Mehlmeiten, Siebränder, Spulen, Storbmader- 


und Böttcher-Xrtikel, Bindebaftmatten zur Ans. 


fertigung don Korn⸗ und Stohlenfäden ꝛc. ver⸗ 
treten. 

Die Anwendung des Holzbreiß zur Papier: 
fabrilation ift in Rußland wenig verbreitet; hin 
gegen trifft man die Holzdejtillation int mittleren 

ußland (Gouvernement Koſtroma und Niſchny⸗ 
Nowgorod) und in den Gouvernements des 
Weſtens und Südweſtens (Podolien und Wol⸗ 
hynien) vielfach an. Unter den Laubhölzern, 


ren erreicht haben. m. 


. befindliche Nachweifung über die bei der 


Berichte. 221 





welche der Deftillation unterworfen tverben, um 
Holzeffig und Methyl⸗Alkohol zu gewinnen, ift 
vornehmlidh die Birke zu nennen. Man deftilliert 
auch die Rinde diefes Baumes, um eine befondere 
mit dem Betulin gemifchte Teerart auszuziehen, 
welche zur Bereitung des fogenannten Juchten⸗ 


leder8 benutt wird. Dean deftilliert auch alte 
Kiefern- und Yöhrenftubben, um Holzteer zu 
gewinnen. 


Die Gellulofefabrifation Hat erft begonnen, 


wird aber eine große Zukunft haben. 


Anforjftung und Aufforftung Die 
Waldkultur⸗ und Anpflangungeurbeiten in: ben 
Steppen haben bereit 1810 begonnen. Diefe 
Arbeiten, welche den Zweck hatten, bie klimatiſchen 
Berhältniffe in den Steppenprovpinzen, die wegen 
der Xrodenheit des harten und mit Salzwaſſer 
durchträntten Bodens und ber geringen engen 
athmofphäriihen Waflers für Die — 
außerordentlich ungünitig waren, gu verbefjern, find 
nad) und nad) fortgelet worden; Beute zahit 
man in den Steppenprovinzen nahezu 4400 ha 
neugefdhaffener Wälder. 

Laufe der lebten gehn Jahre hat man außer- 
dem in diefen Steppen mit der Bepflanzung bon 


63 bis 420 Breiten, ſenkrecht zu einander liegenden’ 
und 340 bis 1080 Dieter boneinander entfernten 
Streifen begonnen. Die Bildung diefer Streifen 
at ben Zweck, die Unbäufung beträchtlicher 
Schnees und infolgedeſſen Waſſermaſſen auf den 
Adern, bie fie begrenzen, zu fichern, ſowie dieſe 
gegen bie während des Sommers mehenden 
üdoftwinde zu ſchutzen. 
on Laubhölzern pflanzt man in diejen 
Steppen bie Stieleihe, den Shlomoren-Ahorn, 
die Eiche, die kleinblättrige Linde, die Flatter⸗ 
alt und Bergulme, und dann eine gewiſſe An- 
abl Sträucher, welche das Wachstum der Haupt- 
zer begünftigen und dann als Schukbeftand 
dienen. Sn mehreren Gouvernements der Mitte 
Rußlands verwendet man oft zur Defeitigung 
bes beweglichen Sandes die fpitblättrige Weide 
(Salix a>utifolia). | 
Man rechnet, daß bie ARE eines 
Hektars Steppe auf durchſchnittlich 135 Franken 
zu ſtehen kommt. 
ufforſtungsarbeiten werden in den Bergen 
des Kaukaſus, in der Umgegend von Tiflis, in 
der Krim und in den Gouvernements Cherſon, 
Taurien und Aſtrachan ausgeführt. 0 


— ů— 
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Sans ber Aögeordneten. 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 
(Fortſetzung.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Ic 
eroͤffne die Beſprechung über Tit. 16. Das 
Wort bat der Abgeordnete Dr. pi ch. 

Abgeoroneter Dr. Hirſch: Meine Herren, in 
ber bo gen GSeffion hatte ich das Erfuchen an den 
Herrn Minifter für Landwirtichaft gerichtet, 
ſtatiſtiſche Nachweiſungen über die Lage 
der in den ſtaatlichen Forſten beſchäftigten 


werden möchte; denn es kann uns doch niit nur 
intereffieren, zu erfahren, wie e8 mit der Krankheit 
und den Betriedsunfällen der Forſtarbeiter fteht, 
fondern wir mödjten aud) willen, wie e8 mit den 
efunden, aktiven Arbeitern fich verhält, wie thre 

rbeitSperhältnifje liegen. Es wird unzweifelhaft 
anerfannt werden, auch von dem Herrn Mintiter 
[er Landwirtſchaſt, daß gerade in der Forftmirt- 
a die don Staate- befchäftigten Arbeiter die 
roße Mehrzahl bilden, daß alfo die Verhältniſſe 
iefer von maßgebender Bedeutung für die ganze 


Arbeiter uns zukommen zu laffen. Diejer An- | Kategorie find. Nun wiſſen wir aber über dieje 


regung bat der Herr Minifter freundlichft wenigſtens Verhältniffe abjolut nichts. 


zum Teil Folge gegeben durch die in Ihren Händen 


forftvermaltung mährend des Etatsjahres 1899 
vorgekommenen Arbeitererfranfungen undBetriebs⸗ 
unfälle. Es tft in dieſer, wenn auch nur 
ſummariſchen Überficht, die jetzt mit zur Beſprechung 
jtebt, ſicherlich ein dankenswertes Material gegeben, 
und für diejenigen, die fih um das 208 der großen 
Zahl der Ürbeiter, die in den ftaatlichen Forſten 
beſchäftigt find, bekümmern, ift das gewiß von 


Seit Jahren iſt das 
Streben vorhanden, auch bei den Regierungen, 


taat8» | bie Arbeitsverhaltniſſe möglichſt klarzuſtellen, und 


e3 giebt meine® Wiſſens fein beſſeres Mittel 
gegenüber übertreibungen und Entftellungen, als 
ie Wahrheit darüber zu dringen. Der Vorwurf 
wird in der Wilfenfchaft Deutfchland und Preußen 
gemacht, daß es in diefer Beziehung gegenüber 
anderen Ländern noch erhebliche Xüden "und 
Mängel aufzuweiſen hat: Es ſind vielfady Cr- 
hebungen angeregt worden. Sole Erhebungen 


yntereiie Mir lernen daraus, daß die Bahl diefer koſten natürlich fehr viel Geld und machen jehr 


rbeiter nicht weniger als 144678 beträgt, weit 
mehr, als i wenigitens e3 erwartete. Auch die 
Babl der Erkrankungen, verteilt auf die verfchiedenen 


fo die Statiftit der Betriebsunfälle, woraus 
inter anderem erſehen, dag im pgrigen Jahre 1656 
tebsunfälle vorgekommen find, 
tödlichen Ausgang. 
mödte auf die vergleichende Statiſtik 
„Jinge nicht eingehen, fondern nur einen 
“en Wunſch an diefe Beſprechung Tnüpfen 
zehend, daß doch meiner borjährigen An— 
me -erem Umfange Folge gegeben 


viele Umftände. Ich Habe fchon im vorigen Jahre 
barauf hingewieſen, daß e8 doch ein fehr einfaches 
und leichte8 Mittel giebt, bedeutende Lücken in 


Renierungähegirke und Raffenarten, ift von Sntereffe, | der Statiftif auszufüllen durch die Mitteilungen 


über Die ftaatlich beichäftigten Arbeiter, deren Zahl 
doch Legion ift, — ich kann die Bahl der Hundert- 


arıınter leider | taufende nicht nennen, aber Sie mögen fie er- 


meilen, wenn Sie bedenten, wie dieſe Zahl bei 
der Stant3eifendahnverwaltung, den Staat3berg- 
werfen, den Stäntsforften, den Dontänen, der 
Banbermwaltung u. f. iv. ungeheuer if. Wenn 
es gelingt, über die wirklichen Verhältniffe diefer 
Arbeiter in Bezug auf die Löhne, die Arbeits» 


222 ’ Berichte. 


eit u. f. w. Buberläffiges zu erfahren, jo würde 
as eine außerordentliche Bereicherung unferer 
Ttatiftifchen Kenntniſſe über die Lage einer großen 
Menge von Ürbeitern bedeuten. 

n, meine Herren, liegen aber diefe That» 
ſachen, um bie es fich bier handelt, dieſe Ziffern 
in den Händen der Berwaltungen. Waruuu bringt 
man fie nit zu unferer Kenntnis und damit zur 
Kenntnis der Allgemeinheit? Der Hear Re 
gierungskommiſſar hat im borigen nd auf die 





„Mündener Forſtlichen Hefte” vermwielen. Ach habe | T 


damals ſchon erwidert, daß diefe treffliche Beit- 
ſchrift nur in den engiten Fachkreiſen befannt ift, 
und daß bat ſich audy feitdem nicht geändert. Ich 
glaube, auch bier im Abgeordnetenhauſe wird es 
wenige verehrte Kollegen geben, bie babon Stenntnis 
haben. . Das kann alſo nicht maßgebend fein, 
da8 Tann die Offentlichleit nicht aufklären, und 
außerdem fehlen meines Erachtens auch in den 
Forſtlichen Heften“ die Ungaben, um die es fich 
hauptſaächlich handelt, nämlid) die über den Arbeits⸗ 
verdienft dieſer Leute, die rund 15000 Mann 
betragen. Es würde doch von großen: Intereſſe 
fein, nicht nur die Ziffern inz Durchſchnitt kennen 
y lernen, jondern auch ihre Verteilung nad 
anbesteilen, nad) bem Alter u. f. w. Deine 
erren, das Tann bo) nicht fo ſchwer fein; es 
ann auch nicht dem Prinzip der Regierung wiber- 
fpreden, dba wir in unfern Händen regelmäßig 
die Nachweiſungen ſowohl der Arbeiterverhältniſſe 
bei den Staatseiſenbahnen als auch berjenigen 
in ben ſtaatlichen Bergwerken, Hütten und Ga- 
linen in Händen haben. Was dort möglich ift, 
das, follte ich meinen, iſt bei der Yorftverivaltung 
und bei den übrigen Berivaltungen, die ich jetzt 
nur ftreifen kann, ebenfogut möglid. Es würde, 
wenn meinen befcheidenen Wünfchen Rechnung 
gefragen würde, ſich ermöglidhen laſſen, ohne 
Koften und ohne Umftände ein wirklich ſehr wert- 
volles ftatiftifches Werk herzuſtellen und alljährlich 
dem Lande und uns als Vertretern des Landes 
ein Bild ber ArbeitSperhältniffe von Hundert—⸗ 
taufenden zu geben, deren Lage und doppelt 
intereffiert, einmal weil fie Landeskinder find, und 
zweitens, weil fie direft vom Staate EN 
werden. Meine Herren, ih bin heute auf diefen 
Gegenftand aurüdgelommen in der Hoffnung, daß, 
nachdem der erite Schritt geiheben iſt, durch die 
überſicht, die die Forſtverwaltung uns in dieſer 
Seſſion zum erſten Male gegeben hat, ſie darin 
fortfahren und wenigſtens ſoweit gehen wird, wie 
die Staatseiſenbahn⸗ und die Bergwerksverwaltung 
bereits gegangen ſind. Das würde, glaube ich, 
nach vielen Seiten von großem Intereſſe und 
großer Bedeutung ſein. 
Vizepräſident Dr. Krauſe GKönigsberg): 
Das Wort hat der Herr Regierungskommiſſar. 
Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
und Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Ich erwidere dem Herrn Vorredner, 
daß, ſoweit es möglich iſt, feinem Wunſche ent- 
ſprochen werden wird. 
Vizepräſident Dr. Krauſe: Das Wort 
wird nicht weiter verlangt; Die Beſprechung ift 
geſchloſſen. Tit. 16 tft vom Haufe beiilligt. 
Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 17, - - 


.| Geldausgaben aus den Staats⸗ und 


18, — 19, — 20, — 21, — 22, — 23. (24 Bis 
26 fallen aus), — 27 — (28 fällt aus), — 29 — 
(30 fällt aus), — 31, — 32, — 33, — 34, — 
35; — ließe die Beſprechung über alle dieſe 
Titel; biejelben find vom Haufe bewilligt. 

Wir kommen zu Stap. 3. Ich erxöffne bie 
Beipredung über Ti 1, — , — 3, — 4 — 
5, — 6, — 7, — 8. — Die Beſprechung ijt ge 
Itol die Titel find dom ‚gene bewi gt 

eröffne die Beſprechung über Stap. 4 
l 


it. wo ti 28; — 
Auch diefe Titel find bont Yaufe bewilligt. 
Bu Titel 2a liegt vor Die 
Nachweiſung über die bei der Staat3- 
forftvermaltung während des Etats⸗ 
jahres 1899 borgefommenen Arbeiter: 
erfrantungen und Betriebsunfälle. — 
Nr. 13 ber Drudiachen. 
eröffne bie Beiprehung auch über biefe 


ch 
Na ana — ſchließe dieſelbe und erfläre die . 


Nachweiſung als durch Kenntnisnahme ſeitens des 
Hauſes für erledigt. 0: 
Ich exöffne die Beſprechung über Tit. 3, — 
4, — 5, — 6, — wie auch über die Nachweiſung 

zun Tit. 6: Bu 
Nachweiſung der bei ber Foritverwaltung 
dur Kauf und Tauſch vorgekommenen 
Biacengugänge Kane der durch Berkauf, 
auſch und infolge bon Ableſungen 
eingetretenen Flächenabgänge für das 
Gtatsjahr 1899. — Nr. 22 der Drud: 

ſachen zu B. 

Die Beiprehung ift geſchloſſen. Die ver: 
lefenen Titel find beiilligt und die Nachweiſung 
ift durch Kenntnisnahme für erledigt erflärt. 

Damit iſt das Ordinarium diejes Etats erledigt. 

(Fortſetzung folgt.) 


5 
Dentſcher Aorfiwiriſchaftsrat. 
Dritte Tagung. 
(Schluß.) 
Zweite Plenarſitzung. 

Der Vorſitzende eröffnet die zweite Sitzung 
am 20. Februar, vormittags um 10 Uhr, und 
erteilt da8 Wort dem Berichteritatter, Forſtmeiſter 
Brofeffor Dr. Schwappad- Eberäimwalde, ber 
folgende Refolution zur Annahme empfiehlt: 

Der Forſtwirtſchaftsrat bejchließt: 

1. an das Reich3amt des Innern die Bitte 
u richten, daß zur Leitung der Erhebungen auf 
eftftatiftifchent Gebiet und deren Bearbeitung 
ein Forſtmann in das ſtatiſche Reichsamt berufen 
werden möchte; i 

2. die Staatsforſtverwaltungen der ‚einzelnen 
Bunbesitanten zu erfuden, daß alljährlid bie 
Materinlerträge, ſowie die Geldeinnahmen und 
taatsaufs- 
fihtsforften nach einem einheitliden Plan ber» 
öffentlicht werden möchten; 

3. eine Kommilfion zu ernennen, welche ins 
Benehmen mit den Staatsforitverwaltungen den 
Plan für die unter 2 genannten Beröffentlichungen 
entwerfen fol; 

4. die Beliter der größeren a bungen: 
einzuladen, ebenfall8 alljährlich jtatiftifche Ver— 
öffentlichungen nad dieſem Schema zu machen. 


chließe die Beſprechung. 


— — — nn 
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Diefe Refolution wird angenommen, und es 
wird eine Kommiffion von fünf Mitgliedern 
ernannt, bie ben Plan für die forisliche Produktions⸗ 
ftatiftif entwerfen fol. \ 

Darauf erhält Forſtrat Eigner-Regensburg 
das Wort zu dem Thema: 

„Schaffung amtlicher Prüfungsausſchäſſe 
für die Anwärter des Privatforſt— 
verwaltungsdienſtes.“ 

Er unterbreitet der Berſammlung zunächſt 
folgende Beſchlüuſſe, über die ſich der vorberatende 
Ausſchuß geeinigt hat: 

Der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat erkennt es 
als dringendes Bedürfnis an, daß Maßnahmen 
etroffen werden, die Deckung des Bedarfs an 
Forſtverwaltungsbeamten der Privaten u. ſ. w. 
icher ſtellen. U 

Es beſteht ſchon jetzt ein ſehr fühlbarer Mangel 
an Anwärtern des mittleren Forſtdienſtes, und in 
abſehbarer Zeit wird infolge der in den größten 
deutſchen Staaten eingeführten Beſchränkung 
in ber ABulofiung von Unmwärtern für den 
Staatsforitperwaltungsdienft aud) ein Mangel an 
höheren Forſtbeamten für Privativaldbefiger ein- 
treten. 
Zur Erreichung diefes Zweckes werden aach⸗ 
ftehende Maßnahmen beſchloſſen: 

a) praktiſche Prufungen für die Anwärter des 
mittleren Forſtdienſtes durch einen Ausſchuß des 
Forſtwirtfchaftsrates abzuhalten, 

b) eine Kommiſſion zu bilden und derſelben 
die weitere ‚Behandlung der Sadje, insbeſondere 
die Ausarbeitung der Vorjchriften über die Aus: 
bildung und Prüfung für den mittleren Forſtdienſt 
zu ‚Übertragen und 

. 0) ben Borftand zu erfuchen, daß er 

1. die preußifche Regierung Bitte, die Errichtung 
torftliden Mittelſchulunterrichts in Erwägung 
ziehen zu wollen und 

2. an die Königlichen Regierungen von Preußen 
und Bayern bie Bitte richte, jene Anmärter des 
höheren Brivatforftbienftes, welche alle Bedingungen 
für den Staat3forjtverwaltungsdienit erfüllt haben, 
zu ben forftliden Staatöprüfungen zuzulaſſen. 

Darauf. erklärt er, daß ihn nur die Frage ber 
Anwärter für den mittleren Privatforftdienjt 
intereffiere und daß die Berichterftattung für den 
höheren Privatforſtdienſt Herr Forſtmeiſter Riebel⸗ 
Muskau übernommen habe. Er überreicht folgenden 
Antrag nebit. Motiven: 

Der Forſtwirtſchaftsrat wolle 

a) beichließen, aus feiner Mitte einen ftändigen, 
aus vier Mitgliedern, darunter zwei Vertretern des 
Srokgrundbelites beitehenden Ausſchuß zu bilden, 
welcher alle zwei bis drei N nad) Bedarf auch) 
öfter, in Eifenach oder Aſchaffenburg zufammentritt 
und unter Beiziehung eines Staatsforftbeanten 

enigen Bundesſtaats, in deſſen ®ebiet Die 

fung ftattfindet, eine praftifche Prüfung der- 
gen Anwärter des mittleren Forſtdienſtes 
sierförfter) abhält, welche fih dem Dienfte der 

Jaten, Stiftungen 2c. widmen; 

b) eine Kommiſſion bilden und berfelben die 

ere Behandlung ber Sache und insbejondere 

Ausarbeitung ‚der Prüfungsborfchriften über: 

en, welchen im allgemeinen die in Ofterreich 


nad der Serorbnung des Ackerbau⸗Miniſteriums 
bom 11. Februar 89 (Nr. 23 R.G.⸗B.) für dic 
Prüfung Jeldftändiger Forſtwirte erlaffenen Be: 
jtimmungen zu Grunde zu legen find. 5 

Sollte fih der Forſtwirtſchaftsrat nach den 
Bereinsfahungen (88 2 und 18 Ziff. 13) nicht für 
berechtigt halten, die Prüfung ſelbſt durchzuführen, 
fo wird behufs Ergänzung der Satzungen weiter 
beantragt: 

Der en to wolle der in Regens⸗ 
Burg ftattfindenben Hauptberfammilung folgenden 
Auto zur Beratung und Genehmigung borlegen: 

ah Ziffer 1 des 8 18 der Sabungen bes 
„Deutſchen Forſtvereins“ find nadjftehende Worte 


einzufchalten: >. 
„2. Hebung der Forſtwirtſchaft dur Ab⸗ 
haltung don Prüfungen für die Aunwärter .des 


orftdienftes der Privaten, Gemeinden 2c. nad) 

efonderen, vom. Forſtwirtſchaftsrate feftzufegenden 
Bedingungen.” | 

1. Gründe für die Notwendigkeit der Einführung 
einer Prüfung. — In ganz Deutſchland ift 3. Ei 
feine Gelegenheit zur Ublegung einer Prüfung fit 
den mittleren Forſtdienſt gegeben, während in 
Dfterreih Hierfür in hervorragender Weife gejorgt 
iſt. Daß auch in Deutfchland die Schaffung einer 
ſolchen praktiichen Prüfung, melde den Privat⸗ 
berrichaften, Gemeinden zc. bei der Anijtellung und 
Beförderung von Dienſtanwärtern einen ficheren 
Anhalt bietet, die — der Beantten und 
damit auch die Waldiwirtichaft fördert 2c., einem 
dringenden Bebürfnifje entjpricht, beweifen folgende 
Momente: 
3) Bei vielen N en iſt Das 
Revierförſterſyſtem eingeführt, das ſich vorzüglich 
bewährt bat. j 
Wegen Mangel an ar deutichen 
Technikern bes mittleren Forſidienſtes muſſen aber 
3. Zt. einzelne Verwaltungen öſierreichiſche Be- 
werber anjtellen. Andere Verwaltungen müflen 
fih wegen Mangel an geeigneten Bewerbern des 
mittleren Dienftes mit Forſtwirten, welche bloß 
ineoretilche Brüfungen abgelegt haben, oder mit 
eamten, welche nur die Bedingungen für den 
Forſtſchutzdienſt erfüllt haben, bebelfen, was ſich 
mit ber jtelgernden Intenſität des Betriebes 
nicht verträgt. Dazu fommt no, daß der Bus 
gang zur Forſtſchutzbeamtenlaufbahn in mehreren 
eutfhen Bundesjtaaten befchräntt wird, jo daß 
in abfehbarer Zeit ſelbſt an ſolchen Beanıten ein 
Mangel fein wird. ' 
b) Nicht nur für den Grokarunbbefih, auch 
für mittlere und kleinere Waldungen, welche im 
Beſitze der Privaten, Stiftungen, Gemeinden ꝛc. 
find und deren Bewirtſchaftung einen voll ge- 
bildeten Techniker nicht befchäftigt, find wegen 
des Koſtenpunktes, der gegen die Unftellung voll 
Feudeter Techniker ſpricht, Beamte mit mittlerer 
ildung am Platze, welche nicht ſo hohe Anſprüche 
machen, aber den Wald doch in befriedigender 
Weiſe pflegen. 

0) Eine Umfrage bei mehreren Privat⸗ 
forftverwaltungen Deutfchlands bat ergeben, daß 
ih Ddiefelden mit wenig Ausnahmen für die 
—— von Prufungsausſchüſſen ausge⸗ 
ſprochen Haben. a . 
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d) Der Stant, welcher bei jeder gene 
die Hebung der Privatwaldwirtſchaft betont, bat 
ein Intereſſe daran, daß der Wald, der ein 
Gemeingut der Nation tft und der wichtige Auf⸗ 
gaben im Haushalte der Natur zu erfüllen Hat, 
erhalten bleibt und daß nicht bloß die Staats⸗ 
waldungen, fondern aud) die übrigen Waldungen, 
welche zwei Drittel der Geſamtwaldfläche Deutich- 
land ausmaden und ein Sapital von vielen 
Millionen repräfentieren, möglichit bewirt⸗ 
ſchaftet werden. Der Staat, welcher für die 
Landwirtſchaft in hervorragender Weiſe ſorgt und 
es beiſpielsweiſe für notwendig Hält, daß 

Prüfungen für Hufſchmiede auf Staatskoſten ab⸗ 
gehalten werben, dürfte auch dafür zu ſorgen 
haben, daß Privatforftbeante in Deutichland 
eine praftifhe Prüfung ablegen fönnen. 

2. Was die eitaltung der Prüfung feldft 
betrifft, fo bieten fi, nadden die Behandlung 
der Sache durch das Reich reip. das Reichsamt 
de3 Innern wegen der Reichsverfaſſung nicht 
guläffe erfcheint, nur zivei Wege zur Regelung 

er Angelegenheit dar: 

Abhaltung der Prüfung durch die einzelnen 

—— — oder durch den Forit- 

wirtſchafsrat jelbft. 
MWürde die Ungelegenheit den einzelnen Bundes» 
itanten übertragen, jo würden ſich nen 
verſchiedene Schwierigfeiten ergeben, die fih nur 
ihwer beheben ließen. Auch würden boraus«- 
ſichtlich Ungleichheiten bezüglich derenfierungu.f. w. 
entſtehen, während bei Durchführung des Examens 
durch einen ftändigen Ausſchuß des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates die einheitliche Behandlung der Prüfung, 
welche feitgehalten werden muß, gewahrt bleibt. 
Weiter erjcheint es im Intereſſe der Einfachheit 
geboten, daß das Eramen nah Thunlichkeit 
immer an ein und bemfelden Ort abgehalten 
wird. Hierfür eignet fich Fein Ort beſſer als 
Eiſenach oder Alchaffenburg, Städte, die in der 
Mitte Deu Done liegen, Poritlehranftalten 
befiten und fi) daher zur Abhaltung der Prüfung 
befonders gut eignen. 

3. Die in Ofterreih geltenden Prüfungs: 
vorſchriften follen int allgemeinen zu Grunde 
gelegt werden, weil fi) dieſelben bewährt. haben 
und weil jenen Bermaltungen, welche Waldungen 
in Deutſchland und Dfterreich beſitzen, viel gedient 
‚if, wenn ein gleichwertige8® Examen für beide 
Länder beiteht. 

4. Was die Koften betrifft. fo fommen nur 
die Bei ber Prüfung erwadjjenden geringen 
Regieausgaben und die Rommiffionsfoften für 
die beiden Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes 
in Betracht, welche nicht Vertreter des Groß- 
rundbefites find. Für lettere und den Staats⸗ 
ommifjär haben die betreffenden Großgrund- 
befiger, welche die Vertreter entjenden, und der 
Staat die Ha zu tragen. Die übrigen Koften 
wären durch Prüfungstaren aufzubringen. 

Regensburg, en 14. Februar 1901. 

i uͤrſtlicher Forſtrat. 
Forſtmeiſter Riebel-Muskau begründet den 
Abſatz c des Ausſchußantrages. In Deutſchland 
fehle es an forſtlichen Unterrichtsanſtalten für 
die Heranbildung von Verwaltern kleinerer 


gner, 


Privatreviere. Öſterreich ſei ung darin voraus. 
Jetzt belaſteten die Anwärter für ſolche Stellen 
die forſtlichen Hochſchulen. Für große Privat- 
verwaltungen ſeien jedoch Oberförſter mit der 
Facbuduns der ſtaatlichen Oberfoͤrſter nötig. 
a mehrere große Staatsforſtverwaltungen in 
neuerer Zeit nur noch eine ſehr beſchränkte Zahl 
bon Anwärtern für den Staatsforſtverwaltungs⸗ 
dienft annähmen, würden bie großen Privat- 
waldbefiger bald nicht mehr in der Lage fett, 
ihren Bedarf an Verwaltungsbeamten aus den 
Unwärtern ber mat Sforttnermun tungen zu decken. 
Er enipfehle daher dringend die Annahme bes 
Abſatzes c des Ausſchußantrages. 
Forſtrat Eßlinger⸗Speyer ftellt zu dem 
Untrage des Austäuftes folgende Yufatanträge: 
gu a) „unter Buziehung von Staatsforit- 
beaniten“, re 

zu c) am Schluß anzufügen: „unter ent« 
fprehender Sicherung, daß aus biefer 
Zulaffung feine Anſprüche wegen Ein⸗ 
tritte8 in den Staatsforjtdienit abgeleitet 
werden Dürfen“. 

Nach langer Debatte wirb der Antrag des 
Ausſchuſſes mit den Bufatanträgen Eßlinger 
einjnmig angenommen. | ' 

Darauf wird eine fünfgliedrige Kommiſſion 
gewählt, die das weitere vorbereiten ſoll. 

Nach Grlebigung einiger gefchäftlihder An⸗ 
gelegenbeiten wird die Tagung gegen 3 Uhr 
nachmittags mit einent dreifachen 6:0 auf Seine 
Majeftät den Kaiſer und Seine hoben Ber- 
bündeten geſchloſſen. 


s 
— [om dentſchen Solzmarkt.]| Wenn wir 
auf die Entwidelung des Holzbandeld im 
Sabre 1900 einen Rüdblid Halten, fo muſſen 
wir ung bor allem die allgemeine wirtfchaftliche 
Ontmidelung dieſes Zeitraumes, ſoweit fie für bie 
Geftaltung des Forſtproduktenverkehrs von maß- 
gebender Bedeutung war, in die Erinnerung 
zurüdrufen. Wir müffen uns zunächſt bie fieges- 
gewiſſe Hiftungefrendigpeit vergegenwärtigen, 
mit der ſeiner Zeit die deutſche Induſtrie dem 
ee Belabre entgegengejeben hatte, denn 
der Umjtand, daß, nachdem feit dem Jahre 1895 
ein ungeahnter Aufihwung allen Zeilen des 
deutihen Gewerbslebens fich mitgeteilt hatte, die 
Anficht maßgebend war, es mürde ſich dieſe Blüte» 
zeit angefiht3 der Beihidung ber Pariſer Welt- 
ausftellung in weitem. Maße heben, übte eine 
nicht au unterichäßende Bebeutung anf bie holz⸗ 
Hand 'exilchen orbereitungen zur Eindedung des 
undholzbedarfes des. Jahres 1900 unzweifelhaft 
aus. ES wird allen meinen verehrten Leſern be- 
fannt fein, daß die N or im Winter ihre 
Hölzer einkaufen, diejelben jobalb als möglich in 
ihren Sägemühlen auffchneiden und je nad Lay 
des Konſums das ſagemaßin bearbeitete Materi 
teils direkt auf den Markt abftoßen, teils in dr 
Zwiſchenhandel übergehen laſſen, teils jchliepli 
auf den eigenen Stätteplägen zur Austrodnun 
unter entiprechender Pflege lagern lafjen, nachden 
vorher der Einfchnitt insgeſamt oder teilweife zu‘ 
Lieferung auf Zeit mit den ®roßhändlern der 
Provinz abgeichlofien. war. Bet biefer Sachlage 
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su 
ift e8 Zar, daß die allgemeine Staufluit bei der 
winterlichen Rundholzeindedung um jo allgemeiner 
iſt, je beſſere Ausfichten bie Lage des Arbeitd- 
marktes in gewerblicher oder wirtichaftlicher Hin- 
ſſicht —— und daß umgekehrt in einer Zeit 
des wirtſchaftlichen Niederganges die Nachfrage 
nach Rohmaterialien bis zu einem gewiſſen Grade 
erlahmt, daß alſo mit anderen Worten die jeweilige 
Gewerbsentfaltung die Grundlage abgiebt fuͤr 
die Geſtaltung der Holzpreiſe. So erklärt es 
Ach, daß im Winter 1899/1900 die Radfeope nad 
Rundholz ganz bedeutend über das Angebot 
Pınausging und infolgedeffen nicht bloß in den 
Meichlelftationen die Holzpreiſe um annähernd 
20%, in die Höhe gingen, fondern aud in dem 
fheimifchen Holzverfaufsterminen die forftlichen 
Holztaren in ungemöhnlicher Höhe überjchritten 
wurden. Es erklärt fi) aber auch auf diefelbe 
Reife, daß in Winter 1900/1901 eine allgemeine 
Rückwärtsbewegung der Holzpreife zu berzeichnen 
und eine Erlahmung der Holznadjfrage in den 
wichtigſten SHolzhandelsgebieten des deutſchen 
Reiches zur Zeit wahrnehmbar iſt. Denn 
nachdem das Sahr 1900 in Feiner Weife die Ver⸗ 


ſprechungen gehalten hat, die man in wirtichaft- 


licher, finanzieller und gewerblicher Beziehung 
bon ihm in fo überreichen Maße zu erhoffen 
‚glaubte, nachdem vielmehr auf die Periode des 
mehrjährigen Aufblühens der Induſtrie ein aller- 
dings unvermeidliher Rückſchlag eingetreten ift, 
der e3 als gewiß erjicheinen läßt, daß Die nädjiten 

ahre eine Zeit des Niederganges für den 
eimifhen Arbeitsmarkt fein merden, wird Die 
olzhändlerijche Kaufluft in ebendemfelben Maße 
eingejhürhtert und gelähmt, wie fie bor einem 
Sabre in der Erwartung einer Fortfegung 
des bisherigen Wirtſchaftsaufſchwunges belebt 
worden var. 

Auf die wirtfchaftliden Erſcheinungen de3 
hinter uns liegenden Geſchäftsjahres will id), um 
den mir zu Gebote jtehenden — * dieſes Blattes 
nicht allzuſehr zu überſchreiten, nur mit wenigen 
Worten eingehen. — Schon in der Frühjahrs— 
failon zeigten fich drohende Wolfen am gewerb- 
lichen Horizont; es madte fich damals in einem 
unbeilvollen Umfange eine Rohſtoffknappheit 
geltend, welche den Fabriken die Betriebskraft 
mehr oder minder abjchnitt. Bu einer offenen 
Kriie artete der Kohlenmangel aus, als in den 
böhmiſchen und nordmähritchen, fowie einigen 
deutihen Bergmwerksdiftriften ein Bergarbeiter- 
ausjtand ausbrad, durch melden die Erzeugung 
zu einem ganz erheblidhen Teile plötlid) lahm 
gelegt wurde. Gleichzeitig mit demfelben Bor: 
gange traten Ereignifje ein, twelche geeignet waren, 
die anfängliche HoffnungSfreudigfeit nur zu bald 
in ihr Gegenteil zu ehren. In Berlin, Breslau, 
Mönchen, Dresden und vielen anderen Verkehrs⸗ 

elpunften brachen langwierige Holzarbeiters 

"ande aus, welche zu einer Zeit, wo auf 

ı flotten Holgumfa mit Sicherheit gerechnet 

den mar, die Holznachfrage plößlich zum 

fen braten. Uber nicht bloß der Möbel⸗ 
srei, ſondern auch der für den Holzhandel in 

.er Linie in Betracht Tommenden Baus 

forot und überhaupt dem gefamten Baumarfte 








war int Berichtsjahre Unheil beichied 
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en. Wenn 
auch die herrſchende Geldteuerheit den Vorteil 
im Gefolge hatte, daß der Bauſchwindel, durch 
den dem Holzhandel vordem unermeßlicher 
Schaden zugefügt worden war, unter den ber» 
änderten Geldverhältnilfen nicht mehr fein Be- 
jtehen fand, fo erlitt doch andererfeit3 der Hol;- 
handel einen faum zu bermwindenden Schlag 
gerade durch jene Hochzinsfußpolitik der Reichs: 
bank, weil durch die das gange Sabr hindurch 
aufreht erhaltene außerordentliche Höhe des 
Reichsbankdiskontes, von welcher die Zinsfußhöhe 
aller anderen deutſchen Banken abhängig ilt, der 
privaten Bauluft eine Bethätigung fat zur Un» 
möglichfeit gemacht worden war, obwohl in den 
Gropftädten, beſonders in Berlin, ſchon ſeit ge- 
raumer Beit die allerempfindlichite Wohnungsnot 
vorherrſcht. Aus allen diefen Gründen bat der 
Holzhandel und die Schneidemühleninduftrie im 
verflojfenen Sahre mit wenig günftigen Ergeb- 
nifjen gearbeitet, und das derzeitige Nachlafjen 
der Holzfaufluft in einer ganzen Reihe von Forſt⸗ 
berfehrsgegenden fcheint als Beweis dafür zu 
dienen, daß die Staatzforjtverivaltung zunächſt 
nicht, mehr in dem gleichen erfreulihen Maße 
auf liberjchüffe au3 den jtaatlichen Holzverkäufen 
wird rechnen können, wie das noch im lekten 
Etatsjahre der Tall war, wo die thatfädhlich er- 
zieften Üherfchüffe no an fünf Millionen über 
diejenigen der VBorberanfchlagung binausgingen. 
Die weitere Enttwidelung des Holzmarktes erjcheint 
mir jedoch keineswegs in jo ungünjtigemn Lichte, 
wie dies vielfad) angenommen wird. Schon der 
Umſtand, daß die deutiche Reichsbank nach einer 
faft 1/,jährigen Zurüdhaltung nunmehr. endlich 
dazu übergegangen ift, den — um 1/,%o. 
das heißt alfo auf 44/, %, herabzufegen, erjcheint 
mir al3 überaus günſtiges Symptom, melches 
eine neue Bewegung auf dem. Baumarfte an— 


fündigt. Wenn diefe Borausfegung zutrifft, fo 


it eine allgemeine Belebung des Arbeits- 
marktes zun Segen ſowohl des Holzhandels, 
als auch der Forftwirtichaft gefichert. Ferner tft 
darauf zu verweiſen, daß nad) Annahme der 
Flottenvorlage im deutichen Neichstage auf fait 
zwei Kabrzehnte hinaus unfere jtaatlihen und 
privaten Schiffswerften mit Arbeit in Hülle und 
Fülle verſehen find, was nicht bloß unmittelbar 
den Holzbedarf erheblich jteigern, fondern dent 
Holzhandel auch mittelbar nützen wird, indem 
infolge davon die gefamte Eifen- und Montan- 
induftrie erhöhte Deiaäftigung erhalten wird — 
eine Induſtrie, welche mit ihrem Ständigen Rieſen⸗ 
bedarf teils in ſchwachem Nadelmwipfelbolz, teils 
in Harthölzern einen jtet3 dankbaren Abſatzmarkt 
für die Holzhändler bildet. Weiterhin darf ich 
feftitellen, daß der Schwellenbedarf der Eifenbahn- 
verwaltung wiederum im Wachstum begriffen iſt, 
daß ferner dank einem jtrengen Winter der 
Brennholzbandel eine glänzende Saiſon aufzu- 
mweifen und auch die Holzitofffabrifation dank 
der günftigen Lage. der mieiltenteild in eigene 
Regie übernommenen Papierfabriten anjehnliche 
wirtfchaftliche Erfolge aufzuweiſen hat. 

Zum Schluſſe nöcte ih nicht unerwähnt 
laffen, daß aller Borausficht nad) die große Kanal: 
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vorlage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe in 
kurzer Beit zur Annahme gelangen mird, und id) 
brauche faum erjt hinzuzufügen, daß hiermit für 
den Doabanbet und die Forſtwirtſchaft des geſamten 
Neichsgebietes eine Zeit des wirtſchaftlichen Auf- 
ſchwunges gefichert wäre, mie fie dag Vaterland 
vielleicht nur jelten gejehen hat. Sind alfo auch 
die Ergebniffe der rüdliegenden Geſchäftszeit nicht 
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gerade ermutigend, fo liegt bennod), wie ich dar⸗ 
gelegt zu haben meine, feine Veranlaffung vor, 
mit Beunruhigung der Zukunft entgegenzubliden, 
welde vielmehr, nachdem erjt die kriegeriſchen 
Wirren auf dem fernen Kriegsichauplage beendet 
fein werden, fic) weit günjtiger geitalten wird, 
als dies zur Zeit den Anjchein Bat. 6 


EI. 


Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und &rkenntniffe. 


— [Sannoverfhes Zagdrecht. Iagdfhein.] | Antrage zu dverfagen wäre; die Beitimmung aber 
86, Abſ. 2 der Hannoverſchen SL ebd pom |darf nicht ſolchen Perfonen gegenüber zur Ans 


11. März 1859 orönet an, daß Perjonen, denen 
ein Jagdſchein nicht erteilt werden darf, als 
Pächter und bei öffentlichen Verpachtungen al3 
Bieter nicht zuzulaſſen find. Diefe Beitimmung 
it noch in Kraft. Im vorliegenden Falle handelte 
c3 fih um folgenden Sachverhalt: 1872 mar 
der Schuhmacher H., weil er einen ihn bei einer 
Wilddieberei überrafhenden Foritarbeiter erſchoſſen 
hatte, zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt worden. 
er hatte neun Jahre verbüßt, der Reit der Strafe 
war ihm megen guter Führung erlaſſen worden; 
Trotz Kenntnis Ddiefer Beftrafung batte ihm der 
Landrat für ein Jahr einen SSagdichein erteilt. 
Als dann aber H. das Höchſtgebot auf eine 
Senolfenihaftsiage abgegeben Datte, berjagte 
der Landrat die Genehmigung, weil nach 8 6, 
Abſ. 2 a. a. DO. die Verpachtung nicht zuläflig 
ſei. H. beichwerte fi ‚hierüber ohne Erfolg, 
jeiner demnächſt erhobenen Klage mwurde aber 
ftattgegeben. 

Aus den Gründen: Die Beitimmung des 8 6, 
Abſ. 2 bezweckt nur den Ausſchluß folcher Perſonen 
bon den Jagdpachtungen, welchen die Erteilung 
des Sagdideins hei einen hierauf gerichteten 


wendung kommen, bezüglich deren die Frage, ob 
ihnen ein Sagdi.jein zu erteilen fei, nicht mebr 
aufgeworfen werden Tarın, weil fie ſich bereits 
int Beſitze eines von der zuftändigen Behörde 
erteilten Jagdſcheins befinden. In foldhen Fällen 
ift eine Kachprüfung, ob die Sagdpolizeibehörde 
den Jagdſchein mit Recht erteilt Bat oder nicht, 
ausgejchloffen, dies auch dann, wenn die Jagd⸗ 
poltzeibehörde offenbar genügenden Anlaß gehabt 
hätte, deiı en zu verfagen. Die entgegen- 
geſetzte Auffaſſung Würde zu einem inneren 
Widerfpruche mit 8 8 des Sagdicheingefeßes vont . 
31. Juli 1895 führen, inhalts dejien der einmal 
erteilte Jagdſchein nicht wegen der bereitS bei 
Erteilung der Jagdpolizeibehörde befannt gemejenen 
Berfagungsgründe wieder zurüdgenommen werden’ 
darf. Diefe Beitimmung bringt zum Ausdrud, 
daß die rechtlie Wirkung eines auf Grund ord- 
nungsmäßiger Prüfung erteilten Jagdſcheins für 
den Sagdicheininhaber nicht aus Gründen, melde 
bei der Erteilung berüdfidtigt werden Tonnten, 


nachträglich geichniälert werben fol. (Entſch. des 
O.⸗V.⸗ 0 3 


. Senats, vom 11. März 1899. Ent⸗ 
icheid. Bd. 35, ©. 326.) 
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Derichiedenes. 


— [Aus Sannover] Das ganze Allerthal 
hat feit dem 4. März Hocivafjer. In michreren 
Ortfchaften find Straßen, Gärten, Seller, Bor- 
pläße u. f. w. unter Waſſer gelest. An zwei 
Stellen Hat bie Aller arg die Brüden bejchädigt 
und eine Lleine Brüde gänzlich fortgeriſſen. In 
Gelle find von den 15 Scleufenabteilen des 
Allerüberfall3 drei durch die Gewalt des Waſſers 
und des andrängenden Eiſes zerbrochen, Dice 
Eihenbohlen zerknickt. An den Kleinen Zuflüſſen 
der Lachte, Derze ımd Meike Jind zujamnıen 
wohl über 3000 hannoverſche Morgen Tsilchteiche 
eingerichtet. Durd) die rafche Schneeſchmelze find 
nun mehrere von diefen Teichen bis an den Rand 
gefüllt mit Wajjer. Von einigen Teichen wird 
gemeldet, daß jie überfliegen rejp. daß ihre Deiche 
gebrochen find, fo daß viel junge Brut und junge 

urpfen und Forellen verloren find, nicht für 
den Teichbeliker allein, jondern meiſt überhaupt, 
denn die Brut geht nicht mit dem Waſſer den 
Bähen zu und ijt zuletzt auf dem Trodnen. 
Die Beſatzfiſche kommen jo bon einer Gefahr in 
die andere. Zur Beit des Tyroftes waren die 
Teiche an vielen Stellen bis auf-den Grund zu 


Eis erfroren, und bie jungen Fiſche mußten fi 
nad) den wenigen, oft eigens dazu bereiteten, 
tieferen Stellen der Teiche zur.idziehen und um dort, 
wie in einer belagerten Stadt, frieren und auch 
hungern. Se enger das Loch einfror, deito ber» 
dorbener wurde auch das Waffer und nun — 
zudiel Freiheit durch die brechenden Deiche. — 
— Dem Wild in den Wäldern der Lüneburger 
Heide fcheint die lange Froſtzeit nicht fo fehr 
geichabet zu haben, wie aus andern Gebieten 
berichtet wird. Bon Förjtern und Privaten ift 
denn aud in den Tagen der Ichlimmften Not 
tücdhtig gefüttert und — was ebenjo notivendig 
ift, an den Tränfitellen des Wildes hat man mit 
vieler Mühe und vielen Mitteln dad Waſſer 
offen gehalten, daß: die Tiere trinken Tonnten. 
Die Bauern, Jäger und Förſter der Heide wiſſ 

diefe Stellen. überdies giebt es in ber Dr 

viele Mooritellen, Quellen und Bäche, die jel 

Dehning. 


oder nie ganz zufrieren. 
Celle. 
#s 
— Sein 60jäßriges Pienfiinbiläum feier 
am 8 März der Freiherrlich d. Crailsheim'ſ 


„EEE 
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Oberförſter Ruppert zu Rügland. 60 Jahre 
ſind es her, ſeit er in den Forſtdienſt eintrat, 
50 Jahre, ſeitdem er in De v. Erailsheinfchen 
Dienften jteht. Die Bemohnerichaft Rüglands nahnı 
an biefer feltenen eier freudigen Untell. Bon 
allen Seiten gingen dent hochgeadhteten Jubilar 
berzlid gemeinte Slüdwünfche zu. Möge dem 
verehrten, nun bald 80 jährigen alten Heren nad) 
einem arbeitsreichen, in treueiter Pflichterfüllung 
verbrachten Leben nod) ein recht friedlicher Lebens— 
abend befchieden jein. z (Fränkifche Zeitung.) 


— Eine für die mener von Obſtbaͤumen 
interefaute Entſcheidung hat da3 Dberlandes- 
eriht zu Nauniburg gefällt. Auf dem Grund: 
tüde des Beklagten handen mehrere Kirſchbäume, 
deren Zweige auf den Acker des Klägers hinüber— 
ragten und in dieſes Grundſtück eingedrungen 
waren. Kläger forderte, daß der Beflagte die 
Zweige und Wurzeln befeitige, oder wenigſtens 
—— werde, daß er, der Kläger, zur Be— 
(eitigung befugt fe. — Bekanntlich kann der 
igenthuͤmer nad 8 910 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches — fall die Benußung feines Grund: 
ftüdes dadurch beeinträchtigt wird — bie ein- 
edrungenen Wurzeln ohne weiteres bejeitigen, 
* aber erſt, nachdem der hierzu aufgeforderte 
achbar es zu thun unterlaſſen hat. Dies gilt 
ganz algemein, aber für Obſtbäume ift nad) 
Artikel 122 des Einführungsgefeße8 zum Bürger- 
lichen Geſetzbuch der Vorbehalt gemacht, daß die 
dafür beftehenden landes efenlichen Beſtimmungen 
in Kraft bleiben. Es ſind dies Vorſchriften des 
alten Rechtes, welche zu Gunſten der Obſtbaum⸗ 
zucht die Rechte des Eigentünters gegenüber den 
angrenzenden Obſtbäumen noch miehr bejchränfen, 
ald dies nad) dem Bürgerliden Geſetzbuch der 
gel it. Das Oberlandesgeriht hat nun das 
Beitehen foldher Beitinnmungen für das Gebiet 
bes preußifchen LandrechtS verneint. Danach 
gelten dort aud für Obſtbäume die Vorichriften 
e8 Bürgerliden Gejetzbuches, und hat der Eigen 
thümer nur das oben angegebene Hecht der 
Befeitigung, das ſich als ein Akt der gejetlich 
erlaubten Selbithilfe charakterifieren läßt. Ein 
Necht, im Wege der Stlage die Bejeitigung durd) 
den Nachbar zu verlangen, giebt e8 nach dem 
Bürgerlichen Gejegbuche nicht. Der Befchädigte 
hat aber — und hierin iſt den SKlageantrage 
ftattgegeben — dag Hecht, durch gerichtliches 
Urteil feftitellen zu laflen, daß die Vorausfegungen 
zur Selbjthilfe vorliegen, weil Wurzeln in fein 
Grundftüd eingedrungen find und Zweige auf 
fein Land berüber hängen. Durd) dieſe Feſt— 
jtelungsflage ſchützt fi der Kläger bor einer 
Strafanzeige wegen Sadhbejhädiguug und vers 
ih die Grundlage für einen etwaigen 
Schadenerſatzanſpruch. 


IM ein Röniglider Foͤrſter zugleich 
9] Das Landgeriht Meferit hat das 


som Rönigliden Föriter Karl Hoferichter ei 


läffiger Körperverletzung eingeleitete 
m „tendurdh Urteil vom 10. November v. Is. 
ejtellt. H. beichäftigt auf feinen Privatbeſitz 
Smarcht. Als diefer eines Tages Hädiel fchnitt, 

















Meinen Finger fo, daß er abgenontmen merden 
mußte. Das Gericht hat eine Tyahrläfligkeit des 
Angeklagten als feitgejtellt eradytet, da er Bor 
fehrungen hätte treffen müffen, um diefen Unfall 
unmöglich zu maden. Es handelte fih nun 
darum, ob der Angeklagte eine Berufspflicht ver⸗ 
letzt bat, denn da der Verletzte einen Strafantrag 
nicht gejtellt hat, fo konnte nur dann eine Ver⸗ 
urteilung eintreten, wenn jfejtgeitellt wurde, daß 
der Angeklagte den Beruf eines Yandwirtes ausübt. 
Das Landgeritht glaubte dieſe Feſtſtellung nicht 
treffen zu Tönnen, da das „bischen Zandwirtichaft“, 
das der Angeklagte betreibe, ihn nicht zum Lands 
wirt mache, auch Der Beruf des Landwirts bon ihm 
nicht felbft gewählt. er vielnehr das Grundftüd 
als garen nit habe übernehmen müſſen. — Auf 
die Nevifion des Staatsanwalts hob das Reichs⸗ 
gericht das Urteil auf und verwies die Sache an 
das Landgericht zurück Der befcheidene Unifang 
der Zandwirtfchaft des Angeklagten fei nicht näher 
feltgejtellt worden. Es fei nicht nötig, daß die 
Zandiwirtichaft die hauptfächlihe Berufsthätigkeit 
Bilde. Irrig fei die Annahme, daß der Förſter 
durch feine ennung nit zum Landwirt iverde. 
Dies fei nach dem einzelnen alle zu beurtetlen, 
eine Prüfung fei aber hier nicht eingetreten. 


er 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Böntgreihh Preußen. 
A. YoritsBerwaltung. 


Adermann, Holzhauermeiſter zu Metterode, Regbz. Kaffel, 
ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Adelt, Revierfürfter a. D. zu Glogau, ift geftorben. 

von Alten, Regierungs⸗ und Worftrat zu Wiesbaden, ift 
um Öberforftmeiiter mit dem Range der Dber- 

egierungsräte ernannt und ihm die Stelle des Ober 

forftmeifter? und WDiitdirigenten ber Abteilung für 
direfte Steuern, Domänen und Yorften an der Könial. 
Regierung zu Gumbinnen, fowie die damit verbundenen 
Snipeftionögefcäfte für die Oberförfterei Brödlaufen 
vom 1. Upril d. 38. ab übertragen worden. 

Buße, Oberförſter a. D. zu Lüneburg, tft geftorben. 

Ter für die Oberförfterei Harpſtedt, Regbz. Hannover, 
beſtellte Forſtkaſſen-Untererheber Pott in Harpftedt wird 
auf feinen Antrag vom 1. Upril db. Is. von feinen Dienit- 
geihäften entbunden. Dieſe Gefchäfte werben bem Spar» 
fafjen-Ntendanten SBorling in Harpftcht Übertragen. 

Böntgreich Bayern. 

Dr. Sürſt. Oberforftrat, Direktor ber forftlihen Hochſchule 
tn Aſchaffenburg, ift da8 Ritterkreuz des Verdienſt— 
ordend der banerifhen Krone, womit der perjünliche 
Adel verknüpft ift, verlichen worden. 


Großherzogtum Baden. 


oritwart in Fabrik Nordrach, tft bie große 
erbienftmedaille verliehen worden. 
Eifaß-Ffothringen. 

Anguflin, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Engenthal, 
Oberförſterei Dagsbuürg, iſt nach Forſthaus Halsdorf, 
Oberförſterei Kedingen, verſetzt worden. 

Böhm, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Halsdorf, Ober⸗ 

förſterei Kedingen, iſt in den Ruheſtand verſetzt 

chſtadt, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Hub, Ober— 

förſterei Dagsburg, it nach Fentſch, Oberförſteret 
Moyeuvre, verſetzt worden. 

Formery, Gemeindeförſter-Anwärter, iſt die Gemeinde— 
förſterſtelle Waldwieſe. Oberförſterei Kedingen, auf 
Probe übertragen worden. 


ehmann, 
goldene 
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Wicard, Kaiferliher Frörfter su Forſthaus Rheinskopf, 
Oberförfterei St. Quirin, iſe nach Forftfaus Buchholz, 
Oberförſterei Saargemünd, verfeßt worden. 

Hehmet, Kaiſerlicher Jörſter zu Forſthaus Buchholz Ober 
förfterei Saargemünd, ift geftorben. 

Boendt, Kaiferlider Körfter zu Fentſch, SOberförfteret 
Dioyeupre, iſt nah Forſthaus Hub, Oberfoͤrſterei 

Dagsburg, verfegt worden. 


Je 


- Balanzen für Milttär-Anwärter. 


Die Stelle eines Zerer⸗ im Forſtdienſte der Stadt 
göstin fol gum 1. Oktober 1901 neu bejegt werben. 
ewerber, welche im Bejite eines unbeſchränkten Forſt⸗ 
berforgum 8ſcheines find, werden aufgefordert, ihre Meldung 
unter ei ung ſämtlicher Zeugnifle über thre bisherige 
dienftliche Thätigleit, fowie eines felbftgejchriebenen Lebens⸗ 
daufes, bei dem Magiſtrat zu Köslin bis zum 15. Mai 1901 
einzureiden. Das Schalt der Stelle beträgt bis auf weiteres 
jährlih 1200 ME nchft freice Dienftmohnung, „freiem 
Feuerungsmaterial und freier Nugung von Dienitlänbereien. 
»* 


Die Korfi- und Heldhäterfielle bein Magiftrat zu 
Gronau (Weitf.) iſt zum 1. April 1801 zu befegen. erlangt 
wird Civilverſorgungsſchein, Nühternheit und einige Schreib⸗ 

ewandtbeit zur jelbftändigen Mbiafung von dingei en. 
tobezeit 6 onate, Unftelung auf Lebenszeit. elali 
850 ME. jährlich, fteigend von drei zu drei Sabren um 
60 DE bis zum Marimalbetrage von 1060 ME Die Stelle 
ift penflonsberedtigt. 


. * 

gemeinbefärfter für den Horkifhugbegirk @Berweiler- 
Bihendorf (Kreis Bitburg). Bewerbungen von Bo 
dverjorgungsberedtigten und Referveiägern der Klaſſe A 
können nur dann berüdfihtigt werden, wenn ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß $ KO 
ber Beftimmungen vom 1. Dftober 1897 dur) die Unftellung 
auf der Semeindeförfterftelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betraditen. Meldungen find unter Beifligung 
des Befähigungsnachweiſes u. T mw. ſpäteſtens bis zum 
15. April 1901 an da8 Bürgermeifteramt zu Bidenborf 
einzureichen. Denfionsfähige Unfangsgebalt 1000 WIE, 
Mietsentſchädigung 120 WIE jährlich und Brennholz im 
Werte von 120 ME. Das Gehalt fteigt nah brei Sahren 
um 100 ME, dann von drei zu drei Sabren um 0 DIE 
Bis zum Höchſtgehalt von 1500 ME . 


I, 


Brief: und Tragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Uuskinfte keinerlel Vers 
autwortlichkeit. Unonyme LBufcriften finden feine Berück— 
fibtigung. Jeder Anfrage tit die Abonnements-Qunittung, 
pder ein Ausweis, daß dev Frageſteller Abonnent Ddiejer 
Beitung ift, und eine IV-Pfennigmarke beizufügen.) 


ern Schulz. ihre Frage „Vorzeigung der 
Jagdſcheine“ iſt Bd. 15, N. 48, austbrlic er⸗ 
oͤrtert worden. 
Herrn Schatz. Jawohl! Sie finden die 
Mitteilung Seite 155, Bd. 15. Uber Berfleinerung 
der Stöde durch Pulver und Dynamitjprengung 
Anden Sie näheres in Gayer, Forftbenutung, 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Förſter Mofemann, Oberfüriter Wok, 
Förſter Profhel, Forſtverwalter Walt, Ober: 


Verſchiedenes. 


förſter Schneider, Hegemeiſter Schneider, Revier⸗ 
förſter Müller, Forſtaſſeſſor WBedding, Doeuſt, 
Bu, Schücu, Konen. Allen Einſendern Waldheil! 
* 
Aufragen: 

1. Erhalten Privatforſtkandidaten in 
Eberswalde und Münden bei ihrem 
Abgange ein Zeugnis, das ſie befähigt, 
in irgend einem deutſchen Staate als 
Bewerber un ein Amt im Staat3» und 
Gemeinde» Korft » Berwaltungs- ober 
⸗Schutzdienſt aufzutreten? 
Haben folde Akademiker da3 Recht, 
fi beifpielömweije fürftliher Forſt— 
referendar (im Dienjte eines Yürften) 
zu nennen? L., Forſtgehilfe. 
Antwort: 1. Am Schluſſe jedes Semeſters 
werden in Eberswalde und Münden Prüfungen 
abgehalten, über deren Erfolg für die Prüflinge 
bei ihrem Abgange eugnifie ausgeftellt werben. 
Dieſem fogenannten Akademikum unterziehen ſich: 
a) die von Staaten des Auslandes, beſonders 
von Holland, Norwegen, Schweden, Dänemark, 
Serbien und Bulgarien hergeſandte Anwärter 
der dortigen Staatsforſtverwaltungen, die bier 
auf Staatskoſten ſich weiterbilden follen. Für 
diefe Herren bildet da8 Zeugnis den Ausweis 
über die hier erlangten Kenntniffe und jedenfalls 
auch die Beredhtigung der weiteren Verfolgung 
des gewählten Berufe in der Heimat. b) yr 
der Hauptſache unterziehen fi der Prüfung die 
pribatinn und ohne Hinterhalt einer beitimmten 
anftelung ftudierenden Herren, Bei uns in 
Eberswalde Hauptfählih Ruſſen und bereinzelte 
Preußen. Fuͤr diefe Herren bildet das Zeugnis 
lediglich einen Ausmwei der erlangten Kenntniſſe. 
Ob ein Privatiwaldbeliger lediglid auf Grund 
eines Abgangszeugnifjes einem Forſtkandidaten 
feinen Wald anvertrauen wird, iſt ſehr gweifel- 
haft. Jedenfalls erlangt der im Beltz des Ab⸗ 
angszeugniſſes befindliche Kandidat dadurch Leine 

erechtigung. — 2. Der üblide Titel für Diele 
geprüften ehe Forſtleute ift Forftkandidat. 


D 


en Titel „Referendar“ giebt es nur im Staats⸗ 
dienfte, 3. B. in Preußen, Elfaß » Lothringen; 
„fürftlicde Forſtreferendare“ giebt e8 3. B. im 
Fürftentum Neuß jüngerer inte Ein Forſt⸗ 
fandidat, der in die Forſtlaufbahn in einem der 
deutſchen Fürſtentümer, in denen der Titel „Yorft- 
teferendar” Dbefteht, aufgenommen wäre, Tönnte 
demnah nur den fraglichen Titel annehnıen, 
wenn er dazu ernannt wäre. Ohne ſolche direkte 
Ernennung darf ein Forſtkandidat fi den Titel 
„Referendar* nicht anmaßen. Herrmann. 


Fur die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudanım. 





nbalt; Die wichtigſten Ergebniſſe der biäherigen Unbauverfuche mit fremdländiihen Holzarten unter befondberer 


I 
Berüdfihtigung der Mart. 
Eierſammlung an? Vor R. 


Bon Bi. 219. — Das Forſtweſen Rußlands auf der Pariſer Weltausftellung. 
(Fortſetzung) 221. — 
— Vom deutſchen Holzmarkt. 24 — Geſetze, Berordnungen, Belanntmadungen und Erkenntniſſe. 


der Übgeordreten. 7. Sitzung am 21. Januar 1901. 


Bon Prof. Dr. Schwappach. 214 — Wie legt man zu Forſu und Jagdlehrzwecken eine 
(Schluß) 21. — Zur Waldkulturzeit. Bon Brock. 


219 — Bor und Zwiſchenkultur. 

Bon B—haud. (Schluß) 20. — Haus 
eutfher Forſtwirtſchaftsrat. (Schluß.) 222. 
28. — Aus 


Hannover. Bon Dehning. 2286. — 60 jähriges Dienſtjubiläum. 228. — Sntereffante Entiheidung für Befiter von Obfts 
bäumen. 227. — Iſt ein Löniglicber Förſter zugleih Landwirt? Bon L. 227. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Änderungen. 2237. — Balanzen für Militär-AUnmwärter. 228. — Briefs und Fragekaſten. 228. — Inferate. 





BEI Dieier Nummer liegt eine Mufterbeitelltarte bei vom Tuchhaus F. Sangermann, Köln, deren gefl 


Benußung wir enipiehlen. 


Direkt mit dem verbraudenden Publikum verfehrend, bietet dieje Firma dur billige Preiſe 


ihren Kunden die Proviſion, welde anderwärts Schneider und Wiederverkäufer genießen. 


Inferate. 229- 


oD dtferate. CN 
ı da Wortlaut der manniteinte daedeuft, 
a —— In ——— 
Inferate für die janae Mummer werden Bis fpäteltens Dien 
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9 abend erbeten. 
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Co.), Budapeft. Eo Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
Die Mußireibung ber gegen Rachnahme und ohne Kiſtenberechnuug 
Stebierförhier ir Die 1 Kifte — Netto 25 Pd. ff. Waſchſeifen 


Winiheoroabrihen 
Rr. 10 vom 10. min 
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(6 Sorten gemiicht) für 6,40 Mt. 
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(6 Sorten gemilät) für 24,60 Mt. 
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din 19 Sorten — 40 Stüch für 5 Mt. 
Größter Berfand an Konſumenten. 
Saufende von Anerkennungen. 
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——— Ruͤchnahme jeder Sendung, 
Preisbüder poffrei. 


€. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfadrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a, Elbe, 
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‚autsrbadı, Pot Sen, 
jet. Dresden. 


k Heckenpflanzen, 


ine gratis u Fünto. . (00 
alftenbe CHolft.). 








N 





VerzinkteDrahtgeflechte 
mit 4- und 6eckigen Maschen, 
Draht und Stacheldrakt, 
Krampen und Spannhebel etc., 

Baumschützer. 64 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernh‘: Ebeling, Bremen. 





Zur Haubzengvertiigung 


jet empfohlen: 


Die Kaftenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 
tung, ihre Sinfertigung und An⸗ 
wendnug zur leichteiten, fiheriten 
und quallofer Bertilgung des 
Saarraubzeuges in Ragdgebegen, 
Barlanlagen,Bärten,Schäuden 2c 
Sweite, verinehrte und verbejjerte 
Auflage. 
mit 15 Abbiſdungen. 

Bon W. Stracke, Förſter. 
Preis fein gebeitet LVIE. 2O Pf., 
hodeleg. gebunden 1 IE. BO Pf. 

Zu dezichen gegen Einjendung 
des Betrages franko, unter Ylachs 
nahme mit Portozuichlag. 


J. Neumann, Beudanım. 


Ule Buchhandlungen nehmen 
Beitcllungen eutgegeit. 


me 32 NaHm 


Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Mufterabfhnitte von Etoffen, aus 
denen die Litewken gefertigt jind, ſiehen 
foitenlo3 zu Dienften. (41 


Eduard Kottner, ſöln a. Rh. 
Kaiſerhut, 


vorichriitsinäßiger Forfthut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter Qua: 
lität, empfiehlt (0 
Hermann Michels, 
Cleve. Kloſterſtraße. 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medailte. 


u Iagdhilder "WB 

liefert (U 

Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsruck. 
Bejte und billigfte Bezugsquelle, 
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Rud. Webers neueſte Erfindung: 


Adlerfang, Habichtsſchlagnetze, ſowie andere Sumanitätöfallen 


in verſchied. Variationen, für Raubwild, Vögel und Fifche. 
Staaismed. Faris ⁊c., 16 gold. Died. auf Jagd⸗ u. site. 


Ihontaubenwurfmaschinen, 


slektr. Fiſchreuſen, Taſchenſcheinwerfer, höchſt prakt, ſofort 

elehtrifh. Aicht, für Jäger, Reamte ı,, 8 u. 12%, Mark. (44 
Ill. Preiel. gratis. Kud. Webers Yaugbuh 2 Marl. 

Bitirungen, Wildloder, Beltefle und größte Fabrik 


R. Weber, Haynau i. Schl. 
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fürWald und Gartenbau 


Patent Spitzenberg 
Berliner Gewerbe Ausstellung1896. 


Illustrirten Katalog kostenfrei 


BerlinSW DessauerStr6. 
FRANOKE &C2 
GensralvertriobderSpitzenbergschen Forst-u Gartenkuliurgsrälbe 


8 Id 


Keil Rlemm-)Spaten „Kornblume“. 


zum Pflanzen 11. Kiefern, Pflanzen⸗ Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 


empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
Taften, Kulturhaden, Kulturleinen, Sprei 4v.100 Std. 
Küulturketten ⁊c zc. fabriziert u. liefert aum Borzugspreife von ARf. 4 p. 100 © 


A Bon 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
biltigft (47 | 2 Dron. Ziel. Nichtpafiendes nehme ich 
Max Kraftft, 
Berlin C., Alte Schönbauierftr. 1. 










E. E. Neumann. Bromberg. | zurä«. 
Preisliften gratis und frei. 9) 









Berlagdb bL ur Bandiwirtf , 
ee et Nendamm. 


Tg Te 

Beite Belehrung in allen Fragen der Forftwirtfchaft, in⸗ 
fonderheit aud Ratſchläge jür Die Unlage bon Forftfulturen 
. bietet da8 bewährte 


Neudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Unterricht und Praris, 
fowie ein Handbuch für den Jrivatwaldbeſitzer. 


Bearbeitet von 
Prof. Dr. A. Schwappach, Prof. Dr. C. Eckstein, Forſtaſſeſſor 
€, Herrmann, Forſtaſſeſſor Dr. W. Borgmann, 
jämntlih au Eberswalde, 
Mit 172 Abbildungen. 
Preis elegant in Leinen gebunden 8 ME. 


Das „Reudammer Förkerlehrbud‘ ift zu empfehlen als Reitinden 
für den Unterricht dev Forftlehrlinge und zur Vorbereitung 
iür das Jägers und Förſterexamen. Sbento ift es geeignet 
für den gereiften Forftmann und den Waldbefiger, welde 
fih über die neueſten MWirtfchaftd- Erfahrnugen auf dem 
Scbiete des Forſtweſens unterrichten wollen. Seder Mepiers 
verwaltung injonderheit iſt das Buch unentbehrlich, foldye er: 
balten dasſelbe auf Verlangen behnfs Eirfulation unter 
den angeftellten Beamten zur Anſicht gefandt, 
Zu beziehen gegen Ginjendung de3 Betrages fraufo, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. 
3. Heumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beftellingen entgegen. 
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Schnurrbart! 


Mein Verfahren einzig baftchend } 


Bon 2 Werten wurde meine Diethobe 
jur A— Ses Bartes-anertannt 
——— Kcien 
irffamfeit meines minenidaftlih bes 
grünbeten Berfahrens, olin in Bew 
bindung mit einer bejonderen Methore 
bewirkt, ba der Bart wächjt, worüber faft 
täglih glänzende Unerfennungen eine 
laufen. 0 Wirkung ausbleibt, Geld 
retour, "Bu beyiehen Ta Der Kein 
Stärke, in Dofen zu DE. 150 u. ME. 2,50 
(Porto ertra). Bon 2 Wersten ausführs 
liche Anweifungen Aber die Entwidelung 
ber Barthanre &0 Pig. ertza, bei Beftelung 
von 2 Dofen Berfandt negen 


Pan Roch, ensmel Laboratorium 


Beletien _ 11. 











Visitenkarten 2:62. 


EI 





4 FI 1,75 ME. 
desgt. mit sohrgnitt 100 Stüd 
50 Stüd 1,75 2UR., liefert genen 
Betcnges feanko, unter Yanadme mr Borroruielan 











la. verzinkte, Aerkige 


Drahtgefiedte 


— — 
für Ginfeiebigungspwedte liefert Bis au 
—— 


unter Tagespreis” 
c c. gelhaaf 


Sehingen (Wirtenbeg) 
Halt, billige Quelle! 


Die Tabatfabrit mit Bamıpfbetrieb 
und Gigarvenfabrit Gebr. Höfer & Eokae, 
Ladenburg (Baden) verfenbet von je 

erhal, ganz Destaohl 


. #. Tabako 
feel iv Beutel 
10 Bd. gut. Rauctab., mild 1,80 
Ne. 2 10 Bf. gem. vorz. Rauätt. ein 250 
Dr. 8.10 9ID. Feiuf übetfeeiih Blatt 
[. ‚Nippentabat, angenehm 8,20 
id. Dorz. aumerif. Btippene 
Blattmijhung, aromatijc 
Rr.5, 10 Pi. fein, mildaromat 
Zabat, feinn. Rippenblattinifd. 450 
Nr.6. 10 Bfb. fi. Cigarren-Abfalltab. 
u. fi. Rippenblattmifd, mitteltt. 5,50 
Rr.7. 10 PD. feinn. Kraustabat, 
Portorico f. Aroma, etw. frält. 8,— 
Nr.8. 10BfP. hodf. Barinas-Tabat, 
mittelfräftig . . » + ++ , 
wr.9. 10:9. fein. Fortoric-Zab. 
mittelfräftig . . 
Sorann #. Uigkeren 30 abe». Hacı. 
100 ©td. 250, 200, 270, 280, 3—, 3:20, 
3,50, 340, 4,— Di8 10 WE, von 1000 Bid. 
ab 10%, Rabatt umd fieie Bujenduug. 
Öffentl. HH. Beanıten ıc. 8 Dite, Ziel 
für Cigarven. Endlloh f. Cigaretten p- 
Nach. 1000 Gtd. 10-40 Mt, bei 1 Mille 
8%, Kabatt umd freie Bujendung. Um- 
fansch gestattet Tägl. viele Aufträg 
Kamerun u. Deuts: 











































geben nicht ab. 
or. Höfer & Eckes, 
denburg (Bad. VI. 


Für Waldbefiter 


empfohlen: 


Die Betriebs und Erlragstegelung 
im Sof und Kiederwaßde. 

Ein gemeinverftändlider Abrig für 
Betrieb: und Gchugbeainte, Berwalter 
Heiner Forftreviere und Waldbeliger. 

Schilling, Rat. Obertöriter. 
— Aipeite, nerbefterte Auflage. — 
it 39 Ubbildungen Im Tert 
umd ciner Karte, 
Freiß_tartoniert 2 DR. 50 If. 
Zi beziehen von 
3. Nonmaun, Peudanm. 
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Garten, Raupen 


ee. eie. 
ialität 
” Dominicus & Soehne in Remscheid 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für ad 
Garten-, W. 
(für Holzfällı 
Feilen, Universal- 


‚den, Waldb. 





Forstuntzun 


Robon-, Traubon- 


Sensen, 
tal) 








e, Hirsch 





BEE" Gegründet 1822. wg 






herheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
hänner, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Naschinen, 
Messkluppeu, Bandmaasse, Mossketteu, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Heckon., 
und Blumenscheren, Astsc 

hohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u, Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsohaften, 
Rechen, Heu. u, Dünsergabeln, 5; 

Draltgeflechte, Raubti 

und Jagdmesser, Kulturbeste 


Pflanzbohre 
len, Theodolite,'Wegebau-terä 
fänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
fabrizieren und liefern in anorkunnt vorzüglicher Qualität zu 


die Landwirtschaft, den 
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einenũ ou 
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en, Pilüge, Drakt u. 
rten., Oküller-, Forst- 
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loasod 'n Jsuoswn yosunm 





ringhausen. 
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boveinzehiller, 


> Stangen zu Vorhandenen, 
ufsetzen, echte u. künstl. 


dtenAl ige 
£ Haken jeren u. 
von En Gemsbä: 
& * 


** Henn, 
Sagan Ar. 78 (Eilel.). 


Beiqgattii J Wuper- 
— frei. 


sutmrhaflige 


Gerätet!! 


Wan, verlange gratis und frants 
meine Preistifte Rr. a2 


Eduard Kattnr, Mitn l. 3. 


Felnfter Aromatiqne if der 


Kränter- -Bitter Doppeladler 
von Upotheler F. Draesel, Bleiches 

rode. Boftkolli, enth. *|, — franto 
Denen Nachnahme 4.50 DIE. 





werden nur mit Spratt's Fleischfaser-Mundekuchen gefüttert Der 
Kgl Oberpiquour Herr Palm schreibt: „Es bereitet mir ein besonderes 
Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß sich auch während der letzten 
Jahre die Meute Sr. Majestät Kalsers Wilhelm II. infolge der Fütterung 
mit Ihren Fleischfaser-Hundekuchen etc. stets in vortzefflicher 
Condition befand.“ . 

Spratt's Fleischfaser-Hundekuchen kostet p. 50 kg 18,50 Mk. ab 
Fabrik, p. 5 kg 2,0 Mk. frei gegen Nachnahme. — Ueber Puppy- und 
Leberthran-Bisknite, Geflügelfutter, Hunde- und Geflügel-Medikamente, 
Froß- und Sauftröge, Ketten etc. stehen Prospekte und Broschüren 
gern zu Diensten. Futterproben kostenlos. cuoi, 


Spratt’s Patent Aktien-Gesellschaft, 
Rummelsburg-Berlin O. 


agdbriefbogen una Couverts, 


Biletformat, in mattgrüner Farbe, mit Briginal: .Jagdbildern. 
Breiß pro 100 Gtüd in feinem Karton 8 ME. 50 Pf. 
Probejendung von 20 Briefbogen und Gonverts veribiedener Mufter 
gegen Einiendung von 90 Bi. in Brieimarken franko. 
Hu berieben gegen Cinjeudung deo Betrages franto, unter Kade 


nahme mit Portozuſchlag von 
3. Neumann, Heudamm. 
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Flbert Bernstein, winem"cihters witw, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derland forliher Geräte, Inframente, Maſchinen und anderer Gegenände. 


Nhtmal präm., viele Anertennungsichteiben, Kieferant für faft fämtlihe europäiiche Gtante 








ſchneider, Oberiörfter Sei 
Baer’ihen Bflanz: und W 


äninter, 
aumböhenmeffer, Nivellier: 
Planp, Kulture u. Uurbereitun 
oyors Rüffelfi 
unıbadlic), Spitzenbersiiäe datent. 
ichetten, D. D. 





herrichaftl, u. Gemeinde-ferften. 





ecialität: 
















tembel, Ra; 

Wiehinfteumente, Grad 
eräte, Dberfüuier 
fer: u. Raupenlei RC gegen Wldterbi die Ranzen völlig 
Tiuzgeräte, Hieie jorumöbel u. Deforarionen, Mleinverkauf der 


alle, Hole, Rauch 
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Gravieranfalt und Beparaturwerkfatt. & Preislifen auf Verlangen frei zugefandt. 


Bür Zujerate: Ndo Lehmann, Neudanm. — Truf und Berli 





Neumann, 





Diefer Nummer liegt bei: „Des worſers Feierabende“ Nr. 9 pro 1901. 








Beutfdje 


orfi- eitfung. 


Mit den Beilngen: „Forſtliche Zundſchau““ und „Des Förſters Feierabende", 
Sahdlaff für Sorfibeamfe und Walößefißer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Prenfirder Forfibeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt und Jagdbeanıten und zur Unterftühung ihrer Hinterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender, Sorftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet 
Unbsrehtigter Hadıdruk wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


ie einmal Verngepreid: vierteliährtib 1,50 ME. 
Be sten Ralierl. Bonanfalien (Br. 1764); direkt unter Gtreifband duch die Eypedition: für Deutfcland und Öfterreik 
für ‚dab übrige fnsland 2,50 iin Die Deutiae Borttrßeitung" tan aub mit der „Denticen Sägers 
— und deren Beilagen zulammen bezogen werden, umd behägt dev ) bei den Kailerl. Yoltanftalten 
Mt... b) direft durch bie Grvedition für Deutibland md Öherreib 4 ME, das übrige Musland 5,50 ME. 
Iufertion®preid: die dreineinaltene Wonpareillezeite 2O Bi. 


























Nr. 13. Neubanım, den 31. März 1901. 16. Band. 





An unfere Sefer! 
Bir machen unfere geihägten Abonnenten daranf aufmerljam, bak mit biefer Rummer daB 
Ouartald-Abonnement auf 
bie Deutſche Sorfi-Zeitung‘‘ nebft den Gratißbeilagen „Forſtliche Rundfdan‘‘ und 
„Des Förſters Seierabende‘ (Rr. 1764 der Boft- Zeitungs-Preislifte pro 1901) — Preis 
1 Marl 50 Pf. pro Quartal, 
zefp. auf 
die Deutſche Yäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern: „Dentſche Fork-Beitung‘‘ und 
deren Beilagen, „Das Maidwerk in Wort und Bild‘, „Das Lekele“, „Das 
Schießwefen‘‘ und „Bereins - Zeitung‘ (Rr. 1797 ber Poſt ⸗ Zeitungs» Preislifte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beftellung für das Tommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1901, reditzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung Teine Unterbredung eintritt. 
Den Abonnenten, welde die Zeitungen von uns direlt unter Streifband bezogen, 
werben wir diefelben, wenn nicht Abbeftellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erjuhen dieſe bireften 
Absunenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unfere „Deutſche Forft - Zeitung” Hat fih mehr und mehr zu einer Vertreterin ber Standes · 
interefien der Sorftbeamten entwidelt. Auch das Gebiet der Forfiverwaltung und der Forfl- und 
JZagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer fteinendem Mae berüdfihtigt. Wie fehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweilt die weite Verbreitung der Zeitichrift und der Ichhafte 
Reinungsaustanfh in ihren Spalten zwiſchen unferen alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaflenden Leſern. 
Bir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen ber Beamtenihaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir dad wirklih Grreihbare und Gerechte ber Forderungen in fachlicher, ruhiger 
Weiſe beiprogen haben. Diefer Richtung fol die „Deutihe Forft Zeitung” auch in Zukunft 
Bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erigeinende Gratisbeilage 
rxſtliche Rundfcan‘‘ weientlih erweitert worden. Leiter derſelben ift Herr Königl. Fort: 
isr Dr. Bertog. Da berjelbe als forftliher Beirat der Randwirtihaitstammer für die Provinz 
abendurg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatioritwirtihaft if, glauben wir, ‚daß 
-* Zeitung aud für den Privatwaldbefiger an Wert gewonnen bat. 

In den zwölf Rummern, in welden die „Forftlide Rundſchau“ ericeint, fehlt die Beilage 
rRers Feierabende“, fo dab von dieſer im Jahre nur 40 Rummern herousfommen. 


234 Ergebniffe der Anbauverſuche mit fremödländiihen Holzarten. 


Die Gratishbeilage „Des Lörfters Leierabende‘* bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen ans dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Garienbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und ber Bienenzudt. 

Im Brieflaften ber „Deutſchen Forft- Zeitung” finden alle Anfragen forftlihen Inhalts Durd Die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre jachgemäte Beantwortung. 

Die „Deutſche Forfi- Zeitung“ ift dur die firenge Iunehaltung ihres Programms zur geleienflen 
und verbreiteiften Fachzeitung geworden; damit fie aber dieſem Programm, ein Yreund unb Berater 
des deutihen Förfterfiandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift e8 nötig, dab fie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um biejem Ziele nahezulommen, bitten. wir namentlich die Herren Revierberwalter 
und Waldbefiter, fih die Verbreitung unferes Blattes bei dem ihnen unterilellten Perſonale ange- 
legen fein Iaflen zu wollen. Für biefen Zwed ftehen wir mit BProbenummern in jeder Anzabl 





gern zu Dieniten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im Mär; 1901. 
Der Berlag. 


Die Shriftleitung. 








Bie wichtigften Ergebniffe der bisherigen Unbauverſuche mit fremd⸗ 
ländiſchen Holzarten unter beſonderer BZerückſichtigung der Mark. 


Von Prof. Dr. Schwappach. | 
Bortrag in ber Winterverfammlung des „Märkiſchen Yorftvereing” am 14. Februar 1901. 


(Schluß) . 


Unter den Picea-Arten fommen für 
ung in Betradit: Picea sitchensis und 
P. pungens. 

P. sitchensis wurde empfohlen wegen 
ihrer großen Mafjenproduftion, worin fie 
unferer Fichte überlegen iſt. Sie hat ſich 
bisher vortrefflic) entwidelt und fich nament- 
lich, außer zur Aufforjtung im Gebirge, zum 
Anbau auf folhen Stellen geeignet er: 
wiejfen, melde für unjere Fichte ſchon 
etwwa3 zu feucht werden. Beſondere Bor: 
züge belitt fie im Stüjtengebiet, namentlid) 
in Sclesmwig-Holjtein, wo unfere Fichte 
nicht vorwärts kommt, während die Sitcha— 
Fichte vortrefflich wächſt. 

Hinſichtlich der Fähigkeit, auf feuchten 
und. namentlich an naſſen Stellen zu 
wachſen, wird Picea sitchensis nod) von 
P. pungens übertroffen. Diefe Art befitt 
eine außerordentlihe Widerſtandsfähigkeit 
gegen Spätfrölte, außerdem leidet fie 
wegen ihrer Fräftigen, ftechenden Nadeln, 
mit Ausnahme der allereriten Jugend 
nicht unter Wildverbiß. Picea pungens 
kommt daher namentlich für die Auf: 
forftung von Brüdern und Froſtſenken in 
Betradt. 

Die blaue Barietät von Picea pungens 
(P. Parreyana glauca) iſt außerdem ein 
wegen feiner Schönheit geſchätzter Park: 
baum, doch fol diefe nah Sargent im 
'päteren Alter nachlaſſen. 


Fremdländiſche Kiefern find bei den 

Anbauverſuchen berüdlichtigt worden, teils 
wegen ihres hochwertigen Holzes und 
der bedeutenden Moflenprobuftion, teils 
wegen ihrer Bedürfnisloſigkeit. Von mancher 
Seite war auch erwartet worden, daß wir 
Arten einbürgern könnten, welche beide 
Eigenſchaften miteinander verbinden (Pinus 
rıgida.) 
Die Erfahrung hat nun gelehrt, daß 
ed. nicht gelingen wird, eine Sliefernart 
bei uns einzuführen, welche unjere heimiſche 
Kiefer an der Güte des Holzes übertrifft. 
Die in ihrer Heimath zu riefigen Bäumen 
fih entwidelnden Pinus ponderosa 
und Jeffreyi gedeihen in Norddeutichland 
nicht, noch weniger halten dort die japa— 
niihen P. densiflora und Thunbergii 
aus. | 

Dagegen befigen die anſpruchsloſeren 
Arten P. rigida und P. Banksiana für 
und Wert. 

P. rigida hat fi) zur Aufforftung von 
Odländereien gut bewährt, leider läßt jedoch) 
Ihon mit dem 20. Jahre der Schluß der 
Beitände erheblih nad, und es ſcheint 
nicht, daß wir eine unferen Anforderungen 
entiprechende Mafjenerzeugung hiermit er- 
zielen können. 

In Mifchkulturen von gewöhnlicher 
Kiefer mit P. rigida bleibt erftere etwa 
bi3 zum 6. Jahre erheblich gegen P. rigida 
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urück, etwa im 10. Jahre find beide |borften in Kiefernſtangenorten geeignet. 
rten gleich hoch, und von da ab über | Auf fehr fettem Boden wächſt Pr. serotina 


wächſt unfere Kiefer die Pechkiefer. der jperrig. 


vorzubeben ift pedoch die vortreffliche Ent⸗ 


wickelung der silvestris in 


Pseudotsuga Douglasii iſt jene 


erartigen | Holzart, mit welcher die neueren Bemü- 


Mifchkulturen, welche reinen Anlagen auf | bungen für die Einbürgerung fremdländijcher 


gleichem Standort bei weitem überlegen find. | Arten in Deutichland 


begonnen haben; 


Unter diefen Umſtänden mödte ich|fie hat auch während der ganzen Zeit im 


empfehlen, von dem Anbau der P. rigida 
in reinen Beftänden abzufehen und fie nur 
zur reihenweifen Mijchkultur mit der ge: 
meinen Sliefer auf geringem Sliefernboden, 
namentlih aber bei Odlandaufforftungen, 
zu benugen. | 

Noch anſpruchsloſer als P. rigide ift 
P. Banksıana, welhe Armut des Bodens 
und Trockenheit, ebenjo: wie auch Froſt 
beſſer verträgt als irgend eine andere 
unferer Holzarten. Sie hat fid) deshalb 
bereit in weiten Sreifen, namentlich) auch 
in jenen der Privatwaldbefiger, viele 
Freunde erworben. 

Jedenfalls ift P. Banksiana geeignet, 
iterilen Sandboden geringfter Güte zu 
deden und, ſoweit möglich, für die Kultur 
anſpruchsvoller Holzarten zurüdzuerobern. 
Ob fie ſelbſt erheblihe Maſſen brauchbaren 
Holzes liefern wird, muß noch abgemartet 
werden. 

Die Weymouthsfiefer ift bei den 
Anbauverjuchen als einer Erprobung nicht 
weiter bedürftig unberüdjichtigt geblieben. 

Ich gejtatte mir, fie hier wegen ihrer 
guten, waldbauliden Eigenjchaften, ihrer 
großen Mafjenproduftion und ihres für 
verjchiedene Verwendungszwecke jehr geeig- 
neten Holzes für die befleren Kiefernböden 
der Mark warn zu empfehlen. 

Prunus serotina ijt bereit3 vor 
mehr al? 100 Jahren in Deutichland ein- 
geführt und von Michaux, Wangenheim 
und Burgsdorff' wegen ihres vortrefflichen 
Holzes und ihrer mäßigen Anſprüche an 
den Boden als bejonders für die Mark 
geeignet bezeichnet worden. 

Angeſichts der jehr guten Entwidelung 

er Holzart bei und muß man bedauern, 
; fie nicht bereit3 bei Beginn der An 
werſuche, jondern erſt jeit 1890 berüd- 
tigt worden iſt. 

Sie erjcheint namentlich zur Einſpren⸗ 
g in Laubholzverjüngungen, ſowie zur 
füllung von Bilylödern und Sterbe⸗ 


Bordergrund der Bewegung geftanden. 

Erfreulicherweife läßt ſich feftitellen, 
daß die Douglasia die auf fie geftellten 
Erwartungen, joweit bis jet ein Urteil 
möglich ift, erfüllt und vortrefflide wald: 
bauliche Eigenſchaften entfaltet bat. 

hr hervorragendes Wachstum ift 
Ihnen wohl allen befannt. Auf der älteiten, 
num 23jährigen Anlage in ®rünbeide 
find die beiten Eremplare 18 m hoc und 
25 cm in Bruſthöhe jtark. 

Sie gedeiht mit Ausnahme der ge- 
ringen Sand» und ftrengen Thonböden 
allenthalben gut und empfiehlt ſich unter 
den märtiihen Berbältnifien neben der 
Weymouthskiefer bejonder® zur. Kultur 
jener Böden, welche für die Kiefer bereits 
zu gut, aber für die Eiche doch nicht wahl 

eeignet find. Ihre Raſchwüchſigkeit, ver: 

bunden mit der Borliebe für ſeitliche Be- 
Ihattung, laſſen ſie beſonders zur Aus: 
fülung von Fehlitellen in Kulturen mit 
anderen Holzarten auf mittleren und 
befleren Böden geeignet erjcheinen. Gie 
erfreut fi) namentlih in diefer Richtung 
bereit3 außerordentliher Beliebtheit. 

Bezüglich des Holzes hat ſich bis jegt 
ergeben, daß fich diejes durch Leichtigkeit, 
Zähigkeit und Dauerhaftigfeit auszeichnet. 
Es findet deshalb mit Vorliebe z. B. für 
Stangen von Aftungsjägen, jowie für 
Umzäunungen Verwendung. 

Bei diejer Gelegenheit möchte ich darauf 
hinmeifen, daß es ein großer Luxus iſt, 
reine Anlagen von großer Ausdehnung 
mit Douglasii und ebenfo mit den meiſt 
anderen Eojtipieligen Arten auszuführen. 
Mifhkulturen mit Kiefer, Fichte und 
anderen heimiſchen Holzarten, in welden 
die mindermwertige Holzart entiveder unter- 
drüdt oder nach Bedarf auch herausge⸗ 
bauen werden fann, find vom finanziellen 
Standpunkt weit empfehlenswerter. 

Ein bereit3 allgemein befannter Baum 
ift Quercus rubra. Ihre waldbaulichen 
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Borzüge beftehen einerjeitd in der Raſch⸗ 
wüchligfeit in der Jugend, andererjeit3 in 
der relativen Anſpruchsloſigkeit an den 
Boden gegenüber unjeren Eichen. 

Dean bringt der Roteiche ein gemifjes 


Mißtrauen entgegen, weil ihr Holz gering 


iwertiger fein fol als jenes der Stiel⸗ 
und Zraubeneihe. Wenn aud) diefe frage 
noch als eine offene behandelt merden 
muß, fo ift doch zu erwähnen, daß das 
Holz der Roteiche in Amerika zu Tiſchler⸗ 
arbeiten jehr gejchägt wird. 

Für uns Eommt die Roteiche in Betradht 
zum Anbau auf folchen Böden, welche für 
unſere Eichenarten geringmwertig find, ferner 
zur Nachbeſſerung in Laubholzkulturen. 

Thuya gigantea wird empfohlen 
wegen ihres eigenartigen und zu vielen Ber- 
wendungszmweden jehr gejchäßten Holzes. 


Sie gedeiht bei uns auf friihem bis 


feuhtem und dabei kräftigem Boden vor- 
trefflih. Wegen ihres Schattenerträgniffes 
zur Einmifhung‘ in Laubholzverjüngungen 


| geeignet | 


eider wird Thuya gigantea öfters 
durch einen Pilz (Pestalozzia funerea) 
befallen, welchem mehrere Anlagen faft 
vollftändig zum Opfer gefallen find. 


Dieſe Erjcheinung beginnt mit einer 


Berfürbung der Zweige, welche Ähnlichkeit 


mit der bei diejer Holzart ſehr intenſiven 


Winterfürbung bejitt. Die befallenen 
Stellen werden aber bemnädjlt dunkelbraun, 
dann rot und vertrodnen ſchließlich. 

Nach meinen Beobadtungen leiden 
Anlagen auf trodenem und armen: Boden 
erheblich mehr als auf friſchem und luftigem 
Boden. Die Krankheit zeigt auch in ihrer 
Intenſität periodiiche Schwankungen, jeden- 
falls bedingt durch die Witterungsver: 
hältnifie. 

Wenn wir durch diefe Erkrankungen 
aud nit zum Berzicht auf den Anbau 
überhaupt veranlagt werden, da zahlreiche 
und ausgedehnte Kulturen vortrefflic 
gedeihen, jo ntahnen fie und doc zur 
Borficht und Bermeidung der als ungeeignet 
erfannten Standorte. 

Schließlich dürfte auch nach den bis: 
berigen, allerdings nicht ſehr umfangreichen 
Beobaditungen noch Tsuga Mertensiana 
zu empfehlen fein. Mayr rühmt die 
Güte des Holzes und den reichen Gerb— 


jtoffgehalt der Rinde diejes als Solitär 
hervorragend ſchönen Baumes. 

Wie ſchon diejer kurze, nur die wichtigften 
der angebauten Arten berüdfichtigende Über- 
blid zeigt, war die a der erprobten 
Holzarten eine jehr große; namentlih aus 
Japan find ung von Mayr und Graß—⸗ 
mann Gümereien zahlreiher Bäume und 
Sträuder, allerdings oft nur in fehr 
geringen Mengen, überjandt worden. 

Zum Anbau auf Berjuhsfläden von 
mindeitend 5a Größe find 49 Arten 
gelangt. Hiervon müſſen 17 als ungeeignet 
zum Anbau in Norddeutſchland bezeichnet 
werden, 7 gedeihen bier zwar, befitzen aber, 
in forjtlider Beziehung wenigſtens, 
feine nennenswerten Vorzüge gegenüber 
den heimifchen oderden empfohlenen Tyremd- 
ländern, die Mehrzahl biervon eignet fich 
jedoch für Parks und für fonftige Schön: 
beit3anlagen aud) im Wald. Sieben weitere 
Arten find noch nicht genügend erprobt. 
18 Arten endlid, aljo eine im Verhältnis 
zu unfern heimiſchen Waldbäumen fehr 
erhebliche Anzahl, können unter den oben 
kurz ſtizzierten Borausfegungen zum Anbau 
empfohlen werden. 

Um Mißdeutungen zu vermeiden, 
bemerfe id) ausdrüdlich, daß mein Urteil 
über die Anbaufähigkeit und Anbau- 
würdigfeit von fremden Holzarten nur 
vom Standpunkt unferer beutigen Er: 
fahrungen und Kenntniſſe aus abgegeben 
werden kann. Dieſe ſetzen jih in der 
Hauptjadhe zufammen aus: 

a) den eingehenden Beobachtungen 
unferer Verſuchsflächen, welche allerdings 
böchfteng 20 Jahre umfaſſen; 

b) den Beobadtungen an fonftigen 
älteren Exemplaren, welche ſchon jeitlängerer 
Zeit in Deutſchland teild im Parl, teils 
im Wald angebaut worden find. Letzteres 
gilt namentlich für eine Reihe von oft: 
amerifanifchen Arten, wie Roteiche, Weiß: 
eſche, Juniperus virginiana 2c., von welchen 
bereit3 über 100 Jahre alte Bäume und 
Beftände vorhanden find; 

c) den Stenntniffen über das Verhalten 
diefer Holzarten in der Heimat, welde 
während det legten zwölf Sabre, nament⸗ 
(id) durd) die Beobadtungen von Mayr 
und Sargent, ganz erheblich erweitert 
worden ſind. | 
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Die früher vielfach geäußerte unbe- 
dingte Ablehnung der Fremdländer iſt 
beute angeficht3 der unleugbaren Erfolge 
faft volllommen verjtummt, dagegen ift 
an ihre Stelle bei den Gegnern der 
Bewegung ein Skeptizismus getreten, 
welder in den Tragen zum Wusdrud 
gelangt: Wie werden ſich die Fyremdländer 
in Zukunft verhalten? Wer wird das 
dolg Taufen? 

eine Herren! Wenn diefen' Forde⸗ 
rungen Rechnung getragen werden follte, 
dann müßte die Böhung der ganzen Frage 
auf mindeftens ein Jahrhundert vertagt 
werden, wir müßten ebenſo lange auf den 
Vorteil verzichten, welcher aus der Ein- 
bürgerung der Fremdländer erwartet wird, 
und würden ſelbſt auch dann noch keine 
Antwort auf die Rentabilität dieſer Unter⸗ 
nehmungen erhalten. Die Weymouths⸗ 
kiefer zeigt uns ja deutlich, wie ſchwer es 





iſt, eine neue Holzart auf dem Markt 
einzubürgern! | 

Ich glaube, daß kein Grund vorliegt, 
diefen Stimmen Gehör zu fchenken, fondern 
daß wir berechtigt find, nach den gemachten 
Erfahrungen mit dem Anbau geeigneter 
Arten auf pafjendem Standort und in 
zweckmäßiger Weife allınählich immer weiter 
vorzugehen, wie e8 thatjächlich auch bereit? 
geſchieht. 

Unangenehme überraſchungen und Ent⸗ 
täuſchungen find zwar auch in Zukunft 
nicht ausgeſchloſſen, erſcheinen aber, nach 
menſchlichem Ermeſſen wenigſtens, als 
höchſt unwahrſcheinlich. 

Ich ſchließe mit der Hoffnung. und mit 
dem Wunſch, daß die empfohlenen Fremd⸗ 
länder fi) dauernd im deutſchen Walde 
wohl befinden und nicht nur zu deſſen 
Verſchönerung, fondern vor allem auch zur 
Hebung feiner tentabilität beitragen mögen; 
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&., den 3. Februar 1901. 
Fan der Beiprechung der Uniformfrage, Seite 
92 der „Deutichen RS, wird Didel 
enannt. Wie diefer und andere über diefe 
* denken, iſt in einer Abhandlung in der 
anckelmann'ſchen Zeitſchrift 1900, Auguſtheft, 
niedergelegt. Hier wind gerade nachgeiielen, 
daß bie Adfela zeichen der föniglihen Beamten 
ſeitens der Privutforftbeamten nicht getragen 
werden dürfen. Mehrere Regierungen haben 
inzwiſchen ähnlide Stellung zu dieſer Ans 
fe egenbeit genommen, wie die er. (Dergl. 
ie Abhandlung.) Bielleiht würde ein Abdrud 
diefer Abhandlung in der „Deutichen Forſt⸗ 
Zeitung“ zweckmäßig fein. 


Ergebenit 
&., Regierungs» und Forftrat. 
Antwort: 

Als Berfaffer des Artileld Seite 92 
fann ih zu der vorftehenden Anregung 
folgendes bemerfen: Der Artikel in der 
Dandelmann’shen Zeitſchrift lag mir bei 
Abfaffung meiner Schlußbetradytungen, 
Seite 91 bis 93 der „Deutfchen Forſt⸗ 

tung“, leider nicht vor, ich hätte mir 

t dte Sache bequemer machen können. 

meiner Befriedigung erfehe ich aus 

ı Augufthefte aber auch, daß der Herr 

fafler noch jchärfere Grenzen zieht, 

ih) daS glaubte thun zu müſſen. Ich 

» deshalb nicht umhin, ich muß einen 


roßen Zeil der Eichen Ausführungen 
bier vortragen. — 

Der Artikel beginnt mit der Beröffent- 
(hung des Miniſterial-Erlaſſes vom 
29. Dezember 1868 über die jegige Yorjts 
uniform. Erwähnt wird ein Reglement 
von 1837, das mir aber unbefanntift. Wahr: 
Sheinlih liegt ein Drudfehler vor und 
bat Berfafler da8 auch von mir (Band XV, 
Seite 561) erwähnte, amtlih aber nicht 
veröffentlichte Uniforms-Reglement vom 
10. April 1847 im Auge. — Es folgt 
dann die Allerhöchſte Kabinett3ordre vom 
10. Oktober 1899 über die Dienftkleidun 
der Gemeindeforftbeamten, die aud) Ban 
XIV, Seite 845 der „Deutfchen Horft- 
Zeitung“ mitgeteilt ift. Ich übergehe nod) 
einige Auslafjungen, welche hervorheben, 
daß, wenn nicht einnial die Beamten der 
unter Stantdauffiht ftehenden Gemeinde- 
waldungen die Uniformabzeihen Der 
Staat3forftbeanten tragen dürfen, Dies 
noch viel weniger den Privatforitbeamten 
zugeftanden werden könne, und führe nun 
aus dem Dandelmann’fchen Hefte nad)= 
ſtehendes wörtlid) an: 

Nachdem Se. Majeftät der König durch die 


Allerhochſte Kabinett3ordre vom 11. Dftober 
vb. Is. bie unterjcheidenden Merkmale — 
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Acjjelabzeihen, Knöpfe und Abzeichen an 
ber Kopfbedeckkung — der lniforn der 
Königliden und Gemeinde- 2c. Forſtbeamten 
fo genau beftimmt und hierbei die Achſel⸗ 
in e in allererfter Linie als unterfcheidende 

erkmale bezeichnet bat, nachdem ferner 
bie Litewka, melde in den Achſelabzeichen 
die einzigen Unterſcheidungsmerkmale bietet, 
eingeführt worden iſt, zweifeln mir nicht, daß 
die Nechtiprehung in Bufunft in allen den 
Fällen, in denen Privatforftbeamte die Uniform 
— Ralduniform oder Litewka — der König» 
lichen Forjtbeamten mit deren Achfeljtüden 
tragen, ein ſtrafbares, unbefugtes Tragen einer 
Uniform bezw. eined Amtszeichens erkennen 
wird. Als Umtszeichen im Sinne des 8 3608 


find unbedingt außer dem Adler an der Kopfes]. 


bedeckung und den UniformwStnöpfen auch die 
Acjelabzeihen anzuſehen. 

uch Brofefior Dr. von Hippel⸗Göt⸗ 
tingen jchließt ſich dieſer unferer Auffafjung 
an. Derjelbe hatte die Freundlichkeit, ſich über 
dieſe nicht unwichtige Frage in folgender Weiſe 
zu dußern: 

„Der Geſetzesparagraph, um deffen Uns 
wendung e8 fih handeln mürbe, ijt ber 
$ 3608 des St.⸗G.⸗B., und zwar hier in feinen 
eriten Worten: „Wer unbefugt eine Uniform, 

... ein Amtözeichen trägt.” 

1. „Unbefugt* ilt das Tragen bereits bann, 
wenn eine befondere Befugnis d Bl Denn 
die Befugnis zum Tragen von Uniformen und 
Amtszeichen tjt an fi) etwas ausnahmsweiſes, 
Br fie muß ein bejonderer Rechtsgrund vor⸗ 

anden jein, nicht etwa bedarf die mangelnde 
Befugnis befonderer ausdrüdlicher Anordnun- 
gen: Ob eine befondere Befugnis in concreto 

eiteht, darüber enticheidet da8 Landesrecht, 
bier alfo daS preußifche Recht. Da dieſes den 
Privatforitbeamten die Befugnis zum Tragen 
bon Uniform und Umtszeichen der Staats: 
beamten nicht bejonders verleiht, fo ift ein 
ſolches Tragen unbefugt.*) 

2. Daß die den Staatsforitbeamten ver» 
liehene — und jeßt auf weitere Sategorien 
mit Modifilation ausgedehnte — Anıtstradgt 
a8 „Uniform* anzufehen, ergiebt der 
Wortlaut der beir. Berfügungen zweifellos. 
Bergl. 3. B. „Uniform-fReglement” bon 
1868 2c. 2c.**) 

3. Bann liegt nun unbefugtes „Tragen 
einer Untform“ bor? 

Na mager wenn bie Tracht in allen 
Einzelheiten mit ber betr. Uniform über- 
einftimmt. Weitergehend aber aud) dann, wenn 


*) Derielden Anfit über die Bedeutung bes „unbe 

: Die Kommentare sum St⸗G.B.; vergl. nament⸗ 
Oppenhoff, aber auch von Schwarze und Frank. 
., Wenn es dagegen in der neuen Kabinettsordre 


ihnen bon Amts wegen verliehen, um ihre amtliche 
Stellung äußerlich erkennbar zu bezeichnen. 
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troß einzelner Ahmeihiungen die ühnlichkeit 
im ganzen eine derartige iſt, daß der Unbe- 
fangene, in die Details nicht eingeweihte 
Beobachter den Unterichied ſchwer oder gar 
nicht bemerken ann, alfo in erhebliden Maße 
der Gefahr, getäufcht zu werden, ausgejett ift. 

Diefe Auslegung ergiebt fih meines Er⸗ 
achtens notivendig aus dem Zwecke der Be- 
ſtimmung, welche doch zweifellos da8 Publikum, 
nicht etiva nur befonders eingeweihte Perſonen, 
vor Täufchungen bewahren will 

Ob die oben erwähnte, eine erhebliche 
Gefahr ber Täufhung bedingende en 
in concreto beſteht oder nicht, ift Thatfrage; 
innerhalb gewifleer Grenzen werden alfo 
darüber verfchiedene Unfichten, aud der Ges 
richte, möglidy fein. Wenn aber ein Privat- 
foritbeamter die Walduniform der Staatsforft> 
beamten mit den grünen Adjelftüäden trägt, 
fo Halte ich die Ähnlichkeit für ameifellos 
gegeben. Denn, wenn ber Betreffenbe gar 
ohne Kopfbedeckung erjcheint, fo tit er dom 
GStaatsbeamten nur noch dadurch zu unter- 
fcheiden, daß feine Knöpfe fein Staats⸗Wappen 
tragen; und diejen Unterfchied — aber auch 
den bes Adler3 an der Kopfbededung — kann 
nur ein in die Details Eingeweibter Tonftatieren. 

Als Reſultat ergiedt fi für mich daraus: 


Das Tragen der Walduniform mit den 


amtlih vorgeſchriebenen grünen bezw. 
jetzt aud grauen WUdjelitüden tft —* 
— unbefugtes Tragen einer 
Uniform; Beſeitigung dieſer Achſel— 
ſtücke iſt das Mindeſte, was erforderlich 
iſt, um jenen Begriff auszuſchließen. 

4. Zum gleichen ebnis gelangt nıan, 
wenn nıan die Achleljtüde gefondert betrachtet: 
diefelben find nicht gleicgbleibende ftändige 
Beitandteile der Uniform, fondern wechjelnd 


- nach dem Anıt des Trägers, welches fie mar» 


tieren follen. a ppentnönfe, fliegender Adler, 
grüne Ucjelitüde Tennzeichnen den Staats⸗ 
beamten, die Art der Achfeljtüde feinen Rang; 
ne Knöpfe, Wappenadler, graue Achfelftüde 
ind die Stennzeichen ded Kommunal- 2c. Bes 
amten nad der neuen SabinettSordre bem 
3. Die gen En. 5 Achſel 
ie nen bezw. jetzt au uen el⸗ 
ſtücke der amtlich borgefhtiebenen Urt bilden 
danad) eines der „Amt3geichen“ der öffentlichen 
Soritbeamten. deſſen Xragen durch Privat: 
eanıte gemäß 8 360 Nr. 8 St. G.B. als 
„unbefugt“ erjcheint. 

5. Hervorzuheben ift fchließlih, daß zur 
Beitrafung nad) $ 3608 St.G.⸗B. anerkannter» 
maßen Borfaß des Thäters erforderlich ift 
und daß hierzu das Bewußtſein ber man- 

elnden Befugnis gehört. Diefes Bemußt: 
fin wird heute den Privatforjtbeamten boraus 
ichtlich pielfach fehlen, fie werden annehmen 
etwas ganz Erlaubtes zu thbun. Da demnad 
eine ftrafrechtliche Verurteilung aunädjft nad, 
nicht gefichert fein dürfte, fo wird es fich em⸗ 
pfeblen, die betr. PBrivatforftbeamten auf de? 
Umzuläffige ihres Verfahrens, welches objektit 
den Thatbeitand des 8 3608 erfüllt, in geeignete: 
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a und erft, wenn dießgefchehen, | auch andere Herren ſich gegen bie Aus- 


dlungen auf Grund jenes 
gen diefelben*) vorzugehen. 
Weife äußert ih Amts» 
. Didel-Charlottenburg 
ner: „Das Berhalten von 
ın, welche bie Uniformaßgeichen 
orſtbeamten tragen, iſt unbe- 
oem muß fi von ber ber 
ı fo unterſcheiden, daß der 
fort in die Augen fällt. 
e die Anordnung des Tragend 
Uniform gar feinen Sinn; 
dann jeder die Abzeichen der 
n, wenn er babei eine Ab» 
bie nur mit einer guten Qupe 
* Meiner Anfiht nad wird 
jiergegen verjtößt, der Vorſatz 
en jein. Sein Irrtum wird 
ein ihn vor Strafe [hügender 
$rrtum, fondern ein ihm nach ⸗ 
rrtum tum in der Aus⸗ 
0 Nr. 8) fein; aud genügt 
rentualis nad) feiter Rect- 


ıden Ausführungen find 
veißfräftig, daß ic die 
mit vorläufig als erledigt 
Man 'wird abwarten 
Behörden gegen das uns 
von Achfelſtücken ein⸗ 
ie die Gerichte erkennen 
erhandlungen laſſen ſich 
.  &rft vor wenigen 
(feinem Kriegerverbands⸗ 
n, deſſen Mitglieder die 
Beamten. des Hofjagd- 
daß ich felbft auf einen 
mwurbe. 
gegen mein Erwarten in 
it nochmals zu Worte 
chh auch nicht verſchweigen, 
x Förſter Babel, ſondern 


Binne if ſeitens der abnigl. Mer 
in deren Umteblatte, fowie in den 
de Belanntmacung erlafjen worden: 
— fegen wie und veranlast, 

ab das Zragen der burch Die Mer: 
dres vom 2. Iber 1868 und 
9 ben RönigL Borfibeamten bezw. 
&= Kommunalverbände und öffent 


führungen in Nr. 5 gewandt haben. So 


ſchreibt ein Förſter: 


Ich bin gewiß geneigt, die wirklichen Forſt⸗ 
Teute unter den Privatforitbeamten als ae en 
anzuerfennen, und ftimme dafür, daß dien 
eine Uniform bewilligt wird, bie der der 
Staatöforftbeamten dis oder doch ähnlich 
iſt; immerhin hat die Sache auch ihre Bedenken. 
Exit Lürzlid Habe ich Berlin-Aleranderplag 
fehen müjlen, wie ſich Forſtbeamte in Uniform 
aus der vierten Wagenklaffe herauswälgten, 
während Soldaten und Bahnmwärter der dritten 
Wagentlaffe entitiegen.. Es war mir das ein 
Höct wiberliher Anblid. Welche Garantie 
geben uns die Privatbeamten, wenn ihnen 
don Amtswegen eine Dienftleidung verliehen 
wird, daß fich derartige Vorgänge nicht wieber- 
holen? Gewiß Tann bei weiten. Reifen für 
manchen der Koſtenpunkt in Betracht kommen, 
dann fol ev aber in Civil reifen oder zu Haufe 
bleiben. Haben wir deshalb jahrelang um 
unfere foziale Stellung gerungen, für die 
Ernennung zu Subalternbeaniten gelämpft, 
um nun erleben müfjen, daß jeder dent 
Face Zugelaufene mit uns gleihen Strang 
siehen darf? CS handelt fi für mid nicht 
etwa um die Schnüre. Ic trage beim Dienſt 
im Walde überhaupt feine AÄchſelſtücke, die 
Farbe ift nicht echt, ich habe mir damit zwei 
gute Unifornıröde verdorben, id meine nur, 
aß eine gewiſſe Grenze geichaffen werden 
müßte, wo der Beamte aufhört und der Bediente 
anfängt; das konnte doch aud nur ben Privat» 
beanıten angenehm fein. Ih Tomme auf 
diefen Punkt in einem Bejonderen Wrtifel 
aurüd. — — — 
So ſchreibt ein Förfter aus Bayern: 
Ich wohne unmittelbar an ber Grenze und 
habe das Vergnügen, in dem Nahbarjtädtchen 
en Gemeindelo jthüter, der zugleich Laternen» 
anzünder ift, zu beobachten, wie er in Uniform, 
bie Leiter auf dem Rüden, feines Amtes wartet. 
— Bir gehen außer Dienft jelten in Uniform 
und begreife ih nicht, wie Here Oberförfter 
Schneider (Bb. 15, ©. 838) bie Joppe als 
Gefellſchaftsanzug zulaffen will. Exit neulich 
Begegneke mir eine Nufitantenbande, bie Joppen 
mit Udjeljtüden trugen. Gleichwohl bin ich 
der Anficht, daß Privatforjtbeamte die Uniform- 
frage nicht gerade in den Vordergrund ſchieben, 
fondern lieber um Ruhegehalt, Witwen» 
und Waifenverforgung bemühen follten. 
will jedoch abbreden, denn es ift ſchwer, 
fo auszubrüden, daß man bei feinem anftößt. 


wie die vor⸗ 
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verſtändli 


erheblicher Unterſchied, ob der Beamte eine 
akademiſche Bildung beſitzt, ob er zu den 
Anwärtern für den Staatsdienſt gehört, 
als wenn das nicht der Fall iſt. Wer 
Anſprüche auf Anſtellung im Staats- oder 
Gemeindedienſte bat und nur vorüber: 
gehend PBrivatdienite nimmt, hat natürlich 
ein viel fteifere8 Nüdgrat und braucht 
fih viel weniger zu fidern, als jemand, 
der lediglihd auf den PBrivatdienft an 
geiviefen ift. Die meiften Einjender von 

itteilungen nehmen aber davon meift 
gar Feine Notiz, fie fchreiben ſchlankweg 
über die Berhältniffe der Privatbeamten, 


wodurd die an und für fich ganz richtige 


Darftellung getrübt wird oder gar geeignet 
ift, ganz falfche Borftellungen zu ermweden. 
Ich möchte deshalb dringend empfehlen, 
Ausbildung für den Privatforſtdienſt, 
Militärverhäftniffe, Prüfung der Forſt⸗ 
beflifjenen, Dienftverträge, Dtubegehalt, 
Beförfterung zc. in den Artikeln möglichft 
auseinander zu halten. Nur wenn diejer 
Gedanke ftreng feitgehalten wird, dürfte 
ih mit der Zeit eine Abklärung der 
einzelnen ragen ermögliden und ein 
Weg zum Ausgleich entgegenftehender 
Anfichten finden laſſen. Müde. 
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Pitteilungen. 


— [3ur Schütte der Alefernpflanzen.*)| In 

Nr. 52 der „Deutfhen Horft-Beitung” vom 
30. Dezember 1900, ©. 966 behauptet Gräfl. 
örſter Herr Aug. Müde, geitübt auf langjährige 
tfahrungen, daß die Schütte meiſt durch Froſt 
De len wird. habe über 50 Jahre 
alt ausſchließlich in Kiefernrevieren gemirtfchaftet 
und fage, auf Grund meiner Erfahrungen: Die 
eigentlide Schütte wird nicht meiſt, fondern 
immer durch Froſt hervorgerufen. (? D. Ned.) 
Wer die Schüttefrankheit richtig beurteilen 


will, muß in der Lage fein, daß er Kiefernfanten 


täglich, von Mitte September ab bis zum Früh— 
jakr, unausgejeßt beobachten und gründlich 
unterſuchen kann. Cr wird dann finden, daß oft 
nad den erften gelinden Nadhtfröften, wie fie 
nit felten ſchon Mitte oder Ende Septeniber 
eintreten, die Nadeln der davon betroffenen 
jungen Siefern bläulih werden. Diefes Blau 
eht mit der Zeit ins Violette über, wird fpäter- 
Bin bellrot und ſchließlich dunfelrot. So der 
normale Beginn und Verlauf der echten, richtigen 
Kiefern » Schütte. Ausnahmen kommen vor, 
namentlih in Bezug auf einen fpäteren Anfang 
und einen fchnelleren Fortſchritt der Krankheit, 
doch ift in Diefer Bezichung ftet8 im Auge zu 
behalte; daß häufig die erften Anzeichen bes 
übels üderjehen werden. Wenn ferner gefagt 
wird, die Schütte werde teils durch Froft, teils 
dur andere (melde ?) Urfachen hervorgerufen, 
jo kann digfes fi „teil$ — — teil$* doch felbit- 
nur auf örtlich getrennte Flächen be» 
ziehen, und liegt auch hier die Vermutung nahe, 
daß für folde Fälle, wo angeblih „andere 


*) Wenn wir aud beim Dieinungsaustauich über die 
Kiefernfbüttefrage die Spalten der „Deutihen Korfts 
Beitung* öffnen, fo müffen wir doc befennen, daß wir eine 
weientlide Klärung der Trage hiervon kaum zu hoffen 
wagen. Bor allen aber können wir uns nicht auf den 
Staudpunft ftellen, daß ein Fortſchritt in der Erkenntnis 
des Weſens der Krankheit ausgeſchloſſen fei, nachdem einmal 
vor langer Zeit Oberforſtrat Dr. Pfeil und Oberjörfter 
Berger ihre Unſicht ausgeiproden haben. Wir verweiien 
im übrigen wegen der Siefernihütte auf die ‚Forſtliche 
Rundihau“ 1900 XI und XII und 1901 I. 

Die Schriftleitung. 


Urſachen“ vorliegen follen, bie erften Wirkungen 
des Froſtes nicht beachtet worden find. Möglich 
aud), daß die Pflanzen gar nicht von der Schütte, 
fondern bon einer ganz anderen Krankheit be- 
fallen wurden. 

Zur Abmwendung von Sol und fomit Ber: 

bütung der Schütte, ließ ich meine Kiefernkämpe 
alljährlich fhon gegen die Mitte des Septenber 
mit geeigneten Kiefernzweigen beftecden und babe 
darin in einer langen Reihe von Jahren niemals 
diefe Krankheit gebabt. Mehrmals blieben an 
den Rändern der Kämpe 3—4 Reihen unbejtedt, 
und dieſe freigelaffenen Neihen wurden fa 
regelmäßig von ber Schütte befallen, währer 
die beftedten Beete im Fruhjahr unverändert 
rün waren. Wer bierbei übrigens recht vor⸗ 
a: verfahren will, entferne im Frühjahr bie 
Stedreijer nicht alle zugleich auf einmal, fondern 
nehme erft die Hälfte — einen Zweig um den 
andern —, nad Verlauf von 8—10 Tagen wieder 
die Hälfte, und fchießlich nach einigen Tagen den 
verbliebenen Reit. Warum erfahbrungsmäßig in 
Kiefernfaaten unter Schubbeitand und in Bes 
Ianungölhlägen die Schütte nur fo felten aufs 
tritt, dafür wird jeder borurteilsfreie Beobachter 
hiernach die Erklärung gewiß ſehr leicht ohne 
weitere3 auffinden. 

Schlieglid kann ih nicht unerwähnt laſſen, 
wie bor vielen Jahren ein königl. baberijcher 
Revierförſter, ſpäter Oberförfter, in einer Brofchüre 
eine Dienge ſehr verichiedener Urteile über die 
Urſache der Siefernichütte veröffentlichte. - Unter 
diefen Urteilen befinden fih freilich nur zwei, 
welche mit meinen Erfahrungen übereinftimmen, 
fie haben aber für mid) und gewiß auch für 
viele andere Forftwirte mehr —* als alle 
übrigen zuſammengenommen, denn ſie wurden 
von: Oberforſtrat Dr. Pfeil, Eberswalde, und vom 
Königl. Oberförfter Berger, Alt-Ruppin, abgegeben. 

ta dent Gefagten wird es wohl feiner 
weiteren Serfiherung bedürfen, daß ich, unbeirrt 
durch die Urteile und Meinungen anderer, heute 
noch ebenjo wie dor 30 und mehr Jahren der 
fejten Überzeugung bin: Froſt war feither inner 


alles übrige; auch iſt diefer Same, 





die alleinige Urſache der Kiefernfchütte und Froſt 
wird auch ferner die alleinige Urſache der Schütte 
bleiben. Pilze find die Folgen, nicht die Urſache 
der Schütte. Und damit iſt diefe Angelegenheit 
ein» für allemal für mich erledigt und abgeſchloſſen. 
Ein 83jähriger Förſter a. D. 


” 

— [Einiges üder den gemiſchten Buden- 
wald.) . liber zweckmäßige Holzarten für den 
gemilchten Buchenhochwald ift erſt vor kurzem 
in fachgemäßer Weiſe gefchrieben worden. Im 
nadfolgenden fol nur nod) einiges kurz angeführt 
werden; es betrifft die Mifchung der ude mit 
gihte, Eſche und Lärde Die Mifhung der 

udhe mit Fichte iſt zwar bejonder® auf dem 
bunten Sanditein anzutreffen und für diefen emı- 
vfohlen, doch iit dieſelbe auch für den Muſchel⸗ 
falE gar nicht jo übel, nur darf die Mifchung 
feine zu reichliche fein (ca. 60 bis 100 pro Hektar). 
Am beiten jcheint ih nach meinen Erfahrungen 
diefe Miſchung auf den friicheren Oftjeiten zu be= 
mähren, indem die Fichte Dort in der Negel mehr 
berriht und infolge ihrer vollen Beaftung, die 
jedenfall3 einen vollkomnenen Stoffwechfel unter: 
hält, gefund bleibt. Auch die Eiche paßt für 
diefe Lagen vorzüglid, ebenjo für die Mulden, 
und zeigt beſonders auf Kalk ein ziemliches 
Scattenerträgnis. Übrigens ijt die Eiche auch 
auf Mittagsfeiten und minder kräftigem Kalkboden 
nit allzu empfindlid. Ich habe ſelbſt auf 
Wellenfall, wo die Fichte nicht aushielt, noch 
ganz leidlihen Eſchenwuchs gefunden. Zum 
Schluß erwähne ich die Lärche, die auf Kalkboden 
im Buchenwalde wahrhaft Erftaunliches leiftet. 
Lärche ſowohl wie Eiche muß man zeitig einfäen, 
womöglich jogleich die Schneelage benutzen, damit 
der Same gleic) bein Schmelzen des Schnee in 
den Boden gelangt. Die Einſaat gejchieht beim 
Einlegen des Lichtichlages. Die Saat darf bei 
der Laͤrche Feine zu reichliche fein; auch muß 
frühzeitig‘ auf Bereinzelung derſelben \beim 
vLäuterungshiebe Rückſicht genommen werden. 
Wenn man ſelbſt Lärchen hat, ſo kann man den 
Samen ſelbſt auf einfache Weiſe beſchaffen, indem 
man mit Zapfen beſetzte Lärchenzweige abtrennen 
und, im Schlage verteilt, an die Buchen binden 
läßt. Sonne, Luft und Wind beforgen dann 
der von 
Winde auf der Fläche unhergetragen wird, befjer 
als ausgeklengter Same, daher der Erfolg ficherer. 
Wer aber die Mühe jcheut, der lafje ſich Lärchen— 
ſamen kommen und ftreue ihn auf geeignete 
Stellen, wo nidht fo viele Buchen-Loden stehen. 
Am beiten beforgt da3 der Beamte felbjt. — Wenn 
übrigend bon anderer Seite die Wahl der 
Weymouthskiefer für beſſere Böden empfohlen 
wird, jo möchte ich) doch die Frage aufmerfen, 
weshalb man: die Weymouthsfiefer nicht für 
nere Böden verwenden foll, da man doch mit 
ymouthskiefern größere Wufforftungen auf 
geren Böden ausführt? Prod. 


> 
— [Über die Keimfähigkeit einiger Wald⸗ 
ten.) Bor ungefähr 125 Jahren wurde in 
iger Gemarfung ein größerer Waldteil, zumeijt 
Eichen, Erlen und Hainbudhen beitanden, ab- 
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eholzt und zu Aderland benubt. Deine Bor 
—* erwarben hiervon einen beträchtlichen Teil, 
welcher etwa 100 Jahre lang als regelrecht be- 
baute Aderland benutzt wurde. Nachdem vor 
ungefähr 25 Jahren die Flechtindujtrie in hiefiger 
Gegend einen gewaltigen Auffhmwung genommen 
hatte, benußte ich dieſe Fläche zu einer jehr ertrag- 
reihen Weidenkultur. Da ic) der Bodenbe- 
arbeitung und Reinhaltung diefer Kulturen bon 
Unkraut die größte Aufmerkſamkeit fchenkte und 
ſtets perfönlich dort thätig mar, fo überrafchte es 
mid) voltitändin, wie ſchon nach einigen Jahren, 
nachdem die Weiden den Boden beichattet und 
mit Humußerde bereichert hatten, plötlic) gan 
ausgeprägte Waldpflanzen emporſchoſſen md fi 
troß aller Pflege der Weiden reichlich vermehrten. 
Bornehnilid) zeigten fi): Paris quadrifolia, orchis 
mascula und pyramidalis, Platanthera bifolia, 
Listera ovata. Epipactis latifolia und Poly- 
gonatum multiflorum x. Nun fönnte man 
allerdings einwenden, Wind, Vögel u. ſ. w. hätten 
diefen Samen dorthin gebracht, und nachdem diefer 
günftige Lebensbedingungen gefunden, hätte er 
feimen und zur Entwidelung gelangen können. 
Aber da müßten 3. B. Platanthera lifolia und 
Listera ovata wie Epipactis latifolie jehr weit zu- 
getragen worden fein, Da in ſehr großer, ja meilen- 
weiter Entfernung diefe Pflanzen vorkommen, in 
der Nähe aber durchaus nicht zu finden find, was 
mir al3 Botaniker genau befannt iſt. Es je 
außerden: fraglich, od unfere ſämtlichen Voge 

arten dieje feinen, pulberjtaubförmigen Samen je 
verzehren, wüßte id) überhaupt nicht, welche Vogel» 
arten ji” davon ernähren fönnten. Auch der 
Wind wird kaum jemals auf folde Entfernungen 
diefe Samen entführen, zumal diefelben ja nur 
infgejchlojjenen Waldbeſtänden auftreten. Dagegen 
fann id) getrojt behaupten, daß der Same Ddiejer 
Pflanzen über 100 Jahre feine Keimfähigfeit unter 
gewiſſ en Umſtänden behalten kann, wie nachfolgender 
Fall zur Genüge darthun wird. Bei der Anlage 
der Weidenkulturen fanden wir Stellen, auf 
welchen ganze Bauniklötze fanıt den Wurzeln noch 
im Boden Me borfanden, die jo in Verweſung 
übergegangen waren, daß ich jie ausgraben und, ' 
mit Mijtbeeterde verjeßt, zu Saat: und Stedling ⸗ 

erde in Töpfe u. ſ. w. benutzte. Dieſe Erde lag 
aber doch 20—30 cm unter der Obererde, fo daß 
doc) feinedwegs angenommen werden kann, daß 
durch Wind und Vögel bier Santen fich anfiedeln 
fönnten, zuntal id) auch diefe Obererde forgfältig 
entfernen ließ, da fie zu meinen Bmweden un- 
geeignet war. Aber troßdent traten obige Wald- 
pflanzen in den Töpfen zum Borfchein, und noch 
deutlicher trat dieſe Erfcheinung auf den: Sabre 
lang mit Sauce u. ſ. w. zubereiteten Kompojthaufen 
auf, indem hier noch Waldzieft, Herenfraut, Gold- 
rute, Waldnefjel, Brombeere, Holunder, Sohannis- 
fraut, Binfen und Riedarten ich vorfanden; jogar 
zwei Wildjohannisheeren und eine Roterle legten 
Zeugnis ab, daß unter gewiſſen Umftänden die 
Samen unter Abihluß von Licht und Luft in 
tieferen Bodenſchichten ſehr lange ihre Keim— 
fähigfeit bewahren fönnen, daß ſich aber auch die 
Natur zur ewigen Fortpflanzung und Anfiedelung 
für alle Fälle gerüftet hat und die Fabel über 
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die Keimkraft von Samen aus äghptiichen Königs— 
gräbern, die 1000 ‚Jahre alt jein jollen, teilweiſe 
ihre Berechtigung findet. Durch dieſen Fall er— 
mutigt, babe id) ichon feit Kahren auf diefem 
Felde aus tieferen Exrdfhichten Proben entnommen 
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Beri 
— [Ernte-Beriht und Darmſtädter KAtefern- 
famen.] Yon Laubhölzern lieferte die Eiche in 
unferer Gegend eine außerordentlich reihe Maft. 
Auch Buchelm find mancherorts gut geraten: 
da diefe aber etwas fchwieriger zu lejen find, 
konnte man die Leute nur durch Zahlung guter 
Löhne zum Einfannneln veranlafjen. Amerikan. 
NRoteiheln werden mit jeden Jahre billiger, 
da die ältejten europäiſchen Beitände dieſer 
empfehlensmwerten raſchwüchſigen Eichenart jet 
bereits Früchte tragen und man nit mehr auf 
den Bezug aus Amerika angewieſen ift. Uhorn, 
Birken, Eichen, Hainbuden murden in 
genügenden Mengen eingebracht, doc) ift aud) 
bei all diefen Santen mit den in früheren Jahren 
gezahlten bitigen Preifen heute nicht mehr ans 
zukommen. ot= und Weikerlen, fowie 
Alazien ergaben etwas geringere Erträge. 
Habeipii ger. Fichten: Wiederum Fehlernte, 
fo daß der Preis noch höher werden wird als 
im legten Jahre. Trotzden bin ich in der Lage, 
mit Samen von tadellofer Oualität und höchiter 
Keim! let dienen zu fönnen. Für Lärden 
find di teausfichten ebenfalls ſehr ungünftig. 
Die Weymouthsfiefer ergab im allgemeinen 
wenig Samen. Es gelang mir indejjen, eine 
Gegend ausfindig zu machen, in der der Ertrag 
ein bejjerer war und bon mo id) gute und preis⸗ 
werte Zapfen beziehen konnte, jo daß ich den 
Samen wmefentlih billiger als im Borjahre 
liefern kann. Bon Schwarzkiefern und 
Korfifhen Kiefern haben wir beijere Ernten zu 
verzeihnen. Die Weißtanne veriprad ebenfalls 
teiden Ertrag. Die abnorme warnıe Witterung, 
welche gerade zur Meifezeit einfegte, ließ aber 
innerhalb weniger Tage den meiſten Samen 
augfliegen, fo daf für dns wenige, mas fpäter 
noch eingebracht wurde, hohe Preiſe bewilligt 
werden mußten. Unfere wichtigite Baumart, die 
Kiefer, liefert hier in unferer Gegend ein ziemlid) 
befriedigendes Nefultat, während in den alter: | 
meiſten anderen Gebieten, welche ſonſt Zapfen 
liefern, da8 Ergebnis ein viel geringeres ift, fo | 
daß die Bapfenpreife ſchon jegt wieder getrieben 
werden. Wir haben hiernach leider einen jehr 
hohen Samenpreiß zu erwarten; dies um fo 
mehr, als der Samengehalt der Zapfen nur ein 
mäßiger ift und mu geringer Vorrat im gutent, 
jährigem Kiefernfamen eritiert. Zu den früheren 
Preiſen werden die Zapfen jet überhaupt nicht 
mehr gefanmelt, da die Leute heutzutage jelbit 
im Winter viel beſſeren Verdienſt anderwärts 
finden. Zudem wird aud durd die hohen 
Pachten, die ſich unjere Regierung für die 
Grlaubnis des Zapfenbrechens zahlen läßt, das 
Bapfenmaterial mandmal fjhon am Baume 




















teurer, als früher die Zapfen inkluſive aller Koſten 


und, biefe verugjsmeife an günftigen 
Beobachtung gebradit, um zu fehen, ı 
Baum und Straudarten zum Vorſch 


werben. 
Rohrbach. Baleni 
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chte. 


eliefert wurden. Neuerdings erſchn 
Forſibehörden das Zapfenörechen 

dadurch, daß fie den Leuten, die fe 
gedenfen ihren Minterberdienft du 
bredhen fanden, bie Zapfencrescenz de 
Waldungen nicht mehr abgeben wwd 
ſich aber die Forſtbehörde den von ih 
Samen dadurch felbjt verteuert, fche 
Betracht gezogen zu werden. Wenn 
nad) die Zapfen in_hiejiger Gegend 
bezahlt werden müfjen, als ſich zu 
entfernten Gegenden fonımende Zap| 
Fracht franko hier ftellen, fo find doch 
Zapfen meiſtens unbedingt vorzu⸗ 
feinen anderen Staate der Welt mi 
ernten der Zapfen von der Beh 
fontrofliert wie in Heſſen; das Bapfı 
nicht nur in fisfalifhen und Kommur 
aud) in Privatwäldern ift vor dem 1 
in Hejlen verboten. Zwar eriftie 
einigen anderen Staaten dasielbe 

aber dort nicht nad, deſſen Befolg 
wird, beweiſt der Umstand, daß bon 
viel früher Zapfen angeboten u 
werden. Geradezu grauenhaft Liege 
bältniffe in Belgien und Frankreiı 
Zapfen oft ſchon Monate zu früh e 
werden. Um diejelben friſch zu erha 
fie oft in die Erde eingegraben und 
mit ausgereiften frifhgebrochenen } 
mengt. Aus jolhem Material far 
uter Sanıen gewonnen erden, 
Samen aus den befferen Zapfen in 
halb verbrannt wird, bis ſich d 
Zapfen zu öffnen beginnen. De 
Japfenbrechen im Walde in allgemei 
und fein Menſch fragt danadh, c 
Schlägen die Zapfen ftanımen. Dor 
Sanımler daran, die Bäume zu bi 
Zapfen werden mitteld Stangen 

Büjchen heruntergefchlagen, während 
ganfenbrecher in den von dieſen 
Waldungen beftimmten Schläge von 
Alter (nit unter 60 Ki ren) 
befommen und nur in dieſen die 
ernten, und zwar mittelft Beſteigen 

Auch in Rupland dürfte es noch keir 
brecher eingefallen fein, fi auf Bau 
Alters hinauf zu bemühen; entweder 
Zapfen don gefüllten Bäumen, oder ı 
(entichieden zu jungen) Bejtänden « 
Schon diefer Umſtand ſpricht dafür, 

dortigen Stlengbefigern, oder doch vor 
diefen fehr nahe ſtehen, ausgehende: 
für nordiſchen Kiefern und Fichte 
einiger Borficht aufzunehmen find. © 
es jind immer dieſeiben — ſchimpfen, 
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deutſche Holzzoll ihren Holzexport etwas erſchwert 
hat, auf alles, was aus Deutfchland kommt, 
und wollen alles, was nur irgend müöglich iſt, 
im eigenen Lande ſelbſt produzieren und für den 
überſchuß noch Abnehmer bei uns finden. Da 
wurde dann früher die Behauptung aufgeftellt, 
die Schütte fei nur nach Rußland, fpecicll 
Linland, gekommen durch die, Verwendung 
Darmitädter Samens. Alle hieraus hervor— 
gegangenen Pflanzen follten dort ausnahmslos 
ald rote Nadeln zeigen, während die aug 
ruſſiſchem Samen erzogenen Pilanzen dunkel— 
grüne Nadeln behielten und überhaupt nie vorn 
der Schütte befallen würden. Ich ließ daraufhin 
don verfchiedenen Berfuchsanitalten Berfliche 
pornehmen und, wurde ſowohl durd) dieſe als 
aud) inzwiſchen durch die Praxis feitgejtellt, daß 
jene Behauptung abfolut unrichtig iſt. 
die Geſchichte mit der Schütte nicht mehr 30g, 
entdedte Herr von ©., der die Hauptangriffe 
Iosläßt, daß aus Darmitädter Kiefernfanen au3- 
ſchließlich Trumnmüchlige Bäume berborgingent. 
Wahrſcheinlich Hat derjelbe einmal etwas von ber 
berühmten „Darmiſtädter Schlepp-Allee“ gehört. 
(Anmerkung: Diejelbe bejteht aus total krumm⸗ 
wüchſigen Kiefern, die j. Zt. abfichtlich jo vers 
bogen murden; oder eriütierte früher da ein 
Kiefernhaag, der jpäter entfernt wurde und von 
dent nur einzelne ganz verbdrehte Kiefern ab- 
fichtlich ftehen gelafien wurden?) Herr Profeſſor 





Nachdem |- 
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Dr. Mayr, München, den ih um fein Urteil bat, 
erflärte mir: Die Darmitädter, d. h. die heſſiſchen 
Kiefern find nit krummwüchſiger als alle 
anderen Kiefern in Weit: und Suüdweſtdeutſchland. 
„Groten“: Hiervon find mir. bon meinen 
bewährten langjährigen Lieferanten größere 
Duantitäten der nacdjitehend verzeichneten Sorten 
zum Zeil geliefert, teil? zugeſagt. Auch 
Lieferungen des fo ſchwer zu befchaffenden 
Samens der „Laerix sibirica“ find mir diesmal 
bejtimmt verfprochen. Vorbehaltlich glüdlicher 

Ankunft vom Auslande könnte ich liefern: 
„Nadelhbölzer* Abies balsamea, A. Nord- 
manianna, A. Menziesii. (Ernte jehr gering.) 
Chamaecyparis Lawsoniana. Juniperus 
virginiana. Larix leptolepis, L. sibirica. 
Picea alba, P. sitchensis. Pinus Banksiana 
(Ernte außerordentlicd) knapp), P. contorta. 
. insignis, -P. rigida. Pseudotsuga 
Douglasiı (Ernte ziemlich fnapp; Samen aber 
bon jelten bober seimfäbig eit), [Abies 
Douglasiil. Thuja gigantea, T. occidentalis. 
„Xaubhölzer*. Betula lenta Fraxinus 
americana alba. Juglans nigra, J.cinerea. 
Prunus serotina. (QJuercus coccinea, 
Q. palustris, Q. rubra (Dualität tadellos, 
Preis ſehr billig, bei Abnahme von 5 Centner 

der Centner 12 ME. ab Darmitadt). 
Darmftadt, im März 1901. 
Heintid Keller Sohn. 





Bücherfhau. 


Preupifhes Sandesprivatredt. Sanımlung|redt berühren und daher durch befondere Bor- 
der neben dem Bürgerlichen! Geſetzbuch | behalte des Einführungsgeletes geſchützt find, fo 


) 
in Kraft bleibenden Quellen Des 
preußiihen Privatrechts. Herausgegeben 
von Adolf Weißler, Rechtsanwalt und Notar 
zu Halle a. ©. Achte Lieferung. (II. Band, 
5. Zieferung.) Leipzig. Verlag von C. €. Pfeffer 
1901. 


Die vorliegende achte Lieferung führt U. 
U. R. U 17 zu Ende Die wenigen aufrecht 
erhaltenen Paragraphen werden wiedergegeben 
und ihnen die wejentlichen, jet geltenden 
preußilhen Ggrichtsvergaffungegeſede— insbeſondere 
e . G. V. 


des P. G. in ſeiner nunmehrigen 
Iſung und die in der Hauptſache nur noch 
Zuſtändigkeitsnormen enthaltenden Reſte der) - 


rundbuchgejege angefchloffen. 
Titel war zum 
preußifhe Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 
1875 aufgehoben. Bon dent ftehen gebliebenen 
Refte Hält Art, 89. P. A. B. G. B. nur nod) 
diejenigen Paragraphen aufrecht, welche dem 
öffentlihen und den Lehnrecht angehören (8 810: 
übertragung eines Amtes vor erlangter Voll» 
igkeiſt). Der zwanzigite Titel „Bon Ber 
hen und Strafen“ & Ihon dur Art. 2 
v. 14. April 1851 über die Einführung des 
afgeſetzbuchs für die Preußiſchen Staaten 
igehoben. Das preußifhe Landesitrafrecht ift 
nur nod) in einer, aber ziemlich erhehlichen 
sen! bon Einzelgejeßgen enthalten, aus melchen 

> Anzahl Beſtinimungen ſich mit dent Privat: 


Der achtzehnte 


gröpten Teil ſchon durch die |- 


die über Erfat des Schaden der durch Zumider: 
handeln gegen ein zum Schuße non ' Grundftüden 
erlajfenes Geſetz (Art. 107 Einf.⸗G.), Pfändung 
zun Bmwede Srundjtüdichußes (Art. 89 Einf.-&.) 
N a. m. Angeichloffen iit dad Oftpreußifche und 

eſtpreußiſche Probingialvecht Befonders inter: 
ejfieren in diefen die Beitinmungen über Jagd— 
gerechtigfeit und Jagdnutzung. Ein ausführliches 
Sachregiſter folgt ſchnellſtens als Satuplieferung. 


2 
Die Zorm der Rechtsgeſchäfte nebſt einen Ver⸗ 
zeichnis der formbedürftigen Rechts— 
geſchäfte. Zu jedermanns Unterrichtung dar⸗ 
geſten von Dr. Adolf Lobe, Landgerichtsrat. 
eipzig, 1901. Dieterich'ſche Verlagsbuchhand⸗ 
lung. Theodor Weiher, 42 Seiten, Preis 
1 . v 


Unter der Menge der Beröffentlichungen über 


einzelne Zweige des bürgerlichen Rechts fann die 


vorliegende über die Forn der Rechtsgeſchäfte 
auf befondere Beachtung Anſpruch erhebent. 
Unſer neues Reichsrecht ſteht grundſätzlich auf 
dem Boden der vollen Formfreiheit. Denſelben 
Grundſatz hatte bereits das Handesgeſetzbuch zur 
Geltung gebracht, er war auch in einzelnen Ge— 
bieten des Partikularrechtes und im gemeinen 
Recht anerkannt. Dieſe Regel aber hindert nicht, 
daß ausnahmsweiſe für einzelne Rechtsgeſchäfte 
eine beſondere Form vorgeſchrieben ſein kann. 
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Das trifft nun für eine große Zahl von Rechts⸗ 
— — zu, es kann der Mangel der Form ſogar 

ichtigkeit des beabſichtigten Rechtsgeſchäfts zur 
Folge haben; für andere Rechtsgeſchäfte iſt all- 
gemein nachgelaſſen, durch Vertrag irgend eine 
Form — nicht bloß die geſetzliche — zu verein— 
baren. — Verfaſſer unterſcheidet in den durch das 
Geſetz vorgeſchriebenen Formen: 1. die aus— 
drückliche Willenserklärung, 2. die einfache Schrift— 
form, 3. die Beglaubigung ‚der Unterjchrift, 4. die 
Beurkundung des ganzen NRechtögefchäfts, 5. be= 
fonders feierliche Yormen, 6. die Formen beim 
dinglichen Vertrag. Doppeljeitige Schriftforn: 
mit Unterjchrift beider Bertragsteile erfordert das 
Yale beifpieläweife bei Miet- und Pachtverträgen 
(B. &.-B. SS 126, 566), fofern fie über ein Jahr 
binausgeben follen, bei Lehrverträgen, un aus 
ihnen gewiſſe Anjprüdhe geltend machen zu 
fünnen. (9..8.:B. 8 79.) 

Beglaubigung iſt nicht zu verwechjeln mit 
Beurkundung (S. 24). 

Anı Scluffe behandelt Berfafler die ol eit, 
weiche es hat, wenn die Formen bei den Rechts— 
geichäften verlegt werden. Das alles bringt er 
in jo vollstümlicher Weife, er führt den Laien jo 
geihidt in die Rechtsverhältniſſe ein, wie man es 
kaum für möglich Halten ſollte. Dabei hat das 
Scriftchen einen vornehmen Charakter, es lieſt 
jih von Anfang bis zu Ende gut und diefe Bor- 
üge Baben aud) uns veranlaßt, aus dem Rahmen, 
n den man in der Regel ein Scriftchen von 
drei Bogen faßt, Herauszutreten und zu befunden, 
daß es fi) um eine ernjte Arbeit handelt, die 
wohl verdient, enipfohlen zu werden. Mücke. 


Bierte Lieferung von 8. Liebenows Speriaf- 
Karte von Mittel- Europa und LKiedenomw- 
Ravenſteins Special - Hadfahrerkarte von 
Mittel-Europan. 

Die Ausgabe der 4. Lieferung diejer beiden 
hervorragenden Kartenwerke, welche die Blätter: 
20 Tönning, 31 Emden, 32 Wilhelmshaven, 
43 Groningen, 44 Bremen, 56 Zmolle, 57 
Minden und 59 Magdeburg umfaßt, hat ver» 
hältnismäßig lange auf fid) warten laffen, viel 
zu lange für denjenigen, der bereit die drei 
erjten Lieferungen fennt und fich eingehend mit 
ihnen beichäftigt hat. Dafür entfchädigen die 
Blätter diefer Yieferung allerdings bollauf durch 
die Bortrefflichkeit ihrer Ausführung. Nicht nur, 
daß fie die Vorzüge, die wir den Blättern der 
drei vorhergehenden Lieferungen nachrühmen 








konnten, in gleichen Mage in fi) vereinigen — 
befonders eigen ijt ihnen, die in der Hauptſache 
Flachlandgebiet zur Daritellung bringen, außer 
dent nach die feine, bis in die kleinſten Einzelheiten 
genau und ſTaiutbber bewirkte Ausführung des dieſer 
Landſchaft eigentümlichen Charakters. 

In der That ſind uns kaum jemals Karten⸗ 
blätter zu Geſicht gekommen — abgeſehen vielleicht 
von den vom Generalſtab herausgegebenen 
Sektionen —, die fo fein und zart, dabei aber 
doch Kar und überfichtlich die Heiden, Sümpfe, 
Moore, Wiefen, Entwäfjerungsfanäle und Dämme 
der nordweitdeutichen Ebene zur Anfchauung 
bringen, wie die Blätter diejer vierten Lieferung, 
Wie der Leer jich mit einen guten Buche, B 
kann der Ktartenliebhaber und Renner fich ftunden« 
lang mit diefen Blättern bejchäftigen; wie jener, 
fo wird auch er immer neue ‚Schönheiten und 
Borzüge entdeden, und Tchließlid; liegt die ganze 
Landſchaft wie aus der Bogelperipektive oder vom 


Luftballon aus gefehen vor ihn oder vielmehr 


unter ihn. 

Den Forſtmann ſpeziell dürfte die ungleiche 
Berteilung des Waldes intereffieren, wie man fie 
gerade auf den Blättern diefer Lieferung beobachten 
fann. Während die Blätter der Küjtenlandfchaften 
feinen oder doch kaum nennenswerten Waldbeitand 
zeigen, bringen die beiden Blätter Minden und 
Magdeburg noch ganz beträchtliche Waldflächen 
zur Daritellung. Auf erjteren heben fich beſonders 
die zwilchen den Wichengebirge und dem Teuto- 
burger Walbe, ſowie die ſüdlich don dieſem ge> 
legenen Beftände ab, wenn auch größere zufammen- 
bängende Waldflächen fehlen, wie fie 3. B. da3 Blatt 
Magdeburg wit dem großartigen Komplex der 
Oberförſtereien Colbitz, Planken, Burgſtall, Letz⸗ 
lingen und Jävenitz oder mit dem braunſchweigiſchen 
Elm und dem Lappwald bietet. 

Auch dennjenigeit, der im Sommer auf ben 
wogenunigpülten Gilanden der Nordfee, jei e8 auf 
Föhr, auf Helgoland, auf Norderney oder auf 
Borkum Erholung und Kräftigung fucht, werden die 
Blätter Tönning, Emden ımd Wilhelms— 


baden, an denen wir noch beſonders die ausführliche - 


Darftellung der Untiefer, der Yeuchtjeuer und Feuer⸗ 
ichiffe hervorheben fünnen, willkommen fein. 
Aber aud) die Nadfahrer-Ausgabe iſt allen 
Radlern zu empfehlen, zumal fie auf Beranlafjung 
bes „Deutichen Hadfahrer-Bundes“, dejien offizielle 
Ntarte eine Sonderausgabe des Werkes ift, mit 
einer leicht verſtändlichen Signatur für Straßen- 
jteigungen und Gefälle verjehen ift. G. 


öS— 


Seſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— [Über Befugnis der Jagdpofizeibehörde, | an verichiedene Perfonen veräußert. 


jur Aufredhterhaltung der Grenzen eines geitein- 
ſchaftlichen Zagdbezirks mit polizeiliden Ber- 
fügungen einzuſchreiten, Anı 1. Dezember 1890 
verpadtete der Eigentümer auf feinem über 
300 Morgen großen, einen eigenen Jagdbezirk 
bildenden Grundſtückes 2 Buchitabe a des %.-P.-®. 
vom 7. März 1850) die “Jagd auf die Zeit vom 
1. Dezember 1390 bis dahin 1902 an B. Im 
Jahre 1895 wurde die Beſitzung parzelliert und 


Der Land⸗ 
rat eröffnete nunmehr dem Jagdpächter P., daß 
dur die Teilung fein Jagdpachtrecht erlofchen 
und die einzelnen Parzellen Teile des gemein« 
ſchaftlichen Jagdbezirtfs der Gemeinde geworder 
ſeien. Der Gemeindevorſteher verpachtete dem— 
entſprechend die Parzellen an die Pächter der 
Gemeindejagd. P. widerſprach em neu⸗ 
geſchaffenen Zuſtande und übte die Jagd nach 
wie vor aus. Hierauf erließ der Landrat Folgende 


nn 


— — ———— 


Ifagung „Durch die Aufteilung der Pae'ſchen 
Grundſtücke in mehrere Fazeten, deren keine 
eine zuſammenhängende Fläche non 300 Morgen 
einnimmt, iſt die öffentlichrechtliche Vorausſetzung, 
welche dieſer Grundfläche bisher gemäß 8 2 bes 
38 polizeigejeßes die Eigenschaft eines befonderen 
gbbegizt fiherte und ihren Befiger die ges 
fonderte Verfügung über die Jagdnutzung feines 
Bodens gejtattete, in Wegfall gekommen. 

Da mit diefer Veränderung der rechtlichen 
Eigenſchaft des Grundftüds Ihr bisheriges 
Pachtrecht erloſchen iſt, ſind Sie nicht mehr 
befugt, auf den Pae'ſchen Grundftüden die Jagd 
auszuüben, können fich vielmehr, falls Sie ſich 
benadteiligt glauben, ledigli an Ihren Ber- 
pächter, der durch die Barzellierung das Erlöfchen 
des Bertragd bewirkt hat, halten. 

AB zur Zeit berechtigter Pächter Tann 
ledigli) der bon dem Gemeindeporftand ans 
genonmene Beliger K. angejehen werden. indem 
ih Sie hiervon in Kenntnis ſetze, unterjage ich 
ald Sagdpolizeibehörde Ahnen die fernere Aus» 
Abung der Jagd mit dent Bemerken, baß Sie 
bei Kichtbefolgung diefer Anordnung fich Itrafbar 
maden würden und ich Ihre ftrafrechtlicde Ver⸗ 
rolgung in Antrag bringen nıüßte.“ 

Bleichzeitig Ichrieb der Landrat an den 
Gemeindejagdpädter, daß gegen P. auf Grund 
der Beltinmungen des Strafgefeßbuches über 
Jagdvergehen (8 292) eingefchritten werden würde, 
falls er fortfahren jollte, die Jagd auszuüben. 
B. erhob nunmehr gegen die lanprätliche Ver⸗ 
fügung Klage. Der Bezirtsausfhuß gab der 
lage ftatt, er berief fich hierbei auf frühere 
Entiheidimgen des Ober⸗ ermaltungögerichts 
(Bd. XVII, ©. 295 f., Bd. XXX, ©. 313 f.), 
in welchen ausgejproden ift, daß bie Kae 
polizeibehörde nicht befugt fei, zur Auſrecht⸗ 
erha hung der Grenzen eines gemeinfchaftlichen 
Jagdbezirks mit polizeiliher Verfügung einzu» 
fchreiten, daß es vielmehr den Beteiligten zu 
übderlafjen fei, den Streit über ihre im öffentlichen 
Rechte begründeten Berechtigungen und Ber: 
pflichtungen hinſichtlich der Jagdausuübung im 
Wege des Derwaltungöftreitberfabreng (8 105 bes 
yuenbigteits eſetzes vom 1. Auguſt 1883) zum 





ustrage zu bringen. 
Das O.⸗V.⸗G. iſt nach nochmaliger fung, 
insbeſondere der geſamten Vorgeſchichte des 


& 105, in der jetzt vorliegenden Entſcheidung von 
jeiner früheren Rechtiprechung abgegangen und hat 
bie Verfügung des Yandrats aufrechterhalten. 
% dem Urteile wird der neue Standpunkt 
des höchſten Gerichtshofes unter ansführlicher 
Mitteilung der Materialien und Geſchichte (S. 15 
bis 324) begründet. Dann beißt es weiter: 
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„Aus biefen Materialien iſt zu folgern, daß durch 
den S 105 zwar den Beteiligten überlaffen 
werden foll, nunmehr im Berwaltungsftreit- 
verfahren, Statt im meiden Rechtawege 
darüber unter einander zu ſtreiten, ob ⸗ 
ſchränkungen in der Ausübung der Jagd auf 
eigenem Grund und Boden beftehen, wie der 
gemeinfchaftliche yagdbeairt gebildet wird, und 
ähnliches, daß aber, jo lange die Beteiligten 
untereinander einen folden Streit im DBer- 
nee Duden die & nicht zum Austrage 
gebracht haben, die Jagdpolizeibehörde ihrerſeits 
im öÖffentliden Intereſſe nad) wievor befugt iſt, 
durch polizeiliche Verfügung der durch das e Ds 
polizeigefeg beitimnien Rechtsordnung Geltung 
u verihaffen, alfo im Intereſſe und zur Ey 
haltung der jagdlichen öffentlichen Ordnung ein- 
ujchreiten (von Baruditfh a. a. O. Anm. € zu 
g 103, Anm. 11 zu 8 105). 

Danach tft im vorliegenden Falle zu unters 
fuchen, ob das Bejagen der Grundjtüde durch 
den Kläger die jagdlidhe öffentliche Drönung 
verletzt. Das tft zu bejahen. Nach S 4 des 
Kagdpolizeigefege8 vom 7. März 1850 bilden 
diejenigen Grundſtücke einer Gemeinde, die gu den 
im 8 2 des Geſetzes gedachten nicht gehören, 
einen gemeinfchaftlichen & dbezirk, deffen Jagd 


emäß den 88 9 ff. verwaltet wird, eine Bor 


chrift, die im, öffentlichen Interege erlaſſen iſt 
und deren Uberwachung deshalb ber Jagd⸗ 
polizeibehörbe zuiteht. uch die Aufteilung 
des Befigtums unter berfchiedene Eigentümer, 
von denen feiner eine Fläche bon 300 Morgen 
oder darüber erwarb, fielen Die 
Parzellen mit der Auflaffung dem gemeininet” 
lien Jagdbezirke der Gemeinde zu. Das Hecht 
der Beliunachtolger zur eigenen Ausübung der 
Sagd und das abgeleitete Necht des Pächters, 
des Klägers, hörten damit gefeßlih auf (Ent- 
geldur en e8 Ober⸗ erwal ungögericht? 

d. IV, ©. 291, 292, 293). Das Recht zur 
Ausübung der Jagd ging auf die Beſitzer ber 
zum gemeinjoctt ichen agbdeaizie der Gemeinde 
gehörenden Srundftüde über. Nur diefe dürfen 
in ibrer Gefamtheit die Jagd, und zwar auf 
fämtlihen dem gemein] aftlichen agbbegirfe 
zugeichlagenen Grundftüden, ausüben. Der 
Kläger greift durch die Ausübung der Jagd auf 
ben Parzellen in diefe öffentlichsrechtlich georbnneten 
Sagbverhältniffe ein. Wenn der beflagte Landrat 
dent entgegentritt, jo überfchreitet er feine Zu- 
ftänbdigfeit nicht. Die angegriffene Berfügung 
erweiſt fich fontit als rechtlich begründet, und es 
mußte die Vorentfcheidung entiprechend abgeändert 
werden.“ (Entfch. bes O.⸗B.⸗G., 3. Senats, dom 
25. Februar 1899. Enticheid. Bd. XXXV, ©. 313.) 


— EIS 


Derfchiedenes. 


— [Beilrag zur Kenntnis des Alters Bei 
'eßten.] Dr. Nikerl in Brag, fo fchreibt „Nas 
en og Mennesket“, fand einen Yauffäfer (ein 
idchen bon Carabus auronitens) und hielt ihn 
f Sabre lang gefangen. Im Anfange wurde 

Tier mit Larven gefüttert, aber fpäter wollte 


ed nur noch rohes Fleiſch freiien. Den Winter 
verbrachte der Käfer in einem Haufen Moos, 'der 
zwifchen Steinen in einem tiefen Teller, ühertedt 
von einer lasglode, lag. Jedesmal, wenn das 
Tier aus feinem Winterjchlaf erwachte, baute es 
etma3 von feinen: goldgrünen DMetallglanz ver: 


einzelnen 
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Nach den beiden erſten Überwinterungen fand 
ſich ber frühere Metallglang wieder ein, ſpäter 
aber nicht mehr, die Farbe wurde ſtets dunkler. 
Die eintretende Altersſchwäche zeigte ih auch 
ar darin, daß das Tier anfing, Glieder von den 
er . Fühlhörnern und Füßen zu verlieren. Der Tod 
1 ° trat ein, nachdem es ein Alter von mindeltens 
J fieben Jahren erlangt hatte. 


+ 
— [Sturmfhäden.) Der furdtbare Sturm, 
der in noriger ode berrichte, bat, wie au? 
Nordhauſen berichtet wird, im Harzgebiete mannig- 
fachen Schaden angeriditet. Viele Telegraphen 
linien find zerſtört und ebenſo an vielen Häufern 
Beichädigungen herbeigeführt. Sin den Wäldern 
liegen die vom Sturm entiwurzelten Bäume mie 
gejäet umber; die Waldarbeiter mußten den Wald 
verlaffen, um fi dor den umjtürzenden Bäumen 
zu ſchützen. Der Walfenriede-Braunlage-Zug 
mußte bei der Station Brunnenbahsmühle liegen 
bleiben, da die entwurzelten Bäume die Gleiſe 
beripertten. Auch die Chaufſee Ilfeld⸗Haſſelfelde 
wurde durch viele, vom Sturm gebrochene, quer 

auf der Straße liegende Fichten gefperrt. 


5 
— Ein WBafldbrand murde in ber Nähe bon 
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* 
— Teterow durch Schüler verurſacht; es brannten 
—F ca. 500 Quadratruten Pflanztannen ab. In der 
g: Nähe befindliche Arbeiter Lölchten das Feuer in 
zweiftündiger Arbeit. Die Thäter find ermittelt. 
5 


— Baperifüer  Staatsforfiverwaltungs- 
Konkurs.| Bon den 29 Kandidaten, melche ſich 
im November vd. Is. der Prüfung unterzogen, 
erhielt einer die Note I, achtzehn die Note II 
und zehn die Note IIL 


> 

— [Siorfidirektor von Speidel F.] In 
Stuttgart verſtarb an den Folgen eines durch 
beruflide Überanſtrengungen herborgerufenen 
Gehirnleidens der Yorftdireftor Hugo von Speidel. 
Erſt am 11. Februar d. Is. war er als Nachfolger 
dv. Dorrerd zum Direktor der Forſtdirektion ernannt, 
welches Anıt zu verwalten ihm nur leider wenige 
Wochen beſchieden fein follte. Der Berewigte mar 
ein hervorragender Forſtbeamter, der fih der 
größten Achtung und Verehrung meitefter Sreife 
erfreute und deifen Hingang von allen, die ihn 
fannten, ſchmerzlich betrauert werden wird. 


s 
„. — [das Sand Iraku in Deutfh-Qflafrika.] 
Über das füdlih vom Mangarafee gelegene Land 
raku äußert fich der Stationschef don Mpapua, 
berleutnant Chartfius, im „Deutſchen Kolonial- 
blatt“, wie folgt: 

Das Land Sraku trägt mit feinen Höhen bon 
1710 bis 2040 m durchweg Gebirgscharafter. Man 
ieht nur Berg und Thal. Das Land ift auf 
allen Seiten von hohen und fteilen Randgebirgen 
begrenzt. Der Aufitieg zu diefem Gebirgsland 
ift nur auf der Karamanenftraße von Uſſukuma 
her weniger befhwerlid. Im Nordojten und vom 
Sotomaregafee ab ſüdlich bis Mert find noch 
prächtige Urmaldbeitände vorhanden, welche bon 
zahlreichen lefanten belebt werben. Die Eins 


um 
ni NR 
Po Zr Er 








Ioren und eine mehr fupferrote Harbe angenommen. | geborenen geben biefen audgedehnten jchöner 


Verichiedenes. 
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äldern durch Abholzungen jtark au Leibe. Teils 
holen die Leute dort ihr Bau: und Brennholz, 
teil3 ſchlagen fie die riefigen Stämme ab, um 
Gelände für den Schanibenbau Fe ewinnen. Der 
Boden trägt eine fruchtbare ume. Felſen 
treten nur wenig zu Tage. Es ſcheint viel 
Glimmer vorhanden zu fein. Ich fand häufig 
tbalergroße Stüde dadon am Wege. Daß ganze 
Land it außerordentlid gut bemäflert. In fait 
allen Xhälern fließen Tleine Klare Bäche mit eis» 
kaltem Waſſer. Tägliche dichte Nebel und häufige, 
das ganze Jahr hindurch fallendg Regenfchauer 
eben den Gebirgsland dauernd reichlicd) Feuchtig⸗ 
eit. Die Folge davon ift dann eine immer an- 
haltende Fruchtbarkeit des Bodens. Hungersnot 
ſoll es in Iraku nach Ausſage der Eingeborenen 
niemals eben, und falls Deufchredenihtnärme 
umeilen die eine Ernte vernichten, fo haben die 
ambulu ‚jogleih wieder Gelegenheit, neu zu 
pflanzen, jo dat fie niemals in Not geraten können. 
Die Wambugmwe, welche fehr häufig unter Miß- 
ernten zu leiden haben, pflegen dann jtet$ ihren 
Bedarf an Getreide im reihen Iraku zu Ddeden. 
Das Land ift ſehr gut angebaut. Ausgedehnte 
Schambdben mit Mais, Mtama, Umelo, Bohnen 
und füßen Kartoffeln eritreden fich felbit bis auf 
die Bergfuppen. x Sironga hatte der Rauf- 
mann Söther vor Jahren europäiſche Kartoffeln 
durch einen Mfuaheli anpflanzen laſſen, die letzterer 
dann ohne neue Saat weiter gejett hat und die 
noch jet vorzüglich gediehen waren. Hierdurch 
dürfte der Beweis erbracht fein, Daß auch europäifche 
Gemüfe in jenen Landſchaften gut gedeihen werden. 
Dort, wo die Eingeborenen feine Felder bebaut 
haben, befinden E faftige Viehweiden. Die 
Grasnarbe ſt fo dicht, wie ich dies in Oft-Afrifa, 
ſelbſt in Uhehe, bisher noch nirgends gejehen habe. 
Die großen Rinder- und Ziegenherden finden ſtets 
reihliche und gute Nahrung. Befonders fruchtbar 
babe ich den ſuͤdlichen Teil von Iraku gefunden. 
Dort find auch die Berge nicht fo hoch und fteil 
wie in den nördliden Landfchaften, verlaufen 
vielmehr in leichten Wellen. Sin den Bergen 
weht fortgejeßt ein friiher Wind. Um Tage if 
die Wärme infolgedefien für Europäer ſelbſt in 
den Mittagsitunden fehr erträglih. Von Sonnen» 
untergang ab finkt die Temperatur ſehr jchnell. 
Gegen Morgen wird e8 dann derartig fühl, dag 
man ſich jelbft im Belt nur mittels Mantel und 
Deden erwärnen kann. Erſt von etwa 9 N 
vormittags ab wird es wieder etwas märnıer. 
Fieber fcheint in Iraku nicht zu herrſchen. Bis 
auf einen linteroffizier, welcher wohl die Krankheits⸗ 
feine fchon auf dem Marſch in ber fumpfigen 
Umbugmwe-Ebene oder noch früher in fih auf 
genommen baben dürfte, find alle Europäer 
während des mehrwäcigen Aufenthalts in Jraku 
troß der mit der anjtrengenden Erpedition ver⸗ 
Bundenen unregelmäßigen ebengmeile vollkommen 
eſund geblieben. Auch unter den Askaris und 
rägern war der Geſundheitszuſtand günſtig. 
Iraku iſt, nad) den Wohnſtätten zu ſchließen. 
überaus ſtark bevölkert. Unzählige kleine Temben 
im nördlichen und Rundhuͤtten, ſowie Temben 
im ſüdlichen Gebiet lagen zerſtreut an den Berg⸗ 
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hängen und auf den Suppen. Die Temben find 


ftet3 auf der einen Seite in die Berge hinein» 
ebaut. In dem vorderen jchmalen Xeil der 
emben ſieht nadts das Vieh. Der Bintere 
Raum dient al Wohnung, unter der fih eine 
Cröhöhle befindet, die wohl in erſter Linie als 
Berited bei feindliden Angriffen benutt wird. 
Befonders Tauber waren die Nundhülten aus 
Bambus und Scilf gebaut. 


m 


Berjonal-Nachrichten 
md Serwaltungs-ienderungen: 


Bönigreidh Jreußen. 


t. 
orftauffeher und komm. @emeindeförfter zu 
fiena Een ae « Oberförherei Vlayen, Regbz. 


An geitorben. 
—2 Bien. tftauffeher und Tomm. Gemeindeförfter zu 
Iberg, Gberförfterei Kelberg i. d. Eifel, Regbz. 
Koblenz, ift geltorben. 
Hering, Foͤrſter gu Nedelnderg, DOberförfterei Lautenthal, 
Read Hildesheim, wird zum 1. April d. 38. auf bie 
je rRevielle Altenfalgtotd, berförfterei Miele, Regbz. 


verfe 
ermman, Aöniat 6 deſter gu Smolnica, iſt geitorben. 
257 — Forſtmeiſter a. D. zu Deſtcwutg iſt geſtorben. 
Aoderſtadt, Forſter zu Altenlotheim, Oberförfterei Alten⸗ 
lotheim, Regbz. Kaflel, iſt geſtorben. 
Naa re Börfter zu Steinmehe, Oberförfterei Kehrbers, 
zuci, bi Stettin, tft 
ee « und Korftrat gu Schleswi if mit dem 
b. 5, die KYorftratöftelle Schleswig — Trittau 
“Ar age morden. 
Dr. menge, Dberförtter zu Münden, it für dad Lommende 
Studienjahr an ber Vründener Forſtakademie die Wahre 
nehmung ber erledigten Profeflur für Botanif über 
tragen worden. Die Berfegung des Genannten auf bie 
« Dberförkterei Kirchen a. d. Sieg ift einftweilen zurüds 
enomm 
BR er Regierungß- und Forſtrat zu Wiesbaden, find bie 
Seh äfte ber Inſpektion für das Boriwefen in dem 
Bent Dießbaben Dillenburg vom 1. April d. Is. ab 


Yon orhauffeber und Sekretär zu Bordamm, Ober- 
förfter einfpring, ift auf bie forftauffeherftelle Wald» 
haus, —— Maſſin, Regb3. Sranffurt a. DO, 


egt wor: 
——— und Forſtrat gu Gumbinnen, iſt mit dem 
U b. 58. unter Berleihung der Forſtratsſtelle 

. Shlebwig. Ehfeswir an die Königlide Regierung in 
Sa leßwig verſetzt worben. 

Botß Regierung“ und Horiteat su Marienwerber, find die 
Gef te ber Sufpeltion für das Forſtweſen in dem 
FA Wiesbaden Yaftätten vom 1. April b. 38. ab 
übertragen. 

Semmermeyen, | orſtaſſeſſor, {ft zum Köntgl. DOberförfter in 
Treten, Krels Rummelsburg, ernannt worben. 

giem, Sorfttaffen-Renbant su Bröfulg, in vom 1. April 

235 ab nah Wolgaſt in Pommern verfegt. 

Sterne ,„ Unter-Staatsfelretär im —A— für Land⸗ 

wirtſ aft, Domänen und Forſten zu Berlin, iſt ber 

SHaralter als Wirkliher Geheimer Hat mit bem 

Pradikat „Srcellenz” verliehen worden. 

Rönigreih Bayern. 

edrich, Praktikant zu Würzburg, iſt gum Affiftenten in 

Guerdorf ernannt worden. 

ter, 8. 8. Forſter a. D. und Sagdverwalter Sr. KönigL 

Hoheit des Prinzregenten von Bayern zu Weißenbach, 

it da8 Berdienſtkreuz bes Ordens vom heiligen Michael 

verliehen worden. 

ter von Arembs, Soflagbinfpeftor su München, erhielt 

den Ziter 678 Köoniglichen dehagednete u. 

fen zu Waldmünchen, tft geft orben. 
ek ftwart gu Seebad, iſt nad Freihalden 


erſegt en 





S@reider, Forſtmeiſter zu Nordhalben, ift auf ein Jahr 
penſioniert worden. 
a.“ s, Yörfter zu Waldthurm, iſt penfiontert worben. 


—X Sans dgehilfe ‘ ‚Dindelang eler, 

agdgehilfe PR) Da tee: dorf, ais, Sankacht * 
Inbelang Ehdres, SZagdgehilfe gu Wertach, Yswald 
Sagbgehilfe au ZTraucdhgau, Langgut, Sagdgetife zu 

Forftenrieb, Bärenfänger, Jagbwart zu Unterdill. 


: Bönigreih Sachſen. 
Dr. Yenmeifter, Seheimer Forſtrat zu Tharandt, iſt das 
Fürſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 1. Klaffe verliehen worden. 
Bönigreih Württemberg. 
Dr. son Ziſchſsach, Fürſtlich Hohenzollern'ſcher Oberforſtrat 
au en iſt de Kerlanenie ur Annahme und 
eng, des ihm verliehenen Chrenkommenthurkreuzes 
des Fürſtlich Hohenzollern'ſchen ve aus ordens, ſowie 
des Kommandeurkreuzes 2. Klafie des Groberzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen und 
Ehrentreuzes des Großbergoglig Heſſtſchen Berbient 
ordens Philipps des Großmütigen erteilt worden. 
Großherzogtum Baden. 
‚| Schr. won Stetten RAuchendach, Großdersonll er Dberförfter 
Eberba Neckar, iſt zum renritter des 
N opanniterordeng ernannt —8 


Großherzogtum Mecklenburg⸗3chwerin. 


Günther, Forſtkandidat. met er zu Fiukenthal, tritt 
mit dem 1. Upril d. 38., auf ein Jahr, tn bie 
In enrihtunge « Kommif on “ Schwerin zur Aus⸗ 


Yetcten, Dierforftmeifter zu Friedrichsmoor, if geftorben. 
Ellaf-Kothringen. 

De, Semeinbeförfter gu Deutſch⸗Rumbach, Dderförfterei 
Marlich Kir), tft geftorben. 

Dronin, Gemeindeförfter zu Hartmannsweiler, iſt aus⸗ 
geld chleden und in den preußifhen Gemeindeforſtſchutz⸗ 
tenft übergetreten 

Groell, Wemerndeföriter, ift die @emeindeförfterftelle zu 
Niederburbad, Oberförfterei Masmän er, befinitiv 
übertragen worben. 

ABoedicke, igefeldiwebel, it bie Gemeinbeförfterftelle su 
Bollweiler übertragen worben. 

San, Bizefeldiwchel vom 10. ü ger-Bataillon zu Colmar, 
ift die Semeindeförfterftelle St. Eosman mit dem Wohn: 
8 zu — Dberförtterei Altkich, übertragen worben. 

Jeſerich, Förſter, if die Gemeinbeförfterftelle zu Räders⸗ 

dorf, OÖberförfterei Bfirt, übertragen worden 

Aa u ann, Gemeinbeförfter zu Ni —— iſt in den 
uheſtand verſetzt worden. 

Aetterer, Gemeindeförſter⸗Anwärter zu Münchhauſen, iſt 
die —— mung der Gemeinbeföriteritelle Niederfept, 
Oberförjteret Altfirh, übertragen worden. 

fang, Kommiflarifder Gemeindeförfter zu Tagsdorf. iſt 
entlaſſen worden 

for, Gemeindeförfter zu Sfenbeim, ift nad Hartmannd- 
weiler verfegt worden. 

Mei, Gemeindeförfter zu Markirch, ift unter Ernennung 
zum @emeindehegemeifter die Gemeindehegemeifterftelle 
su Sewen übertragen worden. 

Kırer, Bemeindeförfter zu Elſenheim, ef nad Zilliſsheim 
verfeßt worden. — Die Stelle Eljenbeim geht ein. 
Meyer, Semeinbeföriter zu Bretten, ift unter ennung 
zum Gemeinbebegemetiter die @emeindehegemeiiterftelle 
zu Hagenbach, Oberförfterei Altfirh, Übertragen worden. 

Nilus, Gemeindeförfter zu Gewenheim, ift nad Oberbrud 
verfegt worben. 

Fr e Gemeindeförfter zu Zell, Dberföriterei Kayſersberg, 

t in ben Ruheſtand verſetzt word Fi 

von Gemeindefsͤrſter⸗Anwärter, iſt die "ee Sp che 
Wahrnehmung ber Gemeindeförſterſtelle St. Philipp 
übertragen worben. 

—— Done zu Zillisheim, iſt nach Gewenheim 
verſeßt wo 

VAichards Zigcfe dueben iſt die Stelle eines Forſthilfs⸗ 

aufſehers in Banzenheim übertragen worden. 

saidias, ‚Sernsufsauffehe zu Rädersdorf, ift nad) Glas⸗ 

etzt worden 

somit Gemeinbeförfter zu Blodels heim iſt nach Rimbach 

t worden 
Fa niteleibmebel In im Säger-Bataillon Nr. 10, tft vom 
© Gemeinbeförftertelle Sulzern Li, 
—* ar terei N orünfter, übertrage n worde 

—* oxſthilfsaufſeher, iſt bie Gemeindeförfterftche 

eutſchRumbach übertragen worden. 




















248 Nachrichten des „Waldheil”. 
N N weiler. i eis. | und bie tı UDf. 8 bafelät vorgefäeieB: 
* —— — du Dolweiter, IR nad Bisbeis |} Behuligen, SE he dei Dice Berfergungse 
pn: ‚Gerneinbeförher au, Wiederiept, MR nad, Bornkaus al8 erfüllt betrachten. 
———— —S — Die Gemeinderi 
* au Bolamei Saarunion An Gilt be Derhunden KR S—— 
wu en eier au Hagendadi, Dberfornerei KEN von 838 Di, b) einer freien Dienkwohnung nebft 
AR geforde uam) und Deputatgolg im ——— 
© Mt, demnad Gefamt-Jahreseinfommen von ca. 
en 
3. 3 E 
Balanzen „für Militär-Anwärter. umgSberedtigte Sam 
Die 6 efeshehe Wäsdert, Dberföcterel dert —— heim und Sie (it Grteitung Desfeiben 
beavort alt bevr Deeknfio in Bockhorn Reis Unter a ———— — 
taunuß, Read Wiesbaben, gelangt mit bem 1. Muguft 1001 | folge Belegen men, Bepeen 
ge Reben, Se ber Steig, weite bie Waltungen [in gteicer Meife . in Dienß und Gührunge: 
R * zeugmife HC 
| i 
i m Anfrage an n Seferkreis. 
1 F Empfiehlt es ſich, ein- bis dreijährige 
| m Siöten mit Ye je bon Brifetts u He 
ı “ ch umacher. 
1 fe Bür die Redaktion: 9. v. Gotben, Neudanım. 








Hadjriciten des „Waldheil“, 


eingetragener Ferein zu Heudamm. 
Berdffentlicht unter Berantwortung des Borſtandes. 


Ihren Beitritt sum Berein meldeten a 


Aielelo, Mar, Bortlebeti — Bor Siegaurach 

—— i 

= Ing, geib, Born eeling, Unbbernedt, For Briedtand 
in * 


Zambte, Sobanı, Bitfsförher, een. Bo Bor ‚gamowig. 
itticg I, Leutnant, Wendelhein, $ 

Zütrich IA, Geutnant, Wendelfein, Bor — 
3 Hermann, örer, Eihkrug, Bon Wranowe. 
Steinide, Hriebria, Kürhi. Reverföhter, Gtraßterg Yarı. 

Id) mache befonderd darauf aufmerkſam, daß 
nad der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abaugeben hat, bat er die Satung des Bereins 

fennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derſelbe betränt für |, 














untere Forſt- und Jagdbeanite mindeſtens 
2 ak, für alle Übrigen Perſonen mindeitens 
ark. 


Unmelbelarten und Satzungen fönnen uns ame: 


entgeltlich und portofrei vezogen werden. 


Befondere Iuwendungen. 


Strafgelder zc, gefammelt auf ben Treibingden 
in der Prenzlauer Gtadtforit, eingejandt von 
‚Heren Hauptjörker Pronhöter, Hindenburg . 

Sejammelte® Gtraigeld von einer So, einges 


. 88 Mt. 














fandt pon Deren Börner @uerliht, Kotittnig . 8— u 
Defondere Buwendung des Gern Loni Im 
— ne — 
Sefammelt für ebiihüfe auf den Treibiagden 
in ber Oberföreret Iandicüg, eingefandt von 
orftanfieher Lieie ın Sagdidug B— . 
ein Verichen . 0... Ve 
einer Brivattiagefade bi 
ers Gamolewig in WFıhenberg, 
Dberlörterei Rielon, negen 3 singejaudt vom 
Herrn Remtsamvalt Neumann, Reufiadt, WBr. 10,— u 


Strafgelder für Neblihuffe zc. auf den Zreibs 
hagden in der Dberförfterei Riribgrund im 
Binter 190001, eıngefandt von Herrn Doer⸗ 


fürfter Onandt, Giden 
'evierföctter Langer 
vu 5 Boor per Sultfbin vor Häusler 
ang lener in Blslaıp Angefandt 















Transport 108— it. 
@efaumett auf der Zreibjagb sep, Ghüfettrziben 
dei Seren Umtmaun Cittic, Krndebt, einge: 
> 





fandt von Herrn Aittergı 


8* 
in Satenbaufen I 





— 
Den Gebern herzlichen Dank und 


mannöheil! . 


. 
Mitgliebsbeiträge ſandien ein bie Herren: 
— Ozus, Beih, „6 IM: Bülem, Lübbernsrf, 
ME; Beder, Gtudjinig, 2 DE; Bartuflel, Waldmit 
Ballerhaebt, oh! ieh, a ne 
er, ; Beyreutger, Laute fe, 

sat au: Bauer In Anteraie, gun; Giäufius, weni, 
er 


Stande jan, Babl, 2 
jvatiche, berg, 
IRE; Greike, BrrSahnehen, Sr 















Röting, Su 
Timdroo, 9 mei —E 
; Ci Bendeitein, 5 
Wenbeitein, EL; Lemae, —— au gen 
AME; Miamit, Berndorf, Er 
2 5 Mainta," Liebethal, Mi 
Untenbert, 2 WIE: Martind, Bande, 3 Dit; — 
—— Wartin, Rubelsdorf, e Danteu, Cickrug, 
2 VL; von, Dlindiwig, Greg-Shöncbed, 5 Mt.; Wisjhke, 
berg, 9 DIE; Webäuß, Habitemald, > ORE; Reumenn, 
Blottnig, 2 DE: Nöring, Bucbolg 2 old, Bu 
wäldden, 2 WE; Boble, Bohlegubre, 3 Bl; Weterd, 
Srünewalde, 2 ME.; Beihel, Weina, 2 ME; Yohl 
2 M.; Quandt, Gibenau, 6 Mt.; Rufert, Gruffow, 2 IR. 
Ruppert, Oberhof, 8 DIE; Rictl 
güneburg, 2 DE: Muh, Mi arg. 2 Dt; 
23 ; Slmon, Brudtöbel, Stoid, Grü 
he doc Biunar y üher — Brudwelde, 
} Enuer, Seisfeisdor, 2 it. Omen, GteinsRungen, 



























9, Samen, 6DtE; Reber, 
Chr Riedl, 
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derf, 2 Me.; Schwarz, Wuſterwitz, 2 ME.; Stoltze, Orauiens | Woisbe, Waldau, ARE; Weith, zeufhenin, 2 —F Wagner, 
baum, 2 ME; Epeck v. Sternburg. Gyitttehinen, 5 ME; | Maifripdorf, 3 DIE; Wellner, foprgdewie ie, B Dit.; Heil Seller, 
Skmitt, Bolßenberg, 9 2 ME: Stood, Rageburg, 2 ME; Bein 2 ME.; urth, Brögel, 2 ME 

Sheer, Öliengrund, 2 ME; Gteinide, ©traßberg, 5 ME.; Den Enıp pfang ber vorſtehend aufgeführten 


Schick, Gierichswalde, 3 ME.; Teufen, Nennbaufen, 5 DIE; 
Ari, Richlingdwalbe, 3 D.: Unger, Braune, 9 DIE: Beiträge befcheinigt Neumann, 


Ullmann, Weißeberg, 2 ME; Bormwert, Briesnig, 3 ME.: Schatzmeiſter und Schriftfüßter: 





Berüdnibtigung der Marf. x. Schwappach. (Schluß) 284. — Zur Dienſtkleidung ber Brinatforft beamten. 
Bon M 2381. — Bur Ehe Yet Kiefernpflanzen. 240. — Ginige® über den gemifhten Buchenwald. Bon Brd 

Al. -— are die Seimfähigteit einiger Waldjamen. Bon Balentin Wüſt. 241. — Ernte⸗Bericht und Darmftäbter 
Klefernfamen. Don Heinrich Keller Sohn. 242 — Bücherſchau. 243. — Geiege, Berorduungen, Belanntmadungen 
und Grefenntni DA. — Beitrag zur Kenntnis des Alters bei Injeften. 245. — GSturmidäden. 246. — Waldbrand. 
46. — Bayeri er a at eiterun hrunge KonEurd, U. — Forſidirektor von Speibdel € 246. — Das Land Iraku in 
De utſch⸗Oſtafrita. 246 — Perſonal⸗Rachrichten und EBEN 2347. — Balanzen für Militär-Anmärter. 
es „Wald heil“. BeitrittdsGrklärungen. Beiträge bes 


Intzalt: Die pichtigften. een e ber bisherigen Unbauverfuche mit ‚due Dienitieh Holzarten unter befonberer 


ME — Anfrage an den Leierfreis. 48 — Nahridten 
treffend. — Snferate. 249. 








BER” Dieler Nummer liegt bei eine Geparatbeilage bon Bruno Büttner, @ichen, betr. Eigarzen ıc., 
werauf wir hiermit ganz befouderd aufmerkſam machen. 





OD Inferate cm 
Anzeigen nnd Bellnaen werden nal dem WBeortianunt der Mannftridte adBzedrı dt, 


ür den Inhalt beider if Die Nedaftion nicht verantwortlich 
Unferate flir die Jällige Munmer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 























Berlagsbuchhandi vandwirtſchaft, | 
J. Neumann, en, Neudamm. 


Im unterzeichneten Berlage erfchien: 


Jagd- und Waldhornschule 


(Gignalhorn, Yarforcchorn, Cerunet a pistons, Waldhern) 


nebst Jagd-Signalbuch. 


Mit einer en Abhandlung Über die Hörner im allgemeinen und die Jagd⸗ 
und Jägerhörner im befonderen, einer kurzen Elementar-Muiikfehre, vielen Übungen, 
Fanfaren, Märſchen, Jagd: und anderen Liedern für I—4 Hörner und ben beutfchen, 
althannöverſchen, Öfterreichiichen und franzöſiſchen Sagdfignalen und den Hauptfignalen 
der Königlichen Harforcejagd-Egstipage, 
Für ben Selbitunterricht bearbeitet und beraußgegeben 
von Berndard Pompedi. 
Preis Tartoniert 4 ME. 


Die längſt mit Spannung erwartete Pompechie ſche Fagde und Waldhornfhufe dürfte das um- 
ſaſſtudſte Buch jein, was auf diejem Gebiete exiſtiert. In deinfelben finder jeder, der fih im Signaldlafen 
ausBilden oder vervolkommmen will, befte und bündigite Anleitung, außerdem die Jagdfignafe alter 
Betten und ſchließlich Die Behannteflen Märfde und Sagdlieder für 1 bi8 4 Hörner. Das Buch kann bes 
fonders als Seſtgeſchenk für den fignaldlafenden Jagddeamten augejehen werden. 


Zu beziehen gegen Ginfendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neundamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beitellungen entgegen. 


v 


Perfonalin | Samen und Pflanzen 


ille Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und Hecken etc. sehr schön und BihiE: 
Preis-Verzeichnis kostenfrei, empfehlen 


J. Heins’ Söhne, Halstenbek (Holstein). 





" 2 3. fof. od. bald gei. 
th. Förfler — Eink.fr. 
hnn., Brand, bar pptr. 18000- 2000 DIE. 
:{. wird energ., nüdtern., auberL, 

It. Forſtm. ennen. der HSochwild⸗ 
ad Beding. Bei zufr. Leiſtung Lebens⸗ 

p Schoͤnſte Geg. i. Reiche. Nur 

* mit vorzgl. Beuan Dir, die 

urück wolen ſich meld. Off. u. 
tete erei‘' 3115 befürd. die Exp. dev 
ntſchen Zäger:Beitiug*, Neudamm. 








Ainferate. 


ee daß dentiäe ‚gerierfon! 


—2* 
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— Rrebs In Beihen: OR: mub Beftpreuhen: Sorftmeifter Baier 
. — BVI Unterfranfen und — 

Aoricat Reiner in Bay jerzogtum Sanzn- 
rehmaben: Sorlrat Dan fmeifter Bidet In Ohteowig, 
—6 Polen: Regierungse u. Korftrat 
iNfäjed (yorfiperisn 





a] Kae in Berlin in ai burgerftraße 
Begemebune — BIX Ober 
Jingling in Beilns | meiner ar ee 
Dberforfts | Kitenbnn 
Braunfhmeig: | Siwargbun 
Stiege Burg Rubelfiet, Fa Vie —8* 
Schwarz in jen-Beimar, T Reuf 
Medlenburg. Rn u. Rammerrat Gieber in — 
1.0. Dalyan | — K Eadjen: Oberförfter v. Opven i 
, HI wen. —e bei Dippoldiswalde. — 
iton. — HIT|M Württemberg: Oberförher Bofinger 
Bedeinädt in Fi Renlingert. -- Schaumburg-Lippe, 
— — | Sippe Demo und 8 Walded-$ı : 
:@brentveich, | Oberförher Goig_in ——* 
Verdbabn, voſt Wildungen (Walded). —U Groß: 
Bommern: kerislum —88 Herzogtum Dlben- 
itausBalhe Rentum Sübet u. Birtenfeld: 
ZEV Hobengollernfche — Wehage zu Herrenholy bei 
rat dv. Werier in Gigmar | Goldenfedt. 



























NEUMANN, Sijaeter-Sartenban "gone Sesnoen. Reudaum. 


Befte Belehrung in allen Fragen de orftwirtihaft, 
Verheit and Weitaläge TAG Die Butane bar Buchtulturen 
et das bewährte 


leudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Unterricht und Praris, 
fowie ein Handbud für den Zrivatwaldbefiker. 
Bearbeitet von 
jach, Yroi, Dr. ©, Eckstein, Borfaffeffor 
Soritafiefior Dr. W. Boramanı, 
lid au Eberswalde, 





UM De ur ‚Schw: 
werrmanı 
Ham 
- Mit 172 Abbildungen. 
Preiß elegant in Leinen gebunden 8 AMP. 

3 — Srſtterlehrouc· ift au empfehlen gia Leitfaden 
Unterrigt ber_gforftiehrfinge und: zur Worbereitung 
Jäger: und @örfierepanen. Coenlo IN ed geeignet 

den gereiften Forftmann und den Waldbefiger, welche 

über Die_neueiten Wirtfhaftd: Erfahrungen auf dem 
viete ded Forfiweſens unterrichten wollen. Neder Mebiers 

KH — iſt das Buch unentbehrlich, ſoiche ers 

ten das ſelbe Verlangen behnfs Girkulation unter 

den angefte! ten Beamten zur Anficht gefaudt. 
Zu beziehen gegen Ginfendung des Betrages fanko, unter 
bnahme mit Portogufclag. 


I. Neumann, Heudamm. 


Ale Buchhandlungen nehmen Beitellungen entgegen. 


























Sinierate. 





. Zur Anfertigung von 


£inlegerohren 


(Wechselläufe) 
„in gebrauchte Doppelflinten und Drillinge jeder Kon- 
struktion, als: Büchsflinten » Einlegerohre mit 
Schrotiauf Kal. %, 16 oder 12, Kugellauf Kal. 8, 98 für 
Weichblei- und Legierungsgeschosse und Kal. 11 mm oder 
für Kal. 66 u. 8 ınm für Mantelgeschoss u. Blättchenpulver, 
ferner Drillings-Einlegerohre in obigen 
Kalibern“, 


ist jetzt die geeignetste Zeit, 


und bitte ich die Herren Reflektanten, dieserhalb mit mir 
in Verbindung zu treten, worauf ich mit günstiger Offerte 
sofort dienen werde. 

Sämtliche Einlegerohre werden vorschriftsmässig be- 
schossen und eingeschossen und übernehme ich, was solide 
Arbeit sowie vorzügliche Schussleistung betrifft, jede Garantie. 

Gleichzeitig empfehle ich zur bevorstehenden 
Birschzeit meine als vorzüglich anerkannten, soliden 
„Körster-Drilliuge“, a Mk. 150, ohne Gravierung Mk. 140, 
meine „Seilbstspauner- Sicherheits - Drillinge System 
Burgsmüller’‘, D. B.-P. Nr. 111208, von Mk. 200 bis 
Mk. 375, sowie „Körster-Büchsflinten‘ und Birschbüchsen 
in bester Arbeit zu billigsten Preisen. (237 

mus Katalog versende Sofort gratis und franko. mus 








EB Bargsmäller, ce 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 





In unterzeichnetem Berlage erfhienen: 


Die Wald-, Heide- und Moorbrände, 
Abwehr, Entfiehen und Löſchen. 


Bon 2, Gerding, Rönigl, preubileher Korlimeifter, Zweite Auflage. 


vB. 


Kurze Regeln zur Erziehung, Pflege und Bewirtschaftung 


von Privatwaldungen 
für Laupwirte, mit befonderer Berüdfichtigung ber bäuerlichen 
Kleinwalbbefiger. 
Bon M. Schoepf. Breis gebeftet 1 ME, 


Bu beziehen gegen Einfendung des Betrages franko, unter Nach 


nahme mit PBortozufclag. + Heumann, Heudammt, 


Ale Buchhandlungen nehmen Beitellungen entgegen. 


Drahtzeflechte, Raubtierfai 








Berlagsbuhhandlung für Landwirticaft, 
g. Nenmann, —28 Gartenbau. Forſt⸗ u. Nagdivejen, Kendanm. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstunutzung, den Waldban, 
Garten-, Weiln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durohforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zam Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
hämmeor, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Ap 
Messkluppen, Baudmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, kochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wieuenbau-Gerütschaften, 
Rechen, Heu- u, Dungergabeln, Sensen, Pilanzbohrer, Eggen, Pllüge, Draht u, 

eu, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okuller-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfünger, Tiseh-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
ete. ete. tabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualitäts zu 
illigen Preisen als Speolalität 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid - Vierinschausen. 
BEE Gezründet 1822. "u 


die Landwirtschaft, dem 


parate, Winden, Baumrode-Maschinen, 








Verzinkte Drahtgeflechte 


mit 4- und Beckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 


Baumschützer. (& 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Berub!: Ebeling, Bremen. 


Sn unterzeichneten Berlage erſchieu: 


Die Kastenfalle. 


Bon WI. 53tracke, Förſier. 
Bweite, vermehrte und verbefferte 
Auflage mit 15 Ubbildungen. 
Preis 1 ME. 2O Pfg. fein gebeitet, 
ME. BO Big. hoche legant gebunden. 

Bu beziehen gegen Sinjendung des 
Betrages franfo von 
J. Neumanu, Keudamm. 


Seil-(Nlemm-) Spaten 


zum Pflanzen 1j. Riefern, Pflanzen⸗ 
kaften, Rulturhaden, ſtulturleinen, 
Krulturketten :c. zc. fabriziert u. liciert 
bittigft (4 
E. E. Neumann, Bromberg. 
Preisfifien gratis und frei. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Borzug3preife von ME. 4p. 100 Std. 
on 800 Std, an portofrei. Auf Wunfch 
2 Dion. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ic) 
zurüd. Max Krafft 
9) Berlin C., Alte Shönbauterfir. L 


Feinfter Aromatique ift der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 
von Upotheler F. Draosel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth.Ltr.⸗Fl. franko 
genen Nachnahme 450 ve (15 


S191psod 'n Jsuosun yasunM 
ine 49y9ngsjeig eNejLIen]]; yoled 


Injerate. 




















Kaiſer 


— — ut Bier 
u. Rotarbe, In gerantiert quter 
Iität, empfeßlt 
Hermann Michels, 
ten, Bionerteaße, 
jert Yaris 1899 goßd. Medaike. 


Private zu billigen Preifen 


Th. Herrmann, 
Sagan Ar. 78 (Eilel.). 


Beigdaftige ufır- 
— frei, 


Für Wal dbefitzer 


empfoblet 


Die Befrichs und Eriragstegelung 
im A0d- und Riederwalde. 
Gin gemeinverhändlider Abriß für 
Betriebes und Gchugbeamte, Berwalter 
Meiner Borftreviere und BBaldbefiger. | 
Bon L. Schilling, Kal. Oberiöriter. 
= Arite, nerbeferte Auflane — 
it 89 Abbildungen Im Zezt 
und einer Karte. 
Preis Tartoniert 8 MR. 50 f. 
Zu degiehen von 
3. Nonmann, Reudamm. — ——— — 








Albert Bernstein, winem"eckiers witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſand forkliher Geräte, Zuftrumente, Malhinen und anderer Gegenfände. 
Aqhtmal yräm, viele Anertennungsicreiben, Lieferant für faft ſämtliche eurspäiihe Staaten, herrſchaftl. u. Semeinde · Forſten. 
— Specialität: ⸗ 
Die weltbefaunten, echten AHA Rumerierfchl: umwachöbohrer, 
Menlunen, söintel, „Bauer u. Betten, Daztier, Walde, Abpaitr, frevele u. genen, 
doig Rautihufsn. Brenn:Gtempel, Raubyeugfallen, Feldfteher, 
jer, Niveliers u. Mehinftenmente, Storfiprengfchrauben, Rode: 
. 1. Auiberveitungs:Weräte, Oberförher Mutlhs patent. Wurzel: 
{dneider, Oberförlter 8 yors Nüfleltäfer aupenleim, zugleih gegen Wildverbif die Pflanzen X 
datent, Aultusgeräte, —— u. Detorartionen, Mleinbertauf der 
Baer’iden Bilanz: und Wichtetten, D. 
Gravieranflalt und Reparaturwerkflatt. © Jreisliten auf Derlangen frei zugelandt, 


Gür Iujerate: Udo Lehmann, Neudamın. — Drud und Verlag: I. Neumann, Neudamm. 


Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 10 pro 1901. 

















Deulſche 


or - eitung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau“ und „Des Förſters Feierabende", 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverficherungs · Derrins Preußifcher Korfibenmten und des Dereins „Waldeil“, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Sinterbliebenen. 
Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 


Auffäge und Milteilungen find geis willfommen und werden entfpredend vergütet 
Unberschtigter Naddruk wird Arafrehtlid werfolgt. . 














Die „Deutfhe KorhrBeitung* erfbeint wöbenslih einmal, ®ezugäpreid: vierteliährlid 1,50 ME 
bei aflen Raiferl. Prfanfalten (Mr. 3764); bireft unter Gtreifband durch die Ervebition: für Deuticland und Öfterreih 
2, Mr. für DaB übrige Busland 2,50 MP. — Die Deutihe Dorhrgeltung, tann au mit der „Deutiten Yipere 
Sritung“ ‚und, deren Beilagen äufammen bepogen werben, und beträgt, ber Greis: a) dei den Kae. Ponanaften 

WIE® D) dieft Durd; Die Ggpedition für benlalard nnd Oferrei® 4 WIE, für ds übrige Husland 5,50 MAL 
Iniertiondpreid: die dreigeipaltene Nonpareillegeiie 20 Wi. 

















Nr. 14. Mendanm, deu 7. April 1901. 16. Band. 


Bekanntmahnung. 

Die 21. ordentliche Generalverfanmlung bed Brandverfiherungs-Bereins preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am 18. Mai 1901, vormittagd 11 Uhr, im Dienftgebäude des landwirtſchaftlichen 
Ninifteriums hierſelbſt geiratgerpioh Nr. 7, ftatt. Die nad) 8 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme 
an der Generalverfammlung Berechtigten. werben zu derjelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der 
Legitimation der Teilnehmenden wird auf $ 16 des Statuts verwieſen. Die zur Vorlage ge 
langenden Scriftftüde, ais Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1900, forte der Etat für 1901 
u.a. önnen im landwirtſchaftlichen Minifterium, Leipzigerplag Nr. 7, eine Treppe, Zimmer Nr. 20, 
bom 17. Mai 1901 ab in Zeit von 11 Uhr vormittag® bis 2 Uhr nachmittags eingefehen, auch 
Zönnen bdafelbft die Legitimationgfarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, ben 8. Dezember 1900. 

Direktorium des Brandverficherungd-Bereins preufjiicher Forſtbeamten. 
‘ Donner. 











Bes Horfimannes Berrichfungen im Monat April. 
Nutungsbetrieb: Beginn der Fällungen im höheren Gebirge. Läuterungen. Durch- 
foritungen, namentlich Aushieb von Bohnen- und Baunftangen. Stodrodbung. Verpachtung der 
Baldıvi len: Beide. Cinmiete, nd Bf Bite 5 Larsjenpfl 
ulturbetrieb: Saaten u: fanzungen. irken · und Lärdenpflanzungen zu Anfang des 
Monats, Buchelnfaaten gegen Ende des Monats. ° 8 
Waldſchutz und Waldpflege: Leintringe gegen die Raupen des Kiefernfpinners; Fang ⸗ 
gräben gegen den großen braunen Rüſſelkäſer; Werfen von Fangbäumen gegen Borkenfäfer, Auslegen 
don Fangrinden, angtloben und Sangbündeln gegen den Nüffelkäfer und Baitkäfer. Berdrüden 
der Nonnenfpiegel. Flug der Forleule. Schutz gegen Waldfeuer. Warnungszeihen zum Schute 
der Schonungen; Ausbeſſerung der Wege, Zäune, Flußufer. u 


Walöbahnen. 


ir große Abholzungen gelangen mehr | Rentabilität ergeben, wenn das Gleis in 
mehr Waldbahnen inAufnahme. Wird der Zwiſchenzeit Verwendung in der 
ich in Deutfchland auch meijt nur um Landwirtſchaft ꝛc. finden kann; ſchließlich 
übergehende oder doch eben nur in hat fih aud das Syſtem des Mietens 
jeren Zwiſchenräumen wiederkehrende | derartiger Anlagen mehr und mehr ein- 
ınsporte handeln, fo wird fi auch eine | geführt. 

















Feſte Woaldbahn + Anlagen find in 
Deutjcland wohl in großen Maße nur Beſchreibung diefer Bahn, woraus wir 
in Elfaß-Lothringen in Gebraud, und ver- |entnehmen, daß, fulange ein bequemes 


254 Waldbahnen. 

















danken diefelben ihre Anlage zumeift der | Transportmittel fehlte, das Holz fih in 


65: 1. Waldbahn in Ungarn (Syſtem Arthur Koppel. 


Snitiative des Herrn Forftmeifters Bierau, beträchtlichen Mengen anfanmelte und 

welder auch verjchiedene hochinterefjante | eine bedeutende Verminderung der Qualität 

Berichte darüber veröffentlicht hat. und Duantität immer drohender wurde. 
Unfere heutige Betrachtung foll den Man madhte aljo Verträge mit der 

Waldbahnen des Auslandes gelten; " 

bier handelt es fih nod oft um 

£ofofjale Mengen Holz, die ſchon 

die ftändige Anlage einer Wald: 

bahn verlohnen. Hierzu kommt 

nod, daß die Wege oft genug 

fehlen und die Waldbahn als— 

dann auch zugleich an die Stelle 

derjelben mit tritt. 
Das erſte Land, welches 

Waldbahnen im großen Gtil ans 

wandte, war Öfterreih-Ungarn. 

Dort dürften bis jegt ca. 1500 km 

folher Bahnen gebaut und nod) 

im Betriebe fein. Wie wir deu 

in Budapeft erfceinenden „Mits 

teilungen aus der Schmalſpur⸗ 

brauche“ entnehmen, bejigt das 

£. Oberforjtant in Ungvar davon 

allein 45 km. Die Nr. 1 obigen 


Br 





Waldbahnen. 

















Trudgeftellen zufammen, welche in diefem 
holz, aud eine chemiſche Fabrik für Holz: | Falle aus geprektem Stahlblech bergefteütt 
eſſig fiedelte ih an, jo daß man jährlich | wurden (A6b.2), um große Tragkraft bei ges 
250000 Buchenſchwellen und jährlich 120000 | ringftem Gewicht zu erzielen im Hinblid auf 
ım Sceitholz zu befördern hat; hierzu den fehr Hohen Eingangszol. Ein Bild 
wurden neun Streden Waldbahn in|der Bahn während des Baues zeigt Abb. 3. 
Längen von je 3—7 km gebaut. Ein|Diefe Bahn führt nad} der Wolga, wo die 


indernid bot Stämme burd) 
ſich darin, daß Flöße ſtrom⸗ 
die Steigungen aufwärts ver⸗ 
an der Produk⸗ laden werden. 
tionsſtelle Die tägliche 
ſelbſt bis zu Menge 
13%0 gingen, Stämme, 
Man gi ſich welche durch die 
dadurch, daß Bahn befördert 
man bis zu 50/0 wird, zeigt das 
Steigung durch nebenſtehende 
Lokomotiven Bild. 
transportierte Die auf der 
und von da Wolga ans 
an Pferde ver kommenden 
wandte. Stämme wer⸗ 
Ähnlich große den bier vom 
Waldbahn⸗ An⸗ Floſſe ansLand 
lagen befinden zur weiteren 
fd in Ru Verarbeitung 
mänien, ous befördert. Eine 
jegt im Februar i Kette ohne 
wieder große Ende trägt in 
Mengen aus regelmäßigen 
den ftaatlichen Koftänden 
Domänen zur Radſaͤtze, die 
Abholzung auf Schienen 
ftellt. Ab⸗ laufen; am 
Bildung 1 ftellt oberen und 
eine von ber unteren Wende⸗ 
Fabril punkt läuft fie 
Arthur Koppel ‚über je_ eine 
u Berlin ge: Kettenrolleund 
ieferte Wald⸗ geht nun unters 
bahn bar, irdiſch auf 


. Ub5.4 Mechaniſche Transport⸗Einrichtun ir Langholz an ber Wolga. J 3 
welche eine uns ng für Zenghotz ”* einem zieiten, 


geriidie Firma in den neunziger Jahren | nicht erfennbaren Gleife zurüd. Die Achſe 
ez0g. Die Länge der Bahn ift 12 km, | jeden Radſatzes ift mit Zacken zum Faſſen 
der Betrieb derjelben erfolgt mit Lokos |und Halten der Stämme —— im 
motiven. Fluſſe ankommenden Holzflöße werden auf⸗ 

Auch in Südrußland Haben Wald: gelöſt, jeder Stamm wird mit einem Ende 
bahnen mehrfach Eingang gefunden. So |der Kette zugeführt und von diefer erfaßt, 
errichtete der Großgrumdbejiger Graf|jodann wird aud das Hinterende des 
Sceremetjeff eine folhe von 60 km. Die Stammeis in geeignete Richtung gebradht 
Schienen der Bahn wiegen 8 kg pro Meter, und von einem zweiten nachfolgenden 
die Wagen fegen ſich, wie Üblich, aus zwei |Nadjag mitgenommen. 








varwuuns Ind uhnggIogg 2 "0018 




















Be um Schlufje führt und unjer fettes 
ee Bild (Abb. 5) nach überſee, in die hollän- 
diſche Kolonie Sumatra. Dorthin wurde 
im Jahre 1888 eine Waldbahn von 15 km 
3— ſeitens der Firma Arthur Koppel ge— 
liefert, welche jetzt der Deli⸗Plantagen— 
Be gefellihaft, eine der großen hollän— 
we diihen Tabaks-Geſellſchaften, gehört. 
Unſer Bild zeigt das Aufladen von 
Me: Shettbolg, 

— Die Bahn dient auch verſchiedenen 
en 


wie in Deutfchland das Bedürfnis nad 
Berbilligung und Vereinfachung der Trans: 
porte fih mehr und mehr Bahn bricht, im 
wahren Sinne des Worted. Die Wald- 
babnfabrifen haben durch unermüdliche 
Propaganda für ihre Methoden zweifellos 

viel dazu beigetragen. Ä 


TRFATI— 


ber Bebensverfiherungen der Korftbeamten. 


JAnläßlich des Auffages in Nr. 44 |lage bilden für die Berechnung der für 


er" - der „Deutihen Forft= Zeitung“ über die 


E. Vorteile des Abſchluſſes einer Lebens- 
e;. verſicherung beim „Preußilchen Beamten 
ei:  . DBerein“ drängt e8 mich, die Sollegen auf 
IJ ein für unſere Verhältniſſe in noch höherem 


= Maße günftiges Unternehmen hinzuweiſen 
und daran einige Betrachtungen über 
Lebensverficherungen im allgemeinen zu 
tnüpfen. Als diefes Unternehmen kann 
ich die Sterbekaſſe (Lebensverficherung) für 
das deutſche Forſtperſonal zu Tübingen 
den Kollegen immer nur wieder dringend 
empfehlen. Es kann feinem Zweifel unter: 
liegen, daß der „Preußijche Beamten: 
Berein” ein über jeden Zweifel erhabenes 
und für die breite Schicht der Beanten 
ganz vorzüglih günftige® Unternehmen 
it, und ſomit kann man für Die breite 
Schicht aller Beamten daß nur voll: 
kommen unterjchreiben, was der Herr 
Kollege W. in Nr. 44 darüber gejagt hut. 
Für und Forſtbeamte allein betrachtet, 
liegt die Sade aber in einigen Punkten 
etwa8 anders. Zunächſt verfügen wir 
Forſtbeamten über einen ung durch unfern 
Beruf geſicherten Schatz, das iſt Die 
Unterfterblichfeit der Forftbeamten 
anderen Menſchenkindern gegenüber, und 
diefen Schaf der Unterſterblichkeit 
hebt für un3 allein die Sterbekaſſe 
(Qebensverjicherung) für das deutſche 
Sorftperjonal zu Tübingen; mit 
anderen Worten: Es ift bekannt, daß auf 
Grund ftatiftifcher Nachweiſe ziemlich zu: 
verläjlige Erfahrungen in den jogenannten 
Sterblichkeitstabellen niedergelegt find und 
daß dieſe Sterblichfeitätabellen die Grund: 
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eine Lebensverfiherung zu zahlenden. 
Prämie, ferner dürfte bekannt fein, 
daß die Sterblichkeit einzelner, beſtimmten 
Berufen angehöriger Perfonen gegen die 
Durchſchnittsſterblichkeit aller weſentlich 
ſchwankt. So haben beiſpielsweiſe Lohn: 
Ichreiber, wie überhaupt die meijten 
Bureaubeamten, ferner die Ärzte, eine 
höhere Sterblichkeit aufzumweifen als der 
Durchſchnitt, während Geiltlihe, Forſt— 
beantte u. a. in ihrer Sterblichkeitszahl 
hinter dem Durchſchnitt zurüdbleiben. Es 
wird hiernach einleuchten, daß, wenn fidh 
Geiftliche, Förſter 2c. mit Ärzten, Bureau- 
beanten 2c. in einer Berficherung be 
finden, jene für Die größere Sterblichkeit 
der letteren die Prämien nmitaufbringen 
müſſen, während fie, fall3 fie für ſich allein 
eine DBerfiherung bilden, ihr Fer mit 
einem geringeren Aufwand an Prämien 

erreichen. Zu diefem Zwecke ift die Sterbe- 
kaſſe (Lebensverſicherung) für das deutjche 
Forſtperſonal in Tübingen von höheren 
Forſtbeamten ins Leben gerufen worden und 
wird von ihnen unentgeltlich im Ehrenamt 
verwaltet, auc) unterhält fie eine bezahlten 
Agenten, fondern ſucht wie der „Preußifche 
Beantten Verein“ ihre Ausbreitung und 
Weiterempfehlung durch ihre eigenen Mit- 
glieder zu bewirken. Sie arbeitet daher 
mit mindeſtens ebenfo geringen Ver⸗ 


waltungskoſten wie der „Preußiſche Be— 


amten-Verein“, und die Sicherheit dieſes 
Unternehmens iſt ebenfalls über jede 
Anfechtung erhaben. Die Satzungen 
und Formulare zur Aufnahme ‚werden 
jederzeit von dem Herrn Oberförſter 
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Dr. Jäger ‚zu Tübingen bereitwilligit 
überfandt. 





will Übrigens, un Irrtümern vorzubeugen, 
bemerken, daß man aud) bis zu 10000 ME. 


Was nun aber den Abſchluß von |verfihern fann. 


Lebendverfiherungen im allgemeinen ans 
belangt, fo meine ich, daß es für. uns 
untere Forſtbeamte vor allem darauf an- 
kommt, zunächſt eine Verfiherung einzu⸗ 
gehen, deren Prämie ſich von Anfang 
bis zu Ende gleichbleibt. Dadurch 
allein iſt es möglich, daß ſie auch zu 
Beginn der Verſicherung verhältnismäßig 
niedrig gehalten werden kann und uns 
ſo den Eintritt in die Verſicherung in 
einem jugendlichen Alter ermöglicht, in 
welchem unſere Einkünfte leider meiſt 
noch recht gering ſind. Je früher wir 
aber eine Berfiherung abjchließen, deſto 


billiger erreihen wir nicht allein unfern 


Zweck, fondern deſto früher auch fichern 


wir unferen Hinterbliebenen einen Not: 


groſchen. Und diefes „Früher“ fällt gerade 
wieder für ung jubalterne Forſtbeamte 
um fo mehr in die Wagfchale, als wir in 
jugendlidiem Alter im allgemeinen doc) 
mehr TFährlichkeiten in unferem Beruf ala 
Schußbeamte ausgeſetzt find als fpäter, 
wo und. mehr der Betriebsdienft in An: 
ſpruch ninımt. Deshalb follte jeder junge 
Kollege fein Leben mindeſtens mit 1000 
bi3 2000 ME. nur für den Todesfall 
bei der „Sterbekaſſe für das deutfche Forſt⸗ 
perjonal“ verfihern. Das ift fo billig, 
aß es der Armfte kann. Beiſpielsweiſe 
zahlt ein 26jähriges Mitglied für 1000 ME. 
einen Jahresbeitrag von 14 ME, dag ijt 
alſo monatlih faſt nicht mehr als 1 ME.! 
— Ullerdingg muß man für 1000 ME. 
10 ME. Eintrittögeld bezahlen, doch kann 
die nach den neueren Bejchlüffen, wenn 


ih mich recht befinne, auf die erften fünf 


Jahre verteilt werden. 1000 ME. ift aber 


Zumal, wer verlobt ijt, jollte nicht 
lange ſäumen. Giebt es ein befleres 
Weihnachts⸗- oder Geburtstagsgeſchenk des 
Bräutigamd für feine Braut als eine 
derartige Berfiherungs:Police? — 

Geben danıı die Jahre bin und man 
ift erft angejtellt, bat feine Förſterſtelle 
und ift auch dort über die erften Schwierig: 
keiten hinaus, dann allerdings wiirde auch 
ich empfehlen, eine zweite Verſicherung 
abzufchließen, ähnlich, wie Kollege W. fie 
in Nr. 44 empfiehlt, und da die „Sterbe: 
kaſſe für. das deutjche Forſtperſonal“ einjt: 
weilen joldje DBerfiherungen auf den 
Erlebensfoll noch nicht abjchließt, fo kann 
hierfür für uns allerdingg® nur der 
„Preußifhe Beamten: Berein” in Frage 
fommen. Eine ſolche Verſicherung auf 
den Todes: und Erlebensfall, beiſpiels— 
weiſe erreichbar in 15 Jahren, ift für 
Söhne wie Töchter eine ſchöne Zwangs⸗ 
ſparkaſſe mit dem Borteil, daß man im 
Falle eine3 vorzeitigen Ablebens immer 
jein Sparziel erreicht hat. Zu viel werden 
wir ja nicht verfichern können, aber 300 
bis 500 ME. für ein Sind ift jchließlich 
immer befler al3 nichts. | 

Möge die Zeit nicht mehr fern fein, 
wo diefe Anfiht fih bei allen Kollegen 
Bahn gebrochen hat und wo jeder Agent 
einec Erwerbs-Verſicherungs-Geſellſchaft 
bei den Kollegen vergeblich anklopft; wo 
jeder Agent zurüdgewiejen wird mit dem 
Dinweiß: Br bin auf den Zodesfall. 
ei der „Sterbekaſſe für das deutſche 
Torftperfonal zu Tübingen“ und für den 
Todes: und Erlebensfall als Spar: 
verfiherung bei dem. „Preußifcdhen Be: 


in Fall der Not für die Hinterbliebenen | amten-Verein“ verfichert!“ 


eine ſehr wmejentlihe Summel — Ich! 


$ 


| Weiber. 
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— [Auffnrloftenerfparnist!] Die Zeit iſt 
‚er da, wo Wir ung eingehend mit den 
turardeiten zu befchäftigen haben, und ich 
hte auf ein Kulturwerkzeug (wenn ih es fo 
ıen darf) aufmerkſam machen, welches für 
xe Kiefernfanten von großer Bedeutung ilt; 
neine damit die Drillmafchine. Wir Baden 
Naomeinen, ebenfo gut wie die Landwirtſchaft, 


wird noch recht viel, wenn nidt 
mit der Hand, gefäet. 


über Urbeiterntangel zu klagen. Unit aber doc 


zum mindejten die notiwendigjten Kulturen aus» 


führen zu Tönnen, müffen wir Leute und dor 
allen Dingen — Geld haben. 
aber recht oft an beiden fehlt, fo müfjen wir fehen,! 


Wenn e3 nun 


jo Billig wie möglich zum Biele zu fommen. E3 
ößtenteilg,, 


Die auf dieſe Weife 





7 


die Entfernung ber 
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ausgeführten Saaten ſtehen den mittelſt der Drill- | in feinem Revier fehlen, wo eben Kiefern⸗, Fichten⸗ 


maſchine ausgeführten bei weiten nad. Seben 
wir uns einmal die Sade etwas näher an. 


Mittelft des Kulturpfluges oder auch der Forſt⸗ 


hade werden Streifen gezogen, welde 40 bis 
50 cm breit und je nad) der Bee des 
Bodens tief oder feiht find. Auf leichtem 
Boden Tann die Drillmafchine Hinter dem 
Kulturpflug hergeben, eine oberflächliche Boden: 
Ioderung muß auf fchmerem Boden der Sant 
borausgehen. Wurzeln und Steine werden am 
beiten aus ben Streifen entfernt, damit Die 
Maſchine leichteres Arbeiten hat; unbedingt not—⸗ 
wendig iſt e8 wohl nicht, aber e8 werden durch 
Wurzeln 2c. unnötige 
NReparaturkoften erjpart. Die Drillmafchine wird 
bon drei Dann bedient; einer führt fie und 
fieht darauf, daß der Same gleichmäßig in den 
Trichter fällt und leerer ſich nicht verftopft; 
zwei Mann ziehen die Maſchine. Sind biefe 
drei Mann erit rg eingearbeitet, dann kommen 
gebler jelten vor. Bei guter Führung wird der 

ame durch den Trichter genau in der Mitte 
des Streifens in die Erde gebracht; die jungen 
Aflanzen fommen dadurch nicht R bald unter 

rud don Gras, ‚peibefrant 2c.; fie können ſich 
mithin gut entwideln. — Die Drillmafdine ift 
8 konſtruiert, daß in eine eingedrückte Rille vom 

orderrad der Same durch den Trichter fällt; 
hinter letzterem gehen zwei Rädchen, welche den 
Samen genügend mit Boden bedecken; zuletzt 
kommt die Walze, welche alles feſt anwalzt. Es 
iſt alſo mit einem Gange alles erledigt, und es 
eht gewiß ziemlich —8 Je nad) der Be⸗ 
3 der Kulturfläche habe ich vier bis acht 

orgen an einem Tage geſäet. Wenn nun die 
ſchön entwickelten einjährigen Pflanzen von Gras⸗, 
Heidekraut⸗Druck gar nicht zu leiden Den fo 
werden die zwei⸗ bis vier- und fünfjährigen in 
gleihem Maße gejhügt und Nachbeflerungen 
höchſt felten nötig fein. Dagegen kann eine 
mit der Hand ausgeführte Streifenfaat oft 
viel zu wünſchen übrig laſſen. Es fallen ſchen 
beim Säen viele Körner an den Rand des 
Streifens, wohl auch auf den Kamm, Gras und 

eidekraut überwachſen die Pflänzchen. Durch 
dad Einharken des Samens, beſonders wenn 
vor dem Säen der Boden gelockert wurde, 
kommt das eine Korn ziemlich tief in Die 
Erde, ein anderes bleibt aber wieder obenauf 
liegen. Es iſt felditverftändlich, daß die Pflanzen 
ungleihmäßig ftehen, fümmern und ſchließlich 
anz berichwinden, wenn eben der Same nidt 
chon durh Bertrodnen und Vögel verloren 
gegangen ift. Mit der Drillmaſchine kann man 
übrigen auch bei Wind ſäen, wenn er au) no 
jo ftark weht, mas mit der Hand nicht möglich 
ift; eine Verzögerung ber Saat findet auch nicht 
ftatt. Mit der Drillmafdine ſäe ih 1,5 Pfund 
pro Morgen, gegen 3 Pfund mit der Hand; bei 
40 Morgen Santflähe fpare ih 60 Pfund 
Sanıen. Diefe3 Duantım Eoftet in dem laufenden 
Jahre 222,00 ME., die Drillmaſchine koſtet 
220,00 ME. mit Zransportlarre (bei &. Drewit 
in Thorn). Alſo macht fi) die Maſchine ſchon 
beim Anlauf des Samen bezahlt. Sie jollte 


Saaten ausgeführt werden; ih Tann fie nur auf 


das wärmite empfehlen. 
Doenſt, Rebierförfter. 
s | 


— [Brauden wir Zörſterſchnlen, und Bat 

id die Yerbindung der Korfimannslaufbaßn 
— Bößeren und niederen — mit dem Dienſt 
im Iägerkorps Bewährti] in allen Berufs⸗ 
mweigen des menſchlichen Lebens macht fi 

eute das Beſtreben geltend, durch beſſere Auss 

bildung des Einzelnen in ſeinem Fach erfolgreich 
die rungenſcaften der Neuzeit ausnuͤtzen zu 
fönnen. Die verichiedenen Berufsarten haben zu 
ihrer Berbolllommnung die Yortbildungsfchulen; 
felbft der a Zandiwirt, welder ſich vom 
ftarren Feithalten am Ulten, heute vielfach nicht 
mehr zu Recht Beftehenden losgeriſſen bat, 
Ihidt feinen Sohn auf die landwirtſchaftliche 
Winterſchule, damit er bort in der Theorie lerne, 
wie durch die Hilfsmittel der Neuzeit die Wirt- 
Idaft verbeffert und die Erträge erhöht werben 
önnen. 

Förfterftand anfchliegen zu wollen. Der Wunſch 
nad gründlicherer Ausbildung, der Ruf nad 
Förſterſchulen wird immer lauter. Es ijt ja aud 
in feinem anderen Stande die Ausbildung eine 
fo verfchiedenartige, die Berufsthätigkeit ſelbſt 
aber auch eine fa wechleluolle als im Forſtfache. 
Der junge Mann, welcher 3. B. feine Lehrzeit im 
Gebirge vollendete, findet in der Ebene ganz 
andere Berhältniffe vor, er fieht dort neue Kultur: 
methoden und ihm fremde Betriebsweiſen, bis in 
fein hohes Alter hinein empfängt er neue Ein- 
drüde und darf nie aufhören zu lernen, fich 
anderen Berbältniffen anzupaſſen. Es iſt bei 
uns nicht wie im Lehrerfach, wo die jungen leute 
auf den Seminaren eine vollkommen gleiche Aus» 


bildung erhalten und im ſpäteren Leben, überall 


wo fie hinkommen, nad) denjelben Grundfäßen 
und einem den örtlichen Verhältniffen angepaßten 
Lehrplan arbeiten. Die der zweijährigen Forſt⸗ 
lehre auf den Revieren anbaftenden Mängel find 
enugfam befannt, fo daß eine Aufzählung der- 
elben nur ermüden würde. Der Forttfiche Unter 
richt bei den ägerbataillonen ſucht nun belannt> 
lid jenen Mängeln abzubelfen, und es ift nicht 
zu berfennen, daß bei denen, „die eines guten 
Willens find“, diefer Unterricht gute Erfolge zeitigt. 
Es tommt hierbei natürlih nicht zum menigiten 
auf die Perſon des Unterrichtenden an, denn nicht 
jeder, wenn auch noch jo wiſſenſchaftlich Gebildete, 
eignet fich zum Lehrer. 
° Mit Vergnügen noch gedenfe ich der forftlicden 


ch | Unterridtöftunden beim xten Jägerbataillon unter 


unferem verehrten Lehrer, dem Königlichen Ober- 
förfter St. in N.; und die forftlihen Exkurſionen, 
wo wir gleich einer Schar Kinder unfjeren Führen 
unmwingten und feinen belehrenden Worten laufchten, 
waren mohl jedem Teilnehmer genußreiche Stunden. 
Das Bataillon war im Belite von Sanımlungen 
verfchiedener Art, und die Parks und Gärten der 
Garnifon ermöglichten das Üben im Anſprecher 
der derichiedenjten Holzarten; Gelegenheit genug 
zur Erweiterung des Gefichtäfreifes. Ä 


Erfreulicherweife fcheint fi auch der 


— — 


Die Kompagniechefs waren, zumal während 
des Kontpagnie:Ererzierens, natürlich nicht zu jehr 
erbaut, wenn an ben foritliden Unterrichtstagen 
die gelernten Jäger fih des Vormittags gegen 
9 oder 1/,10 Uhr zum Abmarſch nteldeten, und 
Segendwünfche waren es gerade nicht, welche uns 
nad dem Unterrichtsſaale begleiteten. ch wüßte 
aber nicht, daß wir troß manchen Berfäumnifjes 
in dienſtlicher Beziehung weniger geleijtet hätten 
al8 andere. Bei uns in Preußen liegt der 
Schwerpunft der Verwaltung in Oberföriter- 
ſyſtem, die unteren Forſtbeamten find nur aus» 
führende Organe. Daher wird von oben herab 
wohl aud 
bildung des unteren Tsorftperfonald nicht ans 
erfannt, da der Förſter auf feiner „ge enmwärtigen 
Bildungsftufe den an ihn gejtellten Anforderungen 
genügt. „Wir haben einen tüchtigen Förſterſtand 
und verlangen fein hohles Wilfen von ihm“, fo 
äußerte noch vor wenigen Jahren gelegentlic) 
einer Bereifung ber biefigen Forften ein leider 
inzwijhen heimgegangener Vorgeſetzter. Der 
Wunſch nach einem befferen Lehrgange wächſt 
wohl allein aus den Förlterftande heraus, welcher, 
auf einer höheren Rangjtufe angelangt, bezüglid) 
feiner Kenntniffe nicht mehr hinter anderen gleich⸗ 
itehenden Beamtenklaffen gurüdbleiben will. Denn 
bald, fo fcheint es wenigitens, wird dem Förſter 
auch der Bauer über fein, welcher feine praftifchen 
Erfahrungen durch den Beſuch einer Winterfchule 
vervollfonmnet bat. Ich denke mir num die fo 
biel genannte Forſtſchule in Verbindung mit der 
praktiſchen Lehrzeit und — man fchüttele nicht 
den Kopf — In Bereinigung mit — einer land» 
wirtſchaftlichen Winterſchule. 

Das Lehrerperſonal einer ſolchen Schule, wie 
fie bier in der Nähe beſteht, fett ſich wie folgt 
zufammen: 1. Fachlehrer: Ein Direktor und ein 
Zandwirtfchaftslehrer und 2. Hilfslehrer, als dba 
find fünf bis ſechs Clementarlehrer, welche unter» 
richten in Deutſch, Schönfchreiben, Rechnen, 

eihnen, Geometrie und Phyſik; einem Ober: 
dritter — Feldmeſſen, Nivellieren, Waldbau und 
Teichwirtichaft — drei Stunden); einem 
Tierarzt — Geſundheitslehre der Haustiere. Der 
Unterricht iſt in zwei Winterhalbjahren in ſich 
abgeſchloſſen. 

Gründen wir nun an einer ſolchen Winter⸗ 
ſchule eine forſtliche Unterrichtsabteilung, ſetzen 
wir an Stelle des oben unterm Hilfslehrer- 
perfonal angeführten Oberförftert, — welcher 
während des Winterhalbjahres doch unmöglich 
feinem Berufe entzogen werden kann — als Fach— 
lehrer einen Forſta 9 or, welchem zu ſeiner Unter⸗ 
ſtuuns noch eine forſtliche Kraft beigegeben wird, 
ſtellen wir das Ganze alsdann unter die Aufſicht 
des Regierungs⸗ und Forſtrats, in deſſen Bezirk 
Ne Schule liegt, und nennen wir das ing dann 

eßlich land» und forftwirtfchaftlihe Winter: 

le, dann hätten wir, was wir wollen. In 

Sachunterricht teilen fich alsdann die beiden 

lien Lehrer, und der Unterridt in den 

tentarfächern wird an Landwirtichaft- und 
tihüler gemeinfam durch die bejtellten Hilfs⸗ 

r erteilt. Ein Arzt giebt ſchließlich noch 

Stunden über „erfte Hilfe bei Unglücks⸗ 





a8 Bedürfnis nad) beſſerer Aus⸗ 
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füllen” — für den Forſtmann im einjamen 
orithaus oder im Walde weit ab von menſchlicher 
ilfe von großer Bedeutung —, und der bei der 
andwirtichaftliden Abteilung beftellte Tierarzt 
lehrt etwas über Hundefrankheiten und deren 
geilung; und ich glaube, wir fönnten zufrieden fein. 
anınılungen für den Anichauungsunterricht und 
forftlihe Exkurſionen werden ein übriges tbun, 
das Gelernte zu befejtigen. Die forjtliche Lehr: 
zeit müßte allerdingd um ein halbes Jahr ver 
längert werden. Der auf Grund der befannten 
Bedingungen anzunehmende Lehrling tritt bei 
einen: don der Regierung beftätigten Lehrherrn 
am 1. April in die Lehre. Die Winterſchule be— 
ginnt ihren Kurſus Ende Oktober oder Anfang 
November; bis dahin hat der junge Forſtmann 
Zeit, draußen im Walde ſehen, hören und be—⸗ 
obachten zu lernen, um mit befferem Verjtändnis 
dem Unterriht im Winterbalbjahr folgen zu 
tönnen. Ende März tritt der Lehrling alddann 
in fein früheres Lehrverhältnis zurüd, um im 
Noveniber wieder zur Schule zu geben. An 
Geiſt und Seele gefräftigt, wird er dieje alsdann 
im nädjiten Seühjehre verlaffen, um verſtändnis⸗ 
voll mit ſeinem Lehrherrn wieder zu Holze zu 
ziehen. Der angehende Forſtmann wird ſich als⸗ 
dann im Walde heimiſcher fühlen, und das in 
der Schule Gelehrte wird er draußen ſich be- 
thätigen fehen. Durch den Halbjährigen Schul» 
bejuch wird der junge Mann an Umgangsformen 
ewinnen, aber den Landleben auch nicht ent 
endet werden. Werden im Unterrihtsplan 
noh einige QTumftunden eingefchoben, jo wird 
ber junge Dann, an Körper und Muskeln ge- 
ftählt, die als Bindeglied in die Sette feiner 
Laufbahn eingefügte Militärdienitzeit Teichter 
überwinden. . Die Schule erteilt nad) dem zweiten 
Semefter lediglich ein Abgangszeugnis, und mit 
diefem und denn Schlußzeugnifie feines Lehrherrn 
audgerüftet, kann er getroſten Mutes beim Bas 
taillon eintreten, weiß er doch, daß feine Kame⸗ 
raden bon ber grünen Farbe den gleihen Aus⸗ 
bildungsgang durchgemacht Haben wie er. 
Solange nun in Preußen die Anftellung im 
Horitdienit als eine Belohnung für treue Pflicht: 
erfüllung im Jägercorps angejehen wird, kann 
die Prüfung auch nur bei den Bataillonen er- 
folgen, da Die gelernte Jäger don ihren Militär: 
behörden auf Grund ihres Wohlverhaltend im 
Dienit zu derſelben in Vorſchlag gebracht werden. 
ufolgebeilen kann diefelbe auch erit im dritten 
ienjtjahre ftattfinden. Bis zu diefen Beitpunfte 
möchte ich aber immer noch nicht, troß der beiferen 
BVorbildung auf den Winterfchulen, den Forſt⸗ 
unterriht bei den Bataillonen miſſen. Diejer 
Unterrit brauchte jedod) dann nicht mehr fo 
gründlich erteilt zu werden, fondern könnte ſich 
aledann nur auf Wiederholungen in den Haupt: 
fähern und auf foritliche Erfurfionen beichränten, 
wo ben jungen Torftleuten wieder andere, fremde 
Berbältnifje nor Augen geführt werden. Um nun 
ſtrebſamen jungen Leuten aus der Vrivcktförſter⸗ 
Laufbahn die Möglichkeit zu bieten, ſich in ihren 
Fache gleich den Kollegen, welche den Weg, der 
zur Anjtellung im Staatsdienft führt, einfchlagen, 
zu verpolllommmen, müßte natürlid) auch diejen 
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eitattet fein, die land» und forftiwirtichaftliche 
interfchule zu beſuchen. Mit dent Abgangs⸗ 
eugnis diefer Schule in der Tafche und dem 
ewußtjein, bezüglich des Bildungsgrabes jenen 
im Staatsdienit gleich zu fein, dürfte ihm fein 
grünes Kleid auch leichter werden. 

Ich meine natürlid nicht, daß mil jeder 
anbinivkihaftlihen Winterfhule eine forftliche 
Unterrichtsabteilung gefchaffen werden foll, eine 
für den Regierungsbezirk oder für eine ganze 
Provinz in der Nähe lehrreicher Forſten dürfte 
genügen. Die fo vereinigte land- und forit- 
wirtfchaftlihe Winterichule dürfte neben anderen 
miicht zu unterjhägenden Vorteilen noch den 
 . einen bejonders bieten, daß den jungen ger 

leuten Gelegenheit gegeben wäre, die Xands 
wirtfchaft zun Teil und verfchiedene landwirt⸗ 
ſchaftliche Mafchinen in ihrer Anwendung kennen 
zu lernen. Wuf. feiner erſten Stelle weiß jo 
mancher örfter nicht recht, maß er mit feiner 
Landwirtſchaft beginnen fol. Mit einigem dies» 
bezügliden Wiſſen außgejtattet, würden dem 
' 50 tmanne auch vielleidht Luft und Liebe zur 

andwirtſchaft zurüdtehren, jo mander würde 
fein Dienftland wieder felbit bebauen, und manche 
öritersfrau würde — mie e8 in der „Deutfchen 
orit- Zeitung“ ſchon einmal angeführt war, — 
älder und Jungvieh wieder ſelbſt groß ziehen, 
anftatt, wie e3 häufig genug der Fall ift, fich bei 
dem bloßen Gedanken an den Kuhſtall fchon zu 
entjegen. Gleichzeitig mürde ber Förſter dem 
bäuerlichen Sleinbefiter in fo mancher Beziehun 
ein Berater fein fönnen. So manches ließe fi 
noch anführen; doch fei es hiermit genug. 

Förfterlaufbahbn und Militärdienit gehören 
meiner Unfiht nad unziweifelhaft zufamnten. 
Sn einem Berufe, welcher rönigötzene Gefinnung 
als Grundlage vorausfett und kötperliche Ge— 
wunbtheit, eiftesgegenwart, Mut und Ent» 
ſchloſſenheit in allen Xebenslagen fordert, ift der 
ehemalige Soldat am Plate, welchen jene Eigen 
ſchaften während feiner Dienftzeit in Fleifch und 
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— Beridite. 


Blut übergegangen find. Unter den Untergebenen 
des ah befinben fih viele alte Soldaten, 
welche ihre nicht gedienten Urbeitsgenofjen häufig 
mit einem gewiſſen Mitleid betrachten. Militärs 
geſchichten Füllen oft genug die Wrbeitöpaufen, 
und bie Bazillen ber ſozialdemokratiſchen Lehren 
finden, am Holzſchlägerſeuer feinen Nährboden. 
Der Förſter aber, der Soldat geweſen, erfreut 
fih ftetS der befonderen Achtng ſeiner Unter⸗ 
gebenen, und, vielleidt mit an der Spige bes 

iegervereind ftehend, tft fein Einfluß nicht 
ering in der Gemeinde. o aber kann der 
Ro tniann feiner Dienjtpflicht beifer genügen als 
im Jägercorps, mo ihn in Umgang mit jeinen 
Kollegen der grüne Rod ſtets an fein Handwerk 
erinnert? Poeſie muß auch die Yöriterlaufbahn 
erhellen, hilft fie ibm doch in mancher trüben 
Stunde über dte oft recht ſchlimmen AlltagS- 


Morgen, hinweg. Manches Vorurteil bringt man 
no 


dem neun Jahre gedienten Oberjäger ent» 
egen, meil man vermeint, fgin Wiſſen und 
Pönnen babe während der langen Dienftzeit eine 
ziemliche Einbuße erlitten. Doc ift den Ober⸗ 
jägern während ihrer Dienftzeit vollauf @elegenheit 
eboten, das im Walde und auf der Schulbant 
elernte weiter zu befejtigen, und eine gemeinjam 
gelelene Fachzeitſchrift wird das Intereſſe für 
ald, Wild und Jagd wachhalten. Daß bie 
Oberjäger von den Hilfsniitteln bein Batatllon 
auch Gebrauch machen, zeigt fich darin, daß aus 
ihnen meift tüchtige Förſter hervorgehen. 
yo ſchließe nun meine Ausführungen mit 
dem Wunfche, daß dem Hörfteritande durch eine 
befjere Ausbildung eine gründlichere Kenntnis in 
dent jo fchönen Fach .zu teil merden möge. 
Liebe und Freude zum Berufe werden fi dann 
verdoppeln, Bufriedenheit und Selbitvertrauen 
werden zurüdfehren, und ein frifcher, fröhlicher 
Haud wird alddann ausgehen von den Männern 
der grünen Farbe, den jtet3 fo treuen Hütern 
bes Wildes und des Waldes. 
Wald- und Waidmannsheil! Straud) 


Berichte. 


VPreußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
5. Sitzung vom 285. März 1901, 1 Ahr. 


Das Haus beginnt die Beratung des Staats» 
Haushalts» Etats für das Etatsjahr 1901 auf 
Grund des Berichtes der Kommiffion für den 
Staatshaushalt und für Finangangelegenbeiten. 

Beim Etat der Forftverwaltung tritt Fürft 
zu Innhauſen und Knyphauſen für die 
unberänderte Beibehaltung der beitehenden Forit- 
alademien zu EherSwalde und Münden ein. Die 
heutige Strömung, welche den forſtlichen Unter- 
richt an die Univerfitäten verlegen wolle, fei nicht 
von genügendem Verftändnis für die Erforderniffe 
einer gründlichen Unterweifung im Forſtfach 
getragen. 

intiter für Landwirtfchaft .2c. Freiherr von 
Hammerjtein: Meine Herren! Die Frage, 


welche Anderungen in der Ausbildung der Forſt⸗ 
beanıten eintreten follen, mußte — daS war ein 
unabweisliches Bedürfnis — in nähere Erwägung 
gezogen werden. Seit einer Reihe bon Sahren 
it, weil die Foritlaufbagn überfüllt war, der 

rundfat feitgehalten, daß alljährlich nur etiwa 
20 Forſt⸗Aſpiranten angenommen werden. In⸗ 
folgedeſſen hat ſich der Beſuch bei den Forſt⸗ 
Akädemien, ſowohl von Eberswalde wie von 
Hannoverfh- Münden, durch preußiſche Horte 
beamte fehr gemindert. Wenn die Zahl fich 
gleich verteilte, würden auf den beiden Alndemien 
alljährlid nur je 10 Yorft-Afpiranten eintreten. 
Beide Anjtalten, vor allem Eberswalde, werden 
aber von auswärtigen Forſtbefliſſenen beſucht, 
die in Deutfchland ihre Ausbildung zu nehmen 
wünſchen. Dazu fommt Mangel an Lehrkräften 
für die Schulen, auch häufiger Wechfel derfelben, 
da viele nach Univerfitäten, Hochſchulen 2. ab» 
berufen werden. Tüchtige Lehrkräfte find mieift 
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recht ſchwer zu bekommen. Die landiwtrtichaftliche 
Berwaltung mar daher verpflichtet, der Prüfung 
der Trage näher zu treten, ob e3 geboten ſei, in 
ben beftehenben Bela Anderungen eintreten 
u laffen, um auch, foweit möglich, die often 
er usb bung In die jährlich eintretenden 
zwanzig Forſtbefliſſenen zu vermindern. Zu 
meinent Bedauern find dieſe rein informatoriſchen 
Verhandlungen, ohnerachtet diefelben als ftreng 
vertraulich bezeichnet worden find, und ohneraditet, 
daß nach Feiner Richtung eine Entfcheidung ge⸗ 
teoffen ift, ohnerachtet die Frage weder eine offene, 
ob, wenn überhaupt eine Anftalt eingehen würde, 
Münden oder Eberswalde aufzuheben fei, ob die 
„ussildung an Univerfitäten eintreten jolle oder 
die Verweiſung der Wusbildung der Forſt— 
befliffenen an die Landwirtfchaftlichen Hochſchulen 
zu erwägen fei, da Land» und Forftwirtichaft ges 


. meinfam der Bodenkultur dienen — troßdem die 


Berhandlungen abjolut vertraulich fein follten, 
einen lediglich informatoriihen Charakter hatten, 
find dieſelben in der Preſſe beſprochen, und geitern 
war eine Deputation aus Münden bei mir, die 
annahm, daß die eriiehute in Münden aufe 
pehoben werden ſolle. Wahrfcheinlich fommt in 
en näditen Tagen auch eine Deputation aus 
Eberswalde in der Annahme daß die Korft« 
afademie in Eberswalde aufgehoben werben jolle. 
Deine Herren, weder dag eine noch das andere 
iſt beſchloſſen. Die ganze Frage befindet fi 
ausfchlieplih im Stadium der Anforniation, eg 
wird erwogen, ob und eventuell welche Maß- 
nahmen zu ergreifen find, un ohne Schädigung 
der gefanıten Ausbildung an den erheblichen 
Koften zu fparen, oder ob man, dem SBeifpiel 
füddeuticher Stanten folgend, die Ausbildung an 
Univerfitäten - einführen oder etwa die beiden 
Schulen zu einer vereinigen, oder die Ausbildung 
an die landwirtſchaftlichen Hochſchulen angliedern 
nne. 


Der geitrigen Deputation babe ich eine ent- 
iprechende beruhigende Erklärung gegeben. Wenn 
wefentlihe Änderungen eintreten follen, wird 
bermöge ſeines Budgetrecht3 der Landtag mitzu- 
wirken und dann genügende Möglichkeit haben, 
ih an einer Prüfung des gefamten Organifations- 
plans zu beteiligen. 

Ein enticheidende8 Wort zu der Frage hat 
aber Seine Majeität der Kaifer mitzufprechen, der 
ſich lebhaft für diefe Frage intereffiert. Einftmeilen 
liegt für den Landtag noch fein Anlaß dor, fich 
mit der Trage zu befchäftigen. Ach füge nod 
Hinzu, daß mir al8 Hannoveraner es bejonders 
ſchmerzlich ſein würde, wenn die altbewährte 
bannöverihe Forftihule in Münden aufgehoben 
würde. Ich möchte auch glauben, daß für ihre 
Erhaltung ſehr weſentliche Gründe in die Wag- 
ſchale fallen, weil vielleicht in menigen Teilen 

itſchlands fo Hochinterefjante und lehrreiche 

dungen in unmittelbarfter Nähe liegen, wie 
der Forſtſchule Münden. Sorgfant wird daher 
erwägen fein, ob es nicht ratfam, das Be- 
nde zu erhalten, aber beſſer auszugeftalten. 
raf von der Shulenburg-Beebendorf: 
Wunſch ift allgemein, daß die Akademien 
nur borläufig, jondern überhaupt nit don 


den Orten verlegt werden, two fie jeßt zun Segen 
der Koritwirtfhaft und bes Landes beftehen. 
Nachdem 1866 Hannover an Preußen gefonmen 
tit, Hat man geglaubt, die Akademie in Münden 
erhalten zu follen. Die Akademie Eberswalde iſt 
gegründet auf die Wälder in Sande der nord- 
deutichen Ziefebene, die andere auf die Wälder - 
auf Gebirgsboden. Die Leute, welche fih dem 
oritfach widmen wollen, find in der Nähe großer 
älder am beiten aufgehoben. 

Minifter für Landiwirtfchaft 2c. reiben: von 
Hammerjtein: Meine Herren! Um Mißper- 
jtändniffen vorzubeugen, bin ich genötigt, eine 
Aeußerung des Herrn Vorredners zu berichtigen. 
Der Herr Graf bat angeführt, es feien zu der 
Trage offizielle Berichte don den Behörden ein- 
gefordert worden. Das tit nicht richtig. Es hat 
nur eine vertrauliche Beſprechung mit einer Reihe 
bon beſonders dafür geeigneten 8 oritbeamten, die 
um Minijteriun einberufen waren, ftattgefunden. 
% endwelche offizielle Berichte find bon den 

ehörden oder den Direltoren der Alademien von 
der Iandwirtfchaftlihden Verwaltung bisher nicht 
erfordert. 
Dize» Präfident des Staats - Minifteriums, 
inanz » Minifter Dr. don Miquel: Meine 
erren! Herr Graf von der Schulenburg-Beeten- 
dorf hat auf die Koften der Sache hingewieſen. 
Da möchte ich gleich protejtieren, damit nicht der 
Verdadt auf mich fallt. (Beiterkeit.) Wenn es 
bier auf die Kojten der Verlegung anfänıe, würde 
es nach meiner Meinung billiger fein, die Anjtalten 
da zu laflen, wo fie find. (Sehr ridtig!) Nach 
meiner Meinung fommt das aber gar nicht in 
Trage. Prima facie ftehe ich auf den Boden 
des Herrn Vorredners, daß es mir bedenklich 
ſcheint, die jegt eintretende Neigung, alle dieſe 
Schulen an den Univerfitäten zu fonzentrieren, 
u unterftügen. Ich will das nicht näber aus⸗ 
führen; aber wir müflen Doch immer, ſowohl bei 
en Berg-Akademien al3 bei den Forjt-Afademien, 
baran feithälten, daß unſere erſte und haupt— 
(uch alte Aufgabe nicht iſt, hochwiſſenſchaftliche 

änner zu erziehen, fondern praktiſche preußifche 
Beamte. (Bravo!) Da wird die Frage denn 
auch fi fo geftalten: Wo haben mir die größte 
Garantie, das letztere Biel zu erreihen? was ja 
felbitverjtändlich in der geutigen Beit eine aus» 
giebige willenihaftlice usbildung nicht aus⸗ 
ſchließt, ſondern in ſich ſchließt. An das Finanz» 
Miniſterium iſt überhaupt in der ganzen Frage 
nichts weiter gekommen, und das beſtätigt ja, 
daß die Sache in den erſten Vorſtadien war, als 
die Deputation, eingejchüchtert durch diefe fchred- 
liden Gerüchte, aud zum Finanz-Minijter kam, 
wahricheinlich, meil fie befürchtete, daß dieſer 
vielleicht das treibende Clement dubei ſei. 
(Heiterfeit.) 

Herr von Bemberg-Ylamerdh ein Durd) 
die Heranbildung der jungen Leute in den großen 
Univerfitätsftädten würden viel mehr Eriltenzen 
geihaffen, welche nachher mit ihrem Dafein nicht 
zufrieden find. Wirken wir doch dahin, daß die 
jungen Leute mit Befcheidenheit ausgerüftet werden 
und nachher praftifh ihre Pflicht erfüllen, nicht 
aber dahin, daß fie zu höheren Anſprüchen gleich- 
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ſam herangezüchtet werben und dann ins Land 
hinauskommen, wo ſie mit dieſen Aſpirationen 
anſteckend wirken müſſen. 
Miniſter für Landwirtſchaft 2c. Freiherr von 
ammerſtein: Meine Herren! Ich glaube doch 
arauf hinweiſen zu müſſen, daß nad) beſtehender 
Anordnung die Forſt⸗Aſſeſſoren während zweier 
Semeſter eine Univerſität beſuchen müſſen. Das 
neben mache ich darauf aufmerkſam, daß der Herr 
Vorredner wohl überſieht, daß unſere Landwirt—⸗ 
ſchaftlichen Hochſchulen, eine in Bonn, in Poppels⸗ 
dorf, eine andere in Halle, die dritte in Berlin 
ſich Befinden, alle drei in enger Verbindung mit 
der Univerfität und anderen Lehranftalten. Diefe 
Verbindung erjcheint eine äußerſt erwünjchte und 
zwedmäßige, um ben GelichtSfreis ber Studierenden 
zu erweitern. Daraus folgt allerdings nicht, daß 
man die eigentliden Fachakademien in Dtünden 
und Eberswalde nad) dem Sit von Univerfitäten, 
nad) größeren Städten, verlegen müßte. In der 
Beziehung kann id mich in wefentliden Punkten 
den Ausführungen des Herm von Bemberg- 
Flamersheim anlicen. 
Herr don Gordon bittet die Verwaltung 
um befjere Gejtaltung des Angebots und der 
Nachfrage bei dem Berfauf des fistaliiden Brenn- 
holzes int Intereſſe der ärmeren Bevölkerung. 
Ein Regierungsfommiffar ermwidert, daß 
die Verwaltung anf das Bedürfnis der ärmeren 
Bevölkerung überall Rüdfiht nehme; es fänden 
u dieſem Zwecke freihändige Verkäufe, Bers 
eigerungen u. f. w. ftatt. Im übrigen babe bie 
Verwaltung bie Aüfgabe, den höchſten finanziellen 
Effelt bei der Hol nußung zu erreichen. 

Minifter für Landwirtſchaft ee von 
Hanımerftein: Meine Herren! möchte zu 
den Darlegungen des Herrn Borrebners ergänzend 
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Dinaufügen, daß die Steigerung ber Kohlenpreiſe, 
er Mangel an Kohlen die Brennbolzpreife 
fteigernd beeinflußt hat. Die Brennholzuorräte 
aus dem Grenggebiet Rußlands follen nahezu 
erihöpft fein, Bufuhr von dort bat jedenfalls 
ſehr abgenonmen. Die inländifhen Brennbolz- 
borräte find durch eine ftärkere Nutzholzausbeutun 
befonder8 zu Grubenholz eingeichränkt, dadur 
hat ſich das Anßetot gemindert, eine Preis⸗ 
ſteigerung ſei infolgedeſſen zweifellos eingetreten. 
Daß wir unſern Bedarf an Grubenholz ſelbſt zu 
decken verſuchen, iſt im Intereſſe des ſtaatlichen 
wie des privaten Waldbeſitzes thunlichſt zu eve 
ftredben. Durch Tarifermäßigungen dehnt ſich das 
Gebiet, aus weldem mit Nuten Grubenholz ab» 
ugeben tjt, immer mehr aus. Ach Halte das 
orgeben der Staatsforftverwaltung in dieſer 
Richtung für unanfechtbar richtig und werde Daher 
feine Änderungen eintreten laffen. Herr Ober: 
pr tmeifter Wefener bat zutreffend angeführt, 
aß durch die früher viel zu reichliche Ausbeute 
an Brennholz die Abnehmer verwöhnt find, daß 
fie nur Klobenholz und dieſes au in möglichtier 
Nähe zun Wohnort verlangen. Auch die ſtets 
unehmende Abgabe von Schulbrennholz beein- 
Bu t den renmbolgmart an vielen Orten derart, 
aß der vorhandene Wald den weiteren Bedarf 
nicht zu decken vermag. Seringioertigeres Brenn 
holz, als Rodeholz, Neifig und üppelbolz, 
wollen die Leute meiſt nicht mal zu erheblich er- 
mäßigten, die Werbefojten kaum dedenden Breifen 
abnehmen. Daraus ift zu folgern, daß die Not 
nicht groß fein kann. Wer nur Klobenholz ver» 
langt, muß aud höhere Preife zahlen. Eine 
angentefjene Steigerung der Waldrente liegt int 
nterefie ſowohl des ſtaatlichen, wie des privaten 
aldbefites. 


— 
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| — [der Sahfenwald.), Am Geburtötage 
des größten deutfchen Staat£mannes richten fich 
die Blide aller wieder nach jenem friedlichen, 
lieblichen Erdenwinkel, der ihn als eiwiger Ruhe—⸗ 
platz dienen ſoll. Es ziemt ſich wohl, von dem 
alten deutſchen Walde zu erzählen, der für immer 
mit den Namen Bismard verknüpft ift. Daß es 
auch ſonſt noch reichlich der Mühe lohnt, ſich 
nit dem Sacdjfenwalde liebevoll zu befchäftigen, 
daß diefer berühmte, uralte Wald eine reiche, 
wechfelvolle Bergangenbeit Hinter fih hat und 
uns einen lehrreichen Beitrag zur deutſchen Kultur- 
nefchichte bietet, wird da3 Folgende eriveifen: 
Der Sadjfenmwald führt feinen Namen zur 
Erinnerung an den tapferen Volksſtamm, welcher 
an der Unterelbe der eifrigjte VBorkämpfer für das 
Deutfhtum geweſen war. Die Deutfchen be- 
fiedelten allmählich den größten Teil mit Dörfern 
und vertvandelten den Waldboden in Aderland, 
aber mwahrfcheinlid nur bis zur zmeiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, wo der Wald dann feine 
jeßige Geftalt erhielt. Seit 1228 gehört der Wald 
zu Zauenburg. 200 NN blieben die Herzöge 
bon Lauenburg im Beſitz des Waldes, da mußte 
Erich V. und feine Brüder nad) einem unglüdlichen 


Kriege gegen die freien Städte Hamburg und 
Luübeck 1420 .im Vertrag von Berleberg den halben 
Nießbrauch des Waldes für ewige Zeiten abtreten 
mit Ausnahme der Jagd. Erſt zu Ende des 
17. Jahrhunderts kam nad langem Prozeſſieren 
ein Wandel in dieſes Verhältnis. Das Reichs⸗ 
fanımergericht verfügte eine Teilung des Waldes. 
Der Herzog don Lauenburg erhielt bie füdliche. 
die anfafläbte erhielten die nördliche Hälfte. 
1689 ftarb der lettte Herzog Finderlog, Lauenburg 
fam an Braunfchweig, 1705 dann an Hannover. 
atten die Herzöge Ihren Wald mit beijpiellojer 
ähigkeit gegen Femde Anſpruche verteidigt, fo 
waren fie Doc) gegen ihre Untertbanen von 
glänzender Freigebigkeit. Die Bauern in und 
um den Sacjenwald Hatten auf der ganzen 
Fläche freie Weide an Laub und Gras ja ihr 
Sieh und die Nutung des für die Darftellung 
olzfohlen wichtigen Weichholzes, wozu man 
äume außer Buchen und Eichen rechnete. 
ehörten ihnen die Stubben und das Lee 
Ders obiel fie dabon mit Pferden und Wagen 
jyerausfahren Tonnten. Dem Herzog blieb alſo 
nur der Grund und Boden, die Jagd, die Buchen 
und Eichen nebft deren Frucht, Doch bat er aus 


der 
alle 
Auch 
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Samweinemaft Die Bauern miußten für jedes 
Tier eine bgabe bezahlen. An Wild ift der 
Sadfenmwald immer jehr reich gewefen. Leider. 


Bon 1866 bis 1871 gehörte der Sachſenwald 
dem Herzog don Lauenburg, Kaifer Wilhehn 1. 
Um 24. uni 1871 überwies der Kaiſer feine 
—— em Fürſten Bismarck in Anerkennung 
einer großen Verdienſte um das Vaterland als 
Dotation zum Eigentum. Der Fürſt ſchlug ſeinen 
Wohnſitz mitten im Walde, in Friedrichsruh, auf. 
Hier Hatte fih ein Graf Friedrich von der Lippe, 
der die Jagd im Sachſenwalde gepadtet, ein 
Schloß gebaut und es bi3 zum Tode bemohnt. 
Später wurde e8 abgebrochen. An feinem Plate 
erhoben fich nacheinander drei beide Beulen: „Logir⸗ 
haus“ und „Landkrug“, die beide heute noch als 
Gaſthäuſer vorhanden find, und „Frascati“, vom 
Volkswitz „Freßkathe“ genannt. Letzteres brannte 


“ab, wurde aber größer und ſchöner wieder auf— 


gebaut und bon Bismarck gefauft, der e8 ausbauen 
ließ und zu feinen Wohnhaus made. 

Den wertvollſten Teil der dem Fürſten gr 
hörenden Herrſchaft Schwarzended bildet der 
Sadjenmwald mit einem Areal von 6175 ha, bie 
landwirtſchaftlich benutzte Fläche des Sachſen⸗ 


waldes enthält 428 ha. 


Der eigentliche alte Sachſenwald, welcher in 


feiner Grundform ein Dreied darftellt, ift 11,2 Meilen’ 


lang, 1 Meile breit und hat 5%, Meilen im Um- 
fange. Das Terrain iſt big auf die Biegelreihen 
in der Nähe der Elbe und im Aumühler Bezirk 
fait völlig eben, doch bilden die Wafjerläufe tiefe 
Schluchten mit jäh abfallenden Rändern. Der 
Boden ijt nicht überall gleih. Er ift Falfgründig, 
lehmig oder moorartig, am beiten ift er im Norden 
de3 Waldes. Die Buche berricht vor, fie macht 
den Reichtum des Sachlenmwaldes aus. Auf dem 
befjeren Lehmboden jteht die Eiche, während bie 
fandigen Teile von jeher mit Nadelholz anfgeforitet 
worden find. In den Thaljchluchten ſtehen Erlen, 
pitterpappein, Birfen und Sahlmeiden, fonjt 
onmmen Weigbuchen, Ahorn und Eichen ver—⸗ 
einzelt vor. Hart mitgenonimen murde der Wald 
durch den Sturm dom 12. Februar 1894. Damals 
ftürzten etwa 40060 Hochſtämme. 

* Bon jagdbaren Tieren enthält der Wald 
Edelhirfche, Wildfchweine, Rehe, Hafen, Dachfe, 
Hühner, Wildenten und Schnepfen; aud) an 

Ibzeug fehlt e3 nicht. Nachdem da3 Schwarz: 

am Ende des vorigen Jahrhunderts aus: 
tet worden war, wurde 1846 im Brunstorfer 
ier ein Saupark neu angelegt und im Laufe 
Zeit noch mehrmal3 erweitert. 

der Sachfenmwald iſt fchon lange ein beliebter 
Nugsort der Gamöurger. An fhönen Sommnter- 
- sahrt die Eifenbahn unzählige Hamburger 





—t — G — — — — — — — — — — — 
——— —— — — — — — — — — 


nach Friedrichsruh, die im Walde unter den alten, 
ehrwürdigen Eichen und Duden reine Luft und 
jtilen Frieden fuchen. Taufen e und Abertaufende 
lodte bisher ein anderer Wunſch in den Wald; 
fie wollten noch einnal dem großen Alten bon 
Friedrichsruh ins Angeficht fehen und noch einmal 
einen Blid oder gar einen Händebrud bon ihm 
geivinnen. Das iſt nun. borbeil Aber immer 
noch werden Iinzählige nach dem Sachſenwalde 
pilgern, um am Grabe des großen Deutichen 
feiner in ehrfurchtsvoller Treue zu gebenten. 
Walther Müller-Waldenburg. 
5 


— [Baldbrände] In den Staatsforiten 
bei Höltingdaufen entjtand anı 23. März ein 
ößerer Waldbrand, der fo gefahrdrohend wurde, 
aß von Oldenburg aus Sitte requiriert werden 
mußte. Die Gefahr wurde PR befeitigt, ehe 
die requirierten Hilfsmannidaften in Thätigkeit 
treten konnten. — Am 24. März brannte in den 
jtädtifchen Anlagen von Remſcheid am Holjcheids- 
berge eine etwa 1 ha große Tyläche, welche 
mit mohl 8000 Stüd ſechs⸗ bis zmwölfjähriger 
Tannen und Weymouthskiefern beitanden mar, 
nieder. Der Schaden an dem zum Theil über 
meterhohen Bäumchen iſt ein beträchtlicher. — 
Wie aus Bern unterm 30. März berichtet wird, 
wütete in den Wäldern am San Salvatore an 
der Schweizer Grenze ein Brand. Über 800 ha 
Wald murden bereit? bon dent Feuer zeritört. 
Bon der fchiveizerifchen, fowie von der italieniſchen 
Behörde wurde Militär entjendet, un den Yeuer 
Einhalt zu thun. 


m” 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
4A. Korit-Berwaltung. 


Altmann, Förſter zu Gontersborf, Dberförfterei Drieborf 
(Wefterwald), Regbz. Wiesbaden, ift geftorben. 

Berresheim, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförfter zu 
ug Regbz. Marienwerder, ernannt worden. 

v. Borries, Spezialkommiſſar, Regierungsaſſeſſor au Dort- 
mund, iſt als Hilfsarbeiter in das Minifterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten nach Berlin berufen. 

Arewer, Forſtaſſeſſor zu Marienwerder, iſt als Hilfsarbeiter 
in bas Miniſterium für Landwirtfchaft, Domänen und⸗ 
Forſten nach Berlin berufen. 

Dammfaneider, Höriter zu Rauchhaus, iſt nad Nidelsborf, 
Oberförjterei Zeig, Regbz. Dierfeburg, verfegt worden. 

PDirwefiis, Förſter zu Wolfswinkel, if nah Obolin, Ober⸗ 
förfterei Schueden, Regbꝛ Gumbinnen, verſetzt worden. 

Dreier, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rranfengef, it 
vom 10. April d. 38. ab in die SDberförfterei Czersk, 
Negdz. Marienwerder, verſetzt. . 

Eichhorn, Königl. Fyorftmeifter zu Hoefen, ift die neu- 
einzurichtende Dberförfterftele Montjoie, Regbz. Aachen, 
übertragen worden. 

Erdmann, egierunge- und Forſtrat, ift die Regierungs⸗ 
und Forſtratsſtellſe Gumbinnen⸗Lasdehnen übertragen. 

San, Hilfsjäger und Forftfelretär zu Tzullkinnen, iſt als 
Torfauffcher nad dem Paklidimmer Moor, Oberförfterei 
Brödlaufen, Regbz. Gumbinnen, verjest worden.’ 

». $roote, Forttafiei or, tft zum Königl. Oberföriter in Hoefen 
Kreis Montjoie. Regbz. Aachen, eruanıt worden. . 

Haſchke, Königl. yoritauffeher zu Loye, Dberfürfterei Iben⸗ 
horſt, iſt nach der Oberförſterei Wolfsbruch, Kreis 
Johannisburg, verſetzt worden. 

Kauf, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hagen, iſt vom 
10. Upril d. 33. ab in bie Oberförjterei Kraufenhof, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Secht, Förſter zu Wüygeln, Oberförſterei Glücksburg, Negbz 
Merſeburg, iſt geſtorben. 





Verſchiedenes. 
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BSroßherzogtnn Meklenburg- Schwerin. 


Zu Gtationsjägern find zum 1. Upril d. 38. berufen: 
Brenel, Troritihreiber und Revierjäger zu Friedrichs⸗ 
moot, fiir den Schutzbezirk Bellahn, Dberförfterei 
eanufeli Arüger, Renierjäger u Kremmin, für den 

ugbezirt Finkenthal, berförfterel Finkenthal; 
—— Revierjaäger zu Ivendorf, für ben Weus 
ädter Begang, Borninfpettion Ludwigsluſt, mit dem 
Wohnſitze in Neuhbof. 

In der unter Borfig des Forſtmeiſters Plufhow 'ftatt- 
gehabten regulativmäßigen Hevierjägerprüfung beftanden 
vor der zuftändigen Großherzoglichen Forſtprüfungs⸗ 

‚ tommiffion in ber diesjährigen ayabie tefipung Die 
Horftlehrlinge: v. Müller aus Weftenbrügge, Befter 
aus Höltingäborf, SAageſſteln aus Rankendorf. Kewerenz 
aus Scamerin, ever aus Trenthorft, Mößr aus 
Beferig und Wolwertä aus Körchow. — Es widmet 
fih v. Müller der orftvermaltungs-Laufbahn, während 
die übrigen Prüflinge Unmärter des Forſtſchutzdienſtes 
find? und auf Grund de8 von der Prüfungs 
tommiffion erteilten Zehrdriefeß den Titel Revierjäger“ 
erworben haben. 


Herzogtum Bnhalt. ' 


Flügel, Untetförfter zu Horſthaus Hoheſtraße, tft bie 
Erlaubnis zur Annahme und Wnlegung der ihm 
verliehenen filbernen VBerdienftmedaille des Herzoglich 
Sadjen » Srneftinifhen Hausordens und der Fuͤrſilich 
Waldeckſchen goldenen Medaille für Berdienſt erteilt. 


Elfef-Lothringen. 


Beier Semeindbeförfter zu Bell, Kreis Rappoltsweiler, 
i bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakter 
als „Hegemeifter* verliehen worden. 


fe 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde - Förfierfiele Riebrich, Dberförfterei 
Kateneindogen, mit ben Wohnflg in Kördorf, Kreis Unter 
iahı, Regbz Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Oftober 1901 
aur Neubefegung. Dit der Stelle, welhe die Waldungen 
der Gemeinden Biebrich. Waſenbach, Herold und Kördorf, 
fowie 62 ha Staatswald mit einer Größe von zufammen 
611 .ha umfaßt, ift ein Sahreseinlommen von 935,89 ME. 
verbunden, welches auf Srund des Geſetzes vom 12 Dftober 
1807 penfionsberedtigt ilt. Außerdem war mit ber Stelle 
bisher eine nicht penflonsberedtigte Nebeneinnahme von 
10,64 ARE. für Beihüpung des rund 185 ha großen Privativaldes 
bes Hofguts Köberle verbunden. Die Unftellung erfolgt 
gundaft auf eine einjährige Probedienftzeit. Bewerbungen find 

18 zum 1. Zuni 1901 an den Königl. Forſtmeiſter Herrn Sped 
in Sagencinbogen zu richten. Yyorftverforgungsberectigte 
und Reſerve⸗Jäger haben ihrer Meldung die im 829, Abi. 3 
des Negulativs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe 
und bie in 8 80, Abſ. 8 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß fie durch biefe Anftellung ihre Verſorgungs 
aufprüde als —2* betrachten. 


= 


Die Gemeindeförfierfiefle Kutzerath, Regbz. Koblenz, 
iſt zu befegen. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen 
ihre Meldung ımter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins 
bezw. bes Wiilitärpafles nebft der feit Ausfertigung des⸗ 
ſelben erlangten Dienft- und Führungsatteſte an den Bürger: 
meifter zu Lutzerath einreiden. Anfangsgehalt 1200 Ye 
und fteigt in der üblichen Weile bis zu 1600 ME Deputat- 
holz und Mietsentfbädigung wird nicht gewährt. 


t.1. Zuli 1991 ift die Zörfterſtelle Yrunken, 
_mitel Neuhaus, zu befegen. Bewerbungen von 
is im Bezirke angejtellten ‚zörftern find bis zum 
Kat 1901 an die Königl. Hegierung zu Frankfurt a. O. 
ten Bur Stelle gehören ca. 18 ha nıupbares Dienft- 
-——ı beträgt daB Nugungsgeld 500 DIE. 

ıv.Bewerbung ftehen: 1. Börfterfielle zu Yöhfde, 
‚„.terei — a. H., Regbz. Hildesheim, 2. Sörſter- 
Areihei berſörſterei Oſterode a. 9. Regba. 
2 m deren Subaber zum 1. Juli b. Se. in den 
"a ereten. 


Brief und Fragelaften. 


& 3. 3. [Unfrage: Eine fünfjährige 
Fichtenpflanzung ift durch Rehwild derart ver» 
biffen, daß wohl fünf Jahre vergehen dürften, 
ehe die Pflanzen ſich vollſtändig wieder erholt 
haben werben, vorausgefeßt, daß fi inzwiſchen 
der Schaden nicht wieder erneuert, was in 
Rückſicht auf die ungünftige Lage des fraglichen 
Grundſtückes (ein wenige Heklar großes Feld— 
gehölz) wohl mit Sicherheit zu erwarten iſt. 
Würden die Pflanzen völlig vernichtet fein, fo 
böte die Ermittelung des Schadens Leine weiteren 
Schmierigfeiten, im vorliegenden Falle aber, wo 
die Befchädigung nur ein mehrere Jahre langes 
Kümmern der Pflanzen und eine dementiprechend 
fpätere Nutzung des Beitandes zur Geige haben 
Iann, ſcheint mir die Beantwortung dieler Trage 
eine mehr umjftändlichere. Nach meinem Dafür: 
halten kann nur die erwähnte verfpätete Nutzung 
bei Berechnung des Schadens in Betracht Tonnen. 
Ich bitte daher, mir gütigft mitzuteilen, ob Diele 
Annahme zutreffend ift, ferner wie hoch rad) 
dortiger Anlicht der Schaden pro Hundert Pflanzen 
oder pro Hektar fich ftellen dürfte. Im weiteren 
handelt e8 fih um Schaden, verurfadht durd) 
Schälen von Rotwild, in einem ca. 45jährigen 
Hichtenbeftande. Ein Eingehen der beſchädigien 
Stangen ift auch hier faum zu erwarten, wohl 
dürfte aber die Beichädigung einen derminderten 

uwachs und geringere Nutholzausbeute zur 
Seige haben. ach welchen WPrincipien iſt Die 

erecjnung derartiger Schäden auszuführen ?] 
Antwort: Sn beiden Fällen ift zu berechnen, 
um welchen Betrag die aus dem Beftande zu 
ziebenden Nutungen (Durchforitungserträge ein- 
hließlicd ihrer Zinſeszinſen Bis zum Wbtrieb 
und Abtriebsertrag) duch die Beichädigung ge: 
fehmälert werden. Diefer Betrag ijt dann auf 
die Gegenwart zu bisfontieren, d. h. e3 find bon 
ihm die Binfeszinfen von jegt Bis zum Abtrieb 
abzuziehen. Der Reſt ftellt die Entjchädigung 
dar, welche gegebenenfall3 zu gewähren ift. Dieſe 
Art der Derehnung ift jeden dem jüngeren 
Beftand fehr umftändlih. Kinfacher (wenn auch 
theoretiſch anfechtbar) ijt, zu den Sulturfoften 
deren bisherige Zinfeszinjen, ſowie die Bodenrente 
und Bermaltungsfoften jeit Begründung der 
Kultur Hinzuzurechnen und diefen Betrag um 
fo viel zu kürzen, als der Beſtand im Wuchs 
zurüdgehalten iſt, alfo 3. B. etwa um 20 %,. 
Diefe 20 %/, würden ebenfalls die Entichädigung 
darjtellen.. Als Anleitung für derartige Be— 
rechnungen iſt zu empfehlen: „Der Waldmwert“ 
von Burdhardt, zweite Auflage, zuer 1898, 

r 


| bei 3. Ling. .B 


Mitteilungen fandten ein: Herr Förſter Sabel, 
Herr Fürſtl. Horftlandidat Gedders, Herr ber: 
fürfter Schneider, Herr Förſter BVroſchel, Herr 
Walther Müller, Herr Forſtaſſeſſor Wedding, 
Herr Oberförfter Lent, was wir dankbarſt bejtätigent. 


Anfrage an den Seferkreis. 


— Wer liefert geaichte Zwei- und Dreimeter- 
jtöde zum Längsmeſſen von Bauholz? M. 


Fur die Nedakiivu: H. v. Sotheu, Neudamın. 


⸗ FIN 17 or 


richten des „Waldheil“. — Inſerate. 
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Nr. 1. Nendanm, den 14. April 1901. 16. Band. 
Korffakademie oder Ylniverfität?”) 
Bon Dr. 9. Bertog. 
Merkwürdig ftil verhalten fih diejdrüdlih mag nochmals betont werden, 


Aadıteeie zu biefer wichtigen Frage, deren 
öfung in Preußen zur Zeit durch das 
Zufammentreffen mehrerer Umftände 
vielleicht in die allernächſte Zukunft gerüdt 
ift. Erweckt diefe Frage wirklich nicht 
die Teilnahme der Fachgenoſſen? Iſt 
das Intereſſe nad) den lebhaften Kämpfen 
der 70er Jahre erlahmt? Haben etwa 
gar die Freunde der Akademie das Spiel 
al3 ausſichtslos verloren gegeben oder 
fühlen fie ſich fo fiherals beatipossidentes? 
Oder ift das Schweigen aus dem Be 
wußtſein zu erfären, daß da8 „Für“ und 
„Wider“ genug erörtert, daß die Frage 
erſchöpft it? Es iſt allerdings richtig, 
daß neue Gedanken faum zu Tage ges 
fürdert werden fönnen. Dies entbindet 
die Fachgenoſſen aber nicht von der Pflicht, 
Stellung zu nehmen. Bor allem ift e3 
aerechtfertigt, wenn diejenigen ſich äußern, 
*- beide Syſteme aus eigener Er— 
3 kennen. Diejes Gefühl Hat die 
infgenden Zeilen veranlaßt. Aus— 
Die „Forftliche Rundſchau“ bringt in der 
mer cinen Überblid über bie bisherigen 
on au biejer Frage. 











daß neue Gedanken kaum gebracht werden 
fönnen, daß vielmehr jo ziemlich alles 
ſchon irgendwo einmal außgefprochen fein 
Tann. 

I. Die Hauptfrage, hinter welcher alle 
anderen zurüdtreten müſſen, ift: welches 
Syſtem ift beſſer für die forftlide 
Ausbildung? Diefe Frage beantworte 
ih ohne Bedenken zu Gunften dei 
Forftafademie. Kaum ein anderes 
Fach ift fo auf Anſchauungsunterricht an: 
gerviefen wie das Forſtfach. Es iſt dabei 
infofern ungünftig daran, als der Gegen: 
ftand des Anfchauungsunterrichtes in erfter 
Linie der Wald ift, jo daß das Anfhauungs: 
mittel aufgefucht, nicht aber herbeigefhafft 
werden kann. Nun wird von den An: 
hängern de3 forftlichen Univerfitätsftudiums 
da 5 eingeworfen, daß man auch von 
der Univerfität aus belehrende Wald: 
ausflüge mit Leichtigkeit machen könne 
und auch made. Dies trifft aber voll 
nur für größere Ausflüge zu, welche 
etwa den Charakter der von Eberswalde 
und Münden abwecfelnd unternommenen 
Herbftreifen haben. Co ſehr ich auch die 


274 


dinge mehr f 
fchrittenen als für den jungen Studierenden), 
fo können fie doch allein al3 Anfchauung3- 
unterricht nicht genügen. Die Kürze der Beit, 
die Zahl der Zeilnehmer, der Umſtand, 
daß das Revier den Leitern des Ausfluges 
jelbft nicht in allen Einzelheiten vertraut 
ist, daß fie felbft erft mit den Studierenden 
eintreffen, aljo die Borbereitungen an Ort 
und Stelle nicht felbft treffen können, 
verhindern das Eingehen auf Einzelheiten. 
Für den forftlichen Unterricht ift aber 
gerade dieſes Eingehen auf die Einzel: 


heiten des Betriebes von außerordentlich |forftlihde Unterriht an 


großer Wichtigkeit als Ergänzung der Vor: 
lefungen im Zimmer. &3 läßt fich aber 
Teiht und ohne Reibungen nur ermög- 
lichen, wenn fih ein dem Lehrer unter: 
ftehendes Revier in unmittelbarer Nähe 
jederzeit ohne große Vorbereitungen er: 
reihen läßt. Dieſes Syftem der Eleinen 
Erkurfionen ift an den preußijchen 
Akademien hoch entwidelt, in Eberswalde 
werden ihnen im Winter 2 Vormittage, 
im Sommer 1 Bormittag und 4 Nach—⸗ 
mittage (einfchließlich der höchſt wichtigen 
Erkurfionen auf dem Gebiet der Botanif, 
Inſektenkunde und der Mekübungen) ge: 
widmet. Nun haben mir Anhänger des Uni: 
verſitätsſtudiums entgegengehalten, dieje 
Ausdehnung der Erkurjionen mit ihren 
eingehenden Übungen fei ein Hineinziehen 
der Praxis in den theoretifchen Unterricht. 
Ein ganz falfcher Standpunkt! Wie will 
man 3. B. dem Studierenden Wefen und 
Methoden der Durdforjtung klar machen, 
ohne ſie ihm im Beftande ſelbſt vorzu- 
führen und ihm Gelegenheit zu geben, 
Beijpiele felbft durchzuführen. Mit dem: 
jelben Recht müßte man dem Mediziner 
den Beſuch der Klinifen und die praktiſchen 
übungen daſelbſt vorenthalten! Außerdem 
it es für den Lehrer jelbjt wichtig, mit 
der praftifhen Revierverwaltung in be: 
ftändiger Fühlung zu bleiben. An welcher 
preußiichen Univerfität ließe fi) nun wohl 
eine Einrichtung treffen, welche die bisher 
an den Akademien beitehende enge Be— 
rührung mit dem Walde fichern würde? 
Ernitlih Fönnen nur in Trage kommen 
Göttingen und Marburg. Erſteres hat in 
unmittelbarer Nähe fajt nur Mittel- 











waldungen, und aud) letzterem fehlen die 


für Preußen typiſchen forſtlichen Berhält: 
niſſe. Zu bedenfen ift ferner, daß Die 
Lehrreviere mit den Akademien feit 70 
bezw. 32 Jahren verbunden find, und 
bar es bedenklich erjcheint, diefen an Er: 
fahbrungen reihen Schaß aufzugeben. 
Schließlich mag nod) erwähnt werden, daß 
gerade Eberöwalde und? Münden, rings 
in Wald eingefeilt, den Studierenden 
geradezu zwingen, auch „außerdienitlidy“ 
den Wald aufzufuden, mit ihm völlig zu 
verwachſen. 

Aus allem geht ferner hervor, daß der 
den Aka— 
demien verbleiben muß. | 

D. Als Vorzüge der Univerfitäts- 
bildung werden gerühnt: die Möglid)- 
keit, eine umfafjendere „allgemeine Bildung “ 
fi zu erwerben, nichtfachliche Vorlefungen 
nah Belieben zu hören; friſcherer Geift, 
der fih auf jelbitändige Arbeit richtet im 
Gegenjag zu der Examensdreſſur der 
Akademien; Anregung der Lehrer, Frei— 
beit der Lehr: und Arbeitärichtung für 
die Lehrer, Sicherung guter Lehrkräfte, 
welche von den Akademien fortdrängen; ge: 
achtetere Stellung im jpäteren Leben. 

Um den letten Punkt vorweg zu 
nehmen, fo iſt zu bemerken, daß diejer 
Grund den nichtpreußifchen, ſpeziell ſüd— 
und füdmeftdeutichen Verhältniſſen ent- 
lehnt ift. In Bayern und Württemberg 
+ B. war früher die Stellung der Forſt— 

eamten ungenügend, die Verlegung ihrer 
Ausbildung nah Münden und Tübingen 
follte (natürlicd) nur im Nebenzweck) diefen: 
Uebelftande abhelfen und Dr es aud 
thatſächlich gethan. In Preußen genießen 
namentlich in den alten Provinzen die 
orſtbeamten eine durchaus geachtete 
tellung. Der Zudrang zur Laufbahn 
aus den beſten und gebildetſten Kreiſen 
iſt ein ſicherer Maßſtab dafür. Selbſt 
wenn man der Rückſicht auf das Standes: 
bewußtjein in der Unterrichtöfrage eine 
Stimme einräumen wollte, würde diejr 
Rückſicht in Preußen nicht erforderlich fein 

Die Möglichkeit, eine umfaſſender 
„allgemeinere Bildung“ fi) zu ermwerbe 
und nicht fachliche Borlefungen nad) Be: 
lieben zu bören, liegt jett bereit3 vor 
Aber wie wird diefe Möglichkeit bishe 








ausgenußt? Die beiden Univerſitäts⸗ 


femefter werden von den preußifchen Yorft- 
beflifjenen entweder meift verbummelt oder 
in befannter Weiſe zu anderen Zwecken 
benugt. Und in Münden*) führen die 
Forſtſtudenten in der Verſuchsanſtalt 
binter der Univerfität ein abgefchiedenes 
Sonderdafein. In beiden Fällen ift der 
Hauptgrund zu ſuchen in dem Bor: 
aufgehen des Akademieftudiums. Der 
päterhin recht wiünjchensmwerte Korps: 
geift ift ſchon erwacht und fondert in Ver: 
bindung mit den nahenden Eramensforgen 
die Horftitudenten von den übrigen ab. 
Diefer Übelftand braucht alfo nicht zu 
beitehen (und beftehbt auch wohl nicht an 
allen Univerfitäten). Er würde fortfallen, 
wenn das Liniverfitätsjtudium an die 
Spite .geftellt würde, wie es ja natur- 
gemäß fein würde, und zwar in Preußen 
in ausgedehnterem Make als bisher. 
Drei Semeſter Univerfitätsjtudium vor 
dem Akademischen würden genügen, um 
die naturwiſſenſchaftlichen Grundfäcer, 
Bollswirtihaft und allgemeine NRedt3- 
tunde zu erledigen. 
auch noch Zeit, nichtfachliche Vorlefungen 
zu hören. Eine Borprüfung würbexbieje 
Zeit zweckmäßig abjchliegen (mie *"ett 
ihon in Gießen und Tübingen). Dies 
it feine Erſchwerung, fondern eine Er: 
leihterung für die Studierenden, da das 


Referendareramen entlaftet werden würde. 


Diejelbe Entlaftung würde aber aud für 
das Studium an der Akademie felbit ſich 
geltend machen; denn es erübrigt für dieje 
nur die Behandlung der Forftwifjenichaft, 
der angewandten Naturwifjenjchaften und 
de3 Tsoritrechtes. Wird außerdem den 


*) Es mag bei bieler Gelegenheit bemerkt 
werden, daß es urjprünglich in Bayern nicht be> 
abſichtigt war, die ee Hochſchule in Aichaffen- 
burg neben Münden zu erhalten, daß vielmehr 
exit in den Kammerverhandlungen mit Nüdficht 
auf die Stadt Ajchaffenburg, alfo aus politifchen 
Gründen, biefer Ausweg eingeſchlagen wurde. 
So iſt die merkwürdige Organſſation entſtanden, 
Ne Studenten an der iſolierten Fachſchule 
zemeinen grundlegenden Fächer (außer 
..„an der Univerſität aber neben den 
wwillenfchaftlichen die Spezialfächer hören. 
je man fi in Preußen nicht verleiten lajjen, 
„guten Stadt” Eberswalde oder Münden auf 
en der forftliden Bildung ähnliche Zu: 
Re zu machen. 


Forſtakademie oder Univerfität? 
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bisherigen vier Semejtern ein fünftes 
Dinzugefügt, jo wird dieje Zeit noch mehr 
entlajtet, der friichere Geilt kann fich auf 
jelbftändige Arbeit richten und von der 
Examensdreſſur befreien. Dieſer Zuwachs 
von im ganzen zwei Semeſtern kann ſehr 
wohl auf Koſten des Lehrjahres geſchehen. 
Ein Winterhalbjahr (einſchließlich Früh— 
jahrskulturzeit) genügt vollftändig; das 
Sommerhalbjahbr wird meift wenig np: 
dringend angewendet und kann deshalb 
fortfallen. | 

III. Die Eramensdreffur ift übrigens 
vielleicht nicht jo jehr abhängig von dem 
Weſen der ifolierten Fachſchule als von 
der Perfönlichkeit und dem Direktorial: 
ſyſtem. In erjter Linie ift jedod das 
Direktorialfgiten ein Hindernig für die 
Lehrfreiheit. In feiner Verurteilung 
Iheinen auch die Anhänger der ifolierten 
Fachſchule neuerdings einig zu fein. Es 
ließe fih aber fehr wohl bejeitigen, d. 5. 
die Forſtakademie könnte zu einer forft: 
lihen Hochſchule mit wechjelndem Rektorat 
umgeftaltet werden. Würde dann den Pro— 


Daneben findet fich | fefforen für Waldbau und Forfteinrichtung 


je ein Zehrrevier*) unterftellt, für welches 
ie die Wirtſchaftspläne felbjtändig auf: 
jtellen (während ihnen die Bermwaltung 
durch einen Hilf3arbeiter erleichtert wird), 
jo dürfte auch für die forftlihen Lehrer 
die Rehrfreiheit gefichert fein. ‘Dabei bleibt ' 
nicht ausgefchloffen, daß auch nod) benad)- 
barte Reviere zu Lehrausflügen benutzt 
werden. 

Sollte man fchließlih befürditen, daß 
die Stellung unter dem Landwirtfchafts- 
minifterium die Rehrfreiheit irgendiwie be= 
einträchtige, fo fteht nichts im Wege, die 
forftlihe Hochſchule unter das Unterrichts: 
minifterium zu ftellen. 

Wird auf diefe Weife die Lebrfreiheit 
bergeftellt, fo wird nicht in dem Maße 
wie bisher zu befürchten jein, daß tüchtige 
Lehrkräfte von der forftlihen Hochſchule 
nad) der Univerfität drängen. Es wird 


dann auch die gegenjeitige Anregung inner: 


*) Nur für diefe beiden Profefforen der forit- 
lichen Produktions- und Betriebslehre ift Die 
Revierverwaltung nötig und erwünſcht. Auch für 
die Zwecke der Studierenden brauchen nicht bier 
Lehrreviere zu bejtehen, vielmehr genügen zwei 
aud hierfür vollftändig. 
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in dieſen Richtungen die Vorzüge der 
Univerfität voll erreicht werden, fol 
jedoh nicht behauptet werden. Es 
fragt fi nur, welches das Kleinere Übel 
ift:, diefeß8 oder das Verlegen des forft- 
lichen Unterrichtes an die Univerfität? 
IV. Daß die Koften ſich durch die 
Verlegung an die Univerjität vermindern 
würden, wird namentlih nah den in 
Bayern gemachten Erfahrungen nicht be: 
bauptet werden können. Die Aufgabe der 
beftehenden Akademien mit ihren zahl: 
reihen Einrichtungen würde einen riefigen 
Berluft darjtellen. Die Einrichtung an 
der Univerfität würde zunächſt eine große 
außerordentlihe Ausgabe erfordern, näm: 
fi etwa 400000—500 000 ME. Die 
perjönlihen Ausgaben würden fich eben: 
falls hoch jtellen. Die Gehälter für die 
nicht forftlihen Lehrer würden nicht oder 
nur zu einem geringen Zeil gejpart werden 
Eönnen, denn an der Univerfität müßten 
doch wieder Lehrſtühle für die forftlich 
angewandten Naturwillenichaften gegründet 
werden. Während die Verwalter der 
Lehrreviere jegt für ihre Lehrthätigkeit 
nur Bulagen erhalten, würde auf der 
Univerfität da3 volle Gehalt für etwa vier 
forſtliche Profeſſoren aufzumenden fein. 
Der Koftenpunft darf in der Frage 
jedoch nur eine untergeordnete Rolle ſpielen. 
V. Der Berlauf der theoretifchen 
Ausbildung würde nah dem vor 
jtehenden folgender: jein: ein Winterhalb: 
jahr einſchließlich Frühjahrskulturzeit zur 
Borbereitung; drei Semelter Univerfitätz- 
jtudium; VBorprüfung in den allgemeinen 
Naturwiſſenſchaften, Volkswirtihaft und 
allgemeiner Rechtskunde (zugleih ab: 
ſchließend für die Theorie dieſer Fächer); 
fünf Semefter Studium an der forftlichen 
Hochſchule; NHeferendareramen. Die Aus: 
bildung dauert aljo neun Semeſter (ftatt 
bisher acht). Dieſe Vermehrung dürfte 
egenüber der felbit im günjtigiten alle 
angen Aſſeſſorenzeit verjchmwinden und 
ih damit aufrehnen. Sollten drei 
Semefter für dag Univerjitätsftudium zu 
kurz fein, jo könnte ein vierte hinzu— 
gefügt und dem Hodjchuljtudium genommen 
werden, jo daß im ganzen Doch neun 
Semefter für die Ausbildung bleiben. 





halb des Lehrkörpers ſich ſteigern. Daß 


von 150 Studierenden. 


Die paſſende Gelegenheit, verſchiedene * 


oder nöti 
dieſer Weite auszugeftalten. Der Gedanke 
ift angeregt, nur eine Akademie zu er: 
halten, hauptſächlich weil die Bahl der 
Studierenden für zwei Afademien zu 
gering ſei. Ob die legtere für die Zu— 
Eunft richtig ift, ſcheint mir doch zweifel- 
haft zu fein. Bei einen jährlichen Bedarf 
bon etwa 85 Aſſeſſoren müljen unter nor- 
malen Berhältniffen 45 EOS 
aufgenommen werden. Rechnet man 30 
bis 40 Ausländer Hinzu, fo ergiebt ſich 
bei 2V/ajährigem Kurfus eine Geſamtzahl 
Menn aber erit 
einmal in der Laufbahn normale Ber: 
hältnifje für die Aflefjoren wiedergefehrt 
find, werden diefe nicht mehr in dem 
Maße wie bisher für die größeren Privat: 
und Gemeindereviere verfügbar. Mithin 
muß die Zahl der ohne Anwartſchaft auf 
den Staatsdienft Studierenden bald wieder 
unehmen. Die fteigende Bedeutung der 
Korfhmirtfchaft vermehrt die Zahl Ddiejer . 
Studierenden ebenfalls, denn immer mehr 
macht ſich das Bedürfnis aud im Nicht— 
ſtaatswalde fühlbar, akademiſch gebildete 
Sotftverwalter anzuſtellen. Die Zahl 
derer, welche gleichzeitig an der forftlichen 
Hochſchule ftudierten, würde aljo etwa 200 
betragen. 

Ob ed münjchenswert ift, jo viele 
Studenten an einer Hochſchule zu haben, 
ericheint namentlih mit Rückſicht auf die 


Forderungen des Anjchauungsunterrichtes 


zweifelhaft. Der Koftenpunkt darf meiner 
Anſicht nad) auch bier nicht den Ausſchlag 
eben. Das Bejtehen beider Afademien 
* doch bisher recht viele Vorteile ge— 
zeitigt. Namentlich der geiftige Wetteifer 
zwijchen beiden darf nicht gering ange⸗ 
ichlagen werden. Auf die übliche Betonung 
dev Gelegenheit, an beiden verjchiedene 
Verhältniſſe kennen zu lernen, möchte id; 
feinen großen Wert legen. Erfahrungss 
gemäß ift ven Diejer Gelegenheit fehr 
wenig Gebrauch gemacht. er Wed el 
der Akademie iſt meiſt aus Eranır 5= 
rüdfichten unterblieben, jelten aus rei n 
Rüdfihten auf da8 Studium erfolg "> 
[z 


*) Es fei an die große secessio von Wi u 


nah Gberswalde im Frühjahr 1891 erinn‘ 





















N. 
at Grund würde geltend ge 
ı en nur eine Akaderie 
zur forftlihen Hocjchule auszubauen bezw. 
zu erhalten, nämlid die — 
auf die Bedürfnifje des Nichtſtaatswalbes. 
Bekanntlich Hat ſich neuerdings ein er- 
gebliher Mangel an Forſtbeamten für 
mittlere Privat: und Gemeindereviere 
herausgeftellt. Der „Forftmirtihaftsrat” 
Hat de erſt ganz kürzlich zu dieſer Frage 
Stellung nehmen müflen. Es erſcheint 
nicht wünjhenswert, diefe Beamienklaſſe 
mit den Staatforftverwaltungsbeamten an 
einer Lehranftalt auszubilden. Einerſeits 
würde dies ihre Bedürfniffe überfteigen 
(aljo namentlich auch die Koften ihrer Aus— 
bildung unnütz fteigern), andererfeit3 ein 
Hemmfaug für das Studium der höheren 
Studierenden bilden. Eine Trennung ift 
alfo zu wünſchen. Hieraus wird ſich die 
Notwendigkeit ergeben, forftliche Mittel: 
idulen zu gründen. 3 Ipredhe bier 
abſichtlich in der Medrzapl,**) denn gerade 
für die fragliche Beamtenklaſſe iſt es 
erwünſcht, ſchon beim Studium auf bie 
forſtlichen Verhältniffe der Gegend Rüd- 
ht zu nehmen, in der der Studierende 
väter eine Anftellung ſuchen will. Je 
ne Mittelfhule in der öftlihen Ebene 
nd im weftlihen Gebirge würde alſo 






*) Die dortigen Buchenbeftände werden im 
deften unterſchätzi, ja ihr Dafein vielfach gar nicht 
‚Tannt, wie dies überhaupt mit den oftelbifchen 
uchen gefieht. Mit alleiniger Ausnahme der 
inen Fichtenwirtfchaft find dort die wirtihaftlichen 





altniſſe aller Hauptholgarten auf großen 
- Borauführen: 

Die Mittelſchulen würden reichlich zu — 
namentlich wenn ſie ſich auch der ſehr 
md nötigen Weiterbildung der Privatförſter 

praftiie Lehrgänge annehmen würden. 
"ter den Waldbefigern ſelbſt würden fie 

2 Bublikum finden. 


Mittelſchule umwandeln zu wollen, fallen 
müſſen. 

In dieſer Unterfrage kann nicht 
dringend genug daran erinnert werden, im 
Zweifelsfalle das Beſtehende zu erhalten. 

VO. Zum Schluß drängt ſich noch die 
Frage auf: Was foll aus dem Verſuchs⸗ 


ilwefjen werden? 


Die organifhe Verbindung mit der 
Akademie Eberswalde hat kaum große 
Borteile gebracht. Wenn man geglaubt 
hat, die Studierenden würden Gelegenheit 
haben, das Verſuchsweſen kennen zu lernen, 
und in dad wifjenfchaftlihe Arbeiten ein= 
geführt werden, fo ift man in diefer Ex: 
martung gründlich enttäufcht worden. 
Anfangs gear haben Studierende ſogar 
bei der Aufnahme von Verſuchsflächen 
draußen in den Revieren mitgewirkt. Die 
Erfahrung lehrte jedoch, daß die Genauig⸗ 
keit diefer Aufnahmen fehr zu wunſchen 
übrig ließ. Im Intereſſe des Berjuds- 
wefens nahm man von diefer Mitwirkung 
Abftand, und damit hörte dann jegliche 
Teilnahme der Studierenden an ben 
Arbeiten ber forftlichen Abteilung auf. In 
den anderen (naturwiſſenſchaftlichen) Ab⸗ 
teilungen hat fie wohl immer brach gelegen. 
Man kann zweifelhaft fein, ob _diefe Ab- 
teilungen überhaupt nötig find. Die natus 
wiſſenſchaftlichen Lehrer folgen berechtigter: 
weiſe ihren eigenen Neigungen bei ihren 
Forſchungen. Diefe erfordern nicht fü 
lange Zeit, daß fie von dem Wechſel 
der Perſönlichkeit unabhängig gemacht 
werden müßten. Und Dies f doch 
der vornehmſte Zweck der Einrichtung. 
Die Möglichkeit, das Unterfuhungsd: 
material u beichaffen, könnte wohl aud 
ohne die Mitwirkung dev Verſuchsſtation 
durch befondere Ermächtigung gefichert 
werden. Wenn jedoch die naturmifjen- 
ſchaftlichen Abteilungen beftehen bleiben 
jollen, jo würde es ratfam fein, die Ver: 
ſuchsſtation in ein Kollegium mit einen 
Vorſiand für die rein gefhäftlihen An— 
elegenheiten umzuwandeln, denn auch 
der wie bei der Akademie Hat fih die 
bureaukratifhe Direktorialverfafjung ala 
ein ſchwerer Mißftand erwiefen. Gerade 
bei diefer Einrichtung, welcher die wifjen- 
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die lokale dagegen aus manderlei Gründen 
nad) wie vor erwünſcht. Ä 





3 


Mitteilungen. 


— [Bum Sidtenzapfenfammeln.| edes 
Fichtenfamenjahr fordert feine Opfer an Menjchen- 
leben. Diefe Opfer find für die Samilien, denen 
der Ernährer genommen, immer doppelt fühlbar, 
und treffen fie auch nicht immer das Yamilien- 
oberhaupt, fo find fie dennoch tief betrübend. Von 
den Füllen, die ich in meiner Gebirgsheimat erlebte, 
will ich folgenden mitteilen: Es war mehrere 
Wochen vor Weihnachten 18**, al3 ein gewifjer B. in 

annober, Bater bon fünf Kindern, e8 unternahm, 
ih dur Bapfenpflüden in feiner Heimat am 
Fuße des Harzes einen „Weihnachten“ zu ber» 
dienen und feine Familie, die durch Krankheiten 
elitten, iwieder etwas. emporzubringen. Bald 
hate er feine Heimat erreicht, und Schon die nächſten 
Tage beichäftigten B. vollauf, denn es gab eine 
Menge Fichtenzapfen. Gefährlich aber wurde das 
Geſchäft insbeſondere durch den eintretenden ſtarken 
roft und Rauhreif. Gerade in den Tagen bor 
eihnachten gelangte die Schreckensnachricht ins 
Dorf, daß B. vom Baume gefallen fei und beide 
Beine gebrochen Habe. Das aber war e3 nicht 
allein, denn. hatte bereits mehrere Stunden bei der 
Kälte gelegen, bevor ihm Hilfe zu teil wurde. 
Leider jtellte fich jpäter heraus, daß das Knochen 
mark von der Kälte gelitten hatte. Wie ich [päter 


erfuhr, follte eine völlige Heilung ausgejchlofjen fein _ 


Diefer Fall regte ‚bei mir aufd neue den Wunſ 
an, bei der een Forſt⸗Zeitung“ die Frage 
u ſtellen, ob es für Fichtenzapfenſammler keine 

chutzvorrichtungen gebe. Leider iſt die Frage 
noch immer unbeanwortet geblieben.*) Nun lieſt 
man doch nicht ſelten in anderen Zeitſchriften, 
daß der eine oder andere begüterte Menſchenfreund 
einen Preis ausſchreibt, ſo beiſpielsweiſe vor nicht 
langer Zeit für ein Rettungsboot, mit deſſen 
Konſtruktion ein Schweizer anſcheinend vom Glücke 
ekrönt iſt. Sollte ſich denn nicht auch für dieſen 
* etwas thun laſſen? Jedenfalls birgt die 
rage noch ein offenes Feld. P. 

5 


.— [Bur Kiefernfhütte) Immer und immer 
wieder wird geleugnet, daß ein Pilz überhaupt 
oder ee bie Urfache der Schütte fei, vielmehr 
der Froſt⸗ und Verbunftungstheorie da8 Wort 
eredet. Genaue einwandsfreie Verſuche oder 
eobachtungen werben freilich als Bemeife nicht 
beigebracht, ie mehT wird nur verſucht, ſich die Er» 
Ben auf diefe Weife zu erklären. Es liegt mir 
ern, die Möglichkeit zu leugnen, daß Froſt und 
Berdunftung bei gefrorenen Boden jhütteartige 


* Wir haben biefe Frage — andere widtige Fragen 
allerdings auch — ſchon wieberholt geftellt, leider vergeben. 
Wir regen fie aber gern von neuem an unb bitten 
wenigftend um regen Meinungsaustauſch. 

Die Shriftleitung. 


Hin Fruhja 


Erſcheinungen verurſachen können, oder einen 
Pilz als alleinige Urſache hinſtellen zu wollen. 
Ich möchte nur die ausgeſprochenen Gegner, 
welche die Virtung des —*3*— ganz leugnen, 
bitten, mit ſchlagenden Gründen folgende —7 en 
u beantworten, welche ih mit Froſt und Ver⸗ 
unſtung als alleinigen Urſachen nit in Eine 
rang, zu bringen vermag: 
1.Wie fommt es, daß die Schütte be— 
fonder3 heftig auch nad einem Winter 
auftreten Tann, in dem e3 gar nidt 
oder faft gar nicht gefroren hat? 
Beifpiel Hierzu: Die Winter 1897/98 
und 1898/99 waren unerbört milde In der 
Gegend von Eberswalde brachte ber November 
1897 einige Tage mit leichtem Froſt, am 27. und 
28. lag vorübergehend eine leichte Schneebede; 


dann trat mildes Wetter ein, das bis zum Frühe. 


jahr anhielt. Der nächſte Winter verlief wo—⸗ 
möglih noch milder. In beiden Wintern drang 
der Froſt nicht in den Boden ein, es fehlten 
alſo vor allen die grundlegenden Bedingungen 
für die Berdunftungstheorie, d. h. die Pflanzen 
fonnten nicht durch Berdunftung bei gefrorenen 

Boden verdurſten, weil ber Boden gar nicht 

gefroren war. Dabei trat die Schütte 1898 und 

1899 mit feltener SHeftigfeit auf. Schon zeitig 

r 1898 waren bei Eberswalde die 
meiften Kulturen vollitändig feuerrot. 1899 war 
die Erſcheinung nod) heftiger, denn es fchütteter 
auch Kulturen, welche der Gefahr im allgemeinen 
ſchon entwachſen find. Ich entfinne mich, damals 
in Weſtpreußen und im Bezirk Bromberg an⸗ 
gehende Dickungen geſehen zu haben, welche 
geſchüttet hatten. 

2. Wenn klimatiſche Einflüſſe die Urſache ſind, 
wie kommt es, daß nur die Kiefer 
und ihre nächſten Verwandten, nicht 
aber auch die Fichten und andere 
wintergrüne Holzarten dieſen Er— 
fheinungen erliegen? 

Daß gelegentlih einmal aud) andere Holz- 
arten Khütteähnliche Ericheinungen zeigen, foll 
nicht geleugnet werden. Das find aber ber 
fhwindende Ausnahmen. In ber überwiegenden 
Mehrzahl der Yälle, d. h. bei ber typiſchen Form 
der Schütte, bejchräntt dtefe ſich auf die Kiefer 
(und ihre näcdften Berwandten). : Man folfte 
meinen, die Fichte 3. B. müßte auch in demfell 
oder ähnlichem Grade den Witterungseinflül ı 
unterliegen. Trotzdem finden wir, daß ſie = 
ſchont bleibt. Sie ſteht in Mifchfaaten mit . rc 
Kiefer friſch und grün, während diefe feuerrot .. 

Bemerkt mag noch werden, daß bei ſchüt ⸗ 
ähnlichen Erſcheinungen infolge von Witterun; » 
einflüffen bei Kiefer und anderen Holzarten 


sy 





— — — — ——— — — — — — — — — — — 
— IT —it = 


Farbe von der bei der echten Schütte zu beob- 
achtenden abzuweichen ſcheint. Bei der echten 
Schütte ijt die Farbe lebhaft rotbraun, bei jenen 
Ericheinumgen (ſoweit folhe Fülle unzweifelhaft 
beobachtet find, wie 3. B. von Forſtmeiſter 
srömbling) ift die Farbe fahl. 

Dr. Bertog. 


5 

— [Unwetter im Sarz.] In der Zeit vom 
20. März abends bis 22. März morgens tobte 
über den Harz ein Unmetter, wie es nit gleichen 
Begleiterjcheinungen glüdlicherweife nicht oft auf- 
zutreten pflegt. Cin orfanartiger Nordoſt⸗ und 
Oſtſturm, der bei einer Temperatur von —50C. 
ihwere Negenböen und Saraderjenneeipauer 
mitbrachte, madte den Aufenthalt im Walde Dir 
Menih und Xier lebensgefährlid. infolge 
ihon vorher unter 09 ftehenden und der während 
des Sturmes herrſchenden niedrigen Temperatur 
wurde der ganze Oberharz innerhalb weniger 
Stunden in eine einzige Gletichereislandfichaft 
verwandelt, indem die Niederichläge fofort an 
allen Gegenständen fejtfroren und dider Eisanhang 
die Bäume bald fchwer belaftete. Dadurch wurden 
die nach der gefährdeten Richtung frei liegenden 
oder angehauenen Bejtände befonders in der 
Fichtenregion, ſchwer getroffen; der koloſſale Eis- 
anhang verurfadhte zahlreihden Einzelbruch der 
Kronen und Stämme. Der Sturm fnidte und 
entwurzelte nejters und flächenmeije die Stämme 
und ließ ein Bild trauriger Verwüftung zurüd. 
Nicht nur die reinen Fichtenbeitände hatten zu 
leiden, auch die Laubholzarten, Eiche, Eiche, Buche 
zc., vermochten dem Sturme und Eisanhange 
nit überall Widerſtand zu leiten; fie wurden 
einzeln gebrochen und geworfen, und in einem 
alle verlor ein reiner haubarer Buchenbejtand 
ein Biertel feiner Beſtandmaſſe durch das Unmetter. 
Die Stummbeihädigungen fchmanfen in den 
einzelnen Revieren zwiſchen mehreren Taujend 
Feſtmetern und find um jo empfindlicher, als 





die etatSmäßigen Hauungen zum großen Teile oder 


er| 
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Knüppel dieſes Mal eingebracht haben. Faſt in 
allen Auftionen wurde die Tare überfchritten, in 
den mieiſten Fällen betrug der gezahlte Preis 
20—40 %/, über Tare, und im laufenden Monat 
März kann man diefe Höhe fait al3 normalen 
Durchſchnitt bezeichnen, denn in manchen Gegenden 
wurde fie noch bedeutend überichritten. Und 
diefe Preije wurden und werden nit mur für bie 

ten Drennhölger, Bude und Hainbuche, gezahlt, 
ondern auch Eiche, Birke und fonjtige Hölzer 
finden reißenden Abſatz. In einem Reviere 
wurden in vier hintereinander im Januar bis 
März abgehaltenen Brennholzauftionen Preiſe 
bon bezw. 25, 29, 20 (ungüintige Lage des Holzes) 
und 40%, über Taxe erzielt. Man muß aller: 
dings hierbei bedenken, daß die Käufer meift 
Kleinere Bauern, Handwerker und dergleichen vom 
Lande find, melde die mit eigenem Befhann bes 
wirkte Abfuhr und die Arbeit der Zerkleinerung 
des Holzes nicht rechnen; andernfalls müßte man 
u der Anficht fommen, daß unſere Zandbevölferung 
* einen Luxus leiſtete, der ſelbſt bei den heutigen 


hohen Kohlenpreifen unvepjtändlich wäre. Wg. 


ö—- 


Herſchiedenes. 


— Maldbrande. Su den lebten Tagen 
des März äfcherte ein Waldbrand an 

Glienecke Srüningen (Regbz. Magdeb urg) ca.°/;ha 
Yichtenwaldung ein. — Aus Lübel wird unterm 
1. April geſchrieben: Geſtern nachnıittag hatten 
wir bereit3 den erſten Waldbrand für ie 
Jahr. Oben int Gerihtswald gegen wir in 
m einer 10—15 jährigen Siefern- und Fichten⸗ 
Ihonung Tam Teuer aus, das fich zeritörend 
etiwa auf 1 ha erjtredte. — Bel Kattowitz, O.Schl., 
hat am 3. April ein Waldbrand jtattgefunden. 


D— Brand war ein zienlich bedeutender, denn | ch 


nd gegen 15 ha ausgebranng. — Ein großes 
denfeuer mwütete am 3. April in dem Guts— 
® Gräben (Regbz. Magdeburg.) Drei beim 
tenpflangen beichäftigte Knaben Hatten in 
efenheit der GSrwadfenen ein Feuer ans 
ndet, da8 durch den herrichenden Sturn 
U weiter verbreitet wurde. Dem Elemente 
° on der Butsforit ca. 50 ha und bon dent 


er Chauſſee Opfer 


fisfalifchen Gebiete ca. 11/, ha Waldbeftand zum 
n dem ftädtilchen XQannenrevier 
ElendSheiter bei Ludwigsluſt entitand am 3. April 
ein Waldbrand, wodurch eine Fläche von 
6000 Duadratruten Tannen bernichtet wurbe. 


+ 

— [Dienfijubiläen.] Der Königliche Förſter 
Hainbuch in Hadenftedt feierte amı 31. März 
in voller Afrigfeit fein SO jähriges Dienitjubiläum. 
Am Vorabend brachte ihm der Bläferchor, der 
Geſang⸗ und Kriegerverein Hadenftedt ein Ständ- 
en mit Fackelzug. Für den Nachmittag des 
Sera war ſeitens jeiner Vorgeſetzten, des 


orftrat8 Burdhardt zu Hildesheim und bes 
berförjter v. Hinüber zu Wendhaufen, ein Bol 
effen auf dem Wohldenberge im Riecher'ſchen 
Gaſthauſe veranftaltet, wozu die gor ter der 
Oberförſteree Wendhauſen und no reunde 
und Bekannte des Jubilars erſchienen waren. 
Hierbei überreichte ihm der Herr Forſtrat den 


\ 
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Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


+ 
Vereind:- Nachrichten. 


Srandverfiherungsvuerein preußiſcher Forfibeamien. 


Einundzwanzigiter Jahresbericht 
für da8 Gejhäftsjahr 1900. 

Der Abſchluß für das abgelaufene Jahr bat 
einen Beitand don 7738 Policen über eine Ver⸗ 
fiherungsfumme von 58423350 Mf., mithin gegen 
das Vorjahr einen Zugang von 338 Policen über 
eine Berliherungsfumme bon 2241050 ME. ers 
geben. Diefer hohe Sugang. welder die Zugänge 

er früheren Zahre erheblich überiteigt, dürfte zum 
nit geringen Teil auf die Ginführung der 
Unfalls und pattpitiät- Derfiherung für unjere 
Vereinsmitglieder zurüdguführen fein. Es erſcheint 
daher die Erwartung nicht ungerechtfertigt, daß 
die Weiterentwickelung unſeres Vereins ferner 
noch weſentliche Fortſchritte machen wird, nachdem 
nunmehr ſeine vorteilhaften Einrichtungen auch 
in den Kreiſen der Gemeinde⸗ und Privat-Forſt⸗ 
beanten befannter geworden find. Das finanzielle 
Ergebnis ift für das abgelaufene Jahr infofern 
ein minder günjtiges gemwefen, als für den Erfat 
von Brandſchäden eine größere Summe hat auf- 
ewendet werden müfjen, alö bei Aufitellung des 
zoranſchlages angenommen worden war. Bon 
den vorgekommenen 73 Brandfällen find 72 end⸗ 
giltig dur Zahlung von Brandentfchädigungen 
im Sefammtbetrage von 52779 ME. 70 Bf. er- 
ledigt worden (darunter einer mit 10122 ME. 30 Pf., 
ein anderer mit 7165 DE. 80 Pf. und ein dritter 
inn Betrage von 5974 ME. 50 Pf). In dem 
Boranjchlage waren gegenüber den Durchſchnitte 
der borhergegangenen drei Jahre von 30700 ME. 
zwar 48000 ME. zu Brandentichädigungen ein- 
ejtellt worden, gleichwohl ift dagegen nod) eine 

ebrausgabe von 4779 ME. 70 Br entſtanden. 
Von dem verausgabten Betrage erſcheinen 
49188 ME. 40 Pf. in der Rechnung für 1900, 
während die erit nach dem Jahresſchluß ge» 
zahlten 3591 ME. 30 Pf. durch die Rechnung Bir 
1981 zur Berausgabung gelangen werden. Diefer 
leßtgenannte Betrag ift in der vorliegenden 
Bilanz unter i bereit geftellt. 

Sn einem Falle bat der Entichädigungs- 
anfpruh von 3001 ME. 40 Bf. Zurüdgemielen 
werden müſſen, weil der Beſchädigte die fällige 
Prämie nicht rechtzeitig, d. h. nicht innerhalb der 
duch 8 57 des Statutes vorgeſchriebenen Friſt, 
gezahlt und deshalb jeden Anſpruch an den 
Verein verloren Hat. Mit Rückſicht jedoch 
darauf, daß die Verſäumnis der rechtzeitigen 
Zahlung auf Erkrankungen in der Familie des 
Beſchädigten zurückzuführen iſt, haben wir die 
Bewilligung einer einmaligen Unterſtützung bon 
3000 ME. aus den Überſchuͤſſen des Vereines an 
den Beichädigten durch die nächſte ordentliche 
Seneralverfanmlung in VBorfchlag gebracht. Wird 











beitehenden Einnahmen, einjchlieglid der unter 
c, d und e der Bilanz aufgeführten Rüditände, 
betragen . » 2 220200... == 75626,75 Mt. 
Davon find berwendet: 
zu Brandent- 


hädigungen . 4918840 Mk., 
» Belohnungen . 30,00 „ 
” Reifetojten .. 63,35 „ 
„ Berwaltungs- 

often . . . 832466 „ 


zujanımen = 57606,41 ME. 


Bon dem hiernach verbliebenen 
Uberfhuß von . . » . 2... 18020,34 ME. 
hahen wir noch Borfchrift des 8. 40 des Statut3 
dem jtatutenmäßigen Nejervefond 2100 ME. 
(einſchließlich 1389 ME. 10 Pf. Eintrittägelder) 
zugeführt, Pins die nach dent Jahresſchluſſe 
regulierten Brandfälle 3591 ME. 30 Br. bereit 
geitellt, für die Unfallverficherung unferer Vereins⸗ 
mitglieder 9618 ME 61 Pf. "gezahlt und den 
Neit mit 2710 ME. 43 Pf. auf das Jahr 1901 
übertragen. 
Abgeſehen von dem ftatutenmäßigen Rejerbe- 
fonds in Höhe won 109000 ME. Stehen nunmehr 
dem Bereine der Spezial-Rejervefondd von 


‚100000 ME. und der unter k der Bilanz auf—⸗ 


geführte Betrag von 41822 ME. 51 Pf., aufammen 
141822 ME. 51 Pf, zur Verfügung. Diefe aus 
den jährliden Uberſchüſſen allmählid auf: 
efamnielte Summe fann ohne Weiteres in An—⸗ 
pruch genommen werden, falld wider Erwarten 
in einent der folgenden Jahre die Einnahmen 
ur Begleihung der Ausgaben nicht hinreichen 
Sollten. Nachſchuß⸗Forderungen an die Vereins⸗ 
mitglieder find daherin einem olhentgalle nicht notig. 
Außerdem kann aus dieſem Betrage die vorerwähnte 
Unterſtützung von 3000 Mk. gewährt werden. 

Das Vereinsvermögen beſteht aus 195 150 Mk. 
31/, prozentigen —— Konſols (int Nenn⸗ 
werte) aus einer Staatsſchuldbuchforderung von 
60800 Mk., aus den rückſtändigen Beträgen bon 
2719 ME. 39 Pf. und den baren Kaflenbeitande 
bon 1208 ME. 62 Pf. 

Die einundzwanzigjte Generalverſammlung 
findet am 18. Mai d. 58. Statt. Eine recht zahl⸗ 
reihe Beteiligung an derfelben tft jehr erwünicht. 

An 1. Ssuli 1900 ift die auf Grund des 
Beichluffes der vorjährigen Generalverfammlung 
angeſtrebte Unfallverfiherung für die Vereins- 
mitglieder zur Durchführung gelangt und damit 
eine Einrichtung getroffen worden, melde fich 
Ihon in der kurzen Zeit ihres Beſtehens als 
jegensreich bewährt hat. 

Die Frankfurter Transport⸗, Unfall» ır 
&la8 - Berjicherungs » Aktien » Gefellfchaft zu Fra 
furt a. M. Hat die Vereindmitglieder vorläu— 
auf ſechs Jahre vertragsmäßig für alle Unfäl 
welche fie fi innerhalb oder außerhalb d 
Berufes etwa zuziehen, und zwar ſowohl auf dk 
Todesfall, als auch) auf den Fall der ganzen od. 
teilmweije bleibenden Invaliditat gegen Gewähru 


— - 


Bere 





etner Jahresprämie don 1 ME. für je 1000 ME. 
Berliherungsfunme in Berfiherungsfhut ges 
nommen. 

Die Sahresprämie wird mit Genehmigung 
des Herren Minifter8 des Innern gemäß $ 10 des 
Statuts unſeres Vereins aus den Uberichüfien 
der Einnahmen über die Ausgaben diefed Vereins 
gezahlt. Die Unfallverfiherung berurfacht den 
Bereinsmitgliedern mithin feine befonderen Geld» 
aufwendungen. Da jedoch die Mittel, welche 
unſer Berein ohne Gefährdung feiner eigenen 
Zwecke dazu zur Verfügung jtellen Tann, nicht 
ausreichen, um die Unfallverfiderung in der 
ganzen Höhe des Wertes der Mobiliarbrands 
verjiherung zu ermöglichen, fo iſt die Unfall 
verfiherung vorläufig auf ein Drittel Diejes 
Wertes beichräntt worden. Durch den mit 
der Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft abs 
geſchloſſenen Vertrag it jedoch den männlichen 
Vereinsmitgliedern mit Ausſchluß der Penjionäre 
gleichzeitig die Gelegenheit verſchafft worden, 
unter denfelben Bedingungen den Unfallver- 
fiherungöbetrag auf eigene Kojten beliebig zu 
erhöhen und eine,Berjicherung für Kurkoſten int 

le vorübergehender Dienjtunfähigfeit gegen 

ablung einer Jahresprämie bon 1 ME. 25 Sr. 
für je 1 ME. täglider Entihädigung einzugeben. 

Die Bedeutung der hierdurch für die Vereins 
mitglieder getroffenen Fürſorge erhellt aus der 
Zahl der inzwiichen eingetretenen Unfälle. Als 
folde find zur Anmeldung gelangt: 

5 Fälle mit tödlichen Ausgange, 

3 „ mit anerfannt teilweiier Bleibender 

ıdalidität, 

21 zyälle, für melche die Feſtſtellungen über 
etwa bleibende nachteilige Folgen noch 
nit zum Abſchluß gelangt find, und 

3 Fälle, welche Teine bleibenden nachteiligen 

olgen gehabt und deshalb feine Ents 
chädigungs-Anſprüche begründet haben. 

Bon den fünf Todesfällen ift einer als nicht 
unter die Berfiherungs-Bedingungen fallend aus» 
Aulgeiben. In drei Fällen find den hinterbliebenen 

itwen von Förſtern und Forſtaufſehern Ent— 

Ihädigungen im ©efantbetrage von 6700 Mt. 
bereits gewährt worden, und in dent dann noch 
üdrig bleibenden alle en über die Aus- 
zahlung der auf2050 ME. feitgejeten Entichädigung 
noch gerichtlide Verhandlungen. Es muß ans 
erfannt werden, daß die Seanfpuder Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft bei Beurteilung dieſer Fälle großes 
Entgegenkommen gezeigt und über manches Bes 
denten ſich bereittoilligtt hinweggeſetzt hat. 

Bon den drei anerkannten Invaliditätsfällen 
find in zwei Fällen einntalige AbfindungsSbeträge 
bon im ganzen 413 Mf. 84 Pf. an Stelle der 
feftgefetsten Jahresrenten gezahlt morden; tm 
en Fall bat die Feſtſetzung einer lebens: 

lichen Sahresrente in Höhe von 13 ME. 57 Pf. 

-Smden. 
ı der Gelegenheit, die Unfallverficherung 
„ne Koſten zu erhöhen, und von der Vers 
»0 von Kurkoſten iſt bi jeßt zwar mehr- 
hy noch nicht in dem erwarteten Maße 
auch gemacht worden. Es iſt dies vermut—⸗ 
ent augüdauführen, daß die namentlich mit 
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der Kurkoſtenverſicherung verbundenen Borteile 
für die Beteiligten noch nicht genügend bekannt 
geworden ſind. 

Zu einem weiteren, für die Bereinsntit- 
lieder günjtigen Unternehmen ift von der 
tankfurter Berfiherungs - Gefellihaft die Hand 
eboten worden, indem diejelbe fich bereit erklärt 
at, den Vereinsmitgliedern ohne weitere Gegen- 

leitung des Bereins Verſicherungsſchutz gegen 
Haftpflicht unter befonderen Bergänftigungen zu 
gewähren. Auch dieſes Unerbieten ilt von 
unferen Bereinsmitgliedern bereit3 mehrfach in 
Anſpruch genommen worden. 

Die Beteiligung an diefem wichtigen” Unter: 
nehmen fann den Bereinsmitgliedern mit Rückſicht 
auf die ftrengen Bejtinnmungen der Haftpflicht- 
gefeße nur empfohlen werden. 

Berlin, den 28. März 1901. 


Direltorium des 
Brandverſicherungsvereins preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. Schultz. 
Einundzwanzigſtes Rechnungsſsjahr 1900. 
Rechnungs⸗Abſchluß. 


Iſt Reſt 
ar || me Pf. 








A. Einnahmen. 


Beitand aus dem Vorjahre 
Eintrittögelder für 1899 .| 328 | 60 _ 
„ 1900 .1 1012 |50I 376 160 

Laufende Prämien für 1899 435 155 — 
„ 1900 163 369 581 459 37 

Zuſchußprämien f. Umzugs⸗ 
und Zeit-Verſicherungen 
für 189... 2... 
„» 100 . . 2... 
Binjen von dem Vereins— 
berntögen für 1899 . 










B. Ausgaben. 
Zum Ankauf von WWert- 


papieren . „ » ... ..111337 140] — |-- 
Zahlungen in Brandfällen 

für da8 Jahr 1898 . . 190 I—| — — 
"rn 1839 .. 92 |a0| — — 
„ „ 1900 49188 1400| — — 
Belohnungen in Brandfällen —| — — 
Reifefoften an Taratoren . 63 1351 — — 
Berwaltungstoften . . .| 8324 |66]| — — 


Pränten für die Unfallver- 
fiherung der Bereinsntit- 
glieder an die Frankfurter 

ransports, Unfall» und 
Glas-Verſicherungs⸗Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft zu Frank⸗ 
urtaM. .. .49618 1611 — — 


Summa 78844 82 — |-- 
C. Barer Faffenbeftand| 1208 |62| — — 
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Bilanz. 
— — —— 
Nenn. Kurswert 
mr | me Br 

















I —— 

a) Wertp 
— preußiſche 
Konſol⸗ 


vn das Suaatsſchuldbu— 
Fragene, St/aprogentige preußiiche 


195 150 |189 685 


60 800| — 
od) er. a, ie Bereinsbeiträge . 995| 64 
d) no ige fällige Binfen von 
136 200° Mt. 31/, progentigen preu⸗ 
bilden Konfol für die Zeit vom 
‚Oftober bis Ende Degember1900| 1191| 75 
e) — von der Staatsſchuldbuch⸗ 
forderung für denſelben Zeitraum 632 — 


f) barer Kafſenbeſtand . 


254 413] 81 
B. Baffiva. 
8) Statutenmäßiger Res 
fervefonds . . . .106900 Mi. 
Zugang für 19002100 109 000| -— 
h) Special-Refervefonds . . . .|1000001— 
i) Betrag für zwei nach dem Jahres⸗ 
fchlufie Fequliete Brandfälle . 3591)30 
k) Übertrag in das Jahr 1901 zur 
Beitreitung bon Ausgaben, falls 
bie Einnahmen desielben unzu⸗ 
reichend fein follten . . . . .| 41822]51 





Berlin, ben 28. März 1901. 
Birektorium des 
Srandverfiherungsvereins preußifcer Forfibeamten. 


Donner. chultz. 
u. 


Perſonal ⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Binigrei Frenßen. 
A. Borfi-Berwaltung 
Mans, Beneral-Rommiffions- Sekretär zu Hannover, 
“gun @eeimen 6 ierenden Schretär und Kalkulator 
im Mintfterlum für Lanbwirfgaft, Domänen und 


ı 1. Mai b. 38. ab bie 
ver Oberförfterftelle Kafjel 


aralg, iR aus Binfaß feiner 
Rote Ublerorden 
BO Dber- Sandfocfim 
at, Ober + Banbforfimeifter 
ür Korften im Dinifterium 
I und Forſten Berlin, 
greigeilg ib ihm 
Die Soranen zum konıgt. Aranehorden LRlafle ver 
F ur, Generali lanbigaf  Raflen-Rendant gu Rönigsb 
am, enesallon affen-Renbant zu Königsberg, 
einer, Berfepung in ben’ Suhefland der 
Note Mblerorbei 4 Riafe kerlihen worden, 
Sunebuit, Beglerungs ‚Gekzetäe zu Giabe, it yum Ger 
erbebierenben Sekretär umd Aalfulator im 
— 8 Lanbwirtfgaft, Domänen und dorſten 
annt wort 
Biere zu Rafjel bei Gelnhaufen, if vom 
1. Nat d. 98. ab Die fommiffarifde Berwaltung einer 
Forfteausheße Bei der Regierung zu Erfurt übertragen. 

















— Oadenfedt, rei Darienbung 1 Sam, 
/L Kronenorben 4. Klafie verlichen ende 

4 
ſies· 


den. 
SER Gemeinde: Wald 
Süebernhaufen, Dber: 


u Harmerz, Oberförfterei Se jet Regbı 
—A der — er ven a 
ativ⸗ Forftaffeflor zu — it nad Sonn Head 

bei, verfeßt word 

lau, Kreis Danzi 


— 5 
a J —R Pe-Stargard, IN das 


u Sumnin, 
& —5 nd Shtengel ihen verlichen worden. 
orte 
jeim, 


afen-Serbant, iR Die — — der 
Bene bie Oi Et: 
msfige 


ragen worden 








dr ‚eörigr. 
abg, Girmbi 
en, ‚Kubefiand ber Kronenorben 


Feigen, rer, du Pigeisberg, Oberförferei Grunewalh, 
Porz! 


iR aus Anlaß feiner Bi im 
innen, ift aus Unlap fe en 


dam, ift der Gharafter alß Hegemeifter 

ei Bag Mol. Dörfer zu Bobersberg, DOderförkerei 
A er zu Bobersber 

= Bralden if aus Mulab feines übertritth in Den Nuber 


ftand der use —— Deren — 
leid⸗ ilfs jaäger zu manheim a. DM, bie For 

Ieeitfeßerheie Size Dberförfierei Altendorf 
nr Beat 


Re übertragen worden“ 
Sauft,  Sannforimeiler, bisher vortragenber Wat im 
Anifterium für Candioirtfdaft, Domänen und Kortten 
au Berlin, iR der Gtern zum Roten Ablerorben 3. Rlafe 
imit Gihenlaub verliehen worden. 
Stodfareyer, Gehelmer Ranplel« Diätar im Miniferium 
e Landıoterjgaft, Domänen und Porften, if gum 
Geheimen Kanzlei. Sefectär in bemfelben Dlinifterium 
ernannt worden. 
Wirth, Bücher zu Eihtamp, Oberförfterei Grunewald, 
gb Worsdam, if der Gharafier alß Hegemeifter 
verliehen worden. 


Mit dem 1. April d. 3, ift aus Zellen der Königl. 
Dberförftereien Hoefen und Büllingen (Regbez. Wachen) 
sie neue Königl. oreferherei — worte, welche den 

taınen „Montjoie* füh: der, altung 
— Dereföefteret ‚beauf ragt te. Rönigt. Vberfürker hat feinen 
Amtsfig in der Stadt Montjoie. 
Binigreih Bayern. 
MAeinfelder, fyoripraktifant zu Lohr, Bat Bu —— 
Neubof, Forſtamt Ruppertöhütten, zu dv 
Weogt, Woriipraftitant zu Lohr, hat die Ainenaenfete zu 
Neumirtsgauß zu’ verweien. 
Bönigreih Jadılen. 
Hedre, Oberföriter zu Garlöfeld, ift der Titel und Rang 
eines forftmeifters verlichen worden. 
Fehmann, Oberförfter zu Elterlein, ift der Titel und Rang 
eines Horftmeifters verliehen worben. 
„gerftmeifter zu Sirilla, ift in ben BRuheitand 


Wirde, Oberförher zu Rottenheide, in in ben Rubedand 


getreten. 
Bönigreih Wärttemberg. 
Dr. von FirGbab, Fürnlih Hohenzolernfger Oberforfrat 
du Sigmaringen, it die nacgefucte Grianbnie, zur 
(mnabine umd Ünlegung des ihm werlichenen Rönlgt. 
preußifchen Kromenorbens 2 Mlaffe erteilt worben. 
Großherzogtum Mehlenburg-5hwerin. 

Bölte, Sorfwmeifter zu Roftod, ift unter Berleihun 
Charakters eines Oberforftmeifters die 
Gnrlafjung aus dem Groferzoglicen 

»- Bapen, Sappiunten, —A iR zum 
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Elfah-£othringen. 
Baumanı, Bemeinbeföriter- Anwärter zu Spidern, Ober. 
orſterei Saargemünb, ift zum Gemeindeförfter ernannt. 
Karl, Bernhiifeaufieder, iſt gm Raiferl ee ‚ernannt 
und ihm bie Förſterſtelle Vagarde, Dberförfterei Dienze, 
übertragen worben. 
Kuhn, Kaiſerl. Yörfter Ri Forſthaus Lagarde, Oberförfterei 

ienze, i uheſtand erſz 
Belnotte, Semeindeförfter zu Ancy, Oberförkterei Meg, ift 


Menuel, Semeindefdrfter ae Aumetz, Oberförfterei Dieden- 
hofen, iſt nad Ancy. Dberförfterei Metz verjegt. 

NReßgen, Kaiſerl Förſter zu Forſthaus Daunthal, Ober: 
—** Bitſch⸗Nord, iſt nah Forſthaus Engenthal, 
Oberförſterei Dagsburg, verſetzt worden. 

5chlouype, Gemeindeförfter zu Contchen, Oberforſterei 
Bolchen, iſt in den Ruheſtand verfegt. 

Barzehe, Forſthilfsaufſeher, iſt zum Kaiſerl. Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Daunthal, Oberförſterei Bitſch⸗ 
Nord, Übertragen worden. 


rn 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Staatsförfierfielle Altendiez, Oberföriterei Diez, 
elangt am 1. yuguft d Is. zur Neubefegung Mit 
er Stelle ift freie Dienftwohnung, eine nicht venfionsfähige 

St.llenzulage von 150 ME, "inte die Nugung von 

3.165 ha Dienftland gen Bahlung eines jührliden 

Nutzungsgeldes von 52 Mk. verbunden. Bewerbungen find 

bis zum 1. Suli d. 38. an die Königl. Regierung zu Wicd- 

baden einzureichen. . 

* 


Die Staats ſörſterſteſſe Gontersdorſ, Dberfürfterei 
Driedorf, gelangt am 1. Juli d. 38. zur Neubeſetzung. Mit 
der Stelle iſt freie Dienſtwohnung, eine nicht penſionsfähige 
Stellenzulage von 100 Mk. und außerdem die Nußung von 
1,001 ha Bienftwiefen gegen Zahlung eineß jährlichen 
Kupungß elde8 von 59 Dit. verbunden. Bewerbungen find 
bis RN; teltend 1. Mai db. 38. an bie Königl. Regierung 
zu Wiesbaden einzureichen. 

» 

‚Die Staatsförfierfiehe Eypflein, Oberförfterei Hof» 
beim (mit 3007 ha — gegen jährlich 91 Mt. 
Nugungsgeld, freier Dienftwohnrung, Feuerungsmaterial 
und 100 ME. jährlicher Stellenzuülage), gelangt zum 
1. Juli b. 38. dur Neubefegung. ewerbungen find 
fpäteftend zum 1. Mai d. 38. an die Königl. Regierung zu 
Wiesbaden einzureichen. 

E | 

Die Gemeinde - Förfkerfiele Mandeln, Oberförfterei 
Ebersbach. mit bein Wohnſitz in Straßebersbach, Kreis Dill, 
Negbz Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Auli 1901 zur Neu—⸗ 
befegung. Mit der Stelle, welde die Waldungen der Ge» 
meinden Mandeln, Straßebersbad, Steinbrücken, Berg- 
ebersbach und die ber Pfarrei Bergeberöbad, forwie 227 ha 
StaatSwaldb mit einer Größe von zufammen 856 ha 
umfaßt, ift ein Jahreſseinkommen von 855,18 ME. und eine 
Mietsentihädigung von jährlih 60 ME. verbunden, welches 
Eintommen auf Grund bes Geſetzes vom 12. Dftober 1897 
penfionsberehtigt ift. WUußerdbem war mit der Stelle bisher 
die Nugung don 0,544 ha Dienftland verbunden, wofür ein 
jährliches von 15 ME an die Forſtkaſſe ber Ober⸗ 
föriterei Ebersbach au ahlen war. Die Unftelling erfolgt 
zunächſt auf eine einjah ge Brobedienitzeit. Bewerbungen find 
bis zum 25. Mai1901 an den Kgl.Oberförfter Herrn v. Woedtke 
in Straßebersbach zu richten. KYorftverforgungsberedtigte 
und Reſerve⸗Jäger haben ihrer Dieldung die im 8 29, Abt. 3 
bes Megulativs vom 1. Oltober 1897 aufgeführten Zeugniſſe 
und die in 8 80, Ubf. 8 dafelbft vorgeferiehene Erklärung 
beizufügen, daß fe durch dieje Anitellung ihre Verſorgungs⸗ 
anfprüde als erfüllt betrachten. 

’ * 


Gemeindeförfter gu Contchen, Oberförfterei Boldeıt. 

@-— rhumgen find an das Bezirfs-Bräfidbium Meg portofrei 
reihen; denfelben ift der Forſtverſorgungsſchein und 
ft Erteilung desfelben erlangten Dienjt- und Führungs⸗ 
e, welde ben ganzen, feitdem verflofjenen Zeitraum 
en müfien, beizufügen. Bareinkommen von 827,09 ME, 
rdem freies Brennbolz. 


% 
Gemeindeförfier zu @ettingen, Dberfüriterei Dieben» 
» Bewerbungen jind an das Bezirl8-Präjidium Me 
frei einzureichen; denſelben ift der Ooriiwerforgunge 
ı und bie feit Erteilung desſelben erlangten Dienſt⸗ 
rührumgsattefte, welde den ganzen, ſeitdem verfloflenen 


8 der angegriffen ift, nad 8 
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Beitraum belegen müfjen, beigufügen. Bareinlommen von 
1176,20 Mt, außerdem freieß Brennholz. . 
%* 

Die Gemeindeförfierfice gu Beyer: Oberförfterei 
Saarımion, ift zum 1. Juni 1901 zu bejegen. Forſtver⸗ 
forgungsberedtigte Unwärter haben den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein und die ſeit Erteilung besfelben erlangten Dienft- 
und FYübhrungszeugniffe, welde den ganzen, ſeitdem ver- 
flofjenen Beitraum in ununterbrochener Hteihenfolge belegen 
müſſen, beizufügen; andere Bewerber haben tn gleicher 
Weife ihre bisherigen Djenit- und Bübzungspeugnife vor⸗ 
ulegen. Bewerbungen "find an das Bez +. Brafiblum 

traßburg (StinB) einzureihen. Sahresgebalt von 688 ME. 
und freie Dienftwohnung nebit Dienitland und Deputarholz 
im Tarwert don jährlih circa 30 ME, demnah ein 
Sejamteintommen von 918 ME 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Förſter Sch. in Bol... . Über die 
Frage „rechtmäßige Ausübung des Amtes” ließen 
ſich Bücher ſchreiben und find aud) ſchon gefchrieben 
worden. „punäft wollen Sie beachten, daß 
A. L.⸗R. I 10 noch heute gilt und durch Feine 
Minifterial-Berfügung außer Kraft gefettt werden 
kann. Es lautet 8 85: 

„Die Rechte und Pflichten der Eivilbedienten 
in Beziehung auf dag ihnen andertraute Ant 
merben durch die darüber ergangenen befonderen 
Gefege und durch ihre Anıtsinftruftionen 
beſtimmt.“ 

Es ift natürlich ganz unmöglich, im Brief- 
kaſten oder in einem Artikel erichöpfende Antwort 
auf Khre Fragen zu geben. Sie finden fie aber 
in meinen Schriften „Der preußifche Korft- und 
Jagdſchutzbeante“, von dem ich foeben die vierte 
Auflage vorbereite. In Betracht kommen ins 
‚befondere die SS 113 bis 117 des Gtr.-G.-B,, 

65 %. und F. Poliz.:&. (Abzeichen), 8 127 der 
tr.=P.sO. und das vielbeiprodhene Bublifandum 
von 4. März 1850. Auch Polizeibeanite, die nicht 


ı Hilfsbeamte der Stantsanmwaltichaft find, Haben 


das Recht, jeden auf friiher That betroffenen 
Frevler, deſſen Verfönlichfeit nicht jofort feitgeftellt 
werden Tann, feftzunehmen. Etwas weſentlich 
anderes iſt die benuffihtigende Thätigfeit der Boligei. 

Ein Beifpiel: der zuftändige Beamte läßt 
fi) von dent Jäger den Jagdſchein vorzeigen (non 
einem Frevel iſt gar eine Nede); der Jagende 
zeigt ihn dor! — 

Der Jäger hat den Schein vergeſſen. Der 
Beantte fennt den Schüßen, er weiß, daß Derjelbe 
einen Schein bejitt, er bringt ihn alfo nad 8 11 
des Gefetes von 31. Juli 1895 zur Anzeige. — 

Der Jagende ſchießt, wie in Ihrem alle, in 
der Shonzeit einen dalen:. -- Hier liegt offenbar 
ein Srevel vor, und jedermann — nit nur der 
zuftändige Jagdbeamie — bat nad) 8 127 ber 
Str.B.:D. das Recht, den Frevler feitzunehmen, 
falls deifen Berfönlichkeit nicht fofort feitgeitellt 
werden kann. — Auf Ihre weiteren ragen (Rider: 
Itand) kann ich, wie gejagt, nicht eingehen und 
muß Sie nochmals auf mein Schriftchen serweilent. 

e. 


Heren Oberförfter &., Herrin Forſtverw. R., 
Herrn Oberförfter 3.. Herren Königl. Förſtern R. 
in T. und F. in G. Berichtigung kann jeder, 
11 des Geſetzes über 
die Preffe verlangen. Die Schriftleitung bat auf 
biefe Entgegnungen nicht den geringften Einfluß; 
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fie ift verpflichtet, jie ohne Einſchaltungen und 
Weglaffungen aufzunehmen. Der Artikel des 
Herrn Forſtrats E. in Nr. 13 follte fchon viel 
Früher benußt werden, durch einen Zufall 
mar er liegen geblieben. Wir können uns aber 
nun unmöglid mit Herrn E. und Herrn D. 
in eine Polemik über Achſelſchnüre einlajjen, wir 
geben jedoch Herrn Oberförfter Yo. infofern recht, 
als er meint, daß die zum Waffengebraudh be- 
rechtigten Forjtbeamten, denen na 8 11 der 
Snitruftion von 21. November 1837 eine Dienjt- 
Kleidung bewilligt ift, diefe Untform auch ferner 
tragen dürfen, zumal früher nur der Adler ftreitig 
war. Aber auf unfere fubjektive Auffaffung kommt 
es gar nit an, vielmehr handelt e3 ſich um die 
Frage: „Wie wird der Richter in der Sache ent- 
Ieiben 2° Jp mache übrigens auch hier auf 
1, 10,8 85 U. L.⸗R. aufmerkſam. Ganz ähnlich 
liegt die Sache mit dent Gemeindewaldhüter, der 
in Uniform Laternen angezündet haben foll 
u. dergl. m. Selbſtverſtändlich billigen auch wir 
es nicht, daß königliche Forftbeantte in Uniform 
die 4. Wagenklaſſe benußen, und ftimmen Ihnen 
u, daß ihnen das von der Dienitbehörde unter» 
Kagt werden ſollte. Mit Recht führen Sie die 
Herren Offiziere an, die auf bejtinmten Rang 
im Theater befchränft find, Onmibus nicht be= 
nußen dürfen u. a. m. Wir fchließen alfo noch⸗ 
mal3 die Frage über die "Dienitkleidung ber 
FPrivatbeanmten und würden uns freuen, wenn 
die Herren die Mängel und Schäden ihres Berufs 
mehr als bisher einer Crörterung unterziehen 
wollten. 
germ Oberföriter 5., Herm Forftlandidaten 
G. Wir erhalten zu dem Antrage des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats "Schaffung amtlicher PBrüfungs- 
ausſchuſſe“ c. 2, „Deutiche Forft-Zeitung“ ©. 223 
und 224, folgende Erklärung: 
In Preußen und Bayern tft ber Zugang 
aut höheren Staatsforſtkarriere Beichräntt. 
nter denjenigen Bewerbern, die allen An= 
forderungen bezüglih der Borbildung, des 
Zebensalters, der Yelddienftfähigfeit und der 
Bermögensverbältniffe genügen, treffen die 
Miniſter eine Auswahl, dienicht Ungenonmenen 
wenden fich meilt anderen Berufen zu, einige 
jedoch bleiben der grünen Farbe treu umd 
nehmen mit der Ausſicht auf Anjtellung im 
Privat⸗ oder Kommunaldienſt vorlieb. Solche 
doreiſene wurden nun bisher, jeröit wenn. 
te die vorgefchriebene Lehrzeit und die bor- 
eſchriebenen Studien auf Akademie und 
niverſität mit Erfolg abſolviert hatten, zu 
den ſtaatlichen Prüſungen nicht zugelaſſen. 
Die Staatsforſtverwaltungen von Preußen 
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und Bayern ſind nun gebeten worden, hierin 
eine Anderung eintreten zu laſſen, um dent 
Privat» und Kommunalforſtbeſitz bollwertig 
borgebildete Verwaltungsbeamte zur Ver—⸗ 
fügung zu ftellen. L. 
Anmerkung: Es ſcheint alſo, als ob eine 
Gliederung der Forſtverwaltungsbeamten getroffen 
werden ſollte, wie ſie früher eine Zeitlang durch 
die Jägerklaſſe 4 II für die untere Laufbahn be— 
ſtand. Bekanntlich iſt man von dieſer Einrichtung 
infolge der vielen unbefriedigten und unglücklichen 
Exiſtenzen, die man ſchuf, mit Recht längſt wieder 
abgegangen. Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ dürfte 
auf diefe Trage noch wiederholt zurü Komme. 


Herrn St., Herın P., Herrn MR. Die 
auszuͤgsweiſe erfolgte Beröffentlihung des Eberts⸗ 
ſchen Artikels aus der Danckelmann'ſchen Zeit- 
ſchrift in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
hat zu mehreren Anfragen geführt. So ſendet 
uns Herr Förſter St. das „P.⸗Kreisblatt“, deu 
wir nachſtehendes entnehmen: 

„Der Förſter DO. St. zu V. ift auf Lebens— 
zeit angejtellt und auf das Foritdiebitahlsgejetz 
vom 15. Aprit 1878 vereidigt. Derfelbe iſt in 
Gemäßheit des Geſetzes dont 31. Mürz 1837 
zum Waffengebraud berechtigt und trägt eine 
Walduniforn: und al3 Abzeichen einen ſilbernen 
Adler an der Kopfbededung. 

B., den 31. Juli 1884. Der Landrat. 

Sodann fendet man und ein Kreisblatt, das 
die auch) von ung (Bd. IL, ©. 89) veröffentlichte 
Bekanntmachung des Regierungs-Präfidenten bon 
Eöslin vom 9. Dezeniber 1886 enthält. Gelbit- 
verjtändlich hat Herr St. aud) nad unferer Auf: 
faffung allen Anforderungen genügt, und er 
ericheint voll berechtigt, die ihm zugebilligte 
Uniform in und außer Dienft zu tragen. In 
den Mitteilungen in Nr. 13 beſchäftigt fich der 
Unterzeichnete mit der Dienftkleidung überhaupt, 
infonderheit mit der der föniglidhen Jagdbeaniten, 
die, was manchem vielleicht neu fein dürfte, mit 
Gold verjölungene Achſelſchnüre tragen. Wenn 
nun Bereine, Mufifanten u. a. m. die Uniform 
der Löniglihen Jagdbeaniten tragen, fo follten 
dagegen dod) ſämtliche Staat3-, Gemeindes und 
Privatbeamten Front machen. Müde. 

Herrn Ka. in G. Anicheinend nein! Senden 
Sie aber zunädjt die Abonnententsquittung ein 
und erklären Sie fich deutlicher, wie Sie zu der 
Frage fommen, über die fich ein kleines Buch 
ſchreiben ließe. 


Herrn F. Findet Aufnahme.“ 





Bur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 





Fachrichten es „Walöheil“, 


eingetragener Berein zu Nendamm. 
Beröfientliht unter VBerantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 3. April 1901. 
Die Sigung fand um 31/2 Uhr nachmittags 
in Neudamnı ftatt. Unmefend waren die Herren: 








Bade, Königl. Amtsrichter, Soldin; Graf Finu 
von Finckenſtein, RittergutSbefiter, Troſſin; Gütlar 
Königl. Förſter, Forſthaus Saubudt; Grund 
mann, Buchhändler, Neudanım; Neumann, Königl 
Konmmerzienrat, Neudanım; J. Neumann jun. 


— —e* 


Neudanmi; Preußler, Rechtsanwalt, Soldin; Peppler, 
De Foͤrſter, Ringenwalde; Pahl, Königl. 
örfter, Neudanım; von Sotben, Chefredakteur 
der „Deutfchen Säger- Zeitung”, Neudanım; Ulbric, 
Königl. Föriter, Bor aus Slanıbediee; Warnede, 
ideitomniiß » Oberföriter, Bornhofen; Zireau, 
ereinsfefretär, Neudanım. 
Der Kaſſenbeſtand am 3. April 1901 belief 
fi) auf 11498, Mk. Davon entfallen: 
a) auf den Unterftügungsfonds . . 1024, ME. 


b) auf den Erziehungsfonds . . . 668,95 „ 
c) auf den Darlehbensfond8 . . . 2990,09 „, 
d) auf den Fonds für bie WilhelnG- 

Stiftung in Gr»-Schönebed . . 299,17 „ 
e) auf den Reſervefonds . . 6515,88 „, 


Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 
3. April 1901 3896. 

Bunädjt wird beichloffen, die für ben Reſerve— 
fonds feiten8 der Mitglieder: Berfammlung be- 
jtinnmten Gelder in Deutihen Reichs⸗ md 
Preußiſchen StaatSpapieren anzulegen. Es wird 
ſodann beſchloſſen, daß gegen eine größere Anzahl 
von Darlehensenipfängern, welche leider ihrer Ber- 
prlidtung der Rüdzablung nicht nachkommen, 
gerichtlihe Schritte unternommen werden follen. 

An Geſuchen un Darlehen und Unterjtügung 
find 28 eingegangen. 

. Aus dem Unterftüßungsfond3 wurden 
bewilligt: Der älteren, erwerböunfähigen Tochter 
eines königl. Förſters 15 ME. Der in ärmtlichen 
Berhältniffen lebenden Witwe eines königlichen 
Förſters 50 Mi. Einem bochbetagten —— 
derter a. D., der keine Penſion bezieht, 50 Mt. 
inem ſtellenloſen, unbemittelten herrſchaftlichen 
Förſter 20 Mt. Der erwerbsunfähigen un» 
bemittelten Witwe eines königl. Förſters, die nur 
geringe Penſion bezieht, 30 ME Der allein 
ttehenden franten Tochter eines königl. Nevier- 
förfter8 25 ME. Einen durch langwierige, ſchwere 
Krankheit in große Bedrängnis geratenen fönigl. 
Soritauffe er 100 Mt. er bedürftigen und 
etagten: Witwe eines Tönigl. Förſters 30 ME. 

Uus den ErziehbungsfondS wurden 
bewilligt: Der Witwe eines Gemeindeförfters, die 
weder Benfion noch Erziehungsgeld bezieht, zur 
Erziehung ihres fünfjährigen Stnabens 50 ME. 
Der Witwe eines fönigl. Förſters, die noch für 
drei Kinder zu forgen bat, 50 ME Der Witwe 


‚eines Genieindeförfterg, die Teine Penjion: beziebt 


und noch für zwei Söhne zu forgen bat, 40 ME. 
Aus dem Darlehnsfonds murden be- 
willigt: Einem berrichaftl. Forſtaufſeher, der durch 
längere Krankheit jeiner rau, ſowie durch eigene 
Krankheit in Bedrängnis geraten ift, 300 ME. 
Einem königl. Yörfter, der durch die bei Übernahme 
feiner eriten örfterjtelle erforderlich gewordenen 
Reuanſchaffungen in Not geraten ijt, 300 Mt. 
nem mittellofen, berrichaftl. Förſter zur Über: 
me einer neuen Förſterſtelle 300 ME. Einem 
eine vorübergehende Notlage geratenen Tönigl. 
sftauffeher 100 ME. Ferner erteilte der VBors 
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ſtand nachträglich ſeine Genehmigung zu den durch 
„Fuünferbeſchlüſſer bewilligten Darlehen von je 
100 ME. an einen Tönigl. Yörfter, den die Mittel 
zu einer Verfegungsreife fehlten, fowie an einen . 
Gemeindeförfter, der eine längere Berfegungöreije 
mit Yanıilie auszuführen hatte, wozu feine Mittel 
nicht ausreichten. | 

Sm ganzen gelangten in biejer Sitzung 
1660 ME. zur Berteilung; dabon 320. ME. aus 
dem a 140 ME. aus bem 
Erziehungsfonds und 1200 ME. aus den Dar 
lehnsfonds. | 

Bertagt wurde das Darlehnsgeſuch eines 
berrichaftl. Förfters, um noch nähere Erkundigung 
über deſſen Berhältniffe einzuziehen. 

Abgelehnt wurden Ser Darlehnsgeſuche, 
weil Bittſteller nicht die vorgeichriebenen Unter> 
lagen eingereicht hatten, ſowie drei Unterftügung3- 
geluche; in einem alle, weil die Beicheinigung 
über Bebürftigfeit und Würdigfeit fehlte, im 
anderen Falle, weil eine unbedingte Notlage nicht 
vorhanden war, und im dritten Tale, weil Bit:⸗ 
itellerin exit vor einem balben Jahre diesjeits 
unterjtüßt war. Ein Bittfteller hatte fein Unter- 
ſtützungsgeſuch zurüdgegzogen. 

In der Abteilung fürStellendermittelung 
liegen 40 Geſuche vor. Seit der legten Vorſtands⸗ 
figung find vier Stellen vermittelt, und zivar: 
eine Stelle für verheirateten und drei Stellen für 
ledige Beamte. 

Die ſeit der letzten Boritandsjigung zum 
Eintritt angemeldeten 23 neuen Mitglieder murden 
durch einſtimmigen Beihluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. 

Nach Erledigung mehrerer innerer Verein» 
angelegenheiten murde um 7 Uhr die Sigung 
geſchloſſen. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 
a * 


® f 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


Biller, Otto, Königl. Forſtaufſeher, Heinsberg. Weſtf. 

Claus, Königi. Forſtaufſeher, Laufeld, Poſt Vandericeid. 

Gottſchalk, Veo, Brinzl Leibſäger, Blotnik, Poſt Leiperode. 

Günther, Hubert, Königl. Förſter, Forſthaus Neudorf bei 
Shrutianitadt a. B. 

Mengel, Albert, Königl. Forſtaufſeher, Rudolphshau, Poſt 


Burghaun. 
Petzuick, Wilhelm, Königl. Forſtaufſeher, Rothedude, Poſt 
Kowahlen. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachfuchhende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er bie Sabung des Vereins 
anerlennt. Herner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzufenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Blark. 

Anmeldekarten und Satungen können un 
entgeltlih und portofrei bezogen werden. 

3. Neumann, 
Schatzmeiſter und Scriftführer. 
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nierate, 














Muzeigen und Bel 


Inferate — ————— 


Perſonalia 


Forſtmann, 


2 3, a, Sale, Ya Satz im einer 
Galaneri, 3 Sabre I &inem, aroben 
evier DC. gelernt, mit at. for 
Arb. fowie der Hoden u. niederen Jagb 
ver, 3 1. Junt ober 1. Zuli. 
unten 122 beförd. Erped. 
ie Sores e 








Samen und Pflanzen 


It. Risfsenpflang 
Hcäftig,,. Me ae gas Fiähr. 


ginten, oferiert W. Brösagen, Gin, 
Ida bei € Elfteriwi (67 









Dan verlange Preisliften über 


Forstpflanzen. 


SpecialKuftur. Milonen Vorräte. 
Bro Wille for von 1,90 ME. ar.) 
Verfand nad allen Weitteilen. (16 
Hubert Wild, Sorftbaumihulen, 
Wartenberg i. Rheinland. 


‚Millionen 4 


zur Anlage von Forsten und 
eto, sehr schön und 


orfipflany en. 
f18 der Krane: bes En 
Ri elodorf bei Magdeburger- 
), Beov. Sadfen, find —— 
Manier abzugeben: 
Quercus robur sessiliflora, Stein» od. 
Zraubeneiche, edji u. 2jährig, 
Auereun — Kg Ste leiche, 1. 


an Tubra, amerit.Roteide, 1iäßr. 
'raxinus exelsior u. americana, 1«, 
Sjährig, 
uinds ‚campestris, montana u. 
effusa, 1- u. zjährig. 
Bei geöhsren —— tritt 
i8ermählgum 
Grieniän era cu 
joebes, Revierföriter. 


Kiefernpflanzen, 
fgüttefrel, m. vorgüglicger Bewurgelung, 
auf ‚Helbenoten geangen, fowie Fichten, 
Schwarzkiefern, Ufazien, Birken in 
guter Qualiti jat große Duantitäten 
abzugeben Oswald Reichenbach, 
© Heida bei Elfteriwerda, 





















SO anferate cn 


En BE ne 








m Wortlant dee Mannffripte abgedruft, 
ti deider IR Die Mebafiion nicht Seranteertiih, 
iensiag adend erBeien. 





Fichtenpflanzen, 


wirkl. schöne zweijährige, pro Tausend 2 Mk. n. 2 Mk. 40 Pf, empfehlen, 
m su räumen (weniger als 10000 werden nicht ben) 18 


J. Heins’ mr Halstenbak ( (Hotstein). 
erpachtung. 


Die Jagbverp 6 auf der biefigen, etiwn- 
3000 Bistyen großen Gsmeinbefelomarf 
il nagmittand 


Klamit.apeip. 30. na 
Maifı fer ut —B— 
° Jahre — ln Bekannt 
vor hitämätiger For! Tee | au gnebenden Bedingungen öffentlich 
ae oe I en Ss; \ meisten verpaaist werden, (zi 
lität, empfiehlt {iwerder bei Men-Ruppin, 


Hermann Mich im, “ den & April 1901. 
Clans, Kioferfivade. Der Grmsindeverhaud. 


Oberländers Hunde-Dressur-Apparate 


Alleinverkauf 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Hundetransportkörbe, Hundehalsbänder, 
Hundepeitschen, Hundeleinen etc. «us 
Man ‚Preisliste Nr. 10 frei. 








Dermifchte Anzeigen 




















Zur Anfertigung von 


£inlegerohren 


(Wechselläufe) 

gebrauchte Doppelflinten ' und Drillinge jeder Kon- 
—e : Büchsflinten - Einlegerohre mit 
Schrotlauf Kal. 20, 16 oder 12, Kugellanf Kal. 8, 98 für 
Weiebblei- und Legierungsgeschosse und Kal. Il mm oder 
für Kal. 66 u. 8 mm für Mantelgeschoss u. ‚Blättchenpulver, 

ferner Drillings-Einlegerohre Ju obigen 
ben 
ist Jetzt die“  geeign gnetste Zeit, 
und bitte ioh die H flektanten, dieserhalb mit mir 
in Verbindung zu treten, worauf ich mit günstiger Offerte 
sofort dienen werde. 

Sämtliche Einlogerohre werden vorschriftsmässig be- 
schossen und eingeschossen und übernehme was solide 
‚Arbeit sowie vorzügliche Schussleistung betrifft, jede Garantie. 

Gleichzeitig empfehle ich F- zur bevorstehenden 
Birschzeit gm mei e als vorzüglich anerkannten, soliden 
'hne Gravierung Mk. 140, 
meine „Selbe Sicherheits- Drillinge —S 
Burgsmöüller“, D. -P. Nr. 111209, von Mk. 200 bis 
Ak. So, sowie „Körnter-Hücheflinton” und Dirsohbüchsen 
in bester Arbeit zu billigsten Preisen. es 

— Katalog versende sofort gratis und franko, — 


B. Burgsmüller, """ichtenmeoter- 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz), 
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Bekanntmachung. 

Zur Auffiellung eines Wildgatters 

werden 800 @td, often, Stärte 

Dem ——— de 2b m, zu 

ferten über 








M —X Born —— 


———— WE 


Fr. Rickes, 38 Eeeheh, Hunsrid. 
‚Befte und billigfte Berugbquele. 


imilert Yaris 1899 gold. Medailte. 
m = Wromatique der 


Kränter-. -Bitter Doppeladler 


von Mathe F. Denesel, Miele: 
zobe. Boftfoli, enth. 9, Brr.’ZL, franto 
genen Sadnahme 4.50 Wit. 
Vifitenfarten 
mif NR äi gemwappen 
—8 











— mit it Gerofämitt 10 00 Zne 


liefert, bung deößetrages ite 
TER — ” 
ann, 








la. verzinkte, Aerhige 


Drohtgefleiste 


für Ginfriebigungöpuede fefert bis u 
weitered 


unter Tagespreis" 


bie yirma 


c. C. Egelhaaf 
Behingen (Württemberg). 





ala RNeudamm. 


die Wald-, Heide- und Moorbrände. Kurze Regeln zur Erziehung. Pfitge, und 


irtschaftung von 





ai 
Abiehr, Entftehen und Löſchen. für Sandwirte, mit Belanbenre —* du DER sen 


Bon 2, Gerbing, Röniglie, preußiiser Ferkmeiner, 





i8 geheitet SO Pf. Bon M. — vreis 
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VAochmals die preußifche Korftfehrstärfrage. 


An Nr.7 der, DeutſchenForſt⸗Zeitung“ ift 
die altbewährteForſtſekretarfrage nach kurzer 
Ruhe wieder angefchnitten worden, und 
jo will auch ich verfuchen, derjelben viel: 
leicht noch einige neue Geiten abzu= 
gewinnen. 

1. Über die Zweckmäßigkeit der 
Bildung. fefter Oberförftereifekretärftellen 
ſcheint die Mehrzahl der höheren und 
niederen preußifchen Forftbeamten einig 
zu fein. Der durchſchlagende Grund 
liegt unfere3 Ermeſſens darin, daß gegen⸗ 
wärtig überhaupt fein durchſchlagender 
Grund, fondern Herfommen u. a. m. 
bei ber bis jegt üblichen halbſchichtigen 
Gewährung von Forft: Auffehern zu 
Sekretärszweden entſcheidet. 

Würden diefelben überall gleihmäßig 
in ber Weife gewährt, daß jeder Revier: 
verwalter, der ed beantragt und feine 
30 ME. Zuſchuß gäbe, einen Forſtauffeher 
als Sekretär erhielte, fo wäre aud) da— 

en von beiden Seiten wenig einzus 

*ın. Dem ift aber bekanntlich leider 

- fo. Befonder3 in Landesteilen, in 

an au die Gemeindewaldungen der 

»altung der Königlichen Oberförfter 

ftehen, beftehen hierin jehr feine 

thiehe, Die Bedeutung der Stelle 





wird ſorgſam nad der Größe des 
Staatswaldes abgemefjen, Stellen mit 
wenig oder gar mit feinem Staats⸗ 
wald find immer ſolche minderer Güte; 
hier wird fo gut wie nie ein Sekretär 
gewährt. Mit anderen Worten, es wird 
jerade der Beamte, welcher fo mie jo 
hon feinen reinen oder überwiegenden 
Staat3waldkollegen gegenüber meift in 
Bezug auf Jagd, Fiſcherei, Dienftland, 
Wohnung, Aufwand, Leichtigkeit und 
Annehmlichkeit des Betriebes benachteiligt 
ift, auch noch durch die Nichtgewährung einer 
Schreibhilfe in eine oft recht peinliche, 
unangenehme und koſtſpielige Lage verfetst. 

Solange die freie Annahme von 
Lehrlingen beftand, wurde dies Mißver- 
hältnis in etwas dadurch audgeglichen, 
daß es meift leicht war, ſolche zu erhalten. 
Und der Oberförfter, welcher. fi mit 
ſolchen meijt mehr fchlecht wie recht durch⸗ 
ſchlug, hatte wenigſtens die Beruhigung, 
eine Eleine Erſparnis gemadt zu haben. 

Auch bei den Bataillonen waren bei 
der unbefchränften Lehrling = Annahme 
ftet3 gelernte Jäger abzugeben. Das 
alles hat ſich feit der Annahmebefchräntung 
der Lehrlinge völlig geändert. Wie 
wenigen Revierverwaltern kann ihre 
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Annahme gejtattet werden. Und beantragt 
man beim Bataillon einen gelernten 
Jäger, jo erhält man Eultlächelnd die 
Antwort, daß feiner zu verjenden, und 
den Troſt, daß es vielen anderen Petenten 
aud) jo ergangen wäre. 

Hauptfjählih alſo im Sinne aus: 
gleichender Gerechtigkeit, damit die leider 
fo großen beftehenden Unterjchiede in den 
einzelnen Stellen nicht immer noch ver: 
mebrt, jondern möglichſt ausgeglichen, daß 
alles, was gleichmäßig geordnet werden 
fann, es aud wirklich wird, muß die 
Forderung feiter Sefretärftellen für 
alle Oberförftereien gleichmäßig erhoben 
werden. 

2. Dabei find mir der Anficht, daß 
aus verjchiedenen Gründen das dienftliche 
Intereſſe beffer gewahrt wird, wenn 
die Sekretärſtellen nicht, wie es jekt 
üblich, von noch nicht definitiv ange: 
ftellten Forſtaufſehern nur vorübergehend, 
jondern von etatSmäßigen Förſtern 
in möglihft dauernder Stellung ver: 
jehben werden. Erſtlich halten wir bie 
faſt reine Bureauarbeit nicht für Die 
richtige Beichäftigung für einen jungen, 
thatkräftigen Menſchen; für denſelben ift 
draußen herumlaufen, intenſiv Forſt- und 
Jasdſchug ausüben, von früh bis ſpät 
bei den Kulturen ſtehen und ſelbſt dabei 
mitarbeiten, auszeichnen, freiſtellen und 
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Regierung ſollen ſie doch wohl unterſtehen 
— ift ein Unding. Abnahme der Ber: 
antwortlichkeit für dag fchematifche Rechen: 
werk Elingt ja recht‘ fchön. Wo hört aber 
da3 Schema auf und füngt das Denfen 
an? Der Oberförfter ift der verantiwortliche 
Bermwalter der Oberförfterei. Für das 
rein Zahlenmäßige, aljo daß Seiten richtig 
jummiert find, bar richtig multipliziert und 
Eubiert ift, wäre e3 denkbar, den Sekretär 
verantivortlich zu maden; nie und nimmer 
doch für die ganze Legung der Rechnungen, 
welche da3 Reſumee des Betriebes ziehen, 
inZbejondere alſo der Naturalregnung. 
Hierfür kann lediglich der Revierverwalter 
verantwortlich jein, fonjt wäre er ber 
Untergebene jeine® Gefretärd. Der 
Sekretär unterjteht wie die andern Förſter 
des Revierd dem Nevierverwalter ; ihm 
ift er in feiner ganzen dienftlichen a hätigfeit 
zunädjt verantwortlich, von ihm erhält er 
die Anweifung dazu. Sollte dem Sefretär 
in dem oben bejchriebenen beichränften 
Sinne in den reinen Rechnungsſachen 
eigene Berantwortlichkeit auferlegt werden, 
fo müßte dies natürlich generell durch ein ent: 
jprehendes Regulativ geordnet werden. 
Bezüglich der Koften möchte id) zum 
Schluß noch darauf hinweifen, daß bei der 
Einführung in der vorftehend ausgeführten 
Weile Erfparniffe gegen den gegenwärtigen 
Zuftand gemadht werden daducd, daß: 


bejchneiden jehr viel heilfamer. Umgekehrt JI. die Koſten für die Forftaufjeher, welche 


fcheinen uns die Sefretärjtellen geradezu ge: 
Schaffen für eine ganze Anzahlälterer Förfter, 
die dem Draußendienft nicht mehr voll- 
fommen gewadjen find, fi aber gleid- 
wohl vor der Benfionierung aus Familien 
oder jonftigen Gründen fträuben und als 
Sefretäre noch jahrelang zu alljeitiger 
Zufriedenheit mitgehen könnten. 

3. Die vielfad) geforderte volle Selbft- 
ftändigfeit der Stellung — verfteht fich 
vor dem Hevierverwalter, denn der 


gegenwärtig Schreibhilfen find, weg— 
fallen, 

2. die Koften für die Vertretungen bienjt- 
untauglicher, älterer Förſter vermindert 
werden, 

8. e3 nicht unbillig erfcheint, wenn Die 
Dienftaufmandsgelder der Dberförfter, 
welche ja durch dieſe Neueinrichtung ganz 
erheblich verbefjert werden, entfpredene 
aljo um circa 860 Mark pro Stelle 
gekürzt werden. Krekel. 


— cF 


3 ar: 
Beitrag zur Buchennußhohfrage. 
Bon Zoritneifter Ban in Dillenburg. 
Bet dem bereditigten Streben nach einer |fich auf das Buchenholz beziehen, von feiten 
befjeren Berwertung des Buchenholges, befonders | Buchenmwaldbefiter und Verwalter mit Inter 
durch eine ausgedehniere Verwendung des Buchen= | verfolgt. In hohem Grade tft diefeg Inte 


nutzholzes werden felbftveritändlid alle Forts | erregt durch das 
fohritte auf dent Gebiete der Technik, infoweit fie | Eifenbahndireftord a. D. 


auf Beröffentlidung 
Scneidt in Be 


Le — — — — — —— — — — 


Beitrag zur Buchennutzholzfrage. 291 








beruhende Referat des Kaiſerlichen Landforſtmeiſters 
Freiherrn von Berg⸗Straßburg, wonach die Ver⸗ 
wendung von Buchenſchwellen in Zukunft außer 
Zweifel geſtellt zu ſein ſcheint, nachdem es gelungen 
ſein ſoll, dieſelben durch Tränkung mit Teeröl 
in einer ſolchen Beſchaffenheit herzuſtellen, daß ſie 
in Bezug auf Dauerhaftigkeit nichts zu wünfchen 
übrig laffen und die aus Eichen- und Kiefernholz 
Hergeftellten Schwellen nicht nur nach dieſer 
Richtung hin, fondern auch in Bezug auf Billigfeit 
übertreffen. Nach dieſem Referat brauchten auf 
im Sabre 1868/69 gebauten Elfäfjer Eiſenbahnen 
im Sabre 1897, alſo nad 31 Jahren, nur 
13—140/0 der dabet verwendeten Buchenfchwellen 
ausgewechfelt zu werden. Dasfelde Ergebnis ift 
im Bereiche der Eifenbahndireftion Elberfeld bei 
Tränkung mit Chlorzint und Teeröl erzielt 
worden; nach bem gelegentlich des internationalen 
Eiſenbahnkongreſſes im Jahre 1895 feitgejtellten 
Ergebnis der Erfahrungen von 54 Bahnver- 
waltungen beträgt die durchſchnittliche Dauer der 
mit Xeeröl getränkten, zuerft im Hauptgeleis, 
dann noch im Nebengeleiß verwendeten 


im Haupt, Nebengeleis zuf. 
Stiefernfchwellen . . . 15 5 20 
Eichen» v ... 18 7 25 
Buden „ .. 20 10 30 


Jahre. Unter Berucſſichtiguag der Beſchaffungs⸗ 
koſten und Dauer der verſchiedenen Holzarten be= 
rechnet ſich die alljährlihe Ausgabe 
für eine Schwelle bei Kiefern auf 20,8 Bf. 
„ Eihen „ 20,0 Pf. 
» Buchen „ 144 Pf. 
Alſo ein ganz erſtaunliches Reſultat, welches 
zu ben bisherigen Erfahrungen im direkten 
Gegenſatze ſteht und erzielt fein foll durch bie 
Art der Tränkung (mit Farbolfaurem Teeröl) 
und dem hoben Grad don Aufnahmefähigfeit des 
Buchenholzes. Weniger günjtige Ergebnijje follen 
nah Herm Schneidt zurüdzuführen fein auf 
mangelhafte Sgmprägnierung, Bermendung unge- 
funden Holzes und unrichtige Behandlung desjelben. 
Danach follte man meinen, daß die Frage 
der angemeſſenen Bermertung des Buchenholzes 
in befriedigendfter Weiſe gelöſt fei, da der Bedarf 
an Schwellenbolz ein gewaltiger und alles auf 
2,5 m Länge gerade gewachſene, menn aud) äjtige 
and rotfernige Buchenholz von über 28 cm Bopf- 
ftärfe dazu verwendbar if. Betrug doch der 
Wert der im Jahre 1895 nötigen Schwellen allein 
bei der preußifchen Staatsbahnverwaltung etiva 
"en Marl, und der Bedarf bei der- 
) für 1895/96 auf 2254000 angegeben 
” Rorfuche und Erfahrungen mit Buchen 
te 26), was einem Quantum von 
ntfpricht, alfo dem doppelten Nutbolz- 
ihn v. Alten für die preußifchen 
“— [dungen unter Bugrundelegung bon 
Anfaaııakoyte berechnet. 


* * [4 


Nun beiteht eine Bewegung zu Gunſten der 
Buchenſchwelle ſchon lange, und es ift eigentlid) 
auffallend, daß die bereitS vor fünf Jahren er- 
zielten günftigen Ergebniffe nicht ſchon eher für 
eine ausgedehntere Berwendung der. Buchen: 
ſchwelle ausfchlaggebend gewefen find. ebenfalls 
hat der auf Antrag des Landforſtmeiſters v. Berg 
gefaßte Beichluß des Forſtpirtſchaftsrates vom 
29. März db. Is., wonach den Regierungen und 
Eifenbahnverwaltungen eine vermehrte Benußung 
der NRotbuchenjchwelle empfohlen werden follte, 
die Wirkung gehabt, daß auf Anordnung des 
Herrn Minifters der Öffentlihen Arbeiten die Ver- 
wendung von Buchenjchivellen in diefem Jahre 
in größerem Unifange in Ausſicht genommen 
worden if. Und zwar erfolgt die Beichaffung 
derjelben für den Bereich der preußifch-heififchen 
Eifenbahn-Gemeinihaft ausfchliegli durch die 
Eifenbahndirektionen Hannover, Köln, Magdeburg 
und Bromberg. 

Die Refultate der Ausfchreibung der Königlichen 
EifenbahnsDirektion Hannover von 3. Dezember 
v. 38. find nun in Nr. 52 des „Allg. Holzverf.- 
Anz.” von Hannover (Schüßler’icher Verlag) ver: 
öffentlicht worden und fürdie Beurteilung deö Gegen- 
ſtandes von beſonderem Intereſſe, da hierbei die 
bebeutendften Buchengebiete der preußifchen Mo⸗ 
narchie ganz oder zum Teil in Betracht kommen 
und die Vermutung nahe lag, daß diefer Umſtand 
bei ber Ausfchreibung berüdfichtigt werden würde. 
Nach v. Berg haben die neuerdings angejtellten 
Erhebungen ergeben, daß die gejante Buchen- 
bochmwaldflädhe Preußens etma 900000 ha beträgt, 
wovon auf die vier weltlichen Provinzen Hannover 
100000, Weitfalen 140000, Heſſen⸗Naſſau 275000, 
Rheinprovinz 180 000, aufanımen mithin 695000 ha 
fallen. Die Ausfchreibung dom 3. Dezember 1900 
ift aber nicht gerade geeignet, große Hoffnungen 
für die nächlte Zukunft zu erweden, indem bon 
insgefamt 173000 Scmellen 10000 Eichen, 
143000 Kiefern» und nur 20000 Buchen-Schwellen 
find. Ferner hatte die Eifenbahndireltion Köln . 
auf den 28. Dezember 1900 eine Sudmilfion auf 
180000 ausſchließlich SKiefernichwellen anbe- 
raumt, und zum 5. Yebruar ftand ein Termin 
an, in dem es fih um 12700 Eichen⸗, 12700 
Buchen» und 152000 Siefern-, außerdem 12328 
Eichen =» Weichenfchwellen Handelt... WUlfo von 
542728 Stück Eichenbahnichmwellen, welche die 
genannten drei Eifenbahndireltionen ausgefchrieben 
haben, find nur 32700 Stüd Buchenfchmwellen, 
das macht etwa 6%, der ganzen Maffe aus, und 
zur Herftelung derjelben würden etwa 4670 fm 
Buchenſtammholz erforderlid fein. Dieſes 
Quantum iſt für die große Mafie, welde an 
Buchennußholz produziert werden kann, ver: 
ihwindend Hein, aber beſonders entmutigend 
wirft die Ermägung, daß es fih doch bloß um 
fortgefette Verfuche in größerer Ausdehnung als 
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Bisher handelt, und die Ausficht, daß die Buchen⸗ 
ſchwelle eine große Nolle zu fpielen beftimnit ift, 
wieder ziemlich in die Ferne gerüdt fit. 

Daß die Eifenbahn-Berwaltungen mit großer 
Borfiht an die Löfung der Trage geben, ob die 
allgemeine Cinführung der Buchenfchwelle für 
unfere Berhältniffe am Plate tft, kann man ihnen 
mit Rüdfiht auf dig vielen big jegt erlebten Miß- 
erfolge nicht verdenfen. GBünftige Reſultate find 
auch Schon früher zu verzeichnen gemwefen. v. Alten 
berichtet von einem fehr günftigen Ergebnis bei 
Simprägnierung mit Sreofot auf ber Köln- 
Mindener Eifenbahn und von ebenſo günitigen 
Ergebnifien bei mit ZSinkchlorid iniprägnierten 
Buchenſchwellen auf der Strede Hannover-Faffel. 
Über dem ftehen auch wieder fehr ungünftige 
Ergebniffe der neueften Beit gegerüber. So hat 
die Königl. Eifenhahndirektion Elberfeld auf der 
Strede Erndtebrüd-Hilhenbach- Marburg dor cirea 
ſechs Jahren Buchenjchwellen legen laſſen, die nad) 
Borfchrift der Eifenbahn auch mit Kreofot und 
Zinkchlorid imprägniert worden find; mit diefen 
Schwellen find, wie mir der Lieferant (Friedrich 
Rüfung zu Witten a. d. Ruhr) mitgeteilt hat, 
ſehr Schlechte Erfahrungen gemacht worden, indem 
ſchon jett, alfo lange vor Ablauf der zehnjährigen 
Garantiezeit, eine ganze Anzahl wegen FYäulnis 
ausgewechfelt werben mußten. Daß der Grund 
dafür in ſchlechter Behandlung ꝛc. zu fuchen ift, 
läßt fich nicht annehmen, da die genannte Firma, 
zu der ich jahrelang in gefchäftliher Beziehung 
geftanden, als außerordentlich tüchtig befannt ift, 
und die Herftellung der Schwellen durch diefelbe 
eine mujtergiltige genannt werden Tann; ins⸗ 
befondere wurde auf rechtzeitigen Hieb ſehr ge⸗ 
fehben und das Holz durch eigene Arbeiter (bei- 
läufig Staliener) der Firma fofort im Walde 
zurechtgemacht und auf geeigneten in der Nähe 
gemieteten Plägen aufgeftapelt, wo aud die 
transportable Smprägnieranitalt fich befand. 

Wenn aber die bon Herrn db. Berg ges 
meldeten Ergebniffe auch nicht allgemein als un- 
umftögli richtig und befonders für alle Ber: 
bältniffe zutreffend angeſehen werden follten, fo 
iſt doch durch die Anregung beivirkt, daß man ber 
Trage der Buchenfchwellenverwendung wieder 
näher getreten ift, nachdem die Eijenbahnder- 
waltungen in letter Beit die Buchenfchiwellen 
ganz aufgegeben zu haben fcheinen. Erkundigungen 
haben ergeben, daß für den Eifenbahndireftiong- 
bezirk Frankfurt a. M. Buchenfchwellen in den 
letzten Jahren nicht beichafft worden find, und 
auch bezüglich des Eiberfelder Bezirks teilt mir 
die oben genannte Yirma mit, daß feit der vor 
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ſechs Jahren erfolgten erwähnten Lieferung, fo- 
weit ihr befannt, Teine weiteren Lieferungen von 
Buchenſchwellen, vergeben worden find. Wenn 
auch gehofft werden kann, daß man durch fortge- 
jeßtes Arbeiten auf den Gebiete — neuerdings iſt 
wieder ein neues Berfahren, Noden⸗Bretonneau, 
zum Senilifieren des Holzes, . vergl. „Beitfchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“, aufgetaucht — mit der 
Beit zu ganz fiheren Smprägnierungsergebnifjen, 
die auch als folche allgemein anerkannt werben, ge⸗ 
langt, fo läßt ſich die Schwierigkeit folder Verſuche 
mit Ruckſicht auf die vielen Umftände, die dabei mit- 
ſprechen, als da find: Stärke bes Verkehrs, Unter- 
bettung, Lage der Bahnftrede, Urt der Unter- 
Haltung u. f. w. nicht verfennen, und leider liegt 
fein Grund bor, ſchon für die nächjte Zeit in ber 
Bucdennußholzverwertung auf eine günftige 
Wendung zu boffen. 

Bon Intereſſe ift das Subniiffiond-Ergebnis 
bon Hannover nad einer anderen Richtung Bin. 
Die Offerten der beiläufig 49 Submittenten bes 
trugen nämlich 

für Schwellen 2-7 m lang 
Buchen (12000 St.) Kiefern (60000 St.) 


394,70 Mt. 3,78—4,65 ME. 
— —— — Ne nen 
dchſchn. 4,31 ME. ochſchn. 4,16 ME. 

deögl. 40.000 


3,74 —4,65 ME. 


— ne? 
dchſch. 4,15 ME. 

besgl. 30000 
3,42 —4,50 ME. 


— —— — 
dochſchn. 4,10 ME. 
für Schwellen 2,5 m lang 
Buchen (1000) Eichen (7000) Kiefern (13000) 
3,08—3,20 Mt. 3,80-—6,50 Mi. 2,62—3,41 ME. 
iii, June 


— — — — — 

dchſchn. 3,33 ME. 4,51 ME. 3,04 Mt. 
deögl. (7000) 

2,60— 5,24 ME. 


— — — 
dchſchn. 3,23 ME. 

Mithin ftellt fih der Preis für 2,7 m lange 
Buchenfchwellen höher als für Kiefern, ebenfo der 
Preis für 2,5 m lange Buchenſchwellen wenigftens 
im Durchſchnitt höher als derjenige für Kiefern. 
Ob dies auf Rechnung der günftigen Ini⸗ 
prägnierungsergebniffe der letzten Beit zu ſetzen 
iſt (die Lieferungsfriften ſprechen vielleiht auch 
mit), vermag ih nicht zu jagen; wenn es der 
Fall wäre und die Buche jet fchon glei” bes 
wertet wird wie die Kiefer, fo würde daß ja | 
die Zukunft fehr günftige Ausſichten eröffnen. 

(Fortſetzung folgt) ° 


F 
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— [der Rorſtwirt als Kolzhaändter. Der 
Herr Privatoberförſter DO. hat in Nr. 8 ber 
„Deutihen Forſt⸗Zeitung“ den Yorftmann als 
Holzhändler einer Betrachtung unterzogen, bie 
ewiß unter den Grünröden mande @egner 
Anden dürfte und mich zu einer Entgegnung reigt. 

Herr d. fagt in feinem Auffat u. a.: Ieden- 


falls vermag ich diejenigen Forſtleute, welche jo 


nebenbei mit Leib und Seele Kaufmann find, | 


nit zu den hervorragendſten Freunden des 
Waldes zu zählen“, und meint uns weiß predigen 
zu müflen: „Die Bebürfniffe an Holz haben lid) 
derart gefteigent, daß es in der That Zeit wird, 
den Waldbau wieder mehr obenan zu jtellen” zc. 
Sa, mein Gott, wird denn der Waldbau irgendwo 
in unferm Baterlande fo fabelhaft verna Läfgt, 
daB es des Kaffandrarufes des Herrn D. bedarf, 
um ibn vor ben: völligen unrgeng zu bewahren? 
Das wäre ja in der That ſchrecklich, doch iſt mir 
das etwas ganz Neues, und ich denke mir, recht 
viele andere Kollegen werden davon auch noch 
gar nichts gehört haben. 

„Jäger, ausgeprägte Formelmenſchen, Wege⸗ 
baukünſtler, Rechtsgelehrte und Holzhändler“ find 
nach Herrn O. die Namen der Giftpflanzen, die 
den, nun fagen wir einntal, den armen Wald» 
bauer zur Zeit vollſtändig übermwuchert haben 
und fiher eritiden würden, wenn — nun wenn 
eben Herr D. diejen Giftpflanzen nicht tapfer zu 
Leibe ginge. 

Hier haben wir nun dor allem mit dem 
böſen „Holzhändler* zu thun. In der That 
übderfieht Herr D. bei feiner Befürchtung, daß 
die forſtwirtſchaftlichen Funktionen des Wald» 
bauers und die des Holzbändlers in allgemeinen 
zeitlich getrennt find, jene mehr im Sommer, 
dieſe mehr im Winter fi} abfpielen, daß fomit die 


eine Die andere emp 4 nit zu beeinfluffen 


braucht, beide vielmehr ſehr wohl recht friedlich) 
und nüßlich in demfelben Herzen nebeneinander 
beftehen können und wohl auch beitehen werden. 
Barum der Forftwirt, deifen Streben darauf 
gerichtet iſt, fein Holz zu möglichit hohen Preifen 
an den Dann zu bringen, im Waldbau not- 
wendig läffig fein Soll, ift mir unerfindlid; Herr 
D. verrät e8 uns leider auch nicht. Iſt doch die 
Thätigleit des Forſtwirtes als Holzhändler auch 
auf ein ganz anderes Objekt und Biel gerichtet 
als die des Waldbauers. Jener will und il das 
vorhandene und non unjeren PBorfahren über» 
nonmene Material jo vorteilhaft wie möglich 
verfildern, diefer ſoll ein Material erit fchatfen, 
welches er wohl nur zu einem fehr geringen und 
untergeordneten Zeile ſelbſt nüben wird. Wenn 
id) nun von den Berufspflichten des Forſtwirtes 
aerade für ben Oberförjter eine beſonders referbieren 
e, jo würde ih im erſter Linie auf die als 
fmann verfallen. Das fcheint mir gerade die 
Hlieglichite Domäne des Verwaltungsbeaniten 
ein. Beim Waldbau müfjen alle Organe des 
tbetriebes zufanımenmirken, und es läßt fich 
| faum behaupten, daß ein oder das andere 
an dabei vorwiegend don pebeutung fei, der 
= Tant uberwiegend bei den fubalternen 
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Beamten, beim Holzverfauf aber kann ber über 


wiegende Unteil, den der Oberförjter daran bat, 


feinem Zweifel unterliegen. So einfach), wie Herr 
D. merfwürdigerieife annimmt, fcheint mir der Ver⸗ 
fauf des von unferen Borfahren ererbten Gutes 
doch durchaus nicht zu fein. Freilich, jeder Preis 
regelt fich durch Ungebot und Nachfrage, aber die 
Frage, wie am borteilbafteiten angeboten und 
die Nachfrage am beiten gefördert wird, fcheint 
mir doch des Schweißes der Erben wert. Die 
Preſſe, auf die fi) Herr O. beruft, thut's allein 
nit und die gute Ware leider ebenjo wenig. Es 
kommt eben nicht allein darauf an, mit „Ver⸗ 
gnügen, ein nangbares, gejundes Stüd Nutzholz 
preiswert (? D. Berf.) loszuſchlagen? — da8 kann 
freilih ein jeder — fondern die höchften Erträge 
aus dem vorhandenen Hola — gleichgiltig ob 
gut ob fhledt — zu erzielen und auch den 
rennholzabfaß, für den es nach Herrn d. feinen 
Doftor und feine Medizin giebt, durch Handels- 
polittihde Maßnahmen zu erleichtern, zu fördern 
und fo lufrativ wie moͤglich zu geitalten. Beis 
jpielöweife kann zumal ein Kleines Revier troß 
fehr guter Nutzholzbeſtände unter verhältnismäßig 
eringer Nachfrage leiden; da ift durd) Anbieten 
es Materials, wozu die Breife je behilflich ift, allein 
nichts gethan, e8 gilt vielmehr, die Ware für Die 
Käufer auch fo verlodend zu zeigen, daß letztere fich 
wirklich der Mühe unterziehen, das Holz zunädjit 
einmal anzujehen. Dann gilt ed. die Stäufer 
durch möglichites Entgegenfonmen zu feileln, 
ohne fich jedocd) bei der Gelegenheit das Heft aus 
der Hand winden zu laffen. Das Entgegen 
kommen fann auf dem Gebiet der Holzauf- 
arbeitung, dem des Wegebaues, dem bes 
Ungebot3 gewiſſer größerer Mafjen, dem des 
Kredits u. fe w. liegen. Durh ein foldhes 
Entgegentommen kann ber Forſtbeſitzer ebenſo jehr 
geichädigt werden, wie ihm Vorteile daraus er- 
wachſen fönnen. Das ift taufmänniiche Spekulation, 
auf die wir meiner Überzeugung nad) auch bein 
Abſatz unferer Forjtprodufte durchaus nicht ver- 
zichten können. Unfer Abnehmer, der Holzkäufer, 
ipefuliert aud, dafür ift er Kaufmann, wir 
müffen ihn unfere Spekulation entgegenjeten, 
wenn Wir nicht übers Ohr gehauen jein 
wollen. Unſeres jchönen Rockes megen giebt 
uns befanntlih niemand einen Pfifferling mehr 
für unjer Holz. Die Bafis, auf die ſich unfere 
Spekulation aber ftügen muß, ift der Wald, und 
darun geht es, wie Herr DO. behauptet, beim 
„Holzabjeten, ohne einen Schimmer don Forſt⸗ 
wirtfchaft zu haben“, wohl doch nicht gut ab. 
Ich meine bielmehr, je mehr e3 einem Da 
fchimmert, befto mehr wird es ficher auch in der 
Kaffe fhimmern. Sicher wird zum Nachteil des 
Toritbefiter8 beim Abſatz des Holzes leider am 
vielen Stellen noch lange nicht kaufmänniſch 
genug berfahren, Beweis — — — ber Holzhundel 
iſt das fchlechtefte Geſchäft noch lange nicht. — 
Auh für den Brennholz⸗Abſatz läßt fih gar 
mandes thun und gerade dem zunehmenden 
Bedarf an Grubenholz haben wir es zu danken, 
daß ber Markt nicht viel mehr mit Brennholz 
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—5 
üchtigkeit auf waldbau⸗ 


— Was Rönnte von Staats wegen zur Hebung 
bes Yrivatforſtbeamtenſtandes geſchehen?] In 
den diesjährigen Berhandlungen des Abgeordneten⸗ 
baufes war von einer Berftaatlihung oder doch 
bon einer ſtaatlichen Aufficht der Privatwaldungen 
die Rede. Yals der erſte Fall einträte, wäre obige 
Frage wohl mit einem Schlage gelöft, aber ſelbſt 
wenn letteres nur gejchäbe, ließe Jich vieles ſeitens 
des Staate8 zur Beſſerung des Privatforſtbeamten⸗ 
jtande8 thun. Bei der jetigen Beichräntung in 
der Annahme von Lebrlingen für den Staats» 
dienst wird die Unzahl der königlichen Anwärter 
nie jo groß erden, daß damit der Bedarf für 
den Privatdienit gededt werden Tann. ES muß 
daher der Privatwaldbefiter zu den fogenannten 
Nichtgelernten greifen, objchon ſich diefe durch Fein 
Eranten zu dem Berufe qualifiziert haben. Immer⸗ 
hin kann die Mehrzahl davon ein Rehrzeugnis oder 
ein Beugnt3 über mehrjährige Thätigfeit im Forft- 
fahe aufweifen. Leider greift der Walöbefiter 
aber auch zu Nidhtfadhleuten, wie Gärtnern, 
Kutſchern u. a., ſei es wegen des Kojtenpunftes 
oder aus anderen Gründen. Zur Hebung de3 
Privatforftbeamtenftandes ift e8 nun unbedingt 
nötig; diefe Kategorie von Forſtmännern zu be- 
feitigen. Die übrigen Bewerber, die fich nicht aus 
dem Staatsdienft refrutieren, müßten fich einem 
Gramen unteriverfen und wiederum nur foldje, 
die e8 beftanden haben, zur Bereidigung en 
werden. Mit der Vereidigung wären wir außer- 
dem einen Schritt weiter, denn die Bereidigung 
follte nur bei —— — Anſtellung erfolgen. 
Die vorher abzulegende Probezeit wäre Sache 
des Waldbeſitzers und des betreffenden Beamten. 
Die Gewährung einer Penfion oder Einlauf in 
eine Penſionskaſſe müßte unter allen Umſtänden 
vom Staate eritrebt werden. Mancher Waldbefiger 
wittert einen Vorteil in der nicht Tebenslänglichen 
Anftelung feines Beanıten, um denjelben jtet3 in 
der Angſt zu erhalten, er fönnte gefündigt werden. 
Gewiß, er erreicht auch feinen Zweck, denn ber 
Bedauernsiwerte ift auch ängſtlich ob des über 
jeinem Haupte ſchwebenden Damoklesſchwertes, 
und in der Angſt macht er feine Sache nicht etwa 
befjer, fondern begeht eher die größten Fehler. 


en dur die lebenslängliche Anſtellung erbält 
er jene Sicherheit und Würde, bie er im Auftreten 
gegen das Publikum unbedingt nötig bat. Erit 
jet fteht er nicht mehr auf derfelben Stufe mit 
feinem aldarbeiter. Das find wohl die ſchlimmſten 


Wehepunkte der Brivatforftbeamten; Hoffen wir, 
Daß bald beffere Zeiten Tonımen. Es⸗ iſt ſehr 
dankenswert, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 


uns ihre Spalten zur Beſprechung dieſer wichtigen 
ſocialen Frage —* Jedoch aus dem Vorſchlage 
eines einzelnen kann fein Schluß gezogen werden, 
möchten deshalb nod recht viele an diefer Stelle 
darüber Laut geben. ouen, Forſtaufſeher. 
5 
— [bewäßrung von Pienflaufwandsent- 
ſchädigungen an Röntglide und Gemeinde- 
giörfier in Preupen.)] Sn der Situng des 
bgeordnetenhaufe® dom 21. Januar d. Is. tft 
bon den Abgeordneten Will die Gewährung einer 
Sen ftaufwanbsentihäbigung für die Löniglichen 
Örjter angeregt worden. Vom Negierungetiche 
it dazu nichts bemerkt worden, und es bat desha 
den Anfchein, als beabfichtige die Regierung, dem 
von dem genannten Abgeordneten ausgeſprochenen 
Wunfche, Mittel zur Zahlung bon Dienſtauf⸗ 
wandsentihädigungen an die koͤniglichen Förſter 
in den nächſtjährigen Etat einzuftellen, wenigitens 
infofern zu entjprechen, als fie die Sache in ernit- 
liche Erwägung zu ziehen gedentt. Das Bedürfnis 
zur Gewährung der bezeichneten Entjchädigungen 
liegt ohne Zweifel vor, da den betreffenden 
Beamten durch Beichaffung des für dienftliche 
mwede erforderliden Schreibmateriald, durch 
ienfttouren innerhalb des Reviers und folcher 
Reifen außerhalb desfelben, für welche ſie vielfach 
feine Tagegelder und Reiſekoſten erhalten, nicht 
unmefentlide Ausgaben erwachſen. Wenn ein 
ſolches Bedürfnis für die königlichen Förſter 
beſteht, fo ift dasfelbe bei den Gemeinde⸗Foͤrſtern 
und indbefondere den rheintich-weitfäliichen Ge» 
meindestyörjtern erſt recht vorhanden. Die Bezirke 
diefer Beamten feßen ſich zum größten Teile aus 
mehreren Gemeinde= oder Snftituten-Waldungen, 
in den Gebieten bes Hunsrückens und der Eifel 
meiftenteil3 aus einer größeren Anzahl joldher 
Waldungen zufammen, welche haufig über einen 
ößeren Zandfompler gerjtreut find. Das Begehen 
iefer Bezirke, die Teilnahme an den Holz» 
verfäufen 2c. ijt daher nicht allein fehr zeitraubend, 
fonden auch mit manden Unkoſten verbunden. 
Außerdem find die fchriftlicden Arbeiten diefer 
Beamten bejonders umfangreich und infolgedeſſen 
auch die Aufwendungen für Schreibmaterial be» 
onder8 body. Der Gedanke, den Förſtern für diefe 
tenftlihen Aufwendungen Entſchaͤdigung in Form 
eines jährlichen, nicht zu Tontrollierenden Pauſch⸗ 
quantums zu gewähren, iſt nicht neu und zum 
Teil bereit verwirklicht. Verfaſſer hat e8 durch⸗ 
gejett, daß von dreizehn feiner Föriter fünf Di 
aufwandsentfhädigungen in der Höhe von 
100, 100, 60 und 60 Mark bewilligt worden 
und wird darauf dringen, daß auch die übr' 
in Zukunft derartige Entſchädi ungen erha 
Die Berufsfreudigkeit der Betreten en Bean 
und namentlich das Intereſſe für die fchriftli 
Arbeiten, fowie die Luft zu den NRevierbee*- 
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wird durch dieſe Entſchädigungen, ſollten ſie noch 
ſo beſcheiden ausfallen, weſentlich gehoben. 
Ludwis Schneider. 


| Iwiegefpräd. 
(Kladde, NRummerbud, Abzählungstabelle, 
Berabfolgezettel. ’ 
Bon? 


Förſter A.: „Waidmannsbeil, Kollege, fo 
vdergrämt? Wolf über Weg gewechſelt?“ — 
göriter 8.: „Waidmannsdanf, ärgere mich über 

chreiberet, Habe ca. 4 bis 5000 fm Einſchlag, 
hierzu Fertigung der Kladde, Slafjeneinteilung 
des Langholzes, Uufitellen des Nummerbuches, 
Unfertigung der Oberförjter- Tabelle, von übrigen 
Ichönen Dingen, wie Verlohnung, Rultitrarbeitenzec., 
ar nicht zu reden!" — Förſter U.: „Können Sie 
eht mir ebenfo?!” — Förſter 8.: 
„Können“ nicht, meine aber, daß viele Schreiberei 
ganz unnötig.” — Förſter A.: „Obo, wiefo ?* 
— Förfter 3.: „Zur Kladde Liefert. Regierung 
(einbeitlih vom Miniiterium bejtimmtes) praftifches 
ormular, länglich ſchmaler Form mit doppeltem 
opfe, ähnlich wie folde in Notizkulendern, 
30 Linien auf einer Seite. Diefe Kladde tritt an 
Stelle jeßigen Nummerbuches, wird natürlid im 
Walde mit Bleiftift gefchrieben, zu Haufe, wie 
bisher fchon erforderlich, mit Tinte nachgezogen. 
örjter fertigt nach Kladde Abzählungstabelle für 
berföriteret. (Sin allen größeren Oberförjtereien 
muß der Föriter die Tabelle zum Teile anfertigen, 
da der Schreibgehilfe bei der Größe des Holzs 
einfchlages, namentlih in öftlihen Provinzen, 
dazu gar nit im Stande if.) Formular zur 
Tabelle darf nicht Über zwei Seiten gehen, bat 
au doppelten Kopf, Nub- und Brennholz dürfen 
greihgeitig nie auf derfelben ©eite ftehen. Auf 
unfd will ih Ihnen, Kollege, fon Ding 
fertigen. Außerdem empftehlt jich, Nutzholz eines 
Sclages 2c., das an einen Empfänger abgegeben 
wird, A in Kladde und Tabelle aufzuführen, mie 
es im Schlage Tiegt, aljo nicht aſenet zu 
ſtempeln. Einige le Revierverwalter haben 
rt. Die Klaſſen werben 
in ber Tabelle feitwärts ausgezogen, was Förſter 
Förſter A: „Und daS jebige 
mmerbuh?" — Hörjter 8 
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ettel, darauf Ruckſeite mit Formular zu kurzem 

eviſionsvermerke des Förſters, Forſtaufſehers ꝛc. 
nach Zeit, Holzart, Menge, Nummer 2c. verſehen, 
bei Abfuhr zur Bermebung hoher Strafe ſtets 
bei fi) zu führen und auf Verlangen vorzuzeigen. 
Hiermit wäre die jehr notwendige, dabei einfachite 
und fiherite Kontrolle des zur Abfuhr verkauften 
Dolge® gegeben, ohne Abänderung beitehender 

eſetze. — Käufer behält Zettel dauernd.” — 
Föriter A.: „Wenn irrtümlich Betrag auf Bettel 
aber höher als Nebenprotofoll des Rendanten 
angiebt?“ — Förſter 8: „Diefen Yehler muß 
einigermaßen aufmerfjanmer Rendant jofort finden, 
muß bei Geldeinziehung Nebenprotofoll mit 
Bettel vergleichen; thut er das nicht, wozu Straf: 
gelehaud), da ja dann Plus in der Kalte. Wie 

ie willen, fenne ich Kaſſenweſen genau, babe 
darin aljo Erfahrung.” — Förfter A.: „Wenn 
nun aber —* — Föriter 3.: „Keine Beleidigun 
des grünen Modes, jede jonjtige Unredlichkeit ift 
geradezu unmöglich, bei folcher würden Kladde 
und Nummerbud in Geldbeträgen nie überein- 
ftimmen.” — Förſter 4: „Wie foll aber 
Snfpektionsbeamter Werbungskojten » Rechnung 
prüfen?” — Förfter 3.: „Hat ja Lohnzettel, 
erhält ferner nach Kladde des Förſters bon 
dieſem befcheinigte Zufammenitellung, welche, vom 
Revierverwalter vorher geprüft, beicheinigt, dem 
Förfter zur evtl. Einfiegelung — dieſe aber un- 
nötig — zurüdgegeben und dann an Inſpektions⸗ 
beamten, ohne Kladde, gejandt wird. Zur 
Naturalrehnung wird Kladde zur Prüfung mit 
borgelegt. Un Stelle der Zettel fünnen zur Feſt⸗ 
jtelung der richtig erfolgten Ausgabe jederzeit, 
fofern überhaupt erforderlich, die Berfteigerungs- 
protofolle und Erhebungsliften treten. — Analog 
werden Nebennugungen behandelt.“ — Förſter A.: 
„Eriparniffe an Arbeit, Papier und Tinte wären 
allerdings enorm, doch, offen geitanden, muß mir 
Ihre WUusführungen erit gehörig überlegen. 

enfen Sie in der Beit einmal über die Dienſt⸗ 
injtruftion nad) oder haben Sie ſchon?“ — 
Förſter Z.: „Das ja, doch darüber bielleicht 
jpäter, Habe jett feine Zeit, Waidmannsheil, 
Kollege!’ — Förfter U: „Waidmannsdanf!” 
Einige Minuten fieht er, in Gedanken verſunken, 
dem daboneilenden Kollegen nad), murmelt etivag, 
wie: „Ut desint vires etc.“, und fehnürt nad) der 
entgegengejegten Seite, den Wald zu hüten. 
Wird er fih wohl für die Anficht feines Kollegen 
erwärmen? 





Berichte. 


Sans der Abgeordneten. 
8. Sitzung am 22. Sanuar 1901. 


ont 


Hierzu liegt vor ber Antrag der Bubget- 
fommiffion unter Nr. 26 der Drudjacdhen zu I. 
Berichterjtatter it der Ubgeordnete v. Pappen⸗ 


Wir treten in die Tagess | heim » Liebenau. 


Sch eröffne die Diskuffion über Kap. 11 


‚sregunßg der zweiten Beratung |Tit. 1. — Das Wort wird nicht verlangt, Wider: 
Entwurfs de3 Staatshaus?ſpruch ift nicht erhoben; der Titel ift bewilligt. 


tsetats für das Etat3jahr 1901, 
awar: 

cftvermwaltung. 

wordentlihe Ausgaben Kap. 11. 


Einmalige und |‘ 


ch eröffne die Diskuffion über Tit. 2. Das 
Wort hat der Herr Berichterjtatter. 
Berichterſtatterv. Bappenheim-Liebenau: 
In Tit. 2 wird feitens der Königlichen Staats» 
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tegierung die Summe von 2400000 ME. zum 


Ankauf von Grundftüden zu den Forſten ver⸗ 
langt. Im Ordinarium fteht in Kap. 4 Tit. 6 
die Summe don 1050000 ME. zur Dispofition, 
fo daß im ganzen 3450000 ME. zur Dispofition 
jtehen. Weiter find aber nach unjern borjährigen 
Beichlüffen Mittel zu berüdjichtigen, die durch 
den Berfauf don Domänenvorwerfen zur Dis⸗ 
pofition ftehen, injomweit fie die Summe von 
1600000 ME. überfchreiten. Es wird fi) alfo 
nit genau um diefe Summe handeln, und es 
läßt fih auch nit genau im voraus bejtimmen. 
Nah den Grundfähen, die im vorigen Jahre 
jeitens des Hohen Haufes aufgejtellt worden find, 
ürften die bier geforderten Mittel zu beivilligen 
jein. Die Budgetlommiffion empfiehlt Ihnen, 
iefelben zu bewilligen. 

Präfident: Dad Wort Hat der Ab- 
georbnete Dr. Glattfelter, 

Abgeordneter Dr. Slattfelter: Meine 
Herren, es liegt dem Herrn Minifter für Land» 
wirtfchaft eine Petition aus einigen Dörfern der 
Eifel vor, worin gebeten wird, daß der Forſtfiskus 
in der Erwerbung bon Grundftüden zur Ab⸗ 
rundung des jtaatlihen Forſtbeſitzes doch nicht 
fo weit gehe, daß er ſolche Grundſtücke Tauft, 
welche den Bauern zum Betriebe ihrer Land⸗ 
und Viehwirtſchaft unumgänglid nötig find, 
wenn fie fi in dem bisherigen Beitand erhalten 
wollen. Ich möchte diefe Petition bei dem Herrn 
Minifter dringend befürworten. 

Meine Herren, id bin durchaus auch dafür, 
daß Odland, melches weder von den Gemeinden 
nod) don Privaten wirtichaftlich ausgenutt wird, 
mit den Mitteln des Staates zur Ruf orftung 
gelangt, wenn etwa Gemeinden jelbft durchaus 
nicht in der Lage find, einen Teil der ihnen zur 
Berfügung ftehenden größeren Obländereien aufs 
zuforften. Der Staat follte aber den Gemeindes 
befit, den er doch fonft in ben Rheinlanden den 
Gemeinden zu fidern ſucht, auch in unferen 
Waldgegenden und ebenjo den dortigen Privat- 
befitz mög zu erhalten fudhen; er Tann ja 
mit feinen Mitteln die Gemeinden und bie 
Privaten unterjtügen, damit fie, wenn möglich, 
feldft ſolche Odländereien aufforfter, da8 zum 
bäuerlihen Wirtichaftäbetrieb erforderlihe Land 
aber nicht durch Ankäufe vermindern. 

Allein die Petition, von der ich bier geredet 
habe, zeigt eine ganz andere Sachlage. Nämli 
in den Gemeinden Gondenbrett und Umtgegen 
des Kreiſes Prüm ift man dazu übergegangen, 
folde Grundjtüde zu Taufen, die in unmtittel- 
barer Nähe der Dörfer liegen und den Bauern 
zum Betriebe ihrer Land⸗ und Biehwirtſchaft 
nötig find. Was gefchieht da nun? Hat einmal 
der Forſtfiskus ein foldyes Land angelauft und 
bewaldet, dann dürfen die Leute auch in ber 
Nähe desjelben ihr Vieh nicht auf die Weide 
treiben, weil zu befürdten fteht, daß dann die 
neue Kultur zeritört würde. So wird aud das 
Zand, welches in der Nähe der von Fiskus neu 
aufgeforjteten Grundftüde ift, zur Viehweide 
nicht nubbar. 

Wie groß die Erregung der Leute aus Ans 
laß diefes Verhaltens des Forſtfiskus ift, mag 


Berichte: 





Ihnen ein kleines Beifpiel erläutern. Es ift mir 
von zuberläffiger Seite mitgeteilt worden, daß 
einmal bei einer Berfteigerung, al8 der Förſter 
erfhien und mitbieten mollte, die Bauern er- 
Härten: dann bieten wir alle überhaupt nicht — 
und bon der Berftei erung wegeingen Nun ma 
man & fagen: die Leute können ja Taufen, es ie 
eine Berfteigerung, und wenn der Förſter erfcheint 
und für den Forſtfiskus Lauft, it das ja das 
Necht der Koritverwaltung, fie greift nicht in daS 
Recht eines andern unredhtmäßig ein. Freilich iſt 
es ein Öffentlicher Verkauf, und der Meiltbietende 
erhält den Zufchlag; aber der Staat ijt mit feinen 
Mitteln der Mächtigere, und wenn er das Meilt- 
gebot thut, fo befonmt er dad Grundſtück, und 
e3 entgeht dann der bäuerlichen une: 
30 möchte doch bitten, dab die in der Nähe der 

örfer liegenden Grundftüde, die den Bauern 
zur Land- und Piehwirtfchaft nötig find, nicht 
vom Fiskus angelauft werden. Es find in ‚der 
Gegend, von der ich gefprochen habe, auch Ob- 
ländereien, die fern von den Dörfern liegen, die 
den Forftfisfus für feine Zwecke auch entiprechen; 
die mag er auflaufen, aber nicht die in unmittel- 
barer Nähe der Dörfer oder die den Bauern für 
ihre Lands und Biehwirtſchaft nötig find. 

ch mödte aljo bitten, diefe Petition in 

recht mohlmollender Weife zu prüfen und den 
Leuten dasjenige zu gewähren, worum fie 
bitten. (Bravo!) 

PBräftdent: Der Herr Oberlandforftmeiiter 
bat das Wort. 

Negierungstommiffar Sberlandforftmeifter 
und Miniiterialdiretor Wirklicher Geheimer Nat 
Donner: Meine Herren, ich darf erklären, daß 
die Staatsregierung nad) den Grundfähen, Die 
der Herr Vorredner befolgt haben will, im we⸗ 
ſentligen auch verfahren iſt. 

83 aber ben Inhalt ber Petition betrifft, 
fo muß fejtgeftellt werden, daß die StaatSregierung 
faft nur eigentlihes Odland und Schiffelland 
angefauft bat, auch nicht ſolches Land, da8 uns 
mittelbar bei den Dörfern gelegen tft und für die 
Dörfer als Weideland unbedingt erforderlich ift. 
Im ganzen find allerdings Tleine Flächen, die 
auch einer anderen Bewirtſchaftung zugänglich 
find als der Aufforftung, mitermorben worden ; 
aber dieſe Flächen werden kaum über ein Heltar 
hinausgehen, bei einer Gefamtanfaufsfläde von 
mehr als 300 ha. liberdies liegt e8 in der Ub- 
fit, diefen einen Hektar auch noch wieder der 
bäuerlichen Bevölkerung duch Verlauf oder Aus⸗ 
tausch zugänglich zu machen. 

In der betreffenden Petition ift gejagt, daß 
infolge dieſer Ankäufe die Viehftände zurüdgegangen 
feien. Bezüglidd des Rindviehſtandes mup das 
entichieden beftritten werden; denn der Rindvieh⸗ 
ftand tft nach den jtatiftifchen Aufnahnten in die⸗ 
jer Gegend nicht geſunken, ſondern geitiegen. Di 
Scafhalterei hat allerdings einen Leinen Rüc 
gang erfahren; aber diefer Nüdgang liegt in de 
allgemeinen bier nicht meiter zu erörternden Be 
hältniffen und ift nicht beſchränkt gewefen auf d. 
&emeinden, bie bier in Betracht fommen, jonben 
diefelben Progentfäße ber Verminderung finden fid 
auch in anderen Gemeinden, von denen fein Lan 
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angelauft worden ift, und in einer benachbarten 
Gemeinde bat der Schafbeitand fogar gänzlich 
aufgehört. 
räfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Dr. Glattfelter. 
Abgeordneter Dr. Slattfelter: Mir tft von 
bwürdigen Leuten mitgeteilt worden, daß in 
er That auch Land in unmittelbarer Nähe der 
Dörfer, ſogar Gartenland gekauft worden iſt. Es 
find mir Flächen gezeigt worden, welche der Fiskus 
gelauft hatte, non denen mir gejagt wurde, daß 
die Leute auf ihnen fehr gut Landwirtſchaft hätten 
treiben fünnen. Es ift mir aud) weiterhin gefagt 
worden, daß 3. B. die Schaftwirtfchaft dort gar nicht 
mehr betrieben wird, weil eben der Fiskus viele 
Ländereien angefauft hat, und daß die Leute aus 
der Schafbaltung — wenn aud) im allgemeinen 
der Ertrag derjelben zurüdgegangen iſt — doch 
noch einen guten Gewinn hätten erzielen können. 
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Es tft ferner auch eine Thatſache, daß das Schiffel⸗ 
land keineswegs ertraglos tft, wie man bielletcht 
nad) den eben gemadten Darlegungen glauben 
möchte; fondern mit Benugung der Thomasichlade 
und anderer Runjtdünger tft in der legten Beit 
das Schiffelland ein ganz ergiebiges Land ge⸗ 
worden, und wer das Korn gemahlen bat, das 
auf dem Sciffellande wächſt, der wird darüber 
erftaunt fein, wie man in der Eifel ein Korn er- 
telen kann, das dem in der beiten Gegend des 
heinlandes nicht nachſteht. 

boffe aljo, der Herr Oberlandforjtmeifter 
wird doch ben Intentionen der Leute, wenn er 
die Petition noch einntal prüft, wohl entgegen- 
fommen und die Unfäufe, die der Fiskus dort 
bisher in einer, wie mir fcheint, übertriebenen 
Weife vollzogen bat, einfchränten können. 


Gortſetzung folgt.) 


STEEL —— 
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— [Berwaltung der Rot⸗, Dam- und Reh⸗ 
wildjagd auf Domänen.) Unter Hinweis auf 
die tn meiner allgemeinen DBerfügung vom 
1. mrör d. 98. — IL 1576/III. 2755 — zu 

2 A der allgemeinen Domänen» Berpadhtungs: 

edingungen bon 1900 gegebenen Bemerkungen 
Seite 2 der Verfügung) {affe ic) den Königlichen 

egierungen bierneben die „Beitimmungen für 
die Berwaltung der Rot, Dam- und Rehwild⸗ 
jagd auf Domänen” (a.) in zwei Abdrücken zus 
gehen. Dielen Beitimmungen haben die Domänen- 
pächter in den betreffenden Fällen fich ausdrüdlich 
u unterwerfen. Wo einzelnen Domänenpäctern 
er Berwaltungsabihuß don Rot, Dam- und 
Rehwild bereits früher geftattet worden tft, find 
fie gleichfalls in Anwendung zu bringen. 

Die Unfertigung der für den Gebrauch er- 
forderliden Stüde der „Beitimmungen* bleibt 
den Königliden Regierungen überlaſſen. 

Miniiterium 
für Landwirtfchaft, Domänen und Foriten. 
Sm Auftrage: H. Thiel. 
%* 


a Beſtimmungen für die Berwaltung der Rot-, 

Dam: und Nehwildiagb auf Domänen. 

1. Die rundlage für den Verwaltungsbeſchuß 
bildet der alljährlid von dem Verwalter ber 
nächſtgelegenen Oberförfterei nad) dem SSormular A 
aufzuftellende und bi zum 1. März an bie 
Regierung einzureichende jährlihe Beſchußplan. 
Der Beſchußplan ift don der Negierung unter 
Zuziehung der beteiligen Regierungs⸗Forſtbeamten 
zu prüfen, ſowie feitzuftellen und alsdann dem 

nänenpächter zur Ausführung und in Abſchrift 

Berwalter der nächitgelegenen Oberförjterei 

-ntnisnahme zu übermitteln. 

Die Verwertung des im Berwaltungs- 

‚.’.. erlegten Wildes erfolgt unter Zugrundes 

ng der für die nädjitgelegene Oberförherei 

nden Wildtare für die Forſtkaſſe, und zwar 

— daß And erlegte Wild dem Domänenpächter 


gegen Bezahlung des taxmäßigen Nettomwertes 
überlaffen wird. 

3. Der Domänenpädter Hat da8 im Ber- 
waltungsbelufie erlegte Wild in die nad 
Formular zu führende Beſchußnachweiſung 
einzutragen, diefe am 20. März jeden Jahres abs 
ufchließen, die Jahresſumme des abgeſchoſſenen 

ildes, ſowie der Soll-Einnahmen an Geld feft- 
aujtellen und unter dem Abſchluß zu befcheinigen, 
„daß in der vorftehenden Nachweiſung fämtliches 
auf der Domäne NR. während der Beit vom... 
bis ... im Berwaltungsbejchuffe erlegte Wild 
enthalten iſt.“ 

Die fo abgeſchloſſene Beſchußnachweiſung ift 
feitend des Domänenpäcdhters alsdann fofort dem 
Berwalter der nächitgelegenen Oberförfteret zu⸗ 
zuſtellen und der Geldbetrag an bie zuftändige 
Forſtkaſſe abauführen. 

4. Der Oberföriter bat den Geldbetrag im 
Soll-Einnahmebuche zuvermerfen, eine Erhebungs- 
liſte für Die Däalle auszufertigen und Die 
Beſchußnachweiſung der Domäne derjenigen der 
Oberföriterei einzuverleiben. 

5. Daß aufgefundene Yallmild, db. h. folches 
Wild, welches entweder infolge eines alten 
Schuſſes oder aus einer anderen Urfache (Kälte, 
Zoswaller u. |. mw.) eingegangen ift, kann ber 

omänenpädhter gleichfalls gegen Bezahlung des 
tarmnäßigen Nettomertes für jıch behalten. Ber- 
ichtet der Domänenpächter Fran fo bat er das 
—2*8* ſofort dem nächſtwohnenden Forit- 
beamten behufs Verwertung nach den für die 
Forſtverwaltung geltenden diesbezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen abzuliefern. 

In gleicher Weiſe iſt auch zu verfahren, 
menn verkünimertes Wild erlegt wird, deſſen 
Verwertung zu den in der Wildtaxe ausgeworfenen 
Lokalpreiſen der Domänenpächter nicht übernehmen 
will. Die Buchung und Verrechnung des ver— 
wertbaren Fallwildes, ſowie des verkümmerten 
Wildes iſt alsdann Sache des Oberförſters. 

Berlin, den 8. September 1900. 
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A. Befhußplan für den Berwaltungsbefhuß der Domäne N. 
Etatsjahr 19. 
id wild il 
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Herſchiedenes. 


— [Pas Augen des Wildes.] Die Augen 
aller Wildarten find etwas überfihtig, d. h. für 
das Sehen auf weite Entfernungen eingerichtet, 
und ebenfo befigen alle Wildarten ein großes 
Accommodationsvermögen. Dieſes letztere ift in⸗ 
deſſen, wie einer intereſſanten Abhandlung in der 
„Münchener med. Wohenfchrift” zu entnehmen 
it, bei berfchiedenen Tieren ſehr ungleihmäßig 
entwidelt. Bei den Pflangenfeeliern, welche das 
Auge nur zur Erkennung der Gefahr aus großer 
Entfernung brauchen, bei welden aber das 
Deutlichſehen in der Nähe behufs Ergreifung der 
Nahrung und Negulierung der Bewegungen von 
geringer Bedeutung ift, ift diefer Apparat ſchlecht 
entwidelt. Won ben Säugetieren hat der Fiſch- 
otter das ftärkite Einftellungsvermögen, um auch 
unter Waffer deutlich zu ſehen. Cbenfo ift der 
Accommodationsapparat bei den Bögeln und be- 
fonder8 bei ben Raubvögeln in außerordentlich 
hohem Maße ausgebildet, viel mehr als beini 
Menfhen. Ye größer die Hornhaut des Auges 
ift, deito heller wird das im Auge entivorfene 
Bild und defto geringer muß Die Eigendeleuhtung 
des Objekte fein, um dom Auge noch erfannt 
au werden. Dementfprechend ift au) bei ben Tieren 





der Hornhautdurchmeſſer beſchaffen. Während ders 
felde bei den Tagtieren nur der Hälfte des Augen- 
apfeldurchmeſſers entipricht, teilt er bei Dänmes 
rungs- und Nachttieren viel größere Dimenfioner 
auf; fo ift zum Beifpiel bei der Katze, MNaus und 
Fledermaus Hornhaut- und Augendurdmefier fait 
geh groß. Das Geſichtsfeld iſt bei den meiſten 
ieren größer als beim Menſchen. Pflanzen- 
freſſer, die nach allen Richtungen fi} bor Gelahr 
fihern müffen, haben meift ftärfer vorſtehende 
Augen, welche fie befähigen, nad) allen Richtungen, 
aug nad) ruͤckwärts zu fehen, während bie Raub» 
tiere tiefliegende, ausfchließlih nah born ges 
richtete Augen haben. Sehr interefjant ift, daß 
bie dom des Sehnerbeneintritt3 in das Auge 
bet den berichiedenen Tieren äußerſt verſchieden 
ift. Während derfelbe bei einigen als Dreied 
erfcheint, ijt er bei anderen Tieren rund, 
anderen oval, oder fogar jpaltförnig. Es hat 
nun herausgeftellt, daß die Form des Sehnert 
eintritt3 bon Einfluß auf das Augen der T 
ift. Mm ſchlechteſten äugen — und F 
mit dreiedigem Sehnervenquerſchnitt. Das U 
der Axishirſch und der Dambirih verhalten 
in Bezug auf den Baur des Auges ziemlich) alı 





Berfchiedenes. 








mäßig, aber das Reh hat eine etwas ovale Seh⸗ 
nervenfcheibe, der Axishirſch eine Hantelfürmige 
und der Damhirſch eine nahezu Tpaltförntige. 
Diefes Wild eräugt, der Einrichtung feiner Augen 
nad, den Feind am leichteſten, wenn er fi be 
wegt. Das Murmeltier, da8 eines der jcharf- 
äugenbdften Säugetiere ift, hat eine Sehnerben- 
jcheibe, die einer Linie ähnelt. Bei den Vögeln 
ift das gleiche Verhältnis. Der ſcharfäugende 
Adler bat einen fpaltförmigen, auffallend großen 
Sehnerbeneintritt. 


$ 
— Betreffs Ausübung der Jagd durch die 
Boflßsshnfteßrer haben Pultusminiker und Be- 
zirks⸗Regierungen bereits zahlreiche Verfügungen 
erlaffen. Neuerbings bat fi auch die Regierung 
in Bromberg ntit: diefer Aingele enheit brſchaftigt 
und an die ihr unterſtellten Landlehrer und Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren folgendes verfügt: „Es iſt mehrfach 
vorgekommen, daß Lehrern, welche bereits im 
Beſitz eines Jagdſcheines waren, aus disciplinaren 
Gründen von ung die Ausübung der Jagd unter⸗ 
fagt werden mußte, fo bob die nicht unerheblichen 
Ausgaben für die 2öfung des yagbigeines zwecklos 
waren. Es emp — daher, daß die Lehrer 
ſich zuerſt durch beſondere Eingabe auf dem vor⸗ 
eſchriebenen Dienſtwege vergewiſſern, ob unſerer⸗ 
—* gegen die Ausuͤbung der Jagd Bedenken 
obwalten, und erſt nach Empfang des Beſcheides, 
daß dies nicht der Fall iſt, den Jagdſchein löſen.“ 
+ 


— [Sturmfhäden.] Soweit bis jetzt erntittelt 
mwurbe, haben. die Windjtürme vom 27. und 
28. Sanuar I. J. in den oberbapyerijchen Staats⸗ 
‚waldungen circa 330000 Ster Hola — davon 
circa 75 Prozent Nutzholz — niedergemorfen. 
Windbrud kam nur in ganz mäßigen Grade vor. 
Bon biefem Anfalle wird nur der Kleinere Teil 
auf 1901, die Hauptmaffe aber für 1902 zur 
Berrechnung kommen, weil die Fällungen für 1901 
damals (27./28. Januar) bereitS weit norgefchritten 
waren, daher auf nambafte Dtinderfällungen für 
diefes Jahr verzichtet werden mußte. Die feiner: 

eitigen regelmäßigen Yällungen für 1902 werden 
—— hunlichkeit Einſchränkungen zu erleiden 
haben. Zur Berhuͤtung von Inſektenſchäden und 


zur beſſeren Erhaltung der Qualität des Holzes 


wird nach Bedarf deſſen rechtzeitige Entrindung 
ftattfinden. Mit der Verwertung dieſer außer: 
ordentlichen Unfälle fich zu beeilen, liegen zunächſt 
Grunde nicht vor. Nicht zu überfehen ift, daß 
fid aud in den Gemeinde-, Stiftungs- und 
Privatwaldungen Oberbayerns Windfallholz ers 
geben bat, der Anfall Täßt fich jedoch) zur Beit genau 
nicht beurteilen. Ein Teil dabon wird wohl für den 
Handel in Betracht fommen. (U. U. f. d. Fv.) 


* 

2arande.] Wie aus Danzig gemeldet 

‚ .„ eine an dem Bferdebahngeleije, da3 zu 
Strandbatterien führt, belegene, etiva !/, ha 
e Schonung 20jähriger Erlen und Kiefern in 
tiſchen Heubuder Forſt vollitändig durch 
„ernichtet worden. — Am 5. April entjtand 
Speder Forſt bei Waren ein Waldbrand, 
fhnel um fich griff. Den aus den um- 

..n Ortſchaften herbeigeeilten Einwohnern 
nach vieler Mühe, das Teuer zu eritiden. 





wachen aufgeitellt. 
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Das euer fol von dem Hofgänger ©. aus 
Gr.⸗Dratow angelegt fein. ©. wurde am Sonn« 
abendrrachntittag verhaftet. — In der zur Mitomer 
Forſt gehörigen Oberheide, dem zwiſchen Zirtow 
und Leußow belegenen „&lauben“, [amd ant 
9. April gleih nad) Mittag ein ziemlich bedeutender 
Walddrand jtatt, Durch den ein großer Komplex 
Waldbeſtände zerjtört wurde. 
s 
— Reue Shutvorkeßrungen zur Berbäfung 
von Waldbränden find bei den Töniglich preuß. 
Staatshbahnen befannt gegeben worden. Die 
Schutzſtreifen follen in größerer Breite als bisher 
bergejtellt und durch gehörig breite Gräben bon 
den Waldförper getrennt werden. Auf den 
zur landwirtichaftliden Nutzung vberpachteten 
Sicherheitsftreifen follen nur Hadfrüdte gebaut 
oder aber das Getreide dor der Reife geerntet 
werden. Die zur Wundhaltung der Sicherheits- 
itreifen erjorbertichen Arbeiten ſollen Anfang 
März, falls die Witterung die geftattei, aus» 
geführt und erforderliden Falles int Laufe des 
onımers wiederholt werden. Bei höheren Damnı« 
ſchüttungen, wie überhaupt an den duch Funken⸗ 
auswurf der Lokomotiven gefährdeten Stellen 
follen im Bejtande parallel mit den Schutz⸗ 
jtreifen und in Entfernungen bon dieſen bis 
etwa 40 Meter Sicherheitägräben gezogen werden. 
Während andauernder Trodenheit wird ein aus⸗ 
gedehnter Patrouillendienft der Bahnmärter ein- 
gerichtet und werden auch noch eigene Brand⸗ 
Die in der Nähe feuer- 
gefährdeter Wälder gelegenen Bahnmärterhäufer 
werden telephonifh mit den näditen Bahn- 
ftationen und Forjthäufern verbunden. Während 
anhaltender Dürren follen die Lofomotivführer 
innerhalb feuergefährlicher Waldteile feine Kohlen 
auffütten, da8 Feuer nicht ſchüren und Die 
Afchenkaften nicht öffnen. Dieſe Sicherheits⸗ 
agnahmen dürften fi) auch für die Fönigl. bayr. 
Staatöbahnen empfehlen, nachdem durch Funken 
aus den Mafchinen jährlih viele Wald- und 
Wiefenbrände entitehen und die Forſt- und Land» 
twirtichaft hierdurch großen Schaden erleidet. 


Je 


Bereind: Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Horfideamten für 
Wend. XRuchholz uud Amgegend. 
Nächſte Sikung am 4. Mai d. Is., abends 
6 Uhr, im Bereinstotal dei Görſch. 
Tagesordnung: Berlefen des Protokolls 
von: 2. März 1901. — Aufnahme neuer Mit» 
lieder. — Beiprehung über abzuhaltende Scheiben» 
Nhieken. — Berichiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


er Vorſtand. 
iu 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. KoritsBerwaltung. 
Aldredt, Privatförfter zu Forſthaus Kingitten, Landkreis 
Königsberg i. Pr. ift daB Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 









































Arfimenn, Regierungsrat. Dilfsacheiie Im Diliherlum 
je Sandwirifcaft, Domänen und Borften gu Berlin, 
IR zum Geheimen Segierungs- und vortragenben Rat 


Bönigreih Sanern, 

1, Borftwart zu Rande, if nad Geebadı berjept worden. 
1, Berhmeiner a. D- gu hoflenburg, iR — &4 Sahee 
alt — gefior! 

Oudert, Borfwart zu Wörzweller, in nach Randef verfept 

Binigreih Württemberg. 

orfiwart zu Hildrighaufen, Revier Herrenberg, 
Jaubnis zur Umahıne und Unlegung der ihm 





lindner 
ee 


zung 





300 Berſchiedenes. 
— —F er ſ verfichenen fübernen Verbienft- Mebaile des GürRlid 
er ‚Hohengoflern' — —* m 35 — nde © 
ru 
—A—————— —F—— —— — 
2b enges 8, Biaffe deß Burhli Hokenjalieruigen Gans 
jen. orbend erteilt worben. 
jet Großterjogtum Mehlenburg Schwerin. 
um | Dan, Ontgmäeter zu Bofenow, iR Die Berhlenkmebalde in 
Silber verließen w 
yt4 | Oremten, Bortaeseier 1 $ stm, {R die Berbleufmebalde 
in Bronge verliehen wor] 
Rai | Bitter, — eiter zu —— in die Berdienn- 
hat, Eballle In Bconge verliehen worbe 
Atenı, gerhareher iu Gälemmin, Vie Berbienftmebailte 
ieh conge verliehen worben. 
Yen | von Monroy, Dberlanbfortmeifer, Dderjägermeiner gu 
Gnerin, it a6 Großfomtuckseng beB Hau 
982) „26° Benbifgen Rrone verlegen 
ie | Möre, Onlumärter gu Groß: —e— Ü die Berdiend· 
164 | „ygmebalte 
IHatd, Grabsarzt Im Jäger- Batalllon Pr. 14 iR bas 
iat.| „  Sitterteeng 306 Geeifenorbens Derliehen Werben. 
S4röner, Holimdcter ju Gtäbelon, iR Die Berblenfimebaite 
de |" in Silber vertichen worden. 
Ber | S0clın, Soumärıer zu Dlnyom, {R die Bertienfmehte 
ratter als Ranpleicat verlieben worden. in Sit iehen worden. 
x treder, Bevlerförfter gu Cammin, if da8 Berdienffceu 
Am, a chen Karben 90 5 ir 1 Gold des ausorhens der Eendifgen Rrone vers 


den. 
wie, artarbelier zu Redefin, iR bie Berbieufmebaite in 
une veriehen den, IR Die Ber R 
man, Holguogt au SRönfoeden, if bie Berbienf 
Mebattie in Benthe Derichrn worden. 
Mieten. 
Arnofd, Gemeind 
anion, ift_ die 


Dber- 


6 übertragen worben. 
biendanndrter au Borbrud, Oberförfterei 
Roten, in be Öemeinbejörherfeie beb Gaupßeicte 
Beindelm, Oberförherel Gelg, vom 1, Mpril d. 94. ab 
übertragen worden. 


Balanzen für Militär Anwärter, 


Die Oberförferfielten Keriberg a. 
jeim, Wanten, Regbz Liegnig, * 
Ei ge ne ginaueidtenden ——— — 

—88* —— ——— 
mibinneh, werden vorausfigrtid yum % uk. ga 
Befepung gelangen, 


ww 


Briefe und Fragelaſten. 


eren Graf zu gi in F. Die Frage des 
Fruchtwechſels iſt in der Forſtwirtſchaft noch nicht 
ausführlich erörtert. Die Ra iſt zu 
um us hierin ſchon Erfahrung gefanmelt 
Haben. Bei der Länge des Beitraums einer 
ruchtfolge wird es ande fpäter ſchwierig bleiben, 
olche Erfahrungen zu jammeln. mmerl hr 
beutet manches darauf Hin, daß ein Wechſel 
Holaant zum Bwede der Fruchtfolge dontelfhaft 


Die int Buchengebiet zumeilen aufgeftellte 
Begauptung von ber Budenmüdigfeit eines 
jegründung 


Bodens entbehrt aber FR der 
Wir werden gelegentlich auf diefe Fray E an 
fonımen. 

Forſtdeputation 4. Durch Pflügen "air die 
Graßnarbe gründlicher gerftört als durd Hader 
Aus den Furchen entfernt man das Grad an 
leichteſten, nachdem es Froſt bekommen und fid 
gelagert bat, indem man es ausrechen laß 


— — — —— — — — 











Nachrichten des „Waldheil“. 


— — Ú— — 
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Gute Waldpflüge erhalten Sie bei Sad in geeignet, welches iſt ihr Streuwert im Ver⸗ 


u 5. Sol geſcheb 
errn ern 8 D eſchehen. 
erm 3. Linder Aufnahme, 


5 
Anfragen au den Seferkreis. 

Wie prüft und berechnet man am leichteften 
eine geleiftete Verdingarbeit — Saatſtreifen, 
Pflanzlöcher —, wenn die Fläche eine unregel« 
mäßige Figur bildet? ®. ©. 
1. Sit Holziwolle, aus Kiefernknüppeln bergeitellt, 
zu Streu — hauptſächlich für Rindvieh — 





äktnis zu Zaubftreu, was giebt diefe Holzwolle⸗ 
treu für einen Dünger? 
a8 koſtet eine Majchine zur Heritellung bon 
Dolaotk, beziehungsweiſe wer jtellt folche 
aſchinen ber und wo find folche im Betrieb ? 
3. Wie ſtellt fih die Fabrikationskoſten pro 
Gentner Holzwolle (ausfchließlih des Holz⸗ 
wertes der Füllungs⸗ und Beibringungsfoften) 
einfchließlich der Berpadung ? 
F., Oberförfter. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudanın. 


2. 


TRATT— 


Nachrichten des Maldheil“, 


eingetragener Yerein zu Rendamm. 


Verdffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


esbiängverein, Ingolſtadt (Bayern). 
eoland, OHeinrich, Herrſchaftl. Förſier, Hartinannsdorf, 
Dche ihermedorſ 


o 
Strand, Friedrich, Städtiſcher Förſter, Brand, Bolt Langeu⸗3 


brüd, Bes. Breslau. 


Ich mache befonders darauf aufnıerffant, daß 

| nah der neuen Satung jeder bie Aufnahme 

| Nachſuchende bei der Annteldung die Erklärung 

abzugeben hat, daß er die Satung des Vereins 

anertennt. Werner iſt gleichzeitig Der 

Jahresbeitrag einzufenden. Derfelbe beträgt für 

untere Forſt- und Jagdbeanmte mindeſtens 

2 arh, für alle Übrigen Perfonen mindeſten 

x 

Anmelbelarten und Satzungen fönnen un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


®% » % 


Selondere Bnwendungen. 


Befondere Bumwenbung des Herr Reg.Aſſefſors 
a. unge in Wiebbaden . . -. ... 
Supendung der Herren Winterberg 






ME. 
Beioudere 
nnd Genoflen - » 2 2: 0er 2 7 ri 
Beionbere Zuwendung bes Herrn Privatförfters 

Kraufe in Rangebaf - » » » >» 2 0. .10- 
Befondere Zuwendung des Jagdſchutzvereins 
Dortmund eo . ® [ . . . . .. ® . . 190,— " 


Summa 171,90 DIE. 


Den Gebern berzliden Dant und WBaid- 
mannsbeil! 


7 Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Ader, Winteripelt, 8 ME; Amthor, Harfefeldb, 8 Mtk.; 
Anders, Stolgenberg, 2 DIE; Born, Arnimswalde, 2 DIE; 
Berge, Willrode, 2ME.; Borlkenbagen, Sonnenberg, 2 Vit.; 
Backs, Lödderig, 2 ME; Beyer, Szerözantinnen, 3 ME.: 
Born, Schüttemwalde, 5 ME; Böhnig, Bonafort, 2 MIE.; Bort, 
Schulitz. 3 ME; Claus, Laufeld, 2 ME; Gfawiter, Baugs 
lingen, 2 ME; Doenft, Bergvorwert, 2 ME.; Demel, Hat, 
3 DE; Degkeit,. Reichertewald, 2 Mt.; Dronia, Weiler, 
2 ME; von Donop, Dbermansbad, 5 DE.; Dreibrodt, 
mung 2 ME; Gottwald, rlinsberg 2 ME; Grunow, 

‚nereifel, 8 ME; Gleinich, Zürtib, 2 ME; Gleinich, 

zbrunn, 2 ME; Güttler, Reichenſtein, 2 ME; Günther, 


Blau. X. — Der Forſtwirt als Holzhüudler. 


dreten. 8. Sitzung am 2. Januar, 35 — Grjege, 


: Augen des 


ıng des Privatforitbeamtenftandes geihehen? Bon Louen. 294. — Gewährun 
Öniglide und Gemeindeförfter in Preußen. Bon Ludwi 


ilded. 298. — Ausübung der Jagd durd die Volksfcutlehrer betreffend. 


Reuborf, 2 Mk.; Hausmann, Hohen⸗Lübbichow, 3 ME; Selm, 
Stenkiemen, 3 DIE; Hche, Schirgiswalde, 5 DiE.; Heßler, 
Hanke, ZANE.; Holtzheimer, Großendorf, 2ME; Hofjommer, 
Gersfeld, 2 ME.; 8 era rike Göhren, ME; Jahrmacher, 
Picher, 2 ME; Klatt, Pobrofde, 2 DIE; Knuſt, Eummerow, 
Mi.; Krebs, Roppweiler, 2 Mt.; Rlingerden, Stadt lengs⸗ 
ſeld, 5 Mk.; Kliemann, Cichagora, 2 Mek.; Klug, Elend; 
2 Mk.; Kurziud, Stützerbach, 2 °ME.; Koos, Neuhot, 2 ME, 
Kupke, Rothtreu, 2 DE; Knerich, Bralow, 2 Mk.; Konarstfe, 
Garwig, 2 ME; Krauie, HRangsdorf, B ME; Kiegmanı, 
Eulm, 2 ME; SKaminsty, Niederan, 2 Me.; Liebrenz, 

rimlenau, 2 ME.; Lüdtke, Burg Bettelboven, 2 ME; Lenfer, 


erite grsegen 23 DIU.: Qud, Dumröfe, DE; Lange, Oberieden: 


‚2 ME; Behmann, Udolphsruhe, 2 ME., Müller, Doris 
ftadt, 2 ME.; Merted, Heiniport, 3 MIE.; Münder, Taura, 
2 DE; Maifarth, Königsberg, 2 Mk.; Mengel, Rudolphéhau, 
3 ME; Müller, Altftadtwaldenburg 2 ME; Michler, Flins⸗ 
ver, 2 Mek.; Melhers, Remſcheid, 5 ME; Noak, Seebruch, 
2 Mek.; Nebel, Sendersdorf, 2 ME; Nickel, Froſe, 2 Mte.: 
Nöding, Mengéberg, 2 ME; Nicolaus, Hartmannsdorf, 
2 DUE.; Diele, Ammerland, 2 ME; Ohrt, Fyriebeberg, 
2 DIE; Peters, Lauenfltein, 2 RE; Pegnid, otbebudg, 
2 Me.; Rüthnick, Oberellendbad, 2 ME; Reimann, Königes 
berg: 2 ME; Rohwaldt, Habidhtsfang 2 Wk; Heimers, 
Bofel, 2 WRE.; Mudloff, Befier, 2 Mt.; Rouſavy, Müglig, 
2 Me.; Rohkohl, Diwafieden, 2 ME: Rückert, Slumborwig, 
amt; Aufl, Hindlingen, 2ME; Schmidt, Haus Harberode, 
2 Mt; Schulz, Brobeberg, 5 Vik.: Skoetſch, Hornom, 
2 Me; Schulze, Stolpe, 2 ME.; Gteinmüller, Gersfeld, 
2 VIE; Schaefer, Kohli, 2 VIE: Schmitt, Burg Eltz, 2 ME; 
Staege, Wannfee, 8 DIE.; Schallje, Battburg, 2 Dif.; Stuhr, 
Landed, 8 ME; Zepelmann, Braunfdweig, 5 ME; Tſchorn, 
Kleine Haide, 2 Wik.; ZTiller, Hermersborf, 2 ME; Timm, 
Wolfskopf, 2 ME; Uckermann, Pechhũtte, 2 ME.: Volbracht, 
Balbert, 250 WE; Wiertelor, Rosdzin, 2 ME, Wendt, 
Schöndagen, 8 Mk.; Wollante, Baisberg, 8 Mi., Weidlich, 
Weltih, 2 Mk.; Witte, Biefiadorwo, 3 Dil,; Weil, Gersfeld, 
2 ME; Zah, Culm, 2 DIE; Bidert, Beedgen, 2 DIE 


Den Enipfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beicheinigt Neumanı, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


“ ”* 

Inter Sinweis auf $ 8 uuferer Sakung machen 
wir die Vereindwmitglieder Darauf aufmerkſam, dak 
am 15. Upril der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten Dies 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinſsjahr noch im 
Nüdftande find, denſelben bigld gefälligſt einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


Inhalt: Nochmals die preutziſche Forſtſekretärfrage. Bon Krekel. 89. — Beitrag zur Buchennugbolzfrage. 
Bon Rojemann. 293. — Was könnte von Etaatd wegen zur 


von Dienftauiwandscıtfehädigungen 

Schneider. 29. — Biwiegeipräd. 295 — Haus der Ubs 
erorduungen, Befanntmadungen und Grlenntniffe 297. — 
Sturmihäden, 


— Waldbrände. 29. — Neue Schugvorfehrungen zur Berhütung von Waldbränden. 299 — Kollegiale Ber: 


rungen 


. 298. 
ıLdbetl*“ Beitritts⸗Erklärnugen. Beiträge betreffend. 


ung von Forſibeamten für Wend.= Buchholz und Umgegend. 299. — Perjonals Nachrichten und Berwaltungds 
— Bafanzen für Diilitärs Anwärter. 800. — Brief- und Bragelaften. 500. — Nachrichten des 


801. — Juſerate. 


- 
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= Anferate. em 


Mungcigen nnd Bellanen werden nat Dem Wortiant Dee Mannffeipte abzgedeudt. 
Für den Auhalt beider iR Die Redaktion nit berantivertlick, 
Unferate für die Sälige Munımer werden Bis Ipätellens Dieustag abend erbeten. 


Wir möchten die Adrefſen fol- 
ender Serren feftftellen: 

Serrih. Forftuaun Lam 

Die zute und bekannte 


—— ——— Are Ser 


— rn nn — 











— 


Vermiſchte Anzeigen 








Zerfigchilfs 
ab Mitte Aprilauf 317 —X bei 





ME. 
tägl. Außlöfung gefucht. (8725 liefert 
’ —X örller Schler, Fr. Rickes, Dörrebadh, Sunsrie 2iE Derzen fell zei, untere BE 
Chemni en. ), Beifigwalbd. Befte und billigfte Bezugdqueile. Derzen befannt find, Werden un 
Ateiniieb. Dame, jpatjaın, gut. Ebar., enachriägtiguug gebeten. Worte: 


dt tell. bei alt., en i. Forſt 2 koſten tten w en. 
So vont dammiat yommcr. JA. verzinkte, Acdkige |“ ee ngeter 
eingetragener Verein, Neudamm. 


Drahigefledte MUSS, 


20000 Stück —E —— — pro 100 rät, 


od. 5 Shrige Fichtenpflanz weiter * aidmannustuſt 480 
d ewöbnlich nied 
od. Sjährige Diuftereinfendung zu nzen on Gagespreis —— Ib aufn gen sontic niebeig. 
gefudt von dem (124 bie Firma portofrei. Berjand geg. Yabnahme. Kal 
Surggräfl. zu Dohun’fdıes -gelhaaf Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel 


—— Mal in_Schiefien, —— ih gerne aurül. 
injähr. Kisfsreunpflangen, Max rafft gegründet 
, b ‚ 2iä 9 18886, 
gan (Württemberg). | "Seren 
N da bei Elſterwerda. (6 — — — e — — — — 


= TU Dein Berfabren einzig b dv 
| chnurrbartl 3 einzig bapehen 


Dan verlange Preisliſten über sur Gutwidelung De& Barted anerfannı 
un raue e ailse beweilen bie 
rNamteit meines winenidaftli_ bes 


Forstpflanzen. 
gründeten Verfahrens. slin in Bew 


Sperial:Kultur. Miltonen Borräte. 
bindung mit einer bejonderen Wethode 


(Bro Mille fhon von 1X ME an.) 
bewirft, bab der Bart wädhft, worüber faft 


Berfand nah allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen,. täglich glänzende Wnerfennungen eins 
laufen. = 


Küafienberg t. Rbeintand. U 9 Wirkung ausbleibt, Geld 

- | retour. Bu Beziehen in Der Telufien 

Al e Pf: anz en Stärke, in Dofen zu NE. 1,50 u. DIE. 250 
(Porto e 


ertra). Bon 2 — ausführ⸗ 
———— uber — —— 
t 
zur Anlage von Forsten und er Barthaare 60 Pig. extra, bei Beflellung 
Hocken etc, sehr schön und 


son 2 Dojen —* merſandt negen 
Kanonen —— ge Pan Koch, cosmet. Laboratorlum 


J. Heins’ Söhne 
Halstenbek (Holstein) Gelfentirgen Re. 11. 


Stiefernpflanzen, Kaif jer 
fhüttefrei, m. vorzũglicher Beivurzelung, vorihviftömäßtger Forft u mit Adler ew en 
auf Heideboden en, ſowie Fichten, 7 
—— Fr —5 men u. tofarbe, in garantiert guter mus 


lität, empfiehlt 
uter Qualität, hat große Quantitäten ’ 
Obsugeben Oswald Reichenbach, Hermann Michels, für Forstbeamte 
90) Heida bei Eifterwerda. Clevo. Kiofterftraßke. 


— Ai nn dadellocer Ausführung! 
Fichtenpflanzen, "u.a. —— 
enen DIE vLitewten gefer N en 

—— — — Ati, koſtenlos Dienſten. 


J. Heins’ Söhne, Halstenbek (Holstein). Eduard Kottner, Köln i. 1 


Berlagsbuhhandlung für Bandwirtfchaft, Fiſcherei 
J. Aeumann., Gartenbau, Forſt- und —A— Iherel, Neudamm. 
An unterzeihnetem Verlage erichienen: 


die Wald-, Heide- und Moorbrände. | Kurze Resein zur Erziehung, Pflege und 
* Gntft De Bewirtschaftung von Privatwaldungen 
wehr, ehen und Löſchen. für Landwirte, mit befonderer Berüdfichtigung der banerlicgen 
Bon 2. Gerding, Könialib preugifher Forſtmeiſter. Kleinwaldbefitzer. 
Zweite Auflage. Preis geheftet SO Bf. Bon M. Schoepf. Preis gebeftet 1 ME 
Bu beziehen gegen Eiujendung des Betrages franfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
. Beumann, Neudamm. 


—3 Ule Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. EI- 


Sumen und ]fansen 
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Verzinkterahrgeflechre 


mit 4- und Geckigen Maschen, 
Drabt und Stächeldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 
Baumschützer. G 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernht: Ebeling, Bremen. 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Eölel.). 


— 
Framilert Fari⸗s 1899 gold. Medaille. 


Ein gemeimnerftände jfter Mromatique it der 
355 zehrenkheiten Der kranke Hund. ue 
—— de Iäger, Bon te d Dr. 0, En erde | Aräuter Bitter Doppeladler 
fine, ae Sn, kei anetet 1.20 At. gebunden DAR | on paikeer F- Drnesal; Diele, 
— Bohtoi, ent N, Orr dt, ano 
genen Rahnahme 450 WE 








‚Bu Begiehen Dun jede mblung ober bigeft —X bie — 


Neumann, Arudauım., 








* A eine befannte Thatjace, dab, * ere einer Gigarre auf die Dualität feinen Einfluß bat, mb Tem 
man ‚eebalb auß inner bahn, guten Ausicuß-ignren, infolge der nioüen Preißdifreng vor veinfortierten rarben 
den Borzug zu geben. Gang befonder® werben hier in Weemen bieje Vorteile von vielen-Raucern fon feit langen 
Babren außgenugt. Bon biefem Gefidtspuntte ausgehend, bringen wir ein außergemöhnliches ———— ch von 


Bremer Ausschuss-Cigarren +... 


in den Handel Diefe Gortimentslifte Ar. A enthält 834 Ctüd (, Mile) Gigarren von 8 Dohfeinen Bremer Marten 
JE 85-38 Bit zu 0,0074. 0,09 und 94 Dias pro DI, meihe wir für Den {ehr Siligen Breiß von 17 Mark franto 

Niefern. Der Breitunterföieb yuilden fortieten uud Pehlfarben iR aljo ein gang bedeutender, le Gurten ind led: 
Bi6 mittelträftige Bremer Qualitäten von badleinem Delümat und &roma, (owie fcherem, "Porgüglidem Brand. Kür 
find fer Überjengt, daß jeder Probeverfuh zu Nahbeftellungen führt. Michtkonbenterende® wird au nad Entnahnıe 
Sen (6 @ralläbtoben auf uufere Rofteh gurlifgenommaen, baber Ih Jeden HINTS ausgefdloffen But Areng were 
Bedienung bürgı der Ruf unjerer Birma. 


Joh. Eggers & Co., Sjemelingen bei Bremen. 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


= Welähan. die Landwirischaft, dem 














ten, 
- und Blamenscheren, Astschneider, Brd- 
u. Redehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
B azbohrer, Er Pilüge, Draht u. 
arten. 
















Bel messer, Kal 
— sus Tabritleren und’ Hofern In anerkannt vorrüglicher Qualität wu 


a 
& Soehne in Remscheid-Vierinch: 
Sur Gegründet: 1822. u 





joasod °n Jeuoswn yasunm 
n JOyOngsjodg Sruonyen yYoloyl 
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Gerne, aut Aus erſter Hand — 
wohlfeil und gut! 


Bir liefern zur Brobe an — franto 

gegen Nachnahme und ohne erechnung 

1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 640 nt. 

1 Rift Netto 100 ‚eb. S WBalheifen 
(6 Eorten gemifät) 0 Mt. 
1ofestarton— BRD. 1% Toiletiefeifen 
(in 19 Sorten — 40 Stüch für 5 Mt. 
Größter Yerfand_an ——— — 

Tauſende von Anerkennungen 

BER Unübertreflidie Qualitäten. "BR 

Anweigerfige Rühnafme jeder Heudu 
Preishüder pofifrei. 


. Schladitz & Co., 
Seifenfabrik und Berfandgefgäft, 
xettin a. Elbe. 





































Halt, hige Quelle 


Die Tasattabrie mie Fampibetzich 
und Gigareenfobrit Gebr, Höfer & Eokan, 
Ladenburg (Baden) verienbet "yon jet 
Innerhalb ganz Deutschlands 
erdinge vorbass. M, Tadake P- 
el m Beuteln, 
fd. gut. Rauctab, mild 1,0 
Ei vorg. Rauch. fein 250 













vn 
Portorico fi. Uroma, etw. kräft. ,— 
Nr, & 83 bochſ. —— 
W010 Di. lea, vorioriee Tetn 
mittelträftin . > 00. - 


10,— 
Sovann €, Cinarren ap Babr. p- Radn. 
100 Etet. 250, 280, 8—, 820, 
880, 4.— Diß 10 ARE, von 1000. ee. 


Beltberähmte Aud. Weber’ihe Raubtierjallen 


für Raubwild, Fögel und Hifde, . 
Atieſie undlgrökte Fabrik Yaynan in Schlafen. 
WER Neu! Horft- und Ottereifen Nr. 126. Bw 
Seloftihüfle, HGumanitätöfallen in verihiedenen Variationen. 
Beuolosenumsrisefäjlägst in drei Nummern. 


8°, Rabatt und freie Zufendı H 
io Rabatt und frei ‚Bulen ung, Um- —8 Vreidl. gratis. 


tausch gestattet. Tägl. 








sogar Aufträge ud. Webern Jangbuh 2 ME. — Wittrungen, 30 Jatı 
Ostafrika, mit grohen Grfolg. abb., für ER und Otte 1,28 Dik- 
für Dlarder * 









'g. erbet. 
"Gebr. Höfer & Ecken, 
Ladenburg (Bad.) VL. 





» 








Albert Bernstein, Wihelm'önlers Witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik uud Derfand forſtlicher Geräte, Infrumente, Maſchiuen und anderer Gegenkünde. 
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Die Wurzelfäule der Fiefer. 


Bon 9. 9. Rothe, Königlicher Forftmeifter a. D. in Görlitz. 


Eine Krankheitderiheinung, die ſich in 
Kiefernftangenhölzern zeigt und die damit 
behafteten Waldorte fehr empfindlich fchä- 
digt, fefjelt feit Jahrzehnten die Aufmerk— 
famteit der Forſtmänner. Bor zwei Jahren 
wurde in Württemberg Material über dieſe 
Angelegenheit gefammelt, wobei auch preus 
ßiſche Forftleute ihre Erfahrungen mit: 
teilen konnten; bei meinen damaligen jehr 
kurzen Hußerungen ftellte id in Ausſicht, 
gelegentlich eine volljtändigere und gründ: 
ihere Darlegung meiner Beobachtungen 
zu liefern. 

„Wurzelfäule“ wird berechtigterweiſe 
dieſer Feind genannt, der dazu führt, daß 


‚in ben jüngeren Kiefernorten einzelne 


Stämme oder Heine Gruppen, auch wohl 
größere Horte des Beitandes abfterben; 
in manden Fällen ſchwindet fogar der 
Holzwuchs auf ausgedehnten Flächen dahin. 
ehemaligem Acer, der wegen zu ges 
er Ergiebigkeit aufgeforftet worden, 
dieje Kalamität oft bejonders heftig, 
immer aber wenigftens in geringem 

3e auf. Die Meinung jedoch, daß fie 
ſchließlich auf folden in Wald ums 
ndelten Aderflähen ſich zeige, ift ein 





Irrtum, nit minder die Annahme, es 
fei ein Pilz die Grundurfade der 
Krankheit. Lettere fängt vielmehr dadurch 
an, daß infolge dev Bodenbejhaffen- 
heit: die Entwidelung und Fortbildung 
des Wurzelftodes ungünftig beeinflußt 
und die unterirdiſchen Ernährungsorgane, 
namentlich die allernotwendigften, zum 
Abfterben gebracht werden, worauf dann 
erft der Pilz feine verheerenden Wirkungen 
antritt. Nur in faulenden Wurzeln wächſt 
diefer Schmaroger, gefunde Wurzeln find 
in der $mmunität; wäre leßteres nicht der 
Tall, jo gäbe e3 überhaupt feine Bäume 
mehr. Die Hortpflanzungsorgane des 
Pilzes befinden fih überall im Boden. 
An neuen, aus gejundem Holze gefertigten 
Baunpfählen wachſen feine Schwämme, 
aber an den alten und faulenden Pfoften. 
Die Pilzbildung bei der „Wurzelfäule* ift 
eine ſekundäre Erjcheinung, vergrößert aber 
den Schaden fehr, weil fie das Fortjchreiten 
und die Ausbreitung der Wurzelgerftörung 
in hohem Grade fördert. Die Erkenntnis 
der Wahrheit, daß die primäre Urfache 
der Kalamität in dem Abfterben wichtiger 
Wurzeln liegt, ift von höchſter praftiider 
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Bedeutung, denn fie befähigt den Forſt— 
wirt, durch richtige Maßnahmen die Aus: 
breitung des übels gu hemmen und das 
Wiederauftreten desjelben ganz zu verhüten. 
Die von manden Forftmännern gehegte 
Erwartung, daß die nächſte SKieferngene- 
ration auf ſolchen „Sterbefleden” gefund 
bleiben wird, ijt eine grundirrige und kann 
zu bedeutenden, unnützen Geldausgaben 
führen. 

Ganz allein die Untergrundverhältniſſe 
find es, welche den Beginn der Wurzel 
fäule veranlaffen. Nicht nur auf früheren: 
Ader, fondern auch auf altem Waldboden 
tritt fie auf. S$n der Oberförfterei Schwerin 
a. W. herricht fie unter beiden Berhältnifien 
in ganz gleihem Maße; fie ift dort aud 
jehr ftarf verbreitet und hat mir deshalb 
ein befonderd ergiebiges Beobachtung3feld 
dargeboten, um jo mehr, als id) bei lang- 
jähriger Thätigleit aus eigener Wahr: 
nehmung wichtige Thatfachen feftftellen 
fonnte, namentlich auch die, daß in den 
Jungwüchſen, die nad) dem Abtriebe hoch- 
haubarer Kiefern auf uraltem Wald: 
boden, der zweifello3 niemals als 
Ader benugt worden war, feiner 
Beichaffenheit und Konfiguration nad über: 
haupt dazu nicht hätte verwendet werden 
fönnen, durch Saat oder Pflanzung ent: 
ftanden waren, die Wurzelfäule ſtark auf: 
trat. Ich bemerke noch ausdrücklich, daß 
es ſich nicht etwa um eine Verwechslung 
mit anderen Schädigungen der Holzbeſtände 
handelt. 

Charakteriſtiſch iſt, daß das übel erſt 
eintritt, wenn die Schonungen etwa zehn 
Jahre alt geworden ſind; von da ab bis 
zum dreißigſten Jahre iſt es am häufigſten, 
macht ſich aber auch noch bei vierzig- bis 
fünfzigjährigen Stangen bemerkbar. In 
Schwerin zeigt ſich die Krankheit hier und 
da ſogar in 80—100 jährigen Beſtänden. 
Anfänglich find die jungen Orte gewöhnlich 
aanz gefund, was ſich in der natürlichften 
Meije erklärt. Die Ernährungsarbeit der 
Nadeln reicht vollftändig aus, um felbft 
neben einer unzulänglichen, allmählich mehr 
und mehr nadjlafienden Wurzelthätigkeit 
die noch Eleinen Stämme zu erhalten; 
im übrigen beginnen die Störingen am 
Wurzelitode erit mit dem Zeitpunkt, in 
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erregenden Untergrund erreicht. Mit wie 


wenigen Wurzeln die Kiefer ihr Leben 
friſten kann, das ſehen wir, wenn als 
Notbehelf 6—8jährige Ballen verwendet 
werden, weil jüngere Pflanzen zufolge der 
Schütte nicht disponibel ſind; auch mit 
ganz knapp geſtochenen Ballen, in denen 
nur ein kleiner Reſt des urſprünglichen 
Wurzelſtockes zurückgeblieben iſt, wachſen 
ſolche Stämmchen gut fort; es genügt, 
wenn jede Seite des Erdballens nur die 
Breite des Spatenblattes hat. Der 
unterirdiſche Teil der Kiefern iſt auf den 
Stellen, die ſpäter ſich als Sterbeflecke 
markieren, zunächſt ja vollſtändig intakt; 
auf ehemaligem Acker wuchern die 
Seitenwurzeln ſogar beſonders ſtark, 
während die Pfahlwurzel zurückbleibt, 
weil Dungſtoffe im Oberboden reichlich 
vorhanden ſind. Nach und nach aber 
wachſen ſich die Schonungen, die bis 
dahin das freudigſte Gedeihen zeigten, 
zu jungen Stangen aus, es wird mehr 
Nahrung gebraudt, die Seitenwurzeln 
können, namentlih in trodenen Jahren, 
die erforderlihen Nährſtoffe bei weiten 
nicht mehr liefern, die Pfahlwurzel aber 
ift mittlerweile auf den Untergrund ge— 
kommen, der fie zu baldigem Abfterben 
bringt, worauf fie zu faulen beginnt; den 
Pilzen wird hierdurch dag Eindringen in 
die Wurzeln ermöglicht, die Fäulnis greift 
weiter um fih und die Stämme gehen 
ein. Der Zerſtörungsprozeß währt oft 
längere Zeit, die Nadeln werden fürzer 
und färben fich gelb, die Triebe werden 
Ihmwächer, es jterben einzelne Zweige ab, 
und endlich folgt der ganze Stamm. 

E3 find fehr verjchiedenartige Unter 
grundverhältnifje, welche das frühzeitige 
Abfterben und Faulen der Pfahl. oder 
Herzwurzel herbeiführen; oft ijt es recht 
Ihwer erfennbar, daß die Befonderheiten 
des Boden? den Schaden veranlafjen. 
Liegt eine Kiesfchicht dicht oder ziemlich 
nahe unter der Oberfläche, To ift der 
Hergang augenfällid.e. Die Pfahlmur- " 
bemüht fih vergeblid, in die trode 
jterile Schicht einzudringen, die noch da 
mechanifche Hindernifje bietet, fie wen‘ 
ſich Hin und ber, wird Eräßerförmig, v 
früppelt und ftirbt dann ab. Bei kieſig 


weldem die Pfahlwurzel den krankheits- | Lehm zeigt ſich diefelbe Erjcheinung, r 


— — — — — — — — — 





verfongiamt fh ber ganze Borgong ein 


ſtehung der Wurzelfüule rührt vielmehr 
von folhen Standorten her, die an 
fcheinend für die Kiefer durchaus günftig 
find und wo bein Aufgraben des Bodens 
irgend eine die WWurzelentwidelung 
bindernde Eigenſchaft zunächſt nicht er: 
fennbar iſt. Und doch find dort Die 
Wurzelitöde verfault: Der Bilz mußte 
alfo die primäre Urfache des Schadens 
jein!l Daß e8 anders ift, wird indefjen 
jeder finden, der ſolchen Boden in feinem 
Berhalten zur Begetation beobachtet. 
Die eine Art, gewöhnlich ein Gemenge 
von Lehm. und Sand und frei von 
fiefigen Beimifchungen, ift zwar fehr fein: 
körnig, aber jo feit, daß die atmoſphäriſche 
Luft abjolut feinen Zutritt bat. Ohne 
eine, wenn auch noch fo geringe Mit- 
wirkung der Luft Eönnen die Wurzeln nicht 
erijtieren; die Spitze der Pfahlwurzel 
dringt in jolde Shit ein und muß 
baldigft abjterben, oder fie bleibt vor 
diejer ftehen und verdorrt ebenfalld. Die 
zweite Bodenſorte ijt ein ganz fteriler 
Sand, aus feinften Quarzköruchen be— 
ſtehend und frei von jeder Spur ab: 
fhlemmbarer Nährteile, das Waſſer gebt 
raſch durch und die Pfahlwurzel verhungert; 
gewöhnlich tritt in einem trodenen Jahre 
die Kriſis ein. Die dritte Bodenart ift 
ein ftaubiger Sand, der niemals Wafler 
annimmt und überdies fraftlos ift; mie 
fene3 Mehl liegt er auf den Spaten, 

zu Tage fördert, er fällt beim 

en des Pflanzſpatens nah und 

cch kein Mittel zum Gtehen zu 

‚4, nimmt weder die Sommernieder: 
noch die Winterfeuchtigfeit auf, 

"2 Kor Pfahlwurzel unmöglich, ein: 


.—-_. 


zudringen und tötet fie dadurch. Iſt nun, 
wie ich gezeigt habe, in allen Füllen das 
Abfterben und Faulen der Pfahlwurzel 
der Urgrund und Beginn der erörterten 
Kalamität, fo ſpielt der Pilz bei der 
Surtentiwide ung des übels dod) eine jehr 
edeutende Role. Sobald die unteriten 
Wurzelſpitzen abgedorrt find, fällt er auf, 
beichleunigt den Fäulnisprozeß, vermehrt 
fih rapid, faßt auf allen noch fo Kleinen 
Berlegungen der Wurzeln Yuß, woher 
auch immer derartige Wunden berrühren 
mögen, und wird dadurd ge wirfung3- 
vollften Förderer und DBerbreiter der 
Krankheit. Die Yortpflanzungsteile des 
Pilzes durchfeuhen den Boden, gelangen 
an Wurzelftöde, die nod wenis beein⸗ 
trächtigt waren und den Verluſt der 
Spitzen der Pfahlwurzel vielleicht über: 
wunden hätten, wenn nicht der Schmarotzer 
den Stillſtand der Fäulnis verhinderte, 
und das Abſterben der Stangen greift 
mehr und mehr um ſich. Der anfänglich 
kleine Sterbefleck vergrößert ſich von Jahr 
zu Jahr ringförmig an der ganzen 
Peripherie und es entſtehen Lücken und 
Blößen im Beſtande, zu deren Beſeitigung 
der Forſtwirt gezwungen iſt, wenn er 
nicht durch Unthätigkeit die erhebliche 
Entwertung der befallenen Waldorte, in 
denen bereits geringere Holzproduktion 
und — — eintrat, noch 
bedeutend erhöhen will. Auf altem Ader- 
grunde wird die Verbreitung des Pilzes 
im Boden durch die dort verbliebenen 
Reſte des Stalldüngers begünftigt. Daß 
auf den gejchilderten Standorten nicht 
nur wurzelfaule, ſondern auch gejunde 
Stämme vom Winde geworfen werden, 
ift wegen der Bejchaffenheit des flach: 
laufenden Wurzelitodes jelbitveritändlich. 

Bei der Bekämpfung der SKalamität 
it fehr, zu empfehlen, den Verſuch zu 
machen, das Übel gleich im Anfange zu 
hemmen, indem die Weiterverbreitung ver: 
hindert wird. Sobald Heine Gruppen 
abgeftorbener Bäume bemerkt werden, ijt 
um den led ein jchmaler Ringgraben 
bon, entjprechender Tiefe zu ziehen, der 
jedoh einige Meter vom Strankheits- 
berde ab im noch gelunden Holze ge= 
fertigt werden muß, weil erfahrungsmäßig 
Ipäterbin doch noch einige Randbäume 
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eingehen. Nach der Wegräumung der ab— 
geſtorbenen Stangen find die Stöcke zu 
roden; das Material würde die Werbung3- 
foften nicht deden, die Arbeit muß alfo, 
wenn e3 angeht, jolhen Leuten übergeben 
werden, die durch unentgeltliche Entnahme 
der Stubben ſich für genügend entichädigt 
balten. 
zu erwarten find, fo kann auch die For 
verwaltung alle Stoften tragen; denn Die 
Maßnahme belohnt fich reichlich, fofern in 
der Umgebung der entitandenen Rüde Die 
Wurzeljtöde erft wenig durch Abfterben 
einzelner Zeile verlekt find, jo daß der 
Schaden überwunden) würde, wenn nicht 
als entjcheidender Faktor der Mafjenangriff 
duch die Pilze Hinzutritt, was durch 
den Graben und die Stodrodung ver: 
hindert wird. Erweiſen ſich aber die 
Borbeugungsmittel als nutzlos, fo bleibt 
niht8 übrig, aß nah der Weg: 
räumung der Dürrhölzer mit dem Wieder: 
anbau der Lüden vorzugehen. Hierzu 
darf unter feinen Umftänden die Siefer 
genommen werden, denn fie würde dod) 
wieder der Wurzelfäule erliegen mit Aug: 
nahme der wenigen Fälle, in denen durd) 
die PBodenbearbeitung da8 fpätere Ab- 


t- 


Wenn übrigens irgend de f 
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wünjcht if. Auch auf geringerem Sand: 
boden kann unbedenklich zur Fichte gegriffen 
werden; wird fie auch in den erſten Jahren 
etwas gelbnadelig, jo pflegt fie fich jpäter 
ausreichend zu erholen ; in den ungünftigjten 
allen wird fie mindejteng ein gutes 
Bodenſchutzholz liefern. Vor allen bleibt 
ie von der Wurzelfäule abjolut verjchont, 
gefhügt durch ihre Wurzelbildung und die 
Unempfindlichkeit gegen den Stiefernmwurzel: 
pils; jeder Scmaroger liebt bei dem 
Gebrauch des Gaftredhtes einen beftimmten 
Wirt. Handelt es ſich un größere Blößen, 
jo können auch noch andere Holzarten 
herangezogen werden; die Auswahl hat 
in jedem einzelnen Falle nad) jorgfältiger 
Prüfung aller örtlihen Verhältniſſe der 
Waldeigentümer zu ven Aus eigener 
Wahrnehmung konnte ich mic) Überzeugen, 
daß die eingebrachten Fichten ftet3 ein 
gutes Gedeihen und bi3 zum Lebensalter 
von über dreißig Jahren feine Spur von 
Krankheit zeigten, alfo überhaupt gejund 
zu bleiben —* verſprachen. Beim Be: 
pflanzen der Lüden ging ich auf allen 
Seiten ftet3 noch eine Strede in Die 
gefunden Stangen hinein, da fpäter an 
en Rändern der Blößen gewöhnlich noch 


iterben der Pfahlwurzel verhütet werden |einige Trodnifje erfolgen. Bei der Feſt— 
fönnte. Der Forjtmeifter Prof. Schwappad) | jegung de3 Hiebes in der Umgebung der 
jagte mir, als er die. Vorertragsverſuchs- Fichtenpflangungen iſt jorgfältig darauf 


flächen in Schwerin in meiner Begleitung 
repidierte und bei diefer Gelegenheit die 
durd) die Wurzelfäule gelichteten ausge— 
dehnten Stangenorte jab, daß es unbe: 
dingt vermieden werden müſſe, die Fehl— 
ftelen mit Kiefern anzubauen, auch wenn 
die Blößen dazu groß genug wären. 
Diefe Anfiht dedt fih mit meinen 
Erfahrungen. Wären Pilze die alleinige 
Urfahe des übels, fo könnte Dies 
ja bei der nächſten Sieferngeneration 
ausbleiben; da aber die Bodenverbältnifie 
das Abdorren und Faulen der Wurzeln 
veranlaffen und jo dem Pilze erit den 
Zutritt ermöglichen, würden die in die 
ssehlftellen eingebrachten Kiefern ebenfalls 
wieder eingehen. Der gutiwilligite Rüden: 
büßer iſt die Fichte, und im vorliegenden 
alle um fo mehr am Plate, als es fid) 
zumeift nur um kleinere, ſtark beſchattete 


zu achten, daß nicht der Rüſſelkäfer in die 
Kulturen einfällt. Bei dem jegt jo großen 
Bedarf von Grubenhölzern kann der Yall 
eintreten, daß es zweqmaßig iſt, allzuſehr 
gelichtete Stangenorte kahl abzutreiben und 
eine zweckmäßige Wiederaufforſtung der 
ganzen Setrie eng vorzunehmen. 

Auf altem Waldboden tritt die Wurzel- 
fäule der Siefer nicht jo jelten auf, als 
im allgemeinen angenommen wird. In 
der Oberförfterei Schwerin a. W. find 
dur) die Krankheit im ganzen bisher etwa 
40 ha zeritört worden, wovon die Hälfte 
auf alten Waldboden entfällt. Alle dieje 
Lüden find fofort mit Fichten gefüllt 
worden, nur auf einer größeren Bd” 
wurde zur Kiefer gegriffen. Sn die WE 
der eingebauten ichtengruppe fette 
gern einige SKiefernballen zur Probe, 
ſie ſich vielleiht erhalten werden; 


Blößen handelt und eine Holzart mit| Kiefer bleibt dort überall der Fichte v 


flacjlaufender Bewurzelung bejonder3 er: | wüdhlig. 


Die SKiefernftangenorte 





mehreren ehemaligen, durch Tauſch bei 
Grenzregulierungen erworbenen der: 
ächen von ziemliher Größe in genannter 
berförjterei find völlig frei von der 
Wurzelfäule geblieben und Haben einen 
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vorzüglichen Wuchs und Schluß; dem 
ſteht gegenüber, daß die Stangen 
auf notoriſch uraltem Waldboden durch 
dieſe Kalamität ſtellenweiſe ganz ver: 
wüſtet ſind. 





Beitrag zur Budjennubhohfrage. 


Bon Horitmeifter Blau in Dillenburg. 
(Schluß.) 


Zur Zeit merkt man aber noch ſehr wenig 
von einer höheren Wertſchaͤtzung des Buchenholzes, 
wie dieſelbe fich in einer größeren Nachfrage 
und beſſeren Preiſen ausdrücken würde. Ab und zu 
gelingt es, eine gute Offerte zu bekommen oder 
freihändig eine Partie Buchennutzholz zu ange- 
meſſenem Preife und unter annehmbaren Bes 
dingungen abzugeben; der Abfat iſt aber immer 
unficher und ſchwankend. Es empfiehlt fich jeden» 
fall nicht, größere Quantitäten Buchenftammholz, 
namentlich ſchwächere Stämme, auszuhalten, wenn 
man nicht dur Ausgebot vor dem Kinfchlag 
fih den Abſatz gejichert hat; andernfalls wird 
man in den meijten Fällen geringe Preife erhalten 
und unter Umftänden wegen der Berwertung 
überhaupt in Berlegenheit fommen. Das Aus: 
gebot vor dem Einſchlage ift fhon aus dem 
Grunde zu empfehlen, mweil die von den Käufern 
in Bezug auf die Befchaffenheit des Holzes und 
die Art der Aushaltung desfelben gejtellten Be- 
dingungen, welchen der Waldbefiker notwendiger» 
weife Rechnung tragen muß, zu berfchieden find. 
Die Unbequemlichkeit diefer Bedingungen Tonımt 
Dabei auch weniger in Betradht als ber Umftand, 
daB das Duantun des abzugebenden Holzes 
durch diefelben jehr eingefchränft wird. In der 
Oberförſterei Oberjcheld ift im Jahre 1900 das 


Buchenſtammholz an zwei Säufer abgegeben 


worden, von denen ber eine alle Stämme von 
über 20 bis 30 cm Zopfſtärke bet 2,5 m Mindeft- 
länge mit möglichft wenig (nur Kleb-Näften und 
möglichſt wenig rotem Kern, ber zweite alle 
Stänme über 30 cm Stärke, fonft von gleicher 
Beichaffenbeit, 2,6 und 2,9 m lang und ein Biel- 
fache8 davon, von jeder Rängeneinheit jedes halbe 
Quantun, erhielten. Die Ausbaltung der Stämme 
machte den Holzhauern und Foritbeamten feine 
übermäßigen Schwierigfeiten; aber die ganze 
Mafle des abgegebenen Holzes betrug nur 197 
“ 332, zufammen 529 fm bei einem Derbholz- 
lage von 7967 fm Buchenholz, alfo noch 

' 706 oder etwa die Hälfte des von 

n al3 bisher in Preußen etwa erreichte 
Hholzausbeute angegebenen Prozentjaßes. Die 

fe betrugen für das geringere Material, 
hes eine Forftfabrit befommen bat, je nad) 
mung des Holzes 8,50 ME. und 9,10 ME., 


für das ftärkere zu Bohlen für Waggonböden 
beitimmte Stammholz 15 Marf pro fm. Manche 
andere Berwendungsart hätte eine meit ftärfere 
Aushaltung von Stammholz ermöglicht, aber die 
Gebote gehen zu den Submiffions-Terminen fo 
wenig zahlreich ein, daß eine große Auswahl nicht 
möglih if. Wichtig ift dabei aber die Ent—⸗ 
fheidung der Frage, ob ein Gebot mit ARüdficht 
auf die im Reviere gezahlten Brennbolzpreife 
annehmbar ift; denn an dem Grundjat wird Doch 
feitgehalten werden müffen, daß das Nutzholz 
nit unter dem Brennholz. Sceitholz-)preije 
abgegeben werden darf. Die Brennholzpreiie 
find aber im allgemeinen in die Höhe gegangen 
und in den letten Jahren, wohl hauptjädhlid) 
infolge der hoben Kohlenpreiſe, in den meilten 
Gegenden fogar ganz erheblich geitiegen, jo daß 
die Waldbefiger vom Buchenwalde als ihren: 
Schmerzenskind zu fprechen oft genug feinen 
Grund mehr haben; nur wo bejondere Umftände 
einwirken, wie die Konkurrenz ausgedehnter Hau- 
berge mit ihrer Brennholgproduftion oder 
Schwierigkeit de8 Transports infolge fehlender 
Wege und Straßen und große Entfernung bon 
der Eifenbahn ꝛc., find die Brennholzpreiſe wenig 
oder gar nicht gejtiegen; aus dem Weitfälifchen, 
aus Fürſtenberg wird mir fogar berichtet, daß Die 
Buchenholzpreife jeit zwei Jahren herunterge⸗ 
gangen find. Im Regierungsbezirk Wiesbaden 
betrug der Durchſchnittspreis für Buchenſcheitholz 
nad) dem letzten (1898er) Bericht Über die Aefultate 
der Forftverwaltung im Marimum (Oberförfterei 
Homburg) 8,91 ME, tim Minimum (Oberförfterei 
Elbrigshaufen) 4,09 ME. pro Raummeter, durch⸗ 
fchnittlich aber für den ganzen Regierungsbezirk 
6.24 ME. Diefer Durchſchnitt dürfte fich für das 
Jahr 1900 erheblih Höher und nad) meiner 
Schätzung nit unter 7—71/a ME. pro Raums 
meter, entiprechend der Steigerung, welche die 
Preife in der von mir verwalteten Oberförjterei 
Oberfcheid erfahren haben, ftellen. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis für Buchenſcheitholz betrug bier 
1898: 5,41 ME., 1900: 7,53 DE. gegen 3,84 Mt. 
im Jahre 1886, fo daß in 15 Jahren eine 
Steigerung um 100% ftattgefunden bat. 

Daß bet fo Hohen Brennholzpreifen die 
Offerten für Stammholz nicht inımer annehmbar 
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find, Liegt auf der Hand, wenn man erwägt, daß | ftärfe bei 3 m Minimallänge, möglichft weiß— 


die Buchennußholgpreife in derfelben Zeit wenig 
oder gar nicht in die Höhe gegangen find. Aus 
ben Fürſtlich von Fürſtenberg'ſchen Waldungen 
ift mir das Ergebnis eined Verkaufs von diefem 
Sabre mitgeteilt worden, wonach für Buchen» 
Schmellenholz, über 28 cm ſtark, äftig, aber gefund, 
8,60 ME. pro Feitmeter gezahlt worden find, ein 
Preis, der dafür vor 20 Jahren unter ähnlichen 
Berhältniffen auch gezahlt wurde. Gegenden mit 
fo ungünftigen Abſatzverhältniſſen find noch 
genug borhanden, wo die holzfonfuntierenden 
Gewerbe zu billigen Preijen ihren Bedarf deden 
fönnen, weil der Abſatz von Stammholz nad 
auswärts daſelbſt im Intereſſe der Verbefferungen 
des Brennholzabfaes nah Möglichkeit wahr. 
genommen wird. Der Berbraud) bon Buchen⸗ 
nutzholz ift aber nicht fo geitiegen, daß aud in 
den Gegenden mit befferen Brennholgpreifen 
Ausfiht auf ftändigen Abfa von Buchennutzholz 
vorhanden if. Vorübergehend ijt im Gruben- 
betriebe viel Buchennutzholz verwendet worden, 
aber das bat in den leiten fahren ganz aufge- 
hört. Das Buchenholzpflaiter, welches die DVer- 
wertung bed Buchenholzes aus dem Sachſen⸗ 
walde zu 56%, als Nutzholz (v. Alten) möglid) 
gemacht, bat fi nicht bewährt. Bu anderen 
Zweden, beijpielömweife zur Möbelfabrifation, 
werben in Preußen jedenfalls feine jo erheblichen 
Quantitäten Buchenholz verwendet, wie in Diter- 
reich, wo nad dem „Jubiläumswerke über die 
öfterreichifche Land» und Yorjtwirtfchaft 2c.* all- 
jährlich 400500000 fm zum Preife von 3—7 
Gulden pro Teitmeter, je nad) der Lage des 
Holzes und den Anfuhrkoſten, vorzugsweiſe zu 
dem genannten Zweck gebraucht werden. Solche 
Fabriken beitehen hier zu Lande auch (z. B. in 
Frankenberg), aber allem Anfchein nad find die- 
jelben in der Lage, ihren Bedarf an Buchenholz 
in der Nähe bequem und billig zu deden, denn 
an Submiffionen in entfernteren Teilen der 
Provinz beteiligen fie fi nit. Ob den Be- 
triebe in Oſterreich infolge geringerer Löhne 
eine größere Ausdehnung gegeben werden Tann, 
als bier zu Lande, ift mir nicht befannt, Die 
Bermutung, dab dies der Yall, liegt aber nahe. 

Jedenfalls verlaufen die Submilfionen auf 
Buchennutzholz häufig ganz refultatlos, wie mir 
u. a. aud aus der Oberföriterei Neheim im 
Regierungs-Bezirt Arnsberg mitgeteilt wird, welche 
auf den 8. Januar d. Is. 570 fm Buchenftamm- 
Holz zum Verkauf ausgefchrieben hatte. Auch in 
der Oberförfterei Oberfcheid ift auf eine Aus— 
fchreibung von 400 fm über 30 cm ftarfen Rot- 
buchenftdnniholge8 vor dem Einſchlag am 
20, November d. 38. nur eine Offerte von einer 
rheinifchen Parkettbodenfabrif eingegangen, welche 
8 ME. pro Peftmeter unter folgenden Be— 
dingungen geboten hat: mindeitens 27 cm Bopf- 
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kernig, glattſchaftig und äußerlich ſichtbar aſtrein. 
Für Stämme über 40 cm Mitteldurchmeſſer 
werden 10, über 45 cm 11 Mf. geboten. Bei 
7,50 ME. Durchſchnittspreis für Buchenſcheitholz 
war das Gebot nicht annehmbar. Es ift hierzu 
noch zu bemerken, daß die Unfuhr zur nächften 
Eifenbahnitation 5 Mi. pro Feſtmeter beträgt 
und leßtere von Wohnort des Bietenden unter 
75 km (1. Bone) entfernt ift. 

Wenn der Verkauf von Buchenjtanımbolz vor 
dem Einfchlag rejultatlos verläuft und die Aus⸗ 
haltung von Stammbolz, namentlich der unteren 
Stärfeflaffen, und deren Berfauf nach erfolgter 
Aufarbeitung riskant ift, dann bleibt nichts weiter 
übrig (mas bei guten Brennholzabfag auch 
feinerlei Bedenken hat), als nur ftarfe Stämme 
auszuhalten, welche ziemlich ficher und zu ange 
mefjenen Preifen abfetzbar find, und in übrigen 
nur Brennholz formen zu laffen. Für den Wald- 
befiger ift doch ein guter Preiß die Hauptſache 
und andere Rüdfichten fönnen aud in Staats— 
walde höchſtens an zweiter Stelle in Betracht 
fommen. Die Borteile, welche durch Aushaltung 
von Nubholz infolge der Verminderung des 
Brennholzangebotö angeblich erzielt werden, werden 
fiherlid) häufig überſchätzt und Tönnen bei ge- 
ringem Nußholzprozent in Gegenden mit guter 
Brennholzverwertung nicht erheblich fein. 
Zahlenmäßig find ſolche Vorteile auch nicht recht 
nachweisbar. 

Aus nachſtehender Zufammenftellung läßt fich 
aber erjehen, daß das Brennholzangebot fchon 
ganz bedeutende Veränderung erfahren Tann, ohne 
daß der Preis dadurch beeinflußt wird. 

Es find in der Oberförjterei DO. gehauen an 
Derbbrennholz: 


bavon Durchſchnittſpreis 
Bucheuſcheit pro Raummeter 

1892/93: 9888 fm 6522 rm 5Mk. 40 Pf. 
1893/94: 9310 „ 6662 „ 4 „ 94, 
1894/95: 8913 „ 5210 „ I „ 92, 
1895/96: 9162 „ 6740 „ 5.715, 
1896/97: 10120 „ 8477 „ I u 2% „ 
1897/98: 11492 8554, 5 „ 4 „ 
1898/99: 9334 „ 1192 „ I „ 71. 


Der bedeutende in den Sahren 1897 und 
1898 gegen 1896 erfolgte Mebrhieb von 1737 und 
1814 rm Buchenſcheitholz (26 und 270/,) hat da= 
nad), wenn die Differenz in den Durchſchnitts- 
preifen allein auf dieſes Konto zu fegen iſt, nur 
einen geringen, nad) Pfennigen zählenden Prei” 
unterfchied zur Folge gehabt. ' 

Die Folgerung iſt wohl berechtigt, daß 
Aushaltung von erheblich geringeren, beifpie 
weiſe 7 9/, (vom ganzen Derbholz!) betragent 
Maſſen von Buchennutzholz unter denfelden V 
hältniffen gar feine Einwirkung auf die Brer 
holzpreife auszuüben in ftande ift. 





Die Revierverwaltungen ſuchen fih, um 
höhere Nußholzprozente nachweiſen zu Zönnen, 
häufig auch durch Aushaltung von möglichit viel 
Schichtnutzholz, in der Regel in Rollen, zu helfen. 
Es ift auch nicht zu verfennen, daß das Berfahren 
infofern etwas für fi} hat, als dieſes Schichtnutz⸗ 
holz Mutzſcheit nicht unter 20 cm jtark) ſowohl 
als Nutz⸗ wie ald Brennholz verwendbar ift und 
die Revierverwaltung unter feinen Untjtänden 
damit figen Bleibt, wie das bei Aushaltung von 
ſchwachem Buchenſtammholz der Zal fein kann. 
Sit die Bermwertung dieſes Holzes zu Nutzholz- 
zweden, möglichſt nad) auswärts, zu angemeſſenem 
Breife möglich, jo ift der beabfichtigte Zweck ebenfo 
gut wie bei der Stammiholzaushaltung und die 
Berminderung bes Brennholzangebot3 in gleicher 
nder noch wirkfamerer Weiſe erreiht. Man muß 
fi) aber keiner Täufchung über die für dieſes 
Nutzholz erzielten jcheinbar höheren Preiſe hin 
neben, indem dasſelbe mehr feite Mafje in dem— 
felden Raummaß enthält wie daß gefpaltene 
Brennſcheit und letzteres durch Herausfortierung 
des Nutzſcheitholzes geringmwertiger geworden ift. 
Die Preiſe, welche für Nutzſcheitholz erzielt werden, 
wenn dasſelbe vor dem Einſchlage oder auch nach 
deniſelben im Wege der Submiſſion oder mit 
dem übrigen Nutzholz in öffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung ausgeboten wird, entſprechen aber in 
der Regel hier zu Lande nicht dem Werte desſelben. 
Das liegt daran, daß der Nutzholz konſumierende 
Handwerker ſeinen Bedarf an kleinen Nutzholz⸗ 
teilen (Felgen ꝛc.) mit Rückſicht auf die in der 
indujtriereihen Gegend herrſchenden hohen Tages 
löhne fich billiger und bequemer fertig bon aus⸗ 
wärts kommen läßt, aljo ein Bedarf an ſolchem 
Nutzſcheit in der Gegend jo gut wie gar nicht 
beſteht. Soll das in der Hegel jehr jchöne Holz 
entiprechend feinem Wert bezahlt werden, fo muß 
e3 mit dem Brennholz in den Brennholzver- 
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entſprechend der guten Beſchaffenheit und größeren 
feſten Maſſe, die von den Käufern wohl auch noch 
überſchätzt wird, in der Regel befriedigend find. 
Unter dieſen Umständen kann man aber mit Recht 
fragen, ob die Aushaltung diefes Holzes, welches 
doch im wefentlihden nur zu Brennzweden Ber- 
wendung findet, und feine Buchung ald Nußholz 
als richtig bezeichnet werden kann, denn abgefehen 
davon, daß fid) die Holzhauer wie Holzfäufer über 
den ſchweren Transport und die ſchwierige Ver—⸗ 
ladung der meiſt ſehr ſchweren Rollen mit Fug 
und Recht beſchweren können, daß ferner erhöhte 
Löhne gezahlt werden müſſen und das Holz bei 
nicht rechtzeitiger Verwertung und Abfuhr aus dem 
Walde in den Rollen leichter verdirbt, jo ift doch 
auch darauf hinzumeilen, daß die Statijtif eine 
ganz unrichtige wird, wenn große Mafjen Brenn- 
holz als Nutzholz gebucht werden, daß ferner aber 
auch die Richtigkeit der Holztaren in Frage geftellt 
wird, wenn nur noch das geringe Buchenfcheitholz 
al eigentliche8 Brennſcheit gebucht, das beſſere 
aber als Nutzſcheit verfauft und in die Bücher 
eingetragen wird. Dadurch ergiebt fich ſowohl für 
Nupfcheit wie für Brennſcheit ein unrichtiger Durch⸗ 
ſchnittspreis und fpäter ein unrichtiger Tarpreis. 
Das Buchennutzholz hat in früheren Beiten 
eine weit ausgedehntere Verwendung gehabt; auf 
dielen Gebieten iſt es durch andere Stoffe, wie 
Eifen, Porzellan u. f. w. verdrängt worden, und 
die Bemühungen, ihm neue Gebiete aufzufchliegen, 
find big jet wenig don Erfolg gekrönt gemefen, 
wenigſtens was die Verwendung im großen ans 
belangt. Die Buche ift zur Zeit nur in geringen 
Grade ein Nutzholzbaum; es hat aud) feinen Sinn, 
fie Zünftli dazu ſtempeln zu wollen, aber es 
fteht zu hoffen. daß fie in Zukunft ihren alten 
Pla unter den Nutzholz liefernden Bäumen des 
deutihen Waldes wieder erlangen wird. 





C 
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Milteilungen. 


— [Über JInſchriften und Zeichen an 
Bäumen) In Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung” wird einer merkwürdigen Erfcheinung 
an einer Bude erwähnt, wo auf der Rinde des 
Stanıme3 die deutlihen Spuren der einge- 
brannten Jahreszahl 1827 zu bemerken war, und 
wo nah dem Fällen des Stammes und zu— 
fälligem Spalten des Holzes an dieſer Stelle, in 
einer Tiefe don 10 cm, die Zahl wieder zum 
ein gekommen if. Zur Erklärung dieſer 
einung erlaube ich mir, einen Auszug aus 
? Rartroge mitzuteilen, den der beritorbene 
Breslauer Botanifhen Gartens, 
eheiner Medizinalrat Profeſſor Dr. Göppert 
Sitzung der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
rlandiſche Kultur am 27. November 1879 

»248 Gaftjteigen und über In- 


[hriften und Beiden an Bäumen” 
gehalten hat. 

..... Einen weiteren Beweis für die 
Kambialthätigkeit des Baumes bietet der Uni: 
itand, daß alle Gegenftände, melde abfichtlic) 
oder zufällig zwiſchen Rinde und Holz geraten, 
überwallt und mit archivariſcher Treue und 
Sorgfalt fpäteren Geſchlechtern aufbewahrt 
werden. So finden Wir allerlei fremdartige 
Körper, wie Steine, Knochen, Früdte u. f. w. 
ſcheinbar im Holze eingewachſen. Bon den hierher 
gehörigen Ericheinungen find die Inſchriften 
an Bäumen don ganz beionderem Intereſſe. 
Wenn man einen Einfchnitt refp. eine Inſchrift 
in einen Baum madt, und zwar fo tief, daß 
da8 Holz jeldft getroffen wird, dann überzieht 
da3 Kambium jede durch den Schnitt hervor- 
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jerufene Beihnung jährlih mit einer neuen 
Gong, während fi) äußerlih Rinde bildet. 
Ai iefe Weife wird die Inſchrift auf der 
Außenflache immer mehr vernarbt, in der bes 
treffenden Region jebod, welche zur Zeit des 
Einſchnittes die äußere Holzlage repräfentierte, 
bleibt dieſelbe erhalten, wenn auch der Baum 
Buunbente bon Jahren fortleben follte. In den 
azwiſchen liegenden Schichten ift dagegen von 
der Zeichnung gar nichts zu fehen. ir befiten 
im unferen Samntlungen eine große Zahl folder 
mſchriften. Neuerdings verdanken wir Herm 
örfter Schneider in Bartihdorf eine feltene, aus 
em vorigen Yahrhundert ftammende Inſchrift 
mit der Jahrzahl 1777, die wohl die ältelte in 
Schleſien befannte ift. Wenn eine Inſchrift aus 
ftehenden Iateinifchen Lettern oder aus Aahres- 
zahlen mit Holzeinfchlüffen, wie das Innere 
einer 8 oder ® bejteht, fo trifft der merkwürdige, 
anfangs fehr überrajhende Fall ein, daß die 
diesjallfigen, von allen Seiten, bon dem Kanıbials 
ſtrom abgefchnittenen, alfo nicht mehr ernährten 
Stellen mit der Rinde ein⸗ 
geisstofien werden und ſich 
eim Offnen des Innern 
als Reliefs darftellen. Ein 
ſolches mir bei Gelegenheit 
der Naturforſcher⸗Verfamm⸗ 
kung, von dem Herm 
Dr. Baron v. Thümen ver» 
ehrte8 Exemplar wurde vor⸗ 
gezeigt. Diefes, wie das 
äuerft erwähnte verdienten 
wohl abgebildet zu werden, 
wie überhaupt da8 Bo⸗ 
tanifhe Gartenmuſeum eine 
Fülle von morphologiſchen 
jegenſtänden enthält, deren 
Abbildungen für Forſt⸗ 
männer, Botanifer und 
Künftler bon großem Intereſſe fein dürfte, an 
deren Herausgabe id) leider nicht mehr benfen kann.“ 
So meit dad Wifjenfchaftliche, das, mie 
zu Hoffen it, zu Präparierungen folder In— 
ſchriften anregen wird, zumal diefelben gar nicht 
ſchwer aussuhihten find, wie an der Hand des 
bier abgebildeten Buchenjtüds gezeigt, werden 
fol. Dasjelbe zeigt auf der äußeren Rinde die 
Zahreszahl 1790. Zum Hiebe kam die Buche im 
erbfte 1887. Bog man num das Einſchnittsjahr 
von dem Hiebsjahre ab, fo ergab ſich in Reſte, 
hier 97, die — der Jahresktinge, welche von 
der Rinde auf den Kern zu aögtaählen waren, 
um ben Jahresring zu finden, wo die Einfchnitte der 
gebt 1790 wieder zum Vorſchein kommen mußten. 
Im dies zu ermöglichen, wurden eine Anzohl 10cm 
lange, 2 cm breite und 8 mm am stopf ftarfe, 
eiferne Seife in den 97. Jahresring dicht. neben» 
einander eingejdlagen und fehr vorlichtig fo lange 
in das Hola eingetrieben, bis fid) da8 Ganze 
Töfte. Das Ergebnis war das in den Bortrage 
beichriebene. Schneider, Rgl. Hegemeifter. 


+‘ 


— [Per $perlingskanz (Strixpasserina, L.)] 
Der Sperlingsfauz ijt ein allerliebfter Kerl, der 
. 
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aber Bei feiner Sleinheit, die ihm indes ein 
reizendes Ausfehen verleiht, anderen größeren 
Eulen gegenüber leicht überjehen wird. eine 
Größe ift nur 17 cm, die Farbe mäufegrau 
mit weißen Flecken, die Unterfeite ift weiß 
gefücht, und zeigt längliche braune Flecken 


a8 Geſicht ift Hellgrün, das Auge auf⸗ 
fallend gelb, auch der Schnabel iſt gelb, etwa 
von der Farbe des Hornes. Der Sperlingskaug 


bewohnt die Wälder des Berglandes, und zwar 
im Norden, foweit noch geihloffener Baumwuchs 
jebeiht, ſüdlich hauſt er von den Borbergen des 
penlandes bis hoch hinauf, fomeit fih noch 
Zannenforfte beziv. Tannenwald findet; aud int 
Kaukaſus ift diefer Vogel zu finden und felbit 
in den Gebirgswäldern Skandinaviens gehört er 
nicht zu den Seltenheiten und ebenfowenig in 
Rußland. Letzteres tft wenigſtens bon Brehn 
bejtätigt. Für Deutidjland wird der Sperlings- 
kaug als jeltener Vogel angeſprochen. m 
janzen läßt ſich über ihn fagen, daß er ein 
jerohner der Gebirge ift und dieſe fo leicht nicht 


Pal 


verläßt. Ausnahmen finden nur dann ftatt, 
wenn ihn hohe Schneelage dazu drängt. Der 
Flug des Steinkauzes ift ungemein raſch und 
jewandt, und bemegt ſich der Bogel ſehr lebhaft. 
Man beobachtet ihn auch zur Tageszeit. 3 
Neft findet fich in hohlen Waldbäumen, befonders 
in alten Überhältern, befonder8 Buchen, etwa in 
einer Höhe bis zu 10 m. Das Net ift mit 
Moo3 und trodenem Laube ausgepolitert und 
führt etwa drei bis vier Eier bon weißer Farbe. 


3 
Die Größe beträgt etwa em. Der Sperlings⸗ 


kauz ſtellt ſowohl Mäufen wie kleinen Vogeln 
und Inſekten aller Urt, beſonders Dämmerungs · 
faltern und dergl, nad. In ber Gefangenſchaft 
zeigt er fih ziemlich gefräßig. Man nährt ihn 
mit friſchem Fleifh, den man Ameifeneier zufegt; 
Mäufe, wenn folche frifch gefangen, ſowie 2 
ſchreden, Käfer nimmt er gern an. Täglich friiche 
Waffer ift eine notwendige Zugabe. Der SKäfı 
muß etwas geräumig fein.  Saftenfäfige ei 
fi am beiten dazu. Der Sperlingstauz ift lein 
zu zähmen, wird fehr zutraulih und frißt au 
der Hand. Im Vergleiche zu anderen Eulen ij 
er fehr Tebhaft und gewährt feinem Herrn bie 
Vergnügen und Unterhaltung. Proſchel. 


— — 


| — Büucherſchau. — Verſchiedenes. 
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Freußiſches KFandesprivatrecht. Sammlun 
der neben dem Bürgerlichen Geſetzbu 
in Kraft bleibenden Quellen des 

preußiſchen Privatrechts. Herausgegeben 
von Adolf Weißler, Rechtsanwalt und Notar 
zu Halle a. S. 8. Lieferung. (II. Band, 
a Terung,) Leipzig. Verlag von E. E. Pfeffer 


Das bon uns in Wr. 13 angekündigte Regifter 
ift munmehr als (6.) Schlußlieferung erfchienen. 
Dasſelbe zerfällt in ein Verzeichnis nad) Ordnung 
der landestechtlichen Sorbehalte des Einführungs» 
gefeßes, eine Zeittafel und ein Wortverzeichnis. 
Damit ift da8 bon uns wiederholt empfohlene 
Werk zum Abſchluß gelangt. . an. 


— IR — 


Derfchiedenes. 


— [die durd die Witwenkaffe des, Dentſchen 
Privat - Beauten - Bereins‘“ gebotenen Ber- 
fderungsgelegenbeiten.) Bon den durch den 

| „Deutihen Privat-Beamten- Verein“ ins Leben 

| gerufenen und verwalteten Verſorgungskaſſen, 

die insgefamt, wie von allen Seiten anerkannt 

wird, ſich den Verhältniſſen und Bedürfnifien der 

Privat⸗Beamten am beiten anpaffen, Hatte die 

Witwenkaſſe bis dor einigen Jahren eine relativ 

ſchwache Seteiligung ſeitens der Mitglieder 

efunden. Dieſe Erfcheinung findet ihre Erklärung 

arin, daß die Witwenkaſſe bis zum Sabre 1895 

nur die Berficherung von fünf Unteilen für jede 

Perfon und nur eine Berfiherungsfombination 

| zuließ: nämlid die Verſicherung einer nad fünfs 

jäheiger Wartezeit ohne Rüdfiht auf die Zahl 

der Mitgliedsjahre in gleicher Höhe fällig werdenden 

| Witmenrente.e Der durch die Beichlüfle der 

legten Hauptberfanimlungen berbeigeführteAusbau 

macht die Witwenkaſſe aber geeignet, ſchon jetzt 

weitergehenden Anfprüchen zu genügen und eine 

Witwenpenjion bis zu ca. 3500 ME. zu verfichern. 

" Bei den Berhandlungen, die mit Berbänden, 

Sroßinduftrielen u. |. mw. wegen SBenjions- 

perforgung der Beamten und deren Witwen 

en haben, hat die Witwentaffe des 

„Deutihen Privat⸗Beamten-Vereins“ in demfelben 

Maße wie die Penfionzkaffe Anerfennung ge⸗ 

pan en, fo daß wir der Überzeugung fein können, 

ß aud) diejenigen Perfonen, welche ſchon längere 

get in der Mitgliedjchaft des „Deutichen Privats 

eamten » Bereind“ ſtehen, ſich bei näherer 

SKenntniß der durch die Kaſſe gebotenen Ber- 

In a zu einer Verſicherungs⸗ 

nahme tn der Kaſſe oder zu einer Erhöhung bezw. 

Ergänzung bejtehender Berficherungen entſchließen 

werden. Um diefe Kenntnis in den Streifen 

unjerer Mitglieder zu verbreiten, geben wir nach» 
ftehende Ausführungen: 

Die Witwenfafje beiteht aus einer Grund- 
abteilung und einer Zufatabtellung. Syn beiden 
Abteilungen gejchieht die Verſicherung nad) An⸗ 
teilen. Unter „Unteil* ijt zu berjtehen Die 
feinbett, welche einerjeit8 der Beitragsleiſtung, 

rerjeits der Penſionsberechnung zu Grunde 

F ıt wird. 

In der Grundabteilung iſt die Verſicherung 

ou zwölf Anteilen zuläſſig, und zwar kann 

Eintritt bis zum dollendeten 45. Lebensjahr 

gen. Wollen Berjonen, welche das 45. Neben» 

bereit8 überjchritten haben, eine Verficherung 
- — Grundabteilung eingehen, fo ijt Dies nur 





möglich durh Rückdatierung des Aufnahme- 
ſcheines auf einen innerhalb des 45. Lebensjahres 
des Antragjteller® liegenden ZBeitpunft unter 
entſprechender Nachzahlung der Beiträge ein- 
ſchließlich Zinſen. 

In der Zuſatzabteilung iſt eine Verſicherun 
gleichfalls bis zu zwölf Anteilen gilaſſig, 
mit der Beſchränkung, daß die Zahl der in ber 
Zufagabteilung übernommenen Anteile niemals 
die don demjelben Mitgliede in der Grund» 
nteile überfteigen darf. 
in der Zuſatzabteilung ſetzt fomit 
unbedingt die Beteiligung in der Grundabteilung, 
und zwar mindeſtens mit der gleihen Zahl von 
Anteilen boraus, die das Mitglied in der Zufat- 
abteilung zu nehmen gedenft. Mitglieder, melde 
bereit3 in der Grundabteilung verfichert gib, 
können Anträge auf BVerficherung bezw. Nach— 
verfiherung in der Zufahabteilung Bi zum 
vollendeten 55. Lebensjahre ftellen unter der 
orausiegung, daß das Alter des Chemannes 
das der Ehefrau nit um mehr als fünf Jahre 
überjteigt. 

Die Aufnahme iſt bei Beteiligung mit mehr 
al3 je einem Anteile in der Grundabteilung 
und Bufakabteilung von der Beibringung eines 
ärztlichen Atteſtes abhängige Die Wahl des 
Arztes fteht im Belieben des Aufnahmefuchenden; 
nur in Zweifelsfällen macht die man He 
bon ihrem Rechte, für die Unterfudung einen 
Vertrauensarzt zu beftimmen, Gebrauch. Für 
die Grundabteilung wie für die BZufatabteilung 
it eine fünfjährige Wartezeit feitgejetst; bei jedem 
nah Ablauf derfelben eintretenden Xodesfalle 
eines Berficherten wird für die Hinterlaffene Witwe 
eine bis ang Lebensende bezw. bi zur Wieder: 
verheiratung zu zahlende Witmenrente fällig. 

In der Grumdabteilung ijt die Rente eine 
fonjtante, d. h. fie wirb bei einem Todesfall nad) 
eben zurüdgelegter Wartezeit in derjelben Höhe 
fällig wie bei einem Xodesfall, der nad) 30- 
bezw. 40jähriger Mitgliedfchaft eintritt. — Die 
aus der Berfiherung in der Zufaßabteilun 
fällig werdende Witwenrente richtet fi —* 
in ihrer Höhe nach der Zahl der Mitgliedsjahre, 
welche der verſtorbene Ehegatte der Kaſſe angehört 
und für welche er zu derſelben geſteuert hat. 
Hieraus folgt, daß im Vergleich zur Zuſatz—⸗ 
abteilung die Grundabteilung den Verſicherungs⸗ 
nehmern refp. deren Witwen bei frühzeitigen 
Todesfällen mehr a als bei Todesfällen nad) 
längerer Mitgliedfchaft, während umgekehrt bei 


abteilung übernommenen 
Die Beteiligun 
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tretenden Todesfalle die Zuſatzabteilung günſtigere 
Leiſtungen für die hinterlaſſene Witwe aufweiſt. 
Hieraus wiederum ergiebt ſich von ſelbſt für 
den Verſicherungsnehmer der Seit bei einem 
Abſchluß in vorgerüdteren Jahren die Grund- 
abteilung zu bevorzugen, bei einem Abſchluß in 
jüngeren jahren aber durch die Beteiligung au 
der Grundabteilung zunächſt eine auch bei 
Eintreten des Todes nad) der zurüdgelegten Warte- 
zeit in boller Höhe fällig werdende Summe 
jiher zu ftellen und durch eine weitere Beteiligung 
an der Bufaßabteilung eine Verſicherung ein- 
zugeben, deren Leijtungen mit jedem Beitrag3- 
Sabre jteigen. 

Der Verficherungsnehmer hat die Wahl, nach 
Tarif I CBeitransga lung bis zum Xode) oder 
nach Zarif II (Beitragszahlung bis zum Xode, 
fpäteitens big zum vollendeten 65. Lebensjahre) 
zu verfichern. “Die bei Tarif IL in Hinblid auf 
die Abfürzung der Beitragszahlung notwendigen 
Beitragserhöhungen find kaum ins Gewicht 
fallend, jo daß jedem PVerficherungsnehmer die 
Wahl des Tarif II angeraten werden muß. In 
den meiſten Fällen wird ja auch die Erwerbskraft 
des Mannes mit dem zurüdgelegten 65. Lebens: 
- jahre abnehmen. Die ftaatlide Gefegebung und 
unfere Penſionskaſſe fehen für Beamte mit zurüd- 
gelegten 65. Lebensjahre einen unbedingten 
Rechtsanſpruch auf Alterspenfion vor; e8 muß 
jomit al3 gerechtfertigt erfcheinen, nad) Möglich: 
feit die zur Sicherjtellung der gamilienangehörigen 
dienenden Snftitutionen fo einzurichten, daß die 
Zahlungen zu denfelben mit dem 65. Lebens» 
jahre des Ehemannes ihr Ende erreichen. 

n der Grundabteilung wird für bier 
jährige Perioden Streng nach verfi Mar Ir 
Grundjägen der auf jeden Anteil entfallende 
Nenteneinheitsfag beredjnet. Für alle in den 
Jahren 1897 bis 1901 eintretenden Penſionsfälle, 
ſowie die aus früheren Perioden noch herrührenden 
Penſionsfälle, iſt dieſer Einheitsſatz auf 85 ME. für 
den Anteil berechnet; hierzu kommen noch 5 Mt. 
aus den Witwenkaſſenzuſchußfonds des „Deutichen 
Pridat-Beamten-Bereins*, fo daß bis 1901 der 
Sejamtbetrag von IOME. pro Anteil der Berechnung 
der Rente für alle Benfionärinnen zu Grunde zu 
legen if. Ein Mitglied, welches alſo in ber 
Srundabteilung, zum Beifpiel acht Anteile ver: 
jihert Dat, wird feiner dereinftigen Witwe eine 
Rente von 8 (Zahl der Anteile) X 90 (Gefamt- 
betrag pro Anteil einjchlieglich LXeiftung aus dem 
Witwenkaſſenzuſchußfonds) = 720 Mi. Hinter» 
lojien. Nach vorliegenden mathematiſchen Gut— 
achten wird aber diefer Einheitsfat aller menfch- 
liden Vorausſicht nad) in den fpäteren Perioden 
eine Steigerung erfahren, fo daß die jett gezahlten 
Sätze felbjt bei etwaiger fpäterer Einfchränfung 
der Zuſchußleiſtungen des „Deutichen Privat. 
Beamten-Vereins“ als Minimalfüke anzufehen 
find. Die Benfionärinnen aus früheren Perioden 
nehmen teil an allen Später eintretenden Er— 
höhungen des Einheitsſatzes. Erhöhungen der 
Einheitsſätze haben bereits ftattgefunden von 75 
auf 80 und von 80 auf 85 ME Das lebte 
verfiherungstechnifche Gutachten (Mai 1897) ſagt 


einem erit nah längerer Mitgliedfchaft ein« | 











am Schluß: „die abermalige Steigerung des 


Einheitsſatzes legt ein erfreuliche Zeugnis ab 
bon dem amdauernden Mehr-Crträgnis der 
Geminnquellen und dem kräftigen Emporwachſen 
der Witwenkaſſe des „Deutſchen Privat-Beanıten- 
Vereins“. Iſt es auch ſelbſtverſtändlich, daß das 
Anſchwellen des jährlichen Rentenſatzes nicht in 
gleich progreſſiver Weile ferner ſich äußert, viel» 
mehr das Eintreten des Beharrungszuſtandes zu 
erwarten fein wird, jo Tann dennoch, aud für 
Eintritt des letzteren Greignitieß, nit unalis⸗ 
gefprochen bleiben, daß die Witwenkaſſe des 
„Deutfchen Brivat-Beanıten-Pereins* aller Voraus⸗ 
fiht nad) dauernd in der Lage fein dürfte, ihre 
Mitglieder durch Leiſtungen außergewöhnlicher 
Art zu erfreuen.” 

In der Zufatabteilung mird, wie jchon 
ausgeführt, eine mit der Zahl der Beitragsjahre 
fteigende Rente verfichert. Der nach fünfjähriger 
Wartezeit für einen Anteil fällig werdende 
Einheitsfab beträgt 25 ME. und fteigt mit jeden 
Beitragsjahre um je 5 ME., jo daß er bei einen: 
PVenfionsfall nad füntzehnjähriger Mitgliedichaft 
75 ME, bei einen Penſionsfall nach dreißig⸗ 
jähriger Mitgliedſchaft 150 ME. beträgt. 

Die Reiftungen aus der Grund- und 
Zulagabtellung veranſchaulicht nachſtehendes 
Täfelchen; die in demſelben für die Grund— 
abteilung enthaltenen Zahlen ſind unter Anrechnung 
der Zuſchußleiſtungen des „Deutſchen Prien 
Beamten⸗Vereins“ 8 ME. jährlich pro Anteil) 
gewonnen, für die Verſicherung in der Zuſatz⸗ 
abteilung werden Zuſchüſſe nicht gezahlt. 
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Durd) die Ermeiterung der Kaffe find die 
liberalen Seltimmungen des früheren 
Statuts, betreffend die Stundung der Beiträge 
bei eintretender Krankheit und Stellenloſigkeit, 
in feiner Weile berührt worden, im Gegenteil 
find Die berechtigten Intereſſen der Mitglieder 
wahrenden Bejtinnmungen u. a. dadurch erweitert 
worden, dag den don dritter Seite, von Firmen 
und Korporationen u. |. w. eingefauften Perſonen 
ein Rechtsanſpruch auf Befreiung von der Beitra 
zahlung zur Bufatabteilung eingeräumt tvor 
it, wenn die einfaufenden Arbeitgeber ihre 
Sunften ihrer Angejtellten geleiiteten Beitra 
zahlungen einstellen. Die durch) die bora 
gegangenen Zahlungen bereits ermorbeı 
Rentenanfprüche werden in diefen Fällen in ke 
Weife vermindert oder gar aufgehoben. 




















Wie alle übrigen Kaſſen, fo bat aud die 
Witwenklaffe des „Deutfchen Privat » Beantten- 
Bereins* Korporationsrechte und unterliegt 
infolge dieſer Rechte mit ihrer Gejhäftsführung 
der ftaatlihen Oberaufiidt. — Die Ber- 
waltung des Bermögens der Kaffe ift 
vollftändig getrennt von dem Bermögen 
der übrigen Berforgungsfafien umd 
fonftigen Einridtungen des Vereins. Die 
Suftelung bon Statuten und Tarifen der 

sitwenlajje erfolgt an Intereſſenten jederzeit 
foftenlo8 und portofrei dur das Direktorium 
des „Deutfhen Privat » Beamten - Vereins zu 
Magdeburg. 
® 

— Ein bon den Beamten des afabenifchen 
Lehrreviers Freienwalde a. D. am Baa⸗See er- 
richteter DenAflein für den verfiorbenen Sandforft- 
meifter Dr. Daudelmann wurde vor kurzem in 
Gegenwart der Forſtbeamten und ihrer Angehörigen 
geweiht. Der Stein, ein mächtiger Granitblod, 
enthält auf einer gemeißelten Tafel in kurzen 
Worten den Ausdrud der Dankbarkeit und Ber- 
ehrung der Forſtbeamten des Reviers, deifen Ober- 
leitung dem Landforjtnieifter Danckelmann über: 
tragen war. 


5 
— Maldbrände.) Wie die „Köln. Volks—⸗ 
Ztg.“ aus God) berichtet, wurde durch den Schnell⸗ 
zug Köln⸗-Cleve in dem gräflich v. Loefchen jchen 
Malde, Diitritt Knappheide, ein Waldhrand herbor- 
gerufen, dem 4 ha Stiefern= und Eichenfchlagholz 
zum Opfer fielen. — In den Foriten der Königl. 
Oberförjterei Siebengebirge wurde ein Wald- 
beftand bon ca. 100 ha durd) Feuer vernichtet. 
Durch angeftrengte Thätigfeit der Bevölkerung, 
der Siegburger Feuerwehr und eines Kommandos 
Deußer Pioniere ift es gelungen, des Brandes 
Herr zu werden. — In der Nähe von Immigrath 
bei Solingen wurden miehrere Morgen Wald 

durch Feuer eingeäfchert. 


— Hür Jagdfreunde von Jutereſſe ift der 
Derlauf einer Strafſache gegen den Rentier 
Hertzſprung wegen vberichiedener Ubertretungen. 
Der Angellagte ift Pächter der Wilmersdorfer 
Gemeindejagd. In dem Jagdpachtvertrage ift zum 
Ausdrud gebradyt, daß ihm für den Fall der 
Bebauung einzelner Teile des ihm verpachteten 
Jagdgebietes ein Anfpruch auf Entfchädigung nicht 
zuſteht. Am 10. und 11. Juli vd. 38. Hat Herr 
Hertfprung am Wilmerddorfer See auf Enten 
gejagt und ſoll dabei durch das mehrmalige Schießen 
rubejtörenden Lärm und groben Unfug verübt 
Haben. Bon diefen Teil der Anklage ift der 
Jagdpächter ‚indes freigefprocdhen roorden. Am 
27. September hat der Angeklagte nad) der 
*margendorfer Gentarkung zu die Jagd auf 

n ausgeübt und hat fih nad) der vom Gericht 

ffenen Feſtſtellung in der Nähe bemohnter 

dude befunden. Sn der Benutzung der Teuer: 

: wurde ein Beritoß gegen 8 3678 Straf: 

‚buchs angenommen, welcher lautet: „Wer ohne 

jeilihe Erlaubnis an bewohnten und bon 

ſchen befuchten Orten nıit Feuergewehr oder 

u Schiepmwerfzeuge fchießt 2c., wird mit 
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ſchießen. Im übrigen fei die Zeititellung des 
Vorderrichter unbedenklich und deshalb die Res 
viſion des Angeklagten zurüdzumeilen. 


® i 
— ſKampf mit einem WBilddieß.] Zu einen 
Kampf auf Leben und Tod kam es nad) ciner 
Mitteilung aus Stettin in der Nadt zum Grün- 
donnerstag in einer Schonung der Oberföriterei 
ZTorgelom, Delauf Banner zwiſchen dem Königl. 
Förſter Linzel und einen: Wilddieb. Erſterer hatte 
abgeſchoſſenes Rehwild gefunden und erwartete 
die Abholung desſelben. Gegen 4 Uhr ſchlich 
der Wilderer mit Gewehr im Anſchlag heran. 
Auf den Anruf des Förſters legte er zwar ſein 
Gewehr nieder, ſetzte dann aber ſeiner Feſtnehmung 
und Unterſuchung hoartnäckigen Widerſtand ent— 
gegen. Erſt als es bei dem Ringen dem Beamten 
elang, die Mündung ſeines Gewehres dem Wider⸗ 
Fbenftigen auf die Beine zu richten und nachdem 
er ihm erklärte, bein geringiten weiteren Wider- 
ſtand durch eine Schrotladung ihn die Beine zu 
zerſchmettern, ließ ſich der Wilderer fefleln. 
wurde ind Anıtsgefängnis zu Torgelow abgeliefert 
und gejchloffen nad) Medermünde transportiert. 
Der Wildfrevler foll ein Glasmacher Hermann 
Schmidt aus der Gegend von Berlin fein. Der 
Förſter nahm ihm außer dem Gewehr noch einen 
Revolver und ein Dolchmeſſer, fowie einen großen 
Vorrat von Patronen ab. Aus einer eingrapierten 
Widmung ift anzunehmen, daß die Waffen einem 
Förſter bei Stettin gejtoblen jind. 


ur 
Berfonat Nachrichten 
und BerwaltungssAenderungen. 


Bönigreih Jreußen. 
A. KorftsBerwaltung. 


Adendrotd, Gutsförfter zu Net» Gersdorf, Kreis Ober: 
barnim, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Boquoi, Yyoritaufieher, ft zum SKönigl. Körfter ernannt und 
ihm die mit dem 1. April d. Is. neu errichtete Förſter⸗ 
ftele Rotſcheroth, Oberförſterei Siebengebirge, Regbz. 

Köln, übertragen worden. 

PDux, Förſter zu Blankenbach, Oberförſterei Nentershauſen, 
it nah Wichmannshauſen, Oberförſterei Biſchhauſen, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Strike, Holzaufſeher zu Neuenkirchen, Kreis Goslar, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kampe I, Soritauffcher, it zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Wallerholz, Oberförſterei Miele, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Mai d. 38. ab übertragen. 

Aaderſch, verforgungsberedtigter Forſtaufſeher zu Güfen, 
Dberförfterei Altenplathow, ift zum Förſter ernannt 
und ihm die örfterftele zu Eandforth, Dberförfterei 





Verjchiedenes. 
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eſſor in Eden» 








gm unig, Sorlauffeber zu Nündsmünfer, iR geforden 
1, Mlitee u Regensburg, IR zum Hfeflor in Bram« 


De — HR Zrippfiadt, iſt nach Kaiferdlautern-Went 
Pr: Erd au Schwarzenbah a. W., ift nah Abrberg 


verfegt worden. 
— pi Aient zu RaiferelauternTDeR, it zum Afeffor 
in Schwarzenbach a. M. befördert m 


Sungfelß, Afieflor gu —— if —8 ſorſtmeiſter in 
"Üordhatben Befötbert morben. * 
Aecemanu, Afiefjor zu Edenbergen, iſt zum orftmeifter tn 
Benebitibeuten Deförbert worden. 
zei — zu — iR zum Forſter in runuu 
fördert wort 


Weste me Sünden, if venioniert worden. 
. Sirnding, Ufpirant zu Bayreuth, if gefiorben. 

Step, Vorfimeifer au Benebitbeuren, {ft penfioniert. 

Sonader, eriwart gu, Öriefen, iR bie füberne Debaie 
des Berbienftorbend der Bayer. Mcone verliefen worden. 

su Afinens zu Neumirthshaus, 4. St. an der unter- 
rüntiicen Wegierungsryorftabteihing ats Silfsarbeiter 

derwenbet, wurde am Die Regierung + orftabteilung 
der Oberpfalg verfept. 
Eꝛriareich Jacıfen. 

Frans, Döerforkimeiner, unb Qlitazkeiter im Binan 
minifterium gu Dreöden, {ft das Ritterkreuz 1. Klafle 
des Verdienftordeng verlichen worden 

Herlag, Borftrentbeamter zu Cibentiod, ift daß ‚Fiuerteeng 
‚Rtaffe de& MibrechteorbenS verliehen worber 

— IE. pbik, Beofeflor an ber Gorhatademte zu 

wandt, ift ber Titel und Rang eines Geheimen 
Sofrats Veriehen wochen. 

Das Mittertreug 1 Mlafe bes Ylbrstsorbeng if} vertiegen: 
eifmann, cr vu Gangburtersborf; Sommanfd. 
efeeter zu Wermeborfe Behfanh, Dherfirier 1i 

Borhendorf; Sperfing, Gorhmeilter zu Graudorf- 

Das Aldregtöfreug des Abrehtsorbens ift verlieben: 

— Börkter zu Sofa; Koffmann, förlter zu Neuborf 
Menyfg, Göcher zu Weinböhle; Weiner. 
acer auf Lauterer Revier zu Konradöwiefe bei 
lauter; Förfer, Herrihaftliher Förfter zu Shwand; 
Better, Herefgaftliger Börter zu Gelfersborf bei 
Radeberg 
ab gemeine Qhrenekden IR bertike 
ebcit, Balmärte gi Berishad; Benker, Malt- 
fflıee gu Heidenau bei Senuentein —— 
Baldiwärter in Zeughaus bei Sebnig; Lipperl, Wald: 
wörter gu Grünhain; Fömel, Waldwärter zu Große 
rüderswalde i. Erg indere, Walbwärter ju 
Zauta bei Marienberg; Wolf, Waldwärter ja Rieden, 
= bei Smiebeber; ——* Adler, dercit Garliger 




















‚örfter zu Deutihbai el ; —X ‚Herrichal 
eig Bei Birken > ——— 
Großterjogtum —e —8 
ven ‚trntenderf, Qagblunter, Bografiant, {Rum 
< in Wirom ernannt worbe 
Grofterjogtum Gldenburg. 
er, bi Si 1. Mai d. 3. ab 
vn an etrnch mung ur —E in 
— 
Kamen ertnermalnungetanpia} au Eutin, iR vom 
. Dal d. 88. ab mit der Wahrnehmung ded Börler- 
Bienfes in Srüge beauftragt. 
Serzoptum Sadıfen-Boburg-Bothe. 
Serp, derzogũcher Oberförfer zu Tambad, iR genorben. 


+ 
Valanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die AMP eehen Bein Maogiftrat zu Betfe, Kreis 
Bejegen. 
er — ae 
Eat ‚500 bar, jreic 
Bohnung — DS — no 
Aal Seit. Mnfude — 100 Die. = fonie Shupung von 
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ca. 55 Morgen Land, darunter ca. 18 Morgen Wiele — 
80 ME — und freie Weide im Bürgerwalde für das über 

. winterte Rindvieh. Das Gehalt fteigt. Dienſtaufwands⸗ 
koſten werden befonber8 nidt vergütet; die Stelle ift 
penfionsberediigt; die zurüdgelegte WMilitärdienftzeit wird 
als penfionsfähige Dienftzeit angerechnet; Über Herabfegung 
der Probezeit und über nähere Bezeichnung der Außfichten 
auf Berbeilerung folgt Mitteilung. 


«* 
Die Gemeindeförfierfielle Bengsdorf, Regbz. Koblenz, 
ift zum ri 1901 zu ee ewerbungen E nit —** 


— RT 


— 





verſorgungsſchein und Militärpaß, Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen find an das Sürgermeifteramt Nengsdorf einzurelchen. 
Unfangsgehalt 1100 ‚ fteigend von drei zu drei Jahren 
um 50 ME bis aum Hödftgehalte van 1500 ME, penfions: 
fähige Mietsentſchädigung von 150 ME. für den verheirateten 
und 90 ME. für den unverheirateten Yörfter. Bet Berechnung. 
ber —— —— kommt diejenige Zeit in Anrechnung, die 
ber Stelleninhaber bereits im Forſtdienſte des Staates oder 
von Gemeinden definitiv als Yörfter zugebracht hat. 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 





Aachrichten des „MWalöheil“, 


eingetragener Berein zu Yeudamm. 
Beröffentliht unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Befondere Zuwendungen. 


Sühnegeld bes Sagbpäcters Pankratz Secker in 
Brekenheim bei Wiesbaden für eine Herrn 
Noß in Wiesbaden zugefünte Beleidigung . . 10,— ME. 
Belondere Zuwendung bes Herrn W. Weber in 
Arns berg . oo 8 08 8 8 0 .h no .. 0 B— ” 


Summa 18,— DIE 


Den Gebern herzlichen Dant und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


9 ang elmann, Brieibla, 2 ME; Ummon, Santowig, 
2 ME: Beder, Heußendorf, 2_ ME; Brandt, Muftin, 
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2 ME; Kahler, Alt⸗Dollſtädt, 3 ME: Klode, Walbeck, 
2 Me; Kruggel, Louiienthal, 2 ME,; Rlumpp, Thonbach, 
2 ME; Lubahn, Neubaus, 2 Vit.; Luthe, Barr, 2 ME; 
Vippkau IL, Kußfeld, 3ME; Lehmann, Gneve, 2 ME; Bchne, 
Eiherode, 2 VE; Münchenberg, Morrn, 4 ME; F. Viabn, 
Bornzin, 2 ME; WB. Wahn, Bornzin, 2 ME; Müller, 
Wennigjen, 2 ME; Nitſche, Nieder:Rathen, 2 DIE: Nöstke, 
Tinnow, 23 ME; Peters, Harbergen, B DiE.: Hanbdert, 
Flensdorſ, 2 ME; Rothe, Görlitz. 5 ME; Neid, Pleh, 
EME; Reinke, Bieberswalde, 2 DIE; Rehbinder, Lubichow, 
2 DIE; Rennhak, Jammerin, 3 ME; Roesner, Hiewe, 
2a Me; Schulz, Herrnmotidelnig, 2 ME; Stielom, Görls⸗ 
dorf, 2 Mt.; Seidler, Rosſszkow, AME; Schüler, Capermoor, 
2 WE; Spedt, KleinsDels, 2 Mi.; Schneider, Eolmar, 
2 ME; Straub, Brand, 3 ME; Tell, Nimkau, 5 DE.; 
Tſchacher, Nimkau, 3 ME: ZTuebben, Bielenzig, 10 Mt.; 
Zaug, Gellenau, 2 ME; Woite, Scaby, 2 DE; Walter, 
Kimtau, 2 ME; Weble, Hepitedt, 2 DIE: Walter, Bramſche, 
2 ME; Wander, Willimd, 2 ME; Winkler, Ehre, 2 DIE; 
ee Marienfeld, 2 DIE; Bielinsfi, Hartenderg, 2 Mt.; 
erler, Binnow, 1 ME, 


Den Enıpfang der vorjtehend aufgeführten 
Beiträge beicheinigt Neumann, 
Schatzmieiſter und Schriftführer. 


BF “ “ 

Unter Sinweid anf $ 3 unferer Satzung made 
wie Die Vereindmitglieder Darauf aufmerffam, daf 
am 15. April der Fälligkeitſtermin zur Einzahlung 
des Aahredbeitraged abgelaufen ift. Wir bitten dies 
jenigen Mitglieder, weldhe mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrage® für das laufende Wereindjahbr noch im 
Rüdftande find, Denfelben Hald gefälligft einfenden 


au wollen, Der Borftand. 








Anhalt: Die Wurzelfäule der Kiefer. Bon H. 9. Rothe. 805. — Beitrag aur Budennugholsfvage.. Bon Blau. 
(Schluß) 809. — über Juſchriften und Beihen an Bäumen. (Mit 2 Ubbildungen.) Bon Schneider. 311. — Der 


©Sperlingsfauz (Strix passerina L.). Bon Proſchel. 812 


— Biüderihau. 818. — Die durb die Witwentaffe des 


„Deutſchen Privat-Beamten-Vereins“ gebotenen Berfiberungdgelegenheiten. 818. — Dentitein für ben verftorbenen 


Landforſtmeiſter Dr. Dandelmann. 815. — Walbbrände. 


815. — Entjbeidung des Kammergerihts. 315. — Kampf 


mit einem Wilddieb. 315. — Perſonal⸗Nachrichten und BerwaltungssÄnderungen. 815. — Balanzen für Militärs 
Anmärter. B16. — Nachrichten des „WaldHeil“. Beiträge betrefiend. 817. — Inſerate. 
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OD önferate. aM 


Byugeigen nnd Beillanen werden nat Dem Wortlant Ber Manufferipte abzedeurft. 





Zür den Inhalt beider if Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Unferate für die Sällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


Einjähr. Aieſernpflanzen, 
Trältig, auf Sandboden gezogen, Ajähr 
gipten offeriert W. Brössgen, &ftw., 
aida bei Elftertwerda. (67 


Zur Neu-Vermessung, 4 Millionen 4 Siefernpflanzen, 
rtierung und Einrichtung Fichtenpflangen, 530 cm Höbe, zum fHüttefrei, m. vorzüglicher Bewurzelung, 


as zerſchulenu. Berpflanzen geeignet, liefert , 
r 600 ha großen Prinatforit wird ee Baften sche Dia, Sterstifte elert auf Heideboden gezogen, fowie Fichten, 
mit dlefen Arbeiten vertrauter Herr Riefern u.andere Waldpflanzen Foftenlos. | Ehwarzkiefern, Ulazien, Birken in 
‚dt. Unerbietungen mit Gehalts: anter Qualität, hat große Quantitätcıt 
(132 Gottfr. Reichenbach, | abzugeben Oswald Reichenbach, 


erungen find zu richten an 
i-förfier Stoewe in Saljdeifurtd. | 30) Zeiſcha bei Liebenwerda. 90) Heida bei Elſterwerda. 


Ierfonalin 


Samen und Pflanzen 





















4 am s . Muebailte. 
I ült der. 


Iiter Toppelader 


ü — ee ae fee Kante 


191896. 

6. | . 
I bi 

Io 

FN 


Niefort nach lang- 
jührig. Erfahrung 
die Fabrik 


Arthur Koppel 
Berlin 6. 2, 
Bochum, Hamburg, 
Schwerin,Müachen. 





— 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntrung, den Waldban, die Landwirtschaft, dem 
Garten-, Weln- ıu Obstbau, u. vernunndte Boedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfüllungs-, Durohforstungs- und andere Zwecke), Schräukwerkzeu ß, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aoxte, Wald- 
hänmer, Stahlzalılen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Bausnrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astsehneider, Erd- 
behrer, Jochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenban-Gerütschaften, 
Kecheu, lleu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Engen, Pfüge, Dralt u. 
Draltgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisoh-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität [61 


Ä d. D. Dominicus & Soehne in Remscheid- Vierinzhausen. 
i BER” Gegründet 1822. u 


Inſerate. 31 
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la. versinkte, Arıkige 
olgende bewährte, fiir Forſtbeamte ertra bon mie ge 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung folid und forgfältig rahtgefledjte 
earbeitet find, Saudarbeit, Feine Daudelöware, mit tadellofer 
Funktion und Schußleiftung, lieſere ih in allen gaugbaren Hl, 





drot: und Aingelfalibern: (2490 ee  _ 
® für Einfriedigungszwecke liefert bis auf 
örster-Dreilaufgewehre, $ "-: s 
) unter Gagespreis 
16-16 "Eue 
Gewidt: 93 over I mm 2 kg 000g bis s kg, C. C. .‚gelhaaf 


Berſchlußbebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umitelluna auf Schrot⸗ 
oder Rugelihuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, edyts Krapp’fche 
Stahlrchre, Robre 68 cm lang, Holzvorderſchaft, Schaft mit PBijtolen- 
vi und Bade, dreifaber Berfhluß, mattierte Viſierſchiene, beite 
tahlrüdipringihlöffer, Hüdfteher, Federumlegeviſier, Silberpunkt⸗ 
tor, fauber graviert, . 


Behingen (Würktemberg). 
| 


3. Heumann, Beudamm, 


“ Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/9,8 oder 11 mm B kg, 
Berihluähebel, mit Horu bekleidet, unter dem Holavorderſchaft liegend, 
achte Krupp’fce Stahlrchrs, Rohre 69 cm lang. beile Stable 
ruckſpriugſchlöſſer, mattierte Bifterbahn, Nüdfteher, Schaft mit 
Biftolengriff und Bade, fauber graptert und ausgeführt, à DAR. 110. 
Dielelbe mit DoppelflintensWedjielronren, Yobre 74 cm lang, 
aus echtem Krupp’iden Stahl MA. 160. 
Diefelbe ald Doppelflinte MAR. 85. 
Choke —ãA— pen Br 5 meh, Auschorm ME. 2,20, 
gelſeuer 4, Zün —— .VPulvermaſ; 0,35, 
Putzzſtock ME 1. 

Wenn billigere Angebote gemadt werden, fo geſchieht dieſes 
auf Koiten der Qualität. Gleichwertige Gcwehre wie dieie kann 
niemand billiger liefen. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bemilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Borichläge zu maden. 


1 Berlagaäbuchhandlung Für Laudwirtſchaft, 


Fiſcherei, Gartenbau, Forlt- u. Jagdiweien. 


— —— — — 











Jen erſchieu: 


. Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt- 


schaftlichen Betrieben 
nad dem Bürgerliden Geſetzbuche 
mit beſonderer Berüdjihtigung 
Der Arbeiterſchungeſetze und ber 
efindeordänung. 


Bearbeitet von Fritz Wüds. 
Breiß gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Zu beziehen gegen Ginfendung des 
Betrages ivanko, unter RNachnahne mit 


Man verlange gratis und Tranko Preisliste Nr. ı, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Iuhl i. Thür. 

















nebmen Beftellungen entgegen. 


58 in eine befannte Thatiaıbe, dab das Außere einer Cigarre auf die Qualität keinen Einfluß hat, ınd kommt 
man deshalb aub immer dahin, guten Ausſchuß-Cigarren infolge der großen Preisdifferenz vor veinjortierten Farben 
den Vorzug zu geben. Ganz beſonders werden hier in Bremen dieje Vorteile von vielen Naudern jun jeit langen 
— n ansgenupt. Bon diejem Geſichtspuntte ausgehend, Bringen wir eın außergewöhnlicheS preißwürdiges Sortiment von 


remoer Ausschuss-Cigarren ‚©, 


Gandel. Dieje Sortimentsfifte Nr. A enthält 834 Stück (!, Mille) Cigarren von 6 hochfeinen Bremer Marken 


56 Stüd zu E0, 66, 74, 80, 88 und 94 Marl pro Miille, welde wir für den fehr billigen Preis von 17 Darf franfo 
mn Der Preisunterſchied zwiſchen jortierten und Fehlfarben ift alie ein ganz bedentender. Llle Sorten find leichte 
nittelfräftige Bremer Qualitäten von hochſeinem Geſomack und Aroma, jowie fiberem, vorzüglihem Brand. Wir 
feft überzeugt, daß jeder Wrobeverjud zu Nachbeſtellungen fiihrt. Michtkonvenierendes wird au nach Entuahme 
6 Sratidproben auf unſere Koſten zurückgenommen, daher ilt icdes Ailito ausgeſchloſſen. Fur ſtreng vecle 

Ag bürgt der Ruf unjerer Gira. 128 


'h- Eggers & Co., Hemelingen bi Brenn. 



































Verzinkte Drahtgeflechte 
mit 4- und 6eckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 

Baumschützer. Gi 
Jederzeit grosse Lagervorrätt 


Bernht: Ebeling, Bremen. 


Milde ku 


Cisarren. 
Aornllume . . ME. 4,00 pro 100 Stüd, 
t. uberlus . 5 AO ” 

iömanns(uft 4,80 
ie Breiie find außergewöhnfid niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bon 30 &t. an 
portofrei. Berjand [3 SGnramuahıne. Kal. 
Beamten auf Wuufh 2 Monate Biel. 
Nicbpafjendes nehme ih gerne zurüd. 


Max Krafft, 52 
Serlin C., Alte Saöndauferhe. 1. 


Kaiſerhut 
vorſchrifts matziger Forjthut ınit Adler 
u. Kofarde, in garantiert auter 5 ua: 


Tieat, empfegtt | Yiei enka zul aranem Zaprrmengen, „100 Sim DEE Dakz 
” —* 22 it tt 100 tah 
Hermann Michels, Yisit rien &; 80 Sind Lo Dahn —— —— des 
Elsns, Kioferftrabe. Beirages franfo, unter Nadnähme mit Portopufälan 3 hemauı. Beudgmme 

















Albert Bernstein, winem'eciere wirwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſaud forkliher Geräte, Iurumente, Maſchinen und anderer Gegenhände. 
Achtmal präm, viele Anertennungöicreiben, Bieferant für faft fämtliche europäifdge Staaten, herricaltl. m. VGemeinde · Forſt 


— — Specialität: ———— 
Die weltbefannten, echten Göhter’fMen Numerierichlägel, Suwahdbohre 
ne Meftlupven, -girtel, »Bander u. :Ketten, Darkierz, Walde, Abpeitr, yrevels u Ycihe 
Rauticufsn. Brenn:@tempel, Taupseunfallen, Feldfteche 
Cöhler, rt, Rivellier: u. Mekinfti ſchrauben Kod 
h Bllany, Aurbereitungd:Weräte, Oberfüuier Mi vatent. Winze 
foneiben, Dberförker Solayorn Mffe jaupenteim, zunleit gegen Wildberbi die Pflanzen voll 
unaadih) Spltzenbersriäe batent, Aultnrgeräte, Hirfühornmöbel u. Delorariauen, Mileinverfauf & 
— lang: und Miehtetten, d. N-6r) 


Gravieranfalt und Zeparaturwerkſtatt. © Freisliſten auf Verlangen frei zugefandt. . 
Sur Inerate: Mo Ceymanı, Yeudamm. — Drug und Verlag: I. Neumann, Neudanu. 


Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 13 pro 1901. 



























Deutſche 


Horfi-Seilung. 


Bit den Beilngen: „Forftliche Rundfchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walöbeliker. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freukifcher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Förderung der Intereffen Deutfcher Forſt- und Iagdbeamten und zur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Milteilungen find flets wilflRommen und werden entfpredend vergütet. 
Unberschtigter Nacdrude wird Arafrechtlid werfelat. 


Die „Deutſche Forſt⸗Beitung“ erſcheint wudentlih einmal. Bezugspreid: vierteliährlih LSO ME 
bei allen Kaiferl. Boftanftalten (Pr. 1764); direkt ımter Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Öfterreidh 
2 me. für das übrige Ausiand 2,50 DIE. — Die „Dentſche Forſi⸗Zeitung“ kan auch mit dev „Deutihen Sägers 
geitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und berrägt der Preis: a) bei den KaiferL Poſtanſtalten 

mr, b) diveft dur die Grpedition für Deutichland nnd Öflerreihb 4,50 ME,, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
InſertionSpreid: die dreigeipaltene Itonpareillezeile 2O Bf. 





Nr 18. Neudamm, den 5. Mai 1901. 16. Band. 





Bes Horfimannes Perrichtungen im Monalt Blai. 


nußungsbetrieb: Hortfegung der Sommterfällungen in den höheren Gebirgen. Eichen- 
tindenfchläge, Gewinnung der Fichtenrinde. Baftgewinnung von Ulmen und Linden. Yortjegung 
der Durchforſtungen im Nadelholz; Stodrodung. Köhlerei. Flößerei. 

Samengewinnung: Gegen Ende des Monats reift der Ulmenſame. 

Kulturbetrieb: Beendigung der Saaten und Pflanzungen. Zapfenſaaten. 

Waldſchutz und Waldpflege: Töten der in Spiegeln fitenden Raupen der Nonne und 

des Schwammſpinners durch Beiupren der Spiegel mit NRaupenleim. Zerſtören der Neiter des 
Soldafter8 und der in Klümpchen bereinigten Raupen des Ringelipinners. BertilgungSmaßregeln 
gegen Hylobius abietis, wie im April; ebenjo gegen Baſt- und Borfenfäfer. Aufmerkſamkeit auf 
die Heinen grauen Rüfjelfäfer, Strophosomus obesus und Cneorhinus geminatus, Abſammeln der 
Käfer von den fchmächeren ‚Pflanzen, Adklopfen auf Tücher, Durchſchneidungsgräben. Sammeln 
der Maikäfer. Unteeren der mit Tortrix pactolana bejekten, durd) Harzausthun, auch Kotaustritt 
bemerfbaren Rindenitellen an jan eren Fichten. Sammeln der auf junge Schonungen gewehter 
Nonnenraupen. Ausziehen und Verbrennen der mit Pissodes notatus und mit Pilzen bejebten 
Pflanzen in den Siefernfchonungen. — Gegen Ende des Monats fliegt der Kiefernipanner. — Schuß 
der Saaten gegen Vögel. Haden und Reinigen der Kämpe. Aufmerkſamkeit auf Köhler und Hirten, 
auf Entwendungen von Gras und Maien. Wegebejjerung. - . 


Blodimals Korfiakademie oder Aniverſität. 
Bon Oberföriter von Jonquières. 


Der Umftand, daß in. dem veitartifel | Als Hauptfrage war in dem genannten 
der Nummer 15 der „Deutjchen Forſt- Artikel hervorgehoben: Welches Syſtem 
Zeitung” über das Thema „Forjtafademie |ift befjer für die forftliche Ausbildung, die 
oder Univerfität” den Mitgliedern der | Univerfität, oder die Forftalademie? Der 
grünen Farbe gleichſam ein Borwurf ge: | Herr DVerfafjer jenes Artikels entjcheidet 
“dt worden ift, daß fie fich zu der|fic ohne Bedenken zu Gunften der Forſt— 

jtigen Trage: ob Forftafademie, ob | akademie und führt als Grund dafür an, 

‚verfität teilnahmslos und Still verhalten, |daß gerade für die forſtliche Ausbildung 

anlaßt mich, einige Bemerkungen zu der Anſchauungsunterricht von größter 

er Frage zu machen und meine Anficht | Wichtigkeit ijt. Ich ftimme dieſer Anficht 
mehreren Punkten zu äußern. lvollſtändig bei. Wohl in feinem Trade 
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322 Nochmals Forſtakademie oder Uniberfität. 


ift daS Lernen durch Beobachten und durd) 


Schlüffeziehen aus diefen Beobachtungen 
von größerem Nuten als gerade in dem: 
jenigen, welches fich die Hege und Pflege 
des Waldes ald Ziel fett. 

Nun wird aus diefer durhaus richtigen 
Thatſache weiter gefolgert: folglich ift der 
Ausbildung auf der Forſtakademie der: 
jenigen auf der Univerfität der Vorzug 
gi geben. Iſt diefer Schluß nun unbe— 

ingt einwandsfrei? Man gehe auf die 

Gründe ein. Es wird gejagt, daß Die 
Forſtakademien Eberswalde und Münden 
in große Waldungen eingefeilt Tiegen. 
Dem Tyorftbeflifienen wird die Gelegen- 
heit geboten, durch häufige Erfurfionen 
— mödentlih zwei im Winter, vier im 
Sommer — aus eigener Anſchauung mit 
der forſtlichen Praxis ſich bekannt zu 
maden. 

Ich möchte nun entgegnen: Han 
bieten denn nicht die Univerfitätsftädte 
aud genügend Gelegenheit für ſolche Er: 
turfionen? Ich will gar nidt jo weit 
ſchweifen und mich nad) Univerfitäten um- 
jehen, welde geeignete Waldumgebung 
Haben wie Göttingen und Marburg 
— diefe Städte find für einzelne Provinzen 
doch gar zu entlegen —, nein, id) greife 
die der Forſtakademie Eberswalde am 
nächſten und ungefähr im Mittelpunfte 
unſeres engeren Baterlandes liegende 


- Univerfitätsftadt heraus, Berlin. 


Gejett den Fall, das forftliche Lehr— 
fach wird mit der Univerfität Berlin ver: 
einigt, bietet jich denn dort nicht Gelegenheit 
für forftlihe Exkurſionen? Wir haben in 
der Umgebung von Berlin ausgedehnte 
Forſten; ich nenne nur die Oberförftereien 
Grunewald, Potsdam, Köpenid, Kolpin, 
Tegel, Oranienburg. Wir haben ferner 
ein fih ftrahlenförmig ausbreitendes Net 
von Vorortsbahnen, auf welchen in ge- 
ringen SBeitabftänden die Eifenbahnzüge 
verkehren, mittels deren man gewiß 
wohl ebenſo ſchnell in das Erxkurſions⸗ 
gelände gelangen kann, al3 von Ebers— 
mwalde aus. Warum fol e3 alfo nicht 
möglich fein, wöchentlid) zwei bis vier 
ſolche forftliche, zoolugifche oder botanifche 
Erfurfionen von Berlin au3 zu unter: 
nehmen? Selbſt die Lehrforſten der 
Akademie, 3. B. Biejenthal, Eberswalde, 


vermag man von Berlin aus mit Leichtig- 


— 





keit zu erreichen. Die um Berlin liegenden 
Oberförſtereien bieten auch wohl dem 
Studierenden genügend Gelegenheit, die 
forſtliche Wiſſenſchaft, ſoweit es für das 
Studium auf der Hochſchule notwendig 
iſt, in praxi kennen zu lernen. Er kann 
ſich mit dem ganzen Forſtkulturweſen 
bekannt machen, mit den verſchiedenen 
Durchforſtungsmethoden, mit den Aus— 
zeichnungen in Samen-Schirm⸗Lichtſchlägen, 
mit der Forſtbotanik, mit der Schädlichkeit 
und Nütlichleit der forftli wichtigen 
Lebeweſen, mit der Waldwegebaufunde, 
Forſtvermeſſung, Yorftbenugung, Jagd— 
kunde. Berlin hat außerdem einen bota⸗ 
nifhen Garten, in welchem der Wifjen?- 
durftige feine Leidenschaft für fremdländifche 
Holzarten und DBodenflora befriedigen 
kann, eine landwirtſchaftliche Hochſchule, 
welche dem ſpäteren Oberförſter und Ver: 
walter feiner Dienſtländereien einige Bor: 
kenntniſſe in Theorie und Praris verſchafft. 
Died wäre ein nicht zu unterjchäßender 
Borzug; denn zu meiner Zeit wenigftend 
wurden landmwirtfchaftlihe Kenntniſſe bei 
dem Studierenden vorausgeſetzt. Bor: 
lefungen ° und Exkurſionen in diefer jo 
wichtigen Disziplin gab es nicht. | 
Die Höhe der Reijekoften kann man ala 
Gegengrund deshalb nicht einmerfen, weil 
befanntlih der Tarif für Vorortszüge 
jehr niedrig ift; auch erjtredt fich der 
früher nur auf die allernädhfte Umgebung 
Berlins beichränktte Vorortsverkehr in 
neuerer Zeit auch bis auf ſechs bis acht 
Meilen von Berlin entfernte Ortfchaften. 
Ich fagte übrigens vorhin: „joweit e3 
für da3 Studium auf der Hochſchule er: 
forderlich ift“; denn nach meinem Eradıten 
it der Schmwerpuntt der praktiſchen 
Ausbildung in Die Sorftreferendarzeit zu 
verlegen. Hier erſt wird dem heran: 
gereiften angehenden Forſtmann durch 
ausgedehnte Reifen Gelegenheit geboten, 
die verjchiedenartigiten foritlihen Ver— 
bältnifje kennen zu lernen, bier erft wird 
jein Urteil fo gefeftigt, daß er im Berlc 
feiner vorgejchriebenen Taxations-, Für” 
und Bermwaltungszeit von dem unförm. 
theoretiſchen Ballaft der akademiſt 
Borlefungen das Üiberflüffige befeitigt : 
nur das für den forftlichen Beruf wir! 


— — —— — ——— — — nn 
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Wifſſenswerte des auf der Akademie ge⸗ 


Lehren Penſums ſich vollftändig zu eigen 
macht. 

Daß von der Univerfität aus zur 
praftiichen Belehrung nur größere Aus- 
flüge ausführbar find, welche den Charakter 
der von den Akademien unternommenen 
Herbfterturfionen haben, dieſe Behauptung 
geht wohl doch zu meit. Die Herbft- 
erkurjion, an welcher ich mich feiner Zeit 
beteiligte, nahm ca. 14 Zage in Anſpruch, 
und aus dem vorher Gejagten geht hervor, 
daß ſich eine forftlihe Exkurſion von 
Berlin aus ganz gut an einem oder gar 
an einem halben Tage durchführen läßt. 
Daß ein ftrebfamer Studierender in der 
Lage ift, auh von Berlin aus außer- 
dienftlich den Wald aufzuſuchen und dort 
den forjtlihen Blid zu ſchärfen, dies zu 
behaupten, trage ich um fo weniger Be- 
denken, als die Vorort3züge und Straßen: 
bahnen große Entfernungen in hohem 
Maße ablürzen und zur Erreichung des 

eeigneten Geländes vielleicht geringere 
Bei beanfpruden, als dies in Eberswalde 
möglich ift, falls man ſich dort nicht aus⸗ 
Ächlieglich auf die Spaziergänge nach dem 
Zainhammer, den Wafjerfällen, der nächften 
Umgebung des Schützenhauſes bejchränfen 
Bil. Eine wichtige Einrichtung für den 
Anſchauungsunterricht, die man in Berlin 
ebenfo gut haben kann wie in Eberswalde, 
möchte ich nicht vergeflen zu erwähnen, 
das find die alademifhen Sammlungen. 
Wenn der Wald ja aud) nicht transport: 


fähig iſt, fo beſitzen dieje gute Eigenſchaft 


doch die in den zoologiſchen, botaniſchen, 
mineralogiſchen, chemiſchen, phyſikaliſchen, 
forſtlichen und jagdlichen Sammlungen 
aufgeſpeicherten Schätze. 

Ich möchte noch kurz die in dem ges 
nannten Artikel erwähnten Vorzüge der 
Univerfität3bildung durchgehen. Als folche 
werden genannt: Gicherung guter Lehr: 
fräfte für die forftliche Ausbildung. Ich 
balte für die beiten Lehrmeilter in der 
foritlihen Ausbildung Yorftmänner von 

mögen fie nun an der Forſt⸗ 
...’te oder Wniverjität dozieren, und 
»vicht allein für die Ausbildung in 
h⸗, fondern aud in den Hilfs: 
Ren. Ich kann mir beiſpiels— 
die Botanik keinen forſtlich 
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inſtruktiveren Unterricht denken als den 
durch einen praktiſch ausgebildeten Tyorit- 
mann, der dur Spezialjtudium in der 
Botanik fein Wiflen erweitert bat und 
für jeine Zuhörer aus diefem umfang: 


reihen naturwiſſenſchaftlichen Zweige, 
deſſen vollſtändiges Studium allein 
mehrere Jahre erfordert, das für den 


Forſtmann Wiſſenswerte herauszuſchälen 
in der Lage iſt. Dieſe Behauptung will 
ich gern mit einem Beiſpiel aus meiner 
Studienzeit belegen. 

Damals dozierte ein berühmter Pro— 
feſſor der Botanik, in ſeinem Fache gewiß 
eine Kraft erſten Ranges. Auf dem 
Lehrplan ſtand im erſten Semeſter die 
Syſtematik der Botanik. Hiernach nahm 
man an, in die Botanik der Waldbäume 
eingeweiht zu werden, ihre Entwickelung 
aus dem Keimling, Beſchaffenheit, Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale der Kotyledonen, ihren 
Blütenſtand, Fruchtſtand, Form der Blätter, 
Wurzelbildung 2c. kennen zu lernen. 
Worüber aber find wir auf das Ein— 
gehendfte belehrt worden? Über die 
verichiedenen Algen, Moog, Flechten⸗ 
und Pilzarten, ihre Verſchiedenheit in der 
Fortpflanzung und ihre Unterjcheidungs: 
merkmale. In forftlider Beziehung 
wichtige Pilze famen aud vor, wurden 
aber nur nebenbei erwähnt. “Dabei war 
da3 Kollegheft mit einer bunten Ausleſe 

elehrter fachbotaniſcher Fremdwörter ge- 
Fick. ALS diefes große Gebiet nun er: 
ledigt war, hatte auch das Semejter fein 
Ende erreiht und die Botanik der Wald: 
bäume blieb ung verjchloflen, wenn wir 
niht aus Büchern unjere Kenntniſſe auf 
dieſem Gebiete vervollftändigen wollten. 
Sch für meine Perjon hatte ein Jahr 
päter Gelegenheit, auf der Univerſität 
Münden die vorzüglicden Borlefungen 
von Robert Hartig über Botanik der 
Waldbäume zu hören, und konnte dadurd) 
die entitandene Lüde wieder ausfüllen. 
Wie ſehr wurde es allgemein von ung 
bedauert, daß der Ajfiftent jenes Profeſſors, 
ein Berufsforftmann, deflen Vorträge und 
Erkurfionen für den Forfteleven fehr 
injtruftiv waren, vor nicht langer Seit 
feinen Bla als Dozent verlafjfen batte! 

Als anderer Borzug der Univerfitäts- 

bildung wird die geadjtetere Stellung im 
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Leben bezeichnet. Ich frage: Welchen 
Einfluß * das forſtliche Studium auf 
der Univerſität für die künftige Stellung 
des Oberförſters, Forſtmeiſters oder 
Forſtrats? Der Forſtaſſeſſor und Ober: 
förfter gehören den Beamten der V. Rang— 
Elajje an und rangieren dadurch mit den 
Amts: und Landridtern, Bauinfpektoren, 
Bergräten, 2. StaatSanmälten, Regierung? 
Aſſeſſoren, militäriſch mit den Hauptleuten, 
Forſträte und Forſtmeiſter mit den Re 
gierungd-, Landgerihtd-, Oberlandes— 
gerichtöräten, Landräten, erjten Staat: 
anwälten, militäriſch mit den Majoren, 


zählen alfo zur IV. Rangklaſſe. Stellung | haupten. 


und Rang find doch damit genau vorge: 
jehrieben, und es kommt doch lediglich auf 


Nochmals Forjtafademie oder Uniderfität. 


ihren großen Produktionen der Malerei, 


Tonkunſt, Bühne u. |. w. kennen zu lernen; 
hierdurch und durch den Verkehr mit Groß: 
ftädtern erweitert er feinen Horizont und 
eignet fich eine gewiſſe Weltklugheit an. Daß 
er zu diefem Zweck ein dummelleben führen, 
in Bierfneipen, Bergnügungslofalen ſich 
bewegen muß, ift ja nicht erforderlid. 
Ob nicht für den Staat die Koften fi 
erheblich verringern, wenn die beiden Forſt⸗ 
afademien Eberswalde und Münden als 
jolche eingehen und die forftlihe Ausbildung 
für die ganze Monarchie nach der Univerfität 
Berlin verlegt wird? Ich möchte es be- 
Fallen doch manche große Aus- 
aben aus. Freilich Schließe ich mich gern der 
nficht an, daß einige taufend Mark mehr 


die Perſon an, ſich ihre Stellung zu| oder weniger bei folch wichtiger Frage für den 
wahren. Warum aljo die Ausbildung auf! Staatnureine untergeordnete Rolle jpielen. 


ber Univerfität eine geachtetere Stellung 


Daß das Direktorialfyftem die Lehr: 


fihert al& die auf der Forſtakademie, da= | freiheit hindern joll und aus diefem Grunde 


für ſehe ich den Grund nicht ein. 
Aneignung einer allgemeinen Bildung 
dur höhere nicht fachlihe Vorleſungen 
ift gleichfalls al Vorzug genannt, der 
aber durh die Einführung des zwei— 
jemeftrigen Univerfitätsftudiums aufge- 
wogen it. Daß dieſe beiden Semefter für 
Borlefungen zwecks allgemeiner Bildung, u. 
a. Staatöredht, Staatswiſſenſchaften, Wirt- 
Ihaftspolitif, Nationalökonomie, Yinanz: 


befier dur das mechjelnde Rektorat zu 
erjegen ijt, der Anficht kann ich nicht zus 
ftimmen. Faſt ſämtliche Fachſchulen, 
wie Bergakademie, landwirtſchaftliche und 
techniſche Hochſchulen haben Direktorial⸗ 
ſyſtem. Die Einführung des Rektorats 
möchte ich eben wegen dieſes öfteren 
Wechſels bei einer beſtimmten Fachaus—⸗ 
bildung nicht für zuträglich halten. 
reſumiere nun zum Schluß kurz: 


wiſſenſchaft, recht eifrig verwendet werden, 1. Einige der für die forſtliche Ausbildung 


dafür bin ich ſehr eingenommen, daß ſich aber 
ein Forſtmann in die gewaltigen juriſtiſchen 


Gebiete: Zivilprozeß, Straſprozetz Straf⸗ 2. 


recht, ohne die rein juriſtiſche Vorbildung, 
vertiefen ſoll, das geht wohl etwas zu weit. 
Wenn ich die zuletzt angeführten Gründe 

für die forſtliche Ausbildung auf der Uni- 
verfität nicht recht anerkennen kann, jo 
möchte ich jegt einen wichtigen Grund her- 
porheben, der mic) das foritliche Studium 
erade in Berlin befürworten läßt: Der 

junge Forſtbefliſſene, welcher jeine Lehrzeit 
auf dem Lande verlebt bat, welcher ſpäter 
als Forjtreferendar, Forſtaſſeſſor, Ober: 
förfler mit wenigen Ausnahmen nur auf 
dem Lande oder in Eleinen Städten lebt, 
befommt einen EinblidE in die groß: 
ftädtiihen Verhältniſſe; der vielleicht 
für fein Leben an da8 Land Gebundene 
bat Gelegenheit, die Großſtadt mit ihren 
Kunſtſchätzen, ihren gewaltigen Bauten, 
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auf der Univerfität angeführte Gründe 

eriheinen mir nicht ftihhaltig. 

Troßdem halte ich Die Verweiſung des 

forftlihen Lehrfadh8 nad) der Univer- 

jitätsftadt Berlin nicht bloß für 
zuläffig, fondern auch für ganz angebrad)t, 
und zwar: 

a) weil auh in Berlin daS forſtlich 
tbeoretiihe Studium mit dem An 
Ihauungsunterricht fehr gut Hand in 
Hand gehen kann, 

b) weil ein mehrjähriger Aufenthalt in 
einer Großftadt für die in meit über: 
wiegender Mehrheit arı daS Landleben 
gebundenen %orftleute wegen Erweite⸗ 
rung des Geſichtskreiſes fehr heilfam i 

c) weil ſchließlich auch die Kojten für d 
Staat durch Befeitigung der beid 
Akademien und Berlegung de St. 
diums an die Univerfität Berlin ſ 
vermindern. 
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- Blitteilungen. 


— [Benennung der Nadeldänme) Die 
Benrerfungen ber Herren 8. Dach und 
indeifen in Nr. 39, Bd. 36 der „Deutichen 
äger- Zeitung“ über verkehrte und verichiedene 
flanzennamen für ganz befannte deutſche 
zoalbpflanzen (Kiefer, Fichte, Ginfter) geben mir 
Beran ung zu nachitehenden Ausführungen. — 
Der große Leſerkreis der „Neudammer“ ſetzt ſich 
doch qus Sollen zuſammen, die ein regeres 
— für den Wald und deſſen Bäume haben, 
und glaube id} deshalb manchem wunſchenswerte 
Aufllärung und Richtigſtellung in folgendem 
bieten au können. werde mich bemühen, 
Iangmweilende, ſyſtematiſche und botanifche Einzel- 
heiter zu vermeiden, mi nur auf die forjtlich 
bemerfenswerteren Gattungen der „Abietineen” 
einlaffen und verweiſe nterefienten für 
gärtnerifche und Botanische Formen auf dag heute 
allgemein als maßgebend anerkannte: „Hand- 
Buch ber Roniferen-Benennung* von 2. Beißner, 


Berlag 2. Möller- Erfurt. — Wie notwendig 
eine einheitliche Benennung fit, dazu nur ein 
Beilpiel: Die Fichte, ottanne Picea 


excelsa (Link), trägt folgende Synonyme: 
Picea vulgaris Lk., Abies excelsa D. O., 
Abies Picea Mill., Pinus Abies L., Pinus 
Picea Durr, Pinus excelsa Lam., Pinus 
cinerea Röhl. Made nun einer ſich da8 Vers 
nügen und beitelle bei Samenhbandlungen oder 
fangengejchäften diefe fieben Synonyme, und ich 
bin fiher, er befommt ein ganzes Sammel- 
furium, eine Tleine Muſterkarte bon Picea, 
Abies und Pinus, hat nicht, was er wollte, und 
der Lieferant hat auch bei ‚gutem Willen fehlecht 
bedient. — Das Berdienit, diefem tollen Wirrwarr 
und baltlofen Zuſtande ein Ende zu machen, 
gebührt dem SKoniferen-Kongreß 87 In Dresden 
und indbejondere deu 2. Beißner⸗Bonn. — 
Die hier folgende Einteilung ftütt ſich darauf, 
wird don der Mehrzahl der neueren Forſcher und 
allen befiren und bedeutenditen deutſchen 
Baumfchuldefitern angenoninen und gebilligt. 
Abteilung: Abletineae. 

®attung: Pinus. 

Geltion: Pinaster-Binae 


(zwei Nadeln in 
der Scheide). 


Pinus pungens, ſtechende Kiefer. 
Pinus Banksiana, Banks Kiefer. 


Pinus pinaster, Strandfiefer. 
Pinus silvestris, Gem. Kiefer — Föhre. 
‘ Pinus montana, Bergfiefer. 
Pinus montana uncinata, Zackenkiefer. 
Pinus montana pumilio, Krummholzkiefer. 
Pinus Laricio, Meeritrandfiefer. 
Pinus Laricio austriaca, Schmwarzfiefer. 
Sektion: Taeda-Ternae (drei Nadeln in 
der Scheibe). 
Pinus Engelmanni. 
Pinus rigida, PBechkiefer. 
tton: Cembra-Quinae (fünf Nadeln 
in der Scheide). 
Pinus Cembra, Bürbelfiefer. 
ettion: Strobus-Quinae (auch fünf 
Nadeln in der Scheide). 


Pinus Strobus, Weymouthskiefer. 
Pinus excelsa, Thränentiefer. 
Gattung: Larix, Lärche. 
rix leptolepis, Sjapanifche Lärche. 
Larix europaea, Gemeine Lüärcke. 
Larix americana, Amerilanifche Lärche. 
Gattung: Picea, Fichte. 
icea nigra, Nordamerik. Schwarzfichte. 
Picea alba, Nordamerik. Weißfichte. 
Picea pungens, Fichte mit ſtechenden 
Blättern. 
Picea Engelmanni, Engelmanns Fichte. 
Picea excelsa, Fichte —Rottanne. 
 Picea orientalis, Morgenländifche Fichte. 
Gattung: Tsuga, Hemlodstanne. 
suga canadensis, Kanad. Hemlodstanne. 
Gattung: Psendotsugs, Douglastanne. 
seudotsuga douglasi, Douglasfichte. 
Gattung: Abies, Rei, oder Edel-Tanne. 
Abies pectinata, Weißtanne. 
Abies Nordmanniana, Nordmannstanne 
Abies sibirica, ae Weißtanne. 
Abies balsamea, Balſamtanne. 
Abies amabilis, Liebliche Weißtanne. 
Abies nobilis, Edle Weißtanne. 
Abies concolor, —— Weißtanne. 
Die weiter zu den Abietineen gehörigen Gattungen: 
Cedrus, Pseudolarix und Keteleerika find, da 
forftlih in Deutichland nicht von Bedeutung, 
weggelaſſen und deögleichen eine große Anzahl 
bon Yormen, die mehr ein Liebhaber» oder 
ärtnerifche8 Intereſſe en — Die bors 
tebenden Bezeichnungen zeichnen ſich aus durch 
Sleichartigkeit und Kinfachheit — man merfe 
nur: alle Kiefern gehören zu Pinus, alle Fichten 
zu Picea, alle Tannen zu Abies. — Ungewohnt, 
do leicht zu merken find die Namen Tsuga 
und Pseudotsuga, welche früher meift als Abies 
gingen. — Wenn dieſe Bezeichnungen noch nicht 
allgemeiner eingeführt find, jo liegt e8 am Yeit- 
hängen am NWlthergebracdhten, an dem in der 
Sugend Gelernten, am Mangel an Aufklärung — 
aus letterem Grunde verzeihe man mir das 
nüchterne Thema. Wenn einzelie Geſchäfte, 
ſpeziell Samenhandlungen, veraltete Bezeichnungen 
beibehalten haben, jo gefchieht e8 wohl meiſt aus 
Rüdfihtnahme auf den Stundenfreis, dem bie 
neu fejtgefettten Namen ungewohnt, unbekannt 
borfommen möchten. a8 aber jtellt den 
Mißſtand nicht ab, und da nad) und nad) die 


| angeführten Bezeichnungen allein Giltigfeit haben 


werben, jetzt ſchon bei Prozeſſen oder bergleichen 
allein maßgebend find, jo richte ich an die vers 
ehrten Leſer die Bitte, ſich diefelben anzueignen 
und dadurch zu endgiltiger Klärung beizutragen! 
Zangfur bei Trier. 
H. Müller, Baumſchulbeſitzer. 


* 

— [Wie iſt die Ausbildung des Sorſtſchutz 
und Silfsperfonals für die thüringiſchen Ber- 
haͤſtniſſe am beſten einzuridten?] Dem Bericht 
der „U. F. und %.-8.* über die 27. Berfammlung 
Thüringer Yorjtiwirte entnehmen wir über diefe 
Frage edee Der Referent, Herr Forſtmeiſter 
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Trautvetter (Weimar), giebt zunädjft einen all» 
gemeinen Überblid über die bezüglich der Orga- 
nifation des Forſtſchutzdienſtes und der Ausbildung 
der Sorftiugbeamten beſtehenden Einrichtungen 
einer Reihe deutſcher Staaten. Dan hat hier zwei 
Gruppen zu unterſcheiden. 1. Den Forſtſchutzdlenſt 
beforgen Beamte, welche nach einem vorgejchriebenen 
Bildungsgange vorbereitet find. — 2. CS ift ein 
befonderer Bildungsgang für dad Schug- und 
ilfsperfonal nicht vorgejchrieben. Die ver⸗ 
ſchiedenen Berfahren, welche bei der Ausbildung 
ber unter 1. bezeichneten Benmtenkategorie in 
Anwendung kommen, unterſcheiden fi in der 
Hauptfache dadurch: a) daß die Bewerber gleich 
von der Schule weg — im 14. bis 15. Jahre — 
eine bejondere Anleitung und befonderen Unters 
richt genießen und durch mehrjährige Lehrzeit bei 
einem Oberförfter ober PH, einer Fachſchule, 
auch durch beides zugleich, ſowie durch aushilfß- 
weife Verwendung im Forftdienft, auch durch bes 
— weitere Ausbildung während ber Militäre 
tenftzeit für den Fünftigen Lebensberuf vorbereitet 
werden, b) daß die Anwarter exit kurz bor ihrer 
Unftellung aus dem Stande der Walbarbeiter, 
Handiverfer zc. im 22. bis 30. Jahre ausgewählt, 
unächit während einer Probebienitzeit für ihren 
Fpäteren Beruf vorbereitet und nad) erfolgter An⸗ 
ftellung durch ein« oder mehrmalige Teilnahme 
an beionderen Unterrihtöfurfen weitergebildet 
werden. (Großh. Baden.) ſo Thüringen war 
bisher faft allgemein Feine Bejtimmte Ausbildun; 
vorgejhrieben. Man nahm das Schußperfonal 
aus ber Zahl ber intelligenteren Walbarbeiter oder 
der kleineren bäuerlihen Grundbefiger und ließ 
biefelben erſt während ber Dienitzeit don den 
Forftverwaltungen ausbilden. Die Anforderungen, 


welche an diefe Beamten geftellt wurden, waren |fı 
nur geringe, zumal bisher auch die Heineren Ober- | w 


förftereien mit wiſſenſchaftlich gebildeten, ſchlecht 
bezahltem Perfonal von Anmärtern für den Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt Fr waren. 

In neuerer Zeit haben fich die Verhaltniſſe 
weentlic geändert und werben fi nod mehr 
ändern. Die Heineren Rebiere find vielfach durch 
Bufammenlegungen zu größeren Wirtihaftöganzen 
bereinigt mworben; der frühere überſchuß von 
wiffenjchaftlich gebildeten Ufpiranten für ben 

orjtermaltungebienft tft meift nicht mehr vor⸗ 
janden, und mehr und mehr muß da8 Schutz⸗ 
u ben Betriebßarbeiten herangezogen 
werden. So Bortreffliches nun vielfach von den 
thüringifchen niederen Forftidugbenmten in dem 
Zeil ihrer Bihten geleiftet wurde, welcher ihre 
Thätigkeit im Walde umfaßte, jo wenig find fie 
im ftande, eine einigermaßen brauchbare Hilfe für 
den Oberförfter im Bureau zu gewähren. 

Es ift daher zur Zeit zur dringenden Not- 
wendigkeit geworben, ein beſſer geſchultes Unters 
perjonal heranzuziehen. In mehreren Thüringer 
Staaten find bereits dießbezügliche Schritte gethan, 
und auch im Großherzogtum Sachſen werben jet 
über diefe wichtige grage Erwägungen gepflogen. 
Nicht beabſichtigt wird jedoch Hierbei, Bildung 
und Gefchäftskreis_der Unterbeamten jemals fo 
u erweitern, daß fie zu felbftändigen Wirtſchafts⸗ 

eamten werden, ber Oberförfter aber zum Kontroll⸗ 


perjonal 





beamten wird. Letzterer foll der febendige, ſelbſt⸗ 
ausführende Mittelpunkt der Verwaltung fein und 
bleiben (Oberförfteripftem). Gin Hohes Hinaufe 
ſchrauben der Bildung des Hilfs- und Schutz⸗ 
perfonal® wird demnach nit angeftreßt; bie 
Borbildung ſoll nur ermöglichen, den Oberförfter 
ebenfo für den Dienft im Walde, wie im Bureau 
einen brauchbaren Gehilfen zu erziehen. Zur 
Erreichung dieſes Zieles fhlägt Referent einen 
Bildungsgang dor, welder aus den beiden unter 
a) und b) erwähnten Syſtemen ſich zufammen- 
fegt; dieſer Bildungsgang würde folgender fein 
1. Aufnahme von Lehrlingen, welde das Biel 
der Boltsihule gut erreicht haben; zweijährige 
Lehrzeit beim Oberförfter; während berfelben Be⸗ 
fuch der Fortbildungsſchule, Loſung don Uufgaben, 
welche der Oberförjter erteilt und, fobald es nötig 
erſcheint, Privatunterricht in den Elementarfächern 
zur Befeftigung der Schulbildung. 2. Nach Be— 
endigung der Lehrzeit weitere Beldüftigung gegen 
Lohn bei allen Foritarbeiten und der Jagd bis 
um Eintritt bein Militär. 3. Der militärifchen 
Dienftpfüct ift bei den Pionteren oder Jagern 
zu genügen. 4. Nach ber Dienftzeit Wiebereintritt 
als Waldarbeiter, Vorarbeiter, Aufſeher, Ver⸗ 
wendung als Hilfsaufſeher auf Revieren und 
Beſchaftigung auf dem Bureau des Oberförfters 
ober der Forſtinſpeltion bis zur Anftellung. 5. 
Nach Beitehen einer bejtimmten Probebienitzeit 
ein» bis zmeimaliger Beſuch der (nach Urt der inı 
Großherzogtum Baden beitehenden) einzurichtenden. 
Berauffeherune bon je zweimonatlicher Dauer. 
ie Einrichtung dieſer Kurfe bietet ein Mittel, 
auch die Bildung der bereit3 im Dienft befindlichen 
geokbenso lichen Forftauffeher zu heben und da- 
uch auch den Bebürfniffen der Gegenwart in 
= gerecht zu werden. Die Korftauffeher, 
e Schutzbezirke Haben, würden zunächſt 
a ig für hier Rurfe in Bu Iommen; 
in nie exit die, welche infolge ber großer 
ber Revierteile nur kleine Warteien 
1 die auf fo Heinen Revieren angejtellt 
c Oberförfter für alle wichtigeren Be- 
tt n felbft die Anmweifungen an Ort und 
Stelle zu geben vermag — wie ja überhaupt die 
Anforderungen an das Schußperjonal je nad; der 
(ienansbesnung der Forſtreviere, welde in 
jeimar oft bis zur fünffahen Größe und mehr 
voneinander abweichen und je nad biefer ein 
verſchiedenes Maß der Berufspflichten an den 
Oberförjter ftellen, verichieden bleiben werden. 
Gerade der vorgefelagene Weg geitattet allen 
den verſchiedenen Verhältniffen, den großen und 
Heinen Oberförftereien, den großen und kleinen 
Schutzbezirken Rechnung zu tragen. eifall der 
Berfammlung.) — Aus ber fih anſchließenden 
Diskuſſion fet nur kurz auf die eingehenderen 
Ausführungen des Präfidenten eingegangen, der 
den Standpunkt des Referenten teilt und der 
Anſicht ift, daß bei Ausbildung der Schugbeam 
je nad} den Verhältnifjen zu verfahren jei. Hau 
ache jei immer Ausbildung der Leute im Rech 
und Schreiben; dies fei aud der Haupterfolg 
badiſchen Kurfe geweien. Die Kurfe feien 
rtbildung ber bereit? im Dienft befindlic 
orftauffeher gang gut, für bie in Zuk 
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anzuftellenden feien fie nicht nötig, da die Schreibe 
wandtheit der Anwärter auch durch den Ober⸗ 
Frfter gefördert werden könne. 

Nach einigen weiteren Erörterungen über die 
Anfäffigfeit der Schußbeamten, für bie der Präftdent 
im Gegenjat zu Forſtrat Sieber (Reuß) eintritt, 
ſowie über da3 Syſtem der techniichen Aſſiſtenten 
der Oberföriter, welches der Präfident, Tomeit 
größere Reviere in Trage kommen, für eine jehr 
amedmäßige Einrichtung hält, wird die Diskuffion 
geichlofjen. - 


— Die „Fosta degli alberi‘‘, das „Baum- 
fer‘, von weldem die „Deutiche HorftsBeitung“ 
im borigen jahre als einen ſehr empfehlens- 
werten, in Italien berbreiteten Brauch berichtete, 
it am Balmfonntage in Rom, bon fchönitem 
Wetter begünftigt, verlaufen. Uber 8000 Schüler 
und Schülerinnen nahmen an demſelben, von 
ihren Eltern und Lehrern begleitet, teil und 
pflanzten im ganzen 4200 junge Bapmchen ⸗ 
—-haus. 
(Aus Esercito italiano 2. 4 1001.) h 
s 
— Der Yarifer Hochwald.] Eine der größten 
natürlichen Schönheiten er franzöfifhen Haupt- 
ftadt bilden zweifelsohne die zahlreichen längs der 
Hauptverfehräadern, der jogenannten „Boules 
vards“, gepflanzten Bäume. In der Rundichau 
„La Nature“ giebt und Profeſſor Mangin-Baris 
einige intereffante Aufſchlũ ie über die Stadtbäunne. 
Man zählte auf den Barifer Straßen (alfo 
ausfchlieglich der öffentlichen Anlagen, der Privat» 
ärten, Friedhöfe 2c.) im Jahre 1895 rund 90 000 
Bäume, die fid) wie folgt verteilen: Platanen 
26287, Roßkaſtanien 17167, Ulmen (meifteng 
Ulmus campestris) 15596, Ahorn (Acer plata- 
noides) 6250, Götterbaun: (Ailanthus glandulosa) 
9769, Sycomore (Acer pseudo-platanus) 5125, 
Alazien (meiſtens Robinia pseudo-acacia, aud) 
viscosa 2c.) 4027, Linden 2422, Paulownia im- 
perialis 1034 u. ſ. w. Die von den 90 000 Bäumen 
überſchirmte Fläche tft auf wenigſtens 225 ha zu 
ſchätzen, woraus fich für die Parifer Straßen, deren 
Gefamtfläche 1640 ha beträgt, ein Bermaldungs- 
prozent von über 13 herausrechnen läßt. Außer 
dem beſitzt Paris innerhalb der Befeitigungs- 
mauern 185 ha Öffentliche Anlagen, 90 ha ?rieb- 
höfe und viele fchattenreiche Privatgärten. Jede 
Holzart bat für den bejonderen Zweck der Stadt» 
verihönerung ihre Vorteile und Nachteile. Die 
Platanen behalten ihr grünes Laub bis fpät in 
den Herbft hinein, bis die eriten Fröſte erfcheinen, 
fie lafjen fih geduldig aufäften und befchneiden, 
geben einen — 28 und tiefen Schatten; dagegen 
entfalten fie daS lang erwartete Frühjahrslaub 
ſehr fpät. Die Roßkaſtanien haben dichtes Laub, 
zierlide Blüten, treiben im Frühjahre früh aus 
(in Paris meiltens ſchon im ind): Dagegen ver⸗ 
ı fie die Blätter manchmal ſchon im Hoc)» 
er, wenn der Schatten gerade am meiiten 
infcht it, auch ertragen fie das Aufäſten und 
bneiden jehr ſchlecht. Die Ulmen haben den 
‚en Borteil, gegen Staub wenigerempfindlich als 
reiften anderen Arten zu fein. Der Götterbaum 
on fchönen, Träftigen Wuch3, leider aber 
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auch nur lichten Schatten und verbreitet während 
der Blübzeit einen höchit unangenehmen Gerud. 
Der Linde werden oft die Sonmerhige und der 
Staub verderblih;,; in manchen Fällen ift fie [don 
gegen Mitte Juli entlaubt. Der zierlichere Spik- 
ahorn ift empfindlicher . als der Bergahorn. 
gelgende Tabelle giebt uns übrigens genaue 

usfunft über die Widerftandsfähigfeit der ver- 


ſchiedenen Holzarten. Das zähejte Leben bat 
Sn einem Sabre 
von 100 ErpL ° 
die Roßkaſtanie. Es jterben 0,87 
Dann Tomnmıen: 
der Bergahorn. „ „ 1,44 
die Platanen. „ n 1,62 
Ailanthus gland. „ » » 1,84 
die Ulmen. ". „ 2,06 
der Spitahorn 
(A. platan..,. „ ” 2.20. 2,26 
die Akazien. ” „ 20.235 
die Linden. „ - . 0.406 
Paulownia imp. „ „ 00.727 
Die durd) die Schönen großen Blätter und ihre 


prachtvollen Blüten jo zierlich wirtende Paulownia 
Ba leider das Fürzeite Dafein. Im Durchſchnitt 
ält fie faun: 14 Sabre in den Barifer Straßen 
aus, fie erfriert fehr oft im Frühjahre und wird 
jetzt nit mehr angepflanzt. An ihre Stelle 
werden in der Regel Roßkaſtanien eingebracht. 
Diefe letztere Holzart ift in Paris die Ianglebigfte 
aller und desmegen fehr beliebt und immer mehr 
verbreitet. Sie bleibt im Durchſchnitt über 
100 Sahre*) am Leben, jedoch nicht ohne manche 
Störung ihrer normalen Xebenserfcheinungen. So 
3. B. fieht man fie ſogar zweimal im Jahre blühen 
und außtreiben, da3 erite Dal im Frühling und 
dann wieder im Herbit, nachdem fie infolge der 
unerträglidden, von den weißen Gebäuden zurüd- 
itrablenden Wärme ihr Laub verloren Hatte und 
den ganzen Hochſommer kahl geblieben war. Für 
alle Holzarten iſt das Centrum der Stadt am 
perderblichiten, da8 Sterbeprozent tft dort wenigſtens 
Weimgt größer als in den äußeren Stadtvierteln. 

ie Bäume werden als ſchon ſtarke, etwa 
20 -30 jährige, in entlegenen Kämpen ſorgfältig 
erzogene Stangen, in der Form rieſiger Ballen⸗ 
pflanzen, mittel3 befonder8 zu diefem Zweck ge- 
bauter Wagen in die Stadt gebradt. Die Koften 
für raiehung, und Pflanzung betragen im Durch. 
fchnitt 140 ME. pro Stüd; fo das der Barifer 
Hochmald (außer dem Bodenwert!) einen Kojten- 
prei3 don nahezu 20000000 Mark ermweift! Der 
ſchlimmſte Feind des Laubes in Paris tft wohl 
die im Sommer durch die Hohen Hausmwände 
niedergeftrahlte Wärme. Bäunte mit lederartigen 
oder flaumigen Blättern (Platanen, Götterbaumzc.) 
find dagegen weniger empfindlich als ſolche mit 
zartem Laube (Zinde, Roßkaſtanie 20). Die 


*) Dieſe, von Profefior Mangin aus dem Sterbeprozent 
der Roßkaſtanie herauſsgerechnete Langlebigkeit der Kos 
Faftanie kann nicht ohne weitereß angenommen werden. Ir 
ben Barijer Straßen find hundertjährige Bäume felten! 
Wenn von den jetzt ſtehenden Roßkaſtanien jährlich nur 0,879], 
abgeben, fo erklärt ſich das einfach dadurd, daß diefe als die 
legteingeführte Holzart, nur durch ganz junge, vor wenigen 
Fahren gepflanzte Greinplare vertreten it. 
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Wurzeln haben in der Regel noch mehr als die 
oberirdiſchen Baumteile zu leiden. Erſtens finden 
fie in den oft ungenügenden Bodenraum zu 
wenig Nahrung. Nicht nur düngt man fie nicht 
(Warum?), fondern ihr Wurzelraunt (10 bis 
15 cbm), au3 dem fie Nahrung jaugen follen, wird 
auf alle Arten vergiftet und verpeftet. Im Winter 
wird bei Schneemwetter reichlich Kochſalz ausge— 
ftreut, um da8 Schmelzen des Schnee3 und fomtit 
feine raſche Entfernung zu veranlafjen; zu jeder 
Jahreszeit tragen die vielverzweigten Gaödleitungen 
jehr zur Vergiftung bei; die obere Bodenfchicht läßt 
weder Waller, nod) Luft in den Boden dringen ꝛc. 
Genaue Unterfuchungen haben ergeben, daß die 
Bodenluft in ben Hauptitraßen (jo 3. B. in der 
„Chaussee d’Antin“) bis 5,6%, ihres Ge— 
wichtes Kohlenfäure enthält! Uber aud hier, wie 
ja unter Umftänden im grünen Walde jelbit, iſt 
oft der Menſch der ſchlimmſte Feind des Baumes. 
Das beftändige Ummühlen des Boden? bei Ne- 
paraturen an Kanälen, Gas⸗, Wafler-, Cleftrizität3- 
Leitungen 2c. jhädigt die Wurzeln, das böswillige 
Wirken der Straßenjtreicher verlegt Stänmte und 
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Alte. Sogar die öffentlihen Beluftigungen find 
den unglüdlichen, aus frifcher Natur VBerbannten 
eine Schadenquelle. Die Beleudtung ihrer 
Seronen, da3 Anhängen von Kränzen, dad Werfen 
der „Serpentins“ (lange bunte Baplerhänder) in 
der Karnevalszeit, die oft wochenlang an den 
Aſten Heben und nur unter Belhäbigung der⸗ 
ſelben zu entfernen ſind, das Hinaufklettern, 
welches bei ſolchen Feſtlichkeiten geduldet wird, 
tragen auch zur Lebensverkürzung dieſer Märtyrer 
des Pflanzenreiches bei. Wer dies alles beachtet. 
muß wahrlich darüber ſtaunen, was ein Baum 
alle zu ertragen vermag! / 9—L 


+ 

— In den Artikel „Beitrag zur Huden- 
nutz hoſfzfrage““ in Nr. 17 der „Deutichen Forſt⸗ 
Zeitung” haben fih einige Druckfehler einges 
ſchlichen. E3 muß heißen: ©. 309, erite Spalte, 
13. Zeile von unten: je das Halbe, ftatt jedes 
halbe; in derfelben Spalte in der vorlekten Beile: 
Faßfabrik Itatt Forſtfabrik; ferner auf Seite 310, 
zweite Spalte, 17. Beile von unten: Durchſchnitts⸗ 
preis 5 ME. 51 Bf. 
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- Sans der Abgeordneten. 
8. Situng am 22. Januar 1901. 
(Fortſetzung.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Mooren. 

Abgeordneter Mooren: Meine Herren, die 
Ausführungen meines verehrten Fraktionsgenoſſen 
Heren Dr. Slattfelter könnten jo aufgefaßt werden, 
als ob in weiten Streifen der Eifel eine gewiſſe 
Antipathie gegen Ankäufe von Grundflächen, von 

dländereien feitend der Fyoritperwaltung vor—⸗ 
liege. Nun befinde ich mic in der angenehmen 
Lage, gerade da3 Gegenteil Tonftatieren zu Tönnen. 
Meine Herren, wenn irgend ein Radilalmittel 
geeignet tft, um den unſeligen wirtichaftlichen 

uftänden in der Gifel ein Ende zu machen, dann 
iſt e8 gerade eine rationelle Waldwirtfchaft. (Ab⸗ 
georöneter Freiherr v. Wangenheint: Sehr richtig!) 

Meine Herren, wir willen ja alle, daß man 
auf die Eifel in geroitiemn Sinne den Sab an: 
menden Tönnte: „Könnte die Geſchichte ſchweigen, 
taufend Steine würden redend zeugen!“ Jawohl, 
gerade biejer Sau bat früher beiiere Tage gekannt. 
Es war in der ranzofenzeit, wo leider die Wälder 
vermüjtet wurden, damit deren Holz in großen 
Mafjen na Untmwerpen transportiert werden 
Tonnte, teil ja damals der gewaltige Korfe ſich 
mit dem Gedanken einer mächtigen Sylotte be— 
fchäftigte, welche Britannien überwinden follte. 
Damal8 wurden die Forſtbeamten ihrem eigent- 
lichen Berufe entzogen und gemwifjfermaßen nur 
ald geeignet erachtet, die gelichteten Cadres der 
frangzöfiichen Armee auszufüllen. Keinesmegs aber 
beitand eine gute Furſorge für eine wahre Yandes- 
fultur, und daß Preußen, al3 wir im Jahre 1816 
dieſes berödete und verwüſtete Land übernahmen, 
nicht in der Lage war, gleich auf allen Gebieten 
Wandel zu (hoffen, darüber ift ja fein Wort zu 
verlieren. Grit in Jahre 1884, meine Herren, 


alfo längſt, nachdem die franzöſiſchen Milliarden 
uns zugeflofjen waren, find wir dazu übergegangen, 
200 000 DIE. jährlich auf den Staatshaushaltsetat 
zu nehmen, unter der Bedingung, daß die Rhein- 
probinz nun aus ihren, allerding® auch fehr in 
Anfprud) genommenen Mitteln annähernd das⸗ 
jelbe thue. Es find mit diefen Mitteln ganz er⸗ 
freuliche, großartige Refultate erreicht morden. 
Im dverfloffenen Herbſt habe ich mal auf acht Tage 
zum Wanderſtab gegriffen, um die Eifel nad vielen 
Seiten zu durchqueren, und was ih bier gefunden 
babe, war ein laut redendes Beugnis für die 
rationelle Erfüllung der Aufgabe, welche die könig⸗ 
lihe Staatsregierung ſich in UÜbereinftinmung 
mit der rheinijchen Probinzialverwaltung geftellt 
bat. Dahin gehört nun allerdings in eriter Linie 
auch der weitere Ankauf von Obländereien. 
Nun könnte e3 nach den Ausführungen meines 
eng Slattfelter den Anfchein gewinnen, meine 
erren, als ob die betreffenden Gemeinden davon 
nicht gerade erfreut find. Ich bin in der Lage, 
Zeugnis dafür abzulegen, daß viele Gemeinden 
herzlich froh jind, wenn der Fiskus, der in diejer 
Beziehung durchaus nicht Inaufert — ich wieder⸗ 
hole da8 —, ihnen einen Teil der Udländereien 
abfauft, wenigitens fo weit, daß Sie den Reſt 
ihrer Grundftüde damit Fultivieren fönnen. Namen 
fol man auch in diefer Beziehung nicht nennen; 
aber das kann ih Ihnen hier mitteilen, baß noch kur. 
bor meiner Abreije ein Bürgermeifter aus der Eife 
bei mir war und ausführte: Wir haben bis jeßt 
aus dem Eifelfonds etwas bezogen — des Fit 
ja die Strippe, an die fich alle heranmad) 
wenn Sie Gelegenheit finden, fo legen Sie ı 
ein Wort dafür ein, daß man uns einen “ 
unferer ausgebehnten Ddländereien abfauft; 
Gemeinde Bat no über 7000 Morgen . 
ländereien, ijt aber zu arm, um aud nur ei 
geringen Teil davon aufzuforften. Mit dem ” 
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wollen wir dann den Reſt, etwa 5000 Morgen, 
planmäßig aufforſten und find dann in der Lage, 
aus den Zinjen des Kaufjchillings alle unjere 
tommunaliteuern zu zahlen. a, meine Herren, 
daß ſtellenweiſe der Fiskus mal eine Parzelle er- 
wirbt, die einem oder den andern Nachbar auch 
bequem und angenehnt liegt, darüber ijt Fein 
Wort zu berlieren; aber fomweit meine geringen 
Erfahrungen auf diefem Gebiete reichen, ift der 
Fiskus in Diefer Beziehung durchnus fein bart- 
berziger, fondern ein coulanter Mann, mit dem 
ſehr gut zu verkehren ift, öfter viel beifer, Herr 
Kollege Gflattfelter, wie mit den rechnenden 
‘Brivaten, die in diejfer Beziehung nur das „Soll 
und daS Haben“, aber feineswegs die höheren 
fozialpolitiichen Rüdfichten walten laffen. 
Meine Herren, da wir zufällig bei der Eifel 
itehen, verzeihen Sie mir eine Kleine retrofpeftive 
etrachtung. Sie erinnern jih, daß uns vor 
einigen Jahren der Gefekentwurf über Zuſammen⸗ 
legung zerjtreuter Grundjtüde befhäftigte. Damals 
wurde — man muß der Wahrheit die Ehre geben 
— namentlich) don feiten des rheinifchen Bauern⸗ 
vereins uns durd) Petitionen aus allen Gemeinden 
inſinuiert, man möge gegen dieſes angeblich unbeil- 
volle Geſetz eintreten. Es ijt zu ftande gekommen, 
und heute — ich rede aus perjönlicher Anſchauung 
— find alle Gemeinden, welche eine Konfolidation 
ihrer Fluren vorgenommen haben, außerordentlich 
glüdlid, daß das angefeindete Geſetz demnächſt 
‚zu jtande gefommen ift. (Hört, hört!) Ich 
habe das an einer Gemeinde des Kreifes Wittlich 
geiehen, wo ein intelligenter Gemeindeborfteher 
mir erzählte — er drüdte ſich ewwas poetifch aus —: 
„Seitdem bat jich dag Antlig unjerer Gemeirtde 
erneut.“ In einer Gemeinde waren früher iiber 6000 
Schollenfplitter — von Parzellen kann man 
gar nicht mehr reden —, fo daß der betreffende 
Kratafterbeanıte weder ein noch aus wußte; heute 
find es vielleicht noch 200 Parzellen. Während 
mande Leute früher geziwungen waren, zur Be- 
wirtfhaftung ihrer zeritrent liegenden Parzellen 
drei bis vier Gefpannfräfte und die entfprechenden 
Dienftboten zu halten, fönnen fie heute mit der 
Hälfte oder einem Biertel ausfommen. Auch 
darin liegt ein großes Mittel, um der Iandiwirt- 
fchaftliden Leutenot, wie bereitwillig zugegeben 
wird, wirkſam entgegenzutreten. (Sehr richtig! 
int Centrum.) 
Wenn man die Eifel durchquert und fieht 
diefe circa 700000 Morgen Sdländereien, Die 
meilt im Beſitze von Gemeinden find, und fagt 
ih, fie fönnten einer höheren Kultur entgegen 
eführt werden, dann drängt ich unmillfürlid) der 
edanfe auf: giebt es denn nicht eine Macht im 
Lande, welche die oft renitenten oder ihre Inter— 
eſſen verlennenden Gemeinden zum beiieren 
amingen könnte? 
In der Provinz Hannover hat man fogenannte 
ypinzialforjten eingerichtet. Sollte die reiche 
einprovinz außer jtande fein, zu dentfelben 
ttel F greifen? Der Kreis Bitburg — Herr 
lege Wallenborn wird in der Lage fein, das 
h befonders zu betonen — Hat feit einer Reihe 
Jahren je, 1500 Mi. auf fein Budget 
ommen, um Odlänbdereien in Kreisforſten um— 
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zuwandeln. Die kleinen Gemeinden ſind dazu 
nicht in der Lage. 

Kleine Gemeinden — ſie bringen mich auf 
eine andere Betrachtung. In der Eifel ſind die 
Buͤrgermeiſtereien meiſt in fo kleine Specials 
gemeinben zerrilten. daß fie kaum 50, 100, 150, 

eelen zählen, jo daß fie nicht in der Lage find, 
wirtichaftlich jenen Aufgaben zu genügen, welche 
man heutigen Tages mit Redt an die Gemein» 
den alS die großen Innungen unjeres Jahrhunderts 
ftellt. Darüber ift eigentlich fein Wort zu verlieren. 
Meine Herren, e8 ind diefe Gemeinden ftellen- 
weife noch zu arm, um ſich nur die primitioften 
Feuerlöfchgerätfchaften anzujchaffen; und wenn 
irgend eine Anregung ergebt, es möcdten die 
Gemeinden, die einen Bürgermeijterberbande an⸗ 
gehören, zujammentreten, fo heißt e3: ja, 
wir haben aber 11/2%o Konimunalſteuern weniger; 
die eine Gemeinde hat vielleicht 190 9/,, die andere 
191,5 Wr Sch führe daß nur beifpielsmeife an. 
Daß die Leiftungsfähigfeit diefer Genteinden außer: 
ordentlid) in Anspruch genommen wird und daß 
fie bei der fonft jo Hoch gepriejenen Steuerreform 











nicht glüdlic fortgefommen find, das ſteht zweifel⸗ 


[08 feſt. Berrüdfichtigen Sie doch, der große 
Kreis Prünt — groß in Bezug auf feine geogra- 
phifche Ausdehnung, aber nicht in Bezug auf feine 
Leiſtungsfähigkeit — erhält an Grundfteuer kaum 
mehr überwieſen als eine einzelne Bürgermeifterei, 
Rontmerskicchen, wenn id) nicht irre, im Kreiſe 
Neuß. Warum? Dort, in Rommerskirchen ift 
ihöner Boden, und im Sreife Prüm iſt er don 
ganz miferabler Qualität. Was ift die Folge? 
Daß alfo den reihen Gemeinden durch Die 
Miquel'ſche Steuerreform noch viel mehr gegeben 
wird, als fie vorher hatten, während die armen 
Gemeinden gar nicht mehr auskommen fönnen. 
Herr Kollege Wallendorn hatte die Güte, mir feiner 
Zeit mitzuteilen, daß in einzelnen Xeilen feines 
Wahlbezirks ſage und fchreibe 7- His 800 9%, Kom⸗ 
mintalzufchläge zur Grundjteuer erhoben werden. 
Meine Herren, das ijt allerdings eine Betrachtung, 
die vielleiht von dent vorliegenden Gegenſtan 
abbringen könnte; e3 iſt aber ein gewiſſer Kauſal⸗ 
nerus borhanden, und wenn die Gemeinden jo 
außerordentlih in Anſpruch genommen find — 
Herr Kollege Wallenborn hat eben beitätigt, daß 
1= bis 800 d/o Kommunalzuſchläge erhoben werden; 
ih bitte, das will ſchon etwas jagen, meine 
Herren —, fo ergeben ji) daraus die traurigen 
Folgen von felbit. 

Meine Herren, wir haben feit einer Reihe 
don Sahren und fait in jeder Seſſion uns damit 
beichäftigt, ob nicht Hin und wieder eine Großſtadt 
durch Anneftierung der umliegenden Orxtichaften 
nod) mehr Großjtadt werden fünnte. Ob das 
unter allen Umjtänden fo fehr zu empfehlen it, 
ich weiß es nicht; aber das erlaube id) mir anzu= 
führen: es wäre jedenfall$ von ungeheuren 
Intereſſe für die Leiltungstähigfeit jänıtlicher 
Eifelgemeinden, wenn dieje Berbände, vie oft 5, 
10, 20, ic) glaube fogar Bis zu 30 Specialgemeinden 
haben, mehr uniflziert werden könnten. Meine 
Herren, wollen Sie doch berüdfichtigen: welches 
find die Folgen? Gin Bürgernieifter, der dafür 
zu forgen bat, daß die SpecialetatS der Rechnungs: 
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Wurzeln haben in der Regel noch mehr als die 
oberirdiſchen Baumteile zu leiden. Erſtens finden 
fie in den oft ungenügenden Bodenraum zu 
wenig Nahrung. Nicht nur düngt man fie nicht 
(Warum?), fondern ihr Wurzelraum (10 bis 
15 cbm), au3 dem fie Nahrung faugen jollen, toird 
auf alle Arten vergiftet und verpeftei. Im Winter 
wird bei Schneemwetter reichlich Kochſalz ausge— 
ftreut, um das Schmelzen des Schnees und fomit 
feine rafche Entfernung zu veranlaffen; au jeder 
Sahreszeit tragen die vielvergweigten Gasleitungen 
fehr. zur Vergiftung bei; die obere Bodenſchicht läßt 
weder Waſſer, noch Zuft in den Boden dringen ꝛc. 
Genaue Unterfuchungen haben ergeben, daß die 
Bobenluft in den Hauptftraßen (jo 3. B. in der 
„Chaussee d'Antin“) bis 5,6%, ihres Ge— 
wichtes Kohlenfäure enthält! Aber auch hier, wie 
ja unter Umftänden im grünen Walde felbjt, ijt 
oft der Menſch der fchlimmfte Feind des Baumes. 
Das beftändige Umwühlen des Boden3 bet Re— 
paraturen an Stanälen, Gas⸗, Waſſer⸗, Cleftrizitäts- 
Zeitungen 2c. Ihädigt die Wurzeln, das böswillige 
Wirken der Straßenftreiher verlegt Stänınte und 
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Aſte. Sogar die öffentlichen Beluftigungen find 
den unglüdlichen, aus friiher Natur Verbannten 
eine Scadenquele. Die Beleuchtung ihrer 
Kronen, das Anhängen von Kränzen, das Werfen 
der „Serpentins“ (lange bunte Papterbänder) in 
der SKarnebalszeit, die oft wochenlang an den 
Sften Heben und nur unter Beſchädigung der- 
felben zu entfernen find, das SHinaufklettern, 
welches bei ſolchen Feſtlichkeiten geduldet wird, 
tragen aud) zur Xebensverfürzung diefer Märtyrer 
des Pflanzenreiches bei. Wer dies alles beachtet, 
muß wahrlich darüber ftaunen, was ein Ban 
alle zu ertragen vermag! ’ H-I. 


5 

— In den Artikel „Beitrag zur Luchen⸗ 
nutzhoſfzfrage““ in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ haben ſich einige Druckfehler enger 
ſchlichen. Es muß heißen: ©. 309, erite Spalte, 
13. Seile von unten: je das halbe, ftatt jedes 
halbe; in derfelben Spalte in der vorletzten Beile: 
Faßffabrik Statt Forſtfabrik; ferner auf Seite 310, 
zweite Spalte, 17. Beile von unten: Durchſchnitts⸗ 
preis 5 ME. 51 Pf. | 
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Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
8. Situng am 22. Januar 1901. 
(Hortfegung.) 

Präfident: Das Wort hat ber Abgeordnete 
Mooren. 

Abgeordneter Mooren: Meine Herren, Die 
Ausführungen nıeines verehrten Fraktionsgenoſſen 
Herrn Dr. Slattfelter könnten fo aufgefaßt werden, 
als ob in weiten Streifen der Eifel eine gewiſſe 
Antipathie gegen Unfäufe von Grundflächen, von 
DOdländereien feitens der gorftoermaltung vor⸗ 
liege. Nun befinde ich mich in der angenehmen 
Lage, gerade das Gegenteil konſtatieren zu können. 
Meine Herren, wenn irgend ein Radikalmittel 
geeignet iſt, um den unſeligen wirtſchaftlichen 

uftänden in der Eifel ein Ende zu machen, dann 
ift e3 gerade eine rationelle Waldwirtfchaft. (Ab⸗ 
georöneter Freiherr v. Wangenheim: Sehr richtig!) 

Meine Herren, wir wiſſen ja alle, daß man 
auf die Eifel in gewiſſem Sinne ben Sab an= 
wenden Tönnte: „Könnte die Gefchichte Schweigen, 
taufend Steine würden redend zeugen!” Jawohl, 

erade diefer Gau bat früher befiere Tage gelannt. 

3 war in der Franzoſenzeit, two leider die Wälder 
permüftet wurden, damit deren Holz in großen 
Maffen nad) Antwerpen transportiert werden 
fonnte, weil ja damal3 der gewaltige Korje ſich 
nit dem Gedanken einer mächtigen flotte be- 
fchäftigte, welche Britannien überwinden follte. 
Damals wurden die Foritbeamten ihren eigent- 
lihen Berufe entzogen und gemiffermaßen nur 
ald geeignet erachtet, die gelichteten Cadres der 
franzöfischen Armee auszufüllen. Keineswegs aber 
beitand eine gute Fürſorge für eine wahre Yandes- 
kultur, und daß Preußen, ald wir im Jahre 1816 
diefe3 dberödete und verwüſtete Land übernahmen, 
nicht in der Lage mar, glei auf allen Gebieten 
Wandel zu (hoffen, darüber ift ja fein Wort zu 
verlieren. Grit int Jahre 1884, meine Herren, 


alfo Tängft, nachdem die franzöſiſchen Milliarden 
uns zugefloffen waren, find wir dazu übergegangen, 
200000 ME jährlid auf den StaatShaushaltsetat 
zu nehmen, unter der Bedingung, daß die Rhein⸗ 
probinz nun aus ihren, allerding8 auch fehr in 
Anfpruh genommenen Mitteln annähernd das⸗ 
jelbe thue. Es find mit dieſen Mitteln ganz er- 
freuliche, großartige Refultate erreicht worden. 
Im verflofjenen Herbit habe ich mal auf acht Tage 
zum Wanderftab gegriffen, um die Eifel nach vielen 
Seiten zu durchqueren, und was id) hier gefunden 
babe, war ein laut redendes Zeugnis für die 
rationelle Erfüllung der Aufgabe, welche die könig⸗ 
lihe Staatsregierung fi in Ubereinſtimmung 
mit der rheinijchen Provinzialverwaltung geſtellt 
bat. Dahin gehört nun allerdings in eriter Linie 
auch der weitere Ankauf von Odländereien. 

Kun könnte e3 nad) den Ausführungen meines 
Freundes Glattfelter den Anfchein gewinnen, meine 
Herren, als ob die betreffenden Gemeinden dabon 
nicht gerade erfreut find. Ich bin in der Lage, 
dafür abzulegen, daß viele Gemeinden 

erzlich froh find, wenn der Fiskus, der in diefer 
Beziehung durchaus nicht Inaufert — ich wieder: 
hole da8 —, ihnen einen Teil der Odländereien 
abfauft, wenigſtens fo weit, daß fie den Weit 
ihrer Grundftüde damit Fultivieren fönnen. Namen 
fol man auch in diefer Beziehung nicht nennen; 
aber das kann ich Ihnen bier mitteilen, daß noch kurz 
bor meiner Abreije ein Bürgermeifter aus der Eifel 
bet mir war und ausführte: Wir haben bis jekt 
aus dem Eifelfonds etwas bezogen — das ijt 
ja die Sippe, an die fi) alle heranmachen —. 
wenn Sie Gelegenheit finden, fo legen Sie doc 
ein Wort dafür ein, daß man uns einen Tei. 
unferer ausgedehnten Odländereien abfauft; ‚Die 
Gemeinde Eat nody über 7000 Morgen Ob» 
ländereien, ift aber zu arm, um aud nur einen 
geringen Teil davon aufzuforften. Mit dent Gelde 
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‚zu Stande gekommen iſt. 
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wollen wir dann den Reſt, etwa 5000 Morgen, 
planmägig aufforſten und find dann in der Lage, 
aus den Zinjen des Kaufſchillings alle unſere 
Kommunalſteuern zu zahlen. a, meine Herren, 
daß ſtellenweiſe der Fiskus mal eine Parzelle er- 
wirbt, die einen oder den andern Nachbar auch 
bequem und angenehm liegt, darüber iſt Fein 
Wort zu berlieren; aber ſoweit meine geringen 
Erfahrungen auf diefem Gebiete reichen, ift der 
Fiskus in dieſer Beziehung durchaus fein hart- 
berziger, fondern ein coulanter Mann, mit dem 
lehr gut zu verkehren iſt, öfter viel beifer, Herr 
Kollege Glattfelter, wie mit den rechnenden 
Privaten, die in diefer Beziehung nur dag „Soll 
und das Haben“, aber keineswegs die höheren 
fozialpolitüchen Rückſichten walten lafjen. 

Meine Herren, da wir zufällig bei der Eifel 
Lehen, bergeiben Sie mir eine eine retrofpeftive 

etrachtung. Sie erinnern fi, daß uns, vor 
einigen jahren der Geſetzentwurf über Zufammen- 
legung zerjtreuter Grundſtücke beichäftigte. Damals 
wurde — man muß der Wahrheit die Ehre geben 
— namentlich von feiten des xrheinifchen Bauern- 
vereins uns durd) Petitionen aus allen Gemeinden 
infinuiert, man möge gegen dieſes angeblich unbeil- 
volle Gejet eintreten. Es ijt zu jtande gekommen, 
und heute — ich rede aus perfönlicher aniganung 
— find alle Gemeinden, welche eine Konfolidation 
ihrer Fluren vorgenommen haben, außerordentlid) 
glüdlih, daR das angefeindete Geſetz demnächſt 
(Hört, hört!) Ich 
babe das an einer Gemeinde des Kreiſes Wittlich 
geiehen, wo ein intelligenter &emeindevorfteher 
mir erzählte — er drückte fid) etwas poetifch aus —: 
„Seitdem Hat fid) dag Antlig unferer Genteinde 
erneut.“ In einer &emeinde waren früher iiber 5000 
Echollenfplitter — von Parzellen Tann man 
gar nicht mehr reden —, fo daß der betreffende 
Kataſterbeamte weder ein nod) aus wußte; heute 
find es vielleiht nod) 200 Barzellen. Während 
mande Leute früher gezwungen waren, zur Be— 
wirtfhaftung ihrer zeritreut liegenden Parzellen 
drei Bis vier Geſpannkräfte und die entſprechenden 
Dienftboten zu Halten, können fie heute mit der 
Hälfte oder einem Biertel auskommen. Auch 
darin liegt ein großes Mittel, um der landwirt- 
ſchaftlichen Leutenot, wie bereitwillig zugegeben 
wird, wirkſam entgegenzutreten. (Sehr richtig! 
in Gentrumt.) 

Wenn man die Eifel durchquert und fieht 
biefe circa 700000 Morgen Sdländereien, die 
meiſt int Befige von Gemeinden find, und jagt 
fi, fie könnten einer höheren Kultur entgegen- 
eführt werden, dann drängt fi) unwillkürlich der 
edanfe auf: giebt es denn nit eine Macht im 
Lande, welche die oft renitenten oder ihre inter: 
eſſen verkennenden Gemeinden zum beſſeren 
zwingen könnte? 

In der Provinz Hannoder hat man fogenannte 

pinzialforjten eingerichtet. Sollte die reiche 

inprovinz außer ftande fein, zu deniſelben 
tel zu greifen? Der Kreis Bitburg — Henn 
ge Wallenborn wird in der Lage fein, das 

h hefonders zu betonen — hat feit einer Reihe 

Jahren je, 1500 ME auf jein Budger 

anmen, un LCdländereien in Kreisforiten um— 
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zumandeln. Die fleinen Genieinden find dazu 
nicht in der Lage. 

Kleine Gemeinden — fie bringen mi auf 
eine andere Betradjtung. In der Eifel find die 
Bürgermeiftereien meijt in fo kleine Specials 
gemeinden zerrilien, daß fie faum 50, 100, 150, 
Seelen zählen, jo dag fie nicht in der Tage find, 
wirtfchaftlich jenen Aufgaben zu genügen, welche 
man heutigen Tages mit Recht an die Gemein» 
den als die großen Innungen unferes Sahrhunderts 
ftellt. Darüber ift eigentlich fein Wort zu verlieren. 
Meine Herren, es find diefe Gemeinden ftellen- 
weife noch zu arm, um fich nur die primitivften 
Fenerlöfchgerätichaften anzufhaffen; und wenn 
irgend eine Anregung ergeht, es möchten die 
Gemeinden, die einem Bürgermeijterverbande an» 
gehören, zujanmentreten, fo beißt es: ja, 
wir haben aber 11/2%/0 Konimunalſteuern weniger; 
die eine Genteinde hat vielleiht 190 9/,, die andere 
191,5 Yo! Ich führe das nur beijpielsmeife an. 
Daß die Leiſtungsfähigkeit dieſer Gemeinden außer: 
ordentlid) in Anſpruch genonunen wird und daß 
fie bei der fonjt fo hoch gepricfenen Steuerrefornt 
nicht glücklich fortgekommen find, das fteht zmeifel- 
(08 feſt. Berrüdfidhtigen Sie doc, der große 
Kreis Prüm — groß in Bezug auf feine geogra- 
phifche Ausdehnung, aber nicht in Bezug auf feine 
Leiſtungsfähigkeit — erhält an Srundfteuer kaum 
mehr überwiefen als eine einzelne Bürgermeifterei, 
Rontmergfirchen, wenn ich nicht irre, im Kreiſe 
Neuß. Warum? Dort, in Rommerskirchen ift 
ichöner Boden, und im Kreiſe Prüm ift er don 
gang miferabler Qualität. Was iſt die Yolge? 

aß alfo den reihen Gemeinden durd die 
Miquel’sche Steuerreform noch viel mehr gegeben 
wird, als fie vorher hatten, während die armen 
Gemeinden gar nicht mehr auskommen können. 
Herr Kollege Wallenborn hatte die Güte, mir feiner 
Zeit mitzuteilen, daß in einzelnen Teilen feines 
Wahlbezirks fage und jchreibe «= His 800%, Koni⸗ 
munalzufchläge zur Grundſteuer erhoben werden. 
Meine Herren, das iſt allerdings eine Betrachtung, 
die vielleicht von dem vorliegenden Gegenſtand 
abbringen könnte; es ift aber ein gewiſſer Kaufal- 
nerus borhanden, und wenn die Gemeinden jo 
auperordentlicd) in Anſpruch genommen find — 
Herr Kollege Wallenborn bat eben Deftätigt, daß 
1= bis 800 do Konmumalzujfchläge erhoben werden; 
ih Bitte, das will fchon etwas jagen, meine 
Herren —, fo ergeben fi) daraus die traurigen 
Folgen von felbit. 

Meine Herren, wir haben jeit einer Reihe 
bon Jahren und fait in jeder Seſſion uns damit 
beichäftigt, ob nicht hin und wieder eine Großſtadt 
durch Anneltierung der umliegenden Ortichaften 
noch) mehr Großſtadt werden fünnte. Ob daS 
unter allen Umjtänden fo fehr zu empfehlen iſt, 
id) weit; es nicht; aber das erlaube id) mir anzu— 
führen: es wäre jedenfall$ von ungeheuren 
„gntereife für die Leiſtungsfähigkeit fänttlicher 
Eifelgeneinden, wenn dieſe Berbände, vie oft 5, 
10, 20, ich glaube fogar bis zu 30 Specialgemeinden 
haben, mehr unifiziert werden könnten. Meine 
Herren, wollen Sie doch berüdjichtigen: welches 
ind die Kolgen? Gin Bürgernteifter, der dafür 
zu forgen bat, daß die Zpecialetats der Rechnungs: 
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inftruftion entſprechend für eine einzelne Bürgers 
meijterei richtig geführt werden, hat fich nur mit 
ſtatiſtiſchen Arbeiten und mit Necdhnereien 
zu befajlen, aber er kann nicht, un den Ausdrud 
u wiederholen, zum Wanderſtabe greifen und fich 
in der Gemeinde Hin und wieder umſehen, was 
viel mehr Not thut: ich meine die MWiederauf- 
forstung und Wiederanpflanzung der Odländereient. 

Ich babe fchon erwähnt — daS ijt eine Be- 


trachtung, die mir zum Schluſſe einfällt —, es 


würde ih entpfehlen, Provinzialforiten einzu— 
richten; wir haben ja, dank der freundlichen An— 
regung de8 Herrn Sollegen v. Eynern, uns 
demnaͤchſt zu befchäftigen mit der Frage ber 
Erhöhung der Dotation für die Provinzialverbände. 
Wie wäre es, wenn auch dieſer Gedanfe wieder 
einmal etwas geſetzgeberiſch fruftifiziert werden 
ſollte? Die Brovinz fteht den Verhältniſſen 
immer doch etwas näher wie die Herren aus der 
Gentralinftanz; die Provinz Tann viel beſſer 
dafür forgen, daß ben einzelnen Gemeinden in 
rihtiger Weife Erleichterungen zugewandt werden; 
fie ift viel Beffer in der Lage, das aus der Nähe 
zu überfehen, als e8 den Herren bier aus der 
Centralinſtanz möglid) ift. 
Diefe Bofitionen don 2400000 ME. — ich 
bin zwar nicht ermächtigt, namens meiner ganzen 
raftion zu fprechen, es fei aber eine beſcheidene 
rivatmeinung von mir — begrüße ich aus vollent 
Herzen. Ich wünſchte, daß der nädjite Etat uns 
jonar noch eine Berjtärfung derfelben bringen 
möchte; denn wenn irgend ein Mittel geeignet 
it, die Kulturftände des Landes nicht nur zu er— 
halten, jondern zu fördern, fo ift es eben ber 
deutiche heilige Wald, für den ich hier eine Lanze 
einlegen möchte. (Bravo!) 
Be ident:: Das Wort Hat der Abgeord- 
nete Dommes. 
Abgeordneter Dommes: Anfchließend an 
bie Außerung des Herrn VBorredners kann ich e3 
nur begrüßen, daß dieſe 2400000 ME. eingejtellt 
find. Ich glaube aber, e8 ift viel zu wenig; 
denn in großen und ganzen muß man jagen, 
daß die Forſten recht hart mitgenommen merden, 
nantentlich in der gegenwärtigen Beit, wo die oft 
geldöbedürftigen Kinder fparfamer Eltern ziemlich 
Ihleht mit den Wäldern umgehen. Es ilt ein 
wahrer Sammer, wenn man heute ficht, wie im 
halben Wachstume jtehende Wälder herunter: 
gehauen werden, und das ilt ein wirtjchaftlicher 
Schaden. cd) möchte deshalb doch die Regierung 
bitten, noch fürforglicher zu fein und in den 
nächſten Etat noch eine höhere Summe einzu- 
ſtellen. Es ijt hier außerdem noc) ein Betrag, der 
eine Summe bon 1600 (00 ME. überjteigt, der 
zu diefem Zwecke verwendet werden fann; der: 
jelbe kann aber auch verwendet werden für die 
Domänen. Sch glaube, die Domänen Tönnen 
hier ganz ausjcheiden ; denn id) bin der Meimung, 
daß mir biel weiter fommen in volkswirtſchaft— 
licher Beziehung, wenn mir den Wald verſtärken, 
als wenn wir die Domänen verjtärfen. Es giebt 
allerdings einzelne Sadıen, 3. B. Anfäufe von 
Weinbergen oder die Anlage von landwirticdjaft- 
lichen Inſtituten u. ſ. w. für welche ein Teil 
entnonmmen werden Tann; aber day man in 
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ößerem Umfange Domänen kauft, daran hat der 

taat gar kein Intereſſe; denn im allgemeinen 
wird doch im Privatbeſitz das Land ebenſd gut 
bemwirtichaftet als im Staatsbeſitz. (Zuruf.) — Sa 
muß die Herren Domänenpädter um Berzeihung 
bitten; ih bin durchaus nicht auf irgend eine 
Berfon aus: aber glauben Sie mir, daß ein 
Privatbeſitzer mindeltens cbenfo gut wirtſchaftet 
ald die Herren Domänenpäcdter. Das gehört 
aber zun Domänenetat. Ich möchte die Negie- 
rung nochmals bitten, daß diefe Bofitionen in 
nädjiten Jahre höher als jet eingejtellt werden. 

Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Mooren. 

Abgeordneter Mooren: Meine Herren, ich 
bin in der angenchnen age, mich in Uberein= 
ſtimmung mit dem Herrn Borredner zu befinden. 
Aud er hat dem deutſchen Walde mit Recht fein gutes 
Wort geliehen. Ich hoffe, feine Konjequenz twird 
ihn dahin bringen, daß er nun aud) den Lohſchäl— 
waldungen, wie wir fie in der Eifel, an der Mofel 
und am Hunsrüd haben, bei feinen freifinnigen 
Freunden im Reichstag ein kräftiges, ſchützendes 
Wort wird angedeihen laſſen. Viele Gemeinden 
— ich ſpreche immer nur von den eng begrenzten 
Landesteilen — können ihr Budget nicht nmiehr 
aufrecht erhalten, weil die Einfuhr von Quebracho⸗ 
holz einen ſolchen Umfang angenommen hat, daß 
der eigentliche Gemeindewald, welcher doch eigent- 
lich das ererbte Eigentum der Familien — id) 
meine die Gemeinde im weiteren ethiſchen Sinne 
des Wortes — repräſentiert, gar nicht mehr exiſtieren 
fann. Alſo, meine Herren, Bier handelt es ji unı 
die Befeitigung einer Notlage, die je eher je bejier 
in Reichstage doch auch feitens der verbündeten 
Regierungen eine fürderiante Erledigung finden 
möge. Es ift ja, wie der Herr Kollege mit Recht 
ausgeführt hat, eigentlich nicht an der Zeit, über 
den Dontänenetat zu reden. malen die beiden 
Etats find in mander Beziehung fo eng mit— 
einander verwachſen und ineinander berfchachtelt, 
daß nian fie nicht volljtändig auseinander halten 
fann. 

Da erlaube id) mir zum Schluffe nod) eine 
Bemerfung — immer dom Standpunkte des 
Neitens ausgehend —: wir Datten im Weiten 
fajt gar feine Domänen, weil unter der trügeriichen 
Phräſe „liberte, fraternite, egalit6* alles zer: 
trümmert und gerfchmettert wurde, und weil man 
davon ausging: der Beſitz in der jogenannten „toten 
Hand“ wäre abjolut zu verwerfen. Was iſt denn 
aus der toten Hand, die ich lieber eine leben— 
dige nennen möchte, gemorden? Meine Herren, 
der Privatbefig rechnet ja nur nad) Soll und 
Haben; er macht jeine egoitifchen Grundſätze 
geltend und ilt nicht wie der Staat oder wie Die 
Staat3verwaltung im ethifchen Sinne in der Lage, 
auch ideale und Fulturelle Rüdfichten walten au 
loffen. Bon dem Gefichtspunfte aus möchte 
für meine Perſon freudig begrüßen, daß 
Königliche Staatsregierung endlich, endlid) di 
übergegangen ift — mug das Geſchäft im Aue 
blid finanziell auch gerade Fein lufrative fein 
auh im Welten wieder Domänen zu etabliei 
wo intelligente Domänenpächter in der Lage fi 
das Bild einer intenfiven, gutgeleiteten W. 
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ſchaft denjenigen zu geben, welche auf dem Gebiete 
bis jetzt noch etwas rückſtändig erſcheinen. Es iſt 
ja ſehr ſchwer, hier eine allgemeine Direktive 
aufzuſtellen. Aber daß der Staat nicht auch 
einige Domänen beſitzen fol — und dasſelbe gilt 
unter Umftänden aud bon den Gemeinden —, 
das wüßte ich wahrhaftig nicht; int Gegenteil, ich 
alaube, es ift nur freudig zu begrüßen, daß der 
Staat — das fei zum Schluß nochmals wieder 
holt — immer mehr aus idealen und Zulturellen 
Rückſichten wirtichaften kann, als der Privatbeſitzer, 
der — mit bollem Recht — darauf bedacht jein 
muß, nur nad Soll und Haben für fi allein 
zu rechnen. Gortſetzung folgt.) 

s 


— [Berfiner Holz - Kontor] Der Rein- 
ewinn des Beichäftsjahres 1900 beträgt laut 
SeichäftShericht 146314 ME. gegen 289098 ME. 
im Borjahre; er ermöglicht die Zahlung einer 
Dividende don 2%; im Borjahre wurden 4%, 
gezahlt. Die Gründe diefes geringen Ertrages find 
die folgenden: Der Frachtenmarkt lag im Jahre 
1900 noch ungünftiger als im Jahre vorher. In 
diefem war es der Transvaalkrieg, welcher viele 
Frachtſchiffe in Anſpruch nahm und die Fracht 
ſprungweiſe in die Höhe ſchnellte; im Berichtsjahre 
kamen die Truppen⸗ und Güter-Expeditionen 
nach China hinzu, und es waren monatelang 
überhaupt keine Schiffe zu haben. Gelang die 
Annahme eines ſolchen, dann war es nur durch 
Bewilligung enorm hoher Frachten möglich, 
welche nit nur allein den Talkulierten Gewinn 
abjorbierten, fondern noch Berlufte im Gefolge 
hatten. Eine Eindedung war nur möglich durch 
Annahme don Schiffen auf beſtimmte Beit zu 
einem ſeſten Preife. Auch dieier Weg ift für einen 
Teil der Befrachtungen beſchritten, doch war das 
Reſultat bei der Abrechnung, trotz ſtändiger 
Kontrolle durch Sachverſtändige, noch nachteiliger 
als die Bezahlung höchſter Frachten. Durch dieſen 
ungünſtigen, gar nicht vorherzuſehenden Frachten⸗ 
markt wurden rund 80000 ME. über die faltulierten 
Süße Hinaus verloren. Gegenwärtig bat der 
Suahtenmarkt, wohl Hauptfähli infolge des 
üdganges auf fait allen indujtriellen Gebieten, 
jeinen normalen Stand wieder erreicht. Ferner 
war die Flößerei auf den ruſſiſchen und galizifchen 
Flüſſen, fowie im Bromberger Kanal infolge 
Waſſermangels im Berihtsjahre über alle Maßen 
ungünjtig. Dadurch wurde nicht allein ein be- 
deutender Mehraufwand an Flößlöhnen nötig, 
jondern es kam auch fo wenig Rundholz durd) 
den Bromberger Kanal nad) Oderberg-tiepe, daß 
eine genügende Beichäftigung der Oderberger Säge— 
werfe nicht zu erreichen war. Infolgedeſſen haben 
auch diefe Werke im Jahre 190U nicht verdient. 
Ein weiterer Grund de3 geringen Erfolges ift die 
lauung des Nutzholzmarktes in der zweiten 

te des Jahres. Die Preife wurden mweichend 
der Abſatz ging fchleppend. Veſonders hart 

den Eifenbahnfchmwellen hierbon betroffen, welche 

a Hauptartikel des Handels der Gejellichaft 
en. Die notwendige Solge war, daß die mit 
ickſichtigung dieſes Umſtandes aufgeitellte 
einem Verluſte abſchloß. Der 


Jahren eingegangenen, jetzt zur Abrechnung ges 
kommenen Forſtbeteiligungsgeſchäft. Was die 
Ausſichten für das Jahr anbelangt, fo iſt ein 
ſicherer Schluß zur Zeit nicht zu ziehen. Ders 
füufer und Käufer verhalten fich abwartend, 
letztere befonders in Rüdfiht auf die eingetretene 
Srodung int Baugeihäft und den dadurch ein» 
geichränktten Bedarf an Nutzholz. Der Rüdgang 
im Schwellengeichäft dürfte zum Satan ges 
kommen fein, da die diesjährige Zufuhr Fleiner 
zu Werden veripricht, während der Bedarf ein 
ziemlich normaler ijt. Allerdings müfjen die dor» 
handenen Lager erit Kleiner werden, ehe eine 
Preisaufbeſſerung zu erwarten fteht. ES drohen 
demnach für 1901 feine fo ſchwer miegenden 
Berlufte, wie im Jahre 1900, und die Dividende 
für die nächlten Jahre dürfte wieder befler werden. 
Für 1901 hängt dies zun Teil noch davon ab, 
daR eine beabfichtigte Statutenänderung, wonach 
eine teilmeije Derangiehung des Berfiherungs- 
tonds zu ertraordinären Abſchreibungen beab—⸗ 
fihtigt ift, von der Generalverfammlung ges 
nehniigt wird. Es Hat ſich nämlich im Laufe 
diefeß Jahres gezeigt, daß der Weiterbetrieb der 
Lüdertswalder Holzverfohlungsfabrif nicht lohnend 
ift. Die Gejellichaft hat fi) demnach entiehloffen, 
die Fabrikation aufzugeben und die Mafchinen 
und Apparate, ſowie das Grundjtüd nebſt Ges 
bDäuden zu verfaufen. Das würde die Ads 
Ihreibung eines WAusfalle8 am Buchmwerte vom 
Reingewinn pro 1901 bedingen, falls die Heran—⸗ 
ziehung de3 Berjicherungsfonds nicht genehmigt 
werden follte.e Es wird diefer Genehmigung um 
fo eher da3 Wort geredet, als die Geſellſchaft im 
ſtande iſt, die jett beſtehende Gelbftverficherung 
egen Feuersgefahr aufzuheben, da die betreffenden 
iſiken ſich bei guten Berficherungsgefellichaften 
unterbringen laſſen. Crreicht wird damit, daß der 
Berluft aus der Abfchreibung der Fabrik nicht 
einem einzigen Gejchäftsjahre zur Laſt fällt. Die 
Gelbjtverfiherung gegen Waſſerſchäden, deren 
andermeite Verficherung nicht möglich ift, foll das 
gegen beſtehen bleiben, und ift hierfür ein Betrag 
von 60000 ME. ausreichend, in welcher Höhe der 
Berfiherungsfonds erhalten bleiben fol. Der 
dann verbleibende Neit des Berlicherungsfondg 
ſoll auf die Oderberger Mühlenetabliffements abs 
gefchrieben werden, da diefe durch die in letter 
Zeit bejonderd ſtark hervorgetretene Konkurrenz 
der neuen Bromberger Sägewerke zu leiden 
haben. Lebtere arbeiten unter „günftigeren Des 
dingungen als die Oderberger Werke, indent fie 
durch die Neteregulierung eine wefentlich leichtere 
und billigere Verſchifung eſchnittener Ware ge⸗ 
wonnen haben, während die Flößerei von der 
Weichſel zur Oder von dieſer Regulierung gar 
keinen Nutzen hat. Die weſtlich von Bromberg 
belegenen Werke, deren Inhaber im Verein mit 
den erſten Denen des Binnenlandes den 
Bromberger Hafen — und zwar ausſchließlich als 
Sicherheitshafen — gefchaffen haben, erleiden 
direkte Nachteile durch die Brombderger Werke 
noch injofern, als diefe ein Vorfchleuferecht haben 
und ihr Mühlenholz im Hafen lagern lajjen 
dürfen, wodurch die Intereſſenten im Binnen⸗ 
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lande der Gefahr des Verſchwimmens ihrer 
Hölzer bei Weichſel-Hochwaſſer in höherem Maße 
ausgeſetzt bleiben. ‚Hierin Wandel zu fchaffen, 
war bisher vergebliches Bemühen. Das General- 
Forſten⸗Konto erfuhr durch Neuankäufe inländifcher 
und ausländifcher Forſten einen Zugang von 
610524 Mk., dagegen dur) Ausnutzung fowie 
Durch Berlauf des Beliganteile® an Mokrzyszow 
in Galizien einen Abgang don 2697773 ME. 
Der Berfauf des gedachten Anteils erfolgte mit 
angemefjenent Nuten. Durch diefen Berfauf 
erruhr auch das Seneral-Güter- Konto eine Er—⸗ 
mägigung von 1137044 Mk. Vom Güterbeitande 
ging außerdem ab daS verkaufte Gut Sofeph3- 
walde in Weitpreußen mit einer Belaftung bon 
163160 ME. Ein Zugang war auf diefem Konto 
nit. In Berbindung mit den borerähnten 
Berkäufen erfuhr das Hypotheken- und Grund- 
ſchuld-Forderungs-Konto eine Erhöhung von 
641 300 ME. fürin Zahlung genommene Hypotheken. 
Das Hypothefen-Amortijations-Konto im Debet 





und das Hhpothefen- und Grundfhuld-Schilds 
Konto im Kredit der Bilanz find infolge ber 
ftattgehabten Gutsperfäufe um 72518 ME. bezw. 
1725296 ME. Heiner geworden. Die Oberberger 
MühlenetabliffementS hatten eine Sugangsbe- 
laftung von 17449 ME. durch Umbau der 


Biktoria - Mühle zu einer Holzbearbeitungsfabrif. 


Die Abſchreibung, entiprechend "derjenigen der 
letzten Geſchäftsſahre, beträgt 26152 Mi. Auf 
die Imprägnieranſtalten Hanefenfähr und Meniel 
find 19547 Mk., auf Utenſilienkonto 1905 ME. ab» 
gelehrieben worden. Die Effekten der Gefellichnit 
aben im Berichtsjahre eine Anderung nicht ers 
fahren. Die jet noch beftehenden Beteiligungen 
umfchließen nad) der Bilanz ein Sapital von 
362941 ME., welches gefichert iſt und boraus: 
fihtli) gute Nente bringen wird. Auf Außen: 
ſtände find 20000 ME. abgefchrieben und damit 
der bejtebende Reſervefonds für zmeifelhafte 
De ner aufgebradt. Die übrigen Augen 
tände find ficher. (Berl. Börjengtg.) 


— — 
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— [Preisausfhreiden.] Der „Rordieit- 
deutſche Forſtverein“ Hat in feiner Ietjäbrigen 
Generalverſammlung beichloffen, das im Jahre 1391 
erinjfene, im Jahre 1898 erneute Preisausichreiben 
unter etwas veränderten Bedingungen nochmal3 
zu wiederholen. ES wird daher eine neue Preis- 
aufgabe zur Beantwortung der Frage aus— 
geichrieben: 

„Wie können die eriten Durchforitung3- 
erträge junger Nadelholzbeftände indujftriell 
benutßt werden, fei es durch Verwertung der 
chemiſchen Ertraktivftoffe, fei es urch 
mechaniſche Bearbeitung, und wie iſt eine 
dieſem Zwecke entſprechende Fabrik einzu— 
richten, um wirtſchaftlichen Erſpis ſicher zu 
itellen?* 

Bur Beurteilung der Arbeiten wird eine 
Nommiffion unter den Vorſitze des unter- 
zeichneten Bereinspräfidenten niedergejett werden, 
in welcher forittechnifche und induitrielle Sach— 
verjtändige ſowie Chentifer vertreten find. Der 
beiten Arbeit wird, wenn fie prämiiert werden 
fann, ein Preis von 2000 Mk. aus Bereind- 
mitteln zuerfannt. Außerdem ift in Ausficht ge— 
nonmen, einen auf Grund der Preisichrift etwa 
praftiich durchgeführten Verſuch aus weiteren 
Bereinsmitteln beziehungsweife aus Beiträgen, 
die der Berein Sich anderweitig zu berichaffen 
gedenft, bi8 zur Höhe von 4000 ME. zu unter: 
ſtützen. Bedingung für eine derartige Förderung 
des Unternehmens ift, daß die Anlage innerhalb 
des Bereinsgebiets, im Anfchluffe an größere 
Staats: oder PBrovinzialforiten, zu machen ift 
und fo großen Umfang haben muß, daß eine 
Beurteilung des Berfahrens und de3 woirtichaft- 
lichen Effekts möglich if. Die mit Motto zu 
verjehenden WAusarbeitungen find ohne Namens— 
angabe des Verfaſſers bis fpäteltend zum 


1. Mai 1903 an den Borftand de3 „Nordweſt-— 


beutfchen Forſtvereins“, zu Händen des ftellver- 
tretenden Borfigenden, LandesforftratS Quaet— 


goslem zu Hannover, Sciffgraben 6, einzufenden. 
erjelbe erteilt auf Anfrage gern meitere Aus— 
funft. Im übrigen wird auf den Bericht über 
die XV. Wanderverſammlung des „Nordweſt⸗ 
deutſchen Forſtverein“ verwieſen, der gegen Er⸗ 
ſtattung von 1,50 Mk. von der Geſchäftsſtelle des 
Vereins, Hannover, Schiffgraben 6, Fäuflich zu 
beziehen ift. Dem Manuffripte ift ein verſiegeltes, 
augen mit bem Motto verſehenes Schreiben bei« 
zufügen, daS über den Namen des Berfaljers 
Ausfunft giebt. 
Hannover, im Februar 1901. 
Der VBorffand 

des „Nordweitdeutfhen Koritpereins*, 
Der Borfigende: Graf zu Stolberg, Königlicher 
Oberpräfident. Der ftellvertretende Vorſitzende: 
Duaet-Faslen, Zandesforitrat. Der Schriftführer: 

Erdmann, Königliher Oberförfter. 


— Über die Berfeifung von Sirfhfängern 
an höhere Horfideamte wird aus Dresden 'fols 
gendes mitgeteilt: Der König don Sadjfen hat 
in Anerkennung der Berdienfte und Bemühungen 
der FHoritbeamten un die Föniglichen Jagden einen 
Ehrenbirfchfänger geitiftet, welcher allen Ober 
forſtmeiſtern, Sorjemeiftern und Oberförftern ver⸗ 
liehen werden foll, in deren Revieren der König 
gejagt bat. Die Hirfchfänger, welche nach dem 
Entwurfe des Profeſſors Groß an der Königlichen 
Kunſtgewerbeſchule angefertigt worden find, wurden 
den hierzu in das Stönigliche Reſidenzſchloß 
geladenen Herren durdy den Allerhöchiten Sugb- 
herren perfönlic) überreicht. Der in brauner Leder 
ſcheide befindliche Hirfchfänger ift reich cifeliert u 
weiſt auf der einen Seite den Namen des Träge 
auf der anderen das Wappen des Haufes Wet: 
und das Datum „23. April 1901” auf. Der Gri 
in Neubronze mit veicher Perlmuttereinlage, en: 
in einen Löwenkopf, den Knauf ſchmückt eine ta 
Perlmutterplatte, in welche die verſchlungen 
Buchſtaben A. R. mit der Krone eingegraben ſin 
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Gleich koſtbar iſt der noch in der Scheide befind- 
lihe Nickfänger. (Leipz. Tgbl.) 


— [Bofffreie Einfuhr von AJaßdauben und 


giehreifen aus Budenholz.) Die Giltigkeit der. 


erordnung vom 3. Juli 1892, wonach budjene 
Faßdauben und Faßreifen, die zur Anfertignng 
von Fäſſern für die Ausfuhr von Butter bejtimmt 
find, über die baltijchen Häfen und die preußifch- 
ruſſiſche Grenze zollfrei eingeführt werden dürfen, 
war nad) Ablauf der eriten, auf zwei Jahre bes 
mefjenen Friſt in Jahre 1894 auf meitere drei 

ale und im Jahre 1897 nochmal3 um drei 

ahre erjtredt worden. Nachdem diefe letzte Friſt 
am 2./15. Juli v. Is. abgelaufen war, ohne daß 
eine weitere Gritredung vorgefehen worden tar, 
ijt nunmehr durch eine in der „Geſetz- Sammlung“ 
Nr. 26 vom 13. März ds. Is. veröffentlichte Kaifer- 
lide Verordnung dont 25. Januar d. Is. be⸗ 
ftimmt worden, daß die durh den Allerhöchſt 
beftätigten Beſchluß des Mintiter-Kontitees vom 
2. Januar 1898 gewährte Vergünftigung der zoll⸗ 
freien Einfuhr don buchenen Faßdauben und 
Meifen für die Dauer von weiteren drei Jahren, 
vom 3. Juli 1900 an gerechnet, verlängert wird. 

(Staatsan;.) 


$ 
— Über verheerende Wirkungen eines Blitz 
(hfages berichtet das „Iſenh. Kreisbl.” aus dent 
Dorfe Vorhop, Kreis Iſenhagen: Als fich die 
Horitinterefienten zum Zwecke eine Holzverfaufs 


“ in Dreyersbufch verfammelt und vor einem 


Schloſſenſchauer, das dort niederging, hinter ftarfen 
Baunftämmen Schuß geſucht hatten, fuhr in 
ihrer Nähe ein Blikftrahl zur Erde, der unter 
den Bäumen eine ungeheure Verwüſtung an- 
richtete. Die Gemwitterwolfe muß ich zugleich in 
mehreren Funken nad der Erde Hin entladen 
haben, denn nicht weniger als zwölf Stämme 
zeigen mehr oder weniger bie Spur eines Blites, 
und Dabei ftehen einige derjelben ungefähr 50 m 
Doneinander entfernt. Der Boden dazwiſchen ift 
aufgewühlt. Am ſchlimmſten mitgenommen wurde 
eine majeftätifche Tanne; ihr Stanım ift zweimal 
durchgeſchlagen, jo daß fi) auf ihrem Standorte 
nur nod ein etwa 5 m hoher Studel befindet, 
und auch diefer Haft auseinander. Ringsherum 
ift der Boden mit kleinen Splittern überlät; aber 
auch herausgeriſſene Zweige und mädjtige Stüde 
des Stammes find fortgeichleudert, einige gegen 
100 m weit, und zwar zum Glüd aller Beugen 
des Borganges meiſt nach der entgegengefehten 
Richtung hin. 


5 

— [Balddrände.] Der Eintritt der wärmeren 
Jahreszeit hat auch leider wieder zahlreiche Wald: 
drände im Gefolge gehabt. Aus allen Teilen des 
Deutſchen Reiches liegen Meldungen über zum 
Teil recht bedeutende Brände vor, und laffen wir 
ftehend eine kurze Zufammenftellung derfelben 

n. de der Nähe des dem Reichsrat Ritter 
Maffei gehörigen Gutes Aubing (Bayern) 
tand durch die Undorfichtigfeit einer alten Frau, 


mm Walde Kaffee kochen wollte, ein Waldrand; 


50 Tagwerk jchlagbares Holz vernichtete. 
’affei erleidet badurdı einen Schaden von über 





60000 ME — Bei Neuftadt (im Schwarzwald) 
“wurde am: 22. April am fogenannten Mühleföhrle 
ein zweijähriger QTannenbeftand von über 1 ha 
Größe infolge Unvorſichtigkeit einer Waldarbeiterin 
durch Feuer vernichtet. — Am 23. April wurde durch 
Flugfeuer aus einer Lokomotive an der Bahntrede 
bon Belede nah Warftein, Regbz. Arnsberg, ein 
Waldbrand verurfacdht, dem ein Beitand von ungefähr 
1 ba zum Opfer fiel. — Bei Ofterfeld in Weitfalen 
brannte 1 ha Stiefernbeitand der rät Menterg 
ſchen Forſtverwaltung nieder. — Gegen 4 ha Wald⸗ 
beſtand ſind in der Buchhorſt bei Braunſchweig 
ein Raub der Flammen geworden. Von einer 
Lokomotive ausgeſtoßene Funken waren die Urſache 
des Brandes. — Bei Zwieſel in Bayern wurde 
leichfalls durch Funken aus einer Lokomotive ein 
aldbrand entfacht, welchem trotz ſofortiger Hilfe— 
leiſtung circa 6 Tagwerk Privatwald zum Opfer 
fielen. — Der Gemeinde Döttingen (Württeniberg) 
wurde durd) einen Waldbrand eine Tannenkultur von 
über 2 ha gänzlich zerftört. — Ein großer Waldbrand 
wütete, wie aus Montjoie berichtet wird, auf dem 
— Venn. Die nördlich der Straße Mützenich — 
attlich und weſtlich der Straße Montjoie — Rötgen 
bis zum Eupener Forſte hin gelegenen Waldbeſtände, 
ſchönſte, aus Tannen, Fichten und Birken be—⸗ 
ſtehende Waldkulturen, ſind durch die Gewalt 
der Feuersbrunſt vernichtet, und hierdurch ſind 
ſämtliche Gemeinden des Kreiſes in Mitleiden- 
ſchaft gezogen worden, fo beſonders die Ge— 
meinden Rötgen, Conzen, Mützenich, Imgen⸗ 
broich. Insgeſamt ſind nach der Schätzung von 
Sachverſtändigen etwa 900 ha betroffen worden. 
— Am 24. April entitandb zwiſchen Saalhauſen 
und Oberhundem ein Waldbrand, der erſt nach 
ſieben Stunden gelöſcht werden konnte. Mehrere 
Hundert Morgen, größtenteils Eichenſchälwald, 
ſind vernichtet worden. — Ein Waldbrand von 
grober Ausdehnung mwütete nad) einer Mitteilun 
er „Barmer Zeitung” in der Nähe von Ronsdorf. 
Es brannte der ganze Wald vom Käshamnıer 
bis zur Gelpe und don da aufmwärtd zum 
Sanatorium und Holthaufen. Mit unbeimlicher 
Schnelligkeit breitete fich da8 vom Winde entfachte 
Element aus. Der Geſamtſchaden iſt ein ganz 
bedeutender. — Im Landkreiſe Eclle fanden zwei 
MWaldbrände ftatt, im Wiekenbruche bei der 
„Sungfernburg“ und bei Weyhaufen im Kirch⸗ 
ipiel Eſchede. Bein erjteren find etwa 125 ha 
Heide, ferner niedriger Holzbeitand und einige 
podftänmme berbrannt, die letztere Fläche ilt 
leiner. — Ein auf dem Karlswall bei Eifenach 
an ber Stadtfelder Chaufjee ausgebrochener 
Waldbrand vernichtete circa Y, ha junger Fichten 
bejtände. — Auf dem Sobenberg in der Rhön 
brannten circa %, ha junger Nadelwald, dem 
Freiherrn von Thüngen gehörig, ab. — Wie 
aus Schmödwik (Kreis Teltow) beridjtet wird, 
find an der großen Krampe gegen 21/2 ha Hod)- 
wald abgebrannt. — Ein furchtbarer Waldbrand 
brach, wie aus Uelzen (Hannover) berichtet wird, 
in bem Siefernbeitand der Yeldmarken Oldenburg I 
und Höfferingen aus. Bei dem herrichenden Djt- 
mwinde verbreitete ſich das Feuer mit rafender 
Schnelligkeit, und wurde über 250 ha Kiefernbeſtand 
vernichtet. Vier Männer, welche den Brand durd) 
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lande der Gefahr des Verſchwimmens ihrer 
Hölzer bei Weichſel-Hochwaſſer in höherem Maße 
auögefett bleiben. ‚Hierin Wandel zu fchaffen, 
wur bisher vergebliches Bemühen. Das General- 
Horften-Konto erfuhr durch Neuankäufe inländifcher 
und ausländifcher Forſten einen Zugang von 
610524 ME., dagegen dur Ausnutzung ſowie 
durch Verkauf des Befitanteiles an Mokrzyszow 
in Galizien einen Abgang don 2697773 ME. 
Der Berfauf des gedachten Antells erfolgte mit 
angemefjenen Nuten. Durch diefen Berfauf 
eriuhr auch das General-Güter- Konto eine Er— 
mäßigung bon 1137044 Mf. Bon Güterbeitande 
ging außerdem ab das verfaufte Gut Joſephs⸗ 
walde in Weitpreußen mit einer Belaltung bon 
163160 ME. Ein Zugang war auf diefem Konto 
nicht. In Verbindung mit den borerwähnten 
Berkäufen erfuhr dag Hypotheken- und Grund» 
ſchuld⸗Forderungs-Konto eine Erhöhung von 
641 300 ME. fürin Zahlung genommene Hypotbefen. 
Das Hypothefen- mortifationg-Sonto im Debet 


und das Hypotheken- und Grundfhuld-Schulds 
Konto im Kredit der Bilanz find infolge der 
ftattgehabten Gutsperfäufe um 72518 ME. bezw. 
1725296 ME. Fleiner geworden. Die Oderberger 
MühlenetabliffjementsS hatten eine Dugangsbe- 
laftung von 17449 ME. durh Umbau der _ 
Viktoria Mühle zu einer Holzbearbeitungsfabrif. 

Die Abjchreibung. entfprechend "derjenigen der 
letzten Gejchäftsjahre, beträgt 26152 Mt. Auf 
die Imprägnieranſtalten Hanefenfähr und Memel 
find 19547 ME, auf Utenfilienfonto 1905 ME. ab» 
geiehrieben worden. Die Effeften der Gefellichaft 
aben im Berichtöjahre eine Anderung nicht er- 
fahren. Die jet noch beitehenden Beteiligungen 
umfchliegen nad) der Bilanz ein Stapital von 
362941 Mk., welches gefichert iſt und voraus⸗ 
ſichtlich gute Rente bringen wird. Auf Außen⸗ 
ſtände ſind 20000 Mk. abgeſchrieben und damit 
der beſtehende Reſervefonds für zweifelhafte 
Forderungen aufgebracht. Die übrigen Außen⸗ 
ſtände ſind ſicher. (Berl. Börſenztg.) 
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Derfchiedenes. 


— [PFresausfhreißen] Der „Nordiveit- 
deutfch® Forſtverein“ hat in feiner Ieptjäbrigen 
®eneralverfaniniung beichloffen, das im Jahre 1891 
erlaffene, im Jahre 1898 erneute Preisausichreiben 
unter etiwa3 veränderten Bedingungen nochmals 
zu wiederholen. Es wird daher eine neue Preis- 
aufgabe zur Beantwortung der Trage aus— 
geichrieben: ' 

„Wie Lönnen die eriten Durchforitungs: 
erträge junger Nadelholzbeftände indujtriell 
benutzt werden, fei es durch Verwertung der 
chemiſchen rtraftivftoffe, fei es urch 
mechaniſche Bearbeitung, und wie iſt eine 
dieſem Zwecke entſprechende brik einzu— 
richten, um wirtſchaftlichen Erfolg ſicher zu 
ſtellen? 

Zur Beurteilung der Arbeiten wird eine 
Kommiſſion unter dem Porfite des unter: 
zeichneten Bereindpräfidenten niedergeſetzt werben, 
in welcher forittechnifhe und induitrielle Sud): 
veritändige forwie Chentifer vertreten find. “Der 
beiten Arbeit wird, wenn fie prämiiert merden 
fann, ein Preis von 2000 Mi. aus Bereins: 
mitteln zuerfannt. Außerdem ift in Ausficht ges 
nonmen, einen auf Grund der Preisichrift etiwa 
praftiih durchgeführten Verſuch aus meiteren 
Bereindmitteln beziehungsmweife aus Beiträgen, 
Die der Verein ji) andermeitig zu berichafen 
gedenft, bis zur Höhe von 4000 ME. zu unter— 
jtüben. Bedingung für eine derartige Yörderung 
des Unternehmens ift, daß die Anlage innerhalb 
des Bereinsgebiets, im Anfchluffe an größere 
Stuatd- oder Prodinzialforiten, zu machen ist 
und fo großen Umfang haben muß, daß eine 
Beurteilung des Berfahrens und de3 wirtſchaft— 
lihen Effekts möglid ift. Die mit Motto zu 
verfehenden WAusarbeitungen find ohne Namens— 
angabe des Berfallers bis jpäteltens zum 


1. Mai 1903 an den Borftand des „Nordweſt— 


deutfchen Forſtvereins“, zu Händen des ftellver- 
tretenden DBorfigenden, Landesforftrat3 Quaet— 


gaslem zu Hannover, Schiffgraben 6, einzufenden. 
Derjelbe erteilt auf Anfrage gern weitere Aus⸗ 
funft. Im übrigen wird auf den Bericht über 
die XV. Wanderberfanimlung des „Nordiweit- 
deutſchen Forſtverein“ verwieſen, der gegen Er» 
ftattung von 1,50 ME. von der Gefchäftsitelle des 
Bereind, Hannover, Schiffgraben 6, Fäuflich zu 
beziehen ilt. Dem Manuſkripte ift ein verfiegeltes, 
außen mit den Motto verſehenes Schreiben bei« 
zufügen, das über den Namen des Verfaſſers 
Ausfunft giebt. 
Hannover, in Februar 1901. 
Der Borftand 

des „Nordwejtdeutfhen Yorftpereins“, 
Der Borlitende: Graf zu Stolberg, SKtöniglicher 
Oberpräfident. Der ftellvertretende Borfigende: 
Quaet-Faslem, Landesforitrat. Der Schriftführer: 

Erdmann, Königliher Oberförfter. 


— liber die Serleifung von Hirſchfängern 
an höhere Forfibeamte wird aus Dresden 'tol- 
gendes mitgeteilt: Der König don Sachſen Hat 
in Anerkennung der VBerdienjte und Bemühungen 
der Forſtbeamten um die Föniglichen Sagden einen 
Ehrenhirſchfänger geitiftet, welcher allen Ober: 
forftmeiftern, Forſtmeiſtern und Oberförftern ber- 
liehen werden fol, in deren Revieren der König 
gejagt Hat. Die Hirfchfänger, welche nad) dent 
Entwurfe des Profefiors Groß an der Königlichen 
Kunſtgewerbeſchule angefertigt worden find, wurden 
den bierzu in das Nönigliche Reſidenzſchloß 
geladenen Herren dur den Allerhöchſten — 
herrn perſönlich überreicht. Der in brauner LXeder- 
icheide befindliche Hirichfänger ift reich cifeliert un 
weist auf der einen Seite den Namen des Träger 
auf der anderen das Wappen des Haufes Wett 
und das Datum „23. April 1901* auf. Der &ri 
in Neubronze mit reicher Berlmuttereinlage, end 
in einen Löwenkopf, den Knauf ſchmückt eine ftarl 
Bertmutterplatte, in welche die verſchlungene 
Buchſtaben A. R. mit der Krone eingegraben fint 


——— — — — a — ——— 


— — — — — 


Gleich koſtbar iſt der noch in der Scheide befind⸗ 
liche Nickfänger. (Leipz. Tgbl.) 


— [Bofffreie Einfuhr von Raßdauben und 





gehreifen ans Budendolz.] Die Giltigkeit der. 


erordnung dom 3. Juli 1892, wonad) buchene 
Faßdauben und Yaßreifen, die zur Anfertignng 
don Fäſſern für die Ausfuhr don Butter beitimmt 
find, über die baltiiden Häfen und die preußijch- 
ruſſiſche Grenze zollfrei eingeführt werden dürfen, 
war nad) Ablauf der eriten, auf zwei Jahre be= 
meſſenen Friſt im Jahre 1894 auf weitere drei 

hre und im Jahre 1897 nochmal3 um drei 

ahre eritredt worden. Nachdem diefe letzte Friſt 
am 2./15. Juli v. 38. abgelaufen mar, ohne daß 
eine weitere Gritredung porgefehen worden ar, 
ift nunmehr durd) eine in der „Geſetz Sammlung“ 

tr. 26 vom 13. März ds. Is. veröffentlichte Kaiſer⸗ 
life Verordnung dom 25. Sanuar d. Is. be> 
ftinmt worden, daß die dur den Allerhöchſt 
beitätigten Beſchluß des Miniſter-Komitees vom 
2. Januar 1898 gewährte Vergünſtigung der zoll⸗ 
freien Einfuhr von buchenen Faßdauben und 
Reifen für die Dauer von weiteren drei Jahren, 
vom 3. Juli 1900 an gerechnet, vetlängert wird. 

(Staatsanz.) 


$ 
— Über verheerende Wirkungen eines Blitz- 
(dlages berichtet das „Iſenh. Kreisbl.” aus dent 
Dorfe Vorhop, Kreis Iſenhagen: Als fich die 


‚ Horitinterefienten zum Zwecke eines Holzverfaufs 


in Dreyersbuſch verfammelt und vor einent 
Schloſſenſchauer, da3 dort niederging, hinter ftarfen 
Baumitämmen Schuß geſucht Hatten, fuhr in 
ihrer Nähe ein Blikftrahl zur Erde, der unter 
den Bäumen eine ungeheure Berwüftung an- 
richtete. Die Gemittermolfe muß fich zugleich in 
mehreren Funken nad der Erde hin entladen 
haben, denn nidht weniger als zwölf Stämme 
zeigen mehr oder weniger die Spur eines Blitzes, 
und dabei ftehen einige derjelben ungefähr 50 m 
voneinander entfernt. Der Boden dagmwilchen ift 
aufgemwühlt. Am fhlimmiten mitgenommen wurde 
eine majeltätiiche Tanne; ihr Stanım ift zweimal 
durchgeichlagen, jo daß ſich auf ihrem Standorte 
nur noch ein etwa 5 m hoher Studel befindet, 
und aud) diefer klafft auseinander. Ringsherum 
tft der Boden mit Keinen Splittern überjät; aber 
auch berausgerifiene Zweige und mächtige Stüde 
de3 Stammıes find fortgejchleudert, einige gegen 
100 m weit, und zwar zum Glüd aller Zeugen 
des Borganges meiſt nach der entgegengefehten 
Richtung Hin. z 


— Maldbrande.] Der Eintritt der wärmeren 
Ssahreszeit hat auch leider wieder zahlreiche Wald- 
Brände im Gefolge gehabt. Aus allen Teilen des 
Deutihen Reiches liegen Meldungen über zum 
Feil recht bebeutende Brände vor, und laffen wir 

Ntebend eine kurze Zufammenjtellung derfelben 

en. In der Nähe des dem Reichsrat Ritter 

Maffei gehörigen Gutes Aubing (Bayern) 

tand Durch die Unvorfichtigkeit einer alten Frau, 


hm Walde Kaffee kochen wollte, ein Waldbrand; 


50 Tagwerk jchlagbares Holz vernichtete. 
'affet erleidet dadurd) einen Schaden von über 
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60 000 DE — Bei Neuftadt (im Schwarzwald) 
wurde am: 22. April am fogenannten Mühleföhrle 
ein zmweijähriger Tannenbeſtand von über 1 ha 
Größe infolge Unborfichtigfeit einer Waldarbeiterin 
durch Feuer vernichtet. — Am 23. April wurde burch 
Flugfeuer aus einer Lofomotive an der Bahnftrede 
bon Belede nad Warftein, Regbz. Arnsberg, ein 
Waldbrand verurfacht, demein Beitand von ungefähr 
1 ha zum Opfer fiel. — Bei Ojterfeld in Weſtfalen 
brannte 1 ha Stiefernbeftand der gräflich irenberg = 
Ichen Forſtverwaltung nieder. — Gegen 4 ha Wald- 
beitand find in der Buchhorft bei Braunfchweig 
ein Raub der Flammen geworden. Bon einer 
Lokomotive ausgeftogene Funken waren die Ur] ade 
des Brandes. — Bei Zmiefel in Bayern wurde 
leichfall8 duch Funken aus einer Lokomotive ein 

aldbrand entfacht, welchem trotz fofortiger le 
Leiltung circa 6 Tagwerk Privativald zum Opfer 
fielen. — Der Gemeinde Döttingen (Württemberg) 
wurde durch einen Waldbrand eine Tannenfulturbon 
über 2 ha gänzlich zerftört. — Ein großer Waldhrand 
mwütete, mie aus Montjoie berichtet wird, auf dem 
—8 Venn. Die nördlich der Straße Mützenich — 

attlich und weſtlich der Straße Montjoie — Rötgen 
bis zum Eupener Forſte hin gelegenen Waldbeſtände, 
ſchönſte, aus Tannen, Fichten und Birken be— 
ſtehenrde Waldkulturen, find durch die Gewalt 
der Denen beunft vernichtet, und hierdurch find 
fämtliche Gemeinden des Kreiſes in Mitleiden- 
ſchaft gezogen worden, fo beſonders die Ge- 
meinden NRötgen, Conzen, Mützenich, Imgen⸗ 
broich. Insgeſamt find nad) der Schätzung von 
Sachverſtändigen etwa 900 ha betroffen morden. 
— Um 24. April entitanb zwiſchen Saalhauſen 
und Oberhundem ein Waldbrand, der erit nad 
fieben Stunden gelöfcht werden fonnte. Mehrere 
Hundert Morgen, größtenteil® Eichenſchälwald, 
find vernichtet worden. — Ein Waldbrand von 
roßer Ausdehnung wütete nad) einer Mitteilun 
Der „Barmer Zeitung“ in der Nähe von Ronsdorf. 
Es brannte der ganze Wald vom SKäshammnıer 
bis zur Gelpe und bon da aufwärts zum 
Sanatorium und Holthaufen. Mit unheimlicher 
Schnelligkeit breitete fich daS vom Winde entfachte 
Element au. Der Geſamtſchaden ijt ein ganz 
bedeutender. — Im Landkreiſe Celle fanden zwei 
Waldhrände ftatt, im Wietzenbruche bei der 
„Sungfernburg“ und bei Wehhaufen im Kirch- 
ſpiel —5**8 Beim erſteren ſind etwa 125 ha 
Heide, ferner niedriger Holzbeſtand und einige 
podftämme berbrannt, die letztere Fläche iſt 
leiner. — Ein auf den Karlswall bei Eiſenach 
an der GStadtfelder Chauffee ausgebrochener 
Waldbrand vernichtete circa Y, ha junger Yichten- 
beitände. — Auf dem Sodenberg in der Rhön 
brannten circa %, ha junger Nadelwald, dem 
Freiherrn don Thüngen gehörig ab. — Die 
aus Schmödwit (KreiS Teltow) berichtet wird, 
find an der großen Krampe gegen 21/2 ha Hod)- 
wald abgebrannt. — Ein furdtbarer Waldbrand 
brach, wie aus Uelzen (Hannover) berichtet wird, 
in dem Siefernbeftand der Feldmarken Oldenburg I 
und Höfferingen aus. Bei dent herrichenden Ojt- 
mwinde verbreitete fi) das euer mit rafjender 
Schnelligkeit, und wurde über 250 ha Kiefernbeitand 
vernichtet. Vier Männer, welche den Brand durd) 
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Unvorſichtigkeit verſchuldet haben follen, wurden 
feftgenommen. — Am 25. April brach in ben 
Einigligen Waldungen auf der Königshardt bei 
Sterkrade ein Waldbrand aus, der in kurzer Beit 
nahezu 125 ha jungen Siefernbeitand vernichtete. 
— In ben köoniglichen Forften bei Hiesfeld wütete 
ein großer Waldbrand. Mehrere Feuerwehren 
waren angeftrengt thätig. Militärifche Hilfe wurde 
erbeten. — Vermutlich durch Brandlegung ent» 
itand im Fürſtlich v. Donnersmard ſchen Forſt 
bei Zabrze ein Waldbrand, der ſich raſch verbreitete. 
Es fielen dem Brande gegen 7 ha Schonung 
zum Opfer. 


m 
Vereins⸗Nachrichten. 
Brandverfiiernugsverein Yreußiſcher Zorſt⸗ 
beamten. 
Berlin W. 9, 


Beipzigerplag 7, 
12. April 1901. 


Birektorium des Brand- 
serfiherungssereins 
Breufifder Forſt⸗ 

ea m 
Geihäfts-Nr.B. V.647. 

Um die Borteile unſeres Bereins auch zur 
Kenntnis der ihm noch nicht angehörenden 
Kommunal» und Privateorftbeamten zu bringen, 
jowie zur Erleichterung des Gefchäftsverkehrs er- 
mäditigen mir den Bezirks » Vorftand auf dag 
Schreiben vom 23. März d. Is. (B. V. 136), die 
Befugnifje der Königl. Oberförlter in Angelegen- 
beiten unfere8 Vereins nad) dortfeitigem Ermeſſen 
auch an geeignete Kommunal» und Privat-Oder- 
förfter des dortigen Geſchäftsbereichs zu über- 
tragen. 

Wir erfuhen den Bezirks⸗Vorſtand, bie er- 
forderlien Verhandlungen einzuleiten und, fofern 
von dieſer Crmädtigung dortſeits Gebrauch 
gemacht werden follte, ung demnädjft diejenigen 

berförfter zu bezeichnen, benen bie fragliden 
Befugeille übertragen worden find. 
te Erhebung der Bereinsbeiträge hat aber 
nad) wie bor nur durch die nächftgelegene Königl. 
gorifafie zu erfolgen. 
n ben Bezirks⸗Vorſtand des Brandverſicherungs⸗ 
vereind Preußifcher Forſtbeamten zu Oppeln. 


Abſchrift hiervon en wir dem Bezirks⸗ 
Borftand mit dem Erſuchen, auch dortfeit3 die 
fragliden Befugniffe an geeignete Kommunal-⸗ 
und Privat » Oberförfter im dortigen Gefchäfts- 
bereide zu übertragen und und bon dem 
Geſchehenen Mitteilung zu machen. 
Weſener. Waechter. 
An ſämtliche Übrige Bezirks-Vorſtände des Brand- 
verſicherungsvereins Preußifcher Forjtbeamten. 


er 
Berjonal-Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Böntgreih Preußen. 
A. ForftsBerwaltung. 
Boa, Königl. Förſter au Krügersborft, Oberförſterei 
rünaue, Regbz. Potsdam, tritt mis bem 1. Juli d. 38. 
in den Ruheſtand. 


Bünger, Königl Föorſter zu Wefendorf, SOberförfteret 
Gehbenid, egbz. Potsdam, tritt mit bem 1. Juli d. 38. 
- in ben Ruheſtand. 

Dr. fschr. v. 5. Busfde, Dberförkter zu Rothenfter, iſt bie 
berförfterftelle zu Belle, bisher Helmerlamp, Regbz. 
üneburg, übertragen worben. 

Depner, Königl. Forſter zu Forſthaus Kronwald bei Loitz, 
Regbz. Stralfund, ift geftorhen. . 
Ehrtich, Forſtafſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 

Korps, ift zum Königl. Oberförfter in Rothenfier, 

Regbz. Stettin, ernannt werden. 

ref, Regierumge- und Korftrat zu Erfurt, It vom 1. Mat 

d. 58. ab bis auf weiteres die ‚Bertretung bes Ober- 
forſtmeiſters und Mitdirigenten ber erlung für 
direlte Steuern, Domänen und Yorften an ber KönigL 

gr ———— in Dofen überten F —5— — Reab 
omm. rſter zu Gelle, er meriamp, Regbz. 
Lünchurg, iſt aum Hegierımgd- und Forſtrat in 
Darienwerber » TZucel ernannt worben. 

a ee Dberförfter zu Kaflel bei Selnbaufen, tit die 
mm 


Aſoꝶ. Yöriter zu Mapgirren, Oberförfterei Tawellningken, 
Sient a unel, tritt mit dem 1. Zuli d. 38. in 

en eftanb. 

Kölner Sergoalic Sächfiſch⸗Coburg⸗Gothaiſcher Forftafieflor 
zu Steinbad»Hallenberg, ift zum Sräbtiigen Oberföriter 
zu Demmin, Provinz Pommern, gewählt worden. 

Anblauf, Leibjäger vom Hofitaat St. Königl Hoheit des 
Bringen Friebrich Heinrich von Preußen, ift die Erlaubnis 
yur nlegung der ibm verlieheuen goldenen Medaille 

Herzoͤglich anhaltifden Hausordens Albrechts bes 
Bären erteilt worden. 

Oberdiek, Königl. Forſtafſeſſor, iſt mit ber einfiweiligen 
Vertretung bes Revierverwalters der KöniglL Ober 
förfteret Dark sau Born, Regbz. Stralfund, beauftragt. 

Bald, Sparkaſſen⸗Rendant au Zriebel, ift die Verwaltun 
der Forſthilfskaſſe in Triebel für ben Bezirk der Königl. 
Dberföriterei Sorau übertragen worben. 

Rhenius, Tyorftmeifter zu Biegelroda, Regbz. Merjeburg, 
ift zum Regierungd: und Yorftrat zu Gumbinnen⸗ 
Johannisburg ernannt worben. 

Scheuer. Forſtmeiſter a. D. zu Saarbrüden, iſt ber Rote 
Adlerorden 4. Klafje verliehen worden. 

S@läter, forftverforgungsberehtigter Bizefelbwebel, ift zum 
Förſter ernannt und ihm die bisher ſchon probeweife 
verwaltete Yörfterftelle zu Sisdroy, Oberförfterei Puppen, 
Regbz. Königsberg, befnitiv übertragen worden. , 

Wofge, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 
neugebildete Yörfterftelle Riebrau. Dberförfterei Göhrde, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Mai d. 38. ab übertragen. 


Das Allgemeine Ehrenzeihen wurbe verliehen: 
eisleder, Forſtſchutzgehilfe zu Diterode a. H., BYögers- 
anfen, Holzhauermeiſter zu Nübershaujen, eis 
uberſtadt Eoners, Oberholzhauer zu Dörnten, Kreis 
Goslar. Aranf, Oberholzhauer zu Espol. Kreis 
Northeim, Ana«dſtedt, Holzhauer gu Liftringen, Kreis 
Marienburg, Weftpr., Wüunſche, Waldarbeiter gu Burau, 
Kreis Sagan. n 
Die Sberförfkerfielle Lohra im Regierungsbezirk Erfurt 
ift vorausjihtlih zum 1. Juli d. 38. anderweit au Beiegen. 
Die BBerförfierfielle Wirtöy im Regierungsbezirk 
uli d. 38. anberweit zu befegen. 


B Jäger-Lorpß. 


eſſer, Dberftleutnant, Kommandeur bes Garbe-Jäger- 
atd,, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen ſtommandeurkreuzeß des KönigL niederländiſchen 
Ordens von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 
von Cochenhauſen, Oberftleutnant, Kommandeur bes Groß⸗ 
herzoglich medlenburgifhen Jäger⸗Bats. Nr. 14, iſt bie 
Erlaubnis zur Anl ung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes 1. Klaffe mit Gichenlaub deß —— 
—BE Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worben 
Graf Fink von Findenflein, Hauptmann im Garde⸗Jäger⸗ 
Bat. ift die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver« 
lichenen Dffigierfreuzges bes Königl. niederländiſchen 
Drdenß don Dranien-Naflau erteilt worden. 
Shuadenderg, Oberleutnant im Reitenden Frelbjäger-Kr 
ift die Erlaubnis zur Unlegung bes ibm verlieh 
Großherrlich türliiden Osmanié⸗Ordens & Mi 
erteilt worden. 
Greiherr von Thermo, Generalmajor, Kommandenr 
82. Iufanterie:Brigade (Däger-Brigabe), tft die Erlau 
zur Anlegung des ihm verliehenen Kommandeurkre 
1. Klaffe des Großherzoglih babifhen Drdens 
Zähringer Löwen erteilt worben. 


Danzig ift zum 1. 


[er nn 


mg m — — — — — — 





Die Erlaubnis zur Anlegung des ihnen verliehenen 
Mittertrenges des Königlich niederländiihen Orbens von 
Dranien-Waflau wurbe erteilt: 


ben Sherleutnants: Freiherr von Aeintze, Fronſart 
von ——— Graf von Ferponcher⸗Sedtuitzüuy und 
den Lentnantß: Freiherr von Werthern, Graf ven 
en 4, von Kardorff, von 

äger:Botaillon, 


Bönigreih Sathſen. Ä 
Vetermann, Tyoritafiefior, It zum Oberförkter ernannt und 
“hm die Revierverwalterſtelle auf Kottenheider Revier 
Seylen, —ã— ter zu Au ſtusb iſt das Ritte 
m u uRusbur a r⸗ 
ren 2 Klafie des UI vehtborbens verliehen worben. 
lie, Dberforſtmeiſter zu Auerbach, ift das Ritterkreuz 
1. Klafje des Berbienftorden® verliehen worben. 


Gerzogtum Anhalt. 
Auch, Forſtbuchhalter zu Deflau, ifi zum Oberbuchhalter 
Sertus, enierförher su Aderſtedt, ift die goldene Webaill 
aille 
bei Dazoeligen Hausordens Albrechts bes - Bären 
verlieben mord 


en. 
Seifert, Leibjäger zu Deffau, ift bie goldene Medaille bes 
Serzogligen Hausordens Abrechts des Bären verliehen. 


Hadıiridjten 


onin im Garde⸗ 
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ö— ———— et 
Freiherr won der Jann, KHoflägermeiiter zu Ballenſtedt, find 
die Ritter⸗Infignien 1. Klafje bes Herzogliden Hause 
ordens Albrechts des Bären verliefen worden. 
Die filberne Medaille des Herzogliden Haußorhens 
Albrechts des Bären wurbe verlichen: 
Beher, Waldwärter au Boderobe, Aügel 11, Yöriter 
8 Schielo, Glomd, Waldheger zu Venarto, Gropp, 
aldwärter zu Metſchullen. 
Flſaß ZLothringen. 
Türk, Privatförſter zu Holzweier, iſt bie Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle zu Holzweier übertragen worden, 


® 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Stadtförkerfielte zu Motendurg a. d. Mulde fol 
new befegt werden. Der Saugpegirt umfaßt ca. 750 ha. 
Jahrliceh Gehalt beträgt 800 ME. Probejahr wird vor» 

alten. Die Anftellung erfolgt nur unter der Bedingung, 
daß bie Bewerber in ihrer Bewerbung ausdrüdiich erklären, 
daß fie dur etwaige WUnftellung ibre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche ald erfüllt betradten. Beredtigte Bewerber 
wollen ihre arelbungen nebft gengeifien bis ſpaͤteſtens ben 
10. Sunt d. 38. bei dem Magiltrat zu Rotenburg einreichen. 


Fuür die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 





SERIE 


des ‚Walöheil“, 


eingeiragener Berein zu Hendamm. 
Veröffentlicht unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Hören Beitritt zum Berein meldeten an: 


Hubrae Bandgerihtepräfident, Qandöberg a. W 
aid, 
fber Waldwärter, Cafimirstbal, Bon Aue, Weſtfalen. 
Bläfer, Dar, König Hilfsijäger, 3. $ in Cbarlottenb. 
olzhaudlung beurlaubt, Uſch (3. 8. Poſt Schneidemühl. 
auig, Nittergutäbefiger, Sralow. 
öpfe, Reinhold, Jagd⸗ und Forſtaufſeher, KlöNiendorf, 
Bott Lũb Schw. 


o Lusy Dt. 
eifler, Wilhelm, Forſtkandidat, Afchaffenburg a. Diain. | 2 


isabe, Hermann, RefervesOberjäger der Kl. A, Wifien 
a. Sieg (Rhld 8 


Steffend, Sobert, Mönigliger Hilfsjäger, Pflege Löbnig, 


ö Tor e 
Waſchek, Sofept, Forſteleve, Ponientzütz. Poſt Schonowitz. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nad der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben bat, dab er die Satung des Bereins 
anertennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 





untere Forſt- und Jagdbeanite mindeſtens 
ark, für alle übrigen Berfonen mindeſtens 
ar \ 


Unmelbelarten und Sabungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


Beſondere Zuwendungen. 


Freiwillige Zuwendung der Herren Fr. Bähre 
& Gößne in Hamelſpringe b. Münder a. Deiſter 5,— ME. 


Summa 5,— Vi. 


Den Gebern herzliden Dant und Waid⸗ 
mannsbheil! 





Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Albrecht, Modlau, B ME; Andrae, Landsberg a. W., 


riedrich Wilhelm, Fürſtl. Wirtgenſiein⸗Berleburg⸗ 5 ME; Boyn, Friedrichsdorf, 2 ME; Braun, Weißenrath, 


2 DIE; Bogen, Gersfeld, 5 Mi; Birke, Peterddorf, 
2 Me, Becker, Gathrindagen, 2 ME; Bertram, Glembig, 
2 Mr; Bachmaun, WMlsberg, 2 ME; Berthold, re 
Dune, 5 ME.; Böble, Sawienberg. 5 ME; Baud, Hartha, 
2 DIE; Bührmann, Herzberg, 2 Mt.; Bald, Gafimirsthat, 
2a Mt; & ME; Denede, Bittfau, 

Me; Daniel, Safenbauden, 2 Mt.; Dürkop, Keltſch, 
2 ME; Fricke, Lahendorf, 2 DE; Frabiau, Nidlasborf, 
ame; Biebing, Salın, 3 DIE: Släfer, ih, 2 Mk.; Gerlach, 
Zupow, 2 ME.; Gald, Wilhelmschal, 2 ME; Graßıne, 
Schlaupp, 2 ME; Hellmann, Grübe, 2 Me; Hoffmann, 
Hermsborf, 2 ME; Hartınann, Königsfrug, 1 ME; Haag, 

ilehne, 3 ME.; Hon 9. Sralow, 5 Di.; Sagdfhusveretu 
Ingolſtadt, SO ME; Jentz, Dorgelow, 2 Dit; Kusner, 
Gneſen, 8 Mt.; Krona, Simsborf, 2 VIE: Kammer, Flins⸗ 
berg, 2 Mk.; Klein, Tütz, 2 DIE; Lingelbadh, Schlierbach, 
2 ME; Lemke, Eichwerder, 2 DE.; Dr. Safpenre®, Ebers⸗ 
walde, 5 Mte.: Lillge. Frankfurt a. O. 2 ME; Qüdele, 
Neu⸗Ruppin, 2 DIE; Lohrengel, Wöhlde, 2 ME; Müller, 
Voecum, 5 Mek.; VWiaruhn, Gollmenglin, 2 ME; Moſt, Mar⸗ 
burg, 1 ME; Miffalod, Carlsruhe, O⸗S., 8 DIE; Marko, 
Masgdorf, 2 DE.; Natzke, Dreißighufen, 2 ME; Paulfen, 
Harbke, 5 ME.; Pech, Vippitſch, 5 DE; Preußler, Soldin, 
5 ME; Polewoki, Hohen-Zudow, 1 Di.; Quoß, Schmilau, 
3 ME; Ropke, KleinsNiendorf, 5 ME; Steifens, Pflege 
Löbnitz, 2 DIE; Sonnenſchein, Rumbeck, 2 WE; Schmüder, 
Viindehofe, 2 ME; Schulz, Gronowo, 2 ME; Schwarz, 
Koſchperndorf, 2 DIE; Schulgke, Strippow, 2 ME; Schöppens 
thau, Kramplewig, 3 ME; Schwarz, Krempendorf, 2 ME; 
Schaeffler, Aihafienburg, 5 ME.; Urban, Simmern, 2 WE; 
Biehl, Aue, 2 ME; Bogelgejang, Derapern, 10 ME; Weiß, 
Keltih, 2ME.; Warbin, Sawifche, 2 ME; Welly, Briemern, 
2 DIE; Waſchek, Poniengüg, 2 Mi. 


Den Empfang der borftehend aufgeführten 
Beiträge bejcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


laufen, Lautenthal, 2 





Juhalt: Des Forſimannes VBerrihtungen im Monat Diai. 821. — Nochmals Forſtakademie oder Univerfität. 
Bon von Ionquidred. 821. — Benennung dev Nadelbüume. Bon 9. Müller. 3235. — Wie ift die Ausbildung des 


ſchutz- und Hilf8perfonals für die thiringifhen Verhältniffe am beften einzurigten? 825. — Die „Festa degli 
ie, das „Baunfelt*. Bon B—haus. 827. — Der Parijer Hochwald. Bon H—l. 827. — Bu: „Beitrag zur Buchen⸗ 
olafrage. 828. — Haus der Abgeordneten. 8. Sigung am 22. Sanuar 1901. (Fortſetzung.) 38. — Preisausſchreiben. 
— über die Berleihing von Hirſchfängern an höhere Forſibeamte. 884. — ZBollfveie Einfuhr von Faßdauben und 

eifen aus Buchenholz. 383. — über verheerende Wirkungen eines Blitzſchlages. 833. — Waldbräude. 838. — 
bverfiherungsverein Breußiiher Forſtbeamten. 884 — Perſonal-Nachrichten und BerwaltungssYnderungen. 884. 
Tanzen für Militär» Unwärterr 385. — Nachrichten bes „Waldheil“. Beitritts» Srllärungen. Beiträge bes 
i 835. — Inſerate. 


BER” Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von D. Jacoby, Löten in Mafuren, betreffend 
Boidungen, Sagdandrüftungen 2, worauf wir hiermit ganz befonders anfmerkſam machen. 
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erlona Förſter⸗Gamaſchen. 
Nr. IR. Aus teäfigem, Braune Mindleber, &) cm a6, 
zum’ Sömüren, mit Huß . : 5,50 m. 
Förſter. Diejelben ohne Fuß 38 cm Did . 
Sue folz einen legen, nie zu As Maß genügt Se rundum 5 Eapgnrdite fen auf 


dungen, anftändigen Zäger bei gutem 
Sedatt, Saufgeib, u Bortigeio fee 


SE Be enteie Förfter⸗Ruckſäcke. 








Rittergutsbejiger Hnppold: Nr. 12. Aus grüngefärbtem, Nartem Drillic, mit 2 Taſchen 
Zangendlß, Sr. Zauban i- Ear. innen, braunen Watent« Gedertragriemen, Gi in 
Öfen Taufend, jolide Gattlerarbeit, Größe: cm 

breit und 48 om hoc 3,50 mt. 

vamen und Manzen Derfelbe wie Pr. 12, mıit Klappe über Öffnung d,— Mi 








Ne. 13. Derielbe, mit (hreaviem 
über Effnung 


Derfelbe wie Nr. 13, obue Mappe über Efinung oo. 475 mr. 
Mr, 17. Aus bejonders fräftigem, waflerbict 
e Pflanzen 
feinen, mit 2 Tafcpen innen, @ri 


— cum bed mt Alappe über Efnung, 





18 
unmifntter A außgefüttert, mit, Riavoe 
. 


au Anlage ' von Forsten und ,; # 
Hecken etc, sehr schön und |9r. 17a. Derjelbe, Halb mit Gummifutter 
6,50 mi 








büllg, Preis. hnis kostenfrei,| "ausgefüttert . 
empfehlen | Nr. L. Rudiad aus baumrindenfarbigem 
J. Heins’ Sühn Zagdleinen, mitteliäwere Qualität, 63 cm 
Halstenbek (Holstein). Brei, 60m od, mir 2 Fafcen inuen und 





Z aufen, Rlaype überöfinung 6,— 
Mr. LG. Derielde, ganz mit Gummi ans: 

gefüttert, Alappe über offnung 7,25 DE. 
— Auewahlfendung anf Wunfd. — 


ın Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 





Man verlange Preisliften über 


Forstpflanzen. 


Special-Zultur. Millionen Vorräte. 
‚Bro Ville jhon von 1.20 DE an.) 
Terfand nach allen BWeitteilen. (16 
Hubert Wild, Jorftbaumfanfen, 
Waffenberg i. Rheinland. 








R. Weber, Ssaynau, 


Um zu ränmen, gebe zwei Wilionen 


Sichtenpflanzen, ältefte und größte Raubtierfallen- Fabrik. 
a  endac® Paris 1900 fun Staats-Med., Antwerpen goldene Med., 
Berne” "bei Biebenwerda, fowie ı6 ‚geigene Medaillen 
auf Jagd · und gpon Zusterlunge en für außerordentliche Geitungen 
Vermiſchte Anzeigen — laierte Beeittifte grati 





ar 
Rud. Webers $angbud 2 Ylk. 
SF" Fagbbilder Tg Witteungen für Otter 1,75 ME, Marder 80 Pf. 


Liefert 
kr. Ricken, Dirtebad, Hunsric. 
‚Bene und billigfte Bezunsanelle, 











Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abfay findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingau 


in der bee und In Grjag für Butterhonig, und hat fid fowohl zur Zriebfüterung ald auf zum nu a 
das befe bemäßet, Die bebeuteubiien Bienenpühter empfehlen denfelden, aufa wärs 
Dfferten durd das Babrit« Bureau Frankfurt m. 3M., Hochftrahe 3. 


d. D. Dominieus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weltaus besten und Iolstnngsfählgsten von allen in der Welt bei mässigem Preiser 
Daher rasch wach "Absatz nach allen bändern der Welt. Bei Bestellungen beachte man Ale Angı 
unseres Prolstourante, betr, Sie Wichtigkeit, sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie äle Bemerkungen über dickere und ähnnere Sägen, äle Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sügen zu beeinträchtigen. aa 


J. D. Dominlcus & Seehne in Remschel: “Wi jghausen, Rheinland. 
Fabrik gegr. li 

















Inſerate 




















Leichler Üben; ieher, | 


für Forkheamte u. Jäger, als Revier u. Yan. |e 
— aetiguet, Inierius· Facen, 2reihig. 


Ziefen überziehen iefere id auß maflerbiht präpa» 


eb. 2 
—e—— 
jenige Min. v. Bhf. 
„Obewohnb. 8. m.2Berand. 
tt. Ange. Dorf m.800@. u. 
.Sommerfe. Kingsun 
ra ai du. Öifherei. Steine 
—— 








tiertem, forkfarbigem ober rehbrannem Raffinett, 

Schulter — un Bemfelben Gtafi unterlegt, mit ee en * aus a Ce 
Umiegebengen. 2 Seiten, 2 Mufj- und innere ale in au 
—— hr Gurk, Länge dub ibecgehers rany 

2 ame Ede fötpent 


H t de di it 
Ms Map ge “ 8 —** ie 


mı bi itte don Raffinett, and dem diefe 
Bebeinee ale, „lad, Mehen Tofienlos 


Eduard Kettner, 








hr 
beim Verladen! 


en Einfendung von 80 Bf. in 
ron 80 


Jagdbriefkarten 


in Billetformat 
mit Eonuerts, 
wit Hänteriie ansgefäßrten 
® ‚JagdBildern 4 1adt- 
zeider — —8 
1 Seftenken 6 jeeignet. Preis 
dio %0 Sıid in feinem Karton 
z me. 


Koppel’sche Ablade - Vorrichtung für Baumstämme 
bei Waldbahnwagen (D. R.-P.). 


Ausführl. Prospekte werden auf Wansch gern übersandt 
von der Fabrik 


Arthur Koppel, 


Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 





Brodefendung von 10 Briefe 
tarien und Gouvert8 verfdjiedener 
Zur, aspen, Einfendung, von 
&0 Bf. in Briefmarfen franfo. 
19 Beiehen ge en Sinfenbung 
bes Betrages franl ter Nach⸗ 
mahıne mit Bortogufflag, 


J. Neumann, Reudamm.' 


„Haiferhut, fer but dier 


vorichriftämäßiger Foi 
u, quter Gun, 
Iktät, empfiehlt 
Hermann Michel: 
Elens, Kionerfivaße. 





Th. Herrmann, 
Sagen Rı. 78 (Shlei.). 
— * — 


— frei. 
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Verzinkte Drahtgeflechte 


mit 4- und Geckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 
Baumschützer. G 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Ebeling, Bi 





Litewken 


ir Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Mufterabfänttte von Eroffen, aus 
enen bie Bitten gefertigt in, Reden 
“Eduard | Dienken. 


Eduard Kottner, ſöln «. a 


Milde as 
<isgarren. 


Sernbfumg - ARE. 400 pro 100 Sri, 
us. un 

jaldmannsfufi . 4.80 

Die Breite find außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Übzug. Bon 300 St. an 

ortoivei. Berjand geg. Radwabıne. Kyl. 

Beamten auf Burj 2 Monate 9: 

Nicpaffende® nehme ih gerne zurüd. 


Begtunbet 
Max Krafft, 5 
Berlin C., Alte Schönhauferitr. 


|_UUUUUUUUUUUU | 
Wer ein Gut pachten 
oder verpachten will, 


findet Belehrung über alle babei in Ber 
trat fonmenden Mehtsfragen in dem 
foeben wiederum in neuer Auflage cr 
[hienenen Buche 

















Ih nietigettihe Pathtvertrag 
a nr and Dekade. Fu 





Dritte, auf&rund des bürgerlichen &efep- 
Dudjes vermehrteund verbeiferie Auflage, 
prei⸗ gebunden 3 Wlark. 

Das Bud, weihes u. a. au bie 
nenen Vactbediugungen für Die 
Fönigl. Hrenhifhien Domänen dom 
März 1900 enthält, it zu beyichen 
genen Cinfendung des Betrages feanko, 
inter Nabnahmne mit Portozufclag von 


3. Neumann, Neudamm. 








Aus erfier Hand — 
mwohlfeil und gut! 
Bir liefern zur Probe an jebermann franfo 
gegen Nachnahme und ohne e—— 
1Kiſte — Netto 25 Pd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 640 m. 
1Rifte— Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mt. 
1Poft:tarton—8', Pfd. ff. Toilettejeifen 
(din 19 Eorten = 40 Stüd) für 5 M. 


Größter Berfand_an Konſumenten. 
Taufende von Anerkenuungen. 
Wer Hnübertrefflidie Qualitäten, BR 

Anweigerliche Rückuahme jeder Sendung, 
Preishiher poffrei. 


€. N. Schladitz Co. 
Seifenfaßrik und Berfandgerhäft, 
Vrettin a. Elbe, 











Igeube beiwäßete, fr Zorkthenmte seien von mie ge: 

baute —5 die in jeder Beniehung folid und forgfältig 
arbeitet And, Banbarbeit, Teine ‚Dandeldware, mit tadeliofer 
nnftion und Shupleiftung, Heee ih in alien —8* 
ihrot: mud Sugelfalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


16-18 

Gericht: Go opera mn 2 EB 90 s bie s xc 
Bericlnöhebel unter dein Abzugsbügel liegend, Umfeflung auf Säirot« 
oder Rugeliuß mittels Hebels würden den Hähnen, pre 
Stahtrohre, Vohre 88 cm Lana, Hulgvorderfaft, Scait mt Aut elen, 
min und Bade, dreifamer Vericluß, mattierte Bifierjien 
Erabtcüeipeinnidtöfer, Husficder, Geberumlegenifiet, ee puntıe 
torn, jauber gravicrt, ZUR, 1 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 18/93 oder 11 mm 8 kg, 
Berihlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holsvorberihaft liegend, 
scıte Krupp'fde Stahleahre, Rohre 69 cm lang, befe Stable 
viiipeingiolöffer, mattiete Wifierbahn, Nüdfeber, Schaft mit 
Binoleugriff und Barte, fauber graviert und ausgeführt, & DAR. 110. 
iefeibe mit Dopbeiflinten-Lemhfelrohren, Nobre 74 cm lang, 
aus ebtem Krupp'iden Stabl ZUR. 160. 
Biefelbe alt, 8 Deppeitinte mn. 55, 
Choke bore für das Roh 5 mehr, Sngelfoem ME. 220, 
Nugelfeiger Dit. 140, Si Biisächneror DE 2 Bulvermaf 0,85, 

















Wenn Biligere Angebrte gemad werden, fo gefäicht biefes 
auf Roften der Qualität, Gleihnvertige Gewehre wie dieje fann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Kerven Korftbeamten 
gern Hewifigt, und wird gebeten, diejerhalb Vorihläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, . 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. ö 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfahtik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 


Inſerate. 
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X 





iternationale“. 


Teschner- Collath- 
5 Jagdwalten. 3 


„Gebrauchsgewehre erster Klasse.“ 


Doppeltlinten In solidester Ausführung 


bei „garantiert a Material“ zum Grundpreise 
von Mk. 135,— an, 
der billigste Selbstspauner der Aenzelt 






Specialität: Collath- “irllinge 


jemente 







P. P. 
Mir Sfterieren Krtlimes, welche wir wor 
Finger Schwere über 6. bis 6X, Pfund zurückg 
haben, zum Auenahmo-Pri von Mk. 325 bis 
275, | affe in der Opulenz 
tung wird, wie bei 
allen unseren Gewehren, garantiort! 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
Selbstspanner, System Coll, und W Rückstecher-Büchsen, 















Das Schloss der Rückstecher- 
Büchse mit Spannung durch 
Vordrücken des Abzugs. 
Für Birse zer beim Fahren, für Forstbeamte giebt 
es kein vol imeneres System als dieses, da Unglücks- 
talle durch Solbstentlad: 
sind, denn das Gewehr 
Patrone in den Lauf wohl 





vollstär 





ausgeschlossen 
m Einführen der 


te gon 
‚chloß ist am den] netrulert 

WEL man nun den Schuß abgeben. eo wird der Abzug 

nach vorn —— also gestochen und das Schloss 

ot gespannt, die Biichne s 

Ankaui 

* Hy unsere Firma tragen. 


(8 
wu Extrarabatt tür Forstbeamte. zu 


„Weidmannsheilt“ 


G. Teschner & Co,, 


: Wilh. Collath, 
"4. Hintnakl —X Gewehr- und Patronen-abrk 


Königlicher Beschußanstalt für Handfeuerwaffen, 
Frankfurt a. 0. 







































Halt, billige Quelle! 


Die Tnbattebrit, mie Dampiberrich 
und Glnasteujabit ab. He 7 & Ecken, 
Ladenburg (Baden) verjender von jetzt 






210,00. gut. Raute, mild 1,0 
‚gem. vorg. Raudht, fein 2.50 
I. 1ehfi überieifa. Blatt 

* "Apnt. Rippentabak, ange chm 820 













ebr. Höfer & Eckes, 
Ladenburg (Bad.) VL. 


Zur Raubzeugrertilgung 


fei empfohlen: 


Die Kaflenfalle 


in ihrer zwedmäßignen Eintis 
tung, ihre Anfertigung und Uns 
wendung aur leihteften, ficherften 
und quallojen Bertilgung de& 
Hnarraubeuges in Sandgebegen, 
Bartanlapen,Wärten, Gebäuden 2c. 
Bweite, vermehrte und verbeflerte 


Uuflage, 
Au 15 ABBildungen. 
Bon W. Stracke, Föcher. 
Breiß jein gebeten — 
bocieleg. gebunden 1 DIE. 80: 

Zu beiegen gegen Cinjendung 
deb Betrages franfo, unter Rad 
nahme mit Portogufclag. 


3. Neumann, Heubamm, 























Aue Bucbandhınaen nehmen 








la. verzinkte, 4eckige 


Drohtgefledte 


für, Einfelebtgungenmede iefert bie a 
weit 


unter Tagespreis 


die Firma 


C. Egelhaaf 
BSehingen (Württemberg). 
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In ſerate. 

















runde v. 20, 

geschnitzte 

v. 50 Pf. 

'nde Stangen zu Vorhandei 
. Aufsotsen, echte 








von Köpfen, Gemsbi 
Geweihe u. Gehörne lie 
Weise & Bitterlich, 

Umtausch gestattet. A: 
Främilert Yaris 1899 gold. Medaille. 

Altern WAromatigue ift der 

Kräuter- Bitter Doppeladler 
von Upothefer F. Draesel, Bileiche: 
rode, Boftlolli, entt. *j, Etr.-ZL, franto 
genen Nachnahme 450 rt. (15 


. Heumann, Yeudamm, 
Berlagdbuchgandlun. 
Bilherei, Gartenb: 


Neu eribien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt- 


schaftlichen Betrieben 
nad dem gürgerlidien Gefskbude 
I Beionberer Berüdfihtigung 
der Arbeiten 
— —— I dr 
Bearbeitet von Erik Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Ffennig. 


Bu begiehen gegen Ginfendung des 
Beiranes franko, unter Yacnahme mit 
Bortoauihlan. 




















Familien- Versorgung. 


Ber für feine Hinterbliebenen forgen will, erreiht dies am borteil- 
bafteften dutch — der Verfinehnrigpeinrichtungen bes 


Preussischen Beamten-Vereins 


Protektor: Seins Majsfät der Kaifer 





ge | Lehen, Kapitals, Leibrenten und Begräbniägeld- 


Verfiherungs-Anftalt. 


Der, Berein AR De einzige Berfiherungsantatt, 'welhe ohne Beyallie 
Agenten arbeitet. . Er übertraf bisher alle anderen Berfiherungs- Anitalten dur 
die Gewinne aus der Winderfterblihfeit unter feinen Mitgliedern. Cr bat 
bei mubebingter Giderheit die niedrigften Prämien und gewährt babe 
Dividenden, 


In Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verfiherungen über 
17135 800 Mt. Kapital und 48 880 ARE. jährliche Rente. 

Verfihernungdbeltand. 204520 237 Mark, Wermögenebeftand 
60 573 000 ME. Der lberihuß de& Geihäftöjahres 1900. beit: 
zund 1880 000 Mi, wovon deu Mitgliedern Der größte Zeil als 
Dividende zugeführt wird, 

Die Kapital-Berfiherung deB Breußtigen Beamten-Bereins ift vorteil 
hafter al8 bie |. 9. Militärbienft-Berfierung. Kapital-Berfiherungen Lünnen 
von Jedermann, aud Nihtbeamten, beantragt werben, 

Der Verein ftellt Dienftkausionen für Staats: und Kommunal-imter 
unter den günftigften Bedingungen, ohne ben Ubfalub einer Vehensnerüiherung 
au fordern. 

Mufuameähig find alle beutfen Reihe, Stans. und Rommunat- x. 
Beamten, Amts. u ferner 






‚Gemeindeborfteher, Standesbeamten, Poftagenten, fi 
bie Beamten der Spartafien, Genoflenfgaften und Rommanbitgefellfcaften, Geift- 
lien, Qehrer, Qehrerinnen, Redtsanwälte, drzte, Tierärzte, Bahnärzte, Apı 
Ingenieure, Urdlteften, Teiniter, Rebafteure, Offiziere 3. D. und a. D.. täre 
Arte, Miitär-Üpothefer und fonftige Militärbeamten, forwie Prinatfäriter und 
die bei Gefelfgaften und Yuftituten bauernd tätigen ten. 





rivat-Beami 
Die, Drudfagen de8 Vereins geben näheren Wuffeluß über feine Borgüge 
und werden auf Unfordern toftenfrei augejanbt von der 
et, 


Direftion ded vreußiſchen Veamten-Bereind in Han 


Bei einer Drudfaden-Unforberung wolle man auf bie Anfündigung in 











Flbert Bernstein, wineim"eöniers witws, 


Freiberg i. Sachsen. 


Zabrik und Verſaud forſtlicher Geräte, Infrumente, Maſchinen und anderer Gegeufläude. 
Achtmal präm,, viele Anerfennungsicreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiihe Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde-forften. 







{hneider, Oberförher Schr: 
unigadlid), Spitze: 
Baor’igen Vilanz: 





Die weltbefannten, echten @ 








ecialität: 
jor’ihen Numeı 
artiere, 





—— Sander u 
al 





Gravieranftalt und Beparaturmerkflatt. © Preislifen auf Verlangen frei zugefandt. 





Gür Inferate 


Diefer Nummer liegt 


Wo Kehmann, Neudamın — Drud und Berlag: J. Neumann, Neudanm. 


bei: „Des Förfterd Feierabende“ Nr. 14 pro 1901. 





Deulſche 


orſt⸗ 


eilung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau“‘ und „Des Fürſters Feierabende“. 
Jachblatt für FJorſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Dertius Freufifcher Korfibeamten und des Bereins „Waldheil“, Derein 
gut Förderung der Intereffen deutſcher Korfl- und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpreddend vergütet 
Unbsrehtigter Nahbrudt wird Arafredtlid; erfolgt. . 














Die „Densshe Borrgertung" eıfheint wödentlih einmal. Wesugpreid: vierteljährlich 1,50 ME. 


hei atten Bcierl, Benenhelicn (Br 1260: Mrefe uuter Gtreifband Burns, Die Grpeniion: 
ie „Deutice 

jeilagen ahjammen bezogen werden, und beträgt der reis: m) bei den Zailerl. Poftauftal 
AL, b) divels durch die Grpedition für Deuticlaud md Öfterreih 4,5 
Anfertion&preiß: die dreigeipaltene Nonpareillegeite ZO Pf, 


2 BIT., für dad übrige Musland 2,50 ME. — 
Aettung“ und deren 


für Deutfelaud und Öfterreih 





orsBeitung, Tann aus, mit der „Deutihen Sägers 
ten 
ME., jüc das übrige Ausland 5,50 ME. 











Nr. 19. Nendamm, den 


12. Mai 1901. 16. Band. 





Bekanntmahung. 
Die 21. ordentliche Generalverfammlung des Brandverfiherungs-Bereins preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am 18. Mai 1901, vormittags 11 Uhr, im Dienitgebäude des landwirtfſchaftlichen 


Niniftertums hierſelbſt, geivsigerpiah Nr. 7, Statt. 
an ber Generalverfammlung 


Die nad) 8 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme 


jerechtigten werden zu derſelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der 
Legitimation der Teilnehmenden wird auf $ 16 des Statuts berwiefen. 


Die zur Vorlage ger 


langenden Schriftftüde, ald Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1900, ſowie der Etat für 1901 


u.a. Zönnen im landwirtſchaftlichen 


inifteriunm, Leipzigerplag Nr. 7, eine Treppe, 


Zimmer Nr. 20, 


von 17. Mai 1901 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingefehen, auch 
Zönnen bafeldft die Legitimationsfarten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 8. Dezember 1900. 


Direftorium des Brandverficherungd- Vereins preufifcher Forſtbeamten. 
Donner. 








Siebenhundert Sahre Horftwirtfchaft in der Heumark. 


Bon 6. Badermann. 


Der Holzreihtum in dev Mark, d. h. 
der öftlichen oder der Neumark, ift feit Jahr: 
hunderten eine Duelle der Wohlhabenheit 
von Städten und Fürften gemwefen. Bon 
der Oder an bededten nah Oſten zu 
riefige Wälder die Ebenen und Höhen— 
züge, und felbft in der Slußniederung der 
Warthe, dem fogenannten Brud, waren 
Srse Raubholzwaldungen vorhanden. Bis 

ziemlih 700 Zahre lafjen ſich die 
trebungen der Fürften und Städte, 
Bistümer und Kloſterherrſcher 
ickverfolgen, welche auf die forftliche 

Inugung des Holzreichtums ge: 

et waren. 





Aus alten Chroniken und Urkunden 
läßt fih über die Forſtwirtſchaft in der 
Neumark folgendes zufammenitellen. 

Im Jahre 1351 am 7. Oktober ver 
lied Markgraf Ludwig zu NeuBerlin 
dem Hofmeifter und den Brüdern von 
Kreuzdorf, welche dafelbft das Kloſter 
Himmelftädt erbauen follten, die Gnade, 
daß fie mit ihrem Holze und ihren 
Kohlen, die fie aus ihren Heiden ver— 
fauften und duch ihre Unterjaffen nad) . 
Städten, Flecken, Dörfern oder anderen 
ihnen gelegenen Ortſchaften zu führen 
beabfichtigten, die landesherrlichen Wege 
und Straßen durch die markgräflichen 
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Wälder und Yelder benugen könnten, und 
daß fie daran fein Waldaufjeher oder 
Hüter oder deren Stellvertreter verhindern 
follte. Ex befahl zugleich feinen Beamten 
und Waldhütern bei Berluft feiner Gnade, 
hiergegen nicht zu handeln, noch zu dulden, 
daß es geihähe. Die Urkunde, in welcher 
obige8 ausgeſprochen wird, zeigt aljo, wie 
ſehr beſchränkt die Benutzung der öffent: 
lihden Wege und Straßen war, wenn 
Handelögegenftände transportiert werden 
jollten und jene Wege nicht Handels— 
oder Heerftraßen waren. Auch lafjen 


die Beitimmungen auf eine bene J 


Aufſicht in den Forſten ſchlie 
als man in jener Zeit erwartet. 

Im nächſten Jahre am 26. September 
verlieh Ludwig der Stadt Neu⸗-Landsberg, 
die, wie er eben erfahren hatte, durch eine 
Feuersbrunſt verheert worden war, über: 
legend, daß fie dur) die ehemals ge: 
ſchehene Beraubung des ihr von Alters 
ber juftebenden Opwafcdenhbolzes*) 
fehr beſchwert worden, die Wiederher- 
jtelung des Rechtes, ſich dasjelbe anzu- 
eignen. —F Entſchädigung für den ge— 
habten Verluſt an der Niederlage 
dieſes Holzes und damit der Stadt 
geholfen werde, verleiht er ihr überdies 
ſeinen ganzen Zoll hierſelbſt mit allem 
Zubehör, Rechten und Einkünften für 
ewige Zeiten als Eigentum. So ſollen 
auch von denjenigen, welche für Brenn— 
holz in Zantoch den ganzen Zoll be— 
zahlt haben, die Ratmannen in Landsberg 
den halben Bol nehmen, von denen, 
welhe Bauholz bringen, den ganzen 
Zoll, unbebindert von dem Markgrafen, 
jeinen Erben oder feinen Beamten. Der 
Markgraf verzichtet dabei auf alle ihm 
daran zuftehenden Rechte. 

Am Sabre 1383 war Landsberg in 


en, 


den Belig einer neuen bedeutenden 
Gerechtſame gelangt, die zur immer 
weitergehenden Entwickelung beitrug. 


Außerdem wurden die jtädtiihen Ein: 
fünfte durch Erhöhung des Zolltarifs 
von 1372 vermehrt. In der darüber 
lautenden Urkunde Johanns von Görlitz 


*5 Aufgewaſchenes Holz hieß das auf den 
Flüſſen, die durch holzreiche Wälder gingen, 
treibende Holz, das ſich an a unten tellen 
der Ufer anlagerte oder aufwuſch. 


Stebenhundert Jahre Forſtwirtſchaft in der Neumarf. 


von Michaelistage 1391 wird Landsberg 
wegen der getreuen und nützlichen Dienſte, 
die e8 dem Markgrafen erwieſen, gerühmt, 
und daher, fo heißt es dann, „haben wir 
den Bürgermeiftern, NRatmannen und 
Bürgern und der ganzen Stadt Landsberg 
nädiglich erlaubet, daß fie alle3 Holz, 
ang und kurz, Bed, Teer und alle 
anderen Kaufmannswaren, die zu ihnen 
kommen, niederlegen laſſen und davon 
nehmen, wie hernach gejchrieben ift, zur 
Bellerung der Stadt, weil fie durd den 
Brand großen Schaden genommen bat. 
ede3 Hundert Holz, kurz oder lang, 
joll geben zwei Brandenburgijde 
Pfennige.“ 

In einem zu Prag am Gregorii⸗ 
Tage 1400 außgejftellten Dokumente be: 
ftätigte Sigismund, König von Ungarn zc., 
als Markgraf zu Brandenburg jowohl 
die fümtlichen Privilegien der Stadt, ald 
insbefondere die Niederlage. Hieran 
ſchließt ſich folgende höchſt interefjante 
Nachricht: Im Jahre 1390 erteilte König 
Wladislaus Jagella allen Kaufleuten 
von Stralſund, Greifswald, Anklam, 
MWolgaft, Stettin und Garz, aud anderen 
pommerjhen Städten, fowie denen von 
Lübeck, Hamburg, Roftod, Wismar, 
Frankfurt und Neu: Landöberg, aud 
anderen Städten, die in der deutfchen 
Hanja find, Siherung und Schuß mit 
ihren Gütern und Kaufmannsſchätzen auf 
dem ihnen vorgefchriebenen Wege. Diefer 
führte über Zantoch und dur Landsberg. 
Es ergiebt ſich hieraus, daß Landsberg 
mit zu dem großen Hanſeatiſchen 
Bunde gehörte, der, jo viele Kräfte ver- 
einigend, während des Mittelalter es 
offen wagen Eonnte, den Fürſten feindlic 
gegenüber zu treten. : Speciellere darüber 
in Bezug auf Landsberg fehlt freilich. 

Aus der Landsberger Stadtichreiber: 
Chronif, deren Aufzeihnungen im Jahre 
1561 beginnen, geben wir folgende in: 
terefjante Daten, welche auf Wald und 
Forſtwirtſchaft Bezug haben. 

E3 heißt unterm Jahre 1564 mörtlid 

„Breitag nad) Omn. sanct. hat vn! 
G. Furſtin und Kram an ein Hai 
gnedig finen lafien, vmb den Sta: 
Puh durinnen ihr %. ©. Afchebren: 
halten, dem Radth miethe dauon 


den Unterthanen die 
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legen. Auch den Tuchmachern zu —* 
Nothdurfft den Zentner vor ein Thaler zu 
uorkaufen, doch daß ſie keinen Handel 
damit threibenn, noch einigen vnter⸗ 
ſchleiff machen wollten. 
mit dießenn aſchebrennen hatt ſie 
den handtwerke eynen graußamen 
ſchaden zugefügt.“ 

Es iſt hier die Rede von dem eigen- 
mächtigen Eingreifen der Sandesfürltin, 
der Markgräfin Johann, zu deren Privat: 
eintommen das BPrivileg des Aſche⸗ 
brennend gehörte. Zu vielen Ber: 
richtungen und gewerblichen Zwecken wurde 
damals Holzaſche aus gemwillen Baum: 
arten gebraudht, aus deren Verwertung 
die markgräflihe Bermaltung ein Monopol 
gemadt hatte; wie auch daraus hervor⸗ 
gebt, daß die Tuchmacher mit der 
Holzafhe Keinen Handel? treiben 
durften. Die Markgräfin benukte nun 
aber nicht, wie es eigentlih fein follte, 
die markgräflichen Waldungen zum Aſche⸗ 
brennen, fondern erwies, was in damaliger 
Beit als felbftverftändlich angejehen wurde, 
Ehre, ihnen Die 
Wälder niederzubrennen, um ihnen die 
Aſche dann zu verkaufen. Ein ſolches 
208 traf 1564 auch den Landöberger 
Stadtbufh. Wo diefer Wald gelegen, 
it nicht mehr mit Sicherheit feſt⸗ 
zuftellen. Die als Stadtforft noch vor: 
Hundenen Waldterraind find es feines: 
fall3 gewefen. 

In 1565 heißt es: . 

„Montageß nad) Quasimodogeniti hatt 
der her Hauptman einem Nadth die 
neue bolzordnung vberantiwortt. 

reitageß nach Quasimodogeniti ift 
diefelbe Neue Holzordnung Bubliziret 
worden. Aber der ganzen gemeinen 
Burgerfchafft ganz bejchwerlichenn vor⸗ 
gefallenn.* _ 

Hier: ift zum erftennal die Rede von 
jenen berüdtigten Holzordönungen 
der fogenannten guten alten Seit. 

ch diefen Ordnungen hatte der Bürger 

Pflihten, aber feine Rechte. 3 
rt alfo aud nicht wunder nehmen, 

n der Chronift dem Unmillen der 

gerihaft Ausdrud verleiht. Diefe 

& Holzordnung drüdte die Bürger 

Ban, daß der Magiftrat fich entfchloß, 


beim Markgrafen Johann um eine 
ulberung vorftellig zu werden. “Der 
Chronift berichtet darüber: 

„Dienftage® nad Kiliani den 10ten 

Monat3 tag July iſt an %. ©. 

(Fürſtl. Gnaden. Die Red.) wegen 

der Neuen holzordnung vmb gnedige 

linderung GSuppliciret wordenn vnd 
findt auff dieſſe rheifje verordnet wordenn 

Michel.böffinger Burgermeifter, Jeorgen 

Jeſche, Balter Kegel und Simon 

Schede bon der gemeine, habenn aber 

nichtserbaltenn.“ 

- m felben Jahre verfurhte man nod 

einmal eine Sinberung der Holzorönung 
durch Bitten beim Markgrafen zu er: 
reihen; die Deputation traf aber den 
Markgrafen nicht an, da ſich derjelbe 
beim Kloſter Himmelftädt aufhielt. über 
dDiefe zweite ebenfall$ vergeblihe Bitt- 
reife wird gemeldet: 

„Tsreitageß nad) Thome hatt man 
zum Andernmbael an %. ©. wegen 
der Neuenn SHolzordnung vnd Bor: 
- ftreglung mit Regken Supplicieret, 
Balentin Frießen, Peter Xhielenn, 
Teueß plathenn vnd Baltzer Jordanen 
abgeferttiget, aber nichts außgericht, 
dan ſie Ihre F. G. zur Hinmelſtadt 
vorſeumet.“ 

Eine kleine Vergünſtigung er— 
reichten die Bürger oder vielmehr nur 
ein Teil derſelben endlich im Anfange 
des Jahres 1566, wie aus folgender 
Eintragung hervorgeht: 

„Sonntageß nach Natinitatis Chriſti 
iſt Michael Bößinger Burgermeiſter, 
Peter thiele, Teueß platho und Baltzer 
Jordan auch nach Cüſtrin in dieſſer 
ſachenn verrheiſſet, haben aber nicht 
können dient bekommen. Die Tuch— 
macher aber habenn das Waidtaſch⸗ 
brennen zu ihrer nothurfft bei vnſer 
G. Landesfürſtin vnd Frawen unter⸗ 
thenigklichenn wieder erlangett 

nach großem entpfangenen ſchaden 

jo fie wegen der Waidaſchen gehabt 
wie oben vermeldet.“ 

Allen Anfchein nach find bei dieſer 
Deputation auch Bertreter des Tuch— 
madergemwerbe3 dabei gewefen, denen 
e3 gelungen ift, die Aufhebung des 
Aſchen-Monopols zu erreichen. 
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Daß auf der Warthe auch die Holz: 
flößerei ftark betrieben wurde, läßt fid) 
aus folgender ſehr kurzer Notiz ent- 
nehmen, welcher Damals jedenfall3 eine 
nicht unerheblihe Bedeutung beigelegt 
worden ift, da fie in der Chronik Aur- 
nahme gefunden bat. &3 heißt nämlich 
bier, ebenfalls vom Jahre 1566: 

„Bo die (gemeint iſt Dienftageß 
nad) Subilate) hatt bank Wink mit 
banjen wharlin wegen 2 trifften bolz 
ein Irrung gehabt.” 


Bon dem Reichtum an Eihendolz, | 


der Damals bier vorhanden geweſen fein 
muß, läßt folgende Eintragung vermuten: 
„Eodem die (Dienftageß nad 
Laurenti) Meifter Beter der Barbierer 
vor ein Stadt: Arzt aufgenhomen 
wordenn. Iſt ihm vom Radth wöchent- 
lihen 12 arg und in 14 tagenn 1 Yuder 
Aichennholz item ſchoſſ vnd allen 


Burgerlichen verpfliht zu laſſen vnd 
frey zu feßen zugejaget worden.“ 

Als Belohnung ärztliher Bemühungen 
alle 14 Tage ein Fuder Eichenholz 
würde für heutige Verhältniffe eine recht 
reſpektable Bezahlung fein. \ 

Eine Beitätigung der Annahme, daß 
ungeheure Eichenwälder um Landsber 
herum gemwejen jein müfjen, findet fi 
weiter in dem Bermert vom Sabre 1571: 

„Dies Jahr findt graußam viel 
Eicheln worden. Diefjeidt3 vnd jen- 
ſeidts der warte. Dieſſeidts ihn den 
Zehoifchenbergen bat man achtage 
zuvor auffgetham 

Unter dem „Aufthun“ iſt zu ver- 
jtehen, daß nad der Holzordnung 
erft zur Zeit der Reife der Eicheln 
es gejtattet war, die Schweine zur 
Maſt in die Wälder zu treiben. 


Gortſetzung folgt.) 
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— [Bur Rauchſchadenfrage.] Für den Wald- 
befitev wie auch für die Snduftrie wird Diefe 
Frage eine immer brennendere, denn der Schaden 
wird an den in ber Nähe von Rauchquellen 
gelegenen Wäldern von Tag zu Tag ftärfer, und 
infolgedeſſen ertönen die Schadenerjatforberungen 
innmer lauter, und die Induſtrie, die bis jetzt ruhig 
und ungeftört weiter verwüſtet hat, muß dod) 
allmählid darauf bedacht fein, Einritungen zu 
treffen, Die auf bie Abſtellung des teilmeife 
großen übels gerichtet find. Man greift fehr 
ungern in die eigene Tafche, und deshalb hat ſich 
die Induſtrie His jett auch darauf beſchränkt, die 
Schaͤdlichkeit des Rauches für die Vegetation 
einfach zu beſtreiten, wohl wiſſend, daß es den 
Waldbeſitzern nicht fo leicht fein würde, den ent- 
tandenen Schaden nachzuweiſen, vor allen aber 

iefen, wo er fich nicht hinwegleugnen ließ, auf 
feine eigentliden Urſachen zurüdzufübren. 

Diefe Schwierigkeit ift ja nun big heute nod) 
nicht ganz aus dem Wege geräumt, aber in den 
Großſtädten entiteht den Foritleuten und Wald» 
befitern jett ein VBerbündeter, weil die Ver—⸗ 
waltungen allmählich einfehen müſſen, daß es mit 
der rüdlichtölofen Dualmerei nicht mehr jo weiter 
gehen Tann, namentlich da e8 heute Vorrichtungen 
giebt, die eine gute Rauchverbrennung ermöglichen, 
wenn nur die Koſten nicht gefcheut werden, um 
fie einzuführen. So bat eine bon der Regierung 
derufene Kommiſſion, weldde die Vorrichtungen 
für Rauchverbrennung zu prüfen hatte, die Not- 
wendigfeit betont, daß im Polizei-Verordnungs⸗ 
wege die übermäßige Nauchentwidelung für 
Berlin verboten werden müſſe. Es unterliegt ja 
nun feinen Zweifel, daß es fich bei der Regelung 
dieſer Zrage um die Uberwindung großer 


Schwierigkeiten Handelt, aber bie fanitären Ber» 
hältniffe, die gerade in großen Städten und in 


deren Nähe durch das VBorhandenfein einer fräftigen 


Baum und Strauchvegetation jehr mit bedingt 
werden, verlangen eine bringende und de&ha 

unauffchiebbare Abhilfe. Der Handelsminifter 
bat nun dem Vorſtand der Berliner Kaufleute 
und Induſtriellen die Mitteilung zugeben laſſen, 
daß zwar zunädit noch von dem Erlaß einer 
Verordnung abgefehen werden folle, aber nur 
unter der Vorausſetzung, baß die Induſtrie es 
nit daran fehlen lafje, die Rauchentwickelung 
duch Einführung geeigneter Vorrichtungen 
möglichft zu beſchtänken. Die Leiter ftaatlicher 
Betriebe haben Anweiſung erhalten, jofort die 
nötigen Maßregeln zu ergreifen, und die Snduftrie 


kann in Bufunft nicht darauf rechnen, daß ihr . 


gegenüber Nachſicht geübt wird, wo e8 ih um 
eine übermäßige ‚Raudentiwidelung handelt, bie 
ih nad) Anſicht der Kommiffion befeitigen Täßt. 

Diefen Schritt kann man jedenfall nur 
freudig begrüßen, denn es iſt die erfte ernſt 
emeinte Maßregel, die gefundbeitliden Ber 
ältniffe der Induſtriegegenden aud nad dieſer 
Richtung zu beſſern. Man darf der Induſtrie 
die Lebensader nicht unterbinden, aber es liegt 
auch Feine Veranlaſſung vor, den Geldbeutel 
der Induſtriellen zu fchonen, wenn e8 ”* 
un die Abftelung eines bon Tag zu Q 
gefährlicher werdenden Zuftandes handelt, 
zudem, nad der Anſicht der obengenann 
Kommilfion, fogar abgejtellt werben Tann, o 
daß mit der Einführung zur Rauchverbrenn: 
geeigneter Apparate eine ins Gewicht falle 
ökonomische Schädigung der Befiter von geuerur 
anlagen vorhanden ift. 


—— — — — — — — — — — — J 
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Der Born, aus welchem die Geſundheit der 
Bevölkerung der Fabrikſtädte quillt, tft der in 


- deren unmittelbarer Nähe befindlie Wald, ſowie 


die in ihrem Innern vorhandene Baum⸗ und 
Strauchvegetation, und in richtiger Erkenntnis 
dieſer Thatſache fcheuen viele Städte felbit bie 


ſchwerſten Opfer nicht, um für ihre Bewohner 


diefe unentbehrliden Sanatorien außerhalb ber 
Mauern zu fhaffen. Was kann das aber alles 
elfen, wenn diefer Wald, in deilen Schatten 
Generationen wandeln könnten unter normalen 
Berhältnijjen, gerade dann vernichtet wird, wenn 


er anfängt, zu gofnungen zu berechtigen. Es iſt 


h an bielen Stellen unter ben heutigen Ver⸗ 
ältniffen gar nicht mehr wöglich, das gegen 
Rauchteſchadtgune ſo empfindliche Nadelbotz in 
der Nähe von jtarfen Raudquellen Hoch zu 
befommen, und wo bier gezwungenermaßen zum 


Laubholz gegriffen werden muß, daS weniger 
aid 


empfindli a Tann man unter ungeeigneten 
Bodenverbältniffen auch den beabfichtigten Zweck 
nicht erreichen. Aber wie fon gejagt, Tonımt 
nicht allein der Wald in Fa fondern für die 
geiundbeitlichen Verhältniffe der Städte auch die 

aumbegetotion im Innern, auf Straßen, öffent« 
lichen Plätzen. auf Schulhöfen und in Gärten. 
Weder Baum no Straud kann hier hochgebracht 
werden und die mwunberbarjten Ausformungen 
fann man bei den immergrünen Nadelhölzern 


beobachten, fomweit fie eine längere Reihe bon |. 


ahren genügend Straft bejeflen haben, um am 
eben. zu bleiben und ein kümmerliches Dafein 


u friiten. Alles elendes Krüppelzeug, wohin das 
uge auch fällt. Man iſt vielfach. der Anficht, 
daß der Baum oder die Vegetation überhaupt 


durh die mit den Lebensprozeſſen verbundene 
ee Teneiherdung in einer an Soblenfäure 
reihen Luft von hoher Wichtigkeit fe. Wenn 
man dieſen Yaltor vielleicht etwas überfchätt, fo 
iſt er ficher nicht bedeutungslos aber eine geſunde, 
kräftige Vegetation in den Städten hat nach—⸗ 
gerillenermaßen eine fanitäre Verbeſſerung des 
odens und durch Ihre mechanijche Einwirkung auch 
der Luft im Gefolge. Die Alleen in den Städten, 
die Baummpflanzungen auf öffentliden Plätzen 
tragen jehr viel zur Verbeſſerung der Luft dadurch 
dei, daß fie diefer gegenüber als Filter wirken 
und fie verunreinigende Staubteile und Balterien 
gatboiogiicher Natur feithalten. Wie hebt fich die 
Bruft des Arbeiter, der den ganzen Tag den 
Dunst einer Yabrik eingentmet hat, wenn er am 
Abend auf einem bepflanzten Plag das Auge 
und dag Herz erfreuen Tann, ehe er in jeine 
dumpfe Wohnung zurüdfehrt. Jedenfalls ift eine 
ie Vegetation zwiſchen den Häuſern feldft 
auch ſehr dazu geeignet, an der Verbeſſerung der 
geſundheitlichen Verhältniſſe mitzuwirken, und die 
oͤffentlichen Anlagen auch innerhalb der Stadt 
on nebenbei eine große fociale Bedeutung. 
Aus allen diefen Gründen ift e3 dringend 
ten, an Orten, an denen e8 nötig ilt, der 
mäßigen Rauchentwidelung entgegenzutreten, 
. fie eine öffentliche Gefahr bildet, die, auch 
n fie nur durch Aufwendung reichlider Mittel 
tigt werden Tann, befämpft werden muß, 


Förfter durchichniftlic) 1—4 ha Dien 


— [Bum Artilel: „Braudßen wir Siörfter- 
ſchuſen“ etc] In Nr. 14 der „Deutihen Forft- 
Seitunge regt Here Straud) an, die Forſtlehrlinge 
Bor inter hindurch eine forfts und landwirt⸗ 
geile Winterſchule befuchen zu lafien. Es 
Icheint diefe Urt der Ausbildung ja im erften 
Augenblid manches für fih zu haben. Jedenfalls 
baften aber diefer us nilbungsweile auch große, 
ſchwer in Gewicht fallende Mängel an. 

Der erite Übelftand ift ber, daß die ganze 
Lehrzeit unnötigerweife um ein halbes Jahr ver- 
längert wird, und zwar um ein Sommer» 
Halbjahr, in welchem befanntlid am meiften ne» 
ummelt wird, ohne daß für dies weitere halbe 
Jahr irgend ein Vorteil geboten wird. Ein 
Nachteil erwächſt aber aus diefer längeren Lehrzeit 
für diejenigen Eltern, welche ein weiteres Halbjahr 
für ihre Söhne Koft» und Lehrgeld zu entrichten 
hätten, ohne daß, wie gelagt, irgend ein Borteil 
al8 Ausgleich peboten würde. Die Kenntniife, 
welche ein Lehrling fi) durch die praftiihe Bes 
tätigung an Kulturen, Wegebauten, und fonftigen 
fleineren Arbeiten, welche in Laufe de3 Sommers 
auf den Nebieren ausgeführt werden, erwirbt, 
fann er fi in zwei Sommerhgldjahren fattiam 
aneignen, fofern er Luft und Liebe zur Sache 
at und fein Ideal nicht nur darin ſucht, feine 

linte fpazieren zu führen. Dazu bedarf es nicht 
nod) eines dritten Sommer. 

Der Schwerpunft der forſtmänniſchen Thätig- 
feit Tiegt aber außer den Frühjahrskulturen ın 
dem Winterhalbjahr von Oktober an. In dieſe 
Zeit fallen die Herbitkulturen, der Wintereinfchlag 
mit feinen vielen Arbeiten: Auszeichnen der 
Sojläge ir der Holzfällungen, Aushalten 
bon Nutzhölzern, Nunterationen 20. Diefen fehr 
wichtigen praftifchen Arbeiten wird der Lehrling 
durch den Beſuch einer Winterſchule völlig ent- 
ogen. Es dürfte aud) wohl faum einen forſtlichen 
ehrer eben, welder nur durch Erteilung von 
theoretikem Unterridt diefe Arbeiten dem ans 
gehenden Forſtmann fo beritändlih zu machen 
wüßte, daß derſelbe diefe Arbeiten in der Praris 
nun feldft ausführen könnte, ohne daß derſelbe 
ſich mindeſtens einen ganzen Winter mit 
diefen Dingen praftifch beichäftigt hätte Den 
zweiten Winter gehört ber Lehrling auf das 
Oberförftereibureau, wo er die aus dem praftifchen 
Betrieb fich ergebenden fchriftlichen Arbeiten kennen 
lernen muß, damit er auch hierin ſich Kenntniſſe 
fammelt. Bon außerordentlider Wichtigkeit tft 
jedenfall8, daß ber Lehrling mit den Bureau⸗ 
arbeiten fi) vertraut macht, da diefe Arbeiten 
auch die Brundlage für feine fpäteren Tchriftlichen 
Arbeiten find. Und gerade hierzu ilt feine 
Sahreszeit geeigneter, als das Winterhalbjahr, in 
welchem auf den Bureaus die Hülle und Fülle 
zu thun ift. . 

Was nun die Bereinigung der landwirts 
ſchaftlichen Schule mit der forſtwirtſchaftlichen an⸗ 
belangt, fo ift erjtere nur für diejenigen Sörier 
einigermaßen von Wichtigkeit, welche dad Glüd 
haben, in den öſtlichen Provinzen angeftellt zu 
werden, wo biejelben eine genügend große Lands 
wirtfchaft Haben. Hier im Weiten jedoch, wo ber 
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VerzinkteDrahfgeflechte 


mit 4- und Geckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 
Baumschützer. G 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernbt: Ebeling, B 


Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Mufterabfgnitte von Eroffen, aus 
benen die Zitenofen gefertigt find, Rein 
Toftentos 9 Dienben. 


Eduard Kottner, ſöln «. m. 


Milde = 
Cigarren. 


NKorndfume . . INT. 4,00 pro 100 Stüd, 
st. Auberlus . „ FE 
jatdmannsluft 
he Breite fu aufergemSßntid niebfig, 

dader netto ohne Abzug. Bon 300 St. ar 

gertoiei. Berfand oeg-Bacnanıne. Sol 
jeameen auf Wuijd 2 Monate Ziel. 

Wicpaflended nehme th gerne zurüd, 


Gegtunder 
Max Krafft, 12 
, Alte Schönhaujeritv. 1. 


url 
Mer ein Gut pachten 
ader verpachten will, 


findet Belehrung über alle dabei in Be- 
tradıt foınmenden Rechtsfragen in dem 
foeben wiederum in neuer Auflage er» 
Isienenen Buge 


Der 
laudnirtſchaftlie Badtvertrag. 
Ein Handbnd 1. Ouissehgern.-Fädter 

von @. Dittmar und Dr. Ludw. Fuld. 
Dritte, auf Grund des bürgerlichen Geſes · 
Ducpes vermehrie und verbeiferte Auflage. 

Preis gebunden 3 Mark. 

Das Buch, weldes u. a. auch bie 
nenen Pachrbediugungen für die 
Yönigl. Hrenhiftien Domänen vom 
3 1900 enthält, ift au beziehen 
en ®infendung Des Betrages franto, 
wer Nachnahme mit Fortozufhlag von 


. Neumann, Neudamm. 























Aus erfier Hand — 
mwohlfeil und gut! 


Bir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Nachnahme und ohne Kiftenberechnung 
1. Kiſte — Netto 25 an. #1. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemität) für 6,40 Mt. 
1 Bife— ietto 100 ED. A WBalcieifen 
(6 Sorten gemift) 
1Pof-Rarton-" S1.sbfb. H. Zoilettefeifen 
(in 19 Sorten = 40 Stüd) für 5 Mt. 
Größter Verſand an mſumenten. 





Ti fü > J 
Br nahe Inn “ En rrg 


©. M. Schladitz 8 Co., 
Heifenfaßrik und Berfandgefhäft, 
Prettin 0. Elbe. 








Zolgende betwährte, für Forftbeante ertra von mi 
baute Beioehee, Die in jeder Beziehung folid und forc 
Ya find. Baubarbeit, Feine Sandelöware, mit tab 





unttion und iftung, liefere in allen ganı ao 
hrot- nud Rugeitelipeen.® “ ® 


Förster-Dreilaufgewehre, 


16-16 
Gewicht: Sgoper tm 2 ME WO DIBHKR, 
erſchindhe bet unter dem A ozugsbügel liegend, Umftellung auf Ghrote 
ener Rugelicuß miete Gebels Amen ben Hähnen, echte Kran —8R 

tahlrahre, Vlohre 63 cm Lana, Holgvorderiaaft, Shait mit Yinolen- 
in und Bade, dreifader, Bericluß, mattierte Bifierihiene, bee 
giabrrüdipringiätöfer, Wtüeaer, üederumiegeniien, Sülberpunfte 
Torn, jauber graviert, ZUR. 180. 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/93 oder 11 mm 8 kg, 
Bericitußhebel, mit Horn betleider, unter bem Holavorberfchnft liegend, 
ste Krupp'föe Btahlrohre, Bote &9 cm Ing, beie Stable 
vichpringiclöffer, mattierte Wifierbahn, Nüdfteher, Schaft wit 
Biftolengrift und Bade, fauber graviert md auögeführt, & ZUR. 110. 
Diefelbe mit Dobbeifiinten-!enhelrohren, Nehre 74 om lang, 
aus eteın Krapp'iden Gtabl MR. 160. 
Diefelbe at8, 8 Deppeiinte mA. 85. 
Choke bore für das Roh 5 mehr, Rugelform Dt. 220, 








"Rugelfeiger Dit. 140, Burphiraengenee DE 2 Bulvermah 0,86, 


Wenn Bitigere Angebrte gemacht werden, fo geißieht diefes 
anf Noften der Oualität. Gleihwertige Gewehre wie dieie fan 
niemand billiger liefen, — Ratenzahlung wird den Herren Forſibeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieferhalb Vorjgläge zu machen 

Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. ı, 


enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, j 





Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. : 


Gewehrfabtik in Köln a. Rh. und Zuhl i. Chür. 
„os.....o. 
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Goldene Medaille Paris 1900 
ition Internationale“. 


Teschner-Öollath- 
E Jagdwaffen. 


„Gebrauchsgewehre erster Klasse.“ 















Doppeltlinten in solidester Ausführung 


bei „garantiert a Material‘ zum Grundpreise 
von Mk. 135,— an, 


der bintigste Selbstspanner der Neuzeit, 


8) für Toschner * ier-Patronen mit di 
d) „ Teschner T Diäna-Papp-Fatronen 
Wunsch’ Für Lannaster- Hülsen. 


Specialität: Collath-Drillinge 


sen 
gements 





Dritlinge, welche wir wagen gı 
St, bis 84, Pfund zurdekgeseii 
von 5 bie 
affe In der Opulenz 
cine’ Schussleistung wird, wie bei 
allen unseren Gewehren, garantiert! 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
Nelbstspanner, Syelen Collath, und (al Aliekstecher-Büchsen, 






Das Schloss der Rückstecher- 
Büchse mit Spannung durch 
Vordrücken des Abzugs. 


Für Birschjüger beim Fahren, für Forstboamte giebt 
&& kein vollkommeneres System als dieses, dan Unglücks- 
le durch Selbstentinden vollstän: ausgeschlossen 
sind, denn das Gewehr ist nach dem Einfül 
Fabons In den Laut wohl geladen. aber mie gon 
Schloß ist am denkbar sinfachsten kon 

‘Will man nun den Schuß abge! Ird der tl 
nach vorn gedrückt, also gestehen "and das Schloss 
ist gespannt, die Blichso « 

* Vanato darauf, di 


Auch unsere Firma trag “ 
ww Extrarabatt, Tür Forstpeamte. 7 
G. Teschner & Co,, 
Inh.: Will. Collath, 
Detept-tndnadel-Centalfener- Dowehr- und Paronen-Parik 


Königlicher Beschußanstalt für Handfeuerwaflen, 


Frankfurt 
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halt, hillige Quelle! 


Die 1, All mit Dampfdetrieb 
und Gigarrenfabrif Gebr. Höfer & Eoken, 
Lndenbarg (Beben) netfenbet nor jetzt 

ab franko Deutschlands 
Ihre neuerdi ®. Tabako p. 
Mashn. Trai de Beutele, 
Mr.1.10 ES a Rautab., mild 1,80 
Ne. 2 10BFd. gem. vorz. Raukt. fein 250 
RE 10DIb Kenn nderfeifär late 
übnt. Biopentabat, angenehm 820 
Nr. 4. 10 Bid. dory, amerit, Bippens 
Slattmiidung aromatiih 
MEN — fein, mildaromatifd. 
bat, feinft. Rippenblattmifch. 4,50 
Rr. “ TOR —— 
n.f. Rippenblattmifd., mitteltx. 6,50 
Pr. 7. 10 Pfb. fein. Kraußtabat. 
Bortorieo f. Aroma, etw. kräft. 8,— 
Nr.&. 10Bfd. bodf. Barinad-Tabat, 
mittelträftig . . . = © 9 
Ma 100, : Bortorico-Tab, 
mitteltzäftig . - - - + - 10,— 
— p. Ran. 
te. 2,50, 260, 2,70, 280, 8—, 8,20, 


330 300), be Bi 10 OR, vor 100 Eid 
ab 10% Rabatt und freie Buiendung. 
Öfentl." 99. Beamten 2c. 3 Dite. Biel 
fi, —— ‚Endlich f. Cigaretie 

1000 Gtd. 10-40 3, bei 1 DR 
































ıfiräge von Kamerun u. 
Hi to freiw. Anerkennung. 
it.dlosezZeitungu. Warom.Proit- 
bet. Handwnufter geben nicht ab. 
"Gehr. Höfer & Eckes, 
Ladenburg (Bab-) VI 


Zur Raubzeuguertilgung 


fei empfohlen: 


Die Kaflenfalle 


in ifrer zwefmäßighen Einrigh- 
tung, ihre Anfertigung und ne 
wendung zur leichteften, fiderften 
und qualiofen_ Bertilguug deB 
jnarraubzeuges in Yandgehegen, 
avtanlagen, Gärten, &ebäubenzc. 
Zueits, vermehrte und verbefiete 
Ani! 








it 15 At 
Stracke. — 
Beeiß fein e 2O BL, 
hoceleg. gebunden 1 Dit. 8 

Bu beziehen gegen Ginierdung 
deB Betrages franto, unter Rad 
nahme mit Portogufclag. 


J umann, Heubamım. 
Aue_Buhbandlungen nehmen 








Ia. verzinkte, 4eckige 


Drahigeflehte 


für ——— iefert Diß auf 
weiteres G 


unter Tagespreis 





[7 c. Egelhaaf 
Schingen (Württemberg). 
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rande v. x0, 


Gewelhsehilder, 





bärte, alle Arten 
Geweihe u.'@ehörne liet billig (97 
Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsondg. 


Främliert Faris 1899 gold. Medaile. 


infter Aromatigue ift der 


Kräuter- Bitter Doppelaöler 





von Upotheter F. Dracsel, Bleidhe: 
zobe. Poftfoli, enib. 31, Ere.'OL, franfo 
genen Nachnahme 4.50 int. 5 
eudamm, 
e_ San! 





der Privatbeamten 


in land- und forstwirt- 
schaftlichen Betrieben 
nad dem gürgsrlihen Gefskbuche 


mit befonderer Berüdjihtigung 
der Urbeiterfhubgefehe und der 
J—— 
Beorbeiter von Erik Mücke. 
Vreiß gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Bu begiehen gegen Ginfendung de6 
Betrages franko, unter Yahnahme mit 


Bortoguiclag. 
®. Heumann, Aendamm. 


Aue Buchhandlungen 
nehmen BeRelumgen entgegen. 





Albert Bernstein, wineim söhlers Witwe, 














Familien- Versorgung. 
We für fetı bliebe ill, bi je 
Vafteften nl Beagn yarienen foraem mit, erreiht dies am borteif 


Preussischen Beamten-Vereins 


Yrotektor: Seins Wlajskät der Kaifır 
Leben, Kapital, Leibrenten und Begräbnisgeld- 
Berfiherungd-Anftalt. 


Der Berein IR De einsige Beriberungsanfatt, weiße ohne Beyabtıe 
Ügenten arbeitet. „Ge übertraf Sißber alle anderen Berfiherungs- Anftalten durch 
die Gewinne aus der Minderfterbligleit unter feinen ü Gr 

bei mubedingter Sicherheit dic niedrigften Prämien und 
Dividenden, 

‚Im Jahre 1900 traten neu in Rraft: 4345 Verfiherungen über 
17188800 WE. Kapital und 46 580 ME. jührlihe Rente. 

Verfiternngöbeftand 204520 237_ Mark, Vermögendbeitand 
60573 000 Mt. Ter fiberihuß dee Geihäftöjahree 1900 bei 
zund 1880 000 ME., wovon deu Mitgliedern Der gröhte Teil als 
Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital-Berfihierung des Preußiihen Beamten-Bereins if vorteil 
hafter al8 bie f. 9. Militärbienft-Berfiberung. Rapital-Beriherungen Fönnen 
von Jedermann, audı Wichtbeamten, Deantragt werben. 

Der Verein ftelt Dienftkausionen für Staat und Rommunal-imter 
unter Den günftigften Bebingungen, oßme ben Höhluß einer Schentnerfiherung 
au fordern. 

Aufnagmefähig 
Beamten, Amts. u 


Mitgliedern. £ 
gewährt babe 












eiter und 
'hätigen Privat-Beamten. 

Die, Drulfagen des Vereins geben näheren Auffgluß über feine Borzüge 
und werben auf Anforbern toftenfeet zugejanbt von ber 


Direktion ded Breuhifhen Penmten-Bereind in Hannover, 


Bei einer Drudfahen-Unforderung wolle man auf die Ankündigung im 
biefem Blatte Bezug nehmen. 135 
jrünem Jägermappen, 100 














Visitenkarten ER a 1,10 Muh. ergt. mt Goblänı! 100 Sad 


Staa 1,76 9RR., liefert gegen Ginfendun, deo 








Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſaud forſtlicher Geräte, Juſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenkände. 


Ahtmel prä, viele Mnerfeunungsichreiben, Lieferant für faft jämtliche europäiidhe Etantt 








berrichaftl. u. ©: 
Specialität: — 


einde-Forften. 








Die weltbefannten, ehten Göhler’ihen Numerierihlägel, Sumaddbohrer 

Mepkluppen, «Sirtel, «Bander u. :Retten, Martiers, Wald», Abpeits, Srevels u. Beiden, 
Auimer, Grab, Hal, Rautinut. 1. Drenn Etembel, Banbpeugialien. Beibiiger, 
Jaumböhenmeiter, 

Pilany, Kultur u. Aufbereitungs:(deräte, 

{hneider, Oberförler Schreyers Nüffeltäfer: u. Raupenleim, zunleıh ge 

unjgadlid), Spitzenberg’fhe patent. 






nolchrauben, Rod“ 

berfüriter Mi m patent. Wurze 
‚gen Wildberbifz (Mür die Prlanpen vl _ 

Anltungeräte, Hietmhorumöbel u, Detoratiouen, Mileinbertanf der 


ibelier: u, Mefinfteumente, Grad 











Baer’ihen Pflanz: und Pichketten, D. RC. 
Gravieranfalt und Beparaturmwerkfatt. © Preisliflen auf Verlangen frei zugefandt. 


Bür Injerate: Mdo Pehmann, Neudamm. — Drud und Berl 


Diefer Nummer liegt 


. Neumann, Neudamm. 





bei: „Des Förfters Feierabende“ Nr. 14 pro 1901. 








Deutſche 





Forſt 


Heikung.“ 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Fundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
FJachblatt für Iorfibeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Srandverficherungs-DVereins Freußifcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Inlerſtützung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 
Anffäbe und Mitteilungen find flets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Unberschtigter Nachdruch wird firafredtlid verfolgt. . 


Die „Deutſche Borfisgeitimg* erfcheint wöchentlih einmal. WBezugdpreid: vierteliäbrlih 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Ponanftalten (Mr. 1784): direkt unter Streifband duch die Erpedition: für Deutſchland und Öfterreih 


2 Dir. für das übrige Ausland 2,50 ME. — 
te und deren 


Die „Deutihe Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutiden Dägers 
eilagen zuiammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poftanitalten 
ar, b) dirett dur die Erpedition für Deutihland und DBfterreih 4,50 


WIE., für das übrige Ausland 5,50 ME. 


Snfertion&preid: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 2O Pf. 


Nr. 19. 


Yendamm, den 12. Mai 1901. 


16. Band. 





Bekanntmachung. 
Die 21. ordentliche Generalverjammlung des Brandverficherungs= Vereins preußiſcher Forſt⸗ 


beamten findet am 18. 
Ministeriums bierjeldft, Seipsigerplah Nr. 7, ſtatt. 
an der Generalverfammlung 


Legitimation der Teilnehmenden wird auf 8 16 de3 Statut verwieſen. 


Mat 1901, vormittags 11 Uhr, im Dienitgebäude des landwirtfchaftlichen 


Die nad) 8 13 des Vereinsftatut3 zur Teilnahme 


erechtigten werden zu derfelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der 


Die zur Vorlage ge- 


langenden Schriftftüde, al Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1900, ſowie der Etat für 1901 


u. a. fönnen im landwirtichaftlichen 


iniſterium, Leipzigerplag Nr. 7, eine Treppe, Zimmer Nr. 20, 


vom 17. Mai 1901 ab in der Beit don 11 Uhr vormittags Big 2 Uhr nachmittags eingefehen, auch 
können daſelbſt die Legitimationsfarten in Empfang genommen werben. 


"Berlin, den 8. Dezember 1900. 


Direktorium des Brandverficherungd: Vereins preufifcher Forftbeamten 
Donner. 





Biebenhundert Jahre Korftwirtfchaft in der Meumark. 


Bon 6. Badermann. 


Der Holgreihtum in der Mark, d. h. 
der öftlichen oder der Neumark, ift feit Jahr: 
hunderten eine Duelle der Wohlhabenbheit 
von Städten und Fürften gewejen. Bon 
der Dder an bededten nah Oſten zu 
riefige Wälder die Ebenen und Höhen: 
züge, und ſelbſt in der Flußniederung der 
Warthe, dem fogenannten Brud, waren 
achte Laubholzwaldungen vorhanden. Big 

ziemlich 700 Jahre laſſen ſich die 

trebungen der Fürſten und Städte, 
Bistümer und Klofterberrider 
üdverfolgen, welche auf die forftliche 

Snußung des Holzreichtums ge: 

tet waren. 


Aus alten Chroniken und Urkunden 
läßt fih über die Forſtwirtſchaft in der 
Neumark folgendes zujammenitellen. 

Im Sabre 1351 am 7. Oktober ver- 
lied Markgraf Ludwig zu Neu:Berlin 
dem KHofmeifter und den‘ Brüdern von 
Kreuzdorf, welche daſelbſt das Klofter 
Himmelftädt erbauen follten, die Gnade, 
daß fie mit ihrem Holze und ihren 
Kohlen, die fie aus ihren Heiden ver: 
kauften und durd ihre Unterjaffen nad. 
Städten, Tleden, Dörfern oder anderen 
ihnen gelegenen. Ortſchaften zu führen 
beabfichtigten, die landesherrlichen Wege 
und Straßen durch die markgräflichen 
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legung feitend der ausführenden Behörden ftatt- 
findet. Ein Teil nimmt zunädjt die Kürzung bes 
Witwengeldes nad 8 12 vor, und fürzt dann 
erft die fo gewonnenen Summen gemäß 8 10. 
Ein ‚anderer Zeil mindert zunächſt Witwen- und 
Waifengeld nad) 8 10, kürzt dann das Watfengeld 
nah 8 12, ſetzt aber gleichzeitig den gefürgten 
Betrag dem Waifengeld bis zur Erreichung des 
vollen Betrages bezw. zur Höhe der Penfion wieder 
an Noch andere Behörden endlich feßen bie 
ezüge in gleicher Weile wie in: dem zweiten 
ge e herab, ohne eine nacdhträglide Erhöhung 
es Waifengeldes eintreten zu lafien, fo dab bie 
nelittenbegüge die Höhe der Penſion nicht erreichen. 

Zur Bejeitigung diefer Ungleichheiten be- 
jtimmen wir im Einvernehmen mit der OÖber- 
rechnungskammer, daß fortan in den fraglichen 
Hüllen zunädft eine Minderung des Witwen- 
und Watjengeldes nach 8 10 des obenbezeichneten 
Geſetzes vorgenommen und erſt dann da8 Witwen⸗ 
gelb gemäß 8 12 gekürzt wird. Der auf Grund 
es S 12 don dem Witwengeld gekürzte Betrag 
wird demnädjit wieder dem nad 8 10 gefürgten 
Waifengelde bis zur Erreichung des vollen Betrages 
bezw. ber Höhe der bon dem verſtorbenen Beamten 
erdienten Penfion auge\eht: 

Folgendes Beilpiel wird die Berechnungs⸗ 
weiſe veranfchaulichen:: 

Ein Beamter, welcher eine Penfion bon 
ährlid 357 ME. erbient bat, hinterläßt außer 
er Witwe und drei Kindern aus letter Che noch 
drei Kinder aus einer früheren Che. Das 
Witwen» und Waifengeld muß daher, da bie 


Mindeitheträge von 
216,00 ME. Witwengeld, 
3 X 72,00 = 216,00 „ Waiſengeld 
3 X 43,20 = 129,60 „ . 
ben, BWeitag, ber Benflon über! 58 
en ag der Penfion überjteigen, na 10 
verhältnismäßig gekürzt werben. Da ferner die 
Witwe 20 bis 21 re jünger iſt als der Ver⸗ 
torbene, fie mit dieſem aber 5 biß 6 Jahre ver- 
eiratet war, jo erfordert $ 12 eine Kürzung des 
Witwengeldes um d/.. 
Zunächſt find die Rezüge gemäß 8 10 folgender- 
maßen zu berechnen: 


Geſetze, Berordnnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. — Verſchiedenes. 


Witwengeld... . 13731 ME. 
Waifengeld 3 X 45,77 = 137,31 „ 
- 3 X 2746 = 8238 „ 
357,00 ME. 
fodann ift dag Wittvengeld nad) 8 12 um Sao zu 
Türzen, fo daß verbleiben 
137,31 ME. — 34,33 Mi. = 102,98 Mt. 
Waiſengeld wie bor 0 02.0.1373 . 


und . ... . 82,38 „ 
Dem Woijengelde tritt der-bon dem - 
Witwengelde gekürzte Betrag von 34,33 „ 
Be zur Erreichung der exdienten 


enfion von . - . 2». . 357,00 ME. 
- Bir erfuden Sie, hiernach in vorkommenden 
galten zu verledren. 
er Finanz⸗Miniſter. Der Minifter des Innern. 
Im Auftrage: Sm Auftrage: 
Grandke. Peters. 


(Gemeinſchaftlicher Erlaß des Herrn Finanzminiſters und 
des Herrn Miniſters des Innern an ſämtliche Ober⸗ unb 
egierungſ⸗Praͤſidenten vom 17. Januar 1901.) 


5 

— [Bum Begriffe der Inſammenhäänugenden 
Hläde“ im Stune des Kurheſſtſchen Zagd⸗ 
gefetes] Das Kurbeifiiche geſetz vom 
. September 1865 verlangt zur Ausübung der 
Jagd eine zufammenhängende Grundflähe von 
100 Kaſſeler Aderh, Wege trennen nidt. m 
vorliegenden Halle wurden die beiden in Betracht 
tommenden Grundflächen von einem Wege durch» 
fhnitten, die eine Grundfläche berührte den Weg 
nur in einen Bunfte. Das Oberverwaltungs- 
gericht erklärt diefe Berührung für genügend, da 
die Srundftüde in einem ſolchen Halle durch Tein 
frenıdes Jagdrevier getrennt werden und der Eigen» 
tümer von dem einen auf das andere gelangen 
kann, ohne fremde Gebiete zu betreten. Wollte 
man eine größere Berührung verlangen, jo 
würde eine nicht zu befeitigende Schwierigkeit 
entitehen; denn es würde an jedem Anhalte für 
die Beantwortnng der Frage fehlen, wann ein 
Zuſammenhang vorhanden tft, ob beifpielsweife 
ihon bet einem Zufammenfallen der Grenzen auf 
i/ga, 1/16, 1/8, I/a, m. u. f. m. (Entid. des OVG. 
3. Senats, dom 20. Januar 1900. Genticheid. 
Bd. 36, ©. 369.) 


— 


BDerfdjiedenes. 


— —eæ— — unferer Kaſtanie.] Schon 
lange hat man ſich mit dem Gedanken getragen, 
unſere wilde Kaſtanie, ſowohl ihr Holz, als auch 
ihre Frucht, die fehr viel Eiweiß und Stärke enthält, 
irgendwie höher auszunugen. Das Holz hat ſich 
für zartere Schnitereien ac paffend ertviefen, 
weil ſich der Schnitt nicht |pröde und troden, wie 
beim Ahaornholz, fondern nad) dem üblichen Aus⸗ 
drud im Bildhauergewerbe „ipedig* verhält; bes 
fonders für erhabene Arbeiten lernte man 
Khägen. Auch Hat man Bereits einen bläulicdden 
Farbſtoff daraus hergeftellt. Für die Frucht in» 
deſſen hatte man big jett Feine ihren wertvollen 
Gehalt entiprehende Bermendung; unbeadtet 
trugen die Bäume Jahr um Sahr ihre reichliche 
Frucht, den Kindern zur Freude, nur ftellenmweife 


wurden fie als Biehfutter verwandt. Jetzt endlich 
ewinnt man aus dem Samen ein wohlichmedendes 
ahrungsmittel. Durch eine oberflächliche Röftung 
werden die Kajtanien von ihrer braunen Sanıen= 
fchale befreit und dann zerftäubt. Das erhaltene 
Pulver wird mit reinem Weingeift oder Atherwein« 
eift durchtränkt und überſchichtet. Nach acht Tagen 
at fi) bei mäßiger Wärme das Harz gelöjt und 
kann abgezogen werden. Man jetzt fo lange d 


es | genannten Löfungsmittel zu, bis das Harz do! 


tändig aus dem Kaftanienmehl ausgezogen i 
dann tft die abfließende Löſung frei von jegliche 
bitteren Geſchmack. Aus der gewonnenen Daf 
verjagt man dann den noch darin enthaltene 
Weingeilt. Das zurüdbleidende Kaſtanienmel 
das alle in den Saftanien enthaltenen Eiwei 





— — — — — — — — 
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und Stärkemehlſtoffe in ſich vereinigt, wird getrocknet 
und ftellt dann 'ein wohlichmedendes und’ billiges 
Rahrungsmittel von hohem Nährwert dar. Aus 
den Harzlöfungen gewinnt man Harz, das ſich 
technijc) verwenden läßt. Damit dürfte bie völlige 
Ausmügung der Kaſtanie erreicht fein. 


3 . 
_ —— Faſt kein Tag vergeht 
jetzt, ohne immer wieder neue Nachrichten über 
größere Waldbrände zu bringen. Nachſtehend 
geben wir die uns zugegangenen wichtigſten Be⸗ 
richte im Auszuge wieder: Bei Thannweiler 
(Unterelſaß) verbrannte ein jun er Eichenwald, 
im ganzen etwa 5 ha. — Bei eihentwele- (Ober 
elfad) wurden etwa 5 ha Saftanienwald durch 
Teuer zeritört. Die Gemeinde erleidet dadurch 
einen erheblihen Schaden. — y einem ber Ge⸗ 
meinde Rodenberg gehörenden Tannenwalde am 
Deifter find 3 ha 10» bis 15jährlge Tannen 
durch einen Brand vernichtet worden. Es liegt 
böswillige Branditiftung dor. Der, Thäter wurde 
feitgenommen. — In der Nähe von Roßlau ent- 
itand auf einem zum Unterhof Hliefen und Luko 
gehörigen Foritpları —* wodurch ca. 15 ha 
zehnjähriger Kiefernbeſtand vernichtet wurden. — 
Ein großer Waldbrand wütete am 25. April 
wiſchen der Ortſchaft Eick und dem Viadukt am 
5* bei Mungſten. Das verheerende 
lement griff bei dem ertfenden Winde derart 
ſchnell um fich, daß in kurzer Zeit die Waldungen 
und Unpflanzungen de8 ganzen Bergrüdens in 
hellen Flammen jtanden. wa 15 ha Wald 
wurden, laut der „Barmer Big.*, vom Feuer 
vernichtet. — Wie aus Duisburg berichtet wird, 
mwütete ein heftiger Waldbrand in der Saarrter 
Semarfung in der Nähe von Hanmerjteing Hof. 
Aber 15 fielen dem Brande zum Opfer. — 
Bei Großendaum (Regbz. Düfjeldorf) entitand 
durch Funkenauswurf aus einer Lolomotive in 
der Sraf Spee'ſchen Waldung ein ausgebehnter 
Waldhrand. In kurzer Beit find ca. 10 ha Wald 
(meiftens 15« bis 20jährige Kiefern und Fichten) 
vernichtet. — In der Griebener Gutsforit (Kreis 
Stendal) wütete am 27. April ein großer Wald» 
brand. Es find über 125 ha teilweije alter und 
wertooller Kiefernbeftände verbrannt, und ift der 
den DBefiter, Beremonienmeilter Graf bon 
Itzenplitz, Jerchel, erwachſene Schaden ein bes 
deutender. — An der Eijenbahnitrede Finſter⸗ 
walbe — Gollmit zwiſchen den Ortichaften Lindthal 
und Göllnitz entitand ein bedeutender Waldbrand 
in der dem Standeshern v. Wätjen auf 
Fürſtlich⸗Drehna gehörigen Forſt. Es follen 
mehr als 75 ha guten Waldbeſtandes dem 
zerſtörenden Element zum Opfer gefallen ſein. — 
Durch einen Waldbrand wurden in der Rieder⸗ 
gorsdorfer Bribatfortt bet Süterbog, nahe am 
!llerie⸗Schießplatze, ca. 7 ha Beitand, teils 
mung, teil8 hohes Holz, vernichtet. — Ein 

15 bon ungeheurer Ausdehnung mütete in 
Nähe der Station Scharmübel-See, Obers 
terei Schwenomw bei Beeskow. Er eritredte 
über eine Breite von 6 Sagen. Nach fach» 
nifher Schätung follen gegen 500 ha, 
Stangenholz, teils Soonung, dent 

„hen Elemente zun Opfer gefallen fein. 


— Etwa 30 ha Wald, dem Nittergutöbefiker 
db. Breza auf Wienckowice (Sreis Bofen-Weft) 
ebörig, wurden durch Feuer vernichtet. — Bei 
ee (Streiß Arnswalde) fam in den fogenannten 
Schwiedefichten bei Glamded Feuer aus. Trotz 
fofortiger Hilfe wurden über 1 ha des Waldes 
ein Opfer des Feuers. — Im Revier Kohli ber 
Oberförfteret Grüngelde (Regbz. Marienwerder) 
entftand ein Waldbrand, ber in kurzeſter Zeit etwa 
50 ha Wald, meilt Stangenholz, in Mitleiden- 
[haft zog. — Auf dem Mittergute Nacapuleivo 
bei Culm find durch einen Waldbrand 25 ha ber 
beften Schonung zerjtört worden. — Ein umfang⸗ 
reicher Waldbrand wütete in der Nähe Berlin?. 
ft die ganze 20 Jahre alte Schonung zwiſchen 
tolpe und Hohen⸗Neuendorf ift dem verheerenden 
Element zum Opfer gefallen. Trotzdem fehr bald 
die freiwilligen Yeuerwehren aus der Umgegend 
herbeigeeilt waren, war e8 bei dein Starken Winbe - 
und der Trodenheit unmöglich, des Yeuerd Herr 
zu werden. Eifrig wurde mit Art und Schaufel 
gearbeitet, jedoch vergebens. Sobald man an⸗ 
nehmen Tonnte, daß das Feuer etwas nachgelafſen 
hätte, entfachte der Wind die Flainmen wieder aufs 
neue, und die weithin me Funken ents 
zündeten immer neue Bejtände, fo daß in Turzer 
Zeit vier verſchiedene Brandberbe zu befänipfen 
waren. Das Hauptaugenniert mußte darauf ge- 
richtet werden, den dicht neben ber brennenden 
Schonung liegenden Wald, der fi durch feinen 
hohen Fichtenbeſtand auszeichnet, dor dem Feuer 
zu ſchutzen, da auch leicht gen Hohen-Neuendorf 
angeſichts der gefährlichen Windrichtung ein Raub, 
der Flammen hätte werden fönnen. 


= 

— [Königin Wilbelminas Geburtsfags- 
geſchenß.]) Königin Wilhelminas erites Geburts⸗ 
tagsgeſchenk für den Prinzen Heinrich hatte eine 
etwa8 ungewöhnlidhe Form. Da fie wußte, daß 
er bie Forſtwirtſchaft ſehr liebt, Taufte fie im 
Dezember bes vorigen Jahres zu feinen Geburts⸗ 
tag eine ausgedehnte Fläche Moor- und Heide» 
land bei Appeldoorn, wo er feine Liebhaberei aus⸗ 
üben Tonnte, und jchenkte ihm die Eigentums⸗ 
Urkunden. Jetzt find die Tyormalitäten der 
Abtretung bollitändig erledigt, und der Prinz⸗ 
gemabi wirft fid mit großer Energie auf die 
ee der Ausholzung und Xrodenlegung bes 

oden$. 


” ' 
Perſonal⸗Nachrichte 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zuönigreich Prengen. 
A, Forſt⸗VBerwaltung. 


Demstki, Walbarbeiter au Kopantärze, Kreis Böban, If das 
Allgemeine Shrenge den verliehen worden. 

Gerund Solghauerme fter au Abbau Sroß-Tindenau, Land⸗ 
treis Königsberg t. Pr. it das Wlgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worben. 

Schr. von Hammerfiein- Lozten, Staats miniſter und Minifter 
ür Landwirtichaft, Domänen und Yorften, iit unter Be- 
affung des Titels und Ranges eines Staatsminiſſers 

die nächgeſuchte Entlafjung aus feinem Amte erteilt 
und ihm Die Rönigl Krone zum Großkreuz des Roten 
Adlerordens verliefen worden. 

Koh, Holzhauermeifter zu Hilwartshaufen, Kreiß Ginded, 
ift das Yllgemeine Ehrenzeichen verlichen worden. 





352 





Kiebeneiner oritmeifter zu Karzig, tritt mit dem 1. Juli 
d. 38. in den Ruheſtand. 

Ford, Privat »- Oberförfter zu Wltehölle bei Wiefenburg, 
Kreis Bauch: Belzig, tft die Erlaubnis zur Unlegung 
des ihm verliehenen Verdienſtkreuzes in Gold des Groß⸗ 
berzogli medlenburgifhen Hausorbens der Wendiſchen 
Krone erteilt worden. a 

von Podbieiski, Wirklicher Geheimer Hat, Staatsſekretär 
des Meichs « Poftamtes, iſt zum Staatsminifter und 
Minifter für Lanbwirtfhaft, Domänen und Forſten 
ernannt worden. o 

Sagromski, Tsorftaufieber zu Rominten, iſt ein Ehren 
birfhfänger verliehen worden. IJ 

Walter, Tsöriter zu Oedelsheim, Oberförſterei Dedelsheim, 
Regbz. Kaflel, iſt ber Charakter als Hegemeiſter ver⸗ 
liehen worden. 

Biedemann, Regierungs⸗Sekretär zu Trier, iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Liegnitz verſetzt worden. 


Die neugebildete Sberförflerſteſe Mücheburg im Re 
gierungsbesiet Brantfu a O. ift zum 1. Oltober 1901 
zu befegen. 

Zur Bewerbung ftehen im Regierungsbezirk Hildes« 
beim: 1. Förfkerfiele Gieberberg zu &. Andreasberg a. H., 
2 Foͤrſterſtelke Aummel zu Lauterberg a. H. 

... „Befegt find die Förſterſtellen im Regierungsbezirk 
Silbeahcim: Sreideit, Dberförfterei Dfterode und Foöhlde, 
berförfteret Herzberg. . 
B Jäger⸗Korps. 


on ae Oberftleutnant, Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ 

ats. ift die Erlaubnis zur Yinlegung des ihm ver» 

liehenen Ehrenkreuzes des Großherzoglich mecklenburg⸗ 
chwerinſchen Greifen⸗Ordens erteilt worden. 

Graf Fink von Finkenflein, Hauptmann im Garde⸗Jäger⸗ 
Bat., ift die Erlaubnis zur Sintegung bes ihm ver- 
liehenen Ritterkreuzes des Großherzoglich mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Greifen⸗Ordens erteilt worben. 

von Iert Leutnaut und Adjutant im Weſtfäliſchen 
Jäger⸗Bät. Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ehrenkreuzes 4. Kiafie des Fürſtlich 
fdanmburgslippifchen Hausordens ertellt worden. 

Bogkowsäy, Tseldwebel im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, ift bie 
Erlaubnis zur Unlegung ber ihm. verliehenen Groß- 
Fr nedlenbure « {Awerinfeien ftlbernen Medaille 
ür rühmlihe Handlungen erteilt worben. 

zon- der Kroeben, Oberleutnant im Weſtfäliſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7, ift die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen (Ehrenfreuzes 4 Klaſſe des Fürſtlich 
ſchaumburg⸗lippiſchen Hausordens erteilt worben. 

Frhr. von Heintze. Oberleutnant im Garde⸗Jäger-Bat, iſt 

die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Öroßherzoali medlenburg ⸗ ſchwerinſchen 
Greifen⸗Ordens erteilt worden. 

Anñttich, Muſikdirigent im Garde⸗-Jäger-Bataillon, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Groß» 
herzoglich medlenburg-ihwerinfhen ſilbernen Verdienſt⸗ 
Medaille erteilt worden. 

von Müſfſen heim-Fechberg, Oberleutnant im Jäger⸗Bat. 
Graf Yorck von Wartenburg (Oſtpreußiſches) Wr. 1, 
fommandiert als ejlihent bet der Gewehr: Brüfungß- 
Kommilfion, ift der Königl, Kronenorden 4. Klaffe ver- 
lieben worben. ’ 


Rönigrei Bayern. 


Fink, Bortgeßitfe zu Fiſchbach, iſt zum Forſtwart in Neu⸗ 

kirchen befördert worden. 

Frank, Aſpirant zu Unsbach, iſt zum Forſtaufſeher in 
Kipfenberg ernannt worden. 

Gboldmapyer. Forſtmeiſter zu Mainfondheim, ift penfloniert. 

Haag, —3 zu Steingaden, iſt zum Forſtwart in 
Vanbau befördert worden. 

Airſchner, Forſtgehilfe zu Waldmohr, iſt zum Forſtwart in 

ürzweiler befördert worden. 

Areujdauer, Borftmeifter a. D. zu Münden, ift — 84 Jahre 
alt — geitorben. 

Braf gu Leiningen-BWelkerdurg, cand. chem. zu Vandshut, 
ıft zum ftatusmäßigen Wilfiitenten bei der cemifd« 
bodentundliden Wbteilung der forftliden VBerfuchss» 
anftalt in Münden ernannt worden. 

Sedald, Yoritmeifter a. D. zu Weiltenberg, iſt — 72 Jahre 
alt — geitorben. 

Seegmälter, Forſtwart zu Neukirchen, ift nad Erbach verfcgt. 

Steine, Förſter zu Badftetten, ift geitorben. 


Königveih, Sachſen. 


$riugmutß, Forſtmeiſter au Dels, ift der Titel unb Rang 
eined Königl. Sächſiſchen Oberforſtmeiſters verliehen. 


Verſchiedenes. 








Bönigreig Württemberg. 
Bei ber in ber Beit vom 18. 5iß/24. April d. 38. in 
Tübingen vorgenommenen erfien Forſtdienſtprüfung find 
r befähigt erkannt und zu Korftreferenbaren IL Siafie 
eftellt worden bie Kandidaten: 
Kamm von Uttenweiler. O.A. Nieblingen, Henning 
von Suttgart, Senze von Halle an ber Saale, KAudel- 
maier von Dewangen, DU. Ualen, Audwig von 
Creglingen, DM Mergentheim und Müller von 
Spaidingen. 
Großherzogtum Mehlenburg Schwerin. 
Maaf, Unterförfter a. D. zu Noftod, it — 965 Jahre alt 
— geftorben. ° - 
. Herzogtum Inhalt. 
Gerlad, Ynterförfter zu Steckby, ift nah dem Forſthauſe 
vor dem Friederikenberge verfegt worden. 

KHälfebuf, Hörlier zu Forſihaus vor bem Friederikenberge, 
ift na Walterntenburg verfegt worden. J 
Wtefe, Förſter zu Walternienburg, {ft in deu einftweiligen 

Ruheſtand 


eht. 
Vabkanzen für Militär⸗Anwärter. 

Die Gemeindeförfierfielte zu Aleinſchmaltaſden, Regb 
Rafiel, en Ye Ih d. rd een Größe ur 
Schutzbezirks ca. 600 ha. Probeiahr ift vorbehalten. Daß 
penfionsberehtigte Bargehalt beträgt 1000 ME. und Bezug 
des Brennholzes leid einem Gemeibenugungsberedhtigten. 
Berehtigte Bewerber wollen ihre Meldungen nebft Beug« 


niffen bis zum 15. Val d. Is. an das Bürgermeiſteramt 
su Kleinſchmalkalden einreichen. 


%* 

Die Hed- und Waldhüterfiele beim Magiftrat zu 
Säleufingen ift fofort zu befegen. Bewerber muß Lefen 
und Schreiben können und körperlich Träfttg und gefund fein. 
Die Auſtellung ift widerruflid. Das Jabresgehalt beträgt 
800 VE Ob die Stelle penfionsberedtigt iſt, wird noch 
feftgeftellt. 


Brief⸗ und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Auskünfte keinerlel Ber⸗ 
antwortlichkeit. AUnonyme LBufchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung.. Jeder Anfrage tft die Abonnements Duittung, 
oder ein Ausweis, dag der Tyrageftelleer Abonnent diejer 
Beitung iſt, und eine 10: Bienuigmarte beizufügen.) 

Herrn Oberföriter O. Nach der Inſtruktion 
bom 30. Mai 1820, 8 60 (G.⸗S. ©. 81) Zönnen 
die Standesherren ihren Beamten Titel beilegen, 
welche ihren ſtandesherrlichen Berhältnifien und 
dem amtlichen Wirkungskreis der Diener ange 
mejjen find. Die Beamten, welche die Standes⸗ 
herren für die Ausuübung aller ihnen überlaffenen 
untergeordneten Regierungsrechte emennen, find 
zugleih als Staatsdiener zu betrachten (Inſtr. 
HR Auch bei der Beurteilung eines Konflikts 
müffen die Vorſchriften des Geſezes über Waffen- 
gebraud) vom 31. März 1837 berüdfichtigt werden, 
da diefes die Grenzen bezeichnet, innerhalb beren 
die Foritbeamten von den Waffen Gebrauch zu 
machen befugt find — €. Gerichth. 3. Entf. der 
Kompetenz-Konfliftte bom 8. Januar 1876. (Es 
handelte fi) un einen in Dienjten des Fürſten 
zu ©. ftehenden dereideten %öriter.) 

Herrn Königl. Forftauffeher SE. Längere 
Mitteilungen, die nicht aufgenonımen wer 
fenden wir ftet3 zurüd. Uber Annahme erflä 
wir uns nur im Brieflaften. 

Herrn Förſter Pr. Selbſtverſtändlich han’ 
es fihd in Nr. 16 nidt um ein Nechenerem 
Mir Schreiben an Sie. 

Herrn Gemeindeförfter A. in. Allgeme 


Vorſchriften über Entſchädigung für Dienſtrei 








Mi 


Berfchiebenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 





der Kommunalbeamten hatten bisher nicht be⸗ 
en Es war Sade der Kommunalverbände, 
ren Beamten durd; Gemeindebefchluß, Ortsitatut 


oder Reglement Anfpruh auf an 


wegen Dienftreifen zu geben. Früher iſt vielfa 
angenommen worden, daß folde Feſtſetzungen 
nur nd innen rechtsperbindliche Kraft hätten. 
Diefer Anſicht iſt dann das Reichsgericht in dem 
Beichluffe vom 15. Sebnuar 1898 entgegengetreien 
(„Deutjche Forſt⸗8. XIIL, ©.417). Jetzt regelt 
fi die ngeegenbeit nad) 8 6 des Gefehes vom 
30.Juli 1899 („Deutiche Forſt⸗Z.“ Bd. XIV, S. 681). 
Herrn Förſter 4*. in W. Eine derartige Mit⸗ 
teilung iſt allerdings vor etwa Jahresfriſt durch 
die Zeitungen gegangen; es iſt aber nicht leicht, 
aus ‚einer Reihe gerichtlicher Urteile, die nicht Übers 
einjtimmen, Berhaltungsmaßregeln für die Praxis 
zu entnehmen. Bunädjit bitten wir um Einjen- 


-dung der Abonnementöquittung. 


Herrn Müller in Herm . . . Der eine 
Artikel ift inzwiſchen erfchienen, die andern folgen. 
Wir find zur Zeit wieder ſtark belaitet. 

Poſtſtempel Bereitendah. Soll geichehen. 
Das brauchten Sie und nicht anonym au I reiben. 


üde. 
Goſchutz (Boftlarte). "Die Forſtreferendar⸗ 
prüfung wird überall nur für die Staatsanmwärter 
abgehalten. In E. wird aber wie in allen anderen 
Koritlehranftalten eine fog. Diplomprüfung (log. 
kademikum) für ſolche Studierende abgehalten, 


—— RT 


35.3 
welche von dem Erfolg ihrer Studien Nechenfchaft 
ablegen und auf Grund des durd) die Prüfung 
erlangten Beugniljes als „Forftfandidaten“ eine 
Stellung im Gemeinde und SPrivatforjtdienit 
ae wollen. Bg. 





Dr. 

ern E—K. Die Verfügung des Her 
Minitters war uns bekannt. — Das Recht zum 
Tragen der Uniform erlifcht mit dem Austritt 
aus dem Staatsdienſt oder der Verfeung in ben 
Ruheſtand. — „Deutihe F.3.“ Bd. L ©. 177. 
— Nach der Aller. RO. von 14. Auguft 1846 
bedarf es in jeden einzelnen Falle Königlia;“r 
Genehmigung zun Weitertragen der Dienft- 
kleidung. Etwas gang anderes ift es, ob vers 
eideten Gribatförftern, denen nad) ben SS 7 und 11 
der Snitruftion vom 21. November 1837 das 
Tragen einer Uniform bon der Behörde geftattet 
it — ganz gleih ob mit oder ohne Achſel⸗ 
ihnüre — auf Grund neuer Berorönungen die 
Uniform entzogen werden kann. Wir find nicht 
diefer Anſicht. — So lange aber nicht Bekannt⸗ 
machungen der Behörden oder gerichtliche Er⸗ 
Tenntife vorliegen, find Wuseinanderjegungen 
nubtlos. ' 

Zur Aufnahme gelangen die Wrtifel der 
Herren: Mofemann, Schier, Müller (Serm), 
von Jonguiers, Keßler, Breitenbach, Schindler, 
Allen Einfendern Waldheil! 





Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 





Machrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Yerein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Berantwortung des Boritandes. 


Seinen Beitritt zum Berein meldete an: 


SGoergen, Briedr, orftverwalter, Jagdhaus Dont, Bolt 
Anrath. 


Sch mache befonderd darauf aufmerkſam, daB 
na der neuen Satung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Unmeldung die Erklärung 
abzugeben bat, daß er die Sabung de3.Bereind 
anerfennt. Ferner ift gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derſelbe beträgt für 
untere Fort» und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perjonen mindeſtens 
5 Mark. 

Unneldelarten und Satungen können uns 
entgeltlih und portofrei bezogen merden. 

u 


. % 


Beſondere Zuwendungen. 


mgefanbt von Herrn Oberförfter und Güter⸗ 
Direktor Drömer zu Zunzenbera infolge der 
Behauptung des Herrin von Stein-Grazzlitz, 
dat bei Nübenfütterung im Jahre 1895 Wild⸗ 
maffenverlufte ftattgeiunden hätten, ohne daß 
die Möglichkeit bejigt, die eigentliche 
suche des Wildeingedens zu ermitteln 


— mas 


. . 100. me. | Beiträge befcheinigt ' 


Transport 100,— Di, 


Gühnegeld für eine dem Herrn Apotheker 
Dr. Zimmermann zu Sobernheim zugefügte 
Beleidigung, welches von dieſem dem Königl. 
Förſter Herrn Fabry zu Medpdersheim behufs 
Abführung an den Berein „Waldheil" übers 


geben worden ift 900 


Summa 299,80 Dit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsbeil! . j 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Blankenburg Cobleng, 2 ME; Duder, Braat, 2 DIE; 
Dröie, Varchow, 2 DE; Geiſeler, Frankfurt a. M. 5 DIE; 
Goergen, Dont, 4 ME; Grothe, Görden, 5 ME; Hinke, 
Jankowitz, 2 ME.; Herms, Mollensdorf. 2 ME; Janitz, 
Tiegow, 2 ME; Keller, Grafenfraubach, 2 Mk.: Keil, 
Hemagen, 2 ME; Louen, Hof Calmuth, 2 ME; Langner, 
Kruszewo, 2 ME.; Mathieu. Schlettſtadt, 2 ME.; Nieljen, 


*+ 


Schnerwig, 2 ME; Otto, Bohnenland, 2 ME; Romanus, 


Schmerwig, 2 ME; Hoedler, Eſchenhahn, 2 DIE; Rojig, 
Schmalzgrube, 2 ME: Shüpgendorf, Rendsburg 2 ME; 
Enigowsfi, Raltenhaufen, 2 Mk.: Tornow, Reigern, 2 ME; 
Weidmann, Zingft, 2 ME.; Walter, Dätzdorf, 2 ME. 

Den Enpfang der vorftehend aufgeführten 
Neumann, 
Schabkmeifter und Schriftführer. 


Anbalt: Bekanntmachung des Brandverſichernngs-Vereins preußiiber Forſibeamten. 841. — Siebenhundert 


re Sorinvirtihaft in dev Neumark. 


Bon G. Badermann. 841. — Zur Raudjhadenfrage. 


Bon B. BU. — Zum 


‚tel: „Brauchen wir Förſterſchulen“ ꝛc. Bon Babel. 345. Bon Buffel. 846. — Der älteſte Baum der Welt, Bon 
4 347. — Haus dev Übgeordncten. 8. Sigung am 2 Januar 1901. (Fortiegung.) 848. — Gejege, Berordnungen, 


anntmadiungen und Erkenntniſſe. 849 — Ausnutzun 


unjerer Kaſtanie. 
ihelminas Gchurtstagsgeidient. 351. — PerjoyalsNadrihten und Berwaltungsd: Änderungen. 351. — Vakanzen 


35. — Wualdbrände Bl. — zopigin 


ur 


litär= Anwärter. 352. — Brief- und Fragekaſten. 85% — Nahridhten des „Waldheil“. Beitrittd: Erklärungen 


-Sne betreffend. 353. — Sujerate. 
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Inſerate. 








OD Sıferate. CH 
Mugeigen und Bellanen werden nach dem Wortlaut der Mannftripte abgedruckt 


Für den Inhalt beider iR Die Redaktion nit verautwortlich. 
Yuferate für die fällige Aummer werden Bis ſpäleſtens Diensiag abend erbelen. 


1crlonalin 





Borſchriftsm. ausgebilbeter, in get 
Ürbeiten gemandter, mindeftend 23 Jahre 


alter, alter, unverbeir. 
zum Forſtgehilfe um 
ir Brivuat-Oberfärkerei (Provinz 


Sachſen), gefucht. Grete Wohnung u. 
monatl. "8 Mark. ewerbungen mit 


: Benantaabiär. u. gi Forstgehlife‘‘ 137 


Erped. d. „D. 8", Neudamm. 


Suche baldigst 


für meinen 16'/,jäbrigen Sohn, mit 
ante Sanbihrift, angenebutem äußert 
Stellung als 


Sorfleheling | 


bei mäßiger Penſtonszahlung und guter 


Behandlung. — — Herren Forſt⸗ 
beamte nicht aus F — en. 
Augführlide Offerten unter Y. Z. 


. Weimar, Sertudfir. 33 yart., erbeten. 


Samen und Pflunzen 





Alle Pflanzen 


zur Anlage von „gorsien und 
Hocken sehr schön und 
billig, Preis Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen 


Hoalstenbek (Holstein) 


Man verlange Preißliften über | 


Forstpflanzen. 


Forstip Millionen Borräte. 
(Bro Diille [don von 1,20 DE ar.) 
Berfand nah allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 





Vermiſchte Anzeigen 





BER" Sagdhilder As 


liefert 
Fr. Rickes, Dörrebach, Sunsrik, 
Beſte und billigfte Bezugsquelle. 


Ein gut ſchiefzender u, erhaltener 
ahn-Drilling, 
16 * iſt Billig gu verkaufen. Gefl. 


Anfragen art (142 
Revierförfter Rietz, 
£eopgoldehninb. Görlik III. 








Pfingftwunſch. 


Welcher höhere Forſtbeamte, auch in 
Privat, wäre gelonnen, in Briefwegfet 
iu freien mit gebildeten .... 
Bei en Befallen tere 
Heirat. Waldheim‘ ı bef. 
d. Erpeb. —* — ‚ Neubamm. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Riefernschütte, 


liefert prompt 


E. E. Neumann, Bromberg. 
ze Preislisten frei. == 
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MIILCGISC s 
COlisarreoen. 


Aornbtume . . ME 400 pro 100 Stüd, 
—— us 0 ID u vn 
aidmannsſuſt 480. 

Die Preiſe ſind aueree Vohnua niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bon B00 St. an 
portofrei. Berfand geg. Rachnahme. Kgl 
Beamten auf W Bud 2 Monate Biel. 
Nichpaffendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, 2“ 


Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


we Yaris 1899 son. Aedaiite. 
Feinfſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter doppeladler 


von “potbeler F. Draecsel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. Lir. FE, frante 
gegen Nachnahme 450 me. 


N 







Max Behrend 
Cigarren-Fabriken - Lager 


Berlin, Mauerstrasse I3n. 

Kein Laden, nur Engros-Haus, daher ausnahmsweise 
billige Preise, jeder Versuch sichert feste Kundschaft und 
Nachbestellungen. 

Sorte Suprema, mild, weisser Brand, Mittelfacon, F 2.80 
wild-West, mild, aromatisch, gross Format. „ 8.50 
Star of Cubs, kräftig, gross Format or]... 4.00 


Disdema, leicht, sehr gross Format ...... 
Der Tag, leicht, grosses modernes Format.. 
Don Pablo, mild, gross Format, hochf. Qualität 


420 
4.50 
» 5. 


Sigillo, hochfeine Mexiko, leleht.. „ 5.80 
„» Hohenzollern, sehr beliebt, würzig, aromatisch „ 5.30 
Als besonders preiswerth zu empfehlen: 9 
unsortirte Sumatra in Kisten & 500 Stück 


22 Mk. 

„ Sumatra m. Havanna-Einiage, 4 500 Stück U „, 
Proben von je 10 Stück von den billigsten bis zu den 
theuersten Marken zu Engrose reisen. Versandt nur gegen 


Nachnahme; von 20 Mk. an fr 


0. @arantieı Nichtcon- 


venirende Sorten werden jederzeit umgetauscht. 










ı Max von 


empfehlen. 


nahme mit Portozujchlag. 





Im unterzeichneten Berlage erſchien: 


Kurzt Anleitung u zur Jiſchut in in Geihen. 


om Borne, Fernenchen. 
Deitte, vermehrte und verbefjerte, veich ifluftvierte Auflage, us dem 
Tode des Beetle, herausgegeben von Hans von Debsohltz 
Mit einer genauen liberficht der Werneuchener Zeihanlagen. 
Kreis Rarfonierf 1 DIE. 20 fg. 

Das hier angekündigte Werken kann als bie Fürzefte, bündigft 
und beſte Belehrung über Fiſchzucht angefehen werden und tft daber jeder 
mann, der Nutzen aus feinem Fiſchereibetriebe ziehen will, befien® 4 


Zu beziehen gegen Ginfendung bes Betrages franto, unter Nach⸗ 
J. Neumann, YVendamm. 
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Oberländers Hunde-Dressur-Apparate 


jeinverkanf bei 


All 

Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 
Hundetransportkörbe, 4 Hundehalsbänder, 
Hundepeitschen, Hundeleinen etc. us 
Man verlange Preisliste Nr. 10 frei. 














Verzinkte Drahtgeflechte 


mit 4- und Geckigen Maschen, 
Draht und Stacheldrabt, 
Krampen und Spannhebel 
Ba chützer. G 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 
Bernht Ebeling, Bremen. 
.--_-—ı 








m 
Urs, empregie w 


Hermann Michels, 
Clone, KloNerftrage. 


2. ne here m Bene ee Meudamm. 








Zu untergeidmetem Verlage eridienen: 


Die Wald-, Xeide- und Moorbrände.| Kurze Regeln zur Erziehung, Pfiege und 


A Bewirtschaftung von Private 
Abwehr, Entftehen und Löſchen. für Sandwirte, mit lunlarre Berhdföigueg bern werlichen 
Bon 2. Gerbing, Könialih preußtiher Forſimeiſter. Rieinwalbbefiger. 
Bwweite Auflage. Preis gebeitet BO Pf. Bon M. Ecoepf. Breis gehefiet 1 ME. 
Bu begiehen gegen Ginfendung des Betrages franko, unter Nagnahme mit, Bortoguiclag. 
F. Neumann, Reubamm. 


—3 Alle Buhhandlungen nehmen Benellungen entgegen. &I- 



































7 7 = 
2 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte =? 
für die Forstuntzung, den Waldban, 5 
Garten-, u. Obntbai di FE 
(für Holzfällungs-, Durohforstun; 3 
Pellen, Universal-Sicherheits-Schraut sZ 
üärımer, Stahlzahleu, Numerier-Schli „app 33 
Wesskluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, FF 
@ Ras Reben, Trauber Blumensch s® 
Schaufeln, Gart er 
Heu. ger, Sensen, Pflau: Pr 
Dralitgeflechte, Kaubtlerfallen, Theodolite,'Wegehau-& FE 
und Jagdmesser, Kulturbesteoke, Hirschfänger, Tisch. 35 
etc. eie. fabrizieren und liefern in anerkannt Fi 
a Preisen als Speoialität . 33 
4. D. Dominious & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. F 
WE” Gegründet 1822. ug 5 
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In ſerate. 











la. verzinkte, 4eckige 


Drahtgefledte 
für, Ein; ‚Einfeiebigungsgwede Liefert biß- —— 
—— 


Behingen (Württemberg). 





Beumann, Jeudamm, 
mäpandlung für Sandwirticheft, 
Silgerel, Bartenben, Gerft: u. Jagdmej 


Neu erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und_forstwirt- 


schaftlichen Betrieben 
nad Dam gürgerlihen Gefehbude 
mit bejonderer Berüdlbtigung 
der Urbeitı und der 
——— 
Bearbeitet von Zei Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
bi En bi bes 
Beßage Aranto,Sehier Yakmadıne mit 
Bortoguid! 
ann, Asubanım. 


Alle Buchhandlungen 
nebmen Beellungen entgegen. 














Betrages franto, unter nt.s: mie poraufälag 3. 


b. Wolkenhauer, zietin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


= Errichtet 1853. — 


HOFLIEFERANT 
& 'Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Hoheit des Großherzogs von Baden. 
F3 Königl. .Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl Hoheit d. Prinzen drich Carl von Preußen. 
t: Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität: netrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 
großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Ha ‚Harmoniums und Flügel. 
in allen Preisiagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantie. 
Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königl. Preuss. Stastsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferang. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
BEP” Teilzahlung gestattet. 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 














if Bm — z 100 Er 1,75 at. 
f. mil init 
Visitenkarten HL: BAT ni eräktune Fig 
eumann, Nendamm. 





E02 








Fibert Bernstein, winem'adtiere wirwe, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Berfand forflicer Geräte, Inftrumente, Maſchinen und anderer Gegeukände. 
achtmal yram, viele Anertennungdicreiben, Lieferant für jaſt fämtlide eurapäilde Gtaaten, derrſchaftl. m Gemeindegert 









undadlih), Spitzen 
Baer’iden Bflanz: 
Gravit 






— &p — — 
* die weltbefannten. eAten Göhterthen Mumeriertcht 
‚pen, «Bixtel, »Bänder u. sKetten, Vlarkierz, ai, Abpoil, fi ge 
F 7] 
Cöhl aumböbenmeffer, Biibellier: u. Mehinftrumense, Grob — 
Pilanps, Kulturs u. Auibereitungs:@eräte, Oberfürjier Muths patent. WB 


{dhneider, Oberfürller Schreyers Rüfielfäfer u. Raupenleim, zugleih 





mer, Stabb, Dolg,,Rautjhusu. Breun-Gtembel, ) 








alt und —æS 


Bir Injerate: Udo Lehmann, Neudam 





ecialität:: 








‚vevel u 





eugfaflen, 








© Jreislifien auf Berlangen frei zugefandt. 


Drud und Beria, Neuman 





Neubamın. 





Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Ar. 15 pro 1901. 


el, Suwahbbohı 


zengiährauben, Rc 
ur; 

jegen Wildverbif; (für die Pflanzen u 

Ituegeräte, Hieiahornmöbel u. Deforasionen, Rleinverkauf | 


— — — — 


Deutſche 


Jorſt-Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Fundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverficherungs-Berrins Frer hiſcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil“, Jerein 
sur Förderung der Intereffen deutfcher.Lorfl- nnd Jagdbeamten und zur Unierftäkung ihrer Hinterbliebenen, 








Herausaeaeben unter Mitmwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Zn! eredhtinter Nach»rui mird Arafredtlicd werfolat. 


Lie „Tentſche Koriiertung* erſcheint wodentiihb einmal. Wezugepreis: vrertctiähbrlih L,5O ME . 
Bei allen Naifert. Poſtanſialten (Mr. 1764); direkt unter Streifband durch die Erpedition: für Dentſchland uud Öfterreich 
2 wir. für das übrige Ausland 2,50 DE. — Tie „Teuride Horitsceitung* kann auch mit dev „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung” und deren Beilagen zuianımıen bezogen werden, und beträgt dev Breis: a) bei deu Kaiſerl. Poiranitaltem 
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Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen.” 
| (Nah amtliden Quellen.) 
Sberförfierfielle Spangenberg, Regbz. Kailel, gelangt vorausfichtlich zum 1. Juli d. Is. zur Belebung. 
Die neu einzurichtende Sberſoͤrſterſteſſe Bormditt, Regbz. Königsberg i. Pr., gelangt vorausfichtlich 
zum 1. Juli d. Is. zur Belebung. 
Die neu einzurichiende Sberförſterſtelle Rudszanuy, Regbz. Sumbinnen, gelangt vorausfchtlich, 
zum 1. Juli d. Is. zur Bejekung. 
Sberfoͤrſterſtelle Carzig, Regbz. Frankfurt a. O., ift zum 1. Juli d. RS. anderweit zu beſetzen. 
@Bderförkierfielle Warern, Regbz. Trier, ift zum 1. Oktober d. Is. andermeit zu befeben. 
Oberforſterſtele Sobra, Regbz. Erfurt, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli d. 38. anderweit zu befeßen. 
Sberfoͤrllerſteſlſe Zirthy, Regbz. Danzig, ift zum 1. Juli d. Is. andermweit zu bejegen. 
Die ehe Dderförfierfielle Müdedurg, Regbz. Frankfurt a. D., ift zum 1. Oftober d. Is 
zu bejeten. 
Oberſorſterſteſſe Ehriflianfiadt, Regbz. Frankfurt a. O., ift vorausfichtli zum 1. Juli d. Is. 
anderweit zu beſetzen. 
Oberſorſterſtelle Arofdorf, Regbz. Koblenz, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 
Förfierielle Sieberberg zu St. Andreasberg a. H., Regbz. Hildesheim, ſteht zur Bewerbung. 
FHörfterhelle Aummel zu Lauterberg a. H., Regbz. Hildesheim, ſteht zur Bewerbung, 


”) An biefer Stefle veröffentlihen wir von jet an bie in Preußen zur Befegung gelangenden Koribienkftellenr. 
Anftellungen, Berfegungen, Berwaltungsänbderungen 2c. bringen wir wie bisher in der Rubrik ——— Me 
ee ee rrr 


Diebenhundert Jahre Korftwirtfchaft in der Heumark. 


Bon G. Badermann. (Fortſetzung.) 

Im Jahre 1571 ließ Kurfürſt Johann |Milderung der Holzordnung wohl ein: 
Georg gelegentlid der Huldiqungsfeier | getreten jein. Die gefchichtlihen Auf: 
weitere Milderungen der Holzordnung | zeichnungen lauten: 

— morin auch Sgagdgeredtigfeiten ent: „waß die huldungk belanget, nach 
I waren — eintreten. Die betr.| marggraff hanßes tode, hat man dagegen 
tragungen des Chronijten find zum] zu allen benachbarten Edelleutten ge: 
ſpaßhafter Natur. Go gab es} jchrieben vnd vm wiltpredt gebetten, 

Huldigungsfeier 3. B. fein Wildpret| aber feyn Junker hat waß gejdidt, ala 
den Land3berger Rat zum Feſteſſen. Kuhmeſhe von Bernauchen hat eyn Rehe 
° em Grunde mag dann die weitere| dem Rathe verehret, aber Franz Retz 
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Rathe nie vberandtwordt, fonderft 
jelbft gefreßen. de hoc posteris 
inditium relinquo. 

Die huldungk allhier ift gejcheen den 
23. Marty Anno 1571.“ 

An demjelben Tage — wo der 
zandsberger Rat dem Kurfürften 
fein Wildpret vorjegen fonnte — 
bejtütigte der Kurfürft dem Bürgermeilter 
und Ratnıannen da Jagdrecht auf den 
Wiejen über der Warthe und das Gras: 
nußungsredht „andern Bürgern und mitt- 
wbhonern dafelbit zu Landsbergk vnndt 


font Sedermennigklihenn ungehindert.“ | 


Wenn die andern Bürger, denen aljo bloß 
die Grasnutzung zufteht, Wildpret be- 
durften, jollten fie den Rat um die Er— 
laubniS zur Jagd bitten, ſonſt follte ſich 
fein Bürger zu jagen unterftehen. . 

Sehr ergößlich ift das Geftändnis zu 
lefen, daß auf die erhaltene Sagderlaubnis 
hin friich drauf los gejagt wurde. So 
heißt e3 unterm Jahre 1572: 

„Dieß Jahr hut man ihn der ſtrackken 
Jagdt vff eyn mahl 9 wilde ſchweyne 
in den figer wißen gefchlagen, vnd zuuor 
auch 4A. Die Dechsſsler Haben auch eyns 
geſchlagen. Die borkiſchen auch eyns 
geſchlagen und ſunſten noch eyns.“ 

Die Stadt Landsberg beſaß eine An— 
zahl von Dörfern in der Umgegend; dies 
vorausgeſchickt wird nachfolgende Notiz 
erklärlich, nach welcher die Gandbewohner 
zum Holzſchlagen von der Stadt an— 
gehalten werden konnten: 

„Ihm ahnfange dießes Jahres (1573) 
hat man den paurn aufferlegt, das je 
zwey koßeten 1 Rutte holtz hawen und 
in zwey paurn 1 Rutte hereyn fuhrn 
ſollten zum ziegeloffen vnd andere der 
ſtat notturfft.“ 

Von den Städten wurde aber wiederum 
vom Kurfürſten verlangt, daß ſie bei den 
großen kurfürſtlichen Jagden Bürger zur 
Hilfeleiſtung ſenden mußten. Das 
erſte Mal geſchah dies 1573, worüber der 
Chroniſt berichtet: 

„Freytags nad) Marine Himmelfart 
diß Jahr hat man 25 auserleßene bürger 
nach der Jegersburgk mit ihren wehren 
ſchikken mußen, halb Hacken ſchutzen, 
halb mit Fedderſpießen, vnd hat ihnen 
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eyn Radt 3 Thaler zur zehrungk mit 

geben, idem eyn viertel pulver vnd 

1 vierdt bley. Da der Churfürſt ahn⸗ 

fommen mit andern Gern als dem 

Adminiftratore.” 

Al dem Rat vom Kurfürften die 
Jagderlaubnis erteilt wurde, war damit 
auh dad Recht der Pfändung und 
Strafe der übelthyäter verbunden. 
Wie dies Necht feitend de3 Rats aus— 
eübt wurde, erzählt der Chronift vom 
Aahıre 1575 wie folgt: 

„Dienftagg nad) Quasimodogeniti 
find 4 paur wegen Hirfchwilpret3 zur 
jtaupe gejchlagen von Loppe. 

Mitwochs nah) Quasimodogeniti 
find 3 pawer von Loppe dermwegen, 

das fie hirſche vff dem mafler ge— 
ſchlagen, zur ftaupe gehawen. weder 
dießen iſt der ſchultze mit geweßen, eyn 
mahn von 80 Jahre; eynem weder 
dießen iſt eyn Hirſchvff die backken 
gebrandt. Auch eyner weder dießen 
iſt zum tode verurteilt wordenn, 
er auch nicht anders gemeindt, man 
wurde ihn hencken. wie man ihn aber 
von der ſcheppenbanck wegkgenomen, 
wnd ehr ſelbſt nicht anders gemeindt, 
er muße hengen, bat ihn Fridrich Birch⸗ 
holtz, himmelſtediſcher Haubtmann, zu— 
rückke gerufen vnd ihn loß gezalt; vnd 
ſolchen proceß mit ihme zu halten, hat 
der Churpfürjt bepfohle, funderlich weil 
derjelbe das letzte Ediet des Churfürften 
wegen des wildpredt3 mbertretten. 

Kurk für dießer Zeit hat der Chur— 
fürjt eynen jeger vff vnſere Heiden ge— 
Ihikt, ji darauff zu befehen, waß es 
wird bedeuten, gibt die Beit.“ 

In unmittelbarer Nähe der Stadt 
gab e3 damals außer dem anderen über- 
reihen Wilde auch noch Bären. Die 
Chronik berichtet davon: 

„Montagß für Estomihi haben die 
ferninjchen eynen alten behre und eyn 
ungen ihn eyner eichen erftodhen, die 
klawen bieruon dem Hertoge von bringen 
verehret, welcher fie gern ahngenonten. 

In dießem Sabre gegen die 
Rechnung, fur nad) Joannes, hat man 
eyn Rehe gejchlagen, deßgleichen drei 
große wulffe und drey findt- dauo 

fomen.“ 
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Große Waldbrände haben im| ' hatt A Etr. 60 Pfd., der negfte 4 Etr. 
Sabre 1588 ftattgefunden. Der Wert) 45 Pfd. gewogen, andere fein nicht 
des Holzes jelbft muß aber damals nit) gewogen worden. 


ſehr groß geweſen fein, denn es wird Churf. ©. haben dem Radte gnedig- 
davon in den Niederfchriften wenig Auf:| lich ein Hirſch vndt denn Waldowen 
heben? gemadit. Es heißt darüber: auch eins verehrett.“ 


EEE Ge 2 needed — — 


„Anno 1588 Iſt Feuwer den 
28. Aprilis vff vnſer Heyde vffgangen 
vndt iſt das Eichvier nach Trebitz reyn 
wegk gebrandt, nachmals ins Mittel⸗ 
bruch komen vndt daſelbſt das Schön 


holtz angezundt, den Mittelbruch vort- 


erbt, die heyde ſoll, wie man Sagt, 
von vnſerm vogt, teſcherhauſe genandt, 
angezundt ſein. | 
Den 30. Marty ift vnſer Heyde 
angezundt worden nad, der terfhute Hin 
vndt bat fonft nichts ſonderlichs Schaden 
gethan. 
. Den 13. Sunij anno 88 ift Die 
Heyde vom ZTrebiticher felde an umb 
den Beitien (einen See) herumher nad 
dem Mittelbruche zue Darnach vf der 
Waldo heyde reyne weg gebrandt, da 
vnſere bejte Holzung iſt weggegangen, 
vndt iſt das Fewer von den Trebitz⸗ 
ſcher Felde auff vnſere Heyde gefomen.* 
über einen Jagdbeſuch des Kur— 


fürften Johann Georg im Jahre 
1594 wird berichtet: 


„Diejes Ihar im augufte vf den 
Waldower Heyden ein Hirih gefallen 
vndt. Churfürſtt. G. von Wolf 
Waldowenn nach Kartzig zugeſchickt; 


über Waldwirtſchaft mit Schweine— 
maſt, die ſchon kurz erwähnt, giebt fol: 
gende Eintragung vom Sabre 1594 nod) 
weitere Aufklärung: 
„Diejes Ihar hatt godt der allmechtige 
die ftadt reichlich gefegnett, da3 Inn der 
echoiſchen ondt auch in der ftadt Puſchen, 
m weprigifchen pufche vndt Marwitz⸗ 
chen grunde, auch vmb Zechow, Burde, 
Dechſell vndt Karnin die eichell maft jo 
treflih mwoll gerathenn, da3 man aus 
der ftadt allein 808 ſchweine Inn die 
maft gethann, vndt fein jehr fett wordenn, 
vnangeſehenn, das die Dörffer heimblich 
vndt effentlich viel eichelnn vfgeleſenn 
vndt ſein derenn datzu viel liegen blie— 
benn. Ihnn den —* bergenn 
hatt man auch eicheln geleſen. Item 
im Marwitziſchen grundt vndt vmb die 
Walkmhulenn. Den ſchweinen hat man 
zwei ſtelle gebawet, eynen vf des Kur- 
urgers lande, denn andern vf (fehlt 
die Angabe) vndt hatt man 4 birtten 
gehaltenn. Jedem hatt man wechentlid) 
18 arg. zu Ihone gegeben, vieh eichen 
ſeyn um die ftelle zu nichte gemacht 
- worden.” 
Heutzutage würde man ſich freilich fehr 


darauf Ihre Ehurf. G. Hans Jegerrnn, hüten, um einiger Schweineftälle 


ſonſt Puchter genandt, abgefertigtt, das 
wildt of der jtadt und den Waldowen 
beidenn außzufpurenn, welcher auf den 


Waldowen heidenn an einem ordt, die 


Ihwane Pfule genandt, Neun ftuden 


wildt angetroffenn, ſolchs Churfürfil. 


©. berichtet. Darauf fein Ihre Churf. 
©. von altenflies den 21. Augufti des 


"morgens zwijchen 9 und 10 Uhr ſambt 


derfelben gemhael alhier anfomen, 
habenn einen kungen Hern von Holl: 
“ein bey fi) gehabt, godt gebe zu 
lüde. Shre Churf. ©. Haben den 
angen Tagk gerubett. 
Den 22. Augufti jein Ihre Churfürfil. 
vf die Sagt gesogenn, jteben ftuden, 
n Rehe vndt ein Hafen vf den Waldower 
„eiden geſchlagen. Der beſte Hirſch 


wegen, eine Menge von Eichen zu 
opfern; die laſſen ſich betanntlich aus 
billigerem Holze ebenſo gut heritellen. 
Aber wa3 hier noch bejonderd mitipricht, 
ift der Umjtand, daß auch eine Menge 
von Eichen gefällt worden find, um Raum 
für Stallung von beinahe 1000 Schweinen 
zu Ichaffen. Wie billig das Holz damals 
gewefen fein muß, gebt aus folgender 
Notiz hervor, die fich mit einer Holznutzung 
beſchäftigt. Dieſelbe lautet: 

„Den 15. February anno 1602 iſt 
die vneinigkeit zwijchen der jtadt vndt 
den Waldomwen vndt ihren onderthanen, 
den Kolsichneren, wegen der Holtzung, 

raſung, fiſcherey vndt hüttung vf den 
tadt grundt vndt boden godt lob zu 
grunde vorgetragenn, brief vnd ſiegel 
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darüber vfgericht mordenn. vnterhendler 
ift geweſen der ehrenveſte Dauidt giefeler, 
ein ſtadt Eindt, des aldten hernn Martin 
gieſelers ſeligen weiland bofmeilters 
vndt bürgermetjterd jein ſhon. Und 
gaben die koltzſchner jerlih of Martiny 
vor folhe nutunge 25 Thaler vndt 
2 jchod hechte.” 

Die erfte Schneidemühle in der 
Neumarkt entitand im Jahre 1626. Nur 
eine kurze Mitteilung ift darüber zu finden, 
fie lautet: 

„Anno 1626 batt E. €. Rath eine 

: Schneidemühle bei den Altenforgenn 
bawen 35 

Vom Jahre 1687 meldet die Chronik 
folgendes: 

„Weil der liebe Gott dieſes iahr 
Eichelmaſt beſcheeret, ſo iſts damit 
bey dieſer Stadt folgender geſtalt gehalten 
worden: In den Zechowiſchen Bergen 
undt den Burgerwieſen über der 
Warthe ſambt dem hohen Bruche ſeindt 
die eicheln von den Burgern geleſen 
undt weil dieſe denen Vorſtädtern und 
Kiegern das eichellejfen nicht zugeftehen 
wollen, haben diejelben zu bezahlung 
der Eichelhüter und anderer unkoften 
ieder 8 g. geben müfjen, daß ihnen vor 
dismal vergönnt worden nebjt den 
Burgern zu lefen. Die Weperizfche 
Berge, weil barinnen nicht ſonderlich 
Biel zum beften gewejen, bat man 
denen Weperizichen Pawern vermicthet, 
die eicheln aufzulefen, weldie dauor 


8 Thaler zu penfion der Burgerjchaft| 


errichtet haben. Was aber außer diejen 

örthern an maltung hinter Sternihn, 

Dechfel und Borkow geweſen undt dem 

Rahthauſe zu kombt, dauon findt diejen 

drey Dörfern, wie auch denen zu 

Uelemb etliche jtüden zur lefe ümb eyne 
gewiße Penfion Bermietet laut Dorff 

Protocolde. Und über dis hat Eyn 

Raht noch an die S Schweine in die 

majt genommen, iedoch ümb ein geringes 

maftgeld, weil daS liebe Korn wohl- 
feil iſt.“ 

Nad) dem Stadtprotokoll über Diele 
Angelegenheit, weldes nod) erhalten tft, 
legte am 26. Auguſt 1637 der Nat Die 
Frage wegen der Eichelmaſt zunächſt den 
jogen. Biertelämeijtern und Geſchworenen 
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vor. Dieſe konnten aber keinen Ausweg 
finden, wie die Unkoſten wegen der Hütung 
gedeckt werden ſollten. Nachdem wurde 
am 29. Auguſt die ganze Bürgerſchaft 
ujammenberufen und dieje war mit der 
erpachtung der ZBepriher Eichelmaft an 
die Wepriter einverjtanden. Nach Rats: 
beihluß vom 2. September murbder: 
12 Schock Schmeine in die Eichelmafi 
enommen, und zwar 6 Schod bei Alten- 
* e, 6 Schock bei Berkenwerder. 
3 Eichelhüter wurden angenommen, die 
von jedem Schwein 2 Gr. erhielten und 
außerdem jeder ein Freiſchwein, wofür fie 
der Ratsherren Schweine ınit hüten mußten. 
Am 26. September wurde von dem Nat 
und den Bierteldmeiftern und Ge— 
ſchworenen die Miete für die Vorftädter 
und Sieger bejchloffen. Dieſe wollten - 
anfänglich gar nichts geben, jchließlich ver- 
ftanden fie fih zu 1 Gr., der Rat ver- 
langte aber 4 Gr. Als ihnen endlid, 
der Nat damit drohte, fie müßten ſonſt 
ihre Ochſen und Pferde wieder abfchaffen, 
veritanden fie fich endlich am 14. Oftober 
um Zugeſtändnis von 3 Groſchen. Ein 
rauhaus follte nah Ratsbeſchluß zum 
Eichellejfen in den Zechowiſchen Bergen 
ichs bis adt, ein Kleinhaus drei bis 
vier, ein Kietzer oder Vorſtädter ein big 
zwei Perfonen entjenden. Trotzdem iſt 
durch das Spinnervolf, die Haufinnen, Die 
Budenleute und die Bauern unendlid) viel 
geftohlen worden, denn dieje kehrten ſich 
nicht an des Rats Verordnung, trotzdem 
diefe am 14. Dftober der ganzen Bürger: 
Ichaft mitgeteilt worden war. 
Man fieht aus dem Vorgehen des 
Rats, weldien Wert er auf die Eichen= 
waldungen legte, wenn zur Seit der 
Eidhelreife die Schweinemaft begann. So 
egen 1000 Schweine heranzumäſten, Die 
ag und Nadıt, möchte man jagen, frejien 
Eönnen, dazu gehört Jicher ein ganz be: 
deutendeg Duantım von Eicdheln. Bloß 
die Bruchdiftritte gerechnet, two der Nut. 
12 Schock = 720 Stück Schweine in 
Maſt hatte, wozu ſicher noch 300 von 


den umliegenden Dörfern gekomme 
ſind, wären fin dem Zeitraum cine 
ſechswöchentlichen Eichelmaſt mindeſten. 


10500 Centner Eicheln erforderlich geweſen 
Nun kommt Hinzu, dag ganz enornt 
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viel von der Eihelernte geftoßlen worben| haben, recht bedeutende Eichenbeſtände 
if. Es müſſen alfo, wie wir ſchon wieder: | vorhanden gemejen fein. 


holt aus den Aufzeichnungen erſehen 


Gortſetzung folgt.) 





“ 


Milteilungen. 


— Mrauchen wir Zörſterſchulen, und Bat 


RG die Ferbindung der Horfimaunslanfdaßn — 
‚Sößeren und niederen Kaufbahn — mit dem 


Dieuft im Jägerkorps Bewäßrf?] Brauchen wir 
Hörfterfchulen? Diefe Frage mit einem bloßen 
„sa” oder „Nein“ zu beantimorten, wäre ein 


Zühnes Unterfangen. Der preußifche gForſterſtand 
n 


ſteht groß da, wie allgemein anerkannt wird. U 
diefe Größe Hat er ohne Töriterfchulen erreicht. 
Mer aber will leugnen, daß durcd eine größere 
Schulung ‚auf rein forftwifienichaftlichent Gebiet 
fi noch größeres erreichen ließe? 

Sehen mir auf Bayern! Die dortigen 
Waldbaufchulen, aus denen die Förſter neuerer 
Ordnung hervorgegangen find, jind eine Ein- 
richtung, die der bayeriſche Staat wohl nicht 
mehr nıiffen möchte. 

Ob es nun für und wünſchenswert ift, die 
Eintihtung der bayeriſchen Waldbaufchulen nach⸗ 
nahmen, läßt ſich ohne weiteres nicht entfcheiden. 
* wir unbedingt fachliche Auevidung auf 
oͤlchen Schulen, fo würden ſich für jetzt und das 
nädjfte Sahrzehnt kaum genügend BZöglinge für 
den unteren oritbienit finden; denn jedes 
Studium Toftet Geld, und das ift etwas, was bei 
den Föritern, deren Söhne doch wieder Förſter 
werden, in den feltenjten Fällen vorhanden ift. 
Aber ein Ausbau und eine Sermehrung der 
bereit3 vorhandenen Forftlehrlingsichulen, die ja 
jet ſchon nicht mehr dem Andrang gerecht werden 

nnen, würde wohl alljeitig mit Freuden begrüßt 
werden. Ob und inwieweit dann ſich aus diejen 
Zehrlingsfhulen Förſterſchulen herausbilden 
werden, muß der Zukunft überlaſſen bleiben. 

Ob ſich die Verbindung der Forſtmanns⸗ 
laufbahn mit dem Dienſt im Jägerkorps bewährt 
hat? Auch Hier wäre ein einfaches „Jas oder 
„Rein“ als Antwort reichlich kühn. Daß jeder 
Borftmamn Soldat geweſen und als folcher bei 

en Jägern gedient haben muß, fteht feit. Ein 
Horstmann, der zum Soldaten untauglich war, 


wird in der Praris des Waldes felten Großes 


leitten. Die Schulung des Körpers ſowohl mie 


des Geiſtes im Jägerkorps und im Waldrevier 


gehen Hand in Hand. Ob nun aber die Anftellung 
der preußifchen Förſter von der Ableiftung einer 
ewiſſen Anzahl abe in Jägerkorps ab- 
Dangig zu machen it, iſt eine andere Trage, und 
Die möchte ich mit einen „Nein“ beantworten. 
längere Militärdienft trägt nicht3 Wefentliches 
mehr oder minderen forjtliden Tauglichkeit 
Hat der Foritmann feiner Dienftpflidht genügt, 
ſehört er wieder in den Wald und nur in den 

d. Das fchlieft nicht aus, daß fich bisher 
diefer Verbindung der Forſtmannslaufbahn 
dem Dienft im Jaͤgerkorps direft Nachteiliges 

: bemerkbar gemacht bat. Aber bei einer Los⸗ 

a Rer niederen Forſtmannslaufbahn bon dem 


Militärweſen wird der Wald jedenfall nicht 
Ichlechter fahren. Eine weitere praftiiche Ausbildung 
des jungen Forſtmanns jogleich nach der Militär- 
dienftzeit am grünen Baume des Foörſterlebens 
und eine fpätere Anftellung als Förſter lediglich 
nad dent Brädifat des heitandenen Förſterexamens 
— das wäre aufs innigfte zu wünjden. - 
Der Polizeidienft des Forſtmannes tritt doch 
bei der heutigen intenfiven Sen Cal immer 
mehr in den Hintergrund. In allen Sätteln der 
foritliden Praxis gerecht fein, darauf kommt es an: 
nt Wälder, die fpäteren Geſchlechtern einft 
nüßen!” | 
Das lernt man aber nur, wenn man bem 
Werden de8 Waldes an Ben Puls faßt, und das 
bringt einem feine militärifche Charge bei. Die 
enge Fühlung mit dem Walde it beſſer als die 
Tuchfühlung mit dem Nebenmann. Deshalb: 
Der Wald for ever! Vom militärifchen Geift 
durchfeelt, aber — unabhängig von ihm! — 
Inwieweit die Oberförtterlaufbaßn mit dem 
Dienit im reitenden Feldjägerkorps Tollidiert, 
mögen die Herren von der Verwaltung entfcheiden. 
Die Livilaffefforen werden jedenfalls auch bier 
für eine Trennung eintreten, mährend die Herren 
bon: Korp3 — wie durchaus reiht und Billig — 
an diefer Einrichtung des großen Preußenkönigs 
werden feithalten mollen. 
ae bleibt fchließlich immer, daß uns 
allen die große Liebe zum Walde gemeinfam tft, 
dann wird er blühen, wachen und gedeihen, auch 
wenn diefe oder jene Einrichtung berbejjerungs- 
bedürftig if. Die Zeit, fo hoffen wir, wird die 
Bellerung bringen. 
Be W. Lind, Kgl. Forfitauffeber. 


#s 

— [Bur Waldardeiterfrage] Es ift gewiß 
eine erjreulige Thatſache, daß man fidh neuer» 
dings der Waldarbeiterfrane mit lebhaften In⸗ 
tereife zumendet. Sie muß mohl dringend fein, 
denn man Hört ſowohl in Wort und Schrift 
häufig die Klage, daß man das alte gute Korps 
bon früher vermiffe. Forſcht man nun den 
Urſachen nad), fo wird man einerfeit3 zugeben 
müflen, daß diefe teil3 in der überhandnehmenden 
Induſtrie, in der Berührung mit anderen unzu⸗ 
friedenen Elementen in den Städten (zumal wenn 
ſolche mwomögli hohen Lohn verdienen), ſowie 
fhlieglih in der Genußſucht zu fuchen find. 
Darin bietet gerade die Stadt die meifte Berlodung. 
Leider muß man aber auch befennen, daß hierin 
alle Klaffen fündigen. Gehen wir dem arbeitenden 
Stande mit gutem Beijpiele voran, indem wir 
zur alten Einfachheit zurüdfehren. Aber nicht 
nur der Mann muß dies thun, fondern auch die 
Frau! Das Stridzeug braucht durchaus nicht ver» 
ee zur Seite gelegt werden. Der heutigen Beit 
fehlt e3 leider an Frauen, die Luft zu häuslichen 
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Arbeiten befiten, und mander Haushalt gebt 
daran zu Grunde. Andererſeits Itegt der Grund 
darin, daß ber Mann das Haushaltsgeld der 
Gaſtwirtſchaft zuträgt, jo daß bie Frau oft beim 
beiten Willen nicht weiß, wie fie den lea 
beftreiten —* Gehen die beſſeren Klaſſen mit 
gutem Beilptel voran, jo werden auch die niedrigen 

lafien dem Beifptele folgen. Ferner aber ber» 
banne man den Saftengeilt und Hocdhmutsteufel, 
fpreche auch hanf im väterlichen Tone mit den 
Ürbeitern un nic immer im Rafernenton, dann 
werden in Bezirken, wo nod) leibliche Berhältniffe 


beftehen, foldde gehalten und die verderblichen 
Gegenſätze überbrüdt, die dem Staate nod) feine 
Borteile gebracht haben. —A herrſchte mehr 
ein patriarchaliſches Verhaͤltnis ſowohl unter den 
Beamten, wie zwiſchen Beamten und Arbeitern. 
Wodurch dieſes Verhältnis geſtört iſt, die Frage 
möge ſich jeder ſelbſt beantworten! In welcher 
Weiſe Abrigens durch eine weiſe Fürſorge der 
Arbeiter an den Wald gefeſſelt werden kann, ſind 
erſt vor kurzem in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Fingerzeige gegeben, möchten ſolche nicht unbe⸗ 
achtet bleiben! Pred 


— TER 


Berichte. 


Hans der Abgeordneten. 
8. Situng am 22. Januar 1901. 
(Schluß) 

Präfident: Das Wort hat der Wbgeord- 
nete Yund. ’ 
geordneter Funck: Meine Herren, id 
glaube, es war doch unangebracht, zu behaupten, 

aß es fih für ung auf der Linken darum han⸗ 
beit, den einen Leuten die Eriftenz zu unter- 
binden. Cine derartige Sinfinuation des Herrn 
Vorredners muß ich als falſch rwenen er 
hätte ſie beſſer weggelaſſen. Es iſt für uns 
ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß wir für die kleinen 
Leute eintreten, wie für die Herren der anderen 
Barteien. Den Wusführungen der Borredner 
egenüber möchte ich darauf hinweiſen, daß bie 

öniglide Staatsregieruug 3. B. im Begeif ift, 
Eihenlohfhälwaldungen zu erwerben, um Wein» 
berge barauf anzulegen; ſchon vor Jahren hat die 
Siegener Hauberggenofjenihaft ihre Leute darauf 
aufmerkfam gemacht, fie wandelten ihre Loheſchäl⸗ 
waldungen befjer in Aderland um, was weitaus 
(obnender wäre. Wenn die Leute rationell wirt» 
ſchaften, kommen fie auch ohne den Quebracho⸗ 
holzzoll auf einen grünen Zweig. 

Was im übrigen der Herr riegemnuter 
geſagt haben ſoll, r Bin ih nicht im Reichstage 
geieien und weiß das nicht. Die gejchlofjene 

einung aber ſämtlicher Sachverſtändigen auf 
diefem Gebiet gebt dahin, daß die deutiche Armee 
bei weitem nit nur ein eichenlohgegerbtes Leder 
trägt. 
räfident: Das Wort hat der Uhgeorönete 
Engelmann. 

Ubdgeordneter Engelsmann: Ich glaube, 
daß die Ausführungen bes Herrn Abgeordneten 
Hund nicht ganz zutreffen; teilmeife mögen fie 

5 — ſein, aber ganz in betreff der Eichen⸗ 
fhälwaldungen find ſie es nicht. Ich bin Ver⸗ 
treter desjenigen Kreiſes, der die meiſten Eichen⸗ 
en befikt, und nach den heutigen 

reifen der Lohe ift fozufagen nicht mehr her» 
auszumirtichaften. enn wir 3 B. in bem Kreiſe 

Kreuznach außer der Xohe die Rüditände vom 
Holze, alfo die fogenannten Eichenſchälwellen bei 
den heutigen hohen Kohlenpreijen nicht zu jehr 
hoben Preifen verfaufen oder verfteigern 
würden, wäre überhaupt feine Rente mehr da. 

Dann fagt der Abgeordnete Yund, daß teil« 
weile die Waldungen nicht richtig beivirtfchaftet 


werden, und deshalb Fein Rentieren möglich fer. 
Sm Gegenteil, bei uns find die Eichenjchäl- 
waldungen im ganzen Kreiſe erenanach in betreff 
der Bewirtichaftung ul der Höhe der Zeit. Der 
einzige Grund des Nüdganges dafür iſt der, daß 
die Lohe heute entgegen vor 12 Jahren die Hälfte 
des damaligen Preiſes und noch weniger Eojtet, 
und es ift natürlich, daß da der betreffende Beſitzer, 
fei es die Kommune oder der Einzelne, glaubt, 
wenn bielleicht ein Quebrachoholzzoll fäme, daß 
ihn da wieber aufgehotien würde Das Tann 
man gewiß dem Betreffenden nicht verdenten. 
Ob durch einen Quebrachogzoll die Lohe wieder im 
Preiſe höher gehen wird, ijt eine andere Frage. 
Aber verdenken Zönnen Sie ed dem Landmann 
nicht, daß, wenn er nicht mehr beitehen Tann, er 
nah denjenigen Mitteln greift, die ihm wenigſtens 
in etwad die Gewähr bieten, wieder lohnend zu 
arbeiten. Ich möchte indeß dabei bemerken: wenn 
3. D. gefagt worden ift, daß man ja heute Die 
Zoheheden zu Weinbergen anlegen fann, fo ift 
dies teilweiſe Kai: aber weshalb thut man 
das? Weil die ielung ‘der Lohe nicht mehr 
rentabel if. Der Diät 3. B. an der Mofel 
wäre nicht dazu gekommen, foldhe Lohehecken zu 
Weinbergen anzulegen, wenn noch eine Renta⸗ 
bilität da wäre. Nur bewegen, weil die Rente 
bilität des Lohſchlages nicht mehr da ift, werden 
bie betreffenden Ländereien jehr gern a von 
den Kommunen veräußert beziv. läßt die Aufſichts⸗ 
behörde zur u mehr freie Hand, um 
nur dadurch eine bejiere Rente ald die dB jetzigen 
Schälmwaldes zu erzielen. (Bravo!) 

Bräfident: Die Diskuffion ift geiehtofien:. 
Der Herr Berichterftatter berzichtet. ‘Der Titel 
iſt nicht angefochten worden; er iſt bewilligt. — 
Ebenfo Tit. 3 und 4. — 

Ich eröffne die Diskuffion über Zit. 5. Der 
Herr Berichterjtatter hat das Wort. 


Berichterftatter v. Bappenheim-Liebenan:- 


In Tit. 5 finden Sie gegen früher jährlich mehr aus⸗ 
gebracht 20000 ME. zur — Selgamım 
von Inſthäuſern für Arbeiter in den Probinzen 
Oft und Weftpreußen, Pommern, Schleften, 
Brandenburg, Hannover, und Schleswig-Holiteln. 


Ich halte es nicht für erwünſcht, daß die Staats 


regierung ſich hier felber beſchränkt auf beftimmt 
Keobingen; ich Halte es für erwünfcht, daß diefer 

erfuh in allen Provinzen gemadt wird, und 
hoffe, daß es auch In Zukunft geſchieht. 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Die Budgetkommiſſion empfiehlt Ihnen die 
Amnahme dieſes Poſtens. | 
Präfident: Das Wort wird nicht verlangt, 
Widerſpruch nicht erhoben; — der Titel iſt be⸗ 
willigt. 
Ich eröffne die Diskuffion über Tit. 6. Das 
Wort bat der Herr Berichterftatter. ' 
Bericterftatter v. Bappenheim-Liebenrau: 
gier werden 900000 ME. mehr verlangt mie im 
orjahr zur Verſtärkung des Baufonds unter 
Kap. 2, Zit. 17. Am Borjahre waren 600 000 Me. 
verlangt, fo daß jet im Ertraordinariunt 
1 500 000 ME. zur Dispofition ftehen. Außerdem 
im Ordinarium 2394 800 ME, in Summa 
3 894 800 ME. Es find daS fehr bedeutende Mittel. 
Die Berwendung biefer Mittel eutfpricht aber den 
Wunſchen des Haufes; es ift Darüber auch ſchon 
bei der geſtrigen Beratung des ordentlichen Etats 
eingehend gefprochen worden. . 
ch glaube, e8 entipridht den allgemeinen 
‚Wüntchen, daß hier mit aller Energie vorgegangen 
wird, um für die Beamten pafjende Gebäude zu 
beſchaffen. Es würde nur bei diefer Gelegenheit 
der Wunfch auszufprechen fein, daß die Königliche 
Staatsregierung recht ſorglich mit etwa ermorbe- 
nen Gebäuden umgeht und diefe möglichjt zu 
Dienjtgebäuden aptiert. Es find aus einzelnen 
Landesteilen darüber Klagen gekommen, baß bie 
Königliche Staatsregierung in der Aug: nicht 
ſehr vorfichtig geweien ift; Defonders in Bommern 
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[onbern duch) Neubauten erfet worden und das 
uch Staatöntittel unnötig verwendet worden. 
Im allgemeinen empfiehlt es fich, diefen 
Poften zu bewilligen, da die Königliche Staats» 
regierung mit Energie darauf bedacht ijt, für ihre 
Beamten Bien jwohnungen zu beichaffen. 
Präfident: Das Wort wird nicht verlangt, 
Widerfpruch nicht erhoben; der Titel tjt bewilligt. 
Ich gebe über zu Tit. 7. Das Wort bat 
der Herr Berichterftatter. | 
Berichterftatter v. Bappenheim-Liebenau: 
y Titel 7 werden 700000 ME. verlangt, und in 
-it. 8, den ich Bitte bier mit zur Diskuſſton zu 
itellen, 300 000 ME... 
räfident (den Nedner unterbrechend) : Der 
Herr Berichterftatter ſchlägt vor, Tit. 8 mit Tit. 7 
u diöfutieren. — Widerfpruch dagegen erhebt 
ic nicht: ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 7 
un 


Berichterftatter v. BPappenheim-Liebenau 
(fortfahrend): .... zur Inſtandſetzung von Wegen, 
zum Brüdenbau und Wafferbau, zu Chauffee, 
bauten und zu neuen Wegen in den Forſten. Es 
itt das nämlich auch eine Benußung der augen- 
blicklich guten Finanzlage, um Aufgaben, bie 
fonft in Zukunft erſt gelöft worden wären, don 
jet voriveg zu nehmen. — Die Budgetlommilfton 
empfiehlt Seren die Bewilligung diefer Mittel. 

Prälident: Das Wort wird nidht ver⸗ 
langt, Widerfpruh nicht erhoben; die beiben 


find in einzelnen Yällen vorhandene Gebäude, die | Titel find bewilligt, und der Forſtetat iſt 
ſehr wohl zu aptieren gewejen wären, nicht aptiert, | damit erledigt. 
ö—öF 


Bücherſchau. 


Im Berlage von C. U. Schwetſchke & Sohn 
ın Berlin find erfchtenen: 

1. Banpläne für Bienenwirtfdaftlihe Bauten, 
. enthaltend Pavillons, Aienenhäufer, Bienen 
hütten, offene und umſchloſſene Bienenlagden, 
Wanderhütten, Wanderböde, Bienenjchauer, 
Erbmieten, offene und umfchlofjene unterirdiiche 
Bienenhütten, mit nötigen Erläuterungen und 
Anweifungen zur gwedmäßigen Uberwinterung. 
Bon Joſef Sta, Bergingenieur. Zweite ur 

lage. Mit 31 Abbildungen in Ag 
o mander Imker, welcher gejonnen it, ein 
Bienenhaus zu errichten, fteht oft ratlo8 vor der 
Frage, in welcher Weiſe der oft beſchränkte Raum 
in befter Weife audzunüßen fei. In den ange- 
führten Heft wird wohl jeder Bienenzüchter Pin 
feine Berhältniffe wenigſtens einen Plan finden, 
nad dem er felber, fall3 er nur einige Hand» 
fertigfeit befittt, oder jeder Bauhandwerker ein 


Bienenhaus erbauen kann. Die Baupläne find 

zu empfehlen. 

2. Die Bienenzudt im Slätterloh. Lehrbuch 
der Theorie und Braris der Bienenzucht, mit 
befonderer Berückſichtigung des Blätteritods 
und feiner Anfertigung, von A. Alberti. Zweite, 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

Nachdem die erite Auflage des Werkes, welche 

im Gelbitverlage des Berfajjerd erichienen, ver⸗ 

griffen, hat der befannte bienenwirtichaftliche Berlag 

von Schwetſchke & Sohn die Berandgabe der 
zweiten Auflage übernommen. iefelbe berück⸗ 
ichtigt in erfter Linie zwar den Blätterftod und 
die Betriebsweiſe in demifelben, läßt aber auch 
den Betrieb in anderen Bienenwohnungen zu 
jeinem Rechte fommen, fo daß die borliegende 

Ausgabe ein bollftändiges Lehrbuch der Bienen 

zucht Hildet, welches empfohlen werden en 


— ö- 
Befche, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe 


Idum Begriffe des geſchloſſenen Ge⸗ 
ed.) 8 4, Abſ. 1 des Fiſchereigeſetzes vom 
Mai 1874 beſtimmt: 

Beſchloſſene Gewäſſer im Sinne dieſes 


ſetzes ſind: 
1. alle kunſtlich angelegten Fiſchteiche, mögen 


| —* fehlt; 


2. alle ſolche Gewäſſer, denen es an einer 
den Wechſel der Fiſche geeigneten Ver⸗ 


wenn in denſelben (Nr. 1 u. 2) der Fiſchfang 
einem Berechtigten zufteht.“ 
Nah Abſ. 2 wird über die Frage, ob ein 


jelden mit einem natürlichen G@emwäfler in Gewäſſer ein geichloffenes ift, im Verwaltungs» 


indung jtehen oder nicht, 


wege mit Ausſchluß des Rechtsweges entjchieden; 
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nah $102de3 Zuſtändigkeitsgeſ. vom 1. Auguft 1883 
ift da8 Berwaltungsitreitverfahren eröffnet. 

Das Oberverwaltungsgericht bat ſich wieder: 
holt über den Begriff des ejhloffenen Gewäſſers 
näher geäußert (vergl. Sutid. 0.8, ©. 238, Bd. 15, 


. 344,80. 26, ©. 260, BD. 28, ©. 307). Es hat | 2 


namentlih ausgeführt, daß eine im übrigen 
thatfähli für den Wechſel der Fiſche noch 
geeignete Verbindung durch etwaige bei dem 
Baffieren zu überwindende Hindernifle 
und Befhmwerden, fowie durch zeitweilige 
Unterbrechungen der Verbindung nod nicht 
zu einer im Sinne des Geſetzes nicht mehr 
eeignreten gemacht werde. An diefer Auffafjung 
Bat das DO.-B.-&. im vorliegenden Galle, in dem 
es fih un einen Mühlgraben an der Neiße 
handelte, fejtgebalten. Es führt aus: „Nur da, 
wo es fih um einen örtlich abgegrenzten Beftand 
bon Fiſchen Handelt, über den die Verfügung 
thatſächlich und vechttich in der Hand eines 
einzelnen liegt, bat es der Geſetzgeber nicht für 
geboten erachtet, ſchützend einzutreten, während 
überall da, wo eine Konkurrenz mehrerer 
ſchender ſtattfindet, an die Stelle des dann fort- 
allenden oder doch verminderten Intereſſes der 
Beteiligten an rationeller, wirtſchaftlicher Be— 
handlung der Fiſche der geſetzliche Schutz treten 
jollte (Bd. 8, ©. 243 ff.) Bon einem örtlich 
abgegrenzten Beitande von Fiſchen, der fi) durch 
Zus oder Abgang von oder nad) der Neiße übers 
haupt nicht verändern könnte und in der aus— 
Ichlieglihen thatſächlichen und rechtlichen Ver—⸗ 
fügungsgewalt des Klägers ſtände, kann aber im 
vorliegenden Falle nach den eigenen Angaben der 
Klage gar keine Rede ſein. Zwar kann dem 
Erforderniſſe, „daß es an einer für den Wechſel 
der Fiſche geeigneten Verbindung fehlt“, auch 
durch ein kuͤnſtliches Hindernis genügt werden 
(Entiheibungen Bd. 26, ©. 260). Ein Rechen, 
eſſen Zinken 7 Zoll auseinander ftehen, ijt aber 
are: zweifello8 nidyt, und er 

nicht dadurch, daß nach der Be- 


— u 


ein jolches 
wird es au 


Sefete, Berordrrungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Berfchiedenes. 
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hauptung des Klägers regelmäßig, bevor die 
Schützen gezogen werden, Zinken in die Zwiſchen⸗ 
räume eingeſchoben werden, fo daß fie nur etwa 
2 bis 3 Boll auseinander jtehen. Denn ganz 
abgejehen davon, ob bei einem Abjtande bon 
bis 3 Bol überhaupt von dem Fehlen einer 
geeigneten Berbindung für den Wechjel der Fiſche 
nody geiprochen werden könnte, wird das Er—⸗ 
fordernis der fehlenden Verbindung nicht durch 
ein Hindernis bergeitellt, welches der Eigentümer 
des Gewüſſers nad) feinem freien. Belieben jeden 
Augenblid ſchließen und öffnen kann, und welches 
feiner ganzen Einrichtung nad) nicht zur dauernden 
Abſchließung eines Gewaͤſſers beftinmt ijt, ſondern 
wie dies bei Schleufen, Rechen mit beweglichen 
Binfen u. f. w. zutrifft, dazu, dem wechjelnden 
Bedürfnilfe zur jeweiligen Aufhebung oder Wieder: 
beritellung der Verbindung zwilchen zwei Gewäſſern 
zu dienen. Aus demfelden Grunde ift e3 nicht 
zutreffend, wenn die Berufungsrechtfertigung die 
Geſchloſſenheit des Gewäſſers daraus herleiten, 
will, daß „die Abſchließung des Mühlgrabens 
durch das Herablaſſen der Schützen in die Willkür 
des Klägers gelegt fei, und daß „diefer als 
Eigentümer des Mühlgrabens jederzeit und fo 
{ange er will, durch das Scliegen der Schüßen 
das Wafjer der Neiße dom Mühlgraben volljtändig 
abichließen Tann“. ” 
Der Kläger hatte fih im vorliegenden alle 
noch darauf berufen, daß er und feine Vorbeſitzer 
feit mehr al3 30 Jahren die Filcherei in den in 
Trage ftehenden Gewäſſer frei, öffentlid und 
unbehindert ausgeibt hätten, und daß fänıtliche 
Inhaber einer Mühle, wie die des Stlägers, den 
tünftlih angelegten Mühlgraben ſtets als ein 
eichlojjenes Gewäſſer betrachtet und zum Fiſch⸗ 
Fange benutzt hätten. Hierzu benterft das O.“V.⸗G.: 
die alles fei für den Begriff des geichloffenen 
Gewäſſers ohne Bedeutung, deſſen Beitimmung 
fei vielmehr allein aus dem Geſetze zu entnehmen. 
Entf. des ‚ 3 Senats, vom 
24. Juni 1899. Entſcheid. Bd. 35, ©. 306. . 
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Derfchiedenes. 


Die Empfänglihkeit | 
der Pflanzen für Shmarober- Arankheiten. 
Ein Vortrag auf dem Internationalen Kongreß in Paris. 
Bon Prof. Dr. Baul Sorauer: Berlün. 

n den „Mitteilungen der D. L.⸗G.“, 
Stüd 22, findet fich bereits ein Turzer Bericht 
über die Thätigfeit und die Erfolge des zu 
Anfang Juli abgehaltenen landwirtichaftlichen 
gongre! es. In diefem Berichte wird auch die 
Gliederung des Kongreſſes in jieben Abteilungen 
hervorgehoben und der jtarten Beteiligung feitens 
der Deutihen an den Rongreßverhandlungen 
edacht. Die fiebente Abteilung hatte ſich mit den 
Pflanzenkrankheiten zu befchäftigen, und ich hielt 
e3 für geboten, vort eine Frage anzuregen, die ich 
für die Nihtung, in welcher fich die Lehre von 
Pflanzenſchutz Terner zu entwideln bat, für 
bedeutungsvoll halte. Es handelt fih darum, 
ob wir bei der Befänpfung der Schniaroger 
unferer Nutzpflanzen in der jeßt berrfchenden 


Richtung, welche faſt ausfchlieglich die örtliche 
Behandlung ind Auge faßt, fortfahren oder ob 
wir gleichzeitig eine Ullgemeinbehandlung 
einleiten, welche den Zwed bat, die Pflanze in 
der Weife zu beeinfluffen, daß fie der Anfiedelung 
und Ausbreitung des Schädling einen ggröBeren 
Widerftand entgegenzujegen vermag. ie ſehr 
die Praxis an der Entſcheidung der Frage 
beteiligt ift, welche von den beiden genannten 
Richtungen maßgebend wird, mag an einem 
Beilpiele erläutert werden. Wir begegneten im 
borigen Jahre fehr Häufig der Erſcheinung *-” 
Umbrechens der Halme Manchmal bat i 
Erſcheinung zu Erjaßanjprüchen gegenüber ı 
Hagelverficherungsgeiellicyaften geführt, die a 
glaudten, die Anfprüche unbedingt abmeijen 
müjlen, da bei dent Ilmfniden der Halnıe E 
Ha elſchlagſtellen aufzufinden waren. In fol 
Sällen erwies ich der Grund der Halme n 
verpilzt und durch den Einfluß des Pilzes teilr 
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vermorſcht. Man Hat nun infolgedeffen. den 
Pilz, der längjt als ein Vorkommnis auf toten 
germen befannt gemwefen, als eine neue drohende 
efahr für unferen Getreidebau hingeftellt und dem⸗ 
entiprechende Befämpfungsmaßregeln enipfohlen. 
Diefer Unficht jteht eine andere gegenüber, welche 
fih darauf ftütt, daß an den Tranfen Halmen 
gar nicht immer der Pilz zu finden ijt oder 
manchmal nur in äußerft ſchwacher Anfiedelung 
beobadjtet werden kann, daß aber ftatt defien 
deutlich die Spuren don Froftbefhädigungen nach» 
gewiejen werden fünnen. Die Gegner der Lehre 
von der alleinigen Wirkung dieſer Getreide. 
ſchmarotzer als Krankheitsurſache behaupten nun, 
daß dieſe Pilze nur den bereit$ anderweitig 
eſchwächten, alfo bier vorzugsweiſe frojtde- 
chädigten, wenn aud) äußerlich zunächſt gar nicht 
als Tranf erkennbaren Halm angreifen, alfo 
Schmwächefchniaroger find. Wie tief eingreifend aber 
der Unterjchled diejer beiden Anſchauungen iſt, 
ergiebt fid nun bei den Maßnahmen zur Bes 
kämpfung. Folgt der Landwirt denjenigen, die 
da jagen, daß die Anweſenheit des Pilzes genügt, 
um unter allen Umftänden die Prankheit herbors 
urufen, fo muß er natürlich alles thun, um den 
Bi bon jeinen Adern fernzuhalten und dort, wo 
er ihn vermutet, duch Aufiprigen von Kupfer 
mitteln, durch Berbrennen u. dergl. zu bernichten. 
Bolgt der - Landwirt dagegen denen, welche 
ehaupten, daß die halmbredienden Pilze fehr 
meit verbreitet und Bei uns ſtets dageweſen find, 
aber nur den durch Froft u. f. w. geſchwächten 
Halmen bei ftarfer Bodenfeuchtigkeit gefährlich 
werden, fo wird er dem unmittelbaren Kampfe 
gegen die Pilze keine großen Koften opfern. Er 
wird bedacht fein, in ſolchen Örtlichkeiten, wo Ir: 
die Erfcheinung befonders häufig wiederholt, dur 
Anderung der Bodenbeichaffenheit, der Bejtellung 
der anzubauenden Sorten, der Gefahr leichter 
Froſtbeſchädigung borzubeugen oder andere be- 
ünjtigende Unjtände zu entfernen. In folchen 
Kalle fönnten die Ausgaben für die pilztötenden 
ittel und bie Arbeiter gejpart werden, und 
en wäre der Landwirt bor der trüben 
Erjahrung bewahrt, daß früher ober fpäter bei 
einem ähnlichen Zuſammenfall der Witterungs- 
verhältnijfe trog aller pilztötenden Mittel doch 
Kor Getreide wieder leidet. Bei anderen Pflanzen 
aben wir ganz ähnliche Fälle. Darum ift es 


natürlih für den gartiiritt im Pflanzenſchutz 


don der höchſten Bedeutuug, die Nebenum— 
kände, von denen die Ausbreitung der Bilz- 
krankheiten abhängt, genauer Tennen zu lernen 
und auf die Vermeidung diefer Nebenumftände 
und auf eine „Geſundheitslehre der Pflanzen“ 
das Hauptgewicht zu legen. Diefe Unfchauungen 


‚Haben meinen PVortrage auf dem Stongreß zu 


“de gelegen. Bei der Bedeutung der Ans 
heit möge es geftattet fein, diejen Vortrag 
en Hauptpuntten hier wieder zu geben. 

Die Empfänglichkeit 
zuunzen für Schmarotzerkrankheiten. 
Bertiefung der Unterfuhungen auf dem 
des Pflanzenfchutes hat betreff3 der Ent- 
ng und Ausbreitung von Schmarogerfranfs 
“in Anzahl Erfahrungen gezeitigt, die 
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egenüber der früheren Anſchauung eine andere 
Beurteilung bes Schmarogertums und eine andere 
Behandlungsweiſe der Krankheiten erfordern. 
Deitünt auf die gelungenen Smpfverfuche, die bei 
den Brandarten des Wetreides, bei den Roten 
unferer Körner, Hülfenfrüdte und Dbftgehälge 
ausgeführt morden waren, Hatte die Anficht 
die Oberhand gewonnen, daß zur Entjtehung 
einer Schmarogerfranfheit die Gegenwart des 
Schmarogerd und feine innige Berührung mit 
der Nährpflange allein ſchon ausreicht, die Krank⸗ 
heit zu erzeugen. Infolgedeſſen beivegten fich die 
Beitrebungen des Pflanzenichutes vorzugsweiſe 
in dem Aufſuchen von Mitteln zur Abhaltung der 
Schmarotzer oder in deren örtlicher Bekämpfung. 
Die Behandlungsperfahren mit Kupfermitteln, bie 
Entfernung und Vernichtung der befallenen 
Pflanzenteile, das Desinfektionsverfahren und die 
Einfuhrberbote verdanken diefer Anſchauung ihre 
Entjtehung. Erſt allmählich machten wir die Er- 
faprung, daß die fünjtlichen Übertragungen trotz 
aller Güte des Impfſtoffes durchaus nicht immer 
gelingen wollten. Wir lernten vorzugsweiſe durch 
Srifetong Arbeiten erkennen, daß 3. B. bei den 
Rojtarten des Getreides die Einwirkung ber Winters 
fälte fördernd auf die Keimfähigkeit der Sporen 
fih erwies, daß die einzelne Roftart in einzelne 
beitinmte Formenreihen fich gejpalten hat, welche 
onftedungsiähig nur innerhalb einer engbegrenzten 
Anzahl von Kährpflangzen fich erweifen. Es murde 
duch Klebahn bei dem Roſte der Stachel» und 
Sobannisbeeren die Erfahrung gemacht, daß ver⸗ 
edelte Pflanzen leichter aufnahmefähig waren als 
wurzelechte. Es wurde dur) v. Janczewski nach» 
gemwiefen, daß Weizen, Gerjte und Hafer je von 
zwei Brandarten heintgejucht werden, nänılich einer 
en deren Sporen fi unmittelbar nach Er- 
cheinen der erkrankten Ahren verbreiten Tönnen, 
und einer jpäten Brandart, deren Sporen, durch 
bie Dedblätter des einzelnen ührchens geſchützt, 
erit in der Scheuer beim Dreſchen frei werden 
und dort den Saatgut miitgeteilt werden. Letztere 
Art wird dann gefährlich, wenn gerade bei ber 
Keimung der Setreideförner die Einflüffe der Luft 
ſich güntig für eine Anſteckung gejtalten. 

Derjelbe Forſcher war früher ſchon der Frage 
näher getreten, inmieweit das von fo vielen Be- 
obachtern al3 alleinige Urſache bei gewifien Er» 
franfungen befchriebene Cladosporium herbarum, 
unfer gewöhnlichiter Schwärzepilz, als wirklicher 
Schnuaroger zu betrachten ift? Durch zahlreiche 
Verſuche jtellte er feit, daß der Bilz nur in feuchten 
Jahren auf unfern G©etreidearten Häufig zu fein 
pflegt, und daß er niemals grüne, junge und 
gejunde Teile angreift, fondern fih nur auf 
Pflanzenteilen entwidelt, welche durch Witterungs- 
einflüjje oder Alter bereitö gelitten haben. 

Bei einem anderen, neuerdings viel bes 
ſprochenen Getreidejchädiger, der obigen Schwärze⸗ 
pilz häufig zu begleiten pflegt, nämlich bei Lepto- 
sphaeria Tritici, erhielt Janczewski dieſelben Impf⸗ 
ergebnifje, wie bei Cladosporium; er ſah nämlich ein 
Eindringen des Mycels nur in abfterbende Organe, 
während gejunde Pflanzen unberührt blieben. 

Wegen einzelner Baumfrankheiten, die ala 
ausſchließliche Schmarotzerkrankheiten angeſehen 
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werben, erinnere ich an die Beobachtungen von 
Sommerville über den durch Dasyscypha Will- 
kommii veranlaßten Lärchenbrand (Laͤrchenkrebs), 
der in England zur Zeit anſcheinend im Zus 
nehmen begriffen iſt und dort hauptfählih Bäume 
von 7—15 Jahren befällt. Hier wird die Aus⸗ 
dreitung des Pilzes in ihrer Abhängigkeit von 
Witterung und Standort erkennbar. Feuchtigkeit 
erweiſt 2 der Krankheit als günitig; dieje tritt 
auf den Höhen weniger 'verheerend auf, al3 in 
den Niederungen. Die Lärchen gemiſchter Beitände 
wurden jeltener angegriffen, als diejenigen reiner 
Beitände. Bon Aphiden beichädigte Bäume er» 
krankten anfcheinend leichter als unbefchädigte. 
Eine Vererbung der Strankheit durch Samen Tonnte 
Berfafjer nicht beobachten; dagegen iſt er geneigt, 
die Anweſenheit einer erbliden Empfäng- 
lihleit anzunehmen, Weil die aus gewiljen 
Baumfdulen hervorgehenden Pflanzen bejonders 
itark ergriffen werden. ' 

Diefe Angaben werden ergänzt durch meine 
eigenen Beobadjtungen. Sch habe an allen mir 
bisher zur Unterfuchung zugänglich geweſenen 
brandfranfen Lärchen ſtets, auch an den nicht don 
Dasyscypha befiedelten Zeigen, die Erfheinungen 
von Tsrojtbefhädigungen nachweiſen können. In 
einzelnen Filen gelang es, die Urſache der Froſt⸗ 
empfindlichkeit der Lärche in gewiſſen Gegenden 
feſtzuſtellen. Es zeigte ſich naͤmlich bei den im 
Winter unterſuchten Bäumen, daß der Holzrin 
nicht mit dickwandigem, feſtem Herbſtholze 
ſondern mit ganz lockerem —— Die 
Bäume jener Gegend hatten naͤmlich nach Abſchluß 
ihres Jahresringes noch einmal im Herbſt be= 
gonnen, neues Frühlingsholz zu bilden, waren 
alſo mit unreifem Holzkörper in den Winter 
hineingegangen. 

Bei dem Weißtannenkrebs, der durch 
Aecidium elatinum hervorgerufen wird, hatte 
de Bary geglaubt, der Pilz greife die gefunde 
Rinde der jungen Triebe an, während Rob. Hartig 
Wundftellen für die Angriffspuntte des Pilzes 
hält. Dagegen fpricht fid) Weile dahin aus, daß 
die Knoſpen Gelegenheit zum Eindringen des 
Pilzes bieten, wenn fie fi) in einem beſtimmten 
Entwidelungsitande befinden. Er beobachtete, wie 
verfchieden empfänglich die einzelnen Bäume, je 
nah Stammforn, Standort u. ſ. w. fich erweifen. 
So ſah er betipielämweife eine vorwüchſige Tanne 
mit mehr als 30 Herenbejen und 9 Beulen befett, 
während alle übrigen Stämme, 10 Schritt im 
Umkreiſe, vollkommen gejund waren. 

Bon dem zeitweife fo verbreiteten Yichten- 
nadelroft(Chrysomyxa Abietis) erwähnt Hartig, 
daß die Anftedungsfähigfeit von dem Ent- 
widelungsftande des Baumes zur Zeit der Aus- 
jtreuung der Sporidien abhängt. In demfelben 
Beitande fann man 3. B. Mitte Mai noch Fichten 
beobachten, deren Knojpen kaum geſchwollen find, 
und daneben ftehen Bäume, die fchon lange, junge 
Triebe befigen. Wenn nun die Ausitreuung der 
Sporidien des Rojtpilges ſchon Anfang Mai erfolgt, 
werden nur die Fichten, die infolge eines geringeren 
Wärmebedürfnifjes bereit ergrünt find, von dem 
Schmaroter befallen, während die fpättreibenden 
vom Pilze und von Spätfröften verſchont bleiben. 


— 


Verſchiedenes. 





vom Waſſergehalt der Pflanze 
beobachtete R. Hartig die Ausbreitung des Dreb- 
rofte3 der Kiefer (Caeoma pinitorquum). Er 
fah in naffen Fahren die neuen Kieferntriebe durch 
den Pilz größtenteils getötet, während bei trodenem 
Wetter das Pilzmycel in deren Inneren kaum 
zur Entwidelung von Spermogonien vorjchreitet 
und die Triebe —* völlig geſund bleiben. 

Eine ſehr merkwürdige Empfänglichkeit für 
Angriffe von Inſekten und Schmarotzerpilzen fand 

artig in den Schwächezuſtänden der Bäume, die 
ich infolge von Entnadelung einſtellen. Deren 
untere Stammteile ſah er ganz beſonders geeignet 
für die Angriffe bon Borlen« und Bodläfern, 
Hallimafch (Agaricus melleus) u.f.w. Auch die 
durch Steinkohlenrauch geſchädigten Nadelbäume 
exliegen maſſenhaft den vorgenannten Schädlingen. 
Über den über Gebühr vielfach als gefährlichen 
Saäbling geſchilderten Hallimafch fagt Hartig: 
„Zaubholzbäunme, z. B. Eichen, von denen id 
Wurzeln abgefchnitten hatte, zeigten fi völlig 
wideritandsfähig gegen Angriffe des Agaricus 
melleus; Eichenftöde dagegen wurden fofort be» 
fallen, wenn bie Anftedung bor der Entitehung 
neuer Stodausfchläge eintrat. rfolgte die An⸗ 
ftedung durch eine Wurzelwunde einfeitig, fo hörte 
die Weiterberbreitung des Schmaroßers al&bald auf, 
wenn er einen &emebeteil des Stodes erreichte, 
der unter dem Einfluß eines inzwijchen entjtandenen 
Ausſchlages ſtand.“ 
Ebenſo ſagt Cieslar, daß das Mycel des Halli⸗ 
maſch nicht in die geſunde Rinde der Laubhölzer ein⸗ 
zubringen vermag, jondern nur an Wunden; ferner 
wird ausgefprochen, daß gefteigerte Lebensthätigkeit 
die etrefrenden Teile gegen Anitedung widerſtands⸗ 
fähiger madt. G. Wagner, der borjtehende Be- 
obachtung anführt, hat eine große Reihe von 
Impfverſuchen bei den verjchiedenften Baumarten, 
die teil unverleßte, teild verlegte Wurzeln und 
Kronen befaßen, ausgeführt. Bon 43 Verſuchs⸗ 
pflanzen konnte er nur acht auffinden, bei denen 
das Mycel überhaupt eingedrungen war, und bon 
diefen acht waren fieben vorher verletzt gewejen; bon 
der achten Pflanze aber, einer Eiche, wird ans 
egeben, daß das Bäumchen don bornberein 
eächlic geweien. - 

Den von Hartig erwähnten Stilljtand feuchen- 
artiger Pilzausbreitung in Gemwebezonen, die unter 
den Einfluß gefunder, Träftiger Witteile ſtehen, 
kann ich für Nectria cinnabarina, die von einzelnen 
Seiten auch zum gefährliden Schmaroger aufs 
gebaufcht worden ijt, betätigen. Man findet die 
roten, harten, perlartigen Lager des Pilzes wohl 
an allen Laubbäumen und Tann nicht leugnen, 
daß das Mycel große Zweigteile durchzieht und 

änzlich abtötet. Niemals aber vermag der Pilz 
dur eine gefunde unverlegte Rinde in einen 
Stamm zu gelangen, und bort, wo er bereits feit 
langer Zeit ſich angefiedelt bat, gelangt ex zu 
Stillftand an folden Stellen des befallen‘ 
Stammes, an benen bauernd gejunde Üfte a 
eben. Auch Nectria ditissima, die meiſt r 
rſache des Krebfes an Apfelbäumen u. f. w.« 
gegeben wird, halte ih) nur für einen Wun 
ſchmarotzer troß der entgegenftehenden In 
ergebniſſe. (Schluß folgt.) 
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Verſchi 


— Maldbrande. Wie aus Sprottau be⸗ 


richtet wird, entſtand am 4. Mai in nächſter Nähe 
derſelben Stelle, wo vor nahezu einem Jahre 
mehrere tauſend Morgen Waldbeſtand durch ein 
gewaltiges ut vernichtet wurden, abermals ein 
erheblicher Waldbrand. Es ſind die Reviere 
Buchwald, Strans und Klitſchdorf, ſämtlich im 
Privatbeſitz, in Mitleidenſchaft gezogen worden. 
Das gefährdete Sprottauer Terrain blieb verſchont. 
Auf den erwähnten drei Revieren iſt ein Areal 
von rund 250 ha vernichtet worden; es befinden 
ſich darunter bedeutende Quantitäten „gelälagener 
&rubenhölzer. Der Brand ift duch Waldarbeiter 
verjchuldet worden. -— Bon einem großen Brande 
wurde in der Nähe von Schneidemühl die fönig- 
liche Forſt (Oberförfterei Selgenau) heimgejudht. 
Es ſind über 60 ba Beſtand beſchädigt, und 
herragt der Schaden etwa 30000 Mk. — Am 
6. Mai abends entſtand bei Gifhorn zwiſchen 
Käſtorf und Wilſche ein Waldbrand, durch den 
ein Fuhren⸗ und Heidebeſtand von 20—25 ha 


vernichtet wurde. 
| m 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigreih Preußen. 
A. ForſtieBerwaltung. 


€ 
&ödel, Forſtaufſeher, ift die Förſterſtelle ge Schmittlothetm 
egbz. Kaflel, vom 


Henkel, Förſter zu Schulenderg, fit nah Dietricheberg, 
DOberförfterei Schulenberg, Regbz. Hildesheim, verfegt. 

Höfer, Forſtaſſeſſor zu Steinbad » Hallenberg, ift zum 
Städtiſchen Dberförfter in Demmin, Regbz. Stettin, 

ewählt worden. 

Henker, Työrfter zu Thiergarten bei Cleve, Regbz. Duſſel⸗ 
dorf, iſt der Ran l. Kronenorden 4. Klaſſe verlie en. 

Alemke, Stüädtifcher Sberförfter zu Wltenjorge, tritt mit 
dem 1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. . 

Kluge, Königl. Förfter zu Barnekow, Oberföriterei Abts⸗ 

agen, tritt mit dem 1. Juli d. 8. in den Ruheſtaud. 

Anopf, Holzbauermeifter zu Xödderig, Kreis Kalbe, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeihen verlichen worden. 

Aôtz, Förſter zu Grießem, Dberförfterei Grohnde, ift auf 

, die Förſterſtelle Polle, Oberföriterei Volle, Regbz. 
Sannover, verſetzt worden. 

L£üder, Horitauffeher zu Bodum, Klofteroberförfteret Yüne- 
burg, iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
Grichem, Oberförjterei Grohnde, Regbz. Hannover, 
übertragen worden. 

Marcus, Förſter zu’ Bolle, Oberförjterei Polle, Regbz. 
Hannover, ijt in den Ruheſtand getreten. 

Pelz, Föriter zu Borftiel in der Kuhle, Oberförfterei Munſter, 
Reybz. Luneburg, iſt geftorben. 

Vodſech, Gutswaldwart zu Laud, Kreis Pr.:Holland, ift 
dag Allgemeine Ehrenzeichen verlichen worden. 

Preller, Foͤrſier. biäher in der Oberförſterei Zwangshof, 
iſt die Förierſtelle zu Otterſteig, Oberförfterei Char: 
lottenthal, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab 
Definitiv übertragen. 





edene3. 





Bein Holzhauermeiſter zu Schaltifhlebinnen, Kreis Labiau, 
f da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Hofener, Förſter zu Schoened, Oberförfterei Schwalgenborf, 
ift nad Steingrenz, Oberförfterei Gertlaulen, Regb 
Königöberg, vom 1. Juli d. 38. ab verſegt. 
5chmeißer, Yöriter zu Dietrichäbern, iſt N 3 Schulenberg, 
—A Schulenberg, Regbz. Hilbesheim, verſeßt. 
Spitzer. Forſtaufſeher, ift die Förſterſtelle Fennbrück, Ober: 
örſterei Taubenwalde, Regbz. Bromberg, vom 1. Zuli 
. 38. ab übertragen. j 
Bonillöme, Sorter zu Rofenwalbe, DOberförfterei Greiben, 
iſt nah Marienbrud, Oberföriterei Nemonien, Regbz 
Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab berießt. 
Weidner, Hegemeiſter zu SÖtteriteig, Oberförfterei Char 
lottenthal. Regbz. Viarienmwerder, tft penfioniert. 
Wilhelm, Privatföriter zu Möftchen, end. Frankfurt a. DO, 
ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worben. 
Wolde, Tyoritaufieher, tft die Förſterſtelle Kienberg, Ober: 
förjierei Wodet, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. 38. 
ab übertragen. \ 


B. Jãager⸗Korps. 

von Bünau, Major a. D. zulegt Bataillons Kommandeur 
im Großherzoglich Medieuburg. Gren.Hegt. Nr. W, ifl 
mit feiner enfion unb der laubni8 zum ferneren 
Tragen der Uniform des Rheiniſchen Jäger⸗Bats. Nr. 8 
ur Dißpofttion gneftellt. 

Freiherr von HumGold-Padroeden, Hauptmann im Garbe- 
Säger-Bat., ift die Erlaubnis zur Anlegung bes ihm 
verliehenen Offizierkreuzes des KönigL ntederländtfchen 
Ordens von Oranten-Waffau erteilt worden. 


Herzogtum Frauuſchweig. 

Hiedler, Förſter zu Otterbach, ift das Verdienſtkreuz 1. Alaſſe 
verlieben worden. 

Dr. Grunduer, Kammerrat zu Braunfchweig, ift bas Ritter 
reuz 1. Klaſſe verliehen worden. 

Jacob, Forſtwart zu Kaierde, ift das Berbienftlreug 2. Klaffe 
verliehen worden. 

Fange, Forſtwart zu NRübeland, iſt das Verbienfifreus 

ffe verliehen worben. . 
Stolge, tyorftmeifter zu Wübeland, tft das Ritterkreuz 
2 Klafje verlieben worden. 


Worgen, Trorftmeifter zu KRönigslutter, iſt das Ritterkreuz 


2. Klaſſe verlichen worden. 


Elfef-Fothriugen. 
— Gemeindeförſter zu Günsbach, iſt entlaffen worden. 
ichards Dorian feher zu Banzenheim, tft die Ber 
bef riterfielle Günsbach übertragen worden, 


+ | 
Balanzen für Militär: Anwärter. 


Die Markwald - Auffeberfiche (Stadiförfter) zu Rels- 
Berg (Kreis Delfungen), ift zu beſetzen. WUnforderung: 
Auffiht über den Wald und Leitung der Kulturen. Probe—⸗ 
zeit ein Jahr; wegen Herabſetzung derjelben find Schritte 
eingeleitet. Gehalt 750 Mt. jähriih mit Ausſicht auf Ver 
befferung. Die Stelle iſt penfionsbercdtigt. ewerbungen 
ſind au das Bürgermeiftceramt in Felsberg, Negbs- el. 
zu richten. 


mein 


wm 


Brief und Fragelaften. 


(Die Nedattion übernimmt file die Audkünfte keinerlet Vers 
antwortlichfeit. WUnonume Bufcriften finden feine Berück⸗ 
fibtigung. Jeder Anfrage it die AbonnementsDuittung, 
oder ein Ausweis, dag der Frageſteller Abonnent dieier 
Beitung ült, und eine 10: Bienuigmarte beizufügen) 


Herrn Frhrn. ©. e auf Nittergt. S. bei 8. 
Ein Mittel, welches ſich gegen wilden Hopfen 
als „zwedmäßig und radikal“ bewährt hat, ift 3 
nicht befannt. Abjchneiden und Niedertreten y ) 
ebenfo viel (oder leider vielleicht au fo we ) 
helfen wie gegen andere ähnliche uUnkranter 

r. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Reudamm. 


— RT — 





Nachrichten des „Waldheil*. — Snjerate. 


Nachrichten des „Maldheil‘, 
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eingetragener Berein zu Neudamm. 
Berbfientitcht unter Berantwortung des Boritaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Glanz, Heinrich, Forſtſekretär, Ringenwalde, Kreis Templin. 
Kühne 4 Hugo, Königliher Körfter, Körfterei Südprerow 
0 


ars, Poſt Brerom a. Dars. 


Zrebnit. 


KBitt, Ernſt, Börfter, Langenau, Poſt Paſchkerwitz, Kreis 


Becker, Steinau, 2 DIE.; 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aubel, Rotenburg a. F., 2 ME; Albes, Build, B ME; 
Srifhlorn, Horbad, 2 ME.; Yörfter, 
Lampersdorf, 2 ME; Horn, Babben, 2 Mtk.; Hafle, Briefener 
Bovgen, 2 DIE; Herden; Batiafau, 5 ME; Hiege, Roten» 


Sainden, 2 ME.; 


burg a, F., 2 ME; Kneer, Eringerjeld, 5 Mf; Kühne, 
Eiidprerow, B D.: Lange, Neuendorf, 2 DE; Müller, 
Merzhaujen, ME; Munde, Buchholzmühle, 2 Mt.: Matthins, 
Schifferhof, B Mt.; 


Neumann, Horbach, 2 ME; Philipp, 
Sedlatzet, Stolz, 2 Mit.; Giebjchlag, 


Pfafſeunhanſen, 2 Mk.; Sawade, Juſtinka, 2 ME; Spörcke, 
Dahnmie, 2 VIE; Schulze, Hüftje, 2 Wk.; Stoth, Oberivippe, 
2 DE; Schulz, Brandftelle, 2 Vie; Walper, Kruszewo, 

5 ME; Wollenzien, Tauer, 2 Mt. 
Den Enıpfang der vorjtehend aufgeführten 
Beiträge bejcheinigt 
Schatznteilter und Schriftführer. 


Neumann, 





Suhalt: 


wirtfkaft tin der Neumark. Bon 


ur Belegung gnelangende Forſtdienſtſtellen 
. Badermann. 


in Preußen. 


857. — Giebenhundert Jahre Fort” 
(Fortfegung) 357. — Brauchen wir Hörſterſchulen, und Kat ſich 


die Verbindung der Korimannslaufbahn — höheren und niederen Laufbahn — mit dem Dienft im Jägerkorps bewährt? 
Bon W. Lind. 861. — Zur Waldarbeiterfrage. Bon Bred. 881. — Hauß der Übgeordneten. 8. Sigung am 2 Sanuar 


191. (Schluß. 


Die Empfänglichkeit der Pflanzen für Schmaroker 


vanfheiten. 


) 362 — Büderihau. 868. — Geſetze, Verordnungen, Belanntmadungen und Erkenntniſſe. BEB. - 
8854. — Bujamnmenftellung der in den Staatsforiten- 


beim derg und Jagdſchutze vorgekommenen Tötungen und Berwundungen während ber Jahre 1898 bis 1889. 387. — 


überfi 


t der Forſt⸗, Sagde und Fiſcherei⸗Frevel in den Btantsforften für die Kalenderjahre 1891 biS 1897. 887. — 


Waldbrände. 868. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungdsinderungen. 868. — Bakanzen für VtilitärsUnwärter. 36%. 
— Briefe ımd Pragelaften. 868. — Nachrichten des „Waldherl". Beitrittd- Erklärungen. Beiträge betreffend. 


368. — Sinjerate. 








DD :srnferate. MM 
Knzeigen und Bellanen werden nah Dem Wortlaut der Mannffribte abzedreı ft. 


Für Den Inhalt beider if Die Nedaktilon nicht verantwortlich. 
Anferate für die fällige Muınwer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erBeten. 


1lerlonalia 





Befauntmachnng. 


Die erledigte Gemeindeoberförfter: 


ke der Semeindeoberföriterei Mont⸗ 


joie ift neu zu befegen. Mit der Stelle 
ift ein Sebalt, anfangend mit 2400 DIE. 
und fteigend von B zu 8 Jahren um je 
0 Dit. bis zum Höhftbetrag von 4500 
ME, ein penfionsfähiger Wohnungsgeld- 
zuſchuß von 800 DIE und eine nidt 
penfionsfähige Dienftaufwandsentihädt- 
ung von 800 ME. verbunden. Wohnfig 
e8 Bemeindeoberförfters ift die Stadt 
Montjoie. Zu der Semeinbeoberfüriterei 
Montioie gehören die Gemeindewaldun⸗ 
gen des Kreiſes Montivie, einſchl. der 
aufgeforfteten und noch aufzuforftenden 
Bennländereien mit Ausnahme der 
Waldungen ber Gemeinden Boßenad, 


Bweifall 
Mularishire, Rott und Roetgen. Der 


Aufficht des anguftellenden Gemeinde: 
oberförfters find im ganzen 7398 ha 
unterftellt. Beeignete Bewerber, nanıent» 
ih Röniglicdhe Forſtaſſeſſoren, werden 
aufgefordert, ihre Meldungen unter 
Beils ung eines Lebenslaufe® bis 
ſpãteſtens am 1. Juni diefes Jahres 
an mich einzuferden. 143 
Montioie, den 7. Mai 1901. 
sr Lundbrat, 
v” Gu6rard. 


- Suche zum 1. oder 16. Juni 


€ .n 
2 Sngdanficher. 

Jahre, mit jämtliden Forſt⸗ 
. . ertrauk, fowie Aufzucht zahmer 
ıerie, guter Haubzeugvertilger, 
og, auch im Servieren er: 
Dfferten ınt. Nr. 4768 
N 9,38% Neudamın. 


nn At 





Die Förfterftelle 


bes Forſtſchutzbezirkes Gödenroth im 
Kreile Simmern if zum 1. Oktober 
d. Se. zu befeten; das Förſtergehalt 
beträgt während des abzuleiftenden 
VBrobeiahres 1000 Marl, von ber end» 
giltigen Unftelung ab 1100 Mark pro 
Jahr, fteigend von 8 zu 8 Jahren um 
je 50 Mart bi8 zum Höchſtbetrage von 
1500 Mark. Außerdem mwırd an penfionge 
fähigen Nebenbezügen gewährt: 135 ME. 
Wohnungszufhuß und eine Brennholz» 
entfhädigung von 75 Markt pro Jahr; 
Stelleninhaber Hat auch Anſpruch auf 
Benfton und Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 
Bewerber, unter denen forſtverſorgungs⸗ 
bereditigte den Borzug erhalten, wollen 
ihre Meldungen bis zum & Juli d. 8. 
an mich einreichen. 
Gaftellaun, ben 9. Mat 1901. 
Der Bürgermeiſter. 
Schmidt. (145 
Ein folideg Mädchen in Tleinen 
Saushalt geſu 


ot 4868 
Franffurt a. „Adlerſlychtſtr. 27 III. 


Samen und Pflanzen 





Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hocken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (108 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Man verlange Preisliften über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Borräte. 
(Bro Vlille Ihon von 129 DIE an.) 
Berfand nah allen Weltteilen, (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg t. Rheinland. 








— — — — 





Rud. Webers neueſte Erfindung: 


Mdlerfang, Habicht Sſchlagnetze, fowie andere Sumanitätdfallen 


in verſchie 


Bariationen, für Raubwild, Vögel und Fiſche. 
Staatsmed. Yaris ıc., 16 gold. Wied. auf J 


agd⸗ u. Sportaugftell. 


Ihontanbenwurfmaschinen, 


sisktr. Fifhreufen, Taſchonſcheinwerfſer, höchſt pralt., fofort 


elehtrif 
Ill. 


Aicht, für Jäger, Beamte ⁊ꝛc., 8 u. 121, Mark. 
reisl. gratid., Rud. Webers JFaugbuch ? Marl. 


Bittrungen, Wildlocer. Beltefle und größte Fabrik 
R. Weber, Haynau i. Schl. 
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Inſerate. 
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Vermiſchte Anzeigen 


Bu Iagabilder "BE 
liefert 6 
Fr. Rickeon, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 
Be er 
baldigft 3-8 fibere, gute Böde ab» 
uichlehen (möglichit in dev Pravinz 
Hannover) gegen {ehr hohes Schufp 
eld. DOfferten an Dr. Flörke, 
‚Bremen, erbeten. (14 


Ein gut fchlegender u. erbaltener 
ahn-Drilling, 
=, ift Billig gu verkaufen. Gefl. 


Anfragen an (142 
Revierförfter Rletz, 
Lroyolbshainb. Börlig II. 


Pfingſtwunſch. 


Welcher höhere Forſtbeamte, auch in 
Privat, wäre gefonnen, in BSriefwechfel 
in treten mit gebildeten Mädchen! 
Bei gegenfeitigem Gefallen funätere 
Heirat. Of. n. „Waldheim“ 136 bef. 
d. Exped. d. „D. Korft-Btg.", Neudamm. 


la. verzinkte, 4eckige 


Drahtgefledte 


m——ov—vcccccccccccccccc— 
für Einfriedigungszwecke liefert bis auf 
He (85 


unter Tagespreis 


C. c. | gelhaaf 


ın 


Behingen (Württemberg). 
Nrilde 125 
COigarren. 


Korndlume . . DIE. 4,00 pro 100 Stüd 
t. Sußerlus . „ 40 u m " 
aldmannsful „ 40“. nm 

Die Preise find außergewöhnlich niedrig, 

Daher netto ohne Abzug. Bon BO St. an 

portojvei. Verſaud geg. Nachnahme. Kal. 

Beamten auf Wuufh 2 Monate Biel. 

Nichpaſſendes nehme ich gerne zurid. 


Ya 
Max Krafft, 25: 


Berlin C., Alte Schönhauferitt. 1. 
Einen reich Illustrierten 


Verlags-Katalog 


über Marks und Zeitfhriften auf 
dem Gebiete des Jagd- und Forſt- 
wefens, der Landwirtfcdaft, der 
Zifdjsrsi und des Gartenbause, 
fowie über den „Hau⸗ſchatz Dee 
Fe und seine Sonderwerke vers 
endet umfonft und goftfreidie 








Berlagsbuhhandlung von 
J. Neumann, Neudamm. 






9 Als besonders preiswerth zu empfehlen: 


Förster-Drilling, 


wie ih ihn fett Jahren anfertige, 


ist und bleibt der Beste! 


Verſchlutzteile aus geſchmiedetem Cifen! Richt aus Guh! 


Der Drilling wiegt in Kal. I oder 93 255900 bis Bkg. 


Leichtere Drillinge find nicht dauerhaft, baber nicht zu empfehlen. 
Förster-Drilling Nr. 533 a ınit Schrotrohren aus echtem 
Krupp’fhen Flußfiahl, Kal. 16 oder 12, Rugellauf auß Krupp’idem 


Gußſtahl, Kugelitellung zwifhen den Hähnen, im Auſchlag leicht vers 
ftellbar, Berihiußhebel auf den Abzugsbügel. befte Stahlrüdiprings 
ſchlöſſer, dreifacher Verſchluß mit in das Berihlußftüd übergreifender, 
mattierter Bifierfhiene, abnehmbarer Holzvorberihaft mit Schieber, 
Federumlegeviſier, Rückſtecher, Schaft mit Horufappe, Piftolengriff 
und Bade, etwas graviert, Yauflänge 66 bis 68 cm, 


wu Yreis Mark 150,—. "TE 
Choke bore pro Rohr Marl 5,— mehr! 


— Sorftbeamten betvillige id gerne Feilzaßlungen, und bitte 
ih, Dieferhalb Vorſchläge zu nahen! 


Man verlange gratis und Tranko Preisliste Nr. ı, 
enthaltend Doppeiflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 





T SUN 
Max Behrend 
Cigarren-Fabriken - Lager 


Berlin, Mauerstrasse I3n. 

Kein Laden, nur Engros-Haus, daher ausnahmsweise 
billige Preise, jeder Versuch sichert feste Kundschaft und 
Nachbestellungen. 

Sorte Saprema, mild, weisser Brand, Mittelfacon, 2. 80 
» Wild-West, mild, aromatisch, gross Format. „ 8.50 
Star of Cuba, kräftig, gross Format ...... „ 400 
Diadems, leicht, sehr gross Format ...... „ 4% 
Der Tag, leicht, grosses ınodernes Format... „ 45% 
Don Pablo, mild, gross Format, hochf. Qualität „ &— 
Sigllle, hochfeine Mexiko, leicht ..... .. . ,» 5.890 
Hohenzollern, sehr beliebt, würzig, aromatisch „ 5.80 


sau uu65J3 .: 


unsortirte Sumatra in Kisten à 500 Stick ....... 22 Mk. 
» Samatra m. Havanuna-Einlage. 4 500 Stück U „ 
Proben von je 10 Stück von den Lilligsten bis zu den 
theuersten Marken zu Engrosspreisen. Versandt nur gegen 
Nachnahme; von 20 Mk. au franko. Garamtie: Nichtcon- 
venirende Sort-n werden jederzeit umgetauscht, 






d. D. Dominicus & Snehne's dagen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfählgsten von allen in der Welt bei mässigen Preise 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angab 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfültiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art ( 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke |! 
zweckınässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtend 
Puukte den Erfo!g bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (1 


J. D. Dominicus & Soshne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


Fabrik gegr. 1822, 


Inſerate. 

















wohlfeil und gut! 
Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Rahnahme und ohne Stiftenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemifät) für 6,40 Mt. 
1 Kiſte — 


„(6 Sorten gemiiht) für 24,60 Mt. \ 
1Pojt-Starton—8", Pid.f. Toilettefeifen |” 
(in 19 Sorten = 40 Stüd) für 5 Mt. 

X) "Größter Berfand_an Ronfumenten. 
Saufende von Anerkennungen. 





Anweigerliche Rüfnahme jeder Sendung, 
Sreishüder poffrei. 


C. M. Schladitz 8 Co. 
Heifenfaßrik und Berfandgefhäft, 
Vrettin a. Elbe. 


Netto 100 Pd. f. Waſchſeifen 


WE Unübertrefflide Qualitäten. BER |;; 


Verzinkte Drahtgeflechte 


mit 4- und Gockigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 
Baumschützer. G 
Lagervorräte. 
Ebeling, Bremen. 
an 


ae — 








von Wathelet 8. Drnese, leider 
zobe. Bofttolli, enth. franto 
gegen Radnahme N 5 





Halt, billige Quelle! 


Die Tabatiabril mit ——ã— 
und Gigarvenfabrit Gebr. Höfer 
La den) verjenber Sa 






1 in Bei 
1,30 00. gut. Rautab, mild 19) 
Nr. 2 10.%fb. gem. von 
Mr. 8. 10 Bid. fetuftniben 
hut. Rippentabaf, aı 
Nr. 4. 10 Bid. vorg amerit. 
blattmiidung, aromatlich 
Nr.5. 10 Bib. fein, mildaromatifc. 
Zabat, feinft. Rivpenblattinifc. 450 
Mr.& 10,58 fl Ginareen-Abfatten, 
uf. Rippenblattmiic., mitteltr. 6,50 
Nr. 7. 10 Pfd. fein. Araustabat. 








'ippeitz 








* 
1.0, 10 Fe Poriocenzin, „9 


mittelträftig 









für Gigavven. Endlich #. Cigarotien p. 
— 0 Ste. 10-40 Mi — —V 


X 
— orbet. Handmufter geben nidt 
Gebr. Höfer & Eckes, 





Ladenburg (Bad.) VI. 
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runde v. 20, 

geschnibzte 
50 Pf. aı 

indenen, 

ünstl. 

o Ge- 


Geweihschilder, © 
passend —— zu Yon 
Keine) Kran u 


Schädel yet Saat, 


gendtenAbyärfen bilige Fassungen 
£ Haken, Skoletiioren u. Bleichen 

yon Köpfen, Gemsbärte, all 
he u. in 
lich, Eberabaol Sa 


Gere 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Mufterabfänitte von Stoffen, aus 
denen bie Set geierige fnh, Reben 
toftenloß 


Eduard | Ketiner, Köln a. a 


Visitenkarten 


mit BR äi rwappen 
jack, 


dedgl. mit te Getofgnin 100 Stüc 
50 6ti 


— gasnGinfebungebBetrgeßkante, 
unter Racnehme mit Porleyulä 

















Pflanzenspritzen, 1, Kupfenltriol un 
Heufelder” Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Riefernschütte, 


liefert prompt 


E. E. Neumann, Bromberg. 
=== Preislisten frei. —— 





Wer Bunde aufzieht 


sallta ainen Versuch mit Spratt's Puppy- und Lebor- 

ite (60 kg 20 und 24 Mk. ab Fabrik, 5 kg 

% Mk. franko gegen Nachnahme) machen. 

Entwöhnung giebt es für die jungen Tiere 

sercs als dieses. Schwachen Hunden ist 

sehr dienlich Puppyfutter mit Pepsin, 

? Dose 1,8 und 12 Mk. Futterproben, Pro- 

spekte und Broschüren tiber Hundezucht 

und Hundekrankheiten senden wir auf 

Wunsch‘an jedermann — auch an Nicht- 
ufer — gratis und franko. 

Bewährte Medikamente gegen Hunde- 
ınkheiten: Gegen Staupe 1,10 und 270 Mk. 
gen Würmer, Rheumatismus i.20 Mk, Pur- 
rpillen, Hustenpillen 120 Mk., Alterativpulver 
ihlende) 1% Mk. tonische Konditionspillen 
120 Mk. Augenwasser 1,50 Mk. Gegen Räude, Ohrenkrebs 1,90 Mk. 
Zur Beförderung dos Haarwuchses 150 Mk. Gegen Ekzema, Diarrhöe 
2 Mk, Hunde- und Geflügelseife 0,80 Mik. 0b, 











Spratt’s Patent Aktien-Gesellschaft, 
Rummelsburg-Berlin O. 


Jagdbriefbogen ma Louverts, 


Bineiformat, in mattgrüner Farbe, mit Original-Jagdbildern. 
Preis pro 100 Gtüd in feinem Karton 8 





Probefendung von 20 Briefbonen und Gouverts Veengtenkuer Mufer 
gegen Gintendung von &0 Bi. in Briefmarken franfo. 


jen Einjendung des Betrages ſranto, unter Race 
von 
“ 3. Heumann, Reudamm. 


Bu beziehen 
nahme mit Portogufgl 


ale 





fibert Bernstein, wineim"con 





irma 
hlers Witwe, 


Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik umd Berfand forfliher Geräte, Infrumente, Maſchinen und anderer Gegenfände. 


Achtmol präm, viele Anerfennungeicreibe 





{dmeider, Oberförer Schreyers Rü 
anjcadlic), tzeuberg’ide baten: 
nd Wichketten, 





Gravieranfalt und Beparaturmerklatt. © Preislifen auf Verlangen frei zugefandt, 





Für Injeran 








an 
Blany, Kulturs u 


Wo Lehmann, Neudam 





m, Lieferant für faft fämtliche eurobäiſche Staaten, herrſchaſtl. u. Gemeindergorf 


Specieltät: ————— 
u, ehten Göhler’fhen Numerierilägel, Buwahöbobr 
inte, "üınber u, ‚Renten, Waztier, Walbs, Abyei, Ärevels 1 Beid 














Ei genen Bildber! die Bilanzen dal 


‚ee u. Raupenleim, ju «für 
bei u. Detorarionen, Mlleinverfauf ? 


fielt‘ 
egeräte, Dieihbor: 


—*8 
d i 











Drug und Verla 


3 





umanın, Yeudamum. 


Diefer Nummer liegt bei: Die Mai-Ausgabe der „Forftlihen Rundſchau“. 








Beutfche 


orſt⸗ 


eilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundfhan“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblait für Sorfibeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preufifcher Sorſtbeamten und des Jereins „Waldheil‘‘, Yerein 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Ynterflügung ihrer Sinterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find fiels willkommen und werden enifpredend vergütet 
— Nachdruck wird Rrafeedıtlid verfolgt. 








Die „Deusfge Gorfisgeisung“ eıfbeint wögentlia einmal. Wegugöpreid: viertcliährlid 1,50 ME, 
dei een Bcllerl, Bonanfialten (Mr. 174): direkt unter Stveifband durch die Eypedition: für Deuticland und Öferreih 


Mt., für das übrige Ausland 2,50 Mi. — 
grund mn deren 


eilagen zuiammen bezogen werben, unb beträgt, ber 


Die „Deutibe ForM-Zeitung“ kam aub mit der „Deuticen Jägers 


reiß: a) bei den Raiferl. Boltanftalten 


a) 
WARE ») Dive Dura Die Ggpedikion fie Deukiatand und Aferreia 4,50 WIE, Iüc das hrige Ausiaın 8,80 DIT, 


Infertion®preiß: die dreigeivaltene Wonpareillczeile LO Bf. 











Nr. 21. Nendamm, den 


26. Mai 1901. 16. Band. 





Yur Befskung gelangends KHorftöienffftellen in Preußen. 
(Nah amtliden Quellen.) 
@berförfierfiele Yütt, Regbz. Stettin, gelangt worausfihtlih zum 1. Juli d. 38. anderweit zur 


Belekun, 


g- 
Vberförfierfielle Wallmerod, Negbz. Wiesbaden, gelangt vorausfichtlih zum 1. Juli d. 38. ander- 


weit zur Beſetzung. 





Bas kann der Forſtmann zur Verſchönerung der Baldungen fhun? 


„Den Wald zu hegen, bringt allen 
Segen,“ fagt ein alter Sprud. Aber man 
könnte diefen Spruch füglich noch erweitern 
und fagen: Den Wald zu verſchönern 
und jeine Schönheiten erhalten, bringt 
allen Segen. Bon diefem Gefihtspunfte 
aus wollen wir in nadftehendem einmal 
das Walten des Forftimannes in feinem 
Wirkungskreiſe beobadten und wollen 
jeden, ob er nicht in mannigfadher Weife 
w finnigen Ausfhmüdung feines geliebten 

aldreviers beitragen kann. Gind bie 
Geldmittel, die ihm hierfür zu Gebote 
ftehen, in den meilten Fällen wohl auch 
nur gering, fo läßt fih mit gutem 

Ien und mit Sinn für Tandfchaftliche 

‘Önheiten doch unendlich viel ausrichten, 

follten die verfügbaren Kulturgelder 
ıt außreichen, fo gelingt e3 vielleicht, 
vate aufmerffam zu machen, oder fi 
Bilfe eines Berjhönerungsvereins 
ichienen. 





Biel läßt ſich zur. Verfhönerung ber 
Landſchaft beitragen durd) zweckmäßige 
Anpflanzung verſchiedener Holzarten. Da 
fol zum Beifpiel in eine große Laubholzs 
ſchonung Nadelholz eingejprengt werden. 
Wie leicht läßt fid) nun das ganze Jagen 
mit einem Kranze von Nadelholz umgeben, 
weld; angenehmen Gegenjag bildet dann 
fpäter der ſchöne Eichen- und Buchenwald 
mit einer hohen Reihe von Tannen oder 
Lärchen umkrängt; oder ein dunkler Sichten- 
beftand mit einem Ringe heller Lärchen 
oder ſchlanker Chaufjeepappeln. Die Aus⸗ 
führung unterliegt in vielen Fällen nicht 
den geringften Schwierigkeiten. — Gut 
gebaute und ordentlich in Stand gehaltene 
Wege find die Zierde jeden Waldes. 
Aber wie ſchön erft können wir fie geftalten 
durch die Anlage einer Allee auf einer 
oder beiden Seiten, durch geihidt aus- 
gewählte Pflänzlinge, die in angenehmer 
Weife don dem Hauptbeitand abftechen. 
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durch endloſe Kiefernwaldungen führendes 
Geftell, wenn e3 von beiden Geiten ein- 
gefaßt ift von der freundlichen Birke, mie 
hübſch nimmt fi) ein am Niederwaldhang 
hinziehender Weg aus, befränzt von einer 
Reihe rot und weiß blühender Roßkaſtanien 
oder Akazien. Namentlich) erjtere kann 
man fih oft ohne Mühe ſelbſt be— 
ſchaffen. überall trifft man mal ſchließlich 
eine Roßkaſtanie, vielleiht hat man fi 
felbft ein paar hundert Früchte gefammelt 
oder man entnimmit fie der Bilofütterung; 
wie raſch hat man fie mit dem Gehſtock 
längs der Wegeböfchung in die Erde 
gebracht und wie fchnell entwidelt ſich aus 
dein Seim eine Fräftige Pflanze. — An 
einer anderen Stelle im Revier kreuzen 
mehrere bedeutende Wege und bilden da— 
durch einen freien, runden Platz, vielleicht 
gar auf der Suppe eine Hügel!. Kine 
nicht häufige, vom umiftehenden Holze 
verschiedene Baumgruppe oder ein einzelnes 
Eremplar, vielleicht eine Weymouthskiefer 
im Laubwald, eine Eiche, Ulme oder ein 
Ahorn im Nadelmald, wohl gar eine 
Bank darunter, den müden Jäger zur 
Raſt einladend! Oder das Bäumchen 
iſt gepflanzt an einem vaterländiſchen 
Gedenktage oder zu Ehren eines großen 
Staatsmannes, eines hervorragenden 
Forſtmannes! Eine dabei angebrachte 
Tafel verrät dem Fremden die Bedeutung 
der Anlage und daß er ſich im Revier 
eines denkenden Förſters befindet. — 
Ein ernſteres Bild: Ein braver Holzfäller 
iſt im Walde tödlich verunglückt. Ein 
einfacher großer Stein, von den Kameraden 
des Toten herbeigeſchafft, bezeichnet die 
Stelle, im Halbkreiſe um ihn haben wir 
eine Pflanzengruppe angelegt, unter den 
Waldarbeitern iſt einer mit der Führung 
von Meifel und Schlägel bewandert, 
erne wird er eine kurze Inſchrift zu 
Ehren feine gefallenen Stameraden in 
den Fels graben! Und find feine Steine 
vorhanden, fo thut e3 eine Holztafel oder 
ein hölzernes Kreuz. Auch vom jozialen 
Standpunkte aus läßt ſich ein ſolches 
einfaches Gedenkwerk wohl billigen. 
Sicherlich werden die Arbeiter ihrem 
Förſter für diefe Anregungen und jeine 
thatkräftige Beteiligung dankbar jein und 
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Welch Schönen Anblick gewährt ein langes, 


anerkennen, daß der Beamte troß aller 
Strenge im Dienft unter dem grünen 
Rod ein fühlendes Herz für feine Unter: 
gebenen trägt. 

Wohl in feinem Waldrevier wird e3 
an Brüden und Steigen fehlen. Dem 
Forſtmann wird es nicht befchieden fein, 
maſſive Bauten ausführen zu können; aber 
feien es nun ſchon beftehende, feite Über: 
gänge für Fuhrwerke oder von ihm jelbft 
angelegte Steige für Fußgänger, ftet3 
fann er zu ihrer Ausfhmüdung beitragen. 
Ein kunſtloſes, aber hübjches und feites 
Gelände von Naturholz ſchützt den Fuß— 
gänger vor dem Abftürzen, wie malerifch 
wirten Brüden, wenn Beiden, Erlen, Eichen 
von beiden Seiten fie bejchatten; eine in 
gleicher Weile bepfan te Auffahrt meift 

em Fuhrwerk bei ck und im Schnee 

geftöber den rechten Weg und. verhindert, 
daß Wagen oder Reiter jeitwärtd geraten 
und verunglüden. 

Brunnen und Quellen im Walde find 
ein fo angenehmes Geſchenk des Schöpfers, 
daß fie vor allem verdienen, beadjtet und 
erhalten zu werden. Wie ruht es fidh 
nit herrlich an einfah, aber praktiſch 
von Steinen eingefaßter Duelle, unter 
einer Gruppe von Eichen, Rüftern und 
Erlen. Bon dem Hauptweg führt ein 
Ihmaler Pfad zu ihr hin, eine angebrachte 
Tafel macht Fremde darauf aufmerkſam. 
Wie dankbar ift der durftige Wanderer, 
der müde Jägersmann uns für unfere 
Fürſorge, daS berrlihe Geſchenk einer 
gütigen Natur auch dem Fremden zugängig 
gemacht zu haben. — Bähe und Teiche 
mit ihrem Elaven Spiegel tragen gleichfall3 
ur Verſchönerung unſeres deutfchen Waldes 
ei. Unſer Hauptaugenmerk richtet fich 
auf die Erhaltung der dorthin führenden 
Pfade, auf zuläffige Durdlichtungen der 
Beftände, um einen hübfchen Überblid über 
die ganze reizende Landſchaft zu fchaffen, 
auf die Aufſchließung von neuen Fuß— 
pfädchen, "die zu Waflerfällen, zu ftillen 
Badeplätschen führen. 

Uber über etwas wollen wir unjere 
Ihütende Hand ganz beſonders halter 
um nidt nur zu ſchmücken, fondern auc 
zuerhalten, was uns heilige Zeugen ſeir 
jollen von dem Thun und Treiben unjerer 
Borfahren. Faft überall in unferem lieber 
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Baterlande finden fih bauliche Überrefte, 
jet es von Römerkaſtellen und Türmen, 
von mittelalterlihen NRitterburgen, von 
verfallenen Klöftern, oder feien es neuere 
Denkſäulen oder Kreuze oder. Inſchriften. 
Diefe Refte follen wir vor allem uns 
angelegen jein laſſen, zu erhalten, und 
wenn möglih aucd zu verjchönern. Wenn 
Säulen oder Kreuze geftürzt find, wenn 
Mauerreite zerjtört werden, dann follen 
wir fie wieder aufrichten, jollen die weitere 
Zerftörung zu verhindern juchen, halb: 
verwilchte Inſchriften mögen erneuert 
werden, überall jollen wir darauf bedacht 
jein, diefe Erinnerungen an unjereBorfahren 
unjeren Nachkommen veridhönert und un 
verjehrt zu überliefern. Auch bier wird 


entdeden als der. Forſtmann, der doch 
beftändig draußen weilt! Leichte Durd)- 
bauungen, die dem Beſtande gar nicht? 
ichaden, gänzliches Räumen des Geftrüpps 
auf den doch unrentablen Tyelsklüften, 
und wir haben in kurzen Ausſichtspunkte 
eichaffen, die unendlich reizvoll find. — 
eim Abtrieb eine Niederiwaldjchlageg, 
der den Hang eines reizenden Flußthales 
einnimmt, halten wir an paſſender Stelle 
dicht an einem Wege eine Kleine Gruppe 
hübſcher Eichen über und ftellen in ‚deren 
Schatten eine einfache Bank ber. Weld 
liebliher Ausblid auf den fchäumenden 
Fluß mit feinen wilden Ufern bieten wir 
jest dem bier Raftenden. Reichen Lohn 
finden wir allein in diefem Naturgenuß 


die Anlage von Baumgruppen malerifch | für unfere geringe Mühe. 


wirken. Durch Tafeln und binführende 
Pfade, durd Entfernung des überwuchern⸗ 
den Geftrüpps fjollen wir auch Ferner: 
ftehende auf de Zeugen der Borzeit 
aufmerkſam maden, damit fie nicht in 
Dergeffenbeit geraten. Auch alte bedeutung: 
volle 
aufjuchen, mit malerifchen Gruppen umgeben 
und an biel begangenen Wegen, wenn 
möglich, uhepläbe an ihnen ‚errichten, 
und fie fo der Vergeſſenheit entreißen. 
Der Dank aller Bebildeten iſt uns ficher! 
Berlafjene Steinbrüce, alte Bergwerks⸗ 
tollen mit ihren Steinhalden, natürliche 
Höhlen, einzeln im Revier plötlich ſich 
erhebende Felsgruppen können zu prächtigen 
Zierden unſeres deutjchen Waldes werden, 
ohne daß e3 auch nur nennenswerter Opfer 
bedürfte. Ein ſchmaler, aufgehauener Pfad, 
ein par einfache Bänke von Holz oder 
Stein, und herrliche Pläße find gefchaffen 
für den Zourijten, für den Naturfreund; 
gie werden fie bier mweilen und in der 
infamkeit dem Braufen und Flüjtern 
Des Waldes laufen. Aber auch ung 
ſelbſt Fönnen fie nüßlich werden, wenn fie 
und Schuß bieten gegen plötzlich herein- 
brechendes Unwetter. | 
Im Gebirge, an den fteilen Ufern 
erer herrlichen deutſchen Flüſſe und 
röme, da findet ſich manch lieblicher 
»Zſichtspunkt. Nur iſt er völlig vom 
zölz umgeben, niemand ahnt, weld 
Aliden Ausblick und die dichten Bäume 
höffen. Wer kann folche Punkte leichter 


renz= und Markſteine wollen wir 


überhaupt wollen wir und um bie 
Erhaltung alter und dentwürdiger Bäume 
bemühen. Wie oft ſteht mand alter, 
Enorriger Stamm im Walde, vielleicht 
gar an der Hauptitraße, bewundert von 
den Bliden der Dabinziehenden. Er ift 
vielleicht alt und morſch oder vollitändig 
in ein immergrünes Gewand von dichten 
Epheugeflecht eingehüllt, faum daß er bet 
der Fällung, die Werbungskoften deden 
würde. Wir lajjen ihn ruhig ftehen, mag 
er weiterhin ein Wahrzeichen. fein, mag 
er vielen nüßlichen Vögeln Wohnung ‚und 
Brutftätte bieten. Auch manchen ſoge⸗ 
nannten „Protzen“, maleriſch ſchön, wenn 
auch forſtlich unzuläſſig, vermögen wir 
zu erhalten. Im Innern der Beſtände 
freilich nicht aber an Hauptwegen wird 
er als Randbaum ſogar wenig Schaden 
thun, dagegen mit ſeiner knorrigen, bizarren, 
oft weit veräſteten Geſtalt das Auge des 
Künſtlers, des verſtändnisvollen Wan⸗ 
derers erfreuen. — Wieder an anderen, 
vielleicht geſchichtlich oder botaniſch merk⸗ 
würdigen Bäumen wollen wir entſprechende 
Tafeln anbringen. — Und auch einfachere und 
beſcheidenere Bäume und Sträucher können 
wir ſchonen, nicht immer muß man 
z. B. einem auffallend ſtarken und ſchönen 
Wacholder gleich mit der Axt zu Veibe 
gehen, beſonders wenn die betreffende 
Holzgattung in der Gegend nicht gerade 
häufig iſt. Und ſo haben wir noch ſo 
manches intereſſante „Forſtunkraut“, das 
wir verſchonen können mit dem Hieb, wenn 


376° 


Siebenhundert Jahre Forſtwirtſchaft in der Neumarf. 


jein Dafein forftlic) vielleicht auch nicht | peinfihe Sauberkeit, und das niedliche 


ganz beredtigt iſt. 

Saat- und Pflanzfhulen können aud) 
jehr wohl zur Zierde des Waldes werden. 
Sorgfältig angelegte Pfade in denjelben, 
ein Schild über der Eingangsthüre mit 
Angabe des Jahres der Anlage, oder die 
Sabresgahl in Naturholz bergeftellt, eine 
hübjche, mit Rindenftüden befleidete Hütte 
zur Aufbewahrung der Gerätjchaften oder 
auch nur eine Bank im Schatten einiger 
Bäumchen, an den vier Eden oder viel: 
leiht im Kreuzungspunkte der Garten 
pfade eine jeltene, ſtärkere Holzart, die man 
ja gerade bier jo leicht haben fann, alles 
dies Tann fehr zur Verſchönerung des 

Waldes beitragen. 

Und nun zum Schluß noch eine kurze 
Betrachtung Über unfer eigenes, im Walde 
belegene3 Heim. Wie gut kann ein hübſches 
Förſterhaus mit feiner Umgedung zum 
Shmuditüd des ganzen Waldes werden. 
. Ein hübſcher Garten vor dem Haufe, in 
den Eden des erfteren hochragende feltene 
Holzarten, ein jchöner Hof, die häßliche 
Dungftätte mit verdedenden Bäumen um: 


pflanzt, ein Hirjchgeweih am Giebel, überal | |4Efjhendhahn. 


Unmwejen wird. zum Schmud des ganzen 
Reviers werden, ed wird nicht nur dem 
Touriſten, fondern auch dem bereijenden 
Borgefegten jagen, daß hier ein ordnungs⸗ 
liebender, auf wahre Schönheit bedadhter 
Menſch weilt. . 

Dean fage nicht, daß alles dies unnütz, 
daß es unnötige Naturſchwärmerei jet. 
Gerade im oft beſchwerlichen Einerlei de3 
Dienftes gewährt da8 Auffuhen und 
Teithalten von Naturfchönheiten angenehme 
und vielfach lehrreiche Abwechſelung und 
Erholung. Der denkende Menſch, ber 
wahre Naturfreund wird angenehm berührt, 
wenn er in ein Revier kommt, in dem 
er die verjchönernde und ſchützende Hand 
des Hegerd wahrnimmt, die jtille An⸗ 
erfennung des Wanderers, der mit Ehr⸗ 
furht den heiligen Dom des deutjchen 
Waldes betritt, it ihm gewiß. Dod nicht 
nur diefen Lohn meine ich, nein, aud er 
jelbft wird hohe Befriedigung und ftändige 
Anregung im Betraditen feiner Schöpfungen 

nden; reichlicher Genuß wird all feine 


übe lohnen. 
Förſter Nödler. 
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Bon G. Badermann. (Fortfegung.) 


Zu den Raften der Stadt, welche ſich 
aus alter Zeit berichrieben, gehörte das 


u leiten hätten, fo dauerten doch be= 
—* ſeit 1670 die Beſchwerden bald 


Wolfsjagdlaufen. Alljährlich im Winter,, von der einen, bald von der. anderen 
gewöhnlich, wenn friiher Schnee gefallen | Seite fort. 


war, fam der Eurfürftliche Säger mit dem 
yogdaenge an, und dann mußte die Stadt 

agen und Treiber zur Berfügung ftellen. 
Im Sabre 1719 wurden 800 Menfchen 
mit einem Koſtenaufwande von 300 Thalern 
zur Wolfggagd verwendet, obgleich man 
nur drei Wölfe erlegte. Die alten Be⸗ 
ftimmungen über diefe Jagden müſſen 
aber wohl jehr zweideutig gemwefen fein, 
denn es bejtand ein jahrhundertelanger 
Streit deshalb zwilhen den Groß: und 
Kleinbürgern. Obgleich der Kommiſſions— 
Rezeß d. d. 16. Sanuar 1652 feititellte, 
daß den Sleinbürgern allein die DVer- 
bindlichfeit aufläge, das Wolfsjagdlaufen 
zu bejorgen, wogegen die, welche An- 
jpannung oder Äder befaßen, die Fuhren 


So berichtet die ChronikvomJahre 1687: . 
„Nachdem der itige Wolffs Jäger 
zu Himmelſtedt Hans Georg Schlundt 
von Hoff eine Churfürſtl. ordre erhalten, 
daß in den Städten mit dem Wolffs 
Joguoufen keiner als der regierende 
urgermeiſter, Richter und Stadt- 
ſchreiber, wie auch die H. H. Geiſtliche 
undt Aceis-Einnehmer verſchonet werden 
ſollen, So bat er hierauf die übrige 
alle aus der Stadt Landtäberg, € 
baben Brambäufer oder nicht, 3 
tagtlauffen erfordertt undt, - da € 
ſolches nicht thaten, die execution dr 
den Landtreuter wieder Sie vorzunehn 
edräwet, Undt obgleich dieienigen, wel 
Brambäufer haben, auf Die possession: 








libertatis ſich fundiret auch in Vorigen 
iahren die Sache von der Ehurfürftl. 
Newmärkiſchen Megierung gnugſam 
unterſuchet und dauon ausführlichen 
Bericht nachen Hoff abgeſtattet worden, 
verbleybet doch daſelbſt die Jägerey bei 
der angedraweten execution undt wirdt 
die Zeit lehren, was auf vielfältiges 
remonstriren undt sollicetiren dem 
werde für ein Ausſchlag gegeben werden 
wirdt.* 

Vom Wolfsjagdlaufen waren bisher 
die Geiftlichkeit, die Zurfürftlihen Be⸗ 
amten, der Rat, die Richter, die Viertels⸗ 
meifter, die Braueigen, die Hüfner und 
alle, welche neue Häufer erbauten, lettere 
auf drei Jahre, frei, Die zum Wolfsjagd- 
laufen verpflichteten mußten immer habt: 
viertelweife antreten; wer nicht kam, konnte 
gepfündet werden. Der neue Wolfsjäger 
machte den Verſuch, alle Bürger mit Aus: 
nahme der oberften Beamten zum Wolfs- 
jagdlaufen heranzuziehen. Dagegen erhob 
der Rat erit am 26. Auguft 1687 ſchriftlich 
Beichwerde und. dann durd eine Depu- 
tation, die er zum Kurfürften entjandte. 
Am 80. Dezember 1687 kehrte bie Depu⸗ 
tation zurück und am 6. Februar 1688 
berichtete der Rat der Bürgerſchaft, daß 
bezüglich des Jagdlaufens alles nach 
ſeinen Wünſchen geregelt iſt. 

über den weiteren Verlauf dieſer 
Angelegenheit iſt aus den Stadtakten zu 
erſehen, daß unter dem 27. September 1716 
„in Sachen der Neumärkiſchen Städte, in 
specie der Stadt Landsberg wider den 
Forſtfiskal“ ein rechtskräftiges Erkenntnis 
erjhien, welches die Großbürger in der 
„possessione libertatis et immunitatis“ 
ſchützte und fie von der Berpflihtung zum 
Wolfsjagdlaufen abermals freifpradh, ſeit 
welcher Reit fie dann auch, obgleich der 
Streit fpäter wieder erneuert wurbe, frei 
| geblieben find. Auch batte Landsberg 

ie Verpflichtung, bei Himmeljtädt einen 
Wolfsgarten zu unterhalten, und anno 
1719 wollte das Forſtamt der Stadt 
rdies noch die Anlegung eines „Saus 
ens“ aufbürden. Au eine dies be: 

"ende Broteftation des Magiſtrats wurde 

: da8 Forſtamt mit feinem Anfinnen 

ı König Friedrich Wilhelm I. zurüd- 


telen 


er nd 
— — — 


Im Jahre 1687 taucht auch wieder 
das Waid⸗ oder Pottaſche-Brennen 
in der Chronik auf. Die darauf bezüg⸗ 
liche Andeutuns lautet: 

„Es Haben in diefem iahr aud 
etliche Ajchebrenner ſich gefunden, melde 
im Mittelbruhe binter der alten 
Sorge die lagerbäume verbrandt, undt 
Waidtaſche gemachet, dauon das Rathauf 
den dritten theil bekomen.“ 

Der Vertrag, ben der Nat mit dem 
Juden Levi Iſaac von Birnbaum über 
da8 Brennen von Pottaſche abfchloß, fteht 
im Landsberger Gtadtprotofoll unterm 
27. Mai 1687. Am 24. September 1688 
wurde mit dem Juden Löber, melder 
bisher Waidafche im Stadtbujche gebrannt 
hatte, ein neuer Bertrag ubgeichloffen, 
daß er nicht wie bisher von ſechs, fondern 
von Sieben Zonnen zwei an den Hat 
geben fol. 

über den erften Oberförfter, bezm. 
die erjtmalige Anendung dieſes Titels 
giebt folgende Notiz Auskunft: 

„Den 8. Februariy 1688 wurde mit 
dem Newmaärkiſchen Herrn Oberförſter 
von Mühlheim undt etlichen des Rahts 
alhier die Grenze im Loppowiſchen 
Bruche wie * die Grenzen des 

Newendorffſchen Bruches beſichtigt, die 
grenzſchalme an den Bäumen renoviret 
undt jo wohl das Churfürſtl. als der 

Stadt Zeichen daran geſchlagen.“ 

Es geſchah dies, wie Eckart in ſeinen 
Forſchungen nachwies, weil ſeit 1686 auf 
kurfürſtliche Anordnung ein Stadtſchütze 
angeſtellt war, welcher aber gehalten war, 
innerhalb der Stadtgrenzen zu bleiben. 

Eine Zeitlang hweigen nun Die 
chroniſtiſchen Jufseiuungen über das 
Forſtweſen. Die erſte Notiz findet ſich 
wieder im Jahre 1713, in dem auf dem 
Wartheeid ein Luchs gefangen und er- 
ſchlagen wurde. | 

ie großen Gerehtfame der Stadt 
auf Zoll für Floßholz auf der Warthe 
et König Friedrich Wilhelm I. ganz 
erheblid. Er entſchied in Bezug auf die 
Niederlagd- Gerechtigkeit nicht ganz zu 
Bunften der Stadt, wie denn das Katafter 
von 1719 bejagt: „Vorietzo iſt zwahr 
ſothane Uhralte Gerehtjahme der Stadt 
Landsberg gehämmet worden, es depen- 
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diret aber von Sr. Königl. Majeftät, bei] Koften der Allgemeinheit, indem man 


gefundener Convenientz, laut gejagtem 
Rezeß von 1618 diefelbe wieder in den 
gang zu bringen, und in specie wieder 
die Poblen exercieren zu lafjen.”. Der 
Stadt blieb nur das Recht, zu verlangen, 
daß jedes ans Polen kommende Holzfloß 
eine Zonne Bier bier entnehmen mußte. 
| 1717, den 18. September, geftattete die 
Neumärkiiche Regierung den Loppowern, 
ih ihr Orennpolz aus dem Brude 
zu holen; für die Hütung in demfelben 
hätten fie aber der Stadt jährlich eine 
Natural⸗Steuer zu entrichten. 

Eine lange Reihe von Jahren fchweigt 
die Chronik über die Weiterentwidelung 
der Forften von Landsberg und Umgegend, 
obwohl geradejegtgroßeBeränderungen 
mit denjelben vorgegangen fein müffen. 
Unter König riedric Wilbelm I 
mußten große Summen aus den Forſten 
ezogen werden, um für feine Vorliebe 
* die großen Soldaten die erforderlichen 
Mittel zu daffen Große Flächen Waldes 
wurden in unbegreiflichem Leichtſinn nieder⸗ 
gelegt; bloß damit die Stadt feine anderen 

gaben zu geben braudte..e So nahm 
ed nicht wunder, daß unter dem etwas 


ſpießbürgerlichen Monarchen, der felbft! ftehende 


Waldungen von unermeßlidem 
Werte opferte, um fi jelbit im Ver⸗ 
bältnis dazu höchſt Heine Vorteile zu 
fihern. | 

—* Entſchuldigung kann man freilich 
anführen, daß zu den damaligen Zeiten 
das Holz ſelbſt an und für ſich ſehr wenig 
an Wertſchätzung genoß. Die alten Du 
ordnungen dharakterifieren fi) zumeift als 
Wildfhußgefege ſchlimmſter Art; der 
Wald follte nur beftehen bleiben, um für 
das Wild einen Aufenthalt zu bieten. ALS 
nun König Friedrich Wilhelm I. an die 
Regierung fam, der bekanntlich vom Jagd⸗ 
vergnügen nicht viel bielt, aber es Für 
zwedmäßig fand, den WWaldbeitand mehr 
als je auszunügen, da begann eine gräus 
lihe Devaftierung. Im achtzehnten 
Jahrhundert verfhmwanden die 
großen Wälder des Warthebruchs 
und der nördliden Höhen an der 
Warthe vollitändig. 

Unter Friedrih dem Großen fam 
nod) hinzu, daß er die Melivration des 
Warthebruchs vornehmen: ließ, welcher 
ebenfalls koloſſale Streden von Eich—⸗ 
waldung zum Opfer fielen. Vereinzelt 
Eichkämpe erinnern noch 


außer ſeiner Soldatenliebhaberie geradezu daran, daß auf eine Ausdehnung von 8 
geizig war, in den Städten der Neumark bis 9 Meilen am Südufer der Warthe 


ih ein ziemlicher Wohlftand anhäufte. 
Krämerfinn und Gefchäftsichlaubeit erzielten 
große Erfolge, und zu jener Seit wurde 
der Grund zu dem Reichtum mander Ge: 
ichlechter gelegt, die heute noch zu den 
fogenannten Patriziern einzelner Städte 
gehören. Es geſchah dies freilih auf 


en fih große Eihwälder befunden 

aben. 

Bei einer derartigen Raubwirtſchaft im 

den Forſten darf e3 nicht wunder nehmen, 

wenn gu Anfang des neunzehnten 

Solemanget ci ih tbatjählih ein 
olzmangel einitellte. (Schluß folgt.) 





Mitteilungen. 


— |das Abhalten vom Mitbielen Bei Holz- 
verkänfen.] Namentlich bei den großen Nutholz- 
verfäufen ift e8 feine Seltenheit, daß die er> 
fchienenen Holzhändler, um ihren Bedarf billig 
zu deden, unter ſich eine Bereinbarung treffen, 
welche darauf gerichtet ift, einzelne unter ihnen 
bom Mitbieten abzuhalten, fei es, daß diefen ein 
Abſtandsgeld zugefichert oder ein andermweitiges 
Verſprechen gemacht wird. Nun fommt e8 dor, 
daß einer oder auch zwei der Reflektanten als 
Käufer auftreten, um hinterher unter der Ge⸗ 
famtheit eine Separatveriteigerung abzuhalten 
oder auch e8 wird eine Berteilung des Ver—⸗ 
fteigerungSobjelt3 in dem Sinne borgenommen, 


daß jeber von dem erworbenen Holzquantum die 
Sortimente erhält, die er am beiten gehrauchen 
fonn. Die Schädigungen, die unter ſolchen Um⸗ 
ftänden dem Produzenten erwachfen, Fönnen in 
einzelnen Fällen recht bedeutende fein und deshab 
die Anwendung von Mitteln fordern, um jenen 
entgegenzutreten. Abgeſehen von den fih ar” 
der Natur der Iofalen Verhältniſſe ergebend 
AUbmwehrmaßregeln, wird e8 ih noch um bı 
Beantwortung ber Trage handeln, was fih au 
geſetzlichem Wege gegen derartige Soalitione 
ausrichten läßt. 
In der Verordnung vom 14. Juli 1797 win 
beftimmt, daß alle Verträge und Berabredunge 
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dei öffentliden Subhaftationen und Auktionen, 
die beitimmt find, Kaufluftige von der Abgabe 
ihres Gebotes oder von Weiterem Mitbieten ab: 
zubalten, fei e8 dur Abſtandsgeld oder Ber- 
ſprechungen oder Einräumung anderer Borteile, 
ftrafbar find, daß ferner die einem in diefer Art 
zurüdgehaltenen Saufluftigen erwachſenen Ver⸗ 
mögensborteile den Cigentümern de zu ver» 
fteigernden Objekts herausgegeben werden jollen. 
Die Verordnung konnte, foweit eine jtraf- 
rechtliche Seite in Frage kam, ald antiquiert an 
geiehen werden, nachdem der —*— des Preußiſchen 
trafgeſetzbuchs vom 14. if 1851 an ihre 


; Stelle getreten war. Diefer beftimmte, daß: 


„Wer andere vom Mitbteten oder 
Weiterbieten bei den don dffentliden 
Behörden oder Beamten borgenom- 
menen Berfteigerungen, diejelben 
mögen Berfäufe, erpadtungen, 
Lieferungen, Unternehmungen oder 
Geſchäfte irgend einer Art betreffen, 
durh Gewalt oder Drohung, oder 
dur Zuſicherung eines Borteils ab- 
hält, mit @elditrafe His zu dreihbundert 
Thalern oder mit Gefängnis bis zu 
ſechs Monaten beftraft wird.“ 

Hiervon würden die zibilrechtliden Be⸗ 
ftimmungen nicht berührt, wie es in der 
Zwiſchenzeit von den höchiten Gerichtshöfen 
anerlannt wurde. 

Das preußiihe Strafgeſetzbuch von 1851 
wurde abgeldſt durch das Reichsſtrafgeſetzbuch 
vom 15. Mai 1871, und deſſen Einführungsgeſetz 
beſtimmte in ſeinem 8 2, daß das Landesſtraf⸗ 
recht, inſoweit dasſelbe Materien betrifft, welche 
Gegenſtand des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche 
Reich find, außer Kraft treten ſoll, woraus ges 
jhloffen werden muß, daß der 8 270 des 
preußifchen Strafgefegbuchs von 1851 zu Recht 
befteht, da deſſen halt nicht Gegenſtand des 
Reichs⸗Strafgeſetzbuchs ift. Für das Reich tft er 
nit aufgenommen, und für Preußen Hat man 
ihn, ohne triftigen Grund, eine ganze Reihe bon 


Jahren als aufgehoben angejehen, aber jchließlich 


doch in den höchſten Inſtanzen als zu Recht be» 
ſtehend anerkannt. Es kann heute keinem Zweifel 
mehr unterliegen, daß in Preußen das Abhalten 
vom Mitbieten bei den Dolgneftei erungen mit 
Geldftrafe His zu 600 Mark oder mit, Ge- 
fängnis bis zu ſechs Monaten beitraft 
werden fann.*) 

Wie man in Preußen ein Mittel bat, gegen 
diefe unlauteren Abmachungen einzufchreiten, fo 


Dat man es auch in den Reichslanden Elſaß⸗ |fih 5 


otbringen, auf Grund des ebenfalls nicht aufge- 
hobenen Artikels 412 Abſatz 2 des code pänal. 
Diefer lautet: 

Diejenigen, welde bei Berfteige- 
ıngen ded Eigentums, des Nieh- 
auchs oder der Vermietung beweg— 
her oder unbeweglider Gegenjtände, 





Weißler,- —— — Landesprivatreht” Hält ben 
„ebenfalls nod) für giltig, meint aber, daß die VBorfchrift, 
—F a ——— — Br 
eilt, ur e u r 
e utfche ss Die Säriftleitung 


einer Unternehmung, einer Lieferung, 
einer wirtfchattliden Benutung, oder 
irgend eines Dienſtes die Freiheit des 
Mehrbietens oder der fdhriftliden 
Anerbietungen etmaß für eine be» 
ftimmte Summe übernehmen au wollen, 
durh Thätlichkeiten, Gemaltthätig- 
feiten oder Drohungen, ehe oder 
während geboten wird, oder bejagte 
ſchriftliche Unerbieten abgegeben 
werden, bindern oder fjtören, N len 
mit einem Gefängniſſe von wenigſtens 
fünfzehn Tagen und böditens 3 Mo— 
naten, und mit einer Geldbuße von 
wenigitens hundert und höchſtens fünf- 
taufend Franken beftraft werden. Mit 
der nämliden Strafe follen jene be- 
legt werden, welde bie Steigerer 
dur Geſchenke oder Verſprechen 
entfernen. = 

Die für Elfaß-Lothringen in Kraft befindliche 
Borfchrift bes Code penal iſt jedenfall3 die ſchwerere, 
ba fie die Beitrafung mit 5000 Franken geitattet 
und außerdem den Riichter bindet, auf mindeſtens 
100 Franken Geldftrafe zu erfennen, neben welcher 
die obligatorijch angebrohte Gefängnisitrafe von 
mindeiten® 15 agen einhergehen muß, 
während das preußiſche Geſetzbuch als höchſte 
Gelditrafe 900 Mark zuläßt und außerdem die 
Anwendung von Geld⸗ oder Gefängnisſtrafe, 
— alſo das eine das andere ausichliegend — in | 
das Ermeflen de3 Richters legt. Die Höchſtſtrafe 
beträgt allerding3 drei Monate mehr, wie der 
Code penal zuläßt, aber dieje Erweiterung fällt 
weniger ins Gewicht. Man wird zugeben müjjen, 
daß die im Code pönal borgefehene Strafe als 
zu hart bezeichnet werden muß, da e8 fi) gar nicht 
umgehen läßt, den Angeflagten, der vielleicht bis 
zu dem Augenblid ein ganz unbeicholtener Mann 
ift, ind Gefängnis zu jteden. Es iſt feine Ehre, 
im Gefängnis gefeflen zu haben. Aber jhon aus 
dieſem Grunde hat man auch Beranlaffung genug, 
nit mit der Ehre eines Menfchen fo umzugehen, 
als wenn fie fihb mit derielben Leichtigkeit 
reparieren ließe, wie eine zerbrocdhene Fenſter⸗ 
ſcheibe. Die That an fich ift eine unerlaubte, 
aber doch nur als Delikt anzufehen, das nur 
unter ganz erſchwerenden Umjtänden mit Ge— 
füngnis geahndet zu werben berdient. 

Diefe ſtrafbaren Bereindarungen find unter ben 
Kontrahenten nichtig, und binfichtlich der zivilrecht⸗ 
lichen Folgen, welche eine Berlegung der angezogenen 
ſtrafgeſetzlichen Bejtimmungen nad) ſich zieht, fpricht 
8232 des Bürgerliden Geſetzbuchs unter 
den unerlaubten Handlungen dahin aus, daß 
derjenige, welcher gegen ein den Schub eines 


anderen bezweckendes Geſetz verftößt, dieſem 


andern den hieraus entſtehenden Schaden zu 
erſetzen verpflichtet iſt, ſofern ein Verſchulden 
vorliegt, und nach 8 830 iſt, wenn mehrere durch 
eine unerlaubte Handlung, die gemeinfchaftlich 
begangen ijt, einen Schaden verurſachen, jeder für 
diefen Schaden verantwortlich. Das gleiche gilt, 
wenn fich nicht ermitteln läßt, wer von mehreren 
Beteiligten den Schaden dur feine Handlung 
verurſacht hat. Baltz. 
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1532, Montags nad) Quaſimodogeniti, feinen erg 


ertommens, Bergwerksrecht und Gewohnheit fei, 
eien Handel und Wandel der Bergleute, freien 


tönnen, und von Zoll, Steuern, Hofdienjten und 


Uccife frei fein; nur bei gemeiner hohen Landes⸗ 
not, aus gutem Willen, ungenötigt etwas thun 
Bauholz zu Gruben und Wohnhäufern follte forft- 
zinsfrei, jedoch nad) Yinmeifung des berrichaftlichen 

Örfter8 verabfolgt werden. Den Bergleuten und 

ewerken follte ber landesberrliche Zehnte auf drei 
Jahre erlajien bleiben. Den Gewerken jollten Die 
gemachten Silber, die Mark mit 8 Gulden und 
ein Ortb Münze und ein Gentner Blei mit 
33 goslarſche Schilling aus der berrichaftlichen 


Kammer, wohin biefe Brodufte abzuliefern waren, 


Dezablt werden. Die Regierun der Bergwerke 
follte nach der erlaffenen Bergordönung geichehen. 
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Berbandlungen des Sandesausfhuffes für 
Elfaß- Lothringen. 
traßburg, 27. Februar. 
5. Plenarfigung. 

Am Regierungstifche Staatsfekretär vd. Putt⸗ 
famer, die Unterftaatöfefretäre v. Schraut, 
Dr. Betri und Baron Zorn vd. Bulach jowie 
Regierungskommiſſare. 

Präſident Dr. v. Schlumberger; Schrift⸗ 
führer Abg. Nennig.. 

Das Brotofoll der legten Plenarfigung wird 
verlefen und genehmigt. 

Tagesordnung. 

1. Etat der Korftverwaltung. Zweite Lefung. 
Berichterftatter Adg. E. v.-Schlumberger. | 

Aus dem Kommiſſionsberichte ift hervorzu⸗ 
heben: Auf die Anfrage, wie e8 mit der Wieder- 
verpadhtung der Jagd in den Staatswal— 
dungen ftehe, wurde erwidert, daß der größte Teil 
der Jagden in den Staatöwaldungen am 2. Fe⸗ 
bruur 1902 pachtfrei werde, und daß bor der 
Verpachtung eine Kommiſſion von ſachverſtän⸗ 
digen Vertrauensmännern aus dem Lande in 
Straßburg über die Abgrenzung der Jagdbezirke 
werde gehört werden. Zu den angeſetzten Ein⸗ 
nahmen - au8 dent Betrieb der -Waldbahnen 
wurde bon einem Mitg ied bemerkt, daß die Rente 
niedrig erſcheine. on ſeiten der Regierung 
wurde darauf ausgeführt, daß die Rente aus den 
Waldbahnen ſich nicht aus dem aabienmäßigen 
überfhuffe der Einnahmen über die Ausgaben 
beurteilen lafje, vielmehr aus anderen Umftänden 
fi) ergebe. Der Hauptvorteil der Waldbahnen 
liege darin, daß fie einen günftigen Einfluß 
auf den Dolapreiß ausübten, insbeſondere auch 
dadurch, Daß fie eine größere Konfurrenz auf 
unjerem Holzmarkte ermöglichten. Ubrigens fei 
daran zu erinnern, daß die Walbbahnen ur» 
fprünglid angelegt wurden, um durd) heftige 
Stürme geworfene große Holzmaſſen transpor= 
tieren zu fönnen, was auf andere Weife nicht fo 
leicht möglich geivefen wäre. Ein Mitglied bemerfte 
noch, daß der Etat für 1901 ſowohl bei den 
Waldbahnen in Alberfchweiler und St. Duirin 
als auch in Schirmed noch einen Überſchuß von 
je 6000 ME. vorfehe, indem für erftere Ober- 
föritereien die Einnahme zu 76 000 ME., die Aus⸗ 
gabe zu 70 000 ME, in Schirmed die Einnahme 


zu 25 000 Mk., die Ausgabe zu 19000 ME. ver⸗ 
anfchlagt fei. — Die bei den einmaligen Ausgaben 
wieder eingejtellte Bofition don 40 000 ME. zum 
Unfauf von Grundftüden behufs Arron- 
dierung der Staatsforften wurde unter Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung abgeſetzt, im Hinblick 
darauf, daß im außerordentlichen Etat aus dem 
Kaufpreiſe für die Vitſcher Waldungen ein Betrag 
von 268000 ME. zum Ankauf von Grundſtücken 
behufs Arrondierung und Ergänzung bed Staats⸗ 
forftbefites8 zur Verfügung geftellt werden Toll. 
Diefem Betrage fol die 8 teinnahme aus Ver⸗ 
äußerung don Forſtgrundſtuͤcken hinzutreten. Aus 
der Mitte der Kommiffion wurde bemerkt, daß in 
den legten Jahren zu viel Hofgüter zur Auf- 
forjtung angefauft worden feien, und es wurde 
dem Wunfche Ausdrud gegeben, daß aus dem An⸗ 
kaufsfonds feine Hofgüter, jedenfalls aber feine Ge⸗ 
meinde-Odländereien erivorben werden möchten. 
Der Bertreter der Regierung erividerte, daß nicht 
beabfihtigt fei, aus den Fonds Gemeinde⸗Od⸗ 
ländereien zu Taufen, und daß Hofgüter nur aus⸗ 
nahmsweiſe dann gefauft würden, wenn ihre 
Erwerbung zum Zwecke ber Arrondierung der 
Forften belonders vorteilhaft ericheine, ihre land: 
wirtſchaftliche Benutzung nit mehr lohne und 
fie deshalb itig zu haben feien. Derartige Güter 
feien feit 1895 drei erworben morden. 

Abg. Ditſch: Bei den hohen Brennholz» 
preifen haben wir uns um die armen Leute zu 
fümmpın; diefe Hohen SPreife find eine neue 
Steuer für das Boll. Mit der Ausdehnung der 
Snduftrie und der Vermehrung der Flotte werden 
die Kohlenpreife aud nicht Deruntergeben, und 
dadurch bleiben auch die Brennbolgzpreije in der 

öhe. Ich ftelle der Negierung anheint, daß In⸗ 
truftionen gegeben werden, Daß etwas weniger 
Iivenge bon der Forſtverwaltung verfahren werde, 
amit die Not der armen Leute gemindert wird. 

Abg. Yürft unterjtügt dDiefe Unregung und 
befpricht die Notwendigkeit der Abgabe von Zaui 
treu aus den Waldungen. EN dieſem Jah 
können die Bauern ihr Vieh nicht behalten, wer 
fie nicht Laubſtreu erhalten. Schon im Bezirk. 
tage des Untereljaß iſt die Frage erörtert un 

efordert worden, daß Streu abgegeben werd 
ol. Der Herr Bezirkspräafident bat die Gü 
gehabt, zuzuſichern, daß ſoweit als möglid t 








m —ñ n —⸗e 


Abgabe von Streu erfolge. Ich bitte den Herrn 
Untetftaatsfefretär v. Schraut, den Unterorganen 
die nötigen Weiſungen zu geben, und den Herrn 
Landforitmeifter, auf feine Uintergebenen in dieſem 
Sinne einzumirken, baß die Beamten ben 
Wünfchen ber Landwirte in jeder Weije entgegen- 
tommen. Es iſt für den Bauern fehr traurig, 
jeben zu möäffen, daß fein Vieh im Naffen liegt, 
er Bauer iſt auf die Viehzucht bei den niedrigen 
Setreibepreijen durchaus angewieſen; wenn Streus 
mangel vorhanden ift, fo muß der Wald aus⸗ 
helfen, feldit wenn der Wald dadurch einen Schaden 
erleiden follte. Beſſer ift e8, wenn der Wald 
Schaden leidet ald der Bauer. 
Unterftantsfefretär v. Schraut: Bezüglich 
der Abgabe von Dog ie von der Verwaltung 
bereit8 im Herbite die Weifung ergangen, daß die 
armen Leute das Starkholz edigug un Preiſe 
der Werbungskoſten und das —*8* umſonſt 
erhalten können. (Beifall) Davon iſt auch in 
reichlicher Weiſe Gebrauch gemacht worden; in 
einigen Fällen haben die Leute aber gar nicht 
ewartet, bis ſie den Schein dazu bekamen, dieſe 
ind dann beſtraft worden, aber auch in dieſen 
Fällen Fa wir die thunlichite Heraßfegung 
der Strafen beranlaßt. Bezüglich der Streufruge 
babe ich zu bemerken, daß aud in diefem Jahre 
wieder ein Erlaß ergangen tjt, in dem bie Bezirks» 
präfidenten exfucht werden, foweit e8 mit dem 
Intereſſe des Waldes zu vereinbaren ift, möglichft 
viel Zaubitreu abzugeben, und der Herr dandiegt 
meiſter hat es ſich zur perſönlichen Pflicht gemacht, 
darauf ge achten, daß geichieht, was gefchehen 
kann. Bei der Genehmigung des Vertrages über 
den Berfauf des Biticher Waldes ift gemwünfcht 
worden, daB die Abgabe von Streu auß den 
abzubolzenden Waldteilen ee en oder doch 
wenigftend zum geringiten Preiſe erfolge. Zur 
groben Freude der Bervallung bat fih nun die 
ilitärbermaltung in dankenswerteſter Weife bereit 
erklärt, die Streu zu ben billigiten Preiſe von 
1 ME. pro Wagen abzugeben. 
vn: Jaunez dankt für diefe Erklärungen. 
Wer aber beftinmt die Bebürfnisfrage bei Ab⸗ 
abe don Laubftreu? Es ift vorgekommen, daß 
iften, die von dem Genteinderate aufgeitellt, vom 
Sreisdireltor und dem Bezirkspräfidenten unter: 
ftügt wurden, bon dem Oberföriter gekürzt 
worden find. Ich glaube nit, daß e8 in 
ber Zuftändigfeit des Oberförfters Liegt, ſolche 
Streißungen vorzunehmen, denn er hat bie 
nötigen Kenntnifje in der Bedürfnisfrage nicht. 
ag: Rudolf dankt ebenfalls für die Erlaſſe 
in der Laubſtreufrage. Ich mwünfche aber, daß, 
wenn eimmal die Unterftügung der Bedürftigen 
im Princip angeriommen ift, die Unterftühung 
auch fchnell gegeben werde. Es find hier Ver: 
zögerungen folcdher Urt eingetreten, daß die Leute 
Streu bor dem Winter nicht bekommen. Ich 
so ich den Ausführungen des Abg. Fürft an. 
. Seyller: Im Kreife Hagenau bericht 
..o.nd Landwirtfchaft, deshalb ift bier die 
eufrage eine fehr brennende. Der Sreisrat 
Bezirkstag haben Im Oktober bezw. November 
Notwendigkeit betont, den Landiwirten Streu 
ohenfgen. Der Landiwirtichaftsminifter hat 
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fogar gejagt: Der Wald muß in diefem Jahre 
reichlich herhalten; der Bezirkspräſident hat gejagt, 
daß er an der Spite ber Forſtverwaltung jtehe, 
und wenn Sllagen erhoben werden follten, fie an 
ihn gelangen zu lajfen, damit das Möglichite 
geichehe zur Linderung der Streunot. zum Kom⸗ 
miſſionsberichte las ich, daß der Vertreter der Regie⸗ 
rung bie Unterftügung der Landwirte in liberaliter 
Weije zufagte. Ich kann mich aber nicht mit der 
Wendung einveritanden erklären, „na Maßgabe 
der Leiftufgsfähigfeit des Waldes‘. Wenn die 
Borftorgane fagen, ber Wald tft nicht Teiftungsfähig, 
dann bekomnit der Bauer eben feine Streu. 
Die Foritbeaniten find alfo in der Frage die ae 
und Meifterr. Es müßte heißen, es folle jo viel 
egeben werden, al man braudt in Notjahren. 

8 liegt in den Waldungen hHundertmal mehr Streu, 
al der Bauer braucht; beſſer der Wald leidet 
ot als der Viehftand. In Hagenau wird geflagt, 
daß die Lilten von ber Yorfitbehörde immer gekürzt 
zurüdommen und daß die, welche die Streu am 


meiften notwendig haben, gejtrichen find; man 


Hagt ferner, daß das Streuholen fehr erichwert 
wird, den Leuten wird beſchmutzte Streu in 
Gräben und Schneijen angewiefen, woraus fie 
fehr Schwer zu holen ift, auch müfjen die Leute 
oft einen Weg bon drei bis bier Stunden machen. 
In einem Orte wurden 98 Karren Streu berlangt, 
aber nur 74 bewilligt. Daß bat eine förmliche 
Rebolution in der Gemeinde beranlaßt. Auf die 
Reklamation tt der Beicheid angelangt, daß, wenn 
noch Streu vorhanden fei, der Reit bewilligt werden 
jolke. Es liegen noch Hunderte don Karren Streu 
ort. Auf diesbezügliche Klagen von Bürger- 
meiftern ift ermidert worden, die Bauern follen 
ihr Vieh verkaufen, dann brauchen fie Feine Streu. 

Landforitmeifter Frhr. v. Berg: Es fit 
befannt, daß in der Gemeinde von Hagenau 
immer Streu verlangt wird, und zwar in Gegenden, 
in denen in fieben Sahren viermal Streu ab- 

egeben wurde. Es iſt der erite Grundfaß der 
Korftverwaltung, daß die Streu zuerit da ge⸗ 
nommen wird, wo fie überflüffig fit, aljo in 
Gräben und Schneifen, und daran muß feit- 
pebalten werden. Die Verſpätung der Bewilligung 
er Streu hängt damit zufammen, daß die Geſuche 
genau geprüft werben müflen; es verlangen Leute 
aubjtreu, die gar fein Vieh haben. Die Laub- 
itreufrage fteht bier auf der Tagesordnung, 
jedesmal ift man ben Wünſchen fobiel al3 möglich 
entgegengelommen, und dad wird aud in ber 
Bufunft der Fall fein. 

Abg. Köchlin: Die Frage ift bier fehr oft 
befprochen worden; wir haben verlangt, daß man 
nachjehe, in welchem Verhältniſſe die drage zur 
Bevölkerung ſteht. Es bat ſich gefunden, daß 1/7 
ber Bevölkerung dabei beteiligt iſt und gar 
nichts damit zu thun haben. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden glaube ich, daß die Frage für Die 
Waldungen nicht jo groß fit. Ich wünfde, daß 
die Forſſperwaltung nachſehe, was gegeben werden 
fann, unter welchen Bedingungen, und dann feite 
Beilimmungen erlaſſe und die Ausführung der 
Deltimmtunger: durch die lofalen Behörden ver⸗ 
wirklichen laſſe. Manchmal liegt ein fchlechter 
Wille der Iofalen Behörde vor, die oberen 
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Inſtanzen haben die beſte Abficht; ihre Ideen 
werden aber nicht immer ausgeführt. Auf diefe 
Weife wird man- en wa3 man thun fann. Dan 
kann viel geben, ohne den Wald zu benaditeiligen. 
Die Verwaltung muß mehr das Prinzip prüfen 
und dann feite Beftimmungen erlafien, die ftreng 
beobachtet werden müffen. 

a: Götz ſchließt fi den us ihrungen 
an, ſchließt aber aus der eivigen Wiederkehr Der 
Stage, daß fie nicht in befriedigender Weiſe gelöft 
worden fei. Das Bedürfnis ift groß. Es ift 
verftändlih, daß von der Forftverwaltung ein 
ewiller Widerftand entgegengejetst wird, weil 
a3 Laub dem Walde nüblich it; aber der not» 
leidende Bauer fteht uns näher als der Wald; ich 
ftimme da dem Abg. Seyller zu. Die Theorie 
der Forſtverwaltung iſt ſehr gut, aber die Praxis 
it mangelhaft. Es Herriht bei den unteren 
Organen ein gewiſſer Wideriwille, dieſe ſollten 
auf einen Wink der Regierung aber einſchwenken. 

ch erwarte, daß diefe ewigen Klagen endlich ein 

de nehmen. Der Bauer wird nicht Laubſtreu 
verlangen, wenn er fie nicht braucht, denn ber 
Dungwert der Laubftreu iſt jehr ering. Es iſt 
unrichtig, daß der Bauer ſein Stoß verfauft und 
Laub verlangt. Sch bitte daher dringend um 
Abhilfe und um Aufitellung des Syſtems: Laub, 
wenn es notwendig iſt. Es iſt eine Pladerei für 
die Bauern, wenn fie fo lange auf die Streu 
warten müffen. 

Abg. North: Ich ſpreche nur von Gemeinden, 
die Streu verlangen, mern große Not vorhanden 
iit. Ich teile nicht den Standpunft, daß nur dem 
gegeben wird, der zwei bis drei Stüd Vieh hat; 
gerade wer viel Vieh hat, braucht mehr Streu. 

enn don einem &emeinderate die Bedürfnislifte 
aufgejtellt ift, fol fte einer weiteren Prüfung nicht 
mehr bedürfen. Da müßte die Berwaltun 
prüfen, aber nicht die unteren Organe. (Beifall. 





Unteritaatöjefretär vd. Schraut: Wenn es 
in unjerer Hand läge, fo würde über bie Streu⸗ 
frage nicht mehr debattiert werden. Aber überall 
ift die Frage Gegenſtand der Crörterung feit 
Sahrhunderten, weil e8 fi darum hanbelt, in 
Punkten einen Ausgleich zu fchaffen, in denen 
der eine oder andere darin zu weit gebt. Die 
Deftimmung, daß nur der Befier bon zwei bis 
drei Stüd Vieh Streu befommen foll, gebt zu 
weit; der Bezirköpräfident hat auch die Verordnung 
zurückgenommen. Es jtehen aber oft auch Leute 
auf der LXifte, die gar kein Vieh haben und ihr 
Stroh verkaufen. Ich Tann Sie verfichern, daß 
der Oberforftmeifter alles gethan hat, was fi 
hat thun laſſen. Es wird tntereffant fein, aus 
der Statiftif der Forſtverwaltung im nächſten 

ae zu erfahren, wie biel Streu in diefem 
ahre abgegeben worden it. Was ben Kreis 
agenau betrifft, fo ift die Stadt dagenau gar 
He fo ſehr für die Abgabe bon Streu ein» 
genommen als Mitbefierin des Sagenauer Yorftes. 
ie hat da abgelehnt, wo die Verwaltung bereit 
war, Streu abzugeben. In der ganzen Trage 
kommt alle8 auf die Ausführung an, bie Sr 
ftruftionen find jo wohlmollend ald möglich. 
erinnere daran, welche Vorwürfe man uns gemacht 
bat, daß wir für Hagenau und Weißenburg 
Streu abgegeben haben. Dieje Jahr iſt wieder 
ein Notjahr. Wenn die Ausführung ber 
Beltimmungen nicht fo ift, wie fie fein fol, jo haben 
die Bezirkspräfidenten und Die Oberforitmeifter 
dafür zu forgen, daß die Klagen abgeftellt werden. 
Daß Unträge liegen bleiben, erklärt fi) aus der 
notwendigen Brüfung; aber ich gebe zu, daß das 
nicht jo bleiben kann und der Geſchaftsgang be— 
fchleunigt werden muß. Wir werden dafür forgen. 

Der Etat wird ohne weitere Crörterung 
entfprechend den Vorſchlägen der Kommiſſion 
betoilligt. 


— ZUR 


Berfdjiedenes. 


Die Empfänglidkeit 
der Pflanzen für Shmaroker- Arankdeiten. 
Ein Bortrag auf dem Internationalen Kongreß in Paris. 
Bon Prof. Dr. Baul Sorauer: Berlin. 
(Schluß.) 

Einer der größten und verbreitetiten Obſt⸗ 
baumfchädiger, daS Fusicladium, iſt, wie Wder- 
hold beobachtet hat, in feiner Wusbreitung auf 
den Jugendzuſtand des Blattes angemwiefen. Ich 
ſah den Pilz derart an bejondere Verhältniſſe, 
die in den Foueneigenſchaſten begründet ſind, 
gebunden, daß er z. B. auf Obſtbaͤumen, deren 
Krone durch Veredelung verſchiedener Reiſer ſich 
aus verſchiedenen Sorten zuſammenſetzt, einen 
Aſt ſtark befällt und den andern von einer andern 
Sorte gebildeten Aſt desſelben Stammes gänzlich 
gefund läßt. Ebenſo jcharf in der Auswahl der 
Sorten erweiſt fih das Fusicladium bei der 
Befiedelung von Zweigen. Ich fand bei Bäumen, 
welche ſich fehr ſtark als von diefen Pilze heim- 
geſucht eriviefen, auch an den gejunden, pilzfreien 
Blättern die deutliden Spuren von Froſt⸗ 
beichädigungen im Gewebe der Blattſtiele. 


Das Gleiche fand ich bei einem intereſſanten 
al der Erkrankung ber Kohannisbeeren durch 
loeosporium curvatum. In demfelben Garten 

ftanden die roten pn ——— mit ber 
roten bolländifchen gemilcht, als Wegeeinfallung. 
Nur die erftere Sorte war pilzkrank, die dazwiſchen 
itehenden Sträuder der letzteren blieben dauernd 
gefund, obmohl die Zweige beider Sorten oft- 
mals einander berührten. 

Häufig verwechſelt mit der og. Monilias 
Krankheit der Kirſchen wird eine ausgefprochene 
Froſtbeſchädigung als Haupterfrantung bei erit 
nachträglich erfolgender Anſteckung der Monilia. 
Das in den fahren 1898 und 1899 aufgetretene 
maſſenhafte Adfterben der Kirſchen in der Rhein- 
provinz, das man durch Borhandenfein von Be 
terien und bie als Cytispora befannte Spı 
mogonienform von Valsa leucostoma oder cinc 
zu erflären geneigt war, entpuppte ſich als mei 
gehende Wirkung don Spätfröften. ‘Die Balteri‘ 
und Pilze erwieſen fi) nur ald Folgeerſcheinung 
Einen ähnlichen Zufammenhang finde ich zwiſch 
dem Weizenhalmtöter (Opbiobolus herpotrichu; 
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Raphidophora herpotriche Fekl.) und dem 
Roggenhalmbrecher (Leptosphaeria herpotrichoi- 
des de Not., die faum von Lept. culmifraga 
Fr. zu unterſcheiden ift) einerſeits und den Froſt⸗ 
ſchadigungen andererfeits. Die Pilze find manch⸗ 
mal an Halmen, die umgelnidt find, nur in 
Spuren zu finden, und zwar garnicht an ber 
Knichſtelle ſelbſt. Wohl aber kann man die beut- 
lichen Spuren ber Seoftbefehäbigungen, bon 
unterften Knoten bis zur Knidjtelle zunehmend, 
nachweiſen, ohne daß in den ftärfit erkrankten 
Geweben irgend ein Mycel zu finden ift. Auch 
find gar nicht immer diefelben Pilze am erkrankten 

Imgrunde vorhanden. Ühnlihe Berhältnifie 
(offen ſich bei einer neuen, als „Kahlährigteit“ 
eingeführten, durch ein Acremonium gefenn- 
zeichneten Roggenkrankheit beobachten. 

Während die Iektangeführten Fälle in das 
Gebiet der mittelbaten Ipfänglichkeit fallen, 
d. h. ber Neigung zu Schmarogerbefall nad 
vorangegangenen anderweitigen Störungen, haben 
mir auch weitere Beifpiele in eine unmittelbare 
Empfängligfeit. Crinnert jei bier nur an die 
nachgewieſene größere Hinfälligkeit ber weißbunten 
panadjierten) Pflanzen gegenüber ben grünen 

rundformen bei Einwirtung von Froſt, Sonnen- 
brand und Schmarogern. In das Gebiet der 
unmittelbaren pfänglichkeit fällt auch die Be⸗ 
obachtung von Genafjimoff über Sirogonium und 
Spirogyra. Er fand in ben Faden Ternlofe Bellen, 
denen aber ftet3 eine Belle mit zwei Bellfernen 
folgte. Augenſcheinlich war bei der Teilung der 
Mutterzellen eine ‚unregelmäßige Verteilung ber 
Zöchterlerne erfolgt. Bei diefen Ternlofen Beten 
nun machten ſich Schwädezuftände bemerkbar, 
indem die Plasmajtrömung kaum zu erfennen 
mar und bie ChlorophyNbänder alsbald eine Zu- 
femmengiefung erfuhren, Hier drangen die 
Schmazaper leichter ein als in die kernhaltigen 
Zellen desſelben Fabens. 

In das Gebiet der unmittelbaren Empfäng ⸗ 
lichkeit fallen endlich auch die zahlreichen Beobaı 
tungen über die verſchiedene Empfänglichleit der 
ei en grünlaubigen Kulturforten unferer Ge— 
treides, Gemüfe- und Obitpflanzen. Bon ben 
ungemein zahlreichen Beifpielen wollen wir nur 
ein einglgeh anführen, das eines unjerer belieb⸗ 
teſten Genußmittel, den Tabak, betrifft. Behrens 
gelang es, durch Beftäubung von Sumatratabat 
mit Friedrichsthaler eine Zwiſchenform zu erzielen, 
bie ſich von der Roſtkrankheit verſchont zeigte, 
während die beiden dicht Daneben ftehenden Mutter 
forten ſich gleichzeitig befallen erwieſen. 

Die Erfahrung don dem verſchledenen Ver⸗ 
halten der einzelnen Spielarten unferer Rute 
bflangen gegenüber ſchadlichen Witterungseinflüffen 
nd matogern ift in den Streifen der Praktiker 
hereit8 jo weit verbreitet, daß das Verlangen nad) 
met meftanbsfäbiger Sorten fi überall 
AR madit. 

gen wir nun nad) dem Grundgedanken, 

In biefem Berlangen ausfpridt. Es ilt 
dureh außerordentlich gehteige Erfahrungen 
onnene fiberzeugung, daß dieſelbe Art einer 
ipflanze Bald Formen bilden kann, welde ben 

‚arogern leicht erliegen, und anbere, bie 





unter denfelben-äußeren Bedingungen, bei derſelben 
Bermehrungd- und Entwidelungsfähigkeit der 
Schmaroger wiberftandsfähiger gegen dieſelben 
find. Folglich hängt das Zuſtandekommen eines 
Seudenherbed nicht allein don der Entwickelungs- 
fähigkeit des Schmaroers, fondern, abgeſehen 
bon den begünftigenden allgemeinen äußeren 
Umftänden, auch von der augenblidlichen Ber 
ſchaffenheit der Nährpflanze ab. 

Wer meitere Beifpiele dafür fucht, betrachte 
nur biejenigen Krankheitserſcheinungen, bei denen 
unſere gewoͤhnlichſten Schimmelfornen, die über- 
all auf toten organifhen Stoffen vorhanden find, 
fich plöglich zu Berftörern des lebendigen Pflanzen 
Törpers, zu echten Schmarogern verwandeln. Ir 
erfter Reihe find bier die in den letzten Jahren 
durch die Entdeckungen zahlreicher Forſcher in dere 
Vordergrund getretenen Stranfheiten der Botrytiss 
Fäule zu erwähnen. 

Barum haben wir derartige Erkrankungen 
nicht aljährlic und nicht überall, sögleich jünftige 
BWahstumsbedingungen für den Pil vorhanden, 
und er oft thatfählih in kopen engen auf 
toten organiſchen Stoffen zu fin en ift? Warum 
Tönnen wir, wie a) . bei ber Botrytiskrantheit 
der Erdbeeren, Fälle beobachten, daß in demſelben 
Garten nicht nur die berjdiedenen Wbarten ein 
ganz verſchiedenes Verhalten dem Pilze gegen“ 
über zeigen, fondern daß fogar diefelbe Urt an 
verſchiedenen Standorten desſelben Grundftüds 
einmal bom Pilz gänzlich zeritörte Früchte zeigt 
und an anderer Stelle gejunde Erdbeeren herbors 
Bringt? In folden Fällen kann nur die Be» 
ſchaffenheit der Pflanze Pan bie ja immer Bid 

u einem beftimmten Grade das Ergebnis der 
fe örtlich beeinfluffenden Wachstumsbedingungen 
ift, die Urfahe für die große Hinfälligkeit einer» 
feit8 und die — — andererſeits fein. 
Bei dem vorliegenden Beiſpiele glaube ich auch 
den Grund für die Empfanglichkeit gegenüber der 
Botrytis angeben Ar Zönnen, indent ich bei den 
erkrankten Erdbeerftöden ſtets Sroftbräunungen in 
u ichweiſen Eonnte. Wie ſehr fih 


bi 5 zog und Bene ihefTene 
ri belannt, und ich ſiehe nad 
de ielten Beobachtungen nicht an, 
a wir in den (äußerlich oft nicht 
m Broftbefhädigungen eine ber 
m ngungen, welche. bie Pflanzen 
fi m empfänglich macht, zu ſuchen 
haben. 


Wenn aber bie ftetS ſich vermehrenden Er— 
fahrungen ung mehr und mehr zwingen, anzu—⸗ 
erkennen, baß das Zuftandefommen der Seuchen 
nicht nur von den äußeren günftigen Bermehrungs- 
bedingungen eines Schmarogers, joe gleich» 
zeitig von ber augenblidlidh vorhandenen En» 
pfänglichkeit der Nährpflanze abhängt, fo dürfen 
unfere DeitungSbeftrehungen ſich nit nur, wie 
dies ER vorherrſchend üblich ift, auf die örtliche 

enhaltung oder Befänpfung des Schmarokers 
eſchranken, fondern es muß gleichzeitig eine All- 
gemeinbehandlung in Angriff genommen werben, 
welche dieſe Empfänglichkeit zu befeitigen beftrebt ift. 

Wie aus ben hier angefübzten eilpielen her⸗ 
vorgeht, kann die größere Neigung zu Schmaroger 
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Wie bereitS erwähnt, hat man fich Bei den 
Parifer Verhandlungen über Pflanzenſchutz ben 
hier entwidelten Anſchauungen angeſchloſſen und 
einen Beichlußantrag angenommen, daß unfere 
Beitrebungen in Zukunft von diefen Geſichts⸗ 
punkten aus geleitet werden muſſen. 


5 

— [38alddrände]) Am 9. Mai entftand in 
dent bei Unnen (Megbz. Arnsberg) liegenden 
ichtenwald des Butsbefiters Schulte: ullen 
Feuer, welches jo ſchnell um ſich griff, daß 
in Turzer Zeit das ganze Wäldchen in hellen 
lommen jtand. Der Feuerwehr und einer 
nzahl Leute glüdte es, das euer zu dämpfen; 
dod) ijt dem Eigentümer immerhin ein empfind- 
liher Schaden entitanden.. — Un 12. Mai 
wurde bie Bunglauer Stadtforit von einem Brande 
heimgeſucht. Das euer war in einer Schonung 
bei pinterheibe ausgebrochen und bat etwa 16 ha 
Wald, ſowie mehrere Haufer des bafelbjt ge- 
ſchlagenen Gruben» und Knuppelholzes vernichtet. 
— Wahrſcheinlich durch Funkenauswurf aus einer 
2olomotive enjtand in der Töniglichen Forſt Janſch⸗ 
walde, Förſterei Taubendorf (Kreis Cottbus) ein 
Walddrand. Ungefähr 1 ba mit 80—90jährigem 
Beitande, fowie eine ebenfo große Fläche mit 
30—40jährigem Stangenholz wurden vom feuer 
in Mitleidenfchaft gezogen. — In der königlichen 
Neumübhler Forſt —* Königsberg N.) kam 

in einem 50—60jähr 


igen polsbeitande Teuer aus. 
Nach raftlofem ergehen er freiwilligen Feuer⸗ 
wehr aus Kutzdorfer Eifenhammer gelang e3, des 


Feuers Herr zu werden. — Wie aus Ratzebuhr 
(Bonımern) berichtet wird, fand am 13. Mat bei 
Drarienwalde ein Waldbrand ftand, der fo fehnell 
um fi griff, daß dabei leider ein Hirte feinen 
Tod fand. Auch eine Kuh und ein Neh find 
mitverbrannt. — Bei einem in den Gräfl. von 
Tiele-Winckler'ſchen Forften bei Karbowa (Ober: 
Ichlejien) ausgebrochenen Waldbrande fielen circa 
2 ha Schonung dem Teuer zum Opfer. — Bei 
Ochſenfeld (Bayern) murden durd einen Wald» 
brand ca. 10 Tagwerk Wald vernichtet. Der 


Verſchiedenes. 
Schaden der drei Eigentümer des Waldes beträgt 


etwa 2500 ME. — Bei den Abholzungsarbeiten 
zur Vergrößerung bes Truppen-Übungsplates bet 
Arys (Regbz. Gumbinnen) kam, wahrſcheinlich 
durch den Funkenauswurf aus einer Lokomobile, 

euer aus, das bei dem ſtarken Winde mit großer 

chnelligkeit um fih griff. Den %orjtbeamten 
mit Hilfe von etwa 100 Soldaten des Arbeits⸗ 
kommandos und der freiwilligen Feuerwehr aus 
Arys gelang es, die Weiterberbreitung des Feuers 
zu verhindern. Doc find gegen 175 ha ſchwer 
beichädigt. 


s 

— [SHorfireferendar - Prüfung zu Haun.- 
Münden.) Unter Borfit des Landforftmeifters 
Wächter aus Berlin fand im Beijein der Herren 
Regierungs- und Yorfträte Eufig aus Kaflel und 
Octmabt aus Potsdam am 6. Mai in Hann. 
Münden die oritreferendar- Prüfung ftatt. Die 
13 Prüflinge beitanden fäntlidh, und wurden die 
nadjitehenden Deren zu Yorftreferendaren ernannt: 
Bethge, Buff, Elaudik, Ernft, Grütering, Buderları 
(Leutnant im reitenden ger orp8), Hey, 
Mittweg Müller, von Papen (Leutriant im 


reitenden Feldjaͤger⸗Corps), Rohrmann, Graf 
v. nenagete aaa 
u) 
Bereind- Nachrichten. 


Kollegiale Yereinigung von Korfibeamten für 
Wend.- Buchholz und Amgegend. 

Am 1. Juni er. findet auf den deinenfänden 
zu Wend.⸗Buchholz ein Scheibenfchießen ftatt. 
Die Herren Kollegen werden gebeten, ihre Danıen 
witzübringen. Anmeldungen find bis zum 
27. Mai d. 38. an Herrn Jerter Quasdorff 
in Sllein-Hammer b. Wend.⸗Buchholz a richten. 


2 Uhr erſter Schuß. Bahlreihe Beteiligung 


wunſcht Der Vorſtand. 
re” 
Perſoual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreih Breußen. 


A. ForſteBerwaltung 
eldt, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, ift unter 

a Ernennung hun orfter bie Yörfterftelle Adamsverdruß. 
Oberförfterei Buppen, Regbz. Köntgäberg, vom 1. Juli 
b. 38. ab befinitiv übertragen. 

Dittrich Forſter zu Schroͤtterswalde, Oberförfterei Schwalgen- 
dorf, iſt nah Schöned, Oberföriterel Schwalgendorf, 
Regbz. Königdherg, vom 1. Zuli b. 38. ab verſeht. 

Ebſen, Brivatf rfter au Gülbenftein, Kreis Oldenburg, 
Regbz. Schleswig, tft die Erlaubnis zur Anlegung ber 

ihm verliehenen filbernen Ehrenmebaille deß Drbens 
von Dranien-Naflau erteilt worden. 

Irofl, Förſter u Abamsverdbruß, Dberförfteret Fuppen. ir 
nah Plaugig, Oberföriterei Hobenftein, Regbs. Königs» 
berg, vom 1. Juli db. Is. ab verſegt. . 

Aamer, PBrivatfüriter gu Manbagenerfeld, Kreis Olbenburg, 
Regbz. Schleswig, iſt die Erlaubniß gur Anlegung ber 
{Hm verliehenen filbernen Ghrenmebaille bes pa 
von Dranien-Raffau erteilt worden. 

KHerrmann, Förſter zu Steingrem, Dberf ei Gertlaul 
it nad Schrötterwalde, Oberförſterei Schwalgenb 
Negbz. Königsberg, vom 1. Juli b. y ab ei 

Aoffmannu Forftlaffen-Untererheber zu Bergen bei Gelle, 


gejtorben. 

Howe, Beiatförkter u Schönwalbe Kreis Olbenbu 
Regbz. Schleswig, ift bie Erlaubnis zur Unlegung ! 
Hm verlieheneu fildernen Chrenmebaille des Dr 
von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 





& 


Kund, Forſter Ir St. Undreasberg, iſt na 
förfterei Dfterode n. H., Regbs. Hübeßtelm, Derfept. 
KHädel, Königl. örfter gu Friſtow, Oberförfterei Alt-Ruppin, 
& Krügerßhorft, Oberförfterei Grünaue, Negbz- 

Potsdam, vom 1. Juli d. 8. ab verfeßt. 

Art, Privatförfter zu Waldhaus Mulf, Kreis Serbauen, 
ik das Allgemeine Chr eigen verliehen worden. 
Kitten, Yörfter zu Reiberhorh, berförfterei Birke, ift nad 
Smoiniza, Obcrförfterei Wronke, Regbz Pofen, vom 

. 38. ab verfept. 


1 Juli 
weifum, Königl. Yörfter Ai Klein⸗Dolln, Oberförfterei Groß 


&önebed, ift na efendorf, Oberförſterei Zehdenick 
Negbz. Potsdam, Vom 1 Sun d. a a 248 


t. 
Aeyer, vatoberförſter zu Lenfahn, Kreis Olbenbnrg, 


Negdz. Schleswig, ift die Erlaubnis zur Unlegung des 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens von Dranien- 
Raflau erteilt werben. 

ltr, Forſtaufſeher in der Oberföriteret Sommerfin, ift 
vom 1. Juni d. 38. ab in die Oberförfterei Könige 
bruch, Regbz. Marienwerder, verfegt. 

FYſennier, Gutsförſter zu Voldagſen, Kreis Hameln, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

yiie, wönigl. örjier zu Münchhauſen, Kreis Oppeln, 
wird mit dem 1. Juli d. 38. penftontert. 

Mübefame, Gendarm a. D. zu Bergen bei Gelle, tft mit 
ben Untererhebergeſchäften ber Korjtlafien zu Selle und 

I&rode betraut worden. 


enuung zum F 
ſtelle Zhiergarten, Dberfürfterei Wichertshof, Regbr- 
Rimigederg, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 


Wellen), Ifsjäger in der SOberförfterei Königsbruch, ift 
vom 1. ommerfin, 
Negbz. Marienwerder, veriegt. 

Weobdit, Horftauffeher in der SO:berförfterei Rehhof, ift unter 
Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu Bergen, 
Dberförfterei Kuda, Regbz Marienwerder, vom 1. Juli 
d. 38. ab befiuitio Übertragen. f 

BodtRe, forverforgungsbereg gter Forftauffeher, iſt unter 
Grmennung zum Yörfter die Yörfterftelle zu Rofenmwalbe, 
Dberförfterei Sreiben, Regbz. Königsberg, vom 1. Zuli 
d. 38. ab befinitiv Äbertragen. 


B. SägersRorps. 


Graf v. Yinan, DOberftleutnaitt und Kommandeur des 
Weſtfãl Jäger-Bats. Nr. 7, ift zum Oberſt befördert. 

v. Gohendaufen, DOberftleutnant und Kommandeur des 
Großherzog. Medlenburg. Zäger⸗Bats. Nr. 14, ift unter 
Beförderung zum Oberſten zum Kommandeur bes 
6. Bad. Zuf.⸗Regts. Kaiſer Friedrich IIL Nr. 114 
ernannt worden. 

Ehrtic, QOberleumant und Felbjäger im Reitenden Fyeld 
— iſt ausgeſchieben und gu den Reſ.Offizieren 

Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 8 übergetreten. 
v. GaRedet, Hauptmann im Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 


iR als omp.Shef in das Inf⸗Regt. Nr. 99 verfegt. 
v. Engeſbrechten ajor, aggreg. dem Pomm. Säger-Bat. 
Nr. 2, iſt als Bats.-Kommanbenr in das 2 Hanfent. 


Zur Beot. Nr. 76 verfegt worden. 

Naldiengeiner, Hauptmann im Lauenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 9 
und kommandiert als Adiutant bei der 86. Divifion, ift 
unter Berjegung in das Jäger⸗Bat. Graf PYorck von 
Bartendurg (Oftpreuß.) Nr. 1 zum überzäßligen Major 
befördert worden. 

von Der Herderg, Füähnrich im Jäger⸗Bat. Graf Nord von 
Wartenburg (Ofipreuß) Nr. 1, ift zum Leutnant bes 
fördert worden. 


Keller, Fähnrich im Lauenburg. Säger-Bat. Ar. 9, ift zum 


Leutnant befördert worden. 
». der Leyen, Oberleutnant im Brandenburg. Yäger-Bat. 
Nr. 8, ift unter Beförderung zum Hauptmann, vorläufig 
Batent, als Komp..Chef in das 2. Schleſ. Züger- 
Rr. 6 verfegt worden. 
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Garde⸗Regiments F., früher 
Königl. 


*chmundt, Major und Bats. Kommandeur im Snf.Regt. 
von &oeben (2. Rhein.) Nr. 8, iſt zum Kommandeur 
bed Großherzogl. Mecklenburg. Jäger» Bats. Nr. 14 
ernannt worden. 

Graf zu Solms-Wildenfels, Dberjäger im Garde⸗Schützen⸗ 

at., ift zum Fähnrich beförbert worden. 

Stefanus, Fähnrich im Säger-Bat. Graf Yorck von Warten» 
AR (Dftpreuß.) Wr. 1, ift mit Patent vom 28. Dlai 
1900 zum Leutnant befördert worben. 


Zonigreich Sadılen. 
Slürz, Köntgl Sächſ. Yoritmeifter, Ritter 2c., iſt geitorben. 


Großherzogtum Mecklenburg. Schwerin. 


Berlin, Forſtreferendar zu Ribnitz, tft zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 


Flſaß⸗ Fothringen. 


von Hünerdein, Kaiſerlicher Oberförſter in Niederbronn, 
tft der Titel ald Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Triponel I, Gemeinde⸗Hegemeiſter a. D. zu Sewen, Kreis 
Thann, ift das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

Jriponel II, Gemeindeförfter a. D. zu Rimbach, Kreis Geb⸗ 
weiler, ift das Ullgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


” 
. Balanzen für Militär-Amvärter. 


Die Gemeindeförkkeriee zu Weishirgen - Gonfeld iſt 
zum 1. Juli 1901 zu beiegen. Bewerbungen von Tyorft- 
verforgungsberedtigten und Reſervejägern der Klafie A. 
tönnen nur infoweit berückſichtigt werden, als ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß ewerber gemäß 80 ber 
Beitimmungen. vom 1. Oktober 1897 durch die Anftellung 
auf ber Gemeindeförfterftelle ihre Sorfiverfornun Sanfprüde 
als erfüllt betradten; Weldungen unter Betfügung aller 
bezügliden Scriftftüde find an da8 Bürgermeifteramt Weit 
Kirchen einzureiden. WUnfangsgehalt 1090 ME. und Micte- 
entihädigung 150 ME. und zeibrennpolgensf@ätt ung 
75 ME, außerdem Reiſerholz in Höhe des jedem Losholz⸗ 
berechtigten zuftehenden Quantums und Dienftwiefe, tariert 
zu 40 ME Das Gehalt fteigt nah 3 Jahren um 100 Mt. 
und dann alle 8 Jahre um 50 Mi. bis zum Hödfibetrage 
von 150) ME., welches nad 27 Jahren crreicht wird. 


A 
Die Hilfsförſterſteſe der Stadtſorſt Groß⸗*trehlitz 
iſt zum 1. Auguſt 1901 zu bejegen. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte wollen Bewerbung an den Magiſtrat zu Groß: 
Strehlig einſenden. Bargehalt 800 ME, außerdem freie 
Wohnung und Beheizung im Forſthauſe zu Gurken und die 
Benugung von ungeführ 24 Morgen Dienftland. 


“ 

Die Weldwärterfielle gu Di.-Arone ift zu befegen. 
Meldungen von yagen der Ktaffe A. finden Berüdfihtigung; 
die Meldungen find an den Magiftrat gu Dt.Krone einzite 
reihen. WBrobedienftzeit 1 Jahr. einfongepebalt 750 BIE., 
welches von 8 zu 8 Sahren um 50 i8 zum Höchſi⸗ 
betrage von 1000 ME ſteigt. 





Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Inſerate. 


Cigarren-Fabriken- ag 
Berlin, Mauerstrasse I3n. 

Kein Laden, nur Engros-Haus, daher ausnahmsweise 
billige Preise, jeder Versuch sichert feste Kundschaft und 
Nachbestellungen 
Sorte Suprema, mild, weisser Brand, Mittelfagon, 4 2. % 
wild-West, mild, aromatisch, gross Format. „ 

Star of Cuba, kräftig, gross Format Bern 

Diadema, leicht, sehr gross Format 
Der Tag, leicht, grosses modernes Format.. „ 
Don P&ble, mild, gross Format, hochf. Qualität 
Sigille, hochfeine Mexiko, leicht . » 
Hohenzollern, sehr beliebt, würzig, aromatisch „, 
Als besonders preiswerth zu empfehlen: 











Proben von je 10 Stück von den billigsten bis zu den 
theuersten Marken zu Engrosspreisen. Versandt nur gegen 
Nachnahme; von 20Mk. an franko. Garamtier Nichtcon- 


venirende Sort-n werden jederzeit umgetauscht. 

















J 
——— 
teine Dandelöware, mit fabeliofee 
lefere ih in allen sauberen 


Förster-Dreilaufgewehre, 


. 16-16 
Gerät: Zzgper u mm 3 EEE BIS Kg, 
Berfchlußßebel unter dem Abzugsbüigel liegend, Umftellung auf Gcirot« 

oder Auaeliuß,n mittels Hebels zwiihen deu Hübnen, ae te Kru, ch: 
Btahlzehre, Robre om lang, Holgporberiaft, Salt mit Bieten 
aim, umd Bade, dreifater, Beriluf, matrierte Difierfiene, befe 

nabteüchpeinglölöfer, Blügteer, Beberumiegenifien, Gilberpunft: 
torn, jauber graviert, ZUR. 160. 


Förster-Büchsflinte, 


: 18/98 oder 11 mm 8 kı 
Berfhfufihebel, mie Sr betleidet, unser dem Oolgvorberfaft tiegend, 
achte Krunp'Tte Biahlrehrn, Nobie 9 cm lang. bele Gtahl: 
vügipringiblöffer, mattıerte Bifierbahn, Rüdfteber, Schaft mit 
Biftofengriff und Bade, fauber graviert und ausgeführt, & FAR. 110. 
Diefelbe mit Dopbeiflinten-@echielrohren, Mobre 74 om lang, 
au 
* 








— 
Diefelbe aie 
Choke bore für das Rohr Dit. Kugelform Mt. 2%, 
Rugelfeger DIE. 140, Baupnirgengener FI Palveemah 085, 





Bern Billigere —* gemacht werben, fo geiciieht dieles 
auf ofen der Qualität. Gleiciwertige Gewehre wie Diefe tann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird ben Herren orbeainten 
gern bewiligt, und wird gebeten, dieferhalb Borihläge zu maden. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne hahne. 


auard Kettner, Köln a. Rhein. 


zewehrſabrik in Köln m. Rh. amd Suhl i, Thür. 
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aetluf einem in walbe u, —— 


d ſchon gele; 

— ee bietet, er. 
Bu auf Hest, Dart, Biel zu 
angel 

ed nei Yantllenonäteh auj 
Fl ie Aufenttee, mit gute, baler 

* 
— m. übern Sn jaben 3 
JE au on Rudolf Mi 
Berlin 













Jagdliederbücher. 
Jagd · und Waldlieder 


(unit Noten). 
hm Berein mit WBaid- und 
Jeiigensfen bernubgegeben bon 
Burdgardt, 
Könige Sanndv. Gorftdfrekter. 
Kreis fein geunden 3 Mark, 


Beeidmanuehpeil! 


42 Sieber — 
und einfacher Mabierbegleitung 
ner, — u. Jagbfreut 
ıngiert v. 0. Merz, DI A 
Preis fein gebunden 1 3aR. 50 $f. 


SteinhenersWaldhornklänge 
(ohne Roten). 
nd Waldlieher, ned einer 
Ber Beliebefen Antenne, 
Iks- und Beinklieder. 
Gin Ceberzund Sommersbud für 
Beutiche Borftmänner umd Sägen, 
uınfaflend 200 Lieber. Zmeite 
Paflage. 1 His ih: Gaufras- 
= Yreis Reif geheftet 30 9. = 
Für Bereine in Partien Billiger, 
Zu begieben gegen Ginfendung 
eb Betrages ranfo, unter Rad 
nahe 


2. 
u 














Mi... 
Cisarren. 


555 ME. 4,00 pro 100 Gtüd 





fat. 480 
Breite Fb auffergemößntidwtebfig, 
daher netto obne Abzug. Bon 800 St. an 
yortofrel, Berjand unse Rahnahme. Rgl 
amten auf Mi 2 Monate Biel. 
Wichpaffendes nehme ich gerne qurüd. 





Max Krafft, 3“ 


Berlin C., Alte Schönhauferfir. L 


383 _ In ſerate. 

æc Jaodrilder Asc 
‚om, Dörre bach, — 

ee —— 























ve Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Eilef.). 


reich daltige Mufler- 
— 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
„aheufelder Kupfersoda 


Bekämpfung der 


KRiefernschütte, 


fert prompt 


E. E. Neumann, Bromberg. 
Preislisten frei. —— 


Zur Raubzengvertilgung 


fet empfohlen: 


Die Kaftenfalle 


in {rer awetmäßighen Cinrid« 
tung, ihre Unfertigung und Ans 
wendung zur feictefen, fihertten 
und qualiofen Bertilgung des 
Gearraubgenges in Anapgebenen, 
jartaniagen, Wärten, Gebäuden ze. 
Dee, vermehrte und verbeflerte 
yait 15 —X ſctufgrun, ſolider, angenehm leichter Hut, 
Bon W. Straoke, Görfter. 
Beeiß fein nebeiter 1 Mt. 20 Bf alö ür er⸗ dien ut geeignet, 
Boßeleg. gebunden 1 BE. Mark 3,25. 
Bu Denlehen gegen Ginfenbung k meter: 
deb —— franto, unter dache Genaue gipfwei je in Genfimetern erdeien. == 
nahıne mit Portogujclag. erpadung wird nicht berechnet. 


EN Umtaufd, geflatte innerhalb 8 Sagen. 
ne Bucandlungen negmen ® Eduard Kettner, Aöln a. Rhein. 


Beelungen entgegen. 


Mbert Bernstein, wineim'&chers witwo, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand forkliger Geräte, Iufrumente, Maldinen und anderer Gegenftäude. 
Achtmal präm, viele Anerten: reiben, Lieſeraut für faft fämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde Zarften. 




















x — ©pe 5 ia 21 u ät: 
un Die weltbefannten, ehten Göhler’fhen Mumerierihlägel, Auwahsbohrer. 
Menttupven, rBirfel ‚Seder u. »Beiten Dlartieen Salbe — —— Le u. Beide 





Jänmer, Stahl, Holz, Rautjhuk:u. Brenn-@tempel, Naubzeugfai 

anmböhenmefier, Rinelier n, Mehinfteumente, —28 —— — 
— Sur 
rs Rüfleltäter- u. Raubenleim, yugleis gran Witbversin dür die langen v 
unjoadlih), Spitzenberg’ide patent. Kul Ituegeräte, wäte, Sirihbornmöbel u. Dekorationen, Mlleiuderfauf | 
Baer’ihen Pflanz: und Dichtetten, D. RC. 


Gravieranflalt und Zeparaturwerkſtatt. © Jreisliften auf Verlangen frei zugefandt. 
Dür Injerate: Uno Lehmann, Yeudanım. — Drud und Verlag: I. Neumann, Neubamm. 


Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabeude“ Nr. 16 pro 1901. 








{hneider, Oberföriter Sehre; 





Deutſche 


orſt⸗ eitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau“ und „Des Förſters Feierabende!!. 
Sahblatt für Forfibeamfe und Walöbefiger. 


Emtlihes Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freufifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Sorſt · und Jagdbenmten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 





. 
Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find Hets willkommen und werden entſprechend vergftek 
Anberechtigter Mahdrud wird Arafredıtlid verfolgt. 














Die „Deutfhe MortrBeitung” eıfhemt wödcuthd emmal, Bezugebreiß: viertcliährtic 1,50 ME. 
bei_aflen KaiferL Poftanfralten (Mr. 1764): direkt unter Gtreifband dur& die Grpedition: für Deutibland und Öfterreid 


2 DAL... für dab übrige Msland 2,60 Wit. — Die ‚Deutiae KorlsBeitung, fann auch mit der „Dentihen Küger 
Beltung® und deren Beilagen zujammen jen werben, md beträgt dev Preis: a) bei deu Railerl, Poanitalten 
MiR., b) direft dur die Gryedition für Tcutihlaud und Öfterreih 4,50 ME,, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertion&preiß: die dreigeipaltene Nonpareitczeiie 20 Bf. 
Nr. 22, 16. Band. 


Neudamm, den 2. Juni 1901. 
| Bes Forſtmannes Berrichtungen im Monal Juni. 
Nutungsbetrieb: Beendigung der Eichenrindenſchläge. Fortfegung der Sommerfällungen, 
Durchforſtungen, Läuterungen. Stodrodung. Beginn des Einſammelns der Waldbeeren. Holzabfuhr. 
Köhlerei, Flößerei. 
Samengewinnung: Sammeln des Ulmenfamens. Sonnendarrbetrieb. 
Rulturbetrieb: Ulmenfaat. Pflege der Stänıpe. 
BWaldfhut und Waldpflege: Samneln ber ſchadlichen Käfer wie im Mai. Jſoliergräben 
egen die Raupen ber Forleule, des Kiefernipinners und der Nonne. VBernichten der Ballen des 
enprogeffionsfpinners, Berftören der Nefter der Maulwurfsgrille. Abſuchen der mit der ſpaniſchen 
‚liege, L vesicatoria, bejeßten jungen Eichen. Ausbrechen der von den Kieferntriebwidlern befeigten 
riebknoſpen an jüngeren Pflanzen in den Stiefernihonungen. - Ablefen der Kotfäde mit Larven der 
Blattwefpen auf jungen Kiefernkulturen. angbäume gegen Pissodes herzyniae, Entrinden 
des beſetzten Fangmaterial8 nad) vier bisfe chs Wochen. Neue Fangbäume. BVerfcheuchen der 
Vögel von den Känpen. Wege und Brüdenbau, Auffrifchen der Grenz. und Abteilungsgräben, 
Grengreviſionen. Feuerwache. Obacht auf Grasdiebitahl. 


Bis HKorftöisnftländersifrage im Fichte der Feilverhältniſſe. 


Bon Schöpffer. 





























Es bedarf weiter feiner Erörterung, daß 
der landwirtſchaftliche Betrieb in Eleinen 
Wirtfhaften angefiht3 der Arbeiternot, 
angeſichts der gedrüdten Lage der Land: 
wirtſchaft zur Seit meijtens nicht mehr 
recht lohnend erſcheint. 

Eine Arbeiterfamilie, in welcher Mann 

rau, Sohn und Tochter reichlichen 

Jelohn verdienen, lebt heutzutage dur: 

uittlid) behagliher als der Feine Lan 

, ber überhaupt nur in dem alle forte 

mmen vermag, wenn ihm feine Stinder 

der Arbeit zur Geite ftehen, oder 





wenn er durch irgend einen Nebenverdienft, 
etwa durch fein Fuhrwerk, durch Obftbaum>, 
Spargelzudt u. |. w., die Einnahme zu 
vergrößern im Stande ift, oder wenn er 
Eapitalfräftig und intelligent genug ift, 
feine ücker und feine Wiejen in einen be— 
fonder8 hohen Kulturzuftand zu bringen. 
Der reine Getreidebau wirft überhaupt 
nur bie bejcheidenften, manchmal auch gar 
feine Renten ab, ‚die Rindviehzudt tft in 
Anbetracht der gedrüdten Mildpreife nur 
bei größter Sorgfalt mit Nuten zu führen 
und kann wegen bed Leutemangel3 oder 


3% 


wegen zunehmender Seuden in vielen 
Fällen nur in bejchränften Maße betrieben 


werden. 

Unter folden Umftänden kann man 
zur Beit e3 dem Koritmann freilich nicht 
immer verdenken, wenn er ſich der Land: 
wirtfchaft öfters nit mehr mit Lujt. und 
Liebe widmet und wenn nantentlich die 
jüngeren Forſtleute Stellen, die mit einem 
etwas größeren landwirtichaftlichen Betriebe 
verbunden find, nur ungern antreten. 

Alſo weg mit der ‘Plage der Land: 
wirtſchaft, ift heute vielfach die Lofung! 

Und welch fahle Gelihter würde man 
zu fehen befommen, wenn etiva plötzlich 
über Nacht jümtlichen Forſtbeamten die 
Dienftländereien abgenommen würden. 

Denn gar mander Forftmann, der aud) 
noch fo fehr über den ſchwierigen Betrieb 
der Landwirtichaft zetert und Elagt, muß 
doh bei ruhiger Abwägung aller Ber: 
Hältniffe zugeftehen, daß er ohne diefelbe 
in weit ungünftigere Lebensbedingungen 
‚gerät, ja, daß er in den meilten a en, 
wenigftend auf dem Gebirge oder im 
Dften des preußifchen Staates, überhaupt 
gar nicht ohne landwirtichaftlihen Betrieb 
auszukommen vermag. 

* erſter Linie muß hervorgehoben 
werden, daß ſeine freie unabhängige 
Stellung mit der Stunde vorbei iſt, in 
welcher er ſeine Wirtſchaft aufgiebt. Wenn 
er erſt bittend und bettelnd zu den Bauern 
gehen muß, um zur Kirche ein Fuhrwerk 
zu erhalten, oder um in dringenden Fällen, 
etwa zur Erntezeit, durchaus den Arzt zur 
Stelle zu ſchaffen, wenn ſeine Frau oder 
feine Dienſtboten täglich beim Morgen— 
rot ſich auf die Wanderſchaft begeben 
müſſen, zum Einkauf von Milch, Butter, 
Eier u. ſ. w., um den ſog. Aufkäuferinnen 
zuvorzukommen, dann wird er gar ſehr die 
Zeit wieder zurückerſehnen, in welcher er 
11 mit der „unrentablen” Landwirtſchaft 
abgab. 

Es foll ſich auch gar nicht darum handeln, 
den landwirtjchaftlidien Betrieb mit jehr 
vielem Nuten zu betreiben, fondern diejer 
fol fo eingerichtet werden, daß die zur 
Führung eines ländlichen Haushaltes ein- 
mal durchaus notwendigen Erzeugnifje mit 
möglichjt geringen Unkoſten ſelbſt beichafft 
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Gefälligkeit der Nachbarn in Anjprud 
nehmen zu müffen. Es jollen ferner die 
Dienftboten, die doch einmal in vielen 
Fällen gehalten werden müſſen, im land- 
wirtihaftlihen Betriebe gelegentlich be- 
Ihäftigt werden Tönnen. 

Auf Grund langjähriger Erfahrungen 
muß aber auch; bejtritten werden, daß troß 
der Ungunft der en im all: 
gemeinen ein Forſtmann bei ſachgemäßer 
Führung feiner Landwirtichaft gar feinen 
Nutzen dem Boden abzuringen vermädhte. 

Iſt er nicht weit befjer vorgebildet und 
mit beiferem geiftigen Rüftzeug ausgeſtattet 
al3 der kleine Landwirt? 

Gewiß, der Betrieb felbft einer wenig 
umfangreichen Landwirtichaft erfordert heut- 
utage ein tiefere Nachdenken, Findigkeit, 

nternehmung3geift und eine emfige Thätig- 
feit auf ſehr vielen Gebieten, erheiſcht 
Kenntniffe des gejchäftlichen Lebens und 
neben praftifher Erfahrung auch einen 
gewillen Grad wiſſenſchaftlicher Borbildung 
— aber diefe VBorbedingungen find doch 
wohl bei einem Forſtmann in geringerem 
oder größerem Maße vorhanden, meijten- 
teil$, abgeſehen von den praftilchen 
Geſchäftskenntniſſen, in höherem Grade 
als bei dem bäuerlihen Wirte, dem, in 
Deutjchland wenigiteng, einegewiljeSchwer: 
fälligfeit, große3 Mißtrauen gegen alle 
Neuerungen, gegen die Erfahrungen der 
Wiſſenſchaft, geringe Geſchäftsgewandtheit 
nun einmal nicht abzuſprechen iſt. 

Wenn zwar die Stallungen und Gebäude 
der Forſtgehöfte manchmal nicht immer 
völlig ausreichend erſcheinen, ſo ſind ſie 
jedoch jedenfalls im Durchſchnitt weit ge⸗ 
räumiger, zweckmäßiger und den modernen 
Erfahrungen mehr angepaßt als diejenigen 
auf dem Hofe des kleinen Yandwirted, der 
ungefähr diefelbe Aderfläche bewirtichaftet. 

Diefem liegt ob, die baulichen Aus— 
befierungen aus eigener Taſche zu beftreiten 
und die nicht unbeträdhtlihen Koſten der- 
jelben von dem landwirtichaftlihen Nein 
ertrage in Abrechnung zu bringen; jo'*- 
Ausgaben fallen dem Zorjtmann nicht 
Laſt, jondern werden meilt von dem ©’ 
berrn getragen. 

Sa, aber die Arbeiternot! 

Es muß zugeftanden werden, daß 


werden können, ohne die Hilfe und die | felbe in einem Forſthauſe fich in den mei 


i 
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Fällen in noch höherem Maße geltend 
macht als anderwärts auf dem Lande, — 
aber nur was die Dienſtboten anbelangt! 
Denn in ein entlegenes, einſames Yorft- 
Haus will nun einmal weder die tanzes⸗ 
frohe Dorfichöne, noch der junge Buriıbe, 
inöbefondere wenn diejer nach zurückgelegter 
Soldatenzeit Selbftbewußtjein gewonnen 
und die ftädtifchen Freuden fernen gelernt 
hat. Es ift aber daran zu erinnern, daß 
aud in früheren Seiten, menn aud) nicht in 
demfelben Grade, in entlegenen Forſthäuſern 
eine Art Dienftbotennot ſich gezeigt hat. 

Jüngere, eben eingejegnete Mädchen, 
deögleichen jüngere Burſchen find dod) 
wohl bei einigen Bemühungen als Dienfts 
boten noch heute zu, erlangen. Aufmwarte- 
frauen, Waſchfrauen find überall nod) Bu 
haben; alte Leute ald Hirten, als Holz- 
zerkleinerer u. |. w. ebenfo. Bei einer 
weniger umfangreichen Wirtſchaft muß im 
Forſthauſe aud) einmal ohne Dienftboten 
gewirtſchaftet werden. 

Arbeit ſchändet nit! Der Forſtbeamte 
wird in manden Fällen jelbit zugreifen 
lernen. Wenn der alte engliihe Minifter 
Gladſtone noch im höchſten Greifenalter 
in ſeinem Park Bäume fällte und Holz 
zerkleinerte, um ſich geſund und rüſtig zu 
erhalten, ſo dürfte Ni ein folches Beitpiel 
mandmal in Notfällen im Korfthaufe zur 
Nahahmung empfehlen. Nach einer ſolchen 


"Arbeit: „Schmedt das Eſſen, jchmedt die 
Ruh ud 


Weit günftiger als der Eleine Land: 
wirt iſt der Forſtbeamte infofern gejtellt, 
ald ihm das Foritarbeiterperjonal der 
Xandwirtichaftlihen Berrichtung zur Ber: 
fügung fteht, ein Vorteil, der in unjeren 
Beitläufen gar nicht hoch genug bewertet 
werden fann. 

Nein, die zur Zeit fich geltend machende 
Arbeiternot ift es doch nicht, welche im 
allgemeinen den Forſtmann der Neuzeit 
zum Aufgeben der Landwirtichaft treiben 
fünnte, wenn auch zugegeben werden muß, 

in einzelnen Fällen, etwa wenn plößlich 

brik unmeit des Forſthauſes er- 
er wird, fich außerordentliche Schwierig: 
en ergeben. Das find aber doch nur 

"«nhmefälle! 

ind vielleicht in der Hauptjache 
"sjachen, die den eigentlichen Grund 


bilden, weshalb e3 mit der Landwirtſchaft 
in Forſthäuſern oft nicht mehr jo recht 
gehen will. 

Der Wirtfchafsbetrieb aufdem Lande hat 
do in den letzten Jahrzehnten bedeutjame 
Veränderungen erfahren. Er war etwa 
vor 50 Kahren nicht eben intenfiver als 
im 16. Jahrhundert oder zu Anfang des 
17. Sahrhunderts. Aber die Not unferer 
Tage madhte den Landmann erfinderijch, 
und bat daher die Mißgunft der Zeit: 
verhältniffe infofern indireft ihr Gutes 

ebracht, als fie die Landwirtſchaft zu den 
Böchiten Leiftungen anjpornte. 

Es werden: in den heutigen Tagen. 
den Gefilden, insbejondere dem Sandboden, 
Ernten abgerungen, von denen man noch 
vor 30—40 Jahren Feine Ahnung hatte. 

Durchſchnittlich bringt Deutſchland jett 
etwa .100°%0 ländlihe Erzeugnijje mehr 
hervor als vor mehreren Jahrzehnten. Auf 
einzelnen Flächen, insbejondere auf dem 
Sandboden lafjen fih wohl noch höhere 
Zahlen herausrechnen. 

Die Verwendung von künftlichen Dung- 
ftoffen ninımt von Jahr zu Bahr zu. 
Die Erkenntnis, daß man durd Grün, 
düngung die Ernteerträgniffe beträchtlich 
u fteigern vermag, war allerdings bereits 
bei den alten Bhöniziern vorhanden; aber 
erſt in dem lettverfloflenen Bierteljahr- 
hundert vermeint man, auf dem Sandboden 
wenigitens, auf jeden großen oder Kleinen 
Gut ohne jehr außgedehnten Zupinen= oder 
Serradella- Anbau überhaupt nicht mehr 
wirtjchaften zu können. 

Der Landwirt hat wohl in der Re: 
formationdzeit jeine koſtbar geſchätzten 
Wiejen jorgfältig behandelt, mit Gräben 
verfehen, geeggt und mit SKompofterde 
befahren; doch in den nächſten SXahr: 
hunderten vernachläjligt man im allgemeinen 
die Kultur der Wiejen bis in das 19. Jahr⸗ 
hundert hinein, um erft in der Neuzeit unter 
Zuhilfenahme von Sunftdünger Futtermittel 
in einer Menge zu erzeugen, Die unfere 
Väter in Erjtaunen ſetzen würde. 

Die Rindviehfchläge find in allen 
Zeilen Deutſchlands, vornehmlich aber im 
Dften veredelt worden. Der Ertrag der 
Milchwirtſchaft ift dadurch, ſowie durch die 
faft überall eingeführte Stallfütterung unı 
ein Erkleckliches geiteigert worden. 
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Die Verwertung aller Iandwirtichaft- 
lihen Erzeugnifje ih in vielen Gegenden 
in bejondere Bahnen gelenkt worden, in= 
dem fih Ein- und Verkaufsgenofjenjchaften 
gebildet haben, welche vollwertige Futter⸗ 
und Düngemittel im großen zu mäßigen 
Preifen einkaufen und ihren Mitgliedern 
überlaffen, und die endlich günjtige Ber: 
fäufe in die Wege leiten. 

Es find ferner überall auf dem Lande 
in jüngjter Zeit Kredit-Vereine errichtet 
worden, und hält es nicht fchwer, dafelbft 
gegen nicht allzubohe Zinſen Vorſchüſſe 
u erlangen. Nicht in letter Linie wären 
uchan die landwirtſchaftlichen Vereine 
zu nennen, die ſich allmählich in den meiſten 
Gegenden gebildet haben und welche dem 
Landwirt Gelegenheit geben, ſich über alle 
Fragen zu unterrichten, die das weite 
und ſo große Gebiet der Landwirtſchaft 
umfaſſen. 


Wenn man nun dem Forſtmann die 


Frage vorlegt, in wie weit er ſich die 
gewaltigen Fortſchritte der Neuzeit in der 
andwirtfhaft zu nutze gemacht bat, fo 
wird man in den überwiegend meilten 
älen eine wenig befriedigende Antwort 
nden. 

Iſt er Mitglied eines Naiffeifenvereins 
oder einer anderen Genofjenfhaft? Hat 
er auf Sandboden genügend Grlndüngung 
angewendet? Auch in den Roggen Gerra- 
della gejüet? Nah dem Roggenſchnitt 
mit dem Dreifchar umgeftürzt und fo: 
gleih Lupinen eingefüet? SKünftlichen 
Dünger angewendet? Aud; Ehilijalpeter? 
Kalt? Iſt der nafje Ader drainiert? Der 
Stalldünger ſogleich nad) den Ausfahren 
ausgebreitet und untergepflügt? Erntet er 
100 Zentner Kartoffeln, 200 Zentner 
Rüben auf 1 Morgen? Sit ein Son: 
pojthaufen da? Werden auch die Wiefen 
‚jährlich gehörig geeggt, gebüngt und ent- 
wäflert? Fährt er auch Zorferde in die 
Ställe? Wird die Sauce gehörig auf- 
gefangen? Werden die Obſtbäume ſach— 
gemäß gedüngt und bejchnitten? Wird 
alle drei Sabre das Saatgut gemwechjelt? 
Erbält Jungvieh und Schweine phosphor- 
jauren Kalt? Sit der Hühnerjtall im 
Winter warm genug? 

Man könnte ja die Reihe ſolcher ragen 
noch um ein Beträchtliches verlängern. 
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Es muß aber alsdann befürditet werden, 
daß in den Überwiegend meilten Den 
ebenjo eine verneinende Antwort erfolgen 
müßte wie vordem. 

Kurz und gut — der Forſtmann ift 
nun einmal im -allgenteinen nicht mit der 
get mitgegangen; fein Saatgefilde, feine 

iefen und Weiden, feine Ställe befinden: 
fih nur ausnahmsweiſe in einem Zuftande, 
den der betriebfame Landwirt der Neuzeit 
al3 Leidlich bezeichnen würde. 

Wenn man weiter nad) den Gründen 
forſcht, welche eine ſolche Thatſache er- 
klärlich machen, ſo muß in erſter Linie 
der Mangel an Betriebsmitteln genannt 
werden, welche in den meiſten Fällen 
die Haupturſache einer Mißwirtſchaft iſt. 
Schulden zu machen, fürchtet der junge. 
Beamte. Mit nidhten ift eine ſolche Scheu 
begründet! Nun fol zwar dem Schulden: 
maden an und für fi bei Leibe nicht 
das Wort geredet werden; aber es iſt 
do hervorzuheben, daß es in der Welt 
nun einmal manchmal nicht anders gebt, 
und daß der Korftmann, weldher, ohne im 
Befig von Vermögen zu fein, Land: 
wirtichaft betreibt, fchlechterdingd genötigt 
ift, Kredite in Anfprudy zu nehmen und 
weife handelt, wenn er dies thut. 

Denn eine ländifhe Wirtſchaft zu 
betreiben ohne den nötigen Bolldampf, ift in 
den Tagen unferer Seit der unglüdlichite 
Weg, den man bejcdreiten Tann, der 
fiherlich zu feinem guten Ziele führt. 

Vorſchüſſe zu erhalten, bält auch für 
jeden Forſtmann gar nit ſchwer, ſo—⸗ 
bald der Betreffende Mitglied einer Spar- 
und Vorſchuß-Kaſſe wird, die, wie oben 
erwähnt, überall auf dem Lande bereit3 
zu finden ift. Bei verftändiger Wirtfchaft3- 
führung wird er nad einer Reihe vorn 
Jahren ſich der Schulden entledigen Eönnen. 

Aber auch der Mangel an landiwirt: 
Ihaftlihen Erfahrungen und Stenntniffen iſt 
vielfach) die Urſache der Mißerfolge des: 
landwirtfchaftlichen Betriebes. y jo einfach: 
ift die Landwirtſchaft denn doch nicht, daß 
man ſich erfühnen könnte, diejelbe ohne 
Vorkenntniſſe zu führen. Eine ſolche Ans 
nahme ift mandmal ſchon verhängnis⸗ 
vol geweſen für manden braven Grünrod. 
Ein große® Gut wirklich fahgemäß zu 
verwalten in unferen Seitläuften, ift ein 
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äußerſt fchmwieriges Ding und erheiſcht ein 
fehr Hohes Maß von vieljeitigen Kenntniſſen 
und Erfahrungen aufgar manchen Gebieten, 
oft in höherem Maße, als ein Offizier, 
ein Surift, ein. Kaufmann verhältnismäßig 
notwendig bat. Mit der gewöhnlichen 
Inſpektorenweisheit wird heutzutage nur 
Unzulänglihes geſchafft; ift fie doch in 
manden oder doch in einzelnen Fällen 
die Urſache der agrariihen Not. Aber 
aud F Ber Witſchaft will durchaus 
achgemäß geführt ſein. 

5% Wird Sache der Korftleute fein, 
fh nidt allein Rat erbittend an den 
Butsnahbarn zu wenden, fondern ſich 
in den Beſitz einiger landwirtichaftlichen 
Lehrbücher zu jeten, zwedmäßige Zeit- 
Schriften zu haften und ferner vor allem 
einem landwirtichaftlihen Vereine beizu- 
treten, um dauernd fi) auf dem Laufenden 
zu erhalten. 

Die wenigen Winterabende, die der 
Horitmann zu ſolchen Sweden opfert, die 
wenigen Grofchen, die dabei ausgegeben 
werden, pielen im Verhältnis zu. dem 
Gewinn an Stenntnifjen wahrlich feine Rolle. 

&3 muß bei diefer Gelegenheit erwähnt 
werden, daß zweifellos eine nicht ganz 
Kleine Unterlaflungsfünde begangen wird, 


wenn der TForitlehrling vom Lehrherrn 


nit zu landwirtjchaftlihen Verrichtungen 
zugezogen und von diefem in der Land— 
wirtichaft bis zu einem gewiſſen Grade 
nit mit unterrichtet wird. Revier⸗ 
verwalter, die Landwirtſchaft nicht führen, 
follten Yorftlehrlinge überhaupt nicht an- 
nehmen. 

Nun fol ja aber, wie eingangs fchon 
angedeutet, freilich nicht geleugnet werden, 
dag in manden Fällen der Boden jo 
gering, die Arbeitöverhältniffe jo mißlicher 

atur jind, daß bei dem landwirtfchaftlichen 


zu betreiben, mit der Preisgabe der Land: 
wirtſchaft erfaufen müſſen, jollte wirklich 
einmal da3 deutiche Kaiſerreich zu einem 
Anduftrieftante ſich untgeftalten, follte 
wirklich der Kleine Landmann dereinft 
aufhören müfjen zu wirtfchaften, — nun, 
fo müßten eben im Walde Dienftländerei- 
pachten, Weidegelder, Streuentnahme- 
gebühren u. ſ.w. ganzin Wegfall fommen und 
anderweitige Vergünftigungen, Prämien 
für edles Zuchtvieh, umfangreiche Sredit- 
gewährung, Entfehädigung in Unglüdsfällen 
u. |. w. dem Stelleninhaber jo lange zus 
gewandt werden, bis die Wirtihaft auf 
dem Forſthauſe menigftend mit etwas 
Nutzen oder doch ohne Schaden nod 
weiter betrieben werden fanı. Denn der 
Forſtmann muß Landwirtichaft betreiben 
aus fehr vielfachen, gewicdhtigen Gründen! 
Ein Forſtmann, der auf dem Lande einmal 
lebt, ohne feinen Kohl ſelbſt zu bauen, ift 
eigentlich fein ganzer Kerl! 

Ein böberer, nun längft unter dem 
grünen Raſen gebetteter Geiftlicher in 
Dftpreußen beklagte es jchon vor Sahr: 
zehnten, daß die Pfarrer auf dem Lande 
immer mehr die Bfarräder verpadhteten, 
dadurh die Fühlung mit dem Landvolk, 
das Verftändnis für dasfelbe verlören und 
Iomit indirekt die innere Seeljorge Not 
itte. 

Auch der Forſtmann büßt allmählich 
die Fühlung mit dem Bauer, das tiefere 
Verſtändnis für das Leben und Treiben 
der ländlichen Bevölkerung ein, ſobald er 
die Wirtſchaft an den Nagel hängt. 

Das Verſtändnis für die Landwirtſchaft 
ift nüßlich eigentlich für alle Verwaltungs 
beamten, wäre zweckmäßig für die Juriſten, 
und iſt unbedingt erforderlih für alle 
höheren und niederen Forſtbeamten. 

Es bat ſich das ftaatlihe Bedürfnis 


Betriebe nicht allein feine Renten fich | herausgeftellt, Regierungsreferendare oder 


ausrechnen lafjen, fondern auch Yehlbeträge 
ih ergeben. Alsdann wird e3 aber 
Sade der Forſtbeſitzer fein, durch Stellen 
gen oder andere Vergünftigungen dem 

‚effenden Stelleninhaber unter die Arme 
greifen. 

Sollte wirklich die Notlage der deutfchen 
idwirtſchaft felbft nad) den neuen 
ndelSgejegen andauern, follte thatfächlich 
tichland die Berechtigung, Weltpolitik 


Aſſeſſoren auf Güter zu ſchicken zur 
Erlernung der Landwirtſchaft. Hoffentlich) 
wird eine folche, jehr mweife Maßnahme 
nicht einmal für Forſtaſſeſſoren geboten 
erfcheinen. Sie würde aber wohl not- 
wendig werden von dem Zeitpunkte an, 
wo der Reviervermwalter nicht mehr Dienft- 
land bewirtjchaftet. 

Der Spezial: Fommillar ohne land⸗ 
wirtſchaftliche Kenntnis arbeitet bekanntlich 


.5Y4 


mehr als Maſchine, der Amtsvorſteher, 


der zugleich Landwirt iſt, bleibt erfahrung3= | J 


mäßig der praftifchjte und verftändigite 
Amtsvorfteher, der rein bureaukratiſchem 
Krimskrams abhold it. 

Land: und Horftwirtihaft find nun 
aber gerade durch taufend mehr oder weniger 
fihtbare Fäden innig miteinander ver⸗ 
bunden und reichen Ni gegenjeitig die 
Hand. Der Forſtmann, der feine Ban: 
wirtfchaft betreibt, ift gar nicht im ftande, 
das rechte BVerftändnis für alle Fragen 
der Bodenwirtichaft fih anzueignen, (es 
wird bierbei 3. B. an die Verwendung 
von Kunſtdünger erinnert) iſt meiſtens 
nicht im ſtande, die Vedurfnige welche 
die Landwirte aus dem Walde befriedigen, 
recht zu würdigen und zu begreifen. 

Ohne allen Zweifel wird der Forſt⸗ 
beamte, ſobald er aufhört, Berufs⸗ und 
Leidensgenoſſe des Landmannes zu ſein, 
zwar an bureaukratiſcher Beleibung ge= 
winnen, aber die Yühlung mit der bäuer: 
lihen Bevölkerung verlieren und an 
Autorität, an Vertrauen und bis zu einem 
gewifien Grade an Anſehen Einbuße 
erleiden. 

Wenn einmal die künftigen Seiten 
bedeutfame fozialpolitiide Ummälzungen 
bringen follten, wenn demnädft einmal 
der Staat die Fiskalität zeitweije bei 
feite ftellen und den Bertuch machen 
würde, einzelne oder alle Förſtereien in 
Muſterwirtſchaften umzugeſtalten, der⸗ 
geſtalt, daß auf —— ideale, 
auserprobte Stallungen zum Muſter für 
die ländliche Bevölkerung errichtet würden, 
daß daſelbſt Zuchteber, Zuchtbullen auf 
Staatskoſten zur Benutzung für die be— 
nachbarten Ortſchaften gehalten würden, 
daß von dem Förſter erzogene Obſtbäume 
gegen mäßiges Entgelt abgebbar wären 
u. ſ. m. — würde nicht alsdann der Forſt— 
beamte in den Augen der ländlichen Be: 
völferung, welcher Rat, Hilfe und Unter: 
jtügung manchmal bitter not thut, an 
Bedeutung, Anjehen und Vertrauen ge: 
winnen? 

Im Königreich Sachen pflegt man bei 
Neubeſetzung der Heviervermwalteritellen 
da3 Dienftland abzunehmen, ſobald der 
betreffende Stelleninhaber feine Neigung 
verjpürt, Yandwirtichaft zu betreiben. 
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Sachſen befitt eine ftark entwickelte 
nduftrie und ift die Führung einer Kleinen 
ländlihden Wirtfhaft an manden Orten. 
öfter erheblich erihwert. Aber auch in 
diefem Lande verhehlt man ſich keineswegs 
die Bedentklichkeiten, die in diefem Berfahren 
liegen! Denn esunterliegtja feinem Zweifel, 
daß der Forſtmann ohne Wirtichaft nicht 
allein das Intereſſe für die Landwirtfchaft 
innmer mehr verliert, jondern auch, Herz 
und Sinn dafür. Er legt feinen Wert 
mehr darauf, auf dem Lande zu wohnen, 
nen Jeiz ihm fremd werden; er ſehnt 
ſich nach dem ſtädtiſchen Leben, er wird 
weniger häuslich, die Geſpenſter der Un: 
zufriedenheit, der Langeweile, der Melan— 
cholie ftellen fich zeitweife bei ihm ein. 

U die taufend Kleinen Freuden, die 
ja doc) aud mit der Führung einer Wirt- 
ſchaft verbunden find, muß er entbehren, 
noch mehr feine Frau, feine Binder! Die 
Stunden der Muße, der ftillen Beſchau— 
lichkeit, wo joll er fie auf dem Lande ins⸗ 
bejondere zur Winterzeit verbringen. 

Nimmt er feinen Buben an die Hand, 
zeigt den ftolzen Hahn mit dem gadernden 
Hühnervolt dem jauchzenden Kinde, die 
munteren Ferkelchen, daS blöfende Kälb- 
chen, jo wird die Wirtjchaft gedeihen, wenn 
da8 Auge des Herrn auf ihr ruht, und fo 
wird er felbft nebenbei in diefer Idylle 
Stunden des reinften ungetrübteften Lebens⸗ 
genufjes verbringen Eönnen. 

Wo tft der Menſch, wo ift der König, 
der Philofoph, der Börfenfürft, der für die 
Poeſie und die Reize des ländlichen Treibens 
ganz abgeftorben ift! Und wenn dent fo: 
jein follte, jo bleibt er ein bedauerns= 
werter Mann! 

Denn der Wert des irdilhen Dafeins 
beruht mit nidhten auf der Befriedigung 
einer Kette von raffinierten Genüffen und 
rauſchenden Bergnügungen ! 

Dem menjhlihen Sinn fchmeicelt ſchon 
der Beſitz an und für ſich allein. 

Das Wirken und Schaffen für die 
Vermehrung und Berbefjerung desjelber 
in unbegrenzter Freiheit, in ftändige 
inniger Berührung mit der Natur, 
ländlicher Ruhe und füßem Frieden zeiti 
in der menſchlichen Bruft ein ftilles a 
dauernde Glück — ganz im ©egenjat 
dem nervöſen Haften und unruhigen Treib: 
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bes Kaufmanns, der in der lärmenden 
Stadt dem jähen Wedel von Glück und 
Unglüd, den Konkurrenzneid ausgejekt ift. 

Ein jeder Forftmann wird den geheimen 
Zauber, den die Führung einer Land: 


wirtſchaft immer verleiht, empfunden haben. 


Mag er ſolche Gefühle, „die nichts 
einbringen“, zurückdrängen, ſie kehren doch 
wieder, jo ſehr er ſein Herz dagegen ver—⸗ 
Ichließen möchte. 





Hat er etwa gar den Dienjtader aus 
diefen oder jenen Rüdfichten abgegeben 
oder verpacdhtet, blidt er auf den verödeten 
Hof, in die toten Ställe, in die leeren 
Sceunen, in all die Räume, wo überall 
früher fröhliches Leben und Treiben flutete, 
dort auf all die wogenden Saatgefilde, wo 
er bislang mit rüftiger Kraft ſchuf, jo wird 
er wehmütiger Empfindungen fih nicht 
erwehren können. 


Siebenhundert Fahre Korftwirtfchaft in der HReumark. 


Bon &. Badermann. 


x einer 1857 erjchienenen Denkichrift 
ur Feier des 600jährigen Beſtehens der 
Stadt Landsberg heißt es u. a. in dem 
hiſtoriſchen Rückblicke: 

„Die ſtädtiſchen Waldungen, auf den 
Feldmarken der, Dörfer Altenſorge, 
Borkow und Eulam (früher auch Wepritz) 
gelegen, waren ſchon im Jahre 1820 
ſo ſchlecht beſtanden, daß ſie weder 
das Bauholz der Freiberechtigten 
hergaben, noch den Orennhulg- 
bedarf für die öffentliden Lokale 
decken Tonnten. Man begann daher 
von jener Zeit an, der Forſt eine] 
größere Aufmerkjamkeit und Gorgfalt 
zu widmen, al3 bis dahin gefchehen war. 
So find in den fünf Jahren 1820 bis 
1825 allein 430 Morgen Forſtgrundes 
eingeihont, nämlich 70 bi3 80 Morgen 
an der Oſtſeite der Heide bei Eulam, 
25 bis 30 Morgen bei den Haben- 
neftern, 5 Morgen bei Borkow (alles 
wegen der Sandmwehen) und 315 Morgen 
auf dem Eichführ theils mit Kienäpfeln, 
Eihen und Saftunien beſäet, theils 
auch mit Pappeln und Birken bepflanzt 
worden. 900 Morgen am Leitienjee 
lagen, ſoweit fie nicht behütet wurden, 
in fünftlicher, 300 Morgen in natürlicher 
Schonung. Der jeßige umfang der 
Stadtforit beträgt ca. 10000 Mrg., 

He im Ganzen gut, jedoch nur mit 

nerem Holze, und fa ausschließlich 

diefern (Laubholz findet fich wenig) 
anden find. Der Stadt gewähren 

e Waldungen, da fie mit Holz= und 

idegerehtjamen zu ©unjten der 

nenden Ortſchaften überlaftet 


(Schluß.) 
find, nur geringen Nuten, ja fie | 
tragen faum duch ihre Revenüen 
die ziemlih anjehnliden Ber: 
waltungsfoften. Am Sabre 1848 
wurden fie durch Raupen des Kiefern: 
ſpinners und der Kieferneule jehr arg mit⸗ 
genommen, und es erforderte kojtjpielige 
beiten (Auffuhen und Einjammeln), 
um die böſen Gäfte los zu werden.“ 
über die damaligen SHolzpreife 
(1857) wird berichtet: 

„Bei dem. Holzmangel find Die 
Preife enorn geftiegen. Man zahlt 
für die Klafter Kiefern Scheitholz 6 
bis 7 Thaler, für den Kubikfuß Baus 
holz 5 Sgr., für eine Klafter Buchen: 
Nutzholz 16 Thaler.“ 

In den vierzig Jahren, Die feit der 
Niederſchrift der vorftehenden Zeilen ver: 
ofen find, Hat fih die Situation aber 
pollftändig verändert. Zwar iſt die 
Stadtforft auch nicht beſonders größer 
als früher, wohl aber iſt fie jeit 
den ſechziger Jahren in rationellen: 
Betriebe. Alle Gerechtſame find durd) 
Geldopfer abgelöjt, und gegenwärtig 
werden alljährlih nicht weniger al3 
75000 Mt Einnahmen aus der 
Stadtforft in den ftädtifhen Etat 
eingelte tt 

ie die Landsberger Gegend, fo war 

auch die äußerſte Spite der Neumark, 
Arnswalde mit feiner Umgegend, früher 
ein wilder Urwald. Er erftredte ſich 
weithin zwiſchen Drage und Netze und 
war von niemand begehrt und in Anſpruch 
genommen, jo daß er gewillermaßen da3 
neutrale Grenzgebiet zwiſchen Pommern, 
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Neimart und Polen bildete. Go be: 
traditeten die Polen die ‘Drage, Die 
Pommern dagegen die Nete al3 ihren 
Grenzfluß. Die erjte Kunde von diefem 
Grenzwalde ftammt aus den Jahren 
1120—1121, als die Bolen in die Neu: 
marfejndrangen, und zwar mit ungeahnter 
Kühnheit durch jenen mächtigen Wald, 
der bisher dem Arnswalder Lande den 
beiten Schuß gegen die Verwüſtungszüge 
der Polen gewährt hatte. Bon Uſch, 
damals eine Veſte am Zufammenfluß der 
Küddow und Neke, ließ Herzog Bole3- 
law III mit wuendlider Mühe einen 
Weg durch den Wald bahnen. Große 
Streden Waldes wurden niederge: 
brannt, und ſchließlich war die Vernichtung 
ungezählter Tauſende von Morgen dichten 
Urwaldes zwecklos, denn die weſtlich ge: 
legenen Sümpfe binderten doch da3 weitere 
Vordiingen. Nun murde ein Zug nord: 
wejilih von Uſch begonnen, und zwar 
in der Richtung Über Tütz, Neumedell 
uud Stargard nah Stettin. Da man 
durch den Urwald nur mit großen 
Schwierigkeiten fort fonnte, mußte au) 
bier da3 euer helfen. Wochenlan 

. dauerten die Waldbrände, allabendlic 
am Himmel einen leuchtenden Feuerſchein 
zeigend und am Tage ungeheure Rauch— 
wollen verjendend. 

Welche undenkbar große Mengen von 
Holz müfjen damals dort vernichtet worden 
jein. Das ganze Land wurde geradezu 
in eine CEinöde verwandelt, mteilenmweit 
nichts al Flammen und Rauch, ver: 
kohltes Holz und Baumftümpfe. Wo der 
Brand durch Wafjerläufe und dergleichen 
aufgehalten worden war, da blieben nod) 
die berrlichiten Waldbeftände, welche vier 
Jahre fpäter das Entzüden des Bifchofs 
Otto von Bamberg erregten, der 1124 an 


der Drage den Herzog Wratislam von 


Pommern begrüßte. Letterer machte 
dein Gilterzienjerklofter Kolberg eine große 
Schenkung, die Herrihaften Treben 
und Doberpol mit allen dazu gehörigen 
Ländereien und Wäldern, ferner gab er 
den Johannitern die Herrihaft Kürtom 
mit dem Walde Smolen. Aus der 
Hervorhebung der Wälder ift zu ent- 
nehmen, daß die ganze Gegend nod) uns 
£ultiviert und kaum bewohnt gewejen fein 
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muß. Smolny bedeutet kienig; es 
war aljo ein großer Kiefernwald, der 
ſich über die öftlihe Hälfte der Arnsmwalder 
Feldmark und darüber hinaus erftredte, 
wie wir ja aud) heute noch viel Nadel- 
holz um Klüden, Radun, Helpe, Pammin 
und Gtolzenfelde finden. 

Wie erfreut die Eifterzienfer über. die 
Schenkung waren, wie reich fie ihnen an 
Wald und Waſſer erſchien, das zeigen jo 
recht die Namen, welche fie den von ihnen 
gegründeten Orten gaben: Schönlinde, 
Hohenwalde, Shönmerder, Reichen— 
ba — Im dreizehnten Sahrhundert 
wurde die ganze Gegend, bis dahin nod) 
pommerjher SHerrihaft, dem 
brandenburgiihen Markgrafen unterthan 
und einem befeftigten Drte der Name 
„Arnswalde”, das iſt Adleröwalde, zu— 


jammengefegt aus dem niederfächfifchen 


„Aar“ = Adler und „Wald“ beigelegt, 
und zwar aus dem Grunde, weil in dent 
den Drt umgebenden Walde Adler in 
großer Menge boriteten. So deuteten 
auh die alten Arnswalder, wie der 
Magiſtrat in einem Berichte jagt: 
„Die Stadt hat ihren Namen von einem 
großen Raubvogel „Aar“, der fi » vor 
Erbauung und Gründung der Stadt 
in einem dort gewefenen großen Walde 
aufgehalten.” Damit Steht auh das 
ältefte Siegel in Übereinftimmung, weldes 
einen Adler zwiſchen zwei Eichen zeigt. 

Daß man die Eiche als Sinnbild des 
Waldes gewählt, zeigt, daß, wenn auch 
auf der öftlihen Feldmark Nadelbolz, 
doch auch auf der weftlichen die Eiche 
der herrſchende Baum war. Ein Eremplar, 
das noch bis im diefe Zeit hinauf: 
reicht, Hat fih unmeit des Stamwin im 
Schünwerderihen Bufh erhalten. Daß 
viel Eichen in den alten Urwalde waren, 
geht aud) daraus hervor, daß in den 
Sammenthiner BPfahlbauten die 
ſenkrechten Pfähle durchweg aus ftarken 
Eihenftämmen beftehen; nur bei den 
ſchwächeren Querhölzern finden ſich Kiefe- 
Erle und Weide. 

Unerklärlich iſt der Umſtand, wie 
noch nicht fünfzig Jahren, von 1270 b. 
1310, die großen Waldungen in de 
Umgegend von Arnswelde verfhwinde 
Eonnten. Man kann nur annehmen, da 
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durch gewaltige Ereignifie, Sturmbrud,, 


Feuersbrünſte, die Wälder bdevaftiert 
worden find. Denn anders läßt es ſich 
gar nicht erklären, daß wegen Mangels 
an Bau: und Brennholz Arnswalde 
1810 genötigt war, von Markgrafen 
Waldemar für 100 Mark Silber eine und 
noch dazu recht weit entlegene Heide an der 





— [Betrahtungen zur Forfifekretärfrage.] 

Es ift Schon langes und breites über dieſe Frage 
geichrieben worden, jo daß es auch mir geitattet ſein 
möge, Betrachtungen hierüber anzuftellen. Haupt: 
ſächlich der titel in Nr. 16 regte mich dazu an, 
da in ihn Dinge zur Sprache gebradht find, die 
einem alten Sekretär, wie ich e8 bin, Bedenfen 
erregen. Der Herr Verfafjer führt in Nr. 16 aus, 
dab es zweckmäßiger wäre, die Sefretärftellen 
durch ältere, im praftifchen Dienft nicht mehr gut 
verwendbare Beanite zu beſetzen, alö durch junge, 
fräftige Hilfsjäger, für die es heilſamer fei, im 
Walde bejchäftigt zu werden. Nun möchte ich 
allerding8 gern mal den älteren Förſter fehen, 
der eine folde Stelle bekleiden möchte! — Gewöhnt 
an ein verhältnismäßig freieg Leben, Tag 
für Tag, von früh vis fpät in Gottes freier Natur, 
meistens auch dem Schreibwerf fehr abhold, dürften 
wohl die alten Herren weit lieber auf Penlion 
als in die Schreibftube gehen. Außerdent jcheint 
die Beſchäftigung als Sekretär, wie ihn Herr 
K. jich denkt, ganz gewiß feine pafjende für einen 
älteren Herrn zu ein, da fie ja nur in An— 
fertigung ganz mechaniſchen Schreibwerkes 
beitehen foll. Daß e3 aber ganz anders it, 
mwilfen wohl alle, die überhaupt den Betrieb einer 
Königlich preußifchen Oberförfterei fennen. An 
einem Sekretär, der nur abfchreiben Tann, wird 
der Revierverwalter niemals die Hilfe haben, 
deren er bei Bewältigung der Burcauarbeiten not= 
wendig bedarf, wenn er nicht Tag für Tag am 
Schreibtiſch figen will. Dazu find aber doch die 
Oberförſter nicht da! — Tas Bureau erfordert eine 
volle jelbftändig arbeitende Kraft, und dieſe Straft 
kann nurin friichen, jungen HilfSjägern herangebildet 
werden, niemals aber in halbverbrauchten, älteren, 
fränklichen Leuten. Und dieſes Heranbilden des 
jungen Beamten. zum tüchtigen Sekretär liegt 
wieder ganz in den Händen des betreffenden 
Oberförjters; letzterer wird in feinen eigenjten 
Intereſſe gut daran thun, wenn er ſich den 
Sekretär ſo zieht, daß dieſer ſelbſtändig arbeiten 
kann. Der Sekretär muß ſo firm in ſeinen 
Arbeiten fein, daß der Oberförſter getroſt ſeinen 
Namen unter die Lohnzettel, Anweiſungen zc. ſetzen 
Zne die Arbeiten rechneriſch prüfen zu müſſen. 

gung aller Rechnungen it und wird immer 

h Sekretärsſache bleiben, alio auch die 

ing der Vaturalrehnung, von der Hear ft. 

le dürfe mum md nimmer vom Gefretär 

gen. Diele Auffaſſung iſt mir unverſtändlich, 

- Neo Folgerung, daß durch Legung Der 
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Drage, zwiſchen Zuche-Marzellfließ bis zum 
Schweinkenſee, zu kaufen. 1549 wurde 
gegen dieſelbe die Freudenberger Heide 
eingetauſcht und mit der 1470 bezw. 
1485 erworbenen Törmer Heide zu 
einer Forſt vereinigt, die bis heute 
noch beiteht und im legten Jahrhundert 


Ivationell bemwirtjchaftet worden ift. 
ELITE 
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Rechnung ber Rebierverivalter das Heft aus ben 
Händen verlieren fünnte. Woraus baut fi) denn 
die Naturalrechnung zufammen? Doc außer den 
Belägen für die etatsmäßigen Holzabgaben aus 
den PBrotofollen über die Holzverfteigerungen und 
den PBerfaufsliften über frethändige Verkäufe! 
Und wer verfauft denn das Holz und wer erteilt 
denn den Zuſchlag? Doc der Oberföriter! Der 
Sefretär hat dabei weiter nichts zu thun als das 
Schreibwerk zu leiften. Am Schluß des Redhnungs= 
jahres Hat er dann fänttliche Beläge gehörig zu 
ordnen, in Die Rechnung einzutragen, zu numerieren 
und zu beften; damit ift die fo wichtige Sade 
der Naturalrechnungslegung erledigt. Was aljo 
djefe geichilderte Bureauarbeit mit dem inneren 
Geiſte der Rechnung — went ich fo fagen darf — 
gemein haben könnte, iſt mir unerklärlich! Die 
egung der übrigen Rechnungen ijt ebenfalls nicht 
Ihwer, wenn der Sefretär nur erft etivas im 
Bureau orientiert ift und — Luſt und Liebe zur 
Arbeit hat! Am geiftigen Können unferer Yorit= 
auffeher darf wohl nicht gezieifelt werden, ein 
tleines "bischen Denkkraft darf man ihnen doch 
wohl aud) zutrauen und auch von ihnen verlangen. 

Es wird kaum je dahin fonmen, daß als 
befondere Beanttenflaife „die der etatsmäßigen 
Soritiefvetäre“ gebildet wird. Nach 15 bis 20 
Jahren veraussichtlihh werden Wohl normale 
AnjtellungSperbältnilfe in der unteren Forſt— 
farriere herrſchen und man müßte danı jo 
wie fo don einer Anftellung von Forſtaufſehern 
als etatsmäßige Sefretäre abjeben und 
andere Burenubeamte dazu nebnten.?) ° Un 
empfehlenswerteſten ift es, man läßt die Verhältniſſe 
jo wie jie jetzt find. Die Herren Cherförjter find 
Bis jeßt immer noch mit diefen ausgekommen, 
und werden e3 auch in Zufunft.**) Meiner Anficht 
nad iſt es gar nicht ſchwer, ſich einen tüchtigen 
Sebilfen in der Bureauarbeit heranzuzieben; in— 
dividuelle Behandlung der jungen Beamten, ver- 
bunden mit Freundlichkeit und Erlaubnis zum 
Abſchuß von etwas Wild 2c., haben ſchon Wunder— 
dinge derrichtet, und jeder Beanite wird es fi; 





*) ft vorläufig noch nicht abzufehen; wäre auch kein 
Grund. Verfaſſer widerjpricht fih auch, er will doc chen, 
wie er ansführt, dat die jiingeren Beantten im FForſtſchreiber— 
dienst geichult werden. Berfafier verwechſelt aud) wieder 
die Anſtellung verantwortlicher Forſtſchreiber und die Erz 
richtung etatsmüßiger Forſliſekretärſtellen. Man vergleiche 
unſere Ausführungen Bd. 15 ©. 475. 

Die Schriftleitung. 
+*), Tritt doch nicht zu. Uns find viele Klagen von 
Oberförſiern zugegangen. 
Tie Schriftleitung 
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„etatsmäßige Forſtſekretärſtellen“ zu ſchaffen, iſt 
wohl auch beabſichtigt worden, gleichzeitig das Heer 
der verſorgungsberechtigten Forſtaufſeher zu ver— 
ringern. Das iſt allerdings ein Unıftand,, mit 
dem gerelhnet werden muß, aber der jetzige LIdel- 
ftand ließe fich vielleicht bejeitigen durch feſte An— 
jtellung der älteren Forſtaufſeher. od. 
5 
— [8ur £andwirtfhaftsfrage.] Hier. Land—⸗ 
wirtfehaft, dort Bareinnahme, fo wogt der Streit. 
Wer hat da recht und wie foll der Streit enden, 
d. h. was fol die Regierung thun, wenn fich die 
Meinungen fo diametral gegenüberftchen? Da 
it e8 augenjcheinlich das Bee e3 bei dem status 
quo zu belaffen und abzumarten, bis die Nächſt⸗ 
beteiligten fih zunädft einmal etwas mehr in 
ihren Anfichten und Forderungen näher kommen. 
Wohin gehen nun dieje Forderungen? Der eine 
behauptet, er habe aus den Betriebe der Land— 
twirtichaft eine Neineinnahme don 1000 ME. und 
mehr und würde durch den Werluft der Land» 
wirtſchaft ſchwer gejchädigt. Er jei daher un jeden 
Preis für Beibehaltung der Landwirtſchaft. — 
Borausgejeßt, daß die Höhe feiner Einnahme 
aus dent landwirtfchaftlichen Betriebe wirklich 
richtig Berechnet ift, die 1000 ME. alfo nicht etwa 
auf einem Mechenfehler und fomit auf einer 
Gelbittäufchung- beruhen, müljen wir uns dod) 
kopfſchüttelnd fragen, wie iſt das möglich, einen 
ſolchen Betrag oder gar noch miehr aus einer 
Förſterwirtſchaft herausgumirtfchaften. Wir müſſen 
natürlich abjehen von folden Stellen, die eine 
Schanfwirtichaft nebenbei betreiben oder durch 
Bermtieten ihrer Räumlichkeiten an Sommergäjſte, 
wie das im Gebirge und an der See hin und 
wieder der Fall ift, eine Ntebeneinnahme haben. 
Diefe Tetztbezeichneten Stellen find aber im Ver— 
hältnis gun großen Ganzen viel feltener, mie 
genreiniglich angendnımen zu erden pflegt. 
enn nicht etwa alle Stellen an der Küſte 
oder im Gebirge oder in der Nühe größerer Städte 
bieten diefe Borteile, fondern nur ſehr vereinzelte. 
Auch iſt nicht gerade jeder Stelleninhaber Saft: 
oder Hotelwirt genug, um auf diefen Wege zu 
etivas zu gelangen. 

- Aus der Landwirtſchaft in dem Wınfange, wie 
dieſelbe dem Förfter reglementsmäßig zufteht, allein 
aber eine Reineinnahme von 1000 ME. und mehr zu 
erzielen, iſt nicht recht erflärlich, wenn man nicht 
genauer zuſieht. Thut man dies, jo wird man 
eben häufig finden, daß zu Diefer jo überaus 
rentablen Landwirtſchaft doch Jo manches, und 
äwar dieſelbe wejentlich fördernd, mit 
herangezogen wird, was dem Nußnieper, jtreng 
genommen, eben nicht reglententSmäßig zu- 
ſteht! — Nehmen wir da 3. B. einmal die 
Waldjtreu. Der Bedarf daran in einer großen 
Viehwirtſchaft ift befanntlich ein ſehr großer, dem 
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Förſter ſtehen meiſt aber nur, ſoviel ich weiß. 
20 rm davon zu. Mit Orm Waldſtreu läßt ſich 
nicht viel Bieb befriedigen und nicht viel Dung be— 
reiten. Wenig Dung giebt aber wenig Erträge und 


| wenig Erträge eine geringe Neineinnahme. Ähnlich 


wie mit der Streu, ſteht es an vielen Stellen mit der 
Weide. Kann ic) mein Vieh in einen grasreichen 
Wald auf die Weide treiben und mein Wieſenheu 
verfaufen, nun dann laflen ſich freilich große Er— 
träge herausrechnen. . Drittens gilt ein Gleiches 


für die Pferdehaltung. Reglementsmäßig iſt die 


Ausnutzung des Geſpannes nebit dem dazu— 
gehörigen toten Inventar, wie des Knechtes außer 
auf den Dienftländereien, zum Deputatholzherans 
fahren und Spagierenfahren außerordentlicd) ein 
eſchränkt. Kann id) aber ein fo E£oftipieliges 
Inſtitut, wie das Geſpann mit allem, was darum 
und daran hängt, nicht genügend ausnutzen, iv 
frißt mir dies den Gewinn vor der Naſe fort. 

Nun mag bielleiht der eine oder andere 
Kollege denken, ich fei ein fo ſchlechter Kerl, der 
anderen nichts gönnte und der Die Negierung 
gern auf die Punkte aufmerkfan mache, wo ung 
noch eine Nebeneinnahme erblübe, damit auch 
dieſe noch abgeſchnitten werde. Da kann ich nur 
verſichern, ein jo ſchlechter Kerl bin ich micht, und 
wer mich kennt, wird mir das gewiß gern bezeugen. 
Im Gegenteil, ich gönne gern jedem das Seine 
und bin für mid) zufrieden mit den, was mir 
das Schickſal zugemicjen hat, wenn dabei Neben: 
einnahmen don 1000 ME. und mehr au nicht 
beraus fonmmen. Zudem glaube id), ich brauche 
die Regierung auf diefe fraglichen Stellen gar 
nicht aufmerkſam zu machen, die kennt fie ganz 
allein. Aber ich möchte ein gleiches Recht für 
alle Und darum Din ich ganz entjchieden für 
Abſchaffung der Landiwirtichart.*) 

Wie die Verhältniffe hinſichtlich der Lande 
wirtſchaft augenblicklich liegen, jo kann dielelbe 
ja jederzeit ohne Entſchädigung grüdgegogen 
werden, da niemand darauf einen Anſpruch bat. 
Da uugenblidlid) aber bis 300 ME. Stellen: 
zulage gewährt werden auf Stellen mit notorijch 
ſchlechten landwirtſchaftlichen Verhältniſſen, jo 
darf man doch wohl annehmen, daß die Re— 
gierung die Landwirtſchaft ſelbſt doch wohl etwas 
höher noch bewertet, alſo vielleicht mit 400 bis 
500 ME. Nehmen wir nun einmal an, die 
Regierung entzöge einer Stelle die Landwirtſchaft 
ganz, fiche denn Beaniten an dem Haufe nur 
den Hof und einen Morgen Land als Garten, 
und gewährte diefer Stelle dann eine Stellen- 
zulage don 400 bis 500 ME, jo bin ich überzeugt. 
daß der Beamte wohl zufrieden fein Tönnte. 
Denn nıan darf nicht dergejien, Daß diefer Betrag 
bar Geld ijt, und nicht, wie die Einnahme aus 
der Landwirtſchaft, mit viel Ärger und Sorge 
befonders verdient zu werden braucht. Der Beanıte 
braud)t fein Grund» und fein Betriebsfapital, hat 
fein Riſiko und kann feine freie Seit danr 


* Die Anſichten find geteilt. Die von dem Herr 
Verfaſſer ind Treffen geführten Gründe aber find nic. 
ftihhaltig. Enthält das Reglement Mängel, fo müflen dieſt 
bejeitigt werden. Wegen einiger Meter Waldſtreu odeı 
Grasſtren kann unmöglich die Landivirtichaft über Bord 
geworfen werden. Die Skhriftleitung. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. — Berichiedenes. 





ebenſo wie jeder andere Beamte benutzen nad) 
feinem eigenen Belieben und feinen Anlagen. 
Er braucht bei feiner Heirat nicht auf die fünftige 
Landwirtfhaft Rückſicht nehmen und nicht "stets 
anf der Lauer nach der guten Stelle zu liegen. 
Die - Verwaltung hätte dadurh fidher feinen 
Schaden, fondern nur Vorteil, wie ihn jeder 
intenfivere Betrieb bedingt. Die Methode, im 
Prinzip die Beamten neben ihrem Dienft ſich auf: 
gegebenen: Dienitland ihr Brot felbft bauen zu 
lafien. iſt doch vorweltlich. — 

Wäre es aber möglich, an Stelle dieſer 
Stellenzulage bon 400 bis 500 ME einen 
penfionsfähigen Betrag von 400 bis 500 ME. 
zum Gehalt zu bewilligen, jo dürften nur wenige 
sörfter abgeneigt fein, den ficheren Vogel in der 
Hand mit dem unficheren der Landwirtſchaft zu 
vertauſchen. Machte die Verwaltung in der an- 


gedeuteten Weiſe einen Verſuch, fie würde ftaunen | um die gle 
über den Erfolg. Und die Möglichkeit dazu ijt | herantreten. 
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geboten. Bon vorhandenen rund 3500 Förſter⸗ 
ftellen liegt mahrjcheinlich der ſechſte Teil nicht 
weiter, wie zehn Minuten von einem Dorſe 
entfernt oder in einen Dorfe, mo die not: 
wendigiten Bedürfnitie zu deefen find, das wären 
rund 600 Stellen. Würden bon dieſen 600 Stellen 
alle Jahre 100 der Landwirtſchaft enthoben und 
mit einem Zuſchuß bon 500 Mf. ausgeſtattet, jo 
wäre das ein Mehraufwand im jedem weiteren 
Jahre Don 50000 DIE, von dent der Grtrag aus 
den berpachteten Stellen und den Erſparniſſen 
an Barfonds für Unterhaltung der Wirtſchafts⸗ 
gebäude in Abzug zu bringen wäre. Sehr bald 
würde nad dieſen Stellen ein Hanımelrennen 
eintreten, und wenn nach ſechs Jahren diefe 
600 Stellen im richtigen Geleiſe wären, jo würden 
gewig manche Inhaber don Ortſchaften auch 
weiter abgelegeneren Förſtereien mit der Witte 

Ice Negulierung an die Regierung 
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Geſthe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkenntniſſe. 


Anmeſdung von Wetrießsunfällen ſeitens Torft- 
fiskalifher Waldarbeiter. 

(Verfiigung des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
fäntliche Königliche Regierungen außer Aurich umd 
Sigmaringen. 111. 25136.) 

Berlin, den 13. Noveniber 1900. 

Die Königliche Regierung beauftrage ich) aus 
Anlap eines Kinzelfalles, die fiSfaliihen Wald: 
arbeiter durch die. Revierverwalter darauf Hin» 
zumeijen, daß Anfprüde auf die aus Anlaß von 
Unfällen im nen Betriebe zu’ ges 
währenden Entichädigungen, falls diefelben nicht 
von Amts wegen feitgeitellt werden jollten, von 
den Entfhädigungsbereditigten dei, der Aus 
führungsbebörde anzumelden find. (SS 78, 134 
des land» und forftwirtichaftlichen Unfallver: 
ſicherungsgeſetzes voni 30. Juni 1900 R. ©. BI. 
S. 641 und III Wr. 1, 2 der Ausführungs- 
anmweilung von 19. Augujt 1900 Min. BI. f. d. 
inn. Berw. ©. 243.) 

Miniftertum 
für Landwirtſchaft, Domänen und Foriten. 
Im Auftrage: v. d. Borne. 


5 
Erweiterungsdanten an den Wirtfhaffsgebäuden. 


(Allg. Berfügung des Miniſterinms für Bandwirtfhaft ꝛe. 
an mttihe Königliden Regierungen mit Ausfhluß von 
Aurich und Sigmaringen. IIL 13799. 


Berlin, den 1. Oftober 1900. 
In Zukunft iſt m den Anträgen auf Ber- 
mehrung der Dienftländcereien der Forſtbeamten 
und der Pactländereien der Waldarbeiter und 
jonitigen Pächter ſtets zu erörtern, ob die 
vorhandenen Wirtfchaftsgebäude dem Fünftigen 


Bedürfnis genügen werden. Sit dies nicht der 
Fall, dann ift anzugeben, welche Erweiterungs⸗ 
Bauten notwendig und welche Koſten der Stants- 
fajje dadurch erwachſen werden. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. — 


— Wildſchadenerſatz. Klage gegen den 
Sordefheid.] Nach 8 10 des Preuß. Wildfchabden- 
gejeges vom 11. Juli 1891 findet gegen den 
Vorbeſcheid der Ort3polizeibehörde Klage bei den 
Berwaltungsgerichten ftatt. Iſt die Hnge aud) 
dann gegeben, wenn der Vorbeſcheid die Er» 
mittelung und Schätung des behaupteten Wild- 
ſchadens wegen Verſäumung der dreitägigen 
Anmeldungsfriſt (F 6 des Gej.) ablehnt? Das 
Dberverwaltungsgericht bejaht dieſe Frage in 
Übereinjtimmung mit Schulßenjtein (Berwaltungs- 
archiv Bd. 1 ©. 367), Holtgreven Wildfchaden- 
ejeß, 3. Aufl., S. 101, Erlaß des Minifters des 
Innern und des Minifters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten dom 12. Mui 1893 
(Holtgreven ©. 123). Behufs Wahrung der 
Anmeldungsfrilt genügt es, daß das die Ans 
meldung enthaltende Schriftftüd innerhalb ber 
Friſt thatjählih in die Gewalt der Ortspolizei— 
behörde gelangt ilt. In den Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren wegen Wildfchndenerjat darf die Sache 
niht an die Ortspolizeibehörde zurückgemiefen 
werden, das Berwaltungsgericht hat vielmehr die 
für erforderlich erachteten Ermittelungen jelbit ans 
zuſtellen. (Entſch. des D.-B.-&., 3. Senat, vom 
6. Januar 1900. Enticheid. Bd. 36, ©. 360.) 
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— Pie Auflorſtung in den Gebirgslagen, Liegnitz. Ausgehend bon dem Geſetz, betreffend 
Bregierungsdegieks Fiegnig behandelte in| Mapnahmen zur PVerhütung von Hochwaſſer⸗ 
* 


n Bortrage im „Landwirtſchaftlichen Verein” 
Schönau der Oberforſtmeiſter Illgen aus 


geiabren in Schleſien, zu deſſen Vorbereitung eine 


nzahl Forſtbeamte im bhiefigen Bezirk thätig 
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geweſen ſind, und welches den Zweck hat, durch 


gewiſſe Einwirkungen die Hochwaſſergefahr ab— 
zuſchwächen, wird hervorgehoben, wie durch die 
Waldbeſtände und die Aufforſtung im Quell⸗ 
ebiete der in Betracht kommenden Flüſſe der 
Sociwaflergefahr mit entgegengearbeitet werden 
kann. Wenn aud) der Gejeßgeber unterlaſſen 
bat, neue Aufforftungen borzunehnten, jo hat er 
doch keineswegs der Anficht Ausdrud geben wollen, 
al8 ob eine le Bermehrung nicht mwünjchenSs- 
wert fei. In beiden Häufern des Landtages 
wurde bei der Beratung als dringend wünſchens— 
wert bezeichnet, eine bedeutende Vermehrung ver 
Waldflächen herbeizuführen. Ein dringendes Be- 
dürfnis zu Sivangsaufforjtungen wurde bon der 
Regierung nicht anerkannt. Doc hat die Staats⸗ 
behörde fich angelegen fein lafjen, durch Gewährung 
bon Beihilfen die weitere Aufforjtung befonders 
von Öbdländereien anzuregen. So find im Kreiſe 
Zandeshut 522 ha mit Staatsbeihilfe aufgeforitet 
worden. Auf die Aufforftung näher eingeben, 
werden drei Fragen beantwortet: 1. Welchen 
Borteil giebt die Aufforitung? 2. Wo und wie 
ift fie auszuführen? 3. Von ment ilt die Aufs 
forftung auszuführen? Unter den Vorteilen find 
für untere Lage diejenigen vorauszuftellen, welche 
der allgemeineren Yandesmohlfahrt gelten, dann 
die, welche ben BPrivatverhältniffen Rechnung 
tragen. Hierbei wurden die Einflüffe des Wald- 
beitandes auf Klima, Temperatur, Quftfeuchtigfeit, 
Niederſchlagsmengen, Wildftrömungen, Abhaltung 
der rauhen Winde, menſchliche Wohnungen, auf 
das benachbarte Kulturland, Bildung des Bodens 
und Waflerberhältniffe herporgehoben. In Bezug 
auf die leßteren fei zu betonen, wie die Kraft des 
Regens vermindert, der Regen zurüdgehalten, 
berdunftet wird, die Humuserde, Schnee und 
Regen beſſer auffaugt und verfidern läßt, mir der 
Abfluß verlangjanıt wird. Durch Pflege des 
Waldes wird der Grundimwafjerreichtum gehoben, 
wie durch Beijpiele aus dem Bolfenhainer Kreife 
bemwiefen wurde. 

Keben der Wildbachverftaunung, der Anlage 
bon Thaliperren, Staumeihern und anderen 
Arbeiten muß dem Waldbeitande und der Auf: 
forftung die größte Beachtung geſchenkt werden. 
Auf die nolfSiwirtichaftliche Bedeutung des Waldes 
übergehend, beſprach Bortragender den Wald als 
Holzerzeuger, wobei mitgeteilt wurde, daß im 
legten Sahr die Einfuhr die Ausfuhr bedeutend 
überftiegen hat und daß für 300 Millionen Mart 
in das Nusland gegangen find. Auch für Schlefien 
und den Bezirk Liegnit ift eine höhere Einfuhr 
zu verzeichnen. Fyoritinipeftor Melar in Baris 
kommt bei feinen Forſchungen über die Unzu— 
länglichfeit der Nußholz- Produktion der Erde zu 
dem Refultat, daß der Berbraud die normale 
Produktion überjteigt und ein Mangel an Ruß: 
holz fi in 50 Jahren fühlbar machen wird. 
Deshalb find Mittel zu ergreifen, dem vorzubeugen. 
Das Ergebnis wurde als ſchwarzſeheriſch bezeichnet, 
verdient aber wohl große Beachtung. Da die 
Aufforſtung in der Regel erſt Rindern und Kindes— 
findern Nuten bringt (1 ha Fichtenboden 3. Klaſſe 
im 80. Jahre etwa einen Grtrag don 400 fm 
Derbholz im Werte don 5000 Mark, durch: 





Ichuittlih pro Jahr 60 Mark), fo kann fie doch 


Ihon jett dem Beſitzer eine Verbeijerung der 
Einnahme herbeiführen. Wufgeforitet erden 
follen weite, fchlecht rentable Ader und Wieſen. 
Bezüglich) der 2. Frage: Wo und mie aufgeforitet 
werden foll? mird geantwortet, auf Hochlagen, 
Höbenzügen, Bergfuppen, fteilen Abhängen. 
Während die Haupthöhenzüge meift bewaldet And 
finden fi in den Vorbergen viele teile Abhänge, 
welche der Zandwirtichaft, deren Betrieb bier ein 
kümmerliches Dafein friftet, dienen. Für Die 
Kreiſe Schönau, Landeshut, Bolfenhain werden 
23—28 Prozent angenommen. Hingewiejen wurde 
auf die Folgen gefeglicher Maßregein in Oſterreich, 
Frankfurt a. M. 

An der Hand des vom Redner zuſammen⸗ 
geftellten Leitfadeng über die Aufforjtungsfrage, 
welcher durch Drud vervielfältigt und nad An⸗ 
ficht des NRegierungspräfidenten durch die Land— 
ratSmänner zur Verteilung gelangen foll, wurde 
die Frage beantwortet: Wie foll aufgeforitet 
werden? Auf die Kragen 1, 2, 10, 11, 12 des 
Leitfadens, welcher für die kleineren Befiter ge⸗ 
ſchrieben ijt, übergehend, wird die 3. Frage erörtert: 
Welche Holzart ijt zu wählen? Als ventadelites 
Bois, welches bei furzen Umtrieben die größten 
Erträge an Holz und Geld bringt, fit für hieſige 
Gegend die Fichte zu enipfehlen. Bei der erjten 
Aufforftung don Ddland kann die Kiefer in 
Betradht Tonnen. Nicht zu enipfehlen ift der 
Lärchenbaum, deffen Anbau viel Mißerfolge gezeigt 
hat. 4. Welche Kulturart, Saat oder Pflanzıng? 
Bei Fichte verdient die Pflanzung den Vorzug, auch 
bei Stiefer, und follen bei eriterer vierjährig vers 
ſchulte Pflanzen, bei leßterer zweijährige genommen 
werden. 5. Welcher Bilanzenverband? Bei gichte 
Duadratverband von 1,2 m—1,3 m, bei Kiefer 
i m. Bon eriteren find auf 1 ha 6947, von 
leßteren 5917 erforderlid. 6. Wann find Die 
Stulturen vorzunehmen? Un den Pflanzen die 
Winterfeuchtigfeit des Bodens zu gute kommen 
zu laffen, fol im April gepflanzt werden. 7. Wie 
iſt das Pflanzenmaterial zu beichaffen, zu trang- 
portieren und zu verwerten? Dem Eleineren Befiger 
ift die Erziehung von Pflarizen im eigenen Betriebe 
nicht anzuraten. In den Oberförftereien Reichenau, 
Uller3dorf werden in den nächſten Jahren für bäuer— 
liche Befiter gute Pflanzen (100 Stüd zu 30 Pfg.) 
abgegeben werden und jind Beitellungen frühzeitig 
einzureichen. Much die Oberföriterei in Schmiedes 
berg dürfte bereit fein, Pflanzen abzugeben. 
Dringend erwünſcht ijt, daß größere Beliger gutes 
Bilanzenmaterial zu billigen Preiſen abgeben 
möchten. Gine Anregung des Regierungs-Präfi- 
denten in den Gebirgskreifen für Erziehung und 
Beihaffung von Pflanzen von Kreis wegen oder 
Gemeinde wegen hat noch nicht genügend Unter» 
jtüßung gefunden. 8. Wie ijt die Praanzung ber 
Fichte und Stiefer auszuführen? Was Hat zur 
Nachbeſſerung und Pflege der Kultur zu geiheh” 
Bei Ichter Frage wurde die Aomendung der Ge, 
des Nüffelfäfers gedacht und find ald Mittel 
Fangrinde und Fanglohe zu empfehlen. 
legte Hauptfrage: „Bon wen die Aufforftr: 
auszuführen ift?* fand dahin Crledigung, dd 
die Staatsforſtbeamten angemwiefen find, mit 9 
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und That den Beſitzern beizuſtehen. Die Koſten 
betragen pro Hektar 80—100 Mark, welche ſich 
bei ſchwierigeren Verhältniſſen fteigern. Der Staat 
giebt Beihilfe für 1 ha 36 ME. und mehr. An⸗ 
träge auf Beihilfen find bis zum 1. Augujt an 
die Gemeindevorſteher einzureichen unter Bei- 
fügung von Aulturplänen. Angeſtrebt muß 
werden, daß die Gemeinden die Aufforitung in 
die Hand nehmen und fih in dem Befi der 
Ländereien ſetzen. Im neuen Ctatsjahr find 
3150000 Mk. eingefekt zum ftaatlien Ankauf 
bon in Betracht kommenden Flächen zur Auf 
forftung. Auch die ing müßte es als ihre 
Uufgabe anfehen, PBrovinzialmald zu fchaffen, 
twie in Hannover bereit3 5400 ha RR, 
vorhanden find. Auch in Kreiſen jollte die Ans 
regung Beachtung finden; am ſympathiſchſten find 
aber Senteindeforiten, da fie von größtem Nuten 
find. Tür foldhe Förderung des Forſtes werden 
fpätere Generationen dankbar fein. 

Zum Schluß erinnerte Redner an ein Denk— 
mal in Weltersdorfer Walde mit der Snfchrift: 
„Bott zur Ehr, den Bätern zum Ruhm, und zum 
©lüde, der Jachwent zum Segen!“ Im Jahre 1822 
kauften 218 Wirte der Gemeinde dieſe 1080 
Morgen für 7000 Thaler vom Dominiunt dafelbit. 
Dieſes ſchwierige Unternehmen wurde durch Paftor 

obann Georg Krüger zu einen fegensreichen 
bſchluß feat. Das Denkmal wurde 1872 
geſetzt. öchte auch in anderen Gemeinden ſich 
ein ſolcher Geiſt rühren. 
(Bote a. d. Rieſengeb.) 


$ 


— [MBaldbrände.) Am Hinmelfahrtstage 
brannten in der föniglihen Forſt zwiſchen Schön⸗ 
eihe und dem Bahnhof Rahnsdorf (NRegbz- 
Botsbam) 2\/, ha Schonung, fowie eine Auzahl 

lafter Holz nieder. — Wie aus Neuhammer bei 
Sagan beriditet wird, entitand am 18. Mai im 
jüdlichiten Teile des Schießplatzes an der Dohna— 
Linie ein Waldbrand, der fidy in fürzefter Zeit 
über ein bedeutendes Areal ausbreitete und ſowohl 
Ein beftandene Stangenhölzer, als auch ge- 
lagened und aufgemetertes Nutzholz vernichtete. 
— Ein größerer Waldbrand brach bei Lichtenhof 
(Bayern) zwiſchen der Ringbahn und dem Zoll⸗ 
häuslein aus. Die Brandfläche nimmt einen 
Raum bon 8 ha ein. 50 Arbeiter von der 
Umgehungsbahn waren nötig, um endlich) dem 
geuer Einhalt thun zu fönnen. — Ein bedeutender 
aldbrand fand im czerwald, Forſtbezirk 
Meblaufen, ftatt. Das Feuer mwütete von Sonn: 
abend, den 18. Mai, nıittags bis über den Sonntag. 
Sit dann gelang e3 nad) Aufbietung vieler 
& Smannfcdaften, da3 Feuer zu dämpfen. Der 
aden iſt jehr bedeutend, da eine große Fläche 
des Waldbeitandes dom Teuer ergriffen wurde. 

Das im Regbz. Königsberg (Oſtpreußen) 

jene Moosbruch wurde bon einem großen 

»nde betroffen. Auf dem Bruche arbeitet 
nmwärtig eine Sträflingsabteilung zur Troden- 
ng eined Teil des Bruches. Unvorlichtiger- 

e legten die Arbeiter bei herrſchendem Weit: 

de Teuer an, um das Heidefraut in üblicher 

“e abzubrennen. Die dürren Gewächſe des 
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Bruches wurden aud) außerhalb der Gräben durch 


Flugfeuer entzündet, und es entjtand ein untjang- 
veicher Moorbrand, der fich mit rafender Eile aus— 
breitete. Das Feuer ergriff einen Flächenraum 
bon über 500 ha. Es brannte das ganze Gelände 
zwiſchen Sarlörode, Langendorf, Lauknen, Kup⸗ 
ſtinen, Domſchin, Piplin. An ein Löſchen war 
nicht zu denken, vielmehr war man nur bedacht, 
den angrengenden Mehlauker Wald zu ſchützen. 
— Un 21. Mai wurde ein Bezirk der Oberforſterei 
Köpenid von einem Waldbrand heimgeludt. Er 
entitand in der Nähe der Kolonie Fichtenau, in 
einer jüngeren Anlage. Nach mehrftündiger 
anjtrengender Arbeit der Löſchmannſchaften gelang 
es, das verheerende Element in einen alteı 
Beitande, der ihm weniger Nahrung bot, zum 
Stehen zu bringen. Der Brand vernichtete oder 
beichädigte mehrere Diorgen dreigigjährigen Nadel- 
holzes. — Ein Waldbrand entftand in der herzog- 
lichen Staatsforſt bei Zerbſt. Das Feuer ber: 
nichtete in kurzer Zeit ca. 25 ha sehnfährigen 
Beltand. Das Feuer fprang auch auf die Forſt 
der Gemeinde Kuhberge über, welche ganz ab⸗ 
brannte. — Zwiſchen den Orten Ohne und 
Ochtrup (Regbz. Osnabrück) mwütete ein heftiger 
Waldbrand, dem große Tannenbeſtände zum 
Opfer gefallen find. Es wurde ein fat 10 km 
langes Areal zwiichen Wettringen und Welbergen 
in Aſche gelegt. Betroffen wurde hauptfächlich 
Eigentum der Stadt Ochtrup, der Pafiorat bezw. 
Kirchengemeinde Ochtrup, des Holzhändler8 don 
Kery in Ochtrup und des Fürften von Bentheint- 
Steinfurt. — Bei Erolzhein Württemberg) brannten 
über 4 ha meift junger Beitand ab, auch etwas 
Hohmald. — Durch das Schießen nah einem 
Feſſelballon entitand auf dem Jüterboger Artillerie⸗ 

hießplag ein umfangreider Waldhrand. Kin 
Geſchoß traf fo ficher, dag es im Ballon erplodierte 
und ihn in Brand fegte. Eine gewaltige Feuer⸗ 
fäule lobte empor, während der Ballon mit 
rafender Gefchwindigfeit zur Erde ſauſte. Er fiel 
in einen unweit des Sieldorfes befindlichen Wald 
und ſetzte diefen in Brand. Erſt nach vieler 
Mühe gelang es miehreren Hundert Soldaten, 
den Brand zu löfchen. 

* 


— Eine holzreiche Gemeinde, wie es in 
Bayern wenig geben dürfte, iſt Trauchgau, zwiſchen 
lüfjen und Steingaden, am Trauchgebirge gelegen. 
Sie befitt nämlid 7—8000 Tagwerk Wald, von 
welchen freilid) fo und fo viele Tagwerk faſt wert- 
los find, meil man das Holz nicht aus dem 
Gebirge peranSbringen kann. Immerhin bleibt 
noch ſo viel übrig, daß manches Jahr auf einen 
der 199 Berechtigten 100—200 Mk. als Erlös für 
das verkaufte Gemeindeholz trifft. Nach jahre: 
langer Bemühung haben endlich die Trauchgauer 
die Genehmigung zu einem außerordentlichen Holz- 
hiebe erhalten, der fo ergiebig iſt, daß drei Jahre 
nacheinander an jeden der 199 Glücklichen, unter 
welchen ſich auch der OrtSpfarrer befindet, 1000 Mk., 
im ganzen aljo an jeden 3000 ME., verteilt werdet, 
immerhin eine ganz ſchöne Aufbeiferung zu den 
fonjtigen Ginnahmen. Dazu fonmit, daß der 
größte Zeil des Hauer und Fuhrlohnes ebenfalls 
in der Gemeinde bleibt. (Amberger Bolfsztg.) 
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— An — Gaben für die Aronprinz 
En Wilhelm- und Arouprinzeffin Siatoria · gen 
orfiwaifenftiftung find nad dem 62. Ber | Fe 
geichniß bei der talanmeitne Rechnungsrat 
Schmibt II zu Berlin W 9, Zeipzigerplag 7) in 
der Zeit vom 1. Dezember 1900 Ende 
März 1901 weiter eingegangen 257,95 Mt. Im 
ganzen find für obige Stiftung bis jegt 
120451,91 Mark gefammelt. Weitere Beiträge 
nimmt bie vorgenatnte Bentralfammelftelle jeber- | An 
zeit gem entgegen. 


Vereins: Nachrichten. 
Berein alter Garde ˖ Zaͤger zu Berlin. 

Um e8 ben außerhalb Berlins mwohnenden 
Mitgliedern möglich zu machen, mit den Bereind- 
tameraben in ber Nähe ihres Heims zuſammen⸗- 
zutreffen, und um den Yamilien ber antglieber 
Gelegenheit zu geben, ſich gegenfeitig näher fennen 
au lernen, werden laut Wereinselährp von Beit 
zu Beit Heinere Ausflüge mit Familien unter- 
nommen werden. 


Der erſte Ausflug findet am Sonntag, ben 
2. Zuni d. 38, nad) Neuemühle bei önigs« 
Wufterhaufen — zu welchem die lieben 


Kameraden mit ihren Famitien hiermit freundlichft 
eingelaben werben. ande ind willkommen. 
Abfahrt vom Bahnhof lebsicitenbe: 12,10, 
vom Görlier Bahnhof: 12,87 mittags. Fahrkarten 
bis Königs-Wufterhaufen. 20 M muten Fußweg 
nad, Neuemühle Für Nachzügler gehen Züge 
ab Sriedrihfte.: 1,10, 2,10, ab Görliger Bahnhof: 
17, 187, 2,7, 2,37. Unt zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Der Borftand. 
G. Herrmann, Borfigender. 
Berlin W., Kuffhäuferjtr. Nr. 14. 
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Perſonal⸗ Nachrichten 
amd Verwaltungs⸗Aendetungen. 
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en — Ralau (mit 


berleutnant der Jäger 2 Aufgebors De 

ann Beneis Görtiy, Bürfenbinder, Oberlentuant 

ber Jäger 2 Aufgebot de Landın. Beiete Damburg, 
gt Oberleutnant ber Jäger 2 MWufgebors bed 
and. Beyiris Stade, Pet emerfag, Dberleäment ber 

äger 1° Mufpedars — 

‚ölfe, Oberleutnant (ufgebots des 


— —ãA u Sperilätnant der 
FJaãger 2. UufgebotS de8_Yanbw.»Bezirld Wiesbaden, 
Andreas, Crutmant der Reh des Garde-Schügen-Baid. 


Bernburg). 
Aönigreih Sanern. 


toreqht, meiſter johannisk: iſt penſioniert. 
Bender, kan, h ud "yortiauffehee "in Brut Bet 


ut, Ye Bean u Vrammersbad, iR nach Waldıyurm 
Gräbuer,  Apicant, AR zum orauffeher in Waſerzen 


ernannt worden. 
Grimm, Gorfimeifer, Seumant D. ©, Rlıter beb Berbienf- 
2 Mlafie, Juhaber der Sriegsdenkninyen vom, 
Aahıe 1866 und 1870/71, ift — 58 Jahre alt — im 
Raufbeuren geftorben. 
Arme, Förfter zu Hombeer, Aft gefiorben. 


Mosteiner, —— zu Dieffen, ift nah Stratzmair 


Weber, efmuffeher zu Marguartſtein⸗Weſt, ift zum Kor 
ebitfen in isreifing befördert. 
Boch, Sarhauffeher zu Ctrahınair, {R nad Dieflen verfe 
Seßer, Afvirant, if zum Vorftauffeher in Mindeihe 
ernannt worben. 
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Zerzogtum Anhalt. 
Das Ehrenzeichen für Treue in ber Arbeit ift verliehen 
werben ben Walbarl eitern: ass Gri Per 
randös zu Grimme, er zu Grimme, Anßle zu 
Solmenglin, Tleland zu Grimme: ’ 
Elſaß · Fothriugen. 
Blume, Forſtreferendar, iſt zum Forſtafſeſſor ernannt. 
Sqmwetia, Gemeindeförfter zu Reiningen, ift aus dem Forſt⸗ 
dienft entlafjen. 


Balanzen für Militär: Anwärter, 


Die Hemeindeförfierfkelte des Forfifhugdezirhis Gielert, 
mit Dem OrtSmohnfig zu Immert, ift zu befegen. Bewerbungen 
um die Stelle find unter Beifügung eines jeldftgefhriebenen 
Lebenslaufd, fowie der Dualififatiousausweile Bis zum 
5. Juli 1901 an das Bürgermeifteramt halfang eingurel en; 
folde von Forſtverſorgun anerehtigten und Beferbejägern 
der Klafie A. Lönnen nur infoweit berüdfidtigt werden, als 
ihnen bie Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 8 86 ber 

eftimmungen vom 1. Ditober 1897 buch bie Anſtellung 
auf ber Semeindeförfterftelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten; es ift wünſchenswert, daß bie bei- 
aufügenden Beugnifle bie eſamte forſtliche Berufsthätigfeit 
umfäſſen; etwaige Abſchriften derſelben müſſen beglaubigt 
fein. Anfangsgehalt 1000 ME. und Mietsentſchädigüng von 


20) ME. und 14 rm Derbholz und 20 rm Reiſer Frei⸗ 
Brennholz. Das Gehalt fteigt nad 8 Jahren um 100 DIE. 
und dann alle 8 Jahre um 50 ME. bis zum Höchſtgehalt 
don 1500 IE. 
Li 
Die Förfterfielle zu Goͤdenroth (Kreis Simmern) ift 
um 1. Oktober d. 38. zu befegen. Bewerber, unter benen 
orftverforgungs&berechtigte den Vorzug erhalten, wollen 
dre Meldungen bis zum 5. Yuli 1801 an ba8 Bürger: 
meifteramt Gaftellaun einreihen. Das Schalt während des 
Probejahres beträgt 1000 Mk. von der endgiltigen Anftellung 
ad 1100 ME pro Jahr, fteigend von drei zu drei Jahren um 
je 50 ME. bis zum pöcftgehatt von 1500 ME.; außerdem 
wird an penflonsfäbigen Nebenbezügen gewährt 1% ME 
Wohnungsgeldzuſchuß und eine Brenndolzentihäbigung von 
75. Dr. Stelleninhaber hat auch Aniprud auf Benfion und 
Htuterbliebenenfürjorge. 


— 


Brief⸗ und Fragetaſten. 


Herrn W. 4. in K. bei R. Die Aſche von 
Raſen, Haidekraut, iſt ebenſo wie Holz⸗ und Reiſig⸗ 
aſche ein vorzügliches Düngemittel für die Kiefern⸗ 
ſaat. Dr. Bg. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 





Machrichten des „Walöheil“, 


eingefragener Berein zu Rendamm. 
Beröfientliht unter Berantwortung bes Borfiandeß. 


Foren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Amberg, Hans, Hilfsjäger, Riefenburg i. Weftpr. 

@els, Hermann, Förfter, DOttendorf, Kreis Bunzlau. 

Sntter, Hang, Revierjäger, Higen, Bott Salzburg, öſterreich. 

Kuſch, Aug, Hörer, Gr.⸗Maſſow, Poſt Bewig, Pommern. 

Nörtemann, Willy, Königl. Hilfsjäger, Woifsburg, Poſt 
Borsfelde. 

Ich mache befonders darauf aufmerkſam, daß 
nah ber neuen Satung jeder die Aufnahme 
Nachfuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben Hat, daß er die Sahung des Vereins 
anerdennt. Ferner iſt gleichzeitig der erfte 
Sahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Forſt- und Dagdbeante ntindeitens 
2 ar für alle übrigen Perjonen mindeiteng 
5 Blark. 

Anmeldefarten und Satzungen können uns 


entgeltlic” und portofrei bezogen werden. 


Belondere Zuwendungen. 


Die in Nr. 17 dieſer Beitung veröffentlichte Zuwendung 
des Herrn 3. Rob zu Wiesbaden wird bahin berichtigt, 
daß der Beleidiger Pankratz Seder in Brekenheim nicht 
Jagdpächter, fondern Sagdhüter ift. 

Erlös and dem Verfauf der in der Zeit 
vom Mai 1900 bis dahin 1801 vom 

eren Mevierförfter .« Bold Bi 

örfterei Groditz bei Falkenberg O.⸗Schl. 

gefammelteu Cigarren: Ubicdhnitte; eins 
gefaudbt bon Demielben . - x +... RI — ME 
Latus 3,— VIE. 


Transport 35,— Vi. 


Geſchenk des Herrn Dr. Winkelmann, Elberfeld; 
eingefandt von Herrn SZagdauffeher H. Suhr 
in Grafſchaft Bei Schmallenberg . . . . - 

Kür den Berein „Waldheil“ geiammelte Straf⸗ 
gelber für Fehlſchüſſe in der König. Ober- 
örfteret Borntuden; eingefandt von bem 

orftlehrling Wartenberg in Borntuden . . 850 „ 

Geſchenk des Herrn R. Lepke, Berlin SW., 

“ . . 10,— " 


Sharlottenftraße 16 -. - . . . . . 
Summa 58,50 DIE. 


Den Gebern hHersliden Dant nnd Waid- 
mannöbeil! . | 


%* 


Mitgliebsbeiträge Tandten ein die Herren: 


Baal, Stenbell, 2 ME; Burkhardt, Biihdorf, 2 ME; 
Dammann, Scheuerhed, 2 DIE; Gaertner, (Sinfiebel, 
2 ME; Gröger, Seewald, 2 ME; Grapentdin, Kb⸗Oſchers⸗ 
leben, 3 ME; Stanz, Ringenwalde, 8 DE.; Geltz, Otten⸗ 
dorf, 8 ME; Hidetier, Neubof, 2 ME.; Hellner, Haidehbaus, 
23 DiE.; Hillger, Harburg, 2 ME.; Hutter, Aigen, 2 ME.; 
Sellin Alagbeburg, 5 Me; Jablonsky, Gellenau, 2 DIE; 
bad, Kähnert, 2 ME.; Jüptner, Reuvorwert, 3 ME; Kul⸗ 
kowsky, Gräfendorf, 2 Mk.; Kuſch, GreMaſſow, 2 DIE; 
Meifter, Lügeljon, 2 ME: Münzer, Shönderg 2 ME.; 
Dertel, Voſſow, 2 WE; Baulfen, Gr-Apenburg, 2 DE; 
Richter, Sablath, 2 Mk.; Heiigerft, Königsfeld, 2 DIE; Rietz, 
Reopolbshain, 2 ME; Röhrig, Egels, 2 ME; Sonnemanıt, 
Dönnie, 2 Mk.; Schulze, Wend.s Buchholz, 5 ME; Schulze, 
Wend⸗Buchholz. 2 ME; Scheer, Koslig, 4 ME; Schneider, 
Bentheim, 2 DE; Steindeder. Berlin, 10 ME; Witt, 
Langenau, 2 ME; Wagner, Baermersgrund, 2 DIE 


Den Empfang ber vorftehend aufgeführten 


Beiträge bejcheinigt Neumann, 
Schabmeijter und Schriftführer. 








yalts Des Forſtmannes Serriätungen im Monat Juni. 889. — Die Horftdienftländereifrage im Lichte ber 


.iffe. Bon Scöpffer. 889. — Sie 


u.) 895. — Betrachtungen zur Forſtſekretärfrage. Bon 


enhundert Zahre Korfiwirtfgaft in der Neumarkt. Bon ©. Badermann. 


897. — Bur Landwirtſchaftsfrage. Bon R. 398. — 


e, Berorbnungen, Belanntmahungen und Erkenntniffe. 888. — Die Aufforftung in den Gebirgslagen des Regierung®- 


3 Liegnig. 898. — 


Waldbrände 401. — Eine holzreihe Gemeinde. 40L — Freiwillige Gaben für die 


ronprinz 


rich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſenſtiftung betreffend. 402 — Berein alter Garde⸗Jäger zu 
n. 402 — BerjonalNadricten und Berwaltung® äinberungen. 402. — Balanzen für Militär⸗Anwärter. 408. — 


. und Bragefaften. 403. — Nachrichten des „Waldhe 


rate. 


Beitritts » Erklärungen. Beiträge betreffend. 408. 


404 Inſerate. 


CD ISnferate CH \ 
Mrgeigen und Bellnaen werden nah dem Wortlaut dee Mannfkreibts abzedendt. 
Für den Anbalt beider iR die Redaktion wirkt verautwortlicn. 
Inferate für die fälige Hummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 















Schutz gegen Gefährdung . der Arbeiter 
beim Verladen! 


Koppol’sche Ahlade - Vorrichtung, für Baumstämme 
bei Waldbahnwagen (D. R.-P.). 


Ausfühsl, Prospekte werden auf Wansch gern übersandt 


von der Fabı 
Arthur Koppel, 


Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 


sEre Aus erfler Hand — 
mwohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Nachnahme und ohne Kiftenberechnung 


1 Kifte — Netto 25 Bid. f. Walhfeifen 
6 Sorten gemiiht) für 6,40 Mt. 


1 8ifte __Bletto 100 Bid. M Wakchfeifen 
(6 Sorten gemilht) für 24,60 Mt. 
1Poft-Starton— 8", Pfd. ff. Toilettejeifen 
(in 19 Sorten = 40 Stüd) für 5 Mt. 
Größter Yerfand_an Konſumeuten. 
Saufende von Anerkennungen. 
BER Unübertrefflidde Qualitäten. BR 

Anweigerlide Rüdnabme jeder Sendung, 
voflfrei. 


. Schlaöitz 8 Co., 
BR und Berfandgefhäft, 
Zrettin a. Elbe. 


Im unterzeichneten Berfage erſchien: 


urze Anleitung zur fi Fiſchzucht in Leihen. 


n Max von Borne, Bernenden. 

Dritte, Fb und verbefierte, rei illuſtxierte Auf 

Tode des Berfaflers heraußgegeden von Hans von 

Mit einer genauen Überfiht der Beruemgener Teimanlaen. 
reis Barlonierf 1 IE. 20 2 

Das Hier angekündigte Werken kanı ai oe fürzefte, Bündigfte 

und befte Belehrung über Filhzuht angefehen werden und ift baber jeder> 

—X der Nuben aus feinem Bifheveibetriebe ziehen will, betens gu 
empfehlen. 

Zu beziehen gegen @infendung des Betrages franko, unter Rage 


nahme mit Portogufclag. J. Neumann, Uendamm. 














an mid einreihen. 
Gaftellann, den 9. Mai 1001. 
jürgermeißer. 














a4 


Supanieher nad Weſtfalen, 
Iebig, energif& auf Wilddiebe, tüdtiger 
Raubzeugveritiger, Signalbläfer, ver 
Haldmögt. gefudt. Offert. mit Gehaltse 
anfpr. unter Nr. 5268 bef. die Gap. d. 
* Seuiſchen Jäger-Zeitung“, Reudamm. 


Jäger d. Kl. 
MY. alt, engl, umverß; ſucht ſotori 
ob. fpäter Stellung 















as Stufe ae 
act, Dagd vorhanden. Gehalts. 
a pr. u. ER erbeten. (1ök 


Fortg. Marien, Bern, Hs. 








Samen und Pflanzen 






1 a6 dem 





















Dan verlange Preisliften über 


Forstpflanzen. 


Syecial-Rultur, Milionen Vorräte. 
Bro Ville {don von 1.20 Dit. an.) 
fand nad) allen Weitteilen. (18 
wild, jorftbaumfaulen, 
jaffenberg 1. Rheinland. 



















Der ıcıt Jahren eingeführte und immer größeren Wbfap findende 


Fruchtzucker der Iucerfabrik Mningan 


efe und bilighe Geiab für Guptechonig, und Bat fi fowebt yir Feistfätterung all and zum Einolntent auf 
I beite_bewährt. Die bedeutenditen Bienenyichter empfehlen benjelben aufs wärınfte. 
au frankfurt a. M., Hochftrahe 3. 








Dherien durch das Kabrife 
































i - Nm 
Max Behrend “ 
Cigarren-Fabriken-Lager 


Berlin, Mauerstrasse I3n. 
Kein Laden, nur Engros-Haus, daher ausnahmsweise 
billige jeder Ve sichert feste Kun und 
—æ— 


, leicht, grosses modernes For 

Don Pablo, mild, gross Format, hochf. Quali 

Sigille, hochfeine Mexiko, leicht .. 

Hohenzollern, sehr beliebt, würzig, aromatisch „ 8,80 

Als nders preiswerth zu empfehlen: 

tra in Kisten A 500 Stuck 2 

ıatra m. Haranna-Einlage, 4 500 Stück 30 „ 
jen billigsten bis zu den 

fhenersten Märken zu Engrosepreisen. Vorkandt nur gogen 

Nachnahme; von 20Mk. an franko. Garamties Nichtcon- 

Yanircnde Sorten werden ‚jederzeit umgetauscht. 














Schutzmarke 





50% Eisohotter Ang i in einigen Jahren 
‚Herr Zettier in Graz mit Rud. Webers 


Ottereisen Nr. 126. 


Neu: Otteriager zu Nr. 126, 
hreusen 
in versch. Größen. 
jondfangen. (db 
I, vom Altmeister, ‚Weber 
seit38 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1,' 
Gr. Erfolg. Rud. W. Fan; 
ul Revolve: 
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wald. (152 

—— m —— Fila 

verfäuft. Grageb., Höhent. üb. 800m, bir 


a. Rabelw.; wen. ER F wohnde jonnign, 

[HR „9 Wobuz., m. 2 Berand,, partart. gr 
et., angreng. Dorfin. 600 6. ug. Saft, 

leise, Sommerfe, thigsum Belegenb: 

— u. gif, feine Rabe. De nie 
SEEN 

elanule. 
# Markt 











Anenlbehrlich 
für das 


Screißwerk des 
Forſtbeamten: 


Dienstliche 


Schreiben 
des Försters. 


Eine Unleitung in Regeln 
ib ee eigen 


Ki Here —A— — 
lernten — ‚beiden n Bataill 






imitert Faris 1899 gofd. Medaille. 
** et Slromatiäue id en, 


Kränter-B itter Doppeladler 


von anlerB F. Dra« Bleicher 
vode. Bofttulli enth. 3], ft 
genen Naduahme 4.50 WE. 15 



















Pflanzenspritzen, Kupferitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Riefernschütte 


liefert prompt use 
E. E. Neumann, ‚Bromberg. 


Preislisten frei. == 


Für Waldbefiter 


empfohlen: 


Die Betriebs und Erlragstegelung 
im Aod- und Kiederwaße. 
Ein gemeinverftändliher Abrig für 
Berrichd: und Schugbeamte, Berwalter 
fleiner Yorftreviere und Walbbejiper. 
Bon 1. Schilling, 2gl. Oberföriter. 
— Ziveite, verBefferte Auflage. = 
it 82 Abbildungen im Xezt 
und einer Rarte. 
Preis tartoniert 2 MR. 50 $f. 
Zu begiehen von 
J. Neumaun, Reudanım. 





ante , 


u 


406 


Inferate. 











u agbbilberfabrik 


Dörrebad (Hunsräd). 
3 Scheibembildsr! 0 
Wradtvolte Yandpor en! 


Zur Raubzenguertilgung 


fei empfohlen: 


Die Kaftenfalle 


in ihrer gwedimäßignen Einrich⸗ 
tung, fre ufertigung umd Sn, 
wendung zur leicteften, fißerien 
und qualiofen ertilgung bes 
jaarraubgeuges in Zagdgeheg 
jarkanlanen,@ärten, Gebäuden 
Sweite, vermehrte und verbefferte 
Auflage. 
it 15 ABBlldungen. 

Bon W. Straoke, Börner. 
Breiß fein gehefter 1 DIE. 20 2 
Hogieleg. gebunden 1 WE. 8O 

Zu beziehen gegen @injendui 
deB Betrages franfo, unter Rad 
nahme mit Portozufhlag. 
mann, Yendamm. 




















Aue Buchhandlungen nehmen 
Betelungen entgegen. 


Milde ws 
<isarren. 


ME. 400 pro 100 Stüd 








180. 
Die Brelje find außergemößntiel niebtig, 
daher netto one Abzug. Bon 800 Gt. an 
gortofre. Berfanb oeg-Racnabme, BL 

eamten auf Wuhld 2 Monate Biel 
Yechpaffende® nchme_i6 gerne zurüd, 


Max Krafft, 2“ 


Yerlin C., Alte Shöntnuferht. 


— — — 
Wer ein Gut pachten 
oder verpachten will, 


findet Belehrung über alle dabei in Bes 
trat fonmenden Rechtsfragen in dem 
festen mieberum in teuer Kuftage er» 
Iöienenen Bude 


Iandwirtfhaftihe vahtrertrg. 


Gin Handbug f. Gui⸗be atera. Vaqier 
von @. Dittmar und Dr. Ludw. Fuld- 
Deitte, auf Grund des bürgerlichen Befepe 
duches vermehrte und verbefierze Auflage. 
Yrrie gebunden 3 Mark. 

Das Buch, welde u. a. auch die 
usuen Bactbebinguugen, tür bie 
Eönigl. Breukiiien Domänen bom 

3 1900 enthätt, ift zu Desichen 
genen infennung de$ Betcches Tante 
inter Nachnahme mit Portogufhlag von 


J. Neumann, Neudamm. 











„80 riter-Gamnjchen. 


Me. IR. Aus teäftigeın, braunen Minbleber, 40 om had, 
zum Schnüren, lt u» 550 ME 
Diefeiben ohne Buße 86 om hoh . ‚50 
Aus Maß genügt Angaße der Wadenweite, fer auf 
‚Kofen rundum gemeffen. 


örſter⸗Ruckſäcke. 


Me. 12; us grüngefiehtem, Norte Dritig, mitg Tajcen 
Aunen, Oraunen atent Geberttagtiemen, Eicid in 
Sien "laufend, felide Gattierarbeit, Größe: 
breit und 48 cm Hoch 8, 
Derfelbe wie Rr. 13, mit Klappe über Ofnung 4, 
Pr. AB. „Derielde, mit fmarzem Gummifutter h ausgefinert, mis Ser 
über Öffnung . 4 
Derfelbe wie Rt. 18, ofie Mlappe'üher Öfftung ©: ERDE 
Per. 17. Mus beionber® bräfrigen, waflerait 
ariertem, banmeindenfarbigem Jagde 
Teinen, mir 8.Zalden innen, @röhe: Od om 
Breit, 48 0m hoc, mie Klappe über Öffnung, 
Mr. 17... Derfele, Halb mit Gunter 
r» 170. Derfelde, Halb mit Gummifutter 
anßgefüttert . . 6,50 Mt. 
Mr. L- Nudjod aus baumrindenfarbigem 
Jagdleinen, mittelihwere Qualität, 68 om 
Breit, 50 om hoß, mit 2 Tafaen innen und 
2 aufen, Klappe überöffnung 6,— 
Mr. LG. Derfelbe, gang mit Gummi aus 
‚gefüttert, Zlappe überöffnung 7,25 ME. 
= Auswahlfendung auf Wunfd, = 


ın Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 

















d. D. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus bestem und 








unseres Prelscourants, betr. 








tungsfählgn 
allen Länder 


ten vi 


in der Welt bei mässigen Preis. 
fn der Welt. 


Bei Bestellungen beachte man die Angal 


Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art 


Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dtinnere Sägen, die Winke 


zweckmässige Auswahl der Lünge deı 


7 Sögen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachten: 


Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheld-Wii 





inghausen, Rheinland. 
Fabrik gegr. 1822. 
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FIR Beumann, eudamım, 

id J 
Siideee, Gerirtan Garn, aı Jaghınken 


Tesc ner-Oollath- “a Recht 
Du i 
mu Jagdwaften. SE | I ger Privaibeamten 
„@ebrauchsgewehre erster Klasse. in land- und forstwirt: 


schaftlichen Betrieben 
nach Dem Yürgerlidien Gefekbude 
mit bejonderer Berüdjihtigung 
der Birbeiterfhuggetehe und ber 
mu 
Bearbeitet von Zeig Müce. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Bu begieden gegen Ginfendung des 

























RB Doppeltlinten I in solidester Ausführung 


Betrages franfo, unter diachnahme mit 
bei „garantiert bestem Material“ zum Grundpreise Portonuiglag, 
von Mk. 135,— an, mann, Zirudamm. 
der billigste Selbstspanner „der „Neuzeit, de Butbandlungen 


__nefimen Beelungen entgegen, _ 
a) für Teschner par Zündung 
®) „ Teschner Diana-Papı nen 


Specialiät: CollaihrDrilinge [21 LITEWKEN 


Gements für Forstbeamte 
in  tadelloser Ausführung! 


Mufterabfänitte von Etoffen, aus, 
— Die Citetten gefertigt find, Reber 
Toftentos Hi Dienften, 8 


Eduard Kettnar, Köln «. Rh 




















P.P. 

Wir offerleren —ã welche wir wegen ge- 
finger Sc ‚Schwere über 81j, ‚Pfund zurückgestellt 
um A, Inn. von Mk. 325 bie 
Waffe in der Opulenz 
ussieistung wird, wie bei 
allen unseren Gewehren, gerantlort 1 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
nn System Collath, und Ua: Atekstecher-Büchsen, 









Als Festgeschenk für 
jeden Waidmann 


feien empfohlen: 


Jagdbriefbogen 
und Nonvort« 
















4 Zielfernroh 













Das Schloss der Rückstecher- 
Büchse mit Spannung durch 
Vordrücken des Abzugs. 
Kar Birschjäger beim Fahren, für Forstbeamte giebt 
ein vollkommeneres System als die: Ungli 
fälle durch Selbstentinden vollständig 
sind, denn das Gewehr ist nach dem 
Patrone in den Lauf wohl geladen, aber 

Schloß ist am denkbar einfach 
man nun den Schuß abgeben, so 






(8 

Brasba  Fersnenme. Tu 

is Teschner & Co,, 
Inh.: Wilh. Collath, 

° 1t-Dändnadel-Cetralfeer-Bewehr- und -Patrnen- Fabrik 


Königlicher Beschußanstalt für V enormarten, 





Frankfurt 


408 Inferare, 


beweinsehildler, 


Spratt's Patent Act.-Ges, Rummelsburg-Berlin O,, ist die 
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Nr. 28. 
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Rad amtlichen Quellen.) 
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Die Dienſtlanowirtſchaft der preußiſchen Staals-RForſtbeamten. 


Bon W. Kehler, Königliher Forſtmeiſter. 








„Etart fühl 15% in mir ſich regen ; 
vos der Sähmerg ber Befiel deopt 
Mir bei jeglihem Bewegen, 
Und zum &lug wird mir der Gegen 
Und daß Gehen mir zum Tod. 

‘ Sermontom. 


Seit faft zwanzig Jahren Habe ich mid 


“mit den im nachflehenden entwidelten Ge— 


danken getragen, ohne bis jetzt den Mut 
gefunden zu haben, biefelben der Offentlichteit 
u übergeben. Denn unter ben- mancherlei 
ragen ber Forſtverwaltung, welche von den 
in berfelben ftehenden Beamten nur mit einer 
gewifjen leicht erflärlihen und natürlichen 
Shen und Burüdhaltung geftreift oder er— 
Örtert werben, ift die der Dienftlandwirtichaft 
der ſchwierigſten und heifelten. 
Banz abgejehen von allen anderen, gehot 
oor kurzem der allbefannte niedrige Stand 
baren Bejoldung eine große Burüdhaltung 
der Behandlung diejer Trage, weil es un= 
intwortlich geichienen hätte, das großenteil3 
hürftige Dienjteinfommen auf irgend eine 





Weiſe durch irgendwelche Neuerungen verkürzen 
und fehmälern zu wollen. Geitbem jedoch, 
wenigſtens für die Oberförfter, eine beträcht« 
liche Erhöhung des Bargehaltes neuerdings 
ftattgefunden hat, bürfte für dieſe Beamten» 
klaſſe die erwähnte Nüdficht nicht mehr aus» 
fchlaggebend fein. 

Die ganzen wirtichaftlihen Verhältniſſe 
Hinfihtü des Betriebes der Landwirtichaft 
haben ſich zubem in den legten Jahren immer 
mehr dahin enttvidelt und zugeipigt, daß der 
Betrieb einer Landbwirtfchaft neben einem 
anderen höheren Hauptberuf faum noch durch—⸗ 
führbar und jedenfalls nur in jeltenen Fällen 
noch Iohnend erſcheint. Wie ich fchon hier 
erwähnen will, find es in dieſer Beziehung 
weſentlich zwei Punkte, welche von höchſter 
Bedeutung find, nämlih die Dienftboten» 
und die Srauenfrage, über welche jpäter 
ausführlich gefprochen werben foll. 

Was nun den Verfafjer perjönlich anlangt, 
fo dürfte gerabe bei diefem eigenartigen Thema 


es nicht nur entichuldbar, fondern fogar zu 
rechtfertigen und vielleicht notwendig jein, 
wenn bderjelbe gemwifjermaßen als Captatio 
benevolentiae einige perjönliche Bemerkungen 
vorausſchickt. 

Als Kind des platten Landes, einer der 
fruchtbarften Gegenden der roten Erde, bin ich 
mit Landleben und Landarbeit nicht nur von 
Jugend auf vertraut, fondern geradezu hierfür 
begeiſtert geweſen. Nur mit fchiwerem Herzen 
und großem Widerftreben Habe ich die heimat- 
lichen Fluren verlaffen, um auf Gymnafium, 
Akademie und Univerfität den Studien ob» 
zuliegen, die, wie ich ſchon damals ahnte und 
heute ficher weiß, für wahres Lebendglüd 
und erfolgreiche Lebensgeltaltung großenteils 
überflüſſig, wenn nicht gar bHindernd fein 
Ex: können. Nicht ohne einen gewifjen Neid babe 
ich oft das Schickſal meiner Kameraden aus 
X der gemeinſam beſuchten, übrigens vorzüglichen 
Su Dorfichule verfolgt, welche als Söhne wohl. 
Be. habender Bauern fchon zu einer Leit längſt 
ſelbſtändige Befiter eigenen Grund und Bodens 
und Familienväter waren, wo der Anwärter 
auf den Staatsforjtdienit die unbefriedigenden 
Stadien der Vorbereitungs- und Wartezeit 
verlebte. 

AL junger Forſtaſſeſſor führte ich dann 
im Privatdienft zeitweije einen größeren Land» 
haushalt mit zahlreicher Pferdehaltung ohne 
jede8 Dienftland. Nach meiner Anttellung 
t. auf einer der undankbariten Stellen Weſt—⸗ 
3 Ä preußens habe ich mit einem Eifer und einer 
= 





Liebe die Bewirtichaftung meines traurigen 
Dienitlandes begonnen, welche wirklich einer 
befieren ımd danktbareren Sache würdig ge 
wefen wären. Auch fpäter, auf meiner jeßigen 
Stelle, unter ebenfall® recht dürftigen und 
ſchwierigen landwirtichaftlihden Verhältniſſen, 
hat es mir an gutem Willen und Fleiß nie 
gefehlt, wenngleich der hoffnungsvolle, jugend- 
fihe Mut bald tief gefjunfen war. Man wird 
mir aljo jedenfall® weder Mangel an Kennt⸗ 
niljen und Erfahrung noch an Neigung für 
die Landwirtichaft vorzumerfen berechtigt fein, 
welche ich noch heute wie einit für das ebdelite 
und uriprünglichite aller Gewerbe Halte, auf 
dem fich die Gejundheit und Kraft des ganzen 
Volles und Staated aufbauen muß. Aber 
andererfeit3 möge man mir die Frage nicht 
verübeln, welche jo oft in den lebten zwanzig 
Fahren in mir aufjtieg: Bin ich denn eigentlich 
deswegen Königl. preußifcher Oberförfter und 
Foritmeifter geworden, um alle Sorgen und 
Leiden eines kleinen Bauern, nur in durch die 
Berhältniffe noch verjchärfter und empfindlicherer 
Weiſe, Durhzumahen? Denn das muß id) 
offen geitehen: ganz ungleich) mehr als durch 
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die mir aufgendtigte Zandwirtichaft zu arbeiten 
und zu leiden gednbt. Wären die Opfer an 
Lebens⸗ und Arbeitäfraft für die Sache des 
Dienftes, dem ja felbitredend mein Leben ge: 
hört, aufgewenbet worden, fo würde ich Fein 
Wort darüber verlieren. Ebenſo würde id) 
mich nicht beflagen, wenn irgend ein anderer 
lohnender Nebenzwed mit diefer Arbeit ver- 
bunden und erreicht worden wäre; denn jede 
lohnende vehrenhafte Arbeit trägt in ihrem 
Erfolg zugleih ihre Berechtigung, und noch 
heute würde ich mich, foweit Körperbefchaffen- 
beit und Stellung es geitatten, feinen Augen⸗ 
blid befinnen, auch die einfachften und gröbiten 
landwirtichaftliden MWrbeiten zu verrichten, 
wenn die Sache nur irgend einen 
Nuten und Zwed hätte Wie ich jpäter 
nachweifen werde, ift aber die Dienitland- 
wirtichaft, wenigftens bei Selbitbewirtichaftung 
in den alfermeitten Fällen nicht nur finanziell 
refultatlos, fondern häufig noch mit Einbußen 
und vor allem mit einem Heer von Schwierig- 
feiten und Verdrießlichleiten verbunden, welche 
die urfprüngli jo wohlmwollenden Grund- 
gebanten der ganzen Einrichtung völlig 
bereiteln. 

Denn — das möchte ich an diefer Stelle 
noch ganz bejonders hervorheben — nichts Liegt 
mir ferner, als die guten Abfichten der höheren 
Behörden, welche das in Preußen noch beitehende 
Syſtem der Dienftländereien aufrecht erhalten 
haben, irgendwie verfennen oder herabjeben zu 
wollen! Die Foritbeamten können ihren oberen 
Vorgeſetzten, namentlid in der Minifterial- 
inftanz, gar nicht dankbar genug fein für die 
guten Abfichten, welche mit der Beibehaltung 
der Dienftländereien von jener Seite verbunden 
gewejen find! Iſt es doch lediglich Durch jenes 
Wohlwollen und gewiß nicht ohne mancherlei 
Schwierigfeiten erreicht worden, daß trog Laden⸗ 
berg und Camphaufen noch heute die Dienjt- 
ländereien in ihrem jebigen Umfange beitehen! 
Der diefen mwohlmollenden Beltrebungen zu 
Grunde liegende Gedante war einfach Der: 
außer den durch den Etat feitgeitellten und 
durch die Oberrechnungskammer Tontrollierten 
Dienftbezügen der Beamten dieſen durch Die 
Dienitländereinugung noch eine außer der amt⸗ 
lichen Anrechnung liegende Einnahme zu ges 
währen und zu fichern, welche die mwirtichaft- 
fihe Eriftenz der Färglich befoldeten Torft- 
beamten erleichtern und verbefjern jollte! 

Wie fchon bereit3 erwähnt, bat dieſe nid 
genug anzuerfennende Abficht fo lange ihre voll 
Berechtigung gehabt, als die Gehälter ehr 
abfolut ungzulänglih und die Cinfünfte c 
den Dienitländereien wirklich vorhanden waren 
Duß freilich eine der erheblichiten Schatter 


und für den Zöniglichen Dienft habe ich Durch Ifeiten bes jeitherigen Syitemd, die gar 
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außerordentlihe Berjchiedenheit ſonſt 
vanggleiher Stellen bezüglih ihres 
Dienſteinkommens, aud früher jchon bes 
ftanden Hat, ift allbefannt. 

Etwa 20 Jahre mag es her fein, als ber 
veritorhene Oberlandforftmeifter U., damals noch 
Zandforjtmeifter, bei der Bereifung einer 
ſchleſiſchen Gebirg3oberförfterei, deren Verwalter, 
der jetige Oberforftmeifter D., den ganz außer- 
ordentlichen Unterfchied Des infommend 
mebterer Oberförfterjtelen des Liegnitzer 
Bezirfed erwähnte und eine Wuzgleichung 
dringend "befürwortete, die Äußerung that: 
»Wa3 wollen Sie, wenn wir die guten Stellen 
auch noch bejchneiden, jo Hat fchließlich Feiner 
mehr etwas!“ D. entgegnete hierauf: „Ganz 
im ®egenteil, wenn einmal ernftlich verfjucht 
wird, auszugleichen, befommen alle etwas!” 

D. Hat nach meinem Erachten vollitändig 


aß höheren Orts nicht ſchon mit der 


recht. 
Beſeitigung dieſer Ungleichheiten, beziehungs- 
weife der BDienftländereien überhaupt, vor 
gegangen ift, darf nicht verwundern. Cinmal 
iſt diefe Maßregel unter den althergebrachten 
Hiftorifch gerwordenen preußiichen VBerhältnifien 
eine fo einfchneidende Neuerung, daß jeder Ver⸗ 
waltungs - Chef mit Recht nur mit großem 
‚Bedenken und nach reiflihiter Erwägung an 
äbhre Durchführung wird gehen mögen. Dann 
iſt aber auch ferner zu berüdfichtigen, daß in 
den oberften Sfnitanzen die betreffenden Ver⸗ 
hältniffe in ihrer wirklichen. Schärfe und Un⸗ 
mittelbarfeit gar nicht durchweg befannt find 
und empfunden werden Tünnen. Denn die an 
der Spibe ftehenden Herren haben entweder 
faſt gar nicht oder doch nur fehr kurze Zeit, 
und das meist vor langen Beiträumen, als die 
wirtfchaftliden Verhältniffe noch ganz andere 
waren, die Dienftländereimirtichaft aus eigener 
Erfahrung kennen gelernt, und wenn bei irgend 
einem ©egenftande, fo iſt bei diefen nur der⸗ 
jenige zu einem vollen und umfafjenden Urteile 
befähigt, welcher am eigenen Leibe langjährig 
einjchneidende Erfahrungen bat fammeln müffen. 
| denfe jedoch, daß bei den oben vor- 
Handenen Grundfägen der Gerechtigfeit und des 
Wohlwollens e3 nur erwünſcht fein wird, wenn 
aus der Mitte der unmittelbar Betroffenen felbft 
Der Wirklichkeit entfprechende Schilderungen, 
fowie Wünfche und Vorfchläge zu Ubänderungen 
Taut werden, welche vor allen Dingen der 
icht Ausdrud geben, daß die vermeintliche 
bithat fich unter den heutigen Verhältniſſen 
zu leicht in ihr Gegenteil verwandelt. 
rigens ift nicht zu leugnen und muß auch 
größten Dank anerlannt werden, daß, 
eit e3 ohne völlige Änderung des Syitems 
jlih war, in den lebten Jahrzehnten immer 
vr nörfucht iſt, wenigſtens einigermaßen aug- 


zugleichen und eine allgemeine und gerechtere 
Srundlage für die Dotierung der Stellen mit 
Dienftland und die Unvechnung desſelben zu 
gewinnen. Hierher ift u. a. zu rechnen: die 
Durchführung des Grundfages, daß allgemein 
der Grundfteuerreinertrag als Pacht entrichtet 
wird, daß Stellen mit hervorragend einträg- 
lichen Ländereien geringeren Dienftaufwand er- 
halten u. |. w. 

Noch möchte ih etwa denkbaren Vor—⸗ 
mwürfen von perfönlidem Peſſimismus oder 
eigener Unzufriedenheit vorbeugen. Zweifellos 
haben meine bisherigen Stellen, was ihr 
Dienftland anlangte, Verhältnifie aufzumeifen 
gehabt, welhe mehr als durchſchnittlich 
ungünftig waren und außerdem noch unter 
manchen bejonderen Schwierigkeiten, wie 
namentlih auch Wildichaden, Kitten. Auch ift 
zuzugeben, daß die Lage eines Junggeſellen 
ohne die mit forgende, mit arbeitende und mit 
leidende Hausfrau für die Führung eines 
Landhaushalte® mit eigener Landwirtfchaft 
doppelt ſchwierig ift. Indeſſen babe ich mich 
bemüht, keineswegs nur nad eigenen, Er- 
fahrungen, fondern auch nad den Beob- 
achtungen in anderen Oberföritermwirtjchaften 
mit anerlannt tüchtigen und. thätigen Haus⸗ 
frauen zu urteilen und zu ſchildern. Wuch 
bin ich fchon feit langem duch Philoſophie 
und Lebenserfahrungen, welche mit Stelle 
und Dienftlandwirtichaft nicht zu thun haben, 
zu dem Grade verzichtender Einſicht gelangt, 
daß. ih perſonlich allen weiter gehenden 
Wünjchen entjagt habe und ſomit jedenfalls 
ohne jeden Neid und ohne jede Mißgunſt auf 
die beſſer und glüdlicher gejtellten Kollegen 
binfehe. Ich kann allerdings nicht Teugnen, 
daß in früheren Jahren und namehtfid im 
Beginn meiner Oberförfterlaufbahn, als die 
Empfindungen nod) lebhajter und die Hoffnungen 
noch ungetrübter waren, id) manchmal tiefe 
Bitterfeit über Die zwed- und nutzloſe Dual 
und Plage, welche mir die Dienftlandwirtichaft 
unter den vorhandenen trojtlojen Verhältnifien 
bereitete, empfunden babe; daß mir damals 
auch ftolze Hoffnungen von einer „guten“ 
Stelle, auf der namentlich einiger Hafer für 
die Pferde zu bauen möglich wäre, vor» 
ſchwebten! Indeſſen dieſe vielleicht nicht une 
gemefjenen und nicht unberechtigten Wünſche 
und Träume find längſt verflogen und ver- 
blaßt, jo daß, was ich heute in dieſer An- 
gelegenheit denke und äußere, vollitändig 
sine ira et studio empfunden und gejchrieben 
it. Andererſeits aber möchte ich auch den fo 
leiht und gern gemadten Einwürfen ein- 
jeitigen Urteils und nicht zutreffender An⸗ 
führungen von vornherein mit der Erklärung 
begegnen, daß ich für jede Einzelheit that: 
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fählihe Unterlagen befite und nur aus 
leicht verftändlihen Nüdfichten es vermieden 
babe, Perſonen, Stellen u. |. w. namentlich zu 
bezeichnen. 

Die nachſtehenden Betrachtungen,- Schil 
derungen und Urteile find wefentlih vom 
Standpunfte des Mevierverwalters, aljo 
Oberförſters, verfaßt und find nicht ohne 
weiteres auch für die Landiwirtichaft der 
Förſter anzuwenden, wenn auch recht vieles 
ebenfalls für dieſelben zutreffend fein dürfte. 
Im allgemeinen Halte ich die gänzliche Auf⸗ 
hebung der Dienftlandiwirtichaft für die Förſter 
nicht für durchführbar. Unbedingt treten auch 
viele der augenfälligen Schäden diefer Wirt» 
fchaft bei. den Förſtern in weit geringerem 
Maße hervor als bei den höheren Forſt⸗ 
beamten. Bor allem ift die Yörfterfantilie 
im allgemeinen viel mehr für den Betrieb der 
Zandwirtichaft geeignet als die Dberföriter- 
familie, und pflegt ferner nur in befonderen 
Hüllen und zu gewifien Beiten (Hulturzeit) 
der Beruf des Förfters benjelben fo lange und 
andauernd von Haufe fortzuführen und fern- 
zubalten, wie der des Oberforſters. Auch 
wird e8 bei den Förſtern kaum möglich fein, 
die Vorteile, welche hier unter Umftänden die 
Dienjtlandwirtfchaft noch gewährt, auf andere 
Weiſe völlig zu erjeben. — 

Die Gefhichte der Dienitländereien der 
eußifchen Forſtbeamten, ihrer Entitehung, 
emeflung und Bewirtichaftung zu fchreiben, 

würde eine Aufgabe fein, welche vom Stand» 
punkte der Verwaltungspolitit und der.Ugrar- 
geichichte Hochinterefiant wäre. Raum und 
Zeit verbieten mir, bier ausführlicher au 
diejen Gegenftand einzugehen, und muß ich Ir 
begnügen, in großen Umriſſen und knappen 
Bügen nur das Wllerweientlichte hervor⸗ 
zubeben. | 

Wie allgemein. bekannt, herrſchte bis in das 
Pürzlich beendete Jahrhundert die Natural- 
wirtfhaft im ganzen Staatsweſen und 
namentlich bei. den Beamtenbefoldungen durch⸗ 
aus vor. Wie viele Abgaben und Steuern in 


Naturallieferungen und »Leiftungen beitanden, 


fo waren auch die meiften Beamten, mwenigitens 
auf dem Lande, vorwiegend auf Naturals 
befoldung angemiefen. 8 läßt Sich Teicht 
denken und liegt auch in der Natur der Sache, 
daß gerade bei den Revierforitbeamten dies 
Syſtem als die bequemſte und natürlichite 
Befoldungsmweife volle Anwendung fand. Wir 
finden deshalb auch in Preußen im eriten 
- Drittel des vergangenen Jahrhunderts Die 
Oberförſter, wenigftens der öſtlichen Provinzen, 
in den meilten Fällen mit weit ausgedehnten 
Dienftländereien ausgeitattet, deren Nubung 
ihnen für ein ganz geringes PBachtgeld gewährt 


Die Dienftlandiwirtichaft der preußiſchen Staats-Forſtbeamten. 


wurde. Se weiter nach Dften, defto größer 
war der Umfang der Dienftländereien, und aus 
Oſtpreußen ift befannt, daß vollftändige Land⸗ 
güter mit Krug, Schmiede und anderem Bus 
behör damals zu einzelnen Oberförfterftellen 
gehörten. 

Uber auch abgeſehen von den Dienft- 
ländereien war den Revier-Verwaltern damals 
noch mancherlei andere Gelegenheit geboten, 
ihr Einkommen auf indirelten Wege derart 
zu fteigern, daB Daneben bie ja allerdings nur 
geringe Barbefoldung völlig zurüdtrat. Ich 
erinnere nur an die namentlih in märfifchen 
Nevieren übliche Vermittelung der Holzanfuhr 
auf die Ablagen durch die Oberföriter, ferner 
an die Übernahme der Kulturpflugarbeiten zu 
hoben Accordſätzen durch die Revierwalter, 
welche dann die wirklide Ausführung gegen 
einen Bruchteil der berechneten Süße durch 


bäuerliche Fuhrwerksbeſitzer bewirken Tießen. 


Aus alten Akten mancher namhaften Stellen 
liegen jich in diefer Beziehung zahlreiche und 
höchft intereffante Beiträge zur Entwidelungs- 
und Kulturgeſchichte der preußifchen Forſt⸗ 
verwaltung beibringen, wobei allerdings die 
jegigen Begriffe von ftrenger Beamtenmoral 
nicht immer anwendbar fein Dürften. 
Als im Jahre 1834 der energijche Minifter 
von Zadenberg mit dem Minifterium des König» 
fihen Haufes auch zugleich die Verwaltung 
der Forſten übernahm, begann in diefer Bes 
ziehung eine vDllig neue Beit. Wie mit anderen 
eingewurzelten Mißbränchen wollte er auch 
mit der Dienftlandwirtichaft nach Möglichkeit 
aufräumen und überhaupt alle Naturalbezüge 
der Forſtbeamten in feiten Grenzen auf das 
abjolut wirtjchaftlicd Notwendige beichränten. 
Wie dad Deputatholz feit begrenzt, der 
Bezug von Waldnebennubungen erfchwert unb 
beichräntt, die Übernahme von Aultur- und 
Geipannarbeiten durch die Forſtbeamten ſtreng 
verboten wurde, ſo ſuchte der Miniſter auch 
dem Dienſtlandunweſen, wie es ſich Damals 
herausgebildet hatte, zu Leibe zu gehen. Durch 


ſtrenge Reſkripte wurde angeordnet, daß nur 


noch jo viel Dienſtland gewährt werden ſollte, 
al3 zur Gewinnung des nötigen Raubfutters 
für die Dienftpferde und einiges unentbehrliche 
Milchvieh durchaus erforderlich ſei. Alles 
andere jollte abgenommen und anderweitig 
verpachtet oder aufgeforitet werden. 

Es läßt fich denken, welche Aufregung burh 
diefe geplanten. Ladenberg'ſchen Maßnahn 
in den Kreiſen der Forftverwaltung und name 
ih unter den Revierverwaltern entftand. 
den Memoiren des früheren Chefs der Fo 
verwaltung, des mwohlwollenden Geheimra 
Keßler, meines Großonkels, welder dam 
als Regierungs-Präfident nach Arnsberg ver] 
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wurde, kann man eriehen, wie man Ladenbergs 
Borgehen al3 ungerecht, graufam und gehäffig 
empfand und fait allgemein die Partei der 
geihädigten Forjtbeamten nahm. 

Wenn ed nun auch Ladenberg gelang, in 
den meiften Beziehungen feine allerdings etwas 
Ichroffen Reformen, welche von dem noch lange 
Zeit binterher in der preußifchen Yoritver- 
waltung feitgehaltenen Gedanken ausgingen, 
daß jeder Lokalforſtbeamte nur zu Leicht geneigt 
fei, fich Übergriffe zu Ungunften der Staats- 
faffe zu erlauben, durchzufegen, fo fcheiterte 
doch bezüglich der Dienftländereien auch feine 
Energie an dem paſſiven Widerftande, der ihm 
von allen Seiten entgegengejegt wurde. Denn 
auh die über den Lolalbeamten jtehenden 
Organe ber Bezirlö-Negierungen, wie auch ver: 
mutlih der Bentralinftanz, ſtanden in dieſer 
Frage auf Seiten der Forftbeamten und juchten 
die befohlene Reduktion der Dienftländereien 
möglichft zu verhindern oder Doch Hinzuhalten. 
Es konnte auch gar nicht anders fein; denn 
fein Kinfichtiger konnte fi) der Erkenntnis 
verichließen, daß die damalige bare Beſoldung 





bon einigen hundert Thalern unmöglich Die 
Lebensführung eined immerhin zu den höheren 
Klaſſen und Ständen gerechneten Beamten, der 
namentlich auf dem Lande eine gewifje berrichende 
Rolle zu ſpielen genötigt war, ermöglichen 
fönnte, wenn nicht aus anderen Quellen das 
Dienfteintommen noch erheblich vermehrt wurde. 
Wahrfcheinlich befürchtete man mit vollem Recht, 
daß bei ganz unzureichender materieller Stellung 
und hervortretender Not die Beamten noch weit 
leichter wie früher zu ftrafbarem Eigennub und 
geheimen wie offenen Übergriffen gedrängt 
werden würden. 

Es blieb alfo bezüglich der Dienftländerein 
faft alles beim alten. Wenn auch in, der 
folgenden Beit hin und wieder allzugroße Übels 
ſtände in diefer Hinficht befeitigt und ftellenmeife 
allzu ausgedehnte Dienjtländereien ein wenig 
befchnitten wurden, jo dauerte es doch ein Drittel 
Jahrhundert, ehe wiederum ein energifcher Ver⸗ 
juch unternommen wurde, die Dienitländereien 
der Forftbeamten nach neuen, allgemeinen 
Geſichtspunkten zu regeln und einzujchränfen. 


(Hortjegung folgt.) 





oo 


— (Srüßfingsdeirahtungen.) Wenn „ber 
Mei ift gefommen, die: Bäume fchlagen aus“, 
dann eröffnet fih dem Naturfreunde eine Fülle 
von Unfhauung aller Art, wie fie reicher und 
berrliher kaum gedacht werden Tann. Freilich 
find e8 alljährlich fich wiederholende Erfcheinungen 
und befannte Dinge, doch behalten fie infolge 
Wechſels der Jahreszeiten ihren Reiz, und ver⸗ 
Dienen es daher wohl, bier, wenn auch nur kurz, 
DHefproden zu werben. Das Eintreten bes Lenzes 
ist nun mit all feinen Erjcheinungen, wenn aud) 
im ganzen fidh gleich, fo aber doch je nach der 
Lage der Gegend und nad) dem Boden abweichend. 
Wie der Boden, jo die Vegetation: Se reicher der 
Boden an Nährftoffen, je mehr derfelbe befähigt 
iſt fih zu erwärmen, je frühzeitiger iſt die Ent» 
widelung und der Reichtum feines Pflanzenflors. 
Belle wir nun’ einmal bejonderd die Salt 
ormationen näher ind Auge, weil befonders auf 
ihnen der Lenz, infolge der Ermwärmungsfähigfeit 
Des Kalkbodens und feinem Reichtum an Nährs 
Stoffen — im bewaldeten Zuftande — nicht nur 
einen reihen Blumenflor erzeugt, fondern auch 
am früheften dort Einfehr hält. Da findet man 
nicht felten, wenn in den erſten Lenzestagen noch 
fühle Oftwinde brauſen, an geihütten Stellen 
!> ppiger Fülle den. Yerchenfporn, bald überzieht 
der Boden mit dem fatten Grün bes Arons 
des Ficaria ranunculoides. Später folgen 
verſchiedenen Anemonen, Steinfjame, Schnee- 
then bezw. Frühjahrsknotenblume, die zwar 

t überall verbreitet, jo aber doch bejonders 
den SKallformationen der Ebene (befonders 

de) bertreten iſt. Ihnen folgen die Blüten 

_ nerklee8 (Oxalıs acetosella). Letzterer 


Anfturen.*)] 
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wohl zahlreich vertreten, doch findet man auf 
Kaltböden der Borberge, beſonders in lichten 
ben, oft eine fo dichte Fülle von Sauerflee, 
daß die Blüten desjelben oft wie ein meißer 
Teppich ericheinen und ein feiner Sprübregen 
und darauffolgender Sonnenſchein denfelben einen 
überaus zarten Duft entloden. Ahnlich fo ver 
hält e8 fih mit dem Waldmeilter. Es ließen fich 
in diefer Weife noch weitere Bilder Floras ent- 
rollen — ih erinnere nur an Maiblume, Pyrola, 
und die mannigfachen Orchideen —, allein das 
würde doch Be weit führen. Dagegen dürfte noch 
die Berfchiedenheit des Blattgründ verſchiedener 

Bäume und Untergemädhle he worgeoben werden. 

Da zeigt ſich beiſpielsweiſe im noch unbelaubten 
Buchenwalde der bereits begrünte Weißdorn 
neben blühenden Kellerhals, ſodann die Quitſche, 
deren Grun mit dem der Lärche rivaliſiert. Vor 
allem aber, ſo Da da8 Grün der Lärche, aud) 
der Eiche ift, jo gebührt doch dem lachenden 
Grün der Bude, das Übrigens im jungen Grün 
der —* und im Laube der Heidelbeere bezüglich 


ift Im Gebirge auf ei dog unter Tannen 


der Farbe eine Ahnlichkeit findet, der Vorrang. 
Gerade das Bucdengrün aber läßt uns den 
vollen Maienzauber empfinden, den die Allmacht 
des Schöpfer8 über Thäler und Höhen aus⸗ 
gegofjen hat, jenen Zauber, den der Sänger mit 
den Worten befingt: „OD Welt, wie bift du 
wunderfhön im Maien.“ B. 


5 
— [Die Hofgen der Dürre an den Weiden- 
Der dorige Sommer war zum 


*) Nachdruck verboten. 
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Studium ber Folgen der anhaltenden Dürre mie 
geiaffen. Etwa fünf Wochen ließ der erquidende 

egen auf ſich warten. Die Kulturen auf feuchten 
oder Schlidhoden Hatten wenig oder gar nicht zu 


leiden, nur daß mande Inſektenarten in ber ihr 
behagenden Witterung ſich außerordentlich ſtark 
entmwidelten. Auf leichterem Boden mehrten fi 
mit der Länge der anhaltenden Dürre die vers 
dorrten Blätter, die nah und nach abfallen, jo 
daß die Rute kahl daſteht, bis auch ſchließlich 
die Spitze verwelkt, und nach einigen weiteren 
Tagen trocken wie Zunder zuſammenſchrumpft 
und abfällt. In anderen Fällen dehnte ſich das 
Verdorren der Ruten auf weitere Triebe aus, ja, 
dieſelben wurden ganz trocken und der Stock 
wurde ſogar in Mitleidenſchaft gezogen. Diejenigen 
Ruten, die nur die Blätter verloren oder deren 
Spiben verwelkt, wurden meiltend dadurch ftarf 
minderwertig, daß an den Stellen, an welchen 
die abgefallenen Blätter jaßen, fi) zahlreiche 
Seitentriebe bildeten, wodurd die Ruten zu erit- 
klaſſigem Material nicht mehr verwendbar find. 

Das Schälen folder Weiden läßt fich entweder gar 
nit ausführen oder geht nur ſchwer von ftatten. 
- Noch andere Weiden find zwar berwertbar, aber 
nur zu gemwöhlichem Geflecht, benn während fie 
in manden Teilen ihre natürliche Yarbe baden, 
zeigen fie nad) der Dürre in anderen Zeilen 
eine andere Farbe, meiſtens ein intenfives Gelb. 
Wieder andere Nuten find zur Tylechtarbeit 
überhaupt vollftändig unbrauchbar, da fie zum 





Teil total vertrodnet, teilmeife aber grün find. 
Die auf dem Stod vertrodneten Weiden find nur 
al8 Brennmaterial zu verwerten. Nach meiner 
Erfahrung find dort die meiften Stöde vertrocknet, 
wo beim Rigolen Fehler gemacht worden find, 
der Boden alfo nicht genügend gelodert ift. Auf 
folden Stellen find in meinen Kulturen quadrats 
metergroße Stüde bis auf die Stöde verdorrt. 
Eigentümlich ift e8 auch, daß auf einem Teile der 
Kultur, den ich im Frühjahr ſtark gedüngt Hatte, 
und auf dem fich fchöne Nuten enttwidelt hatten, 
diefe nicht ben fengenden Sonnenjtrahlen Wider⸗ 
ftand leiften fonnten, fondem mit Stumpf und 
Stiel verdonten. War der dorige Sommer in 
Bezug auf Witterungsverhältniffe auch durchaus 
fein normaler zu nennen, jo Tann mıan aus den 
Folgen diefer Witterung auf die Weidenkulturen 
doch ließen. daß trotz der allbekannten Anſpruchs⸗ 
loſigkeit der Weide man bei der Auswahl des 
Bodens auch nicht allzu geringe und hauptſächlich 
nicht allzu trockene Bodenarten für eiden⸗ 
kulturen in Betracht ziehen darf. Andererſeits 
hat die außergewöhnliche Witterung geadiet, daß 
die Viminalis-Wrten fi) dem dürren Boden doch 


nicht derartig anzupafien vermögen, als andere . 


Sorten. Wie andere Kulturen zeigten, bat bie 
Tafpifche Weide (pruinosa) aud) diefer Tropenhite 
Wideritand zu leiten vermoct. Ferner darf nicht 
außer acht gelafjen werden, daß die gründlicheBoden⸗ 
bearbeitung mit ein Hauptfaftor zum Gedeihen einer 
Weidenkultur ift. Grams, Schönfee. 


TRITT — 


Öslehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkenntnifſe. 


Aöhne der Waldarbeiter. 

(Berfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
fämtiide Böni lie Regierungen mit Ausſchluß von Aurich 
und Sigmaringen. IIL 1414. IL. Ung.) 

Berlin, den 5. November 1900. 

Es ift zu meiner Kenntnis gekommen, daß 
die Löhne der Holzhauer und fonjtigen Arbeiter 
in den Staatsforften nicht immer im Verhältnis 
zu den allgemein gejtiegenen Preiſen der gejanıten 
Lebenshaltung jtehen, vielmehr aus einer zwar 
anerfennenömerten, aber doch guiellen zu Weit 
gehenden Rüdficht auf Einfchräntung der Ausgaben 
in einzelnen Fällen zu weit zurüdgeblieben und 
hierdurch die Arbeiter veranlaßt worden find, 
ihre Kräfte dem Walde zu entziehen und andere 
lohnendere Arbeit aufzujuchen. 

Die Königlie Regierung wird deshalb ver« 
anlaßt, diefe Berhältniffe forgfältig zu prüfen 
und, fomeit die notwendige ellelung der 
Arbeiter an den Wald folches nötig ericheinen läßt, 
eine Erhöhung der Löhne vorzunehmen. 

Dabei glaube ich als ſelbſtverſtändlich voraus⸗ 


ſetzen zu dürfen, daß die mit einer derartigen 
Erhöhung verknüpfte Vermehrung der Ausgaben 
ür die Lokalforſtbeamten durch Steigerung der 
ür das Brennholz zu zahlenden Schi erlöhre 
und der in ihren landwirtichaftliden Betrieben 
erwachfenden Arbeitslöhne nicht die Veranlaſſung 
bieten kann, don. der oben gedachten Erhöhung 
etwa Abftand zu nehnten. | 
Hinſichtlich der Holzhauerlöhne insbefondere 
wird es fid) auch empfehlen, dieſelben thunlichit. 
fo zu regeln, daß bei dem Einſchlage verfchicdener 
Sortimente nicht zu große, zu vermeidende Unter- 
ſchiede in dem DVerdienfte der Arbeiter eintreten. 
Die de Regierung wird veranlaßt, 
binnen ſechs Wochen eine Nachweiſung der int 
dortigen Bezirke für die Hauptſortimente al3 an⸗ 
gemetjen erachteten Hauerlöhne, fowie bisherigen 
öhne und der üblichen Tagelöhne für Männer 
und Frauen bier borzulegen. 
Minifterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Foriten. 
von Hammerftein. 


—— ER — 


Herſchiedenes. 


— ſTelegraphiſche Bettervorherſagen und 
Wetterkarten für die Provinz WBrandendurg.] 
Seit dent 15. Mai fonınıen an allen SBojtanitalten 
der Provinz Brandenburg, abgejehen von Berlin, 
etterporherfagen zum Anſchlag, die nad) 


den don der Deutfchen Seewarte, fowie db 
Stationen des Königlid preußiihen Mete 
rologifhen Inſtituts gelieferten Beobachtung 
angaben von dem Berliner Wetterbureau au 
gejtellt und unter bejonderer Begünjtigung ve 
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ſeiten des Reichs⸗Poſtamts auf Koſten des Land⸗beſagen, daß an den durch die betreffende Linie 


wirtſchafts⸗Miniſteriums, ſowie des Landwirtſchafts⸗ 
rats telegraphiſch verbreitet werden. 

Vom 1. Juni an ſollen nun auch noch 
Wetterkarten ausgegeben werden, die auf dem 
zone des Beitungsabonnements für 4 ME. 50 Pf. 
im Bierteljahr und für 1 ME. 50 Pf. Im Monat 
gu beziehen und ebenfall8 für den öffentlichen 

nſchlag beitinmt find. Sie find deshalb, 
ähnli wie in anderen Ländern, in einer fehr 
anſchaulichen Weife mit blauem Unterdrud und 
ſchwarzem Aufdruck bergeftelt. Da das Ber- 
ſtändnis für folche Karten, die man meilt nur 
in Form der jchwer zu entziffernden Zeitungs⸗ 
arten fennen gelernt hat, noch ſehr wenig ver⸗ 
breitet, ift, und da die meiften Leſer nur die bei- 
gefügte fertige Prognofe berüdfichtigen, fo fcheint 
es angemejlen, bier einige Worte darüber zu 
fagen. Die Wetterkarten geben ein überfichtliches 
Bid über die Wetterluge Europas für ben 
Morgen des betreffenden Tages. Dan überfieht 
aus ihnen vor allem die Bedeckung des Himmels 
an den verſchiedenen Orten, indem die Tleinen 
Kreife, welche die Stationen bezeichnen, um fo 
mehr ſchwarz ausgefüllt find, je größer der 
Bruchteil des Himmel ift, der an dent .be- 
treffenden Ort dur) Wolken verdedt if. Außer⸗ 
dem geben Pfeile, als deren Spitzen man 
übrigend der Einfachheit wegen eben die ge— 
nannten Tleinen reife betrachten muß, die 
Richtung der Winde an, jowie durch mehr oder 
weniger reiche Fiederun 
Dan Tann fi demnah ſchon durch einen 
einzigen flüchtigen Blick darüber unterrichten, mo 
trübes und wo heiteres Wetter herrſcht, und wo 
die Luft ruhig oder unruhig und ſtürmiſch iſt. 
Da außerdem noch die Xeniperaturen zur Zeit 
der Beobachtung in Ziffern beigefügt find, fo 
fieht man zugleich, mo eö warm und wo es kalt 
ift, und wenn man die Karte des vorhergehenden 
Tages daneben angefchlagen hat — was immer 
geſchehen follte —, wo es fälter oder wärmer ge- 
worden ift, und in welchen: Betrage. 
Endlich, und das ift die Hauptſache, aber 
auch der Punkt, an dem fich das große Publikum 
am meiſten jtößt, findet man noch Linien, die 
fogenannten Iſobaren, durch welche alle Buntte 
verbunden werden, an denen der gleiche Yuftdrud 
herrſcht, d. h. an denen das Baronıeter, dag man 
ſich freili an höher gelegenen Orten in einem 
bis zum Meeresipiegel hinabreichenden Schacht 
angebracht denfen muß, glei body fteht. Die 
letztere Bedingung ift elöfvertändiie; in Wahr⸗ 
heit nicht erfüllbar, fondern nur rechnerifch, indem 
an den wirklich abgelefenen Ständen eine 
Korrektur angebracht wird. Man J— ſich deshalb 
nicht wundern, wenn beſonders an höher gelegenen 
Orten die unmittelbar an einem Barometer äb— 
ſenen Werte nicht ganz oder vielleicht nur ſehr 
ht mit jenen übereinſtimmen, die man aus 
Wetterfarte oder aus der beigegebenen 
belle entnimmt. Dies tit jedoch ein Punkt, 
& den man fich nicht irre machen laſſen darf 
» ber bier nicht weiter erörtert werden Tann. 

Diefen Linien find nun ebenfall® Zahlen 

fügt, 3. B. 750, 755, 760 u. f. mw., dieſe 


auch deilen Stärke. 


verbundenen Punkten der Barometerftand fo viele 
Millimeter beträgt, ald die Zahl angiebt. Bes 
trachtet man nun dieſe Linien genauer, fo be—⸗ 
merft man Bald, daß dort, mo fie fih am 
nächſten zufammendrängen, auch bie Pfeile die 
meijten federn zeigen, d. h. daß die Winde um 
fo Stärfer find, je näher die Iſobaren aneinander 
rüden. Findet man Stellen, an denen dieſe 
Linien gejchloffene Gebiet? umgeben, dann muß 
innerhalb diefer Gebiete der Luftdrud einen 
höchſten oder einen geringiten Wert befiten, d. h. 
es muß fi) dort ein ſogenanntes barometrijches 
Marimum oder Minimum befinden. Und beadytet 
man die in der Nahbarihaft vorhandene 
immelSbededung, ſowie die Windpfeile, dann 
teht man, daß in der Umgebung der Stellen 
tiefften Druds trübes, windige8 oder, wie ber 
Meteorologe jagt, unruhiges Wetter herricht. 
Auch entdedt man bald, daß die Windrichtungen 
mit der Verteilung des Luftdrud3 in beſtimmtem 


"Bufammtenhange ftehen und daß insbejondere 


gegen bie Stellen tiefiten Druds ein Zuſtrömen 
der Luft bemerkbar ift und zugleich eine Wirbel» 
bewegung in der Urt, daß diefe Punkte von 
Winden gegen den Uhrzeiger umfreijt werden, 
eine Megel, die jedoh nur für die nördliche 
gelbfuge! ilt, während auf der füdlichen das 

egenteil jtattfindet. Daraus folgt aber, daß 
man den fommenden Wind und das kommende 
Wetter borherfagen Tünnte, wenn man müßte, 
wie die Stellen tiefiten Druds weiter mandern 
and wie die Gebiete Hohen Luftdruds, die von 
ruhigem hbeiteren Wetter begleitet find, fich vers 
lagern oder an Umfang berändern. 

Auf derartigen Betrachtungen ruht bie 

anze wifjenfchaftliche Wetterborherjage, und nad) 

Plden raſch gezeichneten Karten wird die 
Prognoſe feitgeftellt, die jetzt telegrapbifch ver⸗ 
reitet wird. Nun könnte man freilid) fragen, 
warum läßt man es nicht dabei bewenden, und 
warum will man dem Publikum auch noch 
Karten geben, die e8 doch nicht verfteht. Der 
Grund iſt einfad) der, daß die Karten bei einigem 
Verſtändnis, das gar nicht fo Köwer zu.erwerben 
ift, weit mehr bieten, als e3 die beſte Prognoſe 
jemals Tann. Ganz abgelehen davon, daß es für 
den Landwirt ſchon aus gefchäftlihen Rüdfichten 
don Wert ift, auch Über die anderwärts herrſchende 
Witterung durh die der Karte beigefügte 
tabellarifche Uberjicht unterrichtet zu werden, ſo 
jprechen noch verichiedene andere Gründe zu 
Gunſten der Karten. 

Shrer Natur nad) müſſen Brognofen, die 
von einer Zentralſtelle aus für ein größeres 
Gebiet hergeftellt werden, immer ziemlich allgemein 
gehalten fein. Sie fünnen unmöglich die lofalen 
Eigentümlichfeiten der einzelnen Orte berüd: 
fichtigen.. Hat man dagegen die Wetterfarte, und 
jei e& auch nur die des vorhergegangenen Tages, 
fo gelangt man nach einiger Übung bald zu 
einem ſolchen Berjtändnis der Witterungs- 
eriheinungen, daß man e8 unter Beachtung bon 
Wind und Wetter, wie fie beim Cintreffen der 
Prognoſe Herrichen, leicht dahin Bringt, diefelbe 
den örtlichen Eigentümlichfeiten vollkommen 
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anzupaſſen. Auch wird man in Fällen, wo in der 
eit zwiſchen der Morgenbeobachtung und dem 
achmittag unerwartete Ünderungen eingetreten 
ſind, die der Prognoſenſteller nicht vermutet hat, 
dieſe bei ſolcher Schulung nach der Himmelsſchau 


Tu . und nad) dent Gange des eigenen Barometerd 
ge; wichtig Beurteilen um dana die Prognoje er» 


änzen und abändern können. Man wird nun 
Freilich einmwenden, daß die nur dem Fachmann 
nach gründlihdem Studium möglich fein werde. 
Thatfählich ift die Sache aber nicht fo fchwierig. 
Abgeſehen davon, daß die Wetterkarten auf der 
Nüdjeite eine Erläuterung tragen, die zur eriten 
Einführung dienen können, hat fich der Schreiber 
diefer Zeilen ſchon Häufig davon überzeugt, daß 
auch Perfonen ohne alle wiſſenſchaftliche Kenntnis 


durch die bloße, tägliche Betrachtung der Karten 


mit der Beit beinahe unbewußt ein gewmiljes 


. Berftändnis gewinnen. So bringen bie meilten 


bald Heraus, daß das Vorhandenſein vieler 
Linien, d. h. vieler Iſobaren links in der oberen 
Hälfte der Karte, hefonders wenn fie ein Gebiet 
tiefen Druds umſchließen, d. h. wenn fih dor 
denn Kanal oder über den Britiichen Inſeln ein 
Minimum zeigt, in der Mehrzahl der Fälle 
ſchlechtes Wetter zu erwarten if. Auch entdedt 
man leicht, daß ausgebauchte, unregelmäßig ver⸗ 
laufende Iſobaren im Yrühjahr auf Schnee⸗ oder 
Graupelſchauer deuten, während fie im Sommer 
die Vorbaten don Gemittern find. 

Umgekehrt Tann man nad) einer Starte, die 
recht wenige und recht glatt verlaufende Iſobaren 
zeigt, die ein Gebiet hohen Druds umſchließen, 


alſo die Ziffern 760, 765 oder noch höhere tragen, 


länger andauerndes, und zwar im Sommter 
warmes und im Winter kaltes Wetter vermuten. 
Thatſächlich bat man in Bayern, wo fjchon feit 
dem bre 1881 an dielen Orten übnliche 


Weiterkarien angeſchlagen werden, wie ſie jetzt 


von Berlin aus verbreitet werden, die Erfapung 
emacht, daß fie von Jahr zu Jahr an Wert- 
Khägung gervonnen haben und daß da8 Ders 
ftändnig dafür in immer weitere Kreiſe dringt. 
Freilih find dazu aud) vbermittelnde Organe 


‚notwendig, wozu in eriter Linie die Lehrer an 


den höheren Schulen, jowie an den landiwirt» 
ſchaftlichen Anſtalten berufen find, die fich 
— zuerſt ſelbſt genau unterrichten müſſen, 
wofür ihnen der ſoeben bei er Vieweg u. Sohn 
in Braunschweig erjchienene „Leitfaden der Wetters 
funde* von Profeſſor Börnftein gute Dienfte 
leiſten köͤnnte. Würden die Wetterkarten bon 
allen ſolchen Anſtalten angefchlagen und gefammelt, 
und würden gelegentlich auch nur einige Stunden 
des Phyſikunterrichts auf die Erläuterung der- 
jelben verwendet, jo würde der Sinn und der 
Einblid in die Witterungsverhältniffe raſch ge- 
jteigert und damit erſt das erreicht werden, was 
die Staatsregierung mit der Einridtung des 
Metterdienftes im Intereſſe der Landwirtichaft 
beabſichtigt. Auch würden dann erit die Wetters 
borherjagen, die ja keineswegs unbedingte Sicher- 
heit, fondern nur gewiſſe Wahrjcheinlichkeit ge- 
währen, den Nutzen jtiften, den fie wirklich 


bringen können. 
W. don Bezold. 


— [Wiäfig für WBaldarbeiter!] Entgegen 
den Vorſchriften des eauffichtigenben Förſters 
ließen zwei Waldarbeiter aus Markirch gefällte 
Baumftämme einen Bergesabhang hinuntergleiten 
und verurſachten dadurch einen Unfall, indem ein 
weiter unten arbeitender Holzhauer von einem 
ſolchen Baumſtamm ergriffen und dermaßen ber- 
let wurde, daß er acht Tage arbeitsunfähig war. 
Die beiden Waldarbeiter hatten ſich dieſerhalb 
mwegen fahrläffiger KKörperberlekung vor der Kol⸗ 
marer Straflammer zu verantworten und wurden 
auch zu einer Geldftrafe verurteilt. Möge diejer 
Borfall außer den Waldarbeitern auch denjenigen 
Gebirgsbefuhern zur Warnung dienen, Die ſich 
eine Kreude daraus machen, Steine oder Holzftüde 
an Abhängen binunterrollen zu lafien. 

(Straßb. Ztg.) 


— [MBalddrände) Sin den Stiebendorfer 
Walde bei Kofel wurden durh einen Waldbrand 
3l/, ha 18jähriger Schonung eingeäfdert. — 
Bei Gründelhardt (Württemberg) legte ein Wald» 
brand am 23. Mat ca. 8 ha Hochwald in Aſche. 
— Durch Funken aus einer Lokomotive entitand 
im Wrenberge bei Verde (Regbz. Erfurt) 

euer. Der Schaden: ijt beträdtlid. — Sm 

chwinzer Forſtrevier elggerfet Dobbertin, 
Mecklenburg) entſtand ein Waldbrand, der ſich 
auf eine Fläche born. 45000 Quadrat⸗Ruten 
ausdehnte. Der etma 5Ojährige Beitand der 
Zannen dürfte vom euer nicht fo fehr gelitten 
haben, da die Sronen der Bäume unbeichädigt 
blieben. — Bei Kleve entitand am 24. Mai in 
dem fiöfaliichen Reichswalde Feuer. Nachdem es 
vier Stunden lang mit furdhtbarer Gewalt gewütet 
hatte, konnte es endlich eingegrenzt werden. Die 
Brandftätte unfaßt einen Klächenraum von etwa 
30 ha. Der Schaden ift bedeutend. — Auf der 
nidt weit bon Meſchede (Regbz. rnöberg) 
gelegenen Hünenburg entjtand ein Waldbrand, 
er einen Schaden von annähernd 1000 ME. ans 
richtete. An der bezeichneten Stelle lagerten un» 
geführt 160 rm Schleifholz. Durch die Glut der 
umıberliegenden Abfälle wurden die Haufen mit 
in Brand gejeßt; ſie verkohlten bis auf einen 
einen Reſt. Das Holz war ſchon in den Belit 
der vereinigten “Holzjchleifereien übergegangen, 
aber nicht verfihert. — Ein großer Waldbrand 
wütete am 26. Mai in der Oberföriterei Tauben 
fließ bei Tuchel; ein Waldbeitand von über 15 ha 
wurde vernichtet. Mehreren Tucheler Holzhändlern 
find bedeutende Mengen Langholz, welches im 
Walde lagerte, mitverbrannt. — In Göſſitz bei 
Pößneck verbrannte über !/2 ha Wald, mittlerer 
und niederer Beitand. — Auf, einem Holzſchlage 
in der fogenannten Dart Neufchönerftadt bei 
Wermsdorf, Sachen, entitand ein Waldbrand, 
welcher etwa 11/2 ha eingenommen und verfchiedene 
Stämme und Stlößer, Tormie zwei Wellenhundert 
Reiſig teild verfohlt, teil ganz vernichtet hat 
— Zwiſchen den Linien Hagenau-Mbeipenbur - 
Walburg-Selz (Elfaß) entitand ein Waldbrand, 
dem etwa 3 ha zum Opfer fielen. — Umfangreiche 
Waldbrände werden aus fait allen Bezirken di 
Provinz Hannover und aus Oldenburg gemeldei 
Bei Stade wurde durch undorfichtige® Umtgehei 


“Hatten im 











Heim Moorlandhrennen im Forſtrevier Wiegerfen 
ein Wald» und Heidefompler von 125 ha ein 
Raub der Flammen. Im Arenbergſchen Tannen» 
forft bei Aſchendorf vernichtete ein Waldbrand 
innerhalb weniger Stunden 50 ha Tannen und 


250 ha Heide. In der Demfe bei Twiſtringen 
wurde ein wertvoller Tannen» und Fichtenmwald 
bon über 1000 ha eingeäfchert. — Bei Goldenftedt 


find ca. 100 ha abgebrannt. Der angerichtete 
Schaden wird auf 30000 ME. geihäßt. ' 
* 


— Preußiſcher Beamten - Berein in 
Sanuover‘, Lebens, Kapitals (Musiteuer und 
Militärdienft), 

Berfiderungd-Anitalt für alle deutichen Reich», 
Staats⸗ und Kommunals 2c. Beamten, Geiftlichen, 
Lehrer, Rechtsanmälte, Ärzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baunteifter, 
fowie für Privatbeamte in gefiherten Stellungen. 
Steine bezahlten Agenten und infolgedefjen niedrige 
Berwaltungstojten. Verſicherungsbeſtand Ende 
April 1901: 59389 Verfiherungen über 
206216750 Marf Kapital und 502857 Mark 
jährliche Rente. — Reiner Zugang von 1. Januar 
bi8 Ende April 1901: 1322 Verſicherungen über 
5652550 Mark Kapital und 10740 Mark jähr- 
liche Rente. — Bermögensbeitand 61964000 Marf. 
. 5 

—[Greße- Stiftung.) 

jubiläum des Wirklichen 


eheimen Rates und 
Oberlandforſtmeiſters Dr. 


Grebe in Eifenad) 
ahre 1890 befreundete Sachgenofien 
ein Kapital gefammelt, zu welchem aud ihre 
Königliche Hoheit die Hochfelige Frau Großberzogin, 
fowie Se. Sönigliche Hoheit der Hochſelige 
Erbgroßherzog von Sachſen namhafte Beiträge 
beigefteuert haben. Es konnte dem Jubilar der 
Betrag don 5000 ME. mit der Beitimmung über: 
geben werden, daß er daraus eine Gtiftun 
maden möge. Leider ftarb er kurz darauf, un 
e3 ging jene Summe mit der Beitimmung ber 
Geber auf feine Witwe über. Dieje hat nuns 
mehr ben Betrag des urfprünglichen Kapitals 
famt den inzwiſchen aufgelaufenen Binfen, zus 
fammen in Höhe von ungefähr 7300 ME, nebit 
einer Stiftungsurtunde dem Großherzoglichen 
Staatsminiftertum übergeben, mit der Beſtimmung, 
daß die Binfen weiter zum Kapital geichlagen 
werden follen, bis leßtere8 auf 10000 ME. ans 
ewachſen fein wird. Alsdann follen aus ben 
Binfen alljährlich zwei Stipendien an würdige 
und bedürftige Studierende der Forſtlehranſtalt 
Eifenad, in erfter- Linie Ungehörige des 
Weimarifhen Landes, verliehen werden. Die 
Verwaltung dieſer Stiftung Hat das Groß 
herzogliche Staatsminijterium in Weimar über- 


— ſAuszeichnung.] Für Rud. Weber’iche 
wWungen wurden auf den Jagd», Hunde: und 
rt-Ausstelungen Wien, Karlsbad, Hamburg 
4 1901) der Firma NR. Weber, Haynau, 
yerum drei goldene Medaillen (darunter eine 
ene St. Hubertus: Medaille) für außerordent» 
Zeiftungen in allenfabrilation zuerkannt. 


Leibrentens und Begräbniägeld- | 


um50 jährigen Dienit«] . 


— — — on 
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Kronprinz Ariedrich Wilhelm- uud Kronprinzeſſtu 
Siktoria-Horfiwaifenfiiffung. 
Beiheinigung. 

Bon dem Vorſitzenden bes aufgelöften Döll⸗ 
nitzer Schießvereing, Deren Nittergutsbefiter 
Goedecke zu Döllnig, ift der Kronprinz Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗ 
ſtiftung das Vermögen des Vereins im Betrage 
von 447,21 ME. mittels Poſtanweiſung vom 
1.d. Mts8. überwieſen worden, was hiermit dankend 
beſtätigt wird. 

Berlin, im Mai 1901. 
Die Central-Sammelftelle. 


—— 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗sAenderungen. 


Rönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltung. 


Beifert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schloppe, iſt in 
die Uberförfterei Saegerthal, Stegbz. Marienwerder, 

» Hin ie! —ã— S enb Süd, Sberföriterei 

eujing, er zu Spangenberg - R riterei 

Spangenbert, Regbz. Kafjel, tritt mit dem 1. Juli d. 38. 

* in er Vai ag Hedbersdort, Oberförfterei M 

rau egemeifter zu Heddersdorf, e eret Reuen⸗ 

fein, Keabı. Kaflel, tritt mit dem 1. Juli d. SS. im 
Mm Ran F rſtaufſeher zu Regenthin. Oberförfteret 
uhhoſz, Königl. Forſtaufſeher zu Regent Örfter 

* % enthin, b3. Frankfurt a. D, ift nad Glambecker 

Mühle, Oberföriterei Glambeck, Regbz. Potsdam, vom 

1. Zuli d. I8. ab nerfegt. 

Pallmann, Förſter zu Gülzow, Oberförſterei Rothenfier, 
Regbz. Stettin, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

Denede, Börher zu Machtlos, Dberförfterei Wilded, Regbz. 

Kafiel, tritt mit dem 1. Auli d. 58. in den Ruheſtand. 

Kahl, Königl Forſtaufſeher, tit feit dem 1. Maid. 33. in 
der Oberföriterei Poggendorf, Schutzbezirk Kronwald, 
Deal, „otralfund, bet dem Forſt⸗ und Jagdſchutze 

eſchäftigt. 

i örſter zu Neukirchen, Oberförſterei Neukirchen, Regb 
de RN el, ift der Titel „Degemeifter“ verliehen worden. * 
rg, Königl Föriter zu Dowenhatde, Oberförfterei Koppels⸗ 

erg, Regbz. Köslin, tritt mit dem 1. Zult d. 38. in 
den Ruheſtand. 

Hriebertshänfer, Forſtgehilfe zu Runzbaufen, if zum Ges 
meindewaldwärter für den Saugbeaiet Runzbaufen, 
Dberförfterei Gladenbach, Regbz. Wiesbaden, ernannt. 

Gentner, Förſter zu Bafjendorf, Oberförfterei Carlsberg, 
itt nah Mogelwig, Oberförfterei NRogelwig, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. 38. ab verfegt. 

$rimmer, Königl. Forſtaufſeher zu Fahrenwalde, Oberförfterei 
Gramzow, tft nad) Bögom, re Falkenhagen. 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab verfegt. 

Keldmann, Sorftauifeber, ift die Förſterſtelle Eichelskopf, 
Dberföriterei Morihen, Regbz Kaffe, vom 1. Zuli 
d. 38. ab übertragen. 

Körner, Königl. Förſter zu Forſthaus Bieber, iſt nad Eppftein, 
en ‚Bofhelm, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Zuli 

. Se. ab verfegt. 

Fucas, Königl iyöriter gu Battenfeld, ift nach Sontersdorf, 

Oberförfterei Driedorf, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli 


d. 38. ab verfept. 

Aãbed, Förſter zu Forſthaus Lammberg, ift nach Oedels⸗ 
heim, Ntegb3, Kafiel, vom 1. Zuli d. 38. ab verſetzt. 
von Marſchall, Forſtmeiſter gu Spangenberg, Regba. Kaſſel, 

tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. 

Dr, phli. Müller, Geheimer Regierungsrat, vortragender 

at im Minifterium für Landwirtigaft, Domänen und 
Forſten, ift der Königl.. Kronenorden 8 Klaffe ver: 
lieben worden. 

Heumann, Königl Korftauffeher zu Bötzow, Oberförfterei 
Sallenhagen, ift unter Ernennung zum Förſter Die 
yörfterftelle Klein-Döln, Oberförfterei Groß-Schönebed, 

ha Suli d. 98. ab übertragen. 


Förſterſtelle Friſtow. Oberjürfterei Alt⸗Ruppin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 
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eters, Wörter zu Regel, iR Die Mevierförterfielle zu Dochter, Gemeindeförfter, forfiverforgungsberegtigter Une 
ee |? ukkien IE van Dullerl Böck ernaant and? I De 
€ übertragen. Görternelg Lügelfardt, Oberfürferei Lembad, vom 
Gaputg, Oberförkerei| 1. Juli d. 98. ab übertragen. 
Döerförheret Gunerd« | Girard, Gemelnbeförfer, forftverforgungsderedtigter An- 
Yuli —8* ab It. wärter, {ft zum Raiferl. Böriter ernannt und ihm die 
Tiörfterel Comtorsg if] Mörfterfelle Gtambad, Oberförfterei Bubern, vom 
€ Görterfelle gu Büfte | __1. Suti d. 98. ab Übertragen. 
Regby. Marieumerber, | Jerdie, Kaijerl Förher zu Bornhaus Süpelharbt, Ober- 
übertragen. föeiterei Vembak, it nad Borihaus Gtodlah, Ober 


© ernannt und ihn bie 
Dderförfterei_ RBolferd- 
d. 38. ab übertragen. 
% zum @emeiubewalds 
Bihatten, Dberförherei 
Mannt worden. 
ex ernannt und ihm die 
Dberförfterei Gahren- 
5. 38. ab übertragen. 
ambeder Mühle, Ober 
; VOberförlerei Lehnin, 
8. ab verfegt. 
igelstopf, iR nad 
Spangenberg, Regy- 
* 


ift zum Börfter ernannt 
Sorfthaus Lammbe 
. Raffel, vom 1. Juli 


n, DOberförfterei Ziſch· 
dem 1. Zuli d. 38. in 


Fenber, Börter au, Stammen, Söerföcheret Sefpeismar, 

). Kafiel tel „Hegemeifter* verliehen. 

Watter, Sarhafeffor zu Baumbelder, I zum Oberförter 
ernannt und ie neu eingerichtete Oberförfterftelle 
Borwditt, Kreis Braunsberg, vom 1. Juli d. 30. ad 
übertragen. 


uheftanb. 

Wuzl, Königl Korftauffeher zu Brüd, Se förhterei Lehnin, 

* ——— — — 

pladt, Regby, Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab verjept, 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde Berlihen; 

legmund, Brivatjörfier zu Kaltenhof, Kreiß Cdern- 

6, Mored, Waldarbeiter zu Biaflengrund, Kreis 

itihberg, Stoppok ‚Gaufgüäger yu Damaslamip. Rreis 

roß- Wartenberg, * IHael, Waldarbeiter zu Boberwig, 

Rees Oproan, Midter, Maibarbelter au, Ciars, 

eiß Gprottau, Schaaf, it 
Cmfeloh, Mreiß Cangerhaufen > aaröeitei zu 


- Mm 1. Juni d. 98. if eine Forſthilfstahe in Garzig, 

Negbr. Krankjurt, errichtet worden. Die Verwaltung der: 

felben it dem Norftunterecheber, Saufunann Frany Spiel- 

Berg, dafelbft übertragen worden. j 

B. Jägers Korps. 

son Arnim, Oeneralmajor, Infpekteur ber Jäger und 
Scüpen, ift die Grlaubnis ur Untegung des ihm 
verlichenen Rowmmandeurfreujes erfteu @rabes des 
Röniglig_bänifhen Danebrog»Drbens erteilt worden. 

son Seers, Oberleutnant Im Groüherzoglih Medienburg. 
Siner-Bat. Nr. 14, it mit Penfion, der Ausfiht auf 
Anftellung im Givitdienit und der Yrmee-liniforin der 
Abfcied bemilligt. 

von Hagel, Veurhant im WenfäL. Yäger-Bat. Nr. 7, iR, vom 
1. Juni d. 98. ab, unter Stellung & 1a suite de$ Bats., 
auf ein Jahr zur Borfgaft in Madrid Lonmandiert. 

. Bönigreid) Sadfen. 

Kühle, Revierföcfter zu Glaubig, ift das Allgemeine Ehren- 
geigen verliehen worden. 

Grofperjogtum Meilenburg-Strelif. 

Lane, Emit, Sorfhitfsauffeher au G@-C-uaffow, if von 
‚Sohanniß d. Je. ab zum Unterförter in Grinow ernannt. 

Sans, Pito, orınilfsauffeher zu Grünom, iit nah Cuafion, 
von Johannis d. Js. ab verfegt. 

Ellaf-Lothringen. 

Zirchme, Ralferl. Förfter Horſthaus Ctambas, Oder: 
förfterei Babern, it nad orthaus Walt, Oberförfterei 
Yaverı, dom 1. Zuli d. Is. ab verfeht. 

Diey,  Wcmeindeföriter, foritwerforgungsberedtigter Un 
wörter, ift zum Raiferl, (öriter ernannt und ıhm die 

Borteritelle Loosıpal, Dberförfterei Lügelftein. Süd, 

vom 1. Zuli d. I9. ab übertragen. 








jörfterei Hagenau-WeR, vom 1. Juli b. 39. ab verfegt. 
= 


Briefe und Fragelaften. 


Heren 8. in 3. [Unfrage: Die Witwe eines 
Gutsbeſitzers hat den Nießbraud; eines Waldes 
auf etwa 10 Jahre, bis zur Bolhährigteit ihres 
Stiefjohnes. Cie hat nun ben Wald infolge 
Windbruh und Synjeftenfraß ſtark angegriffen. 
Wie weit darf fie hierin gehen?) Antwort: Nah 
3. ©.:B. 8 1038 „ann ſowohl der Eigentümer 
als der Nießbraucher verlangen, daß das Maß der 
Nutzung und die Art hermirtfhaftlichen Behandlung 
durch einen Wirtſchaſtsplan feitgeftellt werde. Tritt 
eine erhebliche Anderung der Umftände ein, fo 
ann jeder Teil eine entiprechende Anderung des 
Wirtſchaftsplanes verlangen. Die Koften hat jeder 
Zeil zur Hälfte zu tragen.“ Iſt ein Wiriſchafts- 
plan dorhanden, nah dem ein beſtimmter Ub» 
nutzungsſatz —= a feitgeftellt ift und genußt werden 
Yan, und beträgt da8 über benfelben durd) ben 
Windwurf 2c. gerubie Mehr = b fm, fo find diefe 
b fm Künftig einzu ſparen und nur noch a— bfm 
zu nutzen. Beträge 3. B. ber jährliche Abnutzungs · 
jag 10000 fm und die Windwurfntafje 15000 im, 
jind alfo 15000 — 10000 — 5000 fm in dieſeni 
Jahre zuviel eingefchlugen bezw. genugt worden, 
jo dürfen in nächſten Jahre nur 10000 — 
5000 fm eingefchlagen werden. Sit bie Mehr⸗ 
nugung fehr groß, jo daß ſich für Jahre hinaus 
ein Minusertrag ergeben würde, oder machen die 
Ralamitäten, welde den Wald betroffen haben, 
eine Anderung ber ganzen Wirtfhaft notwendig, 
oder ift überhaupt fein Wirtſchaftsplan vorhanden, 
fo ijt ein folder aufzuftellen und künftig dann 
nur der. nad) demfelben geftattete Abnutzungsſatz 
einzufhlagen. —n. 
Herrn F. Frage: Der Pächter eines größeren 
Adergutes, zu dem einzelne Waldparzellen gehören, 
der aber nur die Udernugung, d. h. die fr bieje 
betimmte Landfläde, auf ſechs Jahre gepachtet 
bat, hat aus dem Walde die Dürchölzer ohne 
Erlaubnis und gegen den Willen der Herrihaft 
heraushauen lafjen und in feinem Nuhen ver 
wendet. — Pächter beruft ſich auf die fiöfaliihen 
Verpadhtungsbedingungen vom 23. Upril 1837, 
nad) deren $ 16 für fehlende Bäume nur Erſatz⸗ 
mert zu leijten ijt. — Sit der Pächter nur civils 
rechtlich oder ftrafrechtlich ftrafbar?] Untwort: 
Da der Pächter aus ben nicht don ihn: mit« 
gepadhteten, alfo fremden Walbparzellen ohne Er⸗ 
laubnis und gegen den Willen des Eigentümers 
des Waldes Holz entwendet hat, fo hat er fie 
zweifelloß des Forſtdiebſtahls ſchuldig gemad) 
und ift nad) dent 5-D.-®. gu beittafen. — Di 
„Allgemeinen Bedingungen zur Verpachtung be. 
Kl. Breußiichen Domänenpormerke vont 22. März 
1832“ bejtinmen int $ 10 folgendes: 
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- „Die Bäume und Sträudher aller Urt, ein- 
[atiektic) der dem abziebenden Wächter 
efeftierten Stämme und Stöde werden dem 
Rüchter nad) einem vollftändigen Verzeichniſſe 
ergeben.” ... 


„Die venutzung des Kopf⸗ und Reiſerholzes 


von Weiden und anderen wilden Bäumen, ſo⸗ 
weit fie mit der Konferbation der Bäume ver- 
trägli ift, tft ihm nach dem im befonderen 
Bertrage vborgejchriebenen Turnus geftahtet 
Dagegen iſt ihm ohne Genehmigung der Sal. 
Regierung der Abhieb anderer als ganz ab» 
geitorbener Bäume bei 
20 ME. für jedes Stüd oder nad) Wahl der 
Negierung bei Man: des doppelten Wertes 
unterfagt. Auch muß er jeden eingegangenen 
oder umgefchlagenen Baun oder Straud in 
der nächſten Pflanzzeit durch einen guten, ge- 
junden Stamm bezw. Stod von angenteifener 

dhe erfeßen und das gejamte Inventarium 
tets vollzählig erhalten.“ 

„Wenn ſich bei einer auf —— der 
Königl. Regierung ſtattfindenden Nachzählung 
ergiebt, daß der Pächter dieſen Verpflichtungen 
nicht nachgekommen iſt, fo hat er für jeden 
fehlenden... ... wilden Baum oder Strauch) 
50 Pf. undeichadet feiner Berpflidtung zum 
Nachpflanzen al8 Strafe zu erlegen.” (17. 
Deliih&: Die Domänenverwaltung des 
Preußifchen Staat3. Breslau 83, pag. 34 u. f.) 

Dieſer Paragraph bezieht fich alfo nur auf die 
auf dem berpacdhteten Domänengrundftüd vor⸗ 
handenen, den Pächter übermwiejenen und in einem 
befonderen Bauminventarium aufgezählten Bäume. 
Ein kgl. Domänenpächter, der gleich dent Frage⸗ 
fteller von fisfalifchen Walbparzellen, die inner- 
halb feiner gepachteten Feldmark gelegen, von ihm 
aber nicht miitgepachtet find, Holz entwenden würde, 


würde fich nicht auf $ 10 der Allgemeinen Bez |] 


dingungen berufen können, fich vielmehr des Forſt⸗ 
diebſtahls ſchuldig machen und nad) dem F.D.⸗G. 
beſtraft werden. Demnach gilt auch die Berufung 
des Frageſtellers auf die angezogenen Verpachtungs⸗ 
bedingungen nichts, da eben die Vorausſetzun 
nicht zutrifft (Entnahme don Bäumen, die auf 
der eo on Fläche ſtehen). Der Frageſteller 
hat h alfo zweifellos des Forſtdiebſtahls Huldig 
gemadit. 

Herrn ©. — 8. [Frage: Ein fogenannter 
Muldenhauer entfremdet auf einer Feldmark eine 
Erle inn Werte von 6 ME. unter Benußung von 

uhrwerl. Auf den Heimwege ftiehlt er einen 
irkenfchlittenbaum im Werte von 3 ME. aus der 
kgl. Forſt und wird dabei vom Forſtaufſeher be— 
troffen. Welche Gefebe finden Anwendung, und 
welche Strafe trifft den Dieb? Wie ift der Straf- 
guttgg zu itellen?] Antwort: Die Entwendung 
her Erle (eines jtehenden Baumes) aus der Feld— 
k fällt unter das %.- u. %.-P.:G. 8 20, Wr. 4; 
Diebitahl der Birke unter das %.-D.-G., und 

x entweder unter S 3, Nr. 6, oder wenn nach—⸗ 
iefen werben Tann, daß „ber Forſtdiebſtahl 

‚ Qwede der Beräußerung des Entwendeten 

e daraus hergeitellten Segenjtände begangen 
unter 8 6, Nr. 2. Da die unter 8 20 des 

1.%P.-8. fallenden Strafthaten „Vergehen“ 


einer Strafe von. 


find, liegt reale Konkurrenz nad Str.⸗G.⸗B. 8 74 
vor; ebenfo ein „Zufammenhang” nad) Str.⸗“P.O. 
S 3. Die Aburteilung ber beiden Strafthaten 
fönnte alfo an und für ſich verbunden werben. 
Nach Gefch.-Anm. 21% follen aber Forſtdiebſtahls⸗ 
ſachen, in denen ber Erlaß eines Streafbefehls zu 
beantragen ift, mit anderen Sachen nicht verbunden 
werden. (cfr. Auch Ziebarth, Forſtrecht. Abfchnitt 
Strafprozeh). Fällt der Forſtdiebſtahl unter 8 3, 
Nr. 6 F. D.⸗G. jo mülfen beide Strafthaten bes 


ſonders abgeurteilt werden, die erjte durch das 


nöfengerict, die ziveite durch richterlichen Strafs 
befehl. Die öffentliche lage wird erhoben bezüg- 
li des Felddiebſtahls durch Einreihung der Anz. 
Hagejchrift neffit den Alten feitens des Amts⸗ 
anwalts an das Amtsgericht, bezüglich des Forſt⸗ 
diebftahl 3 durh Untrag Des — — 
auf Erlaß eines richterlichen Strafbefehls. — Fällt 
dagegen der Forſtdiebſtahl unter 6, Nr. 2 des. 
F.⸗D.⸗G., fo iſt nach 8 30 dieſes Geſetzes der Erlaß 
eines richterlichen Strafbefehls nur ſtatthaft; die 
Erhebung der öffentlichen Anklage erfolgt bei. den 
Strafthaten durch Einreihung einer Anklageſchrift 
ſeitens des Amtsanwalts bei dem Amtsgerichte. 
Zuſtändig iſt das Schöffengericht. Beide in 
realem 8 U fammenbange jtehenden Strafthaten 
find gemäß Str.-B.-O. $ 3 und Str.-©.-B. 5 74 
gemeinfam abzuurteilen. Die Strafbenteflung 
eichieht auf die Weife, daß man zuerſt die Strafe 
ür jeden Fall gefondert ausmißt. Dann bildet 
die höchite diefer Strafen die fogenannte Einſatz⸗ 
itrafe, welche unverfürzt bleibt, die andere wird 
gekürzt und der Einfatzftrafe angefügt: Entwendung 
der Erle nad 3. u.%.B.:&. 820, 3.8. 2 Monate 
Gefängnis, Entiwendung der Birke 30 ME. (nad) 
8 3) und eine Zufabitrafe nad F.⸗D.⸗G. 8 6 von 
14 Tagen Gefängnis bezw. an der Stelle der 
Geldftrafe nad) 8 13 noch eine weitere Gefängnis» 
trafe von 6 Tagen Gefängnid. Dann ift die 
Einjatitrafe 2 Monate Gefängnis und die Geſamt⸗ 
itrafe mindejtend 2 Donate und 1 Tag Gefängnis 
und 30 Mk. höchſtens 2 Monate und 13 Tage 
Gefängnis und 30 ME. bezw. in Unvermögens⸗ 
falle 2 Monate und 19 Tage Gefängnis. 
Herrmann. 
erın Mernsner. Unter „Frucht“ weriteht 
da8 Bürgerliche Geſetzbuch etwas ganz anderes 
al8 der gewöhnliche Sprachgebraud. — Früchte 
eines Rechtes find die Erträge, die das Recht 
feiner Beſtimmung gemäß gewährt, in8bejondere 
bei einem Rechte auf Gewinnung bon Boden» 
bejtandteilen die gewonnenen Bodenbeftandteile. 
— Der jwäftifhe Begriff „Frucht“ iſt im 
B. G.⸗B. $ 99 entiwidelt. Vergl. Bd. 14, ©. 564. 
Herrn Da. in Br. Das Verfahren iſt in 
8 26 des Regulativs vorgejchrieben. Die Ver— 
öffentlichungen find auch erfolgt in den Nummern 
36, 44, 49, 51, 52 des vorigen Bandes. Anfragen 
find uns ſchon mehrere zugegangen. Durd) die 
nachträgliche Schließung einzelner Bezirke ift eine 
gewiſſe Unjicherheit eingetreten. 
Fräulein A. 3. in Salderfladf. 1. Uns 
nicht genau befannt. Näheres erfahren Sie 
jedenfalls bei den Vorſitzenden des Bayerifchen 
Förſterbereins Herrn Haas in Nennhof. 2. Nach 
dem Forſtkalender find bei der Regierung in 





-. Münden fünf Korftbuchhaltungs » Offigianten 
beſchäftigt. 
pen Dberföriter 9. Die Auskunft tit einem 
Magiſtrat in Hannover erteilt. Gemeinde⸗Vorſtände 
wa ° find nicht berechtigt, rüdjtändige Holzkaufgelder 
Am Verwaltungszwangsverfahren nad) Mahgabe 


»  zutreiben. Das Net des Fiskus (K. O. v. 
Br . 30. 5. 43 u. Min.»Erl. vom 28. Aug. 43, M. Bl., 
S 269) unbeftrittene Holztaufsgelder felbit im 
u een beizutreiben, ift durch 
:. 8 & des Einf». zur Zivil⸗Pr.O. nicht bejeitigt. 
— Die nad) Einführung des B. G.⸗B. um 
gearbeiteten olabertaufsbehingungen finden Sie 
.. „Deutiche Forſt⸗Zeitung“, Bd. XIV, ©. 964. 

. den Oberföriter A. in C. Sit nad S 3 
des Regulativs vom 1. Oktober 1897 zuläflig. 
Sie ſollten e8 alſo verſuchen. 


Bi: _ Heren Hegemeiſter Sf. Selbſtverſtändlich 
2. nehmen wir Mitteilungen auch bon Nichtabonnenten 
>. auf und bonorieren diefe nach ben beftehenden 


Säten. Auf die Äberfendung bon Beweis⸗ 
Br  exentplaren fönnen wir uns aber nicht einlaffen, 

da bie an der Schriftleitung beteiligten Herren 

nicht in Neudamm wohnen. 

Herrn F. in 8. [Unfrage: Welhe Wege 
Er haben Yußjäger, welche die Anftellung als For 
J verwaltungsbeamte eritreben, einzufchlagen? Wie 

J— roß iſt die Zahl der Anzunehmenden, und ers 
Be. halten diefe jungen Er bei ihrem Abgange 
Be pom Bataillon, ähnlich wie die Anwärter auf die 
——— niederen Stellen des Forſtdienſtes, das Zeugnis 
auf den orſtſchutz pexeid gt zu werden?] 
4* Antwort: Soweit nicht die Beſtimmungen über 
— Ausbildung und Prüfung für den Königlichen 


— tungsdienſt vom 1. 6. 99 fuͤr die 
F ußjagerlaufbahn zutreffen, gelten SS 6, 11, 13 
A und 14 der Beſtimmungen über Ausbildung, 
—— Prüfung und Anſtellung Bir die unteren Stellen 
2 des orftbienftes in Verbindung mit dem Militär- 
a bienjt im Sägerforps vom 1. 10. 97, fowie $ 19 
En der bon der Inſpektion hierzu herausgegebenen 
u Ausführungsbeitimmungen, welcher lautet: 
—— „Der Eintritt in das Jägerkorps bietet 
neben der Erwerbung don Forſtverſorgungs⸗ 
* | anfprüden nad Dafgade der Beitimmungen 
J zugleich die Moͤglichkeit, die höhere Laufbahn 
— für den Königlichen Suuituermwaltung&ienft zu 
En betreten, wenn der Betreffende bei Nachweis 


. der hierzu erforderlichen wiflenfchaftlichen Be— 
' fähigung durch vorzügliche Dienftführung ſich 
. würdig erweiſt, zu einer der Freiſtellen auf 
den höheren SForitlehranftalten zu Eberswalde 
(vier Stellen) und Münden (zehn Stellen), 
die bon der Inſpektion vergeben werden fünnen, 
zugelafjfen zu werden. 
Die Vorſchläge find der Inſpektion zum 
1.8. j. 32. vorzulegen. 
Diele Vorſchläge dürfen nur fürDannfchaften 
der Klaſſe A des aktiven Dienftftandes (in der 
Reſerve Befindliche find, wenn die Inſpektion 
ihre Genehmigung dazu giebt, wieder eins 
zuziehen) gemacht werden, die mindeftens zum 
Zermin der Kommandierung eine Ljäbrige 
Dienitzeit beendigen, ſich bis zum Vorſchlage 
tadellos geführt, das 25. Lebensjahr noch nicht 


der Verordnung vom 15. November 1899 beis | 


ne Ä Verſchiedenes. 


überſchritten und ſich Uber den nach dem 
Regulativ für die Königlichen höheren Lehr⸗ 
anftalten zu Eberswalde und Münden vom 
24. 1. 1884 erforderlichen Grad der wifjenfchaft- 
lichen Bildung ausgewiefen haben. Den 
Borfchlägen find folgende Papiere, die den 
im 8 11 des Megulativg für die Höheren 


Horitlehranftalten zu Eberswalde und Münden 


ange lehriebenen Beugniffen entſprechen, bei⸗ 
ufuͤgen: 
⸗ Das vollftändige National nebft Kührungs- 


vermerk, 

das vorgeſchriebene Abiturientenzeugnis, 

das Beugnis über die einjährige praktiſche 
Vorbereitungszelt, 

die Beſcheinigung der Eltern oder bes Vor⸗ 
munde8, oder anderweitig genügend 
beglaubigten Nachweis über Die zum 
anıfentbalt auf der Akademie erforderlichen 

ittel, u 

die Zeugniſſe Aber Univerſitäts⸗ oder fonftige 
ES über etwaigen Aufenthalt in 
Forſten außerder braftir Ken Borbereitung$s 


zeit. 
Die Betreffenden werden während der Dauer 
bes Lehrkurſus auf der Forjtlehranftalt als 
„tonnmanbiert* und während eines einjährigen 


Befuches einer Univerfität als „beurlaubt“ - 


geführt und erhalten ſämtliche Garniſon⸗ 
gebührniſſe. 
Die betreffenden Jäger find in der Regel 
au Oberjägern zu befördern. Nur in bejonders 
egrünbdeten Fällen wird die Inſpektion ihre 
Zuftimmung dazu erteilen, daß die Bataillone 
efreite für das Kommando zur Forſtakademie 
borfchlagen. Jedenfalls mup dann ihre Bes 
förderung möglichjit Bald erfolgen.” 
Bezüglich der Vereidigung diefer Leute auf 
das Seritbiebftahlsge eg vom 15. 4. 78 dürfte 
23, Anmerkung 3b dieſes Geſetzes zutreffen, 
u die Fußjäger auf Grund der Berpflichtungs- 
Verhandlung — $ 14 der Beitimniungen vom 
1. 10. 97 — bis zun vollendeten 12. Dienftjahre 
ber Stontrolle der Kompagnie unterliegen, ebenfo 
wie die Jäger der Klafje A. | 
Herrn Königl. Förſter HG. in. [Unfrage: 
Wie und wann legt man Robrftedlingspflanzungen 
an?) Antwort: Wie und warın man eine Rohr⸗ 
ftecklingspflanzung anlegt, können wir nicht an⸗ 
neben. Vielleicht Hat einer unferer Leſer darin 
tfahrung und teilt fie freundlichit mit. 
derm Stadtförfter MB. in Gropß-W. Da 
Sie langjähriger Abonnent der „Deutichen Yorft- 
Zeitung” find, finden Sie das Geſetz Bd. 14, 
eite 681. Hinfichtlid) der Anwendung des 5 12, 
Abja 2 des Sommmnalbeamtengeieie iſt zu 
bemerken, daß Ahnen die aktive Dienftzeit und 
die in der berpflichteten Reſerve des Sügerforys 
zugebrachte Leit angerechnet wird. uch Di 
Kriegsjahre zählen doppelt. Unfcheinend erbielte 
Sie den Söchitbetrag der Penſion alſo ſchon jet 
ur Aufnahme gelangen die Mitteilunge 
der Herren Roſemann (Braunſchw.), Predige 
(Schleſ.) Gerding, Grams, Bülow, Waldheil 





Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


| Fachrichten des, Maldheil“, 


eingetragener erein zu Hendamm. 
Berdffentlicht unter Verantwortung bed Boritandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Bzrſtandes 

am 30. Mai 1001. | 
Die Stuung fand um 4 Uhr nachmittags 
in Neudamm Statt. Anweſend waren die Herren: 
Babe, Königl. Amtsrichter, Soldin; Balde, Gräfl. 
Oberföriter, Dölgig; Graf Find von Hindenitein, 
Rittergutsbeſitzer, Troffin; Grimmig, Stadtföriter, 
orſthaus Woltersdorf bei Soldin; Grundmann, 
uchhändler, Neudamm; Jeſerich, Königl. Hege- 
meiſter a. D., Neudbanım; Neumann, Königl. 
Kommerztienrat, Neudamm; %. Neumann jun, 
Neudamm; Preußler, Rechtsanwalt, Solbin; 
Peppler, Herrſchaftl. Forſter, Ringenwalde; Pahl, 
Königl. Förſter, Neudamm; Graf zu Rantzau, 
Königl. Oberförfter, Döllend-Radung; v. Sothen, 
Chefredalteur der „Deutichen Jäger» Zeitung“, 
Neudamm; Warnede, Yideillommiz- Oberföriter, 
Borndhofen; Zireau, Bereinsjefretär, Neudanım. 
er Kaſſenbeſtand am 30. Mat 1901 belief 

fi) auf 6023,81 ME. Davon entfallen: 


a) auf den Unterftügungsfonds . . 1149,08 ME.|75 Me. 


b) auf den Erziehungsfonds . . 778,06 
RN auf den Darlehensfonde . . . 3672,10 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms«- 

Stiftung in Sr.«Schönebed . . 42402 „ 

Die nach dem Kaflenbertcht von: 3. April d. J. 
in Nefervefonds vorhandenen 6515,88 ME. find 
zum Ankauf deuticher Reichs⸗ und preußiſcher 
Staatspapiere verwandt. Es ſind Papiere im 
Nennwerte von 6400 Mt. angekauft, welches eine 
Ausgabe vom 6546,65 ME. verurfacht bat; mithin 
30,67 ME. mehr, als im Refervefonds vorhanden 
waren. Diefe 30,67 ME. find vorſchußweiſe aus 
dem Darlehensfonds entnommen. 

Die Zahl der ereinamtiglieber bat am 
30. Mat 1901 die Zahl non 3919 erreicht. 

Bunädft iſt zum Protokoll der Vorſtands⸗ 
fitzung vom 3. April d. Is. noch zu bemerken, 
daß in dieſer Sitzung beſchloſſen wurde, einen 
auch gerichtlich nicht wieder einziehbaren Betrag 
von 180 ME, welcher feiner Zeit an Vereins 
mitglieder ausgeliehen worben iſt, aus dem Unter» 
none an den Darlehensfonds zurüds 
zuzahlen. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
find 44 eingegangen. 

Aus dem Unterftügungsfonds wurden 
bewilligt: Einem erkrankten Lönigl. Yörfter zur 
Ausführung einer ihm ärztlich verordnneten Badekur, 
die er aus eignen Mitteln nicht beitreiten kann, 
100 ME. Einem Tönigl. Yorftauffeher, der durch 
längere Krankheit feiner rau und durch Ver⸗ 
fsaung in eine Notlage geraten iſt, 7TO ME. Der 

agten, bilf&bedürftigen Tochter eines königl. 
ters 50 ME. Der 74 Sabre alten Tochter 
es turbeifiichen Revierförſters, die fich in be» 
ftiger Zage befindet, 25 ME. Der 75jäbrigen, 
hei en Witwe eine8 @emeindeföriters, die 
ne Benfion . bezieht, 40 Mt. Einem Zönigl. 


ftauffeher, deſſen Frau nad) längerer, ſchwerer 
nebeit verftorben it, woburh er in eine 


drüdende Notlage geraten tit, 50 ME. Einen 
fönigl. Förſter a. D., der fi) einer ſchweren 
Operation bat unterziehen müjfen, wodurch ihm 
viele Roften erwachſen find, die.er aus eignen 
Mitteln nicht beftreiten Fan, 75 Mk. Der be- 
tagten, unterftüßungsbedürftigen Tochter eines 
berzogl. Oberföriter8 60 ME Der 67 Jahre 
alten Witwe eines Forſtſchutzgehilfen, die in fehr 
ärmlihen Berhältniffen lebt, 40 ME. Einem 
königl. Forſtaufſeher mit Familie, der durch Ver⸗ 
ſetzung in einen anderen Regierungsbezirk ohne 
Eritattung der Umzugskoſten in eine drüdende 
Notlage "geraten tft, 60 ME. Den in bdürftigiten 
Berhältniffen zurüdgebliebenen . zwei älteren, 
ledigen Töchtern eines Türzlih veritorbenen 
tönigl. Förſters a. D. zur Beitreitung der Bes 
erdigungskoſten ihres verſtorbenen Vaters 75 ME. 
Der älteren, bedürftigen Witwe eines königl. 
Förſters, die nur eine geringe Penfion bezieht, 
30 Mt. Einem ſchwer erkrankten Zönigl. Forſt⸗ 
auffeher als Beihilfe zu einer begonnenen Kur 
Einem herrſchaftl. Forltauffeher als 
Beihilfe zur Zahlung von Arzt» und Apotheker» 
Nechnungen, die er aus eignen Mitteln nicht be= 
gleichen kann, 30 Mi. Einem berrfchaftl. Förſter, 
der ohne eigne Schuld ftellungslos geworden 
und dadurd in eine Notlage geraten iſt, 50 Mt. 
Der alleinjtehenden, älteren Tochter eines Tönigl. 
Förſters als Beihilfe zu einer ihr ärgtlich ver« 
ordnneten Badelur 30 ME. ' 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be- 
willigt: Der. bedürftigen Witwe eines Privat» 
forftiefretärs als Beibilfe zu den often ber 
Konfirmation ihrer Toter 40 ME. Einen 
tönigl. Sörfter zur Erziehung feiner neun Rinder, 
melde ihn infolge Krankheit feiner Frau und 
Mißernte außerordentlich ſchwer fällt, 100 Mt. 
Der bedürftigen Witwe eines Tönigl. Oberföriters 
als Beihilfe zu einer Badekur ihrer drei krank⸗ 
lihen Knaben 100 ME. Einem herrichaftl. Förſter, 
der durch Krankheits⸗,, Geburts» und Todesfälle 
in ber amilie in eine Notlage geraten iſt, 
50 ME. zur Erziehung feiner Kinder. Außerdem 
erhält derjelde ein Darlehen von 100 ME. 

Aus dem Darlebensfonds wurden ferner - 
bewilligt: Einem Zönigl. Förſter, der infolge 
Ausfrierend der Winterfaaten außerordentliche 
Ausgaben gehabt bat, die er zur Zeit aus eignen 
Mitteln nicht beitreiten Tann, 100 Mk. Einem 


‚mittellofen herrſchaftl. Förſter, der durch Übers 


nahme einer neuen Förfterjtelle viele Ausgaben 
gebaßt bat, 150 ME. Einem ftädtifchen Foͤrſter, 
em durch Berlegung feiner Dienitwohnung und 
dadurch‘ erforderlich gewordene Aria —— 
von Wirtfchaftsinventar Koſten erwachſen find 
die er borläufig aus eignen Mitteln nicht bes 
ablen Tann, 300 Mf. Cinem mittellofen fönigl. 
Sorte zur Dedung von Schulden, die bon einer 

ienftübergabe herrühren, 300 ME. Einen in 
einer Notlage befindlichen königl. Förſter a D. 
wurbe das erbetene Darlehen von 300 ME. unter 
ben Borbehalt bewilligt, daß er die gemünfchte 
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Siqherheit zur Rückzahlung des Darlehens ſtellen 
ann. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
2100 ME. zur Berteilung; davon 860 Mk. aus 
dem Unterjtüungsfonds, 290 ME. aus den Ers 
lehungsfonds und 950 ME. aus dent Darichend- 
—* (das unter Vorbehalt bewilligte Darlehen 
von 300 ME. iſt hierin nicht mit eindegriffen). 

Bertagt wurden zwei Darlehensgefuche, da 
über die Verhältniſſe der Antragiteller noch weitere 
Erfundigungen eingezogen werben follen. 

Abgelehnt' wurden ſechs Darlehensgefuche 
und elf Unterftüßungsgefudhe; bon erfteren: bier 
Gejuche, weil die erforderlichen Unterlagen nicht 
eingefandt waren, und zwei Geſuche, weil es au 
der nötigen Sicherheit zur NRüdzahlung des 
Darlehen? fehlte; von legteren: fünf Gefuche, 
weil die Bittiteller erſt vor kurzem unterftügt 


nicht eingefandt waren, und bei zwei Geſuchen 
mußte die Würdigfeit der Antragiteller gum 
Empfange einer linterftüßung angegiweifelt werden. 


In der Abteilung für Stellenvdermittelung*® 


liegen 47 Gefuche vor. Seit der letten Vorſtands⸗ 
neung ind zwei Stellen dermittelt, und zwar je 
eine Stelle für verheirateten und ledigen Beamten. 

Die feit der lebten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 26 neuen Dtitglieder wurden 
dur einitimmigen Beſchluß des Boritandes in 
den Berein aufgenommen. 

Auf Antrag der Geſchäftsſtelle wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß ber diesjährige Jahresbericht zur 
Bermieidung don Foften an die fämtlichen 
Bereinsmitglieder nicht geſandt merden foll, 
weil derjelbe in der als Vereinsorgan dienenden 
„Deutihen Fork-Beitung“ veröffentlicht worden 
it und fomit den Mitgliebe, fofern es bie 











* wurden, ein Geſuch, weil ein den: Förſter⸗ Vereinszeitung hält, Gelegenheit geboten iſt, bon 
4 ſtande angehöriger Sohn ber Bittitellerin nicht |dem Inhalte des Jahresberichts Kenntnis zu 
3* Mitglied bon „Waldheil” iſt, zwel Geſuche, weil | nehmen. 

— eine unbedingte Notlage nicht nachgewieſen war, Schluß der Sitzung 71/2 Uhr. 

Er. ein Geſuch, meil die erforderlihen linterlagen Der Boritand des Vereins „Waldbetl“. 
ig 

g Inhalt: Bur Befegung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 408. — Die Dienftlandwirtihaft der preußiſchen 
M.! Staats⸗Forſibeamten. Bon BB. Reßlen 108 — Frühlingsbetradtungen. Bon B. 418 — Die Folgen ber Dürre an 
9 den Weldenkulturen. Bon Sram. 418. — Belege, Berordnungen, Velanntmagungen und Grlenntnifie 414 — Tele 
”. graphifche Wettervorherſagen und Wetterkarten für die Provinz Brandenburg. Bon W. v. Bezold. 414 — Widtig für 
. Waldarbeiter! 416. — Walbbrände. 416. — Preußiſcher Beamten-Berein in Hannover. 417. — Grebe-Stiftung. 417. 
Ss — Auszeichnung. 41T. — umpfangsbeiheinigun der Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeffin Viktoria⸗Forft⸗ 
eu waijenftiftung. 417. — Perfonat » Hadhrichten und Berwaltungs » Änderungen. 417. — Brief und Fragekaſten. 418 — 
y Nachrichten bes „Waldheil“. Auszug aus dem Protofoll der Sigung des Borftandes am 30. Mai 1901. 421. — Juferate. 
* 

OD Snferate. CH | 

* at uzeigen und Beilanen werden nach dem Wortiant der Mannfteipte adgedeudt. 
J— Für den Inhalt beider in die Redaktion nicht verautwortlich. 


Unferate flir die Sällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Wirt]: a terin, Dan verlange Preisliften über 


Al er | onalia 1. Jũli ein ſcafter Mädchen 
auf EM. Gut als Eirtichafterin ‚geh 


* 


* Familienanſchl. ff. an J 
Geſuch Dir eine Sörferei Frau Ciauss, Förſtgen, Bez. Liegnik. 


ksf. wird eine 
ältere Berfon ohne Anhang, am liehften 
FZörfier-Witwe, gur Führung des Haus- 
Halten u. Wirtfhaft Bald gefudt. Off. 
unt. Ungabe der Berhältnifie u. Gehalts⸗ 
aniprüde an den Stönigl. Förſter 
Broesicke zu Forſth. Wiefe Ri 
15 


Briegen, Kr. Cels, Schieſ. 56 Alle 








Zum 1. Juli cr. wird hier ein er- 
fahrener, durchaus zuverläffiger 








Samen und Iflanzen 


flanzen 


Forstpflanzen. 


Special. &ultur. Millionen Vorräte. 
(Bro Mille fon von 129 DE. an.) 
Berfand nad allen Weltteilen. (16 
Hubert Wiid, Forſtbaumſchulen, 
Wafſſenberg i. Rheinland. 


Nermildte Anzeigen 





— — 


— — — —— — 










srfibsamter zur Anlage von Forsten nnd 
gef« t, 8 Jägeret und fyiiderei | Hecken etc, sehr schön und a dbilde abrik 
eiheid weiß. Behaltsanfprlide, Lebens. billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, - 

5421 | empiehlen (108 | Fr. Rioken, Dörrebady (Hunsräd). 


lauf einzufenden an 
J). Heins’ Söhne, Gsipyuch-Scheibenbilder! (20 
Halstenbek (Holstein) Yradtrolle Jagdpofllklarten! 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Weln- u. Obstbau, u. verunndte Bedarfsartikeol, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Sehränkwerkzeu ®, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beilo, Aexte, Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Masehinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, - 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenschören, Astschnelder, Erd- 
bohrer, Jochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- w Düngergabeln, Sensen, Piianzbohrer, Besen, Pfüge, Draht u. 
Dralitgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfünger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
ete. eto. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität 


J. D. DBominlous & Soehne in Remscheid- Vierinzhausen. 
BER” Gegründet 1822. "zu 


1 
Drau vom Langeun Steinkeller, 
Wildenow b. 


Friedeberg RM. 





sıjjsod ‚n Jsuoswun yosunM 
Inu IT" ISIolg HNOLAFETII YOLoH 


— —— e —— —— — — —— —— — — — —— —— —— — — — — — — — — Te — — — — 








Inſerate. 


423 











: . 
Cigarren-Fabriken-Lager 
Berlin, Mauerstrasse I3n. 5 
Kein Laden, nur Engros-Haus, daher ausnahmsweise 
billige Preise, jeder yerueı sichert feste Kundschaft und 
Ha 
Sorte Suprema, mild, weisser Brand, Mittelfagon, . . 
'wild.West, mild, aromatisch, gross Format . 


Star of Cuba, kräftig, gross Format .... 100 
Diadema, leicht, sehr gross Format .. . 420 
Der Tag, leicht, grosses modernes Format. 450 
Den Pablo, mild, gross Format, hochf. Qualität 5.— 
Bigille, hochfeine Mexiko, leicht 5.80 
‚Hohenzollern, sehr beliebt, würzig, [27] 
ers preiswerth zu eı 
in Kisten & 500 Stück 22 Mk. 
tra m. Havanna-Einlage, & 500 Stück 80 „ 

Proben von je 10 Stück von den billigsten bis zu den 
thenersten Märkeıi zu Engrosspreisen. nur gegen 
Nachnahme, von 20 Mk.au franko. @araı Nichtcon- 

venirende Sort-n werden jederzeit umgetauscht. 

















herländers Hunde-Dressur-Apparate 


Alleinverkauf bei 


duard Kettner, Köln a. Rhein. 


Iundetransportkörbe, 


Hundepeitschen, Hundeleinen etc. 


Hundehalsbänder, 


(123 


an verlange Preisliste Nr. 10 frei. 





Gür junges Mädchen wird 
enfion auf 4 Machen 
Venfon efun! u hen 
Berlin BW., griedeidf. 81. 
Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
jeufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Riefernschütte, 


liefert prompt 
E. E. Neumann, Bromherg, 
== Preislisten frei == 








7 — — 
— —— 
Aid die Beſchaffung ver 


Sahungen um Shiefregeln 
Shiefvereind deutſer Ziger 


—* 2 
ne Get” 
umd einem Unfange: 
Kurze Wine zur Anlage 

von Hhiekfländen. 
Xafgenformat, 40 Geiten art, mit 
Abbildungen, 


re EN ar, 
3, Gtüd Jun ONE, 50 rät für 11 DE 
100 Stud für 20 Mt. 20 Srüd für 

36 ML, 300 Stil für 50 Dir. 

Bu besiegen gegen Ginfendung des 
Betrages franto, unter Nahnahme mit 
Bortozufhlag von 

. Benmanı, Hendamm. 


Milde us 
<Cisarren. 


„ ME. 400 pro 100 Stüd 











ie Preije find außergemößnlic) niebtig, 
daten meito ohne Abyug, Won 300. 
gortofrei. Berfand geg.Raduabme. Mel. 
omten auf Wuufh 2 Monate Biel. 
Nicpaffendes nehme ih germe zurüd. 


Max Krafft, sin“ 


Helin C., Alte Shönbauferf. 1. 








der allgemeinen Berfügung des 
Minifteriums für Landivirtihaft, 
Domänen und Forften vom 
A. Mai 189. 


Freie yro Bud 1 ME. 25 Pf, 
vro Bogen 6 Dt. 
Zu beziehen buch 


3. Heumann, Heudamm. 





2 —— 


— Iurſerate·· 


getzaale, 


ur Beſetzung eines jeden Gewäfſers 
9— eignend, verſendet unter Garantie 
ender Antnit (155 
Oo Stück 


6,—, 
100 ro ”. — 
10000 » 400,— 


6. Friedrichs, Wittenberge, 


Ber. Yotsdam. 





e 


"Nur Raubzengvertilgung 


fet empfohlen: 


Die Kaftenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 
tung, ihre Anfertigung und Uns 
wendung zur leichteften, fiheriten 
und quallojen Bertilgung bes 
rer eg in Jagdgehegen, 
arkan lagen, Gärten, Gebaͤuden ze. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Mit 15 Abbiſdungen. 

Bon W. Straoke, Förſter. 
Breiß fein gehefter 1 DI.2O 88 
hocheleq. gebunden 1Mt. SO Bf. 

Zu beziehen gegen infenbunn 
des Betrages franko, unter Rach⸗ 
nahme ınit Portozujchlag. 


3. Heumann, Brudbanmım. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beftellungen entgegen. 


Yrämiiert Yaris 1899 gold. Medaille. 


einſter Aromatique ilt der 


Aräuter- Bitter Doppeladler 


von inter- F. Draocsel, Bleiche⸗ 
rode. Poftkolli, enth. ?, Lir.-FL., franfo 
gegen Nachnahme 4,50 Int. (1ö 


Für Waldbefitzer 


empfoblen: 


Die Betriebs: und Ertragsregelung 
im Aod- und Hiederwalde. 

Sin gemeinverftändlider Abriß für 
Betriebs: und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Yorftreviere und Waldbejiger. 
Bon L. Schilling, Kgl. Oberförfter. 
— Zweite, verBeflerte Auflage. — 
dit 32 Abbildungen Ein Zert 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 ZUR. 50 Pf. 

Zu beziehen von 


J. Nenmann, Reudamm. 





Albert Bernstein, Wilhelm lan Witwe, 








| Familien- Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen forgen will, erreiht bie® an vorteil⸗ 
Hafteften durch Benupung ber Verfiherunggeinrichtungen de 


Preussischen Beamten-Vereins 


Protshtor: Seine Majskät Ber Kaifer 
gehend, Kapitals, Leibrenten- und Begräbnisgeld⸗ 
Berfiherungd-Anitalt. 


Der Berein ift bie einzige Berfiiherungsanftalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Cr übertraf biöner alle anderen VBerfiherungs- Unftalten durch 
bie Gewinne aus der Minderfterblichlett unter feinen Mitgliedern. Er * 
bei unbedingter Sicherheit die niedrigften Prämien und gewährt hohe 


a 

334 re 1900 iraten nen in Rraft: 4345 über 
1718 Ss00 nr. Kapital und 48880 ME dönerine 5 Rente. 

Verf erungdbeftand 204 5239 237 War 
60 578 00 Di ?. Überfhuß des Gelnäfiije ahres 00 50 be 
rnnd 1880 0 Om wobon deu Mitgliedern Der größte * 
Dividende  ngeführt wird. 

Die Kapital-Berfiherung bes Vreußiſchen Beamten-Bereind ift vorteil ° 
hafter als die f. g. Militärdienft-Berfiherung. Kapital-Berfiherungen können 
von Jedermaun, aub Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Berein ftellt Dieuftlantionen für Staats. und Fommunalämter 
unter den günftigften Bedingungen, ohne ben Abſchluß einer VBebensverfiherung 


au fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutfhen Reichs⸗ Staatd- und Kommunal- ꝛc. 
Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorfteher, Standesbeamten, Poftagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genofſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt⸗ 
lihen, Qehrer, Vehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker, 
Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Dffisiere 3. D. und a. D., Militär 
ärzte, Militär-Upothefer und fonftige Militärbeamten, fowie Brivatförfter und 
bie bet Geſellſchaften und SZuftttuten bauernb thätigen PrivatsBeamten. 

Die Drudjahen des Vereins geben näheren Anfſchluß über feine Borzũge 
und werden auf Anfordern —e— zugeſandt von der 


Direltion des Prenßiſchen Veamten⸗Vereind in Hannover, 


Bei einer Druckſſachen⸗Anforderung wolle man auf bie Ankündigung in 
biefem Blatte Bezug nehmen. (135 


‚Schiessverein dentscher Ischer Jäger 


Un den Tagen 
Sireifag, den 21. Zuni, und Sonnabend, den 22. Juni, 
veranftalten wir in Neumannowalde KAendamm ein 


grosses @lettschiessen. 


Geſchofſſen wirb an beiden — 


auf Thontauben, teftfiehende 
Bingicheibe, bewegliche Reilericheibe, ftebende NRebbodtcheibe 
und bewegliche Safenidheibe. Außerdem findet ein P 500 Ma. 
ſchiefzen ſiatt. Kür Ehrenpreife if die Summe won 350 
vorgejehen und garantiert. Ausführliches Programm auf 
langen Eoftenloß, 

Alle Unfragen in biefer Ungelegenheit find au ridten an 


ben „Schiefjverein deutſcher Zäger in Neudamm. 


Neudamm, im Juni 1901. Der Vorſtand. 
Dr. med. Graeftf, Zorfigenber. 


‘ 


imma 


freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand forfilider Geräte, Inftrumente, Maſchinen und anderer Gegenllände. 


Achtmal präm,, viele Anerlennungsichreiben, Lieferant für faſt Tämtliche europäilhe Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 









Göhler, 


— —ãæe——— echten Göhler’ihen Numerierfglägel, Hui lägel, 
—r — !luppen, s 

änımer, Stabls, Holzs, Kautfhußsu. Brenn-&tempel, Raub eugfallen, Jeldſtecher, 
* aumhöbenmefier, Nivelliers u. Diehinftrnmente, Stock ereceube Rode 

anz⸗ 
fhneiber, Dberförftier Schreyers Nüffeltäfer: u. Raupenleim, zugleich 
unhädlih), Spitzenberg’iche patent. Ktulturgeräte, Sirfhhorumöbe 
Baer’ichen Pllanz: und Meſzketten, D. R.-©.: 








Specialität: — — 





Butweölobrer, 


irkel, »Bänder u. :Ketten, Markier-, Wald», quage evels u Zeiche 


Rulturs u. Uufbereitungs:@erdte, DOberförjier Muths patent W 
egen Wildvperbif (für die Pflan a * 
u. Dekorationen, Alleinver 


—9 


Gravieranſtalt und Beparaturmerkfiatt. © Jreisliſten auf Derlangen frei zugefandt. 


Zur Sırjerate: 


Udo Lehmann, Neudamm. — Drud und Berlag I. Neumann, Neudamm 


Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Yeierabende” Nr. 18 pro 1901. 








Deutſche 


or - eilung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Bundfcau“ und „Bes Förſters Feierabende", 
Iahblaff für Forfibeamfe und Waldbeſiher. 


Amtliches Organ des Branduerfiherungs-Bereins Preufifcher Korftbeamten und des Bereins „Waldheil‘“, Derein 
zur Jorderung der Intereffen deutſcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Anterſtũhung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Anrtäse und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet 
Anbervchtiater —— wird firafredjtlid; verfolgt. 














Die „Beutice BorhrBeinung” erjceint wöbentlih einmal. 1,50 RE, 
Fe gie FA ontanalten (Mr. 1784); direkt unter Gtreifband durch die Erpebition: für ——— und 1b Öferzeih 
für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutibe Born«Beitung" far auch mit ber „Deuti ers 
— —A— —— Grete: a) bei den — Wohanlalten 
DIL. b) direlt dur die Grpedition für Deutihland und ONerreih 4,50 ME., für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertiondpreiß: die Breigeipaltene Nonpareillczeile 20 Bf. 


Nr. Iembamm, ben 16. Inni 1901. 16. Band. 














Yur Befshung gelangsnds Horfkdienffftellen in Preußen. 
Nah amtlihen Quellen.) 
ee ELoerſeehau⸗ im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oftober d. Is. anderweit 
——— — in ber Oberförfteret Wendhauſen, Regbz. Hübesheim, tft zum 1. Oktober d. 38. 


Hurnikehe Arknuases Pi Sdar; —2 in der Oberförfterei Kupferhutte, Regbz. Hildesheim, ift 
un ber 
Surterteke Ainiashr in der Dbeiffieret Sieber, Regbz. Hildesheim, ift zum 1. Oftober d. 38. 








Branbverferungs-Perein preußiſcher Forſtheumten. 


J Bekannutmachumg. 

Gemäß 8 36 bes Statuts unſeres Vereins bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, 
daß von ber 21. ordentlichen General-Berfammlung am 18. Mai d. 38. bie ausgeſchiedenen Mit- 
glieder bes Vervaltungsrats, nämlich die Herren Oberforftmeifter von Alvensleben zu Potsdam, 
Regierungs- und Forftrat Regling zu Berlin und Förfter Wirth zu Eichkamp, für bie Wahlperiode 
1901/1904 wiedergewählt worden find. 

Berlin, ben 31. Mai 1901. 

Direltorinn bed Braubverſicherungs · Vereins preufifcher Forſtbeamten. 


Donner. 


Yusbildung der Privatforſtbeamken. 
Bon Forftmeifter Fride aus Beutnitz. 


Am 20. Februar d. Is. wurde auf Ver-| „Der deutſche Forſtwirtſchaftsrat erkennt es 
Jaffung des Fürftlic Thurn» und Taris’schen | als dringende Bedürfnis an, daß Maß: 
orfteat3 Eigner aus Regensburg im deutichen| nahmen getroffen werben, die Dedung des’ 
rftwirtſchaftsrat zu Berlin folgender Beſchiuß, Bebarfs an Forftverwaltungsbeamten bei 
akt: Privaten u. f. w. fiherzuftellen. Es beftcht 
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ſchon jebt ein ſehr fühlbarer Mangel an 

Anwärtern des mittleren Forſtdienſtes, 

und in abjehbarer Zeit wird infolge der in 

den größten deutſchen Staaten eingeführten 

Beichränfung in der Zulafjung von Anmärtern 

für den Staatsforſtverwaltungsdienſt aud) 

ein Mangel an höheren Forjtbeamten für 

Privatmaldbefiter eintreten. Zur Erreichung 

dieſes Zwecks - werden nachitehende Maß: 

nahmen bejchloffen: | 
a) praftifche Prüfungen für die Anmwärter 
Des mittleren Forſtdienſtes durch einen 
Ausschuß des Foritwirtichaftsrat3 unter 
Buziehung von Staatöforjtbeamten ab⸗ 
zubalten, 
.b) eine Kommiſſion zu bilden und derfelben 
die weitere Behandlung. der Sache, ind» 
bejondere die Ausarbeitung der Bor: 
Tchriften über die Ausbildung und Prüfung 
für den mittleren Forſtdienſt zu über: 
tragen und 
c) den Borftand zur erjuchen, daß er 
1. die preußiſche Regierung bitte, Die 
Errichtung forftliden Mittelſchul— 
unterricht8 in Erwägung ‚ziehen zu 
wollen und 

2. an die Königlichen Regierungen von 
Preußen und Bayern die Bitte richte, 
jene Anwärter des höheren Privat- 
verwaltungsdienftes, welche alle Be- 
dingungen für den Gtaatzforftver- 
mwaltungsdienft erfüllt haben, zu den 
forftlichen StaatSprüfungen zuzulaffen 
unter entjprechender Sicherung, daß 
aus diefer Zulaſſung feine Anſprüche 
wegen Eintritt3 in den Staatsforſt⸗ 
dienft abgeleitet werden dürfen.“ 

In den vom Forſtrat Eigner feinen An⸗ 
trägen beigegebenen Motiven heißt es: „Sn 
ganz Deutjchland ift zur Zeit feine Gelegenheit 
zur Ablegung einer Brüfung für den mittleren 
Forſtdienſt gegeben, während in Dfterreich hier- 
für in hervorragender Weiſe gejorgt iſt.“ — 
„Bei vielen Großgrundbeligern iſt das Revier: 
förfterfgftem eingeführt, daS fi) vorzüglid) 
bewährt hat.“ „Wegen Mangel an geprüften 
deutfchen Technikern des mittleren Forſt— 
dienjtes müſſen aber zur Seit einzelne Ber: 
waltungen öjterreichiiche Bewerber anftellen. 
Andere Berwaltungen müſſen fich wegen Mangel 
an geeigneten Bewerbern des mittleren 
Dienftes mit Forſtwirten, welche bloß theoretische 
Prüfungen abgelegt haben, oder mit Beamten, 
welche nur die Bedingungen für den Forſt— 

ſchutzdienſt erfüllt haben, behelfen, was jid) mit 
der fteigenden Intenſität des Betriebes nicht 
verträgt. Nicht bloß der Großgrund: 
bejiß, aud für mittlere und Fleinere 
NWaldungen 
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lerer Bildung am Plate, welche nicht jo 
De Unfprüde machen, aber den Wald 
noch befriedigend pflegen.“ „Die in Äſterreich 
geltenden Prüfungsvorſchriften ſollen im all» 
gemeinen zu Grunde gelegt werden, weil fich 
diejelben bewährt haben.” 

Forſtmeiſter Niebel aus Muskau, welcher 
im Forſtwirtſchaftsrat Mitberichterſtatter für 
die Frage der Ausbildung von Privatforſt⸗ 
beamten war, führte aus, daß es in Deutſch⸗ 
land an forſtlichen Unterrichtsanſtalten für die 
Heranbildung von Verwaltern kleinerer Privat⸗ 
reviere fehle. Äſterreich ſei und darin voraus. 
Jetzt belaſteten die Anwärter für ſolche Stellen 
die forſtlichen Hochſchulen. Für große Privat⸗ 
verwaltungen ſeien jedoch Oberförſter mit der 
Fachbildung der ſtaatlichen Oberförſter nötig. 
Da mehrere große Staatsforſtverwaltungen in 
neuerer Zeit nur noch eine ſehr beſchränkte Zahl 
von Anwärtern für den Staatsforſtverwaltungs⸗ 
dienſt annähmen, würden die großen Privat: 
waldbejiger bald nicht mehr in der Lage fein, 
ihren Bedarf an Verwaltungsbeamten aus den 
yinpärtern der Staat3forjtverwaltungen zu 
deden. ' 

Der deutſche Forftwirtjchaftsrat hat ein 
ftimmig den Mangel an brauchbaren Anwärtern 
des Privatforſtverwaltungsdienſtes anerfannt 
und hält Maßnahmen zur Abjtellung Ddiefes 
übelftande® für dringend erforderlih. Die 
darauf Hinzielenden bejonderen Vorſchläge des 
Forſtrats Eigner find unter ausdrüdlichem Hin- 
weis auf die bezüglichen Einrichtungen unferes 
Nachbarlandes Hfterreih gemacht worden. 
Deshalb ericheint es zwedmäßig, fich über die 
in dent legteren Lande beftehenden Verhältniſſe 
zu unterrichten. . 

Zunächſt ſei erwähnt, daß in sfterreich, 
ausichließlich Ungarn, die Gemeindes und 
Brivatforften einen Ylächeninhalt von circa 
8890000 ha einnehmen, die Fläche ver 
Gemeinde-, Stiftungs-, Genoſſenſchafts⸗ und 
fonftigen Privatforiten im Deutichen Reich 
ca. 9310000 ha beträgt, jo daß in Rüdficht 
auf den Xrealbeitand die Staaten des Deutfchen 
Neiches ebenfo gut Veranlaffung Haben, für 
eine gute Bewirtichaftung der Privatforften 
Sorge zu tragen als Öfterreich. Grundlegend 
in Diefen Lande ift "das Forſtgeſetz vom 
3. Dezember 1852, welches „zum Zweck der 
Erhaltung und Pflege der Wälder und Holz: 
pflanzung“ alle Forſten, auch Die Gemeindes, 
Genojjenichafts-, Fnftitutss und Privatforften 
des ganzen Landes einer weitgehenden ftant» 
lichen Oberaufjicht unterftellt. | 

In diefem Gefeh ift jede Waldrodung ohne 
vorhergegangene Erlaubnis der. Kreisbehörde 
unterfagt. Friſch abgetriebene Walbteile find 


jind Beamte mit mitt= | jpätejtens Binnen fünf Jahren wieder mit Holz 
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in Beſtand zu bringen. Kein Wald darf ver⸗ 
wüftet, d. h. fo behandelt werden, daß die 
fernere I ucht dadurch gefährdet wird. Eine 
Waldbehandlung, Durch welche der nachbarliche 
Wald offenbar der Gefahr der Windbeichädigung 
ausgejet wird, ift verboten. Auf Boden, der 
bei gänzlicher Bloßlegung in breiten Flächen 
leicht liegend wird, und in fchroffer, I hober 


‚Lage jollen die Wälder Tediglih in Ichmalen 


Etreifen oder mittelft allmählicher Durchhauung 
abgeholzt und fogleich wieder mit jungem Holze 
gehörig in Beitand gebracht werden. Wälder, 
auf welden Waldferpituten laften, müſſen nicht 
bloß erhalten, jondern auch in- angemefjener 
Betriebsweiſe nachhaltig bewirtſchaftet werden. 
Damit die in Anſehung der Bewwirtichaftung 
der Wälder und Forſte vorgezeichneten gejeb- 
lichen Beitimmungen in allen Beziehungen 
genau befolgt werden, find von den Eigen- 
tümern für Wälder von hinreichender 
Größe, welche von den Lanpesftellen nad) 
den bejonderen Verhältniſſen feſtzuſetzen ift, 
ſachkundige Wirtjchaftsführer (Forſt— 
wirte), welche von der Regierung als 
hierzu befähigt anerkannt —* aufzu⸗ 
ſtellen ($ 22). Dem Forſtverwaltungs— 
perjonale ($ 22) iſt ein angemeſſenes Schutz⸗ 
und Aufjichtsperjonal nad) Maßgabe des 
Jandesüblichen Gebrauch beizugeben ($ 52). 
Die Mindeftgröße eines Privatwaldes, für 
welchen ein von der Regierung als befähigt 
anerkannter Wirtjchaftsführer anguftellen iſt, 
wurde für Mähren durch den 
vom 28. Oktober 1873 auf 1000 Joch = 575 ha, 
für Krain durch Verordnung der. Landes» 


zegierung vom 9. Oftober 1874 auf 2000 Zoch 


— 1150 ha, für Kärnten duch Kundmachung 
der Landesregierung von 30. November 1885 


| auf 1500 ha feitgejeßt. 


Für Die übrigen öfterreihiichen Kronländer 
ift jenes Mindeftmaß der Privatforiten durch 
die politiiche Verwaltung bisher nicht feſtgeſetzt 
worden, Doc fol, wie das K. K. Ackerbau—⸗ 
aninifterium im Crlaß vom 16. Mär; 1872 
geäußert hat, in den größeren Waldungen, jo- 
wohl der Einzelbefiger al3 auch der Gemeinden, 
die Bewirtichaftung im allgemeinen nad) Vor: 
jchrift der 88 22 und 52 des F.G. von 1852 
geregelt fein. Im Gegenſatz zu dieſer 
optimiftifchen Auffaflung offizieller Kreiſe Hört 
man jedoch in Biterreich häufiger Klagen 
“ rüber, daß das Gefeb von 1852 nicht in 

ee Weile in Vollzug geſetzt werde. 


ı ijt aber doch fchon von. großer ——— | 


8 überhaupt gefegliche Grundlagen für Beaufs 
tigung und Bewirtichaftuug der Privatforſten 
‘handen find, und die fortgejegte Vermehrung 
: Sorftorgane: der politifchen Forſtaufſicht in 
ı einzelnen Kronländern läßt dort, wo ein 


tatth.-Erlaß | D 


ernftliher Wille der Landesregierung 

vorhanden tft, erwarten, daß in nicht zu 

langer Zeit, das Foritgefeb von 1852 im 

wejentlichen zur Durchführung gelangen wird. 

Allerdings wird in manchen Kronländern diefer 

ernftliche Wille vermißt, und Dort treten die 

Segnungen des Neichsforitgefeged nicht in Die 

Erfcheinung. Was die Größe der Reviere be- 

trifft, deren Verwaltung die Anjtellung eines 

Revierverwalters (Oberföriterg) erforderlich er: 

Iheinen läßt, jo giebt Dandelmann Diejelbe 

unter Bezugnahme auf die Berhältniffe im 

Deutichen Neiche zu 1000 ha und mehr an. 

(Beitichr. f. F. u. J. 1899, ©. 392). 

Diefe Größe ift aber außerordentlich veränder- 
ich, je nach Boden» und Beitandesverhältnifien. 
Nur unter ganz fchwierigen Wirtichaftäver- 
hältniffen reicht die Größe von 1000 ha für 
die volle Ausnußung der Kraft eines Ober- 
förfter8 aud. Für den Durchſchnitt der in 
Preußen gelegenen Privatforſtreviere ift Die 
Örößenangabe von 1000 ha zu niedrig. 

Da in Hſterreich gejehlich bertimmt ift, daß für 
größere PBrivatreviere Verwaltungsbeamte auf: 
gestellt werben follen, welche von der Regierung 
als „befähigt“ anerkannt find, und daß diefem 
Sorjtverwaltungsperjonal ein „angemeſſenes“ 
Schutzperſonal beizugeben iſt, Hatte Die öfter: 
reichiſche Regierung die Verpflichtung, feitzu- 
jegen, was fie unter den „befähigten* Revier: 
verwaltern und dem „angemeljenen” Schup- 
perfonal verfteht. Diefe beiden Begriffe find 
uch die noch heute geltende Verordnung 
des dfterreihiichen Aderbauminifteriumd vom 
11. Februar 1889 feitgeftellt worden. LVebtere 
Verordnung zerfällt in zwei Wbjchnitte und 
Übergangsbeitinnmungen. Der erjte Abſchnitt 
enthält die Vorfchriften für die „Staatsprüfung 
der KHorftwirte” (zu untericheiden won der 
Prüfung der Staatäforjtwirte), der zweite Die: 
jenigen für die „Staatsprüfung für den Forit- 
ſchutz- und technifchen Hilfsdienst“. Die Zulaffung 
zur Staatöprüfung der Forjtwirte erfolgt, wenn 
der Kandidat nachweiit: 

1. a) die Ablegung der beiden theoretischen 
Staatsprüfungen für das forſtwirtſchaft⸗ 
lihe Studium an. der. Hochichule für 
Bodenkultur (in Wien), oder 

b) die Abjolvierung des forftwirtichaftlichen 
Studiums an der Hochſchule für Boden 
fultur als ordentlicher oder außerordent- 
licher Hörer und die mit genügendent 
Erfolge abgelegten Yortgangsprüfungen 
aus jenen Sehrlächern, welche behufs Ab⸗ 
legung der theoretiſchen Staatsprüfungen 
gehört werden müſſen, oder 

c) die Abſolvierung einer forſtlichen Mittel⸗ 

ſchule mit gutem Erfolge nad) vorauf— 
gegangener Abfolvierung von mindeſtens 
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vier Maffen eines Gymnafiums oder 
eier Realſchule (d. i. nach deutſchen 
Verhältniſſen die Abſolvierung der 
Obertertia; Maͤhriſch⸗Weißkirchen und 
Weißwaſſer verlangen für die Auf—⸗ 
. nahme Die Abſolvierung der 5. Klafſſe, 
alſo der Unterſekunda), ſowie die Voll⸗ 
enbung des 22. Sebensjahres, oder 
d) die Abjolvierung eines Obergymnaſiums 
oder einer Ober⸗Realſchule, 

2.in den Fällen unter Ia eine ae 
in jenen unter b und o eine dreijährige, 
endlich in jenen unter d eine fünfjährige 

aktiiche Verwendung in Staats⸗ oder 
tvatforften nach Ubfolvierung der god 
ſchule, der Forftlehranftalt oder des Gym⸗ 

nafiums. " 
et der Meldung zur Staatsprüfung 
rel Zeugniſſe über die ftattgefundene praf- 
tifche Verwendung und ein zweijähriges forft- 
fihes Tagebuch beigebracht werden. Über die 
ulaſſung zum Examen enticheidet das 
erbauminifterinum. Die Prü ng wird bei 
der nach den Wohnort ded Kandidaten zu: 
ftändigen politifchen Landesbehörde abgelegt. 
Die Prüfungstommilfion befteht aus dem 
Sandesforktinfpeftor und drei Forſttechnikern, 
‚welch letztere vom Ackerbauminiſterium jährlich 
beitimmt werden. Sowohl bei der. jchriftlichen 
al8 auch bei der nehm Prüfung Haben 
die Fragen unter angemeflener Beachtung der 
begründenden Fächer vorwiegend die pr 
Richtung feitzuhalten und zunächſt und vorzugs⸗ 
weile die Aufgaben eines ſolchen Forftwirts 
ins Auge zu fafjen, welchem hauptjächlich die 

Wirtſchaftsführung obliegt. 

Gegenstände der Prüfung find: 
L ®ruppe. 

a) Waldbau, ſowohl in jeinen naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundlagen als auch in Anwendung 
auf verjchiedene konkrete Fälle; 

b) Sorftbenugung, umfajjend die zeitgemäße 
und richtige Ernte, Bearbeitung oder Um: 
mwandlung der Yorftprodufte, ibren Trans 
port, ihre Aufbewahrung und ihren Bertrieb; 

0) allgemeine Grundlagen der gebräuchlichiten 
Dienftoorichriften für das Wirtſchafts⸗ und 
Schußperjonal, fowie für die Arbeiterfchaft 
in einem geordneten Yorftbetriebe. 

IL ®ruppe. 

d) VBermeflung und Kartierung des Waldlandes, 

e) Holzmeßtunde; 

H Forftbetriebgeinrihtung und Waldwerts⸗ 
erechnung; 

g) Projektierung und Ausführung forftlicher 
Bauten, ſoweit fie im gewöhnlichen Wirt- 
Ichaftss, zumal im Nubungsbetriebe, er 
forderlich werden. 


iſche 


IH. Gruppe. 

h) Forſt⸗ und Jagdſchutz, ſowohl vom wirkt⸗ 
ſchaftlichen als auch polizeilichen Stand⸗ 
unkte ans, Forſt⸗ und Jagdegergebung 

vatrecht hinſichtlich der Wahrung des 

entums und des Beſitzes in Anwendung 
auf einfache, in der Praxis Häufig vor- 
kommende e; | 

i) Wildzucht und »Hege, Jagdbetrieb. | 
Bei der Prüfung im Walde find Haupts 

ſächlich Die Kenntnis der Forſtgewächſe und 

ihrer Eigentämlichleiten, die Beurteilung3fähig- 
keit hinfichtlich der Standorts und Betandee- 
verhältnifie, Die Fertigkeit bei Lofung von 

Aufgaben ber Beftandeöbegründung und Seb- 

lingszucht, der Schlagftellung, ber „Holzauf 

bereitung, der orbereitung zum Wegebau und 
der Forittagation, endlich die Befanntichaft mit 

Br hr Forſt und Jagd wichtigen Tieren zu 
orſchen. | 

Vergleicht man dieſes Stantseramen bes 

üglich feines Ziele und der Prüfungsgegen⸗ 

ände mit dem preußifchen Staatseramen für 
die Stantöforftlarriere, fo ift ein Unterjchieb 

zwijchen demjelben nicht wahrzunehmen. Im 

preußifchen Staat3egamen wird geprüft: Walb- 

bau, Forſtſchutz, Sorfteinrichtung, orftbenugung, 

Etatds, Kaſſen- und Rechnungsweſen, Agrar⸗ 

geiengebung, Forſt⸗ und Fagdpolizeigejebgebung, 

oſtswirtſchaftslehre, Anwendung der Mathe: 
matil, Jagdverwaltungskunde, aljo ziemlich 
die gleichen Gegenftände wie im öfter 
reichiihen Staatderamen für Brivatforit- 
wire Auch besüglih des 2Umfanges 
und der Tiefe der SKenntniffe, welche 
in den einzelnen Fächern von den Eraminanden 
in den beiden Prüfungen verlangt werden, ilt 
fein wefentlicher, durchgreifender Unterſchied 
vorhanden. Das Gleiche gilt von der Staat’ 
prüfung für Anwärter der öfterreichifchen 

Staatsforftlarriere und der vorhin erwähnten 

Staatsprüfung für a weogt 

wirte. Die für Diefe beiden fungen bes 

ftehenden minifteriellen Vorſchriften ſtimmen 
zum Teil fogar wörtlich überein. Wenn nun 
auch ein weh 

aus diefen Prüfungen hernorgegangenen Staats⸗ 

und Privatforſtwirten aus der Verſchiedenheit 

der von ihnen zu beſtehenden Staatsprüfungen 
nicht hergeleitet werden kann, ſo iſt ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen denſelben doch vorhanden; der⸗ 
felbe befteht in der Verſchiedenheit der Schul 
bildung und der theoretiichen (afademifchen 

Ausbildung. Bon den MWipiranten - be 

Öfterreichifchen Staatsforſtkarriere wird ebenfi 

wie von denjenigen ber deutſchen Staatsforft 

verwaltungsfarriere Die Maturitätsprüfun 
eines Gymnaſiums oder einer Nealfchule un 
die Abfolvierung einer forftliden Hoch— 


entlicher Unterjchied zwijchen den. 


, ‘ 
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einer theoretijchen 

fung nach Beendigung ochſchulbeſuchs 
verlangt, während von den Aſpiranten der 
Brivatjorftverwaltungstarriere in Bjterreich nur 
die Abfolvierung von vier reſp. fünf 
Klaſſen eines Gymnaſiums reip. Real 
Thule und danach der Beſuch einer forft- 
lien Mittelfehule mit gutem Erfolge vor 
der. Unnahme zur Staotäpräjung gefordert 
wird. Bei einer Beurteilung der Qualität der 
öfterreihiihen Brivatforitverwaltungsbeamten 
it daher weit mehr die Schulbildung und Die 
theoretiſche Fachausbildung zu berüdfichtigen 


als die von ihnen abgelegte praftifche Staats⸗ 


prüfung, weil man fonjt zu Dem durchaus irrigen 
Schluß gelangen müßte, Daß fie mit den 
Staatsforitbeamten auf gleiche Stufe zu ftellen 
wären. Bieter Umftand giebt Beranlafjung, 
die Einrichtungen und Erfolge der forftlichen 
Mittelfchulen, deren Nachahmung durh den 
deutichen Forſtwirtſchaftarat von der preußiſchen 
Regierung gefordert wird, eingehend zu prüfen. 
Den Stand der öfterreihiihen foritlichen 
Mittelſchulen Har zu legen, ift aber Teine 
leichte Aufgabe, weil man mit der Organifation 
und Reorganifation diefer Schulen inımer noch 
nicht fertig geworden iſt und fich die darauf 
bezüglichen Beſtimmungen in einer fortgeſetzten 
Beränderung befinden. Deshalb follen, um 
für die nachfolgenden Erörterungen eine feite 
Grundlage zu geivinnen, in eriter Linie Die 
Einrichtungen und Erfahrungen der forftlichen 
Mittelichule zu Mähr.-Weißkirchen, welche feit 
1852 bejtebt, Dargeftellt werden. Borbedingung 
für die Aufnahme in dieſe Unitalt war big 
jebt: Alter von mindeſtens 16 fahren, Ges 
jundheit und Abfolvierung der vierten Kaffe 
eines Gymnafiums oder einer Realſchule. (Zum 
Verſtändnis der öſierreichiſchen Schulverhält- 
nifje ſei erwähnt, daß die dortigen Gymnaſien, 
Realſchulen ꝛc. achtklaſſig find und in zwei 
Hälften, m ein vierflaftiges Obereymnafium 
reſp. Oberrealſchule und in ein vierflafliges 
Untergymnafiun reſp. Unterrealfchule eingeteilt 
find. Des Übergang vom Untergymnafium 
auf das Obergymnaſium ijt beſonders erſchwert, 
um an biefer Stelle das unbefähigte Schüler: 
material abzuftoßen.) 

Die forfilihen Mittelfchulen in Oſterreich 
ftelen gewiffermaßen die Fortſetzung Der 
Dectigen Untergymmafien und Unterrealichulen 
it bejouderer Beionung der Naturwiſſen⸗ 
haften im Lehrplau und der Erfeßung der 
wachlihen Studien duch forftlichen Fach—⸗ 

terriht bar. Dementfprechend ift bie 
ganifation der forftlicden Mittelſchulen in 
Ten Hinfichten (Stundenplan, Beſuchszwang, 
Seiplin) ähnlich derjenigen der Obergymnaſien 
d find ben Schülern derjelben die gleichen 


e 
it. Die Dauer * 
Lehrkurſus iſt eine dreijährige. Im erſten 


forſtlichen 
zeichnend für 
einzelnen dhgegenann⸗ vorgetragen werden, 
find die Lehrbücher, welche den Schülern zur Bes 
nugung empfohlen find. Bon ihnen jeien erwähnt: 
Ramann „Bodenkfunde und Standortälehre“, 
Willkomm „Waldbüchlein“, Heyer „Waldbau“, 
Sayer „Korjtbenugung“, Langenbacher „Forſt⸗ 
mathematif“, Stöger „Waldwegebau“, Ye 
„Son Kunze „Uufnahme der Maffe der 
Holzbeſtände“, Preßler „Foritlicheg Hülfsbuch“, 
Judeich „Forſteinrichtung“, Endres „Die Wald» 
wertrechnung und Forſtſtatik“, Schwappach 
„Forſt⸗ und Jagdgeſchichte“. 

Bei der am 2., 4., 6., 25., 26., 27. Juli 
vorigen Jahres abgehaltenen Abgangsprüfung 
wurden außer anderen folgende Aufgaben 

eftellt: „Betrachtungen über die Bindung und 
ufforftung des Binnenflugfandes; Die wid): 
tigſten Verfahren der Beitandesgründung durch - 
Pflanzung; Kurze Beichreibung und Wird 
ung diejer Methoden; Welche Holzarten eignen 
fh beſonders für den ?yemelichlagbetrieb ? 
Darftelung der Hiebsoperationen (nach Zwed 
und Ausführung) des !yemelichlagbetriebes im 
Berjüngungszeitraum; Über Zeit und Grad der 
Durchforftung in ihren Beziehungen zur Boden: 
pflege: Die Verwendung des Holzes im Erd: 
und Örubenbau:; Welche Inſekten befchädigen 
junge Waldbeftände durch Befrefjen der Wurzeln, 
und wie find Diejelben zu befämpfen? In— 
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wiefern unterfcheidet fich Die Biologie bon Forſtwirtſchaftsrats bie mittleren Privatforft- 


mbyx neustria von jener der Bombyx 
lanestris? Auf welden bonaten treten die 
Raupen beider Arten auf? Welche Arten der 
Waldeinteilung ſind zu unterſcheiden und nach 
welchen Grundſätzen iſt bei der Waldeinteilung 
im Gebirge zu verfahren? Wodurch unters 
ſcheidet ſich das ſächſiſche Forſteinrichtungs⸗ 
verfahren älteren Datums grundſätzlich von den 
fombinierten Fachwerksmethoden und der 
modernen Beitandeswirtichaft? Aus welchen 
Gründen wird in der Lehre von der Wald- 
wertrechnung und KHorftitatif der Boden von 
den übrigen Produftionstapitalien getrennt bes 
trachtet? Welche Eigenichaften des Bodens 
zwingen hierzu? Die Beteiligung des Revter- 
verwalter8 an den verichiedenen Haushaltsvor⸗ 
richtungen ift darzulegen. Kurzer Abriß des 
WUrbeitsdetaild bei der Materialvereinnahmung. 
Wie wird der Einfluß der erzentrifchen Stellung 
des Fernrohrs bei der Meſſung eines Winkels 
mit dem Theodoliten bejeitigt und wie wird 
das hierzu einzufchlagende Verfahren be- 
gründet? Sölung bei Problems der unzugäng- 
lien Diftanz. Wie Fonftruiert man allgemeine 
und lofale Baummafjentafeln und mweldyer Art 
benugt man diefelben zur Beſtandes⸗Maſſen⸗ 
aufnahme?“ 

Aus den vorftehenden Mitteilungen über 
Lehrplan, Lehrbüder und Prüfungsaufgaben 
ift zu erſehen, Daß der forſtliche Unterricht 
an der forftlien Mittelſchule zu Weip- 
tirhen demjenigen an den preußijchen 
Forſtakademien ziemlih gleihlommt 
und Daß derartig vorgebildete. Schüler, wenn 
fie Die entjprechende Befähigung befigen, im 
itande fein müfjen, ein ftaatliches Oberförſter⸗ 
eramen von gleicher Güte abzulegen mie bie 
Alpiranten des Staatsdienftes mit alademifcher 
Bildung. Da drängt fi) unwillfürlich die 
Frage auf: Weshalb ſollen in Preußen neie 
forftlide Mittelfchulen nad) öſterreichiſchem 
Muſter errichtet werden, wenn die fchon vor: 
handenen Forſtakademien mit jenen Mittelfchulen 
bezüglich des forftlichen Unterrichts überein- 
ftimmen? Die Antwort auf diefe Frage giebt 
der Beſchluß des deutichen Forſtwirtſchaftsrats: 
Weil die Forftleute mit guter Fachausbildung 
und guter Schulbildung für den Privat» 
großgrundbeliger zu teuer Find und weil Die 
für den fparfamen Privatwaldbefiger heranzu⸗ 
ziehenden billigen Arbeitskräfte mit ges 
ringer Schulbildung als Ballaft Der 
Alademien angefehen werden und deshalb von 
dDiefen verwiefen werden folen.. Man nimmt 
an, daß forjtliche Mittelfchulen geeignete An⸗ 
ſtalten jeien, Die jugendlichen und mit nur 
mangelhafter Schulbildung verjehenen Elemente, 
aus denen nach der Anſicht des deutſchen 


beamten hervorgehen jfollen, zu tüchtigen 
Forſtwirten beranzubilden. Welche Erfahrung 
haben in dieſer Beziehung die Lehrer 
der forftlicden Mittelfchulen in Oſterreich 
gemaht? Man höre die Direktion von 
Mähr. Weißfirhen im Memorandum vom 
10. April 1899*): „Nach nunmehr faft drei» 
jähriger, auf der Grundlage der durchgeführten 
Reorganiſation unferer Lehranftalt ausgeübten 
Thätigfeit, nach eingehenden Studien über die 
folgerichtigen Wechſelbeziehungen der Borbildung. 
unjerer Hörer zum Lehrplane und Lehrgange, 
um Lehrziel und Lehrerfolge; nach viermaliger 
bjolvierung der Aufnahmsprüfungen und 
nah unausgeſetzt aufmerkſamer Beobachtung 
der Studierenden in ihrer moralifchen und 
geiftigen Qualifikation, hält e8 der Lehrkörper 
für jeine ernfte und unabweigliche Pflicht, 
jeine Wahrnehmungen und Erfahrungen, jowie 
ie aus dieſen gefchöpfte Überzeugung beftehender 
Mängel und Widerjprühe in einem kurzen 
PBromemoria ntederzulegen.“ ... .  - 
„Wir fühlen und um jo mehr gedrungen, 
die bereits vor Jahresfriſt ausgearbeitete Vor⸗ 
lage nunmehr gu überreichen, als der qualitative 
Nüdgang unferes Schülermateriald mit jedem 
Sahre eflatanter hervortritt und ſowohl der 
Abſchluß des Winterfemeiterd wie auch die 
Aufnahmegeſuche und die Aufnahmepräfungs- 
ergebnifie für das nächte Stubienjadr in der 
angedeuteten Richtung wieder recht betrübende 
Bulunftsaugfichten eröffnen.” ' 
„Dieſer Prozeß der Ausreifung und Läuterung 
(nämlich der Ant hauungen des Lehrerkollegiums) 
dürfte fi) nunmehr vollzogen Haben und 
angeficht8 der von Jahr zu Jahr geringer 
werdenden Qehrerfolge und der bei der Mehrzahl 
der jungen Leute hervortretenden untrlglichen 
Merkmale moralifcher und geiftiger Unreife, 
die beifpielöweije im jegigen III. Jahrgange 
die Ausfchließgung von mehr ald 50%, der 
Unfangszahl Dee — angefiht3 der 
Thatfache, daB die jungen Leute mit ber 
geringen Vorbildung das Hochgeitedte Lehrziel 
überhaupt nicht oder nur in den feftentien 
Fällen wirklicher Veranlagung (aber auch da 
nur mit äußerfter, auf Koſten der Geſundheit 
gehender Anftrengung) erreichen können, er» 
achtet der Lehrkörper den Zeitpunkt gekommen, 
mit freiem Worte die Löfung beftehender 
Widerjprüche und Unzukommlichkeiten anzuregen, 
und erlaubt fih, demgemäß zu folgenden 
Fragen Stellung zu nehmen: 
1. Entſpricht der Vorbildungsgrad dem durch 
den ſpeciellen Lehrplan vorgeſchriebenen 


*) Reproduziert in der Fachſchrift: „Aus 
unſeren heimiſchen Wäldern“, Jahrgang 1800. 
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- Lehrgange und den didaktifchen Aufgaben 
und Zielen der Lehranſtalt überhaupt ? 
2. Erfüllt das praktiſche Lehrjahr die geitellten 

Erwartungen und Unforderungen? 

Im weiteren wird ausgeführt, . daß Die 
Lehranstalt überwiegend von folchen jungen 
Leuten aufgefucht werde, die auf der Schule 
nicht haben recht fortlommen fünnen und von 
den Schulprofefioren unter Gewährung einer 
erbettelten, über Berdienit günftigen Abgangs⸗ 
note abgejchoben worden feier. Dabei fei zu 
berüdfichtigen, daß die Ausſchüblinge gerade 
in Mathematik und Naturwiſſenſchaften, aljo 
in jenen Gegenitänden, auf deren Baſis das 
forftwirtichaftliche Studium weiter bauen müffe, 
am fchlechteiten beichlagen wären. Die praftiiche 
Lehrthätigfeit Habe ergeben, daß Die jungen 


dagegen verlegt fich auf ein aufreibendes Studium, 
bis er von Nervoſität oder fonftigen Krankheiten. 
niedergeworfen wird und das ärztliche Veto 
dem Studium und den Prüfungen ein jähes: 
Biel ſetzt. Jedes Semefter bringt ſolche — 
und durchaus nicht etiva vereinzelt vorkommende 
— Fälle, wo die jungen Leute derartige Attefte 
vorlegen, denen zufolge fie aus Geſundheits⸗ 
rüdfichten oder bei Gefahr im Verzuge jofort 
die Studien unterbrechen „wegen zu einer 
Kataſtrophe ſich zuipigenden Nervoſität“, 
„wegen hochgradigen Bruſtleidens“ und der» 
gleichen und behufs Törperlicher und geiftiger 
Erholung die Unftalt verlaffen müſſen.“ 
Diefen Ausführungen ſei noch der weitere 
Ausfpruh des langjährigen Direktors der 
höheren Forftlehranfalt zu Mähriſch⸗Weiß⸗ 


Leute mit geringer Schulbildung in allen auf|firchen, des k. k. Dberforftrat3 Neuß, welcher 


mathematisch-naturmwifienjchaftlider Grundlage 
jtehenden Fächern, deren verftändnisvolleg 
Studium eine gewiſſe geiltige Reife voraus⸗ 
jeße, nicht oder nur ausnahmsweiſe bildung?- 
Kahn jeien. Weiter beißt eg: „Bei alledem 


vermißt man aber auch bei der Mehrzahl 


unſerer Hörerſchaft, joweit diejelbe nicht grünen. 


Familien entitammt, die eigentliche Liebe zum 
Sache und Walde, die den jungen Foritmann 
ftet3 usgeicänen fol; man gewinnt vielmehr 
‚ daß die jungen Leute in dem 
Augenblid, wo der Ausichub aus der Schule 
fie vor die Wahl des Berufes ftellt, vielfad) 
zum Forſtfach in eriter Linie deshalb greifen, 
weil ihnen diefer Beruf eine anftändige und ver 
hältnigmäßig. gute Verforgung bietet.“ 
„Ein derartiges Motiv ift aber für den Wald 


. und den forftlihen Berufsftand gewi tief 


beklagenswert. Es würde in Wegfall kommen, 
wenn die höhere Vorbildung verlangt und damit 
dem von der. Schule als bildungsunfähig aus⸗ 
gefchiedenen Materiale die Wege in die Fort 
lehranftalt gejperrt würden.“ 

„Dem augenfälligen Mibverhältnis zwiſchen 
Borbildung und Lehrziel kann aber auch ein 
bedeutjames ethifchmoralijches Moment für die 
Erziehung der jtudierenden Jugend nicht ab» 
gefprochen werden.” 

„Die jungen Leute treten hoffnungsfreudig 
durch die Beorten der Lehranftalt ein. Zus 
gegeben auch, daß es vielen von ihnen an Ernit 
und Yleiß fehle, fo arbeiten anderjeit3 doch 
auch viele von Anfang an mit Anſpannung 
nd Ausdauer. In dem Augenblide, wo ber 

nge Dann einfieht, daß er troß aller An⸗ 
engung, troß allen guten Willens nicht mit⸗ 
mmen Tann, da verzweifelt er. Der 
chtfertig Veranlagte erlahmt nad) den erjten 
‚iBerfolgen in feinem Eifer, verläßt die Anftalt 


als hervorragender Forftmann nicht allein in. 
Öfterreich, fondern auch im Deutfchen Reich 
rühmlichft befannt ift, Hinzugefügt. Reuß fchrieb 
mir auf meine Anfrage: „Die forftliche Mittel⸗ 
ſchule hat ja heute noch in Üfterreich eine 
gewiffe Berechtigung, im allgemeinen wird fie 
aber von allen aufgeflärten und für den Fort- 
Schritt auf dem Gebiete der. Forſtwirtſchaft ein- 
tretenden Fachkreiſen, von den Fachlehrkreiſen 
an der Spitze, als antiquiert verworfen und 
ihre Umbildung zur Akademie als das allein 
erftrebenswerte Biel und als eine trage der 
Zeit angefehen. Ich möchte deshalb einen 
warmen Appell an die Kollegen des Reichs 
richten, feft und entichloffen für da3 Errungene 
einzutreten und fich nicht von kurzſichtigen 
Erwägungen in ein trübes und klippenreiches 
Fahrwaſſer himeindrangen zu laſſen, an deſſen 
Flachheit und an deſſen Untiefen unſere Forſt⸗ 
wirtgoft des forſtlichen Standes gar nicht zu 
gedenken, ſo unſagbar ſchwer leidet. Die forſt⸗ 
liche Mittelſchule iſt eben ein Mittelding 


und als ſolches nichts nutz, und daß ſie heute 


auch kaum noch Exiſtenzberechtigung hat, geht 
ſchon zur Genüge aus dem Umſtande hervor, 
daß man bezüglich ihrer Organifation eine 
äußerft ſchwankende, unfichere Haltung, aber 
eine durchweg auffteigende, in Sachen ber 
Borbildung der akademiſchen Reife entgegen- 
ftrebende Tendenz beobachtet. Soweit man 
dieſes Ziel nicht ind Auge faßt, treibt man faft 
plans und ziello8 bin und ber, klagt aller 
hervortretenden Mängel die Organifation an, 
die fih nur im Syſtem begründen. Darum 
weg mit den Mittelſchulen! Hochſchulbildung 
für die Verwaltung und Waldbaufdhule 
für Die niedere Karriere. Die lebiere, die 
Waldbaufchule, Halte ich nicht allein für die 
Ausbildung der Forftichugorgane, fondern auch 


der fieht dem Verlauf der Dinge in Gleich- | für die exekutiven Wirtfchaftdorgane im Revier⸗ 
ftigfeit entgegen; der ernite, ftrebfame Charakter ! fürjterfyftem für recht zweckmäßig.“ — In 
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Ergänzung diejer Anfichten jet erwähnt, daß ſo giebt das doch fe 


zu denken und läßt die 


Oberforſtmeiſter Siebed in der vorjährigen | Erfolge diefer Organilation in Teinem glänzenden 


Generalverſammlung des niederöfterreichiichen 
Forſtvereins in längerer Rede lebhaft dafür 
eingetreten ift, den Ausbildungsgang der Privat- 
forſtrevierverwalter demjenigen der Staatsrevier⸗ 
verwalter gleich zu geftalten und daß die über» 
wiegende Mehrzahl der Anweſenden feinen 
Ausführungen zuſtimmte, jedoch davon Abſtand 
nahm, einen dahin gehenden Antrag beim öfter: 
reihifhen Forſtkongreß zu ftellen, weil der 
Wunſch einflußreicher Magnaten, immer möglichit 
billige Revierverwalter zu befommen, einer 
Annahme dieſes Antrages im Foritlongreß zur 
Zeit ein unüberwindlidhe Hindernis bereite. 

Man tönnte vielleicht gegen die vorjtehenden 
Kritiken über die Ausbildung der Privatforſt⸗ 
revierverwalter in Lfterreich einwenden, daß 
die wirtichaftliden Erfolge der folchergeftalt 
ausgebildeten und ftaatlich geprüften Forjtwirte 
in Ofterreich ausgezeichnete feien und die fort- 
fchreitende Einbürgerung des 8 22 des Geſetzes 
von 1852 und der ergänzenden Verordnung 
„vom 11. Februar 1889 für die Zweckmäßigkeit 
der Einrichtung ſpräche. Der Hortichritt in 
der Bewirtichaftung der großen Forſten Tiegt 
weniger in der Beichaffenheit des Perſonals 
als in der Wertiteigerung der Waldprobufte 
und der durch Verbefierung der allgemeinen 
Verkehrsverhältniſſe herbeigeführten Erleichte- 
rung der Waldausnubung; die Verwendung der 
ftaatli geprüften Foritwirte, mithin der auf 
einer. forftlihen Mittelfchule ausgebildeten 
Horitbeamten in den großen Privatforſtver⸗ 
waltungen iſt aber keineswegs eine fo allge- 
meine, als vielleicht mancherjeit3 angenommen 
wird. Immer und immer wieder ertünen die 
Klagerufe in Öfterreich, daß der einfichtige und 
gerühmte 8 22 des Reichsforſtgeſetzes nur eine 
apierne Beitimmung je. Unendlich viel ift 
ort ſchon über die Nichtbeachtung dieſes 
—— — diskutiert und geſchrieben worden; 
trotzdem iſt es noch häufig wahrzunehmen, da 
zunftmäßig herangebildete Empiriker ohne 
Mittelſchulausbildung denjenigen Forſtleuten 
bei der Auftellung im Privatdienſt vorgezogen 
werden, welche eine foritliche Mittelfchule 
abfofviert und die ſtaatliche Prüfung beftanden 
haben. Den . Befürwortern der forftlichen 
Mittelfchulen fol! gerne zugegeben werden, daß 
aus Weißkirchen (reſp. Eulenberg), Weißwaſſer 
und Lemberg ſehr tüchtige Foritleute hervor⸗ 
egangen ſind, aber für ein Urteil über die 
—— der Einrichtung ſind nicht die 
Leiſtungen der Begabteſften, ſondern diejenigen 
des Durchſchnitts maßgebend, und wenn da 
an einer Anſtalt von einem Jahrgange im 
Verlauf des Lehrganges über 500/, wegen 
Untüchtigkeit ausgeſchieden werden mußten, 


Lichte erſcheinen. 

Nach dieſer für das Verſtändnis der vor⸗ 
liegenden Frage nötigen, eingehenden Darſtellung 
der jo ſehr gerühmten fterreichifchen Ein- 
rihtungen auf dem Gebiete des forftlichen 
Ausbildungs» und Unterrichtsweſens wollen 
wir und nunmehr einer Kritik der Beſchlüſſe 
des deutſchen Forſtwirtſchaftsrats zumenben. 

Die Beichlüffe unterfcheiden einen höheren 
und eimen mittleren Brivatforitdienft. Ein 
folcher Unterjchied wird fonft nirgends gemacht, 
weder in Vfterreich noch, in den deutſchen 
Staatsforftverwaltungen. erall finden wir 
nur Forjtverwaltungsbeamte und Forft- 
ſchutzbeamte, oder iſt etwa ein’ Königlicher 
Oberförfter ein „mittlerer“ und ein Königlicher 
Forſtrat ein „höherer“ Beamter? Diefe frage 
wird jeder mit „nein“ beantworten. Dann 
fchließe ich weiter: Iſt der felbftändige Ver— 
walter eines Staatörevierd — alfo ein Ober: 
förfteer — ein höherer Beamter, jo. it auch der 
felbitändige Verwalter eines entiprechend 
großen Privatrevierg ein höherer Be- 


'amter, jelbjtverftändlich PBrivatbeamter.. Nun 


wird eingeworfen werden, nicht Die jelbft- 
ftändigen Privatrevierverwalter find „mittlere“ 
Beamte, fondern die unter einem dirigierenden 
reſp. leitenden Oberbeamten ftehenden „Re- 
vierföriter". In allen Beamtenfchaften ir 
die unter einem leitenden Beamten ftehen: 
den Organe „Subalternbeamte”, und alle 
Vergleiche mit anderen Berufsitänden ergeben, 
daB auch die Revierföriter Subaltern- 
beamte find. Unter den Subalternbeamten 
ftehen die Unterbeamten. Diejelben finb 
berufen, mechanische Dienftleiftungen zu ver: 
richten, von ihnen wird feine bejondere 
Schulbildung oder berufsmäßige Ausbildung 
verlangt. Den preußifchen Staatsförftern iſt 


vor Sahren der Rang der Subalternbeamten 


verfiehen worden, fie gehören daher nicht zu 
den Unterbeamten oder niederen Beamten, dazu 


können nur die Waldwärter gerechnet werben, 


welche aus dem Stande der Holzhauer hervor: 
gegangen find. Wo iſt wun zwifchen dem 
Stande der höheren Yorftbeamten, der Revier: 
verwalter, und dem Stande der forftlichen 
Subalternbeamten, der Förfter, noch Play für 
einen Stand „mittlerer“ Foritbeamten 

Die durch die einftimmigen Beſchlüffe des 
deutfchen Forfiwirtfchaftsrats in Scene gejekte 
Geburt eines mittleren —— — iſt 
entweder ein Raub am Stande ber forſtli 
Subalternbeamten, der Förfter, denen die guten 
und beiten Revierförſterſtellen, die unter einem 
leitenden Oberbeamten ‚ genommen 
werden follen, oder fie ift eine Degradierung 
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eines Teiles der ſelbſtändigen Revierverwalter, 
‚welche bisher zu den höheren Beamten gezählt 
- wurden. | 

Die Aufftellung des neuen „mittleren“ Forſt⸗ 
Dienftes bedeutet - unter allen Umftänden einen 
Rüdichritt, wenn fie zur Vorausfegung hat 
die — des Subalternſtandes der 


Förſter (welche zum techniſchen Hilfsdienſt 


orſtſchutz erzogen werden) zum 
Stande der niederen oder unteren Beamten, 
dem die Befähigung abgeſprochen werden ſoll, 
Nevierförfterftellen zu bekleiden, fie bedeutet 
einen Rüdjchritt, wenn fie dazu dienen foll, 
felbjtändige Nevierverwalter II. SHlaffe zu 
fchaffen. Der Stand der mittleren Forjtbeamten, 
unächit zwar gedacht für die Verwaltung Kleiner 
eniere, wird bald dazu verwandt werden, auch 
wichtigere und umfangreichere Reviervermwalter: 
ftelen mit dem billigeren Perſonal zu be» 
jfegen, die Gehaltsverhältniffe der Kommunal- 
und Privatoberfdrfter zu verfchlechtern, den 
Stand diefer Oberförſter auf ein niedrigere? 
Niveau zu bringen und Wald wie Gemeinmwohl 
u ſchädigen. ie fchwer wird es oft fchon 
Beute den afademijch gebildeten Oberförſtern, 
welche im Dienft eines Großgrundbeſitzers oder 
einer Stadtgemeindey ftehen, ich diejenige 
Autorität zu erwerben, welche die notwendige 
Vorausſetzung einer erjprießlichen Thätigkeit ift. 
Haben diefe Herren Oberförfter nur eine 
mindere Schulbildung und fehlt ihnen das 
Breftige der afademifchen Bildung, fo werden 
fie leicht von den alles wiflenden Stadträten 
wie Magiftratöfchreiber, von den Herren Groß: 
rundbefttern . wie Nentmeifter, Die aus dem 
&nıfpeftorene oder Schreiberftande hervor» 
geacngen find, angejehen, und jeder Mann glaubt 
efähigt zu fein, ihnen in ihren Dienft hinein⸗ 
reden zu können. Auch die preußifchen Staats⸗ 
behörden, welchen das Beftätigungsrecht der 
Kommunalbeamten zufteht, Haben das Mißliche 
der Unftelung' von Kommunaloberförftern, 
welche Teine akademiſche Bildung haben, ein- 
gefehen und deshalb ſchon feit Jahren dahin 
gewirkt, daß als Gemeindeoberförfter im Rhein: 
land, in Weſtfalen, Heſſen-Naſſau, in mehreren 
Fällen auch in den öftlichen Provinzen Affefforen 
der preußifchen Staatöforitfarriere angejtellt 
worden find. Die frühere fogenannte Kommunal: 
Oberföriterfarriere, für welche befondere Vor⸗ 
fchriften bezüglich einer bei den Bezirks- 
egierungen abzulegenden Prüfung im Jahre 
862 erlafjen worden find, ift de facto gegen 
yärttg mehr oder weniger verfchwunden. Dieſes, 
inen Fortſchritt auf dem Gebiete der Ver: 
vaeltung und Bewirtichaftung von Gemeinde- 
orten . Daritellende Vorgehen der preußifchen 
Staatsbehörden wird unterbrochen, und ein 
tüdfall auf eine Stufe unter den Status von 


— 


1862 wird unvermeidlich, wenn es dem deutfchen 
Horftwirtichaftsrat gelingen follte, einen Stand 
von Revierverwaltern zu fchaffen, welcher ſich 


durch Billigfeit und geringe Schulbildung, fowie Be: 


fhulmäßige Fachausbildung auszeichnet. 
Allerdings giebt es Privatforftreviere, 
welche zu klein find, um für fie akademiſch 
gebildete Verwaltungsbeamte anguftellen. Für 
ſolche Fälle braucht aber fein bejonderer Be⸗ 
amtenftand und feine bejondere Unterrichts» 
anftalt geichaffen zu werden, da die tüchtigſten. 
Leute aus demfubalternen Förfterftande 
ausreichend befähigt find, folche Stellen. 
zu verwalten und da es öfter möglich ſein 
wird, benachbarte afademifch gebildete Staats⸗ 
oder PBrivatforitbeamte mit der Oberaufficht zu 
betrauen oder ſolche THeineren Privatreviere 
unter die Aufſicht der Forftfachverjtändigen der 
Preußifchen Landwirtichaftsfammern zu ſtellen. 
Die in Hſterreich beftehenden —2 
Mittelſchulen (deren offizielle Bezeichnung. 
„höhere Forſtlehranſtalt“ iſt) haben durchaus 
nicht das Ziel, Verwaltungsbeamte für ſolche 
kleinere Privatforſtreviere oder gar Revierförſter, 
welche unter einem alademiſch gebildeten Forſt⸗ 
wirt ſtehen ſollen, heranzuziehen, und das öſter⸗ 
reichiſche Staatsexamen für Forſtwirte fol — 
wie aus dem Geſetz von 1852 und der Ver⸗ 
ordnung von 1889 zu entnehmen iſt — nicht 
die QDualififation für derartige Stellen nad)« 
weijen, jondern für die Ausbildung "derartiger 
Sorftbeamten find in Dfterreich die Waldbau- 
Schulen beftimmt und die Dualififation wird 
durch das Staatderamen für den techniſchen 
Hilfs» und Forſtſchutzdienſt 
Wer bezweifelt, daß die öſterreichiſchen 
Waldbaufhulen für die Ausbildung. von 
Revierförftern und VBerwaltern Eleiner Srivate 
reviere ausreichen, nehme den Jahresbericht 
der Waldbaufchule in Eger aus dem Sehe. 
1899/1900 zur Hand. Dort heißt ed: „Die 
Waldbaufchule bezwedt die Heranbildung von 
Organen für den Forſtſchutz und. technifchen 
piltsbien und von Organen für die jelbit-- 
ftändige Bewirtfchaftung Heinerer Waldflächen, 
ingbefondere Gemeindeforiten, für welche nad) den 
beitehenden Geſetzen ein höher geprüfter Forſtwirt 
nicht nötig ift“. Vor der Aufnahme in die Wald- 
baufchule muß eine 1—2 jährige praftijche Lehrzeit 
abfolviert fein. Als Schulbildung wird das 
Abgangszeugnis der dreiklaſſigen Bürgerfchule 
oder mindeltens zweier Klaſſen eines Gymna- 
ſiums oder einer Realſchule verlangt. Unter: 
richtet wird: Arithmetik bis einſchließlich 
Potenzieren und Wurzelziehen, Planimetri, 
Kongruenz und Ähnlichkeit der Dreiede, 
Flächenberehnung der Figuren, die Ber» 
wanbdlung derjelben, Stereometrie, Oberfläche und: . 
Kubikinhalt von Cylinder, Kegel, Baraboloid, 


erworben. . 
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tion’ als .Borbereitung für das 
-technifcher Zeichnungen und das Zeichnen der- 
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Neiloid, Kohlenmeiler, die Grundbegriffe der 


Tarftellung . einfacher Körper und Körper 
zufammenfetungen in ber ortbogonalen Brojef- 
ejen einfacher, 


felben, Abſtecken von Linien, Winkeln, Figuren 
und Flächen auf Blößen und im Holzbeitande 


ohne oder mit Hindernijfen zwiſchen den ge- 


gebenen Punkten behufs Feftlegung von Schlag- 
inien, 
anf Abſciſſen oder bei der Aufnahme und dem 
Mbfteden von Profilen für Straßen» und 
Sräbenquerichritte, Meilen von Linien und 
Berechnen von Flächen auf geometrischen Karten, 
Mefien mit Ketten, Kreuzſcheibe, Winkeltrommel, 
Wirkelſpiegel, Auftragen und Berechnen von 
Flächen, Kivellieren, Wärmelehre, Mechanik, 
Magnetismus, Elektricität, Schall, Licht, 
chemiſche Grundbegriffe mit Anwendung auf 
Ernährung und Abſterben der Pflanzen, mete⸗ 
orologiſche Elemente in ihrem Einfluß au 
Pflanzenwachstum, meteorologiſche Inſtrumente 
und Beobachtungen, wichtigſte Mineralien, 
Gefteine und Bodenarten, phyſikaliſche und 
chemiſche Bodeneigenſchaften, äußerer Bau, 
Lebenserſcheinung und Ernährung der Pflanzen, 
Syſtem des Pflanzenreichs, ſpezielle forſtliche 
Botanik, forſtliche Standortsgewaächſe, Waldbau, 
Reuntnid der verſchiedenen Forftbetriebs- und 
Berjüngungsarten, der verjchiedenen Schlag: 
führungen, des Anbaues der Holzarten, der 
Erziehung der Waldpflanzen in Saat und 
Planzlämpen, der gebräuchlichften Forſtkultur⸗ 
werlzeuge, Der verjchiedenen Durchforftungs- 
arten, der Läuterungshiebe in Junggewächſen, 
Forſtſchutz, Kenntnis der Bejchädigungen ud 
Tiere, inbefondere duch Inſekten, Dur 

Raturereigniffe, Forſtbenutzung, Aufarbeitung 
der Schläge, Köhlerei, Brettjägenbetrieb, Holz« 
meßfunde, Buchführung, Yorftbetriebg- und 


- Dienfteinrichtung, Geſetzeskunde, forftliche Bau- 


kunde, Jagd und Fifcherei, Zeichnen. 

Diefer umfangreiche und eingehende theore- 
tiſche Unterricht bei gleichzeitigen praftiichen: 
Übungen im Walde fol den Zögling befähigen, 
das in Ofterreich vorgefchriebene ftaatliche Eramen 
für „Schuß» und tehnifche Hilfsbeamte* zu 
beftehen. Demgemäß entiprechen die Forbes 
rungen bei. diefer Staatsprüfung ungefähr dem 
Zebrplan der Waldbaufchulen und geben eine 
fihere Gewähr, daß der geprüfte Förfter eine 
ausreichende fachliche Bildung befigt, um bei 
entfprechender Charafteranlage (Zuverläffigkeit, 
Fleiß, Gewandheit, Energie 2c.) jeden Revier: 
fürfterpoften mit Erfolg einnehmen und Kleinere 
Privatreviere jelbjtändig verwalten zu können. 
Wünſcht Herr Forftrat Eigner wirklich tüchtige 
Mevierföriter, fo muß 
von Waldbauſchulen nach öfterreichifchem Mufter 


ferner wegen Errichtung von Ordinaten | 


er für die Errichtung |f 


eintreten. Der Beſuch diefer Schulen müßte 
zunächſt fafultativ fein und würde in Preußen 
nach der militärischen Dienftzeit, alſo auch nad 
beftandener Jägerprüfung, ftattzufinden haben. 
Iſt die Waldbaufchule mit. „gutem Erfolge“ 
abjolviert und hat ſich der Betreffende hinterher 
noch im Dienft gut geführt, fo kann ibm ohne 
jede weitere praftiihde Prüfung eine 
Mevierförfterftelle oder die Verwaltung einer 
Hleineren Privatforſt übertragen werben; 
denn für die Feftitellung der praftifcgen Be 
fähigung reſp. Ausbildung: ift eine mur wenige 
Tage dauernde Prüfung im allgemeinen un- 
geeignet, dazu bedarf es einer längeren Beob⸗ 
achtung im praktiſchen Dienft. Zum prak⸗ 
tifhen Dienft ift nicht allein ein Verſtehen, 
fondern auch — und zwar in erfter Linie — 
ein Können erforderlih. Das Können ift ab- 
— von Ausdauer, Liebe zum Beruf, Ge⸗ 
undheit und Ühnlichem. Deshalb jehe ich bei 


fider Beurteilung eines Förſters nie auf den 


Ausfall feiner Förfterprüfung, fondern auf 
da8 Zeugnis feines Herrn reſp. feines Vor⸗ 
gefegten. Iſt Diefes Zeugnis allgemein gehalten, 
aber nicht warn, Tpricht fich dasſelbe nament- 
lich nicht ganz klar über die einzelnen für 
den Foritdienft unentbehrlichen Charaftereigen- 
ſchaften und die Geſundheit aus, fo ift eine 
vertrauliche perfünliche Anfrage bei dem bis 
erigen Borgejegten dringend ratſam. Das 
eitehen der praftifhen Prüfung würde 
für mid völlig unzureichend fein, wenn es 
ſich um die Anftellung eines folchen Beamten 
handelt. 

Die Menge des Wiſſens, welches ſich 
jemand auf einer Schule oder Akademie an- 
geeignet hat, kann aber durch eine thenretifche 
Prüfung ziemlih einwandsfrei feitgeftellt 
werden. Deshalb ift Die Ablegung eines 
Eramend nad) beendigtem Schul» oder Ala- 
demiebeſuch gerechtfertigt, ja fogar totwendig. 

Der deutfhe Forſtwirtſchaftsrat Hat nad 
meinem Dafürhalten dadurch, daß er zur Be 
feitiguung des Mangels an Anwärtern des Privat⸗ 
forftdienfted in erfter Linie die Einrichtung 


einer praktiſchen Prüfung für Anwärter des 


mittleren Brivatforjtdienftes beſchloſſen hat und 
in zweiter Linie erit einer Kommiſſion dem 
Auftrag gegeben hat, Vorſchläge bezüglich der 
Ausbildung folder Beanten zu machen, 
einen verfehrten Weg einzufchlagen. Zunächſt 
muß ein fefter Ausbildungsgang für die Brivat: 
forftbeamten in Ausficht genommen werden. Je 
nachdem dieſer gewählt wird, ift Die. Frage der 
Prüfung zu enticheiden. Grundfäglich über- 
flüffig ift eine praftiiche Prüfung, wenn man — 
wie durchaus anzuraten ift — zu Revier 
öritern und Verwaltern Eleinerer Privatresiere 
ältere, praftifch erfahrene Forftleute nimmt, 
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deren Erprobung während ihrer zurädgelegten 
Dienftzeit weit en Sicherheit getwäßrt als 
eine ee R Prüfung. Notwendig it eine 
theoretifche Prüfung, wem man den Befud 
einer forftlichen Schule (Walbbaufchule, Förſter⸗ 
ichule) von Anwärtern derartiger Stellen er- 


forderlich erachtet. 


Der deutſche Forjtwirtfchafterat hat be⸗ 
fchlofjen, die Kommijfion für Abhaltung jener 
praktiſchen fungen aus Mitgliedern des 
Forſtwirtſchaftsrats unter Zuziehung von Staats⸗ 
forftbeamten zu wählen. Demgemäß iſt anzu⸗ 
nehmen, daß dieſer Kommiſſion ein Preuße, 
ein Bayer, ein Sachſe, ein Württemberger, 
vielleicht auch I ein Badenfer angehört. Es 
ift unmwahrjcheinlih, daß diefe Kommiffion im 
ftande ift, Kandidaten aus der norddeutichen 
Tiefebene, Die jich nur * den Privatforſtdienſt in 
norddeutſchen Kiefernforſten vorbereitet haben, 
ſachgemäß zu prüfen, namentlich wenn die 
Prüfungen ein für allemal — wie einſtweilen 
in Ausficht genommen iſt — im thüringifchen 
Derglande, in Eiſenach, abgehalten werden ſollen. 
Wenn man denn die praftiichen Prüfungen | 
für dag MWichtigfte und Beſte 
fol man fich die betreffenden öjterreichifchen 
Vorſchriften zum Mufter nehmen. Dort wird 
das Examen für den Privatforftverwaltungs- 
dienst 1. in dem Lande abgelegt, wo der Kan⸗ 
bidat wohnt, 2. durch Stantötorftbeamten ab⸗ 

enommen. Der preußiſche Staat hat keine 

eranlaſſung, die Kommunaloberförfter, deren 
Anftellung ftaatlicherfeits genehmigt werden muß, 
durch eine freiwillige Prüfungskommiſſion, die 
in Eifenach oder Alchaffenburg tagen joll und 
jeder ftaatliden Autorität entbehrt, auf FR 
Brauchbarkeit prüfen zu laffen. Eine Reichs: 
prüfung als Grundlage der Verwendbarkeit 
derartig geprüfter Forftleute im ganzen deutſchen 
Neich ift ein Phantafiegebilde. In keinem Berufs- 
ſtande ift Die Art der Thätigkeit mit Land und 
Leuten des örtlichen Wirkungskreiſes fo eng vers 
bunden wie in dem der Forjtwirtfchaftl. Der 
bayerifche Forftverwalter und Förſter müßten 
völlig neu lernen, wenn fie den Böhmerwald mit 
einem wejtpreußiichen Kiefernrevier vertaufchen, 
ebenjo muß derjenige Forſtmann neu lernen, 
der aus dem Schlefiigien Niefengebirge in die 
Hauberg2wirtichaft des Rheinlandes kommt. 

Da ich die Beichlüffe des „Deutichen Forſt⸗ 
wirtfchaftsratS” zur Behebung des Mangels 
am geeigneten Anwärtern für Revierföriteritellen 
md die Berwaltung fleinerer Privatreviere 
verwerfe, bin ich genötigt, anderweitige Vor⸗ 
Tchläge zu machen. Ich Habe fchon vorhin 
msgeführt, daß das für jene Stellen nötige 
pe onal in gleicher Weife, wie es in dem als 

ufter aufgeftellten Oſterreich gefchieht, aus 
dem Subalternftande des technifchen Hilfe» und 


hält, jojd 


Forſtſchutzdienſtes zu entnehmen ift. Leider 


muß zugegeben werden, daß infolge der be- 
ſchränkten Annahme von Lehrlingen für den 
preußtichen Förfterdienit der Stand der ftant- 
lichen Forftichugbeamten in Preußeu zur Zeit 
nicht ausreichend überfchüffige Kräfte befigt, 
um dem Bedarf völlig zu genügen. Hier iſt 
einzufegen und an die preußiſche Staatzforft- 
verwaltung da Erjuchen zu richten, die Obere 
forftmeifter ‘anzumeifen, denjenigen Bewerbern 
um Unnahme in Die Forſtlehre, welche zwar 
allen nad} dem preußifchen Regulativ geforderten 
Anfprüchen genügen, aber wegen Überfülfung 
des Stants öriterftandes zu diefer Laufbahn 
nicht zugelaffen werben können, ie ae zu 
geben, in vorjchriftsmäßiger Weife auf einer 
geeigneten Dberförfterei zu lernen; ferner muß 
für dieſe jungen Xeute die Gewährung der 
Vorrechte „gelernter Jäger“ beim SYägerbatailloıt, 
beſonders die Zulafiung zum forftlihen Unter- 
richt und zur Jägerprüfung, erwirkt werbeıt. 
Jäger des Privatforitbeamtenitandes unter» 
ſcheiden fih von der früheren Klaſſe A II der 
gelernten Jäger ganz erheblich dadurch, da 
ie legteren — zwar auch vorwiegend für den 
PBrivatforftdienft beftimmt — die aus der Zahl 
der gelernten Jäger als wenig begabt oder 
unzuverläffig allmählich ausgelthiebenen Ele⸗ 
mente enthielten, während Die oben in Vorſchlag 
gebrachten gelernten Jäger des Brivatitandes 
von gleicher Qualität wie Die ftaatlichen gelemnten 
Jäger und nur wegen Überfüllung der Staat» 
farriere von dieſer ausgefchloffen fein follen. 
Bur weiteren theoretifchen Ausbildung derjenigen 
jungen Horftleute, welche ſpäter Revierförſter 
oder Verwalter Heinerer Privatreviere werden 
wollen, find Waldbaufchulen einzurichten. Ob 


es nötig ift, auch in anderen Staaten ähnliche 


Unträge bei den Staatsforftbehörden einzu- 
bringen, entzieht fich meiner Beurteilung. 

Bon dem „Deutfchen Foritwirtichaftsrat” 
find auch Maßnahmen bejchloffen worden, dem 
Mangel an „höheren“ Privatforjtbeantten abzu- 
helfen. Unter „höheren“ Privatforſtbeamten 
haben wir grundjäglich folche Beamte zu ver⸗ 
itehen, welche befühigt find und berufen werden 
follen, ein größeres Forftrevier ſelbſtändig 
zu verwalten. 

Zur Heranbildung eines folchen Perſonals 
eriftieren in Ufterreich die forftlichen Mittels 
ſchulen, aber die mit Diefen Schülern gemachten 
Erfahrungen laden nicht dazu ein, dieſe Eins 
rihtung bei ung nachzuahmen, weil auch wir 
Gefahr laufen würden, auf diefe Schulen 
dasjenige Material zu befommen, welches auf 
den Gymnaſien oder DOberrealichulen entweder 
wegen mangelnder Begabung oder wegen Unfleif 
und Liederlichkeit nicht recht vorwärts kommen 
fonnte.e Schon jebt Hört man oft fagen: 
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„Ber unge bat auf der Schule nicht recht 
fort gefonnt, wir wollen deshalb . verfuchen, 
ihn Förſter werden zu laſſen.“ Unendlich 
weifelhafte Elemente würden durch die 
Errichtung der forftlichen Mittelfchulen in den 
Stand der Privatrevierverwalter hineinkommen. 
Dagegen könnte man fi nur jhüben, indem 
man das Mindeſtmaß der Schulvorbildung recht 
och bemeifen würde, alfo etwa mindeſtens 
Epmnefumd oder einer 
Realſchule verlangte. Bei fo, Hoher Schul⸗ 
vorbildung kann man die betreffenden jungen 
Leute aber ebenſo gut auf einer forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule ſtudieren laſſen, die ſie nicht „belaſten“ 
würden, wie De Forſtmeiſter Riebe meint, 
ſtatt fie forſtlichen Mitteiſchulen zuzuweiſen. 

Um die naturwiſſenſchaftlichen Vorträge 
auf einer Forſtakademie mit Nutzen zu hören, 
ift ſehr oft — faſt meiſtens — ein Schüler, 
welcher die Ob 
mit Erfolg abſolviert hat, mehr geeignet als 
der Abiturient eines Gymnaſiums. Haben aber 
die Profeſſoren einer forſtlichen Hochſchule Be⸗ 
denken, einen Gymnaſiaſten mit der Reife für 
Prima als Hörer zuzulaſſen, ſo kann für dieſe 
Aſpiranten eine Aufnahmeprüfung in natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fächern vorgeſchrieben werden. 

brigens iſt ſchwer einzuſehen, wie die An⸗ 
weſenheit eines unfähigen Zuhörers im Audi⸗ 
torium den Fortgang des akademiſchen Vortrages 
eines Profeſſors irgendwie ſtören ſollte oder 
den befähigten Zuhörer in der vollkommenen 
Aneignung der vorgetragenen Weisheit hinderte. 
Für eine Schule iſt ohne weiteres zuzugeben, 
daß die Anweſenheit unfähiger Schüler den 
Lehrer ungeheuer aufhält und deshalb auch 
die beſſeren Schüler oft ſchwer ſchädigt, auf 
einer Hochſchule, auf welcher der Docent nicht 
die Pflicht des Einpaufens hat, kann aber ein 
fo großer Übelftand in der Gegenwart einiger 
minder vorgebildeter Hörer nicht erblidt werden. 
Trogdem iſt es für den ganzen Geift und Zu: 
Tchnitt einer Hochſchule wünſchenswert, daß die 
Hörer eine möglichft gleiche Schulbildung bes 
figen und aus diefem Grunde die Hochichulen 
bet der Annahme der Hörer möglichft 
ftreng verfahren. 

Für die ald ungeeignet zum Studium auf 
der Hochſchule vom Rektor oder Direktor zurück⸗ 
gewiejenen Berfonen eine forftliche Mittelfchule 
einzurichten, die den gleichen Zweck hat wie 
die Hochfchule, nämlich die Ausbildung felbit- 
ftändiger Revierverwalter, würde ein ſchwerer 
Fehler fein. Man möge diefe Leute entweder 
der Waldbaufchule, dem Forſtſchutzbeamtenſtande 
mit der Ausficht auf eine Henierförfterftele zu⸗ 
weiſen, oder ſie veranlaſſen, den forſtlichen 
Beruf aufzugeben. „Uber die Privatrevier⸗ 
berwalter von forſtlichen Mittelfchulen find 


efunda einer Oberrealſchule 
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jo viel billiger als die Abfolventen einer Hoch⸗ 
ſchule,“ höre ich jagen. Da liegt der Hafe im 
Pfeffer! Auf die Billigkeit kommt e3 an. 
Danach dürfte in eriter Linie aber doch wohl 
nur der Unverjtändige fragen, der Berftändige 
frägt zunädjft nad) der Qualität. Daß ein 

ochſchulabſolvent mit guter Schulbildung dem 

ögling einer forftlichen Mittelfchule im Durch⸗ 
ſchnitt an Qualität weit überlegen ift, dürfte 
bon niemand beftritten werden können. Um 
im audgetretenen Gleiſe einer althergebrachten 
Wirtichaftsweife ruhig weiter zu wurzeln, um 
den gewöhnlichen Gamajchendienit der Revier⸗ 
verwaltung auszuüben, dazu bedarf ed Feiner 
bejonderen Fähigkeiten, dazu Tann man aud) 
einen Förfter gebrauchen, um aber alle Ber; 
änderungen in der Natur des Waldes, 
alle Verſchiebungen wirtſchaftlicher und 
focialer Berhältniffe aufmerffam zu 
verfolgen, zu ergründen und demnächſt 
die Bewirtfchaftung des Revieres dieſen 
Beränderungen verftändnispoll anzu» 
pajjen, mit klarem Blid in die Zukunft 
des Revieres zu ſchauen und die ge- 
fundene Wahrheit dem Eigentümer aud 
dann nicht zu verbergen, wenn fie hart 
und bitter ift, dazu gehört ein voll- 
gebildeter Mann. Solde Männer haben 
jowohl die Großgrundbeſitzer wie aud 
Gemeinden und Anftitute mit großem 
Waldbefig nötig; für die Schaffung 
eines ſolchen DBeamtenperfonals zu 
forgen bat der Staat eine moralijde 
Verpflihtung, nicht aber für die 
Schaffung eine bilign Berfonals. 
Natürlid Hat der Privatwaldbefiter Ber 
pflichtung, feine Ausgaben ſparſam zu bemeſſen, 
er fol aber nicht die Sparſamkeit damit be» 
ginnen, dad Gehalt feiner Beamten zu drüden 
und aus Snauferigfeit minder qualificierte, 
aber billigere Arbeitsfräfte einzuftelten. Diefe 
Sparjamfeit vermindert feine Einnahmen und 
erhöht feine Ausgaben an anderen Stellen, fo 
daß fie jchlieglich zum Nachteil des Beſitzers 
ausfchlägt, den Wald und den nachfolgenden 
Beliter am Walde bis ind zweite und Dritte 
Glied oder gar für immer jchädigt. 

Die Zahl der Beamten Tann vielleicht an 
manchen Stellen eingefchränft und dadurch eine 
Berminderung der perlönlichen Ausgaben berbei- 
geführt werden, die Qualität der Beamten fol 
man aber fortgejeßt zu fteigern fuchen — feldft- 
verjtändlich innerhalb des für Die einzelnen 
Dienftfategorien geftedten Rahmen? — und 
dafür Geld aufzumenden nicht fcheuen. ine 
Einrihtung, der als Empfehlung in eriter 
Linie das Wort vorgefchrieben iſt: „billig“, 
muß mit größter Vorfiht aufgenommen und 
gründlich geprüft werden. 


Ausbildung der Privatforftbeamten. 


437 











Prüfung 'ergiebt ein entſchiedenes 
ıen ben „mittleren Forftvertvaltungs- 
id gegen Die. „forftlichen Mitteljchulen“. 
——— welcher fein felbftändiger 
ngöbeamter ift, fol dem Stande 
ı Subalternbeamten entnommen wer» 
allen jelbftändigen Verwaltern ent 
‚großer Privatreviere muß aber forft- 
ſchulbildung mit entfprechender Schul- 
g verlangt werben. - 
ahl jelbftändiger Revierverwalterſtellen 
atdienft, deren Geſchäftsumfang die 
g, eines Beamten mit Oberfürfter- 
tfordert, wird auf Grund ber Reichd- 
on 1895 für das Deutſche Reich auf 
Preußen allein auf 300 gefchägt. Bei 
wlihen Vakanzziffer von 1 pro 30 
ft der jährliche Bedarf für Preußen 
3 13 Anwärter des Privatoberförfter- 
) Da fi jährlich mindeſtens 100 
te um die Yumapme in die preußifche 
ftlarriere bewerben, davon aber über 
Nüdfiht auf die Überfüllung ber 
zurückgewieſen werben müflen, dürfte 
mehmen fein, daß fich für die Brivatober» 
riere jährlich 10 bis 15 junge Leute 
arientenbildung ober mindeſtens der 

Prima entichließen, zumal in allen 
nden Überfüllung ht, wenn für die 
erförſterkarriere fefte Normen, ftaatliche 
n, geſchützte Titel und Uniformabzeichen 
werben. Dieſe Annahme findet dadurch 
tigung, daß es für Die frühere Sheinifche 
uoberförfterfarriere niemal3 an der 
Bahl von Anwärtern gefehlt Bat. 

deutſchen Staatöforftverwaltungen 
b die Zahl der Aſpiranten auf den 
Jebarf einfchränfen wollen, von Bier 
väteren Jahren aljo Feine Invafion in 
et der Privatforftverwaltung zu be» 
ft, fo wird fi) allmählich eine geord⸗ 
für_die jungen Leute ausſichtsvolle 
rförfterlarriere entwideln, wenn der 
e_ Hebung diefes Standes das Seinige 

Der Staat, welcher die Aufgabe hat, 
Gebieten, alfo auch auf dem Gebiete 
tforſtwirtſchaft, helfend, fürdernd, ans 
ızuwirfen, wird fi) gegen zwedmäßige 
e auf diefem Gebiete nicht ablehnend 
Tönnen. 

: Borfchläge gehen dahin: Unmwärtern 
indige Rebierverwalteritellen größeren 

im Beivatdienfte ift vom Minifterium 
bnig zu erteilen, den gleichen Bildungs» 
ur Beit iſt diefer jährliche Bedarf in 
weit größer, weil ungefähr 90 Berartiger 
en mit Forſtaſſeſſoren befegt find, welche 
tens 8- bis 10jähriger Dienftzeit in den 
iſt zurüdfehren. 


er | für jeden einzelnen Fall; fie ift ebhängig 
y 





gen durchzumachen wie die Anwärter des 
taatsforſthienſtes, alfo auch mit dieſen zu⸗ 
gleich das Tentamen und Afjefforegamen abzu- 
legen. Dieje Erlaubnis erteilt das Miniſterium 
zu 
machen von der Reife für Prima eines Gymi⸗ 
nafiums, eines Realgymnafiums oder einer 
Oberreaiſchule, von einem Alter über 18 und 
unter 24 ae von einem Beugnis über 
Militärdienittauglichkeit und dem Sache auss 
reichender Subftitenzmittel für die Dauer ber 
Ausbildung. Den ſolchergeſtalt ausgebildeten 
und geprüften Privatoberförftern Tann Bas 
Recht gegeben werden, die den Kommunalforft- 
beamten verliehenen Dienftabzeichen zu tragen 
und den Titel Forftingenieur zu führen. Den 
jungen Leuten zwiſchen Tentamen und Staats: 
eramen mag man den früheren Titel Forfi- 
kandidat beilegen. Diefe beiden Titel made:ı 
jede Verwechölung mit den Angehörigen der 
Staatsforftlarriere unmöglich. J 
Ferner kann der Staat noch in der Weiſe 
für eine gute Bewirtſchaftung der großen Privat⸗ 
forften forgen, daß er bie Pribatoberförfter- 
Tarriere auch für. tüchtige junge Leute anziehend 
macht, indem er beftimmt, Gemeindeforften von 
beitimmter Größe und Bebeutung, — ſtaat⸗ 
lich geſchützte Fideilommißforſten dürfen nur 
dur ſiaatuͤch geprüfte Forſtverwaltungsbeamte 
bewirtfchaftet werben. Werben dann die Zurft- 
aſſeſſoren der Staatsforfikarriere allmählich jo 
gering an der Bahl, daß die Staatzforftver- 
waltung diefelben notwendig tm eigenen Dienft 
braucht und nicht mehr zum Eintritt im den 
Privatdienft Urlaub erteilen ann, dann ift mit 
Beftimmtheit anzunehmen, daß dieſe Privat 
oberförfterfarriere, genügend Zuzug befommen 
wird. An eine Überfüllung dedetben ift aber 
fobald nicht zu denken. Sollte fie aber einfte 
mals eintreten, fo kann ihr ebenfo gut abge» 
Holfen werden wie zur Zeit der Überfüllung 
in der Staatsforftlarriere, nämlih dadurd, 
daß dad Minifterium nur eine bejchränfte 
Bahl von Anwärtern zur Abfolvierung 
der forftlihen Ausbildung in Staats⸗ 
forftrevieren zuläßt. — Die Befürchtung, 
daß ein Ausbildungsgang, wie er vorſiehend 
in großen Bügen angebeutet ift, für Anwä.ter 
der‘ Privatforftlarriere zu teuer fei, he b 
nicht. Jeder Mediziner, jeder Bautechniler, 
aud manche Juriften, die fih nur für einen 
ribatberuf vorbereiten, Haben weit‘ höhere 
often für ihre Ausbildung zu zahlen. 
Übrigens Tann den Privatforftlandidaten auch 
die Erlaubnis gegeben werben, ihr Bienniuni, 
oder neuerdings wohl mehr Triennium, in 
großen Privatforften, bie zum Lernen geeignet 
find, zuzubringen, um dort etwas Geld zu ver- 
dienen. Jede dienftliche Thätigkeit, auch die⸗ 
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jenige gegen Entgelt und in einem feiten An⸗ 


— 


Nheit zu geben, dazu Stellung zu nehmen. 
ů— 


ſtellungsverhaͤltnis giebt Gelegenheit zum Lernen. 
Man darf übrigens nicht glauben, daß die 
geringeren often für bie Ausbildung der 
öfterseichifehen Brivatoberfürfter diefem Beruf 
befonder3 viele Unwärter zuführte. Die häufig 
nicht jeher glänzenden Bejoldungsverhältnifie 
der flaatlich geprüften Forfiwirte im öfter: 
reichiſchen Brivatdienite wirken ſo nachteilig 
anf die Zahl der Aipiranten dieſes Dienftes 
eis, daß die forſtlichen Mittelfchulen um die 
Unwerbung reſp. Erhaltung einer entſprechen⸗ 
den Schülerzahl geradezu kämpfen müſſen. 
Eines der dabei zur Anwendung kommenden 
Mittel ijt die Herabfegung der für Die Aufs 


nahme geforderten Schulbildung, ein Mittel, 


welches u auf deutichen Forftalademien leider 
sticht unbefannt ift; ein anderes Mittel ift in 
OÖfterreich der Mißbrauch der Nationalitäten 


| e, und als Drittes Mittel muß die Ge 
w ahlreihen und bedeutenden: 


ährung don 
Stipendien an die Schüler erwähnt werden. 
Sp werden 3. 8. in Mähr.⸗Weißkirchen in 
jedem Studienjahre an 11 Hörer Stipendien 
von je 200 bis 420 Kronen gezahlt. An die 
Studierenden der forftlichen Mittelſchule zu 
Bruck a. d. Mur werden aus dem fteier- 
markiſchen Landesfonds jährli 15 Stipendien 
‚u je 600 Kronen vergeben; außerdem find 
jür dieſe Studierenden von Kärnthen, Ober: 
öftesreich, Salzburg, Tirol, Krain Stipendien 
bewilligt. Die Frequenz der öfterreichiichen 
forftlichen Mittelfchulen wird mithin Durch Kauf 
der Schüler künſtlich auf einer befriedigenden 
Höhe gehalten. Daß erft im vorigen Jahre 
in Ofterreich eine neue forftliche Mittelſchule, 
nämfich Die für die Ulpenländer in Brud an 
der Mur, gegründet wurde, mwiderfpricht nicht 
der vorstehenden Schilderung, da die Entitehung 
bicler Unitalt auf die perfünliche itelfeit 


ger maßgebenden Großgrundbeſitzer zurüds | Pri 


zuführen ift. 

‚Der deutfche Forftwirtichafterat Hat über 
die außerordentlich wichtige Frage der Aus: 
bildung und Prüfung von Privatforjtbeamten 
Beſchluͤſſe von weittragender Bedeutung gefaßt, 
shne dem „Deutichen Forſtverein“, 
Drgan der Forſtwirtſchaftsrat ift, Gelegen⸗ 





defien 


Die Dienftlandiwirtfchaft der preußifden Staats⸗Forſtbeamten. 


u ift der Forſtwirtſchaftsrat durch 8 18, 
— 2 der Satzungen des „Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ befugt. Letzterer muß alles über ſich 
ergehen laſſen und durch ſeine bedeutende Mit⸗ 
gliederzahl aus allen Teilen des deutſchen 
Reiches jenen Beſchlüſſen ſeines Organs noch 
beſonderen Nachdruck verleihen. Schweigen 
und Zahlen iſt das Los der Mitglieder des 
„Deutſchen Forſtvereins“. Kopf und Stimme: 
haben nur die Auserwählten im Forſtwirtſchafts⸗ 
rat. Glücklicherweiſe giebt der 8 25, Ubf. 2 
der Bereindfahungen den Vereinsmitgliedern 
noch eine ſchwache Möglichkeit, gegen uns 
zwedmäßige Befchlüffe ihres Organs Einſpruch 
zn erheben. Bejagter Paragraph beftinmt, 
daß außer den vom Forftwirtichaftsrat auf die 
Tagesordnung der Bereinsverfammlung ges 
ſetzten Segenitänden noch andere Gegenſtände 
in der Vereinsverſammlung zur Berhanblung 
kommen müſfſen, wenn ſolches mindeitens vor 
50 Bereinsmitgliedern fpäteltens vier Wochen. 
vor Beginn der Hauptverfammlung beim Bor: 
ftand beantragt wird. | 

Ich —* — e von dieſer Beſtimmung 
Gebrauch zu machen und beim Vorſtand des: 
a neutiähen Horjtvereind“ folgenden Antrag zu 

n: 


en: Ä 

„Auf die Tagesordnung der am 27. und 
28. Uuguft d. Is. zu Regensburg ftattfindenden 
Hauptverfammlung des „Deutichen Forſt⸗ 
vereind* ift folgender Gegenftand ftellen: 
Ausbildung und Prüfung der Privatforſt⸗ 
beamten im Deutichen Reich nah den Bes 
ſchlüſſen des Deutfchen Forftwirtichaftsrats vom 
20. Februar d. Is.“ 

Die geehrten Leſer dieſer Zeitſchrift, welche 
Mitglieder des „Deutſchen Forſtvereins“ find 
und meinen Ausführungen über diejen Gegen-. 
Stand zuftimmen oder aus anderen Gründen 
den Wunfch Haben, daß dieje für den deutſchen 
ivatwald von über 9000000 ha fo außer⸗ 
ordentlich wichtige Angelegenheit in der Haupt» 
verfammlung zur allgemeinen Beratung geftellt 
wird, werden im Intereſſe der Sache ebenſo 
dringend wie ergebenft gebeten, mir ihre jchrift« 
fihe Zuftimmung zu dem Einbringen jenes 
Untraged jo bald. als möglich zuzufchiden, 
damit Derfelbe die erforderliche Zahl vor 
50 Unterjchriften erhält. 


Die Bienfllandtirtfhaft der preußiſchen Staats-Forſtbramlen. 


Bon W. Kehller, Königlicher Forſtmeiſter. (Fortſetzung.) 


Anfangs der ſiebziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts begann der in Schärfe des 
Charakters Ladenberg nicht unähnliche Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen es nochmals, die Dienſt⸗ 
winsdereien derart zu kürzen, daß diefelben als 





Einnahmequelle für die Foritbeamten nicht mehr 
zählen könnten und riur noch dazu dienten, das 
Leben auf dem Lande einigermaßen zu er 
leichtern und ficherzuftellen. Es wurde aß 
normale Dienitlandgröße für Oberförfier bie 


Die Dienftlandwirtichaft der preußifchen Stants-Forftbeamten. 
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Fläche von 10 ha, als folche fir Förſter von | früheren Zuftänden gegenüber, wo ftellenweife 


5 ha Bingeftellt, mobei allerdin 

Flächen unbeichräntt blieben. Dan nahe an, 

daß durch die nur wenige Arbeit erforbernde 

Bewirtichaftung der Wiejen der Beamte feinem 

eigentlichen Berufe weniger entzogen werde 
e durch größere Aderwirtichaft. 

And) die Camphauſen'ſche Dienftlandreform 
Zam trob allen Drudes von oben nur ehr 
unvolftändig und vereinzelt zur Durchführung. 
In einigen Sorftinfpeftionen. alfo nicht einmal 
in ganzen Negierungsbezirten, gelang es dem 
Sifer einzelner Vorgeſetzten, die ihnen unter⸗ 
ftellten Oberförfter zur Regulierung bes Dienft- 
landes zu bewegen, indem ihnen für Die Abgabe 
des über die Normalfläche hinaus vorhandenen 
Dienftaders eine Erhöhung des Dienſtaufwandes 
um einige Hundert Mark zugefichert wurde. 
Dieſer an und für fich ja zweifellos richtige 
and anerfennendwerte Grundſatz, die Stellen 
für den Hortfall des Landes in Geld zu ent- 

ädigen, wurde leider bald darauf wieder 


» aufgegeben, und es blieb im großen und ganzen 


hei den bisherigen Zuftänden. Ja diejenigen 
Stelleninhaber, welche, der höheren Anregung 
folgend, oft den größeren Teil ihres Aders 
abgegeben und dafür eine etwas höhere Dienft» 
aufwanddentihädigung eingetaufcht hatten, 
tchnitten bei dieſem Geſchäft verhältnismäßig 
fhhleht ab, indem bei der bald darauf er- 
folgenden. allgemeinen Neuregulierung ber 
Dienftaufivandsentihädigung auch Diejenigen 
Stellen, welde im Belige ihres gejamten 
Dienitaders geblieben waren, eine Dienitauf- 
wandsentihädigung bon gleicher oder doch nur 
ganz unerheblich geringerer Höhe erhielten als 
die normalplfanmäßig gefürzten. 

Schon in den lebten Jahren der Camp⸗ 
Baufen’schen Zeit hatte man den urfprünglich 
jo energifch verfolgten Plan der allgemeinen 
Berminderung der Dienftländereien wieder 
fallen Iafien. Als dann im Jahre 1879 bie 
Horften dem landwirtſchaftlichen Miniſterium 
unterftellt wurden, war von jener Reform 
Taum noch die Rede und Hat in den lebten 
gpansie Jahren wohl nur ganz vereinzelt eine 

erringerung des Dienftlandes bei Neubefegung 
von Stellen u. ſ. w. ftattgefunden, da der 
nunmehrige Chef des Miniiteriums, nie leicht 
begreiflich, auch dem Iandwirtichaftlichen Betriebe 
der Forſtbeamten wohlwollender gegenüber 
fand, als dies vom Geſichtspunkte des Finanz⸗ 
miniſters der Fall geweſen war. Nicht ver- 
gefien werden darf hierbei übrigens, daß 
venigſtens bezüglich ber zu entrichtenden Pacht⸗ 
jeträge ſchon ſeit mehr als zehn Jahren der 
gemeine und gleiche Grundſatz ber Ent» 
ichtung des Grundſteuerreinertrages als Pacht 
durchgeführt worden iſt. Es iſt dies den 


die Wieſen⸗ in den Bftlihen Provinzen für. ausgedehnte 


und gut nutzbare Ländereien weit weniger an 
Pacht entrichtet wurde als im Weiten für 
Heine und undantbare Flächen, ein Hoch 
anzueriennenber Fortichritt der ausgleichenden 
Gerechtigkeit. | 

In allerneuefter Seit hat der hohe Chef 
des landwirtſchaftlichen Miniſteriums ſogar 
dem Wunſche und ber Hoffnung Ausdrudk 
gegeben, daß die Dienſtlandwirtſchaft der 
Forſtbeamten ſich zu einer Art von Muſter⸗ 
farmen und Modellwirtſchaft entwickeln möchte, 
welche der: benachbarten Landbevölferung zur 
Beledrung und Naceiferung dienen Tönnte, 

Diefer aus höchſtem Wohlwollen unb einer 
ibealen Anſchauung der Verhältnifſe ent- 
fprungene Gedanke und Wunſch wirb jeboch 
leider wohl nur im fehr feltenen Fällen eine 
Berwirtlihung finden. Daß derſelbe an 
geeigneten Stellen und mit Hilfe der zugleich 
in Ausficht geftellten ftaatlicden Unter ng, 
namentlich bei Söriterftellen, wohl durchführbar 
fein und den beablichtigten ſegensreichen Zweck 
erfüllen Tönnte, ift gar feine Frage. Die 
ihm entgegenftehenden Hinderniffe werden jedoch 
aus nachſiehendem deutlich hervorgehen. 

Der gegenwärtige Zuſtand der Oberfdrfter- 
Dienftlandfrage in Preußen ift mithin ber, 
daß den einzelnen Stellen Dienftlänbereien in 
verjchtebenfter Größe und Ausdehnung von 
0,1 ha (Stolpy) bis zu 63,3 ha (Warren) 
gegen ein nach deu Grundftenerreinerträgen 
ſchwankendes Nutzungsgeld, beiten Höchitbetrag 
wohl 1020 ME fein dürften (Granımentin), 
überlafien find. 

Das Verhältnis von Ader und if 
natürlich ſehr wechfelnd; einzelne Stellen haben 
faſt nur Wieſen (Schleuditz, Rheinwarden 
Schlenſingen u. ſ. w.), und im allgemeinen bat 
das durchaus richtige Beſtreben beitanden, Die 
Stellen gerade mit Wieſen möglichit reichlich 
zu verſehen. 

Daß in den weftlichen Yanbesteilen, nament- 
ih in den nen erworbenen Provinzen und 
ganz bejonders in Heffen-Raffen, die Bienit- 
länderen nur von geringem Umfange md 
wegen des an bie Staatskafſe zu entrichtenben 
in Diefen Gegenden unverhältnismäßig hohen 
Srundfteuerreinertrages wenig vorteilhaft find, 
tft hinlänglich befannt. Sit es Doch im 
Regierungsbezirt Kaflel vorgekommen, daß ein 
Dberförfter für die ihm überwiejene geringe 
Dienftlandflähe an Pacht an die Stagtskaſſe 
mehr. entrichtete, al3 er felbit bei der Wieder 
verpachtung erhielt! Ebenſo befannt ift, daß 
in den öſtlichen Provinzen flellenweile aus⸗ 
gezeichnete Dienftländereien auf beftem Boden 
in vorzüglicher Lage vorhanden find, melde 
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unter Umftänden eine ſchwunghafte Bewirt- jtadt durchaus in der Lage, ohne Sorgen jeine 


fchaftung oder HochlohnendeBerpachtung geitatten 
und ihren Inhabern einen hoben Weinertrag 
gewähren. | ' 

Sehen . wir und nun in einem ber 
Wirklichkeit treu nachgezeichneten Bilde bie 
thatfächlichen Berbältnifje einer durchfchnittlichen 
Oberförfterlandwirtfchaft einmal näher und 


. genauer an. Es dürfte diefer Weg anjchaulicher 


und klarer wirken als noch ſo ausgedehnte 
abitratte Befchreibungen und Erörterungen. 
Der Forſtaſſeſſor und Leutnant im reitenden 
Feldjägerkorps Hubert Walden gelangt zur 
Anitelung als Oberfdriter. Das Schidfal, 
welches ihn jchon beim Eintritt in die Lauf- 
batın bei.der Frage des einzufchlagenden Weges 
vor dem ungünftigeren Los des Civilanwärters 


- bewahrt Hatte, war ihm auch jett injofern 


freundlich, als es ihm gelang, ftatt der üblichen 
Anfangsitelle im ferniten Often eine folche in 
der Mark. zu erhalten. Gelbit wenig ver- 
mögend, war er doch durch Verlobung mit 
einer recht wohlhabenden Dame aus einer —* 





— 


neue Stellung antreten und der Zukunft 
entgegenfehen zu können. Sofort nad) Eintritt 
in feine Stellung fand die Hochzeit ftatt, 
nachdem noch dad vom Vorgänger in ziemlich 
verwohntem Zustande übernommene Wohnhaus 
zu Hirfchwalde ein wenig hergerichtet worden 
wor. — Es war gegen Winters Ende, als 
das junge Paar feinen Einzug hielt. Der 
junge Oberförfter, felbjt vom Lande ftammend 
und Sohn eines Gutsbefitzers, fühlte ſich trotz 
der längeren Entwöhnung durch die Feldjäger- 
laufbahn fofort in den ihm von Jugend an 
lieben ländlichen Verhältniſſen wohl, wozu ber 
Neiz der endlich erlangten jelbitändigen Stellung 


in dem gewählten Berufe nicht wenig beitrug. . 


Der jungen Frau half der Zauber des Neuen, 
die Freude an der ihr bis dahin nur unvoll⸗ 
jtändig befannten Natur und vor allem das 
Gefühl der Befriedigung über die Vereinigung 
mit dem geliebten Manne über die erſten 
Beichwerden der Einrichtung des neuen Lebens 


leicht hinweg. (Fortſetzung folgt.) . 
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Vsber die finanzielle Zedentung der Birke als 


vorüßergeßendes Miſchholz in Fichtendefländen. 
Bon R. Schier, SOberförfter in Lauchhammer. 
Über ben wirtfchaftliden Wert der Birke im 


— größeren Forſtbetriebe gehen unter den Fach—⸗ 


genoſſen die Anſichten ziemlich weit auseinander, 
und nicht ſelten wird dieſer Halgart jede Berech⸗ 
tigung, in einer geordneten Wirtjchaft, im Nadel» 
holzhochwalde überhaupt, zu eriftieren, abgeſprochen. 
An der Hand bon mehr ald ziwanzigjährigen be⸗ 
fonderen Erfahrungen und Unterfuhungen über 
den beregten Gegenitand glaube ich zur Klärung 
der Frage Über den wirtichaftlichen Wert jener 
Kulgamt in Fichtenwalde einen nicht uninterefjanten 
eitrag aus der Praris liefern zu können. 

- Bei ber gegen die Birke, dieſen Parla im 
Nadelholzwalde, faſt überall herrfchenden Ab⸗ 
neigung und Unduldſamkeit dürfte e8 mir ſchwer 
werden, .tbr freunde zu erwerben. Bielleicht 
können aber die nachjtehenden Unführungen dazu 
dienen, die Birke als vorübergehende Miſchung in 
Fichtenwirtſchaften in das rechte Licht zu ftellen. 

- Das im jächhfiichen Erzgebirge gelegene Voigts⸗ 
grüne Revier, welches ich früher verwaltete, bot 

amals beim Antritt meiner Stellung zum Teil 
eigentümliche VBeitandsverhältniffe dar. Syn einer 
diurchfcehnittlicden Höhenlage von 400 m über der 
Ditfee auf einem fruchtbaren Granitverwitterungs⸗ 
boden ftodend, waren viele Tyichtenorte der 
jüngeren Alteröflafjen dermaßen mit Birken ge= 
mischt, daß dieſe gleihlam einen Wald über dem 
Walde bildeten und im Sommer, aus einiger 
Entfernung gefeben, den betreffenden Orten den 
Charakter von Birkenbejtänden verliehen. Namentlich 
war dieſes bei den über 10- bis 2ojährigen 
Orten der Fall, wo bie raſchwüchſigen Birken 


einen derartigen Borjprung bor ben Fichten ges 
wonnen hatten, daß dieje den Unterftand bildeten. 

n den Fichtenbeitänden der nächſten Alters⸗ 
Hafje (über 20- bis 40 abrig) hatte fidh der Höhen» 
unterfchied zwiſchen Birken und Fichten durch 


das inzwiſchen erfolgte Nach» und Einwachſen ber 


legteren ſchon mehr ausgeglichen, fo daß bier 
weniger bon einer überſchirmung als von einem 
Drängen und Drüden der Fichten durch bie 
Birken die Rebe war. Der forgfeme Holzzüdter 
Ionnte nur mit gerechtem Bedauern dieſen 
Zujtand ber jungen Tsichtenorte betrachten, beren 
weitere Entwidelung geradezu gefährdet erfchten. 
* Bu Gunſten der Fichten begann ich nun einen 
energifchen Feldzug gegen die Birken zu eröffnen, 
um bon ben I — Fichtenbeſtänden zu 
retten, was noch zu retten war. Die Aufgabe 
war inſofern keine leichte, als die total „verb | 
Orte circa 150 ha betrugen, die 
rajch kommen, babei aber in ſolchen Beftänden, 
die unter dem Drude und Drange der Birken 
ſchon erheblich gelitten Hatten, mit großer Vorſicht 
borgegangen werden mußte, um nicht bie gichten 
einem durch eine plößkiche Entnahme ‚der Birken 
ihnen drohenden, weit größeren Übel: ben 
Schneebruche, au überliefern. Dazu kann ber 
dortige Markt (des nahen Zwickauer Steinkohlen⸗ 
beckens wegen) eine Uberfüllung mit Brennholz, 
zumal mit geringeren Sortimenten, durchaus 
nit vertragen und wehrt ſich gegen jede 
Überfchreitung des gewöhnlichen Angebotes, fo 
daß aljo einem befchleunigten Vollzuge der aus» 
en Läuterungshiebe, mie er zumeiſt er- 
orderlich geweſen märe, ein nicht zu befeitigenbes 
Hinberniß entgegengeftellt war. So fam e8 denn; 
aß man zur Bemwältiguug jener Aufgabe, an 


ilfe möglidäft _ 
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deren erfolgreichen Löfung zu, zweifeln ich berfucht 
war, zehn Sabre brauchte. fiber ben Grab der 
Einmiſchung der Birken in die ermähnten Fichten⸗ 
orte wird man fich ein Bild machen können, wenn 
man erfährt, daß da8 Endergebnis der Laäuterungs⸗ 
biebe nicht weniger ala 2332 fm beträgt, und 
zwar 1088 fm Derbholz und 1244 fm Meifig. 
Dies als Vorbemerkung. 

Wir kommen nun zum Kern der Sache. 
Fragt man: „Wie groß iſt der Schaden, welchen 
das fo außerordentlich zahlreiche Vorkommen der 
Birke in den jungen Tichtenorten verurſachte?“ 
ſo kann der Berfafer verfidern, daß (ebgeiehen 
bon einigen Orten mittlerer und ausgehender 
weiter Alteröflafje)*) im großen und ganzen ber 

baden weit geringer ſich darftellt, al8 man 
anfänglich verſucht war, ihn anzunehmen. Eine 
erabdrüdung des Geſamtzuwachſes der Fichten, 
folange fie unter und neben ihren Bedrängern 
ſchmachteten, hat ja ohne Zweifel ftattgefunden. 
aber der Netto-Erlö8 aus den vorwüchſigen 
Birken, verglichen mit dem Zuwachsverluſt ar 
ben Fichten, dieſen nicht überwiegt, das iſt eine 
andere e. ch werde biefe weiter unten 
erörtern. So viel ijt aber gewiß: Diele der in 
Rede ftehenden Fichtenorte, denen man dor der 
Läuterung ein jehr ungünftige8 Prognoftifon 
—5— mußte, hatten im laufe der nad er⸗ 


olgtem Aushiebe dex Birken vesfloffenen fünf bis 
acht Zahre fi) dermaßen erholt, daß fie ihren 






5Ojähriger | 

81%, Nadnvert } 

der Birken | 
nugung 


.II. 315,85 44,61 
n vorſtehend aufgeführten Fichtenorten von 
), Pin Geſamtfläche erhöht ih aljo durch die 


* In Sadjen 21 biß 40 Jahre. Anm. d. Berf. 


aus ben Birken geivonnene zeitige Zwiſchen⸗ 
nugung*) und bei Unterftelung eine nur 
70jäbrigen Umtriebes der einftige Abtriebs— 
ertrag ber erwähnten Fichtenbeftände um durch = 
ſchnittlich 308 Mark pro Hektar oder 18532 Marf 
insgeſamt! (Schluß folgt.) 


— [Bur Pflauzung zweijäßriger Aichten. 
Die Pflanzung zmetjähriger, gut entmwidelter bezw. 
wüchſiger Fichten dürfte noch längft nicht Die 
Beachtung gefunden Haben, bie fle verdient. Bes 
ſonders gilt da8 für alle diejenigen Bodenarten, 
auf denen fein hoher Graswuchs —— Aus 
dieſem Grunde empfehlen fich zweijährige fangen 
befonder3 zu Aufforftungen, ſoweit Obenauf⸗ 
pflanzung nit in Frage kommt. Die Vorzüge 
diefer anzun 
Qreiläßriger) verſchulter Fichten find die, daß die 

abl der Taumurzeln eine vermehrte iſt und 
eim Ausheben weniger Wurzelverlegungen vor⸗ 
kommen als beim Ausheben -ftärkerer nen 
Ferner aber wird durch die zeitigere Berpflanzung 
ins Freie die normale Entwidelung der Pflanze 
efördert. Berfchulte und verfchnittene äftere 
flanzen weifen meift eine einfeitige Bewurzelung 
und nicht felten infolge zu dichten Standes 
Berfrümmungen auf, bie Wurzeln find zwar 
fräfttg entwidelt, allein die Anzahl der Taus 
wurzeln ift eine berhäftntsmäßig geringere. it 
aud eine mit zwetjährigen Pflanzen ausgeführte 
Kultur nicht I ind Auge fallend, 5 wird 
man doch einſehen müfjen, daß die Pflanze 
dur ben meiten Stand fidh ftuffiger entwidelt. 
Wie die Bezweigung ringsum eime gleichmäßigere 
wird, fo auch die Bemurzelung. Diefe Pflanzung 
eignet fi befonder8 auch da, wo es gilt, viel 
und mit menigen Koften zu beſchaffen und man 
zur Spalt» oder Klappp naung greifen muß. 
Fur Löcerpflanzung kann für bindigen Boben 
aber nicht genug ans Herz gelegt werben, Die 
Pflanzlöcher im Herbft zubor zu machen, bamit 
die Erde gehörig durchfriert und ber Pflänzling 
bezw. die Wurzeln in feines Erdreich Tommen. 
Damit aber Mr ber Pflanzung zweijähriger 
Pflanzen nicht für alle Berhältniſſe das Wort 
eredet werden, man follte aber, wo Die 
hältniffe e8 irgend zulaffen, ihr unbedingt 
meitgehendite Beachtung ſchenken, um nicht allein 
zum Biele zu gelangen, ſondern. auch ficher und 
auf möglichſt billige Weile. Selbitveritändlich 
eignen ſich auch dazu Büfchel von zwei bis drei 
Stüd. - P. 

— [Larix oceidentalis.] Unter den in ben 
legten Jahren Berfuchen unterworfenen Lärchen 
finden mir vornehmlich die japanifche Lärche oder 
Leptolepis (Larix leptolepis) und die fibirifche 
Lärche (Larix sibirica), die eigentlich nur eine 
Bartetät der europäifchen ſe erwähnt. Dieſe 
Bäume find fo werwoll, daß Fe ſtets dort in 
unferen uren aufgenommen zu werben ver» 
dienten, wo die Boden» und Tlimatifhen Ver⸗ 
bältniffe für unfere europäijche Lärche paſſen. Sie 


*) Diefe mit 81,9, bis zum Abtrieb des 
Anm. b. 


ichte n⸗ 
beſtandes verzinſt gedacht f. 


gegenüber derjenigen älterer - 
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fheinen weniger den gemöhnlidhen Den ihrer | fehr der europäifchen Lärde. Nur fein Wachsſtum 
r 


Gattung ausgeſetzt zu ſein, und Wachstum 
wie ihr Holz laſſen nichts wünfchen übri 

Eine andere Art, welche bisher zu ſehr 
läſſigt worden zu ſein ſcheint, iſt die weſtliche 
Lärche rix occidentalis), welche aus dem 
Nordweſten der Vereinigten Staaten, aus Britiſch⸗ 
ſtolumbien ſtammt. an findet ſie hauptſächlich 
in Oregon und Montana auf den — en 
der Felſengebirge. Unter gänftigen Verhältniſſen 
kann dieſer Baum eine be bis zu 80 m un 

einen Durchniefler von faſt 2 m erreiden. Er 
leicht bezüglich feiner Belaubung, feines Aus- 
Pebens, feiner Rinde und feinen Anforderungen 


ift ſchneller und beträgt oft im Jahre einen Dieter: 
feine jungen Triebe find faſt kahl und bon einem 

länzenden Gelbbraun. emerkenswert ift fein 
Polanter, gerader Wuchs; die Brause find kurz und 
wenig entwidelt, daher auch der Wipfel ſchmal 
if. Diefer Baum wächſt in feinem Hetmatlande 
mit Epiceas, Tsugas, Tannen und Douglas« 
fichten gemifcht und bildet nur felten größere und 
reine Beitände. Er pflanzt fit) mit Leichtigkeit 


d | fort und erträgt befler als andere Bäume berjelben 


Gattung Bededung. B—hauß. 


(Journal d’agriculture de ITat de la Belgique. 
23. 1. 1901.) 


ö— F 


Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grkenntniſſe. 


Auf Einziehung verbotswidrig feilgebotener, | In der Provinz Sanuover if ber Begleiter 
verkaufter oder verfandter Riſche oder Krebſe des Zagdberestigten auch dann zu jagen 


Raun nit felbAändig, ſondern nur neben der 
Sauptfirafe erkannt werden. 


Der Angeklagte ift von ber ihm zur Laft 
elegten Übertretung des Fiſchereigeſetzes rechts- 
äftig freigefprodhen worden. Der Staatsanwalt 

bat nunmehr Einziehung der beihlagnahmten 
Strebfe im fogenannten objektiven Strafverfahren 
beantragt. 

Das bormalige Ober-Tribunal hat in feinen: 
Plenarbeichluffe vom 20. Februar 1877 (Golt- 
dammer Archiv Bb. 25, ©. 49, Oppenhoff Recht- 
fpredung Bd. 18, ©. 143), das Sanımergericht 
hat in —* Eutſcheidung vom 25. Juni 1881 

ohow, Jahrbuch Bd. 11, S. 293) ein objektives 
trafverfahren auf Einziehung für zuläſſig erklärt. 


Die beiden höchſten Gerichtshöfe nahmen an, dag | 


die 88 40, 42 des Strafgejehbuds ſich auch auf 
ubertrefungen bezögen, obwohl nur bon Vers 
brechen und Bergehen die Nede it. 

Das Kanmergericht ijt jetzt von der früheren 
Praxis abgegangen und hat das objektive Strafs 
verfahren ak unzuläffig erklärt, weil der Wort- 
laut des 8 40 Str.⸗G.B. maßgebend fei. — Eine 


Specialvorjchrift, wie die des 8 15 des preußiichen | 8 


Forſtdiebſtahl-Geſetzes, fehlt im preußiſchen 
Fiſcherei-Geſetz vom 30. Mai 1874; 8 51, Abſ. 2 
des leßteren Geſetzes gejtattet die Einziehung nur 
neben der Strafe. 
Entfheidbung bes Kammergerichts, Straff., 
vom 12. $uni 1899. 
ohow, Jahrbuch Bd. 19, ©. 289, 

NB. Mit Rüdfiht auf diefe neuere Necht- 
ſprechung dürfte eine Anderung der Gejeßgebung 
dringend geboten fein: entiveder bedarf der 8 40 
des Str.⸗G.⸗B. der Ausdehnung auf Übertretungen, 
ober es müßte im 8 51 des preußifchen Filcherei- 
nefees das objektive Strafverfahren auf Einziehung 
für zuläfjig erklärt werden. 


berechtigt, wenn lehterer die Jagd wegen Eut- 
ziehnug des Zagdſcheins nicht ausüßt. 

Es handelt ſich um Anwendung des 8 14 der 
hannoverſchen Jagdordnung vom 11. März 1859, 
welcher lautet: 

„Die zur eigenen SJagdbausübung berechtigten 
Grundeigentünter (8 2), mwenn fie die Jagd 
nicht verpachtet haben, dürfen Dritten erlauben, 
in ihrer Begleitung oder allein in ihrer Jagd 
zu jagen. Jagbhäßter, deren bebrotete 
Jager und Jäger der Feldmarksgenoſſen können 

egleiter mit ſich nehmen, nicht aber 
Dritte ermächtigen, in den betreffenden 
Bezirken allein zu jagen. Jedoch dürfen 
Dale ben zu ihrer Familie gehörigen 

ausgenofien, forte ihren bebroteten Jägern 
das Alleinjagen geftatten.” 

Der Angeklagte U. war Jagdpächter. Der 
Iogſchem war ‚hm entzogen worden. Gleichwohl 

atte er die WMitangeflagten in die von ihm 
gepachteten Jagdbezirke eingeladen und ihnen dort 
die Ausübung der Jagd geitattet. Die Staats» 
anwaltſchaft erblidte darin eine Übertretung des 
14 a. a. DO. Die Ungeflagten find in allen 
drei Inſtanzen freigefprochen. Das Kammergericht 
bemerkt: Allerdings Tönne e3 zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen, ob mit Recht noch von einer Begleitung 
des Jagdpächters durch feine Säfte die Rede fein 
fönne, wenn fich der Jagdberechtigte ſelbſt der 
ygbausübung enthalten müſſe; da Aber der 

ortlaut des Geſetzes nicht zu der ftrengeren 
Auslegung zwinge, jo erjcheine es angebradit, die 
zweifelhafte Beitimmung zu Gunften des An⸗ 
geflagten auszulegen. , 
Entiheidung des Kammergerichts, Straff., 

vom 6. April 1899. - 
Johow, Jahrbuch Bd. 19, ©. 283 D 


——æ 


Herſchiedenes. 


— Waſobrande.] Auf den in der Her- 
richtung begriffenen Truppenübungsplatz für das 
6. Armeekorps wurden im ſüdlichen Zeile des 
Kreiſes Sprottau durd) zwei große MWaldbrände 


bedeutende Holzbeſtände bernichte. Nach ober 
flächlicher Schäßung, ift ein Gebiet don 150 ha 
beiroffen. Auf dem übungsplatze find gegenmärtig 
über 1000 Arbeiter der verfchiedenjten Nationalitäten 
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defchäftigt. Die zum Einſchlag kommenden Hölzer 
don mindermwertiger Güte merden auf dem Platz 
ſelbſt gleich verköhlert, und hierbei haben zwei 
Arbeiter durch geöbligge Tahrläffigkeit das Unglüd 
verfchuldet. — Wie aus Kroſſen a. DO. berichtet 
wird, find durh einen Waldbrand in Skyren 
gegen 40 ha Forſt zeritört worden. — In ben 
zum Rittergut Rohlau gehörigen Walde zwiſchen 
Warlubien und Laskowitz auf der Bannftrede 
Dirfhau-Bromberg entitand durch Funkenauswurf 
ein größerer Waldbrand. Mehrere taufend Morgen 
Land find zu nichte geworden. — Auf der Grenze 
des Eggefiner und des Müsgelburger —5 bei 
üdermünde brach in den dortigen —*2— chonungen 

ver aus, das ſich beſonders über den Oggefiner 

orjt verbreitete. Trotz aller Begenarbeiten brannte 
der Wald mehr als 24 Stunden lang. 200 ha 
Kiefernihonung wurden vernichtet. — Zwiſchen 
Ettenbüttel und Leiferde unweit Gifhorn (Regbz. 
Lüneburg) mwütete am 6. uni ein großer Wald» 
brand. Era 00 ha wurden vernichtet. Alle 
Bewohner der angrenzenden Ortichaften waren 
bei den Löfcharbeiten * — Ein Waldbrand 
vernichtete im StaatSwalde des Forſtamtes Hinter- 
weidenthal-Oft (Bayer. Pfalz) einen ziemlich 
großen — Buchenbeſtand. — In dem Wald⸗ 


ol zum Opfer. — Bei Mejerit entitand in dem 
olzſchlage der Firma Ribbing-Charlottenburg tn 

er Nähe von Kinteldmühle ein Waldbrand, durch 
den etwa 20 ha benrbeitetes Pol vernichtet wurden. 
— Am ftäbtifhen Fuhrenkamp am Galgenbufd) 
bei Burg or annoven entſtand in einem 10» bis 
15ja rigen Beitand Feuer, durch welches ein Teil 
d aldes vernichtet wurde. 


* 

— Wie ſoſſen junge Hunde großgezogen 
werden?!) Dieſe Frage läßt man am beiten 
einen erfahrenen Züchter beantworten, ben alle 
guten und bewährten Hilfsmittel in der Pflege 
und Aufzucht junger Hunde befannt find. Ein 
folder Züchter Hit 3. B. Herr Oberföriter Seipt 
bon der Freiherr von Rothſchild'ſchen 
in Schiller8dorf, der, jene jungen Hunde mit den 
Spratt'ſchen Futt itteln groß zieht. Herr Seipt 
nennt Spratt's Futtermittel außerordentlich aus⸗ 
giebig, nahrhaft und beſſer als alles andere. Die 
jungen Hunde nähmen es ſehr gern, ſeien geſund, 
friſch und lebhaft, hätten gutes Ausfehen ‚durch 
ihr obn⸗⸗ glattes Haar und ſelbſt Schwächlinge 
würden wunderſchön und ſtark. Fuͤr die Aufzucht 
werden nach der Entwöhnung Spratt's Puppy⸗ 
und Leberthran⸗Biskuits verwandt, ſpäter 


gdleitung 


diſtrikte Eſenbecke, Gemeinde Oberkirchen (Weftfalen) man allmählich zu Spratts Fleiſchfaſerhunde⸗ 
fielen einem Schadenfeuer ungefähr 40 rm Scheit⸗kuchen über. 
3 
Rechnungs · Abſchluß 


ber Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viltoria⸗Forſtwaiſen⸗Stiftung“ 
für das Jahr 1. April 1900/1. 





Einnahme. 
Beitand aus dem Borjahre - . . . 


1 
„ 2. 
» 3% Durch Anlauf von zindtragenden 
„4.. Binfen von angelegten Kapitalien. 


Geſamt⸗Einnahme 


Ausgabe 


Titell. ger Unterbringung von Waiſen (Anfang 
til 1901 waren 5 Knaben im evangeliſchen 

Ssobannesitift zu Berlin, ſowie 7 Snaben und 

1 Mädchen in Fon gu untergebradit) . - — 
u 


ür den Ankauf von Wertpapieren . 


handlung) . 


oliejerungen aus den Sammlungen .; 
apieren 


onftige Ausgaben (Gebühren zc. der See» 





— 


Angelegte Kapitalien 


eingetragen | zei der Seehandlumg 
breußifche niebergelegte preußiſche Bar 
18. . 
(huldbu zu Konjols zu 
5% Binſenj 0% 8% 
ME DE. Mt. Me. IPf 
123 850 29 600 1 1036 | 47 
| — 760 — 
— 5283 |15 





123 850 


3.964 | 80 
2275 |40 





nn — 23 — 

Gefant:Ausgate [| — | — 1. .— 16263 | 20 

Beitand am 31. März 1001 | 1235850 | 2350 | 29600 | 821 |42 
« 155 800 Mt. 


Beiträge für die Stiftun 
sdwirtichaft, Domänen und Forſten, Berlin 


Berlin, den 20. Mai 1901. 


werden von Gern 
7.9, Zeipzigerplag 7, entgegengenommen. 


Rechnungsrat Schmidt II im Minifterium für 


gronprin; Zriedrid Wilhelm- und Sronprinzeffin Biktoria- Forfimaifen-Stifiung. 


Weſener. 


Moebiuß.. 


dvd. Alvensleben. 
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— [Amtfiger Karatsericht. Verlin, den Berfonal-Nahrichten 
11. 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Schwarz⸗ 
ui 0; 30 ‚sa 0, “ ME. pro Pfund, Pannen nnd Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Berein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 


Laut Vereinsbeſchluß wird das 157jährige 
Stiftungsfeſt des an ae 
talllon8 am Sonnabend, den unt 
1901, im Reftaurant Schloß Shlactenfer. (bei 
Station Schlachtenſee der Wannfeebahn Berlin- |g 
Potsdam) mit Yamilten und Gäſten in Abnlicher 
Weife wie in früheren Jahren gefeiert werben. 
Das Offizier⸗Korps Hat jeing Teilnahme gütigit 
ugefagt; ebenſo wird da8 Bataillon durch Ober, 
fäger und äger und eine größere Anzahl ein 
gegogener eſerviſten bertreten jein. Cintritt für 

itglieder und Gäſte frei. Beginn etwa 6 Uhr. 
Anzug nad) Belieben. Bereinsadzeihen. Das 
Programm beiteht aus: Ronzerh, olog, Feſt⸗ 
rede, Tanz, Kinderfadelzug u. f. w. Die Herren 
Kameraden werden um za feeiche Beteilt ng und 
Einführung von Bäften kameradſchaftlichſt erfucht. 
Zur Pflege des kameradſchaftlichen Verkehrs 
treffen ſich die Vereinsmitglieder mit ihren 
gamilien bis auf weiteres jeden Donnerstag In 
zulenmacers Konzert-Garten, Hinter den Belten. 
Bei Borzeigung des Vereinsabzeichens haben bie 
Mitglieder mit ihren Ben freien Eintritt au 
den an diefem Tage ſtets fjtattfindenden großen 
Militär » Konzerten. Wir erfuchen bie lieben 
Rameraden, die an diefen Abenden nichts Befleres 
zu thun baben, mit ihren Familien freundlichit 
ericheinen und Freunde und Befannte mitbringen 
zu wollen. 

Auch follen von Beit zu Zeit gu dieſem Zweck 
kleinere Ausflüge in die Umgegend unternommen 
werden, um auch den auswärts wohnenden Mit» 
gliedern mit ihren Familien das Zufanınıentreffen 
mit den Berliner Kanteraden zu erleichtern. Der 
erſte derartige Ausflug bat anı 2. Juni nad) 
Reuenühle bei Kgs.⸗ ie een jtattgefunden 
und iſt zur allgemeinen Bufriedenbeit der Teil 


nehmer verlaufen. Über fernere Ausflüge erhalten | 


die Kameraden noch Nachricht. 
Die legten Vereinsfigungen find höchſt gentüt« 
Ich verlaufen, und erfuchen wir daher die lieben 
ung für die Folge um recht zahlreiche Be- 
eil 
der Sabungen, die Mitgliederbeiträge ſtets 
Unaufgeforbert an den Schatmeifter gelangen zu 
lafjen, jomte Wohnungsveränderungen rechtzeitig 
dem Schriftführer mitteilen zu wollen; nur dann 
konnen Bereindnachrichten den Mitgliedern jtet8 
rechtzeitig zugeben. 
Mit Sameradfhaftlihen Gruß, Wald» 
und Waidmannzheill. 
Berlin, in Juni 1901. 


Ser Vorſtand bed „Vereins alter Garbe-Füger“. 


errmann, Vorſitzender, 38. Beyerbaus, Schriftführer 
ut inW.80, Kyffhäuferfir.1. Schöneberg, Seurigfir. 59. ' 
ur Firm Schatzmeiſter, 
erlin Karlſftraße 84 


ng. Ferner erſuchen wir nit Bezug auf 


A. Forſt⸗Berwaltunag. 
— it, Bone: zu Srefonfe, it nad Wonzow, — 


* er. Negbs. Wlarienwerber, vom 
of rftauf eriet if m rfter ernannt und 
⸗ Srherften ! Steden, ? Kubitedt, Ge 


a  eneagen 
—8 vom 1. —ãA 

—W opar Bor —— zu —— Regbtz. Wiles. 

en, geſto 
Ku iſt —5—* 
ars⸗ Eh * er 1 gie —— gs 
—88 

Vye nach Kummel, ———— 
PR 


Hildesheim, von 1. Jul: b. SB, 

L t 
= Beet ——— 

au, vom b erna 

* bi efterftell Dbers 
ne Erlen En . —5 önkesberg von 1. Juli 
—* — — afiefior, ren 
vr chaumb —3* cher O — ei Stadt» 


bie —— zur N unlegung — ihm ver⸗ 
ebenen —— — 1: Klaffe des —28 wſtrttem⸗ 
bergiſchen Friedrichs Ordens erteilt 
veftan eher in der Sherföcherel —— iſt zum 
b u Groß ⸗ al ‚Oberfürenet Donnerswalbe, 
re8lau, vom 1. Inn 8 ernannt. 


, Oeßer ernannt 
— Ri a ces 
a lonfen, De >» ——e— — 1. run d. 38. ab 


definitiv Übertragen 
ffinaun, 90 er de Wilhelmswalbe, it als int. Revier 
förfter nach Bottl 8 Dberföriteret KQujan, Regbz. Marien⸗ 
e nee "Beip, ih Heftochen, 
ußer, Koͤn oriimeifter zu 
4 * Ehe ‚au Ürtgen, a zum gt Forſter 
ernannt und neu g 
Sangeratfı, —— Büllingen, —* achen, vom 
Mi öcher ar ao iR m 5 Wilke Imswalbe, Ober⸗ 
er au Wonzow, tft na elmswa 
a, e — egbz. Marienwerder, vom 1. Jul 


ie 
Großbartloff, Dberförfterei Ers⸗ 
Hofe, Sera 5, tier ernannt HR — die Forſter⸗ 
ee au 0 Bropbartioft, R egbz. Erfurt, vom 1. Juli b. 38. 
öntg, Oberholshauer zu Kühnborf, Roberto eier —— — 
* * * — —* erlieben. 


— vom 1. Juii b. Ss. a Pa 
udew, Konigl. Srlter zu —— Ob 
—— F $lin, teitt mit bem 1. © ur 
ir den Horte Mer zu Groß 
edauer, Hör —— 
Keug —88 


Gefechte Klarenfran, Dber Behere Sn un Resdı. 


HEN ertra 
Riqhter. Regierungs» und Yorftra in Brebtau, 
te * yet ee: Te erförkerel MNülfrofe, 

auffe 
ua; nadı rm, DOberförfierei Grünhaus, Regbz. Frank⸗ 
furt a. Ey —— t worden. 


Yia, Forſtaufſeher zu Neuteveren, tft zum Ebnigl. Wörfter 
—— utehe — die An egründete Förfteritelle Holy 
Beim, Sberförfteret lingen, Regbz. Aachen, vom 
1. Juli d. Z8. ab Übertragen, 
Yoclen, Gemeinde-Oberförfter zu St. Vith, iſt auf bie Ge 
ee Valmedy, Regba. Haden, von 
1 


i L 
ee Be Be BE 


—2 — Dedenb Es 
förfterei Montivie, —5 — den, vom 1. Ju 
ab end ig übertragen 

dat, PrivaOberf vier zu Barzin, Kreis Runmeld: 


e 
» urg, iſt der Königl. Kronenorben 4 Klaffe verliehen 
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B. Jäger-Roroe Borftmeifter zu Brud, ift unter gebübrenfreier 
ven Nefer, Oberfleutmant und Rommandeue des Garber Be Sub ze eineh Rönigligen Yariratcs 
Sie er Bath, if der Königl Sronenorden B. Klafle wen, Ki Ki Sister AR um Gorkmeifter in Heide 


iejen wet E 
Bi 9 Dbert a wur, 2 — al du Walbbram, iR nah Brammerd: 


h 1 
J retten Kı Siupen. Nr. 89 ernanı 
um dee, * Fine Grafterjoptum Beffen. 
— zum ommandeur Werfäl X m J 
? ernannt worden. ka De era Geheenkeln 
——— — 
ui a ——— er, Borken Gefücgst. Borfmart zu Bien, iR in den 


Rüheftanı 
tauffeder nersd. um Di 
Braun, | —E ae, J ee —ãX * Br ER — — —S du Rieben Breitenbach, in 
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ben „Gchichwereim Deuriher Jäger“ bee Damm. 
Beudamm, im Juni 1901. Ber y 
Dr. med. —— Borſidender. 











Berlagsbubhandlung it Landwirtibait, 
ee Saosnen Nendamm. 
In genanntem Berlage eribien: 


Waldhege und Waldpflege. 
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Te Be ee 


don 
Erik üce, Königl Preuß. Hörer a. D. 
Zweite Auesabe. 
Breis gebeitet 8 ME. 50 Pf., gebunden 8 WIE. 

Tab Bus enpfehle Aa dur Huidafung für Burftichrlinge, 
aktive Jäger, welbe ii zum Gramen vorbereiten, und ald —X een Kir 
die enylegenbe Förfterprüfung. 

Bu dagienen aenen Ginjendung des Betrages franto, unter Rad 


nagıne mit Portopujdlag. 
3. Heumann, Heudamm. 


Ale Buhbandlungen nehmen Befellungen entgegen. 


& Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


Metungsfählgsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
ıch allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen benchte man die Angaben 
— sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
owie die Bemerkungen über dickure und dünnere Sägen, die.Winke für 
ler Sägen u.& w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
unserer Sägen zu beeinträchtigen. 


Soehne in Remscheld-Wie 
Fabrik gegr. 1822, 
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Auweigerliche Rucinahme jeder Sendung, 
Sreisbüder pofifzei. 

€. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfaßrik und Berfandgefhäft, 
Prettin a. Elbe. . 





Fübert Bernstein, wırem Sonters witwe, 


freiberg i. Sachsen. 


Zabrik und Berfand forklicger Geräte, Infrumente, Aaſchinen and anderer Gegenkände. 


Nöptmal yrkm., viele Mnertennungtidreiben, Lieferant für 


Die weltbefannten, echten Göhler'ihen Rumeriertälägel, Fam lägel, 


— 69 h 
— «Birtel, «Bänder u. sKetten, Dlnrtiers, Walde, ee, 
Birnen, Stahls, Hol, Rautjhußsu. Brenn-@tempel, Raubgengfallen, Seldfteher- 
Janmmböhenwieffer, Nivellier: u. Mehinftrumente, @to, —— Hobe, 
Ban, Kulturs u Aufbereitungd-@eräte, Oberförher Muthe patent Win 


ämttiche eutopäilhe Gtanten. berrieftl. m Gem Deme lnde · Forſten 
ecialität: 


ahöbohrer, 
vevels u. Beihens 


{hneiber, Oberföriier Schreyers Rüflelfäfer u. Raupenleim, zunleih gegen Wildberbif (für die Pfla: ade Mangen nie Fi. su 


unjdädlih), Spitsembei datent, Aultnzgeräte, 
Beerriden Yan: une Diehterten D. D0-ft 


Hirfhbornmöbel u. Dekorationen, Mlleinb: 


Gravietanſtalt und Keparaturmerhfatt, © Jreisliften auf Verlangen frei zugefandt. 
Kür Injerase: Udo Lehmann, Neudamm. — Drut und Berlag: J. Neumann, Neudamm. 


Diefer Nummer liegt bei: Die Juni-Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


en 


or -Beilung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau““ und „Des Förfters Feierabende". 
FJachblatt für Jorſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtlices Organ des Grandverfiherungs-Bereins JIreuſiſcher Forkbeamten und des Jereins „Waldheil‘“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Beeransgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftinänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpredend vergütet 
Ainbershtigter Nahdrud wirb Arafeshtlic verfolgt. 

















mt. 
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An. Heubamım, den 23. Zumi 1901. 16. Sand. 





An unfere Sefer! 
Bir machen unfere geihäkten Abonnenten darauf aufmerkfam, daß mit nächſter Rummer bad 
Duertald-Abonnement auf 
die „Dentfche Korft-; Zeitung‘ nebft ben Gratißbeilagen Forſtliche Rundfhan‘‘ und 
dr Sörfters Feierabende (Rr. 1764 ber Boll-Zeitungd-Preislifte pro 1901) — Preis 
ot 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. au 


die „Dentfcye Yäger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern: „Deutſche Sorkt-Zeitung‘‘ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Tcıhkele, „Das 
Scießwefen“‘ und „Bereins - Zeitung‘ Ar. 1797 ber Boh- ‚Zeitungs Breislifte 
dro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Bekelung für das Tommende Quartag, 1. Juli Bis 30. September 1901, rechtzeitig au 
erneuern ift, bamit in ber regelmäbigen Zufendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von und direkt unter Streifband bezogen, 
werben wir biejelben, wenn nit Abbeſtellung erfolgt, weiter jenden. Wir erſuchen biefe direkten 
Abonnenten im Einjendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


nuſere „Deutſche Fort - Zeitung” Hat fih mehr und mehr zu einer Bertreterin der Gtanded- 
interefien der Forſtbeamien entwidelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forft- und 
Zagbgeieggebung ih von ihr in immer fleigendem Mae berüdfictigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten dad Richtige getroffen haben, beweilt bie weite Verbreitung der Zeitihrift und der Iebhafte 
Meinungsandtaufh in ihren Spalten zwiſchen unferen alle reife der Forſtbeamten umfafienden Leſern. 
Bir glauben, gerade in wichtigen Fragen ben Intereſſen der Beamtenihaft dadurch gedient zu 
haben, dab wir das wirklich Erreichbare und Gerechte ber Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Beife beiprodgen haben. Diefer Richtung fol die „Deutihe Forſt · Zeitung” auch in Zukunft 
tren bleiben. Dur bie zahlreihen Artitel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forft ⸗ 
Zeitung” auf fpeciel dem Privatwaldbefiger die beften Dienfte leiſten. 

Die Gratisbeilage „„Gerkliche Rundfchau‘‘ bietet eine erihöpfende Überfict des Inhaltes 
ber forftlien Zeitſchriften und Ritteratur, fowie ber politiien Prefie und fonftigen litterariſchen 
Erſcheinungen, joweit diefe für den Forſtmann von Interefie find. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende‘‘ bringt bie für den Forſtmann wictigften 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Garienbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzudt. In den zwölf Nummern, in welchen bie „Forſtliche Rundſchau“ eriheint, 
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fehlt die Beilage „Zörfters Yeierabende“, jo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. 

Am Briefkaſten der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Aufragen forſtlichen Inhalts durch bie 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iR durch bie ſtrenge Iunehaltung ihres Programms zur geleienften 
und verbreitetften Fachzeitung geworben; damit fie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutlichen Förfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werbe, ift e8 nötig, daß fie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um diefen Ziele nahezulommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Walbbefiger, fi die Berbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterflellten Berfonale ange 





legen jein laflen zu wollen. 


Für diefen Zweck Fehen wir mit Brobenummern in jeder Anzahl 


gern zu Dienften. — Wir bitten um zahlreiche Abonnement. 


Reudamm, im Juni 1901. 
Der Berlag. 


Die Shhriftleitung. 


Zur Belskung grlangends Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Rah amtliden Quellen.) 


berförfierfiele Winſen a. Lube im Megierungsbezirt Lüneburg ift zum 


andermweit zu bejegen. 


1. Oftober d. 538. 


Dberförfterfielle Zeig im Regierungsbezirk Merfeburg ift zum 1. Oktober d. Is. anderweit 


zu beſetzen. 





Die Dienſtlandwirtſchaft der preußiſchen 


Staats-Horfibsamten, 


Bon W. Keßler, Königlicher Forſtmeiſter. (Fortſetzung.) 


Zur Oberförfterftelle Hirſchwalde gehörten 
etwa 12 ha ziemlich leichten, fehmig-Fanbigen 
Adler und etwa ebenfo viel Wiefen, melche 
in mehreren Parzellen entfernt von der Ober- 
fürftereit in der Niederung eines Heinen 
Flüßchens lagen. Bei der Stellenübernahme 
war alles einigermaßen glatt abgegangen, ob- 
gleih Hubert Walden nicht ohne Erſtaunen 
ſah, daß er für eine nur geringe Menge ihm 
überantworteten Getreides aud Dem alten 
Wirtihaftsjahre mehr als das Voppelte des 
drtlihen Marktwertes vergüten mußte, da 
Froſt und Dürre, vielleicht auch mangelbafft 
Beitellung, die lebte Ernte fehr fpärlich Hatten 
ausfallen laſſen. Die ihm in. feftgefrorener 
Miete übergebenen Kartoffeln ftellten fich beim 
Öffnen im Frühjahr als größtenteils verfault 
heraus, die übernommenen Wirtfchaftsgeräte 
‚bedurften, als fie in wirflichen Gebrauch ge» 
nommen turden, mannigfadher und koſt⸗ 
fpieliger Ausbefferungen. Indeſſen vermochten 
dergleichen Kleinigkeiten den Hoffnungsvollen 
jungen Beamten nicht zu entmutigen, wenn er 
audy bisweilen fchon begann darüber nachzu— 
benfen, daß da3 für die Wirtichaftsübernahme 
und Einrichtung erforberlide Kapital von 
etma 8000 ME. für einen gänzlich unbe: 
mittelten Anfänger doch nicht ohne Schwierig- 
feit aufzubringen - geivejen jein würde. Ihm 
hatte der Schwiegervater zur erften Ein- 
richtung bereitwilligft 15000 ME. gegeben, 
aber dabei fi) ausbedungen, daß über alles 
in die Wirtfchaft geftedte Geld genau Buch 
und Rechnung geführt würde. 





Da das Revier nicht allzu ausgedehnt und 
nur wenig zeritüdelt, Walden auch ein guter 
Fußgänger war und ihm verfichert wurde, daß 
die Beitellung des Dienjtlandes feine Pferbe 
nur wenig in Anfprud nehmen werde, fo 
hatte er ſi zunächſt nur zwei mittelſtarke, 
wie er glaubte, für den Dienſt der Ackerarbeit 
genügende Pferde angeſchafft. Den unver⸗ 
heirateten Kutſcher Hatte er von feinem Vor⸗ 
gänger übernommen. . 

Solange der Winter währte und der Froft 
die Uderarbeiten unmöglich machte, ging alles 
vorzüglid. Faſt täglich Tonnte der junge 
Dberföriter binausfahren, um die notwendigen 
Neviergefchäfte zu erledigen und Wald und 
Gegend lennen zu lernen. Bei-gutem Wetter 
ließ es fich die junge Frau nicht nehmen, ihren 
Mann zu begleiten, falls feine Geichäfte nicht 
allzu lange Zeit erforberten. Wlles dies 
änderte fi) mit einem Schlage mit dem Ein» 
tritt des Frühjahrs. Sowie der Ader auf 
getaut und einigermaßen abgetrodnet war, 
erflärte der Kutſcher Karl, welcher durch lang⸗ 
jährige Belanntichaft mit den Berhältniffen 
die Berechtigung zu einem gemilfen Eigenfinn 
erworben zu haben glaubte, daß von jet ab 
die Pferde nur noch ausnahmsweiſe, wenigſtens 
an den Wochentagen, anderweitig als zur 
Aderbeitelung verwendet werben könnten. 
Und in der That, da in den wenigen Wochen 
der eigentlichen Srühlingsbeftellgeit etwa 3 ha 
zur Sommerung und 1 ha zu Kartoffeln noch 
völlig hergerichtet werden mußten, waren Ges 
jpann und Kutſcher vollauf beichäftigt. Das 


‚und beſchloß 
‚britten Pferdes, welches als Reit- und Wagen 
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Für Hafer und Sommerroggen beftimmte Zand, 
welches den Winter auf flacher, rauher Furche 
gelegen hatte, mußte nunmehr. jchleunigit zur 


Bejeitigung der zahlreich vorhandenen Queden. 


ehden“) mehrfach gefrümmert. und 
geeggt und dann zur Saat entiprechend tief 
gepflügt werden. Auch das Kartoffelland war 
—* verunkrautet und mußte vor dem Wuf: 
bringen be3 Düngers noch gründlich gereinigt 
werden. Dazu kam, daß bei naffem Wetter 
derartige Arbeiten gar nicht vorgenommen 
werden konnten und ſo mancer Negentag 
völlig ausfiel, der andererfeit3 bei den nun- 
mehr beginnenden Kulturarbeiten ebenfalls 
nicht vecht auszunugen war. Nur mit äußerſter 
Mühe und itrengung fonnte der junge 
Oberförfter wenigſtens einigermaßen feine 
Kulturen genügend bejuchen und beauffichtigen; 
manche entlegenere Flächen ſah er auf Diele 
Weife erft nach der Fertigftellung der Arbeiten. 
Als er nah einiger Zeit der NAderarbeit, 
namentfih wiederholten Krümmerns und 
Eggens, feine ur|peünglich jo flotten Pferde 
ih eines ſchönen Nachmittags zu einer Revier⸗ 
tour wieder anfpannen ließ, fand er diefelben 
u feinem Kummer gänzlich verändert und in 
—2 nur noch mühſam trabende Ackergäule 
verwandelt. Auch der wackere Karl, welcher 
bis Bol die Pferde jauber und gut gehalten 
hatte, Ichien durch feine Urbeit als Aderknecht 
feine frühere wg zur Pjerdepflege größtenteils 
eingebüßt zu Haben und anzunehmen, daß 
forgfältige® Buben und Reinigen bei’ Pferden, 
die auf dem Ader arbeiteten, nicht weiter ex- 
forderlich ſei. | 
Da in der Nähe der Oberförfterei nur 
ein kleines Dorf lag, wo weder Schmied, noch 
Stellmader, noch Sattler vorhanden waren, 
fo erforderten die zahlreichen Fuhren zur Aus— 
befjerung oder Neubejchaffung von Gerätjchaften 
and Geſchirr ebenfalls viel Beit; die Fahrten 
zu der faſt zwei Meilen entfernt liegenden 
Stadt und Eijenbahnftation nahmen durch⸗ 
fchnittlich faft einen ganzen Tag der Woche 
hinweg, da alle größeren Sendungen box der 
Bahn abgeholt werden mußten. 
Unter diefen Umftänden ſah Walden bald 
ein, daß mit zwei Pferden der doppelten Auf- 
‚gabe des Dienited und ber Dienftlandwirtfchaft 
auf die Dauer unbedingt nicht zu genügen fei 
daher die Anfchaffung eines 


(vulge „PB 


yferd zugleich dienen und namentlich auch bie 
9 zahlreichen Kleinen Beforgungsfuhren machen 
ollte. Nach mehrfachen, ziemlich verluft- und 
erdrußreichen Verfuchen mit älteren billigen 
teltpferden gelangte er ſchließlich dahin, ji 
ür dieſe Zwecke mit einem fräjtigen großen 
onnh zu begnügen. Mancherlei Nachteile 


waren freilich auch hierbei unvermeidlich. So 
paßte, als eines der größeren Pferde zeitweilig 
lahm wurde, das Bonny nicht zum Erſatz, um 
mit dem anderen zufammen gefahren zu werden. 
Das einipännige Fahren erwies ſich auch 
ferner in den oft tief ausgefahrenen Geleiſen 
der Feld- und Waldwege recht ſchwierig und 
mühlam und vor allem fehlte es häufig an 
einer brauchbaren . Berjönlichkeit zum Ben 
oder wenigſtens zum Begleiten, da der Kutſcher 
fait beitändig durch Landwirtjchaftliche Arbeit 
in Anspruch genommen war. Ein Lehrling, 
welcher hier hätte aushelfen Fünnen, war nicht: 
vorhanden, und fo blieb nicht3 übrig, als noch 
einen Burjchen, den jechszehnjährigen. Sohn 
eine Holzhauers, dauernd anzuftellen. 

Die Zeit der Frühjahrsbeitellung und der 
Kulturen war vorüber, und der junge Ober: 
fürjter, welcher es bis dahin zu einem eins 
geübten Sekretär noch nicht gebracht Hatte, 
war gerade eig mit Legung feiner erjten 
Naturalrechnung beichäftigt, als faſt wie ein 
Drohgeipenft eine neue Beriode Iandwirtichaft- 
licher Thätigfeit berannahte: die SHeuernte. 

Um den nötigen Heubedarf für Pferde und 
Rindvieh zu gewinnen, mußten Die wenig 
ertragreichen und bis dahin jehr vernad)- 
läſſigten Wiefen ſämtlich ſelbſt abgeerntet 
werden, und zwar der beſte Teil —8B 
die anderen nur einſchürig, jo daß von Mitte 
uni bis Anfang September faſt beftändig 
gebeut und eingefahren wurde. Unglüdlider- 
weile befanden fich nicht nur die Förſter, 
Sondern auch die Waldarbeiter in ähnlicher 
Rage, fo daß ed nur unter den größten 
Schwvierigfeiten öglich war, rechtzeitig ge» 
nügende Arbeitskräfte zu beichaffen. Zwar 
ließ fih das Mähen noch einigermaßen durch- 
ſetzen, indem Walden die Holzhauer des nächſt⸗ 
gelegenen Belaufe® gegen Buficherung Des 
höchiten ortsüblichen Accordſatzes einfach durch 
den betreffenden Negimenter fich beftellen Tieß. 
Die größte Schwierigkeit machte aber das 
— ſelbſt; denn wenn auch die Oberholz- 
auer nach Kräften fi um das Heu ihres 
Oberförfterd bemühten, fo gelang es ihnen 
doch bei den weiten Entfernungen und 
dem unficheren und fchwanfenden Sommer- 
wetter nicht, immer die erforderlichen weiblichen 
Arbeitskräfte zu bejorgen. Die am nächſten 
gelegene Wieje verjuchte der Oberförjter mit 
eigenen Leuten zu beuen, wobei er und feine 
Frau tapfer mithalfen. Einmal, bei jchönem 
Sonnenſchein, machte e8 der jungen Frau DBer- 
gnügen, in dieſer Idylle mitzuwirken, am 
nächiten Tage jedoch überrajchte ein plößliches 
Gewitter die fleißigen. Leute und kühlte bie 
Begeifterung für Sie luſtige Heuarbeit be- 
deutend ab, zumal im Haufe während der 
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Abweienheit von Yrau und Mädchen alles in 
buntefter Unordnung liegen blieb. WS dann 
noch auf einer benachbarten Wiefe ein Heu- 
mädchen von einer Kreuzotter gebifien fein 
follte, welche fich glücklicherweiſe fchlieplich als 
barmlofe Wingelnatter berausftellte, war es 
mit dem Mut der jungen Frau vollends vorbei. 

Auh auf den entfernteren Wiejen konnte 
- Walden mancherlei Erfahrungen über die 
Freuden eigener Landwirtichaft machen. Mehr- 
mals, wenn er bei bejtem Trodenwetter erfchien, 
um nach dem Stande der Dinge zu jehen, traf 
er alles einfam und verlaffen, wogegen an 
Regentagen nad) Ausweis des Lohnregifters 
des Regimenters ganze Scharen weiblicher 
Weſen ſich mit dem Heu fruchtlos zu befchäftigen 
gelacht Hatten. Als er fchließlich die ihrem 

age nach nur ziemlich geringfügige Ernte 
fih berechnete, kam er au dem Refultat, daß 
die Werbungsloften für den Zentner Heu ohne 
Anfuhr und die Arbeit eigener Leute fich auf 
über 1 Mark geftellt hatten und ihm bei Ans 
rechnung der Wieſenpacht Fuhr⸗ und Ablade⸗ 
Löhne u. ſ. mw. der Zentner auf mehr als 
2 Mark zu ftehen kam, wofür er in bortiger 
Gegend bequem das bendtigte Heu hätte 
kaufen konnen. 

Kaum war die Heuernte des erſten Schnittes 
völlig überwunden, als bereits die Roggenernte 
nahte. Bei leidlich günſtigem Wetter ſpielte 

die ziemlich raſch und bequem ab. 
Allerdings mußte der Oberförfter beim Auf⸗ 
und Ubftalen felbft mit Hand anlegen, da Hilfe 
in dieſer eiligen Zeit von außerhalb nicht zu 
bejchaffen war. Schon während die Roggen» 
mandeln noch draußen ftanden, fing für Die 
Pferde mit dem Stürzen der Stoppel wieder 
bie Uderarbeit an, welche von nun ab bis zu 
Winters Anfang fein Ende mehr nahm. Die 
zur Winterung bejtimmten Schläge erforderten 
nad) dem Stürzen wiederholtes Krümmern und 
Eggen, um dann fpäter mit oder ohne Dung 
ur Saat entiprechend tief gepflügt zu werden. 
Fat nur Sonntag3 Tonnte der Öberförfter 
und feine Frau über Karl. mit feinen Pferden 
verfügen, ſonſt lag beitändig dringende Iand- 
wirtfchaftlihe Arbeit vor. Dazwiſchen kam 
die Ernte der einjchürigen Wiefen und dann 
der Grummetſchnitt, bis die Sartoffelernte 
herannaßte. 

Der Oberförjter, welcher jo gern feine 
ganze freie Beit und Kraft dem Revier ge- 
widmet Hätte, war oft in heller Verzweiflung, 
da der Junge mit den: Bonny fat täglich auf 
Beforgungen in der Stadt, auf der Bahn und 
jonft abweſend war und ihm nichts anderes 
übrig blieb, als zu Fuße zu gehen, was jelbit 
den rüftigen jungen Dann im trodenen heißen 
Hochſommer auf die Dauer ermattete. 


Uber auch abgeiehen von dieſer Anjtrengung 
blieb ihm unendlich wenig freie Zeit für Den 
Wald, da er bei allen landwirtichaftlichen 
Urbeiten, wenn dieſelben gefördert und richtig 
gemacht werden follten, gezwungen war, bie 
Rolle des Aufjehers zu jpielen. Glüdlicherweife 
tonnte er ſich tmenigitend auf Karl verlafien; 
jowie aber fremde Leute angenommen werden 
mußten, blieb ihm nicht3 übrig, als feine Toftbare 
Beit größtenteilö der Beaufſichtigung der Leute, 
und wenn ed nur einige Weiber oder Kinder 
waren, zu widmen, wobei er jeboch niemals 
ichroffe Seiten aufziehen durfte. Denn obgleich 
er fait um die Hälfte höhere Löhne bezahlte 
als die benachbarten Güter, thaten —* die 
mit Mühe und Not herbeigeſchafften Leute ſtets, 
als ob fie nur aus Gefälligleit überhaupt für 
den Oberförfter arbeiteten, und machten, 
namentlich die Weiber, bei jeder @elegenbeit 
Schwierigkeiten und Ausflüchte, foviel fie 
konnten. Am fchlimmften geftaltete fich Dies 
unerquidliche Verhältnis bei der Kartoffelernte, 
welche überhaupt im dftlichen Deutichland Die 
drangvollite und fchwierigfte Beit für alle auf 
[rembe ilfe angewiejenen Landwirte daritellt. 

it vielen Mühen, Bitten und Verjprechungen 
und nur mit Hilfe eines benachbarten, ſehr 
energifchen Forſters, der faft mit Gewalt eine 
Unzahl Frauen und Kinder von einem ziemlich 
weit entfernten Dorfe berantrieb, gelang es, 
ben größeren Teil der Kartoffeln an einem 
Tage zu ernten. Un dem in der Erde ge 
bliebenen Reft arbeitete dann Waldens fämtliches 
Gefinde noch wochenlang, währenddeflen bie 
ganze Wirtichaft in Haus, Hof und Garten 
vernachläffigt werben mußte. 

Auch die Erfahrung blieb Walden nicht 
eripart, daß jämtliche Urbeiter, welche ihm 
überhaupt einmal im Jahre auch nur einen 
Tag wibmeten, dafür auf befondere Berüd- 
fihtigung bei den Forſtarbeiten und Forſt⸗ 
nußungen rechnelen. Mm meiften trat ihm 
dies entgegen, als es fi) darum handelte, 
die gewonnene Getreideernte anszudreichen. 
Eine Dreſchmaſchine Hatte Walden ſich bisher 
nicht anfchaffen mögen, weil ihm die Soften 
von etwa 600 ME. für feine Heine Wirtfchaft 
zu hoch erjchienen. Nun bfieb nichts anderes 
übrig, als die nächſtwohnenden Waldarbeiter 
in beftimmter Reihenfolge zum Dreſchen mit 
dem Flegel zu kommandieren. Erſt verfuchte 
Walden in Accord dreichen zu lafien, mußte 
aber bald die Erfahrung machen, daß dann 
das Getreide, um raſch möglichft viel Scheffel zu 
gewinnen, nur flüchtig übergebrofchen wurde und 
jo ein großer Teil der Körner im Stroh blieb. 
Infolgedeſſen ging er zum Drefchen im Tagelohn 
über und hatte nun dad Vergnügen, einige Wochen 
den größten Teil feiner Zeit der Aufficht auf der 
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Dreichtenne, bem Aufmeſſen des Setreides u. |. w. 
zu widmen. Die ganze wundervolle Feiſtzeit 
und die Brunft, wo der Schrei bes ee 
manchmal bis an das Forſthaus herüberjchallte, 
wurde ihm auf Diefe Weife verfümmert, und 
aur ſpät abends oder früh morgens konnte 
er fih einige Stunden fortftehlen, um dem 
edlen Waidwerk nachzugehen. Bon einem 
ausgiebigen, ungeftörten Birjchenfahren war 
außer an Sonntagen gar feine Rede. Der 
jagbdeifrige junge Gberförfter verwünſchte in 
diejer Seit Bundertmal die ihn auf allen 
Seiten hemmende und lähmende Feſſel der 
Landwirtfchaft, welche er jedoch nicht ab⸗ 
zuftreifen wußte. Wie beneidete-er in biefer 
Hinfiht feinen Nachbarkollegen Haibefreund, 
der dicht an einem großen Dorfe mit Domäne 
wohnte und fein gejamtes Dienftland bis auf 


. ein Stückchen Kartoffelland und eine Kleine 


Wiefe zu hohem Preiſe batte verpachten 
können. Wenn Walden ihm fein Leid Kagte, 
beſtätigte ihm Haidefreund aus eigener Er⸗ 
fahrung, daß er früber, folange er jelbit 
wirtfchaftete, in ähnlicher Weife gelitten habe 
und erft jebt fein Leben und feine jchöne 
Stellung wirklich genieße. 

Noh weit mehr als Walben jelbit Litt 
indefien feine Frau, welche inzwifchen. längſt 
zu der Einfiht gelommen war, daß ihr zu 
dem aufgenfrgten Berufe der Verſehung einer 
kleinen bäuerlichen Wirtichaft, ganz abgejehen 
von der Neigung, die erforderliche derbe 
Körper- und Nervenbeichaffenheit gänzlich ab⸗ 
gehe. Bald Hatte fie fich eine in der Land⸗ 
wirtſchaft erfahrene Wirtin. nehmen müſſen, 


- für welche aber wiederum ber Wirkungskreis 


zu Hein war, da ihre Fähigkeit mehr im Leiten 
und Dirigieren als im Selbitarbeiten und 
Mitanfafien lag. Das vorhandene Mädchen 
für Vieh und grobe Arbeit überwarf fich bald 
mit Der. Birthafterin und kündigte; einen 
Erfag aufzutreiben. machte große Schwierig. 
feiten, da gerade der Beruf der Biehmagd von 
allen jüngeren Töchtern des Landes am 
wenigften begehrt if. Fran Walden, deren 
feine Natur. und zarte Empfindung fi 
wohl dem Landleben an fich leicht anpafien 
konnte und die fi) namentlich der Pflege des 
Garten? und der Federviehzucht mit Eifer 
gewidmet Hatte, fühlte fi den berberen 
und auſtrengenderen Arbeiten einer Kleinen 
Bandivirtäfrau im feiner Weile gewachien 
sub Hatte Stunden, in denen fie co an der 
Möglichkeit, ihre Aufgabe weiter zu erfüllen, 
verzweifelte. Auch fie beneibete das Haide⸗ 
freund'ſche 
Frau 
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ganze Leben fo ungleich leichter und muheloſer 
abfpielte. 

Durch den Verkehr mit benachbarten Groß⸗ 
grundbefigern gewann fie bald die Einſicht, 
daß gerade ein Landhaushalt mit eigener 
Wirtſchaft, unter Eleinen Verhältniſſen an 
Mann und Frau die größten Anforderungen 
ftellt, während beim Großgrundbefiger durch 
das zahlreihe Perſonal und die mögliche 
Urbeitsteilung der Herrichaft jelbft nur eine 
leitende und beauffichtigende Thätigkeit zufällt. 
Nach Beendigung bed Erdrufches ftellte fich 
Walden an den langen Winterabenden am 
SFahresichluffe eine genaue Bilanz jeiner Wirt- 
Ihaft auf und kam zu feiner ſehr unliebſamen 
Überrafchung zu dem Ergebnis, daß er für 
das Vergutaen fich mit ſeiner Frau als 
kleiner Landwirt geplagt und geärgert zu 
haben, auch wenn er die ſelbſtverzehrten 
Naturprodukte ſich zum Marktpreiſe der 
nächſten Stadt anrechnete, etwa 600 ME. 
noch zugeſetzt habe. Dies unbefriedigende 
Reſultat ergab ſich namentlich dadurch, daß 
er den hoch beſoldeten Karl mit zwei Pferden 


ir dreiviertel aufs Konto der Landbwirtichaft - 


atte jegen müflen, da er fich mit Recht jagte, 

daß ohne diefe Wirtfchaft für ihn ein Fräftiger 
Burſche mit zwei Ponnies oder au nur 
einem ſtärkeren Pferd völlig genügt hätte. 

Im nächſten Jahr ftellte ſich Waldens 
Rechnung noch ungünftiger, weil inzwiſchen 
ein Teil des vorhandenen Notwildftandes das 
Oberfdriter-Dienftland fih als naturgemäßen 
Afungsplab erwählt hatte und die auf eigene 
Koften zu bewirkende Umzäunung Walden zu 
foftipielig erfchien. Als dans auch der wadere 
Karl abging, wurde die Lage noch fchwieriger, 
da. ihm unzuverläffige Burſchen nachfolgten, 
die, namentlich im Sommer, jederzeit bereit 
waren, ihren Dienft zu verlafien. Einen 
verheirateten Kutſcher zu nehmen, verhinderte 
wieder der Mangel einer gesigneien Wohnung, 
felbft ‚wenn Walden die 700 ME, welde ein 
folcher Toftete, hätte aufwenden wollen. 

Doh wir wollen biermit das Chepaar 
Walden jeinem fpäteren, hoffentlich glüdlicheren 
Schickſal überlafien und ung zu einer uns 
befangenen Kritik der gefchilderien heute bes 
ftehenden Buftände wenden. 

Um eriten und unmittelbarften tritt als 
Nachteil der Dienftlandwirtichaft für die Forft- 
beamten bie Beriplitterung ihrer Kraft 
und Aufmerkſamkeit und ihres Intereſſes 
hervor, welches fich faft während des ganzen 
Jahres zwiſchen dem Dienft, d. 5. ber Arbeit 


Ehepaar, mo die Thätigleit ber |für den Staat und das Allgemeine, und der 
ch auf die eigentliche Hauswirtſchaft, privaten Wirtjchaft, d. h. ber eigenen Er⸗ 
Mflege des Gartens und einige Ländliche | werbsthätigleit 

— beſchraͤnken konnte und ſich das I größeren 


teilen muß. Bei irgend 
jelbftbetriebenen Landwirtfchaften 


— 
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ftehen fich dieſe beiden Zwecke nud Intereſſen 
nicht nur fremd, ſondern direkt feindlich gegen⸗ 
über. „Niemand kann zweien Herren dienen“. 
Dieſe uralte Bibelweisheit bewährt ſich auch 
hier, und nicht umſonſt wird ſeit einem Menſchen⸗ 
alter der denkwürdige Ausſpruch des wegen 
ſeiner draſtiſchen Ausdrücke einſt berühmten 
Oberförſters v. P. citiert, der, als man ihn 
fragte, wie er auf ſeiner mit Dienſtland beſter 
Beihoffenheit reich ausgeftatteten neuen Stelle 
zurechtlomme, mit derbem Humor antivortete: 
„x, mit der LZandwirtfchaft würde ich ſchon 
einigermaßen fertig, wenn nur das verfluchte 
Revier nicht noch nebenbei wäre!” Der Aus⸗ 
ſpruch Hingt übertrieben, ift aber in einzelnen 
Fällen faft heute noch zutreffend. Es tft in 
einer folchen kleineren Landwirtichaft ja 
weniger der Aufwand an großer geiftiger und 
fürperlicher Arheitsleiftung, welcher ermübet 
und lähmt, als vielmehr das fait beftändige 
in Unfpruch genommen und abgezogen werben 
durch die Hleinlichiten Sorgen und Verrichtungen. 
Fe größer die Wirtfchaft, deito eher ift es 
möglich, für diefe untergeordneten Arbeiten und 
Leiſtungen eine geeignete Perfönlichleit Gogt, 
Wirtichafter und dergleichen) zu Halten. Des⸗ 
Balb bat auch feiner Zeit der in ſpraktiſchen 
Dingen wohl erfahrene alte Forftmeifter von 
Steuben e3 als wünfchenswert bezeichnet, die 
Dderförfterlandwirtfchaften möglichft zu vers 
rößern. Etwas leichter und einfacher ftellt 
Nö die Wirtihaft, wenn das Hauptgewicht 
erfelben anf Wiefen und Waldweide, alſo auf 
Viehzucht, berubt; doch ſpielt auch Hier die 
immer mehr wachſende Schwierigfeit der 
Beichaffung des erforderlichen Geſindes, 
befonders des Viehmädchens und des Kubbirten, 
eine nicht unbedeutende Rolle, un 
befonders die Frau bei Milchwirtfchaften eine 
ſchwierige und arbeitsreiche Thätigkeit. 
WBie ſich Mann und Frau bei einer der 
üblichen Oberförfterlandwirtfchaften zerfplittern 
und fi gemwiffermaßen als „Menfchen für 
alles“ abmühen, fo geht es in ähnlicher 
Reife mit bem ganzen Haushalt. Sekretär 
und Lehrlinge, alles wird mehr oder minder 
in dieſen Strudel gezogen. Am meiften leiden 
jedoch unter dieſem Fluche der Zweiteilung 
Kutſcher und Pferde. 

ber den Oberförfterkutfcher, wie er fein 
follte, aber meift leider nicht if, ließe fich 
allein ein Buch fchreiben. Er joll eine Ver⸗ 
einigung Darftellen von herrſchaftlichem Kutſcher, 
der wirklich zu fahren verfteht, guter Pferde⸗ 
pfleger it und Wagen und Geſchirr in 
ſanberem Stande hält, womöglich auch zugleich 
als Diener fih verwenden läßt und dem 
gewöhnlichen WUdernecht, welcher den Acker 
beitellt, die Ställe ausmiftet, Holz zerkleinert 


und alle Arbeiten in Hans und Hof ausführt. 
Solche Kutſcher für „alles find aber Leider 
in MWirklichlet nur noch ſehr felten an- 
zutveffen, da ſich aud bei den Dieuft- 
boten immer mehr ein getwiffe® Gtanbes- 
bewußtfein und Streben nad) Arbeitsteilung 
geltend macht. Ein wirflich guter Fahrkutſcher, 
der Pferdepflege und Pferdebehandlung gründ- 
lich verfteht, wird fi in einer derart ges 
miſchten Stellung für die Dauer niemals 
wohl fühlen, felbit wenn ber betreffende Ober⸗ 

er die matürlih weit höheren Lohn⸗ 
anfprücde eines ſolchen Mannes befriedigen 
könnte und wollte. So bleibt denn meiſt nichts 
anderes übrig, als einen beſſeren Ackerknecht 
zum Ruticher zu nehmen und die Anſprüche 


an die Fahrkunſt, Pferdepflege u. |. w. 


möglichft niedrig zu fielen. In manden 
Gegenden, wie namentlich im Weften ober im 
der Nähe größerer Städte und Induſtrie⸗ 
bezirke, aber auch in manchen Landgegenden 
{wie 3. B. Hannooer und Holftein), ift es 
übrigens für den Oberförfter oft kaum über⸗ 
haupt noch möglich, zu irgend erihwingbarem 
Breite einen brauchbaren derartigen Kutſcher 
u erhalten. Häufig zwingt dann die Not, 
F genannte Wanderbrüder zu nehmen, melde 
zu Ddauernder, regelmäßiger Thätigfeit nicht 
mebr taugen und meift nach kurzer Friſt wieder 
verichwinden, häufig, nicht ohne dem bitteren 
Nachgeſchmack einer fhon von früher ſchwebenden 
ftrafrechtlichen Werfolgung ober eined neuer 
Bergehens zu Hinterlajien. 

Noch fchlimmer find freilich die Forſter im 
diefer Beziehung daran, welche wegen ihrer 
meift noch eine meren Lage und des geringeren 
Rohnes, den fie zahlen Tönnen, in vielen 


t| Gegenden faft nur noch auf den Ausſchuß von 


männlihdem Dienſtperſonal augewielen find. 
Ähnlich übel beftellt ift e8 mit den Pferden, 
die ebenfalls für die verjchiedenften fich tell» 
weile völlig wiberfprechenden Bwede Dienem 
follen. Pferde, welche eine Zanbwirtfchaft von 
auch nur 40 Morgen verſehen müllen, d.° 5. 
ungefähr 80-90 Tage mit Pflügen, Eggen 
und Krümmern beihäftigt find, werben im 
allgemeinen als irgend flotte Fahrpferde nicht 
mehr zu brauchen fein, wie dies ja im 

That von wirklichen Bauernpferden and fein 
verftändiger Menſch erwartet und verlangt. 
Schwereres Pflügen und namentlih Krümmern 
macht ftet3 die Vorderhand der Pferde fteif 
und mübe, wenn nicht Ber ganze Bau ein 
entiprechend Träftiger und wideritandsfäbiger 
if. Es wird freilich auch feitend der Be⸗ 
teiligten Häufig der Fehler gemacht, daß zu 
leichte, feintnochige und feinnervige Pferde 
(leichtere Dftpreußen u. f. mw.) angeſchafft 
werden, während wohl am beften noch für bie 








Mitteilungen 





vorliegenden Bwede ein etwas jchwererer, halb 


laltbluͤtiger Schlag (leichtere Dänen, Holfteiner 


und dergleichen) fi) eignen dürfte. 

Im ganzen folgt aus den beftehenden 
Buftänden der Zweiteilung die jedem Kenner 
in die Augen fallende Thatſache, daß wirklich 
flotte, gut gebaltene Fahrpferde bei den Land- 
wirtſchaft treibenden Oberförftern zu den 
allerfeltenften Ausnahmen gehören, wobei 
ih ſelbſt Die Pferde züchtennen Gegenden 
Oſtpreußens nicht ausnehme. Trotz ziemlich 
ausgedehnter Erfahrungen und Belanntichaften 
habe ich wirklich gute Geſpanne nur bei folchen 
Kollegen gefunden, die in der glüdlichen Lage 
waren, fi) weder um Ar noch Halm fümmern 
zu dürfen. Mir felbit ift die Freude an ber 
Pierdehaltung durch die Notwendigkeit gleich 
zeitiger Ackerwirtſchaft ftet3 völlig verleibet 
worden. Ich behaupte alfo, daß der ber 
Dienftlandwirtichaft zu Grunde liegende wohl⸗ 
wollende Zweck, die Haltung von Dienfts 
pferden zu erleichtern, genau in fein Gegen- 
teil, wenigſtens unter den heutigen Berhättniffen, 
umſchlägt, da fchließlich wohl Pferde gehalten, 
aber für den Dienſt nur ausnahmsweije ver» 
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wendet werden. Iſt der betreffende Oberföriter 
gut zu Fuß und fein Revier nicht parzelliert, 
oder wird durch Beichaffung . eines dritten 
Pferdes zum Reiten oder Einfpännigfahren 
Abhilfe geichaffen, jo wird ber ‚Dienft nicht 
erheblich darunter leiden. Daß aber auf 
Stellen mit auh nur 40—50 Morgen Ader, 
wenn der Oberförjter auf Fuhrwerk für ben 
Revierdienſt angewieſen ift, Dienſt und Lands 
wirtfchaft gleichmäßig und genügend mit einem 
Geſpann Pferde follten verjehen werben, ift 
eine Illnſion, welche bei Harer Betrachtung 
der Wirklichkeit nicht ftand hält. Eines von 
beiden, Dienft oder Landwirtichaft, muß in 
ſolchem alle zurüditehen und leiden. 

Bielleiht werden die allernotwendigiten 
borgejchriebenen Revier⸗Geſchäfte Schließlich 
auch in folder Lage einigermaßen erledigt, 
aber alle zwanglojen Revjerfahrten, die gerade 
den Hauptreiz und die Hauptfreude für jeden 
Dberförfter bilden jollten, find meiſtens völlig 





undentbar, da felbft in den fpärlichen freien 


Beiten man fich fcheuen wird, die ſtets an- 
geitrengten Pferde, fowie den Kutſcher unnötig 
in Anſpruch zu nehmen. (Schluß folgt.) 


\ 


Hlitteilungen, 


Über die Auanzielle Zedentung der Birke als | herausgeläutert werden fonnten, der Scjaden, 


vorüßergeßendes Riſchhoſfz in 
Bon R. Shter, Oberförfier in Lauchhammer. 
(Schtuß.) 
Erwähnen will ih noch, daß der durch 
den Wushieb der Birken (2332 fm) überhaupt 
gemonnene ernteloftenfreie Geldertrag 7574 ME. 
etrug. Ein gewiß nicht I unterſchätzender Beitra 
zur Waldrente, namentlich wenn man erwägt, da 
er aus den betreffenden Tyichtenbeitänden zu einer 
get eingegangen, wo dieſe felbit, al® reine 
eitände gedacht, zum Zeil noch gar Feine, zum 
Teil nur ſehr unerheblide Zwiſchennutzungen 
egeben hätten. Wäre der Preis für birkenes 
ennholz in der dortigen Gegend ein höherer 
(wie dies auf Revieren, die nicht wie das in Rebe 
itehende gerade in der Nähe eines bedeutenden 
Steintohlenbedens liegen, wohl meiftens der Fall 
fein dürfte), fo würde ber Ertrag aus den Birken 
ſich unzweifelhaft noch wefentli höher ftellen. 
Aus den in ber en anklm Darftellung 
(fiehe Seite 441) gegebenen Bablen dürfte ferner 
er daß bei manchem der gejchilderten 
ichtenorte durch die aus den Birken gewonnene 
zeitige Zwiſchennutzung die (einmaligen, nicht 
vernachwerteten) Kulturkoſten des betreffenden 
Sichtenbeitanded wieder eritattet worden find, 
mobei nit unerwähnt bleiben darf, daß die 
Birken jelbjt — weil dur 
folder ein Gefchen? der Natur — völlig fulturs 
toitenfrei aufgewachfen find. Sollte nun durch 
die — wenn aud) nur annähernde — NRüderftattung 
der Kulturkoiten des Fichtenbeſtandes in foldhen 
Orten, aus benen bie Birken noch rechtzeitig 


ängig Anflug und als 


ihtenbefländen. | welchen letztere jenem bis zu ihrer Entnahme in 


Bezug auf feinen Zuwachsgang zugefügt haben, 
nicht Aberwogen werden? Und wenn nit, dann 
pielleicht durch die oben nachgewiefene Erhöhung 
des einjtigen Abtriebsertrages der in Rede 
jtehenden Fichtenbeftände un Durchfchnittlich 308 ME. 
pro Hektar. Wir glauben died annehmen zu dürfen, 
wenn auch weitere hierüber (da die Zuwachs⸗ 
ſchmälerung ber gicten ſich nicht firieren läßt) 
nicht ermittelt werden fann. Much dürfte, meinen 
wir, die Gewinnung einer fo zeitigen „Llingenden“ 
SA a aus einem Beftande, der an fi 
noch feine ſolche geben konnte, hinreichend fein, 
uns mit der Birke auszuföhnen, ja bis zu einem 
gewiffen Grade ung mit ihr zu befreunden. 
Auf Grund der mit diefer Holzart gemachten 
Erfahrungen möchte id — horribile dietul — 
jogar empfehlen, zur Erhöhung des Geldertrages 
er Trichtenbeitände durch Gewinnung einer 
zeitigen Zwiſchennutzung die Birke als vorüber: 
gehende Miſchung (natürlich in gewiſſen Grenzen, 
um mit den jpäter nötig werdenden Qäuterungss 
hieben auch rechtzeitig herumkfonmen zu können!) 
dort zu erziehen, wo fie Mutter Natur nicht 
anftienen ße 
enn die Birke aus den Fichtenwirtfchaften 
verbannt worden iſt, jo geichah dies auf Grund 
ber mit ihr gemachten üblen Erfahrungen. Es 
geb ja befanntlid eine Beit, wo man in ber 
irfe ein Präſervativ gegen den gefürchteten 
Eintritt eines Holzmangels erblidte, wovon man 
zwar bald genug zurückkam, längere Belt hindurch 
aber doch die Birke fehr gern jah und, fallß fie 
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fih in den Berjüngungen nicht von ſelbſt einfand, 
ſie zugleih mit dem Nadelholzſamen ausfäete 
(Kulturrezepti), nachmals aber den rechten Beit- 
punkt zu ihrem Aushiebe verfäumte und fie dann 
nolens volens als bleibende Miſchung im Fichten 
beitande behalten mußte. Als folche gereicht fie 
biefem allerdings zum Berderben. hr zahlreiches 
Borfonmen in Stangenhölzern und älteren Orten 
bes Fichtenwaldes wurde fonad (und mit Recht!) 
zum Zeichen einer fchlechten Wirtichaft, und man 
warf die Birke, das Anathema über fie aus⸗ 
ſprechend, gleichlam in die foritliche Kumpelkammer. 
Jedenfalls ging man damit zu weit. — Auf 
Grund unjerer nıit der Birfe gemachten Erfahrungen 
möchten wir zu ihren Gunſten folgendes anführen: 
Auf friſchem, Fräftigem Boden kann man behufs 
Gewinnung einer zeitigen Po enden die 
Birke, wo He fi nicht von ſelbſt einfinden —* 
unbedenklich (am beſten durch Einſaat zwiſchen 
die Pflanzenreihen) in die Fichtenkulturen ein⸗ 
ſprengen. 

Der Schutz, den ſie den Fichten, namentlich 
in Sroftlagen und an Sübjeiten, fon na 
Berlauf weniger Jahre gewährt, ift Außerft wohl⸗ 
thätig und nicht zu unterfchägen. Auch fchädliche 
Inſekten, weldhe die jungen Fichten bedrohen, 
treten in mit Birken gemitchteit Kulturen weniger 
derderblih auf, und das Berbeigen der Fichten⸗ 
pflonzen durch das Wild kommt bier in meit 

eringerem Maße vor als in reinen Fichten⸗ 
Ituren. Eine Benachteiligung der gigten durch 
Beichattung don den lichtlaubtgen Birken ift im 
erften Jahrzehnt des jungen rtes nicht wahr» 
- zunehmen. Dagegen liefert das alljäbrlih ab- 
fallende Laub der Birken, welches bier nicht vom 
Winde verweht werden Tann, einen nicht zu ders 
achtenden Beitrag zur Bildung einer Bodendede, 
und zwar den erften; benn die Fichten geben in 
diefem jugendlichen Alter dem Boden no nichts, 
was einer Dede ähnlich flieht. 
"Dem Bereiben der weichen Triebe der Fichten 
durch die vorwüchſigen Birken läßt fi) durch 
Ausäften derfelden mit dem Meſſer oder der 
Aitfchere, jo weit man mit dem Arme binauf- 
reihen kann, jr gut vorbeugen, und kann 
hierin vom Hilfs: und Schußperfonal, wenn es 
dazu angehalten, beziehentlich dafür interejfiert 
wird und den guten Willen zur Sache Hat, 
Bedeutendes geletjtet werden, ohne andere 
Waldgefchäfte irgendwie zu bernadjläffigen. (Wo 
Nachfrage nach Befenreifig vorhanden ift, beſorgen 
die Abnehmer das Ausäſten der Birken) Was 
auf diefe Weife ganz Zoftenlos erreicht werden 
und wie wahrhaft nüßlich fich gerade Hierdurch 
das Hilfs- und Schußperfonal erweiſen Tann, das 
dürfte noch nicht überall genügend gewürdigt 
werden. Stehen die Fichtenbeitände in der zweiten 
Dame der erften Altersklaſſe (über 10 bis 20 Sabre), 
o haben fie von den auf diefe Weife im Zaume 
gehultenen Birken noch wenig gelitten, dieje aber 
bei ihrer Raſchwüchſigkeit, in welcher fie bon 
feiner anderen Holzart übertroffen werden, eine 
Stärke erreicht, die fie zur BenußungundBermertun 
geeignet madt. Alsdann beginnt der Aushie 
der Birken, doch ohne mit ihnen tabula rasa zu 
machen. Einzelne in angemefjener Berteilung 


kann man unbedenklich in die zweite Altersklaſſe 
(über 20 bis 40 Sabre) der Fichten einwachſen 
laffen, um fie zu Stellmacherholz heranzuziehen. 
Dies erhöht den Geldertrag der folgenden Smif en⸗ 
nutzung. Bei einem Alter des Fichtenbeſtandes 
bon 25 bis 30 Jahren bringt man die Birken vor 
die Art. Sie länger zu belaffen, würde in Abſicht 
auf den Schluß des heranwachſenden Fichten 
beitandes fehlerhaft fein. Was die Birken aber 
bis dahin an Maſſen⸗ und Geldertrag geleiftet 
haben fönnen, erhellt aus der vorn gegebenen 
rechnungsmäßigen Darftellung, welche allerdings 
einen Le Fall zur Unterlage bat, der aber 
immerhin als geeignet erfcheint, die finanzielle 
Bedeutung der Birke al borübergebende 
Mifhung- in Fichtenbeftänden zu illuftrieren. 
Anſpruchslos in Bezug auf den Standort, 
häufig ſich von ſelbſt anfiedelnd, unempfindlich 
egen Froſt und Hiße, ficher vor Schneebruch und 
Bei bon merklich ichädlichen Inſekten, raſchwüchſi 
und ſchon im jugendliden Alter manni ran 
benußbar wie feine andere Holzart des Hochwaldes, 


ch |fteht fie als foldhe des forſtlichen „Biwilhenbaues“, 


nantentlih zwiſchen Scattenhölzern, unüber- 
troffen da. Wo fie dem zu erziehenden Haupt» 
beitande zum Nachteil ausfchlagen jollte, iſt nicht 
fie dafür verantwortlich” zu machen, fondern ber 
Wirtſchafter, der nicht zur rechten Zeit mit der 
Urt dafür forgte, daß die „Bäume nicht in ben 
Himmel wudjen“. 


P .. 

— Die GHrifard- oder Grifaille-Fappel 
(Populus canescens) findet man, fchreibt 
„Journal d’agriculture pratique* bom 6. Fe⸗ 
bruar d. Is., im allgemeinen nicht in den Baum⸗ 
ichulen-Fatalogen verzeic;net, fie wird in denſelben 

emöhnlich mit der Weißpappel verwechſelt. Das 
ol dieſer Pappel iſt eins der beiten feiner Urt, 
welches das der Bitterpappel und der —— 
iſt, von dem es durch inheit und Feſtigkeit die 
Mitte hält. Wie das der Weißpappel, iſt es im 
ganzen roſarot und ſehr ſchoön. Trotz feiner 
guten Eigenſchaften erreicht dieſes Holz lange 
nicht den Preis des Eichenholzes, ſelbſt in Paris, 
obgleich es nicht deſto weniger geſchätzt als das 
der kanadiſchen Pappel iſt. Die als ein Baſtard 


der Weißpappel und der Zitterpappel angeſehene 


Griſard⸗Pappel kommt in den Wäldern der 
mäßigten und ſelbſt etwas kalten Zone vor, aber 
nur auf kieſel⸗, thonerde⸗ kalk⸗ oder beſſer noch 


mergelhaltigen Böden, wo ſie, wie die Zitterpappel, 


oft ſich durch ihre Wurzelſchößlinge zu ſehr aus⸗ 
breitet. Trotz der Vortrefflichkeit ſeines Holzes 
iſt die Kultur dieſes Baumes nicht ſo vorteilha 
als die der kanadiſchen oder der ſchwarzen Pappel; 
er wächſt viel weniger ſchnell und beſitzt ben 
toßen, bereit8 genannten übelſtand, durch große 
Ausbreitung feiner Wurzelſchößlinge die benach⸗ 
barten Kulturen zu ſchädigen. Dieje Eigenſchaft 
fönnte vielleicht dazu ausgenußt merden, um 
überfhmemmungen ausgeſetzte Tleine haben zu 
bewalden und den Boden gegen yortipülen 
zu fhüben. Aus Wäldern genommen, ift biefe 
Holzart im Handel faum anzutreffen. Will man 
eine Pfanzung mit dieſen Pappeln anlegen. 
ſo laſſe man in Wäldern, wo ſie vorhanden. 





Wurzelſchößlinge ausreißen, die, nachdem fie ein 
ahr in der Baumfchule gewefen, an Ort und 
telle gefeht werden können. Dean kann aud) 

Pflanzen erhalten, indem man 2-—3 jährige Triebe 

bon den Bäumen fchneidet; dieje bepubten und 

auf 1—1,50 m Länge gefürzten Triebe ſetzt man 
mit 40 cm Entfernung in guten, Durchgearbeiteten 

Boden zum Bewurzeln in die Baumſchule. Im 
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folgenden oder nächſtfolgenden Herbſt kann man 
fie mit 4-5 m Entfernung an Ort und Stelle 
verfegen. Mit 50 Jahren iſt das Volumen der 
Griſard⸗Pappel kaum ein beträcdhtliheres als das 
der Tanadtichen oder der italieniihen Pappel mit 
30 Jahren, die unter denjelben Bergen je ge 
pflanzt find, und dies erklärt ihre Seltenheit in 
den Pflangungen. B—hauß. 





Berichte. 


Württembergifder Jandtag. 
Sammer ber Abgeordneten. 
39. Sitzung. Dienstag, den 7. Mat. 


Tagesordnung: Domänen. Man jteht am 
Kap. 112, Ertrag aus Forſten. 
Kap. 112. Aus Forſten. Einnahme. 
Tu. 1. Aus forfteiliden Nechten 4000 ME. — 
zit. 2. olaertrag 14896000 Mi. (mehr 
1736000 ME.) wegen Erhöhung der Nußung um 
e 40000 fm Derbholz. — Tit. 2a Torfertrag 
3300 ME. (mehr 7550 ME) — Titel 3. Für 
Aderi, Holzjamen und Pflanzen 26500 ME. — 
Tit. Bine aus verliehenem Waldbobden. 
Somgelfionsgel ex, Erlöfe für Gras, Laub u. f. w. 
190000 Mt. — Tit. 5. Gegenteiitungen für 
Berichtigungen 806 Mi. — Tit. 6. hal für 
die Koften der Bewirtichaftung von Körperſchafts⸗ 
waldungen 131154 ME. (mehr 500 ME) — 
Fit. 7. Außerordentlide Einnahmen 100000 ME, 
— Summe Tit. 1—7 Einnahme: 15421760 ME. 
(mehr 1744050 ME) — Ausgabe. Til. 8 
ehalte und Wohnungsgelder des Forſtperſonals 
736164 ME. (mehr 33060 ME.) — Tit. 9. Auf 
wand auf die Forſtwache und Waldſchützen 
022659 ME (mehr 11120 ME) — Tit. 10. 
Santtige Ausgaben für das Horftperfonal 
273100 DE. (mehr 17832 Mt) — Ti. 11. 
Brämien 270 DE. — Tit. 12. Diäten ꝛc. 
72000 Mt. — Tit. 13. Außerordentlichen Auf⸗ 
wand auf den Yoritidug 300 Mt. — Tit. 14. 
Kanzleikoſten der Yoritmeifter 145600 Mi. — 
Tit. 15. Snventeritüde 4000 ME — Tit. 16. 
Schreibmaterialien der Oberförfter 23600 ME. 
mehr 4380 ME) — Tit. 17. Poſtgelder, 
eitungen, Bekanntmachungskoſten, Renovation, 
tzwſag und Kartierungskoſten; Prozeßkoſten 
58760 DE. (mehr 3000 ME.) — Tit. 18. Steuern 
480000 ME. (mehr 30000 ME) — Tit. 19. 
Bauholz Nutzholz⸗ und Brennholgberehtigungen 
bon Gemeinden und Privaten 108000 ME. (mehr 
4000 ME.) — Tit. 20. Kulturkoſten 400000 ME. 
(mehr 20000 Mf.) — it. 21. Wegherſtellungs⸗ 
und Unterhaltungsfoften 720000 . (mehr 
50000 ME.) — Tit. 22 Holghauerlößne 1860000 ME. 
nehr 105000 Mi.) — it. 22a. Kranken⸗ zc. 
ertiherung 90000 ME. (mehr 10000 ME) — 
it. 22b. Torf⸗ und Torfitieubereitungstoften 
500 ME. (mehr 1660 ME.) — Tit. 23. Abgang 
nd Nachlaß 9000 DIE. — Tit. 24. Außerordents 
he Ausgaben 40000 ME. (weniger 35500 ME.) 
- Summe ber Ausgaben Ti. 8—24: 
556253 ME. (mehr 254552 ME.) Somit Über» 
zug 9865507 ME. (mehr 1489498 ME.) 


= 


Nach Finanzminiſter db. Beyer ergreift das 
Wort Oberforftrat Dr. Graner, der die ver⸗ 
ſchiedenen Fragen beantwortet. Dem Abg. Bantleon 
müfje er erwidern, daß eben die Xöhne geitiegen 
find. Doc könne man auf der Alb no le 
entgegentommen. Galler habe auf die Borgfriit- 
gewä rung in Bayern ingeioiejen: Die Anke 
arüber gehen auseinander. ürttemberg babe 
wie Preußen die Barbezahlung, die allerdings 
für minder Tapitalfräftige Käufer weniger geeignet 
ſei. Was die Überbeitände betreffe, fo fei es 
richtig, daß man im Schwarzw über einen 
überſchuß verfüge, was auf geihichtlihen Vor⸗ 
ängen beruhe, der Erſtellung der ſogenannten 
* änder⸗Kompagnien. Man Habe da große 
leihaltrige Beftände, die Haubar zur Verfügung 
tehen. Jedenfalls nach Ab | der beiden nächſten 
Berioden werde mit diefen Altholzbeſtäͤnden auf. 
eräumt fein. Der normale Fa] ab für die 
Itholzbeitände (über 80 fahre) ſei 209%, bei 
uns dagegen betrage er 26. Dagegen begiffere 
er fih bet den Beitänben von 60-80 Jahren 
nur no auf 15%. Man müſſe alſo beides in⸗ 
einander rechnen. Wenn je Bedenken wegen des 
Ertrags vorhanden fein follten, dann habe man 
ja noch Referven. Den Wünfchen bes Ag. Tag 
über das Stodholz werde man entgegenfommen; 
da3 Stodholagraben fet übrigens eine ſehr 
mübhjame Arbeit, die bie Leute Beuen. Was die 
Ange. Schach und Rembold über bie Verteilung 
des Holzes in Kleinen Loſen gefagt Haben, das 
liege in ber Abſicht der Verwaltung. Auf die 
Berhältniffe der minder Tapitalfräftigen Käufer 
folle nad) den Deltimmungen Rückſicht genommen 
werden. Die gabe unter der Hand führe 
leicht zu Begünftigungen, zum mindeften zu üblen 
Nachreden, die nur der Berlauf durch Aufſtrich 
verhindern Tünne. — Bantleon (D. B.) vertritt 
nochmals tn Kürze feine früheren Wünfche, bleibt 
aber auf der Tribüne unverftändlid. — Schock 
(Bp.): Die Behandlung der Wufbereitung don 
Stodholz ſei eine verjchtedene durch die ver⸗ 
fhiedenen Oberförfter. Er unterftüge die Aus⸗ 
führungen des Abg. Galler; Vorſicht fei geboten. 
— Bet (Bp.) verlieft einige ihm zugegangene 
Wunſche. — nangminiier vd. Beyer: Bird 
gelhehen. — 2. 2 wird angenommen. Bu 
it. 2a, ertrag, bemerkt Ber.-Erft. Graf 
Uxkull: Die Regierung habe fich bereit erklärt, 
dem früheren Wunſche des Haufes entgegen- 
ulommen. Im Etat heißt es: „Der Abſatz an 
orfftreu und Torfmull tft ein beſchränkter und 
überfteigt, von futterarmen Jahren abgejehen, 
den Betrag von 20000 Centnern in der Regel 
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nicht; etwa eintretender größerer Nachfrage wird 
wie bisher, fomeit immer möglid, entſprochen 
werden.” — Tit. 2a und 3 werden angenommen. 
— Zu Tit. 4, Laubftreu, beantragen die Abgg. 
Maurer (Bp.) und Gen.: e8 möge den Gemeinden 
auf ihr Anfuchen allgemein geftattet werden, aus 
den Gemeindeivaldungen an die Gemeinde⸗ 
angehörigen Laub in der Weife abzugeben, daß 
die Zuweiſung der Waldfläche —28 eigenem 
Sammeln erfolgen möge. 
| Weiß (D. P.): Die Abgabe von Laubitreu 
fei nit nur ein Bedürfnis, fondern fie Dilde 
eine CErijtenzfrage, zumal man Sägemehl bald 
überhaupt nicht mehr benuben könne. Die Leute 
müffen entiweder ihre Viehhaltung aufgeben oder 
müjje der Staat belfend eingreifen. Man könne 
an manden Plätzen Streu abgeben ohne 
Shäbigung des Holabeitandes. Die Regierung 
pioge ie Bitten der Schwarzwälder Bauern 
berüdfichtigen. — Beurlen (Vp.) unterftüßt die 
Bitte um Abgabe von Walditreu; auch möge 
man billige Breife anfeßen. — dv. Geß (D. B.): 
Er unterftüge diefe Wunſche, da fie dringend im 
Interxreſſe der Landbevolkerung liegen. So nötig 
das Laub für die Humusbildung fei, jo dürfen 
doch die Forſtbehörden nicht zu ängſtlich fein. 
Dem Antrag Maurer könne er ſich anſchlieken, 
da die Gemeinden von ſelbſt darauf ſehen werden, 
daß feine ſchädliche Laubſtreubenutzung eintrete. 
In dieſer Richtung dürfe man der Autonomie 
der Gemeinden vertrauen. — MaiereBlaubeuren 
D. BP.) unterftüßt die Ausführungen des Abg. 
antleon, betreffend die Aufbereitung des Reiſachs. 
Terner möge die Negierung dafür * en, daß 
die Entnahme des Laubs nicht dur perrung 
der Wege unmöglich gemacht werde. Dem vorhin 
verleſenen Antrag ſtimme er gern zu. Den 
Gemeinden ſolle ein größeres Mitbeſtimmungs⸗ 
recht in der Bewirtſchaftung ihrer waldungen 
eingeräumt werden, da dies aber bei der Be— 
ratung des Koͤrperſchaftswaldungsgeſetzes nod) 
beſonders befprocdden werde, jo wolle er heute 
nicht näher darauf eingehen. — Binz (Bp.) 
unterftügt ebenfall3 die Bitte um Abgabe bon 
Laubſtreu. — Maurer (Vp.): Das el 
nad Laubſtreu fei immer noch ein ſehr großes, 
fpeziell bet den kleineren und Eleinjten Zandiwirt, 
bei dem Tagelöhner. Bekanntlich fei der Laubſtreu⸗ 
Dünger nicht der beite (Hört!). Um der ewigen 
Litanei mit der Laubftreu abzubelfen, babe er 
feinen Antrag geftellt, den der Rednex noch des 
näheren begründet. Wenn auch durch den Not- 
itand von 1893 der Wald gefchädigt worden jei, 
\o fei biefe Wunde doch fchon wieder geheilt. — 
Maier-Rottweil (3.) befürwortet den Antrag 
Maurer und Gen., bdesgleihen der Abg. 
Shad (8). | 
Sinanzminifter d. Zeyer: Die Regierung ſei 
allen "berechtigten Wünſchen entgegengelommen; 
in letzter Zeit feien Geſuche um Abgabe bon 
Laubſtreu unter Umgehung ber Inſtanz ber 
Gemeinden direft an die Forſtverwaltung gerichtet 
worden, Diefe Gefuche mußten zurüdgemwiefen 
werden unter Hinweifung auf die Inſtanz Der 
Gemeinden. Was den an bie Adreſſe des 
Minifteriung gerichteten Antrag betreffe, jo werde 


er ihr wohl fo aufzufafjen haben, daß er denfelben. 


an dad Minifterinm des Innern meitergeben 
folle. — Oberforftrat Dr. Graner: Er babe die 
nicht ganz leichte -und nicht ganz dankbare Auf- 
gabe, die Stellung der FYorfiverwaltung zu ver» 
treten. Man mülje die Frage aufwerfen, ob 
Fa die vermehrten Anfprücdhe auf ben Wald zu 
fuden feien in den jebigen Verhältniſſen der 
Landiwirtichaft mit ihren erhöhten Viehbeſtänden. 
Man babe bisher fchon großes — mmen 
gezeigt, aber fig dabei mit erniten Beſorgmniſſen 
ge gt, mobin es erjt bei einem großen Notjahr 
ommen folle. In eriter Linie feien die Gemeinde» 
waldungen für da8 Laudftreubedürfnts vorhanden. 
Gegen die Nadelreißftreu habe man in einzelnen 
Bezirken, fpeziel im O.⸗A. Neuenbürg, fich fehr 
eipert. Dort babe der Staat in den 30er 
Kehren die Laubſtreupflichten gegen nit uns 
erheblide Summen abgelöft, und nun folle der 
Staat „dauernd“ Saubffreu gewähren, wie es in 
ben betreffenden Eingaben heiße. Was bie 
Streuabgabe aus den Gemeindewwaldungen 
betreffe, jo werden die meiften Geſuche bon den 
——— erledigt. Für wirkliche Notjahre 
ollen Reſerven angeſammelt werden. Man habe 
aber den Geſuchen das weiteſtgehende Entgegen⸗ 
kommen gezeigt. 
um ſo notwendiger eine Sicherſtellung von 
georöneter Nutung. Redner legt die thatjächliche 
echtslage dar unter Anführung einer Reihe von 
Beitimmungen. Dan gehe nicht fo weit, daß in 
ben Gemeindewaldungen die Streu zu beriteigern 
fei, aber man verlange, daß fie nicht unente 
geltlih, jondern mindeltens zu einem die Auf⸗ 
bereitungstoften dedenden Betrag zu vergeben 
fein folle. ES würde fonft vorkommen, daß die 
Leute ihr Stroh verfaufen und Streu unentgeltlich 
aus den Wäldern beziehen. Bei den weitgehenden 
Wünfhen würde eine Schädigung des Waldes 
ficher eintreten, da .diefer gerade auf den ärmeren 
Bodenklafien zu Stehen pflege. Auch für den 
Waſſerhaushalt der Zlüffe, alfo auch zur Abwehr 
bon Hochwaſſern Habe bie Humus- und Laubdecke 
des Waldes die größte Bedeutung ES feien 
alfo fehr ernite und gemwichtige Gründe, die die 
Horftleute zu ihrer Haltung veranlaffen. (Beifall.) 
Berichterftatter Graf dv. Urfull erzählt aus 
feinen beruflichen Erfahrungen im Schwarzwald, 
wo jedes Jahr über Streunot geflagt werde, auch 


in puten Jahren, da in diefen Jahren der Schwarz» 
ma 


älder mehr Vieh einjtellen wolle. Der Forſt⸗ 
mann Tönnte der populätfte Mann fein, wenn er 
den Menihen über den Beamten in fih Herr 
werden Tiehe. Aber feine Pflicht fei die Fuͤrſorge 
für den Wald; man dürfe die Forſtleute nit 


berurteilen, wenn fie ihre Pflicht thun. In der 


Finanzkommiſſion habe er den Minifter gebeten, 
der Gewinnung don Torfitreu in den beiden 
Revieren Enztlölterle und Wildbad näher zu treten, 
und es fei ihm eine Erfüllung feiner Bitte in 
Ausficht geitellt worden. 

r. Haußmann (Bp.): Der Gegenfat 
life dent ara und dem Yörfter fei alt. 
n Oberſchwaben erzähle man, ein Yörfter habe 

einmal gejagt, wenn er in ben Himmel komme 
und einen Bauern fehe, dann kehre er wieber um. 


Se mehr man entgegentonme, . 


Kartenwerks ift der vierten Lieferun 


. 27; Elding, 3 


. 
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Den Wert der Humusdecke beftreite nieniand, und 
es "frage fi bloß, ob man in Einzelfällen nicht 
mehr entgegentowumen könne. Dies jei der Zweck 
des Antrags Maurer. Man dürfe nicht allzu 
ſchablonenhaft vorgehen. Wenn die Hrmiten bas 
Geld für ben Tagelohn aufbringen müffen, jo 
mache ihnen das viel aus. Hier fei einmal eine 
Gelegenheit, ber Landwirtſchaft aufzubelfen 
(Henning: Sehr richtig), beſonders da «8 ih um 
ic eigenen Öemeinbewalbungen bandle. Wenn 
der Antrag angenommen jei, Dann habe fih eben 
die Negierung auf den Standpunkt zur ftellen, daß 
die Bolfsvertretung ein größeres Entgegenfommen 
wunſche. Die Welt gehe noch lange nicht unter, 
wenn bie Vollzugsbeſtimmung von 1876 auf- 
gebeden werde. — Henning (Vp.): Die Laub- 
treu ſei ein Notbehelf und diefem Notbehelf müffe 
man Rechnung tragen. Mit der Zeit werbe man 
noch zu anderen Streumitteln übergehen. Er gebe 
bie Unzegung, daß die Landwirtſchaftslehrer mit 
belehnenben orträgen in dieſer Hinficht beauftragt 
werden. 
Vogt (B5.): Das vermehrte Bebürfnis jei 
tbatfächlicg durch die Steigerung der Viehhaltung 
veranlaßt. Der Landwirt, ber jebt mehr zur 
Viehzucht übergehen müſſe, Eönne feinen Betrieb 
nicht über Nacht ändern, wenn eine Streunot ein» 
trete. Bon dieſem Geſichtspunkt aus unterjtühe 
er den Antrag Maurer. Die Beitrebungen, ben 
@etreidebau wieder rentabel gu machen, werden 
Abrigen? auch für diefe Frage von Ruben fein. 
— Kraut (fonf.): In einzelnen Eingaben jet 
die Bitte an die Regierung um „reichlide und 
dauernde” Abgabe von Streu gerichtet. Dies 





nenne der Regierungskommiſſar eine ſtarke 
Bumutung Dies fei ein Standpunft, auf dent 
die Forſtbehörden überhaupt zu ſtehen ˖ſcheinen, 
nänilich ald ob die Forſiverwaltung rein nad) den 
Srundjägen einer Privatverwaltung DET werben 
jode und müfle. Dies fei ein verfehlter Stand» 
puntt. — Dambader (B.): Der Oberforftrat 
habe gejagt, da8 Humusfapital müfje dem Wald 
erhalten bleiden. Das wollen aber die Land» 
mwirte au. Auch er mwünfche, daß man es den 


Leuten ſelbſt überlaffen möge, ihre Streu felbit 


aufzubereiten. 


Sinangminifter p. Beyer: Bon ber Anregung 


des Abg. enming, dat die Landwirtichaftslehrer 
mit belehrenden Vorträgen über dag von Ober- 
forjtrat Dr. Graner Gefagte beauftragt werden 
möchten, verſpreche er jich nicht viel, da die Mus» 
Mibrungen des Oberforſtrats Graner in diefent 

aufe Teinen großen Anklang gefunden hätten. 

eder. er noch Oberforitrat Dr. Graner ftehen auf 
dent Standpunft, der ihnen vom Abg. Kraut unter: 
ihoben worden ſei. Allen gerechten Wuünſchen 
werde man, wie ſchon bisher, entgegenkonmmen. 
Bezüglich des Antrags Maurer könne er von ſich 
aus eine Zuficherung nicht geben, da die Ober⸗ 
aufſicht über die rperſchaftswaldungen zum 


Departement des Innern gehöre. Die Gründe, 


die gegen diefen Antrag iprechen, habe Oberforit- 
rat Dr. Graner fchon Hlargelegt. Er werbe eine 
emeinfame Beratung mit dem Miniftertum des 
nnern herbeiführen. | 
Der Antrag Maurer wird fodann mit ftarfer 
Mehrheit angenonımen. — Die Tit. 4 bis 7 
werden genehntigt. (Schluß folgt.) 


0. 


Bücherſchau. 


Fünfte Lieferung don 3. Kiebenows 
Specaf- Aarte von Mittel- Europa und 
Fiebenomw - Ravenfleins Special- Hadfaßrer- 
Karte von Mittel-Enreya. 

Die fünfte Lieferung dieſes groß angelegten 
verhältnis- 
mäßig jchnell gefolgt. Es fcheint überhaupt, al3 
06 die einzelnen Lieferungen jett raſcher aufs 
einander folgen werden als früher, maß nur mit 
Freude begrüßt werden Tann. 

Diefe fünfte ieferang umfaßt Blatt 17, 
Fönti berg, 25: Böslin, 26: Danzig, 

: Tempelburg, 38: Bromberg: 

39: Deutid-Eylau und 58: Hannover, % 

bringt alio diesmal vorzugsweiſe weftpreußijches 

Gebiet zur Darftellung mit feinen zahlreichen 

Seen und großen Waldungen. Letztere markieren 

fid in tbrer grünen attierung bejonders 

yf den Blättern Köslin, Danzig, Tempelburg 


und Sromberg. Diefes Blatt zeigt in feinem: 


nördlichen Abſchnitt Die ausgebehnten Forſten um 
Tuchel. Uber auch das Blatt Hannover zeigt 
uns Wald, und was für Wald! Wir wollen 


nur die bemaldeten Höhenzüge um Springe 
hervorheben. 

Beſonders Stark tritt der Gegenſatz ziifchen 
dent Blatt Hannover und den übrigen Blättern 
in der Radfahrer Ausgabe zu ee: Bei der 
verhältnismäßig Tpärliden Bebölferung Weſt⸗ 
preußens ift das Straßenne naturgemäß auch 
reht weitmafdig Auf Blatt Deutih-Eylau 
fehen wir 3. B., wie fi von dem preußilchen 
Gebiet, das an fih Schon mit Ehauffeen nicht 
allzu reichlic) bedacht ift, nur ganz vereinzelte 


Straßen ins angrenzende ruſſiſche Gebiet eritreden. 


Auf dent Blatt Hannover - dagegen ſchließt 
fih das Chauſſeennetz fo eng, daß es für Zeichner 
und‘ Stecher gewiß nicht leicht war, die Rad⸗ 
fahrer-Ausgabe jo deutlich zu bringen, wie es 
gefchehen iſt. 

Da die Blätter auch dieſer Lieferung äußerſt 
fauber und genau ausgeführt find, jo iſt es zu 
wunſchen, dat auch in der durch fie dargeftellten 
Gegend die Kärtchen alljeitig Liebhaber finden 
mögen. G 


CREATE — 





460 Geſetze, Verordnungen, Bekanntniachungen und Erfenntniffe. — Berfchiedenes. 


Gefshe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Grkenntniffe. 


— [If der Arammeisvogel im Gebiete des 
ehemaligen Srrogfums reuderg - Meppen 
ingt karl] Das Kammergericht hatte durch feine 

tideidung vom 22. April 1897 (Johow, 
5 . Bd. 18, ©. 287) den Krammetsvogel im 

ebiete des vormaligen Königreich Hannover für 
jagöbar erklärt. — Die göbarfeit des 
Krammetsvogels wurde auf Grund des $ 3 
Abſ. 2 Nr. 1 ber Hannoverſchen Se dorönung 
bon: 11. März 1859 angenommen; dajelbit wird 
beſtimmt, daß auch in dem Yalle, in welchem bie 

d wegen nicht genügender Größe des Grund» 

dem einzelnen Grundeigentümer nicht zu» 
teht, „jedem Grundbeſitzer die Befugnis zufteht, 
auf feinen Grundftüden den Bogelfang in hoch—⸗ 
ängenden Dohnen (dem Dobnenftrih, Dohnens 
lieg) auszuüben”. Hieraus folgerte man, daß 
e die Bögel, welche in hochhängenden Dohnen 
gefangen werben, aljo insbeſondere die Krammets⸗ 
bögel, daburch dem freien Tierfan entgiehe, daß 
fe dent Örundeigentümer als ſolchem das Necht 
es Dohnenſtiegs eimäume und ihm damit 
Dritten gegenüber ein Unterfagungsredht gewähre; 
diefe Einſchränkung bes freien Tierfangs mache 
den Krammetsvogel zum jagdbaren Tiere. Auch 
Stelling, Hannovers rn ©. 58 Note 10, 
Dalde, Preuß. Jagdrecht S. 124, Droop, Jagdgeſ. 
für die Provinz Hannover, nehmen die Jagd⸗ 
barkeit an. 


Das Kammergericht bat jebt für Arenberg⸗ 
Meppen den entgnengefenten Stanhpunft ein⸗ 
enommen: die Vermutung ſpreche zunächſt immer 
Fir freien Tierjong; da ein ſpezielles Landesgeſetz 
und Herlommen den Krammetspogel in dem in 


Heage ftehenden Gebiete nicht für jagdbar er. 
A 


rten, fo komme e8 allein auf die Auslegung 
des 8 3 der Hannodberfchen Jagdordnung an. 
Der Srammetspogel, welcher vor Erlaß der 
Sagbordmung bom 11. März 1859 in dem bor- 
maligen Herzogtum Urenberg- Meppen nicht jagdbar 
war, ift demnah auch nit durch 8 3 a. aD. 
jagdbar geworben. (Entſch. des Kammiergerichts, 
Straff., vom 6. April 1899. Johow, Jahrbuch 
Bd. 19, ©. 278.) 
se 


— [Wenn die übertretung einer Polizei⸗ 
verordnung, betr. das Verbot des Ein» 
fangens wilder Kaninchen auf fremben 
Grundſtücken, ben Gegenstand der Unter- 
ſuchung bildet, fo ift die Reviſion gegen 
ein in ber Berufung3inftangz erlaffenes 
Urteil unzutälfig 

Dies Erkenntnis ftüßt ih auf 88 59, 60 des 
Preuß. Yeld- und Forſt⸗Pol.⸗Geſ. vom 1. a 1880. 
(Entſch. des Kammergerihts, Straf, vom 
2 ber 1899. Johow, Jahrbuch 35. 19, 


—æ- 


 Berfdjiedenes. 


Abſchluß der Kaffe der MWilfelmsfiiftung zu Groß 8chönebech 
für das Rechnungsjahr 1900. 





Einnahme: || 
Betrag 
Bezeichnung der Einnahme in 
AM |4 
A. Beitände. 
Summa: 










B. Laufende Berwaltung. 
Titel L 
Rapitalien -. . » 2 2 2 2. 
Titel IL An undeftändigen Ein- 
nahmen, darunter 1000 ME. Zus 
wendung des Vereins „Waldheil* 
Titel OL Un zurüdgezahlten 
Rapitalien . ren 


infen bon augftebenden 
1285[02 


Beitand vom VBorjahre . . . . 235 a 
235[11 
1177110 






Sunma: 2462|12 
Hierzu der Beitand vom Vorjahre: 235/11 
Summa ber Einnahme: | 2697|23 
Groß⸗Schönebeck, den 18. April 1901. 





Ausgabe: 
Betrag 
‚Bezeichnung ber Ausgabe in 

“ls 

Titel L Unterftügungen an Forſt⸗ 
er... .. .. I 
Titel II. WUusgeliebenes Kapital _ 
Titel IIL ee 22. 65 
Summe ber Ausgabe: 2439108 


Abſchluß. 


Die Einnahme beträgt: 2697123 
Die Husgabe beträgt: 2429/65 
Mithin Beſtand: 58 
Hierzu das borbandene Kapitals 
bermögen: I00100 
6 


Summe: | 3526 


Die Kaffe der Wilhelmsftiftung. 
Grotbe. 
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saldbrände.] em getiäen 
und de an bele; belegenen Det Seine alde Pag 
1. Waldbrand, wel einen 
end en Umfang angenommen bat. Die 
etroffene Stelle war zum größten Zeile mit 
eihenpflangum en angelegt. — Cine ziemlich bes 
beutende 'e Waldes ift am 11. Juni bei 
Schramberg (Württemberg) im Schiltachthal „am 
großen Bogen“ abgebrannt. 


en 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 
Binigreih Preußen. 
A. Borf-Bermwaltung 


MBalbarbeiter Marien] berförfterei 
woran Be 


bie 
rg 
föcherei Birnbaum, if 
Sc Birke, Megbe. Pofen, 

nom 1. En F 38. ab 
merk, Beisarörher zu Beam — Bernau, in bi 

jeihens verlie wort Neben, 
Deslen, Kernen fer wi jirke, Oberförfteret Birke, it zum 
mb Ihm bie le Heiligenfee, 

en Yrande, Megdı. Yolen Defnite über 
Helles. Horkanı —* Gievershaufen, if örfter 
Beulen 


Se 


arteguc, Borken ein ber Dt Bere Bärkaeiäe, iR 
ne 

m 

I 

im 

En 

Mm 

iR 

E35 

in 

m 

* 

67 

m 

Be 

im 

ie 

E 

ab verjegt. 
Ouandt, —Sã in de ber ei Irfterei Slaußhagen, 


Borp. Vheeibchernt Otnihen R nee 
Sqneneif, Borka ade 
Bordamı = — — 


Oberförfterei 
‚ugerzalfund, trier mis at Zul T u 


— — Um IN Bärferetene es 1 Ban Nr 


föriterei Andreas 3 
‚4, Gorfaı ft —— Ohlan, 1 
— Ba I f 


— 
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Harhrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Bereiu zu Aeudamm. 
Verdfientliht ımter Berantivortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


"Gepwert, Adolf, Korlauffeher, Dannenwalde bei Fiſcherwall. 
Griffig, Alfons, Fyorfteleve, Cammerau bei Sr. Wartenberg. 
Kiudezet, Hugo, Förſter, Külzau bei Burg, Bez, Magdeburg. 


Ich mache befonders darauf aufmerkſan, daß 


nach der nenen Satzung jeder die Aufnahme |? 


Nachſuchende bei ber Annıeldung die Erklärung 
abzugeben bat, daß er die Sabung des Vereins 
anerfennt. Ferner iſt gleichzeitig ber erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 


Anmeldefarten und Satungen fönnen uns 


entgeltlich und portofrei bezogen merben. 





Mitgliessbeiträge ſandten ein die Herten: 


. ungern, Diesderf, 3 ME; Behfe, Kaltenieid, 350 ME; 
Drabuer, Domaslamig, 2 DiE.: Ehlers, Diesdorf, 2 ME; 
Eichler, Srabet, 2 ME; Söpfert, Graſwegen, 2 DIE; Sroßs 
mann, Klarenkrauſt, 2 DE.; Heremann, Weufchlig, 2 ME: 
Hahn, Broßbodungen, 2 ME.; ran Billatermühle, 

Mt; Berein Siriomann erzberg, 60 Vit.: Israkl, 
Nente 2 Mte.: Kindczek, Rülzan, 2 Me.; Nlaas, Bine, 
2 DU; Roh, Seeben, 2 ME; Leue, Ahrendſee. 2 Mt.; 
Müller, Wodel, 2 DE.; Minnig, Oranienburg, 5 Vik.; Neu⸗ 
mann, Gr.:@ahle, 2 WE; Puſch, Gr⸗Schsnwald, 2 ME; 
Roſenat, Timſiern. 3 Mek.; Richter, Bendſchine, 2_ ME.; 

Scholz, Guſinnen, 2 ME; Simon, Vorwerk, 2 Mtk.; Subke, 
Kerſchek, a Mt.; Springer, Gr⸗Schönwald, 2ME.; Scheuer⸗ 
mann, Obernkirchen, 3 Mtk.: Schmidt, Borkau, 2 ME; 
Schönwald, Vrafſen, 8 ME; Veit, Vier, 2 Mk.; v. Wedel⸗ 
ſtädt, Diesdorf, 5 Mk.; Weithäuſer, Zießau, 2 DEE. 


Den Empfang ber vorſtehend aufgeführten 
Beiträge befhengt: Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Juhatt: Bur Befepung gelangende Korfidienfiiellen in Preufzen. 450. — Die Dienftlandwirticaft der preußiihen 
Staats: Fornbeamten. Bon W. Fenler. ( ontfebung.) Bert über die finanzielle Bedeutung der Birke ald ugrkben 
er. 


gebenpes Miſchholz in Fichtenbeſtänden. Bon R. Sch 
4 


on B—haus. 


Hub) 455. — Bon ber Brifards oder Brtfailles Bappel 


56. — Mürttembergifder Landtag. Kammer dev Übgeorbneten. 89. Gigung. Dienbtag, ben 7. Mai. 


457. — Büderfhan. 459. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntnifle. 400. — Abſchluß der Kaffe 


der Wilhelmgftiftuug zu Groß «- Schönebek für das Rechnungsjahr 1900. 2 
Nachrichten des „Waldheil". Beitritt. Erflärungen. Beiträge 


ridten und Berwaltungs » änderungen. 461. — 
betreffend. 482 — Snierate. 


460. — Waldbrände 461. — Perſonal⸗Nach⸗ 





OD Snferate. MD 


Ungeigen nnd Beilanen werden nal Dem Wortlaut der Mannfteipte abzeduurHt. 
Für Den Subalt Beider iR die Nedaktisn nid verantwärtlich. 


Unferate für die fällige Mummer werden Bis fptieflens Dienstag abend erBeten. 





NVcrlonalia 





Gelernter 
orſtmann, 


= YJabre ‘ rap Id. in ungekimbigter 
tellung, t, 8t auf gute Zeug⸗ 
niffe, aum 1. Dftober db. SE. Ste un | 
bei größerer Horit-VBerwaltung am 
liebften in der Rheinprovinz. (164 
Df. unt. ©. W. 919 an Haasen- 
stein & Vogler Ar-G, »öln. 


und Belöftigun 





Für eine Outöfagd I. Mecklenburg 
wird zum 15. Juli er. anf bier 
Wochen ein Jäger sur znähilte 
eſncht. Dffert. unt. Nr. 5947 bef. d. 











Samen und Wflanzen 


Man verlange Preisliften über 


Forstpflanzen. 


Special. Sultur. Millionen Borräte. 
(Pro Mike ſchon von 1.20 WE. an.) 
Berfand nah allen XWeltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waftenberg I. Rheinland. 


Geſucht zum 1. Oktober 


mente Seteete. Mle Pflanz 


artend übernehmen kann. Gehalt 
30 Mark jährlih bei freier Wohnung | zUr Anlage von Forsten und 


Hocken etc, sebr schön und 


. (162 | 2). . . . 
Forftmeiſter dieve, Sallersishben, billig, Preis-Verzeichnis Kostenfsrk 


empiehlen 


J. Heins’ Söhne, 
Hlalstenbek (Holstein) 





Uermiſchte Anzeigen 


Yrämiiert Yaris 1839 goſd. Medaille. 


Kränter- Bitter Doppeladler 


bon Apotheker F. Draesel, Weiche: 





i 


rode, Poſltolli, enth. ?], Ltr.Il. 

rv. der „Dtſch. Räg.-Ztg.“, Nendamm. gegen Nachnahme 4,50 Me. (15 
, .. a0 * 
© 
AHe Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte == 
für die Forsinutizung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den E= 
Garten-, Weln- 1. Obntbau, 1. verwandte Medarfanrtikek als Sägen 37 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schräukwerizeuge, 5 
Feilen, Univorsal-Sieherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- „x 
hämmer, Stahizahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Mayehtnen, 39 
Messkluppen, Baudmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken, 2 & 

Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Biumenscheren, Astschneider, Rrd- 3 
bohrer, Jochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodelacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 27 
Rechen, Hen- w Düngerzabeln, Sensen, Pflauzbohrer, Exgen, Pilüge Drakt u. &® 
Y/ Drahtgelleehte, Kaustierfallen, Theodelite, Wegebau-deräte, Garten-, Okailer-, Forst- "8 
q R —*8 und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke Sg 
Omst etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität a @5 
billigen Preisen als Speofalität . (1 32 

J. D. Dominicus & Soshne in Remscheid-Vieringhausen. r 
SW” Gegründet 1822. "ug E 





I 
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Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Grwehrfabrik in Böln a. Rh. aud Zuhl i. 


Sir. 


Zuademiſch geb. Herr, 


108, ut in Teüringen, ober 
FH Sähren be Qu ben el 
Geztene ol. jecntejenben, sugenehmen, 
wubigen 2— u An gedote 


Weiß 
Hansonstein & Vogler An 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriel und 
Heufelder Kupfersoda 


ur Bekämpfung der 


Kiefernschürte, 


liefert prompt 


E. E. Neumann, Bromberg. 
=== Preislisten frei. = 














Im ———— erſchien: 
Wirtſchaftz⸗ Erfahrnugen 


des Kittergutsdeflgers 
Friedrich Schirmer - Nenhans. 


Heransgegeben Yon 
Walter Müller, Wilmeröberf-Berlin. 
it Yerträt 
und Sehensöeffreiöung Schirmers. 
Breis 3 MIR. fein gcheftet, 

4 ME. elegant gebunden. 
- Ales, was Schirmer -Reuhauß, 
—— —— einer Der 
m) 

a lcd. In Jene: 80 jährigen 

— — erjahten uud für ut 
befanden hat, {ft in obengenanntem 
Werte niedergelegt, baßjelbe bierer 
Bemgemiß. einen Amerfdröpftigen Born 

Belehrung. 

Bu beziehen gegen Einfendung be& 
Betrages ivanfo, unter Radnahmme mit 
Portozuißlag. 


3. Heumann, Wendamm. 


Ale Buchhandlungen nehmen 
Beelungen entgegen. 





Milde as 
Olsarren. 


NKorndfume . . ME 400 pro 100 Gtüd 
PR Wu. 
Die Breüie find außergewßulig, niertig 


daßer netto ohne Abzug. Bon 800 ©t. 
pattoftei. Werland neg. Nachnahme. Sat 


Beamten auf Wuujg 2 Monate Bir 
Nichpaffendes nehme ih gerne zurüd. 


ide 
ax Krafft, an 
Berlin C., Alte Shönhauferhr. L 
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BR Abiderfabrik 
a Dörrel — u 
Fratvoite a bvoflkerten 
Anentlbehrlich 
für das 
Screißwer& des 
Forfibeamten: 
Eine > ständige Kontrolle 
durch Herrn Pı Dr. Arnold, Vorstand des chemischen Instituts der 
Könjj Hochschule su Hannover, verbürgt die stets 
glei gute Beschaffenheit von Gi 


Spratt’s 
Fleischfaser-Hundekuchen, d 
Fire Moflogsamiern ala übere 
wendet wi: ‚50 kg 18,50 
nahme. 8} 
sendet an 


Pi und Lebi ita, 
Meshkamente, Fress- und S Ketien etc. 
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Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 19 pro 1901. 


Baerigen 


Deutfche 


orft- eitung. 


Wit den Beilngen: „Forſtliche Bundfcau und „Des Förfters Feierabende!. 
Fahdlaff für Sorfideamte und Walößefiker. 


amiliches Organ des Srandverficherungs-Bereins Preufifcher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäse und Mitteilungen find geis willkommen und werden enifpreend vergütet 
Unberedtigter Nahdend wird Arafredıtlidy verfolgt. 
Die „Dentihe HorhisBeitung“ — wörentlih einmal WBezug&prei®: vierteliährlid 1,50 ME. 
bei allen gaiſerl Bohanfaten (Mr. 1784); direft unter Gtreifband duch die Erpedition: für Deutſchlaud und Öfterreich 
2 mr. für daB Übrige Ausland 2,50 Di. — Die „Deutibe MoritsBeitung* tann au mit der „Dentihen Jägers 
itung® und deren Beilagen zulammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiferl, Poltantialter 
Fa b) diveft durch die Erpedition für Deutichland und Dfterreib 4,50 ME, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertion®preid: die-dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Bi. 


N. _Neubamm, des 30. Jum 1901. 16. Sand. 
An unfere Sefer! 


Bir machen unfere geihäßten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit biefer Rummer das 
Duartals-Abonnement auf 
die Deutſche Sorf-Zeitung‘‘ nebft den Gratißbeilagen „Forſtliche Rundſchau und 
„Des Förſters Seierabende‘* (Rr. 1764 der Poft-Zeitungs-Preislifte pro 1901) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


reſp. auf 
die „Deutſche Yäger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern: „Deutſche Forfi-Zeitung‘‘ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Mort und Bild‘, „Das Serkele, „Das 
Scießwefen“‘ und „Bereins - Zeitung‘ (Mr. 1797 ber Boft- Zeitungs. Preislifte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beftellung für da8 tommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1901, rechtzeitig au 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 
Den Abonnenten, welhe die Zeitungen von uns direlt unter Streifband bezogen, 
werben wir biefelben, wenn nicht Abbeftelung erfolgt, weiter jenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfalenden Betrages. 




















Unfere „Deutſche Forft Zeitung“ Hat fi mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes- 
intereffien der Forfibeamten entwidelt. Auch das Gebiet ber ZForfiverwaltung und ber Forft- und 
Jagdgefehgebung iſt von ihr in immer fleigendem Maße berüdfichtigt. Wie jehr wir auf biejen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweift die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustaufh in ihren Spalten zwiſchen unferen alle Kreife der Forftbeamten umfaſſenden Lejern. 
Bir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Interefien der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
Haben, daß wir daß wirflih Grreihbare und Gerechte ber Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beiproden haben. Diefer Richtung fol bie „Deutihe Forft- Zeitung” auch in Zukunft 
“en bleiben. Durch bie zahlreihen Artikel auf forfttehniihem Gebiete wird bie „Deutſche Forit- 

eitung““ auch fpeciell dem Privatwalbbefiger bie beften Dienfte leiſten. 

Die Gratisbeilage Forſtliche Rundfhan‘‘ bietet eine erjhöpfende Überficht des Inhaltes 
‘er forſtlichen Zeitſchriften und Litteratur, ſowie der politiihen Prefie und fonftigen litterariſchen 
Icheinungen, jomeit bieje für den Forſtmann von Intereſſe find. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende‘* bringt die für den Forſtmann widtigiten 

Attellungen aus bem Gebiete der Landwirtſchaft, des Garienbaues, der Hauswirtidaft, der Fiſcherei 
nd der Bienenzudt. In den zwölf Rummern, in welden die „Forftlihe Rundſchau“ erſcheint, 


N 
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fehlt die Beilage „Förſters Feierabender, 
berauslommen. 

Im Brieflaften ber „Deutſchen Forft- Zeitung” finden alle Anfragen forfilihen Inhalts durch bie 
zahlreichen fagmänniihen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ift durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetften Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des deutichen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werbe, ift es nötig, daß fie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezufommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 





fo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 


und Waldbefiter, fi die Berbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterflellten Perfonale ange | 


legen jein laſſen zu wollen. 


Für diefen Zwed ftehen wir mit Brobenummern in jeder Anzahl 


gern zu Dienjten. — Wir bitten um zahlreihes Abonnement. 


Reudamm, im Juni 1901. 
Der Berlag. 





Die Shriftleitung. 


Dis Dienſtlandwirlſchaft der preußiſchen Staats-Forſtbeamten. 


Bor W. Kehler, Königlicher Forſtmeiſter. (Schluß.) 


Wie groß auch in anderer dienſtlicher Be⸗ 
ziehung die Gefahren ſind, welche aus der 
Dienſtländereiwirtſchaft für die Forſtbeamten 
in ihrem Verhältnis zu ihren Waldarbeitern 
oder auch anderer ländlicher Nachbarſchaft 
erwachſen, habe ich in der voraufgegangenen 
Schilderung einer Oberförfterwirtichaft bereits 
angedeutet. Jeder mit den Verhältniſſen Ver- 
traute weiß ganz genau, daß ohne dienftlichen 
Drud heute fein Oberfüriter oder Förfter auf 
die nötigen Urbeitsfräfte für feine Wirtfchaft 
mehr rechnen kann. In gerechter Anerfennung 
diefer Verhältniſſe ift auch in einigen deutfchen 
Staaten, wie Bayern und Württemberg, wo 
der Betrieb einer Yandwirtfchaft durch Forſt⸗ 
beamte allerdings zu den jeltenen Ausnahmen 
gehört, amtlich geitattet, daß die Waldarbeiter 
dienftlich zu den notwendigen privatwirtjchaft- 
lihen Bejorgungen herangezogen werden dürfen, 
allerdingd nur gegen Cntrichtung bes bei 
fisfalifchen Arbeiten üblichen Lohnee. In 
- Wirklichkeit iſt es in Preußen auch nicht 
anderd. Immer aber bleibt die Gefahr be» 
jtehen, daß bei der einmal vorhandenen Neigung 
der menjclichen Natur zum Eigennuß die in 
der Dienftlandiwirtihaft verwendeten Arbeiter, 
mögen fie nun höheren oder geringeren Lohn 
beziehen, auf Koſten des Staates für die oft 
nur vermeintlichen Opfer entjchädigt werben 
wollen, welche fie durch Unterbredyung ihrer 
ſonſtigen Beichäftigungen zu Gunſten der Forft- 
beamten zu bringen glauben. Se dürftiger 
der Beamte geftellt und je mehr er auf den 
Ertrag ‚der Dienftlandwirtichaft angewieſen ift, 
deito größer und begründeter iſt diefe Beſorgnis. 

Uber auch das Verhältnis zu den anderen 
Landbewohnern und Nachbarn wird durch den 
eigenen Betrieb der Dienſtlandwirtſchaft der 
Forſtbeamten namentlid dann ein vielfach 
abhängiges, wenn beide Teile im Tleineren 
oder größeren Dorfe benachbart find. Auf 


dem Lande bleibt man in vieler Beziehung 
jtet3 etwas auf nachbarliche Gefälligfeiten und 
Aushilfe angewiefen. Bald gilt es ein Uder- 
gerät zu leihen, bald bei einer Viehkrankheit 
zu belfen, bald ein Saatgut umzutaufchen oder 
anzufaufen und dergleihen. Alle dieſe Dinge 
find für den Privatmann völlig unverfänglich, 
für den Beamten jedoch unter Umſtänden nicht 
unbedentlih, da Bauer ſowohl wie Gut3- 
befiber nur zu leicht privgte Gefälligkeiten 
durch dienitliche Rückſichtnahme vergolten ſehen 
wollen. Weit entfernt aljo, den Beamten von 
der Zandbevölferung unabhängig zu ftellen, 
bindet ihn gerade die Dienftlandiirticjaft mit 
mannigfachen feineren Fäden und ftärleren 
Banden an diejelbe und bringt ihn nur zu 
leicht in eine gewifje Abhängigfeit, beſonders 
wenn Ddürftige materielle Lage ihm im jeder 
Beziehung Rüdfichten auf Erſparniſſe auferlegt. 

Andererſeits wird in dieſer Verkettung mit 
der ummohnenden Sanbbevölferung auch wieder 
ein Punkt berührt, der meines Erachtens als 
der einzige jtichhaltige Grund für den Selbft- 
betrieb der Landwirtichaft durch Forſtbeamte 
angeführt werden könnte, nämlich die Teil- 
nahne an dem ganzen wirtfchaftlichen 
Leben, dem Wohl und Wehe der Land 
bebauenden Bevölkerung! Es liegt ein 
Ihöner fozialer Gedanke darin, dab auch bie 
Staatsforitbeamten nicht fern und kalt den 
Intereſſen des wichtigiten Standes gegenüber: 
jtehen, fondern feine Freuden und Leiden voll 
und ganz fennen und teilen follen. 

So fehr dies anzuerkennen ift und fo fehr 
ich perfönlich von jeher den Grundſatz ver- 
treten ‚habe, den jchließlich jeber einſichtige 
warmberzige Menſch teilen muß; daß das 
Wohl und Wehe des Einen auch das bes 
Undern berührt, und jo viel Liebe ich gerade 
für den ländlihen Beruf hege, jo muß id) 
andererfeit$ doch erklären, Daß, wenn eine 


. 


. nehmendes 
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derartige Einſicht und Teilnahme nur durch 
den Betrieb einer eigenen Landwirtſchaft im 
Nebenberufe zu gewinnen wäre, ich dieſelbe 
für zu teuer erkau Nele da das, was auf 
der einen Seite für 

gewonnen twerden lönnte, auf der anderen für 
den Staat dur Beeinträchtigung bed Haupt« 
bernfes wieber boppelt und dreifach ver» 
Ioren gebt. 

Aber glüdlicherweile tft es auch gar nicht 
nötig, für den eritrebten ſchönen und idealen 
88 dieſe großen Opfer eigener Plage und 

chädigung des Dienſtes zu bringen. Man 
kann auch recht gut das Landleben ohne dieſe 
Mühe und Selbitpeinigung teilen und, wenn 
man nur ein offenes Auge und ein teil 
er; für die ländliche Umgebung 
Hat, ihre Intereſſen verſtehen und fördern, 
wie dies ja das Beilpiel zahllojer Pfarrer 


ie Allgemeinheit Hierbei] . 


gohtiend bei den Landpfarrern finden Ir 
huliche Unterfchiebe, die aber nur dabur 
erflärlich find, daß es fich Hier nicht um direkte 
Staatsbeamte Handel. 

Kun Bat man freilich. von jeher auf ders 
artige Einwendungen erwibert, daß es in der 
Foritpartie auch beſſere Stellen geben müfje, 
um ältere und verdiente Beamte zu belohnen. 
Allerdings fol freilich eigentlich die mit dem 
Dienftalter fortichreitende Steigerung bed Ger 
altes fchon die erwähnte Belohnung in fie 
Schließen; indeſſen hatte der genannte Einwand 
in der That eine gewiſſe Berechtigung, folange 
die Gehaltsverhältniffe ber Oberforſter n 
dürftige waren wie in früherer Beil. Nach 
ber neuerbingd bewirtten Gehaltserhöhung 
dürfte diefer Grund nicht mehr ftichhaltig fein. 
Außerdem bliebe, gan abgejehen vom Dienjt- 
land, noch hinlänglich Ungleichheit und Ber- 


and © rer ohne eigene Landwirtichaft ie der einzelnen Stellen, nicht nur 


täglich zeigt. Will übrigens ein Forſtbeamter 
an geeigneter Lage mit genügenden Mitteln 
und Seuntuiffen aus eigener Neigung eine 
bäuerlide Mufterwirtfhaft betreiben, jo wird 
niemand ihn an dieſem unter Umftänden ja 
Hödt verdienftlicden Unternehmen hindern 
wollen. 

Saft noch wichtiger aber als bie gefchilberte 
Serfplitterung der geiftigen und Törperlichen 
Urbeitsfraft der Beamten und ihre Ablenkung 
von den eigentlichen Zielen des Dienites möchte 
ich den zweiten großen Nachteil der Dienftland- 
wirtichaft halten; nämlich die durch das nad) 
Güte, Ausdehnung und Berwertbarleit fo 
wechſelnde Dienftland berbeigeführte ganz 
außeroxrdentlide Ungleichheit in dem Ein» 
Tommen der verjihiedenen Gtellen, 
welche. von den minder glüdfichen Kollegen, 
wie menjchlich Leicht begreiflih, nur zu oft 
als eine bittere Ungerechtigkeit empfunden wird. 

Es ift in der That ein Unding und ein 
auf die Dauer unbhaktbarer Zuftand, daß in 
ein und berfelben Laufbahn Beamte von dem- 
jelben Dienitalter und denfelben Leiftungen in 
ihrem Einlommen oft um mehrere Tauſend 
Markt fih unterfcheiden. Sa, es ließen fi 
jederzeit Sälle aus dem Leben anführen, wo 
ein bei feiner Anſtellung oder frühgeitigen 
Berfebung gerade vom Glück begünftigter 
jüngerer Oberförfter Lediglich durch die befferen 
Dienflaudverhäliniffe feiner Stelle un fait 
3000 Dart mehr Eintommen bat als ein 

sberex älterer Beamter auf einer jchlechten 
stelle, die im übrigen vielleicht mehr Arbeit 
id Anſtrengung erfordert als Die eritere! 
3. keiner anderen Beamtenjtellung find der⸗ 
tige Unterſchiede befannt. Umtsrichter, Re 
rungsräte, Landräte, Offiziere u. |. w. haben 
rch die ganze Monarchie dasjelbe Einfommen, 


bezüglid) ihres Aunehmlichkeiten, fondern aud 
der Nebeneinnahmen, beitehen, wie 3.8. durch 
die Jagd oder einträgliche Nebenämter. Alle 
diefe Nebeneinnabmen erforbern jedoch faft 
immer eine bejondere Beanlagung oder Mühes 
waltung des Stelleninhaberd, wogegen Die 
aus dem Dienftland fließenden Reineinnahmen 
fih oft faft ohne jedes Zuthun des Betreffenden 
ergeben. Denn jelbitredend handelt es ſich 
hierbei nicht um die Beamten, welche durch 
mühſame, eigene Bewirtſchaftung meift nur 
ziemlich fragwürdige Erträge aus dem Dienjt- 
land berausarbeiten, die ihnen von Herzen zu 
gönnen find, fondern weſentlich um die glüd- 
licher geitellten Kollegen, die ihr Dienitland 
ganz oder größtenteild verpachtet haben. 
Zwar ſoll nach amtlicher Beitimmung bie 
Gelbpacht eigentlich ausgefchloffen und nur die 
Verpachtung gegen Lieferung eines Teiles der 
Bodenerzeugnifje geitattet "ein. Die Macht 
der Wirklichkeit ift aber auch hierin ſtärker als 
alle noch jo gut gemeinten at denn 
in der That beftand und bejteht eine eigent- 
liche, vorihriftsmäßig durchgeführte Natural- 
pacht nirgends, wenn man nicht ſolche Fälle 
dahin rechnen will, wo das Dienftland oder 
ein Teil desſelben gegen beftimmte Leiftungen 
(Stellung der nötigen Fuhren, Beitellung des 
Reites des Dienitlandes u. ſ. mw.) abgegeben 
it. Im übrigen laufen alle Dienitlands- 
verpachtungen mehr oder minder verblümt auf 
reine Geldpacht hinaus, wie dies auch nad) 
Lage der Berhältniffe nicht gut anders fein 
kann. Denn ganz abgejehen von der Schwierig- 
feit der Naturalteilung, welche falt immer 
zu den unerquidlichiten Heibereien führen würde, 
will aud) eben der vernachtende Beamte möglichft 
alle Raturalwirtfchaft vermeiden, die ihm ja 
duch Empfang und Verwertung einer größeren, 
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für ihn felbft gar nicht benußbaren ‘Menge 
bon Dobenerzengniflen doch wieder auferlegt 
würde. | 

Die Gelbreinerträge der verpachteten Dienfts 
Ländereien wechfeln natürlich jehr nach, Lage, 
Gegend und Bodengüte. Um Iohnenbften und 
wertvolliten find gute Wielen, namentlich in 
Hlußniederungen, wo eine Düngung nicht er» 
jorberti tft; dann fruchtbare Aderländereien 

dicht bevölterten, —8 entwickelten Landbau⸗ 
Gegenden, während oft dicht bei großen Städten 
Acker von geringerer oder mittlerer Beſchaffen⸗ 

eit gar nicht anzubringen iſt, wie dies die 
le bet von Stellen in der Nähe Berlins 
leicht beftätigen können. Am höchiten verwertet 
fi der Ader da, wo er ich zu gärtnerifchem 
Kleinbetriebe eignet und dieſe Betriebsart in 
der Gegend vertreten ift. 

Hier fteigen die Pachterträge bis 120 Mark 
und mehr für den Hektar, während für Wiefen 
200—250 pro Heltar als höchfte Erträge gelten 
Können. Als höchſte Bruttopachterträge des 

anz oder bis auf einen verſchwindend Keinen 
il verpachteten Dienftlandes dürften bei 
preußifchen Oberförftereien etwa 4600 Mark 
gelten, von denen natürlich der an die Stant3- 
fie als Baht zu zahlende Grundſteuer⸗ 
reinertrag abgeht. 

Förfteritellen dürften auch im günftigften 
Falle kaum 2000 Mark erreichen. 

Es erhellt auf den erſten Blick, wie die 
Inhaber ſolcher Stellen, die noch dazu meiſt 
in angenehmer, verkehrsreicher, fruchtbarer 
Gegend liegen, häufig auch die forſtlich an⸗ 
genehmſten und dankbarſten Reviere beſitzen, 
duch dieſe völlig müheloſen Nebeneinnahmen 
vor ihren anderen Kollegen bevorzugt ſind, 
welche entweder des Dienſtlandes faſt ganz 
entbehren oder aber durch mühſelige, eigene 
Bewirtſchaftung mehr oder minder zweifelhafte 
Erträge ſich erringen müſſen. 

Wie die Dienſtlandwirtſchaft faſt das 
ganze Jahr hindurch mit Ausnahme einiger 
Wintermonate, wenn Schnee und Eis alle 
landwirtſchaftlichen Arbeiten unmöglich machen, 
die Oberförſterfamilie in Anſpruch nimmt und 
Mann ſowohl wie Frau in harter Thätigkeit 
und Anſpannung hält, ſo erſchwert ſie auch in 
der erheblichſten Weiſe den Stellenwechſel. 
Faſt regelmäßig treten gerade bei dieſer Ge- 
legenheit durch die notwendige landwirtſchaft⸗ 
lihe Uuseinanderjegung die unangenehmiten 
und peinlichiten , perfönlichen Konflikte auf. 
Alle weniger schönen menfchlihen Eigenfchaften 
fommen bei diejer Gelegenheit, und zwar nicht 
nur beim männlichen Gejchlecht, zum Borfchein, 
und nicht felten find langwierige Gtreitig- 
feiten und Prozeſſe und dauernde bittere 
Feindſchaft die Folge. 
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Wie leicht, harmlos und einfach würde ſich 
dagegen dieſes Geſchäft abwickeln, wenn die 
unglückſelige Dienſtlandwirtſchaft nicht ihre 
Schatten auch auf das ſo ſchon pſychologiſch 
ſchwierige Verhältnis zwiſchen Vorgänger und 
Nachfolger würfel er eine hat vielleicht 
Mühe und Koſten genug aufgewendet, deren 
vollen. Erſatz er vom anderen verlangt; dieſer 
findet wiederum, daß die ihm überfietesten Er 
träge in feinem Verhältnis zu ben zu zahlen- 
den Beitellungs- und Gewinnungskoſten ftehen; 
auch fcheint ihm die Beſtellung nicht richtig 
ausgeführt; kurz, die verfchiedenften Punkte 
bieten nur zu reichlichen Anlaß zu Meinungs» 
verichtebenheiten und Bmiftigleiten, welche 
beim Nichtoorhandenfein einer Landivirtfchaft 
bon vornherein fämtlich wegfallen würden. 

Wenn der abziehende Beamte feine neue 
Stelle mit Landwirtichaft übernimmt, in ben 
Ruheſtand tritt oder mit Tode abgeht, fo find 
die Berlufte, welche durch Wufldfung einer - 
folhen Landwirtfchaft mit mehr oder weniger 
umfangreichem Inventar entftehen, oft recht 
bedeutend und verbittern den Abjchied in Höchit 
empfindlicher Weife, zumal wenn der Nach» 
folger nicht in der Lage oder. nicht willens 
ift, Vieh, Geräte u. ſ. w. zu übernehmen. 
Der in diefem Yal notwendige andermeite 
Öffentliche oder freihändige Verkauf führt bei 
dem durch die Brtlicken Verhältniſſe bes 
ſchränkten Wettbewerb meift zur unvermeib- 
lichen Verſchleuderung oft nicht lange vorher 
teuer beſchafften Inventars. Mir ift ein Fall 
befannt, wo der von einer ſächſiſchen Landſtelle 
nach einer rheiniihen Stadt verjehte Ober⸗ 
fürfter B. feinen Verluſt bei Wuflöfung der 
MWirtichaft mit 6000 Marl berechnete! 

Für eine Witwe in meiſt bedürftigen Ber- 
hältniffen oder fonflige Hinterbliebene ift die 
Abwidelung folder Wirtihaftsauflöfung natür⸗ 
ih doppelt ſchwierig und der Verluft doppelt 
empfindlich. 

Über auch ganz abgejehen hiervon, bildet 
die Stellenjagb und Wechſelſucht ber 
Forſtbeamten, welche gerade Durch Die große 
Ungleichheit der Stellen hervorgerufen wird, 
eine der am wenigſten ſowohl dienſtlich vor⸗ 
teilhaften, wie menſchlich anſprechenden Seiten 
dieſer ſonſt fo ſchönen Laufbahn. _ 

Oft giebt alles andere bei dem Streben 
nach einer neuen Stelle eher den Ausſchlag 
als der Wunſch oder die Hoffnung, dort fach⸗ 
lich und amtlich einen befriedigenden Wirkungs⸗ 
kreis zu finden. Daß Die privaten perfönlichen 
Berhältnifie, wie der Wunſch nach Verkehr, 
nach einer befjeren Wohnung, Jagdpaffion und 
dergleichen hierbei eine große Rolle jpielen, ift 
durchaus natürlich und berechtigt; daß aber, 
wie früher faft die Hegel und noch heute nus 
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hältniſſe kein Zweifel. 
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p oft der Fall, ſich der Stellenwechſel nach 
en Einnahmen aus den Bienftländereien 
regelt, ijt Fein Beichen gejunder Buftände. Im 
übrigen fcheint es mir, ald ob auch in dieſer 
Beziehung die jo fegensreiche Gehaltserhöhung 
ſchon höchſt vorteilhaft gewirkt hätte; denn 
während jonft nur mit Mühe von Oben das 
beftändige Streben nad) Verſetzung zurück⸗ 

ehalten werden konnte, ift anfjcheinend heute 

tiefe oft krankhafte Sucht nad) Veränderung, 
wenigjtend für den außen Stehenden, weit 
weniger zu bemerlen. 

Daß unter den gegenwärtigen Berhältnifien 
auh in Preußen, welches mit den beiden 
Mecklenburg wohl der einzige deutiche Staat 
ift, in dem die Forftdienftitellen, wenigftens zu 
ihrem größten Teil, noch mit Dienſtland 
dotiert find, dieſe Dienftlandwirtichaft und ihre 
Folgezuſtände als Nachteil für den Dienft und 
als Schattenfeite der ganzen Drganifation 
empfunden werden, darüber ift bei allen ein- 
fichtsvolleren Kennern der wirklichen Ber. 
Selbſt in Preußen ift 
Dies ganze Dienitlandiyitem eigentlich nur noch 
ein gebuldeter Reſt früherer Naturalwirtichaft, 
aud in dem ganzen geichichtlichen Gedanken 
gang der Verwaltung, welche wiederholt be- 
müht gewejen ilt, das Dienftland zu verringern 
und nad) Möglichkeit die Stellen auszugleichen. 
Es wird auch 3. B. beim Neubau von Wirt 
fchaft3gebäuden faft niemals auf eine große 
Landwirtichaftentiprechende Rüdficht genommen, 
fondern alles im Inappiten Stile gehalten, ein 
Beichen, daß man eben einen größeren Land— 
wirtjchaftsbetrieb nicht wünſcht oder doch 
ignoriert. So wird ferner die Waldweibe 
nad Möglichkeit abgeichafftt und der Bezug 
von Waldnebenproduften wie Streu und Gras 
durch die Forſtbeamten auf ein Mindeitmaß 
herabgeſetzt. Es fcheint überhaupt im ganzen 
der Gedankk zu herrjchen, daß aus dem Dienft- 
fond ein eigentliches Reineinkommen nicht 
erzielt werde, da weder bei Bemeſſung des 
Dienfteintommens noch der Penfion das Dienft- 
Iand irgendwie berüdfichtigt wird. 

In Mecklenburg werben dagegen die bei den 


gemeine Staatskaſſe flöffen und bezüglich ihrer 
Berwendung der Forſtverwaltung Teine weitere 
Serfügung zuftänbe. Formell ift Dies unbedingt 
richtig. Die auffommenden Pachtgelder würden 
wie jede andere Staatdeinnahme in die große 
Kaſſe des Finanzminifters fließen und zunächſt 
für die Forftverwaltung verloren gehen. 
bin aber feft überzeugt, daß fein einfichtSpoller 
Sinanzminifter fih auf die Dauer weigern 
würde, von dieſer bisher von ihm nicht ge- 
ahnten Einnahme wenigftend den größten Teil 
wieder zur Ausgleichung in Form einer Er- 
höhung des Dienſtaufwandes oder von Stellen» 
ulagen berzugeben, da er auf jeden Yall, 
ireft und undireft, Dabei ein gutes Gefchäft 
machen würde. 

Denn, wenn es wahr ift, daß das beite 


Mittel zur Erhöhung der Einnahme einer 


Verwaltung darin beiteht, die Beamten ſorgen⸗ 
frei und zufrieden Binzuftellen, fo würde bie 
geichilderte Reform einen ganz ungeahnten 
Aufſchwung in der Leiftungsfähigleit der 
Forftbeamten zur Folge haben. Die jebt- 
großenteild unter dem Koch der Dienjtland- 
wirtichaft feufzenden Stelleninhaber würden 
wie befreit aufatmen und ihre ganze Kraft 
und Zeit der Sache des Dienſtes widmen 
fönnen. Weit intenfiverer Betrieb würde in 
allen Beziehungen dann mit Leichtigkeit zu 
erreichen fein und in ber Steigerung der 
Neinerträge den klingenden Beweis von den 
vermehrten und verbefjerten Leitungen Der 
Beamten liefern. Neben anderen Schäbden 
würde dann auch die häufig genug auftretende 
al ‚ wenigftend bei den Oberförfter- 
jtellen, pettallen. im Fall von Mibernten, 
berfchwemmungen u. ſ. w. noch bejondere 
Entihädigungen und Unterjtügungen aus Der 
Staatskaſſe für den Ausfall von Nubungen 
aus den Dienjtländereien zu gewähren. | 
Selbftredend würde eine derartige Reform 
nicht auf einmal überall mit ſchonungsloſer 
Härte durchzuführen, jondern nur allmählich 
nach jorgfältigiter Erwägung des Einzelfalles zu 
bewirken fein. &3 würde ſich zunächſt nur 
darum handeln, den allgemeinen Grund- 


Horftitellen vorhandenen Dienftländereien nach ſatz feltzulegen und jeine formelle und 


ihrem ‚annähernden oder wahren Werte alsıfi 


Pachtland dem Dienſteinkommen zugerechnet. 
Schon vor 16 Jahren habe ich den Vor⸗ 
Ichlag gemacht, die Dienitländereien der Forſt⸗ 
“"ımten, wo e3 irgend angängig. meiftbietend 
berpachten und aus den hierdurch erzielten 
trägen alle Stellen dur Zulagen oder 


nanziele Durchführung zu fichern. 
Der Weg jelbit bürke wohl am beiten 
nicht weientlich von dem abweichen, der neuer- 
dings in der königlich fächfifchen Forſtverwaltung 
bejchritten worden ift. 
Sn Sachfen hat man nämlich feit einiger 
Zeit den Grundſatz aufgeftellt, daß die Dienft- 


höhung des Dienſtaufwandes aufzubeflern. | landwirtichaft, wenigitens bei den Oberföriter- 
an Hat bHiergegen den Einwurf gemacht, |ftellen, völlig in Fortfall kommen, Dagegen 
3 durch die Verpachtung der Ertrag der aber der Dienftaufwand bis auf 2700 ME. 
dereien für die Forftverwaltung verloren | für die Stelle erhöht werden fol. Bei Neu- 
„ da die einfommenden Gelder in die all-|befebung von Stellen, welche bis dahin mit 
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Dierftland dotiert waren, tritt Diefe Reform 
ohne meiteres ein, während den gegenwärtigen 
hen freigeftellt wird, ob fie mit 
. der bisherigen Dienftaufmandsentichädigung 
ihr Dienitland behalten oder aber dasſelbe 
abgeben und den höheren Dienflaufiwand be» 
viehen wollen. 

Wenn in Preußen biefer in jeber ginfiot 
folgerihtige Weg eingefchlagen würde, ſo 
kaͤme man damit gewifiermapen wieder zu dem 
Grundgedanken der Bamphaufen’schen Reform 
zurüd, welche ja ebenfalls nichts anderes be- 
zwedte, als die Fortnahme, wenn auch nur 
eines Teiles des Dienftlandes durch Erhöhung 





bes Dienitaufwandes auszugleihen. Sa man 


konnte wohl mit vollem Recht behaupten, dag 
derſelbe Gedanke auch noch gegenwärtig in ber 
preußiſchen Sorftverwaltung lebt, denn nur aus 
ihm läßt es fih erflären, dab die mit den 
beiten Dienftländereien, welche namentlich Durch 
ihre Verpachtung jehr hohe Gelberträge bringen, 
ausgeftatteten Stellen verhältnismäßig niebrige 
Dienftaufwandentihädigung erhalten. Dan 
fönnte aber auch den jähftichen Grundſatz, 
um allen vielleicht bejonderen Eigentüntlichkeiten 
Rechnung zu tragen, dahin erweitern, daß 
man es bei Stellen, wo eigene Landwirtſchaft 
für unumgänglich notwendig und erforderlid) 
gehalten wird, dem Inhaber frei ftellt, ob er 
dad | Dienftland gegen Entrichtung eines 
wirklich angemeſſenen durchichnittlichen Pacht: 
preijes weiter behalten und jelbft bewirtichaften 
will oder nicht. % glaube nicht, daß viele 
derartige Stellen. werden finden Iafien. 
Denn die vielfach vorgebrachte Begründung 
der Dienitlandwirtichaft, namentlich für Die 
Oberförfter der djtlihen Provinzen, daß die⸗ 
felben wegen ihres bismweilen vom größeren 
Marktorte abgelegenen Wohnfiges nicht in der 
Lage wären, fih die bendtigten Lebens- 
bedürfnifie und Futtermittel anzulaufen, ift, 
abgejehen von vielleicht ganz vereinzelten be 
jonderen Fällen, durchaus BHinfällig. Gerade 
in den Oftprovinzen, wo faſt immer größere 
Güter, Domänen oder Bauerndörfer in der 
Nähe der Oberförftereien fich befinden, iſt es 
unendlich viel Leichter und billiger, Die bes 
nötigten Bodenerzeugnifle aus erjter Hand an⸗ 
zufaufen, als in den weltlichen Zandesteilen, 
wo das Landleben viel fchwieriger und koſt⸗ 
fpieliger ift und trotzdem die Dienftländereien 
eine geringe Rolle jpielen. 

Die Freude am Landleben und am Selbit- 
arbeiten und Schaffen inmitten der Natur und 
im Zuſammenhang mit der Landbevöllerung 
überhaupt würde aud) ohne Dienftlandwirtichaft 
durch forgfältige Bebauung und Behandlung 
der PN; häufig ſehr vernachläfligten Gärten, 
dur 


verjchiedener Berufd- und Wirt 


bſtzucht, Bienenwirtfchaft u. a. wenig ided 
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zeitraubende und dabei doch für den Liebhaber 
ptel Freude nnd Genuß gewährende kleine 
Nebenbetriebe weit mehr gefbrdert werben 
als durch Die gegenwärtige meift noch Dazu 
— undankbare Laſt einer — —— 

er außerdem durchaus glaubt, Die eigene 
Zandwirtichaft nicht entbehren und dabei Doc 


feinem Dienft vollauf genügen zu können, der 


mag, wenn es ihm geftattet wird, rubig 
weiter wirtfchaften, foll aber dann die Staat3- 
kaſſe durch Entrichtung eine wirklich an⸗ 
gemeſſenen Pachtpreiſes ſchadlos halten. 

Die Reform ſelbſt würde alſo auf folgenden 
Grundſätzen ſich aufbauen müſſen: 
1. Grundſätzliche Beſeitigung der Dienſt⸗ 
ländereien wenigſtens bei ben Oberforſter⸗ 
ſtellen und Verwertung derſelben durch 
Öffentlich meiſtbietende oder auch freihändige 
Verpachtung zu einem angemefjenen. Orts⸗ 
durchſchnittspreis. Die letztere Pachtart 
würde namentlich dann einzutreten haben, 
wenn wegen ilolierter Lage andere Pächter als 


der Forftbeamte jelbit nicht in Srage lommen 


und dieſer die Landwirtichaft betreiben will. 

2. Ullgemeine Erhöhung der Dienftauf- 
wanbentfhhädigung auf 2500—3000 Marl, je 
nah den Verhältnifien der Stellen, twobet 
namentlih die Pferde und Geipannbaltung, 
gebührend zu berüdlichtigen wäre. 

Die Durchführung würde am beiten in ähm 
licher Weife erfolgen wie in Sachen, jo daß die 
gegenwärtigen beati possidentes ſich im feiner. 
Weiſe über irgend eine Schädigung beklagen 
fünnten. bin überzeugt, daß mehr 
als Dreiviertel der preußiſchen Oberförfter 
mit Freuden bereit wären, auch ohne 
Stellenwechjel ihr" Dienjtland gegen bie 
ihnen dann zufallende Geldentichädigung von 
800—1000 zur Verfügung zu ftellen.*) | 

Kommen wird diefe Heform, ‚davon bir 
ich feft überzeugt, benn die ganze wirtſchaft⸗ 
lihe und foziale Entwidelung der Gegenwart 
geht unbedingt dahin, derartige Verbindungen 

NGaftöthätigteiten 
zu bejeitigen. ine bäuerliche oder noch 
Heinere Wirtfchaft, wie die der meiflen Ober⸗ 
förfter und Förfter mit Landwirtichaft, tft Heute 
nur dann noch lohnend und durchführbar, 
wenn bie betreffende Familie voll uub ganz 
in der Wirtfchaft aufgeht, d. h. mitarbeitet. 


.*) Nach v. Hagen, Donner, Aufl. II, &.222, fin 
bei den (rund 700) OBerförfterjtellen der Monarchi 
11877 ha Dienjtland mit einen Nutzungsgel' 
von rund 14 ME. pro Hektar vorhanden. Rechnı 
man als wirklichen Pachtwert nur 80 ME. pr 
Hektar im Durchichnitt, jo würde fi eine Sumn 
bon 720620 ME. ergeben, welche ausreiche 
würde, die Erhöhung des Dienftaufwandes. aı 

eden. 
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Da dies, wenigſtens für Oberfoörſterfamilien, 
im allgemeinen ausgejchloffen ift, wird Die 
von ihnen betriebene Wirtfchaft ſtets ver- 
hältnismäßig koſtſpielig, jchwierig und wenig 
lohnend fein. 
Schon die Dienftbotenfrage drängt 
immer mehr auf die Anderung der Zuftände 
in, denn in nicht ferner Beit wird es über- 
aupt, beſonders für kleinere landwirtichaftliche 
etriebe, unmöglich jein, genügend brauchbare 
männlide und weiblide Dienftboten zu er- 
halten, wie jeder mit den Landivirtfchoftfichen 
Berhältniffen einigermaßen Bertraute be- 
ftätigen wird. Weiter ift e8 die Frauen⸗ 
frage, welche diefe Reform dringend forbert. 
Die allgemein mit Stolz und Freude ans 
erfannt wird, bat fich die fozinle Stellung der 
preußifchen Oberförfter immer mehr auch da⸗ 
duch gehoben, daß der Nachwuchs fich aus 
den beiten Gejellichaftskreifen ergänzt, was 
namentlich auch für die Frauen der Oberfdriter 
zutrifft. Nun ift e8 ja keineswegs unvereinbar, 
eine wirflihe „Dame“, Dad, was der 
Engländer mit lady bezeichnet, und babei 
eine tüchtige Hausfrau zu fein, welche fich um 
die Heinften Einzelheiten - eine® ländlichen 
Haushaltes eingehend befümmer. Man Tann 


fogar die Erfahrung machen, daß Töchter aus | fich 


den beiten und vermögenbditen Familien in ben 
immerhin doch nur beichräntten Verhältnifien 
eined® Hberförfterhaushaltes fi recht wohl 
fühlen, ja, daß Großftädterinnen nicht felten 
beſſere Landhausfrauen abgeben als Die 
Töchter aus Gutsbeſitzer⸗ und anderen Land» 
Samilien, für welche leicht begreiflicherweife 
gerade das ftädtifche Leben die Anziehungskraft 
und den Heiz des Neuen bat. Indeſſen 
kommt auch die füberlegende Sberförfterfrau 


-Schließlih auf den Gedanken: „Wozu denn 


eigentlich alle Diefe Blage und Dual? Mit 
den bärteften und unerquicklichſten Urbeiten 


ſich herumſchinden, mit den Tagelöhnern und 


ihren rauen fich ärgern, fait alle freie Zeit 
der Wirtichaft widmen, das Samtlienleben fich 
ftören und erfchweren und ſchließlich als 
Refultat meift: Eitel Nihtsl* Denn nur in den 
allerjelteniten Fällen ift e8 heute aud) der aller- 
tüchtigften Frau noch möglich, durch bejondere 
Fünfte in der Leitung einer derartig Beinen 
Wirtichaft nennenswerte Erfolge zu erzielen, 
da fie Doch ſtets mehr oder weniger von ihrem 
Dienftperjonal abhängig bleiben wird. Dies 
wäre nur dann möglich, wenn fie ſelbſt Direkt 
mit allen ländlichen hauswirtichaftlichen Ver⸗ 
richtungen vertraut wäre und jelbftändig zu 
fochen, einzumachen, & baden, einzufchlachten 
u. ſ. w. verjtände. rartige Srauen werden 
aber heute überhaupt in der beſſeren Geſell⸗ 
Ichaft, auf dem Lande ebenjo wenig wie in der 
Stadt, nit mehr erzogen. Vielleicht trifft 
man fie bin und wieder in einzelnen ent- 
legeneren Landgegenden, in welchen fich ein 
patriarchalifcher Lebenzftil erhalten bat, noch 
an, aber jedenfalls nur als feltene Erfcheinungen. 
Im allgemeinen giebt es Mädchen und Frauen 
genug, welche fi zwar für das Landleben, 
aber niemals für eine eigene kleinere Land» 
wirtihaft eignen und zu intereflieren ver- 
mögen. Gerade Großgrundbefiterstüchter Tönnen 

oft am allerwenigften in folche Heinen 
mübjfeligeren Verhältniſſe hineinfinden. Alſo 
mit dem Mann erjehnt auch die Frau der 
Forſtbeamten eine Erleichterung und Berein- 
fahung ihrer Lebensſtellung und Ürbeit. 
Möchte ihr dieſelbe durch die gejchilderte 
Reform recht bald zu teil werden! 

Mit diejer fegensreichen Anderung würde 
unendlich mehr BZufriedenheit und Ruhe in 
die Forſthäuſer einziehen, und jelbit diejenigen, 
welche vielleicht eine Feine pefuniäre Einbuße 
gegen . früher fih herausrechnen Tönnten, 
müßten fi entihädigt fühlen durch das 
Gefühl der Befriedigung über die endlich 
erreichte größere Freiheit und Gleichmäßigkeit. 
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Mitteilungen. 


— Mermiſchtes aus ber Provinz Poſen. 
Dbeleid die lebten Frühjahrskulturen exit fpät 
ihren Anfang nehmen fonnten, da Witterungs- 
einfluſſe fie Der gügexten, fo kann man diejelben 
doch für unfere Berbältniffe al3 recht günftig hin⸗ 
ftellen. Die mit Recht fo gefürdhtete Fruͤhſahrs⸗ 
dürre und Arbeitermangel traten nicht ein, und 
fomit durfte man don vornherein nicht nur auf 
ein gutes Scheiben der neu bebauten Tlächen 
rechnen, fondern die Arbeiten konnten auch jchnell 
hintereinander erledigt werden. - 

Alljährlih, wern das Yrühjahe kommt, bes 
ſchleicht die Forſtbeamten biefiger Gegend ein recht 
banges Gefühl wegen bes Yortzuges der Arbeiter 
in ferne Gegenden. Wrbeit in den Wäldern giebt 


es genug; durch die leidige Sucht unferer Leute, 
in Die Fremde zu ſchweifen, läßt fi) fo manche 
notwendige Arbeit nicht ausführen. Im letzten 
Frühling verfpätete fih des ftrengen Nachwinters 
wegen der Abzug der Arbeitskräfte, und viele 
Leute waren ‘froh, nur Arbeit zu finden. 
Anſcheinend find diefes Jahr aus biefiger Gegend 
weniger Urbeiter auf Außenarbeit gezogen, und 
es märe für Land» und —— nur er⸗ 
wünſcht, daß dieſen fo wichtigen Zweigen wieder 
mehr Arbeiter zuſtrömten. Es wird ſich dieſes 
aber nur dann erreichen laſſen, wenn in dieſen 
Betrieben ſich die Lohnverhältniffe mehr denen 
der Induſtrie anbequemten; denn heute find fie 
thatfächlih in einigen Gegenden noch ungentein 


Nachſicht zu üben, wenn er feine Ar 
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der Seamtenge älter und Arbeiterlöhne wohl um 
20 bis 30 Jahre zurüdgeblieben. Die Kleinen 
Vergünftigungen, welche den Waldarbeitern aus 
den Erzeugniffen des Waldes für ein billiges 
Entgelt abgegeben werden, ziehen nicht allerort3 
oder doch nur da, wo es fih um ſeßhafte Ans 
wohner mit fleiner Wirtfhaft Handelt. Der 
Ürbeiter (allgemein) ift in unjerer Provinz 
durchaus nit an die Scholle gebunden und 
führt vielfach ein recht reges Wanderleben; bleibt 
felbftberftändlicd) aber da am längften, wo er den 
meilten Lohn erhält, und wer möchte ihm 
diejed berargen? Die Yoritveriwaltungen rechnen 
auch heute noch den Beamten und Arbeitern die 


Gtreunußung und vereinzelt auch) Waldmeide | m 


al8 Hohe Bergünftigungen an, troßdem dafür 
Bezahlung geleiftet werden muß (wenn aud) nur 
eine gerin ge Der Beamte kann ſich dagegen 
nicht auflehnen und wird es auch nicht, immerhin 
dürfte es ſich empfehlen, einmal eine durd)- 
reifende Anderung längft veralteter Zuſtände 
lat geeiien zu laffen. Die Streunußung bes 
ſchränkt fi) meift auf Wege und Geftelle und 
erfordert ziemlich hohe Werbungsfoften, melde in 
ar feinem Berhältnis zu dem Nuten der Wald 
treu ftehen. Auch muß man in Betracht ziehen, 
daß durch die Entfernung der Streu an den 
Wegen und Geftellen die Brandgefahr vermindert 
wird. Diefer Umitand follte ſchon genügen, die 
Waldſtreu nicht nur unentgeltlich abaugeben, 
fondern auf die Werbungsfoiten den Beamten 
und Waldarbeitern für entnommene Streu zu 
eritatten. Ähnlich verhält es fich mit dem fo» 
genannten Feierabendholz der Arbeiter. Wenn 
ie Yorftverwaltungen Löhne zahlen wie bie 
induftriellen Betriebe, dann wird der Förſter auch 
die Macht beſitzen, daß der Arbeiter Tein Holz 
mit nad Haufe nimmt. - Gegenwärtig ſteht er 
diefem „Ubelftande”* aber immer noch machtlos 
gegenüber und darf nicht fchroff vorgehen, falls 
er fih feine eingemwohnten Wrbeiter nicht ders 
fheuden will. Trotz allen Beitimmungen und 
Erlaffen ift au der Horitbeamte geginungen, 
eiten nicht 
allein ausführen will. Da er dieſes aber nicht 
Tann, muß er manchesmal Nachſicht üben. Es fei 
mir geitattet, hier ein Beifpiel aus meiner früheren 
Praris im Staat3dienit anzuführen. Der bors 
geſetzte Oberförſter verbot plötlid den Wald» 
arbeitern die Mitnahme bon Seierabendholz und 
geb nur zwei Abende der Woche hierzu frei. 
ieſes Verbot erregte die Leute fo fehr, daß fie 
fofort Feierabend machen mollten. enn fie bet 
den geringen Lohnſätzen nicht noch wenigftens ihr 
Du hätten, dann möge der Herr Oberförſter 
eldft die Urt in die Hand nehmen und die 
Stämme fällen. Wie oft fchmeht einem ein 
ſcharfes Wort im Munde, und doch — man muß 
es ungeſprochen laffen, wenn man feine Arbeiten 
erledigen will. Über biefe unleidlichen Arbeiter 
verhältniffe Tieße ſich noch gar vieles anführen, 
doch wir wollen davon abbreden — — 
Sehr empfindlid machte fih in unferer 
Gegend der Mangel an einjährigen Kiefernpflanzen 
bemerkbar, und vielfach war man gezwungen, 





den Bedarf aus weiter Yerne zu beziehen, was 
gerabe bet Stiefernpflanzen niemals zum Vorteil 
er Kultur dient. Im Vorjahre waren tvegen 
der anhaltenden Dürre die Sliefernjaaten fchlecht 
aufgelaufen — zumal in den Kämpen — und 
fpäter fchädigten auch noch ein paar heftige Plab- 
regen dieſe durch Verfandung. Aus boritehenden 
Gründen mußte teilmeife zur Saat tn diefem 
rühjahr die Zuflucht genommen werben, wo 
flangung im Kulturplan vorgeſehen war. 
on ſchädlichen Forſtinſekten wurde im 
Monat Mai (hauptſaͤchlich in der erſten Hälfte) ſehr 
reichlich der große braune Rüſſelkäfer (Hylobius 
abietis) in den die neuen Kulturen umgebenden 
Sanggräben gefunden, während der Kleine Ber» 
andte (Pissodes notatus) fpärliher vorkam. 
Dei und im DOften hatten wir auch ein ſtarkes 
nn uglann welches fi bis in den Juni 
ausdehntee Wegen der Maifühle und dem 
fpäteren Laubausbruh war bei uns im all» 
emeinen. der Schaden durch diefen Käfer nicht 
e augenfällig und beſchränkte fi auch mehr auf 
ie Beitände an den FYeldrändern. Ein wirklicher 
Kahlfraß fand nur vereinzelt im Revier Statt, und 
zwar betraf diefer Eichen und Notbuchen, melde 
zeitig getrieben Hatten. Wuch die Lärchenminier⸗ 
motte (Tinea laricinella) zeigte ihre Spuren 
hauptfählid an den Randbäumen der Beitände, 
Doch Scheint die Lärche darıınter faum zu leiden. 
Gegenmwärti Oinfang Juni) fliegt ziemlich ſtark 
ber Siefernjpanner (Geometra piniaria) in den 
Beitänben. 

. Was den Holzabſatz anbelangt, jo war bisher 
ein flotter Abfatz bei guten Preifen zu verzeichnen. 
Alte Beitände waren hier in da8 neue Jahr nit 

u übernehmen und konnte am 1. April die 

echnung glatt abgefchloffen werden. Der letzt⸗ 
jährige Einfhlag wurde in unferem Revier 
dadurch etwas erhöht, daß Sturm und Schnee: 
bruch Im Nachwinter Einzel- und Nefterbrud 
verurſachten und im Borjähre die Aufarbeitung 
bes ftarfen Eisbruches wegen Wrbeitermangels 
nicht zu Ende geführt werden Tonnte. Unter ber 
Eisbruchkalamität haben hauptſächlich zwei Sagen, 
welde an De grenzen, ſehr ſtark gelitten. Beide 
Beitände ſiehen in der zweiten Periode und 
dienten bor etwa neun oder zehn Jahren bei 
einem Oeländejchieben bem biefigen Regiment als 
eugelfang und wurden dadurch arg zeriähoflen. 
Solde Häbigungen laffen ſich niemals wieder 
gut maden. Die Nubholgausbeute aus derartig 
mitgenommenen Beftänden wird für den Wald» 
befiger jehr dürftig ausfallen. Etwaige Ent» 
Ihädigungsanfprüche werden wohl beglichen, doch 
läßt fich ein derartiger Schaden kaum annähernd 
ſchätzen, deſſen Erſcheinungen treten — wie oben 
angeführt — erit in fpäteren Jahren zu Tage, 
und Tönnen dann felbitverftändfih Teine Nach⸗ 
forderungen mehr „gekelt werden. Einzelne Froſt⸗ 
nächte haben im Mai vereinzelt Schaden an den 
Holapflanzen angerichtet — fo fage ih im all» 
gemeinen — doch noch niemals iſt e8 mir in 

er Prari3 dorgefommen, daß zweijährige ver⸗ 
Ichulte Eichen fo total erfroren wären, daß fie 
bollitändig abſtarben und nur trodenes Holz 
zeigen, wie dieſes hier, und zwar in zwei Kämpen, 
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der Fall iſt. Der eine Kamp iſt ein Löcherhieb, 
und der andere liegt in demſelben Jagen auf 
einem Schmalſchlage. In anderen Jagen haben 
die Eichen auch in Löcherhieben nicht gelitten. 
Die Schädigungen durch Wilde Kaninchen 
find Bier fo weit gediehen, daß man ohne Draht⸗ 
eflehhtzaun Teinen Kamp mehr anlegen Tann. 
gi diefe berderbliden Nager. auch der letzte 
inter ftarf mitgenommen, jo nrüfjen alle Ber» 
waltungen doch damit redinen, daß ein paar 
um den jchlimmen 
Feind der Kulturen in bedeutend bermehrter 
Auflage wieder auftreten zu laffen. Der Ba 
ſchont dieſes Diebacug, fett fie wohl gar nody aus 
und bedenkt nicht dabei, daß er feinem Wildſtand 
eine arge Rute aufbindet. In dieſem Sale 
baben die „Schießer*“ die Sache verfahren; denn 


es dürfte den eifrigiten Beftrebungen der Jäger 


kaum gelingen, dad Sanin wieder als nicht 
„Bogelfrei” nur dem Jagdberechtigten als Beute 
zu überlafien. Mein Kägergewiffen ſpricht ja 
anders, bier fprach ich aber als Soritmann. 


— [Am die JSofanniszeif.] Die Dfter- und 
rühlingSfeuer finden ihren Abſchluß in bem 
ohannisfeuer. Das euer in der Geſtalt von 
cheiben, Reifen und Tonnen, die man don 

einer Anhöhe berabrollen läßt, verfinnbildlicht die 
Sonne, die Urquelle alles Lebens. Zum 24. Juni 
wendet fi das Himmelögeftirn wieder abmärtg, 
und die dunkle, Talte Beit bereitet fich vor. Gie 
F beherrſcht und beeinflußt von allerlei böſen 
eiſtern und Weſen, die ſich namentlich im Walde, 
in den Bäumen, verſteckt halten, und deren Zauber 
man durch allerlei Opfer brechen oder ſie ſelbſt 
dadurch verſöhnen will. In Rußland tried man 
dag Vieh durch die Kohannisfeuer, um es vor 
ben Waldgeijtern zu bewahren. In Serbien banden 
die Hirten am 23. Juni Fackeln aus Birkenrinde, 
umſchritten damit Schafhürden und Ochjenzäune, 
ftiegen dann auf die Berge, un die Nadeln 
iu verbrennen. Daß der böfe Geift im Walde 
aufte, daß das Holz aus dem Walde genommen 
wurde, wenn daS Teuer dem Zwecke entiprechen 
foüte, zeigte auch der Brauch in Ofterreih. Es 
fam am Sonnwendtage unter lärmenbder Be» 
leitung ein ganz in grüne Tannenreiſer ge- 
üflter Geilt (ein Knabe) aus dem Walde ins 
Dorf und forderte hier auf, fih an den Johannis⸗ 
feuern zu beteiligen. Gleichzeitig war das auch 
ein Bettelgang; denn die gejpendeten Gaben bes 
deuteten bei ſolchen Umgängen Opfer; der 
„Waldmann“ aber ſprach: 
„Walbhäume will ich, 
Trink 'ne faure Milch, 
Bier und Wein, 
Da kann ber Waldmann ſchön brav Iuftig fein.“ 

Daß mit den Kohannisfeuern auch Tiere 
:opfert wurden, bewetft der Umjtand, daß man 
n Baris Katzen und Füchſe in die Johannis⸗ 
mer warf, in Rußland einen mweißen Hahn 2c. 
aß wir mit dem Johannisfeuer auf der Höhe der 
aturentwidlung jtehen, dag Bäume und Sträucher 
tt nach und nach abrüften, zeigt auch der 
zrauch, trodenes Holz und ebenfoldde Reiſer bei 
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demjelben zu verwenden. Kommen hier und da 
noch Blumen und grüne Zweige bei den Ums 


zügen zur Anwendung, fo gel ieht das in An⸗ 
i 


denken an die hinter uns liegende ne Auch 
an der aufgerichteten Stange mit ihren Befen- 
reifern fit nicht mehr da8 Grün der Oſter⸗ 
veranftaltungen zu ſehen. 

Den Johannisfeuer wohnte eine abwehrende 
und beivahrende Sraft inne. Wenn der Hirt mit 
dem berbrannten Befenftumpf um feine Bieh- 
herde geht, oder der Landmann den Stumpf in 
die Erde ftedt, fo wollen fie dadurd) Sie und 
Winterfaat vor den Einflüffen der böſen Natur» 
dämonen bewahren. Auch die kommende Witterung 
ſoll da8 Sohannisfeuer beeinfluffen, refp. zeigt der 
Rauch die Richtung der Winde an. In radikaler 
Weife verfährt man gegen die bölen Naturs 
dämonen in öfterreid, indem man in bie 
Sohannisfeuer Puppen bon Stroh oder trodenen 
Reiſern wirft und fie einfach auf diefe Weife 
abzuthun bermeint. 

Mie zur Winterfonnenmende, fo iff auch die 
Zeit zur Sonmerfonnenwende boll von über⸗ 
natürliden Mädten und Kräften. In Wald und 
Feld, in Quellen und Flüfjen geht e8 geheimnis- 
voll um. Geſpenſtige Weſen werben bon dem 
Menfchen gefürdhtet, und er verjteht ſich zu allerlei 
Vorkehrungen und Ubwehrmaßregeln. Die Wald» 


erde ſpendet Zauberfräuter und den Zweigen wohnt - 


eine geheimnisvolle Kraft inne, die allerdings nur 
wirkſam wird, wenn man fie um die 12 Uhr-Zeit 
in der Nacht ober am Mittag pflüdt ober bricht. 
Die Wünfchelrute ift nur in diefer Zeit zu haben 
und befonders zuberläflig. Mori Buſch (Deutfcher 
Bollsglaube) jchreibt: „In Tirol „ſonnen“ ſich 
vergrabene Schäße, und in der Marf tanzen blaue 
Flämmchen über ihnen, jo daß fie gehoben 
werden fünnen. Am Bodenſee findet man auf 
allen Wiejen, wo man an dieſem Qage die Erde 
aufwühlt, Kohlen. Die muß man heimtragen 
und auf den Getreideboden legen, dann ſchuͤßen 
fie da8 Korn vor rm und da8 Haus bor 
Blitzſchlag.“ Die alten Jäger waren befonbers 
auf die Kobanniszeit erpidt. Es werben von 
ihnen die immer treffenden Treifugeln gegoffen, 
wozu noch Johanniswürmchen notwendige Er⸗ 
forderniſſe waren. Das Johanniskraut (oft be⸗ 
kannter unter dem Namen Jeſu Wundenkraut“) 
hat an dieſem Tage rote Tropfen an den Wurzeln. 
Im a niet OL Dee behauptet man, wenn 
man mit diefer Flüſſigkeit das Innere eines 


hei bejtreiche, jo treffe man mit jedem. 
u 


Der in der Geifterjtunde der Johannis⸗ 
nacht gelammefle Rainfarren machte unfichtbar. 
Alles Eigenfchaften, die für den Jäger wertvoll 
waren. 

An den Gott Wodan, der in den Herbſt⸗ 
nächten über die Felder reitet und als „wilder 
Jäger“ bekannt und gefürchtet it erinnert eine 
franzöfifhe Veranstaltung zur Johanniszeit, wobei 
auch die Begleittiere des Gottes, die beiden Wölfe, 
zur Darftellung fommen. 

Die dee aller diefer Bräuche iſt die: die 
Natur fteht auf dem Höhepunkt der Entwidelung, 
fie fängt nun an, abzurüjten. Die böfen Natur⸗ 
dämonen kommen jeßt allgemad zur Geltung 
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und man möchte fi gern vor ihnen [üben oder 
wie der Jager, ihre dämonifche — 
machen, 


ft fich dienftbar | fterbende Natur in 
ntental die agb bald anbricht. Dürre 


ar — 


Neifer, trodenes pol ſymboliſieren die bald ers» 
en opanntöfeitoennniiafkungen. 
4. Bütom. 


Derichte. 


Wurttembergiſcher Sandiag. 
Rammer ber Abgeordneten. 
39. Sigung. Dienstag, ben 7. Mat. 
GSchluß)) 

Zu Tit. 8, Forſtmeiſter, beantragt die 
Kommiſſion mit 8 gegen 4 Stimmen die Einſetzung 
von zwei Forſtmeiſtern in die Dienftftellung von 
Kollegialräten und damit die Kinftelung bon 
zwei Ratsgehalten mit dent Mehraufivand bon 
1000 ME, unter gleichzeitigem Wegfall der 
Penſionsberechtigung des hnunge enuſſes, mit 
der Maßgabe zu genehmigen, daß In dem dis⸗ 
pofitiven Teil des Etats die beiden Worte „die“ 
und „bienftälteiten“ geiteisen werden. — Die 
läuterungen des Etats bemerken zu diefer 

ofition: 

„Entfpredend dem Vorgang bei einer Un» 
zahl von Bezirtäbeamten int ARTemg für 
1899/1900 werben zur Gleichſtellung der Forſt⸗ 
ämter mit den übrigen Bezirtdämtern, in$befondere 
mit denjenigen des Ylmanzdepartements, für bie 
zwei bienftälteften Forſtmeiſter, welchen zur Zeit 
ihon der. Titel und Rang eines Kollegialrats 
verlieben ift, Ratsgehalte vorgeſehen, da die all- 
gemeinen Gründe, welde zur Einfegung bon 

ezirksbeamten in bie Dienjtitellung von Kollegial- 
räten geführt Haben, aud) für die Forſtamtsvorſtände 
zutreffen. Die bisherige Penfionsberehtigung des 
en Sgenufie8 kommt für die zwei bienfts 
älteiten S oritmeifter gemäß Art. 8 des Finanz⸗ 
gejeed vom 27. Juli 1899 vom 1. April 1901 
an in Wegfall.” | 

Berichterftatter Graf Urkull berichtet in Kürze 
über den Antrag der Kommiffion, der ohne 
weitere Erörterung angenommen wird. — Sodann 
beantragt die Kommiffion, 146 Oberförfter (Gehalte 
und VBorrüdungszeit wie fetther) mit einem 
jährliden Mehr zufolge Vorrüdens in höhere 
Behaltsklaffen von 7060 ME. zu genehmigen. 

Schach (E.) fpridt don dem Schaden, der 
den Waldungen dur den Borkenkäfer augefügt 
werde. Der Borkenkäfer Habe feine Zufludt in 
dem nicht adgefahrenen pol: Er richte an die 
Regierung die Bitte, e8 follen die auffihtführenden 
Beamten angewiefen werden, daß fie auch in ben 
Gemeinde und Brivatwaldungen darauf Hins 
wirken, daß das Holz beizeiten aus den Waldungen 
abgeführt werde. — Oberforſtrat Dr. Graner 
weift darauf hin, daß dem Mißſtand fchon auf 
Grund bes beſtehenden Forſtpolizeigeſetzes ab⸗ 

eholfen werden könne. Die gegebene Darſtellung 
Pi durchaus richtig und die Anregung fei dankens⸗ 
wert. — Der Untrag der Kommifkon wird an« 

enommen. — Ferner beantragt die Kommilfion, 
die Bereinigung der 25 dienſtälteſten Revieramts⸗ 
aſſiſtenten — neben gleichzeitiger Einreihung unter 
die auf Lebenszeit angejtellten Beamten, d. h 
unter Verſetzung aus Beilage II in Beilage I des 


Beamtengefekes — mit den 16 Borftamtsaffiltenten 
zu einer Beamtenfategorte mit dem Titel Forſt⸗ 
amtmänner* und mit ben nenfionsbereöhligten 
Sehalten von 2000, 2300, 2600 und 2900 ME., 


fowie Vorrückung nad zwei, drei und bier „jahren | 


gutaupeißen. Dazu bat die Kommiſſion einſtimmig 
en Beſchluß gefaßt, an da8 Haus unter Bezug⸗ 
nahme auf den Nachtrag zu 8 er 4 der Grundſůtze 
über die Dienftalterporrüdung den Antrag zu 
ftelen, e8 wolle beſchließen: 

Die Regierung zu. erfuchen, die Revieramts⸗ 
affiftenten bei der Beförderung zu Forſtamt⸗ 
männern fo zu behandeln, wte wenn die Zerlegung 
der feit 1. April 1899 bemilligten perfönlichen 
Bulape bon 200 ME in 100 ME. Gehalt und 
100 ME. Diötenaberfum fon vom 1. April 1899 
an erfolgt wäre. 

araus folgt zunächſt für die Nebteramts- 
affifterten, die mit dem 1. April 1901 zu Yorft« 
anıtmännern befördert werben, daß fie gleichgei i 
d. i. vom 1. April 1901 an, in die Gehaltsſtufe 
bon 2300 ME. einrüden. Sierbei ging bie 
Kommiſſion dabon aus, daß es eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Folge fei, daß die vor dem 1. Upril 1901 
zu Boritamtsaffiitenten ernannten Revieramts⸗ 
affiftenten nicht ſchlechter behandelt werden als 
Ihe jüngeren Kollegen. Der Untrag wird nt 
efürmortung durch ben Berichterjtatter Gra 
Urfull, der auf die früheren Beichlüffe des Haufes 
in diefer Richtung eingeht, angenommen, nachdem 
Finanzminiſter v. Beyer jein Einverftändnts 
ausgeiprodyen hat. Genehmigt wird jodann ber 
Neft bes Tit. 8; ebenfo die Tit. 9 bis 19. — Zu 
Tit. 20, Kulturkoſten, bemerkt Berichterftatter 
Graf Urfull, daß der Aufwand (400000 ME. 
ftatt Bisher 380 000 ME.) Taum zureichen werde, 
da die Arbeitslöhne immer mehr fteigen. 

Lieſching (Vp.): Bisher fei immer bloß von 
der Nütlichkeit des Waldes — worden, 
er wolle auch von der Schönheit des Waldes 
ſprechen. Man habe alles gethan zur Erſchließung 
der Wälder für die Spaziergänger. Er wolle 
auf einen Übelftand in den Shönbucimalbungen 
hinweiſen, nämlich auf das Uberhanbnehmen er 
Knoblauchpflanze (Heiterkeit). an möge dort, 
wo die Pflanze noch nicht ſei, dafür forgen, daß 
fie nit auch den ganzen Wald überwuchere. — 
Tit. 20 wirb Gierauf angenommen. — Bei Tit. 21 
wünfcht d. Kiene das thunlichite Entgegenkommen 
gegenüber der Benüßung der der Forſtberwaltung 
ehötigen Wege dur Private. — Finanzminiſter 
v. Beyer: Umötige Abſperrungen feien nicht 
beabfichtigt. Bezüglich der inoblauchpflanze werde 
er Erhebungen anitellen. (Heiterkeit.) — Tit. 21 
wird genehmigt. — Zu Tit. 22, Hol —S— 
bemerkt Maier-Blaubeuren (D. 9— : Die Löhne 
feien im allgemeinen um 20 bis 25 0/, geftiegen, 


wmenigftend in einem Teil feines Bezirks durch 


die Cementinduſtrie. An der Steigerung der 


göpne follten auch die Holzhauer Ihren Anteil 
baden. Sn ben Waldungen der Gemeinde 
Schelflingen feien die Arbeiter beſſer bezahlt als 
in den Staatswaldbungen. Der anzminiſter 
babe heute ſchon gejagt, daß er eine ſchablonen⸗ 
mäßige Behandlung nicht verlange. Es werde 
deshalb hoffentlich bloß diefer Anregung bedürfen. 
Die Holgbauer hätten eine fehr harte Arbeit und 
müflen bei jedem Wetter hinaus, fo daß eine 
Erhöhung der Köhne wohl angebracdt ſei. 
Oberforftrat Dr. Gran er: Diefe Anregungen 
be der Berwaltung durchaus ſympathiſch. Er 





abe eine Zuſammenſtellung über die Holzhauer- 

hne anfertigen laffen. REN betrage ber 
ee ae che Togebberbienft ei Winterarbeiten) 
2 10 Pf fgefallen jet ihm, daß allen 


öhne im DU. Blaubeuren nur 


ding die 
.1 80 Pfg. betragen, im O.⸗A. Neuenbürg, 


wo die Induſtrie konkurriere, dagegen 2 Mk. 55 Pfg. 
Dieſe Löhne follten eine gewiſſe Steigerung er⸗ 
fahren. Nach feiner Erfahrung werben übrigens 
infolge des Abbietens in den Gemeinbemäldern 
geringere Löhne bezahlt als beim Staat. — 

traut (Konf.) weiſt auch auf bie Verſchiedenheit 
der Holzhauerlöbne Hin und erwähnt ald Beifptel 
den Revieramtsbezirk Hofftetten, wo ber Arbeiter 
2 ME. bekomme, während im Revier Enzklöfterle, 
da8 daneben liege, 2 ME. 60 Pfg. bezahlt werden. 
Als Grund jei ihm da8 teuere Leben im Thale 


angegeben worden, aber ihm fei dies nicht recht | 


laubhaft. — Bericiterftatter Graf v. Urkull: Der 
rund fei der vom Abg. Kraut eingeführte; bie 
Leute Im Thal Haben Feine Landwirtſchaft, 
während die auf der Höhe wohnenden Urbeiter 


“ihre Kartoffel ſelbft Bauen Tönnen, ihre eigene 


te) Baden u. f. w. 

| embold⸗Aalen (E.): Es fe ganz. richtig, 
daß diefe Löhne noch eine Steigerung ertragen 
koönnen. Man muſſe auch die Gefahren berück⸗ 
ſichtigen. Erfreulich ſei die Statiſtik der Ver⸗ 
waltung, aus ber biefe ſelbſt ihre Schlüffe gezogen 
abe. Dean möge die einzelnen Bezirke zur 
ergleihung heranziehen. — Hildenbrand 
(So): Es fei fehr wertvoll, daß heute vom 
Regierungstiſch aus das Märchen zerjtört worden 
jei, als ob die fteigenden Löhne der Ürbeiter 
ſchuld feien an dem Geſchäftsrückgang. Man 
möge den Wrbeitern ein „auskömmliches“ Dafein 
ermöglichen, nicht ein ftanbeönemäßes, toie e3 bei 
ber Gehaltsvorlage Dutendmal gefagt worden fei. 
Man möge aber bie Erhöhung jo vornehmen, 
daß die Arbeiter auch einen wirklichen Ben 

davon haben. | | 
inanzminifter vd. Zeyer: Punkt für Punkt 
x er dag, was der Vorredner gejagt habe. 
jet. nicht zugegeben worden, daß die Löhne 
fämtlih zu niedrig feiern. Dan babe nur bon 
einem Ausgleich gefprodden. Im übrigen babe 
ex erklärt, daß da, wo ein Mißſtand entdedit werde, 
auch Abhilfe erfolgen fol. — Hildenbrand 
(508): Er glaube doch richtig gehört zu haben. 
enn er falſch gehört babe N wäre eine aus⸗ 
drüdlihe Feſtſtellung u — Oberforſtrat 
Dr. Graner: Die Ziffer von 3 ME. 10 Pfg. ſei 
nicht ein Taglohnſatz, fondern ein Nechnungs- 
ergebnis, dem die Aufichriebe der Forſtwarte zu 





Berichte. . | 475 


Grunde liegen. Der Auffchrieb des Forſtwarts 
geiäehe nad) ber Zahl der Stunden, die auf die 
ecordarbeit verwendet werden. Bon einer „Preis⸗ 





drüderei” Lönne fchlechterdings Teine Rede fein. — 


Tit. 22 wird penebmigt. — gu Tit. 228, Ber» 
fiherung, biütet Locher (C) um möglichites 

egenlommen gegenüber erkrankter Holz» 
arbeiter. Die Kranken des Reviers Weiſſenau 
müfjen den Arzt aus dem entfernten Ravensburg 
rufen, lafien, ftatt aus dem nahen Tettnang. 
Dieß werde wohl nicht im Sinne ber Regierung 
fein. — Sinangminijter vd. Beyer erklärt es für uns 
möglid, einen beionderen Arzt anzuftelen. — 
Der Ti. 22a wird angenommen, ebenfo die 
Tit. 2b und 23. Bu Tit 24, außerorbentliche 
Ausgaben, befpriht Bantleon die Abnahme der 
Bögel In ben Wäldern. Die Verwaltung könnte 
für die Höhlenbrüter Niftkäftchen beſorgen. — 
Oberforftrat Dr. Graner: Im großen Ganzen 
jet dem Wunfche des Abg. Bantleon bereits in 
ſehr ausgedehnten Maße entiprocdhen. — Bant⸗ 
leon 8 B.) dankt für die Auskunft, aber in 
feiner Gegend fet dies nicht der Yall — Tit. 24 
wird genehmigt. 

Kap. 113. Aus Jagden. Tit. 1. Einnahnte: 
86677 ME (mehr 16024 ME. wegen höherer 
Berpaditung) — Zi. 2. Yusgabe 28212 ME. 
weniger 27 ME). Mithin Überfhuß: 57 465 ME 
mehr 16300 ME.). 

Berichterftatter Graf Urkull: Jahr 1808 
waren 5797, heuer 23705 ha öffentlich verpachtet. 
Die Regierung fei alſo dem Sunihe der Kammer 
entgegengelommen. — Egger (C): Mit ber 
Verpachtung ber Staatsjagben möge in nod 
ausgebehnterem Maße als bisher fortgefahren 


werden. — Tit. 1 wird angenommen. — Bu 
Tit. 3 bemerlt Egger (E): Die Schußgelder 


für Raubtiere follten doch noch mehr erhöht 
werden. Es ſei ihm bon Forſtbedienfteten ſchon 
eſagt worden Daß die Oberfoͤrſter es nicht gerne 
—28* wenn Raubvögel geſchoſſen werden, da die 
Schußgelder zu ben gan often gerechnet werden. 
Man tollte mehr thun, Damit die nüßlichen, 
lieblichen Singbögel wieder zunehmen. 
gumangminifter vd. Beyer: Das Schußgeld 
für Rabenkrähen jet dem Wunſche des Abg. Enger 
entfprechend von 10 auf 20 Pfg. erhöht worden. — 


Egger’ (E.): Er bemängele nicht die Sr des 
Schußgeldes, fondern die Thatſache, daß das 
Deren bemängelt 


en ber Raukodgel vielfa 
werde. Land» und Waldwirtichaft gehören zus 
fammıen, deshalb follte man bier nit fnaufern 


(eiterkeit) — Tit. 2 wird angenommen. 


Kap. 114. Aus Holagärten. Einnahme. 
Tit. 1. Einnahme für Dertauftes Holz 101 600 ME. 
(weniger 17500 ME). — Tit. 2. Sonitige Ber 
waltungseinnahmen 800 ME. (weniger 40 Mk.). — 
Ausgabe. Tit 3. Ankaufskoſten des Holzes 
62 ME. (weniger 6300 Mf.). — Tit. 4. Beis 
I&affungöfofien bes Holzes 30 700 ME. (weniger 
58 k). — Tit. 5. Gehalte, Belohnungen 
u. f. w. 7100 ME. (weniger 858 ME). — Zit. 6. 
Sonftige Ausgaben 1900 Mk. (weniger 127 ME.) 
— überſchuß: 500 ME. (weniger 4455 ME). 

Die Erläuterungen im Etat bemerken hierzu: 
Der Holzgarten in Ludwigsburg mußte aufs 
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gehoben werden, meil ein 
enjelben nicht mehr zur Verfügun 
die Aufhebung der Holggärten in Stuttgart und 
Bietigheim jteht in Erwägung, da aus Anlaß 
der teilweifen Überbauung des Holzgartenplates 
in Stuttgart die Fortführung 


Bücerfhau. — Gefete, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntnijfe. 


eeignreter Pla für | dafelbt in der biöherigen Weiſe nicht mehr möglich 
ftand. Auch und bei Aufhebung ers 


iefe8 Holzgartens auch 
Kt in Bietigheim nicht ehr aufrecht zu erw 
alten fit. “ 
Das Kap. 114 wird ohne Grörterung ges 


e8 Holzgartens | nehmigt. — Schluß der Situng: 7!/, Uhr. 


— urn — 


Bücherſchau. 


Die preußiſche Gefindeordunung vom 8. No⸗ 
vember 1810 nebſt ihren reih3- und 
landesgeſetzlichen Ergänzungen und 
einem Anhange: Das polizeiliche Ver— 
fahren in Geſindeſachen. Auf der 
Grundlage des Bürgerlichen Geſetzbuches und 
der Nebengeſetze für Juriſten, Verwaltungs⸗ 
und Polizeibeamte erläutert von Dr. In: 
U. Nußbaum. 130 Seiten. Preis 2,20 
Berlin 1900. Berlag von Otto Liebmann. 

Die Einwirkungen des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche auf das Sefinderecht find trot der Aufrecht⸗ 


, 3 


erhaltung der Gefinbeordnung groß, fo daß 
es in verwidelten Fällen der Herrſchaft fomohl 
wie dem Gefinde ſchwer fällt, ſich über Rechie 
und Pflichten Kar zu werden und fid) fo vor Nach⸗ 
teilen zu fügen. Der Verfalfer bat fi nun 
bemüht, Slarheit zwiſchen altem und neuem 
Recht zu Schaffen und fich dabei einer voll» . 
tümlichen, auch dem nicht juriftifch vorgebildeten 
Beamten berftändlichen brade bedient. Ein 
Anhang: „Die Thätigkeit der Polizei in Geſinde⸗ 
ſachen“ dürfte namentlihd den Polizeibeamten 
willlonnmen fein. 





Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe, 


— [Muß der Jäger einen Zagdſchein Bei 
& führen, wenn er Tieren nahflelit, die nicht 
agddar And?) Iſt verneint Entſch. des 
ammergerichts, Straff., vom 16. April 1899; 
—8* 3 Bd. 19 ©. 278, von 15. März 1900, 
obow, Jahrb. Neue Folge Bb. 1 21900), 
trafj. ©. 27.) 
> 
— Nachſtehend aufgeführte Bezirke find 
augenblicklich für weiteère Notierungen FR: 
verforgungsderehtigter Anwärter E ſen: 
Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Koͤslin, 
Stralſund, Poſen, Breslau, Liegnitz, Oppeln, 
Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Schleswig, 
annover, Hildesheim, Lüneburg, Stade, 
Snabrück und Aurich, Wiesbaden, Koblenz, 
Köln, Trier und Hofkammer. Außerdem die 
Bezirke Ober-Elfaß, Unter-Eljaß und Lothringen. 
* 
Hotk- Akademie Eberswalde. 
Winter-Semefter 1901/1902. 


Horftmeifter Dr. Sienig: Waldbau. — Land⸗ 
wirtf a I (Ader und Wieſenbau). — Forſt⸗ 
lie Exkurſionen. 

Sorjtmeliter Beifing: Soritpolitit einſchl. Ab⸗ 
en Waldgrundgerechtigfeiten. — Forſt⸗ 


liche ‚erurfionen: & 
. . m : ⸗ 
ne 32 — en ee 
oritliche rfionen. 


Forſtmeiſter Dr. Martin: Methoden der Forſt⸗ 
einrichtung. — Sorjibenugung. — Nationales 
ölonomifhe Grundlagen und Aufgaben der 
Forſteinrichtung. — Forſtliche Erkurfionen. 


Forſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Ueber die Bes 

eutung ber Pilze für das Leben des Waldes. 

Forſtaſſeſſor Dr. Lafpeyres: ed Nepes 
titorium. — Forſtliche Exkurſionen. 

Projeiior Dr. Schubert: Matbematifde Grund⸗ 
agen ber Forſtwiſſenſchaft (Holsme funde und 


Waldmwertrehnung). — Uebungsaufgaben in 
der Dratgematit — Wusgemwählte Abſchnitte 
aus der Boden⸗Phyſik. 

Seh. Regierungörat Prof. Dr. Müttrid: Meteo» 
rologie u Klimalehre. — Mechanik. — 
Grundzuge der Differential- und Integral 
rechnung. 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Remelé: All⸗ 
gemeine und anorganische Ehentte. — Chemiſches 
und mineralogifhes Praktikum. 

Dr. Pritzkow: Chemie bes Bodens. 

Profeiler „Dr. Schwarz: Ullgemeine Botanik mit 


raktikum. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbeltiere. — Forſt⸗ 
ſchädliche Tiere. — Fiſchzucht. — Boologifce 
Exkurſionen. 

Amtsgerichtsrat Prof. Dr. Dickel: Sachenrecht. 
— Repetitorium in Rechtskunde. 

Dr. Heibemann: Erfte Hülfeleiftung In Unglüds- 

en 


Das Winter-Semefter beginnt am Dienst 
den 15. Oftober 1901, und endet am Sonnabend, 
den 15. März 1902. Meldungen find bald» 
möglichſt unter Beifügung der Zeugnifſe über 
Schulbildung, forſtliche Lehrzeit, Yührung, über 
den Beſitz der erforderlihen Subfiftenzmittel, 
jotvie unter Ungabe des Militärverhältnitfes ar 
en Unterzeichneten zu richten. 

Direktion der KorftsAfademie 
Dr. 4. Remelo. 


— — 


Verſchiedenes. 














Berfchiedenss. 


— Gin märkifher Aaumrieſe ift vor kurzem 
in_einer havellandiſchen Forſt entbedt worden 
Es iſt dies eine Siefer in der zum Belauf 
Dakom (Staat8forft) gehörigen Oberheide, eine 
halde Meile von dem nördlih von Spandau 
jelegenen Wansdorf entfernt. inmitten eines 
fin ertjährigen Kiefernbeſtandes ragt biejer 

jaldriefe weit aber die Wipfel der anderen 

hervor. Zahrhunderte find über ihn hinweg⸗ 

geraufät. Einen Fuß über der Wurzel hat er 

einenUmfang von mehr als 5 m; in gerabem, 

Träftigem Wuchje ftrebt ber Miefenftamm zu 
ſchwindelnder Höhe empor. 
* 





u feiner Snformation mit feinem militärij 
jegleiter einer Sitzung des Bonner Sm 
t8 tm Zuhdrerraum bei Bur Verhandlung 
fans eine Wildereraffäre, bei welcher fünf Wild« 
tebe auf den fie Überrafchenden Förfter einen 
Mordverfuh unternommen und den Beanten 
ſchwer verlegt hatten. Die Verhandlung endigte 
mit der Verurteilung zweier Angeklagten zu fünf 
Jahren Zuchthaus, während die Abrigen drei mit 
geringen Gefängnißitrafen davonkamen. J 


* 

— Sein 50jäßriges Amtsjudilaum feierte 
am 16. Juni der Hochbetagte, aber ⸗noch recht 
rüftige Forjtauffeher Graf in Oberniffa (Sachfen- 
Beimar-Eifenad). Welcher Beliebtheit ſich der 
gunliar erfreut, geht aus ber überaus regen 

jeteiligung am Feſte hervor. Die gejamte 


Gemeinde begab ih im seftauge, voran ein |- 


Muſikkorps, nach dem Graf ſchen Haufe. Der 
Ortbürgermeifter hielt eine Anſprache, in welcher 
‚er die Berdienfte des Jubilars um den Forſt⸗ 
und Wildſchutz hervorhoh worauf bem überraſchten 
ein wertvolles Geſchenk überreicht wurde. Viele 
Sage bon nah und fern hatten fi gingehunden 
und braten ihre Gluckwunſche und Geſchenke 
bar. Nachmittags fand eine offizielle Feier im 
GemeindesBafthaufe ftatt. Gleich einem jugend» 
friſchen Burſchen ſchwang der im orftdienft 
ergraute ‚Auottar das Tangbein. Möge er noch 
lange wirken und ſchaffen und weiter in Ehren 
den grünen Rod tragen! (Thür. Big.) 
* 
— Das ſeltene Feſt der goldenen Sochzeit 
feierten am 15. A— Gambach der Forſtwart 
lein und deſſen Ehefrau, geb. Buß. Erſterer 
beging ſchon dor fünf Jahren fein 50jähriges 
Dienſtjubilaum. Das Ehepaar iſt Lörperlih und 
geiftig noch ſehr rüftig. 
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Gür die Redaktion: 9. d. Sorten, Neudamm. 





Vachrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Berein zu Hendamm. 
Beröflensligt unter Verantwortung des Borfandes. 


Iren Beitritt zum Berein melbeten an: 
[33 gr Privatforhmann, Obisfelde. 
obi ie Horftauffcher, fur (Augufta-Burg). 
Mo Eduard, Privazförfter, Birglau (Ehloß) bei 
. 


. . 
PAR Zuwendungen. 
Gefammelte Gtrafgelder bei @elegenbelt der Kreib» 
jagden FF on in der Königl Oberförfterei 
Roten, Regb. Warienwerber, eingelandt von 
—* jorſiauffeher Hennig, Oberförterei 

—— — non Zreibjagden, eingefandt von 

Amtögerihtörat Bertelsmann, Halle, 1% 
“Summe m Dir. 
Den Gebern herilichen Dant und Baib- 


manusbeill 


* * 9 
Mitgliedabeltrãge fandten ein die Herren: 
Altenthal, Heraderg a. Harz, 2 ML; Brauner, Bartomin, 
B 006; Bern Sanerau, 260 DIE: Boels, Firäbeln, 2 Mk; 


len 











eifier, Sorengı H, AME; Seen, Dannenmene, 3 
ajelhoff, Broßs@ohlan, AIRE.; Klavpauf, —— 

ein, Neudorf, 2 B.; Kroll, Ban; 
—— ve — 
8 — 


— Euer, 
Naltendadı 8 Wk; Samalst Bi, — Er aller, 
Larenzbort 3 WIE; Gamerbiisgen, Boifstagen, 

Short, Brand, 8 ME.; Epieler, —Xß&tt Ei; — 
Bechſte inwaide. ã ME; Winter, Altıwarp, 2 ME. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

Beträge seien! ee aufm— 
Shhabme ſier und Sqriſtfahrer. 


Unter ——8 auf 4'8 unferee Gatung maen 
wir Die DVereindmitglieder darauf aufmerfam, dah 
am 15. eloeit der Bäligteisbtermin zur Einzahlung 
des Jahredbeitraned abgelaufen it. Wir bitten bie 
jenigen Mitglieder, weiche mit Bablung ded Yahred- 
beitraged für dad Inufende MWereindiahr nad im 
NRüdftande find, denfeiben bald gefänigft einfenben 
su wollen. Der Borſtand. 














Iunßalts-Berzeihnis diefer Aummer: 


Die Diendlondiwirtihoft der, preubifgen, Gtantß-Borkbeamten. Bon, Rebler. (BAtug) 408. — 
Bon im die Jobannisgeit. Won &. Bi 
tag. Kammer ber — = Elying. — den 7. Di 


aus der Provinz Bofen. 


Betoränungen, Betanntmacungen und Erleunenifie, 476, 
Der Rronpring im Schwurgerihtöfaale. 

Nacrigten und Bermaltungsränderungen. 
geil“. Beltrittö«Grölärungen. Beiträge betreffen! 
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Ojäßriges Aıntsjubiläum. 47. — 
afangen für Dit 
d. 4 — 


Bermifätes 





Goldene Kodgeit. 471. 
‚Ampärter. 478 — 





Inferate, 
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Büttner, Gicken, Seireffend 
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OD Inferat. NM ’ 
Wrrcıgen und Bellaaen werden nat dem Wortiaut der Manuftsipte absereudt 
ür den Iubalt beider it bie aan nit verautwortlich. 

is fpätelens Dieuslag abend erselen. 





Inferate für die Fülige Hummer werden 
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fielle 3 Alle Pflanzen Bandstecken gesucht. 
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an 1 sie — — Netto 25 25 Bi. 1% Baicieiien 


Rorkaft. störte, Seneralbevollmäßt. 


Gelernter i aiſte siehe nn Fairen 
(6 Gorten gı 
Do — — Raten "TUR. ven —2 
KR — len, din 19 Gorten für 5 mt. 
m zife au Bu Größter Yerfand_an 2 Baufamenten, 
Tagen 2 * Saufende von 
nn Wu Unübertrefflide rer 
Evo ee Mühnahme jeder Seudun— 
PEN er ꝓe 
erllae: Pilng, Seohärge sum C. M. Schladitz 8 Co., 
Foritiehrling Seifenfabrik und Berfandgefdhäft, 
in ben preußiihen nannten > Vrettin a. Elbe. 


Aberautzeien, ‚Gefl. Of. unter Ur. 166 
te Exp. 5MD. Gorsg.", Neudamun. 


Schutz genen Gefährdung der Arbeiter 
beim Verladen! 


Dan vertange Breistifen über JJ Konpel’sche Ablade - Vorrichtung für Baumstänme 
„gerstpflanzen, BE Waldbahnwagen (D. R.-P.). 


ab Rutıus. Millionen Dorcäte, “ Ausführl Prospekte werden auf Wansch gern üibersands 
von der Fabrik 


Fereflenterg L Hoeinlaub. Arthur Kop 
Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, 8 el, München. 


d. D. Dominieus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge: 


Ind die weitaus besten und Telstungsfählgsten von allen in der Welt bei mission Froisou. 
Jaher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen bauchts man dio Angaben 

, betr. die Wichtigkeit sorgfaltl Bestellungsangaben nnd vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dieköre und di inke für 
kweckmänsige Auswahl der Länge dor Sagen u. = wo um nicht Aurch Vernachlässigung dieser su bonchtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (a 


D. Dominious & Soshne in Romscheld-Wieringhausen, Rheinland. 
Fabrik gegr. 1: 





Perlonnlin 
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Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfernda 


sur Bekämpfung der 


Riefernschütte, 





liefert prompt 
E. E. Neumann, Bromberg, 2 
Preislisten frei. = 
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Max Krafft, = 
Yerlin C., Alte Shöndauferitt. L 


Grofe Heiterkeit Sur, 

Gegen Ginfendung von 7 

marfen verjendet das ieh von 
B. Martin in Rowawes 1 Stüdfranto. (m. 


fbert Bernstein, winem"zöhiers witw, Freiberg 1. Sachsen. 


Fabrik und Berfand forkliger Geräte, Infrumente, Mi fhinen und anderer Gegenkände. 
Mdptmal prãm. viele Anertennungsiäreiben, Bieferant für far ſämtliche eur: ten, herrichaftl u. Semeinde · Forſten. 
—— ——— 
Die weltbefannten, echten Göhler’fhen Pumgrtertälänst Dam Sumanöhohrer, 
Mepklupven, te „Bänder u. ten, Darkiers, Walde, oval, ‚cevel: u. 
‚änmer, Stahl, Holy, Rautibußs u. Brenn:@tempel gel eher. 
aumböhenmefier, Nivelliers Iehinftrumente, Sto —S — 
Plan, Kultur 1 Aufbereitungd:@eräte, Oberföriier Mu patent ur; 
{chneider, Oberföriiet Schreyers Rüffeltäfer- u. Raupenleim, zugleib gegen ildberbik Ciie vie Pilaı rt 
mmatıc), Siltnemberk’ide baten, Ruliurgeräte, Dieihbornmöbel N. Detorartonen, Mileinberfauf dee 
Baer’ichen Bilanz: und Diehletten, D. R.-®.‘ 
Gravieranfalt und Beparaturmerkfatt, 9 Preislifen auf Derlangen frei zugefandt. 


Für Injerate: Udo Behmann, Neudamm — Drud und Verlag: I. Neumann, Neudamm. 


Diefer Nummer liegt bei: „Des Förfterd Yeierabende“ Nr. 20 pro 1901. 
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Deutſche 


Forſt-Zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau““ und „Des Förfters eierabende", 
Saddlaft für Forfibeamte und Waldbefiker. 


Anılliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Jreußiſcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Förderung der Intereflen dDeutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterflükung ihrer Hinterbliebenen. 


s 











Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorftimänner. 
Auffäbe und Miilteilungen find flets willkommen und werden entfpredend vergütet 
. Anberechtigter Nachdruchk wird ſtrafrechtlich verfolgt, 
Die „Deutſche Forſi-Zeitunge erſcheint wöchentlich iumal. Bezugspreis: vierteliährtih 1,50 ME 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſialten (Nr. 1764); dirett nuter Streifband durch die Erpedition: für Deutſchland und öſterreich 
2 mr. für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit dev „Deuntſchen Jäger⸗ 
TE und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poitanftalten 
Wi2. db) bivelt dur die Gryedition für Deutichland und Öfterreih 4,50 WIE, fiir das übrige Ausland 5,50 ME. 
Sntertiondpreid: die dreigeipaltene Nonvareillezeile 20 Bf. 
Nr. 27. 16. Band. 


Neudamm, den 7. Juli 1901. 

- Bes Horfimannss Berrihfungen im Bonaf Fuli. 

Nutungsbetrieb: Fortſetzung der Sommerfällung im höheren Gebirge. Läuterung$hiebe. 
Rodung des Stockholzes. Flößerei. Köhlerei. g 

ulturbetrieb: Pflege der Kulturen durch Entfernung verdämmender Unkräuter. Hacken 
und Gießen in den Kämpen. Herſtellung von Kulturerde, Kompoſt und Raſenaſche. Bodenarbeiten 
in naſſen Brüdern. 

Waldſchutz und Waldpflege. Ausziehen und Verbrennen der mit der Brut des Tleinen 
Nüfjelläfer8 — Pissodes notatus — und der mit Pilzen behafteten Pflanzen in den Nabelholz- 
Sconungen. Berbrennen der Yangrinden; BZufammendringen der trodenen Yangkloben. Werfen 
neuer gbãume gegen Borkenfäter. Beftreichen der Eierhaufen von Orgya pudibunda ar 
Budenjtämmen mit Raupenleim. Zerdrüden ber Raupenfolonien ber Kiefernblattweipen, Ablefen 
der Kotfäde mit ben Raupen bon Lyda campestris auf Siefernkulturen. Unterfuhung der Erlen 
Ioden auf den -Erlenrüfjelfäfer, Cryptorbynchus lapathi. Abſchneiden und Vernichten der von 
der Raupe der Halias chlorana verfponnenen Blätterbüfchel. an der Rutenfpike der Korbweide. 
Desgleichen der mit der faſt hafelnußgroßen Holzgalle Cecidomyia salicis behafteten Ruten bon 





Salix purpurea, und Berbrennen der Gallen. 


Erneuerung der borjährigen Sanggräben gegen den 
en braunen Rüſſelkäfer. Flugzeit des Kiefernfpinners und: der Nonne. 


ufmerkſamkeit auf 


er, Hirten, Gras⸗ und Streudiebe. Feuerwachen, Wegebau. 





Die Wirkungen des Wloorbrennens. 


Die Nr. 24 der „Deutichen Forft= 
geltung. vom 17. uni 1900 enthält 
eine Abhandlung Über „die verheeren: 
den Wirkungen des Moorbrennen3“, 


- auf welde einzugehen jett der geeignete 


Zeitpunkt ift, denn im Anfang des Monates 
Funi fangen die fühlbaren Folgen . des 
genannten Übel wieder an, fich geltend 
u machen. Auf die teilmeife jehr unan= 
enehinen Geiten der Moorbrandkultur 
at der Verfaſſer hingewieſen, und voll 
ınd ganz kann man den außgejprochenen 
Bunte beitreten, daß dieſe einen jehr 


niedrigen Sulturzuftand repräjentierende 
Art landwirtichaftlichen Betriebes bald ver: 
Ihwinden möge. Der Anfiht aber, daß 
bei dem guten Willen des Staates die 
gänzliche Bejeitigung des herrichenden 
Zuftandes leicht möglich wäre, darf man 
mit Recht etwas peffimiitifch entgegentreten. 
Gewiß ilt ja, daß der Staat für dieje 
innere Kolonifation fchon viele Jahre 
hindurch große Opfer bringt, und die Mög: 
lichkeit, daß er diejes noch mehr könne, will 
ich keineswegs in Abrede jtellen; aber 
andererfeit3 find mit der Befeitigung des 


« 
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berrihenden Zuſtandes doch fo große 
Schwierigkeiten verbunden, melde Die 
- Bermutung, daß die „Räucherung“ fo 
bald noch nicht abgeftellt jein kann, be— 
rechtigt erjcheinen laſſen. Jedenfalls läßt 
e3 ih nicht anfehten, daß da3 Moor: 
brennen in allererfter Linie in feinen 
Folgen ein für Menſchen und Tiere höchſt 
läftiger Zuftand if. Muffrifa heißt der 
Teil der ſchönen Provinz Hannover, aus 
welchem an jchönen, Haren Frühlingstagen 
der muffige Dualm, defjer brenzlicher 
Geruch die Refpirationsorgane in jehr 
mweitgehendem Maße veläftigt, auch über 
dad ſüdweſtliche Deutſchland bereinbricht 
und bis tief in die Rheinprovinz hinein 
an manden Tagen den Aufenthalt im 
Freien verleidet und in der Form des 
befannten Höhenrauches die under: 
bariten Vorftellungen bei denjenigen wedt, 
die feinen Urſprung nicht Tennen. Be— 
fonders bat jedod) unter dem Einfluß des 
Rauches die ganze Provinz Hannover zu 
leiden, wo id im Jahre 1885 im Hof: 
jagdgehege Sauparf, das ſchon ziemlich 
weit von der Quelle liegt, einen Rauch 
von ſolcher Dichte erlebte, daß bei wolken— 
loſem Himmel eine vollſtändige Ver⸗ 
finſterung der Sonne eintrat, und bis 
auf wenige Schritte jedweder Ausblid 
verfperrt war. Dabei wurde durch den 
ftechenden Geruh die Atmung fo er: 
fchwert, daß einem angſt und bange 
werden konnte. 

Viele ausgedehnte Waldbrände haben 
dem Meoorbrennen ihren Urjprung zu 
verdanken, weil der „brennende“ Heid: 
bauer, der mit der DBerbreitung feines 
Feuers zu thun bat und fidh hierbei aud) 
dur den diditen Dualm nicht irritieren 
läßt, allein dem Umfichgreifen des Feuers 


nicht vorbeugen kann, wenn ihn die Ent 


. wäfjerungsgräben darin nicht unterftüßen. 
Die Opfer und der Fleiß vieler Jahre 
find durch diefes volkswirtſchaftliche Übel 
Schon in Stunden vernichtet und bier und 
dort durch die Waldbrände Berhältnifie 
geihaffen worden, melde die Wieder: 
ewaldung der fo verwülteten, dem Moore 
äbgerungenen Waldflächen auf eine längere 
Heide von Jahren hinaus unmöglich 
machen. 

Die Beläftigung von Menſchen und 
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Tieren durd) den in jede Rige eindringenden 
Rauch und die Waldbrände, das find ſehr 
triftige Gründe, die gegen dad Brennen 
des Moores fprechen. Sie werden weiter 
unterftügt durch anderweitige volf3- 
rirtfchaftliche und aud) moraliide Gründe, 
die diejer, den ausgejprocdenften Raubbau 
darftellenden ertenfiven Bodenbenugung 
entgegenftehen; aber e3 iſt meines Er—⸗ 
achtens nicht fo leicht, diefe Art Iandwirt- 
ſchaftlichen Betriebes bald zu befeitigen, 
da fie den Verhältniſſen entiprechend jo= 
bald noch nicht entbehrt werden Tann. 
Ein armjeligeres Dafein, ald der auf die 
Moorbrandkultur angewieſene Heidebauer 
eö zu führen gezwungen ift, hat wohl 
fein zweiter, der dem Boden feinen Unter- 
halt abringen muß. Sm wahren Sinne 
des Worted muß er im Schweihe feines 
Angelicht3 feinen Bumpernidel, den aller: 
dings mander als eine Delikateſſe anfteht, 
eſſen, als Zuthat jein Hauptnährmittel, 
den Buchweizenpfannkuchen oder Grütze, 
denn Fleiſch kennt er vielfach nur dem 
Namen nad), wie ihm überhaupt alle die 
Borteile abgeben, die aus der Berbindun 
von Landwirtſchaft und der für ihn zunäch 
unmögliben Viehzucht rejultieren. 

Die einzige Möglichkeit, feiner Länderei 
einen Ertrag abzugewinnen, befteht eben 
darin, daß er durch die Veraſchung des 
fürglichen Bodenbezuges den Ader in eine 
ſolche Verfaſſung bringt, daß er feinen 
Buchweizen und einige Kartoffeln einiger: 
maßen mit Erfolg dem Boden anvertrauen 
kann. Ein Hauptvorteil für ihn ift hierbei 
der Umftand, daß er diefen Brandfrudt- 
bau betreiben kann, ohne daß bare Aus—⸗ 
lagen erforderlich werden, die er bei feiner 
Dürftigkeit gar nicht aufbringen könnte. 
Es ift felbftverftändlih, daß der ganze 
Zuftand aus den verjchiedeniten Gründen 
nah Abhilfe geradezu drängt, aber, bis 
der Staat diejer * 
gekommen ſein wird, werden zu den Jahren, 
welche er ſchon der Abſtellung gewidmet 
hat, wohl noch manche hinzutreten müſſen. 
Eine andere Frage iſt es ja allerdings, 
ob das Verfahren feine Beſchleunigung 
erfahren kann. Dieſes zu entſcheiden, 
bin ich nicht in der Lage, aber ich bin 
der Anſicht, daß ein Staat, deſſen Kolonien 
außer Landes jährlich ungeheuere Summen 


ufgabe nach⸗ 
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verichlingen, vor allem die innere Koloni- 
fation nicht zurüdtreten laffen darf. 

Die Moorbrandkultur widerftreitet fehr 
dem Landezkulturinterefje; ed liegt auf 
der Hand, daß fie bei der einige Jahre 
hintereinander ſich wiederholenden Ver⸗ 
aſchung der organischen Subftanz des 
Boden? und der damit verbundenen 
Hinwegführung der unorganiſchen Beftand- 
teile zur totalen Ausſaugung und Ber: 
armung führen muß. Einer langen Reihe 


- von Jahren bedarf es, bi wieder etwas 


Bodenkraft erwacht, wenn fid) inzwiſchen 
nidyt die Sandwehe gebildet hat. ‘Das 
ift jedenfall3 eine jehr jchlimme Seite des 
Moorbrennend, weil die ausgenütten 
Flächen auf viele Jahre hinaus totaler 
Unproduktivität anheimfallen. 

Bei der Einfeitigfeit dieſes, das nadte 
Daſein eben friftenden Betriebes und der 
den Verhältnifſen entfprechendenBejiedelun 
tönnen aber aud die Rüdtwirkungen auf 
die Menschen nicht außbleiben, und die big 
zum Gtumpffinn fi fteigernde geiftige 
Zrägbeit fennzeichnet den hier und dort 
in der Heide anzutreffenden Kulturzuſtand 
zur ©enüge und läßt ed fehr Pr 


‚ erfcheinen, daß einft ein Franzoſe von 


einen die Seide bevölfernden peuple 
sauvage, nommé Heidſchnuck, ſprechen 
konnte. Volkswirtſchaftliche und moraliſche 
Gründe fordern gebieteriſch die Abſtellung 
eine3 Zuftandes, der in unjer Jahrhundert 
nicht mehr hineinpaßt. So weit fann man 
dem Herrn Berfafjer des Artikels in Nr. 24 
des vorigen Yahred rückhaltlos beiftimmen. 
Nicht ftihhaltig ericheint dagegen die Anz 
ſchauung, daß dem beim Moorbrennen 
entwidelten Rauche eine Verminderung 
oder gar eine DBerhinderung der Nieder- 
Schläge zugejchrieben werden könne. 
urdhardt jagt noch in der 6. Auflage 
von „Säen und Pflanzen“ Seite 560, daß 
der Höhenraud) einen unverkennbar 
nadteiligen Einfluß auf die Regen: 
Hildung.äußern ſolle. Ich gehe wohl 
richt fehl, wenn id) annehme, daß dieſe 
Unfiht Burckhardts der Ausgangspunkt 
et weit verbreiteten Meinung it, daß 


die Negenbildung in Trage kommt, ift 
eher das Gegenteil der Tall, denn vieles 
Ipricht dafür, daß der Höhenraudy Die 
ondenfation atmoſphäriſchen WWafler- 
dampfes begünjtigt. Die Menge diejes 
Baflerdampfes fann mit der Temperatur 
fteigen, ohne daß Sondenfation eintritt, 
und jedenfall wird die Wärmeentwidelung 
beim Moorbrennen, obgleich hierbei eine 
beträchtliche Menge Waſſerdampf in die 
Atmosphäre geſchickt wird, die Verſchiebung 
des urfprünglichden Sättigungsgrades in 
dem Sinne herbeiführen, daß die relative 
Feuchtigkeit fi) vermindert, aber auch 


nur vorübergehend. Die Kohlenpartikelchen, 


die in die Atmoſphäre gelangen, find in- 
folge ihrer Loderheit und Borofität ſehr 
befähigt, hygroſkopiſche Wirkungen aus⸗ 
uüben, aber die Hygroffopicität nimmt 
ei fteigender Temperatur ab und fteigt 
mit dem relativen Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft bei gleich bleibender Temperatur. 
Diefe hygroſkopiſchen Wirkungen können 
aber nur jo verjchwindend Klein fein, daß 
bon einer wejentlihen Störung der übrigen, 
die Niederfchlagsbildtung bewirkenden 
Faktoren feine Rede fein kann. 

Außer den genannten Stohlenteilchen 
werden bei dem Moorbrennen gewaltige 
Staubmaſſen in die Atmofphäre ‚gelangen 
und nun von der herrichenden Luftitrömung 
weitergetragen. Unſtreitig iſt die. über 
dem Feuerherd auffteigende Luftſäule 
fehr rach an Waflerdampf, und fie wird 
auf ihrem weiteren Wege durch Berührung 
mit kälteren Luftmaſſen und. auch beim 
Streichen über kälteren Boden eine Ab- 
kühlung erleiden und fi) dem Sättigungs- 
punkte nähern. Die infolge des auf: 
jteigenden Luftſtroms zum Feuerherd 
ftrömende Luft wird nad dem Erlöſchen 
der Glut bald nicht mehr im ſtande ſein, 
den von dem wärmeren Boden aufſteigenden 
Waſſerdampf aufzunehmen, und Nebel— 
bildung muß infolgedeſſen in beiden Fällen 
auftreten. Die unzähligen Staubteilchen, 
die in der Atmoſphäre vorhanden ſind, 
ſtehen einer ſolchen günſtig gegenüber, 
denn jedes Staubpartikelchen bildet einen 


Begetation und Regenbildung durch den Verdichtungskern für den überſchüſſig 


Moorrauch ungünſtig beeinflußt werden. 
Diefe Vermutung iſt meines Wiſſens 
edenfalls noch nicht bewieſen, und ſoweit 


werdenden Waſſerdampf. 
Damit ſoll die Frage aber nicht als 


aufgeklärt gelten, wohl aber berechtigen 
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die bervorgehobenen Momente zu der 


Auffaſſung, daß der Annahme der regen- 


mindernden Wirkung des Moorbrennens 
nur Vermutungen zu runde liegen. 
Die Häufigkeit der Nebeldildung nad) 
Höhenrauch kann ih auch auf Grund 
eigener Beobachtung beftätigen. In den 
legten Jahren reichte in verjchiedenen 
Sale der Moorraud) in recht kräftiger 
onfiftenz an die nördlichen Ausläufer 
des rheinischen Schiefergebirges beran. 
Auf den Hier vorhandenen Plateaus, die 
fih rund 850 m über den Meerezfpiegel 
erheben, beträgt das täglihe Temperatur: 
minimum unter normalen Berbältnifjen 





immer einige Grade weniger al? in 
der Ebene, und jeder Fräftige Höhen⸗ 
rauch, der bis hierher reichte, Hat 
in allen Fällen eine ftarfe Nebel: 
bildung im Gefolge gehabt, die ver- 
einzelt in Regen übergegangen ift. Wenn 
dieſe Ausfchetdung von Wafjerdampf auch 
nit überall im einzelnen alle bes 
obadıtet werden kann, jo Tann hieraus 
keineswegs das Gegenteil meiner Anficht 
gefolgert werden; denn die Annahme, daß 
das Moorbrennen die Niederjchläge in 
einer der Begetation ungünftigen Weiſe 
beeinfluſſen kann, hat bis jettt noch Feinerlei 
jtihhaltige Begründung erfahren. Balt. 





Jusbildung der Privatforſtbeamten. 


Unter dem obigen Titel iſt in Nr. 24 der 
„Deutſchen Forft-Beitung“ eine Abhandlung 
des Herrn Forſtmeiſters ride enthalten, in 
welcher mehrfach mein Name genannt wird. 
Ich ſehe mich veranlaßt, gegen die Aus— 
führungen des Herrn Forſtmeiſters ride, 
welche nicht als zutreffend anerlannt werden 
fönnen, Stellung zu nehmen. | 

err ride hat die preußiſche Forftorganifation 
im Auge. Dort giebt es Oberförfter (höhere), 
Förſter (Subalternbeamte) und Waldmwärter 
(niedere Beamte). Er behauptet nun, daß in 
allen Beamtenfchaften die, unter einem leitenden 
Beamten ftehenden Organe al3 Subalternbeamte 
bezeichnet werden und daß demnach auch die 
unter einem Forftmeifter ftehenden Revierförſter 
Subalternbeamte find. Nach der Meinung 
bes Herren Fricke ift demnach fein Pla mehr 
für mittlere Forſtbeamte. Es ift daher, wie 
Herr ride fagt, „die durch die Beichlüffe des 
Horftwirtichaftsrat3 in Scene gefebte Geburt 
eines mittleren Forſtbeamtenſtandes entweder 
ein Raub am Stande der forſtlichen Subaltern- 
beamten, der Förſter, oder fie ift eine 
Degradierung eines Teiles der jelbitändigen 
Nevierverwalter, welche bisher zu den höheren 
Beamten gezählt wurden.“ 


Die ganzen Ausführungen beruhen größten» 


teil8 auf einem Mißverſtändnis. 

Der preußijche Staat Tann jelbitverftändlich 
die Stellung feiner Beamten ordnen, wie es 
ihm beliebt. Für Privatverwaltungen find 
aber biefe Beftimmungen in feiner Weiſe 
bindend. Für die Stellung der Beamten 
bezw. für die Einteilung in höhere, mittlere 
und niedere Beamte iſt lediglich der Bildungs- 
grad derfelben maßgebend. Wenn fich der 
vom Horitwirtfchaftsrate gewählte Ausdruck 


„Beamte des mittleren Forſtdienſtes“ nicht 
vollftändig' mit dem in Preußen üblichen 
Begriffe dedt, jo hat dies gar nichts zu fagen. 
Die Beichlüffe des Forſtwirtſchaftsrates ftehen 
ja mit der preußifchen Horftorganifation im 
gar feinem Zuſammenhange. Das preußifche 
Syſtem könnte jchon deshalb nicht überall am» 
gewendet werden, weil in Süddeutſchland 
unter „Subalternbeanten” in der Regel 
niedere Beamte verflanden werden. Als 
mittlere Beamte gelten zumeift jene, deren all 
gemeine Bildung mit dem einjährigefreiwilligen 
Eramen abgeichlofjen ift. 

Übrigend hat der Streit, ob die Revier⸗ 
förfter zu den Beamten des mittleren oder 
höherer Dienfte8 gerechnet werden, mit dem 
Kern der Sache nicht? zu thun und tft zwecklos. 
Thatjächlich wurde die Bezeichnung „Anwärter 
des mittleren Dienſtes“ nur wegen der Kürze 
des Ausdruckes gemählt. 

Herr Fricke hält eine praftifhe Prüfung 
für die Anwärter des mittleren Dienftes. nicht 


für nötig, Sehen wir ung nun in der Praxis 


um, wo geprüfte Zechnifer des mittleren 
Dienstes nötig find. Da kommt in erfter 


Linie der Großgrundbeſitz in Betracht, bei dem - 


vielfach das Revierförſterſyſtem, auch Fyorft- 
meifterfgitem genannt, eingeführt ift. ei 
diejem Syſtem ſteht an der Spitze des Forſt⸗ 
amtes, dem je nach der Waldfläche vier bis 
acht Revierverwaltungen unterſtellt ſind, ein 
Beamter mit der für den Staatsforſtverwaltungs⸗ 


dienſt vorgeſchriebenen Ausbildung; die dem 


Forſtamte unterſtellten Revierförſter, von denen 
nicht der gleiche Bildungsgang wie vom 
Forſtamtsvorſtande verlangt werden kann, vers 
walten die Reviere unter eigener Berantwortung, 
jedoch unter SOberleitung und Kontrolle des 
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Amtsvorftandes. Zur Belorgung des Forft- 
ſchutzes und. zur Beihilfe im Betriebe ift den 
Revierföritern das nötige Hilfsperjonal bei- 
gegeben. 

Bon einem Nevierförfter muß bei dem 
peutigen intenfiven Betriebe hinſichtlich des 
forstlihen Willens und Könnens mehr verlangt 
werden, al3 im Durchſchnitt von einem preußischen 
Förfter — gar mancher der lebteren wird ja 
der Stellung gewachſen fein — gefordert wird. 
Es fragt fih nun, in welcher Weife die Bes 
fähigung zur Übernahme einer Revierförfter- 
ftelle nachgewiefen werden fol. In einer 
Heinen Berwaltung, in welcher nur wenig 
Stellen vorhanden find, mag e3 ja angehen, 
teit, die fie in der Praxis bewieſen haben, 
ausgewählt werden. Uber jelbit Hier werden 
verjchiedene Bedenken obwalten. Belanntlich 
ift e8 eine menjchliche Schwäche, daß fich jeder 
einzelne für jehr tüchtig und brauchbar hält. 
Wenn nun bei Beießung einer Stelle dem 
älteren Beamten ein jüngerer, der beffer 
qualifiziert ift, vorgezogen wird, fo fühlt fich 
der erjtere zurückgeſetzt; die Dienjtfreudigfeit 
ſchwindet, und wo dieje fehlt, ift ed um den 
Wald fchlecht beſtellt. Auch würde dem Leiter 
der Oberbehörde nur zu leicht der Vorwurf 
gemacht werben können, daß er bei Beſetzung 
der Stellen parteiiich vorgeht. Bei größeren 
Berwaltungen muß um fo mehr unbedingt 
gefordert werden, daß die Befähigung Durch 
ein praktiſches Eramen*) nachgewiejen wird, 
das für die Anftellung und Beförderung den 
Mapftab abzugeben Hat. Ein praktisches 
Eramen iſt anch jchon deshalb nötig, weil es 
die Yortbildung fördert und zum Studium 
anregt. Neben dem Eramen wird ja immer 
noch die Dualififation bei der Beförderung 
berüdfichtigt: werden müſſen. — Wo ein 
Prüfling fich fein Willen und Können erworben 


daß die Anwärter = ba nach ihrer Tüchtig- 


. Dat, ob auf einer Hoch» oder Mittelichule oder 


nad Ablegung des preußiichen Jägerexamens 
dur Fortbildung in der Praxis, das dürfte 
meiner Anſicht nach mehr nebenfählich fein; 


das Hauptgewicht wäre auf das Ergebnis der 


Prüfung zu legen. 

Nun wird aber zur Zeit nirgends in 
Deutihland eine praktiſche Prüfung für Die 
Anwärter des Privatforjtdienftes (Nevierförfter) 
abgehalten. Die einzige Gelegenheit zu einer 
ſolchen praßtiihen Prüfung für den mittleren 


ee Nevierförfteranmärter, welche als 
ordentliche oder außerordentliche Hörer eine Hoch- 
chule beſucht Haben, Tönnen zwar dort eine 

gangsprüfung ablegen; aber diefe Prüfung 
erftredt fi mehr auf die Theorie, während bier 
die praftiiche Seite geprüft werden fol. 


Forſtdienſt war früher durch die gemäß 
Minifterialverordnung vom 24. Dezember 1862 
in den preußifchen Negierungsbezirten Minden, 
Urnsberg, Koblenz und Trier von Zeit zu Beit 
abgebaltenen Prüfungen für den Kommunalforft- 
verwaltungsdienit gegeben. Seit 1890 werden 
aber gemäß Entichließung des Ministeriums 
vom 9. Juli 1890 und vom 28. Oftober 1891 
feine Unmärter mehr aufgenommen, und es 
muß daher auch das Eramen unterbleiben. 

Es ift demnach thatſächlich 3. Zt. Revier⸗ 
förſteranwärtern, welche als ordentliche oder 
außerordentliche Hörer eine Hochſchule abſolviert 
haben oder ſich nach Ablegung des preußiſchen 
Jäger⸗Examens in der Praxis fortgebildet 
haben, feine Gelegenheit gegeben, ſich in Deutjch- 
land einer praktiſchen Prüfung unterziehen zu 
können.“) Unter ſolchen Verhältniſſen Tann 
doch wohl nicht ernſtlich das Bedürfnis für 
die Einführung einer ſolchen Prüfung beſtritten 
werden? Als beſonderer Fall ſei hier hervor⸗ 
gehoben, daß mehrere Fürſtlich Taxis ſche Beamte 
(deutjche Reichsangehörige) fich gezwungen fahen, 
in Sfterreih Die für die felbftändigen Yorft- 
wirte vorgejchriebene Brüfung abzulegen, weil es 
ihnen unmöglid) war, im Deutſchen Reiche eine 
Prüfung für den mittleren Dienst abzulegen. 
Hier liegt doch offenbar im forftlichen Bildungs» 
wejen eine Qüde vor, welche die Waldbefiber, 
bei denen das Revierförſterſyſtem eingeführt ift, 
zwingt, entweder auf praktiſch geprüfte Techniker 
zu verzichten oder ihren Bedarf aus fremd» 
ländilchen Bewerbern zu deden. — 

Der Antrag auf Einführung einer folchen 
Prüfung ift aus dem reife der Walbbefiber 
hervorgegangen; biejelben ſind dem Forſt⸗ 
wirtichaftsrate zu großem Dante verpflichtet, 
daß er fi für die Angelegenheit intereffiert 
hat. Auch die SBrivatbeamten find dem Forit- 
wirtfchaftsrate dankbar, daß ihnen in Zukunft 
Gelegenheit gegeben ift, fi einer Prüfung 
unterziehen zu können. Sie find überzeugt, 
daß fie durch Ablegung einer Prüfung an 
Anſehen und Yutorität nur gewinnen können. 

Herr Sride wirft nun dem Revierförfter: 
iyitem bezw. den Waldbefibern, welche e3 ein- 
geführt Haben, vor, dab es den lebteren nur 
um Beihaffung billigen Perſonals zu thun 
fei; er verwirft es, daß „aus Knauſerigkeit 
minder qualifizierte, aber billigere Arbeitskräfte 
angeitellt werden.“ 

Thatſache ift, daß das Revierförfteriyftem 
in der Regel — nicht immer — billiger ift 
als das Oberförſterſyſtem. Hieraus kann aber 


*) Nur die Großherzoglich Sächſiſche Re⸗ 
terung bat, ſoweit mir bekannt, Anwärter des 
Bridatforftbienftes, welche die Akademie Eifenach 
abjolviert haben, zur praftiihen Staatsprüfung 
zugelaffen. 





dem Syftem fein Vorwurf gemacht werben. 
Der Koftenpuntt muß doch überall im Wirt» 
ſchaftsleben in eriter Linie berüdfichtigt werden. 
Die Forſtwirtſchaft darf keine Ausnahmeftellung 
im allgemeinen Wirtichaftsleben einnehmen. 


Der Vorwurf des Herrn ride wäre volls 


ftändig gerechtfertigt, wenn er nachweilen könnte, 
daß beim Revierföriterfgftem der Wald fchlechter 
verwaltet würde als beim Oberförfterigflem. 
Diefen Beweis bleibt Herr Fricke jchuldig. 
Es ift ja in der Litteratur fchon viel Tinte 
über die Vorzüge und Nachteile der einzelnen 
Syſteme verfchrieben worden. 

Während für die Staatsforſtverwaltung 
zweifello8 dag Oberförſterſyſtem den Vorzug 
verdient, hat für die Privatwaldbefiter in 
vielen Fällen das Revierförfterigiten feine volle 
Berechtigung. Beim Großgrundbeiib liegen 
die nsarbfompiege oft weit voneinander entfernt; 
fo liegt 3. B. in der rund 93000 ha um: 
fafienden —* Taxis'ſchen Standesherrſchaft 
ein Komplex an der Adria, ein anderer in 
der Nähe der Ufer des Bodenſees, ein dritter 
Komplex liegt in der Oſtmark unſeres deutſchen 
Vaterlandes, in der Provinz Poſen u. ſ. f. 
Die Kontrolle, welche in der Forſtwirtſchaft 
unerläßlich iſt, kann hier nicht von einer 
Zentrale aus geübt werden. Hier iſt der Lokal⸗ 
forſtmeiſter am Platze, welcher im Bezirke lebt, 
denſelben kennt, für die Einheit der Wirtfchaft 
jorgt und bewirkt, daß Betriebsmaßnahmen, 
die fich in einem Reviere bewährt haben, auch 
in den übrigen Revieren zur Ausführung ges 
langen. Gegen die Einführung des Ober— 
förſterſyſtems bei Privatherrichaften, deſſen 
Borzüge nicht verfannt werden follen und 
das in den großen Staatsforitverwaltungen 
zweifellos den Vorzug verdient, ſpricht vielfach 
auch der Umftand, daB nur wenige Stellen 
jur Verfügung ftehen und daß daher den 

eamten die Ausſicht auf Apancement oder 
auf chung auf eine beſſere Stelle abge- 
fchnitten ilt. Hierdurch) würde Unzufriedenheit 
der Beamten entitehen, welche befanntlich dem 
Wald nie zum Heile gereicht. 

Weiter ift zu erwägen, daß der Forſtamts⸗ 
vorſtand die Intereſſen feiner Herrfchaft nach 
außen zweifellos mit mehr Erfolg vertreten 
fann, al3 wenn die Vertretung heripfittert ist, 
und daß fich das Kaſſaweſen beim Forſtmeiſter⸗ 
ſyſtem weit einfacher al3 beim Oberforſter⸗ 
ſyſtem geſtaltet. Auch in der Litteratur 
wird die Anſchauung vertreten, dab fi 
für Privatherrichaften das Revierförſterſyſtem 
vorzüglich eignet. . 

fibrigen wird bekanntlich mit dem Worte 
„Oberſoörſterſyſtem“ ab und zu Mißbrauch ge- 
trieben. Es giebt Oberförftereien von 7000 ha 
und mehr Fläche. Jeder, der in der Wirtjchaft 


geitanden hat, wird zugeben, daß es einem 
Oberförſter unmöglich ift, einen ſolchen Bezirf 
jo zu verwalten, wie dies bei einem intenfiven 
Betriebe verlangt werden muß. Der Ober: 
förfter ift gezwungen, viele Dienſtgeſchäfte den 
Hörftern zu übertragen, welche dann Die eigents 
lie Wirtſchaft führen und von denen dann 
eine höhere Bildung ald von einem gewöhnt: 
lihen Förfter gefordert werden muß. — Aber 
nicht bloß für den Großgrundbeſitz, ganz 
beionder8 für Gemeinden, Private, welche 
MWaldungen mittlerer Größe befiten, find 
Beamte mit mittlerer forftlicyer Bildung am 
Platze. Sole Waldungen beichäftigen einen 
Techniker, ber alle Bedingungen für den Staat3- 


forftvermwaltungsdienft erfüllt bat, nicht voll», 


ftändig; auch fpricht gegen Anſtellung eines 
ſolchen Beamten der Koftenpuntt. 

Beim Staat liegt die Sache ganz anders. 
Der Königl. Oberförfter, dem eine abgelegene 
Heine Staatswaldfläche übertragen iſt, hat noch 
Gemeindewaldungen zu überwachen, er bat. 
verfchiedene Aufgaben der Forſtpolizei zu be⸗ 
forgen ꝛc. Er findet daher ftet3 genügend 
Beſchäftigung. Im Wrivatdienfte ift Dies 
anders. Das Oberförfterigiten, das an einer 
Stelle vollftändig berechtigt ift, kann an einer 
andern nicht als pafjend befunden werden. 

Nur feine Schablone! Es führen- viele 
Wege nad) Rom." An der Fürftlich Taxis'ſchen 
Verwaltung befteht neben dem Nevierföriter- 
ſyſtem auch das Oberförſterſyſtem Dort, wo es 
die Verhältniſſe erfordern. 

Aber mag man über die Berechtigung des 
Revierförſterſyſtens denken, wie man will; 
thatſächlich ift es in vielen Berwaltungen 
eingeführt, und e3 muß daher dafür gejorgt 
werden, daß die Nevierföriterfandidaten eine 
Prüfung ablegen können. 

Uebrigens hat Herr Fride jelbit die Anficht, 
daß bezüglich der forjtlichen Ausbildung bez. 
Prüfung der Privatforftdienitanmwärter 3. Bt. 
nicht alles in Ordnung ..ift und daß etwas 
geichehen muß. Das geht daraus hervor, daß 
er Borjchläge macht. Dieje gehen dahin, daß 
die Brivatoberförfter zwar den gleichen De 
Yihen Bildungsgang wie die Staatsforſt⸗ 
verwaltung3-Unmwärter durchzumachen haben, 
daß aber als Borbildung die Heife für 
die Prima eines Gymnaſiums oder einer Ober» 
realichule genügt. Hiergegen muß entichieden 
Proteit eingelegt werden. Bon dem Privat- 


ch oberförſter muß unter allen Umſtänden die 


volle, für den Staatsforitdienit vorgejchriebene 
Bildung verlangt werden, da ſonſt das Anfehen 
der Brivatbeamten gedrüdt würde; fie würden 
hierdurch gewiſſermaßen zu Beamten IL. Klaſſe 
degradiert. Diefer Vorſchlag ift geradezu 
unannehmbar. AU die Vorwürfe, welche den 
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Beſchlüſſen des Forſtwirtſchaftsrates ungerechter⸗ 
weile gemacht werden (Beichaffung minder 
qualifizierter, aber billiger Urbeitsträfte), würden 
in erjter Linie die Fricke'ſchen Vorſchläge treffen. 

Was ſchließlich die Errichtung einer forjt- 
lihen Mittelſchule betrifft, jo ift der Antrag 
hierzu nicht von der fürſtlich Taxis'ſchen 
Berwaltung, fondern von einer andern Geite 
ausgegangen. Herr Fricke fällt über Die 
Mittelfchulen ein vernichtendes Urteil. Er führt 
Üußerungen von Reuß ꝛc. an, durch welche 
feine Anfichten beftätigt werden. Es ftehen 
bier eben Anſichten gegen Anſichten. Eine 
Einigung über die forftliche Unterrichtöfrage 
wird wohl nie erzielt werden. Hier gilt der 
Sat: quot capita, tot sensus! 

U. von Guttenberg, der doch gewiß in ber 


forſtlichen Unterrichtöfrage al3 kompetent an- 


gejehen werden muß, jagt im Gegenſatz zu 
Neuß in der öſterreichiſchen Vierteljahresfchrift 
(1898 Seite 227) folgendes: „Mag auch hie 
und da noch das linterrichtsprogramm dem 
Zwecke der betreffenden Ausbildungsſtufe oder 
dem VBorbildungsgrade der Studierenden beſſer 
anzupafien fein, jo dürfen wir doch mit einigem 


- Stolze die gegenwärtige Geltaltung und Aug 


bildung des Öfterreichifchen forftlichen Unter: 
richtsweſens al3 eine der beiten überhaupt 
beftehenden bezeichnen.” | 

In ähnlichem Sinne äußern fih aud 
andere Autoren; jo macht Profeſſor Hol, 
welcher in allgemeinen für die Hochichulbildung 
eingenomnten ift, Doch folgendes Zugeſtändnis: 

„In ſterreich mit vorwiegendem Privat» 
waldbeſitz) find die Mittelichulen voll: 
ftommen am Plate, mas auch fchon die 
Thatjache beweilt, daß jebt eine jolche in ben 
Alpenländern im Entjtehen begriffen ift. Auch 
das Biel diefer Anftalten — tüchtige Revier» 
fürjter heranzubilden — fteht im Zuſammen⸗ 
hange mit der Organijation der Privatforft- 
verwaltungen. Die Teilung des forftlichen 
Unterrichts, wie er jetzt befteht, erfcheint voll: 
tommen am Plate und dies jo lange, als 
die PBrivatwaldbefiger ihre wirtfchaftsführenden 
Beamten nicht ausfchlieglich aus den akademiſch 
gebildeten Forſtwirten entnehmen, was mit Rück⸗ 
fiht auf die wohl bewährte Organifation 
des Revierförſterſyſtems nicht fo leicht 
durchführbar erfcheint.“ - (Öfterr. Forftzeitung 
1898). In der gleichen Zeitſchrift (1898, 
Seite 100) wird gejchrieben: „Die mährijch- 
ſchleſiſche Forſtlehranſtalt hatte bis in die jüngſte 
Zeit den Zweck, tüchtige Revierförſter heran 
zubilden. Wie glänzend dieſes Programm 


*) Trifft au für Deutſchland zu. 





erfüllt wurde, zeigen die Namen, welche die 
abfolvierten Revierföriter in den verfchieden- 
artigiten Stellungen tragen; wir finden fie 
vom Minifterialrate und Hochfchulprofefjor herab 
in allen Stellungen des Staats⸗ und Privat» 
dienſtes.“ | 

Die fürſtlich Taxis'ſche Verwaltung, welche 
feit Jahren ihre Revierförfter aus der Zahl 
der abfolvierten Mittelichüler auswählt, Hat 
fehr gute Erfahrungen gemadjt. 

Den beiten Beweis für die VBorzüglichkeit 
der Mittelfchulen Liefert der Wald felbit. Die 
Forſtwirtſchaft iſt in Böhmen, Mähren und 
Sclefien hoch entwidelt. Weder die Wirt- 
Ichaftsergebnifje, noch Die gut gepflegten Wald- 
beitände dieſer Länder, in denen die forjtlichen 
Mittelfchulen beitehen, brauchen den Wergleich 
mit anderen Staaten zu Jcheuen. 

Wenn Herr Sride ferner behauptet, daß es 
Bedenken erregen müfje, wenn in M. Weip- 
firhen „von einem Jahrgang im Verlaufe des 
Lehrganges 50%, wegen Untüchtigfeit aus- 
gejchieden werden mußten“, jo fpricht dies nach 
meiner Anficht gerade für die Anftalt! Doc) 
genug davon. Wie aus obigen hervorgeht, 
ftehen dem Fricke'ſchen Urteile über die Mittel: 
ſchulen andere Anfichten, denen die Berechtigung 
nicht abgeiprochen werden Tann, gegenüber. 

Herr ride führt aud) gegen die vom 


Forſtwirtſchaftsrate befchloffene Prüfung noch 


folgendes an: „Es ift unwahrſcheinlich, daß 
die Kommilfion im Stande ift, Kandidaten aus 
der norddeutichen Tiefebene, die fi nur für 
den BPrivatforjtdienit in den norddeutichen 
Kiefernforiten vorbereitet haben, in Eiſenach 
ſachgemäß zu prüfen.“ SHiergegen ilt zu be- 
merken, daß näch dem Entwurfe der Prüfungs 
ordnung. für den mittleren Forſtdienſt die 
Prüfung abwechjelnd in Eberswalde, Ajchaffen- 
burg und Eiſenach ftattfinden joll; es können 
daher bei der Prüfung die Verhältniſſe 
der einzelnen Länder berüdjichtigt werden. 
Übrigens giebt es Feine preußifche oder 
bayriiche Forſtwirtſchaft; fie ift allgemein und 
hat mit den fchwarz -» weißen Grenzpfählen 
nicht3 zu thun. Don einem tüchtigen Revier 
fürjter muß erwartet werden, daß er ein 
Buchenrevier ebenjo wie ein Kiefernrevier zu 
verwalten veriteht. 

Zum Schluffe wünfdhe ich, Herrn Forft- 
meilter ride überzeugt zu haben, daß Die 
Beichlüffe des Forftwirtichaftsrates ihre volle 
Berechtigung haben und dem deutjchen Walde 
zum Seile gereichen. 

Regensburg, 21. Juni 1901. 

Eigner, Fürſtlicher Forftrat. 
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Mitteilungen. 


— [Bur Ddienſtländereifrage.] Frau Förſter 
Thereſe ſchreibt uns: 
ch bin eine eifrige Leſerin don „Förſters 
Feierabende“, verfolge auch mit großem Intereſſe 
die Auseinanderſetzungen über die Dienſtländereien 
in der „Deutſchen —— Auch ich möchte 
erne mein Scherflein zur Löſung dieſer, für uns 
örſterfrauen ſo wichtigen Frage beitragen und 
gebe zunächſt folgende Erklärung ab: 
Unfer Forſthaus liegt allein mitten im Walde, 
6 km von der nädjten Stadt, 31/, km vom Holz- 
bauerdorf. Wir Haben etiwa 40 Mor ent leichtes 
Uderland, 11 Morgen gute Wiefen, %, Morgen 
Obſt- und Genrüfegarten. Wir befißen zwei Tleine 
Pferde, ſechs Kühe, und fchladhten jährlich drei 
Schweine und zwei Schafe. Wir Haben fünf 
Kinder, don denen zwei die Mitteljchule der 
nächſten Stadt, zwei die Dorfichule befuchen. 
Eine Zeitlang bielten wir eine Erzieherin. Wir 
halten einen ſtarken Snecht, ein Biehmädchen und 
einen Kuhhirten. Hier herricht große Leutenot, 
und mein Dann ift eine in den Mietsfontoren 
moblbefannte PBerfönlichkeit. 
Die Körnerernte ift fehr dürftig; Hafer wird 


nicht genügend gewonnen, dagegen find etwas 
Rartofeln, auch Butter und Kaͤſe verfäuflid. . 
Natürli) haben wir ſchon oft an ein Auf 


geben unferer Wirtfchaft gedacht, namentlich in 
neuefter Zeit, da fich meine jüngfte Schweiter, die 
mid) bisher unterjtütte, verheiratet hat; aber es 
ift das nad) Lage der Berhältniffe geradezu aus- 
geſchloſſen. Verpachten läßt fich unfer Ader nicht, 
und einen Knecht und Pferd müßten wir doch 
halten, auch ift der Knecht oft wochenlang unfer 
einziger ade: in der Wildnis. Iſt aber fein 
Knecht bier, jo bleibt auch fein Mädchen, und 
ion heute muß man den VBiehmäbdchen höhere 
Löhne bemwilligen al3 den perfekten Köchinnen. 
&3 mag fein, daß für Oberförfter das Dienft- 
land entbehrlid) ift, aber nicht für Förſter, jedene 
falls nicht für alle. In hieſiger Oberförfterei 
(6 Förſter) wohnt nicht ein einziger an oder in einem 
Kirch», Schul- oder Poſtorte. Es ift nun ſchon viel 
efabelt worden, aud in der „Deutichen Forit- 
Peitung- bon einem Elyfiun, das fid) der Förfter 
jchaffen Zönne, wenn er das Land abgäbe gegen 
eine Entihädigung (dod) nicht etwa gegen die 
auffommende Pacht?), und er nur -zwei DIS bier 
Morgen Gartenland behielt. Ein Baradiesgarten 
fol ja eine hübſche Sache fein, obſchon id) ihn 
mir im Walde unter dem Drude Hoher Eichen 
und Kiefern nad) meinen Erfahrungen nicht gut 
vorjtellen Tann. Der Stadt entitammend, lebe 
id nun auch ſchon 14 Sahre im Walde und 
glaube, doch auch ein Urteil zu haben. Natürlich) 
mödte ich lieber in der Nähe von Menſchen 
wohnen, da3 Wirtfchaften würde mir dann eine 
bejondere Freude fein. Außerdem macht fich doch 
gerade der Garten nicht don felbit, ohne Arbeiter, 
ohne Dienjtboten. Ich Habe fhon mit meinem 
Dreiviertelmorgen-Garten jo viel zu fchaffen, daß 
ich mir den Titel Garten-Therefe zugezogen babe. 
Man darf auh nicht Vergleiche anjtellen mit 
Gifenbahnbeaniten, Predigern, Lehrern, die oft 


ſehr hübſche, mwohlgepflegte Gärten haben, ba 
müßte man erſt fämtlide Forſthäuſer in die Kirch⸗ 
Dörfer berlegen. M 

Es beihäftigen ſich ja num die Herten, Die 
in der Dienjtlandfrage dad Wort ergriffen haben, 
in fehr danfendmwerter Weife auch mit der Forſt⸗ 
mannsfrau. Uber mit dem bloßen Borführen 
der fattfam befannten Schattenfeiten der Land» 
wirtfhaft ift und nicht gedient, man follte ung 
zeigen, twie wir’3 machen follen unter Berhältnifien, 
wie ich fie dargelegt. Natürlich ſehnen wir Förſter⸗ 
frauen und nad einem Wusgleih dur eine 
Sehaltszulage und damit einer Erhöhung des 
Wirtichaftsgeldes. Sollte einmal ein Durchſchnitt 
feitgefeßt werden, fo dürfte fich herausſtellen, daß 
nicht nur mancher Förjter mit Landwirtſchaft Feine 
Pacht zu zahlen hätte, fondern daß er für feinen 
Spfermut noch befonder8 belohnt werden müßte. 
Ich Bitte um gütige ‚Belehrung, namentlich auch 
darüber, was ich anfangen follte und wie ich es 
anzufangen hätte, wenn uns das Dienftland ab» 
genonımen würde. Th. 8. 


$ 

— [Eine wertvolle Ribliothek für das ein- 
fame Zorſthaus.) Bor furzem Flagte mir ein 
Kollege gelegentlich eines Befuches, er wolle feiner 
Schweſter ein Hochzeitsgeſchenk bejorgen, wiſſe 
aber weder, was er dazu wählen, noch wo er das 
Geſchenk fen ſolle. Da konnte ich ihm belfen. 
ch führte ihn in meine Wrbeitsftube und zeigte 
ihm meine Bibliothef. Diefelbe befteht aus den 
jeit Fahren mir ind Haus flatternden Preis⸗ 

berzeichnifjen, Katalogen und Profpekten, die t 

durch Einfordern don Preisliften 2c. noch erhebli 
vermehrt habe. Alle find nach den verjchiedenen 
Branden der Geichäfte forgfam eingeteilt und in 
bejondere Attendedel gelegt, fo dab ich jederzeit 
mit Leichtigkeit das finden kann, was ich fuche. 
So habe ich beiſpielsweiſe ausgejchieden eine Ab⸗ 
teilung für Bazare, in denen faft alles zu haben 
it, dann eine für Kleidung, eine für Waffen, 


Munition und Sagbutenfilien, eine für Gold» und - 
echanifer-, Optikerwaren, eine 


Schmudfaden, 
für Bücher, Mufifalien und Bureauartifel, eine für 
Möbel, eine für Gartenbau ꝛc. eine für Vieh 
und Yuttermittel, eine für land» und hauswirt⸗ 
ſchaftliche Mafchinen, eine für Kunfterzeugniffe u. |. f. 
Die Wahl, die meijt für den, der „fie hat“, 

zur Dual wird, war bier leicht zu treffen. Wir 
einigten uns zunächſt annähernd über die Preis 
renzen, innerhalb deren fi) der Wert des 
Sejchenfes bewegen follte, und begannen mit ber 
Durchſicht der Bazar-Fataloge. Da fand fih ſchon 
jo mandes, was zur Wahl geeignet erjchien. 
Nachdem wir die Abbildungen und Preife diefer 
Gegenftände bei den verjchiedenen Bazaren ver⸗ 
glichen batten, griffen wir nun zu den Katalogen 
der Specialgefhäfte..e So kam natürlid auch die 
vielgerühmte und vielgeſchmähte Hochzeitslampe 
in Frage. Die Bazare zeigten nur eine geringe 
Auswahl, die Kataloge der Lampengeſchäfte da⸗ 
egen gaben uns einen umfaſſenden und die 
ahl erleichternden Überblid. Ähnlich erging es 
bei der Betrachtung von Schmuckſachen, von 


“ 
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Möbeln und hauswirtſchaftlichen Maſchinen und 
Geräten. Bei dieſem Suchen verlebten wir einen 
anz unterhaltenden und zugleich belehrenden, 
omit ganz genußreihen Nachmittag und hatten 
am Ende desfelden in aller Ruhe und Gemäch⸗ 
lichkeit einen Gegenſtand beraußgefucht, der, 
troßdem er erfreulicheriweife Hinter der Marimals 
renze des ausgeworfenen Preifes zurüdblieb, doch 
ei meinem Sollegen die Meinung fand, für den 
gerrünfäiten —* beſonders geeignet zu ſein. 
nd erfreulicherweiſe hatte er ſich darin nicht 
getäufcht, feine Wahl gefiel, var praktiſch und vor 
allen nicht zu koſtſpielig. 

Wie viel fchwerer wäre eine Wahl in den 
Geſchäften der nächſten, felbit größeren Stadt 
gemejen? Wie oft wird man von den Verkäufern 
gedrängt, etwas zu Taufen, was einem felbft nicht 
recht aufagt, dabei den geitedten Preis weit über: 
fteigt und jchließlih nicht einmal beſonderes 
Gefallen beim Enıpfänger erregt. Wie unangenehm 
ift es, ein Gefchäft verlaffen zu follen, in dem 
einem mit eößter Bereitivilligfeit der halbe Laden 
auf den Ladentiſch gebreitet worden tft, ohne daß 
man etwas Geeignetes darunter gefunden hätte, 
und wie ſchwer wird dies befonders twieder dem 
meiſt in folden Dingen etwas zu bejcheidenen, faft 
möchte ich jagen, geradezu ſchuͤchternen, einfamen 
Waldbewohner. — Da ift eine derartige billige und 
mit geringer Mühe bergeitellte Bibliothek eine 
nicht zu miterichäbende Hilfe Uber fie bietet nod) 
mehr. Wie manden langen Winterabend babe 
ih mir mit meiner Frau mit dem Durcchblättern 
und Vergleichen der Abbildungen und der Preife 
in den einzelnen Geſchäften nubbringend ver⸗ 
trieben. Wer diefe Kataloge erjt richtig zu be- 
trachten veriteht — es gehört Dazu immerhin einige 
Übung, die fich erft mit ber Beit findet —, dem 
bieten te, zumal auf dem Lande, ein vorzügliches 
Bildungsmittel. Wie intereffant ift für Damen 3.8. 
da8 Vergleichen der Mode » Erfcheinungen in 
Garderobe und Putz in den einzelnen Sahrgängen; 
Dabei erhält diefe Betrachtung zugleich wenigitens 
annähernd auf dem Laufenden. Gleichzeitig 
befomnit man aber auch, abgefehen von der 
Geſchmacksbildung, hierdurch ein nicht zu unter- 
ſchätzendes Urteil über die Preiſe. Hhnliches gilt 
für den Jäger binfichtlich der Waffenkataloge. Wie 
mande Gemwehrkonitruftion, von der man fonft 
faum vom Hörenfagen etwas weiß, tft da in aus⸗ 
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gezeichneten Abbildungen vorgeführt. Über wie 
manden intereffanten Apparat, den mar fonjt nie 
S fehen bekommt, geben die Preisverzeichniſſe bon 
ptifern, Mechanikern und Maſchinenfabriken 
Auskunft. Welch reiche Fülle der Belehrung ent» 
balten die Gartenbaufataloge, nicht minder Die 
über Bücher, Mufilalien u. dergl. Cine derartige 
Bibliothet  Bildet in befcheidenem Umfange 
gerwiffermaßen eine Art Konverſationslexikon 
der Gegenwart. | 
Nun kann dem ee entgegengehalten 
werden, ein fo häufiges Beſchauen ber Preis⸗ 
verzeichniffe fei geeignet, die Begehrlichkeit zu 
reizen und dadur) bie Unsufriedenbeiz zu ſteigern. 
Dem ift im Grunde aber nicht fo. Freilich, zu 
Anfang fällt einem jeden bei biefer Gelegenheit 
gar manches Ding auf, da8 man wohl "haben 
möchte, daß einem „noch fehli”. Aber wohl nur 
zu Unfang. — Mit ber Zeit gewöhnt nıan fich 
daran, bie Dinge ziemlich wunſchlos zu betrachten 
in reiner 5 an der Sade ſelbſt. Die 
Bernunft behält ſchließlich Boch die Oberhand, und - 
fo wenig id meiner Frau einen Schmud für 
einige hundert Mark kaufen werde, troßden wir 
beide an der geichnadvollen Abbildung eines 
folchen unfere reine ande haben können, fo 
wenig werde ich ihr Hundert Dinge à 1 ME. 
kaufen, lediglich, weil fie abgebildet find. Ich 
meine, vielmehr gerade die Fülle, die fich bier 
bietet, erinnert an die Grenzen des eigenen Ver⸗ 
mögens. Der einzelne Billige Gegenitand, den 
man gelegentli) in der Stadt —* läßt viel 
2. ed no 


leichter die Überlegung vergeflen, 
werbung 


hundert andere Dinge giebt, deren 
mindeſtens gleicherwunſcht wäre. 

Da leider bisher noch nicht bei allen Geſchäften 
der Gebrauch beſteht, ihre Preisverzeichniſſe mit 
der Jahreszahl der Ausgabe zu verzeichnen, iſt 
man allerdings gezwungen, das nachzuholen, denn 
die Preiſe ſind natürlich vom Jahrgang oft Kr 
abhängig. Die Befchäfte aber, glaube ic, dürften 
mit dieſer Praha ihrer meiſt recht koſtſpieligen 
Kataloge gewiß jehr zufrieden fein, denn immer- 
hin bleiben fie bei dem Befiger diefer Sammlun 
in Crinnerung und erden wohl aud man 
anderen fo in Erinnerung gebradit, während 
andernfalls ihre Druckſachen in den PBapierkörben 
häufig ein borzeitiges und ruhmlofes re 

eiber. 


TRITO——— 


Berichte. 


Preupifher Horfiverein. 

Auf der Zahresperfammlung in Allenftein 
anı 2. Juni cr. fprach Herr Regierungs⸗ und 
Horftrat Betzhold⸗-Marienwerder über: Welche 
weiteren Orjabrungen find neuerdings int Vereins: 
Gebiet über die Schütte der Kiefer und über 
ie zu ihrer Bekämpfung empfohlenen Mittel 
jemacht worden? Er fonnte zum Schluffe feines 
ingebenden Bortrages feititellen, daß die Bes 
ämpfung diejer Krankheit bereit3 gute Tyortfchritte 
gemacht, und zwar durd) alljährlich wiederholtes 

eiprigen der Pflanzen mit Kupfermitteln. Herr 
Pberförfter Preuß⸗Friedrichsfelde erklärte drei 


Ürten der Schütte, bie trodene, die Froſt⸗ und 
die Pilzſchütte. Letztere wäre die verderblichite. 
Er empfahl ebenfalls in eriter Linie zur Vor⸗ 
beugung des MWeitergreifend der Scütte Die 
Beiprengung der Kulturen mit Stupfermitteln, 
entweder nıit Bordbeaurbrühe oder upferfobabrübe; 
leßtere fei mit Berüdfichtigung bes Koſtenpunktes 
bejonder8 zu empfehlen. Die Ergebnifle bei Ans» 
wendung derfelben wären überall befriedigende 
geweſen. Pr Forſtmeiſter Eberts⸗Födersdorf 
meinte, daß es nur eine Schütte, die Pilzſchütte, 
gebe, was man Frojtihütte nenne, fet eben 
eine Froſtbeſchädigung. Herr Oberforftmeifter 
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Berichte. 








von Alten⸗Gumbinnen ftimnite dem nicht bei, 
es gäbe thatſächlich mehrere Arten von Schütte. 
Was die Wirfungsmweife der Beiprikung betreffe, 
io fet e8 noch gar nicht eriwiefen, ob die Wirkung 
der Brühe eine pilztötendbe ſei oder ob fie rein 
phyſikaliſch wirke, indem der feine Überzug bie 
Derbunftung (Berdunitungsihütte) hindere. Er 
empfahl deshalb Verſuche mit Kalkmilchſpritzung, 
die gut bie heißen Sonnenftrahlen refleftiere, fich 
am Billigften tele und feiner Anfiht nad) 
auch gut und vorteilhaft für die Pflanzen fein 
witrde. 

Alsdann ſprach Herr Regierungs⸗ und 
Forſtrat Roth aus Mariepwerder über bie ber- 
Ihiedenen Methoden der Odlandaufforftung 
im Vereinsgebiet und über die dabei gemachten 
Erfahrungen und Erfolge Cr ging, gunächt auf 
den Anbau der Kiefer auf dem OÖdland durd) 
Saat ein, beleuchtete die verſchiedenen Arten 
der Pflanzung und gab, zum Schluß weit⸗ 
ehende NRatichläge über eine möglichſt intenfive 
Bebenbearbeitung und Pflege desielben, meld) 
leßtere fi) ein jeder auf Odland Unpflangende 
au Pfliht machen müſſe. Herr Oberforſter 

eumann aus Lorenz konnte ihm nicht in 
allem beipflichte. Wenn Herr Roth davor 
gewarnt Hatte, Grabeſtreifen mehrere Jahre 
unbepflanzgt liegen zu laljen, jo war Herr 
Neumann der entgegengejehten Anficht, gerade 
folche alten Streifen zeigten die beiten Kulturen. 
Redner verbreitete fich fodann in interefjanten 
Ausführungen über den heikelften Punkt der 
Ddlandaufforftung, die Pflanzenbeſchaffung. Da 
das Odland Oftpreußens den Bedarf an Pflanzen 
nit deden kann, jo müfjen dieſelben größtenteils 
bon ausmärtS bezogen werden. Diefe leiden un 
verpadt oder in Säden beim Transport meift fehr, 
er hat deshalb hölzerne Transportkäften anfertigen 
laffen, die fig wegen ihrer vorzüglidhen Ein- 
tihtung bereit3 beitens bewährt haben. Beim 
Ausziehen der Pflänzchen muß man, fo enıpfahl 
Herr Neumann, die Erde an den Wurzeln 
loffen, weil gerade diefe zur Weiterberpflanzung 
von großen Borteil fei. Danach ging er zur 
Befchreibung der Pflanzungs-Gerätſchaften über, 
nannte die fonjt fo verhaßte Heide einen guten 
Helfer der jungen Unpflanzungen, weil diejelbe 
Schütte und Inſekten fernhalte. Früher habe 
man vor der Kultur alle Kuſſeln entfernt; 
mittlerweile hat ſich gezeigt, daß dieſe Kufjeln im 
itande find, 
lafje deshalb jetzt alles ftehen. Herr Oberförfter 
Duaft aus Hohenftein berichtete über die ver— 
fdiedenen Methoden der .Pflanzung und deren 
Grfolge. Er ſprach außerdem über die Vertilgung 
der Schädlinge und die Unterdrüdung der Walde 
brände. Herr Negierungsrat Freiherr v. Sales 
berichtete über die Xhätigfeit der Generallommiiffion 
in Bezug auf den GEriverb des Odlandes, über 
60 ME. pro Hektar könne diefe aber nicht an— 
legen. Herr Graf v. Mirbach-Sorquitten empfahl, 
da zuerſt Wald auzupflanzen wo derſelbe fehle, 
alſo nicht in der Nähe der jetzigen großen Wald— 
maſſen; es wurde ihm hierauf erwidert, daß 
leider die Odländereien faſt ſämtlich in der Nähe 
der ſchon beſtehenden Wälder lägen. Eine längere 


geglückt ſei; die Lehre von der 


große Flächen anzuſamen; man— 


Diskuſſion rief auch die von Herrn v. Sales 
angeregte Frage hervor, wad mit den wit 
angekauften —*— ten gemacht werden ſolle. 

Fur die nächſtjährige Verfannlung wurde 
Danzig beftinntt. 

er Staatsanwalt Dr. Bercio aus 
Schneidemühl Tieß fi aus über: Ay die 
Waldfchnepfe größere Schonung, als ihr bisları 
an der Hand der Gefehgebung zu teil wird, un 
welche Mafregeln können zutreffendenfall3 von 
feitern des Vereins mit Ausfiht auf Erfolg 
ergriffen werden?” ' Der Vortragende erwähnte, 
dar die Waldfchnepfe bon Jahr zu Fahr zurüd- 
gehe und deshalb eine Hege und Pflege derfelben 
ih als notwendig erweile. Dazu enıpfahl er 
insbejondere ein Verbot der Suchjagd und den 
Erlaß eines internationalen Vogelſchutzgeſetzes, 
zu welchem Zwecke er eine Eingabe an den 
Neichdtag bezw. Bundesrat zu richten bat, 
gleichfall8 von diefen Verhandlungen den Land 
wirtihaftsminijter in Kenntnis au ſetzen und den 
„Jagdſchutzverein“ aufzufordern, fich diejen Be⸗ 
trebungen anzuſchließen. Herr Oberföriter 
Engelhard aus Neu-Sternberg ging auf die 
gedtogie der Waldjchnepfe ein, erläuterte bie 
ründe der Abnahme derjelben und fchloß fich 
in betreff der Abhilfe ganz den Anträgen jeines. 
Vorredners an. Herr Graf von Mirbach— 
Sorquitten brachte hierauf die Befchlüffe des 
allgemeinen „Jagdſchutzvereins“ in diefer Ans 
gelegenheit zur Kenntnis der Anweſenden. Es 
ſprachen zur Sache noch die Herren Negierungs- 
und Foritrat Bod, welcher die Bogelmarte in 
Nofitten in Schuß nahm, und dv. Yabed- 
Sablonten. 

Herr Forſtmeiſter Ebert aus Ködersdorf 
faßte ſich wegen der bereits vorgejchrittenen Zeit 
in feinen Bortrage über Erfahrungen, Verſüche 
und Grfindungen im Gebiete des forjtlichen 
Betriebes und über fonftige wichtige Erjcheinungen 
auf den Gebiete der Forſtwiſſenſchaft und Jagd 
recht kurz. Die Nonne ijt im Abnehmen be- 
griffen. Herr Oberföriter Schilling-Papuſchienen 
trat den porjährigen Ausführungen des Vorredners 
entgegen, Man wiſſe thatfählih noch nicht, was 
Schlaffſucht ſei; es fehle bisher jeder Beweis, 
daß die kuͤnſtliche Infektion in ber freien Natur 
berdmweifen Ent⸗ 
widelung bes Inſekts fei thatfächlich falſch, und 
er bleibe dabei, daß der Schaden gar nicht fo 
groß fei, man höre große Zahlen von Feſtmetern 
nennen, aber man möge id) doch vergegen= 
wärtigen, daß die Nonne diejes Holz nicht auf- 
gefrefien habe, es fei eingeichlagen und verfauft, 
durch Kleine Verſchiebungen in der Periodentabelle 
jei meift aud) der andere Schaden wieder gut gemacht. 
Schlimm fei es nur, wo man wegen bölligen 
Kahlfraßes auf Kultur ohne Scirn angeiwieten 
fei. Auf eine Anfrage teilte der Vorſitzende, 
Herr Oberforjtmeiiter Boy-Königsberg mit, daß 
gegen 1000 ha fahl gefreſſen feier. Es ſprach 
dann noch Herr Oberförſter Hahn über Froſt— 
ſchaden, Herr Graf vd. Mirbach über die guten 
Erfolge, die er mit dem Ausſetzen von Auerwild 
nehabt habe, und Herr Negierungs- und Forſtrat 
Bod über die Kiefernprozeſſionsraupe, über deren 


Büucherſchau. 


Verhalten er um Nachricht bittet. Der Vortrag: 
Welche Bedeutung hat die Birke für das Vereins⸗ 
gebiet? wurde von der Tagesordnung abgejekt. 
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— Die Erkurfion führte in Zeile ber Königl. 
Oberföritereien Ramud, Sansterofen, Sobenftein, 
ſowie dur; den Allenfteiner Stadtforft. . 


_—_ m — 


Bücherſchau. 


Die Hüttenjagd mit dem Ahn. Bon Hütten- 
vogel. Zweite, verbejjerte und weſentlich 
vermehrte Auflage mit einer Tabelle zum 
Anſprechen der in Deutſchland vorkommenden 
Tag⸗Raubvögel, einem Hüttenmodell, den 
Bildern —*— Tag⸗Raubvögel und vielen 
anderen Abbildungen. Neudamm, Berlag 
von J. Neumann. Preis geheftet ME. 2,25, 
eleg. gebunden ME. 3,—. | 
Der Mittel und Wege, dem Wildftande aufs 

aubelfen, giebt e8 viele, — eines der bewährteiten 

und relativ den werigften Aufwand beanspruchen: 
den beiteht in der Sertiigun bezw. Belämpfung 
des Raubzeugs. In Wnerfennung dieje8 Um— 
ftandes fehen wir denn auch überall da, wo von 
einer pfleglihen Behandlung der Jagd die Rede 
fein kann, ben Kampf gegen das Raubzeug auf- 
genommen. Ausgeſetzte Prämien tragen danıı 
noch das ihrige dazu bei, um den Kampf zu 
verihärfen und insbefondere in den Kor 
beamten treue Bundesgenofjen zu finden. Diefer 
drohenden Bernichtung ſteht jedoch das Raubzeug 
nicht paſſiv gegenüber. Je intenfiver die Nach— 
jtellungen betrieben werden, deito verichlagener 
benimm̃t es fi) und verfteht, aller Menfchenlift 
zum Hohn, body nod) fein Dafein zu behaupten. 

Sih auf die Gewohnheiten, Nahrungsnot und 

wohl auch gewiffe Schwächen und Liebhabereien 

des Raubzeugs ftükend, Haben fi) die ver— 
fchledenften Methoden der Raubzeugvertilgung 
berausgebildet. Je vielfeitiger wir aber Diefe 

Methoden zur Anwendung bringen, in defto voll: 

fommenerer Weife werden wir unferen Zweck 

erfüllt fehen. 

Eine derartige Methode, um inSbejondere dent 

efiederten Raubzeug Abbruch zu thun, beiteht in 
der Ausübung der a Wenn diejelbe 
auch weit befannt ilt, fo glaube ich doch, daß 
häufig die erzielten Erfolge geringe blieben, — 
wentgftens find mir dabingehende Ausfprücde 
häufig zu Obren gekommen. Faſt überall fonnte 
ih aber Zonftatieren, daß die Vorkehrungen zur 

Ausübung der Hüttenjagd bon der allerpriniitivften 

Art und vollitändig unzureichend waren. Ich 

kann nur allen, die die Sagd mit dem Uhu aus- 

üben wollen, dringend anraten, bie geringen 

Koften einer regelrecht angelegten Hütte nicht zu 

fparen und glaube, wenn eine richtige Auswahl 

des Ortes getroffen fit, daß ein Mißerfolg aus— 
geichloffen bleibt. 

DObengenanntes Buch giebt nun über alle 
einfchlagenden Seagen pronpte Untmworten. In 
der Sineitung werden wir Zurz nit den Weſen 
der Büttenjag? befannt gemadt. Gleich anfangs 
ift Dabon die Rede, „wie man es nicht machen foll*. 
Ich glaube daraus erfehen zu können, einen mie 
großen Wert der geehrte Verfaſſer auf eine zweck⸗ 

äbige Unlage legt unb wie er zugleich Inter⸗ 


effenten dor unnühen Ausgaben getvarnt wiſſen 
will. In den beiden folgenden Kapiteln: „Der 
Uhu* und „Die Hütte” erfahren wir alles, mas 
ur regelrechten Ausübung der Hüttenjagd gehört. 

o es fürs Berftändnis erforderlich, Find dem 
Tert infiruftive Abbildungen beigegeben. Dann 
folgt ein Kapitel: „Das Benehmen der Raubvögel 
über dem Uhn”. Jeder Raubvogel wird bier 
namentlich erwähnt und fein Verhalten dem Uhu 
egenüber kurz charakterifiert. Faſt ausnahmslos 
ehr gelungene Abbildungen der meiten Tag- 
Rauboögel unterftüßen den Zert ur 
mandem Hödjit mwilllommen fein. Den Schluß 
des Textes bildet ein beherzigenswertes Gedicht, 
in welchem dem Hüttenjäger die Hüttenregeln ans - 
Herz gelegt werden. Als Beilage iſt noch ein 
Modell einer Hütte auf Karton gegeben, welches 
ausgeichnitten und zufammengelegt werden Tann. 
Endlich iſt noch eine fehr inftruftive Tabelle zum 
Unfprechen der Tag⸗Raubvögel dem Buche hinzu⸗ 
gefügt, die es wohl jeden ermöglichen dürfte, 
einen Raubvogel fiyer zu bejtimmen. 

Der auf diefem Gebiet als Autorität an 
erfannte Berfaffer, ferner die Ausſtattung, die die 
Berlags- Buchhandlung biefem Buch bat zu teil 
werben laffen, ſowie der billige Preis von 2 ME. 
25 Bf. refp. 3 ME. werden das ihrige dazu bei» 
en um demfelben eine weite Verbreitung zu 
ichern. 

Laiwa, im April. 

DOberförfter E. Baron Engelhardt. 


Je 


Die Medisgrundfäke des Königlich Yreußiſchen 
Dder-Berwaltungsgerihts. DBegründet bon 
K. Barey. Dritte, gänzlich neu bearbeitete und 
bis zur Öegenmart ergänzte Auflage. Heraus- 
gegeben bon Friedrich Kunze, Wirkl. Geheimer 


bersRegierungsrat, und Dr. ©. Kautz, 
Regierungsrat und Mbteitungsbirigent im 
Königl Polizei-Präfidium in Berlin. Ers 


gängunge Band 1901. Berlin 1001. J. J. Heines 
erlag. 393 Seiten. Preis 8 ME. 50 Pf. 

Der Ergänzungsband 1901 berüdfichtigt die 
Rechtſprechung des Königlichen Oberberiwaltungss 
erihts feit deut KErfcheinen des Ergänzungs⸗ 
Bandes 1900*) bis gegen Ende bes abres 1900. 
Es find wiedergegeben die Entiheidungen aus 
Bd. XXXVI bis XXXVLO und aus Bd. VIII 
in Steuerſachen der amtlichen Sanımlung, die in 
der angegebenen Zeit im Pr. Verwaltungsblatt 
und im Gentralblatt der InterrichtSperwaltung 
veröffentlichten, fomwie zahlreiche ungedruckte Ent- 
ſcheidungen wichtigeren Inhalts. Auf Mare, fcharfe 
Spitematifierung, leicht verftändliche Darftellung 


° Bd XV, ©. 542. 


dürften . 


ı 
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ift befonberer Wert gelegt. Namentlich erleichtert 
der ginweis auf die Litteratur und die Ungabe 
der Gejeße, auf welden die Entfcheidungen be- 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 





- - rt nn 
— D- er En en hl 


ruhen, dem Verwaltungsbeamten den Gebrauch 
ungemein. 


Wir‘ empfehlen auch dieſen Band 
auf das befte. | Ä 


RM 
Sefehe, Berordnungen, Bekanntmachungen und Srkennfniffe. 


— Eine neue Reichsgerichtsentſcheidung betrifft 


vor Inkrafttrelen des Zurgerlichen Geſetzbuchesi 


abgeſchloſſene Yerträge. ie Juſtizrat Staub 
in der Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ mitteilt, find 
danach, wenn ein Vertrag vor den I. Januar 1900 
geichloffen ift, feine Rechtsfolgen aud) dann nad) 
dem früheren Rechte zu beurteilen, wenn er 
erit nad) dem 1. Sanuar 1900 in Wirffamteit 
treten follte, zum Beiſpiel wenn der Handlungs» 
gehilfe im November 1899 per 1. Januar engagiert 
it, oder wenn ein MietSvertrag im November 1899 
gelantoffen wurde mit der Maßgabe, daß Die 
Miete am 1. April 1900 beginnen fol. Dan 
kann fich diefen Urteil nur anichließen.‘ Es Hätte 
nur in ber Binjenfrage ber Be Grundſatz 
angewendet werden ſollen. Nunmehr ſteht nach 
der Judikatur die Sache ſo, daß, wenn ein vor 
dem 1. Januar 1900 geſchloſſener, nach dem 
1. Januar 1900 in Wirkfantkeit tretender Vertrag 
nicht erfüllt worden ift, die Rechtsfolgen der 
Nichterfüllung nah dem früheren Nedte zu 
beurteilen find — bis auf den Zinfenpuntt, 
ber fi) nach dem neuen Rechte richtet. 


5 

. — PDienfiländereiender Königl. Korfibeamten 
werden dadurch, daß fie mit Genehmigung der 
für ihre Bewirtſchaftung maßgebenden Dienſt⸗ 
injtruftion ſeitens der Nutnießer gegen Naturalien 
verpachtet werden, nicht Freißndgabenpflichtig, denn 
eine ſolche Weiterverpadhtung ift mit ihrer Be- 
ſtinmung für einen öÖffentliden Dienft nicht 
unvereinbar. Dasſelbe gilt, wenn Die Gräferei 
auf ihnen jtellenmweije gegen Meijtgebot verpachtet 
wird. Dagegen müßte die Beſtimmung zu einem 
öffentliden “Dienft verneint werden, wenn bie 
über die Benußung der Qänbdereien und die Ber» 
wendung ihrer Erzeugniffe getroffenen Anordnungen 
an eriter Stelle eine möglichſt günſtige und 
bequeme finanzielle Ausnutzung eritrebten, und 
dazu würde auch die Erlaubnis einer Berpachtung 
gegen bar gehören. (Entid. ©. 3. ©. vom 
4. Mai 1900. — Rechtsgrundſaͤtze 1901, ©. 7.) 


— Preuß. Wildfhongefek. Das Ab⸗ 
jenden erlegten Wildes feitens des Jagd» 
beredtigtenzum „Tonmililonzweifen Ber 
kauf“ an einen Wildhändler ift weder ein 
Berfaufspermitteln noch ein Feilbieten 
im Sinne des $ 7 des Wildfhongefetes 
vom 26. Yebruar 1870. Der Ungeflagte ift 
int nee Poſen jagdberedhtigt; er bat 
von dort geſchoſſene Wildenten zum Tommiffions- 
weiſen Berfauf an einen Wildhändler nach Berlin 
gefandt. Im Bezirk Poſen war die Schonzeit 
bereit8 abgelaufen, nicht aber in Berlin. ie 
Enten wurden in Berlin polizeilich beichlagnahmt, 
bevor ſie an den Adrefjaten gelangten. 

Die Straffamnter In in den gefchilderten 
Vorgange eine DVerlaufspermittelung und eine 


ER Auf Reviſion des Angeklagten bat 
n das Sfammtergericht freigefprochen. - 

„Schon der Ausbrud vermitteln weiſt auf 
ein in der Mitte Iiegendes Handeln Bin; es iſt 
darunter im Sinne de8 $ 7 a. a. DO. eine den 
Abſatz des Wildes fördernde Sifgentgätige t 
zwiſchen demjenigen, der das Wild zum Kauf- 
objekt fchafft, und dem Konſumenten zu veriteben. 
Der Jagdberechtigte, welcher das ihm gehörige 
Wild einem Kommiffionär zum Weiterverkauf 
fendet, vermittelt Leinen Verlauf, fondern will 
ſelbſt durch einen Berniittler verkaufen. Hätte 
der Gefetgeber mit dem Worte Verkaufs⸗ 
berntittelung jede Berfaufsermöglihung bezeichnen 
wollen, fo wäre auch nicht erfichtlih, warum dann 
noch die Akte des zum Verkaufe Herumtragens, 
Ausſtellens und Feilbietens befonders aufge fe 
worden find, da fie ja fon in der Verkaufs⸗ 
vermiittelung enthalten fein würden. Der er- 
fennende Senat hat auch in feiner früheren Recht⸗ 
fprehung ben bier in Frage ftehenden Begriff 
Fa in einer fo ausdehnenden eife 

er 


interpret 
Was die Feilbietung anlangt, fo deckt fich 
eine folche nicht, tvie der Revident ausführt, mit 
dem Begriff der Offerte; fie erheifcht nur eine 
Bereititellung und Sugängigmadjung der Ware 
zunı Verfauf unter pofitiven, zum Kaufe an- 
regenden Handlungen, und ba die fraglidhe 
Geſetzesvorſchrift Feine öffentliche Feilbietung 
verlangt, genügt es, wenn die Feilbietung des 
Wildes einer Perſon gegenüber geſchieht (vergl. 
Olshauſen, Str.⸗G.⸗B. 5. Aufl. Unm. 5 zu 8 324, 
Oppenhoff 10. Aufl. Anm. 9 zu $ 324, Preußiſche 
Strafgefehe von HER Eihhorn und Delius, 
Anne. 8 zu 8 2 de8 Sch ahthauzgefepes &. 380, 
Anm. 11 zum Deien bon 3. Jull 1876 ©. 511; 
Yallmann- Struß, Die Preußiſche Gewerbeſteuer⸗ 
ejegebung, 3. Aufl. Anm. 13 ©. 351). Das 
Seilieen charakteriſiert fi alfo nur als eine 
ufforderung, Offerten zu machen. Prüft man 
bon dieſem Gefihtspuntt aus den zur Ent» 
ſcheidung ftehenden Sachverhalt, ſo könnte in der 
Überfendung der Wildenten an den Kommiſſionär 
zum Verkauf ſelbſt dann nit ein geilbieten 
gefunden werden, wenn die gedachte Ware bon 
em Kommiffionär empfangen worden wäre; 
denn ber Kommittent bezweckt nicht, daß ihm 
der Konımiffionär als Käufer eine erte macht. 
jondern er will, daß der Kommiſſionaͤr als fein 
Benuftragter, wenn aud im eigenen Namen, 
die übermittelte Ware Dritten offeriert reſpektive 
Dritten zum Ankauf in der oben ermähnten 
Weije zugängig madit. De hat der Kommilfionär 
mangels entgegenftehender Vereinbarung bei 
Waren mit einen Marktpreis das Recht, als 
Gelbitfäufer einzutreten en 376, jebt 8 400 
H.⸗G.⸗B.). Allein abgejehen von ber Frage, ob 
im übrigen die Vorausſetzungen für den Selbſt⸗ 


. Ditpreußen 














Sm konkreten Falle liegt aber nicht einmal 
ein Auftrag zur Feilbietung der Wildenten vor, 
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da der Auftrag, der in der Zufendung des Wildes 
möglichenfall3 gefunden werden Fönnte, dem 
anderen Teile ‘gar nicht zugegangen, ein Vertrag 
aljo nicht zu ſtande gekommen ilt.* (Entid. 
des Kanımergerichts, Straff., vom 12. April 1900. 
gehen, Jebrnug, Neue Folge. Bd. 1, 1900. 


— TI ERITI— 


BDerfchiedenes. 


— [Abgabe von Fflanzenmaterial ans den 
Staatsforfien.] Die preußijche Staatsforſtverwal⸗ 
tung betrachtet es als eine ihrer Aufgaben, im 
Intereſſe der Zandeskultur auf den Holzanbau tn 
den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen An⸗ 
De Peinatgrundbefiber u. a. anregend und 

örbernd aud) dadurch einzumirfen, daß fie gutes 
Pflanzenmaterial zum Selbitkoftenpreife denjenigen 
Waldbeſitzern abgiebt, die nicht Gelegenheit haben, 
fi) dte erforderliden Pflanzen jelbit zu erziehen. 

n der Zeit vom 1. April 1900 Bis zum 
31. März 1901 find auf diefe Weife an Holzpflanzen 
aus den Staatforiten abgegeben worden: 





LaubHolz | Rabelholz | Zufammen 








in der Provinz 


Hunderte 








1211 7 188 8 399 





Weſtpreußen . . 1 160 24 795 25 955 
Brandenburg 1639 268801 28519 
Bommern . . . 423 9 807 10 230 
Bofen. ... . 483 6 109 6 592 
Schlefien 392 7113 7 505 
— 996 13877 14 873 
Schleswig 194° 1065 1259 
Hannover 2 360 46 913 49 273 
MWeftfalen . . . 419 5924 6 343 
HeifensNaffau . 565 14 120 14 685 
Rheinprovinz 860 5 280 6 140 
Im ganz. Staate 10 702| 1690711 179 773 


Zn 

— Mit der Erklärung der alten Steinkrenze 
und Arenzfieine, die bald an öffentlichen Wegen, 
bald im Walde oder auf dem Felde an etroffen 
werden, haben fih in den letzten Fa ren die 
Freunde der Volkskunde in OÖſterreich gründlich 
beſchäftigt und dabei von verſchiedenen erwieſen, 
daß ſie nach altdeutſchem Rechte zur Sühne für 
einen begangenen Mord vom Mörder errichtet 
werden mußten. Nicht ſelten fanden ſich die 
bezuglichen Aufzeichnungen in den alten Stadt⸗ 
büchern wieder, jo daß jene unſcheinbaren Denk⸗ 
mäler, deren Entſtehung oftmals von Sagen 
verſchleiert wird, wohl allgemein als Mord⸗ oder 
Sühnekreuze gedeutet werden dürfen. Dieſe Auf- 
faſſung iſt zwar auch in Deutſchland geläufig; 
uch bier find manche entſprechenden archivaliſchen 
Rachmeife bisher bekannt geworden. Es genüge, 
an das Kreuz vor der Marienkirche in Berlin zu 
erinnern, deſſen Errichtung, um die Ermordung 
des Propſtes von Bernau (1326) zu ſühnen, der 
Ihuldigen Bürgerjchaft int Jahre 1335 aufgegeben 
wurde. Über bei einer aufmerkſamen Durd)- 


forſchung der Stadtbücher werden jene Beifpiele fi) 
gewiß auch bei ung noch bedeutend vermehren laflen. 


s 

— [Einrenevoffer Solzfrevfer.] Am 11.8. Mts. 
tam der Briefbote auf das Geichäftszimmter der 
hiefigen Kgl. Oberförfterei und brachte eine rolle 
anmetjung über 3,20 Mk., auf deren Rüchſeite 
des Abſchnittes folgendes gejchrieden jtand: 
„Geehrter Herr Forſtmeiſter! Bittel Beforgen Sie . 
dieſe 3,20 ME. an Ort und Stelle. Ich Habe 
nämlich in den Regierungswaldungen Holz uns 
gerecht an mich geeignet. Diefe 3 ME. follen als 
Schadenerfaß dafür dienen. N. N. 

Diefer Fall ift gewiß einzig in feiner Urt, 

Ai . 


b b. 
Sm Rat Srhtaunieher u. Schreibgehilfe. 


$ 

— Ein Wafldbrand entitand am 23. Juni 
in der nahe bei Tornow (Regbz. Pot3dam) ges 
legenen Hammerſchen Forjt. Bei dem herrfchenden 
Winde war aud) die im geringer Entfernung bes 
findliche große Schnetbe- und Mahlmühle in nicht 
geringer Gefahr. Glüdlichermeife gelang es aber 
durch das ſchnelle Eingreifen des Mühlenbeſitzers 
Kerger und ber aus den umliegenden Ortichaften 
herzugeeilten Mannschaften, das Feuer bald zu 
dänpfen. Etwa 4 ha Wald find beichädigt. — 
In der Waldabteilung „Galgenberg“ zwiſchen 
Srısbad; und Falkenſtein (Pfalz) entitand ein 
MWaldbrand, der fich auf eine große Fläche Siefern- 
beitand ausdehnte. — Kin bedeutender Wald- 
brand hat am 30. uni nachmittags in der Forſt 
bei Birkenwerder an der Nordbahn gewütel. In 


dem dftlih von Birkenwerder zwiſchen Zühlsdorf 


und Borgfelde gelegenen alde verbrannten 
ca. 4 ha Hochmwald. Bei dent Feuer find auch 
ca. 16 m Slobenholz I. Klaſſe ein Opfer des 
verheerenden Elements geworden. 


> 

— [SolzverRänfe in Bulgarien] Dem 
Beifpiel Rumäniens, da3 aus feinen bisher wenig 
ergiebigen Staatsforjten durch Holzverfäufe Geld 
für den StaatShaushalt gewinnen möchte, folgt 
jet Bulgarien, das durch Öffentlihe Bekannt» 
machung aus den Wäldern de3 Diltrift3 bon 
Barna, bei Greifh-Ada, unmeit des Schwarzen 
Meeres, 20000 Stüd Cichenftämme zum Sauf 
anbietet. Auch Bulgarien rechnet auf Käufer 
aus Oſterreich, Frankreich und Deutfchland, und 
es iſt möglich, daß der Holzhandel diejer Staaten 
diesmal geneigt ift, zu Taufen, weil Die bors 
trefflichen Ausfichten auf die kommende Weinernte, 
befonder3 in Frankreich und Spanien, einen 
roßen Bedarf an eichenen Faſtagen ermarten 
affen und fih in franzöfifden und Spanischen 
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Häfen bereit3 lebhaftes Gejchäft in anıerifanifchen 
ii dauben entwidelt. ür Deutſchland tritt 
Memel als Käufer für rujfifche eichene Pigraftäbe 
zum Erport auf. 


— 
Vereins⸗Nachrichten. 
Deutſcher Forſtverein. 
Programm für die 2. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forftvereins 
(29. Verſammlung Deutfcher Forſtmänner) 

zu Regensburg, vom 26. bis 31. Auguft 1901 

Zeiteinteilung: 

Montag, den 26. Auguſt: Empfang und Ein- 
zeichnung der Teilnehmer in die Mitgliederlijte, 
Berteilung der Druckſachen, darunter ein 
sührer durch Regensburg, der Teilnehmer: 
arten, Nachweis der vorausbeſtellten Woh: 
nungen in einem Lokale des Bahnhof— 
gebäude 2c.; abends gejellige Vereinigung 
im Garten und Saale bes Hotel Marimilianı. 

Dienstag, ben 27. Auguft: Morgens 8 Uhr: 
Sitzung im Reichsſaale des Rathauſes. 
Nachmittags: Gemeinſchaftlicher Beſuch der 
Walhalla. Abends: Gartenfeſt im Café 
Gulden. 

Mittwoch, den 28. Auguſt: Morgens 8 Uhr: 
Sitzung; um 11 Uhr: Gemeinſames 
Frühſtuͤck. Nachmittags 4 Uhr: Feſteſſen im 
ſtädtiſchen Saalbaue „Neuhaus“. 


en den 29. August: Hauptausflug 


in den Hienheimer Forſt des Forſtamtes 
Kelheim »- Süd (im Sehmelichlagverfahren 
vorzugsweiſe Nachzucht der Eiche, auch Er- 
iehung gemiſchter Laub» und Nadelholz- 
erjingungen). Fahrt morgens .nadh Stel- 
heim und abends zurüd nach Regensbur 
mittels Sonderzuges; in Kelheim zunächſt 


Beſuch der Befreiungshalle, dann Wald- 
begang (hierbei gemeinſchaftliches Frühſtück); 
nach Beendigung des Ganges Fahrt auf der 


Donau nah Melheim; hierauf Einnahme 
eines Imbiſſes, gegeben don der k. b. Forſt⸗ 
verwaltung. — In Kelheim köonnen etwa 
180 Herren, welche ſich den Nachausflügen 
anzuſchließen beabſichtigen, Wohnung erhalten. 
Freitag, den 30. Auguſt: 1. Nachausflug, von 
Kelheim aus in den Neueſſinger Forſt des 
Forſtamtes Kelheim-Nord (im Tsehmelfchlags- 
verfahren Verjüngung von aus Fichten, 
Tannen und Buchen gemiſchten Beſtaͤnden), 
Wagenfahrt zum Walde zurück; gemein— 
ſchaftliches Frühſtück im Walde. — Unter 
Benutzung der fahrplanmäpigen Bahnzüge 
fann auch von Regensburg aus an diefent 
Nachausfluge teilgenommen werden. 
Sonnabend, den 31. Auguſt: 2. Nachausflug, 
von Kelheim aus in den Hienheimer Forſt des 
gorkamteb Kelheim-Süd (Verjüngung aus 
aub» und Nadelholz gemijchter Beitände im 
Trehmele und Saumfchlagverfahren, wie in 
Konibination beider; auch Eichen-Nachzucht). 
Abfahrt gegen 7 Uhr morgens (die Herren 


Verſchiedenes. 


Jenen Herren, welche mit den Nachmittags» 
zügen in der Richtung Ingolſtadt⸗Augsburg 
oder von Regensburg aus nah) München, 
Hof, Nürnberg oder Paſſau reifen wollen, 
wird Gelegenheit zur rechtzeitigen Erreihung 
des Bahnhofes Kelheint gegeben werden. 


* 

Ausführlide Anmeldebogen mit Angabe der 
zer und der Koſten der einzelnen Veranſtaltungen 
ind durch die Geſchäftsfuͤhrung der 2. Haupt⸗ 
verfammlung des Deutichen Forſtvereins 
Regensburg, NRegierungsgebäude, immer 
Nr. 6, 3. Stod, zu beziehen. 


in 


2. 
Unmelsungen 
zur Teilnahme an der Verfammlung werden 
dringend bis längitens 4. Auguſt erbeten; ſpätere 
Anmeldungen Zönnen der obiwaltenden Ber» 
hältniffe wegen feitens der Gejchäftsleitung nicht 


mit Sicherheit berüdfichtigt werden. 


Gegenftände der Verhandlung. 
A. Geſchäftliche Borlagen. 

I. Erfagwahlen zum Forftwirtichaftsrat 
(jiehe die Vorſchläge des Forſtwirtſchafts⸗ 
rat3 in den „Mitteilungen des Deutjchen 

oritvereins*, IL Sahrgang Kr. 2, 
Seite 47). Beridhterftatter: Oberforſtrat 
Dr. v. Fuͤrſt⸗Aſchaffenburg. 

OL. Beſchlußfaſſung über Or, Zeit und 


Verhandlungsgegenitände der 3. THE 
berfanmlung 1902. Berichterſtatter: 


Forſtmeiſter Riebel-Muskau. 

B. Sonſtige Vorlagen. 

I. Welche Wohlfahrtseinrichtungen find mit 
Rückſicht auf den beftehenden Arbeiter- 
mangel für die Waldarbeiterfhaft zu 
treffen? Berichteritatter: Geh. Kammer- 
rat Lindenberg-Braunſchweig und Re: 
gierungS- und Forſtrat Dr. Kahl-Colmar. 

. Beruht im Fehmeljchlagverfahren, ſowie 

‘ in der Kombination desjelden mit dem 
Saumjcdlagverfahren das vorzüglidhite 
Mittel, Mifchbeftände in ficheriter und 
vollkommenſter Weife zu erziehen? Bericht⸗ 
eritatter: Forftrat Ehlinger-Speyer und 
Forſtrat Dr. Wappes-Landshut. " 

. Mitteilungen über Berfude, Beob⸗ 
adhtungen, Erfahrungen und beadjtens- 
werte Vorkommniſſe im Bereiche des Forſt⸗ 
und Jagdweſens. Berichterftatter für 
Norddeutichland: Geh. Oberforitrat Dr. 
Stötzer-Eiſenach, und für Sübddeutfchland: 
Oberforſtrat Siefert-Karlsruhe. 

Außerdem ſind folgende Vorträge angemeldet: 

IV. Dr. Giesberg⸗Berlin: „Düngungsverſuche 

im Walde.“ 

V. Regierungsrat Dr. Freiherr v. Tubeuf: 
„Die Verbreitung des Weymouthskiefern⸗ 
blaſenroſtes.“ 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
Deutichen Foritverein nicht angehören, als Gäſte 
herzlich willkommen find. 

Regensburg, im Mai 1901. 

Die Geſchäftsführung 


Teilnehmer müffen daher in Kelheim über: |der 2. Hauptverfammlung des Deutfden 


nadten); Frühſtück zu Forſthaus Sclott. 


Forſtvereins. 


Nerichiedenes. — Nachrichten des „Waldheıl”. 


— — — — — — 


Perſonal ⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernngen. 


Zönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltunag. 


Fachmann, Forſtmeiſter zu Pütt, iſt auf bie Oberförſterſtelle 
Karzig, Regbz. Frankfurt a. O. verſetzt worben. 

Bien, Sorftauffeker tft zum Förſter ernannt und ihm die 
Örfterftelle zu Münchhauſen, Dberförfterei Krafcheom, 
ob: Dppeln, übertragen worben. SE 

Bbietendüdel, Waldarbeiter au Schönbagen, Kreiß Usler, ft 
das Allgemeine Ehrenzeihen- verliehen worden. 

Bofig, Toritmeifter zu Stolp t. P. ift auf bie Oberförfters 
ftelle Chriftianftadt, Regbz. Frankfurt a. O. verfegt. 

WBufold, Tyoritmeifter zu Krofdorf, ift auf die Oberförfteritelle 

- Herzberg, Regbz. Hildesheim, verfeßt worden. . 

BSütomw, DOberförfter zu Sigmaringen, ift auf Die Oberförfter- 
ftelle Pütt, Regbz. Köslin, verfegt worden. 

Die, Horftfhupgehilfe a. D. zu Lüthorft, Kreis Einbed, ift 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Exf, Foritmeifter zu Ehriftianftadt, tft auf die Oberförfter: 

jtelle Banten, Regbz. Liegnig, verſetzt worben. 

KAurldaum, Syoritmeilter zu Berlin, ift zum Regierungs⸗ 
und Forftrat ernannt und ihm bie Forſtinſpektion Kaſſel⸗ 
Hanau übertragen worben. 

$fieder, Dberförfter zu Idſtein, ift auf die Oberföriteritelle 

..  Krofdorf, Regbz. Koblenz, verjegt worden. 

Find, Oberförfter zu Wallmerod, iſt auf die Oberförfterftelle 
Spangenberg, Regbz. Wiesbaden, bericht worben. 
Müudow, Bisler zu Jaegerhorſt, Oberförfterei Linichen, 
Regbz. Köslin, tft aus Anlaß feiner Verſetzung in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verlichen. 

Heumann, Oberförſter zu Lorenz tft auf die Oberförfteritelle 
Stolp i: P. Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Keeſe, Waldarbeiter zu Möllenbeck, Kreis Rinteln, iſt das 

Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Shöndeh, Förſter au Saßnitz, Oberförſterei Werber, tft nad 
Wittenhagen, Oderförfterei Abtshagen, Regbz. Stralfund, 
verſetzt worden. 

Stelbaum, Oberförſter zu Kaltenborn, iſt auf die Ober⸗ 
förfterftelle Lorenz, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 
Taecker, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Luütau, ift in bie 

Dberförfterei Doeberig vom 15. Juli d. 38. ab verfegt. 

Thron, Holzhauer zu Blanfenbad, Dberförjterei Nenters⸗ 
baufen, Regbz. Kaflel, ift da8 Allgemeine Ehrenzeichen 
'verlichen worden. 

von Aridi, Ober-forftmeifter zu Merfeburg, tft auf bie 
Obersszorftmeifteritelle in Wiesbaden verfegt worden. 

Rollert, Forſtaufſeher zu Zingſt, ift nad Born, Oberförfterei 
Dark, NRegdz. Stralfund, verfekt worden. 

Beldmann, Tyoritauffeher, ift zum Förſter ernannt und ihm 
bie Förſterſtelle in Saßnitz, Oberförfterei Werder, Regbj. 
Stralfund, übertragen worden. 

BSiefen, Förſter zu Nöthen, Oberförfterei Böhrbe, wird aum 
1. Oftober d. 38. auf die Hörlterftele Didenftabt, Ober: 

förfierei Medingen, Regbz. Lüneburg, verfegt. 

Königliden Oberförftern unter Verleihung der neben» 

bezeichneten Dberförfterftellen find ernannt die Forſt⸗ 

aſſeſſoren: Shmundt in Drygallen, Regbz. Sumbinnen, 

FKindenderg in Rudezanny, Regbz. Gumbinnen, Heching 

in Wallmerod, Regbz. Wiesbaden, Geuer in Cig- 

maringen, Regbz. Stgmaringen, Serrmann tn Wirthn, 

Regbz. Danzig, Hirfh in Idſiein. Regbz. Wiesbaden, 

von Paten, Oberleutnant im Reitenden Feldjägerkorps, 

in Raltenborn, Regbz. Königsberg. 

Zu Nevierföritern find ernannt worden bie Förſter: 
Barwodt zu Damerau, Oberförjteret Födersdorf, Regbz. 

önigsberg, Zudwitz zu Grobka, Oberförfterei Hartigs— 
walde, Regbz. Königsberg, Aigmann zu Um Spring, 
Dberförfterei Reppen, Regbz. Frankfurt a. DO. 
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Der Titel „Hegemeifter“ wurbe verliehen den Förſtern: 
randt zu Wanborn, Oberförfterei Saarbrüden, Negbr. 
vier, Bünger zu Weſendorf, Dberförfterei Zehdentd, 

Regbz. Potsdam, Freund zu Mäbendorf, Oberförfterei 
Dieghaufen, Regbz. Erfurt, Gantzer zu Stapel, Ober- 
förfterei Zeven, Reobı Stade, Sarlfinger zu Altenhof, 

Dberförfterei Trier, Regbz. Trier, Merl zu Fiſchbach 

Dberförfterei Fiſchbach, Regbz. Trier, Heumann zu 

Brunfen, Oberförfterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. O., 

zaeit au Hentern, DOberföriteret Dsburg, Negbz. Trier, 

Schröder zu Serngrund, Dberförfteree Taübenwalde, 

egbz. Bromberg, See zu Teufelöberg, Oberförfterei 

Heydtwalbe, Regbz. Gumbinnen, Siedeulifi zu Witten. 

bagen, Oberförfterei Abtshagen, Regbz. Stralfund. 


” 
. Durch Abzweigung ber Reviere Batilffen und Bagdohnen 
ift in der Scoreller Forſt, Regbz. Gumbinnen, eine neue 
Hörfterei, namens Sefter, gefchaffen worden. 
Berwaltungshezick der Königlihen Hofkammer ber 
Königlichen gumtlien üter. 
KHoffmaun, init Hegemeilter zu Gartzer Grenze, Kron- 
fidellommiß » Dberförfteret Heinersdorf, ift bei feiner 
Benfionierung der Königl. Kronenorden 4. Klafje ver- 
liefen worben. 
Werner, Königl. Hegemeifter zu Streganz, Hausfibeilommiß- 
Dberföriterei Klein » Wallerburg, iſt bei feiner Penñ—⸗ 
ftonierung der Königl. Kronenorden d. Klaffe ver 


lichen vworben. 
Elfah-Zothringen. 

BSleihflein, Gemeindeföriter zu Oberbronn, Oberförfterer 
E) iederbronn, ift vom 1. Juli d. Is. ab bie Gemeinde» 
förfterftelle des Schutzbezirks Ochfenlegen, DOberförfterei 
Oberehnheim, übertragen worden. 

Greyenbũhl, Forſthilfsaufſeher zu Batzingen, Dberförfteret 
Lügelftein, ift vom 1. Juli d. 38. ab die Gemeinde 
förfterftele des Schutzbezirks Keskaſtel, Oberförfierei 
Saarunion, übertragen worden. 

Koskin, Forſtſchutzgehilfe ge Weyer, Oberförfterei Saar 
union, tft vom 1. Juli db. Is. ab bie kommiſſariſche 
Wahrnehmung des Boritfüuges ber Gemeindeförfterftelle 
des Schutzbezirks Belmont, Dberförfterei Rothau, übers 
tragen worden. 

Areds, Forſthilfsaufſeher zu Lembach, Oberförfterei Lembach, 
iſt vom 1. Juli d. 38. ab dic Gemeindeförſterſtelle bes 
Shugbezirtd Oberbronn, Oberförſterei Niederbronn, 
übertragen worden. 

Rähn, Semeindeförfter zu Belmont, Oberfürfterei Rothau, 
tft vom 1. Zuli d. 38. ab die Gemeindeförfterftelle 
Schutzbezirks Barenbach, Oberförſterei Rothau, über: 
tragen worden. 

Särader, forftverforgungsberehtigter Anwärter zu Saar⸗ 

emünb, ift vom 1. Juli d. 38. ab die Gemeindeföriter- 
Belle dc8 Schutzbezirks Nicderhaslah, Oberfoͤrſterei 
Lützelhauſen, übertragen worden. 

Halter, Semeinbefürfter gu Keskaftel, Dberförfterei Saar 
union, ift vom 1. Juli db. Is. ab bie Semeinbdeförfters 
ſtelle des Schutzbezirks Saales, Dberfürfterei 

* übertragen worden. 
Saug, Forſthilfsaufſeher zu Sinäweilen, Oberförfterei Nieber- 
tonn, ift vom 1. Juli d. 38. ab die Gemeindeföriter- 
ſtelle des Schugbezirfs Weyer, Oberfürjterei Saarunion, 
übertragen worden. 


s 
Balanzen für Militär: Anwärter. 


Die Feldrhäügftelte der Stadt Gießen ift fofort zu 
befegen. Anftellung auf ZYebenszeit. Unfangsgebalt 1000 ME, 
fteigendb um jährlich 26 ME. bis zum Hödftdbetrag von 
1400 DE Bewerber, welche mit den Befigverhältnifien ber 
Gemarkung vertraut find, werden bevorzugt. Meldungen 
find zu richten an bie Bürgermeifterei zu Gießen. 


Zur die Redaktion: 9. v. Sothen, Yeudanım. 


othau, 





Fachrichten des „Waldheil“, 


eingefragener Berein zu Neudamm. 
Veröffeutliht unter Berantivortung des Boritandes,. 


Belondere Zuwendungen. 


ringeſandt von dem Holzhändler Herrn Nchn zu 
Bärenitein al8 Sühne für eine dem Gräflichen 
Hevierförfter Herin Peter in Burg Lauenſtein 


zugefügte Beleidigung . . . . 75,— ME. 


Latus 7ö, — DE. 


Transport 75,— Mi. 
Eingeſandt von dem Herrin Forſtverwalter Pomme 
in Witaßzyce als Buße eineß Weidefrevfers . 1,— 
Beträge für Fehlſchüſſe aus Icgtiährigen Jagden, 
eingejandt von Herrn Kuntze, Jagdvorſtand in 
Sarlouid . . 2 2 2... 2.2.0. 617 
Latus 98,17 Dit, 
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—R 
——— von Görner — Muliedadeurage fandten ein die gerren: 





























58 In Bellermann, Se 5 Mt; Barryoperrfeldt, Sya 
iervon 0 ME. ald Grirag einer von 15 Mt; osbiret 2 Rt; Barnit, Birsenl, 
st. —88 Dr. Engel, Grescent, 


Prinz Ger 
beim ——— — des Rönigl. ‚Sing, Srummendort, 
Dberförtere Herrn Geding _beraufialteten 
Saminlung und 5 Mt. von & R. in 
Gelegentlich der am 9 Juni cr. im Ghupbegivt 
Düngel abgebaltenen Reiherjagd gefaminelt 


und eingeiandt vom Königl. dorner Herrn 





Susmann 0 „ |&hrocten” Cameiberg a — Bampic, honig, 2 Wi 
— In Seumannemelde am 21. und Den Gnipfang der borftehend aufgeführten 
2% Juni 1901 verfauften Anflhtötarten . . . 465 „ | Beiträge Beigeinigt Neumann, 
 Simna 18922 Dit. Schatznieiſter und Schriftführer. 








ZubattsFerzeichnis diefer Aummer: 


Des Borfimannes Berribtungen im Monat Juli. 48. — "Die Wirkungen des Mosrbrenueng 

Bon Balı — * ung der Privatforibeamten. Bon Gigner. 484 — Bur Dienftländereifrage. Bon Tb. 2. 
* et lie das, — Bon Weiher. 48% — Breubiicer Borhverein: Jahrebe 
Yerlammlung Alenftein am 2 Juni d. 38. betreffend. 489. — Bücerfbau. 491. Wejege, Berordnungen, Bekannt 
madungen und Greenntnifie. 492 — Abgabe von Pflangenmaterial auß den Staatsforiten. 488. — Win veuevoller 
Solvedter, Bon Samiot, 48. — Malbbräube. 49% — Solgmertäufe in Bulgarien. 468 - Programm für die 
& Sauptveifanmlung deB Deutihen Goufbereind, zu Begensdurg, yom 28, 8 31 Hugult 1 — Berfonals 
Nahriten und Berwaltungssänderungen. 485. — Nächr ichten des „Walpheil": Beiträge Gerteflent“ 4 15. — Yuferate. 


DD Inferate. Mm 
Unzeigen und Beilagen w n nad dem Wortlaut der Manuffripte abgedrendt. 
Für den In beider if Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die Jäfige Mummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erdefen. 




















ſonalia Auf ur 
ohne zahlung 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preioour. mit Abbild. gratis und franko, 
'bron zwel Jahro Garantie. 


ui 
Däerten unt. ©. R. 6368 bi .[f Specialität: Uhren Giashütter System. 
der „Diih. Jäger-Beitung“, Neubamm. Philipp Coh6: 


Berlin, Neue Friedrichstr. 47L (161 
Dan —5 Breistiften über 
Förster-Büchsflinte, 


Forstp flanzen. 
mo geict: 16/9,3 oder 11 mm 8 ki 


ru. befieibet, unter dem Volavörberfäuft liegend, 

napp'füs Stahlrohrn ehe Stahichanntngfelifenmarderte 

— Ruder, Ccale mit Wiieleunuif wu Bade, jauber 
gravfert und auögeführt, & FAR. 


Diefelbe mit Wechſelrohren aus ehtem Kappen. Siahl ZUR. 160. 
e anzen Diefelde ald Doppelflinte MA. 85. 
gnoke bore für dab Mob Mt 5 mein, Augelform ME 23, 
Rugelfener DIE 140, Zünphütgenganae DIE 3 Dulbermah = 


Ye 





— 8 gebilbeter Berl 














m Forsten und 
ehr schön und 
zeichnis kostenfrei, 

os 


sur Anlage 
Tischen 1er etc. 








Wenn Biligere Angebote gemacht werben, fo gefdieht — 
auf often der Qualität. @leidwertige Gewehre wie diele fann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird deu Herren orbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieferhalb Borfhläge zu machen. 


ch —AI verlange gratis us franko Preisliste_Nr. ı, 
end Byrne, Midi, Berta, 
Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 

, u. gageoiderfahrik Genchrfarik in Küln a. Bh. und Suhl i. Al. 


08, Dörrebadı (Hunkräd) 
s ruch-Sceibenbildsrl (M 
3 Weagtvotte Gaasrofllarten! 














Inſerate. 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und berä ie 


die Fı 





utzung, den 

u Obstban, u. 
'Durohforstun; 
Ongrheit Sehraub ei 





ete, ete. fabı 
pilligen Preisen als Speoialität 


{i 
J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 


WE Gegründet 1822. ug 





dan Bilder i. Vemnt, 


{m fübtigien Ghmeben, vom a. 12000 
Meorg., intL. ca. 600) :0Rg. Wald, mit 
vorzügl. Jagd, auch Elde, Teye einträgl. 
Silerel, wertvolle Steinbrige, Waffe: 
fraft von ca. 7000 HP., namentlich 
Alage Gelinofe abet geian, Bu Fi 
Wohnfig, zu ca Dertä 

— unter 0,0. 436 Bu Haase 
stein & Vogler A. mburg. 





Anentbehrlich 


das 
Zchreibwern des 
Jorſtbeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Megeln 
und auögefäßrten Bellen 


«el 
— A 





arbeitet un —— 
von Otte Grotte, Grit. Sehrer 
an ber Röntgitgen Borhiauie 
Au Groß» Echönchet. Preis 
fleif brojsiert 1 Mark. 

Bu Beyiehen aegen Ginfen- 
dung de6 Betrages duch 


J. Neumann, 


Neudamm. 





oaeod · n Jeuosun uoeun 
ne 10Uomgejeid SHoRgenIN ieu 





Der feit Jahren eingeführte und immer größeren Mbfay indende 


ruchtzucker der Zuckerfabrik Maingan 


in der befte und billig A Srfag ffir Zutterbonig und bat fih jowohl zur Zrienfürterung al” aud zum Einwintern au 
808 befte bewährt. Die bedeutenditen Bienenzühter empfehlen denjelben aufs wärmfte. 


Dferten durch das Babrif«Burenı Frankfurt a. 2., Hohittake 3. 


Inferare. 











— — 
———— 
umonn, Heudamm, 


Berlagöb: T Bandwiı J 
Dilgerri, — de aan. 


‚Im unterzeichneten Berlage erihie 


_ Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und_ forstwirt- 


schaftlichen Betrieben 


nach Dem gürgsrlicen Gefskbude 
mit befouderer Berüdiichtigung 
der ————— und ber 
efinbeor\ 
Bearbeiter von Seiy Mäder. 
Breiß gebunden 1 Mark 20 Yfennig. 
u beziehen gegen Einſendung des 
een ante, Shen Ylamadıne mit 
Bortoguicl 
an, Yeubamm. 


Ale Buhbandlungen 
nebmen Befelungen entgegen. 


Pflanzenspritzen, Kupfenttril und 


Heufelder Kupfersoda 


sur Bekämpfung der 


Riefernschütte, 


liefert prompt 
E.E Neumann, Bromberg, 


== Pı ten frei. 


















J. Neumann in Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für 
Landwirtschaft, Fischerei, 

Gartenbau, Forst- un. 
Jagdwesen. 


Empfohlen sei: 
Das in Deutschland 
geltende Recht, 
revierende Hunde und 


Katzen zu töten. 
Bearbeitet und mit zahl- 
reichen susführlichen Er- 
läuterungen versehen von 

Syndikus Josef Bauer. 
Zweite umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. 
Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf. 
Das Buch int jedem Waid- 


ann, 
die Bibliothek jeder Jagd- 
verwaltung su “empfehle: 
Zu begichen gegen Ein- 
sendung des Betrages fr. 
* 





gen 
men Bestellungen entgoj 











| Familien- Versorgung. 


für gie ‚Sinterbliehenen forgen mil, erreißt bieß am vorteu · 
Bafteften si ugung der Berfiherungßeinrigtungen de 


Preussischen Peamten-Vereins 


Vestsktor: Heine Maiskät der Haller 
Sehens, Kapitals, Leibrenten- und Begräbniägeld- 
Berfiherungs-Anftalt. 


Der 
Agenten arbeitet. (Gr übertraf biöber alle anderen Berfigerungs-!nfalten duch 
bie Gewinne aus der Minberfterblicfeit unter feinen Wirgliebern. Er bat 
bei Be © Siggerheit die wiedrigften Prämien und gewährt Hohe 


Sivil 
[900 staten nen in Kraft: 4845 Verfiheruugen übe 
17 188 500 Wie, Rapına une A BBO ZI. je —— warn Ser 
esfiterungäschan, 204.529 237, Disrt, — 
60 578 000 _ M?. Der Üiberihuk des HE 1900 


Geihättd; 

and 1880000 ME., wovon deu Mitgliebern der geöhte Teil 
Diidende zugefühet wir 

Die Kapital Berierung dep Breublihen Beamten-Bereins {R yareete 
after a Diet. 0, Miltärbienft Berkderung. Raptial-Berfiherungen Binnen 
von Jedermann, auh Wictbeamten, beantragt werben. 

Der Verein felt Dienftfautionen für Staats: und Rommunalämter 
unter ben günftigften Bedingungen, ohne ben Hbfäluß einer Schensuerfiherung 


s 

Sutnahmeinig (ab, find ‚aus deutſchen Beate ——— oe Kommunal ıc 
Beamten, Amtse evorfteher, Standes! ten, ferner 
die Beamten der Ehactaflen 6 Genonent aften u und Roman —A— ah 
en Lehrer, Lehrerinnen, Rehtäanmälte, Irzte, Sir — Apotteter 
— BER EIG 
iR bei —— * und Iuftituten dauernd thätigen Privat-Beamten. 

Die Di jen des Bereind geben näl — Aufſchluß über feine Borzüge 
und werden auf —E ——— 


Direktion ded vreuhiſchen Beamten» Bereind in Hannover, 


Bei einer Drudfagen-Anforberung wolle man auf bie Ankündigung 
biefem Platte Pexug nehmen. 














Visitenkarten © ER Fur 110 ef ine Az 








Betrages franfo, unter ul ei Fortoqufchlag. 


Be örfter-Gamajchen. 


Nr. 8 ‚Muß heftigen, braunem Rindleder, 49 om had, 
um Sönfren, mit Guß 
Diefelben ohne Fuß, 86 om od . 
Als Mob genügt Angabe der Wabenweite, 
‚Kofen rundum gemeffen. 


„Böriter-Murkfärte, 


us grüngefärbtem, Harteım Dritis, mit 2 Tafer 





fer aut 





"men, braunen Patent Bebertragriemen, Girid 
Sfen Taufend, fglibe Caitirarbeit, Geäbg: Ca om 
‚breit und 48 om hoch 8,50 

Derfelbe wie Nr, M nit Rloppe über öfnung &,— ME. 

Me. augen mit Rlappe 

über Sffnung 5,25 m. 

Zerfeibe wie Nr. 38, oßne Zlappe'über Öfftung '5 Rt. 
Mr. 17. us bejonders räftigem, waferdicht 
präpariertem, baumrindenf —A Jagd⸗ 
feinen, mit 2 Tafden inen, Größe: dd om 


Breit, US om bo nit Mlapye über Ofmun, 


Nr. 170. Derfelbe, Halb mit Gummifutter 
ausgelünten 50 mt. 
Rudjad aus Saumeinbenfarbigem 

apdieinen, mittelfcwwere Qualität, 63 
breit, 50 cm hoc, mit 2 Tajhen innen und 
2 aufen, Klappe überöfinung 

Nr. LE. Zerieibe, ‚ganz mit Gummi auds 
gefüttert, Klappe über Öffnung 7,25 ME 

= Ausmahlfenvung auf Wand, = 


ın Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Rr.L 








Juſe rate. 


























„Exposition International 


„Teschner-Collath- 
5 Jagdwaiten. ZE 


„Gebrauchsgewehre erster Klasse.“ 


Doppelflinten in solidester Ausführung 


bei „garantiert bestem Material“ zum Grundpreise 
von Mk. 135,— an, 
der billigste Selbstspanner de der „Dewzeit, 


and aue Wunseh Fü Lancaster - Hülsoı 


Specialität: Collaih- Drllinge 


gements 


P. P, 
Wir offerleren Bil es Welche wir wege 
Tinger Schwere übor 6 Pfund — —3 
haben, 
Mic: 238, Je 
und im — Präcise Schu: 

allen unseren Gewehren, garantiertt 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
—* System lollalh, ul Callath-Rückstecher-Büchsen, 





nette In Mer Opulene 
Istung wird, wie bei 





Das Schloss der Rückstecher- (_\J 
Bächse mit Spannung durch 
Vordrücken des Abzugs. 


man nun den Schuß abgeben, s0 wird der Abzug 
nach, vorn * ckt, also gestochen und das Schloss 
el 








— Firma tragen 


ww Extrarabatı für 3 Forstpeamte. — 


»Weidmannsheill“ 


G. Teschner & Co,, 


Inh.: Wilh. Collath, 


Palnt-Zundadel- —** Gare u Ptronen- Pahrik 


mit Königlicher Besahuß: Handfenerwaffen, 
Frankfurt =. 0. 








® 





J. Neumann, Retamn, 
Bertagsbuchandlung für Landıtrrfgaft 
Gartenbau, Fork- und Pre 


Im unterzeichneten Berlage 
wurde heraußgegeben: 


Die kleinen Feinde 
andendorräten desfandwirtes, 
ihre Bertilgung und Bertreibung. 


Bon 
Walter Müller, Diſch⸗Wilmersdorf. 


Mit 51 Abbildungen im Terte, 
Breiß gebunden 2 ME, 


erfißgung ente 
— Empfohlen werden. 

u beziehen gegen Einiendung 
— —— 
mahıne mit Portoguichlag. 


3. Heumann, Ueundamm. 


Ale Buchhandlungen nehmen 
Beftellungen entgegen. 





AD. A AA 
—e— rari⸗ 1899 geld. Mebaike 
Mromatigue ilt der 


Kränter- ter- „Bitter ] Doppeladler 


von potheler Fr Beier 
ode Bohtollv en. sr are Kante 
gegen Nahnadme 450 DIE 15 


3. Benmann, Yendamm, 
tlapsbuchhanblung für Sandwirtihelt, 
Biligerei, Gartenbau, Gorft —* 








Im ei hrige erſchien 
Birtiäef „ Srjabenugen 


Friedrich Schirmer Hr "Fenpans, 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Bilmerkder[;Berlin. 





it Yorträt 
und Seßensbefreißung Schirmers. 
Breis 3 ME fein gebeftet, 
& WE. elegant gebunden. 
&liet, wa8 Schirmer-: 
Br ia Belieben Brelfen 1i8 einer ber 
jen Sandivirte Deutihlandd 
lnakt wird, In jener 80J ‚eigen 
Weagiß ervrobt. erfahren uub Me gut 
Sefunben Dat, IR in obengenannsem 
Werte niebergelegt, babielße Bieter 
‚emäß einen unerihöpfligen Born 
yraklifger Seichrung, 
Bu beziehen gegen @infendung’ des 
Betrages franto, unter Radnahıne mit 
Bortogufelag. 


3. Heumann, Heudamm. . 


Une Buchhandlungen nefmen 
Beitelungen entgegen. 





Für Hüttenjäger empfohlen: 


Die Güttenjagd mit dem Uhn. 
Bon Yüttsuno; 


gel, 
‚Bwelte, verbeferte und wejentlih 
vermehrte Auflage, 


Brei fein gehe © DRE.2E DI. 
— van 
Zu begiehen dur jede Buhhant- 

tung oder dirett ducc die Beringse 

buchandlung von 
3. Neumann, Neuiaum. 


— 
Cisarren. 


Kornöfume . . RE 100 pro 100 Gtüd. 

Audertus . „ 4,50 
lömannstuf „ 

Breiie find außergemöhnlic niebrig, 
daher netto ohne Mbzug. Bon 3006. an 
portofrei. Berjand aeg. Nadnabme. Aal 

Beamten auf Wunfd 2 Monate Biel 
Wihpaffende® nehme ib gerne zurüd. 











Max Kr —— 
Berlin —— 





orstliche 


Buchführung. 


Anleitung 
Sud am Rehunngsführung 


für Frinatfornreviere, 


Al. Ob lderB, Bez. Rafel. 

Keen Ri. 
Bu di 

a 


bestehen von 
J. Noumenn, Yeubanım. 


Grope Heiterfeit sah: — 5 — 


Gegen Ginfendung von 76 Bf. in Briefe 
marten verfendet da optifcheAnftitut von 
Martin in Bomaws1&tätfranfo. (m 

















nicht verfehlen, darauf aufmerksam zu machen, dass von manchen 
geyissenlosen, Händlern dem Publikum an Stelle der echten Spratt'schen 

ittermittel (Fleischfaser-Hundekuchen und -Geflügelfutter ie) ‚wert- 
ione Nachahmungen verkauft werden, allen fünf Erd- 


"Sp ratt- 


ar ee „ern Beta 
1 al abe anko Na 
erstehen. einer wandigen Kontrolle ‚des * Dr. —ãã 
Vorstand des chem. Instituts der königl — —e— zu 
Hannover und sind in allen durch unsere Plakate kenntlichen Ge- 
schäften zu haben. Proben und Prospekte der Futtermittel, sowie 
—— über Hunde- und lüge ıt sendet auf Wunsch umsonst 
Ban ei 


Spratt’s Patent Akt.-Ges., Rummelsburg-Berlin O. 


Zeidhter Überzieher, 


für Serkbeamte u. Jäger, als Renier-n. 3a 
mantel geeignet, Interims-Facen, Zreibig. 
Diefen überrieber Liefere ich aus waſſerdicht 
tiertem, forfarbigem ober vegbraunem Ralfinett- 
Shulter ertra mit_bemfelben unterlegt, mit 
Brualae Hinter Su, Pange des Aberichers 
[| F 


die mit den in 








8 125 cm, alfo Ru 
a ZMk. 18,50. 


as Map Sgnägt Angabe der Kruſtweite 


ber HoR gemeſſen. 


ufterastänt von Reftnete, aud dem biefe " 
9 


Ueberzieher — ftehen roſtenios 


nften. 


| Eduard Kettner, 
Köln a. Rhein. 


aus 





Flbert Bernstein, ns Witwe, 


Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand forklicher Geräte, Iufrnmeute, Mafcinen und anderer Gegenfände. 
chtmal präm., viele Anertennungsicreiben, Zieferant für faſt fämtliche eurapäiiche Staaten, herricaftl. u. Gemeindeferften. 





A a —c— 


Kunnı Die weltbefannten, echten Göhter’fhen ——— Zum —ã— — 
Mekktupven, Biel “Bänder u. «Reiten, Martier-, Walde, revels ı. Beihene 

mer, Giahlr Söle, Bautiont.y Brenus@tembel, Hanbyengiaien, Beisfieder, 

Göbler, anmböhenmefier, Dibeilier» u. Dichinfienmente, & Ihrauben, Ruder, 

., Blanp, Kulturs u. Yusbereituugd:@eräte, Oberförher ee —5— Burzele 


{hneider, Oberförher Schreyors Rüffel 
uniGädlih), Spitsenberg’Ide batent. 
Baor’igen Pflanze und Dichtetten, D. RO. 

Gravieranftalt und Zeparaturmerkfatt. © 





u, Raupenleim, zugleih u Wlldberbi ie Pflaı nr ‚völlig 
Ineneräie Piefähornmabdl'%. Detovartsntn, Mlicinberkan Dec 


Jreisliften auf Verlangen frei zugefandt. 





Vür Inferate: Udo Lehmann, Neudamın — Drud und Berlag: I. Neumann, Neudamm 


Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 21 pro 1901. 


Deulſche 


or 


eitung. 


Vit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau“. und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für FJorſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Omiliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Jreufiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Derein 
+ qar Zörderung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Yuterfühung ihrer Hinterbliebenen. 


: Berausgegeben unter Mitwirkung hervorrägender Korfimänmer. 
Auffäge und Mitteilungen find fiefs willkommen und werden entfpredend vergütet 
Unbsrschtigter Nachdruck wird Arafradtlid; nerfolgt. 














Die „Deutihe BorhsBeitung" eıjceint einmal Wegugöprelö: vierteliährlih 1,50 Mi 

— (ic, 0: iret unter Gtreifbann burt, bie Ürpeniion: für Deustatai nıb 
utjde 

eilagen gufammen bezogen werben, und beträgt_ber 


bet aflen Raiferl. 
z' mit. fir da6 
tung“ und deren 


brige Ausland 2,50 Mr. — Die 


T3 

Önerreih 

ertBeitung, Tann aus, mit der „Deuticen Sägen 
reis: 'n) dei den Raifert. Ponantalten 


DIE, b) diveft durd bie Erpedition für Deuticland und Öferreid 4,50 ME., für das übrige Ausland 5,50 ARE. 
Infertion®preid: die dreigeipaltene Ronpaveiltegeile 2 Bf. 








‚NL. 28. Nendanım, den 





14. Juli 1901. 16. Band. 


. Zur Befehung gelangende Forſldienſtſtellen in Preußen, 
Rah amtlihen Quellen.) 
Oderförkerfieite Hersfeld-MeRbah im Regierungsbezirk Caffel ift zum 1. Oftober 1901 anderweit 
u beſetzen. 


F} . . 
Opderförkierfiche Zellowa im Regierungsbezirk Oppeln tft bis fpäteftens, zum 1. Oftober 1901 anders 
weit zu bejegen. 





Höventiv- und Präpentiuknofpen. - 


In der „Forſtlichen Rundihau“, 
Monats:Beilage zur „Deutihen Forſt⸗ 
eitung“, wird über Adventivwurzeln der 
ichte referiert und erwähnt, daß die 
uche eingehen folle, wenn Erde rings um 
den Stamm gefhüttet wird, foweit die 
Wurzeln reihen, und in einer Fußnote 
vom Heraudgeber der „Rundſchau“ dazu 
bemerkt, daß auch bei der Buche Adventiv- 
wurzeln vorkommen ſollen. Das kann 
ih voll und ganz beſtätigen; denn 
diefe Beobachtung habe ih in fehr vielen 
ällen gemacht, allerdings nur bei jungen 
uchen, während ich binfichtlich älterer 
beftätigen Tann, daß fie gegen das Zu— 
fchütten nicht fo empfindlih find, wie 
vielleiht angenommen wird, obgleih es 
nicht zweifelhaft ift, daß bei iimen die 
ildung von Adventivwurzeln wegen 
ihres Barten Rindenmantels immerhin 
ſehr erſchwert ift und in einem be- 
ftimmten Alter ſich vielleicht überhaupt 





nicht mehr vollziehen kann. Unbeftritten 
ift die ältere Buche empfindlich gegen das 
Verſchütten der Wurzeln, aber ihre Wider- 
ſtandsfähigkeit wird durch die mehr oder 
minder große Möglichkeit der Lufts 
giekulation, überhaupt der Einwirkung der 

tmofphärilien, nicht unweſentlich bedingt 
fein. Auf einen Ioderen Boden mwird 
die Buche das Zuſchütten befjer vertragen 
als auf einem feften, daß fie es aber auf 
einem feften Boden fo gut verträgt, wie 
ih es am nadjftehendem Beifpiel vers 
anſchaulichen will, habe ich früher auch 
nicht angenommen, 

. einer kleineren, aus Eichen und 
Buchen beſtehenden Waldparzelle, die 
außerdem noch ganz gewaltig unter der 
Rauchwirkung zu leiden hat, wurde ein 
ungefähr 0,50 ha großer Spielplatz an- 
gelegt, an einer Stelle, die von einer 

ruppe ſich gegenfeitig mit den Zweigen 
berührenden, ca. 150—180 Jahre alten 
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prächtigen Buchen bejchattet wird... Die 
Wurzeln der Buchen mußten alle bededt 
werden und einzelne, nad) dem im Intereſſe 
der Wafjerableitung vorgenommenen Ni— 
vellement, auch ziemlih boh am Stamm 
hinauf. Das Hätte mir nun nidt die 
geringften Kopfichmerzen gemacht, wenn es 
dabei fein Bewenden Hätte behalten 
fönnen, aber der Platz mußte auch noch 
befeftigt werden. Das gejchah in dem 
Sinne, daß auf den aufgejchütteten Boden, 
der vorher geitampft war, um nad) 
trägliches Einlinfen zu verhüten, infolge 
des Verwitterungsprozeſſes zu Gruß zer- 
fallener Kalkſtein gebracht wurde, wie er 
zuweilen nejterweije in dem hier im Mittel- 
devon vorhandenen SKalkfelfenzuge vor: 
gefunden wird. 

Eine derartige Shit ift 5 cm hoch 
angejchüttet, gewalzt und'geftampft, jo daß 
das Ganze ſozuſagen eiſenfeſte Bejchaffen- 
heit annahm. 

Bor fünf Jahren wurde der Plab an- 
gelegt, und erjt im vergangenen Sommer 
ift die erjte der Buchen eingegangen, und 
zwar, woran gar nicht zu zweifeln ilt, an der 
jo vollgogenen Bededung der Wurzeln. 
Bor einigen Tagen ift die Buche gefällt, 
aber irgend eine Spur von neugebildeten 
Wurzeln konnte ich nicht an ihr entdeden, 
wenigſtens nicht an dem früher ober: 
irdiihen Stammteil. In einem anderen 
Falle find Buchen vor Jahren mit loderer 
Erde teilweife über 1 m hoc) zugededt, 
und fie wuchſen weiter und würden e3 
porausfichtlich ferner noch thun, wenn ihre 
Befeitigung aus anderen Gründen nicht 
notwendig geworden wäre. 

Der Stockausſchlag entiteht in der Regel 
nit adventiv, bei der Buche aber doch, 
denn meilten® muß fie den Übermallung3: 
ring bilden, ehe fie Ausſchläge treiben 
fann, denen die Stnofpenbildung voran: 
geben muß. Das können aber nod) uralte 
Buchen fertig bringen, und deshalb ift 
die Bildung der Adventivwurzeln an 
diefen älteren Eremplaren jtet3 möglich, 
wenn die DBerhältniffe nicht gar zu uns 
günftig find. 

Beijungen Buchen unterliegt die Bildung 
von Adventivwurzeln am Stanım gar feinem 

weifel, denn wenn dieje eine jo große 
Smpfindlichkeit gegen das überdeden 
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eigten, würden die Nena a al her 
f: echte Geſchäfte machen. Daß Diele 
teilmeife bei der Verſchulung nicht jo ſehr 
jäuberlih zu Werfe gehen, wie wir es 
jelber thun, ift leicht erflärlich, und nament- 
lich kommt es ihnen auch nicht fonderlid) 
darauf an, wie tief die Buchen bei der 
Verſchulung in den Boden gejtedt werden. 
Daher fommt es aud), daß viele der von 
auswärtd bezogenen Buchen ein ganz 
wunderbare8 Wurzelfgftem Haben; es 
finden fih in einzelnen Fällen einzelne 
deutlih erkennbare Wurzel- Etagen vor, 
deren Entftehen nur auf das jedeömalige 
zu tiefe Verſchulen zurüdzuführen ift. Bei 
zweimal verjhulten Buchenhalbheiftern, 
deren ic) viele verwende, habe ich bis zu 
drei foldher Etagen vorgefunden, die ſich auf. 
Fußhöhe übereinander aufgebaut hatten 
und deshalb in Fein Zoch paßten. Es hat 
fich bei diefen, bei der zu tiefen Verſchulung, 
jedesmal eine neue Wurzel-Etage gebildet, 
deren lette, wenn fie einmal zufällig außer: 
halb des Loches bleibt, als Tagwurzel 
weiterwächſt, foweit ich es in jungen 
Kulturen beobadjten konnte. 

Jedenfalls Steht es feft, daß den jungen 
Buden in hohem Grade die Fähigkeit 
innewohnt, aus den älteren Gemebeteilen 
de3 Stammes unter Umftänden Wurzeln 
zu bilden und diejes ftet3, ‚wenn fie zu 
tief gepflanzt werden. 

Die Pflanzen, die ih im Auge 
babe, entjtammen einem loderen, fandigen 
Boden. An derartigen Ortlichfeiten ijt 
jtet3 die Entwidelung der Wurzeln eine 
mweitverzmweigte und günftige, aber troß- 
dem reagiert die mit folhen Wurzeln 
ausgeftattete, an einen anderen Ort ver: 
fette Pflanze, wenn fie zu tief in den 
Boden gelangt ift, was immerhin als ein 
Beiden von Empfindlichkeit aufgefaßt 
werden muß. 

Wenn id) an diefer Stelle noch darauf 
binmeije, daß nicht jede Neubildung am 
Alt oder Stamm als eine adventive ans 
zujehen ijt, jo hat da3 vielleicht für einen 
Zeil des Leſerkreiſes Intereſſe. 

Die Gebilde der ſchlafenden Knoſpen 
laſſen ſich nicht immer ohne weiteres von 
den adventiven unterſcheiden. Jene 
Knoſpen ſind vorhandene, „ſchlafende“ 
Gebilde, die nur gewiſſer Reize bedürfen, 
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um erwacen und ihre Nolle übernehmen 
u können. Sie bilden in der Regel den 
fat für die aus irgend einer Beranlaffung 
abgeftorbenen vorhandenen Organe, und 
wie wichtig ihre Rolle ift, Eonnte id in 
dem hinter uns liegenden Vegetationsjahre 
in den ausgedehnten Buchenpflanzungen 
meine Reviers erfennen lernen. 
Bekanntlich war das Frühjahr für die 
Entwidelung der Kulturen wohl allent- 
halben jchledht.*) Die fcharfen Oſtwinde 
nahmen jede Spur von Yeuchtigkeit mit, 
und namentlih kamen ihre ſchädlichen 
Wirkungen dort zur Geltung, wo die 
Pflanzloͤcher im Laufe des Winters an⸗ 
efertigt waren und nicht gefüllt wurden. 
Hierzu kommt noch die gegen austrocknende 
Winde ſich ſtark geltend machende Em: 
pfindlichkeit der zarten Buchenwurzeln, 
ſo daß alles in allem die Vorbedingungen 
für eine günſtige Entwickelung nicht gegeben 
waren. Sehr mäßig war daher das Aus: 
treiben im Mai, und wie ein Dieb in der 
Naht Tam eine Reihe von Spätfröften, 
der lette in der Naht vom 24. zum 
25. Mai, und die ganze grüne Herrlichkeit 
war vorbei, fo daß ich enorme Verluſte 
befürchtete. Es war aber nit fo ſchlimm, 
als es ausjah, denn bald entwidelten fich 


*) Es handelt ſich um dag Srühjagr 1900. 


Erſatztriebe au den fchlafenden Snofpen 
und auch aus Sekundärknoſpen, die, wie 
die Größe und dunkelgrüne Farbe der aus 
ihnen hervorgegangenen üppigen "Blätter 
bewies, Fräftig ajlimilierten und vieles 
wieder gut madten, was verloren dien, 
jo daß die Verluſte erträglich find. Die 
Bildung diefer Sefundärfnofpen- ift eine 
ſtark ausgeprägte Eigenjchaft der Fichte, 
die jih aus diefem Grunde vorzüglich zur 
Anlage von Helden eignet, und das Be- 
Ichneiden außerordentlich gut verträgt. 
Derartige Heden find geradezu unverwüſt⸗ 
ich und können ein hohes Alter erreichen 
und troß fortgejetter Mißhandlung fchließ- 
lih noch baumartigen Charakter annehmen. - 
Eins möchte ich bier noch erwähnen, 
nämlich daß, daß die mancdhesmal an den 
Buchenſtämmen zu beobachtenden erbjen- 
fürmigen Gebilde, die mit einem Fräftigen 
Drud mit Daunen und Zeigefinger leicht 
aus der Rinde herausgenommen werden 
£önnen, aus ſchlafenden Knoſpen ent 
ftanden find, die ihre Verbindung mit 
dem leitenden Gewebe verloren haben, und 
mit ihr die Fähigkeit, einen Sproß zu 
bilden. Man findet fie fehr häufig und 
bringt fie vielfach mit dem Maſerwuchs 
in Verbindung. - Diefer trifft nicht zu, da 
die Maſerknollen eine Anhäufung von 
Adventivfnofpen darjtellen. Baltz. 





Spinnen, ülchen und Schnechen. 


Von Loew, Königl. Forſtmeiſter. 


Im Anſchluß an den im vorigen Bande 
Der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ gegebenen Abriß 
der „Inſekten“ erſucht mich die Redaktion, 
noch einige Notizen über weitere den Landbau 
hier und da befchäftigende niedere Tiere zu geben. 

Bleiben wir zunächft bei den Gliedertieren, 
jo kommen neben den Inſekten die Gruppen 
der Spinnentiere und der Würmer in erjter 
Sinie in Betracht. 

1. Die Spinnentiere (Arachnoiden) zer» 
fallen in die vier Ordnungen der Holgböde 
4Ixodeen), Milben (Acarinen), die fogenannten 
Gliederfpinnen (Arthrogastren) und die eigent» 
lichen Spinnen (Araneen). | 

Holzböde und Milben fcheiden fich Leicht ab. 
Die Gliederjpinnen umfaljen die Skorpione, 
Ufter-Storpione (befannt in alten Buchen ift 
Oheliper cancroides, 2 bis 3 mm lang), die 
Skorpionfpinnen, Spinnenjlorpione und Die 


Mahbrud verboten.) 


jogenannten Afterjpinnen, zu welchen lebteren 
der allgemein befannte Iangbeinige Weberkrecht 
(Phalangium opilio) gehört. 

Wir haben es nur mit den eigentlichen 
Spinnen (Araneae) zu thun. Bei ihnen er- 
cheint der Körper nur zweiteilig durch Die 
Bereinigung des Kopfes mit der Bruft in das 
Borderteil, an welchem mittel$ eines Stielcheng 
der ungeringelte Hinterleib hängt. 

Un der Bruft finden wir vier Beinpaare. 
Die zweigliedrigen Oberkiefer ähneln dem 
Giftzahn der Schlangen; ihr Endglied iſt hohl, 
und in dasſelbe tritt: der Saft einer Giftdrüfe. 
— Eigentümlid find noch den Spinnen die 
den Alfter umringenden Spinnwarzen und Die 
vermehrte Anzahl der Augen. Sie haben 
deren acht, und benutzt man die Stellung der 
Augen gegeneinander ald Kennzeichen der 
Arten. Die großen Eierjäde vieler Spinnen 
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arten find befannt, jo daß jedermann weiß, 
daß Spinnen fi durch Eier fortpflanzen. 
Man Tann unterfcheiden Yand- und Waſſer⸗ 
fpinnen. . Auch letztere veritehen es, fich unter 
dem Wafler ein Häuschen zu weben. Die 
Zandfpinnen machen entweder reguläre Nebe 
und tapezieren damit ihre Höhlenwohnungen 
ans, fiedeln fih in Zimmereden an wie Die 
gewöhnliche Hausipinne, fpannen Scheibens 
neße von Baum zu Baum oder fie ziehen nur 
mehr unregelmäßig Fäden, welche fie zu Luft⸗ 
Schiffen (Altweiberjonmer) verarbeiten oder zu 
anderen Zwecken benuben. — Den lebteren 
gehören die Jagdſpinnen an, denen wir uns 
zuwenden, da fie im landwirtfchaftlichen Bes 
triebe gelegentlich von fich |prechen machen. 
Man faßt fie wohl unter dem Namen Wolfs⸗ 
fpinnen (Lycosa vom griechijchen Aöxos = Wolf) 
zufammen. Die vielgenannte große, füd- 
europäijche Tarantel (Lycosa tarantula) gehört 


Spinnen, Ülchen und Schneden. 


Ringwürmer, an, welche man wohl au 


geitredte Tiere. Sie fondern Schleim ab, 
bleiben dabei aber vielfach nadt und bilden ' 


nur zum Teil kalkige Röhren. — Eingeweide- 


würmer, ÜBlutegel, Regenwürmer find all» 
befannte Vertreter. Im allgemeinen liegt ihre 


nicht geringe Bedeutung im Haushalte der 


Natur auf jfeiten ihres Verhaltens zu dem 
übrigen Tierreid). 

Als Vermittler der Bodenbildung wird 
neuerdingd (nach Darwin) dem augenlojen 
Regenwurm viel Bedeutung beigelegt. Er 
verzehrt Tier⸗ und Bflangenttoffe, während er 
jelbjt wieder vielen Tieren zur Nahrung dient. 

Er gehört der Ordnung ber Anmulnten, 
a 
Rundwürmer bezeichnen Hört. — Lebterer Name 
gebührt aber einer Yamilie der Eingeweide⸗ 
würmer, Helminthae, nach dem griechifchen Du, 
nämlich den Nematoiden (via = gejponnener 
Faden), auf welche ich bier kommen will. — 


hierher. Ihr Stih it fchmerzhaft. — Auf| Bu diefen Rund» und Yadenwürmern gehören 


unferen feuchten Waldwiejen finden wir vors 
nehmlich drei Arten, Lycosa lignaria, paludicola 
und pullata. Sie überweben in nebeligen 
Lagen, namentlich unferer Oſtprovinzen, das 
Heu auf den Wiefen mit ihren Spinnfäden 
derart, daß das Vieh die Annahme des Futter 
verweigert und man genötigt wird, —— auf 
Reutern zu trodnen. — Dieſe Wo 

find nur 5 bi8 8 mm lang, erfcheinen aber 
zeitweilig in ungeheuren Mengen. — Das 
etwas gelielte Borderteil (Brut mit Kopf) 
wird von Hinten nach vorn fchmaler und iſt 
meift mit zwei breiten, dunklen Streifen ges 
zeichnet, während der länglich eiförmige Hinter- 
leib fich meift nach Hinten zuſpitzt. Die oben 
büfter braunſchwarz, braun bis dunkelgrau ge- 
zeichneten Tiere find auf der Unterfeite lichter 
gefärbt. — Die Augen, vier größere und vier 


kleinere, ſtehen fo: 


Wie auch bei anderen Spinnen kann man 
die Männchen an dem Ende des Taſters er- 
fennen, der ſich zur Zeit der Gejchlechtäreife 
bei ihnen zu einer Art Krebsſchere geftaltet. 
Die im ganzen dunkleren Weibchen fiehbt man 
lange fich mit den Eierſäckchen jchleppen. 

Es ift eine wohl noch nicht entjchiebene 
Frage, ob den Gejpinitfäden oder ben etwa 
verbleibenden Spinnenleichen ein Giftſtoff bei- 
wohnt, der dem Vieh das überfponnene Heu 
verleidet. — Sachgemäße Entwäfjerung vergrämt 
die Spinnen von den Wieſen. 

2. Die Würmer (Vermes) bilben eine 
weitere Klaſſe der Gliedertiere im mwifjenfchaft- 
lien Sinne. — Larven von Inſekten, welche 
Durch den gemeinen Sprachgebraud; oft Würmer 
genannt werden, gehören nicht Hierher. — 
Die Würmer find vielringige, fußlofe, Tang» 


fsſpinnen | (An 


Schlechter. 


von allbefannten der Spulwurm und die mit 
Recht gefürdhtete Trichine**), ſowie der Veberegel 
unjerer Hafen und Haustiere. 

Man reiht hier aber auch neben all den 
Zierbewohnern eine Unterfamilie an, welche 
auf Pflanzen lebt. Es find dies die in ber 
Überſchrift unferes Artikel3 genannten Alchen 
guillulae), Die Rundwürmer haben einen 
drehrunden, fadenförmigen Körper; Mund und 
Ufter werden durch einen geraden Darmkanal 
verbunden. — Sie leben ald getrennte Ge⸗ 
Die kleineren Männchen zeichnen 
ih duch ihre Hornige Gefchlechtsrute aus. 
Sie fhmarogen, wie erwähnt, meift in Tieren; 
jedoch (die Anguillulae) auch in Pflanzen und 
nähren ſich von ihrer Wirte Säften, welche 
fie, wohl nad Durchbohrung der Schugwände, 
aufjaugent. 

Die Alchen alfo find Pflanzenfeinde. Ab- 
gefehen von dem in trübem Eifig erfcheinenden 
Eſſigälchen (Anguillula : aceti) und anderen, 
haben die Rüben-Nematoden viel von fi 
reden gemacht. Weniger belannt find die im 
Weizen, der Weberfarde und anderen Pflanzen 
borfommenden. Das Rübenälchen (Anguillula 
betae) ijt namentlih Feind des Buderrüben- 
Baues. — 

An den Faferwurzeln der fich fchlecht ent⸗ 
widelnden Pflänzchen bemerkt man Heine 
bräunliche Körper, die fich unter bem Ber» 
größerungsglaje als Eierſäckchen darftellen. — 


* Man unterfcheidet Annulatae, Ringmwürmer, 
Turbellaria, Strudelmürmer, Helmintha, Ein» 
geweidemürmer und Botatoria, Nädertiere. 

**) Auch der Bandwurm, Taenia solium, 
tft befanntlich eine Helmintha, Eingeweibewurm ; 
er aber zählt zu der nach ihm genannten Familie 
der Bandmwürmer Cestoiden. — 
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Es find die Rundwürmer, welche fich in ben 
Bürzelchen feftgefaugt haben. I 

Die Übertreibung des Rübenbaues führte 
natürlich zu einer übermäßigen Degämjtinung 
des Schädling, dem man durch Einhaltung 
eines längeren Turnus fchlieglich am ficherften 
begegnet. Das Karden⸗Alchen (Ang. dipsaci), 
verurſacht die fogenannte Kernfäule in den 
Blütenföpfen der Weber-Karde (Dipsacus 
fullonum), welche ih noch als Kulturpflanze 
in meiner Jugend bier und dort antraf., 

Wichtiger ift endlich das Weizen - Hichen 
(Ang. tritici). Es verurjacht das fogenannte 
Gichtlorn. Diefes beſteht aus einer feiten, 
braunen Schale und einer inneren, weißen, 
mehligen Mafje. — Wir bringen ein durch⸗ 
Tchnittenes Gichtlorn unter das Vergrößerungs⸗ 
glas, neben e3 mit ein wenig Waſſer an um 
jehen nun, daß das fcheinbare Mehl aus einem 


Knäuel fich lebhaft beiwegender Würmchen 


beiteht. — Mit dem Weizen ausgefätes Gicht- 
Torn entläßt in dem —** Boden die 
Alchen, welche ſich zwiſchen Halm und Blatt⸗ 
ſcheide des inzwiſchen aufkeimenden Weizens 
begeben. Hier ſteigen ſie bei feuchter Witterung 
aufwärts und finden ſchließlich ihren Weg in 
die vorgebildete junge Ahre, in deren zarte 
Schüppchen ſie ſich einbohren. | 

Dafelbft entiteht nun nach Art der Gallen 
(duch Inſekten⸗Stiche) eine Anfchwellung, 
welche fich zun fogenannten Gichtlorn aus⸗ 
wächſt. — Inzwiſchen haben fich die Alchen 
An Bänge und Dide gejtredt und find gefchlecht3- 
xeif geworden. Sie begatten fich, und. die 
Weibchen erfüllen die Korn-Galle mit ihrer 
zahliojen Brut. Die alten, etwa 5 mm lang 
ervordenen Älchen Sterben ab und das Gicht: 
orn trodnet mit dem Reifen der Nährpflanze 
ein, in fi die mehlartig ericheinende, junge 
Brut bergend. Man nimmt an, daß die 
letztere ſich Jahre hindurch in trodenem Zu⸗ 
ſtande lebensfähig erhält, ſich aber ſchnell ent⸗ 
wickelt, ſobald ſie in feuchtes Erdreich gelangt. 

Wer alſo Gichtkörner in ſeinem Weizen 
findet, fäubere wenigſtens das Saatgut hier⸗ 
von. Eine ſchädliche Wirkung im Mahlgut 
iſt nicht erwieſen. Daß Gichtkorn, da es eben 
kein Stärkemehl enthält, Gärungszwecken nicht 
dienen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Unter Übergehung der Kruſtentiere haben 
uns nun alle Klaſſen der Gliedertiere ange 
bejchäftigt. Wenn ich auch damit am Ende 
meines Borwurfs angefommen, bitte ich doch 
den freundlichen Leſer mir noch zu einer ganz 
anderen SHauptabteilung des Tierreiches für 
einen Wugenblid zu folgen, das ift zu den 
Bauch- oder Schleimtieren, Gasterozoen, und 
inshefondere zu der Klaſſe der Mollusten oder 
Weichtiere. — Man trennt fie in folche mit 


505 
und ſolche ohne Kopf (Cephalophoren und 
Rdob A h pf (Cephalop 


ce 2). 

Die Kopfweichtiere find Kopffüßer (Betfpiel 
Zintenfiihe, Seepolypen, Nautilus), Floſſen⸗ 
füßer (Beifpiel die Nahrung nordiicher See- 
Sänger, das Walfiſchaas) und Bauchfüher 
oder Schneden. | 

Die Bauchfüßer (Gasteropoda) zeichnen 
fih dadurch aus, daß ihr Bauch ich als 
Sohle zu einem Kriechorgan verbreitert bat. 

Die Schneden haben einen fich abhebenden 
Kopf mit Fühlern bis zu 8 Paaren, welche 
zum Teil mit Augen an ihrer Spibe verfehen 
find. — Der fleifhige Mantel, welcher die 
Schneden umbüllt, erzeugt vielfach eine ge 
wundene, Tallige Schale, das nach Art einer 
Wendeltreppe gebildete Schneckenhaus. — Daß 


dIdie Schneden dieſes Haus auch durch eine 


Thür zu verſchließen willen, zeigt und im 
Winter unfere gewöhnliche Weinbergsfchnede. 
Immer noch iſt es nicht allgemein befannt, 
daß Diefe Helix pomatia einen ganz guten 
Beitrag zu unjerer Speifelarte bilden kann 
und daß man fie auch in Deutichland zu dieſem 
Biwede, 3. B. in der Gegend des Bodenſees, 
üchtet und in den Schnedengärten mäſtet. — 
ach der inneren Organiſation unterjcheibet 
man noch Kiemen⸗ und Lungen-Schneden. 
Die Lungenfchneden (Pulmonaten) befiten 
zwei bi vier Fühler. — Sie zerfallen abermals in 
Gehäufer und Nadtichneden. Bu eriteren 
gehört die genannte Weinbergsjchnede. Einen 
Augenblid bejchäftigen fjollen ung bier Die 


Nacktſchnecken (Limax), welchen der Forſtmann 


auf friihen Waldwegen jo Häufig begegnet. 
Bei ihnen finden ſich nur Andeutungen von 
Gehäufe als dünne Schalen im Mantel. — 
Am befannteften find die grau und fchivarze 
Ljimax maximus (ater) im Walde und Die 
viel. Heinere, ſchmutzigweiße Limax agrestis in 
Feld und Garten. 

Lebtere befonder® macht ſich durch ihren 
Fraß mißliebig. Sie wird 5 cm lang, ift mit 
vier audftredbaren Fühlern verjehen, Deren 
obere Baar an der Spite je ein ſchwarze⸗ 
Auge zeigt. Der Mund hat eine hornige 
Oberlippe und birgt eine durch mitcoffopifge 
Hähnchen rafpelartig Hergerichtete Zunge. Wir 
aben e3 mit Bivittertieren zu thun, Mann» 
weibchen, die fich gegenjeitig paarweis begatten 
und den ganzen Sommer hindurch jämtlich 
fleißig Eier legen. — Lebtere merden zu 
10—30 Stüd in Bodenhöhlchen an frischen Stellen 
abgelegt, und Die$ungen kriechen unter günftigen 
Berhältniffen in wenig Wochen aus. — Man 
hält dafür, daß die Eier aber auch gegen 
Dürre und einige Kälte jehr wideritandsfähig 
find und lange ruhen können, was dann in 
Verbindung mit der großen Fruchtbarkeit 
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(1000 und mehr Eier von je einer Schnede) | Kräben und Vögeln, angeblid aber auch von 


u einer verderblichen Vermehrung führen kann. 
m Tage halten fich die Schneden im Gehölz 
und an frifhen Stellen der Wiefen und 
Bärten auf. Ihre Wanderungen zur Afung 
fallen in die Nacht und Tönnen jungen 
Saaten recht verberblich werben. Sie über- 
wintern in der Erde, unter Steinen u. ſ. f. 
Berfolgt werden die Radtichneden von den 


Sröjhen, wa3 zu beobachten mir nie ge 
lungen iſt. 

Nehmen die Schneden überband, fo fucht 
man fie nach Ankirrung duch Herrichtung 
friiher Lieblingsaufenthalte zu jammeln; man 
giebt mit Kalkwaſſer, ftreut Glauberfalz, 

itriol, Aſche, Äpkalfftaub und treibt mit Vorteil 
am frühen Morgen die Enten in ben Garten. 





Mitteilungen. 


— [Bur Weriätigung.] Der in Nr. 22 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wiedergegebene, dem 
„Boten aus dem Niefengebirge” entnommene 
Artikel über einen bon dem Oberforſtmeiſter 


Illgen zu Liegnitz im „Landiwirtichaftlichen Kreis⸗ 


verein“ zu Schönau gehaltenen Vortrag, betreffend 
Aufforftungen in den Gebirgslagen des 
Regierungsbezirks Liegnit, enthält — abgefehen 
bon Druckfehlern, wie Wilditrömungen ſtatt 
Windſtrömungen, Wildbachverftauungen ſtatt 
Verbauungen, Frankfurt ſtatt Frankreich, Fang⸗ 
lohe ſtatt Fangkloben — verſchiedene miß- 
verſtandene, unbollftänbige und ungenaue Dar: 
ſtellungen, welde, da der urfprünglid nur für 
einen befchräntten HörerlreiS im Dienjtbezirke 
des Obengenannten Beitimmte Vortrag in bie 
Öffentlichkeit gezogen worden tft, eine Berichtigung 
bezw. Ergänzung angezeigt erjcheinen lafjen. 
Nach Erörterung der Vorteile der Waldungen 
und ber Aufforitungen für die allgemeine Landes⸗ 
fultuer und das en oh war über den 
Ruten ber Aufforftungen für den einzelnen 
Beſitzer in dem Dortrage folgendes ausgeführt 
worden: Unbeftreitbar tft allerdings, daß die 
Aufforftung, zumal unter den vorliegenden 
Berhältnifien nur diejenige zu Hodwald in 
Betracht kommen Tann, in der Pegel erft 
ben Kindern und Kindeskindern Vorteil in Geld 
oder Geldeswert gewährt, fie ift mit einer 
Sparkaſſe zu vergleihen, welche Binfen und 
Binfeszinfen Bringt. Außerden wird aber durch 
die Aufforftung eine Verbeſſerung und mithin 
eine Wertserhöhung des Bodens herbeigeführt. 
Kür manden Waldbefiger kann die Aufforjtung 
unter Umpftänden fofort eine Erhöhung der 
Einnahmen zur Folge haben, indem es bei. dem 
Vorhandenſein eines entiprechenden Alters» 
klaſſenverhaͤltniſſes nicht felten zuläffig erfcheint, 
nıtt der Vermehrung der Jungwuchsflächen die 
Abnutzungsflächen in dem vorhandenen Wald 
alsbald zu bergrößern. Auf alle Fälle mird 
aber durch die Anſchonung dder Flächen ber 
Wert berfelden ohne teitere8 erhöht; mit der 
Auffpeierung des Zuwachſes jteigert ſich der 
Wert von Jahr zu Jahr. Handelt es fih um 
die Aufforftung nicht oder ſchlecht Tentierender 
Ader- oder Wiefenländereien, fo darf man fogar 
bon einem fofortigen Nuten für die der land- 
wirtſchaftlichen Nutzung verbleibenden Flächen 
ſprechen. Der Beſitzer iſt in der Lage, den 
Dünger, ſowie Arbeit und Koſten einer intenſiveren 
Bepntihaftung feiner beſſeren Grundſtücke 


zuzuwenden, und ber fernere-Umftand, daß der 
forftwirtfchaftlihde Betrieb ein Minimum an 
Arbeitskräften verlangt, ift bei den heutigen 
Ürbeiterverhältniffen gewiß ‚nicht gering an 
zufchlagen und erjpart dem Beſitzer fiherli 
Ürger und Kopfſchmerzen. 
In dem Ürtifel mar mißverftandenermeife 
a daß die Tandwirtfchaftlich nutzten 
en in den Kreiſen Schönau, Landeshut und 
olfenhain, deren Aufforjtung wegen geringer 
Rentabilität angezeigt erjcheine, auf 23—28 Brozent 
angenommen werden. Dagegen war im Vortrag, 
in Beantwortung der Bug ‚ wo, db. h. in 
welchen Lagen und auf Grundftüden welder Art, 
die Uufforitungen vorzunehmen find, ausgeführt 
worden: Die Haupthöhenzüge des Negierunge- 
bezirks (Miefengebirge, Iſergebirge) find, ſoweit 
möglich, bewaldet. Aber an vielen, ihnen parallel 
verlaufenden oder von ihnen abgehenden Höhen 
zügen der mittleren und niedrigeren Gebirgs⸗ 
lagen friften landwirtſchaftliche Betriebe zum 
Zeil ein kümmerliches Daſein. Solde, natur: 
gemäß der Waldwirtſchaft angehörigen und im 
aufe der Zeit ihr entriffenen lichen mweifen die 
Gebirgskreiſe Bolkenhain, Landeshut, Schönau 
— mit ihrem für Gebirgsland nicht hoben 
BewaldungSprogent bon 23 bis 28 — in großer 
Dienge auf. Dasſelbe gilt von fteilen Abhängen, 
die ſich der tun angemaßt bat und bie nad 
und nad dem Walde wiedergemonnen werben 
müffen. Der großen Bedeutung bemaldeter 
Höbengüge dat man in einzelmen außerbeutichen 
ändern (Frankreich, Ofterreich) durch Einführung 
gejeglicher Maßregeln Rechnung getragen. Am 
bormalg nafjenifähen Wefterwalde hat man eine 
Wiederbeiwaldung der Höhenzüge durch Unlage 
fog. Schußhegen eingeleitet, daß find fehmale 
Waldftreifen auf den Höhenlinien ber Berg» 


‚rüden entlang, mit deren ſyſtematiſcher Unlage 


bereit3 vor etwa 60 Jahren begonnen worden 
ift. Weiter die Frage: Auf Grundftüden welcher 
Art? Odland im engeren Sinne, d. 5. ungenutt 
liegende oder lediglich auf Streu genutte Sylächen 
find — abgejehen von dem Kamm des Wiefen- 
gesizges — in den Öebirgslagen des Regierungs⸗ 
bezirks nur in fehr geringem Umfange vorhanden. 
Wohl aber giebt es viele Grundftüde, die als 
Ader oder Wiefe benußt werden, aber bermöge 
ihrer Lage oder vedente hetenhen nur einen 
ſehr dürftigen Ertrag abwerfen und daher im 
weiteren Sinn als Odland zu bezeichnen ſind. 
Dasſelbe gilt von den mit Geſtrüpp überzogenen, 
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den Namen "db mit Unrecht führenden Grund» 
tüden. 8 . jchwmer, eine beitimmte Grenze 
r den Begriff „Obland“ zu ziehen; die Seit 
esung einer folchen nach den Neinertrage des 
odens, wie e8 hier unb da gefchehen, unterliegt 
bei der Mannigfaltigleit der örtlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe erheblichen Bedenken. 
Die Grundſteuer⸗-Einſchätzung bietet für bie 
Beurteilung der Trage ebenfalls feinen genügenden 
Anbalt; was Bei ihr unter Odland veritanden 
wird, dedt ſich mit. dem landläufigen Odlands- 
begriff nit. Es tft als fider anzunehmen, daß 
unter benjenigen Grunditüden, welche im Kataſter 
als Ader und Wieſe achter und fiebenter Stlaffe, 
fowie als Weide geführt werden, abgefehen von 
manden al Holzungen geführten Flächen, viel 
Odland enthalten ift. Jedenfalls werden die fehr 
ering rentierenden Acker⸗ und Pieſenandeeien 
Pointe die weit bon der Hofitelle, hoch oder an 
fteilen en Deiegenen Grundftüde, deren 
Bewirtſchaftung deshalb fchwierig und mühſam 
ift, in erfter Linie zur Aufforftung heranzuziehen 
fein. Dieſe Flächen deden fid) nicht felten mit 
denjenigen Lagen, in welchen, mie im Unfange 
des Vortrages erörtert, die Wufforftung mit 
Rückſicht auf das Klima und die Waflerfrage 
zweckmäßig oder geboten erfcheint. 

Nah dem Ürtifel fol ein vom Redner 
ufanmengeftellter „Leitfaden über die Auf 
Foritungsfrager nad Anſicht des NRegierungs- 
Präfidenten durch die Landratsämter zur 
Berteilung gelangen. Vom Bortragenden iſt 
gefagt worden, daß eine von ihm zuſammen⸗ 
geitellte „Anleitung zur Wufforftung bon Öd— 
ländereien und zur Bewirtichaftung ber im Klein⸗ 
bejige befindlichen Waldungen in den Gebirgs- 
lagen des Regierungsbezirks Liegnitz“ nad) der 
Abſicht des Negierungs-Präfidenten durch Ver⸗ 
mittelung der Landräte an Gemeinden und 
bauerliche Beſitzer in den Gebirgskreiſen verteilt 
werden ſoll. Die ungenauen bezw. unrichtigen 
Angaben des Artikels über Pflanzenalter und 
«Bahl, ſowie Zeit der Pflanzung, bedürfen für 
den Forſtſachverſtändigen Teiner Berichtigung. 
Die in dem Mtifel erwähnte Anregung des 
Regierungs⸗Präſidenten zu Liegnitz zur Erziehung 
von Pflanzen für bäuerliche Befiter hat Ei nur 
auf die Kreiſe erſtreckt. Hierzu auch die — nicht 
im Befige don Gemeindewaldungen befindlichen 


— Landgemeinden be Bezirks zu verandafien, 


wie der Artifelfchreiber dem Bortragenden trrtüms 
licher Aa in den Mund gelegt bat, würde 
unzwedmäßig fett. 

Sn dent Bortrage tft zum Schluß die Frage 
aufgeiworfen morden: Was tft zu thun, wenn die 
Privatdefiger trog der in 


Da an ber Aufforitung der Gehbirgsödländereien 
da8 allgemeine Wohl intereffiert ift und mithin 
Stant, Brobing, Kreis und Gemeinde ein Intereſſe 
an berjelben haben, fo würde es fich für jedes 
biefer Gemeinweſen rechtfertigen laſſen, die Auf» 
forftung in bie Hand zu nehmen und zu diefent 
Behufe ſich in den Befig der betreffenden Ländereien 


zu jeben. 
Bas ben Staat betrifft, fo wird dieſer — 


usſicht geitellten. 
. Staatsbeihilfen die Aufforftungen nicht vornehmen? 


obwohl an und für fi am geeignetiten — im 
dtesfeitigen Bezirke nicht häufig in Betracht 
kommen, weil Wufforjtungsflähen von einer 
Ausdehnung und Lage, wie fie für den Staats⸗ 
betrieb gewunſcht wird, wenig borhanden fein 
dürften. Was die propinzialitändifche Verwaltung 
anbetrifft, jo würde diefe bei vorhandenem Willen 
in der Lage fein, mandhe berabgelonmenen 
Waldgüter in ihren ent zu bringen. Dasfelbe 
tt bon den reifen. Für beide, Provinz nnd 

eife, find die Provinz Hannover und einzelne 
Kreife in der Rheinprovinz mit guten Beifpielen 
borangegangen. Beſondere Sympathie wird 
aber jedenfall8 dem Beitreben der &emeinden, 
fi in den Befit von Ödländereien und Waldungen 
zu feßen, entgegengebradht werden. Die Be- 
ründung bon Gemeindewaldungen wird für alle 
eiten — vor allem für die Gemeinden felbit — 
bon den fegensreichiten Folgen begleitet fein. 


Welchen großen Nuten bringt nicht den Land⸗ 


emeinden in den weſtlichen Provinzen der eigene 

aldbeſitz? Wie würden jene iin der Lage Bein, 
den bortigen gejteigerten Kommunalaufgaben 
gerecht zu werden, wenn fie nicht im Waldbeſitz 
ein fo ficheres Sundament hätten? Überdies 
find in vielen Fällen die Gemeinden an ber 
Erhaltung und PBermehrung der Waldungen 
innerhalb ihrer Gemarfungen in eriter Linie 
intereffiert, und endlich kommt Hinzu, daß fi in 
ihren Händen Dermaltung und Schuß Tleiner 
Waldflächen am leichteften durchführen läßt. Wie 
aber follen die Gemeinden die Erwerbung bewerk⸗ 
an? Ohne beträchtliche finanzielle Unter» 
tüßung wird es in vielen Fällen nicht möglich 
fein. Es find zu allen möglichen Bmeden des 
Gemeinwohls Mittel vorhanden. ollten fie 
nicht auch für diefe im hervorragenden Grade bem 


en Landeskulturintereſſe dienlichen Bmede 
ü 


fig gemacht werden fünnen? ES würden 
Gemeinden oder Genoſſenſchaften gemeinfam bon: 
Staat und der Provinz, womöglid auch vom 
Kreife, ſoweit diefe Gemeinmwefen nicht felbit als 
Erwerber in Betracht kommen, Darlehen — 
je nach der Bedürftigfeit bi8 zur Höhe der Erwerbs⸗ 
foften — bewilligt werden müjjen, Darlehen, die bis 
um Eingange regelmäßiger Erträge aus den 
Sorten gegen geringen Zins oder unverzinslich 
bergegeben werden müßten. So utopifch dieſe 
Vorſchläge Flingen, jo fiher ift e8 anzunehmen, 
daß ſeitens der geſetzgebenden Körperfchaften nicht 
nur den auf Vermehrung des Waldes, fondern 
aud den auf Vermehrung des Gemeindemaldes 
gerichteten Beitrebungen Sympathie entgegen- 
pebradht werden wird. Jedenfalls find die mit 
er bisherigen Gewährung ftaatlicher Aufforftungs- 
Beihilfen erzielten Erfolge wenigſtens Initegierungs- 
bezirte Liegnitz trog aller Bemühungen der ftaat» 
liden Organe nur geringfügig und laffen den 
immer lauter werdenden Wunſch nach energijcheren 
Diapregeln und Träftigeren Handhaben in ber 
Aufforitungsfrage nur allzu gerechtfertigt ers 
fcheinen. 
* 


— Meamtenbetrachtungen. Während meiner 
Sommerferien traf ich auf einem Waldſpaziergang 
den Förſter des Bezirkes, der feine Leute beim 


2m _ m an nur 
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Bau eines Weges beauffichtigt hatte und gerade 
Mittag machte. Er lud mid ein, mi zu ihm 
zu feßen, und fo waren wir bald in ein angeregtes 
Geſpräch vermwidelt, wobel wie auch auf bie 
Beamtenverhältniffe im allgemeinen, ſowie auf die 
der unteren Forſtbeamten im bejonderen zu 
Iprechen famen. Er erzählte mir von der Bes 
ündung bon Sörftervereinen und bon Fach⸗ 
lättern, don zielbewußten Kollegen und Mit» 
arbeitern Diefer Blätter, von Kollegialität und 
Standesbemußtfein, von Rangerhöhung und 
Standesehre ac. hörte mit Intereſſe 
u. Hier ſprach en Mann zu mir, ftolz und 
Pelbftbemußt für ih, und do auch Wieder be 
fheiden und zurüdtretend, wenn es galt, feine 
Vorgeſetzten und feine Behörde zu - beurteilen. 
Wenn alle Beamten fo dächten! Es war eine 
Der zuzubören. Doch ich wollte weiter und 
ab nad) der Uhr. Die Mittagszeit war noch 
nit ganz vorüber, da erſchien plötlid am Ende 
des eg? der Oberföriter, und ich madte den 
Grünrod auf feinen Chef aufmerljam. Der 
gürtter fuhr blitzartig in die Höhe, fette Die 
rillerpfeife an den Mund und pfiff aus Leibes⸗ 
fräften die noch ruhenden und über den bors 
zeitigen Anfangs augenjcheinlih eritaunten Leute 
zur Arbeit. Dann eilte er feinem Chef entgegen, 
überreichte mit hörbarem Hackenzuſammenſchlagen 
in ferzengerader Haltung jein Bud und meldete 
wie ein Unteroffizier mit lauter Stimme jo und 
fo viel Arbeiter. — War das ber Beamte bon 
porhin? Ich war erftaunt über den Wechiel. 
Mir erfhien der Förfter im Uugenblid wie ein 
Soldat mit NRekrutenmanteren. Sollten für die 
Forſter Vorſchriften beitehen, daß fie ſich ſo zu 
verhalten hätten? Das ſchien mir doch nicht recht 
wahrſcheinlich, fie beſtehen doch für andere Beamte 
nit. Bei jeber Anſprache jeitens des Borgefetten 
immer wieder das militäriihe Zuſammenzucken 
in die ftramme Haltung, es erſchien, von weiten 
betrachtet, geradezu fpaßig. Etwas Ähnliches hatte 
ich biöher bei feinem Beamten, felbft nicht bei den 
uniformierten Beamten der Bahn oder ber Poſt, 
zu beobachten Gelegenheit gehabt. Darum beichloß 
ih, auf dem Rückwege wieder zu dem Förſter mit 
beranzugehen, um mich noch über die Berechtigun 
meines Critaunens aufklären zu laſſen und mi 
zu verabfchieden; denn dazu ſchien im Augenblid, 
al8 der Vorgeſetzte auftauchte, Teine Seit mehr 
zu fein. Als ih zurückkehrte, machten bie Arbeiter 
eiperjtunde, und ich fonnte mich wieder zu dem 
örfter fegen. „CS tft mir immer unangenehm,“ 
egann er das Geſpräch, „wenn ber are 
fieht, daß ich während ber Arbeit Befuch habe.“ 
Ich war eritaunt und äußerte: „Ya, Sie waren ja 
aber gar nicht bei der Arbeit, fondern in der 
Mittagepauſe, und können es doch auch gar nicht 
verhindern, wenn ſich hier jemand auf einen 
Augenblick zu Soden jtellt, um ein paar Worte 
zu wechſeln udem ift ber Oberförfter ein fo 
netter Herr, ber bat doch fiher nichts dagegen.” 
„Gleichviel,“ antwortete er, „es macht einmal einen 
flechten Eindrud, und den muß man bermeiden.* 
„Run, mag fein,” dachte ich mehr, als ich eg aus⸗ 
iprah, „aber warum begannen Sie denn bie Arbeit 
bor der Beit wieder, die Pauſe war dod) noch 
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nicht abgelaufen?“ Ja,“ meinte er, „Der Oberförfter 
will doch etwas fehen, wenn er berfommt, und 
auf die Biertelftunde kommt e8 für die Leute auch 
nit an, allenfall8 höre th dafür wieder eine 
Biertelftunde früher auf.” „Na, das iſt aber nicht 
gerade fehr punktlich, und für die Wrbeiter, die 
zehn Stunden ſchwer arbeiten, fpielt eine Biertel- 
Ininde Ruhe mehr oder weniger doch wohl eine 
ole. Wenn ber Oberförfter die Leute bei der 
Arbeit fehen will, müßte er eben während ber 
Arbeitszeit und nicht während der Baufe erfcheinen. 
Mir Scheint gerade daraus, daß er vor der Ürbeitd- 
geit kam, herborzugeben, daß er die Leute nicht bei 
er Urbeit jehen wollte.” „Das könnte aber doch 
leicht als mangelnder Dienftetfer ausgelegt werden,” 
entgegnete er, „man muß den Schein eben wahren.” 
„So—o,* madte ich nur und frug dann weiter: 
„Über warum benehmen Sie ſich ihrem Borgefetten 
egenüber denn fo außerordentlid militärijch? 
Sadenzufammenfdlagen. Strammiteben, laute 
Meldung der Arbeiter ihl gehört doch ſicher nicht 
zu Ihren Dienftpfih .* „Das allerdings nicht,“ 
jeufgte er, „aber es ıjt einmal fo üblich bei und 
und ſieht gut aus, und wer es nicht thut, Tönnte 
leicht in den Verdacht der Laſchheit geraten.” „Alfo 
Schein, Schein, und nochmals Scein,* X ich 
heraus, „ic begreife Sie nidt. Wenn Sie Ihren 
Dienjt thun und ſich Ihrem Vorgejegten gegenüber 
fonft anftändig und wie es in bürgerlichen 
Kreifen üblich tft, Henehmen, fo Tann doch fein 
Teufel etwas bon Ahnen wollen. Wozu alfo 
biefes kindliche Soldatfpielen in Civilkleidern? 
Schon einmal hörte ich von einem Grünrod den 
traurigen Ausſpruch: „Man muß feine Pflicht fo 
tbun, daß man fi) das Wohliwollen des Ober- 
förſters erivirbt,* und heute jehe ich bei Ihnen ein 
ähnliches Verhalten. Sie I doch nicht der 
Beamte des Oberförſters, jondern der Beamte 
der Regierung jo gut wie der Oberförfter. Dienits 
li) war untergeben, außerdienitlich aber Menſch 
fo gut wie jeder andere Menſch.“ „Ya, das jagen 
Sie,* fo lächelte er trüb, „aber die anderen, die 
anderen. Da treibt ein Keil den andern, jeder 
fucht fo viel wie möglich fich liebes Kind zu machen 
bei dem Oberförfter, denn unfere Verhä ae find 
doc) andere mie die der Übrigen Beamten.” Ich ging, 
in tiefes Sinnen derfunten, meines Weges. Wie 
war das in unſerm Reffort doch fo ganz anders. 
Der Borgefette war auch bei uns Borgefetzter, und 
man trat ihm höflich und entgegenfommend, nie 
aber miilitärifch) gegenüber. Der Borgefehte verhielt 
fih dementfprechend, andernfall8 hätte man auf 
beiden Seiten befürchtet, fich lächerlich zu machen. 
Und um unfere Privatverhältniffe kümmert fi 
unfer nächiter Vorgeſ egter jo gut wie garnicht, dag ift 
allein unfere eigene Sade. Und gebt e8 einmal 
einem fchlecht, fo macht er eben eine Eingabe, und 
der Vorgeſetzte unterjtüßt die Sache im allgemeinen 
ohne Scmierigfeit und ganz ſelbſtverſtändlich, 
allerdings gar zu bäufig, und bei jeder Kleinig⸗ 
feit darf man damit bei ung auch nicht kommen. 
Die Korftbeamten find Teine Soldaten, und 

ihr dienftlides Benehmen Hat fich nicht nach der 
militärifhen Inſtruktionsſtunde, fondern danad) 
zu richten, was im bürgerlihen Leb en Sitte ift 

er. 


— an — 
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Zericht ũber die zweiunddreißigſte 3uſammenſtunft 
des „Havelländifhen Korfivereins‘ zu Rathenow 


am 27. September 1900. 


Am 27. September, vormittags 11 Uhr, wurde 
in Berein3lofale zu Rathenow bie 32. Sitzung 
be „Hadelländifchenforitvereins* vom Vorſitzenden 

t. 


e 
Es wurde von bemfelben zunächſt darauf 
bingewiefen, daß mit dem 30. Junt d. Is. das 
16. Bereinsjahr beendet fei, weshalb er die ab- 
eihlofjene Vereinsrechnung vorlegte und zur 
rüfung und Abnahme derfelben 3 Vereins⸗ 
mitglieder zu Reviſoren ermannte, melde ben 
nachgewiefenen SKafjenbeitand als richtig an⸗ 
erkannten. 

Der Borfitende kam dann zunächſt auf die 
im Juni 8. 38. jtattgehabte Vereins⸗-Exkurſion in 
dem „Briefelang” des Sönigl. Falkenhagener 
Forſtreviers zurüd, indem er bervorhob, daß 
dieſer Revierteil wohl einer der fchöniten 
unferer Umgegend fei, der nicht nur jeden Laten 

Sommer entzüdte, jondern beſonders doch 
auch dem Forſtmanne Intereſſantes und Bes 
lehrendes aller Urt zu fehen Griegenpeit gebe. 
Wenngleich nun auch dielen Mitgliedern dies 
Revier bereit3 bekannt fei, fo fet doch nicht zu 
beitreiten, daß man ſelbſt nad) wenigen Sahren 
auch im befannten Revier [don immer wieder 
in forftlicher gilt Neues und Intereſſantes 
fehen könne. Gr hätte fich daher ſehr gewundert, 
daß die Beteiligung nur eine jo mäßige geweien 
troß der pafjenden günftigen Bahnı-Berbindungen 
und müfje er ſchließlich dod) auch darauf hinweiſen, 
daß zur Aufrechterhaltung und VBerfchönerung eines 
jeden Vereins ed auch nötig fei, daß ein jedes 

itglied zum Beiten des Ganzen nad feinen: 
Bermögen und Können beitragen müfle und ein 
Heine3 Opfer an Beit refp. Geld nicht bloß als 
für fih zu betrachten habe, fondern damit doch 
glei zeitig auch ſeinen Vereinsfreunden und 
llegen diene. 
er Vorſitzende teilte ferner mit, daß nach 
einer ihm vom Kollegen D. gemachten Mitteilung 
der Kollege M.⸗P., welcher dem Verein ſeit ſeiner 
Sründung angehöre, im Oktober d. Is. fein 
30 jähriges Dienſtjubilaum feiere. Er erſuche 
die Verſammelten deshalb um die Genehmigung, 
dem Jubilar aus den Vereinsmitteln, wie ſchon 
in einem früher vorgekommenen Falle, ein kleines 
Andenken gewähren zu dürfen, un deſſen Über: 
reihung an dem qu. Tage er die Kollegen D. 
und. erſuche. Lebtere erklärten fich bereit, und 
die Berfammlung jtellte dem Vorſitzenden roch 
einen etwas höheren Betrag zur Verfügung. 

Nachdem nun noch die Bereinsbeiträge ein«- 
gezogen und dergleichen Bereindangelegenheiten 
erledigt waren, wurde zur Beſprechung Der 
beitimmten ragen übergegangen. 

Die 1. Frage über die Nonne mußte leider 
bon der Tages- mung abgejeht werden, indem 
der Referent, Kollege Sch., durch telegraphifche 
Depeiche mitteilte, daß er plötzlich verhindert jet, 
zu erſcheinen. ' 


Die 2. Frage: 

Wo und wie und mit weldem Erfolge 
fönnen Wiejen-Berbefjferungen durd) 
Rabatten oder Moorfulturen vor» 
genommen werden, wie ſtellen ſich die 
often und wie find die Wiejen zu 

behandeln und zu düngen? 
wurde vom Neferenten, Kollegen 2.»D., folgender« 
maßen beantwortet: 
„Meine geren! borigen Jahre batte 
ih mid auf Berlangen bereit erflärt, Ihnen in 
der heutigen. Sitzung einige Erfahrungen über 
Unlage und Behandlung von Moorwiefen im Walde 
mitzuteilen, in der Unnahme, daß Gie dies 
vielleicht interejjieren würde. Der ftellvertretende 
Herr VBorfigende hat dies Thema aber noch etwas 
erweitert, durch Aufftellung voritehender ragen, 
deren Beantwortung, unter Berüdfihtigung der 
verjchiedenen Berhältniffe, ziemlich ſchwierig fit. 
Ich werbe dies verjuchen, ſoweit e8 mir möglich fit. 
Dem am Anfan gejtellten Thema babe id) noch 
die Worte „im Walde” Binzugefügt, weil ich als 
Forſtmann und Jäger heute zu Kollegen fpreche 
und die Bedeutung der Moorwielen im e 
für das Wild noch befonders hervorheben möchte. 
Die erite Sage meines Dejerates würde 
demnah lauten: Wo Tönnen wir als Forſt⸗ 
leute Moormwiejen anlegen? Bunädjt Tann 


man natürlih nur dort Moorwieſen anlegen, 


wo geeignete Wieſenflächen mit moorigem 
grund vorhanden find. 

Fur unjere örtlichen Berhältniffe bier Tommen 
meift nur Grünland8» oder NiederungSmoore in 
Betracht, die aus der Humifizterung faurer Gräfer 
oder Halbgräfer entitanden find. SHochmoore, 
meift aus ſtrauchartigen Heidepflanzen entitanden, 
befinden fi mehr im nordmeitliden Deutichland, 
daher ſchalte ich diefe aus meinen Betrachtungen 
aus. — In den meiften NRebieren befinden ſich 
wohl mehr oder weniger eeignete Släden mit 
moorigem Untergrund, die de zur Holzzucht nicht 
eignen, reſp. faure Wiejen, die nur eine geringe 
Nubung bieten. Bei genügender Gntwäfferung 
laſſen A derartige Wiefen, unter ſachgemäßer 
Ausführung und richtiger Bi N mit 
fünftlihen Dünger, in höchſt ertragreiche Wiefen 
ummandeln. 

Sind in der nähe nur wenig Wiefen vor⸗ 
handen und iſt die Nachfrage nad) Grasfutter 
jehr ſtark, dann werden gute Moortviefen fogar 
bedeutend höhere Gelderträge Liefern als die Holz. 
zucht darauf. 

Wir als Horftleute und Jäger haben aber 
noch ein befonderes Intereſſe daran, und im 


Walde gute Wiefen anzulegen. Wir fchaffen 
dadurch zutterpläge für dad Wild, gewöhnen Dies 
daran, jeine Aſung im Walde zu fudhen und 


vermindern hiermit das Austreten desjelden nach 
gelährbeten Grenzen. Dies ift bei allen mir 
efannten Moorwieſen⸗Anlagen der all geweſen, 
oft zum größten Ürger des beutelüfternen Jagd» 
nachbarn. Auch das unangenehme Schälen des 
Wildes wird Dadurch beſchränkt. Mit Borliebe 
werden derartige Mooriwiefen vom Wilde ans 
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genommen, das ſelbſt aus weiter Ferne KÄRCHER 
und dort fehr vertraut äfet. Wo noch ſtarke Hirſche 
und Tapitale Böde im Reviere vorhanden, die fich 
jonft ziemlich verftedt Halten, Hier wird man fie 
am ſicherſten antreffen. Dies habe ich bein: Rot- 
wild am auffallendften bejtätigt gefunden an einer 
Heinen Waldwieſe während meiner Beſchäftigun 
In- der Königlichen Oberföriteret Werder au 
Nügen. Beim Mangel an Rotwild in meinem 
jetzigen Revier finde ich aber die Vorliebe für 
derartige Wiefen auch beim Rehwild hier be— 
ftätigt: ſelbſt Reineke bummelt im Yrübjahr 
und Herbit gern darauf herum. Für Beliter 
größerer ofen, die einen guten Wilditand 
ohne erheblichen Wildſchaden FR ne wollen, 
wird fih die Unlage guter Wieſen im Walde 
hoch rentieren. 

Unfere Staatsforftperwaltung ift ung bierin 
bereits. mit guten Beifpiel borangegangen. Schon 
‚eit dem Jahre 1880 Haben in den Regierungs- 


Bücherſchau. — Gejege, Verordnungen, Befanntmadungen und Erfenntniffe. 


bezirken Königöberg und Sumbinnen die Berfuche 
begonnen, die innerhalb der fiskaliſchen Forjten 
belegenen Moorfläden in gute Wiefen zu vere 
wandeln, und zwar mit recht gutem olge. 
Dies kann man fchon daraus erjeben, daß auch 
im diesjährigen Staatshaushalts⸗Etat wieder eine 
Summe bon 150000 Mi. zur Welioration 
fistaliider Moorwieſen ausgeworfen tft. 

Bei Erwähnung des Regierungsbezirks Gum⸗ 
Binnen muß ich unwillfürlid an ein früher ſchlecht 
bejtandenes Erlenbruch in der Königlichen Ober- 
förfterei T. daſelbſt denken, in dem id als 
Kommando⸗-Jäger dor ca. 20 Jahren als. junger 
Anfänger jo viel Waldfchnepfen vorbeifhoß. Da⸗ 
neben lag eine weite Moorfläche, nur hereinzelt 
mit ſchwaͤchlichem Baumwuchs verſehen, die mid 
damald nur als guter Birfhahn-Balzplat inter 
effierte. Heute follen dort beide Flächen ſchon 
in prachtvolle Wieſen umgewandelt fein! 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bücherſchau. 


Kommentar zum AÜbertretungsabſchnitt des | behren fein werde. 


Strafgefehböudes für das Deutfde Reich. 
Bon 8 Juſtus Olshauſen, Oberreichsanwalt. 
Verlag von Franz Vahlen in Berlin W. 8, 
Mohrenftraße 13/14. 111 Seiten. 1901. 
Dritte Auflage. Geheftet ME. 2,75. Ge⸗ 
bunden ME. 3,50. 

Zum erftenmale erjhien von der dritten 
Auflage des Kommentars zum St.G.⸗B (1890) 
ein Sonderabdruck des Ubertretungsabichnitts 
(ZT. ID, Abſchnitt 29). ES war für deifen Heraus- 
gabe nanıentlih die Erwägung maßgebend, daß 
er in den Streifen der Bolizeiveriwalter und Amts⸗ 
anwälte willfommen -jein dürfte, da deren anıt« 
(ide Thätigfeit fie häufig auf die Beichäftigung 
mit den im St.-&.-B. geregelten Übertretungen 
Aloe gerade aber bezüglich diefer in der 

raxis oft genug jchwierige Fragen auftaudten, 
bei deren Loͤſung ein Ratgeber kaum zu ent- 
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Diefer Gedanke war auf 
nit unberedtigt; denn der Sonderabdrud fand 
folhen Eingang, daß aud) zur demnächſt folgenden 
Auflage des Kommentar (1892) und auch jebt 
wieder ein folder veranftaltet werden Tonnte. 

Es erübrigt fi, zur Empfehlung des Werks 
chens Worte zu verlieren oder auf Einzelheiten 
einzugeben; längit behauptet die Olshauſen'ſche 
Bearbeitung des Reichsſtrafrechts in Wiflenfchaft 
und Praxis den erſten Plab. 

Den Yoritbeamten und Forſtamtsanwalten 
dürfte namentlich die ungemein gründliche Er 
örterung des 8 360 — Aufjammlung von Schieß⸗ 
bedarf —, 8 367 — Legen bon Selbſtgeſchoſſen, 
Schlageijen, Tragen von Stoß-, Hieb- und Schuß⸗ 
waffen —, 8 368 — Schießen in Nähe pon Gebäuden, 
Betreten fremden wugbgebiet2 in Sagdausrüftung, 
Ausnehneen don Eiern und Sungen — bon ber 
jonderem Werte fein. 





Geſetze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 
— [Sannöverfdes Zagdrecht. „Bun Schaden !|der Schadenszufügung beftimmt zu erwarten ift, 


gedendes Wild.“ Irrtum über den Wegriff. 
Die Angeklagten Hatten im Bezirke des Land— 
ion zu Lüneburg auf dent Sagdgelände eines 

itangeflagten afı 11. Auguft 1899 früh 
morgen? mehrere Stüd Rotwild erlegt, welche 
in Laufe der Nacht auf einem Acker eines der 
Mitangeflagten geäft hatten, und zwar in der 
Art, daß die Tiere, während fie noch äjten, aljo 
Schaden anrichteten, eingelappt wurden, die Jagd 
dagegen erjt eine halbe Stunde fpäter ftattfand, 
nachdem fih das Wild don dem Ader in einen 
nahegelegenen Wald zurüdgezogen hatte. 

ie Angeklagten find verurteilt. Das Kammer⸗ 
gericht hat ausgeſprochen: 

Rotwild darf als „zu Schaden gehendes 
Wild“ im Sinne des 8 27 der Hannoöͤverſchen 
Sagdordnung nur erlegt werden bon dem 
Augenblide an, mo das unmittelbare Eintreten 


bis unmittelbar nad) der SHabensgufügung; nicht 
aber auch dann nod, wenn die jchädigende 
Thätigfeit ſchon eine Zeitlang beendigt var. 
Bloße Beranftaltungen für das Erlegen während 
der fchädigenden Thätigkeit rechtfertigen das 
jpätere Erlegen nit. Der Irrtum über ben 
Begriff „zu Schaden gehendes MWild* fchließt die 
Strafbarkeit nit aus. (Entih. des Kammer⸗ 
erichtS, Straff., von 1. Februar 1900. eb, 
—— Neue Folge Bd. 1, Strafſachen ©. 21.) 
NB. Bum Begriffe des „zu Schaden gehenden 
Wildes“ vergl. auch Entf. des Kammergerichts 
vom N Oktober 1896 (Johow, Jahrb. Bd. 18, 


* 
lAurheſſtſches Sagdgefeh-) U. war mit B. 
auf die Jagd gegangen. B. war zur Ausübung 
der “Jagd bereditigt, da ihm die Ausübung vom 


Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Jagdpächter übertragen worden war. A. wurde 

bon der Strafkammer auf Grund des S 23, 

Abi. 2 des Kurheſſ. Jagdgeſ. vom 7. September 1865 
verurteilt. 8 23 ä 1, 2 lautet: 

„Mehr als vier PBerfonen dürfen eine Jagd 

emeinfchaftlich nicht pachten. Die Jagdpächter 

ind befugt, die Jagd auch durch andere aus⸗ 

üben zu laffen. 

gögäfte dürfen nur In Gegenwart ber 

Pächter ober deren — mit zur Jagd ge⸗ 

nommen werben; die Pächter find für alle durch 

diefelben begangenen übertretungen der jagd⸗ 

eſetzlichen Beſtimmungen berantiwortlid und 

aften überhaupt fürallernbeider Jagdausuͤbung 

an fremdem Eigentum verurfadhgten Schaden.” 

Das Kammergericht Hat unter Aufhebung 

der Entfheldung der Strafkammer ben Angeklagten 

freigefprocden: aus der Gegenüberitellung der 


·des 
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Abſätze 1 und 2 gehe hervor, daß das Geſetz 
unter „Jäger“ jeden verſtehe, der nach Abſ. 1 die 
yon) ausüben dürfe; es fehle an einem genügenben 

runde für die Annahme der Straffammer, daß 
unter „Säger* nur eine im dauernden Dienfts 
verhältniſſe zu dem Jagdpächter ftehende Perfon 
gemeint jet; e8 fei- Yidt erſichtlich, warum nicht 
auch andere Perſonen, die für den Pächter die 
Jagd ausübten, darüber ſollten machen können, 
daß der Jagdgaſt die Jagd waidmänniſch aus⸗ 
übe; es ſei zu erwarten, daß der Jagdpächter nur 
olchen die Ausübung, der Jagd, geſtatten werde, 
ie mit dem Waidwerk vertraut ſeien; im Gegen⸗ 
ſatze zu S 23 ſei in 8 30 Nr. 6 von „Sagd- 
bedienten” bie Rede; darunter find die in bauerndem 
Berhältniife ftehenden Perſonen gemeint. (Entſch. 
Kammergerichts, Straff., von 16. Nov. 1899. 


Johow, Jahrbuch Bd. 19, ©. 276.) 


— 


Verſchiedenes. 


— Um 30. Juni vormittags verſammelten | Yorftbeftand von 2 ha zerftörte. 


fi die Beamten der Oberförfterei Carzig Nm. 
auf dem Geichäftszimmer der Oberförfterei, um 
bon ihrem bisherigen verehrten Chef, dem Den 
Sorftmeifter Liebeneiner, Abſchied zu nehnen, 
welcher am genannten Tage aus dem Dienjt 
fhied. Nachdem dem alten ehrmwürdigen Herrn 
vom Forſtrat im Wuftrage der Königlichen 
Regierung der Note Adler⸗Orden III. Alafte mit 
der Schleife überreicht war und ber Herr Forſt⸗ 
tat in kurzen, Ternigen Worten die Verdienite des 
erfahrenen Forſtmannes hervorgehoben Hatte, ver⸗ 
abfchiedeten ſich die Beantten in herzlicher Weije 
bon ihren bisherigen Chef, wobei wohl ein jeder 
in feinem Innern dachte: „Er hätte immer nod) 
ein paar Jahre Bleiben können.“ Einem jeden 
von uns iſt der Abfchied ſchwer geworden, am 
Krperfien aber wohl dem Herrn Koummollen 
us Dankbarkeit für das ftete Wohlmollen, 
welche uns ber Herr Forſtmeiſter immer ents 
gegen brachte, und zur Erinnerung an das fchöne 
ienftverhältnis, welches die Beamten mit ihm 
durchlebten, verehrten letztere dem Herrn Forſt⸗ 
meifter ein Gruppenbild der Beantten der Ober- 
förfterei, fowie ein größeres Bild, auf dem die 
Oberförfterei und um diejelbe die Förftereien in 
anmutiger Weile aufgeführt find. ‘Der Herr 
goritmeliter überreichte zur Crinnerung jedem 
amten fein Bild. Wir rufen dem Heren Forſt⸗ 
metiter Xiebeneiner ein aus dem Herzen kommendes 
Lebewohl nah) und wünſchen ihm, daß er das 
Leben im Ruheſtande in ungetrübtem Wohljein 
bis an Aue Lebensende genießen möge. 
Die Beamten der Oberförfterei Carzig. 


* 
— WMaſldbraände.] Bei dem Baſſumer Stifts⸗ 
hofe sietethorit, Gegoz Hannover) fand kürzlich 
ein größerer Waldbrand ſtatt. Durch denſelben 
find gegen 12 ha etiva 15jähriger Fuhrenbeſtand, 
welcher dem Stifte gehört, und etwa 2 ha 40 jähriger 
Fuhrenbeſtand des Forſtorts „Heiner Kieſelhorſt“, 
welcer den Fiskus gehört, bernichtet worden. — 
In den Waldungen des Döberier Ubungsplates 
(Regbz. Potsdam) brach Feuer aus, das einen 


Der Brand fit 
vermutlich während der Schiegübungen entitanden. 


— Mer die Waldbrände in Bayern im 
Zahre 1900 bringt die „Beitung für Feuerlöſch⸗ 
weſen“ nachitehende Bufammenttellungen: 
Sabre 1900 Tamen in den Staatswaldungen 
de8 Königreichs Bayern 107 Waldbrände vor 
(gegen das Vorjahr mit 115 Waldbränden, 
weniger um 8), welche fih, nach der Häufigkeit 
de8 Vorkommens geordnet, auf die einzelnen 
Monate wie folgt verteilen: Mat 33, April 32, 
Juni 16, September 9, März und Juli je 6, 
Auguft 3, Februar und Noveniber je 1; im 
Saruar, Oktober und Dezember kamen Wald» 
brände nit vor. Bon diefen Waldbränden 
trafen auf die Pfalz 47, Mittelfranfen 19, Unters 
franfen 15, Oberbralz 10, Oberfranten 5, Ober 
bayern 4, Niederbayern 4, Schwaben 3. Dabet 
wurden durch Brand zerftört in der Pfalz 66 676 ha, 
in Mittelfranfen 39960 ha, in der Oberpfalz 
23812 ha, in Unterfranten 18 327 ha, in Schwaben 
2220 ha, in Oberbayern 2177 ha, in Niederbayeru 
1089 ha und in Oberfranken 1457 ha. Der 
Geſamtſchaden beträgt 6315 ME. Auf Kulturs 
often» und Zuwachs⸗-Verluſte find bet dieſen 
107 Waldbränden 6373 ME. an Schaden erwachſen 
(gegen das Borjahr mit 5744 Mi. um 629 Mt. 
mehr). Sicher erwiefene Brandurfadhen: unten 
aus Lokomotiven 9, Fahrläffigleit und Spielerei 6. 
Mutmaßlide Brandurfade: brläffigfeit und 
Unaditfamfeit 72, bösmillige Branbditi tung 15, 
Funken aus Lolomotiven 3,- jeder Unbalt 
mangelnd 2. Auf 6080 ha Staatswaldfläche 
entfiel 1 ha Brandfläche. 


m 


Bereind- Nachrichten. 
Ferein alter Harde- Jäger zu Berlin. 
Laut Vereinsbeſchluß findet der zweite dies⸗ 
Jährige Ausflug mit Yamilien und Gäften am 
Sonntag, den 14. Juli, nad Erfner-Wolterd- 
borfer Schleufe und Umgegend ftatt. Die Herren 
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Kameraden werden gebeten, ſich recht zahlreich 
betelligen und befreundete Familien mitbringen 
zu wollen. Fahrplan: Charlottenburg ab 1204— 
144, Boologiiher Sarten ab: 1012, Friedrich: 
ftraße ab: 110—1%, Alerander- Pla ab: 116—13%, 
Schleſiſcher Bahnhof 18 —1%, Erkner au: 215— 23%, 
Die Führung bat Herr Kamerad Stöniglicher 
Höriter Scholl» Kaltfee gütigft übernonmıen. 
Der Borftand. 


Herrmann. Beyerhauß. 


ee” 
Perſonal⸗Nachrichten 


nnd Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Adnigreich Preußen. 
A. BoritsBerwaltung: 


Germann, Sertgehitfe zu Straßebersbad, tft bie Gemeinde 
örfterftele Mandeln, Oberförſterei Ebersbach, Regbz. 

iesbaden, auf Probe übertragen worden. 
Heſſmann, Königl. Förſter zu Lödnig, Oberförſterei Gramzow, 
iſt nad Melzow, DOberförfterei Gramzow, Regbz. Potsdam, 


vom 1. Dftober d 538. ab verfegt. 


finge, Königl Förſter au Nanzenbach, tft nad Bieber, 
* —Es— * 


endgiltig zum Königl. Sorte eu-Rendanten für bie 


Audens, Königl Borftauffeber zu Grieben, Oberförfteret 
Ruͤthnick, iſt zum Förſter in Lödnig, SOberförfterei 
Gramzow, Regbz. Potsdam, vom 1. Oltober b. 338. 
ab ernaunt. 


Drantenburg, Negbz Potsdam, tritt mit bem 1. 
d. &8. in den Rubefand. 

sah Königl. Förſter zu Melgow, Oberförfterei Gramzow, 
it nah Schmachtenhagen, Dberförfterei Oranienburg, 
Regbz. Jetzdam vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Jiburtius, Landforſtmeiſter a D. zu Charlottenburg, bisher 
vortragender Rat im Müinifterium für Landwiriſchaft, 
Domänen unb Yorften, tft der Rote ÜUdlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen worben. 

Fittet, OilBiäger zu Gontersdorf, tft die Gemeindeförſter⸗ 
tele Wallrabenftein, Oberförfterei Wörsdorf, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Auguſt d. 38. ab vorübergehen 
übertragen. 

Srömper, Forſtverſorgungsberechtigter, Interim. Gemeinde⸗ 
jener a Gorsroth, iſt zum Koͤnigl. Förſter in Batten⸗ 
eld, berförfterei Battenberg, Regbz. Wiesbaden, 
ernannt worden. 

Wagner au Rodheim, iſt unter Ernennung zum Forſtgehilfen 

te Gemeindewaldwärterftele Rodheim, Oberförſterei 
Strupbad, Regbz. Wiesbaden, auf Probe übertrageıt. 

Wiegel, Forſtverſor ungßberegti ter zu Rambadı ift zum 
König fter in ansenbad, Oberförſterei Oberſcheld, 

Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Bu Semeindewalbwärtern wurden ernannt bie Yorft ehilfen 
im Regbz. Wiesbaben: Altmann zu Niederdhaujen, für 
den Schutzbezirk Nieder&haufen, Oberförjterei Johannis» 
berg, Meiternid zu Sohannisberg, für den Schußbezirk 


obanntsberg, Dberförfterei Oeſtrich, Shufter zu Pres⸗ 
erg, für den Schutzbezirk Presberg Oberförfterei 
De ‚ kommel zu Robnftadt, für ben Schutzbezirk 
Rohnſtadt, Oberförfterei Weilmünſter. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


ueider ofzhauermeiflter zu afſelbach, Kreis 
en igau, Oberholzhauer een —ãæ— 
Kreis Zellerfeld, Kranz, Holzhauer zu Vichtenwaldau, 


Kreis, Bunzlau. . 

Die Verwaltung ber Forſthilfskaſſe in Triebel für 
ben Bezirk der Königlihen Dberförfierei Sorau ift vom 
1. Zuli d. 38. ab an Stelle des Sparkaſſen-Rendanten Oskar 
Raſch dem Bürgermeifter Ehrenberg in Xriebel übertragen. 


B. Jäger⸗,Korpk. 


von Godendaufen, Dberftleutnant und Kommandenr bes 
Sroßherzoglih Mecklenburg. Zäger-Bats. Nr. 14, ift bie 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verlichenen Fürſtlich 
reußifhen — jüngerer Linie — Ehrenkreuzes 1. Klafie 

€ ao guorben. But bes & 16.3 

Buerh, Oberleutnant un utant bes Hannoverſch. er. 
Bat3. Nr. 10, tft die Erlaubnis zur eintegum des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe bes coßheraogtic 
badiſchen Ordens vom Bähringer Böwen erteilt worden. 

von Eſchwege, Hauptmann im Hannoverſch. yüg Dat. Nr. 10, 
ift die Erlaubnis ur WUnlegung bes ihm verliehenen 
Ritterkreuzes 2. Klaſſe mit Eichenlaub bes Broßherzoglic 
Badifchen Orben8 vom HZähringer Böwen erteilt worden 

Gute, Felbwebel im Magdeburg. Sägers Bat. Nr. 4, ift bie 
Er aubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Groß—⸗ 
ergo ltd) badiſchen ernen Karl Yrlebrid » Militärs 

erdtenftmedaille erteilt worben. 

von Ben Oberleutnant im Magbeburg. Jäg+Bat. Ar. 4, 
it die Erlaubnis zur Anlegung bes ihm verlichenen 
Ritterkreuzes 2 Klaffe des voßherangtid badiſchen 
Ordens vom Zahringer Löwen erteilt worden. 

von Rodelſchwingh, Oberſtleutnant und Kommandeur des 
Hannoverſchen Fager Bate. Nr. 10, iſt die Erlaubnis zur 
legzn bes ihm verliehenen Ritterkreußzes 1. Klaſſe 
mit — des Großherzoglich badiſchen Ordens 
vom Zähringer Löwen, ſowie des Ehrenkreuges des 
Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Greifenordens 
erteilt worden. 

Moßdrig, Feldwebel im Hannoverſchen Jaget Bat. Nr. 10, 
i e aubniß zur Unlegung ber ihm verliehenen 
it die Erlaubnis Anl der ih lieh 
Großherzoglich — filbernen Karl Friedrich⸗Militaͤr⸗ 
Verdienſimedaille erteilt worden. 

von Sanden, Oberſtleutnant und Kommandenr des Magde⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bats. Nr. 4, tft die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Rittertreuzes 1. Klaſſe 
mit Eichenlaub des Großherzoglich badiſchen Ordens 
vom Zähringer Löwen, ſowie bed Ehrenkreuzes des 
vrehherzogtuio mecklenburg⸗ſchwerinſchen Greifenordens 
erteilt worden. 


Jreumann, Hauptmann im —— — Bat, Nr. 4. 


iſt die Erlaubnis zur Anlegun m verliehenen 
Ritterkreuzes 2. Klaſſe mit Eichenlaub bes Vroßheraoguis 
badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worden. 
Waltder, Hauptmann im Magdeburg. Säger- Bat. Nr. 4 
ift die Erlaubnis zur Unlegung ded ihm verlichenen 
Ritterkreuzes 2 Klaſſe mit Eichenlaub bes Großherzoglich 
badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worden. 


Rönigreig Württemberg. 


Sehner, Freiherrlich von Holtz'ſcher Forſter Alfborf, iſt 

das Verdienſtkreuz —E worben. su difdorf 
Herzogtum Anhalt. 

Bu Unterförftern wurben ernannt bie Stevierjäger: 

Lippert zu Forſthaus Solmig, LIubowieg zu Sipten⸗ 
felde, Schneider gu Gernrode, 5chuſter zu Forſthaus 
Milchbude, ai Norlitten, Weder gu lig, 
Wiegand zu Friedrichshöhe. 

Elfaß-Fothringen. 

Simon, Kaiferl. Förſter zu Forſthgus Stocklach, Kreis 
agenau, ift aus Unlaß feines übertritts in den Ruhe⸗ 
and ber Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

S$tolzenderg, Kaiſerl. Förſter gu Zauterfingen, Kreis ChHätenu- 
alins, ift aus Anlaß feines übertrittß in den Ruhe 

ftand der Kronenorben 4. Sllafje verliehen worden. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfiele bes Shugbesirks Grausdorf 
ift zu Dbefegen. Bewerbungen von Forſtverſorgungé⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A können uur 


nd bie 
" rlmate Se Fre Be — * geaenanifie 2 weldge dei 
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foweit berütfiggtige werben, Ey ‚dbnen „de $ 38 (37,) die Beftimmung — wird Beftraft — 
r — — — —— . wer. Hola Innechalß ber Fefgefepten Zeit fort 
‚efterftelle ihre — ——— —2— zuſchãffen unterläß: 
os ten. &ı ta ung | Schon damals — auf die Kafergefahr 
ae egee ———— belt | Hingewiefen. Die Bejtimmung ader ift_bei Ber 
— lee na6 ® güiren um |tatung Des Selehes (GL-B.M, 1650, ©. 120) 
umm 1600 ARE. meides me, mag Sakken ereide mil. — an ee I abeigen 
bes Bdegeruteiferamt a one fingen mag Side, „Das —S— 
Ya — —— a —— a Ei 
eförkerfiefte Iesirhsiieuren, enserjagflage vermögen Sie ohne Beihilfe 
— Klee a Teiten Beneoutgen cr ? | eines Rehtsonmeltes iche qu führen, 
verforgumgsbereihtigten umb_ Refervelägern der Pla, ‚Herm Hllfsjäger He. Bu unferm Bedauern 
Tönnen wir bon ver Einjendung der Abonnements» 
Quittung nit abfehen, da unfere Mitarbeiter 
nur Fragen der Abonnenten beantworten. Ihre 
fuer finden Sie gubrigens sehchöpfend behandelt 
. 14, ©. 908 (Nr. 50). Lafjen ©: «5 egen 
Einſendung Yon 2 Pf. an unfere 2 on 
diefe Nummern — mx & orten 
errn Forſt eftauf jeher n I In fo: 
Ananfenen, . med gilöten — iger Hahn Im 
Borken! Me, it welher ein | Hannober. ie namen! In ben r⸗ 
— tor x — —— Ye befegt nina hen 




















zorsnsınnon! 


ber Gaben fi} unter Borlage oritbeamten (Trier) ift leider in den adj 
—S Ben — ahren eingegangen; fie war auf den — 
2% * örſter zugeſchnitten. Bi f E it 
nee ei —ãA— —— ER —— u a una, lan be te Mittellungen 
Glan ab md —— awerie —— Waldheili 
ei dennad" Gefamt-Aahreieintommen bon * 
900 ARE, wirb mit dem 1. Geptemder 1901. frei. Die 
& if eine jeb et, mi wiberruflice. Bewerbungen Ans dem Feferkreife, 
Sub un ben Bean vu Straßburg, im sis 
+ — — Dant. 
eis — Ss — Den zahlreichen werten Umts- und Bad. 
um in ununterbrodener Keihen» genoſſen, namentlic) au dem fernen Often, weige 
fie —ã — beigufügen. Andere Bewerber haben | mich ‚durch anerkennende und zuſtimmende 
he ne Bisherigen Dienf- und Gührungs- | (Keiften gelegentlich meines Wufiahes über , I 


seugnife von Dienftlandwirtihaft der preußiichen Stants« 
+ — sent haben, Ta e ii 0 ‚Sejem Hi 
Dank u 
Briefe und Fragelaſten. herzlichen Borfimanı m eher. 


Herm Oberförfter S. it jeden P. S. &ür bie fleißige rau Forſter „Therefe” 
Ne — giebt % PER der | weiß ich aud) Heute noch Feinen anderen Rat, als 
igeiverorbnungen, Sie erfahren das -bei|Meißig und unverzagt in der bisherigen Bee 
rem Umtsvorfteher. In dem Entwurf zum | weiter zu arbeiten und zu wirtſchaften 
und Forſtpoligeigeſetz befand fih zum Für die Redaktion: 9. v. Gothen, Neubanın. 








Nachrichten des »Walöheil“, 


eingefragener Berein zu Reudamm. 
BVeröfientliht unter Berantwortung des Vörſtandes. 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: Unmeldefarten und Satzungen können uns 
Gemboret, Königl Norftauficher, Grabczot, Bor Durom. | entgeltlih und portofrel bezogen werden. 
Keil, Srnft, Rönigl Hilfdjäger, Herzberg a. Harz. 
Regler, Sarl, Jagdaufjeher, Gräben, Pont Reppen. 
Ich mache befonders darauf aufmerffan, da Beſondere Inmendungen. 
der neuen Sagung jeder die Aufnahme | @efammelt dei dem tepten Zufammenfein dev 
Aaäuene Se de rhbung De Getung| "BER 3 BEER Nee 
abzugeben — daß er bie Sahung des Verein; Hr 
aneefennt, Ferner dit gleichzeitig der erite — jne Wufngeie von Hekri Ganitäteret > 
Sahregbeitre einzufenden. Derjelbe beträgt für| Dr. Cide, Breslau; eingehande von Herrn 
intere Sorte und Qagddeamte mindefteng | BFrer Shödig, Grunau — EFER 
2 — für alle übrigen Perſonen mindeſtens Summe 16,75 DE. 
Den Gebern Herzlichen Dank und Waidmannsheil! 
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Mitsliedsbeitrãge fandten ein die Herren: 
Böhme, Radeburg 
.; Blafhte, Garolarh, 2 at. 
.; Gemboref, Grobezot. 2 WE; 
Dreier, Hermödorl, 8 ME. 
Brendenberg, 
A ME; von ürhenmühl Benögaufen, 2 WE; 
Bandlig, 
Bromberg, Gtantan, 2 
: v. Sertell, Schönwalde, 5 Wi 
DiE.; Yüttner, Groß: 
1, 2 Mt; 
AME; Koppe, Kitiber, 2 ME: Rod, Rominten, 


Augufin, Wahrenhol, 2 Mi.; 
9. Mt; Binder, Yentau, 9 3 
Woßuert, Oberhülfe, 9 Wı 
Dreuffide, Vlaille, 2 Mi; 
Denede, Birkenwerder, 3 ME; 








Dembowo, 2 WE; 
Wicenborft, 4 Di 
Mabeburg, 2 DL 
Doerin, 2 ME. 
Shmdllen, 2 
Gattenburg, 


Sriedric, 











‚Saberland, Gorin, 
; Jahn, Wendehaui 








Baffom, 2 Mt.; 


wig, ME. 





Wroßnan, 


en haufen, 2 Me; 






2 
aut. Rrlaesheim, 3,50 Wi 


Wettelrode, 2 DM 





‚Rieminer. 





Möhter, 
Wabtip, 5 DE; Duft, Sotlamiet. 2 
Diteln, Sriebolin, 2 ME; 
8 ME; Pilhon, Koltwig, 2 De; 
ME; von Reichenau, Danzig, 15 IRE.; Reibfc, Rehbung, 
2 WE: Mudepti, Urbanomig. 3 RE; Epletenöher, Madlik 
250 ÜL.; Salbiwat, Gr-Radiih, ZME.; Gieboid, Willerd- 
Shöbig, Grunau, I WI 
Berhenbaufen, ANE; Scübert, Diokrangen, 3 Bit. Caid, 








2 Mt: Mepner, 
Morig, Himmel 


DOpper, Muß, 
Boitersnont 


Bitendert, 





AHobe, 





Gdmweiger, 


Shmidt, Galkowen, 2 WE. 
Stiemert, Mittelbuid, 2 DE. 


Sıoy, 
Ziele, 





ShHrifiianfadt, 2 Dir.; Thomas, Paltig, 2 Mt; Tadmann, 
Grogalmerode, 2 DL; Tbieleker, Gliened, 2 ME: MWoehl, 
Domb, 5 DE; Winkler, Wiejeus, 2 M.; Bietlom, Ralenıba, 


2 Me; Klonepti, Kroffe 2 Me; Kaminsty, Brodwig, Pi 3 Y 

1 DIE; @ron, Seutten, DARL: Raithot Neovidüg. 2 tr | tnaeand no eemdig, 2 WE; Bimmer, Bader 
Reil, Deralern, Be eine, Shen. 3 Dit: Pa 

manıı, nwalde, 2 DE; Leinte, Nuhonw, 2 indner, 

Weiswafier, 3 Mt, Sanger, Dienttau, 2 mM Langer, Den Empfang der borftehend aufgeführten 





Oberstufe, 2 DE 





’omöti, Kreuzojen, 2 DIE; Löbnig, 





Holzurburg, 2 ME; Liste, Yh. Summe, 3 DE; Martens, 


Beiträge beſcheinigt 
Schagmeifter und Schriftführer. 


Neumann, 





Inhalt: Zur Bejeyung gelangende Horſidienſtſtelen in Breußen. 
Batg. “501. — Spinnen, älden und Schneden. 


07. 


21. September 1900. 509. — Bücerjhau. 


Bon Loew. 508. — 


Berabfiedug der Beamten der Oberförfterel Garzig Au. vom Gorftimeifter Li 


Über die Walbbrände in Bayern im Zahre 1900. Bll. 
— und Berwattuurnß-dnderunge 


— Wahrihten des „Waldheile: 


eitrittserklärungen. 





Verein alter Garde: 
er. 512 — Bafangen für ViilitärAuwärte 
Beiträge betreffend. 518. — Iuferate. 


501. — Adventiv und Präventivfnoiven. Bon 
ur Berichtigung, 508. — Beamtenbetrabtungen. 
— Bericht über bie ameiunddreitigfte Bufammenkunft des „Davelländlihen Boritvereins“ zu atbenom am 
510. — Gefege, Verordnungen, Bekanntmabungen und Erlenntniffe. 


510. — 
neiner. DIL — Walbbrände. BI. 
iger zu Berlin. Bil. — Berfonal: 
512 — Briefe und Bragefaften. DIR 
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Inferal de 


Yerfonalia 


Bekanntmachung. 
Für die Waldungen der Gemeinden 
Marmagen (410 ha) und Netteröheim 
(481 ha) jolen Betriebörequlierungd« 
werke angefertigt werden. Dualifigierte 
Bewerber mollen ſich unter Angabe 
ihrer Aniprüce bis zum 28. Zuli d. 38. 
bei mir melden. ara 

Schmidtheim, ben 6. Juli 1901. 

Der Bürgermeifter, 
Schaeffe: 


Aladem. geb. Forktman 


fügt für Auguf und September trgenb« 
weiche Gtellung. 8 ift ibm mehr um 
Bejgäftigung als um Erwerb zu thun. 
Off. unter A. U. 195 Jndalideudan? 
Zeipzig erbeten. am 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Vorzeichnis kostenfrei, 


08 
Söhn 


‚nbek (Holste: 


Special:Kulıur. Villionen Vorräte. 
ro Wille fhon von 1.20 Di. an.) 


Beriand nadı allen Weitteilen. (16 
Hubert wild, Sortbaumfaulen, 
Wafienberg i. Rheinland. 





miſchte Ar 


agabil 


igen 


abrik 


as 
— 


dt 


en gesucht. 

Ich suche ca. 5-1000 schlank 
gewachsene Bandstecken von etwa 
2-8 cm Dicke und 2—4 m Länge zu 
kaufen. Eiche und Haselnuss bevor- 
zugt. Gefl Offerten mit Preiserbittet 
Carl vs, Kunst u E u. Handelsgürtner, 


Pflänzenspritzen, Kunert und 


Heufelder Kupfersoda 
zur Bekämpfung der 


Kiefernschütte, 


liefert prompt 
E. E. Neumann, Brombert. 








sırferate. MM 

Anseigen und Bellanen werben. nah bem Wortlaut der Manuftripte abgebrudt 
ür deu Anhalt beider if Die Redaktion nicht verantwartlic, 

die fälige Hummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erBeien. 





3 umantı, Jeudamm, 
Berlagsbucpandlung für Sandwirtidaft, 
Gilderer Gartenbane gerf. u. 3a 


‚Im unterzeigmeten Verlage erjdiei 


Das Recht 
‚der Privatbeamten 


in land- und_forstwirt- 
schaftlichen Betrieben 

nad bem gürgsrlideen Gefekbude 

mit befonderer Berüdjihtigung 
der Mepeiterfhungefege und ber 

findeorpnung. 

Bearbeitet von Fri Müdes. 

Vreis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Hu beziehen gegen Ginfendung de& 
Betrages franko, unter Radnapıne mit 
Bortogujclag. 


®. Heumann, Heubamm. 


Aue Buchhandlungen 
nehmen Beftellungen entgegen 





Inferate. 
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d. D. Dominicus & Soehne’s Sm und Merken, 


sind die weitaus besten und leistungsfählgnten von allen 
nacl 


Daher zasch wachsender Abe, allen Lönde: 





J. * Dominlous & Suchno in Remscheid-V 
ik gegr. 182: 







Iinghausen, Rheinland. 





Förster-Strohhüte. 
Ki 56 a Stroßhut, mittelfeined Geflecht, 
— ſolider, angenehm leichter Hut, 


alß Forſer⸗dien ſhut geeignet, 
Mark 3,25. 
we Genaue Aopfmweite in Gentimefern erBefen. — 
jerpadung wird nicht berechnet. 
Umtaufdı geftatte innerhalb 8 Sagen. 


% Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Aus erfier Hand — 
wohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Nachnahme und ‚ohne Kiftenberechnung 
1 sile — — Netto 25 Pd. ff. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemiiht) für 6,40 Mt. 

1 Riten Netto 100 Pid. ff. Bajchfeifen 
zu (6 Sorten gemilht) für 24.60 Mi . 
— 1PoßsStarton-"S1.Bd.R.Loilettefeifen 

@brikpreis, (in 19 Eorten = 40 Etüd) für 5 Mt. 

Größter Berfand_an Konfumenten, 

Saufende von Anerkennungen. 
BEE Unüberirefflide Qualitäten. EM 

Anweigerlihe Hüfnaßme jeder Heı ung, 

Freisbüder pofiftei. 


| C. M. Schladitz 8 Co., 











Seifenfabrik und Berfandgefhäft, 
Vrettin a. Elbe. 








Du Brockhaus ug 
Konu,-Lerikon, 

14 neuefte Yufl,, revibierte Jubiläums. 

Ausg, 17 Sünde, in Praditband, noch 

neu, AL 8 mE —— — —— 

laufen. Dffert. unt. A. 8. 


Biegerodorf, — E— en 


‚Zedem Korftmann fet empfoplens 


Wirtſchaftsbuch für Beamte 
auf dem Lande, 


ter Befond rüd » 
— hältnfe ter doekbnunten. 
Bufammengeftellt von 
H. Simon, Sönigt. Hörfter. 
mm Preis feit Tartoniert 2 INH. 7 
Au Bebierberiwaltungen 
Bas Eimpurthe Witeiinetfäbudnne je 
Biefulation unter den Derren 


Anfhaffung bereitwiligft sur An 
fit geliefert; Tonft If eS Aubegieden 
gegen Linfendung de8 Betrages franfo, 
ünter Radnahıne mit Portopulchlag Burg, 
J. Neumann, Noudamm. 


Milde 0 
Cisgsarren. 
Korndfume . . DE. 4,00 pro 100 Gtüd. 
st. Auderlus . . 40m nn 
iömannsluft 
ie Breiſe find außergewößnlid niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bon 300 St. an 
tertofrei. Bert geg. Radnabıne. Kal 


;eamten auf Wuufh 2 Monate Biel 
Nihpaffendes nehme ich gerne zurüd. 
Max Krafft, ©. 


Serlin C., Ae Shbnfauferht. 1 









Waldbahnen, Sleisanlagen für die bequeme Abfuhr bei Abholzungen 





in solider Aus- 
führung, 

auch mit elektr. 
Betrieb, 






e 
liefert nach Is 
jkhrig. Erfahrung 
die Fabrik 


Arthur Koppel 
Berlin €. 2, 

> Bochum, Hamburg, 

Schwerin,München, 







pP 

















‚Brasil-Cigarre 


eichte, milde Qualität. ara 
: i6 1000 Gtüd für 88 ME; 1, Rifte 
ıng 8,80 AMP. (von 500 ab portofrei). Die 
dieſen außergewöhnlich niedrigen 
„Banidad“ Nahberellungen auß allen Teilen 
u etc. auf Berfangen gu Pienfen. 


oflieferant, 
igarren-Einfuhr- und Verſandhaus, 
r den Linden 47a, 
Ede Briebrihftrahe. 

0 hun 
Freiberg i. Sachsen. 
hinen und anderer Gegenlände, 
iiſche Gtanten, berriheftl u. Semeinde Forſten 
talitätı ———— 
——— Semeastete 
nn Stembei Ranbzengfallen, Beidftedier, 
— ——— Bu 


en Wildverbift (für die Pflanzen völig 
I Beton WAlleiner! der 


uf Verlangen frei zugefandt. 
‚lag: 3. Neumann, Neudamm. 


bende” Nr. 22 pro 1901. 


Deulſche 


orſt- eitfung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Zundſchau“— und „Des Förſters Feierabende!. 
Fachblatt für FJorſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preuhiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Infereffen deutscher Korf- und Jagdbeamten und zur Anterflügung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find eis willkommen und werden entfpredend vergütet 
Anb erechtiater Aachdruci · wird Arafredtlid verfolat. 


hei allen KaiferL Vonanftalten (ir. 1784); direkt unter Gtreifband durch die Expedition: für Dentihland und Önerreid 

2 Wir., für daS übrige Ausland 2,00 ML. — Die „Dentice orlegeitung: taun aut nit der „Deuticen Sügerr 

Fa und deren Beilagen aufanı bezogen werben, und beträgt dev Preis: a) bei ben Raiferl, Wortanfialten 

WIE> b) divett dund) die Gpvedition für Teuticland und Ofierreih 4 für das übrige Ausland 8,50 AMT 
Infertion&preiß: dıe dieineivaltene Rounnreiiczeile 20 Pf. 


Nr. 29. u Nendanm, den 21. Juli 1901. 16. Band. 






































Fur Befskung gelangende Horftöienffftellen in Breußen. 
Rad antliden Quellen.) 
erförterette Auitotue- Hammer im Regierungsbezirk Breslau ift zum 1. Oftober 1901 ander— 
tvel 
Oberfäerhete elite im Regierungsbezirt Wiesbaden ift zum 1. Oftober 1901 anderweit zu 


efegen. 

Giefirtenete Taudenwalde im Regierungsbezirt Bromberg ift zum 1. Dftober 1901 andermweit 
au befegen. 

ee Heldrungen im Regierungsbezirk Merfeburg ift"zun 1. Oktober 1901 anderweit 
u bejegen. 

Oderförkterfielle Kottenforft inı ‚#egierungöbegtrt Köln tft zum 1. Oftober 1901 andermeit zu beſetzen. 
(Mit diefer Stelle ift die Übernahme der Borlefungen über Forſtwirtſchaft an der landwirts 
ſchaftlichen Akademie zu_Poppelsdorf verbunden.) 

Hörfierfielle Aaüggendurg, Dberjdriterei Liegegöride, Regierungsbezirk Frankfurt, kommt amt 
1. DOftober d. Is. zur Befegung. 

Höhere, Deutsheburg, Der —D Regenthin, Regierungsbezirt Frankfurt, kommt am 

1. Oktober d. Is. zur Beſetzung.*) 

Hörkerfelle Reblang, Oberförjterei Beiden, Regierungsbezirk Frankfurt, kommt am 1. Oftober d. 38. 
zur Befegung. *) 

9 Dtmerbungen von ben Bereits im Bepiste angeleitten (Yörtern oder ben yum 1, Dftnber &. 58. zur Mnnellung 
gelangenden forfiwerforgung#bereditigten Unwärtern des Begirt8 ind DIS zum 16. Yuguft d. 38. zuläffig. 


Hromme Wünfde, 
Bon Fritz Müde. 

„Es Taufchen in mir ber heimlichen Wünfche | Waldheil (Bd. 11, S. 781). Aber aud) darüber 
wohl drei oder vier“, jagt Langbein in einem | find Jahre vergangen, und manches ift ander 
einer Gedichte. ch kann's dafür nicht thun, [und auch wohl befjer geworden. Ich will die 
& bin — habe auch ſchon öfter | Wüniche von Aund dazumal wiederholen: 
Belegenheit gehabt, dieiem und jenem Wuniche| ı. Ah ta 
Borte zu leihen. Eine Blumentefe von Wünfcen ee hun der Lehrunge, Crichtung 
gefindet ſich in meinen Artikeln „Die preubiihen | 2, Gleiche Anforderungen an bie Militärdienſtpflicht 
Jäger und Zörfter (Bd. 9, ©. 840) und fäntlicherforftanmärter bes Staats«, Genteinder 
dann in einem ortrage über den Verein und Privatforitdienftes In gang Deutichland, 
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mindeſtens einjähriger Dienſt als Unteroffizier 

— drittes Jahr — in der Armee. Zulaſſung 

nur ſolcher Perſönlichkeiten zur Vereidigung auf 

den Ham: — aud im Privatwaldi —, 
die diefen Anforderungen genügt haben. 

Definitive Anftellung der älteren Forſtaufſeher. 
Einrengierung ber Förſter in die Klaſſe der 
Gubalternbeamten. 

Beförfterung der Gemeinde» und Pribatforften. 
Erhöhung der Penfionen für alle diejenigen 

Beaniten, welche vor der allgemeinen Gehalts⸗ 

erhöhung in den Ruheſtand getreien find. 

Anrechnung der fänıtliden Emolumente, welche 

der Einkommenſteuer unterliegen, bei der 

Venfionierung. Anrechnung der Militärs ac. 

et bei Penfionierung der Gemeinde⸗ 
öriter. 

Hberlaffung eine8 Teiles des Wildes gegen 

tarmäßige Bezahlung an den Förſter. 

Bejegung der Forftrendantenftellen mit Förfters 
afpiranten, Errichtung etatSmäßiger Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen. 

. Unterjtügung der Witwen und Waiſen ver> 
itorbener Forſtbeamten — Waifenhaus, Töchter- 
beim —, Gewährung von Beihilfen an folche 

. Beamte, die für die Kindererziehung befonders 
ungünftig wohnen. 

10. Erridtung von Auskunftsbureaus. 

11. Unentgeltlider Stellennachweis "für Privat. 
jorftbeamte, Unterftügung derjelben während 
er ftellenlojen Zeit. 

. Biehverfiherung, Hagelverlicherung, Brand» 

verficherung, Krankenverſicherung, Errichtun 
von Sparkaſſen, Kleiderkaſſen, Sterbelaffen, 

Darlehnskaffen, Crrihtung don Penſions- 
Witwen⸗ und Waiſenkaſſen für Privatforſt⸗ 
beamte und, ſoweit nötig, auch für Gemeinde- 
forjtbeamte. 

Dieje Lifte, wohl gemerkt, hatte ich fchon 
vor Jahren aufgejtellt, und ziehen wir heute 
ab, was inzwifchen anders und befler geworden 
it, jo bleibt ein erjchredend großer Reſt. 
Neue Aufgaben find auch Hinzugetreten, oder 
die bereit3 abgelagerten Wünjche haben ein 
anderes Gelicht angenommen. So fomme ich 
Bd. 13 fchon wieder auf förfterliche Berhältnifie 
zu fprechen und werfe S. 221 die Frage auf, 
weshalb man in dem Entwurf der Statuten 
des „Reichsforſtvereins“ den Sat „Unterftügung 
aller begründeten Bejtrebungen zur Hebung 
des Standes der Forjtbeamten“ geitrichen hat. 
Antwort babe ich von feiner Seite erhalten, 
und auch über dieje Frage iſt inzwifchen Gras 
gewachjen. Ich wäre auch heute nicht auf fie 
zurüdgefommen — vielleiht war die Be— 
antwortung unbequem —, wenn nicht einer der 
eriten Anträge des Forjtwirtichaftsrates *) per- 
ſönliche und dienftliche Verhältniffe der Forſt⸗ 
beamten, „Schaffung amtlider Prüfungs 
ausfchüfje für die Anwärter des Privatforit- 
verwaltungsdienſtes“ beträfe. 


=) „D. %:3.” Bd. 15, ©. 56, „D. 3:8." 
Bd. 16, ©. 223. 
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Es handelt fid namentlid um den Antrag 
des Herrn Forſtrats Eigner⸗Regensburg, der 
in Nr. 12 diefer Zeitichrift abgedrudt ift, von 
dem ich alfo annehme, daß erden Leſern dieſer 
Beitung befannt ift. Wie vorauszufehen war, 
ftieß der Antrag auf Widerfpruch auch bei den 
Mitgliedern des „Neichsforftvereind“. Herr 
Forſtmeiſter Fride nahm in einem umfangreichen 
Artikel (Nr. 24) Stellung gegen den Antrag, 
und Herr Forjtrat Eigner wieder ift ihm die 
Antwort nicht fchuldig geblieben (fiehe S. 484). 
Borläufig alſo fteht nur feit, daß die Anfichten 
weit augeinandergehen; mit dieſer Wifjenjchaft 
ift aber wenig anzufangen. Ich glaube an« 
nehmen zu dürfen, daß es der preußiichen 
Regierung ganz unmöglich ift, den Antrage 
fo ohne weiteres zuzuftimmen, fchon der 
Militärverhältniffe wegen nicht. Forſtkandidaten, 
die vielleicht nicht einmal Soldat gewejen find, 
fönnen unmöglich auf Grund eines nicht 
einmal vor einer jtaatlichen Behörde abgelegten 
Examens berechtigten Anmwärtern vorgezogen 
werden. So etwas giebt’3 in Preußen nicht. 
Ähnlich fcheint die Sache mit Bulafjung der 
Privatforitfandidaten zu den Staatsprüfungen 
zu liegen (cf. ©. 284). Soll beiſpielsweiſe 
der Privatforjtlandidat, der die Prüfung „gut“ 
beiteht, nun doch gegen den Referendar, der 
foeben noch mit „genügend“ durchgelommen 


g iſt, der aber von Hauſe aus für den Staats⸗ 


dienſt deſigniert war, zurückſtehen? Das gäbe 
ja Mord und Totſchlag. Mein ſchwacher 
Verſtand reichte jedenfalls nicht hin, die Sache 
zu faſſen. 

Zu meinem Bedauern muß ich ferner 
geſtehen, daß ich auch heute noch nicht ſo recht 
einſehe, welchen Segen die ganze Aufregung 
den Beamten bringen könnte. In dem 
Eigner'ſchen Untrage*) handelt es ſich in 
erſter Reihe um Einführung einer Prüfung 
für den Revierförſterdienſt; das wäre ja an 
und für ſich ganz gut. Nun ſind aber die 
Anſtellungsverhältniſſe in den einzelnen deutſchen 
Staaten nicht gleich, in —** jedenfalls 
hat der Privatwaldbeſitzer nicht die geringſte 
Verpflichtung, ſtaatlich geprüfte Beamte anzu⸗ 
ſtellen, und andererſeits haben auf die Stellen 
im Staats- und Gemeindedienſt die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten ausſchließlichen An⸗ 
ſpruch. Es ſoll nun, wie es ſcheint, für den 
Privatwald ein neuer Beamter geſchaffen 
werden, der zwiſchen Oberförſter und Förſter 
ſteht — ein gehobener Förſter, Forſtverwalter 
— und die Bewerber um Privatforſtverwalter⸗ 
Stellen ſollen ihre Befähigung vor einem 
Ausſchuß des Forſtwirtſchaftsrates nachweiſen. 
Im übrigen bliebe alles beim alten: der 


*) S. 223. 
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Waldbefiger könnte nach wie vor feinen Gärtner, 
Leibjäger oder fonjt jemand als Revierförſter 
anftellen, ganz wie e3 ihm beliebte — Ich 
würde es geradezu für ein Unglüd halten, 
wenn eine derartige Einrichtung getroffen 
würde, eine Einrichtung, die mit der früheren 
Jägerklaſſe AI in Preußen — Buführung 
billiger Soritichubglräfte in den Privatdienit — 
eine verzweifelte Ähnlichkeit hätte, nur daß den 
Kandidaten des Mevierförfterdienftes nicht ein» 
mal die polizeilichen Rechte der früheren 
Jägerklaſſe ATI beimohnten. Ich Habe in 
meinem Leben viel Not und Sammer kennen 
gelernt, ih Habe mit vielen verunglücdten 
Waldmenſchen zu thun gehabt, ftet3 aber 
marjchierte Jägerklaſſe AIL an der Spitze. 
Ich möchte deshalb vor einer jolchen Einrichtung 
nahdrüdli warnen, um fo mehr, als fie 
etwas verichleiert hervortritt. Es giebt vielleicht 
heute nicht allzuviele Forſtbeamte in Preußen, 
die gerade dieſe Verhältniſſe fo genau über- 
jehen und durchſchauen wie Schreiber dieſes. 
Das iſt nicht etwa eine bejondere Schlauheit 
von mir, jondern ich habe mich feit 30 Jahren 
als Mitarbeiter des Brieflaftend von Forft- 
und Jagdzeitungen mit Ddiefen Sachen be- 
Ichäftigen müſſen. Etwas ganz anderes märe 
ed, wenn nur Yorftanwärter zur Prüfung zu⸗ 
gelafjen würden, die den Bedingungen für die 
Anftelung als Förſter im Staats⸗ und 
Gemeindedienſt entiprochen Haben, die alfo 
gewifje Anſprüche auf Anftelung im Staats⸗ 
und Gemeindedienſt befiken. 
Einrihtung würde fih auch der preußifchen 
Forſtmannslaufbahn und ihrer Verbindung 
mit dem Militärweien noch am eheiten an- 
fchmiegen. Eine derartige Geftaltung könnte 
ſogar jegensreich wirken. 

Bor allen Dingen follten fi aber unjere 
Waldbefiger dazu verftehen, möglichit dauernde 
Dienftverhältnifje abzufchließen. Es ift doch 
— 3 daß ein Beamter, der jederzeit ent— 
laſſen werden kann, wenn dem Dienftheren 
oder gar dem Herren Oberinjpeftor mal ber 
Kopf nicht jo recht fteht, nicht fo freudig 
arbeitet wie der Staatsbeamte, der feit ans 
geftellt ift und für deffen Witwen und Waijen 
eventuell gelorgt wird. Wie traurig es in 
dieſer Beziehung bei den PBrivatbeanten aus- 
liebt, ergiebt jelbjt der Bericht des Herrn 
Minifter® an Seine Majeität den Kaifer und 
König „Preußen? Landwirtfchaftlide Ver—⸗ 
waltımg” ©. 165, wo e3 heißt: 

— — — Bei der erheblichen Verſchieden⸗ 
artigfeit der Borbildung und des Wirkungs- 
kreiſes der betreffenden Forſtbeamten und dem 
Mangel jeglicher Einwirkung ded Staates auf 
diefe Berhältniffe wird eine annähernd gleich» 
mäßige und alljeitig befriedigende Regelung 
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der Penfiond- und Weliktenverhältniffe det 

Privatforitbeamten vorausfichtli noch lange 

ar ein frommer Wunſch bleiben. — — — 

le Hochachtung vor dem Soritwirtihuftärat 
und namentlih auch vor den Herren Wald 
bejigern, die diefem oder auch nur dem „Reichs⸗ 
forftverein” angehören. Ich bin feit überzeugt, 
dag Mißſtände wie die gejchilderten bei ihnen 
nicht beitehen. Aber leider find nur 16°/, der 
NichtftaatSmaldungen im „Reichöforftverein“ 
vertreten, *) und es erjcheint gewagt, auf Grund 
des Eintretend eines fo geringen Bruchteils 
bon Waldbefigern organijatorifche Anderungen 
von erheblicher Tragweite vorzunehmen, ohne 
Gewähr, daß die übrigen mitmachen. Sn 
Dfterreih hat man die Sache vom richtigen 
Ende angegriffen, man fucht fie gejehlich zu 
ordnen. | 

Man wolle mich nicht falfch verſtehen. Ich 
bin durchaus fein Gegner des Mevierföriter- 
ſyſtems. Ich vertrete ſogar den Standpunkt, 
daß ein Förſter mit einem oder mit zwei 
Gehilfen ein kleines Forſtrevier ſelbſt unter 
etwas ſchwierigen Verhältniſſen recht gut ver⸗ 
walten kann. Überall, wo ich dieſe Einrichtung 
im Privatwalde gefunden habe, funktionierte ſie 
vortrefflich. Ich ſtehe alſo in der Einrichtungs⸗ 
frage ganz auf ſeiten von Herrn Eigner, nur 
nit in der Beamtenfrage. In meinem 
Schriftchen „Rechte der Privatbeamten in land» 
und forſtwirtſchaftlichen Betrieben“ habe ich 
mich ſattſam mit den unſicheren Verhältniſſen 
der Privatbeamten beſchäftigen müſſen; und 
ſelbſt auch hier ſchneidet der Forſtmann ganz 
beſonders ſchlecht ab. Der Gärtner kann ein 
Stück Land erwerben und ſeinen Kohl bauen, 
der Landwirt kann ſchlimmſtenfalls ein Gütchen 
pachten; das alles kann der Forſtmann nicht. 
Das alte Sprichwort vom alten Jäger und 
vom alten Hund hat leider feine alte Kraft 
bis in unjere Tage bewahrt. Kann man es 
da den Privatforjtbeamten verargen, wenn jie 
fich wenigſtens fträuben, daß immer und immer 
wieder die Riemen aus ihrem Fell gejchnitten 
werden? Über das, was id in meinem 
Schriften ©. 22 bis 30 nur kurz andeuten 
kounte, ließen fi Bände füllen. Uber genug 
davon für Heute. 

Richtig ift, wie dag Herr Eigner andeutet, 
daß Beamte, die eine etwas tweitere Gejchäfts- 
kenntnis bejigen, als fie nach der Dienitinitruftion 
für Förſter verlangt wird, dem Privatiwalde 
not thun. Man muß fich gegenwärtig halten, 
daß im Privatwalde der Förſter oft eine ſehr 
jelbftändige Stellung einnimmt und daß in 
den Eleineren Betrieben faſt durchweg die gute 
Leitung durch den Oberföriter fehlt. ir 
haben aber unter den Förſtern in Preußen, 


*) „Deutſche %.:3.“ 15, ©. 746. 
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Sachſen, Bayern, Braunfchweig eine erhebtiche 
Anzahl, die eine gute allgemeine Bildung be- 
jigen, Akademien befucht haben und die ben 
Unforderungen bes Herrn Eigner mohl ent» 
ſprechen dürften. Bei jeder Beſetzung einer 
leidlichen Revierförfterftelle im Gemeindebienft 
beginnt in Preußen ein wahres Steeplechaſe. 
Es ift wunderbar, daß die Privatwaldbefiter 
dieſe Leute nicht entdeden, ja daß fie fich nicht 
einmal an „Waldheil“ wenden. Gefragt find 
allerdings in neuerer Beit junge, unverbeiratete 
Beamte, die zugleich als Forſt- und Amts 
fchreiber, zum Kluppen, Holzabzählen gebraucht 
werden. Das wäre ja recht gut, wenn das 
übergangsftellen wären, die zur feſten Anftellung 
führten. Leider aber iſt das meift nicht der 
Gall, es handelt fich Tediglich um die Erlangung 
billiger Urbeitsfräfte Gute Amtsſekretäre find 
bier unter 2000 ME. gar nicht mehr zu haben. 
Ich jehe deshalb nicht ein, weshalb nun gerade 
der junge Forſtmann ausgenußt werden foll. 

Ein anderes Bild: die Ländereifrage. In 
der legten Zeit ift fie vielfach erörtert worden, 
auch von höheren Forſtbeamten, und wir fünnen 
aus der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ erjehen, daß 
zwei benachbarte Oberförſter die Frage ganz 
verfchieden beurteilen. 

Ganze Stöße von Zufchriften, in denen Die 
traurigen Berhältniffe, mit denen die Landwirt» 
ſchaft zu kaͤmpfen bat, dargelegt find, gelangen an 
die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“, aber leider wenig 
verwertbare praktische Vorſchläge. Inſoweit 
ſcheint nun die Frage für den Förfter abgeflärt 
zu fein, ald man einfieht, daß fie fich nicht 
generalijieren läßt. Ich möchte Hier auf das 
verweijen, was ich früher mal (Bd. 13, ©. 249) 
über die Dienitlandfrage gejagt babe: 
denfe namentlid an bie 
Dienftlänbereien und die Stellenzulagen. Bes 
kanntlich gehen bie Anfichten über dieje Tragen 
in Sörfterfreifen erheblich auseinander. Wenn 
man mit Recht annehmen Tann, daß der Foͤrſter, 
der im oder am Orte mohnt, ohne Dienftland 
ertig werben Tann, fo ift dieß einem Beamten, 
er auh nur eine Stunde vom nädjten 
größeren Orte mit Kirche, Schule und Arzt 
wohnt, ſchon nicht mehr möglich, und hat man 
fi, foweit ich den Stand ber Angelegenheit 
überfehen kann, auch dahin geeinigt, daß ich 
in dieſer Srage nicht alle Köpfe unter einen 
Hut bringen laffen. 

* einer gewiſſen Beziehung ſteht die 
Landereifrage zur Stellenzulage, wenigſtens 
cheint es fo, da die Nutzung mit einem er⸗ 
ed Betrage zur Steuer veranlagt wird. 
er hierdurch geſchaffene Zuftand muß dahin 
übren, daß die Candnugung auch bei der 
enfionierung angerechnet wird, und es dürfte 
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etzt der geeignetſte Zeitpunkt ſein, nach dieſer 
stm bin ee zu ſchaſſen. Die Frage, 
was borzuzieben ſei: Stellenzulage ober 

Behaltser um „ Tann eigentlih in dieſer 

Form nicht geftellt werben. und t natürlich 

wünfchen die Förſter ein austömmliches Gehalt 

in ähnlicher Höhe, wie e8 die übrigen Sub» 
alternbeamten beziehen. Wie der Ausgleich 
zwiſchen Oſten und Weiten, Stabt und Land, 
wijchen Stellen mit Wohnung und Ader und 

** ohne Ländereien zu bewirken fein wird, 
muß, id möchte fagen, von Stelle zu Stelle 
geprüft werden. Die Einfchätung tft fchiwierig, 
und wa$ für den einen don Borteil fit, kann 
für den anderen eine Laſt fein. Ein voll⸗ 
fommener Ausgleich für alle Stellen und 
Berhältniffe wird wohl ſchwerlich erreicht 
werden. Leichter würde, wie fehr viele meinen, 
der Ausgleich fein, wenn fein Työrfter auf 
Dienftland angewiefen wäre und ſtatt desſelben 
eine „angemejjene* Entihädigung gezahlt 
würde. immerhin möchte ich vorher wifſen, 
was geboten wird. Mir wurde auf einer 
Stelle infolge einer Wegeanlage das beſte 
Stud Wiefe abgenommen, und id wırde 
dafür un 1 ME. 80 Pf. in der Pacht ermäßigt. 
— — Nun denfte man fih in die Lage eines 
Förſters, der fieben Kinder hat und auch nur 
eine halbe Meile von der Schule entfernt 
wohnt — ber Dann muß fchon feiner Familie 
wegen Geſpann Halten. Die „angemejlenc“ 
Stellenzulage müßte in foldden Yällen ſchon 
ziemlich erheblich fein. In neuerer Zeit bat 
man fogar die Trage aufgervorfen, ob nicht 
der Wohnungsgeldzuſchuß Überhaupt dem Ges 
balte | lagen und der Ausgleich durch 
nicht pen Onsfähige Teuerungszulagen zu 
bewirten fei. 

Diefe Anfichten vertrete ich auch heute noch. 
Zwar ergiebt fich mein Standpunkt ſchou aus 
Pr. 6 der „Frommen Wünfche*, aber man kann 
fo etwas nicht oft genug wiederholen. Selbit- 
verftändlich bin ich der Anficht, daß ſämtliche 
Emolumente, aljo auch die Erträge aus den 
Dienftländereien, bei der Penfionierung ans» 
gerechnet werden follten. Bur Zeit regt es 
ih ja für eine Aufbeilerung der Penſion 
überhaupt; vor allen Tingen wäre ed wohl 
nötig, daß die älteren Beamten, Die infolge 
von Feldzugs⸗ und Dienſtſtrapazen und Unfällen 
frühzeitig, d. H. vor den allgemeinen Gehalts 
erhöhungen und der Regelung der Rangverhält- 
nifje, in den Ruheſtand treten mußten, bedacht 
würden. Auf diefe Frage will ich jedoch für 
heute nicht näher eingehen, ba zunädjit bie 
Stellung der jehigen leitenden hohen Perfönlich- 
feiten zu Diefer Frage und ſodann auch zu der 
der feiten Anftelung der älteren Forſtaufſeher 
abgewartet werben muß. Der gute Yusgang, 
möge er fein frommer Wunfch bleiben! 
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— [Bas könnte von Staaftswegen zur He⸗ 
Bung des Privatforſtbeamtenſftandes gefhehen?] 
Wenn man an bie Beantwortung diefer gu e heran⸗ 
tritt, ſo muß man ſich natürlich zunächſt Darüber Klar 
werden, ob eine Hebung bes Privakfor tbeamten- 
ftandes überhaupt allgemein erforberli erjepehnt. 
Betrachtet man in biefem Sinne den Stand der 
Privatforftbeamten, fo zeigt fich fofort, daß immer» 
pin eine nicht zu unterfhägende Anzahl folder 

eamten vorhanden tit, deren Stanbesverhältniiie 
eigentlich weder einer befonderen Förderung ſeitens 
des Staates bedürfen, noch vielleicht eine ftaatliche 
Einmifhung fordern. Es Iiegt in der Natur der 
Sade, daß man don diefen Herren in der 
Litteratur zu diefer Frage wenig finden wird. 

Andererſeits ift allerding8 ein recht beträcht- 
licher Teil von Pridatforjtbeamten vorhanden, für 
die bie Frage, ob etwas zur Dee ihrer Ver⸗ 
bältniffe bon Staatswegen geichehen Tönnte und 
jeltte, in auftimmendem Sinne zu beantworten 
ft. Für diefe Beamten fragt e8 fi nun aber 
weiter, inwiefern find gerade dieje Privatbeamten 
berechtigt, einen Einfluß des Staates auf ihre 
Berhältniffe zu erhoffen, einen Einfluß, den der 
Staat meines Wiſſens den vielen Privatbeamten 
‚anderer Betriebe eigentlihd doch nit zu teil 
werden läßt. Das iſt offenbar der een 
der ganzen Frage, bei dem bor allem einzujeßen 
ift. Ich meine nun, das Mecht zu diejer ll 
wäre aus bem Umſtande herzuleiten, daß fich ihre 
Zhätigkeit auf ein für das gefamte Staatswohl 
hochwichtiges Objekt — den Wald — erftredt, und 

erner daraus, daß fie als Privatbeamte gleich- 
zeiti ‚Boligeibenmte find, mit gun Teil weit aus⸗ 

reifenden Rechten und Pflichten; daß fie als 
Forftliche Polizeibeamte gleichzeitig für die ftrenge 
Be uaung der vom Staat gegebenen einfchlägigen 
Gelege zu forgen haben, gewiſſermaßen alſo zur 
en an der ftaatliden Autorität mit 
verpflichtet find. 

Dur eine mangelbafte, mehr oder minder 
willfürlide Handhabung der Gejeke wird bie 
ftaatlide Autorität aber unter Umſtänden fehr 
geibäbigt; denn es liegt in der Natur der Sache, 

aß der einfache Dann den mit gefetlichen Rechten 
und gejeklidem Schuß außgeitatteten Beamten 
immer al Organ des Staates betrachten wird, 
gleichgiltig 06 der Beamte im Privatdienſt ſteht 
oder mittelbarer oder unmittelbarer Staatsbeamter 
ift. Unter diefem Geſichtspunkt Tann man dem 
Wunfche diefer Beamten, von ihnen, die der Staat 
mit gejeglichen Rechten verfieht, auch eine gewiſſe 
Gewaͤhr durch Ausbildung, ſoziale Stellung u. f. w. 
für * die Berleihung folder Rechte zu ber 
dangen, bie Berechtigung kaum abfpreden. Nun 

iebt e8 allerdings eine ganze Menge Privat- 


eamte, ich erinnere beiſpielsweiſe an die ber | Pri 


Privatbahnen, ferner an die Nachtwächter und 
Aufſeher größerer Gruben-, Hütten» und Fabrik⸗ 
werke, die ebenfalls notgedrungen mit polizeilichen 
Nechten bon Staatswegen ausgeftattet find, und 
es liegt nahe, zu fragen, ob der Staat dann 
wenigſtens nicht von allen biefen Beamten eine 
gleiche Gewähr für ihre Qualififation wie bon 


ben Privatforftbeamten fordern und ſich mit der 
Hebung ihrer reſp. Standes verhältniſſe befe en 
müßte. Ich meine, nein. Der Unterſchied zwiſchen 
diefen anderen Brivatbeamten den Privatforit- 
beamten gegenüber liegt meines Erachtens in dem 
Umftande, daß jene einesteild ihre polizeilichen 
Funktionen meijt in Öegenivart ‚und fomit 
gewifiermaßen unter ber Stontrolle bieler Mit- 
menſchen, wenigitens aber meijt innerhalb mehr 
oder minder bemohnter Orte ausüben, wo Ihren 
leicht Unterftügung gu teil wird oder foldhe 
immerhin zu erlangen iſt, jo daß ihre Autorität 
nicht fo leicht Gefahr läuft, durch das Publikum 
erjhüttert zu werden, und zweitens darin, daß 
die ee die biefen Beamten dur Erzwingun 
ihrer geſetzlichen Handlungen verliehen find, fi 
größtenteild nur auf das Seitengewehr, aljo nur 
auf Hieb- bezw. Stichwaffen, eritreden, daß die 
bei weiten ‚gefährlicheren und daher mehr übers 
legung, Ruhe und Kaltblütigkeit in ihrem Gebrauch 
erfordernden Schußwaffen, zumal die Flinte und 
Buͤchſe, ihnen wohl nie zur Verfügung fteben. 
Das ift jedenfalls ein außerordentlich bedeutender 
Unterfchied, der deshalb durchaus nicht minder- 
wertiger tft, weil er fo felten berborgeboben und 
betont wird. Der Privatforſt⸗Polizeibeamte ift 
bei der Ausübung feines Berufes, ſowie der 
Staatsforftbeamte meiſt völlig "auf ſich allein 
angemiefen, er befindet fiy unter Umftänden im. 
Rechte zum Gebraud der außerordentlid ge- 
fährlichen und im Verhältnis zum en Doch 
eigentlich fehr Icharf wirkenden Schußmaffen, und 
oft tft er-mit dem Delinquenten tief im ſchweig⸗ 
jamen Walde allein, jo daß es ſpäter zur recht- 
lihen Aufklärung des Thatbeitandes an jeden: 
eigentlichen Zeugen fehlt. Das jgeinen mir doch Bers 
iſſe, die den Wunfch wohl berechtigt erſcheinen 
aſſen, von ſolchen Beamten gewiſſe Garantien zu 
verlangen, bevor man fie mit jo weitgehenden 
Rechten ausftattet. Nun werden ſolche Garantien 
ja allerdings auch heute bereit erfordert;. Dies 
felben ericeinen nur im Hinblid auf die Be 
deutung der Sache fowohl anderen wie au 
mir nicht ausreidend. Wir meinen, da 
diefe Garantien im allgemeinen nur gegeben 
werden können durch eine ſach⸗ und fachgemäße 
Ausbildung, die fih auf einer entiprechenden 
Borbildung aufbaut, und zweitens durch eine ge 
wifje Höhe und Sicherheit der ſozialen Stellung. 
Es iſt gewiß nicht zu verkennen, daß auch aus 
einem Gärtner, Kutſcher, Arbeiter u. dergl. unter 
Umjtänden nit nur fehr zuverläffige und recht 
achtenswerte Privatforit-Bolizeibeamte — von 
techniſchen Beamten wäre vielleicht fchon eher 
abaujehen — hervorgehen können; od daß aber 
immer der al fein wird, wenn irgend ein 
vatforitdefiger es gerade für gut befindet — 
oftmals vielleicht ſogar aus recht ſeltſamen Ruck⸗ 
ſichten einem ſolchen Mann die Rechte eines 
orſtpolizeibeamten vom Landrat zu beſchaffen — 
iſt Doch wohl recht zweifelhaft. „Schufter, bleib’ 
bet deinem Leiften” iſt ein ebenjo wahres und 
berechtigte8 Sprihmwort wie „Was Haͤnschen nicht 
lernt, lernt Hans nimmermehr". Das follte man 
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auch in dieſem Falle nicht vergeſſen. Ein Menſch, 
der ſich für ein beſtimmtes Fach ordnungsmäßig 
vorbereitet und feine Prüfungen beſtanden hat, 
wird ohne Zweifel im allgemeinen wohl eine 
befjer geeignete Perfon zur Verleihung von 
Rechten wie jene anderen Berfonen fein und für 


"bie forgfame Handhabung feiner Rechte und 


Pflidten wohl eine fiherere Gewähr bieten, 
gumal dann, wenn auch feine foziale Stellung 
ur genügende Sicherheit und ein ent» 
fprehendes Einkommen feinen verantwortlichen 
Funktionen entſpricht. 

Nun fragt e8 ich freilich, wie es möglich fit, 
daß die vielen fleinen Privatforſtbeſitzer folche 
doch immerhin Toftipieligen Beamten befolden. 
Und das ift natürlich der andere Angelpuntt der 

tage. Es wäre aber immerhin denfdar, daß der 

taat nur Anwärter für den Staatsdienſt aus⸗ 
bildet und an den Privatdienſt feine Beamte ab- 
giebt, daß die größeren Privatverwaltungen da⸗ 
gegen die Ausbildung des Privatbeamtenperjonals 
übernehmen und daß dieſe Privatforftbeamten in 
FE jüngeren Jahren die Stellungen in kleineren 

rivatforſten fo lange befetten, biß fie in den 

ößeren Berivaltungen, Toaufagen in den Mutter» 
oriten, Unftellungen fünden. Gewiß würde nicht 
jeder Ausgebildete dorthin zurüdtehren können, 
aber es würden vielleiht auch viele gar nicht 
dahin zurüdkehren mollen, Krankheit und Tod 
fcheiden auch manche Anwärter aus, und fo ließe 
ih bei guten Willen wohl ein BZahlenverhältnis 
finden, in dem die Anwärter für den PBrivatdienft 
zur yabilbung anzunehmen wären, ohne Mangel 
oder Überzahl für die Zukunft befürdten zu 
möüfjen. 

Wie man heutzutage daran geht, nur den 
Innungsmeiſtern das Recht zur Lehrlings⸗ 
ausbildung zuzugeſtehen, fo dürfte es wohl moͤg⸗ 


lich fein, auch die Ausbildung von Forftlehrlingen | fi 


ftaatliderfeit3 zu regeln; denn auch wir leiden 
im Privatdienſt leider nur zu fehr unter einer 
unglüdlidhen Dallenebrlingögn terei. Und wie 
endlih niemand Meifter werden Tann, der feine 
Qualifikation dazu nicht nachgeiwiefen bat, fo follte 
fi} auch niemand Brivatföriter nennen und auf 
feine polizeilichen echte pochen dürfen, der nicht 
nachweiſen konn, wes Geiſteskind er ift. 

Die Beit ift geneigt, dem Mittelftand auf- 
zubelfen. Nun, wir Privatforitbeamten dürfen uns 
wohl auch dazu reinen, und fo gut der Schrei 
des Handwerkerſtandes um. die Hebung feiner 
Berhältniffe nicht ungehört verhallt ift, fo wenig 
folte unfere alte Klage überhört werden, ftaat- 
licherfeit$ auch der Hebung des Privatforftbeamten- 

andes eine wohlmwollende Fürſorge zuzuwenden; 
enn — — wir haben's nötig! 
Rofemann, Förſter. 


5 

— [Temperaturunterfhiede zwishen Sößen- 
and Vieflagen.] Es iſt nichts Neues, was 
bierunter den Leſerkreiſe geichildert werden foll, 
aber doch feine alltägliche Erſcheinung, und deshalb 
mödte ich eine im Laufe des lebten Winters 
gemachte Beobadjtung, die fi) auf Temperatur⸗ 
unterfchiede zwiſchen Höhen- und Tieflagen bezieht, 
denjenigen mitteilen, die ſich dafür intereſſieren. 


Allgemein 


it, daß es auf den Bergen kühler 
und fälter ijt al3 in den Thälern, die bon ihnen 
eingefchloffen werben, und mit zunehmender Er- 
hebung über den Meeresſpiegel nimmt bie 
Xemperatur ab, weil die den durch fie hindurch⸗ 
gehenden Sonnenftrahlen gegenüber diathermane 
uft in der Hauptſache vom Boden aus erwärmt 
wird, was ihr Emporfteigen verurſacht nnd eine 
auf Koften ihrer jeweiligen Temperatur fi voll 
ziehende Ausdehnung mit fi) bringt. Deshalb 
fommen die Luftfhichten, die bon einer ermärmten 
Thalſohle auffteigen, nicht mit derſelben Temperatur 
auf den fie umgebenden Bergen an, fondern es tritt 
eine Herabfekung ein, die auf 100 m Gteighöhe 
ungefähr 10C. beträgt, folange feine Kondenſation 
des mitgeführten afferdampfes eintritt. Das 
it die Regel, bie allerdings durch Iofale Ber- 
hältniſſe vielfach niodifiziert werden fann. Nur 
it e8 ja jedermann befannt, daß aud das 
Umgeteßrte kattfinben kann, aber immerhin gehört 
e3 zu den Seltenbeiten, Daß Die vertifaleTemperaturs 
abnahme eine Umkehrung erfährt, wie fie an 
zwei Tagen der zwiſchen dem 17. und 24. Yebruar 
gelegenen Woche in Barmen von mir beobadtet 
it. Es muß borausgeididt werden, daß der 
Schnee in gewaltigen Mafjen Feld und Wald 
einhüllte, ald die Beobachtungen gemacht wurden, 
und daß der Höhenunterfhied zwiſchen den 
Beobadhtungspunften ca. 190 m beträgt. Der 
eine Punkt iſt das Thal, in weldem Barmen 
liegt, offen nah Often und Weften, der zweite 
ein Plateau auf der Südfeite des Xhales, das 
fid bei einer horizontalen Entfernung bon 
ca. 3 km ca. 190 m über das rund 150 m über 
dem Meeresfpiegel liegende Thal erhebt, auf deffen 
Sohle die Wupper fließt. Im Unfang ber Woche 
wurden bei bededtem Himmel und windigem 
Wetter bis zu — 211/300. beobachtet, aber nachdem 
& am Dienstag, den 19. Februar, das Wetter 
aufgeklärt Hatte und volljtändige Winditille eins 
geireten war, ſank in der Nacht zum Mittwoch 
a3 Thermometer im Thale ganz plöklid auf 
— 20° C., während auf dem Plateau nur eine 
Minimaltemperatur von — 120 beobachtet werden 
fonnte.e Es war ein fchöner, in berrlicdhiter 
Klarheit erftrahlender Wintertag; die Sonne 
fänzte am Firmament, und unter ihrer in dieſer 
5 chon recht bedeutend erwärmenden 

irkung ſtleg die Queckſilberſäule auf 10° 
auf der — während im Thale, nach den 
Nachrichten einer hieſigen Zeitung, das Thermometer 
nur auf —90C. zurüdgegangen fein ſoll. Der⸗ 
—* Vorgang wiederholte in den beiden 
olgenden Nächten, allerdings nur bei einer 
Differenz der Minimaltemperaturen bis zu 60 C., 
was für die in Frage kommenden Berhältnilie 
auch ſchon etwas Tagen will, während die jpäter 
eintretende Bewoͤlkung und Quftbewegung eine 
Oinberung hervorgerufen hat. Der Bollitändigkeit 
halber will ic} nod; erwähnen, daß diefer Vorgang 
an das Vorhandenſein von zivei Bedingungen 
gefnüpft if. Er fann fi nur dollziehen bei 
unbemwöltten Himmel und Windftille, alfo intenfive 
en und Unterbleiben der Tiiäung ber 
Luftſchichten, was ein Stehenbleiben der im Thale 
lagernden erfaltenden Luftiichten bedingt in 


Berichte. 


einer Zage, die nee nach dem Geſetz der Schwere 
zulommt. Diele Erſcheinung iſt, wie gelagt, 
nicht8 Neues, aber immerhin ift Die Differenz 
zwiſchen der höchſten und niedrigften Tages⸗ 
temperatur und die Differenz zwiſchen Thal und 
Plateau eine jo erhebliche, wie ich fie noch nicht 
zu beobachten Gelegenheit hatte. Barmen ilt 
befanntlid eine Hochentmidelte Induſtrieſtadt, 
die annähernd 150000 Einwohner hat. Schornitein 
reiht ſich an Schornftein, und von einer Rauch⸗ 
wolfe iſt da8 Thal und deſſen Umgebung ſtets 
erfüllt. Sehr intereſſant war nun die an den 
genannten Tagen zu machende Beobachtung, da 
er Raub wie eine kompakte Mafje über den 
Häufern lag und nad) feiner Seite abfließen 


BR |aufgelagerte Schnee, der fi 
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wollte. Nur ganz allmählich fah man ben wie 
mit dem Mefter ee Streifen nad 
oben vorrüden und aud die Berghänge hinaufs 


Hettern, fortfchreitend mit der unter dem Einfluß 
der maſſenhaften Feuerſtellen dor fich gehenden 
Erwärmung ber Yuftmaffen. Daß folde Er- 


I&einungen die Entwidelung des biefigen Waldes 
tark beeinfluffen müſſen, liegt auf der Hand, weil 
te dergiftende Wirkung des Rauches durch deſſen 
fonzentrierte Maßen und länger dauernde Ein⸗ 
wirkung auf die Nadelhölzer eine ſehr ſtarke fein 
muß, beſonders aber ſolange der den Nadeln 
wie Waſſer und 
Nebel durch hohe Affinität zum Schwefeldioryd 

auszeichnet, borhanden ift. alt. . 
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Beritüderdiezweinuddreigigfiedufammenkunff 
des „Havelländifhen Forfivereins‘ zu Rathenow 
-am 27. September 1900. 
(Bortjegung.) 

Die nächſte Frage lautet: Wie und mit 
weldhem Erfolge fönnen Wiefen-Ber- 
befferungen dur Rabatten oder Moor» 
Kulturen porgenommen werden? 

Meine Herren! Die Beantwortung diejer 
rage ift ziemlich fchwierig. und eine für alle 
tsalle anwendbare Vorſchrift läßt fich nicht erteilen, 
weil dabei jtet3 die lokalen Berhältniffe der bes 
treffenden Fläche zu berüdjichtigen find. 

Nah meinen Erfahrungen, die ich bier mit 
der Anlage von ca. 80 Morgen Moorwiejen an 
verfchiedenen Stellen gemadt babe, ift Grund- 
bedingung: Die Ausführung einer genügend 
tiefen Entwäflerung! 

Nafier Moorboden iſt für den Graswuchs 
fhädlih, weil da8 Waſſer den Bubrang der 
atmofphärifchen Luft zu den einzelnen Bodens 
teilden und zu den Graswurzeln verhindert. 

nfolge des Luftzutritte8 findet eine weitere 
erjegung der unlöslichen mineralifchen Ränritoffe 
tatt. Beim Mangel an Sauerftoff im Boden 
werden bei der Zerſetzung organijcher Stoffe faure 
umußjtoffe gebildet, die auf da8 Wachstum der 
räfer ungünjtig einwirken. 

Die beiten Ertäge liefern diejenigen Moor⸗ 
wiefen, bei denen man den Waſſerſpiegel im 
Sommer bis auf ca. 60 cm unter ber Oberflädje 
fenten Tann, im Winter auf ca. 20 bis 30 cm. 
Moore, die im Winter überſchwemmt und in 
denen man den Grund⸗Waſſerſpiegel nur bis auf 
20 cm Tiefe im Sommer jenfen Tann, rentieren 
ſich nicht mehr zur Biefenaninge, weil dieſelben 
nur faures Futter produzieren würden. — Sit 
bet folden nafjen Mooren Wafler-Rüdftau nicht 
zu befürdten, dann Tann man fi) dur Auf⸗ 
werfen von Rabatten helfen. Man wirft, je nach 
der erforderlichen Höhe der Nabatten, in 3—6 m 
Entfernung, Barallels®räben auf. Die Graben- 
wände im Moor können ziemlich fteil fein. Der 
Grabenauswurf wird zur Erhöhung der Rabatten 
verwendet und gleich ordentlich darauf planiert. 
Natürlich muß diefe Arbeit ſchon im Herbſt gemacht 


werden, bamit der Boden über Winter ordentlih . 
durchfriert und fich fact. 

ur Entwäfjerung größerer Moore empfiehlt 
es ſich, nad) Heritellung eines tieferen und breiteren 
Abgzugsgrabens, 25 m boneinander entfernte, 
60 cm tiefe Sammel-Gräben anzulegen, Die 
eriterem da8 Waſſer zuführen. Die dadurch 
geichaffenen Beete, 25 cm breit, ermöglichen ein 
bequemes Arbeiten. Bei ber großen Kapillarität 
de8 Moorbodens, der das afier wie ein 
Schwamm auffaugt, wird der Waflerfpiegel in 
der Mitte diefer Beete immerhin noch bis F 
ca.40 cm aufſteigen und von hier aus erſt allmähli 
nah dem Rande zu bis auf ben Wafjerfpiegel 
in den Gräben finfen. 

Sit es nicht möglich, wegen ungenügender 
Borflut, das Waffer in diefen Gräben auf 60 cm 
gu ienfen, dann empfiehlt es fig, in der Mitte 
tiefer Beete noch eine Drainage von Faſchinen 
anzulegen. In letzter Zeit wird auch eine Knuppel⸗ 
drainage empfohlen, wobei man drei bis vier 
armitarfe Knüppel zufammendindet. Auch dort, 
wo man, offene SammelsGräben vermeiden 
will, det Übergängen 2c., kann man eine Drainage 
denugen. Bei der Heritellung von Brüden im 
Abzugsgraben verwendet man am awedmäßigiten 
ganz weite Thonröhren. 

Sit die Entwäſſerung durch Aufwerfen von 
&räben beendet, die man mit Rüdficht auf das 
Zuſammenſacken des Moores nicht zu flach anlegen 
dert, dann kann die Planierung der Fläche bors 
genommen werden. Es iſt dies eine recht teuere 
Arbeit, namentlid wenn große Unebenheiten 
vorhanden, Stubben, Wurzelrefte oder große 
Bülten entfernt werden müſſen. Letztere werden 
am zwedmäßigften glei auf Haufen gefahren, 
mit ungelöfchtem Salt vermiſcht und fpäter, nad) 
wiederholten Umſtechen, als Kompoſt verwendet. 
Iſt das Moor noch ſehr naß und für Pferde 
nicht paſſierbar, dann muß im Herbſt die Zew 
ſtörung der alten Grasnarbe durch Handarbeit 
mittels Hacken, ca. 15 cm tief, bewirkt werden, um 
der fpäteren, Anſaat mit Grasjamen ein gutes 
Keimbett zu bereiten. Ganz erheblich Billiger 
geitaltet fi) die Sache, wenn man die Grasnarbe 
umpflügen kann. Es werden hierbei aber inımer 
nod ein bis zwei Leute nötig fein, melche gleich 












der Moorverſuchsſtation 


Rafenftüde umdrehen müfjen. 

Die fo behandelte Fläche Bleibt dann den 
Winter über in en urche liegen und wird 
fpäter der Boden bier, durch den Einfluß von 
Luft und Froſt, ziemlich Loder fein. (Neuerdings 
werden zur Bearbeitung des Moorbodens, behufs 
Herjtellung eines Steinıbettes für den Grasſamen, 
verſchiedene Snftrumente empfohlen, wie Wieſen⸗ 
fultivator, Schreibers Meſſerwalze, Telleregge zc. 
Diefe Inſtrumente find aber ziemlich teuer, und 
dürfte fih die Anfchaffung derjelben nur bei 
größeren Unlagen ventieren.) Ausgangs Januar 
oder anfangs Februar erfolgt hierauf daS Auss 
ſtreuen des Tünftlihen Düungers. Dann wird 
ieſe Fläche bei trodenem Wetter im April 
ordentlich glatt und rein geeggt, die größeren 
Rajenftüde werden abgefefen und nah dem 


Kompoſthaufen gefahren. 
läche tft nach Angaben 


um Befüen der 
remen eine Klee⸗Gras⸗ 
ſamen⸗Miſchung von 21 verſchiedenen Sorten 
erforderlid. Dieſe Miſchung ift auch bier an- 
ewendet und Lojtete pro Morgen für unbejandete 
oorböden ca. 13 ME. 

Für 1 ha Fläche find hiernach erforderlich: 
1,6 kg Havelmilig, 2,3 Wieſenfuchsſchwanz, 2,6 
Timothee, 3,00 franzöfilch Rainras, 2,6 Knaulgras, 
3,4 roter Schwingel, 11,1 eſenſchwingen 1,5 
ital. Raigras, 0,3 Geruchögras, 0,5 Yeoringrag, 
1,4 gemeine Nifpengras, 2,4 Wiejenrijpengrag, 
0,9 Kammgras, 2,7 engliſch Raigras, 0,5 gehörnter 
Schotenklee, 0,3 zottiger Schotenflee, 1,5 Gelbklee, 
1,7 roter Wieſenklee, 1,6 Weißklee, 1,00 Schwedens 
tlee, 0,1 Kümmel = 43 kg pro Heltar. 

Du. Mifhung bezieht man am beiten direkt 
von der Samenhandlung Wilfinger- Berlin NO. 
oder von Met & Co. in Steglik. 

Meine Herren! Ermwähnen will ich Hierbei 
leih, daß andererfeitS die Ausfaat von rotem 
chwingel und bon Geruhsgrnd, weldye in vor⸗ 

erwähnter Mifchung enthalten, als nachteilig 
bezeichnet wird. eide Grasarten follen vom 
Vieh nur ungern gefrejjen werden, außerdem foll 
roter Schwingel, infolge feiner ftarten Bewurzelung 
und Ausbreitung, bald alle anderen Gräſer ber- 
drängen. 

ie Grasſaat muß Ende April bei windftillen 
Wetter ausgefät werden, die Kleefanıen, weil 
fchwerer, für ſich beſonders. " 


Zum Unterbringen des Samen genügt | 


Glattwalzen oder Einharfen. 

So weit die unbefandeten Moorwiefen; jetzt 
fomme ich zu den bejandeten. 

Ulle neueren Erfahrungen fpreden gegen 
das Befanden der Moorwieſen, weil fie die Anlage 
often berteuern und bald in ihren Erträgen 
zurüdgehen. 

Nur Hoch gelegene, gut entmwäfjerte Moore, 
die Neigung zum Austrodnen haben und in denen 
der Grundwaflerfpiegel im Sommter mindeftens 
60—80 cm tief liegt, ſollte man flach, ca. 5—10 cm 
hoch, befanden. Bindiger Boden eignet fich nicht 
zum Dednmaterial, weil er durh Austrocknen 
leicht hart wird und dadurch) den Luftzutritt zu 
den Wurzeln abſchließt. Am beften ift Sand, 


hinterm Pfluge die nicht ordentlich umgeklappten 
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vom Rande des Moores. Der Sand muß dann 
im Laufe des Winters heraufgebracht werden, 
nachdem die alte Grasnarbe fo weit zerſtört iſt, 
daß ſie durch Durchwachſen die neue Einſaat nicht 
beeinträchtigt. 

Die Erträge ſolcher beſandeten Wieſen ſind 
in den erſten —52— anz koloſſal — aber ſie 
dauern nicht lange! Bier wurde pro Morgen 
befandeter Moorwiefe im zweiten Jahre ein 
Prutto-Ertrag von 48 ME. durch Berpadhtung 
erzielt. Diefer Ertrag verringerte fih von Jahr 
au Jahr bis auf 19 ME. nad fiebenjähriger 

auer. 

Die. unbefandeten Moorwieſen lieferten bier 
anfangs nicht fo Hohe Erträge, bieje fteigerten 
ſich bis jet aber immer nod ſtetig ierdurch 
rentieren fie ſich, bei den billigeren Anlagekoſten. 
doch bedeutend beſſer wie die beſandeten. Dies 
iſt auch bei denjenigen Wieſenflächen hier der Fall, 
bei denen die alte Grasnarbe erhalten blieb und 
nur mit künſtlichem Dünger behandelt wurde. 
Ohne beſondere Ausſaat fanden ſich gleich Klee 
und Wicken, die ſich ſo kräftig entwickelten, daß 
dadurch die früheren geringwertigen Gräſer vielfach 
unterdrückt wurden. 

Auf Grund meiner hier gemachten Erfahrungen, 
die auch anderweitig beftätigt werden, warne ich 
Sie dringend, naſſe Wieſen zu beſanden! 

Dieſen Fehler habe auch ich hier als Anfänger 
gemadt, aus Unkenntnis. Die betreffende etwa 

Morgen große Fläche zeigte in den eriten Jahren 
nach der Beſandung und Anfaat einen fehr üppigen, 
faft 1 m hoben Graswuchs, der aber von Jahr 
zu Sahr zurüdging und geringwertiger wurbe. 
Die bejleren Gräſer und Kleearten find fo nad 
und nach eingegangen; ftatt deſſen haben ſich bier 
viel Binfen und faure Gräfer entwidelt, auch der 
Schadteldalm findet fih ſchon an. Letzterer. ilt 
immer ein Beihen zu großer Näffe im Boden. 
Der Wafferfpiegel bier in den ca. 12 m von ein- 
ander entfernten Gräben beträgt im Sommer 
ungefähr 25—30 cm unter der OÖberflähe und 
konnte mangel3 genügender Borflut nicht tiefer 

ejenft werden. Bei der früher erfolgten ca. 5 cm 
hoben Bejandung war da8 Moor noch naß und 
noch nicht genügend gejadt. Unter dem Druck 
diefer Sanddede iſt das Moor fehr zufammen- 
gepreßt, ſcheint ſogar durch diefen Drud filzig 

eworden zu fein, wodurch der Zuftzutritt zu den 

raswurzeln verhindert wird. Auch der Maul: 
mwurf, der in gut entwäjlerten Moorwieſen mit 
Borliebe aufftöpt, zeigt ſich Hier nicht. Sch will 
in Herbjt zur Probe einen Teil diefer Fläche 


ftarf durhfrümmern und im lat, nad _ 
D 


genügender Durcharbeitung bes end, Diele 
wieder frifh anjäen. Uber den Erfolg werbe id) 
Ihnen dann jpäter berichten. 

Meine Herren! Als ein abfchrediendes Beifpiel 
möchte ich ferner Ihnen auch noch vorführen die Aus⸗ 
[ültung alter Torflöcher mit Sand behuf3 Einebnung 
bon Wiefen. Es ijt dies bei allen Wiefenanlagen 
die teuerfte Wrbeit, zunal wenn ber Sand dazu 
etwas meit zu transportieren iſt! Auch diefen 
Fehler habe id) hier mangel3 genügender Erfahrung 
gemacht und ungefähr eine Fläche von 10 Morgen 


- —— — — — 
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Berichte. 








alter Zorflöher mit Sand ausgefüllt. Die 
Meliorationskoften betrugen pro Morgen ca. 180 Mk., 
trogdem der Sand mittels Waldbahn nur ca. 100 m 
weit zu transportieren war. Während mir früher 
ber Befuch diefer mit Wafler angefüllten Torf⸗ 
löcher ſehr intereſſant war durch das Vorhanden- 
fein von Enten und Belaffinen, ging ich Tpäter 
nad) Einebnung diefer Löcher nur ungern dorthin, 
weil der Fable Sand an dieſen Stellen, troß 
fünftlihder Düngung, Kalkung und Grasanfaat, 
unfrudtbar blieb. Died dauerte einige che 
in welcher Beit ih nur Segge un inſen 
entwickelten. Da bei dieſem ſterilen Sande eine 
künſtliche Düngung fruchtlos blieb, ließ ich dieſe 
Flächen im vorigen Jahre mit in der Nähe 
erworbenem Chaufjee-Kompoft düngen. Der Erfolg 
hiernach war ein großartiger! Die kompoſtierten 
Kragen zeigten einen fo üppigen und hoben 

leewuchs, ohne befondere Anfaat, wie ihn der 
fettefte Wiejenboden nicht ſchöner zu produzieren 
vermag. Es war gerade, als ob dent Sandboden 
durch diefen Kompoſt die Kleeproduktion eingeimpft 
worden wäre, Binjen und Segge Waren fait 
fpurlos verſchwunden. — Im allgemeinen wird 
men gul thun, alle unnüben Erdbewegungen, die 
den Anlagen ungemein berteuern, vermeiden 
zu fuchen. 

Schmale Wiefenitreifen im Walde, mit einer 
an den Seiten ganz flad) in ben Sandboden 
verlaufenden Mocrihict tajen ſich leicht in 
Wiefen umwandeln durch Anlage eines Ent» 
wäflerungsgrabens in der Mitte und dur Ein- 
ebnung der Fläche. Man muß nur vermeiden, 
an den Rändern die obere ſchmale Mooriicht zur 
Ginebnung R\ verwenden, denn der darunter 
ftegende Sand bleibt ſonſt unproduktiv als File 

Eine weitere Trage meines Referates ilt: 
Wie hoc ftellen ſich die Koften derartiger 
Moorwiejen-Anlagen? Diefelben find, den 
örtlichen nalen entjprechend, natürlich ganz 
verſchieden. — nen hierüber ein ganz objektives 
Urteil zu ermöglichen, geſtatte ich mir, die Be 
rechnungen des Leiter der Moorverfuhsitation 
in Bremen, des Herrn Profeſſor Sleifcher, zu 
benutzen, wie er foldhe in den „Mitteilungen des 
Bereind zur Förderung der Moor-Kultur“ ver- 
öffentlicht Hat. Nach Profeffor Fleiſcher find im 

egierungsbezirke Königsberg bis 1896 — 252 ha 
Zultidlert, die I auf 16 Oberförftereien und 61 
verfchiedene Stellen verteilen. 

Der Hektar unbeſandeter Wieſen koſtete 
durchſchnittlich 119 Mk., beſandeter Wieſen 425 ME. 
alfo 306 ME. teurer). Die unbeſandeten Wieſen 

achten gegen früher Mehrertrag 31,33 ME., 
bie befandeten 49,72 ME. Die Pflege: und Dünges 
Foiten der befandeten Wiefen betrugen jährlid) 
85 ME. gegenüber 16 ME. für unbefanbete. 

Das Meliorationskapital verzinite fich bei den 
nbefandeten Wiejen im Durhichnitt fämtlicher 
lächen und Kulturjahre jährlid mit ca. 299,,. 

ie Berzinfung ſchwankt hierbei in weiten Grenzen, 


ei einzelnen Ylächen 0,3%), bei anderen Dagegen Ken örtliden Berhältniffen, 


mieber 62 %Y) 








Die Anlagekoften bei bejandeten Wiefen 
verzinfen fih in Durchſchnitt mit 12 %o, bei 
Schwanfungen zwifchen 6%0 und 21%, 
Etwas weniger günftig find die erzielten 
Refultate in Regierungsbezirk Gumbinnen. Hier 
wurden bi8 1894 int ganzen 619 ha auf 537 
verichiebenen Stellen angelegt. Das Meliorations⸗ 
kapital verzinjte ſich bier durchſchnittlich auf den 
unbefandeten Wiefen mit 12,3%, auf den 
befandeten mit 8,4%, - 
Meine Herren! Hieraud Tünnen Sie am 
deutlichiten erfehen, daß die unbefandeten Wiefen 
fih ſtets beſſer rentieren mie die befandeten. 
Ferner bemweilt ung die Berechnung des Herrn 
Profeffor Fleiſcher, daß die Anlage bon Moor» 
wieſen — ganz abgejehen von dem jagdlichen 
Nuten — immerbin ein ganz einträgliches 
Geſchäft ift! ' 
Ich will hier noch ein anderes Beiſpiel 
zur Jeranſchaulichung der event. Koſten anführen 
aus den Angaben des Herrn von Wangenheim 
in Klein⸗Spiegel in Pommern. Im Lebamoor 
in Pommern, welches nad) der Bodenanalyſe reich 
an Phosphorſäure und Kalk ift, find u. a. 
acht Verſuchsbeete nebeneinander bearbeitet. 
Das 1. Beet ift auf 20 cm Tiefe umgebadt, 
da8 2. auf 20 cm Tiefe gepflügt, das 3. mit 
Srabenboden überdedt, daS 4. jehr ſtark ganz 
ſchwarz geengt, das 5. iſt ganz ohne Anfaat ge 
blieben, das 6. mit der Schreiber’fcjen Meſſerwalze 
vielfach bearbeitet, da8 7. zur Kontrolle wieder mit 
Grabenboden überdedt und das 8. mit dem Wiefen- 
Tultivator bearbeitet. 
Die Einfaat betrug 10 kg pro Morgen. 
Die Meliorationstoften ſchwanken zwiſchen 
92,33 ME. für das umgehadte Beet und 38,24 ME. 
für das unbefante Beet, wo bloß Graben» und 
ianterungs » Btebeiten borgenonmen find. Die 
often betragen für die meilten Beete ca. 60 ME. 
Die Erträge an Heu ergaben: 

. auf dem umgehadten DBeete 18,75 Ctr., 

. auf dem gepflügten 20,30 Etr., 

. auf dent mit Grabenboden überdedten 
25,90 Etr., 

. auf dem —— geeggten 21,80 CEtr., 

. auf den ohne Ausſaat gebliebenen 9,30 Ctr., 

. auf dem mit der Schreiber'jhen Meſſerwalze 
bearbeiteten 20,30 Etr., 

. auf dem aud mit Grabenboden bededten - 
29,80 Ctr., 

. die. mit dem Wieſenkultivator bearbeitete 
Fläche brachte 15,60 Er. 

Die höchſten Heuerträge lieferte hier die 

Parzelle, welde in geringer Höhe mit Graben- 

Auswurf bededt war. Hier war bie alte Narbe 

durchgemachfen und war die Erhöhung der 

Duantität auf Koften der Qualität erfolgt. 

Meine Herren! Sie fehen aljo aus diefen 
beiden Betfpielen, welche ich zur Veranſchaulichung 
der Meliorationskojten für Moorwieſen als paſſende 
Ihnen vorgeführt babe, wie hierbei, ganz nad) 
die Anlagefoiten 

(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— [darf ein Jagdberechtigter Wild durch 
Rünftlide Sodrnfe in feinen Jagdbezirk loden, 
und darf er die Jagd ohne Rükfiht auf die 
Intereffen feiner Zagdnachbarn ausüben?) Das 
Neichsgeriht bejaht diefe Tragen. E83 erklärt: 
Ganz unbeachtlich jei e8, wenn, wie die Kläger 
eltend maden, ber Beklagte durch Tünftliche 

erborbringung von Tönen, die dem Xoden des 
ebhahnes glichen, die Rebhühner anlodte, um 
fie abanfchteken: ebenſo unbeadhtlich fei e8, wenn 


er fo viel Wild abſchöſſe, daß er Hafen und Hühner | B 


häufig nah Dubenden an Wiebderverfäufer ab» 
geben Tönnte; nah 8 A des Geſetzes dom 
31. Oftober 1848 fei die Ausübung der Jagd — 
von der Einhaltung der Schonzeit abgejehen — 
nur. dur) die allgemeinen und befonderen jagd⸗ 
polizeiliden Vorſchriften, welche den Schuß der 
öffentliden Sicherheit und die Schonung ber 
Feldfruchte bezwedten, befchräntt; die Benutung 
von Rodrufen zur Anlodung von Wild fet nicht 
berboten und vielag üblih; aus dem Wejen der 
Sagdberechtigung könne — ſelbſt wern man aus 
derjelben ein gewiſſes Recht des Fe 
an dem in feinem Jagdbezirke befindlichen Wild» 
tande ableite — jedenfall3 nicht gefolgert werden, 
aß durch die Senuung folder Lockmittel ſeitens 
eines Jagdberechtigten in das Recht des Dagb- 
adjacenten widerrechtlich eingegriffen würde; ſelbſt⸗ 
verftändlich geſchähe dies auch nicht dadurch, daß 
der Sagdberechtigte in feinen Jagdgebiete jo viel 
Wild abfchieße oder abſchießen lafje, daß er größere 
Mengen an Dritte verkaufen könne; eine chika nöſe 
—— ſei natürlich niemals geſtattet. (Ent⸗ 
ſcheidung de 


8 Feiche gerihts VI. Civilſenats, vom 

4. Mai 1899, tfheidung in Civilfachen 
Bd. XXXXIV, ©. 200.) 
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—— 
an der Königl. Horfiakademie Hannoöv. Münden 
im 2Binter-Semefler 1901/02. 
Beginn des Semefters Mittwoch, den 

16. Oktober 1901. Schluß 14 Tage vor Dftern 1902. 

Dberforftmeifter Weile: Waldbau, Methoden der 

orfteinrichtung, forſtliche Erfurfionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, foritliche 
Erkurfionen. 

Forjtmeifter Dr. Jentſch: Agrar⸗ und Forſtpolitik, 
Ablöſung der Grundgeredtigkeiten, Yorftver- 
waltung, forſtliche urfionen. - 

Forſtmeiſter Michaelis: Foritgefchichte, Aepetitor, 
forftlide Erfurfionen. 

orftafjefior Japin : Forſtliches Repetitor. 

berföriter Dr. enger: Allgenıeine Botanif, 
Laubhölzer im Winterzuftand, mikroſtkopiſche 
Übungen, botanifches Nepetitor. 


Sch. Reg.» Nat Prof. Dr. Mebger: Spezielle 
A zoologiſches Mepetitor. 

Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie, 
Nepetitor für Chemie und Dlineralogie. 

Profeffor Dr Hornberger: Meteorologie, Phyſik, 

ehetitor. 

Profefjor Dr. Baule: Mathematifche Begründun 
der Waldwertberechnung, Holzmehfunde un 
des Wegebaues, geodätiiche Aufgaben. 

Bell Dr. vd. Hippel: Bürgerliches Recht. 

rofeſſor Dr. vd. Seelhorſt: Landwirtichaft für 
Forſtleute. 
Sanitätsrat Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Unglüds⸗ 


ällen. 

Anmeldungen find an ben Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug⸗ 
niffe über Schuldildung, forftlihe Vorbereitung, 

übrung, fomwie eines Nachweiſes über die er- 
orderlihen Mittel und unter Angabe des Militärs 
verhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie. 

Weiſe. 


& 

Aniverfität Tübingen. 
Borlefungen im Winterfemefter 1901/1902. 
Nationalökonomie, allgem. Teil. — Sozialismus 

und Kommunismus. — Nationalökonomiſche 
Übungen: Kanzler Br. Dr, von Schönberg. 
Mllgenreines Staatsrecht und Politik. — Deutſches 
eichsſtaatsrecht. — Wuͤrttembergiſches Ver⸗ 
waltungsrecht. — Beſprechung einzelner Fragen 
der Verwaltungslehre: tot Dr. von Jolly. 
Finanzwiſſenſchaft. — Agrar⸗ und Bollpolitik. 
— Volkswirtſchaftliches Disputatoriun: Prof. 
Dr. von Neumann. 
Forſtencyklopädie mit —— und Demon⸗ 
ſtrationen. Forſteinrichtung, theor. Teil: Prof. 


Dr. von Lorey. 
e Betriebslehre: Prof. Dr. 


Landwirtſchaftlich 
Leemann. 

Okonomik der Waldwirtſchaft mit Übungen. — 
Die waldbauliden Grundlagen der Wirtſchafts⸗ 
einrihtung mit Übungen. Seminagriſtiſche 
Ubungen dur Vorgerücktere. — goritliche Ex⸗ 
kurſionen und Übungen: Prof. Dr. Bühler. 

Einführung in die Rechts» und Staatswiſſenſchaft. 
— Württenibergijches Staatsrecht. — Völker⸗ 
recht. — Übungen im Reichs⸗ und Landes» 
ſtaatsrecht: Brot Dr. Triepel. 

Holzmeßkunde. — Forſtliches Planzeichnen: Brof. 
Dr. Speidel. 

Strafrecht und Strafprozeß für die Studierenden 

der Forſtwiſſenſchaft: Landrichter Schmoller. 
Anfang: 22. Oktober 1901. 
Nähere Auskunft dur die forftlichen Dozenten. 


— ZTEERITT— 


Derfchiedenes. 


[Miefen - Taxus.] 


Beim Blättern in durchmeiler haben fol Was tft aber ein ſolcher 


Burdhardts „Säen und Pflanzen“ finde ich beim | Baum gegen einen uralten Taxus, den ich jüngit 
Kapitel „Eibenbaum* eine Anmerkung über einen | Gelegenheit hatte im füdlihen England, und 


berühmten Tarus beim Klofter Wiethmarſchen in | zwar im Scadbury-Park bei 
ber Grafſchaft Bentheim, der etwa 90 cm Stanımı= | zu Fönnen. 


islehurft, bewundern 
Aufmerffam geworden dur) einige 


Berjchiedenes. 
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alte Taxus don 60-70 em Stammijtärke, fah ich 
nad weiteren folchen Urbäunen aus und fand 
einen, deſſen 3 m hoher Stamm in Meterhöhe 
überm Eröboden einen Durchmefler von 1,25 m 
aufwied. Dabei batte der Baum eine etwa 
12—}4 m hohe, mwohlgefchloffene, runde Krone 
und jchien ih) noch im beiten Wachstun zu 
befinden. Auf wie viele Jabrhumberte mag 
diejer urwüchſige alte Eibenbaum wohl fchon 


zurüdbliden! 
Fr, Juli 1901. C. M. Brödernann. 
$ 


— [die nennen Berliner Wetterſtarten.] Bor 
furgem wurde auf das Grideinen von Wetters 
farten aufmerffam gemadt, welde auf Ber: 
anlaffung. und mit Unterftügung ber Behörben 
von: Berliner Wetterbureau hergeſtellt werben 
und nad Art der Beitungen zum Abonnements» 
preife von 1,50 ME. monatlich durch die Poſt—⸗ 
anftalten zu beziehen find. Da ſich bezüglich 
diefer Karten miehrfach das Mißverftändnig ein» 
gefchlihen hat, als jeien fie, ähnlich mie bie 
telegraphifch in der Provinz Brandenburg vers 
breiteten Prognojen, nur für diefe Provinz bon 
Bedeutung, jo feheint es notwendig, noch einmal 
auf den Gegenſtand zurüdzuforiımen. Dies giebt 
gugleid, Gelegenheit, die Bedeutung diejer Karten, 

ie in einer jehr hübſchen, auch zum Öffentlichen 
Anſchlag geeigneten Form feit 1. Juni vegelmähig 
erieinen; noch einmal zu beleuchten. ie 
Brognofen, melde im fertigen Wortlaut dem 
Publikum geboten werden, fünnen nämlich ihrer 
Natur nah nur für beftimmt begrenzte Gebiete 
aufgeſtellt werden, die Wetterkarten aber geben ein 
Bild der Wetterlage don ganz Mittel- und Nord- 
Europa. Sie geftatten daher überall Verwertung, 
wo fie zeitig genug hinfonımen, d. h. überall, mo 
fie nody am Abend des Berichtötages oder fpäte- 
ſtens mit der Morgenpojt des darauf folgenden 
Tages zugejtellt werden. Dies gilt aber im 
vorliegenden Yall für den größten Teil bon 
Mittel» und Norddeutichland. Dementiprechend ift 
aud die den Wetterkarten beigefügte Witterung» 
ausficht etivaß anders gehalten als die telegraphijch 
verbreitete Prognoje. Während näntlich bie Iettere 
nur für die Mark Brandenburg und auch bier 
nur bis zum Nachmittag des folgenden Tages 
aufgeftellt ijt, enthält die Wetterfarte eine all- 
emeinere Schilderung der zu erwartenden Wetter: 
age überhaupt und kann deshalb bon einem 
einigermaßen geſchulten Entpfänger jeden: Orte 
angepaßt werden. Üüberdies kann nıan aus dent 
Bilde auch für etwas längere Zeit hinaus Schlüffe 
ziehen, was man bei der telegraphiich zu ver- 
breitenden PBrognofe nicht wagen wird. 

Diefe Vorzüge find dort, wo Wetterkarten 
Ichon feit längerer Zeit ind Publikum gedrungen 
“nd, auch bereitS allgemein anerfannt, und fo 

aben fie, inSbefondere in den Alpenländern, von 
sahr zu Jahr mehr Berbreitung gefunden und 
ı einen fehr erfreulicden volkstümlichen Ver⸗ 
indnig geführt. Um fo mehr ift e8 zu wünjchen, 
iß auch bei und in Norddeutichland dies Unter: 
ehmen Fräftige Förderung erfahre. Nantentlich 
‚önnten die landivirtfchaftlihden Unftalten und 
Bereine, die &emeindevermwaltungen, die höheren 


Schulen, ferner die Babe» und Kurverwaltungen, 
die Sportgefellihaften u. f. w. die Wetterkarten 
dur Anfchlag an leicht zugänglichen Stellen dem 
öffentlichen Intereſſe dienftbar machen. 

Daß der Überblid über die Wetterlage, wie 
ihn die Karte und die beigefügte Überficht gewährt, 
auch für die Beurteilung der Preisgeftaltung von. 
hohem Werte fein Tann, mag nur nebenher 
erwähnt werben. von Bezold. 


— [Balddrände] In der ftädtifchen Forſt 
Woiſchnik (Rebe. Oppeln) entitand in einer 16 
bis 18jährigen Kiefernſchonung Teuer, das Leicht 
größere Dimenfionen hätte annekmen Zönnen, 
wenn nicht zufällig der erſte Förſter in der Nähe 
des Yeuerd mit einigen Arbeitern befchäftigt ges 
weſen wäre. Mit größerer Mühe gelang es ihnen, 
dem Feuer Einhalt zu thun, fo daß nur ca. 14 ha 
Wald abdrannte. — Im Gallihüher Walbdrevier 
bei Lilfa i. P., Herrn Baron von Schlichtin F 
Gurſchen gehörend, iſt ca. Ye ha Wald dur 
Feuer vernichtet worden. Uber die Entſtehungs— 
urſache konnte nichts ermittelt werden. — An der 
Kreisgrenze der Lüneburger Kreiſe Gifhorn und 
Iſenhagen entſtand zwiſchen Gifhorn und Brohme 
ein Waldbrand, durch den mehr als 1000 ha Forſt 
und Heide vernichtet wurden. Zwei Arbeiter aus 
Boitzenhagen, die verdächtig ſind, den Brand durch 

ahrläſſigkeit verſchuldet zu haben, wurden in 
aft genommen. — Sm Canower Revier der 
roßh. meckl. Forſt entitand am 11. Juli ein 
alöbrand, durch den etwa 2000 Duadratnıten 
Buchen und 100 jährige Tannen betroffen wurden. 
— Bet Roſenberg (Oftpreußen) murben 15 ha 
Wald der Rönigligen orit Schwalgendorf durch 
Teuer vernichtet. Auch die Waldungen der ans 
grenzenden Forſten bon SPeterfau, Gräberberg 
und Januſchau wurden in Mitleidenfchaft gezogen. 
— Uın 12. Juli wütete bei Rofian (Sr. 3% ow I) 
ein ungebeurer Waldbrand, der, durch Geſchoß⸗ 
erplofion auf dem XQruppenübungsplag Alten⸗ 
abow entitanden, fi mit rafender Geſchwindig⸗ 
eit ausdehnte. Dem mütenden Clement find 
etwa 400 ha Waldbeftand zum Opfer gefallen. 
gu den Nettungdarbeiten wurden etwa 2000 
oldaten herangezogen. Biel Wild ift umge⸗ 
kommen. — Wie aus Primkenau berichtet wird, 
find durch) einen Waldbrand, der unmelt Armades 
brunn ausgebrochen war und herzogliches Terrain 
betraf, etwa 7 ha 40» bis 50 jähriger Kiefernbeftand 
vernichtet. — Auf dem zun Gut Barvin bei 
Stolp i. P. gehörigen Gebiete brach ein Wald- 
brand aus, der aud) auf den fürftlich Hohenzollern 
fen Forſt Jannewitz übergrif. Von Barbiner 
„Forst murden etwa 45 ha Schonungen vernichtet; 
der Schaden auf Jannewitzer Gebiet ift gleichfalls 
beträtlid. — In dent zu dem Gute Wordel 
(Kreis Dt.Krone) gehörigen Waldbeſtand brach 
Teuer aus, das ettva 150 ha hochſtämmigen Wald 
bernichtete. — Unı 14. Auli entitand ein Walde 
brand in der Königlichen eumühler Forſt (Regbz. 
Frankfurt). Etwa 1ha Stangenholz wurde bon 
dem euer bejchädigt. 


5 
— [Amtliher Marktberidt.] Berlin, den 
16. IZuft 1901. Rehböcke 0,40 His 0,80, Schwarz 


Verſchiedenes. 


oild 0,40 | daß das kameradſchaftliche Einvernehmen zwiſchen 
0,60 biß | dem Bataillon und dem Berein ſich immer weiter 
ausbilden möge. Mit ber Aufforderung an bie 
anmefenden — und mengicaen su einem 
„Hurra“! auf ben Verein und feinen rührigen 
Boritand fchloß der Redner, in welches auch bie 
Ei Damen und Gäjte einftinunten, Bel einer nad 
te Eintritt der Dunkelheit vom Kameraden Pahl 
erwelter, | gefeiteten ‘Fadelpolonalfe bradjte ber Borfl mbe 
ger” im | noch ein Hoc auf die anwefenden Herren 
faurantß | nitgfieber auß, im welches jung und alt begeiftert 
ährigen |einftimmte. Die junge Welt bergnügte ih in 
Jäger: den Ronzertpaufen Auch ein gemütliches Tänzchen, 
ven Wit | und da auch bie leiblichen Genüfe, welche Brau 
herbei: | Soma, die Wirtin des j—hönen Meftaurants, bot, 
Gzeellenz | gefriebigten, wurben erit bie legten nach Berlin 
aite des und Borsbam führenden Büge zur Müdteife ber 
nd Here | must, und unter ben Klängen bes neuen Garber 
ren er jer- Darſches marjchierte mar nach dem Babndof, 
Offiziere, | Her Iameradfchaftlihe Geift, der alte und 
ung Eine | junge, ehemalige und aktive Gardejäger bejeelt, 
dem der par fi; aud) bei diefem ſchoönen Zelte aufs beite 
die Feſt· Br und. der Borftand kann mit dem Gelingen 








räulein|des Feſtes wohl, zufrieden und auf die bielen 

welcher | Anerfennungen ſtoiz fein, bie ihn bon allen 
Seiten zu teil wurden. Ein kräftiges „Walbniannge 
beil* allen Feſtteilnehmernl 


. en 
ı Perſonal ⸗Nachrichten 
mt and Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreiä) Preußen. 
A. BorisBerwaltung 


örher 0. D. gu Racıtigall, Kreis RI der 
* — —— Richie pertiehen werben. 7" 





ii tl. Bücher gu Orüden, Breiß Bauch Bellg, 
1 enden; a8 Allsenteins Ghrenteigen berliegen Kochen ! 
von Berakait, Ober Bock en, bisher 
fSarbeiter im M wirtfihaft, 
Domänen und Sorften | Belajjung 
feines Amtstit zum in | 
‚nifterium mit dem fa — 
u Mate, ortmeiner au Bersfe ge 
—— Bartanfteher au dba (orf- 
meite „ Dbert 2 berfept. 
Herman abe “ zengronan, 
ı au Be —— ——58 
ufßenbett, Rdn affe jem 
aefigenbe fe, IR angewiefen wı * 
önig Gen em —*8— en 


ingen 

li if Die mu »Dber- 

un Bee 
wictsrat | N" Sehnffare a. AR das Mlgemelke Gfrengeiden Tek 


: auf bie ee. D. zu Oehnin. Preis Baud-Belsig, Höher 
betonte, vu Regena, Brei Rene, if der —E 
hdrigleit je verliehen worden. 

d Börler an Drqu KR Bißger gu Dia 


iezen, reis 
| 9 Aa See Räulgc eonelorhen L Rlafe ver 
ie 
Ausdrud Ausiiker, Babeiteher au Blauen, Ares Bohlen 1 das 
Dante |, Ngerteing Shrengeigen ber 
— | Stetenciunn, Runiat Der meiher ER —S Re Resbı BE 
and ber an er Bote Whlerorden & Klafe mit der @flı 


ticheinen | _ verliehen worden. 

log mit | Sem, Röniat —— au 9 Ponte Reste Sgui 1R 

sterforps | der Sail Ö are el 

nt weitet, da Gem ner zu — —— — 1 
orten hr 8 

Tusbrud, vun; Seat Kb na Der Dierförkerel Pubagle 
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ern en. 
1, Gorfauf Zalan, iR BIS auf weiteres 
Ber Sanbesirfdaftfteinmer fie bie 
ins Benmern Berlaubt worden. 
heru-bhoß, Rammerberr, Geheimer Dien- 

—— Rat kom Biininerlum 


——8 Regbz 
—— 
— 
om Dert und Kommandeur beB 1. Bad. Leibe 


tegtB. Nr. 108, früher Rommandeur des 1. Ehlel. 
—— Wr. Erg ‚unter Grmenzung qum Bommmanbeut 


, oiutant” * I: 3 gr er Fr Sa sen, ift 
5 —— — — —EE —— 
Haußorbens erteilt 

Bine 
Arım, Efef de, 5 HR ann Gochmeifer in Epenriät 





ouer, —E 
eben, Rönlgl. Borktat zu Epeper, ift gefiorben. 
for gu Maroldsweilah, HH wegen übertrittß in 
thuhen aub dem 


— —*⸗ ‚Schwerin. 
Deiübde, AR In gl 
En late nad Eihleumli verlegt werten er 














, —— iR vum Dierförher in Rabelühbe 

{anne worden. 

jartens, Revierförfter zu BapeL Forftinfpekt brichße 

Baar, AR Die nad nn 
heciogtiden Diente erteilt morben 





— genannt me 

der, Gortlanbibat und —— int orte 

zendanten in &Barin fir bie len Weutloner, 
Kalemmin und Zurloff en wo nen 

Weitwig, Becieföcher zu Neuflfter, iR gur Dispoftion 


Beataken Bortafefler, AR abgeorbnet, für den erkrankten 
fdefter Harm$ zu (infenıhal während ber Dauer 
Fr ranfheit besfelben 





Gefhäfte der Oberförfierei 
Fi intenthal gu führen. 
‚Stußbendorf, Borhafeflr, AR zum Oberförfter in Turlofl 
Se Gochtendibat unb Gtationsjäger, iſt zum 
Moden In Belebei6fmooe Me Die Kberförheret 
jriebrihßmoor ernannt worben. 
Worslen, Borügeometer, it yum Rebierförher in Bughholo 
ernannt worden. 
en Sedıfen-Meiningen. 
Meiningen, ift das Ritterkreuz bed 
hi en —E Verliepen oe 
Elfef-Sothringen. 
af, Gemeindeft in aus leben und 
Be —————— Yikan pergeienen 
Balanzen für Milktär-Amvärter. 
Die 5tadt ſorflerte te zu Woldens: . wirb 
1. Pay . dal —* as Re ‚Stel Ion 
eintommen beträgt 1485 WE, und zwar a) 1i ME. Bar 
gehalt, b) freie mung im Werte von 60 MI, 0). nusuug 
von 1,25 ha % im Werte von 48 Mi, d) m 
Brenndolz im te von 80 ME, e) freie Weide he — 
‚be und zwei Schweine im Werte von 12 ME. Hinter 
——— ift ee Berftoseforgungeberehtinte 
wollen Bewer! ung jefuche mit ‚Beuniien bi m 
* Sue bei dem trat zu Woldenb: Te eine 
die Redatt 906 








ben, —— 


NJachrichten des „Walöheil‘, 


eingelragener Yerein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Werantwortung des Borftandeb. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Grade, Afıen, Borlaufieoeg Säger der Alle A, Bot 
Bert, Sof Greifenderg, 
gajptg Salem Bernelene, Gelnom, Yon, Darmmanı, 
Kaiterlicer Regierungss und Gorfzat, Colmar i @. 


Befondere Zawendungen. 
— an einem frohllchen Sonntag · 
.n in der Zagdhütte Kühlborn am Hoßs 
Fr gel Dberrieden; eingejandt vom Rönigl. 
Börfter Herrn Böflert, DO: Deferode .. 


Summa d— Dit. 
Den Gebern Herzligen Dank und Baidmannspeilt 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 
Baldeweg, Tühben, 2 ME.; Beitel, Gtaafow, 2 Mi; 
Berfen, Botbdam, 2 DiE.: Bacder, Sanghdfel, 2RL; Denede, 














sı. — ae 
kunft des 


zliner Wetterkarten. Bon von Bezolb. 
NRadricten. Verein alter Garde, 





It: Bur Bejepung gelargende ———— 
Onnie Don Gtaath wiegen zur Sedung bes Brivanforibeamtenftn 
Zemperaturunteridiede zwijben Höhen» und Zieilagen. Bon Balg. 
avelländifhen Worftvereine” zu Rathenow am 27. 
srömungen, Befanntmagungen und Grtenümifle, 6. elensZapue Bon C 
Bei Bw. — Waldbrände 527. 
v zu Berlin. 898. — Perlonat-diadı 


aratihn, 6 ME; von D 
üstau, Bubabrüd, 2 
riefebac, —— 1 fi 
2 ME; Goldbet, Rabbru 
H mE Seiyteinen, Drid 

un! dtemül 
midel, 





ala, BE; © Sandebve 
Wagner, rauenbain, KEUME; Wilte, Crenzow, 9 Mt.; 
Wolter, Loreng 2 ML; Wilhelm, Diühaufen, 2 Dt. 


Den Empfang der borftehend aufgeführten 
‚Beiträge beicheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Brrame Bon Brig Vlüde, 
e8 geihehen? Mon Rofemann. 52l. — 
——— über bie —— ufammene 
‚iember 1000: (ffortiepung) Gelege, Bers 
GM. Brödermann. 52. — Die neuen 

Uıntlider Marktbericht. BIT. — Bereinde 
und Berwaltungssänberungen. 538. — 








ei ihten 
Bafanen, ine Ditarefinuirien 08 = Nageläten bes Batogeile: Beitrittsertlärungen. Beiträge betreffend. 
injerate. 


Inferate 


Ddönferdate. HM 

reden nah dem Wortlant der Manuffripte abgedrudt, 
alt beider it Die Nedaktion nit verantwortlich. 

Mummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 











Samen und Pflanzen | 


Dan verlange Preisliſten über 


Alle Pflanzen | Ferstpflanzen. 


Specdab Rultur, Millionen Borcäte. 
(Bro Diile (don von 1% WE. au.) 
zur Anisge vom Forsten und |# erfand nah allen Beitteiten. (16 
Hecken etc, sehr schön und |f Hubert Wild, Korftdaumihulen, 
billi „areis-Verzeichnis kostenfrei, Waflenderg i. Rheinland. 
103 


Söhne, 
(Holstein). 


ulturggräthe 


Wald und und  Carfenbau 


Patent onb erg 


Berliner ale, Kusetellung1898, 
Illustririen Katalog kostenfrei 


BerlinSW.D 
Fe Ken erSträ, 


58 Forat-u. Garteakuli [" 








Inſerate. 
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| Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


agdbriefbogen una Eouverts, 


Biel] omiat, in mattgrüner Farbe, mit Deiginat "Jagdbildern. 
Preis pro 100 Gtüd in feinem Rarfon & t. 
Prodefendung von 20 Briefbögen und Gauvert® verihtedener Mufter 


gegen Ginjeudung von © ®f. in Brieimayten frante, 
Bu beiehen gegen iniendbung des Betrages franto, unter Rade 


naßıme mie Portogufälag von 


3. Heumann, Neudamm. 


Abzahl 
"ohne Anzahlung 
Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preiconr. mit Abbild. gratis und frauko, 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


Specialität: Uhren Giashütter System. 
Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 47L a6 
Gegründet 1880. 


tiert Yaris 1899 gord. Medaille, 
Bi Siromasigue IN ber 
ri 


iter- Bitter Doppeladler 


Bon Mother > Draeseh le 
Bono, entd, A, 8er Tante 
Kenen- Hadmahıne 450 RE 


Th. Herrmann, 
Sagan Ar. 78 (Sälei.). 
Beitpattige wutn- 

ausmwal B 


—— Selterfeit sah henekier 


Gegen Ginfend 
malen ‚verfend 


‚Wer sich 
Forstlitter 
gebraucht 

"Deuts: 


englis 


Forst 


Dielionary 


Foresı-unnos 


Von Karl Philipp, Oberförster. 
Preis gebunden 3 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung, wie auch durch 
die Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


Milde I 


<Cisgarren. 
Korndfume ... ME 400 pro 100 Stüd. 
st. Oudertus . „ LEO m un 
jaidmannsiud „ 480. 0 
Die Preiie find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bon 800 St. an 
portof Berjand geg. Nahnahıme. Kal. 
Beamten auf Wunfdh 2 Monate Sul 
Nicpaffende® nehme ih gene 


Max Krafft, =. 











18:8, 
Serlin C., Aue Shönhaujerin. 1. 





untzung, 








3 
(te Holzaulı 


ngs- und 
‚Feilen, Universal- Sleherkeiten —e— 





Messkluppen, Bandmaasse, Messkeiten, 
Garten, Raupen-, Robon- 

hohrer, Lochspaten und Schaufel 
Rechen, Heu- u. Düugergabelu, 








lligen Preisen als Speoialität 


4. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Viering! 


BE Gegründer 1822. — 


Ale Arten Sägen Merkzeuge und Geräte 





heile zum Baumfällen, 
vämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
sicheren in allen Sorten, als Forst-, Heoken-, 
uben- und Blumenscheren, Astschneider. Er 





Sensen, Pflauz 
Drahtgöflechte, Kanbtierfallen, Theodolite,'Wepehuu 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisolt ranel 
eis. etc. fubrizieron und liefern in anerkannt vorzüglioher Qualität” zu 

a 






1, als 
—æ 
Belle, Aexte, Wald- 


ın yasuny 


ine aoyonqsiaag Spajayenıli Yoloy 








en, Wiesenbau-Gerätschafte 
‘er, Eygen, Pflü; Draht v. 
räte, Garten-, Okı 
„, Dessert- u. 
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«ls Bunde aufziebt 


ıch mit Spratt’s Puppy- und Leberthran- 
20 und 24 Mk. ab Fabrik, 5 kg 2,90 
anko gegen Nachnahme) machen. Nach 
giebt es für die jungen Tiere nichts 
es. Schwachen Hunden ist sehr dienlich 
Puppyfutter mit Pepsin, Dose 1, 3 
und 12 Mk. Futterproben, Prospekte 
und Broschüren über Hundezucht und 
Hundekrankheiten senden wir auf 
Wunsch an jedermann — auch an 
äufer — gratis und franko. 
ährte Medikamente gegen Hunde- 
eiten: Gegen Staupe 1,70 und 2,70 Mk. 
Türmer, Rheumatismus 1,20 Mk., Purgier- 
Hustenpillen 1,20 Mk., Alterativpulver 
») 120 Mk. tonische Konditionspillen 
„ Augenwasser 1,50 Mk. Gegen Räude, 
ıbs 1,50 Mk. Zur Beförderung des Haar- 
Gegen Ekzema, Diarrhöe 2 Mk. Hunde- 
una werugeiseue v,00 Mk. ch, 























Spratt’s Patent Hktien-Gesellschaft, Rummelsburg-Berlin ©. 









Sormulare Litewken! 

zur Liquidation er enbeamten empfehle id Bei Anſchaffung von Litewten meins 

Reifekoſten und, Muster-Kollektion von Stoffen, 
Tagegelder 





angeordnet nad 
der allgemeinen Berfügung bes 
Miniferiums für Landwirtſchaft, 
Domänen und foren vom 
4. Mai 1899. 


us 1 ME.RE DI. 
pre en 6 Vf. ' 
Zu degiehen burd) 


FR} mit ra m ag 
3. Heumann, Heudamm, Visitenkarten FR fa yon * it ——— 100 Er 
. 50 $täi —— liefert gegen @infendung des 
Betrages franfo, unter nähe mie BPortozuſchlag. 3. heaman un, Neudamm. 


Albert Bernstein, wineim'eihiors witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfaud forliher Geräte, Infrumente, Maſchinen und anderer Gegeufände. 
Möhtwmal yräm, viele Mnerfeunungefcreiben, Lieferant für faft fämtlice eurspäilche Gtanten, Kerriciaftl, u. Gemeindeigorften. 
— — Speecialität: — 
— Numerierihlägel, Buwahöbohrer, 
eluppen, «Birtel, «Bänder u. Ketten, Viartier, Wald», Ubpoits, igrevels u. Beidens 
1er, Stahl, Dolys, Rautibutsn. Brenn:Gtempel, Raubzengfallen, Feld 

ienmeffer, Rivellier- u. Mehlufteumente, Gtodibrengfhranben, Hoden, 
Plage, Multure 1e Wurbereitung: 
ayors Büfeitäter ı. Ranbenleim, yie 

Ihe datent, t ulturgeräte, Siefhhorumöbel u. De 
Bueriehen Ylanıe nnd Biehteiten, D. 
Gravieranfalt und Beparaturwerkflatt. © Jreisliſten auf Derlangen frei zugefandt. 


dur Imyerate: Ndo Vehmann, Neudamm. — Drut und Verlag: I. Neumanu, Neudamu 


Diefer Nummer liegt bei: Die Juli» Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 




















jeräte, Oberförnier Muchs patent. Wurzels 
ei gegen Tölldberbif dir Die Bflangen wein 
Wlleinverkauf de 








ſchue ider ‚Di törter 8 





— 


eilung. 


Mit den Beilagen: „Forftliche Rundſchau““ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatk für Sorfibeamte und Walöbefißer. 


Ewiliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preußifcher Sorfibenmten und des Dereins „Waldheil‘“, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und jur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſtels willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbereditigter Nahdruk wird Arafreditlid; verfolgt. 














Die „Tentibe BortısBenung“ eıfbeint wodentlih einmal. Wezugdpreid: vierteliährlih 1,50 ME. 
Besten Maifert. Ponanfialten (Mr. 1784); direlt unter Etreifband durd die Gppebition: für Deuticland und Öfterreih 


für ‚Da übrige Mndland 2,50 Mit. — Die „Deutice BorsBeitun 
elagen quieimmen Dejogen werben, Ind beträgt Ber Br 
Mit., b) dirett durg die Erpedition für Pentihland uud Eiterreih 4,50 


jun ab deren 


‚au, auß, mit der „Deuticen Sägere 
veis: a) bei den Raiferl. Yoltan) 
t., für daS übrige Ausland 5,50 ME 


Infertion&preid: die dreigeivaltene Ronpareillegeile ZO Bi. 








Nr. 30. 


Nendamm, den 28. Zuli 1901. 


16. Band. 





Yur Befskung gelangends Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Rad amtlihen Quellen.) 
Vbderförkierfielle Altena am Harz im Regierungsbezirk Hildesheim ift zum 1. Oftober d. 38. 


anderweit zu. bejebe: 


N. 
Hörferfielle zu Elsdorf, Oberförfterei Rendsburg, Regierungsbezirk Schleswig, ift zum 1. Oktober d. Is. 


anderweit zu befegen. 








Fur Rentabilität 


t des Wlittelwaldes. 


Bon R. Ehier, Oberförfter in Sauchhanmer. 


Borbemerkungen. 

In unferer Zeit, wo die Erzeugung mög» 
fichft vielen Nugholzes die Richtichnur des 
Forſtwirtſchaftsbetriebes bildet, ift der Mittel- 
wald, welcher allerdings ein niedrigere 
NugHofgprogent Yiefert als der Hocwald, 
namentlich, in größeren Sorfthaushalten faft 
gänzlih in den Hintergrund getreten und 
dielerort3, zur Umwandlung in jenen bejtimmt, 
auf den Ausfterbeetat geſetzt worden. 

Daß nicht wenige Mittelmälder in ihrer 
Produktionsfähigkeit zurücdgegangen find und 
des unterquidlichen Bufandes wegen, in welchen 
fie geraten, eine zufriebenftellende Rente künftig 
nicht mehr zu gewähren verfprachen und ſonach 
ber ſchon aus Rüdficht auf die Wiederfräftigung 

*:3 herabgefommenen Bodens gebotenen Um: 
andlung in Nadelholz anheimfallen mußten, 
t leider eine nur zu befaunte Thatſache. Das 
uftandefommen derſelben möchten wir jedoch 
ht der Mittelmaldwirtihaft als forftlicher 
»etriebsart an fi, fondern viel mehr den 
:üheren Schädigungen des Mittelwaldes durch 
wbftren- und Weidefervitute, übermäßigen 





Wildftand und zu Hohe Umtriebe 
Unterholze anrechnen. 

Letztere, melde man gar nicht felten 
20: bis 30jährig fegte, wobei unter dem 
langen Drude der Beichattung durch das 
Oberholz das Unterholz um jo eher zurüd« 
gehen mußte, Haben jedenfalls weſentlich dazu 
beigetragen, daß mancher Mittelwald endlich 
banferott wurde. Wir Haben ſolche zur, Um— 
wandlung in Nadelholz beftimmte Mittelivald- 
orte gejehen, in beren fpärlicher Unterholz- 
beftodung nur noch die unverwüftlicde Linde 
eine Rolle fpielte, während die weniger zäh- 
lebigen Holzarten dem langjährigen Drude 
der Beſchattung von oben gewichen waren. 

Man erwartete wohl auch in Bezug auf 
die Vachzucht im Mitielwalde zu vieles von 
der Natur und verwendete auf ihm weniger 
Kulturgelder al3 auf den mit bejonberer Vor» 
liebe gepflegten Hochwald, was ſich in manchem 
Mittelmalde in der Abnahme gerabe der wert⸗ 
volleren Holzarten im Oberholze (Eiche, Eiche, 
Ahorn) und im ungenügenden Vorhandenfein 
namentlich der jüngeren Altersklaſſen der— 


im 
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felben kennzeichnet. Zudem jorgte man mancher⸗ 
orts nicht genug für die jo wichtige Inſtand⸗ 





"Ti haltung einer möglichjt vollen Unterholz- 

N. bejtodung, welche Ießtere gerade im Dlittelmalde 
J die Rolle des Bodenſchutzholzes zu ſpielen 
berufen ill. 


E: . So war e3 denn in fo manchem Mittel- 
walde nur eine naturgemäße Folge, wenn er 
BD — falls er nicht auf unerjchöpflichem Boden 
Bi ſtockte, wie er ſich z. B. in den Flußauen und 
Er im Überſchwemmungsgebiete größerer Ströme 


3— finder — nach und nach ſich lichtete, im Zu— 
J wachs und Ertrag zurüd= und der durch den 
er dünnen Stand des Unterholges nicht mehr 
E:, ausreichend gebedte Boden jeiner endlichen 
Re: Berfchlechterung entgegenging. 

Bu Daß eine Erfchöpfung der Bodenkfraft durch 


den Mittelmaldbetrieb an fich herbeigeführt werde 
"R — eine Anſicht, die auf Grund des herab- 
8 gekommenen Zuſtandes jo mancher Mittel- 

| waälder fich bildete und zur Theorie erhoben 
“ wurde —, dürfte wohl noch nicht bewieſen 
E. fein. (Dagegen jpricht das Jahrhunderte lange 
J ungeſchwächte Beſtehen mancher Mittelwälder. 
* Ich verweiſe u. a. auf den Mühlhäuſer 
. Stadtwald.) 

| Wenn eine dichte Unterholzbeitodung aus 
ie. bodenbefjernden Holzarten (Buche, Hainbuche, 
| Hafel, Nüfter, Ahorn, Linde) den Boden 
Shirmt und im Oberholze nicht Birke und 
Aspe eine hervorragende Rolle fpielen, fo ift 
nicht einzujehen, weshalb gerade der Mittel- 
wald den Boden herabbringen follte. Cben 
fo wenig ſchädigt denfelben die durch Die 
—J kurzen Unterholzumtriebe bedingte und im 
= Mittelmalde ganz mit Unrecht gefürchtete öftere 
9J Bloßlegung, welche hier eine totale ja gar nicht 
iſt und überdies weit kürzere Zeit andauert 
als im Hochwalde bei kahlem Abtriebe, deſſen 
Verjüngungsflächen auch bei der gelungenſten 
Kultur doch erſt nach Verlauf mehrerer Jahre 
ſich wieder bedecken, während der Mittelwald— 
ſchlag durch die raſch ſich entwickelnden Stock⸗ 
ausſchläge des Unterholzes ſchon im nächſten 
Jahre nach dem Hiebe wieder geſchirmt iſt und 
von einem Bloßliegen nichts erkennen läßt. 

Wenn man, einer Hypotheſe folgend, 
Mittelmaldwirtihaft dort noch mit Vorteil 
treiben zu können glaubte, wo der Hochwald 
nicht recht befriedigen wollte: auf flachgründigem 
Boden, an trodenen Hängen, und ihn als 
pafjende Betriebsart für folche Brtlichkeiten 


empfahl, fo hat, wenn der Mittelwald den von | H 


ihm gehegten Erwartungen nicht entſprach, 
dies ebentall8 nur dazu beigetragen, ihn in 
Mißkredit zu bringen. Eiche und Ejche, die 
Hauptbäume de3 Mittelwaldes, gedeihen auf 
jenen Böden nicht, und das Unterholz zeigt 
ſich dort weit empfindficher gegen Beſchattung 


des Mittelmaldes. 


als auf tiefgründigem, frifhem Boden; ein 
Umftand, welcher dag reichliche Überhalten 
von Oberholz (worin wir den Gchwer: 
punkt der Mittelwaldwirtichaft in Abficht auf 
deren Rentabilität jehen!) von vornherein aus⸗ 
ſchließt. | 

Die Anficht, daß der Mittelwald nur für 


Heine Waldflächen paffe,*) dürfte wohl fchwer: 


lich ftichhaltig fein. Daß er allem Schablonen« 
haften widerjtrebt und bezüglich der Ermittelung 
des Holzvorrates und -Zuwachſes, ſowie Feit- 
Nellung des Hiebsſatzes dem Forſteinrichter 
mehr Schwierigkeiten bereitet. al3 der uniforne 
Hochwald, zudem möglichit freie Hand für 
den Wirtfchafter verlangt, können wir nicht 
al? durchichlagende Momente für obige An- 
nahme erkennen. ' 

Es find Mittelwälder der beliebten Um: 
wandlung in Hochwald anbeimgefallen, zu 
welcher vielleicht weniger der wirtjchaftliche 
Zuſtand, in welchem fie fich befanden, den 
Beweggrund gab, ald die Erwartung auf Er- 
langung einer aus der größeren Nubholz- 
ausbeute des Hochwaldes voraugsfichtlich ent- 
Ipringenden höheren Rentabilität des letzteren. 

Daß aber im Mittelmwalde die Bäume bei 
ungejchmälertem Lichtgenufje ihrer Kronen und 
durch das Unterholz gededtem Zube in 
türzerer Zeit zu brauchbaren Stärken heran- 
wachien als im gefchloffenen Hochwalde,**) und 
daß 1 fm Starten Eichen» oder Eſchen⸗Nutz⸗ 
holzes zwei⸗ bis dreimal fo hoch bezahlt wird 
als 1 fm Nadelnußbolz, daß ferner der Mittel- 
wald von Wind- und Schneebruh, Feuer, 
Inſekten und ſchädlich auftretenden Pilzen To 
gut wie nicht? zu leiden hat und demzufolge 
jeinem Beliger die größte Sicherheit in 
Bezug auf Waldſubſtanz und -Rente gewährt, 
dürfte wohl nicht überall dort genügend in 
Rechnung gezogen worden jein, wo man zu 
Gunften der Umwandlung in Hochwald, be- 
jonders in Nabelwald, feinem weiteren ort» 
beitande ein Veto entgegenjebte. 

Es giebt Mittelwälder, welche von rüd- 
gängigem Produktionsvermögen nichts erkennen 
lafjen, und die Rentabilität eines jolchen nach» 
zumweifen und fomit auf den fo oft in ben 
Schatten gejtellten Mittelwald ein günftigeres 


*) Für iſoliert gelegene Parzellen vor ges 
ringem Untfange ilt er, da ihm bie Stürme 
nicht8 anhaben Fönnen, deren Gewalt freigelegene 
ohmwaldjtüde am meiſten ausgefeht find, aller« 
dings die geeignetite Betriebsart. Der Berf. 
2) Wenn man bemüht ijt, die Eiche im 
Hochwalde mit Hilfe des koſtſpieligen Unterbaues 
von Bodenfhutholz zum ftärkeren Baume zu er» 
ziehen, fo find wir der Meinung, daß man dies 
am naturgemäßejten und weit eher und billiger 
im Mittelmalde erreicht. Der Berfaffer.. 


Zur Rentabilität des Mittelwaldes. 


Licht zu werfen, ift der Zwed nadhitehender 
Anführungen. 
Zur Sade. 

Us ein der Wirflichfeit entnommenes 
Beiſpiel dafür, dab ein gut beftocdter, pfleglich 
behandelter Mittelwald recht wohl im ftande 
iſt, bezüglich feiner Nente mit fo manchem 
— ſich zu meſſen, diene ein vom Ver⸗ 
aſſer in früheren Jahren verwaltetes, in der 
Leipziger Ebene gelegenes Mittelwaldrevier. 
Dasſelbe ſtockt bei mildem, dem Gedeihen 
edlerer Laubhölzer zuträglichem Klima auf 
einem tiefgründigen, friſchen Diluviallehmboden. 

Das Unterholz erträgt bei den dortigen 
Standortsverhältniſſen einen ziemlich hohen 
Grad von Beſchattung, und das Ausſchlags⸗ 
vermögen der Stöcke iſt ein kräftiges und 
lange andauerndes. Hainbuche und Haſel 
ſpielen die Hauptrolle im Unterholze, welches 
im übrigen noch aus Ahorn, Rüſter, Eſche, 
Traubenkirſche, Erle und Hartriegel ſich zu⸗ 
ſammenſetzt. 

Der Umtrieb im Unterholze iſt ein zmölf- 
jähriger, bei welchem dasfelbe zu einer brauch⸗ 
baren Stärke heranwächſt und den nadhteiligen 
Folgen zu lange währender Beichattung durch 
dag Obethog entgeht. Ein nicht unbedeutender 
Teil der Stocausſchläge von Haſel und 
Traubenkirſche wird zu Neifitäben, Schaufel- 
und Harkenftielen verwertet, während die vom 
übrigen Unterholze aufbereiteter Langhaufen 
als Brennmaterial Abjah finden. 

Als Oberholzbaum herricht die Stieleiche. 
Rah ihr nimmt die Eiche den nächſten Rang 
ein, und Ahorn, Rüfter, Erle, Hainbuche, 
Linde und die raſchwüchſige Vogelkiriche*) ver- 
vollſtändigen die Auswahl der Holzarten, die 
fich uf den Schlägen vorfinden. 

Auf eine Nachzucht Dur natürliche 
Anfamung vom Oberholze ift dort, wie in 
jedem gut bejtodten Mittelwalde, wenig oder 
gar nicht zu rechnen. Der etwaige Kern 
pilänzchenaufichlag beziehentlih ⸗Auflug ver- 
jchwindet zumeiſt bald wieder im Schatten, 
und ed kommt als Nulturmaßregel nur die 
Bflanzun & mit kräftigen Heiftern in An⸗ 
wendung. Schwächere Pflanzen würden, in 
die Schläge eingebradht, von den weit rajcher 
fh entwidelnden Stodausfchlägen des Unter» 
polae® bald überwachlen werden und ver« 
ümmern. Der jährlide Kulturaufwand ift, 
wenn auch die Kulturen nur in Yuspflanzung 
leerer Stellen in den Schlägen beitehen, der 
Deilterpflanzung und der Erziehung des hierzu 
endtigten ftärferen Pflanzenmaterials wegen 
im Verhältnis zu der einzubringenden Pflanzen» 
zahl ein ziemlich hoher. ' 


*) Bereinzelt auch Birke und Aſpe. 
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Wir kommen nun zur Bergleihung der 
Erträge, die im vorliegenden Mittelmalbe 
ewonnen werden mit den gefamten, von ber 

irtichaft beanspruchten Koften. Beide ver- 
ſtehen fich für die Ylächeneinheit, das Heltar; 
der Rechnung ift ein vierprozentiger Zinsfuß 
zu Grunde gelegt. 


I. Erträge. 


vom Hektar 
1. Materialertrag der jährlichen 
Mittelmaldichlagfläde . . . 82,50 fm*) 
2. Ernteloftenfreier Geldertrag . 742,50 ME. 
II. Roiten. 
1. Reiner Bodenwert . . . . 810,00 „ 
2. Rapitalgröße der darauf laſten⸗ 
den Orundftenerrente von 
jährlich 2,70 Mi. für das 
Hektar, mit 4°/, Tapitalifiert 
=20X =.... 080, 
3. Kapitalgröße der Verwaltungs 
rente don jährlih 8,00 ME. 
für das Heltar, mit 4%/, kapi⸗ 
talifiert = 8 X = . . 20000 „ 
Boden einſchließlich Steuer» und 
Berwaltungslapital . .. . 1077,50 Mt. 


4. Rulturkoften. ur Beitandöbegründung er- 
forderliche Kulturkoften find hier nicht in 
Anſatz zu bringen, da in einem bereit3 vor» 
handenen Mittelwalde eine neu in Beltand 


zu bringende Schlagfläde, wie beim Hoch 


walde, nicht vorkommt. Der in Rechnung 


zu jtellende Rulturfoftenaufwand bezieht fich, . 


wie fchon oben erwähnt, nur auf die Wieder- 
bepflanzung der dur die Abnugung im 
Oberholze entjtehenden und ſonſt noch vor- 
handenen leeren Stellen im Mittelmald- 
fhlage, fowie auf Nefrutierung des ab- 
gängig gewordenen Unterholzes. 

Zu den dem Umtriebe im Unterholze ent» 
jprechenden, alle zwölf Jahre ſich nötig 
machenden Schlagausbefjerungen (durchgängig 
Heifterpflanzung) ilt ein Kulturaufwand, ein- 
ſchließlich der Pflanzenerziehung, nötig von 
durchfchnittlich 54,00 ME. für das Hektar der 
jährlichen Mittelmaldichlagfläce. 

Es muß alfo zur Bezifferung des Rultur- 
kapitales ein Kapitalitod al3 vorhanden gedacht 
werden, welcher bei 4°/, alle zwölf Jahre 
54 ME. Zinſeszins produziert. Es ergiebt fich 
diejer Durch Divilion der Kulturkoſten (als End- 
zing) durch den entjprechenden vierprozentigen 
Binsfaftor (N — 1= 0,60) alfo 52, =90,00 ME. 
Rulturkapital für das Hektar. 


*, Derbholz und Reiſig. Anm.d. Berf. 


| 
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Aus dem Voranftehenden jegt fi nun das 
gefamte wirtichaftliche Grundkapital für 1 ha 
unſeres Mittelwaldes zufammen wie folgt: 
Bodenfapital B. . . . . . 810,00 ME. 


Steuerlapitll S . . . .» . 67,50 „ 
Berwaltungsfapital V . . . 200,00 „ 
Rulturlapital K. . . . 90,00 „ 


Wirtfchaftliches Grundfapital 1167,50 ME. 


Geſamtkoſten der Holzproduftion. 
(Berzinfung des Grundfapitals.) 

Die Geſamtkoſten der Holzproduftion bei 
vorliegender Mittelmaldwirtichaft ſummieren 
fih ſonach zur Zeit der alle zwölf Jahre ein: 
gehenden Nutzung (zmölfjähriger Unterbolz- 
umtrieb) als zwölfjähriger vierprozentiger 
- Binjeszind des wirtichaftlihen Grundkapitals 
(B+S+V-+RK) = 118750 Mt. auf die 
Cnödgröße von 1167,50 X zwölfjähriger vier- 
prozentiger Binsfaltor (N — 1 = 0,60 
= 700,50 ME. für das Heltar. 

Die auf der jährlichen Schlagfläche unferes 
Mittelwaldes fich ergebende Holznugung von 
82,50 fm durchſchnittlich vom Hektar gewährte, 
wie angeführt, einen ernteloftenfreien Geld⸗ 
ertrag von 742,50 Mt. 

Es Hat ſich ſonach im vorliegenden Mittel- 
walde aller zur Holzproduktion erforderliche 
Aufwand (dad gejamte wirtichaftlihe Grund» 
fapital) zu 4°/, verzinft, während fich außerdem 
noch ein Überfhuß (Nutzeffekt) von 742,50 minus 
700,50 = 42 Mt. vom Heltar ergiebt. Um 
diefen fürs einzelne Jahr auszubrüden, ift er 
al3 zwölfjähriger Endwert dur den ent- 
I\prechenden Endwertsfaltor Eia == 15,00) zu 


dividieren: TE = 2,80 ME. Nugeffelt vom Heltar 


im fahre. 

Unter Unrechnung des Nubeffeltes ftellt 
ih ſomit die thatfächlide Waldrente auf 
nahezu 41/, 9). 

Die im vorftehenden nachgewielene Mög- 
lichkeit einer zufriedenftellenden Rentabilität 
des Mittelmaldes wie aud) die nicht zu unter» 
ſchätzende Sicherheit desfelben gegenüber dem 
mancherlei Gefahren ausgefeßten Hochwalde 
mahnen zur Erhaltung der noch vorhandenen 
Mittelmälder, ſoweit fie auf entjprechendem 
Standort ftoden. 

Namentlich die Privatwaldbefiger und Ge- 
meinden der fruchtbaren Ebene und des Hügel- 
landes, die oft geneigt find, die in großen 
Forſthaushalten ſich vollziehenden Wandelungen 
als muftergiltig auch für ihre Heineren Wälder 
anzunehmen, mögen Jich nicht jo rajch entjchließen, 
ihren noch vorhandenen Mittelmald, der bei 
jachgemäßer Behandlung (aber nur bei jolcher') 
ih recht wohl zu 4°, rventieren Tann, in 
eine andere Waldform überzuführen, von der 


— 


fih nicht vorausfehen läßt, ob fie eine höhere 
Nente gewähren wird, deren unausbleibliche 
Unannehmlidhkeiten (Schnee und Windbrud, 
Feuer⸗, Inſektenſchäden 2c.) den Heineren Wald- 
befiter aber ungleich härter treffen als den großen. 

Wenn die Forftfinanzrechnung in Abficht 
auf Erzielung höherer Walbrenten im Hoch⸗ 
walde eine Verkürzung der Uıntriebözeiten 
verlangt, fo ift zu Gunſten des Mittel- 
waldes und als zweifellofe Lichtjeite des» 
felben hervorzuheben: e 
anderen Baldform in fo Zurzer Zeit Bäume 
von brauchbarer Stärke erzogen werden können 
al3 in ihm. Wenn auch in Bezug auf Lang- 
Ichäftigkeit und Aſtreinheit der Hölzer der 
edrängte Stand des Hochwaldes mehr leiltet, 
o Spielt Doch bei den Hauptholzarten des 
Mittelmaldes, bei der Eiche, der Eiche und 
dem Ahorn, beionderd die Stärke der Nutz⸗ 


) | Höße den weſenllichſten Faktor bei der Preis» 


bildung für diefelben. Übrigens werden durch 
ausgedehntere Uinwenbung der Aufaftung, die 
im Mittelmalde zugleich in Rüdficht auf Vers 
minberung ber Beichattung des Unterholzes 
vom Oberholze ganz beſonders geboten erfcheint, 
auch in ihm aftreinere Nutzſchäfte zu erziehen fein. 

Ermwägt man ferner, daß die wertvolleren 
Laubhölzer aus vielen Wäldern beinahe ver- 
ſchwunden, in anderen in bebentlicher Abnahme 
begriffen find, die Nachfrage nad) ihnen und 
der Preis für diejelben in —— Zeit 
alſo ſteigen muß, ſo dürfte auch dieſer Umſtand 
für die Erhaltung der noch beſtehenden Mittel⸗ 
wälder ſprechen. 

Endlich mag zu Gunſten des Mittelwaldes 
noch erwähnt werden, daß auch die Jagd, als 


forſtliche Nebennutzung betrachtet, im Mittel⸗ 


walde, welcher dem Wilde abwechſelnde und 
reichliche Aſung darbietet (im Herbſte Eicheln 
und Wildobſt, im Winter Knoſpen) und den 
das Reh ganz beſonders liebt, durchſchnittlich 
ergiebiger zu ſein pflegt als im Hochwalde. 

übrigens dürfte wohl bie Zeit nicht mehr 
allzu fern fein, wo man auf Grund ber mit 
dem uniformen Nadelholzhochwalde gemachten 
Erfahrungen, die mancherort3 defjen Exiſtenz 
in Frage ftellten (man denke nur an die in 
den legten Dezennien vorgelommenen Schnee- 
bruch⸗ und Sturmſchäden und an den riefigen 
Nonnenfraß in Bayern), der Erziehung der 
fichereren Zaubhölzer mehr Geneigtheit ſchenken 
wird, für welche — mit Ausnahme der Buche — 
der Mittelwald wohl die geeignetite Wald- 
form fein Dürfte.*) 


*) Auch in FA wo die Nadel⸗ 
holzwälder durch den Steinkohlenrauch ſchwer 
eſchädigt, ja teilweiſe ganz vernichtet worden 
ſind, bleibt der Mittelwald noch lebenskräftig. 
Anmerkung des Verfaſſers. 


daß wohl bei keiner 





Mitteilungen. 
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Die Beitrebungen, Eichen-StarkHolz in der linger, unter dem Mal „dom Waldichul- 


pehnalbform zu erziehen, haben noch Feine | meilter” abgedruckt war. Es 


eſonders hervorragenden Reſultate gezeitigt. 
Ich erinnere mich bierbei eines Gedichtes, 
welche vor ungefähr 30 Jahren in Pfeils 
„Kritiichen Blättern“, herausgegeben von Nörb- 


chloß mit den Worten: 
„D ehrt die Hefte eurer Mittelmälder, 
Da wird die Eiche Stark; 

Da wendet auf Kulturen eure Gelder, 
Und laßt — unfihren Quark! 





Mitteilungen. 


Über Wolt- Läufe. 
ugleih Autw uf bie frage bes He 
Bus Shrfter 586 ve allem) ver 

Unter WollsLäufen verfteht man im all 
emeinen Läufe, mwelde von „Wolle* bededt 
ind. Diefe „Wolle* ift eine wachsartige Aus» 
ſchwitzung, die, von geriften Drüfen abgelonert, 
durch regelmäßig angeordnete Poren der Haut 
in gebenform austritt. Die charafteriftijche 
Stellung diefer Poren, häufig auf bejonderen 
Chitinplatten, dient in gewiſſen Fällen zur Unter- 
fheidung nahe verwandter Arten. Mit dem 
Ausdrud „Woll-Läufe* darf man nidyt den Begriff 
einer fyitematifchen Gruppe (Gattung oder Familie) 
verbinden, ebenfo wenig mie alle in den 
Schmetterlingfammlungen als „Bärenraupen* 
bezeichneten mehr oder minder lang behaarteRaupen 
in die Familie der „Bären, Arctiidae* gehören. 

u den Wolle tragenden LZäufen ift ebenjo die 
Iutlau8, Schizoneura lanigera, wie die Buchen- 
Woll⸗Schildlaus, Cryptococcus fagi, und bie 
Nadelholz-Wollläufe aus der Gattung Chermes 
zu rechnen, ganz abgejehen bon vielen ebenfalls 
Wolle ausſchwitzenden Arten der Gattung Lachnus, 
wie Lachnus fagi, welche fih häufig an der 
Unterjeite von Buchenblättern findet. Der Um⸗ 
ftand, daß bislang die Buchen-Wol-Scildlaug, 
welde bon Saltenbah mit Vorbehalt der 
‚Gattung Chermes zugeteilt worden var, bon 
Altum, der von Kaltenbachs probijoriicher Namens 
gebung nichts wußte, ebenfall® als Chermes 
agi bezeichnet wurde, veranlaßte die Einbürgerung 
diefes Namens für die Buchen-Wollſchildlaus in 
forjtlicden Kreiſen, obgleich die Art bereit$ 1848 
durch vd. Bärenfprung als Ooccus erkannt und 
bezeichnet worden war. Ä 
ie Buchen⸗Wollſchildlaus, Coccus fagi, ift 
eine Schildlaus, bei welcher der mehr oder minder 
Sefte Schild anderer Schildläufe durch die eben 
beſprochenen Wacsabfonderungen erjett iſt, ein 
Umstand, welderr aut durh den Namen 
Cryptococcus fagi angedeutet werden joll. 

Die Nadelholz⸗Wollläuſe gehören in die 
@attung Chermes, deren Arten biologifch dadurch 
ausgezeichnet find, daß fie in den aufeinander 
folgenden Generationen häufig anatomijche und 
dtologifhe Ver hiedenheiten zeigen, indem fie 
. B. geflügelt oder ungeflügelt find, fi) jung- 
rauch oder gefchlechtlich fortpflanzen, an Nadeln 
oder an Rinde oder in Gallen leben, auf dem 
bewohnten ek bleiben oder auf ein anderes 
(3. B. von der Fichte zur Lärche) auswandern, 
um in einer fpäteren Generation zu erjterem 
zurüdgufehren. 


Die zu dieſer Auseinanderfegung veranlaffende 
Bee lautet: „Hier im Walde find feit einigen 
ahren Bude und Weymouthskiefer bon 
„einer* Wolllaus befallen, und zwar derart, daß 
einige Stämme jebt ein gänzlich weißes Aus» 
feben haben. Werden diefe Stämme eingehen? 
Was kann man gegen diefe Wolllaus thun?“ 
Aus dem einleitend Dejagten ergiebt fih, daß. 
an den befallenen Buchen und Weymoutbstiefern 
zwei der Ordnung der Schnabelferfe (Rhynchota) 
angehörenbe Läufe haufen, die aber in anatomifcher, 
biologifcher, ſowie fyftematifher und auch wirt⸗ 
ſchaftlicher Degiehung weit auseinanderftehen. 
L Die Weymouthskiefern bewohnende Art. 
Gie wurde von Hartig Chermes strobi, 
bon Kaltenbach Chermes corticalis genannt und 
läßt fi troß unferer im Laufe ber lebten zwei 
Sahrgebnte duch die gewiſſenhaften Wrbeiten 
vieler Forſcher (Cholddkowsky, Dreyfus u. a.) 
außerordentlich geförderten Kenntniſſe noch nicht 
einreihen in den Generationschclus der einen oder 
anderen Chermes-NXrt. Es ijt möglich, daß dte 
Weymouthskiefer, als WUnterifanerin, auch bei 
uns in Europa eine bejondere Chermes- Art 
nährt. Dieſelbe iſt zuerſt von Hartig 1837 be= 
ſchrieben, fpäter vielfach beobachtet, faft Überall da 
auftretend, wo Weymouthskiefern angebaut find. 
Zweifelsohne fchädigen diefe Läufe, inden fie 
ihre langen Rüſſel in die Rinde einführen und 
faugen, den Stamm, doch find es nur jüngere 
und unterdrüdte Stämme, melde infolgebeifen 
fränfeln, während mit zunehmendem Alter der- 
felden die Wollläufe zu verſchwinden fcheinen. 
Ob die Läufe, welche am Grunde der die Radeln 
tragenden Kurztriebe figen, diefelben Läufe find 
wie jene Rindenbewohner, ijt 3. 3. noch nicht 
feſtgeſtellt. Als Befänpfungsmittel ift eine ber 
weiter unten eg ihrer Zufammenfeßung 
und Anwendung behandelten Flüſſigkeiten zu 
enıpfehlen. 
U, Die Buchen⸗Wollſchildlaus, 
Cryptococcus fagi. 

Die früher vereinzelt laut werdenden Klagen 
über den durch Uryptococcus fagi verurjachten 
Schaden in älteren Buchenorten häufen ſich. 
Sie wurden aud) Türzli auf der diesjährigen 


Berfanmlung des Märlifchen Forſtvereins in 
Zemplin zur Sprache gebracht und gaben in den 
letzten Hildesheim 


Yen int Regierungsbezi 

Veranlaſſung zu energiihem orgeben. 
Dort war fie in den Revieren Wefterhof, 
Liebenberg, Diedholzen, ®rubenhagen, Alfeld, 
Catlenburg und Sillium aufgetreten, ficherlich 
nit plöglih, fondern in ganz allmählich zu— 
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Boden zugeworfen. In diefer Weiſe bleibt der 
Kalt fo lange liegen, bis er nollftändig zu Pulver 
jebrannt üft, was fih durch Nahfühlen mit einem 
Karate leicht fonitatieren läßt. Dann werden 
ie Haufen bei mwindjtillem Wetter geöffnet und 
der darin befindliche Staubfalt auf die Wiejen 
gleichmäßig ausgeitreut. Gleichzeitig werden die 
dom Salf *herrührenden Lageritellen wieder 
planiert. Bei großer Stalfarnıut des Bodens iſt 
eine Kaltdüngung alle fünf bis zehn Jahre 
erforberlid). 

Das Ausitreuen des Fünftlihen Düngers 
erfolgt am beiten an windftillen Tagen im Spät- 
herbjt, wobei man auf möglichjt gleichmäßige 
Verteilung desfelben zu achten hat. Jedenfalls 
muß_die Ausjtreuung des Fünftlichen Düngers 
bis Ende Februar erfolgt fein, En wirft er zu 
fpät. Bein Bezuge größerer Boten fünftlichen 
Düngers empfiehlt e8 fich, diefen auf feine Güte 
unterfuhen zu laſſen durch Einfendung von 
Proben an die nächſtgelegene Tandiwirtichaftliche 
Berfuchsftation. Dies geichicht Hier auf Koſten 
des Lieferanten. Kainit mird am beiten mit 
einer ganz ſchwachen Mifhung von Torfmull 
bezogen, weil es dann nicht fo zuſammenballt 
und fi) gleihmäßiger ftreuen läßt. Eine Pers 
mifhung don Kainit und Thomasmehl mildert 
daS unangenehme Stauben bes letzteren, muß 
dann aber bald ausgeführt werben, jonft wird 
fie jteinhart. 

Nach einer ftärferen Düngung bon ca. 3 Ctr. 
Thomasmehl und ca. 4 Ctr. Stainit pro Morgen 
in den erften Jahren dürfte e8 im allgemeinen 
genügen, alljährlich pro Morgen 1—2 CEtr. 

homasmehl und 3 Etr. Kainit zu ftreuen, wie 
ic) es hier thue. 

Die günftige Wirkung dieſes Fünftlidhen 
Düngers auf Moorboden für den Graswuchs ift 
ganz koloſſall Ich habe hier auf gut entwäfjerten 
Wiefen ſchon oft die Wahrnehmung gemacht, daß 
feldjt beim Borhandenfein einer nur ganz geringen 
Grasnarbe, ohne bejondere Grasausjaat, ganz 
allein nad; der Düngung mit Kainit und Thontag» 
mehl, fi) bald Widen und Kleearten fo üppig 
entwidelten, daß die fauren räfer ganz ber 
ſchwanden. Jeder Berfuch, fhon im kleinſten 
Mahftabe, wird Ihnen dies beitätigen! 

Die Tünftlige Düngung muß alhahrlich 
wiederholt werden, weil die Pilanzen-Nähritoffe 
darin dem Boden bei jeder Grasernte wieder 
entzogen werden. Eine faljche Sparſamkeit wäre 
es, dieſe zu unterlajjen, wie ich e8 bier auch ſchon, 
aber fehr zu meinem Schaden, verfucht habe. 
Diefe Mehrausgabe für künftlihen Dünger macht 
ſich ſtets reichlich bezahlt; andernfalls muß man 
bie durch Fortfal der Düngung erzielten Crfparniffe 
doppelt und dreifach zufegen, um die Erträge 
wieder hochzubringen. 

Auch das Eggen der Wiefen im Frühjahre 
mittels Wiefenegge ift auf die Steigerung der 
Graserträge don größtem Einfluſſe. In Er— 
mangelung einer Wiefenegge kann man zur Not 
aud eine gewöhnliche Egge hierzu nehnten, wenn 
man die Binfen etwas mit Weidenruten ausflechtet, 
nur ift die Wirfung nicht fo intenfiv. Durch das 








Eggen wird der fchon früher ausgejtreute fünftliche 





Dünger noch beſſer verteilt, Heine Um: 
wie Naulmurfahüget, werden babei be| 
allen Dingen wird aber durch das Wi 
de3 Bodens dent Sauerftofigehalt der 
befjerer Zutritt geſchaffen zu den Gras 
Meift wird immer noch zu behutfant geeg 
Glauben, man fönnte etwa dur dad 
der Graswurzeln Schaden anrichten. D 
teil ift der Fall. Ich möchte behaupte 
Graswuchs ſpater deſto üppiger wird, jı 
die Wiefe nad) dem Eggen ausfieht. 5 
Heine Probe kann fih auch hiervon j 
feldjt überzeugen. 

Sum Beifpiel foll, wie mir der jettt 
Herr Kavallerie-General v. Br. erzählte, 
Durchreiten einer Schmwadron Kavallerie 
Wieſe im Frühjahr, ſelbſt wenn fie na 
ganz aufgemodert außfieht, den G 
feinen Abbrud thun. Für die mit M 
Ben Wieſen foll dies fogar ganz 
ein!) 

Bei weichem Moore muß man 31 
ftarfen Froſt abwarten und dann g 
eingetretenen: Taumwetter eggen, wenn i 
grund noch gefroren iſt 

Zur ige der Wieſen gehört aud 
orbentlihe Räumung aller darin 
Abzugsgräben, bie Hrets rechtzeitig « 
werden muß. Kommt die gntwalferung 
Aintagen ins Stoden, dann hilft ! 
fünftlie Düngung noch da8 Eggen! 

Alles Dorer Gefagte läßt ir n 
Worten dahin zufanmenfafjen: 

Bei allen Moorwiejen-Anlagen 
fächlid) der Erfolg abhängig von eine 
Entwäjjerung und bon einer ı 
Düngung, unterftütt durch Eggen int 

Meine Herren! Hiermit wäre eiger 
Referat erledigt, g deſſen gründl 
antwortung größere Erfahrungen gehöre 
fie hierin deſitze Zum Schluß möchte 
einige kurze Bemerkungen bieran anni 

Neviere, die einen großen Wildfta 
madjen in ben erſten Jahren eine Ei 
tleinerer Wiefenanlagen nötig. Nach d 
Schnitt, der ſtets bis Mitte Septembe 
muß, wird dann der Graswuchs bis Mit 
wieder fo üppig fein, daß nıan dem W 
rubig den Zutritt zu ben Wiefen dur 
des Gatterö geftatten Tann. Es iſt 
falſche Anſicht, die ich ſchon vielfach gel 
menn behauptet wird, da8 Bieh fräße t 
don den mit fünftlichen Dünger behandelt 
weniger gern. In diefem alle iſt es 
ſchlecht eingeerntet oder zu jpät gemäht, 
Blütezeit, wenn es jchon hart iſt. D 
iſt für das Vieh am fräftigiten und « 
füniedenbiten, wenn e8 in der Blütezeit 
wird. 

Den beiten Beweis, wie wohlfhme 
Futter ift, liefert uns das Wild, welches Gras 
und Heu hiervon mit Vorliebe annimmt. Dies 
babe ih in Oftpreußen und aud) hier von alleı 
Forftleuten Bejtätigt gefunden, welche Selegenhei 
hatten, das Wild Dei der Aſung auf folgen Wieſen 
zu beobachten. Ein Forftmeiiter in Oftpreußen 


De Som 


33 Nitteilung : 
te der Landwirtfchaft, des Gartenbaues. de 
der Fifcherei und der Bienenzucdht. 


Beilage zur „Deuffchen Forfl-Beitung“. 


— + 9 Jeder Nahdrud aus dem Juhalt diefes Blattes wird gerichtli verfolgt. (Geſetz vom 11. Juni 1870.) a 











Nr. 23. | Neudamm, den 28. Juli 1901. 


3 .. [Tod hat ſich fo mancher beim Mähen im Waſſer 
Waſſerſchilfmahmaſchinen geholt; Daß dabei die ganze Arbeit ſehr lang⸗ 


Mit Abbildung.) | wierig und koſtſpielig 
TI as Überhandnehmen von Schilfund befonders | ift, liegt auf der Hand. 
Wucherpflanzen in Teichen und fonjligen | Die Firma Alt. - Gef. 
Gewäſſern bat ſchon manchem Befiger derfelben | A. Lehnigk, Betichau 
viel Berdruß und Unannehmlichkeiten bereitet, | N.»2., Hat nun eine 
Unannehmlichfeiten um jo mehr, als c8 in vielen | Wafjerfchilf- und Wucher⸗4 
Fällen fchier unmöglich erfcheint, Wucherpflangzen A 
zu entfernen bezw. im kurzen Schnitt zu halten. | 
Das bisher übliche Verfahren, Schilf und 
fonftige Pflanzen im Waſſer ftehend mit der 
Senſe zu mähen, ift nur ein ⸗ 
ſchlechter Notbehelf; dies kann 
erſtens nur im Hochſommer, 
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Waſſerſchitſmahmaſchine. 


ı das Waſſer genügend erwärmt iſt, aus= | pflanzen - Mähmafchine konſtruiert, welche, 
ihrt werden, dann aber find auch Er- wie aus voritehender Abbildung erlichtlich, 
ungen und die damit verbundenen fonftigen | aus einen Rahmen befteht, auf dem dev Mäh— 
“heiten Die Folge davon, ja felbft den |apparat montiert ift, wogegen der Rahmen 
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auf einen Kahn aufgefegt if. Durch 
Drehungen des Schtwungrades an der Rurbel 
wird der Schneideapparat leicht in Betrieb ge- 
jet, da8 Meſſer kann man während der Arbeit 
flach und tief im Wafjer fchneiden laſſen, Die 
Stellung ift die denkbar einfachite. Zum Betriebe 
gehören gewöhnlich drei Mann: ein Mann, der 
das Schwungrad dreht, ein zweiter, der den 
Kahn durch Rudern fortbemegt und babei gleich- 
zeitig Die Flach- oder Tiefitellung beobachtet, 
und der dritte, welcher da3 abgemähte Schilf 
oder die Pflanzen vom Kahne ableiter. — Die 
Schilfmähmaſchine ift für jeden Teich- und 
Gewäſſerbeſitzer von unſchätzbarem Werte, 
mit —5— kann man in jedem Teiche ꝛc. 
die Waſſerpflanzen möglichſt kurz halten, der 
Teich wird dadurch lichter gehalten, das Waſſer 
erwärmt ſich ſchneller, was für das Wachstum 
und die Fortpflanzung der Fiſche von großem 
Borteil if. Ferner gewährt die Scilfmäh- 
maſchine auch für die Wafferjagd infofern einen 
großen Vorteil, als man mit derſelben Leicht 
und auf billige Weife Wafferitraßen in Rohricht 
einjchneiden kann. Die Waſſerſchilfmähmaſchine 
bictet alfo jo mannigfache Borteile, daß ich 
deren Unfchaffung wohl lohnt, zumal auch die 
Anſchaffungskoſten jehr gering find. 


Kleine Mittel, 
Bon Gevatter Ehrifhan.*) 


Hrte den jogenannten Schlagwörtern, welche 
bon Beit zu Zeit in den politifchen 
Zeitungen ebenfo regelmäßig wiederfehren wie 
die Zugvögel im Frühjahre und die Störche 
in mancher Familie, bat in der (ehten Beit 
feins meine Aufmerkfamkeit in dem Maße auf 
fich gelenkt wie das Wort: „Kleine Mittel!“ 
Durch allerlei Heine Mittel und Quad: 
jalbereien will man unferer lieben Landwirtſchaft 
helfen, und es läßt fich auch gar nicht Teugnen, 
daß dadurch nicht etwas erreicht werden könnte, 
denn viel Wenig geben bekanntlich ein Biel. 
Undererfeit3 ift auch gar nicht Ei verfennen, 
daß unter den vielen Korfahegli ern, die uns 


*) Alle unfere Leſer machen wir darauf auf 
merkſam, daß die früher erfchienenen, jo ungemein 
beliebten Artikel und Belchrungen von Gevatter 
Chriſchan in Buchforn erfchienen find, und zwar 
unter dem Titel „Gevatter Chriſchans Land— 
wirtſchaftliche Brofamen*. Ein Bud) gemein» 
verftändlicher und anregender Belehrungen aus 
allen Zweigen der Landwirtſchaft. Preis 1 DIE. 20 Pf. 
(Für Bereine in Partien billiger.) Berlag von 
Y Neumann, Neudamm Das hübfche 
Büchelchen ift zu beziehen durch jede Buchhandlung, 
durc die Expedition dieſes Blattes, ſowie auch 
durch die Berlagsbuchhandlung direkt. Es kann 
namentlih zu Geſchenkszwecken empfohlen 
werden. 


auf alle mögliche Art und Weiſe unter die 
Arme greifen wollen, ſo manche ſind, welche 
den Schmetterlingen gleichen, die zwar mit 
ihren Farben prangen, aber deſſentwegen nicht 
einen Tropfen Honig eintragen. 

Aber, Gevattern, auf das Gebiet der hohen 
Politit, welche ja nad) dem Ausſpruch eines 
großen Mannes den Charakter verderben 
jol, begeben wir uns befanntlich in diefem 
Blatte nicht, und wenn ich Daher heute von 
„Meinen Mitteln“ fpreche, jo meine ich ganz 
andere als diejenigen, mit welchen und gewiije 
Boll3beglüder beifpringen wolen, von denen 
manche wie die Raupen auf dem Kohl figen 
und ihr Gutes genießen. Nein, Gevatterı, 
meine einen Mittel find ige Natur 
und haben darum einen wirtfchaftlichen Wert. 
So hört Doch nur wenige Minuten! 

Gevattern, wir gehen in dieſem Jahre leider 
einer nicht geringen Yutternot entgegen, 
denn von den Wintergetreide ift ein großer Teil 
ausgewintert, Klee giebt es in vielen Gegenden 
gar nicht, und was aus dem Hafer in den 
Niederungen werden wird, liegt zur Beit auch 
noch im Schoße der Zukunft verborgen. Nach 
verfchiedenen Zeitungsnachrichten hat aud) bereits 
der Herr Reichskanzler aus Anlaß des un- 
günstigen Saatenftandes bejchloffen, alle geeig— 
neten Maßnahmen zu treffen, um angeſichts 
der drohenden Mißſtände nach Möglichkeit die 
ſtaatliche Fürſorge eintreten zu laſſen. Das 
größte Unglück aber, welches uns Landwirte 
treffen Tann, iſt Futtermangel, und es 
entiteht daher die Frage: Können wir dem: 
jelben vorbeugen? Gewiß, Gevattern, Fünnen 
wir das, falls wir gehörig auf dem Kien find, 
und bereit3 vor einigen “fahren babe ich in 
einem bejonderen Aufſatze die Wege dazu 
gewiejen. Da ich aber nicht zu den Wieder: 
fäuern gehöre und nicht gern fchon einmal 
Geſagtes wiederhole, jo möchte ich Heute noch 
einige Mittel zur Vorbeugung der Futternot be- 
Iprechen, welche ih damals nicht erwähnt habe, 
und diefe nenne ich „Kleine Mittel“. 

Zunächſt, Gevattern, muß ich feftitellen, 
daß es in jeder Wirtfchaft Zeiten giebt, in 
denen geradezu ein Übermaß an Futterborräten 
vorhanden it, fo 3. B. im Herbite zur Seit 
der Nübenernte. Da werden dem armen Vieh 
ganze Körbe vol Nübenblätter und Rüben» 
köpfe gefüttert, denn es find ja genug vor— 
handen. Bei dem fürchterlichen Durchfall aber, 
welchen fie erzeugen, kommen die Tiere rein 
auf den Hund. Nübenblätter find ein ganz 
vorzügliches Milchfutter, aber der giftigen 
Draljäure wegen, welche darinnen ſteckt, dürfen 
fie nur in Kleinen Mengen verfüttert werden. 
Sagt man nun manchem Kollegen: „Über 
Menſch, fei Doch ſparſam mit Deinen Rüben: 
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blättern,” jo befommt man regelmäßig zur 
Antwort: „Was foll ich demm mit dem Zeug 
anfangen?” Einfäuern, Gevattern, einfäuern 
in Gruben ; denn man bekommt dadurch ein Futter, 
welches fih 5i8 zum Sommer hält und viel 
gejunder iſt al3 die grünen Blätter. Wenn man 
num bedenkt, wie viel Nübenblätter rein mit 
Gewalt verfüttert werden und wie viel all 
jährlih auf dem Lande liegen bleiben und 
verfaulen, jo iſt gar nicht zu verfennen, daß 
duch ein jorgfältiges Einfäuern derfelben unfere 
Futtervorräte bedeutend vermehrt werden können. 
Ein anderes „Meines Mittel“ zur Bor: 
beugung der Futternot ift die Bereitung von 
Laubheu. Dasfelbe ift in Schlefien längſt als 
gutes Winterfutter für Schafe und Biegen 
befannt, und große, große Mengen werden 
alljährlich hergeſtellt. Zur Laubheugewinnung 
eignen ſich vorzugsweiſe Eiche, Linde, Erle, 
Pappel, Ulme oder Rüſter, Eiche, Wlazie, 
Hainbude, Hafelnuß und Ahorn. Da Diele 
Bäume doch in den meiſten Gegenden in Hülle 
und Fülle vertreten. find, fo muß man alle 
Sevattern, welche ſchon um Lichtmeß in jedem 
Jahre über Futtermangel Hagen, fragen: 
„Warum führt Ihr Naderd denn nicht die 
Zaubheugewinnung ein? Na, vielleicht zwingt 
Euch in diefen Jahre Doc die Not dazu!” 
Und nun möchte ih noch eins von den 
fleinen Mitteln anführen, und das find Die 
Roßkaſtanien. Gevattern, es thut mir immer 
unendlich leid, wenn ich in jedem Fahre fehen 
muß, wie jo viele Kaſtanien nutzlos am Boden 
liegen bleiben oder höchſtens den Kindern al3 
Spielzeug dienen, und doch enthält ein Centner 
54°, Trodenjubitanz und darin 5°/, ſtickſtoff⸗ 
haltige Stoffe, 42°/, Nidftofffzeie Extraktſtoffe, 
2,3%/, Rohfett, 8,70/0 Holzfaſer und 1,4%, 
Holzaſche, ſo daß ein Ceutner Kaſtanien gut und 
gerne jeine 2 ME. 80 Pf. wert iſt. Nun bedenkt 
einmal, Gevattern, welches Nationaldermögen 
unſerem Baterlande alljährlich verloren geht, 
wenn wir die Kaftanien umkommen laſſen. 
Werden Diejelben zerqueticht und gut mit 
Hädjel nnd faftigem Kurzfutter vermengt, fo 
tiefen fie Schafen und Ziegen ein willkom⸗ 
menes Futter. Maftrinder liefern ein befonders 
ferniges Fleisch, wenn fie auch Kaſtanien erhalten. 
Gevattern, fammelt darum die Kaftanien! 
Noch viele andere Keine Mittel zur Ber» 
hinderung der Futternot könnte ich anführen; 
ya ich aber nicht langweilig werden möchte, 
‚o erlaube ich mir auf ein Buch hinzumeifen, 
welches neben den Heinen Mitteln auch alle 
aroßen Mittel aufführt. Dasjelbe hat den 
tönigl. Sfonomierat Dr. Eisbein zum Ber: 
taffer und trägt den Titel: „Keine FZutternot 
mehr!” Erſchienen ift das Buch zum Preiſe 
on 1 ME 50 Pi. bei J. Neumanı in Neu- 
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damm. An Zereine wird dasſelbe in Partien 
weſentlich billiger abgegeben. In demjelben 
findet man aud) in ſehr verftändficher Weife 
angegeben, wie das von mir erwählte Sauer- 
futter und Laubheu bereitet wird. 

Kollegen, wenn Ihr nach diefem Buche 
handelt, jo bin ich feit davon überzeugt, daß 
e3 für Euch eine Futternot nicht mehr geben 
wird. Walt's Gott! 


Bleinere Mitteilungen. 


Grünklee als Pferdefutter. Die Fütterung 
der Pferde mit grünem Klee, namentlich wenn 
er noch nicht geblüht hat, wenn er naß, falt vder 
welf oder gar fchon in Gärung übergegangen ift, 
it nicht zu empfehlen. Allerlei Krankheiten, 
befonderd die Windkolik, find nicht felten Die 
Belgen jolden Futters. Den eigentliden Grund 
ieſes Gärungsvorganges kennt man nod) nicht; 
man weiß nur, dar ein junger, gut geiwachfener, 
etwa handhoher, noch vor der Blüte befindlicher 
$tlee am meiften zu der Berfegung geneigt it, 
daß die Gärung, bejonders nad) gierigem Genuffe, 
nühmorgens zu ftande Eonımt und daß Tiere, 
welche an den Klee noch nicht gewöhnt find, am 
leichteiten betroffen werden. Man laſſe daher bei 
der Kleefütterung die größte Borficht walten. R. 
Sur Behandlung Aranker Enter. Kühe, 
welche fehlerhafte Milch geben oder Euterfnoten, 
Poden, Entzündungen 2c. befigen, müſſen ſtets 
zuleßt gemolfen und einer fachberjtändigen Be— 
handlung unterzogen werden. Gerade die beiten 
tilchkühe leiden am leichteften an entzündlichen 
Euterfranfheiten, wenn fie der Näſſe oder Zugluft 
ausgejegt jind oder nicht ſauber ausgemolfen 
werden. Fehlt bei einer Guterentgündung 
die richtige Behandlung, fo bleiben fehr leicht 
Berhärtungen oder Berftopfungen eine oder 
mehrerer Milchlanäle zurüd. Yumeilen us 
empfindliche Striche die Neigung, entzundlich und 
dadurch rilfig zu werden, und die Kühe tollen 
ih alsdann nicht mehr melfen lajjen. Solche 
Striche heilt man durch Abwaſchen mit warmem 
Seifenwajfer und durch Beitreihen mit Bink 
pitriollöfung. 
Bewegung der Zerkel. Sehr zweckmäßig 
it e8, wenn man den Ferkeln ſchon im Aiter 
von zehn bis zwölf Tagen in Gejellfchaft der 
Mutter täglich einige Stunden Bewegung ver- 
IGaffen kann, da diefelbe der Mutter ebenfo zu— 
träglich iſt wie den Ferkeln und letzteren regel- 
miige Berdauung und gute Formen ſchafft. 
Bei Mangel an Bewegung bekommen ſie dagegen 
dirre Bäuche, krumme Beine und einen krummen 
Nüden. Die vepgung geſchieht am beſten im 
Weien wenn das Wetter warm iſt; bei rauhem 
etter muß der Laufplatz des Schweineſtalles 
benutzt werden. L. 
Gegen die Drehlrankheit der Schafe find 
bisher alle derfuchten Heilmittel ziemlich erfolglos 
geblieben. Eine Operation ijt in feltenen Fällen 
gelungen, und jo gehen die meilten Patienten 
an Gehirnentzündung zu Grunde. Handelt es 
fh darum, ein von Drebkrankbeit befallenes 
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Tier noch einige Zeit am Leben zu behalten, fo 
nuß man fi auf Bermeidung allaugroßen 
Blutandrange® nad) dem Gehirn beſchränken. 
Man erreicht dies durch Fühle Haltung, nicht zu 
kräftige Fütterung, fowie durch häufiges Tränken 
und Salageben; auch Glauberfalz kann bon Seit 
zu Beit benußt werden. Anı beiten ift es fchon, 
wenn ein ſolches Tier gleich dem Schladhtmefjer 
überliefert wird. E. 
Kennzeichen der Egelkrankheit und Zänle 
bei Schafen. Bei benjerigen Tieren, welche an 
den Leberegeln erkrankt find, ift folgendes wahn 
zunehmen: Das Auge iſt halb pe chloſſen, die 
weiße Haut desfelben fchielt ind Gelbe, der Augen⸗ 
ftern, welcher bei gefunden Schafen einen in die 
Duere gezogenen Schlig daritellt, ift beträchtlich 
erweitert, gerundet und ſchwarz von Anfehen. Bei 
einem in ber Lebergegend gelind angebrachten 
Drude äußern fie Schmerzen und fuchen ſich dent- 
felben zu entziehen. Bei der „Fäule“ kann man 
folgende Symptome wahrnehmen: Wird die Herde 
beim Eins und Austriebe beobachtet, fo findet man 
die kranken Stüde hinter ben gefunderen Stüden 
der Herde matt und träge hinſchleichen; fie wenden 
den Kopf bon einer Seite zu der anderen, al3 ob 


er ihnen zu ſchwer würde, und haben jchlaff herab- | fl 


bängende Ohren. — Sur Stalle find fie die letzten 
beim Futter; man trifft fie gewöhnlich die Wände 
der Denn beledend an, bei borgerüdter 
Krankheit einzeln, abfeit3 von den übrigen Schafen, 
im Stalle herumliegen. Faßt man ein ſolhes 
Tier an, ſo läßt es ſich ohne Widerſtand von 
einent Ort zum anderen tragen. überhaupt 
äußern fie eine allgemeine Mattigfeit; die Wolle 
läßt fih ſehr Leicht ausziehen, fie Hat ihre 
Kräuſelung verloren, und das Fettigölige der- 
jelben bildet fich auf der Oberfläche der Haut zu 
lichtgelben Schuppen. — Die Tiere werden um 
den Kopf, den Hals und den Bauch beinahe kahl. 
Bei Scheitelung der Wolle findet man die im 
geſunden Zuſtande roſenrote Farbe der Oberhaut 
verſchwunden und ftatt deſſen dieſelbe weiß, blaß 
und ſchwammig. — Dieſelbe Beſchaffenheit hat 
das Zahnfleiſch. Bei einigen von ber Krankheit 
Befallenen find die Zähne loder, die Zunge welf 
und mit ſchmutzigem Scleime belegt. Die Augen 
lider find aufgedunfen, das Auge feldft Hleich und 
die verbindende Augenhaut ganz weiß. — In der 
Zendengegend mager derartige Schafe bedeutend 
ab, während wiederum bei einen: großen Teile der 
Bauch zugleich aufgetrieben wird. Bei vorgerüdter 
Krankheit kann man, wenn man die Hand an bie 
tete Seite des Hinterleibes hält, mit der linken 
Hand aber auf der entgegengejekten Seite flach 
anklopft, die Bewegung des ergojienen Waffers 
deutlich fühlen. — Die Freßluſt ift vermindert, 
dagegen das Durftgefühl bedeutend vermehrt. Der 
Miſtabgang ift verzögert und wird entweder in 
weichen Klümpchen oder in länglih gezogenen 
Kügelchen abgefeßt, gewöhnlich geht er int Durch— 
fall über. — Der Harn wird felten und nur in 
fleiner Menge von gelber und durchſichtiger 
Farbe, etwas jchleimig, entleert. Oft entjteht 
eine Geſchwulſt oben am Halfe, welche ſich 
immer mehr und mehr ausbreitet, telgartig und 
Ichmerzlos ift umd den ganzen Kehlgang ein- 





nimmt. Häufig jedoch iſt auch Feine Geſchwulſt 
borhanden. Na. 
Die Bedeutung der ee inng liegt 
namentlih darin begründet, dag in folcdhen 
Haushaltungen und Wirtfchaften, in denen für 
die Ernährung einer Kuh nicht genügend Futter 
vorhanden ilt, eine Se immer nod) gejättigt 
werden kann. Die Hiege braucht ja zu ihrer 
Ernährung nit eine hroße Penge Futter, 
ſondern von Wichtigkeit iſt nur der Wechſel im 
Futter. Mit Vorteil können daher auch allerlei 
Abfälle aus der Küche und Wirtſchaft benutzt 
werden. | 
Das wilde Kauinden. Die urſprüngliche 
Heimat diefer nıunteren, vorſichtigen liſtigen, aber 
ſehr ſchädlichen Tierchen iſt Nordamerika und 
Spanien. Hier bewohnen fie geſfellſchaftlich 
jfandige, mit rrüppeligem Strauchwerk bewachfene 
Gegenden, nit Borliebe kleine Anhöhen. Sie 
graben fi Höhlen, aus denen fie abends hervor⸗ 
ommen, um zu Weiden. Dabei übdernehnen 
die älteren Tiere eine Art Wache und ftanıpfen 
mit den Hinterfühen, fobald fich etwas Verdächtiges 
seigt, worauf die ganze Gejellichaft in fchnellen 
und wirren Bidzadiprüngen nad den Bauen 
üchtet. Hier werden fie häufig don Füchſen, 
Sttiffen und Hermelinen überfallen, die ihr Fleiſch 
ebenſo jchmadhaft finden als der Menſch, der fie 
durch eigens dazu abgerichtete Frettchen aus der 
Höhle treiben läßt und dann niederfchießt oder 
nit Neben einfängt. Das milde Kaninchen ift 
nıit dem Hafen verwandt, ift aber bedeutend 
feiner, feine Ohren find fürger als fein Kopf. 
Bom wilden Kaninchen ſtammt das zahnıe ab. 
Diefes ift infolge veichliher Nahrung mit der 
Zeit größer getvorden und Bat fi zu verfchiedenen 
Spielarten ausgebildet. Das belgiſche Kaninchen 
ift 3. B. prächtig filbergrau mit ſchwarz gerandeten 
Ohren, das Geiden! oder Angora » Kaninchen 
hat lange feidenartige Haare und das franzöfifche 
Kaninchen proße bängende Obren. Es. 
Schũtzt das Gefüge gegen Dienenfliddel 
Eine Slude hatte die eriten Entchen ausgebrütet 
und führte ihre jungen Pileglinge ſtolz auf unfernt 
Hofe umher. Bei der Pumpe bildet ſig infolge 
des überfließenden Waſſers ſtets eine kleine Lache, 
welche — von unſeren Bienen rege beſucht 
wird. Die Entchen plätſcherten munter in dem 
Waſſer uniher und ſchnappten nach den Waſſer 
ſuchenden Imnen. Plötzlich begann ein Entchen 
zu klagen, ſpreizte nach wenigen Sekunden 
lügel und Beine aus und lag wie leblos da; 
ald ein zweites, bald ein drittes. Bei der 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß die Bienen 
ihren Stachel in den Gaumen der ſchnappenden 
Enten geſetzt hatten. Die Tierchen erholten ſich 
zwar wieder, blieben aber traurig und waren am 
andern Morgen ſämtlich tot. Schon früher höke 
ich diefelben Beobachtungen bet Hühnchen gema 
und die gejtochenen Küden gingen ſtets an d 
Bienengift zu Grunde Iſt das Geflügel berei 
einige Wochen alt, fo werden die Tieren auch ' 
diefer Beziehung widerſtandsfähiger. Bieskı 
Bur Eierkonfervierung. Die eierreiche 8 
in der wir uns gegenwärtig befinden, | 
es nut fi) gebradt, daß dte Eier einen fı 
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niedrigen Preis haben, hier im Poſenerland B. 
mit 3 Pig. für das Stuck und billiger berfauft 
werden muſſen. Jetzt tft deshalb die Zeit, bie 
überflüffigen Eier für die Winternionate aufzu⸗ 
bewahren. Der geringe Marktpreis ift jedoch nicht 
der einzige Grund, gerade jet die Konfervierung 
vorzunehmen. Da bei den meilten Kennen der 
Bruttrieb erlofhen ift, vermeiden fie, wo fie nur 
fönnen, bie Begattung und bleiben den Xiebes- 
beteuerungen des Fen Gemahls gegenüber gleich⸗ 
gitis. Infolgedeſſen ſind nur Ver wenige der 
ier befruchtet, und diefer Umſtand trägt viel zur 
Haltbarkeit des Eiinhaltes bei. Noch größeren 
Einfluß zu Gunften der &ler hat die bereitß er⸗ 
wähnte mangelnde Brutluft, benn angebrütete 
Eier können bei ſelbſt beſter Konſervierungsmethode 
nicht genießbar werden bezw. bleiben. — Fragen 
wir uns nun, welde Eier zur Aufbewahrung 
anı beiten geeignet find, fo wird wohl jeder der 
verehrten Leſer einfeden, daß die ganz frifchen 
vor allen anderen den Vorzug verdienen. Don 
nicht geringem Einfluß ift auch die Ernährung 
der Hühner. Tiere, die fih während des Sommers 
anz ſelbſt überlafien find und fich in der Haupt» 
Face von Bräjern und Würmern ernähren, liefert 
nur fogenannte Sraseier, welche man an ihrem 
hochgeiben Dotter erkennt; dieſelben find wenig 
haltbar und deshalb zur Aufbewahrung ungeeignet, 
auch zum Verſand auf weite Entfernungen find 
fie nicht tauglich — Was nun die Aufbewahrung 
jelbjt anbetrifft, jo werden jeitens ber Haus rauen 
noch viele Methoden angewendet. Vor einigen 
Jahren noch war die Aufbewahrung der Eier in 
Kalkwaſſer die gebräuchlichite Urt, und ſelbſt heute 
noch giebt es Anhänger dieſes Verfahrens. Meines 
Erachtens geſchieht letzteres aber lediglich infolge 
mangelnder Kenntnis befferer Methoden, dent 
enıpfehlenswert ift diefes Berfahren nit. in 
großer Teil der Eier wird nänılich legt oder 
zum mindeſten unſchmackhaft, weil der Kalk die 
Eierſchalen brüchig macht, durch die Poren der⸗ 
ſelben deimgt und den: Eiinhalt einen Talkigen, 
ſchlechten Geſchmack mitteilt. Bon den Bisher 
gebräuchlichen Konferbierungsmitteln bat fi) nun 
die Anwendung don Waflerglas als das beſte, 
bequemfte und vor allem billigfte erwiefen. “Die 
Anwendung desfelben gefchieht folgendermaßen: 
Ein Liter Waflerglas, bas für etwa 30 Pfg. er» 
haltlih ift, wird mit gehn Litern abgelochten 
Waſſers durch fleißiges Umrühren gut vermijcht, 
und diefe8 Duantum reicht zur Konfervierung bon 
200 Eiern. Das Bequeme bet diefen Verfahren 
befteht darin, daß man die täglich frifch gelegten 
&ier zu den bereit3 Tonferbierten thun kann. Bu 
beachten iſt, daß die olergtestöfung die Eier 
völlig überragen muß. Iſt daS zu verwendende 
Gefäß voll, fo wird es mit einem Brett bededt oder 
" BVergamentpapier zugebunden und an einen 
treien Drt, 3. B. inı Seller, aufbewahrt. Die 

“ halten fich acht bis zehn Monate. Zieske. 
Welches iſt die beſte Saatzeit des Sandwiden- 
enges? Krfahrungsmäßig giebt die Sands 
e die größten Futtererträge, wenn fie bereits 
1er zmweiten Hälfte des Auguft ausgefüet wird. 
t man aber al3dann den Roggen gleich mit, 
“+ man benfelbei der Gefahr aus, durd) bie 
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gt jene und ?ritfliege vernichtet zu werben. 
erdings iſt dieſe Beh r nicht in allen Gegenden 
und in allen Jahren gleich groß, aber dennoch 
empfiehlt es ſich, zunächſt die Sandwicke allein 
im Auguſt auszuſäen und in der zweiten ‚pälfte 
des September den Roggen zwiſchen die Reihen 
der bereit aufgegangenen Sandwicke zu fäen. 
Iſt der Boden nicht et und berfruftet, jo wird 
der Roggen dur die Drillfchare genügend tief 
untergebracht, anderenfall3 man nad dem Drillen 
noch die Ringelwalze über das Feld gehen lafjen 
fann, um den Roggen unterzubringen. Hierdurd) 
erreicht man glei geitig, daß die Sundiwide einen 
Borfprung dor dem ggen erhält und dadurch 
im Yrühjahre bei der Grünfütterung der höchite 
Ertrag beider Pflanzen erzielt wird. M. 
Bänme mit puramidenförmiger Krone 
jtüßt man dadurch, bap man die äußeren Äüſte 
mit an Een Hanf: oder SKofosfeilen an den 
Hauptaft beranzieht, wobei jedod) die zu Weit 
abftehenben feitlihen Afte durch Baumftügen in 
die Höhe gehalten merden müllen. Sit ber 
Dau t⸗ oder Leitaſt noch zu ſchwach, fo muß, 
uch die Mitte der Krone gehend, an den 
Stamm des Baumes eine Träftige Stange 
ebunden werden, an der Die erabbängenden 
fte in die Höhe gebunden werden Tünnen. 
Madige Kirſchen. Die Urfache der madigen 
Kirſchen iſt die Kirfchfliege. Das Tier legt int 
Mai feine Eier an die grünen Kirſchen, und bie 
Made, welche fon nach wenigen Tagen aus— 
friecht, frißt fich in die jungen Früchte. Nachdent 
fie in denjelben völlig ausgewachfen ift, verläßt 
fie die Rirfhen, um fi im Erdboden in einer 
Tiefe don 3 bis 5 cm zu berpubppen Im 
nächſten Frühjahre ſchlüpft dann die vollſtändig 
entwickelte Fliege aus. Die Vertilgung geſchieht 
durch frühes Pflücken der Kirſchen, Sanımeln 
der abgefallenen Früchte und durch Umgraben 
des Bodens unter den Kirſchbäumen, weil da—⸗ 
durch die Puppen vernichtet werden. L. 
Seht mil Hamburger Sauce. Kochdauer 
eine Stunde. Sechs Perſonen. 1 kg Hecht wird 
geihuppt, fauber ausgenommen, geintgen und in 
ochenden: Waſſer mweichgefoht. Dann läßt man 
den Fiſch im Walfer etmas abkühlen, löft alles 
Fleiſch von Haut und Gräten ab und ftellt e3 
gucüd, bis es vollends kalt geworden ilt. Unter⸗ 
eſſen bereitet man folgende Sauce: Bier hart⸗ 
gefodhte Eigelb werden mit einen Eplöffel feinen: 
Lund einent chee[ßfiel engliſchem Senf verrühtt. 
Dann wird‘ Salz, Bfeffer, Saft und abgeriebene 
Scale einer Apfelfine, ein Xheelöffel Zucker, 
zwei Enlöffel Johannisbeerſaft, zwei Eßlöffel 
Madeira und 1/, 1kalte Bouillon zu der Sauce 
gegeben, eine Schalotte daran gerieben, ein 
ſchwacher Theelöffel Maggi-Würze damit vermifcht 
und alle gut untereinander gemengt. Man läßt 
die Sauce eine halbe Stunde ftehen, treibt fie 
dann durch ein Haarfieb, giebt den Fiſch hinein, 
ſchwenkt diefen gut darin un und richtet ihn 
auf einer Schüffel aufgehäuft, mit Salatblätterı 
geziert, an: M. v. B. 
Gurken mit Behamel. (Gemüuſe.) Einige 
zerfchnittene Zwiebeln werden mit 125 g fein— 
würfeligem Sped auf dem Feuer gefchwitt, dann 
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fügt man eine Mohrrübe und einen Kohlrabi, 
Salz, weiten Pfeffer, Beterfilie hinzu, gießt I/g 1 


Brühe (aus Liebigs Fleifchertraft) auf, verrührt | d 


die Sauce, wenn fie genügend gekocht Hat, mit 
einem weißen Schwitzmehl und Yal füßer Sahne, 
giebt fie durch ein Sieb in ein fauberes Koch— 
geſchirr und giebt die gefchälten, in feine Scheiben 
gejchnittenen Gurken hinein. Sobald diejelben 
weich gekocht find, ſchwenkt man das Gemüſe mit 
einen nußgroßen Stückchen Butter ab und giebt 
es mit oder ohne Beilage auf den Tiſch. Die 
Portion ift auf 10 Perſonen berechnet. B. v. W. 
Obſtgeſee. Nachdem pfel oder Birnen 
gereinigt und von Stiel und Kelch befreit find, 
werden fie in vier Teile geldnitten und in ein 
wenig Waſſer, gekocht. irnen erfordern mehr 
Waſſer als Üpfel, dagegen können Pflaumen, 
welche zuvor entſteint werden müſſen, faſt ohne 
Waſſer gekocht werden. 
gepreßt, ſondern in der Weiſe gewonnen, daß man 
die Maſſe in einen Gazebeutel gießt und nur 
durchlaufen läßt. Nach Erkalten wird der Saft 
gewogen, auf je 3 kg 2 kg Zuder hinzugefügt 
und jo lange gekocht, Bis der Saft mit dent 
Erkalten die wird, was man zunächſt niit einigen 
Tropfen probieren kann. Der Geſchmiack wird durch 
Hinzufügen von fein gejchnittener Citronenſchale 
weſentlich gebeffert. Auch Himbeer- und Heidelbcer- 
jaft geben angenehmen Geſchmack und jchöne 
Färbung, und e3 genügt ein geringe Duantum, 
un den Zweck zu erreichen. Birnen und ÄÜpfel 
allein geben ein dunkel gefärbtes Gelee. Ye. 
| Aprikofen- Marmelade. Die recht reifen, 
weichen Aprikoſen werden entfernt, dann treibt 
man diejelden durch ein Haarfieb, auf ein Pfund 
Früchte läutert man ebenſoviel Zucker, jchüttet 
die Frucht dazu und läßt die Maſſe unter 
häufigem Abſchäumen did eintochen. Ob die 
genügende Steifheit der Marmelade vorhanden, 
probiert man mit einer Wenigfeit auf einen 
Teller; ift dies nach den Erkalten nicht der Fall, 
muß die Marnielade nod) länger einkochen. Nach— 
dem dieſelbe etwas abgekühlt, füNt man fie in 
Gläfer und verbindet fie gut mit Perganient- 
papier. N. 
Himbeer⸗Eſſtg. 2 kg Himbeeren begieht 
man mit 1/, 1 guten, ſcharfem Weineſſig, läßt 
dies zuſammen 24 Stunden ftehen, drüdt die Maſſe 
durh ein Tuch, Stellt den Saft eine Nadıt hin 
und gießt ihn dann klar ab, vermiſcht denjelben 
mit 1 kg Buder, kocht ihr damit fo lange, 
big er nicht mehr ſchäumt, und gießt ihn abgekühlt 
auf Flafchen. Nach einigen Stunden (Bid zum 
völligen Grfalten) gießt man auf jede Flaſche 
einen Xheelöffel Run und korkt dann erſt die 
Flaſche zu. Tante Emma. 
Srausgedadenes. 62 8 Butter, 72 g Zuder, 
bier Eigelb, drei Löffel ſüße Suhne, zwei Löffel 
Rum werden mit dent nötigen Weizenmehl zu Teig 
gerührt, bis derfelbe fi rollen läßt; man muß 
jedod) die Maffe gut dDurchrühren. Dann rollt man 
den Teig auf Brett, formt die Kuchen, badt fie 
in Fett gelbbraun, beitreut fie mit Zucker und 
ißt fie warm zum Saffee. Tante Emma. 
Keſſelſtein zu Befeitigen giebt e3 ein unfehl- 
bares, jehr einfaches Mittel, welches ich felbit 


Der Saft wird nit aus⸗ 


fürzli erproßt babe. — Mein innen weiß 
emaillierter Theekefjel war von kalkhaltigem Waffer 
Id mit braunen: Seffelftein überzogen. Nad) 
einen mir bor Jahren notierten Rezept ließ ich 
mir aus der Drogenhandlung 150 g Salpeter: 
jäure und 150 g Salzjäure holen. In den dor 
her ſtark erwärniten I oß mein Mädchen 
beide zuvor vermiſchte Flüſſigkeiten, dev Dedel 
des Keſſels wurde feſt verichlojien, die Tülle 
mit einem Pfropfen verjtopft, und nach einer 
Bierteljtunde ruhigen Stehens war aller Keſſel— 
ftein aufgelöft — aud in der Tülle Ber 
Klempner hätte fürs, Ausflopfen eine Mark be- 
fonımen. Die beiden Säuren zufammen Eofteten 
zehn Pfennigel! B. v. W. aus L. 


Frage und Antwort, 


Ein Ratgeber für jedermann. 


(Da der Druck der Hoden Auflage unferes Blattes lange 
Beit erforbert, fo Lönnen fyragebeantwortingen erft im 
früheſtens 14 Tagen nab Gingang der Anfragen veröffent⸗ 
liht werben. Gegen Cinfügung von 20 Pfy. in Briefmarken 
werden ragen jojort brieilich beantwortet. Unonyme Frage⸗ 
hellungen finden grundjäglih feite Beaumvortung. 


Trage 75. Eine dreijährige Ziege bat nad 
dem Segen einen Mildhitrih verloren; berjelbe tritt 
ganz zurück, fo daß die Ziege nur auf dem einen Strich 
Milch giebt. Wie ift das zu heilen? DB. in U. 

Antwort: Wenn ein Strih einntal taub 

eworden iſt, dann ift eine Anderung diefes Zus 
tandes unmöglid. Derſelbe ift die Folge einer 
unrichtig oder überhaupt nicht behandelten Euter- 
entzündung. Dr. Hilfreid. 

Frage 76. Wie bob ift der Nährwert der 
Malzteime für Schweine und Ziegen? B. in A. 

Antwort: Malzkeime find ein [pecifilches 
Sutter für Milchkühe, denen man big zu 0,6 kg 
für 1 dz Lebendgewicht geben kann. Sie tpirfen 
auf die Menge der Milh und auch auf ihren 
Fettgehalt günftig ein. Auch befommen die 
Kühe banadı glattes Kyle und runde Körper: 
formen. Schweinen, beſonders Maftfchweinen, 
Schafen und Ziegen find die Malzkeime eben- 
fal3 ein befönmmliches Futter, indes wird man 
I diefe Tiere anderen Futtermitteln in ber 

egel den Vorzug geben, da die Malzkeime 
ein nicht billiges und —* Kühe ſtets ſehr geſuchtes 
Futtermittel ſind. S. Br. 

Frage 77. Wie Hoch iſt der Nährwert ber 
Biertreber für Schweine und Ziegen? B. in A. 

Antwort: Es giebt zwei Sorten von 
Biertrebern: erſtens frifche, die nıan am 
beiten den Tieren noch warm vborlegt, und 
zweitens getrocknete, welde falt für alle land: 
wirtichaftliden Nutztiere ein vortreffliches Futter⸗ 
mittel find. Für Jungvieh und hochtragende 
Kühe muß man aber nebenbei phosphorſaur 
Kalk geben, um die in den Biertrebern fehlend 
knochenbildenden Stoffe zu erſetzen, welche be 
Maiſchprozeß faſt ſämtlich mit in das Bier übe 
gegangen find. Speciell für Schwetne ftell 
ji die Trockentreber etwas zu teuer, da n 
ebenjo gutes und Dabei billigere8 Schweinefut: 
haben. Biegen giebt man etwa ein Kilogran 
pro Doppelcentner Lebendgewicht. ©. Br. 





Bienenwirtfchaftliches. 


Frage 78. Ein Schwein Kat unter ben 
Augen, nad der Nafe zu, dide, braune, grindige 
Beulen, aus welden, wenn man barauf brüdt, 
etwas Flüſſigkeit herauskommt. Was fehlt dem 
Tiere? EM. in R. 
Antwort: Bunädft ift die erfranfte Haut 
mit warmem Waffer und Seife derart zu 
reinigen, daß die Borken entfernt werben. uB- 
dann beftreuen Sie die entzündete Haut mit 
Borfäurepulber. Dr. Hilfreid. 


Bienenwirtſchaftliches. 


Apiſtiſche Rundſchau. Über Mittelwände 
ſchreibt Graebener in der „Biene und ihre Zucht“: 
Durh da8 Einhängen von Mittelmänden wird 
allerdings der Brutkörper vergrößert. Aber das 
Bolt Hat, folange e8 freie Mäume ausbauen 
muß, das Gefühl, als ob nicht alles fertig, alfo 
chwarmreif ſei. Darum mird ſchon durch das 

auen der Schwarmtrieb etwas zurückgehalten. 
Sind die Mittelwände ausgebaut, ſo werden ſie 
meiſt auch gleich beſtiftet. Dadurch entſteht viel 
offene, der Pllege bedürftige Brut. Das hat 
wiederum denſelben Erfolg. Die Bienen ſind 
von der Pflege ſo in Anſpruch genonmen, daß 
fie das Schwärmen wieder hinausſchieben. Nur 
muß immer viel offene Brut da fein, und man 
entnimmt darum gern Öfterd gededte Brutiwaben 
und ftellt dafür Mittelwände ein. So befördert 
man die Leiſtungsfähigkeit des Volles, nicht aber 
die Schwarmluſt. — 

Die Imker Böhmens feiern in diefem Jahre 
den hundertiten Geburtstag ihres größten Bienen» 
meiſters, des Pfarrers Dettl. Angeſichts deſſen 
"veröffentlicht der „Bienenvater“ u. a. auch einige 
„tieffinnige und inhaltsreihe* Sentenzen aus 
feinen Schriften; bier find fie: „Wet Bienen mehr 
des Vergnügen? wegen hält, wie gewiſſe Liebhaber 
Hunde. Tauben, Bögel und dergl. und dieſer 
einer Paſſion oder Liebhaberei durch Anſchaffung 
koſtbarer Bienenwohnungen und Errichtung 
teuerer Bienenhäuſer große Geldopfer bringt, 
dem Tann es niemand wehren; allein feine Zucht, 
und wenn fie Abrigend die nalen wäre, trägt 
nichts ein, indem dabei die Einnahmen bon den 
Ausgaben verichlungen werden; fie ift feine 
Bienenwirtſchaft. „Die Biene ijt ein Spiegel für 
die Finder, die dem angeborenen Triebe und dem 
ausdrüdlien Gebote Gottes gemäß die Eltern 
mit dankbarer Liebe erfreuen; ein Spiegel für 
Eltern, die ihren Kindern das Beſte — eine ber- 
nünftige und chriftliche Erziehung — nicht verfagen; 
ein Spiegel für alle, die einander als Brüder 
und Schweitern, als Stinder der einen Gottes— 
familie wahrhaft lieben follen.” — 

Über Honigfälfchungen, die jebt wieder in 
nnller Blüte jtehen, Ichreibt die „ 

ıcht* folgendes: Sit dem zu 1nterfuchenden 
nig Mehl und Stärfemehl beigefett, fo werden 
je Fremdteile zurückbleiben, bald man den 
nig in Waſſer oder Weingeift auflöft. Mit 
ſtimmtheit wird das Borhandenfein von Mehl 
r Stärfentehl nachgewiefen, wenn man fäufliches 
Beingeift aufgelöftes Jod der zu unterſuchenden 
tanz zuſetzt, wo die Maſſe alsdanır eine 
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bläuliche Sarbung annimmt. Der Zufaß bon 
Leim wird durch Übergießen des Honig mit 80%, 
Weingeift und nachfolgender Erwärmung in dem 
erzielten Rüditande erkannt. "Bringt man dieſen 
NRüdftand mit einer Kleinigkeit Waffer zum Kochen 
und läßt ihn dann wieder erfalten, fo zeigt eine 
gelatinartige Maſſe an, daß Leim zugegen var. 
Iſt dem Honig Dertrin zugefeßt, jo wird derſelbe 
im Weingeifte von 80%,, unloöslich bleiben und 
fomit zu erfennen fein. Melaffe oder Sirup 
wird wohl am mteiften zur Berfälfhung benutzt. 
Der bei der Zuderfabrifation übrigbleibende Sirup, 
welcher Teinen Zuder mehr ausfrhitallifieren läßt, 
wird Melafje genannt. Der eigentlide Sirup ift 
eine Maffe, die in der Zuckerfabrik früher ab- 
gefondert wird, bevor die Unftyjtallifierbarfeit 
eingetreten it. Giebt erwärmter Honig einen 
eigentümlichen, brenzlichen Geruch von fi, fo ift 
auf den Zuſatz der genannten Surrogate zu 
ichließen. Um bei dieſer Verfälſchung Gewißheit 
zu erlangen, thut man gut, den berdächtigten 
Honig bezüglich feines Wfchengehaltes, der be⸗ 
deutend größer iſt als wie derjenige bon reinent 
Honig und zudem noch einen mwejentlichen Koch— 
Ionarbett einjchließt, in der Apotheke prüfen zu 
laſſen. — 

Eine fehr vernünftige Anſicht über den Be: 
trieb der Bienenzucht fanden wir in der „Bienen- 
pflege”, woſelbſt e8 heißt: „Die Bienenzucdht Hat 
feine abfolute Formel, fie muß mit der Witterung, 
der Lofalität und den Jahreszeiten rechnen, 
wefentlich verſchiedene Elemente, deren Studiunt 
eine fortgefebte Beobachtung erfordert. ES gilt 
bon der Bienenzucht dasfelbe, was ein gelehrter 
Agronon vom Aderbau fagte: Es giebt nicht 
bloß eine Lehre von der Bodenbeftellung, fondern 
fo viele, al8 e3 derfchiedene Gegenden giebt. Um 
bollftändig wahr zu fein, muß jedes Bienenbud) 
nit nur einem beftinunten Bezirke, fondern jeder 
Gegend insbefondere angepaßt fein. Neben den 
allgemein giltigen Srundjäßen, die in den Büchern 
und den Kurſen gelehrt werden, giebt es noch eine 
Örtliche Bienenzucht, und diefe iſt es vor allent, 
die der Bienenzüchter durch eigene Erfahrung fi 
aneignen muß.” H. Melzer. 

Sraßtifdes Berfahren Bei der Sonig- 
entuahme. Für den minder geübten Imker ift 
da8 Entnehmen bon Honigwaben aus ben 
Stöden eine der fchwierigften Arbeiten auf dem 
Bienenftande Bei den Abkehren der Bienen 
von den Waben werben viele zerdrüdt, während 
andere auf den Boden fallen und zertreten 
werden. Das Rolf wird dabei oft fo aufgeregt, 
daß man fi) dor den wütenden Anfällen kaum 
zu retten weiß. Es ilt dies beſonder dann der 
Fall, wenn man die Bienen in den offenen Stock 
fehrt und die entnonimenen Waben durch ge- 
fchleuderte, alfo mit Honig bejchmierte, erjekt. 
Auf diefe Weife nıuß man fich die Freuden der 
Honiggewinnung teuer erfaufen. Um den Bienen: 
verluſt vorzubeugen, bedient man fi) eines 
Abkehrbrettes, auf welchem man die abgefehrten 
Bienen in den Stod geleitet. Ferner foll das 
Abkehren nicht bei ganz geöffneten Stod geſchehen, 
londern jo, daß die Bienen unter dem Fenſter 
einziehen fönnen Das Berfahren geftaltet fich 
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demnach wie folgt: Man entninmmt zunächſt ben 
Brutraum die ſchleuderbaren Honigwaben und 
hängt ſie auf den Wabenbock, worauf das Fenſter 
geſchloſſen wird. Ebenſo verfährt man alsdann 
beim Honigraum. Hieraut ſetzt man das Fenſter 
wieder ein, Öffnet aber den Schieber unter dem⸗ 
jelden, Bringt das Abkehrblech, das auch durch 
ein Brett exe t werden kann, an und ftößt die 
Dienen mit einen kurzen Ruck darauf, und bie 
auf den Waben etwa haften bleibenden fehrt man 
mit einer Feder ab. 
die wenigſten Bienen zu Grunde, und der Iniker 
bekommt die wenigiten Stiche. Praktifus. 
Zur Ernenerung des Wabenbanes. Die 
Erneuerung des Wabenbaues kann in verſchiedener 
MWeife vorgenommen werden. Dan kann die zu 
alten Waben allmählich auswechſeln, inben man 
fie immer weiter rüdmärts rüdt, wo fie daunn 
ntit Honig, gefüllt oder leer entfernt erden 
können. om hängt man dafür gute, aus— 
gebaute oder Kunſtwaben ein. Das Einhängen 
von Toabenanfängen jol möglichſt bermieden 
werden; denn indem man ein Uebel entfernt, 
wird dadurch ein zweites gefördert, da der Baum 
meiftend aus Drohnenzellen aufgeführt wird. 
Eine teilmweife Erneuerung Tann auch zeitig im 
ruhjahr erfolgen, indem man die jet nod) brut⸗ 
eeren Waben mit ausgebauten neuen bertaufcht. 
Eine ausgiebige Erneuerung während der Tracht⸗ 
zeit ift auf die Urt möglich, daß man zu alte 
Brutwaben in den Honigraunt hängt, nur darf 
man die Königin nicht mit hinauf nehmen und 
muß die don: Brute in den Honigraum führen, 
die Öffnung mit Abfperrgitter verfeben fein. Den 
Brutraum abgeſchwärmter Mutterftöde kann man 
auf diefe Art nah dem Schwärmen am 
leichteften erneuern, da in bdiefen Falle aud) 
Wabenanfänge in den Brutraum gegeben werden 
fönnen. Solche Völker haben die Schwärmluſt 
gend verloren, befigen eine junge Königin und 
tauen in der Regel nur Wrbeiterzellen. 


Zrage und Antwort, 
Sin Ratgeber für jeden Bienenzüdter. 


Trage 15. Da ih in dieſem Jahre eine reiche 
Honigernte made und der Abſatz des Honigs bei 
der einfamen Rage meines Forſthauſes mit Schwierig. 
feiten verbunden tft, jo möchte ich einen Teil meiner 
Honigernte zur Bereitung von Honigwein ver- 
wenden. SKönnen Sie mir vielleicht ein gutes 
Nezept hierzu mitteilen? 

Untwort: Wir können hr Vorhaben nur 
gut heißen. Uber Bereitung don Honigwein ijt 
wiederholt in dieſem Blatte die Rede geweſen; 
wir teilen Ihnen aber troßden noch das T igenbs 
Nezept mit: an einen kupfernen Keſſel laffe nıan 
60—65 1 weiches Waffer bringen. Sit dasſelbe 
ziemlich warn geworden, fo werden etiva 6 1 
Honig daran gerührt. Waffer und Honig läßt 
man num gelinde 11/2 Stunde fieden, wobei der 
ſchmutzige Schaum, welcher fi) oben anfekt, weg— 
geſchöpft wird. Iſt die Zeit des Siedens vorbei, 
ſo wird das Honigwaſſer in blecherne oder irdene 


ei dieſem Verfahren gehen 





— 


Geſchirre geſchöpft. Iſt die Miſchung ſo weit ab⸗ 
— daß fie noch etwas mehr Wärme hat als 

affer, welches von ber ftarfen Sonnenhitze 
erwärnt wurde, fo wird fie in ein Jorgfältig 
gereinigtes Haß gebradit. Der Spund wird darauf 
gelegt, aber nic befeftigt. In einem zienlid 
warmen Stelleraufbemwahrt, beginntnad) fünf bis gehn 
Tagen die Gärung. Nach ıingefähr vierzehn Tagen 
Gärungszeit wird der junge Honigwein in ein 
ander ß abgezogen, mobei natürlich die Hefe 
wegbleibt. Im zweiten Faß dauert die Gärung 
uugefähr vierzehn Tage, und wein der Honigwein 
anz ruhig wird, daß man im sl nicht3 mehr 
ort jo wird das Spundloch geſchloſſen. Nad) 
drei bis vier Tagen ift er hell und trinkbar. 
Wird der Wein dann in Flafchen abgezogen, gut 
verftöpfelt und in Falten Sand gebracht, fo 
ntouffiert er in einigen Tagen ziemlich ftarf. 
Diefes Getränk fit fer tüblend, deshalb trinken 
es namentlich die SFieberfranfen recht gerne. Wenn 
Kranke weder Wein no Bier trinfen können, fo 
ift ihnen ein ſolcher Honigwein ein wahres Labfal. 
Natürlich ift er aud den Gefunden ein gutes 
Getränt, jedoch fol er nur in Kleinen Portionen 
getrunken werben. 

Frage 16. In diefem Blatte ift ſchon wieder: 
holt auf die Wichtigkeit des Fütterns der Schwärme 
hingewiejen-worden. Da ih natürlich feinen Honig, 
den ich felber gerne efle, den Schwärmen geben 
mödte, ſo geftatte ih mir die Anfrage, auf 
weit Weife man das Yuderwaller zum Füttern 

ereitet. 

Antwort: Die Bereitung des Zuckerwaſſers 
geichieht vielfach fall. 6 1 Wafler auf 10 kg 
Zucker behagt den Bienen am beiten. Um das 
Uttramarin-Blau zu entfernen, feihet man die 
etochte heiße Yöfung durch Flanell. Bein bloßen 
Kbihäumıen entfernt man faun die Hälfte diejes 
Biftes. Bloß kalt angerührtes Futter befomnit 
den Bienen nie fo gut als gefottenes. Ein Zufat 
bon Honig verhindert das Striftallifieren des 
uckers in den Bellen. In Semangelun des 

onigs feße man auf 10 kg Buder vier Eplöffel 
voll Effig oder lieber zwei er, I voll gereinigten 
Meinftein zu, nicht aber Weinfteinfäure, laffe das 
Ganze einige Minuten fieden und werfe eine Hand 
voll Sand hinein. 

Trage 17. Halten Sie bad Abſperrgitter für 
praktiſch, oder imkern Sie ohne dasſelbe? 

Antwort: Das Mbfperrgitter wird don 
manchen Snıfern aus den Grunde beriworfen, 
damit ſich die mit Honig belndenen Flugbienen 
nicht mühfanı durch dasſelbe zwängen brauchen. 
Andere behaupten wieder, daß ſich die Bienen die 
Flügel an den Kanten des Gitters verletzen. Wir 
aſe geſtehen, daß wir während unſerer lang« 
jährigen Praxis noch keine Biene geſehen haben, 
welche ſich an dem Abſperrgitter die Sylürel 
verlett hatte. Dagegen läßt fi) gar nicht leugr 
daß das Abſperrgitter große Vorteile bie. 
Erſtens Tann man nur durch dasfelbe in Honi 
raume brutfveie Waben erzielen, und zweite 
kann man den übermäßigen Brutanfag zur P 
der Bolltracht durch dasjelbe einschränken. 


Bicdaltivn: Bodo Grundmann, Neudamm. — Druck und Berlag: 9. Neumann, Reudamm. 
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ich glaube Freiherr von Nordenflycht, hat vor ca. 


fünf Jahren ſogar ſchon einen längeren Artifel 
darüber gejchrieben. Darin war hervorgehoben, 
daß dad Wild in feinem Reviere hauptſächlich 
aufden mit fünftlihem Dünger behandelten Wiejen 
äſe. — Auch die Geweih- und DebörnbTbung 
bes Wildes wird durch die gute und nahrhafte 
Aſung auf derartig gepflegten Wiefen auffallend 
günitig beeinflußt. 

Die Bedeutung diefer Wiefen im Walde zur 
Hebung des Wildftandes ift bisher im allgemeinen 
noch nicht genügend gewürdigt worden. Go 
antwortete mir fürzlich, gelegentlich einer Forſt⸗ 
erfurfion zur Belichtigung feines gut gepflegten 
Revieres, der dortige Revierförſter M. in R., 
nebenbei bemerkt ein berborragend tüchtiger und 
ſehr erfahrener Forſtmann und ein von allen ſehr 

efchätter Kollege, berühmt durch feine Baum⸗ 
chulen und Durchforſtungen nad Borggreve, aber 
weniger Jäger, auf meine Yrage nach Moorwieſen 
in feinen Revier: „Für Wiefen intereffiere ich 
mich nicht, nur für yolaguat! Diefe Antwort 
illuſtriert am beiten die Anficht vieler Kollegen! 

Sc würde mich aber doch freuen, wenn ich durch 
meine bier gemachten Ausführungen etwas zu 
dem Wohlbefinden des Wildes beitragen fönnte. 
Obgleich auch ich in erfter Linie Forſtmann bin 
und die Jagd jetzt nur in dienitfreier Beit neben 
bei ausübe, betrachte ich die Pflege des Wild- 
ftandes doch als eine vornehme Pflicht. Abgeſehen 
von der Rentabilität derartiger Waldiwtefen muß 
23 für jeden Forſtmann allein fon ein fchöner 
Genuß und ein practooller Anblid fein, auf 
diefen Flächen das von allen Seiten zur Yung 
vertraut herbeigezogene Wild im jtillen beobachten 
zu fünnen. 

Meine Herren! Dies tft in großen Zügen 
das Bild, welches ich Ihnen über Doonpielens 
Anlagen im Walde entwerfen mollte, ich babe 
Darin nur das Hauptfählichite ausgeführt. Die 
Abſicht, Ahnen meine bier gemachten Aus: 
führungen als Richtſchnur Binzutellen die allein 
maßgebend fein joll, liegt mir fern, meil ftet3 die 
örtlihen Berhältniffe berüdfichtigt werden müſſen. 
Ich bin aber ſehr gern bereit, Ihnen mündlich 
noch nähere Auskunft zu erteilen, fomweit mir 
dies möglich ift.“ 


Dem Kollegen L. wurde allgemein Beifall 
ezollt für die umfangreihde Abhandlung feines 
ee als hätte er ſchon im voraus gemußt, 

daß die 1. Trage heute nicht zur Befprechung 
gelangen fonnte. 

Bei der Ausführlichkeit, mit ber der Referent 
Die Frage bereitö behandelt hatte, gab es menig 
Dazu zu fagen, und die Distuffion beſchränkte fich 
Hauptfählid) auf die Mitteilung von U. Sch. R., 
welcher ungefähr folgendes erwiderte: 

In der Rathenower Stadtforit befindet ſich 
ine ziemlich große Fläche (Eichhorit), deren obere 
zodenſchicht aus einer etwa 16 cm bdiden, ganz 
eichten Moorerde bejteht. Unter diefer Moorerde 
tegt etwa 60 cm did ein ganz feiter, undurd)- 
äſſiger, weißgrauer Wiefenniergel, und haben alle 
Berfuche, diefe Fläche mit einer Holzart anzubauen, 
meijt feinen Erfolg gehabt. Es wurde die Fläche 


dann als Wiefe genutt und berpaditet, war 
aber au als foldye von fo geringem Werte, day 
der jährlide PBachtbetrag für eine Kabel bon 
1 1/s Diorgen oder 0,38 ha nur 50 Pf. bis 1 ME. 
etrug. 

Auf meinen Vorſchlag iſt nun ſeit etwa 
15 Jahren dieſe Wieſe mit Kainit gedüngt, und 
zwar mit 4 Etr. pro Morgen oder 0,25 ha, und 
das Hat fo gute Wirkung, daß eine Einnahme 
pro "Sabre und Kavel von 20-25 ME. erreicht 
worden it. 

Eine einmalige Düngung inkl. Anfuhr und 
Ausſtreuen koſtet pro Kavel 8,80 ME. Da eine 
folde Düngung nun erft nad) drei Jahren wieder: 
holt werben braucht, fo würden die Unkojten pro 
Jahr und Kabel alfo nur etwa 3 ME. betragen 
und immer noch ein Reinertrag don 17—22 Mt. 
übrig bleiben. 

Damtt die Niederfchläge auf den Kainit gut 
einwirken Tönnen, ift es zmedmäßig, Die Düngun 
immer während ded3 Winters vorzunehmen, un 
will man die Düngung in ihrer Wirfung noch 
nadhaltiger machen, jo wäre zu den 3 Etr. 
Kainit pro Morgen noch 1 Etr. Thomasichlade 
beizugeben. 

3. Allerlei aus dem Walde. 

a) Förſter N.⸗D. teilte mit, daß ein 
vierzigiähriger SKiefern-Stangenort auf 
früheren: Aderlande fehr an ftellen> 
weifer Trodnis leide Die Fläche 
fet gegen die Berbreitung des Wurzel⸗ 
Pilzes mit Gräben umzogen, aber das 
babe feinen Erfolg gehabt. 

b) Förſter Sch.⸗Gr.⸗G. teilte mit, daß ihm 
28 Rebe eingegangen feien an roten 
gabenmürmern im Magen. Diele 

ankheit wird. bei den Schafen die 
rote Magenwurmjeuhe genannt und 
entiteht durch die Weide auf naffen Bruch- 
wiejen. Die Rehe fünmern ziemlich 
lange, ehe fie eingeben. Das Ver⸗ 
enden muß ſehr fchmerzhaft fein. Der 
Magen der eingegangenen Rehe wimmelt 
von vielen Zaujenden diefer Würmer. 
Un einen fehr kranken Rehbock konnte 
er bis auf 15 Schritte frei herangehen. 

Hierauf wurde die Sigung*geichloffen. Falls 
nicht noch Anträge zu einer Jrühjahrs-Zufammen- 
funft oder Revier-Beſichtigung dem Vorſitzenden 
gemacht werben, findet die nächite Vereinsſitzung 
inn September 1901 ftatt, wozu dann das 
Programm vorher befannt gegeben wird. 

Die letiten Stunden des Vereinstages ber: 
brachten die anmefenden. Mitglieder dann beim 
gemeinschaftliden Eſſen in beiter Skimmung. 

Grothe, Vorfitzender. 


r . 
— [der Holzhandel Ruplands im Jahre 

1900.] Der Holzhandel in Innern Rußlands 
widelte ſich im verfloffenen Jahre nicht überall 
leihmäßig ab; vielfach Hatte er unter den äußerjt 
oben Seefrachten empfindlich zu leiden. n 
dem SHaupthandelsgebiet, dent Wolga-Baſſin, 
verlief die vorjährige Kampagne recht befriedigend. 
Sowohl die Menge der in Zarizyn umgejetten 
Waren als auch die Durchichnittäpreife waren 
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demnach wie folgt: Man entnimmt zunächſt dem 
Brutraum die Gleideen Honigwaben und 
hängt ſie auf den Wabenbock, worauf das Fenſter 
geſchloſſen wird. Ebenſo verfährt man alsdann 
bein: Honigraum. Hierauf ſetzt man das Fenſter 
wieder ein, öffnet aber den Schieber unter dem⸗ 
jelben, bringt das Abkehrblech, das auch durch 
ein Brett er et werben kann, an und ftöht die 
Bienen mit einen: Turzen Rud darauf, und bie 
auf den Waben etivn haften bleibenden fehrt man 
mit einer Feder ab. Bei diefen Verfahren gehen 
die wenigiten Bienen zu Grunde, und der Imker 
bekommt die wenigſten Stiche. Praktikus. 

Sur Erneuerung des Wabenbanes. Die 
Erneuerung des Wabenbaues kann in verſchiedener 
Weife vorgenommen werden. Man kann die zu 
alten Waben allmählich) auswechſeln, indem man 
fie inımer weiter rüdmwärts rüdt, wo fie dann 
nit Donig, gefüllt oder leer entfernt erden 
können. om hängt man dafür gute, aus— 
gebaute oder Kunſtwaben ein. Das Einhängen 
von Wabenanfängen fol möglichſt vermieden 
werden; denn inden man ein Uchel entfernt, 
wird dadurch ein zweites gefördert, da der Baum 
meljtend aus Drohnenzellen aufgeführt wird. 
Eine teilweife Erneuerung Tann auch zeitig im 
Beübjabt erfolgen, indem man die jebt noch brut⸗ 
eeren Waben mit ausgebauten neuen dbertaufcht. 
Eine außgiebige Erneuerung während der Tradıt- 
zeit ift auf die Urt möglich, daß man zu alte 
Brutwaben in den Honigraun: hängt, nur darf 
man die Königin nicht mit hinauf nehmen und 
nuß die dont Brut» in den Honigraum führen, 
die Offnung mit Abſperrgitter verfehen fein. Den 
Brutraun abgeſchwärmter Mutteritöde kann man 
auf dieſe Art nah dem Schwärmen anı 
leichteften erneuern, da in dieſem Falle auch 
Wabenanfänge in den Brutraum gegeben werden 
fünnen. Solche Völker Haben die Schwärniluft 
ganz verloren, befigen eine junge Königin und 
auen in der Negel nur Arbeiterzellen. 


Zrage und Antwort, 
Sin Ratgeber für jeden Bienenzüdter. 


Stage 15. Da id in dieſem Jahre eine reiche 
Honigernte made und der Abſatz des Honigs bei 
der einfamen Rage meines Forſthauſes mit Schwierig. 
fetten verbunden ift, jo möchte ih einen Teil meiner 
Honigernte zur Bereitung von Honigwein ver- 
wenden. Können Sie mir vielleiht ein gutes 
Nezept hierzu mitteilen? 

Antwort: Wir können Ihr Vorhaben nur 
gut heißen. über Bereitung don Honigwein ijt 
wiederholt in diefen Blatte die Rede geweſen; 
wir teilen Ihnen aber trotzdem nod) das folgende 
Rezept mit: ER einen kupfernen Keſſel lafie nıan 
60—65 1 weiches Waffer bringen. Iſt dasſelbe 
ziemlich warnt geworden, fo werden etwa 6 1] 
Honig daran gerührt. Wafler und Honig läßt 
man.nun gelinde 11/2 Stunde fieden, wobei der 
ſchmutzige Schaum, melcher ſich oben anſetzt, weg- 
geſchöpft wird. Iſt die Zeit des Siedens vorbei, 
ſo wird das Honigwaſſer in blecherne oder irdene 


wel 





Geſchirre geſchöpft. Iſt die Miſchung fo weit ab⸗ 
efühlt, da ir no etwas mehr Wärme hat als 

affer, welches von der ftarfen Sonnenhitze 
erwärmt wurde, fo wird fie in ein forgfältig 
gereinigtes Faß gebradjt. Der Spund wird darauf 
gelegt, aber nic befeitigt. In einem ziemlich 
warmen Kelleraufbewahrt, beginntnady fünfbis zehn 
Tagen die Särung. Nah ungefähr vierzehn Tagen 
Öärungs eit wird der junge Honigwein in ein 
andere Ka nbgeaogen, wobei natürlich die Hefe 
wegbleidt. Im ziveiten Faß dauert die Gärung 
uugefähr vierzehn Tage, und wenn der Honigmwein 
anz ruhig wird, daß man im Faſſe nichts mehr 
—* ſo wird das Spundloch geſchloſſen. Nach 
drei bis vier Tagen iſt er hell und trinkbar. 
Wird der Wein danu in Flaſchen abgezogen, gut 
verftöpfelt und in Falten Sand gebradt, fo 
monuffiert er in einigen Tagen ziemlich ftarf. 
Diefes Getränk tft fehr Tühlend, deshalb trinken 
es namentlich die Fieberkranken recht gerne. Wenn 
Kranke weder Wein noch Bier trinfen können, fo 
ift ihnen ein foldher Honigmwein ein wahres Labfal. 
Natürlich iſt er auch den Gefunden ein gutes 
Getränk, jedoch foll er nur in Kleinen Portionen 
getrunken twerden. 

Frage 16. In diefem Blatte iſt ſchon wieder: 
holt auf die Wichtigkeit bes Fütterns der Schwärme 
hingewiefen-worden. Da ih natürlich feinen Honig, 
den ich fjelber gerne efie, den Schwärmen geben 
möchte, ſo geflatte ih mir bie Anfrage, auf 
weicht Weile man das Zuderwafler zum Füttern 

ereitet. 

Antwort: Die Bereitung des Zuckerwaſſers 
geichteht vielfach falſch. 6 1 Waffer auf 10 kg 
Buder ehagt den Bienen am beiten. Um das 
Ultramarin-Blau zu entfernen, ſeihet man bie 
ekochte heiße Loſung durch Flanell. Beim bloßen 
Abſchäumen entfernt man faun die Hälfte diejes 
Biftes. Bloß kalt angerührtes Futter bekommt 
den Bienen nie fo gut als gefottenes. Ein Zuſatz 
bon Honig verhindert das Kriſtalliſieren des 

uckers im ben Bellen. In Ermangelung des 

onigs fee man auf 10 kg Buder vier Eplöffel 
voll Cffig oder lieber zwei Eßlöffel voll gereinigten 
Weinftein zu, nicht aber Weinſteinſäure, laffe das 
Ganze einige Minuten fieden und werfe eine Hand 
voll Sand hinein. 

Trage 17. Halten Sie bas Abiyerrgitier für 
praktiſch, oder imtern Sie ohne badjelbe? 

Antwort: Das Wbfperrgitter wird don 
manchen Imkern aus dent Grunde verworfen, 
damit ſich die mit Honig beladenen Flugbienen 
nit mühſam durch dasſelbe zwängen brauchen. 
Andere behaupten wieder, daß ſich die Bienen die 
Flügel an den Kanten des Gitters verletzen. Wir 
—36 geſtehen, daß wir während unferer lang⸗ 
jährigen Praxis noch Feine Biene gefehen haben, 

je fih an dent Abſperrgitter die Ylür-! 
verlett hatte. Dagegen läßt fi) gar nicht leugn 
daß das Abfperrgitter große Vorteile bie 
Erftens fann man mur durch dasſelbe im Hon 
raume brutjreie Waben erzielen, und zweite 
fann man den übermäßigen Brutanfaß zur 3 
der Volltracht durch dasjelde einfchränfen. 





Diedaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. — Druck und Berlag: I. Neumann, Neudamm. 
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ich glaube Freiherr von Nordenflycht, hat vor ca. 
fünf Sahren ſogar ſchon einen längeren Artikel 
arüber gefchrieben. Darin war herborgehopen, 
daß das Wild in feinem Reviere hauptſächlich 
aufden mit fünftlihen: Dünger behandelten Wiefen 
äſe. — Aud die Geweih- und Gehörnbildung 
bed Wildes wird durch die gute und nahrhafte 
Hung auf derartig gepflegten Wiejen auffallend 
günitig beeinflußt. 

Die Bedeutung diefer Wiefen im Walde zur 
Hebung des Wildftandes ift bisher im allgemeinen 
noch nicht genügend gewürdigt worden. Go 
antwortete mir Türzlich, gelegentlich einer Forſt⸗ 
erfurfion zur Befihtigung feines gut gepflegten 
Revieres, der dortige Revierförſter M. in R., 
nebenbei bemerkt ein hervorragend tüchttger und 
ſehr erfahrener Forſtmann und ein von allen fehr 

efhätter Kollege, berühmt durch feine Baum 
Hulen und Durhforitungen nad) Borggreve, aber 
weniger Jäger, auf nıeine Frage nach Mooriviejen 
in deint evier: „Für Wieſen intereſſiere ich 
mich nicht, nur für Holzzucht!“ Dieſe Antwort 
tlluſtriert am beiten die Anſicht vieler Kollegen! 

Sc würde mich aber doch freuen, wenn id) durch 
meine bier gemachten Ausführungen etwas zu 
dem Wohlbefinden des Wildes beitragen fünnte. 
Obgleich auch ich in erſter Linie Forftmann bin 
und die Jagd jetzt nur in dienjtfreier Zeit neben 
bei ausübe, betrachte ich die Pflege des MWild- 
ſtandes doch al3 eine vornehme Pfliht. Abgeſehen 
von der Rentabilität derartiger Waldiviefen muß 
es für jeden Forſtmann allein fchon ein fchöner 
Genuß und ein pracdtboller Anblid fein, auf 
biefen Flächen daS von allen Seiten zur Afung 
vertraut berbeigezogene Wild im jtillen beobachten 
zu können. Ä 

Meine Herren! Dies tft in großen Bügen 
das Bild, welches ih Ihnen über Moorwieſen⸗ 
Anlagen im Walde entwerfen wollte, ic) habe 
darin nur das Hauptfählichjte ausgeführt. Die 
Abſicht, Ihnen meine bier gemachten Aus— 
führungen als Richtſchnur hinzuſtellen, die allein 
maßgebend ſein ſoll, liegt mir fern, weil ſtets die 
oͤrtlichen Verhältniſſe berückſichtigt werden müſſen. 
Ich bin aber ſehr gern bereit, Ihnen mündlich 
noch nähere Auskunft zu erteilen, ſoweit mir 
dies möglich iſt.“ 


Dem Kollegen L. wurde allgemein Beifall 

ezollt für die umfangreiche Abhandlung feines 

erates, als Hätte er ſchon im voraus gemußt, 

daß die 1. Frage heute nicht zur Befprehung 
gelangen konnte. 

Bei der Ausführlichkeit, mit der der Referent 
bie Frage bereit3 behandelt Hatte, gab es wenig 
dazu zu jagen, und die Diskuſſion beſchränkte fich 
—— auf die Mitteilung von U. Sch.R 
welcher ungefähr folgendes erwiderte: 

In der Rathenower Stadtforjt befindet fich 
„ine ziemlich große Fläche (Eichhorjt), deren obere 
Bodenſchicht aus einer etwa 16 cm diden, ganz 

ichten Moorerde befteht. Unter diefer Moorerde 
egt etwa 60 cm did ein ganz feiter, undurd- 
äffiger, weißgrauer Wieſenmergel, und haben alle 
Berjuche, dieje Fläche mit einer Holzart anzubauen, 
meijt Teinen Erfolg gehabt. Es wurde die Fläche 


* 


dann als Wieſe genutzt und verpachtet, mar 
aber auch als ſolche von ſo geringem Werte, daß 
der jährliche Pachtbetrag für eine Kabel bon 
1 1/s Morgen oder 0,38 ha nur 50 Pf. bis 1 ME. 
etrug. 

Auf meinen Vorſchlag tft nun Seit etiwa 
15 Sahren biefe Wiefe mit Kainit gedüngt, und 
zwar mit 4 Str. pro Morgen oder 0,25 ha, und 
da8 Hat jo gute Wirkung, daß eine Einnahme 
pro Jahr und Kavel von 20-25 ME. erreicht 
worden ift. 

Eine einmalige Düngung inkl. Anfuhr und 
Ausſtreuen koſtet pro Ravel 8,80 Mi. Da eine 
jolhe Düngung nun erjt nach drei Jahren wieder: 
holt werden braucht, fo würden die Unfojten pro 
Jahr und Kabel alfo nur etwa 3 ME. betragen 
und immer noch ein Reinertrag von 17—22 ME. 
übrig bleiben. 

Danıtt die Niederfchläge auf den Kainit gut 
einwirken können, iſt e8 amedmäßig, die Düngun 
immer während des Winter vorzunehmen, un 
will man die Düngung in ihrer Wirkung nod) 
nachhaltiger machen, 7 wäre zu den 3 Etr. 
Kainit pro Morgen noh 1 Ete. Thomasfchlade 
beizugeben. 

3. Allerlei aus dem Walde. 

a) Förſter N.⸗D. teilte mit, daß ein 
vierzigiähriger SKiefern-Stangenort auf 
früheren: Aderlande fehr an ſtellen— 
weifer Trodnis leide. Die Fläche 
fet gegen die Verbreitung des Wurzel⸗ 
Pilzes mit Gräben unizogen, aber dag 
habe feinen Erfolg gehabt. 

b) Förſter Sch.⸗Gr.⸗G. teilte mit, daß ihm 
23 Rebe eingegangen feien an roten 
gabenmürmern im Magen. Diele 

ankheit wird- bei den Schafen die 
rote Magenmwurmfeuhe genannt und 
entjteht durch die Weide auf naffen Bruch⸗ 
wiefen. Die Rehe fünımern ziemlich 
lange, ehe fie eingehen. Das Ber: 
enden muß fehr fehmerzhaft fein. Der 
Magen der eingegangenen Rebe wimmelt 
bon vielen Zaujenden diefer Würmer. 
Un einen fehr Tranfen Rehbock Tonnte 
er bis auf 15 Schritte frei herangehen. 

Hierauf wurde die Sigung*geichloflen. 08 
nicht noch Anträge a einer Yrühjahrs-Zufanmen- 
funft oder Revier-Befihtigung dem Vorſitzenden 
gemacht werben, findet die nächſte Vereinsſitzung 
in September 1901 ftatt, wozu dann das 
Programm vorher befannt gegeben wird. 

Die lebten Stunden ded Bereinstages ber: 
brachten die anmelenden. Mitglieder dann beim 
gemeinfchaftlicden Eſſen in beiter Stimmung. 

Grothe, Vorſitzender. 


* 

— [der Holzhandel Rußlands im Jahre 
1900.] Der Holzhandel im Innern Rußlands 
wickelte ſich im verfloſſenen Jahre nicht überall 
gleichmäßig ab; vielfach hatte er unter den äußerft 
yohen Seefraditen empfindlich zu leiden. n 
dem SHaupthandelsgebiet, dent Wolga-Baſſin, 
verlief die vorjährige Kampagne recht befriedigend. 
Somohl die Dienge der in Zarizyn umpgejetten 
Waren al3 auch die Durchichnittspreife waren 
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höher als die bes Vorjahres. Die Nachfrage | Der Holzerport aus den Baltifhen und Weißmeers 


nad Holzwaren aller Urt, mit Ausnahme einiger 
menigen Artikel, war zufriedenftellend; beſonders 
ut gingen Bretter, fo daß die Preife derfelben 


tarf ftiegen. Die Nachfrage nah Bauholz aus |. 


den Produktionsgebieten war recht bedeutend, 
wozu nicht wenig die vielen Brandſchäden in den 
Naphthainduftrie-Anlagen Bakus beitrugen, an 
denen das verflofiene abr fo überaus reich var. 
Die Steigerung der Preife für Naphtha blieb auch 
nit ohne Eintktuß auf die Stimmung des Holz- 
marktes und vermehrte die Nachfrage nach Brenn- 
hola, ns letzteres recht bedeutend im Preiſe 
ftieg. Endlich eröffnete auch noch die neue Dit- 
Donez-Eifenbahbn für die Märkte der unteren 
Wolga ein neues Abjahgebiet im Süden. Im 
allgemeinen war die Stimmung während der 
anzen Nabigationsperiode feſt. — Unders lauten 
ie Berichte über die Sägemühlen-Sfampagne im 
Dnjepr-@ebiet. Hier muß ein unbedingter Rüdgang 
der nein u der füdlihen Holzmärfte 
von aterinslaw und Krementſchug berzeichnet 
‚werden. Abgeſehen von der Uberproduftion in 
Baumaterialien Hatte die außergewöhnliche Höbe 
der Preiſe für unbearbeitetes Holz infolge der 
ſcharfen Konkurrenz der Holzinduftriellen am untern 
Drjepr auch die Preife für fertiges Bauholz auf 
den Abſatzmärkten derartig in die Höhe getrieben, 
daß es für die Bedürfniffe des Iotalen Konſums 
günfiger erihien, fi entweder direft mit den 

olgamärften in Verbindung zu fegen oder aber 
fertige8 Bauholz aus den Gegenden des nord» 
weitliden Rayons zu beziehen, mo bie Säge⸗ 
müblensS$nduftrie, dank der allgemeinen Er—⸗ 
mäßigung der Tariffäge für Bauholz, mit jedem 
Jahre zunimmt. Aus den angegebenen Gründen 
verminderte jih da8 auf den Dujepr geflößte 
Bauholz um 40%,’ gegen 1899. Zuͤdem hat die 
Bauthätigkeit in den wichtigiten Punkten des 
weitlihen und füdmweitliden Rußlands, unter 
anderem auch in Siem, abgenommen, wo 
infolgedefjen die Preiſe im Laufe der ganzen 
legten Campagne allmählich beruntergingen. — 
Der Holzbandel im Weichjelgebiet, als deſſen 
Centrum Warſchau gilt, ift für die Holzhändler 
auch nicht bejonders günjtig geweſen, da fait alle 
Holzarten eine fer bedeutende Preisermäßigung 
erfuhren, wa8 auf die Aufhäufung bon ruffilchen 
Bauholz Hauptfähli in Thorn, ſowie auch auf 
die Abnahme der Bauthätigfeit in Warſchau und 
Lodz zurüdzuführen il. Die allgemeine Ente 
widelung der Induſtrie — eine Steigerung 
der Nachfrage nah Rohmaterial und halb— 
bearbeiteten Materialien und darunter auch nad 
Holz zur Folge. Die Holzindujtriellen machten 
vermehrte Einfäufe an Holz, wodurch die Preiſe 


fo Stark geitiegen waren, daß die Mehrzahl der 
fleinen Ardu triellen ihren Bedarf einfchränten 
mußte. Die Folge davon, var eine Stodung im 


Holzhandel. Auch die Abnahme der Bauthütigfeit 
in Deutichland blieb nicht ohne Wirkung auf den 
Holzhandel Rußlands. Nah den Angaben des 
Zolldepartements wurde in den eriten zehn Monaten 
1900 ruffiihes Holz nur für 17720000 Rubel 
gegen 18095000 Rubel im gleichen um 
des Jahres 1899 nad Deutihland ausgeführt. — 


äfen war im allgemeinen befriedigend. Aus 
rchangel wurden im Laufe der vorigen Stanıpagne 
123906 Standard Bauholz ad en 104229 im 
abre 1899 ausgeführt. Mi die einzelnen 
onfumländer verteilte fich diefe Ausfuhr wie folgt: 
Großbritannien . -. . . 91103 Standard, 
Niederlande . . » . . 18126 ” 
Belgien. . » » . . . 772 » 
tanfreid -. - © 2 2. 6953 . 
chweden und Norwegen 12 F 
Außerdem wurden nad Großbritannien 


eg wenngleich die Menge des eingeführten 


10123312 Stück Stämme gefchlagen gegen 
12933385 Stüd in Winter 1900. anad) at 
die Produktion der Sägewaren um 20%, bie 
Menge des gefällten Holzes um 27 P/, zugenommen. 
Die Breife für finnländiihe Waren Dielten fich 
in England auf hohem Stande, bis ſie gegen 
Ende des Jahres um mehr als 20 Schilling pro 
Standard fielen. — Zum Schluß ſeien hier 
noch einige Daten über den Holzhandel in 
Schweden und Norwegen, den Hauptkonturrenten 
Rußlands auf diefent Gebiet, angeführt. Sn 
beiden Staaten waren die Preiſe zufriedenftellend. 
Die Menge des aus fchwedilhen Häfen aus- 
geführten Holzes Hat fi etwas verringert, fie 
betrug in den erften elf Monaten des Jahres 1900 
972772 Standard gegen 989509 Standard in 
dem gleichen Zeitraum des Jahres 1899. — Der 
Holzerport aus Norwegen hat in berfelben Zeit 
im DBergleih nit dem Borjahre etwas zu» 
genommen; im ganzen wurden. an Holz 
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1890675 cbm gegen 1850547 cbm im Jahre 1899 
—E— — bie ſchwediſche als auch die 
norwegiſche Ware ging außer nach — und 
den Koniinent auch nach den SKolonialmärkten 


und vorzugsweiſe nach Afrika und Auſtralien. 

Mach der Torg. Prom. Gaz.) n 

achtichten für Handel und Induſtrie. Bufammengenelt 
tm Reisamt bes Innern.) 


— Ra — 


Berfchiedenes. 


— [Mafddrände.) Wie aus Landsberg Br 
Halle) unterm 14. Juͤll berichtet wird, entita: 
in dem zum Mittergut Queis gehörigen 4\/2 ha 
großen Id Feuer, fo daß ber us bald an 
allen vier Een lichterloh brannte. Der Schaden 
beträgt weit über 1000 DEE. — Ein Waldbrand 
tam auf bem Gelände des Truppenübungsplates 
Neuhammer (Kreis Sprottau) zum —— 
Durch denſelben wurden ca. 1250 ha zum Tell 
recht großer und wertvoller Holzbeſtand vernichtet. 
— In dem Korft Prebier bei Clenze (Hannover) 
find dur einen Waldbrand ca. 750 ha fehöner 
Beſtand vernichtet worden. — Um 14. Juli ift 
in Bordbamm — Forſterei) bei Dolzig ein 
Waldbrand entitanden, wobei ungefähr 4 ha 
Eichenſchonung niederbrannten. — In dem Expeler 
Gemeindewald brach am 14. Juli Feuer auß, 
welches bei ber tropiichen Hie und Dürre in 
wenigen Uugenbliden zu einem großen Wald» 
brande anwuchs. Gegen 50 ha Lohfchläge, 
Fichten- und Kiefern-Stangenhölger und ein Teil 
® wald find den Flammen zum Opfer gefallen. 
iel aufgearbeitetes Klafter- und Grubenholg ift 
mitberbrannt. — Bei dem Dorfe Grebs bei Biefar 
(Kreis Jerichow) wurden 1 ha Siefernfchonung 
und bet Görzte auf der Gemarkung Dangelsbor 
8 ha Wald ein Raub der Flammen. — Ein 
Waldbrand wmütete zwiſchen Aübersdorf und 


Fangſchieuſe, und zwar auf einem Kompler von | 


ca. 10 ha der Königlichen Forſt. — Durch ein 
Feuer find in der Worbeler Forſt bei Falkenburg 
RPommern) mehrere Taufend Morgen Wald, ſowie 
über 1000 m Grubenholz und 1000 fm Stlobeh- 
holz vernichtet worden. — Aus Schüttorf (Megbz. 
Sönabräd) wird gemeldet: In dem zu dem 
ftädtifchen Walde — Tannenkampe entſtand 
ein Waldbrand, der einen großen Teil junger 
Beſtande vernichtete. 
= 


— Preisgehrönt wurden int Laufe diefes 


Sommers bie weltbefannten Fallenfabritate ber Pr 


Hahnauer Raubtierfallenfabrit_E. Grell & Co. 
1. auf der Internationalen Hundes Ausftellung 
Hambur; mit dem erften Preiſe, 2. auf ber 
ifcherei-Ausftellung Prag, verantaltet von der 
Kandioirtfchaftlichen entral-Gefellfhaft fürBöhmen 
mit einem Diplom, 3. auf der Internationalen 
Ausftelung von Hunden aller Raffen Wien I 
mit ber goldenen Medaille nebjt Diplom, 4. auf 

e Hunde-Ausftellung Prag mit der filbernen 

ebaille nebft Diplom. 

* 

— [Amtfider Markideridt.] Berlin, den 
Zuli 1901. Nehböde 0,30 bis 0,70, Schwarz- 
id 0,30, Motwild 0,40 bis 0,48, Dammild 0,40 
3 0,55 Mi. pro Pfund, Stodenten 0,60 bis 
%, Kridenten 0,30 bis 0,40 ME. pro Stüd. 





Vereins⸗Nachrichten. 
Aollegiale Zereiniguug von Horfideamien für 
Wend.-Buhholz und Amgegend. 
Am 17. Auguſt 1901 findetaufden Scheiben» 
ftänden zu Wend.»- Buchholz ein Prämiens 
Giepen ſtatt, nad; dem Schießen abends Ball 
Im Schügenbaufe. Unmeldungen find bis 
fpäteftend den 8. Auguſt 1901 an Herrn Forſt 
Quasdorff in Tſchinka, Poſt Neu-lübbenau, zu 
richten. Bon 1—2 Uhr idnnen Probeſchuffe ger 
macht werden, um 2 Uhr Beginn bes Schiekend. 
Hanımer b. Wend.-Buchholz, 16. Juli 1901. 
Der Schriftführer: Peetſch. 


m. 


Perſonal · Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Binisreih Drenfen. 
A. Borfi»Berwaltung 

‚Anens, u Bapendagen, Oberförferel Scuen - 

—— ltallund, talk am 1. Bkiiber 9m In 

Rubeltand. 


ben 
DD Spangenberg, Reeiß Melfungen, 
en fe» 


jenzing, Wörter a. 
* — — ‚Kronenorben T Klaffe verliehen worben 


oh, Törher a. D. gu Mathenom, Diöher gu Krügerhon 
BT EB ehbaveliahb, I ber Rörigl Resutmorben de Rlafe 


» {R nad 
’agdeburg, 
erförfterei 

immel- 
verliehen, 
Trefeburg, 
it worden, 
| Xxeptong 


enhagen, 
erförfterei 


Kreis 
ala der 


— ee 9% 


tg, Bißßer 
Mmenorben 


nenwalde, 
rtritis im 
Haffe der⸗ 


& 


——— 
eier, AR am Oberföcher ernannt unb hm 
bie felther fommifjariih verwaltete Dberförfterfielle 
Riein-Rauiod, egoı, Rönigeberg, vom 1 Dinber 1801 
— 


eier ju Benyderg, Kreis Ofierobe a. O. 

Meder au Belhun Dberförheret 
DT taufjeher zu alt, If 

m a, efivermaltung ber König. Regierung au 
Schleswig angenommen worden. 

Das Allgemeine Shremeiden wurde verliehen: 
Hanne, Oberholzhauer zu Bühren, Kreis Münden, 
Aräger, Rberhohjhauer du Hameln, Krei® Münden, 
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nthe, Walbarbeiter zu Hahemühle, Kreid Torgau, 

ann Waldarbeiter zu Grafeberg, Kreid Kammin, 

orf, Waldarbeiter zu Bühren, Kreis Münden, Werth, 
Qutsforftarbeiter zu Leopoldshagen, Kreis Anklam. 


B. Säger-KorvS. 


Kılm, Leutnant im Hannov. Näger-Bat. Nr. 10, iſt aus 
dem Heere außgefchieben und beim Stabe des 8. Dftafiat. 
Inf.“Regts. angeftellt worden. 

Kerzog Johann Aldredt zu Meklendurg Hoheit, General⸗ 
major, Ghef des Großherzogl. Vledienburg. Jäger⸗Bats. 
Nr. 14 und & la suite des Lleib-Warde- Huf.» Kegts., iſt 
zum Generalleummant befördert worben. 

von Müdlenfels, Major und Kommandeur des 2 Schleſ. 
Jaäger⸗Bats. Nr. 6, ift die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Komiurfreuzes 2. Ralf des Herzoglid 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Haußordens erteilt worden. 

Freiherr von Yagel, Leutnant im Weftfälifhen Jäger: Bat. 
Nr. 7, ift die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver» 
liehenen Ehrenfreuzcs 4. Klaſſe bes Fürſtlich ſchaumburg⸗ 
lippiſchen Hausorbens erteilt worben. 

Bönigreid Bayern. 

Aldrest, Toritmeifter zu Sobannisfreug, it penfioniert. 

Forſter, Forſtaufſeher au Inzell, tit an die Regierungs⸗ 
forftabteilung München einberufen worben. 

Srahhoſz, Aſpiraut, ift zum Forſtaufſeher in Oberried 
ernannt worden. 

Greiner, Forſtaufſeher zu Walchenſee, z. Zt. an ber Res 
gierungeforftabteitung in München verivendet, wurde 
um SKontrolleur der Schiffahrt auf dem Königsſee, 
Forſtamt Berchresgaden, aushilfsweife verwendet. 

Kundt, Tyoritauffeher zu Zwieſel⸗Oſt, ift auf feh8 Monate 

Sg) Gochauffeher zu Wettenbaufen, it zum Borfgefiif 

u orſtaufſeher zu Wettenhauſen, iſt zum Forſtgehilfen 
" Oberfhönefeld befördert worden. 

Meggendorfer, Forſtgehilſe zu Tuſſenhauſen, if! nad) Kempten 
verjegt worden. 

@derndorfer, Afpirant, wurde der Stabt Münden zur 
Dienftlelitung zur Verfügung geftellt. 

Sis ich, Yoritgehilfe zu Oberſchönefeld, ift nah Tuffenhaufen 
verfegt worden. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil”. 


Volhamer, Aſpirant, bat bie Forſtaufſeherſtelle JZuzel 
zu verwefen. 

Großherzogtum Haben. 

BuR, DOberförfter zu Donauefhingen, ift zum, VBorfland 
des Forſtamts Wollbach mit dem Wohnfig in Lörrach 
ernannt worden. . 

Fladstand, Forſtmeiſter zu Lörrach, Boritand bes Forſtamts 

ollbach, ift in den Nuheitand getreten. . , 

Färf, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamts Geifingen, tft 
un den Ruheſtand getreten. 

Hafner, Dberförfter zu Stein, tft geftorben. 


Großherzogtum Sadhlen-Weimarskifenah. 
von Mauderode, Großherzoglich ſächſiſcher Hofiägermeifter, 
Kammerherr zu Weimar, tft der Königl. Kronenorden 


2. Klaſſe verliehen worben. 


Herzogtum Sahlen-Boburg-Gotha. 

SAſorſchũtz, Revierverwalter 3. D. zu Oberfällbad, tft wieder 
tn den altiven Forſtdienſt aufgenominen und ber Herzog⸗ 
lien Nevierverwaltung Gallenderg mit dem Wohnſiß 
in Mährenhaufen augeteitt worden. 

KHaderkorn, Korftrat, Referent im Sersnolihen Staat! 
miniftertum au Gotha, ift das Vienftpräbitat Ober 
forftrat verliehen worden. 

Bott, Forſtaſſeſſor zu Deährenhaufen (Koburg), iſt nad 
Bella, St. Blafli (Gotha), verfegt worden. 

Herzogtum Anhalt. 

Alrid, Waldwärter zu Nienburg a S, ift fe an⸗ 
geftellt worden. 

Elfaf-Lothringen. 

Kaltenbad, Dberföriter zu Saarunion, tft auf bie Ober: 
förfterftelle Bitſch-Süd verjegt worden. 

SYeel, Dberförfter zu Bitſch, ift auf bie Oberförfterfielle 
Bolchen verjegt worden. 

Schroeder, Oberförfter zu Bolden, ift auf bie Oberförfter- 
ftelle Saarunion verfegt worden. 





Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 





Nachrichten des „Malodheil“, 


eingetragener Berein zu Reundamm. 
VBeröffentliht unter Verantwortung bed Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
. am 18. Juli 1901. 
Die Situng fand um 31/2 Uhr nachmittags 
in Neudamm ftatt. Anweſend waren die Herren: 
Graf Find von Finckenſtein, Rittergutsbefitzer, 


Troſſin; Königl. Förſter Gützlaff, Forſthaus 
Saubucht; Stadtförfter Grimmig, orſthaus 
Woltersdorf; Buchhändler Grundmann, Neu—⸗ 


danim; Konigl. Hegemeiſter a. D. Jeſerich, Neu⸗ 
damm; Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neu⸗ 
damm; Neumann jun, Neudamm; Preußler, 
Rechtsanwalt, Soldin; Pahl, Königl. Foͤrſter, 
Neudamm; von Sothen, Chef-Redakteur der 
„Deutjgen Süger-Beitung”, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Föriter, Forſthaus Glambeckſee; Warnede, 
Fideikommiß⸗-Oberförſter, Bornhofen; Zireau, 
Vereinsſekretär, Neudanını. 

Der Kaſſenbeſtand am 18. Juli 1901 belief 
ſich auf 5744,89 ME. Davon entfallen: 
a) auf den Unterftügungsfonds . 806,87 ME. 
b) auf den Graiehungsfonds . 695,9 
c) auf den Darlehensfonds . 4214,64 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 27,9 „ 

Die Bahl der Wereinsmitglieder bat am 
18. Juli d. 38. die Zahl von 3929 erreicht. 

An Geſuchen un Darlehen und Unterjtütung 
find 30 eingegangen. 





Aus dem Unterftüßungsfonds wurden 
bewilligt: Einen fönigl. preußifchen Förſter, ber 
durch mehrere Mißernten und Berluft zweier Kühe 
in Not geraten til, 80 ME Der mittellofen 
Witwe eines Herrichaftl. Förſters, die noch für 
drei Kinder zu forgen hat, 40 ME. Einem Lönigl 


preußifchen Woritaufieher, der durch längere 
Krankheit in eine unverichuldete Notlage geraten 
tft, 60 ME. Der alleinttehenden älteren Tochter 


eine8 Tönigl. preuß. Oberföriterd, die in bes . 


bürftigen Berbältniffen lebt, 50 ME. Der ge 
ſchiedenen Frau eines Lönigl. preuß. Förſters, die 
änzlich mittellos dafteht und infolge Kränklichkeit 
N wenig Verdienſt befchaffen kann, 25 ME 
Aus dent Erziehungsfondd wurden be 
willigt: Der mittelloS zurüdgebliebenen Witwe 
eines fürzlich verſtorbenen berrichaftl. Förſters, 
die roch Hr bier Kinder zu forgen bat, 75 ME 
Der Sehr bedürftigen Witwe eines Gemeinde—⸗ 
forjtaufjehers zur Erziehung don vier underforgten 
Rindern 60 ME. Der Witwe eines De 
Förſters, die mittellos ift und feinerlei Beihilfe ı 
zur Erziehung ihrer vier Fleinen Kinder bezieh, 
75 Mt. Einen: berrihaftl. Förſter, ber durc) 
mehrere Unglüdsfälle in Bedrängniß geraten iſi, 
ur Erziehung feiner fünf Eleinen Kinder 60 M.. 
er bedürftigen, alleinftehenden Xochter eine > 
königl. preußifchen Förſters, die noch für eire 
jüngere Schweiter zu forgen bat, 50 ° ME. Die 


Verſchiedenes. 








unbemittelten Witwe eines kürzlich verſtorbenen 


herrſchaftl. Iſters zur Erziehung ihres kleinen 
Kindes 50 ME. | 

Aus dem Darlehnsfonds wurden be 
milligt: Einem ftädtilchen Sarltauffeher zur An 
ſchaffung einer Kuh 100 ME Einem Zönigl 
preußiichen Förſter, der durh Mißernte und 
Biehverlufte in Bedrängnis geraten iſt, 200 ME. 
Einem Tönigl. preußifhen Förfter zur Übernahme 
feiner erften Förſterſtelle 300 ME. Einem berzogl. 
Ratibor'ſchen Htlfsförfter zur Unfchaffung einer 
Kuh 100 ME. Einem berrihaftl. Forftverivalter 
zur Übernahme einer neuen Stelle 300 ME. 

m ganzen gelangten in diefer Sitzung 
1625 ME. zur Berteilung; davon 255 ME. aus 
dent Uinterftüßungsfonds, 370 ME. aus dem 
Erziehunggfonds und 1000 ME. aus dem Dar 
lehnsfonds. 

Bertagt wurden zwei Darlehnsgeſuche und-ein 
Unterſtützungsgeſuch, um über die Verhältniſſe der 
Bittfteller nod) nähere Erfundigung einzuziehen. 

Abgelehnt wurden ſechs Darlehnsgefuhe und 
vier Unterſtützungsgeſuche; bon eriteren: drei 
Geſuche, weil die erforderlichen Unterlagen nicht 
beigebradit waren, zwei Gefuche, weil es an ber 
nötigen Sicherheit zur Rückzahlung des Darlehns 
eblte, und ein Gefud), weil eine Notlage in den 

erbältniffen des Untragitellers nicht erblidt 
werden Tonnte; von lebteren: ein Gefud), weil 
feine Unterlagen eingefandt waren, zwei Gefuche, 
weil Bittiteller erſt kürzlich unterjtügt waren, und 
ein Geſuch, weil der angeführte Grund als eine 
Notlage nicht angejehen werden konnte. in 
Unterttügungd- und Darleynsgefuh war vom 
Antragiteller zurüdgezogen worden. 
uf Antrag der Gejchäftsitelle wurde be— 
ſchloſſen, daß gegen mehrere Darlehnsenpfänger, 
welche ihrer Verpflichtung der Rüdzahlung troß 
wiederholter Mahnungen nicht nachgefonımen 
find, gerichtlich vorgegangen werden foll. 

In der Abteilung für Stellenverntittelung 
liegen 52 Geſuche vor. Seit der legten Vorſtands⸗ 
Neung find ſechs Stellen vermittelt, und zwar 
fünf Stellen für ledige Beamte und eine Stelle 
für einen verheirateten Beamten. 

Die ſeit der letzten Borjtandsfitung zum 
Eintritt angemeldeten 13 neuen Mitglieder wurden 
durch einitimmigen Beichluß des Borftandes in 
den Berein aufgenommen. 

saluß der Sitzung 69/4 Uhr. 

Der Borftand des Vereins „Waldheil”. 


Seinen Beitritt zum Berein meldete an: 


vou_ Loebell, Kammerberr, Geheimer Hegierungsrat, 
Berlin W, Soadimsthalerfirage 11. 
* 


Nitglieöbeiträge fandten ein die Herren: 


Achterberg, Eijenbrüd, 5 Mk.; Upolte, Bauermwalb, 
2 Mt; Adam, Kalzig, 2 DE.; Undermann, Dlöncdstvald, 
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23 ME; Albert, Woltersborf, 5 ME: Buhfe, Waldowſtrenk, 
2 Mk.; Beckmann, Bervelin, 2 DIE; Bed, Oberlaugenbielau, 
2 DE.; Vernardt, Lauterbach, 2 ME; Brenning, Schweinig, 
5 Mk.; Bauke, Hürtgen, 2 DIE; Bartels, —— 
2 ME; Bremer, Rogelwitz, 2 Mk.; Bünger, Ringelsdorf, 
2 Me; Bach, Selbelang, 2 ME.; Baltz, Barmen, 5 DIE; 
von Brauditid, Scartede, 5 DIE: Braun, Grabowo, 
2 ML; Block, Pflanzgarten, 2 ME.: Biſchoff, Haus Linde, 
5 DIE; Brämer, Hirſchſiein, 2 ME; Becher, Bartınanne: 
Bagen, 10 ME.; Bergmann, Klausdorferhammer. 2 Mt; 
Bachmann, GScitenberg, 5 ME.; Bat, Nettelgrund, 2 IME.; 
Beyer, Gebhardsborf, 2 DIE; Buge, Herdfeld, 2 VIE.; 
Böhme, Lannenhennersdborf, 2 ME; Bargınann, Schene⸗ 
feld, 2 ME.; Soffel, Rageburg, 3 ME; Cappelle, Marienſee, 
1 ME; Cochoy, Spörtng, 2 ME: Daede, Brand, 2 Mt.; 
Bräfl. zu Dohna'ſches Forſamt Kotzenau, 6 ME; Damın, 
Wormstielde, 2 DiE.: Dämmrid, arkneukirchen, 2 ME; 
Drogi, ObersStradam, 2 DIE; Damte, Wesrednil, 2 ME; 
Dr. Diefterweg, Berlin, 5 ME; Erdmann, Todtenkopf, 
2 ME; Enderich, Gallenfow, 2 ME; Eckert, Nährihüg, 
3 Me; Eichhorn, Wontjvie. 5 Me.; Engelmann, Birke, 
5 ME; Engels, Köln, 5 ME: Ernſt, Wildungen, 5 WE; 

vobel, Alttomifdel, 2 ME; Fibiger, Pehlenbruch, 3 ME; 
Fritze, Pennigsdorf. ME; Froſchner, Schönhauſen, 8 ME; 


Grimke, Mochau, 5 Mt.; 
Groh, Golzow, 2 DIE; Geſchlecht, Brufawe, 2 Mk.; Ger⸗ 
mann, Dudenhofen, 2 ME; Güntzel, Kojhuöwe, 2 Me.; 
Gladigau, Dannenwalde, 250 ME; Gauhl, Schivelbein, 
5 Me; Graße, Schosdorf, 2 ME; Grimmel, Colmar, 
5 Mt.; Gerber, Schmöckwitz. 3 Mi.; Himmel, Keltic, 
5 Me; Hoff, Marienhain, 2 ME.; Heiniſch, Lasti, 3 ME; 

ipler, Wansdorf, 2 Die; Haberland, Banzow, 2 BIE.; 

erjermann, Flinsberg, 2 ME; Hanke, Broihbüg, 2 ME; 
Häntfh, Pereröhein, 2 Dit; Herrmann, Heiden, 2 DIE.; 
Hausmann, Zützen, 1 ME.; Hinz, Wahlendow, 2 Vik.; Herms, 
Schwarzburg, 2 DE.; Hoffmann, Kolzig, 2 °ME.; Huttanuß, 
Wildparf, 2 ME; Hoffmann, Relta, 2 ME; Hoffmanı, 
Sngersieben, 2 ME; Hanjen, Breslau, 5 ME; Hoppe, 
Diftelwigß, 2 ME; Herfurth, Gflenerberg, 2 Die: Hilicer, 
SHaflelfelde, 2 ME.; Herzberg, Söhre, 2 Mtk.; Hildt, Riems 
berg, 2 DME., Heuer, Brome, 2 Dit.: Haun, Delper, 2 ME; 

ermersdörfer, Muskau, 3 Vik.; Horlit, Pagobien, 2 ME.; 
Hoffmann, Bieilswalde, 5 DIE; Herzog, Hirſchberg, 2 M.; 

enrich, Harff, 2 ME; Hellwig, Broitowo, 2 Vit.; 

Hwarzau, 2 ME.; Ivan, Liep, 2 ME; Zänede, Hannover, 
15 ME; Jaenſch, Scoitawe, 2 Mte.; Stellen, ifchline, 
2 Mt.; Sohmann, Mühlroſe, 2 DE; v. Jaähnichen, Ratze⸗ 
burg, 2 VIE; Kühn, Wiblingerode, 2 Mt.; Krüger, Steins 
böfel, 2 ME: Koß. Hammer, 2 ME; Krüger, Budo, 
3 VIE; Kloer, Oblau, 5 Mi; Klingmüller, Sellendorf, 
2 ME; Knepel, Julienwalde, 2 DIE, nad, Meicrsberg, 
3 ME; Kricheldorfi, Northeim, 5 Vik.; Run, Ribbed, 
8 ML; Klos, Turawa, 2 Dil; Kauffmann, Berlin, 5 ME.; 
Kurbach, Schleife, 2 ME; Krieger, Büneburg, 5 ME.; Kloſe, 
Ublenhof, 2 DIE; Kort, Dierrihsdorf, 2 Me.; Kuiefchke, 
Markendorf, 2 ME; Kayſer, Berlin, 5 WIE,:; Kafıner, Rohr: 
bei, 2 ME; Krug, Madmünfter, 4 ME: Kottincier, 
Köpenid, 5 Mt; Kühne, Wiblingwerde, 2 DE; Kahl, 
Colmar t. Elfah, 5 DE; Köpp, Dubran, 2 ME.; Kopieg, 
Buteborn, 2 ME; Ludolfl, Bechſtedt, 2 ME, Deünzer, 
Nuhheide, 2 DIE; Magiſtrat, Bunzlau, 10 ME; Mielke, 
Kleinfoltifow, 2 ME; Matſchewsti, Marieneihd, 8 WE; 
Mudlagk, Bifhheim, 2 DU; viemſch, Großs Beuthen, 
2 ME; Purls, Rageburg 2 ME; Below, Bärenwalde, 
2 DE; Saupe, ilmersdorf, 2 ME; Sienang, Krähe, 
3 ME; Schneider, Menfid, 2 ME: Schueider, oduihel, 
3 Dit; Steltz, Trebnig, 2 Mk.; von Schmeling, Dirings⸗ 
bofen, 5 DE; Tige, Cichau, 2 ME; Trier, Mühlvofe, 2 Mt.; 
Wiedemann, Diebfa, 2 ME; Beidler, Paulshorſt, 2 DE. - 


Den Empfang der vorjtehend aufgeführten 
Beiträge befcheinigt Keumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Irgang, 


Snudaflts-Berzgeihnis dieſer Nummer: 
Bur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtelen in Preußen. 538. — Bur Bentabilität bes Mittelwalbes. 


ion R. Scier. 538. — über WollQäuje. 


Bon %. Gödeke. 


637. — Bu: „Beamtenbetrahitungen“. Bon Schulze 588 


Bericht über die zweiunddreißigſte Zuſammenkunft des „Havelländifden Forſtvereins« zu Rathenow am 27. September 


00. (Schluf.) 


539. — Der Holzbandel Rußlands im Jahre 1900. Al 


Waldbrände 548. — Prämiierung der 


aubdtierfallenfabrit E. Grell & Co. betreffend. 543. — Amtlicher Marktbericht. 548. — Bereins-Nachrichten. Kollegiate 
sereinigung von Forſtbeamten für Wend.s Buchholz und Umgegend. 543. — Perfonal- Nadrihten und Berwaltungss 


nderungen. 548. — Nachrichten des „Waldheil“: 


Auszug aus dem Protokoll der Situng des BVBorftandes am 


3 Zull 1901. 544. Beitrittserklärung. Beiträge betreffend. 545. — Sujerate. 
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Injerate. 








DD drferate. NM 


Angeigen und Be 
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Vonalin 


De 


jörRerfslie des Borkiaug 
perbanbeh Okern im Rreile, Simmern 
AR zu Befegen. Bit der Stelle ift ein 
Unfangsgedalt von 1000 Dart, welhes 
nad 8 Jahren 





um 100 Mark und dann 
Don Bau s Jahren um je 50 Mark bis 
jum Hanbetrage von 1500 Mare fteigt, 
Keneinge — mich En pens 
Ionsfühiger WBohnungsgelbyufgub van 
8 Ser andeine shenloie Brennnelt 
enefhadigum von 75 jährlich 
gewährt. —E Anſyruch 
— 
orge. "Die, Brabiei mie mad er 
olgter __endgiltiger : Unellung 
penfionsfähige Diennzeit ger —AX 
—— ‚unter Auen even | ecbat 
 ungSberehtigte ben Worgug erhalten, 
IH Ro ee Deldungen miüedenslauf, 
Beugniffen und Wilitärpapieren Bis zum 
30, September d. 38. 


mid einreichen. 

"Die ic) bewerbenben prhverforgumg- 

Bereätigten, und. Beleruejäner 

haben aud die f6riftliche Er! rung ab 

—3 ab fie durch die enbglitige 
Mntelung, auf der Körherheiie Ktern 
Yre Gortiverforgungsanfprüde ala er; 





ben 15. Jull 1901. 
Der Bürgermeifter. 
Hi tein. 





Sörfterftelle. 
jierortß ft gie Steic ‚eineB Rädtifden 
Iehers_ bald zu Dbefegen. Horft« 
Beripegunghbereitigte Beperber werben 
erfußt, {pre Meldungen Hierfür unter 
Beifügung bes Berecitigungsnadweiles 
und eineß CebenBlaufed, fomie Beugnis« 
ablcriften binnen act Bogen an uns 


seihen. 
“Br jäbrlige Dienfteinfommen bes 
—— Betat, 1OOME Wohnungs« 
ei — Kar. 10 zın weides aan 

nit Sn 
a 8toj en erben nit erfattet. 
fönlige Borftellung wird nur auf 

ießfeitige Aufforderung gewünie J 

Zanded, 15. Juli 1. 
Lö2 


Bekanntmachung, g. 
ii en, Mae 
ie it einer 
öröße von 826 ha, Mar V nad Ubr 








— 

— möberechtigtes Gintommene 
760 ME Anfang! fengsgehalt, fteigenb alle 
8 Jahre um au 1100 ME, 

me Diersentimätigung und 

Mt. Brandholgentihädigung. Worft« 
verforgungäberectigte oder Relerveiäger 
der Rlafe A wollen ihre Bewerbung, 
welcher ber Horftverforgungsfdein oder 
ber Militärpaß und die fett deren Aui 
teilung erlangten Dienf» u Führung: 
Fgnifie, die den gangen feitbem ver- 
forfenen geitcaum fa Ynuinterbeschener 
Folge belegen müffen, beizufügen find, 
Binnen at Wohen an das Fandrais- 
amt WMalmeby einreihen. 

Wialmebn, den 11. Nult 1801. 

Der Röntgliäe Sa E Banbrat, 
3. 8.: Kauft. 











Ingen werben dem @» 
ie den Inhalt beider if Die Nedafıı 
4 die Jälige Mummner werden Bis 








Bekanntmachung. 


Die Gemsindsförisrfslls bes 
— Sinserdehn foL mit 
dem a ‚November d.% werben. 

Mit diefer Sic — de as ab» 
Aufeitende, Wrobeiabe ein Bargehalt 
don 1000 Mark verbunben. 


— ber Defintinen, Uinfetlung wird 
bi” "ultsbegug als penfionsfähiges, 
jä Anfang 8 ee t angenommen; 
he Jahren um 100 

ur iin Beitpurffte ab von 8 zu 
8 m Je BO Start Bis zum HG 
ge Mark. Außerdem 
wi Rage se des Dienfanteitteb ab 
eu 


ehmungsgefdaufäuß von 
eine ©: —— ung 
von 106 art, Die beide penfionglänlg 


Die Berfiherung der Melitten eb 
anyufteilenben i3öriter8 bei ber Zitmene 
und &Baifenverforgungsanalt für die 
Rommunalbeamten der . Rheinproving 
wird erfolgen und bew Jahresbeitrag 
von geleitet, 

Bewerbungen die au. Gtelle 
And un. Woriage des Borverforgungs: 


— Dienf- und — 
em Unterzeihneren DiB zum 1. Sep 
tember d. 38. einzureichen. 
Bfalsteld, den 6. Juli 1901. 
Be Würgermeiiter, 





rt | billig, Preis- Srneichnis kostenfrei, 
1108. 


empfehlen 


Heins’ Söhne, 
tenbek (Holstein). 


Dan verlange Breisliften über 


Forstpflanzen. 


& eciabLultur. Millionen Borräte. 

ro Wille {bon von 10 WE an.ı 

Vertand nad allen Beineiten. 16 

Mubert Wild, Berföaumfauten, 
Rheinlaub, 


Waffenberg i. 


Vermiſchte Anzeigen 


Yagdbilderfabrif, 
to! 


























Inſerate. 547 
= 


J. D. Dominieus & Soehne's Sägen und Werkzeuge 


nd die weltens, bestem und Iolstungsfählgsten von allen in der Welt bel mässigem, Preinsu. 
Daher rasch wachsender Absats nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 


unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einfü) unserer Werkseuge, sowie die Bemerkungen fiber dickere und dünnere Sägen, dio Winke für 
zwecl ;e Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nloht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 


Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (1a 
J. D. Deminicus & Soehne in Remscheld-Vieringhausen, Rheinland. 


abrik gegr. 1822. 
a Aus erfter Hand — | Bandstecken gesucht, 
z : ED deren ine 
wohlfeil und aut! syn: 
ae 9 A Diez Hessen-hassn. 


1Kifte — Netto 25 Bid. ff. Waſchſeifen 












(6 Sorten gemilht) für 6,40 Mt. Yedem Korftman fet empfohlen: 
jersandp. ſte — ff. f 3 
een eo ne | Biehaftöbnd für Beamte 


1Poft-Karton— 81], Pd, ff. Toilettefeifen 
— a 19 Sorten für M | anf dem Lande, , 
Ba HR SEES or a aa 
WER Hnüberterfliche Qualitäten. WM | N. Simon, Sinigt Döcker. 
Anweigerliche Hüfnahme jeder Sendung, mm Preis feit Tartoniert 2 WE. mu 


"Pre: An Rebierberwaltn: wird . 
sbäder pofffrei. das Eimonihe Birtimarlobuh jun 


. uch — 
C. M. Schladitz ßcc.. 
Seifenfabrik und Berfandgerdäft, | Hm len; — Abt 
Vrettin a. Elbe, Senna Daran — 
a ar i - — Fi, joumann, Neudamm. 
Vitara EEE EEE 
19 iefeet Gegen Ginfendin 
Betrages fcanto, unter Wahnahme me Yortorufdiag 3. Yenmann. Nendan 











'aun, Nendamm. 





In jeder Hinsicht vortrefliche und aussergewöhnlich 
preiswürdige Fabrikate. 





1m) 1000 Stück 60 Mark; ')„Kiste 6 Mark. 


1000 Stück 50 Mark; !, Kiste 5 Mark. 
Für streng reelle Bedienung stehe ich mit dem Bufe meiner Firma ein. 


Paul Grimm, ine, 
Berlin NW. 7, Unter den Linden 47a, Ecke Friedrichstrasse, 


Deulſche 


orſt- eitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundf—au“ und „Des Förſters Feierabende!. 
FJachblatt für Sorftbeamfe und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußischer Sorſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, derein 
ur Förderung der Intereffen deutſcher Korft- und Zagdbeamten und zur Anterlübung ihrer Hinterbliebenen. 


Beransgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find fleis willfommen und werden enifpredend vergütet 
Unbereihtigter Nahdruk wird Arafeehtlic; verfolgt. 
i8: vierteliäbrlih 1,50 ME. 
;pedition: für Deutigland und Öfterreidh 
fan and mit der „Deutichen Sägers 
6: a) bei den Raiferl. Boltanltalten 
ME, für das übrige Ausland 5,50 M- 
Infertiondbreiö: die dreigeipaltene Wonvareillegeile 20 Bi. 


Nr. 31. Nendamm, den 4. Auguft 1901. 16. Band. 
Bes Horfimannes Berrihlungen im Monak Yugufl. 


Nutungabetrieb: Einſchlag der trodenen Stämme, Läuterungshiebe, Trodenäftungen. 
StodHolzrodung. Schlagauszeihnungen. 

Sanmengemwinnung: Der Birkenfame reift Ende des Monats. 

Kulturbetrieb: Bodenbearbeitungen für die nächſten Herbſt- und Frühjahrskulturen. 
Kampreinigungen. Kulturpflege durch Ausichneiden des Unkrautes. 

Waldſchutz und Snalbpflege: Ausziehen und Verbrennen der roten Kiefern in bem 
Schonungen — wie im Juli — Entrinden der don Borfenkäfern u. a. befallenen Sangbäume 
und Verbrennen der Rinde. Fallung frischer Fangbäune. Auslegen von Zangrinden und Yang» 
loben gegen Kiefern⸗ und Sichtenbahtafer. Sammeln des großen braunen Rüſſelkafers — friſche 
Käfer —. Die Raupen der Kieferneule verpuppen ſich im Boden. Die Larven der Kiefernblattweſpe 
geben ins Winterlager (Cocons). Schweine-Eintrieb. Flug der Nonne. Feuerwahen. — Brüden» 
und Wegebauten, Grenz- und Entmäfjerungs-Arbeiten. 


Jur Befskung gelangends Horftöienfiftellen in Preufen. 
Mach anıtliden Quellen.) 
erförgergelle Magdedurgerfort, Regbz. Magdeburg, ift zum 1. Oltober neu zu befegen. 
förfierfielle Jdftein, Negbz. Wiesbaden, ift zum 1. Oftober neu zu bejepen. 
förfierfielle Anodden, Oberföriterei Knobben, Regbz. Hilbesheint, ift neu zu beſetzen. 
een Sohefeld zu Sieber, Oberförfterei Kupferhütte, Regbz. Sildesgeim. iſt neu zu_befegen. 
forftanffeherfiefle am Steinberg bei Nienhagen, Oberförfterei Cattenbühl (mit Wirtſchaftsbeirieb), 
Negbz. Hilbesheint, ift neu zu befegen. 


Bon welchem Einfluß find die jekigen hohen Grubenholzpreife 
auf die Privatforſten der Provinz Brandenburg?*) 
Von Dr. 9. Bertog, Kgl. Forſtaſſeſſor. 

Diefe Frage ift gewiß jehr zeitgemäß, | Provinz Brandenburg feit einigen Jahren 
hat doch der Grubenholzabfag in der einen früher nicht geahnten Äufſchwung 
— genomnten. Da id) durd; meine Stellung 
v 9 Are brfem Megemlian unbe a als forftlicher Beirat der Landwirticaftss 
Bei diefer Gelegenheit hielt Verlarfer einen Rortrag, kammier für die Provinz Brandenburg ſeit 
weldjer im welentlichen einen Auszug aus dent zwei Fahren fortgejegt und fait täglich mit 
vorliegehden Aufjag bildete. der Privatforitwirtichaft diefer Provinz 
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in innige Berührung komme, rıöge es 


mir geftattet fein, iın folgenden zur Frage 
Stellung zu nehmen. 

- Die Zunahme des Grubenholz- 
abjages in der Mark Brandenburg tft jo 
offenkundig, daß fie Feine? Nachweiſes 
bedarf. Dagegen iſt die Vorfrage kurz 
zu beantworten, welche Umſtände die 
Erjcheinung in Verbindung nıit den hohen 
Preifen hervorgerufen haben. Cine der 
Urſachen ift zunädjft der vermehrte Bedarf 
an Grubenholz; denn abyejehen davon, 
dag wir 1—2 Millionen fm jährlih an 
das Ausland (England, Belgien) liefern, be: 
trägt unfer eigener Bedarf 2 Millionen fm 
und fteigt jährlich un 30000—35000 fm. 
Dieler —* Bedarf hat veranlaßt, daß 
in den unmittelbar an die Hauptkohlen— 
gegenden anijtoßenden Landesteilen die 
verfügbaren Borräte an Grubenholz zu 
einen erheblichen Zeil aufgezehrt find, jo 
daß der Bedarf aus immer weiter ent: 
fernten Gegenden gededt werden muß. 
Allmählich rüdte diejer Gürtel, in welchem 
bisher nicht abzuſetzendes Grubenholz 
aufgefpeihert war, der Mark immer 
näher. Um jedod die Ausnüßung ſowohl 
für den Händler als für den Waldbeſitzer 
Gewinn verheißend und verlodend er: 
Icheinen zu lafjen, bedurfte es erjt einer 
mwejentlihen PBerbilligung des Trans— 
ported. Nachdem nun feit dem Sabre 
1897 das Grubenholz nah dem Aus: 
nahmetarif (Rohftofftarif) auf der Eifen: 
bahn befördert wird, ift diefer Zeitpunkt 
eingetreten. Mitgewirkt hat unbedingt 
auch der induftrielle Auffchwung, deſſen 
Gipfelpunkt allerdings ſchon erheblich über: 
Schritten: ift. 

Hand in Hand mit der verjtärften 
Nachfrage ging eine bedeutende Preis— 
jteigerung. Genaue Zahlen hierüber ver: 
mag ich allerdings nur für die legten Jahre 
zu geben. Oberforftmeifter Runnebaun 
giebt in feiner Denkſchrift über den 
Mittellandkanal*) für 1898 den Waldpreis 
für 1 fm Nadelholzgrubenholz für die 
Provinz mit 5,70 ME. an. Unfere Land- 
wirtſchaftskammer bat zahlreiche Breis- 


*) „Die Bedeutung des Rhein-Elbe-Kanals 
für die deutſche Foritwirtichaft“ in den Mit: 
teilungen des deutſchen Forſtvereins 1901 Nr. 2. 
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notierungen*) für die ‘Jahre 1899/00 und 
1900/01 veröffentliht. Daraus berechnen 
ih folgende Wald-Durchſchnittspreiſe für 
1 fm iefern-⸗Grubenholz: 

Zopfſtücke 1899,00 1900/01 


6-10cm 6,80 6,75 
10 —14 7 7,30 8,50 
über 14 „ 9,40 10,45 


Für alle Sortimente wird man einen 
durchichnittlichen Einheits-Waldpreis von 
7 ME. im Sabre 1899/00 und 8 ME. im 
Jahre 1900/01 annehmen können. Wie 
verhalten jih nun diefe "reife zu denen 
des Brennholzes? Wir hutten befanntlid) 
zur jelben Zeit auch jehr hohe Brennholz: 
preife, nämlich 
für SKiefernfnüppel 3,50 bezw. 4,30 ME. 

„ SKieferntloben 5,10 „ 585 „ 

Ein Bergleih der Preife für 1 fm 

ergiebt mithin folgende Zahlen: 


1899/00 1900/01 
Grubenholz bis 14 cm Bopf 6,80 Mi. 7,60 ME. 
Brennhol 00 „ 610, 


Grubenholz über 14 cm Zopf 9,40 „ 10,45 „ 
Brennhol3 „» 2» u m 30 „ 835 „ 

Bei der Verwertung als Grubenholz 
ift mithin gegenüber den Brennholzpreiſen 
beim Knüppelholz 1,50—1,80 m beim 
Klobenholg 2 ME gewonnen. Diefer 
Gewinn wird allerdings durch die etwas 
höheren Werbungskoften auf durchfchnitt: 
li) 1,50 ME. herabgedrüdt. 

Da der Durchſchnittspreis für gemöhn- 
liches Bauholz V. Kl. (bi8 0,5 fm) in 
den beiden Wintern 10,90 bezw. 10 ME. 
betrug, wetteifert der Preis der ftärfiten 
Grubenholz = Sortimente mit dem des 
Ihwächeren Bauholzes. Im letzten Winter 
war es in vielen Fällen vorteilhafter, 
fraglihe Stüde als Grubenholz ftatt als 
Bauholz zu verwerten. 

Die Berlodung für die Privativald: 
befißer, die guten Grubenholzpreife auszu— 
nügen, it aljo ſehr groß. Thatſächlich 
bat denn aud der Grubenholzhieb gegen 
früher eine jehr große Ausdehnung ans 
genommen. Man nimmt vielfach fogar 
an, daß dabei die Nachhaltigkeit über- 
ichritten werde. Es würde nun zu unter: 
juchen fein, ob und inwieweit dies wirklich 
der Fall ift. 


*) In „Der Landbote“, Prenzlau. 
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Leider ijt es nun nicht möglich, dieſe 
Frage in unzmeifelhafter Weife zu beant- 
worten. Abgeſehen von den jeltenen und 
nit ind Gewicht fallenden Ausnahmen, 
daß Holz unmittelbar an . benadhbarte 
Braunfoblenreviere der Provinz geliefert 
wird, muß alle Grubenholz entweder auf 
der Eiſenbahn oder zu Kahn verfandt 
werden. Wir würden alfo.ein zuverläffiges 
Bild der Erzeugung befommen, wenn wir 
diefen Verſand feititellen könnten. Dies 
ift num leider nicht vollftändig möglid. 

Ungweifelhaft überwiegt die Ver— 
fradtung mit der Eifenbahn, weil die 
meiften Waldungen nicht günftig zu den 
ſchiffbaren Wofjerläufen liegen. Man hört 
ja auch immer ald Beweis für den großen 
Umfang der „verwüftenden“ Grubenholz- 
biebe die Behauptung: „Alle Bahınhöe 
Tiegen voll“. Wie fteht e8 mit der Richtig- 
feit diejer Behauptung ? 

Nach der Statiftif der Güterbemegung 
auf den Eifenbahnen Deutſchlands find in 
den beiden Jahren 1898 und 1899*) 
jährlich 550000 fm Holz der Spalte 31c 
von den Stationen der Provinz Branden- 
burg (ohne Berlin) verjandt. In diejer 
Spalte wird aber nicht nur Grubenholz 
gebucht, jondern au Brennholz, Schwellen 
holz und andere geringe Sortimente, melde 
nad dem Rohſtofftarif befördert werden. 
Bon diefen 550000 fm gehen nun 50000 
nad) Berlin, find aljo fiher nicht Gruben: 
bolz, fjondern vorwiegend Brennholz. Auf 
den eigenen Berjand, d. h. innerhalb der 
Provinz (ohne Berlin), entfallen etwa 
100000 fm. Hiervon mögen vielleicht 
50000 fm Grubenholz fein, welche die 
eigenen Braunkohlengruben verwenden. 
Nach den benadhbarten Braunfohlengebieten 
(Sclejien, Königreich und Provinz Sachſen 
einſchließlich Thüringen und Anhalt) gehen 
130000 fm, von denen fiher aber ein 
jehr großer Zeil fein Grubenholz iſt. 
Nach dem Nuhrkohlenrevier werden 
200000 fm**) verjchidt, welche ganz oder 


*) Der Band für 1900 war Ende Suni bei 

“er Niederſchrift diefer Zeilen noch nicht erichienen. 

**) Unter der Annahnte, daß das ausgetrodnete 

‚ubenbolg ein Raumgewicht von 0,55 befitt 

nd daß durch das Schälen ein Rindenberluft 

n etwa 10°, entiteht, entfpriht 1 t (1000 kg) 
‚nd 2 fm Waldmaz mit Rinde. 


551 





mit verſchwindenden Ausnahmen auf das 
Grubenholz entfallen. Der Reſt geht nach 
Gebieten, welche keine Kohlen fördern, 
enthält alſo kein Grubenholz. Nach den 
beiden anderen Steinkohlengebieten findet 
kein oder nur ein verſchwindender Verſand 
ſtatt, da entweder die Entfernung zu groß 
iſt (Saarrevier) oder der Grubenholzbedarf 
in größerer Nähe gedeckt werden kann 
Oberſchleſien). Auch nad den Häfen der 
Dit: und Nordfee gehen jo geringe Mengen 
nah dem Rohſtofftarif, daß Grubenholz 
gur Ausfuhr nad) England und Belgien 
arin kaum oder nur in untergeordneten 
Maße enthalten fein kann. Mehr als 
300000 fm Grubenholz werden aljo 
licher nicht jährlih mit der Bahn aus 
den märfiihen Waldungen verjandt bei 
einer Nadelholzflähe won 1215000 ha. 
Wenn aljo die „Bahnhöfe voll liegen“, 
jo beruht dies einerjeit3 auf einer irrtüm— 
lichen Schätung der lagernden Holzmafjen, 
andererjeit3 darauf, daß das Holz manch— 
mal fehr lange in der Nähe der Bahn: 
böfe abgelagert wird. Daß in einzelnen 
Gegenden der Hieb wirklich bedenklichen 
Umfang angenommen hat, fo daß dann 
auh an manden Stationen oder auch 
ganzen Bahnftreden riefige Holzmaſſen 
lagern, fol damit nicht geleugnet werden. 
Nur die Richtigkeit für die Provinz als 
Ganzes muß beftritten merden. 

Es wäre nun zu unterjuchen, wie viel 
zu Kahn verfandt wird. Befanntlid) 
werden namentlich auf der Dder durch ein 
großes Geihäft in Stettin erheblide 
Mengen nah dem Auslande ausgeführt. 
Leider haben wir ‚nun eine jehr mangel- 
bafte Statiftif der Güterbewegung auf den 
deutichen Binnengewäſſern, welche für die 
Beantivortung diefer Frage vollitändig 
verfagt. Wir find alfo auf Vermutungen 
angemiefen. Wenn jährlich nach dem Ruhr: 
£ohlenrevier 200000 fm mit der Bahn 
befördert werden, wird man den Verjand 
zu Waſſer auf höchſtens 100000 fm 
annehmen können. 

Die Oefamterzeugung der Provinz 
Brandenburg an Grubenholz würde jo: 
nach höchftenfall3 auf etwa 400000 fm 
jährlich anzunehmen fein. Es würde aljo 
der jährlihe Einfchlag auf 1 ha Nadel: 
bolzfläche 0,3 fm betrugen. Nach Ober: 
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forftmeifter ARunnebaum*) find in den|der Staats⸗- und Kronsforſten 43°), der 
Staatsforſten de3 Bezirks Stade 0,9 fm | TFlähe auf Jungbeſtände (einſchl. Dickung), 
auf 1 ha Nadelholzfläche eingeichlagen. | 37%0 auf Stangenholz, 20%0 auf Baumholz. 


Wenn er den nachhaltigen Einichlag auf 


Schließlich mürde ein übermäßiger 


0,5 fm annimmt, fo ift das jedenfalls | Hieb im Landeskulturintereſſe nur dann 


ſehr vorfidhtig gegriffen, und doch bleibt 
die Provinz Brandenburg weit dahinter 
zurüd, troßden in ihren Siefernbeftänden 
außerordentlich viel Durchforſtungsmaterial 
aufgeſpeichert ift. 

Bergleidt man die Grubenholz- 
erzeugung mit dem übrigen Deutjchland, 
Io gewinnt man ebenfall3 nicht das Bild 
er Übernugung. Der eigene Bedarf und 
die Ausfuhr beträgt zujammen drei bis 
vier Millionen fm, bagegen werden etiva 
500000 fm aus dem Ausland eingeführt 
(oorwiegend nad) Oberſchleſien). Die 
Gejamtgrubenhdlzerzeugung Deutichlands 
beträgt aljo 2,5—8,5 Millionen fm oder 
auf 1 ha Nadelholzfläche 0,3—0,4 fm. 
Die Nadelholzfläche der Mark beträgt 
13 %o der gefamten deutichen, die Gruben: 
bolzerzeugung höchſtens etwa 11—16 %o. 

Nun find aber von den bisher ge: 
nannten Bahlen abzuziehen 327000 ha 
Nadelholz im StaatSwald der Provinz 
Brandenburg mit einer Grubenholz- 
erzeugung von 95000 fm. Es bleiben 
alko für alle übrigen Tyorften 888000 ha 
Nadeldolz mit 505000 fm Grubenholz- 
einihlag. Allerdings iſt der lettere in 
den Kommunalforſten gering, wohl deshalb, 
weil in der Nähe der Städte meift 
befonder® guter Abſatz für Brennholz 
(vor allem Bäderholz) if. Rechnen mir 
alfo 300000 fm für den Privatwald, fo 
fommen auf 1 ha feiner rund 700000 ha 
betragenden Nadelholzfläche etwa 0,4 fm, 
d. h. der nachhaltig mögliche Ertrag wird 
ſelbſt jeßt noch nicht erreicht, während 
zum Zeil aufgejpeicherte® Material ge- 
nüßt wird. 

Ein weiterer Beweis, daß es mit 
der „Verwüſtung“ nicht jo fchlimm fein 
fann, gebt aus einer Erhebung ber: 
vor, melde die Landwirtichaftsfammer 
über die Verteilung der Nadelholzflächen 
auf die natürlichen Altersklaſſen in letter 
Zeit angeftellt hat. Danach entfallen in 
den Forſten der Provinz unter Ausſchluß 


*) a. a. O. 
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zu beflagen fein, wenn die abgetriebenen 
Flächen der Verödung zugeführt würden. 
Dies ift durd) den jegigen Grubenholz— 
einfchlag in größerem Maßſtabe nicht ein= 
getreten; denn eine im vorigen Jahre von 
der Landwirtſchaftskammer angeftellte 
Umfrage ftellte fejt, daß innerhalb der 
letzten 10 Jahre nur 6600 ha in der ganzen 
Provinz dur Kahlhieb ohne Wiederkultur 
verödet find. Von dieſer Fläche entfällt 
etwa Ns auf eine einzige Herrſchaft, 
und diefer Fall liegt nod) vor der 
„Srubenholzära” und bat wohl aud nur 
zu einem Teil Grubenholz geliefert. 

Die Trage, ob wirklich ein über- 
mäßig ftarfer Hieb infolge der hohen 
Grubenholzpreiſe in den Privatrevieren 
ftattgefunden Hat, ift aljo für die 
Allgemeinheit zu verneinen. Für einzelne 
Zeile der Provinz ift fie allerdings zu 
bejahen; denn es giebt Gemeinden und 
Nittergüter, in denen feine Nadelholz- 
ftange ftehen geblieben ift. Auf der anderen 
Seite findet man aber wiederum geſchloſſene 
Waldgebiete, in denen überhaupt noch Fein 
oder nur wenig Grubenholz gejchlagen 
it. Die Gründe find zum Teil alte 
Gewohnheit und Mißtrauen gegen überz - 
vorteilung durch die Händler. Bielfady 
gieht es aber auch nod) Gegenden, in 
enen jelbft die jetigen hoben Gruben= 
bolzpreife Hinter den Brennbolzpreijen 
zurüdgeblieben find oder fie nur um ſo 
viel übertroffen haben, daß die höheren 
Werbungskoften einen Gewinn aufgehoben 
haben würden. Solche Gegenden finden 
wir am Oderbrud, in der Ukermark, im 
Kreiſe Teltow und, wie ſchon angedeutet, 
in der Nähe der Städte. In der Laufit 
wiederum giebt ed nocd große Flächen 
Altholz im bäuerlihen Befig, welde der 
Streunugung wegen ängſtlich von Der 
Art verjchont bleiben, welche aber be 
äußerft geringem Standort und ent. 
Iprechendem —* ihre Haubarkeit 
bereits lange (z. T. ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahrzehnten) überſchritten haben. 

(Schluß folgt.) 








— Meitrag zur Frage der Erbaltung der 
Bude mit Räückſicht anf eine geeigerte 
Meutadilität des Detriedes.)] Die Buche it 
ein Schmerzenskind de3 deutichen Yorftmannes. 
Diefer Gedanke drängt ſich unwillfürlid auf, wenn 
man die zahlreihen Abhandlungen der lebten 
Jahre in der foritlihen Litteratur verfolgt hat, 
die daS vorſtehende Thema in der einen oder 
anderen Richtung behandeln Die einen wollen 
das ungeratene Kind über Bord werfen, e8 paßt 
nit mehr in unfere Beit, die mit Meilenftiefeln 
vorwärts fchreitet; andere glaubten, vom Aus— 
Iande fih Rat erholen zu können über die Er» 
ziehungsmethode, die man in folchent verziveifelten 

De nur noch anmenden fann; mieder andere 
erblidten da3 Heil im Feſthalten an der Tradition, 
am Althergebrachten, und die letzten endlich ver⸗ 
fahren na dem Grundſatze: Prüfet alles und 
bebaltet das Befte! Woher diefer Widerftreit der 
Meinungen? Goethe giebt die Antwort: „Am 
&olde hängt, nach Golde drängt doch alles!“ 
Und der Buchenwald ift .eben feine Goldgrube. 
Wo die Eiche, die altbemährte, ſtets geichäkte und 
gefſuchte Holzart dem Wirtichafter gleich einem 
mündelficheren Papier fichere, gute Zinfen bringt 
ohne Gefährdung des Kapitals, wo die Fichte, 
der modern realijtiihe Streber, und ungeahnte 
Schätze in den Schoß wirft, wie fie felbjt der 
kühnſte Spelulant von einem fo unficheren, viel- 
fach gefährdeten Kapital dauernd nicht erwartet 
Datte, da bat die Buche Häufig nicht befriedigt, 
mandmal uns ganz im Stiche gelajjen, und en 
ift ihre Kurswert troß der Sicherheit, die fie zu 
bieten ſchien, beängftigend tief gefunfen. Iſt diejes 
Zurüdbleiben gegen andere Holzarten ein Rüde 
Ichritt?. Nein, e3 iſt nur ein jcheinbarer. Denn 
auch die Buche hat Fortichritte gemacht, ſowohl 
in ihrer Eigenſchaft als Lieferantin hochwertigen 
Nutzholzes als aud in ihrer Wertfchägung bei den 
Holgverarbeitenden Gewerben. Wenn die Buchen 
Dejtände uns früher 3—5%, Nußbolz lieferten, 
fo iſt jegt die fünf» und mehrfadhe Menge feine 
Seltenheit mehr, und Preife find in letter Zeit 
für Buchenholz gezahlt, die denjenigen der Nadel- 
hölzer und der Eiche oft nicht nachſtehen und ben 
Beweis liefern, daß die Buche nicht als verlorene 
Bolaat zu betrachten iſt, vielmehr zu der ficheren 
Stwartung bereditigt, dag der Konfum ihres 
Holzes fich nicht vermindern, fondern fteigern wird. 

Daß unfere heutigen Buchenbeftände allerdings 
im Verhältnis zu anderen Holzarten, befonders zu 
den Nadelhölzern, in ihrem Neinertrage zurüd- 
ftehen, ift eine nicht fortzuleugnende Thatjache. 
Die Gründe dafür liegen einerjeitS in den Um— 
ftande, daß wir nod) eine große Anzahl haubarer 
Buchenbeitände Haben, die nicht oder erit in 

‚euerer Beit, mo e3 für den Beltand jchon zu 
pät war, nad) den Grundfäßen des hödjiten 
'eldertrage8 bewirtichaftet find, und daß 
ıdererfeit3 vorläufig das Buchenholz nody in 
enigen Betrieben Eingang gefunden Hat, bie 
„taffenbedarf haben, ES Handelt fih alſo 
arum, die vorhandenen Buchenbeitände, fomeit 
3 nad) Maßgabe ihres Alters und der Beichaffen- 


Mitteilungen. 


u Mitteilungen. 


IHeit noch möglich tft, unter dem Geſichtspunkte 


wir die Löcher mit der 
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einer erhöhten Nutzholzproduktion zu bewirt⸗ 
haften, und andererfeitö bei der Berjüngung und 
Nachzucht der Buche ben Betrieb durch zweck⸗ 
mäßige Einmifchung anderer Holzarten rentabler 
zu geitalten. Ich möchte bier nur den zweiten 
Punkt einer Betradtung unterziehen und dazu 
vorerſt die Trage aufmwerfen: Sollen wir ben 
reinen Buchenbeitand auf größeren oder kleineren 
lächen überhaupt noch erhalten und nachziehen? 
ie Frage ijt im Prinzip mit ja zu beantivorten. 
Auf manden Standorten wäre es direkt Thorbheit, 
mit aller Gewalt einen gemifchten Beitand erziehen. 
zu wollen, jofern man unter Mifchung die une 
regelmäßige Berteilung der anderen Holz 
arten über den ganzen Budengrundbeftand, 
nicht ein flächenweiſes Auftreten der Nutzholzarten 
in Kleinen oder größeren reinen Gruppen im 
Buchenbeftande verſteht, nur weil die allgemeine 
Redensart dahin lautet, daß die in borftehendem 
Sinne gemijchten Beltände um ihrer vielfachen 
Vorteile willen den Sorzug bor den reinen bers 
dienen. Ich glaube, daß dieſe Vorteile vielfach 
überſchätzt werden, oder bejjer gejagt, daß bie 
Vorteile mit Rüdficht auf den finanziellen Gffeft 
vielfah von den damit verbundenen Nachteilen 
aufgehoben werden. Wir können nit ohne 
weiteres behaupten, daß der mit nußholztüdtigern . 
Holzarten gemiſchte Buchenbeſtand unter allen 
Umſtänden rationeller ift als der reine. Er iſt es 
nur dort, wo die Natur, die ftandörtlichen Ver⸗ 
hältniſſe und die Möglichkeit gemähren, - eine 
zweckentſprechende Miſchung ohne bejondere 
Schmierigkeit, ohne zu hohe Koſten zu erzielen 
und dauernd zu erhalten. Wir müffen nit nur 
den Erfolg der Mildung in feinen Endrefultate 
in Rückſicht ziehen, wir müſſen und aud die 
Frage vorlegen: Was koſtet uns dieſer Erfolg, 
wenn er wirklich in voller Erivartung eintritt? 
Sn der Theorie iſt e8 zwar einfach genug, zu 
jagen, wir bringen auf den bejleren Bodenpartien 
Eihe und Eiche in Dontten ein, wir berjüngen 
dann den Beitand in feiner Gefamtheit auf ua 
und wo etwa noch Fehlſtellen fich zeigen, 3. B. 
auf trodenen, fladhgründigen Bläten, da pfropfer 
Fichte zu, die fich gegen 
die vorwüchſigen Buchen ſchon mehren Wird. 
Das Rechenexempel ift auf dent Papiere cr 
einfach, in Wirklichfeit hapert es aber oft ebenſo 
jehr mit den Eichenhorften, wie mit den Fichten- , 
plätzen; vielleicht gelingt die Sache mit viel Mühe 
und Koſten aber doch infofern, als unmittelbar 
nach vollendeter Berjüngung die Fläche in Beitand 
gefommen ilt; aber ſchon nach 20 Jahren werden 
wir ſehen, daß das Beitandesbild do nicht fo 
if, wie wir ed uns gedacht hatten. Und ie 
lange hat es gedauert, welhe Mühe und Koſten 
find aufgewendet, um daS uns don der Theorie 
in jo leuchtenden Farben geſchilderte Beltandes- 
pild zu befommen, und wie wird es ausjehen 
zur ya des Haubarkeitsalters? 
an bat der Berjüngungsmethode bei der 
Bude, wie wir fie von unjeren Vorfahren übers 
fommen und wie wir fie, ohne uns Sfrupel zu 
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uthe, Walbarbeiter zu Hademühle, Kreis Torgau, 
itiag, Waldarbeiter gu Grafeberg, Kreis Kammin, 
ao Mraldarbeiter zu Bühren, Kreid Münden, Wertd, 
utsforftarheiter zu Leopoldshagen, Kreis Auklam. 
B. Süger-KorvS. 

Kalm, Leutnant im Hannov. Jäger⸗Bat. Nr. 10, it aus 
dem Heere außgefchieben und beim Stabe bes 8. Oftafiat. 
nf. -Regtd. angeftellt worden. 

NHerzog Johann Albrecht zu Meklendurg Hobeit, General⸗ 
major, Chef ded Großherzogl. Medlenburg. Sagen Date: 
Nr. 14 und & la suite des Leib-Warde- Huf.» Regts., iſt 
zum Generalleutnant befördert worbent. 

von Müßfenfels, Major und Kommandeur des 3 Sclef. 
Jäger⸗Bats. Nr. 6, ift die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Komturfreuges 2. Rufe bes Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 

Freiherr yon Hagel, Leutnant im Weſtfäliſchen Jäger⸗Bat. 
Nr. 7, ift die Erlaubnis zur Unlegung bed ihm ver 
liehenen Ehrenkrenzes 4 Klaſſe des Fürſtlich ſchaumburg⸗ 
lippiſchen Hausordens erteilt worden. 

Aönigreih Bayern. 

Aldrest, Forſtmeiſter zu Johanniskreuz tit penfioniert. 

Zorſter, Forſtaufſeher au Inzell, tit an die egierungßs 
forftabteilung München einberufen worden. 

Srüßholz;, MWipiraut, ift zum Forſtaufſeher in Oberried 
ernannt worden. 

Greiner, Forſtaufſeher zu Waldenfee, 3. Zt. an der Re⸗ 

gierungsforflabteilung in Münden verıvendet, wurde 

zum SKontrolleur der Schiffahrt auf dem Königsſee, 
Forſtamt Berchtesgaden, aushilfsweiſe verwendet. 

A ale er zu Zwiefel-Djt, ift auf ſechs Monate 
penfioniert. 

Autz, Foritauffeher zu Wettenhaufen, tft zum Forſtgehilfen 
en berfchönefeld befördert worden. 

Meggendorfer, goritgehitfe zu Tuffenhaufen, ift nad Kempten 
verfegt worden. 

@derndorfer, Alpirant, wurbe der Stadt Münden zur 
Dienftleiftung zur Verfügung geftellt. 

Sisid, Forſtgehilfe zu OberkGöncfelb, ift nad Tuſſenhauſen 
verjegt worden. 


BWolkamer, Wfptrant, bat bie Forſtaufſeherſtelle Zuzell 
zu verweien. 

Großherzogtum Baden. 

Bulk, Dberförfter zu Donaueſchingen, if zum Borftand 
des Forſtamts Wolbah mit dem Wohnſitz in Lörrad 
ernannt worden. . 

Hahsland, Tyorftmeifter a Lörrach, Borftand bes Forſtamts 
Wollbach ift in ben Hubeitand getreten. J 

ſAürſt, Forſtimeiſter, Vorſtand des ea ie Beifingen, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Kafner, Oberförſter zu Stein, iſt geſtorben. 

Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Fiſenach. 

son Mauderode, Großherzoglich ſächſiſcher Hofjägermeiſter, 
Kammerherr zu Weimar, iſt der Königl. Kronenorden 
2. Klafje verliehen worben. 


Herzogtum Sachſen⸗Foburg⸗Gotha. 

KHorfgäg, Revierverwalter 3. D. zu Oberfällbad, ift wieder 
in ben aktiven Yorfidienft aufgenommen unb der Herzog» 
lien Revierverwaltung Gallenberg mit bem Wohn 
in Mährenhaufen augeteilt worben. , 

Kaberkorn, Forſtrat, Keferent im SHerzogliden Staats⸗ 
miniftertum zu Gotha, tft das Dienftprädifat Ober⸗ 
forjtrat verliehen worden. 

Wolf, Forſtaſſeſſor zu Weährenhanfen (Roburg), ift nad 
Bela, St. Blaſii (Gotha), verfegt worden. 

Herzogtum Ruhalt. 

Alrid, Walbwärter zu Nienburg & ©, ift fett an- 
geitellt worden. 

Elfaf-Tothringen. 

Hallenbad, Dberföriter zu Saarunion, ift auf die Ober- 
förfterftelle BitſchSüd verjegt worden. 

5cheeſ, Dberförfter zu Bitſch, tft auf die Oberförfterftelle 
Bolchen verjegt worden. 

Schroeder, Oberſörſter zu Bolden, ift auf bie Oberförfter- 
ftele Saarunion verjegt worden. 





Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 





Nachrichten des „Malodeil“, 


eingetragener Berein zu Reudamm. 
Beröffentliht umter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 18. Juli 1901. 

Die Sitzung fand um 31/2 Uhr nachmittags 
in Neudamm ftatt. Anweſend waren die Herren: 
Graf Find von Tindenfiein, RittergutSbefiger, 
Troſſin; Königl. Förſter Gützlaff, Forſthaus 
Saubucht; Staͤdtförſter Grimmig, Forfthaus 
Woltersdorf; Buchhändler Grundmann, Neu⸗ 
danım; Königl. Hegemeifter a. D. Jeſerich, Neus 
damm; Neumann, Königl. Konımerzienrat, Neus 


damım; Neumann jun, Neudanın; Breußler, | 


Rechtsanwalt, Soldin; Pahl, Königl. Törfter, 
Neudamm; von Sothen, Chef-Nedafteur der 
„Deutihen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, 
Fidetoninuß Oderforſtter Bornhofen; Zireau, 
ereinsſekretär, Neudammi. 

Der Kaſſenbeſtand am 18. Juli 1901 belief 

ſich af 574,9 Mi. Davon entfallen: 


a) auf den a os . 806,87 ME. 
b) auf den Grziehungsfonds . 695,9 „ 
c) auf den Darlehengfonds . 4214,64 „ 


d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 
GEtiftung in Or.-Schönebed . . 27,89 „ 
Die Zahl der Vereinsmitglieder bat am 

13. Juli d. 38. die Zahl von 3929 erreicht. 

Un Gefuden un Darlehen und Unterftüßung 
find 30 eingegangen. 





Aus dem Unterftüßungsfondd wurden 
bewilligt: Einem Tönigl. preußifchen Förſter, der 
durch mehrere Mißernten und Berluft zweier Kühe 
in Not geraten ti, 80 ME. Der mittellofen 
Witwe eines berrfchaftl. Förſters, die noch für 
dret Kinder zu forgen hat, 40 ME Einem Lönigl. 
preußiſchen Foritaufieher, der Durch längere 
Strankheit in eine unverjchuldete Notlage geraten 
tit, 60 ME. Der alleinitehenden älteren Tochter 
eines königl. preuß. UOberförfters, die in bes 
dürftigen Berhältniffen lebt, 50 Mi. Der ge 
hiedenen Frau eines königl. preuß. Förſters, die 
änzlich mittello8 dafteht und infolge Kränklichkeit 
—* wenig Verdienſt beſchaffen kann, 25 ME. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der mittellos zurückgebliebenen Witwe 
eines kürzlich verſtorbenen herrſchaftl. Förſters, 
die noch Hr vier Finder zu forgen bat, 75 Mt. 
Der fehr bedürfligen Witwe eines Gemeinde 
forftaufjehers zur Erziehung von bier underforgten 
Sindern 60 ME. Der Witwe eines Var 
Förſters, die mittello8 iſt und feinerlei Beihilfen 
zur Erziehung ihrer vier kleinen Kinder bezieht, 
75 Einen berrfchaftl. Förfter, der durch 
mehrere Unglüdsfälle in Bedrängnis geraten tit, 
ur Erziehung feiner fünf Beinen Kinder 60 ME. 

er bedürftigen, alleinjtehenden Tochter eines 
fönigl. preußifhen Förſters, die noch für eine 
jüngere Schweiter zu forgen bat, 50 Mil. Der 
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herrſchaftl. Ioeſters zur Erziehung ihres kleinen 
Kindes 50 Mi. 

Aus dem Darlehnsfonds Wurden bes 
milligt: Einem ſtädtiſchen Forftauffeher zur An⸗ 
ſchaffung einer Kuh 100 Mt, Einen Tönigl 
preußiſchen Yörfter, der durch Mißernte und 
Biehverlujte in Bedrängnis geraten iſt, 200 ME. 
Einem königl. preußifchen Sörlter zur Übernahme 
feiner eriten Yöriteritelle 300 ME. Einem berzogl. 
Ratibor'ſchen Hilfsförfter zur Anſchaffung einer 
Kuh 100 ME. Einem berrichaftl. Forſtverwalter 
zur übernahme einer neuen Stelle 300 Mt. 

Sm ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
1625 ME. zur Berteilung; davon 255 ME. aus 
dent Unterktüpungsfond®, 370 ME aus dem 
GErziehungsfondg und 1000 ME. aus dem Dar- 
lehnsfonds. 

Bertagt wurden zwei Darlehnsgeſuche und⸗ein 
Unterſtützungsgeſuch, um über die Verhältniſſe der 
Bittſteller noch nähere Erkundigung einzuziehen. 

Abgelehnt wurden ſechs Darlehnsgeſuche und 
vier Unterſtützungsgeſuche; bon erſteren: drei 
Geſuche, weil die erforderlichen Unterlagen nicht 


beigebracht waren, zwei Geſuche, weil es an der |5 


nötigen Sicherheit zur Rüdzahlung des Darlehns 
ehlte, und ein Geſuch, weil eine Notlage in den 
erbältnifien des Untragiteller8 nicht erblickt 
werden konnte; von lekteren: ein Geſuch, weil 
feine Unterlagen eingefandt waren, zwei Gefuche, 
weil Bittiteller erſt türzlich unterftügt waren, und 
ein Geſuch, weil der angeführte Grund als eine 
Notlage nicht angefehen werden konnte. Gin 
Unterftägungd- und Darlehnsgefuh war von 
Antragjteller aurüdgegogen worden. 
uf Untrag der Geſchäftsſtelle wurde be- 
jchloffen, daß gegen mehrere Darlehnsempfänger, 
welche ihrer Berpflidtung der Rüdzahlung troß 
wiederholter Mahnungen nit nachgefommen 
find, gerichtlich vorgegangen werden foll. 

In der Abteilung für Stellenvernittelung 
liegen 52 Geſuche vor. 
bung find ſechs Stellen vermittelt, und zwar 
fünf Stellen für ledige Beamte und eine Stelle 
für einen verheirateten Beamten. 

Die feit der letten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 13 neuen Dtitglieber wurden 
dur einftimmigen Beſchluß des Borftandes in 
den Berein aufgenommen. 

säluß der Situng 69/4 Uhr. 

Der Boritand des Bereins „Waldheil”. 


Seinen Beitritt um Berein meldete an: 


von Loebell, KRammerberr, Geheimer Regierungsrat, 
Berlin W, Zoachimsthalerſtraße 11 
* 


Mitgliedäbeiträge fandten ein die Herren: 


Achterberg, Eifenbrüd, 5 ME.; Upolke, Bauerwalb, 
2 Mt; Adam, Kalzig, 2 Mk.; Undermann, Monchswald, 


Geit der letten Borftands: |a mt 
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unbemittelten Witwe eines kürzlich veritorbenen |2 ME; Albert, Wolter&borf, 5 ME; Buhfe, Walbowfirent, 


2 Mk.; Beckmann, Bervelin, 2 VDik.: Bed, Oberlangenbielan, 
2 DIE; Bernardt, Cauterbadh, 2 ME.; Brenning, Schweinig, 
5 ME; Bauke, Hürtgen, 2 ME; Barteld, Schmerkwitz, 
2 ME.; Bremer, Rogelwig, 2 Mk.; Bünger, Ringelsdorf, 
2 Me; Bah, Selbelang, 2 ME.; Baltz, Barmen, 5 DIE; 
von Brauditit, Schartecke, 5 ME: Braun, Grabowo, 
IML,;, Blod, Pflanzggarten, 2 Mt.: Biihoff, Haus Linde, 
5 DE; Brämer, Hirſchſtein, 2 ME: Becher, Bartmanns⸗ 
Bagen, 10 ME; Berginam, Klausdorferhammer, 2 Mt; 
Bachmann, Scitenberg, 5 ME.; Bait, Nettelgrund, 2 ME.; 
Beyer, Gebhardsdorf, 2 DIE; Buge, Herdfeld, 2 DIE; 
Böhme, Lannenbennersdborf, 2 ME; Bargmann, Schene⸗ 
feld, 2 ME.; Eoffel, Hageburg, 2 ME; Gappelle, Marienſee. 
1 ME; Cochoy, Spöring 2 ME: Daede, Brand, 2 Mte.; 
Bräfl. zu Dohna'ſches Karhant Kotzenau, EME; Damm, 
Wormsfelde, 2 Vt.: Dämmrich, Markneukirchen, 2 Mt.; 
Drogi, Ober⸗Stradam, 2 DIE; Dale, Wesrednik, 2 ME; 
Dr. Dieiterweg, Berlin, 5 Mt; Erdmaun, Todtenkopf, 
2 Me.; Suderih, Gallenfow, 2 ME; Edert, Nährihüg, 
3 ME; Fichhoru, Montjvie. 5 MEe.; Gngelmann, Birte, 
5 DE: Engels, Köln, 5 ME: Craft, Wildungen, 5 WE.; 
Bronel Alttomifhel, 2 Mt.; ibiger, Behlenbrub, 2 ME; 
Fritze, Bennigsdorf, IME; Froſchner, Schönbauien, 8 DE; 
Fyintterwalder, Lane, B ME; Wlasheer, Guttentag, 2 Mt.; 
ffiſcher, Scwzke, 2 ME; Piedler, Ruda, 5 Mek.; Graf von 
Bindenftein, Schöuberg, XD ME; Grabe, Burau, 2 DIE; 
&reve, Barsdorf, 2° ME; Goeres, Ilnterslesnig, 2 DE; 
Gotthardt, Gebersdorf, 2 ME; Grimte, Mochau, 5 Mt.; 
Grob, Golzow, 2 Mitk.; Geſchlecht. Bruftawe, 2 INt.; ers 
mann, Dudenhofen, 2 WIE; Güngel, Kojhudiwe, 2 WE.; 
Sladigau, Dannenwalde, 250 ME; Gauhl, Scivelbein, 
e.; Grabe, Shosdorf, 2 ME; Grimmel, Golmar, 
Shmödwig 3 MI.; 


Diltelwig, 2 ME; Herfurtd, öfienerberg, 2 ——— Riem: 
gi iems 
8 ’ 


15 ME; 


bed, 2 DU; Krug, 
Köpenid, 5 Me; Kühne, Wiblingwerde, 2 We; Kahl, 
Coimar i. Glfah, 5 ME; Köpp, Dubran, 2 ME.; Kopieg, 
@uteborn, 2 ME.; Ludolff, Behitedt, 2 ME; Wlünzer, 
Nuhheide, 2 ME: Magiftvat, Bunzlau, 10 BRE.; Mielte, 
Kleinfoltitow, 2 ME; Matſchewsti, Marieneid, B Mt.; 
Mudlagt, Biſchheim, 2 DIE; Send, Großs Beuthen, 
2 DIE; Purls, Rapeburg, 2° ME; Rekow, Bärenwalde, 
2 DE; Saupe, ilmersdorf, 2 ME; Gienang Krähe, 
3 ME.; Schneider, Denfid, 2 Di; Schneider, oduicel, 
3 Di; Stelg, Trebnig, 2 ME; von Schmeling. Dirings⸗ 
bofen, 5 Mt.; Tige, Cichau, 2 ME.; Zrier, Muͤhlroſe, 2 Dit; 
Wiedenaun, Diehſa, 2 DE; Beidler, Paulshorft, 2 VIE - 


Den Enpfang der vorjtehend aufgeführten 
Beiträge bejcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 





Sudalts-Berzgeiägnis diefer Aummer: 


Bur Bejegung gelargende Sorfidienftftellen in Preußen. 
638. Bon F. Gödeke. — 


Von R. Schier. über Woll⸗Läuſe. 


538. — Bur Rentabilität 
Bu: „Beamtenbetrachtungen“. 


des Mittelwaldes. 
Bon Schulze. 588 


— Bericht über die zweiunddreißigite Zujammenkunft des „Havelländiſchen Tyorftvereind* zu Rathenow am 27. September 


1900. (Sdluf.) 


539. — Der Holzbandel Rußlands im Jahre 1900. 541. — Waldbrände. 


543. — Prämiierung der 


Raubtierfallenfabrit E. Grell & Go. betreffend. 543. — Amtlicher Marktberiht. 548. — Vereins: Nadricten. Kollegiale 
Bereinigung von Yorfibeamten für Wend.s Buchholz und Umgegend. 548. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs: 


änderungen. 588. — Nachrichten des „Waldheil“: 


Auszug aus dem Protofoll der Sigung des Borftandes am 


18. Zul 1901. 544. !Beitrittderflärung. Beiträge betreffend. 545. — Juſerate. 
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Unseigen und Bellagen werben 


an ferate 


ortlaut der Manuftripte abgedrudt. 


ad dem @ 
deu Inhalt beider {N Die Dedaftiau nit verantwortlich, 


Inferate 
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In FürReeRelle det Bormiaup: 
eh Eiern Im Rreile Simmern 
HE au Befeßen, Wit der Stede Ih ein 
Ünfangsgehalt von 1000 Dart, meldet 

na 8 Jaßren um 100 Mark und dann 
von 3 dB Sabren um je 50 Dart Dis 
m ‚oia 


Ken age: — ER om 


ent(hädigu 76 Dart 
ai Stelenindaber bat ar ans 


von 


auf Penfion und Hinterbliebenen-Güt« | 909 


forge- Die Broßegeit wird nad ee 
Telkter _ enbgiliger - Snneltung 
Penfionsfäßige Dienfgeit geredner 
Ve 
yungöberechtigte ben Vorzug erbalten, 
ipolien ihre Wetbungen mirdebenstauf, 
Beugniffen und Wilitärpapieren biS zum 
30, Sehtember d. 38. 
an mic, einzeig 
Die fh Bewerbenden Borfverforgunge- 
Beretigten, unb Beferuejäner 
Haben au De Tartfıihe Grfätung ® 
{ugeden, Daß, fe Durd bie enbglitige 
mRelung, auf ber Qörkerhetie Gern 
Üüre erforgungbanfprüäe alß er 


fit Dercacten wollen 
Rheinböllen, den 15. guli 1901. 
Der Bürgermeifter. 
vonstel 








Srenutmadung, 


——— i. 





vᷣen ſionsberechtigtes Sintommene 
70 ME —— fteigend alle 
3 Easl [7 biß zu 1100 ME, 
Mietsentihädigung 

ne. —e— Kork 
Berlorgungebereäti te ober Relerbeläger 
her Tor Borhverlorgungsfcein ab& 
weldier der Borfiverforgungsfceln oder 
der Militärpaß umb Die fett deren Auße 
helung erlangten Dienn- u, Währungs. 
eugniffe, die den ganzen feltbem ders 
fi nen "Zeitraum f unumtesbeocener 
olge belegen müffen, beizufügen find, 
innen adt Woden an das Sandrais- 
amt PMalmedy einreid. 
Malmebn, Ben ir Furt 1901. 
Der Rönigli ie Bandrat, 
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Betanntmachung, 


ieRerfelle des 
——— ji ngerdebn fol mit 
dem 1. November d. 38. neubefegt werden. 

Wit diefer Greile ift für daß ab- 
uteitende, Beobeiahr ein Bargebalt 
bon 1000 Mark verbunbe 

Weir der Defintioen — wird 
Bieter Öehatt&heyug ala venfians[äbigeh, 
jäßrliches Unfa Kengenomme 
feige dann nad) "2 Sat ren um 100 Mark 
Imd von biefem ‚Heitpurtkte ab von 8 

jahren um je 60 Marl, bis zum öde 
Schalte "von" 1800 
wird vom Tage 
ein iährliger 





Mark, Außerdem 

Bes Dienftantritte ab 
—— 

DIE u. eine — 

don 100 Tiarl, die beide penflong) 

Ib, gemäbee”_ (68 ekedkr 

tigt, eine görferdienfmohnung, au 


Die Berfißerung ber Relitten des 
anguftetenben föchters Dei ber @inwen, 
Waifenverforgungsanftalt für die 
Kommunalbeamten der. Rheinproving 
wird. erfolgen und des Jahresbeitrag 
von, bem — 
Berverdungen um 


” 


[ontigen Site und — 
nterzeichneren biß zum 1. Sep» 
tember d. 38. einzureigen. 


Pfalsfeld, den 6. Juli 1901. 








fe ie Takige Mummer werben Dis Ipnterlens Dienstag adend erdeien. 


Samen und {Man 


Dan verlange Preisliften ü 


Forstpflanzen. 


„orstp Milionen Borräte. 


een 
Fr. Fr Dörrebadg (Hundräd). 

Scheibenbilder! 
Weadtnoite —— pofläarten, 
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J. D. Dominicus & Soehne’s Sägen und Warkzeuge 


sind die weitaus bestem und leistungsfäl 


jon von allem in der Welt bei mi 


ihigst: 
Daher rasch wachsender Absatz Bach allen Ländern der Welt: Bei Bestellungen beachte men dio Angaben 


unseres Preiscourants, betr. die Wich‘ 
Einfüh: 
zweckmi 


Punkte den Erfolg bei ing unserer Sägen zn beeinträchtigen. 


tigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, 
‚Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 


die Winke für 


(a 


4. D. Deminicus “ Soehne in Remscheld-Vieringhausen, Rheinland. 


Fabrik gegr. 1822. 





Aus erfter Hand — 
wohlfeil und gut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Nachnahme und ohne ſtiſtenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Bid. ff. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemilät) für 6,40 Mt. 

1 giſte Netto 100 Pfd. f. Walcjleifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mt. 
1PofeStarton-"81.Rib. f. Zoiletteieifen 

din 19 Sorten = 40 Sfü) 

Größter Verfand an Pr 
Saufende von Anerkennungen. 
BER Unübertrefflidie Qualitäten. Bm 

Anweigerlide Rüchnahme jeder Sendung, 
VDrels bucher poflfrei. 


C. M. Schladitz 8 Co. 


Seifenfabrik und Berfandgefhäft, 
Vrettin a. Elbe, 
Visitenkarten 13: [Er 








100 1,75 
m Jägerwappen, 1 —— FL Au 


10 uh., —— 
75 zak., Liefert een infenbunn des 
je8 franto, unter in} mu Borrorufätag: 3. Henmamı, Nena 








Bandstecken gesucht. 
Ich suche ca. 5-10000 schlank 
geyscheene Bandstecken von etwa 
3 cm Dicke und 2—4 m Länge zu 
kaufen. Eiche und Haselnuss bevor- 
zugt. Gefl Offerten mit Preis erbittat 
Carl Oser, Kunst- u. Handelsgärtner, 
Diez (Hessen-Nassau). as 


—XEE 
anf dem Lande. 


inter Befonderer Berääfdtigung der 
Beeehältnife ber Seckbranrten, 
Bufammengefeilt von 
H. Simen, Königt, Förer. 
u fer fartoniert © SE, ums 


rberiwaltungen wird . 


Rebe 
das —— — 


buch zur 
Birfulation unter den Serren de 


amten zwwedd Steuniniduahme und 
Aufch af ng, bereitwilligft zur Un« 
fit geliefert; fonft If} eö zu beziehen 


gegen Sinfenbung beß Betrages franfo, 
unter Ragnahme mit Portogufchlag dure; 
J. Neumann, Neudamm. 








I jeder Hinsicht vortreflliche und aussergewöhnlich 
preiswürdige Fabrikate. 


“AFRIGANA' 





19) 


1000 Stück 60 Mark; '„Kiste 6 Mark. 


1000 Stück 50 Mark; „Kiste 5 Mark. 
Für streng reelle Bedienung stehe ich mit dem Rufe meiner Firma ein. 


Paul Grimm, 


Grossherzogl. Sächs. Hofl., 


Cigarren-Importhaus, 


Berlin NW. 7, Unter den Linden 47a, Ecke Friedrichstrasse, 





548 Inferate, 


boveinsehilder, 























von Köpfen, Gemsbärte, 
Goweihe u. Gehörne 
‚Weine & Bitterlich, E! bach, Sa. 

Umtausch gestattet. ‚Auswahlsendg. r 





‚War sich mit der englischen 
Forstlitteratar beschäftigt, 
gebraucht 
Deutsch-englisches 
und 


englisch-deutsches 


Forstwörterbuch, 


Dietionary ofGerman and English 
Forest-Terms, 


Von Karl Philipp, Oberförster. 
Prois gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


ziehen durch jede 
‚hhandlung,wie auch durch 
die Vorlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 





rämliert Paris 1899 gold. Medaile. 
enge ee 


ter- Bitter Doppelaöler 














—— Seas | Schutz_gegen Gefährdung der Arbeiter 
Milde u beim Verladen! 
— Koppel’sche Ablade - Vorrichtung für Baumstämme 
2 0. bei Waldbahnwagen (D. R.-P.). 





Die Breiie find aufer: ewöhnlidh niedı 
daher netto ohne REN Ausführl, Prospokte worden auf Wunsch gorm Abersandt 


vortofrei. Berjand geg.fadnahme. Kpl. || von der Fabrik 


Beamten auf Wunfh 2 Monate Biel. A 
rthur Koppel, 


Nihpaffendes nehme ib gerne guri 


Max Krafft, wi Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 
Berlin C., Alte Saöntaujerh 1. 


Zur Bekämpfung der Kiefernschütte 


liefert alle Mittel, al Pflangenfprigen, Deufelder Kubferfoda, Kupferbitriol z., in befannter Güte das Epecials 


aeihäfe für forhligie Bedarisartitel von E. Neumann Bromberg 
- 2 


179) 
WER- Wegen vorgefärittenee gaiſon sehitte Zuftri et, Proieliten auf Wunfd umgehend. Et 


flbert Bernstein, wanemcchiers witwo, Freiberg i. Sachsen. 


EZabrik und Jerſaud forkliher Geräte, Infrumente, Malhinen und anderer Gegen 
Achtmal yräm., viele Anerkennungsigreiben, Lieferant für faſt ſäͤmtliche europäliche Staaten, herridaftl. u. Ger 
— Special w ä A Falke Iam 
a netten ale Lhar Beet 
ls, Holy». Rautieus u. Brenn-Gtempel, Raub; ‚eugfallen, Feldfterger, 
öhenmefler, Nivellier n. Mekinfteumente, Stofibrengihrauben, Rode, 
Bllauzs, Kulturs u. Aurbereituugs:Weräte, Oberföriter Muss patent. Wurzel ⸗ 
fdmeiber, Dberfö reyers Nüjlelfäfer: u. Raupenleim, sugleib gegen Wildberbif (für die Bilanzen völig 
dlih), Spit: reihe patent. Aulturgeräte, Dirfhhornmöbel u. Dekorarionen, Alleinderfauf NE 
»ſchen Bflaı *8 Wiehletten, D. 


Gravieranftalt und Beparaturmerktatt. © Preislifen auf Verlangen frei zugefandt, 
ud und Berl: 



















































Fur Injernse: Udo Lehmann, Neudam. 


Dieier Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende” Nr. 23 pro 1901. 





 Beuifdie 


orfi- eitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Vundſchau““ und „Des Förſters Feierabende!. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


Anıtliches Organ des Brandvericherungs-Dereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Dereim 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Zagdbeamten und zur Unterkühung ihrer Binterbliebenen, 


Beransaegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Anffäge und Mitteilungen find ſets willkommen und werden entfnredend vergütet. 
UAnbershtigter Nachdruck wird Arafreditlid verfolgt. 

Die „Tentihe KorhrBeitung" einmal. Wesug&breid: vierteliährlic 1,50 ME. 
dei_aflen Kaifert. Bonannalien (Wr. 1764); direkt unter Grveifband_durh die Expedition: für Beuticland und Öferreid 
2 Mir. für DaB übrige Mublond 2,50 Wr. — Die „Deutihe BortrBeitung, kann auch mit der „Deuticen Jäger, 
geinumd* nom deren Üsilagen aniamenen beaogen werben, mb beträgt ber Brei: a) bei ben Raileel. Bopaullalier 

MIR, db) divelt durd die Grpedition für Deutihland und Öflerreih 4,50 MR., für das übrige Ausland 5,50 ME 
Infertiondpreis: die dreigefpaltene Wonpareillegeile 20 Pf. 


Nr. 31. Neudamm, den 4. Auguft 1901. 16. Band. 
Bis Forſtmannes Herrichtungen im Monak Auguſt. 


Nuhungsbetzieb: Einſchlag ber trodenen Stämme, Läuterungshiebe, Trodenäftungen. 
Stodholzrodung. Schlagauszeihnungen. 

Samenpewinnung: Der Birtenfame reift Ende des Monats. 

Rulturbetrieb: Bobdenbearbeitungen für die nächſten Herbſt- und Frühjahrskulturen. 
Kampreinigungen. Kulturpflege durch Ausichneiden des Unkrautes. 

Waldſchutz und abalbpflege: Ausziehen und Verbrennen der roten Siefern in den 
Schonungen — wie im Juli — itrinden der bon Borfenfäfern u. a. befallenen Fangbäume 
und Verbrennen der Rinde. Fallung frifcher Fangbäume. Auslegen don Fangrinden und Yang- 
loben gegen Siefern- und Zichtenbaftäfer. Sammeln de3 großen braunen Rüͤſſelkafers — friſche 
Käfer — Die Raupen ber Kieferneule verpuppen fi im Boden. Die Larven der Kiefernblattweſpe 
gehen ins Winterlager (Cocons). Schmweine-Eintrieb. Flug der Nonne. Feuerwachen. — Brüden» 
und Wegebauten, Grenz- und Entwäfjerungs-Arbeiten. 


Jur Befehung gelangende Worftdienfiftellen in Preußen. 
(Nah amtlihen Quellen.) 

förfterfielle. Magdedurgerfortß, Fegeoz Magdeburg, iſt zum 1. Oltober neu zu beſetzen. 
Oberförkierfielle Zoftein, Megbz. Wiesbaden, ift zum 1. Oftober neu zu bejegen. 
Hörkterfiele Knobben, Oberförſterei Knobben, Regbz. Hildesheint, ift neu zu befeßen. 
Hörfierfielle Sodefeld zu Sieber, Oberföriterei Rupferhütte, Regbz. Hildesheim, ift neu zu befegen. 
Horfianffeßeriele am Steinberg bei Nienhagen, Oberförfterei Cattenbühl (mit Wirtſchaftsbetrieb), 

Negbz. Hildesheim, ift neu zu befehen. 


Bon welhen Einflup find die jegigen hohen Grubenholzpreife 
auf dis Privafforffen der Provinz Brandenburg?*) 
Von Dr. 9. Bertog, Kgl. Forſtaſſeſſor. 

Diefe Frage ift gewiß jehr zeitgemäß, | Provinz Brandenburg feit einigen Jahren 
Hat doch der Grubenholzabfag in der einen früher nicht geahnten Aufihmwung 
— genomnten. Da id) durch meine Stellung 

*) über diefen Gegenftand wurde am 25. Zumi als forftliher Beirat der Landwirtſchafts- 


db. 38. dom Märkiichen Forſtverein berhandelt. ie di in i 
Bei diefer Gelegenheit hielt Serfaffer einen Vortrag, kammer für ve Provinz Ra feit 
melder im weientlihen einen Auszug aus dem zwei Jahren fortgejegt und fait täglich mi 


vorliegenden Auffatz bildete. der Privatforftwirtichaft diefer Provinz 
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Inſerate. 


























Auzeigen und Bei 


aD Snferate pP} 


gen werden nad bem Wortlaut ber Manuffripte abgedrudt. 





ie den Inbalt beider ift Die Rebaftion nit verantwortlich, 


Inferate 


Perſonal 





n 


ie Zörferkells des Bortihug- 
verbande8 Eller im Rreife Gimmern 
Un gu Delepen. alt ber Steie it ein 
Unfangsgealt von 1000 Dlarl, weldes 
nad 3 Jahren um 100 Mark und dann 
don 8 zu 3 Jahren um je 50 Marf biß 
aum Hödftbercage von 1500 Mark fteigt, 
berbunben. Mußerbem wird ein. peits 
— 
125 Wat und eine ebenfoldhe Brennholg 
enıfhädigung von 75 Mark jährlich 
gewährt, Stelleninhaber Hat Anfprud 
auf Penfion und Hinterbliebenen-fzirs 
forge., Die Brobegeit wich mad eve 
jolgtef endgittiger, infellung als 
— Diennzeit gerefinet, 
jonewerber, unter benen, Üeshver- 
forgungäbereihtigte ben Borgug erhalten, 
wollen ihre Detbungen mit Cebenstauf, 
Beugniffen und Militirpapieren bis zum 


10. Gebteniber d. Is. 
an mich einceicen. 
orRBerforgunge: 








Die fich bewerbenden 
— und Belerocjäger a. 
Haben aud, die färiftlihe Ertlärung ab- 
geben, Daß fe bunt die endgiltige 
— auf der Förſterſtelle Gern 
ihre Gorfiverforgungsanfprüge al8 er- 
füllt betradten wolen. ar 
NHeiuböllen, den 15. Juli 1801. 
Der Vürgermeifter. 
Havenstoin. 





Bekanntmachung. 


Die Gemsindeförkerkelle de 
Forkfäugserirhes Lingerdadn fol mit 
dem 1. November. Ss. neubefegt iverden. 

Mit diefer Stelle ift für das ab- 
aufeiftende Probeiage ein Bargebalt 
don 1000 Mark verbunden. 

wit, der definitiven, &nfellung wird 
biefer Gehattäbezug ald penfiondfäbigeß, 
jährliche Anfangsgehalt angenommen: 
feige dann nad) 8 Jahren um 100 Mark 
und von biefem Seitpunfte ab von 8 
3 Jahren um je gö Dart, Bis gum Hödit« 
gehalte von 1000 Mark. Uußerdem 


wird bom Tage des Dienftantritteß ab | 


ein jährliger Wohnungegeldzufhuß don 
20 ME u. eine Brenngolgentihädigung 
von 100 Mark, die beide verfienefibie 
find, gewährt. 8 wird jebod 
fihtigt, eine örferdientwoßnung, zu 
erbauen. 17 

Die Berfiherung ber Melilten des 
anguetenben förfierd bei der Witwen: 
und Waifenverjorgungsanftalt für die 
KXommunalbeamten der Aheinproving 
wird, erfolgen und der Salreäbeitrag 
von dem Sorttfhupverhand geleifter. 

Bewerbungen um_ bie qu. Gtelle 
find unt. Vorlage des Horfiverforgungs- 
Iheines veip. Wilitärpaffeß und der 
fonfigen Dienp, und Gührungsgeugniffe 
dem, Untergeiäncten bis yum 1. Sen- 
tember d. 8. eityureichen. 

Bfalafeld, den 6 Juli 1001. 

Der Bürgermeifter. 
Liesenfeld. 


abe 





Sörfterftelle. 


Hierortß iR Die Stelle eines Aäbtifgen 
Hörfers bald au belegen ori: 
herforgungöberetigte Beiverber werben 
erfucßht, ähre Meldungen Hierfür unter 
Beifügung de Berchtigungsnadweil 
und eineß Lebenslaufes, fomie Zeugnis: 
abfriften binnen adıt Wocen an uns 
einpureichen. 

a8 jührlihe Dienfteintommen be; 
grägt 800 DE, Gehalt, OU ME Wohnungd- 
elögufhuß und 10'rın weißes Sckit: 

olz mit Unfuhr. 178 

Umjugsfojten werben nicht erftattet, 
Berföntige Vorellung wird nur auf 
Biesfeitige Wufforberung gewünfet, 

Sander, 15. Juli 1901. 


Der Magifrat, 














Geprüfter Forſtmann, 


36 Jahre, verh, 3 R. evangel, 
Tautionsfähig, fu 1 — 2 


Bla an 









ef 
® ws. u. Amısvorft. 
mi en, weidgeredter 
. Zagbfeiter. Stche 
in chältmi Aust, 








Er. u. yun Chef, Here Graf 
Matuschka, Major 1. Ceibkürrafl. 
Regt., Breslau. [3 
Fitfhen, Jo Ingramsdorf. 
Bratke, Revierförfter. 





x die fällige Munnner werden Bis [päleflens Dienstag adend erBelen. 


Bekauntmachung. 

Die —2 Stelle eines Aabt- 
förkers zu Sieinau fol mit einem 
tehnifh qualifizierten Beamten new 
befegt werden. 

x Stelleninhaber Begießt ein jährr 
lies Gehalt von WO Dark, fteigend 
von drei zu drei Jabren um je 100 IRE 
Bi8_ zum Höcfberrage von 1200 ME. 
Außerdem erbält  derjelbe jährlich 
10 Raummerer Bucenderbbolz. 

Die Antellung erfolgt zunäcft auf 
6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Gejuhe bis 
um 2. Dttober d. Is. unter Vorlage 
eineß Lebenslaufes und beglaubigten 
Zengnisabferiften an den Unterzeih: 
neten einreichen. 1183 

Forfiverforgungsberetigte und Rer 
ferveläger Baben ihrer Meldung außer 
en im 42 ubf. 3 des Regulatives 
vom 1 Oftober 1897 aufgeführten Sen 5 
niffen weiter die im 8% Ubf. 3 dat — 
vorgefäriebene Ertidrung bei: fügen, 
daß fie durd diefe Unftelung ihr jer- 
forgungsanfprüce als erjüllt befragten. 

Steinau, Kreid Ehlädtern, am 
M. Juli 1901. 


Ber Maginzet. 


Alle Pflanzen 


zur Aniage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig. Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 08 
J. Heli Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Dermifhte Anzeigen 


Eramen! 

ä tterfüi m 
ea orkl, Adfer Hi SR, 
‚ffert. u 184 beförd. d Grp. b. 
„Deutfgen Forſt · Zeitung”, Reudamm. 





















Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Ubfag findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik 


in der defte und bifligfte Grjag für Zutterbonig und bat fih ſowohl zur Triebfütterung all 
Die bedentenditen Bienenzucter empfehlen denjelden aufs wärınfe- 


das befte_ bewährt. 


Dfierten durch das Fabrit ⸗ Vureau Frankfurt a. M., Hoftrahe 3. 


aingau 


au& zum Ginwinsern auf 
ası 













westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 
Y Warren |. 
Rem“ * 
billigen Proisen als Spoolalität 


D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringh: 













BE Gegründer 1822. wg 








Aexte, 
.de-Hase 











-Jdapjsod 'n Jeuoswn yosunm, 
ine 10yonqejeig eVoiaenui YOIoy 


nferate. 

















Auf Abzahlun; 
ohne Eng nummer 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 
Preicour. mit Abbild. gratis und frauko. 
Auf Ubren zwei Jahre Garantie. 
Specialität: Uhr hütter System. 
hilipp Cohen, 
1, Neue Friedrichstr. 471. (161 
Gegründet 1880. 


Forſter⸗Gamaſchen. 


Mr. 12. Hub träftigem, Dramen Rindleber, 4) om had, 
um’ Schnüren, mit Hub. 2 550 Mt. 
Diefelben ohne Fuß, 36 om hoh . 450 „ 
Als Mah genügt Angaße der Wadenmeite, feft auf 
Kofen rundum gemelfen. 


örſter⸗Ruckſäcke. 

Nr. 12, Aus grüngefärbtem, Narkeın Drillich, wit 2 Taſchen 

innen, braunen Patents Cebertragrieimen, Gtrid in 

— Sſen laufend, ſolide Gattlerarbeit, Größe: 4 om 

breit und 48 om bod . . 8,50 mt, 

Derſelbe wie Nr. 12, mit glavpe über Öffnung 4 Mm, 

Nr 18. gperietbe, mit (Gwargem Gummifutter * ausgefüttert, wie Alapye 

to © wi alas 

Derfelbe wie RE 18. ohne Mappe’ über öfmung . - 475 ME 
Mr. 17. Aus beſonders kräftigem, wafjerdicht 
prüpariertem, baumrindenfarbigem Jagde 
einen, mit 2 Tafden innen, Größe: 62 om 
breit, &8 om body, mit Klappe 77 Sg 


Ne: 17=. Derielbe, halb mit Gummifutter 
— , . 6,50 Mi. 
Nr. L. Rudiat aus baumrindenfarbigem 
Jagbleinen, mitteliäwvere Qualität, om 
breit, 50 om hoc, init 2 Tajhen innen und 

2 anfen, Klappe überöfinung 6,— ME. 
Nr. LG. Devielde, ganz mit Gunmi aud: 
tert, Rlappe über Offuung 7,25 DIE. 


nswahlfsubung auf Wunfd. — 


m Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 

















Jedem Forstmann sel empfohlen 


(skonomik des 
Durchforstungsbetriebes, 


Mattonal-Skonomische Studie 








Dekter 
Preis geheftet 2 Mark. 
Zu beziehen durch jede Buc] 
handlung, wie auch durch di 
Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 





Milde = 
COisarren. 
Korndlume . . DE. 400 pro 100 Stac. 
‚Budertus . .. ” 
Dmaunstuß . 480 
Breiie find außergewöhnlich niedri Ir 
x netto ohne Abzug. Bon 800 St. an 
grene Berfand geg.Badmabıne. Anl 
eamten auf Wunfh 2 Donate Biel. 
Wicpaffende® nehme ih gerne zurüd. 


Max Krafft, ui 
Yerlin Alte Schönbauir 






















3. Benmann, Utudaum, 


Berlagbbuchhandlung für Sanbwirtidaft, 
Sijqerel. Gartenbau, Forft- u. Jagdweien. 








Im unterzeicueten Berlage erfhien: 


Preifigiäpeige 
Wirtſchaftz » Erfahrungen 


des’ Nittergutstefters 
Friedrich Schirmer - Neuhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Bilmeröderf-Berlin. 
Mit Yorträt 
und Sehensbef@reißung Schirmers. 
Preis 3 ME fein geheftet, 

4 ME. elegant gebunden. 

Altes, wa8 Schirmer - Nenhans, 
der in meiteflen Kreiien nl8 einer der 
fügtigften Sanbiwirte Deutfehtands 
nelwägt wird, in jener BO jährigen 
PVragie erprobt, erfahren und für guf 
Befunden at, ft in obengenannten 
Werte niedergelegt, daßielbe bietet 
demgemäß einen unerfhöpfligen Born 
vraßtifger Belehrung, 

Bu bezieben gegen Ginfendung des 
Betrages hranfo, unter Yadnahıne mit 
Yortozuiblag. 

3. Reumann, 7 Heudamm. 

















Aue Buchhandlungen nehmen 
Befellungen entgegen. 











. 
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Inſerate. 

















J. Neumann in Neudamıh, 
'erlagsbuchhandlung für 
Landwirtschaft, Fischerei, 
Gartenbau, Forst- und 
Jagdwesen. 





Empfohlen sei 
Das in Deutschland 
geltende Recht, 
revierende Hunde und 


Katzen zu töten. 
Bearbeitet und mit zahl- 
reichen ausführlichen Er- 
läuterungen versehen von 

Syndikus Jonef Bauer. 
Zweite umgearbeitete und 

vermehrte Auflage. 
Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf. 

Das Buch ist, 
mann, insondeı 
die Bibliothek jeder Jagd- 
verwaltung zu empfehlen. 

Zu beziehen gegen Ein- 
sendung des Betrages franko, 
unt Nachn. m. Portozuschl. 


"Alle Buchhandlungen neh- 
men Bestellungen entgegen. 





egen Nachnahme: 


jatronen, Lanc. 16, ME. 6,50 
” > xanc.1a „ 725 
1000 verfagerfreie Hülfen, 
Lanc.Kal 16. ME Lei.Ral. 16, MEIE 
1000 verfagerfreie Hülfen, 
9u — — ea ME. 16,50. P 
ufteierte Preißtifie gratis und franto. 

P. 0. Castner, Bernhadt i. ShL. 
ilgeihält für Iapdarüifel 


Ei 




















Im unterzeichneten 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land« und_forstwirt- 


schaftlichen Betrieben 
nad) Dem gürgsrlichen Geſenbuche 
mit bejonderer Berüdiihtigung 
der Urbeiterfhuggefege und ber 
Geiindeotbnung. 
Bearbeitet von Frig Mücke. 
Brei gebunden 1 Mark 20 Pens 
Zu beziehen gegen Einfendung des 
Betrages fvanko, unter diachnahme mit 
Portozuidlag. 
2. Arumann, Heudamın. 














Alle Buchhandlungen 














lagäbı 
3. Neumann, Zack. "or 
Soeben wurde berausge 


Das Brandenburg 


seine Geschi 


Nit einem Bilde des Frl 
3 A06 


Dr. med. Weise, 


Preis fa 

Tas Bub wird jeden 

und liebe Erinnerung an jeine 
Sinfendung des Betrages fraı 








Ude Buchhandlungen 








mehmen Behellungen entgegen. 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/93 oder 11 mm B kg, 
Berihlußbebel, mit Horn befleidet, unter dem Holzvorberibaft liegend, 
«cıte Krupp’Ide Stahlrohre,beile Stablrüdipringilöffer, mattierte 
Bıfierbabn, Nüdfteber, Schaft mit Piftolengriff und Bade, jauber 
graviert und ausgeführt, & PAR. 110. 
Diefelbe mit Werhfelrogren aus echtem Krupp'icen Stahl MR. 160. 
Diefelbe als Doppelflinte MR. 85. 
ke bore für das Nohr DE. 5 mehr, unelform ME. 2,20, 
Augelfeger Dit. 1,40, Binpbütdengange Mt. 2 Pulvermafz 0,85, 
Punftod ME 1. (147 
Wenn Killigere Angebote gemacht werben, fo geſchieht dieſes 
anf Koiten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herven yorfibeamnten 
gern bewilligt, und avivd gebeten, dieferhalb Boridlüge zu made. 
Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne hahne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Zuhl i. Thür. 

















Zur Bekämpfung der Kiefernschütte 


liefert age Mittel, al& Pflanzeniprigen, Henfelder Kubferfoda, Rupferbitriol ı., in bekannter Güte das Special - 


aertäft für foriliche Bedarısantitel von 
1a 


BR” Wegen vorgefdjrittener Saiſon erbitte Aufträ 


E. E. Neumann, Bromberg. 
e fofort, Breisliften auf Wunfd; umgehend, ug 








. Inſerate. 367 


Goldene Medaille Paris 1900 
„Exposition Internationale“. 


Teschner-Collath- 
5 Jagdwalten. ZE 


„Gebrauchsgewehre erster Klasse.“ 

















Jedem Forſtmann fei empfohlen: 


Virtſchaftzbuch für Beamte 
anf dem Lande. 


inter Befonderer Beräd) 

a Hr Sedo fi 
Yufammengefeilt 

H. Simon, Sönigt. Förfter. 
mm Preis feit Igrtoniert 2 DE. um 
An Mebierbertwaltungen wird 
dad Simon’fhe Wirtihaftöbucd zur 
Zirkulation unter den Berren Be: 
amten zwed Renntnidnahme und 
Aufhaffung bereitwilinft zue An: 
fidht geliefert; fonft IR ed zu Beziehen 
gegen Einfenbung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozufplag durch 










Doppelflinten in solidester Ausführung 


bei „garantiert beı Material“ zum Grundpı 









von Mk. 135,— an, 
der billigste Selbstspanner der Neuzeit, 
Dun e zundı eänilert Yaris 199 
3 schner Papp-Patronen dito 8 einfter Uromatjque ii 














En auf Wunseh für Lansat 
Specialität: Collath-Drillinge 


‚gements 


Rräuter- Bitter Doppeladler 


von Wyotheler F. Draesol, Bleche: 
ode. Toftoli, enth. *1, &re=i5L, franfo 
so Dit as 











Neuheiten. 





Jagdwefen. 


Jagdliederbücher. 
Bagd- und Maldlieder 


(mit Noten). 
Im Berein mit Waid- und 
Horfgenoffen erausgegeben von 
. jazdt, 
Rönigl. Yanndv. Zoritdiveftor. 
Preis fein gebunden 3 I. 





—— ES en 
——— 
allen unseren Gowenzan® Garantiert ung wird, wie bei 
Für Scheiben u. Birschzwecke 
Selbstspanner, System Collalh, 
































———— Zielfernrohr, 







freunde, 
Arranglert v. 0. Merz, Überföclter, 
Preis fein gebunden 1 ZUR. 50 If. 


SteinheuersWaldhornklänge 
(ohne Roten). 

b Waldlieher, 
Jah! der belichieften Haterlande-, 

Bolks- und Zrinklieder. 

Ein Kicders und Kommersbud für 
deutfhe Forimänner und Näger, 
untaffend 200 Lieder. Zweite 
Auflage. 11. Bis 15. Faufend, 
= Yeeis aeif geßeftet 50 Pf. = 
Fur Bereine in Partien billiger. 
Bu beziehen gegen Ginfendung 
des Betrages franko, unter Wachs 
nahme mit Bortogwiclag. 


3. Heumann, Reudamm. 


mdLugen nehmen 


Das Schloss der Rückstecher- 
Büchse mit Spannung durch 
Vordrücken des Abzugs. 
Für Birschjäger beim Fahren, für Forstbeamte giebt 
es kein vollkommeneres System als dieses, da Unglücks- 
le durch Selbstentladen vollständig ausgeschlossen 
denn das Gewehr ist nach dem Einführen der 
Patrone in den Lauf wohl geladen, aber nie xespnunt, 
Schloß ist am denkbar einfachsten konstrulert. 
ill man nun den Schuß abgeben, 80 wird der Abzug 
nach vorn gedrückt, also gestochen und das Schloss 
ist gespannt, die Büchse schußfertij 


acht Ankauf unserer Fahrikate darauf, dass 
o 


Firma tra (8 
WEB” Extrarabatt für Forstveamte. ug 


»Weaidmannsheil!“ 


G. Teschner & Co., 


Inh.: Wilh. Collath, 
Patent-Zündnadel-Centalfener-Geweht- und Patnen-Fahrik 


mit Königlicher Beschußanstalt für Handfeuerwaffen, 
Frankfurt a, 
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Auf viele Anfragen Bin bie 
Mitteilung, dab 


die Jorftverfornngslifte 
nad dem Stande vom 1. Aug. 1901, 
joweit wie es heute feitfieht, in 
der zweiten Hälfte des Sep 
tember 1901 und I 

die liſte der Keſervejäger 

der klaſſe A 

nad ben Stande vom 1. Aug. 1901, 
foweit wie es heute feftfteht, 4 





fang Oftober 1901 erideinen 
werden. 
J. Neumann, Yendamm. 











Anenlbehrlich 


für das 


Schreibwerl des 
FJorſtbeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Fürsters. 


Eine Knlel in Regeln 
und "audgefüßrien Bel 







jehende Yerfletee 
Ye. "Dri Sernänanigung der 
Dinifterials Griaffe dom @. 
Mai umd 19. Juni 1806 be: 
arbeitet und berausgegeben 
von Otto Grotte, Grit. Gchrer 
en Korfticule 
au Groß: Schönched. Preis 
Reig broidiert 1 Mark, 
Bu beziehen gegen Einfen- 
dung des Betrages durd 


Neumann, 
Neudamm. 


Eine erbarmliche Kost 


ist, es oft, mit der Hunde, namentlich in grösseren Städten, vorlieb 
nehmen müssen. Es ist da sehr belicbt, sie mit Restaurations-Abfällen 
zu füttern, in denen sich allerhand Unrat findet, wie Eierschalen, Reste 
von Gurken und Citronen etc. Krankheiten sind häufig die Folg. einer 
gelchen Ernährung, Ein rationelien sweckmässigee und dabei büliges 

pri u 





Futtermittel igt, Spratto Fleischfancr-Hundekuchen. 50 kg 

Bike 20 Mk. Futterproben, sowie Prospekte und Broschüre Über Hunde- 

t und Pflege (64 Seiten) ümsonst und postfrei. (Br 

Für das Gefltgel von ersten Autoritäten empfohlen: Spratt's 

Fleischfaser - Geflügelfutter. 50 kg 19 Mk, 5 kg 2 ( (Preise für 50 kg: 
ab Fabrik, für 5 kg: postfrei gegen Nachnahme.) 


Spratt’s Patent Act.-Ges., Rummelsburg-Berlin O. 


Billig und gut! 


Neuer Forfthut 


„Raiser Wilhelm“, 


aus gutem Wolfily mit Geidenfutter und 
—  vorkrifißmäßig und victine 
Barbe, Gewigt ca. 100 8. 

rei Ihn Abzeichen 450° Fan. 


Nr. 6. Perfelbe als porferiftemäßiger 
preußifcher 
Forft⸗Dieuſthut 


au demſelben Vreiſe. 
Verpackung wird nicht berechnet! 
Einzelne Abzeigen, wie yreuf. Adler, Heihsadler, Eihenlaub, pro Stüd M Bf. 

Rermungı-Atyeißen yre Otlid 40 9. 
Rofarde in Hehhaar „ 
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Eduard Kettner, Köln a. Rhein 








die 





faneiber, Dbertänter Sehreyors Di 
unioadlid), Spitzonberg’ich 


Mein 
ä 
$ —— Nivellier: u. Mehiniteumente, 









Mbert Bernstein, wineim'eohiers witwe, Freiberg 1. Sachsen- 


Fabrik und Berfand forkliher Geräte, Inſtrumente, Maſchiuen und a 


Ahtmal präm,, viele Anertennungeicreiben, Lieferant für fat fämtliche europäiiche St 


derer Gegenfände. 
rihaftl. u. Gemeinde Forſten 





——— Specialität: — 
meltbefannten, ehten Göhler'fhen Mumerierihlägel, SuwadBbohreı 
Yirfel, Bänder u. articts, Walds, Beier 
Bolzs,Rancıdi * Stembel, * ‚eugfallen, gelditede 
eiprengfchrauben, Hod 
Kulturs u. nnd.@eräte, Vberficier Mucihe patcıc W ge 

1. Raupenteim, junleit gegen Wildberbift (für die Pilanpe 
geräte, Piefhhornmöbel u. Deforarionen, Uileinberfauf & 


















Baor’icen Pflanz- und iehteiten, 2 





Bir Iniera 


F 
Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 24 pro 1901. 


100 Lehmann, 





Deulſche 


or -Seikung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau“ und „Des Förſters Feierabende!“. 
Iachblaff für Sorfibeamfe und Walöbefißer. 


“Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Vereins Preufifcher Forftbeamten und des Vereins „Aaldheil“, Berein 


zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Sinterbliebenen. 





Beransgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpredend vergütet 
Auberehtigter Nacdruk wird Aeafreditlih verfolgt. 








ie yeutide BortoBeuung” eıkdeint wügentta elunat. Begnoßbreiß: niertsllährtia 180 ME, 
1. 


Bei_aflen Ralferl. Bonanfalten (Br. 
2 mt. für bai 


1784); direkt unter Gtreifbaud_durd die Erpedition: für Deuticland und Öferreih 


18 übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutide Beh ann, au, mit der „Deuticen Sgers 
3 


—— 
Mt, b) direft burd die Grpebi 


eilagen Aufeinmen bezogen werden, und beträgt der 
tion für Deutihland und Öferreih 4,50 MiE., 


A) bei den Kaiferl. Boftan 
für das übrige Ausland 5,50 Sr. 


Intertiondpreie: die breigeipaltene Gonnäventegelte 80 Bf 














Ma 


Nendanım, den 11. Anguft 1901. 


16. Band. 





Iur Beſchung gelangende Horfldienfifisllen in Preußen. 
(Rad amtliden Quellen.) 
Oberfoͤrſlerſteſle Torgelow im Regierungsbezirk Stettin ift zum 1. Oktober d. 38. anderweit 


zu bejeen. 





Son weldiem Einfluß find die jekigen hohen Srubenholzpreife 
auf die Privafforfien der Provinz Brandenburg? 


Bon Dr. 9: Bertog, Kgl. Forſtaſſeſſor. 


Velden Einfluß haben nun die hohen 
Srubenbolgprsife auf die Aentabilität der 
Brivatforften? 

Hält man an einem Einfchlag von 
300000 fm feft, fo ift der Gewinn durch 
die Grubenholgerzeugung gegenüber ber 
reinen Brennolgmittignft im ganzen 
450000 ME. für die Brivatforften. Dies 
bedeutet auf 1 ha Nadeldolzflähe eine 
Erhöhung der Bodenrente von 0,65 ME. 
gm ift der Geminn für diejenigen 

orften erſchöpft, melde das Gruben: 
Holz leicht und zu mittlerem Preife hätten 
Hr Brennholz abjegen können. Anders 
fiegt es für diejenigen orften, welche 
isher ſchwierigen Abjat für diefe ſchwachen 
yölzer gehabt haben, für welche die hohen 
rubenholgpreife alfo erft eine Abſatz- 
elegenheit gejchaffen Haben. Für fie it 
er Gewinn bedeutend größer. Wie groß, 
ißt fi) natürlich nicht beantworten, er 





GSchluß.) 

liegt im ganzen zwiſchen jenen 450000 ME. 
und ' dem erntefoftenfreien Geſamterlös 
aus dem Grubenholz, d. etwa 
2250000 Mt. Wie im einzelnen alle 
die Grubenholzverwertung günftig wirken 
fann, habe id; in einer Forſt erlebt, über 
melde mir die Oberaufficht übertragen 
if. Die Brennholzpreiſe waren jehr 
fchledht, betrugen nämlich; für 1 rm Knüppel⸗ 
holy (und fur die kam in Betracht) 
2,50 ME. Im Testen Winter wurde nun 
der Feſtmeter Grubenholz bei einer 
Mindeitzopfitärfe von 4 cm (mit Rinde) 
für 7 ME verkauft. Unter Anrechnung 
der höheren Werbungsfoften betrug der 
Gewinn auf 1 ha des ganzen Revieres 
etwa 1,50 Mt. bet einer an ſich jehr 
niedrigen Abnutzung. Beeinträchtigt wird 
der Gewinn aus dem Grubenholzverkauf 
vielfah dann, wenn ber Käufer das 
Hauen übernimmt und dazu fremde 


570 








Wanderarbeiter (3. B. aus den ‚Alpen: 
Ländern) beranziehenmuß. Diejen Wander: 
arbeitern müflen zum Xeil riefige Löhne 
gezahlt werden, welche natürlich auf den 
Waldbefiter abgewälzt werden. Immerhin 
bleibt die Grubenholzverwertung im ganzen 
ein großer Gewinn bei der ungünjtigen 
Lage der Landwirtihaft, denn die im 
niedrigen Umtriebe bewirtjchafteten Privat: 
wälder bilden ja ganz ausſchließlich einen 
Nebenbetrieb der Landwirtichaft. 

Es bliebe nun noch eine Hauptfrage 
zu beantworten, nämlich: Welhen Ein: 
fluß Haben die Grubenholzpreije auf die 
Bemirtihaftung der Privatreviere gehabt? 

Al einen bejonderen Vorteil der 
Grubenholzverwertung pflegt man Die 
Steigerung des Durdforjtungsbetriebes 
zu bezeichnen. Wenn nun auch Dieje 
Steigerung für die Gtautdwaldungen, 
einen Zeil der Kommunalwaldungen und 
für die ganz großen, durch afademijd) ge: 
bildete Forſtleute geleiteten Herrſchafts— 
foriten zuzugeben ift, jo iſt fie für die 
Hauptmaſſe de3 Privatwaldes innerhalb 
unjerer Provinz rundweg abzuleugnen. 
Aus Durdforjtungen ftammt nur ein ganz 
geringer Zeil des im Brivatwald ein- 
gejchlagenen Grubenholzes. In unjeren 
mittleren und kleinen, größtenteil3® auch 
in unjeren großen Brivatforiten liegt der 
Durdforftungsbetrieb überhaupt noch ſehr 
im argen, nur jelten überjchreitet die 
Durchforſtung den Begriff des Trodnig- 
hiebes. Alte Gewohnheit, der Mangel, 
. daß die meilten Waldbefiter und unteren 

Privatforftbeamten keine Gelegenheit haben, 
fid) weiterzubilden, mag in erjter Linie 
fhuld fein an dieſer rüdjtändigen Er- 
fheinung. Die Furt vor der Arbeit und 
den Koften des Ausrüdens an die Wege 
fpielt auch dabei mit. Die Grubenholz- 
verwertung im bejonderen fcheitert daran, 
daß der Verkäufer Durdforftungshölzer 
Telbft hauen lafjen muß, namentlich aber an 
dem Widerjtand der Händler. E3 hält 
nämlich vielfach fchwer, im Privatwald 
einen Grubenholzverkauf aus Durch— 
forſtungen beim Händler durchzuſetzen. 
Mir hat ſogar einmal ein Händler erklärt, 
er kaufe kein Durchforſtungsholz, denn 
dieſes ſei für Grubenzwecke- unbrauchbar 
und werde von den Grubenverwaltungen 


Einfluß der Grubenholzpreiſe auf die Privatforſten Brandenburgs. 


nicht abgenommen. Wenn dieſer Grund 
nun auch nur einem Laien oder einem 
noch nicht genügend unterrichteten Wald⸗ 
beſitzer gegenüber verfangen kann, ſo darf 
man den Händlern ihren Widerſtand gegen 
das Durchforſtungsholz nicht verübeln; 
denn bei dem bisherigen Durchforſtungs— 
betrieb hätten fie einen jehr hohen Anteil 
Trocknisholz befommen, und außerdem 
wären bei diefen ſchwachen Durchforſtungen 
in den an fi ſchon Schwachen Brivatwald- 
beitänden faft nur die dünnften Sortimente 
angefallen. An diefen dünnften Sortimenten 
liegt den Händlern fehr wenig, weil jie 
diefelben überall leicht und meift in mehr 
al3 binreichender Menge erhalten. 
Bedarf an ftärkferen Sortimenten aber ilt 
verhältnismäßig fchwierig zu deden; Die 
bisher üblichen Durdforftungen lieferten 
fie im Brivatwald aber. falt gar nidt, 
denn der Aushieb von Sperrwüchſen, 
Kienzöpfen und Schwammbäumen iſt in 
der Hauptmaſſe des Privatwaldes nod) 
eine ganz unbefannte Maßregel. 

Dieſes Zurüdbleiben der Durch— 
forftungen ift tief zu beflagen, namentlich 
wenn; man fieht, wie junge wüchſige, noch 
nidt annähernd hiebsreife Beftände zu 
Grubenholz (oder momöglid auch gu 
Brennholz) abgetrieben werden, während 
da3 Revier vol ftedt von Durchforſtungs-⸗ 
material. Allmählich wird fider eine 
Beljerung eintreten. Dann wird Der 
tößere und mittlere Waldbeſitzer, wie jetzt 
—* der Staat, ſein Grubenholz vor— 
wiegend aus Durchforſtungen abgeben, 
namentlich wenn die Waldbeſitzer ſich 
endlich entſchließen werden, gemeinſame 
Holzverkäufe abzuhalten, Zene Map: 
regel, welche gerade für ſolche Maflen- 
jortimente, bei denen e3 weniger auf Die 
Beihaffenheit als auf die Abmefjungen 
ankommt, außerordentlih zweckmäßig ift. 
Im weſtlichen Deutichland ift davon auch 
Ihon mit Erfolg Gebraud) gemadt, in 
der Mark habe ich es jeit oe Sahren 
bisher vergeblich angeregt. ‘Der Kleinere 
Waldbefiger wird aber auch in Zukunft 
beim Stahlichlag bleiben miüfjen, denn 
die Durdforftungen können ihm nidjt 
die erforderlichen Maflen liefen. Nur 
unter bejonder® günftigen Verhältniſſen 
wird ed fih ausnahmsweiſe für diefe 


Der . 
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Beſitzer ermöglichen laſſen, ſich zu einem 
gemeinſchaftlichen Grubenholzverkauf aus 
Durchforſtungen zuſammenzuthun. An⸗ 
regung und Führung durch eine geeignete 
Perſönlichkeit wird dabei eine der erſten 
Bedingungen ſein. | 


Der Umtrieb ift bisher wohl nur 


wenig durch die Grubenholzverwertung 
—8 


Der kleinere Beſitzer wird 
in Zukunft ſeine Wirtſchaft allerdings 
mehr auf den Grubenholzbetrieb als 
auf den Bauholzbetrieb einrichten. Der 
lettere bildete aber aud) bisher ſchon die 
Ausnahme; denn der Eleine Befiter, der 
nicht regelmäßig verkauft, jondern im aus⸗ 
fegenden Betriebe wirtjchaftet, jchlug feine 
Beftände bisher auch jchon, wenn Die 
Brennholzpreife einigermaßen verlodend 
waren, oder wenn er infolge feiner perſön⸗ 
lihen Berbältnifje (Übernahme der Wirt: 
ichaft, Austattung von Töchtern u. |. mw.) 

ezwungen wurde, Geld flüjjig zu maden. 
Eine Anderung des Umtriebes könnte alfo 
nur beim größeren Beſitz eintreten. Ich 
würde dies jedoch weder für richtig halten, 
noch glaube ich, daß es allgemein oder in 
größerem Umfange eintreten wird. Unfer 
Grubenholzbedarf einfchließlid) der Ausfuhr 
it nicht fo groß, daß fid eine ſolche Aus: 
dehnung des Grubenholzuntriebes recht— 
fertigen ließe. Die märkiſchen Privat 
waldungen würden dann etwa ein Drittel 
des gejamten Bedarfs deden müſſen, 
während ihre Nadelholzfläche nur ein 
Achtel der deutſchen einnimmt. Ganz ab— 
geſehen von dieſem Mißverhältnis, erſcheint 
es bedenklich, die ganze Wirtſchaft auf 
ein jo einſeitiges und von den Induſtrie— 
ſchwankungen abhängiges Abfatgebiet zu 
gründen. Abgeſchwächt wird dieſes Be⸗ 
denken durch die Möglichkeit, ſchwächeres 
Holz überhaupt in ſteigendem Maße leichter 
abſetzen zu können. Trotzdem wird für 
den großen und auch wohl mittleren 
Waldbeſitzer der Bauholzumtrieb auf die 
Dauer vorteilhafter bleiben. Wenn ich nun 
auch nicht glaube, daß ſich der einzelne Wald- 
befier durch) jene Bedenken von der Herab— 
“gung des Umtriebes abjchreden laſſen 
ird, fo giebt es doch ein anderes, für ihn 
yandgreiflicheres und deshalb wirkſameres 
Bedenken: die Leutenot. Nicht nur, daß 
das Hauen des Grubenholzes mehr Arbeits— 
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die Kulturarbeit wird durch den Gruben: 
bolzumtrieb ganz wejentlich gejteigert, 
denn bei diefem mwachfen die Kulturflächen 
auf das 11/a—2fache gegenüber dem Baus 
bolzumtrieb an. Diejer Umstand ift gerade 
für den Privatwald auf ärmerem Boden 
von Bedeutung, weil dort vorwiegend 
gepflanzt werden muß oder doch müßte, 
wenn eben die Leutenot nicht wäre. Als 
Ausnahme wird auch dem großen Beſitz 
für alten Aderboden eine frühzeitige Ab- 
nußung zu Grubenholz ein willkommenes 
Aushilfsmittel bleiben. 

Wir fehen, daß die Wirtichaft bezüglich 
des Durcforftungsbetriebes bisher nicht 
vertieft ift. Leider ift dies auch bezüglich 
der Verwaltung noch nicht im wünſchens— 
werten Maße der Fall. Wenn der Bauer 
noh in Baufh und Bogen jeinen 
Grubenholzbeftand nad) Fläche verkauft, 
ohne die Maſſe vor oder nach dem Hiebe 
zu ſchätzen oder zu mefjen, fo ift dies 
allenfal3 noch zu entjchuldigen, unver: 
ftändlicdy) aber ift ed, wenn auch größere 
Beſitzer dies thun. Es find in den letten 
Jahren Fälle vorgefommen, dag Ritter: 
qutöbefiter biß zu 300 ha ohne jede 
Mafjenermittelung verkauft haben. Daß 
der Waldbefiger dabei in: der Mehrzahl 
der Fälle aud nicht annähernd den 
wirklichen Wert erhält, bedarf Feines Be- 
weile. Der Hauptgrund für folche 
ſchlechte Verwertungsart liegt wohl in der 
mangelhaften forftlihen Ausbildung nicht 
nur der Beſitzer, jondern auch ihrer Be— 
amten; denn noch immer werden vielfad 
ſelbſt in größeren Revieren ganz ungeeignete 
Perjönlichkeiten angeftellt, wenn aud) eine 
Wendung zum beſſern nicht abgeleugnet 
werden kann. Ä 

Die Berträge über den Grubenholz- 
verkauf laſſen auch fonft viel, zuweilen 
alles zu wünjchen übrig. So werden 3. B. 
vielfah von den Händlern zu hohe 
Stüdzahlen auf 1 fm für den Bertra 
vorgefchlagen: Erſt Fürzli habe id 
gelegentlich eines Gutachtens feſtgeſtellt, 
daß aus einem Walde 540 fm geliefert, 
aber wegen zu hoher Stüdzahl nur 440 fm 
berrechnet waren, ein Schaden von 750 ME. ! 
über die Preiſe find die Waldbeſitzer 
nunmehr gut und rechtzeitig unterrichtet, . 


KL EN WERT, SCHERE — A, 
x Zu 0,2 . FR u 
” BCE GEBE 7 2 . 
" er 
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feitdem bie Landwirtſchaftskammer mit 
dankenswerter Unterſtützung der kgl. Re⸗ 
gierungen und anderer —— 


regelmäßig Holzpreisnotierungen bringt. 


Bon den übrigen Einrichtungen der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zur Berbeflerung des 
Holzverfaufs, befonders des Grubenholz⸗ 
verfaufs, müßte aber noch viel mehr Ge: 
brauch gemacht werden. 
Zum Schluß Tann ih noch auf eine 
erfreulihe Tolge der hoben Gruben: 
bolzpreife binmeifen, nämlid auf die 


 fteigende Neigung zur Aufforftung von 


Odland und geringen Adern. Wenn aud 
die allgemeine Steigerung der Holzpreiſe 
dabei nicht außer acht zu laffen ift, fo ift 
doch die günfjtige Bewegung der Gruben⸗ 
holzpreiſe in erjter Linie wirkſam. 
Faſſe id) meine. Stellung zur Frage 
zufammen, jo lautet mein Urteil: 
Die hohen Grubenholzpreife 
baben in Berbindung mit den 
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aud fonft geftiegenen Holzpreifen 
eine beachtenswerte Steigerung 
der Rentabilität der märkiſchen 
Privatwaldungen herbeigeführt. 
Sie haben aber weder eine die 
Nachhaltigkeit im ganzen ge— 
fährdende Übernugung beranlat. 
noch haben fie wefentlide Ber: 
änderungeninder Bewirtihaftung 
. nah fih gezogen. Unzmeifelhaft 
werden jie mit der Zeit die Bewirt- 
Ihaftung vertiefen, bezüglid des 
Durhforftungsbetriebes aber nur 
beim größeren Waldbejig. Eine 
ftändige Begründung der ganzen 
Wirtfhaft auf den Grubenholz- 
abfaß ijt für den Großbeſitz weder 
erſtrebenswert noch auch zu ers 
warten, dagegen wird der Klein— 
beſitz in ihm auch in Zukunft eine 
weſentliche Grundlage zu erblicken 
haben. 
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Beitrag 
zur Frage der Erhaltung der Zuche mit Rñcdkſicht 
auf eine geſteigerte Reutabilität des Betriebes. 
(Schluß.) 

Es wird vielfach gefordert, gerade auf den 
minderwertigen Böden ſollten wir ſuchen, die 
Buche aus Rüdfichten auf die Bodenkraft zu er- 
halten. Uber was nützt ein Buchenbeftand, der 
aus Inorrigen, Trüppelhaften, verlichteten Buchen 
beiteht? ind folde Buchen im ftande, den 
beruntergefonımenen Boden zu beſſern, wo 
ihre Belaubung nicht einmal ausreicht zu einer 
nur mäßigen Dedung des Bodens, mo die Blatt- 
erzgeugung eine fo mangelhafte tft, daß das 
Kronendah nicht einmal genügende Beichattung 
zu geben Dermag! Man ſehe N ſolchen Boden 
nur an, ob die Buche dort irgend etwas in Hinficht 
der Erhaltung der Bodenfraft geleiftet hat! Und 
erade dieſe Berhältnifje finden fih auf ungezählten 
ylägen, bejonderd im Gebirge, wo mir reine 
udenbejtände überkommen haben, die uns nicht 
einntal wertvolles Brennholz, gefchweige denn 
Nußholz zu liefern im ftande find. Machen mir 
bier den Berfuch, die Buche natürlich zu verjüngen 
und auf den ihr nicht zufagenden Bodenpartien 
Nadelhölzer einzubringen, fo kommen wir ſchon von 
jelbjt zu den: Beitandesbilde, das als das einzig 
richtige erfannt werden muß, nämlich zu flächen 
weile reinen Buchen in den Einfenfungen und 
Thalmulden, jomie auf den mehr nördlichen Ex⸗ 
politiorien, und zu reinen Nadelholzbeftänden auf 
den trodenen, fladhgründigen Köpfen und Rüden 
und den Sübjeiten. Diefer Weg wird und durd) 
die Natur vborgezeichnet, und es wäre thöricht, 


wenn wir ihn nicht geben wollten. Selbſt geſetzt, 
es gelänge uns, auf den ee Plägen einen 
wenn auch nur mangelhaften Buchengrundbeitand 
zu erzielen. Was würde die golge fein? Die ein⸗ 
epflanzten Nabelhölzer würden allmählich aber 
icher durch ftarkes Aſtwachſtum die Buchen vers 
drängen, wo letere nicht nıindeitens auf größeren 

lähen auftreten, und mit einer einmaligen 

uspflanzung der urfprüngliden Lücken würden 
wir nicht abkommen. Alſo Nadelhölzer einzeln 
ober Horit- und gruppenmweife im Buchengrund- 


beftande, wie die Theorie dorjchreibt, wäre in 


jolden Fällen direkt falſch. Hier Zönnen wir 
ung die Mühe einer Buchenverjüngung fparen, 
und Diejenigen Partien, auf denen die Buche 
nicht befriedigt, können nur abgehauen (und zwar 
je eher, je befjer) und rein mit einem entſprechenden 
Nadelholz in Beltand gebracht werden, gleihgittig 
ob diefer reine Nadelholzbeitand 20 a oder 20 ha 
groß jein wird, während andererfeit3 Dort, wo die 
uche eine gedeibliche Entmwidelung verfpridt, der 
Bucenbeitand rein verjüngt und nachgesogen wird. 
Yin den meijten sällen wird bei den vor—⸗ 
erwähnten Verhältniſſen die Fichte als die einzu⸗ 
miſchende Holzart in Frage kommen. Vielfach 
wird auf Standorten, welche die Unterſchiede in 
der Bodengüte nicht in ſo kraſſem Gegenſatze auf 
den erſten Blick erkennen lafjen (d. i. z. B. häufig 
der Fall auf Buntſandſtein im Hügel» und lach» 
lande), der Buchenbeftand vorerft natürlich verjüngt 
und die nad) gefchehener Berjüngung verbleibenden 
Lücken mit Fichten zugepflangt. 3 will zugeſtehen, 
daß es oft nicht möglich iſt, die für die Fichte 
paffenden Stellen fchon vor der Verjüngung zu 
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erfennen und daß aus biefen Grunde der vor⸗ 
erwähnte Weg nicht bejchritten werden Tann; das 
nachtragliche Komplettieren Iüdiger Buchenbeftände 
nit Fichten bleibt aber auch dann noch eine höchſt 
unzwedmäßige Maßregel. Die einzeln oder in 
Gruppen im Buchengrundbeitande ftehende Fichte 
rüßlt ſich zwar in dieſer Stellung fehr wohl. Das 
gie t fie uns durch ihr freudiges Wachstum, Durch 
ernige Geſundheit ſelbſt auf ſonſt unſicheren 
Böden zu erkennen. Sie nützt dieſe Wohlthat 
aber kalte aus, fie wird anmaßend und under 
Shämt und wächſt in’ einem Maße in die äſte, 
wie wir e8 nit bon ihr winfhen. Das 
Schlimme dabet ift aber, daß dieſe Hite im höchſten 
Grade unduldfam gegen die umftehenden Buchen 
find und daß es ihnen nicht einfällt, fich von dem 
Bucengrundbeitande abjtoßen zu laſſen, ferner daß 
diefe Yichten, die allerdings einen jtarfen Durch⸗ 
meſſerzuwachs aufweiſen, eine Krone beſitzen, die 
den Schaft in einem großen Teile zu einem aſtigen, 
knorrigen, minderwertigen macht. In dem Maße, 
wie die einzelne Eiche im Buchenbeſtande ſich 
durch einen wertvollen, aſtreinen Stamm aus⸗ 
zeichnet, in demſelben Maße befitzt die Fichte 
unter gleichen Verhältniſſen einen minderwertigen, 
aſtigen Schaft. Der Mangel der Aſtigkeit kann 
nicht durch größere Stammſtärke aufgehoben 
werden, denn bei der Verwertung der Fichte ſpielt 
gerade die Länge im Verein mit Schaftreinheit 
eine große Rolle. 
it dieſer nacträgliden SKonıplettierung 
Indiger Buchenbeftände tit aber nod) ein weiterer 
Nachteil verbunden. Häufig gelingt die Sache 
überhaupt nit. Wo die Buche einmal feiten 
u efaßt Hat, tötet fie durch ihren dichten 
Aut verhältnismäßig frühzeitig jeden Gras⸗ 
und Unkrautwuchs, der auf den verbleibenden 
Lücken um fo freudiger emporſchießt. Die Fichten, 
welde auf biefe Tleinen Pläte gepflanzt werden, 
haben unter diefem Graswuchs Por en und für 
fich zu leiden, fie kommen aber doppelt in Gefahr 
durch das Wild, das tn der Buchendidung fchon 
Schuß, aber keine Afung findet, nun mit Vor⸗ 
liebe dieſe grasreihen Beſtandeslücken aufjucht, 
auf ihnen auch am Tage megen der Nähe 
der Dickung und des Ungeftörtfeing verweilt und 
die Fichten gründlich unter der Schere hält. Mit 
einer einmaligen Auspflanzung der Lücken tit es 
—— ig nicht gethan, es machen ſich ſtets 
wiederholte Nachbeſſerungen biefer Ausbeſſerungen 
des Buchenbeſtandes nötig. Außerdem leiden die 
Fichten in Einzel⸗ ober Gruppenſtellung auch ſehr 
durch ſeitliche Beſchattung der umgebenden, bereits 
im freudigen Wuchſe befindlichen Buchen, ſie 
Tönnen FR; nur langjam entioideln, werden all 
mählih überwadhfen und geben bielfad ſchon 
frühzeitig ganz zu Grunde. Und das iſt ganz 
dejonder8 auf den der Buche mehr aufagenden 
Standorten der Fall. 

Unter ſolchen Verhältniſſen verdient vielleicht 
die Weymouthsttefer größere Beadhtung Am 
Schoattenerträgnis }teht fie der Fichte nicht nach, 
in der Reproduktionskraft und Ausheilung er» 
littener Beſchädigungen übertrifft fie diefelbe meit, 
und ihr Jugendwachstum iſt ein fo rafches, daß 
jie auch gegenüber den vorwüchfigen Buchen bald 


ben Kopf frei befommen und fich dauernd erhalten 
ann. Leider find die Afte der Weymouthskiefer 
fo zäh, daß zu einer gründlichen Reinigung des 
Scaftes in noch höherem Maße als bei der 
ichte ein dichter Schluß im reinen Beſtande er- 
orderlih ift. Soll e8 aber durchaus die Fichte 
fein, welche die Rolle des Lückenbüßers übernimmt, 
fo dürfte der richtige Weg der fein, daß man die 
faslihen Lüden Fünitlich erweitert und vergrößert 
ur Abhauen oder Ausreißen der Buchen, dadurch 
dag Wild mehr über die Fläche verteilt, ihm 
größere AÄAſungsplätze giebt und die gihten nun⸗ 
mehr als reine Beitände auf größeren oder kleineren 
Flächen bon den en es Übermachfen- und 
Unterbrüdtwerbens befreit. Die Fichte bildet auch 
immer den beiten Schaft im reinen Beftande. 
Wir Tommen dann wieder zu demſelben Bilde, 
zu dem borher ung die Natur on führte, nämlich 
reine Buchen- und reine Fichtenbeftände in bunten: 
Wechfel und von verichiedener Ausdehnung, aber 
fein eigentlicher gemijchter Beitand. Und dasſelbe 
würde fich auch für die Weymouthskiefer als das 
allein zmwedmäßige ergeben. Sehr beliebt war 
noch bis in die neuere Zeit hinein die Couliſſen⸗ 
pflanzung von Bude und Fichte, d. h. beide 
Holgerten in abmwecjelnden Streifen bon brei 
i8 vier Reiben. Ru habe berartige Beftänbe in 
allen mögliden Wahstumsftadien auf Mufchels 
kalk, Buntfandfteln, Graumade, Thonſchiefer und 
fonftigen Böden gefehen, es ift niemals ein 
wedentiprehender Beitand daraus gemorben. 

o die Fichte vorwüchſig war, verſchwanden bie 
Buden ſchon dor Eintritt in das Stangenholz- 
alter oder erhielten fi noch als buſchförmige 
Gebilde längere oder Türzere Beif, auf anderen 
Standorten "ande fie ſich noch im höheren Alter 
al8 fogenannte 4 zwiſchen ben breit 
in die üſte gewachſenen Fichten, ein trauriges 
Zeichen theoretifcher Kurzſichtigkeit. Mancher Bes 
itand entging diefem Schidfal, weil der Revier⸗ 
berwalter die bon oben her angeordnete Couliſſen⸗ 
pflanzung zwar nad) Borfchrift begründete, aber 
in den folgenden Jahren durch wiederholte Nach» 
befferungen fo bie Figten in die Buchenſtreifen 
brachte, daß er gleich einen vollen Beſiand ohne 
die dürftigen Buchenitreifen befam. 

Bei der Einmifhung bon Nadelhölgern kommt 
nun nod ein fchwerwiegender Umftand in Betradit, 
nämlich der, daß dte letzteren bei ſtarker Ein— 
Iprengung über den ganzen Buchenbeftand bin 
Ice häufig die Exiſtenz des urfprünglichen 

uchengrundbeſtandes in Frage Stellen, da die in 
Betracht kommenden Laubhölzer, auch bei ſtarker 
Einmiidung und bei Borwüchſigkeit, fi) gegen 
die Buche niemals unduldfam verhalten, während 
die Verhältniffe Bet den Nadelhölzern infolge 
größerer AnfpruchSlofigfeit und daher auch Vor⸗ 
wüchfigfeit ganz andere find. Mir find Miſch⸗ 
beitände von Fichte und Buche bekannt, die 
theoretiſch als ideal zu bezeichnen find, bet denen 
man aber fchon jegt im frühzeitigen Stangenholz- 
alter erfennen kann, daß der Beitand im Haubartzite- 
alter nur nod ein reiner Fichtenbeftand fein wird. 
Auf den trodenen Südlagen ift der Kampf ſchon 
entſchieden, die Buchen find faft ganz verſchwunden, 
und der einjt gemiſchte Beftand jtellt fich ſchon 
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jegt als reiner Fichtenbeſtand dar. Auf den 
nördliden Erpofitionen, wo die Bude nod ein 
befriedigendes Wachstum zeigt, bat fie fich meift 
nod) erhalten. Aber bei aufmerkfamer Beobachtung 
fann man erkennen, baß fie ſchon überall da mehr 
oder weniger überwadhlen iſt, wo fie nicht mindeſtens 
auf mäßig großen Plätzen auftritt. Die Yichten 
haben fi über die Buchen erhoben und reichen 
ji über diefelden hinweg mit ihren meit aus- 
langenden Zweigen die Hand. Hier kann ja 
durch zwedmäßige Hiebe die Buche erhalten 
werden. Theoretiſch richtig würde eine Aufajtun 
der Fichten fein, denn die Stellung iſt an un 
für NH nit zu dicht, nur die breiten Zweige 
der Fichte nötigen zum Lichten im Sronendache. 
Aber von dem theoretiih zweckdienlichen Aufaften 
der Fichten kann doch im Ernſt in der Praris 
nit die Rede fein! an ziehe nur einmal, abs» 
gele en bon der Softfpieligkeit einer folchen 

aßregel zu Gunſten der nur mittelmüdhfigen 
Buden (I), die Konfequenzen für die jo behandelten 
Fichten! Soll nun der Wirtichafter fich entſchließen, 
ur Erhaltung folder Buchen ſchon frühzeitig die 
* herauszuhauen, die ihm in dieſem Alter 
aum ein Material liefern, das die Werbungskoſten 
deckt? Theoretiſch jal In der Praxis ſtellt ſich 
aber die Sache anders, und wer wirft den erſten 
Stein auf den Revierverwalter, der die Buche 
zuſehen läßt, mie fie fortkommt und fein Augen⸗ 
merk auf die Fichte richtet? Nun bedente man 
die Mühe und Koften, welche zur Erzielung diejes 
aus Fichten und Buchen gemijchten Beltandes 
aufgewenbdet find, und das Endrejultat, daß die 
Buche doch ſchließlich unterlegen ilt. Das Richtige 
wäre bier geweſen, wenn man die Buche überhaupt 
teilweise erhalten will, und warum follte man das 
nicht, auf den füdlidhen, trodenen Exrpofitionen 
von bornberein die VBerjüngung der ws gar 
nicht erſt zu verſuchen und fofort reine Fichten 
anzubauen, und auf denjenigen Stellen, die nod) 
ein angemefjenes Gebdeihen der Buche veriprechen, 
die letteren rein zu derjüngen. Die Maßregel 
wäre einfacher, billiger, finanziell vorteilhafter 
ewefen und hätte nicht mit dem gänzlichen 
erſchwinden der Buche geendigt. Suchen wir 


nad) der Grundurſache dieſes Borganges, fo muſſen 
wir leider fagen, gerade die Sucht nad einem 
Mifchbeftande war in diefem Yalle der Untergang 
der Buche, denn bei der einjtigen VBerjüngung des 
jegt im Stangenbolgalter - jtehenden Beitandes 
wird die une ihon vergefien fein, während fie 
bei flähenmweiler Trennung beider Holzarten auch 
fpäter noch vorhanden und leicht zu erhalten 
geweſen wäre. Vorſtehender Beitand ift ein 
typiſches Beifpiel eines Vorganges, wie er fidy 
im Harz auf Tauſenden von Heltaren zur Zeit 
abipielt und früher fchon adgefpielt Hat, er iſt 
feine Ausnahme, der die Regel, daß das Dogma 
der horjt- und gruppenmeifen Miſchung das allein 
feligmachende jei, etwa nur beitätigt. 

Wedding. 

Je 


— [Präparieren von langgefireten Käfer 
und fonfligen Iufekten.] Weichere Käfer, auch 
olche don langer Körperform, zu welch leßteren 
ie Weichkäfer, auch Surzflügler (Staphylinidae) 
ehören, erfordern eine bejondere Art des 
räparieren. damit der lange Hinterleib nad 
den Trodnen nicht gekrümmt erſcheint. Ein ein 
faches, amedmäßiges Verfahren, das jede Umſtänd⸗ 
lichkeit ausjchließt, ift dag, daß man das mit einer 
Nadel verfehene Inſekt durch ein Kleines zufanımen« 
gelegte8 und gefalztes Stüd Fließpapier derart ftedt, 
daß da3 Sntett dicht auf dem Fließpapier rubt- 
Sn, foldem Buftande kann dasjelbe auch ſogleich 
bis auf weiteres direft in einem Sammelkäſtchen 
untergebracht werden, damit e3 ſogleich dem 
Licht und dem Staube, ſowie fhädliden Para⸗ 
fiten entzogen wird. Nach einigen Tagen ſchon 
kann das Tsließpapier abgezogen und ‚das Inſekt 
wieber in den Sammelfaften eingeftedt merden. 
Auch für die Sammelkäften ift e8 notwendig, daß 
biejelben Luftdicht verfchließbar find, denn allzu 
leiht vermögen Schädlinge einzudringen, um die 
Sammelihäte nad) und nad) zu vernichten. Ihre 
Vermehrung und zeritörende Minierarbeit ijt 
größer, als mancher Anfänger glaubt, und nur zu 
leicht wird ihm dadurd die Luſt des Sammeln 
genommen. Alſo Borficht! P. 
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28. Berfammfung des Märkifhen Sorfivereins. 
| Echluß). 


Bu dem dritten Thema der Berhandlungen: 
„Sit es ratfam, fremde Wildarten bei und 
einzuführen ?* 
erteilt der Vorſitzende das Wort dem Sorftaffefor 
Frhrn. b. Bangenheim-gehbenid. Der Ber 
richterftatter giebt zunächſt einen kurzen Uberblid 
über die bisherigen Berfuche der Einbürgerung 
des Dammildes in der Mark durd) den Großen 
Kurfüriten und in Pommern durch Friedrich 
Wilhelm I, des Faſans in faft allen Xeilen 
Deutichlands, befonders in Schlefien und Sachſen, 
des Moorhuhns in der Eifel u. dergl. m. 
Bon befonderen Intereſſe find die Verfuche, 
die Geweihbildung und Körperitärfe unferes Rot- 


wildes durch Einführung ſtarker, fremder Raſſen 

zu heben. Bekannt ijt die erfolgreiche Einführung 

un arijhen Notmwilde8 in die Schaumburger 

Hofjagdreviere bei Büdeburg und. Diejenige 

zuffiigen Rotwildes in bie Herzoglich Gothaifchen 
eviere. 

Auch in unſerer Schorfheide get man den 
Verſuch gemadt, den Rotwildbeitand durch Blut⸗ 
auffrifchung zu heben. Als Affiitent des Revier⸗ 
perwalter8 der Oberförſterei Zehdenid hat der 
Redner Gelegenheit gehabt, den dort gemachten 
Verſuch der Einführung ruffiiden Rotwildes aus 
eigener Anſchauung zu verfolgen. 

Die Angaben des Berichteritatters über bie 
Koften des Ankaufs und des Transports der 
einzuführenden Stüde, die Methode ihrer 
Acclimatiſation, ihre Fütterung und die erzielten 
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Erfolge, namentli) die Angaben-über die erzielten 
Körpergewichte der Kreuzungsprodukte und Die 
fchnelle und viel verfprechende Entwidelung ihrer 
Geweihe erregten das größte Intereſſe der Ver⸗ 
ſammlung. emerkenswert iſt auch, daß das 
eingeführte Wild und die Kreuzungsprodukte 
bisher nicht fchälen. Hoffentlich bleibt es fo. 

Bum legten Punkt der Zagedorbnung: 

„Mitteilungen über Erfindungen, Berfuche 

und Erfahrungen im Gebiete des foritlichen 

Detriebe8 und über fonitige wichtige 

a oe auf dem ®ebiete der Korte 

wirticha 
berichtet 
HSinrihdshbagen über Beioäbigungen 
hanndverſcher Buchenwaldungen durch die Buchen» 
wolllauß. (Cryptococcus fagi). 

Peofelior Dr. Eckſtein⸗Eberswalde teilt niit, 
daß bie Buchenwolllaus an der Rinde jüngerer 
und älterer Buchen 40-60 Eier unter weißen 
Wollabjonderungen ablegt. Sie bevorzugt Die 
Dftfeite ftärferer Stämme, von denen aus ih die 

lage ringförmig verbreitet. Die ausfhhlüpfenden 
arven faugen an der Rinde und berurfachen 
Dadurch Dei men Stämmen Krebsſtellen, bei 
älteren Wuffpringen und Abfallen der Rinde. 

Das einzige Belänipfungsmittel im großen 
Betriebe find Starke Surchforitungen und Lichtungen 
mit Aushieb der befallenen Stänme, um der 
Luft zu dem befallenen Beitande reihlihen Zutritt 
zu geltatten. us der Thatfache, daß die Buchen- 
molllaus Lichtfchläge nicht befällt, hat man nämlich 
gefchloffen, daß -ihr Zuftzug unangenehm tft. 

Bei parkartiger Wirtfchaft empfiehlt ſich das 
Abwaſchen der befallenen Stämme mit Schniler- 
feife oder dergleichen. 

Hierauf werden die Verhandlungen vom 
Vorfigenden geichloffen, indem er den Rednern 
den Dank der Berfammlung ausfprict. 

: Bor, während und nad) den Berhandlungen 
nahmen biele Mtitglieber des Vereins Gelegenheit, 
die vom Förſter Spitenberg dor den: Reitaurant 
„Seebad* veranitaltete Ausftellung von Kultur⸗ 
geräten und etwa 60 Wurzeltypen in Augenfchein 
zu nehmen, die die häufigiten Pflanzungsfehler 
veranſchaulichen follen. 

Die Wurzeln waren forgfältig etifettiert und 
mit kurzen Erklärungen der Mißbildung und ihrer 
Urjacten verfehen. Die Ausſtellungsobjekte follen 
den Beweis liefern, daß die Kiefer den Schaden, 
den fie durch Abbiegen oder KEinftauchen der 

fahlwurzel oder naturwidrige Lagerung ber 

eitenwurzeln beim Pflanzen erleidet, niemals 
verwinden fann. Auf dieje Sehler glaubt Spiten- 
derg aufmerkſam machen zu follen, weil fie nad) 
Ieiner Anfiht für das fpätere Wachstum und bie 
‘ ahenprobuttien gepflangter Kieferndeftände bon 
pie 


ft und Jagd” 


größeren Einfluß find, als man gemöhn- 


lich glaubt. 
olgen zu hoher oder zu tiefer Pflanzung, 
‚owie he fdrnni e BZufammendrüdung ber 


Burzeln infolge Slemmens find nicht mit in 

Betradit gezogen, weil allgemein befannt. Spitzen⸗ 

berg jtellt folgende Typen auf: 

1. Strangartige Zufammendrängung der Wurzeln 
infolge zu enger Pflanzlöcher oder falfcher 


orftmeifter Graf vd. Bernftorffe| 


Pflangenbehandlung dor dem Pflanzgefchäft 
Waſſertopf, Lehmbrei). 

2. Wurzeleinſtauchung mit ſeitlicher Abbiegung 
der Pfahlwurzel infolge ungenügender Weite 
oder Tiefe des Pflanzipaltes oder fchlechter 
Pflanzenbehandlung. 


3. Wellenförmige Wurzeleinſtauchung. Häufige 
Urſache: Herunterdrüden der mit den Wurzeln 
don aufs oder feftfikenden Pflanze, um 


Suhodpflangen au bermeiden. 

urzel⸗ ervictelung, ober Verſchlingung. 

. Mißformungen der Wurzeln durch gleichzeitiges 

Einhalten zweier Pflanzen in einen Spalt bei 
. der Klemmpflanzung. 

Die borgeführten Berunftaltungen der Wurzel 
infolge des Pflanzgefchäfts hatten den Zweck, den 
Beichauerdabon zu überzeugen, daß die Pflanzungen 
for rärtiger ausgeführt werden müſſen, und auf 
lolche Kulturgeräte hinzuweiſen, die geeignet find, 
ähnliche har felbft bei mechanifcher 
Ausführung Des anzgeſchas, wie ſie im 
Großbetrieb allein in Betracht kommt, nach 
Möglichkeit auszuſchließen. 

Unter dieſen von Spitzenberg erfundenen 
Kulturinſtrumenten ſtehen das Pflanzholz mit 
Wühlfpige und der Spaltſchneider in ‘einen 
verichiedenen Formen obenan. Beide Inſtrumente 
find äußerſt amedmäßig fonftruiert und haben fid) 
in der Praxis bewährt. Sie liefern Pflanzfpalte 
von folden Dimenfionen, daß man die Lage der 
eingehängten Wurzel in allen ihren Teilen ſicher 
beurteilen Tann. Die Pflanzen find in der 
Pflanzenlade mit aufklappbarem Tragegriff zu 
transportieren und aufzubewahren. Un diefem 
ebenfalls ſehr empfehlenswerten und bewährten 
y trument bat Spitenberg abermals eine Ver⸗ 

eilerung angebracht, die den Klappmechanismus 
 Bilanztog und, Bilangfbaltfäneiber | 
anzholz un anzipaltichneider ſetzen 
einen —— gelockerten Boden boraus. Für 
die gute Loderung bat Spitenderg feinen Wühls 
[paten in verbeſſerter Form ausgeſtellt. Der 
ühlſpaten iſt ein wohldurchdachtes Inſtrument, 
das in den Lehrforſten der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde erprobt und von Forſtmeiſter Dr. Möller 
in der „Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“, 
Auguſtheft 1900, folgendermaßen beurteilt 
worden iſt: 

„Die Wühlipatenloderung auf Plätzen und 
Streifen ift bejfer und billiger wie die ent- 
fprechende Arbeit mit dem Grabefpaten;. ihre 
bollitändige Cinführung in allen Rebieren mit 
vorherrfhendenn Sandboden kann ſchon jetzt 
angelegentlich empfohlen werben.” 

Die Gründe, die troß alledem eine große 
Verbreitung des Wühlfpatens bisher verhindert 
haben, find in der genannten Arbeit aufgezählt 
und als ungerechtfertigt bewieſen, bi8 auf ben 
einen, der in der Geringwertigkeit des zu den 
Wühlfpaten von der gime Sande & Co. in 
Berlin verwendeten Naterials lieg. Es iſt 
Thatſache, dag viele der gelieferten Wühlfpaten, 
obwohl ihnen nur zugemutet wurde, was nad) 
der Gebrauchsanweiſung zuläffig war, entzwei 
egangen find. Ein ſolches Vorkommnis tft beim 
üblipaten weit unangenehnter al3 beim Grabe- 
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fpaten, den jeder Dorfichmied alsbald reparieren 
kann. Diefer Mangel bat den an fi) fo aus⸗ 
gezeichneten Inſtrument leider fehr gejchabdet, ihm 
ift aber inzwiſchen dadurch abgeholfen, daß feit 
einiger Zeit zu den Holz» und Eifenteilen dag 
beite Material verwendet wird. 

Auch hat der Erfinder dad Geinige gethan, 
die Haltbarkeit des Wühlipatend zu erhöhen, 
indem er das mittlere Stichhlatt, dag in fteinigem 
und durchwurzeltem Boden anı ftärfiten beansprucht 
wird, länger und Träftiger fonjtruiert hat als bie 
beiden feitliden Stichblätter. Ebenſo fit die 

auptichiene, die Stichblätter, Längsichneiden und 
Stielhülfen trägt, in geeigneter Weife verſtärkt 
worden. 

Ausgeftellt waren ferner die in langjähriger 
Fraris erprobten Inſtrumente für die verſchiedenen 

amparbeiten: Rillenzieher, Rillendrücker, 
beide in verbeſſerter Form, Samenbedecker, 
Bedeckhacke und der vom unermüdlichen Erfinder 
neu konſtruierte Gitterwühlrechen, eine 
Kombination der bereits bekannten Inſtrumente: 
Wuhlrechen und Gitterwalze. Sehr empfehlens⸗ 
pert iſt auch Spitzenbergs verbeſſerte Kultur⸗ 
eine. 
Schließlich ſeien noch erwähnt für die Frei⸗ 
ſaaten auf Kahlſchlägen des ſandigen Flachlandes: 
Das Wühlrad in verbeflerter Ausfuͤhrung, die 
Drillmaſchine und der neue Säerudfad zum 
gleichmäßigen, breitwürfigen Ausſtreuen des 
amens auf Streifen und Habe Der Säeruckſack 
bat bei der Befäung zweier großer Kahlſchlagflächen 
der Oberförſterei Eberswalde im vdergangenen 
genbjebt vielen Beifall gefunden. Er iſt in jedent 
elände, auf jeden Boden, für jede Streifenbreite 
und Plabgröße und bei —* etter mit Nutzen 
zu verwenden und geſtattet, jede gewünſchte 
Stärke der Beſäung mit großer Genauigkeit inne⸗ 
zuhalten. Der Preis des Säeruckſacks ſteht noch 
nicht feſt; er wird aber höchſtens 36 Mk. betragen. 

Am 26. Juni fand eine intereſſante Waldfahrt 
in den Scupbezirt Gandenitz der Templiner 
Stadtforit ftatt. Die Templiner Forſt iſt rund 
3265 ha groß. Der befuchte Schutbezirf Gandenitz, 
rund 1250 ha groß, wird im 12V jährigen Umtriebe 
bemwirtfchaftet und aeigt einen großen überſchuß 
an Althölzern. Die I. Alter3klaffe (über 100 jährig) 
hat eine Fläche von 386 ha, mithin fait das 
Doppelte der normalen. Hauptbolzart ift die 
Kiefer, doch treten aud) Buche und Eiche beſtands⸗ 
bildend auf. Bon befonderem Intereſſe waren 
die gezeigten Eichen-Naturverjüngungen, fowie 
VBorverjüngungen auf Eiche in reinen Buchen» 
beftänden. Die müchfigen Eichenlöcdher find zum 
Teil ſchon durdläutert. Durch das häufige Ein« 
Dprengen bon Tannen, Lärchen, Fichten, Linden, 

bornen und Eichen an geeigneten Stellen erhielten 
die ſchönen Waldbilder eine erfreuliche Belebung. 

Am Frühftüdsplag im Jagen 85 war dem 
Förſter Spißenberg Gelegenheit gegeben worden, 
den Anweſenden feine Stulturwerfzeuge int Betriebe 
vorzuführen. Die Vorbereitung diefer Demon- 
ftration war borzüglid). 

Gezeigt murden: A. Freifulturen. Bei 
Tafel I und II platzweiſe Lockerung des Bodens 
mittel3 Wühlfpaten, und zwar: a) vollkommene 
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Wühlpläge, b). einfache Wühlpläße, c) andere 
Zoderungsweifen. Bei Tafel III Streifenfant. 
a) Surbereitung ber Haditreifen zur Saat, b) Saat 
mittel8 Säerudfades, ce) Einbringung des Samens 
mittel3 G&itterwühlrechen. Bei Tafel IV Saat 
auf Plägen und längeren Platten. a) Einbringung 
bon Nadelholz⸗ oder feinerem Laubholziamen 
mittel3 Nillenzieher und Samenbededer (event. 
auch mittel8 Gitterwühlrechen), b) Onseingung 
bon ſchwererem Laubholzfamen, 3. B. Eideln, 
Bucheln, Nüffen, mittel3 Rillendrüder und Bedeck⸗ 
hade. Bet Tafel V a) Anwendung der Spalts 
jchneider a, b und o auf Pflanz- Plähen und 
sStreifen, b) Subftangen der Spalten, c) Benutun 
der Pflanzenlade. Bei Tafel VI Benutung de 
Pflanzholzes mit Wühlfpige zum Spaltichneiden 
und zum Einpflanzen auf Pläten und Streifen. 
Breingeitige Benukung der Pflanzenlade. 
B. Sampfulturet. Bei Tafel VII a) Boden- 
bearbeitung bei der NeusUnlage, b) Einbringung 
bon Dungitoffen (Humus, Kompoft, Rafenafche, 
Don er)in die Bodenkrume mittel3®itter- 
wühlrechen, c) Einteilen und Abgrenzen der Beete 
bei Berutung der neuen Sulturleine, d) Rillen- 
beritelung mittel Rillenzieher — und Einfaat, 
e) Bededung des Samens mit dent Samenbebeder. 

Die Arbeiten wurden bon 14 Arbeiterinnen 
aus Gandenig unter Leitung des Förſters 
Spibenberg ausgeführt. 

Diefe Wrbeiterinnen Hatten früher die 
Spitenberg’ihen Snftrumente noch nicht in Der 
Hand gehabt, waren aber in wenigen Stunden 
jo gut eingeüdt worden, daß fie ſeldſt die 
ſchwierigſten Arbeiten, wie z. B. die Wühlloderung, 
jadhgemäß ausführten, ein Beweis, daß die Er- 
lernung nicht fo ſchwer ift, wie vielfady angenommen 
wird. Freilich muß ein fachverftändiger Lehr⸗ 
meilter dorhanden „fein. Darin liegt horläufig 
noch ein Hindernis der Ausbreitung der Spiten- 
berg’fchen Inſtrumente, deren vorteilhafte Hands 
habung fich, wenigftens bezüglich der Wübhlloderung, 
auch aus der beiten Beſchreibung nicht lernen läßt. 

Die zahlreihen Zuhörer, die Spibenber 
bet feiner Demonftration fand, beweiſen jedo 
da8 zunehmende Intereſſe der Yoritmänner an 
feinen Bejtredungen, denen wir den beiten Erfolg 
wuͤnſchen. Dr. Laſpeyres. 


„Rordweſtdentſcher Storfiverein‘‘, 
Gortſetzung) 
| Stade, 3. Juni. 
Wie die diesjährigen Verhandlungen, fo fand 
auch das ihnen folgende Feſteſſen eine ſehr rege 
Beteiligung. Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete 
Oberpräfident Graf Stolberg Ternigerobe mit 
einen Hoch auf den Kaijer, Kegierungspräfident 
Dreibere vd. Reiswit und Kaderzin bemill- 
ommnete die Teitteilnehmer im Namen bes 
Lokalkomitees. Das Herzogtum Bremen fet wohl 
der waldärmſte Bezirk im Deutſchen Reiche, aber 
dennoch würden ſich die Herren bei der morgigen 
Exkurſion davon überzeugen, daß Klima und 
Boden dad Land für die Waldfultur geeignet 
ericheinen ließen, und daß man auch bier bejtrebt 
jei, den Wald zu heben und zu pflegen. NRednei 
ihloß feinen Trinkſpruch mit einen Hoch au 
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den „Rorbweitbeutjehent Forſtverein“, insbeſondere 
auf deſſen Vorſtand, die Herren Oberpräſident 
Graf zu Stolberg, Landesforſtrat Quaet⸗Faslem 
und Oberförſter Erdmann. Im Namen des 
Vorſtandes dankte Oberpräſident Graf zu Stol- 
berg, der befonder8 betonte, daß bei der Wahl 
des Ortes für die diesjährige Verfammilung der 
Blick auf Stade gefallen fei, weil bier ein fo leb⸗ 
Haar Intereſſe für den Wald vorhanden fei. Die 
erzlihde Aufnahme, welche der Forſtverein bier 
efunden habe, zeuge von dem lebhaften Intereſſe 
ür die Beitvebungen des Bereind. Redner dankte 
herzlich dafür und bat die Mitglieder, diefem 
Dante AUusdrud zu geben dur ein Hoch auf 
die Stadt Stade und ihre Bewohner. Im An 
fhluß daran murde ein Degrüungötele ramnı 
des zu einer militärifchen Übung in —— 
eingezogenen Bürgerneijter8 Dr. Schrader vers 
lefen. Yandesforitrat Quaet⸗Faslem gab gleich. 
falls den freudigen Empfindungen ber Grünröde 
über bie berzlide Aufnahme in Stade Ausdrud, 
fomwie über die Förderung der Beitrebungen des 
Torftvereind durch den Regierungspräjidenten 
und dur) den Oberforſtmeiſter Runnebaunt. 
reudig begrüßte er ferner die Teilnahme des 

ffizierforp8 an dent Seite und brachte ein Hoc) 
auf dasſelbe, insbefondere auf Major Baumgart 
aus. Senator Reefe dankte im Namen der 
Stadt Stade für die ihr gewidmeten freundlichen 
Worte des Iberpräfidenten und das Hoch auf 
die Stadt und ihre Bewohner. Wenn aud) der 
Wald bier räumlich zurüdtrete, To biete die Stadt 
in ihrer Umgebung dody manche Naturfchönheit 
in Mari und Geeſt, ſowie an den nahen Elb⸗ 
ftrome. Es fei für die Stadt, deren Bewohner 


fih von jeher durch die gaftfreundliche Gefinnung, 


ausgezeichnet Hätten, eine große Ehre, eine der» 
artige Verſammlung zu beherbergen. Redner 
ließ zum Schluß die „Männer von der grünen 
Farbe“ Hochleben. Den Damen widmete Ober: 
fürfter Beters-Bederlefa ein Hoch. Graf 
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dv. BothmersLauenbrüd meihte zum Schluß 
nochmals den Forftleuten ein lad. Dann 
wurde dic Tafel aufgehoben und alle Tyeitteil- 
nehmer eilten zum Anlegeplat der Dampfichiffe, 
wo der bon ben jtädtiichen Kollegien den Gäſten 
für eine Luftfahrt auf- der Elbe zur Verfügu 
geitellte Dampfer „Sutenberg” im Flaggenſchmu 
bereit lag. Inzwiſchen hatten fich Dort auch eine 
Anzahl Danıen zur Teilnahme an der Yahrt 
eingefunden. Die meiſten Teilnehmer gingen 
an Bord des „Gutenberg“, ein kleinerer Zeil 
wählte den daneben liegenden „Crocus“ zur Yahıt, 
der dem erfteren in Kielwaſſer die Schwinge 
hinab folgte. Bei Brunshaufen lagen drei große 
atlantihde Dampfer („WUugufte . Bictoria”, 
„Bethania* und „Lithonia*) mitten auf dem 
Elbitrom. Von Brunshaufen ging es mit Voll» 
dampf die Elbe aufwärts bis über Blankeneſe 
hinaus. Der Strom war durch Schiffe aller Art 
belebt und Bot fomit den Xeilnehmern an der 
Luftfahrt ein prächtiges Schaufpiel. Dieje hatten 
ferner noch Gelegenheit, den mitten im Strom in- 
folge Bufammenttoßes ejunfenen großen Dampfer 
der Hamburg-Ledantestinie zu fehen, von dent 
nur noch die Maften und der halbe Schornitein 
aus dem Waſſer berborragten. Bergungsdampfer, 
von denen aus ZQaucherarbeiten zum Abdichten 
und Heben des Danıpferd ausgeführt murden, 
lagen daneben. Es war eine herrliche Fahrt bei 
ihönem, klarem Wetter. Die fröblide Stimmung 
der Gejellihaft Fam beſonders zum Ausdrud 
durch eine auf den Schiffe ausgeführte Polonaife. 
Unterwegs waren die Bafjagiere des „Crocus“ 
auf den „Butenberg”* übernommen worden, an 
der Mündung der Schioinge mußte aber wegen 
der inzwiſchen eingetretenen Ebbe nochmals das 
Schiff gewechſelt werden, und der Dampfer 
„Brunshaufen“ brachte die Feſtteilnehmer gegen 
9 Uhr nad) Stade zurüd. WUlle waren bon der 
fhönen Fahrt in hohem Grade befriedigt. 
(Schluß folgt.) 
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— ſZum Begriffe der Waldenclave.] Der 
Kreisausſchuß hatte die Anwendung des $ 7 des 
Jagdpolizei⸗Geſetzes dom 7. März 1850 abgelehnt, 
weil an der öſtlichen Fläche der Enclave einige 
dem Waldbeliter gehörige Parzellen lagen, die 
nicht Teile des Waldes waren, vielmehr landiwirt» 
fchaftlich genußt wurden. Der Kreisausſchuß wie 
auch der Bezirksausſchuß *varen der Meinung, 
daß deshalb im vorliegenden Falle bon einer 
enclabenartigen Cinfhliegung durh den Wald 
nicht die Rede fein könne. Das „n berberialtungd- 
gericht Hat diefe Anficht verworfen und folgendes 
ausgeführt: „Der Begriff der Waldenclave im 

inne des 8 7 des Sagdpolizeigejees iit vielmehr 
n rein geographiiher, und nad Sinn und 
Yortlaut des Geſetzes tft es gleichgiltig, ob die 
m Walde ganz oder geöbtenteils eingejchlofiene 
rundflähe ausſchließlich im Eigentum dritter 
erjonen oder zu bejtimniten, jei es zunächſt am 
talde, jei es innehald der Enclave inmitten 
mden Beſitzes belegenen Zeilen im Eigentume 





| Häufer des Landtags durch 


des Waldbeſitzers feldft fteht, ebenfo mie e8 nad) 
den oben unter I gemachten Ausführungen gleich» 
giltig iſt, ob die Grenzlinie der Enclave mit 
einer Grundbuch» oder fataftermäßigen Grund⸗ 
ſtücksgrenze zuſammenfällt oder nit. Entſcheidend 
für die Anwendung der Vorſchrift des 8 7 iſt 
ledigli, ob ein nicht ausschließlich im Eigentunte 
des Waldbeſitzers ſelbſt ftehender Zeil der Erb» 
oberflähe bom Walde ganz oder größtenteils 
eingeichlofjen wird, mögen feine Eigentums» und 
Einteilungsverhältniffe fein, melde fie mollen. 
Es ergiebt fi dies aus folgenden Erwägungen: 

1. Die Regierungsmotive zum S 7 des Gefelz- 
enttwurf3, der tn den Beratungen ber beiden 
infügung Des 
jeßigen Abſatzes 3 ergänzt, int übrigen aber 
unveränbert geblieben ilt, lauten: 

Die Ausübung der Jagd auf den Wald» 
enclaben durch einen anderen al3 den Forit- 
befiger führt erfahrungsmäßig zur Zerſtörung 
des Wildftandes in dem angrenzenden Walde 


4 
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und enthält eine ungewöhnliche Verlodung 
gur Begehung ſchwer zu entdedender Jagd⸗ 
ontraventionen und Wilddiebjtähle. Deshalb 
muß die Jagdausübung auf den Waldenklaven 
mehr al8 die auf anderen Grunditüden 
befchräntt werden. Indes foll die Befugnis 
ur eigenen Sagbausübung dem ‚Deiiber auf 
—** Enklaven, welche unter die Bes 
ftimmungen des $ 2 des Entwurfs fallen, 
verbleiben, fo daß ihm alfo 3. 2. freie Hand 
gelaffen wird, fobald er daS Grunpditüd 
dauernd und vollitändig einfriedet. Auch 
follen 12 die ausnahmsweifen Vorſchriften 
nur auf ſolche Enclaven beziehen, welche von 
einem über 3000 Morgen im Bufammen- 

hange großen orfte, der eine einzige Beſitzung 
Dildet, ganz oder größtenteil3 eingeſchloſſen 
werben, weil fich in kleineren Waldungen fein 
fo erheblicher Wildftand vorfindet, daß derfelde 
einen bejonderen Schub des Geſetzes bean- 
ſpruchen Zönnte. 

Die Gefahr der Berftörung des Wildftandes in 
alde und der Berlodung 
zur Begehung ſchwer zu entdedender Jagdkontra⸗ 
ventionen und Wilddiehftähle ift es aljo, die nad 
poritehendem die Aufnahme der Beitimmung bes 
8 7 in das Geſetz veranlaßt bat. Bei der Be- 
antmortung der Krane welche Grundflähe als 
Waldentlane im Sinne des 8 7 anaufehen iſt, 
wird daher nit außer acht gelaffen erden 
dürfen, ob dag Ergebnis mit ber obigen Abficht 
bes Geſetzgebers in Übereinftimmung Iteht. 

2. Gebt man nun bon dem Falle aus, 
daß fämtlide Grundftüde der von Wald ein- 
eſchloſſenen Fläche nicht dem Waldeigentümer, 
ondern britten Berfonen gehören, und daß auf 
jie weder der & 2 Saghausübung auf eigenem 
Grund und Boden) nod) der letzte Abſatz des 8 7 
(gemeinſchaftlicher Enclavenjagdbezirk) Anwen⸗ 
dung findet, ſo iſt klar, daß es vom Standpunkte 
des gefährdeten Waldbeſitzers keinen Unterſchied 
macht, ob die eingeſchloſſene Flaͤche von beiſpiels⸗ 
weiſe 100 Morgen ein Grundſtück oder eine 
Mehrheit von Grundſtücken bildet und ob ſie 
einem Eigentümer oder mehreren gehört. Die 
Gefahr, der der Geſetzgeber durch die Beſtinimung 
des S 7 begegnen will, bleibt in allen 
genau dieſelbe. Die Grundftüdseintetlung ift 
auch Feine feſte und unabänderlie. Wie bereits 
oben hervorgehoben, können aus einem Grund- 
itüde mehrere gebildet werden, und ebenfo fann 
eine Bereinigung mehrerer zu einem ftattfinden. 
Bon dem einzelnen Grunditüde kann alfo bei 
der Beurteilung, ob der 8 7 Anwendung findet, 
niemal3 ausgegangen werden, da e3 feine feite 
Größe iſt und ed nicht in Be fommen Tann, ganz 
diefelbe umfchloffene Fläche je nach der meojjelnben 
Grundbuch⸗ oder SKatafterbezeichnung bald dem 
8 7 zu unterftellen, bald wieder nit. Der 
Gerichtshof ift denn auch bereit3 bisher davon 
ausgegangen, daß unter den borftehend erörterten 
Berhältnitien der 8 7 jtet8 Anwendung findet, 
und dies iſt auch vom Vorderrichter nicht in 
Zweifel gezogen worden. 

3. Ganz dagjelbe muß aber auch dann gelten 
wenn einzelne der in dem umſſcloſſenen Bezirke 


= 


Tüällen | f 


Itegenden Grundſtücke nicht im Eigentume Dritter, 
fondern in dem des Waldbefigers ftehen, wogegen 
der Fall, daß fie fämtlich in fein Eigentum über» 
geben, für die Betrachtung außfcheidet, weil er 
nichts Eigentümliches hat und es in ihm an einer 
Unterlage für die Anwendung des 8 7 überhaupt 
fehlt. Sat der Walbpeiger Eigentum innerhalb 
der vom Walde eingefchloffenen Fläche, fo find 
zwei Sale möglid), entweder | 
a) jein Grundftüd. — nachſtehend als Grund 
ftüd a bezeichnet — liegt außer Zufammen- 
bang mit dem Walde inmitten fremden 
Beſitzes, oder 
b) fein Grundftüd — nachſtehend als Grund» 
ſtück b bezeihnet — grenzt an den Wald. 

Beide Fälle unterfcheiden fi mefentlich 
dadurch, daß der Waldbeliter auf dem Grund⸗ 
ſtücke b nach der im Abſ. 1 des S 7 ausdrücklich 
angego enen Beitinmung des $ 2 des Geſetzes 
die —* zur eigenen Ausübung des Jagd⸗ 
reht8 Hat — ganz unabhängig davon, ob 87 
Anwendung findet oder nicht —, auf Grundftüd a 
aber nicht. 

ua. Nimmt ntan an, bad Grunditüd a 
falle nicht unter 8 7, fo gehört e8 zum Gemeinde 
jagdbezirfe. Der Waldbefiker hat dann zivar 
bezüglich der übrigen in fremdem Befite ftehenden 
Grundſtücke dag Jagdanpachtungsrecht, jofern die 
Jagdausübung nidyt gänzlich ruht, auf feinem 
eigenen Grundjtüde aber Tann er die Jagd nicht 
ausüben. Auf diefem erfolgt die Ausübung der 
Jagd vielmehr durch einen andern, und damit 
ntftehen natürlid auch die Gefahren, zu deren 
Abmendung der Geſetzgeber die Beltimmung des 
8 7 getroffen Hat. Auch in den Enclavenjagd«- 
bezirk, jofern die Dorausfesungen de8 87 lot 4 
vorliegen, Tann da8 Grunjtüd a, wenn e3 zu 
der Enclave nicht gehört, nicht einbezogen werden, 
und es verhindert die fonit möglice Bildung 
eine Enclabenjagbbezirks, wenn die eingefchlofjene 
Fläche nur unter feiner Einrechnung die Mindeſt⸗ 
größe don 300 Morgen befikt. Da es einer 
meiteren Begründung nicht bedarf, daß der Geſetz⸗ 

eber derartige der Natur der Sache nicht ent= 
prechende NRechtöverhältniffe nicht gewollt haben 
fann, fo ergiebt fi von jelbit, bat da8 Grund⸗ 
tüd a ebenfo wie die übrigen eingejchloffenen 
Grundftüde dem 8 7 unterftehbt und daher dem 
Feldmarksjagdbezirke nicht zugejchlagen wird, was 
zur Folge hat, daß dem Waldeigentümer die 
Ausübung ber Jagd darauf zufteht. Ein Gleiches 
gilt, werrn der Waldeigentümer mehrere Grund» 
jtüfe a befitt. 

Bu b. Dafür, daß auch der an den Wald 
angrenzende Grundbefit des Waldeigentümers (b) 
mit zur Enflave im Sinne des 8 7 zu redjnen 
ift, Spricht zunächſt ſchon der Umſtand, daß nicht 
wohl ein Teil der innerhalb der eingefchloffener 
Fläche liegenden Grundjtüde des Waldbefiter 
den S 7 unterftehen Tann, ein anderer aber nid) 
da der Wortlaut der Beftimmung hierfür keinerle 
Anhalt bietet. Gehört aljo dag Grundftüd a zw 
Enklave, fo muß die8 auch vom Grundftüde 1 
gelten. Aber auch abgejehen Hiervon, Tann e 
nicht ameifelhaft fein, wie daß auch der in gegen 
wärtiger Streitſache zur Entſcheidung ftehent 





. auch bezügli 


Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntnilfe. — Verſchiedenes. 


Tall zeigt. An fi) bildet die Fläche Ila, wovon 
auch der Kreisausfchuß ausgeht, eine Waldenclave. 
&ehörten alfo die Parzellen 256, 257 und 239c 
nicht dem Stläger, fo würden fie und alle übrigen 
in lla belegenen ®rundftüde dem 8 7 unter 
ftehen. Das nad) S 7 enticheidende thatjächliche 
Merkmal des Eingeichloffenfeind von einem über 
3000 Morgen in Zufanımenhange großen Walde 
kann aber bezüglich diefer Übrigen in ihren Bes 
itande und ihrer Benußungsmeife ganz unders 
ändert gebliebenen Srunditüde nit dadurch 
befeitigt fein, daß andere ebenfalls äußerlich 
unverändert gebliebene Enclavengrundftüde ihren 
Eigentünter gewechjelt Haben. Vom Standpunfte 
des Borderrichter8 muß man aber zu dieſem Er- 
gebniffe kommen. Rad, feiner Auffaffun würde 
a8 ftärkere Recht des Waldbeſitzers aus 8 2, das 
er infolge des Cigentumsermwerbes bed Grund⸗ 
ſtücks b gegenüber feinen früheren aus 5 7 abs 
geleiteten loßen Sagbanpactungdreit erwirbt, 
hn feiner bisherigen Rechte aus $ 7 in fämtlichen 
der gegenwärtigen Sadjlage entiprechenden Fällen 
aller fremden eingelato enen 
Grundjtüde berauben. Mit der Abſicht des 
Geſetzgebers, die, wie oben erörtert, auf den 
Shut des Wildftandes gerichtet ift, würde das 
aber in unmittelbaren Widerſpruche ftehen; 
denn dadurch, daß das Grunditüd b in das 
Eigentum des Waldbeſitzers übergeht, wird die 
Gefahr der Ausübung der Jagd auf den übrigen 
Grundftüden durch einen anderen als den Forſt⸗ 
befiger naturgemäß nicht befeitigt, zumal wenn, 
wie im borliegenden Falle, der frenide Grund» 
defig auch fernerhin auf erheblichen Streden an 
den Wald grenzt. 
. Aus alledem ergiebt fi die Notmwendigfeit, 
die dom Walde umſchloſſene Fläche, in weſſen 
Eigentum fie aud immer ſei, als eine Einheit 
aufzufaſſen, wenn der Abſicht des Geſetzgebers 
entſprochen und ein befriedigender Rechtszuſtand 
eſchaffen werden fol. Die NRechtsverhältniffe 
nerhald der Waldenclabe find danach folgende: 
Das Net zur Ausübung der Jagd auf ders 
jenigen Grundftüden, die den Borausfegungen 
es 8 2 entiprechen, richtet ſich nach dieſer Vor⸗ 
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ſchrift. Die übrigen Grundſtücke unterliegen dem 
Anpachtungsrechte des Waldeigentümers, ſofern 
fie fremde find und die Beſitzer die Jagdausuübung 
auf ihnen nicht etwa ruhen lafjen; jomweit fie ihm 
ſelbſt gehören, fteht ihm das Recht zur Ausübung 
der Jagd zu. Umfaſſen die nicht unter 8 
fallenden Grundftüde (mit Ginfhluß der 
Grundftüde des Waldeigentümers) mindeſtens 
300 Morgen im Zufammenbange, fo bilden fie 
einen eigenen gobezirk. Änderungen des 
Eigentums an den zur Waldenelave gehörenden 
Grundftüden ‚ziehen bie dem Borftehenden ent- 
fprehenden Änderungen des Rechtszuſtandes 
nad) fi, find dagegen auf die Zugehörigkeit 
ber einzelnen ®rundftüde zur Enclave ohne 
Einfluß. Der Umfang der Waldenclave Tann 
daher niemal3 durh einen Wechſel in den 
Eigentumsperbältniffen, fordern nur durch eine 
mit dem Walde jelbft vorgehende Anderung eine 
Abänderung erleiden. Was das in Bd. IX ©. 143 
ber veröffentlichten Entfcheidungen abgedrudte 
Erfenntni8 des Oberberivaltungsgerichtd vom 
25. September 1882 betrifft, fo Hat e8 zu den 
einzelnen oben erörterten Yragen im Bujammens 
bange nicht Stellung genommen, fondern fich, 
wie die ihm auf ©. 143 gegebene überfchrift 
erjehen läßt, in mefentlichen die Yeltitellung des 
Begriffs des „Waldes* im Sinne des 8 7 bes 
Nasdpoligeigeieged zur Aufgabe geniadht. Eines 

ingehen® auf dieſes Erkenntnis bedarf es Daher 
weiter. Aus vorjtebendem folgt die 
Aufhebung ber Borentfcheidung, foweit fie die 
Enclave Ila Hetrifft, wegen Rechtsirrtums. Eine 
Entſcheidung in ber Sade felbit war aber nicht 
thunlich, dba die vorliegenden Handzeichnungen 
und . Örundftüdsperzeichniffe Leine hinreichend 
ine Grundlage für Die Abgrenzung der 
nclave Da und die Entiheldung des Koſten⸗ 
punktes nach der fih daraus ergebenden Be» 
teiligung der Bellagten am Rechtsſtreite ges 
währen. Die infoweit nicht Iprueeile Sade 
war daher zur anberweitigen ntfchetdung an 
ben Bezirksausſchuß zurückzuweiſen. Entteheib. 
des 0.8.8, 3. Senats, vom 11. Oftober 1899. 
Entfcheid. Bd. 36 ©. 351 ff. 


nicht 


—ET— 


Derfchiedenes. 


— Maldbrände.] Durch Funken aus einer 
Lokomotive entitand im Labehner Walde bei 
Stolp i. P. Tseuer, welches u aut die Hebron- 
Damniter Forſt Aberfprang. ehrere Hundert 
Morgen Wald auf beiden Gemarkungen find vers 
nichtet. — Ein Großfeuer wütete am 25. Juli 
im Gutswalde des Rittergutsbeſitzers von Schaaf 
Wengern in Kreife Stuhm. Dutch die Flammen 
wurde der große Kiefernbeſtand gänzlich vernichtet. 

Um 26. Juli entitand in der königlichen Forſt 
der Nähe von Beibenberg (Negbz. Marien- 
rder) Feuer. Dem fchnellen Eingreifen des 
bierförjter8 und anderer Löſchhilfe tft es zu 
.danten, daß nur etwa 4 ha Wald abbrannten. 
Ein bei Krefeld am 2. Yuguft ausgebrochener 
aldbrand bernichtete 1200 ha Siefernbeftände. 
er Schaden iſt bedeutend. Die Kleinbahn 


Brat-Brüggen hat burch den Brand eine Betriebs» 
ftörung erlitten. — Ein Niefenwaldbrand wütete 
bei örſill in der nordfchwedifchen Provinz 

emtland. Von der Regierung wurde Militär zu 

ilfe gefhidt. In Sonderzügen trafen 1800 

ann an der Brandftelle ein; aber troß dieſes 
großen Aufgebots genügten „bie Hilfstolonnen 
immer noch nicht dazu, den über biele Meilen 
ſich erjtvedenben Slammen Einhalt zu An 
infolgedefjen find weitere 1200 von Stockholm 
nah Mörfil abgegangen. Der Schaden an Wald 
und Gebäuden iſt ungeheuer. 


s 
— Auf eine ununterbrodhene 60jäßrige 
Dienfizeit bei der Herrichaft des Prinzen Georg 
bon Schönaich-Garolath konnte am 31. Juli der 
frühere Revierförfter, jeige prinzliche Korltfefretär 





Ernſt Reiche in Saabor, Kreis Grünberg, zurüd- 
bliden. Bei feinem goldenen Anıtsjubiläum wurde 
ihm das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Der 
78 jährige Juübilar gedenft nad) wie vor feinen 
Berufsgefchäften weiter nachzugehen. 
(Bote a. d. Niefengedirge.) 
* 


— ſAmtſicher Marktberidt.) Berlin, den 
6. Anguſt 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,65, Rotwild 
0,40 bis 0,48, Dammwild 0,49, Schwarzwild 0,30 ME. 
pro Pfund, Stocdenten 0,60 bis 1,00, Kridenten 
0,30 bis 0,40 ME. pro Stüd. 


ur 


Berjonal-Nachrichten 
und Verwaltuugs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Zreußen. 
A. KoritsVBerwaltung. 


Ylotiner, Königl Prinzl. Silfsförfter zu Steinau a. O., 
Regbz. Breslaıı, iſt geftorben. 


Siſcher, Förſter zu Neue Schenke, -Oberförfterei Thale, 


—5N Magdeburg, iſt ber Titel Hegemeifter verliehen. 

Babriel, yorftauffeher, ift zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Grabczok⸗Oſt, Obcerförfterei 
Murow, Regbz. Oppeln, übertragen worden. 

Henke, Hegemeilter in ber Oberförfterei Eupen, tft auf bie 
Söcherftelle Rott, Oberförfterei Roctgen, Regbs. Hachen, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verfe 


t. 
Anetſch, Förſter gu Urenbfee, Oberfsrfterei Diesdorf, Regbz. 


Magdeburg, iſt zum Revierförſter ernannt. 
Meier, Börfter zu Rott, Dberförfterei Roetgen, ift auf die 
Oöetieetete o8pert, Regbz. Aachen, vom 1. Oltober d. 38. 
a est. 
‚Mielke Sorhielretät zu Gr.VLinichen, ift nad der Ober 
förſterei Balfter, Regbz. Köslin, verfegt worden. 
Yeters, Förſter zu Hödingen, Oberförfterei Bifhofswald, 
aa: Magdeburg, ift ber Titel Hegemeifter verliehen. 
Riedel, Förſter zu Kempnio, ift nad Inſe, Oberförfteret 
Se ningfen, Negbz. Sumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verfegt. 
Sorge, Förſter zu Wolmirftebt, Oberförfterei Biederi 
— Magdeburg, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 
Spott, Trorftauffeher, ift zum Förſter ernannt und ihm Die 
Wpörfterftele Kempnio, Oberföriterei Grondowken, Regbz. 
umbinnen, vom 1. Oltober d. 8. ab übertragen. 
Hieldaum, Dberförfter, ift die Dberförfterftelle Lorenz, 
Regbz. Danzig, übertragen worden. 
Wiederboie, Hörfter zu Theerhütte, Oberförfterei Leglingen, 
Regbz. Dlagdeburg, ift der Titel Hegemeiſter verliehen. 
Sippel, Forſtarbeiter zu Gifenberg, Kreis Sagan, ift dag 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Der Schutzbezirk Schönhöhe in der Oberförſterei 
Tauer führt von jegt ab den Namen Tauer und der Schutz⸗ 
bezirk Tauer den Namen Schönhöhe. — Der Förfter für 
Schönhöhe ift bis auf weiteres in Preilad ftationiert. 

B. ZägersSKorvS. 

». Alvensteben, Leutnant im 8. Thüringifhen Snfanterier 
Regiment Wr. 158, ift in da8 Brandenburgifche Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8 verjegt worden. 

Freiherr v. der Korſt, Uberleutnant a. D. im Landw.⸗ 
Bezirk I Berlin, zulegt im Leib» Gren.»Megt. König 
Friedrich Wilhelm IIL. (1. Brandenburg.) Nr. 8, ift in 
der Urmee, und zwar als Oberleutnant mit einem 
Patent vom 18. April 1897 bei den Garde»-Landw. 
Schützen 1. Uufgebot8 wieder augeftellt. 

mittweg, Bizefeldwebel im Landıv.» Bezirk I Trier, ift zum 
Leutnant der Reſerve des Rhein. Jäger-Bats. Nr. 8 
befördert worden. 

Bönigreih Bayern. 

Aronseder, Forſtwart zu Büchelberg, ift zum Yörfter ernannt 
und ihm die Yörfterftelle Büchelberg, Forſtamt Langen: 
berg, übertragen worden. 

Fohſmann, Forſtamtsaſſiſtent zu Landshut, tft unter Fort⸗ 
dauer feiner dermaligen Dienfteseigenfhaft als Hilfs» 
arbeiter für den Neferatsdienft an die Regierungss» 
finanzlammer von Niederbayern verfeht worden. 

Schard, Oberförſter, Forſtamtsaſſeſſor zu Unterherrieden, ift 
in den Ruheftand getreten und ihm der Titel und Rang 
eine Königl. Gorfmeifters verlieben. 
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Sped hardt, Forſtwart zu Nürnberg-Slaißhammer, ift zum 
örfter ernannt und Ihm die Förſterſtelle Schadten, 
Forſtamt Deggendorf, übertragen worden. . 
Waltder, Forſtamtsaſſiſtent und Hilfsarbeiter für den 
Meferatsdienft bei der Regierungsfinanzlammer von 
Niederbayern (Forſtabteilung) zu Herbſtenberg, ift zum 
Horftamtsaffeffor zu Unterherrieden, Yorftamt Altdorf, 
ernannt worden. 
Weidner, Förſter zu Petersbächel, ift Ye die Föoͤrſterſtelle 
Büntersleben, Forſtamt Binsfeld, verjegt worken. 


%* 
Den Selretären bei ber Minifterialforftbuchhaltung 
wurde der Titel „Minifterialforftfefretär” verliehen. 


Bönigreih, Sadılen. 
A örfter auf Wermsdorfer Revier, ift geftorben. 
hie. Waldarbeiter, ift zum Walbwärter auf Zöbliger 
Nevier ernannt worden. , 
Afitzſh, Förſter auf Hubertusburger Revier, ift penfioniert. 
Mauersderger, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf 
Wermsdorfer Revier ernannt worden. 
Foßr, ‚Hilfsförfter, ift zum Förſter auf Crandorfer Revier 
ernannt tvorden. 
Säueider, Töriter, ift vom Granborfer auf das Hubertuße 
burger Revier verfeßt worden. 
Thomas, Waldarbeiter, tft zum Waldwärter auf Neuftädter 
Revier ernannt worden. 
WMünfde, Waldarbeiter, ift zum Waldwärter auf Dreßbner 
Revier ernannt worden. 
Sichner, Waldarbeiter, ift zum Waldbwärter auf Zangebrüder 
Revier ernannt worden. 
Bönigreih Würitemberg. 
Dr. granen, tit. Oberforitrat bei der Worftdireftion, ift zum 
berforftrat ernannt und mit ber proviforifhen Ber- 
jehung der erlebigten Direktorftelle bei der Forſtdirektion 
etraut 


Widmann, Oberfinanzrat bei der Korftdireltion, it das 
Ehrenkreuz des Kronordens verliehen worden. 
Elfah-fothringen. 

AKaffenbach. Oberförſter zu Saarunion, ift auf bie Ober: 
förfterftelle Bitfh-Süd, Lothringen, verfegt worden. 
Süeel, Dberföriter zu Beitſch, ift auf die Oberföriterftelle 

Bolden, Vothringen, verfeßt worben. 
5chroeder, Oberförſter zu Bolden, ift auf die Oberförfter: 
. ftelle Saarunion, Unter⸗Elſaß, verfegt worden. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfkerfielle des Sorſtſchatzbezirks Ferus 
(umfaßt bie Waldungen der Gemeinden —8 Differten, 
indorf, Felsberg, Ihn und Leidingen) ift anbermettig zu 
befegen. Das rubegebaltspflihtige Einkommen befteht in 
Bargehalt von 100 ME, einer Viet3entfhädigung von 
30 ME und einer Brennbolzentihädigung von 160 VE pro 
Jahr. Das Gehalt fteigt dreimal nad je 8 Jahren um je 
75 ME. bis zum Höcdftgehalt von 1800 ME. Bewerbungen 
von i orliverforgungsberegitigten und eferveiägern der 
Königl. Armee können nur infofern berüdfichtigt werden, 
als ihnen bie Erklärung betliegt, baß Bewerber gemäß 8 80 
ber Beftimmungen vom 1. Dftober 1897 dutch bie Anftellung 
auf der Semeindeförfterftelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Meldungen find unter Betfügung des 
Berechtigungsnachweiſes 2c. bis fpäteftens 1. September 1901 
an das BürgermeifteramtBiften, Kreis Saarlouis, einzufenden. 


* 
Die gemeindeförkkerfielle bes Zorſtſchutzbezirkas Sießen- 
gemeindewald ift anderweitig zu Beiegen. — 1000 RE, 
Mierdentfbädigung von 150 ME. jährlid, freie Brennbolz- 
menge von 14 rm Hart⸗Derbholz, X rm Heifer, alles 
rubegehaltzpflidtig, fteigt nah 3 Jahren um 300 ME. und 
dann von 8 au 8 Jahren um D ME. bis 1500 ME 
Bewerbungen von Yorftverforgungsberedtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaffe, A können nur infoweit berüdfidtigt 
werden, als ihnen die fchriftliche Erklärung beiliegt, daß die 
Bewerber gemäß 8 80 ber Beftimmungen vom 1. Oftober 1897 
duch die Unitelung auf der &emeindeförfterftelle ih 

Forſtverſorgungsauſprüche als erfüllt betrachten. Dieldungı 

unter Beifügung aller bezüglichen Schriftſtücke find 

ſpäteſtens 19. September 1901 an das Bürgermeiſterar. 
Kyllburg einzuſenden. . 


Die Stadtförfierfiele Summerstan (Stab ii 
anderweitig au befegen. Pro enienftgeit In Sabr, —* 
definitiv bei Verzichtleiſtung auf die nftelung im Gtaat 
bienft. Gehalt 1200 ME, ſteigt je nad Leiftungen. don 
verforgungsberedtigte Bewerber im Alter unter 40 Jahre 
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welde die Yörfterprüfung abgelegt haben, geſund, Träftig 
und nüdtern find, wollen fih unter Ginfendung des Lebens⸗ 
laufs unb ber Beugnifie bis zum 2%. September 1901 bei 
dem Dürgermeifteramt Gummersbach melden. 


IT] 
Brieflaften. 


Herm Hegemeliter Schn. in 5ch. Herrn Förfter 
4. in 8. u. a. nı. ir haben die Erörterungen 
in „Beamtenbetradhtungen“ gefchloffen, wollen aber 
ern befannt geben, daß Ste den jchulmeiiterlichen 
on tadeln. Eingefandt find fie uns von einem 
königlichen Förſter. Es Handelt fi auch kr 
um den militärifhen Ton, Klagen über militärifche 
WUllüren find ung niemals zugegangen. 
em €. €. Wir danken Kennen beitens für 
die Mitteilung, daß zum 1. Oftober die Förſter⸗ 
ftelle Sand in der Oberförfterei Sand frei wird 
und daß dort die Berhältniffe — aud) die Schul- 


berhältniffe für Knaben und Mädchen — günftig 
iegen. 

eren- NRevierförfter Böhme in Regensdorf 
hei Marklife. Wir veröffentlichen mit befonderenr 
Vergnügen Ihre Erklärung, dak Ahr Sohn auf 
der Borbereitungsichule Yır Horitlehrlinge in 
Hannover eine tüchtige Vorbildung erhalten hat 
und daß Sie zu weiteren QAusfürften gern 
bereit jind. 

Herrn Oberföriter M. Stempeljtrafen find 
feine Disciplinarftrafen. M. Erl. von 15. 8. 98. 
Gegen die Straffeltfegung fteht dem Beaniten die 
Beihwerbe an die borge etzte Behörde zu, jedoch 
kann er auch auf gerichtliche Enticheidung antragen. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Schier, Kunieſchke, Scherz. Allen 
Ginfendern Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 





Hacrichten des „Waldheil”, 


eingetragener Berein gu Neudamm. 
Beröffentliht unter Verantwortung bed Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Doren, Grälliber Hilfdjäger, Guſchwitz, Poſt Tillowig. 
Menſe, Hermann, Gutsjäger, Renzow. 

Segerd, Guſtav, Foͤrſter, Wierſch, Bolt Oſche. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abaugeben hat, daß er die Sahung des Bereins 
anerfennt. Ferner fit gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzujenden. Derfelbe beträgt für 
untere Horte und Jagdbeamte mindeſtens 
: ar, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
ar 


Anmeldekarten und Satungen Tönnen un« 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Belondere Zuwendungen. 
Spende des Kerin Dr. Quittenbaumn, Navenczuyn 8&— ME. 
Spende bes Herın P. Grundmann, Wildberg . B— „ 
Gejammelt bei einer kleinen Jagd und cingefandt 

von Herrn Förfter 3. Dtto, Slanbah . . . 
StarErträgniffe und Strafen für Fehlſchäſſe 

von Kreibeier Jägern; eingefandt von Herrn 

N. Feige, Bredlau 1 
©trafgelder für 8 Fehlſchũſſe, die mit ber Flinte 

auf balzende Birfhähne abgegeben wurden; 

eingejandt bon Herrn Oberförjter Treskow, 

Smauueldfegen - - 2 2 2 2 rennen 15, 
Gtrafgelder bei abgehaltener Treibjagd ;eingeiandt 

von Herrn Sandaufjeher Wiltberger, Kirn . . B— „ 
Bingefandt von Herrn Gräfl. Hilfßiäger Burgdorf 

in Forſihaus Auguſtenhof als ein demſelben 

von einem hohen Jagdgaſte zugedachtes Geſchenk 5 — „ 

Summa 49,05 Dil. 


Den Bebern herzlichen Dank und Waidmannsheil! 


4 
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jubiläum. 8579. — Amitlicher Marktbericht. 
Balanzen für Militärs Anwärter. 
681. — Inſerate. 


üpeRverein®. (Schluß.) 


680. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs:änderungen. 
5850. — Brieflaften. 581. — Rachrichten des „Waldheil”: Beiträge betreffend, 


Bon Dr. 9. Bertog. . 
anf eine gefteigerte Kentabilität des Betriebes. (Schluß) 


573. — Präparteren von langgeftredten Käfern und fonfıigen Infelten. Bon B. 574. — 28. Berfammlung 
Bon Dr. Lafpeyers. 574. — „Norbmeitdeutfher Forſtverein“. 
erordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


( orfegunn,) 
679. — 60 jähriges res 


577. — Waldbbräude. 





oDörnferate. a 


Uuzeigen und Beilagen werden nad 


Bem Wortlaut der Manuftripte abgedrudt, 


Für Den Quhalt beider if die Redaktion nicht verautwortlick. 
Iinferate flir die Jällige Munmer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 





lerfonalia 





Bekanntmachung. 
Wir beabſichtigen die Jagd in unſeren Kämmerei- u. Hoſpitalsforſten auf 
einen dreijährigen Zeitraum vom 1. Oltober d. 3. ab zu yerpaditen, u. zwar: 


r a) im Schugbezirt Shönmeor.. . . . . & == 2000 pr. Morgen. 
Forſtlehrling Dr  -  grmanmänn . 0, Mr 
t guter Schulpildung fudt Graft. d)., . Gogeriswähen" 7 rt Tank „ 
sierverwaltung Lauen ein i. Sach ſen. — 47 ewald. . ... 250 . —= 1000 u , 
il 8 .. AN " n Er Pia 10 n„n = 180 " " 
° " ” AU. 0. n = [) ” 
Hi f jager 8 Bufammenbängend können c und d verpadtet werben. Die Berpadhtungs- 


w. Yorftiehrling, der jich weiter im 

ftfa auszubilden wünfcht, bei freier 

sation, 20 Mark monatlid und Schuß» 
> fofort gefucht. Bed.: Schneid im 

fte und Jagdſchutz, guter Schütze. 

ıgniffe 2c. an die $rafl. v. Keyser- 

a) {me Rentei zu Schloß Yurgan 
zen (Rhid.). (TE 


Berfiegelte 


Bedingungen find gegen Schreibgebühren von uns zu beziehen. 
Sn allen Jagd 


ezirlen ftehen Rebe, in einigen auch Damwild. 
fferten mit der Aufichrift: „Angebot auf Jagdpacht“ nehmen 


wir bis zum 34. Auguſt d. 8. entgegen und behalten uns vor, event. dann 
noch einen bejonderen r 
Elbing, den 30. Juli 1901. 


ietungstermin anzuberaumen. (167 


Der Masgifirat. 
ge3.: Eiditt, 
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Anierate. 

















Bekauntmachun 
Die erledigte Stelle eines Stadf- 
Steinau fol mit einem 


10 Kaummeter Yucenderbbol 

Die Unteilung erfolgt gunäcft auf 
8 Donate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Gefuhe bis 
um 2. Oftober b. 98. unter Borlage 
Eines Qebenslaufeg und —— 
Zengnisabfäriften an den Untergeih, 
üeteit einreichen 

"orferforgungßberetigte und fe: 
erpeläger, haben, Ne Dieldung außer 


dber 16? aufgeführten Beige 
—— batelbit 
vorgefejriebene Crflärung 
dab He Dura Bee Anfielung 
forgungsanfvrüce al8 erfüllt Betrachten. 

Steinen, Rreid Säläätern, am 


4. Juli 1901 
Bir zularat. 








Betanutmachung. 


—————— 


— ift neu zu befegen, Wit der 
telle ein Onfangsgehalt von 
alle 8 Jahre 


1500 

ebigung 
Angaber hat Anforud) auf Benfion und 
Hinterbfiebenen-jFürforge. Die Brobe: 
elt und Wilitärdieuftgeit wird bei exe 
Tolate Unfelung mit 


erfnenforgungeberetgte.  omie 

——— "Ber Biafe A weiten 

Bewerbungen mit entf, EM 

miflen und ‚Trileiepapleren Bis, aut 

3. September. $. 

Belgneszn einrzißen. 186 
Waldbreitbah, den 39. Juli 1901. 

Der Bürgermeißer, 
Goldmann. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schöi 
billig, Preis,Verzeichnis kost — 


empfehlen q 
eins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein), 


Vermiſchte Anzeigen 


ee 


Düren (Qunkeäd), 
Geldern: [27 


tnofte 3 — 
Fradtno —— arten 


Yrämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feiufter Aromatigue ift der 


Kränter- =Bitter Doppeladler 
von Apothelee #. Draesel, Wieihe: 
rode. Woittolli, enit Sl, ante 
gegen Namnahme 4, us 





endgiltiger 


dem Untere 























Vögel 
lustr. 











3b Negulatives | 








Verlagsbnuhandlung für Landwirtſchaft. 
J Neumann, en an Quasneren Xendamm. 
Im genanntem Berlage erſchien: 


Waldbege und Waldpflege. 


titerii für di - und ur > au 
Be —— Kr as Bl 








Fri Müce, Rnigt. "Grenf Börer a. D. 
Zweite Auegabe. 
Breis geheftet 3 ME. 80 wi. gebunden 8 ME. 
Das Bub empfiehlt fib zur Anſchaffung jür Borfeiehelinge je, für 


axtive Jäger, welde fib zum Gramen vorbereiten, und als 
die abzulegende Förfterprüfung. 
Zu beziehen gegen Ginfendung bed Betrages franfo, unter Rad 


nahme mit Portoguichlag. 
3. Heumann, Hendamm. 


Alle Bubbandlungen nehmen Beitellungen entgegen. 


itjaben für 











Bun 





Inſerate. 583 


Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Cigarre 








das Tauſend 6O Mark, in ?),, echten Schernliften, elegant verpadt. Leichte, milde Qualität. ' (1782 
Unfortierie und Fehlfarben diefee Sorte veriende id 1000 Gtüd für 38 ME; 1, Rifte 
= 250 Stück für 9,50 Mt, 100 Stück is einfacher Vapierpadung 3,80 ME. (von 500 ab portofrei). Die 
Lieferung einer fo wirklich guten und wohlſchmeckenden Cigarre für Diefen außzergewöhnlich niedrigen 
Engrodpreid wird allfeitig gern ancrfaun: und nehen täglih auf bie „Banidad“ Nadhbeftellungen aus allen Teilen 
— 3 ein. — Wreislifien üder andere Fabrißate, Navanna-Eigarren etc. anf Berlangen zu Pienften. 


ieferant 
pP aul Gri HERREER, Garn. chjane a Reto 
Berlin NW. 7, Inter, den Kinden 47m, 
Auf viele Anfragen bin die 
Mitteilung, daß 


Förster-Drilling, |: Hmm 


wie ich ihn fett Jahren anfertige, joweit wie es heute fefifieht, in in 


ist und bleibt der Beste! H:.0 "= 


Verſchlußteile aus geihmiedetem Eiſen! Nicht au Gufij! die ſiſte der Heferuejäger 
Der Drilling wiegt in Ral. 170 9:5 2 &£ 900 8 5iß S der Klaſſe A 


Beliitere Drininge fnb nicht Dauerhaft, paber nicht ” empfehlen. nad dem Stande vom 1. Aug. 1901, 
rster-Drillin rn a mit Schrotrohren aus echtem — 
Krupp’ —F Flußſitahl, al. 16 oder 12. Kugellauf aus Krupp'ſchem joweit wie e8 heute feſtſteht, An- 
Gußſtahl, Rugelitellung zwifhen den Hähnen, im Anſchlag leicht vers fang Oktober 1901 erſcheinen 
ftellbar, iBeri Inghebel auf dem MbzugSbügel, befte Stahlrüdfprings werden. 





ſchlöſſer, dreifacher Verſcoluß mit in das Verſchlußſtück übergreitender, 
mattierter Bifterfbiene, abnehmbarer Bolzvorderihaft mit Schieber, 3). Neumann, Nendamm. 


Beberunnlegevijier, Rückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff 
und Bade, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 08 om, 
BEE reis Mark 150,—. "TE — — 


Choke bore ro Rohr Mark 5 ehe! Bist nuilde (125 

— DOT amteır willige 1 eru ahluangen, un itte 

ich, dieſerhalb — zu maden! Sn sg . ’ Sn ' Olgarren. 
Man verlange aratis und Tranko Preisliste Mr. ı, Kornölume . . DIE 4,00 pro 100 Stüd. 

enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, eu ® re, 

Dreilaufgewehre mit und ohne hähne. ie Breiie find außergemwöhnlid niebrig, 


daher netto ohne Abzug. Bon 800 St. art 
Eduard Kettner, Köln a. Rhein. Bun. Srwegssn: 2: 
Gewehrfabrik in Köln a. äh. um Suhl i. Thür. Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, 5: 
Berlin C., Alte Schönhauieritr. 1. 


d. D. Dominicus & Soehne's Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfählgsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beuchte man die Angaben 
„nseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
'nführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
reckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicbt durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
ınkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (18 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheld-Vieringhausen, Rheinland. 
Fabrik gegr. 18 


Zur Bekämpfung der Kiefernschütte 


ert alle Mittel, als Pflanzeniprisen, Heufelder Kupferſoda, Kupferbitriol zc., in bekannter Güte das Special⸗ 


öft ftlide Bedarrsartifel 
pafı Tür ferſtiche Bedarisachitel von E. E. Neumann, Bromberg. 
r Wegen vorgeſchrittener Saiſon erbitte Auftrags ſofort. Vreisliſten auf —* numgehend. I 
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Se = Familien-Versorgung. 


er, für feine Hinterbliehenen forgen mil, erreicht bies am vortenl 
bafteften buch Benupung der Berfiherumgseincihtumgen d 


Preussischen Feamten-Vereins 


a a 4 1 arten Yrotskter: Seins Maiskät ber Kaifer 
Weise & Bittoriien, Ebersbach, 6 Lehen, Kapital, Leibrenten- und Begräbnisgeld- 


Umtausch ’gestattet, iuswahlsenäg. 


BVerfiherungs-Anftalt. 


Der Berein iR Me einige Berfcherungsanalt, melde ohne Beaktıs 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen nuerfiherunge Bintatten u 
die Gewinne aus der Minderfierblihleit unter feinen HRitgliedern. Wr 
Bei gemihrt babe 


Tipidenden. re 1900. in Ren a 
traten Verfihern 17 
17188806 ir, napıraf um 48 880 DIE Iühr arten Bee on Aber 
Verfiheruugdbeitend, aoi 529 237 
0.573.000 MIE. „Der Überinh Deh ——— 1060 en 
Direft an rund 1880 000 —— 


weiten | Dieioende zu wie. g 
ie Rt des Breußif jeamten.Bereins if vorteile 
m, Hafter als Dich DiikkarbieuhBetdenunn —— Tonnen 
Sagan Ar. 78 (Eihlei.). von Ichermen uch Wictbeamten, beantragt wer] 
—* *8 Der Berein ftelt Dienfttautionen für Staat und Sommmalsämter 
unter ben 8 einfiigften Behingungen, opme Din UniAlLB einer Sebeniverfigerung 
3 
ur TReryereur yon‘ ufnahmetätig Im Ei Bene, Reine — mn 2C. 
ten, Umtde jemeinbevorfteher, Gtanbesbeam jet 
Für Waldbefitzer | ze Beamten der Spartafien, Genofienfsaften und Rommanditgelehfänften, Geie 
empfohlen: — Bboibeter, 
— — aD. 
die Betriebs: und @rtengsergelung ärzte, Diilitär-Mvothefer und fonftige —A foiie Bribn: yatlöcher ins 
Wiederwalde. bie bei Gejelligaften und Yuftituten dauernd thätigen ah abe fie 
Die Drudfaen de8 Bereins geben näheren Aufihluß über feine Borzüge 
net Bu DEE ER a a Jar SE 


on ehilling Mg Dberteenen | direltion des Preußiſchen Beamten-Bereins in Sannsner. 
_ In , verBefferie Auflage. m Bei einer Drudjahen-Anforderung wolle man auf bie nfünbigung im im 
tt 82 Abbildungen im Tert biefem Blatte Bezug — 


und einer Rarte. Visit enkarten = ER — = — — — I Hz 


Vreis Tartoniert 2 MR. 50 f. 
u begiehen von 8. I 
3 SER mn, Mendanm. _| Betrages franfo, unter re mit ——— *— T. heaman. an. Nendamm. 


Waldbahnen, Gleisanlagen für die bequeme Abfuhr bei Abhlzungen 


solider Aus- 

















führung, 
such „mit Glektr. 
Mefert nach lang- 


jährig. Erfahrung 
die Fabrik 


Arthur Koppel 
Berlia 6. 2, 

> Bochum, Hamburg, 

Schwerin,München. 


Fibert Bernstein, winsm'zohiers Witwe, FTEIDETG 1. Sachsen. 
Fabrik und Berfand forkliger Geräte, Intrumente, Maſchinen und anderer Gegenkände. 


Mitmal yräm., viele Mnerkennungäichreiben, Lieferant für fa ſämtliche europäilhe Staaten, herrſchaftl u. Gemeinderferften. 


















— eciali 
Die weltbefannten, echten Göhler’ihen Wumerieriglägeh Buwahöbohrer. 
Mep!luppen, «Zirkel, «Bänder u, —— FEN Yan, — u Beihens 





ämmer, Stall, Doly, Rautjhufsn. Br tempel, Raubzeng! 
aumböhenmeffer, Nivellier: u. Mehinftenmente, Eto! 
tanz, Kultus u. Uujberei ii 


‚chreyers Nüffelfäfer: u. Raubenleim, zu 
Ananda), Spitzenborziidhe, batent, Kulturgeräte, Birkhborn 
Baer’ihen Bilanz: und Wiefjletten, D. R. 


Gravieranflalt und Reparaturmerkfatt. & Preisliften auf Verlangen frei zugefandt. 


Bir Injerate: Ndo Lehmann, Neudamın. — Drud und Verlag: 3. Neumann, Neudamur, 


Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Ar. 25 pro 1901. 


n, Beldftedier, 
—— 
patent. Wurzel 

jegen Wildberbif; (für Die Planen völlig 
A. Deforationen, Wileinverkauf der 










Ihneider, Oberförit 














Deutfce 


or -Seikung. 


Wit den Beilagen: „Forflice Rundfchau und „Des Förfters Feierabende. 


Fachblati für F 


Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Verrins Breuhifcher 3 Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Iagdbeamten und zur Anlerſtühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſtels willfommen und werden entfprechend vergütet. 
Unbrrehtigter Nachdruck wird Arafredıtlid, verfolgt. 














Die „Zeutice KortırBertung" erfceme wöcenttih gumal. 
Bel at Kaifert. Poanftalten (Hr. 1764); direkt unter Gtveifband durd die 
2m — Die „Deutice Partsgeitun 
eilagen zujammen bezogen werden, und beträgt ber 
Mir., b) dixelt durd die Grpedition für Dentihland uud Öfterreib 4,50 ME., 
Infertion&preld: die dreigeipaltene Nonnnreiltegeile ZO Bf. 


für dad übrige Ausland 2,50 Bir: 


Fed und. deren 


Bezugdbreid: vierteliährlih 1,50 Mi 

Ervevtrlon: fir Beutfalanh wı9 Bferrei6 
auch mit der „Deutihen Nägers 
a) bei deu Raiferl. Poftawitalten 
iv da8 übrige Ausland 5,50 ME. 















Nr. 33. 





Neudamm, den 18. Auguft 1901. 


16. Band. 





Yur Befskung gelangende Horfdienffftellen in Preußen. 
Nach antlihen Quellen.) 
Oberfoͤrſterſlelle 5uhl im Regierungsbezirk Erfurt ift dorausfichtlih zum 1. Oftober d. 38. anders 


weit zu bejegen. 


Oberfoͤrſtelle Aurghauu im Regierungsbezirk Kaſſel iſt vorausjichtlih zum 1. Oftober d. Is. 


anberweit zu bejegen. 


Oberfoͤrſterſtelle WBtelno im Regierungsbezirk Bromberg ift vorausſichtlich zum 1. Oftober d. Is. 


anderweit zu beſetzen. 


Oderförfierfielle Peifterwig im Regierungsbezirk Breslau ift vorausſichtlich zum 1. Nobeniber d. 38. 


anberweit zu beſetzen. 


Sörferfete Halſchied in der Oberförfterei Kirchberg, Regierungsbezirk Koblenz, ift zum 1. Of: 


38. anderweit zu befeßen.*) 


er d. 
Hörkerhehe Reef in der DOberförfterei Gaftellaun, Regierungsbezirk Koblenz, ift zum 1. Oktober d. 38. 


anderweit zu bejegen.*) 


*) Bewerbungen find bis zum 10 


September b. Is. an die Königliche Regierung zu Robleng einzureichen. 





Yusbildung und Beeresdienſtpflicht des preußiſchen Hörfters. 


Ton T. 


über dieſes Thema find ſchon viele Aufjäge 
veröffentlicht tworden, und noch mandes Liter 
Zinte wird verjchrieben werden, ehe dieſe 
hochwichtige Frage eine den Stand derpreußifchen 
Staatöförfter befriedigende Löſung finden dürfte. 
Soll dieſe Löſung nicht in alle Ewigfeit ver 
joben werben, jo müfjen die Angehörigen 
es Förfterftandes unverdroſſen und mit zäher 
teharrlichfeit die brennende Frage auf dem 
aufenden erhalten. 

Unter den in jüngfter Zeit in dieſen Blättern 
ſchienenen Aufjägen haben mich diejenigen 
r Herren Puſſel und Zabel am angenehmiten 
rührt. Dieſer Eindrud wird hervorgerufen 


durch das Har hervortretende forftliche Standes» 
bemußtjein, welches der hohen Wertihägung 
des Waldes und feiner Pfleger entjpringt, 
durch die anerfennenswerte Abficht, den Wald 
und den Förfter vom Militarismus unabhängig 
zu machen, und durch die Freimütigfeit, mit 
welcher den Anfichten Ausdruck gegeben wird. 

Man darf wohl mit einigem Rechte behaupten, 
daß faum in einer anderen Staatsbeamten- 
Kategorie die allgemeine und fachliche Bildung 
fo unausgeglichen ijt wie im Förſterſtande. 
Man jticht vielleicht in ein Weſpenneſt mit der 
näheren Begründung diejer Behauptung, aber 
dies kann nicht veranlafjen, von einer Betrachtung 
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586 Ausbildung und Heeresdienitpflidt des preußiſchen Föriterd. - 


Abitand zu nehmen. Der Grad der genoffenen 
Schulbildung bleibt mit wenigen Ausnahmen 
gewöhnlich für das ganze Leben von Einfluß 
auf die allgemeine Bildung des Einzelnen. 
Nun ift aber zur Genüge befannt, daß bis 
beute ein großer Unterichied bezüglich der 
Schulbildung bei den jungen Leuten beitand, 
melche in die SForitlehre aufgenommen wurden. 
Bei einem Teil derjelben konnte die Aufnahme 
ohne weiteres erfolgen, weil die Verſetzung in 
die Tertia einer höheren Schule nachgewieſen 
wurde, ein anderer Teil hatte nur eine Volks— 
ſchule abfolviert und fich deshalb der Auf- 
nahmeprüfung unterziehen müſſen, und ein 
dritter, Teinerer Teil Hatte ein Gymnaſium 
oder eine ähnliche Anftalt bis zu einer höheren 
Klafje befucht und vielleicht mit dem Zeugnis 
zum einjährigen Dienste oder gar dem Weife- 
zeugnis verlaſſen. Mit dem Eintritt in Die 
Lehre wurden alle gleih, aber der kraſſe 
Unterſchied in der Schulbildung blieb beitehen. 

Die bisherige Art der Ausbildung des 
Forſtlehrlings durch zweijährige Lehrzeit bei 
einem LOberföriter oder Förſter wird wohl 
niemand als beſonders geeignet betrachten, eine 
Bürgichaft für die Gleichmäßigkeit der Erziehung 
und Ausbildung der Lehrlinge zu gewährleiſten. 
Die Lehrherren waren und werden jtet3 fo 
verjchieden fein wie die Lehrling. Man findet 
begabte und weniger begabte Lehrherren, folche, 
die fich der Lehrlinge mit Intereſſe annehmen, 
andere, bei welchen die jungen Leute das herr- 
tichite Bummelleben führen künnen, und wieder 
dritte, welche den Lehrling in allen möglichen 
Arbeiten tüchtig, nur mit forftlichen und jagd- 
lichen wenig bejchäftigen. 

Ebenfo verfhieden wie Lehrlinge und 
Lehrherren find auch befanntlich Die Lehrreviere. 
E3 giebt Lehritellen, in denen der Lehrling 


den Hoch⸗, Mittel» und Niederwaldbetrieb kennen | f 


lernt, wo er aljo auf verichiedenen Böden in 
die mannigfachen Formen der Laub» und 
Nadelholzwirtichaft eingeführt wird, und wieder 
andere Peviere, in denen der jung Mann 
nicht8 anderes fieht wie Sand und Fiefern. 
Ähnliche Berfchiedenheiten beftehen in jagdlicher 
Beziehung. Auf dem einen Neviere hat der 


Lehrling Gelegenheit, die hohe und niedere: 


Jagd, die Schweißhundarbeit, jowie die Dreſſur 
und Führung des Vorſtehhundes kennen zu 
lernen, auf dem anderen fehlt die Möglichkeit 
zur genügenden Unterweifung im Jagdweſen, 
dieſem immer wichtiger werdenden Teile des 
forjtlichen Berufes, oder aber der Lehrherr ift 
nicht Jäger und vernadläjligt infolgedeſſen 
auch die jagdliche Ausbildung des Lehrling. 

Wenn man nun den häufig vorfonmenden 
Sal in Erwägung zieht, daß ein Befähigter, 
mit guter Schulbildung verjehener Lehrling 


einen Lehrherrn findet, der ein inſtruktives 
Revier verwaltet und fich die Ausbildung feines 
Lehrlings mit Eifer angelegen fein läßt, und 
man dem gegenüber annimmt, daß ein mit 
geringerer Befähigung und Schulbildung aus- 
geitatteter junger Mann auf ein Revier fommt, 
deffen Inhaber fih nur wenig mit dem 
Lehrling befaßt, ihm auch wohl infolge der 
Einfeitigfeit des Waldes nur wenig zu zeigen 
in der Zage ift, fo Haben wir mit diejen beiden 
Fällen ein Beilpiel und vor Augen geführt, 
welches zum Beweiſe der Behauptung über 


die Ungleichmäßigfeit der fachlichen Bildung 


genügt. . Dean könnte einwenden, Daß es 
intelligente Saulpelze und Strangjchläger gebe, 
welche ed zu nichts bringen, und weniger 
befähigte Menschen, die durch Ausdauer und 
Fleiß das Ziel erreichten, das von jenen 
verfehlt wurde; man wird aber aud) zugeben 
müflen, daß der begabte Menfch, defien 
Fähigkeiten durh Erziehung und Belehrung 
zur Entfaltung gelangten, höheren Anfprüchen 
genügen wird als der weniger Begabte. 

Es iſt jedenfall® eine der fchlimmiten 
Schattenfeiten der forftlihen Ausbildung alten 
Stils, daß fie der Gefamtheit der Foritlehrlinge 
nicht gleiche Vorteile bietet. Wir hängen an 
diefer Einrichtung, die bisher den fogenannten 
gelernten Jäger fchuf, weil ſie uns von den 
Bätern überlommen ift und wir SForitleute 
mit unferer Zonfervativen Gelinnung an den 
alten Bräucen feithalten. Das Beſſere tt 
jedoch des Guten Feind, und in unferm Berufe 
müflen wir zum Heile des Waldes Fortichritt3- 
männer fein. Das waren aud die Väter, 
denn ſonſt gingen wir noch heute „mit dem 
Pfeil dem Bogen“ auf die Jagd. 

Wenn die Erziefung und Ausbildung der 
angehenden Förfter auf Förſterſchulen erfolgt, 
ommt eine ganze Neihe von Mängeln des 
jegt beftehenden Syitems in FZortfall. Sämtliche 
Lehrlinge erhalten dann eine vollkommen gleiche 
Ausbildung. Die Förfterfchule dürfte jedoch 
nicht reine Fachſchule fein, jondern müßte auch 
den Unterricht in einzelnen Elementarfächern 
in ihren Lehrplan aufnehmen. Diefer Schul- 
unterricht fünnte ftet3 mit dem forjtlichen Unter⸗ 
riht Hand in Hand gehen, indem beijpiels« 
weile zu Auflägen hauptſächlich Themata aus 
dem Forſt- und Jagdweſen gewählt würden. 
Die Mängel in der Schulbildung ließen fich 
dann bejeitigen, weil man in diejer Beziehung 
Ihwacden Schülern befondere Nachhilfe gewähren 
fönnte. In welcher Anzahl Förſterſchulen zu 
gründen, an welchen Orten fie einzurichten 
und wie fie auszuitatten wären, Tann getroft 
einem jpäteren Ratjchluffe vorbehalten bleiben. 

Das von den preußifchen Förfteranwärtern 
abzulegende erſte Eranıen, welches gewöhnlich 
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mit dem unpaſſenden Namen „SZägerprüfung“ 
bezeichnet wird, würde vorteilhaft den Abſchluß 
der Lernzeit auf der Föriterichule bilden. Der 
forftfiche Unterricht bei der Truppe wird dann 
unnötig, der junge Dann kann vollitändig 
Soldat fein, die Eramenfurdht verbittert ihm 
das Daſein nicht noch mehr, al3 es ihm fchon 
durh die Trennung vom geliebten Walde 
und den Militärdienft verbittert wird, und 
er Hat es nicht mehr nötig, in einer ungemüt- 
lichen und zum Lernen ganz ungeeigneten 
Kafernenftube im Schweiße feines, Angefichtz 
und von Eramen- und anderen Ängiten ge- 
peinigt, jih auf die Prüfung einzupaufen. 
Bei nicht preußiſchen Forſtleuten geſchieht nach 
meinen Beobadhtungen in Mittel- und Süd: 
deutjchland ftet3 ein allgemeines Schütteln des 
Kopfes, wenn über die eigenartige Laufbahn 
des preußiichen Förſters geiprochen wird. Be⸗ 
Tonders merkwürdig erjcheint e8 in den ge- 
nannten Gegenden, daß man den jungen Forſt⸗ 
mann erſt im dritten Dienjtjahre zur Prüfung 
ftellt, wenn manch einer faum mehr weiß, wie 
eigentiihd ein Wald ausfieht.. Dieje Hinaug- 
Ichiebung hat natürlich einen ſyſtematiſchen 
forstlichen Unterricht beim Bataillon notiwendig 
gemacht; und die ganze Einrichtung iſt ger 
schaffen worden, weil man fich immer mehr 
von der mangelhaften Ausbildung einer größeren 
Unzahl von Lehrlingen überzeugte. Es ilt 
wohl faum etwas anderes fo geeignet, die 
Unzulänglichfeit der beitehenden Ausbildungs- 
art zu Fennzeichnen, wie dieſe Maßnahme. 
Man Tann e3 Sich nicht recht erklären, daß 
die Forſtverwaltung, ftatt daS Heil beim 
Militarisnrud zu fuchen, nicht Furzer Hand 
mit dem Althergebrachten brach und die Aus: 
bildung der gelernten Jäger auf andere Grund» 
Tagen jtellte. 

Der Borjchlag, den Lehrling einen Teil 
jeiner foritlichen Wusbildung auf einer land» 
pirtfchaftlihen Winterfchule erlangen zu laſſen, 
mag einzelne gute Seiten haben. Es iſt jedod) 
ſchon u. a. dagegen geltend gemacht worden, 
daß gerade während des Winter-Semefterd 
der Lehrling in den Wald gehöre. Dies ijt 
auch meine Anficht; außerdem gefällt mir der 
Plan aus dem Grunde nicht, weil der über 
einen rieſigen Waldbeſitz verfügende preußifche 
Forſtfiskus in der Lage ift, jelbjtändige Föriter- 
bildungsanjtalten zu gründen und es daher 
nicht nötig hat, mit der dem Walde wenig 
wohlgelinnten Zandwirtfchaft fich zu verquiden. 
Es iſt aber nicht meine Anficht, daß während 
eines Winter »Senefter8 der Lehrling als 
Schreibmaſchine und Couvertumdreher auf dem 
Bureau befchäftigt wird; der Lehrling gehört 
in den Wald und nur ausnahmsweile in die 
Schreibſtube. Zur Erlernung der leidigen 


Bureauweisheit ijt in jpäteren “Jahren noch 
Beit genug. | 

Die vom Staate einzurichtenden Yörlter- 
ſchulen müßten nit nur Staatsforftlehrlinge 
aufnehmen, fondern auch für die Lehrlinge des 
Inſtituten⸗ und Brivatforjtdienftes offen ſtehen. 
Für die Privatforjtbeamten würde dann aud) 
endlich die Gelegenheit gefommen fein, durch 
Ablegung der den Staatsdienern vorgefchriebenen 
Prüfung fich ein Zeugnis zu erwerben, welches 
einen höheren Wert befiten dürfte al3 Der 
Kehrbrief eines ungeprüften Mannes. 

Den Widerftand gegen eine Verlängerung 
der Ausbildungszeit finde ich nicht berechtigt. 
Wenn man die Anforderungen bezüglich der 
zu erwerbenden und nachzumeienden Kenntniſſe 
immer mehr hinaufihraubt, muß auch der zur 
Aneignung derſelben gegebene Zeitraum ent- 
fprechend ausgedehnt werden. Es würde fich 
vielleicht empfehlen, auf der Forſtſchule einen 
Vorkurſus für ſolche Schüler einzurichten, welche 
den Anforderungen an die Schulbildung nur 
mit Tnapper Not genügen. Auch könnte die 
Frage in Erwägung gezogen werden, ob ed 
nicht rätlich fei, einen praftiichen Vorkurſus 
auf einem Revier — im Winterjemeiter — zu 
fordern. 

Das Forſtweſen läßt fich auf einer folchen 
Anstalt, welcher geeignete Lehrreviere zur Ver: 
fügung ftehen, ſehr gut lehren und lernen; 
jchwieriger dagegen wird fich die praftifche 
Unterweifung im Jagdweſen gejtalten, da hierzu 
unbedingt die Ausübung des vielfeitigiten Jagd⸗ 
betriebe3 gehört. Es wäre aber nicht zu billigen, 
wenn die jagdliche Erziehung und Ausbildung, 
welche in den preußifchen Staatsrevieren ſchon 
feit lange nicht mehr auf der Höhe der Zeit 
fteht, noch unter ihr jetziges Niveau herabfänfe. 

Ich fomme nun zur Betrachtung der 
militärifhen Seite der Förfterlaufbahn und 
gelange damit ohne weiteres zu der Frage, 
ob es denn überhaupt unbedingt nötig ijt, daß 
der Förfter Soldat geweſen fein müſſe. Trogdem 
id) vorausfeße, daß fih ob dieſer höchſt 
feberifchen Frage ein Zetermordio erheben 
wird, beantworte ich Diefelbe, horribile dictu, 
mit „nein“. Es darf nun aber nit an- 
genommen werden, als wollte ich damit 
jedwedem ohne Anfehen der äußeren Perſon 
den Eintritt ind Forſtfach ermöglichen; denn 
e3 iſt klar, daß Leute, welche berufen jein 


jollen, unfer ſchönes grünes Chrenkleid zu: 


tragen und im Schmude der Waffen zu prangen, 
gerade Glieder haben müſſen. Aber es giebt 
eine ganze Reihe körperlicher Fehler, welche den 
damit Behafteten dienftuntauglich machen, ohne 
äußerlich wahrnehmbar und der Gefundheit 
oder Rüſtigkeit nachteilig zu fein. Ich kenne 
einen äußerit begabten Menfchen, der jehr gern 
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in den höheren preußifchen Staatsforſtdienſt 
eingetreten wäre, darauf aber verzichten mußte, 
weil er nicht dienfttauglich befunden wurde. 
Derſelbe Hatte fich als Kind einer Knochen⸗ 
operation an einem Beine. unterziehen müljen, 
welche die Veranlaffung zu feiner Ablehnung 
gab. Der Betreffende jattelte, nachdem er 
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getrieben Hatte, zum Privatforjtdienit um und 
leiltet im Ertragen förperlicher Anftrengungen 
das höchſte Map. E3 kann der Fall vor» 
fommen, daß ein Junge vor oder während 
der Lehrzeit Durch irgend ein Unglüd einen 
dinger, z. B. den Mittelfinger der linken 
Hand, verliert. Dieſer ſonſt gejunde und 
rüftige und vielleicht zum Forſtmann geborene 
Menid; kann nun nicht föniglicher Foritbeamter 
werden, weil er wegen jeined unbedeutenden 
Schadens nicht militärtauglich if. Man wird 
zugeben müflen, daß ſolche Leute jehr wohl 
geeignet wären,. dem Staate als tüchtige 
Förſter zu dienen. Was dieſen vielleicht 
äußerjt befähigten und für den Forſtdienſt 


geſchaffenen Leuten verjchlofen ift, jteht jedem 


anderen, auch dem nur gering begabten Menjchen, 
offen, wenn er nur Soldat werden kann. Daß 
der Staat nur körperlich gejunde Anwärter in 
feinen Dienft aufnimmt, ift durchaus gerecdht- 
fertigt, aber es giebt ſehr gefunde nicht ge- 
diente und jehr kranke gediente Männer. Erft 
der Militarismus und dann der Wald, ilt 
da3 alte Lied in Preußen! &3 ift: mir nicht 
befannt, wie es ſich mit der Yorderung der 
Militärtauglichkeit bei den anderen Verwaltungen 
verhält, ich weiß jedoch, daß Diejelbe bei den 
Beamten des Poſtdienſtes nicht verlangt wird. 
Diefe Beamten tragen im Dienjte auch eine 
Uniform (meiftend® Räuberzivil, wie man die 
Bufammenftelung von Uniform- und Zivil⸗ 
Heidungsftüden früher auf einigen Forſt⸗ 
akademien nannte), auch wird wohl von ihnen 
der Nachweis förperlicher Gejundheit verlangt 
werden. Weshalb aber macht man die Ans 
ftelung auch diefer Beamten nicht abhängig 
von der Erfüllung der Wehrpflicht? 

Ich bin nicht genau darüber orientiert, ob Die 
anderen Bundesstaaten, welcheeineder preußiſchen 
ähnliche sorltorganifation bejigen, auch Dre Ab⸗ 
leiftung der Militärs Dienftpflicht als Bedingung 
ur Aufnahme in den Forſtdienſt fordern. 

enn ich nicht irre, beiteht im Königreich 
Sadjen diefe Bedingung nicht. Da im Brivat- 
dienst nichtgediente Förfter in größerer Anzahl 
thätig find und unter oft jehr jchwierigen Ver- 
bältnilfen ihre Stellung zur Zufriedenheit des 
Heren und zum Wohle des Waldes ausfüllen, 
it der Beweis erbracht, daß die Tüchtigfeit 
und Brauchbarkeit eines Förſters ih auch 
ohne militärifche Einwirkung entwidelt. Es 
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würde auch zu beflagen fein, wenn es anders 
wäre. Über Diefe Ungelegenheit würde fich 
ein Hberbfid gewinnen laſſen, wenn man 
jtatiftifche Erhebungen anjtellte über die Anzahl 
der im Gemeinde⸗, Brivat- und anderen 
Dienste thätigen, nicht gedienten Forjtbeamten, 
deren Lebens- und Dienitalter, Geſundheits⸗ 
zuſtand zc. . 

In einem früheren Auffage über dieſes 
Thema wurde von dem Herrn Berfafler, 
welcher der Militärdienitpflicht der Förſter das 
Wort redete, der Anſicht Ausdrud gegeben, 
daB der Soldat geweſene Förſter den Gemeinde- 
infaffen, namentlich den Waldarbeitern gegen- 
über, eine günjtigere Rolle fpiele, als e3 der 
Fall fein würde, wenn er nicht gedient hätte. 
Eine gewiſſe Berechtigung zu diefer Auffafjung. 
läßt fich nicht beitreiten, doch ift fie im all⸗ 
gemeinen wohl nicht ganz zutreffend. Die 
Achtung feiner Mitbürger, Untergebenen und 
Urbeiter erwirbt ſich der Einzelne durch fein 
Auftreten, feine Tüchtigfeit und jein dienftliches 
und außerbienftliches Verhalten. Ein Mann, 
welcher durch diefe Eigenfchaften Achtung und 
Anerkennung erwarb, wird fie, auch wenn er 
nit Soldat geweſen ift, in weit höherem 
Maße befiten als der gediente Soldat, dem 
berufliche oder gejellichaftliche Mängel anhaften. 
Es giebt wohl heute noch in Preußen höhere 
Soritbeamte, welche nicht gedient haben, wir 
finden in anderen Reſſorts Beamte aller Grade, 
die des Königs Rod nicht trugen; in 


induftriellen Unternehmungen, in welchen durch⸗ 


weg ſozialdemokratiſch gefinnte Arbeiter be- 
ichäftigt werden, ftehen Männer als Vorgeſetzte 
über einen! oft nach Tauſenden zäblenden 
Urbeiterheere, denen die einfachiten militärischen 
Dinge böhmiſche Dörfer find. Alle Diele 
Männer werden von ihren Untergebenen 
rejpeftiert, obgleich e8 den lebteren wohl be» 
fannt ift, daß bie geitrengen Chef3 nicht 
Soldat gewejen find. 

Wenn aber, was ja wohl in Preußen unter 
allen Umftänden der Fall jein wird, die 
Forderung der militärischen Dienftleiftung bes 
jtehen bleibt, jo drängt fih unwilllürlich Die 
Frage auf, ob denn die fpäteren preußiichen 
Staatsförſter abjolut bei den Jägern dienen 
müſſen und es noch nicht an der Beit und 
geboten fei, die Beamten des Forftfisfus von 
der Militärbehörde unabhängig zu machen und 
mit der alten Einrichtung des Dienens auf 
Berforgung endlich zu brechen. 

Hals die Einrihtung von Förfterjchulen 
Thatjache würde und die Beitimmung zur 
Einführung gelangte, daß die Abjolventen die 
jogenannte Fägerprüfung an der Schule abzu- 
legen hätten, würde für die gelernten Jäger 
feine bejondere Beranlafjung mehr vorliegen, 





bei einem Jäger⸗Bataillon zu dienen. 
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In der 
Forftverwaltung würde fich dann wohl ſehr bald 
eine Mehrheit für die Aufhebung des bisherigen 
Zuſtandes, dieje3 wirklich alt genug gewordenen 
Militärzopfes, finden. 

Über diefen Gegenftand wurde bereit3 vor 
einigen Jahren ein intereflanter Aufſatz, ich 
glaube von Rittmeyer, in der „Deutichen Forſt⸗ 
Beitung“ veröffentlicht. Der Herr Verfaſſer 
führte u. a. aus, daß die meisten Förſter 
Fuhrwerk Halten müßten, fehr vielen dieſer 
Herren die Kenntnis des Pferdes, feiner Pflege 
und Wartung, des Auffchirreng und Unfpanneng, 
des Fahrens und Reitens aber gänzlich abgehe 
und Verluſte und Nachteile die. Folge davon 
wären. Er teilt dabei einen Fall aus feiner 
Praris mit, nach welchen durch einen fchneidigen 
Ritt ein Menfchenleben gerettet wurde. Wäre 
der in weltentlegenen Forſthauſe ftationierte 
Forſtaufſeher nicht des Reitens kundig geweſen, 
jo hätte der Arzt dem plötzlich erkrankten Mit⸗ 
gliede der Förſterfamilie nicht mehr rechtzeitig Hilfe 
dringen können. Er hält es daher für ratſam, 
den: gelernten Jäger zur Ableiftung der Dienft- 
pflicht die Wahl der Truppe freizuftellen, damit 
er in der Lage jei, durch das Dienen bei der 
Kavallerie oder Artillerie die Kenntniffe zu 
erwerben, welche für den ſpäteren Pferdebefiger 
von großem Borteil find. Wen man von 
dem heute bei den Jägerbataillonen erteilten 
Forſtunterricht abjieht, fo bietet Die Jägertruppe 
ihren Angehörigen feine Gelegenheit, nütliche 
Kenntniffe und Yertigfeiten für das fpätere 
Zeben ſich anzueignen, wie dies bei den vor- 
genannten Waffengattungen jehr wohl möglich 
if. Würde der gelernte Jäger bezüglich der 
Truppe freie Wahl haben, jo wäre er in Diefer 
Beziehung dem Anwärter der höheren Laufbahn 
gleichgeitellt. 





on 


— [Was Bann der Förfler zur Berfhönerung 
der Waldungen fänn?!]) Die Auslafjungen des 


‚Herrn Rödler-Eichenhahn in Nr. 21 der „Deutfchen 


zzorit» Zeitung“ find wohl jeden: echten Naturs 
freunde aus der Seele gefprodhen; fie atnıen 
äſthetiſches Empfinden und finnige Auffaffung 
der Natur. Nach meiner Auffafjung und jo weit 
ich beobachten Fonnte, findet man e3 nicht felten, 
daß der Hüter des Waldes in dem von Herrn 
Rödler befanntgegebenen Sinne verfährt; leider 
iſt ihm nad) diefer Beziehung von einer nrateriellen 
und beitimmenden Auffatfung oft ein Biel 
eitedt: die alles in ihren Bereich ziehende und 
Pnitende Kultur fragt nichts nach äfthetifchen 
Empfinden. Trotzdem wird es in Einzelfällen 
inımer möglich fein, die Verſchönerungs-Praxis 
den Walde zu erhalten, dent deutfchen Walde, in 
dent unfere Märchen- und Sagenlitteratur ihre 
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In den in jüngiter Beit über Die Frage: 
Horitafademie oder Univerlität? erjchienenen 
Auffägen wird mehrfach auf den Vorteil hin- 
gewiejen, den der Beſuch einer Univerfität in 
größerer Stadt u. a. auf die Erweiterung des 
Geſichtskreiſes ausübe. Dieſer Vorteil, der 
wohl nicht zu beſtreiten iſt, koͤnnte auch den 
Förftern zu gute fommen, wenn man fie von 
der Verpflichtung zum Militärdienjte im Jäger— 
korps entbände. Außer den Garde-Jägern 
und -Schüben liegt wohl die Mehrzahl der 
SFägerbataillone in Garnifonen, welche durch— 
Ichnittlich nicht mehr bieten wie größere Dörfer. 
Was jieht nun ein Forftlehrling, der bis zum 
Eintritt beim Militär faum über die Dorfgrenze 
gefommen ift, vom Leben und Treiben ber 
großen Welt, wenn er nach feiner Dienftzeit 
in irgend einem Krähwinkel wieder im Walde 
verichwindet? Die Erinnerungen, von Denen 
er fpäter zehrt, beziehen fich zur Hauptſache 
auf rein militärifche Dinge, auf die jonntäg- 
lichen Tanzmuſiken in mehr oder weniger 
objfuren Lokalen und, wenn es hoch fommt, 
auf den Beſuch der Borftellungen einer durch- 
ziehenden Schmiere. Eine Gelegenheit zur 
Erhöhung der Gemüt!- und Geiftesbildung, 
zur Erweiterung des Geficht3freife8 und zum 
Sammeln wertvoller Erfahrungen mancdherlei 
Art bietet die Jägergarniſon wohl nur ſehr 
jelten. Wie anders dagegen, wenn ber junge 
Jäger nach Belieben Truppe und Garnifon 
wählen fann! Er hat e3 dann in der Hand, 
in Berlin, Hamburg, Breslau, München, 
Dresden, Hannover, Köln oder mit einem 
Wort in Großftädten jeine Militärzeit zu ver- 
bringen- und in feinen dienftfreien Stunden fo 
manches zu bören, zu ſehen und zu lernen, 
was für fein ganzes Leben für ihn wertvoll 
bleibt. (Schluß folgt.) 
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Wurzeln hat, der einem Jungbrunnen zu ver. 
gräichen ift, in dem die Seele bon Staube des 

UtagSleben3 gefundet. Der Wald Tann wirklich 
in der von Herrn Rödler gezeichneten Auffaſſung 
als ein Gegenmittel unferer materialiftiichen 
Weltanfhauung gelten. Ich fagte: in Einzel— 
fällen wird es möglich fein, dem Walde Ur: 
fprüngliches zu erhalten, ihn die Eigenheiten und 
Schönheiten zu bewahren. 

Es war gerade an dent Tage des Erfcheinens 
der Nr. 21, als ich eine Eifenbahnfahrt zu einem 
entlegenen Walde machte, den ich bis dahin nad) 
nicht fannte. An Ort und Stelle wollte ich mid 
überzeugen, was die Spekulation bier gemacht 
hatte, denn ein Teil des Beſtandes war feit 
yabren zur bollfitändigen Abholzung an eine 

ejelichaft verfauft worden. Das betreffende 
Stück fchnitt in der Form eines Keils oder 
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Dreiecks in das Revier ein, es war zur Rechten 
und Linken von Wegen begrenzt, die an der 
Spitze des Keils in den Weg einmündeten, ber 
nad) etwa zehn Minuten zum Forſthauſe führte. 
An dieſer Keilfpike Hatte der Förſter ein- ſo⸗ 
enanntes „hiſtoriſches Dreied* geichaffen, ums 
mt von Fichten und an den drei Sinnen 
. winteln Beftanden mit drei Eihen. Der Wald- 
veteran Batte die drei ruhmreichen Kriege 1864, 
1866, 1870/71 mitgefochten und fich bier alfo ein 
lebendiges patriotifches und Erinnerungs- Denkmal 
geſetzt. AL die Abholzungsfläche verkauft mar, 
hatte man auch das hiſtoriſche Dreieck mit ver 
fauft, der Yörfter aber wollte e8 um feinen Preis 
mijfen, und feinen Bemühungen gelang es, 
dasjelbe zu retten. Auch ich ſtand in wunder⸗ 
barer Bewegung an dieſer Stelle, die ihrem 
Urfprunge nad) patriotich, ihrer Anordnung und 
Lage nach finnig zu nennen war. — — Wieder 
in einem anderen Walde "hatte der Sturm in 
den mit Eichen und Buchen bejekten ‚Deltanbe 
Ichredlih gehauft; e8 war bie höchitgelegene 
Stelle im Walde Als fchließlih für dieſen 
Strich die Abholzungsperiode kam, wurde fie 
radilal vorgenommen, un einen Berjüngungs- 
ſchlag zu erhalten. Hoch oben auf dem Berge 
aber Hatte eine ungemein fchlanfe und ftattliche 
Eihe dem Wetterſturm getrokt; fie mar daß 
Begehren der Berliner Holzhändler, die eine 
unverhältnismäßig hohe Summe für den Nub- 
ftamnı boten, aber fie war dem PAR unter 
keinen Umiftänden feil; er behielt fie als Beuge 
ber ehemaligen Waldedherrlichkeit und als Wahr- 
zeichen der Gegend. — Noch viele ſolche Zeugniffe 
liegen ſich anführen, wie unfere Förſter mit dem 
Walde verwachſen find, wie fi) in ihnen das 
edle Denken und Fühlen für die Schönheit des 
Waldes Fundgiebt. 

Die nun folgenden Zuſätze wird mir der 
Herr Berfafier nicyt übel deuten, da ih fie in 
jeinenn Sinne fchreibe. — Es iſt bekannt, daß 
viele Bäume und Sträucher auf dem Ausſterbe— 
etat ftehen; e3 wäre dog ſehr im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft und der Vielgeſtaltigkeit unſeres 
Waldes zu wünſchen, daß man fie als alte Heim— 
- bürger bie und da zu Ehren brächte, oder ihnen 
aus altenı Intereſſe einen zujagenden Plat 
gönnte. Unter diefent Urteil jteht der Taxus 
oder Eibenbaun, der, wie Dr. Jäger fchreibt, 
ehemals überall heimifch war, gebegt und hoch— 
gebeiten wurde, ehe die Forſtwirtſchaft fich der 
Wälder bemächtigte. Noch Shen zeugen Nanien 
wie Eibenjtod, Ibenhain, Ibenhorſt und viele 
andere bon dem häufigen Vorkommen des 
Baumes. Schon Cäſar fagt, daß der Tarus in 
Sermanien häufig wachſe, daß man Bogen 
davon made und Pfeilſpitzen damit vergifte. 
über die Geſchichte der Eibe ift früher ausführlich 
berichtet, und Prof, Connewent, der eifrige Eiben- 
forfcher, hat ein Ubriges gethan, das Intereſſe 
für diefen Baum wachzurufen. — Auch die 
Bappeln werden jeltener, nanıentlich die Pyramiden- 
. pappeln, beren Urprung noch zweifelhaft ift. 
Nad) Aler. v. Humboldt find fie int 17. Jahr⸗ 
hundert von den Ufern des Miljiffippi über 
Stalien zu uns gelommen, während wieder 


andere fie aus Afien herleiten. Mancher mag 


die Pappelallee unſchön finden (wie befannt, ilt 
ie fein eigentliher Waldbaum), mir redet bas 
üfternde Laub eine eigentümlihe Sprache; fie 
var [rüber ein Charakterbaum mancher Gegenden. 
— Auch ber Hülfene oder Stehpalmbaum 
(Tex aquifolium), da8 Ahnen holz der altdeutichen 
Mythe, der Donnerſchmiß im Aberglauben des 
Bolfes, weil er gegen Gewitterſchaden jhügen foll, 
der in feinen Biweigen die Palmen zu Oftern 
lieferte und ebenfo als Chriſtdorn zum Schmud 
des Weihnachtsfejtes verwendet murde, iſt kaum 
befannt, und Doch paßte er fich einft im die 
deutfhe Waldnatur ein. Noch mancher andere 
Baum und Straud) ließe ſich hier anführen, doch 
fürdten wir in einer „Ergänzung zu ausführlid 
zu werden. Die gu » und Hedenrofe al3 Ein⸗ 
friedigung am nde unjerer älder, ihre 
Doppelftellung als Schmud- und Schutzſtrauch 
it längft in Abnahme gekommen, und doch 
knüpfen ih an fie bie herrlichſten deutſchen 
Volksmärchen und Sagen. Pflanzen diefer Art 
dürfen nicht ganz fehlen, fei es I nur, um 
der Bielfeitigfeit de3 Waldes Rechnung zu 
tragen, über deſſen införmigfeit manchmal 
geklagt wird. — Auch über die Berminderung 
der eßbaren Pilge wird Klage geführt, weil fie 
in unbernünftiger Weiſe ausgerijfen oder ab- 
gedreht werden, was dem Nachwuchs ſchädlich if; 
auch werben ſamenreifePilze mitgeſammelt, un nach⸗ 
her fortgemorfen zu werden. Hätte nicht die gütige 
Mutter Natur eine Unfumme von Samen vor⸗ 
rätig, die eßbaren Pilze wären längit verſchwunden. 
In gleicher Weife flagt man über die Abnahme 
der Maiglödchen, die an pafjenden Stellen im 
Walde in einer Üppigfeit gedeihen, die in Gärten 
unerreicht bleibt, aber auch bei ihnen berfährt der 
Unverftand radikal. So ließe fi) noch mandes 
anführen. — Unermäßnt aber mag ed nidt 
bleiben, daß jeder Wald in gewilfer Weile eine 
Verſuchsſtation (in jehr befcheldenem Maße, ohne 
daß dadurch dem Geſamtertrage Abbruch gefchähe) für 
fremdländiſche Hölzer und Sträucher fein follte; 
e8 würde durch foldhe VBerfuche viel gewonnen für 
die Schönheit unferes Waldes und zur Erprobung 
der Kulturfähigfeit mancher Pflanzenarten. Zum 
Schluß I noch daran erinnert, daß wilde Birnen 
und Apfelforten immer jeltener im Walde bor» 
fonımen, obgleih fie als a nen 
ſowohl, als in ihren —— nicht ohne Nutzen 
find. Sicherlich aber ſind dieſe Blütenbäume ſehr 
geeignet, dem Walde zur Zierde zu gereichen, wie 
auch der Weißdorn in ſinniger Weiſe das deutſche 
Volksmärchen vom Dornröschen verkörpert; durch 
den Kuß, den der Königsſohn Frühling dieſem 
Kinde giebt, iſt das Erwachen des Waldes garantiert. 
Soviel zur Ergänzung des in Nr. 21 der 
„Deutihen Yorfteeitung“ ausgeführten. 
Nun aber Tomme id auf etwas, was mit der 
Begetation in innigem Zuſammenhange fteht: 
man fann fid) den Wald nicht denken ohne fein 
eigentümtliches Tierleben, das ihm ficherlich auch 
zum Schmucke gereicht. Ich brauche in diefem 
Falle nicht ausführlid zu werden, fondern kann 
mich mit furzen Hinweifen begnügen. Außerdem 
möchte ich mehr auf das Praftifche zur Erhaltung 
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des Tier⸗ und namentlich Vogellebens eingehen, 
wie es beſonders zwei Männer, Dr. Liebe und 
Ber. v. Berlepfch, dringend aud für den deutſchen 
Bald befürworten. 

In erfter Linie ift im Walde ein ſyſtematiſcher 
Vogelſchutz auszuüben; es ijt ein fchon lange em⸗ 
pfundener und ausgeiprochener Ubeljtand, daß das 
Bogelleben wie überhaupt fo aud) im Walde ab- 
nehme. Die Urſache ſucht man in den Nein 
beftänden und der rationellen Waldfultur, Die 
namentlich für die Höhlenbrüter jeden alten Baunı 
abthut und auch dad Buſchwerk unnötig beſchränkt; 
Drainage, Entwäfjerung, Rohr⸗, Sradnugung u ſ. w. 
ſind fernere übelſtände nach dieſer Beziehung. 
Berlepſch fagt in ſeinem „Vogelſchutz“: „Alle 
überſtändigen Bäume, bie hauptſächlichen Brut- 
ftätten ber Höhlenbrüter, werben abgeichlagen, 
der mit dichten Sul unterftandene Mittelmald 
muß immer mehr dent Hochwald weichen, und 
auch an Wegen und Rändern wird der Buſch 
faum mehr geduldet.” Nach diefer Beziehung 
fann der Hüter ded Waldes viel für die Hebung 
des Vogellebens thun, dem Walde zum Belten, 
ihn zum Schmude. Über den Erfolg von Niſt⸗ 
käſtchen geben die beiden genannten Wutoritäten 
ihr Urteil dahin ab, daß diejelben auch int Walde 
fehr am Plate find und Erfolg Haben. Berlepſch 
jagt: „Aller bisheriger Mikertolg kann und darf 
nur auf die ungefunden Maßnahmen zurüdgeführt 
werden, mie folche wohl unjerer Sentimentalität, 
nicht aber den Lebensbedingungen der Vögel 
entiprechen.* Wohl berichtet aud) Liebe von der 
Srfolglofigkeit der Anbringung don Niftkäftchen, 
aber in letter Linie iſt diefelbe auf unpraftifche 
Käften zurüdzuführen; bon Berlepih hat nad 
dieſer Weife ausführlide Direltive gegeben. 
‚Inner aber bleibt es für den Wald die Haupts 
fache, alte Bäume bier und da NR laſſen, 
wie auch Herr Rödler das Stehenlaſſen ſolcher 
Bäume berührt. Frhr. von Berlepſch tritt eben⸗ 
falls ſehr dafür ein, will auch bei der Hochkultur 
Liſiören und breitere Wege mit Unterholz beſtanden 
wiſſen, indem er in Feinem empfehlenswerten 
Schriftchen „Der geſamte Vogelſchutz“ ent⸗ 
ſprechende Winke giebt. Auch die Schrift von 
Dr. Karl R. Hennicke: PVogelſchutz durch An⸗ 
pflanzungen“ verdient eingehende Beachtung. 
Durch ſolche Maßnahmen werden aber nicht allein 
die Bögel geſchützt und bleiben den: Walde erhalten, 
jondern aud dent gejamten Wildjtande dienen 
ſolche Anpflanzungen als Schu und Ajung im 
Winter. 

Damit kommen iwir auf einen legten Punkt 
unferer Ausführungen. So fehr manche Übelthäter 
verurteilt werden, fo namentlich alles Raubwild, 
das Eihhörnden u. ſ. w., fo fehr andererfeits 
würde man fie im Walde zur Abrundung des 
Lebens und Treibeng hierfelbitvermiljen. Wiederum 
verweiſen wir auf die Stellung vieler diejer Tiere 
im Volksbewußtſein, auf ihre mythologiſche Be- 
deutung und auf das äjthetifche Gefühl, das fie 
bei und erweden. Es ijt ein Berfennen Der 
Stellung des Forſtmannes, ihn in der Ausführung 
ber „Waldpraris*“ fo zu beichränfen, wie es that- 
fächlich gefchieft. Der Forſtmann muß Jäger 
fein, ee muß nad) dieſer Beztehung freieren Spiel- 
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raum haben, um ein Vermittler des Tierlebens 

zu fein. Ich Brauche die Sache nicht weiter zu 

berühren, jie it oft genug ol dringende Not» 

wendigfeit erörtert. Wild, Wald und Vogelleben 

würden dann befjer beitellt fein. . B. 
= 


— Zur Pienfilandfrage, wie fie in Nr. 27 
bon Frau Föoörſter Therefe beichrieben ift, ſcheinen 
fich feine Borfchläge einzuftellen, und Frau Therefe 
wie ihr Gatte, wenn er fich auch über feine rührige, 
mutige Frau freut, werden wohl nad) allen 
Erfahrungen und Unterbaltungen in der Ungelegen: 
heit faum auf etwas Neues gerechnet Haben. 
Betradhtet nıan aber die angeführte Förſterſtelle 
al3 allgemeines Beifpiel, jo würde ich als einer 
der für diejelbe Verantwortlichen eine Veränderung 
des Dienftlandes bet nächfter Gelegenheit dahin 
beantragen, daß 10—15 Morgen Ader abgenonmen 
und, wenn möglich, noch etwas Wiefe Hinzugelegt 
würde. Denn auch zivei Kleine Pferde din für 
eine Förſterſtelle nur jtatthaft, wenn fie nad) allen 
Umftänden durchaus erfordert werden, was auf 
der behandelten Stelle nicht der Fall iſt. Der 
Kuhhirt findet feine Beichäftigung vermutlich bei 
ber Waldmweide; da wird es aljo zu erproben fein, 
ob feine Haltung lohnend iſt — ohne Waldiweide 
wäre fie nicht nötig. Mir find als Nebter- 
verwalter gegen 40 Förfterfrauen fehr befannt 
geworden. Darunter waren aud) die finbderlofen 
und wohlhabenden fleißig. Allen aber ftand das 
Bibelmort don ber Mühe und Arbeit bes 
Lebens und das Bewußtſein don der 
Bürde ihres Berufes ſchon dor der Vers 
eur far dor Augen." Die Bürde tft 

eute durch die Schiwierigkeit der Dienjtbotenfrage 

noch ſchwerer geworden, und darun muß Die 

Entſcheidung, od man den großen Anjprücen einer 

Förſterfrau gewachſen fei, heute noch jorgjamer 

al3 dor 20 Sahren getroffen werden. D. 
s 


— [Käferverfilgung]) Wennſchon in ben 
Stantswaldungen das Fanggeſchäft, ſowie bor> 
beugende Mittel gegen das Umſichgreifen der 
verſchiedenen Schaͤdlinge, insbeſondere gegen 
Boſtrichiden angewandt werden, ſo dürfte in 
manchen Privatwaldungen in dieſer Beziehung 
noch manches im Trüben liegen. Snfonderbeit 
find es die kleineren Befiter, die ſich mit Leuten 
behelfen, die eine geringe oder womöglich gar 
feine Ausbildung genofjien Haben. Unter Um⸗ 
jtänden können ſolche Bezirke für die Anlieger 
Gefahren mit fih bringen. Es Sollte unter 
jolhen Umständen, wenn der Herd nachgewieſen 
werden Tann, der Befiter, falls er die geeigneten 
Mittel nicht angewandt Hat, zum Schadenerjah 
herangezogen werden. Es liegt auch nahe, daß 
in kleineren Privatbeſitztümern, falls wirklich Ber» 
tilgungSmaßregeln angeivandt werden, nicht immer 
ducchgreifend verfahren wird. Es dürfte aus 
diefem Grunde angezeigt fein, diefent Öegenjtanbe 
an diefer Stelle eine kurze Beſprechung zu widmen. 

Bor allen Dingen muß, wenn die Ber: 
tilgungSmaßregeln voll und ganz zur Geltung 
kommen follen, fämtlicher Abraum, al umber- 
liegende ®ipfelftüde, Haufen von darauf bereiteten 
Neilig radilal aus dem Walde entfernt erden. 
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dann ſpäter geſchält. Hierbei dürfte eine Anzahl 
von zehn bis zwölf Stück pro Hektar genügen. 
In dieſem alle können die Stämme gleich ge⸗ 
meſſen und mit verkauft werden. Die Zeit des 
Geſetzes abſehen. Der Privatbeſitzer hat ja zudem | Schälens bezw. Abfuhr vor erfolgtem Schälen 
in dieſer Richtung freieren Ellenbogenraum als läßt ſich mit dem Käufer des Holzes leicht ver—⸗ 
der durch Paragraphen eingegrenzte Beamte einbaren. 


Man jollte aus dieſem Grunde die Fortſchaffung 
derfelbden durch Leſeholzſammier oder dergleichen 
mehr möglichit begünftigen und ausnahmsweiſe 
in folgen sällen vom ſtarren Buchſtaben des 





Staates. — Ohne die Wegſchaffung des umher— Die Fangbäume müſſen möglichſt Hohl Liegen, 
„genden Reiſigs aus den Beſtänden werden alle | dantit der Käfer aud) von unten an diejelben ge- 
Va Porn aan iluforiich, denn was nütt langen kann. Sit man genötigt, innerhalb der 
das Wegfangen, wenn man die Brutjtätten nicht | Bejtände und am Rande derſelben Fangbäume 
befämpft? Hinfichtlich der Fangbäume wird meilt zu füllen, fo wähle man dazu die Zeit in ber 
aud nicht gleihmäßig verfahren. Tas würde | zweiten Hälfte des Februar. Man wähle dazu 
nun zwar nichts fchaden, wenn der Zweck nur | grodrindige Stämme, die man wmöglichit auf 
erreicht wird. Beiſpielsweiſe wird da an ntanchen | lichte, fonnige Plätze fallen läßt. Zeigt id) 
Orten eine gröbere Anzahl Fangbäunie gefällt, | bei den Reviſionen in April und Mai, auch 
an anderen Orten dagegen eine geringere, manche | jpäter, dag die Fangbäume zahlreich beſetzt find, 
entpfehlen fogar pro Hektar zehn Stüd. Hierüber und werden friihe Fangbäume erforderlich, fo 
laſſen ſich nun feine Generaltegein aufitellen. | lajje man diefelben in Abjtänden von 2 bis 3m 
Hier muß die Erfahrung, die man ar der jeweiligen | ringeltt, damit die Rinde möglichft bald in einen 
Lokalität gewonnen hat, mitſprechen. An manchen | welfen Zuftand verjett wird. 

Orten läpt man die Fangbäume fanıt den ten Beim Scälen der Fangbäume iſt übrigens 
liegen, andere dagegen lafjen die Äſte gleich ab- | unbedingt erforderlich, dat die Rinde auf untere 
hauen. Letzterem Verfahren wird nun entgegen= |.gelegte fen gefhält und fodanı janıt der auf 
die Laken gefallenen, mit Brut bejegten kleineren 
Rindenftüde auf SKohlenglut verbrannt werde. 
Nicht felten hört man die Äußerung, dab das 
GEntrinden fchon genüge, die Larven feien gegen 
tit großen: Vorteil habe ich ein Verfahren | Licht und Sonne Bon viel zu empfindlid. Auch 
anwenden jehen, wobei auf den zyichtenfahl- | Ratzeburg hat dag einft geglaubt, jpäter aber 
ſchlägen entaftete Stämme zwifchen ben geſchälten völlig aufgegeben, nachdem Cogho darüber genaue 
Stämmen liegen gelafjen wurden. Dieje wurden nterluhnngen angeitellt hat. F. 

Berichte. 


ſoviel Nutzholz ein, wie ganz Deutſchland pro⸗ 
Berig —— u ung duziere. Eine rationelle Bewirtſchaftung des Forſt⸗ 
„ e erein beſitzes ſei aber nur dann möglich, wenn die ge= 
Am 2., 3. und 4. Juli d. Is. tagte in Habel- ſammelten Erfahrungen nad) zuverläſſiger Prüfung 
ſchwerdt, einem in der ſchönen und fruchtbaren | möglichft Gemeingut würden, Diejes anzujtreben, 
Grafſchaft Glah gelegenen Städtchen, ber „Schlefifche ſei eine der vornehmſten Aufgaben des „Schleſiſchen 
Horjtverein“. Es hatten ſich zwilchen 80 und 90 Forſtvereins“. Redner wünjche_bon Herzen, daß 
Mitglieder des Vereins, außerdem nod) zahlreiche | der Verein ſich auch in diefen Jahre diefer Auf⸗ 
Freunde des Waldes und der grümen Farbe ein= | gabe in ſegensreichem Wirfen entledige; und 
gefunden. Die Einwohner bon Habelſchwerdt damit neben der Holzverwertung aud) das edle 
hatten durch reihen Schmuck ihrer Häuſer, ſowie Waidwerk nicht zu kurz komme, wünſche er der 
durch das gaſtfreundliche Angebot zahlreicher Verſammlung im grünen Rocke ein herzliches 
Privatquartiere ihren Gäſten einen herzlichen uud | Waidinannsheil. 
fhönen Empfang bereitet. Nachdem noch der Landrat des Kreiſes, Graf 
Am 2. Juli, morgen 8 Uhr, murde im YZindenjtein, und der Bürgermeifter Gepler 
Saale de3 Saithofes „zum weißen Roß“ die | aus Habeljchiwerdt Furze und herzliche Begrüßungs⸗ 
Generalverſammlung von Vorſitzenden, Oberforit- | reden gehalten, erfolgten gefchäftliche Mitteungen 
meiſter Schirmacher aus Breslau, durch ein des Vorſitzenden erjelbe erwähnte, daß im 
gs auf Se. Majejtät den deutichen Kaiſer eröffnet. | verfloſſenen Vereinsjahr neun Mitglieder ver—⸗ 
er Negierungspräfidtent don Breslau, Herr | ftordben feier. Der ſchwerſte Berluft t babe den 
Dr. v. Heydebrand und der Laja, begrüpte | Verein dur) den Tod feines bisherigen Ehren⸗ 
den Serin durch eine Ansprache, in welcher er | mitgliedes, des Landforſtmeiſters Dr. Dandelmann, 
ausführte, da von allen landmwirtichaftlichen Pros | getroffen. Aber nicht allein der „Schleſiſche Forit- 
duktionszweigen die Verwertung D der Holzprodukte | verein“ Habe Beranlafjung, über das Hinſcheiden 
noch die meiſte Zukunft habe. Terjenige Staat, | diefes großen Mannes zu trauern, fondern alle 
welder glaubte, “ich der Holzerzeugung zu einem Angehörigen des deutſchen Waldes, für deſſen 
erheblichen Zeile entledigen und das Holz durch | Pflege und Förderung dieſer vortreffliche Mann 
andere Materialien erſetzen zu können, nämlich Außerordentliches geleiſtet habe. Die Verſamm⸗ 
England, führe nach den Erſahrungen von zehn lung ehrte das Andenken der verſtorbenen Vereins⸗ 
Jahren heute jährlich nachgewieſenermaßen eben-mitglieder durch Erheben von den Plätzen. 


geſtellt, daß man bei ſolchem Verfahren die in 
den üſten brütenden Käfer nicht mittreffe, das iſt 
nun zwar richtig, allein da kann man ſich mit 
Fanghandem helfen. 
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Zum eriten Thema der Tagesordnung: 
„Mitteilungen über neue Grundſätze, 
Erfindungen, Berfuhe und Erfahrungen 
aus dem Bereidhe des foritwirtichaft- 
lihen Betriebes und der Jagd“, ſprach 
Forſtmeiſter Yride aus Beutnit. Derſelbe 
erwähnte zunächſt die in den foritlichen Zeit- 
fchriften während der legten Monate erjchienenen 
Auffüe über Nußholgmangel und Nutzholz⸗ 
überfluß im Weltverfehr. ährend der fran= 
zöfiiche Forſtinſpektor Melard aus Paris und der 
engliihe Profeſſor Schlich aus Coopershill die 
Befürchtung ausgefprochen haben, daß der jteigende 
Bedarf an guten Nadelholznußholz in allen 
Ländern ber Erde in nicht zu ferner Zeit (Melard 

iebt 50 Jahre an) zu einem Mangel diefer Ware 
Aihren würde, und die gejteigerte Schwierigfeit, 
den Bedarf Englands, Deutichlands, Belgiens, 


Frankreich 2c. aus den nahe gelegenen Holz- 


ausfuhrländern zu deden, fchon jet eine Er- 
höhung des Preiſes für gutes Nadelholznutzholz 
verurfacht habe, nehmen Brofeffor Endres aus 
Münden und Forſtmeiſter Zentih aus Münden 
an, daß die Nußholzporräte int öjtlihen Rußland, 
in Sibirien und Stanada jo unermeßliche feien, 
day in abjehbarer Zeit eine Holznot nicht ein- 
treten könne. | 

Redner Stellt unter Bezugnahme auf die 
verichiedenen Veröffentlichungen feit, daß die den 
poigeinführenben Xändern nahe gelegenen 
yolzausführenden Länder und Yänderftriche dem 
fteigenden Nubholzbedarf nicht nmiehr zu ge— 
nügen vermögen und daher die Aufichliegung 
weiter abgelegener Länder, als öſtliches Rußland 
und Kanada, erforderlich wird. Dadurd) werden 
die Holztransportloften erhöht und müſſen die 
Preife für gutes Nadelholznußholz eine allmähliche, 
aber dauernde Steigerung erfahren, fo daß es 
zwedmäßig ilt, den WirtfchaftShpetrieb in den 
deutichen Forſten auf die Erziehung und nach- 
haltige Nutzung bon wertvollen Nadelholznutzholz 
einzurichten. ‘Die Aufforitung von Odländereien 
könne die Einfuhr des jet aus Rußland, 
‚iterreich, Norwegen, Schweden bezogenen Nadel: 
holgnußholzes nicht Dernindern und daher den 
Preis guter Nadelholzalthölzer nicht zum Sinken 
bringen, da diefe Aufforftungen im beiten Fall 
nur Grubenholz lieferten. Trotzdem die fchon 
dor langer Zeit und mit beften Grfolg durch— 
geführten Aufforjtungen der Landes in Frankreich 
eine große Menge Holz produzierten, ſei diejes 
Land gezwungen, alljährlid) in fteigender Menge 
Nadelholznutzholz zu importieren und dafür 54 ME. 
pro Kubikmeter zu zahlen, während es den Über: 
flug von den Aufforſtungsflächen als Schmwellen- 
holz, Grubenholz, Holzfohle, Brennholz zu 26 ME 
pro, Kubikmeter zu exportieren genötigt wäre. 
Bei der Zunahme der Aufforjtungen don Od— 
ländereien in Deutfchland wie auch in anderen 
Yändern und bei der Durch rationellere Bewirt- 
Haftung der bejtehenden zyoriten herbeigeführten 
Bermehrung der Durchforitungserträge fei Die 
auf Grubenholzverwertung zugeſchnittene Bewirt- 
Ihaftung der Walder auf die Dauer jedenfalls 
veniger rentabel al3 höhere Unitriebe mit dem 
Biel der Erziehung von Nadelholz-Starkhölzern. 





300 kg Thomasſchlacke 


393 


— — — 











Reviere, welche nahe an Bergbaudiſtrikten liegen, 
machen natürlich eine Ausnahnie. 

Redner ſpricht dann über die Ebermeyer'ſchen 
Unterſuchungen, welche in deſſen neueſtem Werke 
„Einſſuß der Wälder auf die Bodenfeuchtigkeit, 
auf das Sickerwaſſer, auf das Grundwaſſer und 
die Ergiebigkeit der Quellen“ niedergelegt find. 
Danadı vermindert der Waldbeftand in ebenen 
Gelände die Bodenfeuchtigfeit, indem er einen 
Zeil der atmofphärifchen Yeiederjchläge durch feine 
Kronen auffängt und einen großen Teil der in 
den Boden eingedriungenen Niederjchläge mit dent 
Wurzeln aufnimmt und dur die Blätter ber» 
dunitet. Se ftammärmer der Beltand, um fo 
größer ilt die Bodenfeuchtigfeit. Kahlhiebsflächen 
haben frifcheren Boden als Althölzer und Stangen: 
hölzer. In ebener Lage fteht das Grundmwaiier 
außerhalb des Waldes höher als im Walde. In 
den ruſſiſchen Steppengebieten findet man daher 
die Quellen nicht im Walde, jondern außerhalb 
de8 Waldes. An Gebirgähängen verhindert da— 
gegen der Waldbeitand den rajchen oberirdiſchen 
Abfluß des Regenwaſſers und trägt daher zur 
dauernden Feuchterhaltung de8 Boden: und 
Speiſung der Quellen bei. 

Redner erwähnt die Düngungsverſuche in 
belgifchen und niederländiichen Forſten, welche 
durch Forſtmeiſter Jentſch und Dr. Giersberg im 
letzter Zeit bekannt geworben find. Nach den 
Mitteilungen dieſer Herren würde bei der Auf- 
forftung in niederländifchen Revieren der Roh— 
humus verkauft und für den Erlös Fünftlicher 
Dünger beſchafft. Nach Anficht des Yorftnteijters 
ride ift diefer Erfag ungenügend. Der Rob 
humus fei die befte Nahrungsquelle unferer Wald- 
bäume, welche nad) Unterfuhlungen von Profefjor 
Möller und Profeſſor Stahl, fowie nach eigenen 
Beobadhtungen im jtande feien, den Rohhumus ohne 
borbergegangene Zerſetzung direkt aufzunehmen. 
Der Rohhunmus nrüffe aber durch Feuchtigfeit mit 
den Pflanzenwurzeln in unmittelbare Berührung 

ebracht werden, deshalb empfehle e3 fich, bei der 
Serftellung von Pflanz⸗ oder Saatitreifen den 
Rohhumus mit unterzugraben. Der oberirdiſch 
liegende Rohhumus trodene im Sommter leicht 
aus und nüße dann nicht zur Pflanzenernährung. 
Dagegen fei das in Belgien mehrfach angewandte 
Berfahren, das für Streu aus Stangenbölzern 
vereinnahmte Geld zur künſtlichen Düngung 
diefer Stangenhölzer zu verwenden, in den Fällen 
ſehr nahahmungswert, in welchen der Yorjtmann 
gezivungen werde, die wertvolle Streu an Die 
notleidende Zandwirtichaft abzugeben. In Belgien 
würden in ſolchen Fällen 100 Etr. Kalk, an 
anderen Stellen 1000 kg Kainit und 1000 kg 
Ihomadichlade pro Hektar ausgemworfen. In 
Norddeutſchland jei die Düngung mit Kainit und 
Thomasfchlade anı meisten zu enıpfehlen. 500 kg 
Kainit oder 200 kg 40 prozentiges Kalilalz und 
fofteten einſchließlich 
Transport und Koften für Ausftreuen ca. 40 ME. 
Diefe Summe könne man billigeriveife von "den 
Streubedürftigen pro Heftar verlangen, da der 
Wert der Streu nah Ramann bei einmaliger 
Nutzung 100 ME. pro Hektar betragen fol. Mütie 
Streu abgegeben werden, fo fei es aber vor allem 


—— 
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ratſam, gut geſchloſſene Stangenhölzer freizugeben, 
weil in dieſen die Waſſerbewegung im Boden am 


geringiten und die Bodenbededung mit frifcher 


treu am ebeiten gu erwarten fei, jo daß bier 


der rößte Nachteil der Steeunugung, das Aus⸗ 
D 


wachen der Nährſalze aus dem 

geringſte Maß erreiche. 
achdem Redner noch manches andere Neue 
vorgebracht, ſprach er zum Schluß über die jüngjten 
Publikationen, betreffend Anbauverfude mit aus» 
ländifhen Holzarten. Nah) Dr. Kislar aus 
Dariabrunn feien alle die nordamerikaniſchen und 
japanischen Holzarten, die man jetzt in Deutichland 
einzubürgern verſuche, während der Tertiürzeit 
bier heimifch gewejen. Die jüngfte Glacialzeit 
habe aber in Deutihland die Wärmederbältniffe 
fo verſchlechtert, daß dieſe en ih Hier nicht 
hätten halten Tönnen. n Nordamerifa und 
Nopan feien die an ein mittleres Klima gebundenen 
saldbäume während der Glacialzeit nah Süden 
gewanbert und hätten nah dem NRüdgang der 
großen nordifchen Eiswelle allmählich ihre nörd⸗ 
lihere Heimat wieder aufgefudt. In Europa 
habe aber die im Süden vorgelagerte Gebirgs- 
fette (Pyrenäen, Alpen, Sarpatben), im Weiten 
der Atlantiſche Dcean und im Oſten da8 große 
Waflerbeden, welches vom Mittelmeer bi8 zum 
Eismeer gereicht, da8 Ausweichen jener Holz- 
arten nah Süden, Weiten und Oſten verhindert, 
fo daß fie Hier während der Glacialzeit völlig zu 
Grunde gegangen jeien und nad) dem Berfchwinden 
der Inlandsgletſcher nicht wieder in gleicher Weife 
wie in Nordamerika hätten zurüdwandern können. 
Dar wir die „Ausländer jett nicht von Natur 
in unferem Lande hätten, fei daher fein „Finger⸗ 
zeig Gottes“, fondern die Folge zufälliger Erdober⸗ 
flächenbildung in vorhiſtoriſcher Zeit. Deshalb 
fönne man mit guten Gewifjen die Anbauverſuche 

mit ausländifchen Holzarten fortjeßen. 

(Hortjegung folgt.) 
* 


„Nordweſtdentſcher Zorſtlverein“. 
Schluß.) 
Stade, 5. Juni. 
Der geſtrige Tag wurde zu einer Exkurſion 
in den zur Oberförſterei Harſefeld gehörenden 
Schutzbezirk Neukloſter benutzt, der ſich im 


den, das 


hügeligen Gelände längs der Eiſenbahn von Neus 


flojter bi8 Burtehude eritredt. Auf etwa zwei 
Drittel des Schußbezirks find Nadelholz und auf 
einen Drittel Laubhartholz- bezw. Eichen- und 
Buchenbeſtände vorherrfchend. Der Frühzug führte 
die Teilnehmer an der Erkurjion von Stade nad 
Neuflofter, von wo aus um 71/, Uhr die Wander 
rung dur) den Wald unter Führung der dortigen 
Forſtbeamten angetreten wurde. Beim Eintritt in 
den Wald begrüßte Oberforjtmeilter Runnebaum 
die Geſellſchaft im Namen der Königlichen Forit- 
verwaltung und gab einen furzen Überblict über 
die Beftände, deren charakteriftiiche Merkmale und 
die für die Bemirtfchaftung leitenden Grundſätze. 
Darauf dankte Oberföriter Hütterott= Harfefeld 
dem „Nordmweitdeutjchen Forſtverein“ für Die der 
Oberförſterei Harfefeld durd) den Beſuch erwieſene 
Ehre. Dann ging es waldeinwärt3 durch Die 


in. | 





einzelnen Bejtände und Sagen, wobei die beiden 
borgenannten Forſtbeamten an verſchiedenen 
Gtellen bei furzer Raſt Erläuterungen gaben und 
die forjtwirtichaftlihen Betriebs-Maßnahmen er 
örterten. Nach zweiltündiger Wanderung wurde 
die Waldwirtſchaft „Walhalla“ erreicht, wo unter 
mädjtigen 200jährigen Buchen das Yrübftüd her» 
gerichtet war. Hier wurde eine dem TForitverein 
von dem Offizierforps des Stader Bataillon des 
hanfeatifchen Infanterie⸗Regiments Nr. 75 bereitete 
überrafhung recht angenehin empfunden. Bon 
einer Coulilje von Tannenbäumen verdedt, war 
an dieſer Stelle die Bataillonstapelle plaziert, vor 
derſelben ftanden die Horniften mit Herolds⸗ 
trompeten und begrüßten die Anlommenden mit 
fchmetternden Fanfaren, morauf die Kapelle, Die 
aud während des Frühſtücks Lonzertierte, mit dent 
Marſch „Waidmannsheil“ von NRedling einfiel. 
Oberpräfident Graf zu Stolberg feierte in einer 
Anſprache die Naturfchönheiten der Gegend, den 
ſchönen Wald und das große Waller, die fich bier 
zu einer idealen Landichaft pereinigten. Er ſchloß 
mit einem Hoch auf den reis Stade und feine 
Bewohner. 

Weiter wurden bier noch einige Vereins⸗ 
angelegenbeiten erledigt; die am Verſammlungs⸗ 
tage gewählte Kommiſſion trat zu einer Beratung 
yulanımen und brachte al8 Ergebnis berjelben in 

orſchlag, als Ort zur Abhaltung der nächjt- 
jährigen Wanderverfammlung Oldenburg oder 
Büdeburg und als Themata der Verhandlung 
zu wählen: 1. „Welche Erfahrungen find mit dent 
Anbau der Weymouthskiefer gemadt?* 2. „Die 
tirtfchaftliche Bedeutung des Heide- und Moor 
brennens* und 3. „Allgemeine Mitteilungen über 
Beobachtungen und Erfahrungen auf dem Gebiete 
ber Forſtwirtſchaft und —5— Dieſe Vorſchäge 
wurden einſtimmig gutgeheißen. 

Nach einſtündigem Aufenthalt wurde die 
Fahrt per Wagen fortgeſetzt; mehrfach wurden die 
Wagen verlaſſen, beſonders intereſſante Jagen zu 
Fuß durchquert und bemerkenswerte Kulturen 
beſichtigt. Die Exkurſion endete gegen 1 Uhr 
mittags an der Waldwirtfchaft „Kurhotel Bader» 
born“, mo um 2 Uhr ein gemeinſchaftliches Eſſen 
ftattfand. Bei denıfelben fpielte wieder Die 
Bataillonstapelle. Oberpräfident Graf Stolberg 
widmete dem Kaiſer den eriten Trinkſpruch. 
Darauf nahm der Bertreter des Kreiſes, Yandrat 
Dumrath-Stade, das Wort zu einem Hoc auf 
den „Nordmeitdeutichen Forſtverein“. anfend 
erwiderte der Borfibende, Dberpräfident Graf 
Stolberg, der ferner ausführte, er beneide den 
Negierungspräfidenten un die Verwaltung eines 
Bezirks mit fo außer Ha aa günftigen Ver⸗ 
hältniffen. Es fei nicht Schwer, da8 Vertrauen 
der Bevölferung zu geiwinnen, wenn dieſelbe fäbe, 
daß man Intereſſe für ihr Wohl und Wehe habe. 
Möge der Negierungsbezirt Stade weiter blühen 
und gedeihen. egierungSpräfident Freiherr 

. Reiswitz bemerkte, die Teilnahme aller 
Landräte und Oberföriter des Bezirks an den 
Verhandlungen des Forſtvereins zeige, daß die 
Forſtwirtſchaft als mit zu den vornehmſten 
gutereiien de8 Bezirks gehörig en werde. 
Dankbar erfannte Redner an, daß ſich aud die 





Gefete, Verordnungen, Belanntmachungen und Erfenntniffe. — Verſchiedenes. 


Garnifon des Feſtes mit jo vielem Sinterefje 
angenomnien babe, und widmete dem Offizier: 
forps, mit den Major Baumgardt an der 
Spitze, ein Hoch. Weiter tonfteten Treiherr 
v. Marenholz⸗Gr.⸗Schwulper aufÖberforjtmeifter 


Runnebaum, Fabrikbeſitze von Allwörden— 
Oſterode a. H. auf den „Nordweſldeutſchen 
Forſtverein“, Horitafleffor Gernlein auf die 
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Damen, Major Baumgardt auf die gute 
Kameradichaft zwiſchen Zivil und Militär, Ober- 
forftmeifter Runnebaum auf die Freunde des 
Waldes ꝛc. . 

Um Mittwoch wurde noch eine weitere 
Erkurfion in das Kehdinger Moor und bie 
dortigen Moorkultur⸗Flächen (Urbarmachung zu 
landwirtſchaftlichen Zwecken) ausgeführt. 


— 


Geſetze, Peroroͤnungen, Zekanntmachungen und Grkenntniſſe. 


— JZagd in Kefiungswerken.) Sit ſchlecht⸗ 
hin die Militärverwaltungjagdberechtigt? 
Silt das in 5 Abſ. 2, 3 des Gef. v. 
31. Dftober 1848 enthaltene Berbot der 
Ausübung der Jagd mit Yeuergewehren 
auch für die Feſtungswerke? 

Der Reichs⸗-Militärfiskus nimmt auf Grund 
des 8 5 Abſ. 1 des Geſetzes vom 31. Oftober 
1848 das Jagdrecht in den Feſtungswerken von 
Poſen in Anſpruch und Hat die Ausübung der 
Jagd dem Feſtungskommandanten überlafjen. 
Die benachdarten Jagdberechtigten (ein Eigen- 
ingdbefiger und zwei Gemeindejagdpädhter, haben 
gegen den Keitungsfommandanten, ſowie gegen 
den Reichs-Militärfistus Klage auf Schadenerjat 
erhoben, indem fie u. a. ben Standpunft ver» 
treten, daß die Ausübung der Jagd in Feſtungs⸗ 
werfen nicht mit Schießgemehr gefchehen dürfe. 

Das Reichsgericht hat folgende Antivort 
erteilt: Durch das Geſetz vom 31. Oktober 1848 
fet das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden 
aufgehoben und die Jagd jedem Grundbefiter 
zugeſprochen, 8 1 ff.; in $ 5, Abſ. 1 fei aber 
beitimmt, daß in allen A Ag allein 
die Militärberwaltung befugt fei, die Jagd aus⸗ 
üben zu lafjen; abweichend von dem Jagdgeſetze 
von 1848 jei durch das SXagdpolizeigefeg vom 
7. März 1850 die Ausübung des einem jeden 
Grundbefiger auf feinem Grund und Boden zus 
ftehenden Jagdrechts geregelt; in 5 8 des J.P.G. 
aber ſei jodann ausgefprocdhen, daß die in 8 5 
des Geſetzes vom 31. Dftober 1848 enthaltenen 
Vorſchriften über die Ausübung der Jagd in den 
Feſtungswerken, in deren Umkreiſe, ſowie in dem 
der Pulvermagazine und ähnlicher Anjtalten un⸗ 
verändert in Kraft blieben; hiernach fei vor allem 
das in 85 Abf. 1 des Geſetzes von 1848 der Militärs 


verwaltung eingeräumte Recht nah Maßgabe 
dieſes Seiene in vollem Umfange aufrecht er⸗ 
balten; da8 Hecht der Kagdausübung in Feſtungs⸗ 
werfen ſei der Militärverwaltung aus militärifchen 
NRüdfichten vorbehalten worden; durch Aufnahnte 
der Beitimmung in 8 8 des 3.-B.-©. habe nur der 
Meinung vorgebeugt werden follen, daß die Be- 
ſtimmung in $ 5 des Geſetzes von 1848 aufgehoben 
oder die Jagobefugnis der Militärverwaltung den 
fonit durch das J⸗P.⸗G., insbeſondere hinſichtlich 
des Umfanges und der Beſchaffenheit des Grund⸗ 
beſitzes, eingeführten Beſchränkungen unterworfen 
ſei; hiernach ſei die Militärverwaltung wohl befugt 
geweien, dem Feſtungskommandanten die JZJagd⸗ 
ausübung, wie geichehen, zu überlaſſen. Das 
Neichsgericht erklärt ferner, die Beſtimmung in 
85 At. 2, 3 des Geſetzes von 1848, daß die Kagd 
außerhalb der Feſtungswerke, deögleichen um 
die Bulvermagazine und ähnliche Anitalten inner- 
halb eines beitinmten, von einer gemiichten 
Kommiſſion feitzufegenden Rayons die Jagd 
bei Vermeidung einer Boligeiftrafe mit euer» 
gewehren nicht ausgeübt werden dürfe, fünne 
nicht auf bie yo in Feſtungswerken ausgedehnt 
werden; die Beltimmung in $ 5 Abi. 2, 3 fei 
augenjcheinlich aus fiherheitöpolizeilihen Gründen 
für die Jagd außerhalb der Feſtungswerke 
gegeben; für die Ausübung der Jagd in Feſtungs⸗ 
werfen fei offenbar eine derartige gejetliche Vor⸗ 
Schrift nit für nötig gehalten worden, vielmehr 
babe man die Erlaffung der erforderlichen 
Anordnungen der Militärverwaltung überlaſſen 
wollen; Zeinesfall3 habe der Geſetzgeber mit den’ 
Vorichriften in $ 5 Abf. 2, 3 den u: anderer 
Nogbausubunge rechte begmeen Fonnen: ntjch.des 

er VI. Civilſenats, vom 4. Mai 1899. 
Entf. in Eivilfadhen Bd. 44 ©. 195 ff.) 


—wEar— Ä 


Derfchiedenes. 


— [Sorfipräfung.] Bon den zur theoretifchen 
Schlußprüfung der Forſtkandidaten an der Unis» 
verjität München zugelafjenen 46 Kandidaten, bon 
denen einer Ausländer war, haben 42 die Prüfung 
abgelegt, 4 find zurüdgetreten. Von den Geprüften 
haben beftanden 4 mit Note I, 28 mit DI, 9 mit 
LI; einer hat nicht beitanden. 


® 
— [Malddrände) Am 4. Auguft zeritörte 
ein Waldhrand in der Fürftenauer und ans 
renzenden Lonner Teldflur (Hannover) etwa 
50 ha zum Teil vorzüglichen 30 jährigen Kiefern⸗ 
Seitand. Nur mit gröpter Mühe konnte dem 


verheerenden Elemente Einhalt geboten und jo 
die anliegenden Wohnhäufer und größere Wald» 
tomplere dem Verderben entrijjen iverden. — 
Die Waldbrände auf dem Truppenübungsplatze 
Neuhammer i. Schl. nehmen fein Ende, und es 
unterliegt, iwie die „Bresl. Morgen-Ztg.“ fchreibt, 
feinem Zweifel mehr, daß diejelben famt und 
fonder8 auf bösmillige Branditiftung durch ein 
greeifelhafted Gelindel, das fi unter den zur 

bholzung angejitellten frenidländifchen Arbeitern 
befindet, urüdguführen find. gur Abholzung 
von Brandflächen werden nämlich höhere Löhne 
gezahlt als für Niederlegen des gefunden Wald- 


Verſchiedenes. 
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Elfaß-Lothringen. 
tuefiendof, Ralferl. BörMer zu WBornbans gagerbot, 
Eh eden AR Unlee Aberifußh nah den Beuel 
Dber-Gliag die Kaiferl. Hörterftele zu Boriihaus 
Gehren übertragen worden. 


Valauzen für Milktär- Anwärter. 


Die, Ormelndeförherkete Deim {R, anbermelig zu 
befegen. YUnfangsgehait 1000 ME und Mierdentihädigung 
von 150 ME und 14 rm Derbe und 20 rm Meiferhols im 
rubegehaftspflicptigen Werte von 120 ME. Das Gehalt fteigt 
in 8 QJabren um 100 DE und dan ale 8 Jahre um je 
50 DIE bi® 1500 Dt. Vuftellungsberentigte wollen ıhre 
Bewerbungen unter Beifügung bed Werehtigungsiceins 
und der fonftigen Perfonalpapiere bis zum 80. September 
d. 36. einreichen; Forftverforgungsbereditigte und Bejerne- 
läger der Rlaie & fünnen nur, injomeit Beri 
finden, als ihren Bewerbungen bie Erklärung bei 
Bewerber gemäß $ 30 der Beflimmungen vom 1. Öltober 
1097 ur) bie Aufellung, ihre Dorfiverforgungsanfprüde 
als erfüllt betrahten. Meldungen find zu viren an das 
Vürgermeifteramt Gerolftein. 

Die Gemeindeförfierfieite des ForkfQugdesichs Igdab 
(Rreis Cnhelonte) Mi pueeweit a F Ag — 
1200 ME, &O DIE Mietsentihädigung und 200 DE. am 
Drennbobjentiaäbigung. Das Wehalt Meigt van 8 ut 
3 Jahren dreimal um 100 DIE, viermal um 75 ML. fo daß 
das Höhitgehalt don. 1800 ME nad 21 Jahren erreicht iit. 
Bewerbungen um die Stele find unter Beifügung eines 
felbftgefhriebenen Lebenslaufs fowie bed Befähigunge- 
ausweifes biß gum 26. Gepteinber 1901 eingureiden ; Wrorft- 
verforqungsbereditigte und. Nefervejäger der Muffe A 
tönnen nur infoweit Berüdfihtigung finden, als ihren 
Bewerbungen die Grflärung beilicgt, ba Bewerber genräts 
$ 80 der Vefiimmungen vom 1. Dftober 1897 burd die 
Unfteung Ihre forftverforguugsanfprüde als erfüllt 
betracten. Meldungen find zu rigtenan das Bürgermeierame 
Rehlingen, Kreis Saarlouis. ö 









. 

Die Gemeindeförfierfiele Gerofkiein if anderweitig 
au befegen. YUnfangögehalt 1230 DI. uud Vtietdentihädigung 
von 150 MT. und 14 rm Derd: und 20 rm Reiferhols im 
rubegehaltspfligtigen Werte von 190 Mt. Das Gehalt 
fteigt in 6 Ültersgulagen nad) je 3 Jahren um 50 DE bis 
sum  Söcfigehalt, von, 1650. Dit: | Unfellimgeberedtigte 
wollen ihre Berverbungen unter Beifügung des Berehtigungs« 
fbeins und Der fonftigen Werfonalpapiere bi junt 
30. September 1901 einreichen; (orlmerforgungsberehtigte 
und Wefervejäger der Safe A Können mur infoweit 
Berüdfihtiqung finden, als ihren Bewerbungen die Grflärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß; $ 30 der Beftimmungen vom 
1. Oftober 1897 durd) die Unjtellung ihre Foritverforgungs« 
anfprüge als erfüllt betraten. Meldungen find zu rihten 
an das Bürgermeifieramt Gerofftein. 


* 


Inhalt der Nr. 33 der „Fiſcherei⸗Zeitung 
(Verlag von 3. Neumann in Neudamnt, ein— 
getragen in der Poftzeitungspreiglifte für 1901 
unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 Mf.): 


Aber den Nupungswert bes Wagers bei Fiſethust - 
anlagen. — Die fünftlihen Sorellenfuttermittel und 
ihre Wirtungen. Bon G. Avends. — MuNernpudt im 
Anfratien. Bon G, D. Bernhardt. — Niedericläge 
und Vafferftand im Juli 1901. — Bur Lage der flicerei 
und des (ihbhandeld in Altona. — Gin Killer Beobacier. 
Bon Bancilio. — Die Granatffikerei in Beutfbland. 
— Kottbujer Rarpfenmartt. — Übfpercung eine Wafler+ 
Laufes zum Swcde deß Halfanged. Bon G. ®. Bliher. 
5 erticning zum Ginführen von Luft in Lafer für 
den Transport bender fyiihe. — ZahredsBerfaminlung 
de8 „NiihereisBereins_ für den Megby. Wi 








baden“. — 








Bortaudsfigung de& „HiihereisBereind für die Provinz 
Koien“. Yon Grotiian. — Sigung des Gentvals 
vortandes des „liäriihen diſcherei « Bereins“. — 





Injerate. 

Probenummern in jeder Unzahl werden von 
der. Sieriagsbucihandlung umfonft und poftfrei 
veriandt. 

















Sir die Yiedafrion: 2. v. Sotben, Weudamım. 





we 


Nachrichten des „Waldheil”. 597 





Hachrichten des „19 alöheil‘“, 


eingetragener Berein zu Nendamm. 
Beröfientlicht unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Haus Huſen, 250 Mt.; Biehl, Liebichau, 
4 ME; Baroned, Guͤtzkow, 2 ME: Battenberg, Elcud, 
23 ME; Belling, Alt⸗Roſenthal. 2 Mk.; Buble, Kaiſermühl, 
2 ME; Böbel, Loslan, 2 DIE; Boeic. Blegenäberg, 2 DIE.: 
Beyer, Mühljeiffen, 2ME; Brur, Robbdori, 2 DE: Bömiſch, 
Sonnenberg, 2 ME; Blaſek, Jakobgrube, 1 ME; Brühl, 
Warow, 2 DWE.; Bittner, Sopentiebt, 23 Me; Burk, Jeney, 
2 VIE; Blankenburg, Rottftiel, 2 Mk.: Blankenburg, Theer⸗ 
feute, 5 ME; Boldt, Cartzin, 2 ME; Blüthgen, Heide, 
2 ME; Gräuer, Sacrau, 2 ME.; Brofl, Ottmütz, 2 ME; 


Balle, Sandow, B ME: Bett, Törning, 2 ME: Ballfebuß, 


Hotzek, 2 ME.: Bahr, Srüntbal, 2 Mk.; Brodhofl, Colon⸗ 
nows?a, 5 ME: Buſch, Hellendorf, 2 ME: Beyrath, 
Baldersheim, 2 ME.; Breuer, Blumerode, 2 ME; Bittner, 
Chrosczũtz, ZME; Behrens, Bernftorferwald, Mk.: Biens⸗ 
feldt. Heydtwalde, 5 ME: Collatz, Kühtz, 2 ME; von 
Chrzanowski, Krüſau, 8 Mk.: Deſſau, Yakobstbal, 2 Mt.; 
Deleten, SroßsBiethen, 2 DIE: Dieckmann, Elbingerode, 
a3 ME; Daldow, Rehmate, 2 ME; Dennerlein, Heidekrug, 
2 ME; Diedler, Branig, ME; Dreher, Sleina, 2 ME.; 
Drogi, Czeszewo, 2 ME.; Dannewik, Mosborn, 2WME.: Dinfe, 
Ratzeburg, 2 ME; Dillinger, Klein-Breia, 2 ME.; von 
Danınig, Gotha, 5 ME; Dube, Drebfa, 2 Mi; Temmin, 
Belencin, 2 DI.; Ghrhardt, Altendorf, O ME.;. Ebel, 
Ranigcamp, 3 ME; Engel, Wenfidendorf, 2 ME; Ernſt, 
Laudin, 2 ME; Engelken, Scäjerei, 2 Dil; Ebneter, 
Goraddze, 3ME.; v. Eihwege, Wernigerode, 5 Vik.; Ewald, 
Sr.Sammin, 2 ME; Ehrenberg, Döbra, 2 ME: Ecſtein, 
enden, 2 ME; dv. Eſchwege, NeusBöddelen, 5 ME.: Engel, 
BusgigsHeifternelt, 1 ME; Ehrlich, Haidehäuſer, 2 DIE; 

vomm, NWadtigall, 2 DIE; Fechtel, Kuftelberg, 2 Mt.; 

ritihe, Bärendilte, 2 ME; Felta, Habidt, 2 ME.; Floegel, 

tnontowig, 2 ME; Feldt, Nagöfen, 2 ME; Yyürftenan, 
Wilmersdorf, 250 ME.; Graf Finckenſtein, Ködte, 5 Vik.; 
Graf Yindenflein, Potsdam, 8,50 De.; Fuhrmann, Eſchers⸗ 
bauen, 2 ME; ijer, Neneihente, 2 ME; Fabian, 
Zevenftorf, 2 DIE; Flammiger, Königfiein, 3 ME.; Froeſe, 
Breitenftein, 8 ME; Frey, Haufen, 2 ME; Feddermann, 
Bitſch, 2 ME; Fiedler, Hartmannsdorf, 2 ME; Trans, 
Babnenberg, 2 ME; Buchs, Browarnig, 2 DIE.; Freund, 

owalten, 2 ME; Yrande, Groß-Wermersleben, 2 DIE; 

rieihüg, Ratzeburg, 2 ME; Gieſeke, Kälte, 2 ME; 

raffenreut, Bahrendori, 2 ME; Graffenreut, Unterließ, 
3 Me; Gidow, Bindenbufb, 2 ME.; Gortfehling, Conradt⸗ 
waldbau, ME; Große, Treplin, 2 Mk.: Gottzmann, Saara, 
2 ME; Griefahn, Auguſtenhof, 2 Mk.; Golz, Diebholz, 
2 ME; Grunzke, Löbenheide, 2 DE.: Gnde, Pfalzburg, 
2 ME; Groger, Müllvofe, 2 ° ME.; Greiner, Dobridan, 
2 DIE; Goliaſch, Potsdam, B ME; Dr. de Gräff, Trier, 
6 ME; Guilka, Kattowig, 2 DiE.; Gronski, Henviettentbal, 
23 ME; GSötting, Iberg, 2 ME; Grebe, Benken, 2 DIE; 
Glig, Hagen, 5 Dik.; Herrmann, Kraftshagen, 2 ME.; Haupt, 
Zegendorf, 2 ME; Hausknecht, Süntersdorf, 2 DIE; Harte 
mann, Bradıt, 5 ME.; Heindrich®, Emsdetten, 2 Wi.; Haar: 
bad, Muſcherin, 2,50 WE; Hovpmann, Fuhrbach, 2 DIE; 
Hermes, Bolatig, 2 Vit.; Hüder, Wildfang, 2 DIE; Heyden: 
reih, Boragf, 2 Dik.; Hefe, Kleinenberg, 2 ME.; Hering, 
Lipia, 2 DE; Heude, Gr.⸗Tabarz, 6 DE; Hahn, Rumbad, 
2 ME; Hauflus, Maslau, 2 ME; Heyne, Burogfteinfurt, 
3 ME; Harzklub Wallenried, 60 ME; Heil, Wallenden, 
3 ME; Heinide, Gadow, 2 DiE.: Haenel, Rosnochau, 2 ME; 
Henfel,. Berlin, 250 ME; Hirjchield, Lautenburg, 5 ME; 
Soffmann, Kokoſchütz, B DE: Haberecht, Königswartha, 
2 DE; Hayn, Zauterbad, 2 ME; Hinz, Heubude, 3 ME; 

illgenberg, Sihenhorit, 2ME.; Haſenjäger, Einbed, 2 DIE.; 

offmann, Honibrefien, 2 DE; Hilgere, Eckfeld, 2 ME; 

entſchel, Herusdorf, 2 ME; Hölfer, Safjfenberg, 2 ME; 

örnte, Wurchow, 2 ME; Hübner, Ludwigsdorf, 2 ME; 
Hielider, Schomberg, 5 DIE.; Hoifinann, Golzow, 2 Dil; Hein, 





Johannisburg, 2 ME; Haßler, Gr.⸗Miltzow, 2 ME; Ißleib⸗ 
Bielefeld, 5 ME; Jurk, ObersBrauste, 2 ME; Jacobi, 
Burgioß, 5 ME; Sacoby, Berlin, 10 ME; Kaufb, Otts 
weiler, 5 Mf., Kreiiher, Bornbaherhof, 2 ME; Krüger, 
Zülshagen, 2 ME; KHlemitein, Screen. 2 ME; Kod, 
Dielkof, 3 ME.; Karpe, Lindenberg, 8 RE; Kaijer, Odry, 
2 DIE: Koehler, Flinsberg, 5 ME; Krumhaar, Frankfurt 
a. D, 5 NE; Kamenz, Flößwehr, 2 VIE; Klinkert, 
Oberenis, 2 ME; Kloniecki, Weiden, 2 Me.; Kayſer, Miele, 
5 ME; Kaſtner, Derkow, 3 DE: Kump, SHardtburg, 
3 ME; Kunert, Rittlau, 2 DE: Kufferow, Sperenberg, 
2 ME; König sen., Dranzig, 2 DE: König jun. Drauzig, 
2 ME; König, Wuder, 2 DIE; Kraufe, Neflelgrund, 2 Di; 
Killinger, Lowoſchau, 2 ME.; Kırefels, Sayneck, 2 ME; Kaijer, 
Shehowig, 2 ME: Same, Suicht, 2 ME: Karl, Kayna, 
2 ME; Köhler, Wernrode, 2 ME: Kandzivora, Dombten, 
2 Me; von Krofige, Groß⸗-Lichterfelde, 5 VIE; Krigel, 
Ullersdorf, 2 ME.; Saltenbab, Bärdorf, 1,50 ME.; Kablte, 
Gradtken, 2 DE; Köhn, Uppenrode, 2 ME; Krofta, Eors 
quitten, 2 ME; Klveberg, Sranit, 2 DIE; Kaft, Lünſch⸗ 
weiler, 2 ME: Keller, Ahaus, 2 ME; Krüger, Bableıts 
büfden, 6 Dif.: Kaufmann, Tellerhäuier, 2 ME.; Kirch, 
edheliheidt, 2 ME.; Klitzſch, Tännig. 2 ME; Kampmann, 

vamıenburg, 5 ME.; Kretichmer, Weite Roje, 2 ME.: König, 
Lamboybrüd, 2 ME; Kaffta, Gleiwig, 2 DiE.: gKrinkeik, 
Ninzemwo, 2 ME; Karften, Groß⸗Widmar, 350 DIE; Kiſtler, 
Horb, 2 ME; Kijjing, Affeln, 2 DIE; Keijer, Aichaffenburg, 
3 ME; Kretſchmar, Dauban, 5 Vf; Koczula, Emilienan, 
2 ME; Kride, Suidhwig, 2 ME; Kynaſt, Faſangarten, 
2 ME; Krauſe, Schiedlow, 2° ME; Kloje, Reinsbach, 
2 ME; Lomniger, Bogelgeiang, 2 Mtek.: v. Lüde, Baruckla, 
2 ME: Lamprecht, Seeljzerthurm, 6 ME; Legner, Wald: 
vorwerf, 2 DE.; Lucke, Haideſchlößchen, 2 ME.; Vohr, Neu—⸗ 
bude, 4 Mt; Lüdel, Krüt, 2 DIE; Löffert, Häuierdid, 
2 ME; Lorenz, PBetersiahn, 2 DE; Leuterer, Wlber&dori, 
3 ME; Lehnpfuhl, gina, b DE; Lausmann, Großs 
Saubernig, 2 Mk.: Lohr, Milmersdori, 2 Me; Löwe, 
Weiskirchen, 2 ME.: Lauterbad, martowiß, 2 Me; v. d. 
Lancken⸗Wakenitz, Boldewig, 5 DE; Lieje, Volenzigerbruch, 


250 VE; v. Laffaulr, St. Nabor, 4 DE; Licfeldt, Berlin, - 


5 ME; Lindenberg, Rudczanny, 5 DiE.; Lezius, Wicthfeld, 
3 DIE; Lorenzen, Bötersheim, 2 ME; Lehmann, Hohen: 
boda, 8 ME; Lolowandt, Starriſchken, 2 ME; Ludwig, 
Braut, 2 ME: Loch, Blumenthal, 2 ME; Lebmanı, 
Lübben, 2 ME; Forſtverwaltung Melkof, 10 ME; Vriüller, 
Pafſendorf, 2ZME.; Vlierswa, Viindhenlobhra, 2 DiE.; Mener, 
Frranzdorf, 2 ME; Materne, Hain, 2 DE; Müller, März⸗ 
dorf, 2 ME; Munchow, Buchhorſt, 2 DiE.; Weider, Reußen⸗ 
dorf, 3,50 ME; Viöllenhoff, Keuſan, 2 DE; Menard, Klein⸗ 
Krebbel, 5 DIE; Migawa, Czarnun, 2 ME; Morawietz, 
Groß⸗Peterwitz. 2 ME; Mahntopf, Dölzigerbrüd, 2 DIE; 
Miller, Groß: Dkonin, 2 ME; Meurin, UAndernach, 8 DiE.; 
Wende, Sütwinfel, 4 ME; Mayer, Qubwinowo, 2 VIE; 
Meyer, Zolbow, 2 ME; Meyer, Zejow, 2 ME; Muller, 
Widno, 2 Me; Müller, Beven, 2 ME; Müller, Ederi: 
Yaufen, 2 ME; Miltenberg, Ahlefeld, 5 ME.; Moos, 
Mchterfeld, 2 ME; Vrailid, Bühlau, 5 ME; von Mietzſch, 
Koslig, 5 ME; Vai, Peeſt, 2 ME: Margreve, Wallerode, 
2 VE; Miegawa, Polejie, 2 ME; Müller, Kunzendori, 
2 ME; Mayer, Greifenftein, 2 WIE; Mittelſtaedt, Haus 
Eiherde, 2 ME; WMaroldt, Wedersdorf, 2 WE; Wiegen: 
mader, Jadel, 2 ME; Vleier, Alteudambach, 2 DIE.; Mankte, 
Zippitih, 2 ME; Vlichalit, Slenzin, 2 Die, Milewski, Gr.⸗ 
Bord, 2 ME; Meyer, Bruſchewitz, 2 ME; Mari, Reiners⸗ 
dorf, 2 VIE; Müller, Mablenzien, 2 ME; Männich, ron 
Sier, ME; Maske, Mallınig, 5 DIE; Mahling, Hundes 
hagen, 2 ME.; Mohrlok, Grömbach, 2 DIE. 


Den Enipfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge befcheinigt Neumann, 
Schatmeijter und Schriftführer. 
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Bekanntmachung. 


Die Yörfterftelle bes Yorlihug- 
Verbandes Mnldbreitbach Kim ftıeile 
Neumied ift neu zu befeen. Mit der 
Stelle it ein Unfangsgepalt von 
1100 DL, Meigend alle 3 Jahre um 
50 Vf. "5i8 qum HöcNbetrage don 
1600 ME. und 80 WE. Brennholz: 
entfgädigung verbunden. _Stellens 
Indaber har-&nfveuc auf Benfion und 
Hinterbliebenen" Fürforge. Die Brobe- 
elt und Militärdienfizeit wird bei er» 
olgter eubgiltiger MWuftellung mite 
gerechnet. 

Sorftverforgungsbereditigte, fowie 
Neferneiäger ber Mafle A wollen ihre 
Bewerbinigen mit, tebenelauf, Zeug 
aüffen und Wilitärpapieren 5i8 zum 
30. September d. JB. dem Unter: 
3ejgneten einreichen. (186 

Waldbreitbam, den 29 Juli 1001. 

Der _gürgermeiner. 
Goldmann. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
to, sehr schön und 
is- Verzeichnis kostenfrei, 


(108 
Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


Vermiſchte Anzeigen 


Milde. as 













Cisarren. 
Korndlume . . MRE 4,00 pro 100 Stüd. 
t. Hubert: . u. 





” 450 

jalbmannstul . 4.» » 
Die Breite find außergewöhnlid niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bon 300 Gt. au 
vortofrei. Berfand geg. Wacnahıne. Kyl 
Beamten auf Wunfd 2 Monate Biel. 
Nictpaffende® nehme id gerne zurüd, 


Max Krafft, 1; 


Berlin C., Alte Shönbauferin. 1. 





AD Inferate. m 
Anzeigen und Beilagen werden nad dem Wortlant der Manufkripte abgedrudt, 
Für deu Anbalt beider ift die Nedattion nicht verantivgrtlic. 
Inferate für die Jällige Mun * 


‚er werden Bi 


Litewken! 


Vornbeamten empfehle ih bei Unfbaffung von Literofen meine 


Muster-Kollektion von Stoffen, 


die zu Sitewfen verwendet werden, zu verlangen. er 

I laffe Dieelben dur exfie Urbeitsträfte herfieilen, verwende 

te Stoffe und ftelle den Preis bei tadellojenm Eänitt und beier 
vbeit fehr billig. 


Eduard Kettner, &öln a. Rhein. 


tefiens Di 





tag abend erBeten. 











Die Grofherzogih Sühfhe Foritichranflt Gifennd 


beginnt dad Winterfemefer 1901/2 am Montag, den 21. Oktober. Dieielbe 
gewährt eine abgeihlofiene forilihe Ausbildung in 4 Gemeflern. Wäbere 
Auskunft durd die Direktion. 189 

























S 
—8 von rheinisch- 
'westfällschen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 
Waaren 
—8* 
% Roms" 
billigen Preisen als Speoialität 


Garten, 


4. D. Dominicus &S 
BE Gozründer 1822. wu 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Wei 
(für Holzfällungs-, Durohforstungs- und andere Zwook 
Feilen, Universal-Sicherhoits-Schranben-heile zum Baumfälleı 
hänner, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Anparate, Winden, Baumrode-MHaschli 
Nesskluppen, Baudmaasse, Mes: Hı 

Raupen-, Reben-, Traubaı 
hohrer, Lochspateu und Schaufelu, Garteı 
Rechen, Heu- u. Düngergabelu, " Sen 
Drahtgetlechte, Kaubtierfallen, Theodolite, Wexehau-Gerät 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfäuger, Tisoh-, Dessert- u. Tranchierbeutecke 
ete. etc. tabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglioher Qualität zu 





Forstn Waldbau, die Landwirtschaft, den 
to Hedarfunrtikel, als Sigen 
Sehräukwerkzeuge, 


Beile, Aexte, Wal 






1. 





etten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
und Blumenscheren, Astselmeider, Erd- 
u. Rodehucken, Wiesenbau-Gerätsohaften, 
, Pilanzbohrer, Exgen, Pilüge, Draht u. 
Gurten-, Okuller-, Borst- 

















yongsjead enepzen] Yojoy 


a 





"jeıgsod 'n Jeuoswn yosunm 





hne in Remscheid-Vierinzhausen. 


ine 





Juſerate. 














Auf Abzahlun 


Uhren, Mu 


ohne Anzahlung 
werke, Goldwaren. 


Preioour. mit Abbild. gratis und frauko. 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 





Specialität: Uhren GI: 


Ph 
Berlin, N 
‚Gegründet 1880. 
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4 


‚chswaffen 
„ für Forstl 


entralfener-Doppe 
n aus feinem Band-Dan 
ſenvorderſchaft mit Doppe 
Schlöffer, Piſtons ganz in C 
Haft mit Piftolengriff uni 
zrabur, eine jolide, gut ge 
tte Zlinte, mit choke bo 

ar 
34a. 


entralfener-Doppe 
3 aus feinem Ruban-Dar 
erſchlußhebel zwiſchen den $ 
facher Berfhluß, mit ins Berfhlugnun uvers 
veifender mattierter Bifierjchiene, Stahlrüdipring* 
Poiäffer, Fallbolzen in Cifenmujcheln liegend, 
Solzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen⸗ 
geiff und Bade, hübſch graviert, mit choke bore 
im linfen Rohr, gute Büchienmacer- Arbeit, in jeder 
Beziehung gutes Gewehr a Me. 80,— 
Nr. 4022, 
Zörfter-Centralfener-Doppelflinte, 
mit echten Krupp’ihen Zlußftahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verichlußhebel aus Horn unter dem 
olzvorderihaft liegend, gute Stahlrüdiprings 
chläfter. Piſtons ganz in Cifenmufcheln Tiegend, 
Bifierichiene, Schaft mit Biltolengriff und 
a8 grabiert, ein vorzüglihes Gebrauchs · 
jeder Beziehung tadellos, ertra für lange 
ırbeitet, befte Buͤchſenmacher⸗Handarbeit, 
3 bore im linfen Rohr ME 90,— 
er Toppelflinte in Sal. 16 ca. 2 kg 
„in Sal. 12 ca. 3 kg; Nohrlänge 
73 bis 75 cm. 
te Arbeit, Eolidität und tadelloſe Schuh · 
d Garantie übernommen, 
wehre wolle man nicht vergleichen mit 
i Maſſenfabrikat. us 


ndung auf Wunid. 
Ratenzahlungen nad Übereinkunft. 


ı Kettner, Köln a. Rhein. 


Fin Köln a. Rhein und Suhl in Thür. 
















Auf viele Anfragen hin bie 
Mitteilung, daß 


die Forftverforgungalife 
nach bem Stande vom 1. Aug. 1901, 
ſoweit wie es heute feftfieht, in 
der zweiten Hälfte des Gep- 
tember 1901 und un 
die ſiſte der Beferuejüger 
der Klaſſe A ° 
nad dem Stande vom 1. Aug. 1901, 


foweit wie e3 Heute fetfteht, An- 
fang Ottober 1901 erſcheinen 
werden. 

J. Neumann, Yeudamm. 







veinwolen, in ca. 25 Dualit,, Zoden · 
ftoffe, Gehilfieinen, Ratfinettd, 
Genua-Eords, fämtlihe Stoffe zu 
Eivilangügen verjendet Direkt au 
Private zu biligen Preifen 


Th. Herrmann, 


Sagan Ar. 78 (Shleſ.). 


Beißgaftige Mufer- 
auswahl frei. 





3. Heumann, Nendamm, 
Berlagäbuhäendlung für Landwirtichaft, 
Ei 





— E— 
Wirtſchaftz⸗ Grjahrungen 


des Rittergutsbeſttzers 
Friedrich Schirmer - Uenhaus. 
Herausgegeben von 
Walter Müller, ®ilmeröborf-Berliu 
Ait Porträt 
und Sedensörfdreidung Schirmers. 
Preis 3 ME fein gebeftet, 
4 ME. elegant gebunden. 







land 
jener 80 jährigen 
Iraziß erprobt, erfahren und hir gut 
befunden bat, {ft in obengenanntem 
Berte niedergelegt, Dasjelbe bietet 
dengemäß einen unerihöpflihen Boru 
pratifger Beiehrung. 

Hu begichen gegen Ginfendung des 
Beirages franko, unter Naduahıne mut 
Wortoguiclag. 

3. Neumann, Aeudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Bertelungen entgegen. 











600 














2 Frei ge egen Nachnahme: 


8 gusvigte Patronen, Tanc. 19, Dt 





3000 verfägerfeeie 
— 16, MI 
1000 verfagerfreie Hütten, 
Sanc. Kal. 1%, Mi. 1650. 
Suußrerie Breite gratia und jeonto. 
Bernfiadt i. 56. 
ie für Jagdartifel. 


Unsere 


1 Netz -Unter- 






empfehlen wir unsere gleichfalls 
luftdurchlässig. Unterkleider in 


Feäntten, Waris 1899 gofd. Medaille. 


ter Aromatigne ift der 
Kränter- Bitter Doppelabler 


von Hpoıbetet F. Draesel, Weiche: 
rode. Foftfolli, enth. ET {., franto 
genen Nachnahme a5 














Für Yagd- und Schie 
fe aut — empfiehtt 
Ni die Beihaffung der 


Sakungen und Shiefregeln 
Shiefvereind deutſher diger 


nedfl. einem Gnfmurfe zu Sonder- 
Beflimmungen für Ortsgruppen 
und einen Unhange: 
Kurze Winke zur Anlage 
von Sciepfländen. 


Zajhenformat, 40 Seiten ſiart, mit 
—2 





Freis 80 
in Bart 10 Sidi lt. 00 Br, 
3 rüg 1ür 6 TE, 50 Grüd für 11 DE 
100 Stüd für WO'ML, Do Erik für 
8 ME, 300 Stüd für 50 Die. 
Zu beziehen gegen Giniendung des 
Beirages franfo, unter Radnahme wit 
Wortoguiglag von 


3. Henmann, Ueudamm. 








werden nur mit Spratt's Fleischfaser-Hundekuchen gefüttert. Der 
Kgl. Oberpigueur Herr Palım schreibt: „Es bereitet mir ein besonderes 
Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß sich auch während der letzten 
Jahre die Meute Sr. Majestät Kaisers Wilhelm II. infolge der Fütterang 
mit Ihren Fleischfaser-Hundekuchen etc. stets in vortrefflicher 
Condition befand.“ 

Spratt's Fleischfaser-Hyndekuchen kostet p. 50 kg 18,50 Mk. ab 
Fabrik, p. 5 kg 2,70 Mk. frei gegen Nachnahme. — Uber Puppy- ugd 
Leberthran-Biskuits, Geflügelfutter, Hunde- und Geflügel-Medikamente, 
Freß- und Sauftröge, Ketten etc. stehen Prospekte und Broschüren 
gern zu Diensten. Fatterproben kostenlos. (uoi, 


Spratt’s Patent Aktien-Gesellschaft, 
Rummelsburg-Berlin O. 


l h 
ulturggräthe 
frWaldum und ı Carlenbau 


Patent Spitzen berg 
Prämiirt auf 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Iilustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin sw "DessauerStr6. 


Gmoralvertri =, Fra u. Garlı T" 


ne una Zouverts, 


Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Orig Driginal, papdbilbern. 
Preis pro 100 Gtüd in feinem Karton 8 50% 
grosefenduhn von 20 Briefbhnen und Gouvertß. bernäiebeiee Dufter 

gegen Einfendung von 0 Bi. in Briefmarken franto. 
Bu besichen gegen Giniendung des Betrages ſranto, unter Kad 


nahme mit Portogujhlag von 
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Wie es beſonders auf dem Lande viele Leute 
giebt, deren ftändiges Gefprächsthema Reminis- 
cenzen aus ber Soldaienzeit bilden, fo ift 

aus vielen Forftbeamten ein lebhaftes Intereſſe 
für folbatifche Dinge und eine gewiſſe Anhäng- 
lichteit und Worliebe für bie Jägertruppe 
eigen. Wenn man aber bie Jäger von 
heute mit denen von früher vergleicht, fo 
läßt fi ein Umſchwung in ben Berhältniffen 
nit verfennen. In feiner. äußeren 
ſcheinung zeigt ber Jäger-Soldat jchon feit 
100 Jahren nicht mehr die geringſte Ähnlich. 
Zeit mit einem Jäger. ebenfalls HN die heutige 
preußifche Forſtuniform viel gefchmadvoller als 
bie Uniform der Jäger-Soldaten. Hätte man 
dieſen beizeiten ein fchnittige® und an ben 
Beruf des Jäger erinnerndes Dienftkleid 





ESchluß) 

jegeben, fo ließe ſich wenigſtens eine Vorliebe 
fie bie Uniform erklären; das Gefühl, duch 
feine äußere Erſcheinung fi auffallend abzu- 
heben von den Solbaten anderer Waffen, 
würde ihn mit einem gewiſſen Stolze erfüllen 
tönnen. Wenn von anderen Truppen die 
Jäger mit dem Titel „grüne Infanterie“ be» 
zeichnet werden, fo kann man darin nur eine 
utreffende, wenn auch micht gerade jehr 
Ynmeheihafte Benennung erbliden. Was unters 
ſcheidet denn den feldmarſchmäßig ausgerüfteten 
Jäger noch darakteriftiih von Angehörigen 
anderer Waffengattungen? Lediglich und allein 
die Dachsſchwarte, melde die Klappe bes 
Jägertornifters ſchmüdt. Alles andere haben 
andere Truppen mit bem Jäger gemein. Die 
wenig geſchmackvolle Kopfbededung, der Tſchako, 
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wird mit zwei Gruppen unjerer Soldatesta 
geteilt, Train und Erſatzreſerve. Der 
grüne Rod ift auch nicht Wlleingut des 
Jägers, denn die Gendarmerie und die grünen 
Huſaren tragen ebenfall® grüne Waffenröde 
bezw. Attilas. Und längſt ift dem Jäger 
genommen, was ihn früher noch mit 
einem gewiflen Stolz erfüllen konnte, die feinen 
Namen tragende Waffe, die Jägerbüchſe. Auch 
im eigentliden Dienſte bat fich im Laufe 
der Zeit vieles geändert. Wenn ich die 
Bandlungen, denen die Jägerbataillone unter: 
worfen waren, mit nüchternem Blide betrachte, 
fomme ich zu den Ergebnis, daß fait alles 
abgebrödelt if, was noch auf den „Jäger“ 
fcliegen ließ. Und ich glaube auch, daß 
Hunderte junger Jäger heute lieber in der 
viel ritterlicheren Tracht der Neiterei das Pferd 
befteigen würden, ald unter dem Brude des 
Dachſes mit dem langen Gewehr auf der 
Schulter drei Jahre lang auf ftaubigen Land» 
Straßen im irdischen Kammerthal umberzupifgern. 
Ob die Militärbehörde wirklich jo großen 
Wert auf die Einjtellung der gelernten Jäger 
in die Jägerbataillone legt, wie e3 Häufig 
behauptet wird, Tann: ich nicht ermeilen. 
Wenn e3 aber wirklich der Fall fein ſollte, fo 
handelt es ſich noch heute um die Hebung der 
Jägertruppe durch die gelernten Jäger, deren 
Intelligenz die der gezogenen Mannschaften in 
der Regel bedeutend überfteigt. Diejer Vorteil 
würde dem Heere doch auch dann zu gute 
fommen, wenn die jungen Forjtleute nach ihrer 
Neigung dienen dürften. Bei der Artillerie, 
den Pionieren und Eijenbahntruppen werden 
Leute mit bellerer Bildung ſtets bevorzugt 
fein, und der Kavallerie dürfte es gewiß nicht 
Ichaden, geichulte und findige Mannjchaften zu 
erhalten. Die Forſtleute würden vorausfichtlich 
bald in bejonderen Dienitzweigen, 3. 3. als 
Batronillenführer, Verwendung finden und 
frühzeitig zu Gefreiten ernannt und zu Unter⸗ 
offizieren befördert werden. Zugeſtändniſſe 
müßte bie Meilitärbehörde wohl oder übel 
maden, wenn es fih um die Hebung eines 
Beamtenitandes von dem Werte des Förſter⸗ 
ftandes handelt, mit dem das Wohl und Wehe 
des vaterländiichen Waldes auf das innigite 
verbunden ift. 

Sollte fi aber im Sinne der vorliegenden 
Unfichten nit Wandel fchaffen laſſen und der 
alte Zuſtand erhalten bleiben, daß die gelernten 
Jäger nad) wie vor ihre Dienftzeit bei den 
Jägern abzuleiften gezwungen find, dann 
müßte wenigſtens Danach getrachtet werben, 
die veraltete Einrichtung des Dienens auf 
Berforgung zu bejeitigen. Den preußilchen 
Horftleuten ſtehen jedenfall die großen Vor⸗ 
teile des Waldes und des forftlichen Berufes 


viel näher wie die kleineren der Militär- 
behörbe, und die Forftverwaltung kann wohl 
faum ein beſonderes Intereſſe Daran haben, 
daß ihre jungen Forſtleute während eines 
längeren Beitraumes ihrem Einfluſſe - gänzlich 
entzogen werden. 

Die Erwerbung des Forſtverſorgungs⸗ 
Icheines durch die Militärdienſtzeit unterjcheidet 
fih nicht wejentli von der Erdienung des 
Civilverſorgungsſcheines. Den Iebteren er- 
halten alte Unteroffiziere al3 Belohnung für 
eine längere aktive Militärdienftzeit.. Die 
Militärbehörde fragt wenig danach, welchem 
Berufe der Mann angehört. Diefe Leute bereiten 
fich in der Regel erft zu einem bürgerlichen Berufe 
vor, wenn ihnen der Civilverſorgungsſchein 
fiher ift oder auch ſchon erteilt wurde. Vor⸗ 
Schriften bezüglich der genofjenen Schulbildung 
oder irgend einer anderen Vorbildung giebt 
e3 nicht, denn ein großer Zeil diefer Militär- 
anmwärter Hatte beim Eintritt überhaupt keinen 
Beruf, und der andere Zeil befteht aus 
Griftenzen, welche entweder in ihrem bürger- 
lichen Berufe verunglüdten oder aus anderen 
Gründen umfattelten. Charakteriitiih iſt es 
jedoh für alle dieſe Leute, daß fie aus 
eigenem Antriebe beim Militär blieben, 
um Unteroffizier zu werden und.da- 
durch irgend eine Anftellung im Staat3- 
oder Gemeindedienſte zu erlangen. 

Ganz ander? liegen dagegen die Verhältniſſe 
bei den jungen torftleuten, welche nolens 


volens oder gezmwungen-freimwillig bei einem 


Sägerbataillon eintreten und fich ihrer ganzeit 
Unabhängigkeit auf lange Jahre begeben, da 
es ſonſt abjolut unmöglich ift, im preußiichen 
Staatsforftdienfte angejtellt zu werden. Diele 
jungen Leute haben es zu einer bon der 
Staatsforftverwaltung vorgefchriebenen Schul. 
bildung gebradt. Sie haben jodann eine von 
derjelben Verwaltung vorgejchriebene Lehrzeit 
zurüdgelegt und find fomit vorjchriftsmäßig 
ausgelernte, technifch gebildete Forftleute. Sie 
fommen demnach zur Truppe ald Ungehdrige 
eined Berufs, welchem fie auf Lebenszeit treu 
bleiben wollen. Unter feinen Umjtänden ftreben 
diefe Leute danach, lange Jahre beim Militär 
zu bleiben, um für dieſe Zeit verforgt zu fein; 
e3 liegt ihnen auch fern, durch ben Beiuc 


der Schule des Truppenteils eine gewifie 


Schulbildung zu erwerben, da fie dieſelbe 
befigen; ebenfo wenig gebt ihr Trachten dahin, 
während der Militärzeit fi) auf einen neuen 
LVebensberuf vorzubereiten, weil auch Diele 
Notwendigkeit für fie nicht vorliegt. 

Wir jehen alſo, daß zwilchen den Anwärtern 
de3 Livilverjorgungsfcheined und denen des 
Forſtverſorgungsſcheines ein überaus großer 
Unterjchied beiteht; denn während die erjteren 
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das Heil ihrer Gegenwart und Zukunft von 
der Militärbehörde erwarten, verlangt der Forſt⸗ 
mann nicht das Geringſte von derfelben. Der junge 
Forſtmann iſt froh, wenn er feine Dienftzeit glüd- 
lich abgeleiftet bat, und wäre noch viel froher, 
wenn er dann mit der Militärbehörde nichts mehr 
zu ſchaffen hätte, fondern lediglich und allein der 
Forſtverwaltung unterftellt würde. Auch die im 
menfchlichen Leben jo bedeutfame Geldfrage fpielt 
im vorliegenden Falle eine Rolle Ein großer 
Zeil der auf Eivilverforgung dienenden Leute 
hatte bis dahin nicht nur fein Geld gefoftet, 
jondern im Gegenteil folches verdient. Ber 
junge Forftmann dagegen hat fchon für feine 
Ausbildung und Wusrüftung einen gemiffen 
Geldbetrag verbraudt, der je nach den 
‚Umständen bi8 zu 3000 ME. betragen 
dürfte. Geld eingenommen hat er aber in ber 
Regel nicht. 

Dean muß fih wirklich wundern, ba 
angeſichts der glänzenden Entwidelung der 
Zorftwiffenihaft und des Aufſchwunges ber 
Zorftwirtihaft in Preußen der jebige Zuftand 
erhalten blieb, daß man alfo den überalt 
gewordenen Militärgopf nicht ſchon längſt ab⸗ 
ſchnitt. Es ift doch wirklich nicht mehr zeits 
gemäß, daß die Forſtverwaltung in der wichtigen 
Perſonalfrage vom Militarismus abhängig ift. 
Für das Forſtweſen Hat e3 nicht den geringiten 
Zwed, daß die jungen Gehilfen geifermape 
aktive Soldaten End, und noch weniger Intereſſe, 
dazu verdanımt zu fein, aus der Zahl der jungen 
Forſtleute, die es jelbit groß zog, der Militär- 
behörde Unteroffiziere zu Liefern, ohne aud) 
nur dad geringite Einfpruchsrecht zu befiten. 

Der Forſtmann gehört in den Wald, aber nicht 
auf neun oder noch mehr Jahre zum Militär, 
und die Forſtverwaltung hat ein hohes Intereſſe 
daran, ihre jungen Beamten zur ferneren Fort- 
bildung jobald wie möglich wieder in die Hand 
zu befommen. Das gleiche Streben haben aber 
auch die letzteren, von denen ein jchwerer Drud 
genommen würde, wenn endlich das Schredeng- 
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gefpenit der neunjährigen Dienftzeit für immer 
verihwände Denn Gott fei Dank opfert der 
größere Teil unjerer gelernten Jäger nicht aus 
freien Stüden ſechs der jchönften Jahre de3 
Waldlebens, um dadurch einige Jahre früher 
zur Unftellung zu: gelangen. 

Wer fo fehr dem Materialtsmus verfallen 
ift, daß er mit dieſem Vorteil rechnet, wäre 
beijer alles andere als Förſter geworden; denn 
Schäte find in unferm fjchönen Berufe doch 
nicht zu fammeln, und nach folchen ftreben wir 
auch nicht. | 
Es ift im lebten Jahrzehnt manches brave 
Wort über die. gefellichaftlihe Hebung bes 
Börfterftandes geiprochen und gejchrieben worden, 
mit echt jägermäßiger Ausdauer und Zähigkeit 
Itrebten Die Förfter dem erjehnten Ziele ent- 
gegen —, der Landtag vertrat die be- 
rechtigten Wünfche, ‚und der Erfolg war ber 
Mühe Preis: Die Yörfter wurden Subaltern- 
beamte. Das war bocherfreulih und jchön. 
Der Erfolg ließ aber das Streben der Förſter 
nicht einfchlafen, fie ftreben heute nach gejeglichen 
Vorſchriften, welche dem Nachwuchs die Er- 
werbung eines höheren Willens auferiegen follen; 
das ift noch erfreulicher. Wollen aber die Förſter 
voll und ganz von ber befleren Gejellichaft 
recepiert werden, fo müfjen fie außer dem 
Streben nad) einer Erhöhung der Schul» und 
Fahbildung die Befeitigung des Dienens auf 
Berforgung auf ihr Programm fegen, damit 
fie auh vom Laien nicht mehr mit anderen 
Militäranmwärtern auf eine Stufe geitellt werden. 
Der näheren Begründung dieſes Fan enthalte 
ih, mich und ü bee e3 den geehrten Fach⸗ 
genofien, die Gründe jich nach eigenem Geſchmack 
zurechtzulegen. 

it Wald- und Watdmannsheil!*) 


*) Wir haben zu borjtehenden Ausführungen 
einem alten Witarbeiter das Wort g eben, 
obſchon wir in einzelnen Punkten feine Anlichten 
nicht teilen. — Wir bitten um regen Meinungs: 
austauſch. Die Schriftleitung 
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— Fygnw⸗ Wuuſche. 
Kollege Mücke bringt den Leſern in Nr. 29 d. 


Antrag — ſo kann man ſich 


wie es Dei Herrn Eigner der Fall fein dürfte, 
daß er diefen feinen Untrag bereits in der Praris 
erprobt und für gut befunden bat, und ihn all⸗ 
gemein eingeführt haben möchte. Wie bereitö von 
anderer Seite treffend hervorgehoben wurde, ver⸗ 
fennt Herr Eigner ‘wohl die gegenwärtig beitehenden 
Berhältnifie in den PBrivatforften, -zumal-bei uns 
in Preußen. Die Unjtellungsverhältniffe der 
füritlih Thurn und Taxis'ſchen Yoritbeanıten — 
und Diele ſchweben dody Herrn Eigner vor — 
dürften durchaus nicht geeignet fein, für alle Fälle 
Unmendung finden zu können, was ich noch näher 
erläutern werde. Was einen zu befürdhtenden 
Mangel an Nedierverwaltern anbelangt, io. 


Mitteilungen. 











jörfter, 
tereiver« 
en un 


baß die 
atniffen 


ktuny e 
, 
übers 
angu · 
terſtelle 
ter) in 
’ zimar 
ußiſcher 
meinen 
dem 
3 nicht 
tungen 
s ſchen, 
er von 
lernten 
jertuche 


;|bon_ dieſen würde eine ung, weniger 
N. 
Her 





nagen. Die Befoldung in fürftlihen Dienften 
ift als „gut“ zu bezeichnen, und Herr Eigner 
würbe fi ein bejonderes Berbienit en, 


&s | wollte er lieber gegen bas —— — 


Front machen als gegen die Yörfter. Die 2 
wärter find Leute aus dem — und 
empfunden ‚wie in den Forſierkreiſen. Wenn nad 
den borhergehenden Ausführungen Eigner 
bie Garantie übernehmen wollte, daß alle Privat» 
herrſchaften in gleicher Weife für ihre Forſtbeamten 
bedacht wären — d. h. nur im punkte, da 
eine Zurüdjegung der preußifchen Anwarter bei 
gleicher Dienftleiitung nicht gerechtfertigt erſcheint 
— mie feine Berwaltung, dann Zönnte fein Antrag 
wohl einigen Unklang finden. Kleinere Reviere 
haben heute ſchon ihren Rebierförfter, auch wenn 


5 | derfelbe nur Sn au hüten hat, größere fühlen 


fi bei den Förfterfyften recht wohl, denn ber 
Heinere Grundbeſitzer ift nicht im der Lage, 
einen gelehrten Forſtmann anjtellen a Tönnen, 
er nimmt borlieb mit einem, der in der Praxis 
ſich als tuchtig erwieſen hat, und damit hat er 
recht. Auch im Forſtfach gilt noch da8 wahre 
Sprißwort: „Probieren Rn über Stubieren!” 
Warunı will alfo Herr Apner für die Privat- 
berwaltungen —J ſtleute haben? Es ſcheint 
allerdings, daß bie Ausbildung eines gewöhn- 
lichen Förſters nicht genügt, um einer Korft- 
verwaltung enügend vdorzuftehen, und ſomit 
ein alabenifches iffen vorteilhafter fel; doch 
reden viele Falle aus ber Prariß eine andere 
Sprade. Der heutige Förfter beobachtet und iſt 
nit denkfaul, wenn ihm nur in feinem Wirfungs- 
Treife bie nötige Freiheit gelafjen if Leider ift 
letzteres vielfach nit der fall, da der Herr 
Wirtſchaftsdirektor oder Inſpektor, die doch in 
ripatherrichaften (leider) ein Wort mitzureben 
ben, meiſt gegenteiliger Unficht fein merben. 
err Eigner je in feinem Untrag von ber 
stellung eines Großgrundbeſitzers aus, und da 
Tann gejagt werben, daß ein Mangel an geeigneten 
Kräften bor- und nachläufig kaum zu erwarten 
fein dürfte. Befürdtungen diejer Art können wir 
borläufig noch weit zurüditellen, fie werben aber 


.|nie eintreten, wenn — wie bereit gejagt — die 


Befoldung im Privatdienft eine befjere wird. 
itlehranftalten beſuchen heute ſchon fehr viele 
ſtanwärier — nur die gefudte Stellung ift 

ſchwer zu erringen. Wir haben eine Unmenge 

don nad preußifhem Mufter geprüften 2 

leuten — bie aljo feine Sorfttehranftalt befugt 

— — welche Reviere in Selbftverwaltung 

jaben, die als Mufter gelten önnen und nicht 

nur in betreff der Walderziehung, fondern auch 
der Einnahme aus benifelben. 

Meiner Anſicht nad ift e8 nicht gut, wenn 
man den Förtterftand au überbilden fucht. Der 
Wald muß darunter leiden. Selbftverftändlich muß 
die Ausbildung des Forſters mit ber anderer 
Beamten gleihen Schritt halten. Der Körfter und 
Nevierförfter mag feinen nötigen Bilbungsgrad 
haben, fi) aber nicht in gelehrten Auslaſſungen 
im allgemeinen als ein Dann des Wiſſens hin- 
fteffen. Ein gelehrter Förfter und ein Mevier- 
förfter, die beide mehr mit der Feder arbeiten 
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müflen wie im Walde, find dem Revier Tein 
3orteil, Hierzu jei noch bemerkt, daß in ber 

fürſtlichen Verwaltung die Hauungen, Kulturen u.ſ. w. 
in der Hauptſache dem Unterperſonal zufallen 
denn. die Revierförſter oder Titularoberförſter 
haben zu ſolchen Arbeiten oder Aufſichten kaum Zeit. 
„ Wer die voraufgeführten Dittellungen genau 

verftanden bat, der wird zu ber. Erkenntnis 
gelangen, daß wir — menigitens in Preußen — 
ei der alten Schablone bleiben. - 

5 M., Revierförfter. 


Bur Frage der zwehmäßigfien Einführung guter 
und tieungsfäßigfer Waldfägen als Mittel 
zur Jerbefferung der Sage der Waldarbeiter. 
. Bon D. Dominint en. . ., e 
Die Trage: „Welche — tungen 
find mit Rüdſicht auf den beſtehenden Arbeiter⸗ 
mangel für die Waldarbeiterfchaft zu treffen?” 
fiebt bereits ſeit längerer Beit im Bordergrunde 
es Intereſſes der. forftlihden Kreiſe Deutichlands. 
te in den legten Monaten jtattgefunbenen 
Probinzialforitverfammlungen haben EN zum Teil 
Dereit8 ebenfo mit diejer Frage beichäftigt, wie 
23 bie zweite Hauptberfammlung des großen 
Fer Forſtvereins“ demnächſt in Regensburg 
u 


Tr , . 
Die . Einführung bejferer und leiſtungs⸗ 
fähigerer Sägen in den Yoriten anftatt der — 
wie es die in größerem Dtaßftabe bon forſt⸗ 
lichen Sapazitäten angeitellten Sägeverſuche er⸗ 
geden haben — meift im Handel und Gebrauch 
efindlichen minderwertigen Erzeugniffe, die bem 
Waldarbeiter bei angeltrengter Urbeit nur eine 
geringe Leiftung und einen dementiprechenden 
geringen Mrbeitslohn gewähren, tit von ſozial⸗ 
politiicher Bedeutung injofern, als dem Urbeiter 
Dadurch bei leichterer Arbeit eine höhere Leiftung 
und erhöhter Arbeitöverdtenft ohne Schädigung 
bezw. Beanſpruchung bes Urbeitgeber3 ermöglicht 
wird, und es find daher ſchon verſchiedene Staats» 
foritverwaltungen, worunter auch das Königlich 
Breubiide inifterium für 
Domänen und Foriten in Berlin, da8 Großherzog 
lich dejfide Dlinifterium der Finanzen in Darıma 
ſtadt, dag Kaiferlide Minifterium in Straßburg 
und andere dazu übergegangen, ee der übers 
einftimmenden Berichte einer großen Bahl bon 
Forſtmännern aus der Praris über die. jedem 
anderen beiten Fabrikat weitaus überlegerte Leiftung 
der Dominicus-Sägen, melde Bu befonders 
ongeftellte Berfuche beftätigt worden find, fich für 
deren Einführung in den Itaatlichen Betrieben zu 
interejfieren, un den Walbdbarbeitern bier 
durch fowohl einen erhöhten ehe als 
aud leichtere Arbeit zu verſchaffen, bie 
ih aus der Verwendung dieler aus feinſtem 
Tiegelgußſtahl ‚Hergejtellten und forgfältigft bes 
arbeiteten und konſtruierten Fabrikate ergeben. 
DerErfolg ber&inführung ift in faft allen 
Fällen nit bloß in Deutſchland, fondern 
nach den vielen uns vorliegenden Be» 
ridten aus dem Wuslande und dem 
wachſenden Abſatz nah allen Ländern 


ber Erde ein Überrafhend guter geweſen. 


Zn einigen wenigen Fällen jedbod find bie 


Zandwirtichaft, | - 


Nefultate diefer Verſuche weniger gute geweſen, 
und zwar ift die nad den Berichten der Forſt⸗ 
männer da der Fall geiveien, wo man bezüg- 
lb der. Auswahl der Sägenform, der 
Länge der zu verwendenden Probefägen 
und einiger anderer Punkte nicht mit der» 
jenigen Borfiht vorgegangen ift, wie fi 
Diefelbe aus ber Reachtung der bezüglichen 
Mitteilungen des Preisbuches meiner 
Firma ergiebt. — Wir haben infotgebeflen 
wiederholt Briefe bekommen, in welchen man fich 
über die außerordentli große Leiftung unſerer 
Sägen zwar fehr lobend ausſprach, aber Doc 
fagte, daß für 'die in den betreffenden Revieren 
Failed vorfommenden Stammitärken und 
ür andere Berhältnifje bie bon uns gejanbdten 
Sägen (welche wir genau nad) ben ung gemachten 
Ungaben geliefert hatten) jih als nicht richtig 
ausgewählt gezeigt haben. — *— möchte daher 
hiermit darauf aufmerkſam machen, daß bereits 
ſeit einer Reihe von yapren unfer Prei3- 
courant eine Reihe non Bemerfungen über 
die richtige Auswahl der Sägen für den 
jeweiligen Arbeitszweck enthält. Bereits 
eit zehn Jahren findet fich In unferer Preisliſte über 
Fort eräte, und zwar in den Vorbemerkungen, 
eine Rubrik mit der überſchrift: 

„Wichtigkeit forgfältiger Beſtellungs— 
Ungaben und vorteilhafteſte Art der Ein- 
führung unferer Werkzeugel“ 
welde nad der leiten Ausgabe der Preislifte 

wörtlich wie folgt lautet: 
„Den beiten Erfolg wird bei ber Einführung 
beſſerer Sägen und Werkzeuge enge er= 
zielen, der die Werkzeuge möglichſt in der- 
ſelben Form undebendenDimenfionen | 
beftellt, an welche bie Arbeiter ſeit längerer 
Beit gewohnt find, da jelbe dann erit bei 
der Arbeit den großen Vorzug des beileren 
Materials und ber vorteilhafteren Konftruftion 
recht Tennen lernen. Wußerden wird man 
wohl thun, die neuen Werkzeuge zuerſt in die 
—* ber tüchtigſten und einſichtsvollſten Holz⸗ 
auer bezw. Arbeiter zu geben, da dann der 
von dieſen erzielte bedeütende Mehrverdienſt 
dei leichter Arbeit ſchon bei der nächſten 
Cohnung die anderen Arbeiter eher als jeder 
andere Umſtand veranlafien wird, ſich auch bie 
neuen Werkzeuge zu kaufen.“ 
Direkt hieran —A enthält unſer Preis⸗ 
courant ſchon ſeit zehn Jahren eine weitere Be⸗ 
merkung: 
„Wichtigkeit paſſender Formen und Zahn⸗ 
formen und richtiger Inſtandhaltung für 
das Urbeitsergebnisl* 
welche wie folgt lautet: 

„Sehr wichtig für das Arbeitsergebnts fo» 
wohl bei jeder Säge als aud bei anderen 
Werkzeugen ift die Auswahl der für. den 

jeweiligen Gebraudszwed. paſſendſten 

ormen, Bahnformen und richtige. Inſtand⸗ 
a derielben. Stänme unter 20—25 cm 
QDurchmeifer werden vorteilhaft nut Bügele 
fägen, ſtärkere Stämme. beiler mit Schrot» 
oder Baucfägen gefägt. Wir find: bereit, 
bei größeren Bezügen unſer Illuſtriertes 








un 
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andbuch über Sägen und Werkzeuge für die 
oginbuitcie gratiß mitzufenden, das viele 
praftiihe Winke betr. Zahnformen, Saranten 
und Schärfen u. |. w. enthält. iges 
darüber iſt auch im Xert der vorliegenden 

Preisliſte angeführt.“ 

Bet den Preisangaben über Sägen befinden 
A noch in unjerer Preislifte bereit feit 
Jahren | 
Bemerkungen über didere und dbünnere 
Sägen, Schrot⸗, Baud- und Waldfägen 

obne Bügel!“ 
Diefelben haben ben Text: 
„Wir find in der angenehmen Lage, ber 

Sonderen Wunſchen in ug auf ftärfere 


oder ſchwächere Sägen durchaus zu ent-| als 


fprechen, bemerken jeboch, daß weniger geübte 
Urbeiter didere (ftärtere) Sägen baben 
muſſen als geübte Arbeiter. Außerdem muſſen 
die Sägen für Br Holzhauer, welche bie 
Sägen in langen Zü 1 Bine und berzieben, 
ſtärker fein als für ſolche, welde biejelben 
Stammitärten mit Tleineren Sügeblättern 
fügen und nur ganz kurze, aber dafür um fo 
mehr Züge machen, wie dies 3. B. im Harz, 
in n und in anderen Gegenden der 
Fall Wer bünnere Sägen als gewöhnlich 
wunſcht, wolle dies gefl. bei Beitellung 
mitteilen, widrigenfalls wir die gewöhnliche 
Lagerftärke nehmen, welche fi} im allgemeinen 
als beſte und amedmäßigite bewährt bat.” 
Wie aus vorſtehendem hervorgeht, ift ein 
wichtiger Faltor die dem Gebrauchszweck angepaßte 
Länge der Sägen, 
über welche gemäß einer von uns bereit bor 
TE Ye veranlaßten Crörterung in ber 
„Deutſchen KYorft-Beitung” in Neudamm von ber 
Zeit ab ein Hinweis auch regelmäßigen Abdruck 
in unferen Preisliften gefunden bat. Bel Aus⸗ 
wahl der Länge einer Säge muß bie für bie 
Bewegung der Säge für den Arm nötige Länge, 
fowie ferner die Stärfe ber zu fchreidenden 
Stämme berüdfidtigt werden. Es ergiebt ſich 
hieraus für zweimannige Sägen für 
Stammburdmefler von ca. 200-500 600 700 
eine Gägenlänge von ca, 18 w0-1600 1 


Mit der zunehmenden Länge ber Sägen wächſt 
ken Die der Sä aan ni he 
er eilung, worau it zu nehmen ift. 
Lange + aum Schneiden ftarler Stämme 
können daher nit wohl mit Vorteil auch zum 
Schneiden dünner Biveige verwenbet werben. 

Führung und Leiftung ber Sägen. 

Daß Sägen mit ftart gerümmter Zahnſpitzen⸗ 
linie, alfo de enannte Bauchfägen, zu ibrer 
Führung 8 didtere und geübtere Arbeiter 
erfordern al ſchwach gefrümmte ober ganz 
gerade Sägen, haben wir ebenfalls ftets in 
unferen Preisliſten ausbrüdli betont und find 
feit einigen ren auch dazu übergegangen, eine 
Anweifung zum richtigen Geb bon Bau 
fügen mit Im gefrümmtes Babnfpigenlinie und 
bünnerem Blatt zu geben. — iſt hierbei bor 
allen Dingen zu beachten, daß die Sägen mit 
wiegenber Armbewegung geführt und von jeder 
Seite gezogen werden —28 — aber nicht geſtoßen 





oder aufgebrüdt werden durfen — An man ein 
gutes Rejultat erzielen will — Daß im übrigen, 
wenn nur etwas guter Wille vorhanden tft, bie 
Arbeit mit den Bauchfägen auch für den nicht 
daran gemwöhnten Wrbeiter Teine Schwierigkeiten 
madt, bat fi) berausgeitellt bei den Säge 


verfuchen, bie anläßlich ber Erkurfion der 27. Ber- 
ammlun cherForſtmanner am 24. Yuguft189% 
m Groß glich Mecklenburgiſchen Domanial⸗ 
forſtrevier ow in Gegenwart vieler erſter 


Kapazitäten aus allen Gegenden Deutſchlands 


emacht wurden, und zwar gleihmäßig für Bauch⸗ 
ägen mit ſehr ſtark gefrünmter ende 
mit. enger und Weiter Schräntung. — Obſchon 


die Sägen erſt im allerlegten Moment eintrafen, 
e {don nicht mehr erwartet wurden, bie 
Holzhauer fo ſtark gefrümmte Sägen überhaupt 
noch nie in der Hanb gehabt Fntten und ich 
denjelben in Gegenwart der Berfammlung fagte, 
fie mödten HF nur nit aufregen und 1 
Urbeit ebenfo rubig verrichten, als wenn niemand 
au Stelle wäre, machte doc) die Yührung der 
ägen ben Leuten Teinerlei Schwierigkeiten und 
wurden bei allen Berſuchen Buchenftämme von 


361/,. cm Durchmeſſer in nur 130 Sekunden 
durd ſagt tähzenb mac, ben Gxgebniffen ber im 
Winter 1877/78 in 27 preuktigen egierungs- 


bezirken vorgenommenen großen Gägedverfuchen 
die nur in febr geinse Anzahl vorhandenen 
puten Sägen Bucenftämme von 935 cm 
m beiten alle in 171 Sekunden unb mittel⸗ 
mäßige Sägen in 228 Gelunden burchfägten. 
Wenn die Urbeiter eingeübt geweſen wären, fo 
würden fie dieſelbe Leiftung in noch weniger 
als 130 Sekunden erzielt haben. — Bei bieler 
Gelegenheit betonte Übrigen Herr fefior Dr. 
bon Xorey, daß er bei feinen früheren Säge 
derfuchen, über welche aud) ausführliche Berihte 
in der Fach⸗Litteratur borliegen, wiederholt 
Eonftntiert bat, daß manche Mrbeiter nur mit 
Widerwillen eine andere Säge als diejenige, an 
deren Führung fie gewohnt find, in bie Hand 
nehmen. — Nach einer uns Eürzli gewordenen 
Mitteilung des Herrn Forſtamtsaſſeſſors Hähnle 
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r vw : * 1 v * ” 


von ber Forſtlichen Berfuchsitation in Zübingen, 
welcher im WUuftrage bes Herrn Profeflors Dr. 
von Lorey Verſuche mit unferen Rormaljägen 
„Non plus ultra* angeitellt bat, haben untere 
Normaljägen eine bedeutende Mehrleiftung 
gegenüber der lan Säge ber früberen 
orey’fhen Berfude ergeben, wie bie 
übrigens nach) den uns vorliegenden zahlreichen, 
ungefordert ein egangenen Berichten don Forſt⸗ 
männern über die Leiſtung unſerer Sägen gar 
nicht ander8 zu erwarten war.) 
Soeben erfolgt bie Beröffentlidung des 
u 


t * ſtheft der ei ft b —— 
m Hu „Mligemeinen Forſt⸗ un 
Es —— —— FR nid ber r 






über ber Sã 
Ge | Byte 2er, bie Wehrleikung segenäder den beken Clgen 


gegenüber ben beften gen 
leiftung ber BDontinicusfäge beten, NT —— 
pro 100 Sekunden, bie abfolut röhte Du 

ei den ausgebehnten Sägeverfuhen ber Königlih Württem- 
ber fen erfuhsftation 1879/80 nur 0,0800 qm pro 100 


der Holzhauer —— in 
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Es muß zugegeben werben, daß bei dem oft 
ultrakonſervativen Sinn der Waldarbeiter bie 
Einführung einer neuen Sägenfprm Schwierig. 
keiten veranlaſſen kann und nicht leicht iſt; aber 
wenn bie Sache richtig angefangen wird, di 
tommen bie Ürbeiter fhon fehr leidt 
Darauf, Daß die Berwendung einer be- 
deutend bejjeren und leijftungsfähigeren 
Säge nurin ihrem eigenen Intereſſe 
Liegt und ihnen große Borteile bietet. 
Se reiche Zufchriften don Yorftmännern liegen uns 

terüber dor. Wir führen nur eine derſelben von der 
Königliden Oberförfterei in Lindenbuſch Hei JIwitz in 
Weitpreußen an. Diefelbe fchrieb uns wörtlich: 
N. 902 A. Lindenbuſch, d. 1. Dez. 1899. 
Im Anflug an die Verfügung der 
Königlichen egierung zu Marienwerder vom 
4. November 1899. R. 729 O., forte Ihres 
gef Schreibens vom 28. v. Mts. nebit 
undfchreiben vom Herbſt 1899 erjuche ich 
ergebenit um BZufendung von fünf Eremplaren 


Shrer Preisliite. — 
Nachdem die AA HAETE bes 
hieſigen Revieres jeit zehn bis zwölf 
Jahren Sägen aus Ihrer Yabrik bes 
ogen bat, benutze ih dieſe Selegen- 
det mit Freuden, Ihnen zu bezeugen, 
bakJhre binterlodten Waldfägen aus 
Ia egelgußftahbl [ih nah jeder 
Richtung hin vorzüglich bewährt baden; 
Heiindjept ben Bieigen Waldarbeitern 
einunentbehrlichesWerkzeug geworden, 


nachdem die urpranguser Bedenken 
wegen der teueren Anſchaffung endlich 
einer richtigen Auffaſſung gewichen 
ſind. — Der 348 der Saͤgen wird 
daher vorausſichtlich ein dauernder 
ſein.“ Der Forſtmeiſter. 
gez. Frieſe. 

Wer noch weitere Details bezüglich der Ein⸗ 
führung meiner Sägen zu erhalten wünſcht, als 
bereits in unferen — enthalten ſind, den 
Bitte ich, fich unter direkter Frageſtellung über bie 
ihn intereffierenden Punkte an meine Firma zu 


wenden. 

Wie in ritkreifen bekannt, bat meine 
ma durch Gewährung eines längeren Hieles 
ür die Werkzeuge bei Einführung derſelben 
urch die forftlicden Bebörben und Verwaltungen 

biefe Einführung zu erleichtern gefucht und wird 
nad wie bor gern bie Hand bieten, um die 
Urbeiter zu Berjugen zu veranlaffen und bie 
Anſcha 18 durch Ratenzahlungen zu erleichtern. 

erdings erjcheint e8 nicht ratiam, nad) den 
und gewordenen Mitteilungen, den Holzhauern 
die Sägen ohne jede Anzahlung in die Hand zu 
geben, da e8 In mehreren Yällen laut den uns 
gewordenen Berichten borgelommen ijt, daß ein- 
zelne Holzhauer, nachdem fie die Sägen bereits 
wochen» bezw. monatelang ſtark gebraudit 
hatten, biefelden mutivillig bezw. böswillig durch 
abfichtliches Ausbrechen von Zähnen zu verderben 
ſuchten, um die Sägen ohne jede Zahlung als 
„weniger gut” gurüdgeben zu können. 





Berichte. 


£ üßer die 59. tv Cung 
Serten E4lehrgen Sorkaccnsn © 


2 (Bortfegung.) 
Zum zweiten Thema: „Mitteilungen über 
Waldbeſchädigungen durch Anfelten oder 
andere Tiere, Naturereigniſſe, Pilze u. |. w.“ 
Ibrud) Serftaffefier Meier aus Breslau an 
tefle des am Erſcheinen verhinderten Ober 
förfters Märfer aus Kohlfurt. Nach feinen Aus⸗ 
führungen haben Kieferneule und Spinner im ab- 
elaufenen Jahre Teinen Schaden angerichtet. Es 
ch ein Pilz (Oorticeps) auf eiresen, 
e 


ei nämli 
welcher die Raupen der Inſekten vernichtele. 
Nonne iſt nur an einzelnen Orten in größerem 
Umfange aufgetreten. Den en nnen- 
raupen bat ber Platzregen geſchadet, was durch 
. Berfude nachgewieſen ijt. ‘Die Kiefernblattweſpe 
at fi ſtellenweiſe ſtark gegei t, doch follen 
äufe und Vögel die Buppen erteiben vernichtet 
haben. Sn olatb wurden die Kiefern mit 
oolgiätägern angeichlagen, Die abgefallenen Raupen 
zu Millionen gefangen, bie Puppen bon Kindern 
ge ammelt. Der große und Kleine braune Rüffel- 
er Hat ftellenweile (Trachenberg, Bunzlau) 
Schaden angerichtet. Auch der Eichenwidler bat 
Schaden verurſacht. Bon anderen Tieren erwähnte 
R das Birkwild (Pleß), die Kaninchen 
er, Siebenſchlaͤſer. Sturmfchäden 
find zu berzeignen im September v. 
Seitenberg (400 fm) und im Niefengebirge 


. in |über 


iefen Bortrag ſprach Forſtmeiſter Bachmann⸗ 
Seitenberg über den großen Beamer Ruſſel⸗ 
kafer und über das — der ichtenfang- 
rinde mit XTerpentin. Wurde ältere Rinde durch 
Anſtrich mit Terpentin wieder tängiid gemacht, 
o war das Reſultat ein befieres, als wie es mit 
uslegen frifcher Rinde erzielt wurde. Jedoch 
find unter den frifch ausgelegten und obenauf mit. 
Terpentin bejtrichenen Stindenjtüden mehr Käfer 
gelangen wie unter frifden NRindenftüden ohne 
erpentinanftrid. Die Verſuche follen fort» 
gejeßt werden. 

Nah einer kurzen Zrübftüdspaufe gab als⸗ 
dann Fabrikdirektor Ed. Wolff» Habeljcäiwerdt 
einige ärungen über die Maſchinen zur Her- 
ftellung der Holzfpäne für Streichholzſchachteln, 

enendung ber Späne zu Streichhölzern 
aus Anlaß des Befuches der bedeutenden Streich» 
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holzfabrik von ehr & Wolff und ber Augsburger 
„Union zu Hnbelfchwerdt. Cr hatte auch) ver⸗ 
ſchiedene Hölzer, Späne, Hobel und andere Werk⸗ 
zeuge ausgeſtellt. In feinem kurzen Vortrage be⸗ 
tonte er, daß das Eſpenholz zur Herſtellung von 
Schachteln am geeignetſten, daß daher der Anbau 
der Alpe oder Eſpe (Populus tremule) von 
großem Nutzen ei. ie Wipe fei ſchon mit 

ahren fchlagbar, auch würden für Ufpenbolz 
28 ME. gezahlt, für Eichenholz nur 22 ME. 

Zu dem Sortroge‘ „Empfiehlt ſich bie 
Begünſtigung der Weißtanne im Vereins— 
gebiete, bejahenden Falles wo und in 
welcher Weiſe?“ waren zwei Referenten, Forſt⸗ 
meiſter Schmidt⸗Ratiborhammer und SKönigl. 
Prinzlicher ögurmeilter Richtſteig⸗Camenz beftellt. 
Borjimeiiter Schmidt beantwortete die 3355 für 

ie Ebene und zog dabei die Verhältnilfe Ober: 
an in Betracht. Was die Verwendung ber 

eißtanne betrifft, fo wird dieſelbe zu Waſſer⸗ 
bauten gern gekauft, zu fisfalifhen Bauten wird 
fie allerdings nicht zugelaffen. Zu Brettern wird 
fie nicht verarbeitet, aucd) die Berarbeitung zu 
Schindeln ift beſchränkt. Bei der Gellulofe 
fabrifation ift ihre Verwendbarkeit geringer als die 
der Fichte, ebenfo bei der Faßdaubenfabrikation, 
wohl aber zu Faßböden. Ihre mwaldbaulichen 
Sigenfipaiten üppiger Wuchs, dichter Stand, hohe 
Lebensdauer, Widerftandskraft gegen Bruch, gegen 
njelten) bagegen find von hohen: Werte. Sie 
it eine treue Bundesgenoffin und Beſchützerin 
der Fichte und ift bezüglich des Bodens nicht fo 
anjpruchspoll als Häufig angenommen wird. 
Bezüglich ihres Unbaues giebt Redner der Unficht 


Ausdruck, daß fie dort, wo fie fhon vorhanden 


ift, erhalten werden folle, daß fie bei gedeihlicher 
Entwidelung der Fichte beizugefellen ſei. Die 
Weißtannenbeimifchung darf aber nur mäßig 
fein; daher find die MWeißtannenhorfte in 
einem Umfange anzulegen. Auch zum Unter⸗ 
bauen gelichteter Eichenbejtände Tann die Weiß—⸗ 
tanne empfohlen werden. — Forftmeifter Richt- 
fteig beantwortete die Trage für das 
Gebirge. Hier find die Verhältnifje für die Weiß⸗ 
tanne noch günjtiger. Daher empfiehlt er gleich- 
fall3 ihren Anbau. Sie ift an den öftlichen und 
nördlichen agent zahlreicher vertreten, weil ihr 
dort die Witterungsverhältniffe beffer zuſagen. 


Neine Tannenbeitände jsien nicht zu begünftigen, | ( 


fOndern es müſſe eine Mifchung von Tanne und 
Yichte plabgreifen. Der Wirtfchafter habe nichts 
zu thun al die von Natur gebolene Mifchung 
zu bevorzugen. Bielfach ſei die Fünftlide An» 
pflanzung überflüffig oder nur in beſchränktem 
Maße anzuwenden. Bei Aufforitungsflächen wird 
im Bezirke des Meferenten dem Sichtenfamen 
Zannenjamen beigentifcht. In Niedermaldungen, 
die in Hochwald umgewandelt werden, 
Tannen und Fichtenmilchfanten unter lichten 
Stockausſchlägen ‚guten Erfolg gehabt. -—- Zum 
Schluſſe erwähnt Redner die Klage über Abfterben 
der alten Tannen, wofür man feine Erklärun 
‚findet. Uber die Verwendung der Weißtanne ald 
Unterbau in Eichenbejtänden entmidelte fi) eine 
lebhafte Diskuffion. 

Als lebter Vortrag dieſes Tages ftand auf 


baben | 


der Tagesordnung: „Welche Maßnahmen find 
im Sntereffe der Forſtwirtſchaft zur Be» 
feitigungdesbeitehendenArbeitermangeld 
zu empfehlen?“ Neferent Regierung - und 
Horftrat Haufendorf-Oppeln beſchränkte fich in 
ſapen Ausführungen auf Schleſien. Er ſtellte 
eft, daß bon einer eigentlichen Waldarbeiternot 
in den meiften Revieren Schlefieng, welche nicht 
in großen Induſtriebezirken liegen, nicht gefprochen 
werden Zönne.. Da dte Waldarbeit gefund fei 
und die tägliche Urbeitsdauer im Durchſchnitt nur 
6—7 Stunden betrage, nad feinen eingehenden 
Erhedungen ein mittlerer gejchulter Waldarbeiter 
aber pro Tag 1,20-3,00 Mk., im Durchſchnitt 
1,50 -2,00 ME., verdiene, fo müfje der Verdienft 
im Walde, vergliaen mit dem ortSüblicdhen Tages 
lohn (1,00—1,20 Mt.) und dent Berdienft eines 
angeitrengt arbeitenden Fabrikarbeiters (1,80 bis 
2,20 ME), mindeitend als auskömmlich bezeichnet 
werden. — Trotzdem befteht an manchen Orten 
Induſtriebezirk) Mangel an gejchulten Arbeitern. 
Der Grund ift in den örtlichen Berbältnifien zu 
ſuchen; Haupturfade iſt die Sachfengängerei, welche 
3.2. in Schlefien 26000 Arbeiter engieht Welche 
Maßnahnen find nun zu treffen? 1. Gewährung 
eines angemefjenen Lohnes. Derjelbe ift zu er- 
höhen, wenn es notwendig wird. 2. Beichaffung 
guter Werkzeuge (Sägen), weil dadurch mehr ge⸗ 
leiftet, ber Berbienit bei Stüdarbeit ein größerer wird. 
Auch die Gewährung von Graspläten, von Feier⸗ 
abendholz und Streu an Wegen ift zu empfehlen. 
3. Sehhaftmahung der Wrbeiter in Wrbeiter- 
wohnungen. Es giebt bereits Arbeitermohnungen 
(eine große Stube, eine an Stall» und Boden- 
raum für eine Familie). Eine ſolche Wohnung 
ftellt fi auf etwa 5000 ME.; fie ift nicht einſam 


im Walde, jondern in ber Nähe der Dörfer zu 


errihten. Der Mietsbetrag follte nicht mehr als 

12 ME. . jährlich beitragen. 4. Behandlung der 
Ürbeiter. Diefelde möge freundlid und geredht 
fein, die Lohnzahlung pünktlih und itig all» 
wöcdentlih erfolgen, Aufflärung des Arbeiters 
durch Vorrechnung des Verdienftes und Himmels auf 

brikarbeiter (Verkürzung der Lebensdauer) ſtatt⸗ 
nden. 5. Arbeiternerfiherung, Ortskrankenlkaſſen. 
6. Wohlfahrtseinrichtungen: FR 
Gründung wohlthätiger Suftungen, Konlummpereine 
@ B. in Waldendurg, Bawabzli), Arbeiterheim 
Dinerdborf). 7. Heranziehung fremder Arbeiter 
(polnifche, gallalice) und richtige Verteilung der 
Arbeiten mit Nüdficht auf die X ofreßzeiten. 

. Um NRadnittage des eriten Berfanmılungs« 
tages wurde ein Tleinerer Ausflug nad) bem nahe 
der Stadt gelegenen Schugbegzirte Wuftung unter» 
nommen. Dort wurden an fchöner Stelle die 
drei Vereinseichen gepflanzt. Die erſte und ſchönſte 
Eiche wurde zu Shren des verſtorbenen Landforſt⸗ 
meiſters Danckelmann geſetzt. Bei ihrer 
ſprach Oberforſtmeiſter Schirmacher.einen poetiſchen 
Nachruf, mit ben Worten endend: Jungfriſcher 
Stamm: did) pflanzen wir, um fernerhin zu preifen 
Alt-Dandelmannd Stanım!? Un ber zweiten 
Eiche, für den verftorbenen Yorftrat Kayſer, Schloß 
er mit den Worten: „Rayfer-&iche ſoll fie heihen: 
und der Nachwelt fagen, wie die Eltern Bi 
Treu un Treue” ‚Die ‚dritte Eiche dient dem 


2 
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Gedachtnis des Ehrenbürgerd von Habelſchwerdt, 
Dr. Volkmer, und wurbe, wie der Oderforitmeifter 
ſchloß, gepflanzt, „um künftigen Geſchlechtern echten 


Pürgerfinn u reifen“. 
nt 3. Sur fand die Exkurfion in den Habel- 
[Awerdter Stadtwald fait Auf gut ausgebauten 
egen ging die | 
Fichten» und Tannenftangenorte,. jowie Baum⸗ 
orte. Trotz der geräbrüggen Höhenlage von 
von 400-800 m über der Rordfee war nirgends 
Schneebruch zu bemerken. Auch Windbruchlücken 
wurden in dieſem reinen Nadelholzwald kaum 
wahrgenommen. Die türzlichit ftattgefundene 
Betriebäregulierung machte ſich Durch eine größere 
Zahl don Loshieben bemerfbar. Ob die letzteren 
in 60jährigen Stangenorten noch Erfolg haben 
werden, muß bezweifelt werden, da, die Kronen 
er EL; a Jaieg weſtemdedrander F Sa 
oshiebfuhrun on ſo ch angeſetzt ſind, 
daß der, Schoerpunft der Stämme bereits 
weit über die halbe Schaftlänge Hinausgerüdt ift. 
Eine Befeitigung der Wurgelveranferung durch 
Loshiebe yer Ve dürtte aber wohl faum 
elingen. Dennoch find die Loshiebe in der 
5 be — Stadtforſt nicht zu tadeln, da es 
eine Notwendigkeit iſt, in den ausgedehnten, 
uſammenhängenden hiebsreifen und angehend 
— ** Beſtänden irgendwo mit dem Hiebe 
anzufangen, und weil die Loshiebe nicht als 
Kahlhiebe, ſondern zunächſt als Lichtungshiebe 
eführt find. Vielleicht peben die mit Diefen 
ichtungshieben in Schmaljchlägen zu machenden 
abrungen Beranlaflung, die dauernde Er 
haltung eines engen Bejtandesfchluffes bis zum 
Kahlabtrieb aufzugeben. Während in den ee 
Stangendrtern und Altholzbeſtänden oft eine 
erfreulide Zannenbeimifhung bemerkt wurde, 
fehlten in den dem Kahlhieb folgenden Freikulturen 
die Tannen fait boljtändig. er — 
Stadtwald machte auf alle Exkurſionsteilnehmer 
den Eindrud, daß er nah den Regeln . der 
ftrengften Nachhaltigkeit und mit Liebe bewirt⸗ 
ſchaftet wird. | (Schluß folgt.) 


Aweinndzwanzigfie Yerfammlung des elfaf- 
tlothriugiſchen Korfivereins. 
Straßburg, 28. Mai. 
Wie im “fahre 1898, jo wurde auch heute die 
fait alljährlich ftattfindende. Zuſammenkunft der 
reichöländtihen Grüntdde, in Straßburg eröffnet, 
aber auch diesmal will fie der Landeshauptitadt 
mir einen kurzen Befuch abftatten und befonders 


die zur Erörterung foritliher Ta eöfragen bes 


ftimmte .Sigung abhalten. Auf Vorſchlag des 
eriten Borfipenden,: des Landforitmeifters Frei⸗ 
berrn v. Bag. richtet fich der Hauptzweck ber 
diesjährigen Berfammlung dahin, über Lembach 
nen zimeitägigen Ausflug in das königlich 
yayerifche Forſtamt Fiſchbach zu machen, um unter 
rer liebenswürdig augefagten Führung der 
„fälzifchen Kollegen die dortige Bewirtſchaftung der 
Sichenbeftände an Ort und Stelle fennen zu lernen. 
- Nm 11 Uber bormittags eröffnete der erfte 
Iorfigende im kleinen Saale der Aubette in 
zegenwart des Unterſtaatsſekretärs v. Schraut 
jie zahlreich beſuchte Sitzung und widmete zunächft 


Fahrt dur normal beſtockte 


ben feit der letter Tagung verftorbenen Mit- 
gliedern: Oberforftmeifter Hartleben, Negierungs- 
und Forſtrat Tedienburg, Forſtmeiſtex Dr. Ilſe 
und Trawitz herzliche Worte des Gedenkens. 
Dann übermittelte er der Verſammlung freundliche 
Brüße von feiten ber am Erfcheinen verhinderten 
Ehrenmitglieder: Unterftaatsfelretär 3. D. Profeſſor 
Dr. v. Mayr- Münden und Oberforitmeifter 
p. Ulnensleben-Botsdam. | 

Nach Erledigung einer. Neihe geichäftlicher 
Mitteilungen wurde befchlofieh, die nächitjährige 
Berfammlung wieder in Straßburg zu beginnen 
und im Anſchluß daran. einen Ausflug in das 
1897 dom Hagel betroffene Waldgebiet zwiſchen 
Buchsweiler und 2übelftein zu . unternehmen... 
Auch murde einftimmig der Beslu gefabt, den 
Bürgermeifter der Stadt Straßburg, Unteritaats- 
fefretär 3. D. Bad, zum Chrenmitgliebe des 
Vereins zu ernennen in Anbetracht des regen 
Sinterefjes, welches derfelbe für diefen ſtets ber 


Tundet bat. | 
Nah Erledigung des geſchäftlichen Teiles 
ude bes Befuches 


wurde der Serjammlung die 
des Tatjerliden Statthalter zu teil, welcher auch 


in. diefem Jahre den weiteren Verhandlungen mit 
Aufmerkſamkeit folgte Der Fuͤrſt wurde vom 
erjten Vorſitzenden geziemend begrüßt 

ierauf erhielt Yorftmeifter Seybold»Barr 
das Wort zur Kinleitung des Themas: „Wie 
liegt in ber reich8ländifchen gorrtmirtigaft beute 
die Arbeiterfrage. und was Tan gejchehen, um 
gute Waldarbeiter. zu erhalten?” 

Der gewandte, den Stoff volllommen be⸗ 
— Redner legte ſeinen eingehenden Aus⸗ 
übrungen, folgende Leitſätze zu Grunde: 

Der Übergang vom Agrikultur- zum Hanbels- 
und SInduftrieftaat im deutichen Reich äußert feinen 
Einfluß auch auf bie Die het insbeſondere 
A die Waldarbeiterrage im Neih und in 
Elſaß⸗Lothringen. Die Waldarbeiterfrage ſteht 
im engen Bufammenbange mit der landiwirt- 
chaftlichen Urbeiterfrage Ständige Waldarbeiter, 
a8 Heißt ſolche, welche ihren Lebensunterhalt 
ausſchließlich aus Waldarbeit ziehen, find 
terzulande nit mehr fo zahblreid wie 
rüber vertreten, nur noch in größeren Wald- 
gebieten. AUbfoluter Mangel an Waldarbeitern 
eiteht nicht, dagegen tit ihre örtliche Verteilung 
ungünftig; in „Induftriegegenden bericht that» 
fä lidier Mangel, in dicht bewaldeten Zandesteilen 
noch Überfluß au folden. Die Urſachen dieſer 
Erſcheinung ſind zu ſuchen einerſeits in dem 
vermehrten Bedarf an rigen Arbeitern für ben 
in fortjchreitender Entwickelung begriffenen tech- 
nifchen Betrieb der Forſtwirtſ gi anderfeit8 in 
ber modernen Umgeftaltung der Wirtfchaftt- und . 
focialspolitiiden Verhältniſſe: WUufichwung der 
Stnbuftete, „Landflırcht* und Streben des Arbeiter» 
ſtandes nad) Berbeiferung jeiner focialen Stellung. 

Zur Erlangung und Erhaltung ftän- 
diger guter: Waldarbeiter empfehlen fich 
folgende Maßnahnen: | 

1. Gewährung ausreichenden Arbeilslohns, 
welcher. mit Rückſicht auf .die unbermeidlichen 
verbdienftlofen Tage, die meift vom Wohnſitz ent» 
fernt liegenden Arbeitsftellen, die erforderte koͤrper⸗ 


‚ 
* 
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reſp. zu werden. 


Berichte. — Bücherſchau. 





liche Ruſtigkeit, die Unfallgefahr und. ben ueſquus 
von Naturallohn mindeſtens 25—300/, über dem 
ortsublichen Tagelohn für Lanbarbeiter ftehen 
muß, mit freihändiger Bergebung der’ Berding- 
arbeit durch den Revierverwalter. ' 


‚ “ Gewährung von Arbeitsgelegenheit während | gehört 
3 


ganzen Jahres. 
. Gewährung von zuläffigen Waldneben⸗ 
nugungen zu eenäßinter Taxe erum, 
Dirbol, Stockholz, albprad, aldfrüchte). 
4. Bejorgung guter Arbeitswerkzeuge zu ev 
mäßigten Breiten oder Auen be ntLich als Präntien. 
5. Auszeichnung und Prämiierung erprobter und 
braver Iangjähriger Walbarbeiter. 
6. Fuͤr größere Waldgebiete und Gegenden mit 
Arbeitermangel: Errichtung don Waldarbeiter 


‚wohnungen mit landwirtſchaftlichem Gelände in 


oder nahe bei Dörfern und billige Vermietung 


. mit der Möglichkeit des Eigentumserwerbs. Billige 


dauernde oder zeitweife Verpachtung bon: ge- 
eignetem Waldland an anſäſſige Waldarbeiter zu 
landwirtſchaftlicher Benutzung. 

7. Regelmaͤßige Gewährung von Urlaub an 
die Waldarbeiter zur Beforgung des eignen land⸗ 
wirtichaftliden Betriebs. 

8. Einführung don Hausinduftrie und Hand- 
fertigkeits unterricht bei den Walbarbeitern und 
ihren ilien, . in8bejondere für Berarbeitung 


‘ don Sole (Hotafehuhe, Schnitzelware, geringtvertiger 


Möbel, Reife .u. f. mw.) und anderen Walderzeug- 
niffen (Seegras, Waldfrüchte) während des Winters 


und bet Unmetter. 


9. übernahme ber Skranten- und Sinvaliden- 
berfiherungsheiträge dur” ben arbeitgebenden 
Waldbefiger allein, Gewährung von Bufabrenten 
u den ftaatliden Verſicherungsrenten für die 
änbigen Waldarbeiter und ihre Familienan⸗ 
ebörigen. Zu 
10. —— für unfalberhütung, Unteriweifung 
in Hilfe eitung bei Unfällen, Aufſtellung von 
Berbanbkaften In Forſthäuſern und in der Nähe 
der Urbeitsitellen. ‚ 

weitere Aushilfsmaßregeln bei 
Mangel an Waldarbeitern überhaupt bers 


dienen Beachtung: 

1. Einfache Het rung (natürlide Ber⸗ 
langung, Saat ftatt Pflanzung, weiter Pflanz- 
verband, Nichtaufbereitung geringivertiger Holz- 
fortimente, Abgabe folder zur Selbftwerbung, 
Verzicht auf peinliche golsfortienung bei Iofalem 
Abſag namentlich für Brennholz). 

2. Verwendung bon Strafgefangenen wo ſolche 
in der e zu haben ſind, 

der Nah hab Hr nd, zu Wege- und 
Srabenarbeiten, einfachen Läuterungshieben, Aus⸗ 
bieden von Duͤrr⸗ und Krebshölzern, Ausrücken 
bon Brennholz aus Schonungen an bie Wege, 
autseffenben Falls auch zu Aulturen. 

3. Verwendung bon weiblichen Perjonen und 
bon Kindern (an jchulfreien Tagen) zu leichteren 
Waldarbeiten. 

4. Einrihtung einer Centralftelle Arbeits⸗ 
nachweis, bei welcher Arbeitermangel, bezw. ver⸗ 
fügbare Waldarbeiter angemeldet und vermittelt 
werden. Echluß folgt.) 





Bücherfchau. 


— Die Berlagsbandlung von Z. Neumann, |lider Größe verfehenes Werk diefer Art 


Neudanım, Herausgeberin der in weiteſten 
Streifen verbreiteten Neubammer Jäger⸗Zeitung“, 
hatte mich gebeten, über ein in neuejter Zeit in 
ihrem Berlage erichtenen® Bud, „Zährten und 
Spuren: eine Anleitung zum Spüren und 
nipreden für Jäger und Sagbliebhaber 
von Eugen Teumjen, mit Abbildungen nad) 
der Natur gezeichnet von Karl Schulze (Preis 
gebunden 6 ME.), eine Kritik fchreiben zu wollen. 
Mit größter, I immer fteigernder 
Deende hatt ich dies Werk durchſtudiert und muß 
agen, daß mit dem Erſcheinen dieſer Arbeit eine 
Lücke ausgefüllt wird, die es dem Waidmann und 
allen denen, bie es werden wollen, nach Möglichkeit 
erleichtert, fährten» und fpurenfundig zu bleiben 
Nicht genug Er anerlannt 

werden, mit welcher Treue und Gewiſſenhaftigkeit 
die einzelnen Währten und Spuren der Natur 
abgelauft und dur den Beichner in natütr- 
liher Größe wiedergegeben find. Gerade diefer 
letztere Umſtand, die natürliche Größe der Yährten 
und Spuren, macht es dem fi belehren 
Wollenden. leicht, die im Walde oder Tyelde ge⸗ 
fundenen Bilder von Fährten und Spuren mit 
Sicherheit anſprechen zu können. Nirgends in 
der ganzen mir zugänglichen jagdlichen Litteratur 
hatte ich bisher ein derartiges Überſicht— 
lies, abfolut naturgetreueß, mit den 
vortrefflidften Abbildungen in natür- 


gefunden, das daher von der gefamten waid⸗ 
erechten deutichen Sgägerei und allen, bie echte 
aidmänner werden wollen, im höchſten Grade 
verdient, mit Freude begrüßt zu werben. 
Naturgemäß nimmt die BDarftellung der 
rten unferer ebeliten Wildart, die Rotwild⸗ 
ährte und Hirſchzeichen, weitaus den größten 
Raum ein, 41 bon 132 Geiten des ganzen 
Buches, und wird jeder hirſchgerechte Jaͤger mit 
Genugthuung und hödjfter Anerkennung bei dem 
Studium dieſer 41 Seiten an die Zeiten zurück⸗ 
denten, wo er mandes Mal nur mit größter 
Mühe, bei oft mangelnder Unterſtutzung jeitens 
feine Lehrherrn, vergebens verſuchte, fih ein 
Hares Bild zu verſchaffen über die charakteriſtiſchen 
Ufterfehiede ber Hirſch⸗ und Wildfährte Un der 
Hand biejes Buches muß es jedem, der mit Ernft 
und Eifer danach jtrebt, ſich in diefer Beziehung 
auszubilden, leicht werben, bie erwünjchte 
Sicherheit zu erlangen. Daß die gebrauchten 
Ausdrüde Wer jagt korrekt, verſteht fich 
bei der augenſcheinlichen eibgerechfigbeit des 
Berfaffers wohl von ſelbſt. Dankbar ift es er 
anzuerkennen, daß in dem Werke auch die Tritte 
und Geläufe des Federwildes dur Wort 
und Bild in anfhaulichfter Welfe vorgeführt 
werden. 
Aufgefallen iß mir bei dem Inhaltsver⸗ 
zeichniſſe, daß bei der Einteilung unter A Haar⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Belanntmadhungen und Erfenntniffe. — Berichiedenes. 
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Bte Berbreitung finden, möchte es auch dazu 
eitragen, den Sinn für waidgerechtes Sagen in 
immer weiteren Streifen zu verbreiten, wozu es 
meiner Anfiht nad) in hervorragender Weiſe 
hop Hinrichshe 10. Auguſt 1001 
orſthof Hinri agen, 10. Augu 
Forſtmeiſter Graf von Bernſtorff. 





Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkenntniffe. 


— Der Regierungsbezirk Düffelborf wird 
bis auf weiteres für Motierungen forfiuerforgungs- 
bereg tee Anwärter geſchloſſen. 
erlin W. 9, den 31. Juli 1901. 

Mintftertum 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 


$ 
— [Gehört das wilde Aautuhen im Herzog⸗ 
tum Me 8 den jagdbaren Tieren?! Die 
gr ift vom Landgerichte zu Deſſau und vom 
eichſsgerichte auf Brund eines In Anhalt geltenden 
Semohnheitsrehts, und des XP... vom 
22. Mai 1882, fowie auf Grund des in Aus 


[Rbrung des 3.9.8. und Urt. 69, 71 E.G. zum 

.G.⸗B. erlaſſenen ellnfepabengefees bom 
21. April 1899 bejaht. (Entich. des Reichsgerichts, 
IL Straffenat3, vom 25. Oktober 1900. Entic. 
in Straffahen, Bd. 3, 5. 416.) 


— [If der —— im ehemaligen 
Serjontum Bremen und Berden jagdbart] Das 
andgericht zu Stade hat die Frage verneint; das 
Reichsgericht aber hat die Jagdbarkelt des Krammets- 
vopel angenommen. Entſch. des Reichsgerichts, 
. Straffenats, vom 12. Suli 1895. Entſch. in 
Strafſachen, Bd. 33, ©. 359.) 


— RI 


Verſchiedenes. 


— aldbrände)] Um 2. Auguſt entſtand 
bei Bracht (Regbz. Duflelbor) ein Waldbrand, 
welcher ungefäbr 1200 ha Sliefernbeitände der» 
nichtete. Die Bewohner ber umliegenden 
Ichaften Kaldenkirchen. Brepell und Brüggen waren 
aur Sitfeleiftung det den Löfcharbeiten Hinzugeeilt. 

Schaden iſt bedeutend. — Aus Altenbruch 
(regt Stade) wird unterm 13. Yuguft gemeldet: 

in gewaltiger Waldbrand wütete jeit Sonnabend 
mittag in dem Zönigliden Forſt Ahlen, der ſich 
ungefähr in füddftlider Richtung an ber Grenze 
des Landes Hadeln und de Sreijes Lebe in der 
Nähe des Habelner Dorfe8 Wanna Hinzieht. 
über bie Entitehung biefes gewaltigen Waldbrandes 
verlautet, daß er mit dem feit mehreren Tagen 
andauernden Moorbrand im großen Floͤgelner 
Moor zufammenhängt. Diefes Moor zieht fi 
dicht bißs Ahlen heran, und ber am Sonnaben 
nah Südoften umgefprungene Wind trieb nun 
den Moorbrand der Waldung entgegen. Zur 
Belämpfung des ers iſt oc am onmabend 
die in Lebe garnilonierende 3. Marine⸗Artillerie⸗ 
Abteilung an der Branditätte eingetroffen. Der 
bis jet vom Brande angerichtete Schaden it 
fon allein an der vermwüfteten Holzung ein 
ang enormer. Dazu kommen nun noch beſondere 
erluſte einzelner Privatperſonen. So hat ein 
großer Imker in Nordleda ſeinen geſamten 
großen Blenenbeſtand mit den Bienenhäuſern und 
allen Gerätſchaften in den Flammen verloren. 
Der „St. Petersburger Herold“ berichtet unterm 
15. August: Der Waldrand an der Linie der Moskau⸗ 
Kafaner Eifenbahn, zwiihen den Stationen 
Pitſchtirjajewo und ſtarewka Hat koloſſale 
Dimenfionen angenommen. Das Feuer hat einen 
Rayon von etwa zwölf Werſt ergriffen. Die 


pro 


requirierten Militäͤrkommandos und Arbeiter waren 
nit im Stande, den Brand zu Iofalifieren. Die 
Stationdgebäude in Kuſtarewka und die die Station 
umgebenden Privatgebäude wurden eingeäfchert, 
ebenfo ein großer Holzitapel der Bahn. ‘Die Ber 
wohner, etwa 100 Berfonen mit Frauen und 
Kindern, fahen fi 8 wungen, mit einem raſch 
zufammengeitellten Bahnzuge aus dem Feuermeer 
fi) zu retten. Der Zug flug die Richtung zur 
Station Sfaffowo ein und mußte etwa eine bee 

Werit burch ringsum auflodernde Flammen fahren. 


$ 
— [Preupifder Beamten-Yerein in Kan⸗ 
over.) Lebens, Kapital» (Ausſteuer⸗ und Militärs 
bienft-), Leibrentene und Begräbnisgeld - Ber- 
fiherungs-Anftalt für alle deutſchen Weiche», 
Staats» und Kommunal 2c. Beamten, Geiftlichen, 
ehren, Rechtsanwälte, Ärzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Singenieure und geprüfte Baumeifter, 
fowie für Privatbeamte in neficherten Stellungen. 
Feine bezahlten Agenten und infolgedeflen niedrige 
Berwaltungstkoften. Berfiherungsbeitand Ende yuı 
1901: 59972 Berficherungen über 208964 100 Mt. 
Sapital und 511617 ME. japeligge Rente. Reiner 
Sugang dom 1. Januar bis Ende Suli 1901: 
1905 Berficherungen über 8399900 ME. Kapital 
und 19500 ME. jährliche Nente. — Vermoͤgens⸗ 
beitand: 62948 000 Mt. 
* 


— [Autfiger Marfſibericht. Rerlin, deu 
20. Anguſt 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Rotwild 
0,30 bis 0,40, Schwarzwild 0,30 bis 0,42 ME. 
pro Pfund, Stodenten 0,80 bis 0,90, Krickenten 
1 0,50, Nebhühner 0,70 His 1,60 ME. 

tüd. 


Verſchledenes. 


ca. 10 Jahre alt. 1. Welches Tann die Urfache des 
yoga Auftretens bes Pilzes fein? 2. Muß man 
nad dem Austoden ber Bäume diefe an Ort und 
Stelle verbrennen wegen Gefahr ber Berichte ng, 
ober Tann man fie abfahren und als Bacbuſch 2c. 
‚ Regby nutzen? 3. Kann der Pilz fonft auf irgend eine 
worden. | Art dur; Menſchen, Tiere 2c. berichleppt werben? 
Montan | 4. Welches ift bei diefer Urt Boden zc. daß-wirk- 
fanıfte Gegennuittel und gleichzeitig das billigfte? 
sförkerei | 5, Wie lange muß der Boden ruhen, bis wieder 
"Rönigl | frifch angefchont werben Tann?) Antwort: 
nme zum | Wahrfcheinlih handelt es fig um alten Ager⸗ 
benberg. | boden oder un aufgeforftetes Oblanb.. Auf beiden 
eteret | ift das Auftreten Don Trametes radiciperda eine 
Haufe, ja ziemlich vegelmäßige und bekannte 
itargarb, [heinung. Ihre Tefaden. und ihre Belämpfung 
eife ver | find aber mod nicht aufgeklärt und noch ganz 
Haldens. | unficher. Roden der Stöde und Ummgraden der 
selgenau | hefallenen Gruppen find empfohlene, aber von 
en über. | anderer Seite belämpfte &egenmittel. ° Sit der 
Ber, in | Boden nicht zu ſchlecht, jo Hat ss om beiten das 
deWen, | Yuspflangen der entitehenben Rüden mit Alkazie 
et auch anderen Caubhölzern) bewährt. Qt er aber | 
verfegt. du am, fo heißt es in diefem Wlter: Die weitere 
twidelung abwarten. Wir verweiſen im übrigen 


1% 


«Ru 10, | auf die eingehende Behandlung dieſes Gegen» 
Hetenen | ftande8 auf der diesjährigen Verfanmlung des 
Meballte „Daclien ‚orftvereind“ zu Templin (j. Bericht 
Müfien | in der „Deutfchen YorftsZeitung“). = 
gbidgen Heren Städt. Revierföriter 3. in A. n⸗ 
— frage: Würde es ſich empfehlen, leichten, trodenen 
Aderboden mit Prunus serotina aufauforften, 
vielleicht in der Weife, daß man bie Kiefer als 
mt. Treibholz mit anbaut? Es handelt ſich nänılich 
Wtelberg | um eine Fläche in nächfter Nähe ber Stadt, bie 
ıgenberg | auus Scönheitögründen thunlichſt mit Laubholz | 
in Beftand gebradt werben fol. Sehr dankbar | 
9 Jabre | würde ih auch fein, falls mir ein noch geeigneterer ! 
Adenfees Vorſchlag gemadjt werben Tönnte.] ntwort: | 
" Prunus serotina (und Betula lenta) verlangen 
nit zum | mindeftens einen Siefernboden III. Klafie, b. h. 
a Goch. | einen mittleren Mefernboden. Ob IH leichter 
trodener Aderboden dem entſpricht, vermögen wir 
nit au beurteilen. Auf geeignetem Boben leiſten 
Gebruar | die Heiben Holzarten nad) ben bißherigen Anbau 
verfegt. | berfuchen — Miſchung mit Kiefer 
itte dee wurde ſich nur in Gruppen und Horiten empfehlen, 
f feiner | Hei Einzelmifchung ift die Gehaltun der Laube | 
ernannt. | Hölger zwischen den Kiefern u ſchwierlg. Dagegen \ 
empfiehlt es fi} vielleicht, Die beiden Ausländer, | 
teuren, | deren Pflanzen ziemlid; teuer find, mit unferer | 
ein — en —8— — Haar De aus 
vielleicht mit Hainbuche einzeln zu mifchen. Außer 
aa He) Drau dorogna und Dokıla Tonta tom nach 
der Anbau von Mlazte in Betracht, da biefe noch | 
anfpruch8lofer ift al3 jerte. Ste darf aber wegen ! 
ihrer Schnellwüchſigkeit nicht mit jenen eindeln 


nz gemifcht werben. * - 
— Auſrage an den Seferkreis. 
en. 


g — Liegen Erfahrungen dor N Ber i 
€: Am|wendung von Säemafdinen (fpeciel „Planet 
AR junior” Handdril) zur Nadelholz ⸗ Beſamung jehr 
treten, | großer, zubor tief gepflügter Sulturflächerr mit | 
perda. |Teinent Sanbboden? — ®., Haus Si. 

onung Dur die Redatıion: ©. v. Gothen, Weubamm. 


IN — 








Nachrichten des „Waldheil”. 
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Vachrichten des „Waloͤheil“, 
elagetragener Yerein zu Neudamm. 
Veröfientliht unter Verantwortung des Borfandes. 


Foren Beitritt zum Berein melbeten an: 
—— Robert, „Röniat. Hitfsjäger, Piekelten, Por 
retojhin, WB. 


is ', @ördeı N Brande: 

Be tn ee Paaren + & 
‚örher, Sonia, Bon —R 

huehförkter, Jedſch Por Golpen. 


Mitgliedöbeiträge fandten ein die Herren: 


Midel, Xriegnedt, 2 Mt.; Nauiots, Bubrowte, 2 MR. 
Möring, Heubot, 8 Dit; Siclande, Sarihuien, 2, ME 
EL Untermüble, 2 WE; Mawratb, Dombroma, 








—— 












Nalı 
2 Mi; Nab, Bewerin, — 250 DE; Nichte, Beinkberg, 
2m vilen, Rludried, 2 DE.; Beubauer, Berien, 2 Mt.; 





Nöring, Galzlede, 2 ME.; von Nathufius, Wablip, 5 ME; 
Neumann, Rauben, 2 DE; Öberfein, Rammendort, 2 IE; 





von Delffen, Ofromo, 350 ME; Oftermann, Baticin, 
ME; Ort, Smarbze, gm; Dtto, Glambad, 2 ME.; 
"Holgmamerede, 2 Dit.; Pict, 





Bolat, ———— ME; det 


, 2 Mi itcolü 
Siälle 2 We: halter &ächenbe — 








& jendorf, 2 DE.; Preicer, 
SM Bafanerie, 5 DIE: Puls, Uegborf, 8 ME.; Bieffer, 
Sal, Georgen: 


Beufadı 2 ME: Baul Bieienin, 2 
jaape, Homfeld, & WE.; Peiclow, Hai 
— DE; Pancrittus, Muruß, 2 Bit, Bere Biefosten, 
Babe, Balerkee Dit." Bapte, Repyen, 

















"Bfeifler, be 10 Mt; Breu, Wederds 
Beim 5. Bike Yatar — — Yuplerer, Cangene 
beide, 2 Di. 
Sonradan, 2 Ye BohL, BolnsWtetttow, 3 Bir. — 





= 
0 

1,2 de: Mar Erdnen, 
t.; Rienbarbt, Hlbersinenbot, 


2 WR 
Beach, 3 DIE Maborus, Boblktarf, 8üht; Babe, Goiter 
id, 3 DL; Seinefe, Bollenfhier, 9 DE; Meeie, Alten 
Tähne, 9 Änt; Halle, — 2 ME; Bofinsty, 
DL.; Regler, 






















Sadnbolg, 2 Dit.; Hein, uteborn, Gröden, 
ME; Meiter, Wütfeld, 2 Mt; Nüder, Helerddorf, 2 DE.; 
— 
2 Der Horb, Diorienwerder, 8 DI, Reimann, Guewih, 
5ME: Märfe, Dürrhartau, 2 ML.; Nceb, Duriiel, 9 Mt; 
Reiß, iötorf, > WE; Müße, Habbuieg, 6 WE; Sraf 
u Raugaı im, 6 Üt.; Bäbiger, Hauben, 2 Dt.; 
ödiger, Dänfter, 6 Dt.; Roi, Obderin, 5 Dt; Bamm, 
— 4 DE; Hotermann, Maar, 2 DIE; Bocael 
Gampbaufen, 5, it Hütber, 
Bianterode, DE Raded, 
Zehmwafler, 2 Rothe, 
Merzdort, 2 Haus 
icon, B mt; Spurgat, 
Zratehnen, 2 Int: Eeliger, Reumibl 2 DL; Cpear, 





Haberader, 2 Mt.; Gina, Yagoric, 2 ML; Speer, Doms 
browta, 2 Mt.; Ecydaad, Wlbrehtöhöhe, 2 Di; Seidel, 
ummeisburg, 70 ME; Epengler, Biöperobe, 3 ARE; 
Sonnenberg, Taunau, 2 Me; Suffenplan, Hannover, 
5 m; Spiger, Zennbruß, 2 IE.; Gembripti, Bederbot, 
seibel, Altenhain, 4 ML; Geidler, Baldowip, 
3 DE! @eckiger, DieBamno, 6 Dit; Ganabsti, Grob 
Sammin, 2 Siebert, Bendorf, 8 Mi; Gichide, 
Drangfiedt, 2 M Saar, Wariahütte, 2 WE; Gain de 
Nouemant, Shulgendarf, 8 DE; Gudem, Hai 2 WE; 
Gegerd, Bier, 2 war, Aplentielle, 2ME.; Schnell, 
EStubbenbagen, 2 Di; Cdulz Hobr, 2 DE; Earlod, 
Blüderdof, 2 Mt.; Schüßler, Cuiyöbel, 2 DLE.; Schieber! 





























Nobishau, 2 Mi.; Ecarf, Gang, 2 Mit.; Glos, Ob 
hamsdorf, 2 UL; Egulye, Gr--Wlienide, 2ME.; Saumeqher 





Merfiweiter, 2 ME; Gümiedide, Borgsborl, 3 Mt: 
Seleider, Zränfgof 9 IME.; Ghirmaser, Bredlau, 5 Di 

Schmidt, Horrefien, 2 Mt.; Gcneemann, Wittgert, 2 WI 
‚Geieferbegen, Danlelsruh, u Mt —S Boreiaı 









be 


as 


N 


— 


z 


Ute. Klopp, 2 Mt; 
Debenthal "4 Wi 
Beerfelden, 2 DIE. J 





ee Vehren, 2 Dit. 
Bir, Diterdban, 2 3m 





Waguer, Kungendo: 
Wante, Wönau, 6 
Bröbbernau, 2 DIE; 
Boniihowig, 2 ME; 
Qeltenmalbe, 2 BL; Euif, Derienam, 2; 
mnopäß, 2 ME; Milben, Neubof, DW 9 
Grelfowald, 5 DE; Woig, Bärenftein, 8 WIE; Willad, 
Siterhagen, 5ME.; Wendt, Widno, 4 WIE; Wageniy, Bogels 
gelang, 8 Binider, Grundagen, 250 WL; Wortmann, 
Stelle, 9 U; Wille, Yabictshorn, 2 DIE; Wenybal, 
Brünniggaufen, 2 Dit; Wegbe, Wied, 1 ML; Wegner, 
Gera Drehun 2 ME; Weiger, Kult, 5 Mt.; Wilbelm, 
then, 2 DE; von Wurhenau, Bolcdno, 3 WIE; Wilke, 
Roggom, 2 Wit.; Weberitacdt, Pı.-Golland, 5 ARE; Wimmer, 
Iegendorf, 2 Üit.; MWingenfeld, Gieiel, 2 DIE; Weinhampel, 
Xeipe, 2 DE; Wolf, Kustten, 2 Dik.; Born, Wıltendorf, 
5 UL; Zimmer, KleınsBielau, 2 DE; Bıeglig, Ladowig, 
3 ME; Bıegihmann, Drehnow, 5 Mi.; Horn, . Brand, 
2 Mt;; Bingler, Gr.Dommatan, 2 Wt.; Zimmer, Baupart, 
5 Mt. ade, Jam, 2 Me; Belter, Heiligengrabe, 
2 Me; Bob, Neubaus, 5 Mt.; Behnpfund, Altentichen, 
EM. Buicto, Radiung, 2 Dt; Bewer, Yicolaı, 5 DE. 
Arzewötg, Shierdtan, 6 Wit.; Biviener, Treppeln, 2 DE. 
obel, Dlvenjradt, 350 Mt.; Bmarzig, Handyad, 8 Wit. 


Den Enpfang der vorjtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schagmeifter und Schriftführer. 


ae. ad, Walkcı 
Melt, Dürgerbof, a WE 
quer, Rönigbberg, 6 Mt, 
br, Brautolta, 4 M 
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. . » 
Mittellungen von Forsteänzern über die Leistungen der ld, Tiegelgussstahl-Dominieus-Sägen, 
2 un + „Diese Thatsache (einer 35%, höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftansirengung) hat auch 
dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment geko: die alten um 
alten Eisen zu werfen und nur ‚noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik ‚zu arbeiten,‘ ‚“ schreibt Herr Königl. Förster 
— — Post Lissen &. Ostpr., bei einer grösseren Nachdestellung von Bägen und Feilen. 

. „Di Ware ist schr 3 das Füllen geht mit solchen Werksengen noch einmal so schnell als 


init dem schlechten Material, — * der Arbeiter hier beschaffen kann,“ schreit die Nathomiel Freiherr 
©. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersderf bei — in Schlesien. 
' Bestellen Sie Frabeni. Ihre Hoizhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne . Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 
Fabrik gegründet 1822. 








Zur Ranbzenguertilgung 


jet empfohlen: 


Die Kaflenfalle 


in ihrer gwedmäßigfien Einris · 


tung, ihre Anfertigung und Ans 

wendung aur leichtefen, fideriten 

und quallsfen Bertilgung des 

jaarraubpeugeß in Zandgebegen, 

Jartanlagen, Gärten, Gehäubenzc. 

Zwei, vermehrte und verbeflerte 
Auflage. 


wit 15 Abbildungen. 
Bon W. Straoke, Börner. 
Breid fein pebeftet 1 DIE. 20 Pi, 
gebunden 1 DIE BO %. 
‚Bu beziehen gegen injendung 
deB Bervage® franto, unter Nds 
nagme mit Portozufclag. 
2. Reudamm. 


Ale Buöganblungen nehmen 
Befellungen entgegen. 


Milde ® 


Cisarren. 
TE pre 1m ee. 








83 
tgewöhntid; niebrig. 
ug. Bon B00 Gt. an 


ih 2 Monate Biel. 
ne id gerne guzüd. 


| Max Krafft, vi 


Yerlin C.. Alte —— 1. 


Visitenkarten x ge % — mit Kg olranion Sigi 


so Jtä, ., liefert gegen Cinfendung dc& 
Betrageß franfo, unter in mit —S—— 3. Neumann, Neudamm. 


srsttuche 3* Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
" Buckskin, Cheviot, ‚Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und hobene⸗ lernmanteltuche, 


Yamentuche in feinster Ausstattun , Damenloden, 





Warps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


Impfieblt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tudfabrik und Ulollgarnspinnerei von 
= Kuster frei gegen rei. L+ Blatt in Rummelsburg i. Pommern. 











616 Inſerate 


beweingehllder, || — — 


passende Stangen zu Vorhandenen, mit Erfolg vertifgen wit, Taufe fi das Buch: 


ellos. Aufsetzen, echte u. künstl. „seine Jası und sein: Fang. 
Er Fuchs on Lederstrumpf. 
de R weite, vermehrte und verbeflerte, 





3 u. Köpfe, eiserne Ge- 
Se äde| weihe, Kronleuchter u. 
dergl, auch aus einge- —— Kr 





ee tenAbwürfen, billige . Bieichen Yreis fein geheftet 1 ME, hohelegant gebunden 1 ME. 50 Pf. 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arton Ne beziehen gegen Einſendung des Betrages franto, unter 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (#7 Nachnahme mit Portogufhlag. 3. Neumann, Noudamm. 


Umtansch eectatkee Ausmahlsende Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen 


Stofrodemaihinen 


sur Kodung von Madelholskiußsen. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 





Rud. Webers altbekannten 


6 uote Maſchine hebt "mit Beidhtigtete Univerſal⸗Tellereiſen u . 5 
en von 70-80 cm im urrh⸗ ⸗0 20 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodun i üchſe, d b 
toßer Wbtriebeflächen unentbehtlid womit Börler Hapol ne 78 Fuchſe, Rarder un 
Banden re 1 IU. Preidl. u. Katalog über fämtl. Bud. Weber’ide Erfind. gratis, 
Preis ME. 145 60 erite Preife, darunter W goldene und 8 Staat Medaillen. 
me. 155 ab Station Hageböl ı. M. R. Weber, Haynau 1. Ichleſten, 


Proſyeſtt 
mit Austheununauthreiben su Dienfken. alt. n. größte Raubtierfallenfabrit. — Telegramm-Adr.: Fafien-BBeber. 


Böcklers Nachf., 


Zarnekow b. Neuburg i. Meckl.⸗Schw. 





Soeben erfhien in genanntem Berlage: 


fäbrten und Spuren. 


Fine Anleitung sum Spüren und Anſprechen für Jäger und Jagdließbaber 
“ von 
Eugen Teuwsen. 
Mit 168 Abbildungen, nad ber Natur gezeichnet von Farl Ichulze. 
— Breis dauerhaft gebunden 6 ME. ——— 

Dieſes Buch ift eine für jeden Waidmann bochbebeutende Eriheinung. Bisher meinte man, für die 
Fährten⸗ unb Spurenkunde ließe ſich durch gebrudte Untermeifung und faßlidde Abbildungen nichts lernen. Gier 
wird zum erftenmal nad Urteil von Sachkennern der gelungene Berfuh gemadt, daß alte Borurteil umzuſtoßen. 
Borzügtifier Tert, gefchrieben von einem hirſchgerechten Jaäger, und Mbbildungen in jeltener Raturwahrheit und 
yollftänbiger Naturgröße von einem Jagdmaler, der von Jugend auf in Feld und Wald Gelegenheit hat, fi mit 
dem Studium von Fyährten und Spuren zu befafjen, geben ein Buch, weldes wirklich brauchbar tft und geeignet 
erfeint, größten Nugen zu ftiften. 

Zu beziehen iſt das Werk gegen Ginfendung bed Betrages franko, unter Nachnahme mit Portogufchlag. 

3. Benmann, Hendamm. 


Ade : Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 


fübert Bernstein, wınam"sihiere wit, Freiberg 1. Sachsen. 


Fabrik und Verſand forklier Geräte, Iufrumente, Malhinen uud anderer Gegenſtände. 

Achtmal präm, viele Anertennungdichreiben, Lieferant für faft fämtliche europäliche Staaten, herrſchaftl. m. Gemeinde⸗Forſten. 
— — Specislität: — — 

Die weltbekannten, echten Göhler’fhen Numerierſchlägel. ZuwachſSbohre 
Meſzkluppen.⸗-gZirkel, «Bänder u. Ketten, Markier-, Wald⸗, Abpofts, Frevele un. Beide » 
änımer, Stahls, Holze, Kautſchuk⸗ u. Brenu-&tempel, Raubzeugfallen, Feldſteche 
aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ n. Mefzinftrumeunte, Stockſpreugſchrauben, Kot >. 
Pflanz⸗, Kültur⸗u. Auibereitungs-Geräte, Oberförſier Autus patent. Wurze⸗ 
ſchneider, Oberförſier Schreyers Nüſſelkäfer⸗n. Ranvenleim, zugleich gegen Wildberbifg (für die Pflanzen voll 3 
unſchadlich)y, Spitzemberg’icdhe vatent⸗ Fulturgeräte, Dirfhhornmöbel u. Dekorationen, Alleinperkauf dir 
Baer’ichen Bilanz: und Metzfetten, D. #8: L) 

Gravieranflalt und Reparaturmerkfiatt. © Jreisliften auf Verlangen frei zugefandt. 


Für Inſerate: Udo Yehmann, Neudamm. — Drud und Berlag: 5 Neumann, Neubau. 


Diefer Nummer Tiegt bei: Die Augult: Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 

















Deulſche 


orſt- eifung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau““ und „Des Förſters Feierabende“!. 
Fachblatt für FJorſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Dereins Jreufifcher Jorſtbeamten und des Vereins „Waldpeil“, Yerein 
zur Zörderung der Intereffen deutſcher Jorſt · und Jagdbeansten und zur Ynterflügung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftimänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpredend vergütet 
Unberschtigter Nahdruk wird Arafredtlid verfolat. 











Die „Teutibe WortsBettung* erfceint wöbentih einmal. WVezug&preid: vierteliährlic 1,50 ME. 
Bei aten Raiferl. Bonanfalten (Br. 1764); direkt unter Gtveifband bunt bie Gspebieion; für Beusiataib und Öngrreich 
2 mir. fir dab übrige Ausland 2,60 Mt, — Die „Dentice Bert-Beitung” kann au, mit der „Deuticen Süner» 
fitung* und Deren Beilagen tulaimnen beaopen, werden, nd beträgt der, Sr 2 dei ben Raifert. Vonanfalien 
Mir., b) direlt dur die Cry in Zeniatans und Sherrei® 4,50 Mile für das Abrige Kusiaıd 8,80 INT. 
— 20 ꝛi 


Neubanın, den 1 September 1901. 16. Band 
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Des Korfimannes Herrichtungen im Monal September. 


Nugungsbetrieb: Aushieb des trodenen Holzes. Schlagauszeichnungen, Stodrodung. 

Samengemwinnung: Einjanımeln des Birkenfamens, gegen Ende des Monat3 au Pflüden 
von Tannen» und Weymouthstiefernzapfen. 

Rulturbetrieb: — von Fichten im höheren Gebirge. Bodenbearbeitung für die 


nachſten Herbft- und Frül 
Bucheln fallen, iſt das Bieh von den Befamungsjchlägen gurüagupalten, 

BWaldfhug und Waldpflege: Fortſetzung der Bertitgung3maßregeln gegen Borkenkäfer 
und MNüfjelläfer. Cinfammeln der in Haufen figenden Larven der kleinen Stiefernblattwefpe. 
Probeſuchen nad) den Eiern der Nonne. Schweine-Eintrieb zur Bertilgung der Forleule. Feuer— 
Dachen ¶ Wegebauten. 


jahrsfulturen und in Beſamungsſchlagen. "Sobald die Eichein und 








Fur Beſetzung gelangends Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Gach amtlichen Duellen.) 
en Aetze im Regierungsbezirk Lüneburg ift zum 1. Oktober d. 8. anderweit 
au bei . 








Beobachtungen über Fraß des Kiefernfpanners im Berbft 1908 
und Vorbeugung. 
Bom Königl. Forſtmeiſter a. D. Brecher in Halle a. Saale.*) 


In ben Siefernforiten bes ditlichen Teils Kahlfratz durch Kiefernſpannerraupen, Fidonia 
der Provinz Sachſen, ſowie des Herzogtums | (Geometra) piniaria, erfolgt. 
Anhalt ift im Herbſt 1900 ein ausgedehnter In einem in diefen Bezirke ifoliert belegenen 
— ⸗— — — größeren, nur vereinzelt mit Laubbolz durch- 


ten Siefernbelaufe, auf Boden guter 
Der Verfaffer, als Berwirtfchafter von meiſt Iprenat \ . 4* 

Auen enable, Hat früher nie einen | II. Klaffe, mit meiſt reichticher, 15—20 cm 
Befud) von Fieferufpannern und auch fonft nie | Hoher Nadel» und Hunusdede, waren die 
früher die immerhin feltene Gelegenheit gehabt, | Kiefernipauner ſchon feit etıwa einem Jahrzehnt, 
Spannerfraß zu beobachten. teils ſogar in größeren Mengen aufgetreten, 





in der Flug- und Entwidelungszeit immer an 
erheblichen Beitandsbeichädigungen verhindert, 
wobei auch die gute, nie duch Streuredhen 
geſchwächte Bodenkraft ſehr Hilfreiche Unter: 


ſtützung gewährte. 


Die Probeſammlungen, dem Bedarf 
entſprechend, hauptfſächlich in den befallenen 
jüngeren und älteren Stangen, im Spätherbſt 
und zeitigen Frühjahr ausgeführt, ergaben 
1890 im Herbit in Summa 76 Puppen unter 
846 Stämmen; 


1891 im Verhältnis zu 1890 = 12,0 mal mehr 
1892 „ „ „rn — 21 „'’„ 
1893 „ ” ” „ =132,0 „ ” 
1894 „ „ „ » -=-1310 , „u 
1895 „ m: „" = 109. » 
1896 N ” ” „= 0%9_ ” 
1898 „ „ „» . = 1lil, 
1899 „ ” ” „ = 28,0 ” v 
:1900 „ w „un =2172 „ „ 


In den im Sommer und Herbit 1900 an⸗ 
nähernd Tabl gefrefienen 50—70 jährigen 
Stangen lagerten im März 1901 pro Stamm 
durchfchnittlih 178 Puppen, jämtlih gefund 
und entwidelungsfähig. 

Es ergiebt fi) hieraus eine vierjährige 
Periode fehr ftarken Anwachſens der Puppen- 
zahl von 1891 bis einjchließlich 1894; danach 
drei Jahre, 1895 bis 1897, ſtarkes Sinken 
auf ein unſchädliches Minimum, und dann 
wieder heftiges Anſteigen drei Jahre lang von 
1898 big einjchließlich Herbft 1900 und Früh—⸗ 
jahr 1901. Nach obiger Skala, welche fich 
auch in Bayern bewährt hat (vergleiche die 
ſehr intereflante Mitteilung des Forſtrats 
Leythäufer » Landshut: „Die Kiefernipanner- 
Ralamität im bayeriſchen Regierungsbezirk 
Mittelfranfen 1892—1896*, in Dandelmanns 
Zeitfchrift Auguft 1897, ©. 453), dürfte noch 
für Sommer und Herbſt 1901 ein viertes 
ſtarkes Bermehrungs- und Fraßjahr in Ausſicht 
jtehen,*) um fo mehr, da der Mai 1901 der 
fo wohlthätigen Eigenfchaften „Talt und naß“ 
völlig ermangelte und namentlih aud Die 
„drei geftrengen Herren“ Mamertus, Banfratius, 
Servatius, welche berufen find, ihre polizeilichen 
Funktionen im Haushalt der Natur gegen alle 
jungen Schädlinge durch Froft auszuüben, in 
diefem Fahre gleichfalls dem modernen Streit 
in gemeinjchädlicher Weife ich Hingaben. 

Aus den Probefammlungen geht ferner 
hervor, daß Beitände, welche im Spätherbit 


*) In der zweiten Hälfte des Mai und im Juni 
1901 flattertern die Spanner in ganz zahllojen 
Maffen, namentli auch in den fahlgefreflenen 
und nun fchon verirodneten und in den Nachbar⸗ 
neſtänden. 
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jedoch durch kalte und regneriſche Witterung 


1900 nahezu kahlgefreſſen erſchienen und mit 
89 geſunden Puppen pro Quadratmeter belegt 
waren, ſchor im Herbſt 1899 zehn Puppen 
aufwiejen, fo daß an demfelben Beftande ein 
Bor- und dann ein Hauptfraß fich entwidelte. 
Ein gleich ftarfer ausgebehnter Buppenbelag 
reſp. ſchon Falterflug findet fich jebt auch drei 
Kilometer von obigem Beftande ehtfernt. jeden: 
falls durch Überflattern der Falter auf dieſe 
Entfernung entitanden; wenn nicht Talte und 
naffe Witterung zur Flug⸗ und Fraßzeit und 
die vierjährige Periodicität ein Ende bereiten, 
jo kann der ganze Belauf in feinen 30- bis 
etwa BOjährigen Beitänden durch fortichreitende 
Übertragung verheert werden. 

Ende November des bis Weihnachten außer: 
gewöhnlich milden, gänzlich froftfreten Jahres 
1900 zeigte fich auf ca. 50—60 ha der durch⸗ 
ſchnittlich 17—18 m hohen 50-65 jährigen 
Kiefern folgendes Fraßbild: Die Baumkronen 
hatten, ſchon von weiten fichtbar,. eine rötlich 
braune Färbung, nur etwa 1/,, bis 1/,, der 
Nadeln erihien grün, die Knoſpen waren 
war dürftig entwidelt, jedoch innerlich mit 
eiblih gejunder Färbung. Die Stänme 
waren, namentlich auf der Südoftieite, bis auf 
4 m Höhe, majliv, fat ohne Zwifchenraum, 
je mit Taufenden meift fchlaffer mit Flacherie 
bebafteter, anjcheinend nicht mehr entwidelungs- 
fähiger Spannerraupen bededt, welche, obwohl 
mit der Abficht, zum Boden binabzufteigen, 
mertwürdigerweife fat fämtlich den Kopf nad 
oben, nach der Baumfrone zu, gerichtet hatten. 
Am Fuße jedes Stammes lagen im Umkreiſe 


von ca. 30 cm gleichfalls Zaufende anfcheinend 


erichlaffter Raupen, welche aneinzelnen Stämmen 
eine 10 und mehr Gentimeter hohe Schicht 
bildeten. Wurde diefe entfernt, fo zeigte" fi 
unter derartigen Verfuchsitämmen binnen je 
zwei Tagen dicht anı Stamm eine neue Anzahl 
von je ca. 200 Stüd frifch herabgelrochener 
eventuell herabgefallener Spannerraupen, gleich» 
falls fchlaffen Ausſehens. Trotzdem fanden 
lich, wie oben erwähnt, im Winterlager 89 ge⸗ 
ſunde Buppen pro Quadratmeter. Die Stämme 
waren, foweit das Auge hinaufreichte, dicht 
mit weiblichen, nur ſenkrecht laufenden 
Spinnfäden bededt, welche bei Umwindung 
von Wititumpfen ſich ftärker verbichteten und 
im allgemeinen den Schleiern der Nonne, wenn 
auch in Dünnerer und nur ſenkrecht verlaufender 
Unlage, nicht unähnlich waren. 

Merfmürdig war, daB von dem in den 
Lehrbüchern als Dogma hingeftellten Herab- 
jpinnen der Siefernipannerraupen aus den 
Baumkronen zur Erde bier fo gut wie nicht? 
zu bemerfen war; gegenüber den Milliarder 
am Stamme herablommender, tro aufmerfjamen 
Beobachtung, nur zwei Stück fich berab- 
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ipinnender. Danach dürfte obiges Dogma doc) 
noch recht genau zu prüfen, aber eine andere 
Frage ſehr wichtig und afut fein, ob nicht 
Zeimringe,*) etwa Unfang Dftober oder im 
September angelegt und bis weit in die Froſt⸗ 
zeit hinein fängifch bleibend, die Raupen am 
Herabfriechen an den Stämmen und an de 
Berpuppung am Boden und jomit an ihrer 


nanzen Weiterentwidelung verhindern könnten. 


Die Geſamtkoſten betragen etwa 12—16 ME. 
für den Heltar.*) 

Einfhlag. Die Frage, ob Cinfötag fehr 
erheblich befreffener Beitände, welche im Spät- 
herbfte ſtark gerötete Kronen und nur eine 
ganz geringe Zahl grüner Nadeln zeigen, ratjanı 
jei, ift zu bejahen. Die jogenannte, etwaige, 
aber doch, namentlich bei trodener und warmer 
Frühjahrswitterung, jehr zweifelhafte Erholung 
derartiger Beitände Liefert günftigften Falles 
Kümmerer mit nicht mehr lohnendem Zuwachs, 
namentlich auf Boden, welder durch Streu» 
entnahme entlräftet if. Auch drohen neue 
Gefahren Durch nachfolgende Inſekten, namentlich 
Kiefernbaftfäfer, Hylesinus 2. Nach Pro 
Rateburg find in den 1860er Jahren im 
Regbz. Köslin und in Medlenburg „Tauſende 
von Morgen Siefernbeftänder vom Spanner 
kahl gefreilen, und laut Dandelmanns Zeitſchrift 
1898, Seite 196, mußten in Bayern aus 

leihem ®runde 11812 ha, aljo über 40000 
orgen, mit 1,859 200 fm Einſchlag aus den 
Jahren 1892/96 abgetrieben werden. 

Der Geldertrag aus derartigen Ein⸗ 
fchlägen, welche in jedem alle mindeſtens 
ſchon Grubenholz, Baunpfähle und Nutzſtangen, 
aber bei SOjährigem und älterem Alter jchon 
Bauftämme, Gruben» und fonjtige® Nutzholz 
tieferen, ift jegt mit 4%), Binfeszinjen überall 
Teicht und fiher anlegbar, 3. B. in Stadt» 
obligationen, während die weitere Waldrente, 
jelbft von gefunden Beſtänden, fich geringer, 
und bei kranken, felbit im alle einiger „Er⸗ 
Holung“, unberehenbar dürftiger ftellt. 

Der fofortige Einjchlag im Spätherbfte 1900 
annähernd Tahlgefreilener größerer Beſtands⸗ 


*) Der Naupenleim Tönnte von Ermiih in 
Burg bei Magdeburg oder aus fonft guter Bezugs⸗ 
quelle befchaftt werden. — Ende Nu i 1901 waren 
auf einem PBrivatreviere im Kreiſe Wittenberg durch 
Gewitterſturm große Mengen noch Heiner Spanner⸗ 
räupchen aus ben Kiefernfronen zur Erde gemorfen. 
Eine Anzahl daraufhin fchnell und verſuchsweiſe 
improbifierter Zeintringe zeigte eine größere Menge 
Räupchen unter denfelben angefammelt und am 
Wiederaufbaumen verhindert. Forſtrat Leithäuſer 
in feiner obenerwähnten Veröffentlichung legt den 
ſom merlichen Leinwingen wenig Wert bei, weil 
auf Gemitterftüärme nicht beftimmt zu rechnen ift, 
auch die Spannerraupen äußerft träge in ihren 
etwaigen Beimegungen von Stanımau Stamm feien. 


ähen von 65—100jährigen Kiefern in der 
rovinz Sachſen Hat pro Heltar, bei flächen⸗ 
weijer öffentlicher Beriteigerung auf dem Stamme. 
3000 ME. erbracht, bei Selbfteinichlag und 
Selbftverfteigerung einiger Flächen in Bahnnähe 
noch etwas mehr, aljo pro Zeitmeter Beitand 
Mutz⸗ und Brennholz . zufanmengerechnet) 
r0—12 Mk.; gewiß ein annnehmbares Er- 
gebnis. Auch ift jehr zu berüdfichtigen, daß 
die fünftigen jungen Schonungen ganz vor- 
ana Jagdgründe für allerlei Wildarten 
iefern. 0. 0 oo. 
Winterhieb in der Saftrube tft Dem Sommer: 
einfchlage vorzuziehen; denn da die Wurzel 
unverfehrt geblieben, jo führen fie im folgenden 
Frühjahr und Sommer den Tranlen Stämmen 
noch die volle Saftmenge zu, welcher jedoch 
wegen Nadelmangel3 unverarbeitet bleibt und 
die Gefahr des Blaumerdens und der geringen 
Verwertbarkeit zu Nubholz nahebringt. Der 
obenerwähnte bayerische Yoritrat Herr Leythäuſer 
führt an, daß die kahlgefreſſenen Kiefern, auf 
dem Stamme verbleibend, ſich bis in das 


f. giveite Fahr gefund und weiß erhalten haben, 


och feien fie auf feuchtem Boden bald blau 

und waſſerhaltig geworden. Mindeſtens wird 
durch langes Hinhalten ſchwerkranker Beſtände 
en Händlern ein Vorwand zu Untergeboten 
geliefert. In den obenbezeichneten, im Jahre 
1900 kahlgefreſſenen Beſtänden fällt im Juli 
1901 die Rinde ſchon vielfach ab. 

Zur Vorbeugung ſchädlichen Fraßes Hat 
Prof. Altum⸗Eberswalde einen dringenden 
Mahnruf ergehen laſſen, welcher aber teilweiſe 
ungehört verhallt / zu fein ſcheint, in einem 
vortrefflichen Aufſatze: „Zur Abwehr einer 
Kiefernſpannergefahr“, Danckelm. Zeitſchr. Mai 
1895, ©. 282/86. Es iſt ſorgfältigſte Beob— 
achtung erforderlich: 1. etwa ſchwärmender 
Männchen vom Mai an, die dann an ſolchen 
Orten ſchon Eier ablegenden Weibchen ſchwärmen 
faſt gar nicht; 2. der Raupenentwickelung an 
ſolchen Orten, aus herabgefallenen, zu beiden 
Seiten der Nadelrippe, mit Verſchonung des 
unteren Nadeldrittels, ausgefreflenen Nadeln; 
3. des etwaigen mehr oder minderen Not: 
werdens von Nadeln, von der Peripherie der 
Baumfrone nad) der Mitte zu (nicht zu ver- 
wechieln mit dem in jedem Herbfte eintretenden 
Abfalle des drittälteſten Jahrganges der alddann 
troden werdenden Stiefernnadeln); 4. Probe» 
jammeln nach Puppen und ſich verpuppenden 
Raupen im Winterlager von Ende November an 
veip. Anfang März und Unterfuhung des 
etwaigen Vorhandenſeins von nütlichen Schma- 
roßern in den Puppen. 

Als Vertilgungsmittel empfehlen fi: 
1. Schweine» Eintrieb etwa von Mitte 
November ab, welcher bei gutem Willen, eventuell 


2. 7 4 de 
womit ee, ® 
LT ni Me 
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durch Selbftanfauf einer größeren oder Heineren 
Herde polniicher, langborſtiger Art, ſich zweifellos 
erreichen läßt; 2. Zufammenharlen der mit 
Puppen etwa reichlich beſetzten Nabelftreu und 
oberenSumusfehichtin Haufen von etwa70—80cm 
Höhe oder in gleich hohe Streifen (Schwaben), 
ähnlich wie beim Kleeharken; von Mitte November 
ab, oder bei Verhinderung dur Schnee 
alsdann im zeitigen Frühjahr, bald nach dem 
Schneeſchmelzen. In derartigen Haufen trat 
in ca. 2!/, bi8 8 Wochen eine Starke Selbft- 
erhitzung bi8 50° R. = 62° C. und eine 
volftändige Verfhimmelung ber Nadeln 
und fämtlicher Bırppen, ſowie vollftändiges Ab- 
fterben der lebteren ein, fo daß dies Mittel 
radifal wirkte. Es find aber dazu unbedingt 
eilerne Harken mit möglidft ſpitzen 
Zähnen, unter gewiflenhafter Aufficht, zu 
verwenden; hölzerne ließen ca. 50 °/, Puppen 
unberüßrt. 

Die Streu wird nad) geleiftetem Dienſte 
zwedmäßig wieder audgebreitet. Der Beit- 
-aufwand für das Zuſammenharken beträgt 
pro Ur 25 Minuten Frauenarbeit, für das 
Wiederausbreiten etwa die Hälfte. Man kann 
auch die Harfenzähne auf der oberen Hälfte 
mit biegfamen Weidenruten durchflechten, wo⸗ 
durch das Streurechen etwas erleichtert wird. 
Die Entnahme der Streu aus dem Walde ift 
nicht ratjam, da gerade in den durch Streu- 
xechen entfräfteten Revieren fortgeſetzt verderb⸗ 
liche Inſektenherde aller Art beſtehen, auch 
erfahrungsmäßig der Holzwuchs allmählich zu 
unglaublicher Dürftigkeit herabſinkt. Wird die 
Nadelſtreu nebſt der oberen Humusſchicht aus⸗ 
geharkt, ſo verpuppen ſich die Spanner in der 
unteren Humusſchicht; wird auch dieſe ent- 
nommen, ſo begeben ſich die Spanner zur 
Verpuppung in den bloßen freigelegten 


ESandboden. 


8 Verſuch mit Leimringen, 10 cm 
breit, 4 mm did, in Brufthöhe der Stämme, 
im September, Oftober anzulegen, zur Ver⸗ 
hütung des SHerabfriechend ber Raupen zur 
Berpuppung, wodurch fie eventuell an den 
Stämmen verkommen müßten und ihre ganze 
weitere Entmwidelung aufhörte. 

Der Dachs hatte in den befallenen Orten 
mehrfach und fcheinbar nach Puppen gebrochen; 
ein Nachſuchen auf feinem Gange ergab eine 
große Ungründlichleit, da noch ca. * der 
auf unberührten, unmittelbar anſtoßenden 
Flächen gefundenen Puppenzahl ſich Hinter 
ihm vorfand. 

Ebenſo wenig hatten die Krähen geleiſtet, 
obgleich in der Nähe eine größere Kolonie 
derſelben, größtenteils von Saatkrähen, ſich 





findet. Sie zogen den Ausflug in die Felder 
vor, und nur an wenigen äußerft nebeligen 
oder ſtark regneriichen Tagen waren fie im 
Walde fihtbar. Die Streu war von ihnen 
an einigen Stellen fein wellig gelodert, doch 
ergab die darauf noch gefundene Zahl von 
Puppen kaum einen Uinterfchied mit unberührten 
Kebenlagen. 

Maulwürfe waren in gang anßerorbent- 
licher Menge in den mit Spannerpuppen bes 


legten, aber auch auf anderen Flächen vertreten, 


wie Die ſehr zablreihen Gänge und auf- 
geftoßenen Hügel beweiſen. Sie fcheinen aber 
mehr den großen Diengen der in dem frifchen 
Boden vorhandenen Regenwürmer als den 
Spannerpuppen ihre Thätigkeit gewidmet zu 
haben, denn letztere fanden ſich auf den Maul- 
wurfsgängen und um die Hügel dicht herum 
in unvderminderter ‘Menge vor. 

Angeſichts der ſchon bedeutenden abgeftorbenen 
Kahlfraßflächen aus dem Jahre 1900 und bes 
wieder son enormen Mafienfluges der Falter, 
auh im Mai und Juni 1901, wird es klar: 
daß der Spannerfraß durchaus nicht als 
harmlos anzujehen ift, vielmehr bei begänftigen- 
der Witterung recht verderbli werden und 
erhebliche Verwirrung in den georbneten Wirt- 
Ichaftöbetrieb bringen, auch die Waldäſthetik 
arg ftören kann, namentlich in Waldungen, 
welche nahen Städtern als Haupterholungs⸗ 
ziel gewillermaßen ans Herz gewachſen find. 
Selbit das ſtarke Auftreten jcheinbarer Flacherie 
(Schlaffſucht) im Herbft, bei Darauf folgender, 
ber Entwidelung und Vermehrung: günftiger 
warmer, trodener Frühjahrswitterung, und 


ebenfo wenig das anfcheinend noch vorhandene 


Leben in einem größeren oder geringeren Teile 
von Knoſpen ziemlich kahl gefrefener Stämme 
vermag, bei mangelnder Unterjtübung durch 
Witterung, und zwar von recht Talter und 
nafler, und von Spätfröiten im Mai und der 
weiteren Entwidelungszeit der Yalter, von 
naffer Witterung im Sommer und von 
Frühfröſten im Herbſt, die Beſtände nicht 
zu retten. 
Bon den fogenannten Heinen Hilfsmitteln 
ber Natur, weder von Bierfüßlern noch den 
Vögeln, ift eine merkbare Hilfe nicht zu erwarten, 
vielmehr außer von der erwähnten paſſenden 
Witterung nur durch Eräftige, baldige Eingriffe 
durch Menfchen, und zwar mittel3 Schweine- 
eintriebs, Streuanhäufung und Verſuchs mit 
Leimringen im Herbit. Dabei ift der Zuruf 
des Herrn Profeſſor Ultum » Eberswalde: 
Principiis obsta! (Schon im Anfang greife 
energisch zu!) recht jorgfältig zu beherzigen. 
Halle a. ©., im Juli 1901. 


TERM — 
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Ans Yommern) Aus dem laufenden 
—* find folgende Waldbrande bemerkenswert: 

m 2. Mat entſtand im 182 der Röniglichen 
Oberfietterel Dark, F — 288 D 
ein Waldfeuer, das Info ge der poraufgegangenen 
und on anbaltenden, d 


rrenden Oſtwinde ſchnell 
um griff. Den vereinigten Bemuͤhungen der 
jümet hexbeigeeilten Walbarbeiter und der aus 
der benachbarten Dorfſchaft Prerow alarmierten 
Hreimilligen Feuerwehr gelang e8, bald das 
zu löfchen. Kine Kiefernſchonung von 4 ha 
wurbe total vernichtet. Bon vornherein 
böswillige Brandſtiſtung vermutet, weshalb fich 
denn au gar bald Vertreter der königlichen 
Staatsanwaltfaft zur Befihtigung der Brand⸗ 
Stätte unb Unterfuhung in die Darker Forſt ber 
gaben. Mehrere Waldarbeiter wurden zur Ber 


nehmung gezogen, jedoch wurde die Entſtehungs⸗ 


urfade des Brandes noch nicht aufgellät. — 
nfolge der großen Xrodenheit entitanden Ende 
at in der Königlichen Oberförfteret Schuenhagen 
ihnen Steinhagen und Regal durch abfliegeribe 
Fur n ber Lokomotive wiederholt kleinere und 
. größere Wealbbränbe. Um 1. Pingftjeftinge brannte 
es auf verſchiedenen Stellen. Ein gegen Mittag 
aufkommender Walbbrand, der kurz a Baifieren 


des bier verfehrenden Perfonenzuges durch das 
orfteigen bon Biden Rauchwolken ans 

Zündigte, richtete — trotzdent bie alsbalb zur 

Stelle anweſenden Yorlibeamten ein ſta 


Aufgebot von Böfhmannfchaften mit fi brachten — 
recht betrachtlichen Schaden an. In Mitleidenichaft 
wurden größere Schonumgsflächden gezogen. In 
letzterer Zeit find nun längs der Bahnſtrecke 
——— en, deren mehrere parallel des 
geleiſes ſich fortziehen und anbere kürzere die 
chutzſiroifen in kleine Flachen teilen, gegogen 
worden. — Auf der Grenze zwiſchen ben Kön alien 
Dberförfteseien Sagen und Mügeldurg in 
den erſten Tagen des Junimonals in den 
—28 Bien ponungen ein feuer aus, das 
Mid) beſonders über die Eggefiner Forſt, Schutz⸗ 
bezirk Bo U, verbreitete. Trotz aller erdenklichen 
Gegenmoßregen brannte das Feuer in dem 
moori oden mehr als 24 Stunden hell 
lobernd. Feuerwachen mußten über 14 Tage an 
Dt und Stelle fein, denn immer mieber be- 
merkte man, daß das Zeuer — ſich im Moor⸗ 
end — bier und da gun: 
Dur b aldbrand, ber anſcheinend 
ne 
mehr als 200 ha HofinungSbolliten 
em 
en Walde 
Drag am 12. riff 
alsbald auf die angrenzende Fürſtli Soben 
zollernſche Forſt Janne über. n ber 
inner Sutswaldung wurden 40 ha Schonun 
fläche vernichtet. Es murde böswillige Brand» 
Tonftatiert. — Am 10. Juli wurde bie 


Sutsforſt Unheim bei Labes bon einem MWalb- ſetzte 


euer, da8 durch Funkenauswurf einer Eiſenbahn⸗ 
otomotive entftand, heimgeſucht. Auf tele 
graphiſchem Wege erbat ber Butsföriter Koltermann 


ahn⸗Oftwinde in die angren 


I am ober bößwilliger Brand« | m 


ge⸗ —— — 


gülfe ans Ruhnow. Der darauf unter Leitung 
) Bahnmeiſters don Ruhnow erfchienenen 
Urbeitertolonne und ben herbeigeilten Löfch- 
mannſchaften der Ungegend Hit es au danken, 
ber Brandherd auf ca. 11/, ha Flache Bes 
Koks blied. — Mitte Jull wurden duch ein 
uer in der Worbeler Brivatforit bei Falkenburg 
oße Malbbeftände, über 1000 rm Gruben» 
Is und 1000 fm Stlobenholz vernichtet. Zur 
iefeiftung erihienen bie Feuerwehr aus Maͤrk⸗ 
edbland, vier Spriken der Rachbarſchaft, 
4 Geipanne mit Pflügen, mehrere Hundert Leute 
mit Schaufeln. und Spaten, wel leßteren es 
nad) vielen Mühen gelang, duch Wusheben von 
Graͤben bed Feuers Herr gu werben. Au war 
daB Lauffeuer jchon auf die angrenzenbe Lobitzer 
ft geeilt, Doch durch energijches greifen 
en fonnte es bier bald zum Still« 
jtan ebracht werden. Es iſt feit kurzen Jahren 
tiefer Brand der zweite in der Wordeler Forſt; 
die Gntftehungsurlade des Brandes iſt bis jetzt 
unbekannt x lieben. — 
Der 13 Jahre alte Schulknabe Wilheln: 
Sodemann aus Gehmike Hatte ſich am 12. Juli d. Is. 
vor der Straflanımer I bed Koniglichen Land⸗ 
gericht8 zu Greifstvalb Berurſachung 
eines Waldbrandes in ber Gehmker Forſt zu 
verantworten. Am 1. April d. Is. hatte der 
egen feine Abſicht fum Brandſtifter gewordene 
andſtifter mit zwei anderen, noch nicht ſtraf⸗ 
münbigen Knaben in der Nähe oben genannter 
gorit mit Streihhölgern geipielt. Es murbe eine 
eine Grasflaͤche u. a. angezündet, die Flammen 
liefen bei dem an jenem Tage herrſchenden ftarten 
zende Yorft hinein und 
ämpft werben, nachdem 2,5 ha 
Waldfläcde vollig vernichtet waren. Der Werichtö- 
hof ſprach den Leinen Ungellagten frei, weil er 
augenfcheinlich fi ber Tragmwelte feiner Handlung 
nick bewußt —— iſt. Das Bublein kam 
diesmal alfo wit dem Schreck und ber Höllen- 
En erföefterimoßl. Die oute Oberförfters 
erforſterwahl. ern 
ve 1 br ——— Ontrack ——— in 
o en en e hervo en. 
Nachdem die Stelle Busch den Tod bes —8 
Oberfoͤrſters Ballauf zur Erledigung gelommen 
war, wurde dieſelbe für Anwärter des koniglich 
reußiſchen Staatsforſtverwaltungsdienftes auſsge⸗ 
—5* was um ſo mehr verwundberte, als bor 
reren —35 — Die ſtabtiſche Revierverwalters⸗ 
ſtelle zu Altdamm, deren lex ein weit 
größerer als der der Stadt Demmin iſt, burch 
— Unmwärter an ei n a 
et wurbe. abr bie ahves hörte 
man denn offiziell, daß Ip orſtafſeſſor Kölner 
aus Steinb allenbexrg, Affiftent eines 
thaiſchen Nenieves, zum: Stabt- 
Berfösfter in Denumin gewählt worden ſei. Wie 
man allgemein - in biegfeitigen reifen voraus» 
E , —* eh elommen: * Königlich 
reu er affeffor Hatte um bie 
ftadtiſche Oberföriterftele in Demmin nit Bes 
worden. Mie die vorpommerſchen VLoka 


fonnten erft 
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jüngft meldeten, hat Herr Köllner nach feiner 
erfolge Wahl aber noch diverfe Bedingungen 
geitellt, auf die der Magiftrat zu Demmin nicht 
eingegangen iſt, daher Köliners Wahl annulliert 
hat. Nunmehr hat man den Yorftaffiltenten 


. Semmiler, ber bis vor kurzem privatim bei der 


ee. . Lanbwirtichaftsfanmer in Stettin beichäftigt war, 
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J zum: Stadtoberförſter von Demmin gewählt. — 


. Entdedter Förjtermord. Unlängft meldete 
bie „Neue Stettiner Zeitung”, daß der Mörber 
des nor ca. fünf ren im Schwichtenberger 


oͤrſters Schard aus Neueniund bei Bafewalt 
Geſtalt eines Wilddiebes in flagranti ertappt 
und verhaftet worden fi. Man Hat bei dem 
Wilddiebe den Hirichfänger bes Ermorbeten vorge⸗ 


Br. Ion (Medlendurg-Strelig) ermordeten von Keibel⸗ 


funden, und man vermutet daher, daß der Ver⸗ 
_ baftete zu der Mordthat in engſter Beziehung ftebt. 


es Mordes wird man fih gewiß noch lebhaft er 


— rn 


Berichte. 


Beriht über die 59. Hauptverſammlung 
des „Schleſiſchen Horftvereins“. 
(SHuß) 

Am 4. Zuli wurden die Beratungen fort» 


gefeßt. Zunächſt wurde die Diskuffion über den 
. Vortrag des Negierungs- und 


oritrat8 Haufen 
dorf vom 2. Juli eröffnet. Wegierungd- und 
Forſtrat Carganico führte aus, de die jtändigen 
aldarbeiter in Jahr nur 250 Tage zu arbeiten 
pflegten. Daher mıiüffe der Verdienſt der Wald⸗ 
arbeiter etwa8 höher fein als der Verdienſt der 
jenigen Arbeiter, welche in anderen Berufszweigen 
in der Regel 300 Tage im Jahr zu arbeiten 
Iegenheit ätten. Mehrfach wurde darauf hinge⸗ 
iwiefen, daß eine Lohnerhöhung oft feine Erhöhung 
des Gefamtverbienites zur Folge gehabt hätte, 
weil die fogenannten Satfonarbeiter im Winter 
die Waldarbeit nicht eines hohen Verdienſtes wegen, 
fondern um koſtenlos Feierabendholz nach Haufe 
tragen zu Lönnen, annehmen. Dagegen wurde 
der Fall erwähnt, daß die Erhöhung des Lohn 
fates für SKulturarbeiter die Kulturkoften pro 
Hektar verringert hätten, weil die Lohnerhöhung 
die Arbeiter zu größerem Fleiß angeipornt hätte. 
DerBertreter des, Sachſiſchen Forſtvereins berichtete 
über die ſächſiſchen Waldarbeiterverhältniſſe. Dort 
würden im —— ſehr verſchiedene 
Löhne gezahlt, fe nad der Schwierigkeit der Arbeit. 
Bei den Hauerlöhnen wurden Kahlhieb, Durch⸗ 
forſtung, LZäuterung, Hochwald, Plenterwald, Nieder» 
wald, ſchwieriges und leichtes Rücken unterſchieden. 
Der Accordlohn wäre fo bemeſſen, daß ein mittlerer, 
fleißiger Arbeiter 25 Pfg. pro Stunde verdiene. 
Auch bei den Üccordarbeitern fei der Beginn der 
Arbeit, die Effens- refp. Rubepaufen, fowie bie 
Teierabendftunde genau ebenſo wie bei Tagelohn⸗ 
arbeiten: feit geregelt. In Sachſen nebnie man 
ſich der perfönlihden Wohlfahrt der Waldarbeiter 
ſehr an. ‚Große Zelte ſchützten bei Regenwetter 
gegen Durchnäſſen. Konſumvereine bezmwedten 
billigen Einkauf guter Nahrungsmittel, die Frauen 
der Waldarbeiter würden in der Herftellung zweck⸗ 
mäßiger und nahrhafter Speifen unterrichtet, 


innern. Der jugendlide Förſter Scharck wurde 
an einem. Sonimertage auf dem Wege von 
Neuenjund gu feinem benachbarten Elternhaufe zu 
Schwichtenberg hinterrüds erſchoſſen. Die demnächſt 
zu erwartenden Verhandlungen zc. ſeitens bes 
Gerichtes werden hoffentlich die weltlide Sühne 

des Mordes herbeiführen. — . 
Foritarbeiterlöhne Wenn auch Bors 
pommern im allgemeinen nicht unter dem Beichen 
der Induſtrie fteht, jo werden doch aud) hier von 
geht u Jahr höhere Forſtarbeitslöhne gelorbert- 
D galt die Kämmerei⸗Inſpe ktion zu Stralſund 
in dieſem ya bei Aufforitung der fogenannten 
„Herrenwiejen” den männliden Sulturarbeitern 
pro zu 250 Mark, den weiblichen 1,50 Darf. 
Das Arbeitsgeſchirr wurde außerdem bon ber 
Rämmereisnfpeftion geliefert. Wohin diefe Lohn⸗ 
jteigerung führen fol, — wir maſſen abwagen! 

.in C. 





jährlich fänden zwei Verſammlungen der Wald⸗ 
arbeiter ſtatt, in denen von den Forſtbeamten 
und Waldarbeitern die Angelegenheiten der 
letzteren erörtert würden; auker em fei man 
bemüht, auf die Erhaltung der NWeligiofität der 
Waldarbeiter hinzuwirken. 
Rittergutsbeſitzer von Saliſch auf Pochel 
ſprach zu Ver. 5 der Tagesordnung: „In welcher 
Weife ift der Anbau der Eichen im Bor- 
Fa Ar ANA ET zu bewirten? Sn 
Gaſſen, in Horiten oder in gleihmäßiger 
Berteilung unter bem Scirm des ge- 
lihteten Altholzbeſtandes?“ Redner - tritt 
mit Entſchiedenheit für bie Borserjängung in gleich» 
mäßiger Berteilung unterdem Schirm des gelichteten 
en annes ein, weil die Borberjüngung in 
Gaſſen oder Horften eine genaue Auswahl der 
betreffenden Bodenftellen erforderlid mache. Er 
* feine Perfon glaube aber nicht im ftande zu 
ein, dabei immer da8 Rechte zu treffen. Oft er 
feine der Boden in feinen oberen Lagen für 
Eichennachzucht ungeeignet, und dennoch wüchſen 
auf ihm noch gute Eichen, weil der nicht unter⸗ 
ſuchte tiefere tergrund der ehupurzz die 
nötige Nahrung biete. Das Einſtufen der Eicheln 
auf der ganzen Fläche ſei eine billige Kultur⸗ 
methode und überlaſſe die Auswahl der für den 
Eichenanbau geeigneten Bodenſtellen dem freien 
Walten der 
War im Schirm ber Altholgzbeitände verbundenen 
nadträglichen Beichädigungen der Gihenjungwüg e 
fei ohne Debeutung, weil die letteren verb 
und andere Veſchädigungen ſehr gut vertrügen. 
Sobald ſie dem Wildverbiß nach langem Quaͤlen 
endlich entwachſen ſeien, wüchſen ſie infolge der 
vorher erfolgten ſtarken Wurzelentwickelung um ſo 
eudiger. —5— Fricke ſpricht auc en 
ie Borberjüngung in SHorften und aafen, 
während Forſtmeiſter Cuſig auf die vorzuglichen 
Erfolge hinweiſt, die man mit diefer Wirtſchafts⸗ 
methode erzielt habe. — 
—Themas: „Welche Geſichtspunkte 
kommen bei Anlage der Chauſſeen und 


atur. Die mit dem: Unterbau ber - 
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Eifenbahnen im Walde —F den Wald⸗ 
eigentümer in Betracht?“ beipricht RegierungS- 
orftrat Hermes aus Oppeln. Während bei 
Eifenbahnen die Lage der. Halteitellen für den 
Wald von audfchlaggebender Bedeutung ſei, da⸗ 
gegen die Richtung des Scienenweges nur bei 
wägung etwaiger Nachteile des Eifenbahnbaues 
durch den Wald in Betracht komme, wäre beim 
Chanfjeebau die Straßenrihtung von größter 
Wichtigkeit. Redner giebt die Rechnungsmethode 
an, mit iwelder man die finanziellen Borteile 
einer Cifenbahn- und Ghaufleeanlage ermitteln 
fann, und erörtert den Gefchäftigang . für 
Projektierung, probiforifche Sellegung, Aus- 
führung und Abnahme der Straßen. Belonders 
wertvoll waren feine Mitteilungen über die Zeit⸗ 
punkte, zu weldden etwaige Einiprüche zu erheben 
und Anträge auf Beränderung der Bahn⸗ refp. 
Ehauffeerihtung, ber Lage der Halteftellen, Bau 
bon Nberfahrten 2c. au ftellen find. 

- Thema 7: „Welche Srjahrun en find 
in den legten Zahren binjihtlih der 
Waldbrände gemaht worden, und welde 
Mapregeln zur Berhütung ihrer Ent- 
ftehbung und Berbreitung haben ſich 
bewährt?“ wurde vom Stadtrat und Forſt⸗ 
meifter Xaeger aus Görlitz behandelt. Redner 
verwirft die rigorofen Rauchverbote auf Öffentlichen 
Wegen, weil ein pajfionierter Raucher doch nicht 
auf den oft langen, öden Wegen durch große, 
‚ trodene Kiefernforite das Rauchen unterlafie, dann 
aber, fobald er bon ferne einen Menſchen kommen 
fehe, der ein Forſtmann oder Gensdarm fein 
tönne, die brennende Cigarre weit von Wege 
wegwirft und gerade auf Diefe Weiſe leicht einen 
Waldbrand herbeiführt. 

Die bei einem Waldbrand aus allen Orten 
berbeijtrömenden undisziplinierten Mannfchaften 
leifteten beim Löfchen des Brandes nur Geringes. 
Daher fei e8 amermäßig, freiwillige Feuerwehren 
zu errichten, die durch Disziplin und Einfchulung 
ie wertnollite Hilfe gewährten. Die freiwillige 
uerwehr müfle vom Waldbefitz durch billigere 
olzabgaben, Berüdfichtigung bei Verpachtung 
son Gras und Streu Borteill haben. Das 
Wichtigfte fei aber eine zweckmäßige Betriebs⸗ 
regulierung in ‚den Kiefernforſten. Es müßten 
viele Leine Hiebszüge gebildet werden und 
Badurh der Zuſammenhang der großen, gleich- 
altrigen Beitande unterbroden werden. Um 
»dieſes höchſt wichtige Ziel zu erreichen, ſei e8 felbft 
ratfam, Stangenorte anzuhauen und dafür Altholz« 
beitände zuruͤckzuſtellen. Bei dem hohen Preis 
des Grubenholzes Zönne man heutzutage darin 
nicht einmal einen finanziellen Nachteil erbliden. — 
Die Sejammiung wurde um 14), Ubr 
geihtoften. m Nachmittag fand ein zahlreich 
ejuchtes Feſteſſen ftatt, daS die Beranlaffung 
mancher trefflihen Nede wurde und die fchönen 
Tage tn Habeljcäwerdt in würdiger Weile abjchloß. 
* 


Berfammiuug des elfaß- 


BZweinundzwanzigſte 
J lothringi orſtvereins. 


ſchen 
(Schluß.) 

Dem intereſſanten Bericht Aber die Mittel 
und Wege zur Hebung und Erhaltung des Wald⸗ 


arbeiteritandes ſeitens des Forſtnieiſters Seybold 
folgte eine eingehende Daritellung der überaus 
chwierigen Ürbeiterberhältniffe in den Waldungen 
Gifeninduftriegebietes in der Nordweſtecke 
Sotprin ens durch Oberföriter Hinrich&-Beaures 
ger . Referent fchilderte, wie den hohen Löhnen 
er Sfnduftriearbeiter in den Bergwerken und 
Hütten entjpreden der Tagelohn der Waldarbeiter 
auf 3,70 bis 4 ME., ja zuweilen bis 4,50 ME. 
angeftiegen ſei, eine wohl in ganz Deutichland 
unerreichte Do Trotzdem ift e8 nicht gelungen, _ 
die Mehrzahl der früher anfäffigen und Händ gen 
Holzbauer dauernd an den Wald zu fefleln; 
nur Handiwerfer, die im Winter wenig Berdienft 
haben, ferner ausrangterte oder abgelegte Induſtrie⸗ 
arbeiter wenden fi) ab und zu der Waldarbeit 
zu, find aber auch noch unitet, fo daß ein fort» 
währender Wechſel im Arbeitsitande fi) volzteht 
und die Yörfter jahraus, jahrein mit den Anlernen 
der oft Törperlid wenig tauglihen Leute zu thun 
baden. Bejonders fühldar tft der Mangel an 
tüchtigen Borarbeitern, 3.8. —S—— 
die ** den Förſter wirkſam unterftüßen. 
Wiederholt wurde der Verſuch gemacht, fremde 
Holzhauer aus anderen Waldgebieten anzuſiedeln: 
die Induſtrie kaperte ſie bald weg. Dieſe ſorgt 
eben beſſer durch Wohl ahrtemricnngen der 
verſchiedenſten Urt für ihre Leute, fo durch Arbeiter⸗ 
wohnungen, Kantinen, Gewährung von SKohlen- 
feuerung, Gewährung ärztlicher Hilfe und der⸗ 
gleichen mehr. Der Waldarbeiter dagegen bat eine 
mübfame Wrbeit, manchmal einen weiten Weg 
ur Arbeitsftätte, hat Schwierigkeiten mit der Be⸗ 
Hafung des Mittagsmahles und muß oft in 
elenden Waldhütten fampieren. 
Oberförfter Hinrichs ftellte daher die un⸗ 
abweishare Forderung, die Lohne der Waldarbeiter 
noch höher zu normieren als den Durchſchnitts⸗ 
verdienſt der Induſtrie, um die wenigen jeßhaft 
gewordenen Leute im Walde feftzubalten. Er 
entwidelte im einzelnen, ob und inmieiveit Die 
dom Vorredner erwähnten Wohlfahrtseinrichtungen 
erfolgreich Anwendung finden Zönnen, alfo u. a. 
freihändige Vergebung der Waldarbeiten (nicht 


‚öffentlide Mindeftvergebung) zur Erzielung eines 


angemefjenen Lohnes; Beichäftigung der ftändigen 
Arbeiterihaft während des ganzen Jahres; Be- 
forgung guter, die Urbeit rajch fördernder Arbeits⸗ 
eräte; Befchleunigung des Holzausrüdens durd) 
egung von Waldbahngeleifen; Erbauung folider 
Ürbeiterfhughütten im Walde und Begünftigung 
der Unfiedelung der Waldarbeiter » Yamilien; 
thunlichite Vereinfachung des foritlichen Betriebes 
und dergleichen mehr. 

Un den ebenfalls mit lebhaften Beifall auf- 
genommenen Bericht: des Oberfoörſters Hinrich 
ſchloſſen ſich zunädjit einige Worte der Anerfenung 
jeitens des Taiferlihen Statthalters an beide 
Redner. Dann murde eine äußerit lebhafte Des 
Datte eröffnet, an welcher fi die Oberforſt⸗ 
meilter Ney und Pilz, Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat Ufener, Forſtmeiſter Bierau und die Ober: 
förfter Marzolf, Kallendbah und Balentin 
beteiligten. Die Vorſchläge der beiden Bericht- 
erftatter fanden in allen weſentlichen Punkten 
Billigung. 
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Der erſte Vorſitzende faßte ſchließlich die 
Meinungsäußerungen und Anſchauungen ber 
Mehrheit dahin zufanımen, daß erhebliche Lohn⸗ 
erhöhungen zu Guniten der Waldarbeiter unabs 
weisbar find, daß diefen Du Detwährung von 
Nebennußungen und billigem Brennmaterial Bor: 
(us geleiftet werden muß; ferner daß auf bie 

ejorgung befjerer Unterkunft im Walde mehr 
Wert al3 Bisher gelegt werden muß; ferner daß 
die Wahrung eines guten patriardhalifchen Ber- 
hältniſſes zwiſchen den SOberförftern und den 
Waldarbeitern don größter Wichtigkeit ift: letztere 
follen in den Revierverwaltern ihre wohlmollenden 
Berater erbliden, welche e3 ſich angelegen fein 
Iaffen, ihnen bei Durchführung ihrer gefamten 
Lebenshaltung zur Hand zu gehen. 

An die A dreiftündige Sitzung ſchloß fich 
ein gemeinfames Mahl im Hotel Pfeiffer; um 
4 Uhr nachmittags erfolgte der Aufbrudy in bie 
bayerifche Pfalz über Lembach. Einige ländliche 
Leiterwagen braditen die Teilnehmer abends nach 
Schönau, wofeldft Mafjenquartiere bezogen wurden. 





Oberforftrat v. Ritter-Speyer ließ es fich nicht 

nehmen, die in ftattlicder Anzahl ausgerürften 

Mitglieder des eljaß-Lothringifchen tvereins 

freundlichſt wilſkommen aan en; ebenfo waren 

* pfaͤlziſchen Kollegen große Rufweite er⸗ 
ienen. 

Die am 29. und 30. d. Mts. unternommenen 
Begänge des Forſtamts Fiſchbach geſtalteten ſich 
unter ſachkundiger Tyührung dieſer Herren zu 
äußerft belehrenden Beſichtigungen. ir werden 
über die wichtigeren bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
Örterten El insbefondere über die pfälzifche 
Eihenzudt nächſtens einen befonderen Bericht 
bringen und wollen heute nur erwähnen, daß ſich 
die hoße Bedeutung eines feit vielen Jahrzehnten 
geordneten und durch zmedmäßige Wirtſchafts⸗ 
maßregeln geleiteten Betriebes auf Schritt und 
Tritt erwies. Aufrichtig und herzlich war der 
Dank des eriten —— an die liebens⸗ 
würdigen Führer. An den beiden Abenden 
lautete nach des Tages Laſten der Wahlſpruch: 
„Fröhlich Pfalz, Gott erbalt’31” 


— 
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— [Anfall des Angelkellten eines Korfl- 
und Zagddefikers Beim Berlegen der Zagdbente 
— forfwirtfhaftliger Betrießbsunfal.]) Der 
Stanzleidiener einer größeren privaten Forſt⸗ 
berwaltung war dei dem Zerlegen eines im 
Sagdbetriede ſeines Arbeitgebers erbeuteten 
Stüdes Rehwild in ber Wildfammer zu Schaden 
gefommen. Gegen das feinen Anſpruch auf 
Unfallentihädigung anerfennende Urteil des 
Schiedsgerichts legte die verurteilte landwirtſchaft⸗ 
liche Berufsgenoffenfdaft mit der Begründung 
Rekurs ein, daß das Aufbrechen und Lerlegen 
des Rehwildes deshalb als verficderte Thätigfeit 
in dem der Bellagten angehörenden Betriebe des 
Arbeitgebers Grafen H. von D. nit anzufehen 
fei, weil der Abſchluß der verficherten Betriebs⸗ 
thättgfeit ſchon mit dem Erlegen und Bergen des 
Wildes eingetreten geweſen fei. Diele Auffaffun 
iftin derftefursenticheidung vom 13. November 19 
für are erklärt und der Rekurs der Berufs» 
genofeniaft zurüdgemwiefen worden. In den 

ründen wird folgendes ausgeführt: 

Wenn, wie im vorliegenden Kalle unftreitig, 
die Jagd eines forftwirtfchaftliden Betriebs⸗ 
unternehmer3 einen Nebenbetried ber Forſt⸗ 


wirtfchaft Bildet und deshalb die dabei bes 
Thäftigten Perfonen von der land⸗ und forft- 
wirtfhaftliden Unfallverfigerung mit erfaßt 
werben, fo ift im a einen nicht nur das 
Erjagen und Bergen des Wildes ſeitens biefer 
BPerfonen, fondern auch die weitere Behandlung 
des erlegten Wildes, welche zur Verwertung 
desfelben borgenommen wird, al3 verficherte 
Betriebsthätigfeit anzufehen, es müßte fi denn 
um die Yubereitung Des Fleiſches des serlegten 
Tieres zum Genuß in einer nit berficherten 
Haustirtſchaſt handeln. Es iſt nicht angängig, 
as Zerlegen ber zum Berkaufe beſtimmten 
Zagdbeute anders zu beurteilen als das öerlegen 
eines zu demſelben Zwecke geſchlachteten, in 
einenen Landwirtſchaft aufgezogenen Gtüdes 
Vieh. vorliegenden Falle g örte es zu den 
dienftliden Berrichtungen des Klägers, da3 nad 
der Jagd in die Wildlammer gebrachte Wild dort 
zu zerlegen und in ben Borntitagsftunden an 
die dort erfheinenden Abnehmer auszuliefern; in 
Erfüllung dieſer Pflicht hat er auch an dem 
Unfallstage das Reh serien Es muß fomit 
dieſe Thatigkeit als verficherte Betrtebshefchäftigung 
angefjehen Iverden. (Bimtl. Rede v. 1. Juli 1801) 


— RIM — 


Berfdjiedenes. 


— Malſdßbrände. Ein großer Waldbrand 
mwütete in der Gegend zwiſchen Weeze-Geldern- 
Goch⸗Kevelaer. Demielben find mehrere taufend 
Morgen Wald zum Opfer gefallen. — Am 20. 
und am 21. Auguſt entjtand merfwürdigermeile 
zur gleiden Stunde und faft an der gleichen 
Stelle ein Waldbrand in der zum Dominium 
Schmagorei (Kreis Weſtſternberg) gehörigen Kiefern⸗ 
ſchonung, welde an ber Straße nach Zangefeld 
nelegen ift und dicht neben der Bahntrede Reppen> 
Meferitz herläuft. An beiden Tagen brach das 


Teuer gegen 12 Ubr, unmittelbar nachdem der 
von Bielenzig kommende Mittagszug die Strede 
paffiert Hatte, dicht amı Rande des Feuerſchutz⸗ 
graben aus, fo daß dadurch die Thatſache der 

tzündung burg Funken ber vorüberfahrenden 
Eifenbahn-Xofomotive bewiejen tft. Der Flächen⸗ 
inhalt der dur das ie berniähteten, zum 
Teil mit wertvolleren Nabdelhölzern, wie Tannen, 
Lärchen 2c., beftandenen Schonung beträgt circa 
11, ha. — Bei Nadebeul Ku entfand am 
22. Auguſt vermutlich durch Unborfigtigteit won 








Verſchiedenes 














Spaziergangern ein Brand, ber durch die lebhafte 
Suffrömung ftarf angefacht wurbe und —8 
bald über etwa 1500 Quadratnieter 20jährigen 
Kiefernbeftandes erftredte. — Im Regbz. Liegnig 
wurde ein zum Gute Kaltwaſſer gehöriger erer 
Kiefernkomplex durch jer vernichtet. ſeres 
fand an dem trodenen Roos und der vielen Streu 
reichliche ne Nach vieler Mühe konnte der 
er 


Brand, welder einen größeren Schaden verurſacht 
Bet ich Bufimerfen ——— 
* 


— [Erfiattung von Keiſetoſten d 2 
Ken Aare ger an Bere 
einige Raummeter Deputatholg, imofür bie 
Werbungstoften bereit8 gezahlt waren, geftohlen. 
Rach vielen Mühen gelang es bem Beamten, die 
Spur des Diebes zu ermitteln und das Holz 
ausfindig au mahen. Der Frevler wohnt circa 
20 km bon ber ‚Detaufßgrenge des Föriter8 ab. 
Letzterer hat infolge ber Nederchen — er mußte 
fih ein Fuhrwert mieten — bedeutende Koften 

ehabt. 18 der Forſter u. a. auch dies dem 

häter borhielt, erflärte diefer dem garten, bie 
Koften erftatten zu wollen, worauf der Förfter 
einging und fi die Reife unter Anlehnung an 
bie ihm fonft zuftehenden Koftenjäge bezahlen 
ließ. — &8 — bier eingeſchaltet werden, ba| 
dem Xhäter wohl bedeutet wurde, daß duch 
Beblung ber Koſten die Sade nit eiwa aus 
der Welt geihafft fei, ſondern die Unzeige trotz⸗ 
dem erfolgen müffe. — Der Förfter zeigte nun 
ben Mann vorſchriſtsmaßig an und meldete feinem 
vorgejegten Oberförfter, daß er fi die Meife 
habe bezahlen lafjen. Der Oberföriter hat —— 
Die Bezahluug nichts eingewendet. — Der & ter 
Derlanpt Au bon dem — die Rüdzahlung 
bes Geldes unb droht mit Anzeige am bie 
Regierung. Der Körfter laßt aber auf die 
Sache nicht weiter ein, genden läßt e8 auf eine 
Entfheidung durch bie Regierung anfonınıen. — 
Leider hat der en feine Drohung noch nicht 
wahr gema: fage leider, da die Beamten 
ber hiefigen Umgegend, in der ähnliche Fälle öfter 
dorlonmen, gern eine Klärung der Berhältniffe 
herbeiführen mödhten. Allem Anſchein nad) wird 
fi ber Dieb an bie Megierung nit wenden, 
aber auch die Beamten werden zur Entiheidung 
biefer je feine meiteren Schritte thun. Es f 
nun für die Beamten wohl recht wichtig, zu 
wiffen, wie fie ſich in folden Fällen zu Derhaiten 
haben, od fie zur Gmpfangnahme bon Stoften- 
erſatzgeld Beretigt Ad. Ih erlaube mix nun 
die Frage an Leferfreiß, ob in anderen 
Gegenden — wir find hier in Oftpreußen — eine 
ähnliche Praris geübt wird und ob irgend welche 
Gnefheibimgen don Regierungen hierüber getroffen 
worden find. Sorftnuffeer Sa. 


- [Amtlider Marktderiät.] Berlin, den 
17. Angufi 1901. Nehböde 0,35 Di8 0,70, Rotwild 
„30 Bis 0,40, Schwarzwild 0,30 bis 0,40 Mt. 
pro Pfund, Stodenten 0,0 vis 1,05, Kridenten 
240 58, 030, Nebhühner 0,30 dis 1,05 Mt. 
io 2 
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Württemberg (Weftpreuß-) Nr. 5, tft in dieſes Regiment 
verfeßt worden. 
DALE, Bizefeldivebel im Landw⸗Bezirk Brombderg, Ba zum 


utmant der Rei. des Bomm. Säger » Bat}. 


befördert worden. 
‚ Bönigreih Zachſen. 
Leder be zu Rainmenau, ift das Allgemeine 
enzeigen verliehen worden. 
. dJerzogtum Huhelt. 
örfter, it zum 1. Okt . 58. ei 
Börfterftelle in Defſau onen d. ve eine 


IL, 
Brief und Fragelaften. 


errn Gräfl. Nevierförfter A. in Opiergarten. 
chreiben an Sie ift ald unbeitellbar zurück⸗ 
gefommen. — Bitte wiederholt un: deutliche An⸗ 
abe des Namens, der Wohnung und Poſt⸗ 
tatton. Der Foritlalender weiſt 16 Forſthäuſer 
mit der Benennung Thiergarten auf. — Auch 
die Abonnementsquittung lag nicht bei. Kann 
ich die Fragen feldft beantworten, fo thue ich das 
meift, auch wenn die Quittung nicht beitiegt; muß 
ih die Frage aber weiter geben, jo daß ber 
Berlagshandlung neue Koften erwachſen, io 
— ic} der Quittung. Die geſuchte Verfügung 
finden Sie Bd. 14, Nr. 50. Laſſen Sie fid) dieje 
Nummer jenden. Müde. 

Herrn Privatoberfölter £. in 8. 1. Einen 
vorzüglidden Artikel über Nießbrauch finden Sie 
im Bürg. Rechts⸗Lexikon bon Chriftiant. 
2. Bei der Derpaditung der Ößergn Baumfchule, 
in der fich zahlreiche ältere Bäume befinden, wird 
fi der Bormund das Recht auf die abjterbenden 
Bäume vorbehalten müſſen. Es ift bormund- 
Ichaftlihe Genehmigung zum Abſchluß des Pacht⸗ 
vertrages erforderli und deshalb zweckmäßig, 
fit) vorher mit dem Bormundfchaftsgericht in 
Verbindung zu jeßen. 

Beam Hegemeifter M. in Ef$ .. Die in 
Nr. 27 kurz mitgeteilte Entfcheidung des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts dom 4.’ Mai 1900 finden 
Sie mit ausführlider Begründung in „Die 
Rechtsgrundſätze des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
von Kunze und Kautz Ergänzungsband 1901*. 
Quittung lag nicht bei. Wir koͤnnten Ihnen 
auch nur die ergangenen Beſtimmungen mitteilen, 
die Sie, zum großen Teil wenigſtens, im „Hand- 
buch für den preußifchen Förſter“ von Radtke 
finden. — Sie verlangen aber auch ein Rechts⸗ 


gutachten. Sole gab früher dte Zeitfchrift 
„Selbitverwaltung“ ab & 20 Ob das noch 
geſchieht, iſt uns nicht bekannt. Müde. 


t 
errn eizuer. Anleitung zur Aufbe—⸗ 
wahrung von Waldſämereien finden Sie Bd. J 
unſerer Zetunge ſodann in dem Schriftchen 
„Waldhege und Waldpflege“, das Sie von unſerer 
Geſchäftsſtelle beziehen können. 
Herrn Förſter Y. in H. 1. Zur Grün 
düngung müſſen Lupinen genonimen werden. 
Ausſaat Mitte Juni, nachdem mindeſtens drei 
bis vier Wochen vorher Kainit gegeben wurde. 
Ausſaatquantum pro preußiſchen Morgen 75 bis 
100 Pfd. Kainitgabe 2—4 Centner. Gut iſt es auch 
noch, faft gleichzeitig mit dem Kainit 2 Centner 
Ihomasmehl zu verabreien. Gründüngung be- 
währt fi fehr. 2. Es ift nicht angegeben, ob die 


Berfchiedenes. 


leitung beim Kür.-Regt. Herzog Friedrich Eugen von 





betreffenden Steingruben kaltes Wafjer haben. 
Iſt .diefes der Hall, was wahrjcheinlich ift, fo find 
einzufegen bei einer höchſten Wafjertemperatur 
bis + 149° R Badjaibling, bis + 14 R 
Badhforelle, 6i8 + 180 R Regenbogenforelle; felbit« 
redend gedeihen aud) die letteren Yifche in dem 
fühleren Waſſer. Es find einfö ge Silge int 
Frühjahr zum Befay zu nehmen, Da dielelben 
womöglid im Herbite wieder als Speiſefiſch 
herausgenommen werben müſſen, weil e8 fraglich 
ift, ob bie Bio in den Gruben überwintern 
fönnen. Belakquantum: circa 200 Stüd pro 
preußifhen Morgen. Da die Sade aber für Sie 
ein Verſuch ijt und mir die Beichaffenheit der 
fraglichen Gewäſſer nicht befannt ift, ift es ratſam, 
lieber anfangs eine geringere Menge zu nehmen. 


Wachſen die Fiſche gut ab, fo Zönnen die Ges 


wäſſer entfprechend ftärfer befegt werden. Es muß 
verlangt werden, daß ber zweilömmrige Fiſch 
wenigftens 1,1, Pfd. wiegt. Bezugsquellen 
find: Gübbeutfhland: Kifdzudtanftalt Staren- 
berg, Fiſchzuchtanſtalt Hüningen bei St. Ludwig, 
Elfaß; Fiſchzuchtanſtalt Seewieſe bei Gemünden, 


ranken. Mitteldeutfchland: Fiſchzuchtanſtalt 

rens, eyfipaen bei Ellrich, Harz; Fiſchzucht⸗ 
anſtalt yen ‚ Sandfort bei Osnabrück; Fiſchzucht⸗ 
anitalt Linke, Tharandt. v. D 


eren Förfter €. B. in M. Die überfandten 
„Bapfen* an Eichenzweigen find Gallen einer 


Gallmweipe, Ornipe fecundatrix. Gallweſpen 
find kleine, den De anenen nahe jtehende 
Weſpen, welche Eiche 


a anftehen und an 
dans beftimmter Stelle derjelben ein oder mehrere 
ier ablegen. Infolge des beim Stechen ber 
urſachten Reizes bildet fi) an diefer Stelle eine 
Wucderung, welche jpäter entweder auf dem Blatte 
fitt oder ein ganzes Gebilde, etwa ein Blatt, 
eine Blüte oder einen ganzen Xrieb, deformiert 
und an feine Stelle tritt. Diefe Wucherung nennt 
man eine Galle. Sie tft entweder glatt oder rauh, 
behaart, fcheiben= oder Inopfiörmig, ananas⸗ oder 
zapfenartig und enthält im Innern eine oder 
mehrere Kanımern, die von je einer Larve bewohnt 
werden. Nach ihrer Verwandlung verlaffen die 
Gallenbewohner diefe Kammer als entwideltes 
Inſekt metit fehr jpät im Herbſte. Zum Studium 
der Gallen und ihrer Bewohner empfehlen mir 
das Heine Werkchen von Eckſtein „Pflanzengallen 
und Gallentiere*, welches durch uns bezogen 
werden Tann. n. 

Mitteilungen fandten ein die Herren: Müller, 
Schindſer, Weidmann, ESttenſtein, Berghaus, 
Dreher, Köder, Sfannfliel. Allen Einjendern 
Waldheil! 


Anfragen an den Leferkreis. . 

Bon den in der lehten geit geitellten Tragen 
find einzelne trog mehrmaliger Anregung noch 
nicht beantwortet worden. Wir wollen dieſe noch 
mals wiederholen und daran einige, ung in neuere 
geit zugetragene Fragen reihen. Alle Frage 

eantwortungen, die Aufnahme finden, werden 
entſprechend honoriert. Wir bitten um reger 
Meinungsaustauſch: 

1. Brauchen wir Förfterfchulen, und bat ſich dis 

Verbindung der Yoritmannslaufbahfn — 
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jöheren und niederen Laufbahn — mit dent 
— im ae bewährt? 
wünfcdenswert, aud) von den 
— en Dienft bei der 
Sügeetruppe au fordern? 
tönnte von Staat wegen zur Hebung 
SEES geihehen? 
4. Em) 


6. Weiche Berbeiferungen ließen fi in_bem 
Monatsfalender unferer Beitung „Des Korft- 
mannes Verrichtungen“ anbringen? 

7. Kann einent bereibeten Forſtbeamten AR 
er 2 des an pöfgjeingejenes vom 31. Juli 189% 

in verſagt oder entzogen — 

8. Sins —7 — auch heute nod) ein geſuchter 

fetifel, in welchen Längen und Stärken werden 

fie abgegeben, und welche Holzarten eignen 
fi dazu am beiten? 

9. Welche eigenen Sefahrungen liegen über bie 
Anlage von Kiefernballenfänpen dor? 

10. Was ift über die Larvenzuftände der Lauffäfer 
und der Rüffelfäfer, Strophosomus obesus, 
Brachyderes incanus und Cleonus glaucus, 
Ze weit ertreden fd die Jogbpofigeitiden 

11. Wie wi en je jagdpoligeil 
Befugniſſe des -Landrat8? 

12. Was dann zur Verhütung bon Waldbränden 
durch Eifenbahn-Lofomotiven geſchehen? 


13. Welche Erfahrungen liegen über Anbringung 
von Klebeſtoffringen vor (auch Hochringeln) 
Anetent Sgube gegen Nonne und gegen andere 


14 Unter Delden Umftänden empfiehlt es fi, die 
flanzungen im Herbſt auszuführen? 
15. In welcher Weife laſſen fi) große Mengen 
eienpfeiem in einer nicht hoͤlzarnien Gegend 
berwerten? 
16. Was ergeben Unterſuchungen von Fichten- 
und Sie) Pernftöden . aus dent Wadel 1899/00, 
1900/01 im Bezug auf Snfektenlarben ? 
&. Graunſchweig). 
17. Was kann der Serfmiann zur Verjhönerung 
18. Weide Sorten erenen. geso 
elche 01 ten er] inen oten zur 
Vermeidung bon — im Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereibetriebe? Sind Schuthz⸗ 
vortichtungen für Zapfenſammler bekannt? 
19. Wele ee Marina liegen über Anpflanzungen 
von Rohr vor? 
20. Wendet man beim Abtrieb des Erlennieder« 
waldes beſſer die Art oder die Säge an? 
21. Bed Art der Keimprobe iſt die — 
für Vadelholzſamen? 
b) für Laubholgjamen? 
22. Welche Rechte haben Walde jentümer unb 
Ka ite bei Ausübung des Forft- und 
23. Wi 


h 
eh der Schulz ſhe Foſchütten? 
Für bie Redaktion: 9. v. Gothen, Heubamın. 
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eingetragener Berein zu Reudamm. 
Beröfientliht unter Werantwortung bed Borſtaudes. 


Befondere Zuwendungen. 
* Buwendung des Herrn ©. Steiner, 


Gefammelte Etrafgelder" auf den Jagben bed 
‚Seren Rommergienrat Abt, Korbach, elngefandt 


von Derm Rallerl. Börner Bilder, Dadern . 1070 „ 
Singefandt anläßlich der Erlegung des 15. Bode 
don einem ungenannt fein wollenden Yerin . Br- „ 


Gingefandt von dem KXönigl. Hifsjäger Hern 
Beener, Romfnien, atd eir fm —E 


— jumenbung beb & 
Gerne In Lamieneiete B 


Den Gebern beraligen Dant und Baidmannäpeilt 


mutlledsbeurage fandten ein die Herren: 
Ambros. Gonanı 2 DIE; Me, Zempelügf, 6 Mt; 
ME; Ündrae, Gieber, 2 ME.; Adler, 
mann, Qeinrihähef, 2 ÄRE.; Mikborn, 
vafai, Sara, 2 tar, Nppens 
 Rotödudenhort, 9 WE; Unders, 
fer, Biala, IM; Bötnede, Sreslik, 
elig, ZIME.; Bundesmann, 
Taenberg, & Mt.; Böhm 
ig, 2 


2 Me; Braje, era SE; Ben 2 








er, # WE} Eu 

y Brouna, 3 Me; Sauer, Bremen 

Beberan, 2 DIET Bacadı Geroigein, 
5 Binder, 

Gink. Behg, Allan, 2 WE: Deder, 





Air "Leieremald, 8 ME; Braun, 
» Grüne Log, 2 DIE; Bode, Rroffens 





ME; Bade, — 2 
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Gdert, 
rt, Güberlüg 
Köntgfein, 6 





en, 250 ME. 







Sener, Kaife 
;tegtag, Gorden, 2 Mt; 


ide Chmelgein 2 Mt; 
Braten, Geide, Ratholldr 


Silden, —— 
— 





—** 
ann, —e —* 
Suhl, Rehdagen, 2 ME; 








regembüßl, Drtvatı, 2 Mt.; 
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Gerede, Beaendert, 2 VE; Grabinsti, Hoffelbe, 2 DIE; Gräff, Kolczynstt, Steinberg, 2 ME.; Kroſch, Galberlah, 3 ME; 
einoen, 5 ME; Gleinich SEsomenin Mk.; Grae c, Alingeinein, Gr-Maig, 2 ME; Killin y. Srabanı 31mt; 
Gubl, 3 Pit; Großmann, irendiee, 2 ÜRE.; Börner, Malte | Zämpf, Büldenfeis, 3 int. Rlete, 2% pe DR E: Blinnfper, 
dorf, B B mie; Günther, Sohbenwalde, 8 .; Godberfen, | Balde, 2 ME; Liebf —— 2 AR Gen wa selbufc, 
Zimrig, 5 ML; ade, Straupig, 2 Mt.; Garten, Blods | 9 Be: Sanger, Dörike AloSchadom 
Hrüd, 3 ME; "Srieger, Götten, 2 DIE; Gotthelf, Berlin, |2 ME; Langer, re —X 5 Birdtiute 
5 DE; Graßmamn, SilE, 2 ME.; Srakmann, Boigtöwiefe, | 2 ME; Lorſcheid, Kochlarmark, 2 vᷣꝛt tebſch, Chdelburg 
ZME; Steßelmann, Bergfebt, 2 ME; Grumert, (ten | B ME.; Bucas, Ealvörde, 5 MI; Lur, Baueröwaib, 2 It; 
walbe, 2 Dit; @rofeureutd, Lehuin, 2vit. Gronow, ager, Quft, Berndwe, 2 ME; Lind, Reubrüd, 2 ME; Ban enfefd, 
ME; Ser Berin — 2 A ME; &riefar, Dberndorf, | Kitweiler, 2 DIE; Lorenz Btrempt, Fr Seebel en, 





;_ Grunow, ME; Gaeniſch. Reelſen, 2 ME; Vahndt. Debritugt, 9 t, Ofen, 2 IM 
2 Dit.; ’Sohr, — ME; Soldınanu, Heurietten⸗ gaeelin, Sobannisbu Pa ðo 55* Become 
that, ARE ®robens, Zruttenbaufen, 2 Mt; Gwiß, Odern, | 8 WIE; Mäüler, Königehot, 3 ME.: Malſchke, GBremuin, 


Henſel, Roeſste, 2 Mi.; Hering, Brgezinte, 2 ME.; mr. ' Medow, Saldau, 2 ME; —— Peenwer der. 
eh, Saalfeld, 2 ME; Heidste, Kangard, AME; Hanſch, 2 Mt; Müller, Bieberofe, 2 ME; Manß. WMübeßbeim, 
—— a Mt; Heiſtg, Oberau, 2 ME; Hingft, 3 Mt; mueht, Gamphaufen, 1 ME; Wattern, Voten, 

el Z ME; Hender, Karwik, 2 mei Serzberg, | 250 Me; .; Mitteldorf, —— 2 ME; Methnerx, 
ER ME; Hinze, Schorborn. 2 DIE; Haeger, | Jaftrzemb, 5 Mt.; je, Rengow, 2 WRE:; WMetternid, 
Hof, 3 RE; Habermann, Boret, 3 DIE, NN ar er, ohannisberg, 8 ME.: Meisner, & leufenen, 3 ME; Miethe, 
—— 2 DE „goleitet, Sutlus targeninsborf, 2 ME: Maluſchle, Drnontowig, Me: 
bne, Bautenbur 4 Rothenberge, 8 Mt Niechciol, Adlershof, 2 ME; Tewad, Ehodullahütte, 5 DIE; 
ardt Reubaus, nt: 8 Safe tot, ZUE; ufgenbelt, Ritſchker, Peterwig, 3 ME; Obſt, Deombrowe, 2% mE.: 
igmaringen, 5 Mt.; Hübner, Xipnit, 2 We; Helms, Poſchke, Grabbruch. 2 A KR Garistüsf. 3° ME; 
Marcarbsmoor, 2 Me; Hoffmann, — Bu DIE; I Bohl, Bankau, 2 WIE: Peſch ſchle, 
ügele, Bandsberg, 2 DiE.; Hoffrichter, Annahof, 3 ME; | Katiborbammer, 2 amt: Briem, — Km 
artmanu, Gtein id, 2 Ei änfler, Beutmannsbdorf, berg, Neuwieſe, 8 vie: Pohl, Kölnchen, 5 u Bons 
2 ME; Derrmann: Wartire .s Diliae der, Sandowig, Ramza, 2 ME; Yaul, Tſchiney, 2 Rt.; Brotbile, Ringivig, 
2 RE: Hintziche, Noas, 2 IR: tier 9 eheborf, ame; |a Mt; Benning, Heiden, 5 ME; Barpart, ©tefanoiso, 
apfel, fie, 2 ME; —8 Grüfflingen, 2 Mt.; F 2 mE; aetow, Schnatermann, 3 RE; Berlitius, Tich 
ü ne, Badenhanfen, 2 me: ats Lippen, 2 ME.; | Sammier, 2 IR; Pilz, Ainigadorn, 2. Dit; Budert, Builds 
eun, en 2 mt Großt rfieinsborf, | vorwert, 2 V —2 Nother Hirſch, 2 v. Rabziewsky, 
; Kaffe, 80 gev, Rei, Se Ion, Gutwohne, 2 Dif.; | Bryezinte, 2 die, Nolle, Giersdorf, 2 ARE 3 — — Marien⸗ 
irdei rahue, Tr: eine, en, 2 UL; Hintens eide, 2 Mt; Babe, Bilhlomig, 3 Me; Nebleldt, Crone 
urg, Schreiberhau, i Re; Hofmann, Goburg, 5 DL; |a. Br, 5 DE; Hidert, Hageburg, 2 Mt; Weiche, Grune⸗ 
ervel, Hollermühle, 2 ME; Hannemann, Turom, 2 DIE; walb, 2 Hat "Ritter, Gollogieuen, 2 Mt; Nu Dbore, 
eitfogel, Tiefenfee, 2 ME; Hante, Breitenftüd, 2 DIE; Sud, ZIME; Geligeim, Dannovs Münden, 5 ME; erlad, 
oppig, 2 DIE: demlen ilhelmsthal, 2 2 WE; Je eri, | Mö elden, 3 ME; Stiwigti, Halenſee, ame; —— 
Neudamm, 2 ARE; Bam vert, Buromo, 2 ME; obn, | Ws Ippe, 8 ME; „Suffenplan, Bannouen, 6 Gonntag, 
Sareren, 2 ie. Jo n, Birtho —V 2 Vit.; Joly, Nitice, —A ME; Sad , Sabionten, 1 Dt; 64 — Silfen- 
2 ME; Jordan, Schefſanowo, 2 Samke, Reuenbagen, | heim, 2 DE; Eauige, VBlanfenbein, 2 * eu. other 
2 ME; Dr. Zaertih, GrsGtrehlig, 5 ME; Jahn, Johanuiss | mühl, 5 ME; Schwarz rer tgeuberg, 
burg, 9 ME.; Jaeger, Berpau, 2 Mt; Zeihenef, BRaricnau, | Bilhofrobe, * "NE; Gelnit, Buslmmip, 2 2 nie. —X8 
amt; ; Sagiela, dügenborf, De  Salobt, Borotheened, Schönlage, 2 2 ME; Schreiber, Gonſchor. 2 ME; 
3 DIE. ; Brünen, Bederhagen, 1 Krüger, Grottendorf, | Sosda, 2 _Mt.; Echröber, olumnberger rädle, ame: 

a. Rod, Voblefie, y mE; Buch, Roſchkow * Die; | Schweda, Malepartus 2 ME; Schmälz Kowall 2° Mt. 
Seiner zreppel sv, 23 Mt.; Raderiä, usberg, 2 ; Kohl, | Gchroebler, TER, 3 ME; Stod, Roth, 3 Be; Stein, 

Kluge, Cherfisfo, 2 —E Kupp,Schletzenhauſen, 3 ME.; Staab, Gierſcheib, ; Stock⸗ 
Be; Kofdinsti, Schweikowen, 2 Die; Kolende, Kühe | Baufen, Herdrin en, amt; Streder, te, Are: Storch, 
ſchmali, 2 DE; Alimvbach. Langenburg, 2 —— Beageh Kohlfurt, 2 ME; Stürg, GrsDammern 2 ME; Scho 


alen Fi a me; Kod, KleinsBurgwedel, 2 Roy, ——A 17,50 'ME.; oben, Beberleia, 2 BE; Xobe 

—æ 4 DE; Rerget, Bogelgejaug, 8 Fr Rammer, Sale, ame; Zrautwein, Rander, 2 Rt; 0 <hom, Beifungen, 
Dind⸗Marchwih, 8 WE; Rutier, Walblotgeingen, 2 Fr 2 ME; The i, Biermünden, ;, Ziege, —— — 
göute Stoly, 3 ME.; Kühnel, Veißcoũm. 2 IRL.; 2 ME; "Unbeideib, 80 nmeit, 8 mi 

oRiu, 2 Re von Kos, Marchau, 2 DIE; Kuhnow, a bad, 8 Me; Baajen, Brand, 8 ——— bei « Bildotswieir, 

iſten, 9 NE; Kaftner, Stolzenfelde, 'q Dir; Rande, 2 DE Wirth, Sausbrud, 20 ME; urg, 

aucitfchborf, 2 DE; Klenner, Caſſel. 8 ME.; Rurg, OÖ 2 Me: Wolfram, Gzerdt, 2 ME Brefen, 9 nt; 
haufen, 5 WME.; Keibel, Fan nineihein, Mt; Kubt, —8 Wuttte, Gteiubräde, 2 OE; ah Hehrip 3 WE sure, 

5 WE; Roll, Rasbel, 3° ME; u, Gchonbrud, 2 ME; | Spratenieht, 2 WE; Warzinsty, Wilden 


Rumert, Dromsdorf, 2 ME; Klenicı, ———— Rraufe, Wole, Birte, 2 ME; WBeibner, — er 322* 
Waldau, 2 WiE.; Taufe, Gernrode, 2 ME; Koepke, Danıss | Kattowig, ERL.; Wiengandt, Bieni yet amt; "Weigmonn, 
brüd, 2 ME; Klähr, Sarelow, 8 DIE; "Kluge, Bet geifewig, 2 ME; 5 GWraf von ® Berenftein, 
8 DIE; SKniefhte, PBetlus, B WIE: Kremmin, Idahũt 5 WE; Wending, Büſchau, 2 mit. * laut , 
3 DiE.; Körtge, uüenjerihan, 2 WE; Kaps, eBingenbern, 5 UL; Weber, Steinerkdorf, 3 ME. gen, 
9 ME; Knapp, Roppig, 5 V.; Klein, Grüben, 2° Me.;|5 ME: Baninger Gonjeratt, 9 ie vefe, Bäder, 
Blamann, Königftein, 2 ME; Rrauß, Bergheim, % ME; 5 Dt; Wulf, Küdren, 2 ONE; ; Wekel, Bilden, 2 t.; von 
Klig, Feterbdorf, 2 ME: C. Kailer, Bohlau, 3 M.; ©. Waldom, — 5 ui, almer, Fluth. 2 Dit: 
Kat er, Sohlau, 2 D.; ». Summer, Or.sBorel, 2 Mt. Köhn, Wagner, Meederu, 2 Ba Inger, 6 Gloorsters, 
BVendBörgig, 2 ME: Raletta, Shwehow, 3 WE; KRolters | Weg, Mülmihtbal, 2 ee 5 Fi mt: 
mann, Mandelbed, 2 DiE.; KRlingauf, Königshain, 2 Die; | Bolde, Papiermühle, 2 WME,; Beih —* Bottle, 2 ME; 
Koflay, Altenplathow, 2 Dit; Snoblid, Wiederftrufe, 3 DIE.; nıper, Schöneiche, 2 ME; Bei iß, Burgliebeuau, 3 IRL. 
Knal, Rohdau, 8 ME; Krüger, Bilmersdorf, 10 Die: 
Kuaufl, Germeier, 2 Kt ob, Sagen, 2 WE; Kung Den Empfang ber vorſtehend aufgefüheten 
Regeburg, 2 Mt; Kübn, Rlausdorkrfammer, 232 DE; Beiträge beicheinigt Neumang 
Surpius, Balzenheim, 2 DIE; Kubatta, Bandelin, 2 RE; ⸗ 
König, Möttig, 2 ME; Kofhany, Trebus, 2 ME; von Schatzmelſter unb Scheftfüßrer. 
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Zur Belskung gelangende Horftdienfiffellen in Preußen. 
(Rad amtliden Quellen.) 
Oerförfierielle Kych im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Dezember d. 8. anderweit 


zu bejegen. 





Ausbildung und Beeresdienft der preußifchen Hörfter. 
Di] 


on R. 


Mit großem Intereſſe habe ich die Aus» 
führungen des Heren „T.“ in Nr. 33 und 34 
der „Deutfchen Forft-Beitung“ verfolgt. Vieles 
darin ift ſehr beachtenswert. Die Wifjen- 
ſchaften find im Laufe der Beit gar mächtig 
vorwärts gefchritten und haben ihren Umfang 
in ungeahnter Weife erweitert, jo daß eine 
gründliche, gebiegene Ausbildung in der Jugend 
unbedingt erforberlich ift. Vergegenwärtigt man 
fi, welche Anforderungen der Forſtbetrieb 
heutzutage an ben Sörfter ftellt, Anforderungen, 
von denen man bor Jahrzehnten feine Ahnung 
hatte, und wie wenig für bie beſſere Aus- 
bildung der Sorftlehrlinge in diefer Zeit gethan 
ist, fo fühlt man ſich gedrungen, auf Mittel zu 
finnen, dieſen Übelſtand zu bejeitigen. Nicht 
nur das Wohl bes Waldes und das Intereſſe 
des Staates erfordern dies, ſondern auch unfere 
geſellſchaftliche Stellung auf dem Lande weiſt 
darauf Bin, auch in der allgemeinen Bildung 
den Forſter dem Lehrer und bem gebildeten 
Landwirt ebenbürtig an bie Seite zu ftellen. 

Das Ideal einer tüchtigen Förfterausbildung 
wird ſtets eine Lehrzeit fein bei einem tüchtigen 
mit Talent zum Unterrichten begabten Ober» 





förfter, der fich deö jungen Mannes annimmt, 
ber Lehrer und Erzieher zugleich ift, uͤd der 
aud die nötige Zeit beſizt. Gewiß hat es 
ſtets ſolche Oberförfter gegeben und giebt es 
noch, und ficher nicht die fchlechteften Forſter 
find aus ihren Händen hervorgegangen. Uber 
das müffen wir alle, die wir die Verhältniffe 
kennen, beftätigen: nur wenige folder Lehr 
herren finden fi; der größte Teil der Lehrlinge 
lernt in der Vorbereitungszeit vom Dienft im 
„Sort“ nur wenig. Der Unterricht beim 
Bataillon kann dieſe Lücken natürlich nicht 
ausfüllen. Mit welcher „Luft“ und mit welchem 
„Eifer“ man in der Kaferne, ermübet von 
Dienft, geftört von den Kameraden, dann noch 
„lernt“, das wiſſen wir ja alle. — Trotzdem 
wird diefer Unterricht von und ſehr geſchäht, 
aber Yaud ſehr — überfhägt! Man hängt 
nun einmal am Alten, man ijt feit mehr denn 
30 Jahren gewöhnt, da die gelernten Jäger 
im Bataillon unterrichtet werben und bort 
ihre Jägerprüfung ablegen, und darum hält 
man, ohne zu fragen, dieſe Einrichtung für gut. 

Wohl höre ich jagen: Die gemeinfame 
Dienftzeit im Bataillon verbürgt ein fpäteres 
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treues Zufammenhalten der Hüter des Waldes, 
fördert einen Start ausgeprägten Korpsgeiſt 
und erhält die Anhänglichkeit an die Jäger: 
waffe. Uber diejer Einwand ift doch hinfällig. 
Wohl war es früher fo, aber jet? rüber, 
als die Jäger noch wirkliche Jäger waren, als 
in einer Kompagnie mehr gelernte Jäger 
waren wie heute im ganzen Bataillon, da 
tonnten noch die gelernien Jäger der ganzen 
Truppe ihr Gepräge aufdrüden, da Fonnte 
man noch fühlen, daß man zufammengehörte. 
Auch der Dienſt war früher ein anderer. 
Wollt Ahr Schäfer auseinander! rief einmal 
der Große König. Heute iſt das anders. 
Die wenigen Gelernten können nicht mehr Die 
Führung und Die Oberhand behalten, ver- 
Ihwinden als einzelne in der großen Maſſe 
der Klaſſe B. 

Das find mehr perfünliche Angelegenbeiten. 
Bon Einfluß auf den Wald aber werden bie 
Umftände fein, die jonjt noch bei der heutigen 
Verquidung von Militärdienit und Forſtdienſt 
mitiprechen. Wenn die Militärbehörde daran 
fejtgält, nur Jäger der Klaffe A zu aktiven 
Dberjägern zu befördern, fo werden in Zukunft 
bei der geringen Anzahl von gelernten Jägern 
dieſe fämtlich herangezogen werden müflen, um 
den Bedarf an Oberjägern zu deden. Mit 
anderen Worten: e8 kommt fein Lehrling nach 
beendeter DPienftzeit in den Wald zurüd, 


‚ Sondern alle werden zur neunjährigen Dienjt- 


zeit zurüdbehalten. 

Die jebigen Zuftände find meiner Über- 
zeugung nach auf die Dauer unhaltbar. Gut 
eingerichtete Förſterſchulen werden gar nicht 
mehr zu umgehen fein. Dann wird auch ber 
Einwand fchwinden, den mir jo oft hören 
müſſen: „Die Förſter, die brauchen doch 
eigentlich gar nicht? zu lernen, die gehen ein 
paar Fahre zu einem Oberförfter, und wenn 
fie dann gedient haben, dann werden fie an- 
geſtellt. Was müſſen dagegen doch 3. B. die 
Lehrer fo viel jtudieren.“ Derartige Bemerkungen 
muß man dfter hören, fie find ungerecht, aber 
wehe thut es einem doch. Ein Hörnchen 
Wahrheit ftedt vielleicht in dieſen Nedens- 
arten. Hätten wir Förjterfchulen, jo würden die 
Leute einjehen, daß aud ein Förſter „etwas 
gelernt haben muß,“ und das würde unferem 
Unjehen und der Würde des Beamtentums, 
die wir ja zu vertreten haben, jicherlich nicht 
zum Nachteil gereichen. 

Ich denfe mir die Forftichulen dem Lehrer— 
feminar — nicht etwa nachgebildet — aber 
Doch entjprechend eingerichtet. Der Tollegialifche 
Sinn würde fich Hierbei mindeſtens ebenjo fürs 
fpätere Leben entwideln, wie im Bataillon, 
denn die Zahl der fpäteren Kollegen wäre in 
der Anftalt Doch eine bei weitem größere und 


der Anfchluß untereinander ein wohl ebenjo 
enger. 

Zunächſt müßten zwei Klaſſen ba fein für 
die 14= bis 16jährigen jungen Leute, die feine 
weitere Schule befucht haben und zum Eintritt 
in die eigentliche Lehre überhaupt nod zu 
jung find. In diefen Klaſſen wäre ein ers 
weiterter VBolfsichulunterricht zu treiben, aber 
immer ſchon mit bejonderer Berüdfichtigung des 
ipäteren Beruf: Botanik, Zoologie! Diefer forit- 
liche Unterricht dürfte jedoch nicht zu ſehr zum 
Nachteil anderer Fächer bevorzugt werden, Damit 
nicht etwa die jungen Leute, falls fie nachher 
aus irgend einem Grunde, beifpielsweije 
wegen förperlicher Fehler, auf den Eintritt in 
die eigentlihe Lehre verzichten, für einen 
anderen Beruf ungelhidt wären, fondern 
daß fie aladann immerhin eine abgefchloflene 
Mittelfchulbildung nachzuweiſen vermöchten. 
Nach Beendigung dieſer zweijährigen Vor⸗ 
bereitungszeit Aufnahme in die oberen Klaſſen, 
in die eigentliche Förſterſchule, zuſammen mit 
denjenigen Lehrlingen, die ihre Schulbildung 
auf einer Mittel- oder Realſchule erworben 
haben. Hier nun weiterer zweijähriger Unter⸗ 
richt bis zum 18. Jahre. Tüchtiges theoretiſches 
Wiſſen, gründliche praktiſche Unterweiſung im 
Walde, verbunden mit lehrreichen Ausflügen. 
Im zweiten Lehrjahre auch Unterweiſung in 
den wichtigſten Bureauarbeiten. Verbringen 
des dritten Lehrjahres, alſo bis zum 19. Jahre, 
nicht mehr auf der Schule, ſondern bei einem 
tüchtigen Oberförſter mit geindliher Unter- 
weifung des Lehrlings im Revier und Bureau 
zu möglichit felbitändigem Arbeiten. Während 
des lebten Sommers, vor dem Eintritt in das 
Heer, Ablegen einer Prüfung an der Förſter⸗ 
ſchule. Die Beitehenden erhalten ein Lehr: 
zeugnis, werden in der Reihenfolge der Noten 
der beitandenen Prüfung in eine Xifte ein- 
getragen, in welcher Reihenfolge die fpätere An⸗ 
ſtellung erfolgt, und erhalten einen entiprechenden 
Beamtentitel. Alsdann erfolgt der Eintritt in 
das Heer, vorläufig noch bei den Fußjägern ober 
Neitenden Jägern, ſonſt aber nah Wahl und 
Tauglichkeit des Betreffenden. Der bisherige 
Unterricht im Heer fommt völlig in Wegfall, 
ebenfo jede Prüfung. Die Beförderung zum 
aktiven Oberjäger oder überhaupt Unter: 
offizier wäre augzufchließen, Dagegen zu folchen 
der Reſerve erwünſcht. Später könnte im 
Nevier noch eine zweite Prüfung abzulegen 
und eventuell nad) dem Ergebnis Diejer bie 
Beförderungsliſte aufzuftellen fein. — Den⸗ 
jenigen Lehrlingen, welche die Schlußprüfung 
beftanden, aber zum Dienft im Heere im neun⸗ 
zehnten Jahre noch nicht kräftig genug find, 
müßte Gelegenheit geboten fein, fich gegen 
Entgelt forſtlich im Staatsdienſt zu bejchäftigen, 
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und zwar in derjelben Weife, wie die bereits 
gedienten Leute, von denen fie fich außer im 
Alter in nichts unterfcheiden. Diejenigen, 
welche die Schlußprüfung nicht beitanden, 
werden um das lebte Jahr zurückverſetzt. 
Zahl und Ort der Forftichulen wären, wie 
auch in Nr. 33 erwähnt, erit ſpäter zu 
beftimmen. Jedenfalls brauchten e3 nicht viele 
zu fein bei der verhältnismäßig geringen Zahl 
der Förſter. Möglichit Tehrreiche Umgebung 
wäre für den Ort zunächſt das Wichtigite. 
Vielleicht könnte die Einrichtung getroffen 
werden, daß ber Lehrling feine Lehrzeit auf 
verschiedenen Anftalten verbringen darf, ein Jahr 
im Oſten, in der Ebene, ein Sahr im Gebirge, 
um auf diefe Urt eine möglichit vieljeitige forit- 
lihe wie allgemeine Bildung zu erhalten. 
Er wird hierbei nicht nur andere Wälder, 
fondern auch andere Sitten und Gebräuche, 
andere Menjchen, andere Verkehrsmittel kennen 
fernen, was ihm fonft vielleicht nicht möglich 
wäre. — xye größer die einzelne Schule wäre, 
um fo geringer find natürlich die Koften fo> 
wohl für den Staat wie für die Böglinge. 
Alzı groß dürften die Anftalten aber auch 
nicht fein wegen der Gründlichkeit der Aus» 
bildung des Einzelnen. Die Koften für die 
Errichtung folder Schulen, deren Beſuch 
obligatoriich fein müßte, unter vollftändiger 
DBejeitigung des bisherigen Syſtems, Tönen 
gar nicht in Betracht kommen. Dafür ift bei 
der Intenſivität der heutigen‘ Forjtbenugung 
eine tüchtige, der Zeit entjprechende Ausbildung 
der Förſter viel zu wichtig. Ebenſowohl wie 
der Staat Gendarmenjchulen, Lehrerfeminare, 





Fachſchulen errichtet, könnte er auch Lehranftalten 
gründen, um jeinen Förftern eine gleihmäßige, 
gediegene Fachbildung zu verjchaffen. 

Die in Nr. 33 aufgetvorfene Frage, ob 
diejenigen, die, obwohl gefund und kräftig, 
wegen eines Kleinen Gebrechens aus dem 
Staatsforftdienft ausfcheiden müſſen, wird wohl 
jo raſch nicht zu enticheiden fein. Jedenfalls 
müßten folche, die ohne ihr Verſchulden nicht 
militärtauglich find, Human behandelt und ihnen 
ohne weiteres ein anderer Zweig des Staats⸗ 
dienſtes eröffnet werden. So viel mir befannt, 
müfjen ſämtliche höhere Beamten, ſowie bie 
Subalternen des Gerichtd-, Negierungss, 
Poftdienftes beim Eintritt wohl gefund, aber 
durchaus nicht militärtauglich fein. ebenfalls 
aber ftimme ih mit Herrn „Z.” darin völlig 
überein, daß die Uchtung bei der Bevölkerung 
und den MWaldarbeitern nicht nur durch einen 
gewiſſen Kafernenton, fondern viel mehr durch 
freundliches, Doch entichiedenes, ehrenhaftes 
uftreten in und außer dem Dienft gewonnen 
wird. . 
Es wird in Diefer Angelegenheit noch viel 
geiprochen und gejchrieben, manche Anficht wird 
für und gegen geäußert werden müfjen. Möchte 
ed dann gelingen, aus der Fülle der ver- 
ſchiedenen —26 das Beſte auszuſichten 
und wacker auszuhalten in dem Beſtreben, eine 
allgemeine tüchtige Ausbildung zu erlangen, 
und durch dieſe uns in den Reihen unſerer 
Mitmenſchen den geſellſchaftlichen Platz zu 
erringen, den wir vermöge unſerer dienſtlichen 
Stellung einzunehmen berechtigt find. 

Wald» und Waidmannsheil! 
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[Sind die Marienkäfer (Coccinella) 
wirkfihe Bertilgervon Blattlänfen?] Belanntlid) 
ſtehen die Marienkäfer in dem Rufe, fleißige Vers 
tilger von Blattläufen zu fein. Es ift mir nun 
nicht gerade befannt geworden, daß hierbei eine 
forgfältige Beobachtung ausschlaggebend gemefen 
ift. Vielleicht liegt aber dabei dieſelbe Täuſchung 
zu Örunde, die manchen oberflächlichen Beobachter 
bei den Ameifen widerfahren iſt. Jedenfalls Habe 
id; in diefem Sommer, welcher vermöge jeiner 
anhaltenden Dürre der Verniehrung der Goccinellen 
ſowohl als auch derjenigen der Blattläufe, wie 
überhaupt aller Inſekten, fehr günitig war, nientals 
gejehen, daß Marienkäfer die Blattläufe irgendiwie 
angeilien, vielmehr fonnte ich nur bemerken, daß 
die. Marienkäfer die Blattläufe nur hinten (am 
After) berührten, auch babe ich dabei niemals 
bemerkt, daß fi unter den Blattläufen eine 
ırgendwie Heftige Erregung bezw. Bewegung 
jeınerfdar machte, die doch bei allen Individuen 
intritt, fobald ein Feind ſich ihnen nähert. 
Bielleicht beruht die Annahme, daß die Marien- 
täfer arge Blattlausbertilger find, dennoch auf 


Täufhung, und ift e8 den Coccinellen wohl wie 
den Ameifen nur darum zu thun, ben jüßlichen 
Saft der Blattlauß zu fich zu nehmen. Jedenfalls 
dürfte e8 bon Intereſſe ſein, wenn bon berufener 
Seite hierüber meitere fichere Auffchlüffe, die auf 
jorgfältiger Beobachtung beruhen, mitgeteiltwarden. 


* 

— [deudtende Pflanzen.) Wie es leuchtende 
Tiere giebt, die einen phosphorifchen Schein ver- 
breiten, fo giebt es auch leuchtende Pflanzen, die 
den Erforſchern behufs diefes ihres eigentünlichen 
Weſens noch immer Rätfel aufgeben. Man ſprach 
bon einem Phosphoriichen Leuchten, als eine 
Tochter Linnes dasſelbe an der Feuerlilie und 
einigen anderen Blunen bemerfte; auch fah der 
Kunftgärtner Stapler in Moskau das Leuchten an 
einer geld blühenden Georgine, die unter dem 
Namen „Deutfhe Sonne“ in den Handel ge- 
fonımen iſt. Beſonders intenfid leuchten einige 
Pflanzen wärmerer Länder, und ift es deshalb 
nicht ausgefchlojfen, daß die Auffaugung von Licht: 
und Sonnenjtrahlen bei beionders dazu geeigneten 
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Plangen dahin führt, daß dieſelben dag übermaß 
von Licht. zu befonderen Aglien wieder abgeben. 
Der engliihe Wundarzt, Georg Bennet, hat in 
Auftealien und Neufeeland viele Pflanzen beob- 
achtet, die intenfiv und anhaltend leuchteten. Er 
jagt: „Bür ben Reifenden, welcher in einer dunklen 
Nacht plöglih auf das Glühen im Walde ſtößt 
(er ſpricht don einem Pilz Agaricus in ben Wäldern 
unfern Sidney), ift die Wirkung ftaunenerregend, 
aber für jeniand, der mit ſolchen Erſcheinungen 
in ber Pflanzenwelt unbefannt ift, macht dieſes 
Licht den Eindrud don etwas Unnatürlichem. Der 
Bil, In einen dunklen Raum gebracht, behielt feine 
leustende Kraft zwei Nächte hintereinander.” Ein 
gelb ‚elber Blätterihivanm, Agaricus olearius, 
er Oftober und Nobeniber in der Provence 
om Fuß alter Olbaume wächſt, verbreitet anı 
unteren Teile feines Hutes ebenfalls einen Schein. 
Das Leuchten aber findet nur an lebenden Pilzen 
ftatt, folange fie hinreichend Sauerſtoff aus ihrer 
Umgebung einatmen fönnen. Man meint, daß 
die Atmung und Warnieausſtrahlung auf die 
Orpbation der Stweiptoffe aurüdzuführen fei. 
Wir beobadten die Erfheinung leuchtender 
Blangen aber nicht allein in den Wäldern wärmerer 
enden, fondern fie ift auch in unferen Wäldern 
beobadjtet. Das Leuhtmoos (Schistostega 
osmundacea), ein zierliches Pflänzchen, meidet 
das Licht und findet ſich daher nur an befonders 
dunflen Stellen, in Selshöhlungen, Steinklüften, 
Fuchsbauten zc. Betritt man den dunklen Raum 
oder blidt man in denfelben, fo ſchimmert einen 
aus demfelben ein grüngoldiger Glanz entgegen. 
Es tft hier aber nur eine Burüditrahlung des in 
bie Höhle gemworfenen Lichtes; fobald man die 
Offnůng ganz verdedt, kann ſelbſtverſtandlich Fein 
Licht zurüdgemworfen werden. Das Leuchtmoos 
go nur Europa an und ijt verbreitet durch alle 
jebirgägegenden Deutſchlands, der Schweiz ꝛc. 
— Denjelben eigentümlichen Lichtrefler entwideln 
noch anderefaubnoofe, ſo auch Hookeriasplendens, 
das an tief ſchattigen Stellen wächſt und nament⸗ 
lich in ausgehöhlten Baumſtumpfen; doch iſt die 
Reflererſchelnung nicht fo lebhaft al3 bei dem 
Vorkeim des Leuchtnioofes. — Belannter ift der 
Hallimaſch (Agaricus melleus), ein gig ber 
das morſche Holz mit feinen Mycelfäden durc- 
sieht und als Urfache des Holzleuchtens aufgeführt 
wird. Diefes Leuchten hat etwas Unheimliches, 
Geifterhaftes und ift Veranlafjung geweſen für 


Spulgeſchichten und Wundermärden. Das Leuchten |b 


ſcheint aber in gewifjer Weife abhängig zu fein 
bon dem Grade der Verweſung, der Temperatur 
und sußfenctigteit, So iſt es auch anı fhönften 
im Hochſominer und Herbſte nad) mehrtaͤgigem 
Regenweiter. Wenn wir Kerner hören, dann 
ſcheint daS Leuchten mit gewiffen Lebensbes 
dingungen ber Pflanzen im Zuſammenhange zu 
itehen. Er fagt: „Anı wahrſcheinlichſten iit e8, daß 
den Bilzmüden und Bilzfäfern, welche ihre Eier in 
die Mycelien und Sporenträger der Hymenontyceten 
(Hmutpilze) legen, und die mit der Verbreitung 
der Sporen im Bufammenhange ftehen, in der 
dunklen Nacht der Weg gezeigt wird. Viele dieſer 
Müden und Käferhen fliegen nur bei Nacht und 
wenden fi, wie fo viele geflügelte Nachttiere, bei 








ihren: Fluge leuchtenden Gegenftänden zu. Es 
wäre nun immerhin möglid, daß das von den 
genannten Blätter[ömwänmen ausgehende Licht 
als Unlodungsmittel und Wegweifer für die 
genannten in der Nacht fliegenden Inſekten dient, 
ähnlich wie der Geruch und bie lebhafte Farbe 
anderer Hymenontyceten für jene Pilzfliegen und 
Bilztäfer, welche anı hellen Tage ſchwärnien.“ 
Wie ſchon erwähnt, iſt das Leuchten von 
Pflanzen immer noch nicht ſicher aufgeilärt, ob⸗ 
mohl e3 ſchon Aelianus erwähnt und Konrad 
Geöner fi dadurch bewogen fühlte, ein Bud 
„Aber die Monbpflanzen” zu ſchreiben. U. B. 


* 


— [Ein neuer Hößenmeffer.] 
ftehenden erlaube ich mix, u 
Farbe einen In Sonftruftion ganz neuen Höhen» 
meffer in Wort und Bild vorzuführen. Die 
open Vorteile, die bei Benugung meines 
initeumentes jedem zu teil werden, find folgende: 
ſolut genaue Mefjung auf 0 bis 2 cm Differenz 


Im nad» 


erren der grünen 





in ber Höhe, welch eritere erreicht wird durch ein 
aus zwei mit Fadenkreuz und Bifiercohr gebildetes 


Dreied A. B. C., defien Rohre a=16 cm und 
= 23,5 cm lang find und a als Stathete 
Horizontal, b im Winfel von 450 die Hypothenufe 
zur Kathete b bildet, mithin das Dreied ein gleid)- 
ſchenllig rechtwinkliges ift. Dieſes Dreieck wird 
in horigontaler Lage des Rohres a mittels der 
Waſſerwage e af demſelben, durch den Spiegel 
am Rohr b fichtdar, gleichzeitig mit ber Ein- 
vdifierung nad) der Baumipige rechtwinklig auf 
die Längenadjje des Baumes aufgefeßt. üt 
denmad) nur die Länge zu mejjen bon den 
mittel3 Rot an der Erde beitinnten Mittelpunkt 
des Inſtrumentes bis zur feitlihen Mitte dei 
Baumes an der Erbe. Die zweite zu meſſende 
Linie muß am Baum felbft gemeffen werden, und 
ift dies die von Rohr a in einer horizontalen 
welche wiederum durch den Spiegel o kontrollier 
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werden Tann, und dem Fußpunkt bes Baumes 
begrenzte Linie Sodann find noch jedesmal 
12 cm Länge zuzuzählen, dies ift die Länge bon 
der Mitte des Griffes Bis zum Auge. Die 
Juterung des Dreiecks geſchieht in horizontaler 
Lage auf ein Dreieck in Freien von 50 m Katheten⸗ 
länne- Weitere Vorteile des Inſtrumentes find: 
1. Bequemer Gebrauch, indem man das Inſtrument 
in ähnlicher Weiſe, wie einen Winfelfptegel, 
mitte Schnur um den Hals, auf der Bruſt 
hängen), tragen Tann, und dadurch, dag man beim 

— des Inſtrumentes einfach den Rod 
über da8 Feine Ding zufnöpft, wird dasſelbe 
bollftändig feftgelent und hindert nicht im geringiten 
Het anderer Arbeit. 2. Die Berlegbarfeit des 
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nitrumentes ermöglicht einen folchen Tleinen 
tton, der bequem in die Rocktaſche gejtedt 
werden Tann. 3. Die große Stabilität durch die 
feite Konftruftion. Das Inſtrument kann rubig 
nal hinfallen, e8 Tann nichts daran entzweigehen, 
feldft dee Spiegel iſt in Meſſingblech eingefaßt. 
4. Durch die Anfertigung des Inſtrumentes aus 
Meſſing für faft alle Teile, welche mit Goldbronce⸗ 
lad beffrichen find, kann fidh, ſelbſt wenn dasſelbe 
im Regen gebraudht wird, fein Srünfpan bilden. 
Der Breis für einen Höhenmeſſer beträgt nur 
20 Mark und ift entweder gegen Nachnahme 
uzüglih Porto oder gegen borhetige Einfendung 
e8 Betrages zu beziehen durh 9%. Maader, 
Landmeifer, Neubedum in Weftfalen. 


— Rn — 
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Suternationaler Boologen- Kongreß, Berlin 1901. 


Profeffor Dr. U. Forel (aus PH dei 
Morges) zu dem Thema „Die alien igen⸗ 
ſchaften der Ameiſen und einiger anderer Inſekten“. 
Der Vortragende iſt kein Freund der neueren, 
namentlich durch Bethe verfochtenen Anſchauun 
welche den ſozialen Inſekten, den Bienen un 
Ameiſen, die Intelligenz abſpricht und in allen 
und jeden, anderen unzweifelhaft erſcheinenden 
Hußerungen einer folden nur WReflerwirkungen 
fieht. Auch die Tiere haben nach der Überzeugung 
Des Redners eine „Piyche* — man muß ſich nur über 
die Bedeutung des Wortes und des beriwandten 
Begriffes Bewußtſein“ verjtändigen. Es giebt 
verſchiedene Grade des Bewußtſeins. Viele Dinge, 
die uns unbewußt zu jein fcheinen, find ung doch 
bewußt, wie wir tägli) an und und anderen 
erfahren im Wiederherborrufen don Erinnerungen, 
die entihwunden jchienen. Dan kann daher von 
einem Oberbewußtjein und einen Anterbewukt[ein 
ſprechen. Beide find Neflere der Gehirnthätigkeit, 
wichtiger Funktionen des Gehirns, und wo ein 
Gentralorgan der Nerbenthätigfeit ift, da ergiebt 
ih auch ein der Entwidelung des Gehirns 
proportionaler Grad don Bemwußtjein mit den fich 
Daran Tnüpfenden Fähigkeiten zu Analogie⸗ 
Schlüffen, zu individuellem Entfchluß, zum Willen. 
Bei den Ameiſen iſt nachweisbar, daß die Intelligenz 
unmittelbar abhängig iſt von der auffallend ver- 
ſchiedenen Gehimentwidelung bei den drei Ge⸗ 
ſchlechtern, mie der VBortragende durch Zeichnungen 
und Dur) Präparate unter dem Mikroſkop bewies. 
Die „Arbeiter” beſitzen da8 größte Gehirn, biel 
kleiner iſt das der Weibchen und verhältnis- 
ntäßig verfümmert da8 der Männden. Dem 
entiprechend find auch die zum Unterfhiede bon 
Weibchen und Männchen ungeflügelten „Arbeiter* 
faſt allein die Träger eine Bewußtſeins von der 
Außenwelt, das ihnen vermittelt wird dur 
Sinneswerlzeuge, von denen die Mittel des kombi⸗ 
nierten Taſt⸗ und Geruchsfinnes die porzüglichiten 
und den Mitteln des Geſichts- und Gefchmads- 
innes überlegen find. Ob die Ameifen hören, ift 
jraglich. Jedenfalls aber befiten fie bis jet un- 
hefannte Mittel der Berjtändigung, wofür viele un 
weifelbafte Beobachtungen fpreden. Sehr merk⸗ 


würdig ift, daß die Amieifenaugen für die ultra⸗ 
violetten Farbitrahlen, die das menjchlide Auge 
niit wahrnimmt, enıpfängli find. Die Erinne- 
rungen der Ameifen beften ſich anfcheinend im 
weientlihen an ihren Hauptjinn, den Geruch. 
Die Neftgenoffen und die Tyamiliengenofjen er- 
tennen einander; man wird alfo von einen fich 
der Erinnerung einprägenden Neſt⸗ und Familien⸗ 
eruch fprechen dürfen. Doch hat es bei diefen 
(nttionen des Gedächtniffes keineswegs fein 
ewenden. Das vieldeutige Wort Inſtinkt erklärt 
doh nicht, wie bie Ameiſen dazu Tommen, 
Erdöffnungen durch Erdklößchen zu fchließen, 
Sklaven zu halten, Pilagärten anzulegen und 
mit den Blattläufen in einen: Verhältnis zu ftehen, 
wie der Menſch mit dem Milchvieh. Hier wäre 
man verſucht, von erblich übernommenen Cr: 
ungen von einem überlieferten nie 
hab zu jprechen, un nicht das Wort „Kenntnifje* 
zu gebrauchen. Denn ob die Gebirmfunftionen 
von Bienen und Ameifen bis zu einer bewußten 
Vorftellung von der Außenwelt gediehen find, ilt 
ſehr fraglich. Keinesfalls aber genügt die Annahme 
bon „Reflerwirfungen*” — ein ziemlich nichts⸗ 
ſagendes und inhaltleeres Wort —, um die uns 
bekannten Eigenſchaften der ſozialen Inſekten zu 
erklären, ihre Liebe zur Brut, ihre Disciplin, die 
ſogar zu einem Siege des Pflichtgefühls über die 
Naſchhaftigkeit führt, ihre, Sefäbigung u indivi⸗ 
duellem Entfhluß. Die Ähnlichkeit iefer Eigen- 
Ihaften mit den entiprechenden der höheren Tier: 
welt erlaubt daher die Aufitelung des Satzes: 
„Sämtliche Eigenfchaften der Seele höherer Tiere 
find aus den Eigenfchaften der Seele niederer Tiere 
abzuleiten. —2 unktionen der Nerven⸗ 
centren ſcheinen gewiſſen Grundgeſätzen zu folgen.” 
Mit großem Intereſſe wurde ein Vortrag 
aufgenommen, den die Gräfin Dr. Maria von 
Linden, Aſſiſtentin am Zoologiſchen Muſeum in 
Bonn, über das Thema hielt: „Die morphologiſchen 
und phyſiologiſchen Urſachen der Flugelzeichnung 
und Farbung der Inſekten mit beſonderer Berüd- 
fihtigung der Schmetterlinge“. Der Bortrag 
bildet, wie die Rednerin einleitenb bemerkte, einen 
Zeil bon einer Arbeit, die der Akademie der 
Wiffenfchaften eingereicht worden iftl. Die Arbeit 
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wurde veranlaßt durch Beobachtung der auffälligen 
Beziehungen, bie fid in den Zeichnungen ber 
gnietientüg finden, und fudt nachſtehende 
ragen zu beantworten: Warum fpielen Darin 
die Längsitreifen eine fo große Rolle, alfo die 
der Längsachſe des Körper parallelen, vom 
Grunde der Flügel zur Spike anfteigenden 
Streifen? Liegt bier Zufall vor, oder ift nützliche 
Anpaflung ‚gegeben, oder find die Zeichnungen 
ber Ausdrud einer Art organifcher Kryitallifation? 
Melden Nuten im Haushalt gewähren fie im 
Fall? Die Vortragende verneint den Zufall, fie 
glaubt an eine Geſetzmäßigkeit, aber fie giebt zu, 
daß das Problem ein fehr vermwideltes und ſchwer 
zu löfendes ift. Folgende Betrachtungen geben 
ingerzeige für eine mögliche Erklärung. Die 
lügel der Inſekten baben in ihrer Gefamts- 
rdnung Ähnlichkeit mit dem Blatt einer Pflanze. 
Bei beiden find die vom Grunde nach der Spihe 
gehenden Längsadern die ftärkeren und wichtigeren 
im Vergleich zu den fefundären Queradern. Nun 
liegen, auch wo Querſtreifen vorkoninten, Die 
farbigen Zeichnungen immer über oder in nädjiter 
umgebung einer Aber. Sie fcheinen in einer 
gewiſſen Abhängigkeit von den Adern, was um 
5 erllärlicher iſt, al3 die Fläche des Flügels Feine 
E ondern meiſt ein Reliefbild darſtellt. 
Ganz beſtimmte Beziehungen aber ſcheinen zu 
beſtehen zwiſchen der Zeichnung und den das 
Adergewebe bei den Schmetterlingen mit einem 
feinen überzuß bedeckenden zarten, federartigen 
Schuppen. atjelhafter ift der Urfprung und die 
biologiſche Rolle der Inſektenfarbſtoffe. Woher 
fommen diefe häufig leuchtenden, herrlichen 
Sarben, die im Dunkeln, nämlid) in der Puppe, 
ereitet werden? Ihren Urfprung haben fie ohne 
Zweite im Darm der Raupe, ihre Herkunft iſt 
auf die pflanzliche Nahrung der Raupe zurück⸗ 
zuführen. Wahrſcheinlich ſpielt das Chlorophyll 
dabei eine Hauptrolle; aber die Fähigkeit der 
Raupe, dieſen Farbſtoff in viele andere umzuſetzen, 
iſt ein Rätſel, das der Löſung harrt. Ein eigen⸗ 
tuͤmliches Phänomen iſt auch die am Leibe mancher 
Schmetterlinge beobachtete, beſonders glänzende 
Färbung der Stellen, an benen fi) die Atmungs⸗ 
öffnungen, die Tracdheen befinden. —* die intenſive 
Atmung hiermit etwas zu ſchaffen? Die Vor—⸗ 
tragende ſchloß mit den Worten: „Die Zeichnung 
der Inſekten hat einen hohen morphologiſchen 
Wert. Dieſe Schriftzuge auf den Flugeln der 
eh deuten auf geſetzmäßige Entwidelung 
in unb verhalten fi wie der Titel eines Werkes 
zu feinem Inhalt.“ Sn der fi anfchließenden 
angeregten ‘Debatte hatte die redegeiwandte Vor» 
tragende ihre Thefen gegen ſcharfe Kritik zu ver⸗ 
teidigen, obgleich ein reichliches Demonſtrations⸗ 
material anjcheinend den Beweis für das überwiegen 
von Längsſtreifen in den Zeichnungen erbrachte. 
Zu einer Specialdiskuſſion führte die auf— 
neroorferre Frage, ob an der Raupe das Tünftige 
Geſchlecht des ausgebildeten Inſekts erkennbar 
fi. Durch Profeſſor Edjteins&bersmwalde und 
Dr. Staudinger wurde die Frage für eine große 
Anzahl von Raupen bejaht. 
Herr Wedefind-Berlin ſprach über Partheno⸗ 
geneje (Jungfernzeugung), eine bei Krebjen und 


bene, 


Inſekten häufig beobachtete Entmwidelung bes Eies 
ohne vorhergehende Befruchtung. Zwar wird bas 
Faktum neuerding® überhaupt bezweifelt und 
angenommen, daß, ko. fih Befrudtung nicht 
nachweiſen laffe, fie Doch in Form eines fefundären, 
aus der geichlechtlichen Fortpflanzung verbliebenen 
Anreizes vorhanden fei. Der Bortragende fieht 
in diefer Annahme nur eine unbeweisbere Ber- 
mutung und hält die Partbenogenefe für die ur⸗ 
ſprüngliche gengungelorm. bon der Anſchauung 
aus chen, aß die Geſchlechtsſtoffe ſchon im Ei 
vorhanden feien. In den Urzeiten, als die nieberen 
Tiere entitanden jeien, habe bie Erde beim Über- 
wiegen ihrer eigenen Wärme gegen die Einftrahlun 
bon der Sonne nur den Sonmter gefannt, un 
Parthenogenefe finde außerhalb de8 Sommers 
überhaupt nicht ftatt. Kür diefe Anficht fpreche 
auch, daß die im Wege biefer Zeugung entitehenden 
Tiere bei den niedrigften Tierfloffen ausſchließlich 
das Geſchlecht der Mutter hätten, während erſt 
bei Ameiſen, Weſpen, Fliegen beide Geſchlechter 
porfümen, alſo eine aufſteigende Entwickelung 
erkennhar ſei. 

„Über die $öbe des Bogelzuges auf Grund 
adronautiiher Beobadjtungen* ſprach fodann 
der Leutnant im 2. Garde » Ulanen » Regiment 


% don Qucanus Der Redner bat fi ber. 
a 


ntenswerten Aufgabe unterzogen, die deutichen 
ZuftichiffersBereine und adronautiihen Inſtitute 
ur Beobachtung des Vogelfluges bei ihren Ballon» 
—*8* aufzufordern. Er fand bereitwilliges 
Entgegenkommen und bat im weiteren eine Än⸗ 
leitung zur Beobachtung mit beigefügtem Frage⸗ 
bogen ausgearbeitet und die betreffenden Körper- 
ichaften geneigt gefunden, bie lebteren von Fall 
zu Yall ansqufälten. Um [er diefe Unterſuchungen 
ewiſſermaßen eine hiſtoriſche Bafis zu gewinnen, 
at der Bortragende ferner bei nanıhaften Luft⸗ 
—I— Umfrage nad bereits vorhandenen Er⸗ 
ahrungen und Beobachtungen gehalten und 
intereſſante Thatſachen geſammelt: 
Beofe or Hergejell-Straßburg fah bei 3000 m 

hebung einen Adler unterhalb des Ballons 
und begegnete bei einer zweiten Yahrt in geringerer 
—* zwei Störchen und einem Buſſard. Der 


folgende 


auptmann Weber ſah bei 1900 m eine Lerche, 

r. Süring bei 1400 m einen Zug Krähen oder 
Raben. Größere Mengen Bögel fand er indeſſen 
ftet8 in der relativ niedrigen Höhe Bis zu 400 m. 
Auf einer Fahrt im Februar wurden vier Grün⸗ 
finfen mitgenommen, um fie in verfchiedenen 
Höhen fliegen zu lafjen. Der erite bei 800 m 
ausgeſetzte Bogel flog ſchnell hinab, der zweite, 
bet 1000 m auf den Korbrand gefett, unıfreifte 
den Ballon mehrfach und ging dann im Bidzad- 
fluge zur Erbe. Zwei bei 900 und 1100 m aus⸗- 
gele te Vögel benahmen fi) wie der erſte. Bier 

oden fpäter wurden zwei Bluthänflinge und 
eine Heidelerhe mit hinaufgenommen und bie 
eriteren bei 1200 m, die letttere bei 3000 m fliegen 
gelaſſen. Da fih der Ballon in allen Fällen 


über diden Wollen befand, untkreiften ihn die ' 


Hänflinge zuerſt eine Beit lang, wobei der erite 
eine furze Strede weit gegen den Wind flog, bis 
fie durch eine Lücke in den Wolfen die Erde Even. 
und ſchnell hinabſchoſſen. Ebenſo that die Lerche. 
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Es geht daraus Hervor, daß oberhalb einer 
Wolfendede die Vögel hilflos find und zu ihrer 
Orientierung des Uberblid3 über die Erde bedürfen. 
Ganz ähnlidye Beobadhtungen hat der Hauptmann 
von Sigsfeld an dem Verhalten der Brieftauben 
gemadt, welche in Nebel und unfichtigem Wetter 
anz unficher find und das ihnen nacdhgerühmte 
hnungsvermögen nicht befigen, fondern fid) an 
der Geitalt der Erdoberfläche orientieren. Die 
beite Fernficht befiten fie, wie auch die Quftfchiffer, 
bei 1000 m, mo die @egenitände auf der Erde 
noch deutlich erkennbar find; deshalb gehen fie 
auch nicht über 1000 m hinaus. Bei 1600 m 
ließ Hauptmann don Sigsfeld vier Brieftauben 
fliegen. Sie waren dom Ballonrande nur mit 
Gewalt zu vertreiben, und ließen fi) bann mehrere 
hundert Meter berabfallen, ehe fie die Flügel 
entfalteten. Wahricheinlid war bei 1600 m die 
Luft ſchon zu dünn, um den Tauben daß Fliegen 
zu geitatten. Der Bortragende fchließt aus allen 
nal Mitteilungen, daß fi) mit geringen Aus—⸗ 
nahmen der Vogelflug nicht über 800---1000 m 
erhebt, daß aber noch weitere Beobachtungen 
nötig find, um über die Einflüffe der Temperatur 
verhältniffe umd manches andere Har zu fehen, 
jo aud) über die Gemohnbeit vieler Vögel, ihre 
üge nur in der Nacht zu machen. — In der 
ich anknüpfenden Debatte empfahl der Profeſſor 
Dr. Blaſius, als Verfuchstiere fo ausgezeichnete 
Tslieger wie die Schwalben mitzunehmen, und 
ſcug eine Reſolution im Sinne der Beſtrebungen 
des Leutnants von Lucanus vor, wonach der 
V. Internationale Zoologen⸗Kongreß dieſe Unter⸗ 
ſuchungen für ſehr wertvoll erachtet und fie ein» 
chlieglich des Fluges von Inſektenſchwärmen ber 
Luftſchiffern und der SHelgoländer biologifchen 
Anitalt, der legteren namentlich um die Zugzeit, 
anzujtellen empfiehlt. Die Reſolution fand ein- 
finmige Annahme. Auch wurde ein Wunſch 
geäugert, die Luftſchiffer möchten Verfuche darüber 
anjtellen, bei welcher Luftwärme die Vögel übers 
Haupt noch fliegen können. (StaatBanzeiger.) 


$ 


— [dom deutfhen Holzmarſit. 
bericht.]) Niemals ift der Zuſammenhang ber 
Entwidelung des Holzhandels und der Forſt⸗ 
wirtihaft mit dem zberbegang des allgemeinen 
wirtſchaftlichen Lebens fo klar in die Ericheinung 
getreten, wie in der biesjährigen Holzhanbelsfaifon, 
mo . einerjeit3 der eingetretene gewerbliche Rück⸗ 
ſchlag und die hiermit verbundene Bedarfs» 
verringerung des Artikels Holz gu einer mehr 
oder minder rüdläufigen Bewegung der Schnitt» 
bolzpreife führte, andererfeitS die infolgedeſſen 
ur Borberrichaft gelangte Luſtloſigkeit des offenen 

arkte8 auf die Rundholzpreiſe ſelber einen 
mwejentliden Drud ausgeübt hat. Diejenigen 
Waldbefiger, die in fcharffichtiger Erkenntnis der 
illgenieinen Sadjlage in dem Winter 1900/1901 
hre Einſchläge ausnahmsweiſe ftart verringert 
haben, vermochten ſich hierdurch vor Preisrüdgängen 
des Rundholzes allerdings vorläufig noch zu 
ſchützen, im allgemeinen aber läßt er; nicht ver⸗ 
fennen, daß infolge eines weiteren Niederganges 
im heimiſchen Gewerbsleben die Rohholzpreiſe 


(Eigen⸗ 


ihren bisberigen vom forſtwirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkte aus befriedigenden Stand auf die Dauer 
nicht werden innehalten können. In welchem 
Maße dieſe Preiſe abwärts gleiten, das wird vor 
allem von der weiteren Entwickelung der peutiihen 
Holzeinfuhr, dann aber auch bon der Lage des 
deutſchen Induſtriemarktes abhängen. Recht kenn⸗ 
zeichnend für die Allgemeinlage war der Gang 
des Sommergeſchäftes in den Weichſelſtationen, 
wo die ziemlich bedeutenden ˖ ruſſiſchen Ankünfte 
unverfauft auf den Flußablageftellen liegen bleiben 
mußten, und die enttäufchten ausländiichen Holz« 
bringer, die nad den Erfahrungen des Prada bir 
auf ein feines Gefchäftchen gerechnet Hatten, froh 
jein mußten, daß fie bei 10—15 prozentigen Preis» 
nachlaſſen einen befcheidenen Teil ihrer Kiefernware 
an den Berliner Zwiſchenhandel abſtoßen Eonnten. 
Die Creignilfe diefes Jahres haben fomit 
Dejtätigt, was id) bereits im done bei Bes 
ſprechung des Ergebniſſes ber Pariſer Welt» 
ausſtellung für die deutſche Induſtrie an dieſer 
Stelle vorausgeſagt hatte: Den endgiltigen 
Qulanımenben der Aufſchwungsära 1893 bis 1900. 
ie allgemeine Begeilterung, mit der man noch 
im borigen Sommer das Greignis der Welt- 
ausſtellung allenthalben betrachtete, hatte mi 
nicht abgehalten, auf den inneren Widerjpru 
diefes Weltfriedensmarftes zu den beiden greidı- 
zeitigen blutigen Sriegen in Aſien und Afrika 
binzumeifen. Bald penu iit denn auch von den 
geblendeten Augen die Fata Morgana gewichen 
und heute weiß jedes Find, dat die Weltaugftellung 
in materieller wie auch in ideeller Beziehung ein 
mißglüdtes Unternehmen war. Heute wird es 
auf feiner Seite mehr abgeleugnet, daß gleichzeitig 
in Frankreich, Rußland und Deutichland eine der 
ſchwerſten Srifen über das Wirtſchaftsleben herein- 
gebrochen ift, nachdem noch im lebten 
jahr don gewilfen Großindujtriellenkreifen 
färderifhe Berichte über die Urbeitlage in die 
Welt hinauspofaunt worden waren. Ich meine, 
dab es für die reife der Forſtwirte ſowohl mie 
der Holzhändler nur zweddtenlich fein fanıt, wenn 
an dieſer Stelle die allgemeinen Induſtrie⸗ 
verhältniffe fo gefchildert werden, wie fie in 
Wirklichkeit find — nit aber, wie de bon 
intereffierter Seite dargeitellt werden. eshalb 
möchte ich vor allen Dingen darauf hinweiſen, 
daß für die nächſten Jahre das Ende ber 
herrſchenden Wirtſchaftskriſe nicht abzuſehen iſt, 
was ſchon daraus zu entnehmen fein dürfte, daß 
die hanbelspolitifche Unficherheit, die anläßlich des 
Ablaufes der ung bis 1903 mit Rußland und 
Dfterreich-Ungarn bindenden Hanbelöverträge ein- 
treten muß, eine gedeihlihe Entfaltung des 
mwechfelfeitigen &üterverfehres volllonmen aus⸗ 
fließt. ie Borbereitungen zu den Handels⸗ 
berträgen, die erneut abzuſchließen find, jtehen zur 
Beit im Bordergrunde des öffentlichen Intereſſes und 
namentlich die borgeichlagenen Tarifſätze für die 
Erzeugntffe der Yorftwirtfchaft Haben nicht 
bloß bei den Forftmwirten, fondern auch in Holz⸗ 
handelskreiſen des In» und Auslandes die denkbar 
vielfeitigfte Erörterung gefunden. So darf id 
wohl annehmen, daß es meine geehrten Leer 
nicht ermüden wird, wenn ich in moͤglichſt knappen 
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Bügen zu der fo viel befprochenen Holzzolltariffrage 
meinerjeit8 an dieſer Stelle das Wort ergreife. 
Der — veröffentlichte Entwurf zu einem 
goltariigeiebe at ve der Holazölle einen 
arif vorgeichlagen, der fid im großen und 
ganzen demjenigen, den feiner Zeit der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat veröffentlicht Hat, annähert. Uns 
geficht3 der heftigen Kritil, den dieſe Sätze in 
letter Zeit im in» und ausländiſchen Fachkreiſen 
gefunden Haben, muß zuvörderſt darauf bin» 
nemwiefen werden, daß der Entwurf, wie e3 ja 
diefe Bezeichnung ſelber bejagt, etwas Unfertiges, 
Werdendes ift, das mit der erforderlichen Borficht 
beurteilt werden muß. Es iſt gar nicht daran zu 
zweifeln, daß die deutſchen Bundestegierungen 
Abänderungen an den Sätzen des Cntwurfes 
pornehmen werden, und es darf als ficher ange» 
nommen werden, daß die preußiiche Staatsregierung 
gern die * dazu bieten wird, die einſchlägigen 
Zollſätze ſoweit umzugeſtalten, daß ſie eine für 
den Abſchluß neuer Handelsverträge geeignete 
Unterlage bieten. In letter Linie wird außerdem 
der Reichstag berufen fein, in diefer Beziehung 
den Entwurf einer nochmaligen Brüfung zu unter» 
ziehen. Als feitftehend kann es betrachtet werden, 
daß ſowohl in Forftwirtfchafts-, wie auch in 
Händlerkreifen, und nicht minderbeiden Regierungen 


jelder die Überzeugung bon der Erſprießüchkeit der’ 


Erneuerung unferer Handelsverträge mit den 
Nachbarländern vorhanden ift, und gegenüber 
diefer entjcheidend micdhtigen Thatfache hat der 
Streit über die Zweckmäßigkeit der Höhe der oder 
jener Holazollfäge bei weiten nicht die Bedeutung, 
ald wenn bisher auf irgend einer Seite das 
Beitreben hervorgetreten wäre, den Abfchluß der 
neuen Berträge Hintanzuhalten. Man darf aber 
überzeugt fein, daß der Streit der Dteinungen 
ichließlic) in einer befriedigenden Weife, ohne daß 
es zum Zollkriege kommt, gefchlichtet werden wird, 
und dieſe erfreuliche Ausficht wird hoffentlich dazu 
beitragen, den augenblidlicd) noch mit einer gewifjen 
nerpöfen Erbitterung zwiſchen Holzhändlern und 
Forſtwirten ſchwebenden Streit über die Höhe der 
künftigen Holzzölle in ein rubigeres Fahrwaſſer 
überzuleiten. Zur Sade jelbjt wäre vom Stand» 
punkte ded unparteiiſchen Beobachter zunächſt 


die verfchiedenartige zolltarifariihe Behandlung 
bon hartem und weichen Holze in dem Entmwurfe 
erwähnenswert. In Ofterreih-Ungarn iſt dieje 
Einteilung, die bei uns noch nicht beftand, bereits 
in der Praxis eingeführt. Die Trage, ob es fi 
empfiehlt, da8 Harte Holz mit einen höheren 
Einfuhrzolle zu Dbelaften, als daß weiche, möchte 
ih außer acht laffen, da fie mich zu weit führen 
würde. Dagegen möchte id nur Darauf bin- 
weifen, daß man fi zunächſt klar darüber fein 
muß, was eigentliy unter hartem oder weichem 
Holze zu beritehen iit. Während in dem Minintal- 
tarife des Forſtwirtſchaftsrates diejenigen Laub⸗ 
hölzer, welche zolltarifarifch zu den weichen Hölzern 
gerechnet werden können, ausdrüdlid erwähnt 
worden waren, fpricht der Entwurf zum Bolltarifs 
gejet lediglich von weichem und hartem Holz und 
läßt es dahingeſtellt, ob als weiche Hölzer die 
Nadelhölzer und als harte Hölzer die Laubhölzer 
anzuſehen find. yebenhlE würde das gegenüber 
dem Entwurfe des oritwirtichaftsrates eine 
Berfchlechterung fein. Außerdem iſt fehr bemerkens⸗ 
wert, daß ber Entwurf das rohe, lediglich in der 


Duerrichtung bearbeitete Rundholz bis auf das 


harte Rohholz in der jet giltigen Höhe des 
Einfuhrzolle8 von 1,20 Mark pro Kubikmeter 
beläßt, während die Zollſätze des in der Längs⸗ 
rihtung befchlagenen und gefägten Holzes ganz 
bedeutend gegen die beitehenden Vertragsſätze 
erhöht find. Es ift fomit offenbar beabjichtigt, 
da8 in den lebten Jahren herborgetretene Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen der Einfuhr von rohem und 
bearbeiteten Holze zu Gunſten der deutichen hr 
Snduftrie auszugleihen. In vielen Yachkreilen 
berrfcht indeffen die Dteinung vor, daß dies meit 
eher durch ein Fallenlaffen des Rundholz- 
zolles zu erreihen wäre, daß dagegen Die 


ß | Erhöhungen der Schnittholzzölle in der vor—⸗ 


eichlagenen Form das Zuſtandekommen der 
rneuerung der Handelöverträge überhaupt ge- 
fährden, bezm. unmöglid maden. Wir wollen 
in diefe Tagesftreitfragen für heute nicht eindringen, 
fondern nur dem Wunſche Ausdrud geben, da 
die ganze Frage zum Segen ber Sorftwirtfche t 
und des Forjtproduftenverfehres unferer Heimat 
ihre Erledigung finden möge. Schück. 
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— Mufall eines Schulknaben Bei einem 
auf Beranlaſſung der Zorſtverwaltung in einer 
finatlihen Zorſt veranfialteten Waikäferfammeln 
— forfiwirtfhaftliher Betriedsunfall.), In den 
den Thatbeitand näher angebenden Gründen der 
Rekursentfcheidung vom 15. Juni 1900 ift folgendes 
ausgeführt worden: 

Nach dem Ergebniffe der amtlichen Erhebungen 
iſt nicht au bezweifeln, daß der Kläger an dent 
Bormittage des Unfalltages das Maikäferfammeln, 
bei dem er dur) Sturz bon einem Baume der» 
unglüdt ift, nicht aus findlicher Spielerei, fondern 
im Einverjtändnifje mit feinem Bater in Befolgung 
einer bon der Staatlichen Soritverwaltung zum 
Schutze ihrer Forſten erlaſſenen allgemeinen 
Aufforderung zwecks Erzielung des darin zugeſagten 


Verdienſtes ausgeführt bat. Nah den aus⸗ 
führlichen Darlegungen des Lehrers B. in A. und 
des Kreisſchulinſpektors M. in T. ſteht feſt, daß 
der Kläger und ſein Vater bereits vor dem Unfall⸗ 
tage, dem 10. Mai 1899, wenn nicht auf andere 
Weiſe, ſo jedenfalls durch die Mitteilungen des 
Schullehrers an die Kinder davon Kenntnis 
erhalten hatten, daß im Früjahr 1899 — nach 
Ablauf der fünfjährigen Zwiſchenzeit —, wieder 
ein ſtarker — zu erwarten war, und 
daß deshalb die ſtaatliche Forſtverwaltung im 
Intereſſe ihrer Forſten zur Einfammlung der 
Schädlinge unter einem Angebote von 30 Pf. 
für da8 Liter gefammelter Käfer allgeniein öffent- 
li auffordere, und daß ferner mit dem Sammeln 
zwedmäßiger Weife fofort und thunlichft in ben 


Geſetze, Berordnungen, Belanntmadungen und Erfenntnifie. 


frühen Morgenftunden zu beginnen fet, jobald 
der Flug angelangen habe. Der Kläger iſt auch 
nit anderen Sindern an dem Wormittage des 
Unfalltages3, an welchem der Maikäferflug begonnen 
atte, aus der Schule bon dem Lehrer zum 
wede feiner Berwendung bein Maikäferfammeln 
in den benadhbarten ſtaatlichen Forſten beurlaubt 
gewweien, wobei der Lehrer gemäß einer ihm burd) 
en Sreisichulinfpeftor zugefertigten Anweifung 
der Königlichen Regierung, bteilung für ‚Kirchen 
und Scdulmelen, in DM. vom 5. April 1899 
ehandelt bat, nach welcher, entfprechend einem 
ntrage Derjelben Regierung, Wbteilung für 
direfte Steuern, Domänen und Forften, die ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder der Mittel» und Oberftufe vom 
Bormittagsunterrichte befreit werden follten, ſo⸗ 
bald die Oberförftereien darum nachluchten. 

Die Entfhädigungspflicht des Forſtfiskus Tann 
biernad nur unter der Annahme bezmeifelt 
werden, daß der Kläger bei jener Thätigfeit im 
Bade des Beklagten etwa nicht als „Arbeiter“ 
eſchäftigt geweſen fei. Wegen des jugendlichen 
Alters zunädjit kann daß Arbeitsperhältnis indefien 
nicht Dejtritten merden. Der Släger ift am 
20. April 1889 geboren, war alfo zur Zeit des 
Unfall8 am 10. Mai 1899 über 10 Jahr alt. 
In diefem Alter pflegen, mie das Reichs: 
Verſicherungsamt wiederholt in feiner Hecht: 
jprehung anerkannt hat — zu vergleichen Hand- 
buch der Unfallverfiherung Anmerkung 15 zu $ 1 
be3 Unfallverfiherungsgefehes und Annterfung 13 
zu 8 1 de8 landwirtichaftlichen Unfallverjicherungs- 
ejege8 —, gerade auf dem Lande aud noch 
Faulpflichtige Kinder zu ernitlicher Thätigkeit, 
wenn aud) bet VBerrihtungen oe und leichter 
Urt, herangezogen zu werden. Ini vorliegenden 
Falle hatte ee der Auftraggeber abſichtlich vor⸗ 
nehmlich gerade an die Schulkinder, ausgenonimen 
die ganz jungen, als die für die Arbeit des 
Maikäferſammelns geeignetiten Kräfte gewandt, 
und es ijt nicht zu bezweifeln, daß ein Knabe von 
dent Alter des Klägers, tvelcher bei feinen Vater 
ſchon als Hütejunge bejchäftigt wurde, nicht nur 
au dieſer Arbeit Törperlich befähigt, fondern auch 
eiftig reif genug war, um feinen Willen in 

ſtrebung des ausgeſetzten Geldgewinns ernſtlich 
auf andauerndes Sammeln zu richten. 

Gewichtigere Bedenken laſſen ſich nur daraus 
herleiten, daß das Verhältnis der Käferſammler 
u der Forſtverwaltung in rechtlicher und that⸗ 
ächlicher Beziehung freier gejtaltet war, als e3 fonft 
Arbeitöverhältniffe zu fein pflegen, ja- daß es 
mande Umftände aufwies, weldye dafür zu fprechen 
einen, daß die Sammler eine felbjtändige 
Eriverböthätigfeit augeiibt haben, welche ihren 
Abſchluß durch einen Berfauf der Käfer an ben 
Beklagten fand. Uber aud) diefe Bedenken er: 
weijen fich bei näherer Prüfung der bejonderen 
Anıftände des borliegenden alles als nicht 
egründet. 

Allerdings ijt nicht jeder Sammler perfönlich 
or Beginn feiner TIhätigfeit von ber Forſt— 
ermaltung zur Arbeit angenommen, ja es ift 
idt einmal nadjträglich ermittelt worden, wer 
m Einzelnen bei den abgelieferten Sanıniel- 
rgebniffe mit feiner perfönlichen Thätigkeit 
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beteiligt war; auch hat eine Anleitung und 
Beaufſichtigung bei der Arbeit ſeitens des 
Perſonals ber dorſwerwaltung wohl nur in ſehr 
beſchränktem Maße ſtattgefum en, und endlich iſt 
die Vergütung für das Sammeln nur nad) dem 
Ergebnilfe bemefjen worden. Indeſſen dieje Uni- 
ftände waren durchweg. durch den Zweck und die 
Art diefer eigentümlichen Arbeit und das Intereſſe 
des Toritbefiter8 an ihrer jchleunigen und 
möglidjt gründlichen Erledigung bedingt. Wollte 
der Sorftket us feine dortigen Forſten wirkſam 
gegen die Mailäferplage Ihügen, fo mußte er in 
dent Siugiahte fofort nad) Beginn des Fluges 
mit allen in jener Gegend nur aufzutreibenden 
Arbeitskräften in den früheiten Dorgenftunden 
das Sanımeln der Käfer eifrig betreiben, damit 
insbefondere thunlichit Schon das Ablegen der Eier 
durch die Tiere verhindert wurde. Hierfür war 
ber gewählte Weg Des allgemeinen, insbeſondere 
an die Schulfinder gerichteten Aufgebot8 und der 
Alfordvergütung wohl der geeignetite, wenn nicht 
einzig möglide. Es wäre nidjt angängig, die 
Berfonen, welche diefem Aufgebote nachkamen, al? 
felbjtändige Unternehnier und nicht als Arbeiter 
zu behandeln. Denn e8 wurde von ihnen eine 
perfönlide Verrichtung einfachſter Urt - vor» 
enonımen, ohne daß fie dazu irgend welcher 
ordildung oder wirtſchaftlicher Hilfsmittel be= 
durften. Die Thätigkeit ſelbſt Lg nur im 
Intereſſe des Auftraggebers und das Geſammelte 
batte keinen felbitändigen Wert int Handel und 
Verkehr. Das Käferſammeln vollzog fi auch 
auf der Betriebsjtätte der Forſtverwaltung und 
wurde dort durch befondere dent gemöhnlichen 
Betriebe zumiderlaufende Maßnahmen der Forſt⸗ 
beamten erleichtert, indem das AUnfchlagen an die 
Bäume und das Belteigen derfelben zum Herab- 
fchütteln der Käfer geitattet wurde. Eine Befondere 
Anleitung und Beauffitigung der Sanınıler bei 
der Arbeit erübrigte fi) ferner bei der Natur 
derfelben und war auch bei der großen Aus—⸗ 
dehnunß des Arbeitsfeldes mit dem Aufſichts⸗ 
perſonal der Forſtverwaltung nicht durchführbar. 
Zweifellos aber hat ſich die letztere das Recht 
beigelegt, während der Sammelarbeit im Einzelnen 
durch) ihre Leute etwaige Anweiſungen erteilen 
und namentlid ein der Forſtkultur beſonders 
Ihädlihe8 Vorgehen der Sanımler unter: 
jagen zu laſſen. Endlich war auch die- Art ber 
Bergütungsfeftitelung lediglihd durch die. Not- 
wendigfeit intenſivſter Thätigfeit der Sanınıler 
bedingt. Dieje Alfordvergütung, die Heranziehung 
beliebiger, dem Auftraggeber unbekaunter Hilfg- 
fräfte, und auch ein gewiljer Mangel fortlaufender 
perfönlicher Anleitung und Beaufjichtigung der 
AUrbeitenden durch den Arbeitgeber finden fich viel⸗ 
fa auch bei anderen, al3 folche nicht bezweifelten 
AUrbeit3verhältniffen, insbefondere der Forſt—⸗ 
wirtichaft, fo unter anderen: bei denen der Holz» 
Ihläger, der Stubbenroder, der Bapfenfamnıler, 
Wilddeuer — zu dergleihen Handbucd der Unfall: 
berficherung Anmerkung 8 zu 8 9 bes Unfalls 
berficherungsgefeßes, Annıerfung 2 Buchjftabe d 
zu $ 13 des landivirtichaftlichen Unfallverſicherungs⸗ 
geieße, jowie Revifionsentfcheidung 369, Amtliche 
achrichten DE R. PB. U. J. u U. V. 1894 
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Seite 143, Nefursentfheidung 853, Anıtliche 
Nachrichten des NR. DB. U. 1890 Seite 492 und 
Reviſionsentſcheidung 563, Amtlide Nachrichten 
des R. B. A. 1897 Seite 289, endlich Revifions- 
entſcheidung 564, Amtliche Nachrichten des R. V. A. 
1897 Seite 289. 

F . Schließlich muß, wie auch fonft in ähnlichen 
— 6 weifelsfällen, zu Gunſten der Behandlung des 





Verſchiedenes. 





angehörte, welche ſonſt bei land⸗ oder forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Thätigkeit den Schutz der öffentlich⸗ 
rechtlichen Verſicherung genießen. Es würde 
unbillig erſcheinen, Perſonen dieſer Art die 
öffentlichsrechtlihe Fürſorge entbehren zu laflen, 
wenn fie, wie bier in einem Forfte eine lediglich 
durch das Intereſſe bes Forſtbeſitzers nötig 
gemachte förperliche Arbeit auf Aufforderung des 


Bi: lägers als Arbeiters der. Forftverwaltung ins Letzteren gegen bares Entgelt verrichten. 

— — Gewicht fallen, daß er ebenſo wie ſein Vater nach Demgemäß war der Beklagte für verpflichtet 
A der wirtſchaftlichen und ſonſtigen Lebenslage dem zu erachten, den Kläger gemäß 8 6 des land⸗ 
* Stande der Arbeitnehmer oder der dieſen wiriſchaftlichen Unfa —— aus 
Ei: verſicherungsrechtlich im weſentlichen gleichitebenden | Anlaß feines Unfall® vom 10. Mai 1899 zu 
Se ländlichen Sleinbefizer und ihrer Yamilienglieder | entichädigen. (Amtl. Nachr. v. 1. Yuft 1901.) 
Ba ’ ‚yo 

* Derfchiedenes, 

: — [Bafdbrände.] Bei Oſterfeld in Weftfalen | Grandke, Forſtaufſeher, it zum Forſter ernannt und ihm 
Bo Brannten am 25. Yuguft von ya Fichtenbeſtande a He T. Dttoßer d. SB. ab übertragen > 5 
des Okonomen Freitag ca. 16 ha joope Fichten Güntäer, Hörkter zu Neudorf, Dberföriterel Shriftianftabt, 
J ab. Der Schaden beträgt über 1500 ME. — Im ift nad) Rehlang, Oberförfterei Brafcyen, Regbz. Frank⸗ 
— Sräflih Solms ſchen Forſt auf dem Fuchsberge nee Operförkerei Hub 
BR: bet Altenhain (Bzl.) entjtand am 25. Auguſt ein ift nad Schänbol, Gberförfterei Sommerfin, Regbi. 
ei Waldfeuer, welches fich über ca. 2 ha außbreitete. Diarienwerber, vom 1. Dttober b. 38. ab verfegt. 

BB u wiederholten Malen bereit8 wurde in biefem | Krhh: Delete. Srcalfund, Cam 
BE: ah Sf Revier en Deuer angelegt, un Ko ie Bochauficher In ber Oberförfterel Grünfelde, iR 
FM die Semittelung ber’ Apäter 500 Dart &r| up Dberichee, Orebigähern Arab. Haaren 
IM lohnung aus. = Arykant, Sorftanffcher au Dembomaonta, ift aum Börtter 
Be emann un gm e ch eue zu nigsried, 
Ken. , berförfterei Königsbrud, r ‚v0 
— — MAoͤrftermord. Der Föoͤrſter Liesmann —— Se. Gb defimitio Übertragen vo 
“- im Bohlomer Revier (Megbz. Oppeln) wurde von | Aunte, Förſter au Müggenburg, Oberföriterei Viegegdride, 
—J— einem Ünbekannten durch zwei Kugelſchuſſe fhwer| Fegb ee D., tritt mit bem 1. Dftober b. 38. 
J verletzt. Auf dem Transport nad) dem Tarno⸗aafe, Forſtaufſeher, iſt zum Föorſter in Lenderthagen. 
gr witer Krankenhauſe ift der Förſter gejtorben. Dbertörfteret Säeunhagen, Regbz. Stralfund, vom 
bi, 3 Sangı, Korhauffeher in der Oberförfterel Drewenzwald, ift 
— — [Amtfiher Marktberißt.] Rerlin, den arinde SS berförhteret udn, a a eg 
9— 3. September 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Rotwild vom 1. Okltober d. Is. ab definitiv übertragen. 

Ki 0,25 bis 0,43, Schwarzwild 0,30 bis 0,00 Dnr. | nz sung 
= pro Pfund, Hafen 4,00 bis 5,30, Kaninchen 0,40 Diirau übermielen worben. 8 Sallißieb, O5 
J * 8 ‚ Rönigl. För u ⸗ ⸗ 
3 dis His 0,70, Stodenten 0,60 bis 1,25, Seridenten | Me Fo gö Pr — a Pay 8 ber. 


0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,30 bis 1,40 Mi. pro 
Stüd. 


m” 


Berjonal-Nachrichten 
nnd Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 
ergemaun, Forſtaufſeher zu Regentbin, ift nah Eſchbruch 

* — Lubiathfließß, Regbz. Frankfurt a. O. 
Ma 2 ol Sörft Rekowen, Regbz. Königsb iſt 

raufe nigl. er zu Rekowen, Regbz. Königsberg, 

* bie fiigereivoligeiliche Beauffihtigung de8 Braynider», 
Schwentainer-, Biolfa. und Warcaller-Seeß übertragen. 

Dauf, Waldwärter zu Ipenrode, Kreis Weuhaldensleben, 
ift da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Eiger, Forftauffeher, it zum Förſter in Neudorf, Ober: 
förfterei Chriitianftadt, Regbz. Frankfurt a. OD, vom 
1. Oktober d. 38. ab ernannt. 

Fagat, Tzoritauffeber, ift zum Förſter in Gohra, Ober» 
förfteret Grünhaus, Regbz. Frankfurt a. DO. vom 
1. Oktober b. 33. ab ernannt. 

Sritz, Förſter zu Kalterherberg, Oberförfteret Montjoie, ift 
die Berwaltung der neu errichteten Revierföriterftelle 
Zernell II, Oherförfterei Eupen, Regbz. Aachen, vom 
1. Oktober d. 38. ab probemweife übertragen. 


als Hegemeliter nerliehen worden. 

Dr. Milani, Forſtaſſeſſor, Privatdozent an der Forſtakademie 
zu Münden, ift zum Oberförfter in Eltville, Regbz. 
= De scher emanut ER Oberfo ed Munft R 
ofe, Förſter zu Grevenhof, tfter unter, i 
nad Malloh, Oberförjterei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, 
m — fer an H 43 ab Par ei Braſchen, Regba, 

näme er zu Rehlang, erfürfter aſchen, Reg 
ranffurt a. 5. tritt mit dem 1. Dftober d. 8, in 


Köring, Hegemeift Deutſchebruch. Oberförkeret 

ring egemeifter zu eutfchebru e 

Ne nl Regbz. Grantfun a. D., tritt mit dem 

söimk Den in eh gr in Dünnenb 
me. Forſtaufſeher, ift zum er in enburg. 
Dberförjterei Yiegegüride, Beer Yrankfurt 2° „ vom 

Samig, Borftauffeber zu Meferlingen, Obeeförfterei Bifofs 
m orftauffeher zu Weferlingen, efte iſchofs· 
waid iſt zum —5* — —* und ihm die Förſterſtelle 
zu Dretzen, Oberförſterei Magdeburgerforth, Ren. 
Vragdeburg, vom J. Oktober d. 38. ab endgilti 
übertragen. 

Schneider, Gemeinbeförfter, bisher mit der Tommiffarifche 
Berwaltung der Tsörfteritelle des Yorftihug-Berbande 
Raubach, Kreis Neuwied, beauftragt, ift als endgilti 
angeftelltevr &emeinbeföriter der genaunten Stelle 6 

7, — —ã, , in der Oberförfteret Lutau, tft 
tamın, Forſtauffeher in ber r utau, un 

— und ihm bie Föorſterſtelle zu Do 
rud, Oberförfterei Rohrwieſe, Regbz. Marienwerbe: 
vom 1. Oltober d. 38. ab definitiv übertragen. 





Berichiedenes. 


643 





u örſter gu Schönholz, Oberförſterei Sommerfin, 
0 ar 9 —— — mit dem 1. DOltober d. 8. 
Foiete, Wörter 1 

t er 
iR nad Deut 
Frankfurt a. 


L 1 
Die Berfegung bes Förſters Bei zu Hof Rep, Ober: 
öriterei —E — en ift — en und die 
örſterſtelle Bauerbach, Oberförſterei Marburg, Reabz. Kaſſel, 
dem Förſter Kauſmann vom 1. Okltober d. Is ab übertragen. 


Im Geſchäftsbezirke der Königl. Generalkommiſſion 
zu Königsberg 1. Pr. ſind folgende Beränderungen vor⸗ 
gekommen: 1. Oberförfter Dr. Storp in Qenbeleng tft zum 
15. Uuguft 8.88. von der Berwaltung der Spezialkommiſfion 
in Heydekrug entbunden und als moortechniſcher Beirat in 
das Kollegium der Königl Generallommiffion zu Königs. 
berg t. Br. einberufen. — 2. Bom 15. Auguſt b. 38. ab ift 
die Berwaltung der Spesialfommiffion Heydekrug und bie 
Bertretung bed Moorlommiffars bei ber Königl @eneral- 
tommifflon zu Königsberg i. den bem Forſtaſſeſſor Meyer 
in Heydekrug übertragen. Derjelbe fungiert gleichzeitig als 
2olalverwalter für die Meliorationen im Augftumal- und 
Ruplalwener- Door, al? Sutsvoritcher für leßtere Guts⸗- 
bezirfe und als Amtsvorſteher für YAugftumal- Moor. — 
8. Der Forſtafſeſſor Zaeniſch fungiert vom 15. Uuguft db. 38. 
ab als Rolalbeamter für Die Weliorationen im großen Moos⸗ 
bruch unb Hat feinen amtlihen Wohnfig in Läuknen. . 

B. JägersKorps. 
son Arnim, Generalmajor, SInfpelteur ber Jäger und 
Shügen, tft die Erlaubnis zur Unlegung des ihm ver» 
liebenen Großoffizierkreuzes des KönigL niederländifcgen 
Ordens von Oranien⸗Naffau erteilt worden. 
füskow, Leutnant im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, ift bie 
laubnis zur Unlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen 
* art von she ie gporben. im Garde⸗Jag— 
von von ellendorf, erleutnant im Garde⸗Jaͤger⸗ 
Bataillon, Fr bie Eklaubnis zur Anlegung des ihm Der. 
liehenen Ritterkreuzes des Großherzoͤglich mecklenburg⸗ 


and. 

u Säfelig, Oberförfterei Chriftianftadt, 

[Gesrus, berförfterei Regenthin. Regbz- 
„ vom 1. Ditober b. Is. ab verſetzt. 


chwerinſchen Greifen⸗Ordens erteilt worden. 
Freiherr v. 558— Leutnant im Sarbe-Jäger-Bataillon, 
if die Erlaubnis zur Unlegung des ihm verliehenen 


Nitterfreuzes bes Sroßherzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſchen 
Greifen Ordens erteilt worden. 

Wurm, [bwebel im Garde + Käger » Bataillon, iſt bie 
Grlaubnis zur Anlegung ber ibm verliehenen Groß 
berzoglih medlenburg » ſchwerinſchen filbernen Medaille 
erteilt worden. 


Zu Veutnants befördert wurden die Fähnriche: Graf [3 
v. Rindenfiein, v. WloR im SardesNäger-Bat., Frhr. 
». Molsdaufın, Frhr. v. der Word, Schr. 9. Mimen- 
ſtein im Weftfäl . Bäger-Bat. Ar. 7, eriterer mit Patent 
bom 19. Auguft 1900, Munuedaum, Frhr. v. Williez im 
Hannov. Jäger⸗Bat. Ar. 10, erjterer mit Patent vom 
19. Auguſi 1900, Frhr. Spiegel v. u. zu WVehelsheim, 
». Buanichi, Prews tın Defl. Jäger-Bat. Nr. 11, eriterer 
mit Patent vom 19. Auguſt 1900. 


fu 
Balanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Aörkkerflele in Dörredad, Bürgermeifterei Strom- 
berg, ift zum 1. Ottober d. 38. zu defegen. Das penfions- 
fähige Gehalt beträgt 1050 Vf. und fteigt zweimal nad je 
drei Jahren um 100 ME, dann alle brei Jahre um 50 Mi. 
bis zum Höchſtgehalt von 1600 DIE. ; die free Wohnung mit 
Sarten ımd Dienftland ift auf 800 Mk. veranihlagt und 
mit biefer Summe penftonstähig. Forſtverſorgungsberechtigte 
wollen ihre Meldung mit Lebenslauf und Beugnifien bis 
zum 10. Sevtember b. 58. au den Bürgermeifter von 
Stromberg (Kreis Kreuznach) einreichen, zugleih wollen 
biefelben eine jchriftlihe Erklärung abgeben, daß fie für 
*em Kal ihrer Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche 

3 erfüllt betrachten. 


Die $Stadtförkerfielle zu Fetſche (areis Meferis) ift 
m 1. Dftober d. 38. zu Defegen. Probezeit 6 Donate. 
stellung auf Lebenszeit. Das Bareinfommen beträgt 
ME und freie Wohnung im Werte von 1X ME. und 
em Scdeit- und 20 rm Andoig ausfotichtih Anfubr, Wert 
umE, Rupung von ca. 55 Morgen Uderland, darunter 
. tefe, Nuyungkwert 860 ME. rund, freie 
zeide des überwinterten Rindviehes im Stadtwalde. Dienft- 


aufwandsfoften, fowie Umgugsloften werben nicht vergütet; 
die Stelle ift penfionsberedtigt, bie gurüdgelegte Militär— 
bienftzeit wird den Militär⸗Anwärtern bei etwaiger Benfio- 
nierung mit angerehnet. . Bewerber, welche im BBefite des 
Frorftverforgungsfcheins fein und der Sägetklafje A angehören 
müfjen, wollen ihre Meldung an den etſche, 


agiſtrat zu 
Kreis Meſeritz, einreichen. 3 8 


[1 

Die Stadtförkerfiele zu Völlig (Pomm.) tft zum 
1. Oktober d. 38. zu beſetzen. Selbftändige Bewirtfhaftung 
des Stabtwaldes wirb verlangt Wrobezeit 6 Vtonate. 
Unftelung auf Lebenszeit. Grundgehalt 1050 ME, fteigend 
von brei zu drei Jahren viermal um 76 ME. freie Wohnung 
und Yeuerung im Werte von 150 ME. und Wieſen ca. 
5 Morgen groß. Bewerbungen finb an ben Magiftrat zu 
Polis (Borm.) zu richten. 
» 


Die Aorftaufſeherſtelle zu DBerdeldrungen und Baute- 
roda ift sum 1. Dftober b. 8 zu beſetzen. Jahresgehalt 
819 ME und Nebenbezüge im Geſamtwerte von 200 ME 
Bewerbungen find an da8 Landratsamt in Cölleda zu 
richten, woſelbſt auch Bedingungen einzufehen find. 


m 


Brief und Tragelaiten, 


Herrn Revierförſter W. 8. in MB. Die ges 
meinen Kiefernholzweſpen Sirex juvencus find mit 
dem Bauholz in die Wohnung gefommen. Gie 
wurden ungeſehen als Larven in dem zu Dielen» 
lagern verwendeten Dolse eingeichleppt, weil fie 
ihre röhrenförmigen Gänge fo feit mit dem bon 
ihnen gefertigten Bohrmehl verftopfen, daß ein 
ungeübte® Auge foldhe auf der mit der Säge 
bergeftellten rauhen Schnittflähe nicht bemerken 
kann. Die Eiablage hat ine Walde ftattgefunden 
und zwar an bereit3 Tränfelnden oder an längere 
Beit liegenden, vielleicht fon int Sommer ge- 
fällten Stämmen. Wahrſcheinlich ift bei dem 
Umbau Holz aus dem vorhergehenden Totalitäts- 
bieb verwendet worden Mena Ar da8 infolge 
bon Nonnen oder Spannerfraß eingeichlagen 
werden mußte. Der borliegende Fall ift nicht 
vereinzelt; im Jahre 1896 mußte in Hagen 1. W. 
ein dreiftödiges, herrichaftlihes Doppelhaus ume 
gebaut merden, weil aus allen Ballen fi un⸗ 
zählige Wefpen (Sirex) hervorarbeiteten und weil 
zugleih mit den Weſpen auch holzzerſtörende 
Pilze das Bauholz im Walde fchon befallen hatten. 
Es war Holz aus dem füddeutichen Nonnenfraß- 
gebiet verwendet toorden. Sämtliche Balken 
wurden durch eiferne Schienen erfeßt, alle Böden 
aber gemölbt gemauert und mit Gips übergoffeit. 
Sind die Weipen einmal in ein Haus gefomnten, 
fo iſt nichts dagegen zu thun. Man kann die 
nicht ftechenden Tiere fangen und an Naturalien- 
bandlungen verkaufen, welche fie gut bezablen. 
Die auffallende Erjcheinung, daß die Holzweſpen 
ih in regelmäßigen len oft einfeitig von der 
Nagelung herborarbeiten, hängt mit der Orientierung 
des Balkens gum Stamme zujfammen. Sit der 
Ballen aus Kernholz gebildet, fo wird er Teine 
Meipen enthalten, da dieje fih an der Außenfeite 
des Stammes, dicht unter der Rinde verpuppen; 
wurde er jo gefchnitten, daß bie eine (hohe) Seite 
durch den Fern gebt, dann werden alle Puppen 
auf der anderen Seite im Splintholz liegen und 
die nach oben fich durcharbeitenden Welpen ein- 
feitig don der Nagelung erfcheinen. ie Ent- 
widelungsdauer der Telpen hängt ab bon der 
Beichaffenheit des Holzes. In frifcherem Holz 
entwidelt fi) die Larve in zwei Sfahren, in 
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Nachrichten des „Waldheil“. 














teodenent Sole dagegen braucht fie Länger. 
Hauptmenge 
augeflogen fein, do 
Jahr noch Nahzügler Tommen. 
und Dauerhaftigkeit des Holzes hat durch die 
Wefpen je nad ihrer Zahl mehr oder minder 
gelitten, jedoch ſicherlich nicht in bedenklichen Maße. 
Sind dagegen zugleih mit den Weſpen Holz» 
zerftörende Pilze — e3 braucht nicht der Haus» 
ſchwamm oder verwandte Arten zu fein — mit 
ihren unfichtbaren Mycelfäden in das Holz ein« 
drungen, & tritt, Faulnis und Zerfall des 
Satzes ein, jo daß über kurz oder lang, fhon in 


ift es lich, daß übers 
Tonımen. Wie Veitet 


Die | abfehbarer Zeit das Auswechſeln eingelner Ballen 
er Hol —— wird daher bereits nötig werden wird. Ecſtein. 


* 
Anfragen an den Jeſerkreis. 

1. Wie kann man 1. bie gemeine Heide (Oalluna 
vulgaris), 2. den Befenpfriemginiter (Spartium 
scoparium) fünftlid auf Sandboden anbauen? 

2.Wer kann den dendrologifhen genauen Namen 
und eine zuberläffige Bezugsquelle für die fog. 
hollandiſche Alleerüjter, velche 3. B. in Berlin 
am Kurfürftendamm. bertreten ift, angeben ? 


Für die Redaktion: 9. v. Gothen, vieudaum. 





Harhriciten des „Walöheil“, 


eingefragener Berein zu Hendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vornandes. 


Befondere Inwendungen, 
ruhen di Sohemälde De nr hr 
Für 9 Patronen von R. Langenfelbold . 
Bejondere Buwendung des Herrn Siterdi iteftor 

Braun in Benefhau .. Ä 


J— 
Ten Gebern Herzligen Dank und Waidmannsheil! 








Nitgliebsbeiträge fenbten ein die Herren: 
‚Daumerz, Riteridüp, 9 Dit, Burmeten, 

2 Mt; Brauı, Grubenmühle, 2 
ngemann, Rodersborf, ı Ant een wiaberg, 
; Die Jablonon PR 
















ode, 
PR Er Bi HR, 


If, Sayın, 
WXuropke, 2 ME.; Lampjon, —— 
Hauden, 2 ME.; Giebih, Dembowig 2 Di 
Dombrorto, 3 Mt; Lauger, Schönfeld, ! 


Berlin, 5 IE; Ladmany Bicheim, 2 une v 


2 Mt; Gange, Pi der Große, 





Drferöne, 2 ÄRE; Mäder, Rapmintel 3 Wi Martens, 
‚Hodenjer, Be 


Duuste, Ruber Wüble, 2 IL; Des 


Bart, Antonswalde, 2 DIE; 





Yht: il 
anfeberg, 10 ME; 
ummenluh, 2 St.; een, a. D. 

Heumann, Benbort, 3DiE: v. Sertufue, Kpoibegt, 8 WEL 

Kawatt, Baazeberge. 2 Mt. lausthal, 

; Obit, Humohr, 2 id, 2 ME; 

Pal ge Stabtheide, 2 Fetermann, eöwenderg, 
Zah; Beier, Bippen, DIME.; Bamiad, Wargtport 2 D 

Yadberg, Nöbe, 2 IE; Peters, Leiwen, 3,50 Dit; Verruichte, 

GSeifferöholz, 2 ME; Suiüfelot, Pinne, 250 Die; Rigki, 





— 






—VV in Preußen. 


„| gräden, 2 IME; Snaafe, Beuticder, Bunt 








Suttihenofen, DWME.: Rohte, Hilverfum, 50 Mi.; Roelede, 


Yindrentbern, 2 BE; FRüß, Carde, 2 Ritter, —— 
—— te; Rifiow, Ateebiatt, 2WE; Rüb, Münden: 
t. | berg 3 MAR; Buboloh, Heubof, 2 De; Behlin, Ghilerer 





dorf, 8 ME.; Reimann, Lomnip. 2 ME.; Rodewald, Blormid, 
— Rausfub, Diestau, 2 Mt.; Röer, Dat, DARE,; Beine 
Barde, Taufenau, 2 DE; Regut, "Walwic, 2 URL; Rud 
Solin, SML: Gans, Estate, 2 Di; Cacın, Raltede, 
2 mt; — nn, Sauß, 2 
Für" Dieriäßtenen, 
egetb, Subom, 6 
Shot, Cafiel, 2 Mt. 




















ger, Bud, 2 
2 Ber Eee, Maipune 
.; Seifert, Topper_Gorge, 
Seifert, Große Auloien, 
3 Rn Safrath, Aihbad, 2 Mi ei Me re 
; Siegler, Stentih, 2 ME; 1, Brodded, 2 RL; 
dt, a ME; Garante Ficfelde, a Mt.; 

ei Briborn, 2 Satin Mi BWispig, 2a 
:öder, KleinsTejfin, 2_ME.; Eder 


Roppig, 2 ME; ©: 

Rauber, 2 DE; Sant Iuferburg, LME; „Saat, Ihres 
ofen, ARME; Ga fGedeln, EME; Scheu, Briedes 
berg 5 WE Sadız, Ületeoheimn, 2 ME; Gamarı, Wald: 
Haus, 2. ME; Gcievper, Blumendorf, 2 Schoenrod, 
Reiefan 2 Bit: Sadier, Geotant, 5 Inn 

Rosniontau, 2 WIE; Col, Wiloihüg, 2 
Drauna, B a; Sclotter, Gör8dorf, 2 


















jneider, 
su AME; Shmidt, Saffig, 2 Wi ‚Duslanip, 





12 ME; gem, 
sh ale: Eeuennann, Hakan 

3 U: Sole, ——— Stege, Nactöpeim, 9 ME; 
Sehnde oeben, Montjoie, 9 ME: 





* 
ten, 2 
Seibauf 9 Dit; obol, Eilöne, 3 WE; as 


Urban, Banfern. 





ER Me. 
Wineig, Yaly, 6 Sta cm 
tra, Mbelaidenan 1 ir. Woelte, 
Sollen» Witz Mintelmiänn, Nagopldin, 3 Ak Zimmer, 
Jaia, 2 DIE; Barembo, Wabe; in ME; Binke, Thänsborf, 

Bei Yebek seeibteinat, 2 DIE — Reegergutten, 

ielinöti, Bamofdt, 2 
Den Enipfang ber Dorftegend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigi Neumann, 
Schagmeiiter und Schtiftführer. 


683. — Ausbildung und Geeresdienk der 





ieert, Rleinont, 2 we 
Waldınann, Uue, 2 Di 





jaltz Bur Befegimig gelangeı 
dzubiiaen een Be en Eins die Davienfäfer (Cocoinella) wirtlice Bertüiger von Blatzläufen? Bon ® 


Leuchtende Planen Bon U. 8. 
Gontogenetongreh, Berkin 1901. 
Belauntmagungen und Erfenmtniffe. 


Sin neuer Söbeumefler, CORE Abbilduig) &M. — Anternationateı 
Bon deutfhen Hulgmartt, Bon Shüd. 63. — Weiepe, 
&40. — Watobrände. G12 == Yörnermorb, 62. — Umtliger Dlasktberict. 


Verordnungen 


Ze perionabBtaßricten und Rerwaltungs,äuderungen. 642 — Bakanzen für Miltävtimmärter u. — Brisfe und 


Bragefaften. 648. — Nachrichten des „Waldheilt, 


Beiträge betrefiend. 644 — Juierate. 


WER” Diefer Nummer liegt bei eine Geparatbeilage von H. 
Bura bei Wingdeburg, worauf wir hiermit gana befonderd aufmerfam 





ich Ermiseh, Gemifhe Sabrit, 
den, 








— — 
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— 


OH Srferate CH 


Anzeigen und Beilagen werden na 


& dem Wortlaut Ber Mannuftripte abgedruckt. 


Für deu _ Auhalt beider ift Die Nedaktion nit verautwortlim. 
Dnferate für die fällige Munımer werden Bis [pätellens Dienstag abend erBelen. 


1lcerfonnalia 


Bu" Sejucht TE 
yım 1. Oftober ein cinfader, anſpruchs⸗ 


ofer, unverheir. Förfter für 


Forſt. 





leinere 
Alter nicht unter J 
600 bis 700 DIE. Gehalt bei freier 
Station. Erfahrung in Rulturarbeiten 


abren. 


SHauptbedingung. 
von Oppen, Kammerherr, 
Eunsvesdorf bei WWristen a. Oder. 


Forstverwalter, 


Ende 80er, fucht für Oktober bis März- 
April Befhäftigung, eventl. im Aus- 
land. Bertretung, Zaration, Faczeit⸗ 
ſchrift ze. Gute Referenzen. Dffert. an 


208) F. Esser, 
äriesborf dei Godesberg am Ahein. 


Samen und Manen 





Alle Pflanzen 


sur Anlage von Forsten und 
Mecken etc, sehr schön und 
b ‚ Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 08 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein) 


Vermifhte Anzeigen 


100-200 Ceutuer 


ute Futtereicheln ober Kaftanien 
nfe zu mäßigem Preiſe 193 
A. Krumpen, Sdmidtdeim i. d. Eifel. 


Milde 16 


Cigsarren. 
. . ME 400 pro 100 Stüd. 
5 Hubertus . „ 450 u m " 





aldmannslul „ DD u uw " 

ie Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bon 800 St.an 
portofrei, Berjand geg. Rachnahme. Kgl. 

eamten auf Wunſch 2 Monate Bıel. 
Ntihtpafiendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, vu 


Serlin C., Alte Schhönhnujeritr. 1. 


F-W.Wolff, 


Joachimsthal (Ukermark), 
Hofiisferant Sr. Maj. d. Kalsars u. Königs, 


empfießlt fih zur ‚Anfertigung von 
Fernrohrbüchsen (Syst.v.Hövel), 


Standhauern, Zielstöcken und 
ganz „Neuen Kaisermessern“. 














Familien- Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen forgen will, erreicht dies am vorteil⸗ 
bafteften duch Benußung ber Berjiherungseinridtungen des 


Preussischen Beamten-Vereins 


Brotekter: Seine Maiskät Der Kalfır 


8 Lehens⸗, Kapitals, Leibrenten: und Begräbnisgeld- 


Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einige Berfiherungsanftalt, welde ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Berfiherungs- Anitalten durch 
die Gewinne aus der Minderfterblicyleit unter feinen Mitgliedern. Sr bat 
Bei nubedingter Sicherheit die niedrigften Prämien und gewährt hohe 
Tividenden. 1 

Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verfiherungen über 
17138 800 mt. Kapital nnd 48880 ME. jährliche Rente, 8 

Verfiherungdbefltaud, 204529287 Marl, Vermögendbeftand 
60 5785 000_ME. Der liberfhnk ded Geihäftdjahres 1900 beträgt 
rund 1880 000 WE. wovon deu Mitgliedern der größte Zeil als 
Dividende zugeführt wird. . 

Die Kapital-Berfiberung des Preußiiden Beamten-Bereins iſt vortei⸗ 
after alß die f. g. Milttärdienft-Berfiherung. Kapital-Berfiherungen Zönnen 
von Kedermann, auch Wihtbeamten, beantragt werden. 

Der Berein ftelt Dienftlautionen für Staatd: und Kommunal-Amter 
— ben günftigften Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensverfiherun; 
zu fordern. 

Aufnahmefähtg finb alle deutſchen Reichz⸗ Staats unb Kommunal» ꝛc. 
Beamten, Amts. und Gemeindevorfteher, Standesbeamten, Boftagenten, ferner 
bie Beamten der Sparlafien, Genofienichaften und Kommanditgeſellſchaften, Scift- 
lien, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahnärzte, Upothefer, 
Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 3. D. und a. D., Militär» 
ärzte, Militär⸗Apotheker und fonftige Milttärbeamten, fowie Bribatförfter und 
die bei Sefellfhaften und Anftituten dauernd thätigen PrivatsBeamten. 

Die Drudjahen ded Berelns geben näheren Aufihluß über feine Borzüge 
und werden auf Unfordern Loftenfrei zugelandt von ber 


Direltion des Breukiihen Beamten Bereind in Hannover, 


Bet einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf bie Ankündigung in 
diefem Blatte Bezug nehmen. (185 


2, Heumann, PER Ze für Landwirtichaft, Hendamm. 


fiherei, Gartenbau, Forſt- und Jagdweſen, 


Soeben eridien: 


Sorftliche Dummmbeiten. 


Eine Bußpredigt für unfere Grümöcke. 
Bon 


1 
Carl Eduard Ney, 
Kaiferliher ©Berforftmeifter zu Heß. 
— ⸗ Preis fein geheftet A Mk., fein gebunden 5 WIE, ———n 


Bu beziehen gegen Sinfendung ded Betrages franko, unter Nach» 
nahme mit Portozufclag. 


J. Neumann, Nendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 


BB Zur Herbii-Bultur ug 


empfchle in befannter Güte: 
Forft- u. Untergrundpflüge, Klemm⸗ u. Grabeſpaten, Stulturhaden u. 
:Darten, Fulturfetten u. seinen, Spitzenberg’iche Geräte ı. Feruer: 
a one: Walter’ihe Leimapparate gegen Wildverbif;, 
Sauuugdwerktzeuge, Treiberkiapperu 2. 20. — Preisliiten gratis und fie. 
198) E. E. Neumann, Srembarg. 
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Juſerate. 








Stoftodemaihinen 


sur Hodung von Haderfotikußten. 
Mafesinen in ericiedenen Gtärken. 
Die Dafsine hebt mir Schärigteit 
Stubben von M-& cm im Durce 
meer. Bei Mrbeitermangel u. Robung 
ober btriebefligen unentbehrlid 
B rung. größter Geitungsfäbigteit 
einfacher Handhasung. 
Preid Mr. 145. 
MI. 155 ab Station Hageböt LM. 


Frofpehte 
mit Anerkennungs/Qreiden gu Dienfien. 
Böcklers Nachf., 
Barnelow 5. N i. Meal ·Schw. 












Hedem angeßenden Imker tann 
dur Unfgaftung eınpfohlenwerben: 


Der praktische 


Bienenmeister. 


Eine Anleitung 
zum loßnenden Betriebe 
der Bienenzudt. 
Bon 
Hermann Melzer. 
Preis Tartonntert 1 MF. BO Bf. 
Eu degiehen duch jede Buc« 


Sembtung ober bireft duch Die 
Berlagedudhandlung von 


]. Neumann, Hendamm. 


















Auswahlsendungen. „.,. A Den Herzen 


trau & bo. * Leipzig. 


Vortellhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Speclalität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u: Alfenide- 
Ir ren, Musikwerken und 

strumenten aller Art, 
optischen Artikeln etc. 
Anf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und listen v 
—— gri 


f Wunsch Teilzahlunge: 


mten gewähren wir ei 
‚sarabatt von 100. 
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Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Cigarre 






























das Zanfend 60 Mark, in "),, ehten Gederntiften, elegant verpadt. Leithte, milde Onalitäi 

Unfortierte und Sehlfarben Diefer Sorte veriende ib 1000 Gtüd für 88 MI; 
= 250 &tü für 9,50 Mr. 100 Etül in einfager Papierpatung 8,80 ME. (von 500 ab vortaftei). Die 
2ieferung einer fo wirklich guten und wohlichmedenden Gigarıe für Diefen auhergewöhnlich niedrigen 
Engrospreis wird alljeitig gern auertaunt und gehen täglich auf die „Wanidad“ Nahbeitellungen aus allen Teilen 
Teutihlands ein. — Yreislißen üder andere Fadrikate, Havanna-Gigarren etc. auf Berlangen ın Dienfken. 


Paul Grimm, «nee Bee, 
Berlin NW.?7, Unter den Linden 47a, 


Ede Friebrihftrat 


Unentbeßrlich 


für das 
Screißwerk des 
Forfibeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung‘ in 
> —— —X 











EL "bene Gtablrudipriuge 
iclwßtind, übergreifenden, 


ibluhbebel auf den Why 
dretfader Berfchluß mis in das, 


arbeitet und. Vernusgepeten 
von Otto Grotte, Exit. Vchrer 


Bu begieben gegen Ginfens 
dung des Betrages dur 


. Neumann, 
. Ueudamm. 





„Ale Arten Sägen, „Werkzeuge und Geräte 


Ban, die Landwirtshatt, 
ruandte Bedarfs; 
;, Durchforstüngs- und andere Zwooke), Schränk —R 
herheit-Schrauben-heile zum Raumfällen, Belle, ext 
) N jen, Baumrode-' 
ch Ton, ala Forst, Hecken 
Warten, Raupen, Riben, Traubon- und, Blumenscheron, Astsehnöider, Krd® 
hohrer, Lochspaten und Sohaufelu, Gart Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsehafteı 
Rechen, Heu- u. Dingerpabeln.” Sensen, Pilaurbohrer,’ Pf 
Drahtzefleehte, Kaubtierfallen, Th Wegehau-Geräte, Gurten-, Oki 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, — inger, Tisoh-, Deusert- u. Tranchierbestacke, 
etc. ei6. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
in ala Spoo . a 
ı Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 


„eemne * 
Wu Gezrunder 1822. wu ® 


‚d FHERzEnI yoloy 
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—A— 


runde v. 
gechnlirte 





Schädel &: 





3 
en billige Fassungen 
ttieren u. Bleichen 





Jedem Kortmann fe empfohlen: 


Wirtſchaftzbuch für Beamte 
anf dem Lande. 


Uinter efonderer Berälfidtigung der 
Berhältnife der Forkbeamten, 
Bufammengeftellt von 
H. Simon, Königt. Fürler. 
mm Preis fe lartoniert 2 RE. um 
Un Webierberwaltungen wird 
das Stmon’fhe Wirtihaftöbud zur 
Birfulation unter den Herren Ber 
amten zweit Reuntniönahme und 
Aufaffung bereitwiligft ane Un« 
fihe geliefert; fonft if es zu Desiehen 
gegen Einfendung des Betrageß franto 
unter Racnahme mit Bortogufclag durch 


3. Neumann, Neudamm. 


N} in Firma 
Albert Bernstein, winem"coniers Witwe, 
Fabrik und Verſaud forflier Geräte, Infrumente, 


Mtmal präm, wiele Mnerfennungsichreiben, Bieferaut für faft fämtlihe europi 























änımer, Stahl, Holy, Kautie 


Anferate. 


genügen Spratt's Fleischfaser - Hunde- 
kuchen vollständig. Ueberall, wojunge 
Hunde aufgezogen werden, sollte man 
die Broschüre über Hundezucht und 
Hundekrankheiten lesen, dio wir 
sonst und portofrei mit Proben und 
Prospekten versenden. 

B . 


schfoser-Hundekuchen 50 kg 1850 Mk. 
SD Fabrik, B kg 210 Mk Banks unter 
Nachnahme. 
py-und Inberihran-Bisonite 50kgS0Mk. 
und &%4 Mk. ab Fabrik, 5 20 Mk u 
3:%0 Mk. frei unter Nachn: 
„py.Katter mit Pepein, Done 1 Mir, sm. 





. » 
Die oben erwähnte Broschüre giebt nicht nur Aufschltisse 
über dan Wesen der Hundckrankheiten. sondern auch über 
deren zweckmüssige Behandlung mit bewährten Heilmitteln, von 
denen hier folgende aufgezählt sein mögen: 
Hunde. Medikamente: Gegen Staupe 





Fabrilpreiſe für Seifen 
€. M. Schladitz & Co. 
Prettin a. Elbe, 


Eeifenfabrit und 
Verſand · Geichäft, 


25 Bi. 2 Waſthſeifen (6 Sorten genifät) € 6 Ant 40 a, 


franko jeder Baßn-Station g. 
Zanfende von inerfenmungen, Gretötifien feanto. " 


agdbriefbogen una Gouverts, 


Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Briginat ‚Jagdbildern. 
Preis pro 100 Etüd in feinem Karton 8 t- 
Probejenbung von 0 Briefbogen und Gouvertß verihiedener Mufer 
gegen Cinfendung von 90 Bi. iu Briefmarken franto. 
Bu bexieen gegen Einjendung des Betrages ſranto, unter Rade 


l 
nahme mit Portogujdlag von 3. Neumann, Kendamm, 


Freiberg i. Sachsen. 


id anderer Gegenläude. 
ten, Verrihafl. u. Gemeinde-Serften. 
Specialität: — 












a 












die weltbefannten, ehten Göhler’fhen umerieriälägel. Bumı uwachöbohrer, 
Mepktuvpen, «Zirkel, «Bander u — — 





—— * 
eg! Rod 


brand 


Sherforne 
jegen Wiipverbin de vie Planpen old 
u. Deforationen, Alleinderlauf d 





Ge 
jeltäfers u. Raupenteim, zugleih 
17 geräte, Dirfhhornmöbel 





Fur Iujerate: Udo Lehmann, Neudamm — Trust und Verlag: I. Neumann, Neubamım 


WERE Dieier Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 28 pro 19 
fowie Bogen 2 der Forftverjorgungslifte für Preußen, Elfaß-Lothringen und die Königlit 
Hoflammer der Königlihen Familiengüter. u 


Deulſche 


orſt- eitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau‘‘ und „Des Förſters Feierabende!. 
Fachblatt für Jor ſtbeamte und Walößefißer. 


Auiliches Organ des Brandverfiherungs-Berrius Preußifcher Forfibenmten und des Vereins „Waldheil“, Dereln 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt · und Zagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen, 








Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſteis willdommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberechtigter Hahdruk wird Arafremtlid; verfolgt. 


Die „Zentibe Forfisgeuung® erfbeint wöhentlih einmal. Wezugöpreid: vierteliähriih 1,50 ME 
bei_aflen Aaifert. Pofianfialten (Mr. 1764); direkt ae Streifbaud durch die Gppebition: für Deutjgland und Öftewreih 
E,, für das übrige Ausland 2, mi Die „Dentihe Bert Being, tann auch mit dev „Deutihen Fig 
jeitung* und deren Beilagen anjanımen begonen werden, und beträgt der Sbreis: a) bei deu Kailerl Pontanftalten 
wit. b) divefs durch die Erpedition für Deutihland md Oferreih 4,50 ME,, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertiondpreid: die dreigeipaltene Nonpareillegeile 20 Br. 
Nr. 37. 16. Band. 


Neudamm, den 15. September 1901. 


























Sur Beſetzung gelangende Horffdienftfiellen in Preußen. 
(Nach amtliden Quellen.) 
ee Wildungen im Regierungsbezirk Danzig ift zum 1. Oftober d. 38. anderweit 


efegen. 

One Wefterdof im Regierungsbezirk Hildesheim ift zum 1. Oftober d. 38. anderweit 
eben. 

SS Botenkirgen im Regierungsbezirk Hildesheim ift zum 1. Novenber d. 38. 
eſeben. 


zu bi 
Bergbaubetrieb im Walde.” 


Bon Forftmeifter Blau - Dillenburg. 








Wenngleich ein großer Teil der preußifchen 
Reviere mit Bergbau nichts zu thun hat, fo ilt 
der Gegenftand doch für einen größeren Kreis 
von Fachgenoſſen nicht ohne Intereſſe, beſonders 
da bei dem bedeutenden Aufſchwung und der 
damit verbundenen Ausdehnung des Bergbaus 
betriebes die Bahl derjenigen Meviere im 
Wachſen begriffen ift, welche in Mitleidenschaft 

zogen werben. Es unterliegt aber feinen 
— daß nur duch Kenntnis der ein— 
fchlägigen Beftimmungen und die auf Grund 
dieſer Kenntnis mögliche KontrolledieSchädigung 
vom Walde abgewendet werden kann, welcher 
alter Zeit vielfach Verwüftungen der Ober- 

iche aufweift, die ficherlich nicht immer auf 


*) Bürft, Allgemeines Berggefeß für die 
ußiſchen Staaten, nebit Kommentar von Kloſter— 
ınn; Brafiert, Allgemeines Berggefet; derjelde, 
welle zum Allgemeinen Berggeieh; Arndt, 
“enteines Berggeſetz. 





berechtigte Eingriffe der VBergbautreibenden 
zurüdzuführen find. Bei dem häufigen Wechfel 
der Beamten beſitzen biefelben auch nicht 
immer die wünſchenswerte Erfahrung in 
Bergbaufachen, der Tert des allgemeinen 
Berggeſetzes allein genügt aber nicht immer, 
um darans in bem häufig ſehr ſchwierig und 
verwickelt liegenden Verhaͤltnifſen die noͤtigen 
Informationen zu ſchöpfen, fo daß dieſe Zeilen 
vielleicht dazu beitragen, eine vorhandene Lücke 
auszufüllen. 

Das Verggefeh für die preußiſchen Staaten 
vom 24. Juni 1865, welches in den neu» 
erworbenen Provinzen für ben Megierungs- 
bezirf Wiesbaden, ausſchließlich Frankfurt a./M., 
und für Meifenheim am 1. April 1867, für 
die Provinz Hannover, den Regierungsbezirk 

Kaffel und Frankfurt a./M., ſowie Lauenburg 
am 1. Juli 1868, für die Provinz Schleswig« 
Holftein am 1. April_1869 Gefegeskraft er 
halten Hat, hält den Grundfag der Trennung 
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ch Muthung und Verleihung muß der 
Grundeigentümer, auch der Staat ald folcher, 
wie jede Privatperfon, das Bergwerkseigentum 
erwerben. Muthung ift das Geſuch um Ver: 
leihung des Bergwerkseigentums in einem 
gewifien Felde, welches bei dem Oberbergamte 
angebracht wird und ſich auf ein beſtimmtes 
Mineral bezieht, deſſen Fundpunkt bezeichnet 
werden muß. Gleichzeitig hat der Muther die 
Lage und Größe des begehrten Feldes anzugeben 
und einen Situationdriß einzureichen, in dem 
außer dem Fundpunkte die Feldesgrenzen, Die 
zur Orientierung erforderlihen Tagesgegen⸗ 
ſtände und der Meridian angegeben fein müljen. 
Bom Beitpuntte der Präfentation der Muthung 
beim Oberbergamt ift das auf dem Situation» 
riß angegebene Feld gegen eine Muthung durch 


andere Perſonen geichloffen, felbitverftändtich. 


nur injoweit, als das in der Muthung bezeich- 
nete Mineral bezw. die Mineralien, da Die 
Berleihung gleichzeitig für verjchiedene Mineral- 
gattungen erfolgen Tann und Doch nur ein 
Bergwerkgeigentum entjteht, in Frage kommt. 

Auf Grund der Muthung erfolgt die Ver⸗ 
feihbung des Bergwerkseigentums und Aus- 
fertigung der Berleihungsurfunde, welche durch 
das Amtsblatt der betreffenden Negierung, in 
welcher daS Bergwerk Liegt, zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht wird, und die die Geltend- 
madhung von Vorzugsrechten Dritter innerhalb 
dreier Monate nach erfolgter Bekanntmachung 
zuläßt, nach Ablauf welcher Zeit ſolche nicht 
geltend gemachten Vorzugsrechte verloren gehen. 

Dem Muthen geht in der Regel das 
Schürfen, die Aufjuchung des betreffenden 
Minerals, vorher. Dasjelbe iſt nah 8 3 
D. U. B. ©. einem jeden unter bejtimmten 
Bedingungen geitattet, was aber vorausſetzt, 
daß e3 fi) um die im 8 1 desſelben Geſetzes 
aufgeführten Mineralien Handelt, nämlich: 
Gold, Silber, Duedjilber, Eifen mit Ausnahme 
der NRajeneijenerze, Blei, Kupfer, Zinn, Zink, 
Kobalt, Nidel, Arjenit, Mangan, Antimon, 
Schwefel, Aaun- und Vitriolerze, Steinkohle, 
Braunkohle und Graphit, Steinſalz nebſt den 
niit demjelben auf der nämlichen Lagerjtätte 
vorkommenden Salzen und die Soolquellen. 

Dazu iſt zu bemerken, daß in dem einzelnen 








Zandesteilen die dem preußiichen Berggeſetze 


nachgebildeten Geſetze Abweichungen von der 
Yaflung des 8 1 des preußifchen Berggejebes 
enthalten und meilten® Mineralien hinzu—⸗ 
gefügt werden (Malded Dachſchiefer, Bayern 
Rafeneifenerze, Elfaß - Lothringen Bitumen, 
Sadjfen-Meiningen und Reuß j. 2. Dach⸗Tafel⸗ 
Schiefer und Farberden, Baden Wismuth, 
Bitumen, NRafeneifenerze) oder in Wegfall 
fonmen (Walded die Soolquellen, im Fürſten— 
tum Pyrmont, Bayern Graphit und Waſch⸗ 
gold, Baden Wafchgold). Ferner ift der 8 1 
durch provinzialrechtliche Beſtimmungen teils 
ausgedehnt, teild eingejchränkt.. Die Aus 
dehnung betrifft im vormaligen Herzogtum 
Naſſau den Dachſchiefer, in der SHerrichaft 
Schmallalden den Schwerſpat; in Teilen von 
Pommern und Preußen find nur Steinjalz und 
Soolquellen dem Berggejeb unterworfen; in 
anderen Landesteilen (vormaliges Königreich 
Hannover, Jahdegebiet, Theile des Harzes) 
ſind die Salze und Soolquellen ausgenommen, 
im Herzogtum Schleſien, der Grafſchaft Glatz, 
in Neuvorpommern, auf der Inſel Rügen und 
in den hohenzollernſchen Landen find die Eifen- 
erze, in gewiflen vormals ſächſiſchen Landes⸗ 
teilen und im Fürftentum Calenberg die Stein 
und Braunfohlen, dem Berfügungsrecht des 
Eigentiimerd nicht entzogen. 

Berleihungen, welche vor Erlaß des A. B. ©. 
auf im 8 1 nicht bezeichnete Mineralien erfolgt 
find, bleiben in Kraft, da das Geſetz jich diefer- 
halb feine rückwirkende Kraft beilegen Tonnte. 

Das Aufſuchen anderer Mineralien 
braucht der Grundeigentümer nicht zu _ 
geitatten. Der Schürfer ift verpflichtet, dem 
legteren jährlid im voraus vollitändige 
Entihädigung zu leijten und dag Grundftüd 
nach beendigter Benußung zurüczugeben, auch 
für den Fall, daß dur die Benußung eine 
MWertöverminderung des Grundſlücks eintritt, 
bei der Rüdgabe den Minderwert zu erjeßen. 
Für die Erfüllung dieſer Ießteren Verpflichtung 
kann der Grundeigentümer die jofortige Be— 
jtellung einer Kaution verlangen (8 6). Auch 
zu Arbeiten unter Tage muß, wenn fie unter 
den Begriff des Schürfens fallen, die Er- 
laubnis des Grundeigentümers eingeholt werden 
(Brajjert, U. B. ©. Seite 78), was indeffen 
von anderer Seite (Oppenhof) beftritten wird. 
Ohne die Erlaubnis des Grundeigentümerg 
jind Die Schürfarbeiten rechtswidrig und fünn 
jowohl mit der Befigitörungsflage al3 mit ! 
Eigeutumsfreiheitöflage abgewehrt werden. E 
trafrehtlidhe Verfolgung ift alfo ni— 
zuläffig und 8 23 Nr. 3 des Feld- und Fo 
polizei-&ejeges vom 1. 4. 1880 und 8 3 
Nr. 2 des Straf-Geſetz-Buchs finden daı 
feine Anwendung. 


— 








-. Bon einer Ausebnung der zurüdgegebenen 


Fläche ift im 8 6 nicht ausdrüdlich die Rede, 
diefelde Tann jedoh auf Grund des 8 148 
verlangt werden und ift auf alle Fälle in dem 
mit dem Schürfer abzujchließenden Vertrage 
diefem zur Pflicht zu machen. 

Es ift gleichgiltig, ob der Schürfer gleich— 
zeitig Befiger des Grubenfeldes ift, innerhalb 
deſſen Die Schürfarbeiten vorgenommen werden 
follen oder- nicht. Durch Verleihung des Berg- 
werkseigentums erlangt der Bergwerkseigentümer 
andererjeit feinerlei Rechte aufdie Boden» 
oberfläde, wie oft irrtümlich angenommen 
wird und Beranlaffung zur unbefugten Bes 
nugung fremden Grund und Bodens bildet. 

Wenn es fih um die Bemeifung der zu 
Hinterlegenden Kaution handelt, jo Tommt 
dabei nicht nur die Größe der benubten Fläche, 
fondern auch die Art der Benubung in Be- 
tracht. Die lebtere kann entweder eine ganz 
oberflächliche fein, oder ſich auf eine beträchtliche 
Tiefe erftreden; da der Schürfer felbft nicht 
vorher beitimmen kann, welcher Art Die 
Arbeiten fein werden, jo ift die fofortige richtige 
Feſtſetzung der Kaution nicht immer möglich, 
indejien bleibt e8 dem Grundbeſitzer uns 
benommen, diejelbe noch nachträglich entiprechend 
den Dimenfionen, melde die Schürfarbeiten 
angenommen haben, zu erhöhen. Die Koften 
der Ausebnung der Fläche müfjen erforderlichen» 
falls aus der Kaution gededt werden können, 
welche außerdem 1. der Erſatz für ben 
Minderwert der Fläche nad) der Benubung, 
2. den Schadenerfah für etwaige Beftands- 
befhädigungen und 3. die jährlide Schürf- 
entichädigung ficher ftellen fol. Da im 8 8 
de3 A. B. ©. nur von der Beitellung einer 
Kaution zur Sicherftellung des Minderiert- 
erjaßes die Nede ift, fo muß die weitergehende 
Beitimmung der Kaution in dem Scürf- 
vertrage zum Ausdrud kommen. 

Soweit die Schürfarbeiten eine polizeiliche 
Beaufihtigung verlangen, namentlich Die 
Sicherjtellung derjelben im öffentlichen Intereſſe 
in Frage kommt, ift nicht die Bergbehörde, 
Sondern die Ortspolizeibehörde zuftändig. 

Die Erwerbung der Flächen kann von dem 
Schürfer erſt von dem Zeitpunkte an verlangt 
werden, wo er ein Mineral gefunden, Mutung 
eingelegt bat und ihm das Bergwerfdeigentum 
verliehen it. Auch die Anlage größerer 
— "chte oder größerer Bohrarbeiten ift Daher 

e Umftänden nichts weiter als Scürf- 

it, und erſt wenn der eigentliche Berg- 

föbetrieb' angeht und angemeldet iſt, 
über da3 betr. DBergrevieramt Auskunft 

“an Tann, hört die Schürfarbeit auf. 

si lebhafterem Bergbau: und Schürf- 
in einem Reviere empfiehlt es fich, zur 
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eingetragen werden. Auf Grund diefer Ver: 
zeichniffe ift die Kontrolle zu führen, welche 
gerade in Bezug auf Schürfungen einer 
befonderen Sorgfalt bedarf, wenn das Revier 
nicht gejchädigt werden ſoll. Beim Eingang 
eine? Schürfantrages ift zunächſt zu prüfen, 
ob derjelbe fih auf ein Mineral bezieht, 
welches dem Berfügungsrecht des Grundeigen- 
tümers entzogen ijt; alsdann iſt zu erwägen, 
ob nicht überwiegende Gründe des Öffentlichen 
Intereſſes den Antrage entgegenjtehen oder 
die anderen Yälle des 8 4 des U. B. ©. 
Platz greifen, in denen dad Schürfen unftatthaft 
ift, oder von der ausdrüdlichen Einwilligung 
des Eigentümers abhängt (zZ. B. in Gärten 
und eingefriedigten Hofräumen, unter Gebäuden 
und in einem Umfreife um bdiejelben von 
200 Fuß). Im Gebiete des vormaligen Herzog- 
tums Naſſau u. a. eriftieren Schußbezirfe für 
Mineralquellen und fogenannte Brunnenfelder, 
welche zum Schuhe von Brunnen von der 
vormaligen Regierung feitgeitellt wurden mit 
der rechtlichen Wirkung, daß Schürfarbeiten 
innerhalb derfelben verboten oder nur unter 
gewilfen Beſchränkungen zugelaffen waren 
(Brafiert, U. B. ©.). 

Stehen der Bulafjung des Schürfend Bes 
denten nicht entgegen, jo ift der Abſchluß 
eines Schürfvertrages zuläflig, in dem das 
Mineral, auf welches gejchürft werden foll, 
die Schürfentihädigung und die Kaution 
feftgefegt werden. Die Beitimmung Des 
Minerals ift für das Finderrecht ($ 24 des 
U. B. ©.) von ntereffe. In dem Bertrage _ 
ift die Rückgabe der Fläche in vollitändig aus— 

eebnetem Zuſtande auszubedingen und bie: 
Beftimmung der geforderten Kaution genau 
anzugeben. Alsdann ift die Einziehung der 
Kaution zu veranlaffen, deren Hinterlegung in 
der Regel für Staatswaldungen bei der Re— 
gierungshauptlafje erfolgt, und ift erjt nad 
beicheinigtem Enıpfang der Kaution der Schürf- 
ſchein an den Schürfberechtigten auszuhändigen. 

Die Hinterlegung der Kaution iſt mit 
großen Umftänden (Ausftellung von Kautions⸗ 
dofumenten, Kaſſenordres zc.) verknüpft, jo daß 
bereit8 in Frage gefommen ift, ob auf diejelbe 
nicht ganz verzichtet werden könne. Aber die 
Hinterlegung der Kaution ift das einzige Mittel, 
um die Häufig ganz unbelannten Schürfer in 
ber Hand zu behalten, und würde der Verzicht 
auf Diejelbe für den Wald verbängnisvoll 
werden. 

Sehr wefentlich ift die in den Schürfvertrag 
aufzunehmende Beitimmung daß dem Schürf 
berechtigten nur auf denjenigen Stellen zu 
ſchürfen geitattet wird, welche dem Forſtſchutz⸗ 
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beamten vorher angezeigt worden ſind. Daß 
der Schürfberechtigte verloren im Walde umher 
ſchürft, iſt unter keinen Umſtänden zu dulden, 
weil alsdann jede Kontrolle aufhört. Zuwider⸗ 
Handlungen können auf Grund des 8 28 Abſ. 3 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom1.April1880 
verfolgt werden. Nach Huyſſen unterliegt auch 
der unberechtigte Schürfer der Strafe des 82 
des Geſetzes vom 26. März 1856, welches die 
unbefugte Gewinnung und Aneignung von 
Mineralien, au deren Gewinnung es einer 
Verleihung bedarf, verbietet (Braffert, S. 535). 
Die Wegnahme von Mineralien, zu deren 
Gewinnung es einer DBerleihung zc. nicht 
bedarf, wird nach 8 370 Nr. 2 des St. G. 8. 
mit Strafe bedroht. 

Der Grundeigentüner Tann darauf vers 
zihten, auf dem betreffenden Grundſtücke 
Schürfarbeiten felbjt auszuführen oder dritten 
zu geitatten; folange dies in dem Schürfvertrag 
aber nicht zum Ausdruck gebracht ift, findet 
eine Beichränfung feiner Rechte in dieſer 
Richtung nicht ftatt. 

Da die Größe der benusgten Fläche und 
die danach zu zahlende Schürfentfchädigung 
fih in der Regel erſt ſpäter feftftellen läßt, 
fo ift es zwedmäßig, die Entjchädigungen für 
ale Schürfflähen an einem beftimmten Tage, 
am Scluffe des Wirtfchafts- oder Rechnungs- 
fahres, einzuziehen. In der Regel erfolgt bie 
Feſtſtellung an Ort und Stelle in Gegenwart 
des Schürfberechtigten. 


Nach Beendigung ber Schürfarbeiten wird 
die Kaution nur auf die Bejcheinigung des 
Forſiſchutzbeamten, daB die Einebuung ſämt⸗ 
licher Schürflöcher vollftändig erfolgt ift, und 
nachdem die fonftigen Forderungen des Grund» 
befiter3 (für Bodenverſchlechterung, Beſtands⸗ 
beihädigung und an Schürfentfcyädigung, d. 5. 
Jahrespacht für die benubte Fläche) befriedigt 
find, zurüdgegeben. 

Findet bet Schlirfanlagen eine Einigung 
wiſchen Antragſteller und Grundbefiger nicht 
—* ſo muß ein Beſchluß des Oberbergamts 
herbeigeführt werden. Beiden Teilen ſteht 
gegen dieſen Beſchluß (nicht aber gegen die 
in demſelben enthaltene Feſtſetzung der Ent- 
Ihädigung und Kaution) Rekurs an ben 
Minifter ber öffentlihen Arbeiten zu. Bor 
dem Erlaffe bes Beichluffes wird ein dem 
Bergrevierbeamten obliegendes Berfahren durch- 
geführt, bei welchem an Ort und Stelle in 
Gegenwart der Barteien die Entichädigung und 
Kaution vorläufig feitgefet werden.“) 

(Hortfeßung folgt.) 

* Nach 8 11 des U. B. ©. ift der Schürfer 
befugt, über die bei feinen Scürfarbeiten ge= 
förderten Mineralien zu berfügen, infofern nicht 
bereits Dritte Rechte auf diefelben erworben haben, 
alfo der Bergmerfseigentümer durch Berleihung, 
der Grundeigentümer auf Mineralien, die nit 
unter 8 1 de U. B. ©. fallen; diefen muß der 
Schürfer die Mineralien überlaffen; ob ohne 
Entfhädigungsanfprud; (Arndt) oder gegen Erjat 
der Förderungskoſten (Braffert), iſt ftreitig. 
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— Mießßrauch am Walde. (Nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuche)]) In Nr. 23 Bd. 16 
dev „Deutichen sorft> Zeitung” wird im Brief 
und Fragefaiten bie Anfrage aufgeführt, wie weit 
eine Witwe gehen darf, welche den Nießbrauch 
eines Waldes bis zur Volljährigkeit ihres Stief- 
johnes Hat. Der Wald ift ihrerfeitS wegen 
berrihenden Windbruches und Inſeltenfraßes 
ſtark angegriffen. 

Die Trage ift aus 8 1038 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs beantwortet, aber mohl nicht er- 
ſchöpfend genug, denn die angezogene Vorſchrift 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs erklärt nicht die 
Rechtslage, bie vorliegt, wenn der Bewirtichaftung 
des in Frage kommenden Waldes Fein Wirtjchafts- 
plan zu Grunde liegt, wie es der Kal zu fein 
ſcheint. Jedenfalls hat, wenigjtens meiner Anficht 
nad, ein nach den Eintritt eines befonderen 
Greigniffes, das eine Nutzung einbringt, die nicht 
der tirtfchaftlichen Behandlung des Waldes ent- 
ſpricht, aufgeitellter MWirtfchaftsplan Feine das 
Burüdliegende beeinfluffende Saft, vielmehr 
müffen dem Nutznießer die Nußungen des Waldes, 
die der Wirtfchaftsplan für die Folge einräumt, 
ungejchmälert zu gute kommen, ohne daß irgend 
welche Aufrechnungen des Genutzten gemacht 


werden dürfen, um das vor Aufftellung bes 
Planes Mehrbezogene auszugleichen. 

Der S 1039 des Bürgerlichen Geſetzbuchs be⸗ 
ftinnmt: „Der Nießbraucjer erwirbt dag Eigen- 
tum aud an folden Früchten, die er den Regeln 
einer orbnungsmäbigen Wirtfchaft zumider oder 
die er deshalb im Ubermaße zieht, weil dies 
infolge eines befonderen Ereigniſſes notwendig 

eworden if. Er iſt jedoch, unbefchadet feiner 
erantiwortlichfeit für ein Verſchulden, ver—⸗ 
pflichtet, den Wert der Brüdte dem Eigen- 
tümer bei der Beendigung de Nieß— 
brauchs zu erjeßen und für die Erfüllung 
diefer Verpflichtung Sicherheit zu leiten.“ 

MWindbrud) und Inſektenfraß, das find bes 
fondere Ereignifle, die das Biehen don Yrüdten 
in Übermaß nötig machen können. Der Nieß- 
braucher wird Eigentünter der dem Nießbrau ” 
unterivorfenen Hölzer; er kann fie in feine 
Intereſſe verwerten, ohne an eine Zuſtimmur 
des Eigentümers gebunden zu vn, dahingege 
aber muß er nach 8 1039 „den Wert der Früch 
dem Eigentümer bei der Beendigung be 
Nießbrauchs erſetzen und für die Erfüllur 
er Berpflichtung vorher die. nötige Sicherh 
eilten“. 


Mitteilungen. 


Wenn in dem in Nr. 23 ber „Deutſchen 
orit-Beitung“ amgeführten Falle, die infolge des 
eſonderen gniſſes im Übermaß gezogenen 
Brücte nicht teilweife in den nächften gehn abren 
em Nießbrauche anheinıfallen, fo bat die Witwe 
nur das zu beanfpruden, was fih mit den 
Binfen des Erlöfes dedt, da fie nach zehn Jahren 
den Wert der. Früchte heraußneben muß, ſoweit 
diejer nicht zur Wieberheritelung des Waldes 
verwendet iſt, und heute muß file auf Berlangen 
die nötige Sicherheit leiften. Da Nießbraucher 
den Wald nit immer nad Art eine8 guten 
rag benugen und vielfach Inſektenſchaden 
nden, wo feiner vorhanden fit, jo Tann es ſich 
leicht ereignen, daß zu Ungunften des Eigentümers 
eingegriffen wird. Wenn der fchügende Wirt» 
Khaftsplan fehlt und dem Nutznießer kann ein 
erſchulden nadıgawiefen werden, jteht es frei, 
aus 8 249 des Bürgerlien Geſetzbuches die 
Serauägade des zuviel Entnommenen zu fordern. 
egen eine derartige Gefährdung der Sache durch 
den Nießbraucher kann, ba es fih um die Ab: 
wendung wejentlicder Nachteile handelt, die „einft- 
wetlige Verfügung” (SS 935, 936, 940 Cinil- 
Prozep-Orbnung) erwirkt werben bis zur Cr 
ledigung der Hauptſache. 

Nah den gemachten Ausführungen möchte 
ich die erwähnte Frage kurz dahin ergänzen: 

„daß die Witwe berechtigt ift, die durch 

Windbruch und Inſektenſchaden anfallenden 
Ölzer zu nutzen, fie muß aber den Wert der 
rüchte dem Cigentünter bei der Beendigung 
es Nießbrauchs erfegen und heute ſchon für 

die Erfüllung diefer Verpflichtung genügende 

Sicherheit leiſten.“ 

Zaueßlich möchte ich zu dem „Nießbrauch 
am Walde“, der immer ein etwas heikles Ding 
iſt, noch einige Bemerkungen machen über einen 
der Praxis entnommenen Fall, über welchen ich 
mich Türzlich zu äußern halte. Es kommt eben⸗ 
falls eine Dame in Sr e, die an einem größeren 
Waldfonıpler den Nießbrauch bat. Das aus⸗ 
gedehnte Revier hat fehr viele alte Eichen auf: 
zumeifen, die in ziemlich großer Anzahl, aber in 
räunlicher Verbreitung, als Überhälter fungiert 
haben. Diefe Überhälter hat man vor 40 bis 
80 Jahren mit Buchen und Fichten unterbaut, 
unzweifelhaft in der Abdficht, den Unterbau zum 
Zünftigen Hauptbeftand heranzuziehen und die 
150- bis 250jährigen, teilmeife noch älteren Eichen 
almählid zu entfernen. Dieſes tft jedoch nur 
fehr ſpärlich gefhehen. Die Kronen der zienilich 
I erwacdhfenen Eichen waren verhältnis. 
mäßig tief angefett, und durch die Umflanımerung 
durch die unterftändigen Buchen und Fichten find 
bie unteren Alte erdrüdt, verfault und abgefallen. 
Aftlöcher und ftarke Überwallungswulfte kenn⸗ 
-eichnen den früheren Buftand, und Stronenfchwund 
acht fi bei den Eichen überall bemerkbar. 

Ein Wirtichaftsplan ift nicht vorhanden. 
Jer Nießbrauch hört nad) einer kurzen Reihe bon 
Jahren auf, und es handelt fih nun um die 
Yrage, ob die Nutnießerin die Berechtigung bat, 
te alten Eichen, die ein Bermögen Darftellen, 
u Glagen und ben Ertrag für ſich zu ber 
enden. 
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Der Nießbraucher ift berechtigt, die Nutzungen 
der Sache zu ziehen ($ 1030 B. ©. B.), aber 
er muß bei ber Ausübung des Nutzungsrechts 
die bisherige wirtichaftlicde Beitimmung der Sache 
aufreht erhalten und nad den Megeln einer 
Jorngznaßigen Wirtſchaft verfahren (S 1036 


Fa Civilrecht Seite 101, jagt: „Nieß- 
brauch Ift das vollſtändige Nußungsrecht oder bie 
Befugnis, eine frenide Sache nad) Urt eines guten 
Hauswirts ohne weitere Einihräntung, jedoch 
salva rei substantia, zu nutzen oder zu gebrauchen. 
Bom foritwirtfchaftliden Standpunkte kann es 
nun auch nicht dem allergeringften Zweifel unter 
liegen, daß die vorhandenen Eichenüberhälter reif, 
zum größten Teil-überreif find. Itr Entfernung 
entſpricht den Regeln einer ordnungsmäßigen 
Wirtſchaft durchaus und bei ihrer Erhaltung kann 
nur die wirtſchaftliche Beſtimmung des Waldes 
beeinträchtigt werben. Die Nutznießerin ift meiner 
Anfiht nach unter allen Umſtän den berechtigt, 
die Eichen zu fällen und in ihrem Nutzen zu ver: 
werten, denn der Wert des Objektes, ber 6 bier 
gana aufälligeriweife infolge einer allzu ſparſamen 
irtfchaft des Vorgängers angefanımelt bat, kann 
fein Hinderungsgrumd fein. Die Subftanz des 
Waldes mwird in diefen Falle nicht angegriffen, 
und die Nutznießerin bat Feine Veranlaflung, zu 
Bunften des Eigentünterd auf ca. 200000 Darf 
zu berzichten, da ihre durch einen Wirtfchaftsplan 
die Hände nicht gebunden find. | 
Es ift immer etwas eigentümlidh, daß fo un- 
mittelbar dor Thoresfchluß den Eigentümern ein 
fetter Biffen weggeſchnappt werden Tann, aber es 
iſt, da waldwirt‘ aftliche Grundfäge nicht allein 
nicht verletzt, fondern richtig angervendet werben, 
den Weſen des Nießbrauchd durchaus entipreciend. 
.Baltz. 


—r — — — —— 





Ss 

— [Schlägt der Bis mit Borliede in ältere 
oder jüngere Eiden!] Dan könnte diefe Frage 
auch allgemein auf ältere und jüngere Bäunıe 
anwenden, allein meil diefe Mitteilung nur die 
Eiche betrifft, fo mag es dabei bewenden; aud) 
laffen fich Durch einzelne Vorkommmiſſe nicht gleich 
allgemeine Schlüffe ziehen. Wohl jeder von uns 
würde bei Stellung der obigen Frage dahin 
neigen, diefelbe zu Gunſten der alten Eichen zu 
beantivorten, aud) id} würde das thun, wenn ich 
nicht vor furzem anders belehrt wäre. Bei einem 
Neviergange bezw. beim Auszeichnen bon Durd;- 
forftungen fand ich eine 16 m hohe junge Eiche, 
die dom Blitze getroffen war, innerhalb eines 
Bucdenjtangenortes, der mit einzelnen Eichen 
und Lärchen durchfprengt war. 5 m davon ftand 
eine höhere Lärche, 7 m dabon eine 22 m hohe 
ältere Eiche und links, 6 m davon, eine mindeſtens 
ebenfo hohe alte Eiche. Denkt nian die 
etroffene junge Eiche als Mittelpunkt, fo ſtehen 
ie in 7 m —*8 lie alte Eiche und die 
in 5 m Abſtand befindliche Lärche in einen 
Winkel von 45 Grad, in welden die getroffene 
Eiche den Scheitelpunft bildet, die andere 6 m 
abftehende Eiche fteht mit der getroffenen Eiche 
und der Lärche in einen: geitredten Winkel. Dan 
erfieht daraus, welche Abweichungen der Blitz 
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nicht felten bon der allgemeinen Regel macht. | Vorkommen gewiß bon Intereſſe fein. 
Angefiht8 der in Turzer Entfernung bon ber noch mehrere | 
pt 6m doch habe ich dieſelben nicht im 


getroffenen Eiche ftehenden, im Durch 
jöher berporragenden Bäume dürfte dieſes 


Ich könnte 
elbſt erlebte Abweichungen mitteilen, 
alde beobagtet. 


— RI — 


Berichte. 


FZFericht über die 44. Yerfammflung des 
„Miederlaufizer Horfi-Bereins“ 
am 16, &unt 1901 im Noack'ſchen Gafthofe zu 
| Saßleben bei Ealau. 

Der Borfitende eröffnete die Berfammlung 
vormittags 11 Uhr mit einer Begrüßung der 
erſchienenen Bereindmitglieder und Gäſte. 

Zunächſt gedachte er in ehrenden Worten des im 

erbite de3 borigen Jahres verftorbenen Stadt» 
örſters Seidel in Dahme. Die Verfammlung gab 
ihre Berehrung und aufrichtige Trauer über den 
Tod des lieben Kollegen und langjährigen treuen, 
eifrigen Mitgliedes dur Erheben von den Sitzen 
zu erkennen. Nun erfolgte die Rechnungslegung 
und Annahme der Sahresbeitäge, ſowie eine 
Mitteilung über Zu» und Abgang bon Vereins⸗ 
nıitgliedern; während die Anzahl derjelben im 
borigen Jahre zwei Ehren» und 37 ordentliche 
Mitglieder betrug, ftellt fich diefelbe auf zwei 
Ehren» und 35 ordentliche Mitglieder. 

ALS Berfammlungsort für 1902 wird Sonne» 
walbe vereinbart. Hierauf verlieſt der Vorfigende 
ben Bericht über die 43. Verfammlung des Vereins 
am 19. Auguſt v. 38. in Kirchhain, wie derfelbe 
in’ Nr. 2 und 3 der „Deutjchen Forftzeitung* zu 
Neudamm, vom 13. und 20. Januar 1901, ent» 
halten ift. ‘ 

Als Delegierter zum Beſuch des „Märkiſchen 
orſtvereins“ im nächften Sabre wurde Förſter 
childt in Sallgaſt gemählt. 

Oberförfter Schwochow in Babben berichtet 
nun: „Über Uinderungen der bisherigen Kulturs 
nıethoden infolge. Arbeitermangel3* wie folgt: 
Wie alles in der Welt dem Wechiel unterworfen 
ilt, und fih fortwährend ändert, Altes, Bewährtes 
dur Neues, teild Befleres, teils Schlechteres 
verdrängt und erſetzt wird, fo auch in unferen: 
sache. Während vor Jahrhunderten bei uns 
wohl kaum jemand daran dachte, unjere Kiefern⸗ 
wälder, die ich hauptſächlich im Auge habe, 
künſtlich zu verjüngen, ſondern einfach wachſen 
ließ, was wachſen wollte, fing man vor vielleicht 
150 oder mehr Jahren an, regelrechte Kahlſchläge 
F führen. Auf dieſen ließ man in gewiſſen 

bſtänden einzelne Bäume (Samenbäume) ſtehen, 
welche Samen abmarfen, wodurch fi dann ein 
neuer Beitand bildete. Etwaige Lüden wurden mit 
Ballenpflanzen aus der jungen Schonung fon: 
plettiert. Wie wohl den meilten von uns bekannt 
fein wird, haben wir auf diefe Weife ganz aus⸗ 
gezeichnete Bejtände überfonmen, von denen heute 
noch die Hauptaltbejtände unferer Kiefernwälder 
herrühren. | 

Diefe Methode Hatte allerbinge auch manche 
Nachteile, u. a. den, daß bei ſchlechten Samen— 
jahren der Nachwuchs ſich verzögerte und der 
neue. Beſtand mangel⸗ und lückenhaft wurde. 
Auch litt derſelbe vielfach durch das ſpätere Fällen 


durch Saat und mit 


und die Abfuhr der Samenbäume Dan ging 
daher allmählich zur reinen Rablihlagwirtidaft, 
ohne Mberhalt von Samenbäumen, über un 
forjtete die leeren Flächen zunächft dur Saat 
mit Bapfen, dann mit reinen Samen und fpäter, 
als die Pflanzung aufkam, durch Pflanzung ein 
jähriger Kiefern auf. Lebtere Methode wurde 
und wird nod) hauptfählich auf den ganz leichten 
Böden angewandt. Alle hierzu erforderlicher 
Urbeiten wurden, fo lange ich denten kann — 
und dies ift bereit8 50 Sabre ber — bis in die 
neuere Zeit faft ausfchlieglih durch Händearbeit 
ausgeführt. Teild gefchah dies im Uccord, teils 
im Zagelohn. Die Bodenarbeiten wurden wohl 
meist im Accord, das Pflanzen und Säen mohl 
größtenteils im Tagelohn ausgeführt. Letztere 
Arbeit unter fpecieller Aufſicht des oder der Revier⸗ 
beamten. 

Die Neuzeit mit ihrem Urbeitermangel und 
hoben, ftet8 wachſenden Löhnen hat befonders 
ezüglich der Bearbeitung des Bodens Änderungen 
nötig gemadt. Um mit den Kulturen Überhaupt 
fertig zu werden und diefelben zu einem mäßigen 
Preiſe herzuftellen, Hat man fich genötigt gefehen, 
einen Erſatz für die Menfchenarbeit zu haften 
und bat denfelben in der Dampf⸗ und Geſpann⸗ 
kraft gefunden. Erftere kommt in biefiger Gegend 
wohl nicht zur Anwendung und ift auch nur auf 
oßen, ebenen Ylächen, 3. B. in der Lüneburger 
Sei e angebracht, dagegen wende ich ſchon, fo lange 
ih in Babben bin, 13 Sabre lang, zur Boden- 
bearbeitung zur Saat und Pflanzung Geſpann⸗ 
fraft an. Mitteld ftarfen Forjtpfluges, der von 
drei Pferden gezogen wird, werden zur Saat 
urchen und zur Pflanzung Dämme gepflügt, 
etztere durch Urbeiter mitteld des Spatens etwas 
eebnet und in Stand gebradt und darauf die 
Pflanzen gejegt. In früheren Jahren babe ich 
auch noch in den Yurden in weiten Abſtande 
gepflangt. 

Die Saatfurden werden bon den zu fehr 
hindernden Wurzeln befreit und dann in dieſe 
der Same mit der Siefernfamen-Säemafdine 
geſäet. Nur auf Ddiefe Weile war es möglich, 
daß ich 3. B. In diefen Frühjahr etwa 125 Morgen 
en Nachbefjerungen über 
50 Morgen durh Pflanzung babe kultivieren 
fünnen. Daneben nahm die Anlage von Kämpen, 
Pflanzung von Eichenhorſten, eine gemilchte Kultur 
bon (Querc. rubra) Roteiche, Douglastann⸗ 
Weymouths⸗ und ein einer Fich 
pflanzung zur Erziehung von Chriftbäumen, jo 
der Pflanzgarten und die Umzäunung verſchiede 
Anlagen noch viel Beit und Wrbeitöfräfte 
Anſpruch. J 

Fragen wir nun nad ben Roſten für 
PBodenbearbeitung mit dent Pfluge und die di 
Menfchenhände, fo fällt der DVergleih fehr 
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Suniten der erfteren aus. Sch will no nad 
Morgen recinen. Das Geſpann, drei Pferde und 
| zwei Männer, pflügt zur Pflangung pro Tag 
| etwa bier Morgen, zur Saat fünf bis ſechs Morgen. 
Die Koften für zwei Mann und drei Pferde 
Ä betragen, hoch gerechnet, 15 ME. pro Tag; alſo 
| ftellt ſich der rgen Bodenbearbeitung durch 
en 


ag 
1. zur Pflanzung = 3,75 Mt. 
2. „ Sut. . = 2350-3 Mt. 

Dazu fommt nod für Ehren der Dämme 
pro Morgen etwa 1 ME. bis 1,25 Mt.; für 
Befeitigen der hindernden Wurzeln aus den 
Saatfurden pro Morgen 50—75 Pig., jo daß 
fi der Morgen Bodenbearbeitung 
a. für Pflanzung auf = 4,75—5 ME. 

„ Suat..„ = 3-350 „ 

t. 
Dahingegen koſtet der Morgen durch Menfchen 
zu bearbeiten: 

a. zur Pflanzung, Streifengraben oder Köcher: 

maden. 2. ed IME 

b. Streifenhbaden zur Sant = 4—5 , 
mithin ftellt fi) die Bearbeitung des Bodens mit 
dent Sorftpfluge Billiger: 

a. für Pflanzung = 3-4 Mt. 

b. „ Saat. . = 1—-150 ME. 

Dabei ift die Bearbeitung des Bodens mit 
dem Forſtpfluge eher eine befjere, jedenfalls feine 
fchledhtere, al3 bei der Handarbeit. Befonders auf 
Boden mit ftarfem Heidekrautwuchs ift unbedingt 
der Pflug vorzuziehen. Das Heidefraut wird in 
der Furche abgejchält und auf den Dämmen er- 
ſtickt, e8 braucht verſchiedene Jahre, um wieder 
zum Vorſchein zu kommen, während es beim 
Streifengraben oder Löchermachen ſo gut wie 
garnicht gejtört wird und die kleinen Kiefern— 
pflänzchen ſehr unterdrüdt, fo daß dieſe ſich viele 
Sabre quälen müfjen, um über das SHeidefraut 
hinaus zu kommen. 

Zur Saat iſt das Pflügen erit recht zu empfehlen 
und gefällt mir unbedingt beifer, als das Streifen 
et mit der Hand. Der Pflug gebt tiefer und 
ertigt eine beſſere, breitere Furche als beim Haden, 
jo daß ich mir für die Saat dag Pflügen bei 
weiten borziehe. Ich bemerfe nod), dag mein 
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hus von der Attiengeſellſchaft vormals 
dert-Berlin gefertigt ift und 122 ME. koſtet; 
derſelbe Hat ‘a .gut bewährt. Ach kann alfo 
jedem, dem es an Arbeitern mangelt, nur raten, 
fi aud des Forſtpfluges zu bedienen. 

Förſter Nitzke⸗-Kemlitz frägt an, ob die Flächen 

erodet feien,. denn auf Flächen, wo die Stöde 
Be noch tm Boden befänden, wäre der Forftpflug 
doch wohl nit zu verwenden? Öberföriter 
Schwochow erwidert, daß der Pflug zwar auf 
evobeten Schlägen beſſer und bequemer arbeite, 
aß er jedoch auch auf Schlägen, auf denen die 
Stöde nicht gerodet feien, don ihm benutt würde; 
mehrere Mitglieder des Vereins betätigen dies. 

Förſter Schildt-Sallgaft kann in feinen: 
Nediere die Bodenbearbeitung mit dem Forſtpfluge 
nicht zu den vom Oberförfter Schwochow angegebenen 
billigen Preifen heritellen, er habe e8 da allerdings 
mit ſchwererem Boden und filzigen UÜberzuge zu 
tbun, ein Pferdegefpann fchaffe bei ihn nur zwei . 
Morgen pro Tag, daß der Morgen 1O—1I2 ME. foite. 

Bur Pflanzung lafje er Pläge mit der Hade ab— 
plaggen und lodern, dann fefttreten und fpäter zur 
Pflanzung mitten auf den Pläßen mit Steilfpaten, 
welche eine ftärfere, dolchartige Mittelrippe haben, 
damit fie nicht federn; Spalte machen, in welche 
die Pflanzen von Kindern und rauen mit der 
Hand oder einem Pflanzholze eingepflanzt werden. 
Bom Einklemmen der Pflanzen fei er abgekommen. 
Die Frauen werden regelmäßig verteilt, jo daß 
fie die benachbarten Kinder auf beiden Seiten 
beobachten und beaufficgtigen können. Auf dieſe 
Weiſe koſtet der Morgen Pflanzung, ohne Ans 
rechnung der Pflanzen, 5 ME. | 

Föriter Brauner jr.» Zornom bermendet im 
Foritpflug Ochſen an Stelle der Pferde, meil 
Ochſen ruhiger geben und eher halten, weni der 
Pflug an ſtarken Wurzeln anjett. 

Förster Lieſe-Schönewalde jucht dem Arbeiter- 
mangel dadurch) aus dem Wege zu gehen, daß er 
0 zeitig ald möglich mit den Frühjahrskulturen 
beginnt und dann damit fertig ift, wenn Die 
Teldarbeiten, namentlich daS Kartoffelfteden. be- 
ginnt, bis dahin jeien dann immer noch Arbeiter 
für die Korft zu haben. 

(Bortfegung folgt.) 


—TRM— 
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— Un der im Herbit 1897 gegründeten 
SWieſenbauſchule der Sandwirtfhaffskammer für 
die Provinz Sachſen zu Schleufngen beginnt 
am 15. Oftober b. %8. das nächſte Winterfenieiter, 
für welches bereit fieben Neuanmeldungen ein- 
gegangen find. Die Anftalt bildet Wiefenbau- 
meijter aus, welche nach beftandenem Gramen 
fichere Ausficht haben, im ftaatlichen Mteliorations- 
iſt bejchäftigt und fpäter als Meliorations⸗ 
wart etatömäßig angeftellt zu werden. Ferner 
die Anftalt den Zweck, junge Landwirte in 
Ents und Bemäfferung der Wiefen, ber 
ienpflege, int Drainieren der Ader und in der 
sucht theoretifch und praktiſch auszubilden, 

e Meliorationen in der Provinz Sachſen 
“Ahren. Die Schule wird 3. 8. don 





52 Schülern beſucht. Seit dem Beltehen der 
Anjtalt haben fieben Zöglinge das theoretifche 
Abgangseramen beftanden, bon melden vier 
beim Königlichen Meliorationd-Bauanıt Merſeburg 
und einer beim Königlichen Meliorationd-Bauanıt 
Berlin II untergebradht morden find, mährend 
einer eine Lehreritelle an der landwirtfchaftlichen 
Schule zu Staab in Böhnten und ein anderer 
eine Stelle bei der Niederländifchen Deibemnaate 
— zu Utrecht bekleidet. Die Anſtalt iſt 
veikiaffig, Die aufzunehmenden Schüler müfjen 
da8 14. Lebensjahr überfchritten Haben und 
mindeſtens eine gute Elementarfchulbildung befißen. 
Den Schülern mit entfpredend höherer Schul- 
bildung kann die Teilnahme an einzelnen Unter: 
rihtsfächern erlaljen werden. Bei ausreichender 
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Borbildung werben biefelben bireft in die mittlere 
Klaffe aufgenonmen. Die Unterrichtsräume der 
Schule befinden fich vorübergehend in dem Gebäude 
der ftädtifchen Burgerſchule. Die Stadt Schleufingen 
Täßt 3. &i in der fhönften Lage der Stadt ein 
neues anulgränbe für die Wiefenbaufhule er- 
bauen, welches norausfihtlih im nächften Sommer 
bezogen werben kann. Die Meliorations-Baumarte 
gebeten zu ben unmittelbaren Staatsbeamten 
und Beziehen außer Wohnungsgeldzuſchuß und 
Neifeentihäbigung 2c. bei Dienferilen ein Anfangs» 
jehalt von 1650 ME, weiches bis zu 3000 Mt. 
jfeigt. Die Karriere bietet eine angenehme und 
intereffante dienſtliche Thätigfeit und iſt noch 
nit üderfült. 


— [Balddrände.) Nach einer Meldung ı 
God; (Bez. Dale find einen: Heibebra 
auch große Waldbeftände der Gräflich von Log’fc 
Bermaltung in Baal, Wemb und Well zum DO} 
gefallen. Much die frühere örfterei zu Bı 
genannt „Das hohe Haus“, ift abgebrannt. 5 
schaden ſoll ehr ws kin da viele huni 
Morgen Buſchwerk un jaldbeftand bernid 
find. — Aus Kleinen (Walded) wird berich 
Ein großer Waldbrand entitand in dem 
benachbarten Oberförfterei Burghaufer gehöri 
Domanialwalde Wieſeloh und griff fo nı 
un fi, daß ein etwa 21/2 ha großer, w 
boller Kiefernbeftand in kurzer Beit eingeäfd 
wurde. 


* 
Zuſammenſtellung \ 
der in den Feten 5 Jaßren (vom 1. Auguft 1896 Bis dahin 1901) erfolgten Anfielungen ı 
der gegenwärtig (1. Anguft 1901) notierten Anwärter der Jägerkfaffe A. 
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— Die neu begründete Stelle eines forkfiden 
ahuerfiändigen für die ffandinavifhen Kauder, 
ie dem beutichen Generaltonfulat in Kopenhagen 

beigegeben ift, ift dem Königlichen Oberförjter 
Dr. phil. Metger in Hannov.-Münden verliehen 
worden. Gr begiebt fid} zum 1. Oftober auf den 
neuen Poften. 

2 - 

— Aus verjhiedenen Teilen Hollands werden 
Magen laut, daß jest ſchon (Anfang Auguft) das 
Eichenlaub gänzlich verfchrunmpfte Blätter hat. 
Die Urſache hiervon ift ein Infekt, oder vielmehr 
bie Zarven von „Haltica erucae“ oder Eichen- 
erdfloh, ein NKäferchen von 4-5 mm Lünge. 
Borbeugende Mahregeln egen dieſes Juſekt find 
ſchwer zu treffen. Das Beſte iſt noch, die Käfer 
auf ausgefpannten Tüchern zu fangen und fie 
dann zu töten. In früheren Jahren find feine 
Fälle ernftlihen Schadens bekaunt geworden, 
von 1874 bis 1878 hat aber dad Tierchen viel 
von fi} reden gemacht, und tötete 3. B- in der 
Umgegend von Bütphen große Verheerungen an. 
Das Infekt Fommt in allen Eichenwaldungen 
vor, aber gewöhnlich nicht in jo großen Mengen, 
daß ber durch das Tieren angerichtete Schaden 
ſichtbar wird. B—haus. 

(Mus Rederlandſch Landbouw Weelblab 10, 8. 1901.) 
s. 


— [Die Fideikommiffe in Yreugen 1899.) fü 


(Stat. gorr) Nachden zuerſt für dns Jahr 1895 
eine eingehende Statiftit der Fideikommiſſe im 
reußen aufgemacht und feitden alljährlid, der 
us und Abgang fowie der Beitand an ſolchen 
jeftgefteNt worden ift, hat für das Jahr 1899 
wieder eine Erhebung in _demfelben Umfange wie 
für 1895 ftatbgefunden. Danach war am Schluſſe 
des Berichtsjahres ein Fideilommißbeſtand von 
insgeſamt 2140761 ha, darunter eine Waldfläe 
von 980471 ha, vorhanden, während der auf die 
giteitonmi je entfallende Grunditener-Reinertrag 
bahin 1899 betrug die Zunahme der Fideikommiß⸗ 
ache 2,87 vom Hundert überhaupt und 0,71 vom 
unbert durchſchnittlich Fr insbeſondere der 
uwachs an Fideikonmiißwald insgefamt 2,36 vom 
undert und im Jahresdurchſchnitte 0,58 bon 
undert. In denfelben Zeitraume vermehrte ſich 
er Grunditeuer-Reinertrag der Fideikommiſſe im 
ganzen um 3,37 vom Hundert und durchſchnittlich 
un 0,83 vom Hundert jährlih. Die Bunahme 
ber Sibeitommißfläde ift hiernach nicht gerade bes 
beutend. Der Umftand, daß der auf die didei⸗ 
kommiſſe entfalende Reinertrag in ftärkerem Ber 
haltniſſe als deren Umfang geitiegen ift, legt die 
Vermutung nahe, daß die —— jetretene Flache 
hauptſachlich von beſſerer Bodendeſchaffenheit war. 
Nehme man an, daß die Fideikoninilßſlache ſich 
merbin in deniſelben Verhältniffe wie 1895 bis 
39 vergrößert und die Gejamtfläche des Staates 
nicht weſentlich verändert, fo würde der Anteil 
Bideifommiß- an ber Staatsflähe — von 

9 ab gerechnet — don 6,14 Hunbertteilen auf 

n 181, auf 8 in 37V/e, auf 9 in 54, auf 10 
69 und auf 15 in 126 Jahren fteigen. Es 
rde demnach, wenn nicht erheblich abweichende 


f. ausmadite. Won Gnde 1895 bis | D 





Berhältniffe eintreten follten, eine ünerfanbrahme 
bes Ildeitommißbeſitzes in ben nädjiten Jahr⸗ 
ehnten nicht & erwarten fein. Vergleicht man 
Die und Grundfteuer-Neinertrag der Fidei⸗ 
ommiffe mit der Gefamtflähe und dem zus 
gebörioen Grundjteuer-Meinertrag der entforehen- 














en Landesteile unter gleichzeitiger Berüdfihtigung 
der Waldfläche, fo enthelen Ende 1899 
auf die fidels auf bie Walbfläge der 
tomeniffe Moeltommifle 
Yundertteile Qundertteile von der 
‚in den bes 6 Ger 
Brovingen derbe en Ber Hamtı „Bibeis 
km ein jamt ana. Lommiße 
äh erreage Nähe Tage Nähe 
Pe 
eipreußen » . . 
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ierbei tritt namentlich die Ausdehnung bes 
Zibeilommißbefiges in Schlefien und Hohenzollern, 
wo der Unteil der Fideilommiß- an der Gefante 
läche mehr als doppelt fo hoch wie im Staats⸗ 
durchſchnitte ift, forwie die Bedeutung der Fidei-⸗ 
kommiſſe für die Erhaltung eines größeren 
Waldbeitandes hervor. Während die gefanten 
Waldungen des Staates nur 23,50 vom Hundert 
lache ausmachen, sehen mit Ausnahme 
deifommißforften in 


jen Durchſchnitt — 
18, 


In 14 ig en 
wurden im Jahre 1899 neue Fideifonmitiie ge» 
gründet und in 45 ältere erioeitert, woraus ich 


4930 ha BA 
Neinertrag' sand, dem_ein durch Verkleinerung 
beftehender Fü 
von 125 ha, kn ha — nn — 

jeinertrag gegenũberſtand, während eine Fidei—⸗ 
Tommipauttäfen nit vorfam. Im Beitraume 
1896 bis 1899 jind überhaupt 56 Fideitommifje 
mit einer Gefamtflähe von 63172 ha errichtet 
worden. 

* 


— Bu der in boriger Nummer bon ung mit · 
geteilten Ermordung des Zorſters Fiermann 
(nicht Liesmann) u Pohlom wird berichtet, daß 
e3 gelungen ift, den Mörder, Johann Yamorek 
aus Miedar, feitzunehmen und in das Tarnowitzer 
Gerichtögefängnig einzuliefern. Der Ermordete 
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Verſchledenes. 

















ſollte im nachſten Monat eine Steite als koniglicher 
Börfter in Gumbinnen übernehnen. 


* 


— [Amtfider Aarſilbericht. Zerlin, den 
10. September 1901. Nehböde 0,50 bis 0,85, Rot ⸗ 
wild 0,34 bis 0,423, Schwarzwild 0,30 Bis 
0,60 ME. pro Pfund, Hafen 3,00 bis 5,00, 
Kaninchen 0,40 bi 0,80, Stodenten 0,60 bis 1,25, 
Kridenten 0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,30 bis 1,15, 
fanenhähne 1,25 bis 2,00, Bekaffinen 0,40 bis 
,75 Mi. pro Stüd. 


en 


Perſonal· Nachrichten 
and Verwaltungs⸗Aenderungen. 


naduiateic Preußen. 
& Borit-Berwaltung. 


— Der Miöherige Zorfimeifter Miebel in Mubten i 
nad) einer Gere ver „Aeichöangeigerb“ auß Katah 
feiner Beratung jum Sireties Der Geritafademie zu Gbrcsmalde 

erforftmelfter mit dem Range der Ober-Regierungdräte 
ihm Die Beitung der Dauptftation deB forftlihen 
Berfuhöwelend dom 1. Cfioder d. Je. ad übertragen. 


jarneifQ, Hergogl. Leibiäger zu Rarlsrube, Kreis Oppeln, 

* ve Erbe 2 Snlegang der {hm veelichenen 

cblenitmebaille des WBurtteinbergif en Wrichrichße 

‚orben® erteilt worden. 

Bey, Ober-Boritmeifier zu Königsberg, it ber Rote Ahlers 
drben & Rlafie mit der Schleife verliehen worden. 
Breitf@uelder, sörher zu NeurGielfeim, Überförferei 
Greiden, in auf die in eine örfterftelle umgewandelte 
Revierförftcrfielle gu Taftermald, Oberförterei Wormditt, 
Regdy, Rünigeberg, vom 1. Noneniber d. 38. ab verjcht. 

Diraer, Kevierfirer ju Dombromipe, Sorfamt Gutteutag 
Det. Breklau, IM bie Grlaubnis zur Umtegung De$ 
ihin verliehenen Gädfiihen Mlbretöfceuges erteilt. 

Gemehnhardt, Hörer mu Yoplo, Dberlürherei Set. eo, 
Oppeln, “N anläblie feiner diährigen Dienfizeit ein 
Ehrenbiefbfäuger verlieheu worden. 

‚Senfgpet, Revierfürfter gu Goslaig, Forlamt Guttentag, 
Regby Breslau, tit die Erlaubnis zur Antegung des 
ihm verlichenen Cäcfifäen Mibrehtsfreugeh erteilt, 

Hörner, Yörter zu Noteutichen, Oberföriterei Gruben. 
hagen, tt die Mevierföchteriteite Zu Aiebelah, Ober: 
förferei Biebeuburg, Negbz. Yildesgeim, zunddft auf 
!Rrobe übertragen worden. 

Kante, Oberförfter zu Burgbann, iR zum Megterungs- und 
Forfivaz ernannt uud ihm die Yorftinfpetiton Yorsdam- 
Sberswalde vom 1. Oftober d. 8. ab übertragen. 

Areffe, Borkauficher zu Schwarze, iR unter Ernennung 
jun örfiee nad; Sıelubadı, Öberfocherei Hiniernad, 

963. Erfurt, von 1. Oftober d. 26. ab verlegt. 

Jans, Hilfsiäger, if zur Ablenung der sörtervrüfung 
nach der Oberjörfterei Woltersdort, Regbz. Morsdanı, 
dom 1. Dtiober d. 38. ab einberufe 

Tod, Revierföriter zu Nendowig, Noritamt Guttentag, 
Negbz. Breslau, {ft die Erlaubnis zur Unlegung des 
ihmn derliehenen Sächfifcen Wübrentötreujes erteilt, 

Basi, Köuigl. Körfter zu Schodnta, Oberfüriterel Dembio, 
egbz Obveln, ift in den Wuhehland getreten. 

S@neider, Hörer zu Korlaus Zerueit IL Oberförherei 
Eupen, ii nacı Wahlerfceid, Oberförfterei Höfen, Negby. 
Yachen, vom 1. Cftober d. As. aD vericht. 

Suter, Förer zu sorfihaus Wahlerfheid, Oberförfterei 

öfen, ift mar Kalterherberg, Tor wei Montoie, 
egby, Yacıen, vom 1. Oftober d. „Ns. ab verfegt, 

— Boerinnee der Seh, Norfaufsier zu Tealau, {ft 

um 1. Oftober d. 98 als orhiefrerär in der ıyorfte 
abteilung der Yandwietfcaftfanmner für Die Proving 
— zu Steum anyeitelt. 

Stege, Hörfter zu Steinbad, Oberförfterei Hinternab, if 
hab Hriedrigsrode. Oft, Cberiörtterei Lohra, Negby 
Erfurt, vom 1. Oktober d. XS. ab bericht, 

Bodt, Silfsräger zu Tıerdorf, IN die Gemteiudewaldwärters 
fette Menburg, Cberförhterei Dierdorf, Neyby. Robleny, 
tommifjariich übertragen worden. 


























Der Titel „Hegemeifer“ wurde verliehen den Zörftern: 
äßt gi Camfpringe, Obeefbeerei Bamipringe, Regbr 
annober, Bkeper gu Öeiligenderg, Oßenfüohgrei Beulen, 

Regbs. Hannover, Weißfd zu Mehburg, Oberförkerel 
ehburg, Hegbı. Hannover, MeriQ zu Gämerven, Ober 
— Sehburg, Megby. Dannover, 

Der Rote Ablerorden 4 Rlaffe wırrde verliehen: 
übe, Sorfimeiter u Staliien, Breis Dartehmen, 
res, Überförfer pi Rurwien, Kreiß Yohannleburg 
ioewe, Worfmeifler zu Menballen, Kreis Pilfaen, 
adden, Borftmeifter zu Pr.-plau. 

Der Königl. Rronenorben 4 Mlafle murde verliehen: 

Gimme, Yorfifaffen-Rendant zu CyE, aefe, Hevier 
rer yu Diugmalde, Kreiß Br.» Golau, Wenrenter, 
orffaffen-Menbant ju_Benfhelm, @reiß Bngerdurg 

SQmidt, Hegemeifer zu Wondolied, Rreiß Zopannesburg. 

Das Allgemeine @hrengeitjen wurbe verliehen: 

"Rich, Balbwärter gu Bngonip, Kreis Pr-Gtargand. 
Sgwarı, Walbwärter zu Waldhaus Gpengawäfen, Kreis 
Be "Olürgarb, Arleger, Dörler, zu Ghmutnn Döcn 
förferei Guszianta, Regbz. Gumbinnen, Wenk, Wald 
Därter zu Stölgenberg, Wreiß Pr-Gyplau. 

B. ZügersRorvs. 

Hartmann, Oberfentnant & Ia suite bes Meint. Jäg-Baıb 
8 jur Dienhleitung bei der Mariner&tation der 
‚Offer fommanbiert, it In das Cauenburg. Yäger-Bat. 
Mr. 9 verfept worden. 

won Stäfpnagel, Leutnant im Garde-Echühen-Bat, ſcheidet 
anß dem Heere aus und wird in ber Schugtruppe für 
Südwet-Afrika angetelt, 

Host, Oberleutnant {m Hannov. Jäger- Bat. Nr. 10, iR 
unter Stellung & Im suite de$ Baiaillons sum Flügel 
Adiutanten des Herz0g8 von Sahfen-Roburg und Gothe 
ernannt worden. 








von Wissmann, Hauptmann im Bomm. Jäger-Bat. Re. 2. 


üft gum Komp.-Güef ernannt worden. 
Rönigreid) Bayern. 
Eertein, Torftgehilfe und Probefunktionär zu Regensburg, 
iR zum Foribuhhaltungsfunktionäe bafelbt befördert 
ef, Klviranı, I num dorftauffeger in Mantel, Gorftamt 
Weiden, ernannt worden, 
gern, Sreiberrlicher Görher zu Gobenberg, iR — 78 vahre 
en. 


alt — gefo: 
Großherzogtum Selen. 

Aeer I, Gemeindeförfter a. D. zu MleinsgBelgheim, iR — 
% Jahre alt — geftorben. 

Serzogtum Inhalt. 

Noodigq, Herzoglicher Korftmeifter zu Walbbaufen, if das 
Denfiiwen für SOjäbrige Dienfttreue und die Krone zu 
hen Bitter.fiinien 1, Miafle DeB Dergogt. Sansorbens 
Wbreggis des Büren berliegen worden. 


* 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde-Hörferfelte Sangenfelfen, Dberförfterei 
Scäwalbad, mit dem Wohnftg in Cangenfeifen, Kreis Unter» 
taunus, Stegbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Januar 1902 
zur Weubefegung. Wit der Stelle, welde die Waldungen 
der Gemeinden Langenfeifen uud Fiihba, mit einer 
Größe von 812 ha umfaßt, ift ein Kahreseinfommen 
von 975 DE, verbunden, weides auf Grund des Gefeges 
vom 12 Dftoder 197 penfionsberegtigt if. Wußerdem 
war mit der Stelle bisher eıne_ nicht Penfiongberestigte 
Nebeneinnahme von. 10 ME für Jagdfhug verbunder 
Die Unielung erfolgt zunädft auf eine einjäßeige Brobı 
dienftzeit. Bewerbungen find dis zum 1. Roi eb. 
au ben Mt. Sorfimeilee Heren Brouing in Sangenfcmaibar 
Au, Sihten, Qorfwerforguingsbegedtigte und, MelernerBäge 
haben ihrer Meldung die tm & 29, Abf. B bed Regulation 
vom 1. Oftober 1897 aufgeführten Zeugniffe und bie in 5 & 
AO. 8 dajelbft vorgeibricbene Grilärung beigufügen, da 
fie bei endgiltiger Aufteilung ihre Verforgungsaniprüc 
erfüllt betrachten. 








Die Hurfäter und Jagdanffeherfielte Bei de 
meindererionttung su Birdenbag, ML Au Deiepen., Ber 
wird vollfiändige Gefundheit und Hüffgteit, Befähl, 
eine amtliche Anzeige einwandfrei niederzufgreiben B 
zeit 6 Wonate, mit vierwögiger Kündigung. Unftelun 
Lebenszeit, mit jehsmonariger Kündigung. Gehalt 1 
Bevorzugt werden Bewerber, weldhe bei den Züge 
dient haben. 











Brief und Tragelaften. 


Herrn Forſtmeiſter 5. in A. Auch mir 
glauben es nicht, daß in abſehbarer Zeit eine 
Zostrennung der Forſtmannslaufbahn von dem 
Militärwefen erfolgen dürfte, fie wirb auch bon 
den Foͤrſtern nicht gewünſcht. Gritrebt wird bon 
den preußifchen Forſtanwärtern fogar, daß die 
jungen Sorftleute in Bayern, Baden, Wurttember 
ebenfall3 bei den SER dienen möchten und da 
aud) die Laufbahn für den Forſtverwaltungsdienſti, 
ja jelbft für den Herrfchaftsdienft durch die Jäger⸗ 
Batalllone führte. . Gewüunſcht wird für den 
Beamten allerdings ein feiner Stellung ent- 
fprechender Rang in der Armee, alfo etwa: Ober- 
förſter Offizier, Förſter Unteroffizier. Die Sache 
läßt ih im Brieffajten nicht darlegen, vergleichen 
Sie aber die zahlreichen Artikel über Förfterfchulen 
und Heeresdienjt in früheren Bänden, namentlich 
in Band 11 unferer Zeitung. Wir fchreiben Ihnen 
auch noch. — Eingegangen tft eine große Zahl von 
Entgegnungen, die aber fänıtlich ſehr einfeitig 
gehalten find und leider die frage 1 und 2 im 
Brieflaften Nr. 35 nicht im Zuſammenhange be- 
handeln, auch auf die früheren Erörterungen feine 
Nüdficht nehnen. 

Herrn S... in A. b. 8. [Unfrage: 
Sind Erfahrungen darüber bekannt, daß ſich die 
Weymouthskiefer, Schwarzkiefer und Edeltanne zum 
Unterbauen unter ca. 30- bis 50jährige Eichen, 
leßtere im 5 m [I-Perbande auf Muſchelkalk und 
Buntſandſtein bei 200018400 m Meereshöhe, eignen? 
Deiner Meinung nad) eignet fi) dazu mur 
vorteilhaft die Rotbuche, eventl. auch Weißbuche. 
Sch möchte aber eine Be wählen, welche einit 
auch Nutzholz, mindeitend Grubenholz liefert!) 
Antwort: Nicht nur Rot⸗ und Weißbuche, fondern 
auch Edeltanne und namentlich Weymouthsfiefer 
eignen fi) zum Unterbau bon Cienbeftänben. 


g. 

Herrn Privatförſter Sb. in T. Bunädji 

müßten Sie feſtſtellen, wie Ihre Herrſchaft über 

die Handlungsweiſe des Inſpektors denkt und ob 

eine Unterihlagung oder nur eine Eigenmächtigfeit 
vorliegt. Das teilen Sie uns dann mit. 

Heren Brivatföriter ©. R. in St. Sind Sie 


älteres Mitglied des Vereins „Waldheil”, fo wenden. 


Berichiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 
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Sie ſich an dieſen. Uns iſt ein Verein, der 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder gewährte, ſonſt 
nicht bekannt. 

Herren Weißer, Krahmer, Babel, grebiger, 
—8 Artikel über Förſterſchulen, Heerespflicht, 
Waffengebrauch, Dienſtkleidung geben zur 
Sammlung; etwa im Nobeniber hoffen wir an 
diefe Aufgaben herantreten zu können. 

Herrn Brivatforjtfandidaten K. Borfchriften 
über Ausbildung für den Privatdienit giebt es 
nicht, jeder Waldbefißer hat freie Hand bei der 
Anſtellung. Sie können weiter nichts thun, als 
daß Sie — nad einer Stelle umgehen. 

ern Y. in O. Es thut uns leid, Ihren 
Wunſch nicht erfüllen zu können. Ihre Namens» 
bettern wohnen in Berlin und in der Lauſitz. 
Bei etivaigen Anjragen dürfen Sie doch nur auf 
ung berieifen. | 

Herrn Forftauffeher K. Ihre Entgegnung 
fol nad) einigen Keinen AUbänderungen zur Auf: 
nahme gelangen. Anrede in der ziveiten Perfon 
gestatten wir in Artikeln niemals. 

Herrn P. in Th. Ihr Artikel „Waldbrände* 
gelangt zur ka 

Eingegangen find Dlitteilungen bon Herrn 
Roſemann, Gebbers, Bülow, Brandt, Prediger- 
Lauſitz, Krahmer, Babel, Koch, Raul, Belle, 
Weiher, was wir dankbarſt beſtätigen. Allen 
Einſendern Waldheil! 


5 
Inhalt der Nr. 37 der „Fiſcherei⸗-Zeitung“ 
(Verlag vor %. Neumann in Neudanınt, eins 
getragen- in der Poſtzeitungspreisliſte für 1901 
unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 ME): 
Das Wiederaufblühen der Krabbenfifhere. Bon 
U. Hintelmann. — Lachs⸗ und Stififang auf der Unter 
weſer. — Ein guter Yangtag am For-River. Bon 
Edmund Goes. — Niederfhläge und Waflerftand im 
Auguſt 1901. — Die [otöriagifchen Weiher. Bon 
Baurat Doel. (Schluß.) um Fiſchſterben (Wal: 
fterden im Kaiſer Wilhelm: Kanal). — WUdjacenten- 
fiihereigefeß fir Schleswig - Holftein notwendig? — 
Zahsfifherei in der Unterelbe. — Forellendiebe im 
gar — Bur Frage der Ueberifhung der Nordſee. — 
nierate. 
Probenummern in jeder Anzahl werden bon 
der Verlagsbuchhandlung umfonjt und poftfrei 
berjandt. . 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Nendaum. 














Hachrichten des „Maloͤheil“, 


eingefragener Berein zu Rendamm. 
Beröfientlicht umter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Naujotd, Königl. Horfianficher, Bubrowko, Poſt Alt⸗Ukta. 
Tſchlersſske, Hilfsjäger, Kralowka, Poſt Pallowitz. 


%* “ 
= 


rondere Zuwendungen. 


. „8 Herrn Dr. Seid in Granfee für 
ı in der Soldiner Stadtforft gejhoffenen 


1 Geber herzlihen Dant und Waid— 
1 d 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bratke, Pitihen, 2 ME; Bittner, Mariendorf, 2 ME; 
Baditübener, Tegel, 5 ME; Baumgart, Banlinzelle, 2 ME.; 
Baumert, Licbtemwalde, 3 WI; Grandke, Beinpow, 2 WIE; 
Hagelberg, Uetze. 2 ME; Heite, Paſchkow, 2 Mf.; Heide» 
priem, Berlin, 5 ME; Kahnmeyer,- Yicbtefled, 2 ME; Lenier, 
Wittomin, 2ME.; Land, Springe, 2 ME; Mahnke, Boggenz 
dorf, 32 DIE; Möllmanı, Hemer, 6 ME; Meves, Heinfeld, 
2 DE; Sauer, Subl, O Mk.; Schramm, Theerofen, 2 DIE; 
Tſchierske, Kralowka, 2 DE; Wolfi, Sonnenberg, 2 Vik.; 


DB ME. | alter, Dreilinden, 2 ME; Zſchinzſch, Gobbelsdorf, 2 ME. 
Summa 5,— Wil. 


Den Enpfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge defcheinigt Neumann, 
Schatmeifter und Schriftführer- 


h. ‘ 
J 
| 
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Platten, Die neue Heilmethhode, Lehrbuch dev naturgemäßen Lebensweife, dev Geſundheitspflege und dev arznei⸗ 
Iofen Hetlweije. 3 reihillunvierte Bände ME 22,50. In dem erſten Teil des Werkes macht dev Autor den Beier im 
populär wiſſenſchaftlicher Weiſe mit den Hatıncen der naturgemäßen Lebend- und Heihweife befanut. Luft, Bit, Wafler, 
Wärme, Gruährung, Bewegung und Ruhe. Kleidung, Bettung, Wohnung 2c. erfahren eine außerordentlid eingehendr 
Wiirdigung und erleichtern dem Leier dad Berftäudnis der in dem zweiten Teil des Werkes in ungemein klarer Tar⸗ 
fleltung geſchilderten arzneiloſen Seilmethode. Einen ganz außerordentlichen Wert bat die alphabetiſche Anordunng 
dev Schilderung ſfämtlicher Krantheiten, dic Beſchrelbung ihrer Eutſtehnug, ihres Verlaufes, ihrer Dauer und die genauc 
Ungabe des Autors, wie jedermann ſelbſt nach den Grundfägen der arzneilofen Heilmeife feine Geſundheit wieder 
erreiden kann. Eingebente Taritellungen der Kneippkur, Prießnitzkur, Schvorhkun, des Heilmagnetismus, des Hypnotisnns, 
ber Rräutertunde, jowie 460 Iuuftrationen, 8 bunte, zerlegbare Modelle des männlichen und weibliden Körpers erhöhen 
den Wert det Werkes ungemein Daß dieſes Lehrbuch der naturgemndben Lebensweije auch in ben Fachtkreiſen feine 
volle Anerkenunng gefunden bat, beweijen die in fürzeiter Zeit erfolgten Brämiierungen ınit 11 goldenen Vedatllen und 
5 Ebrenpreiſen auf den legten Ausſtellnugen für Bollswohl in einig, Sera, Dresden, Halle, Wien, Straßburg, Hamm, 
Berlin uud Neapel. a in Platen ein unentbehrlihes Silisbud für jede Familie. Wir veriweijen auf den der 
beutigen Nummer unſeres Blattes beiliegenden Profpelt der Buchhandlung Karl Block in Breälau I, Feldſtraße Sic 


Berner liegen Diefer Nummer bei zwei Scharatbeilagen: 1. von Fritz P. Hohmann amlmırg, 
nialagn? Gübiveln- Import; 8. bon P. A. Rogge, Cigarren⸗Fabrik, Bremen, Bükowerftrahe 77, worauf 
wir hiermit ganz befouderd aufmerkſam machen. | 








CO Suferate. HN 


Anzeigen und Beilagen werden nad dem Wortlaut Ber Manuflripte abgedrudt. 
Für Den Authalt beider ift die Nedaftilon nicht verantwortlich. 
Yuferate für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erßeteu. 





Nachruf? " 


Am 7. d. Mte. starb unser hochverehrter Vorgesetzte, 
der Könisiiche Forstmeister, Ritter ete. 


Zamen und Memen 
Seinen edlen Charakter, sein liebens wurdiges Wesen, seine auf- 


opfernde Thätigkeit im allgemeinen Interesse, insbesondere für y 


das Wohl seiner Beamten, sichern ihm bei diesen ein immer- zur Anlage vou Forsten und 
währendes Andenken. (210 Hecken eto, sehr schön und 


Weino, den 8. September 1901. billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
Die Forstbeauiteon der Oberförsterel Welno. empiehlen (103 


J. Heins’ Sühne, 


Halstenbek (Holstein). 


1cerfonalin Forstverwalter, Dermilhte Anzeigen 


gnbe ern für Oftober pi Mär 
pril Boſchüftigung. eveutl. im Aus⸗ 
un e u t laud. Bertretung, Taration, Fadzeit, | Jramilert Waris 1899 geld. Mebaike. 








einfter Aromatigne ift der 


ſchrift ze. Gute Referenzen. Offert. au 5 
zum 1. Oftober ein einfacher, anſpruchs⸗ € Kr uter- Bitter doppeladler 


08) F. Esser, 
Lofer, unverheir. Förfter für Heinere | Eriesdorſ Bei Godesberg am Mein. | von Upotheler F. Draesel, Bleiche⸗ 


Forſt. Alter nicht unter 8 Jahren. ür ein NRotwildsüiebier | rode,. WBoftkolli, entk. */, Litr. FIl. franto 

800 bis 700 DE. Gehalt Bei freier Frivnl- $ ren 3 Blehrli gegen Nachnahme 4,50 Me (15 

* Zeiahrung in Rulturarbeiten Inct Ehe Es RA ehr ing eiße, Baummollene Streifen 
ingung. eſucht. Gute u ung erf. Freie 

Sration. Bewerbingen ar Das zum Verlap en 8 


von Oppen, Kammerherr, 
Eunsrsderf bei Mörisgen a. Oder. W. Nöhring, Schwargenbek, | offeriert M. Rochhausen, Freiberg. 


Es ift eine bekannte Thatſache, dab das Äußere einer Gigarre auf die Dualität Keinen Einfluß hat, und kommt 
man beshalb aud immer bahin, guten Ausihuß-Gigarren infolge ber großen Preisdifferenz vor reinfortierten Narben deu 
Borzug zu geben. Ganz befonders werben hier in Bremen bieje Vorteile von vielen Rauchern [don felt langen Jahren 
ausgenugt. Bon dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bringen wir ein außergewöhnliches preißwirdigeß Sortiment von 


Bremer Ausjchußsdigarren (fchliarki) 


in den Handel. Diefe Sortimentsfifte Nr. A enthält 334 Stüd (1, Mille) Cigarren von 6 hochfeinen Bremer Ma: 
je 55-56 Stüd zu 60, 66, 74, 80, 88 u. 94 ME. ver Mille, welde wir für ben fehr billigen Preis von 17 WE. franko lief 
Ter Breisunteridieb zwiſchen fortierten u. Fehlfarben iſt alfo ein ganz bedeutender. Alle Sorten find leichte bis mi 
kräftige milde Bremer Qualitäten, von hochfeinem Geſchmack u. Aroma, fowie fiherem, vorzüglidem Yrand. Wir find 
überzeugt, daß jeder Probeverfuch zu Nahbeitellungen führt. Richttonvenierended wird —8— nach Suinahme von 6 Gre 
proben auf unſere Koften zurädgenemmen, daher ift jedes Riſiko ausgefchloffen. Für ftreng reelle Bedienung bürgt ber 9 
unferer Hirina. GER” Sendungen an die Herren Forfißeamien ohne Hatnadme. f 


Joh. Eggers & Go. Semelingen bei Bremen 








Inferate. 

















" Zn ar Wiesenbauschule zu Schleusingen 





findet am 15. Oktober d. Is. die Aufnahme neuer Bir 


Schüler fett. Anmeldungen nimmt ber Direktor 
EEE Säule Biber Wlefenbaumeiter aus, weise [there Musfiht ab, 

Aaattic angenelt Ju werben, 

as Auratorium, 


Bascker, Bürgermeifer 


BB Zur Derbh-Bultur, Es 


eipfebte in befannter @ii 
Bert u. Untergeundoflüge, Riemm- u. @rabefhaten 
arten. Bultnsfeiten nı Keinen, Rpitsenbergiite 
Watent-Megehobeh, Wätteriär Selmapbargie gegen AD 
annngöiwertgenge, ZeeiberHapberu te == Wreisttien gratis und het. 

198) E. E. Noumann, S$rembarg. 


Direlior. 




















Grau & Co. * Leipzig. 


Vortelihufteste Bezugsquelle vom 


schenuhren aller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren d- u. Wecke: 














Instrumenten r Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhron 2jührige Garant; 
Preisblicher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und fr. 

Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Auswahlsendungen. — Herren Beamten gewähren wir einen 


tt von 10% 














Im untergeihneten Berlage ericien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land» und_forstwirt- 


schaftlichen Betrieben 
nadı Ben: Yürgsrliden ne 





"Sefindeoronung. 
Bearbeiter von Zeig Mücke, 
Brei gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 

u beziehen nt Ginfendung bei 
Behenesranto,Ahier Ylabnadnd mit 
Fortogufalag, 

8. Heumann, Nondanm, 





Alle Buchhandlungen 
ehmen Benelungen entgegen. 





DT > 
Für Waldbeſitzer 


empfohlen: 


Die Betriehs und Erlragsregelung 
im A0d- und Kiederwahe. 

Sin gemeinverhändlider Abrig für 
Beiriebke uud Ocupbeainte, Berwalter 
fleiner Gorfireviere und Waldbefiper. 
Bon In Schilling, Rgl. Oberjöriter. 
— Yieite, perßefierte Auflage: — 

«53 dbölibungen MER 
und einer Starte. 
Preis tarioniert 2 MA. 50 Bf. 
3 Baishen von 
3. Neumann, Rendamı. 














Waldbahnen, bleisanlagen für die bequeme Abfuhr bei Abholzungen 





in solidor Aus- 
führung, 

auch mit elektr. 
Betrieb, 

liefert nach lang- 

jührig. Erfahrung 
die Fabrik 


Arthur Koppel 
Berlin 6. 2, 
Bochum, Hamburg, 
Schwerin,München. 





‚Njerate. 








ichswaffen 


für Forstbeamte. 


9. 

entralfener-Doppelflinte, 

n aus feinem Band-Damaft, Kal. 16 
iſenvorderſchaft mit Doppelfchlüffel, gut 
Schlöffer, Piſtons ganz in Eiſenniuſcheln 
haft mit Piftolengriff und Bade, ein» 
yadur, eine jolide, gut gearbeitetz unb 
'rte Flinte, mit cho) e bore im linken 


Mn t. 55,— 
a 

entralfener-Doppelfli 

n aus rem ap ein Su. 16 


erichlußhebel zwiſchen den Hähnen, dreis 

ramer serfhluß, mit ins Berfhlußftüd über» 
eifender mattierter Bifierichiene, —— hpeing- 
Eifer, Fallbolzen in Gifenmufcheln liegen 

Holzvorderichaft zum Abheben, Schaft mit ifolen. 

griff und Bade, hübſch graviert, mit choke bore 








Unsere 


Netz -Unter- 


hat 
Systeme überdauert, 
vermögs ihrer 

io 


empfehlen. wir unsere glei. 
luftäurchlässig. Unterkleider in. 
Zellenstoff u. Kettenkr 
sowie als Nenhelt Dr. Wat 





F.W.Wolff, 


Joachimsthal (Ukermark), 
Hoflieforant Sr.Maj. d. Kalaora u. Kö 


empfehle‘ fi zur Anfertigung von 


Fernrohrbüchsen (Syst.v.Hövel), 
Standhauern, Zielstöcken und 








im linfen Rohr, gute Büchfenmacher-Arbeit, in jeder ganz „Neuen Kaisermessern“. 


Beledung 9 gutes Gewehr ME 80,— 

2a. 

Fürper Eentralfener elflinte, 
mit echten Krupp’ihen Flußſtahltohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Dom unter dem 
Holgborderfaft liegend, gute Stahfrüdiprings 


chläfer. Rittons nana in (Filenmufceln fienen! 


J. Neumann, Reudamm, 


Berlagäbı blu für Landwirt 
1aet"ötlantel. Bndenhen, Harfe u. 
Im 
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Forklice 
Dummbheiten. 


fine Bußpredigt 
fü unfene Griimebiae. 
Bon 
Carl Eduard Ney, 
Raiferlicher Oberforftmeifter zu Meg. 


Berl fin 








de a zn. 


Zu — ar Ginfendung 
de8 Berraged franto, unter Nach. 
nahe mit Portogufclag. 


J. Neumann, Heudamm. 


Ale Buchhandlungen 
nehmen Beftellungen entgegen. 





"0, Dominieus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


„ie weitaus besten und lelstungsfählgsten von allem in der Welt bei mässigen Preisen. 
ıw rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
res Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfültiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Ahrang unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
kmässige Auswahl der Länge der Sägen u. 5. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
*s den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (a 


. D. Dominicus & Soehne in Remschel 
Fabrik gegr. 1822. 














664 — Inferate. 


Milde un 
COisarren. 


«+ DE 400 pro 100 Stüd. 
tus 























t. 
BE 
daher netto ohne Abzug. Tonsoere an 
yortofrei. Berfand ge; —S Rat 
Beamten auf Burk 2 Monate Biel. 


Nihtpajjeudes nehme ich gerne zurüd. 


Max Krafft, ui“ 


Yerlin C., Alte ——* 1. 
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. 
grai 


der 
waurzezenge: ue Hayn. Raubtlerfallenfahrik 


€. Grell $ Co., haynau, Schles. 


sind in unseren Fallen von 


in nur 10 Monaten 


Ueber 3000 wilde Kan 








ie 


Auf Abzahlung 
ohne Anzahlung 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preieour, mit Abbild. Kratie und Tennko, 
Uhren zwei Jahre Garantie. 


Specinlitit: Uhren Giashütter System. 
Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 421. sr 
Gegründet 1880. 





Bilitenfarten 


mit ggünem ä jerwappen 
100 gtädı 1,75 Mach, 


dedgl, mit Goldfhuitt 100 Gtüc 
50 Et WR. 1,75 

— gegen@infendung de#Betrageö franto, 

unter Recnehme mit Verieyutn 


fübert Bernstein, non ne Witwe, Freiberg i. Sachsen, 


Fabrik und erfand forklicer Geräte, Infirnmente, Maſchinen nad anderer Gegenllände. 
Mhtmal präm,, viele Mnerfenuungeichreiben. Lieferant für faft tämtliche europäliche Staaten, Gerrihaftl. u. Gemeinde-Ferke: 
— — Specialit — 
de weltbekannten, echten ——e Nume: wierteläget, Yuwarhdbot 

upı vfel, »Bunder u. sKetten, Markierz, Walde, Abyoilr, fprevel: u Beif 
hl, ol Knuticuße Yrennz@tembel, Ranbzeugfallen, Feldited 
efier, Nibeilier: u. Dehinftenmente, ‚Sto@ibrenglhranben, En 
ve. Aunbereitungd:Weräte, Oberföriier Muthıs patent nr 
u. Raupenteim, zugleut gegen Ti erbik (für die Blangen v. 
geräte, »irfhbornmöbel u. Dekorationen, Alleinvertauf 











































fdneider, Oberförer Schreyers 
anıdudlid), Spitzenberg’ide bat 
Baer’ihen Bflanz: und Wichtetten, . 

Gravieranftalt und Reparaturwerkftatt. © Preisliften auf Derlangen frei zugefandt. 


Kür Juſerate: Udo Lehman 
WE Dieier Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Ar. 29 pro 1: 


fowie Bogen 3 der Foritverforgungslifte für Preußen, Elfaß-Lothringen und die König! 
Hoftammer der Königlichen Familiengüter. ag 





Nendanm, — Drnd und Beriag: I. Neumann) Weudamm. 
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Beutfcdje 


or - eilung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“‘ und „Des Förſters Feierabende!. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverficherungs-Dereins Preuhtfcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, dertin 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterſtühung ihrer Hinterbliebenen, 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 
Anffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden enffpredend vergütef 
Unbsredjtigter Hadıdrud wird Arafredtlid verfolgt. 


> _ Die „Dentice GorfBeitung" erfceint wöcentlih einmal. Wegugäpreid: vierteliährlih 1,50 ME. 
bei_aflen KaiferL Ponanftalten (Mr. 1764); direkt unter Gtreifband durch die Eppedition: für Deutfhlaud und Öfterreich 
ZMIr., für das übrige Ausland 2,50 DI. — Die „Deutige PoritsZeitung" anır aub mit der „Denticen Süger: 
eitung® und deren Beilagen zuiammen begogen werben, und deiräpt der Wreiß: a) bei den Raiferl. Bojtantalten B 
BIT. ©) Divels buch Die Grpedirion für Deutiiland mıd Dfereiü 450 TE, Jar dad übrige Wuslaid 8,50 DE. 
Infertion&preid: die dreigeipaltene Nonvnreilegeile 2O Bf. 


' ME Neudanım, den 22. September 1901. 16. Band. 


























An unfere Sefer! 
| Wir machen unfere geiägten Abonnenten barauf aufmertſam, daß mit nächſter Rummer das 
Quartald-Abonnement auf 
| die „Deutfde Sorf-Beitung‘‘ nebft den Gratiöbeilagen „orgliche Rund ſchaue · und 
„Des Sörfters Eeierabende‘ (Ar. 1764 der Boft-Zeitungs-Preislifte pro 1901) — Preis 
| 1 Mark 50 Bf. pro Quartal, 
| zeip. auf 
bie „Dentfche Yäger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern: „Deutſche Forft-Zeitung‘‘ und 
| deren Beilagen, „Das Waidwerk in Mort nnd Bild“, „Das Seele“, „Das 
Schie zweſen· · und‘ „Bereins - Zeitung‘ (Rr. 1797. der Boft- Zeitungs + Preistifte 
pro 1901) — "reis 3 Marl pro Onartal, 
abläuft und die Beftellung für das kommende Quartal, 1.Oftober bis 31. Dezember 1901, rechtzeitig au 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, melde die Zeitungen von und dirett unter Streifband bezogen, 
werben wir biefelben, wenn nicht Abbeftellung erfolgt, weiter jenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einfendung bes für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unfere „Deutiche Forft- Zeitung” Hat fi mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes. 
interefien der Forftbeamten entwidelt. Aud dad Gebiet der Forſtverwaltung und der Forft- und 
Iagdgefehgebung ift von ihr in immer fleigendem Made berüdfiätigt. Wie fehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweilt die weite Verbreitung der Zeitihriit und der Ichhafte 
Meinungsaustaufh in ihren Spalten zwiſchen unferen alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Lefern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenihaft dadurh gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Grreihbare und Gerechte der Forderungen in fachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Nihtung ſoll bie „Deutihe Forſt - Zeitung” auch in Zufunit 
tray bleiben. Durch die zahlreigen Artikel auf forfttehniihem Gebiete wird die „Deutſche Forit- 

tumg‘‘ auch fpeciel dem Privatwaldbefiger die beften Dienfte leiſten. 

Die Gratisbeilage „Torſtliche Rundſchau bietet eine erſchöpfende überſicht des Inhaltes 

forftlichen Zeitihriften und Litteratur, fowie der politiihen Prefie und fonjtigen Titterarifhen 
Heinungen, foweit diefe für den Forſtmann von Intereſſe find. 
Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende! bringt bie für den Forftmann widhtigften 
Aeilungen aus dem Gebiete der Landwirtihaft, de3 Gartenbaues, der Hauswirtihaft, der Fiſcherei 
» der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welgen die „Forftlihe Rundſchau“ erideint, 








666 Bergbaubetrieb im Wulde. 
fehlt die Beilage „Förſters Feierabende”“, fo dab von biefer im Jahre 40 Rummern 
berausfommen. 


Als weitere Gratiß-Beilagen erjheinen gegenwärtig die nad amtlihen Quellen bearbeitete Forft- 
verforaungslifte und die Lifte Der bei den KAönigl. Benierungen ıc. notierten Beferoe- 
jäger Der Klaſſe A für Preußen, Eljaß-Lothringen und die Königliche Hoffammer der Königlichen 
Familiengüter na dem Stande vom 1. Auguſt 1901. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forft-Zeitung” erhalten ferner als Gratisbellage zum Jahres⸗ 
fchluffe einen WMandkalender in prädtigem Farbendruck. 

Im Brieflaften der „Deutihen Forft: Zeitung” finden alle Anfragen forftlichen Inhalts durch bie 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre jahgemäße Beantwortung. 

Die „Deutihe Forft-Zeitung” it durd die firenge Innehaltung ihres Programms zur geleienften 
und verbreitetften Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des beutihen Förfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem deutidhen 
Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlich .die Herren Revierverwalter 
und Waldbeſitzer, fid die Berbreitung unjeres Blattes bei dem ihnen unteriichten Perſonale auge: 
fegen fein Iaflen zu wollen. Für diefen Zwed flehen wir mit Brobenummern in jeder Anzahl 
gern zu Tieniten. — Wir bitten um zahlreidhes Abonnement. 


Neudamm, im September 1901. 
Der Verlag Die Shrijtleitung. 


Zur Belskung gelangends Forſldienſtſtellen in Breußen. 
Mach amtliden Quellen.) 
@Berförfterfielle Grünau-Pahme in Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Dezember d. 238. 





andermweit zu beſetzen. 


©Berförfterfiefle Katzenelnbogen im Regierungsbezirk Wiesbaden ift zum 1. Sanuar 1902 anderiveit 


zu beſetzen. 





Bergbaubetrieb im Walde, 
Bon Yorftmeifter Blau» Dillenburg. 
(Fortfegung.) 


Bon einfchneibender Bedeutung ift für die 
Waldwirtichaft die Abtretung von Grund und 
Boden zu bergbaulichen Zweden. Darüber 
treffen die SS 135 bis 137 des A. B. ©. Be- 
ftimmung. Die für den Betrieb des Bergbaues 
erforderliche Bodenoberfläche muß der Grund- 
beiißer an den Bergwerksbeſitzer abtreten. 
Die Abtretung kann nur aus überwiegenden 
Gründen des öffentlichen Intereſſes verjagt 
werden. Der Bergwerksbeſitzer ift verpflichtet, 
dem Grundbefiter für die entzogene Nubung 
jährlib im voraus vollftändige Entihädigung 
zu leiften und nach erfolgter Rückgabe den 
Minderwert zu erjegen. In den preußifchen 
Staatswaldungen dürfen Waldflächen zu berg» 
baulichen Zwecken nad) dem Minifterial-Rejfript 
vom 1. Mai 1868 auf die Dauer des Gruben- 
betriebes nicht mehr abgetreten werden, e3 
ift vielmehr die Verpachtung (auf Tängitens 
zwölf Fahre) vorgeichrieben, „welche allein 
imstande ift, DBerdunfelungen des Beſitz— 
itandes refp. der rechtlichen Grundlagen des— 
jelben zu verhüten.“ 

Die Abtretung ift eine ziwangsweile. In 
dem gegenwärtigen nteiguungsgejehe vom 
11. Juni 1874 ift das bergrechtliche Ent: 


eignungsreht ausdrüdlich ausgenommen, und 
zwar aus dem Grunde, weil e3 nicht Gründe 
des öffentlichen Wohle find, welche dem 
legteren zu Grunde liegen, fondern die Er- 
wägung, daß die Möglichkeit des Bergbau⸗ 
betriebes nur durch Einjchränfung der Rechte 
des Grundeigentümers gefichert werden Tann. 
Diefe erhebliche Einſchränkung der Rechte des 
Grundeigentümers zu Gunsten des Bergbau⸗ 
treibenden wird oft genug jchwer empfunden 
und bat auch fchon dagegen gerichtete Be» 
jtrebungen hervorgerufen. Bisher haben die- 
jelben aber zu feinem Ergebnis geführt, weil 
man in nmiaßgebenden reifen der Anficht ift, 
daß eine Anderung für dad Gefamtwohl nicht 
heilbringend je. Der Landtag bat fid bei 
Beratung verjchiedener dieſen Gegenftand be— 
treffender Petitionen ablehnend verhalten. 

Das A. B. ©. regelt das Berhält-:” 
zwiſchen Bergwerksbeſitzer und Grundeigentün 
in der Weiſe, daß der erſtere vorzugsw 
und mit Ausſchluß des Grundeigentuͤmers 
jeder Einwirkung auf das Grundſtück be* 
it, welche zur Gewinnung bon Minera 
notwendig wird, mogegen er verpflichtet 
den Orumndeigentümer ſchadlos zu Fr" 


Bergbaudetrieb int Walde. 


Nicht nur dem Bergwerkseigentümer, fondern 
auch den Bergwerksbeſitzer, alſo dem Pächter, 
Nießbraucher zc., jteht das Recht zu, die Ub- 
tretung au verlangen, ebenjo wie Die gefeßliche 
Verpflichtung zur Grundabtretung dem Grund⸗ 
befiter, „er jei Eigentümer oder Nutzungs⸗ 
berechtigter“, obliegt. Auf den Schürfer oder 
Muter findet der 8 135 Feine Anwendung, 
Dagegen unterliegen bemfelbem Bohrungen im 
verliehenen Felde als Betrieb3arbeiten. 

Die dem Bergwerksbeſitzer durch das Geſetz 
verliehenen Vorrechte kommen in auffallender 
Weiſe in denjenigen Fällen zum Ausdrud, in 
denen der eritere eigenmächtig, ohne vorherige 
gütlihe Einigung und ohne Entjcheidung der 
zuftändigen VBerwaltungsbehörde fremden Grund 
und Boden in Befit genommen hat. In dieſem 
Falle iſt der Grundbefiter befugt, im gewöhn- 
lichen Rechtsverfahren unberechtigte Eingriffe 
in fein Rechtsgebiet zurückzuweiſen. (Erf. d. 
Obertrib. dv. 30. Novbr. 1874.) Auch kann 
der Grumndeigentümer in gleichem alle Die 
Beleitigung der auf feinem Grundftüde eigen» 
mächtig errichteten bergbaulichen Anlagen ver» 
langen. (Erf. d. Obertrib. v. 26. Juni 1876.) 
Er kann alfo die Abftellung folcher Übergriffe 
im Rechtswege, aber nicht die Rückgabe - des 
Grundſtücks, noh weniger die ftrafredht- 
liche Verfolgung verlangen. Es erjcheint 
fogar zweifelhaft, ob die widerrechtliche Be- 
jeitigung des Holzbeitandes, welche notwendig 
ift, un den Grund und Boden für bergbauliche 
Zwecke benutzen zu können, als Sachbeſchädigung 
angeſehen und verfolgt werden kann, oder ob 
nicht auch in dieſem Falle dem Grundbeſitzer 
nur die Entſchädigungsklage zuſteht. Die 
Berpflichtungsur nachträglichen Schabloshaftung 
des Grundbeſitzers allein wird den Bergwerks— 
befißer nicht davon abhalten, in dringenden 
Fällen eigenmäcdhtige Handlungen vorzunehmen, 
weiche im ungünjtigiten Falle nur eine Unter» 
- bredung der Arbeit bei der Erhebung der 
Belipftörungsflage zur Folge haben. Für den 
Grundbeſitzer entitehen aber auf ſolche Weife 
nicht Selten unangenehme Situationen, welche 
ihn die Einschränkung feiner Beſitzrechte ſchwer 
empfinden laſſen. 

Zum Betriebe des Bergbaues gehören nicht 
nur die Anlagen zur Gewinnung und Auf 
bereitung von Bergiwerföproduften, fondern 
auch zum Abſatze derjelben. Im übrigen giebt 
“ >" näher an, was zum Betriebe des Berg» 

3 gehört, indem derjelbe Hinzufügt: „Und 

e zu den Srubenbauten felbit, zu Halden, 

age⸗ und Niederlagepläßen, Wegen, Eifen- 

nen, Kanälen, Mafchinenanlagen, Waller 
en, Teichen, Hilfsbauen, Bechenhäufern und 
ren für Betriebszwede beitimmten Tage- 
dog, Anlagen und Vorrichtungen zu Aufe 
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bereitungsanitalten, ſowie zu Soolleitungen 


und Soolbehältern.” 

Zu Tagebauen ift unter allen Umftänben 
die Srundabtretung erforderlich. Bei unter: 
irdiichen Anlagen bedarf der Bergwerksbeſitzer 
feine3 bejonderen Rechtstitels zur Benutzung 
fremder Grundſtücke (infomeit es fi um 
iogenannte Regalien bandelt*); er ift nur ver⸗ 
pflichtet, ven Grundbefiger fürdie Beſchädigungen, 
welche das Grundſtück durch den Bergbau er- 
leidet, ſchadlos zu halteır. 

Die Abtretungsverbindlichkeit de Grund- 
beſitzers erſtreckt ſich Dagegen nicht auf Die 
Gewinnung von Bau- und Verſatzmaterial ober 
Material zum Einebnen von Tagebrüchen, auf 
die Errichtung der zu einer Bergbauanlage 
gehörenden Arbeiter- und Beamtenwohnungen, 
auf die Hüttenwerfe und Aufbereitungsanitalteı, 
welche nicht Zubehör von Bergwerken find, und 
auf Salinen. 

Bu den im Geſetze erwähnten Einrichtungen 
gehören auch Wetterichächte, Bulverhäufer nebit 
Bugangsmwegen, Kofsanftalten, infofern Die- 
jelben am Gemwinnungsorte der Steinfohlen er⸗ 
richtet werden, Wege, Eijenbahnen und Kanäle, 
welche für Betriebszwecke beitimmt find. Ins: 
bejondere gehören Hierher auch die zum Abſatze 
von Bergwerksprodukten dienenden Wbfuhr- 
wege, nicht minder Die Wege für den 
Materialientransport und für die Befdrderung 
der Arbeiter. Zu den Eifenbahnen werden 
auch) die Privatanjchlußgeleije gerechnet; ferner 
erſtreckt ſich Z 135 auch auf Vie zu bergbau- 
lichen Bweden dienenden Drahtjeilbahnen. 

Eine große Rolle jpielen bei der Grund⸗ 
abtretung die Anlagen und Vorrichtungen, 
welche durch die mit dem Bergbau zuſammen⸗ 
hängenden Wafferverhältniffe veranlagt werden, 
indem die Ableitung und Klärung bes ab» 
fließenden Grubenwaſſers in Betracht Tommt, 
wozu die Anlage von Kanälen, Gräben, Hlär- 
teihen und fonjtigen Klärborrichtungen, ſowie 
die . Verlegung von Wafferläufen nötig 
werden kann. 

Die Abtretung und Benutzung kann nur 
für folche Zwecke verlangt werden und that= 
ächkich ftattfinden, welche mit dem Bergbau des 
Provofanten auf das ihm verliehene Mineral 
im Bufammenhange ftehen. Das jchließt aber 
niht aus, daß die Benubung fih noch auf 
einen Nebenzweck erjtredt, 3.8. wenn eine behufs 
Abfuhr gewonnener Braunkohle angelegte 
Drahtfeilbagn auch zur Beförderung mit- 
genommener Sand» und Kiesmaſſen benutzt wird. 


*) Andere, dem Serfüguungöredhte des Grund» 
beſitzers nicht entzogene Mineralien muß er bon 
letzterem im Wege freiwilliger Vereinbarungen er» 
werben, z. B. Schwerſpat, wenn ſolcher unter⸗ 
irdiſch bein Eifenfteingrubenbetriebegewonnen wird. 
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Die Benubung des in Anspruch genommenen 
Srundftüdes muß für eine der im 8 135 
bezeichneten Anlagen notwendig fein. Dieſe 
Notwendigkeit liegt vor, wenn die Heritellung 
der beablichtigten Anlage nach den Grundſätzen 
einer techniſch und wirtichaftlich regelrechten 
Betriebsführung an dem dazu auserjehenen 
Blake erfolgen muß und an dieſem Platze 
‘die Verwendung des in Anspruch genommenen 
Grund und Bodens erheiicht. Die Befcheinigung 
der Notwendigkeit erfolgt auf Antrag der 
Bergbautreibenden durch die Bergämter. Im 
weientlichen Tann der Grumdeigentümer nur 
dann Widerjpruch erheben, wenn einer Der 
Fälle des 8 136 vorliegt oder wenn ihm ein 
fpezieller Necht3-Titel auf Befreiung von der 
gejeglichen Abtretungsverbindlichkeit zur Seite 
ftehbt (S 136 Tautet: nur aus überwiegenden 
Gründen des öffentlichen Intereſſes darf die 
Abtretung verjagt werden. Zur Abtretung des 


mit Wohn, Wirtfchaftd- und Fabrikgebäuden 


bebauten Grund und Bodend und der damit 
in Verbindung ftehenden Hofräume kann der 
Grundbeſitzer gegen feinen Willen nicht an 
gehalten werden) Um eine abjolute Not- 
wendigkeit handelt es fich jedoch nicht, fondern 
nur um die Trage, ob die Wbtretung aus 
technijchen und wirtjchaftlichen Grundjägen an 
dem betr. Plate erfolgen muß. Sb derfelbe 
Zwed auch auf andere Weiſe zu erreichen oder 
die Ausführung auch, auf einem andern 
Grundfjtüde möglich ift, fommt dabei nicht 
in Betradt. . 

Der Bergwerksbeſitzer ift nicht befugt, den 
zu bergbaulichen Zwecken zwangsweiſe abge- 
tretenen Grund und Boden auch zu anderen 
Bweden, 3. B. zum Feldbau, zur Biegel- 
fabrifation zu benußen, Dagegen iſt derſelbe 
befugt, auf den abgetretenen Grundstücken auch 
diejenigen Baulichkeiten aufzuführen, welche zur 
Erreihung des Zweckes der Enteignung nots 
wendig ind, 3. B. auf einem behufs einer 
Schadtanlage enteigneten Grunbdftüde eine 
Speifeanftalt und Schlafanftalt für die bei der 
Schachtanlage beichäftigten Arbeiter. 

Die Durch den Betrieb des Bergwerkes 
gewonnenen nicht unter den $ 1 gehörenden 
Mineralien ift der Bergwerksbeſitzer befugt, 
u Bweden des Betriebes ohne Ent- 
"Hädigung des Grundeigentümerd zu vers 
wenden (8 57 d. 4. B. ©.).*) 

Die Grundabtretung Tann auch in der 
Errichtung einer Serbitut, 3. B. einer Weges 


*) Soweit diefe Berwendung nicht erfolgt, 
ift der Bergiverfseigentümer berpflichtet, die be— 
zeichneten Vtineralien dem Grundeigentümer auf 
fein DBerlangen gegen Erjtattung der Ge- 
winnungs=- und Förderungskoſten heraus: 
zugeben. 
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gerechtigfeit, beitehen, indem dem Bergwerks⸗ 
befiger die Mitbenugung eines Weges geftattet 
wird; da es nicht notwendig ift, daß der Weg 
an dem Bergwerke feinen Anfang nimmt, 
derjelbe auch zur Abkürzung oder zur Ber 
befferung der Niveauverhältniffe eines bereits 
vorhandenen Weges dienen kann und nicht in 
dem Grubenfelde zu liegen braucht, jo 
ergiebt fich daraus, daB die Wege in weiteſter 
Ausdehnung in Anſpruch genommen werden 
fünnen. Da jolche zur Abfuhr von Bergwerks⸗ 
produften mitbenußte Dege meilt für andere 
Zwede, namentli zur Holzabfuhr, jehr wenig 
brauchbar find, fo wird der Yorftwirtichaft3- 
betrieb da, wo ber Bergbau in größerer Aus⸗ 
dehnung ftattfindet, oft in unangenehmer Weiſe 
beeinträchtigt; zwar ilt die Wbtrefung bor= 
handener Wege an den Bergwerksbeſitzer, "lange 
die Anlage neuer Wege für deilen Betriebs- 
zwede möglich ijt, auf Grund des 8 135 nicht 
zu erzwingen, aber die Verhältniſſe, im Gebirge 
wenigſtens, liegen häufig jo, daß die vorhandenen 
Ihmalen Wirtſchaftswege mitbenugt werden 
müffen. Berbreiterung und Chaujfierung, fowie 
ftändige Unterhaltung, wo dieje durchführbar 
ind, ‘Tann allein Abhilfe jchaffen. Unter 
Umftänden könnte auch die Anlage einer Draht» 
feilbahn in Frage kommen. 

MWafferberehtigungen unterliegen als 
folche der berggejeßlichen Ubtretungsverbindlich- 
feit nicht. Der Bergwerksbeſitzer kann daher 
ae die Abtretung einer anderweitig benupten 

afjerfraft nicht verlangen; Dagegen ijt Die 
Mitbenugung der Privatflüffe zur Aufnahme 
und Wbleitung von Grubenwäſſern, injofern 
diejelben nicht ſchädlich find, im berggefeglichen 
Enteignungsverfahren zu erzwingen, wenn das 
Maß des gemeinibrichen und regelmäßigen 
Gebrauchs des Privatfluffes als natürlichen 
Recipienten von Flüffigleiten, welche aus wirt 
ſchaftlichen Gründen Fünftlich Fortgejchafft werden 
müſſen, nicht überfchritten wird. 

Die Verlegung eines WWafjerlaufes für 
Betriebszwede des Grubenbaues kann ſowohl 
auf die Grundbefiter, auf deren Grundſtücken 
ber troden zu legende Waflerlauf fich befindet, 
al3 auf die Grundbefiger, über deren Grund⸗ 
ftüde das neue Bachbett geführt werden Tann, 
Anwendung finden. Gegen die Buleitung von 
Grubenwäſſern in einen fünftlich aufgeivorfenen 
Graben bat der Grubenbefiger ein Wiber- 
ſpruchsrecht. 

Werden durch die Ableitung von Gruber 
wafler zugleich Wifchereirechte betroffen, f 
fommt das Filchereigejeg vom 80. Mai 187: 
in Betradt. 

8 137 regelt die Entichädigungspflicht di 
Srundbeligers. Die Entichädigung erfolgt nid 
bloß nach dem gemeinen, fondern auch na 
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dem außerordentlihen Werte; e3 Dürfen 
aber feine Werterhöhungen in Anschlag gebracht 
werden, welche das abgetretene Srundftüd erſt 
infolge der bergbaulichen Anlage erhält. 

Die nach den SS 137 und 138 des A. B. ©. 
zuläffige Forderung des Grundbefibers, daß 
der Bergwerksbeſitzer das Eigentum des bes 
nusten Grundſtücks erwirbt, wird. bei ge 
ſchloſſenen Waldkomplexen wohl nur ausnahms⸗ 
weiſe geſtellt werden, da die Entſtehung von 
fremden Einſchlüſſen vermieden wird. Die 
Abtretung auf die Dauer des Grubenbetriebes 
oder, wie es in den Verträgen in der Regel 
heißt, „für die Zeit der Benutzung der Fläche“ 
findet, wie oben beveit3 erwähnt, in den Staats⸗ 
waldungen feit 1868 nicht mehr ftatt. Die 
Übtretungen haben jetzt vielmehr allgemein 
den Charalter von Berpachtungen, bei denen 
die Bacht entiveder alle Jahre im voraus nach 
einem beftimmten Sage (meift 200 Mk. pro Heltar) 
bezahlt und bei Rückgabe des Grundftüdg 
der Minderwert und die etwaige Beſtands⸗ 
befhädigung berechnet und erjeht wird, oder 
e3 findet eine Kapitalentfhädigung für bie 
durch die Abtretung dem Waldbefiger verloren 
gehenden Nubungen ftatt, in welchem Falle nur 
ein Kleiner Betrag als Anerkennungsgebühr und 
nur gewiffermaßen als Bachtbetrag nebenbei 
gefordert werden kann. 

Das eritere Verfahren ift das einfachere 
und weniger umftändliche und geftattet eine 
Schnelle Erledigung, wie fie der Natur der 
Sache nach oft wünſchenswert iſt. Die Pacht 
wird nicht nur mit Rückſicht auf die dem 
Waldbeſitzer entgehende Bodenrente, ſondern 
auch mit Rückſicht auf die entſtehenden Wirt⸗ 
ichaftserfchwernifje fo Hoch bemeifen. Zur 
Sicherftellung für den Erſatz des Mindermwertes 
ift der Grundbeſitzer nad) $ 137 d. A. B. ©. 
berechtigt, die Hinterlegung einer Kaution zu 
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fordern. Won dieſer Forderung wirb aber in 
der Praxis, in Staat3waldungen wenigstens, 
meiſtens Abſtand genommen, weil der Fall, 
daß der Bergmerfsbefiber unficher und das | 
Bergwerldeigentum wertlos wird, felten ein- 
zutreten pflegt. Das Hauptgewicht wird darauf 
gelegt, daB die Pachtfläche vertragsgemäß in 
geebnetem und Zultiviertem BZuftande zurüd- 
verlangt wird. Immer iſt dies ja nicht 
möglih, und dann muß eben ein höherer 
Entihädigungsbetrag für den Minderwert 
bezahlt werden; aber es kommt doc) manche 
unangenehme Stelle im Walde fort, wenn das 
erwähnte Verlangen an den Pächter geftellt 
werden Tann. Brafiert (U. B. ©. Seite 366) 
vertritt zwar Die Unficht, daß nach dem Geſetze 
der Bergwerksbeſitzer zwar befugt fei, Das 
Grundſtück wieder in den früheren Hulturs 
zuftand zu verfegen und alsdann ohne Erfah 
des Minderwertes zurüdzugeben; der Grund» 
befiger könne aber ſeinerſeits dieſe Wieder- 
heritellung nicht verlangen, vielmehr verpflichte 
das Gejeh den a er Bbeiher nur, bei 
Wiedergabe den nachweislichen Minderwert zu 
erfeben. Die Grundſätze, welche bei Berg- 
Ihäden in Bezug auf die Wiederherftelfung 
des früheren Zuftandes gelten ($ 148 d. A. 
B. ©.), fänden Hier feine Anwendung. Eine 
andere Auslegung fommt aber in dem Refurs- 
beicheide der Minifterien der öffentlichen 
Ürbeiten und für Landwirtichaft, Domänen 
und Foriten vom 6. Juni 1882 — IL 2485 
zum Ausdrud: „Der Bergbautreibende iſt ver- 
pflichtet, nach beendeter Benutzung des abge 
tretenen Grundſtückes Die erwachlenen Schäden 
jo viel al3 möglich zu befeitigen und den fich 
ergebenden Minderwert in Geld zu erſetzen.“ 
GBraſſert, „Zeitfchrift für Bergrecht“, Jahrgang 
1883, Seite 125.) 
Gortſetzung folgt.) 
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— [Bas Bann der Horfimann zur Yer- 
füönerung der Waldungen thun?] „Wer hat 
ih, du Schöner Wald, aufgebaut?" — Wie oft 
haben wir das Lied gefungen, und wie oft durften 
wir es auch mit voller Überzeugung fingen, das 
Lied bon dem Ihönen, deutfchen Wald! Wenn 
man fi) das vergegenmärtigt, fo mutet die frage, 
was zur Berjchönerung des Waldes vielleicht noch 
geſchehen könnte, beinahe humoriſtiſch an. Leider 
der Wald, zumal der eigentlich jchöne Wald, 
tigftens ftredenmeife in unferm lieben Bater- 
de recht zufammengefchniolzen, und es ift an 
se Stelle der „Forſt“, belonbert der ernite, 
er aber oft auch recht öde Kiefernforft getreten, 
‚2 da erlangt allerdings diefe Frage eine gewiſſe 
»deutung. Scheider wir diefen mehr oder 
der öden Siefernforft, wo die Beitände in regel 
zigen Vierecken abgegrenzt nebeneinander liegen, 


wie bein: Tuchhändler die Tuchballen ım Vertkaufs 
regale, aber aus, fo bleibt eigentlich nicht vie 
Berbeflerungsfähiges udn übrig, und mande 
Berfhönerung läuft Gefahr, mehr als Verböferung 
wie Berbefierung empfunden zu werden. „Dan 
merkt die Ubficht, und man wird verſtimmt!“ — 
„Die Welt ift Herrlich überall, wo der Menſch 
nicht Hinfommt mit feiner Qual.” — Wenn man 
unjern Laubwald, unſern Gebirgswald, unfere 
Niederungsmwälder noch verfchönern müßte, follte 
man ihnen bejjer fern bleiben. Der Wald ift Fein 

art und möge e8, fo Gott will, nie werden. Die 

chönheit auf dent Präfentierteller entbehrt ihres 
würzigen Duftes. Wie viele Schönheiten ver⸗ 
mögen unfere Maler auch heutzutage nod in 
unferen Wäldern zu entdeden, und ich glaube 
nicht, daß fie dabei gerade auf bie Stellen ver» 
fallen werden, wo ein verichönerungsmwütiger 
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Kollege einen Ausländer Hingepflanzt hat. Aber | fächli gefchieht, wenn ich mich eh 
dieſes Entdeden ift e8 ja auch gerade. Was jauch nicht der Hoffnung bingebe, daß es überall 


wäre wohl abfolut ſchön? — Schön fehen iſt die 
Kunſt. Diefelde Eiche, die der Dichter durch 
feinen Sang, ber Maler durch feine Kunft ber 
Nachwelt erhält, betrachtet der Holzhändler mit 
der Überlegung, ob fi wohl eine Mübhlenmelle 
daraus machen ließe, und ein Schopenhauer würde 
fih darüber ärgern, daß fie einen vorſpringenden 
Aſt hat, an dem — fi} jemand aufhängen Tönnte. 
— Alfo ſchön ſehen! Wie die breite Maffe bes 
Publikums das macht, das fdheint mir nicht 
unfere Sade. Wer nichts Schönes in unfern 
Wäldern zu finden vermag, dem können wir nicht 
helfen, der mag ſich von einem Maler belehren 
lajien, wie da$ zu madıen tft. Dadurch, daß wir 
an beitimmten Punkten allerhand Bäume pflanzen, 
Durchſichten aufbauen und dergleihen Kunſtſtücke 
ausführen, ſchaden wir unter Unıftänden dem 
guten Gefchniad mehr, als wir ihm nüben. Alſo 
id) meine, unjeren fjchönen Laub⸗ Berg⸗ und 
Nieberungswäldern ift es beſſer, mit allen 
Rerihönerungs-Uuternehmungen fern zu bleiben. 
Uber leider gerade da wird am meiſten berfucht, 
nachzuhelfen, und die meiften einfchläglichen Auf: 
fätge, die ich gelefen habe, bezogen ſich augenjcheinlich 
gerade auf dieſe Reviere. Ganz anders liegt die 
Sache allerdings in der öden Kiefernheide. Hin 
ſichtlich dieſer iſt zu unterfcheiden: Sit es note 
wendig, ihr in äſthetiſcher Hinſicht zu helfen, 
zweitens iſt es möglich, und endlich, wie iſt es 
anzufangen? Die Notwendigkeit, die Kiefernheide 
zu verſchönern, liegt indes höchſtens auch nur in 
Gegenden und an Wegen vor, wo mit einem 
regeren Touriſtenverkehr zu rechnen iſt. Wer 
andere Gegenden aufſucht, will meiſt doch nur 
die immerhin auch nicht zu leugnende eigenartige 
Schönheit der Heide genießen, d. h. ſich ins fußhobe 
Heidekraut ftreden, den Duft der Heide atmen, mit 
unter dem Kopfe verfchräntten Händen den blauen 
Himmel anftarren, da3 Summen der fleißigen 
Hummeln empfinden, dem Schrei des Raub— 
vogels laufen und fih von der Sonne braten 
laſſen. Diejen Genüffen vermögen wir Forftleute 
niht8 hinzuzufügen. Un den großen SHeer- 
ftraßen jedoch oder in Gegenden, die viel befucht 
werden, wie in der Nähe der Städte u. f. w. mag 
innmerhin etwas gejchehen. Da aber wird daS, 
was wir zu thun vermögen, wieder meijt eng 
verſchwiſtert fein mit dem, was ſich in Hinficht der 
—— zu thun gebietet. Alſo an breiten 
egen 3. B. drei Reihen Birken beiderſeitig erfüllen 
eventuell einen doppelten Zweck und find in der 
laubholzarmen Gegend fpäter meijt aa nod) 
ganz vorteilhaft zu verwerten. Stellenweije kann 
auch Akazie, Schtwarzpappel und Alpe bei gleicher 
Gelegenheit in frage kommen. Dann ijt aud) 
die Ebereſche zu berüdfichtigen, und mo es einigers 
maßen der Boden zuläßt, die Roßkaſtanie. Es ift 
eigentlich auffallend, daß dieſelbe gerabegu fo gut 
wie gar nicht anzutreffen ilt, troß 
Stellen finden Iaffen würden, wo fie wenigitens 
ein leidliches Dafein friftete. Bei ihrer großen 
Bedeutung für die Wildfütterung follte man ihrer 
überall da gedenfen, wo es nurirgend angängig 
iit, und das ift ficher viel häufiger, wie es that» 


en fi gewiß !g 


durchführbar wäre. Dann ift auf befleren Boben- 
ftellen aud der fo viel umftrittenen Lärche zu 
edenten. Allerdings wird man fie bei den 
ulturen vorwüchſig einbringen müflen und viel⸗ 
leiht nur die Sonnenfeite der Wege für fie 
referbieren dürfen. Uber felbft fchon eine Wege 
feite, "eingefaßt von bem zarten Grün der Lärche, 
wird die Monotonie de3 graugrünen Kiefernwaldes 
borteilhaft beleben. Gewiß —* auch andere Aus⸗ 
länder nicht zu verachten, ſelbſt wenn fie weiter ber 
find als die Lärche. Aber die Ausländer nur ar 
Wegen, wo fie unter Umjtänden, abgeiehen von 
beflerer Belichtung, auch noch nur zu leicht eine 
aufmerfjantere Bflege finden, wie der Dauptseftan, 
entwideln fid womöglich in einer Weife, die die 
Nachkommen zu falſchen Schlüffen über ihren 
Wert und ihre Daſeinsberechtigung verleitet, viel⸗ 
leiht fogar den derzeitigen Wirtſchafter ſelbſt 
täujcht, und dag wäre inmerhin eine bedenkliche 
Schattenſeite der Berfhönerungsneigung Im 
übrigen laßt fih im wirklich öden Siefernmwalde 
nicht viel thun zu feiner Verſchönerung, und viel« 
leicht Täßt gerade nirgends eine an einer einzigen 
befleren Stelle ausgeführte Berfhönerungs-Antage 
fo fehr den Kontraſt empfinden wie hier. Darum 
kann man darüber wohl gar fehr zweierlei Meinung 
fein und auch in Hinſicht der Kiefernheide gern 
und mit boller Hberzeugung einftimmen in den 
Sang des Dichters: „Wer hat dich, du ſchöner 
Wald, aufgebaut fo hoch da droben? Wohl den 
Meiſter will ich loben, fo lang nod) mein Stinm’ 
erſchallt!“ — Auch die ddeite Heide ift fchließli 
ſchön! — Ich bin allein auf weiter Ylur, no 
eine Morgenglode nur, nun ftile nah und fern. — 
Roſemann. 


5 

— 32 „Oberfoͤrſterwahl in Ar. 35.] Zu 
den Mitteilungen aus Bommern in Nr. 35 muß 
bezüglich des Abſatzes „Oberförftermahl” gefagt 
werden, daß die Demminer Stabtoberförfterjtelle, 
welche zu een Stellen zu rechnen ift, für 
welche „eine höhere Qualifikation als bie eines 
fönigliden Förſters erforderlih*, auf Beran- 
lafjung der Königlihen Regierung zu Stettin 
für Bewerber ausgeichrieben wurde, weldhe das 
Ahgangseramen an einer Forſtakademie abgelegt 
haben oder im Befit des Abgangszeugnifies einer 
preußiſchen Forſtakademie find und eine mindeſtens 
bierjährige Praris nachweiſen können. Es =) eint 
nun weiter nicht wunderbar, daß für das Fleinere 
Denminer Revier ein akademiſch gebildeter Ber- 
walter gefucht wurde, fondern daß in Altdamm 
ein Anwärter des unteren Forſtdienſtes angeftellt ift, 
was feinen Grund darin hat, daR die Bertvaltun 
der Altdanımer Fort fehr einfach ift. Eutſprechen 
der Ausfchreibung und mit Rüdfiht auf die nur 
geringe Befoldung hatte fih ein preußifcher Fr 
alfeffor nicht genteldet, konnte alfo au r 
ewählt werden. Nachdem ber Toburgi 
Aſſeſſor Köllner die Wahl abgelehnt hatte, wi 
der an der Sorftabteilung der Landwirtſcha 
kammer angeltellte, nicht „privatim“ bejchäft 
Sorftaffiitent Semmler gewählt und bon 
Regierung beitätigt. Gebbe 
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Berichte. 
Bericht über die 44. Yerfanmfung des Höhe feiner ganzen Fener-Berficherungsfumme, 
„Miederlanfiger Horft-Bereins‘“ gegen Unfall 2c. bei diejer Frankfurter Geſellſchaft 
am 16. Juni 1901 im Noack'ſchen Gaſthofe zu | verfidern. Wer alfo 3. B. mit 9000 ME. in der 
Saßleben bei Calan. an hnerun ſteht, iſt ohne fein Weiteres 
(Fortfegung.) uthun und ohne Koſten noch mit 3000 DIE. 


Der Vorſitzende teilt über: „Zeuer-, Unfall», 
aft-, Lebens», Witwen⸗ und Bieh-Berfiherungen 
ür Forſtbeamte“ folgendes mit: Vielfach find in 
früheren Yahren von unferen Vereinsmitgliedern 
Anträge geftellt worden, doch im Verein eine 
Witwen» oder Sterbe⸗Kaſſe au gründen; bet der 
eringen Anzahl der Mitglieder des Vereins, die 
N immer zwiſchen 30 und 40 Hielt, mußte dieſes 
Anfuchen abgewiefen werden, da bei jo geringer 
Beteiligung etwas Erſprießliches doch nicht heraus» 
fommen Tonntel Es wurde dann immer auf 
Anſchluß an größere Vereine und Verficherungs- 
geiellfchaften verwieſen. 

Unjere liebe Neudammer „Foritzeitung* hat 
nun in neuerer Beit verichiedene lehrreiche Auffühe 
über Berfiherungsmejen für Foritbeanıte gebracht, 
denen ich folgendes entnommen habe: In jüngjter 
Beit haben fich verfchiedene Vereine und Geſell⸗ 
ſchaften gebildet, bei denen auch die Privatforft- 
beamten gern gejehene Mitglieder find; da iſt zu 
allererft der „Brandberficherungsverein Preußijcher 
Horjtbeamten*. Diefer Berein ift für Verficherung 
gegen Feuerſchaden entjchieden der enipfehlens- 


wertefte. Während alle anderen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


gejellihaften die Forſtbeamten, meil fie der Rache 
mehr ausgeſetzt find als andere Menfchen, immer 
mit einem gewiflen Vorurteil aufnehmen, welches 
fid in einer höheren Berficherungsprämie zu er- 
fennen giebt, fo fällt diefe Unannehmlichkeit bei 
dem „Brandberfiherungs-Berein eeußifcher Forſt⸗ 
beamten“ weg! Wenn dieſer Verein auch auf 
Gegenjeitigfeit beruht, jo kommen Nachzahlungen 
bei der nun bereits fehr guten pefuniären Lage 
des Vereins nicht mehr vor. 

Außerdem können bedeutende Schadenerſatz⸗ 
zchlungen den Verein für Maffenbrände bei den 
meiſt einzeln gelegenen Forſtetabliſſements auch 
nie treffen. 

Die Jahresprämie pro 1000 Mk. Verſicherungs⸗ 
ſumme beträgt 1,10 Mk. Der ,Brandverſicherungs⸗ 
Verein“ hat in neueſter Zeit nun noch ein ſehr ſchätzens⸗ 
wertes Abkommen mit der Frankfurter Transport⸗ 
Unfalls und Glas⸗Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft 
zu Frankfurt a. M. geivoften, wodurch jeder im 
„Brand-Berficherungs- Verein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten” gegen Feuersgefahr Verſicherte auch 

leichzeltig mit einem Drittel feiner geuerber- 
Aherangsfumme gegen Unfälle, welche den Tod 
oder Eintritt don Invalidität zur Folge haben, 
berfichert fit, ohne jeglichen weiteren Beitrag ſeitens 
dea DVerficherten, da die Prämie für die Unfall» 
icherung aus ben Überſchüſſen de3 Brands 
erungs-Vereing gezahlt wird. Auch Bei 
illen, die ben Berficherten außerhalb feines 
ufs treffen, tritt diefe Vergünitigung ein! 
? Tarın aber jeder im Brand-PVerein Vers 

A fih gegen Zahlung von 1 ME. pro 1000 

Noch über dad erfte Drittel feiner Brands 

AAerungsfunmme Hinaus feldft weiter, bis zur 


egen Unfall verfichert, und er kann fich durch 
— bon 1 ME. noch um 1000 ME. u. f. w. 
höher gegen Unfall verfihern bis zur Höhe der 
ganzen Fyeuer-Berfiherungsfumme bon 9000 ME. 

Durh den mit der Frankfurter Geſellſchaft 
abgeichlofjenen Vertrag ift nun den männlidyen 
Mitgliedern des Vereins, mit Ausſchluß der 
Penjtonäre, nit nur bie Öelegenheit gegeben, 
unter denſelben Bedingungen den Unfalls:Ber> 
fiherungSbetrag auf eigene Koften betiebig zu 
erhöhen, fondern es ift fernerhin noch zuläffig, 
eine Berficherung auf Surkoften, in: Salle vorüber- 

ebender Dienjtunfähigfeit, gegen Zahlung einer - 
— bon 1,25 ME. Hr 1 ME. täglicher 
ntfchädigung während der Krankheit einzugehen ! 

Herner bietet diefe Frankfurter Gejellfchait 
auch) allen Mitgliedern des „Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Vereins Preußijcher eben unter bejonderer 
ERICH noch Berfiherungsichug gegen 
Haftpflicht! 

Laut Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1900 

hat der „Brand-Verficherungd-Berein Preußifcher 
Forſtbeamten“: 
7738 Policen mit einer Verſicherungsſumme von 
58423 350 ME., gegen das Vorjahr mehr 338 Policen 
mit ber Berfiherungsfumme von 2241 050 ME. 
Stattgefunden haben 73 Brandfälle, die eine 
Schadenerſatzleiſtung von 55 779,90 ME. oder rund 
87,40%/, der fälligen laufenden Jahresprämien 
erforderten. 

Auskunft, Sabungen 2c. über ben „Brand 
derficherungs-Berein Preußiſcher Yorjtbeamten“ 
erteilt jede Preußiſche Oberförfterei. 

Lebens-Berficherung: Yu dieſem Zweck tft die 
Sterbekaſſe (Lebens-Berfiherung) für das Deutſche 
Torftperfonal in Tübingen bon höheren Forſt⸗ 
beamten ins Leben gerufen worden und wird 
von ihnen unentgeltlich verwaltet. Satungen 
und Formulare zur Aufnahnie werden jederzeit 
von dem Oberförfter Herrn Jaeger in Tübingen 
bereitwilligft überfandt. Bei diefer Kaſſe genießen 
die Forſtbeamten die Vorteile für Die ihnen eigene, 
geringe Sterblichfeitöziffer erjt voll und ganz 

egenüber den anderen Menjchenfindern mit höherer 

Sterblichkeitsziffer! Während fie alfo in anderen 
Kaſſen unter den dort der Sterblichfeit viel mehr 
ausgefeßten Mitverficherten aus anderen Berufs- 
klaſſen ſchwer zu leiden Haben durd) höhere jährlich 
zu zahlende Prämienfätze, gehen fie diefen Nad)- 
teilen durch Verſicherung bei der Sterbefajje in 
Tübingen aus den Wege. 

Zunächſt kommt es nun wohl darauf ar, 
eine Verſicherung einzugehen, deren Prämie von 
Anfang bis zu Ende gleich bleibt. Dadurch allein 
iſt es möglich, daß fie auch zu Beginn der Ber: 
fiherung verhältnismäßig niedrig gehalten merden 
kann und den Eintritt in einen jugendlichen 
Alter ermöglicht, in welchem die Einfünfte leider 
meijt noch recht geringe find. Je früher der junge 
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Forſtbeamte aber eine PVerficherung abfchließt, 


dejto billiger erreicht er nicht allein den Zweck, 
fondern deſto früher auch fihert er feinen Hinter: 
bliebenen einen Notgroſchen. Und diefes „früher“ 
fällt gerade wieder für die fubalternen Torft- 
Beanten um fo miehr in die Wagſchale, als fie 
im jugendliden Alter im allgemeinen doch mehr 
Fährlichkeiten, in ihrem Beruf al3 Schußbeanite, 
ausgefett find als fpäter, mo fie mehr bom 
Betriedsdienjt in Anſpruch genommen werden. 
Deshalb follte der junge Forſtbeamte fein Leben 
mindeften3 mit 1000 bis 2000 ME. und nur für 
den Todesfall bei der „Sterbefaffe* für das 
deutiche Forſtperſonal verfichern. Das ijt fo billig, 
daß es der Ärmſte Tann. Beifpieläweife zahlt ein 
26jähriges Mitglied für 1000 ME. einen Jahres⸗ 
beitrag von 14 ME., daS tft monatlich wenig über 
1 ME. Allerdings muß noch für 1000 ME. = 10 Mk. 
Eintrittögeld bezahlt werden. 1000 ME. find aber 
int Falle der Not für die Hinterbliebenen eine fehr 
weſentliche Summe. Die Berficherung ift aber 
bis 10000 ME. zuläffig. 

Später, wo ber Forſtbeamte dann feine 
tsöriterftelle hat und auch dort über die eriten 
Schwierigfeiten hinaus ift, twird es fid) empfehlen, 


eine ziveite Verſicherung auf den Erlebensfall |. 


abzufchliegen. Da die Sterbelafle einftweilen 
ſolche Verſicherungen noch nicht abfchließt, fo kann 
bierfür nur der „Preußiſche Beamtenverein“ in 
grage fommen. Cine folde Berfiherung auf den 

odes- und Erlebensfall, beiſpielsweiſe erreichbar in 
15 Jahren, iſt für Söhne und Töchter eine ſchöne 
Zwangsſparkaſſe mit dem Borteil, daß man int 
Falle eines borzeitigen Ablebens inmer fein 

parziel erreicht hat. Zuviel wird ein Forſt⸗ 
beamter ja nicht verlichern Tönnen, aber 300 big 
500 ME. für ein Kind iſt fchlieglich immer beffer 
als nichts. 

Alſo Berfiherung auf den Todesfall bei der 
Sterbefaffe für deutſche Forſtbeamte zu Tübingen 
und für den Todes= und Erlebensfall als Spar- 
verficherung bei dem „Preußifchen Beamtenverein“ 
find jedem angelegentlichit anzuraten. 

über die durch die Penfionsfafje des „Deutſchen 
Privatbeamtenverein“ gebotenen Verſicherungs— 
angelegenheiten giebt ein Aufſatz aus der „Pribat- 
beamten-Zeitung“ in Nr. 6 der „Deutichen Forſt⸗ 
zeitung” vom 10. Februar 1901 nähere Auskunft. 
Die Statuten für dieſe Penſionskaſſe find durch 
das Direktoriun des „Deutichen Privatbeamten- 
vereins“ in Magdeburg erhältlid. Hierfür find 
aud) namentlich die Prinzipale zu intereffieren und 
zu veranlaffen, daß fie die Prämie für die Penſions⸗ 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Belanntmadjungen und Erkenntniſſe. 


oder teilmelfe 
bezahlen, was wohl die meiften der Herren thun 
werden, wenn ihnen feitens ber Beantten bie 
Sade ordentlich Zlargelegt wird. Die durch die 
Witwenkaſſe desfelben Vereins gebotenen Ver—⸗ 
ficherungsgelegenheiten ſind erſichtlich aus einem 
Aufſatz auf Seite 313 der Neudammer „Deutſchen 
Forſtzeitung“ Nr. 17 vom 28. April 1901. 

Es find darin zivei Verſicherungsweiſen ge⸗ 
boten, und zivar nad) zwölf Unteilen in der Grund⸗ 
und in der Bufagabteilung- Die Leiftungen aus 
der Grund» und Bufababteilung veranſchaulicht 
nachſtehende Tabelle. ie in derfelben für die. 
Srundabteilung enthaltenen Zahlen find unter 
Anrechnung der Zufchußleiitungen des „Deutichen 
Privatbeamtenvereins“ (5 ME. jährlich pro Anteil) 
gewonnen, für die Verficherung in der Zuſatz⸗ 
abteilung werden Zuſchuſſe nicht gezablt. 


12 Anteile —e— 59 1080 ME. 


berficherung ihrer Beamten gan 


12°. Bufababtlg. enden Kobesfai 300 „ 
do do. 1080 

nach 10 Zahren 600 „ 

do \ do. 1080 _ 

j nad) 15 Jahren/ 900 „ 

do do. 1080 _ 

nach 25 Jahren J1500 „ 

do do. 1109 R 

nad) 35 Jahren [2100 _ 


Auch bierauf find die Herren PBrinzipale auf» 
merkſam zu machen und für Unterftügung der 
Beamten bei Abſchluß einer Witivenverficderung 
möglichſt zu gewinnen. 

VBiehverfiherung. Nach einer Mitteilung 
in Nr. 7 der „Deutſchen Yorjt- Zeitung” vom 
17. Februar 1901, Seite 126, beabfichtigt der 
„Brandverficherungs-Berein für Preußifche Forſt⸗ 
beamten* nod) eine Viehverfiherung zu gründen 
und möglicherweife auch Viehberfiderungen bon 
Forſtbeamten darin aufzunehmen, welde nicht 
um „Brandverſicherungs⸗Verein für Preußiſche 
Forftbeamten“ ehören. 

dorſter Schildt⸗Sallgaſt dankt dem Vor⸗ 
ſitzenden für die den Mitgliedern des Vereins 
gegebenen Winke im Verſicherungsweſen. Es ſtellt 
ſich heraus, daß ſchon ein Teil der Mitglieder 
des Niederlauſitzer derperee dem „Brand⸗ 
verſicherungs⸗Verein für Preußiſche Forſtbeamten“ 
beigetreten iſt und verſchiedene Mitglieder geben 
die Erklärung ab, ihren Beitritt nach dent bier 
Gehörten bewirken zu wollen. 

(Bortfegung folgt.) 


— Ran —— 
Sefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— [Rotierung forfiverforgungsberedtigter 
Anwärter.) Auf Grund des 8 26 der Beitimmungen 
über Ausbildung, Prüfung und Anftellung für die 
unteren Stellen des Korjtdienites in Verbindung mit 
dem Militärdienft imJgägerkorps vom 1.Oftober 1897 
werden bei den königlichen Negierungen au Pots- 
dam, Stettin, Poſen, Liegnitz, Oppeln, 
Dagdeburg, Trier, fowie im Bereiche der Hof— 
fammer der Fönigliden Yamiliengüter 


neue Notierungen der forftverforgungsberedhtigten 
Jäger der Klaſſe A bis auf weiteres bergeftalt ar 
efchloffen, daß bet den genannten Behörden nı 
Meldungen folder Jäger angenommen werd: 
dürfen, die zur Zeit der Austellung des Forj 
verforgungsicheines mindeſtens zwei Jahre i 
Staatsforſtdienſte des betreffenden Bezirkes b 
ſchäftigt ſind. Zur Anbahnung einer der Za 
der Foͤrſterſtellen entſprechenden Verteilung d 





Berjchiedenes. 
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Anmärter hat das Minifterium für Landwirſchaft, 
Domänen und Forften ferner beitimmt, dag Ans 
meldungen hochſiens zugelaſſen werden dürfen für 
Königsberg 46, Gumbinnen 9, Danzig 19, 
Marienwerder 23, Sranffurt a. D. 18, 
Köslin 6, Stralfund 2, Bromberg 7, 
Breslau 3, Merfeburg 5, Erfurt 9, Schles- 
wig 4, Hannover 3, Hildesheim 9, Lüne» 
burg 11, Stade 4, Osnabrüd mit Aurich 2, 
Minden mit Münfter 8, Arnsberg 6, 
Raffel 42, Wiesbaden 2, Koblenz 8, 
—A 3, Köln 2, Aachen 8. Auf dieſe 

ihlen kommen die in den einzelnen Bezirten 
jereitd zwei Jahre beichäftigten Inhaber des 
Foritverforgungsicheines, welde ſich für die ber 
treffenden Bezirfe anmelden, in Anrechnung; es 
darf eine Überfchreitung der Bahlen nur injoweit 
ftattfinden, als fie zur Notierung diefer Anwärter 


nicht ausweiden follten. Bei gleichzeitiger An⸗ 
meldimg erhalten die Unmärter mit nieberer 
Nummer des Forftverforgungsicheines vom Jahr⸗ 
ang 1901 den Vorzug dor benjenigen mit 
Bern Nummer Meldungen, die bis Ende 
oveniber eingehen, werden als gleichzeitige ans 
jefehen. Sobald die obigen Zahlen erreicht find, 
dat bie betreffende königliche Megierung fofort 
dem Minifterium Unzeige zu maden, amit zur 
Vermeidung weiterer nußlofer Meldungen die 
nachtragliche Schließung dieſes Bezirkes erfolgen 
und befannt gemacht werden fanı. Den 
beteiligten Unwärtern Bleibt es dann überlaffen, 
ſich für einen anderen nicht geſchloſſenen Bezirk 
anzumelden. Hier find fie fo zu behandeln, als 
hätten fie fi unter dem Datum der Anmeldung 
für den nachträglich gejchlofjenen Bezirk jofort 
gemeldet. 


—— 


Berfchiedenes. 


— [Mafdbrände.] In der zwiſchen Groß» 
wudide und Schönhaufen (Regbz. Magdeburg) 
gelegenen Forft entitand am 6. September 
mis ein bebeutende3 Teuer, daS etwa 55 ha 
Waldbeſtand teils vernichtete, teils ſtark beſchädigte. 
— Um 8. September mütete nahe beim ſogenannien 

eeßeler Zufchlag, oſtlich vom Graflich Bremer'ichen 

orſtrevier Wefterberg (Hannover), ein Heidebrand. 

ine große Fläche Heide ift dem 
Opfer gefallen. Zum Glüd wurde man rechtzeitig 
des Feuers Herr, fo daß. das Dorf Brödeldedt 
verſchont blieb. 


euer zum 


— [Dienfijusiläum.] Der Fortmeifter Ro⸗ 
bitzſch in Waldhaufen bei Norkitten (Oftpreußen) 
feierte kurzlich fein 50jähriges Dienftjubiläum im 
Kreife feiner Familie und Freunde. Bon Sr. Hoheit 
bem Herzog don Anhalt war dem Jubilar bie 
Krone zum Bärenorden 1. Klaſſe und die Medaille 

ür 50jährige Dienfttreue verliehen; auch wurde 
erjelbe durch ein eigenhändiges Gratulations- 
Schreiben des Herzog8 erfreut. Wertvolle-Gefchenke 
ingen ihm zu von den Oberförftern Anhalts, 
Ser herzoglichen Hoffamnter und den ihm unter- 
ftellten Sörftern, die ihm ſchon amı Vormittag 
ein Ständchen gebracht hatten. Oſtpr. Big.) 


> 
— [Steyänin- Bergiffung.] In Goslar iſt 
der erit A einigen Monaten dort mwohnhafte 
61 Jahre alte Zörfter a. D. Bodenann infolge 
Vergiftung eines plöglihen Todes geftorben. 
Wie der Unglüdliche den auf fein Stöhnen herbei 
geaiten Wirtsleuten noch Tundgab, hatte er aus 
jerſehen ſtatt Karlsbader Salz Sitychnin ein- 
genommen. Die von ärztlicher Seite ſofort an⸗ 
andten @egenmittel blieben ohne Erfolg, 
yemann verjtarb nad) Verlauf von etwa 
Minuten unter qualvollen Schmerzen. Der 
ftorbene war vor langen Jahren Hörfter in 
henberg. 


— [Amtfider Aarkibericht. Berlin, den 
September 1901. Rehböde 0,50 bis 1,00, Rots 








wild 0,38 bis 0,47, Schwarzwild 0,20 Bis 
0,60 ME. pro Pfund, Haien 1,00 bis 3,30, 
Kaninchen 0,40 bis 0,90, Stodenten 0,60 bis 1,25, 
Kridenten 0,40 Bi 0,50, Nebhühner 0,30 bis 1,20, 
Bafanenhäi ne 1,25 bis 2,00, Faſanen hennen 1,00 
i8 2,00, Belaffinen 0,40 bis 0,75 ME. pro Stüd. 


en 


Perſonal · Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aabnigreich Preußen. 
A. Forſi-Berwaltung 


Altrogge, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Karrenzien, iſt 
vom 1. Dltober d. 8. ab in die Oberföriterei Lstor 
Regbg. Lüneburg, verfegt. 

Bası, Gomaufieher in der Oberfürfterei Mittel, {ft vom 
1. ober d. 38. ab in die Oberförfterei Lande, 

were Gorkeufleger I ber Dberföeferel Yügerıtar, in 

— Gorfauffeger I ber, Dberförkerel Sägertfa 
vom 1. Oftober d. 38. ab in bie Dberförhetei Zutau, 

Regbz Marienwerder, verfegt. 

Bienwaid, Königl Korittafien-Reudant zu Tucel, iſt der 
Kronenorben 4. Rlafje verliehen worden. 

Rönigt. Hegemeifter zu Sortgauß Cpriugberg Bei 
Lebehnte, Kreis Di.Krone, tritt am J. Oktober d. I. 
in deu Huheftand. 

Engels, Mönigt. Gortmeifer zu Wielno, Regby Bromberg, 


— Dberförfterei Döberig, ift vom 
6 in Die Oberförflerei Rohr: 

der, veefept worbeit. 

⸗ igto, if nad) ber Oberförerei 
& verfegt worden. 

2 Eben, Obenförnerei Biegefroba, 

torben. 

8 omandhof, iR mad Schubinit, 

« Regba. Oppeln, verfegt. 

a 18 foritfetretär in die Obers 

53. Bofen, einberufen. 

6] w zu Örünfelbe, Kreiß Schweg, 
u sce wioie mrucoweuen u Safe verliehen worden. 
Atinkert, Sorfiaäffeher SR der Dbesföcerei Dberems, IR 
zum fpöchter ernannt und ihm die förfterftelle Rhoba, 
Gerlrfieret Gapjeld, Megbg Wiesbaden, übertragen 

wi 


worden. 
—* Londig, Oberförfterei Zeit, Reghz. Merfer 
u 1 hıoder 5 36: Iichen Wern 
Aunse, Sortaulfche, it nad Kabel, Dberföerei Punpen, 
ade. Rönloßderg, Derle merben. nn ie in 
d, Dorftaufieher gu Sacsemta, cfterei Birte, il 
a Bermattung 
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Verſchiedenes. 











der. Malbwärterhetle Mitteninne, Dberjörierei Bien: 
“1, übe: 


* 
Kom, ein-Lahfe, Dberförfterei Donners- 
Tan, iR geflrden, 
yuanı du der fort, Runmelsdurg 
[62 lvenSieben, Oberlöcherei Zildofe> 
* burg, einberufen. 
. Mile au Hafhau, if als Eehreidgehilfe 
na ze &öieo, reg, Appeln, beten, 
Hanal ot8bam, {ft unter 


nal and 
pie gun Dberfortuneihen "pie Dberforfimeifter 
fede dei ber — — su Bromberg vom 1. Dftober 


—E Kreis Heilsberg, 

Mümdh. fm u a FB 

aufen, Oberförhterel Rrafcieom, 

 Dhpeih: zit in ek Rudel an 

— Dürnlia, Sobengalern iger Dart 

Vondehun in ‚hrenkreug N Fi a KL 

‚Hobengollern'igen Haußordens verliehen worb: 

—— — in ber Oberförfterei Shönibal iſt 
ltober d. Is. ab in die Oberforſterei Rittel, 

ueet —8 








ab verfegt. 
—— 


Übertranen order. 
weiß, — in der Ob 
—— 


ab verjept 
— Döner zu Jegobfäin, {N nah Shwentifät 
— Mrs Ei" @hnıhinnen: vom Loy: 


dem b. 
35 FErMer Au Srabge OR, iR nach Sihufenburg, Ober» 
„uföiherei Gexbfais, Meat. Oppeln, verlst matben. 
Örfter, mir der Iommasiigen Bermaltung der 
eiterftelle in Große Cärchen, Oberföriterei Goran, 
R er Seankfust oO, beauftragt, iR vom 1. Ottober 
8. ab gun Rebierföriter ernannt. 
20 Allgemeine Ehrengeiden mucbe verfiehen: 
gms, „Peratföcher gu Diet, Panbleeis Damm, 
camana, Drioatföcher zu Oioß Leitenau, reis 
Srauben, Bars, Oeigieuermeiter yu Önceine. Seid 
Sanbatert Watbarbeiter au Porehter reis 


örfterei Munfer, if nad 
;üneburg, vom 1. Oktober 


Dem Säupbegirte Neiesborf II ber Dberförheret | Sabzen 


ründauß ift der 9 
Gottebrau derfelben 
Ahat“ beigelegt worden. 


B. ZügersKorya. 
Piekmeann, Faͤhnrich it aus ber Ofaflat. Ya; 
ausgeißicden und im Pommerfhen Säger-$) 
wiederangeitellt. 
vom Fahmer, Vcuinant, {Raus der Daft. Säger-Romp. 
ansgefhieden und im Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 8 
— 
v. LIHER ‚Hauptmann und Komp.Chef im Weſtfal. Jäger- 
RR. 7, it aus dem Secre ansgefcieden und in der 
at. Selabungs-Btigade angeht, 
. Wenjefflein, Cherlentnant, it aus der Oftafiat. 


'ame „Brand* und dem Ecubbegirte 
Oberfürterei der Name „Briedriher 


Komp. 
at. Nr. 2 


Satwärl 
Näger:fomp. auegefcieden und im Wiagdeburg. Sagen: 
Bat. Nr. 4 wieberangeftelt. 


Hünigreih Fayern. 
dam, Kortgebife zu Behringersdorf, in yum Barfimart 
Arerız Mirubern töitnammer Befördett Wolter. © 
Strauß, Reyierungsforffetreär zu Wingburg, it — 80 Jahre 
alt — gehorben. 


Fönigreich zachſen. 


Fäffer, Oberförfter vom. Tannenhäufer Revier, it auf 
Roffauer Revier verfegt worden. 


Tom 1. Oftober d. 38, an wird das im ortbeyirte 
Grimma gelegene Forfirevier Großbsihen „Jimbicener 
Borkrevier" benannt. 





Großgerzogtum Medlenburg-Sirelik. 
Wretidiefen, Brationäger zu Misombor, IR nad Strelid 


vom 1. Oktober b. % 
Sonnenberg, Meviecläger au —— in nah Mirowdorf 


vom 1. Ibftober B. 38. ab 


erjogtam Inhalt. 


eihert von und gu der Gann- Mathfamfan| Hoflager · 
” meiner pu Barfenfedt, k it Sie een Ente 53 — — 
und Binlesung — ibm derliegenen Rommanbeurkceuged 

2 Mlafie des Danebrog-Orbens erteilt worden. 


Berjogtum Sraunfämeig. 


J * if jelmfteds t 
Rot it: eh m 1 ie if zes anne It, Forſtamt 


8 
örf Sie 7 — 

on Ki Me 

— Darura, 1 mac 3 Safeifee om 

"Dftober.d. O8. ab 





Aemningen,, — ‚m Born, —8 Celvdrde. trut am 





ass, Gorgehitfe zu Baffelfele, I zum ter in Gtige, 
‚Hortamt Stiege, vom 1 Ottober ernannt. 
s | saiius, Böser zu Shimmiernab, —8ð 





t am 1. Ottober d. 38. in den Ru 


[wei te Lbom 3. Ditoher b Sa ab vi 
a A 
Elfaf-Sotgeingen. 
el Crcnkkung, Sin Ole Ormehiberßmtertele bes 


Saupbeniote Belmont, Überförerei Fetfan, uam 
Blaber b. 38. ab übertragen. 


+ 
Balanjen für Militär⸗Anwärter. 


ie Gemeindeförierkickie des Horflfe 

—— it au Beiepen, 
tommen beträgt 1200 DRE. unb eine DR 
120 DE. und eine —— — 
Sur in ber 
iattee nebenamalihe Busübung, der site über 

m Waldbefig der —52 ai erhöht ih das Gin« 
tommen um 240 DIE jäbrlih. Das Bareintemmen Reigt 
ha Drei Jahren um 100 Dit, (odann von Brei zu 
um je 50 ME biß zum ARE jehalt vom 1500 FH 
Wels fomit In 16 Jahren erreldt wirb. Boctverlorgunge! 
— und Reieroeläger ber Rlaffe A innen nur 
Igmeit Berüditigung Anden, alB Ister, Bemerbumg die 
Gettärung beiliegt, Dh Bewerber gemäß $ 80 
ftimmungen vom 1. Oltober 1897 buch ae er] 
— Geninbefürherkete Ice Merfverfergungsanfpriäe ei 
erfüllt Detradten. Bewerbungen um bie Gtele 
Beifägung ber Befähigungsnagweife DIB gum 90. Ottober 
1901 an daS Bürgermeifteramt Zemmer eiiyureiden. 


* 


Anhalt der Nr. 38 der „Bil Kheret-Beitung“ 
(erlag von J. Neuntann in Neudamm, eins 
getragen in der Poftzeitung ngepreislilte für 1901 
unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 Mt.): 


ur Abanderung des preußligen Bilkereigefeges 
—— 38 Sprenenfiten, Bon Brofehor Dr. 
Getftein. — Zur Srage der Schädigung der Al NE b 
Abwäfler von Buderfabrien und-Stärtefabriten. -— € 
Nenanfiedelung der, Glerbefer Wilder. — . 
wärtigen Sandel Öfterreids mit Biihen Fe 
tonferven. — Banderfang tn ben fielen Gem 
Banerut. — Kum Gottbufer Bacpfenmartt ” 

x 

B 

D 


—A tige Ei 
— * 180 DL; 











KöBigung ber fer wegen baulicer & 
Bieten die Ecleypzüge auf —F — 

önen 2c. den Fiidern eine, Ginfige Babrgelegen! 
Sidereitice, Unterrictäture an_Behrerbiidu 
anfialten in der Proving Ganjen. — Zur & 








ru. — — — 2 —* 
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— —— — — — —— — — — — 
·. — ———r ——— — — —— — — — — — — — — — — — — — —— 5ñ — — — — 


einer Lachsreppe in ber Saale bet Weißenfels. — 
Neunangenfalfon. — Zur Fiſchzucht in der Fuelbecker 
Thalſperre. — Hochſeefiſcherflotte von Geeſtemünde. — 


gur Berpachtung der Dameler Lachsfänge. — Gmder | berjfandt. 


ringsfifderei. — Zum Lahefang in der Ober — 
chtſprechung in Fiſchereiſachen. — SZuferate. 


Probenunmern in jeder Anzahl werden bon 
der PVerlagsbuchhandlung umfonft und poſtfrei 


— 


Tür die Redaktion: H. v. Sothen, Weudanın. 





Hadjrichten des „Maloͤheil“, 


eingefragener Berein zu Nendamm. 
Berdfientliht unter DBerantwortung des Borftandes. 


Auszug 


aus dem Protokoll der Sikung des Vorſtandes 


am 12. September 1901. 


Die Sigung fand um 31a Uhr nachmittags 

‚in Neudanım. ftatt. 
M Unmejend waren die Herren: Königl. Foͤrſter 
Gñtzlaff, Forſthaus Saubucht; König. Hegemeiiter 
a. D. Jeſerich, Neudamm; Königl. Konimerzienrat 
Neumann, Neudamm; Neumann jun. Neudanım; 
Rechtsanwalt Preußler, Soldin; Herrſchaftl. 
Förſter Beppier, Ningenwalde; König. Oberförlier 
Graf zu Rantau, Döllensradung; Chef-Redakteur 
von Sothen, Neubammf gibelfommip-Dberföriter 
Warnecke, Bornbofen; Bereinsjefretär Birenu, 
Neudammı. 

Zunächſt wurde von einen: Schreiben bes 
Vorſtandsmitgliedes Herren Königl. Förſters Pahl 
zu Neudamm, in welchen: derſelbe un Entbindung 
von den Amte eines Vorſtandsmitgliedes bittet, 
Kenntnis genommen. 

Der Kaſſenbeſtand am 11. Septenider 1901 
belle] ih auf 7670,55 Mk. und zwar entfallen 

abon: 

a) auf den Unterftühungsfonds . . 2222,10 ME. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 1003,88 „ 
c) auf den Darlehnsfonds . 4077,08 „ 
d) auf den Fonds der WilhelnGs- 

Stiftung in Sr.-Schönebed . . 366,8 „ 

Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt anı 
12. September 1901 3926. 

Un Geſuchen um Darlehen und Unterftügung 
find 44 eingegangen. 

Aus den: Unterftükungsfonds wurden 
bewilligt: Einem franten —26 Förſter a. D. 
30 ME Einen fönigl. preußiſchen Forſtaufſeher, 
der durch verſchiedene Krankheitsfaͤlle in der 
Familie in eine ſehr bedrängte Lage geraten iſt, 
75 Der bedürftigen Witwe eines königl. 
preußiſchen Förſters, die nur geringe Penſion 
bezieht, 30 ME. Der 9Y2jährigen Witwe eines 
zönigt: preußifchen Foͤrſters im gleichen alle 
30 ME. Bimei verheirateten königl. preußifchen 
Forſtaufſehern, die durch öÖftere Verſetzungen 
innerhalb kurzer Zeit in eine drückende Notlage 
ten find, je 60 ME. Der erwerbsunfähigen 

we eines fönigl. preußilchen Förſters, Die 
auf ihre beicheidene Penfion angemiejen 

30 Mk. Der Witwe eines fünigl. preußifchen 

ſters, die durch längere, ſchwere Krankheit in 

geraten ift, 50 ME. Der mittellofen Witwe 

3 Zönigl. preußifchen Förſters, die mit ihrer 

‚an Penſion noch einen brujtfranfen, er» 


werbsunfähigen Sohn zu berforgen hat, 50 Mt. 
Einen Zönigl. preußiſchen Förſter, der durch bor- 
und diesjährige Mißernte in eine große Notlage 
geraten tt, 75 ME Der älteren Witwe eines 
önigl. preußiichen Förſters mit nur geringer 
Benfion 25 ME. Der bedürftigen Witwe eines 
herrſchaftl. Waldmärter8 25 Mi. Einem herr⸗ 
ſchaftlichen Ken dent bedeutende Kojten infolge 
Operation feiner Frau erwachſen find, die er aus 
eigenen Mitteln nicht beftreiten Tanı, 80 Mt. 
Einen: verheirateten königl. preußifchen Forſt⸗ 
aufſeher, den: die Mittel fehlen, umı einen weiten, 
infolge feiner Einberufung in ben Staat3dienft 
notwendig gewordenen Umzug auszuführen, 
80 Me. Einem berrfchaftl. Föriter, der durch) 
Stellenlofigfeit, Biehverlufte und Krankheit feiner 
ran in Not geraten ift, 100 Mk. Einem 
errichaftl. Syöriter, der durch Biehverlufte in Not 
geraten if, 30 Mk. Einem mittellofen Ge⸗— 
meindelörfter 30 ME. zum WUntritt einer neuen 
Stelle. 

Aus dem Erztebungsfonds wurden bes 
willigt: Der gänzlich niittellofen Witwe eine? 
herrſchaftlichen Förſters, die noch für ſechs Kinder 
zu forgen hat, 75 Mt. Einen mittellofen herr: 
Ichaftlicden Raldwärter, ben durch ſchwere Krankheit 
feiner rau und dadurch notwendig gewordene 
Operation bedeutende Koſten ermachren find, bie 
er don feinen geringen Gehalt bejtreiten muß, 
zur Erziehung jeiner ſechs unvderjorgten Kinder 
100 Mt. Einem herrſchaftlichen Yorftauffeher wie 
im borftehenden Sale zur Erziehung bon fünf 
fleinen Kindern 100 Mk. Dex nıittellofen Witwe 
eines herrichaftlichen Förlters, Die noch drei Kinder 
zu berforgen bat, 30 Mi. Der Witwe eines 
fürzlich vderftorbenen Privarförfters, die Feinerlei 
Unterftügung bezieht und dier Kinder zu der- 
jorgen bat, 60 . Der gängzlid mittel- 
Iofen Witwe eines kürzlich deritorbenen Privat» 
förſters, die noch für zwei Kleine Sinder zu 
jorgen bat, wovon das jüngite erſt einige Monate 
alt ift, 75 ME. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden bemilligt: 
Einem königl. preußiſchen Oberförjter, der durch 
Krankheits⸗ und Sterbejälle in eine unverfchuldete 
Drotiage geraten iſt, 400 ME. Einem durch Miß- 
ernte in Bebrängnig geratenen Stadtförfter 80 ME. 
Einen mittellofen königl. preußifchen Forſtaufſeher 
zur Befchaffung notwendiger Wirtfchajtsgegenitände 
50 Me. Einem duch Mißernte gefchädigten 
Gemeindeförfter zur Beichaffung von Saatgetreide 
für die Herbitbeitelung 200 Mi. Einem fi in 
Not befindenden herrichaftliden Yörfter 30 Mt. 
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Nachrichten des „Waldheil”. 





Im ganzen gelangten in diefer Sitzung 
einschließlich zweier „Fünferbeſchlüſſe“ 2055 ME. 
ur Berteilung; dabotı 855 ME. aus dem Unter: 
ibungsfonde 440 ME aus den Grsiehungs- 
fonds und 760 ME. aus den Darlehnsfonde. 

Bertagt murde ein Unterftügungsgefud, un 
über die Verbältniffe des Bittjteller8 noch nähere 
Erfundigungen einzuziehen. 

AUbgelehnt wurden fünf Darlehens» und 
fünf Unterftügungsgejuche, meift weil die vor— 
eichriebenen Unterlagen nicht beigebracht waren. 
In einen Falle Tonnte eine Bedürftigfeit nicht 
anerlannt werden, und in einem anderen alle 
mußte Ablehnung erfolgen, weil ber erjt kürzlich 
deritorbene Ehemann der Bittjtellerin nicht Mits 
glied von „Waldheil” war. Fünf Darlehens» 
gefuche wurden von ben Untragitellern nach» 
träglich zurüdgezogen, weil diefelden fich nicht 
entichließen konuten, die nötigen Beweiſe ihrer 
Notlage beizubringen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
Itegen 48 Gejuche vor. Seit der legten Vorſtands⸗ 
gung find vier Stellen für ledige Beamte ver- 
mittelt. | 
jeit der lebten Borftandsfikung zum 
Eintritt angemeldeten 13 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtinimigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. 

Auf Antrag der Geſchäftsſtelle wurde be— 
ſchloſſen, daß bon jetzt ab für die Ausſtellung 
bon Duplikat⸗Mitgliedskarten eine in die Vereins— 
kaſſe fliegende Gebühr von 50 Pf. für jede Karte 
erhoden werden folle. 


Schluß der Situng 6 Uhr. 
Der Borfiand des Vereins „Waldheil“. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


Koch, Kurt, Korftaififtent, Naumburg a. S. Wilhelinsplag 6. 
Ehe, ie Hilfsjäger, Poſein, Glogauerfirage 100, 
9:9. part. 
Schmidt, Guſtav, Fiskaliſcher Förſter, Cyſtzochleb, Boft 
Steuer, Baul, Gräfl v. Bruhlſcher Hitfeja 
eter, Paul, Gräfl. v. Brühl'ſcher sjäger, Forſth. 
Preſchen, Poſt Groß⸗Kölzig, NR. 3 Sonn 


Ich mache befonder3 darauf aufmerkfam, daß 
nad der neuen Satung jeder bie Aufnahme 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben bat, daß er die Sabung ded Vereins 
anerlennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Sahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Korte und Jagdbeamte mindeſtens 
x ar, für alle übrigen Perfonen mindeſtens 
ar “ ö " 
Unneldefarten und Sabungen können ums 
entgeltlih und portofrei Bezogen werden. 


Befondere Zuwendungen. 


Sefammelt auf Kaniuchenjagden für Keblfchüfle 
in der Soßherzogliden Dberförfierei Toddin . 
Dem Berein „Waldheil* gefammtelt und gewidmet 
beim Schluß Scdiefen des Thontaubenklubs 
Groß⸗Konigsdorf, eingejandt von Herrn Forſt⸗ 
auffeher Pilz in Gr.Königsborf . . . 
Einmalige Beitrag ded Herrn Landrat von 
Thadden in Greiffenberg (Pomm.) oo. 


5,80 DIE. 


Summa 2785 DIE 


Tem Geber berzliden Dant und Waib- 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Appel, Brieſeuhorſt, 2 DIUE.; Adam, Brzenskowitz, 2 ME; 
Buſch, Zoppot, 2 DIE; Bremme, Pförten, 3 ME; Dudy 
Wierchlefch, 5 ME.; Fiebig, Berfanzig, 2ME.; Feiſt. Binnom, 
1 ME; Gützlaff, Saubucht, 2 Mk.; Graf, Schmalkalden, 3 DIE; 
GBappert, Huppersdorf, 5 Mt.; Gützlaff, Kolmar, 2 ME; 
Hahn, Schleswig, 5 Mt.; v. Heunig, Dreöden, 5 Mk.; Indis 
Mehrden, 2 ME; Koh, Naumburg. 5 Die; Koriherwäti, 
Sehshuben, 1 ME; Krauert, Lübfhüg, 3 DIE; Keßler, 
Guſow, 2 ME; Kubdella, Grabow, 2 ME.; Kanitz, Alt Wuhrom, 
2 DE; Kaiſer, UltsWildungen, 2 Mtk.; Kohn, Stedow, 3 DIE; 
Krämer, Hefpringhauien, 5 ME; Zube ti, enip. 4 ME; 
Müller, Dofle, 2 DIE; Diarmanı, Sferlohn, 2 ME; Martyrer, 
Urnim, 2 Vi; Mathieu, Oberfieigen, 3 ML; Mtärker, 
Landsberg, 2 DIE; Norbert, Sarg, 2 Me.; Nie, Reuſchenfeld, 
4 DIE; Rückert, Siegda, 2ME:; Sarnes, Slumbowis, 2 ME.; 
Sperling, Breitendbrumm, 5 ME; Sadzik, Tragartd, 2 ME: 
Salomon, Zübben, 2 M.; Schmidt, Sauftohleb, A ME: 
Shinmer, Riegel, 2 ME; Schinemann, Schwanbeck, 3 ME; 
Scholz, Poſen, 3 ME; Edulte, Himmelpforten — ME: 
Sclieve, Kleinbruch, 2 ME; Schnaaſe, Rapeburg 2 ME.; 
Steuer, Prefhen, 2 Mek.; Teckelklub, Tegel, 80 VIE; Waids 
mann, Danfen, 2 DE; Wildenhein, Klein Henndorf, 2 Dit.; 
Berler, Pinnow, 1 ME. 


Den Enipfang der borjtehend aufgeführten 
Deiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 





Subalts-Berzgeihnis diefer Nummer: 


Bur Belegung ggelängende Borfidienfifichen in Preußen. 


(Sortietsung.) 866. 
Zu: „Oberförfterwahl" in Nr. 86. Bon Gebbers. 
Bereind“. 
— Dienſtjubilãum. 673. 


665. — Bergbaubetrieb tm Walde. Bon Bla. 


a8 kann der Forſtmaun zur Verſchönernug der Waldungen thun? Bon Roſemann. 50. — 
2 670. — Bericht über die 44. Berjammmlung des „Niederlaufiger Fyorfte 
(Bortjegung.) 671. — Geſetze, Berordinungen, Befauntinadungen und Erkeuntniſſe 672 — Waldbrände. 673. 
— Strychnin⸗Vergiſftung. 673. — Amtlicher Marktbericht. 873. — Berfonals Nachrichten und 


Berwaltungsdsänderungen. 673. — Bakanzen für Militär⸗Anwärter. 874 — Nachrichten des „WaldbhBeil“, Hubs 
zug aus dem Prototoll dev Sigung des Vorſtandes am 12 September 1901. 675. Beitrittß = Erklärungen. Beiträge 


betreffend. 676. — Juſerate. 





Der Gejamtauflage heutiger Ir. iſt ein Auſszug des großen illuftr. Fallenkataloges ber bekaunten 


Sahynaner 


aubtierfallentabrif 


E. Grell & Co., Haynan, Schl. 


beigefügt, wel 
Tas 
von SO VE an als 





de für bie Faugſicherheit ihrer Fabrikate volle Garantie leiflet. 
Wert: Gille, Anleitung zum Gange des Raubzeugs (V. Aufl.), Bezugspreis Z ME, wirb bei Beflellun ı 


Gratiszugabe 


geliefert. — Jeder Raubzeugfänger beachte im eigenen Intereſſe die Faugreſultate mit Grelliſchen Fallen. 


Die heutige Beilage der bekannten Firma C. Mi. Schinditz & Co., Seifenfabrik und Verſfandageſcha . 
welche ein ſehr vorteilhaftes Anerbieten enthält, wird der beſonderen Beachtung an —* Beier Fe Ik Prettin a 

Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von J. Neumann, 
Werke Meiſter Oberlaͤnders, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


— m.» 


erlagsbuchhandiung, Neudamm, betre 


nnd 





un — — 
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oDs 


Ungeigen und Beilagen Bonbon nn 3 


Inserate Ale sie ya 


onal 


Belanntmachung. 

Die et te Stelle eines Etabt- 
törfter8 u Steinan foll mit einem 
Yale Aigen Beamten neu 
Beiegt werden. 

er Stellentuhaber —S ein jahr · 
liches Gehalt von nk 
von brei zu drei Jahren um je 100 Wi 
bis zum Hödfibetrage von 1200 ME 
Außerdem erhält perfeibe jährlich 
10 Raummeter Bucenberbholg. 
Die Unfelung erfolgt zunährt ayf 

6 Monate Probezeit. 
By wollen ihre Gefuhe Bis 
m 2 Oftober b. 34. unter Vorlage 
Aueh Lebenslaufs und Begtaubigter 
Beugutßabfehriften am ben Unterzeid- 
Aeich eine 

Sten einen h. Kreis Shläßtern, am 
24. Zult 1901 


Fir Magifrat. 
Für ein Rotwild-Nebier 


Privat-dork- n. 3agdlehrling 
E Senerbungen an Oais 
Ing, Shwargenbei 


Forstverwalter, 


Bas gr aa bee Men 
ei ng. een. Im Bin, 
land. SEEN * en 
förife ze Gute —— Dfiert. an 


208) 
Feleanorf sei gene 


Militär: Iubalide fuct Anftellung 
aid Wald, Forfthüter ı. Uutrut 
tan event. fojort erfolgen. el. Off. 
an H. Kuhlow, Trier a. M., erh. 


Basel 1a Ieine, Gobı Deo Bine 
le Plat, geb. 8. 11. 1888 au Weble, 
Provinz Sanuover, IR im Wovember 

v. 38. als Dortlehrling_von meinem 
Anzwifgen vertorbenen Borfiverwalter 
angenommen. Paul lo Plat fudht 
bald, fpäteftens zum 1. Januar 1802, 
am ardesem Drt Gteilung ald Borft: 


Ba et 6. ſirchbrat i. Dein. 





















dere am Mdein. 




















Generalleutnant y Deu Bittergutsbel. 


Samen und Pflanzen 


"le Pflanzen 


Anlage von Forsten und 
ken etc, sehr schön una 
. Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
'hlen as 
d. Hoins’ Söhne, 
alstenbek (Holstein) 


nrferate. CN 








ortlaut der Manuffripte abgedrudt. 


dem Wo 
Die Diebafiion ulmt Derantiwartiche 
Yummer werden Bis fpäteftens Piensiag abend erBelen. 


Vermiſchte Anzeigen 


senbauschule zu Schleusingen 


aber d. As. die Aufnahme nener 
Aumeldungen nimmt Der Dirchter 


Biefendaumeifer aus, weide fihere Musfiht van, 
Bas Auratorium. 
Stein, Direktor. 


enn Cie Mufter u 


atis saben wollen, mit denen Gie einen ans. 
muen, freiben Gie fofort an 


(0,, Seifenfaszir u. Berfandgefdäte 


Brettin a. Elbe. — 

an jebermantı au Qabeltpue 

pi. Baftleifen & Sorten gemifat), 6 DL. 40 Pl 
franto gegen Sahnabne. 

tesSeife netto Si, Pd. (0 Gtüd iu 19 Sorten), 
RE. franto gegen Nachnahme. 


3 wird unweigerlich anrüdgenommen, 











LI 7 
npfohlen: f fi d 
otocdrodemaſchinen 
[3 sur Modung von Madeffotjkußten. 
Mafiuen In verfhiebenen Stärken, 
triebos, Die Mafäine hebt mir Leicigeit 
— Stubden von 70-80 om tm Durds 
Studio meer. Bei Arbeitermangel u. Robung 
N ober Übtriehsfläen _unentbehcti, 
dan sung, grötner Beitungejälgte 
J ei einfacher Yandhabung. 
dehaften. || Breit: Nr. 1 mr. 145, Ar ® 
iark. DI. 155 ab Gtation Hageböt . M. 
‚do Bach- Frofpekte 
Iurch dio || mit Ancrkennungsfäreißen su Pienflen. 
von 
damm. Böcklers Nachf., 





Zarue row 5. Neuburg i. MedL-Schw. 


Herbſt Kultur SE 
mpfehle in befannter Güte 
Bag; Ricmm. u. Orabeipaten, Sulturhaden u. 

u, Spitsonberg’ide Geräte u. Ge 


MWildverbi 
gratiß und frel. 











au * di 
Be ern schen 


Grau & Co. « : Leipzig. 


Vortellhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Speclalität Glashütter System), 

Regulateur: 

% Gol Iber- u. Alfenide- 














waren, Musikwerken und 
Instrumenten r Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie 
Preisbücher und Listen von mehreren Tansenden 
Anerkennungen gratis und franko- 
Auf Wunsch Teilzahlunge! 


Den Herren Benmtgn gewähren wir 
Kassarabatt von 10%. 











— — — 











Inſerate. 9 


Mtelungen von Fortnien über die Leistungen der la. Tiegelgussstahl-Dominieus-Sägen, 


2.2. „Diese Thatsache (einer 96°1, höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) kat auch 
dem beschränktestn Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen au werfen und nur noch mit Sügen aus Ihrer Fabrik su arbeiten,“ schreibt Herr Königl, Förster 
Yucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lisson i. Ostpr., dei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
2.2 zDie Ware ist schr gut, das Fällen geht mit solchen Werkseugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, weichen vich der Arbeiter hier beschaffen kann,“ schreit die Nathamiel Freiherr 


©. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderborg in Schlesi 
Bestellen Sie Pro ni Ihre Hoffnauer werden Ihnen dafür "dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne ;. Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik gegründet 1822. 
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Ueumann, Se eren Uenda Cisarren. 
Belte Belegung für Unlage des Doinentirges Beier; gernbtume „DE 100 pro 100 Sri, 


Der Krammetsvogel und sein Fang. RE 


daher netto ohne Abzug, Bon B00 Gt. art 
Bon gortoftei. Werjand neg.Radnabme. Aal 


M eamten auf Wunlh 2 Monate SıeL 
Iäger Auverdroſſen. Nictpaffendes mehme ih gene — 
Mit Abbildungen von Iagbmaler C. Schulze gegründet 
Breiß fein geheftet 1 MR. 60 X1., Hodelegant gebunden 2 MR. 50 Yf. Max Krafft, ‚ 
A Co, te Shönhauferiir. L 
Jedem, der ben Nrammerkvogelfang in waibgereihter Forın mit 


folg Beteeiben wil, Tann die Anfchaflung des Budıes eınpfohlen werden. 
 erchen genen — a er, 
Radnahine mit Portoyufülag. r 














. Neumann, Neudamm. Waffenfabrik, wu 
— ———— Mehlis in Thüringen. 


le Buchandlangen entgegen. Dersuibe liefert unter Guraniie 











Fat 9 mm, zu 19 Mk. 
feinster Ausführung, m. Holzvorler- 
schaft, zu 15,50 Mk. Einläufige Cen- 

te on, Kal, 20, mit 
chaft, zu 16,0 M 








Faris 1899 gold. Medaille. 
—A 


Arial pie Doppeladler 


von Aparheler F. Draenel, Bleiher 
robe. Loffoli, enik. ", &u 
gegen Nadnabme 4.50 DIE. 


srsttuche 3* Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, _ 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
_ Raiser- und Bobenzollernmanteltuche, 
u ferner 
amentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Warps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


‚mpfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tudfabrik und Wollgarnspinnerei von 
C. Rlatt in Rummelsburg i. Pommern. 






















Muster frei gegen frei. — 





Inferate. 


Albert BrnStiL, aut PING 


Obertörster Schreyers Rüsselkäfer- u. Raupe 


für Pflanzen und Wild völlig unſchädlich, 


Hat fi auch gegen Wildverbiß nad) dem Urteile von Fachmännern ganz vorzi 


__Bet Beſlellungen Bitte ih den Zweck feiner Verwendung anzug 
beweinzenſder, 


passande Stangen zu Yorhandenen: 
iellos. Aufsetzen, ‚schte u. künstl. 
Köpfe, eiserne Go- 
Schädel x; Yalıp. Kronleuchter u. 
aus einge- 
sandtenAbwneken billige Fassun fon 
£. Haken, Skolettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle ‚Arten 
Geweite 1.Oohörne het ml 
Welse & Bitterli ach, a 
Umtaı 

















Gmfebtemeine fetönverfertigt, 
intleril@ aubgeiührten, Hr 
milerten 


ag dpfeifen. 


ongt Vreisliſie gratis, 
N 
Ui Slahırt. = 





Jagdcape. Jagdcape. 
dhrn nicht Bagemeis: 
aus oaferhiät ims 
aduragen men: 
‘ Angleinenn, com 
lang, 750 8 Jeder Föriter 
cher, für nur El 7, 50. Jager u.Iagdr 
beamte follte denſeiben ftets bei fi 
führen, um immer geg. Wetter geihügt 
‚au jein, um fo mehr, ais er fib im Zajhe 
oder Nutjad bequem unterbringen läßt 
Stoffmufier zu Dienften. Wer damit 
sufrieden, wird um Weiterempfehlung 
acbeten, denn ich fann die ſen Preis nur 
bei großem Abjay aufredt erhalten. 
aus imprägulerte m 
Iagdpaletot, Aeterien Sehnen en 
110 cm lang, mit 5 Taſchen u. Gummis 
zug nun DE 12 
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aus imprägn. Leinen, 
Ingdjoppe, &° ei" om "Long unit 
$ Zajcben, dabei 2 Mufftaiben, 2 Rüdens 
ai ), mit och geb, uur DIE 9,50. 


te . 
Jacob Sackröuter, Srankfurt «, 3. 


&s ift eine befaunte Thatſache, daz dar fufere einer Gigarre auf die Qualität Ieinen Ginfluß hat und fommt 
man deshalb aud immer dahin, guten UueihuhGigarren infolge der gralien Preivdiffereng dor teinfortierten arben den 
Zorzug zu geben. ang beides werden bier in Ziremen Diele Borieite von, mieten Rauchern (dom feit langen Jahren 
ausgenupt._ Bon biefem Gejichtspunfte auogeheud, Bringen wir ein außergewöhuliges preismwürdiges Sortiment von 


Bremer Ausſehuſz⸗ Cigarren (sehlfarben) i 


Handel. Diefe Sortimentstife Nr. A enthält 34 Stüd (*, Diille) Gigarren von 8 hohfeinen Br 
je 55-50 Erüd zu 60, 66, 74 0. 8 u. 91 Wi ill, welche wir fir den jehr Dulligen Wreis von 19 ME, 

eisumter|chied zruifchen fortiersen u. sehljarben ift allo ein ganz bedeutender. Mile Sorten find leite 
Teiftige mitde Bremer Cualitäten, von hosfenen Gefhmac n. Aroma, fowie jiherem, vorzüglichem Brand. 
überzeugt, daß jeder Brobeverfuh zu Wacbeitellungen führt, ictfonvenierendes wird aud nad Üntnahne 
proben auf unfere often gurüdgenommen, daher iit jedes Nififo ansgeihlofien. air Arena sell "Bedienung die ver 
unferer Sir. UT Sendungen an die Soerren —— A Hahnapıne. A 


sgors & Co. Hemelingen bei Bremen. 
Für Imerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druf und Berlag: Z. Neumann, Neudamım 


TEE Dieier Nummer liegen bei: September: Ausgabe der „Forſtlichen Rundihan 
Bogen + der Forjtverforgungstifte, fowie Bogen 1 der Lifte der bei den Königlid 
Regierungen ze. notierten NejerverZäger der Klaſſe A für Preußen, Eljaß-Lothring 
und die Königliche Hoflammer der Königlichen Tamiliengüter. ug 
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Forſt-Zeitung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Jorſtbeamte und Walöbefiger. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Berrins Freußifcher Forfibenniten und des Vereins „Waldhril’‘, Herein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 











Berausaeaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find ſtels willkommen und werden entſprechend vergltek 
Auberechtigter Uachdruch wird Nrafredtlid verfolgt. 


Lie „Denutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugsbpreis: viıerteliährlid 1,50 ME. 
bei allen Kaifert. Bofianfialten (Mr. 1764); direlt unter Streifband durch die Erpedition: für Deutichland und Öfterreich 
2 wir, für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „TDeutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit dev „Deutichen Jägers 
Zeitung“ und beren Beilagen zufammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiferl. Boftanitalten 
wir, b) dirett durch die Expedition für Deutfhland und Ofterreih 4,50 ME, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Anfertiondpreid: die dreigeſpaltene Yonpareillczeile 20 Br. 


Nr. 39. Nendamm, den 29. September 1901. 16. Band. 





An unfere Sefer! 
Bir machen unfere geſchägten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer dad 
Duartald-Abonnement auf 
bie „Deutſche Forft-Zeitung‘‘ nebft den Gratißbeilngen ‚„‚„Forftliche Bundfchan‘‘ und 
„Des Förſters Feierabende‘‘ (Nr. 1764 der Pofl-Zeitungs-Preislifte pro 1901) — Preis 
1 Marl 50 Bf. pro Quartal, 


bie „Dentfche Iager-Beitung‘‘ mit den Beiblättern: „Deutſche Lorf-Zeitung‘‘ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Mort und Bild‘, „Das Techele,, Das 
Schiehwefen‘‘ und „Mereins- Zeitung‘ (Nr. 1797 der Bolt: Zeitungs -Breislifte 
pro 1901) — Brei 3 Mark pro Onartal, 
abläuft und die Beitellung für das kommende Quartal, 1. Ottober bis 31. Dezember 1901, rechtzeitig au 
erneuern it, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung Teine Unterbredung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von und direlt unter Streifband beygogen, 
werden wir biefelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter jenden. Wir erſuchen dieje bireften 
Abonnenten um Einjendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


reip. auf 


Unfere „Deutiche Yorft - Zeitung” Hat fih mehr und mehr zu einer Vertreterin der Etandes- 
intereflen der Forftbeamten entwidelt. Auch dad Gebiet der Forſtverwaltung und ber Forſt⸗ und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer fleigendem Maße berüdfihtigt. Wie fehr wir auf diejen 
Gebieten dag Nichtige getroffen haben, beweift die weite Verbreitung der Zeitichrift und der Iebhafte 
Meinungsaustaufh in ihren Spalten zwiſchen unferen alle Kreiſe der Forftbeamten umfaſſenden Lejern. 
Bir glauben, gerade in wichtigen ragen den nterefien ber Beamtenihaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Grreihbare und Gerehte der Forderungen in ſachlicher, rubiger 
Weile beiproden haben. Diefer Richtung foll die „Dentihe Forft - Zeitung” auch in Zukunft 
»-- bleiben. Durch bie zahlreihen Artilel auf forfttehuiihem Gebiete wird die „Deutſche Yorft- 

tung“ auch fpeciel dem Privatwaldbefiker die beften Dienfte Ieiften. 

Die Gratisbeilnge ‚Forſtliche Rundſchau‘ bietet eine erichöpfende ÜÜberficht des Inhaltes 
forftlichen Zeitichriften und Litteratur, jowie der politiihen Preſſe und fonjligen litterariſchen 
icheinungen, joweit dieſe für den Forftmann von Intereſſe find. 

Die Gratisbeilage ‚„‚Des Förſters Feierabende‘‘ bringt Die für den Forſtmann wictigften 

teilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, ber Fiſcherei 
der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welden die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint, 
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herauskommen. 

Als weitere Gratis⸗Beilagen erſcheinen gegenwärtig die nach amtlichen Quellen bearbeitete Forſt- 
verſorgungsliſte und die Lifte Der bei den Königl. Regierungen ıc. notierten Beferue- 
jüger Der Blaffe A für PBreuken, Eljah-Rothringen und die Königlihe Hoflammer der Königlichen 
Yamiliengüter nad dem Stande vom 1. Auguft 1901. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forft-Zeitung” erhalten ferner als Gratisbellage zum Jahres⸗ 
Ihluffe einen Wandkalender in prädtigem Yarbendrud. 

Im Brieftaften der „Deutichen Forft: Zeitung” finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch bie 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutiche ForftsZeitung” ift durch die ftrenge Innehaltung ihres Programms zur geleienften 
und verbreiteiiten Fachzeitung geworden; bamit fie aber diefen Programm, ein Freund und Berater 
des beutichen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, dab fie in feinem deutichen 
Forſthanſe fehle. Um diefem Ziele nahezutoınmen, bitten wir namentfih die Herren Revierverwalter 
und Waldbefiter, ih die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterfellten Perſonale arige- 


legen jein laflen zu wollen. 


Für diefen Zweck ftehen wir mit Brobenummern in jeder Anzahl 


gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreihes Abonnement. 


Neudamm, im September 1901. 
Der Verlag. 





Die Shriftleitung. 


Bergbaubefrieb im Walde, 


Bon Forjtmeifter Blau» Dillenburg. 
(Schluß.) 


Bei dem anderen oben erwähnten Verfahren 
iſt ſelbſtverſtändlich eine Berückſichtigung des 
Zuſtandes, in dem das Grundſtück ſich bei der 
Rückgabe befindet, nicht möglich, die ein für 
allemal gezahlte Entſchädigung begreift daher 
alle Beſchädigungen, welche an dem Grund— 
ſtücke erfolgen können, in ſich und iſt eine 
ungerecht hohe, wenn die Beſchädigung 
gering ausfällt oder gar nicht eintritt. Die 
Kapitaliſierung der Rente iſt außerdem mit 
Rückſicht auf die begrenzte (meiſt 12jährige) 
Pachtzeit ſachlich nicht begründet. Wenn der 
Durchſchnittsreinertrag der Ermittelung der 
Rente zu Grunde gelegt wird, ſo entpricht 
die ein für allemal im voraus geleiftete 
Entihädigung bei Heinen Pachtflächen unan= 
genehner Natur (3. B. bei einzelnen Quft- 
Ihädten, fi lang Hinziehenden Bingen, 
weiche die fpätere Anlage von Wegen er- 
ſchweren können) nicht der Unannehmlichkeit, 
welche für den Grundbefiger mit der Abtretung 
der Fläche verbunden iſt; denn der Pächter 
ift nicht verpflichtet, die Luftfchächte ꝛc. bei 
der Rückgabe der Pachtfläche zuzumerfen. 

Uber der weſentlichſte Unterjchied bei den 
beiden Berfahren der Abtretung ift Die ver- 
Ihiedene Möglichkeit, wieder in den Befit der 
Padıtflächen zu kommen. Wenn der Bergwerks⸗ 
betrieb eingeftellt ij, wird auch Die weitere 
Benubung der zu demſelben erforderlichen 
Pachtflächen nicht notwendig fein; aber e3 
muß doch eine gänzlide Einftellung 
des Bergwerfsbetriebes eingetreten fein, und 
wenn nach dem Urteil des Obertribunal3 vom 


29. Mai 1876 die bloße Möglichkeit, Daß der 
Betrieb fpäter wieder aufgenommen wird, Die 
dortdauer einer Beſchränkung des Eigentums 
nicht rechtfertigt, fo ſtellt fih die Sade in 
der Braris doch meift fo, daß nur der frei- 
willige Verzicht auf die Benugung des Pacht: 
grundftüds dieſes wieder in den Belig Des 
Grundeigentümers bringt. Denn der freiwillige 
Verzicht auf ein Bergwerkdeigentum, welches 
auch ein Zurüdfallen der mitbenugten Brivat- 
grundftüde an den Grundeigentümer zur Folge 
haben würde, tritt felten ein; von dem Grund» 
fate der Unmiderruflichkeit des Bergwerks-— 
eigentums macht das Berggeſetz nur in einem 
einzigen Yalle eine Ausnahme, nämlih wenn 
dem Nichtbetriebe de3 Bergwerks überwiegende 
Gründe des öffentlichen Intereſſes entgegen- 
ftehen und der Bergwerkseigentümer die mit 
Rückſicht Hierauf an ihn ergangene Aufforderung, 
Betrieb zu führen, nicht befolgt. 

Für Die freiwillige Rückgabe der Pacht» 
flächen müſſen aber befondere Gründe vorhanden 
jein. Dieje bejtehen da, wo eine Kaution hinter⸗ 
legt ijt, die der Eigentümer zurüdhaben will, 
und eine Pacht bezahlt wird, deren Höhe das 
Aufhören des Bachtverhältniffes wünſchenswert 
madt. Wegen einer geringen Anerfennun 
gebühr wird die Nüdgabe eines Pachtgru 
ſtückes niemals oder nicht jo leicht ſtattfind 

Die Erfcheinung, daß die Badhtflädhen ı 
alter Zeit im Beñige des Bergwerksbeſit 
verbleiben, wo die Abtretung gegen einma 
Entſchädigung, ſei es wie früher für die | 
der Benutung oder wie in der neueren ' 


Bergbaubetrieb im Walde. 
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für eine beſtimmte Zahl von Pachtjahren, 
indeſſen mit der Bedingung, daß die Pacht⸗ 
verlängerung auf Wunfch des Pächters ftatthaft 
it, erfolgt, fanıı man überall beobadhten. Es 
wird dadurch ein für die Waldungen recht 
unangenehmer Zuftand herbeigeführt, denn der 
Srundbefiger ijt eben nicht Herr über die 
betr. Flächen, folange auf dieſelben nicht 
Verzicht geleiftet wird, ob fie an und für fih 
viel Wert haben oder nicht. In Wirklichkeit 
find und bleiben e3 Enklaven, welche bezüglich 
der Grenzen mehr Arbeit verurjachen wie 
fremdes Eigentum. 

Es fommen aber auch noch andere Gefichts- 
punkte in Betracht. Das Geſetz hat eine weit- 
gehende Entſchädigung des Grundeigentümers 
im Auge, die fi) erit dann richtig bemeſſen 
läßt, wenn die Größe des Schadens und jomit 
diejenige des Minderwertes des Grunditüdes 
fichtlich und eingetreten iſt. Voraus läßt ſich 
der Minderwert nicht annähernd ſchätzen, und 
wenn die im voraus gezahlte Entſchädigung 
fo Hoch bemefjen wird, dab aller Schaden 
dadurch vergütet werden joll, daun wird ſich 
der Pächter mit Necht befchweren und mit 
Ausfiht auf Erfolg den für den Fall der 
Nichteinigung vorgejchriebenen gemeinfchaftlichen 
Beichluß des Oberbergamtes und der Negierung 
($S 142 d. U. B. ©.) herbeiführen. Die Ent» 
Ihädigung, welde nad) 8 137 für die Be- 
nutzung des Grunditüds jährlih im voraus 
zu leilten ift, und die Entihädigung, Die 
nah 8 148 für den Schaden, welcher dem 
Grundeigentum durch dem Bergiverfäbetrieb 
zugefügt wird, find getrennt zu behandeln. 
Letztere kann exit, nachdem fie eingetreten ift, 
rellamiert werden. 

Bei Mangel einer gütlichen Einigung gehört 
die Ermittelung und Feſtſetzung des bei der 
Nüdgabe zu zahlenden Minderwertes vor dem 
ordentlichen Richter. | 

Bei der Abtretung von mit Holz beitandenen 
Waldjlächen zu bergbaulichen Zweden kommt 
ferner die Forderung einer Entjchädigung für 
verfrühten Abtrieb des Holzbeitandes in Trage. 
Bei ökonomiſch Haubaren Beitänden wird in 
der Regel eine Entſchädigung nur dann verlangt 
werden können, wenn der Hieb außerhalb der 
Wadelzeit erfolgen muß. Wächter wird fich in 
Diejem Falle verpflichten müfjen, das Material 
zu einem angemefjenen Preiſe zu übernehmen 

“7 In Minderwert im Falle des Berfaufg 

b den Waldbejiger dieſem zu erſetzen. 

äglich der noch nicht haubaren, aber ver- 

tbaren, fowie der nicht verwertbaren Beitände 
ähren die SS 15 und 16 der minifteriellen 

:itung zur Waldwertberehnung vom Jahre 

erforderlichen Anhalt. Die forg- 
riteinung der Pachtflächen iſt ein 
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wejentliche8 Erfordernid. Damit die Beamten 
in den Stand gejebt werden, die nach) 8 48 
der Inſtruktion für die königl. Förſter vom 
23. 10. 1868 auch bezüglich der inneren 
Grenzen vorgeſchriebene alljährliche Reviſion 
auszuführen, müſſen dieſelben im Beſitze von 
Handzeichnungen ſein, welche nach den zu den 
Verträgen gehörenden Karten anzufertigen ſind. 
Es empfiehlt ſich, auf dieſen jedesmal genau 
anzugeben, zu welchem Vertrage ſie gehören. 
Eine bedeutende Erleichterung wird für die 
Revierverwaltung durch Aufnahme der Be— 
ſtimmung in den Vertrag geſchaffen, daß die 
Ausdehnung des Vertrags auf etwa notwendi 

werdende Zuſchnitte zur Pachtfläche ducd) 
Nuchtragsverhandlung jtatthaft iſt. Praktiſch 
ift e3, die Pachtzeiten für diefe Zufchnitte fo 
feftzufeßen, daß der ganze Pachtlompler zu 
gleicher Zeit pachtfrei wird. Zweckmäßig ift 
es ferner, die Beſtimmung in den Vertrag 
aufzunehmen, daß der urjprüngliche Pächter 
au im alle eines Eigentumsüberganges des 
Bergwerkes oder bei Konfjolidierungen dem 
Berpächter für alle aus dem Bertrage fich er= 
gebenden Verpflichtungen zu haften Habe, bis 
der neue Eigentümer dem Orundbeliger den 
Eigentumsübergang angezeigt und von dem 
Eigentümer ald Pächter anerlannt ift. Die 
Aufnahme dieſer Bedingung in den Vertrag üt 
erforderlich, weil der Eigentumgübergang und 
die Konfolidierung dem Verpächter ſonſt nicht 
befaunt werden und lehtere nur in denjenigen 
Fällen im Amtsblatte publiziert wird, in denen- 
eines der zu Eonfolidierenden Bergwerke mit 
Hypotheken zc. belaftet ift. 

An dritter Stelle find für die Yoritver- 
waltungen die Beitimmungen des WU. B. ©., 
betreffend den Schadenserſatz für Beſchädigungen 
des Grundeigentumsd, von Intereſſe. Während 
die Verpflichtung zur Entichädigung für den 
zun Bergwerfäbetriebe abgetretenen Grund und 
Boden durch Vertrag begründet wird, entiteht 
diejenige zum Schadenserfad ohne Vertrag. 
Der Bergwerksbeſitzer ift verpflichtet, für allen 
Schaden, weld;er dem Eigentümer durch unter- 
irdifh oder mittel$ Tagebaued ausgeführten 
Betrieb zugefügt wird, vollftändige Entfchädigung 
zu leilten (8 148 u. ff. de3 U. B. G.). Gering- 
fügige Bodenſenkungen, infolge deren eine 
Mertverminderung nichtentftanden ift, berechtigen 
nicht zu einem Entfchädigungsanfpruche (Urteil 
des Reichsgerichts v. 13. 11. 1886). Zum 
Schadenserfab verpflichtet ift der Bergmwerfs- 
befier, und zwar ift für die Perfon des Ver⸗ 
pflichteten bei Beſitzwechſel ſtets die Zeit, in 
welcher der Schaden wirklich eintritt, maßgebend 
(Urteil des Obertribunalg vom 26. Juni 1872). 
In welcher Weife die vollitändige Ent— 
Ihädigung zu erfolgen Hat, richtet ſich nad) 
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dem Livilvechte, und zwar des Ortes, wo das 
beihädigte Grundftüd Liegt. Nach dem Allg. 
Landrecht mußte, wenn ein Schaden gejchehen 
war, alles foviel als möglich in den früheren 
Buftand gejegt werden.*) 

Iſt die Wiederherftellung nicht möglich, fo 
tritt Geldentfchädigung ein. Die Koften der 
Wiederherftellung müſſen zu der Höhe des 
Schadens in angemefjenem Verhältnis ſtehen 
und dürfen denſelben nicht überfteigen,**) 
auch darf der Fortbetrieb des Bergwerks durch 
die Wiederherftelung nicht gejtört werden. 
(Braffert, Seite 397). Ä 

Schadenderjabanfprühe auf Grund des 
8 148 des U. B. ©. verjähren in drei Jahren 
(8 151). Sie müffen durch gerichtliche 
- Klage geltend gemacht iwerden. 

Sedenfalls ift eine Wiederherjtellung des 
früheren Zuftandes der Entjchädigung in Geld 
vorzuziehen und daher nach Möglichkeit anzu- 
ftreben. Indeſſen ift es fchwer, die Grenze 
des Möglichen zu ermellen, wie überhaupt die 
Regulierung der Anſprüche aus Beichädigungen 
des Waldbodens durch den Bergbau, wie weiter 
unten des näheren ausgeführt werden joll, 
große Schwierigkeiten bietet. Für den Wald 
fommen vorzugsweije die Tagebrüche in Betracht, 
welche nad) Entnahme der Bimmerung aus den 
abgebauten Gruben einzutreten pflegen und die 
am meiften zur Devaltierung des Waldbodeng 
beitragen. Die Wegnahme der BZimmerung 
ift nur injoweit ftatthaft, ald3 nad) der Ent» 
Scheidung der. Bergbehörde nicht polizeiliche 
Gründe entgegenstehen. (8 163) Wo foldhe 
geltend zu machen find, muß jeitens des Wald» 


*) Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch & 989) 
ift der Befiter dem Eigentümer für den Schaden 
verantwortlich, der dadurch entſteht, daß infolge 
feines Verſchuldens die Sache verichlechtert wird, 
und im 8 249 heißt e8: Wer zum Schadengerfate 
verpflichtet it hat den Zuſtand herzuſtellen, der 
beftehen würde, wenn ber zum Erſatze verpflichtende 
Umſtand nicht eingetreten wäre. Ob die befchädigte 
Sache wiederhergeftellt werden Tann, enticheidet 
fi) nad) Lage des einzelnen Falles. 

*s) Nach dem DB. ©. B. (8 251): Someit 
die Herstellung nicht möglich oder zur Ente 
fhädigung des Gläubiger nicht genügend ift, 
hat der Erjaßpflichtige den Gläubiger in Geld zu 
entjchädigen. 

Der Erfabpflichtige Tann den Gläußiger in 
Geld entſchädigen, wenn die Herftellung nur mit 
unverhältnismäßigen Aufwendungen möglich ift. 

***) Diefe Zeit ift viel zu Kurz bemefjen, 
weil fich die Veränderung oft ganz allmählid) und 
an abgelegener Stelle vollzieht und der Zeitpunkt 
leiht verpaßt wird, wo der Schadenserjak- 
anſpruch geftellt werden muß. Unt die erfolgte 
Reränderung nachweiſen zu können, enipfiehlt es 
fih, Nivellement$ aufzunehmen. 





beſitzers rechtzeitig die Hilfe der -Bergbehörde 
in Anfpruch genommen werden; der Fall wird 
namentlich eintreten, wenn Tagebrüche auf 
oder in der Nähe unentbehrlicher Wege ſich 
bilden oder deren Bildung zu fürchten iſt 
Leider kommen ſolche Reklamationen in der 
Negel zu fpät, weil die Einbrüche fich erit 
längere Beit, nachdem die Zimmerung bejeitigt 
iſt, zu zeigen pflegen. 

Die Feſtſtellung der Geldentichädigung, 
welche bei dauernden Schäden als Kapitalent⸗ 
ihädigung geleiftet werden muß, iſt beit Tage» 
brüchen wegen der unregelmäßigen Form und 
veränderlichen Größe, welche infolge von 
Nachbrüchen fich fortwährend verändern Tann, 
ſowie nicht felten durch die Gefährlichkeit ber 
Aufmefjung bejonders ſchwierig. Das mit 
eingebrochene Holz Tann der Gefahr wegen. 
welhe mit der Aufmeſſung verbunden it, 
häufig feinem Tubifhen Inhalt nach nur 
geihäßt werden. Es empfiehlt fich, bei der 
Abſchätzung derartiger Schäden den darüber 
aufgenommenen Verhandlungen Zeichnungen 
beizufügen mit einigen Feſtpunkten darauf, 
welche jede Veränderung leicht kontrollieren laſſen. 
Bei häufiger eintretenden Einbrüchen - ijt die 
Darftellung derfelben auf einer größeren Karte 
unter Bezeichnung der einzelnen Flächen auf 
der Karte und draußen mit Nummern er- 
forderlich. | 

Bur polizeilichen Umwehrung der Einbrüche, 
Bergwerkſchachte zc. ift der Bergwerksbeſitzer 
verpflichtet; dieſe Verpflichtung hört auch nach 
Ablauf der Pachtzeit für ein Pachtgrundſtück, 
welches dem Eigentümer zurüdgegeben, und 
für eine Fläche, welche nad; 8 148 entichädigt 
ift, nicht auf. Bumiderhandlungen bedroht 
8 29 des Feld» und Horitpolizeigefehes vom 
1. 4. 1880 mit Strafe (bid 150 ME. oder 
Haft); auf Grund des 8 367 Nr. 12 des 
St. G. B. kann mit Haft beitraft werden, wer 
Gruben, Öffnungen oder Abhänge, an Orten, 
an welchen Menſchen vertehren, dergeitalt un- 
verdedt oder unverwahrt läßt, daß daraus 
Gefahr für andere entftehen Tann. Der 
Bolftändigfeit wegen iſt er noch anzu: 
führen, daß die unbefugte Beichädigung und 
Vernichtung der Einfriedigungen, Geländer zc. 
gemäß 8 30 Nr. 4 des F. u. F. B. ©. vom 
1. 4. 1880 beitraft wird, während die vor⸗ 
jägliche und rechtswidrige Befeitigung Derjelben 
als Sahbejhädigung unter den $ 303 . } 
St. ©. 8. fällt. 

Es ift ungemein fchwierig die 2 » 
Ihädigungen, welche der Bergbau an Yor 
grundjtüden anrichtet, zur Zeit der Abſchätzu 
des Schadens (oder bei Rückgabe der abgetreten 
Flächen deren Minderwert) vollftändig u 
richtig abzufchägen, indem viele Schäden 
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allmählich und lange Zeit nad) den erwähnten 
Zeitpunkten eintreten und fich überbliden Lafien 
(ich erinnerenur an die Einwirkung des Bergbaueg 
auf die Mafferentziefung der betreffenden 
Srundftüde, die ganz allmählich vor fich geht) 
zur Seit, wenn der Schaden bemerkt wird, 
ih mit dem urjprünglichen Buftande fchwer 
vergleichen Lafjen, weil ein zu großer Beitranın 
dazwifchen liegt. Waſſerprozeſſe pflegen daher 
in der Regel Mehr Ichwierig zu jein und lange 
zu dauern; wenn es fih um ein einziges 
Bergwerk handelt, welchem die Schuld beigelegt 
wird, iſt der Nachweis bereits ſchwer beizus- 
bringen, fommen mehrere Bergwerke in Frage, 
fo liegt der Fall noch weit jchwieriger. Ich 
kann bier wohl auf den NRauchentfchädigungs- 
prozeß in dem ZTiele-Winfler’fchen Forſtreviere 
Miechowig— Rolittnig Bezug nehmen. Eine 
Anzahl von induftriellen Etabliffements wirkt 
durch den Rauch nachteilig auf das Wachstum 
der Beitände, die Entwidelung diefer ſchädlichen 
Einwirkung ift aber eine fo allmähliche, dag 
über die Größe de3 Schadens, über die Ent- 
fernung der Schädlichleit des Rauches, ferner 
Darüber, ob der gleichzeitig ſich bemerkbar 
machende Inſektenſchaden Folge diefer Rauch» 
beichädigung ift oder nicht, felbftverftändlich 
auch über die Höhe der Entfchädigung Die 
Meinungen der Sachverſtändigen jehr ausein- 
ander gehen. In feinem Ontachten in der 
Sache jagt der erite Sachverſtändige, der da» 
malige Städtifche Oberförfter Reuß zu Goslar, 
„daß in Waldgegenden die chronischen Schäden 
zu ihrer Entividelung vom ſchwächſten Grade — 
Erkrankung der Blattorgane — bis zum 
ſtärkſten — Wbiterben der Bäume — Häufig 
Zeiträume von mehr als einem Menjchenalter 
gebrauchen, fo daß nur jelten der Forſcher 
in der Lage ift, in einem und demſelben 
MWaldteile die Entwidelung der chronifchen 
Beihädigung von Anfang big zu Ende zu 
beobachten.” Dieſes Urteil ift auch auf die 
durh den Bergbau am Walde verurfachten 
Beihädigungen anwendbar. Die allmählich 
eintretende DBeränderung in der Gejamtbe- 
fchaffenheit des Waldes iſt ſchwieriger wahrzu⸗ 
nehmen, wie die Veränderung, welche ſich an 
einzelnen Waldbeftänden vollzieht, bezüglich 
welcher man oft die Behauptung aufftellen 
Hört, daß eine DVeränderung feit Menſchen⸗ 
aedenfen nicht eingetreten fei, während Die 

sichtigfeit der Behauptung ſich durch an- 

ellte Zumwach3ermittelungen leicht nachweijen 

t. Alſo die allmählich) ſich vollziehende 

änderung ift fchwer wahrnehmbar und der 

aden in feiner richtigen Höhe ſchwer zu 

eren und noch jchwieriger richtig zu verteilen, 

ın eine ganze Unzahl von Bergwerken an 

: Schaden beteiligt ift. Die Folgerung ift 
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aber wohl unanfechtbar: Daß größere Walb- 
komplexe durch die vielen Tagebaue, Einbrüche, 
Sentungen, alte Schurflöcher 2c., die zufammen 
nicht jelten ein Netz von Hinderniffen bilden, 
und die Unlage von Wegen unmöglich 
machen, die Holzbringung erfchweren und jelbit 
für den Mevierbegang eine größere Lokal: 
kenntnis erfordern, daß ſolche Waldkomplexe 
mit den vielen Windbruchlöchern, ausgehagerten 
Beſtandsrändern, zerfahrenen Wegen und der 
durch den ſtändigen bei Tag und Nacht be— 
ſtehenden Verkehr der Bergleute bewirkten 
Unruhe kein angenehmes Beſitztum bilden 
und daß im Falle des Verkaufs des unter 
dem Bergbaubetrieb ſolcher Geſtalt leidenden 
Waldes ſich ein bedeutender Minderwert ergeben 
würde, bedeutender als alle Minderwerte und 
Entſchädigungen, welche ſeit alters her an die 
Eigentümer gezahlt worden find. Die Ent» 
ſchädigungsverbindlichkeit des Bergwerkbeſitzers 
nennt Braſſert (Seite 352) zwar eine weitgehende 
und führt ferner aus, „daß die in neuerer Zeit 
(den 80er Jahren) aus reifen der Grund 
beſitzer berborgegangenen Beitrebungen die 
jetzigen Rechte des Bergbautreibenden erheblich 
einzufchränten und die Entichädigungsver- 
bindlichfeit noch zu verjchärfen, nicht als be⸗ 
rechtigt und fegenbringend anerkannt werden 
fönnten“. Ä 

Aber wenn die Entichädigung des Grund» 
beſitzers eine noch fo vollitändige ift, e8 bleiben 
immer noch ideelle Werte übrig, deren Ab— 
ſchätzung jich der Berechnung entzieht und die 
nicht zu entjchädigen find. Was unter der 
vollftändigen Entſchädigung nad) 8 148 be- 
griffen ift, unterliegt der Beurteilung nach den: 
Civilrecht. Wenn aber aud der Erfah des 
gefamten pofitiven Schadens und des ent- 
gangenen Gewinns, und zwar nach dem außer: 
ordentlihden Werte und vollen Intereſſe 
zuerfannt wird, fo joll der Affeltionswert doc) 
nicht in Betracht kommen, und der Bergwerks⸗ 
befiter wird gar zu leicht von feinem gejchäft- 
lichen Standpunkte aus geneigt fein, bejondere 
in Rechnung geftellte Werte als Affektations⸗ 
werte zu bezeichnen und zurüdzumeilen. 

Sedenfalls ift der Wunſch des Grund- 
eigentümers nicht unberechtigt, daß wenigſtens 
da, wo er durch die Beftimmungen des U. B. ©. 
beſonders ſtark gefchädigt wird, Abhilfe gefchaffen 
wird. Wenn 3. B. nad) 8 136 des A. B. ©. 
der Grundbeſitzer gegen feinen Willen zur 
Abtretung des mit Wohn- und Wirtjchafts>, 
fowie Fabrifgebäuden bebauten Grund und 
Bodens und der damit in Verbindung ftehenden 
eingefriedigten Hofräume zwar niemals an— 
gehalten werden kann, die zum Wohnbaufe 
gehörenden Gärten und Parkanlagen aber 
auf Verlangen abtreten muß, fo ift das unter 
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Umjtänden ficherlicd eine große Härte und 
die Forderung bereditigt, daß die Befugnilfe 
des Bergwerksbeſitzers eingejchräntt werden 
möchten, wovon feiner Zeit (Verhandlungen 
des Herrenhaufes vom Jahre 1865, Braſſert 
U. B. G.) Abftand genommen worden ift, weil 
man eine zu weit gehende Erichwerung des 
Bergbaues befürchtete. Daß im übrigen die Ab- 
tretung von Flächen nur aus überwiegenden 
Gründen des öffentlichen Intereſſes 
verfagt werden Tann, ift jchuld daran, daß 
dem Walde manche nicht mehr verheilende 
Wunde gefchlagen worden ift, befonders durd) 
tagebauartige Gewinnung von in der Ober—⸗ 
fläche neſter- und ſtrichweiſe vorkommenden 
Erzen, deren Gewinnung die ganze Oberfläche 
devaftiert hat. Möglicherweije ift der Nuben 
für den Bergbautreibenden in bem genannten 
Halle nicht einmal fo groß geweſen wie der 
Schaden, den der Grundeigentümer erlitten 
bat. Diefer ift aber vollftändig machtlos und 
muß den Bergbautreibenden auch in folchen 
Fällen gewähren laſſen, wo er ſelbſt im Intereſſe 
ſeines Grundſtückes auf jede Nutzung verzichten 
würde, wie das bei Stein-, Kalk: und ſonſtigen 
Brücen oft genug geichieht. Jedenfalls würde 
die Buläfiigleit eines Widerjpruchsrechtes des 
Orundeigentümers gegen ſolche Urt des Berg- 
baubetriebeg, bei welcher der Wald beträchtlich 
geihädigt wird, ohne daß auf der andern 
Seite erhebliche Vorteile für den Bergwerks⸗ 





beſitzer beitimmt nachzumeiien find, Abhilfe 


ſchaffen, wenn Durch dieſes Einſpruchsrecht 
auch nur eine ſorgfältige Prüfung des Antrages 
zur Erteilung des Notwendigkeitsatteſtes ſeitens 
der Bergämter erreicht werden ſollte. 
Übrigens könnte auch das Geſetz dahin 
abgeändert werden, daß der Tagebau dem 
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Grundeigentümer zuſteht. Nach dem Berg⸗ 
Geſetz für Elfaß-Lothringen iſt Died unter der 
Borausfegung der Fall, daß diefe Gewinnung 
den unterirdijchen Abbau der tiefer gelegenen 
Eifenerze aus bergtechnifchen oder bergpoligei- 
lichen Gründen nicht unmöglich macht. 

Eine Abänderung de U. B. ©. nad 
mancher Richtung Hin ift aus dem Grunde 
ohne Schädigung der Intereſſen des Bergbaues 
möglich, weil zur Beit ganz andere Berhäftnifie 
vorliegen, wie zur Zeit des Erlaſſes bes 
genannten Geſetzes. Namentlich iſt herborzu- 
heben, daß durch das Genoſſenſchaftsweſen die 
Hebung aller Schätze leicht möglich iſt, welche 
in früherer Zeit mangels der erforderlichen 
Leiſtungsfähigkeit des Grundbeſitzers dem 
allgemeinen Wohl entzogen geweſen wären. 

Jedenfalls iſt es bei der augenblicklichen 
Lage der Geſetzgebung nicht ganz leicht, das 
gute Verhältnis mit den Bergbautreibenden, 
„die gute Freundſchaft über und unter der 
Erde’, aufrecht zu halten, wenn feitens derfelben 
nicht eine gewiffe Rüdficht gewahrt wird, welche 
alddann von der andern Seite durh ein um 
fo größeres Entgegenfommen erwidert wird. 
In diefem Falle, aber nur in dieſem Falle 
allein, kann der Walpbeliger in den jchönen 
Harzbergmannsfpruch freudig mit einjtimmen: 

E3 grüne die Tanne, es wachſe das Erz, 

Gott ſchenke und allen ein fröhliches Herz. 

* * 


* 
Berichtigung: In Nr. 37 der „Deutſchen 
Forfte Zeitung“ muß es in vorftehendem Artikel 
auf Seite 652, erfte Spalte, fünfte Zeile von 
oben heißen: 6 40 Abi. 2 ftatt 8 28 Abf. 3. 
— In Nr. 88, Seite 667, zweite Spalte, 
unterste Beile, muß es gewonnener ftatt ger 
nommener Sand=- und Kiesmaſſen heißen. 
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— [die Nahteile der zwölfjährigen akfiven 
Dienfizeit für Korfiverforgungsderedtigte] Die 
aktive Militärdienftzeit ift befanntlidd bei den An- 
wärtern der niederen Foritkarriere eine verſchiedene. 
Ein Teil dient drei SXahre, ein Teil neun und 
ein geringer Prozentjatz neuerdings fogar zwölf 
Jahre bei der Fahne. Die zwölfjährige Dienftzeit 
ijt, wie fehon angedeutet, eine neuere Erfcheinung 
und hat ihren Grund darin, daß ein Zeil der 
a nadydem fie neun Jahre gedient und 
den Forſtverſorgungsſchein erlangt haben, von ben 
Militärbehörden angehalten werden, biß zu zwölf 
Jahren meiter zu dienen. Es liegt dies einesteils 
im militärifchen Intereſſe, indem fi) die Jäger— 
PBataillone einen Stanım alter Oberjäger, die den 
Dienſt fennen und die Untergebenen zu behandeln 
verftehen, erhalten wollen, zum anderen aber 
nlaubt man auch im Intereſſe diefer Leute felber 
zu handeln, indem man ihnen bie Wohlthaten der 


amwölfjährigen Dienftzet — Unteroffizter-Dienft- 
prämie und CivilsBerforgungsichein — zu gute 
fommen lafien will. Auch die Inſpektion ber 
Jäger und Schüßen hat durh Verfügung vom 
17. März 1898 e8 als a ei bezeichnet, 
daß die Obderjäger noch mehr als bisher zmölf 
Jahre dienen. Schliegliih find auch ſchon bie 
„Beltimmungen über Ausbildung, Prüfung und 
Anftellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes 
in Verbindung mit dem Militärdlenit im Jager⸗ 
Korps dom 1. Oktober 1897* unter dem Beli 
punkt einer eventl. zwölfjährigen Dienftzeit abge. 
Der 8 16 fagt nämlich, „Daß die Oberjäger ein 
ur Förderung ihrer forftliden Ausbildun 

Bachs Monate von ahten Dienftjahre ab 
auch im neunten bis zwölften Jahre) beurl 
werden dürfen. Trotzdem bleibt e8 ja nun in 
dent freien Willen des betr. Oberjägers üÜberla 
ob er zwölf Jahre dienen will oder nicht. Pre! 
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wird er aber hierzu gezwungen, da er in den 
felteniten an nah neunfjähriger Dienjtzeit 
paflende Beichäftigung findet. Won der Regierung 
wird ihn nach feiner Notierung gemöhnlich der 
Beicheid, daß er in abfehbarer Zeit auf Ein- 
berufung nicht zu rechnen babe, im Privatdienjt 
fih Beſchäftigung zu fuchen, hat er meiſt nicht 
Luft, und fo Bleibt ihn, wohl oder übel, nichts 
weiter übrig, als bei der Truppe zu verbleiben. 
Das fo angefangene zehnte Dienjtjahr vergeht 
nıittlerweile. Die 1000 Darf erjcheinen in ver⸗ 
lodender Nähe, Zureden hilft auch, und nun wird 
guten Mutes der Entſchluß gefaßt, die zwölf Jahre 
voll zu dienen. Bald find fie übderitanden, der 
Dberjäger befommt jetzt ficher feine Einberufung 
in den Forſtdienſt, die 1000 Mark werden ihn: 
pegeh und er erhält auch außerden: noch den 

ivilperforgungsfchein. Doch diefer Erfolg iſt nur 
ein jcheinbarer, der hinfende Bote kommt nad) und 
fol in Iolgendem ausgeführt werden. 

Nach den Erläuterungen zum Etat des Herrn 
Finanzminiſters pro 1894/95 fol den Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigfen — um die Ungleichheiten 
auszugleihen, die dadurch entitehen, daß die 
Beitdauer der diätarifchen Beichäftigung eine ver— 
ichiedene fein fann, je nachdem der Abgang älterer 
Beamten durch den Tod oder Penfionierung und 
der Zugang neuer Stellen ein größerer oder ge= 
tingerer ift — bei der Berechnung des für Die 
Gehaltsbemeſſung nah Dienftaltersitufen maß: 

ebenden Dienftalters, bie über fünf Fahre 
Binausgehenbe Zeit der diätarifchen Beichäftigung 
mit in Anrechnung gebracht werden. 

Durch Berfügung des Mlinifterlumd für 
Zandiwirtichaft, Domänen und Forſten dom 
31. Januar 1894, „D. 3:3.” IX, 266, foll nun 
bei Berechnung diefer diätarifchen Dienftzeit den— 
jenigen dorſtwerſorgunga verechuigten welche nach 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins ſich nicht 
allein im Staatsdienſt, Sondern auch im Gemeinden, 
Anftalt3= und Privatdienft berufsmäßig beichäftigt 
haben, dieje Zeit mit angerechnet werden, während 
ein Erlaß des gleiden Minijteriums von 16. Februar 
1899 beitinmt, daß den forftverforgungs- 
bere&tigten Oberjägern, welche über neun 
Jahre hinaus im aktiven Nilitärdienſt 
verbleiben, dieſe Zeit bei der Berechnung des 
Beſoldungsdienſtalters und der Alterszulagen nicht 
in Anrechnung gebracht wird, ebenſo wenig, 
wie eine derartige Anrechnung bei den 
civilverſorgungsberechtigten Militär: 
Anwärtern erfolgt, welche nach Erlangung 
des Verſorgungsſcheins noch längere oder 





Nach ferneren drei Jahren erhält A. 1400, B. 1300 Mk., mithin 
1500 1400 
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l., der neunjährige, hat alſo nach 21 Jahren 
Summe bon 1800 ME. mehr bezogen 
fein Alterdgenoife mit zwölfjähriger aktiver 
nitzeit.e. Diefe Summe ftellt nun allerdings 
ößtmöglichen Unterfchied dar; erfolgt Die 
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fürzere Zeit im aktiven Militärdienfi 
verbleiben. 

Die Beichäftigung im Privatdtenft wird 
alfo hiernach als diätarifche Dienftzeit angerechnet, 
der Militärdienft dagegen nid. 

Daß den Unteroffizieren, welche nad Er» 
langung des Eidilverforgungsfcheines noch bein 
Militär verbleiben, diefe Zeit nicht al3 diätarijche 
Beihäftigung angerechnet wird, tft wohl recht 
und billig, denn ein Xeil diefer Leute dient 
manchmal 20 Sabre und mehr, ehe er von Jeiner 
Anftellungsberehtigung Gebrauch madt; die 
Civilverſorgungsberechtigten find überhaupt in 
letterer Hinfiht an feinen Zeitpunkt gebunden. 
Anders liegt der all beim Oberjäger. Diefer 
muß fi) innerhalb eines Jahres nach Erlangung 
des Forjtverforgungsicheines bei feiner Regierung 
anmelden, im andern alle er feiner Anjprüche 
verluſtig geht; außerdent bewegt er ſich ſchon feit 
Beginn der Lehrzeit auf dent borgeichriebenen 
Wege einer Beamtenlaufbahn. — | 

Da nun bei den heutigen Anitellungs» 
verhältnijfen im niederen Forſtdienſt die Anftellung 
der Anwärter erft nach fieben bis acht Jahren 
nad) Erlangung des Verſorgungsſcheins erfolgt, 
fo erleiden diejenigen, welche zwölf Jahre altiv 
gedient haben, gegenüber ihren Kollegen mit 
neunjähriger aktiver Dienjtzeit einen ganz er- 
beblichen peluniären Nachteil, da ihnen letztere ſtets 
zwei bis drei Jahre in den Wlterözulagen 
voraus find. 


Das Srundgehalt der Förſter beträgt 1200 ME 
nach weiteren 3 Jahren beträgt das Gehalt 1300 „ 





nıh6 , „» m m 100 „ 
” 9 ” ” j 2 ” 1500 2 
„2 » ” » „ 1575 „ 
* 15 4 ” [2 [2 1650 ” 
” 18 4 # [2 * 1725 ” 


„ 21 » „ „ 1800 „ 


olgendes Beifpiel möge nun den vorerwähnten 
Nachteil zahlenmägig zur Anſchauung Bringen: 
Obderjäger U. und B. crhalten gleichzeitig nad) 
neunjähriger aktiver Dienftzeit den Forſtver—⸗ 
forgungsfchein. U. fcheidet jet aus und beichäftigt 
fich, angenommen, int Privatdienit. B. dient bis 
zu zwölf Sahren weiter. Nach acht Jahren ge> 
langen beide zur Anſtellung. U. wird jegt eine 
achtjährige diätarifche Dientzeit angerechnet, B. da- 
gegen nur eine fünfjährige. U. erhält nun ſchon 
die erſte Alterszulage und bezieht als Anfang: 
gehalt 1300 ME, B. fängt aber mit nur 1200 Mit, 
an, bezieht alfo in den nächſten drei Jahren 
weniger . . 300 ME. 
niger 300 „ 

300 


in drei Jahren we 


” ” „ ” ⸗ ” 


1500 ⸗ * ⸗ 225 
1575 ” 4 * „ „ ” 225 N 
1 650 [a4 ” [24 ” ” „ 225 [24 
1725 „ nen F 225 


Sunmt 1800 ME. 
Anftellung fon im fechiten oder ficbenten Jahre, 
jo reduziert fich Diefelbe auf 600 bezw. 1200 ME. 
Wir jehen alfo, daß es fich um Gehaltsunterfchiede 
handelt, die für die Verhältniſſe eines Forſtſchutz⸗ 
beamten nicht unbedeutend find. Auch wird, um 
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auf das angeführte Beiſpiel noch einmal zurück⸗ 
zukommen, für B. der Vorzug der aktiven 
Dienſtzeit überhaupt gegenüber einem 
Jahrgangskollegen mit nur dreijähriger Dienjt> 
zeit Reſervejäger) illuforifch, denn diejer gelangt 
zwar drei Jahre fpäter zur Anftellung, tritt dann 
aber gofort in die gleiche Gehaltsſtufe wie B. 
Wie aus borftehenden Ausführungen hervor 
gebt, müffendiejengen Forftverforgungsberechtigten, 
welche zwölf Jahre aktiv gedient Haben, e8 als 
eine gmüdiesung gegenüber ihren, ſpeziell ſich 
int Gemeinde⸗, Anſtalts⸗- und Privatdienſt be- 
Thäftigenden Kollegen empfinden, wenn ihnen drei 
volle Dilitärfahre (neun bis zwölf) bei Berechnung 
der Alterözulagen nicht angerechnet werden, und 
fie würden es dankbar anerkennen, wenn dieje 
grage, an der auch die Inſpektion der Jäger⸗ und 
hüten aus militäriſchen Gründen ein lebhafte 
ssntereffe haben dürfte, an zuftändiger Stelle einer 
mohlmollenden Prüfung unterzogen he 
. Belte. 


s 


— [Bas Raun zur Yerhülnung von Wald- 
bränden durch EifenBaßn-Lohomotiven gefhehen? 
(Antwort auf Frage 12 in Nr. 35 der „Deutichen 
Forit » Zeitung“.)] Ohne Geldopfer wird fich die 

vage wohl nicht löfen laffen. Uni fich vor einem 

chaden, der durch einen Waldbrand entitehen 
kann, zu ſchützen, ſollte man auch eine größere 
Ausgabe nicht ſcheuen. Nachſtehende Schuß- 
maßgregeln dürften von Erfolg fein. An beiden 
Seiten der Bahn ift bei Neufulturen ein ca. 10 m 
breiter Schußjtreifen mit einem 50 cm breiten 
und 30 cm tiefen Graben gegen den übrigen 
Beitand abzugrenzen. Diefer Teil ift entweder 
nit Zaubholz zu bepflanzen, wenn dies jedoch 
nicht thunlich, mit Kiefern in genügend weiten 
Berbande. Solange die Schonung noch jung ift, 
wird fich der leicht brennbare Bodenüderzug in— 


folge des weiten Verbandes leicht entfernten laſſen, 
\päter jedoch werden die Pflanzen aufgeaftet unü 
die Nadeln jebes Jahr forgfältig herausgeharkt. 
Bei unentgeltlicher überlaſſung des Aufforftungs: 
materials und der Nadelſtreu auf mehrere Jahre 
dürfte man häufig das Aufaſten durch den Nutz⸗ 
nießer ohne PVergütigung herbeiführen können. 
Sodann, was wohl nur in Privatwaldungen in 
Trage käme, könnten die Schubftreifen mit Wild- 
futter, Serradella, Heidefom 2c. beftellt werden. 
Ferner würde man häufig die Waldarbeiter durch 
koſtenfreie Uberlaffung der Schutzſtreifen zum 
Anbau von Kartoffeln an den Wald feſſeln können. 
Außerdem ſind ſämtliche Geſtelle, die an die Bahn⸗ 
linie heranſtoßen, ſowie die nächſten, die mit der 
Bahn parallel laufen, von vornherein breiter, wie 
für gewöhnlich, anzulegen und thunlichſt ſtets von 
Nadeln ꝛc. freizuhalten, damit bei Bränden das 
genen beſſer lofalifiert werden kann. Sind die 
eitände, die an die Bahn grenzen, fchon älter, 
fo wird im Nadelholzbeitand die Entfernung ber 
Streu bezw. bes Bodenüberzuges auf 12 bis 15 m 
Breite genügend Schu gewähren. Neuerdings 
wendet man in der Landwirtichaft Chemikalien an, 
die einesteil8 das Unkraut vernichten und anderen- 
fall düngen. Sollte ſich dies, vielleicht in anderer 
Form, nicht auch für den Wald verwerten lafjen, 
um im Schußjtreifen läftigen Buchsbart, Heide⸗ 
kraut, Beerjträucher 2c. lo8 zu erden? enn 
man ſchließlich bedenkt, auf welchem Höhepunkt die 
Technik heutzutage ſteht, ſo möchte ich meiner 
Verwunderung Ausdruck geben, daß noch keine 
Erfindung gemacht worden iſt, vermöge der die 
Funken nicht mehr in der freien Gottesnatur 
umherfliegen, ſowie daß noch glühende Aſche aus 
der Lokomotive ausgeſtoßen wird. Meiner Anſicht 
nach müßte der Staat eine Prämie für eine der— 
artige Erfindung ausfegen, und wenn die Urſachen 
erſt Defeitigt, fo ift die in Rede ftehende Frage 
von ſelbſt gelöft. C. P. 
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Bierte Tagung des Deutſchen FKorfiwirkfhaftsrafs. 


Un 24. und 26. Auguft d. Is. war ber 
Deutſche Koritwirtfchaftsrat in Regensburg zu 
feiner vierten Qagung berfammelt. Die Ber: 
handlungen, die im großen Situngsfaal des 
Regierungsgebäudes stattfanden, wurden mit einem 

oh auf die deutfchen Bundesfürften und den 
oben Landesherrn eröffnet. Es waren folgende 
erren erjchienen: 

Ney, Kaiſerlicher Ober-Forftnieifter, Metz, 
Vorſitzender; Dr. Ritter von Fürſt, Königlicher 
Ober⸗-Forſtrat, Aſchaffenburg, erſter Beiſitzer; 
von Gehren, Kamnierdirektor, Ratibor; Hellwig, 
Königlicher Ober-Forſtmeiſter, Erfurt; QDuaet- 
Faslem, Landesforſtrat, Hannober; Hinz, Könige 
licher Ober-Forſtmeiſter, Caſſel; Freiherr von 
Raesfeldt, Koͤniglicher Ober-Forſtrat, München; 
Eßlinger, Königlicher Forſtrat, Speyer; Mangler, 
Großherzoglicher Oberförſter, Buchen; Gerlach, 
Fürſtlicher Forſtrat, Waldenburg in Sachſen; 
Freiherr von Berg, Kaiſerlicher Landforſtmeiſter, 


Straßburg i. Elſaß; Heinemann, Großherzoglicher 
Ober⸗Forſtmeiſter, Darmſtadt; Dr. Stoetzer, Groß: 
herzoglicher Geheimer Ober⸗Forſtrat, Eiſenach; 
bon Oertzen, Großherzoglicher Forſtmeiſter, Gelben⸗ 
ſande; Lindenberg, Herzoglicher Geheiner Kanuıner= 
rat, Braunſchweig; von Quaſt, Rittergutsbeſitzer, 
Radensleben (Mark); Täger, Stadtrat und Forſt⸗ 
meiſter, Görlitz; Küſter, Königlicher Ober-Forſt⸗ 
meiſter, Köslin; Freiherr dv. Oldershauſen, Erb 
marſchall, Oldershaufen: Wolf, Koniglicher Forft« 
meifter, Wetter (Hejfen-Nafjau); Kurz, Königlicher 
Oberföriter, Stanınıheim bei Calw; Frhr.v. Teuffel, 
Sroßherzogliher Forſtmeiſter, Freiburg i. B.; 
Flemming, Königlicher Oberförfter, Spechtshaufen 
MWilbrand, Minifterialrat, Darnıftadt; Stodhanfen 
Gräflicher Forftmeifter, Schlig ; Profeſſor Dr.Endrez 
Münden; Profeſſor Dr. von Lorey, Tübingen 
Profeſſor Dr. Schwappad), Eberswalde; Ober 
Forſtmeiſter Weile, Hann. Münden; von Stüngner 
Boflanmer-Bräfibent, Berlin; Lindner, Yürftliche 
ber⸗Forſtrat, Donauefdingen; Eigner, Furſtliche 


Horftrat, Regensburg; Laſch, Fürftlider Ober 








Forſtmeiſter, Pleß; von Fabrice, Herzoglicher Forſt⸗ 
rat, Deflau; Freiherr don Cornberg, Fürſtlicher 
—2 aſſerode a. H.; Riedel, Fuͤrſtlicher 

orſtmeiſter, Ujeſt; Dr. Laspeyres, Eberswalde. 

Als Gäſte wohnten den Verhandlungen bei: 

von Bornſtedt, Königlicher Ober⸗Forſtmeiſter, 
Berlin, als Vertreter der Königlich preußiſchen 
Staatsregierung; Ritter don Huber, Königlicher 
Minifterialrat, Münden, als Abgeordneter der 
Königlich bayeriſchen Staatsregierung; gide 
gudtlicher Forſtmeiſter, Seumig Dr. Kahl, 

aiſerlicher Forſtrat, Colmar i. EIf.; zuſammen 
41 Herren. 

Aus den Beſchlüſſen geſchäftlicher Art ſei 
hervorgehoben, daß der Hauptverſanmmlung Des 
Deutſchen Forftvereins, die am 27. und 28. Auguft 
in Regensburg getagt hat, als Berfammlungsort 
für 1902 Leipzi Ir 1903 Stiel vorgefchlagen wurde. 

In der eben erwähnten Hauptverſammlung 
in Regensburg war u. a. folgendes Thema zu 
behandeln: 

Welche ohlfahrtöeinrihtungen find 
mit Rüdfidtaufden betehenben Mrbeiter- 
mangel für die Waldarbeiterfjhaft zu 
treffen?“ 

Nah den Sabungen des Deutichen Forits 
vereins mußte diefes Thema im Forſtwirtſchafts⸗ 
rat borberaten werden. Die Bericteritatter, 
Geheimer Kanımerrat Lindenberg» Braunjcdweig 
und Regierungs- und Yorftrat Dr. Kahl-Colmar, 
legten folgende Leitfüe vor: 


I. 

Mangel an Arbeitsfräjten für ben Forſtbetrieb, 
wie ihn die Trage unterjtellt, namentlih an 
geſchulten WUrbeitsfräften, macht fich, teil nur 
zeitweife, teil8 andauernd bereit3 auf großen 
Gebieten fühldar. Un vielen Orten wird über 
Mangel entweder nur an tüchtigen Holzhauern 
oder an Kultur und Wegearbeitern geklagt, in 
manden Gebieten mit dichter Bemwaldun Sehen 
für BetriebSarbeiten jeder Art und zu jeder Zeit 
ausreichende gecignete Wrbeitöfräfte noch zur 
Berfügung, bier und da ift wohl gar nod ein 
uͤberſchuß an ſolchen zu finden. 

II 


Die Urfachen des auftretenden Mangels, 
namentlich an tüchtigen Arbeitskräften, find faft 
überall die gleichen und weſentlich dieſelben, 
welche die bedenkliche WUrbeiternot in der Land: 
wirtfchaft gezeitigt haben. 

(Die in den neueften Perioden des allgenteinen 
wirtichaftlihen Aufſchwungs erfolgte bedeutende 
gunabme des Arbeiterbedürfniſſes im Bergbau, 

ewerbe, in der Induſtrie und dem Transport— 
wefen einerſeits, andererjeitS das Streben des 
Arbeiteritandes nach thatfächlicher oder vernteintlicher 
Naorbeſſerung feiner witioaftlihen und 'fozialen 

e, welches namentlich die jüngeren Leute zur 

yanderung nad) den Städten und Induſtrie— 

ten deranlaßt.) 


Die vorliegende Frage beſchränkt den Bericht: 
tter auf die Darlegung, welche Wohlfahrts- 
richtungen für die Waldarbeiterfchaft angezeigt 
geeignet ericheinen, dem bereit3 beitehenden 

Ar die Folge zu bejorgenden Arbeiterniangel 
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mit den daraus für die Wirtſchaft und die All- 
emeinheit fich ergebenden Übelftänden wirkfant zu 
egegnen. ..- 

Diefe Frage und ihre Sofung berührt nicht 
nur die wirtſaſtuichen Intereſſen der Waldbeſitzer 
und der aldarbeiter, ſondern wegen der 
mannigfachen Beziehungen zwiſchen der vol 
und Landwirtfhaft in gewiffen Grade auch bie 
Intereſſen der letzteren; fie iſt aber zugleich von 
allgemeiner jozialpolitifcher Bedeutung. 

IV 





— 





— — — 





An geeigneten Maßnahmen kommen in 
Betracht und ſind, je nach den obwaltenden Ver⸗ 
haältniſſen zu empfehlen: 

1. Ausgeſtaltung der Arbeiterverficherung in 
Bezug auf Fürſorge bei Stranfheitäfällen der 
Arbeiter durch Einführung der Zwangsverſicherung 
bei vorhandenen beziv. neu zu fchnffenden Drtse, 
a oder gemeinfanen Gemeinde » Sttanten- 
afien. 

2. Fürſ orpe für Unfallverhütung, Unteriveifung 
in der Hilfeleifiung bei Unfällen, Bereitftellung 
bon Verbandskäſten in der Nähe der Arbeitsftellen. 

3. Ausgiebige außergeſetzliche Unterftüßung 
der Arbeiter in bejonderen Notfällen. 

4. Gewährung außergefetlicher Alters⸗ und 
Invaliden⸗Unterſtuͤtzung an die jtändigen Arbeiter 
nach Längerer Dienftzeit und Unterftügung ihrer 
notleidenden Hinterbliebenen. 

5. Sorge für dauernde Beſchäftigung eines 
Stammes jtändiger Arbeiter und freigedige Ge⸗ 
währung von Urlaub an ftändige oder Saifon- 
arbeiter zur Beforgung ber eigenen gausbalts» 
geichäfte, thunlichft auch zu zeitweiier Ausühung 

ejonderd lohnender anderweitiger Erwerbs⸗ 
thätigkeit. 

6. Verbeſſerung der Ortsunterkunft im Walde 
dur Erbauung bon Schlafhäufern und ges 
räumigen Schußhütten. 

7. Berniittelung des Ankaufs gut fördernder, 
folider Werfzeuge. 

8. Grleiterung der Haushaltsführung der 
Arbeiter durch Zandverpachtung und Gewährung 
don Naturalbezügen aus dem Walde gegen mäßiges 
Entgelt (Brennholzabgabe, Waldiveide, Grass, 
Streunugung und dergl. 

9. Erridtung don Wrbeiterwohnungen und 
Heimitätten, entweder auf Koſten des Waldbefitzers 
gu billiger ntietiveifer Überlaffung an ftändige 

xbeiter, oder durch Förderung der Gründung 
von Baugenoffenihaften, Bildung don Renten⸗ 
gütern, emährung von Bau-Darlehen und 
»Bränien zur nfiedelung don Arbeitern 
(Kolonifation). 

10. Bildung bon fonftigen Dereinen und 
a ee nen zur Hebung der wirtjchaftlichen 
und ſozialen Zuſtände auf den Lande, bezw. 
Förderung folcher Beftrebungen, als: 

Bildung don Spare und Darlehnskaſſen, 
Konſumvereinen, Centralftellen für Wrbeitsnad)- 
weile, Einführung von Hausinduftrie für Ver⸗ 
arbeitung von Holz und anderen Walderzeugniffen. 
Gründung von Volksbibliotheken zc. Pf 

V 


Bieten Maßnahmen der vorgedachten Urt, 
insbefondere die Bethätigung freiwilliger Wohl⸗ 
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fahrtspflege für die Urbeiter ſeitens der Urbeit- 
geber und ihrer Organe auch bebdeutfame Mittel, 
„Die Arbeiter an den Wald zu feſſeln“, fo behält 
gleichwohl die Gewährung eines ausfömmlichen, 
billigen Anſprüchen der Arbeiterfchaft in Bezug 
auf ihre Lebenshaltung entfprechenden Geſamt⸗ 
lohnes herborragende Bedeutung. 

Der Deutihe Forſtwirtſchaftsrat erflärte fich 
mit dieſen Leitfägen und dem Vorfchlage der 
Herren Berichterjtatter, der Hauptverfanmtlung 
des Deutſchen Forſtvereins irgend eine Rejolution 
nicht vorzulegen, einverftanden. 

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung war 
der Bericht des vom Forſtwirtſchaftsrat eingeſetzten 
Ausschuffes für die Schaffung einer forftlichen 
Produktionsſtatiſtik im Deutichen Neid). 

Der Obmann des Ausſchuſſes, Minifterinlrat 
Wildrand-Darmftadt, Iegte die Entwürfe zu zwei 
Formularen bor (überſicht des Holzniafjenertrages 
und Uberficht über die Einnahmen und Ausgaben). 
Da eine Einigung zunädjft nicht zu erzielen mar, 
wurde der Gegenitand an den Ausschuß zurüd- 
verwieſen, der fi) durch Zuwahl der Herren 
Minifterialrat bon yuber München, Landforſt⸗ 
meiſter Freiher von Berg-Straßburg und Ober» 
forſtmeiſter von Bornſtedt-Berlin verſtärkte. Es 
gelang, im Ausſchuß die vorhandenen Meinungs— 
berichtedenheiten zu befeitigen, fo daß am 
26. August dent Plenum zwei neue Entwürfe 
vorgelegt werden konnten, die mit geringen Ab- 
änderungen angenomnıen wurden. Die Entwürfe 
werden in Nr. 5 der „Mitteilungen de3 Deutfchen 
Forſtvereins“ (Berlin, Berlag von Julius Springer) 
demnächit zum Abdrud gelangen. 

Ferner wurde beſchloſſen: 

1. Den Regierungen der deutſchen Bundes- 
Itanten die Formular-Entwürfe mit der Bitte vor» 
zulegen, behuf3 Herbeiführung einer einheitlichen 
gyorjtftatiftif im Deutfchen Neiche die zur Ver: 
öffentliyung gelangenden forjtitatijtifchen Mit— 
teilungen thunlichft fo einrichten zu wollen, daß 
ihnen das Material zur Ausfüllung der Formulare 
entnonmmen werden kann. 

2. Ein ähnliches Erfuchen ift an die größeren 
Privat» und Kommunalwaldbeſitzer zu richten. 

3. Den Reichdanıt des Innern k unter Beis 
fügung der Yormular-Entwürfe vom Vorftehenden 
Mitteilung zu maden. 

4. In der nächſten Sitzung des Forftivirt- 
Ihaftsrats ift die Trage zu erörtern, wie Die 
bisherigen WUrbeiten des Ausfchuffes für die 
Forſtſtatiſtik der nicht ſtaatlichen Forſten unter 
Mitwirkung der Landesobmänner nutzbar gemacht 
werden können. 

5. Der Ausſchuß für die Forſtſtatiſtik bleibt 
zunächſt beſtehen, um in der nächſten Tagung des 
Forſtwirtſchaftsrats über die Sachlage Bericht zu 
eritatten. 

Landforjtmeijter fyreiherr von Berg-Straßhurg 
berichtete über „Die Aufftellung gleicher 
Holztarkflaffen für ganz Deutfhland oder 
für einzelne größere Abſatzgebiete des— 
jelben*. Er ſchlug dor, die Negierungen der 
deutjchen Bundesſtaaten zu bitten, der Anbahnung 
einer ſolchen Einigung, foweit thunlich, näher- 
zutreten. 


Nach langer Debatte beſchloß ber Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat folgende Reſolution: 

Es iſt wünjchenswert, daß die Meſſung 
und Sortierung der Handelshölzer, ſoweit es 
die Verhältniſſe geftatten, in den deutfchen 
Waldungen nad) gleichen Grundfägen erfolgt. 


Den legten Punkt der Tagesordnung bildete 
der Bericht des vom Forſtwirtſchaftsrat eingefegten 
Ausſchuſſes für den Entwurf einer Prüfung 
ordnung für Unmärter des mittleren Brivatforft- 
dienſtes. 

Der Obmann des Ausſchuſſes, Ober-Foritrat 
Dr. v. Fürſt⸗Aſchaffenburg, legte den Entwurf einer 
folden Prüfungsordnung vor und empfahl, zu« 
nächit don der Beratung dieſes Entwurfs abzu« 
fehen und Herrn Forſtmeiſter YridesBeutnig zur 
Begründung des Antrages, den er der Haupt: 
verſammlung des „Deutfchen Forſtvereins“ zu 
unterbreiten beabfichtigt, da8 Wort zu erteilen. 
Forſtnieiſter Fricke erklärte fich mit den Befchlüffen 
der dritten Tagung des Forſtwirtſchaftsrats, 
betreffend die Ausbildung und Prüfung der 
Privatforitbeaniten, nicht einveritanden. Er fei 
der Anſicht, daß es mittlere Privatforftbeamte 
bisher nicht gegeben habe und daß die Schaffung 
einer folhen Beanitenflaffe den Stande der 
Privatforſtbeamten Schaden bringen werde. 
Deshalb fei auch die Errichtung einer forjtlichen 
Mittelfehule nicht wünſchenswert. 

Da Forſtmeiſter guide unter den Bereins- 
mitgliedbern für feine Anfichten eine ausreichende 
Unterftüßung gefunden Hatte, wurde über Die 
Trage noch einnial die Generaldebatte eröffnet. 
Eine Einigung wurde nicht erzielt. 

Der Antrag Fride, wie er am Schluß der 
Debatte formuliert wurde, lautet: 

1. Die Einrichtung eines foritliden Mittel- 
fchulunterrihts in Deutfchland ift nicht 
wüngfchensmert. 

2. Der vom deutſchen Forſtwirtſchaftsrat 

gefaßte Beſchluß, die deutſchen Forſtverwaltungen 
zu erſuchen, denjenigen Anwärtern des Privats 
ſorſtperwaltunßgsdignſtes welche den für die Auf— 
nahme in die Staatsforſtverwaltungslaufbahn 
eforderten Bedingungen genügen, zu geftatten, 
ie II die Anwärter des Staatsforſtverwaltungs⸗ 
dienſtes borgefchriebene Ausbildung durchzumachen 
und bie betr. Stantsprüfungen unter Berzicht 
auf Anfprühe auf Anftellung im Staatsdienfte 
abzulegen, wird mit Freuden begrüßt. 

3. Den technifhen Hilfs- und Forſtſchutz⸗ 
perfonal (Angehörigen des Förſterſtandes) ift durch 
Erridtung von Föriterfchulen oder Waldbaufchulen 
oder Errichtung don Waldbaufurfen Gelegenheit 
zu einer guten theoretifchen und praftiiden Aus 
bildung zu geben. 

4. Aus der Zahl derartig unterrichteter und 
an der Schule geprüfter tegnifeher Hilfs» um 
Forſtſchutzbeamten können Revierförſter und ſelb 
ſiändige Verwalter kleinerer Privatreviere ent 
nonmien werden. 

Dieſer Antrag ſollte in der zweiten Haupt» 
berfanmilung zu Regensburg zur VBerhandlune 
kommen. on dem Ausfall ihrer Beſchlufſ 





follte dann die meitere Behandlung ber Frage 


abhängen. 
us Mangel an Zeit Tam jedoch diefes Thema 
in der Hauptverfanmlung nicht mehr zur Sprache. 
Der Antragfteller erklärte fih vielmehr mit dem 
Borichlage des Vorfigenden, den Antrag auf die 
Tagesordnung der nächitjährigen dritten Haupt: 
—— zu ſetzen, einverſtanden. 

Am 26. Auguft, nachmittags 3 Uhr, wurde 
die bierte Tagung des Forſtwirtſchaftsrats ge- 
ſchloſſen. 


Sanptverſammlung 
des Deutſchen Horfvereins 1901. 
Bericht von Dr. H. Bertog, Forſtaſſeſſor. 


Nachdem am 24. und 26. Auguſt d. Is. bereits 
der Horitwirtfchaftsrat in Regensburg getagt 
hatte, fand dort im Anfchluß daran die Hauptver⸗ 
fanınılung des „Deutichen Forſtvereins“ ſtatt. 

Die Beteiligung Tann als eine rege bezeichnet 
werden, wie ja überhaupt der Verein nad dem 
Sahresbericht ein erfreuliches Bild der Entwidelung 
zeigt, ſowohl was bie ftetig Ara Mitglieder- 
RT al3 was die Thätigkeit feines ftändigeu 
Ausfchuffes, des | KHortwirtichaftsrates, anlangt. 
Die Zahl der Teilnehmer an der Verſammlung 
betrug nämlich” 467 nad) der amtlichen Liſte, 
indeffen dürfte fie noch etwas höher geweſen fein, 
ba einige Herren erft nad) Abſchluß der Nachtrags⸗ 
liſten angetrofen ſind. Die Teilnehmer verteilten 
ſich auf die einzelnen Bundesſtaaten ungefähr in 
folgender Weife: Bayern ettva 200-210, Preußen 
105, Sachfen und Heſſen je 30, Württemberg und 
Baden je 25, Elſaß⸗Lothringen 18, Braunfchweig 9, 
Medlenburg 4, Thüringen 3, Oldenburg 1; außer: 
dem Ausländer: 8 jterreicher, 2 Griechen, 
2 Japaner, 1 Engländer. An dem Saubtausitug 
nahmen faſt alle Anweſenden nit wenigen Aus— 
nahmen teil, am eriten Nachausflug etwa 250, 
am zweiten etiva 110. 

Am Montag, den 26. Auguft, trafen die Teil: 
nehmer in Regensburg ein. Der Abend diefes 
Tages vereinigte fie in gewohnter Deife zu ge- 
jelligenn Beifanmenfein, und zwar im Hotel 
„Marinilian“. 

ie Situngen fanden ftatt an gefchichtlic) 
denfwürdiger Stätte, nämlich im Rathaufe Als 
Sitzungsſaal diente der große Neichsfaal, in 
welchen bon 18663—1806 der „immerwährende“ 
Reichstag tagte. 

Am 27. Auguft, früh 8 Uhr, eröffnete der 
Borfigende des Vereins, Oberforftmeijter Ney- 
Met, die Verfammlung. Cr erinnerte zunächſt 
mit warmen Worten an den am 19. Januar d. 93. 
verjtorbenen Vorſitzenden, Landforjtmeifter Dr. 
Dandelmann, fowie an ben ihn kurz im Tode 
oransgegangenen Minijterialrat von Ganghofer, 
veide Häufige und hervorragende PBräfidenten des 

deutſchen Forſtvereins“ beziv. der ehentaligen 
anderverſammlung deutjcher Forſtmänner. Die 
rſammlung ehrte das Andenken der Berftorbenen 
ch Erheben von den Sitzen. 

Alsdann begrüßte Minifterlalrat von Huber 

Auftrage des Finanzminiſters von Riedel, 


Acer erft zu dem Hauptausflug in die Kelheimer ! 


Berichte. 
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im Namen ber 
bayerifchen Staatsverwaltung. Das Gleiche that 
Regierungsdireftor don Hochkirch im Namen 
der Oberpfälzifchen Streiöregierung und Geh. 
Hofrat Bürgermeifter von Stobaeus in Nanıen 
der Stadt Regensburg. Die Berfanntlung drüdte 
auf Aufforderung ihres Borligenden jedesmal 
ihren Dank durch Erheben von den Siben aus. 
Der gene begrüßte ſodann den „Ofter 
reichiſchen Forſtverein“, welcher durch zwei Ehren« 
mitglieder bertreten war, nämlich durch den Land⸗ 
en bon Berg-Straßburg und Ober: 
oritrat Siefert-Karlsruhe. Landforftmeifter 
bon Berg überdbrachte Grüße des „Öiterreichif en 
Reichsforitvereind” und übernahm es, diefe Grüße 
von feiten des „Deutichen Forſtvereins“ zu 
erwidern. Nachdem dann chließlich noch ein Hoch auf 
SM. den Kaiſer und ©. K. . den Prinzregenten 
ausgebracht war, trat die Verſammlung in bie 
Tagesordnung ein, und zwar zunächſt in die ges 
ſchäftlichen Borlagen. 

Oberforftrat Dr. Yürft berichtet über Die 
Borberatungen, betreffend die Wahl der nächiten 
Berfunmmlungsorte und Berhandlungs » Gegen 
jftände. Danach ſchlägt der Koritwirtichaftsrat als 
Drt für 1902 Leipzig dor. Mit Nüdficht auf die 
Buchhändlermeſſe würde die Berfanımlung dort 
erſt Mitte September ftattfinden fönnen. Ober: 
forſtmeiſte Uhlich-Auerbach ladet Hierauf im 
Namien der Sächſiſchen Regierung den Verein nad) 
Leipzig ein. Die Berfammlung erhebt fi zum 
Dant von den Gißent. ge: gegen Die 
Mahl wird nicht erhoben, ebenfo nicht gegen die 
beiden in Augsfiht genommenen Verhandlungs⸗ 
gegenftände. Diefe lauten: 1. „Die Ummandlung 

eringer Mittelmalds und Laubholzbeftände in 
tadelholz und ihre Erfolge”, 2. „Darlegung ber 
Srundfäge für Beleihung don Waldungen”. 
Ebenfalls ohne Widerſpruch wird ala Ber: 
fammmlungsort für 1903 Kiel in Ausſicht ge- 
nonmen. 


Darauf berichtet Oberforftrat Dr. Fürſt über 
die notwendig gewordenen Erfativahlen zum 
FSorftiwirtfchaftsrat und unterbreitet der Ber» 
ammlung die diesbezüglichen —S des 
orſtwirtſchaftsrates. Aus der Verſammlung 
wird die Wahl durch Zuruf beantragt. Da ſich 
Widerſpruch nicht erhebt, erfolgen die Wahlen auf 
diefe Weife nach dem Borjchlägen. 


Es folgt nunmehr die Behandlung des eriten 
Themas. 

„Welche Wohlfahrtseinrichtungen 
find mit Rückſicht auf den be— 
ttehenden Arbeitermangel für die 
Waldarbeiterfchaft zu treffen?” 


Der erfte Berichterftatter, Geh. Kanımerrat 
Lindenberg-Braunfchweig, weiſt darauf hin, 
daß die Arbeiterſrage bereit3 berfchiedentlich don 
der Wanderberfanmlung deutjcher Forſtmänner 
behandelt if. Jetzt ift Darüber eine Umſrage bei 
den Landesobmännern veranftaltet. Auf diefe 
Weife ift ein reiche Material zuſammengebracht. 
in welches fich die beiden Berichterftatter ungefähr 
nah Nord und Süd bei der Behandlung des 
Stoffes teilen. 


Forſten erſchien, die Verſammlun 
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Geh. Kanımerrat Lindenberg ftellt zunächſt 


bie Trage, ob ein Mangel an Arbeitsfräften 
überhaupt ſchon vorhanden ift. Diefe Frage ift 
dahin zu Öejaben, daß ſich der Mangel nanıent- 
(ich in Norddeutſchland fühldar macht, inpige der 
Sacdfengängeret vor allen in den Bezirken 
Königsberg Bofen, Breslau, ferner im Bezirk 
Magdeburg und der Provinz Hannover, aber 
auch bereits in Thüringen infolge der Weitfalen- 
gängerei. Namentlich wird über den Mangel an 
geſchulten Arbeitskräften geklagt, welcher teils 
nur zeitweife, teil3 andauernd bereits in großen 
Gebieten 12 geltend madt. Vielfach fehlt cs 
nur an tüchtigen Holzhauern oder an Kultur⸗ 
und Wegearbeitern. In manchen Gebieten mit 
dichter Bewaldung find noch genügende Arbeit3- 
fräfte für alle BetriebSarbeiten jederzeit bors 
handen, ja hier und da findet ſich wohl gar noch 
ein überſchuß an folchen. 

Zweitens iſt nad) der Bedeutung des 
Arbeiterniangel8 zu fragen. Cr bereitet Ber- 
legenheiten in Betriebe. Es kommt vor, daß 
Berjüngungshiebe nicht zu Ende geführt werden 
fönnen, daß Durdforitungen, Läuterungen und 
Wegebauarbeiten hrüdgettettt werden müſſen, 
daß fchnell fördernde SKulturmethoden ftatt an 
fi) erfolgreicherer angewendet werden müſſen, 
3. B. Saat ftatt Pflanzung, Klemm⸗ ftatt Zoch» 
pflanzung. ie lagen über den Arbeitermangel 
find ſchon in den 7Oer Sahren laut geworden. 
Sie find nicht jo begründet iwie in der Land— 
wirtichaft, denn die Forftwirtichaft Hat an fich 
einen geringeren Urdeiterbebarf als Diefe, ihre 
Arbeit ak borwiegend in den Winter, und Die 

olzpreife fteigen mit jedem wirtjchaftlichen Aufs 
chwung. Die Forſtwirtſchaft kann die Arbeiternot 
auch leichter bekämpfen. Zuerſt entfteht durch 
die bivendung der jungen Leute Mangel 
an geſchulten Arbeitern, ſchließlich an Arbeitern 
überhaupt. In größeren Forſten [cheinen übrigens 
wefentliche Underungen der Wirtfehaft durch den 
angel bisher noch nicht verurſacht 
zu fein. 

Die dritte Frage behandelt die Urfachen des 
Mangels, namentlich an tüchtigen Arbeitsträften. 
Sie find faſt überall diefelben, und zwar die 
gleichen wie in der Landwirtfchaft, nänmlich die 
neuerdings erfolgte bedeutende Bunahne des 
Arbeitsbedürfniffes im Bergbau, im Gewerbe, In 
der Induſtrie und im Transportweſen und 
andererjeit8 da8 Streben der Arbeiter. nad 
wirklicher oder vermeintlicher Verbeflerung ihrer 
wirtfchnftlihen und fozialen Lage, welches 
namentlicd) die jüngeren Leute nach den Städten 
und Ssnöduftriegegenden treibt. Die Forſtwirtſchaft 
kann im Lohn mit jenen Betrieben nicht wett- 
eifern, indeſſen ift die Stage nicht lediglich eine 
Lohnfrage. Die Urbeit in der Forſtwirtſchaft ift 
nicht fo ftetig, auch nicht fo angenehm und 
bequem. Namtentlid) aber fällt ind Gewicht, daß 
die Mohlthaten der Sozialgeſetzgebung bisher 
mehr den gewerblichen als dem ländlichen Arbeiter 
zu gute gefommeen find. 

Die Trage, welhe Wohlfahrtseinrichtungen 
für die Waldarbeiterfchaft dem bereit beftehenden 
oder fernerhin befürchtenden Arbeitermangel mit 


Berichte. 
den für die Wirtfchaft und die Allgemeinheit fich 





ergebenden Übelftänden wirkſam begegnen fönnen, 
hat nicht nur Bedeutung für Die Forſtwirtſchaft, 
. 5. für die Waldbeſitzer und Waldarbeiter, 
fondern wegen ber vielfaden Be ee 
groilhen Forſt⸗ und Landiwirtichaft —* r die 
etztere, ſie iſt aber auch bon allgemeiner fozialer 
Bedeutung. Es konmen eine ganze Reihe von 
Maßnahmen in Betradit: 

1. Die Krankenverſicherung muß im Rahnıen 
ber betreffenden Geſetzgebung ausgebaut werden. 
Ste Ka für die Waldarbeiter zum Zeil noch in 
Preuben und Oldenburg. Allgemein befteht eine 
erheblihe Ungleichheit gegenüber der Induſtrie 
Es empfiehlt fi die Einführung der Zwangs⸗ 
berficherung bei vorhandenen oder neu zu 
hHaffenden Ortskrankenkaſſen (für mittlere 

etriebe), Betriebskrankenkaſſen (große Betriebe) 
oder gemeinfamen Gemeindekrankenkaſſen. Nach 
ahmenswert ift die Übernahme der Beiträge Der 
Arbeiter auf den Wrbeitgeber, wie fie in ber 
braunſchweigiſchen Forſtverwaltung bereits befteht. 

2. Für die Verhütung von Unfällen Fonımt 
in Betradt die Beihaffung guter Werkzeuge, 
ute Arbeitsanfeitung, Unterweifung in der oilfe: 
eiftung bei Unglüdsfällen, Bereitftellung bon 
Berbandskäften in der Nähe der Arbeitsftellen 
(Braunfchweig). 

3. Die außergefeglihe Unterftügung ber 
Arbeiter in befonderen Notfällen fehlt noch viel 
fah. Ste vermindert die Klaffengegenfäße und 
erwedt Vertrauen zum Arbeitgeber. te tft 
nanıentlich ftändigen oder halbitändigen Arbeitern 
gegenüber angebradt. Die Braunfchmeigifche 
Staatöforftvermaltung bewilligt 30—150 ME im 
einzelnen Yale. Dadurch entjtehen noch nicht 
1 Bf. Unkoſten auf einen Arbeitstag. 

4. Die Gewährung außergefeglicher Alters⸗ 
nnd Smvalidenunterftügung an die ftändigen 
Arbeiter nach längerer Dienftzeit und an notleidende 
Hinterbliebene findet fich bereit3 vereinzelt in 
Norddeutfchland, fo in Braunſchweig, im Harz, in der 
Wernigerödifchen Verwaltung und in Thüringen. 

5. Die Sorge Dr dauernde Beichäftigung 
eines Stammes ftändiger Arbeiter hat Dandel> 
mann bereit3 1875 in Greifswald vorgeſchlagen. 
In Braunfcheig wird */5 der Arbeit von ftändigen 
und baldjtändigen Arbeitern geleitet. Das 
Altersperhältnis der AUrbeiterfchaft hat fich infolge- 
deſſen gebefjert. not iſt auch die freigebige 
Gewährung von Urlaud an ftändige und Saifon- 
arbeiter zur Beforgung der eigenen Haushalts⸗ 
geichäfte und zur zeitweifen Ausübung bejonders 
lohnender anderer Ermerbsthätigfeit. 

6. Die Ortsunterfunft im Walde ift fchon 
vlelfach (Braunſchweig, Hildeshein, Trier) ver⸗ 
beſſert durch Erbauung von Schlafhäuſer 
eräumigen Schutzhütten. Auch Baracken 
* find zu empfehlen. 

7. Die Bermittelung des Ankaufs gı 
Werkzeuge ift der Verſammlung fchon wieder“ 
empfohlen. 

8. Die Haushaltung der Arbeiter muß di 
Landverpachtung und Gewährung von Natu— 
bezügen (Brennholz, Waldweide, Gras, St 
u. ſ. w.) aus dem Walde, gegen mäßiges Ent: 


Berichte. — Verſchiedenes. 


erleichtert werden. Dadurch wird die wirtichaftlidye 
Lage und die Selbjtändigfeit der Arbeiter ver- 
beſſert. Die Landbebauung macht ihnen Freude, 
die forftigen Naturalbezüge haben für die Wald- 
dejiger feldjt geringe Bedeutung. Die Anfichten 
über das Yeierabendholz find freilich geteilt, befjer 
ift vielleicht eine angenıefjene Entichädigung. 

9. Weitere Mittel find die Errichtung von 
Arbeiterwohnungen (nicht zu einfanı!) und Heim- 
ftätten, entweder auf Koften des Waldbefiters zu 
dilliger Vermietung an ftändige Arbeiter oder 
durch Förderung der Gründung von Bau⸗-Genoſſen⸗ 
fchaften (Hannover), Bildung von Nentengütern, 
Gewährung von Baudarlehen und Prämien. In 
der Snduftrie iſt man auf diefem Gebiet voran— 
gegangen, die Städte folgen, auf dent Rande darf 
man nicht zurüdbleiben. Hier finden fich erit 
Anfänge, 3. B. in der Preußifchen Staatsforft- 
verwaltung und in Wernigerode. Nanıentlich für 
die öftlichden Provinzen Preußens ift die Errichtun 
bon Wrbeitermohnungen wichtig, wahricheinlic 
jogar das ficherite Mittel. Sie fonımt übrigens 
auch der Landwirtſchaft zu gute und hat foziale 
Bedeutung. 

10. Schließlich find zu empfehlen die Bildung 
und Förderung bon Vereinen und Benofienfchaften 
zur Hebung der wirtjchaftlihen und fozialen Zus 
ftände auf dem Qande, 3. B. Spar: und Darlehns- 
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kaſſen, Konfundereine, Arbeitsnachweiſe (zum 
Ausgleich zwiichen den einzelnen Revieren, wie 
bereit3 in Eljaß-Lothringen), Hausindujtrie für 
Berarbeitung bon Holz und anderen Wald: 
erzeugniffen, Volksbibliotheken u. |. mw. 

Alle diefe Maßregeln der Fürſorge Bilden 
eine befondere Lohnform, welche ader von dei 
Arbeitern fehr anerkannt wird. Dies lettere gilt 
namentlich von der freiwilligen Wohlfahrtspflege. 
So bedeutfant diefe Mittel aber auch fein mögen, 
un „die Arbeiter an den Wald zu fejleln“, fo 
behält gleichwohl die Gewährung eines dei 
billigen Anſprüchen einer ausreichenden Lebens- 
haltung genügenden Gefantlohnes herborragende 
Bedeutung. Oft fehlt noch die Stetigfeit des 
Sefamtlohnes. Das nel, ie Forjtarbeiter um 
jo ſchlimmer, al3 fie meiſt noch aus der Hand in 
den Mund leben müſſen. Beſſer ift dann nod) 
ein zwar etwas niedrigerer, aber jtetiger Lohn. 

Ein dauernder Erfolg ift nur dann zu er- 
warten, wenn alle Mapregeln zur Feſſelung der 
Waldarbeiter nicht rein vom wirtichaftliden Stand» 
punkt de3 WUrbeitgeberd aus getroffen werden. 

Der Borfißende dankt hierauf im Namen 
der Verſammlung dem Redner für feine Aus: 
führungen und ſhuch in den Dank auch die 
Herren ein, welche ſich der Ausfüllung der Frage— 
Dogen unterzogen haben. (Bortfegung folgt.) 


Derfchiedenes. 


— [die preufiifchen Fandmefler.) Die Srage 
der Neuregelung der preußiichen General-Sont- 
miffionen ijt, wie mir bereits mitteilten, in einer 
Kommiffionsfigung des erbgeorönetenhalfes zur 
Beratung gekommen. Bei den jetigen VBerhand- 
ungen wird nicht mehr diefelbe Unklarheit über die 
Thätigkeit, Verantwortlichkeit und Stellung der 
Landmeſſer herrſchen, die früher leider ſehr häufig 
wahrgenommen toorden ift. Der berantivortlichen 
Thätigkeit diefer Beantten entfprechend, wird ihre 
Stellung über Wurz oder lang eine ſelbſtändigere 
werden. Ebenſo wird die Notwendigkeit der 
beſſeren Schulvorbildung der Landmejjerzöglinge 
(Abgangszeugnis einer neunfklafligen höheren 
Schule) und die Verlängerung des geodätifchen 
Studiums auf ſechs Semeſter, wie fie die Dozenten 
und Fachvereine wohl ausnahmlos verlangen, ein 
beijere8 VBerjtändnis finden wie früher. Damit 
wird der Landmeſſer in abjehbarer Zeit aus feiner 
jegigen Zwitterſtellung heraustreten und eine 
ähnliche ſoziale Stellung einzunehnien berechtigt 
fein wie der höhere Forſtbeamte mit feinem ganz 
ähnlichen Ausbildungsgange. Dabei wird aud) 
die Titelfrage berüdlichtigt werden mrüfjen. 
Nehmen mir eine facdhtechniiche Zeitung zur 
"md und berfolgen wir die Beförderungen bon 

ndmefjern im Deutichen Reiche, jo finden wir 
gende Amtsbezeichnungen und Titel: Lands» 
fer, Feldmeſſer, Geometer, Ingenieur niit dem 
‚ort Kaiferlicher, Königlicher u. |. w. geprüfter, 
sideter, oder den Vorſilben Obere, Streis-, 
ſirks⸗, Diſtrikts- Amts⸗, Oberanıtö-. Stadt-, 
aſter⸗, Eiſenbahn⸗, Meliorations-; weiter giebt 
Geometer erſter Klaſſe und zweiter Klaſſe, 


Vermeſſungs⸗ und Obervermeſſungs-Reviſor, 
⸗Inſpektor, ⸗Direktor, Steuerkontrolleur, Kataſter⸗ 
kontrolleur, Steuerinſpektor, Steuerreviſor, Steuer- 
aſſiſtent, Steuerrat, Oberſteuerinſpektor, Oberſteuer⸗ 
rat, Kataſterinſpektor, Kataſterſekretär, Vermeſſungs⸗ 
ingenieur nit dem Range eines Baumeiſters, 
Plankammer-Verwalter, Kammerrat, Waſſerbau— 
geometer, Kulturtechniſcher Rat, Kulturtechniker, 
Kulturingenieur, Vermeſſungsaſſiſtent, Ber: 
meſſungsaſſeſſor, Meſſungsaſſiſtent, Rat, Öfononiie- 
rat, Okonomiekommiſſionsrat, Landesökonomie⸗ 
kommiſſionsrat, Landesokonomierat, Vermeſſungs⸗ 
beamter, Rechnungsrat, Regierungsrat, Geheinier 
Regierungsrat, Kammeringenieur, Techniſcher Eiſen⸗ 
bahnſekretär, Vermeſſungsingenieuraſſiſtent, Feld⸗ 
bereinigungsgeometer, Sachlandmeſſer, Forſtgeo—⸗ 
meter, Kammerkommiſſar, Reviſionsgeometer. 
Trigonometer. Dieſe bunte, wohl lächerliche, aber 
wahrheitsgemäße Titelreihe erſchöpft aber noch 
nicht alles, was uns in dieſer Hinſicht im deutſchen 
Vaterlande geboten wird. Etwa ein Drittel von 
den voraufgeführten, über fünfzig verſchiedenen 
deutſchen, ſranzöſiſchen und lateiniſchen Titeln 
entfallen auf Preußen zur Bezeichnung des Land—⸗ 
meſſers in feiner verſchiedenarti en Entwickelung. 
Man ſollte glauben, daß Biernad) eine Landmeſſer⸗ 
rau das deal aller rauen binfichtlich des Titels 
ihres Gatten wäre, aber weit gefehlt! Der Zand- 
meſſer der General-Kommiſſion, welcher fich nicht 
für den Auffihtsdienft eignet, bleibt Landmeſſer 
bis an fein Lebensende. Höchſtens wird er ganz 
ausnahnımeife Nechnungsrat mie der Militär: 
anwärter. Das tft aljo ein Xitel, der in dieſem 
Falle edenjo den Nagel neben den Kopf treffen 


Geh. Ranımerrat Lindent 
die Frage, ob ein Mangel 
überhaupt fon vorhanden ift 
dahin zu bejahen, daß ſich de 
lich in Norddeutſchland fühlbar 
Sadjfengängerel_ vor allent 
Königsberg, Pofen, Breslau, 
Magdeburg und der Provinz 
aud) bereit8 in Thüringen infe 
gängerei. Namentlich wird üb 
geſchulten Mrbeitskräften gefl 
nur zeitweife, teil8 andauernd 
Gebieten 63 geltend macht. 
nur an tuͤchtigen Holzhauern 
und Wegearbeitern. In man 
dichter Bewaldung find noch 
kräfte für alle Betriebsarbei 
handen, ja bier und da findet 
ein Überfhuß an folhen. 

Zweitens ift nad ber 
Urbeitermangel3 zu fragen. 
Tegenheiten im Betriebe. Es 
Berjüngungshiebe nicht zu En 
Tönnen, daß Durchforftungen, 
Wegebauarbeiten zurüdgeltellt 
daß fehnell fördernde Kulturr 
fid) erfolgreicherer angemende: 
3. B. Saat ftatt Pilanzung, ! 
Pflanzung. Die Stlagen über t 
find jap in den 70er Zahı 
Sie find nicht fo begründet 
wirtſchaft, denn die Forftwirt 
einen geringeren Arbeiterbeda 
Arbeit ne dorwiegend in dei 
Eotpreie fteigen nit jedem w 
mung. Die Forſtwirtſchaft fc 
auch leiter bekämpfen. Zue 
die Stowenbung, der jungen 
an gefhulten Arbeitern, fchlü 
überhaupt. In größeren Forſten 
wefentliche Anderungen der Wi 
Arbeitermangel bisher noch 
au fein. 

Die dritte Frage behandeli 
Mangels, namentlich an tüchtig 
Sie find faft überall dielelb 
gleihen wie in der Landivirtf 
neuerdings erfolgte bedeuten 
Urbeitsbedürfnifjes im Bergbai 
der Induſtrie und im Xra 
andererfeit8 da8 Streben d 
wirklicher oder bermeintlicher 
wirtſchaſtlichen und  fozialen 
nantentlic) die jüngeren Leute 
und Induſtriegegenden treibt. 
faun im Lohn mit jenen Be 
eifern, indefien ift die Frage 
Lohnfrage. Die Arbeit in der 
nicht fo ftetig, auch nicht fi 
bequen. Namentlid) aber fällt 
die Wohlthaten der Gozialgı 
mehr dem gewerblichen als dent 
au gute gefommen find. 

Die Frage, welche Wohli 
für die Waldarbeiterihaft dem 
oder fernerhin befürditenden U 








würde, wie 3. B. der Titel Kanzleirat, der ebenſo 
fachlich berechtigt wäre, aber Landmeſſern nicht 
verlieden wird. Die zum AuffichtSdienft aus— 
gewählten Landmeſſer erhalten bei derjelden Be- 
hörde den Titel Oberlandmeſſer. Das Klingt der 
Gattin Schon ſympathiſcher, aber fachlid) in Bezug 
auf feine Dienftleiftung den Staate gegenüber und 
in Bezug auf feine außerdienftliche Stellung wird 
aus dem Oberlandmefjer kein bejjerer Menſch, als 
e3 der Landmieſſer ift, der, wie borgefagt, zwed- 
nräßiger mit Zeld- als Bureau-Mrbeiten befchäitigt 
wird. Auch die perfünliche Neigung mag hier 
mitfprechen, denn der gelbbienf iſt gefunder und 
bielen angenehmer wie der Bureaubienft. Bielleicht 
wird es nad eingehen Der Erwägung wohl au 
in Intereſſe der Behörde befunden, wenn der 
Titel Oberlandnieffer nach einer beſtimmten Anzahl 
don Ben jedent Landmeſſer im Stantsdienit, 
der fi) nicht gröberer Berfehlungen ſchuldig 
gemacht hat, verliehen würde. Die jegigen Ober: 
landmeffer Tönnten nad) dem DBorbilde der 
„Auflichtsführenden Anitsgerichtsräte“ zu „Auf 
fichtsführenden Oberlandimejjern* ernannt werden. 
Dann kann die Behörde diejenigen Beaniten, 
welche ihrer Erivartung nicht entiprechen, andermweit 
beichäftigen ohne © gung des Auſehens der 
Perſon und der Sache. Weiter dürfte es ſich vielleicht 
empfehlen, ähnlich wie beim Forſt- und Baufach, 
den vom verſtorbenen Abgeordneten Sombart 
vorgeſchlagenen, dem „Forſtmeiſter“ nachgebildeten 
kurzen und deutſchen Titel Landmeiſter und Ober— 
landmeiſter für die wohl an Zahl noch ſehr 
erheblich zu vermehrenden Vermeſſungsinſpektoren 
(nicht Verſicherungsinſpektoren) und an Stelle des 
Rechnungsratstitels 2c. einzuführen. Auf dieſe 
Weiſe würde man in Preußen gut mit Landmieſſern, 
Oberlandmeilern, Landmeiſtern und Oberland» 
meiltern auskommen, ohne andere Titel nötig zu 
haben. Andernfall3 konnte für die beiden letzteren 
Kategorien noch an den ſachgemäßen Zujaß „und 
Negierungsrat” gedacht werden. Dieſe Titel 
zeichnen ſich dadurch aus, daß fie fich für alle 
anderen preußifchen und nichtpreußifchen Behörden 
eignen, alfo aud) der von den Landmieſſern u. |. w. 
gewünfchtenGentralifierung des Vermeſſungsweſens 
nad) den Mufter des Forſtfaches nicht entgegen— 
ftehen, allgemeiner verjtändlich find und fich Teicht 
einbürgern werden. Die Landmeſſer ſelbſt werden 
es in der Hand haben, ihrem Titel die erforderliche 
Achtung durch verjtändiges Benehmen nach innen 
und augen zu verichaffen. (Tägl. Rundſchau.) 


D 

— Waldbraände.] Am 21. Septeniber wurde 
die romantifch gelegene Sattlerſchlucht bei Hirſch— 
berg durch einen Brand heinigefucht. Es brannte 
in den der Stadt Sirkhberg gehörigen Walde 
zwifchen der Sattlerfabrif und der Fabrik „Welt- 
ende“ im fogenannten Boberröbrsdorfer Buſch. 
Die Hirichderger freiwillige Feuerwehr und Mann— 
Ichaften des Jäger-Bataillons Nr. 5 bejeitigten 
nach zweiftündiger angeltvengter Thätigfeit jede 
weitere Gefahr. — Ein Waldbrand, dev ziwilchen 
Karlshorſt und Oberſchöneweide ausgebrochen war, 
befchättigte amı 22. September abends die geſamte 
tarlshorfter freiwillige Fenerwehr. Der Braud 
war in der Heide an der Göpenider Landſtraße 
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entſtanden und drohte einen gefährlichen IImfang 
anzunehmen. Nach einjtündiger Arbeit gelang es 
der Wehr, den Brand zu löjchen. 


* 

— [Amtfiher Marſttbericht Merlin, den 
24. September 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,90, Rot» 
wild 0,20 bis 0,35, Schwarzwild 0,20 Bis 
0,30 ME pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,00, 
Kaninchen 0,30 bis 0,60, Stodenten 0,90 bis 1,25, 
Krickenien 0,40 6i3 0,50, Nebhühner 0,30 bis 1,30, 
Faſanenhähne 0,75 bis 2,00, Faſanenhennen 1,00 
bis 2,00, Bekaſſinen 0,40 bis 0,75 ME. pro Stüd. 


* 


Vereins⸗Nachrichten. 


Berein alter Garde⸗Zäger zu FRerlin. 


Laut Vereinsbefchluß dom 3. September ſoll 
da8 diesjährige Stiftungsſeſt des Vereins durd) 
einen Herren-Feit-Kommerd (ohne gemeitts 
ihaftliches Ejien) anı Dienstag, denl. Dftober 
1901, nach der Monatzfigung im Bereinzlofal, 
Mohrenftr. 47, begangen Werden. Die Herren 
Kameraden werben daher erfucht, recht zahlreich 
und in feftlicher Stinmung zu erjcheinen. Danıit 
feine Berzögerung eintritt, wird die Situng 
pünftlich um 8 Uhr beginnen. Mufikalifche und 
deflantatorifche Vorträge für ben Kommerz find 
erwünfcht. Dunkler Anzug bezw. Waldunifornı. 
Orden und Ehrenzeichen. Vereinsabzeichen. Gäſte 
willkommen. 

Berlin, den 10. Septeniber 1901. 

Der Vorſtand. G. Herrmann, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 


- 


A 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigreid Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltuna. 
en Forſtmeiſter zu Erkner, Regbsz. Potsdam, iſt 
eſtorben. 

Bartels, Förſter zu lichte, iſt nad) Alunenhagen, Dber 
förfierei Lauenau, Negbz. Hannover, verjegt worden. 
BSathe, Forſtaſſeſſor zu Berlin, ift zum Dberförjter ernannt 

und ihm die Oberförterftelle in Taubcumwalde, Regbz 
Bromberg, vom 1. Dftober d. 38. ab übertragen. 
Büsgen, Profeffor an ber Porftlehranftalt in Eſſenach, iſt 
an die Königl. preußiſche Forſtakademie in Hann.⸗ 
Münden berufen worden. . 
Dandielmann, Oberförfter zu Guewau, Regbz. Danzig, iſt 
als Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Zandwirtihaft, 
Domänen und Forften einberufen worden. j 
Ernfi, Oberförfter zu Wildungen, Regby Danzig, iſt bie 
Oberföriterftelle in Wardböhmen, Regbz. Lüneburg, nom 
1. Diebe d. Is. ab übertragen Erfurt, iſt zum Mer 
rentag, Forſtmeiſter zu Suhl, Regbz. urt, ift zum 8 
* gierungs-und Forſtrat bei der Hesierung in Hildesheim 
ernannt worden. 
Graſſe, Förſter zu Danietz, iſt nach Schodnia, Oberförfteret 
Dembio, Negbz. Oppeln, veriegt worden. , 
Guhde, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförſter in Ludwigsberg, 
Regbz. Foien, vom 1Oktober d. 38. ab exnaunt. 
Keysler, Förſter im Königl. Tyiergarten bei Clevc, R 
Diünfeidorf. tritt am 1. Oftober d. Is. in den Ruheſu 
Eine Wiederbeiesung der Stelle findet nicht ftatt. 
betreffenden Körjtergefcyifte werden dem Thierge 
förjter Nave mit übertragen. , 
Sipkow, Oberföriier zu Ludwigsberg, iſt auf die 
förfterftelle Kath. « Hammer, Regbz. Breslau, 
1. Oktober d. Is. ab verſest. 
Mens, Torjtaijefine zu Alleuſtein, iſt die kommtfie. 
Kerwaltung der Oberföriterftelle in Wrelno, Me 
Brombderg, übertragen worden. 


.. . I 
u an 


Berichiedenes. 


Muth, Horltauffeher, iſt zum Förſter in Danietz, Ober- 
fürſterei Dembio, Regbz. Oppeli, ernannt worden. 
Quyken, Regierungs⸗ und Baurat zu Breslan, ift als Hilfs⸗ 
arbeiter in das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 

und Forſten einberufen worden. 

Schuakenderg, Forſtafſeſſor. Oberleutnant im Neitenden 
Feldiäger-Korps zu Berlin, ift zum Oberförſter ernannt 
und im bie Sberfürfterftelle in Segeberg, Regbz. 
Schleswig, vom 1. Oltober db. 38. ab übertragen. 

ScKoenderger, Oberförfter, bisher im Forſteinrichtugsbureau 
u Berlin beſchäftigt, iſt die Oberförfterftelle in Uetze, 

egbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Mendt, Forſtaufſeher zu Harpftedt, iſt zum Förſter in Uchte, 
Oberförſterei Uchte, Regbz. Hannover, ernannt worden. 

Witzel, Förſter zu Blumenhagen, Oberförfterei Lauenau, 
Regbz. Hannover, tft geſtorben. 

B. Jäͤger⸗Korps. 

Clemm, Oberleutnant im Großherzoglich Meclenburg. 
Jäger-Bat. Nr. 14, iſt zu den Reſerve⸗Offtzieren des 

ataillons übergeführt. 

von zewit Hauptmann und Komp.Chef im Heff. Büger-Bat. 
Nr. 11, tft zum überzähligen Major befördert worden. 

von Eſchwege, Hauptmann und Komp.⸗Chef im Hannov. 
Süger: Bat. Nr. 10, ift in das Heſſ. Zäger-Bat. Wr. 11 
verießt worden. 

». der fanden, Oberleutnant im Rhein. Zäger-Bat. Nr. 8, 
tft als Adjutant zum Gouvernement von Straßburg 
(Elfaß) fommanbdiert worden. 

Maaf, Hauptmann und Komp.-Chef im Magdeburg. Jäger⸗ 

at. Nr. 4, iſt zur Dienftleiftung bei dem Kriegs⸗ 
Miniſterium fommandiert worden. 

von Müllendeim- Mediderg, Oberleutnant im Sräger- Bat. 
Graf Yord von Wartendurg (DOjtpreuß.) Wr. 1, ift von 
dem Kommando als Affiftent bei der Gewehr⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion enthoben. 

Freiherr von Yutikamer, Oberjäger im Großherzoglid 
Mecklenburg. Zäger: Bat. Nr. 14, tit zum Fähnrich bes 
fördert worden. 

Freiherr von Richthofen, Hauptmann im Jäger⸗Bat. Graf 
Bere von Wartenburg (Oftpreuß.) Jr. 1, ijt der Mote 

dlerorden 4. Klaffe verlichen worden 

Frhr. Spech v. Sterndurg, Hauptmann und KompeChef im 
Garde⸗Schützen⸗Bat., ift ein Patent feines Dienitgrades 
vom 17. Juni 1895 verliehen worden. 

von gintierheim, Oberleutnant im Garde⸗Schützen⸗Bat., 
tt auf ein Jahr zur Dienftleiftung im Kür.Regt. Graf 
Wrangel (Oftpreuß.) Wr. 8 kommandiert worden. 

Zu Oberleutnants wurden befördert die Leutnants ber Mef.: 
Kurzhaſs des Jüger-Batd Graf Yord von Wartenburg 
(Oftpreuß.) Wr. 1 (Neuitadt), Feuner, Müller, Modromw, 
Ehroeder des Pomm. Jäger⸗Bats. Wr. 2 (Danzig bezw. 

tettin, Stettin, Dentfh- Krone), Kehrl, Weißer des 
Brandenburg. Jäger-Bats. Nr. 8 (Woldenberg bezw. 
Koblenz), Rrewer des MWeftfäl. Jäger⸗Bats. Nr. 7 
(Sraudenz), Hientzſch des Lauenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 9 
(Slogan), Zuchſchwerdt, Meyer des Yannon Jäger⸗Bats. 
Nr. 10 Naumburg a. ©. bezw. Wiesbaden), Schütz, 
EGwers bed Hefj. Säger: Batz. Nr. 11 (Sondershaufen 
bezw. Nedlinghaujen), Jahn, Pfennig, Leutnants der 
Landwe⸗Jäger 1. Aufgebot3 (I Kaſſel bezw. Lands» 


berg a. W.). 
Bönigreih Bayern. 


Aunz, Hörfter in Srafenthalerhof, ift geftorben. 
Säuhmann, Förſter a. D. in — G iſt — 69 Jahre 


alt — geſtorben. 
Elſaß⸗Fothringen. 


Aldreht, Reſervegefreiter vom Jäger⸗Bat. Nr. 10, iſt bie 
Gemeindeförſterſtelle in Felleriugen, Oberförſterei St. 
Amarin, übertragen worden. 

VBBachmann, Vizefeldwebel vom Jäger⸗Bat. Nr 4, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle in Gunsbach, Oberförſterel Colmar⸗ 
Weſt, übertragen worden. 

Bingefmann, Bater, Semeindeförfter zu Forſthaus Burbadı, 

berförfterei St. Umarin, iit nah Forſthaäus Dfenbad, 

Dberförfterei Rufach, verjeßt worden. 

“dad, Horithilfsauffeber zu Rappoltsweiler, iſt bie 
emeindetörfteritelle in Steinbad, Dberförfterei Thann, 
ertragen worden. 

, Bizefeldwebel vom Jäger-Bat. Nr. 4 it die Stelle 
mes Torfthilfsauffehers in Banzenheim, Oberförſterei 

sart-Nord, Übertragen worden. 

femeyer, Befreiter vom Garde⸗Jäger-Bat.,, ift bie Stelle 

»ines Torfthilfsaufjchers in Lautenbad, Dberförfteret 

jJebweiler, übertragen worden. 

‚ard, Gemeindeförfter zu Rimbachzell, Oberförfterei 

Sulz, ift nah Obſchel, Oberförſterei Colmar» Welt, 

ießt worden. 
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Bulle, SorhhitfSauficher zu Mülhaufen, tft die Gemeinde: 
förſterſtelle Buchthal, Gemeindewald Sulz, Oberfürfterei 
Sulz, übertragen worden. 

Dautzer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Lobelhaus, iſt unter 

nenuung zum Gemeindehegemeiſter die Gemeinde—⸗ 
hegemeifterftelle in Retzweiler, Oberförfterei Altkirch, 
übertragen worden. 

Einicke, Wizefeldiwebel vom Züger- Bat. Nr. 4, tft die Ge⸗ 
meindeförfterftelle in Deutſch⸗Rumbach, Oberförfteret 
Markirch, übertragen worden. 

Errelis, Gemeindeförſier au Niedermorſchweier, ift die Stelle 
eine Horftgilfsauffchers in Glashütte, Oberförfteret 
Pfirt, übertragen worden. 

Irande, Katjerl. Förſter zu Forſthans Schmelzrunz, ifl 
Fern Sorfihans Sügerhot, Dberförfterei Dagsburg, ver: 
etzt worden. 

Haetty, Semeindeförfter gu Uffholz, Oberförfterei Than, 
ift nah Biſchweiler, Oberföriterei Biſchweiler, verſetzt. 

Kartmann, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Meierei, ift nad 

Forſthaus Bagarde, Oberförfterei Dieuze, verſetzt. 

KHürth Demeinbefriter zu Sundolsheim, iſt nad Uffholz, 
Oberförfterei hann, verfeßt worden. 

Karl, Kaijerl. Förſter zu Forſthaus Lagarbe, tft nad) Forſt⸗ 

_ bau8 _Weierei, Oberföriterei St. Quirin, verfegt. 

Kühne, Horftauffeher zu Lütelftein a. E, iſt die Stelle 
eines Forſthilfsaufſehers in Rappoltsweiler, Ober⸗Elſaß, 
übertragen worden. 

Blto, Gemeindeförfter zu elleringen, Oberförfterei St. 
Amarin, ift nach Forſthaus Schindelrüden, Oberförfterei 
St. Amarin, verfeßt worden. 

Baufd, Bizefeldivebel vom Yägers Bat. Nr. 10, ift bie Ge⸗ 
meinbeförfterftele in Niedermorfhweier, Oberföriteret 
Kayfersberg, übertragen worden. 

Bed, Bizefeldivebel vom Jäger-Bat Nr. 10, ift die Ges 
meindeförflerftelle zu Forſthaus Schießloch, Oberförfterei 
Dlünfter, übertragen worden. 

Meidel, Semeindeföriter-Unmwärter, {ft die Gemeindeförſter⸗ 
itefle in @unbolsheim, Dberförfterei Rufach, kommiſſariſch 
übertragen worben. 

Mihdards, Semeindeförfter zu Günsbach, ift die Stelle eines 
orftbilfsauffehers in der Oberförfteret Hart-Süd, mit 
em Wohnſitz iu Mülhaufen, übertragen worden. 

KRiethmüäller, Hegemeifter, forituerforgungöberedtigter Ans 
wärter, ift zum &ailerl. Förfter ernannt und ihm die 

örfterftelle zu Forſthaus Schmelzrunz, Dberförjteret 
ebweiler, fibertragen worden. 

5chitliug, Yorfthilfsauffeher zu Glashütte, ift bie Gemeinde» 
förfterjtelle in Hirzbach, Oberförſterei Altkirch, über» 
tragen worden. 

Säuler, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Hoheyershein, if 
nach Forſthaus Silzheim, Oberförſterei Saargemünd, 
verſetzt worden. 

Stubig, Forſthilfsaufſeher zu Niederlauchen, Oberförſterei 
Gebweiler, ift entlaſſen worden. 

Türk, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Stelle eines Ge— 
meinde⸗-Forſthilfſsaufſehers zu Lobelhaus, Oberförſterei 
Rufach, probeweiſe übertragen worden. 

Winter, Kaiſerl. Förſter zu IHR An Silzheim, ift nad 
Forſihaus Hoheyershein, Dderförfterei Pfalzburg, ver« 
fegt worden. 


Balanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Gemeindefoͤrſterſtelle zu Zadenhard iſt zu beſetzen. 
Das jährliche Gehalt beträgt 1000 MI, einſchließlich des 
Wertes ber Dienftwohnung mit 60 ME; mit der definitiven 
Unftellung wird dieſer Gehaltsbezug als penfionsfühiges 
jährlihes Anfangsgehalt angenommen; die Beiträge zur 
Witwen und Wailenverforgungsanftalt werden von ben 
beteiligten Gemeinden getragen. Das Bareinfommen fteigt 
nad den drei erften Sahren mn 10) DIE, na drei weiteren 
Sahren um SOME, bis mit 27 Dienftiahren 1500 ME. Höchſt⸗ 

ehalt erreicht find. Die PVrobedienfizeit beträgt 1 Jahr. 
ewerbungen um fraglidhe Stelle find unter Beifügung des 
Foritverforgungsicheineß reſp. des Militärpaffe® und der 
fonjtigen Dieuft- und Kührungszeugnifie bis zum 1. November 
1901 an das Bürgermeifteramt St. Goar einzureichen. 
= 


Die Förfierfielle, verbunden mit dem Feldhüterpoflen, 
zu Seridow iſt au befeken. Niüchternbeit, körperliche 
Rüftigkeit und Fähigkeit zum Abfaſſen einfadher Anzeigen, 
fowie forftlide Befähigung wird verlangt. Die Probedienft- 
zeit beträgt 6 Monate. WUnftellung auf dreimonatlicdhe 
Kündigung. Das Gehalt beträgt 800 ME. in bar und 6 m 
Knüppelhölz. Die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt. 
Bewerbungen find bis zum 15. Oltober 1901 an ben 
Magiſtrat zu Jerichow zu richten. 
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Briefe und Fragekaſten. 


Heren J. Über Anrechnung der in Privat: 
dienſt zugebrachten Beit bei der Penſionierung 
derweifen wir Sie auf den Brieffaiten Bd. 15 
©. 28 und den Artifel Bd. 12 Nr. 28. Zur Zeit 
find Sie Ir überhaupt noch nit feit angeſtellt. 
Wir enipfehlen Ihnen, jeden Antrag vorläufig 
zu unterlaffen; Zufiherungen dürfte man Ihnen 
auf feinen Fall machen. Zu vergleichen ift auch 
Radtke S. 200, Handbuch 95. 

= 
Aus dem Seferkreife. 

— Auf die beiden Anfragen an den Leſer⸗ 
freis in Nr. 36 der „Deutichen Forit » Zeitung“ 
diene folgendes ald Antwort: 

Bu 1. Calluna vulgaris und Spartium 
scoparium Tann man fowohl dur Sanıen al? 
auch durch Pflanzung anbauen. Calluna ift im 
biefigen Revier wiederholt auf Sandiwehen mit 
Erfolg angepflanzt und Spartium durch Samen, 
welchen man aber exit vor der Ausſaat borfeinten 
muß, nachgezogen. Calluna nininit das Wild: 





Hirfche, Rebe, Den ehr gern an, Spartium 
aber nur im gröpten Notfalle. 

Zu 2 In Deutichland Haben Wir Drei 
Sorten von Rüjtern oder Ulmen. Ulmus effusa, 
die Flatterrüfter (Holz wird nicht gern gefauft). 
Bor 50 Jahren habe ich davon fehr große Bäume 
in Sakrow b. Potsdam gejehen. Ulmus cam- 
pestris et suberosa, Feld» oder Korfrüfter. 
Kommt meiftenteil8 in Auboden vor, treibt viel 
Wurzelbrut und giebt fehr gutes Nutzholz Ulmus 
montana, die Bergrüjter; diefe hat große, dunkel⸗ 
prüne Blätter, treibt feine Wurzelbrut, wird bon 

en Halitenbefer Pflanzenzüdhtern campestris 
genannt und geht gewöhnlich unter dem Namen 
„Holändiihe NAüfter“. In Potsdam dor dent 
Jägerthor ift diefelbe Häufig mit anderen Rüftern 
angepflanzt. — Sämlinge als auch Alleebäume 
fönnen aus der biefigen Baumfchule bezogen 
werden, find aber auch in jeder anderen Bauni⸗ 
ſchule zu haben. 
NRingelsdorf bei Magdeburgerforth. 
Moebes, Nevierföriter. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Yeudamın. 
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Bergbaubetrieb im Walde. Bon Da (Schluß. 682 — Die Nadıteile der zwölfjährigen aktiven Dienftzeit für 


Forſtverſorgungsberechtigte. Bon 2. Belte. 


— a8 kann zur Verhütung von 


aldbränden dur Eiſenbahu⸗— 


Lokomotiven gefhehen? Bon C. P. 838 — Bierte Tagung des Deutjchen Forſtivirtſchaftsrats. 6893. — Hauptverſamm⸗ 


lung ded Deutichen Forſtvereins 1901. Bon Dr. 9. Bertog. 


691. — Die preugifchen Zandmefler. 6988 — Walbbrände. 


694. — Umtlicher Viarktbericht. 694. — Berein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 694. — Berfonals Nahrichten und Ver⸗ 
waltungs-änderungen. 69. — Balanzen für Militär:Unwärter. 95. — Briefs und Fragekaſten. 096. — Inierate. 





Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilsge bon Bruno Büttner, Gigarrenfabrif, Gieen, 


worauf wir hiermit ganz befonderd aufmerffam machen. 





OD Sıferate. N 
Anzeigen und Beilagen werden nad dem Wortlaut ber Manuflripte abgedrndt. 
Für den Tubalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlidh. 
Unferate für die fällige Mumıner werden Bis fpälellens Dienstag adend erbeten. 


lerlonalin 


Bekanntmachun 


% 
Die gemeindeförkerfielke des 8. 
chutzbezirks Badenhard, mit welcheraußer 

em Bargehalt freie Dienftwohnung 
verbunden ift, fol neu Befegt werden. 

Das Gehalt beträgt für daß abau- 
leiftende Brobejahr 1000 DIE. einſchließzlich 
des Mertes der Dienſtwohnung mit GO ME. 
Mit der definitiven Unftellung wird dieſer 
Gehaltsbezug als penjionsfähiges jähr- 
liches Unfangsgehalt angenommten, 
fteigend nad den 8 eriten Jahren um 
100 Dark, dann nad jeden B weiteren 
Sahren um 50 DIE, bis mit 37 Dienft- 
ihren ein Höcftgehalt von 1500 WIE. 
erreicht wird. 

Die Beiträge zur Witwens unb 
MWaifenverforgungs-Auftalt werden von 
den beteiligten ®emeinden getragen. 
Bewerbunnen um bie qu. Stelle find 
unter Beifügung des Yorftverforgungs: 
eines reſp. des Militärpafles und der 
onftigen Dienft: und Führungszeugniſſe 
dem Unterzeichneten bis zum 1. No: 
vember d. 38. einzureichen. (i 

Et. Goar, den 23. September 1901. 

Der Kürgermeifter, 
v Brandensntein. 





500 Marf 
Belohnung 


bemjenigen, ber e. ord, 45 Jahre alt. 
verh. vüftig. Förſter ın. gut. Beugn., 
dem fett 1897 eine Bentmeifterfielle 
übertragen, aber wied. in fein früh. 

ach zu treten wünſcht, elite gut., ruhig. 

tele im Forſtſach, event. mit Vieh⸗ 
wirtſch, im Rheinl. od. Weftf., jebt od. 
nächſt. Jahr nachweiſt. Abſol. disfret. 
Offert. unt. M. Hi. 220 bef. d. Exp. d. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pfamen 


Kiefernpflanzen, 
fowie Fichten, Schwarak. Zirbelk., 
Weymonthok. Lärchen, Nilnzien, 
Birken u. a. ın., 1: bi8 5 jährig, offeriert 
in fehr guter Qualität viele Millionen 

Oswald Reichenbach, 
232) Daida bei Elfterwerba. 
Auch ſuche ih fir den Winter 





Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön una 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (108 


J. Heins’ Söhne, 
Hoalstenbek (Holstein) 


Uermiſchte Anzeigen 





MIILCI 126 
COigarren. 


Korndlume . . ME. 4,00 pro 100 Stüd. 
f. Sudertus . „ AO u u u 
aildmannsful „ 48 u ” 

Die Breije find außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Bon 800 St. au 

portojvet. Berfand geg. Nahnahme. Kgl. 

Beanten auf Wunfh 2 Monate Biel 

Nichtpaiiendes nchme ich gerne zurüd. 


20 Lowries Birkenreiser Max Krafft, 1 


zu kaufen. Beding. unentgeltlid. D. O.! Berlin C., Alte Schönhanjeritv. L 


LI n 
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ift eine befaunte Thatſace, baj 
man besdatb an immer Dafin gie Musfäub-Gigceren Ifel 
Borgug su geben. (ang befonber® werben Bier In Bremen Diele 
ausgenupt._ Bon diefem Geflätöpuntte ausgehend, 


Bremer Ausich 


in den ander, Diefe Sertimenteine Str, A engalt ses Eiüe 01, DI 

je 86-66 Stü 4, 0, 83 1.94 Wille wel wir Kir ben 

See Preisamterlhied yaifden Torierien u. 

Teäftige milde Bremer Qualitäten, von $0 

Übergeugt, Daß ieber Wrobeverfud au Wabeiteilungen fi 

sroben auf unjere Koften gurädgenommen, baher it Lebes 

— Birma: 0" Smnbungen an Ve Arten Der 
Joh. 


—X 


einem deigwa 

—538— 
io anf 
—— 
















Billig und gut! 


Neuer Forſthut 


„Kaiser Wilhelm“, 


aus gutem Wollfilz mit Eeibenfutter 
und Benttlarien, —— 
Fißrige hehe Gemiht ca. 100 €, 


Re. da. Berta 8 ohne tee "mit Bentilatlon, Gewicht ca. 10 & 






ar. 6 


Re. ob. F ibe aus —X Icinen mg feberfeiht, mit Seidenfutter, 
8. [62 


ewicht 
Re. 6 Derfelbe als —e 


preussischer 
Forst» Diensthut 


Mk. 4,50. 
Nr. 6a. Derfelbe in In. Qualität Mk. 5,50. 


reife verfiehen ſich oßne Abzeichen. 
Verpackung wird nicht berechnet! 
Bingelme Mögeihen, wie preußifcher Adler, Heihsadler, 


Rommunat-Phserhen De nie © vn 
Kolarde in diebhear 


EduardKetiner, Kälnn, A. 


Au ver Wiesenbauschnle zu Schleusingen |: 


findet am 15. Oktober d. Is. die Aufnahme neuer 
Shäler Aatt. Anmeldungen nimmt der Dirchter 


entgegen, 
Sute Bilder Wiefenbanmeifer aus, melde ſidere Husfiht Hader, 
ſlaatlich —E du werben. 
Das Auratorium. 
Haecker, Bürgermeifier. 


Cigentanb, 








Stein, Direktor. 





fonvenierenbed wird aud) nac 
ögeichloffen. Wür fireng teclle Bedienung bürgt der Ruf 
—8 


ugers & Go. Hene 





daB Außee einer Gigarre anf Dis Duakität einen Ginfuh Dat, und Tomme 

ber groben Yreishiffereng vor zeinfortierten Sardeı den 
Borteile von, vielen Raugern (don jet langen Jahren 
eingen, wir ein, aubergemöhnliges preldrof 


Hi ‚Sortiment von 


ußstigarren (Behlfarben) 


ren don 8 hochfeinen Bremer Marten 
tigen Breis von 17 ME. 
jehfarben if a {jo ein gany Gehentendee Ale 

w. Aroma, fowie iherem, vorzüglichern Brand. wir find 


ranfo liefern. 
‚Sorten find leihte bis mitt 


Gntnajme von 6 Brelik 


ingen bei Bremen. 


Staatlich genehmigte u, garant. 


Landeslotterie 


von 62000 Losen müssen 
28700 ewinnen, ai fast die 
Hälfte aller Lo: 

werd. 6 Prämieı 


Eingeteilt in sechs Klasse 
Grösster Gewinn evtl. Mk. 


IPräm, a300000- 300000 
00 = 150000 
16m 2200000- 200000 





„ou nln 


„nd 
Der Preis für die folgenden 
Ziehungen erhöht sich nicht. 
'hon zahlreiche Be- 
di 


Ziehung in nächster 
findet, um gef. umg 
stellung, spätesten: 


bis zum 5. Oktbr. 


Lose versendet gegen vor- 
herige Einsendung des Betrages 
od. Nachn. 


Fr. Wiegleb, 
Lübeck. 








rämiiert Yaris 1899 gofd. Medaille. 
x etnft Her Sromatigne ber 
ri 


iuter-Bitter Doppeladler 
von Upotheler #. Draeuel, Vleiche · 
zode, Poftkolli, enth. ?), Yrr.-özl., jranto 
gegen Nadnahme 4,50 Dit. 0 
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BO. lab 


Badkragen Zilk sag 


—— 
lanuo. 750 jeder Förſter 
ſchwer, für nur EM. 750 . Süger Dante » 
beamte follte bi jelben Nets bei ih 
führen, wm immer geg. Wetter gejchügt 
zu fein, um fo mehr, als er fidh in Taihe 
oder Ruckfad bequem unterbringen läßt 
Stoffmufier zu Dienften. Wer damit 
aufri wird um Weiterempfehlung 
gebeten, denn ich fann die ſen Preis nur 
bei großem Abjay aufrecht erhalten. 
Iagdpaletot, heterientehten cu 
110 om lang, mit 5 Taſchen u. Summis 
ang nur DIE. 1: Pa Mi 2ei 

Gus Ämprägn. Leiten 
FngdjoppE, &" si "em lang Int 
3 non NR ftaichen, 2 Rüdens 
tafben), mit Miegel, nur DE. 9,50. 
Oberweite angeben. 
Jacob Sackrauter, Frankfurt a. M. 








Anenlbehrlich 


für das 
—Schreibwerk des 
Forſtbeamten: 


dienstliche 
Schreiben 


des Försters. BEE Zur Herbii-Bultur BE 


Eine Anleitung in Regel empfehle in befanuter Güte: 
und "auögefäßrien_ Beliisien Yorte m. Intergrumdpftügg, Riem abeibaten, Rulınchaden 

Grlernung bed Geicpäftd- Kulturtetten u. pitzenberg’fde Geräte x. iseru 
Datei @egchobeh, Wattersihe Selmappardie gegen MWilbberb 

Sauungötertgenge, Treiberfiapbern ie 1 = Wreislien gratis ib I 
orftjehrer E. E. Noumann, Sremberg. 


täre. Dit Berüdfictigung der 
Minifterial» Erlaffe vom 20. 
Auf ek, 
ohne zahlung 


Dai und 19. Juni 1896 bes 
Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


arbeiter und. herausgegeben 
voit Otto Brotpe, Grit. Gchrer 

Preicour. mit Abbild. gratis und frauko, 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


an der Königlichen Korftiule 
au GroßsSchönebet. Preis 

Specinlität: Uhren Glashütter System. 
Philipp Cohen, 


Reif broihiert 1 Mark. 
Yu begichen gegen Ginfens 

Berliu, Neue Friedrichstr. 471. aa 
Gegründet 1880. 














dung des Betrages durd 


. Neumann, 
Beudamm, 














wsttuchbe 3* Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Rammgarn, Schwarze Stoffe, 
Raiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
amentucbe in feinster Husstattung, Damenloden, 
Warps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


mpfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft {n beliebigen 
Iengen an Private gegen Nachnahme die 


Tudfabrik und Wollgarnspinnerei von 
. Rlatt in Rummelsburg i. Pommern. 





== Muster frei gegen frei. = 








Inſerate. 











Stofrodemaidhinen 


dur Hodung von Haderfofsindsen. 
Mafcinen in derfhiedenen Stärken. 
Die Diafhine Hebt mit Leictigfeit 
Stubben von 70-80 em im Durde 
meffer. Bei Urbeitermangel u. Rodung 
voßer Wbtriebsflägen Imentbegrtic. 
Biigerung rößter Sciftungsfäßigteit 
fager Handgabung. 192 
Breit: Nr. 1 Mt. 145, Rr. 2 
ME. 155 ab Station Hageböf I. M. 





















Böcklers Nachf., 


Barneloto b. Neuburg i. Medl-Scw. 


teinwollen, in ca. 25 Qualit., Zoden 


n 
Private zu Bilkgfien B 
Th. Herrmann, 








Sagan Nr. 78 (ESdleſ.). 


Beißdattige Mufer- 
auswahl frei. 


F.W.Wolff, 


Joachimsthal (Ukermark), 
Hofiic int Sr. Ma). d. Kaisers u. Könige, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Fernrohrbüchsen (Syst.v.Hövel), 


Stamdhauern, Zielstöcken und 
ganz „Neuen Kaisermessern“. 















Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Forstuuszung, den Waldbau, die Landwirtschaft, dem 
o Nedarfsnrtiket, als Süzen 
üngs- und nndero Zwocke), Schräukwerkzeuge, 
niversal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
Itämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlügel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschine 
Niesskiuppen, Bandinäasse, Messkeiten? Beheren In allen Sorten, als Forst-, Hecken. 
Garten, Raupen-, Reben-, Traubon- und Blumenscheren, Astsch 
W,ochspaten und Schaufeln, Gaı 

u: u. Dingergabeln, "Be 
te, Raubtierfal 















"tischen Fabrikanten. 
ERSTKLASSIGER 
wtacher Werkzeuge, 
tahl- und Eisen- 



















jen, Theodolite, Wegehau-Geräte, Garte: 





Side r, Kulturbestecke, Hirschfäuger, 1 be 

eto, eto. fabrizieren und liefern in anerkanns vorzüglioher Qualität zu 

ı Preisen als Speoialität . a 
J« D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 


BU Gegründet 1822. ug 


-[Ragsod ·n Jsuosuun yasunm 


ine 20Uongsjeld EuELjENII yalay 
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hl —IE voten, 


empfiehlt 


Obertörster Schreyers Rüsselkä äfer- u. Raupenlei 


für Pflanzen und Wild völlig unfchädlich, 


hat fi auch gegen MWildverbiß nad) dent Urteile von Fachmannern ganz vorzüglid ben 


Dei Beflelungen Bitte ih den Zweck feiner Verwendung anzugeden. 


H. Bader, | 





























Waffenfabrik, au 7 

nie In Fhüringen, Zahlreiche Forstleute » 

“0; Varta 5 ae nn haben die Vorzüglichkeit der Sprattschen Hundekuchen an- 
u 50 Mk. — erkannt und schriftlich bestätigt. Spratt's Fleischfaser-Hundo- 


kuchen (50kg 1850 Mk. ab Fabrik,5kg2,10Mk.franko unter Nach- 
nahme) sind inallen fünf Erdteilen als bestes u.bill;getes Futter 
für Hunde 
allerRasser 





glatt, 9 mm, zu 12 Mk. 
feinster Ausführung, m. Holzvor 
«chaft, zu 155) Mk.  Einläufige Con- 



























tralfeuer-Flinten, Kal. 20, mit Holz- 

ik. Drillinge erprobt 

iohsen von worden. 

Proben, 
Prospekte, 
auch übcı 

1- 

). Neumann, Neudamm, Gene 
Berlogshuhbantiung für gantmirifaft. Bildern, füttern, 
Garenten, Aorie un» Jogemeien. Hunde-und 
Geflügel- 


Im unterzeichneten  Berlage 
wurde heraußgegeben: 


Bie kleinen Zeinde 
andenBerräten desfandwirtes, 


Ägre Bertilgung und Bertreibung. 





Wit 51 Abbildungen im ZTerte. 
Breiß gebunden 2 ME. 
$| Allen, welde in Haus, Boden 
umd Aelfer mit der Aingegieferplage 
zu fämpfen haben, tanu biejes Bu 
welches in der Hauptindie praßfide 
Watfhfäge für Die Berlifgung entz 
hätt, befiend empfohlen werben. 


Bon 
| Walter Mäler, Dii6-Wilmersdorf. 


Spratt’s Patent Akt.-Ges,, Rummelsburg-Berlin 0 








Wer „Gelbftfabrifant“ einer iSorsüglicen, Billigften, i Re 
— u Diefdcnbeit „@rhren iten ‚galludtinte”, anfa 
yelhenblan, ann sieftdmar, fen, wit, Gehe Dr. Piwschi 





Zintenpulver, fo. wahlerlöst. u. 4. ic fertig. 
u beziehen gegen Cinſendung 
bes Ö Berge Tcnfr unter Binde PM 3 Srcecru | te 960, Bit von 79H, ef 





1 malt. Rt. I, dene Dual, ge 
Sini. von DE. 1,10 Voitfrei. 


Beide Sorten zufammen gegen Gini. von WM. 1,70 poftfcek 
Feinfte Empfehlungen erfter Veh: 
‚hem. Zaborat. 


Grau & Co. = Leipi 


Vortelihafteste Bezugsquelle v: 


[} 

’ Taschenuhrenaller., 

N (Speclalität Glashütter System), 
° Regulateuren, Wand- u. Wec 
i uhren, Gold-, Silber- u. Alter 
waren, Musikwerken un 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Ar 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garan 
Preisbücher u: Listen von mehreren Tau 

Anerkennungen gratis und franke. 
Auf Wunsch Teilzahlung: 
Auswahlsendungen. KanDen Herron Beamten gewähren wir 
as: 


‚sarabatt von 100. 


nahme mit Portoguihlag. 
I. Benmann, Uendamm. 











Ale Buchhandlungen nehmen 
Beftellungen entgegen. 





jaffee-Berfan 
— nen Nadnatı 

















Gür Injerate: Udo Vehmann, Neudamm. — Trust und Verlag: I. Neumann, Heudanm. 


WER Dieler Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 30 pro 1 
ſowle Bogen 2 und 3 der Lifte der bei den Stöniglichen Regierungen 20. notick 
Reiervertäner der Klaſſe A für Breuken. Eliak-2othrinnen und hie Pänialiche Hoffamn 


Deutfche 


orſt—⸗ 


eikung. 


Bruit den Beilagen: „Forſtliche Bundfjau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
° Sahblaff für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srondverficerungs-Bereins Freufifcher Forlbeanıten und des Dereins „WaLdhelf‘‘, Verein 
qur Förderung der Intereffen deuiſcher Forf- und Jagdbeamten und zur Anierflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgeaeben unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flets willtommen und werden entfprehend vergütel 
Anberechtiater Hadıdrud wird Arafrechtlid verfolgt. 

















Die „Dentibe Rortsgertung“ eıfccım wödentih emmal. Vezugdpreid: vierteliährlih 1,50 ME. 
bei_ofen NaiferL Vofanfalten (Nr. 1764); direkt wmıter Gtveifband durch die Expedition: für Deutihlaud und Önerreid 
2, mir. für Das übrige Mublond 2,50 MIR — Die „Deutice Bor-Beitung, fan au, mit ber „Deuticen Süner 

ei 


geuunde mp Bere 


lagen zufaimmen Degopen werben, und Detvägt_der Breis: a) bei den Raiferl. Boitanlalten 
Mir. b) divekt duch die Expedition für Deuticland und Oflerreih 4,50 ft. 


DAL., für das übrige Ausland 5,50 M 


Infertion®preid: die dreigeivaltene Nonpareillezeile 20 WB. 














Nr. 40. 


Nendamm, den 6. Oftober 1901. 


16. Band. 





Bes Forſtmannes Perrichtungen im Monat &Rtober. 


Nutungsbetrieb: Aushieb des trodenen Holzes. Auszeihnungen in Befamungsihlägen 


und Laubholzdurdforitungen. 


Samengewinnung: Sammeln der Eieln und Bucheln und des Ahornfamens. Pflüden 
der Tannen» und eat pätiefernganjen zu Anfang des Monats; gegen Ende des Monats 


Pflüden des Weißerlenjamens. 


Knlturbetrieb: Bobenbearbeitungen zu Frühfahrskulturen, Bodenverwundungen in Buchen- 
famenf lägen: Beſchneiden der Pflanzen in den Kämpen. 
dſchutz und Waldpflege: Die Raupe des Kiefernfpanner? (Geometra piniaria) berpuppt 


1 unter u Bodenftreu. Schweine-Eintrieb & 
nger en don Leimringen, um die flügellofen Wi 


x Bertilgung des Spanners und der Eule. An- 
eibchen des Froſtſpanners zu fangen. Eintreiben 


von Gen in Buchenihonungen, wenn Mäufefhaden zu befürdten ift. Obacht auf Entwendung 


von Waldftreu und Maftfrüchten. 





Zur Befskung gelangende Forſldienſtſtellen in Preußen. 
Nah amtlihen Quellen.) 
Qberförfterfielle ErAner, MegierungSbegit Potsdam, ift zum 1. Januar 1902 anderweit zu beſetzen. 


Sörfterfiefte Mofleden in ber 
1. Januar 1902 neu zu befegen. 


berföriterei Ziegelroda, Regierungsbezirt Merfeburg, ift amt 








Über dis Erftattung der Keiſekoſten durch Horftfeevler. 


Herr Kollege Sch., ber in Ne. 35 
unter obiger Überfchrift eine Anfrage an den 
Leſerkreis richtet, befindet ſich ſelbſtverſtändlich 
in einem argen Irrtum. In Verfolg dienſtlicher 
Handlungen ift fein Beamter berechtigt, von 

‚er Privatperjon Entfhädigungen zu forbern, 

ift nicht einmal berechtigt, fie anzunehmen, 

ın fie ihm ohne feine Aufforderung an— 

‚oten werben. 

Erfolgt die Handlung des Beamten 

Auftrage feiner Worgejeßten oder einer 

eren dazu berechtigten Behörde (Staats- 


anmaltfchaft), fo ift der Beamte nach dem 
Geſetz, betreffend die Tagegelder und Reife 
koften der Staatsbeamten vom 24. 3. 1873, 
oh jeändert Durch Gejeg vom 26. 6. 1875, 

Allerhöchite Verordnung vom 15. 4. 1876 und 
Geſetz vom 21. 6. 1897*) für feine Auslagen 
von der betreffenden Behörde zu entichädigen, 
wenn die in dieſen Gefegen feitgelegten Vor⸗ 
ausſetzungen in dem gegebenen Fall zutreffen. Es 


*) Siehe Radtke, Handbuch für den Preuß. 
Forſter, 3. Auflage, Seite 178 u. f. f. 


692 Berichte. 


Seh. Kanımerrat Lindenberg ftellt zunächſt 
die Trage, ob ein Mangel an Arbeitskräften 
überhaupt fchon vorhanden ift. Dieſe Frage iſt 
dahin zu bejahen, daß Ir der Diangel nanıent- 
(ih in Norddeutichland fühldar macht, infolge der 
Sacfengängerei bor allen in den zirfen 
mönigäberg, Poſen, Breslau, ferner im Bezirk 
Magdeburg und der Provinz Hannover, aber 
auch Bereits in Thüringen infolge ber Weitfalen- 
gängerei. Namentlich wird Über den Mangel an 
gejchulten Wrbeitöträften geklagt, welcher teils 
nur zeitweife, teild andauernd bereit3 in großen 
Gebieten I: geltend macht. Vielfach fehlt es 
nur an tüchtigen Holzhauern oder an Kultur—⸗ 
und Wegearbeitern. In manchen Gebieten mit 
dichter Bewaldung find noch genügende Arbeits- 
fräfte für alle Betriebsarbeiten jederzeit bor- 
handen, F bier und da findet fi) Wohl gar nod) 
ein überſchuß an folchen. 

Zweitens iſt mad) der Bedeutung des 
Arbeiterniangel3 gu fragen. Cr bereitet Ber- 
legenheiten im Betriebe. Es komnmi vor, daß 
Verjüngungshiebe nicht zu Ende geführt werden 
fönnen, daß Durchforftungen, Läuterungen und 
Wegebauarbeiten zurüdgeltellt werden müſſen, 
daß fchnell fördernde Kulturmethoden ftatt an 
ſich erfolgreicherer angewendet werden wmüllen, 
3. DB. Saat ftatt Pflanzung, Klemm⸗ ftatt Loch⸗ 
pflanzung. Die Stlagen über den Arbeiterinangel 
ind fchon in den 70er Jahren laut geioorben. 
Sie find nicht fo begründet wie in der Land— 
wirtſchaft, denn die Forſtwirtſchaft bat an fid) 
einen geringeren Wrbeiterbedarf als diefe, ihre 
Arbeit alt dorwiegend in den Winter, und Die 

olzpreife fteigen mit jeden mirtfchaftlichen Auf⸗ 
chwung. Die Horftivirtichaft kann die Arbeiternot 
auch leichter bekämpfen. Zuerſt entjteht durch 
die Abwendung der jungen Leute Mangel 
an geſchulten Arbeitern, ſchließlich an Arbeitern 
überhaupt. In größeren Forſten ſcheinen übrigens 
weſentliche Anderungen der Wirtſchaft durch den 
angel bisher noch nicht vderurfacht 
zu fein. 

Die dritte Frage behandelt die Urſachen des 
Mangel, namentlicd an tüchtigen Arbeitsfräften. 
Sie find faft überall dielelben, und zwar die 
gleihen wie in der Landwirtſchaſt, nämlich die 
nenerdingS erfolgte bedeutende Zunahme bes 
Arbeitsbedürfniffes im Bergbau, im Gewerbe, in 
der Induſtrie und im Zransportwefen und 
andererjeit8 da8 Streben der Mrbeiter nad 
wirklicher oder vermeintlicher Verbeſſerung ihrer 
wirtfchaftliden und fozialen Lage, welches 
namentlich die jüngeren Leute nad) den Städten 
und Induſtriegegenden treibt. Die Forſtwirtſchaft 
kann im Lohn mit jenen Betrieben nicht wett⸗ 
eifern, indeſſen ift die Srage nicht lediglich eine 
Lohnfrage. Die Arbeit in der Horitivirtichaft ift 
nicht fo jtetig, auch nicht fo angenehu und 
bequem. Namentlich aber fällt ins Gewicht, daß 
die Wohlthaten der Sozialgeſetzgebung bisher 
mehr den gewerblichen als dem ländlichen Arbeiter 
zu gute gefonmen find. 

Die Frage, welche Wohlfahrtseinrichtungen 
für die Waldarbeiterfchaft dem bereits beſtehenden 
oder fernerhin befürcdhtenden Wrbeitermangel niit 








den für die Wirtfchaft und die Allgenieinheit ſich 
ergebenden Übelftänden wirffan begegnen Tönnen, 
hat nit nur Bedeutung für die Forftwirtichaft, 
. 5. für bie Waldbeſitzer und Waldarbeiter, 
fondern wegen der vielfachen Be ee 
zwiſchen Forſt⸗ und Landwirtſchaft * r die 
letztere, ſie iſt aber auch von allgemeiner ſozialer 
Bedeutung. Es kommen eine ganze Reihe von 
Maßnahmen in Betracht: 

1. Die Krankenverſicherung muß im Rahmen 
der betreffenden Geſetzgebung ausgebaut werden. 
Sie fehlt für die Waldarbeiter zum Teil noch in 


Breußen und Oldenburg. Allgemein beiteht eine - 


erhebliche Ungleichheit gegenüber der Induſtrie. 
Es empfiehlt fih die Einführung der Zwangs⸗ 
berfiherung bei vorhandenen oder neu zu 
chaffenden Zie anenagen (für mittlere 
etriebe), Betriebskrankenkaſſen (große Betriebe) 
oder gemeinſamen Gemeindekrankenkaſſen. Nach» 
ahmenswert iſt bie Ubernahme der Beiträge der 
Arbeiter auf ben Wrbeitgeber, wie fie in Der 
Braunfchweigifchen Forſtverwaltung bereits beſteht. 

2. Für die Verhütung von Unfällen komnit 
in Betracht die Beichaffung guter Werkzeuge, 
ute Arbeitsanleitung, Unterweifung in der Hilfe: 
eiftung bei Unglüdsfällen, Bereitftellung bon 
Berbandskfäjten in der Nähe der Arbeitsftellen 
(Braunjchweig). 

3. Die aufergefehlihe Unterftübung Der 
Arbeiter in befonderen Notfällen fehlt noch viel⸗ 
fach. Ste vermindert die Klaffengegenfäte und 
erwedt Bertrauen zum Arbeitgeber. te ift 
namentlich ftändigen oder halbftändigen Arbeitern 
gegenüber angebradt. Die braunfchtweigifche 

taatöforstverwaltung bewilligt 30—150 ME. im 
einzelnen Sale. Dadurch entitehen nod) nicht 
1 Bf. Unkoſten auf einen Arbeitstag. 

4. Die Gewährung außergefeglicher Alters⸗ 
nnd Invalidenunterſtützung an die jtändigen 
Arbeiter nach längerer Dienftzeit und an notleidende 
Hinterbliebene —* ſich bereits vereinzelt in 
Norddeutſchland, ſo in Braunſchweig, im Harz, in der 
Wernigerödiſchen Verwaltung und in Thüringen. 

5. Die Sorge [ir dauernde Beichäftigung 
eines Stanmmes ftändiger Arbeiter hat Dandel> 
ntann bereits 1875 in Greifswald vorgefchlagen. 
In Braunſcheig wird 4/5 der Arbeit von jtändigen 
und bHalbftändigen WUrbeitern geleitet. Das 
Alteröverhältnis der Arbeiterfchaft hat fich infolge» 
deſſen gebejfert. nichtig it aud) die freigebige 
Gewährung von Urlaub an ftändige und Saijon- 
arbeiter zur Beforgung der eigenen Haushalts⸗ 
geichäfte und zur zeitweifen Ausübung bejonders 
lohnender anderer Erwerbsthätigkeit. 

6. Die Ortsunterfunft im Walde iſt fchon 
vielfach (Braunfchweig, Hildesheint, Trier) ver⸗ 
bejiert durch Erbauung don Schlafhäufern ı 
geräumigen Schukhütten. Auch Baraden ı 
Zelte find zu empfehlen. 

7. Die Bermittelung des Ankaufs gv 
Werkzeuge ift der Verfanimlung ſchon wiederk 
enipfohlen. 

8. Die Haushaltung der Arbeiter muß di 
Landverpachtung und Gewährung von Natın 
bezügen (Brennholz, Waldweide, Gras, St 
u. f. w.) aus dem Walde, gegen mäßiges Ent 
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erleichtert werden. Dadurch wird die wirtſchaftliche 
Lage und die Selbjtändigfeit der Arbeiter ber- 
beſſert. Die Landbebauung macht ihnen Freude, 
die ſonſtigen Naturalbezüge haben für die Wald- 
befitger feldft geringe Bedeutung. Die Anjichten 
über das Felerabendholz find freilich geteilt, befjer 
ijt vielleicht eine angemeijene Entihädigung. 

9. Weitere Mittel find die Errichtung bon 
Arbeiterwohnungen (nicht zu einfanı!) und Heint- 
ftätten, entiveder auf Koſten des Waldbefiters zu 
Dilliger Vermietung an ftändige WUrbeiter oder 
durch Förderung der Gründung don Bau-Genoſſen⸗ 
ſchaften (Hannover), Bildung von Nentengütern, 
Bewährung von Baudarlehen und Prämien. In 
der Induſtrie ift man auf diefem Gebiet voran⸗ 
gegangen, die Städte folgen, auf dent Lande darf 
man nicht zurüdbleiben. Hier finden fi) erſt 
Anfänge, 3. B. in der Preußifchen Staatsforft- 
verivaltung und in Wernigerode. Nantentlich für 
bie Öftliden Provinzen Preußens ift die Errichtun 
von Wrbeiterrvohnungen wichtig, twahrjcheinli 
fogar das ſicherſte Mittel. Sie fonımt übrigens 
auch der Landwirtſchaft zu gute und hat foziale 
Bedeutung. 

10. Schließli find zu empfehlen die Bildung 
und Förderung von Vereinen und Genoſſenſchaften 
zur Hebung der wirtſchaftlichen und fozialen Zus 
jtände auf dem Lande, 3. B. Spar: und Darlehng- 
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kaſſen, Konſumbereine, UrbeitSnachweife (zum 
Ausgleich zwiſchen den einzelnen Revieren, mie 
bereits in Elfaß-Lothringen), Hausinduftrie für 
Verarbeitung von Holz und anderen Wald: 
erzeugniffen, Volf3bibliothefen u. |. m. 

Alle diefe Maßregeln der Fürſorge Bilden 
eine bejondere Lohnform, welche ader von den 
Arbeitern fehr anerfaunt wird. Dies lettere gilt 
nantentli von der freiwilligen Wohlfahrtspflege. 
Sp bedeutjant diefe Mittel aber auch fein mögen, 
um ‚die Arbeiter an den Wald zu felleln“, fo 
behält gleichhvohl die Gewährung eines den 
billigen Ansprüchen einer ausreichenden Lebens» 
haltung genügenden Geſamtlohnes hervorragende 
Bedeutung. Oft fehlt n0c) die Stetigfeit des 
Gefamtlohtes. Das nel: ie Foritarbeiter um 
o ſchlimmer, al8 fie meiſt noch aus der Hand in 
en Mund leben müfjen. Beſſer ift dann nod) 
ein zwar etwas niedrigerer, aber jtetiger Lohn. 

Ein dauernder Erfolg ift nur dann gu er- 
warten, wenn alle Diaßregeln zur Feſſelung der 
MWaldarbeiter nicht rein vorn wirtſchaftlichen Stand: 
punkt des Arbeitgebers aus getroffen werden. 

Der Vorſitzende dankt hierauf inı Namen 
der Verſammlung dem Redner für feine Aus- 
führungen und tchließt in den Dank auch die 
Herren ein, welche fid) der Ausfüllung der Frage: 
ogen unterzogen haben. (Fortfegung folgt.) 


RA — 


BDerfchiedenes. 


— [die preußiſchen Kandmeſſer.) Die Suage 
ber Neuregelung der preußiichen General-Stont- 
miffionen ift, wie wir bereitö mitteilten, in einer 
Kommiſſionsſitzung des rbgeorbnetenhanfes zur 
Beratung gekommen. Bei den jeßigen Verhand- 
lungen wird nicht mehr diefelbe Unklarheit über die 
Thätigkeit, Berantwortlichfeit und Stellung der 
Landmeſſer berrichen, die früher leider fehr häufig 
wahrgenommen morden ijt. Der verantwortlichen 
Thätigfeit diefer Beantten entjprechend, wird ihre 
Stellung über burz oder lang eine felbftändigere 
werden. Ebenſo wird die Notwendigkeit Der 
bejjeren Schulvorbildung der Landmeſſerzöglinge 
(Abgangszeugnis einer neunflafjigen höheren 
Säule) und die Verlängerung des geodätijchen 
Studiums auf ſechs Semefter, wie fie Die Dozenten 
und Fachvereine wohl ausnahmlos verlangen, ein 
bejjeres Verftändnis finden wie früher. Damit 
wird der Landmeſſer in abjehbarer Zeit aus feiner 
jegigen Zwitterſtellung heruustreten und eine 
ähnliche ſoziale Stellung einzunehnen berechtigt 
fein wie der höhere Forſtbeamte mit feinem ganz 
ähnlihen Ausbildungsgange. Dabei wird aud) 
die Titelfrage berüdjichtigt werden müſſen. 
Nehmen wir eine facdhtechniiche Zeitung zur 
— md und berfolgen wir die Beförderungen von 

ndmefjern im Deutichen Weiche, jo finden wir 
gende Amtöbezeichnungen und Titel: Land» 
fer, Feldmeſſer, Geometer, Ingenieur mit dem 
rwort Staiferlicher, Königlicher u. ſ. w. geprüfter, 
ceideter, oder den Borfilben Ober⸗, Kreis-⸗, 
zirks⸗, Diſtrikts-- Amts⸗, Oberamts-. Stadt, 
aſter⸗, Eiſenbahn⸗, Meliorations⸗; weiter giebt 
Geomieter erſter Klaſſe und zweiter Klaſſe, 


Vermeſſungs⸗ und Obervermeſſungs-Reviſor, 
Inſpektor, «Direktor, Steuerkontrolleur, Kataſter⸗ 
kontrolleur, Steuerinſpektor, Steuerreviſor, Steuer⸗ 
aſſiſtent, Steuerrat, Oberſteuerinſpektor, Oberſteuer⸗ 
rat, Kataſterinſpektor, Kataſterſekretär, Vermeſſungs⸗ 
ingenieur mit dem Range eines Baumeiſters, 
Plankammer-Verwalter, Kammerrat, Waſſerbau— 
geometer, Kulturtechniſcher Rat, Kulturtechniker, 
Kulturingenieur, Vermeſſungsaſſiſtent, Ver—⸗ 
meſſungsaſſeſſor, Meſſungsaſſiſtent, Rat, OSkonomie⸗ 
rat, Okonomiekommiſſionsrat, Landesökonomie⸗ 
kommiſſionsrat, Landesökonomierat, Vermeſſungs⸗ 
beamter, Rechnungsrat, Regierungsrat, Geheimer 
Regierungsrat, Kammeringenieur, Techniſcher Eiſen⸗ 
bahnſekretär, Vermeſſungsingenieuraſſiſtent, Feld⸗ 
bereinigungsgeometer, Sachlandmeſſer, Forſtgeo⸗ 
meter, Kammerkommiſſar, Reviſionsgeomieter. 
Trigonometer. Dieſe bunte, wohl lächerliche, aber 
wahrheitsgemäße Titelreihe erſchöpft aber noch 
nicht alles, was uns in dieſer Hinſicht im deutſchen 
Vaterlande geboten wird. Etwa ein Drittel von 
den voraufgeführten, über fünfzig verſchiedenen 
deutſchen, ſranzöſiſchen und lateiniſchen Titeln 
entfallen auf Preußen zur Bezeichnung des Land⸗ 
nieffers in feiner berjihiebenarti en Entwidelung. 
Man follte glauben, daß Giernad eine Landmeſſer⸗ 
jrau das Ideal aller Frauen Hinfichtlich des Titel3 
ihre8 Gatten wäre, aber weit gefehlt! Der Land- 
meſſer der General-Sonmiiffion, welcher ſich nicht 
für den AuffichtSdienft eignet, bleibt Landmeſſer 
bi8 an fein Lebensende. Höchſtens wird er ganz 
ausnahmmeile Rechnungsrat wie der Militär: 
anwärter. Das ift alfo ein Xitel, der in diefenn 
Falle ebenfo den Nagel neben den Kopf treffen 
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Das klingt der 
Gattin ſchon ſympathiſcher, aber ſachlich in Bezug 
auf ſeine Dienitleiftung den Staate gegenüber und 
in Bezug auf feine außerdienftliche Stellung wird 
aus dem Oberlandniefjer fein befjerer Menſch, als 
e3 der Landmieſſer ift, der, wie vorgeſagt, ziwed- 
mäßiger mit Yeld- als Bureau⸗-Arbeiten befchäftigt 
wird. Auch die perfönliche Neigung mag bier 
mitiprechen, denn der Felddienſt tt gefunder und 
vielen angenehmer wie der Bureaudienft. Vielleicht 
wird es nach eingehender Erwägung wohl aud 
int Intereſſe der Behörde befunden, wenn der 
Titel Oberlandmeſſer nach einer beſtimmten Anzahl 
bon Sahren jeden Zandnıeffer in Stantsdienit, 
der ſich nicht gröberer Berfehlungen fchuldig 
gemacht bat, verliehen würde. Die jetigen Ober- 
landimeffer könnten nad dem Borbilde der 
„Auffihtsführenden Amtsgerichtsräte“ zu „Auf— 
fihtsführenden Oberlandmeſſern“ ernannt werden. 
Dann kann die Behörde diejenigen Beanıten, 
welche ihrer Erwartung nicht entiprechen, anderweit 
beichäftigen ohne Schädigung des Anfehens der 
Perſon und der Sache. Beiterbürfte es fich vielleicht 
entpfehlen, ähnlich wie bein Forit und Baufach, 
den dont vberitorbenen Abgeordneten Sombart 
vorgefchlagenen, den „Forſtmeiſter“ nachgebildeten 
kurzen und deutfchen Titel Landmeiſter und Ober: 
landmeijter für die wohl an Hahl noch jehr 
erheblich zu vermehrenden Vermeſſungsinſpektoren 
(nicht Verficherungsinspeftoren) und an Stelle des 
Rechnungsratstitels 2c. einzuführen. Auf diefe 
Weiſe würde man in Preupgen gut mit Qandniefjern, 
Sherlandmefjern. Randmeiltern und Oberland— 
meiftern auskommen, ohne andere Titel nötig zu 
haben. Andernfalls konnte für die beiden leßteren 
Kategorien noch an den ſachgemäßen Zujat „und 
Negierungsrat” gedacht Werden. Dieſe Titel 
zeichnen ſich dadurch aus, daß fie ſich für alle 
anderen preußifchen und nichtpreußifchen Behörden 
eignen, alfo auch der von den Yandmeifern u. |. w. 
gewünjchtenGentralifierung des Vermeſſungsweſens 
nach dem Mufter des Forſtfaches nicht entgegen: 
jtehen, allgemeiner verftändlich find und fich leicht 
einbürgern werden. Die Landmeſſer ſelbſt werden 
. 8 in der Hand haben, ihrem Titel die erforderliche 
Achtung durch dverjtändiges Benehmen nach innen 
und augen zu dverichaffen. (Tägl. Rundſchau.) 


= 

— Maldbrände.] Am 21. Septeniber wurde 
die romantifch gelegene Sattlerſchlucht bei Hirfch- 
berg durch einen Brand heingefucht. ES brannte 
in den der Stadt Hirichderg gebörigen Walde 
zwilchen der Sattlerfabrik und der Fabrik „Welt: 
ende” im fogenannten Boberröhrsdorfer Buſch. 
Die Hirichberger freiwillige Feuerwehr und Panne 
Ichaften des Jäger-Bataillons Wr. 5 bejeitigten 
nach zweiftündiger angeſtrengter Thätigkeit jede 
weitere Gefahr. — Ein Waldbrand, der zwiſchen 
Karlshorſt und Oberſchöneweide ausgebrochen war, 
beichaftigte am 22. September abends die gefantte 
Ktarlshorfter freiwillige Feuerwehr. Der Brand 
war im der Heide an der Göpenider Landſtraße 








entitanden und drohte einen gefährlichen Inifang 


anzunehmen. Nach einftündiger Arbeit gelang es 
ber Wehr, den Brand zu löfchen. 
* 


— (Antliher Marktibericht, Berlin, den 
24. September 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,90, Rot» 
wild 0,20 bis 0,35, Schmarzwild 0,20 Bis 
0,30 Mk. pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,00, 
Kaninchen 0,30 bis 0,60, Stodenten 0,90 bis 1,25, 
Krickenten 0,40 bis 0,50, Nebhühner 0,30 bis 1,30, 
Faſanenhähne 0,75 bis 2,00, Faſanenhennen 1,00 
bis 2,00, Belaffinen 0,40 bis 0,75 ME. pro Stüd. 


fe 


Bereind- Nachrichten. 


Berein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Laut Vereinsbeſchluß vom 3. September fol 
das diesjährige Stiftungsieft des Vereins durch 
einen Herren-Feſt-Kommers (ohne gemein» 
ſchaftliches Ejien) anı Dienstag, den 1. Ottober 
1901, nad) der Monatsiigung im Bereinlofal, 
Mohrenftr. 47, begangen werden. Die Herren 
Kameraden werden daher erjucht, recht zahlreich 
und in feſtlicher Stimmung zu ericheinen. Damit 
feine Verzögerung eintritt, wird die Gibung 
pinftlih um 8 Uhr beginnen. Muſikaliſche und 
deflanatorifche Vorträge für den Kommers find 
erwünfcht. Dunkler Anzug bezw. Waldunifornt. 
Orden und Ehrenzeichen. Vereinsabzeichen. Gäjte 
willkonimen. 

Berlin, den 10. Septeniber 1901. 

Der Vorſtand. G. Herrmann, 
Berlin W., Kyffhäuferitr. 14. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigreich Dreußen. 
A. Forſt⸗VBerwaltuna. 

Bo. Forſtmeiſter zu Erkner, Regbz. Potsdam, ift 

eftorben. 

Barlels, Förfter au Udte, tft nah Wumenhagen, Ober 
förfteret Yauenau, Regbz. Hannover, verfegt worben. 
Bathe, Forſtaſſeſſor zu Berlin, ift zum Oberförfter emannt 
und ihm die Oberförjterftelle in Taubenwalde, Regbz 
Bromberg, vom 1. Dftober d. 33. ab übertragen. 

Büsgen, Profefjor an der Forſtlehranſtalt in Eiſenach, iſt 
an die Königl. preußiſche Forſtakademie in Hann. 
Münden bernſen worden. 

Dandelmann, Oberförſter zu Gnewau, Regbsz. —— 
ale Hilfsarbeiter in das Winiſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten einberufen worden. . 

Ernſt. Oberförfter wu Wildungen, Renby. Danzig, ift bie 
Oberföriterftelle In Wardböhmen, Negbz. Lüneburg, non 
1. Oltober d. Is. ab übertragen. 

Sreytag, Forſtmeiſier zu Suhl, Regbz. Erfurt, iſt zum Re⸗ 
giernugs-und Forſirat bei der Regierung in Hildesheim 
ernannt worden. , 

Graſſe, Föriter zu Danietz, iſt nad Schodnia, DOberförfteret 
Dembio, Regbz. Oppeln, verlegt worden. . 

Gußde, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförftier in Ludwigsberg, 
Regbz. Bofen, vom 1 Dftober d. 8. ab exnaunt. 

Keysfer, Förfter im Königl. Tyiergarten bei Glevc, R 
Düſſeldorſ, tritt am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſi 
Eine Wiederbeſetzung der Stelle findet nicht ſtatt. 
betreffenden Töritergefyäifte werden dem Thierga 
förjter Rave nmiit übertrauen. . 

Lipkow, Oberförſter zu Ludwigsberg, iſt auf die X 
förfterfteite Kath.» Sammer, Regbz. Breslau, 

1. Oktober d. Is. ab verſest. 

Meng, Toritarjefine zu Allenſiein, iſt die kommiſſa 
Verwaltung der Oberförſierſtelle in Wtelno, 7 
Bromberg, übertragen worden. 
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förſterei Dembio, Regby, Dppeln, ernannt worden. 
Auyken, Regierung: un 


B. Jäͤger⸗Korps. 

Klemm, Oberleutnant im Großherzoglich Mecklenburg. 
Näger- Bat. Nr. 14, ift zu den Reſerve⸗Offtzieren des 
Bataillons übergeführt. 

von pewit, Hauptmann und Komp.-Chef im Heſſ. Jäger-Bat. 
Nr. 11, iſt zum überzähligen Major befördert worden. 

von Eſchwege, Hauptmann und Komp.» Chef im Hannov. 
ZägersBat. Nr. 10, ilt in das Heſſ. Jäger» Bat. Nr. 11 
verjest worden. 

». der Landen, Oberleutnant im Rhein. Zäger-Bat. Nr. 8, 
tft als Mdjutant zum Gouvernement von Straßburg 
(Elſaß) kommandiert worden. 

Maut, Hauptmann und Komp.Chef in Magdeburg. Jäger: 

at. Nr. 4, ift zur Dienftleiftung bei dem Kriegs⸗ 
Dlnifterium kommandiert worden. 

von Müllendeim- Mehberg, Oberleutnant im Jäger-Bat. 
Graf Hord von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1, iſt von 
dem Kommanbo als Aifiitent bei der Gewehr⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſton enthoben. 

Freiherr von YuttRamer, Oberjäger im Großherzoglid 
Medlenburg. Fäger : Bat. Nr. 14, ift zum Fähnrich bes 
fördert worden. 

Freiherr von Mihtdofen, Hauptmann im Yüger-Bat. Graf 

ord von Wartenburg (Oftpreuß.) Wr. 1, ift der Rote 
lerorden 4. Klaſſe verliehen worben 

Schr. Spech v. Hterndurg, Hauptmann und Komp.⸗Chef tm 
Garde⸗Schũtzen⸗Bat., ift ein Patent ſeines Dienitgrades 
vom 17. Juni 1895 verliehen worden. 

von $tutterheim, Oberleutnant tm Garde: Schüpen- Bat., 
tt anf ein Jahr zur Dienftleiftung im KHür»Regt. Graf 
Wraugel (Oftpreuß.) Nr. 8 kommaundiert worden. 

Bu Oberleutnant8 wurden befördert die Leutnant ber Reſ.: 
Aurzdals des Züger-Batd Graf York von Wartenburg 
(Dftpreuß.) Wr. 1 (Neuitadt), Penner, Müller, Modrom, 
Schroeder des Pomm. YJüger-Bats. Nr. 2 (Danzig bezw. 
Stettin, Stettin, Deutfch- Serone), KAehrl, Reiher des 
Brandenburg. Jäger-Bats. Nr. 8 (Woldenberg bezw. 
Koblenz), KRrewer des Weftfäl. Jäger» Batd. Nr. 7 
(Sraubenz), Hiengfd des Lauenburg. Jäger-Bats. Nr. 9 
(Slogau), Zuchſchwerdt, Meyer des Yannon Jäger⸗Bats. 
Nr. 10 Naumburg a. S. bezw. Wiesbaden), 5chütz, 
Ewers des Hefj. Jäger»: Batd. Nr. 11 (Sondershaufen 
bezw. Redlingbaufen), Zahn, Fſennig, Leutnauts der 
Zandw.sSüger 1. Aufgebots (I Safjel bezw. Lauds⸗ 


berg a. W.). 
Königreid; Bayern. 


Aunz, Börfter in Srafenthalerhof, ift geftorben. 

Säufmann, Förſter a. D. in Feuchtwangen, tft — 69 Jahre 
alt — geftorben. 

Elfaf-Lothringen. 

Aldret, Refervegefreiter vom Jäger⸗Bat. Nr. 10. ift die 
Gemeindeföriterftelle in Felleringen, Oberföriterei St. 
Amarin, übertragen worden. 

Bahmann, DBizefeldivchel vum Süger- Bat. Nr 4, iſt die 
Gemteinbeförfterftelle in Sünsbad, Oberförfterel Colmar⸗ 
Welt, übertragen worden. 

Bingefmenn, Bater, Semmeindeförfter zu Forſthaus Burbach, 

berförfterei St. Amarin, iſt nah Forſthaus Oſenbach, 

Oberförſterei Rufach, verſetzt worden. 

389 ee Ir zu Rappoltsweller, ift die 
emeindeförfteritelle in Steinbach, Oberförfterei Thaun, 
jertragen worden. 

3 Btzeieldwebel vom Jäger» Bat. Nr. 4, ift die Stelle 

nes Horfthilfsauffehers in Banzenheim, Oberförſterei 

dart Nord, übertragen worden. 

ſemeyer, Gefreiter vom Garde⸗Jäger-Bat,, iſt die Stelle 

ines Forſthilfsaufſehers in Lautenbach, Oberförſterei 

Sebweiler, übertragen worden. 

gard, Gemeindeförſter zu Rimbadjzell, Oberförſterei 
I, if nad) Obſchel, Oberförſterei Colmar⸗-Weſt, 

ſetzt worden. 


Verſchiedenes. 695 











— — 





Frande, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Schmelzrunz, ft 
Oberförſterei Dagsburg, ver: 


Hartmann, Kaiſerl. Förſter Forſthaus Meierei, tft ad 


Beten Semeinbeförfter-Unwärter, ift die Gemeindeförſter⸗ 


Riethmüſſer, Hegemeilter, fortverforgungsberehtigter Ans 

. Förſter ernannt und ihm die 

örfterftelle zu Forſthaus Schmelzrunz, Oberförſterei 
ehweiler, übertragen worden. 

56chiſling, Forfthilfenuffeher zu Glashütte, ift die Gemeinde» 
förfterftele in Hirzbach, Oberförſterei Altkirch, übers 
tragen worden. 

Säuler, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Hohevershein, if 
nach Forſthaus Silzheim, Oberförſterei Saargemünd, 
verſetzt worden. 

5tudig Boritbilfnuffeber zu Niederlauhen, Dberföriteret 
@ebweiler, ift entlaffen worden. 

Türk, SGemeindeförfters Anwärter, ift die Stelle eines Ge⸗ 
meinde⸗Forſthilfsaufſehers zu Lobelhaus, Dberförfterei 
Rufach, probeweife übertragen worden. 

Winter, SKaiferl. fFFörſter zu Korithaus Silzheim, ift nad 
Forſthaus Hoheyershein, Oberförfterei Pfalzburg, ver⸗ 
ſetzt worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförſterſtelle zu Badendard iſt zu beſetzen. 
Das jährliche Gehalt beträgt 1000 ME, einſchließlich des 
Wertes ber Dienſtwohnung mit 60 ME; mit der definitiven 
Anftellung wird dieſer Gehaltsbezug als penſionsfähiges 
jährlihes Anfangsgchalt angenommen; die Beiträge zur 
Witwer und Watjenverforgungsanftalt iverden von den 
beteiligten Gemeinden getragen. Das Bareinlommen fteigt 
nad den drei erften Jahren un 109 DIE, nad drei weiteren 
Sabren um 50 ME, bis mit 27 Dienftiahren 1500 DE. Höchſt⸗ 
gehalt erreicht find. Die Probedienftzeit beträgt 1 Jahr. 
Bewerbungen um fraglidhe Stelle find unter Beifügung des 
Forſtverſorgungsſcheines reſp. des Ditlitärpafjes und ber 
fonftigen Dienft: und Yührungsgeugniffe Bid zum 1. November 
1801 an das Bürgermeifteramt St. Goar einzureichen. 
» 


Die Förflerfielte, verbunden mit dem Seſdhäterpofſten, 
zu Seridow ift au befegen. Nüchternheit, Förperliche 
Küftigkeit und Fähigkeit zum Abfaſſen einfader Anzeigen, 
fowie forftlide Befähigung wird verlangt. Die Probedtenft- 
zeit beträgt 6 Monate. Anſtellung auf dreimonatliche 
Kündigung. Das Gehalt beträgt 800 ME. in bar und 6 m 
Kuüppelhölz. Die Stelle ift nicht penſionsberechtigt. 
Bewerbungen find bis zum 18. Oktober 1901 an den 
Vagiftrat zu Jerichow zu richten. 
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und Sragelajten. 

Herrn X. Über Anrechnung der im Pribats 
dienſt zugebrachten Zeit bei der Penfionierung 
verweilen wir Sie auf den Brieffajten Bd. 15 
©. 28 und ben Artikel Bd. 12 Nr. 28. Zur Zeit 
find Sie ja überhaupt nod; nicht feit angeftellt. 
Wir empfegfen Shnen, jeden Äntrag vorläufig 
zu unterlaffen; Zufiherungen dürfte man Ihnen 
auf feinen all machen. Zu vergleichen iſt auch 
Radtfe ©. 200, Handbud) 95. 

* 
Aus dem Jeſerſtreiſe. 

— Auf die beiden Anfragen an den Lefer- 
kreis in Nr. 36 der „Deutſchen Forft - Zeitung“ 
diene folgendes ald Antwort: 

8u 1. Calluna vulgaris und Spartium 
scoparium fann nıan fowohl durch Samen ald 
auch durch Pflanzung anbauen. Calluna ift im 
hiefigen Revier wiederholt auf Sandwehen mit 
Erfolg angepflanzt und Spartium durd) Santen, 
melden nıan aber exit bor der Ausſaat borkeimen 


Hirfche, Nehe, Hafen ſehr gern an, Spartium 
aber nur im größten Notjalle. 

Zu 2. In Deuticland Haben wir drei 
Sorten von Rüftern oder Ulmen. Ulmus effusa, 
die Slatterrüfter (Holz wird nicht gern gefauft). 
Bor_50 Jahren habe id; davon fehr große Bäume 
in Safcom b. potsdam efehen. mus cam- 
pestris et suberosa, feld» oder SKorkrüfter. 
Kommt meiſtenteils in Auboden bor, treibt biel 
Wurzeldrut und giebt jehr gutes Nutzholz Ulmus 
montana, bie Bergrüfter; biefe Hat große, duntel- 
grüne Blätter, treibt feine Wurzelbrut, wird bon 

en Halftenbefer Pflanzenzüchtern campestris 
genannt und geht gewöhnlid unter dem Namen 
„Holländifche Rüfter“. In Potsdam vor dem 
Jagerthor ift diefelbe Häufig mit anderen Rüftern 
angepflanzt. — Sämlinge als auch Alleebäume 
tönnen aus der hieſigen Baumfenule bezogen 
werben, find aber auch in jeder anderen Baun- 
ſchule zu haben. 

Ningelsdorf bei Magdeburgerforth. 
Moebes, Rebierförfter. 


muß, nachgezogen. 


Calluna nimmt dns Wild: 





Für die Nedaktion: 9 v. Sotben, Neudamın 








Iuhalts-Berzgeihnis diefer Aummer: 
Bergbaubetrieb im Walde. Bon Blau. (Schluß. 682 — Die Nadteile der zwölfiährigen aktiven Dienfgeit für 


Sorverjorgungeberebtigte. Bon ©. Beltc. 6 — Was fann 
Bon G. P. 688. — Bierte Tagung dc8 

Bon Dr. 9. Bertug. 

er Marktbericht. 684. — Berein alter Gart 

waltungsräuderungen. 694 — Bafanzen für Billtär-Umwärte 


Lofomotiven gefceben? 
ung des Deutihen Forſtvereins 1901. 
4. — Anti 











äger zu Berlin. 





ur Verhütung 

eutjcen Morfwirefgaftrate. 689. — Ha: 
ü ifhen Landmefler. 

64. — Berfonals Rasriäten und Ber 

66. — Briefe und Frragefafien. 006. — Inierate. 


1. — Die preuß; 


uch Maldbenden dura Gijenbapu: 
uptverfanmm 


608. — Walbbrände. 








WEF- Dieler Nummer liegt bei eine Bebaratbeilage bon Bruno Büttner, Gigarrenfabrif, Gichen, 
worauf’ wir Hiermit ganz Defonders aufmertam machen. > Elaorsenfabeit, Glche 








DD dnferate NM 
Unzeigen nnd Beilagen werden nah dem Wortlaut ber Mannflripte abgedrndt. 
File den Inhalt beider ift die Nedaktlou nit verautwortlich. 
Inferate für die Fäige Aummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 





onal 

Befanntma: 
Die ‚Eimginsetörtert, fe 
Kaupbgpets Badenhard, ni er 
gehalt freie 5 ng 
verbunden ift, fo neu 1 . 
Das Gehalt beträgt u 
leiſten de Probejahr 1000 M ih 
bed Wertes der Dienftwohr ie 
Wit der definitiven Anhell: er 
Sehaltsbezug ais penfior. * 


lies Unfangsgehalt angenommen, 
feigend nad den 8 erften Jahren um 
300 Bart, dann nad) jeden 8 weiteren 
Jahren um 50 ME, bis mit 92 Dienft- 
iabren ein Höhfigealt von 1800 IE. 
erreicht wich, 


ur Witwens und 
nftalt werden von 











500 Marf 
Belohnung 


demienigen, der e. ord, 45 Jahre alt, 
verh, vüfig. Förfter in. gut. Beupn., 
dem feit 1807 eine BRentmeifterft 
übertragen, aber wied. in fein früh. 
ach zu treten wünicht, eine aut, ruhig. 
tele im forfifah, event mit Bich- 
wit, Im Dein od. MENT, Jept ob 
mäd. "Zah nacnvein. Ybjol. diötrer 
‚Dffert, unt. MM. M. 229 bef. d. Cry. 
„Deutfgen dorn · Beitung“, Reubamm. 


men und Pflanzen 


Kiefernpflanzen, 


fowie Fiten, Ehtwarst,, 
Weymonth Zach 








irfen u 
im jehe guter 


Oswald Reichenbach, 
2) Daida bei Eiftermerba, 
Au fuce i6 für den Winter 


20 £owries Birkenreiser 


au faufen. Beding. unentgeltlich. D- D. 





irbeit., | S 0% 





Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
Heel ete., sehr schön una 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen ao 
J. Heins’ Söhne, 


Holstenbek (Holstein). 








Milde am 
<Cisarren. 


Nernbfume . . IRL 400 pro 100 Gtüd. 
t. Subertus u AO u nn 







jründet 
Max Krafft, "13% 


Kerlin C., Alte Shönhanerin. L 


Inſerate. 
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@5 if eime betannte Thasfache, daf daB Aufsere einer Sigarre auf bie Duatität feinen Einfluß, bat, und Tommt 


mon deshalb and Immer baßin, guten Kusfhuß-Gignscen Infolge 
Vorzug zu geben. ang befonders werben Hier in 


Bremer Ausſ 


fm den ganbet, Diefe Bertimentstie Str. A epälf aus Erle (1, ER 
je 68-66 Stüd zu 4. &0, 88 u. 94 MAL. ver Blille, welche wir für bei 
See Deeisumiechle® paifden frtleien u: 

Beäftige milde 


) 


Übergeigt, bah jeder ‚Brobenesfuc zu Macbeftelungen führt, Aicttensenierended wizb au 
to andgeiütoen, te Arcug erie Beienung Düsgt Der Ruf 
ten 


gors & oe — 


unfere Koften zurädgenommen, daher ift icbes 
unferer Birma. EP” Sendungen an die Er 





us Cigarren (fe 


1 {che Biligen reis von 
ehtfarben, iR al ein gany Bebeitenber, elle Sorten Anb leihtr GIB mitte 
Bcemer Qualitäten, von hodfeinem Gerämad u. como, fowie fiherem, vorzügligeın Brand. 


— Beeißblfeeng dor zeinfortisrien Banden den 
Bremen Diele Boreile von, bieten Raugern {6 
aundehuhı Pf diefem Gefihtspunke ausgehend, u wir ein dianere preisiofr! 


on felt fangen Jahren 
hl Sortiment von 


farben) 


hocfeinen Bremer Marten 
7 ME. franfo liefern. 


Wir find 


fr 
nad Gntnagme von 6 Gratid 





elingen bei Bremen. 





Billig und aut! 
Neuer Forſthut 


„Kaiser Wilhelm“, 


auß gutem Wollfilg, mit —— 
und Üentilarion, —— 
tigptige dorde Gewicht cn. 100 8, 


ohne A Bentilatlom, Gewicht ca. 100 8 















Rd 


© 8, Ak. 
Re. 6. Bsrfelbe als vorjriftsmäiger 


preussischer 
Forst» Diensthut 


uk. 4,50. 
Nr. 68. Derſolb⸗ in Ia. Qualität Mk. 5,50. 


reife verfießen fi oßne Abzeichen. 
Verpackung wird nicht berechnet! 


Bingeine Wügeicen, wie. pueufifher Mbler, Steihtabler, Eidenlaub, 
pro Stüd 30 Bf. 
Bommmat-Ayerden pro Sri 10 vn 
Rotarde in Rehhaar „ 


Eduard Kettner, Kälnn. A. 
Au ver Wiesenbauschule zu Schleusingen |: 


findet am 15. Oktober d. Is. die Anfuahme_ nener 
Shäler Ratt. Anmeldungen nimmt der Direktor 
(208 
BEE ohne Biber Wielenbanmeiher aus, melde ſihere Husfiht Haben, 
Anatlich angefteilt zu werden. 
Das Kuratorium. 
Baecker, Bürgermeijler. st 











I, Direktor. 








Staatlich genehmigte u. garant. 


Landeslotterie 


von 68000 Losen müssen 
28 700 gewinnen, also fast die 
Hälfte aller Lose, u. ausserdem 
werd. 6 Prämien sicher gezogen. 


seite in sechs Klassen. 
Ir Gewinn evtl. Mk. 


1Präm.a300000 - 300000 
„ & 30000- 
I 6ew. «200000 - 200000 
I „ 3100000 100000 
50000 = 100000 





10 
105 


„nn ds 
Der Preis für die folgenden 
Ziehungen erhöht sich nicht. 
Da schon zahlreiche Be- 
stellungen auf diese ohne Kon- 
kurrenz dastehende Staats- 
lotterie einlaufen, bitte, weil die 
Ziehung in nächster Zeit statt- 
findet, um gef. umgehende Bo- 
stellung, spätestens Jedoch 


bis zum 5. Oktbr. 


Lose versendet gegen vor- 
herige Einsendung des Betrages 
04. Nach, as 


Fr. Wiegleb, 
Lübeck. 











Främiiert Faris 1899 Mealle. 
Zeinfter AUromaı Aft Dex 


Kräuter-Pitter Doppelaöler 


von Apotgelet #. Drneuel, Wleiher 
zode. Bololli, nik; *1, Cie.öl., franto 
gegen Nahnahme 4,50 vi ws 
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Jagdcape. Jagdcape. 
nk na cah® 


Andkragen aus wafjerdict sms 


brägniertem meliert. 
‘ Jagbleinen,ca.icOcm 
lan, 730 8 
Henver, ee MR. 7, 


jdlei 

17) Jeder Forſter 
"Sägen geſ 
beamte follte benfelben fletd bei lic 
führen, um immer Better gefhügt 
au fein, um fo mehr, al® er fi in Taihe 
oder Rudfad bequem unterbringen läßt 
Stoffmufter zu Dienften. Wer damit 
Aufrieden, wird um Weiterempfehlung 
gebeten, denn ich kann die ſen Preis mm 
bei großem Abſad aufrecht erhalten. 
Iagdpaletot, neierientchten. cn 
119 om lang, mit 5 Tajhen u. Gummis 





yug nur DE 12 8 imprä Bei 
ii m. Leinen, 
Jagdjoppt, en" entlang nt 


idens 
9,50. 


3 Tafhen, dabei 2 Mufitajhen, 2 I 
taiben), mit Riegel, nur Dit. 
Dberweite angeben. 

Jacob Sackreuter, Frankfurt a. 3. 





Anentlbehrlich 


für das 


Screißwerk des 
Sorfibeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
unb ‚auhgelüsrten, Beitbielen 





wehende orftiekte: 
färe. Dit Berudfichtigung dev 
Viinifterials Grlaffe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 bes 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grotte, Exit. Vehrer 
an ber Königlichen Borfticbule 
au Große Schöucbed. Preis 
Reif broibiert 1 Wach. 

Bu begichen gegen Ginfens 
dung des Betrages dich 











BEE Zur Herbfi-Gultur BE 
empfehle in bekannter Güte: 

Forft- m. Untergrundpflüge, Klemm⸗ u. Grabefpaten, ftı 

:Darfen, Kulturfetten u. «einen, Spitzenberg’ide Geı 

BarenBBegehobet, Walter’(he Xeimapparate gegen 

anungöwerfzeuge, Treiberflappern x. ı. — Prei m gratis 1 

189) E. E. umann, Sromber 




















Auf Abzahlung 
ohne Anzahlung 





Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 471. 
Gegründet 1880. 











== Muster frei gegen trei. s 


wsttucbe 3* Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 


Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 


amentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Warps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


mpfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft {n beliebigen 
Aengen an Private gegen Nachnahme die 


Tudfabrik und Wlollgarnspinnerei von 
C. Rlatt in Rummelsburg i. Pommern. 














Iuſerate. uys 











in 
® 


Stofrodemaidhinen 


dur Aodung von Haderdofikußben. 
Mafhiuen in derfsiebenen Stärken. 
Die Dafhine Hebt mit Leichtigfeir 
Enden, don 70-80 cm im Durre 
. Bei Arbeitermangel u. Robung 
Abtriebeflähen Anentbehrlic. 
Beiigerum öhter_ Leiftungsfäbigteit 
ei einfacher Handhabung. 192 
Preis: Nr. 1 Mt. 145, Mr. 2 
ME. 155 ab Station Hageböf I. M. 
Prospekte 
mit Anerkennungsfreiden zu Dienfien. 


Böcklers Nachf,, 


Barnefoto 5. Menburg i. MedL-Scw. 




















veinwoffen, in ca. 25 Qualit., Soden: 
Stoffe, 


Eivilanzügen verjender Direkt au 
Private zu Diligfien Yreifen 


Th. Herrmann, 











Sagan Nr. 78 (Ekel). 


Reipdattige AM 
ansmwahl frei 


F.W.Wolff, 


Joachimsthal (Ukermark) 
Hoflieferant 8r. Ma). d. Kaisers u. Königs, 








empfiehlt ib zur Mnfertigung von 


Fernrohrbüchsen (Syst.v.Hövel), 
Standhauern, Zielstöcken und 
ganz „Neuen Kaisermessern“. 


Alle F Sien, „erkzeupe und beräte 


für di —8 
* 
— 36 
heile zum Baumfälle 
Ivämmer, Stahlzallen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winde: 
\esskluppen, Bandmaasse, Mosskeiten, Solieren in allon Sort 














» 
2 
3 

5 



















stfällsohen Fabrikanten 
wur ERSTKLASSIGER 








tacher Werkzeuge, // arten, Raupen-, Reben-, Traubon- und Blumenscheren, Astschneider, Erd. 
bohrer, hochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
itahl- und Elson 
Rech ;zhohrer," Eyzou, Pfüge, Dralt u. 





„üleu- u, Düngerpabeln,” Seusen, Pi 
& eflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wex. ‚serie, Garten-, Okuller-, Forst- 
R —8 und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsohfäuger, Ti: Deusert- u. Tranchierbestecke 

'Omsc' ete, etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
-u Preisen als Speoialität a 


J. D. Dominicous & Soehne in Remscheid-Vieringzhausen. 
UF" Gegründet 1822. 
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5 
; 
8 
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ine a0yonqejeag opanjeı 


Inferate. 


—IE —E C 


Obertörster Schreyers Rüsselkäfer- u. Raupenlei 


für Pflanzen und Wild völlig unſchädlich, 


bat fi auch gegen Wildverbiß nad) dent Urteile von Fachmannern ganz vorzüglich ben 


Bei Bellellungen bitte id den Bwe feiner Verwendung anzugeben. 














Zahlreiche Forstleute » 


haben die Vorzüglichkeit der Sprattschen Hundekuchen an- 
‚erkannt und schriftlich bestätigt. Spratt's Fleischfaser-Hunde- 
kuchen ($0kg 1850 Mk.ab Fabrik,ökg2,10Mk. franko unter Nach- 
nahme) sind inallen fünf Erdteilen ala besten u.bill;getes Futter 
für Funde 
allerRassen 
erprobt 
worden. 
Proben, 
Prospekte, 
auch über 
Genügel- 
futter, 
Hunde-und 
Gefitgel- 














+] verzeichnis 
] umsonst u 
portofrei. 


Spratt’s Patent Akt.-Ges., Rummelsburg-Berlin 0, 





Ber „Gelbftfabrifant“ einer borzüglimen, billigften, in Re 
unverwiicbaren, nie bleibenden „Enten iiengelndtinie, anfa 
veildenblau, dann tiefihwarg, fein til, bei Pitacht 
Zintenbufber, fof. maferlöst vn. 3 Bebranb, fen 
1 Brobepulv. für 1 Citer echte Gifeng«Tinte f. von 50 ®f. york 
1 Srobeyulo, für 1 Citer amıt. gene tormalt RL 1 defe Anal, “ 

Ein. von Mt. 1,10 poftfrei. 
Beide Sorten zufammen gegen Ein. von MM. 1,70 doftfcel. 

Feinfte Empfehlungen refier Behörden und Beamten, 

hem. Saborar. Dr. Pitschke, Bonı 


Grau & Co. = Leipi 


afteste Berngsquelle vi 
Taschenuhren aller: 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateu: Wand- u. Wec 
uhren, Gol r u. Alten 
waren, Musikwerken un 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln 
Auf sämtliche Uhren 2jührige Garan 
Preisblicher und Listen von mehreren Tau 
Anerkennungen gratis und frank. 
Auf Wunsch Teilz: 3 
Auswahlsendungen. naDen Herren Beumten gewähren wir 
as: 


‚sarabatt von 10%, 






























Gür Inferate: Udo Lehmann, Neudamm, — Drut ud Verlag: 3. Neumann, Yeudamur 


WEB Dieler Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 30 pro 1 
fowie Bogen 2 und 3 der Lifte der bei den Königlichen Regierungen z2c. noticn 
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Des Rorſtmannes Berrihlungen im Monat Bklober. 


Nutungsbetrieb: Aushieb de3 trodenen Holzes. WUuszeihnungen in Befamungsfchlägen 


und Laubholzdurdgforjtungen. 


Samengewinnung: Sanmeln der Eiheln und Bucheln und des Ahornfamens. Pflüden 
der Tannen⸗ und eng leenganfen zu Anfang des Monats; gegen Ende de8 Monats 


Pflüden des Weißerlenſamens. 


Knlturbetrieb: Bodenbearbeitungen zu Frühjahrskulturen, Bodenderwundungen in Buchen: 
Iameniolägen. Befchneiden der Pflanzen in den Kämpen. 
aldfhut und Waldpflege: Die Raupe des Kiefernſpanners (Geometra piniaria) berpuppt 


‚ich unter der Bodenftreu. Schmweine-Eintrieb 
bringen von Leimringen, um die flügellojen 


von Waldſtreu und Maftfrücdten. 


u 


R 


r Bertilgung des Spanner und der Eule. 
eibchen des Froſtſpanners 
von Vieh in Buchenſchonungen, wenn Mäufefchaden zu befürdhten fit. 


An- 
zu fangen. Eintreiben 


Obacht auf Entwendung 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
“ Nad) amtliden Quellen.) 
@derförfierfielle Erfiner, ‚RegierungSbegirt Potsdam, iſt zun 1. Januar 1902 andermweit zu beſetzen. 


Hörfierfielle Aoßleben in der 
1. Sanuar 1902 neu zu befegen. 


berförjterei Biegelroda, Regierungsbezirk Merfeburg, ift am 





Aber die Erſtattung der BWeifshoften durch Forſtfrevler. 


Herr Kollege Sch., der in Nr. 85 
unter obiger Überfchrift eine Anfrage an den 
Leſerkreis richtet, befindet fich felbftverjtändlich 
in einem argen Irrtum. In Verfolg dienftlicher 
Handlungen ift fein Beamter berechtigt, von 

ıer Brivatperfon Entjchädigungen zu fordern, 

ist nicht einmal berechtigt, fie anzunehmen, 

n fie ihm ohne feine Aufforderung at» 

ten Werden. 

Erfolgt die Handlung des Beamten 

Auftrage feiner Vorgeſetzten oder einer 

ren dazu berechtigten Behörde (Staats⸗ 


anwaltichaft), fo it der Beamte nach dem 
Geſetz, betreffend die Tagegelder und Reiſe—⸗ 
toften der Staat3beamten vom 24. 3. 1873, 
abgeändert durch Gefeg von 26. 6. 1875, 
Allerhöchſte Verordnung vom 15. 4. 1876 und 
Geſetz vom 21. 6. 1897*) für feine Auslagen 
von der betreffenden Behörde zu ntihäbigen, 
wenn die in dieſen Geſetzen feitgelegten Vor⸗ 
ausſetzungen in dem gegebenen Fall zutreffen. Es 


*) Siehe Radtke, Handbuch für den Preuß. 
Förfter, 3. Auflage, Seite 178 u. f. f. 


oder Sachverſtändiger geladen werden, in welchem 
Falle er nach der Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverſtändige von 20. 5. 1898*) ent« 
Ihädigt wird. Etwas anderes giebt eg meines 
Willens nicht. Ich glaube auch nicht, daß im 
vorliegenden Falle, wo es ſich ja un Deputat- 
holz handelte, welche8 dem Beamten bereits, 
allerdings auch nur zur Befriedigung ſeines 
Teuerungsbedarfes, eigentümlich gehörte,. in 
dieſer Beziehung eine andere Auffaſſung gelten 
könnte, denn die Nachjuche und Die Anzeige 
bat der Beamte doc wohl - nidt als 
Privatmann, Sondern als Forſtſchutzbeamter 
ausgeführt. Aber auch ald Privatnıann hätte 
- er im vorliegenden Falle eine Entichädigung 
vor einem rechtskräftig gewordenen richterfichen 
Erkenntnis zu fordern wohl befjer unterlaſſen; 
erit fpäter fonnte er eine ſolche Forderung 
ftellen und nötigenfalls einflagen. In folcher 
Situation, eine Forderung vor einem recht3- 
fräftigen Erkenntnis zu Stellen, ift immer 
ſehr mißlich, da dies von einem gegnerifchen 
Rechtsanwalt gar leicht als Erpreſſung aus⸗ 
gelegt werden Tann, und dadurch wird Die 
Sade auch für einen Privatmann entichieden 
nicht erquidlicher. Viel bedenflicher aber ift 
eine ſolche Forderung von einem Polizei— 
beanten, den man in dieſem Falle einen „im 
guten landen“ begangenen Irrtum wohl 
faum zubilligen würde. 

Ob der Kollege allerdings im vorliegenden 
Falle von feiner vorgejebten Behörde für Die 
ihm durch die Nacheile erwachjenen Koſten 
entfhädigt worden wäre und ob das nad 
dem oben angezogenen Gejeße, betreffend Tage» 
gelder und Reijefoften der StaatSbeamten, 3. 3. 
überhaupt jo ohne weitere3 möglich ift, möchte 
ich freilich bezweifeln; der bisher geübten 
Praxis entipricht e8 wenigftens meines Wiſſens 
nicht. Es jcheint fait, als ob infolge der 
Seltenheit und Belanglofigfeit folcher Fälle 
in der Geſetzgebung oder in den dienftlichen 
Unordnungen für und eine Lüde beftände. 
Auf der einen Seite foll der Forſtiſchutz⸗ 
beamte alles thun, um die ftrafbare Hand- 
lung aufzuflären, und man erwartet von 
ihn, daß er zu dem Zweck ſelbſtverſtändlich 
perfönlih weite Erfurfionen unternimmt, 
auf der anderen Seite befteht feine Beſtimmung, 
nach der er eine Entichädigung für den ihm 
daraus erwachjenen Aufwand dienftlih ver— 
langen kann. Undere Polizeibeamte werden, 
wenn fie fi) in dienstlichen Angelegenheiten 
über 2 km von ihrem Wohnort, bezw. Amts⸗ 
bezirk entfernen, nach dem Geſetz, betreffend 
Reiſekoſten 2e., entichädigt, oder jie verfolgen 


*) Ebenda Seite 189. 








fondern teilen anderen an Drt und Stelle 
beitehenden WBolizeibehörden die Sache Kr 
weiteren Necherche und Verfolgung mit. Ob 
fich ein ähnliches Verfahren bei der Eigenart 
der Forſtfrevel empfehlen würde, kann wohl 
allgemein bezweifelt werden. Für uns gilt eg, 
jelbft an Ort und Stelle zu eilen, wenn anders 
die Sache nicht verfchleppt oder verdunfelt werden 
joll. Andererſeits beiteht die Gefahr nicht, daß 
der Frevler gleich nad) Amerika ausmwandert 
oder den entfvembeten Gegenitand aus feiner 
Wohnung entfernt. Es wird fich aljo bei der 
Verfolgung von Forſtdieben jelten um weite 
Entfernungen handeln, immerhin werden die— 
jelden aber die in dem mehrfach ange- 
zogenen Geſetz, betreffend die Reiſekoſten 2c., 
gezogenen Grenzen von 2 km vom Wohnort 
beziv. Amtsbezirk oftmals erheblich überfchreiten. 
Warum in diefen Fällen die durch diefes Geſetz 
anderen Beamten zugerwandte Wohlthatden Forjt- 
ſchutzbeamten nicht zugebilligt wird, iſt ſchwer 
zu veritehen. Die Gefahr, daß jemand alle 
Augenblide, womöglich noch dazu ergebnißlofe, 
meilenweite Recherchen unternähme, nur um bie 
Diäten herauszuichlagen, wäre wohl faum an⸗ 
zunehmen und ließe fich gegebenen alles doch 
wohl auch leicht unterbinden. 

Nun wäre in Hinficht des mehrfach ber 
rührten Gefeßes noch die Frage naheliegeud, 
was eigentlih als Amtsbezirk, von dem 
das Gehe bezüglich der Abmefjung Tpricht, 
in Hinfiht des Forftichußbeanten zu be— 
trachten ift, die Oberförfterei oder der Schuß- 


bezirk? Sch meine für den angeftellten Förjter 


fann nur der ihm übergebene Forſtſchutzbezirk 
als Amtsbezirk in Frage kommen. Zwar 
iſt der Forſtſchutzbeamte im allgemeinen durch 
die Förſter⸗Dienſt-Inſtruktion gehalten, auch 
alle ihm auf ſeinen dienſtlichen Wegen zur 
Oberförſterei oder zur Forſtkaſſe, wie auch 
in den feinem Schutzbezirk angrenzenden Bes 
zirfen begegnende Forſtfrevel zu verfolgen und 
zur Unzeige zu bringen, ja er ift ar 
Durch dieſe Inſtruktion verpflichtet, von allen 
auch „in nicht Königlichen Waldungen“ zu 
feiner Wahrnehmung vder Kenntnis gelangenden 
Bumiderhandlungen gegen die Forjt- und Jagd⸗ 
polizeigejege feinem vorgefeßten Oberforſter 
Anzeige zu machen; aber daraus läßt ſich doch 
unmöglich folgern, daß alle dieſe Diftrikte zu 
feinem eigentlichen Amtsbezirk gehören. ' 
Amtsbezirk eines föniglichen Beamten dürfte i 
wohl fo feftgelegt fein, daß er gerade die ga 
Reiftungsfähigkeit desjelben in Anfpruch nim 
und das ift für den Yörfter Doch wohl der 
überwieſene Schugbezirt. Daß der Förſter dari 
hinaus noch gleichzeitig verpflichtet iſt, zufä 
zu feiner Kenntnis gelangende Forſtfrevel zu 


— — — ln — 


Aus dem ungarifchen Bigeunerleben. 


folgen oder beifpielöweife beauftragt wird, 3. 8. 
erfrankte oder fonitwie behinderte Nachbar- 
follegen zu unterflügen oder zu vertreten, liegt 
jelbitverftändlich in dem freien Verfügungsrecht 
der vorgelegten Behörde über ihre untergebenen 
Beamten; jowie eine derartige Handlung aber 
in größerer Entfernung wie 2 km von der 
Grenze des eigentlichen Amtsbezirkes dem Be: 
amten, fei e8 durch die Inſtruktion im allge- 
meinen, ſei es durch fpezielle Anordnung der 
Behörde im befonderen aufgetragen wird, follte 
ihm auch die Wohlthat des Geſetzes, betreffend 
die Zagegelder und Neifefoften der Staats⸗ 


eine ſolche Entſchädigung 3. 8. 





beamten, nicht vorenthalten werden. Auch für 
bie Herren Revierverwalter, die unter Umftänden 
gelegentlich der Bertretung eines beurlaubten 
Nachbarkollegen in die gleiche Lage kommen, 
Iheint mir das von Belang, fofern bier nicht 
etiva die Dienſtaufwandsentſchädigung als Aus: 
gleich zu betrachten fit. Der Förſter erhält 
aber nicht 
Das Geſetz fpricht nur von Staatsbeamten; 
ollte das, was im gleichen Fall den Steuer-, 

ahn=, Boft» und anderen Beamten recht ift, 
nicht auch den Forſtbeamten billig im: —_ 

Roſemann. 


— PT — 
Mus dem ungarifchen Sigeunerleben. 


Bon einigem Intereſſe dürfte das Beſtreben 
in Sfterreich fein, die Zigeuner ſeßhaft zu 
machen, indes wird nach den bisherigen Erfolgen, 
welche ſolche Verſuche hatten, die Sache wohl 
fruchtlos verlaufen. Der einzige Erfolg dürfte 
der ſein, daß, indem man in den Wäldern 
Zigeunerkolonien duldet, man dieſes Völkchen 
dem Walde nutzbar macht. Allein auch hierin 
werden noch manche Schwierigkeiten zu übers 
winden fein, da der Zigeuner nicht ausdauernd 
im Ertragen aufgezwungener Arbeiten ift. In 
verschiedenen Herrichaften Ungarns, beſonders 
aber im Baranyer Komitat, babe ich oft 
Gelegenheit gefunden, mit Zigeunern in 
Berührung zu kommen. Dort hat man ihnen 
in den Waldungen an der Drau eine Freiftätte 
ewährt, und zwar in unmittelbarer Nähe ein- 
—* Forſthäuſer. Man zeigt ihnen bei den 
mancherlet Arbeiten, welche fie im Walde ver⸗ 
richten müfjen, manches Entgegentommen, be» 
ftehend in Abgabe von ichhölgern zum 
Tarpreiie und gegen Wobot, 
Weide für ihre Pferde. Die Arbeiten, welche 
die Zigeuner dafür zu leiften haben, find 
Gewähr von Fuhrwerk“) (Vorſpann) in Eil- 
fällen für die Forſtbeamten, Rulturarbeiten, 
Wegearbeiten, auch Arbeiten behufs Sicherung 
der Schubdämme, Botengänge und Jagd— 
treiberdienite. in wunder Punkt bleibt 
indes der, daß ber Bigeuner, ſoweit er nicht 
für fi ſelbſt arbeitet, niemal3 ohne Auf- 
ſicht jein Darf und felbit bei Xagdtreiber- 
dienften fortwährenden Antriebes durch bie 
Foritbeamten bedarf. Wenn e3 ihm gerade 

illt, läßt er fich einfach gemächlich in der 

ung nieder. 

Fine große Intelligenz befiht der Bigeuner 

‚gend im Unfertigen von Gejchtrrhölzern, 

he Arbeit er gewerbsmäßig betreibt. Wie 


*) Das Bigeunerpferb iſt gefeiter gegen 
ftenijtiche. 





jowie freie 


hoch der Verdienſt ſich dabei berechnet, iſt 
übrigens fchwer nachzumeijen, weil auch Hierbei 
individuelle Eigenjchaften des einzelnen, fo- 
wie die Unzuverläffigfeit der Angaben zu berück⸗ 
fichtigen find, fowie auch der Umjtand, daß Dieje 
bon Nabrungsforgen oft gedrüdte Arbeiterklaſſe 
ihre Erzeugnifje häufiger an die Bevölkerung 
gegen Lebensmittel eintaufcht. 

Während der männliche Teil der Zigeuner 
mit geichidter Hand das Spalten und Bearbeiten 
der Hölzer mit dem Dechjel, ſowie dag Aus- 
pußen der WUußenfeiten mit dem Reifmeſſer 
beforgt, fieht man den weiblichen Teil bamit 
beichäftigt, Geftelle und Handfpindeln für Die 


ländliche Bevölkerung herzurichten. Daneben 


fieht man aber auch unbefchäftigte Geftalten 
mit der Fidel, am Boden hodende Weiber und 
nadte Kinder. Dabei kann es vorkommen, 
daß die Weiber eine Bequemlichkeit an den Tag 
legen, daß fie fich lieber einige Münzen in den 
Schoß werfen laffen, als aufzuftehen und die 
jelben aus der Hand anzunehmen. Bezeichnend 
für das Familienleben ift, daß der Zigeuner 
fih die Frau von feinem zufünftigen Schtwieger- 
vater Taufen muß und daß das Baby fchon 
frühzeitig gegen Froſt und Hitze abgebärtet 
wird. 


Wegen feiner mufilalifchen Eigenfchaften ift 
der Bigeuner bei der ungarijchen Bevölkerung, 
und zwar bei hoch und niedrig, fehr beliebt, 
und — in den Fürftenfchlöffern muß Die Militär- 
fapelle nicht jelten der Bigeunerfapelle Pla 
machen, wenn Czardas getanzt werden fol. 

Sehr bezeichnend noch ie für den Bigeuner 
feine Liebe zum Walde und der unbegrenzte 
Freiheitsdrang. Beides ift in folgenden Strophen 
eines bon Roſenfeld überjebten Gedichtes aus⸗ 
gejprocdhen: 

O vesoro le prajtenza, 
O tsiriklo le porenzal 
Te mec dar dikhava, 
Andre tule chutsava. 
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O veseja sukareja, 
Peharentut mar ink’akanal 
Te mec dar dikhava, 
Star baroro chutsava. 
Nah der Überfegung Haben vorftehende 
Strophen folgenden Wortlaut: 


g du diät Setnubtes äthtein 
, du yart e ein 
die ongn mid Abermannt, 


Benn 
Komm id rafd) zu euch gerannt. 


Wälder, ihr im Brühlingöprangen, 
Bode ini einnet, Kg empfangen! 
Lage {eis Die Angfı mi Tier 
Übenfpring id Wauern vier. 


—_ — 
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— [Erwiderung auf die Anfihten bes Herrn 

J. aber Ausbildung und Seeresdienfipfliht der 
preukifhen zörer] Wenn Herr T. für Tünftige 
Ausbildung der preußiſchen Foͤrſter an Stelle des 
bisherigen dehrverfahrens Böckerbilbungsanftalten 
eingeführt fehen möchte, fo glaube id, er hat 
dafür die große Mehrzahl der Körfter auf feiner 
Seite. Zur Herbeiführung einer möglichft gleich 
mäßigen Ausbildung junger Leute für ben 
Zünftigen Körfterberuf wäre e8 nur wunſchenswert, 
wenn diefe an bejonder8 dazu eingerichteten Lehr- 
anftalten erfolgte. Die Schattenfeiten des bißherigen 
Verfahrens zu fehildern, ijt nicht meine Aufgabe, 
wohl aber darf ich ausſprechen, bie geſamte Foͤrſter⸗ 
welt würde die —— von Foͤrſterſchulen mit 
Freuden als einen ſegensreichen dortſchritt be— 
jüßen. Würden die Foͤrſterſchuͤlen den Aſpiranten 
e5 Staat», Gemeinde⸗ und Privatbienftes zugängig 
emacht, fo wäre damit ein wefentlicher Faktor zur 
Fesung des N Hat geſchaffen. Was dagegen 
ie Borſchlage des Herrn T. hinfichtlid) der Heeres⸗ 
bienftpflicht der Förſter angeht, fo kann man dies 
[m nicht in allen Stüden unterichreiben. Es kann 
jein, daß in einzelnen Fällen junge Männer rüftig 
gms ür den Forſtdienſt wären, ohne doc; zum 
ilitärbienft tauglich zu_ fein. In einem e 
ggoben Staate, wie Preußen es tft, müſſen feſte 
ormen gelten. Es ift jepenfals eine weiſe 
Betimmung, wenn für die Förperliche Tauglichkeit 
als Förfter die Militärdienftfähigkeit gefordert 
wird. Damit 3 ein feiter Punkt geſchaffen 
gegen etwaige Einſchieben von Törperlih un» 
tauglihen Elementen in bie Förfterlaufbahn. 
Velden Maßſtab Herr T. bei der Aufnahme 
junger Männer als Förfterafpivanten angewendet 
nie will, darüber haben ung feine Xrtifel 
nicht belehrt; wielleicht holt er das noch nad). 
Unbejtreitbar bleibt es ferner, daß junge Leute, welche 
in den Staatsdienſt eintreten wollen, auch in 
erfter Linie dazu berufen find, das Baterland zu 
verteidigen, und aus deren Reihen müfjen die 
nötigen Offiziere und Unteroffigiere hervorgehen. 
Iſt e8 aud nicht unbedingt erforderlich, daß der 
Förfter eine militärifche Charge erlangt hat, fo ift 
es nad) bisherigen Erfahrungen nicht ausgefchloffen, 
daß aus Tanggedienten Jagern (Oberjägern) 
fpäter noch ganz brauchbare Förſter tverden. 
Nachbent unfere Wpiranten ber höheren Forſtpartie 
ihre Militärpflicht in beliebigen Truppenteilen 
abfolvieren, ebenfo andere Bundesftaaten ihren 
jämtlihen Forftleuten in der Ableiſtung ihrer 
Nilitärpflicht freie Hand laſſen, will Herr T. 
ſolches aud) für den preußiſchen Förjter eingeführt 
wirien. Bon feinen Gefichtspunft kus mag das 
feine Berechtigung haben, ob aber die preuiſche 





eeresleitung in Zukunft noch ben Wert m 
isher auf den Foribeſtand der Jagertruppe Iey 

darüber erlaube id) mir fein Urteil. 
Mit Waidmannsheil! Kr. 


= 
— ſWaldtiere als Wetterpropheten.] © 
einem früheren Bande der „Deutichen For 
Zeitung“ behandelte ih das Thema „Wette 
propheten im Pflangenreiche*, dem ich peule obig 
äufügen möchte. — Auch der Wald ijt in feine 
Gedeihen nicht allein don Wetter abhängi 
fondern er bedingt geradezu dasſelbe. Für mi 
mar e3 darum inmer intereffant, bie Schlüffe ; 
ichen aus dem Verhalten der Tiere reip. d 
Nlanzen zum Wetter oder, mit anderen Worte 
beide ald Barometer zu benugen. Son 
das Wetterglas irrt und irreführt, kann ſolch 
aud) bei den „Wettertieren“ vorfonmen, aber ' 
find mindeſtens jo glaubwürdig zu nehmen m 
erfteres. Witterung und Witterungswechſel wirl 
auf alle Icbenden Mefen ein, beeinfluffen ab 
insbefondere die frei lebende Tierwelt in ihr 
Stimmung, ihren Empfinden und Befinden. 
Adgefehen davon, daß bei nahenden Rege 
metter auch unfere wilden Enten unruh 
tauchen, merken wir das kommende Regenmett 
auch an dem Krachzen ber Srähen in di 
Bäumen; ebenfo zeigen fie auch Sturm, Wette 
wechſel, Taumwetter, Schnee und ſcharfen Froſt a 
Das Schreien, Gurten oder Rucſen der Hol 
tauben berfündigt Bingegen gutes, troden 
Netter. Baden fid) die Vögel im Sande, dar 
giest es innerhalb 48 Stunden Regen. Auß 
en Rebhühnern, die auf den Feldern nad d 
Gewohnheit unferer Haushühner ebenfall® San 
bäbder nehmen, baden fih auh Waldhühne 


Raubvögel und Eulen im Sande od 
Staube, was bei Ieteren allerdings feltener g 
fehen wird. Dr. Liebe ftellte jedoch das Fakt 


bei diefen Vögeln feit. Ich felber beobachtete a 
der durch den Wald hinführenden Chauffee, w 
von Zeit zu Zeit eine Staubwolle in be 
„Sommterwege“ ſich hochmachte. Da bei d 
drüdenden Schwuͤle anı Abend feine natürlic 
Veranlafjung, die Staubwolfe in Bewegung 
jegen, vorhanden war, jo begab ich mid zu d 
Stelle und entdedte „Lanıpe*, der ſich hier d« 
eigenartige Vergnügen machte. Um andern Taı 
am es Gewitter und Regen. — Die Eid 
hörnchen Hettern unruhig an den Baumen a 
und ab, ſtoßen ängftliche Töne aus, die & hör 
ih in den Tagen nad Ole reichlich Belege: 
heit Hatte, und Fündigen fo das Wetter up 
big 36 Stunden vorher au. Bekannt ift es j 
daß fie fich im Nefte vor der Witterung b 
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fonder8 zu ſchützen killen. Die Unruhe und 
Flüchtigkeit aller Tiere läßt überhaupt auf Une 
metter, Sturm und Regen fchließen, während das 
fonımende gute Wetter fie ruhiger, bejtändiger 
fein läßt. 

Auffällig werden ung im Walde auch bie 
Ameifennejter, deren Bewohner fehr träge 
friehen, wenn ein Gewitter im Verzuge Ni 
Kommen uns die ſchwarzen Schneden über 
den Weg, fo ſteht anhaltende Feuchtigkeit in 
Ausſicht. So wenig zuberläffig der Laubfroſch 
als Wetterprophet im Glaſe iſt, um fo vertrauens⸗ 
würdiger tft er im Freien. Hört man ihn hoch 
oben in den Büfchen quaken, fo giebt es trodene 
Luft, findet man ihn am Erdboden oder in der 
Nähe desfelben, fo ſteht Regen zu erwarten. Gar 
gerne hört man an Yrühlingsabenden das Konzert 
er Fröſche in Gräben und Teichen, weil in 
folgen ällen feine Nachtfröfte zu erwarten find, 
te auch die jungen Kulturen fo empfindlich treffen. 
Der Egel liegt langgeitredt anı Boden ober 
bewegt fi nur träge im Waſſer, wenn gutes 
Wetter in Sicht fit; Frieht er aber aus dem 
Waſſer an Steinen 2c. in die Höhe, fo fteht Regen 
in Ausſicht. Gar bei nahendem Unwetter, Sturm 
oder Gewitter fchießt er nıit unregelmäßigen Bes 
wegungen int Wafjer Hin und wieder. Auch die 
Bilde fünden das Gewitter fchon zienlich 
ange vorher au, indem fie an die Oberfläche 
kommen (Karpfen). Beläftigend und geradezu 
graufam bringen e8 uns die Düden und 

intagsfliegen zum Bewußtjein, wenn Negen 
oder Gewitter zu erwarten fit. 

Noch mögen einige Beijpiele aus den Schriften 
von Aldrobandus, Blinius ꝛc. angeführt fein. 
Nah Theophraftus fol der Hühnerhabicht 
baldigen Regen anzeigen, wenn er ſich auf einen 
Baum niederläßt und im dichteften Gezweige 


X. 
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figend fein Gefieder nad) Läufen durhfudt. Wenn 

ilane zufanmtenfliegen und in der Luft zus 
fammenjtoßen, fo ſoll ches die Voranzeige für 
heißes, trodenes Wetter fein. Aldrovandus will 
wiſſen, daß ficher auf heiteres Wetter zu rechnen 
fei, wenn der Uhu die ganze Nacht Hindurd) 
Ichreit. Auf das anhaltende Gefchrei des Schleier- 
fauze$ (Strix flammea, Linn.) ſoll ſpäteſtens nad) 
drei Tagen Regen eintreffen. Ein in der Frühe 
fchlagender Fink verfündet Unwetter. Bu diefer 
Setternorherione der Alten bemerft Brehm: 
Finken nebit Ammern und Grünlingen rotten fich 
im Frühjahr und Herbft bei berannahendem Uns 
wetter zufammen, fliegen unrubig hin und ber 
und thun fehr ſcheu. Die Vogelfänger fagen 
dann ärgerlih: „Es ift nichts mit ihnen zu 
machen; das Wetter jtedt ihnen im Kopfe.“ Bon 
dem BZaunfhlüpfer (Troglodytes parvulus, 
Koch) meint Aratus: es fei ein Zeichen fommen- 
den Unwetter, wenn er in Erdhöhlen fchlüpfe. - 
Aldrovandus behauptet, wenn er fich durch eine 
auffällige Munterfeit und Gefang bemerflich 
mache, jo freue er fich auf den fonımenden Regen. 
Auch dem Wiedehopf fagt nıan nad, daß er 
durh ein 'eigentümliches, klagendes Schreien 
Regen verfünde. 

Es wäre noch auf vieles aufmerkſam zu 
nahen; jedes Tier zeigt Wetterberänderungen 
egenüber ein eigentümliche® Benehmen. er 
orftmann achtet auf alle diefe Zeichen und Iebt 
ih durh die Jahre hindurch in eine ziemlich 
gewiſſe Wetterborherfage ein, die ihm nicht uns 
erheblich zu ſtatten kommt. Zudem ſchärft diefe 
Beobachtung auch den Blick für Naturvorgänge 
anderer Art, die ihn auf einſamen Reviergängen 
beſchaftgen und unterhalten. Der Wald in allen 
ſeinen Wechſelbeziehungen iſt ihm ein harmoniſches 
Ganzes. A. Bütow. 











Berichte. 


Sauptverfammlung 
des Deutfhen Forfivereins 1901. 
Bericht von Dr. H. Bertog, Forſtaſſeſſor. 
(Bortfegung.) 

Mitberichterftatter Forftrat Dr. Kahl⸗-Kolmar 
deftätigt auch für den Weiten und Süden 
Deutichlandg, dag Kulturen, Wegearbeiten, Durch- 
forftungen und ähnliche Arbeiten durch den 
Ürbeitermangel Verſchiebungen erleiden. Nieder- 
und Mittelwaldfchläge können teil$ wegen fchlechter 

reife, teil8 aber auch wegen der Steigerung der 
öhne nicht gehauen werden. Im Norden bon 
Lothringen Hat die Lohnfteigerung durch Die 
Eifenindujtrie fogar ſchon verurſacht, daß Hiebe 
in Gemeindewaldungen überhaupt ausgefallen find. 
Auf der anderen Seite ift zugugeben, daß die 
infolge Aufihwungs der Induſtrie geftiegenen 
Zolzpreiſe Die Steigerung der Löhne wett gemacht 
ıben. Der Arbeitermangel hat fogar in mancher 
ieziehung Gutes geftiftet: er hat den Übergang 
beſſeren Betriesfornen (Hochwald) und bom 
ahlſchlag zur Naturberfüngung veranlaßt. 

Wir befinden uns exit geifjernmaßen in 

‚nfangsjtadtun des Arbdeitermangel3. Zur Zeit 
it vielleicht eine kleine Beſſerung feitzuftellen. 


|O5 eine wirkliche Arbeiternot eintreten wird, 


entzieht fih noch der Berechnung. Jedenfalls 
muß auf Abhilfe gefonnen werden. 

Die Yorftarbeiter ftehen überwiegend nicht 
dent Waldbefiter jelbit, jondern Beamten gegen- 
über, welche aus eigener Macht menig helfen 
fönnen. Deshald kommt in erfter Linie die 
obligatorifhe Krankenverſicherung in Betracht. 
Sie ift beſonders wichtig, weil he der Unfall» 
berjiherung vborarbeiten foll, weil gerade die 
Betriebs⸗-Krankenkaſſen der Anduftrie, welche ung 
unſere Arbeiter entzieht, muſterhaft find, vor allent 
aber weil fie anı häufigſten wirkfam wird und 
bon den Arbeitern am meiften anerfannt wird. 
Ein reichsgefeglicher Zwang fteht vielleicht bevor. 
Redner empfiehlt ebenfall3 für die Großbetriebe 
Betriebs-Krankenkaſſen und fchildert, wie in den 
einzelnen Bundesſtaaten die Krankenverficherung 
geregelt ift. In Helfen?) iſt hierin, wie in ber 


*) Die Großherzogl. heififhe Forſtverwaltung hatte den 
Zeilnehmern der Berfammlung eine Wbhandlung vom 
Dberfinanzrat Dr. Fuchs gewidmet: „Über die ſtaatliche 

urforge Jür Waldarbetter im Großherzogtum 
eſſen“ (Sonderabdrud aus der „Allgemeinen Yorft: und 
agdzeitung* 1901, VIIT). 
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ganzen Arbeiterfürſorge, ſoweit gegangen, wie 
uͤberhaupt moͤglich, vielleicht ſogar zu weit (z. B. mit 
der Gewährung außergeſetzlicher Alters⸗, Invaliden⸗ 
und Hinterbliebenenunterſtützung). 
uweilen hat ſich (vor allem von ſeiten 
ſtändiger Forſtarbeiter) Unzufriedenheit geäußert 
über den großen Unterſchied in der Höhe der 
Unfallrenten zwiſchen Induſtrie und Forſtwirtſchaft. 
Dies kommt von der unberechtigten Gleichſtellun 
der letzteren mit der Landwirtſchaft im Lohn, 
während er doch in jener höher iſt als in dieſer. 
Die Ortsunterkunft im Walde läßt vielfach 
noch zu wünſchen übrig, wenn auch an einzelnen 
Stellen (Stadtforit De a. M., Baben, 
Waldgebiet an der La en gute UnterfunftShänfer 
elönfen find. An Helfen bat man bemegliche 
araden gewählt. Bei der Landverpachtung oilte 
man die Pachtflähen nicht über 1,5 ha groß 
machen. Die Gemährung bon Naturalbezügen 
wird —* verſchieden gehandhabt. Für die 
Seßhaftmachung durch Gewährung von Wohnung 
verjchiedene Gelegenheiten. Beim 
Anlauf bon Grundftüden zur Fort müſſen 
vielfach Höfe und Häufer mit übernommen werden. 
Zuweilen finden fih aud ſchon Anſiedelungen 
aus früheren Sahrhunderten, 3. B. im Schwarz. 
wald Binsgüter, welche frei veräußerbar find. 
Aktuell find Neuanfiedelungen. Sie find vielfach 
verſucht, ein abfchliekendes Urteil iſt noch nicht 
möglid. Schwierig ift bie Nüdfichtnahme auf 
die Häuslichkeit des Arbeiters, n B. auf den 
Schulweg der Finder. Nach ben bisherigen 
Erfahrungen, meldye mit ben in der Induſtrie ge- 
machten übereinftinmen, fcheint das Eigentum 
des Waldbeliterd am Haufe und Fündbare Miete 
des Arbeiter den Vorzug zu verdienen. 
Redner giebt der Klage bon Oberforitmeifter 
Pilz recht, daß die wirtſchaftliche Lage ber 
Arbeiter vielfach durch die mangelhafte Kenntnis 


der Frauen in der ührung des Haushaltes lahnı | 


elegt werde. Abhilfe würde zu fchaffen fein durch 


nn der folgenden Bejprecdhung ergriff zuerft 
das Wort Oberforitrat Freiherr von Raesfeldt. 
Cr empfiehlt die erſte Hilfe bei Unglüdsfällen nach 
jeinen Erfahrungen mit dem HilfSperein des Roten 
Kreuzes. Die vielfach empfohlenen Berbands- 


jüdchen reihen nicht aus. In Babern beftuden 
ih auf einiamen Sorfthäufern und Arbeiter⸗ 
ſchutzhütten Verbandskäſten. Außerdem bat man 
Lehrgänge zur Ausbildung der Forſtbeamten, 
Nottmeiiter und Arbeiter gejchaffen. Beſonders 
wichtig iſt der Unterricht in der Hilfeleiftung 
auf den Waldbaufchulen. Die Urbeiter müſſen 
merfen, daß der Arbeitgeber ein Herz für fie bat. 

Fabrikant Dominicus-Remſcheid weift bin 
auf die ungenügende Leiſtungsfähigkeit der 
meisten Werkzeuge und auf die guten Er 
fahrungen, welde man bezüglich bes Arbeits 
FOR mit guten Werkzeugen gemacht Habe. 
Leider feien die Sägeverſuche (3. B. von Weife 
und Lorey) nicht genügend befannt geworben. 
Redner weiſt auf die von ihm fabrigierten Werk⸗ 
zeuge Hin, melde in einen: Nebenraum aus= 
geſtellt find. 

Dberforjtmeiiter Borggrevde-Wiesbaden ver» 
mißt, daß der Unterichieb zwiichen Sommier- und 
Winterarbeit von den Berichteritattern genügend 
betont tft. Bei eintretenden Arbeitermangel ift 
e8 nach jeiner Anficht zivedmäßig, die Sommer» 
arbeit auf das Nötigfte zu bejchränten. Bei der 
Winterarbeit ſoll man dem Ausbrechen eines 
Streiks durch angemeffene Lohnerhöhung recht⸗ 
eitig vorbeugen. Tritt dennoch ein Streik ein, 
* muß eine große Verwaltung trotz allen Wohl⸗ 
wollens zeigen, daß fie nicht abhängig iſt bon 
den Wrbeitern. E83 rechtfertigt fih dann foger, 
einen ganzen Jahresſchlag ausfallen zu laſſen, 
was bei den geringen Vorräten meift nicht ſchaden 
würde. 

Horitrat EBlinger-Speyer ergänzt die An⸗ 

aben von Forftrat Dr Kahl für die Pfalz. Für 

Wanberarbeiter bat man dort Unterfunftsbänfer 
eichaffen, deren Pläne auf Wunſch zur Ver—⸗ 
nung ftehen. 

Sm Shlußwort wendet fih Forſtrat 
Dr. Kabı gegen Oberforſtmeiſter Borggreve. 
Er hält die Verallgemeinerung von deſſen Bor- 
ſchlag bezüglich der Sommerarbeit für bedenklich, 


namentlih in den Induſtriebezirken, ebenfo die 


Einftellung eines Jahresſchlages mit Rückſicht 
auf ben Holzabfab und in Gemeindeforjten noch 
nit Rückſicht auf den jährlichen Haushalt. 

Geh. Kammerrat Lindenberg tritt im 
Schlußwort ebenfalls Oberforſtmeiſter Borgr 
grebe entgegen. Es fei vielfach geradezu ein 

edürfnis, wenigſtens einen kleinen Stamm 
durch Sommerarbeit zu halten. | 

Wegen borgeichrittener Zeit mird Wr die 
Berhandlung des zweiten Hauptthema noch am 
erſten Tage verzichtet. ES erhält vielmehr das 
Wort Dr. Biersberg-Berlin zu dem bierten 
Thema: „Düngungspverfude im Walde“ 

Er fjoildert, wie man ihm bon feiten der 
Staatsforftverwaltungen in Bayern, Württembero 
und Meg bei Anregung und Einleitung v 
Düngungsperfuden entgegengefonmen ift, } 
jet aud) Preußen nacdgefolgt ilt, wo anfan 
bei manden Begirkäregierungen ablehneni 
Berhalten fi zeigte. "ES werden jekt x 
der preußifchen forſtlichen Verſuchsſtation Ebe 
walde in vier Regierungsbezirken Düngun 
verſuche eingeleitet, und zwar nach 
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Richtungen bin: bei der Aufforftung bon 
Odland, bei Wuchsſtockung von Jungwücifen 
und Beltänden, zum Vergleich ihrer Wirkung 
mit intenfiver Bodenbearbeitung, zwecks Auf— 
IWließung von Rohhumus in Buchenbejtänden. 
edner weilt ferner auf die drei großen Dünger- 
fyndifate Hin, deren „willeniöaf icher Vertreter” 
er iſt. Diefe Syndikate liefern für wiſſenſchaftlich 
geleitete en die Düngemiittel ımentgeltlich. 
Uber ſolche Berjuche wird ein einfaches Lagerbuch 
geführt, deſſen Mufter der Berfammlung bon 
edner borgelegt wird. 

Wie ſchon in feiner legten Brofehüre*) betont 
Redner auch Hier wieder, daß die chemifche 
Analyfe eine ungenügende Aufklärung über das 
Düngerbedürfnig des Bodens gewährt. Geit 
Ericheinen jener Brofhüre hat man in ber 
Dberföriterei Tfchiefer die Erfahrung gemacht, 
daß man auch mit AO prozentigen Kalifalz nicht 
im Srühjahr düngen darf, weil auch in ihm noch 
zu viel fchädliche Nebenfalze vorhanden find. Die 
Jonftigen Ausführungen des Redners deden ſich 
mit dem in feiner Broſchüre gejagten. 

Sn der folgenden Befprehung nimmıt 
Forſtmeiſter Dr. Jentſch-Münden Bezug auf 
feine Beobachtungen in Belgien.und Holland.**) 
Die Theorie: „Der Wald düngt fich jelbft”, 
wird auf die Dauer nicht aufrecht erhalten 
werden können. Beſonders wichtig ift Die 
Trage auch deshalb, weil der Wald immer 
ntehr auf die eat Böden zurüdgedrängt 
wird und ihm fortgejett die fchlechteiten Od- 
ländereiern zugewiefen werden. Man muß deshalb 
Dr. Gieröberg dankbar fein, daß er die Frage 
fortgefeßt anregt und in Fluß erhält. Es iſt 
jedoch bei ihm zu vermiſſen die Berüdfichtigun 
der finanziellen Seite der Trage. Schlie lich 
bält Redner es für bedentlid, wenn, tie 
Dr. Giersberg es anregt, zu viele Verfuche in 
der Are angelieit werden. Für die erafte 
Durchführung diefer Verſuche fehlen die nötigen 
Hilfsmittel. Es ijt deshalb ſchwierig, aus ihnen 
richtige Schlüſſe zu ziehen, ja fie find fogar 
geeignet, Verwirrung herborzurufen und fchließlich 
egen die Düngung Stinnmung zu machen. Für 
cie Ainftellung folder Verſuche Haben wir bejondere 

tellen. 

Forſtamtsaſſeſſor Weinfauff- Mühlbach bes 
leuchtet die ara e im Bufammenhang mit der 

umu3» und Oumussildun . Dur bie reine 
ahliglagwirtfhaft wird „Bodenſchwindſucht“ 
erzeugt. Ein Gegenmiittel ift die bon Gayer 
empfohleneWirtſchaftsform der gemifchten, ungleich» 
alterigen Beitände, aber auf armem Boden ber- 
fagt dieſes Mittel. 

Welches j\ nun die Urſache der Boden 
fchwindjucht? Jedenfalls nicht der Waffermangel, 
melchen nach landläufiger Anficht die Schlag. 

haft zur Folge haben fol. Dieje Behauptung 

ı nämlich durch die neueren ne ungen als 

erwieſen. Die Urſache iſt vielmehr in der 





„Künfttiihe Düngung im forfilicden Betriebe." ©. 
.— NRundjchau” 1901, VIIL 
*) „Beitandsdüngtngen in den Niederlanden und tn 
ien.” „Forſtwifſenſ afet Centralblatt" 1901, V. ©. 
rt Rundſchau“ 1901, VIEL 


ungerügenden Berjegung des Humus zu fuchen. 
umus auf den Boden ijt nie etwas Günftiges 
wenn er auch nicht Thädlich zu fein Brandt), 
jondern ein Zeichen, daß der Boden den in der 
Streu enthaltenen Dünger nicht aufnehmen kann, 
alfo nicht thätig genug ift. Auf beflem Boden 
findet fid) überhaupt fein Humus. Wo fi in 
der Pfalz auf Buntfandftein unter den Buchen 
eine Humusſchicht bildet, tritt fofort Rückgang 
des Beitandes ein. Der Rohhumus ſchließlich ift 
durchaus bodenſchädlich. Da aber Kiefer Roh— 
humus bildet, darf man ihr folde zur Rohhumus—⸗ 
bildung neigenden Böden nicht opfern, fondern 
muß verſuchen, Buche und Tanne und überhaupt 
den Miſchbeſtand auf ihnen zu erhalten. Gemifchte 
Streu zerjeßt ſich beſſer als die reine einer 
einzigen Holzart, Wo fi) nun die Streugerfegung 
auf natürlichen: Veße nicht erreichen läßt, müſſen 
die künſtlichen Mittel eingreifen, d. h. der Alkalien— 
nıangel muß durch fünitlice Düngung gehoben 
werden. 

Negierungs- und Yorftrat von Bentheim- 
Trier tritt der Beichräntung der Düngung» 
verſuche auf die von wiſſenſchaftlicher Seite 
anzujtellenden entgegen. Am Koftenpunft wird 
die Düngung jedenfalls nicht fcheitern, namentlich 
wird man die Koften dadurd) verringern Zönnen, 
daß man den Rohhumus in landwirtichaftlichen 
Notſtandsjahren al3 Streu abgiebt. 

Am zweiten Berhandlungstage (28. Auguft) 
wurde fofort in die Berhandlung des zweiter 
Hauptthema3 eingetreten: 

„Berubt im Femelſchlagverfahren 
fowie in der Kombination desſelben 
mit dem Saumfchlagverfahren das 
borzüglidhfte Mittel, Miſchbeſtände in 
fiderjter und vollkommenſter Weife 
zu erziehen?” 

Berichteritatter Forſtrat Eßlinger-Speyer 
bejaht die Frage nach ſeinen Erfahrungen. Die 
Anzucht gemiſchter Beſtände gilt ihm als Wirt⸗ 
ſchaftsziel, die Wirtſchaftsregeln der bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltung ſchreiben fie für geeigneten 
Standort dor. In Bayern beriteht man unter 
Fehmelſchlag folgendes Verjüngungsperfahren: 

Die Aigriffrellung erfolgt nicht gleichmäßig 
über die ganze Fläche des zu verjüngenden Bes 
itandes, fondern unter Benutung brauchbaren 
Vorwuchſes auf bejchräntter Fläche an mehreren 
Stellen zugleih mit Belaffung gejchloffener Alt» 
holzteile geilen den Anbieben. Kennzeichnend 
für das Berfahren iſt auch die grundfäßliche Be⸗ 
nußung mehrerer Samenjahre. Allinählich werden 
die erjtnialigen VBerjüngungsgruppen erweitert zu 
Heineren Horlten, und dieſe mieder zu größeren 
zufammengefaßt, bis ſchließlich die Verjüngung 
vollſtändig durchgeführt iſt, zwar ungleichalterig, 
aber geſchloſſen. 

Natürliche Vorausſetzungen für die Anwendung 
des Verſahrens ſind: mineraliſch kräftiger und 
ſuſchen en Schattenhölzern genügender Boden; 
erner Ehenen, fowie Hochebenen und langgezogene 
Rüden und fanfte Hänge der Mittelgebivge wegen 
der Notwendigkeit, die Nachhiebshölzer ohne 
Schaden auszubringen; windgefährdete Lagen find 
zu vermeiden. 


706 Berichte. 


ganzen Wrheiterfürforge, foweit gegangen, wie 
überhaupt möglich, vielleicht fogar zu weit (3.8. mit 
der Gewährung außergefetzlicher Alters⸗ Invaliden⸗ 
und Bumelen dat 16 (vor dl 





uweilen bat fi (vor allen bon jeiten 
ſtänd ger Forſtarbeiter) Unzufriedenheit geäußert 
über den großen Unterjchied in der Höhe der 
Unfallrenten zwiſchen Induſtrie und Forſtwiriſchaft. 
Dies konnnt von ber unberechtigten Gleichſtellung 
der letzteren mit der Landwirtſchaft im Lohr, 
während ex doch in jener höher ilt als in dieſer. 
Die Ortöunterkunft im Walde läßt vielfad) 
noch zu wunſchen übrig, wenn aud) an einzelnen 
Stellen (Stadtforft Dre a. M., Baden, 
Waldgebiet an der Lahn) gute Unterkunftshäufer 
geidnffen find. In Helfen hat man bemegliche 
araden gewählt. Bei der Landverpachtung Site 
man bie Er tflachen nicht über 1,5 ha groß 
niachen. ° Die Gemährung bon Naturaldezügen 
wird Inn verfhieden gehandhabt. Für die 


Seßhaftmachung durch Gewährung von Wohnung 
- bieten ſich verfchiedene Gelegenheiten. Beim 
Anlauf don Grundftüden zur Forſt müſſen 


bielfadh Höfe und Häufer mit übernommen werden. 
Zumweilen finden ſich auch ſchon Unfiedelungen 
aus früheren Jahrhunderten, 3. B. im Schwarz. 
wald HBinsgüter, welche frei veräußerbar find. 
Aktuell find Neuanſiedelungen. Sie find vielfach) 
verſucht, ein abſchließendes Urteil iſt noch nicht 
möglich. Schwierig iſt die Rückſichtnahme auf 
die Häuslichkeit des Arbeiters, B. auf den 
Schulweg der Kinder. Nach den bisherigen 
Erfahrungen, welche mit den in der Induſtrie ge⸗ 
nıachten übereinstimmen, fcheint das Gigentum 
des Waldbeſitzers am Haufe und Tündbare Miete 
des Urbeiterd den Vorzug zu berdienen. 

Redner giebt der Klage bon Oberforjtmeifter 
Pilz redt, daß die mwirtichaftlihe Lage der 
Arbeiter vielfach durch die mangelhafte Kenntnis 
der rauen in der Führung des Haushaltes lahm 

elegt werde. Aphilie würde zu fchaffen fein durch 
irtſchaftsſchulen. 

Die Lohnſteigerung für die Forſtarbeiter hat 
in den lebten 30 Sahren 20 bis 60 %/, betragen. 
Der Erfolg ift aber oft ungenügend gemefen 
und namentlich in Induſtrie- und armen Wald- 
gegenden oft ganz ausgeblieben. 

Nedner warnt dor einem Lohnkampf, mit der 
ohnehin ſchon notleidenden Landwirtichaft. Ein 
folder Kampf würde eine Schraube ohne 
Ende fein. 

Die Feithaltung der Arbeiter muß aud 
dur) wohlwollende re berjucht werden. 
Diefe wird freili heute zumeilen ſchwierig 
gegenüber der bunt zufammengemürfelten, un 
erzogenen Geſellſchaft, welche die heutigen Wald- 
arbeiter fchon of bilden. 

Zum Schluß empfiehlt Redner die Ein 
führung einer Auszeichnung für lange, treue 
Dienitzeit, etwa in der Form einer Medaille 
„tür treue Arbeit in Feld und Wald“. 

In der folgenden Beſprechung ergriff zuerit 
das Mort Oberforitrat Freiherr von Raesfeldt. 
Er empfiehlt die erſte Hilfe bei Unglücksfällen nach 
ſeinen Erfahrungen mit dem Hilfsverein des Roten 
Kreuzes. Die vielfach empfohlenen Verbands— 





ſäckchen reihen nicht aus. Sn Bayern befinden 
ich auf einfamen Forſthäuſern und Arbeiter⸗ 
ſchutzhütten Verbandstäften. Außerdem bat man 
Lehrgänge zur Ausbildung der Forſtbeamten, 
Rottmeilter und Arbeiter gefchaffen. Befonders 
wichtig ift der Unterricht in der Hilfeleiftung 
auf den Waldbaufchulen. Die Arbeiter müſſen 
merken, daß der Arbeitgeber ein Herz für fie bat. 

Fabrikant Dominicus⸗Remſcheid weift hin 
auf die ungenügende Leiſtungsfähigkeit Der 
meilten Werkzeuge und auf Die guten Ev 
—— welche man bezüglich des Arbeits⸗ 


verdienſtes mit guten Werkzeugen gemacht habe. 


Leider ſeien die Sägeverſuche (z. B. von Weife 
und Lorey) nicht genügend bekannt geworden. 
Redner weiſt auf die von ihm fabrizierten Werk⸗ 
zenge bin, melde in einen Nebenraum aus⸗ 
geſtellt find. 

Oberforſtmeiſter Borggredes Wiesbaden ver» 
mißt, daß der Unterfchieb zmwifchen Sonmer und 
Winterarbeit von den Berichteritattern genügend 
betont iſt. Bei eintretenden Urbeitermangel ift 
es nach feiner Anficht amedmäßig, die Sommer⸗ 
arbeit auf das Nötigfte zu bejchränfen. Bei der 
Winterarbeit foll man dem Ausbrechen eines 
Streil3 durch angemeſſene Lohnerhöhung recht⸗ 
zeitig vorbeugen. Tritt dennoch ein Streik ein, 
jo muß eine große Verwaltung troß allen Wohl⸗ 
wollen zeigen, daß fie nicht abhängig ift von 
den Arbeitern. 3 rechtfertigt ſich dann fe at, 
einen ganzen Jahresſchlag ausfallen zu allen. 
waß, bei den geringen Vorräten meift nit ſchaden 
würde. 

Forſtrat Eßlin ger Speher ergänzt die An⸗ 

aben von Forſtrat Dr Kahl für die Pfalz. Für 

anderarbeiter hat man dort Unterkunftshäuſer 
geſchaffen, deren Pläne auf Wunſch zur Ver—⸗ 
fügung ſtehen. 

Im Schlußwort wendet ſich Forſtrat 
Dr. Kahl gegen Oberforſtmeiſter Borggreve. 
Er hält die Verallgemeinerung von befien Vor⸗ 
ſchlag bezüglich der Sommerarbeit für bedenklich, 


namentlich in den Induſtriebezirken, ebenſo die 


Einſtellung eines Jahresſchlages mit Rückſicht 
auf den Holzabſatz und in Gemeindeforſten noch 
mit Rückſicht auf den jährlichen Haushalt. 

Geh. Kammerrat Lindenberg tritt im 
Schlußwort ebenfalls Oberforſtmeiſter Borg- 
rede entgegen. Es fei vielfach geradezu ein 
edürfnig, menigitens einen Kleinen Stamm 
dureh Sonmerarbeit zu halten. 

Wegen borgeichrittener Zeit wird auf die 
Verhandlung bes zweiten Hauptthemas nody anı 
eriten Tage verzichte. Es erhält vielmehr das 
Wort Dr. Giersberg-Berlin zu dem bierten 
Thenta: „Düngungsderfude im Walde“ 

Er ſchildert, wie man ihm bon feiten der 
Staatsforftverivaltungen in Bayern, Württembere 
und Met bei Anregung und Einleitung k 
Düngungsperfuchen entgegengefonmen it, & 
jegt aud) Preußen nachgefolgt fit, wo anfar 
bei manchen Bezirkörggierungen ablehneni 
Verhalten fi zeigte. Es werden jet r 
der preußifchen forftliden Verſuchsſtation Ebe 
walde in vier Megierungsbezirtien Düngım. 
verfude eingeleitet, und zwar nah N 
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Richtungen bin: bei der Aufforftung bon 
Odland, bei Wuchsſtockung bon Jungwüchſen 
und Beſtänden, zum Vergleich ihrer Wirkung 
mit intenſiver Bodenbearbeitung, zwecks Auf—⸗ 
ſchließung von Rohhumus in Buchenbeſtänden. 
Redner weiſt ferner auf die drei großen Dunger⸗ 
fondifate hin, deren „wiſſenſchaftlicher Vertreter“ 
er ift. Diefe Syndilate liefern für wijfenjchaftlich 
geleitete ee die Düngeniittel unentgeltlich. 
Uber folche Verſuche wird ein einfaches Lagerbuch 
eführt, deſſen Mufter der Berfammlung von 
redner vorgelegt wird. 

Wie Schon in feiner letzten Brofchüre*) betont 
Redner auch Hier wieder, beR die chemiſche 
Analyfe eme ungenügende Aufklärung über das 
Düngerbedürfnis des Bodens gemährt. Seit 
Erjcheinen jener Brofhüre bat man in ber 
Dberföriterei Tſchiefer die Erfahrung gemacht, 
daB man auch mit AO progentigent Kaliſalz nicht 
im Frühjahr düngen darf, weil auch in ihn: nod) 
zu viel —— ebenjalge vorhanden find. Die 
fonftigen Ausführungen des Redners deden fid) 
mit dem in feiner Broſchüre gejagten. 

Sn der folgenden Beiprehung nimmt 
Horftmeilter Dr. Sentfh- Münden Bezug auf 
jeine Beobachtungen in Belgien und Holland.**) 
Die Theorie: „Der Wald düngt fich felbit“, 
wird auf die Dauer nicht aufrecht erhalten 
werden können. Beſonders wichtig iſt Die 
Stage nuch deshalb, weil der Wald immer 
niehr auf die Schlechteiten Böden zurüdgedrängt 
wird und ihm fortgefeßt die fchlechteiten Dd- 
ländereien zugemwiefen werden. Man muß deöhalb 
Dr. &iersberg dankbar fein, daß er die ge 
fortgefeßt anregt und in Fluß erhält. Es ıft 
jedoch bei ihn zu bermifjen die Berüdfichtigun 
der finanziellen Seite der Trage. Schlieklid) 
bält Redner e8 für bedenklid, wenn, wie 
Dr. Giersberg e3 anregt, zu viele Verſuche in 
der Praxis angeltellt werden. Für die erafte 
Durchführung dieſer Verſuche A die nötigen 
Hilfsmittel. Es ift deshalb ſ 
richtige Schlüffe zu ziehen, ja fie find ſogar 
geeignet, Verwirrung herborzurufen und fchlieglich 
egen die Düngung Stinimung zu machen. Für 
bie Ainftellung ſolcher Berjuche haben wir bejondere 

tellen. 

Foritamtsaffeffor Weinfauff-Mühldach be- 
leuchtet die Sr e int Zuſammenhang mit der 
Humus⸗ und — Durch die reine 
Kahlſchlagwirtſchaft wird „Bodenſchwindſucht“ 
erzeugt. Ein Gegenmittel iſt die von Gayer 
empfohleneWirtſchaftsform der gemiſchten, ungleich⸗ 
alterigen Beſtände, aber auf armem Boden ver⸗ 
fagt diefes Mittel. 

Welches iſt nun die Urſache der Boden- 
ſchwindſucht? Jedenfalls nicht der Waffermangel, 
melden nad landläufiger Anſicht die Schlag. 

ſchaft zur Yolge haben fol. Diefe Behauptung 

nämlich durch die neueren Unterſucungen als 

j erwiefen. Die Urſache iſt vielmehr in der 





Rünfttidre Düngung im forftliden Betriebe." ©. 
„« undjhan“ 1901, VIIL 
) „Beitandsdüngungen in den Niederlanden und in 
ten. „KBorftwiffenfhaftl. Kentralblatt" 1901, V. ©. 
te Rundſchau“ 1901, VIEL 
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ungenügenden Berjegung des Humus zu fuchen. 
umus auf den: Boden iſt nie etwas Gunſtiges 
wenn er auch nicht ſchädlich zu fein braucht), 
jondern ein Zeichen, daß der Boden den in der 
Streu enthaltenen Dünger nicht aufnehmen fann, 
alfo nicht thätig genug ift. Auf beften Boden 
findet fi) überhaupt Tein Humus. Wo fi in 
der Pfalz auf Buntjandftein unter den Buchen 
eine Humusſchicht bildet, tritt ſofort Rüdgang 
des Beitandes ein. Der Rohhumus ſchließlich ift 
durchaus bodenihädlih. Da aber Kiefer Rob 
humus bildet, darf man ihr folde zur Rohhunus- 
bildung neigenden Böden nicht opfern, ſondern 
muß dverfuchen, Buche und Tanne und überhaupt 
den Miſchbeſtand auf ihnen zu erhalten. Geniiſchte 
Streu zerſetzt fich beſſer als die reine einer 
einzigen Holzart. Wo fi nun die Streuzerjegung 
auf natürlichen: pe nicht erreichen läßt, müffen 
die Fünftlichen Mittel eingreifen, d. 5. der Alfalien- 
mangel muß durch fünitlide Düngung gehoben 
werden. 

Regierungs⸗ und Forſtrat bon Bentheim- 
Trier tritt der Beichräntung der Düngungs⸗ 
verfuhe auf die von wiſſenſchaftlicher Seite 
anguftellenden entgegen. Am Koſtenpunkt wird 
die Düngung jedenfall nicht fcheitern, namentlich 
wird man die Koften dadurch verringern fönnen, 
daß ntan den Rohbhumus in landwirtichaftlichen 
Notitandgjahren al3 Streu abgiebt. 

Am zweiten VBerhandlungstage (28. Auguft) 
wurde fofort in die Verhandlung des zweiten 
Hauptthema eingetreten: 

„Berubt im Femelſchlagverfahren 
fowie in der Kombination desſelben 
mit dem omumiülagberfahren das 
borzüglichjte Mittel, Miſchbeſtände in 
fiherjter und vollkommenſter Weife 
zu erziehen?” 

Berichterftatter Forftrat Eplinger-Speyer 
bejaht die —5 nach ſeinen Erfahrungen. Die 
Anzucht gemiſchter Beſtände gilt ihm als Wirt⸗ 
aftsziel, die Wirtſchaftsregeln der bayeriſchen 
<raatforfioermaltung ſchreiben fie für geeigneten 
Standort dor. In Bayern beriteht man unter 
Fehmelſchlag folgendes Berjüngungsverfahren: 

Die Angriffitelung erfolgt nicht gleihmäßig 
über die ganze Fläche des zu verjüngenben Des 
ſtandes, fondern unter Benußung brauchbaren 
Vorwuchſes auf bejchränkter Fläche an mehreren 
Stellen zugleih mit Belafjung gejchloffener Alt» 
bolzteile zwilchen den Anhieben. Kennzeichnend 
für da8 Verfahren ift auch die grundfägliche Bes 
nußung mehrerer Samenjahre. Allmählich werben 
die eritmaligen Verjüngungsgruppen erweitert zu 
fleineren Horſten, und diefe wieder zu größeren 
zufammengefaßt, bis fchlieglich die Verjüngung 
vollſtändig durchgeführt ift, zwar ungleichalterig, 
aber geſchloſſen. 

Natürliche Borausfeungen für die Anwendung 
des Derjahrens find: mineralifch Träftiger und 
frifcher, den Schattenhölzern genügender Boden; 
ferner Ebenen, fowie Hochebenen und langgezogene 
Rüden und fanfte Hänge der Mittelgebisge wegen 
der Notwendigkeit, die Nachhieb3hölzer ohne 
Schaden auszubringen; jwindgefährdete Lagen find 
zu bermeiden. 
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Neben bem Semeliätogoetaheen fönnen 
unter den gegebenen Stanbortverhältnifien in 
age Tomnıen: Kahlſchlag, Saumfcla; mkel⸗ 
ſchlag. Die reinen Plenterformen And zwar 
Fee auch möglich, jedoch inı Großbetriebe 
ausgeſchloſfen, da fie wegen ihrer Unüberfichtlich- 
teit jchwierig im Bollzuge find; außerdem 
Teiften fie ungenügendes in Bezug auf Holagüte 
und Ertrag und nd nur für die Schattenhölzer 
geeignet. 

Der Kahlſchlag mit Fünftlicher Verjüngung 
ſchließt die waldbaulich wichtigen, frojtenipfindlichen, 
ſchutzbedurftigen Schattenhölger bei der Berjüngung 
aus und ift deshalb für Bayern ausgejchlofjen. 
Keünftlich begründete Miſchungen von Lichtholzarten 
galten fi) nicht wegen der Berjchiedenheit der 

uchskcaft ber einzelnen Holzarten. Das Ergebnis 
de3 Kahlſchlages find deshalb in der Hauptjache 
reine Beftände. . 

Der Saumfchlag mit und ohne Schienftellung 
und mit fünftlicher oder natürlicher Berjüngung 
führt erfahrungsgemäß ebenfalls faſt immer zu 
reinen Beitandsformen. Er kann für die Erziehung 
bon Mifhbeftänden nur in Verbindung mit dem 
Femelſchlagverfahren in Betracht Tonnen. 

Das Duntelfchlagverfahren mit gleihmäßiger 
Angriffitellung und gleihmäßigen Nachhieben ift 
der Entftehung und Erhaltung don Miſchwuchs, 
fowie der matürlihen Verjüngung überhaupt 
weniger günftig als der Femeiſchlag. ALS Gründe 
hierfür find anzuführen: 

Die gleichmaßige Stellung des Dunkelſchlages 
gewährt nur einer Holzart die borteilhaftejten 
elichtungs⸗ und Schutzverhältniſſe. Holzarten 
mit verfchiedenen Anfprücden an Licht, Beihirmung 
und Standort bedingen eine räumliche und zeitliche 
Trennung ſchon bei der Einleitung der Verfüngung. 
Dies ift aber das Weſen des Femelichlages. Aud) 
bie forgfältigfte Schlagpflegevermagdiefe Trennung 
nicht zu erjegen, würde wegen dev Kojten übrigens 
im Großbetriebe auch Taum möglid) fein. Lang⸗ 
famer Jugendwuchs und Schutbebürftigfeit bes 
Dingen zeitige Vorverjüngung in Horiten. 
Außerdem find die Beſchädigungen beim 
ällen und Ausbringen ber Nachhiebshölzer im 
unfelfchlage größer. Sonne und Wind fönnen 
bei gleijmäßiger Stellung mehr einwirken, deshalb 
tritt öfter Bodenderntagerung und unregelmaßige 
Streugerfegung ein als in dem mur drtlic 
geöftueen Senelifage. Bei biefem wird auı 
er Seitenſchutz mehr ausgenugt mit drtlich 
ftärferer Lichtung der Anwuc sgrilppen, Ferner 
find in ihn die Sturm- Inſekten-⸗ Pilz: und 
ftihäden gehe Schlieh iſt beim Miß⸗ 
ingen einer Beſamung das Nifito geringer als 
beim Dunfelfchlage. 

Der Berjüngungsgang beim Femielſchlag⸗ 
verfahren ift folgender: 

Bei dichtem Schluß zu Beginn der Ber- 
jüngung wird diefe durch einen Borbereitungshieb 
eingeleitet, welcher in Form einer Durchforſtung 
unterdrüdte und eingefleninte Stämme entnimmt. 
Sleichzeitig wird etwa vorhandener Borwuchs von 
Tanne, Buche und gegebenenfalls auch Fichte ge- 
muſtert und gepflegt. Diefe Pflege beitcht in der 
Richtung über braudpbaren und in der Durchlichtung 











don nicht brauchbarem, aber al Sd 
au haltenden Vorwuchs. 

Handelt e8 fi} un gefchloffene 
Rauptiage gleihalterige Beitänbe, 

inlegung . regelmäßig berteilter 
welde in erſter Linie auf ſchlech 
tranfe Stämme und unerwünfd; 
geeiten. Dabei wird die Hiebsrichti 

ind bezw. hangabwärts gewähl 
Verjüngungsgruppen werden durch 
und Umfäunnngen allmählih « 
kleineren Horſten zuſammengefaßt ur 
zu größeren Dis zur Durchführung de 
auf der ganzen Fläche. 

In mehr oder weniger Indigen 
alterigen Beftänden folgt dem Vor! 
und der Vorwuchspflege ftatt der re 
teilten Gruppenhiebe ein Plenterhie 
ftärferes, abgängiges Material. Di 
hieb von 1 bis 3 Stämmen werben ti 
Stellen gejhaffen. Dadurch ergiebt 
regelmäßige Stellung mit Hleineren 
Lüden und die Entftehung unregelm 
Serlngungsgruppen, uerft fiel 
Scattenhölzer an. Durch Fünftlich 
wird nachgeyolfen. Sollen Holzarte 
werden, weldye eines Vorjprunges b 
Eichen, fo werden aud) in dieſen 
diejem Zweck befondere, regelmäß 
Hiebe gerührt. ine ſcharfe Tre 

erfahren iſt Übrigens nicht mögl 
vielmehr vielfach in einander über. 

Verſchiedene Standorts um 
verhältnifje bedingen die Anwendun 
ichlages, 3. B. die Lichtbedürftigkeit 
namentlich aber da8 Vorkonmen rı 
reiner Fichtenbeftände. Sollen da 
höfger mitergogen werden, fo wir 
ſchlag mit den Femelſchlag verbun 
Schattenhölger werden dur Grup 
jüngt, welde dem Sauniſchlag bo 
jo entitandenen Berjüngungsgruppe 
dienadyrüdenden Saumhiebe allniahl 
Dieſes Berfahren gewährt ein vorzů 
Miſchbeſtaͤnde zu erziehen und zu er 
zeitig gewährt es auch die Döglichte 
jat leichter zu erfüllen, al& wegen be 
Schlagruhe das reine Saumſchlagv 

Eine weſentliche Regel beim 
verfahren bildet die Vermeidung bon 
da diefe die Anſchlußfähigkeit ber 
Verjüngung an die vorhandenen 
ruppen und «Horfte verhindert be 
Begebenenfall3 Tann die Anfchlußl 
Umpflanzung der Horfte wieder berg 

auptjächlicdh wegen der Nüfjeltäfe 
ie Hauungen in einer Wirtſchaftsfi 
in einem fünfjährigen Umlauf wieb 

Die große Mannigfaltigkeit unt 
des Fchmeljchlagverfahtens gewähr 
teit, ſich den jeweiligen Anfprüchen 
an Licht und Schuß, den wirtſchaftl 
und den örtlichen Stanbortöverhä 
paffen. Hierdurch, Ei es bejonderd 
Entftehung und Erhaltung von I 
Seine Anwendung ift nit, wie 
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nommen, fchwierig, weil das ganze Verfahren 


auf naturgemäßen Grundfäken beruht. 

Mitberichterjtatter Forſtrat Dr. Wappes- 
Landshut ftimmt in allen Sauptpunften nit 
feinent Vorredner überein. ie Maſſen⸗ und 
Wertproduftion wird dur Ausnutzung des 
Lichtungszumachfes geiteigert. Die gleichmäßige 
Stellun 
eigentlich in dieſer Beziehung mehr leiſten, aber 
die gleichmäßige Stellung hält nanientlich bei den 
Nadelhölzern nicht lange. Außerdent fteht der 
Dunkelſchlag in der Bodenpflege zurüd, weil die 

elichteten, aber nicht gleich angefamten Zeile für 

Phätere Anſamung unenpfänglih werden und 
auch dem Mutterbeftand nicht mehr eine zur 
Ausnußung des Lichtungszumachfes hinreichend 
günftige Bodenverfaſſung bieten. 

Finanziell ift der Femelſchlag überlegen, 
weil er feine hohen Rückerlöhne und kein Ber 
fhneiden von Nutzholz erfordert, weil die Kultur: 
foften äußerst gering find (in Neu-Efftng, wo 
von 163 ha Altholz 38% per unßt ſind, noch 
nicht ganz 10 ME. für 1 ha), weil die Schlag» 
pflege wegen örtlider und zeitlicher Trennung 
der Holzarten. weniger einzugreifen Braucht, 
ſchließlich weil er beweglich ift und fich den 
Holzmarktkonjunkturen und notwendigen Biebse 
einschräntungen beſſer anpaſſen Tann. 

Den Hauptreiz des Sortrageß des Mit: 
berichterftatter$ bildeten die nunmehr vorgeführten 
Lichtbilder. Bereits in den „Wirtfchaftsregeln für 
die Kgl. bayerischen Forſtämter Kelheim-Nord und 
Kelheim⸗Süd“, welche die Minifterialforftabteilung 
den Teilnehmern der Berfamntlung gewidmet hatte, 
fanden dieje die fchentatifche DreTung der Hieb3- 
verfahren (Femelſchlag, Saumſchlag, Bereinigung 
beider) auf Buntdrudtafeln. Dieſe Darftellungen 
wurden vom Mitberichteritatter zunächſt nochmals 
mit erläuternden Worten im Lichtbilde vorgeführt. 
Es folgten ſodann eine ganze Reihe von Beſtands— 
- bildern, welche die einzelnen Wöftufungen ber 
verſchiedenen Benangungsperfahren und auch 
mißglückte Dunkelſchlagberjüngungen zeigten. 
überwiegend waren dieſe Bilder den Beſtänden 
entnommen, welche der Weg auf den Wald— 
ausflügen berührte. Sie dienten alfo nicht nur 
zur Ergänzung des VBortrages, fondern auch zur 

orbereitung Ahr die Ausflüge. Auf diefen konnte 
man wiederum hinterher zuweilen die Auswahl 
der Bilder prüfen, 3. B. feftftellen, mit welcher 
Liebe, um mich trivial auszudrüden, dem Dunkel— 
Schlagverfahren eins ausgewiſcht war (fo führte 
ein Bild eine mißlungene Naturverjüngung aus 
greihmäßiger Stellung bor; die Pelifung in 
alde ergab, daß wohl eher der auf dem Bilde 
nicht erkennbare, fteile, klippige Standort als das 
— füngungsberfahren am Mißlingen fehuld tar). 
were Bilder waren auch anderen Verhältniſſen 
ommten. Go zeigte eine Reihe die erfolgreiche 
dung des Janelſchlagverfahrens bei der 

gung eines Weymouthskiefernbeſtandes. 
folgte nunmehr die Beſprechung des 

&, 

f. Dr. Lorey- Tübingen will die Frage 
n, daß das Berfahren nicht „das bors 
o* fondern „ein vdorzügliches Mittel“ 
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genannt wird. Cr will die Frage weder bejahen 
noch derneinen. Die Anzucht gemilchter Bejtände 
will er nicht als ausſchließliches Wirtfchaftsziel 
elten laffen. Finanziell erreichen, ja übertreffen 
ie reinen Beitände den Miſchwuchs unter 
Umſtänden. 

Zur Erziehung guter Miſchwuchsverjüngungen 
at man in vielen Fällen das Fenielſchlag⸗ 
verfahren auch gar nicht nötig. Auf dent weißen 
Jura der Schwäbifchen Alb 3. B. verjüngen fi 
ausgedehnte Buchenbejtände mit reichlicher Bei⸗ 
miſchung don Eiche und Ahorn in gleichinäßiger 
Berjüngung dorzüglid. Im Unterſchied des 
Lichtbedürfniffes Liegt dabet fogar ein gewiſſer 
Borzug, denn durch fehnelle Nadlichtung wird 
die Sie vorwärts getrieben, die Buche bleibt 
* und die Koſten für Schlagpflege werden 
erſpart. 

Der Lichtungszuwachs muß ſchon durch die 
Durchforſtungen ausgenutzt werden, während der 
Berjüngung muß die Rückſicht auf dieſe voranſtehen, 
die Ausnutzung des Lichtungszuwachſes zurück⸗ 
treten. 

Auch Tanne und Fichte laſſen ſich in Miſchung 
mit Erfolg ohne Anwendung des Femelſchlag⸗ 
verfahrens verjüngen, z. B. im Schwarzwalde. 

Selbſt der Kahlſchlag iſt nicht unbedingt zu 
verwerfen, denn er führt ſchnell zum Ziel. 

Forſtmeiſter Düesberg-Mützelburg bezweifelt 
daß die durch den Tyemelfchlag „gelönflenen 
Bedingungen für die Erhaltung des Miſchwaldes 

enügen. Sicherer und für die Entwidelung de3 

——— günftiger iſt die Erziehung im 
edämpften, von oben einfallenden Lichte. (Redner 
—*3* eingehend ſeine bereits von verſchiedenen 
Gelegenheiten bekannte Theorie, wie unter dem 
milden, andauernden Schirm des Mutterſtandes 
der Jungwuchs ſelbſt im lockeren Schluß oder 
Einzelſtand zwar lange, aber dünne Zweige bildet, 
welche ſich allmählich ſenken und ohne Stummiel 
abbrechen, wie auf dieſe Weiſe unter ſtändiger 
voller Ausnutzung der Bodgitrat tadellos aſtreine 
Schäfte erzogen werden.) Die Miſchhölzer können 
dabei weit auseinander gerückt werden, d. h. im 
ſpäteren Starkholzverband. Bei einem derartigen 
Verfahren würde der Unterſchied in der Höhen: 
entwidelung gleichgiltig, d. h. die Erhaltung des 
Miſchwuchſes gejichert fein. 

en Bufig-Stoberau wendet ſich 
gegen die Behauptung von Forftrat Ehlinger, daß 
der Kahlſchlag in der Hauptſache reine Bejtände 
erzeuge. Den Beweis liefere Schlefien und Oſt⸗ 
preugen, wo gute Mifchbeitände dur) Kahlſchlag⸗ 
wirtſchaft erzogen ſind, allerdings nicht ſolche von 
Laub- und Nadelholz, ſondern nur von Nadelholz. 
Beim Femelſchlagverfahren hat man in Schleſien 
erprobt, daß gerade die dort wertvollſte Holgzart, 
die Stiefer, durch dieſes VBerjüngungspverfahren 
zurüdgedrängt wird, ja fogar verſchwindet. 

Freiherr don Rotenhan - Nentweinsborf 
ſtimmt feinen Borredner bei, daß das Femelſchlag⸗ 
verfahren nicht überall nötig ift. Sr den feiner 
Familie gehörenden Waldungen haben ſich übrigens 
fentelfchlagartige Bilder aus Kahlſchlagwirtſchaft 
durch jtarfe Durchforſtung und natürlide An— 
ſamung entwidelt. 
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Oberforftnieijter Borggreve- Wiesbaden hält 
das —S— für das beſte Mittel 
zur Erziehung von Miſchbeſtaͤnden, aber nur, wenn 
man den — in der alten, von Karl Heyer 

ebenen Erklärung auch auf die gleihmäßige 

erjüngung ausdehnt. Aber andere Mittel find 
auch gi. Redner bricht ferner eine Lanze für 
die Naturberjüngung der Nabelhölzer in Nord- 
deutſchland. Inden er fchlieplich “auf einen an⸗ 
gemeldeten Vortrag verzichtet, giebt er ein Mittel 
an, um ben Wertszumads eines Beſtandes 
fchnell annähernd zu beſtinimen. Derjelbe be» 
trägt namlich bei ſechs Jahresringen auf einen 
Auen » Centimeter 30/, Zinfeszinfen, bei fünf 
Ningen 4%,, bei vier Ningen 50%), bei drei 
Ringen 6%. 

Oberforftrat Neuß» Weißenfirchen führt aus, 

daß man beim Fehmelſchlag an die vorhandenen 
jolzarten mehr oder weniger gebunden iſt. Der 
nelihlag ift, mit überall anwendbar, 
namentlich nicht bei der Fichte in windgefährdeten 
Lagen. Das Verfahren follte deshalb gebunden 
werden an gute verjüngungsfähige Standorte, 
ſturnifeſte Holzarten oder geihügte Lagen. Wie 
wird fich ferner der Betrieb im zweiten und 
dritten Unitrieb geftalten? Redner beglüdwünfcht 
die Verwaltung zur Wahl der Wirtſchaft und zu 
den Erfolgen, aber auch zu den außerordentlich 
lüdlihen Standortöverhältniffen, welche den 
Betrieb erlauben. 

Minifterialrat von Huber- Münden will 
Mißverjtändniffe auflären, melde fi in der 
Beſprechung gezeigt haben. Der Berichterftatter 
habe ja bereit3 die nötigen Einfchränfungen ein 
treten laffen, im übrigen fei auf die Wirtihafts- 
vegeln hinzuweiſen. Der Femielſchlag iſt eine 
Vereinigung fänttlicher Berjüngungsperfahren, er 
ermöglicht die freiefte, ungebundenfte Wirtſchaft 
innerhalb notwendiger Grenzen. Aud in Bayern 
wendet man ihm nicht ausfchlieglih an. Man 
führt dort z. B. Kahlfchläge in Siefern- und 
Fichtenbeftänden, erzieht Miſchbeſtände auf Kahl- 
ſlachen unter Borwald u. |. m. 

Der Wind hat in den 18 Jahren, ſeitdem 
das Berfahren angewendet wird (und in Neu— 
effing noch länger), wenig geihnbet, weniger als 
bei gleihmäßiger — er Fall geweſen fein 
würde. Dies ki auf den Umſtand zurüdzuführen, 
daß die Gruppenhtebe in ähnlicher Weife wirken 
wie Loshiebe. 

Brofeffor Zorey fei zu erwidern, daß die von 
ihm angeführte Wirtihaft auf der Schwäbifchen 
Ad thalſachlich Femelſchlag fei. 

Wenn Oberforfirat Reuß nach dent zweiten 
und dritten Umtrieb frage, fo fei zu erwidern, daß 
diefe Sorge uns ganz kalt laſſen kann. Das it 
jedenfall3 ſicher, daß dann fein vollſtändiger 
Femelbetrieb entjtanden fein wird. 

Redner macht ſchließlich noch darauf uf 
merkſam, daß es Bei den Ausjlügen au] 
faffen werde, daß die Verjüngungen int weiteren 
— einen zienilich gleichmäßigen Eindruck 
machen. 

Die Heiden Berichterftatter berzichten auf 
das Schlußwort. 

Saluß folgt) 





Bericht über die 44. Ferſammlur 
„Kiederlauſttzer Forfi-Bereins‘“ 
uni_1901 im Noad’i—en Gafthof 

Saßleben bei Calau. 

B ortfegung.) 

Oberförfter Schwochow⸗Babben berichtet 
über den Waldbrand in dem ihm unterfte 
Gollniger Reviere am 27. April d. 38.: „ 
aur Standesherrfhaft Basti Drehna geh 
Forftrevier Gollnig wird in der Richtung 
NO. nad SW. auf ca. 6 km Länge 
der Hale-SorausGubener Bahn durchſchn 
Ein grober Zeil besfelben, beſonders bie Re 
abteilung Rehain, hat fat nur Siefernb 
5. Klaſſe, reine SKiefernbeitände, von denen 
großer Teil 15- bis A0jährige Schonungen uni 

chende Stangenhölser find, als Boben 
‚Heidefraut mit mehr oder weniger Waldſtreu 
in den älteren Stangenhölzern Preißelbeer 
und weißes islandiſches, fogenanntes Finten-D 
Nur an den frifcheren Stellen findet ſich e 
eidelbeerlraut und grünes Moos. Säm 
jeftände haben guten, zum Teil fehr dichten So 
die ſchwacheren Stangenhölzer find noch n 
durchforitet, weshalb Hier mafjenhaft abgeftorb: 
trodenes Holz borhanden tft. Die Streu 
wenigften8 in ben jüngeren Bejtänden bis 
etwa 70 Jahren, nie geworben, meift a 
dies hier nur einmal furz vor den Abtı 
Die großen, zufanımenhängenden und ruhigen 
Sconungen und ſchwachen Stangenhölger waren 
bisher ein Hauptftandort des Rotiwilbes. 

Daß hier bei lang anhaltender Trodenheit 
und Dürre die Gefahr eines Waldbrandes nicht 

ering ift, wird jedem einleuchten. Thatfächlich 
Bat hier aud) im Jahre 1858 bereits ein größerer 
Waldbrand ftattgefunden, der gegen 250 Morgen 
Schonungen vernichtete. Und jpäter, nad) Anlage 
der Bahn, haben längs derjelden faft alljährlich 
kleinere Brände, die durd) die Lokomotiven ent- 
ftanden waren, ftattgefunden. Die Gefahr eines 
Waldbrandes erhöht fi, wenn bei längerer 
Trodenheit heftiger Seitenwind zum Bahnkörper 
herrſcht, der die Funken aus den Lokomotiven 
oft über den Schüutzſtreifen hinweg bis in den 
Holzbeftand hineintreibt. ULB am gefährliciten 
Int fi der Sübdoftwind erwiefen, ſoichem waren 
ſchon verſchiedene, Kleine Waldbrande zu verdanken 
allein immer waren noch die Hauptſchonungs 
komplexe berjchont geblieben. Doch trauten meiı 
Chef und ich fchon langſt dem Frieden nicht 
fondern befürchteten, daß es auch dort einma 
Tosgehen fönnte, weshalb ic) fhon zu verſchiedenen 
Malen an_die Königliche Eifenbahn-Direktion zı 
‚Halle a. ©. das Erjuchen gerichtet, e8 möchte 
von derſelben beſſere Borfehrungen getroffen 
werden, um das Entſtehen von Waldbran 
durch ‚die Lofomotiven zu verhindern. UL 
nichts iſt gefchehen, weder ift der Schußftre 
verbreitert, noch find Schutzgräben gezogen, r 
hat man an den gefährbetften Stellen ein r 
Leute als Feuerwaͤche aufgefteflt 

Da man die erjten Mapregeln verfäunt &.. 
wäre es durch die letzte höchſtwahrſcheinlich md 
geweſen, bie entſtehenden Brände gleich ini Ani 
zu loͤſchen uud fo großen Schaden zu berb* 


am 16. 


Berichte. — Verſchiedenes. 


— — — 
———— — — —t —⸗ 


Man ſchien bei der Direktion aber nicht daran 
% glauben, daß ein Brand auch einmal eine große 

usdehnung gewinnen Törne, gute man bo 
den Bahn» und Stredenmwärtern Befehl erteilt, auf 
entitehendes Heuer zu achten und dasſelbe ſofort 
zu löfchen. Allein wenn e8, wie anı 27. April d. %3., 
von einen einzigen Zuge gleich an fünf big ſechs 
Stellen brennt, wo reichen da ein paar Leute für 
eine jo bedeutende Strede aus? Während an 
einer Stelle gelöjcht wird, brennt e3 auf den 
anderen luſtig weiter. 

Wie bereit3 erwähnt, trat am 27. April d. 38. 
nad) längerer Xrodenheit und bei jtarfen, rück— 
weile einjegenden: Südoſtwind die längft befürchtete 
Kataftrophe ein. Bon dent glei) nach 10 Uhr 
vormittags die Strede Finſterwalde —Gollmitz 
paſſierenden Schnenzuge brannte es im Schutz⸗ 
bezirk Gollmitz gleich an fünf bis ſechs Stellen, 
außerdem noch an mehreren Stellen in der 
bäuerlich Lindthal'er Forſt. An den mieiſten 
Stellen wurde das Feuer gelöſcht, ehe der Schaden 
ſehr groß wurde, doch brannten immerhin 
in Sagen 6 circa 6%, in Sagen 12 21/,, in 
Sagen 21/22 10 Morgen Schonung und Stangen: 
holz herunter. Am ſchlimmſten aber wurde e3 in 
dent zufanmmenhängenden Schonungsfompler der 
sagen 13, 14, 23 und 24. Hier waren an ber 
Bahn zwei Se entitanden, welche ſich bald 
bereinigten. In den dichten Siefernfchonungen 
bet dem ſtarken, fturmartigen Winde war das 
Löſchen nicht fo einfach, aud) fehlte e3 hier zunächſt 
nod) gänzlid) an Löſchmannſchaften. Das Teuer 
verbreitete fich deshalb von Sagen 13 und 14, 
wo es entitanden, nad) Sagen 23 und 24 bis nad) 
Sagen 33, mo es dann gelöfcht wurde, nachdem 
circa 200 Morgen dent entfejjelten Elentent zum 
Dpfer gefallen waren. Nach diefen allgemeinen 
Borausihidungen will ich meine perjönlichen Er- 
ledniffe, Eindrüde und Erfahrungen dieſes Tages 
zu Schildern verfuchen.: Ich befand mid am 
genannten Zage vormittags im hiefigen (Babbent’er) 
Revier, von der Brandftelle Iwenigfteng 5 km ent⸗ 
fernt. Ein dazivifchen liegender. Höhenzug mb 
ältere, hohe Beftände verhinderten die Ausficht 
dorthin. Zwiſchen 10%, und 11 Uhr vormittags 
ging ich nad dem Pflanzgarten, in dem einige 
Arbeiter beichäftigt waren. In der Nähe desfelben 
fanı mir ein Brandgeruch entgegen, bon dem 
ich zuerſt annahm, daß er don im Pflanggarten 
verbrannten Pflanzen, Ziveigen u. |. w. herrühre, fah 
danı aber, daß bier gar kein Feuer angemacht 
mar, und jchöpfte nun Verdacht, daß es wieder 
einmal an der Bahn brennen könne und der 
ſtarke Wind den Rauch bereit3 big hierher getrieben 
habe. Eine Uniſchau von einem etwas erhöhten, 





— 


chRauch aufſteigen. 
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freien Punkt beſtätigte meine Vermutung, denn 
ich ſah nun in der Richtung nach Südoſt dicken 
Ich beorderte jetzt die Leute 
— einige Männer — ſich mit Spaten an meiner 
Wohnung zu ſammeln, wohin ich ſelbſt auch ging, 
ſchickte von da nach dem in der Forſt mit einer 
größeren Zahl Frauen arbeitenden Waldwärter 
und nach den Pferden und zog darauf Uniform 
(mit Hirſchfänger) an. 

Ehe alles zuſammenkam, hatte ich noch Zeit, 
etwas zu eſſen, um mich für die vorausſichtlich 
bevorftehende jchiwere Arbeit zu ſtärken. Gleich 
als ich nach Haufe gekommen, ritt auch mein Chef, 
Herr d. Wütjen, bei mir bor, dem ich meine 
Maßnahnıen meldete, worauf er mit feinem Nenner 
dem euer entgegenfprengte. Nach kurzer Zeit 
war er wieder zurüd und teilte mir mit, dat 
der Schonungskomplex bon Sagen 13, 14 pp. 
in hellen Flammen ftände. Inzwiſchen waren 
nun meine Leute und die Pferde angekommen, 
ich, feßte mich mit einigen Leuten auf den 
Einfpännerwagen und -erteilte dem Yührer des 

weigeſpannes — ſchwere Adergäule — den 

Ih die Frauen nachzubringen. Gegen V/, oder 
3/,1 Uhr kam ich mit den paar - Männern, die ich 
bei mir hatte, an der Branditelle an, und zwar 
erade am rechten Ort. Hier fand ich ſchon ver⸗ 
Fhiedene Löſchmannſchaften: Eifenbahnarbeiter und 
Leute aus den nächſten Ortſchaften bor, gab zus 
nähft einem Eifenbahndorarbeiter mit einigen 
Leuten den Auftrag, das Feuer längs der Weſt⸗ 
feite im Sagen 24 — einer wenig gefährlichen 
Stelle — zu löfchen und begab nich mit allen 
anderen Leuten — inzwifchen waren auch meine 
fämtlihen Leute angekommen — .nad) der Nord- 
weftitrede von Jagen 24 und nad Magen 33. 
Hier feierte ich nun die ziemlich bedeutende Zahl 
der Löſchmannſchaften — vielleicht 80 oder noch 


mehr —, die vorher wenig gethan Hatten, wmeil 


e3 an der tigen Leitung fehlte, durch Zuſpruch 
und wo nötig, durch Drohungen — denn manche 
zeigten wenig Luft, ernftlic) zu arbeiten — zu 
angeftrengter Thätigfeit an, und gelang e8 ung 
dann nac) vielleicht dreiviertelftiindiger fcharfer 
Arbeit auf einer weiten Strede von vielleicht 
1200 m in älterer Schonung und angehendem 
Stangenholz der jagen 23, 24 und 33 das Feuer 
zu löſchen und desfelben Herr zu werden, fo daß, 
als mein Chef, Herr Standesherr v. Wätjen, etwas 
fpäter mit noch mehr Löſchmannſchaften aus Drehna 
auf der Brandfläche erſchien, ich ihm nielden 
konnte: „Das Feuer iſt gelöſcht.“ Eine kürzere 
und weniger gefährliche Strecke, ein Teil der Oſt⸗ 
feite, war gleichzeitig von anderen Mannjchaften 
gelöfcht worden. (Fortfegung folgt.) 





Derfchiedenes. 


— [die Korkdolzausfuhr ans Algerien im 
.e 1900.] Die Korfeihwaldungen Algeriens 
der nach einen: Bericht des Kaiferlichen Konſulats 
Algier auf etwa 420000 ha geſchätzt und befinden 

um weitaus größten Teil im Departement 
'ftantine und in geringeren Maße im 

artement Algier; im Depantemient Oran giebt 


es faſt feine Korkeichen. Das algerifche Korkholz 
wurde 1900 vorzugsweiſe nach folgenden Ländern 
ausgeführt: Frankreich 5584077 kg, Rußland 
3390 295 kg, euticland 1795 928 kg, Holland 
840493 kg, ſterreich 753541 kg, Belgien 
417450 kg, Spanien 173294 kg, Anıerifa 93972kg, 
England 50904 kg. Der Reit ging nad Italien, 


712 Verſchiedenes. 








Tunis, Griechenland und Rumänien. Wenn eine 
Abnahme der Ausfuhr von Korkholz, allerdings 
nur in geringem Maße, ſtattgefunden hat, ſo iſt 
dies weſentlich dem Mangel an Transport-⸗ 
gelegenheit und den hohen Frachtſätzen zuzu⸗ 
ſchreiben, denen der Hafen von Philippeville 
ausgeſetzt war; denn die Abnahme der Ausfuhr 
aus dieſem Hafen iſt recht bedeutend. 1899 wurden 
7508 147 kg ausgeführt und 1900 nur 5 231 375 kg. 
Die Ausfuhr aus den anderen Hafenftädten hat 
jogar zugenommen. Cine Norkinduſtie ift, obwohl 
das NRohmaterial für diefelbe in Yande vorhanden 
ift, jo gut wie nicht bertreten. 


s 


— [Pienfiinbifäen.] Am 24. September 
feierte der Oberförſte Reins zu Betigerode 
(Ntegb3. Ralle)), welcher in Dienſte der Familie 
des früheren Turfürftlich heſſiſchen Kriegsminiſters 
bon Heßberg Steht, fein 50jähriges Dienftjubiläun 
in feltener geiftiger Friſche und körperlicher 
Rüſtigkeit. Der Yubilar, ein geborener Waldeder, 
ift 50 Sahre ununterbrochen als Korftbeaniter in 
Bebigerodethätigund erfreut fich großer Achtung und 
Beliebtheit. Ehrenbezeugungen find ihm an feinem 
Jubiläumstage in reicher Zahl zu teil geworden. — 
Der Kaiſerliche Förſter Schlöffer in Oberftein- 
bad (Unter-Elfag) blidte am 1. Dftober d. Is. 
auf eine 50jährige Dienftzeit zurüd. Der Jubilar 
ift troß feiner Part 70 Lebensjahre und troß des 
in jener Gebirgsgegend beſonders bejchiverlichen 
Dienſtes noch körperlich und geiſtig friſch. Zu 
Ehren des nicht nur bei ſeinen Kollegen, ſondern 
auch allgemein beliebten und geachteten Beaniten 
veranſtaltete die, Ortsgruppe Lenibach des „Elfaß- 
Lothringiſchen Förſter-Vereins“, deren Vorſitzender 
Schlöſſer iſt, am 29. September im Gaſthauſe 
Fricker⸗Sensfelder eine beſondere Sitzung, nach 
deren Schluß ein Feſteſſen ſtattfand. — Am 
1. Oktober d. Is. waren es 50 Jahre, daß der 
langjährige ſtädtiſche Forſter Anſpach in St. Goar 
als — angeſtellt und thätig iſt. 
Aus Anlaß dieſes Dienſtjubiläums fand zu Ehren 
des Jubilars am Mittwoch, den 2. Oktober, inı 
Saale de3 Gaftwirt! Gottfried Müller ein Feſt— 
ejfen Statt. — Der Förſter Hermann Müller 
in Oberheide, Stadtforft Wittftod a. d. Doffe, 
vollendet am 11. Dftober d. Is. eine 5Ojährige 
Dienstzeit. Der Genannte erfreut ſich bei allen 
feinen DBorgefegten, Kollegen. Syreunden und 
Belannten großer Beliebtheit, fein Ehrentag wird 
fih daher zu einen frohen Feſte geſtalten; wir 
bringen dem Jubilar fchon heute unfere beſten 
Glückwünſche' dar. 


m 


— [Biftmord?] Unter dem dringenden 
Berdadite, ihren Butten vergiftet zu haben, ijt die 
erſt 17 jährige van des Königlichen Hilfsförfters 
Lachmuth in Merjcheid (Hunsrück) Kürzlich ver— 
haftet und nad Morbach in Gewahrſam gebracht 
worden. Der ımter den fchredlichiten Schmerzen 
deritorbene junge Förſter hatte feine noch jüngere 
Frau, eine Schlefierin, erſt dor fehs Wochen 
geheiratet. Gr war allgemein beliebt. Die 
Beſchuldigte leugnet hartnädig die That. Allein 
ein don ihr angeblid im Auftrage ihres Che: 


——— 


nıanne3 zur Erlangung eines Giftſcheines ber- 

faßtes Schreiben, fowie die die Bejorgung des 

Biftes begleitenden Umftände und andere Verdachts⸗ 

momente find überaus belaftend für die VBerhaftete. 
. (Trier. Zeitung.) 


— [Amtfider Marktberist.| Berlin, deu 
1. ®ftoder 1901. Rehböcke 0,40 Bi 1,10, Rot⸗ 
wild 0,10 bis 0,35, Dammild 0,30 Bis 0,50, 
Schwarzwild 0,20 His 0,30 ME. pro Pfund, Hafen 
1,00 bis 3,60, Kaninchen 0,50 bis 0,75, Stodenten 
0,60 bi3.1,25, Kridenten 0,30 bis 0,50, Rebhühner 
0,30 bis 1,30, Falanenhähne 0,50 bis 2,50, 
Faſanenhennen 0,50 bis 2,00, Waldſchnepfen 2,00 
bis 3,50, Bekaſſinen 0,40 bis 0,75, Krammets⸗ 
vögel 0,08 bis 0,15 ME. pro Stüd. 
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Vereins: Nachrichten. 


Koflegiale Bereinigung von Forfibeamten für 
Wend.-Buhholz und Amgegend. 
Nächſte Situng am 26. Oktober d. Is., 
abends 6 Uhr, im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Verlefen des Protofoll3. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Nech- 
nungslegung über das am 21. Septeniber 
Itattgehadte Schießen. 4. Jahresabſchluß. 
5. Neuwahl. 6. Generalverſanmilung. 
7. Fragen aus der Mitte. 

Da zu diefer Sitzung eine reichhaltige Tages- 
ordnung aufgeftellt tworden ift, wird um zahl⸗ 
reiches Ericheinen gebeten. 

Un 5 Uhr Beginn der Borftandsfigung. 

Der Schriftführer: Peetſch. 


ne” 


Berjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Böntgreidh Yreußen. 
A. Forſt⸗—Verwaltung. 


Dr. Albert, Honorar: Dozent zu Berlin, {ft zum Brofeflor 
ernannt und ihm die zweite Profeffur für anorganiſche 
Naturwiſſenſchaften an der Königl. Forſtakademie zu 
Eberswalde übertragen worden. . 

Fandemer, Forſtaufſeher, ift nad ber Oberförfterei Schloppe, 
Regbz. Maricnwerder, vom 15. November d. 38. ab 

Graf Weifufg-Auc, Ober. Forſtmelger zu Bromberg, if 

ra ufy-Auc, er⸗Forſtmeiſter zu Bromberg, ift auf 
[2 a en cteele Potsdam verfegt worden. 

Billed, Hegemeilter zu Friedrichsrode-Oſt, Dberförfterei 
Lohra, Regbz. Erfurt, ift in den Ruheſtand getreten. 

Aleſer, forftverjorgungsberedhtigter Anwärter zu Heimbad, 
ist zum Förſier in Sompodten I, Oberförfterei Kaiferzeich, 
Regbz. Koblenz, ernannt worden. 

Brandt, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Krofien a. O, ift aus Anlaß 
feine8 übertritts in ben Ruheſtand der Charakter als 
Rechnungsrat verliehen worben. 

Emsdad, Färſter zu Hochpochten I, ift auf die Förſten 
Ncef, Oberfürfterei Gajtellaun, Regbz. Koblenz, ver 

Fehner, Revierförſter zu Schwenten, Kreis Bomit, :” 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worben. 

Denshe, Förſter zu Stallberg, Oberförfterei Neu. 
Kegbz. Stettin, ift geitorben. 

Gafmann, Förſter zu Bennedleufteln Of, Oberförfl 
Bennedenfiein, ift die Revierförſterſtelle Gerode. O 
förjterei Königetyal, Regbz. Erfurt, vom 1. Noven 

- 8.38. ab probeweife übertragen worden. 

Gemmel, forftverforgungsberchtigter Auwärter P Kaiſers 
iſt zum Förſter in Reuffelbach, Oberförſterei Ultentir 
Regbz. Koblenz, ernannt worden. 


—— —— —_ — 





MYrach, Forſter zu Helmenzen, tft auf bie fyörjteritelle 
- Marienthal, Oberförfterei Altentirhen, Regbz. Koblenz, 
verfegt worden. 

Aeithaus, Hilfsjäger zu Nettlingen, Kreis Marienburg, ift 
aur vblegung er Förſterprüfung nad) der Oberförſterei 
Dafiel, Regbz. Hildesheim, vom 1 November db. 38. ab 
einberufen. 

Aiſdeſrandi, Horfimeifter zu Torgelow, ift auf bie Ober; 
örjterftelle Heldrungen, Regbz. Vierfeburg, verfegt. 
Hofmann Horitmeifter gu Dhroneden, iſt auf die Obers 
[örReche e Kottenfortt mit dem Amtsſitze zu Bonn, 

egbz. Köln, verfegt worden. 

Freiherr v. d. KHorſt, Forſtaufſeher zu Madenfen, ift als 
Selretär ad ber Oberförftereit Diefholzen, Regbz 
Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verfegt. 

Fübders, Forſtaufſeher, ift als Stadtförjter in Neurobe 
(Scleften) angeftellt. 

Mantels, Forſtmeiſter zu Uetze, iſt auf die Oberförfteritelle 
Hersfeld Dreaban mit dem WUmtöfige zu Hersfeld, 

egb;. Kaffel, verfegt worden. 

Marz, Forſtaufſeher, iſt die neu eingerichtete Förſterſtelle 

oheneihe, Oberförfterei Jagdſchütz, Regbz. Bromberg, 
bertragen worben. 

Meyer üurttauffeher zu Neutedveren, ift zum Förſter ernannt 
und hm bie neu eingerichtete Förſterſtelle Neuteveren, 
Dberfürfteret Samba, Regbz. Aachen, endgiltig über- 
tragen worden. 

Mänd, Hegemeiſter zu Dolgenfee, Oberförfterei Vietz, Regbz. 
Brankfurt a.D., tft aus Anlaß feines 5Ojährigen Dienit- 
jubiläums ber Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der 

Bahl „BO“ verliehen worden. 

Müller Regterungs« und Forſtrat zu Hildesheim, ift die 
Erlaubnis zur Unlegung der ihm verliehenen Nitter- 
Snfignien 1. Klafie des Herzoglih anhaltifhen Haus⸗ 
Drdens Albrechts ded Bären erteilt worden. 

Köring, Hegemeiſter zuDeutfchebrud, OberförſtereiKegenthin, 
Regbz. Frankfurt a. D., ift aus Anlaß feiner Verſetzung 
in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klafie 
verlichen worden. 

Bar, Bizefeldwebel im Jäger-Bat. Nr. 11, 3. Bt. komm. 
&emeindeförfter zu Waſſenach, tft als Sekretär nad der 
Dberförfterei Sahrenberg, Regbz. Staffel, einberufen. 

Nienhardt, Förſter au Ober:Erbad, ift auf bie Förſterſtelle 
Hallſchied, Oberförſterei Kirchberg, Regbz. Koblenz 
verſetzt worden. 

Schmeſter, Oberförſter zu Weſterhof, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Dhronecken, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Schmidt, Forſtaufſeher zu Lüderode, Oberförſterei Königs⸗ 
thal, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Benneckenſtein⸗Oſt, Oberförſterei Benneckenſtein, Regbz. 
Erfurt, vom 1. November d. Is. ab verliehen. 

f5qchneider, Forſtkaſſen⸗Reudant zu Siegen, tft aus Anlaß 
feines übertrittS in den Ruheſtand ber Charakter ald 
Rechnungsrat verliehen worden. 

Schneidewind, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Hildesheim, tft 
auf die Regierung! und Forſtratsſtelle Wiesbaden: 
Königftein verjegt worden. 

Schuſtz, Förſter zu Schönholz bei Schwedatowo, ift geitorben. 

Scäulge, Forſtaufſeher zu Rheinbed, ijt zum Förſter tn 
(slsborf, Dberförftereit Rendsburg, Regbz. Schlesnig, 
ernannt worden. 

Sorg, Tröriter zu Heenes, Dberförfterei Hersfeld, Regbz. 
Kaflel, ift geftorben. 

Stedow, Dberföriter zu Taubenwalbe, ift auf bie Ober: 
förfterftelle Lübbeſee, Regbz. Frankfurt a. D., verfegt. 

Steinau, Forſtmeiſter zu Heldrungen, ift auf die Oberförfter: 
ftelle eig, ar Derfchurg, verjeßt worden. 

Or. Thieſ, Wirkt. Geheim. Dber:ötegierumgerat, Minifterial« 

iteftor im Miniftertum für Yandwirtfhaft, Domänen 
und Yorften, ift die Erlaubnis zur Unlegung des ihm 
verliehenen Großkomthurkreuzes des Großherzoglid 
mecklenburg⸗ſchwerinſchen Greifen⸗Ordens erteilt. 

Ben Regierungs⸗ und Fyorftrat zu Wiesbaden, ift zum 

ber-$orftmeifter mit dem Range der Dber-Regierungss 
räte ernannt und ihm die Oberforſtmeiſterſtelle zu 
Arnsberg übertragen worden. 

Wendanzg, Oberförſter zu Wardböhmen, tft auf die Ober: 
fürfterftele Magdeburgerforth, Regbz dagdeburg, 
verfegt worden. 

.te, Oberförſter zu Sadlowo, iſt auf die Dberförfterftelle 
Torgelow, Regbz. Stettin, verjegt worden. 

s, Yorfimeifter zu Eltville, ift auf die Oberförfteritelle 
hauffeehaus, egbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 
Königl. Oberförſtern unter übertragung der neben— 
genannten Oberförſtereien find befördert die Forſt— 
afjefjoren: Wienke in Kirchen, Regbz. Koblenz, Ianfen 
in Wadern, Regbz. Trier, Araufe in Sadlowo, Regbz. 
Köntgäberg, Werkmeifter in Wildungen, Regbz. Danzig, 


— — — —— — 
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dienſte ausgeſchleden), Feldjäger⸗VLeutnaut Pernice in 
Suhl, Regbz. Erfurt. 


Den Charakter als Hegemeiſter haben erhalten bie Förſter: 


che u Kirchworbis, Oberförfterei Worbis, Regby 

urt; iM er zu Wollersleben, Dberförfterei Lohr 
Regbz. Erfurt; Haupt zu Wolthöfen, Oberförfterei Arftedt. 
Negbz. Stade; Sr zu Dttenfen, Oberförfteret Halte, 
Regbz. Minden; Jeltfd zu Suhler-Neunborf, Oberförfterei 
Suhl, Regbz. Erfurt; Joedide zu Forſthaus Heimig, 
Oberförſterei Schmiedefeld, Regbs. Srfurt; —— zu 
Holzurburg, Oberförfterei Bederkeſa, Regbz. Stade; Wal 
zu Zolbrüd, Dberförfterei Schleufingen, Regbz. Erfurt 


Das Allgemeine Ehrenzeihen wurde verliehen: 


grauf ehemaliger SHolzhauermeifter zu SZaenfchwalde, 
berförfterei Saenihwalde, Regbz. Frankfurt a. D, 
giefng, Holzhauermeiiter zu Ludwigsruh, Oberförfterei 
Hohenwalde, deßty Frankfurt a. O. Puhle, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Lubwigsruh, Oberförſterei Hohenwalde, 
Regbz. Frankfurt a. O, Woop, Waldwärter zu Lawdt, 
Kreis Friedland, Zonas, Holzhauer zu Wünnenberg, 
Kreis Füren. 


B. Juger⸗Korps. 


Sänferotd, Militär. Mufifdirigent im Rhein. Jäger: Bat. 
r. 8 tft die Erlaubnis zur WUnlegung der ihm ver« 
liehenen der dem Herzoglich fahfenserneitinifgen Haus» 
orden affiltiierten goldenen Berdienft-Diedaille erteilt. 
Pofeder, Zahlmeiſter vom Lanenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 
ift um Dbder-Bahlmeifter befördert worden. . 
dreige Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldiäger⸗ 
orps, iſt zum überzähligen Oberleutnant befördert. 
Boig Oberſtleutnant und Kommandeur des Jäger⸗Bats. 
raf Yorck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt der 
Königl. Kronenorden 8. Klaffe verliehen worden. 
von Waſtelewski, Oberſtleutnant und Kommandeur des 
Pommerſchen Jäger⸗Bats. Ar.2, tft der Königl. Kronen⸗ 
orden 8. Klaſſe verliehen worden. 
von Winterfeld, Leutnant im Jäger⸗Bat. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, ift & la suite des Bataillun® geftellt. 


Zu Leutnants wurden befürbert bie Bizefeldwebel: 
Sonnendrodt im Kandın.Begirt III Berlin, zum Leutn. 
der Ref. bes Sarbe-Süger: Bat, Admpny im Landıv.s 
Bezirk Stettin, zum Leutn. der Nef. des Bomm. Jägers 
Bats. Wr. 2, Hey im Landw.⸗Bezirk Gera, zum Leutn. 
der Rei. bes Dtagbeburg. Jäger⸗Bats. Wr. 4, Genzmer 
im Landw.-Bezirk III Berlin, zum Leutn. ber Ref. deö 
2. Schleſ. Büger-Bats. Nr.6, Roehrig im Landw.⸗Bezirk 
Münfter, zum Leutn. der Ref. des Weſtfäl. Jüger-Bats3. 
Nr 7, Grütering im Landw.⸗Bezirk Geldern, zum Leutn. 
der Bei. des Rhein. Jäger-Bats. Wr. 8, Siegel im 
Landw.Bezirk Gera, zum Leutn. der Ref. des Lauen⸗ 
durg. Säger-Bats. Ir. 9. 


Aöuigreid, Bayern. 


Mamderg, Regierungs:Tyorhiaffeffor zu Augsburg ift zum 
Forſtrat dafelbft befürdert worden. 

Bär, Alliftent zu Nürnberg, ift zum Aſſeſſor in Wiefentheid 
befördert worden. 

Porſch, Forſtwart zu Unterfchreeg, ift zum Förſter in Bärnau 

befördert worden. 

Drum, Aſſeſſor zu Gramfhag, ift zum Forſtmeiſter in 
LZautereden befördert worden. 

Endres, Aſſeſſor zu Lohr, ift zum Forſtmeiſter in Rothen— 
buch befördert worden. 

Endres, Forſtmeiſter zu Rohrbrunn, ift nah Lohr « Weil 
verjegt worden. 

Hahn, Forſtwart zu Klingenmünfter, ift nah Merzalben 
verfegt mworben. 

Seimbach, Forſtmeiſter zu Rothenbuch, ift zum Regierungs⸗ 
Forſiaſſeſſor in Augsburg befördert worden. 

Aoffmann, Forſimeiſter zu Teiſendorf, iſt nach Ottobeuren 
verſetzt worden. 

Aolzwarih, Aſſeſſor zu Wieſentheid, iſt nah Vilgertshofen 
verſetzt worden. 

Jung, Aſſiſteut zu Langheim, tft zum Aſſeſſor in Bayers⸗ 
ried befördert worden. 

Anirlderger, Aſſeſſor zu Painten, iſt zum Forſtmeiſter in 
Kohrbrunn befördert worden. 

Aofs, Aſſiſtent zu Augsburg, iſt zum Aſſeſſor in Elmſtein 
befördert worden. 
Mantel, Forſtmeiſter zu Schöllkrippen, it nah Weiden 

verfeßt worden. 
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zu Mündung Äft zum Affeffor in 
Ge {ft penfionie 
su Candshut, if venfioniert, 
Augsburg, {ft zum Afehlor in Obere 
Ir wurden. 
IR nach Selb verfegt. 
alien — iR am ormeißer in 


u Wagersrieb, if zum Borhmeifer in | 9 


ft worden. 
u Bender, ift nah Röthenbab verfeht. 
‚u Migaffenburg, iR zum Aiflor In 
cr vorbei. 

mau, Reifeim, iR zum Aellor in 
't worben. 

1 zu Staufen, in yum Börher In Zange 


enbadı, iR zum Borftmeifer in Shöt- 
i worden. 


oe zu Oberfammlah, ift zum Forft- 
„.ıdorf befördert worden. 

ejumeifice zu Pautereden, ift zum Regieruugs · 
or in Speyer befördert worden. 


Böntgreldh Sadılen. 

MeArauh ortafefier, AR unter Ernennung zum Ober 
töritee bie Wevierverwalterftelle auf Sadfengrunder 
‚Revier übertragen worden. 

Mo4, Sernafehor, I wter Grnennung num Oberfärter 

ieviervermalterftelle auf Zannenhäufer Btevier 
Übertragen worden. 


Bönigreih Württemberg. 

Gurefe, Oberförfter zu Steinheim, it auf daB Revteramt 
Weingazten, Yorfiame Meingatten, verfeht morben, 
Saufterer, Oberförfter zu Herrenberg, derzeit Yorftamıs- 
Betwefer In Lütlbbert iR auf Bas Menierame Freubene 

habt, Zorftaınt Freubenftadt, verfept worden. 


Biofherzogtum Jadıfen-Peimar-Bifenad. 


Staudt, Dberförfer mu Strößip, Por Neufabt a D, iR 
1 ben Rubeftand getreten. 


Berjogtum Anpalt. 
Anderfon, Hoctafiefoe qu Palbehung, IR unter Ernennung 
örlter und Unweifuug feine Mohufiges in 
oderobe Die Berwatlung bes Perfoplihen Sarleniers 
Borterode übertragen worden. 
äßr, örfer zu Schlerau, if nad Zehau verfept worden. 
ernbard, Unterförfter gu Wbredtstgal, it nad Scieran 
verfept worden. 
EN ‚ienleriägennu Blei, I nad Olngenau verfet 





ehe 


ten, Hilfstäger zu Meigerdii, I nah Nedlip verlegt 
ode, Meuben, find die Gchupbeamten- 
geihäfte des Begangs Sieingerdt, Borhrevier Klein: 
Aechft, übertragen worden. 
zu Hilfsjäger zu Kodftedt, ift nah Großkühnau gerfent: 
Aitg II, Mevierjäger gu Grohlühman, if mad Koditedt 
verjegt worden. 


iffördger, zu 


„Waldheil”. 
ilfs jäj if De 
— an Salami I zoo Dean ae, tung 
feine — ‚Hail 


‚gersealigen figlauer 
co HL er du Dafeielb, iR maß =: ursüöhe ve ent 





ernannt word 
u Beicrläger fa s Wöclig, in nach gornbaus Bilgelms- 
of —&X worden. 
Bien, Balbirter zu Sotmengtin, Äft in den einftweiligeit 
Nifder, Mevierjäger zu Borfibaus Sternhaus, if zum 


Interförfter ernannt worben. 
—— Horſtreſerendar ze Zomtaus vor ber Katde, if 
'elfau verjegt worder 
Sander in, Anterf seiten zu Vernrode in nad daſerfeld 
Feen 


{uheftand verfegt. 
Wiegand, nn — su Friedrichshöhe. iſt nach Gernrode 


derfeht 





Li thringen. 
Breiherr won Berg, Landforftmeifter gu Straßburg, if bie 
laubnie zur Aulegung des ihm bertiegenen Romtur- 
68 des" hrany Solch Orden® erteilt worden. 
— — il, Die Öemeinbefücherheie wahr 
erförfierei Münfter, übertragen worden. 
san —— au Sreinbag, ift in den Vreußiföen 
yorftfchupbieuft übergetreten. 
Jung, Gemeindeföriter zu Wlobshei im, iſt bie Gemeinde 
Üeneeie be —— Yamperifeim, Oberförfterei 
‚rahburg, übertragen tvorben. 
Aut, — Forſter zu Forſihaus Hefſen Krei® Saarburg. 
aus Aniaß feines do ahrigen, Dienftjubiläums ber 
Fr Kronenorben 4. Klaffe mit der Bahl „50" vers 
Muadnkepr, Seldiebel, it die Bielle_eineb orkbilft- 
Jahnkopf, ‚eldwebel, il ie telle eine jo 
auffehene in Baunzenheim, Oberföriterei Hart-Rord, 
2 le er ar ft haus Weißenbe er 
Jaefer, Raiferl örfter zu fyon ui eißen! —X 
 Soclhaus Beet, Dherirteret Saslad, 
1. November d. 38. ‚verfept 
samiar Gemeintefscher zu Sika IR in ben preußifäen 
Forftfgupdienft übergerreten. 
orſthaus Miebed, iN nah 


jufler, Karferl, Forſter zu 
bi Serisans Wellenderg, En besföcterel Saslad, vom 


. November b. Is. a derf 














Zur die Redaktion: 9. v. GotGen, Neudamın 
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Harhricjten des „Maloͤheil“, 


eingelragener Berein gu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borıudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Dep, ettmar, Borftreferendar, Borten, Por Siewen in 
Ge, image Borken, Bol. Orbnlnt 

En rich laone oe J 

Ich mache beſonders darauf aufnierkſam, daß 
nad, der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerfennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Bark. 


Anmeldelarten und Satungen Tönnen ums 
entgeltlich und portofrel bezogen werden. 


Mughiedsbennrie fandten ein die Herren: 
Baier, Biegeldütte, 2 Mi; Damm, Gfeubiy, 2 Mt. 


fepler, Brelalne, DW: Gehien, Bülingen, BIRE; Wrei 
‚Heber, Petersthal, 2 Wi 


abridan, 2 DIE; 
Saubbert, 5 AM 
Scebor!, 





Wodermanı 
Den Empfang ber Dorftegend —8 
Beiträge beſcheinigi Neumann, 





Schatzmeiſter und Schriftfüh: 
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BEE” Diefer Nummer liegen bei zwei Geharntbeilagen: 1. bon Greiner « Pfeiffer, Verlags⸗ 
ee as Stuttgart, betreffend Die Monatsſchrift er Türmer‘ 


3. bon 
handlung, Reudamm, betreffend Zorft- und Jagdkalender „Waldhetl‘ für das Jahr 190%, woran| 


b 
wir hiermit ganz beſonders aufmerffam machen. 


— a — 
Verlagsb dl ür Kandwi , , , 
J. Aeumann. erlagsbuchhan ung ir san alt, Släerel Gartenbau NUeundamm. 





Soeben wurde herausgegeben der neue Jahrgang des 


„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender für deutsche Förster und Jäger 
Ä auf das Jahr 1902, | 


feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 


mit WBleiſtift und einem Aummerbuche zur Aufnahme von acht oder Brennholz, 
i für faufend Nummern ansreidend, als Anlage. 


Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für ı ME. 20 Pf. 
pro Stüd geliefert). 


Stärkere Ausgabe Bi Mit vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln. 
Preis 1 3Mk. SO If. (5 Exemplare und mehr werden für ı ME. 50 Pf. pro Stüd geliefert). 


Der Inhalt des bereits in feinem vierzehuten Jahrgange erfcheinenden Kalenders ift 
wiederum gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffert und für das fommende Jahr folgender: 


Termin⸗Aalender. — Jagdkalender. — Kalendarium vom I. Oktober 1901 bis zum 34. Dezember 1902 nebfl 
Notizen Aber Sorftwirtfchaft und Jagd. — Auszug aus dem Kulturs und Wegebau-Plane. -- Auszug aus dem 
Bauungsplan und Biebstontrolle. — Bolzwerbungskoſten⸗-Nachweiſung. — Arbeiterverzeichnis. — Schießbuch. — 

auer> und Räckerlöhne. — Bolstaren. — Beflimmungen über die Einfährung gleicher Holzſortimente und einer 
gemeinfchaftlichken Nedinungseinheit für Holz im Deutfchen Reiche, nach den am 23. Auguſt 875 von den Bevolls 
mächtigten der Regierungen von Preußen, Bayern, Sachfen, Wärtteniberg, Baden und Sachſen⸗Gotha gefaßten 
Befchläffen. — Seftgehaltsfaftoren. — Sormeln zur Berechnung von Slächen (F) und Körpern (K). — Berechnung 
der erforderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenniengen auf 4 Beltar. — Samtentabelle. 
— Durchmeffer der Köcher bein Doreinbanbetriebe. — Tagelohntabellen. — Kubiftabelle für runde Hölzer. — — 
Begattungss, Trächtigfeitss bezw. Brutzeit des Baar and federwildes, fowie des Haubzeuges. — Holzgewichte. 
— pof und Islegraph. — Notizfalender. — Sujammenftellung der in den legten 5 Jahren (von I. Auguſt 1896 
bis dahin 1901) erfolgten Anftellungen und der gegenwärtig (X. Auguft 1901) notierien Anwärter der Jägers 
flaffe A. — Maße und Gewichte. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 32 Seiten, bei der flärferen 
152 Seiten) für befondere Notizen. — Abreißnotisbuch fär Nachrichtzettel zc. (in der einfachen Ausgabe 32 Seiten, 
bei der RRärferen Ausgabe 24 Seiten). — Als Anlage Nummerbuch zur Aufnahme von Nugholz oder Brennholsz, 
für 1000 Nummern ausreichend, 

Aus diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt und Jagdkalender „Waldheil“ den beften 
Anforderungen entfpricht, welche an ein praftifches Tafchenbud für den Korft- und Jagdſchutzbeamten 
zu ftellen find, Befonders ſei hervorgehoben, daß der Kalender kein dichleibiger Band ift, fondern 
ein beguem in der Taſche zu tragendes Se für den Einband tif Segelleinen 
gewählt, deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen Die Unbilden 
des Wetters anerkannt find, Ä 

Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird fi für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welche 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeihnungen im Revier vornehmen. 

Der gorft und Jagdfalender „Waldheil“ für das Jahr ı901 tft fo eingerichtet, DaB derſelbe 
ſchon vom 1. Oktober an in Gebrand genommen werden kann, alfo empfiehlt fich 
ſchleunigſte Beftellung. 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil" franfo geliefert, unter Vach⸗ 

.., it 20 Pf. Portozufhlag. Für Aufträge if die Diefer Anmmer singefügte Beftell- 
24 115 benutzen. 

Gleichzeitig fei zur Anfchaffung empfohlen der auf der Beftellfarte ferner aufgeführte 
„Ihe Lorfi- und Jagd⸗Abreißkalender für das Jahr 1902 mit forftlihen und jagd- 
n Sprücden, Ratfchlägen u. a. m. Derfelbe foftet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil” ge- 
am Bezogen, wird für Sufendung des Abreißfalenders nur eine bejondere Porto-Bebühr von 
If. erhoben, während er im Einzelverfand gegen Einfendung des Betrages 70 Jf. und unter 


“hme 90 Jf. koſtet. Die Eypeditton der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“. 


J. NReumann in Heudamm. 


J. Neumann, Verlagd 
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Anzeigen und Beilagen werden na nad 1 BE Wortlaut der Manuffeinte abae 





für: 
Inserate für ie allge Mun 


erfonalia 


Die Oberförfterftelle 


in der Stadt Mlenftein in Oftpr., melde 
bisher, der Korf-lffeffor Mentz innes 
Hatte, {ft neu Au Defeen. Bewerbungen 
And unter Beifügung, des Cebenblaufes 
und der, Onaliitationsgeuguife, Di 

um 1. November cr. an 
in ilenein gu eidten, von welhen 
Die näheren Bebinguungen zu ervnn. Aub- 
Allenfteln, den 21. September 1001. 
Der Maniftrat. 35 








en Dtagifirat | 290) 


tion nicht bei tech, 
— erden Bis fnäteitene Dienstag abend erdelen. 


Samen und Pflanzen Vermiſchte Anze 


Kiefernpflanzen, 


Ipwie Birten, Stuart, Siebeit, Eic elt 
Wen, Zärden,  Ütayien, 
Vielen u. a. m, 1: Di6 Biährig, offeriert 


in fehe guter Qualität Villionen | WAggonTadungsweife, 
Oswald Reich gegen Kafle 


Ya (ud 1a fi zu kaufen gefı 


„20 Eowrles Birkenreiser Auferfedfert u a. 
| —— — 


























Bekanntmachung. 


ie sine Beflpung mit 0 Doraen 
Br wird 1. Januar 1802 ein 


 gefucjt, welder 
mit Meise und Jagbe 
außübung vertraut if. Musfigt auf 
längere Anftelung, Gehalt 1200 ME 


Witteimertilge Biuereibirenion 

Berlin W., Woheenittahe 68, (387 
en 21. September 1901. 

— Ritirfgei Pircktion. 


500 Marf 
Belohnung 


demjenigen, der e. ord, 45 Ser 
verh, rünig. Förftee ın. gut. Bengn., 
dem” jeit 1997 eine Wentmeiheifieie 
übertragen, aber wied. in fein frih. 
‚ach zu treten wilnjcht, elne gut, rıbi 
telle tin Worfifah, event, nit Bie 
wii, im Mbeint od. SENT, jebt ob. 
ab nadweit., Abjol. disteet. 
Diet, ut m an: 20 Bef,d. Gpy. D- 
"Deutihen Gorn»Beitunge Neubanım. 











Ale ‚Pflanzen Bilitenkarı 


Forsten una | if de m ale 


deze sohn. 16 


J. Heins’ Söhne, Uifertar infendun; 
Halstenbek (Holstein. unter u. Ma mit vn 


— Mollen Sie einen Berfuc "mache 


fo Beziehen Sie mit dem Vorbehalte der Burüdgabe von 


. Schladitz & Co, 

2 Seifenfaßrit und Berfandgefgäft, = 

Weeitin [a —— 4 
abrifpreifen: 

1 BrobesBatn-Rie netto 25 Pb, 4 atleifen 6 Sorten gemiſch ſarsi 
en Radnabıme, 

oder 1 ProßesPoftsPatet nero 8) DI. (0 OLE in 19 Gocten) 
franfo gegen Nadnahme. 

Sie tönnen fig dann ohne jedes Rifiko überzeugen, ob es wahı 


























Sie nirgends beffer und Biliger faufen Können. 
Tanſende von Anerfennungen. Preislifte gı 





R. Reiss, Liebenwerda (Prov. Sachsen), 


sämtl. 





Theodolite, Nivellter-Instrumente, 


Bo 
Iuchtstäbe, Vislorkreuze, ende 


meter, Gefällm 
ahlen, 





releche, Farb 
reiecke, 
Ufonsil 


Fabrik u. hager 
Messinstrumente u. -Geräte, 


Schreib- u. Zeichenwaren, 





liefert für die Herren Forstbeamten: 


e’sche Nivellier-Instrumente, 


Boussolen, Nivellie 
logel und Mae 


Baumhöhenme 








Hauptketalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapleren, Ak 
'ouverts werden gern gratis übersandt. 
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Forfter⸗Gamaſchen. 


Mr. 12. Aus kräftigem, braunem Nindieder. 40 om hol, 
um Schnüren, mit Buß "5,50 Mr. 
Diefelben ohue Puh, 38 om Hod . 4,5 
Als Map genügt Angabe der Wadenweite, fen auf 
‚Kofen rundum gemeffen. 


Förfter-Nurffärfe. 





Mr. 12. Uns grüngefärbtem, Narteın Drillich, mit 2 Zufsen | 


innen, braunen Patent» Qedertvagriemen, Gtrit 
Bien taufenb: folie Gattlerardeit Größer 03 cm 
Breit und 48 om boh . 3,50 mr 
Derfelbe wie Nr. 13, mit Rlappe über ffnung 4,— 
Mr. 18. „Derfeide, wit (hmarsem Wummifuer , ausgefätiert, wil 8 int 


Derfelde wie Ne 1% obne glappe über Saum 475 me 
Be a ae a ons 
ıipariertem, baumrindenfarbigen 36 
leinen, mit 2Taſchen innen, G 
it, 48 om hoch, mit Rlappe über ir 


Mr. 17=._ Derfelbe, Halb mit Gummifutter 
außgefüttert . ,50 Mi. 
Mr. L. Rudjad aus baumrindenfarbigem 
Sagbieinen, mittelfänvere Dualität, 88 om 
Breit, 50 0m ho@, mir 2 Fafden innen und 
3 auhen, Rioppe überöffnung 6,— 
Nr. LG. Derielt aan 3 mit Gummi aus | 
füttert, Klappe über Öffnung 7,85 ME. 
= Auswahlfendung auf Wunfd, — 


ım Eduard Ketitner, Köln a. Rhein. 


Waldbahnen. 


Patent-Rungenauslösung 
bei Waldbahnwagen (D. R.- 


Ansführl, Prospekte werden auf Wunsch gern übersandt 


von der Fi 
Arthur Koppel, 


Berlin 0. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 


Grau & Go. » Leipzig." 


Vortellhaftesto Bezugsyun« von 
Taschenuhrenaller Art 
(Speclalität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 

















rt, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren, 2öthrige ( Garantie, 
Preisblicher u 
Anorkonnungen gratis Und Tranke 
uf Wunsch Teilzahlungen. 


Aue Herren Beamten gewähren wir einen 
wahlsendungen. „,, 5 nen 


;sarabatt von 10%, 











Jagdcape. 
ieh nicht Dagemeien, 
aus waflerdict ims 
ad Lagen x drägniertem mellert, 
agdleiuen,ca.100em 


Hanser ten ML, Y 0. sog 


beamte follte denfelben fiets bei ih 
führen, vun immer geg. Wetter geihügt 
au fein, nun fo mehr, ald er fib in Tafhe 
oder Rudjad bequem uuterbringen läßt 
Stoffmuſier zu Dienfien. Wer bamit 
äufrieden, wird um Weiterempfehlung 
nebeten, den ich kann diejen Preis nur 
bei großem Abjap aufıeat erhalten. 
aus" mpräguiertem 

Iagdpaletot, Male Care en 
110 om lang, mit 5 Taſchen u. Gummie 
aug nur DIE 12 (224 

aus imprägn. nen, 

agdjoppt, Nr 

ca. 87 om (nis 
8 Zafden, daset 2 Mufftafhen, 2Rüdens 
tajhen), mit Miegel, nur ME. 9,50. 
DOberweite angeben. 
Jacob Sackreuter, Frankfurt a. da. 


Jagdcape. 








amer. 





(Mehr alß ie amerifan) 
re Po Dlättertabat Bo. 40 
1 

Ft] 


” . 35 





2, 
- und höher. 
Bon 500 Stüdan feo. AllesNagnapme- 

Brand — 32* 


33 
4.50. 4.80, 5.—, 5.50, 


Joh. Ph. Mette, 
Tabakfabrik, gegr. 1848, 
ıgenheim 27 1. d. Bergstrasse. 


Främitert Yaris 1899 gold. Medailte, 
Feinfter Uromatique in der 


Kräuter- Bitter Doppelaöler 


von &potheler F. Di 1, Bleiches 
Vader Yollolireut. Ah Ort franio 
gegen Nachnahme 4,50 Wf 








zeichneten Verlage erſchie 


"Sie Kaſtenfalle. 


Bon W. Strachke, Börfter. 
Bweite, vermehrte uud derbeffert 
Auflage mit 15 Abbildungen. 
eis, LEME 20 De. fein gehefie, 
1ME. 80 Pro. bowelegant gebunden. 

Bu begichen gegen Ginfendung des 
Betrages franto von 
J. Neumann, Heudamm. 





Der feit Jahren eingeführte ımd immer größeren Abfag findende 


fruchtzucker der Zuckerfabrik 


aingan 


®e bee und binigRe Exfag für Zutterhonig uud hat fih fowohl zur Triebfütterung aF auch zum nam au 


befte_bewährt, 
Dfferten durch das Zabrits Bureau Frankfurt a. 34., Gorhftrahe 9, 


ie bebeutenbiten Bienenziicter empfehlen Denen aufs wärınfe. 
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J. D, Dominieus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weite und lelstungsfähi in der Welt ässigon Preis: 

Daher vasch warltsondor Aboatz nach alles han "Weit. Bei Bestellungen benohte man de Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhaftepte Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über diekere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckınässige Auswahl der Länge der Sägen u. . w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 


























Pankto den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeintriichtigen. a 


J. D. Dominicus & Soehne | in Remscheld Vieringh usen, Rheinland. 


Kein Forſtmaun 
anäte ſich mehr fange mit mühevollem 
Nubieren, fondern beziehe die durch ihre 
fabeldaft jhnelle und fihere Ablesbarkeit 
11000 Kubitbettinmung. pro Std.) in 
allen Kreifen beliebten Hundt'jigen 


ah —— 
„anne Aubeifentreugun en. 


auf Leimo. pedition Br 








Trac dm 
Weterlängen — 1 Di 
EiT 





ertt. Bofte ud 
nepotto. 


H. Bader, 


Waffenfabrik, au 
Mehlis in Thüringen. 


Derselbe liefert unter Garantie 
sog. Vogeif mm, ca. 75 cm 
a lo Mk. ebenso, haufzanı 
lappen, 6 u. 9 mm, 
zu 7,50 Mk. Grosse | 
latt, 9mm, zu12Mk. Die 
feinster Ausführung, ın. Holzvorder- 
‚chaft, zu 16,0 Mk. Einläufl 
tralfeuer-Flinten, 















ik geogr. 


| SerserDriing, 


wie ih ihn feit Jahren anfertige, 


ist und bleibt der Beste! 


Verſchiutteile aus gefhmiedetem Cifen! Nicht aus Guß! 
Der Deitling wiegt in Rat, 170.0, 2 RE 900 5 DIB Bug. 


Lelchtere Drifinge find nicht — —* nicht zu empfehlen. 
Förster-Drilliug Nr. 533a mit Scroobreu nuß chim 
piiden Stußhahl, Kal. 18 oder 12 Runeliauf aus K Kruppigem 








- — —— Boifgen den Häbnen, tm 


ftellbar, Berilußhebel_ auf dent Abzugsbügel, befte —A 
fotöffer, dreifader Berfhlub mit in das Berihlußftud übergreifen 
mattierter Wifierfhiene, abnehmbarer Holgvordericaft mit Ecieber, 
Beverumfegevifier, Rüdfieder, Schafe mit Sarntavpe, Birsteng 
um 


1d Bade, etwuns graviext, Lauflänge 08 bis 88 


DE Vrris Merk 150,— 
prübeamten bewitlige is derne ——— und bitte 


Choke bore pro Nob Marf 5,— m 
id, bierbalb Borfbläge zu maden! — 





Man verlange gran und franko Preisliste Nr. ı, - 


enthaltend Doppeiflinten, Büchsfinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne hahne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 





Gewehrfokrih in Köln a. Rh. mad Suhl i. Chür. 


& Frei gegen Nachnahme: 


um gaßbichte Patronen, San. 10, Mt. 830 


3x der Wiesenbauschule zu $ 


eusingen 
anc. 12 „ 75 | findet am 15. Oktaber * Is. die Aufnahme neuer 
Fa Ra — Schüler fat, Anmeldungen nimmt Der Birckter 


1000 verfagerfreie Hülfen, entgegen, 
Sanc Kal. 1%, WE. 16:50. Die Schule Bilder Wiefenbaumeifer aus, weiße fihere Aust Haben 
Suufeierte Yreistite gratio und feato, | Raatih angeelt zu werben, 
0. Castner, Bernfadt i. Sht. Das Kuratorium, 
P* Epedatget@ähtte Senvarlten Raocker, Bürgermeifier. Stein, Direktor. 


»rsttuche 2*  Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Raiser- und Bobenzollernmanteltuche, 


ferner 

. amentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 

Warps für einfache vornehme Bauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


mpfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Hengen an Private gegen Nachnahme die 


- Tucfabrik und Wollgarnspinnerei von 
== Muster trei gegen rei. L» Blatt in Rummelsburg i. Pommern. 
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Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Cigarre 





das Taufend 60 Mark, in ?),, echten Gederntifien, elegant verpadt. Leichte, milde Onalität, 

Unfortierte und Fehlfarben diefer orte veriende ib-1000 Stug für 88 ME; !], Kite 
— 250 Ctiid für 9,50 Mt, 100 Etüd in einfacher Bapierpatüng 8,80 WE. (von 5:0 a6 vortofrei)., Tie 
Lieferung ‚einer fo wirklich guten und wohlidmerenden Cigarie für diefen auhergewöhnlich niedrigen 
Engrospreis wird alicitig gern auerfaunt und gehen täglich auf die „Banidab“ Nacibenellungen aus allen Teilen 
Deuticlands ein. — Wrvisfifien Mer andere Fabrikate, Havanna-Gigarren etc. auf Berfangen zu Pieufien. 


pP aul Gri IIIIIII. Gigarren-Ei Koffer hans, 
Berlin NW. 7, Unter den Zinden 47a, 


Ede Friedrichftrane. 


Empfehle meine ſelbſt verfertigt. 
tünitleviih ausgeführten, 7:4 
miterten 


„Sagppfeifen. " 


unriecie greigtlite gratiß, 

sten, areöster —* 

erfand - Gefhäft, 
nen i. W. 





—IA———— 
Zerlaabbuhhandlung für Landwirtſchaft 
Fitcherei, Gartenbau, Forſt· u. Jagdweſen. 





Im unterzeichneten Lerlage evidien: 


Treißinjährige 
Virtjänfts » Erfahrungen 


des ittergut⸗sdenter⸗ 
Friedrich Schirmer - Uenhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Bilmerdder]-Berlin 
u Yorträt 
und Sedensdefreibung Schirmers. 
Preis 3 ME fein gehefter, 

4 ME. elegant gebunden. 


Act, was Schirmer -Menhaud, 
dev, in weiteften reifen alS einer der 














if in obengenannten 
Werte niedergelegt, basielbe biete 
demgemäß einen unerfhöpfligen Boru 


DE" Zur herbſt· Kultur geb (nn 


empfehle in befanuter Güte: Beet aut, unter Yadnahıne mit 
geft, 1. Untergrund Klemm u. Grabeipaten, Kultuchaden u. | Portoauidlag. 
% Kulı fan Meilen, eine, Spitz: ee Geräte x. Deiner: 3. Neumann, Keudamm. 
* — jehobel, Walter’ihe SLeimapparate gegen Wildverbif, | — — 
auungöwerfzenge, Treiberflahbern ze 16 7 Mreiöltien gratis uud te | Wie Guchandlungen nehmen 
18) E. E. Neumann, Sremberg. Beitelungen entgegen. 


&8 if eine Defannte Tharfacye, dag das Außere einer Cigarre auf die Cualität feinen Einfluß hat, und Tomnıt 

deshald auc, immer dahin, guten Ausicub-Gigarren infolge der großien Breisbiffereng dor einfortierten Barben den 

sup Au eben, „amp belanbers werben bier in Ziremen Diele Vorteile von, vielen Rauhern {dan fit Iangen Jahren 
jenugt._ Bon biefem Gefihtspunfte ausgehend, bringen wir ein außergewöhnliches preißwürbiges Sortiment von 


Bremer AusjebuissCiaarren (ehlfarben) 


anet; Diefe Gortimentsfine Str, A eng 894 Eric @, Dill) Gigarsen von 8 hacfeinen Bremer Marten 
Stüd zu 60, @&, 74 &0, 83 u. 94 DIE. ver Dlille, welde wir flir den jehr billigen Preis von 17 MP, franko liefern. 

FOR gifßien fortierten u. eblfarben {ft alfo ein ganz bedeutender. Alle Sorten find leichte BiB mittels 

‚ige mitbe Öremer Dualisdien, von, hadleinem Öefämad u, some, fowie fiherem, vorgügliciem Brand. 

heunt, Da jeder Vrobeverfudi yu Wacbeitellungen führt, Kittonpenierendes wird auch nad Guinahme 

em auf unfere Roften zurüdgenommen, daher ift iebeö Yifilo ausgefloffen. {für ireng reelle Bedienung bürgt bei 

»rer Birma. EP” Fendungen an die Herren :amten one Ag me 


ve Co., Hemelingen bei Bremen. . 
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y Whale Witwe, Freilerg l Si. y 


ers Rüsselkäfer- u. Raupenleim, 


Mlanzen und Wild völlig unſchädlich, 


verh if nad; dem Urteile bon Fachmannern ganz vorzüglich bewährt. 
ke ih den Zweci feiner Verwendung anzugeben. 








eos 


mann, Reudamın. — Trud und Berlag I. Nenmann, Neudamm 


bei: „Des Förfterd Feierabende“ Nr. 31 pro 1901. "r 





Deutſche 


or 


eilung. 


Mit den Beilngen: „Forftliche Zundſchau““ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Sorfibeamte und Walößefiber. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Preußifcher Sorſtbeamten und des Dereins „Maldheil“, Berein 
yur Hörderung der Intereffen deuiſcher Sorfl- und Jagdbeomten und jur Anterkügung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Anffäge und Mitteilungen find flefs willkommen und werden entſprechend vergütet 
Anbereqtiater Nachdruck wird Arafreditlid verfolgt. ’ 











Die „Teutihe TorfsBeitung“ erfheint wöcentlih einmal. Wegugöpreid: vierteljährlich 1,50 ME. 
1764) > direft unter Gtreifbanl 
2 mir... fix dab, übrige Busland 2,50 ME — Die „Deutice 

eilagen. Auiemmen begopen werben, und beträgt, ber 


bei allen RaiferL Pofianfialten (Br. 1° 


Zeuge win Bere 


Mir. b) direkt dur die Erpedition für Peutibland und „i 
Infertiondpreid: die dreigeipaltene Nonnareiliczeile 20 Bf. 


b dur die Grpebition: für Deutigland und Öferreih 
‚orlteBeitung* kann au mit der „Deutihen Fin 
eis: a) bei den RaiferL Bohanftalten 


Nerreih 4,50 ME., für ni übrige Ausland 5,50 ME. 








MA. 


Nendamm, den 13. Oktober 1901. 


16. Band. 





Yur Befskung gelangende Horftöienffftellen in Breuken. 
(Rad amtligen Quellen.) 
VOberförfierfiele Audippen Im Regierungsbezirk Königsberg ift zum 1. Februar 1902 anderweit 


zu befegen. 


Die Husfiditen für den Bokhandsl im Jahre 1902. 


Bon Waldkauj. 


Das neue Hiebsjahr naht, ſchon füllen die 
Submiffions-Anzeigen die Spalten der Holz 
hanbel3blätter, und bangen Herzens blidt jo 
mancher in die Zukunft auf das, was fie ihm 
bringen fol. Ein jeder fühlt den Drud; die 
Tageszeitungen enthalten fpaltenlange lager 
lieber, fowie die gelehrteſten volkswirtſchaftlichen 
Abhandlungen, und doc vermag niemand 
Mor und deutlich, mit vollfter Überzeugung 
und unumftößlicher Beweiskraft zu jagen, was 
eigentlich die Schuld ift, woher der Rüdgang 
fommt. 

Wer die Ergebniffe feines Waldes aus 
einer Reihe von Jahrzehnten zeichnerifch dar- 
geten bat, der wird gefunden haben, daß die 

ittellinie eine ftetig fteigende ift, daß aber 
innerhalb dieſer Gleichmäßigkeit in der Be— 
mwegung die auffallenditen Zickzacklinien vor— 
mmen. Der auffteigende Aſt wechſelt mit 
n fallenden, ber eritere nimmt einen mehr 
Jelmäßigen Verlauf, der Iehtere beginnt 
‚eiftens mit ſchroff abfallender Spitze. 

Das ftetige Steigen der Mittellinie iſt be— 
ründet teilweife Durch das allgemeine Steigen 
ler Werte, teifweife durch die immer größere 





Sorgfalt, welche dem Ausſortieren des Holzes 
feitend bes Sorfiperfonals zu teil wird. 

Doch troß aller Mühe, Sorgfalt und Ger 
wiffenaftigfeit giebt es auch wieder Zeiten 
der Not. Nach den fieben fetten Jahren 
kommen die fieben mageren. So. ift ber 
Geſchicke Lauf. 

An das lagen ber Holzhändler find wir 
eigentlich ſchon jo gewöhnt, daß man's ſchließ- 
lich gar nicht mehr hört. Nach Jahren mit 
guten Verkaufspreiſen heißt ed: „So kann es 
nicht fortgehen, dieſes Jahr müſſen bie Preife 
finfen.“ Meiftens aber bewahrheitet fich dieje 
Prophezeiung glüdlicherweife nicht. „Iſi es in 
diejem Fahre jo?“ wird fi mancher ſorgſame 

ausvater fragen. Der Staatsforjtverwaltung 
it diefe Frage gewiß auch eine brennende, wohl 
aber nicht in dem Maße wie bei dem Privat» 
waldbefiger. Der Staat vermag den Einnahme- 
Ausfall durch Steuern zu deden, der Privat 
mann ift auf die Einnahme aus dent eigenen 
Beige angewiejen. Die Landwirtichaft des 
Großgrundbefiger8 rentiert fchlecht, überall 
find Bauten nötig, und aud da treten neue 
Richtungen auf; denn um nicht im Kampfe ums 
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Dafein unterzugehen, muß der rege Landwirt 
zur Beichaffung von Majchinen greifen, ber 
Mangel an Arbeitskräften zwingt ihn dazu; 
dann ift die Anzucht von Handelsgewächſen 
wegen des Wettbewerbs aus dem billig er» 
eugenden Auslande nicht mehr ergiebig, die 
Bie ucht muß die Hauptrolle fpielen, und neben 
der Rindviehzucht muß Schweinezucht getrieben 
werden. Um leiſtungsfähig zu ſein, find deshalb 
umfangreiche Neubauten anSchweineftällen nötig. 
Dann laſſen neue gejetliche Beitimmungen die 
alten Brennereien nicht mehr zu, alſo auch da 
erwachſen Ausgaben, und die Schraube ohne 
Ende bleibt fortgejegt in Thätigfeit. 

Dazu fommt noch die in einzelnen Staaten 
dem Königreich Preußen nachziehend neu ein» 
geführte Bermögensjteuer, welche das in dem 
Beſitze enthaltene, oft auf die munbderlichite 
Weile geichähte Kapital verfteuert, mag es 
einen Ertrag liefern oder nicht, da es Luxus 
fei, wenn der Private, jeinen Befig mehr zum 
Vergnügen als nach rechter Ergiebigfeit be- 
wirtichafte. 

Was nützt aber das Streben in den 
mageren Jahren, den Wald „rationell*, wie 
man gar: zu gern fagt, zu bewirtichaften? 
Was fol der Privatwaldbefiter machen, wenn 
der Abſatz fehlt? Die Einnahmen finfen, die 
Gteuern, die Verwaltungskoſten und fonjtige 
Ausgaben bleiben fich aber gleich oder fteigen 
gar noch wegen mangelnder Arbeitsfräfte. 

Wird nun aber das magere Schredgefpenit 
an ung berantreten? 

Nach der gegenwärtigen Lage des Marktes 
unter Berüdfichtigung der Thatfache, daB die 
großen Holzjtapelpläte im Norden wie im 
Süden und im Herzen unferes Vaterlandes 
überfüllt find, ebenfo wie die Lager unferer 
Heinen und großen Händler im Binnenlande, 
fann ein Preisrüdgang nicht vermieden 
werden, wenn nit allgemein dag An— 
gebot vermindert wird. An geringem 
Bauholz ift Überfluß, und zwar ſowohl 
von Yichten wie von Kiefern. Diefer un- 
vexmeidliche Preigrüdgang wird aber haupt» 
fählihd da zum Ausdrud kommen, wo der 
Handel nad) auswärts geht. Da, wo nicht 
viel mehr gefällt wird, ald was der Lofal- 
marft bedarf, wird der Einnahme-Ausfall kaum 
beinerft werden. 

Ebenfo wichtig wie der Bauholzhandel ift 
— bei der fortichreitenden Umwandlung der 
ZaubHolzwaldungen in Fichte — der Verkauf 
von Fichten-Prügelhol;s zur Bereitung von 
Gellulofe. Die Preiſe für ſolches Holz find 
in den lebten Jahren in einer noch vor Drei 
Jahren kaum geahnten Weife in die Höhe 
gegangen. Uber 10 cm ftarfed Hol; wird im 
ungejchälten Zuftande fogar mit mehr als 11 ME. 





pro Raummeter bezahlt. Das find Preiſe, 
welche in unrichtigem Verhältniſſe zu ben 
Erzeugungstoften ſtehen; die Einnahmen find 
verlodend und führen zu Waldvermpüftungen. 
Es ift nit anzunehmen, daß ſolche Preife von 
Dauer find. Auch hinſichtlich des Cellulofe- 
Holzes ift vorausfichtlich ein ftarler Breisrüdgang 
zu erwarten, und es iſt jenem Yorftverwalter 
zu raten, möglichſt raſch Accordabſchlüſſe her⸗ 
beizuführen, welchem es zu irgend annehmbarem 
Preiſe möglich iſt, vers wenn der Einheits⸗ 
peeiß 1—1!/, Mi. pro Raummeter geringer 
wird. 

Die Papierfabrifen haben ſich zu Verkaufs⸗ 
genofjenichaften zufammengefchloffen, und Da 
fie Hinfichtlich des Abfahes gebunden find und 
das großartig angelegte Werft nicht nur halb 
beichäftigen wollen, füllen fih die Lager. 
Wohl oder übel muß dann ſchließlich der Be: 
trieb eingefchränft werden, und damit verringert 
fih der Bezug von Cellulofe. Aber auch die 
Cellulofe-Händleer traten im vergangenen 
Sommer zu ÜBelprechungen in Berlin zus- 
fammen, und dort wird nicht gerade beſchloſſen 
worden jein, die Preife für das Holz im 
Walde noch mehr zu fteigern, fondern man 
verabredete ein allgemeines Abgebot. 

Die großen Celluloſefabriken Drängen bereits 
dahin, ihr Rohmaterial nur in gefchälten Bu- 
ftande in die Raummeter gelegt zu befommen, 
auch vermeiden fie es möglichit, die ſchwachen 
Sortimente unter 10 cm Spitzendurchmeſſer 
mit anzunehmen. 

Das Kiefern-Grubenholz wird nach wie 
vor gebraucht werden, denn die Schächte und 
Stollen erfordern eine gute Berbauung, ſelbſt 
wenn der Fall eintreten würde, daß Die 
Sörderung von Steinkohle und Erzen ver- 
ringert wird. 

Geringes Eichenholz wird ebenfo ſchwer 
verfäuflich fein wie in den legten zwei Jahren; 
ftarfe Eichen dagegen von gutem Wuchs werden 
ihren hoben Preis auch ferner halten. 

Der Handel mit Buchennugholz hatte einen 
Heinen Aufſchwung genommen er fam aber 
nicht jo recht zur Geltung, weil das Brennholz 
in den lebten Jahren ein fehr begehrter Artikel 
wurde und zu hoben Preifen — höher als 
für Stammholz — abſetzbar war. Der 
Berfauf größerer Mengen Buchenholzes in 
Stämmen wird auch ſchon deswegen zurücd: 
geben, weil die Submiſſion auf Eifenbahn- 
jchwellen zu Hannover ganz bedeutende Minder- 
erlöfe ergab. 

In folden Beiten des Zweifels giebt Der 
Verkauf vor dem Fällen des Holzes den beiten 
Wegweiſer für jenen Wirtfchafter, welcher in 
der glüdlichen Lage ift, ſich den Verhältniſſen 
und den jeweiligen Bedürfniſſen anzupajien, 
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welcher der Geichäftslage zulieb auch nicht vor 
Sortimentshieben zurüdjchredt. Der Betreffende 
würde aljo Feine regelrechten Schläge führen, 
fondern nur jene Sortimente nuben, welche 
gerade begehrt find. 

Wir Tönnen nicht umbin, zum Schluffe 
noh auf das gegenwärtig fo viel gejuchte 
Holz zu Telegraphenftangen hinzuweiſen. Da⸗ 
von wird in den nächſten Jahren noch fehr 
viel gebraucht werden. Eigentümlich berührt 
es, daß die Oberpoftdireftionen das Geſchäft 
mit Umgehung des Bwifchenhandels jetzt ſelbſt 
in die Hand nehmen In manchen Bezirken 
faufen dieſe jogar die Stangen mit dem über» 
fchießenden Teile, der Hauptfählih nur zu 
Grubenholz brauchbar if. Die Poſt muß 
mithin damit den Holzhandlungen Konkurrenz 
maden und für den ganzen Stamm einen 
Preis bieten, welcher Die hochwertige Telegraphens 
ftange fo billig erlangen läßt, daß der Reſt um 
geringe Beträge abgejebt werden Tann. Das 
vermag unter Umftänden den Grubenholzpreis 
zu verderben. An einem Orte, an welchen jchon 
früher zurecht gefchnittene Telegraphenftangen 
an die Boftdire tionen abgegeben worden find, 
wurden fürden Feſtmeter Kiefern-Stangen bei An⸗ 
lieferung auf ca. 3 km Entfernung je nad) 
Zänge und Bopfitärke 27 bis 47 ME. bezahlt. 
Daraus kann erjehen werden, dab die Poſt 
gute Geſchäfte macht, wenn fie für den Felt 
meter bis 7 cm Zopfſtärke 18 oder 20 ME. 
gewährt. | 

Woher kommt denn aber eigentlich der 
plöglihe Umſchwung in den Holzhandel3- 
verhältniffen? Sind die Kriege in Sübafrifa 
und in China daran jchuld, ift die Urfache 
im Rüdgang der Induſtrie und in der nahe 
damit verwandten Börfenfpefulation zu fuchen, 
-ift es die Bollgejeggebung, oder find unjere 
SHandelöverhältnifje überhaupt krank? 

Es mögen der Gründe gar viele fein, 
welche den empfindlichen Drud auf das ganze 
Seichäftsleben ausüben. Das unleidige Sub- 
miſſionsweſen oder vielmehr »Unmwelen und 
Dann Die leider immer mehr geübte Ninge 
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bildung find Krebsſchäden für Handel und 
Verkehr. Auf Rechnung der jelbitändigen 
Geſchäfte mehren fi die Kommandit⸗ und 
Aktien-Unternehmen, und wie deren Leitung oft 
iſt und welche Abgründe fie zu Öffnen vermögen, 
das fteht ung aus den jüngften Vorkommniſſen 
nur noch zu lebhaft vor Augen. 
WVielleicht iſt e8 zum Beſten des Waldes, 
wenn ein gelinder Rückſchlag eintritt, denn je 
beſſer die Verkaufsmöglichkeit iſt, deſto größer 
iſt auch die Sucht zu gewinnen, und damit 
innig verbunden iſt oft die Verwüſtung. 

Doch wir wollen nicht verzagen, ſondern 
auf balbige Beflerung rechnen und aus dem 
etwaigen Rüdichlag erneut die Lehre ziehen, 
die Zukunft des Waldes nicht auf eine Karte 
zu ftellen; wir wollen den Wald ftandort3- 
gerecht bewirtfchaften, dann find wir zur Zeit 
der Verwirrung im ftande, durch anderweite 
Verfügung und über unjere Vorräte zu helfen. 
Auh das Laubholz und voran die Buche 
muß im deutichen Walde fein Recht behalten. 

Gerade in einer Zeit, wie die jebige es ilt, 
wird der Buche ihr Recht. Sie ift und bleibt 
unfere beite Brennholzart, und der Brennholz- 
preis bat fich infolge der Preigiteigerung für 
Kohle recht gehoben und wird fi aud für 
die Zukunft auf annähernd gleicher Höhe halten. 
Es mag das ſchon dadurch bewiejen fein, Daß 
die Holzköhlerei wieder mehr in Aufnahme 
fommt und dab von Holzkohlen- Handlungen 
bis zu 6 Markt für 1 m Buchenholz' gezahlt 
worden find. 

Bum Schluffe müſſen wir raten, Die Schlag- 
führungen den Marktverhältniffen anzupafien, 
d. h. nicht zu viel im Nadelholz zu ſchlagen, jondern 
mehr im Laubholzwalde, und in günftigeren 
Jahren den Einnahme- Ausfall wieder zu beden. 
Der Privatwaldbeſitzer follte einen Forſt⸗ 
refervefondg errichten, welcher ihn unabhängig 
macht von den Schwankungen des Marktes 
und welcher gegründet und geftärkt wird aus 
den Mehreinnahmen und aus Einnahmen für 
Überhauungen in Jahren mit günftigen Abſatz⸗ 
verhältnifjen. 
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— [Aus der Provinz ofen] Im Laufe 


des bergangenen Sommer und des angehenden | h 


Zerbſtes Hat fi im Walde eine überaus üppige 
‚egetatton entwidelt, welche durch die abjonder- 
hen Witterungsperhältniffe hervorgerufen iſt. 
te große Hitze und Trockenheit zu Anfang bis 
titte Sommers hatte im Pflanzenmwuchs einen 
ztillſtand herborgerufen, welcher für manche neu 
ngelegte Kulturen höchſt bedenklich hätte werden 
Annen, wenn nicht die ſpäter einfegenden Öfteren 
Hederfchläge noch manche Wunde geheilt Hätten. 


In Hiefiger Gegend find die diesjährigen Nadel» 
olzſaaten felten gut aufgegangen und zeigen 
einen Wuchs, wie ich ihn eigentlich noch niemals 
gu beobachten Gelegenheit Hatte. Ein großer Teil 
er Pflanzen tn der Saatfurdhe hat einen zweiten 
Trieb gefhoben und zeigt fih in Höhe und Stärfe 
einer zweijährigen lange Die Beobachtung 
einer zweiten Xriebbildung Tonnte ich aud) bei 
älteren Kiefernkulturen vereinzelt wahrnehmen. 
Diesjährige Kiefernjänlinge gaben vielfach eine 
Höhe don zehn und mehr entimeter und find 
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Bi. bie Saatfurden jehr gut bejtanden. Eine vor⸗ 
ER: jährige Siefernftreifenfaat im Schmaljchlage, hat 
Aue durh Anflug und günjtige Witterung eine mehr 
et glE gute Nacjbefferung erfahren und wollen wir 
Be: nur hoffen, daß fie nicht demnädjt unter Schütte 
Bi" ie leiden bat. Auch die Laubhölzer haben felten 
— ange Sommertriebe gemacht, nur iſt zu bes 
 - fürdten, daß fie unter Umijtänden leicht vom 


Ki. itigen Froſt vernichtet werden. Reif hatten wir 
Be; ereitS in einer Nacht und fomit dürfte die aus⸗ 
A eſprochene Befürchtung wohl angezeigt erſcheinen. 
A Die Sommer⸗ oder Stieleiche zeigt reichlich Maſt, 
2  . während bei der Wintereiche nur ſelten eine Eichel 
> gu erbliden ift. Noch nie babe ich bemerkt, daß 
ei. . eine fechzehnjährige Pflanzeiche bereit3 Maſt trägt. 
J Auf einer Schonung, welche 1890 angelegt wurde, 


. befindet fi in einem kleinen Horft ein faum 4m 
hohes Stämmchen mit reihliher Maft. Auch in 
‚anderen jungen Beitänden iſt bei Sommereichen 
* dieſelbe Beobachtung gemacht worden. Von der 

Bi: — hauptſächlich in der Lokalpreſſe recht oft als 
gefäbrlichiter Feind unferer Wälder Hingeftellten — 
onne wurde in biefigem Revier bisher nichts 
bemerkt, obwohl diejelbe in früheren Jahren 

der ziemlih Häufig auftrat. Gegen berartige 

Be: alamitäten kann ung nur die Natur jeldft fchüßen, 

e. wir Menfchen dürften dagegen feinen Neil vor⸗ 
— ſchieben können. Es iſt damit, wie mit der Mäuſe—⸗ 

Plage gegen welche die Land⸗ und Forſtwirte in 
en Maͤuſejahren trotz aller Gegenmittel dennoch 


Rn vergebens kämpfen. Die Entwidelung der Br 
Be und ihre Maffenvermehrung wird nur durch bes 
3 ſonders pünfige Witterungseinflüjfe hervorgerufen. 
x Treten diefelben nicht ein oder find fie dem ges 


R flügelten Inſekt während der Begattungszeit uns 
nn. nitig, jo wird naturgemäß nur eine mangelhafte 
: ermebrung ftattfinden. Dasjelbe dürfte auch 
RN . auf den Raupenzuftand des betreffenden Inſekts 


B. Anwendung finden, weniger auf bie Gier. 
—— Das feuchte Herbſtwetter hat einen ſelten 
R reichen Pilzſegen gebracht, und aus dieſem Grunde 


hat der Wald in der Nähe größerer Ortſchaften 
J auch ſtets eine Unmaſſe von nicht gerade gern 
Bo. ejehenen Gäſten, welche als Sammler diefer 
Mn chmackhaften Schmämme das Nebier beunrubigen. 
* Der Piz ift das FFleifch ded armen Mannes und 
bo man dulbdet deffen Sanımlung wohl, wenn nicht 





ro Ausfchreitungen dabei vorfonımen. Der Brenn- 
hu) holzabſatz Hat fich bisher nicht verringert und auf 
2 ber gleichen Höhe des Vorjahres gehalten, wenigfteng 
| in Bezug auf die angebotene geringere Ware bon 
Reifig und Stodholz. Ein Fallen der Brennholz 
preife in unferem Revier iſt kaum zu erwarten. 
Die Nachfrage ift groß, und das troß einer ſehr 
umfangreichen, zuſammenhängenden Waldbmaffe, 
und der Taxpreis wird gerade bei geringeren 
Produkten um oft 50%o überboten. 
| R. Müller. 


5 

— [Sf die Serbfi- ıc. oder Srübjaßrs- 
pflanzung vorzuziehen ?] Diefe Frage beantwortet 
Altmeilter Hartig nıit den Worten: „Die Herbft> 
und Winterpflanzung balte ih in dem Fall für 
die vorteilhafteſte, wenn die verſetzten Stämmen 
wegen Mangels an Wafjer nicht angejchlämmt 
oder ftarf angegofjen werden können ıc. Es ge- 
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raten daher auch die Derbi und Winterpflanzungen 
en befjer als die Fruhjahrspflanz gen 

agegen jagt Hartig aber aud Weiter: „Wenn 
man aber die gepflanzten Stämmchen alSbald 
anfhlämmen oder auch nur tücdhtig angießen laffen 
kann — welches oft weniger Umſtände und Koſten 
verurſacht, als man gewöhnlich glaubt —, To hat 
die fo früh wie möglih gemadte Frühjahrs⸗ 
pflanzung nach meiner Erfahrung. den Borg. 
Auch Hartig räumt fon ein, daß man im Herbf 

eiwiffermaßen einen toten Körper Pflanze, eine 

nficdt, der fich heute wohl niemand berichließen 
wird. Indes teilt Hartig bezüglic) der Nadelholz« 
pflanzungen die Anficht nicht, daß die im Srübjahre 
pemanten Pflanzungen beifer geraten follten, als 

ie im Frühjahr gemachten, das widerſpreche 
feinen Erfahrungen. Sehr warm fpridt fi 


artig für dag Unfertigen der Pflanzlödher int 
erbit aus, damit der ausgehobene Boden gehörig 
urchfriere. Auch heute würden wir, wenn jeder 


nad) feinen Erfahrungen die Frage einzeln bes 
antworten follte, oc imner auf mandes Yür 
und Wider ftoßen; im ganzen aber wird bie 
Frage zu Guniten der Yrühjabrspflangung be» 
antwortet werden, zumal die Herbitpflanzung bei 
furzen Tagen mande Schattenjeiten bat, die wohl 
kaum der Aufzählung bedürfen. Dennoch kann 
die Herbitpflangung in jchiwierigen Lagen nicht 
allein von Erfolg, Tondern unter Umiftänden, auf 
die wir bier nahe eingeben, von Borteil fein. 
Geſetzt, es herrſche zur —5 — Mangel an 
Arbeitskräften, im Herbſte dagegen nicht, fo würde 


man hier mit den Verhältniſſen rechnen und 
bereits im Herbſt wenigſtens einen größeren 
asſelbe 


Teil der Pflanzungen aus a möffen. 
würde an folden Orten jtattfinden, an denen 
rößere Aufforſtungen ftattfinden, die ein under» 
Paltnismäßtg großes WUrbeiterperfonal, an dem es 
aber mangelt, bedingen, au würde man Bei 
ausgedehnten Nacjbefjerungen, bei Komplettierung 
von Waldrändern u. f. iw. in diefe Lage verſetzt 
werden, um im Frühjahre bei Neufulturen bie 
Urbeitsfräfte nicht zu geripliktern. Zur Not- 
wenbigfeit aber würde die Herbftpflanzung an 
dürren, der aushagernden Mittagsjonne ausgeſetzten 
Hängen werden; ſolche find befanntlih an Süd- 
und Sübmeftfeiten zu ſuchen. Speziell wird hier 
die Iofale Erfahrung ein gemwichtige8 Wort fprechen, 
das unter jchwierigen örtlichen Verhältniſſen mehr 
gilt: als alle Büchermeisheit. F. 

> 


— [Bas Raun der Korfimann zur Ser- 
(hönerung der WBaldungen täun?] Die Frage, 
welche Wege der Forſtmann einfchlagen fol, um 
den ihm zur Obhut anvertrauten Wald zu ber 
fchönern, ijt in den letzten Jahren Häufig aufge 
worfen worden, und die Herren Verfaſſer der dies- 
bezüglichen Artikel in Nr. 21 und 33 der „Deutichen 
Forſt⸗Zeitung“ haben viele dankenswerte Beiträge 
zur Würdigung des äjthetifchen Momente in 
unferen Forſten geliefert. Leider wird der Forſt⸗ 
mann, insbejondere der Pribatforitbeamte, Bei 
den Verſuche, manchen diefer theoretifhen Winke 
in die Praxis umzgufegen, bier und da auf 
Widerſtand feines fparfamen, nur materiellen: Ge⸗ 
winne nachjagenden Brotberen jtoßen und viele 
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Berihönerungsmaßregeln, die er aus leicht be⸗ 
ge ihen Gründen ſelbſt beſorgen möchte, wegen 
eldmangels einem Touriſten⸗ oder Verſchoͤnerungs⸗ 
Vereine uͤberlaſſen muſſen. Ausſicht auf leichte 
Verwirklichung dürften vorderhand insbeſonders 
nur jene au läge haben, welche nicht bloß einzig 
und allein auf bie nen ah abzielen, jondern 
zugleich auch mit gewifjen * erungen der Lehre 
bon dem Waldbau, dem Forſtſchutze, der Wild» 
hege ꝛc. „aufammenfalen. Die oben genannten 
Denen oren mögen geltatten, daß ich ihren 
tesbezüglichen, treffliden Ausführungen noch 
einige Worte hinzufüge. 
| Die Trodenältung bon Nabelhölzern und bie 
Srünäftung von Zaubholgnubftämmen, bie beide 
in neuerer Beit don bedeutenden Fachautoritäten 
fo warm berfochten werden, bleiben in den meiften 
' gorlten noch unausgeführt, und doch würden 3. B. 
lefern⸗ und Sichtenttangenhölger durch Beſeitigun 
des Gewirres dürrer Zweige und Aftitummel, 
die durch ihre Regelloſigkeit und lebloje Starre 
nit den beiten Cindrud hervorrufen, ſowohl 
hinſichtlich ihrer Schönheit als auch bezüglich ihres 
Wertes erheblich gewinnen; eine veritändnispoll 
aucchgeführte Aufaftung wird in Yaubmäldern das 
onendad) der Bäume merklich höher binaufrüden 
und den Forſt dann wirklich zu jenem erhabenen 
Dome maden, den die Dichter preifen. Der Wald⸗ 
veſitzer aber Tommt dabei durchaus nicht zu Kurz, 
im begenteit, die Erziehung langfchaftiger, aftreiner 
Beſtande bedeutet für ihn einen Nuten, der die auf⸗ 
ewendeten Koſten reichlich lohnt. Ein meientliches 
littel, den Wald zu verſchönern, befteht ferner 
darin, beſonders wuͤchſige Eichen, Buchen, Ulmen, 
Linden 2c. bis zum zweiten Umtriebe im Hoch⸗ 
walde zu belafien, eine Diaßregel, die bei dem 
Beitreben, die Umtriebszeit herabzufeßen, und dem 
immer fühlbarer werbenden Mangel an ftärferen 
Nugholzjortimenten zugleich auch waldbaulich 
erechtfertigt ericheint. ES Tiegt dann in der 
and des Forſtmannes, bie ale D au 
wählen, daß fie möglichit in der Nähe von Wald- 
wegen zu Stehen kommen, wo fie ih als Baum⸗ 
riefen bon dent ſchwächeren Sungholge ewiß recht 
vorteilhaft abheben werden. n folder Forſt 
erfreut ſchon aus weiter Ferne daS Auge des 
Wandererd, wenn die Kronen der Altbäume in 
Teeundligen Fuppelformen das fonjt einförmige 
lätterdah ihrer jungen Genoffen überragen. 
Ahnliche Schönheiten bieten die Mittelwälder, die 
Saalnähe: und Forſte mit natürlicher Berjüngung, 
und es follte daher der Forſtmann tradjten, biete 
Betriedsformen einzuführen refp. zu erhalten, wo» 
fern ſolche nur halbwegs lokal und wirtfchaftlich zu 
zechtfertigen find. 

Eine weitere Sorge bes Forſtbeamten ſoll es 
fein, in die Einförmigfeit unferer reinen Bejtände, 
ie fie leider nur zu bäufig anzutreffen ift, durch 
Einfprengung anderer Holzarten etwas Friſche 
und Leben zu bringen. Der Förfter erfüllt nur 
eine waldbauliche Pflicht, wenn er 3.38. in einem 
Buchenwalde in den frifden Boden an den Ab- 
hängen eines Grabens Eichen pflanzt oder den 
Anbau der Schwarzerle verſucht, an Ianbigen 
Stellen Siefernhorjte einfprengt und auf den 
beſſeren und beiten Bodenpartien Eichen zieht. 
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Um wie viel hübſcher fieht nicht ein folcher Miſch⸗ 
beitand gegenüber dem einförmtgen, xeinen Be» 
ftande aus, der früher dieſe Lehnen beberrichtel 
Lebende Zäune und Heden längs der Haupt- 
ftraßen verſchönern nicht nur das Landſchaftsbild, 
fondern bieten aud) einen nennenswerten Schub 
gegen Waldbrände. Heutzutage tritt au in 
manden Gegenden vielfach das Beltreben zu 
Tage, die Ufer der Bäche und Flüffe von den fie 
umfämenben Bäumen und Sträuchern zu fäubern, 
angeblih aus bem Grunde, um die Wieſen durch 
De eitigung der läftigen Beichattung rentabler zu 
maden. Someit nun der Forſtmann bier eitt- 

eifen Tann, ſoll er es nicht ˖verſäumen, Bes 
freu en entgegenzutreten, welche geeignet find, 
en % chreichtum der Gewäſſer zu Phäßigen, die . 
Zandichaften zu veröden und die Nutzholzarmut 
zu fteigern. | 

Ein weiteres, nicht unwichtiges Moment zur 
Berihönerung des Waldes bildet die Erhaltung 
der beitehenden und die Schaffung neuer Walds 
wiejen inmitten ausgedehnter Beitände. Iſt es 
tbunlich, fo wähle man zur Neuanlage Bergrüden 
oder Berggipfel, um Ausſichtspunkte zu erfchließen, 
und durchkreuze die Wiefen mit lebenden Bäunen 
oder Baumalleen an den Wegen. Auf diefe Weife 
wird nicht Bloß der Aſthetik Genüge geleiftet, 
fondern auch dem Wilde, der Bierde unferer 
Wälder, bie in weit ausgedehnten Revierkomplexen 
fehlende Afung geboten, und fo zugleich die Gefahr 
einer Befchädigung der Sorjtulturen durch das. 
Wild vermindert, ganz abgefehen von der Gras» 
nußung, die dem Forſtmann noch zu gute fommt. 
Auf diefen Waldiwiefen kann man dann obendrein 
noch Wildäder anlegen und die Alleebäume fo 
Fon daR ihre Frütdte (Holzbirnen oder 
Holzäpfel, Roßkaſtanien zc.) dem Wilde als fung 
dienen können. 

Nicht zulett darf dem Forſtmann auch die 
Erhaltung eines dichten WaldmantelS am Herzen 
liegen, er jhübt den Beitand vor den fchädlichen 
Einflüffen von Wind und Hibe, berbindert zum 
Teil das Heranwachſen allzu äjtiger, geringivertiger 
Nandbäume, beugt Waldbränden vor und bildet 
dabei, before wenn er Abwechslung in der 
Holzart Bietet, eine Zierde der Lifiere, lauter 
Borteile, welche es unerklärlich erjcheinen laſſen, 
warum man an manden Orten den Zoftbaren 
Waldmantel eher ausrottet als pflegt. Vei der 
Auswahl der Bäume und Sträuder für ben 
Waldmantel — der Forſtmann ſoll jchon bei den 
Kulturen die Natur bei jener Neubegründung 
unterftüßen und in ihrem Walten ergänzen — 
fann man wieder das materielle Intereſſe des 
Waldbeſitzers mit den Forderungen der Schönheit 
in Einklang bringen. als Teine Gelder oder 
Wiefen in ber Nähe find, pflanzge man neben 
anderen auch Akazien und Bitterpappeln, in jedem 
galt aber je nad) Maßgabe der Verhältniſſe 

eißdorn, Hedenrofen, Yaulbäume, Winterlinden, 
oder gönne der Eibe ein Plätchen, ſelbſt auch 
dem Wacholder, oder unter Umiftänden der 
Bergliefer; die Beerenfträucher bieten ben Vögeln 
des Waldes Wohnftätten und Nahrung, die Eibe 
liefert Drechslerholz und die Bitterpappel ift 
bejonders in der Nähe von Zündholzfabrifen auch 
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ganz rentabel. Einen fehr Hühfhen Unblid | dabei ſehr Hilligen Steges zur Bar 
gewährt eine Buchen» oder Tannenkultur, unter |Waldungen mag der untenjteheı 
Birkenſchuhholz erzogen; der Forftmann ſcheue, gelten. Als Unterlogshölger bier 
wenn biefe Rulturmethode nötig fein follte, aud) |15 cm ftarfe Fichtenſtaͤmmie, welche 








Anfgt en 
Wꝛatzſtal 





in dieſem Falle nicht, wie bisher vielleicht oft, 
die Koiten zum Schaden der Waldungen und 
ihrer Schöndeit. fondern ſuche da8 Ungenehme 
mit dem Nötigen und Nülichen zu verbinden. 
So ließen ſich nod) viele Veilpiele dafür anführen, 
daß e8 bem Forſimann dann nicht jhwer fällt, 
zur Berjjönerung unferer deutfhen Forſte fein 
Scherflein beizutragen, wenn er fid) bemüht, bor 
allem in folgen Fälıen wader die Hand ans 
Wert zu legen, wo da8 Intereſſe des Wald⸗ 
eigentümer8 mit ben’ Anſpruchen des Natur- 
en barmoniert. Solche Maßregeln werben 
auptſachlich dort leicht zu treffen fein, wo man 
dor den SKoften einer Perfonalvermehrung nicht 
aurüdichredt, um vom extenfiden Betriebe zum 
intenfinen überzugehen, weil ja letterer die 
Beobadtung auch feinerer Negeln. der Forſt⸗ 
wirtſchaftslehre geftattet, beziehungsweife bor« 
ausjegt. Zum Schluffe möchte noch auf 
einige Nleinigfeiten aufmerfiam machen. Der 

R ann haste ‚nämlie, — Zenmeielen 
jerade an ben Waldeingängen zu erhalten, gleichfam \ 
EEE eg Sa uerfqnitt. (MaßReb 1: 
folder Bäume, die dent Walde ge Schmude B 
gereihen, ift wohl aud die Wogelbeere ans-|allen Zeilen, welde mit der Erbe 
ureihen, beren vote Fruchte im Herbite bie kommen, verivende man, wenn mögl 
Tandichaft zieren. — Wildfutterftätten Tann man | Ules übrige ergiebt ſich aus der 
dadurd) verjchönern, daß man fig von ber Waldrebe | Tann ja an biejem Rohbaue noch 
oder don wilden Wein, Geißblatt, heu 2c. | gierungen anbringen laſſen. 
umtanfen läßt. Als Typus eines hubſchen und 
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brettchen in gefpaltenem Buftande eı 
qui eiferne Ringe Halten bie St 

den zufammen. Das Steggelä 
beiten aus rund belafjenen Prügeln 











" SHanptverfammlung In der Aufforſtung von Odl 

des Deutſchen Forfivereins 1901. a On nober großarti 23 
. . robinzial ng bat bei Or 

Berigt von Dr. O. Bertog, Boxhafefor. rund 5000 ha anfgeforftet. Auf Grur 
(sat von 1875 hat man Aufforftungs-& 


Es folgten nunmehr „Mitteilungen über) gebildet. In ben lekten 20 Jahren 5 
Berfude, Beobadtungen, Erfahrungen |über 1000000 ME. Beihilfe für Auf 
und beadtenswerte Borkomntnifje im |mährt. Mit diefen Hilfen find 12000 
Bereid) Des Forft- und Jagdweſens?. alfo 17000 ha aufgeforjtet. Die 

Der Beuchterſtatter für Nordbeutichland, Geh. |thätigfeit gewährt ein Worbild fi 
Oberfoxſtrat Dr. Stöter-Eifenadh, behandelte | und Pina Bemerkenswert ift di: 
punäcjt das Gebiet bes Waldbauß. de8 Dampfpfluges bei der Aufforft 
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‚ Standort es geftattet, Hat man a die Eiche 
berückſichtigt. Ebenſo hat man Berfuche mit künſt⸗ 
licher Dungung gemacht, namentlich auch mit 
Mergeldüngung. 

In Scleswig-Holitein iſt der Heidekultur⸗ 
verein in der Aufforitung von Odland thätig. 

Bet der Wiederbewaldung von Kalködländern, 
welche fi in Mitteldeutichland, vor allem in 


“ Thüringen, finden, bat man die Erfahrung gemadit, | - 


daß der Boden bei der Aufforftung benarbt fein 
muß. Dadurch wird die Engerlingsgefahr bers 
mindert. Außerdem fehlt ſolchen Böden der Stid- 
Stoff. Diefen gewährt dieBeftellung mitleguminofen. 
gierfür wird beſonders die Efnarfette empfohlen. 

o an teilen Hängen eine folche Beftellung nicht 
möglich iſt, bewährt fi) die Weißerle als Schuß- 
hola für das Nadelholz. 

Bezüglih der Düngung erinnert Redner an 
einen Dorkrag, welchen Toritrat Matthes-Eifes 
nad) im Thüringer „Yorftverein gehalten hat. 
Diefer Vortrag giebt auch eine WUnleitung für 
Berjuche der Praxis. 

Bünftige Berichte über die Düngung im Walde 
- Tiegen auch bon anderen Nordbeutichen dor, 
3. B. bon Oberforftmeifter don Barendorff- 

Stettin über die Düngung bon Dünenbejtänden 
und von Forſtrat don Efchmwege- Wernigerode 
über bie von Fichtenfamenfämpen. 

Unter dem Beifall der Verſammlung wendet 
fi Redner gegen die reflanehafte Behandlung 
der Frage durch Dr. Giersberg, ebenfo gegen 
deijen Bemweisführung, namentlich durch die Bilder 
(jo wird 3. B. eine ungedüngte Eiche mit ges 
düngtem Stodausichlag bon Schlweide verglichen). 

Redner teilt ferner noch folgende Einzelheiten 
aus dem Bereich de Waldhaus mit: In 
Thüringen j man aud der Frage nähergetreten, 
die Akazie binfichtli” der Düngung zu prüfen. 
Forſtmeiſter Yride-Beutnit hat Beerfraut durch) 
Aufitreuen von Kainit bei Regen zum Abiterben 
gebradt. In Thüringen bat man das Wache» 
tum bon jichtenpflanzen im Heidefraut durch 
Anımoniaffuperphosphat gefördert. Forſtmeiſter 
gride Dat ferner gute Erfolge erzielt mit ber 
Verſchulung einjähriger Kiefern mit verkürzter 
Pfahlmurzel Es entwidelt jich dabei ein Syitem 
bon ‚peratoutgeln. 
der bei den diesmaligen Berhandlungen behauptete 
Nüdgang der Bodenkraft und des Waldes bei Kahl» 
fchlag und jorgfältiger Kultur zutrifft. 

Aus den Bereih des Forſtſchutzes find 
erwähnenswert die Crfolge, welde bei ber Be- 
Tampfung der Schütte mit Bordelaifer Brühe 
erzielt find. Die Idee fol übrigens aus Frank⸗ 
zeich ftammen. Die Brühe haftet etwas befier 
bei einem geringen Bujaß bon gilätbran. Gegen= 
mittel find übrigens auch die Erziehung Träftiger 
Pflanzen und die Düngung, 

Das Beitreihen der NRüfjelfäfer-yangrinden 
nit Terpentin hat ſich ebenfalls bewährt. 

Die Nonne vermehrt fich in Norddeutfchland, 
fie rüdt 3. B. in Pommern bon Oſten nad 
Weiten vor. Ebenſo zeigt fie fich häufiger in Reuß 
ä. 2., welches jchon einen alten Fraßherd diefes 
Inſektes feit dem 18. Jahrhundert bildet. 


edner bejtreitet für Norddeutichland, daß | W 
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Lyda hypotrophica und Tortrix tedella 
haben fich .ebenfall8 vermehrt. Das gleiche wird 
bezüglich Fidonia piniaria aus der Kolbitz⸗Letzlinger 

eide, aus Braunfchweig und Anhalt gemeldet. 

n letterem Lande verfudt man fie dadurch zu 
efämpfen, daß man die Streu mit Rainit und 
Kalt behandelt. Dieſes Mittel berurfacht jedoch 
große Koften. 
über Mafjenvermehrung des Kiefernfpinners 
wird aus der Herrſchaft Muskau berichtet, über 
einen großen Fraß von Melolontha hippocastani 
aus dem Negierungsbezirt Magdeburg. Hier find 
große Mittel für das Sammeln bewilligt. | 

Auch über Vermehrung der Buchenwolllaus 
ift zu Tagen. (Redner verweiſt auf den Bericht 
von Prof. Dr. Edftein-Eberswalde in der 
„Deutichen Yorft-Beitung”.) 

De Thüringen und dem Harz haben Stürme 
aus Dften und Nordoften erhebliden Schaden 
angerichtet, fogar in Buchenbeftänden. 

Der lebte Winter und Frühling bat große 
Froſtſchäden veranlaßt. Eicheln find im Boden 
erfroren, junge Eichen und Kiefern in den Kämpen, 
auch Ausländer, 3. B. Pseudotsuga Douglasii 
und Picea sitchensis. 

Aus Medlenburg wird Aber das Abſterben von 
Noterlenbeftänden*) infolge wechſelnden Waſſer⸗ 
ſtandes berichtet. 

Waldbrände find fehr zahlreich gemefen. 

Gegen Wildverbiß Hat ſich der Griesheimer 
Kalt bewährt, wenigitend entwickelt er bei nafjer 
Witterung genügenden Gerud), um das Wild 
fernzubalten. Gegen den Berbiß find noch zu 
empfehlen das Bewideln mit Werg, das Anteeren, 
das Beitreihen mit Kuhdung oder auch mit Kalk⸗ 
waſſer in Miſchung mit Steinöl, fchließlich der 
Knojpenihüßer „Krone“ von Lanz. 

egen bag Scälen ift noch fein durch⸗ 
ſchlagendes Mittel gefunden. In Wernigerode 
verſpricht man fi Erfolg vom Übergang von der 
Trocken⸗ zur Rabfütterung. 

Bei Erwähnung der Rauchſchäden fett Redner 
die Abbildung eines Apparates in Umlauf, welchen 
Oberforftmeitter Gerlach für die Beitimmung der 
Rauchbeſtandteile der Luft erfunden bat. 

Schließlich empfiehlt Redner noch die Doppel- 
radhaden (3. B. Planet junior) für Kämpe und . 


ege. 

Der Berichterftatter für Suͤddeutſchland, Ober- 
— Siefert⸗Karlsruhe, macht Angaben über 
as Vorkommen von Ortſtein in Baden, der 
Rheinpfalz und Elſaß⸗Lothringen. Durd eine 
bon ihm angejtellte Umfrage bei den Forſt⸗ 
verwaltungen dieſes Gebietes Alt teftgeiteltt, daß 
der Ortitein dort (mie vielleicht überhaupt in 
Süddeutichland) viel häufiger ift, als man bisher 
angenommen hat, ja daß er jogar ſehr Häufig tft 
und ſelbſt in gut bewirtichafteten Waldungen, 
wenn auch in geringer Ausdehnung vorkommt. 
Meift tritt er im Gebiet des Buntfandfteines auf, 
aber zuweilen auch in dem des Diluviums und 
Granits. Durdläffiger, bindemittelarmer Boden 
mit Rohhumus bildet die Borausjegung. Nach 
*), Die Krankheit ber Noterle in Medlenburg: Schwerin. 


Bon Forſtmeiſter v. oͤrtzen. wiſſenſchaftl entralbL” 
1901, II. „Horftl. Rundihau” 1901, V. 
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allgemeinen Ausführungen über die Bildung des 
Ortſteins gelangt Redner zu nachſtehenden wald⸗ 
baulichen —* 

Der ſtarke, auf Ortſteinböden auftretende 
Rohhumus verhindert die Naturverjüngung. Die 
jungen Pflanzen müſſen in den Mineralboden 
fonımen. Die Zertrünmterung des Ortfteins ift 
int Gebirge meift nicht möglid. Die Fichte zeigt 
das geringite Gedeihen, weil ihre flache Be 
wurzelung ſich faft nur auf die obere ausgemafchene, 
nährjtoffarme Bleiſandſchicht beſchränkt. Die paſſen⸗ 
den Holzarten find vielmehr Kiefer, Weymouths— 
fiefer und Weißtanne, auf flachen Ortftein auch 
die aufrechtwachjende Form der Bergkiefer. Größere 
Kahlhiebe find auf zur Ortfteinbildung neigenden 
Böden zu vermeiden. Ob die Ortjteinbildun 
durch die Düngung befämpft werben Tann, muß 
erft verſucht werden. Beſonders würde bie 
Tüngung mit Kalk in Frage kommen. 

Hierauf ſprach Regierungsrat Dr. Freiherr 
von Tubeuf-Berlin über „die Verbreitung 
des Weymouthöfiefernblafenroites”. 

Zur Erläuterung des Vortrages diente eine 
große, vom Redner angefertigte Wandfarte, in 
welche der Sit aller dbeutichen Forſtverwaltungen 
eingetragen ivar. An alle diefe Revierverwaltungen 
find auf Beranlaffung des Redners von der 
biologifchen Abteilung des ReihsgefundheitSamtes 
Fragebogen verichidt worden. Bon 1970 Ober: 
fürftereien ımd Forſtämtern find diefe beanmortet. 
Danach ijt die Weymouthskiefer in 1255 Nebieren 
angebaut. -und von diefen melden 107 das Auf- 
treten des Blafenroftes. Außerden liegen über 
da8 Vorkommen des Pilzes Nachrihten aus 86 
Pridatforftrevieren vor. 37 mal iſt das Auftreten 
der Zwiſchenform COronartium ribicolum auf 
Ribes-Arten feitgejtellt. 

Bielfah) wird der Pilz mit den jungen 
Pflanzen aus den Handelsgärten eingefchleppt. 
Es ijt fchwer, ſich hiergegen zu Ihünen, mweil der 
Bilz erjt einige Jahre nad dem Befallen ber 
Pflanzen äußerlich zum Vorſchein kommt. 

Als Bekämpfungsmittel iſt zu empfehlen die 
Erziehung der Pflanzen aus ſelbſtgewonnenen 
Samen, ferner die Anlage des Kamps fern von 
Ribes-Atten (mie dies in der Oberförjterei Chorin 
dereit3 durchgeführt ift). 

Redner vermeift im übrigen auf das bon ihm 
verfaßte Ylugblatt des NeichägefundheitSamtes. 
Nachdem Förſter Surauer nod einige Mits 
teilungen über Pflanzenerzichung*) gemacht hatte, 
wurde die Frage aufgemworfen, ob es bei der 
borgerüdten Zeit noch möglid) und angebracht 
Iei in die Beratung des letzten Punktes, d. h. des 

ntrages*?) einzutreten, welchen Forſtmeiſter 
ride» Beutnig gegen die Beſchlüſſe des Forit- 
wirtfchaftsrateS betr. forſtliche Mittelfchulen, 
eingebracht hatte. Die Berfanmtlung beichließt, 
mit Rüdfiht auf die für einen fo wichtigen 


*) S. „Die Pflanzenerziehung und deren Koften, 
fowte die künſtliche Beſtandsbegründung insbeſondere durch 
Pflanzung der Fichte, dann die Beſtandserziehung.“ Von 
Alois Surauer, Gräfl. Fugger'ſcher Förſter in Weißenborn 
Bayr.Schwaben) 19,0. Selbſtverlag des Verfaſſers. 

“*), ©. Bericht über die vierte Tagung des deutſchen 
Forftwirtfhaftsrares in der „Deutfhen Yorit-Zeitung“ 1901 
Ir. 39 ©. 690. 


Gegenſtand Inappbemeffene Beit hiervon Abftand 
zu nehmen, zumal vom Borfigenden Die 
Sufiherung gemacht wird, daß der Borftand diefes 
hema in der nächſten Hauptverfammlung zur 
Beratung ftellen werde. 

Der Borfihende, Oberforftmeifter Rey, ſchließt 
nunmehr die Berbandlungen mit einem Dank an 
die örtlihe Geichäftsleitung und die Bericht- 
erftatter und mit einem „Auf Wiederleben in 
Leipzig* an die Verſammlung. Che Diele 
auseinandergeht, dankt Graf Lerchenfeld in 
ihrem Namen dem Borfigenden und dem Bureau. 

Die nun folgenden Waldausflüge in bie 
Horitämter Kelbeim- Süd und Kelheim- Nord 
hatten für ‘die meiften, wenigſtens wohl für 
die meiſten nichtbayeriihen Teilnehmer bors 
wiegend das Intereſſe, den Femelſchlagbetrieb 
im Walde angeivendet zu fehen und Gelegenheit 
zu finden, Ni foweit es bei einem fo flüchtigen 
Beſuch überhaupt möglich ift, ein Urteil über ihn 
zu bilden und die von den Berichterftattern und 
jonjtigen Freunden ihm nachgerühmten Borteile 
auf ihre Nichtigkeit zu prüfen. Der Hauptausflug 
(29. Auguſt) in den Hienheimer Yorft des 
Forſtamtes Kelheim-Süd zeigte dor allen Die 
Nachzucht der Eiche im Femelſchlagverfahren, aber 
aud die Erziehung gemifchter Laube und Nadel- 
holzverjüngungen. Auf dem erſten Nachausflug 
30. Auguſt) in den Neueifinger Forſt Des 

orſtamts Kelhein-Nord trat die erjüngun bon 

iſchbeſtänden aus Fichte, Tanne und Bude im 
Ssemelfchlagverfahren in den Vordergrund. Neben 
diefer führte der ziweite Nachausflug (31. Auguft), 
welcher wieder in den Hienheimer Forſt ging, 
auch die Anmendung des Snumfchlanverlaßreng 
dor, namentlid) aber die Verbindung von beiden 
Verfahren bei der Berfüngung derartiger Beitände, 
außerdem nochmal3 die Eichennachzucht. 

Bur algemeinnen Drientterung über das zu 
befuchende Waldgebiet dienten: „Das Selheimer 
Waldgebiet nach feinen natürlichen Standort3« 
verhältniffen“*) von Oberforftrat Freiherrn 
bon Raesfeldt und die bereit3 oben erwähnten 
Wirtichaftsregeln für die beiden Forſtämter 
Kelheim Nord und «Süd. Für den Weg, den die 
Ausflüge nahmen, war ein bejonderer Führer 
nebft Karte ausgearbeitet. Bedauerlicherweiſe 
waren die einzelnen Erik nicht (wie fonft bei 
MWaldausflügen bon $Forftverfanımlungen Ablich) 
mit Nummern bezeichnet, fo daß es für die 
naturgemäß in lebhafter Unterhaltung begriffenen 
Teilnehmer nötig war, den Weg unausgejett nach 
der Karte zu verfolgen, um den Faden nicht zu 
verlieren. Vermißt wurden wohl auch allgemein 
(fowohl im Führer, wie bereit8 teilweife bei den 
Vorträgen) Angaben über Erträge, Koſten und 
fonftige Wirtfchaftsergebniffe.e Die Größe der 
durchmanderten einzelnen Wbteilungen bis auf 
die dritte Dezimaljtelle und der felbft bei Stangens 
hölzern fpäterer Perioden auf 1 fm pro Heltar 
genau geihäßte porausfichtliche Abtriebsertrag hat 
wohl nur wenige Teilnehmer intereffiert. Wichtiger 
wäre es gemejen, nicht nur niitzuteilen, wann ein 


“) Wenig veränderter Abdrud aus de Verfaſſers 
„Der Wald von Niederbayern“. Landshut 1801 
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Beitand zum lektenmale durchforftet war, *) 
fondern mit welchem Ertrage an Maſſe und Geld. 
Ebenſo waren die Aushiebsmaffen in den Femel⸗ 
ſchlägen gar nicht, die Überhaltmafjen in undrauch⸗ 
barer Weife angegeben. Kojten für Kulturen und 
Schlagpflege wären ebenfalls jehr wiſſenswert 
gewelen, die erfteren vor allen bei manchen 

eifpielen der ‚Dereinigung don Femel⸗ und Sauni⸗ 
hieben, die lebteren 3. 3. bei dem Kampf von 
Buche mit Tanrıe und Fichte in den Verjüngungen. 
Über auf ſolche Fragen ſchwieg der Yührer voll 
ſtaändig. Die Holzpreife hätten nantentlid) mit 
Rückficht auf die Durchforitungsthätigfeit oder 
vielmehr ⸗unthätigkeit interefliert: — Dasſelbe 
Schweigen! Der jährliche Hiebsſatz mar für die 
beiden „Komplere* im ganzen nad Haupts und 
Vornutzung angegeben. Wer ihn für 1 ha wiſſen 
wollte, mußte es fich ſelbſt berechnen. Angaben 
Aber Roh⸗ und MNeinerträge an Geld fehlten 
ebenfall3. 

‚Einen befonderen Reiz erhielten die Ausflüge 
dureh die Teilnahme des techniichen Chefs der 
bayerifhen Staatsforſtverwaltung, Minifterialrat 
bon Huber. Hat er doch einen ganz hervor» 
tragenden Anteil an der Ausbildung des Femel—⸗ 
ſchlagverfahrens jeit jenen Unfängen in den 
Kelheimer Sorten, ald er in den eriten en 
ee nn forſtlichen Thätigkeit fi) dort 
aufhielt. 
Worte und kurze Vorträge einzelne Waldbilder 
zu erklären oder die Bedenken von (namentlich 
nichtebayerifchen) Zweiflern zu befämpfen. Nanıent- 
lich. der letzte zug wurde dadurch in Fleineren 
Kreiſe beſonders lehrreich. 

Die im Gebiet der Donau und Altmühl 
liegenden Kelheimer Forſten, ſoweit ſie hier in 

rage kommen, erheben ſich im Durchſchnitt 440 
is 450 m über den Meeresſpiegel, d. h. 100 bis 
110 m über das Donauthal. Die Höhenunter- 
fhtede im Walde ſelbſt find gering. lache 
Mulden mwechjeln mit flachen Rüden, nur wenige 
ſchmale und tief eingefchnittene Thäler verlaufen 
in der Richtung auf die beiden FYlüffe teil 
zum Teil jogar Belöiäroffen) ift auch der 

bfall nach diefen Flußthälern felbit. 

Das Klima zeigt nach Raeßfeldt große Luft- 
feuchtigfett, jehr häufige, aber mäßige (wenn aud) 
ausreichende) Niederichläge und jtarfe Neigung 

ur Nebelbildung, geringe, furz andauernde Schnee= 

ecke, ziemlich ftarfe Gegenfäte und Schwankungen 
in der Tages: und Monatsteniperatur, hohe 
Sommerwärne und tiefe Winterfälte. 

Das Grundgeftein gehört ganz überwiegend 
dem weißen Jura an und wird bon „plumpem 
Felſenkalk“, Kelheimer Marmor und Plattenkalk 

ebildet. Auf großen Flächen find jedoch) flache 
chichten aufgelagert, welche aus der Kreide⸗ und 
Fertiärformation ſtammen. 

Der Boden iſt meiſt tiefgründiger, milder, 
cher Lehm und jandiger Lehm und bietet denWald- 
iumen überwiegend ganz hervorragende Stand» 
rtsverhältniſſe (3. B. sichten bis 48 m Höhe!). 
{uf den Ausflügen fonnte man dabei beobaditen, 
sie er innerhalb derfelben Abteilung, ohne an 


*, Eelbft dicfe Angaben fand man felten. 


Er wurde nicht müde, durch erläuternde. 





Güte zu wechfeln, ganz offenbar bald ben Nadel» 
hölzern, Bald den Laubhölzern mehr zufagt. 
Wenn aud) Quellen und Bäche ganz fehlen, hält 
der Boden das Waſſer fehr gut, ja an vielen 
Stellen neigt er entichieben zur Vernaͤſſung, Gras⸗ 
und Binſenwuchs. Nur wo Schichten von Platten⸗ 
kalk und Kelheimer Kalk flach verſtreichen, wird 
der Boden mager und dürftig, jo daß die Buche 
fat zum Krüppelwuchs herabgedrüdt wird. Aber 
ſolche Stellen fanden fi) nur wenige in den vom 
Wege berührten. Waldteilen. 

Die beitandsbildenden Holzarten find Fichte, 
Weißtanne, Rotbuche, Eiche, Laͤrche, Kiefer. Die 
Miſchbeſtände der drei erſten Holzarten wiegen 
entfchieden vor und gewähren namentlid in den 
älteren Beftänden ein ſehr abwechſelungsvolles 
Bild. Lärchen (von vorzüglihen Wuchs) und 
Kiefern (von mechfelnder Güte) finden ſich in den 
berührten Waldteilen nur als Einfprenglinge. 
Die Eiche tritt im Neueflinger Forſt ganz zurüd, 
findet fich dagegen im Hienheimer reidylid) in den 
aus Plenterwald bervorgegangenen Althölzern 
und auch in ausgedehnten reinen Stangenorten 
aus Naturderjüngung und Fünftlicher Kultur. Auch 
die anderen Holzarten bilden in den jüngeren, 
vor der Cinführung des emeljchlagbetriebes - 
aus gleihmäßiger Naturverjüngung entftandenen 
Altersklaſſen einförnigere Beitände mit ent- 
ſchieden jtärferem Vorherrichen der Fichte, während 
die Buche oft zum Unterwuchs herabgedrüdt, zu—⸗ 
weilen aber auch in reinen Beitänden von meift 
geringer Ausdehnung vertreten ift. Von anderen, 
jelteneren Holzarten möge die Eibe erwähnt werben, 
welche in den nach der Donau abfallendeıt jteileren 
Zeilen beim Hauptausflug ziemlich zahlreich ange- 
troffen wurde. 

Der Schwerpunkt der Wirtfchaft liegt in ganz 
auffallenbder Belle in der Berjüngung, und zwar 
im emeljchlaugverfahren bezw. in jeiner Ver—⸗ 
einigung mit den Saumfchlagperfahren. 

Wenn nun im nadhjjtehenden verſucht wird, 
an dent Gejehenen Sritif zu üben, fo muß aus— 
drüdlich darauf hingewiefen merden, daß diefelde 
nicht dem alleinigen, fubjektiven Urteil des Bericht: 
eritatter8 entftanımt, fondern daß diefer verſucht 
hat, auch die Anficht vieler anderer Teilnehmer zu 
erforjchen (ind zwar folder aus Nord und Süd, 
Oft und Weft, Nicdtbayern und Bayern). , Boraus- 
gelegt muß außerdem merden, daß der Eifer, ja 
geradezu die Begeifterung, mit welcher man das 
Berfahren int Ainımer rühmen und empfehlen 
hörte, im Walde in der intenfiviten Weife an- 
gewendet jah, die rüdhaltlofefte Anerfennung ges 
funden bat. 

Um menigften find wohl bie meiften Teil- 
nehnter don der Notwendigkeit des Femelſchlag— 
verfahrens bei der Begründung ausgedehnter, 
reiner oder fait reiner Eihenjungwüchfe durch Saat 
überzeugt worden. Weshalb fät man nicht gleich 
die ganze Fläche oder menigitend einen möglichft 
grogen zuſammenhängenden Teil, ſoweit er über- 
baupt für die Eiche beitimmt ift, unter lichten 
Shim an. Die Wirtichaftsregeln laffen dies 
zu, und im Speſſart und aud) fonft?) wird dieſe 

*) Ich erinnere an den vorjährigen Nahausflug m 
bie Oberförfterei Königitein im Taunus. 
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Methode mit Erfolg angewendet, ja im Kelheimer 
Waldgebiet ſelbſt finden ſich ausgezeichnete Beiſpiele 
gelungener Eichenſaaten auf großer Fläche aus 
aͤlterer Zeit. Wenn man aber horſtweiſe verjüngt, 
weshalb wird die Naturverjüngung der Eiche ſo 
wenig benutzt? Die Wirtſchaftsregeln geben als 
Grund die Seltenheit der Maſtjahre an. Es verlohnte 
wohl einmal der Mühe, zu unterſuchen, weshalb 
in Süddeutſchland, wo die Naturverjüngung bei 
den anderen Holzarten fo centichieden überwiegt, 
in ganz auffallender Weife gerade die Natur- 
verjüngung der Eiche viel weniger Unhänger zu 
haben fcheint als in Norddeutichland, wo doc, 
abgejehen bon der Bude, die künſtliche Kultur 
vollſtändig herrſcht. Bejonders bei den Eichen- 
berjüngungen (aber auch fonjt) find wohl ver- 
Ihiedentli die aus wenigen zerzauiten, ſchwach 
belaubten Buchen beitehenden NachhiebSreite auf: 
geiellen, bon denen doch weder Anſamung noch 

Hußwirkfung zu erwarten war. Daß für das 
Eindringen von Eichenhorften in andere Holzarten 
das Temelfchlagverfahren die richtige Methode ift 
(wenn man diefe Miſchung überhaupt erzielen 
will), bedarf feines Beweiles. Derartige Wald 
bilder haben wohl auch allgemeine Anerkennung 
gefunden. i 

Gin adfchliegendes Urteil werden auch die 
beiten Kenner und treuejten Anhänger des DBer- 
fahrens in Wirklichkeit nicht abgeben können. 
Noch weniger werden flüchtige Bejucher dies jid) 
anmapen dürfen. Immerhin wird man jagen 
können, daß der Femelſchlag in feiner veinen Form 
und in der Verbindung mit dent Saumfchlag ein 
borzüglihes Mittel zur Erziehung don Miſch— 
beitänden der Schattenhälzer Fichte, Tanne und 
Buche zu fein fcheint, ja daß er in diefer Richtung 
den anderen PVerjüngungsperfahren überlegen zu 
fein fcheint. Der gleihmäßpigen Sclagftellung in 
diejer Beziehung alle oder faft alle Erfolge abfprechen 
zu wollen, ift aber entjchieden übertrieben. Wenn 
jie in früherer Beit (bei Kelheim und aud) font) 
einförmige und borwiegend reine Bejtände erzeugt 
hat, fo ijt zu bedenken, daß damals die Erziehung 
von Miſchwüchſen gar nicht erjtrebt, ja daß fie 
fogar geradezu befünpft wurde Wenn ferner 
ungleihe Höhenentmwidelung oder mangelhafter 
Schluj im „Führer der gleihmäßigen Scirm- 
derjüngung zur Laſt gelegt werden, jo ift darauf 
aufmerkjan zu machen, daß diefe Beifpiele, ſoweit 
mir erinnerlich, flachgründige oder teile und klippige 
Standorte betrafen. Es iſt nicht angängig, die Auf 
ihnen niit der gleichmäßigen Schlagitellung erzielten 
Erfolge mit den durchweg auf erheblich bejjerem 
Standort jtodenden zentelihlagverjüngungen zu 
vergleihen. Ob daS letztere Verfahren auf 10 
ungünftigen Standorten wirklich beijeres leijtet, 
dafür ift der Beweis noch nicht erbracht. 

Die Femelſchlagverjüngung foll durd eine 
Durchforſtung eingeleitet werden, welche unter: 
jtündige und eingeklemmte Stämme entnimmıt. 
Ich muß befennen, daß ich davon kaum etwas 
Denierft babe. Die Beitände, welche in voller 
Perjüngung Stehen, waren in den nod) gefchlojienen 
Zeilen zwijchen den Berjüngungshoriten noch voll 
von unterdrüdtem und eingekleninitem Material 
richt nur von Schattenhölzern, ſondern aud) don 








Kiefern und Lärchen. Wie ſich dies mit der Be- 
bauptung verträgt, daß im Femelſchlag der 
Lichtungszuwachs beſſer ausgenutt wird als bei 
greichmäßiger Durchlichtung, ift mir unerfindlid. 
uch in den jüngeren Beitänden war bon einem 

intenfiven DurdforftungSbetrieb, wie er den 
heutigen Anfchauungen entipricht, wenig zu bes 
merken. Nur ein einziges Beifpiel Fräftiger Durch⸗ 
forftung murde bei den Ausflügen bemerkt: die 
Durdforftung eines Kleinen Teiles eines Buchen» 
itangenorted, aber nad) alter Bäter Weiſe mit 
ſcharfem Aushieb bes unterftändigen Materials. 
Daß die intenfive Beitandspflege durch Aushieb 
ihlechtformiger, berrichender Stämme dort als 
geniein noch nicht doll gewürdigt wird, ſchien mir 
aus der Beiprehung dieſes Gegenftandes beim 
Durdivandern von Buchenftangenorten herbors 
zugehen. Auch die Eichenftangenorte ließen die 
ihnen anderwärts meijt ſchon zuteilmerdende Pflege 
durch die Durchforſtung vermiſſen. Die Erflärun 
für diefe bei der fonft fo intenfiven Wirtſchaft auf 
fallende Erjcheinung mag wohl darin zu fuchen 
fein, daß das Intereſſe ſich ganz auf die Ver 
jüngung fongentriert und von den Durchforſtungen 
abgelenft wird. Auch daS ftarfe überwiegen des 
Nadelholzes mag dazu beitragen, wie die auch 
ine dem nordöftlihen Nadelholzgebiet zumeilen 
beobachtet werden kann. Jedenfalls ftraft die 
Erſcheinung die kürzlich aufgeftellte Behauptung 
Lügen, daß der Süden dem Norden forftlich ſchon 
längjt überlegen fe. Man braudt nur unſer 
weitdeutfches Waldgebiet genauer zu Tennen,*) 
und man wird die „UWberlegenheit” im Durch⸗ 
forjtungsSbetriebe „zugeben“ müljen. Daß wiederum 
durch einen intenfiveren Durdforitungöbetrieb Die 
Weiterbildung der Berjüngungstehnit außer 
acht gelalfen werden kann und aud ſtellen⸗ 
weife wird, kann rüdhaltlos zugeſtanden werden. 
Wenn in Kehlheim als Grund für das Burüd: 
bleiben der Durchforitungen der Wrbeitermangel 
und die Schwierigkeit des Abſatzes des Durch 
forftungsntaterialß angegeben wird, jo Tann jener 
rund, wie aud) fonft, kaum gelten, diefer aber 
nur für die Stangenhölzer, nicht aber für die 
Baumorte und für die VBerjün ungsihläge, 

Zuweilen mwollte eö den frenıden Beſuchern 
iheinen, als ob die Buche bei der Verjüngun 
zu ftarf begünftigt werde, und zwar namentli 
deshald, weil fie dort in ber Jugend (bejonders 
bei einem geringen Altersvorſprung, der oft zu 
benterfen war) der Fichte und Tanne ganz ents- 
ſchieden im Höhenwuchs überlegen ilt und dieſe 
anfangs voljtändig überwächſt, wo fie fi) ſchließt. 
Nun tollen jene Holzarten zwar bald „durch⸗ 
wachfen”. Man konnte dies auch berichiedentlich 
beobachten. Zweifler wollten jedoch benterfen, 
daß es nur dann der Fall fei, wenn der Schluß 
der Buchenverjüngung an fi) loder oder durch 
Ausfchneiden nachträglich gelodert ſei. Sollte 
eine ſolche Sclagpflege wirklich in größeren 
Maßſtabe nötig fein oder angewendet werden 
jo wäre es jedenfalls interefiant gemefen,. die 
Kojten kennen zu lernen. Eine reihlide Nach— 
hilfe mar vielfach ſchon bei der Verjüngung zu 

*) Es fei an die Berfammlung des „Deutigen Forſt 
vereins“ in Wiesbaden erinnert! 
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bemerfen, mit dem Samen von Lärche und Eiche 
(ob auch von Fichte?) war jedenfalid nicht 
eipart. Authentiſche Angaben über die Koſten 
older Vollſaaten fehlten leider ebenfalls. 

Die Behauptung daß die PVerjüngungen 
nach ihrer Ausformung einen ziemlich gleidh- 
mäßigen Eindrud maden, fand fid — die 
Wirküchkeit im Walde beſtätigt. Dann fällt ja 
doch aber der dem Berfahren nachgerühmte 
Vorteil des mwellenföürmigen Kronendaches mehr 
oder weniger fort! ' 

Fakt man die gewonnenen Eindrüde zu⸗ 
fammen, fo gehen diefe dahin, daß wie in der 
Miſchwuchsfrage. dem Wirtfchaftsziel des Tentel- 
Intages, fo auch bei dieſem feldit don feinen 

a den zubiel zu beweiſen geſucht wird, daß 
Bisher wenig wirklich bewiefen, aber um fo mehr 
übertrieben ift. Man möge fi damit begnügen, 
daß er ein gutes Mittel zur Erzichung von Miſch⸗ 
wuchs (vorwiegend der Schattenhölzer) ift, und 
Darauf verzichten, ihm nun aud) noch andere 
Bortelle nachzurühmen, mie befjere Ausnutzung 
des Lichtungszuwachſes, Verringerung aller 
mögliden Gefahren, Verhütung der Boden- 
dermagerung*) u. |. w. 

Und was bringt der fremde Befucher für 
feine eigenen PBerhältniffie von der gejehenen 
Wirtfhaft mit nach Haufe? Empfiehlt ſich 
nantentlih die Einführung des Yemeljchlages für 
Nord» und. Mitteldeutichland? Anſätze zum 
Temelfchlag finden fich hier ja fchon, fo der horft- 
. weile VBoreinbau der Eiche in die Buchen- und 
Siefernbeftände oder in die oftpreußifchen Mifch- 
beftände, die Benugung von Vorwuchs in den 
chleſiſchen Miſchbeſtänden, ja fogar in feltenen 

üllen in reinen Kiefern. Möglich würde der 
. Betrieb auch in vielen Revieren unferer mittel: 

deutfhen und fchlefifhen Gebirge fein, fomweit 


*) Die Bobenvermagerung wird nad den norddeutſchen 
Sıfahrungen doch gerade ber ungleihen Durbbredung der 
zuenbeitände beim Boreinbau der Side zum Borwurf 
gema 


ſtauf! 


nicht beſondere Rückſichten (z. B. die Weide: 
berechtigung im Harz und in Thüringen) ihn 
ausſchließen. Soweit er anwendbar und be— 
rechtigt iſt, kann feine Ausbildung und Durch⸗ 
führung in den Kelheimer Forſten unbedingt als 
muſterhaftes Vorbild dienen, namentlich für ſolche 
Verhältniſſe, wo bisher wegen Unkenntnis ver 
wichtigften Regeln geradezu Zerrbilder de3 Femel⸗ 
ſchlagee entſtanden ſind. | 
eben dem forjtlichen yinterefie kamen aud) 
andere Genüffe zu ihren: Recht. Befand man 
ih doh an einer Stätte alter Kultur mit Er- 
innerungen an die Römerzeit und die Blüte des 
deutfhen Mittelalter. Macht doch die alte 
Stadt Regensburg, eint die mächtigſte im Neid), 
einen auperordentlih anbeimelnden Eindrud, 
zumal fie troß ihrer herborragenden und zum 
Teil ganz eigenartigen Baudentmäler vom 
modernen Fremdenverkehr beinah ganz verſchont 
geblieben ilt. Wie herrlich war die Zahrt zu 
Kahn durch den faſt klammartigen Teil der 
Donau zwiſchen Kloſter Weltenburg und Selbelnt 
und zu Dampfer von Regensburg nah Donau 
Banz zu ſchweigen von dem Beſuch der 
Befretungshalle und der Walhalla! Wie feierlich 
der Augenblid, da der Borfigende des „Deutichen 
Forſt⸗Vereins“ am Dental des Königs Ludmig 1. 
einen Eichenfranz niederlegte, jenes Königs, Der 
gerade in der allertraurigiten dei deuticher Un- 
einigfeit und deutfcher Obima t dent Volke da3 
Gefühl der Sufammengehörigteit wach erhielt und 
dieſem Beſtreben durch Errichtung jener wunder⸗ 
baren Baudenkmäler Ausdruck verlieh. 
Saure Tage, frohe Feſte! Auch die Ges 
felligfeit fanı nicht Turz, ohne zu fehr in Anſpruch 
zu nehmen. Den Glanzpunkt bildete ein Kellers 
feft in Kelheim, zu welchem der bayheriſche Staat 
die Berfammlung eingeladen Hatte. Und fchließ- 
(ih lodten Münden und das Dangebirge. 
Mit Dankbarkeit und Befriedigung werden 
alle Zeilnehmer auf die Regenöhurger und 
Kelheimer Tage dauernd zurüdbliden! ' 


—-IIECRIT— 
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— [Bur Yerwaltung der Provinzialſorſten 

tn Sannover.)] Die im Lüneburgifhen gelegene 
roße Prodinzialforft SOrrel-Lingel ift mit Bus 
mung be rovinzialausſchuſſes gegen Feuers⸗ 
efahr nicht verſichert, um die erheblichen Ver⸗ 
—— — welche jährlich 6000 bis 8000 ME. 
betragen würden, zu eriparen. Es beiteht daher 
für dieſe Det eine Selbſtverſicherung, deren Riſiko 
aber durch Feuerſchutzanlagen, wie legend bon 
Scutjitreifen, einen geregelten AuflichtSdienft, 
Xelephonanlagen 2c. bermindert wird. — Im 
Sommer 1900 find allerdings von diefer Forſt 
3 ha gutwüchliger Bejtände durch Brand zerjtört 
orben, bei welchem die zur Teuerficherheit der 
orftanlage getroffenen Einrichtungen gut funk 
ontert haben. Es wurde unzweifelhaft feitgeitellt, 
aß der Brandſchaden durch das Funkenfeuer 
ner Lokomotive entitanden war. Die Staats» 
enbahnverwaltnung hat deshalb au anſtandslos 
‚rn entſtandenen Schaden mit rund 38000 ME. 


| 


eritattet. Bei der Feftitellung des Schadens war 
nur die geringe Differenz’ von 200 ME. vorhanden, 
bis aufwelchen Betrag Die geforderte Entſchädigungs⸗ 
ſumme bon der Staatseiſenbahnverwaltung 
anerfannt und vergütet worden if. Daneben 
wurden der Forſtverwaltung die berbliebenen - 
Rückſtände der abgebrannten Hölzer überlajfen, 
aus deren Berwertung auch noch eine geringe 
Sunme erwachſen fit. Die Kleineren Forſtanlagen 
der Provinz auf der Weper in Göttingenfchen, anı 
Sehen in Osnabrückſchen und auf dem Provinzial» 
gut Lohne bei Hannover find gegen Feuersgefahr 
berfiert. Bon den Forften in Lohne find gleid)- 
fall inn Somnter 1900 4,8 ha durch euer zerjtört 
worden. Der entftandene Schaden wurde bon ber 
betreffenden Verſicherungsgeſellſchaft vergütet. 
Was im übrigen die Vera tung der Prodinzials 
forften anbetrifft, jo find jett die mefentlichiten 
Aufforstungsarbeiten beendet. Aber trotdent 
haben fich die Arbeiten nicht verringert. Tas 


732 


Verſchiedenes. 





Gegenteil iſt der Fall, denn, wie der Vandesforſt⸗ Förſter Möhes in Ringelsdorf bei Siefar (Regbz. 


cat Quaet⸗faslem im letzten Provinziallandtage 
ausgeführt hat, durch die erforderlichen Durch⸗ 
forſtungen, die Dermertung der Abtriebe, namentlich 
auch durch eine rationelle Waldpflege entſtehen 
Arbeiten, die an die Arbeitskraft und Intelligenz 
der leitenden Beamten höhere Anforderungen 
ſtellen als die Aufforſtungen. In den Provinzial⸗ 
forſten werden dieſe Arbeiten in recht intenſiver 
Weiſe betrieben, und man kann behaupten, daß 
in feiner unter Staatsverwaltung ſtehenden Forſt⸗ 
anlage gleich zweckmäßige Einrichtungen getroffen 

find. So ilt 3. B. zur Verwertung der Wbtriebe 
bei den Durcforftungen eine aldeijenbahn 
angelegt. Auch iſt e8 durch die angelegten großen 
Baumfhulen möglid) geworden, im Jahre 1899/1900 
für den Berlaur junger Pflänzlinge den hoben 
Betrag don 11812 ME. zu erzielen. 

(Hann. Courier.) 


— Waldbraͤnde.] Im Großherzoglichen Forſt 
an der Wokuhler Feldkante bei Strelitß (Mecklbg.) 
wütete am 24. September ein Waldbrand (ſogen. 


Lauffeuer). Etwa 11/2 ha Flächeninhalt wurden bon. 


dem Teuer ergriffen. — Wie aus Berchtesgaden 
gemeldet wird, entjiand am Eingang in die Alm⸗ 
bachklamm ein Waldbrand, der fih ſehr raſch 
verbreitete. Das Teuer wütete drei Stunden. — 
In der Nacht zum 3. Oktober entjtand in dem 
gräfl. Arnim'ſchen Forſt am Wege don Nochten 
nad) Wunſcha (Kreis Rothenburg) ein Waldbrand, 
weldem circa 7 ha Durdforftung zum Opfer 
fielen. Ale Anzeichen fprechen für böswillige 
Brandftiftung. 

— [Attentgt gegen einen Zörſter] In 
Lisczok, Kreis Qublinig (Regbz. Oppeln), wurde 
am 30. September abends gegen 9 Uhr auf den 
Höriter Kochen ein WUttentat verübt. Als Jochen 
in feiner Stube die PBetroleumlampe angezündet 
hatte, fiel plötzlich von draußen ein Schuß, welcher 
die Sentterieheibe zertrünmerte, dann die Lanipe 
in Scherben flug und diht am Kopfe des 

örſters vorbei in die Wand ging Von dem 
z (B. Morg.-Btg.) 


äter fehlt jede Spur. 

— [dienfiiubiläen.) Am 1. Oftober feierte 
der 70 Sabre alte Hegemeiſter der Stadt Breslau 
Ulerander Hildt in BogtSwalde, Kreis Wohlau, 
das 5Ojährige Jubiläum als Foritbeanter. Aus 
dieſem — fand ein Feſteſſen in dem Bleyerſchen 
Gaſthauſe in Riemberg ſtatt. Dem Jubilar, der 
ſich trotz ſeines Alters einer ſeltenen Rüſtigkeit 
erfreut, wurde ſeitens der Stadt Breslau ein 
anſehnliches Geſchenk gemacht. — In Sobernheim 
Regbz. Koblenz) beging am 1. Oktober der 

emeindeförſter Fuchs das SOjährige Dienft- 
ubilöum. Am Vorabend überbraditen die Por: 
tände einiger Vereine dem Jubilar ihre Glück—⸗ 
wünjde. Am Yeittage überreichte der Geheimrat 
Landrat Agricola aus Kreuznach den Gefeierten 
im Auftrage Sr. Majeität den Roten Adlerorden 
4. Klafe: Nachmittags fand im Saale „Bur 
hoben Burg“ unter zahlreicher Beteiligung ein Feſt⸗ 
eſſen ftatt. * denkbarſchönſter Weiſe verlief das Feſt. 


— Gleichfalls am 1. Oktober feierte der herrſchaftliche 


Magdeburg) Tein 50 jährige& Dienitjubiläun. 
Seitens des Landrat wurde dem Jubilar in 
Gegenwart vieler Yeitteilnchmier ein Orden über 
veicht.: Leider wurde das fchöne Feſt plöglich in 
trauriger Weife geftört. Bei Überreihung eines 
Geſcheukes ſeitens der Feſtgenoſſen hielt der 74Yahre 
alte herrſchaftliche Förfter Lohſe aus Crüſſau 
eine Anſprache. Er ftodte aber bald in feiner 
Nede, fette fih auf einen Stuhl und verſtarb in» 
folge eine8 Schlaganfalles nad) einigen Minuten 
um größten Schreden aller Anweſenden. Alle 
—— wurde hierdurch aufgehoben. Auch das 
im „Lindenhof“ zu Reesdorf veranſtaltete Feſtmahl 
fand infolge des Unglücksfalles ein frü en 
Ende. — Um 4. Oftober beging. der Hegemeilter 
Mündh in Forithaus Dolgenfee bei Vie fein 
50 jährige8 Dienitjubilium. Schon am frühen 
Morgen ehrte der Vietzer Männergefangverein 
den * durch ein Ständchen. Nachdem dann 
am Mittag Oberförſter Graf Rantzau, ſowie die 
Beamten der Oberförſterei dem Jubilar ihre 
Glückwünſche zu dem jeltenen Feſte dargebradt 
hatten, verjammelten fih die Feitteilnebmer 
um 3 Uhr nahmittagg im Rathmann’ichen 
Lokale zu Bie zu einem Feſteſſen. Durd 
diverfe Tonfte, ſowie eine große Zahl ein. 
elaufener &lüdwunid) » Telegramme und den 
efang frifcher, fröhlicher Jägerlieder wurde die 
Teltestreude wejentlih erhöht, wozu aud die 
vorzüglihen Erzeugniſſe von Küche und Keller 
beitrugen. — Sin der am 3. Oktober im Heyder’fchen 
Lokale abgehaltenen DOftobertagung des Förfter« 
vereind Argenau und Umpgegend wurde gleich 
eitig ein dreifache? Jubiaum gefeiert. Die 
ori Buder aus Unterwalde, Dorn aus 
Hirpig und Nowak aus Deutichwalde begingen 
ihr 25jährige8 Amtsjubiläum. Der Borfibende, 
Forſter Pieczynsti aus Domken, brachte den 
ubilaren die Glückwünſche des Vereins dar. 


Sin Diner mit nachfolgendem gemütlichen 
a enfein bildete den Abſchluß des ſchönen 
eſtes 


* 

— Die „Zeitſchrift des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins“ ſchreibt in der Oktobernummer: 
„RPlenternẽe“ und „ſemeln““. In der Deutſchen 
orſt⸗Zeitung“ iſt in den letzten Jahren bie 
rage nach der Herkunft der forſtlichen Fach⸗ 
ausdrücke „plentern (pläntern) und „femeln 
(fimmelIn)*, oder „PBlenter-" und „Semels 
wald“ oder „betrieb“ wiederholt berührt worden, 
ohne enögiltig entfchieden zu fein. Deshalb hat 
der Schrittleitecr der genannten Papa im 
Brieffaften gebeten, die Trage auch in unferem 
Blatte aufzumerfen. Beide Wörter bedeuten: einen 
Waldbeſtand durch Aushauen einzelner, gemöbnlich 
der älteften Bäume lichten; „Plenter-* ode- 
„Femelbetrieb («wirtjchaft)* bildet den Gegen 
fat zu dem „Ichlagweifen Betriebe“, insbefonder 
zu dem „Sablfchlagbetriebe*; Plenterhieb“ unt 
„Kahlhieb* ftehen einander gegenüber. Das 
baprtiche Horitgefeß von 1851 ſpricht von, Fehmel⸗ 
(plenterweifem) Waldbetrieb*. Schmeller, 
deilen Bayriſchem Wörterbuche wir diefen Nachweis 
verdanfen, bietet aud die Bufammenjegung 





„eine Waldung auspläntern” — „einzelweife, 
ohne Plan und Ordnung darin Holz hauen“, und 
diefelde BZufammenfjegung führt Schambach in 
feinem Wörterbuche der Böttingifh-Orubenhagen- 
ſchen Mundart in nieberdeutfcher Form an: Atplen» 
tern = „das fogenannte milde Holz zivifchen den 
Bäumen, die ftehen bleiben —5— herausnehmen, 
ausitoden, durdforiten. „Plentern“ wird nad) 
Weigands Borgange nom Grimm'ſchen Wörterbucdje 
und non Heyne als eins mit „blendern“ erklärt 
und dies von „Blender = blendender, lichte 
raubender Baum abgeleitet, fo daß „blendern“ 
(au diefe Form bringt das ige Wörters 
buch) foviel wäre wie: die Blender, d. h. die (den 
andern) das Licht benehmenden Bäume ausbauen. 
Hinfichtlid der Bedeutung würde fi) das Beit- 
wort zu dem Stammimorte etwa fo verhalten, wie 
„köpfen: Kopf“. Die Lautgebung der gewöhnlichen 

orm „plentern* wäre oberdeutih, und das Wort 
önnte fi in diefer Form recht wohl aus dent 
Süden (etwa Bayern) weiter und ſelbſt in die 
niederdeutjhen Mundarten verbreitet haben. Für 
dieſe Deutung ſpricht der eine bejondere Urt der 
Lichtung bezeichnende Ausdrud für „Duntels 
ſchlag“, d. h. das Aushauen der Bäume in 
einem Schlage injoweit, daß die ftehenbleibenden 





— — 


ſich mit den Aſten noch berühren, damit fie dem. 


auf den Boden fallenden Samen Schatten und 
Schuß gewähren. Es wäre aber von Wert, feits 
zuitellen, ob „Blender“ in jener Bedeutung wirklich 

ebräuchlich ift oder geiwejen iſt. Auch Belege für 

ie Form „blendern” mären erwünicht. — Uber 
wie verhält fich dazu ein oftfriefifches „Plenter* 
— Knittel, derbes polaiheit? und „Plenterkohle“ 
(englijch coaldust, d. i. Kohlenjtaub)? „Yemeln“ 
oder „fimmeln“ feinerfeit$ dürfte mit Schmeller 
auf „zimmel, Zemel* — männlicher Hanf 
zurüdzuführen fein. Denn das Beitwort bedeutet: 
die Simmel, d. h. die garteren, eher reifenden männs 
lichen Hanfitengel abfondernd ausrupfen, jodann 


(nad) Schmeller) überhaupt „aus Früchten, die auf |- 


dem Felde ftehen,, die reifen herauslefen, heraus⸗ 
fchneiden*“. Eine Übertragung des Wortes auf eine 
ähnliche Behandlung bes Waldes ift eine fehr begreif« 
lihe Bedeutungsermeiterung. Da „fenieln” die 
bayrifhe Form ift, in jener forftmännifchen An⸗ 
wendung aber eben diefe Form „emelbetrieh“ 
vorherrſcht, fo liegt e8 nahe, auch dieſes Wort wie 
„plentern” auf Bayern ald Ausgangspunkt zurüds 
guindren. Dagegen möchte ich eine andere 

bleitung des Worte ablehnen, nämlih von 
AR = Budel- oder Eichelmaſt, dazu 
„femen“ = in eine ſolche Maſt treiben, wonach 
dann ein „Femelwald“ einer fein fol, in dem 
die mafttragenden Bäume gejchont find. Begrifflich 
ließe fich dies allenfall3 verftehen; auch könnte das 
Beitwort „femeln“ an jener Bufammenfetung 
“wadfen fein. Aber einmal fteht uns eine 
ıngezwungenere Deutung zur Serfügung; und 
odann iſt „femeln“ bayriſch, „Feme“ aber ein 
ht niederdeutſches Wort, dem im Bayriſchen das 
vahricheinlic verwandte, aber ganz ander3 ans 
autende „Dehem* in derjelden Bedeutung ent» 
priht. Die geehrten Leſer diefer Zeitſchrift ſeien 
freundlichſt gebeten, mitzuteilen, wa3 zur Wuf- 
ellung beider Wörter beitragen könnte. Ins⸗ 
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beſondere ſind Nachrichten darüber erwünſcht, ob 
und wo und in welcher Form ſie der volkstümlichen 
Sprache angehören. 

Braunſchweig. K. Scheffler. 


— WMerichtigung der Siorfiverforgungstifte.] 
Unter„GegenmwärtigerBeftand derlinmwärter 
ie sterungäbegtrt Magdeburg“ muß es 

eißen: 

Nr. 4, Hartmann: Forſtaufſeher in der Ober⸗ 
fürfteret Magdeburgerforth. 

Nr. 18, Kühne: Nejerve-Oberjäger. 

Nr. 30, Schulz: Sekretär in der Oberförfterei 
Schweinik. 

Nr. 53, Glato: Sekretär in ber Oberförfterei 


Klötze. 
ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Bönigreid, Breußen. 
A. Forſt⸗—»Verwaltung. 
Bergm Stifts⸗Hegemeiſter zu St Urnual, Regbz. Trier, 
2 in den Ruheſtand getreten. 
Birkmann, Regierungs⸗Sekretär zu Düſſeldorf, iſt zum 
Geheimen Regiftrator im Minifterium für Sandwirtieaft, 
orten ernannt worden 


Domänen un 
Blonigen, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt und ihm 
die Förfterftelle Uzel, Oberförfterei Altenlotbeim, Regbz. 


Baflel, übertragen worden. 

Zahl, Forſtaufſeher zu Abtshagen, tft nah Kühlenbagen, 
SÖberförfteret Sägerbof, Regbz. Stralfund, verfegt. 
Gorges, Revierföriter zu Eichen, Oberförfterei Siegen, Regb;. 

Mensberg, ſt aus Anlaß feiner Berfegung in den Ruhe⸗ 
ftand der Königl. Kronenorben 4. Klaſſe verliehen. 
Sartog, Königl. Oberförfter gu Kubippen, Htegbz Königs» 
berg, ift geitorben. 
KHenfel, Sorftmeifter zu Frankfurt a. M. tft — 77 Sabre 
alt — geftorben. 
1, Holzhauermeifter zu Grudtebrüd, Oberförfterei 
Hilchenbach 


Koblenz, Ready. Koblenz, tft in den Forſtdienſt Elſaß⸗ 
Zotbringens übergetreten und als Koritauffeher in ber 
Oberförtterei Pfa et. 
AKitſchmaun, Förſter zu Wallenſtein, 
3. Kafiel, iſt in ben Ruheſtand getreten. 
Ange, Könt 
egbz . 


förſterei Mehlauken, bz. Königsberg, vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab definitiv übertragen. 

Aunze, polshauermeiher zu Möttig, SOberföriterei Panten, 

gr 3. Liegnig, iſt das Wllgemeine Ehrenzeihen ver 
lieben worden. . 

Jatten. Forſtaſſeſſor bei der Regierung zu Koblenz, tft bie 
Erlaubnis zur Unlegung der ihm verliehenen B. Klaſſe 
des Berfiihden Sonnen» und Löwen⸗Ordens erteilt. 

Biere. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Nilolaiten, {ft 
als Sekretär nach ber Dberförfterei Guſcianka, Regbz. 
Gumbinnen, verjegt worden. 

Munm, Waldvorardeiter zu Wittenhagen, Kreis Grimmen, 
ift die fllberne Verdienſtauszeichnung am Bande mit 
der Inſchrift „VBerdienft um den Staat" für Wijährige 
treu geleiftete Dienite verliehen worden. 

Opypenderg, Nevierföriter zu Wilhelminenort, Kreis Dels, 
ift die Erlaubnis zur Anlegung bes ihm verliehenen 

Königl. jenmiden Albrechtsfreuges erteilt worden. 


y Hegemeilter zu Gr.-Schönfelb, Oberförfteret Kehrberg, 
Beet ae —* den a gget PER 
a orſtauffeher zu Nentershauſen, nach der 
ee Hanau, Regbz. Kaflel, verſetzt worben. 
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lein⸗ Dberförker u jigerode, Regbz. Kaflel, ift aus 
aß feines Sohkheigen — Der Aronene 
orden 4. Klafie verliehen worden. 

— Baalpporaröeker u AttsSarrenborf, Rreiß Grimmen, 
ift Die füberne Berdienfiaußgelhnung am Bande mit 
ver be ae „Berbienft um den Staat“ für SOjährige 

iftete Dienfie verliehen worden. 

;efter zu Neubaus, ift nad Sr.-Eönfelb, Ober · 

Kehbrberg, Regbz. Stettin, — worden 

—32 — —— su ürnsberg, iſt in 


— ‚in ber Oberförfterel Torgelom, 
Ey — Oberförfterei — 
tettin, ernannt worden. 


— Städtifger Ob 
Man getreten, und 


ren, Chen 
v "an Salt, Er 


— tentotbeim, if 
jallenftein, Megbz. Kafiel, 











Bergtaun,, ‚Sortwenbans 1 AB zum 80 Borfrestfor Bei Dem Groß“ 
‚$täve, —— — au —— — sumz. Dolge 
ie Holgwärterei Moffentiner 


Hütte, Ober 
Torherei ld ernannt worden. 
Su Etationdjägern, murden Berufen Bey, verfet bie Bevien, 
* 
Gen a ae —— Besfe ın Doberan 


Fr Doberan 
Bun rt ea 
Kun lebrigem Saup 


Kan Worettuer Düne IL Vberförheret WRaldan 

——— fü den SUR Bu Die 
—— er gu Samel für ben 

Ailerem, Bberlörheret Glabeahn ai 

Großherzogtum —— Aleelit. 

Brandt, Unterförer zu Gerraßı, {N ber Tel eines vebe 

——— "Döerförferei guttenhagen. in zum 
5 Wortlfsaufieher a een nt 


Serzogtum Braunfämeig. 


yerdan n, Fee: Kf ne BREr | Grnannt wurden: bie Borfigehilfen Alte m Giant-Dien 
Jibertragen wu kamen gas m © Enten —A Becken; Ye ba 
Fiemann, enter 9 D. zu Meber-Ulersdorf, Kreis a a he Ai a 
De u Elfaf-Seibringen. 
6, | Black, Gemeindeförfter gu Birfhweiler, Kreis iR 
4 Be feinem Ausfgeiben aus dem Dienfte der Charakter 
$ | Bodensee? Senneinbeförher u Bey Berförtteret 
“| gu aufen, if Die Gemeind eknen des © 
» ibet Begentelm, Dberfürhere —A 


ei 

Der Königl. Kronenorben 4 Rlafje wurde verliehen 
er Revi ee du Eindenbufey Ereiß Infer- 
nase: fee gu Delpode, Kreis Bomit, 


Gcheliheldeher PB Dieberngeim, Kreis, St 


tig „ande, Gemeinbeiöcter nu Sobernheim, Rreis 
N 
7 Keinfgmit, Be Beten su Semmerct, 
bes. Borftmeiflere Ne 
auf nie Obertecherfene O0slehrAtektah, Heid, Kallel 
T gurädgegogen. 
Bünigreih Zayern. 
fe ne au Rttenbad, IR yenfen 
"u fen A Bibung IN an De Megierungsfort 
eilung —e —*— fegt worden. 
Küniger, wlhitent Au Deiben, iR am die unterfräntifge 
BE teilung Derfept morben. 
Sehr, Förer gu Ointerweidenthat, if penfioniert. 
Siseiter, Sorfimeiter zu Gäweinfart, it — 01 vahre alt 
—g 
Bu — wurden ernannt bie Afpiranten: 


fer in Gacjenzied, Diremgef, in Breitenbrum 
** "| ü in, 


mann reiner in Langbeim, |% 
FUbAE In Sonfentohhe, Gbef’in Baldreuth 
Großherzogtum Jadfen-Weimar-Bilenad. 


Siena, if de u 
Bet BER 
joc 
er — ee 
ertzagen worden 
Großherzogtum Mehlenburg-Sämerin. 





4u Weimar, IR unter Ernennung 
eoiervermolterftelle in Gtröhwiß 


Starionsiäger au Coofen, IR um Bofpmärter für die 
berförfterei Reulioſier, 
Sende wochen. 
wofem, Borhreferendar zu Doch, iR zum Borafeflor 
jannt worden. 
Fole, Revieriäger zu Hohenmeile bei Gelmsborf, ift bie 





Förierfielle eines größeren Gutes in MWeitfalen ver | Uhl. 


lieben worden. 
Negenflein, Ctationsjäger gu Gldena, ift auf die Gtationd« 
ägerfiete in Rötgim Dberförfterei Rogel, verlegt. 





* Bee förfter zu Horfibaus Ob| * —— 
an ofen au Dr —— —— 


en — 4 


Säupbegirts Wilderdbad, 


worden. 
tt ftbilfsnn DR if die Be 
ee enbeföcherhele Des ehukbenete — Ober 
förieret Cüpeigaufen, übertvagen marben, 


ie Übertsagung, ber @emeinbeförferfeite Rieden, 
moruneer, Bbeejötnetel Baifersberg: a6 den Befelbwebel 
Hanf deb Näger- Bath. Kr. 10 m Biiid Aufolge 
a e it 
——9 
Gemeindeförfer Grrefis. ee 


Valanjen für Militãär⸗Anwärter. 


er Foriverwaltung gu Sauber {ft bie Stelle 
eines Serkanfehers balbig au ‚Das Bareinfommen 
beträgt neben sau — — —— 
sh en auf EU Dir "Geobebient una Rind ER 

jahren eobebienfi und Ri —F 
3 Donate. hie Gele — penfiondbere@rge. Säge 
Rlaffe A wollen fi unter Einreigung ihre — 
Harger Lebensbeigreibung Di yum Ih, Of 
dem Magiftrat zu Cauban melden. 
. 


Die Gemeinde- prörkerete Erpenrob, 
Die, ne dene BWohnfig in Gppenrod, Kreiß Unter! 
ende, Wiesbaden, ei t mit bem 1. Januar 1902 
—— Mit teile, welde die Walbı 
Vemeinden Eppenrob, Giershaufen. 1 * —— — 
mit einer &röße von 572 ha umfaßt, ift —— — 
——— 
Gintommen auf Grund bes Geieheß vom 12 Ditober 1897 
venfionsbereitigt if. Wuherdem war mit ber Stelle biähe 
eine nicht penfionsbereptigte Nebeneinnahme von x, mM. 
für Zagdihup verbunden. Die nftelung erfolgt 
auf, eine sinjäheige Probcbienfgei BemerBungen [5 5 
— 36 November d 98, Kol. Forftmeifter 


Hepaus I Dies au Siäten. Dorkee forgung tig! 
up Beferue-däger haben ser üteibung Die fm 
3 des Regulativ vom 1. Dftober 16 efül K 


eugniffe und die in $ 80 eur u —8 borg Irieben 
Erklärung beigufügen, da fie biefe Anitelung tr 
Verjorgungsaniprüce als Pi — ent. 
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‚Briefe und Fragekaſten. 


Heren Foͤrſter HE. in E. (Oberbayern). In 
Betracht kommen die Beſtinimungen über Dienit- 
verträge 8S 611 ff. d. B. G. B. Bergleichen Sie 
das Müdeihe Scrifthen „Recht der Privat» 
beamten”* und Nechtdenchelopädie für Forſt⸗ 
männer bon Freiheren von Stengel. Der frühere 
Befiber muß Sie abfinden, falls der neue Befiter 
Sie nit übernimmt oder nad) den: Kaufvertrage 
übernehmen muß.. Wir enıpfehlen Ihnen unbes 
Dingt, der Hilfe eines Rechtsanwalts fi) zu bes 
dienen, Sie könnten ſchwerwiegende Fehler machen. 

Herrn Gerihisreferendar . . . +3. Wird 
ung angenehnt fein. 

Herrn v. 3. in &. Die Anftellung der Forſt⸗ 
rendanten erfolgte früher durch die Regierungen, 
L.4.8.D. vom 14. Juli 1895 („D. 5.8.” Bd. 10 
&. 570) erfolgt fie durch den: Herrn Minifter. 
Einen Artikel „Forftlaffenrendanten-Laufbahn“ 
finden Sie Bd. 14 ©. 597. Der Staatanzeiger 
enthält übrigens die von Ihnen bezeichneten 
Nachrichten nit; Teine Behörde iſt verpflichtet, 








— — — gg — — — — 


ihre Verfügungen zu veröffentlichen. Bei künf⸗ 
tigen Anfragen bitten wir un Einfendung der 
Abonnementsquittung. Müde. 
Tiergarten. Vezoß ſich auf zukünftige Fälle. 
Wir verweiſen nochmals auf Nr. 50 Bd. 14. 
ern KRommunalsÖberförfter $. in 9. In 


Preugen haben die Foritverforgungsberechtigten - 


nur dann einen Anſpruch auf die workhecnn ters 
ftellen inı Gemeindedienjt, wenn ie die für die 
Stelle erforderliche Befähigung in gleichen Maße 
befiken mie die übrigen nicht verſorgungs⸗ 
berechtigten Bewerber un: die Stelle. Natürlich 
hat jeder die befte Meinung von fich felber. Die 
Regierung bat darauf zu halten, daß dergleichen 
Stellen au wirklich mit Höher qualifizierten 
Forſtbeamten befetzt werben. — M. E. v. 9. 4. 80. 
Radtfe ©. 249. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Htiny, Eulefeld, Müller, Sfolze, 
Schöpfer, Berghaus, Aaugholz. WUllen Eins 
jendern Waldheil! 


Kür die Redaktion: DO. v. Sothen, Neudamm. 
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Diefer Nummer liegen bei awei Sebaratbeilagen: 1. von Gebrüder Dittmar, Seilbroun a. N., 
betreffend Stahlwaren z.; 2. bon J. Neumann,  Verlandhuchhandlung, Neudamm, betreffend Torftlidhe 
Werke, worauf wir hiermit ganz befonderd aufmerffam machen. 








OD ösnferate. CN 


Uuzeigen und Beilagen werden nad 


Dem Wortlaut Ber Manuflripte abgedrnret. 


ir Deus Inbalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 


Inſerale 


r die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 





Vcerlonalia 





„Forstverwaltungsbeamter, 
J. alt, 10 3. ale Oberförfter u. Forſt-⸗ Kiefern, 1jähr. 9% 1,20 DIE, 
meifter b. Be Brivatverwaltung, fucht öbe Me. 


Billige Forstpflanzen. 


Die Oberförfterftelle 


in der Stadt Allenftein in Diipr., welche Pu 


bisher der Forſt⸗Aſſefſor Mentz inne⸗ 
Batte, tft neu au befegen. Bewerbungen 
find unter Beifünung des Lebenslaufes 
und der Qualifikationszeugniſſe bis 
um 1. November er. an den Magiftrat 
n Ullenftein zu richten, von melden 
die näheren Bedingungen zu erfrag. find. 

Allenſtein, den 21. September 1901. 


Der Magiftrat. 235 
Belanntmachung.. 


ür eine Befigung mit 5000 Morgen 
Wald wird zum 1. Sanuar 1902 ein 


mit Holzeinihlag, Kulturen und Jagd⸗ 
ausübung vertraut if. Ausſicht auf 
längere AUnitellung. Gehalt 1200 ME. 
und Deputat.e WMelbungen an bie 
Mittelmaͤrkiſche Nitteridaftsdireltion 
Berlin W., Vlohrenftraße 66. (237 
Berlin, den 21. September 1901. 
Mittefmärk. Mitterfalts- Direktion. 
von Bredow. 


— Telude für ff WA 
Hilfsjäger. 


Schalt 0 ME, ca. 200 ME Schuß» 
ed, freie Wohnung und Station. 
Debenslauf u. Beugnifle an bie 
gineilomminforfinperwalt. Madlitz, 
VBrielen i. d. Mark. 


junger Förfter gefucht, welcher | 232) 


ofort od. 
eugnifje zu Dienften. Gefl. 
b . 26 an Hanasenustein 
& Vogler ArG, Wiesdbaden. (245 


erten 


Samen und Pilanzen 





Kiefernpflanzen, 
fowie Fichten, Echwarzk., Zirbelk., 
Kuchmoutbäf., Lärchen, kazien, 
Birken u. a. ın., 12 bis 6 jãhrig, offeriert 
in ſehr guter Qualität viele Millionen 
Oswald Reichenbach, 

Beide bei Elfterwerda. 
Auch ſuche ich für den Winter 


20 Lowries Birkenreiser 
zu kaufen. Beding. unentgeltlid. 2. O. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten uud 
Hecken sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (59 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein) 


päter Derwaltung® elle. | Fißten, djähr. berpfl, 20145 cm, ' 20 


” w „ J1ö „ lo 


17] u⸗ 10, ” 9,8 4.20 
„ Sämt., 100 „ 9 
„ n ” TE m Pl 1,40 
empfiehlt in bekannt guter Ware 
. dd. H. Heltmann, Baumjdulen, 
248) Dalftenbet i. 9. 
P. P. Andere Forftpflanzen_ zu 

entſprechend billigem Preiſe. D. DO. 


Ss 
EDER ME 


Vermiſchte Anzeigen 





Milde ww 
COisarren. 


KAornöfume . . DIE 4,00 pro 100 Stüd. 
t. Sußertus.. „ 460 u u " 
atdmannsluf „ 450 . m " 

Die Breife find außergewöhnlich niedrig, 

daher neıto ohne Abzug. Bon 300 St. au 

portofrei. VBerfand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, sine 
Berlin C., Ulte Schönhauſerſitr. 1. 








* 





Juſera e. 




















Gieheln. 


waggonladungsweiſe, werben 
gegen Kafle 


‚zu kaufen gejucht.E 


Th. Herrmann, 
Sagen Ar. 78 Echleſ.). 


3. Benmann, Hendamm, 


Berlagäb: dl: indwir 
Sie ee ende gehen. ig 


Im ii ahcne erſchlen: 
Wirtſchaftz⸗ Grfahrungen 


des Aittergutsbeſtters 
Friedrich Schirmer - Uenhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Bilmeräborf-Berlin. 


Mit Yorträt 
und Sehensdefdreißung Schirmers. 
Brei 3 BAR. fein gcheftet, 
4 ME. elegant gebunden. 
Alles, was Schirmer -Menhaud, 
* —* ——— 8 einee Der 
Zaudivirte Deuuiclonde 
1 — in einer 30 jährigen 
ee erprobt, erfahren und für gut 
befunden Hat, {A in obengenannten 
Werte niedergelegt, basjelbe bietet 
dem 7 inen une —— — Born 
Fey Gepichen gegen Cinfendung des 
Betrages anto, unter Racnahıne mit 
vorto uſchlas · 


3. Heumann, Heudamm. 


Ale Buchhandlungen nehmen 
Berelungen entgegen. 











„Familien- Versorgung. 


er füs (ne Sintesötienen forgen IL, ereige bies am vortel. 
Befteien dung der Berfiherungseinrigtungen di 


Freussischen Peamten-Vereins 


Protekter: Seins Majskät der Kaifer 
Leben, Kapital, Leibrenten- und Begräbnisgeld- 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein A bie einzige Berfigerungsanfalt, welche ohne Bezahlte 
Agenten arbeiter. Gr aherttaf bhker ale anbeem Yertigerunsb.Mnhelsen berg : 
NE Sersinne qus ec Shinderierbihtet unter fein Dehälieberne Cr bat 
bet mubedingter Sicherheit die niedrigften Prämien und gewährt habe 








Vhenden aan 

1109806 hir. —A nem über 

60 578 —— — — hres —— 
u be 

zund 1850-000 ME, wovon den Mitgliedern ber geöhte Zeil ad 





Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital-Berfiherung des Breußifchen Beamten-Bereins iR borteils 
Hafteg als Miet. 6 Miilktärbicnf Beriderung. Kapital Berfcherungen Tönnen 
von Jedermann, au Wictdeamten, beantragt wer! 

Der Berein ftelt Dienftfautionen für Gtaatb- und SommimalsAmter 
unter ben glnftiften Bedingungen, abne den Ub[dLUß einer Schenbuerfiherung 
au fordern. 

— {mb ade beusfäen Reid, Gtaatse und Rommunat- x. 
Beamten, YmtS« und Gemeindevorfteger, Standesbeamten, Poftagenten, ferner 
Die Beamten ber Opartaffen, Genefienfhaften und Rommanbitgeießfänften, Geih: 
Äihen Lehre, Betrerinnen, BehtSanmlie Arte, Flecitate, Hahnärgte, nosteter, 
zu igenieure, Urchitekten, Techniker, Rebakteure, D| und a. D., Militärs 

le Sise-Bpeihefer und (onfüge Mlliiebennten, (mie Yelbatfenter und 
Die Be Geietfieften und Ynfituten baucen tätigen Beiza-Öeamten. 
ie Drudfagen de8 Bereing geben näheren Uuffgluß über feine Borzüge 
und werden auf Binfochen tofenfee gngefanbt von bir 


Direktion deö vreußiſchen Benmten- Vereins in Hannover, 


einer Drudfaden-Unforberung wolle auf bie Ankündi 
Biefem Blatte Benno nehmen man auf an 





Rud. Webers altbekannte 


Univerfal-Zelereifen Ir. ia 8, 
* m N 1b 650, 
in einem Jahre 1748 Güde, Marder und 
Rleinraubzeng fing. 
IM. Preidt, u. Katalog über fämtl. Rud. Weber'ide Erfind. gratis. 
60 erſte Preiſe, darunter 20 goldene und 8 Gtaats-Medaillen. 


„® Weber, Faynau i. Achleſien, 


. größte Raubtierjal — ZelegrammMbr.: Falenweber. 


womit Hörer Hay 





Grau & Go. * Leipzig. 

Taschenuhrenal erArt 
(Speclalttät Glashütter System), 

Sa Een er 












gen 
Auf Wunsch Teilzablunge 
Auswahlsendungen, „, ‚Den, Herren Beumten gewähren wir 


t von 10%. 











Zuniersie. 





Auer n@elöftfabritent“ sinez poenüigtiben, bi "Siigften, in Degen 
unverwiiibaren, nie bleigenben ifengalusfinte”, anfangs 
veilbenblau, dann tiefihmarg, fein wid, beiele: Dr. Pitschken 
Zintenbulber, fol. mafleridet n. a. Gedrauc Tet 
1, Brobepulv. für 1 Liter ete Gifeng-Zinte geg. Sinf. von 70 Bf. poftfrel. 
v Probenuln, für 1 —*2 ‚gepr. Normalen RL, befte Qual, gegen I 
inf. von WE. 1,10 voftfrel. 
Beide Sorten zufammen gegen Einf. von ME. 1,70 yeftfrel. — 
Seinfte Empfehlungen ernier Bebörden und Beamten. 
‚m, aborat. Dr. Pitschke, Bonn. E 


Förster-Büchsflinte, i 


wit: 18/98 oder 11 mm 8 kı 
— — mie. Som bekleidet, unter bem "Solgsarberfäaft liegend⸗ | 
— 0 ⏑⏑——— 
eat tecber, Schaft mit Wiktolengriff und Bade, fauber _ 
jradiert und ausgeführt, & ZUR. 110. 
Diefelbe mit Wesfelcebren aus echtem Krupp’icen Stahl IA. 160. 
Diefelbe ais Doppeiflinte MR. 85. 
Ghoke bora für ba& Rohr ME 5 mehr, Aunelform 32 
Rugeliener DIE 140, Zünbbüugeng & Duloermah 035, 
—8* 
























MWenn Billigere Ungebote gema 
auf Xofeu der Oualität._leidvertige Gewehre wie bieje fann 
niemand billiger liefern. — Ratengaßlung wird den Herren orfkbeamten 
gern Demiligt, und wird gebeten, bieferhalb Borfhläge zu made. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gerwehrfabtik in Köln a. Rh. and Suhl i. Chür. 





"werben, fo geihieht Dies 





“ vr 
ulturggräthe 
firWald und Ca ı Carfenbau 


Patent Spitzenberg 
Prämiipt 


Berliner Göwerbe"Kusetellung1898, 
* _Illusteirten Katalog kostenfrei 


BerlinSW. "DessauerStr6. w 


—— — — —e— rälbe de 
I® j [1 


orsttuche ⸗ 9 


Loden, Schilfleinen, ( 
" Buckekin, Cheviot, Kammga 
Kaiser- und Bobenzo! fe 
ferner 
Yamentuche in feinster Hussta 
Warps für einfache vorneb 
Webegarne, Strum 


gmipffebte zu wirklichen Fabrihpreiom. 
Mengen an Private gegen Nachnahme di 


Tucfabrik und Weligar 
C. Rlatt in Rummelsbi 






















= Muster frei gegen frei. 


738 Inferate. 











Mittellungen von Forstmännern über de Leistungen der la. Tiegelgussstahl-Dominicus-Sägen, 


22.4.2 „Diese Thatsache (einer 95%), höheren Leistung mit Ihren Rügen bei halber Kraftanstrengung) kat auch 

em beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen uu werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik su arbeiten" schreißt Herr Künigl, Förster 
Jwcknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 


Sn. „Die Ware ist schr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal s0 schnell als 
mit dem schlechten Material, weiches sich der Arbeiter hier beschaffen kann“ schreibt die Nathamiel Freiherr 


©. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen S| oben! ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne ‚„ ‚Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 
al 


gründet 1822. 




















F.W.Wolff, 


Joachimsthal (Ukermark), 
Hoflieferant 8r. Ma). d. Kaisers u. Königs, 


empfieglt ib zur Unfertigung von 
Pernrohrblichsen (Syst.v.Hövel), 


Standhanern, Zielstöcken und 
ganz „Neuen Kaisermessern“. 








Zur Raubzengvertilgung 


. fei eimpfoßlen: 


Die Kaftenfalle 


in ihrer pweänäßignen Einris— 
tung, Äbre Anfertigung und Als 
wendung zur leictejteit, fiheriten 
und quallofen Bertilgung des 
geamaibzengee im Jandachenen, 
jartanlagen, Gärten, Gebaudenzc. 
Bweite, vermehrte und verbeflerte 
Auflage. 
wait 15 A0Sildungen. 

Bon W. Stracke, Hörer. 
Brei fein geheitet 1 VE. 20 Bf., 
hocheleg. gebunden 1 Dt. BO Pf. 

Bu bezichen gegen Einfendung 
deB Betrages franfo, unter Kads 
nahme mit Portozujclag. 

3. Noumann, Yeudamm, 

Alle Buchhandlungen nehmen 

Befiellungen eütgegen. 








Inſerate. _ \ 739 














Jaı gdcay 8. deapo. 
* mia a ee pin 
Rod ragen 5 — 8 


Yagdleinen,ca.100cm 
lang, 750 11T Seper öärher 
Hanser, fhemit . Säger u.gagde 
beamte follte denfelben Meß bei lid 
fügren, um immer geg. Wetter geihügt 
au fein um {p medr, als er fih in Zafde 
ober Rudja bequem unterbringen läßt. 
Stoffmufter zu Dientien. Wer damit 
Aufrieden, wird un eiterembfehlung 
Kia denn id fann diefen Preis nur 
ei ee u aufrecht erhalten. 


ans imprägn 

JZagdpalelet. ze 
110 om fung mi mit 5 Taſchen u. 
Aug nur Wi 


a 

us Amprägn. Leinen 

datdi eppt, &_ = Eu {mit 
Eier RE —2 












chswaffen 


für Forstbeamte. 


8. 

entralfener-Doppelflinte, 

ı aus feinem Band-Damaft, Kal. 16 
ſenvorderſchaft mit Doppelichlüffel, gut 
schlöffer, Biftons ganz in Eiſenniuſcheln 
Haft mit —— und Bade, ein- 
tabur, eine jolibe, gut gearbeitete und 
ste Flinte, mit Re: an im linfen 





tem 
—8 








Mr. 55,— tafben), mit Riegel nur 
DOberweite angeben. 
eitzalfener-Boppı elflinte, Jacob Sackreuter, Arankfurt =. 3. 
ı aus feinem R IE Kal. 16 — — 


rſchlubhebel zwiſchen den Häbnen, dreis 

% faher Berfhluß, mit ins Verſchluͤßſtuck über 
——— —— Stahlrũckſpring⸗ 

chlöſſer, Ubolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 

ar order! Haft zum Abheben, Schaft mit Biftolen- 

und Bade, — raviert, mit choke bore 

gi inten Rohr, gute 34 ſenmacher · Arbeit, in jeder 


Uniform-Paletots 


Beaichung gut gutes Gewehr ame 80,— & * 
ärter-Geutralfener- elflinte, orftuniformen-Fabri 
ar echten Krupp’ihen Flußftal pre Kal. 16 H. Weil, Eſchwege. 
oder 12, mit Berihlußhebel aus Horn unter dem o * @enr. 1000. (80 
Beigborberchaft liegend, A rung ⸗ pen pen Rraben von 


*tatc· Yes ganz in 
ilierfchiene, Schaft mit Pijtolengrif und 
as grabiert, ein vorzügliches Gebrauchs · 
tjeder Beziehung tadellos, extra für lange 
ırbeitet, befte Büchienmader-Handarbeit, 
» bore im linfen Rohr ME 90,— 
x Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 kg 
‚in Kal 12 — 3 kg; Rohrlange 

73 bis 75 cı 

te Arbeit, Eolibität u und tabellofe Schuß · 
Sarantie übernommen. 
wehre wolle man nicht vergleichen mit 
ı Maflenfabritat. (188 


ndung auf Wunſch. 
Ratenzahlungen nad; Übereinkunft. 


Kettner, Köln a. Rhein. 


Ein Köln a. Rhein und Suhl in Thür. 


Hahlrelige Wnerfennungen. 








'tämiiert Yaris 1899 Iebailte 
— 


Kräuter- Bitter doppeladler 
Toben ohtoni Wen Sr hatte 
gegen Nachnahme abo ARE Br 





Jedem Korftmann fet empfohlen: 


Wirlſchaftzbuch für Beamte 
anf dem Lande. 


ter Befondere rädfigtii 
Ge dähnife Ber gerkbonntten. 


Bufammengeftelt von 
H. Simon, *önigl. Förfter. 
mm Preis feit Tartontert 2 NE, mm 
An Webierbertwaltungen wird 
das Simonſche Wirtihaftöbuch zur 


Pr Birkulation unter den Herren Ber 

3« der Wiesenbauschule zu Schleuzingen auces Renntnionasee un 
adet am 15. Oktober d. Is. die Aufnahme nener Mae Heflefer nf — 
ch aã lex fat. Anmeidungen nimmt der Direktor gegen Einfendung hr Betrages frank, 


gen. 
Die Schule Bitber Bi bi 8, 
variant Au werhenefenbanmeifter aut, weite fiere Kusfiht ven 


las Auratorium. 


Baecker, Bürgermeifter. Stein, Direktor. 











Inferare. 














Alerts Bl, ma ern PEINETT Si, 


Obertärser Schreyers Rüsselkäfer- u. Raupenleim, 


für Pflanzen und Wild völlig unſchädlich, 


Bat ſich auch gegen Wildverbif nad) dem Urteile bon Fachmannern ganz vorzüglid bewährt. 


Bei Beftellungen. Bitte ih den Bwek feiner Verwendung anzugeben. 


J en rate “er D unde aufziebt 


fchselstückel anllta einen Versuch mit Spratts Puppy- und Leber- 


ita (60 kg ® und 4 Mk. ab Fabrik, 5 kg 
Die für die Forstbeamten © Mk. franko gegen Nachnahme) machen, 
Althessis Intwöhnung giebt es für die jungen Tiere 
‚eres als diesen. Schwachen Hunden ist 
sehr dienlich Puppyfutter mit Pepein, 
grüner Kamelhaar- Rund. . “ 
schnur, welche auch von ' Dose 1,8 und 12 Mk. ‚Futterproben, Pro- 
allen sonstigen Beamten apekte und Broschüren über Hundesucht 
im Privatforstdienste ge- und ‚Hundekrankheiten senden wir auf 
Wunsch an jedermann — such an Nicht- 
fer — gratis und franko. 
Bewährte Medikamente gegen : Hunde- 
mkheiten: Gegen Staupe 1,70 und 2,70 Mk. 
H. Weil, Eschwoge, zen Würmer, Rheumatismus 1,0 Mk. Pur- 
‚gegr. ws rpillen, Hustenpillen 1,20 Mk., Alterativpulver 
hlende) 1,9 Mk, tonische Konditionspillen 
120 Mic, Augenwasser 1,0 Mk. Gegen Ohrenkrebs 1,50 Mk. Zur 
Fr Im 3 hmenfieg. Beförderung des Haarwuchses 1,50 Mk. Gegen Diarrhöe 2Mk. Acarin 
18 bee Anleitung fei empfohlen: | gegen Acarusräude 2,50 u. 4 Mk, Sarcoptin gegen Sarcoptesräude 2 Mk. 
Einsendung von Hautschuppen zwecks mikroskopischer Untersuchung 


der Krammetsvogel| wunsch Monde ana Genngeneite 00 1. an 
und sein Fang. 

















Som Fügen Nmnseoneten Spratt’s Patent Aktien-Gesellschaft, 
Fe Berlen Dura jede Buhenblung, Rummelebura-Berlin O. 






fowie die Berlagsbuhhandlung von 
J. Neumann, Neudamm. 





Auf 


Empfehle meine felbitverfertigt., f 

euanlerlid aubgefühtten DER, Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 
miierten R ws Preieour. mit Abbild. gratis und frauko. 

Tag dpfeifen. ‚ Auf Uhren zwei Jahre Garantie. ” 

su Wreistie gratiß. Specialität: 

Toter, Dredsier, 

Wen, Perfand Yeidan, Berlin, Neue Friedrichs! 

Gegründet 1880. 












X 











&s it ee befannte Thatiadıe, daß das äußere einer Cigarre auf die Lualıtat teınen Ginfluß dat, und fommt 
qnan deshalb auch immer bahin, guten Uusicub-Gigaecen infolge Der großen Weciediffereng vor veinfortierten Barden den 








Borzug zu geben. Ganz befunders werden hie ;remen dieje Vorteile von vielen Raı Jahren 
ausgenupt._ Bon diefem Gejigtspuntte ausgehend, ‚ringen wir ein außergemöhnlidjes pr Jon 
Bremer Ausjchußjsdiaarren 

in ben Handel, Diefe —S Nr. A enthält 334 Siũc (*, Mille) Cigarren von Rarlen 
je 55—56 Stüd zu 60, 66, 74 50, 85 u. 94 DE. ver Ville, welde wir für den fehr billigen Prı iefern. 
Ter Preisunteridied ‚suifhen Vorttertenn u. Fehlfarben ift alfo ein gang bedeutender. Alle mittel« 
feüftige milde Bremer Qualitäten, von hochfeinem Geſchmack u. Aroma, fowie fiherem, vor ind reit 
überzeugt, daß jeder Brobeveriuch zu Racbeitellungen führt. Richtkonvenierendes wird au Bratik 
proben auf unfere Koſten zurüdgenommen, daher ift jedes Kififo guögeicitofen, frür ftren; er Ruf 


unferer Sirma. GE Sendungen an die Herren Forideamten opne Radnafme. eız 
i Joh. Eggers & Co. Hemelingen bei Bremen“ 


Bür Injerate: Udo Lehmann, Neudamm — Drud und Verlag: 3. Neumann, Neudamm. 


DEE Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 32 pro 1901. ug 





ven Beilagen: „Forſtliche Rundfhau und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſiher. 


Irgan des grandverſicherungs · Dertins Preufifcher Forſtbeamten und des Dereins „Valdheil“. Verein 
rung der Intereffen deutſchet Forſt · und Jagdbenmten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. \ 
rund Mitteilungen find flets willkommen und werden entfprechend vergütet 
Inbsrshtigter Nachdrnd wird Arafretlid; verfolgt. 











‚Zentiche KorftsBeitung* erfgeint wögentlid_ehımal, 
ifert. Boftanfialien (Mr. 1764); direkt unter Gtveifband durd die Grp 
Ausland 2,50 ME. — Die „Teutihe — taı 
lagen zujanmen begogen werden, nd betwägt_ber Br 
dirett Dur die Grpedition-für Beuticland und Öferreih 4,50 Mi 


das übrige 
ıb_deren 


Bezugdpreib: 






erteljährlic 1,50 ME. 

n: für Deutichland und Öferreid 
aud mit der „Deuticen Jägers 
@) bei den Raiferl. Pohanltalten 
das übrige Ausland 5,50 MI. 





Nliertionäpreid: Die breigelpattene Yionpäretlegeie 20 Bf. 











yiendamm. den 20. Oftober 1901. 


16. Band. 





Befshung gelangends Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Rah amtlihen Quellen.) 
shete Oſche im Regierungsbezirk Marienwerder ift zum 1. Dezember 1901 andermeit 


befeßen. 
rfleſte Brafden im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ift zum 1. Januar 1902 andermeit 


befeßen. 





r Zuchen⸗Hochwald⸗Mirtſchaft und Einbringung von 
Auttzhölzern in dis Budenbeftände. 


Bon B. 


dem größten Intereſſe haben mir 
I des Herrn Wedding über Erhaltung 
x. in Nr. 31 und 32 der „Deutfchen 
ung“ gelefen, zumal auch wir ung 
ulgangten Tragen feit langer Beit 
jaben. 

Anſicht über den Gegenftand weicht 
in mander Hinficht von der des 
ebding ab, und möchten wir und 
diefer abweichenden Meinung in 
den Zeilen Ausdrud zu geben. Wir 
aber ausdrüdlih, daß ſich unfere 
ngen und Schlußfolgerungen nur auf 
bier beziehen, daß wir nicht ver= 
rn wollen, und daß das, was wir 
richtig oder falſch erfannt zu haben 
in anderen Revieren möglicherweije 
urteilen würben. 
bit vermögen nicht einzufehen, 
ee inne in finanzieller 
ingünftig wirken follten, denn von 








der Einleitung ber Verjüngung, bon ben 
Vorbereitungsſchlãgen ober eigentlich - bereits 
von ben Durchforſtungshieben an, find wir 
bemüht getvefen, den jchlanfen, guten Nutz- 
holzſtämmen freiere Entwidelung zu verichaffen. 
Mit den fortichreitenden Hieben werden die 
Lebensbebingungen für bie ſchließlich ftehen- 
bleibenden Elite-Buchen-Nußholzftämme immer 
günftiger; ein ganz erheblicher Lichtungs- 
zuwachs, und zwar ein Qualitätszuwachs, tritt 
ein, gegen den bie Nachteile: Drud auf den 
Aufſchlag und Fällungsſchaden, unferer Meinung 
nad, nit ins Gewicht fallen. Wir halten 
auch alle eingreifenderen Mafregeln, die w 
ſchnellere Verjüngung abzielen, aljo z. 

Bodenverwundungen in größerem Nmfange 
für nicht richtig aus folgenden Gründen: ein 
Vorzug der Buchenwirtſchaft ift die Koften- 
Iofigfeit der DVerjüngung. Dieſes Vorzuges 
follten wir uns bei der an und für ſich wenig 
rentablen Buchenwirtfchaft nicht begeben. Und 
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was erzielen wir denn durch dieſe energifche 
Bodenverwundung? Es wird und dadurch er⸗ 
möglicht, auch Sprengmaften zur vollen Bes 
ftandsgründung zu benugen, denn bei einer 
gründlichen Bodenbearbeitung muß‘ fait jede 
Buchel zur Entwidelung kommen, und es 
entiteft ein völlig gleichalteriger junger 
Buchenbeſtand aus lauter gleichwertigen 
Elementen, vergleichbar einer demokratischen 
Staatöverfafiung. Es Tann oder muß fchneller 
nachgelichtet und fchneller abgetrieben tverden, 
und nur kurze Zeit erfreuen fich die Mutter: 
bäume des Lichtungszuwachſes. — Su dem 
gleichaltrigen Aufichlag aber wird der Kampf 
um: BDafein, von lauter gleich ſtarken 
Konkurrenten geführt, ein erbitterter Kampf; 
ſchlank und ſchwank wachſen die jungen Buchen 
auf unter unerträglicher Kronenjpannung. Und 
wird dann — etwa wegen Unabjegbarkeit des 
geringen Materiald — erſt ſpät durchforitet, 
wird gar dieje erſte Durchforſtung, wie auch 
die nächiten in der altbeliebten Weife aus—⸗ 


geführt, daß alles Unterdrüdte und Abfterbende | 2 


und nur dieſes weggehauen wird, jo bleibt 
die demokratiſche Verfaſſung in Bermanenz; 
von dominierenden oder gar prädominierenden 
Stämmen iſt nicht viel zu ſehen, und Die 
natürliche Ausleſe wird erjchwert. 

Anders und nach unjerer Meinung günftiger 
geftaltet fi) das Bild, wenn wir auf Die 
Bodenverwundung, namentli auf die über 
die ganze Fläche fich eritredende, verzichten. 
Ganz allmählid — die Natur liebt Feine 
ichroffen Übergänge — faft unmerklich waren 
wir von den ſtarken Durcforftungen in den 
Altholzorten zu den Borbereitungsfchlägen 
übergegangen; allmählich begrünte fich ber 
Boden, hier und da trat in Heinen Beltänden 
der Sauerflee auf, der Boden ſetzte fich, fühlte 
fi, unter dem Fuß nicht mehr jo elaftiih an, 
die Laubdecke wurde wegen fchnellerer Ber» 
witterung dünner, bier und da ſproßte die 
Hainfimfe auf (Lucia nannte fie einer unſerer 
Lehrlinge), bildete ftellenmweile jogar bereit 
Heine, mit trodenen Buchenlaub durchjebte 
PBolfter; während dagegen andere Bobdenitellen, 
auf denen das Laub höher lag, noch reinen 
Hochwaldboden, d. h. gejchloffene Laubjchicht 
aufweifen. Nur jtellenweije, einzeln und in 
Heinen Horften, namentlih da wo die Hain- 
jimfe bereit3 fich angejiedelt Hat, Ichlagen 
junge Buchen auf, längft nicht ausreichend 
zur Beltand3begründung; eine zweite, Dritte 
und gar vierte Sprengmaft muß abgewartet 
werden; vorfihtig wird im Altholz nach» 
gelichtet oder weiter vorbereitet, je nach Be— 
dürfnis; und allmählich wächſt der junge Be- 
ſtand unter den Mutterbäumen ungleichmäßig 
und ungleichaltrig empor — einer arijtofratifchen 


Berfaffung vergleichbar. Die prädominierenden 
und dominierenden Stämmden find fchon 


frühzeitig ausgebildet und eine erſt ſpät ein- 


febende oder zaghaft geführte Burchforftung 
schadet nicht fo viel, wie im eriteren alle. 
— Wir Halten dies Beſtandsbild für das 
natürlichere und daher befjere und erzielen es 
annähernd koſtenlos. Es tft jelbftverftändlich, daß 
ausgeſprochene Vorwüchſe, namentlich) ſolche 
mit ſchirmförmiger Krone und bemooſtem 
Wurzelhals, ſchon während der Vorbereitungs⸗ 
und der erſten Lichtſchläge geläutert werden 
müſſen, und zwar zweckmäßig in der Weiſe, 


daß ſie mit der Wurzel ausgerodet werden; 


was ebenſo ſchnell geht wie das Abhauen und 
den Vorteil hat, daß man die läſtigen Stock⸗ 
augfchläge vermeidet und zugleich da, wo man 
rodet, den Boden auf kleinen Stellen wund 
und empfänglich macht. — 

Nun zu den Einfprengungen;: es kommen 
für unfer Revier (Grautwadenfandftein und 
Thonschiefer) Hauptfächlich in Betracht: 1. Eiche, 

. Fichte, 8., Lärde und lokal bejchränft 
4. Hainbuche. ‘ 

Sm allgemeinen fei bemerft, daß wir, wieder 
a3 dem natürlicheren Waldzuftand ver 
Einzeleinfprengung im allgemeinenden Borzug 
geben, daß wir ferner verjuchen, die Holzarten 
namentlib durch Saat oder Pflanzung von 
feinem Material einzufprengen. — Der Reihe 
nach wollen wir nun jene vier angeführten 
Holzarten beſprechen. 

1.. Die Eiche. 

Nur auf die Süd- und Wefthänge und auf 
die weniger guten Buchenböden gehört die Eiche; 
bier ift fie mit- oder gar vorwüchſig; bier 
fommt fie von Natur vor; dagegen nicht auf 
den Buchenböden erfter Klaſſe in den Mulden 
der Nord- und Oſthänge. — Un derartigen 
Standorten, wo man koſtenlos gute und ftarfe 
Nusholzbuchen nachziehen Tann, jollte man es 
vermeiden, Löcher zu hauen und Eiden ein- 
zubringen, die man, wenn fie nicht verbifien 
werden follen, Durch koſtſpielige Wildgatter 
ſchützen, dDiemanfpäter, umderBodenverangerung 
vorzubeugen, auf koſtſpielige Weiſe unterbauen 
muß. Dadurch thut. man der Natur Gewalt 
an und dabei foftet, wie man zu jagen pflegt, 
die Brühe mehr als die Broden. 

Man bringe die Eiche jo frühzeitig als 
möglich in die Vorbereitungsfchläge ein, am 
beiten durch Einftufen von Eicheln oder Durch 
Pllanzung einjähriger Eichen. Dean Hüte fi 
nur ängftlih davor, diejelben, wie über- 


Haupt alles einzufprengende Material 


in toten Hocwaldboden zu bringen, nur danır 
und da darf man ſie jäen oder pflanzen, wann 
nnd mo der Boden bereit$ lebendig ift, mo 
ſchon die Hainfimfe fich eingefunden Bat. Auch 
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rgfältigfter Vorbereitungsſchlagſtellung 
e3 vor, — etwa infolge Windwurfẽ 
eil beim Hiebe benachbarte Buchen mit 
fen worden find — daß fich Fingerhut 
Himbeere ineinzelnen Staubeneinitellen; 
erher bringe man die Eichen. Allerdings 
je, folange fie noch nadt daſtehen, 

je nicht durch den Buchenaufſchlag 
cemaßen eingefapjelt werben, in ſchaͤnd⸗ 
Weiſe von den Rehen und vom Hochwild 
n, gerabegu auf den Stod geſetzt — 
mind: ift erft der Buchenaufichlag da, 
nimmt diefer die Rolle des angenehmen 
irts und fügt die Eichen, die dann 
eihresguten Wurzelvermögensben jungen 
voraneilen und dauernd oder wenigitend 
e erften Durchforſtung vorwüchſig oder 
nitwüchfig bleiben. — Den Druck der 
Juchen Tann die junge Eiche, namentlich 
iete, nach unferer Beobachtung faft ebenfo 
tragen, wie die junge Bude. Man 
h daher, ihr zu Liebe ftärfer nachzulichten, 
da, wo man nach beliebter Methode 
m eingebracht hat; man zieht fih nur 
pt, Brenneffel Weidenröshen und 
ch Himbeeren an, macht das Wild erft 
ufmerfjam auf dieſe guten Äſungsplätze, 
8 Berbeißens ift fein Ende. Außerdem 
xt man hier der Buche das Auffommen, 
cade Die Buche Halten wir, gewiſſermaßen 
weloppe, al3 Schußholz, unerlaͤßlich für 
deihen der Eiche. Daher nicht gruppen» 
Ithorftweife, ſon dern Ein z e l· Einmiſchung 
che Halten wir für das Richtige weil 
ſendem, natürlihem Standort die Eiche 
hſig oder mitwüchſig ift. — Es ift ganz 
daß manche junge Eiche wegen zu ftarken 
je8, wegen ungünftigerlofaler Wachstums⸗ 
niffe zu Grunde geht, manche auch durch 
fen Druck leidet, manche von benachbarten 
ı überwipfelt wird. Wber wir ftufen ja 
ie Eicheln ‚in etwa 1 m-Verband oder 
nger ein und Pflanzen die einjährigen 
ı in einem T»Berband von etiva 4—5 m; 
hen auch hier der Natur nachzuahmen, 
t unglaublicher Stoffvergeudung arbeitet 
:n weitaus größten Teil ihrer veichlichen 
vorzeitig wieber zu Grunde gehen läßt. 
mmt nur ein geringer Bruchteil der 
zur Exittoidelung, fo ift ber Zwed erreicht. 
ı nicht zu unterfchägender Vortheil der 
'infprengung mit Eichen — auf den an 
n Orten bon berufenerer Feder hingewieſen 
iſt der, daß dieſe Einſprengung eine 
und richtigere Ausführung der Durch- 
gshiebe gewäßleiftet.— Auch einzaghaftes 
entſchließt fich leicht, eine bominierende 
neben einer Hoffnungsvollen Eiche 
zuhauen unter forgfältiger Schonung 





des nachwüchſigen Buchenfüllholzes. Handelt es 
fi aber um zwei oder noch mehr gleichwertige 
dicht nebeneinander ftehende Buchen, jo it 
man, wie die grüne Praris dies oft _genu; 

zeigt, nur zu leicht geneigt, den ſcharfen Eingri 

zuvermeiden und lieber das FülHolz wegzuhauen. 
Die eng nebeneinander ftehenden gleichwertigen 
Buchen find dann zweien Kaufleuten vergleichbar, 
die bei bejchränktem Abfahgebiete dicht neben 
einander wohnend, mit berjelben Ware handeln: 
zu vechtem Wohlitand fommt feiner von beiden. 

Best biefer Saat He ufe Haft 

jezüglich dieſer Holzart jteht unfere Uni 

im mehreren Punkten der des Heren Wedding 
direft entgegen. Wir Innen es — immer 
unfer Revier im Auge — nicht für richtig 
halten, gerade auf den fchlechteften Buchenböden 
die Nachzucht der Buche aufzugeben und zum 
Fichtenanbau überzugehen. Wir wollen lieber 
ſchlechte, krüppelhafte Buchen koſtenlos nadj= 
ziehen, als ſchlechte Fichtenbeſtände unter Auf» 
wendung von erheblichen Rulturfoften. — Der 
Wurzelpilz hauſt an derartigen Dertlichkeiten 
fo ftart, daß er — bei der Pflanzung von 
dreijährigen Fichten zum Beiſpiel — nad 
unferer auf verjchiedenen Probeflächen aus⸗ 
eführten Zählung 50%/, der urjprünglichen 
Beftandöbegeänbung vernichtet, und zwar tritt 
er nicht gleich nach der Pflanzung auf, jondern 
läßt —— Weiſe erſt drei oder vier 
und mehr Jahre vergehen, bevor er anfängt, 
ſeine Opfer zu fordern, was natürlich die 
Flickarbeit erſchwert. — Unverbroffen wird 
nachgebefjert, aber ber + tbtet auch einen 
Teil ber nachgepflanzten Fichten und nebenher 
noch mande der urjprünglichen Pflanzung; 
bis ins smengigfte und breißigfte Jahr hinein 
hauſt der Pilz weiter. Die Nachbefjerungs- 
fähigfeit Hört ſchließlich auf; auch die fenell- 
wachjende Lärche kann zur Nachbefferung nicht 
mehr verwendet werden und ein lüdiger, fich 
ftellenweife ſchwer oder gar nicht reinigender 
Fichtenbeſtand ift das Reſultat, der weder 
echtes Nutzholz noch redet giebt. 

WIN man der Fichte auf größerer Fläche 
einen Play im reinen Buchenrevier geben 
— und gewiß ift das aus finanziellen 
Gründen angebradt, — fo fuhe man nicht 
gerade ben allerfchlechteften Buchenboden aus, 
bebenfe vielmehr, daß eine Nutz holzart, wenn 
fie Exfprießliches leiſten ſoll, auch danach bes 
Hanbeit werden muß. — Wir möchten für die 

jeſtandsbegründung etwa folgende Megeln aufs 
ftellen, mit denen wir jehr befriedigende Refultate 
erzielt haben: Wenn der Boden nicht bereits 
etwas begrünt und vielleicht hier und da mit 
Beerkraut beitanden ift, wie das gerade bei zur 
Umwandlung beftimmten ſchlechteren Buchen- 
böden oft der Fall zu fein pflegt, fo rufe man 


* 
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durch Vorbereitungshiebe allmählich eine 
ſchwache Begrünung hervor, und mache erſt 
dann in ſchwach (im Herbſt) mit Egge oder 

acke verwundetem Boden entweder unter 
Schirm oder auf kahler Fläche Fichten⸗ und 
Lärchen-Bollfaat. Auftrieb von Schafen gleich 
nach der Saat ift von günftigem Einfluß. Für 
im höchſten Grade wünjchenswert Halten wir 
eine möglichit forgfältige Stodrodung, auch der 
alten Stöde, einmal, weil dieſelbe die nach- 
folgende Kultur, ſei biefe nun Saat oder 
Pflanzung, ganz weſentlich verbilligt und ferner 
deshalb, weil mit großer Wahrfcheinlichkeit 
anzunehmen ilt, daß die GStodrodung Das 
einzige Mittel ift, dem ſonſt ficher nachfolgenden 
Pilz erfolgreich zu begegnen. 

Wir Tünnen und der Anficht nicht ver- 
fchließen, daß der Pilz (agaricus melleus) nur 
deshalb hier fo jtarf auftritt — auf jchlechteitem 
Buchenboden fordert er hier, um es zu wieder. 
Holen, 50°/, der urfprünglichen Fichtenpflanzung 
— weil die Buchen des flachgründigen Bodens 
wegen nicht Herzwurzeln bilden können, jondern 
den Fichten sicht ihre Wurzeln flach unter 
dem Boden herſtreichen laſſen, fo daß lebtere 
fehr oft fogar zu Tage treten. Und nicht an 
den Stöden allein, fondern auch an den flachen 
Wurzeln, namentlich wohl, wenn legtere bei 
der Holzabfuhr durch Räder oder Huftritte 
verlegt find, bemerkt man im feuchten Herbft 
Br gejellichaftlich wachjenden Fruchtträger des 

ilzes 


zes. 

Wer ungeduldigerer Gemütsart iſt, der 
pflanze auf derartig vorbereitetem Boden; 
bier Hat fih die Pflanzung von zweijährig 
unerjchulten Fichten mit Füllerde in einem T- 
Verband von 1m als gut und billig bewährt. — 
Wir geben allerdings der Vollſaat den Vorzug; 
die Kulturkoſten find an und für fich billiger, der 
Einwand, daß zu leicht überjäet werden fan, 
iſt hinfällig. an Tann im drei⸗ bis fünf- 
oder fjechsjährigen Alter der Saat fehr billig 
läutern :denn wenn man das Ausziehen ber 
jungen zu Dicht ftehenden Fichtenpflanzen bei 
feuchtem Wetter ausführt, fo kann man bie 
meilten derjelben noch verkaufen oder auf Fehl⸗ 
ftellen verpflanzen, oder man pflanzt, wenn 
man ganz ficher geben will, Ballenpflanzen, 
die man möglichſt nahe bei den Fehlſtellen 
gewonnen bat, man fchmort, um ein Beifpiel 
zu gebrauchen, den Braten in feinem eigenen 
Fett und beichränft auf diefe Weile den folt- 
ipieligen Saat» und Pflanzfampbetrieb, der 
unferer unmaßgeblichen Anficht nach jo wie fo 
ſchon eine viel zu große Rolle jpielt. 

Wir ftimmen Dafür, daß reichliche Samen- 
mengen bermwendet werden. Die Gefahr des 
Überſäens halten wir wie gefagt — die notwendige 
Aufmerkjamteit vorausgefegt — für gering. 


Und zwar muß das Samenquantum deito größer 
jein, je weiter zurüd das Fichtenfamenjahr 
liegt. Woher follen die Händler guten keins 
fähigen Samen nehmen, wenn jahrelang fein 
Fichtenſame gewachſen iſt? Es ift unjerer 
Anſicht nach ſchülerhaft zu ſagen, pro Hektar 
brauche ich 12 kg Fichtenſamen bei Der Vollſaat. 


Unmittelbar nach einem guten Wichtenfamenjahre . 


kann man möglicherweife mit einer geringeren 
Menge austommen. Liegt aber dad Samen- 
jahr weit zurüd, fo ift vielleicht das doppelte 
Duantum erforderlih. — Es tft ein verhängnis- 
voller Umftand, daß der Fichtenfame, je fchlechter 
er ilt, je mehr er mit über- und überüber- 
jährigem Samen vermijcht ift, deſto teurer ift. 
— Daher dürfte es vielleicht angebracht fein, 
mit der Fichtenſaat ſtets zu warten, bis ein 
Samenjahr eingetreten ift. 

Wir find ferner der Meinung, daß es 
durchaus angebracht ift, gerade auf den befjeren 
und beiten Buchenböden Hier und da Fichten 
auf nicht zu Kleiner Fläche anzubauen, und zwar 
hier des Krautwuchfes wegen duch Pflanzung 
von Ddreijährig verfchulten Fichten nad) Kahl⸗ 
abtrieb der Buchen. — Un dieſen Örtlichkeiten 
tritt der Pilz (vermutlich, weil die Buchen⸗ 
wurzeln bier tief gehen) nicht in bejorgnis- 
erregender Weife auf, und die Fichten erwachſen 
zu ftattlichen, vollholzigen Nutzholzſtämmen. 

Für direkt fehlerhaft .aber Halten wir die 
Ausbellerung kleiner und kleinſter Lüden 
in Buchennaturfhonungen nad dem Wbtrieb 
des Wltholzbeftandes mit Fichten. — Die kläg⸗ 
lichſten Beſtandsbilder erzieht man auf dieſe 
Weile. Die nad) dem Abtrieb des Wltholz- 
beftandes etwa zwölf⸗ bis achtzehnjährigen 
Buchen wachſen alsbald ftürmijch voran. Die 
gepflanzten Fichten aber fümmern der Pflanzung 
wegen einige fahre, und fehr bald nach der 
Räumung tritt auf diejen Heinen, jchlecht vor⸗ 
bereiteten Stellen üppiger Kraut- und Gras⸗ 
wuchs auf, der das Wild anlodt und geradezu 
feſſeit. Die Fichten auf folchen Taufchigen 
Plätzchen, auf denen ſich der heimliche Bod, 
rings umgeben von fchügenden Buchenraufchen, 
geradezu häuslich niederläßt, leiden ftark unter 
dem Verbiß, und bald iftihr Schickſal entſchieden. 
Sie gehen unter im Buchenmeer, werben über- 
wipfelt und totgewachien von den in der Sturm⸗ 
und Drangperiode befindlichen Buchen. Und 
ragt wirflich, dem Maftbaum eines verjuntenen 
Schiffes gleich, in der Mitte jener Plätzchen 
diefe oder jene Fichte mit ihrem Wipfel noch 
Hoch, fo ift doch meift die Verbindung mit den 
jie umgebenden Buchen eine jo lodere, daß 
weder fie noch die umgebenden Buchen fich 
genügend reinigen können. 

Man jei äußerit vorfichtig mit der Be⸗ 
pflanzung derartiger Heiner Rüden und Schlenten 
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unb bedenke, daß die 14 jährige Buche der drei⸗ 
jährigen durch die Berpflanzung fümmernden 
und dem Wildverbig ausgejebten Fichte gegen- 
über eine größere = ahätumdenergie hat. — 
In vielen Yällen war aud die Bepflanzung 
der Lücken überflüffig, weil, im Graſe verſteckt, 
jüngere Bucenauffchläge in genügender Zahl 
vorhanden waren, um beim Voranwachſen das 
Zoch zu deden. Mancher Forſtmann ijt der 


Anficht, daB man wohl, um gejchloffene Be- | Bod 


ftände zu erzielen, in-1,5 m DI pflanzen kann, 
daß aber die jungen Buchen überall ftehen 
müffen, „wie die Haare auf dem Hunde“. — 
Borteilhafter ift gewiß ein gedrängter Stand 
der jungen Buchen, jchon zur Unterdrüdung 
des die Mäufe einladenden Graswuchſes, aber 
auh weniger gefchloffene Buchenjungmüchie 
erwachſen zu einem fich gut reinigenden Didicht. 

Wir ziehen e3 vor, derartige Heine Lücken 
mit YBuchenbüfchel-Ballen, die überall in ber 
Nähe, an Wegrändern 3. B., zu haben Sind, 
zu fomplettieren; namentlich, wenn in der Nähe 
der Lücken Eichen eingeiprengt find. 

Noch beiler aber ift es, wenn man jeine 
Borbereitungsfchläge fo jtellt, daß jene Lücken 
vermieden werden. Diefe find ausſchießlich 
Dadurch entftanden, daß der Boden an folchen 
Stellen nicht genügend vorbereitet war, daß 
Hier meift zu hohe Laubfchichten vorhanden 
waren oder der Boden verfrujtet war. Rings⸗ 
um fteht der Aufichlag dicht gedrängt, nur auf 
jenen Lüden fehlt jedes Leben. , Hingefallen 
find bier ficherlich ebenfo viele Bucheln, aber 
fie Tonnten fich nicht entwideln, jie vergingen 
bald nach dem Keimen wieder, weil ihnen der 
Bodenzuftand nicht „gulagte; auch die zweite, 
dritte und folgende Maſt jchlägt hier nicht an, 
weil immer noch bderjelbe ungünjtige Boden⸗ 
gulland vorhanden ift, der ringsum vorhandene 

uffhlag aber wächſt heran; der Endhieb 
wird eingelegt, die Fehlitellen mit Fichten 
bepflanzt und der Fehler ift gemacht. — Nur 
auf ausgedehnteren, mindeitens 0,10 ha großen, 
möglichit abgerundeten Flächen können wir 
eine Auspflanzung mit Fichten für richtig an- 
erkennen, niemal3 aber auf Heinen Qüden und 


aſſen. 

Der mit zu hohen Laubſchichten, namentlich 
in welligem Terrain, bedeckte Boden muß un- 
bedingt durch Laubrechen vorbereitet werden 
und zwar unter Umftänden durch mehrere "Jahre 
nacheinander erfolgendes Lauben. 

Es giebt unjere® Erachtens fein befjeres 
nd barmloferes Mittel, als an folchen Stellen 
a8 Laub rechtzeitig und erforderlichen Falls 
iehrere Jahre nacheinander auszurechen und 
adurch den Boden vorzubereiten. 

Dean beachte Doch nur, daB an erponierten 
tändern der WAltholzorte, da, wo der Wind 





bis tief ins Innere hinein jahrelang das Laub 
verweht hat, bei genügender Nachlichtung in 
den meiſten Fällen der Aufichlag dicht und 
durchaus befriedigend fteht, mährend im Innern 
trog Sforgfältigfter Vorbereitung Fingerhut, 
Brennefjel und Himbeeren üppig aufichießen 
und unter und zwijchen fich einen allerdings 
dunfelgrünen, aber äußerſt Tüdigen Buchen 
aufichlag verbergen. Hier hat der Wind den 
oden am Rande vorbereitet durch Laub⸗ 
ausmwehen und die Vorbereitung im Innern 
verzögert durch Laubzufammenwehen.. Wir 
halten e3 wahrlich für leichter, einen verangerten 
und verkrufteten Boden zu verjüngen, als einen 
ſolchen, auf dent zufammengemwehte Zaubfchichten 
lagern, wenn ung nicht geftattet’ wird, diefelben 
durch Streurechen zu entfernen. | 

Man iſt nur zu leicht geneigt, auf derartigen, 
dem Laubauswehen ausgejebt geweienen Böden 
die Hoffnung, Buchen nachzuziehen, aufzugeben, 
und vollzieht jich dies hier etwa folgendermaßen: 
Die Buchen werden ftarf gelichtet, und e3 wird 
Fichtenplätzeſaat unter Schirmbeitand ausgeführt, 
welche oft gänzlich mißrät, erſtens weil der 
Bodenzuftand ein folcher ift, daß zunächit über- 
haupt kaum eine junge Holzpflanze auf ihm 
gedeihen kann, und zweitens weil die wenigen 
Sichten, die ein Jahr überdauern, auf dem 
zu ſtark geloderten und aller bindenden Gras⸗ 
wurzeln baren Boden im nächſten Winter aufs 
frieren. Aber etwas anderes vollzieht ſich; 
nach einigen Jahren jprießen hier und da 
einige Blätter der Hainfimfe auf, vermehren 
fich zu Polſtern, diefe fließen zufammen, zwiſchen 
ihnen haftet eine dünne LZaubjchicht, die nicht 
mehr verweht werden kann, und bald Stellen 
ih junge Buchen ein, und die Verjüngung ift 
geraten. | . 

Wir möchten nicht in den Verdacht fommen, 
daß mir die mohlthätige Wirfung einer ge- 
ichlojjenen Laubdede verfennen oder gering 
ihäßen und die Laubentnahme etwa allgemein 
für günftig oder wenigstens für nicht fchädlich 
halten; wir find im Gegenteil bemüht, an 
erponierten Stellen bei Gelegenheit der Durch» 
forftungen das Laub durch Ausbreiten von 
jperrigem Reifig zu binden; wir glauben aber, 
daß e3 unbedenklich ift, dag Nechen des Laubes 
einige Jahre nacheinander da auszuführen, 
wo e3 zufammengeweht iſt und die größte 
Schwierigkeiten bei der Verjüngung bereitet. 
Sollte es denn wirklich fo ungenein bedenklich 
fein, einem Boden, der 120 und mehr Jahre 
nacheinander regelmäßig fein Laub erhalten 
hat, dies für zwei oder drei Jahre einmal 
vorzuenthalten, um ihn empfänglicher zu machen? 

"Mir haben mehrere alte Buchenzüchter ge- 
fanıt, die annähernd eine halbe Umtriebszeit 
in ihren Rerieren gewirft haben und deu 
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Borbereitungsichlägen Feine allzugroße Wolle 
zuerfannten; fie bereiteten ihren Boden vor 
buch Streurechen und haben gute Verjüngungen 
erzielt. — 

Wir gehen nicht jo weit, wir erachten Die 
aus langer Hand allmählich ‚eingeleitete Vor⸗ 
bereitung als das punctum saliens, als die 
Hauptbedingung einer erfolgreichen VBerjüngung, 
wollen aber, wo es nicht anders zu erreichen 
geht, — und es geht manchmal wirflidh nicht 
ander — mit dem Rechen nacjhelfen. 

Nach diefer Abſchweifung zurüd zu unferer 
Hichte, und zwat, nachdem der Anbau auf 
groben. Slähen und die Nachbefjerung auf 

üden beiprochen ift, zur Frage der Einzel» 
mifchung der Fichte zwiſchen Buchen. — Bes 
züglich dieſes Punktes weicht unfere Anficht 
von der ded Herrn Wedding und vieler anderer 


- ganz erheblih ab: Die in gedrängtem Stand 


zwifhen Buchen auf beſſerem Stand» 
ort rechizeitig eingefprengte Fichte wird 
vollbholziger, aftreiner, ald wenn fie 
unter ihresgleichen erwachjen wäre, und ent- 
widelt fih hier zum Kapitalbaum, wie er in 


reinen Fichtenbeftänden in gleicher Zeit nicht 


erzogen werden Tann. Bu betonen iſt noch- 
mal, daß, wenn unfere Behauptung richtig 
jein joll, die Einfprengung zur rechten Beit, 
d. 5. nicht zu früh, erfolgen, und daß die 
einzelne Fichte in engfter Umarmung der 
Buchen hochwachſen muß, Daß aber die Be- 
hauptung unter dieſer Vorausſetzung richtig 
iſt, das kann hier an zahlreichen Beiſpielen, 
jungen und alten, erhärtet werden. 

Sa, wann aber iſt der richtige Zeitpunkt? 


Auch bei Beantwortung dieſer Frage ſei die 


Natur unſere Lehrmeiſterin. Überall, wo in 
Verjüngung ſtehende Buchenſchläge in der Nähe 
mannbarer Fichten ſtehen, findet ſich mitten 
zwiſchen den Buchen Fichtenanflug von ſelbſt 
an, und zwar der Hauptſache nach gerade zur 
rechten Zeit. So lange die Schläge noch in 
der Vorbereitung ſtehen, ſo Lange noch der 
Buchenaufichlag fehlt, jo lange Tommen auch 
die gewiß zahlreih vom Wind zugemwebten 
Fichtenſamen nicht zur Entwidelung; erft dann, 


wenn — gutwüchſige Buchenbejtände voraus» 


geſetzt — die Gefahr, daß die Fichten zu 
dominierend werden, nicht mehr vorhanden ift, 
tauchen fie zwilchen dem Buchenaufichlag auf; 
in größerer Menge natürlid) ganz in der 


Nähe der alten Fichten, aber auch ziemlich 


weit entfernt von ihnen mitten im Buchen- 
auffchlag in genügender Anzahl. 

Getreu der Regel „Principiis obsta“ unter- 
ziehen wir, wie die oben bereit erwähnt 
wurde, unfere in der Vorbereitung oder in den 
eriten Lichtichlägen ftehenden Buchenbejtände 
einer gründlichen Zäuterung, Die jebt billiger 


und beſſer ausführbar iſt als fpäter im un⸗ 
überfichtlichen Didiht — und wir haben felten 
Gelegenheit — nur auf durch Wind etwa zu 
ſtark gelichteten Stellen oder an Wegrändern, 
eine angeflogene Fichte mit auszuläutern. — 
Die Fichten erjcheinen, wie gejagt, erſt ſpäter, 
zur richtigen Beit. — 

Ähnlich — wie die Natur e3 und zeigt — 
verfahre man auch bei ber Fünftlichen Einzel» 
einfprengung der Fichten. Man pflanze fie 
ettva in einem D⸗Verband von 7 big 10, bis 15m 
mitten in den gedrängten jungen Buchenauf- 
ſchlag Hinein, indem man rüdfichtslos mehrere 
Buchen bier der Fichte opfert, um das Pflanz- 
loch machen zu fünnen. Ob man zweijährig 
unverfchulte oder fräftige verfchulte Fichten 
nimmt, das hängt von der Höhe des Auf- 
ſchlages und von ber Güte des Bodens ab 
und muß dem praftifchen Blick des die Kultur 
ausführenden Beamten überlafjen werden. Das 
Gebiet für diefe Einfprengung würden nament- 
lich die frifchen Dft- und Nordhänge und Die 
befjeren Buchenböden überhaupt fein. 

Auf Ichlechteren Buchenböden wird man den 
Aufichlag höher werden lafjen müfjen oder jün. 
geres Fichtenmaterial verwenden als auf befieren, 
denn hier ijt die Gefahr, daß die Fichte den 
langiamer wachjenden jungen Buchen zu fehr 
boraneilt, eine größere. — Ganz leicht iſt e3 
ja nicht, ſtets das Nichtige zu treffen, aber 
gehen muß es. Es ift ja auch fein zu großes 
Unglüd, wenn diefe oder jene Fichte etwa tot⸗ 
gewachjen wird oder wenn fie, zu früh ein. 
gebracht, jpäter als Vorwuchs wieder geläutert 
werden muß, oder gar, ganz überſehen, ſich 
(namentlich auf fchlechteren Buchenböden) zum 
prädominierenden und dann allerdings äftigen 
Protzen entwidelt — auch äſtige Fichten finden 
als Bauholz noch Abnehmer. 

In fpäteren Dezennien, wenn erft die überall 
eingebrachten Fichten Samen tragen werden, 
wird wahrfcheinlich die Hier vorgefchlagene künſt⸗ 
liche Einzeleiniprengung nicht mehr erforderlich 
jein. — Die Natur wird dann wahrjcheinlich 
überall ganz von ſelbſt diefe Einfprengung 
bejorgen, und wenn wir — Bellamy gleich 
— einen durch die Entfernung getrübten Blid 
in fpätere, nebelhaft vor uns Tiegende Jahr⸗ 
hunderte werfen, jo möchten wir jagen, daß 
dann vielleicht auf natürlihden Wege Die 
Fichte die Buche gens verdrängt haben wird. 

3. Die Lärche. 

Wir Tonnen uns kurz faflen und auf bie 
vorzügliche Monographie des Forſtmeiſters 
Boden über diefen als Paria behandelten 
Waldbaum verweilen. — Einzel miſchung ill 
auch hier das beite, und da die Gefahr, Daß 
die Lärche proßenhaft wird, nie vorliegt, bei 
ihr, ihrem großen Lichtbedürfnig entiprechend, 
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ein möglichjt großer Altersvorſprung gegen die 


Buchen höchſt wünjchenswert. Wir haben auf 
Yichte Stellen der WBorbereitungsfchläge und 
läng3 der Wege zwei» und dreijähriges Ma- 
terial gepflanzt, haben ferner, ebenfalls natürlich 
die lichteiten Stellen ausfuchend, in einem LI» 
Verband von etwa 10 m. Rärchenpläßelaat in 
Vorbereitungs⸗ und jüngften Lichtichlägen für 


höchftens 2 ME. pro Hektar ausgeführt und. 


verjprechen uns viel davon. — Der Kopf- 
ſchmuck unſeres Wildes ift der größte Feind 
der jungen Pflanzlärden. Wir Haben, um 
dag unleidliche Tsegen des Nehbod3 zu ver- 
hindern, zwei bis drei zähe, fchirmförmige 
Fichtenzweige rings um die Lärchen geſteckt in 
tiefe Vöcher, die mit einem etwa Flein-fingers 
diden, unten veritählten Stoßeifen gebohrt 
oder geitoßen waren. Später muß der ich 
einfindende und nachwachſende Bucherraufichlag 
auch die Lärche wohlthätig gegen Nehbod und 
Hirſch einhüllen. 
4. Die Hainbuche. 

Längs der Wiefenthäler, in der Region 

der Kriechfröfte, iſt der Standort - der 
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hier begünftige man fie durch) 
odenverwundung und Ausſtreuen des faſt 
jährlich wachjenden, leicht in Menge zu ge- 
winnenden Samensd, wenn etwa Samenbäume 
fehlen follten. An ſolchen Ärtlichkeiten läutere 
man die Rotbuchen, die fi) hier auf den 
meist fräftigen Böden auch bei dunkler Stellung 
des Altholzes frühzeitig und als ausgeſprochene 
Protzen einjtellen, ganz energiſch. 
ir eilen zum Schluß. Wir find uns 
bewußt, daß wir Anſichten vertreten, die in 
mäncher Hinficht vom üblichen abweichen. Wir 
betonen nochmald, daß das, was wir gejagt 
haben, nicht zu verallgemeinern. ijt, daß, wir 
e3 aber für biefige Verhältniffe für richtig 
Halten. Und es follte und herzlich freuen, 
went wir die Gelegenheit hätten, und bei 
abweichender Meinung anderer hier an Ort - 
und Stelle mit ihnen ausjprechen und wahr⸗ 
fcheinlich einigen zu können über die angeregten 
tragen. Jeder wäre und zu dieſem Zweck 
willlommen. Allen Sreunden unferer Buche 
und fpeciell Herrn Wedding ein aufrichtig ge- 
meintes Waidmannsheil! 


gainbude ; 
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— [5u der Aniformierung der Privaf- 
forfißBeamten.] Die neueren Grlaffe bezüglich der 
Uniformierung der Staats» bezw. Kommunals 
foritbeamten haben mehrfach angeregt, auch die 
Uniformierung der Privatforitbeamten einer Bes 
trachtung zu unterziehen und Zlarzulegen, inwie⸗ 
weit letttere berechtigt find, den Staats⸗ ober 
Kommunalbeamten äbnlide Uniformen und 
Abzeichen zu tragen. Bei diejen Betrachtungen 
it nun mehrfach) zum Ausdrud gelangt, daß den 
Forſtbeſitzern ſchwerlich das Recht genonmen 
werden könne, die forſtgrüne Tracht in joppen⸗ 
artigen oder anderem Zuſchnitt für ihre Beamten 
—— gleichgiltig ob letztere zum Waffen⸗ 
gebrauche berechtigt ind oder nicht. Diefer Übers 
zeugung giebt nad der „Forſtlichen Rundſchau“ 
auch der Gräfl. von Meerveldt’iche Oberförſter 
Im P. Roly in der „Beitfchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“ 1901 V. Ausdruck.*) ES ift ja nun 
nicht zu verkennen, daß augenblidlich die Verhält⸗ 
niſſe jo liegen, wie möchten damit aber doc) 
nicht zugleich alle Hoffnung aufgeben, daß früher 
oder fpäter auf diefem Gebiete einmal eine 
Änderung zu erreichen fein wird. Zunächſt nrüffen 
wir und darüber Kar werden, went ir die 
Bereditigung zum Tragen unferer Uniform 
verwehren und wem wir fie zugeltehen mollen. 
“Yin ſehr großer Zeil der Privatforftbeamten ift 
mbezweifelt den Staats» und Kommunal-Forſt⸗ 


eamten in jeder Hinficht ebenbürtig, ein anderer |: 


‚eil iſt e8 nicht, ja ein gewiſſer Teil ift fogar 


An Nr. 10 ber „2. f. F u. 3." befindet fich ſchon 
ne Entgegnung auf dieſen Artikel. Die Schriftleitung 
er grüner Danckelmann'ſchen Beitfhrift fließt aber Damit 
ie Beſprechung. 


im eigentliden Sinne gar nicht Foritbeamter, 
jondern nur eine aus Kutſchern, Gärtnern, Bedienten 
oder Arbeiter gelegentlich herborgegangene Art 
bon SHeideläufern, die, jolange fie Hung ind, ſich 
in einer Stellung auf irgend einem Gute tummeln, 
wenn fie aber alt werden, zum Teil als fogenannte 
reiſende Jäger der Schreden aller Forſthäuſer 
werden. Gegen dieſe Pſeudo⸗-Privatforſtbeamten 
richtet fi) vor allem meiner Überzeugung nad 
die Abſicht der Übrigen, ihnen, wenn irgend mög- 
li, die grüne Uniform zu entziehen. Wir find 
eö unferer Uniform, von der wir wiſſen, daß 
ſelbſt Se. Majeſtät fie trägt, fchuldig, fie davor zu 
bewahren, daß jie von Unbefugten benubt wird. 
Auch ſcheint es mir nicht mit dem Zweck einer 
Unifornt vereinpar, daß ähnliche Dienftkleidungen 
ohne weitere8 bon Pferdebahn- und Omnibus» 
futidern, wie bon Mitgliedern verjchiedenet 
Schütenvereine getragen werden dürfen. Auch 
Herr Oberförjter Jolh Hebt berbor, daß ges 
rade an den graugrünen Rod der Laie nur den 
Forſtmann erkennt, aljo follte auch dafür geforgt 
werden, daß dieſer Rod nicht Beranlajjung zu 
Irrtümern giebt. Nun fragt e8 fich, wie iſt das 
zu machen, und da fomme ic) zurüd auf das, was 
ich bereits bezüglich der Stellung der Privat» 
foritbeamten im allgenteinen in Nr. 29 auf Seite 
521/22 diejes Blattes fagte und was ich hier noch 
etwas weiter ausführen möchte. 

Mit dem 1. Oftober d. 53. treten die gejeh- 
lihen Beitinnmungen in Kraft, die die Führung 
de3 Meiitertitel3 der Handwerker und die Aus— 
bildung der HandiverfSlehrlinge regeln, und e3 
ift zu hoffen, daß dem Handmerferitand damit Die 
Grundlagen wieder zurüdgegeben werden, auf 
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iſt befugt, den Meiftertitel zu führen. 
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denen er e3 einſt zu hoher Blüte brachte. Diele 
neuen Borichriften, betreffend „Führung des 
Meijtertitel3*, bejtimmen unter anderem: Wer mit 
dem 1. Tftober d. 38. perjönlih ein Handwerk 








jelbftändig ausübt und für dieſes Gewerbe die 


Befugnijje zur Anleitung von Sehrlingen beit 
ie Bes 
fugnis zur Anleitung don Lehrlingen befiten 3. 8. 


alle diejenigen jelbjtändigen Handwerker, melde 


wenigften3 24 Jahre alt find und Bis zum 1. April 
1901 eine wenigjtens zweijährige Lehrzeit ordnungs⸗ 
mäßig beendet oder fünf Jahre hindurch perſönlich 
dad Handwerk felbitändig ausgeübt oder eine 
leich lange Zeit als Werkmeiſter oder in ähnlicher 
tellung thätig geweſen find. Die nach dent 
1. April d. 38. ihre Lehre beendenden jungen 
Leute müflen, um fpäter mit ihren 24. Lebens— 
jahre Lehrlinge anleiten zu dürfen, eine Lehr» 
eit pon Wenigitens drei Jahren und 
a8 Beſtehen der geiegliden Gefellen- 
prüfung durd Vorlage des von dem Prüfungs- 
ausſchuß der Handwerkskammer ausgeſtellten 
Prüfungszeugniſſes nachweiſen. Alle diejenigen 
Handwerker, welche dem Geſagten am 1. Oktober 
d. Is. nicht entſprechen, dürfen den Meiſtertitel 
von da ab nicht mehr führen, ſondern müſſen, 
geh wie die Betreffenden, die nach dem genannten 
age fich felbftändig machen, fid) der Meijter- 
prüfung unterziehen. Zu leßterer werden fie aber 
in der Regel nur dann zugelajien, wenn fie 
mindeftens drei Sahre als Sefelle in ihrem Gewerbe 
thätig geweſen find. Die Prüfung felbft wird durch 
die don der Regierung im Einvernehmen mit der 
Handwerfsfammer errichteten Prüfungskommiſſion 
abgenonmten. Die unbefugte Führung des Meiſter— 
titel ift mit Geldftraje bis zu 150 ME. oder Haft 
bis vier Wochen bedroht. 
Hier haben wir, was wir brauchen, ſowohl in 


Hinſicht defjen, was der Staat zur Hebung des 


Privatforitbeamtenitandes thun könnte, wie in 
Hinfiht der Uniformfrage. Einſt war auch die 
edle De eine Art Handwerk, das eine ſach— 
emäße Lehrzeit, beitinnmte Prüfungen und als 
Ausweis der erlangten Berechtigung, N als Jäger 
oder Forſtmann bezeichnen zu können, ein Atteſt, 
den fogenannten Lehrbrief, verlangte. Zum Schaden 
ift dag jener Zeit und ihren Angehörigen gewiß; 
nicht geweſen, warum greift man heute nicht 
darauf zurüd? 

Faſt mit denfelben Worten könnte gefagt 
werden: Wer mit dem und dem Zeitpunkt als 
Forſtbeamter thätig ijt und die Befugnis hat, für 
diefen Beruf Lehrlinge auszubilden, ilt befugt, den 
Titel und die grau=-grün melierte Uniforn eines 
Förſters mit den durch die Stellung bedingten 
Srüditaten Hilfs, Revier-, Oberförjter und ents 
Iprechenden Abzeihen zu führen und die Be— 
rehtigung zum Waffengebraud) zu erwerben. Die 
Befugnis zur Anleitung bon Lehrlingen befiten 
zur Zeit alle diejenigen als Forſtbeamte thätige 
‘Berionen, welche wenigſtens 30 Sabre alt find und 
bis zu dem und dem Beitpunfte eine wenigſtens 
ziveijährige Lehrzeit ordnungsmäßig beendet haben 
oder fünf Sahre hindurch in derfelben Stellun 
als Forſtmann thätig geweſen find. Die nad) 
dem und dem Zeitpunkt ihre Lehre beendenden 


jungen Leute müſſen, um fpäter mit ihrem 
30. Lebensjahre Lehrlinge anleiten zu dürfen, eine 
Lehrzeit von wenigſtens drei Jahren und eine 
mindeftens atveijährige militäriſche Dienftzeit ab⸗ 
eleiſtet haben und das Beſtehen der geſetzlichen 
— durch Vorlage des von dem 
eüfungsausfihußder Kägerdatnillone ausgeftellten 
Prüfungszeugniffes nachweiien. Alle diejenigen 
im Forſtdienſt befindliden Perjonen, welche dent 
Geſagten an dem und dent Beitpunft nicht ent» 
fpreden, dürfen den Förftertitel und die damit 
verbundene Uniform nicht mehr führen, fondern 
müffen fi) der Yörfterprüfung unterziehen. Zu 
letzterer werden fie aber nur dann zugelaſſen, wenn 
fie mindejtens fünf Jahre in ein und derjelben 
Stellung als Forſtbeamter thätig waren. Die 
Prüfung wird von den Prüfungsfonmiffionen ab⸗ 
genommen, die die Prüfungen der StaatSantpärter 
alljährlich bei den Jägerbataillonen abhalten.*) Die 
unbefugte Führung des Förſter⸗ 20. Titeld, ſowie 
das Tragen der nur diefen vorbehaltenen Uniformen 
don graugrünem Tuche iſt mit Gelditrafe Bis zu 
150 ME. oder Haft bis vier Wochen bedroht. 
Hragen wir nun nad) den Wirkungen einer 
jolhen Ordnung der Dinge, fo unterliegt es 
feinem Bmeifel, daß damit Hinfichtlidy der größeren 
Brivatwaldbefiger und ihrer Beamten eigentlich 
nichts erheblich neues geſchaffen wird, für Die 
fleineren Waldbelitter aber würde ſich mit einem- 
mal die Frage ergeben: Will ih meinen Wald 
dur einen „Förſter“ in der für diejelben feſt— 
elegten graugrünen Uniform verwalten und 
hüten taffen, oder fann und will id nur einen 
Waldhüter anftellen, der ohne bejondere Uniform 
und nur ähnlich wie die Feldhüter durch eine 
Armbinde oder ein Blechſchild oder dergleichen 
kenntlich gemacht, fi natürlich billiger ftellen 
wird wie ein geprüfter „Förſter“? Diefer „Wald- 
hüter“ oder allenfall$ aud) „Waldwärter* iſt dann 
aber eben nur Waldhüter bezw. »Wärter und darf 
fih fo wenig „Förſter“ nennen, wie er deren 
Uniform tragen darf. Damit wäre eine Grenze 
gefchaffen, durd) die die Eleineren Waldbefiger int 
eigentlichen Sinne nit benadteiligt, der Stand 
der Privatforitbeanten aber unzweifelhaft begrenzt 
und dadurch weientlich gefördert, und eine Unifornt, 
die auch unfer Deuticher Kaiſer trägt, davor 
geſchurt daß fie von Leuten getragen wird, 
ie diefelbe nicht zu würdigen, zu tragen und zu 
Ihäten wiſſen. &8 wäre eine Grenze geichaffen 
zwifhen dem ſachgemäß außgebildeten und 
geprüften Förſter und den gelegentlid) im Walde als 
Hüter oder Wärter befchäftigten ungepväften Ber: 
onen, wie Gärtner, Kutſcher, Diener, Arbeiter u.f.f-, 
wie eine folche Grenze jet hinfichtlih der Hand⸗ 
werfer zwilchen dem Meijter und dem handler 
oder dem „ungelernten“ Arbeiter geſchaffen iſt. 


®) Esd dürfte ſich doch wohl ein einfacherer Weg finder 
fafjen. Cine Einrichtung, wie Herr R. fie vorſchlägt, könnte 
auch nur auf gejeglihem Wege getroffen werben. — Wir 
fommen auf die Sade noch zurüd und mödten Hier nur 
fejtlegen, daß Herr Rofemann nur feine fubjeltiven Anfihten 
vortrügt. Wir halten eine Grörterung für recht zpweck⸗ 
mäßig, obfhon noch andere für den Brivatforiimann un 
glei wichtigere gyragen vorliegen. Aufnahme gewährer 
wir mer rein fachlichen Grörterungen, 
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Der Stand ber Privatforjtbeamten ‘würde 
dem Staate für eine gleiche Fürſorge, wie derſelbe 
fie zur Zeit dem Handwerkerſtande angebeihen 
läßt, gewiß fehr dankbar fein. Roſemann. 

P 

— [Entzießuug des Jagdſcheines] Die 
IN e, ob auch einem auf ®rund des 8 23 des 

—— eſetzes vom 15. April 1878 
beeidigten Tyoritbeamten der Jagdſchein nad S 7 
Nr. 2 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 
verfagt oder entzogen werden kann, iſt zu bejahen. 
Für die Erteilung, Verfagung und Entziehung 
des Jagdſcheins if das letztgenannte Geſetz aus⸗ 
ſchließlich maßgebend, gleichviel ob es ſich um 
beeidete Forſtbeamte oder andere Perſonen handelt. 
Die erſteren find hiernach nur von der Ent—⸗ 
richtung der Jagdſcheinabgabe in beſtimmten 
Grenzen ($ 5 des Geſetzes) befreit, im übrigen 
aber ijt ihnen feinerlei Vorzug eingeräumt. Die 
Borausfegungen der Berfagung und Entziehung 
des Jagdſcheins find für jedermann die gleichen. 
Wenn dementiprechend bie VBorausfegungen des 
87 Nr. 2 — Beitrafung wegen eine Jagdvergehens, 
Vebertretung von jagdpo igeilichen Borfchri ten — 
bei einent der Dezeichneten Yoritbeamten vorliegen, 
was weder rechtlich noch thatfächlich ausgeſchloſſen 
‚it, jo muß ihn gegenüber auch der 8 7 Nr. 2 
Anwendung finden. Die zuftändige Behörde — 
Landrat oder ftädtiiche OrtSpoligeibehörde — Hat 
lediglich nad) ihren: pflihtmäßigen Ermeſſen zu 
prüjen, ob das öffentliche nterefte, das durd) die 
88 6 und 7 wahrgenommen werden fol, die 
Grteilung oder Belajjung des Jagdſcheins ver⸗ 
Bietet oder nicht. Praktiſch wird der Fall felten 
vorfonmten, da die don 8 7 Nr. 2 geforderten 
PRorausfegungen bei allen anderen Berfomen eher 
als bei Forſtbeamten vorliegen werden. L. 


> 


— [die Pflanzen als felbfiregifirierende 
Megenmeffer betrachtet.] Eine wichtige und höchſt 
geninle Studie ift von dem Vorſitzenden ber 
‚„Sociöt& d’horticulture* zu Montpellier, — 
Felix Sahut, unternommen, vor einem Jahre 
dem Kongreſſe der gelehrten Geſellſchaften in der 
Sorbonne zu Paris mitgeteilt und nunmehr der 
Offentlichkeit übergeben worden. Der gelehrte 
Naturforſcher dt den Einfluß und die Verteilung 
de3 Regenwaſſers auf die Serlängerung. der 
Triebe einiger Pflanzen unterfucht und eine direkte 
Beziehung zwifchen diejen beiden Thatſachen, die 
naturgemäß zu einander in Wechſelwirkung ftehen, 
fejtgeftelt. Die meteorologiihen Daten haben 
vor allen Herrn Sahut zu fonitatieren geitattet, 
daß die im Gebiet von Montpellier gefallenen 
Regenmengen int letten Viertel des lebten 
Sahrhunderts durchſchnittlich eine erheblich geringere 
geweſen als im vorhergehenden Biertel, was für 
die Landwirtſchaft diefer Region nadıteilig gewirkt 
bat. Die Pflanzen, welchen Sahut hauptſächlich 
feine Aufmerkſamkeit zuwendet, und welche inımer- 
währende regiitrierende Regenmeſſer genannt zu 
werden verdienen, find zwei Stoniferen, nämlich 
Pinus laricio und Abies Cephalonica. Die Beob- 


——umwar 
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achtungen eritreden fih auf eine Periode von 
26 Sahren. Die Mefjung dee Berlängerung des 
auptajtes, d. 5. die jährliche Verlängerung dieſer 
flanzen, kann auch viele Jahre nachher geichehen, 
da fie der Entfernung der übereinander ebenben 
Aſtkränze boneinander entjpridt. Die ſtärkſte 
Berlängerung für Pinus laricio (au) Pinus 
corsicane) fand 1876 Statt und betrug 52 cm; 
für Abies Cephalonica betrug fie in demſelben 
Sad 29.cm. . Die geringfte Verlängerung trat 
ür beide Pflanzen im bre 1893 ein und 
bezifferte fic) für erftere auf 12 om, für lettere 
auf nur 4 cm. Das Jahr 1876 war das regen- 
reichte und 1893 das trodenite der ganzen’ 
Periode. Da alle anderen Bedingungen die 
gleichen waren, fo fit der Schluß logiſch, daß. die 
erlängerung dieſer Pflanzen zu dem in“deni 
gab nußbringend gefallenen Regen in direkter 
Kart hr Ich jage m a gefallenen, 
weil der Berfaffer, feine Forſchungen eingehender 
betreibend, feitgeitellt Hat, daß die Regen für 
unferen Fall deito nußbringender werben, je mehr 
fie fih dem Fruͤhjahr nähern, fo daß es ihm, den 
Einfluß des gefallenen Waſſers Monat für Monat 
prüfend, zu Zonftatieren gelungen ift, daß dieſe 
Fälle ihren höchſten Einflupfoeffigienten im Februar 
und März ausüben; alsdann kamen die Regen— 
fälle im Sjanuar und im April und hierauf die 
im Dezember und November. Die Gußregen 
de8 Sommer3 und Herbites haben wenig Einfluß, 
weil fie zu einer Zeit eintreten, wo die Vegetation 
dieſer Koniferen faſt aufgehört hat, und meil fie, 
nachdem die obere Schicht des Bodens fich mit 
Feuchtigkeit gefättigt, fchnell ablaufen und nicht 
in bie tieferen Schichten eindringen. Natürlich. 
übt die verfchtedene, dert vberichiedenen Böden 
innewohnende Fähigkeit, mehr oder weniger Waffer 
aufzunehnien, einen vberänderliden Einfluß auf 
die größere oder geringere Fähigkeit des im 
Herbit gefallenen Waller, an der Verlängerung 
der Triebe mitzuwirken. Das hindert aber nicht, 
mit ziemlicher Sicherheit aus den Jahrestrieben 
auf die in den betreffenden Jahren gefallenen 
Waſſermengen zu fchließen. Dieſe Notizen. und 
diefe Beobachtungen find an und für jih und 
durch die mannigfaltigen Betradjtungen, zu denen 
fie Beranlaffung geben können, inteefat. Jeden⸗ 
falls beweiſen ſie, welch eine außerordentliche und 
unerſchöpfliche Quelle der Belehrung die Natur 
bietet, wenn man fie Iberiinnig befragt und 
verſteht, und was für vortreffliche Lehrerinnen die 
Pflanzen find. N B— Hau. 
(Aus „Italia agricola“, 30. 8 1901.) 


> 


— [Yon der Sorfileßranftalt in Eifenad.] 
Bei der Staatsprüfung an ber Eiferader 
Forſtlehranſtalt Haben die zehn Forſtreferendare, 
die fich gemeldet hatten, beitanden. An Stelle 
des nah Münden berufenen Profeſſors Dr. 
Busgen tft vorläufig Dr. Stechele, ein Sohn 
de8 im April d. 58. veritorbenen Profeſſors 
Dr. Stedele, mit der Bertretung der ratur. 
wiffenjchaftlicden Lehrfächer betraut worden. 
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DBeriht über die 44. Berſammlung des 

Ä „Niederlauſitzer Forfl-Bereins“ 
an 16. uni 1901 im Noad’shen Gajthofe zu 

Ä ‚Sapleben bei Ealau. _ 
. , Echluß.) 
Wenngleich es ſchwer, je zeitweiſe unmöglich) 
ift, bei großer Trodenheit und heftigen Winde einen 
größeren Waldbrand in Schonungen und ganz 
ſchwachen Stangenbölzern mit dider Streudede auf: 
zuhalten, fo halte ich es Doch bei genügenden 
Löſchmannſchaften, die richtig geleitet werden, für 
nicht ganz unmöglid. 

Den Feuer direft von born entgegenzutreten, 
iſt allerdings nur an manden Orten angängig, 
Sn Schonungen und ſchwachen, dichten Beſtänden, 
wo das Feuer dom Winde angefadht, manchntal 
wie ein Eifenbahnzug angedrauit fommt und ein 
donnerndes Getöfe Derurfadht, it don vom nicht 
nur nichts gu machen, jondern die Sache auf) 
höchſt gefährlid. Dean muß bon .den Seiten, 
wonöglid” bon beiden zugleich, Tonınıen. Der 
Spaten bat fi nach meinen Erfahrungen hierbei 
immer am beiten bewährt. Mit diefem wird das 
Feuer mit Erde bemworfen, mitunter aud) aus— 
gefchlagen. Komnmit man niehr herunt, alfo nad) 
vorn zu, und der Raud, Dualnı und Hite werden 
zu groß, fo kann man, wenn es mehr unten 
drennt, wie es zeitweife geichicht, auch Erde 
von Hinten bineinwerfen. (Denn nicht inner 
konmit c3 wie eine Windsbraut angefegt, wo dann 
allerdings nicht3 zu machen ift, fondern brennt aud) 
zeitweije ruhig, mehr an der Erde fort.) Man engt 
das Feuer dann inmmer mehr ein und wird 
fhließlid) feiner Herr. Die ſchwächeren, erſchöpften 
Frauen habe id) in gewifjen Abftänden da, wo dag 
Feuer gelöjcht war, mit der Weifung zurüdgelaffen, 


genau auf etwa wieder auffladerndes Feuer acht 


zu geben und dasſelbe zu löfchen. | 
Notwendig ift es und anfeuernd auf bie 
zöfchmannfchaften wirft e8, wenn man felbjt 
möglichſt an den gefährdetiten Stellen ift. Mehrere— 
mals wurde mir entgegen gehalten: wir können 
es dor Rauch und Hige nicht aushalten, worauf 
ih, wenn e3 fo ſchlimm nicht war, ermibderte: 


wenn ih es aushalten Tann, werdet ihr es doch 


auch aushalten fünnen, oder wenn id) ſah, dat 
fie recht hatten, fagte ich ihnen: kommt zurüd, wo 
e3 gebrannt bat, und verichnauft etwas, werft auch 
von hinten Erde aufs Feuer, was dann auch geſchah. 
Dann babe id die Erfahrung gemacht: Bei einent 
Woldbrande nur nicht zaudern, immer dem Feuer 
zu Leibe, vorausgefekt, dag man genügend Löſch— 
mannſchaften hat! Nicht erſt warten, bis das 
Feuer an einen Weg oder Geſtell Fonıntt, wenn 
man es Schon vorher drinnen löfchen Tann. An 
mehreren Stellen haben wir es zehn Schritt vom 
Wege gehalten. Warum alſo die erjt berunters 
brennen laffen und die Zeit verfäunten? Nur die 
Zeit recht wahrnehmen, wenn e3 mehr ruhig, an 
der Erde brennt! 

Am beiten ift c8 allerdings, man bleibt von 
Waldfeuern verſchont, allein, wer fo trodene 
Kiefern-Reviere hat, wie eö wohl bei den meijten 
von ung der Fall ift, muß immer mit der 


Möglichkeit rechnen, daß es auch bei ihm einmal 
„brennt“. Sch aber fchliege mit dem Wunſche, 
daß alle gnädig davor bewahrt bleiben mögen. 
Der Borligende dankt für dieſen belehrenden 
Bericht und betont, dag ‚auch aus dent ſoeben 
Gehörten wieder herborgehe, daß man Waldfeuern 
jtet8 von der Entſtehungsſtelle aus auf beiden 
Seiten durch Einengung an ficherften und 
erfolgreichiten beifomnit und damit inner das 
meiſte erreicht. | Ä 
Förſter Lieſe-Schönewalde fagt, es jei inımer 
ein Fehler, fo große zufanımtenhängende Flächen 
bon’ jungen Bejtänden zu Haben, man müſſe 
dahin trachten, daß Unterbrehungen durch Alt⸗ 
— 3 vorkommen, wo dann Waldbrände 
leichter zu halten ſeien. Es wird ihm entgegen 
gehalten, daß der vorher geſchilderte Waldbraud 
auf einer im Jahre 1858 durch Waldfeuer 
entſtandenen Fläche von 250 Morgen Größe ent—⸗ 
ſtanden ſei und daß bei Aufforſtung ſo großer 
lächen, die doch immer in verhältnismäßig kurzer 
eit (I—5, Jahren) geſchehen wird, die von ihm 
gerügten Übelſtände ſich nicht umgehen liegen. 
Förſter Brauner sen., Neudöbern, rät, beim 
Abtriebe jo großer gleichalteriger Flächen jeinerze:t 
die wüchſigeren Stellen möglichſt überzuhalten, 
damit Abwechſelung in den Beſtänden eintrete 
und die übergehaltenen Orte erſt abzutreiben, wenn 
die früher abgeholzten und neuaufgeforſteten 
Flächen der Seuersgefahr mehr entwachſen feien. 
Yud) empfiehlt er, alle nur einigermaßen geeigneten 
Stellen mit Zaubhölzern zu bepflanzen, wodurch 
dod) Abwechjelung gefchaffen werde. Was ein Yaub- 
Holzbaunı abhalten könne, bewiefen jo oft bei Dorf: 
bränden alte Linden zc., manches Gebäude, ja ganze 
Gehöfte feien ſchon durch den Schuß eines folchen 


alten Baumes vom Feuer verſchont geblieben. 


Oberförſter Schwochow beabſichtigt bein 
Aufforſten dieſer Brandfläche wenigſtens längs der 
Bahnſtrecke Laubholzſtreifen als Feuerſchutzſtreifen 
anzulegen. 

geſte Franz-Plieskendorf teilt mit, wie 
die Bahnverwaltung Strauchwerk und Kiefern⸗ 
kuſſeln auf dem Feuerſchutzſtreifen abhauen und 
dieſen Abraum dann außerhalb des Schutzſtreifens 
in ſeinem Reviere unterbringen ließ; ſelbſtver— 
ſtändlich habe er ſich gegen dieſes feuergefährliche 
Geſchenk energiſch gewehrt! 

Zum legten Thema; „Mitteilungen über neue 
Grundfäge, Verfuhe und Erfahrungen ‘auf den 
Gebiete der Forſtwirtſchaft und des Zagdbetriebes“ 
fragt der Vorfitende an, ob die von. Revierförjter 
Mündow und Oberförſter Shwochhom in: vorigen 
Sabre ausgefprodhenen Befürchtungen über 
nahende . Nonnen» und Spanner» Sräße ein 
getroffen feien? 

Revierförſte MüncomsLehufa teilt mit 
daß es mit der Nonne nicht fo ſchlimm geworder. 
fei, als er nad) den gefebenen Schnictterlinger. 
befürchtete, hingegen jei der Spannerfraß böſer aus⸗ 
gefallen, als er vermutet habe, er jagt Darüber wört⸗ 
lich: „Im November vorigen Jahres Hatte ich 
Belegenbeit, im Forſtreviere des Rittergutes Radis 
bei Wittenberg (Befiger Herr Kanmterherr bon 
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een einen bedeutenden Spannerfrag zu 
eben. : 
Beitänden vielfach völliger Kahlfraß ftattgefunden, 
Eigentümlicheriveife hatte das Inſelt entgegen den 
Sonst gemachten Erfahrungen und Behauptungen, 
wonach es anı liebiten gefchlofjene Stangenorte von 
40 80jährigem Alter befällt, diesmal Altholz 
bevorzugt. Düngere Stangenorte waren meiſt 
nur da, wo fie an: Altholz grenzen, betroffen. 
In den ſtark befallenen Althölzern Hatten Die 
tänıme meilt völlig Braune Kronen, vielfach ohne 


einen einzigen grünen Zweig. Un den in dem 
gefällten Stämmen: 
waren die Nadeln in der Spite bis etwa zu 1/, bis, 


betreffenden ‚Revier bereits 


2/, der Baumkronen don den Raupen nur an der 
Dberhaut benagt, infolgedeffen aber abgeitorben 
und braun geworden. In den unteren Partien 
waren die Nadeln auf 1-2 mm über: der Scheide 
ganz abgeſreſſen. | oo 

Herr Forftmeifter Droos in Wippra, früher 


-auf der benachbarten Oberförfterei Rothehaus, 


welcher dort feiner Zeit einen ſehr bedeutenden 
Spannerjraß erlebt hatte, befichtigte die Radiſer 
Beitände und gab fein Gutachten, wenn ich mich 
recht entſinne dahin ab, daß bei der Ausdehnung 
des derzeitigen Fraßes die befannten Vertilgungs— 
mittel, wie Schweine- und Hühner-Eintrieb, völlig 
vergebli jein würden, und Hat fomit: zu 
fchleunigent Abtrieb der befallenen Beſtände, 
namentlih mit Nüdjicht auf die äußerſt günftige 
Lage des Revieres und auf die zur Beit be= 
jtchenden guten Preiſe für Kiefernholz, geraten. 
Diefen Nat Hat der Befiger des Nevieres befolgt 
und nahezu 100 ha in vorigem Winter gehauen 
und, wie ich nachträglich erfahren habe, zu recht 
guten Preifen abgeſetzt. 

Auf den Lebufaer Reviere find in vorigen 
Sabre ca. 350 ha ntehr oder weniger vom 
Spanner, teilweife auch von der Blattweipe, bes 
frejjen. Auf diefer Fläche befinden fich drei Fraß⸗ 


berde in der Größe von 1—2 ha, welche ans’ 


nähernd. den vorhin geichilderten Fraß In Radis 


gleichen, die übrigen Beitände find in Verhältnis‘ 


zu dem Radiſer Fraß nur leicht befreſſen, trotz⸗ 
em ſehe ich mit großem Bangen der nächſten 
Fraßperiode entgegen, zumal da die Probeſammlung 
in vorigen era allerdings in den am meiften 
befallenen, Beitänden pro Quadratmeter bi zu 
220 Puppen ergab. Seit 14 Tagen ſchwärmen die 
Falter Iuftig umher; allerdings habe ich aber aud) 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Schlupfweſpen 
vorwiegend bon Ichneumon nigritarius bemerkt 
und hoffe jehr, daß die Natur helfend eingreifen 
wird, um mein Revier vor einer ſolchen Kalamität, 
wie ich fie in Radis gejehen Habe, zu beiwahren. 

Sn den mir benachbarten königlichen Revieren 
bat vielfach zur Befänpfung des Spanne cine 
Streuentnahme  jtatigefunden, ob Ddiefe den 
mahnt Erfolg haben wird, muß ja die nächſte 


Fraßperiode lehren. Nach einem Gutachten des.Herrn | 


rofeſſors Dr. Eckſtein, welches derſelbe für das 
Revier. Rothehaus in vorigen Herbſt abgegeben 
°at, ſoll die Streuentnahme mittels Hacke und Beſen 


hatte dort in den 90—120 jährigen: 








die Reproduktionsfähigkeit der befreſſenen Beitände, 
namentlih wenn noch wie in biefem Jahre in 
meiner. Gegend Dürre -eintritt, - fehr ungünftig 
beeinflußt wird. 
Im Schutzbezirk Sieb der königlichen Ober 
förſterei Hohenbucko iſt Streu abgegeben worden, 
die nachträglich auf dieſen von der Streudecke 
entblößten —**— geſanunelten Spannerpuppen 
ſind, trotzdem ſie der bedeutenden Januar⸗ und 
Februar⸗Kälte nach der Streuentnahme ausgeſetzt 


gewejen ſind, lebendig geblieben, wie mir kürzlich 


durch einen Beanıten genannter Vberförfterei 
berjichert wurde. re 
Zum Schluß möchte ic) noch bemerken, daß 
ih einen Spannerfraß, wie ich. ihn gegenwärtig. in 
meinen Reviere habe, noch nicht erlebt. habe, und 
möchte ich daher diejenigen Kollegen bitten, welche 
diesbezügliche Erfahrungen gemacht haben, fich 
darüber hier zu äußern. EEE 
Im allgemeinen konnte fich niemand in der 
Verſammlung erinnern, jemals ernjtliche Schäden 
durch Spannerfraß erlitten zu haben. ne 
Bei der nun jehr vorgewüdten Zeit ſchloß der 
Borfißende die Verſammlung nachmittags 2 Uhr; 
es ging nun fpfort zu den gemeinjchaftlichen 
Mittagsefjen, wobei der borgüglichen Küche der 
Frau Noaf mit befannten Waidmannshunger zus 
gejtrochen wurde. 
Um 34, Uhr lud Kollege Weije zu einem 


Späziergange durch dent herrſchaftlichen Park ein, 


wozu fein Herr Prinzipal die Erlaubnis ſchon am 
Tage. vorher in jreumdlichiter Weife erteilt hatte. 
Daran beteiligten fih nun auch die von näher 
wohnenden Kollegen eingetroffenen Frauen. und 
Töchter, wie auch der Herr Xehrer des Ortes und 
jein jüngerer Stollege aus dent Nachbarorte. 

Der Park mit feinen uralten Bäunıen, 
namentlih Eichen, ſchoͤnen Wajjerflächen, gärt⸗ 
neriihen Anlagen und Ruheplätzen bot unter 
freundlicher Führung des berrichaftliden Herren 
Obergärtners viel des Sehensmwerten und Schönen. 
Nach‘ einer recht genußreichen Stunde kehrte die 
heitere Geſellſchaft wieder nach den Gaſthanſe 
zurüd, wo die liebenswürdige Frau Wirtin den 
Saffeetifch fchon bereit hielt, an den jich nun alles 
int bunter Reihe und fideliter Stinintung niederließ. 
Die Unterhaltung wurde inmter lebhafter, und 
erreichte den Höhepunkt, als die Herren Lehrer fich 
de3 in Zolale befindlichen Pianinos bemächtigten, 
un welches fi) die Jugend und die Sänger 
ſcharten und die luſtigſten Jägerlieder erklartgen. 
Nachdem der Liederſtoff etwas erſchöpft war, 
ließen ſich auch Tanzweiſen hören, wonach denn 
auch noch das Tanzbein ſelbſt von älteren Herren 
mit wahrer Eleganz geihmwungen wurde! Go 
wechlelte Tanz und Lied bis gegen Mitternadht, 
wo dann der letzte Zug die meisten aus der 
Geſellſchaft entführte und dadurd) auch die mite 
eigenen: Gejpann und per Rad gekommenen 

itglieder aufbrachen. Ä | 

Die Nacht war zienilid) kühl, und ich wünsche, 
daß alle Teilnehner, namentlich die jungen Damen 
in leihter Sonimterfleidung, nach dent erhißenden 


folgen, nad) meiner unmaßgeblichen Meinung | Tänzchen, ohne Crfältung gut nad) Haufe 
tann aber eine jo vollftändige Streuentnahme unter | gekommen find. 
"Imftänden mehr fchaden als nügen, indem dadurch Friedrichsfelde im Juli 1901. Ke. 
——— 
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792 Geſetze, Verordnungen, Bekan ntmiadyungen und Erfenntniffe. — Verſchiedenes. 


Geſetzt, Bsrorönungen, Bekanntmachungen und Grkenntniſſe. 


— Die Nr. 10 der „Amtlichen Nachrichten 
bes Neich8-Berficherungsanıt8“ voni 1.Oftober 1901 
enthält auf dem Gebiete der Unfallverfiherung 
(Abſchnitt A) folgende Mehurs-Entfheidungen: 

Die Beitinnmung des 88 des Unfall» 
verſicherungsgeſetzes für Land» und Foritwirtichaft 
(8 82 des Gemwerbe-Unfullverficherungsgefeges), 
wonach das Reichd-Berficherungsamt eine Berufsr 
genoifen Iaaft u rechtöfräftiger Ablehnung des 

ntadbigungsan pruchs verurteilen Tann, ift nicht 
nur in Rekursverfahren, fondern auch in dem 
nach 8 79 Ubi. 2 des Unfallverficherungsgejehes 
für Land» und Yorftwirtichaft (S 73 Abſ. 2 des 
Gemwerbe-Unfallverfiderungsgefeßes) eingeleiteten 
Antragsverfahren anwendbar (1884).*) 

Ein von einen felbftuerficderten Landmirt 
bei dem Serkleinern von Holz erlittener Schlag- 
anfall ift nach Lage der Umſtände als Betrieb3- 
unfall nicht anerfannt worden (1886). 

Unter B. Invalidenverſicherung werben 
folgende Beviflous-Entfdeidungen veröffentlicht: 

Ein gelernter Bärtner, der bet einer Anzahl 


*) Die neben den eingelnen Entſcheidungen ftehenden 
cingeflammerten Bahleg geben die Biffer an, unter welchen 
dieje in den Amtlichen Nachrichten“ veröffentlicht find. 


wechſelnder Wuftraggeber, namentli Landhaus» 
befikern, die vorkonimenden gärtnerifchen Arbeiten 
ausführt, ohne eine eigene Bärtnerei zu haben 
oder Pflanzen u. f. w. zu liefern, ift ein ber 
fiherungspflichtiger Lohnarbeiter (923). 


5 

— Auf Grund des 8 14 ber Beſtimmungen 
über Ausbildung und Prüfung für den Forſt⸗ 
berwaltungsdienft vom 19. Juli 1888 find für 
Elſaß⸗Lothringen zu Mitgliedern der Kommiffion 
für die erſte forftliche Peafung, in welcher der 
Zandforftmeifter Freiherr von Berg in Straßburg 
den Borfi führt, fir die Sahre 1901 und 1902 
ermannt worden: 
. Oberforjtmeifter Ney in Meb, 
. Oberforftmeiiter Pilz in Sernbburg. 
. Regierungs= und Forſtrat Ufener in Straßburg, 
. Minifterialrat Jacob in Srabturg, 
. Univerfität&-PBrofeffor Dr. Roſe in Straßburg, 
. Oberlehrer Profeffor Dr. Lindftedt in Stade 

burg und- 
. Direktor des meteorologiichen Landesdienftes 
Profeſſor Dr. Hergefell in Straßburg. 

Die Prüfungstonmilfion bat ihren Stk in 

Straßburg. . 


I DB De 


— SSRaT— 


Berfchiedenes. 


— [Horfifider Anterridt.] Die in Bayern 
beftehenden fünf Waldbaufchulen wieſen im 
Schuljahre 1900/01 nadjtehende Frequenz auf: 

Balddaufhule Lohr: Sm JL Kurs 8 im 
II. 7, im UI. 14, in IV. 7, in Sumnta 
36 Schüler. 

Waldbaufhule Kehlheim: Im I. Kurs 8, 
m OD. 8 im Il 9 im IV. 9 in 
Sunma 34 Schüler. 

Waldbauſchule Trippftadt: Im I. Kurs 8, 
in I. 7, im IU..ı3, im IV. 10, in 
Sumnt 38 Schüler. 

Waldbauſchule Wunfiedel: Im I Kurs 9, 
im OD. 10, im IIL 11, im IV. 14, in 
Sunma 44 Scüler. 

Waldbaufhule Kaufbeuren: Im I Kurs 8, 
im II. 10, im III 12, im IV. 14, in 
Sunma 44 Schüler. 

Hiernach ergiebt fih folgende Reſultat: 
. Kurs 41 Schüler, II. Kurs 42, III. Kurs 59, 
IV. Kurs 54, mithin im ganzen 196 Schüler. — 
An der QAufnahmeprüfung der Waldbauſchule 
Staufbeuren int vergangenen Sommer haben fich 
33 Aufnahmefuchende beteiligt, wovon ini ganzen 
8 aufgenomnten wurden. 


> 


— Eine feltene Raiferlihe Auszeichnung ilt 
dem Oberjörjter Ernit Reiche, im Dienft des 
Prinzen Schönaid) » Karolat in Saabor ſtehend, 
zu teil geworden. Der Monarch hat dem 78 jährigen 
Bennten aus Anlaß feines 60jährigen Dienit- 


— 


jubiläums das Verdienſtkieuz zum Allgemeinen 


Ehrenzeichen in Gold verliehen. Das Kreuz wird 
am Bande des Roten Udler-Ordens getragen und 


it bisher nur an befonders' hervorragende Ber 
fönlichkeiten verliehen worden. 


s 


— Wegen ränderifder Erprefung uud 
Bandes, begangen an einen: Revierförfter aus 
Ochtrup, ftanden am 5. Oktober vier ſchon vor 
beitrafte Rowdies dor den Schranten des Schwur⸗ 
gerichts zu Münfter. Angeklagt waren nad) dein 
„MWeitf. Merk.“ der 21jährige Arbeiter Tillnanıt. 
der 24jährige Maurer Ribbehege, der 21jährige 
Maurer Schmidt und der 19jährige Dachdeder 
Gröttler. Der. Revierförfter war anı 20. Sep: 
teniber d. Is. gelegentlich der Nüdfehr von einer 
Preisfuche mit den Angellagten in Münfter 
aufanımengetroffen, Hatte mit ihnen in einer 
Wirtſchaft ein Glas Bier getrunfen und wurde 
fpäter don einen der Angeklagten zu einem 
Spaziergang über einen Feldweg aufgeforbert. 
Der nichts Böſes ahnende Föriter folgte dem 
Antrage, ſah fi) aber bald von den vier Rowdies 
unzingelt, die ihn zu alle zu bringen fuchten, 
ihn einen Schlag unter das Kinn verjeßten und 
ihm zuriefen: „Geld her!” jr der Angit um 
jein Leben zog der Überfallene fein Bortemonnaie 
und gab es den Näubern, indent er gleichzeitig 
zurückwich und den Ungreifern zurief, daß er feiner 
Revolver ziehen werde. Mit diefem Schein: 
mandver — einen Revolver hatte er nänılidh that. 
jählih nicht — gelangte der Förſter aus dei 

efährlichen Nähe und entwich im Dunkel. Au 
feine Anzeige erfolgte die Serbuftung ber Ange: 
Hagten. Das Urteil lautete: gegen T. auf für’ 
Jahre Befängnis und fünf Jaähre Ehrverluſt 
gegen R. auf ſechs Jahre Zuchthaus, fünf Jahırı 


Nerichiedenes. 











— [Dienkijubiläum.) Am 2. Oktober beging 
der Nevierförfter Bauszus in Lindenbuſch, Oher- 
förjterei Bapufchienen (Königsberg), ein in meiten 
Kreifen Littauens bekannter und allgemein hoch— 
geadhteter Beamter, fein 50 jähriges Dienftjubiläum. 
Der Jubilar hatte den Wunfch geäugert, den Tag 
nur im Kreiſe feiner Familie verleben zu wollen, 
und jo fanden fid) vormittags außer dem Ober- 
förjter Schilling nur die beiden ältejten Förſter 
de3 Reviers ein. Der Oberföriter hatte die freude, 
dem Jubilar den ihn: don Sr. Majejtät verliehenen 
Kronenorden IV. Slaffe anheften zu können. 
überreichte fodann namens der ganzen Oberföriterei 
zur Erinnerung an den Tag als Zeichen der Hoch» 
achtung, Liebe und Ergebenbeit, die den Jubilar 
von allen Beantten des Reviers entgegengebradit 
wird, das Koner'ſche Bild, Se. Majeität in Jagd⸗ 
uniform darftellend, dag mit einer auf den Tag 
bezügliden Widmung gefämüdt war. — Die 
eigentliche eier fand am 5. Oftober in Papelfen 
ftatt; 70 PBerfonen, die Verwalter, fowie zahlreiche 
Beamte von vier Revieren hatten ſich mit ihren 
‘Damen bereinigt, un den Subilar durch ein ges 
meinfchaftliches Feiteflen in dem mit Waldesgrün 
reih gefhmüdten Saale zu ehren. — Nach— 
dein ee Romanus-Wilhelmsbruch Sr. 
Majejtät gedacht, feierte Oberförjter Schilling 
Papuſchienen den on in längerer Rede. Er 
hob indbefondere hervor, wie der Jubilar ein 
-Mujter eines preußifchen Beaniten des alten, 
guten Stil3 geweſen fei, dem der Dienft über 
alles gegangen, ein Mujter und Vorbild für 
jüngere Generationen, der feinem Bezirke in jeder 
Beziehung den Stempel feiner Perjönlichkeit aufs 
gedrüdt habe. Nachdent der Yapıote gedanft, ge= 
Dachte Oberförfter Sacobi-Padrojen der treu- 
forgenden Gattin des Jubilars in beredten Worten. 
Das Feſt war in jeder Beziehung gelungen. Nad) 
dem Eſſen folgte ein gemütliches Tänzchen, unter- 
brochen durd) zahlreiche, von fangesfundigen Herren 
nnd Damen dargebotene Aufführungen beiteren 
Charakters. Der Aufbruch erfolgte erjt, als der 
Morgen graute. Möchte der Wunfch des Feſt—⸗ 
redners, den Jubilar noch viele Jahre mit feiner 
jegigen NRüftigfeit im Dienfte und im Kreiſe der 
Seinen fehen zu können, in Erfüllung gehen! Die 
befte Ausficht dazu ift vorhanden! Das Haupt 
HR weiß gemorden, aber das Herz iſt noch 
riſch! 


* 

— Gelegentlich der Hundertjahresfeier des 
jetzt nach Langfuhr bei Danzig verlegten, früher 
ı Senkau bei Danzig befindlichen Freiherr von 
onradifhen Scdulinititutes wurde durd) einen 
rüheren Schüler, jetigen Kaufntann Herrn gagen- 
vorff-Danzig, dem Stiftungsredierförfter Auguft 
Sanlow ein Ehrenbirfhfänger mit folgender 
Bidmung überreiht: „Dem langjährigen treuen 
vüter und Beſchützer der Jenkauer Waldungen 
aus Anlaß der Yubelfeier des 100jährigen Be— 





E 
— Berbrannt iſt, wie aus Beerfelden (Heſſen) 
mitgeteilt wird, in voriger Woche das vierjährige 
Söhnden eines FörfterS auf dem Hohberg. In 
Abweſenheit der Mutter war dasjelbe in der 


Nähe des Ofens eingefchlafen. Eine herausfallende ' 


Kohle ſetzte daS Kleidchen in Brand. Eine andere 
Förſtersfrau fah durchs Fenſter das brennende 
Kind, ihre Hilfe kam aber zu ſpät, und nach 
einigen Stunden erlag das Kind ſeinen Wunden. 
(Darmſt. Ztg.) 


* 
— [Amtlider Marktbericht. Berlin, den 
15. Oftoßer 1901. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Not: 


wild 0,28 bis 0,39, Damwild 0,30 Bis 0,70, . 
Schwarzwild 0,30 ME. pro Pfund, Hafen 1,30 bis 


3,75, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stodenten 1,00 
bis 1,75, Krickenten 0,30 bi! 0,50, Rebhühner 0,75 
bis 1,75, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Safanen- 
hennen 1,00 bis 2,00, Waldfchnepfen 1,50 bis 3,00, 
Bekaſſinen 0,25 bis 1,00, Krammetspögel 0,18 bis 
0,20 ME. pro Stüd. | 


ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. . 
A. ForitsBerwaltung. 


von Alvensleben, Oberforſtmeiſter zu Potsdam, ift im den 
Ruheſtand getreten. 

Badne, Förſter zu Niederdrefielndorf, ift nah Lahnhof, 
Oberförfteret Hainchen, Regbz. Arnsberg, verfegt. 

Battre, Förſter zu Durbeke, iſt nah Meſſenberg, Ober» 
förfterei Wünnenberg, Regbz. Minden, verfegt worden. 

Bens, Förſter zu Dreegen, Regbz Magdeburg, ift bei feinen: 
Kusfbeiden au dem Dienft der Titel „Hegemeifter“ 
verlichen worden. 

Ebeling, Forſtmeiſter zu Winfen a. d. Luhe, ift der Note 
Adlerorden 8. Klafje mit der Schleife verliehen worden. 

Ewefl, Scheimer erpedierender Sekretär. und Kalkulator im 
Minifterium für Landwirtfhaft, Domänen und Forften 
zu Berlin, ift der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

Förfter, Förſter zu Loos, ift nad) Mednis, Oberförfterei 
Karlswalde, deabziegnit verſetzt worden. 

Keinge, Förſter zu Niewerder, Oberförſterei Schönlanke, 

Regbz. Bromberg, iſt geftorben. 

Hilſcher, ürher zu Klofter Bartbe, Oberförſterei Friede⸗ 
Burg, Regbz. Aurich, ift der Titel „Hegemeifter* ver« 

Arifinger, Hörer zu Chorbufh, Oberfürkerei 8 
ger, ter zu orbufch, er enrath, 
Regbz. Düffeldorf, iſt der Titel „Hegemeifter“ verliehen. 

Aelsheimer, Hegemeifter zu Hallihied, Oberförfterei Kirich- 
berg, Regbz. Koblenz ift ın den Ruheſtand getreten. 

Metler, Hevierföriter zu Enfte, it nah Burbach, Ober: 
förfterei Siegen, Regbz. Arnsberg, verfegt worden. 

Müller, Yorftauffeher zu Hilchenbach, ift zum Förſter in 
Niederdreflelndorf, Dberförfterei Siegen, Regbz. Arus⸗ 
berg, ernannt worden. 

Neubauer, Förſter au Berfen, ift die Stevierförfterftelle 
Rahden, Oberförfterei Minden, Regbz. Minden, übers 
tragen worden. 

Quvrier, Förſter zu Seemübl, ift auf die Syöriterftelle in 
Moyfall, Dberförfterei Schuenhagen, Regbz. Stralfund, 
verſetzt worden. . 

Trap, Der zu Neef, iſt nah Waldhaus, Oberförfteret 

rofdorf, Regbz. Koblenz, verfegt worden. 

Yademader, Förſter zu Lahnhof, ift zum Revierförfter in 
Enfte, Oberförfteret Rumbed, Regbz. Arnsberg, ernannt. 

Sal, Förſter zu Mednitz, iſt nad) Loos, Oberförfterei Karls« 
walde, Regbz. Liegnig, verfegt worden. 
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Röhl, Forſtaufſeher gu Freeſt bei Spandowerhagen, iſt die | SamBinus, Forſtpraktikant zu Kork, iſt zum perhafiefior 


Förſterſtelle Scemübl, Oberförfterei Schuenhagen, Regbz. 
Stralfund, vom 1. November d. 58. ab übertragen. 
Buland, Toritaufieher, ift als Sekretär nah der Ober⸗ 

Örfteret Kaiferseich, Regbz. Koblenz, verfegt worben. 

Steiner, Revierförfter au Krämerpfuhl, Oberföriterei Rythuik, 
Negbz. Potsdam, ift geftorben. 

Stod, Hegemeifter gu Waldhaus, Dberförfterei Krofborf, 
Regbʒ Koblenz tft in ben Ruheſtand getreten. 

Study, — in dee Oberfoͤrſterei Lubiathfließ, iſt 
die ſtaͤdt. Oberförſterſtelle zu Landsberg a. W. Abertragen. 

Wadlermans, Revierfüriter zu Rahden, Oberförfterei Minden, 
Regbz. Minden, ift in den Ruheſtand getreten. 

. Weber, Forſter zu Diefienberg, tft nah Durbeke, Oberförfterei 
Altenbeten, Regbz. Winden, verfegt worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klafie wurde verliehen: 
Medmenklau, Förſter zu Subwalde, Kreis Sulingen, 
Schorn, Hegemeifter zu Göttingen, Kreis Euskirchen, 
Stolge, HSegemeifter au Bornfledt, Kreis Sangerhanfen. 

Das goldene Ehrenportepee wurbe verliehen den Förſtern: 
Banke II zu Mulartshütte, Oberförfterei Rötgen, Regbz. 
Aachen, Ebeling zu Berjenbrüd, Oberförſterei Berſen⸗ 
brück, Regbz. Onabrück. Koch zu Rimbeck, Oberförſterei 
Sardehaufen, Regbz. Vlinden, kos zu Steinbele, Ober⸗ 
förfterei Altenbeken, Regbz. Winden, Kretſchmer zu 
Neulid, Oberförfteret Hambach, Regbz. Nahen, Fiers 
zu Sidbinghaufen, Oberförfterei Büren, Read. Minden, 
gu u Rothekreuz, DOberförfterei Höfen, Regbz. Aachen, 

rippler gu Waldbach, Oberföriterei Wünnenberg, Regbz. 
Minden, Walter g Bramſche, Oberförfterei Berjenbrüd, 
Regbz. Dsuabrü 


B. JägersKorp®,. 


v.Blod, der Hauptmann und Koyıp.«Chef im Branden⸗ 
burg: äger-Bat. Nr. 8, Major und Bats⸗Kommandeur 
im Grensftegt. Rronbring a DOftpreuß.) Nr. 1, ift zum 
Kommandeur des Magdeburg. Zäger⸗Bats. Nr. 4 
ernannt worden. " 
von dem BSorne, Leutnant im Reitenden Yeldiäger-Korps, 
Bisher bein: ArmeeOberkommando in Dft-Ufien, ift der 
Königl. Kronenorben 4. Klafie mit Schwertern verliehen. 
v. Falhendayn, Hauptmann und Komp.(ähef vom 2. Erjaß« 
See-Bat, iſt im Weftfäl. Jäger. Bat. Nr. 7 angeftellt. 
9. $uhomwicz, Oberleutnant im sanbendurg, Zäger- Bat. 
Nr. 8, tft von ben Kommando als Snip.sOfftzier an der 
Lriegsſchule in Engers enthoben und unter Stellung 
& la suite bes Batnillons als Lehrer zur Milttär 
Zurnanftalt verjegt. , 
v. Aanden, Oberſtleutnant und Kommandeur bes Magdeburg. 
re Nr. 4, ift unter Berfegung zum Unhalt. 
nf. Regt. Wr. 98 mit der Yührung diefes Regiments 
beauftragt worden. 


Bönigreih Sadlen. 
Bernhard, Forſtaſſeſſor zu Dresden, ift als Direktor ber 
Horften und zablreihen Etabliſſements bes Grafen 
Arnim in Mustau berufen worden. 
Döring, Ratsoberförfter gu Geyer, iſt das Verdienſtkreuz 
verliehen worden. 


Bönigreid Württemberg. 
Dautel, Sorftwart zu Welzheim, Forſtamt Schorndorf, iſt 


aus Anlaß feiner Zuruheſetzung die Verdienſtmedaille 
bed Friedrichsordens verliehen worden. 
Großherzogtum Baden. 

Sörger, Forſtpraktikant zu MWaldkich, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt und der Domänendireftion zur Dienſtleiſtung 
jugeteilt worden. 

Knopf, Forſtwart zu St. Leon, ift die jilberne Verdienſt⸗ 
mebdaille verliehen worden. 

Arieger, Forſtpraktikant zu Heidelberg, ift zum Boritaffeffor 
ernannt und dem Forſtamte Thiengen zur Dienfts 
leiftung augeteilt worden. 


ernannt und ber Domänenbireftion zur 
augeteilt worden. 
Großherzogtum Meklenburg- Schwerin. 

Kräger, Forſtkandidat, Stationsjäger, iſt zum Verwalter 

es Forſtreviers Hinrihsdorf berufen worben.. 

Müller, Forſtkandidat, Stationsjäger, Bermwalter bes Kortb 
reviers Hinrichadorf, ift aus dem Großberzoglichen 
Dienfte ausgeſchieden. 

Gropherzogtum Wldenburg. 
Otfe, Dderforftmeifter a. D. zu Eutin, ift geftorben. 
Elfaf-Fothringen. 

sAeddermann, NeferveSefreiter, ift bie Gemeindefdrſterſtelle 
u Bollmeiler übertragen worden. 

@Großens, Waldarbeiter zu Hohwald, Kreis Schlettſtadt, ift 
aus Anlaß der Vollendung einer 5Ojährigen Dienftzett 
als Walbarbeiter im Bemeindewaldbe von Straßburg 

" da8 Allgemeine Ehrenzeihen verliefen worben. 

KHödide, Gemeindeförſter zu Bollweller, ift nad Rimbachzell 

verjegt worden. 


$ 
Balanzen für Milttär-Anmwärter. 


Die Gemeindeförfierfielte zu Kammersderſ, Regbz 
Aachen, ift au befegen. Das Sahreseintommen beträgt 
1000 ME Woritverforgungsberegtigte und auf Kor 
verforgung dienende Heferveiäger der Klaffe A wollen 
ihre Meldungen, denen die Wilitärpapiere, Dienf und 
Führungszeugniſſe, fowie der Nachweis bes Verſorgungs⸗ 
anſpruchs. bezw. beglaubigte Abſchriften biefer Papiere, bei« 
aufügen find, an das Landratsamt Montjoie einſenden. 


enflleiftung 


Dienſt⸗ und Sührungägeugnifie, fowie eineß felbftgeihriebenen ° 
Lebenslaufes bei dein 


m 
Brief und Yragelaften. 


Herrn Arafımer, Herrn Emmelhaing. Findet 
Aufnahme. z 
Auftragen an den Leferkreis. 
1.Welcher Unterfchteb tft zivifchen einem Kom⸗ 
munal-oritwart und einem Forftwart im 
Großherzogtum Hefjen? 

2. Kann ein zivilverforgungSberedtigter Militär» 
anmwärter, der die hejfiiche Staatsangehörigkeit 
befigt, eine folde Stellung erhalten und was 
wird (Eramen!) verlangt? 

3. Wie ijt das Schalt? 

P., SemeindesÖberförfter. 


Hur die Redaktion: vu. Sotben, Keudamm. 





Hachrichten des „Walöheil“, 


eingefragener Berein zu Neudamm. 
Beröfientlihdt unter Verantwortung des Borftandes, 


Hhren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Biedermann, Chriitian, Oberförſter, Shladau, Boft Fulda. 
Biontlowsti, Hermann, Förſier, Bujdin, Bolt Warlubien, 

Weiipreußen. 


Ich mache befonder3 darauf aufnterkfam, baf 
nad der neuen Satung jeder die Aufnahmı 
Nachſuchende bei der Anmeldung bie Erflärung 


Strege, Hilisiöriter, Weißhof, Bor Moder, Weftpreußen. labzugeben hat, daß er die Satzung des Berein? 


Nachrichten de3 „Waldheil”. — Anferate. 755 
Den Gebern berzlihen Dant und Waid- 























anerfennt. Ferner Aft gleichzeitig der erite 

Jahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für | mannsheilt 

untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens J “ . . 

2 Mark, für alle übrigen Perfonen mindejten® Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Afcoff, Ballc, 2 Mi.; Veders, Chuboba, 2 M.; Claus, 
Schmidtheim, SAME; Dunfelded, Hildesheim, 5 WE; Cfier, 


5 Mark. 
Unnteldefarten und Satungen fönnen uns Shwerhnufen, 2 DIE, Heroin, Moplemobrah, 3 DEr 
geiger, Gtarihperge, ZWE; Dei Borken, 5 DE; Büpver, 


entgeltlih und portofrei bezogen werben. 
abershaufen, 2 ME.; Lehmann, Heringen, 2 DE; Sunom, 
. . . Berlingen, 2WME; Lutatis, Gakrent, 2ML.; Mierd; Meyens 


Sung, 1 DIE: Meman, Öeriebug, 2 it; Bionttousti, 
Sefondere Zuwendungen. Bujcin, 2 Dil; Berfice, Aenswalde, 4 iebe, Himmels 
Steafoetber, gefammelt au gunfen bes Bereine 














pforten, 2 ME; ehnert, Mifig, 2 Mt; Ranjbning, 

Rajäten, 2 Sit; Hedu, 

X 10 ME: Biieg, Biegowig, 2 ME; Giurodt, Bombronte, 

— em One Angel Dane; Banelber, Canudrüden, 5 Shömel, Dohren- 
Bürtl. Oberförfierei WüNegieröbort, eingelaudt 
dom Fürftt. iepticen Menierförfter Herrn 





Den Empfang ber borftehend aufgeführten 


mt 
Bad, 2 ME; Sumanı, Brangenshoi, 3 DE. 
Kiofe in Reimsbadtgal .  . 





Summa 5— Dt. 





ME. | Beiträge beſcheinigt 
Schapmeifter und Schriftführer. 


Neumann, 





Inpalt: Bur Befegung gelangende Forſtdien ſtſtellen in Breußen. 741. — über Bußen» Hochwald s Wirtfhaft 


und Einbringun, 
beamten. Bon 
Regenmeffer betraditet. 
Temmlung, bee, „Wiebertanfiper Mor 
Grteniutnüff 





räuberifher Gupreffung und Kaubes. 752 — Dienfjubiläum. 


von Nupbölzern in die Bucenbenände, 
ofemann. 747. — Entzichung des Zagdfbeines. Bon. 748 — Die Bflangen als 
Bon der Horliehrantalt in Gijenad. 748. — Bericıt über die di. Vers 

750. — Gelege, Verordnungen, Belanntmaungen und 
geihmung. 732. — Beructeilung wegen 


Bon B-haus. 749. — 





Bon 8 





(Shtuh,) 


je: 752 — Gorliber Unterricht. 752 — Cine jeltene fatferlite Aus; 
758. — Ghrenbivicfänger 


21. — Bu ber Anliormiering der Brivarforite 
et 


tbftvegiftrierende 


für den Gtiftungsrevierjörter 





Muguft Canon. 703. — Brandungiüdsiat. TaB, — Umzfiger Martıberiät TS& — BerionalPageiäten und Bers 
wal 


des „Baldbeilt. 


BeitrittssGrelärungen, 


tungssänderungen. 783. — Balanzen für Vilitär-Anwärter. 764 — Briefs und Bragefafien. 74 — Nadricten 
* 754. Beiträge betreffend. 758. — Aujerate. 








Diefer Mummer liegen bei 
joefe und Herenpflangen; 2. 





bi db 
id daudräi N 
Ben 


aufmerfam machen. 


wei Gebaratbeila, 
ou D. Jacoby, 


:1.v 
ben in Dalıten, betreffend Jandbelleidung: 
nitände ı, legtere une in einem Zeile der Muflage, moranf wir hiermit gang 





 E. Pol, Halitenbet (Dolitein), 











oD SInferate. CN 


d Beilagen werden nah dem Wortlaut der Ma 
Minseigen uud De für den Nubalt beider ift die Medaftion nicht derantıvo 


ſeribte abgedrudt, 
La 





Inferate für die fällige Aummer werden Bis pätellens Dienstag adend erdeten. 


Perſonalia 


Die Förfterftelle 


bes Borhfugverbandes Eliern im Kreife 
Simmern it zum 3. Januar m IB 
meu zu befegen. 

Dit der Stelle ift ein Unfangsgehalt 
von 1000 Dart, weldes nach 3 Jahren 
um 100 Dart unb dann von 3 3u 8 Nabren 
um je 50 Mark 5i8 zum Yöhiigehalt 
von 1600 Dart fteigt, verbunden. Auhere 
bem ich einpenfionsfägiger Boßnunns- 
geldzufguß von 12; Darf und ee 
ebenfolhe Brennpolgentihädigung von 
7, Mark jährlich gewäher, Gtellens 
Anhaber bat Unfpruh auf Beuflon und 
Hinterbliebenen-sütrforge. 

Die Probezeit wird nad erfolgter 
Anftelung ais penfionsfähige Dienftzeit 
geredmet. 

Bewerber, unter denen orte 
verforgungäberegtigte den Vorzug er- 
halten, wollen ihre ®Dteldungen mit 
Lebenslauf, Benguiffen und Militär 
yapieren bi8 zum 

2. Dezember d. Is. 

1 mid einreiden. 

Die fi bewerbeubenforftverforgungs- 

;wechtigten und Rejervejäger haben auch 

ie {heiftlibe Grfläruug abzugeben, da 

* dur die endgiltige Unftellwng auf 

x, Börferfteite Güern ihte_ ori: 

tforgungsanfprüde als erfült be. 

adıren wollen (234 
Der Sürgermeifter, 

Havenstein. 








den 9. Oftober 1901. | 2 








Die Oberförfterftelle 


{n der Stadt Alenftein in Ofpr,, welche 
vießer der Gorit-Üfieffor Mentz inner 
Batte, it neu au befepen. Bewerbungen 
find unter Beifügung des Lebenslaufes 
und der Qualiffationsgeugniffe bis 
gum 1. Rovernber cr. an den Magiftrat 
in ilenftein gu rihten, von weldem 
die näheren Bedingungen zu erftag. find, 
Ullenftein, den 21, Geptember 1901 
Der Magiftrat. (85 


gesucht Jagdanfscher, 


;ohwildiagd volltommen vertraut, 
guter Dale per bald, fp. 1. Nov. 


I mit Beugnisadfße, unt, V. K 11077 
be. ie &gp. der „D. JB." Neubamım. 


Samen und Planen 


Billige Forstpflanzen. 


Kiefern, 1jäht, ap 1,20 DIE, 
Höhe MI. 

Fißten, siähr. verpfl,20145 om, Yy 7, 
4‘ 1040 „9m 65 
"200 
u 158 










* 


empfießte in be 


12,80 
"... 108 
„ Eäunt, 10180 


wooone: 











Alle Pflanzen 


ge von Forsten uud 
cken etc. sehr schön und 
— Preis-Verzeichnis koatenfr« 
empfehlen [23 
J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 











Vermiſchte Anzeigen 


Eicheln, 


waggonladungsweiſe, werden 
gegen Kaffe " 


„zu kaufen gejucht.® 
AuheritoNfiert „aut. B._E-_ 4901, on 
= 








Juſerate. 














Grau & Co. = Leipzig. 





© 5 Vortellhaftesto Bezrugsy ie von 
(Ce. Cartohter Munkındar. Versand Taschenuhren r Art 
| neukircheni,S. Nr.103. Illust. Prachtkatal. (@Speclalität Glashütter System), 





Reg teuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenii 
ren, Musikwerken und 
{ Instrumenten er Art, 
— — — Optischen Artikeln 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennui Is und frauke. 


grai 
Auf Wunsch Teilzahlungem. 
Auswahlsendungen. Kaas Den Herren Beamten gewähren wir einen 
—* 


arabait von 10%. [E72 


























10 „ Blättertadat A. , „ 8— 
(Mehr ad Ag ameritan.) 

10 Pd Blättertabat B . „ 4.20 
3* Pa a 
oo, » D.% 69 
36 narantire, daß 'änmtlice 
Zabate vein, frei von Beige u. garbe 
unb beBGalb fehr befömmlid fin. + 
100 Stüd Cigarren M. 2.2, 







Rege. 1848, 
Beraten 


"War sich mit dor englischen 
Forstlitteratur beschäftigt, 
gebraucht 


Deutsch-onglisches 


un 
englisch-deutsches 


Forstwörterbuch. 


Dictionary ofGerman and English 


Forest-Terms, 


Von Karl Philipp, Oberförster. 
Preis gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Zu beriehen durch jede 
Buchhandlung,wie auch durch 
die Verlagsbuohhandlung von 


J. Neumann, Nendamm. 











Es ift eine befannte Thatface, dai; dat Außere einer Gigarre auf die Qualität Teinen Einfluß, bat, und komme 
man desgald au, immer dahin, guten Musihuß-Gigavren infolge der großen Breisdiffereng vor teinfortierten Yarben ben 
Worsug zu geben. any beionders werden hier in Mremen diele Vorteile von bielen Raucern fon feit langen Jahren 
ausgenupt., Bon diefem Gejihtspunfte ausgehend, dringen wir ein außergewöhnliche preiswürbiges Sortiment von 


Bremer Ausichuizsdiaarren (sehliurden) 


in den Handel. Diefe Sortimentslifte Nr. A enthält 334 Etüd (tt, Pille) Gigarren von 8 hocfeinen Bremer Martı 
je 55-30 Stüd zu 60, 86, 74, 80, 83 u. 94 Di. ver Wislte, welhe wir für den fehr billigen Preis von 17 ME. franPo Liefer 
er Breisumterlied puilden fortierien u. ‚hlfarben. It alfo ci gany bedeutender Ale Sorten find leigte Die mittel 
feaitıge milde Bremer Qualitäten, von Hodfewnen Geihwad u. Aroma, fowie iberem, vorgügligem Brand. Wir find tei 
überzeugt, daß ieder Brobeverfuh zu Nawbenellungen führt, Sichifonvenierendes wird aud) nad Entnahme von 6 Grati” 
vroben auf untere Roften zurüdgenommen, daher iit tvifo ausgeihloffen. Für ftreng teile Bedienung bürgt der Rı 


tferer Sirma, ET Sendungen an die Herren Forkden: ne Re ‚me. wu 
Joh. Eggers & Co, Bemelingen bei Bremen. 






















Inſerate. 

















Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Cigarre 





das Zanfend 60 Darf, in "/,, ebten Gederniften, elegant verpadt. Leichte, milde tät. . 
Unfortierte und Fehlfarben diefer Sorte veriende ib 1000 Stück für 38 ME; !I, Kiſte 
= 250 Erid für 9,50 Mr., 100 Stüd in einfaher Vapierpatung 8,80 ME. (von SI ab portofrei). Tie 
Lieferung einer fo wirflih guten und mohlfhmetenden Cigarıe für diefen außergewöhnlich niedrigen 
Engr groöpreis wird aljeitig gern anerfannt und gehen töglic auf die „Banidad“ Nacbenellungen aus allen Teilen 
Deutjhlaubs ein. — Wreisfifien über andere Fabrikate, Hananna-Gigarren eic. auf Berlangen zu Dienfen. 


ieferant, 
pP aul Grimm, cund Meg Kerindnc, 
ei 
Berlin NW. 7, Unter ben Linden 47a, 
Tauſende von Anerkennnngen |" ende Soma ne 
haben wir von unferen Kunden erhalten und ift e8 fomit für niemand ein Rififo, 
1 Probe» Bahn-Kifte netto 26 FI fi. Wafchfeifen (6 Sorten gemiſcht) für 
DE 40 feanfo geg. Nadıı. 


6 
‚ober 1 Probe-Boft-Palet netto 8], Ge 0 Srüt in 19 Sorten) für 5 art 2 
en. 


franto gegen Radmahıme gu Bi 
Herantte für eine Tecke_ Dane, Aawelgertig 











frankı 


6. M. Schladitz & &,s Geifenfabrit u — 


Prettin a. Elbe 4. 
Berfand gu Faßrikpreifen. 


Leichter Überzicher 


für Sortbenmte u. Jäger, als Revier: n. Ing: 
mantel geeignet, Interims-Fagon, 2reihig. 
Diefen überzieber liefere ih auß waſſerdicht präpa · 
riertem, forftfarbigem oder vehbraunem Kajfinett, 
Säulter ertra mit_demfelben Stoff unterlegt, mit 
Umtepetragen, 2 Seiten, 2 Duff- und 1 innere 
Beuftafße, | nen Gurt, Länge de8 überzichers 

135 cm, alfo Rute jhügend, 

a 








18,50. 
Angabe, der Grunmeite 
ift se empfehlens- 
* AR] genen | 
Mufterabfinitte von Kaffinett, aus dem Diefe 4 
Ueberzieher —* ind, eben toftenlae 
tenften. 


Eduard Kettner, 1 
Köln a, Rhein. ı 


Abt Bei gemein 
wart, has AM we, A 
mit 




























7 = 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte _ «> 

für di E deu Waldb: gs” 

Garten au, u. vorum 33 

(für He  Durohforstungs- 55 

FH 

33 

Er 

35 

8 

lligen Preisen als Speoialität 33 
D. Dominlous & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. EN 

wur Gegründet 1822. ug — 





758 


Inferate 




















Kein Forſtmann 
auäle ſich mebr lange mit mühevollen 
KRubteren, jondern beziehe bie dur ihre 
fabelbaft ſchne ile und fichere Ablesbarkeit 
11000 Kubifbenimmung. pro Gtb.) in 
allen Kreifen beliebten Hundt’ihen 


ahnung. 


ohne Rubrifenfreuzungen. 
33 KR ‚Sion. gea.: Grpedition der 
* jenid: if deutfhe Förfler“, 
eh 21, Dreyfeftr. 8, 
P. Moseder, grw.nhaite, 
— Anioerfat In Toner. ort, 
aefaıntüberfigpt, in Fängen mit 2], me 
dmsGinteig, 1 m, Dura, 100m 
ZEN 60 Sf, Zabeie in ms u, ame 
Fangen ee "Zabeie In 
Vleterlängen — 1 Dit. ertl. Poits und 
Nachnahmeporto. @ 


I: 
Unfom. Pakt 














Milde wur 
<Cisgarren. 


Kornäfume ¶ . DE.400 pro 100 Gtüd. 
Bude n A .. ” 


ald m⸗ fe. LEO 
te Vreife Ind auhergewöhntid niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bon 300 St. an 
portofrei. Berjand geg. Nahnagme. Rgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel 
Nicptyaflendeß nehme ich gerne zurüd. 


Max Krafft, ir“ 


Serlin C., Ulte Shöndauferh 1. 














3. Neudamm, 


Nachgehannte, vorzüglich ansgestattete Fachkalender für 
Jiger, Poralbenmte und Landwirte seisu zur Anschaffung bestens 


I aldheil“, 
Forst- und Jagdkalender auf da: Jahr 1902. 


Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Se ‚bunden. 
Einfache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Il, stärkere Ausgabe B mit 
vergrössertem Anhange, aus Millim —— und Abreißsetteln 














Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 
auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Se alleinen fest und 
ft gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pf 

FR Zu bezi hen gegen, Einsendung’ des Betrages franko, unter 


J. Neumann, Neudamm., 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Billig und aut! 


Reh Neuer Zorfthut 


„Kaiser Wilhelm“, 


aus guiem Bolfily mit Seidenfutter aus 
Beutilaien, vorlariismäbig md, tiätige 
‚Sarse ‚Gewicht ca. 100 g, 4,8 
Ne En ohne Yurtee mi Bentlärten Gersißt ca. 100 
REED. Berfeibe aus Iche Teen dZaariize febereiät, mis 
ewiht ca. © g, Yik, 7,50. 
Ne. 6 Borferiftsmäßiger 


preussischer 
rst- Diensthut 


mit Geldenfutter, Ak, 4,20, 
Nr. 6a. Perfsibe in Ia Qualität ik. — J 
reife verſtehen ſich ohne Abzeichen. 
Verpackung wird nicht berechnet! 
Elnzelne Abzeichen. wie vrrtugey Se Reichsadler, Eichenlaub, 
ro Sri 
Rommunallhyeren per pen Site g vn 
Rolarbe in Rehhaar 


Eduard Kettner, &öln a. %. 








dauer! 








Ik. 4, 
X 








Inſerate. 











reinwollen, in ca. 25 Onalit., 
foffe, Grhilfieinen, Ralfinett 
Genna-@ords, fümitihe Srofe mi 


au 
Private su biligften Yreifen 


Th. Herrmann, 
Sagan I, 78 (Eilef.). 


teipdaftige Maufier- 
ph I frei. 


Waffenfabrik, 


m, cı 
Grosse Jı 

lat, Yanm, zu 12 Mk. 
inster Ausführung, m. 
schaft, zu 15,50 M} 
tralfeuer-Fiinten, Kal. 20, 
vorderschaft, zu 16; 
ra 118 Soheibenbüchst 


Soeben eriien 
Verzeihuiß, ui 


üch 
ori u. J ſowiſ enſ nk 
Sehr Bilige Preife. (268 
Bitte gratis u. franfo zu verlangen. 


Zirgnit, Holteifte. 1. 
H. * ‚Antiquariat, 


R Beiss, Liebenwerda (Prov. Sachsen), 


Fabrik u. Lager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, * 








liefert für die Herren Forstbeamten: 


»odolite, Messlatten, 
juchtstäbe, Vigterkrauze, Winkelköpte, Winkelspfegel und Prismen, Raumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stuhl u. Leinen, Numerlerschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Relsszeuge, Reissbretter, Reissschlenen, 
Dreiecke, Farben, Piı Ichen- 
Ufensillen, Schi 
papier in rı 













sowie all 








wuptketalog, sowie Muster von Zeichen- und #chreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


F. ech 


160 . 


Geweihschilder, sei 
passende Stangen zu Vorhandenen, 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künst!l. 


* u Köpfe, eiserne Ge- 
Schädel weihe, Kronleuchter u. 
dergl., auch aus einge- 
sandtenAbwtrfen, billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
Weine & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Äuswahlsendg. 








runde v. 2%, 


Möbelfabrik 


BERIIN OL KLEINE ANDREASSTR.9: 


„szelne Mohel 





x 


Geprunder 
INS 


"Wohnungs-Finrichtungen ce ac" 
ne t \ 
re Komm r x 


41 


J ac DE ur 


Clara-Garatturı ı Sofa uno 2 grome Semel my 
‚Saiteltaschen und Velour-Eintassung M, 160.— 


. und Besinten Mapıtt 
nun zo Pan frashttret durch ganz Deufschlard: 
ni Ann ohftarneı bern dei! YVerrtwosg Tre ö 
\ 
ru htuttertson I0O Bıy /DOIAI Mh 
of rt reterbar ! 


Jagdcape. 








Jagdcape. 
Ned nidıt dvagewofen. 


aus wafjerdicht int 
prägniertem meliert. 

Sagbdleinen,ca.100cm 
lang, 750 8 


Seder Förſter 
fhwer, fur nur M. 7, 0, Säger N 
beamte follte denfelben ſiets bei ſich 
führen, um immer geg. Wetter geſchützt 
zu jein, um fo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. 
Stoffinuiter zu Dienfien. Wer damit 
Zufrieden, wird um Weiterempfehlung 
ncbeten, denn ich kann diejen Preis nur 
bei großem Abſatz aufrecht erhalten. 
au imprägniertem 
Jagdpaleto ⸗melierten Leinen, ca. 
110 om lang, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ 
zug nur DE. 12. (224 


. aus imprägn. Leinen, 
Jagdioppe, ca 87 cm lang (mit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaichen, 2 Rüden: 
tajben), mit Riegel, nur DIE 9,50. 
Dberwerte angeben. 

Jacob Sackreuter, Frankfurt a. M. 


Andkragen 


Albert Bernstein, Wilhelm Göhlers Witwe, 


Inſerate. 
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Die Meute Sr. Majestät 


des Kaisers Wilhelm II — so schreibt Herr Palm, der Oberpiqueur 
Sr. Majestät — hat sich auch während der letzten Jahre infolge der 
Fütterung mit Spratt's Fleischfaser-Hundekuchen etc. stets in vor 
trefflicher Kondition befunden. Spratt’s Fleischfaser- Hundekuchen 
kosten 18,50 Mk. pro 50 kg ab Fabrik, 5 kg 2,70 Mk. franko unter 
Nachnahme. Über Puppy- und Leberthran-Biskuits, Geflügelfutter, 
Hunde- und Geflügel-Medikamente, Fress- und Sauftröge, Ketten etc. 
stehen Prospekte und Broschüren umsonst und portofrei zu Diensten. 
Proben desgleichen durch Spratt's Patent Akt.-Ges., Rummelsburg- 
Berlin O. (2853 i, 


Au 2er Wiesenbauschule zu Schleusingen 


findet am 15. Oktober d. Is. Die Aufnahme neuer 

Schüler ſtatt. Anmeldungen nimmt Der Direkter 

entgegen. (209 
Die Schule bildet Wiefenbaumeifter aus, welde ſichere Ausfidt haben, 

ftaatli angeitellt zu werden. ’ 

Das Buratorinur, 

Baecker, Dürgermeifter. 





Stein, Direktor. 





Drahfwaarenfabrik von G.F Nau. 


Drahleeflechle, 6 _ .%ü 
Stac eldraht, ti 


f_ 


8 


NS nach — En 
. RR Wo. 





Freiberg i. Sachsen. 


in Firma 


Zabrik und Berfand forfiliher Geräte, Zuſtrumente, Aaſchinen und anderer Gegenlände. 
Achtmal präm. viele Anerkennungeichreiben, Lieferant für jaft famtliche europäiiche Staaten, herrichaftl. u. Gemeinde Jerf-- 











Sperialität: 








Die weltbefannten, echten Göhler’ihen Numerierſchlägel, Zuwadöbohr 
Mepkluppen, «Zirkel, »Bander u. sKetten, Markfıer:, Walds, 

ämmer, Stabls, Holz», Kautſchuk⸗ u. Brenn-Stempel, Raubzeugfallen, Jeldftech 

aumhöhenmeſſer, Nivellier: u. Mekinttrumente, Stodiprengichrauben, Ro 
Pilanzs, Kultur: u. Wujbereitungd:@eräte, Oberföriicv Muths patent Wur 
ſchneider, Cherföriter Schreyers Nüffelläfer: u. Ranpenleim, zugleih gegen Wildberbifg (für die Pfla 
unjdudlih), Spitzenberg’iche patent. 
Baer’ichen Bilanz: und Mefzleiten, D. 


bpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeich 


en Dal 
Kulturgeräte, Dirfhhornmöbel u. Teloratisuen, Alleinverkauf » 


Gravieranftalt und Zeparaturwerkſtatt. © Preisliſten auf Berlangen frei zugefandt. 


Bur Snjerate: Udo Lchmaun, Neudamm. — Trud und Berlag I. Neumann, WHeudanın. 


Diefer Nummer liegt bei: Die Oltober- Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


Deulſche 


or 


Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Kundſchau““ und „Des Förſters Feierabende“!. 
Fachblatt für Sorfibeamte und Waldbeſitzer. 


Entiiches' Organ des Srandverficherungs-Derrins Preufifcher Forftbenmten und des Dereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen Deutfcjer Forf- und Jagdbeamfen und jur Ynterfühung ihrer Ginterbliebenen. 


Beransgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäße und Mitteifungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet 
Anberochtiater Nachdruck wird frafredtlid; verfolgt. . 

















ie „Eeuaite DorbBeimng“ erfdcimg wocentih einmal, 
): direft unter Gtreifband_durd die Erpebition: für Beuticlaud und Öflerreid 
Dit. — Die „Dentihe oritsgeitung“ tan aud mit der „Deutihen Fägers 


Bei aten Bailert, Benanhalien wir, 
2 Mr, für ns übrige Mubland 2.50 
—38 und deren Bei 





DIE., b) divett dur die Gpucbition für Deuticlaud md Dferreih 4,50 
die dreigeipaltene Ronvareiliegcile 2O Bf. 


Infertionepreid: 


lagen zufammen bezogen werden, und beträgt dev 


Vegugspreiß: vierteliährlic 1,50 ME, 


weiß: a) bei den KatferL Bontanttalten 
ME., für das übrige Ausknıd 5,50 ME. 


























"Ar. 433. 


Neudanım, den 27. Oftober 1901. 


16. Band. 





ur Sehaltsregelung 
oͤer Gemeinösforftfäukßsamten i im Begisrungsbszick Wiestaden. 


Vom Königl. Oberförfter Emmelhainz-Hahnjtätten. 


Das Geſetz vom 12. Dftober 1897, bes 
treffend die Borftihugbeamten der Gemeinden 
und Öffentlichen Anftalten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden, brachte den nafjauifchen Gemeinde- 
forftidugbeamten bie Iangerjehnte Penſions- 
berechtigung. Außerdem find in demſelben 
Gefege Handhaben gegeben, benen gemäß bie 
Bejoldungen der Gemeindeforjtbeamten an— 
gemeſſen geregelt werden können, falls dies von 
den areiligten Gemeinden nicht jollte. 

Ehe nun in eine ganz allgemeime Er- 
Brterung über die Bedeutung der Gehalts⸗ 
regelung eingetreten werden ſoll, erſcheint es 
angebracht, einiges über die Bedeutung unſerer 
naſſauiſchen Gemeindeforftihugbeamten für 
unfere Forſtwirtſchaft zu fagen. Jene Zeiten, 
in denen der naffauifee Gemeindeförfter vor⸗ 
wiegend Schugbeamter war, find ſchon feit 
faft einem Menfcenalter vorüber, da der 
Forſtdiebſtahl felbjt ganz außerordentlich ab» 
genommen hat. Die intenfivere Aderbewirt- 
ftung machte den Landmann, die zunehmende 

huftrialijierung des Regierungsbezirk: Wies- 
en in Verbindung mit der Ausdehnung 

Eifenbahnneßes den Arbeiter faufkräftiger. 

olge des weſentlich verſtärkten Durchforſtungs⸗ 

'iebe3 und des weiteren Vordringens der 

Me auf das Land ſank ferner das Brenn. 

' +eilweife wejentlich im Preife; infolge des 





Zuſammenwirkens diefer beiden Momente ift 
der Forſtdiebſtahl in großen Landftrichen fait 
bedeutungslos geworden. Die Hauptum- 
wanblung in ber Bedeutung unferer Gemeinde · 
foritbeamten erfolgte jedoch mit der Einführung 
der modernen intenfiven Wirtfchaft. Wenn 
in früheren Jahrzehnten, zur Zeit, als man 
vorwiegend — wie auch anderwärts — nur 
„bie Toten begrub“, zur Beit ber vielfad 
außeroidentlich geringen Abnutzungsſätze, ber 
nafjauifche Förſter vorwiegend Schupbeamter 
und in geringerem Maße Betrieb3beamter 
war, fo ijt dieſes Verhältnis auch hier feit 
geraumer Zeit umgefehrt. Derſelbe iſt heute 
vorwiegend Betriebsbeamter und außerdem 
Schugbeamter. Heute ift_er der treue Gehilfe 
des Wirtſchafters, des Oberförfters, in der 
Wirtfhaft. — Entfpricht nun im allgemeinen 
der Bedeutung des heutigen Gemeindeförfters 
defien Entlohnung? Euñtſpricht vor allem 
auch fein Einkommen den gefteigerten all» 
gemeinen Lebensverhäftnifien? Um ben Lejer 
nicht in Unflarheit zu belafjen, will ich gleich 
hier erwähnen, daß ich in erfter Linie den 
vollbeichäftigten*) Gemeindeförfter im Auge 

*) Nach Verfügung der Königl. Regierung 
zu Wiesbaden find die Gemeindeforſiſchuzbeamten 
deren Schutzbezirk 600 ha beträgt, als „voll⸗ 
beichäftigt“ zu betrachten. 
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babe, alfo jenen Beanıten, deſſen Schußbezirf goditen? 1,70 Mt. pro Jahr und Heftar. 





rund 600 ha groß ift. Der naflauiiche Ge- 

meindefdriter wird im Durchichnitt nach einem 
Prinzipe entlohnt, das uriprünglich vielleicht 
einmal ganz ideal gedacht war, das jedoch) 
heute nicht mehr zeitgemäß ift: Er wird 
bezahlt nach der Größe ſeines Schutzbezirks. 
Es ift dabei feine Rüdjicht genommen, ob der 
Schutzbezirk zerflüftet oder bequem zu begehen, 
ob er abgerundet oder zerfplittert ift, ob er 
aus Hochwald oder Schälmald beiteht. Die 


. Höhe der Einheitsbefoldungsfäge ſchwankt 


etwa zwiſchen 0,8 ME. bis 2,2 ME. pro Jahr 
und Hektar. Geregelte Alterszulagen find mit 
wenig Ausnahmen nicht vorhanden. In einer 
Anzahl von Fällen findet ja eine Heine 
Gehaltsfteigerung Statt, ein Recht darauf hat 
der Förſter nicht. — 
vollbeſchäftigte Gemeindeförſter ein Einkommen 
von etwa 1000 ME., jo iſt in der Regel wenig 
Ausfiht auf eine weitere Beſſerſtellung vor⸗ 
handen. Die größte Anzahl muß jedenfalls 
mit dieſer Summe zufrieden ſein. Manche 
haben noch weniger. Die naſſauiſchen 
Gemeindeförſter leiſten nun den Gemeinden 
ungefähr dasſelbe, was die Königlichen Förſter 
den Forſtfiskus leiſten, denn im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden werden Staats- und 
Gemeindewaldungen nach denſelben Prinzipien 
bewirtſchaftet; ein Unterſchied wird nicht 
gemacht. Es werden mithin auch an die 
Leiſtungsfähigkeit der Beamten ungefähr die— 
ſelben Anforderungen geſtellt. Nach den 
offiziellen Reſultaten der Forſt verwaltung im 
Regierungsbezirk Wiesbaden pro 1899 Gen 
id nun die Forſtſchutzkoſten eines durch» 
fchnittlid 600 ha großen foritfisfalifchen 
Schußbezirk3 zufammen aus: 


a) Föritergebalt . . 1500 ME.*) 
b) Stellenzulagen . . . . . 100. „ 
c) Mietsentſchädigung und freie 

Teuerung . 300 „ 


d) Stellvertretung, Unterftüguing, 
Penfion, Witwen- und Waijen- 
geld, Reife» und Umzugskoſten, 
Beritärfung des Forſtſchutzes 400 „ 
Mithin Jahresaufwand für 


Forſtſchutz 


. 2300 ME. 
— 3,80 ME. pro Hektar. 


Sn den Genteindewaldungen betragen Die 


Forſtſchutzkoſten für die 163627,9 ha Gemeinde» 
mald 249707,03 ME, mithin pro Hektar 
1,53 Mk. Wenn die infolge des neuen 
„Benfionsgejeges" erfowderliden Mehraus- 
gaben, welche mit 10°/, des Gehaltes zu ver- 
anschlagen find, Hinzugezählt werden, fo bes 
laufen fih die Koſten pro Heltar auf rund 


=) 12090 bis 1800 ME. 


Hat der naflauifche,. 


Das Duchichnittseintommen eine® vollbe- 
ichäftigten (600 ha) Gemeindefoörſters beträgt 
mithin 918 ME. jährlih. Der verfchieden- 
artige Bildungsgang unjerer Königlichen und 
Gemeindeföriter rechtfertigt nicht einen jolchen 
Unterfchiedb. Dabei bin ich jedoch nicht etwa 
der Meinung, daß unfere „Königlichen“ zu viel 
erhalten, wohl aber, daß bei den Gemeinde⸗ 
förftern 

eine allgemeine Gehbaltöregelung, 

die mit einer den Gemeindewald- 

reinerträgen entjipredenden 

Steigerung verbunden fein müßte — 
einzutreten babe. Die beite Regelung iſt die 
Regelung in Form eines Orundgehaltes in 
Berbindung mit UlterAulagen. 

Sobald in der Gemeindeforjtverivaltung 
ein geregelter Beſoldungsplan aufgeftellt ift, 
erlangt ber Forſtſchutzbeamte der geſamten 
Gemeinde gegenüber eine unagabhängigere, 
freiere Stellung. Der Beamte weiß, daß er 
bei tabelöfreier Führung, feinem Alter ent- 
Iprechend, in eine höhere Gehaltsklaſſe einrüdt. 
Ganz anders liegen die Verhältniſſe jetzt. 
In jehr vielen Gemeinden fehlt nicht nur das 
Intereſſe für dieſen Beamten, jondern ber 
Wille, die unteren Beamten in ihren Gehalt3- 
bezügen aufzubeliern. 


Wenn auch die Oberauffichtsbehörbe in den. 


Stand gejegt iſt, die Gehälter der Schuß. 
beamten jeweilig zu regeln, jo wird dies ım 
den meilten Fällen gegen den Willen der 
beteiligten Gemeinden gefchefen.. In Der 
Gemeinde jelbit wird infolgedefjen die Urjache 
diejer Differenz, der um Gehaltserhöhung ſich 
bewerbende Forftichugbeamte, faum freundlich 
angefeben werden. Daß dieſes in kurzen 
Friſten fich wiederholende Schaufpiel des Ver—⸗ 
fagend der Gehaltserhöhungen jeiteng der 
Gemeinden und der Feſtſetzung jeitend des 
Regierungs-Bräfidenten nicht geeignet ift, ein 
dauernd gute® Einvernehmen zwiſchen allen 
Beteiligten berzuftellen, ift ſelbſtverſtändlich. 
Ein feiter Bejoldungsplan macht Ddiejem 
Zuſtand ein Ende. Dazu kommt nod, Daß 
man höheren Orts glaubt, bei regierungs- 
jeitigem Feſtſetzen des Gehaltes über den 
vollitändig ungenügenden Sa von 1,26 ME. 
pro Hektar, d. h. 720 Mk. Jahresgehalt für 
einen vollbejchäftigten (600 ha) Föriter, nicht 
hinausgehen zu follen. 

Eine nicht geringe Rolle bei dem Verſag 
ber Genehmigung ſeitens der Öemeindevertretun. 
in weniger gut fituierten Gemeinden ift bi 
Mipgunft darüber, daß der Förſter in beifer 
Berhältniffe fommt. Beſonders ift dies wol 
in folden Gemeinden der all, dere: 
Waldungen durch Mikmwirtichaft oder früher 


. 
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ſchrankenloſe Nubungen 
find. Ein weiteres Moment, das vie Idee 
eined geregelten Bejoldungsplanes® für Die 
Semeindeforitihugbeamten bearhtengwert er- 
icheinen läßt, it das Nacfolgente. Man 
muß in allen Verhältnifien des Lebens mit 
der menfchlichen Schwäche rechnen. Daß nun 
mancher von den Beichlüffen der Gemeinde 
abhängige Beamte eher geneigt jein wird, 
gelinde gejagt, Unregelmäßigfeiten, welche 
ſeitens eines oder des andern Gemeinde 
angehörigen in Walde begangen werden, zu 
überfehen, ohne dieſelben zu rügen, al3 der» 
jenige, deffen Gehaltsbezüge bis an das Lebens» 
ende geregelt find, iſt wohl begreiflih. Die 
geficherte Zukunft des Beamten wird in vielen 
Fällen fchwächer und auch ſtärker veranlagten 
Charakteren. eine gefteigerte Sicherheit des 
ganzen Auftretens, eine Erhöhung des Standes- 
bewußtſeins überhaupt verleihen. Neben diefem 
Gefühl der Sicherheit wird aber auch gleich- 
zeitig ein Gefühl der ABufriedenheit Platz 
greifen, weil der Gemeindeforſtſchutzbeamte 
nun nicht mehr zu jener Sategorie von 
Beamten gehört, die andauernd petitionieren 
muß. Der Beamte weiß mit Beitimmtbeit, 
daß nach einer gewillen Zeit eine Gehalts» 
erhöhung eintritt, ohne daß er dieſerhalb fich 
immer wieder an den Genteinderat zu wenden 
braucht. 

Wer öfter petitioniert, wird jelten gern 
geſehen. Der Betent kommt leicht in den 
Ruf, ein Unzufriedener zu jein, was jedenfalls 
nicht zu den Annehmlichkeiten gehört. Dies 
wird oftmals der Gall fein, jelbft wenn dem 
Betenten die gewichtigſten Gründe zur Vers 
fügung ftehen. Bei dem Vorhandenfein eines 
geregelten Befoldungsplanes fallen alle mit 
dem jeßigen Syftem verbundenen Unannehm- 
lichkeiten fort, wodurch greſegohne auch in 

beſonderer Weiſe die Berufsfreudigkeit ge⸗ 
fördert wird. 

Es dürfte ſich nach dem Vorgeſagten ganz 
von ſelbſt ergeben, daß ein nach jeder 
Richtung freier, unabhängiger, von Berufs— 
freudigkeit erfüllter, zufriedener Beamter viel 
fegensreicher im Walde wirken kann und auch 
wird, als wenn nur das reine Pflichtgefühl 
den Anlaß zur Erfüllung der Pflicht giebt. 
In den Gemeindeforftverhältnifien bleiben an 
fih noch genug andere Unannehmlichkeiten für 
Kor das Gute wollenden Forjtbeamten übrig, 

ft wenn die Bejoldungsfrage in obigem 

ine gelöft iſt. 

In Bezug auf die Regelung felbit, d. h. 

Höhe der Befoldung, kann nach meinem 

nefjen fein Zweifel beftehben. Die Gemeindes 

ter des Regierungsbezirks Wiesbaden künnen 
iſo hoch bejoldet werden, wie die Gemeindes 
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beruntergelommen | fürfter der Negierungsbezirke Koblenz und 


Trier. Die Gemeindeforſten des Regierungs⸗ 
bezirks Wiesbaden ſtehen, was forſtpfleglichen 
Zuſtand anlangt, ohne alle Frage an der 
Spitze ſämtlicher Gemeindewaldungen Preußens. 
Es iſt dies von der höchſten forſtlichen Spitze, 
dem früheren Oberlandforſtmeiſter Excellenz 
Donner bezeugt; es wird dies überhaupt 
ziemlich ruͤckhaltlos zugegeben von jedem 
fonftigen Kenner der Verhältniſſe. Die 
Horderung, daß auch diefe treuen Heger und 
Pfleger des Waldes ebenſo bejoldet werden wie 
ihre Kollegen in anderen Regierungsbezirken, 
iſt daher. eine ganz gerechtfertigte. 

Der Normalbejoldungsplan für Die Gemeinde- 
füriter des Regierungsbezirks Trier, melcher 
von dent Oberpräfidenten der Nheinprovinz 
und dem Minifter gut geheißen ift, ift jedoch 
folgender: Das Unfangsgehalt einer jeden 
Gemeindeförfterftelle beträgt dort 1000 ME., 
fteigend nah 3 Jahren um 100 Mt. umd 
dann alle 3 Jahre um 50 Mi. bi zum 
Höchftbetrage von 1500 Mi. Der Höchſtbetrag 
wird ſomit nach 27 Jahren erreicht. Kerner 
wird gewährt — falls feine Dienſtwohnung 
vorhanden ift — 150 Mk. Mietsentſchädigung 
und eine Freibrennholzmenge von 14 rm Derb- 
Holz nebit dem erforderlichen Anzündeholz im 
anrechnungsfähigen Werte von 120 ME. oder 
eine entfprechende Geldentfchädigung. 

Außer diefem Normalbejoldungsplan, der 
bei jeder neu zu bejegenden Stelle mindeitens 
zu Grunde gelegt werden muß, ijt bei folchen 
Gemeinden, die lediglich auf einen Jäger der 
Klaſſe A rechnen, eine Gehaltsregelung in der 
Weile feitgelegt, daB dad Unfangsgehalt 
1200 ME. beträgt, fteigend von 3 zu 3 Jahren 
dreimal um 100 ME, viermal um 75 ME, jo 
daß bereit3 nach 21 Jahren das Höchitgehalt 
mit 1800 ME. erreicht wird. Außerdem ge> 
währen dieſe Gemeinden 200 ME. Miets- 
entihädigung und 200 ME. Brennbolzent- 
hädigung. Sehr viele Landgemeinden haben 
ihre Förfterftellen in dieſer Weife dotiert. Es 
muß bier bemerkt werden, daß auch diejenigen 
Gemeinden des Regierungsbezirtö Trier, welche 
bereit _ feitangeitellte Gemeindefbrſter unter 
ähnlichen Gehalt3verhältnifien wie den hieſigen 
hatten, mit verfchwindenden Ausnahmen, meilt 
aufHöhere Anregung hin, den Normalbefoldung?» 
plan eingeführt haben. 

Un der Forderung von 1000 ME. Grund: 
gehalt dürfte auch hier fejtzuhalten fein. Ich 
bin mir wohl bewußt, daß diefelbe von manchen 
Gemeinden nicht ohne weitere bewilligt wird 
und daß es im Anfange in vielen Fällen eines 
Eingreifeng der Oberauffichtsbehörde bedarf, 
um dieſelbe durchzudrüden. Das ift aber auch 
im Trierer Bezirk gefchehen. Seitens der _ 


— 


dieſen Sat beruhigt. 
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dortigen Auffichtsbehörde wurden die oben 
erwähnten Süße als „angemeſſen“ erachtet. 
Diejenigen Gemeinden, welche gegen die Auf« 
lage bei dem Obervermwaltungsgerichte lage 
einlegten, wurden abgewieſen; die Anordnung 
wurde rechtäfräftig. 

Seht hat ſich „Linförheinifch” alles über 
Jede neu zu bejeßende 
Stelle wird mit Ddiefem Einfommen aus 
gejchrieben. 

Die Trage der Bejebung der Gemeinde- 
Förfteritellen würde Hierdurch auch eine be- 
friedigende Löſung finden, da unter diefen 
Bedingungen ſich jedenfalld eine genügende 
Anzahl von forjtverjorgungsberechtigten Jägern 
bereit fände, dieſe Stellen auf Lebenszeit an- 


zunehmen. 


Ein weiterer indirefter Vorteil würde fich 
für den Staatswald ergeben. Unter den 
jetzigen Verhältniſſen werden diejenigen forſt— 
verforgungsberechtigten Jäger, welche am 
1. Oftober 1901 den Forſtverſorgungsſchein 
erhalten, erit vom Sabre 1915 ab als 
Königliche Förſter angeſtellt: mit anderen 
Worten: Unjere Forſtaufſeher im Negierunggs 
bezivt Wiesbaden, welche am 1. Oftober 1901 
den Korjtverforgungsichein. erhalten, mithin 
etwa 30 bis 31 Jahre alt find, werden 44 big 
45 Jahre alt, ehe fie zur Anſtellung als 
Königliche Förfter gelangen. 

Das iſt ein durchaus unerwünschter Zuftand 
und im Intereſſe des Waldes wie Der Beamten 
zu beflagen. Wenn jedoch eine Gehalts- 
regelung im obigen Sinne eingeführt ilt, fo 
darf wohl mit Beitimmtheit angenommen werden, 
daß ein Teil der jüngeren, bereit3 mit Forts 
verjorgungsicheinen ausgejtatteten Jahresklaſſen 
ſich um erledigte Gemeindeförſterſtellen bewerben 
würde. Hierdurch würde die unerquickliche 
Periode der Beſetzung der Staatsförſterſtellen 
durch überalte „junge“ Förſter jedenfalls 
weſentlich abgekürzt. 

Sind denn die Gemeinden des Regierungs— 
bezirks Wiesbaden in der Lage, die vor—⸗ 
geſchlagene Mehrbelaſtung zu tragen? Ganz 
gewiß. Wenn andere Regierungsbezirke, in 
denen die Reinerträge der Gemeindewaldungen 
nicht entfernt die Höhe der hieſigen erreichen, 
die vorerwähnten Beträge für ihre Forſt—⸗ 
beamten aufivenden, fo Jiegt Fein Anlaß 
vor, daß Diefe zeitgemäße Maßregel hier 
unterbleibt. Ganz abgejehen von dieſer all» 
gemeinen Argumentation läßt aber auch eine 


“ Betrachtung der Neineriräge aus Den ver— 


floſſenen Dezennien dieſe Regulierung und 


Steigerung zu. 
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Im Sabre 1883 betrug die Größe der 
Gemeindewaldungen des Regierungsbezirks 
Wiesbaden 163106,8 ha. Dieſelben hatten 
einen Reinertrag von 2276 876,68 ME., mithin 
pro Jahr und Hektar 13,94 Mi. Die Schuber 
foften betrugen insgeſamt 200590,39 SME., 
mithin 1,23 Mk. pro SHeltar. | 

Am Jahre 1899 war die Größe der Ge- 
meindewaldungen auf 163 627,9 ha angewachſen; 
der Reinertrag betrug 3897 608,28 Mk., mithin 
pro Jahr und Heftar 23,82 ME. ; die Schugfoften 
betrugen insgeſamt 249 707,03 Mk., mithin pro 
Jahr und Heltar 1,53 Mt.; mit anderen Worten: 
die Neineinnahmen find in diefer Seit um rund 
719/, geitiegen, die Schußkoften jedoch nur um 
24%, und wenn die in jüngfter Zeit dazu 
gelommenen Penfionsbeiträge der Gemeinden 
einbezogen werden, um 38°/,. Die voritehenden 
Zahlen beweifen am jchlagendften, daß die 
Rentabilität der Gemeindewaldungen eine 
Steigerung der Ausgaben ſehr wohl zuläßt. 

Bis jebt ift das Syſtem der Ulterdzulagen 
nur ganz vereinzelt — meines Wiffend nur im 
Uutermweiterwaldfreis — durchgeführt, und zwar 
nad) dem bisherigen Prinzipe der Bejoldung 
pro Hektar. Das Grundgehalt beträgt dort 
1,50 ME. pro Hektar, innerhalb drei Jahren 
um je 10 Pfennig jteigend bis zu 2 ME. po 
Hektar Meiftgehalt. Diefe Methode der Be- 
ſoldung könnte zwedmäßig für die nicht voll= 
bejchäftigten Gemeindeforſtſchutzbeamten beibe- 
halten werden. Yür die „Vollbeſchäftigten“ 
jollten jedoch überall gleiche Bejoldungen ein- 
geführt werden, einerlei ob der eine Beamte 
etwas mehr oder weniger zu thun hat. 

- Möge man au zuftändiger Stelle fih doch 
darüber Har werden, daß die jebigen Gehalt3- 
verhältniffe, welche ftellemweife noch auf der⸗ 
jelben Stufe ftehen wie vor einem halben 
Sahrhundert, in fehr vielen Fällen — kurz 
gefagt — ungenügende find! Möge man doch 
der Ugitation von vornherein jegliche be— 
rechtigte Urfache durch zeitgemäße Entlohnung 
entziehen und wohl erwägen, was fozialpolitifch 
richtiger und auch klüger ift: Nechtzeitige 
Einführung eines zeitgemäßen Befoldungsplanes 
aus freien Stüden oder Cinführung eines 
jolchen nach Iangjähriger, ſicherlich nicht aus: 
bleibender Agitation ſeitens der in Betracht 
fonımenden ©emeindeforitichugbeaniten. Das 
an den Regierungsbezirk Wiesbaden angrenzende 
Großherzogtum Helfen hat in der Fürſor 
einrichtung für feine forjtfisfatifchen Arbei 
ein fozialpolitifches Meifterftüd gefchaffen; ın. 
man bier in der Fürforge für die Gemein 
forſtſchuzbeamten nicht zurüdbleiben. 





Mitteilungen. — Berichte. 





Plitteilungen. 


— [34 „Mahfeile der 12jährigen aktiven 
Dienfizeit für Sorfiverforgungsderedhtigte‘.] 
err 2. Belte berechnet in Nr. 39 der „Deutichen 
orite Zeitung“ die Nachteile eines 12 Jahre aktiv ge- 
- dienten Forſtanwärters gegenüber ben nicht jo lange 
edienten Kollegen nad) 21 Jahren bis zu 1800 DIE. 
enn derfelbe aber feine durch 12jährige Dienjt- 
zeit ertvorbenen 1000 ME. zinstragend anlegt, fo 
bat er nad 21 Sahren bei nur 39%, = 1860 ME, 
bet 31/,0/, Thon 2059 ME. und bei 49/, = 2278 ME; 
mithin kann er billigermweife nicht von Nachteilen 
zeden. ‚9. Krahmer. 


+ 


— [Über die Bedeutung der Miftel und 
Siehpafne.) Die Miftel war, wie wohl allgentein 
efannt iſt, ſchon im altgermanifchen Götterfultug 
don großer Bedeutung. Wurde doch mit einem 
Pfeile aus dem Holze der Miftel der beliebteite 
der Götter, Baldur, zu Tode verwundet. Um 
fie mwebt ſich ein völliger Kranz bon Sagen. 
Wahrſcheinlich gab dazu ihre den Alten geheimnis⸗ 
volle Entſtehung Veranlaffung. Davon zeugen 
beiſpielsweiſe die Worte Virgils: 
„So mie in Waldungen oft bei minterndent 
Froſte die Miitel 
Jugendlich grünet von Laub, die nicht ausfäet 
ihr Stammbaum, 
Und mit feuriger Frucht um rundliche AÄſte 
fi breitet —* 
och heute verfprechen ihre Ziveige Reichtum, 
fie verleihen Schlaf und geben erneute Kraft den 
Ion im Tode brechenden Augen. Merkur öffnete 
zu ihnen die Thore des Hades, fo auch dem 
neas: 
„Doch nicht eher gelingt’S in der Erde Abgrund 
zu jteigen, 
ALS His einer des Baumes goldlaubigen Schöß- 
ling fih abbrach; 


Exkurfion des Elfak-Lotfringifhen Horfivereins 
am 29. Mai1901 in das Königlih Bayeriſche 
| Forſtamt Fiſchbaäch.*) 
Bereits am Abend des 28. Mai hatte ſich 
eine große Zahl Mitglieder des „Elſaß⸗Lothringiſchen 
Forſtvereins“ in Schönau in der Pfalz verſammelt, 
um da8 durd) feine Eichenzucht weithin befannte 
Königlich Bayeriſche Forſtamt Fiſchbach auf einer 
zweitägigen Exkurſion kennen zu lernen. 
Am Morgen de8 29. Mai um 71a Uhr 
brachte eine ganze Reihe von Wagen, zum Teil 
mit grünen „Maien“ geichmüdt, die in freudigiter 
Stimmung befindlichen Erfurfionsteilnehmer dur) 
nit einen wechjelnden Ausbliden reizvolle 
serthal in einftündiger Wagenfahrt nach Fiſch⸗ 
„ don mo ab Herr Oberforftrat von Nitter 

der Vorſtand des Forſtamts Fiſchbach, Herr 
ftmeifter König, in liebensmwürdiger Weife die 
wung übernahnten. 


*) Man vergleihe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ &. 628. 


Diefen verlangt die fhöne Proferpina als ihr 
erforene3 Shrengefchent — 

Die galliſchen Druiden hielten beſonders Die 
Eichenmiſſel für heilig und benußten diefe bei 
manden ihrer auf Aberglauben beruhenden 
thörihten Handlungen. Später noch glaubte man 
Qiwveigen (Tacken), die mit Mijteln bejeßt waren, 
eine befondere Heilkraft gegen.den Alp und das 
Magendrüden zufchreiben zu müljen, aud) kochten 
die Bogelfteller aus ber Rinde und dem Gafte 
der Beeren einen guten Bogelleim. 

Wie die Miftel noch heute in England und 
Amerika zur Weihnachtözeit eine Rolle fpielt, fo 
auch die Stechpalme, von der ein alter Sprud) jagt: 

Stechpalnten machen den Lorbeer bunt, 
Julklapp und Meth geh'n wiederum rund! 

An ähnlicher Weife wie beim Epheu, ar 
welchen: das fonft feharf fünfedige Blatt jpäter 
in der Höhe eirund mird, führt Die Stechpalne 
nur in ihren unteren Partien Stacheln, an ihren 
höheren Zweigen aber nur dornenlofe Blätter. 
a ‚ bem ſolches nicht entgangen, fingt 
bon ihr: ” 

„Denn unten, wie ein Zaun von Domen, ftarrt 
Es ſcharf und hart, 

Stein weidend Vieh durch ‚diefen fpigen Saum 
Verletzt den Baunt. 

Doh oben, mo die Rinde nichts befahrt, 

Wird ftachellog das Laub und unbewehrt.* 

Auch offizinel wurde die Stechpalme an⸗ 

ewandt. So löfte man un Johanni ihre grüne ' 
inde vom Baſte, Tochte ſolche in Brunnenwaſſer, 
brachte diefe Aufkochung an feuchte Orte, um das 
Ganze zu einer fchleimigen upößung zu dringen, 
gab einen Zufag von Nuß- und Steinöl dazu 
und machte davon Unifchläge bei ftarfen Ges 
ſchwulſten. Die Blätter benutte man bei Gicht 
und. die Beeren gegen Steinſchmerzen und Kolif, 
| 3 


— rn — 


Berichte. 


Nach) Furzer Wagenfahrt befanden wir ung 
in unferen Erfurfionsgebiet. An der Hand des 
uns am Tage vorher ſchon übergebenen Führers 
mit Starte war es leicht, fich über die begegnenden 
Beitandsbilder rajch und vollftändig zu orientieren. 
Ich kann es deshalb mohl unterlafien, jedes 
„Objekt“ einer fpeziellen Beſprechung zu unter: 
ziehen, und mid) darauf bejchränfen, bie bier 
geübten Wirtſchaftsmaßregeln bezüglich der Eiche, 

eren Nachzucht und Pflege ganz befondere Auf: 
merffamfeit gewidmet wird, nah Vorausſchickung 
einiger allgemeinen, wiſſenswerten Verhältniffe zu 
ſchildern. 

Bei einer abſoluten Höhe von circa 220 bis 
470 m umfaßt das Forſtamt Fiſchbach eine 

lächengröße von 4548 ha, wobon 4478 ha auf 

ald und 70 ha auf Wiefen, welche leßtere zum 
Zeil umgebaut (Objekt 3 des Führers) und unter 
Aufwendung von Fünftliden: Dünger ertragsfähig 
gemadht worden find, entfallen. 

Das Grundgeftein bildet der Buntfandftein, 
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welcher in feinem Permwitterungsproduft einen 
meift gering lehmhaltigen, jedoch ziemlich friſchen 
und mittelheigründigen Sandboden barjtellt; ders 
felbe ift, da Streunußungen feit langen Jahren 
In nur ganz unbedeutendem Maße ftattgefunden, 
humos und fehr produftiv. 

Was nun bie Beitodung angeht, fo herrſcht 
das Laubholz bei weiten dor, und zwar nimmt 
die Eiche eine bevorzugte Stelle mit 40%, ber 

läche ein; e8 folgt dann die Buche mit circa 500/,; 
ieran reihen fich die verſchiedenen Nadelhözer, 
Kiefern, Fichten, Tannen, Weymouths⸗Kiefern, 
Lärchen, unter welchen wieder die Siefer Die 
bebeutendfte Fläche für fi) beanfprucht. 

Die Eiche, und zwar vorzugsweiſe die Trauben- 
Eiche, erfcheint ſowohl in reinen Beftänden, als 
auch namentlih mit Buchen, weniger oft mit 
Kiefern, in borits, pen« und Itammiveifer 
Mifhung Das Gedeihen berjelben it nicht nur 
in der Spugenb (Objelt 7: die circa 20jährige 
TraubensEihen-VBerjüngung iſt der gleichzeitigen 
Stteleihen-VBergüngung um circa 2 m Beltands« 
It überlegen), ſondern aub noch im 

öheren Alter ein ganz borzügliches, wofür uns 
im Objekt 11, U, 1 a Buchhübel, einem etwa 
180 jährigen Eichen⸗Ort — der geradezu ideal 
genannt werden könnte — mit einer Beftandshöhe 
von 40 m und Stämmen von: feltener Wit« 
veinheit, der Beweis erbracht wurde. Diefer Be⸗ 
ftand mar nur mit bis etwa 9HOjährigen und 
jüngeren Buchen unters und durchſtellt, ein Beweis 
dafür, daß bei entiprechend günftigent Standorte 


uund binreichender Beitandsdichtigkeit auch reine 
Eichenorte 8 den wertvollſten Beltänben erwachſen 
konnen. 


n vielen anderen Stellen wurde 
wiederum gezei 
unter Ver Alan en nachgezogen werden kann, wo 
fonft der Wirtfhafter oft zum Anbau von Nadels 
hölgern übergeht, wenn nur vorfichtig mit langſam 
fortichreitender Verjüngung geiirtichaftet mird 
und man — abwarten Tann. 

Das Fiſchbacher Revier wurde bon jeher als 
Hochwald bemirtichaftet, und zwar gegenwärtig in 
gen bezw. (zur Erziehung von Eichen» 
5 ölzern) in 240jährigem Umtriebe, in letzterem 

alle nur in Bezug auf die Eiche entweder in 
anzen Bejtänden oder in entpredhend großen 
oriten, fowie auf Böden, welche mit Gewißheit 
utes Gedeihen verſprechen. Auf geringeren 


Böden wird Die Eiche in ſtamm⸗ und truppweiſer 


Miſchung mit der Buche zur Erziehung geringer 
Nutz⸗ und Werkholzſortimente in —— 
Umtiebe erzogen. 

Bezüglich der Berjüngung auf Eiche find 
nun im großen und ganzen zu unterjcheiden: 

1. Buchenbeſtände, entweder rein oder mit Eichen 
in ſtamm⸗ oder truppweiſer Mifchung auf 
Böden, welche zur Erziehung von Eichen⸗Stark⸗ 
holz tn höherem Umtrieb und zur Wieder 
nachzucht der Bude im Hauptbeitande in 
Miſchuug mit Nabelhölzern und Eichen 
geeignet erichtenen. 

2. Ulteichenbeitände, teils rein, teil mit Buchen 
durch» und unterftellt. 

Die Verjüngung ber unter 1 näher bezeichneten 

Beitände vollzieht fich in folgender Weiſe: 


t, daß die Eiche mit Vorteil noch |. 


Unter grumdfägticher Bermeidung plößlicher 
ftartee Schlußunter ehung deginnt der Bor 
bereitung&hieb mit dem Aushieb von Anbruch⸗ 
Stämmen und Befeitigung etwa vorhandenen 
entbebrliden Nebenbeftandes, fowie Entfernung 
Breitfroniger Althölzer; in lebterem Falle aber 
unter Belaffung des Nebenbeitandes, in ber 
Abſicht, noch einen ſolchen Schlußgrad zu erhalten, 
daß bei längerem Ausbleiben eines Samenjahres 
ber Boden durch Austrodnen 2c. nicht zurüdgeht. 
Borerft werden fodann die zur Eichen⸗Nachzucht 
beftimmten BeftandSpartien immer etwas dunkler 

ehalten, um eine jekt nod nicht willfommene 
Buden-Anfamung möglichit zu verhuten. 

Diefe öfter in angemellenen Beiträumen ſich 
wiederholenden Hiebe erjtreden ſich prinzipiell fofort 
über die ganze Fläche. Gefchlofien bleiben zu» 
nächſt nur diejenigen Beftandsränder, weldhe den 
Schub der Hinterliegenden Verjungungen zu über- 
nehmen haben, fodann die Teile, deren Umwand⸗ 
lung in Rüdfigt auf den Standort nur in Nadels 
Holz möglich it. 

Tritt nun ein Eihen-Maftjahr ein, fo erfolgt 
nur ein leichter Eingriff in den Dlutterbeitand, um 
ein fpäteres Maftjahr ausnützen zu können, wenn 
die erite Anſamung mißglüden follte.e Bodens 
bearbeitung zur Aufnahme der Maft wird je nach 
Bedürfni3 borgenonmien; an den Stellen, wo die 
natürliche Beſamung nicht ausreicht, wird durch 
bichte8 Einftufen von im Reviere felbft gefammıelten 
Eicheln, und zwar Trauben-Eicheln, mit mindeſtens 
12 hi pro Hektar, der in 40 cm breiten, 50 cm bon» 
einander entfernten, je nach der Bodenreife mehr 
oder weniger tief bearbeiteten Streifen mit bis 
15 hl Eiheln pro Heltar nachgeholfen. 

Stieleihen finden nur in den niederen Lagen 
(Thaljohlen) zum Anbau Verwendung. Pflanzung 
erfolgt in der Regel nur da, mo Beſchädigungen 
durch Schwarzwild zu bejürdten find, und zwar 
mit eins bis zweijährigen Eichenpflangen, mö tft 
mit nur geringer Kürzung der Pfahlwurzel in 39 
bis 40 cm voneinander entfernten Rillen oder in 
30 cm breiten, 40 cm unter fih entfernten 
Streifen und einen: Pflangenabitand von 25 bis 
50 cm. 

Bet einer derartigen dichten Beitandesgründun 
find Nachbeſſerungen ſozuſagen ausgefchlofien, un 
win in Zürzeiter Zeit Dedung des Bodens er- 
reicht 


Die Buche findet fih in der Megel bon dem 
Mutterbeftande mehr als erwünfcht ein und wird 
eventuell befeitigt oder in Wege der Schlagpflege 
in den notwendigen Grenzen gehalten. olgen 
nun Lichtungshiebe nad) Bedürfnis des Jung⸗ 
wuchjes, aber immer in vorſichtiger langſamer 
Weite, bis endlich völlige Räumung des. Alcholzes 
eintreten Tann. 

Sit bie Eihen-Berjüngung in der gefchilderter 
Weife gefichert, fo erfolgt bei Eintritt eines Buchen» 
maftjahres die Berjüngung auf Buchen an den- 
jenigen Stellen, für melde auf Nachzucht be 
Eiche nicht gerechnet wird, deren Fehlſtellen |päteı 
hin dur nöpflangen nit dem Standort ent 
ſprechenden Nadelhölzern ergänzt werben. 

Für den Gall daß ein Buchen-Maftjahr be 
einem Eichen-Maftjahr eintritt, wird jeder Hi 


Berichte. 


dunklen Schlagfjtellung in einigen Jahren nicht 
bon gereit eingeht, entfernt. , 

nfügen muß ich noch, daß die Übergänge 
don Eichen zu Buchen⸗Jungwuchshorſten grund 
ſätzlich aus befannten Gründen von Nabelhölzern 


freigehalten twerden, und wird hier eine Zone von- 


15 biS 20 m für hinreichend erachtet. 
&3 folgt nun die Befprechung der Berjüngung 
der unter 2 genannten Alt-Eichenbeftände. 
Zunächſt bleibt die Vorfrage zu erledigen, 
ob die betreffenden aut-Gichenbeftände zur Über⸗ 
führung in den nächſten Umtrieb fih eignen oder 
nicht. Iſt diefe Frage bejaht, fo werden bie in 
Betracht kommenden Eichenhorfte ſowohl im 
Innern wie an den Rändern in zur Überführung 
eeigneter Weiſe bewirtſchaftet. Im Innern ge— 
angen breitkronige, nicht aushaltende Buchen, —* 
wie ſchlecht geformte, zum Überhalt nicht taugliche 
. Eichen in vorſichtiger Weije zum Aushiebe. Hierbei 
findet fich vielfach ermünfchter Buchen-Untermuchs 


ein, und vorhandene srvifchenftändige Buchen 


werden ſich Kräftiger entmwideln; fehlt Buchen 
Unterwuchs, fo wird derſelbe Fünftlih durch 
Pflangung eingebracht. | 

_ Un den Rändern wird die Erziehung eines 
Schutzgürtels, möglichft von Buchen, angeftrebt 
unter Einleitung der VBerjüngung auf den Schuß: 
itreifen; bei nicht ausreichender Naturbefamung 
tritt Berbollftändigung derfelben auch mit Nadel- 
: hölzern ein. 

Beſonders hervorheben möchte ich, daß die 
en Eichenhorfte nur ganz allmählich 
von ihrer Nachbarſchaft losgelöſt und an einen 
freieren Stand gewöhnt werden zur Verhütung 
der befannten Nachteile: Bildung von Klebäſten, 
Bipfeldürre u. f. mw. ' 

Die Berjüngung derjenigen Eichen-Bejtände, 
deren Überhalt bis zum zweiten Umtriebe nicht rätlich 
ericheint, erfolgt im Wege der natürlichen Befamung; 
jollte diefe nicht ausreichen, dann durch Eichelfaat 
in obengenannter Art in angemefjenen großen 
Poren unter Bermeidung allaugroßer zufammens 

ängender Flächen. Diefe Sorte erweitern fich unter 
Benutzung verſchiedener Moaftjahre allmählich, 
um fi) endlich zu vereinigen. 

Im großen und ganzen fchreitet die Ver⸗ 
jüngung don Nordojten nad) Sübwelten und an 
Hängen bon oben nach unten zu fort. — Beitand- 
teile, welche fi auf Eichen nicht verjüngen laſſen, 
werden, wo wegen Mangel an Buchen-Mutter- 
bäumen auf natürlicde Befamung nicht gerechnet 
werden kann, rechtzeitig mit Buchen ausgepflangt. 
Im übrigen wird bier bei der VBerjüngung ber- 
fahren wie bei den unter 1 an entfprechender 
Stelle angegebenen Bejtänden. 

Wie wir uns des öfteren überzeugen fonnten, 

sird auch dem Unterbau der Eichen-Stangenhölzer 
oße Sorgfalt augemenbet. Hierbei will ich 
eich benierken, daß Beitände, welche in der erften 
3er zweiten Periode zur Nutzung gelangen, nicht 
ıterbaut werden, da bis dahin der Unterbau 
ht genügend in Wirkfamkeit tritt. 

Eichenitangenhölger werden nicht vor dem 
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60. Jahre unterbaut, da a  ehtigungen 
wegen Durchforſtungen nicht früher ausgeführt 
werden dürfen. —* ſtattgehabter Durchforſtung, 
ſobald der Boden ſich leicht begrünt, wird mit 
dem Unterbau begonnen, und zwar in Gruppen 
und Horſten durch Pflanzung von mehrjährigen 
Buchen in Streifen von 40 cm Breite und 80 cm 
Abſtand mit einer Bilanzenentfernung von 30 bis 
40 cm in den Streifen. Früher hatte aud) die 
Zanne zum Unterbau der Eiche Verwendung ge» 
funden. Dan ift jedoch von diefer Holzart wieder 
abgefommen, da die mit derjelben unterbauten 
Eichenbeftände infolge verfürzter Vegetationszeit 
nicht ausgereiftes, minderwertiges Holz produzieren. 

Der Schlagpflege wird ebenfalls große Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet durch rechtzeitigen Aushieb 
bon Vor⸗ und Struppmücfen, Verminderun 
bon Weichhölzern und Stöpfen der Buche, wodur 
legtere unter das Kronen-Niveau der Eiche zurüd- 
gedrängt, ohne ihren wohlthätigen Einfluß, auf 
Boden 2c. einzuhüßen, der Eiche durch über— 
machten nicht ſchädlich werden Tann. 

ufaftungen don. Eichen werden Taum er- 
forderlich, da die Jungbeſtände in derartig dichten 
Schluſſe erzogen werden, daß in der meijten 
Fällen eine borzügliche Selbitreinigung eintritt. 

Die Durchforftungen werden nad) den üblicher 
Grundfägen gehandhabt; diefelben dürfen, wie 
bereit8 bemerkt, mit Rüdjicht auf die Leſeholz— 
berechtigungen jedoch erſt mit dem 60. Jahre be⸗ 
ginnen, werden mäßig ftark gehalten, fehren aber 
öfter wieder, wobei ohne wejentlicdye Unterbrechung 
des Beſtandsſ er bie Ausbildung guter Kronen, 
Paar des Höhenwachsſtums und gute Stamm 
orm erftrebt wird. Insbeſondere wird auch der 
lebensiähige Buchenunterjtand, welcher als Boden- 
und Beſtandsſchutzholz von größter Bedeutung 
ilt, forgfam gejchont. 

Hiermit bin ich mit meinen Ausführungen 
über die Bewirtfchaftung der Eiche im Forſtamt 
Fiſchbach zum Ende gelangt. 

Als getreuer Berichterjtatter darf Ich nicht 
unerwähnt lafjen, daß, als nad mehritündiger 
Wanderung durch die toohlgepflegten Bejtände 
der hübſch gelegene, mit Fähnchen und Guirlanden 
geſchmückte —— erreicht war, die heran⸗ 

ebrachten Vorräte an Speiſe und Trank volle 
ürdigung fanden. 

Neu geitärkt fetten wir gegen 2 Uhr unfere 
Erkurfion fort, immer wieder intereflanten Wald» 
bildern begegnend, bi8 wir um 4 Uhr am End» 
punkte unferes Ausfluges, am NReislerhof, der 
früheren Oberförfter- Wohnung, anlangten. Hier 
beitiegen wir nach kurzer Raſt die Wagen, und 
zum Sclufie eine prächtige, —5— gelungene 
natürliche eigen Derjüngung durchfabrend, langten 
wir nad) einftündiger Wagenfahrt in Schönau, 
unferem Standquartier, wieder an. 

Das bald nachher beginnende Abendeſſen 
mundete nach) des Tages Anitrengung ausge- 
zeichnet, und es entwickelte fich bald eine fröhliche, 
ungezwungene Stimmung, bei welcher Gelang 
und die „neuelten” Gedichte frohe Abwechſelung 
brachten! 

Ich kann jedoch nicht ſchließen, ohne herzlichen 
Dank abzuſtatten den Herren Fachgenoſſen aus 
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der Pfalz, welche in fo überaus forgfältiger Weife | laufe verholfen haben. Heil dem ſchönen Eichen» 
die Erkurfion vorbereitet und in nie verfagender | wald der Pfalz, fo lange fein Schichſal in fold 
Liebensmwürbigfeit ftet3 zur Auskunft bereit, der | bemährten Händen Tiegt! 


ganzen Exkurſion zu einem fo glanzvollen Ver⸗ 


Niederdbronn. Wohmann, Oberföriter. 


ö— öçV 


Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanmntmachungen unö Erkenntniffe. 


— Dem Jager⸗Bataillon „von Neumann“ 

(1. Schlefifchen) Nr. 5 in Diriäberg ift, wie die 

„Schleſiſche Zeitung” meldet, am 16. Oktober 

folgendes Telegramm: Seiner Majeftät des Kaifers 

und Königs sugegangen: 

eues Palais, 16. Oftober. 

Sch Habe Seine Saiferlihe und Königliche 

Hoheit den Erzherzog Ferdinand Karl, Koni⸗ 

mandeur des Tiroler Kaiſer-Jäger-Regiments 

Nr. 3, zum Chef des Bataillons ernannt. Es 

it Mir eine große Freude, hierdurch dem 

Bataillon Meine Zufriedenheit mit feinen 

Leiftungen kundzugeben. Möge e3 fich diefer 
Ehre würdig erzeigen. Wilbeln R. 


— 


| 


— Die Regierungsbezirte Stralfund und 
ranffurt a. D. werden bis auf weiteres für 
totierungen forjtverforgungsberechtigter Anwärter 
geſchloſſen. | 

Berlin, ben 9. Oftober 1901. 

Minifterium 
für Landmwirtfchaft, Domänen und Forften. 
* 


Im Namen Seiner Zaenat des Königs. 


&uitpofd, 
bon Gottes Gnaden shnigticher Prinz von Bayern, 
egent. 

Wir finden Uns bewogen, ger Unterdrüdung 
der in einigen Teilen des Negierungsbezirfes 
Oberbayern in den Staats⸗, Gemeinde, Stiftungs- 
und Privatwaldungen in außergemwöhnlicher Weife 
überhand nehmenden Forſtfrevel durch Ent— 
wendung von Tannen⸗ und Fichten⸗Büſchen und 
⸗Gipfeln zu Chriſt-Weihnachts⸗ Bäumen auf 
Grund der Artikel 106 mit 108 des Forſtgeſetzes 
bom 28. März 1852 in der Faſſung vom 17. Juni 
1896 (Geſetz- und Verordnungsblatt Seite 326 ff.), 
und zwar borläufig auf den Zeitraum don fünf 
Jahren, zu verfügen, was folgt: 

1. In den Bezirksämtern Aichach, Brud, 
Brelling, Ingolſtadt, Mühldorf, München I und U, 

ojenheim, Schrobenhaufen, Tölz und Traun- 
ftein, dann in den Stadtbezirken Freiſing, Ingol⸗ 
ftadt, München, Rofenheim und Traunſtein muß 
während der Monate Dftober, Noveniber und 
Dezember jeder Berkäufer oder Wiederverfäufer 
von Tannen- und Fichten-Büſchen und -Gipfeln 
mit einem don den Bürgermeijter feines Wohns 
oder Aufenthaltsortes ausgeftellten Beugnifje über 
den rechtmäßiaen Erwerb verfehen fein. Diefes 
Zeugnis, welches Art, Größe und Zahl der Ver- 
faufsgegenftände, fowie Namen und Wohnort 
des Berfüufer8 und den Tag des GEriverbes 
genau anzugeben bat, tjt auf fünf Tage giltig 
und bei den Verkaufe, Sofern derielbe innerhalb 
der genannten Bezirke erfolgt, an die Ortspolizei— 
behörde des Nerfaufsortes abzuliefern. 


2. Wer innerhalb der genannten Bezirke 
mährend der bezeichneten Monate Tannen» und 
Fichten-Büſche und -Gipfel ohne das in Ziffer 1 
vorgefchriebene Zeugnis oder mit einen: durch 
Beitablauf wirkungslos gewordenen Zeugnifje 
derfauft oder zum Verkaufe anbietet, ift von dem 
Amtsgerichte zu einer Gelditrafe von einer Marf 
achtzig Pfennig bis neun Darf zu verurteilen, 
vorbehaltlich der weiteren Beitrafung wegen Forſt⸗ 
frevel8, wenn fid) ergiebt, daß die verfauften oder 
feilgebotenen Walderzeugniffe gefrevelt wurden. 

Die bezeichneten Walderzeugniſſe feldft find 
bis auf weitere Verfügung des Amtsgerichts mit 
porjorglichen: Beichlage zu belegen und bon dem 
dem Betretungsorte zunächſt wohnenden Bürger- 
meilter in Verwahrung zu nehmen. 

Hierbei finden die allgemeinen Beitimmungen 
über ?orftpolizeiübertretungen und Forſtfrevel 
(Abteil. IV des angeführten Geſetzes) Anwendung. 

3. Bürgermeilter oder deren Stellvertreter, 
welche bei Ausſtellung des in Siffer 1 bezeichneten 
Zeugnifjes nicht mit der notwendigen Vorſicht 
verfahren, find auf dem Disziplinarwege zu ver⸗ 
folgen und können mit einer Gelditrafe Big zu 
fünfundvierzig Mark belegt werden. 

4. Die £. Regierung von Oberbayern, Kanımer 
de3 Innern und der Finanzen (Foritabteilung) 
hat die zum Vollzuge diefer Unferer Verordnung 
weiter veranlapten Anordnungen zu treffen. 

Gegenmwärtige Berordnung tritt acht Tage 
nad ihrer Befanntmahung in Kreisamtsblatte 
bon Oberbayern in Sraft. 

Münden, ben 12 November 1900. 


uitpold, 
Prinz von Bayern des Königreichs Bayern 
e 


rweſer. 
Dr. Frhr. v. Riedl. Dr. Frhr. v. Feilitzſch. 
Dr. Frhr. v. Leonrod. 
Auf Hl lerhöcitten Befehl: 
Der Generalſekretär Miniſterialratv. Kopplftätter. 


* 
Belanntmadhung. 

Herner werden im Vollzuge der Ziffer 4 Abf. 1 
der borangeführten Allerhöchiten Berorönung bon 
der unterfertigten Kgl. Regierung, Kammer des 
Innern und der Finanzen, orjtabteilung, nach» 
jtchende weitere Anordnungen erlajjen. 

1 


Die Bürgermeifter bezw. deren Stellvertreter 
haben fich vor der Ausſtellung der nah Ziffer " 
der Allerhöchſten Verordnung vborgejchriebe 
Zeugniſſe über den rechtmäßigen Erwerb der ; 
Berfaufe beſtimmten Tannen- und Fichten-Bü 
und ⸗Gipfel zu vergemifiern. 

2 


Die Zeugniffe haben außer der genauen | 
gabe über die fünftägige Giltigfeitädauer, de 
der Holzart, Größe und Zahl der zum Ber 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. — Verſchiedenes. 


beſtimmten Stüde, Bors und Zunamen, Wohnort 
mit Hausnummer des Verkäufers, Tag des Er- 
werbes und die Bezeichnung der Grundſtücke, 
aus welden die Verfaufsgegenftände entnommen 
werden jollen, zu enthalten und müflen dom 
Bürgermeifter bezw. deijen Stellvertreter unter 
Beiſetzung des Datums der Ausftelung und 
unter Beidrud des Gemeindefiegelö unterfehriftlich 
Dejtätigt werden. 


3. 
Diefe Urfprungszeugniffe find von den Ber- 


fäufern und bon den Zwiſchenhändlern den Hilfs: |! 


perjonen der Forftpolizei (Artikel 115 Forſtgeſetz), 
fowie bei Derlenbung durch die Bahr 13 den 
einichlägigen Güterabfertigungsitellen auf Ver⸗ 
langen fofort borzugeigen. 

Nach Ablauf ihrer Giltigfeit find dieſelben, 
auch wenn der Berfauf nicht bethätigt worden ift, 
an die ausjtellende OrtSpolizeibehörde abzuliefern; 
letztere bat die abgelieferten Zeugniſſe mindeſtens 
noch 3 Monate lang aufzubewahren. 


über die von ihnen ausgeftellten Beugniffe 
haben die Bürgermeilter bezw. deren Stellvertreter 
ein genaues Berzeichnis zu führen, welches bie 
gleichen Angaben, wie unter vorſtehender Ziffer 2 
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vorgeſchrieben, zu enthalten hat und den Hilfs: 
organen ber Yoritpoligei jederzeit zur Einſicht⸗ 
nahme bereit geftellt fein muß. 


Wie in den einichlägigen Staatsforſten, fo 
hat auch in den Gemeinde⸗, Stiftungd- und 
Privatwaldungen eine entiprechende Verſtärkung 
des Forſtſchutzes während der Monate Oftober, 
November und Dezember nah Erforderniä 
einzutreten, bejonder3 auch eine Unterjtüßung 
de3 einjchlägigen Forftichußperfonal3 durch Die 
. ®endamıerie, und haben die betreffenden 
Diitritspolizetbehörden hierwegen gegebenen Falls 
das Erforderliche zu beranlafien. 


Die obengenannten Diſtriktspolizeibehörden 
gaben alljährli 618 15. Januar, erjtmals 
i8 15. Januar 1901, über die Wirkung der 
Allerhöchſten Verordnung an die k. Regierung, 
Kammer de3 Innern, Bericht zu erftatten. 

München, den 28. November 1900. 
Königlihe Regierung don Oberbayern, 

Kammer de3 Innern und der Tyinanzen, 

Forſtabteilung: 
bon Auer, E Negierungspräftbent, 
vd. n.: Stadtmüller. 


STRIATT— 


Berfchiedenes. 


— [Sorfißeamtenprüfung in Bayern.) Die 
zur Abhaltung der diesjährigen Konkursprüfung 
für die Afpiranten des bayeriſchen Staatsforft- 
vermwaltungsdienftes berufene Brüfungsfommilfton 
ift folgendermaßen zuſammengeſetzt: Kgl. Ober- 
foritrat Dr. d. Biernftein, Vorſtand der Kommiſſion, 
Kgl. Oberforftrat Braga, PVorftand-Stellvertreter, 
Kgl. Oberforftrat Engelhard, Kgl. Foritrat Eduard 
Kod, Kgl. Forſtrat Löſch, Kal. Forſtrat Crug, 
Kgl. Forſtrat Hoermann, ſämtlich in Münden, 
Kgl. Forſtrat Wapper in Landshut, Kgl. Forſtrat 
Lottes in Ansbach, Kgl. Forſtrat und Vorſtand 
des k. Forſtamtes Ebersberg Reimer. 


s 


— [Dienfijubifäum.) Syn erfreulicher Rüſtig⸗ 

Teit beging anı 12. Oftober der Königliche Dege- 
meijter Schneider zu Schuberfee in der Ober 
förjteret Woidnig (Regbz. Breslau) das Jubiläum 
feiner fünfzigjährigen Dienſtzeit. Hochgefchätt 
von Kollegen und Vorgeſetzten, geachtet und belieht 
in dem Kreiſe langjähriger Freunde und Bekannten, 
wurden dem Gefeierten an dieſem Tage verdiente 
Ehrungen zu teil. In Neumanns Gafthof zu 
Bobile fand abends eine Feier ftatt. Schneider, 
der im verfloffenen März fein 68. Lebensjahr 
vollendete, trat 1851 bein 5. Sägerbataillon in 
"ein, diente in demſelben vier Jahre und 
rem ohne Unterbrechung als Forſtmann 

ig. 1872 erfolgte feine Beförderung zum 
itex; feit 1. April 1875 ift Schneider im Bezirk 
Königlichen Oberföriterei Woidnig thätig, und 

: bi8 1891 in dem Forſtbezirk Bartſchdorf und 

m in der Förfterei Schuberjee. Im Jahre 
wurde ihn der Titel „Königlicher Hege- 

*“vorliehen. 


— [Sörftermord.] Wie die „Chiemgau⸗ 
Zeitung“ aus Hohenafchau bei Prien (Oberbayern) 
meldet, wurde in der Nacht zum 15. Oktober der 
orjtgehilfe Zorenz Huber vor dem Gaſthauſe „zum 
ärchenwald“ von zwei Wafjerbauarbeitern über- 
jellen und durch Stiche derart verletzt, daß der 
d nad) einer halben Stunde eintrat. Huber ift 
28 Jahre alt und feit 1/2 Jahr verheiratet. Die 
beiden Arbeiter fangen vorher in der Wirtſchaft 
unanjtändige Lieder, was fich Huber verbat. Die 
Thäter wurden verhaftet und in dag Unterfuchungs- 
gefängnig zu Prien eingeliefert. 
» > 
— [Häuflide Medaillen) Auf niandhen 
Ausstellungen werden nicht Medaillen an bie 
Würdigften verliehen, fondern an folche, die nicht 
alle werden, zu mäßigen oder unmäßigen Preijen 
verfauft. Daß ſolche Medaillen abjolut Feiner 
Wert haben, liegt auf der Hand. Firmen, die 
auf ihr Renommee halten, weifen daher mit Ent» 
rüftung Medaillen jolher Qualität ad — und 
mit Recht. Wer etwas Gediegened und Hervor⸗ 
ragendes leitten braucht nicht die Anerkennung 
von Leuten, die aus dem Verleihen von Medaillen 
ein Geſchäft machen. — Eine andere Bewandtnis 
Dat es mit den hoben Auszeichnungen auf an— 
geehenen Fachausſtellungen und mit der goldenen 
Medaille, die im vorigen Jahre auf der Barifer 
Weltausstellung verliehen wurde. Die find von 
großem Wert. Wer fie erhält, ift der Bedeutendite, 
Herborragendite unter jeinen Konkurrenten auf dem 
Weltmarkt. Unter andern Hat, un nur ein 
Beifpiel zu nennen, Spratt3 Patent Aktien- 
Geſellſchaft in Paris die goldene Medaille erhalten. 
Das bedeutet, daß Spratt'3 Fleifchfajer-Hunde- 
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kuchen und Geflügelfutter zu den beſten Fabrikaten 
ihrer Art auf dem Erdenrund zählen. Und daß ſie 
dieſe Auszeichnung verdienen, beweiſt der Umſtand, 
daß fie fih in allen Erdteilen eingeführt und 
bewährt haben. Es wird ferner unjere Xejer 
Kerle intereffieren, zu hören, daß die deutiche 
Sübdpolarerpedition (Leiter Profeffjor Dr. E. bon 
Drygalsti) 3000 kg Gpratt’iche Bunbefugien 
und 3000 kg Sprattfche Leberthran⸗Biskuits zur 
Fütterung der Hunde an Bord genommen hat. 


5 


— Baturfindien im Hauſe. Plaudereien in 
der Düämmerftunde Ein Buch für die Jugend 
von Dr. Sarl Kräpelin. Mit Zeichnungen von 
DO. Schwindrazheim. Zweite Auflage. Leipzig, 
Drud und Berlag von B. ©. Teubner. 1901. 
— Preis geb. 3,20 Mk. — Die naturwiſſenſchaft⸗ 
liden Plaudereien des Dr.. Ehrhardt mit feinen 
drei munteren ungen find zwar dem Titel nad) 
„ein Bud) für die Jugend“, aber. auch mander 
Erwachſene wird fie mit Intereſſe lefen, bejonders 
derjenige, deffen naturwiffenfchaftlihe Kenntniſſe 
im Laufe der Jahre ftark eingeroftet find. In 
anregender Dialogforn werden die mannigfadjjten 
gragen aus den verſchiedenen Gebieten der 
Natürwiſſenſchaft abgehandelt und die Naturobjekte 
der nächſten Umgebung, vor allem die des väter» 
lichen Haufes, geiftig und gemütlich borgeführt. 
Die Hare und feſſelnde Darjtellungsweije des Ber- 
faſſers wird durch die hübſchen, fauberen Zeichnungen 
beſtens unterftüßt. Das Bud iſt recht geeignet, 
das Sntereffe für die Natur und ihre Wunder 
im Herzen ber heranwachfenden Jugend zu weder 
und zu vertiefen und manche Züde, dit die Schule 
mit ihrem kärglich bemefjenen Unterrichtsſtunden 
offen laſſen muß, zu fließen; es kann, zumal 
auch die Wusftattung eine gejchmadvolle und 
gediegene iſt, zur bevorjtehenden Weihnachtözeit 
als paſſendes Geſchenk für die Jugend den Eltern 
angelegentlic) empfohlen werden. Gotthard. 


* 


— [Eine Dame im höheren Forſtamt.]) In 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt 
Miß Myra 2. Dock aus Harrisburg zum Mitglied 
der Staatlichen Kommiſſion für das Forſtweſen in 
Pennſylvanien ernannt worden. iß Dock hat 
ſich ſeit einer Reihe von Jahren mit dem Forſt⸗ 
weſen in Pennſylvanien beſchäftigt. Sie * 
darüber eine Anzahl Vorträge gehalten und hat 
das Forſtweſen bei amerikanischen und deutſchen 
Lehrern ftudiert. Ihre Ernennung ift eine 
Snerfennung des interefjes, welches die Frauen 
von Bennfylvanien dem Forſtweſen zumenden. 


$ 


— [Amtlider Marktderiht.) Berlin, den 
22. OKtoder 1901. Nehböde 0,30 Bid 0,55, Rot⸗ 
wild 0,25 bi8 0,35, Damwild 0,25 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,35 ME. pro Pfund, Hafen 1,00 bis 
3,00, Kanindhen 0,40 bis 0,75, Stodenten 1,00 
bis 1,45, Krickenten 0,30 His 0,50, Rebhühner 0,75 
Bis 1,30, Safanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 2,00, Waldjchnepfen 1,50 bis 3,20, 
Bekaſſinen 0,25 His 1,00, Krammetsvögel 0,18 bis 
0,23 ME. pro Stüd. 








Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltinngs⸗Aenderungen. 
Aönigreih Preußen. 


, A. Horit-Berwaltung. 
Abendroth, Förſter zu Holzhauſen, DOberförfterei Ha 


gfeld, 
Regbz. Wiesbaden, tritt am 1 Sanuar 1908 in den 
Rubeftanb. 
on Alvensleden, Dberforiimeifter zu PBotsbam, iſt ber 
Königl. Kronenorden 2 Klaffe mit dem Stern ver. 
Beuth, Gorktafen » Renb Binfterwabe, {R nad 
enſch, Koritlafien » Rendant gu WYinfterwalbe, un 
Krufien a. D., Regbz. Frankfurt, verjegt worden. 
Bergmann, Forſtaufſeher zu Schulenhurg, ift zum Foͤrſter 
ernannt und ihm bie Förſterſtelle Sitevershaufen, 
Oberförfterei Dafiel, Regbz. Hildesheim, libertragen. 
Brandt, Förſter a. D. gu Scharzfels, Kreiß Oſterode a. 9. 
ift der Königl. Kronenorden 4. Klaffe verliehen worben 
gieli, Forſtaufſeher zu Doberitz, iſt nad ber Oberförſterei 
Neuhaus, Regbz. —— verſetzt worden. 
Gaentſch, Forſtaufſeher zu Alt⸗Reelſen, iſt nach Vollſen. 
Oberförſterei Rumbe Feabx Minden, verfegt worden. 
Georges, Förſter zu Albrechts. Oberförſterei Suhl, NRegbz 
Erfurt, ift der Königl. Kronenorden 4. Klaffe verliehen. 
Getſchmann, Förſter zu Bömbfen, Oberförfterei Altenbeken, 
Re or Dinben, tritt am 1. Dezember d. 38. in den 
uheſtand. 
Hi, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Peig, ift nad Finſterwalde, 
egbz. Frankfurt, verfegt worden. _ 
Kadne, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Bremervörbe, ift 
als Sekretär nad Rotenburg, Regbz. Stade, verfegt. 
Aambſochk, Forſtaufſeher zu Volkſen, ift nad Bömbfen, Ober 
förfterei Altenbeken. 30 Minden, verſetzt worden. 
Aierſekorn, Forſtſekretär in der Oberförſterei Grenzheide, 
iſt nad der Oberförſterei Schwerin a. W., Regbz 
Poſen, verſetzt worden. 
Aloſterinann Förſter zu Steverßhaufen, Oberförfterei Daſſel, 
iſt nach Rotenkirchen, Oberförfterei Grubenhagen, Regbz 
ildesheim, verſetzt worden. 
Dr. Aohli, Forſtmeiſter zu Grünau⸗Dahme, iſt die durch 
en Tod des Forſtmeiſters Wörmbcke erledigte Diber 
förfterftelle Lyck Regbz. Gumbinnen, vom 1. Dezember 


b. 38. ab übertragen. 
Federn, Koritauffeher in der Oberförfterei Grondowlen, ift 
zum Yörfter ernannt und ihm die neuerridtete Förſter⸗ 


ftele Jaſchkowen, Oberförfterei Breitenheide, Regbz 
Gumbinnen, übertragen worden. 

Mieſiſch, Forſtaufſeher in ber Oberforſterei Nikotaiten, iſt 
als Sekretür nad) ber neugebildeten Oberförſterei Nud⸗ 
ezanny, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. (Nicht 
nach Guszianka, wie in Nr. 41 veröffentlicht wurde.) 

Reicheft, Storitaufieher in der Oberförfterei Rotenburg, it 
nah Fickmühlen, Oberförfterei Bederkeſa, Regbz. Stade, 
verjegt worden. . 

Shildt, Selretär zu Nienover, {ft nad ber Obderföriterei 
Uslar, Regbz. Hildesheim, verfegt worben. 

Schröder, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Sägertbal, if 
vom 15. November d. 38. ab in die Oberförfteret Vandec 
Megbr. Marienwerder, verjegt. 

Stofge, Työrfter zu Dragen, Oberförfterei Gifhorn, Regbz 

üneburg, tft geftorben. e 

Dr. Freiherr von Füdenf, Regierungsrat, ift die Leitung 
der biologiſchen Abteilung für Land» und Forſtwirtjchaft 
am Kaiſerlichen Geſundheitsamt übertragen worden. 

Unger, Bemeindeförfter gu Eppenrod, Dberförfteret Dieg, 
Regbz. Wiesbaden, ift in den Ruheftanb getreten. 

Bater, Forſtmeiſter gi Magdeburgerforth, 953. Magde⸗ 
burg, ift in ben Ruheſtand getreten. 

Wilhelm, Forſtaufſeher, ift als Schreibgehilfe nad der Ober» 
örfterei Satlenburg mit dem Wohnſiß in Lindau a. Harz 
Regbz. Hilbesheim, vom 1. November db. %8. ab einberufen. 

Winter, tyorftauffeher zu Gnarrenburg, iſt nad der Oben 
förfteret Bremervörde, Regbz. Stabe, verjegt worden. 

Wolter, Forſtſekretär in der DOberförfteret Schwerin a. WB, 
ift nah der Oberförſterei Grenzheide, Regbz. Be!en, 
verjegt worden. 

Der Titel „Korihneifter® mit_bem Range der te 

vierter Mlaffe wurde verliehen ben Oberföritern: 

fermann, Oberförfterei Warniden, — Königs g. 

eſ, Oberförſterei Weszlallen, Regbz. Gumbiu m 
erner, Oberforſterei Dide, Sh5don, Oberſörſ ei 
Golau, Abeſſer, Oberförfterei Schwiebt, Renbz- Ma: ne 
werder, Badfübner, Oberförfterei Tegel, Baer, 0 
‚förfteret Slambed, Lebupfußl, Dberförlkerei Bi u 
von Zertzee Dberföriterei Dens; gest Bots 0 

> berfö ei 


Voigt, Oberförfterei Lagow, Atrich, 


— ——— — — — — — —— L — — — 


— — — —— — — — — — — — 
——— —— — — — —— — — — — 


Dammenborf, Regbg Frankfurt, ‚De Dberförfterei 








Hohenbrück Regbz. Stettin, Aranfe, Oberförſterei Berrin, 
Regbz. Köslin, drop Oberförfterei Werber, NRegbs 
Stralfund, Quandt, Öberförfterei Kirfhgrund, Hey 
DOberförfteret Mirau, Regbz. B 

—* örfterei Rothehaus, 


abrüd, 
sehel, Dberförfterei Hofheim, Bi Dber- 
örfterei augen, Ready Wiesbaden, Shmelter, Ober⸗ 
förfterei Obroneden, Regbz. Trier. 


Der Charakter als Hegemeifter wurbe verliehen ben Foͤrſtern: 
Andreas gu Gartow, Dberförfterei Linimrig, Appel zu 
Briefenhorft, Oberförfterei Hobenwalde, Pamım zu Buch⸗ 
berg, Oberförfterei Regentbin, Heuendorff zu Breite 
brud, Oberförfteret Cladow⸗Oſt, 5ch uchardt zu Brtebrige 
thal, DOberförfteret Srünhbaus, Seifert zu Waldhaus, 
Oberförfterei Neumühl, Berk A) Müdenburg, 
förfterei Qübbeſee; fämtlih im Regbz. Frankfurt. 

Das goldene Shrenportepee wurbe verliehen ben Foͤrſtern: 
Damm su Birklale, Dberförfterei Hohenmwalbe, Prußse 
zu Gruuetiſch, Oberförfterei Reppen, Ganfow zn Schön- 
wall, Oberförfterei Driefen, Gägleff zu Saubudt, Ober⸗ 


ber» 


förfteret Bicher, Aagemann zu Bellin, Dberförfteret 
Siepegdri e, Sempel zu Sa enbaus, Oberfoörſterei 
Lũ „ODberförſterei Neubrück, 


en, Arunig zu Spreeho 
Koch zu Hermsdorf, Oberföriterei Sorau, Mäller zu 
Marienbrüd, Oberförfterei Lübbefee, Richter zu Sablath, 
Oberförfteret Ehriftianftadt, Tauſendſreude zu Hufen- 
brud, Sberförfterei Lichtefleck; ſämtlich im Regbz. 
Frankfurt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
6ermann, Stadtförſter zu Zernitz, Regbz. Magde⸗ 
burg, Groß, Holzhauermeiſter zu Schweizerländel. 
Kreis Saargemünd, SJaudsjems, Tyeld» um 
wärter gu Baug8lorallen, Kreis Memel, Altenkird, 
olzbauermeiiter zu Ma — Negbz. Magde⸗ 
urg, Kloſe, —— zu Forſthaus Exnersheim 
bei Dderſch, Añtter, Stadtförſter zu Wittſtock, Kreis 
Oftpriegnig, Bild, Städtifher Horftauffeher zu Auras, 
Kreis Wohlau. 


® 
Die Königl. Forftlafie für bie Oberförftereien Burgſtall 
and Fer Regbz. —— iſt von Gen 


Stendal, Neue Hallitraße 6, verlegt worden. 
B. Jäger⸗Korps. 


art ofomaeus Oberleutnant im Weftfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 
* in bas R ee 


v. Yadderg, Faähnrich im Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 8, 
ift zum Leutnant befördert worden. 
v. Schlebrũgge, Oberleutnant und Belbjäger im Neitenden 
Idjäger-Korps, ift zum Dberjäger ernannt worben. 
Freiherr 9. SHeydlig-Aurzdad, Oberleumant der Lanbrm.» 
äger 1. Aufgebot8 (Potsdam), früher im Säger-Bat. 
vaf Hork von Wartenburg (Dfipreuß.) Nr. 1, ift als 
Dberleutnant mit ſeinem Patent in ber 5. Gend.-Brig. 
angeftellt worden. 
Beidrbert murben: v. der Fantenen ‚„ Oberleutnant ber 
Sarbe-Lanbiv.-Säger 2 Aufgebots atbertadt), Denide, 
° ‚Oberleutnant der Landw.⸗Jäger 2 Aufgebois (Osna⸗ 
bräd), biefer unter Berfegung au ben Dffipieren ber 
Vandw.⸗Inf. 2. Aufgebots, gu Hauptleuten; Sander, 
jeutnaut der Referve bes Hannov. Jäger⸗Bats. Nr. 10 
" Ipesheim), um Oberleutnant; die BBizefeldwebel: 
tdge im Lanbw.⸗Bezirk song zum Beutnant ber Reſ. 
ı Magdeburg. Düger-Bats, r.4 Scholz und IZlgutd 
ı Landiw.»Beztrt Oels zu Leutnants ber Meferve des 
Schleſ. gi er⸗Bats. Nr. 6, geyde im Lanbw. 
ezirt IV Derlin, Roſenberg im LaudwoBezirk Hirfch- 
cg Ey Veutnants ber Reſerve des Lauenburg. 
äger-Bat!. Nr. 9. 


i x*imrichen wurben beförbert: v. Wurm, Oberjäger 
Yarde-Fäger-Bat., Aintelmann, haralterif. Fähnrich 


Rerfchiedenes. 
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im Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. A 9. Prittwitz und Gaffron 
Oberiãger m Brandenburgiſchen —— —* 
». Stoephafus, charakteriſ. Fähnrich im Magdeburg 
Jäger⸗Bat. Nr, 4, Wedemeyer, charakteriſ. Fähnrich 
im Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8 6runert, Oberjäger im 
Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. & KHüßner, charalteriſ. Fähnrich 
im Vauenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 9. 


Es find ũbergeführt bie Oberleutnants: Yernice, Feldjäger 
im Neitenden Feldjäger⸗Korps, zu den Offizieren ber 
Vandw.Jäger 2. Aufgebot, Shnadenderg, Yeldiäger 

. in demfelben Korps, zu beu NRef.-Dfftzieren bed Jäger—⸗ 
Bats. von Neumann (1. Schlej.) Nr. 5, Fathe, Dber: 
jäger in bemfelben Korps, zu den Hef..ffizieren des 
Hell. Jäger⸗Bats. Nr. 11, 9. FIruchhauſen, Dberjäger 
& la suite besfelben Korps, zu deu Reſ.Offizieren des 
Magdeburg. Jäger-Batß. Nr. 4 


Böutgreih Zayern. 


Heig, Afiftent in Mindelheim, if an bie Regierungkforſt 

abteilung Augsburg verſetzt. 

Dr. Sartig, Profeſſor ber Botanik an der forſtlichen Veſſuchs 
anftalt ber Univerſitäͤt München, ift geſtorben. 

Roder, Aſſeſſor in Oberſchwappach, hat das Forſtamt 
Schweinfurt zu verweſen. 

Steger, Forſtmeiſter a. D. in Münden, iſt — 78 Sabre alt — 


wi, N. Sürnt. Caftellſcher Nevierförft D. m Wii 
a afte Uiſcher e er a. D. ürz⸗ 
— — 71 Zahre alt — geſtorben. 


Idnigreich Sachſen. 


Noah, Veibjäger und Hegemeiſter, iſt das Verdienſtkreitz 
verliehen worden. 


Herzogtum Fraunſchweig. 


AMſſebrauſ, Dberförfter, iſt das Forſtamt Braunſchweig 
übertragen worden. 

Fhiele, Forſtmeiſter zu Braunſchweig, iſt in ben Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 


+ 


Balanzen für Militär-Amwärter. 


Die $Stadtlörfkerfiefle der Stadtforft Baffon ift gu 
befegen. Probedienftzeit 1 Jahr, melde Zeit bei felter Au⸗ 
ftellung penfionsberehtigt wird. Das penfionsberedrigte 
Sahreseintommen beträgt 850 ME bar und dur Sewährun 

reier Wohnung und Yeuerung im Werte von 200 ME un 

uch Gewährung von ca. B2 Morgen Ader und Wieien- 
land als Dienftlänbereien im Werte von HI ME., in Summa 
1850 ME.; dasſelbe fteigt nad drei Sahren dreimal um je 
150 ME. his zum Hödftbetrage von 1800 ME. Meldungen 
find unter Beifügung des Lebenslaufs und ber. Deiähigungs- 
zeu le bis zum 10. November d. 38. an den Magiſtrat 
su Maſſow einzureichen. 


Die Maldwärteriece zu Wiedermarsderg, Regbz. 
Arnsberg, ift zu beiegen. Das Sahreseinfommen Dereägt 
750 ME und WMietsentfchäbtgung 00 ME.; basfelbe fteigt 
von fünf an jünf Sabren um 50 ME. bis zum SHöchftgehalte 
von 960 . umwärter des Jäger⸗Korps und fonftige 
Berechtigte werben aufgefordert, Bewerbungen an das Amt 
Niedermarsberg einzureichen. 


I] 


Drie und Fragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Feinerlel Ber- 
antwortlichkeit. Anonyme Bufhriften finden feine Berüds 
ſichtigung. Jeder Anfrage tft die AUbonnementdsQuittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonunent biefer 
Beitung-ift, und eine 10° Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Soritverwalter 3. 3. in 38. [Unfrage: 
Können Sie mir in der Rheinprovinz oder in 
Weftfalen Königliche Oberförjtereien nennen, welche 
an Privat⸗Waldbeſitzer Forſtpflanzen 2c. abgeben, 
auch fremdländiſche Gehölze, als wie le 
Lärchen? Auf welcher Bodenart wachſen japaniſche 
Lärchen, Sitka- und Douglasfichten am beiten? 
Als Pflanzort ſoll dienen ein großer Park mit 
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derichiedenen Weihern, an melchen ich dieje drei 
Sorten entlang pflanzen möchte. An einzelnen 
Stellen ift der Boden fehr fandig, an anderen 
ziemlich lehmig und teils auch Fleiartiger Boden. 
An einzelnen Stellen wachen Eichen und hielige 
gidten ziemlich gut; biefige Lärchen fehr Schlecht, 

eymouthskiefern fehr gut. Empfiehlt ih Düngung 
der Pllanzung mit Thomasmehl und Kainit?] 
Antwort: Die Bodenanfprüde der drei Holzarten 
find nad) Profeſſor Schwappach folgende: 1. Die 
japaniſche Lärche jteht in ihrem Anſpruch unferer 
einheimifhen im allgemeinen gleich, jcyeint aber 
weniger empfindlich gegen Trocknis zu fein. 2. Die 
Sitkafihte iſt bHinfichtlid der Anſprüche an 
nineralifche Nähritoffe wenig mählerifch, denn fie 
gebeiht auf Sand, Lehm und jtrengen Thon, 
efonderd gut auf frifehen bis feuchten, jtark 
bumofem und feldft anmoorigem Boden; „nur 
jtehende Näffe und Einfenfungen mit Thon 
unterlage find ihr zumider‘. 3. Der Douglas: 
fichte behagt frifcher, milder, Humojer Lehm am 
meiften, „aber auch auf lehmhaltigem Sandboden 
gedeiht fie noch gut, wenn nur genügende Friſche 
borhanden iſt; auf trodnenı Sandboden läßt 
ihre Entwidelung nad, unter Stiefernboden 
Ill. Klaſſe follte mit ihrem Anbau nicht herunter- 
gegangen werden*. Da Weymoutbsfiefern dort gut 
gedeihen, iſt e3 jedenfall ratjanı, wenn Sie auf 
den fandigen Stellen im Park dieſe KA ars 
bauen. Für den Lehmboden dürfte fid) Douglas- 
fihte, für die kleiartigen Stellen Sitkafichte 
empfehlen. Da unfere einheimijche Lärche bisher 
nur fchlecht gediehen ift, wird von der japanijchen 
auch nicht allzuviel zu erwarten fein. Wenn Sie 
Verſuche mit ihr machen mollen, fo thun Gie 
dies nur in kleinen Maßitabe an ſonnigen 
Stellen mit milden Lehmboden. Die Pflanzen 
beziehen Sie am beiten aus einen: der großen 
Hollftein’schen Forftgärten. Wenn Sie fie aus 
einer Oberförſterei Ihrer Provinz haben wollen, 
erlajjen Sie vielleicht am beiten eine Anzeige in 
unſerer Beitung. g. 

Herrn Oberfoörſter H. in M. (Elſaß). Uns 
iſt eine Firma nicht bekannt, die hölzerne Kluppen 
lieferte, deren Schenkel behufs Erleichterung des 
Untergreifens liegender Stämme mit eiſernen 
Spitzen verſehen ſind. Sollten ſolche irgendwo 
hergeſtellt werden, ſo bitten wir um Bekanntgabe 
im Inſeratenteil. 

Herrn Revierförſter Ar. in M. Die Ver 
fügung liegt uns in ihrem Wortlaute noch nicht 
dor, wir kennen fie nur don einer Notiz in der 
„Deutihen Beamten Beitung*. Selbjtverftändlich 
veröffentlichen mir die Verfügung. 

Henn A. ®. in C. [Unfrage: 3 ift 
gegen Ende Februar bi! Anfang März d. 98. 
auf derjelben Standort3= und Bodenklafje diefelbe 
Anzahl geſunder Kiefernbauhölzer J. bis IV. Klaſſe 
geſchlagen worden, wie gegen Ende April bis 
Anfang Mai d. Is. Die Schaftformen und die 
Maße der int Februar big März gejchlagenen 
Hölzer gleichen genau den im April bis Mai ge— 
füllten, der Feſtgehalt der erjteren ſtimmt ſowohl 
im einzelnen wie im ganzen niit dem Feſtgehalte 
der leiteren genau überein. Auch die Struktur 
des Holzes iſt Bei dem früher gehaunenen im 
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weſentlichen dieſelbe wie bei dem ſpäter gehauenen. 
— Der einzige Unterſchied beſteht in den Fällungs⸗ 
zeiten, die etwa acht Wochen auseinanderliegen. 
Das erſtgenannte Holz wurde während der Saft⸗ 
ruhe, das letztgenannte während bes Safftfluſſes 
geichlagen. SR nun unter der Borausfegun 
daß die Hölzer nad) bem Hiebe dom Käufer (ac 
gemäß und richtig behandelt worden find, das 
im Februar bis März geichlagene Holz in irgend 
einer Desiebung oder für irgend einen Gebrauch 
wertooller als das in April bis Mai gejchlagene, 
und wenn dies der Fall, in welcher Beziehung 
oder für welchen Gebrauch, und wenn der Mebr- 
wert in Zahlen annähernd fi ausdrüden läpt, 
etwa un wieviel?) Antwort: Die neueiten 
Unterfuhungen über den Einfluß der Fällungs⸗ 
zeit (und des PBlaumerdens) auf die Güte des 
Kiefernholzes find in den Jahren 1895 und 1896 
gemein eich bon der foritliden Abteilung der 
erfuchsitation Eberswalde und bon der mechanifch- 
tehniihen Verſuchsanſtalt Charlottenburg ange: 
ftellt. Die unterfudten Stämme ftammten zum 
Teil aus dem 1894er Windwurf und dazu im 
März 1895 gefällten Vergleichftämmen, zum Zeil 
wurden fie am 12. September 1895, 18. Dezeniber 
1895, 30. März 1896 und 29. uni 1896 gefällt. 
Die Ergebniffe waren in wejentliden folgende: 
1. Die Drudfeftigfeit leidet nicht durch das Blaus 
werden, wohl aberfcheint die Spaltfeitigfeit hierdurch 
etwas abzunehmen. 2. Drudfeitigfeit und Spalt 
fejtigfeit leiden durch da8 Lagern im Walde, und 
zwar gleichgiltig, ob das Holz dabei weiß bleibt 
oder blau wird. 3. Das im Dezember ges 
fällte Holz hatte die größte Drudfeitig- 
feit und daß größte Gewicht, daS im 
September gefällte verhielt fi in diejen 
Beziehungen am ungünitigften. „Zwifchen 
beiden liegen die beim meiſten Holz an: 
nähend 9 eihen Feftigfeiten und Raum« 
gewichte der im März und Juni gefällten 
Stänme.* 4. „Bei Aufbewahrung des Holzes 
im trodenen Raume neigten bejfonderd die im 
en gefällten Stämme zum Blaumerbden, 
während das Holz aus den im März gefüllten 
Stänmen fih am widerftandsfähigiten gegen 
Blaumwerden erwies.” — Aus diefen Ergebnitien 
iſt zu ſchließen, daß zwiſchen Kiefernholz, welches 
Ende Februar bis Anfang März und Ende April 
bis Anfang Mai gefällt wurde, ein großer Unter- 
fhied in der Güte nicht beitehen kann, daß aber 
ein Kleiner Unterſchied zu Gunſten des eriteren 
immerhin möglich ift. De. 

Herrn Förſter SE. in P. Nein, eine ſolche 
Behörde in Berlin Tönnen wir Shuen nicht nennen. 
Bei den meilten Behörden werden auch faft nur 
Abiturienten angenommen. — Im übrigen mögen 
Sie recht haben. 

Herrn Ni, Herrn Ma. Sie müflen uns 
vor allen Dingen mitteilen, od Sie die Ne* ht 
im Sauptblatt, in der „Rundſchau— ot in 
„Förſters Fyeierabende* gelefen haben. Br... er 
Beilage „Förſters Feierabende“ werden Inhe 8» 
verzeichniſſe nicht ausgegeben. Im galt R. 
dürfte es fich vielleiht um forftlihe Bauf de 
von Licius handeln. Beachten Sie au* nn 
Brieflalten ©. 626. 


Nachrichten des „Waldheil*. — Inſerate. 1) 





Inhalt der Nr. 43 der „Wilcherei- Zeitung“ 
(Berlag von J. Neumann in Neudanmt, ein— 











im Brieffajten nicht. | getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1901 
Herrn Förſter I. Ir. in R. Auf Shre| unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 ME): 
ſechs Fragen erteilt Ihnen fichere Auskunft das Bitcfang durch Betäubung. Bon E. D. Bernbardt. 
in ben nädjten Wochen ericheinende Schriftchen —X ——— ùmſ —— ——— ad wart 

nt r v .— ( Q . 

„Der preußijche Borlt und „zagdichugbeamte”. —_ Stnditädter FiibereisAftien-Beiellfhaft. — Zur Bor: 
ce Fönnen dag chriftchen ſchon N beitellen. Deveitung der internationalen Meeveöforichungen ud 
a ei i nnen Si a iſchereinuterſuchungen. — Fiſchjang ohne zu en. 
— —* or N 1805 een ee — Dffene Berbindung des Windebyer RNoors, mit der 
ü pe u j Oſtſee. — Hauptveriammlung des „Württembergiſchen 

beanıter der StaatSanwaltfchaft find Sie in Ihrer Jandesfiſchereie Vereins". — Borftandsfigung des 
neuen (Privat-⸗) Etellung nicht. „PiibereisBereind für die Provinz Brandenburg.“ 
Bur Aufnahme gelangen die Mitteilungen der Probenummern in jeder Anzahl werden von ber Berlagd: 























erren Saufen, Koch, Deßning. Allen Ein; buchhandlung umfonft und poftirei verſandt. 
endern Waldheill Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm 


Harjrichten des „Walöheil‘, 


un 
eingefragener Berein zu Neudamm. 
Beröfiensliht unter VBerantivortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: Befaudere Zuwendungen. 
Mppell, Oberiäger, 1. Komp. 4. Jäger-Bat. Bitid, Lothr. | Str für ei en 6 bei ei 
Kühn, Cälar, Fabritant. Berlin 8. Witihineritaße 79. ermünten Fapdieit I Beterspanf; eingeiandt 
Etein, Dtto, Hilfsjäger, Gr⸗Gottswalde, Boit Viohrungen, | von Herin Paul Schmidt, Berlin C, Aleranders 





Dfipreußent. he. en. 6,— mt. 
Pau: mache beſgdere darauf eo Han Summe 6 Dt. 
na er neuen Satzung jeder die Aufnahme Sen Gebern herilihen Dant und aid. 
Nachſuchende Hei der Anmeldung die Erklärung | mannsheil! herzlich ® u W 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins * . * 
anertennt. Ferner iſt gleichzeitig Der erite Mitgliebsbeiträge fandten ein die Herren: 


Jahresbeitrag einzufenden. Derſelbe beträgt für Appell, Bitib, 2 ME: Biedermann, Schatau. 5 ME; 
untere Forſt- und Jagdbeauite mindeſtens | Randhahu, Seesbah, 2 Mt., Edinatolla, Dyiewezagora, 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens | 2 Dit; Wolf, Di.-Wartenderg, 2DE.; Welly, Priemeru, 2RE. 


ark. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Unneldelarten und Satungen können uns | Beiträge beſcheinigt Neumanı, 
entgeltlich und portofrei bezogen tverden. Schaßmeijter und Schriftführer. 





Anhalt: Zur Sehaltdregelung dev Serneindeforfifhugbeamten im Negierungsbezirt Wiesbaden. Bon Emmel 
hainz. 761. — Bu: Nachteile dev zwölfjährigen aktiven Dienſtzeit für Yorftverjorgimgsberectigte". Bon H. Krahmer. 
266. — über die Bedeutung dev Miftel und Stechpalme. Bon F. 765. — Exrkurſion des Elſaß-VLothringiſchen Forſt⸗ 
vereind am 9. Mai 1901 in das Königlib Bayeriſche Forſtamt Fiſchbach. 76. — Geſetze, Verordnungen, Bekannt⸗ 
madungen und Erkenntniſſe. 7685 — Horftbeamtenprüfung in Bayern. 769. — Dienftjubildum. 769. — Förſtermord. 
78. — Käuflide Medaillen. 769. — Naturfindien im Dauje. Bon Gotthard. 770. — Gine Dame im höheren Forſt⸗ 
amt. 770 — Umtlicher Marktbericht. 770. — PerionalsNtahricten und Verwaltungssäindernngen 770. — Vakanzen 
fir Milttäreinwärter. 771. — Brief: und Fragekaſten. 771. — Nahridhten des „Waldheil“ Beitritts-Erklärungen. 
Beiträge betreffend. 773. — Unjerate. 





BEE Diefer Nunmer liegt bei eine Geparatbeilage bon J. Neumann, Verlagdbunchhandlung, 
Denbamm, betreffeud jngdliche und forftlidde Werte x., worauf wir hiermit ganz befonderd aufmerfiam 
machen. 


OD Srıferate. MM 


Anzeigen und Beilagen werdeu nah Dem Wortlaut der Mannffripte abgedrudt. 
Für den Qubalt beider ift die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Hummer ıwerden bis fpätchlens Dienstag abend erBelenm. 


Billige Forstpflanzen. 


1lerfonalin Samen und Pfanze Aiefern, a jüte, ©, 120 wit. 


Höhe DE. 
. Fidten, diähr. verpfl, 20 45 cm, olon 7,50 
— Geſucht "Bm 
San. 1902 einfacher, verheirat., e anzen 
t. und zuverläſſ., nicht 3. junger 


99 4 u ” 1 /40 ” i0q 6,50 
" 2040 „ a 5,28 
7) n 1535 „u Urea d,—- 

Waldwärter, zur Anlage von Forsten und " Sänl., 10,50 „ 0 2— 
Kt nur m. Schlägen, Turhforft. u. | Hecken etc, sehr schön und . „ n 75 u a 1,40 
uren, fowie mit NRaubzeugfaug | billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, | eınpfiehlt in bedanmt guter Ware 














„ 
„ 
27 
39 





" 120 u 00 4,20 
" 10.25 [7] 0 00 4.20 


KNOW 


ei enden Ih auch hict empftehlen (259 J. 1. mn Baumſchulen, 
t, ſelbſt mit Hand anzulegen. 248) alſteubek i. 9. 
NAEH iegen. J. Heins’ Söhne, ® 


. 3 P.P. Andere Forftpflanzen zu 
serwalt. Maimaldau b. Schildau a. 2. ZlIalstenbek (Holstein) entſprechend billigen Preiſe. O. 


Vermifhte Anzeigen 


Eichen, 


waggonladungsweiſe, werden 
gegen Kaſſe 


zu kaufen gejucht. 





Angereöffert. un: BE 490 an 





H. Bader, 


Waffenfabrik, —X 
Mehlis in Thüringen. 


Derselbe liefert unter Garantie 
sog. Vogelflinten, 6 mm, ca. 75 cm 
OSB, ZU 5,50 Mk., ebenso, Lauf zum 
appen, 9 u 9 mm, ca. 1 m gross, 
zu 7,50 Grosse Jagd-Karabiner, 
glatt 9 9 mm, zu 12 Mk. Dieselben in 
einster Ausführung, m. Holzvorder- 
schaft, zu 15,50 Mk. Einläuflge Cen- 
traifouer-Finten, Kal 20, mit Holz- 
vorderschaft, zu 16,50 Mk. Drillinge 
zu 113 Mk. Soheibenbliohsen von 
40-150 Mk. Revolver von 4-80 Mk 





* staun. billig, Garant. 


Chr. CarlOtto, Musikwaar.-Versand’ Nark- 
neukircheni.$. Nr.103. Iliust. Prachtkatal. 

pontfrei. Katalogsuber meine berühmten 
| . Ziehharmo- 


man extra 


Milde — 
Cigsarren. 


KAorndfume . . ME. 400 pro 100 Stüd. 
Si Hubertus. „ 40 0» " 
aidmannsluf „ 450 

Die Breije find tauhher Dohnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bon 300 St. an 
portofrei. Verſand gey. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. 
Nichtpaffendes nehme ich gerne zurüd. 


Max Krafft, 3.3 


gerlin C., Ulte Shönlaufere 1. 





Uniform-Paletots 


aus forftgrünen, ſchwarzen 
und hellgranen Uniforns 
ftoffen empfiehlt in aller: 
feiniter Ausführung unter 
Garantie für tadelloien 


Ei vorn 48-80 ME. die 

Forſtuniformen⸗Fabrik 

H. Weil, Eſchwege. 
Gegr. 1809. (250 


Man verlange Proben von 
Paletots, Maßanleitung 2% 


Zahlreiche Anerkennungen. 











Inſjerate. 


Rud. Webers altbekannte 


Uutverfal-Teilereifen Nr. 1ia 8— 

PP Nr. 11b 450, 
womit Föriter Hapel in einem Jahre 1748 Füchſe, Marder unb 
leinranbzeng fing. 


SU. Preiöf. u. Ratalog über ſãmtl. Bud. Weber’ide Erfinb. gratiß, 
60 erite Preife, barunter ZO goldene und 8 Staats⸗Medaillen. 


R. Weber, Haynau 1. Schleifen, 


&lt. m. größte Naubtierfallenfabrit. — Telegramm⸗Adr.: SZaſſenweber. 





Grau & Go. * Leipzig. 


Vortellihafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
a Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
IL uhren, Gold, Silber- u. Alfenide- 
; waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
* Optischen Artikeln etc. 
⸗ Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Jiisten von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franke. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 






Auswahlsendunge, Kası Den Herren Beamten gewähren wir einen 


sarabatt von 10. (3% 





® mit grünem ägerwapyen, 100 Stüd 1,75 
Visitenkarten 50 Mer 1 10m " desgt. mit 08 dritt 100 rer! 
5 yaR., liefert — Einſendung des 
Betrages franko, unter sl... 805 der ———— J. neumann, Neudamm. 


ersiklassiges eigenes Fabrikal 


ın 
Förster-Drillingen, 
-Büchsflinten 


(mit und ohne „Wechselläufe), (297 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 


«Revierbüchsen 
und Scheibenbüchsen, 


Bowie Förster-Revolver, ferner Einlege- 


rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter sollder Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H Burg ten ner 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacheref, 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 





Inſerate. 























Auf Abzahlun; 
ohne ahlu 


Uhren, Musikwerke, Goldwaı 
Preicour. mit Abbild. gratis und frau 
uf Uhren zwei Jahre Garantie. 
Specialität: Uhren @ ütter Syst 
Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 47L 
‚Gegründet 1880. 




















vw. rem. amer. „ 280 

vr Blättertadat A. . » 3— 
(mehr af® ie amerifan.) 

» gr Altuetadet B.„ 40 


. g::% 


60 
Ei garanttre, Das "ammtlice 
Zabate rein, frei von Beige u. yarde 
und beöbalb fehr befümmlic fin“. 
100 Stüd Cigarren M. 2.20, 3.50, 
2,3030, 8 


—— Höher. 
Yon 500 Eitacn eo KlesNagnaher. 
Garantie: Surüdnopme 


Joh, ‚Eh. Mette, 
ee a een anne, 


Kl 





Främliert Faris 1899 gotd. Hebel. 
jeinfter Arsmatigne it ber 


Kran iuter- Bitter Doppeladler 
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Des Horfimannes Berrihitungen im Monat Bovember. 
Nutzungsbetrieb: Hieb in den Schlägen; Hieb des Untecholzes im Mittelmalde; bei Froſt 
ſchleuniger Abttieb in Brüdern. Schnitt der Weiden; Benugung der Maft. Abgabe von Halm- 
treu aus Brüchern. Rutung bed Raff- und Lejeholzes. Abgabe geringer Hölzer aus freier Hand 
an ärmere Anwohner. 
Samengeminnung: Sammeln des Hainbuden-, Eichen- und Erlenfamens; zu Ende bes 
Monat3 Sammeln der Rießrn- und Fihtenzapfen. Einwintern der Eicheln und Bucheln. 
Rulturbetrieb: Bobenbearbeitung zu Frühjahrs - Kulturen, zu Saate und Pflanztampen. 
— Herdftiaaten und Pflanzungen. In Buchenſam̃enſchlägen nad) dem Samenabfalle Boden» 
verwundung durch Haden. 
Waldſchutz und Waldpflege: Die Raupe des Kiefernſpinners geht ins Winterlager. 
robefuchen nad ben Raupen des Siefernfpinners, den Puppen der Eule und des Spanner. 
fen der Eierhaufen des Schwanmfpinners mit Teer oder Raupenleim. Abſchneiden und 
Berbrennen der Nefter des Goldafteripinners und der Eierringe des Ringeljpinners. — Eintrieb 
von Schweinen behufs Bertilgung der Zorleule und des Kiefernſpanners. Eu ber Holgpflangen 
gegen Wildverbiß. Beginn ber Anfuhr von Wegebau-Materialien. 


Iur Befekung gelangends Horftöienfifisllen in Preußen. 
(Nah amtlichen Quellen.) 
Oderförfterfielle Siegen im Regierungsbezirk Arnsberg ift zum 1. Januar 1902 anderweit 


zu bejegen. 
Sberförfierfiele Yodanin im Regierungsbezirk Bromberg ift zum 1. Februar 1902 anderweit 





au beſetzen. 
ee Gramzow in Regierungsbezirk Potsdam ift zum 1. April 1902 andermeit 
zu bejegen. 


Vochmals die Hörfterausbildung.‘) 


Von Horjtmeifter Schöpffer. 
: Rultur, die alle Welt beledt, hat fich Von dem ganz gewaltigen Aufſchwung, der 
‚af den Wald erjtredt. na in politicher, gewerbliher und aud in 
Sirae i jetz geiftiger Beziehung in den legten Jahrzehnten 
a one ahıe uns mit eben | in Deutfchfand benerlöar mad, ft jegt wahrlich 
“ten identifizieren zu wollen. auch genug im Forſtfach, das früher inmer 
Die Schriftleitung. etwas nahhinkte, zu fpüren. Da wollten 
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vielfach die alten Kleider nicht mehr paſſen. 
Der Grundfaß: Quieta non movere, der gern 
befonders in der Forſtwirtſchaft vordem als 
Norm galt und der fcheinbar für den Wald 
vecht anwendbar erfchien, ift abgethan. Gar 
gewaltig regt e8 fich daher auch in jüngiter 
Beit im forjtlihen Blätterwald. Tagesfragen 
über den foritlichen Unterricht, über Dienſt⸗ 
Yändereien, über Foritorganijationen, Bilzkunde, 
Düngung im Walde, Unterbau, Waldſtreu⸗ 
entnahme u. f. w. .werden eifrig hin und ber 
erörtert und wollen Fein Ende nehmen. Auch 
über Forſtſchulen, Ausbildung der Förſter wogt 
der Kampf Hin und her, und der Niederichlag 
der verſchiedenſten Meinungen jcheint oft 
hierüber noch ebenſo wenig abgeflärt wie über 
die oben berührten Streitpunfte. 

Nun gehöre ich zwar keineswegs foritlich 
zu den Reaktionären (politiih fchon eher). 
Ich Tann 3. B. nicht begreifen und veritehen, 
wie man fich im 20. Jahrhundert noch für die 
Horftafademie erwärmen fann, die meinetiwegen 
dem Studierenden vielleicht wenige Prozente 
mehr an fachlichen Kenntniffen verjchafft, aber 
die doch den jungen Mann bei weiten nicht 
in dem Grade in den höheren, geiftigen Dunft- 
freiß verſetzt wie die Univerlität. Aber doc) 
ftehe ich keineswegs auf dem Standpunkte, daß 
num alles dem fritiichen Zeitgeift entjprechend 
umgemodelt werden fol. Insbeſondere vermag 
ih es nicht zu fallen, wie man an einem 
jo erprobten Manne, an einem folchen „deal: 
kerl“ (un nad) dem verjtorbenen Staatsfefretär 
von Stephan zu reden), wie gerade der preußiſche 
Förſter einen folchen vorftellt, noch Tänger 
erperimentieren will. 

Wenn man die Augen offen bat und fich 
vergleichsweiſe die Beamten der anderen Beruf3- 


zweige etma3 näher anlieht, fo wird jeder 


Unbefangene zugeben müſſen, daß das Wefen, 
dad Auftreten, die Leiltungen gerade des 
preußilchen Förſters im Durchſchnitt einen 
durchweg günjtigen Eindrud Hinterlafjen. 
Forſtleute ſelbſt mögen vielleicht in dieſem 
Punkte nicht immer ‚ganz unparteiifche Richter 
jein. Aber wie oft habe ich mit Berfonen der 
verichiedenften Lebenzjtellungen hierüber Be— 
wrachtungen angeftelt. Das Urteil. über den 
Förjter feitens der Nichtforitmänner Yautete 
aber immer jo beftimmt und fo ausnehmend 
vorteilhaft, daß man feineswegs glauben kann, 
bloße Höflichkeit Habe irgendwie bei ber 
Beurteilung eine Rolle gejpielt. 
Man darf doch hiernach wohl annehmen, 
daß die ganze Ausbildung des Förſters eine 
zwedentjprechende und ſachgemäße fein müfle, 
wenn dieſer überall eine jolche Anerkennung 
findet. Freilih, Herr T. iſt in feinem in 
Nr. 33 und 34 der „Deutfchen Forft- Zeitung“ 


abgedrudten Aufſatz über die „Ausbildung und 
Heeresdienftpflicht des preußifchen Föriters“ ganz 
anderer Meinung. Er hält das forftliche Wiſſen 
nicht für ein genügendes und will die ganze 
Ausbildung in andere Bahnen Ienfen. ns 
befondere ift die Verbindung des Militarismus 
mit dem Forſtfach ihm ein Greuel, und er 
verlangt, daß man den „überalt“ gervordenen 
Militärzopf abjchneide. Auch legt er warın 
eine Zanze dafür ein, daB den jungen Forſt⸗ 
leuten die Möglichfeit gewährt merden müſſe, 
bei anderen QTruppenteilen ihrer Dienftpflicht 
zu genügen. „Biel lieber,“ meint er, „würden 
die jungen Jäger das Pferd beiteigen, als 
unter dem Drude des Dachſes mit dem langen 
Gewehr auf der Schulter drei Fahre Tang auf 
ftaubiger Zandftraße im irdischen Jammerthal 
herumzupilgern.“*) Durchaus nicht will ich dem 
Berfaffer des erwähnten Auffaßes in allen 
Gedanken widerjprechen, denen er nicht ohne 
Geſchick und mit großer Sicherheit Ausdruck 
giebt. Aber mit dem Ergebnis jeiner Be 
trachtungen und mit den Forderungen, die er 
aufftellt, bin ich doch nicht ganz einverftanden. 
Snsbefondere Tann ich nicht umhin, dem am 
Schluß vorgetragenen Satz ſcharf entgegen 
zutreten, welcher lautet: „Wollen aber die 
Förfter vol und ganz von der beſſeren Geſell⸗ 
ſchaft recepiert werden, jo müfjen fie außer 
dem Streben nach einer Erhöhung der Schul: 
und Fahbildung die Beleitigung des Dienens 
auf Berforgung auf ihr Programm fegen, 
damit fie auch von Laien nicht mehr mit 
anderen Militäranwärtern auf eine Stufe 
gejtellt werden.“ 

Will der Herr Verfafler die jungen Forte 
anmwärter auch noch auf eine Foritafademie und 
Univerjität jhiden? Das Reifen ins Ausland 
würde den Geſichtskreis der jungen Zeute aud 
noch bedeutend erweitern. Bor allen Dingen 
müßten fie viel und oft ins Theater gehen und 


in die Mufeen. Bielleiht auch noch Griechiſch 


und Hebräiſch lernen? Wir leben doch in der 
Wirklichkeit und müfjen und doc Far machen, 
welhen Wirkungskreis der Förſter hat oder 
haben foll und wie biernach feine Ausbildung 
zu bemefien ift. Wenn etwa damit fortgefahren 
werden follte, die Dienftbezirke der Förſter zu 
verkleinern, wie unlängit in Preußen angefangen, 
jo wird man vielleiht am Ende gar daran 
denfen können, die wiſſenſchaftliche Ausbildung 
der Förſter herabzuſetzen, als zu vermeb n. 


Auf jeden Fall aber genügt die jeßige 7 r- 


bildung der jungen Leute im allgemei en 
durchaus, um fie zur Übernahme einer För r: 


*) Diefe Frage it vor Jahren in um er 
Zeitung erörtert worden, T. Tnüpft an’ diefe 7 
Örteruingen an. Die Scriftleitun 





ftelung im Staatsdienft zu befähigen. Vielleicht 
fOnnte man bom jungen Forſtmann nad) der 
praftifhen Seite hin manchmal eine etwas 
befjere Vorbildung verlangen; wifjenfchaftlich 
it er jedenfall3 im großen und ganzen zur 
®enüge vorbereitet. 

Da ruft man „Förſterſchulen“. Ja, zweck⸗ 
mäßig eingerichtet, würden diefelben wohl er⸗ 
jprießlicde Dienſte leiſten können. Aber wer 
zahlt denn eigentlih das Geld zum Beſuch 
der Förfterjchule? Der Sohn des Förſters, der 
doch immer den beiten Forſtlehrling abgiebt, 
hat wohl faum die Mittel, um die Koften für 
den Bejuch folcher Anjtalten zu beftreiten.*) 
Sollte mit der Crridtung der Förfterfchulen 
wirklich Ernft gemacht werden, fo könnten nur 
etwas vermögendere Leute ihre Söhne Förfter 
werden laffen.. Ob durch eine ſolche Ber 
änderung eine Verbeſſerung des Förfterftandes 
eintreten möchte, müßte doch noch erörtert 
werden. 

Was will nun aber Herr T. mit dem er- 

wähnten Schlußfa fagen? Meint er etiva, 
daß ein befonderer Ehrgeiz in Förſterkreiſen 
beftände, von der befjeren Seletlichatt „recepiert“ 
zu werden? Was heißt überhaupt „beſſere“ 
Geſellſchaft? Er meint wohl auch nur höhere 
Geſellſchaftsſchichten und Hat fi im Ausdrud 
etwas vergriffen. 
Glaubt er aber auch, daß nur in ben 
höheren Kreifen das einzige Glück zu fuchen 
it? Iſt er nicht Philoſoph genug um zu 
willen, daß die äußere Stellung das innere 
Glück doch wahrlih nicht ausmacht, nicht 
Menſchenkenner genug, um erfahren zu haben, 
daß äußere Liebenswürdigfeit und abgejchliffene 
Lebensformen zwar in’ höheren Schichten zu 
finden find, nicht aber ein höheres Maß von 
jittlicher Größe oder Yutherzigkeit? 

Nein, der preußische Förſter, jo wie er tft, 
im allgemeinen fchlichten und biederen Sinnes, 
denkt gar nicht daran und legt nicht den ge- 
ringften Wert darauf, eine höhere gejellichaft- 
Jihe Stufe zu erflettern. Kommt er durch 
Bufall in eine folche, fo wird er fich Teines» 
weg3 glüdlicher und behaglichee dadurch fühlen. 
Beiteht etwa ein bejonderer Ehrgeiz des Amts⸗ 
richterd darin, in Hoflreife aufgenommen zu 
werden? 

Der preußiſche Beamte nimmt im allge- 
meinen im gejamten Zande, mit Ausſchluß der 
—&fichen Provinzen, jo wie jo jchon eine gejell» 

ftliche Stellung ein, die zu feinem Geld⸗ 

tel nicht im Verhältnis ſteht. WIN Herr 
e3 durchaus durchjegen, daß der Föriter 


*) Das kann unmöglich ausfchlaggebend fein; 
„ehrer auf dem Lande befindet fi mit feinen 
"nen in einer ganz ähnlichen Lage. 

Die Shrittleitung. 
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bon den „beileren Geſellſchaftsklaſſen vecepiert“ 
wird, jo mag er ihm 2000 Mi. mehr Gehalt 
geben und den Dienftbezirt an Größe verpier- 
fachen. Dann ift er aber nicht mehr „Höriter”. 

An noch höherem Grade ald die Aus: 
führungen in Bezug auf die gejellichaftliche 
Bewertung des Zöriterftandes müljen die Dar- 
legungen des Herrn T. über die Heeresdienftpflicht 
beiremden. Dan tommt faft auf Die Vermutung, 
dag Herr T. gar nicht Soldat geweſen oder, 
wenn dies der Fall doch geweſen jein jollte, 
recht unglückliche Verhältniſſe durchzumachen 
hatte. Welch ein Peſſimismus liegt nicht in den 
bereits oben angeführten Zeilen „als unter 
dem Drucke des Dachſes mit dem langen Ge— 
wehr auf der Schulter drei Jahre lang auf 
ſtaubigen Landſtraßen im irdiſchen Jammer⸗ 
thal umherzupilgern“! | ' 

Der Dienit bei der Reiterei ift auch nicht 
immer eitel Freude, und im Frieden iſt ber 
Jäger oder Infanteriſt oft befler daran und 
findet mehr Zeit zur Erholung als der Reiter?» 
mann, dem die Sorge für fein Rob fo viel 
Arbeit macht. 

Aber ganz abgejehen davon, beweifen Die 
Darftellungen des Herrn T. auf das deut⸗ 
fichfte, daß er die erzieherifche Wirkung des 
Militarismus, den moralifchen Wert des Dienens, 
des ganzen Soldatentums viel zu gering be- 
wertet, viel zu wenig würdigt; daß er ferner 
dem Rorpsgeift, der nun einmal in der Jäger⸗ 
truppe mit volliter Berechtigung ſteckt, nicht 
gerecht wird und daß er die bejondere Eigen- 
art, das gewille Etwas, das eigentümliche 
„jägerifche” Weſen, das doch fait jeder Jäger, 
jeder Oberjäger, ja auch der Offizier bis zu 
einem gewillen Grade an der Stirn trägt und 
das feinen Stolz ausmacht, für nichts anfchlägt. 
Der günftige Eindrud, den ohne allen Ziveifel 
der preußijche Förſter, oft im Gegenjaß zu ben 
übrigen Beamten, Hinterläßt, beruht meiner 
Meinung nah doch im weientlichen gerade auf 
der ganz hervorragenden Erziehung, die er in 
der Jägertruppe erhält. 

Das Offizierkorps daſelbſt ift zunächſt eine 
Auswahl der befferen Elemente. Wer da nicht 
gut thut, gerät mit einer gewiſſen Gefchwindig- 
teit in das weite blaue Meer der Infanterie. 
Das Oberjägerlorps beiteht bei den meilten 
Bataillonen fait ausichließlih aus gelernten 
Jägern, die zwar denfelben Schneid, aber nicht 
den polternden Ton und die maſſive Grobheit 
ber märkiſchen Sergeanten zur Schau tragen. 
Die Mannschaften ſetzen ſich Doch zum Zeil 
wenigſtens aus Forſtleuten zufammen und im 
übrigen aus Berfönlichkeiten, die im Buchs 
Schnitt unverfennbar einen größeren Schliff be» 
lien al3 der Infanteriſt. In der Jäger—⸗ 
Garniſon fühlt fich der junge Grünrod heimiſch, 
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bier findet er Berufsgenofjen und neben aller 
Strenge, die nun einmal im militärischen 
Leben nicht auögefchaltet werden darf, doch 
eine verhältnismäßig gute und gerechte Be⸗ 
handlung. Der größte Teil ber Offiziere be- 
ſteht aus Watdmännern, weldhe mit den 
Neferveoffizieren, meiſt Forſtleuten, befannt 
oder befreundet find. Sie haben von vorn⸗ 
herein ein warmes Herz für die grüne Farbe 
und für den gelernten Jäger. Wer das Leben 
bei der Jägertruppe Tennt, wird zugeben 
müſſen, daß bei jagdlichen Gelegenheiten oder 
Felddienſtübungen zwifchen Offizier, Oberjäger 
und Jäger öfters Scenen fait Tameradfchaft- 
liher und gemütvoller Art fich abipielen, 
welche trogdem der Disziplin und militärifchen 
Zucht durchaus nicht abträgig find und die 
man jedenfall® wicht bei irgendwelcher anderen 
Truppengattung finden könnte. 

Solche Streiflihter werden genügen, um 
begreiflich zu machen, daß fich in der preußifchen 
Jägertruppe allmählich ein befonderer Tick, ein 
Korpsgeiſt enttwidelt hat, den man vergebens 
bei den Jägern der übrigen Bunbesitaaten 
oder bei irgend einer anderen Truppengattung 
ſuchen würde, daß fernerhin, da eben das 
Ehrgefühl nit mit Keulen totgeichlagen, 
fondern gefchont und gewedt wird, ein Ehrgeiz 
unter den jungen Jägern fich herausbildet, 
welcher die ſchönſten Früchte zeitigt. 

Alle höheren Dffiziere, welche mit den 
Jägern in nähere Berührung fommen, räumen 
bereitwilligft ein, daß der militärische Geift 
ein vortreffliher iſt und dab Die rein 
foldatifchen Leiftungen hervorragende genannt 
werden müfien. 

Und ferner — baben die Jäger in den 
Freiheitskriegen und ben neueren Feldzügen 
nicht unverwelfliche Xorbeeren ſich erworben ? 

Faſt glaube ich, man könnte die Wahl der 
Waffengattung dem Forſtmann freiftellen — 
er würde freiwillig ohne Beſinnen die Jäger- 
truppe wählen. 

err T. giebt ja aud in Nr. 34 der 
„Deutſchen Forfi-Beitung“ jeldft zu, daB den 
Forſtbeamten eine gewiſſe Anhänglichleit und 
Vorliebe für die Jägertruppe eigen ift. Dies 
icheint Herren T. nicht begreiflich, da fchon feit 
100 Jahren der Jäger-Soldat nicht mehr die 
geringfte Ähnlichkeit mit einem Jäger babe. 
Auch fei die Forjtuniform viel geichmadvoller 
als die Jägeruniform. 

Demgegenüber muß hervorgehoben werden, 
daß vor 100 Jahren die Jäger auch nur halbe 
Soldaten waren, die, wie der vortreffliche 
Droyſen uns berichtet, bei der Parade gar 
nicht einmal in geſchloſſenen Gliedern und im 
Schritt vorbeizumarſchieren brauchten, daß 
aber auch deren Wertſchätzung von militäriſcher 


des Dienſtes geſtellt werden. 


Seite damals ſehr gering war. (? Die 
Schriftleitung) Erit York ſchuf aus den 
ziemlich undisziplinierten Sägertruppen eine fo 
ausgezeichnete Waffe, welche in den Freiheits⸗ 
friegen die beiten Dienfte leiſten ſollte. 

Was die äſthetiſche Wirkung der Jäger⸗ 
Uniform anlangt, fo weiß jeder Soldat, daß 
das Grün in Verbindung mit dem Not eine 
ausgezeichnet wirkende Farbenzujanmenftellung 
ausınadt. Die Jäger glaubten bislang, eine 
der hübfcheiten Uniformen zu bejiten. Freilich 
der Tſchako ift nicht gerade ſehr geſchmackvoll, 
darin bat Herr T. recht. Jedenfalls fieht der 
Helm Triegerifcher aus. 

Uber e3 iſt auch nicht leicht, eine paſſende 
Kopfbedeckung zu finden, die kleidſam und 
zugleich ſoldatiſch ausfieht. „Der Hut der 
Kaiferjäger oder Berfaglieri erfcheint mir doch 
zu wenig militärifch. 

Den weiteren Ausführungen des Herrn T. 
über die Jägertruppe muß im allgemeinen 
beigepflichtet werden. Es bleibt jehr beklagens⸗ 
wert, daß man von der Sägertruppe jo vieles 
Eigenartige abgebrödelt hat, vor allem, dag 
man ihr die SJägerbüchfe genommen, auf die 
fie fo Stolz war. Möchte wenigitend die Militär- 
behörde Sorge tragen, daß die Offiziere, welche 
den grünen Rod tragen, auch das typiich 
„jägerifche* Weſen, auf dad nun einmal der 
Grünrod fo ftolz ift, in den Jäger-Bataillonen 
hegen und pflegen. 

Das find durchaus Feine leeren, hohlen 
Außerlichkeiten, fondern ſolche Forderungen 
bergen in fich einen fehr berechtigten Kern, 
ja fie müfjen fogar gemifjermaßen im Intereſſe 
Sp z. B. muß 
durchaus verlangt werden, Daß ein jeder 
Jäger⸗Offizier ein leidliher Waidmann ift, dem 
aud) die Waidmannsſprache ganz geläufig ift. 
Es macht wahrlih einen überaus peinlichen 
Eindrud, ſowohl draußen in der Fremde als 
auch in der Garnifon, wenn der Kommandeur 
eine3 Yäger-Bataillond oder auch der jüngfte 
Leutnant von einem „Ichönen” Rehbock ſpricht. 
Ein jeber Rekrut, der Forſtmann ift, rümpft 
darüber die Nafe; jeder Waidmann, der nun 
einmal den Zäger-Dffizier unter allen Umftänden 
für einen „Jäger“ hält, deögleichen. 

Es erjcheint jedoch geboten, nochmals auf 
die Ausführungen des Herrn T. zurüdzugreifen, 
hinfichtfich der Eriwerbung des Forſtverſorgungs⸗ 
Icheines. Er redet bei dieſer Gelegenheit gerad: 
von einem Schredgeipenft der neunjährig 
Dienftzeit. Er ſcheint, wie ſchon oben hervı 
gehoben, wirklich recht übleErfahrungen im bun 
Rod gemacht zu haben. Die Militärzeit ift dın 
aus feineSchredenzzeit, und aud) eine neunjähr 
Dienstzeit ift zu ertragen. Ja der größte ? 
derjenigen Forftleute, welche mehr ald 
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Jahre bei der Truppe geblieben, denken ſogar 


ern an ihre Soldatenzeit zurück und haben 
feinerlei Urſache zur Klage, eine Reihe von Jahren 
dem Mars gedient zu haben. Auch der Ober: 
jäger erfäbrt ja bei einen SJägerbataillon 
eine weitaus befjere Behandlung als der 
Unteroffizier bei der Infanterie, eben weil 
jener von vornberein über eine beſſere Er- 
iehung verfügt und einen gewedteren Eindrud 
intertäpt 3 ift im allgemeinen doch felten 
im Vergleich mit der Infanterie, daß der 
Dffizier den älteren Oberjäger etwas derber 
gire hiwein oder maßregelt. Meiſtens werden 
ie Oberjäger mit einer guten Führung be⸗ 
handelt wie die „rohen Eier”. Das Ber- 
hältnis zwiſchen Rompagnie-Chef und Ober⸗ 
jäger⸗Korps iſt in den überwiegend meiſten 
Fällen ein ganz vortreffliches, das manchmal 
ſogar, ſoweit die Strenge des Dienſtes es 
zuläßt, an ein faft herzliches ftreift. Wenn der 
bejahrie Grünrock fpäter im Leben noch einmal 
mit feinem alten Hauptmann zufammentrifft, 
jo kann man oft wahrnehmen wie freund⸗ 
ſchaftlich das Wiederſehen tft, und wie die 
gegenjeiligen Intereſſen, die Freuden und 
eiden der Soldatenzeit die Herzen zuſammen⸗ 
eſchweißt haben, obſchon die Rangunterſchiede 
o weite, die geſellſchaftlichen Abſtände ſo tiefe 
waren. Mit nichten wird man annähernd 
ſolche Züge, die menſchlich wahrhaft ſchön 
genannt werden müſſen, bei den übrigen 
Waffengattungen finden, jedenfalls bei der 
Infanterie ſehr ſelten, vielleicht eher ſchon 
manchmal bei der Reiterei. Im übrigen muß 
hervorgehoben werden, daß der Oberjäger dem 
Walde doch nicht in den Grade entzogen wird, 
wie Herr T. anzunehmen ſcheint. Zunächft 
Tiegen fait ſämtliche SFägerbataillone in Gar- 
nijonen, die von Wäldern umgeben oder von 
denen Forſten Doch menigiten® leicht er» 
reichbar find. Die Scheibenftände Tiegen 
immer im Walde, daher fommt der Oberjäger 
im Sommer faft täglich in den Wald. Die 
Felddienftübungen pflegen in waldigem Gebiet 
in den meiſten Fällen fi) abzufpielen. Der 
Dberjäger ift mit feinen Berufsgenoſſen täglich 
zufammen, denn feine Kameraden find meiftens 
Forſtleute; mit dem Forſtperſonal der Umgegend, 
mit den Dfigieren des Beurlaubtenitandes, die 
Häufig Foritleute find, finden fi) mande Uns 
Tnüpfungspunkte; er fieht den Forſtgarten, in 
rom die gelernten Jäger arbeiten; im 
növer fowohl als bei den Felddienftübungen 
ahrt er manches intereflante forftliche 

d, das fich feinen Sinnen einprägt. 
Der Hilfsjäger in einem etwas entfernter 
enden Foritort, der mit dem Revierverwalter 
- feinen Amtsgenofjen wenig in Berührung 
mt, Lebt durchaus nicht in einem fo ans» 


regenden Verkehr wie in der Garnilon. Der 
Geſichtskreis Tann fih unmöglich für einen 
jungen Mann erweitern, wenn er viele Jahre 
Aindur in den Jahren feiner größten geiftigen 
twidelung und Empfänglichfeit in einem 
Heinen Walddorf zuzubringen bat, faft immer 
in einer Thätigfeit, welche nur einen fehr 
geringen Teil des Tages auszufüllen vermag. 
Hier ift die Möglichkeit vorhanden, daß der 
oft noch. blutjunge Grünrock in fchlechte Ge» 
ſellſchaft gerät oder daß er verfumpft und ver 
jauert — in der Garniſon ift dies unmöglich. 
ch muß aud auf das beſtimmteſte be 
haupten, daß der Oberjäger mit einer längeren 
militärifchen Dienftzeit mir in jedem einzelnen 
Falle nicht allein einen gewedteren, frifcheren 
Eindrud hinterlaſſen Hat als der Hilfsjäger 
in demfelben Alter, jondern daß er auch ein 
Auftreten befigt, welches feiter, beftimmter, 
freier ift, und das dabei keineswegs unbejcheiden 
genannt werben Tann. _ | 

Das find aber die Folgen der unvergleich- 
lichen preußifchen militärischen Erziehung, bie 
zwar nicht mit. Zirkel und Maßſtab gemefien, 
aber die doch eine jo unendlich wichtige Be⸗ 
deutung bejiben. 

Die Größe des preußifchen Staates ift auf- 
gebaut auf der joldatiichen Zucht. Wir können 
derfelben nicht entraten, wenn wir bie Bahnen 
weiter wandeln mwollen, die unjere ruhmreichen 
Borfahren und vorgezeichnet. Wir wollen nun 
durhaus nicht von hiſtoriſchen Tradition 
abweichen, an der wir 11/. Jahrhundert zähe feſt⸗ 
gehalten haben, eingeden? derjelben wir und aus 
einem armen, drtlich ungünftig gelegenen, wenig 
umfangreichen Stantengebilde zu einem mächtigen 
Neiche entwidelt. Wir wollen ganz beitimmt, 
nicht minder eingedenk defien, daB die preußifche 
Geſchichte eine Heldengefchichte darftellt, wie fie 
feine andere Nation auf dem Erdenrunde aufe 
zuweijen bat, ein wehrhaftes Volk bleiben, dem 
der Ruhm und die Berteidigung des Pater» 
landes als vornehmite und heiligſte Pflicht gilt. 

Ein Teil der Staatdeinrichtungen, die weife 
Stantsmänner der Borzeit geichaffen, find 
allerding® darauf bafiert, daB Preußen ein 
Bolt in Waffen, ein Militärftant if. Ein 
jeder einzelne Bürger als folcher ift ja ſchon 
gehalten, Opfer für die Wehrhaftigkeit des 
Baterlandes zu bringen. Wer darüber etiva 
murren will, der trete vor! 

Wie Tann man aber auch darüber murren, 
wenn die preußifche Forſtverwaltung, ebenfo 
wie alle übrigen Staatsverwaltungen, Ein» 
richtungen getroffen, die der Vexteidigung des 
Baterlandes frommen und die Terner auf Die 
Ausbildung und Erziehung der zufünftigen 
Beamten von anerkannt höchitem Werte find? 
Soll die preußiihe orftverwaltung etwa 
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plöglih andere Grundfäge im Gegenfab zu 
den übrigen Staatöverwaltungen aufitellen? 

Die Einrichtungen der übrigen Bundes- 
Staaten, deren Hiftortiche Vergangenheit fich 
nicht im entfernteften mit der Heldengejchichte 
Preußens meſſen kann und die eine ganz andere 
politische Entwidelung hinter fi) haben, können 
für ung nicht maßgebend fein. 

Die nichtorenpifchen Forſtanwärter brauchen 
allerdings in der Jägertruppe nicht zu dienen. 
Die Mittels und Kleinſtaaten Deutfchlands 
bejigen aber eine ganz andere Forſtorganiſation. 
Ein preußifcher Förſter N eben ein anderes 
Ding als ein jächfifcher, thüringifcher u. f. w. 
und läßt fich mit diefem nicht vergleichen. 

Wir wollen doch nicht rütteln in Preußen 
an der Verbindung des Militarigmus mit dem 
Forſtfach! Wir wollen weder das reitende 
Feldjägerkorps auflöfen, diefe althiftorifche, 
für das Forſtfach fo nützliche Einrichtung, 


noch wollen wir den vermeintlichen „über“ | 


alten“ Zopf abfichneiden und all die Verhält- 
nifje bejeitigen, welche den gelernten Jäger mit 
der Jägertruppe jo glüdlich in Verbindung 
bringt; denn fie find fo weile und für das 
Staatswohl fo nüßlih, daß, wem fie nicht 
beitänden, man fie baldigft einführen müßte.*) 


*) Das ift doch der Kernpunkt, und bie 
Frage ſpitzt fi) dahin zu: Haben die Forjtanmärter 


X 


Die ſchlichten und ſo günſtigen Erfahrungen 
liegen doch nun einmal vor, und weder tief⸗ 
ſinnige Grübeleien noch gewaltige Zurüftungen 
philoſophiſchen Erkennens werden im ſtande 
ſein, eine Anderung herbeizuführen. 

Aber jede Beurteilung in der Welt hängt 
von dem Standpunkt ab, den man einnimmt. 
Der Verfaſſer des Aufſatzes: „Ausbildung und 
Heeresdienſtpflicht des preußiſchen Förſters“, 
dem ich perſönlich ja durchaus nicht zu nahe 
treten möchte, mag wohl in vielen Dingen auf 
einem ganz anderen Standpunkt ftehen als 
id. Der Streit ift nun aber, wie fchon 
Herallit fi} ausdrüdt, der Water aller Dinge. 
Das mag wohl etwas zu fchroff gejagt fein, 
wir tollen daher lieber mit Hegel Iprechen, 
daB wohl erft aus dem Wiberftreite entgegen- 
gejetter Meinungen die Wahrheit und aus 


dem Gegeneinanderwirken verfchiebener Be⸗ 


ftrebungen das Berechtigte hervorgebt.*) 


in den nicdhtpreußifchen Staaten nicht diefelben 
Berpfliätungen gegen das Vaterland wie Die 
yo tanwärter in Preußen? Leider geht der Herr 
erfaffer auf diefen Punkt gar nicht ein. 
Die Schriftleitung. 
*) Wir Bitten, gütigjt mit Entgegnungen 
vorläufig zurüdzuhalten; wir bringen eine Reihe 
von Urtileln über Yörfterausbildung. 
Die Säriftleitung. 
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— [Ein neuer Höhenmeſſer In Nr. 36 der 
„Deutichen Torit » Zeitung“ wird dem forftlichen 
Leſerkreis Mitteilung bon einem durch den Land⸗ 
meſſer Maader zu Neubedum in Wejtfalen neu 
fonitruierten. und von Ddiefen zu beziehenden 
Höhenmefjer gemacht, wobei der ungenannte 
Berichteritatter als große Borteile Desfelben 
hervorhebt: 

1. Abſolut genaue Meſſung auf O bis 2 cm 

Differenz. 

2. Bequeme Anwendung. 
3. Berlegbarfeit des kleinen Inſtruments. 
4. Große Stabilität infolge ber feiten Konftruftion. 
5. Unmöglichkeit des Grünfpananjaßes. 

Prüfen wir mit NRüdficht hierauf unfere 
ebräuchlichen Höhenmeſſer, aus deren Reihe der 
Weiſe'ſche Höhenmeljer, al& der mit Recht in der 
Praris wohl am weiteſten verbreitete, heraus⸗ 
gegriffen werden fol, jo muß man ohne weiteres 
die Aberlegenheit desjelben in Bezug auf Punkt 
2 bis 5 dem Maader'ſchen Inſtrument gegenüber 
feftitelen. Bequem und fördernd Tann man 
feinesfall3 die Arbeit mit dent leßteren bezeichnen. 
Durch Bor: und Rückwärts- bezw. Seitwärts— 
gehen muß ekte Stelle gefucht werden, von der 
aus man zur Spite des Baumes fehen Tann. 
Da3 muß man zwar bei dem Weiſe'ſchen 
Inſtrument au; allein man ift dabei nicht auf 
einen ſcharf begrenzten Umkreis angewiefen. In 


der Konſtruktion des Maader'ſchen Inſtrumentes 
liegt es begründet, daß man ſich in einer ſolchen Ent⸗ 
jernum bon: Stanmie aufitellen muß, welche der 

änge des Baumes oberhalb des Treffpunktes der 
horizontalen Bifierlinie gleicht. Welche Schwierig 
feiten Died macht, veriteht ein jeder, der jemals 
Baumhöhen in annähernd gefchloffenen Alt⸗ 
beitänden oder an Furzichäftigen, groß» und Dolls 
feonigen Stämmen gemeffen hat, ohne weiteres. 
Hierzu kommt die befondere Aufmerffamkeit, welche 
die Beobachtung der Xibelle bei jeder einzelnen 
Bifur erfordert. Dadurch) wirkt die an und für 
ih Thon nicht gerade geiftreihe Meßthätigkeit 
ermüdend und berbietet im Intereſſe der ſorg⸗ 
fältigen Ausführung ein längere ununter» 
—*8 Arbeiten. 

Die Ermittelung der rohe joll nun bei 
dem Maader ſchen Inſtrument in folgender Weiſe 
vor ſich gehen. Nachdem die gehörige Einviſierung 
erfolgt iſt, wird zunächſt die Länge der Linie von 
dem mitteld Lot an der Erde beitinimten Mittels 
punkte des Apparats bis zur feitlicden Mitte £- 
Baumes gemeſſen und hierzu die Länge | 
Linie don der Mitte des Griffes bis zum Yıy 
12 cm) hinzugezählt. Diefe Sunme foll d 
änge der horizontalen Bifierlinte, gleich der Hö! 
des Baumes oberhalb des Schnittpunftes d 
jelden mit dem Stamm, darſtellen. Alsda 
muß, um die Gefamthöhe zu ermitteln, noch d 


Länge 
pun Fin gemeſſen und binzugerecdhnet werben. 





am no Die ung elbſt iſt fehr 

einfach und ſicher, da ſich der zur Ruhe gekommene 

Pendel durch eine kleine Drehung des Inſtruments 

zwiſchen den ähnen ber eblattähnlich 

geltalteten — kala feſtlegen läßt und beim 
bleſen in dieſer Lage verbleibt. 

Die Theorie des Weiſe'ſchen oe 
beruht auf der Lehre von der ühnlichkeit der 
Dreiede und iſt wiſſenſchaftlich vollftändig 
einmwandsfrei. Derfelbe arbeitet jchnell und aus— 
reichend ficher; bie Höhen tverden von 50 zu 50 cm 
angegeben, mad mit Rüdficht auf den bei orft- 
einrihtungsarbeiten, für welche der Höhenmeijer 
vorzugsweiſe in Anwendung fonımt, beabfichtigten 
Zweck und die fi anſchließenden Berechnungs» 
arbeiten (Konftruftion von Höhenkurven bezw. 
rechmerijede Einſchaltungen), jowie in Anbetracht 
der bei dem ganzen Verfahren überhaupt erziel- 
boren Genauigkeit als allen Anforderungen 
genügend bezeichnet werden Tann. Jedenfalls 
liegen ſich, wenn es nötig wäre, noch genauere 
Ablejungen ah mn anbringen. Erläuternd 
möchte hinzugefügt werden, daß alle die bierbei 
angedeuteten Uniftände, welche irgendmwie die 
mathematifche Genauigkeit beeinträchtigen, bei bem 
Maader'ſchen Inſtrument nicht etwa vermieden 


werden. Diefelben liegen nicht am Snftrument, |- 


fonderu daran, daß fi) der an ſich beitimmten 
Regeln folgende Wachsſtumsgang der Bäume nicht 
in derartig fejte mathematiſche Feſſeln fchlagen 
läßt, um auch nur im entferntejten Meffungs- und 
Berechnungsmethoden gu rechtiertigen, welche un⸗ 
bedingt genau find, dabei aber stoften berurjachen 
würden, welche zu den Erfotge in gar feinem 
Berhältnifje ftänden. In der Befchränfung zeigt 
fi) auch hier der Meiſter. Jedenfalls wird ein 
jeder Fachmann, welcher felbft Höhenmefjungen an 
Bäumen ausgeführt hat, eine Genauigkeit auf 
0 bis 2 cm Differenz, wie fie für das Maader'ſche 
Inſtrument behauptet wird, ſelbſt bei einent 
PBräcifionsinftrument für ausgefchloffen halten. 
Ein jeder weiß, wie fchtvierig e3 oft ift, überhaupt 
mit völliger Beftinimtheit die Spite eines Baumes 
-- Dezeihnen. Dazu kommt die Handhabung des 
iſtruments mit freier Hand, die Mefjung der 
tandlinie auf unebenem Gelände u. dergl. 
Die Koften des Maader’ichen Inſtruments 
laufen fich faft auf da8 Doppelte des Weije'ichen 
öhenmeſſers. 
Nach dieſen Betrachtungen kann man von 
m Maader'ſchen Höhennieſſer unmöglich be— 
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haupten, daß er eine etwa unter den In— 
ſtrumenten zur Ermittelung von Baumhöhen 
vorhandene Lücke ausfuͤlle. Beſſere Inſtrumente, 
als wir bereits beſitzen, können nicht in die 
Praxis eingeführt werden. Für ſehr ſcharfe 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen beſitzen wir ein 
etwas teures Fernrohrinſtrument, welches natür⸗ 
lich für den gewöhnlichen Wirtſchaftsbetrieb 
unrentabel und damit unbrauchbar iſt. Das von 
Maader hergeſtellte Inſtrument war, was nicht 
unintereſſant fein dürfte, abgeſehen von Ber- 
beiferungen in der Bauart, feiner Konftruftion 
nad) bereit3 beitimmt in der eriten gättte des 
achtzehnten Jahrhunderts bekannt. er „alte 
Döbel“, einer der bedeutenditen „hirſch⸗ und Holz- 
gerechten” Jäger feiner Zeit, geboren im Jahre 
1699, fchreibt in feinen 1746 in Leipzig erfchienenen 
Werte „Neu eröffnete Jäger-Praktika oder der 
wohlgeübte und erfahrene Jäger“ im 73. Kapitel 
des dritten Teiles folgendeg: 


„Zwar habe ich hiebebor von Tarirung - 


derer Höltzer, ſowol aud) dem nützlichen Holß- 
Berkauffe, ſchon etwas geichrieben,; und an⸗ 
ezeiget, wie ein junger Weidemann durch 
3 Exercitium ſich zum Holtz-Verkauffe, 
und der darzu ſehr nöthigen Taxation per⸗ 
feftionteren fönne. In Erwägung deſſen aber, 
dag nicht ein jedes. Naturell bon jo fcharf- 
finniger Überlegung und reifen Nachdenken it, 
daß er alle8 genau zu überlegen und zu 
judiciren wiſſe, auch manchem es anı Augen 
maſſe jeblet (morinnen zwar aud ein Wohl- 
berjtändiger und Erfahrner gar leichte fehlen 
tan), dahero mander einen Baus oder Nut 
ſtamm fällen läßt, welcher aber entweder nad) 
der begehrten Länge zu Furt ijt, oder es 
bleibet viel übrig, welche® anderwärts zu 
anderm Nuten hätte können gebraucht werden; 
fo will ich gegenwärtig dem Liebhaber des 
Forſtweſens zu Nute, einige Methoden vor⸗ 
legen, welche, ich auch fo deutlid, als ich fie 
nur geben fan, und durch beyſtehenden Nik 
erfläret, daß fich ein jeder gar leichte darein 
finden, und die Länge derer jtehenden Bäume 
accurat willen und erforjchen Tan. Als 
Erſthlich >» 2» 20. 
Zweytens mit einem hierzu ber- 
fertigten Triangul-Inſtrument, 
Welches auf. den Riſſe pag. 48 unten an B 
zu ſehen. Bit der verfertigte Triangul, welcher 
bon drey fein gehobelten Latten gemadjt wird. 
Selbige find 2 Zoll breit und 1 Bol ftard. 
Der Windel iſt bao. Die Länge aus a nad) b 
12 Boll, von anal) e 12 Zoll, wie die Seiten 
d und f bemerden. Die Schräge-Seite ijt mit 
E bezeichnet. Es müſſen aber diefe Yatten 
recht windelicht in einander gezapfft und ver⸗ 
fejtiget fein. Ferner babe ich einen langen 
Stab, woran das Inſtrument an. der Seite d 
mit Schrauben angemadt fi. Des Stabes 
Höhe ift am füglichſten, jo er die Länge habe, 
Daß, fo ich von b nad} a fehe, ich gleich Die 
pie bis an meine Augen habe. Der Baum 
ier auf dem Riffe it K. Will ich nun die 
Länge desſelben bis an L wifjen, jo ſchraube ich 
meinen Windel an den Stab G, nehme jelbigen 
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vor mich, gehe rückwärts in gerader Linie vom 
Baume meg, viſire aus dem Windel b nad 
dem rechten Windel a, ob ich auch die gerade 
Linie nah dem Baume habe So muß ih 
auch eine Wage, wie id) in meinem andern 
Theile befchrieben, bey mir haben, und felbige 
auf die Seite an f feßen, daß alſo auch der 
Windel mit feiner untern Linie wagrecht jtehe. 
Oder aber ich made zugleich eine Wage in 
den Windel aljo: Sch Hänge oben an einem 
Schnürlein eine unten zugejpiste eiferne Kugel, 
unten auf der Seiten-Latte wird eine eijerne 
Spiteeingeichlagen, jedoch nach der. obern perpen⸗ 
dieulair, daß die herunter hangende eiferne Kugel 
mit ihrer Spige unten auf die eingejchlagene 
Spitze accurat treffe. Wenn ich nun, wie gedacht, 
aus b nad) c den begehrten led an L habe, wie 
die Linie M bezeichnet, und mein Inſtrument 
feit und wagerecht, au nad) dem Baume 
erade ftehet, daß ich eben die inte O nad) N 
Babe: alsdann meſſe ich dom meinem Stabe 
und Sinftrument auf den Boden, an P dis an 
den Baum K befinde ich, daß ich 63 Fuß habe, 
und rechne ih einen Fuß, als vor den 
Wintel meines Inſtruments dazu; fo habe ich 
64 Fuß. So hoch ift der Baum von N big an 
L. Alsdann rechne ich die Höhe meines 
Stabe3 G von 54V, Fuß dazu, wie bier unten 
zu fehen. 
64 Su die Linie O. | 
5l/e Fuß die Höhe bes Inſtruments. 
691/, Fuß hiervon abgezogen. 
2 gu des Stodes Höhe. 
1%/2 Fuß der Kerb oder Span zum Fällen. 
31/a 
66 Fuß, bleibet aljo vor des Baumes 
öhe, und fo lang ift der Baum 
18 an L und die richtige Ränge 
des begehrten Nutens.” 

Mit Rückſicht darauf, daß die Herftellungs- 
£often der zugehörigen Drudzeichnungen in feinem 
Verhältnis zu dem beabfidhtigten Zweck ftehen 
würden und außerdem die Döbel’fhe Beichreibun 
auch ohne ſolche verjtändlich ift, wenn man fi 
nur die Konftruftion des Maader'ſchen Inſtruments 
vergegenwärtigt, ift von einer Wiedergabe derfelben 
Abitand genommen worden. Man Braudt nur 
in der auf Seite 636 in Nr. 36 der „Deutfchen 
Horjt « Zeitung“ befindlichen Wbbildung des 


— Berichte. 


Maader'ſchen Höhenmeilerd an die Stelle der 
Buchſtaben A, B, C die Buchſtaben c, a, b zu 


fegen und bie Seite AO mit E, die Seite AB 


mit d, die Seite BC mit f zu bezeichnen, fo 
wirb man Taym befonder8 nachzudenken haben, 
um die völlige Übereinftimmung beider Snjtrumente 
in Peaug. auf ihre Theorie zu erfehen. 

Iſt Döbel auch nicht ohne weiteres als der 
des Inſtruments zu bezeichnen, jo tft er Doch der 
ältefte uns erhaltene Samiftiteller aus den Reihen 
der grünen Farbe, der dasjelde anführt. Die 
Theorie der Konftruftion tit ja einfach und nicht 
neu, aber ed zeugt doch die Angabe der letzteren 
in dem genannten Wert bon den Kenntniſſen, 
nit denen ausgerüjtet in der damaligen Zeit, 
wo die Forſtwirtſchaft erft in zweiter Linie, nad 
der Jägerei fam, und bon einer eigentlichen Forſt⸗ 
wiſſenſchaft noch feine Rede mar, der junge 
Jägerburſch nad) Beendigung feiner Lehrzeit in die 
Melt ging. Laffen wir dem alten Döbel das 

eringe, für feine Zeit jedoch nicht unerhebliche 

erdienft ungeſchmälert. Es läßt fi) aber daraus, 
daß die Theorie des Snftzuments inzwiſchen längit 
beifeite gejtellt und durch ee Theorien über 
I elt worden ift, mit Sicherheit vorausſehen, 
Mr eine erneuerte und berbefierte Auflage des» 
felben, wie fie da8 Maader’iche Inſtrument doch 
eigentlich darftellt, bei aller Sorgfalt der technifchen 
Ausführung und Handlidermadung ihm nicht 
den alten Bla zurüderobern kann. Das Beflere 
tft eben des Guten Yelnd. . Stolße. 
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— [Solzdandel.] Der am 13. d. Mts. in 
Nr. 41 der „Deutichen Sarft-Beitung” gebrachte 
Artikel: „Die Ausfichten für den Holzhandel im 
Sabre 1902” von Waldfauz, dürfte zutreffend und 
daher beherzigenswert fein. Ob dies aber geſchehen 
und dent verjtändigen Mate gefchäftstundiger Holz» 
händler und Schneidemühblendefiger: den Holz 
einſchlag zunächſt einzufchränfen, Folge geleiitet 
wird, darf als ſicher nicht angenommen werden. 
Die Gefahr beſteht, daß der zu erwartende Ein⸗ 
nahmeausfall durch vermehrten EN ae: wett 

emacht werden joll und durch daS vermehrte 
ngebot die Preife noch mehr nedrüdt werden. 
Butreffend dürfte außerdem fein, daß durch lang⸗ 


friſtiges Kreditgeben der Holzkäufer an ihre Ab⸗ 


nehmer auch die Kaufkraft geichragt it ker. 
„Re a 





Berichte. 


46. Berfammlungdes „Sähffhen Horfivereins‘“. 
Bon W. Schier, Ratsförſter. 

Nachdem fih am Abend des 30. uni die 
zur Teilnahne an der diesjährigen Berfammlung 
des „Sächſiſchen Forſtvereins“ in Eibenjtod 
im Erzgebirge erjchienenen Mitglieder in den 
gaftlichen, herrlich deforierten Räumen der 

ejelfhaft „Union” zu gefelligem Beifammenfein 
eingefunden hatten und ihnen warme Begrüßungs⸗ 
worte ſowohl feitens des Vorſtehers der „Union“ 
wie auch de3 Herrn Bürgermeilter8 Hefe gewidmet 
worden Waren, eröffnete der Präſident des 


„Sähfifhen Torjtvereins*, Here Oberfinanzrat 
Oberforjtmeifter Täger-Schiwarzenberg, am Morgen 
des 1. Juli bald nach 8 Uhr die erite diesjährige 
Sitzung. Oberforſtmeiſter Schumann biek 
namens des Forſtbezirks Eibenftod den „Sädjfif: 
gortverein” herzlich willlommen. Die abgelani 
ertreter derbenachbarten Forftvereine, Forſtdire 
Böhme feitens des Böhmiſchen, Forſtmeiſter S 
jeitend des Böhmiſch⸗Mähriſchen und Forſtme 


Riedel feitens des Schlefifchen Forſtvereins ü 
mittelten freundnadibarlide Grüße und ‘ 
ladungen diefer Bereine zu deren Tamın 


Berichte. 
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Sodann widmete Burgermeiſter Heſſe dem 

Sächſiſchen Forſtverein“ ein warmes Willkommen 

namens der Stadt Eibenſtock. 
OberförſtergFlemming⸗-Spechtshauſen brachte 

als Beichäftsführer verſchiedene geichäftliche 

Mitteilungen und berichtete weiter, daß tim Jahre 

1900 mit ber Bertretung des „Sächſiſchen 

chier⸗Ch 


orſtvereins“ Ratsforſter. emnitz beim 
chleſiſchen, Profeſſor Groß⸗Tharandt beim 
Bömiſchen, Forſtaſſeſſor Bed-Tharandt beim 


Bohmiſch⸗Mähriſchen und Oberförſter Flemming⸗ 
Spechtshauſen beim Deutſchen Forſtverein betraut 
geweſen ſeien. 
räſident Oberforſtmeiſter Täger erteilte 
ſodann den Oberforſter Ledig⸗Oberwieſenthal das 
Wort zur Behandlung von Punkt 1 der Ber 
panbiungögegentände: „Die Unterhaltung 
der Waldwege.“ Aus diefem ausführlichen, 
mit lebhaften Beifall feitend der Verſammlung 
kn Referate fei nachfolgendes in Kürze 
angeführt: 
Die Beſchaffenheit der Wege in den Waldungen 
it bon fehr großer Bedeutung für den Abſatz 
und die Preife der Hölzer, ganz bejonders gilt 
dies aber für Gebirgsreviere, und Die vom Referenten 
u empfehlenden UnterhaltungSmaßregeln beziehen 
ie auptfählih auf Waldwege im Gebirge. 
m Jahrzehnt 1800/99 find in den ſagſiſchen 
taatsforſten durchſchnittlich jährlich 4,07 ME. für 
1 ha der Waldfläche an Wegebauaufivand verwendet 
worden. Diejer Betrag ericheint aber als zu 
gering, um alle im Intereſſe eines rationellen 
egebaues erforderlichen Urbeiten ausführen zu 
Tönnen. Als leitende Grundſätze haben zu gelten: 
Eingleiſen der Wege ohne gleichzeitiges Ausfüllen 
der Geleiſe mit Schotter iſt auf das Notwendigſte 
zu beſchränken, beſonders Nebenwege find dabei 
aus Sparſamkeitsgründen AN unberüdfichtigt 
zu laffen. Die eigentliche Fahrbahn Braucht nur auf 
3 m Brette mit feften Unterbau und Schotter vers 
jeber zu werden. Auf die Anlage und Offenbaltung 
er Seitengräben 5 befonderd zu achten, da fie 
mwefentlichen Einfluß auf die Trodenhaltung der 
Fahrbahn befiten, Inabelonbere find Böſchungen 
und Sohle graäfrei zu halten. Grabenableitungen 
follen fo angelegt werden, daß dag Waffer möglichft 
bald in dte angrenzenden Beftände geleitet wird. 
Waſſerdurchläſſe follen nicht aus Holz, fondern 
möglichſt aus Steinzeugrohren bon mindeſtens 
30 cm Durchmeſſer gebaut werden. Die Höhe 
der Wegmöldung hat durchſchnittlich I/, der 
MWegbreite zu betragen. Einjeitige Neigung des 
Weges nad) der Bergjeite zu an Stelle ber 
Wegwölbung iſt nicht ratjam, eine ſolche nad) der 
angfeite zu aber für Geſchirre, befonders bei 
latteis, seit Kurze, wulftartig aufgervorfene 
Abſchläge auf der Fahrbahn find zu vermeiden, 
bie Abſchläge follen in janfter Böſchung allmählid) 
aufen, nicht aber in die Dr eingeichniten 
Bei Abgang des nee3 find die auf 
‚tigen Stellen oft lange [agernten Schneemaſſen 
) — zu beſeitigen, um das Austrocknen des 
körpers zu —— Während auf den 
ten Wegen der fich einftellende Graswuchs 
defeitigen ift, ift die Erhaltung der Grasnarbe 
hen ungebauten Nebenwegen eriwünjct. 


Längs der Wege find 3 m Breite Streifen bon 
Holzbeſtand frei zu halten, um die Trodenhaltung 
des Wegkörpers zu begünftigen. Vom rein 
mwegebautechnifchen Geficht3punfte aus betrachtet, 
find Ulleebäume längs ber Wegränder zu verwerfen, 
weil fie die Wege bejchatten und deren Aus: 
trodnung erſchweren und bergögern. Nach dem 
Vorſchlage des Oberföriters rohmann⸗Lauter 
ſind zur N er Wegränder 2 m hohe 
Pfähle, weiß und grün geitrichen, vorteilhafter 
al8 AUlleebäume. Dagegen find auf Sandboden 
Alleebäume zwedmäßig, um die Dept ſchattig 
und weniger ſtaubig zu erhalten. Bet der aus—⸗ 
beſſerungsweiſen Beſchotterung iſt eine 5 bis 10 cm 
hohe Schotterſchicht he aus beſtem Material 
(Bafalt, Gneis) auf bereits feiten, gebauten Wegen 
aufzubringen. Nur in ntoorigen Gegenden oder 
wo geeignete8 Schottermaterial ganz fehlt, find 
gölgerne Schaalmege (Knüppelmege) am Plake. 

iefelben Zönnen unter günftigen Untftänden 
ziemlich lange Dauer (bis zu 60 * beſitzen, 
haben aber den Nachteil, daß ſie, wenn defekt 
werdend, ſchwer auszubeſſern ſind. Der Schotter 
ſoll möglichſt von — Härte und von gleicher 
Größe fein (harter Schotter 3 bis 4, weniger harter 
5 His 7 cm Durchmeſſer.). Mittel$ Dürchwurfs 
find die Splitter audzufcheiden und beim 
Beſchottern obenauf zu bringen. Die Befeftigung 
der Schotterſchicht ſoll nit ben Wagenrädern 
überlaffen, fondern durch Rammeln oder weit 
beffer dur Walzen ausgeführt werden. Deden 
des Schotters ift jedenfalls erforderlich, doch foll 
das Dedntaterial fein Bindemittel für den Schotter, 
ſondern nur eine Schutzſchicht für diefen fein, um 
eine geite Wegeoberfläche zu erzielen. Abwalzen 
bes Schotters ift nur bei mindeſtens 10 cm hoher 
Schotterſchicht wegmaßi Die Walze fol bei 
allmählich zunehmender Belaftung arbeiten. Es 
find 10 bis 12 Walgengänge erforderlich zum Yeft- 
drüden des Schotter. Bei erdiger Dede iſt 
überftreuen derſelben mit Steinfohlenafche zu 
empfehlen, um das Aufmwideln der Dede dur 
die Walze beim nafjen Abwalzen zu vermeiden. 
Anftelung bon befonderen Wegwärtern iſt 
empfehlenswert, ein Wärter vermag 5 bi8 8 km 
Waldwege zu beauffichtigen. Danıpfwalzen arbeiten 
Beet befjer als durch Pferde gezogene Walzen. 

egejteigungen bon mehr als 12 9/0 vermag bie 
Dampfwalze kaum zu überwinden, doch kommen 
berartige teigungsverhältniſſe bei Hauptwegen 
nur ſelten vor. Kurze Strecken abzuwalzen ſtellt 
ſich zu koſtſpielig im Verhältnis zu längeren 
Wegſtrecken. e größer der Durchmeſſer der 
Balıe, deito gleihmäßiger wird der Schotter feſt 
gedrüdt. Schwere Walzen bon 120 bis 150 Meter- 
zentner Gewicht find den leichteren borzuziehen, 
da fie beſſere WUrbeit leilten; bie Koſten des 
Abwalzens machen fih durch Erjparung don 
Nacbe ferungetoften für öfteres Eingleijen u. f. w. 
während eines längeren Qeitraumes bezahlt. 
Die Breite der Felgen bei den Laſtwagen Tpielt 
betreff3 Abnugung der Waldivege eine jehr große 
Rolle. Zwar beſtehen landesgefehliche Borfchriften 
über die zuläffigen MinimalsTselgenbreiten für 
beitinnmte Gewichtsverhältniſſe der Laſtwagen, 
diefe Vorjchriften werden jebodh nur tn feltenen 
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Fallen befolgt. Die Suhemertöbeftger ziehen 


ihmale Felgen der geringeren Reibiingsfläche 
wegen dor, gerade hierdurch aber werden Die 
Wege jehr abgenutzt. 10 bis 12cm Yelgenbreite ift 
unbedingt erforderlid. Die bauliche Unterhaltung 
der Waldivege ift durchaus Zeine einfache Sache 
und iſt derfelden möglichite Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, da von Zuſtande der Waldivege jehr 
oft die mehr. oder nıinder große Rentabilität ber 
Waldungen abhängt. 


An den feitens der Berfammlung fehr beifällig 


aufgenonmmenen Vortrag fehloß Sich eine lebhafte 
Debatte an, an der Ka bejonderg Beteiligten 
herföriter SchulzesStrottendorf, Sherforitmeifter 
Schumann⸗Eibenſtock, Forſtmeiſter Riedel-Muskau, 
Oberforſtmeiſter Schuͤlze-Dresden, Oberförfter 
Timäus-Oberwieſenthal, Oberförſter Flemming⸗ 
Spechtshauſen und reſumierend der Präſident 
Oberforſtmeiſter Täger⸗Schwarzenberg. Am all 
gemeinen wird den Ausführungen des Referenten 
in den Hauptfragen beigeſtimmt, beſonders hält 
man ein einheitliches Vorgehen zur Durchführung 
der geſetzlichen Vorſchriften hinſichtlich der Felgen⸗ 
breiten bei den Laſtwagen für geboten, da nur 
in einigen wenigen Amtshauptmannſchaften 
Sachſens die —— Organe dieſer betreffs 
der Abnutzung der. Wege r wichtigen drage 
hinlängliche Aufmerkſamkeit widmen. Weiter ift 
man darin einig, daß für Waſſerdurchläſſe Stein- 
geugrobre, und zwar anı beiten foldde ohne Muff, 
en hölzernen oder fteinernen Durdläflen meit 
vorzuziehen find. Bewährt hat ſich dad Einlegen 
don zwei Rohren übereinander, da da8 obere 
Rohr noch Wafjer durchzulafjen vermag, wenn 
ſich das untere durch) Reifig, Laub u. f. w. berftopft 
haben follte. Trockenmauerwerk oder eine feft- 
erammte Rajenihicht find am Ein» und Auslauf 
er Rohre anzubringen. Oberforſtmeiſter Täger 
betont befonder® noch, daß die aufzubringende 
Dede aus möglichſt fcharfen Material beitehen 
fol, daß jedoch da8 Einbetten der Dede zwifchen 
den Schotter zu vermeiden fei, weil gerade durch 
das die Feuchtigkeit anſaugende Dedmaterial die 
Feuchtigkeit in die Schotterſchicht übertragen 
werde und hierdurch die eriten Keime zur Vers 
witterung des Schotter8 in diefen Hineingelangen 


laffe. 

Es folgt hierauf eine halbjtündige Fräüh— 
ftüdspaufe, nad) welcher Geh. Hofrat Profefior 
Nitſche-Tharandt intereifante und fehr Tehrreiche 
Mitteilungen über echte und unechte Blattläufe 
macht. Er fchildert ausführli an der Hand ſehr 
puter, in großen Maßjtab hergeftellter Beihnungen 
ie Entwidelung diefer wenn aud) ig erade 
forjtlich fehr bedeutend fchädlichen, fo X ſehr 
intereſſanten Schmarotzer. Die echten Blattläuſe 
(Chermes-XArten) untericheiben fi) von den 
unechten oder Afterblattläufen (Phyllopteriden) 
dadurch inSbefondere, daß die Weibchen ber ren 
parthenogenetifch lebendige Junge ohne borberige 
Befrucdtung hervorbringen, während die lehteren 


— TTCRITU 
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Eier ablegen, aus denen fich bie jungen Blatt 
läuſe entwideln. Die echten (Chermes) Blatt 
läufe ſchaden durch ihr Vorkommen auf Laub» 
und Nadelhölzern. Die Nadeln leiden dabei mehr 
als die Blätter zufolge der größeren Fähigkeit 
der Laubhölzer, Beſchädigungen ausgubetlen. 
Den ausführliden und hochintereſſanten Aus- 
führungen des ald Autorität in foritentomologifchen 
Sagen allfeit3 geichägten Bortragenden wurde 
lebhafter Beifall feitens der Verfammlung gezollt. 
Ratsföriter Schier-Chemnitz berichtete alödann, 
daß, nachdem von Mitte der 1880er big zur Mitte 
der 1890er Jahre in den Chenmiber Stadt: 
waldungen der Hargrüflelfäfer, Pissodes Her- 
eyniae, Hand in Hand gehend mit den intenfiven 
Kohlenrauchſchäden dafelbit, in einer die Eriftenz 
der Sichtenbeftände gefährdenden Menge aufgetreten 
fei und e8 energifcher Maßregeln zur Bekaͤmpfung 
dieſes dom Forſtwirt mit Recht gefürchteten 
Waldverberbers beburft babe, er heute in der 
Lage fei, mitzuteilen, daß zur Beit der Harzrüfiel- 
fäfer in den Chemnitzer Stadtwaldungen beginne, 
eine entomologifhe Seltenheit zu werden. So 
erfreulich dies jei, jo habe er doch andererfeits zu 
beklagen, daß fi) infolge der enormen Rauch—⸗ 
beichädigung der mweitlichen und füdlihen Tyichten- 
beitand3ränder im Beifigwalde und im Kuchwalde 
an Stelle be3 Harzrüffelfäferg im laufenden 
Frühjahr bei den borgenommıenen Vorbeugungs⸗ 
und Bertilgungsniaßregeln gegen fchädliche 
Fichteninſekten in einer beträchtlichen Anzahl von 
zur Fällung gelangten älteren Stämmen im 
Beifigwalde die Brut des Fichtenborkenkäfers, 
Bostrichus amitinus, des Biwillingsbruber8 von 
Bostrichus typographus, fowie bejonders in 
4djährigen Stangenhölzern im Küchwalde die 
Brut des Fichtenbaſtkäfers, Hylastes palliatus, 
borgefunden habe. Durd) Bloßlegung des Splint- 
holzes aller befallenen Stämme und Stangen 
find viele Taufende von Larven und Puppen dieſer 
beiden Waldverderber vernichtet worden, doch iſt 
große Aufmerkſamkeit und energijches Vorgehen 
id der Bertilgun Smaßregein erforderlich, 
wenn nicht eine neue Onfektion er rauchkranken 
Fichtenbeſtände, namentlich durch den jo überaus 
efährlichen Borkenkäfer in die Erſcheinung treten 
ol. Geh. Hofrat Prof. Dr. Nitſche brachte diefen 
Ausführungen das tebhaftele gIntereſſe entgegen, 
beſonders betonte er, daß lastes palliatus 
bisher meiſt nur in Brennholzhößen und Nager: 
hölzern unter der Rinde Haufend borgelommen 
fei, daß e8 aber durchaus nicht unwa eintic 
fei, daß dieſes Inſekt auch als Nadelholzbeſtands⸗ 
verderber aufzutreten vermöge, wenn feine Ber- 
mehrung durch bejondere Umitände begünftigt 
werde. Deshalb feien für ihn die Mittetlungen 
aus den Cheniniger Stabtwaldungen, weil neıı, 
wertvoll in forftentomologifcher Hinficht, und bat 
er den Porredner un weiteres Material 
gelegener Zeit. 
(Fortſetzung folgt.) 
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— Das Königliche PolizeisPräfidium zu 
Berlin macht folgendes bekannt: Zum Zweck 
wiffenfKaftlicer —— der höheren Tuft⸗ 
ſchichten, in welche Menſchen nicht mehr vorzu⸗ 
dringen vermögen, läßt man faſt in allen Staaten 
Europas von Zeit au Zeit kleinere oder größere 
FAR Mara jteigen, die Sfnftruntente tragen, twelche 
auf einer gefemärgten Papierfläche —* 
Aufzeichnungen über die Temperatur, die Feuch⸗ 
tigkeit u. ſ. mw. ausführen. Fuͤr die nächſten 
Jahre finden derartige Auffahrten an dem erſten 

onnerstage eines jeden Monats gleichzeitig in 
England, Frankreich, Elfaß-Lothringen, Bayern, 
Preußen, Olterreih und Rußland ftatt, außerdem 
aber noch gelegentlih an anderen Tagen. In 
Preußen erfolgen diefelben feitens des Hronautifchen 
Obſervatoriums des Königlichen Meteorologifchen 
Inſtituts am Tegeler Schießplat bei Berlin, die 
Ballons, Snitrumente und alles Zubehör find 
demnach fisfaltfches Eigentun. Da dieſe Ballong 
„unbemannt” find, d. h. nur Upparate, aber feine 
Perſon tragen, muß man erwarten, baf fie, bon 
beritändigen Leuten gefunden, in zweckmäßiger 
Weiſe aufbewahrt und zurüdgeichidt werden. Um 
den hieſigen Einwohnern die Möglichkeit einer 
fachgemäßen Mitiwirfung bei diefen wichtigen und 
in allen Kulturſtaaten geüdten Verſuchen zu 
ewähren, werden folgende Erläuterungen und 
orſchriften zur Öffentlichen Kenntnis gebracht: 
1. Bun Enporheben der Inſtruniente werden 
meiltend Luftballons, die mit Gas gefüllt find, 
gelegentlich aber auch Drachenflädhen verwandt, 
ie an einen: Stahldraht gehalten und durch die 
Wirkung de3 Windes zum Aufſteigen gebradit 
werden. Die Ballond find entweder aus Stoff, 
oder aus Gummi, oder aus Papier ‚hergeitellt; 
an ihren: unteren Teile haben fie eine Offnung, 
aus der ntan durch vorfichtige8 Drüden auf den 
Ballon das Gas entleeren Tann, ee leicht, 
wenn ntan diefe Offnung hierbei nach oben bringt. 
Papierballons, deren Hülle an fich ohne Wert fit, 
können ohne weiteres durch Zerreißen entleert 
werden. Bei diefer Thätigkeit iſt felbftveritändlich 
jedes offene Feuer (Cigarre, Pfeife, Streichholz 
oder andered) mit größter Sorgfalt fern zu halten, 
da da8 Gas Leit zum Erplodieren gebracht 
werden könnte. Ballong aus Stoff und Gummi 
müffen mit thunlichiter Sorgfalt behandelt und 
deshalb 3. B. aus Bäumen möglichjt ohne Ver—⸗ 
legungen frei gemacht werden. Die zu demfelben 
Zweck benutzten Drachen haben die Geſtalt eines 
pieredigen, offenen, aus Holzſtäben bejtehenden 
Kaſtens, der teilweiſe mit Baummollitoff bekleidet 
ift. Befindet fi), was meiſt nicht der Fall ift, 
nob ein längere? Stüd Stahldraht an dent 
Draden, fo ift, falls die Möglichkeit vorliegt, daß 
18 eine eleftriihe Starkjtrontleitung berühren 
nn, jedes Ergreifen desjelben mit den bloßen 
Inden und Berühren mit unbededten Körper: 
(en jorgfältig gu vermeiden. Dagegen befeitigt 
um die Hände gewideltes trockenes Tuch jede 

'ahr. Man vermeide jede unnötige Beijchädigung 

ehr zerbrehlich gebauten Drachens. — 2. Iſt 

allon oder Drade bei jtarfen Winde noch 


in fchneller Bewegung, fo iſt bei den Berfuchen, 
ihn feftzuhalten, mit aller Vorficht au verfahren, 
un nicht umgeriffen und bierbei befchädigt zu 
werden. Ein ſchnelles Umfchlingen der Dead. 
bangenden Leine un einen Pfahl oder Baunt ift 
anı vorteifhafteften, un feine Bewegung aufzu- 
halten. — 3. Das an dem Ballon oder Draden 
hängende Inſtrument ift von beſonderem Werte 
und muß, deshalb mit der änßerften Vorſicht 
behandelt werden. Sobald man da mit Dtetall- 
papier befleidete Heine Körbchen, in den ber 
Apparat untergebracht ift, in dev Luft ergreifen 
fann, oder wenn man ed am Erdboden, oder in 
einem Baume hängend, findet, fchneide man es, 
ohne im geringſten mit den Fingern hinein zu 
greifen, ab und ſtelle es uneroͤffnet vorſichtig bei 
Seite, wenn möglich in einen geſchützten Raunt, 
wo es auch vor dem Regen bewahrt iſt. Sind 
an dem Körbchen noch beſondere Vorſchriften 
angebracht, ſo führe man dieſe ſofort aus, z. B. 
wenn gebeten wird, an einer beſonders bezeichneten 
Schnur fo lange zu ziehen, bis eine Feder auf- 
ſchnappt, was zum Zweck hat, eine nachträgliche 
Zerſtörung der auf mit Ruß geſchwärztem Papier 
erfolgten Aufzeichnungen zu verhindern. 
4. Ballon, Netz, 3 — Drachen und alle 
zugehörigen Zeile find ebenfalls ſorgfältig aufzu= 
bewahren. — 5. Bei allen Innerhalb des Königreich 
Preußen und der übrigen deutjchen Bundesſtaaten, 
außer den: Reich8lande Eljaß-Lothringen, Bayern, 
Württemberg und Baden, gefundenen Ballons, 
Draden und Apparaten, ijt, jofort eine_ tele 
graphifche Depefche an das Üronautifche Obfer- 
batoriun, Reinickendorf-Weſt bei Berlin, abzu— 
Ihiden, in der die Adreſſe des Finders genau 
angegeben iſt. Auch Dei ausländiihen Ballons, 
die nicht felten in Nord» und Mitteldeutichland 
landen, it zuerſt eine folche Depefche nach Reinicken⸗ 
dorf-Berlin zu fchiden. Ballon und‘ Apparat 
werden entweder abgeholt, oder nach weiter er- 
folgender Vorfchrift durch die Poſt zurückgefordert 
werden. — 6. Fuͤr jeden aufgefunbenen und in 
fachgemäßer Weife behandelten Ballon ober 
Apparat wird ar den oder die Finder eine Be- 
lohnung gezahlt, die von 5 bis 20 ME. betragen 
fann, je nachdent die Bergung mehr oder weniger 
forgfältig erfolgt ift, morüber fich das Königliche 
Meteorologiihe Inſtitut die Enticheidung vor- 
behält; außerdent werden alle fonftigen often, 
auch für die Depefche, zurũckerſtattet. Im Anſchluß 
hieran fei noch bejonder8 darauf aufmerkſam 
emacht, daß jedes Offnen oder Berühren der. 
pparate in ihren inneren Zeilen, die ſehr leicht 
zerbrehlihh find, ganz beſonders aber an der mit 
nefchwärztem Papier oder Metall überzogenen 
Walze oder Trommel den wiſſenſchaftlichen Wert 
des Auffteigens unwiderruflich vernichtet und daß 
auch aus diefem Grunde die Höhe der Belohnung 
in erfter Linie dabon abhängt, ob die Auf: 
geiänungen durch die Schuld oder Ungeſchicklichkeit 
er Finder berdorben worden find, oder nicht. 


4 
— Bu einer Streitfrage, die feit Jahreü bie 
Aufmerkjantfeit weiter Kreiſe lebhaft beichäftigt 
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bat, nimmt der Geheime Juſtizrat Profeflor 
Dr. Born im neueften Heft des von dem Ober- 
berwaltungägerichtörat Dr. Scyultenjtein und dem 
Geheimen Regierungsrat Seil herausgegebenen 
„Verwaltungsarchivs“ (Karl Heymanns Berlag, 
Berlin) in einen „Die deutiche Staatsſprache“ 
betitelten Aufſatz Stellung. Der hervorragende 
Rechtslehrer führt den Nachweis, daß im preußtichen 
und deutſchen Staate die deutihe Spracde allein 
Staatsfprade fei. Zu Verhandlungen in fremden 
Sprachen hält der Berfalfer die Behörden für 
befugt; er giebt zu, daß es an ber Grenze, in 
Gebietsteilen mit fremdfpradiger Bevölkerung 
innmer von Nuten fei, wenn der Staat Beamte 
anftelle, die der. fremden Sprache mächtig find. 
Einen Rechtsanſpruch auf Gebraud) einer freniden 
Sprade im Verkehr oder bei Berührungen mit 
Behörden, überhaupt im öffentlichen Xeben erkennt 
der Verfaſſer jedoh nur an, wenn berfelbe auf 
ausdrüdliche Sondervorſchriften gefitütt if. Aus 
dem Mangel jolsjer Sondervorſchriften folgert er, 
daß Verſanimlungen, die nach dem Geſetz polizei⸗ 
licher Übermadjung unterftehen, in beutfcher Sprache 
zu verhandeln hätten, daß die Poft befugt fei, 
Sendungen mit Ortsangabe in polnischer Sprache 
als umbejtellbar zurüdzumeifen und daß ber 
Unterricht, in$bejondere auch der Religionsunter- 
richt, in deutfcher Sprache zu erteilen jet. 
| (Staatöanzeiger.) 


| = 

— Amtlicher Marftderidt.) Werlin, den 
29. OKtoder 1901. Rehböde 0,30 bis 0,55, Nots 
wild 0,10 bis 0,35, Damwild 0,25 his 0,50, 
Schmwarzwild 0,40 ME. pro Pfund, Hafen 1,00 bis 
3,40, Kaninchen 0,30 bis 0,70, Stodenten 1,00 
bis 1,30, Krickenten 0,30 bis 0,50, Nebhühner 0,70 
bis 1,30, Faſanenhähne 1,00 Bis 2,80, Faſanen—⸗ 
hennen 1,00 bis 2,25, Waldjichnepfen 1,50 bis 2,50, 
Bekaſſinen 0,25 big 0,50, Krammetsvögel 0,25 bis 
0,30 ME. pro Stüd. 


ur 
Berjonal-Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Jreußen. 
A. Forſt⸗—Berwaltuna. 

Sonrades, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Minden, tft zum 
Dberforftmeifier mit dem Range ber Ober-Regierungs« 
räte ernanıt und der Hegierung in Schleswig über- 
mieſen worden. 

Hafke, forftverforgungsberedhtigter Oberjäger, ift zum Förſter 
ernanut und ihm die Förſterſtelle zu Luccabude, Ober⸗ 
förſterei Reußzwalde, Regbz. Königsberg, vom 1. No— 
vember d. Is. ab definitiv übertragen. 

Saffelmann, Hilfsjäger, bisher im Privatdienſt, iſt als 
Sekretär nad) der Oberfürfterei Friedrichswalde, Regbz. 
Stettin, einberufen worden. 

Alũtz, Hilfsförfter in der Stadtforft Labes, iſt zur AÜblegung 
der Förſterprüfung nah der Tberjörfterei Kehrberg, 
Regbz. Stettin, einberufen worden. j 

Koh, Stadiförſter zu Kösliu, it in den Ruheſtand getreten 
und ihm dad goldene Kreuz zum Wllgeineinen (Ehren: 
zeichen verlichen worden. 

Aoch, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Naffawen, Regbz. 
Sumbinnen, ift geitorben. 

Lchmann, Förſter zu Theerofen, Oberförfterei Meppen, 
Regbz. Frankfurt, ift geftorben. 

Matwald, Forſtaufſeher zu Oſſig, ift als Schreibgehilfe nad 
Zeig, Oberförfterei Zeig, Regbz. arejeburg, verſetzt. 
Niemann, Privatförſter zu Althaldensleben, tit geſtorben. 
Vankag, Negierungs » Supernumerar zu Köslin, iſt die 

kommiſſariſche Verwaltung der NRentimeifterftelle bei der 


Kreiß- und Korfikafie gu Bublitz, Regbz. Köslin, bis 
zum 1. Debenar 1902 übertragen worden. 

Peters, Forſtaufſeher zu Born, ift nach Wied, Oberförfterei 
—8 Regbz. Stralſund, vom 1. November d. SE. 
ab verjegt. 

Mode, Yorftauffeher, ift zur fornliden Beſchäftigung ein. 
berufen und verfieht den Forſt und. agd ſcu in bem 
Schutzbezirk Kl.Barnelow, Uberföriteret tshagen, 
Regbz. Stralſund. 

sa ne. Horftmeifter zu Pobanin, Regbz. Bromberg, 
ift geftorben. 

Shorn, Henemeifter zu Köttingen, Oberförfterei Bille, Regbz. 
Köln, ift aus Anlaß feines dojährigen Dienftiubiläums 
der Kronenorden 4. Klaffe mit der Zahl „50“ verliehen. 

Shönewald, Scmeindeförfter zu Schmidt, Kreis Montioie, 
ift das Kreuz ded Ullgemeinen Ehrenzeihens verliehen. 

Sdrader, Rentmeiſter zu Bublig, iſt nah Oſchersleben, 
Regbz. Köslin, vom 1. November b. 38. ab verfegt. 

Sieber, Yürftl. Windiſchgrätz'ſcher Förſter au Tachau, tft ba 
filberne Berbienftlreuz mit ber Krone verliehen worben. 

Theufidres, Syörfter zu Luccabude, DOberförfterei Reußwalde. 
it auf die neweingerihtete Förſterſtelle zu Koſchno, 
Oberförfterei Purden, Regbz. Königsberg, vom 1. No: 
vember db. 38. ab bericht. 

Yillguer, Oberförfter zu Peifterwig, Regbz. Breslau, iſt zum 
Ne lerungs« und Forſtrat ernannt und ber Regierung 

v Pa — ſperwieſch worben. ch, Regbz. Dagd 

ater, Forſtmeiſter zu Magdeburgerforth, Regbz. Magde⸗ 
. Burg, ift aus Anlaß feiner —— ung in den Ruhe⸗ 
ftand der Note WUdlerorden 8. Klafie mit ber Schleife 


verliehen worden. 
Wehner, Forſtaufſeher unb Sekretär in ber Oberförfterei 
Friedrichswalde, tft in gleiher ECigenſchaft nah Kehr⸗ 
—— Oberförſterei Kehrderg, Regbz. Stettin, 


verſetzt worden. 

Winter, — zu Havelberg, Regbz. Potsdam, iſt ber 
Königl. Kronenorden 8. Klaſſe verliehen worden. 

ZSarnach. Forſtaufſeher zu Wied, iſt nah Kröslin, Ober⸗ 
förſterei Jägerhof, Regbz. Stralſund, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klafſe wurde verliehen: 
Henker, Privat⸗Oberförſter au Hohenbocka. Kreis Hoyers. 
werda, Schroͤdter, Nevierförfter a. D. zu Stellinen, Land- 
kreis Elbing, Moebes, Privatförſter zu Ringelsdorj. 
Kreis Jerichow II. 

Tas Allgemeine Ehrenzeichen wurde verlichen: 

Ewald, Gutsförſter zu Vorwerk Michelshof bei Klein: 

amerkow, Kreis Kauenburg, Senfilde, Holzhauer⸗ 
meifter zu Elbenau, Regbz. Magbeburg, BUrel, Ober: 
hofzbauer au Hainzell, Kreis Fulda, Mumm, Waldarbeiter 
zu Wirtenbagen, Kreis Grimmen, Ribbe. Waldarbeiter 
zu WUlt»Barrendorf, Kreis Grimmen Sgünke, Wald: 
arbeiter zu Neuforge, Kreis Filehne, Aldredt, Holzhauer 
au Behnsdorf, Kreis Gardelegen, Autt, Holzhauer zu 
Güſen, Kreis Jerichow II. 

“ Rönigreih Bayern. 

Auerndeimer, zeitl. penfionierter Yorftmeifter zu Forchheim 
ift dauernd penftoniert. 

Bauer, Förſter zu Wörnbrunn, ift dauernd penfioniert. 

Guns, Yorftiwart zu Weidenthal, ift zum Yörfter in Grafen: 
thalerhof beförbert worden. 

Ditimar, Aſpirant, tit zum Sorftauffeher in Stauf ernannt. 

Ennerſt, Boritgenitfe zu Spiegelau, tit auf Anſuchen aus 
dem bayerischen Staatsforftdienft entlaffen und zum 
Fzreiherrl. Förſter in Frauenau ernannt worben. 

Seiß, zeitl. penſ. Förſter zu Neubäu, ift dauernd penfioniert. 

Hermann, Ufpirant, ift zum Forſtaufſeher in Biſchofkreuth 
ernannt worden. 

Kolgborn, Königl. Dberfürfter a. D. zu Neuftadbt a ©., iſt 
— 853 Jahre alt — geftorben. 

v. KHötendorff, Forſtwart zu Unger, ift nad Staufen, Forſt⸗ 
amt Dillingen, verfegt worden. 

Jucht. orftamtsaffiitent au WUfhaffenburg- Nord, it nad 
München⸗Süd verfept worden. 

Araufold, Trorftamtsafiiitent zu Dinkelsbühl, if nad 
Aſchaffenburg-Nord verickt worden. . 

Aoibſ. zeitl. ven. Forſtwart zu Siegelftein, if auf bie 
Forſtwartſtelle Erharting reaktiviert. 

Mayer, Aſſiſtent zu Schwarzach, ifı nah Amberg veri 

Meindl, Difiziant zu München, tit zum Regtierungss yo 
ſekretär dafelbft befördert warden. 

Merkt, Trorfib..yunktionär in Negendburg, ift zum Fo— 
buchhaltungs-Offizianten dafelbit befördert worden. 

Premaner, Fürſtl. Forſtmeiſter zu Wald, ift penfioniert 

Sauer, Foͤrſier zu Baidmannshei, ift penfioniert. 

Sauer, Aſſiſtent zu Zwieſel⸗Oſt, ift nad Weiden verfeßt. 

Scharpf, Tyoritgchilfe zu Maut: Oft, ift nad Gpicge 
verſetzt worden 











Stugdier, Tsoritauffeher zu Aurach, ift um oritgebtifen 
beim Forftamte Bebriägersborf eenatat en Bu 


Sdweiger, Forſter ä. O. zu Srharting, ift denfloniert. 
Steink , or kumte ihnen au —E iſt nach 
Kelheim⸗Nord verſetzt worden. 


3 Aſpirant, if aus Dem Aſpirautenſtatus geſtrichen. 
oſſllamer, Forſtgehilfe zu Laufamholz, iſt auf Anſuchen — 
unter Vorbehalt des Müdtritteß innerhalb fünf Jahren 
ee ee a eern Forſigebilfen 
in MautsoR befürhert worben. — in zu 8 
Böntgreih Sachſen. 


Yrafe, Stentmeifter, Dberförfter a. D. zu Sauernig, ift das 

—E verliehen worden. ir 
Großherzogtum Baden. 

Koeffel, Forſtaſſeſſor zu Uglafterhaufen, it nach Oberweiler 

verfegt und dem Forſtamt bafelbft zugeteilt. 
Srofiperzogtum Mehlenburg-Sdmwerin. 

Sodemann, Bevierjäger zu Friedrichsmoor, ift al8 Stations⸗ 
jäger für den Schupbezirt Holthuſen, Forſtinſpektion 
Schwerin, mit ben Wohnfige in Holthufen, berufen. 

Sachow, IE HE t zu Dabel, ift auf bie neue Holzvoigtſtelle 
zu Chauffee Eldeua, Yorftrevier Glaifin, verfegt. 

Berzogtum Bnbhalt. 

&Faue, gelernter Jäger, ift als Hilfsihugbeanter unter Au⸗ 
weiſung ſeines Wohnfiges in Yufhwip angenommen. 
Herzogtum Fachſen⸗gltenburg. 
otbe, Walbarbeiter zu Neuenmörbtg, ift das Ehrenkreu 
u a en ee u Gnmnen 

egner arbeiter zu w ren 
Ir Arbeiter verliehen worden. ” b ” 
Elfaß-Lothringen. 
Bes, Dderjäger vom Küger-Bat. Wr. 6, ift bie Horfiauffeher- 
Hetet tm —— — Dberförfteret Seile Ken 


8 
Der Umtsfig der Oberförfteret Moyeuvre iſt vom 
1. November d. 38. ab nad) Rombach verlegt worden. Die 
Dberföriterei führt von dieſem Beitpunfte ab bie Ber 
nennung DOberförfteret Rombach. 


LE) 
Das Kaiſerliche Miniftertum hat beftimmt, daß das 
neue Forſthaus für den bisherigen Schutzbezirk Mömiliy I 
in ber Oberförfterei Falkenberg —Forſthaus Carlis Eichen 
und in übereinitimmung Biermit dieſer Schugbezirk Fünftig 
Schutzbezirk Carl's Eichen? genannt wird. 


$ 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Gemeindeförkterfielle für den Schupbezirt Grans- 
dorf, Bolt Oberfail (Regbz. Trier), iſt zu befegen. Anfangs: 
ehalt 1100 DE, fteigend nad drei Kahren um 100 ME. und 
ann alle brei Jahre um 50 ME. bis zum Hödftbetrage von 
1500 ME. und Mietsentfhädigung von 150 ME. und Frei— 
brennholsmenge von 14 rm Derbholz im anrehnungsfähigen 
Werte von 120 WE. oder eine entſprechende Geldentfhädigung. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
Jügern ber Klafje A können nur infoweit berüdfichtigt werden, 
als ihnen die Brflärung Beiliegt, daß Bewerber gemäß 5 30 
ber Beitimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anftellun 
als Gemeindejörfter ihre Forſtverſorgungsanſprüche ald 
erfüllt betrachten. Meldungen 
Berechtigungsnachweiſe an den 
einzureichen. 


übertragen worben. 


nd unter Beifügung ber 
ürgermeifter zu Binzfeld 


j Die Markwald-Auffederfielle (Stadtfärfier) zu Bels- 
Berg, Kreis Dielfungen, Regbz. Kaflel, Hr u Geieben. 
Berlangt wird Aufjiht über den Wald und 
Kulturen. Probezeit 6 Monate. Gehalt 750 ME. jährlich 
mit Ausfigt auf Berbefferung. Die Stelle ift penfions:- 
beredtigt. Bewerbungen find an ba8 Bürgermeifteramt 
Mala org zu richten. . 


-te flädtifde WBaldwärterfiche zu Pentfd - Arone, 
.» Marienmwerder, ift zu befegen. Probezeit 1 Sahr. 
‚moenehalt 750 ME, fteigend von brei zu drei Jahren 
50 ME Bis zum Hödjtbetrage von 1080 WE, ferner 
nung und andere Bezüge im Sahresiwerte von 0 ME. 
tverſorgungsberechtigte Bewerber der Klaffe A. wollen 
Meldung an den Magiftrat zu Deutſch⸗Krone einfenden. 





Verſchiedenes. 


a vom 11. Auguſt 1852 beachtenswert. 
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Brief⸗ und Bragelaften. 


(Die Redaktion überniunnt für bie Auskünfte keinerlel Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden Leine DBerids 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die UbonnementdsOnittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ill, und eine IOu-⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


„. „ern NRittergutSbefißer B. in %. (Potsdam). 
über Hunde in frenıden Jagdrevieren finden Sie 
einen ausführlihen Artikel „Deutihe Täger- 
Beitung* Band 7Nr.12, 13,14 und ebenfo gründliche 
Auskunft in dem kleinen Schrifthen „Das in 
Deutichland geltende Necht, revierende Hunde und 
Katzen zu töten” don Joſef Bauer (Preis 1 ME. 
20 Pſ.) Eine grün liche Grörterung Ihrer 
Tragen im Brieffaften oder jchriftlih aber iſt 
unmöglid. Die Mitteilungen in Beitungen über 
„Hunde in fremden Jagdrevieren“ find felten 
zuberläffig, jedenfalls find fie mit großer Vorſicht 
anzufafjen, da die Frage meilt nach Provinzial- 
recht zu entjcheiden tft und nicht einmal in der 
Provinz Brandenburg in ihrer jegigen Geftaltung 
einerlei Recht gilt. — In Ihrem Falle dürften 
jedoh nah dem NeichSgerichtserfenntnis vom 
14. März 1893 („Deutfche —— Band 9 
Nr. 27) die Borfchriften des U. 2. R. Bla 
greifen, indem die Holz⸗, Maft» und Jagdordnung 
bom 20. Mai 1820 wahrjheinlih nur für 
Königliche „porken gilt. Die Beſtimmungen des 
AL R. D. 16 SS 64 bis 67 finden Sie in dem 
genannten Schriftchen ©. 20. Bauer betradıtet 
die Trage auch vom Standpunkte der Selbithilfe. 
— Die Berordnungen der Königlichen Regierung 
in Potsdam haben mehr die allgemeine Sicher- 
beit und ben Schuß vor Gefahren, welche von 
Tieren droben, im Auge, doch iſt die ofen 
ofern 
find die Anſichten Ihres Amtsvorſtehers auch 
zutreffend; der 8 367 Nr. 11 des Strafgeſetzbuchs 
dürfte Teine Anwendung finden. 
errn Königlichen Föriter BE. in G. Der 
bon Ihnen genannte Herr ift niemal für unjere 
Beitung thätig geweſen, gleichwohl kann ſich die 
Mitteilung doch in den älteren Jahrgängen unferer 
Zeitung, bielleiht in der Rundſchau oder in 
Bereinsberichten befinden. Bebor wir nachſchlagen 
lafien, bitten wir um Einfendung der Abonnements- 
quittung und möglichit ungefähr um Angabe des 
Sahrganges, dent Ihrer Anfiht nad die Mit- 
teilung entjtammt. 

Herrn Birkner. Numerierfchlägel werden faft 
in jeder Nummer unferer Zeitung don Bernitein« 
Freiberg angeboten. Sie wünſchen anfchernend 
einen Apparat mit hölzernen Stempeln. Wir er- 
ſu en Heriteller folcher, fi im Inſeratenteile zu 


en. 
Herrn Pribatförfter Karl P. in Th. Sie 
fönnen nicht einen Kollegen anonym angreifen, 
der feinen Namen genannt bat, ganz gleich, ob 
Sie Efvt haben oder nicht. Wir ſchreiben noch 
an Sie. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Grams und Weiher. Waldheil! 





Für die Redaktion: H. v. Sothen, Reudamm. 
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700 Nachrichten des „Waldheil“. 











Nachrichten des „Walöheil“, 


eingelragener Berein zu Aeudamm. 
Beröfientlibt unter Verantwortung des Borftandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Sufnagelı, Auguft, Worfigebilfe, Großparthaus, Pont 

Rönii 1 EHl Gorbefiffener Gifenag. 

BRäuer, Berntarb, Oripasiortet, Borhhaus Gawictenfer, 
Poft Uplentrug in Ponmern. 


. . 
Befondere Zuwendungen. 
Netto-@r1ös für einen am 12 Geptember er. auf 
der Jagd des Herrn U. 3. Klühe in Segeberg 
geihoffenen und auf der Zagd defien Jande 
nahbars, Herrn Guido Brunn in Hamburg, 
verendeten Mebbod; eingejandt von Herrn 
U. J. Hlühe in Segeberg . - 2... . 1840 Mt. 
Bon Herrn Hebtsamvalt und Rotar Gaebete in 
Groffen a. Oder gejammelte Gtraigelder auf 
der Zveibiagd in der Magiitrarsforit Tihaus- 
dorf am 16. Dktober er. . . 2 2. 00. 
Sefammelt an einem Leierabend von & 
Revierförfier 9. Ludwig in Bretihen . . . .- 
Gejammelte GStrafgelder auf dev Treibjagd in 
Zöwenberg bei Sern eng fan von derru 
Königl Förer Shwarz ind swenberg - » . KO m 
Grids auß einer amerifanifhen Berfeigerung 
anläplib deS diesjährigen Prelsidiehens der 
Würftl Butbus’icen Bor» und Jagbbeamten; 
eingefandt von Herrn Oberförftier Schulze in 
Bub 2.200 DER 
Summa 51,90 wit. 
Den Gebern herzligen Dant und Waid ⸗ 
mannöheil! 








2 ME; Domfceit, Weihfuhnen, 8 Mt: Engı 
2 ME; Evers, Stennewig. 2 Di; Ebert, Gar 
von Chart, Naunıburg, 5 MI.; Gülert, Garwind 
riebel, Gartlom, 2 ME: Dr. iyritide, Berlin, X 
freier, Woidnig, 5 ME; Galt, Kl-Wulteto, 2 D 

famengik, 2 Dt.; Wehner, Dieyenbad, 2 Dil.; 
Hindbed, DE; Fuge, Ortelöburg, 2 ME.: Korn 
ZME: Arande, Hameln, 2 ME; Graf von & 
Unexsborf, 5 Dil; Fuchs, Roisdorf, 2 WE.; von 
Wotedam, 5 DIE; @lehmann, Lamperbdorf, 8 ME. 
Dierholg, 2 ME; Goeby, Kummerdfeld, 2 DE. 
— 9 WE; Groß, Blantendeimerbort, 2° 

It. Döbbern, 2 Mt; Gilbert, Grbad, 2 DE, 
Lougallen, 3 ME.; Grußdorf, Tegel, 2 Mt: 6 
üdermünde, 2 Mt; Glafer, Rottowig, 5 Mt. 
Berlin, 6 DL; Gotepto, Kojcentin, 2 ME; v. ı 
gultenburg, 5 DE; Sigos, ärgert, 3 IE; 

järwwalde, 2 DE; Werjd, Tctenderge, 2 Mt.; 
Beuthen, 5ME.; Sp, Gin, 2 WE; Siegel, DE, 
Serlich, Gunnersdort, 5 Df.; v. Homener, Murd 

eym, Deivau, b ME; Hoffmann, Ehwedt, 2 M.; 

jarftein, 6 DE; Hollender, Borken, 2 ME; & 
Neubert, 2 Mf.; Harte, Menzig, 1250 ME; , 
Burg Sheinfein, 6 WE; vor DoeveL Grtmnt| 
Ems Sawepnig, 2 Vit.; Dein, Mdenvoi 



























ini, Barfürde, 2 WME.; Yauslod, Hawbur, 
ig, Radınütte, 2 Di; Höft, Wirunelbi 
Herms, Bernig, 2 ME; Derimersdörfer, Bechbru 
Yocdauin, Speyer, 2 DE; Huth, Altdaber, 5 M 
Rauip, 2 Die: Sofmanı, Wetiuafler, 3 DIE; Som 
indurgerbof, 5 WE; Yerrmann, Pildnit, 9 ilder 
Grande, Revo, 8 WÜk; Ding Wüflen, a Dt.: Hoffmann, 
Biegelbof, 2 WE.; Deldt, Ganz, 2 Dik.; Hlawenöty, @öbens, 
2 ME; Hoppe, Sauienburg, 2 Mt.: Hirt, Vevenjen, 2 ME; 














‚Hoppe, Gruttiunen, 4 ME; Heper, Bomben, 2 Dk.: Hartwig 
5 DE; Kagedorn, Tatom, 2 Di.; Adler, 
Ratingen, 2 Mt.; Fagieldli, Kojdhmieder, 2 DM; Yung 
Steindorf, 3 ME.; Jacob, Hohenlobbeje, 2 WI app, 
Hobenweitedt, 2 ME; Yüttner, Halte, 2 Wi —8 
Bond, 2 DE; Yaicte, Ultgohm, 2 Me; 3 mel 
— 2 UL; Sacob, Siefemam, 2 ML; 3 —* 
5 Bir; Rutnoi, Gaberhborf, 8 Mit.; Bruie, Holzminden, 
2 Mt.; Kirbhot, Ofterode, 2WE.; Kuöpfiler, Woftin, 2 Dil; 
Kleyenfteuber, Yann.sMünden, 2 DE.; Kymaf, Woringen, 
2 D.; Rittelmann, Klinsberg, 2 DE; Ririhbaum, @ladens 
bad, 5 Wf.; Krebs, Oberbronn, 2 ME.; Kramary, Ghudom, 
® & Ram, Sarperiael, 3 —— ao, gi —R 
ic 3 iß, 6 Berg 2 inert, Paflow, 2 .; ol taboromwo, 2 MI; 
a a een 5 DE; Bergemanlı | Dr. Kbsti, Grünau, 6 Wit; Reil, Bertenow, 2 Wr; Roi, 
edlen Berlin, 5 Wit: Babek“ Wobenbot g ont | Pödern, 2 Mt; Müg,  Gteitin, 6_ME.; Kurplehen, 
Yırkner, eig, 2 Me; Brite, Seedorf, 2 Mk; Bris, | geledribebrunn, m ME; Naberid, Banbforit, 2 ak: 
Demin, 2 Mt; Bani, Melhede, 2 DIE.; Bübrdel, Greba, | Zarmrodt, Gchmiedefeld, 2 ME; Kubiat, Damerzusto, 
Diner der odcden I Alte Granneih; 2 ME.; Kabl, Peterödorf, 2 ME; Köppen, Ringenwalde, 
Bobinet, Wierfhleih, 2 W "5.9; Roszarsti, Ofid, 3 Dit; geart Amin in ans! 

.; Beder, Hammelburg, 5 Wi. ‚| Rüfter, Gabor, 10 Dil.; Kintel, Hagı 
2ME; Bude, Rreuburg 2 DIE | Elberfeld, 2 WE; Ramtat, Straljun 
n.; ’ 


Mitgliebsbeiträge fandten ein die Herren: 
Arnold, Wildenthal, 2 Mi-; g 
Udaınt, Minterhaufen, 2 Mt; U 
Arnold, Oberjcleme, 5 ARL.; Bredı 
‚ Bud, Etole aD, 5 ME; Yarı 
7 AME; Bork, Boßıfen, 2 DE; Bet 
Hergenrarh, 2 ME; Borrak, Loipe! 
miünde, 2 Mt.; Beder, Schönberg, ! 
ZONE: Binder, Ochwenten, 3 OR 
2 ME; Graf Bernforf, Sina 
Kolbig, 2 .; Brinke, Harjefe 










































— mtiimte Cihinn a Baldırkır, häds, Schönfeld, 5 DE.; Kowalems 
J Rob, Gemünd, 2 Mt; Katſcher.? 
! VÜRE: Getanan acer | ME; Mlapper, Garthaus, 2 Mi 
! 2 ME; Conrad, Erradau, | Zunde, Gieken, 5 Dt; Krauie, Er 
ı 3, 2 DE; Dauter, Wardau, | Meyendori, 3 IL; Kresti, Duran, 
5; Von Dieinaehoien, Yallow, | gutdof, 8 ME; don Rüptıg Bei 
3 ME; Doering, Bredelshor, | Gsenstodau, 8 ML; Gtein, Yottma 
F- we Be Bunbeg, Den Empfang der dorftı 
n ; audh | Beiträge beiheinigte Neu: 
i wzwald, 2 DE; Drenfide, 
j alet, Wort; Dame, Lübben, Schatzmeiſter u 





RE; Bortor 























Ingalt: Des Fortmannes Berriätungen im Monat November. 771. — Zur Befegung 
— in Breuben, 777. — Wodmalß Die Görnerauönildung. Mon Schöpfer, 777 — Gin ne 
Stolge. 732 — Souhander, Bon ®. 784. — 46. Berfaminlung des „Sädfifgen Horfivereins“, 
— Biftenjhaftlide Grforihung der höheren Luftihicten betrefiend. "387. — Gine Intereflantt 
Antliser Marktbericht. 738 — Perjonale Nasrihten und Verwaltungs «änderungen. TE. — 
Anwärter. 789. — Brief: und Bragefaften. 789. — Nachrichten ded „Waldheil”. Beitrittsi 
betreffend. 780. — Injerate. 














WER” Dieier Nummer liegen bei zwel Gebaratbeilagen: 1. von J. Hei 
«(Solftein), betreffend Forft: und Hefenpflangen; 2. von J. Nenmann, Verlagdbuhh 
betreffend jagdliche Lieder: und Rommerdbücer, jagdlihe und Eynologiihe Werte a, 
aanz befonder® aufmerfam machen. 








Inſerate. 
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DS 


Anzeigen nub Sellsan » Werben na& Dem Dortlaut De 


t beider ift bie Nebaftiow nit ber 


Aubı 
Inserate für die Sälige Mummer werden Bis fpäleflens Die 


Fohanna Thomae 
Georg Roedler 


Förster 
Verlobte. 


Perfonalin 


Die Förfterftelle 


des Borhfdugverbandes Kllern im Kreife 
Simmern, iM zum 8. Januar u. I8 
eu zu bejegen. 

Wit der Stelle if ein Anfangsnehalt 
won 1000 Wart, weldes nad 8 Jahren 
um 100 Mark und bann von 8 Au B Jahren 
um ie BO Man DIS zum Ohdgehatt 
von 1600 Darf fleigt, verbunden. Yußer- 
dem wird ein penfionöfähiger@®ohnungd- 
geldzuf&uß, von 195 Warf und eine 
ebenfolie Brennbolgentfhäbigung van 
5 Mark jährlib gewährt. Gtellens 
inhaber Kat Aufpru® auf Penfion und 
Hinterbtiebenen«gürforge. 

Die Probezeit wir 
Anftelung als penfion 
gerernet. 

Veiwerber, unter denen More 
verforgungöberechtigte ben Borgug er« 
halten, wollen ihre Meldungen mit 
Lebenslauf, Beugniffen und Wilitäre 
papieren die zum 

ER Dezember 2.38 
an mic einreiden. 

Die fih bewerbendengorfiverforgungs- 
bere&tigten und Stefervejäger haben auch 
ie (ärtftlide Grilärung abangeden, dat 
fe und bie enogittige Fnßefung auf 
Ber. Görterneie” Glen Ihre Sorme 
verforgungsanfprüße al8 erfüllt ber 
tacıten wollen. 






ach erfolgter 
ge Dienfizeit 





fer. 





it, Züger und Gärtner 


an. gef., der haupts 
jweigen der Worfis 
mirtjc. u. Japd vertraut, aber and 
etwad don Gärtnerei u. Imterei vers 
Asör. Dub, einen Sehilfen halten. 
Beieiden. Gehalt gut. 

1, Arı-Grehom b. Büpem. 











Samen und Pflnnzen 


Me Pflanzen 


örzeichnis kostenirel, 
2 


J. Heins’ Söh 


Ialstenbek (Holstein) 

















Forst- u. Xeckenpflanzen, | 
fowie Ganmihulenpflangen aller 
et, ‚empfeste gu d billig 8 


‚Halftenbe! 






Vermiſchte Anzeigen 


Waldgu 


FR Pause, Pier. seinät. 


„Deutfcien Gorf-geinmg", Reudamm, Neuungr Neıdamı 


Eichen, 


Waggonladungötweife, werden 
"gegen Kafle _ 


„zu Taufen gefucht.E 
Anferkehfiert.nuisi noise Beeren 


Kafanien und Eiche in 


bat mod abanasben 
erlein, Goran, De 


Pop 
Familien-V 
Ber für feine Hinterbliebenen fo 
hafteften durch Benugung der Berfihert 


Preussischen $ı 


Protektor: Seins 4 
Lehens⸗, Kapitals, Leibren 
Verſicherun 


Der Berein iR bie te einige ie Berfi 
* | Oigenten arbeitet. @x übertraf biäber all 
NE Sewiane aus ber Ölirdererstigte 
bei Be Sicherheit die miede 


Diode 
im Jahre 1900 traten men in 
17138 800 Dir. Kapital und 48 St 
in —XX 210 610 
6294800. wi. De sertanh 
rund 1885 In; "wo on 
Dividende — Pi, 
Die Kapital-Berfiherung des Pre 














an. | Bafter al® bie f. 9. Militärbienft-Berfig 


von Jedermann, auch Nihtbeamten, be 

Der Berein ftellt Dienftkautioue 
unte: ben günfeigften Bedingungen, ohm 
du fordern 

ufnahmefäßig find alle beutfen 
Beamten, Amts: und Gemeinbevorfieher, 
die Beamten der Sparlafjen, Genoſſen 
lichen Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanm 
Yugenieure, Architekten, Techniker, Real 
ärzte, Dilitär-Upothefer und fonftige Dil 
bie bei @efelligaften und Juſtitulen baue 

Die Drudjachen des Vereins geben 
und werben auf Minforbern toftenfret zug: 


Direktion bed Breugiihen Bea 


einer Drudfacen-nforberung 
bieien Blatte Bepng negmen. 


Suferat. mM 


92 Inſerate. 














Bergers Grau & Co. : 
Germania-Xakao, Vortelihafteste Bezu 
forvie Monopol-, Konsum- und Taschenuhre 

Hafer-Kakao, Desserts, (Speclalität Glashütt 
file Speise -Ohokoladen, 
Bonbonnieren, Konfituren zc- 


Tieiert jehr vorteilgart an Private 
Ibin 


ohlig i. ©. 








Ratao u. Ghokoladen-Berfandgeidäft. 


Optischen Ari 
Auf sämtliche Uhren 2jl 





Framiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
x Aether Aromatigue if der 





m gratis 
ter Bitter Doppeladler | Aysyahlsandungen, „. "pen Tarn aeene « 


sarabatt von 10%, 


von Apothefer F. Draesel, Blei: 
— Bofttoll, entE. "1 Eee un 
gegen Nachnahme 4.50 RL. 









Verlagsbuchhandli für —— 
d. Heumann, eicherst Gartenbau Forit- 








Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Facnxaienaer rur 
Jiger, Rersibenmie und Landwirte seion zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
„Waldheil“, 
Forst- und Jagdkslender auf das Jahr 1902. 
Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 
Einfache Ausgabe A Preis 1 Mk. 00 PL, starl usgabe B mit 
vergrössertem Anhange, ans Millimstsrpapior und Abreißsotiein 
Preis 1 Mk. 80 Pi 








Taschenbuch u, Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleigen fast und 
Iauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pf. 





Mit anderen, Bestellungen von mindestens 8 inc bei Abreiß- 





Betrages 20 PI. beisufügen; bei Nachäahme-Sendungen werden 
% PL Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 











Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des. 











R.Re 


Fabrik u. hager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 





trumente, Boussolen, Nivelllerlatten, Mi 
I und Prismen, Baurihöhenm ‚ss0r, HyPs0- 
Leii Nu —** 









ter, er, 
Zählen, Heedklu 1 R 
Dreiecke, Farben, Pins 
Uensilien, Sohreib-, Zeich 

papiere in m reicher Aus 








Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckei 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


ISS, Liebenwerda (Pror. Sachsen), 


Inferate 
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Sörfter-Gamajchen. 


Mr. 12. Aus räftigen, Braunem Rindleder, 40 cm hob, 
jun Shnüren, mit Buß, . 7388 
—8 25 
Als ah genügt Angabe der Wadenmeile, feft auf 
'Kofen rundum undum gemeffen. 


Förſter⸗Ruckſacke. 


Ne. 12. Aus grüngefärbtem, Nartem Drific, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Batents Dedertragriemen, Gtrid in 
dien Taufend, folide Gastlerarbeit, Größe: 68 om 
breit und 48 om ho 3,50 mr. 

Derfelbe wie Pr, 12, mit Klappe über fung d,— DIE, 

Re. 18. Se, mit famargem Gummifutter 4, aubgefüttert, 7 ‚Rlapve 
Derfelde wie we; ie Klappe über Öffnung” 4.75 m. 
— Mu bejonbers teäftigem, wafferdict 

vröpariertem, Baumrindenfarbigem Ru 





leinen, mit 2 Zafen innen, Größe: 62 om. 
breit, 48 om hoc, mit Klappe über —— 


Mr. 170. Derfelbe, Halb mit Gumwifutter 
außgefüttert „ 

Mr. L. Rudiad aus Saumzinbetfarbigem 
Sapbieinen, mittelfcwere Dualität, 68 
breit, 50 cm hoc, mit 2 — innen un 
2 aufien, Rlapye überöfinung &,— ME. 

Mr. LE. Derielde, ganz mit Gummi and | 
gefüttert, Zlappe über Öffnung 7,25 DE. 

= Auswahlfendung auf Wunfd. — 


nm Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


—— Be gechen Ven— 


allen Fragen der Forftwietfcaft, ins 
[% —— —R — ——— 
ietet daß bewährte 


Neudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Unterricht und Praris, 
ſowie ein Sandbud für den Privatwaldbefiger. 
Bearbeitet von 
Prof. Dr. de ‚Schwappach, Brof. Dr. ©. Eckstein, ernene nor 
€. nerraa ;orftafjefor Dr. W. Boı 
ia zu Ghersmwalde. 
Mit 172 Abbildungen, 
Preiß elegant in Teinen gebunden 8 MT. 
Das „‚Weudammer Förkerfeßröug ift gu empfehlen ald Leitfaden 
für Yen Anterrict der, Gorflebetinge Und gin, Berbereitung 
für daS Jägers und örfteregamen. Gbenjo iR eö geeignet 
für den gereiften Borfmann und ben Waldbefiger, weide 
fh über Die_neneften Wirtihaft®- Erfahrungen auf dem 
Gebiete deö Poriiweiens unterrichten wollen. Jeder Webiers 
bermaltung Infonderüeit {R dab Bd unentbehtlit, falche eu 
balten daßlelbe auf ® en behuf® Eirkulation unter 
den angehieilten Benniten zur Anficht gefanbt. 
Bu degiehen gegen Cinfendung ded Betrages ftnnfo, unter 
Nadnahıne mit Portozufchlag. 


Neumann, Nendamm. 
Ute Bughandlungen nehmen Beltelungen entgegen. 








Kein Forſtmaun 
quäte fi mehr lange mit mühevollen 
hibieren, fondern beziehe die durs ihre 
fabelhajt jhnelle und here —8* teit 
(1000 Kubitbenimmung. pro Gt.) in 

allen Kreifen beliebten Hundt’gen 


- Schnelltubierungstabellen 
‚ohne Rubrilenkreuzungen. 


Bsp ut Sein, as, Erpätlen Dr 
—A CH —* 
Zertin — Drepfehr. B, 
Yaflau, P. Mo: H Ir, Gew.-Balle, 
Tabelle Univerfal in kombin. Format, 
gelameüberüicht, in Längen mit !J, ms u. 
Im-Ginteilg. 81 m, Durdm.. —18em 
=8 V.50 Bi, Zabel in #j, ms u. dms 
Bängen — 21 m = 2 ML. "Tabelle in 
Wererlängen ma 1. ext. Pol und 
Ragnahmeporto. @ 








vw. „ zein.amer. „2.80 
10 „ Plättertabat A. . ,„ 8— 
(Mehr ala ig amerifan) 
10 Pio Dlätteriadat B . „ 4.20 
2. ” .. Fri 
0 60 
"38 garäntire, daß "fämmtlihe 
Zabate rein, frei von Beie u. Zarbe 
und be&balh — betömmlih fine. 
100 Stüd Cigarren M. 2.2, 2:80, 
278.87, 820, 850, Bit, 4-40, 
450, 4.90, 5.—, 5.50, 6.— und höher. 
Bon 500 Suidan co. Alenfagnahme. 
Sans Burüdnagme, 


Ph. Mette, 


— 
Jugenhein 271% Bargntrasnc 





Der feit Jahren eingeführte und immer größeren Ubfap findende 


ter der Zuckerfaurik Maingan 


& ri und bitigfte Exfat für Futter houig und hat fi fowohl zum Zuiesfütterung Fans zum Ginmintern auf 
'ene bewährt. Die bedentenditen Bienenzucter empfehlen Benieien. aufs wärme aus 


eıten durc das Zabrit»Burcan Frankfurt a, Z., Hndhfirahe 3. 








Inſerate. 





























Geweihschilder, : 


passende Stangen zu Vorhande 
lellos. Aufsetzen, echte u. küns —8 


Sehe u. Köpfe, eiserne Ge- 





runde v. %, 
geschnlizte 








yo. Kronleuchter u. 





Stofrodemajdhinen 


dur Hodung von Madelfofikußben. 
Mafcpinen in verfhiedenen Stärken. 
Die Maſchine bebt mit Leichtigkeit 





Stubben von 70-80 em im Durchs 
meffer. Bei Urbeitermangel u. Rodung 


Wir nehmen alles zurück, 


ertlären wir Met® und Haben no feine 


ufiherung größter eltungsfabigteit 
ei einfacher Handhabung. 
Breid: Mr. 1 mE. 145, Mr. 63 
Mt. 155 ab Station Hageböf i. M. 


gi Abıriebstäden mentbehrlih, 


fpeht 
mit Auerkennungefäreiben 1 Dienfien. 


Böcklers Nachf., 


Sendung, „aurägerbatten 
1 Bahnssifte netto 25 Pfund & „Dafenfeifen (6 Sorten gemijcht) 6 ME. 40 Ehe. 
gegen Nadnabın 


fra * 
27 | | BahnsKifte netto 100 Pfund M. Waichfeifen 6 Bocten gemtiht) 24 IE. 60 Pie. 


franto gegen Racbnahme. 
M- Toilette Seiten, Toilette Hetifel, Rergen, Wätdhenrtitel 1, 
zu eritaunlid) billigen Breifen. Preislisten fr 
Größter Yerfand au Aonfumenten. Taufende von Anerkennung 


C.M. Schladitz & Co. Seifenfbrit und Berfangeigiit, 





Prettin a. E. 4. 





Barnetow b. Neuburg i. Redl..Echw. 
Fbert Bernstein, wınem'shiers wire, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Zullrumente, Mafhinen und anderer Gegenfände. 
Achtmal präm, viele Anertennungsicreiben, Lieferant für far fämtliche europäiice Staaten, herrſchaftl. m. Gemeinde-Forfteu 
— ⸗ Specialität: — 

Be weltbefannten, echten Göhler’fden ‚Rumgrieriglägel eiglägeL Aumanat, 

Mepktupven, «ivtel, „Bänder u. :Ketten, Darkierz, Wald», Abpoits, (revel: u 
Yänımer, Stahl, ?ig Kautſchu Brei jempel, Zanpeugfallen, Feld! er 
ngihranben, A 
2 2 I pateut Wir 
jielfäfer- u. Raupenleim, Ing gegen Wildverbif (füc die Planzen ı 
t, Sultuegeräte, Sirſchhori bel u. Dekorationen, Lileluverkauf 


liſten auf Derlangen frei zugefandt. 


Neumann, Reudanm 


















mente, 







fchneider, Oberförft 
nıbadlih), Spitz 
Baer’ihen Bilanz: um 


Grovieranfalt und Beparaturmerklait. © Pi 
do Lehmann, Neudamm. — Druck und Verla 














Gür Injerat 


DEE” Diefer Nummer liegt bei: „Des Förfters Felerabende” Nr. 34 pro 190 


Deulſche 


or - eilung. 


it den Beilagen: „Jorſtliche Bundfcjau" und „Bes Förſters Jeierabende®, 
Jachblait für Jorſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Emiliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preufifcher Forftbeamten und des Bereins „Waldpeil“, Derein 
ur Zörberung der Intereffen deutſcher Forſt / und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen, 


J Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Ausfäge und Milteilungen find lets willkommen und werden entfprecdend vergiftet 























150 mt, 





Iufertionpreid: die dreigeipaltene Yonpareiliczeile SO 


Nr. 8. Neudanım, den 10. November 1901. 16. Band. 


Srandverfiherungs-Derein Preußifher Forſtheamlen. 


Infolge unſeres Rundſchreibens vom 15. Juli d. Is. Haben zahlreiche 

Bereingmitglieder mit einer Serfiherungäfumme don etwa 2 Millionen Mark den | 
Beitritt zu der geplanten Korftbeamten-Biehverfiherung in Ausficht geftellt, fo daß 
ein Bedürfnis gu Einführung einer Viehverfiherung für unferen Verein al that- 
ſächlich beftehend anzuerkennen ift. " 
B Wir haben daher mit der Perleberger VBiehverfiherungs-Gefellfhaft, melde 
ung unter ben auf Gegenjeitigfeit begründeten Gefellihaften die günftigften Bes 
dingungen bei genügend erſcheinender Sicherheit geboten hat, heute einen Vertrag 
abgefchloffen, welcher Ihnen mit ben bejonders vereinbarten Bedingungen und den 
fonftigen auf die Viehverſicherung bezüglichen Schriftftüden direkt durch die Direktion 
der genannten Gejelljchaft mitgeteilt werden wird. ö 

Es unterliegt felbitverftändlih der freien Enticliegung jedes zum Beitritt 
Berechtigten, ob er unter den vereinbarten Bedingungen dem forftbeamten- 
Biehverfiherungd-Berband beitreten will, und wir find weit entfernt, denjenigen 

um Beitritt zugureden, welche ihre Viehverfiherung anderweit billiger und ficherer 
ewerkitelligen zu können glauben. 
jei Bemeſſung der zu zahlenden VBorprämien find mir von der Abfiht geleitet 

worden, die Erhehung don Nachſchüſſen thunlichſt entbehrlich zu machen. Wir hoffen 
aber, daß fi) die Verfiherung unferes Verbandes bei genügender Beteiligung 
mit der Beit noch billiger und aud in Bezug auf die Entihädigung noch günjtiger 
ftellen wird, als auf Grund des vorliegenden ftatiftiihen Material® von ung ange: 
nommen und dem abgejchloffenen Vertrage zu Grunde geist werden mußte. 

De ehröung mehrfach Hervorgetretener Zweifel bemerken wir dabei noch 

odrůcklich: 

1. daß eine Ermäßigung des Verſicherungswertes (und entſprechend der Prämie) 

für dasſelbe verſicherte Stüd, z. B. für ein alterndes Pferd, ſtatthaft ift, 

2. daß die allgemeine Viehverſicherung auch den Verluſt an geſchlachtetem Vieh 

bis zu 70 bezw. 75% des Berfiherungsmwertes einfchließt, daß die bes 
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ſondere Schlachtvieh-Verſicherung alſo nur bezweckt, darüber hinaus bis zum 
vollen thatſächlichen Wert des geſchlachteten Stückes Erſatz zu erhalten, 
3. daß für Schweine, welche gegen Rotlauf geimpft ſind, eine Ermäßigung der 
Prämie um 1%0 (alſo auf. 34/2°/o) vorgeſehen iſt. ' 
An die Herren Revierveriwalter geftatten wir und nunmehr das ergebene Er: 
Juden zu richten, ihre thätkräftige Unterftüäßung, die unferen Brandverjicherungs: 


Berein zu jo jegendreihen Wirken befähigt Hat, auch dem Forſtbeamten⸗ 


Biehverfiherungs-Verband gütig zu teil werden zu laſſen. 
Das gleihe Erſuchen richten wir auch an die übrigen Herren Gruppenleiter. 
Es ijt die Bereinbarung getroffen, daß der Kürze wegen ein direkter Verkehr 
wilden den Gruppenleitern und der Direktion der Verſicherungs-Geſellſchaft ftatt- 
—* Letztere wird ſich demzufolge in der allernächſten Zeit mit den Herren in 
unmittelbare Verbindung ſetzen, und wir bitten, ſie auch bei der Gruppenbildung 
unterſtützen zu wollen. Sollten verſehentlich einem oder dem anderen Pen Revier⸗ 
verwalter in den nächſten Tagen weitere Mitteilungen nicht zugehen, ſo bitten wir, 
die Direktion der Viehverſicherungs-Geſellſchaft zu Perleberg — Regierungsbezirk 
Potsdam — an die Überjendung direkt zu erinnern. 

Da beabjichtigt wird, jedem Gruppenleiter ein Eremplar diefe8 Schreibens zu 
überjenden, jo wäre ung, falls in dem Bereihe ihres Verwaltungsbezirks mehrere 
Gruppen gebildet werden jollten, die baldige Mitteilung der Adreſſen der übrigen 
Gruppenleiter erwünſcht. 

Die Zuſammenſetzung des Aufſichtsrats des Forſtbeamten-Viehverſicherungs⸗ 
Verbandes werden wir demnächſt in der Neudammer „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
bekannt geben. 


Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7, den 26. September 1901. 
Direktorium des Brandverficherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


. Weſener, v. Boruſtedt, 
Oberlandforſtmeiſter und Miniſterial⸗Direktor Oberforſtmeiſter und vortragender Rat 
Ev im Minifterium für Landiwirtfchaft, Domänen und Forften. 
. . I . 


22. 
An ſämtliche Herren Oberförfter. 


j Stempel 
N elihes Steuraml, 7 
(Unterfhrift.) » erirag. 

Zwiſchen dem BDireltorium des Brandverfidderungd:VBereind Preußiſcher Forfi⸗ 
beamten zu Berlin, in folgendem kurz Direktorium genannt, und der Perleberger Wieh—⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Perleberg, in folgendem kurz Geſellſchaft genannt, wird bier 
durch folgender Vertrag abgeichlofjen: 

8 1. Auf Grundlage ihrer Satzungen, Allgemeinen Berficherungs-Bedingungen, Gruppen- 
und Berbandsverfigerungs-Beitimmungen, ſowie der anliegenden Special-Verfiherungs- Beitimmungen 
räumt die Geſellſchaft jämtlichen in den SS 1 und 2 der Special-Berfiherungs-Beitimmungen ge 
nannten Perjonen die Rechte diefes Vertrages ein. 

8 2. Die beigetretenen Dtitglieder oder zum Beitritt zugelaffenen Perfonen werben biernad) 
in Gruppen eingeteilt und die Gruppen zu einem Berband zuſammengeſchloſſen, welcher bon ber 
GSefellichaft verwaltet wird unter der Bezeichnung 

—„Forſtbeamten-Viehverſicherungs-Verband—“e. 

8 3. Der Verband wird durch einen aus 5 Mitgliedern, einſchließlich des Verbands⸗ 
borfigenden, bejtehenden Auffichtörat vertreten. Sämtliche Ämter find Ehrenäniter und werden nur 
die im 8 5 der anliegenden Special-Beftimmungen aufgeführten Vergütungen gewährt. 

8 4. Die Gefellfhaft verpflichtet fi, bei etwa Notwendig werdenden Unbderungen | 
Prämienfeftfekung den DVerbandsborfißenden bezw. feinen Stellvertreter hinzuzuziehen und n 
diejem gemeinjchaftlich etwaige Erhöhungen oder Herabfegungen der Prämienbeträge vorzunehm 

Cine Ermäßigung der Vorprämien muß eintreten, wenn bei der ſpäteſtens alle a Sabıe 
bewirfenden DBergleihung der Einnahmen und Ausgaben die Verbandsrecdhnung mit Überſchü 
abichliegt. Falls über die Ermäßigung eine Einigung zwiſchen dem Verbandsporfigenden und 
Geſellſchaft nicht zuitande kommt, ift da8 Direktorium befugt, den Bertrag mit dreimnonatlic 
Friſt zum Ablauf des laufenden Berbands-Berficherungsjahres zu kundigen. 
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>. Etwaige Streitigkeiten zwiſchen ben Berficherten und der Gejellihaft werden in allen 
xch ein hiehögericht geſchlichtet. Dieſes Schiedsgericht ift gufammenzufegen aus einem 
des Direktoriunmis und einem Direltionsmitgliede der Geſellſchaft als Schöffen, welche ſich 
Reihe der Suffihtöratmisglieber einen Obnıann wählen. Für das Schiedsgericht find im 
ie Beftimmungen des 8 der Allgemeinen Verfiherungs-Bedingungen der Perleberger 
herungs· Geſellſchaft, ſowle bie 1025 ff. der Eivilprogeßorönung maßgebend. 

6. Das Direktorium tft berechtigt, alljährlich einmal durch einen ihrer Beamten bie 
Am , fowie die Bücher und Sie der Gejellihaft, ſoweit ſich ſolche auf die Verwaltung 
ındeg beziehen, einer eingehenden Revifion zu unterziehen, und verpflichtet fich insbeſondere 
Beſellſchaft, jede ſchriftlich gewunſchte Auskunft dem Direftoriun zu erteilen. 

7. Die Ausfertigung dieſed Vertrages gefchteht Zoftenfrei durch bie Seretkänft, 

3. Daß Direktorium verpflichtet fih, folange dev gegenwärtige Vertrag in Giltigfeit fi) 
mit Zeiner anderen Geſellſchaft einen gleichen oder ähnlichen Vertrag einzugehen. 

DB. Als Ablauf bes Berbandsverfiherungsjahres ift der 30. September I eſetzt. 

10. Die Dauer dieſes Vertrages wird bis zum 30. September 1911 ſeſtgeſeht und ber» 
& immer um 5 weitere Jahre, falls nicht 6 Monate vorher fehriftliche Aufkündigung von 
oder ber anderen Seite erfolgt. 


An, ben 26. September 1901. Perleberg, den 26. September 1901. 
Direktorium Berleberger \ 
) Beandverfiherungd:Bereind Biehverfiherungd:Gefelichaft. 
Preußiſcher Forftbeamten. Die Direktion. 
Weſener. Moebius. ¶. 8) Krauſe. 


Perleberger Virhnerſicherungs⸗Geſellſchaft zu Perleberg, 
Special⸗Verſicherungs⸗Beſtimmungen 
vie Viehverſicherung des Forſtbeamten⸗Viehverſicheruugs⸗Verbandes. 


1. Der Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs · Verband beſteht aus ben bei der Perleberger Vieh⸗ 
g8-Gefellihaft Verfiherung nehmenden Mitgliedern und Beamten (Revierverwaltern) des 
ſicherungs · Vereins Preußifcher Forftbeamten, ſowie aus den im 8 2 gedachten Perfonen. 
2. Den übrigen Forſtbeaniten und den ftändigen Waldarbeitern, welche bei der Perleberger 
Herungs-Gefel {on t Berfiherung nehmen, Tann, fofern der zuftändige Gruppenleiter dagegen 
mwendungen erhebt, der Beitritt zu diefem Verbande geftattet werden. 
3. Die Mitglieder des Zoritbeamten-Biehverfiherungs-Verbandes werden in Gruppen 
Jede Oberförfterei bildet in der Regel eine Viehverſicherungsgruppe mit einen Gruppen« 
ar entfernt bom Hauptrebierförper wohnende Forſtbeamte Tann eine befondere Verficherungs- 
ebildet werden, wenn zu einer folden mindeftens drei räumlich nicht welt boneinander 
: Teilnehmer vereinigt werden fönnen. Dabei muß unter allen Umftänden darauf Bedacht 
a werben, daß in Bezu; auf die Viehverficherung ein gegenfeitiger Verkehr der Gruppen- 
t, beſonders bei BVieherfranfungen, Unglüdsfällen und Abfhägungen der Schäden ohne 
ung weiter Zegeiteeden moglich tft. Nötigenfals können auch einzelne Teilnehmer einer 
jew belegenen eficherungÖpruppe einer anderen Dberförfterei zugeteilt werden. Als 
eiter wirken die Rebierverwalter, ſoweit fie fi zur Übernahme diefes Ehrenamtes bereit 
Geſchieht dies nicht, dann erfolgt auf Vorſchlag des betreffenden Revierverwalters die 
ig eines anderen Forftbeanten zum Gruppenleiter duch die Direktion der Berfigerungg- 
ft. Ebenſo ift, wenn aus einer Oberförfterei mehrere Gruppen gebildet werden, bezüglich 
gen @ruppenleiter zu verfahren. Mit Ausnahme der Nebierverwalter dürfen nur 
iibeamte zu ©ruppenleitern ‚ernannt werben, welde dem Verbande als Mitglieder bei 
ind. 
4. Der Forſtbeamten ⸗Viehverſicherungs · Verband, welcher der Perleberger ———— 
ft anı J lofjen und von dieſer verwaltet wird, unterſteht der Aufficht eines befonderen 
— tsrais, beſtehend aus einem Vorſitzenden und vier Mitgliedern. Der Vorſitzende 
Mitglieder des Aufſichtsrats werden durch das Direktorium des BrandverfiherungssBereins 
er Forſtbeamten beitellt. 
5. Die Gruppenleiter umd der Berbandsborfigende, fowie bie Verbands-Auffichtsrats« 
x üben ihre Thätigfeit ehrenamtlich aus, jedod, werden ihnen die entitandenen Unkoſten 
enden Säten eritattet, nämlich: 
a) den Borjigenden und den Mitgliedern des Auffihtsrats für die Melfen zu 
den Auffichtsratsfigungen und den Generalverfammlungen, 

an Neifetoften 10 Pig. pro Stilometer Eifenbahn- und Dampfihiffweg und 

30 Pf. pro Kilometer Landweg, 

an Zagegelbern 15 ME. pro Tag, 
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b) den Öruppenleitern an Schreibgebühren und Bureauunkoften 21/20), der ein 
gegahlten erften Borprämie. Bei einer geringen Prämien-Einzaehlung werden bie 
hreibgebühren und Bureauunkoſten nad Übereinfommen nit dem Gruppenleiter 
von der Direltion feſtgeſetzt. . 
86. Un Beiträgen werden bis auf weiteres echoben: 
’ 1. Borprämien (laufend): 
a) für Pferde im Alter von über 3 Monaten bis einfchließli 15 Jahren 2%,, 
b) für Rindvieh im Alter von über 3 Monaten 6i8 einfchlieglih 12 Jahren 2%, 
c) für Schweine im Witer von über 6 Wochen 41,%, und 
d) für Biegen im Alter bon über 6 Wochen 31/,%/, 
der Berfiherungsfumme jährlid). 
Die einmal verficherten Pferde und Rinder bleiben au, wenn fie das Alter von 15 beziv. 
12 Nahen überfchreiten, alfo bis zu ihrem Wbfterben, unter Berüdfichtigung ber Wertsverminderungen 
verſicherungs⸗ und entſchädigungsfähig. 
Sm Falle ber Mitverſicherung ber dauernden Minderwerte durch Huf⸗ und Beinleiden bei 
Pferden tritt eine Erhöhung der Vorprämie um 1/20), ein. 
Sofern da8 Mitglied ſich verpflichtet, alljährlich feinen gefamten Schweinebeitand mit 
Lorenz’fger Lymphe oder Suflerin zu impfen, und diefe Smpfung ausgeführt wird, ermäßigen ſich 
die unter c aufgeführten Prämien um 1%,- 
Die vorſtehenden Säbe verſtehen — für ein ganzes Verbandsverſicherungsjahr. Mitglieder, 
die innerhalb des VBerbandsjahres beitreten, bezahlen die Prämie nur für die vehlihe Beit. 


I. Eintrittsgeld (einntalig): 
1/,%/, ber Berfiherungsfunme. 
II. Die Koften für die Berfiherungsurfunde (Police), 
und zwar bei einer VBerfiherungsfumnie | 
. 100 Mt. = 0,50 ME. 


über 10 „ 50 „, =1—- „ 
„ 500 „ 100 „ = d— ,„. 
IV. Borto und etwaige Stempeltoften. 
von jedem meiteren angefangenen Taufend 0,50 ME. mehr, jedoch nicht Aber 6 TE. 

Die unter III und IV aufgeführten Unfojten werden von den Bruppenmitgliedern gemein 
ſchaftlich getragen, wenn ber Antrag gleichzeitig von allen Mitgliedern geftellt wird. 

7. Bei der Mitverfiherung ber Pferde und Rinder im Wlter unter drei Monaten, fowie 
ber Schweine und Biegen im Alter unter ſechs Wochen wird die Borprämie der betreffenden Vieh⸗ 
gattungen um 1/20/, erhöht. 

% 8. Pferde werden nur bis zum Höchſtwerte don 800 ME. für das Stüd gur Pers 
angenommen. Jedoch ift die Geſellſchaft bereit, auf ihr eigenes Riſiko für Pferde gu höheren 
Werten Verſicherungsſchutz zu gewähren. 

8 9. Die Borprämien find alljährliy oder halbjährlich im voraus an den Gruppenleiter zu 
zahlen und von diefem in einer Summe mit den einmaligen Deiteägen an bie Yale ab⸗ 
uführen. (Geſuche um Stundungen oder fonftige Ratenzahlungen der Beträge werben N=- 
ichfeit von der Geſellſchaft berüdfichtigt.) 

8 10. Für jede Gruppe wird zwecks Verilligung der Koften für bie Berfiherungsurtunbe, 
ſowie der Einfachheit wegen nur eine folche Urkunde ausgefertigt und dem Bruppenleiter übergeben. 

Daneben wird für jede Gruppe ein Viehbeſtandsbuch geführt, In welchem alle eingetretenen 
Beränderungen der Biehbeitände vermerkt werden. Dieſes Buch wird nötigenfalls allmonatlich ber 
Direktion der Gefellihaft zur andermweitern Berechnung der Beiträge vorgelegt... Ein jede Grippen⸗ 
mitglied erhält einen bejonderen Auszug aus dem Biehbeſtandsbuche für jenen Viehbeftand. 

8 11. Die Abſchätzung der entitandenen Schäden erfolgt in erfter Anftanz auf Grund der 
Berfiderungsbedingungen der Berleberger VBiehverfiherungs-Gefellichaft durch hierzu beſtellte Gruppen⸗ 
mitglieder in Gemeinſchaft mit dem Gruppenleiter oder deffen Stellvertreter, welch letzterer von Fall 
zu Fall ernanmt werden kann. Wird hierbei eine Einigung mit dem Geſchädigten nicht erzielt, danm 
hat die Abſchätzung durch das vorgejchriebene fchiedsrichterliche Verfahren endgiltig zu geſtchehen. 

8 12. Bei Unglüdsfällen und fchnell berlaufenden Krankheiten Tann don der Bugiehung 
eines Xierarztes abgeiehen und das Urteil zweier anderer Sachverftändiger eingeholt werben. 

8 13. Als Entſchädigung werden gewährt im eriten Verfiherungsjahre 70%, und Bon da 
ab 750/, des ernuittelten Wertes, höchitens aber der Berficherungsfunmme. Hiervon wird der Erlds 
in Abzug gebracht, welcher fi) durch die bejtmögliche Verwertung der getöteten und gefallen 
Tiere ergiebt. Als Mindefterlös darf bon der Entfhädigungsfumme in Abzug gebracht werd: 
&) bei getöteten Pferden 89%, 

bei getöteten Rindvieh, Schweinen und Ziegen 20%, der Wertfumme Whd na: 
gewiegen⸗ daß durch die Verwertung der getdteten Tiere nur ein geringerer Betrag r 
bezw. 20%, der Wertſumme erzielt werden Tonnte, fo wird. nur ber wirkliche Er! 


abgezogen; 
b) bei berendeten Pferden und Rindvieh 4%, der Wertfumme, höchftens jeboch 15 I 
auf das Stüd, 
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bei verendeten Schweinen ne ea ntne 5 
/, der 


ynd bei verendeten 8 en AN, 
Städ, ſofern nicht Abdeckereizwang 
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en 53 5 Mt. auf das Stud 
Wertfumme, höchftens jedoch 1,50 ME. auf das 


beitebt. 


Hiernach würde bei einem Berluft von zwei Stühen (durch Verenden zu 8 13b) im gefchätten 


Werte don 200 und 220 ME. zuſammen 420 Mk., dem Verficherten eine Entihäbigung na 


bzug 


don eventl. er ing so für beſtmögliche Berwertung der gefallenen Stüde (Berfauf der 
ein: 


«.) zu geivä : 
8 eriten den 
alfo‘ 296— 16,80 

db) in ben folgenden 


rungSjeßee 70% von AM = 294 — (4%, von 420 == 16,90 Mi.), 
 Berfiherungsiabren 75% von 420 = 315 — (4%, bon 420 


Sänttlihe Regulierungs 
$ 1r ie Kin 

halb desſelben 

ukommen. Zur 


egleichung werden in e 
tefe in einem AN naderen 


glieder des Forſtbeamten⸗Viehverſicherung 
tandenen Schäden gegenfeitig nad) dem Verhältnis ihrer Berficherungsſumme aufe 
ter Reihe die erhobenen Borprämien verwendet. Sollten 

Sabre zur Begleichun 


en werden bon ber Berfiherungd- Gef ellſchaft getragen. 


Berbandes baden für die Inner 


der entitandenen Schäden und ber an⸗ 


tei igen Berwaltungstoften wider Erivarten nicht ausreichen, fo iſt die &efellichaft berechtigt, zur 

Dedung des Mehrbedaris eine weitere Vorprämie reſp. Nachſchußprämie in entiprechender Höhe zu 

erheben, falls ein etwaiger Fehlbetrag nicht aus anderweiten verfügbaren Geldmitteln beſtritten 
a 


SR gede 2 
mund, —— 


bildet eine beſondere Rechnungsklafſe 
Schweine oder Biegen hefltt, zur B 


fo daß beifpielöwelfe ein 
egleihung der Schäden für 


überhaupt nicht mit herangezogen werden Tann. 
$16. Den Mitgliedern bes Yoritbeamten-Biehverfiherungs-Verbandes —* das Recht zu, neben 
der vorgedachten Biehlebeusverfiherung auch noch eine beſondere Schlachtiehverſicherung gegen eine 


fefte Bufhußprämie von vorläufig ME. 2,00 für das Stü 


ein Schwein ober ein Kalb 
in voller Höhe für das im eigenen Haushalte 


werben nicht vergütet. 


zu beantragen. Bet diefer Berfiherung wird den 
ſchlachtete Bieh entichädigt, dagegen, wenn das Tier 
un Schlachten verkauft wird, nur für die geſetzlichen Gewäbrjehaftämä 

Berlufte bis zu 5 ME. bei Groß» oder Jungvieh und bis zu 2 ME. 


& Groß⸗ und Jungvieh und 40 BE. für 
liedern der Schaden 

Eniſchadigung geleiftet. 
be Schweinen ode Balbern 


Borausfegung für die Giltigkeit der Ergänzungsſchlachtviehverſicherung ift die vorherige fchrift- 


liche —— zur Verſicherung ſämtlichen Schlachtviehes oder des Schlachtviehes einer Gattung. 

Die Ergaͤnzungsſchlachtviehverſicherung tritt in Kraft, ſobald das betr. Tier mit dem Zei Ohr⸗ 

marke) der Geſellſchaft gekennzeichnet und die vorgeſchriebene Anmeldekarte an die —* Na 
en. 


gefandt if. Ohrmarken find zu vorſtehenden Preiſen jederzeit von der Gefellichaft zu erh 


17. Beichwerden find an den Vorfitenden des Auffichtsrats zu ri 
pen Ainden die Satzungen, 
Gruppen« und Berbandsverfiherungs-Beitimmungen ber Perleberger Viehverſicherungs⸗ 


18. Am übri 


foweit fie nicht durch die vorftehenden Spezial⸗B 
beamtensBerbands-Viehverficherung Anwendung. 


chten. 
Allgemeinen Berſicherungs⸗Bedingungen, ſowie 
* 8 —88 


nungen abgeändert find, auch auf die Forſt⸗ 





Mber Bienftlandbswirtfchaftung.”) 
Betrachtungen aus der Prarid. Bon Oberförfter Kraßmer-Schmolfin. 
Die Gelbftbewirtihaftung der BDienfts]in der ftellenweife zu einer Laſt gewordenen 


Jändereten, die nach S 30 der Forſterdienſt⸗ 
. inſtruktion mit Rüdfiht auf den Zwed der 
Bewilligung die Regel fein foll, wird in einer 

igenden Zahl von Fällen nicht mehr ala 
Borteil aufgefaßt. Mehrfach bat ih damit 
die Affentlichkeit beſchäftigt. So fagte der 
Abgeordnete Frhr. von Wangenheim nach bei 
der lebten Beratung des Toritetatd: „Dann 
vos allen Dingen liegt die größte Schwierigleu 


°, Diefer Aufſatz war in der Hauptſache 
eits gefchrieben, als die gediegenen Artikel von 
zöpffer und Steßler über dag gleiche Thema 
dienen. Verfaſſer hat fich nad) einigem Schwanten 
ch noch zur Veröffentlihung entichloffen, in3- 
jondere weil er hinſichtlich des igenbetriebs 
T Dienitländereien die Keßler'ſche Beurteilung 
zu ſchwarzſeheriſch hält. 


Landwirtichaft,” und Landforjtmeifter Dandel- 
mann (Nüdhlide auf Wald und ZJagd 1899), 
der bei Erörterung des Arbeitermangels bie 
Haupturſache diejer Erſcheinung berührt, gedenkt 
ihrer mit den Worten: „Bejonders empfindlich 
find die Forſtbeamten wit größeren Dienit- 
ländereien betroffen. Was früher Wohlthat 
war, iſt ihnen vielfach zur Plage geworden.” 

Man lan dies auf das Lebhaftefte bedauern 
und nicht nur aus den Gründen, welche für 
die Banddotierung der Stellen überhaupt maß- 
gebend waren und noch jetzt im Prinzip an 
der Gelbitbewirtichaftung feſthalten laſſen: 
Möglichkeit, die Wirtichaftsbedhrfnifle felbit.zu 
bauen, Unabhängigleit bei Beichnffung bes 
täglichen Bedarf? an Milch, Butter und 
Kartoffeln, Gelegenheit, daß Pie Pferde, welche 
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aus bienitlichen Gründen gehalten werden |thatfächlich jetzt ſehr jchwierig fein, Geſinde, 


müflen, einen Teil ber Unterhaltungstoften 
verdienen können, erleichterte Beichaffung der 
Fourage durch Selbftgewinnung, ferner Schub 
der einfam im Walde wohnenden Familie. 

Unter den Urjachen, weshalb die Selbit- 
bewirtfchaftung jet fo wenig beliebt ift, vielfach 
nur als ein notmwendiges Übel angejehen wird, 
fteht obenan das allgemein ungüinftiger gewordene 
Derhältnis zwiſchen Geftehungstojten und 
Produftenpreijen, welches, wo es nicht burch 
Hebung der Ernteerträge infolge .intenfiven 
und geſchickten Betriebes weltgemacht wird, 
allerdings eine Schmälerung, manchmal wohl 
auch gänzlichen Wegfall des Neinertrags 
bedeutet. Stände ſich der Geldbeutel befier 
Dabei, jo würde manche von den fonftigen 
Unannehmlichkeiten ohne Murren mit in den 
Kauf genommen werben. 

Auf diefe Verhältnifie, an denen die Land⸗ 
wirtfchaft im allgemeinen Trankt, näher einzu- 
geben, iſt jedoch Hier nicht der Ort. 

Ein weiterer Grund ift die gegen früher 
wohl nicht unmwefentlih erhöhte dienftliche 
Snanfpruchnahme des Beamten. Es geht dies 
Hand in Hand mit dem ftarfen finanziellen 
Aufſchwung, den unfer Produktionszweig 
erfreulicher Weife in neuerer Zeit genoinmen, 
und der, in der Hauptſache zwar nicht von 
innen heraus entwidelt, jondern Durch günftigere 
nationalwirtjchaftlicheVerhältniffe herbeigeführt, 
doch ſeinerſeits zu größerer Rührigkeit in 
Wirtſchaft und Wiſſenſchaft Anlaß und Anregung 
gegeben bat. Ich erinnere nur an die Mehrs 
arbeit, welche den Beamten aus der Anwendung 
verſtärkter Durchforftung und insbefondere der 
rationelleren Durchhiebsmethoden erwächft, an 
die Grubenholzaushaltung, an die Vermehrung 
des Schreibwerks durch die Arbeiterichub- 
gelegaebung; und Daneben hat noch faſt jedes 

evier oder dir Verwalter feine beionderen 
neuzeitlichen ngenfchaften. Und wie bat 
fd das Arbeitermaterial verändert! Un Stelle 
er kurzen Anweiſung an den geübten, orts⸗ 
kundigen und willigen Arbeiter muß vielfach 
zeitraubende Örtliche Belehrung treten, vom 


Geldpunkte gar nicht zu reden. 


Bleibt ſomit einem Grünrode, der für 
einen Bezirk treulich forgt, weniger Zeit als 
über für private Bethätigung, jo erheifchen 
eigentlih Die ungünfligen Qeuteverhältnifie, 
unter denen fein Dienftlanbbetrieb mehr als 
ber Wald leidet, gegen früher verftärkte Aufficht, 


namentlih da, wenn etwas herauskommen 


fol, nicht mehr in dem alten Schlendrian 
weitergewirtichaftet werden darf, ſondern von 
den mancherlei modernen Hilfen zur Ernte 
jteigerung vernünftiger Gebrauh gemacht 
werden muß. Auf vielen Stellen mag es 


und manchmal unmöglich, zu Zeiten, in denen 
landwirtfchaftliche Arbeit fich Häuft, Tagelöhner 
zu befommen.. Das ift ficher eine Quelle 
vielen Verdruſſes für den wirtichaftenden 
Beamten wie für feine Frau, birgt auch das 
Bedenkliche in fi, daB die Leute eine gewiſſe 
Nachficht auf Dienftlicdem Gebiete glauben 


erwarten zu können, oder daß doch die Arbeit 


im Walde vielleicht Hin und wieder der privaten 
Beihäftigung nachftehen muß. 

Dieje Verhältniffe werden nun fchon jedem 
Unmärter, fei er Forftafjeffor oder Forftauffeher, 
borgeklagt, fie treten ihm auch ſonſt oft vor 
Augen, felbft wenn er im übrigen, wie es 
leider meiſt der Fal, dem Landwirtichafts- 
betriebe au8 dem Wege gebt. So fieht er 
natürlid dem Wirtichaften auf der erften Stelle 
ſchon mit Unluft entgegen, die liebe Braut 
oder Frau meist auch, die beitenfalls, wenn fie 
vom Lande ftammt, etwas Verſtändnis für 
Milch⸗ und Biehwirtichaft mitbringt. Leider 
erfolgt die Unftellung jet durchſchnittlich einige 
Jahre fpäter, und es iſt wunderbar, aber and; 
die Erfahrungen beim Militär beweifen es, 
was ein verhältnismäßig jo kurzer Beitraum 
beim Übergang in die vierziger Lebensjahre 
an fTörperliher Klaftizität und dem Weite 
jugendlihden Wagemut3 zu rauben vermag. 
Und oft, vecht oft, bejonders bet den Förjtern, 


fehlt das Kapital zur Übernahme, oder die 


Gelder find in der Wartezeit wenigjtens ſchon 
knapp geworden. Gerade ein intenfiverer 
Betrieb aber, der meines Erachtens am 
eheiten uoch rentabel ift, erfordert weit 
mehr Barmittel, als früher gebraucht wurden. 
Namentlich erhöht fi) auch) dad umlaufende 
Kapital, die Aufwendung für KHunftdünger, 
forgfältigere Beſtellung, käufliche Futtermittel, 
gute Buchttiere, Saatgut u. ſ. w. Oft wird 
ferner überjehen, daß die wohl felten aus 
bleibende Unterbilanz in der eriten Beit 
mit zum Unlagelapital gehört, und daß mar 


nicht erwarten darf, derartige Betriebstapitalien - 


ihon im erften Jahre durch die Erträge teil 
weife eritattet zu ſehen. Vielfach wird aber 
darauf gerechnet; und wenn dann das erfte 
Birkihoftsjaht, wie zu erwarten, nicht günftig 
oder wohl gar mit Minus abfchließt, und von 
dem Minus womöglich noch Schulden zu verzinfen 
oder zurädzuzahlen find, jo wird Deut. und 
Hoffnung ganz fallen gelafien. Es w'Yy 
fümmerli und deshalb ohne oder nur ı t 
geringem Nutzen weitergemirtichaftet und vorei } 
geichloffen: Die Landwirtichaft bringt nid . 

Solche Bilder wiederholen fi) regelmäj , 
auf manchen Stellen, deren Inhaber ra! > 
wechſeln, denn diefer häufige Wechſel, der fd ı 
den Intereſſen des Waldes fundamental , - 
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wibderläuft, ift ein ebenjo großer Feind ge⸗ 
deihliher Dienjtlandbewirtichaftung; leider 
trifft er vorwiegend Stellen mit weniger gutem 
Dienftland, das nur durch ftete rationelle Bes 
handlung lYeiftungsfähig gemacht und erhalten 
werden Tann. 

Sp mag’ed wohl Thatfache fein, daß in 
nicht zu feltenen Fällen, 3. B. bei geringerem 
Boden, dito Berjtändnis und Intereſſe des 
wirtichaftenden Ehepaares, bei Örtlich bejonders 
Kierigen Arbeiterverhältnifien oder einer zu- 
älligen Reihe von unglünftigen, namentlich 
trodenen Jahren, nur fpärliche oder gar keine 
Neinerträge erzielt werden. Daß dies jedoch 
in Wirklichkeit nicht durchweg oder auch nur 
überwiegend der Fall ift, darauf wäre leicht 
die Probe zu mahen. Man frage nur, wer 
fein Dienſtland ohne Entgelt abgeben wolle, 
fo werden fich die meiften fträuben, viele aber 
werden troß fonftiger jteter Klagen noch ein 
erkleckliches Sümmchen als Entſchädigung für 
ven Einnahmeausfall herausrechnen. Und ſie 
dürften damit wohl nicht im Unrecht ſein, 
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denn trotz ſchwierigerer Verhältniſſe erwächſt 


ſelbſt wirtſchaftenden Forſtbeamten als Reſultat 
ihrer allerdings oft nicht kleinen Mühen im 
ganzen ſicher noch eine beträchtliche Einkommens⸗ 
vermehrung. Sie würde jedenfalls nicht aus⸗ 
geglichen werden durch Erhöhung des Dienſt⸗ 
aufwandes oder der Stellenzulage um einige 
Hundert Mark. Dazu kommt, daß Eigenwirt⸗ 
ſchaft den Beamten in weit engerer Fühlung 
mit der Landbevölkerung erhält, daß ſie ſeine 
Urteilsfähigkeit und Autorität gegenüber dieſer 
vermehrt, Beziehungen, welche auch im ſtaat—⸗ 
lichen Onterefte höchſt wertvoll find, Deshalb 
follte man nicht allzu fehr auf Abnahme des 
Dienftlandes drängen; manches Stüd Land 
wird wohl jebt abgegeben, das in gejchidterer 
Hand eine Vorteilöquelle gewejen wäre. Wenn 
ferner, wie bei vielen Oberförjtern, Gejpanns 
haltung im dienftlichen Intereſſe erforderlich 
ift, wird Eigenbetrieb einer Zandwirtichaft von 
angepaßtem Umfange jchon dadurch einigen 
Borteil gewähren. ' 
(Schluß folgt.) 
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— Mit dem Artikel bes Herrn T. über Aus- 
Bildung und Seeresdienfipfiiht der Kal. preuß. 
Hörfter bin ich, ich glaube wohl auch die Mehr: 
zahl der gelernten Jäger, nicht ganz einverjtanden. 
Die Ausbildung, wie Herr X. fie fich denkt und 
wünſcht, bat allerdings vieles für id. Die Abſol⸗ 
pierung don Förſterſchulen müßte Bedingung fein, 
denn gerade dieSchulbildung läßt manches liebe Mal 
viel zu wünfchen übrig, bagegen leiften die Forſt⸗ 
jchüäler im Jägerexamen ſtets das Beite. Wunſchens⸗ 
wert wäre es, mit dieſen Schulen auch etwas Unter⸗ 
richt über Landwirtſchaft, Sartendau und namentlich 
Biehzucht zu verbinden. Mit dem Abſchnitt über 

Be an: kann ich mic) aber nicht einver⸗ 
- standen erflären. Gott jet Dank, noch find wir 
ſtolz auf unjern grünen Rod — noch haben wir 
den fo viel geichmähten Tſchako — wenn er aud) 
alle Tage ſpitzer wird, noch hegen wir feinen 
Wunſch, bei der Kavallerie oder ſonſt wo zu dbienen.*) 
Ein wenig Pferdefenntnis ift ganz jchön, um 
aber diefe zu erlangen, möchten wir nicht drei 
Jahre en putzen und Stalldienſt thun. —* 
wo die Jäager⸗Bataillone. Maſchinen⸗Gewehr⸗Ab⸗ 
teilungen haben, die oberjäger hoch zu Roß 
erſcheinen, Jaͤger als Fahrer dienen, können die 
elernten Jaͤger recht gut, wenn nötig, in ber 
Bierdepehandlung, im Reiten und Fahren aus» 
gebildet werden, wie es ja auch ſchon früher bei 
en Iogenannten Schmierfommandos geichehen tft. 
Me Achtung auch dor unferer Kapallerie, aber 
in Unteroffizierforps ift mit einem Oberjägerlorps 


di 
und dauernde 
Er 


nit zu bergleihen. Im Oberjägerforps find 
wir in Beruf und Bildung alle glei, wir haben 
alle ein Biel, ftehen alle unter einer Kontrolle, 
der Inſpektion der Jäger und Schühen. Würden 
wir bei anderen Truppen dienen, jo ginge gerade 

er Korpsgeiſt, diefe enge Zufammengehörigfeit 
ortbildung durch Unterricht und 

furfionen verloren, und dies, denfe ich, wollen 
wir alle nicht. Wie nett und gemütlich iſt e8 im 
Oberjägerfajino, wie fühlt man ſich dort wohl unter 
Geweihen und Sagdbildern, dort finden wir auch 
unfere Jagd⸗ und Fachzeitungen. Sch bin in 
meiner Dienstzeit mehrere Jahre ablommanbdiert 
geweſen, babe unter Unteroffizieren aller Waffen- 
gattungen gelebt, es giebt auch dort nette Leute, 
doch ein Verkehr mar ung mit vielen nicht möglich. 
Wir Oberjäger, gering an der Zahl in diefen 
Kommandos, waren freilich als ſule verſchrieen, 
doch mit Unrecht, als Kamerad im bunten Rock 
waren ſie uns alle lieb, aber im geſellſchaftlichen 
Leben waren wir doch wo unders zu finden. Es 
eriittert aber auch noch ein gewaltiger Unterjchied, 
abgefehen von der ſchmucken Kleidung, zwiſchen 
Säger und Sinfanterie oder, wie Herr X. beliebte 
zu jagen, zwifchen grüner und blauer Infanterie 
Die Ausbildung im Patrouillendienjt und dor 
allen Dingen die Schießausbildung tft bedeutend 
beſſer. ir, die grüne Infanterie, haben noch 
einmal fo viel Patronen gum Verknallen, und diefes 
Mehr und bie allgemeine Intelligenz hebt ganz 
gewaltig unfere Leitungen. Auch unfer Ober- 
jägerfchießen mit Korpsbüchſe oder Birſchbüchſe 


. | möchte ich nie vermiſſen, gerade dort erlangen wir 


unjere Berbolllommmun Ya nabe Entfernungen, 
die wir im fpäteren 
tönnen. Und wenn audj manchmal der Dachs drüdt 


eruf fo gut gebrauden * 









- Hat mid} nie gehindert —, ein wenig gerubt, 


erreicht, fo Heißt es Hüttern und 
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oder die Knochen wehe thun — die lange Flinte 
amm 
geputzt, friſch gewaſchen und frei, frei iſt die Jagerei 
im —28 Der arme Kavalleriſt hängt müde 
auf feinem Saul, und bat er endlich fein Quartier 
utzen bis in 
die Nacht hinein. Es Tönnte ja manches in unſerer 


.. Militärzeit anders fein, doch da geben bie Wünfche 


ſehr auseinander. Ein Forſtmann muß aber 
Soldat geweſen fein, wir würden fonft in unferer 
Laufbahn nette Geftalten zu fehen befommen, und 
die und angerühmte Disziplin und Stönigstreue 
würde ſchwer darunter leiden. Der Forſtmann 
ift überall angeſehen, bat er auf Verſorgung 


‚gedient oder nicht, folange er ſich in: Zöntglichen 


ienft oder ſolchem 


ienit befindet, vor dem man 
Achtung Baden Tann. 


tr aber, denke id), find 


uns eintg — mögen unfere Nachkommen auch 


fernerhin ſtolz de Königs grünen Rock tragen 
und noch oft fröhlih und in alter Begeifterung 
in ben alten Auf einſtimmen: 
„E8 lebe ber Kaiſer und feine Jager ch 
och. 


— die —* in der Kñneburger Heide 
liefern in diefem 


ahre eine ungewöhnliche Menge 
ihrer Frucht, der Eiheln. Nah) bem Urteil der 
Alten hätten wir fomit einen ftrengen Winter zu 


‚erwarten, nad ihnen forgt die Natur vor, daß 


feind ihrer Gälte Not leidet im Winter. Die 
Wildfchweine im Luß und in anderen Korften 
laffen es ſich aber auch fchon jest ut ſchmecken 
unter ihren Eichen. Immer finden fie jetzt [einen 
Tiſch, zu Taufenden liegen bie Eicheln daher. 
Die zahmen Schweine erhalten nur mehr die 
Eicheln, welde auf dem Hofe liegen. Syrüher 
war das anders, ein Sween, ein Hirte, den die 


‘Gemeinde befoldete, trieb morgend die Schweine 


in die große Eichenforft und brachte fie abends 
wieder heim. Es gab Laubmälder, in melde 


bis zu 2000 Schweine getrieben murben. In 


der Böhrbe wurden noch im Sabre 1706 ungeachtet 
bes bedeutenden Wildftandbe und der 25 darin 
weibebereitigten Gemeinden bei voller Raſt 
1000 Schweine „gefeiltet”. Wie hoch man ſolche 
Maft enfhtug, zeigen bie bielen Klagen um die 
Maitgerechtigteiten ſeitens ber Dörfer en bie 
Br t era und u. a. auch die Thatſache, daR 
elbſt ein efträgergebalt einmal in Maſi⸗ 


erechtfame feitgejetzt war. In Wietzendorf (jebigen 
171 ann 


eiſes Soltau) war es, mo 1 ein 
edungen war, die für den Ort „anlangenden 
tiefe” auszutragen, und dafür hatte er das 
Necht erhalten, vier Schweine alljährlid mit auf 
chicken und im Herdfte mit zur 
mag immerhin ein eigenartiges 
weine 


hen. Die Eichen 


mplare zu 
finden find, ſolche Koloſſe und b ze) vei Art, 
en 


die Eiche der Baum geive en 1% 
üneburgiihen Waldungen 


oder Stockausſchlägen und „Studen“ als auch 
dadurch bejtätigt, daß fämtlide Holagefälle an 
über 100 Kirchen im Bezirk, an ebenſo viel Schulen, 
an 13 SKlöfter, ferner an Private ohne Ausnahme 
in Eichenholz abgeführt werben mußten, wie nad 
vielen Urkunden feitgeitellt if. Dazu beſtand daB 
Haus ber Abgabepflictigen in allen feinen Holz« 
tetlen burimeg aus Eichenholz. Heute wäre das 
unmöglid. eldft die Staatsforften find in 
ihrem Eichenbeftande enorm zurüdgegangen. Der 
Süfing, welcher um 1700 noch 20000 Morgen 
avon hatte, bejaß bor 20 Jahren nur nod 


d 
6000 Morgen. H. Debning. 
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46. Jerfammlung des „Sähffden Horfivereius““. 
Bon W. Schier, Ratsfüörfter. 
(Fortſegung.) 

Des weiteren wird vom Präſidenten dem 
Oberförjter Grohmannslauter das Wort erteilt 
zu deſſen Referat (Punkt 4 ber Berhandlungs- 
gegenitände): „Empfieblt es fich, den Faſan 
in größerer Ausbreitung als bisher in 
den ſächſiſchen Gebirgslagen anzufiedeln, 
und wenn dies der Fall, auf welche Weife 
dürftefeine Unfiedelungamzmwedmäßigiten 
erfolgen?“ In längerem PVortrage führte 
Referent aus, daß der Sala feit dent Jahre 1872 
in Sachſen in freier Wildbahn angefiedelt worden 
fei, und zwar fei er zur Beit nicht nur in Nieder: 
lande, fondern aud) in Gebirgslagen heimiſch. 
Bis zu ca. 300 m Höhe über den Meere ift der 
Faſan heute wohl auf den mieiſten Revieren 


Sachſens in mehr oder minder großer Anzahl 


auzutreffen. Aber aud) bis zu 600 m Höhe ift 
er, wenn richtig behandelt, mit Erfolg zu züchten. 





Wo das Nebhuhn noch gedeiht, Tann auch ber 
alan als Standwild berangeangen werden, wenn 
achgemäß gefüttert wird. Bei zahlreichen Vor⸗ 
fommen werben Sajanen ſchädlich durch Aufnahnie 
der Getreideſaatkörner, durch Abäfen don Saat» 
ſpitzen, durch Niederzieben von Getreidehalmen 
und Ausäfen der &bren. Hingegen bürfte der 
Nutzen für die Landwirtiaft durh Afen bon 
Unfrautfamen und durd) Vertilgung einer großen 
Menge ſchaͤdlicher Inſekten den aden wohl 
aufwiegen. Die Unfiedelung mäßiger Beitände 
von Faſanen Tann überall empfohlen werden, 
wo ed fi nicht um gejchloffere, ausgedehnt! 
Maldreviere handelt; benn diefe meidet er, 
liebt Vorhölzer, Feldgehölze, kleinere Waldunge 
in Abwechſelung mit Feld, Wieſe, Teich, Waſſerlan 
Sn der ſächſiſchen Lauſitz und im Bogtlande fi 
ſehr gut mit Faſanen beſetzte Reviere vorhande 
Der daſan verbreitet fich durch feine vagabo 
dierende Lebensweiſe leicht auf NRachbarrepie 
bejonder gilt dies für die Hähne. Bet der Ur 
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fegung von Faſanen empfiehlt es ſich? mindeiteng 
einen Hahn auf acht Hennen zu rechnen. Eine 
eritmalige Anfiedelung von ca. 3 Hähnen und 
24 Hennen würde zu empfehlen fein. Da3 Aus: 
jeßen fol in der Dänmerung erfolgen, nachdem 
vorher in der Nähe Futterplätze und nad diefen 
leitende Futterſteige entiprechend vorgerichtet 
worden find. Sehr zu empfehlen ift das gemein- 
Ichaftliche Vorgehen mehrerer aneinander grengender 
Jagdreviere beim eritmaligen Ausſetzen von 
Faſanen. Eine Blutauffrifhung duch Bezug 
neuer Hähne ift nach ca. vier uhren erwünſcht. 
Es empfiehlt ji, nur beſte Auttermittel zu 
verwenden, fein geringmertigeß oder gar Abfall» 
getreide. Weizen, Gerſte, Mais, auch Untrautfamen 
“a. a. m. eignen fih hierzu. Die Futterkoſten 

ftellen fi bei einer ſachgemäßen Sutterung dont 
Herbit bis zum Frühjahr etwa auf 1 DIE. pro 
Kopf. Andauernd energijhe Naubzeugbertilgung 
ift dringend geboten, wenn erfolgreiche Yalanen- 
zucht betrieben werden joll. Den fachgemäßen, 
pon rein praltiichwaidmännifchen Geſichtspunkten 
ausgehenden Ausführungen des Referenten wurde 
feitens der Berfanimlung lebhafter Beifall gezollt. 
Es ſchloß ſich eine lebhafte Debatte an, aus 
welcher hervorging, dag der Yafan in Höhenlagen 
bis zu 600 m recht gut fortzufonmen vermag, 
da er widerftandsfähig gegen Kälte ift, nur müjjen 
genügend viele Yutterpläge unterhalten werden. 
Zu bedauern ift, daß auf vielen Feldjagdredieren 
nicht felten gelegentlich der Rebhühnerjagd ber- 
ſehentlich oder wiffentlih junge Faſanen noch 
. während der Schongzeit adgelhoffen werden. 

Schluß der Sitzung am 1. Juli nachmittags 
3,1 Uhr. Gegen 3 Uhr nachmittags verſammelten 
ſich die Teilnehmer zu einem Waldausfluge 
nach einem Teile des Eibenſtocker Staatsforſt— 
revieres, der bei günſtiger Witterung unter der 
Führung des Oberförſters Bach-Eibenſtock manches 
forſtlich Intereſſante und Lehrreiche bot. Am 
„Walfiſchkopfe“, einer maleriſchen Felsgruppe 
auf hoher Warte, Hatte die gaſtfreundliche 
Stadt Eibenftod für leibliche Genüffe ausgiebig 

eforgt, die fi die Grünröcke im einem prächtigen 
Fichten beitande, begleitet von Muſikweiſen, munden 
liegen. Der wunderbar fchöne Ausblid vom 
„Walfiſchkopfe“ auf die borliegende, großartig 
erhabene Waldlandfchaft mit der Morgenleite im 
Hintergrunde, coulifjenartig durchfchoden bon 
zahlreichen fi über- und nebeneinander rings 
im weiten Kreiſe aufbauenden bewaldeten Berg- 
zügen, fellelte die Erfurjionsteilnehner Bis zu 
jpäter Nachnittagsitunde an diefen Platz. Der 
Abend vereinte alle Grünen wieder im feitli 
eichmüdten, töyllifch gelegenen Eibenftod, welches 
feiner Freude, die Vertreter der grünen farbe bei 
ch zu ſehen, fo deutlihen Ausdrud zu geben 
herfitand. 

In dem mit Fichtenbäumchen und fonjtigem 
Deagein reichgeſchmückten Saale der „Union“, 
ꝛn Wände aunerbent noch eine große Anzahl 
taler Hirjchgeweihe und präparierter Tiere des 
(de3 jchmüden, eröffnete am tolgenben Tage, 
mittags 8 Uhr, der Präfident Oberforftmeifter 
jer die zweite Situng des Vereins. Zunächſt 
Atote Geichäftsführer Oberförfter Flemming 


|, Borläufige Mitteilungen über die 


über die Kaffenverhäliniffe bes Bereins, welche 
als günftige zu bezeichnen find. Der Mitglieder: 
beftand war im fahre 1900 470. Bufolge 
Ausfcheidend infolge Ablebens oder freimilligen 
Austritted und Aufolge Neueintritts beträgt Der 
derzeitige Mitgliederheitand 475. Hiervon find 
130 anmwefend. Zur Ehrung der durch den Tod 


Ubgefchiedenen erhob fich die Berfammlung bon 


ihren Sitzen. 

Herr Profefior Dr. Bater-Tharandt behandelte 
alsdann in längerem Bortrage Punkt 2 der Ber: 
bandlungsgegenjtände: „Mitteilungen über 
da8 Eibenftoder Granitmaſſiv“. Er fchilderte 
dabet eingehend den geologiihen Aufbau und bie 

eognoſtiſche Oufammenfegung diefer Gebirgs⸗ 
nation mit Beziehung auf die Waldftandort3- 
bezw. Wuchöverhältniije, refultierend aus den 
Bermitterungsproduften bejonders des Granits in 
feiner verfchiedenen Struktur und feinen Geſteins⸗ 
beintengungen. Beſonders intereifant 
Ablagerung von Binnerzen in den Gejteinsgüngen 
und das Borkommen don Binn im Geſtein feldft, 
verurfacht durchAblagerung von unterirdiichenBinn- 
dämpfen. Durch häufige Anlage von Iogenannten 
Binnfeifen in früheren Beiten iſt der Flußſchotter 
in den XThälern der großen Bodau und des Glas— 
hüttenbache8 nad) Binnjand und Binn führenden 
Geröllen ausgehalden, verpodt und verwaſchen 
worden. Dieſe Anhäufungen von grobem Schutt 
(Reithalden) auf den Thaljohlen Hub eine ganz 
eigenartige Erfcheinung.’ Die Hauptniaffe des 
Eibenjtoder Granitareals beſteht aus grobkörnigem 
Granit, der ſich durch häufiges und reichliches 
Vorkommen von Turmalin und auch Topas vor 
anderen, Granitgebieten auszeichnet. Die fein— 
törnigen Varietäten des Granit widerftehen im 
allgenteinen länger der Verwitterung als bie 
grobtörnigen. ie BertitterungSprodufte der 
eteren liefern deshalb zumeiſt wegen größerer 
Tiefgründigfeit einen befleren Standort für bie 
Beftände. Doch werden die Standortöverhältniffe 
im Gebirge nicht lediglich Dadurch bedingt, fondern 
auch durch die verfchtedenartige Erpofition der 
Hänge oder durch die Plateauslage. Hierdurd) 
wird je nachdem felbjt bei gutem Boden entweder 
Trodenheit (ſüdliche und füdmeltliche Exrpofition) 
oder auch Verfumpfung (auf Plateauß oder in 
Einfentungen) hervorgerufen. 

Gehhatter Beifall der Verfammlung belohnte 
die gediegenen Ausführungen des Herrn Nteferenten. 

Im Anſchluß Hieran ergriff Profeffor Dr. 
Wislicenus-Tharandt das Wort zum Referat 
über Punkt 5 der VBerhandlungsgegen ande: 
a 3 
Iuftunterfudhungen bon 1898 bis 1900.” 

wecks Teititelung des Gehaltes und der Ber: 
reitung von Rauchſäuren in der Atmoſphäre 
find umfangreiche, auf wiſſenſchaftlicher Baſis 
berubende und überaus ſchwierig zu bearbeitende 
Unterfudungen vom Referenten vorgenommen 


worden, um für das Königreich Sachſen feſt⸗ 


uftellen, in welchem Grade fi in den ver⸗ 
Enledenen Zandesteilen NRaudjfäuren in der 
Pa Hm nachweiſen laſſen und in welcher 
Beziehung der Rauchſäuregehalt der Atmoſphäre 
in direkte Beziehung zu näher ober entfernter 
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gelegenen Rauchquellen (Induſtriecentren, einzelne 
induſtrielle Stabliffenents, Elſenbahn⸗ oder Dampf⸗ 
ſchiffahrts betrieb, Städte, Dörfer u. ſ. mw.) zu 
beingen iſt. Da bie Vegetationdorgane beſonders 
ber Nadelhölzer und namentlich der Tanne und 
Fichte in jo Hohen Grade durch die in der Luft 
ihnen zugeführten Rauchfäuren (jchmweflige Säure 
und metallifche Rauchgale) leiden, jo iſt der mehr 
oder minder große Gehalt der Utmofphäre an 
folden für da8 Gebdeihen der Walbungen bon 
eminent großer Bedeutung Deshalb brachte auch 
die Verſammlung gerade dieſem Vortrage ein ſehr 
reges Deal entgegen, da er manches Neue 
auf dieſem Gebiete verſprach. Thatſächlich ift es 
auch Profeſſor Dr. Wislicenus mittels ſeines mit 
Bienenfleiß zuſammengetragenen umfangreichen 
Materials und der von ihm im Tharandter 
chemiſchen Laboratorium bewirkten überaus mühe— 
vollen, zahlreichen chemiſchen Analyſen gelungen, 
neue intereſſante und lehrreiche Nachweiſe hierfür 
zu beſchaffen. Hiernach giebt es im Gegenſatz 
u den in der Nähe ſtarker Rauchquellen leicht 
ien und ſofort nachweisbaren Rauchſchäden 
in oft großer Entfernung von einer nachweisbaren 
Rauchquelle auch unſichtbare Rauchſchäden. Wirkt 
doch bei dieſer Holzart ſchon eine Beimiſchung 
der ſchwefligen Säure zur Atmoſphäre im Ver— 
hältnis von 1: 500000 ſtörend auf die Begetationg- 
thätigkeit ein. In der Umgebung großer Induſtrie— 
centren wird aber die Luft mit einer 250 mal 
größeren Menge bon ſchwe iger Säure, die burd) 
den Steinfohlenraud in die Atmofphäre gelangt, 
gemifht. Bei Laboratoriunsderfuchen verlor 
eine ca. 70 cm hohe Tichtenpflange bei einen 
Gehalt der Luft an ſchwefliger Säure im Ber- 
hältnis von 1:2000 ſämtliche Nadeln. Bisher 
war der Gehalt der Atmojphäre an fchreiliger 
- Säure ſehr ſchwer nachweisbar, da es eine 
zuverläſſige Methode für deren Feſtſtellung nid 
gab. zämeflige Säure vermag fi. nicht 
lange in der Luft. au balten, fie fchlägt ſich 
bald nieder und verwandelt ſich in Schwefel: 
ſäure. Un dienotwendigen Raldluftunterfuchungen 
bewirken zu können, hat Neferent einen einfaden 
Apparat, fogenannten Wrobelappen, Zonftruiert, 
da Die Aufttellung des vom Forſtrat Gerlach 
PER irn felbft regiftrierenden Afpiratord im 
roßen zu Hohe Koſten verurſacht Haben würde. 
n einer größeren Anzahl ſächſiſcher Soritvebiere 
in den berichiedenen Landesteilen wurden je drei 
jolder weißer Probelappen ausgelegt, um nad) 
deren Berbrennung mittel8 chemijcher Analyje 
die ulm und. derjelben mit Rauchſäuren 


nachzuweiſen und zugleich auch mittel3 genauer 
efihtigung der Probelappen den Grab 
der Berußung feſtzuſtellen. Dieſes mühjame 
Unterfuchungsperfahbren bat höchſt intereſſante 
Ergebnifje gezeitigt und den Erweis gebracht, daß 
die Luft noch bei einer Entfernung von 10 km 
von jeder größeren Nauchquelle noch reichliche 
- Mengen an jchmwefeliger Säure enthält. Die Art 
der Erpofition eines Beftandes tft wejentlich für 
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bie an ihm nachweisbare Ablagerung von Rauch—⸗ 
aſen. Im Innern der Waldbeſiände iſt bie 
Luft viel weniger gehatreig an ſchwefeliger 
Säure, als an exponierten Waldrändern. Bei 
den Unterfuhungen feiten® des Profeſſors 
Dr. Wislicenus find alle lofalen, befonders hervor: 
tragenden Rauchquellen ausgefchieden worden, da 
in deren Nähe ja der hohe Gehalt der Zuft-an 
Rauchgaſen ohnehin zweifellos feſtſteht. Aus— 
einander zu halten ſind ſtets akute und chroniſche 
Rauchſchäden. Erſtere ſind auf Rauchſäuren 
zurückzuführen, die durch Nebelbildungen nach 
den verſchiedenſten Richtungen hin auftreten 
können und durch den Niederſchlag der Rauch—⸗ 
ſäuren hervorgerufen werden. Bei ihnen verſagt 
die chemiſche Analyſe, während durch letztere 
chroniſche Rauchſchäden an der Vegetation zumeiſt 
nachweisbare find. In aufſtelgendem Grade 
wirken Holzkohlenrauch, Steinkohlemauch, Hütten- 
rauch und die Rauchprodukte mancher chemiſcher 
gabuiten verderblih auf die Waldvegetation ein. 
er Lokomotivrauch, welcher mit Waflerdampf 
ſtark gefättigt ift, enthält feine fchmefelige Säure, 
fondern Schwefelfäure. Deshalb wirkt derfelbe 
ätend auf Blätter und Nadeln ein. Die heniifdhe 
Beichaftenheit bildet das wichtigſte Beurteifungs- 
moment für den Nachweis der Raucdeinwirkung 
auf die Vegetationsorgane Biel Rußablagerung 
eht im allgemeinen Hand in Hand mit ent- 
—— hohem und chemiſch nachweisbarem 
Gehalt der Probelappen reſp. der Vegetations— 
organe an Rauchſäuren, wenn auch der Ruß 
ſelbſt eine indifferente Rolle bei den Rauchſchäden 
ſpielt. Durch Umfragen hat ſich feſtſtellen laſſen, 
daß die umgebung Heiner Ortichaften ohne be- 
fondere Rauchquellen Teine fichtbaren, mittlere 
Ortfchaften geringe, auf 1—2 km Entfernung 
bon der Rauchquelle fihtbare Rauchſchäden zeitigen. 
Große Städte, die nicht zugleih auch Induſtrie⸗ 
centren find, bewirken nur an der Fichte und 
Tanne chronische PR era Diefe Holzarten 
nıüffen deshalb als bHerborragend empfindlich 
gegen Rauchſäuren betrachtet werden. Ziegeleien 
treten Total fchädigend auf, in bejonder3 hohen 
Grade gilt dies für Ningofenziegeleien, da dieic 
Chlordämpfe augsjcheiden. Lokomotivrauch wirft 
auf frequenten Bahnlinien, bejfonders in Thälern. 
entlang der Bahnlinie fchädigend auf Fichten und 
Tannen ein. Beſonders jtarle Begetationg- 
ſchädigungen werden durch die aus Blasfabrifen 
herſtammenden Rauchgafe verurſacht. 

Durch lebhafte Beifallsäußerung zollte dic 
Berfammlung den hodjintereffanten Yusführungen 
des Neferenten Dank, weldem Präſident Ober 
forſtmeiſter Tager noch weiteren Ausdruck verlieh, 
dabei betonend, daß durch dieſe ohne Vorbild 


gewonnenen, überaus mühſamen und auf ſtreng 


wiſſenſchaftlichobjektiver Baſis ausgeführten Unter⸗ 
ſuchungen der Waldluft ganz neue Gefihtspu ? 
für die Beurteilung von Rauchſchäden, bef--" ; 
der unfichtbaren, erjchloffen worden jeien. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkenntniſſe. 


Aachtra 
zum Statnt des Brandverfißerungs-Wereins 
Preupifder Siorfibeamten 
Dont 12. Dezember 1879 

14. Mai 1898. 

a) 8 48. Die Worte „welche“ bis „müſſen“ 
in der fünften und fechften Zeile von oben find 
zu ftreichen. Dem erſten Abſatz ift die folgende 
Beltinnmung binzuzufügen: 

„Die Gegenftände, welde in Mieten, 
8 und Schobern aufbewahrt werden, 
ind nur dann verſicherungsfähig, wenn dieſe 
bon den Gebäuden mindeſtens in den für jeden 
Regierungsbezirk polizeilich vorgeſchriebenen 
Entfernungen aufgeſtellt find.” 

b) 8 57. Un Stelle deö zweiten Abſatzes 
folgende Beitimmung zu feben: 

„Fur jedes folgende Jahr ift die Jahres⸗ 
prämie im voraus zu einer Halle bis zum 


iſt 


15. nuar, aut anderen Hälfte bi zum 
15. Juli an die bezeichnete EmpfangSitelle 
einzuzablen. 


Unterbleibt die Bahlung, jo ift der Ver⸗ 
fiherte auf feine Koften zur Zahlung fchriftlich 
aufzufordern. Erfolgt alödann die Zahlung 
nicht innerhalb zweier Wochen nad Empfang 
der Aufforderung, jo rubt von da ab auf dic 
Dauer des Berzuges die Entfchädigungs- 
verpflichtung des Vereins.” " 
j Beichloffen durch die 21. ordentliche General- 
verfanmlung anı 18. Mai 1901. 

&enehmigt durch den Herrn Miniſter des 
Innern unterm 27. Juni 1901 (Ib 2036). 


5 


1. Per Wald if zwar das örtlide Gebiet 
für die Shutausüßung des Jorſtſchutzbeamten, 
aber nit die Schranke für die Berfolgung der 
darin Begangenen Siorfifrevel. 

2. Der Begriff der frifhen That umfapt 
auch die au die Ausführung des Frevels 
unmitteldar anfhliehende Berfhleppung der 
Beute oder Fludt u. f. w. 

3. Ob zur Beurkundung eines Zorfifrenels 
die Begnahme des dazu verwendefen WBerkzenges 
erforderfih if, Bängt vom Ermellen des De- 
amten ab. 

Gründe: Die Revifion hält die SS 53 und 
117 ©t.-&..B. für verlegt, weil der Jagdgehilfe 
B. fih nicht in rechtmaͤßiger Ausübung jeines 
Amtes befunden babe, al$ er dem Angeklagten 
die Urt megnehmen wollte Zur Begründung 





ſich gehalten 


biefes Angeiffe auf das Urteil führt fie an, dem 
B. habe die örtliche Qufänigteit nefehlt, als er 
den Angeklagten 200 Schritt vom Walde entfernt 
betraf, Ferne babe er den Angeklagten nit auf 
licher That ertappt, und endlich. fei auch eine 
Fortſetzung der That nicht zu befürchten geweſen. 
— Degen ift zu bemerken, daß ber Wald, aus 
welchen der Ungellngte eine Er e ent⸗ 
wendet Hatte, zwar das örtliche Gebiet Hr die 
Forſtſchutzausübung des genannten, zum Torft- 
ſchutze regelrecht verpflichteten Beanıten, nicht aber 
eine Schranfe Ira die Verfolgung der darin 
begangenen Forſtfrevel bildete (Mechtichr. d. Rg. 
in Str.“S. Bd. 3 ©. 62, Bd. 8 ©. 367). Der 
Angeklagte war von B. beobadhtet morden, wie 
er mit der foeben gefrevelten — e aus 
dem Walde herauskam und auf ſeinen Wohnort 
zuging Er hat ihn alſo auf friſcher That betroffen, 
enn dieſer Begriff iſt nicht auf die wenigen 
Augenblide der rechtswidrigen WUneignung bes 
fchräntt, fondern umfaßt auch die fi) unmittelbar 
daran anſchließende Berfchleppung der Beute oder 
Flucht u. ſ. w. übrigens würde daß Ergreifen 
auf friiher That Feine Bedingung der Recht: 
mäßigfeit der auf Feſtſtellung des Thäters oder 
des Thatbeſtandes gerichteten Antt3ausübung des 
Forſtſchutzbeamten fein. Auch brauchte es ſich 
nicht um Verhinderung der Fortſetzung des Frevels 
zu handeln. Nach Art. 130/131 d. bayr. Forſtgeſ. 
ist die Wegnahne des zum Forftfrevel verwendeten 
Werkzeuges auch dann gejtattet, wenn die Ber 
urfundung einer Übertretung oder eine3 Frevels 
diefe Makregel erfordert. Ob dies der all fei, 
muß in jeden einzelnen Falle dem Gemeijen de3 
Beuniten überlaffen bleiben, und man fann daraus, 
daß DB. ſchließlich, ohne dazu genötigt zu fein, 
die Art des Angeklagten doch zurüdlieg, alfo von 
der Anficht, die Mitnahme fei zu dem einen oder 
denn anderen Zwecke nötig, abgegangen ift, nicht 
jolgern, daß er fie nicht von Anfang an für nötig 
babe. X diefen Falle war feine 
Handlung, wenigſtens fubjektiv, nicht rechtswidrig 
und konnte don Anwendung des 8 53 St.G.B. 
feine Rede fein. Die Anwendung des 8 117 aber 
war begründet fowohl wegen des Widerftandes 
gegen die in rechtmäßiger Amtsausübung verjuchte 
Wegnrahme der Urt als wegen des darauf folgenden 
Angriffes auf den Forjtbeamten während deſſen 
amtlicher Xhätigfeit. (Entſcheidung des Reichs— 
gerichts, 1. Strafſ, vom 22. September 1888, 
mitgeteilt in den Blättern für Rechtsanwendungen 
bon Staudinger, Bd. 64, ©. 34.) 


RAT —— 


Bücherſchau. 


Rorſt- und Zagdkalender.! 


die Zeit der Jagden beginnt, ſind auch in 
m wieder die bekannten grünen Büdjlein er- 
ıen, welche den Forſtmann und Ssäger durch 
neue Jahr, das zmeite des Jahrhunderts, 
eiten follen. Welches der befte Kalender iſt, 
Kine nicht entichieden werden; jeder hat feine 


Wie alle Freunde und Anhänger, bie auf ihn ſchwören und 
.., wenn der Sommer feinen Abſchied ninmt |an ihm fejthalten. 


Es mag genügen, bier die 
beiden wichtigiten und verbreitetiten kurz anzuzeigen 
und zu beiprechen. 

a iſt dor allen der jekt in feinem 52. Kahr: 
gange im Berlage von Julius Springer erfcheinende, 
bon Schneider begründete, von Audeih & Behm 
fortgeführte und mınmehr von Nenmeiſter & Reblafl 
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herausgegebene Forſt⸗ und agdkalender, 


welcher wohl zweifellos der died und vielleicht 


— verbreitetſte aller forſtlichen Kalender ſein 
dürfte. Der Inhalt iſt gegenüber den letzten Jahr⸗ 
gängen unverändert, die Ausſtattung, wie immer, 
tadellos. Unter den mancherlei Hilfstabellen, 
welche der Kalender enthält, vermiſſe ich noch 
immer diejenige, welche der goriimann im Walde 
eigentlich am notwendigiten braucht, nänılich eine 
furze Maffentafel für ftehendes Holz. welche auch 
für Schäyung nad) Augenmaß benußbar wäre. 
Dann möchte ich vorfchlagen, die in diefen: Kalender 
jeit längeren Jahren übliche Auufgäbtung ber forite 
lichen Gedenktage, d.h. der Geburts⸗ und Sterbetage 
berühmter und nennenswerter Forſtleute, ganz fort⸗ 
fallen zu laffen oder doch ganz erheblich einzu- 
Ichränlen. In der Kegenmwärtigen Ausdehnung 
wirkt dieſe Aufführung teilweife befremdend, wenn 
nicht gar komiſch. In dem grünen Sache unb 
Gewerbe find wirklich berühmte und derartig 
herbortretende Berjönlichkeiten, daß ihr Gedächtnis 
allgenzein feftgehalten werden müßte, höchſt jelten. 
Außer den klaſſiſchen Wltmeiftern Hartig, Cotta, 
Pfeil, Earl und Guſtav Heyer und in neuerer 
Zeit Dandelmann wüßte id kaum Namen, welche 
ein begründetes Recht auf foritalendarifche Uns 
jterblichkeit befäßen. Es genügt doch ſchließlich 
zu dieſem Zwecke nicht, irgend eine höhere %orft- 
beamtenſtellung bekleidet oder ein mehr oder minder 
fragwürdiges foritliches Buch gefchrichen zu haben. 
Wenn man, un nur eine kleine Blütenlefe zu 
geben, die Namen: Hötl, Bauljen, Wedekind, 
Dengler, Grunert, Behlen, Gangloff, Schneider, 
Stumpf, Breymann, Andree, Büſching, Hlava 
Winkler, Rinke u. |. mw. u. ſ. w. aufgeführt findet, fo 
wird auch der gründlichite und pietätvollite Forit- 
hiftorifer vergebens fragen, welche Berdienjte fich 
denn diefe Männer um Wald und Welt ertvorben 
haben, daß ihre Namen als ewig denkwürdig je 
zweimal, bei ihrer Geburt und ihren Xode, im 
Kalender verzeichnet ftehen. Ich Halte jede Wette, 
daß von hundert höberen Forſtbeamten nicht einer 
weiß, wodurd) ſich 3. B. Heyrowsky oder Krutzſch 
oder Reſſel oder Grundner das Anrecht auf 
falendarifche Unfterblichkeit erworben haben; auch 
nom alten Oberforftmeifter Maron oder Pannewitz 
wird nientand außer ihren ehemaligen, übrigens 
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keineswegs immer nur bon’ 





ee - bejeelten 
Untergebener willen, worauf fi ihre Berühnibeit 
eigentlid) gründet. Diefe Gedenttage find mit 
wenigen YAusxahmen fat fümtlih mehr als 
überflüffig und ihre Anführung ift vom ernithaften 
Standpunkt kaum zu verjtehen. Wie die Berlags- 
handlung behauptet, beruht diefe Bereicherung des 
Kalenders auf Wünjchen, die aus der Mitte der 
Forſtleute ſelbſt hervorgegangen ſein ſollen. 
eltſame Schwärmer müſſen das geweſen ſein, 
wahrſcheinlich Liebhaber von Antiquitäten-Samm⸗ 
lungen oder Sammel-Genies, wie Ratzeburg, der 
ja auch einen Band forjtliher Biographien ver⸗ 
öffentlicht Hat. Das grüne Gewerbe ntit feinen 
auch heute noch immer mehr handwerksmäßigen 
Betriebe ift niemald eine günitige Stätte zur 
Entwidelung von Berühnitbeiten geweſen. “Die 
wenigen genialen Köpfe und bahnbrechenden Geijter, 
welche dieſes ach hervorgebracht Hat, find Leicht 
an den Fingern gezählt. Das Beſtreben, durch 
gewaltſames Heranziehen unbedeutender Dutzend⸗ 
menschen die Zahl der foritlihen Berühmtheiten 
du vermehren, ift in jedem alle unberechtigt und 
wirkt in der gejchilderten Manier, diefelben zu 
Sealenderbeiligen zu ftempeln, einfach humoriſtiſch. 
Für den Förſter eigentlich anheinelnder und 
zwedmäßiger dürfte der Forſt- und Jagd— 
falendber „Waldheil* fein; ebenfall$ jchon ein 
lieber langjähriger Befannter, deſſen Titel allein 
ſchon binreicht, um ihm wohlmollende Aufnahme 
zu fihern. Er ift namentlid für den Gebraud) 
int Walde ſelbſt und das tägliche Mitfichführen 
borzüglich geeignet; in allem ein richtiger Wald⸗ 
notizfalender mit weniger zahlreichen, aber außer: 
ordentlich praktiſchen Tabellen und Hilfstafeln. 
Als bejondere Anlage ijt ihm nod) ein „Nummer: 
bud für Nutz- und Brennholz” beigegeben, deflen 
Formular ebenfalls recht zweckmäßig entivorfen 
it. Wenn ich hierbei noch einen Wunfd äußern 
dürfte, fo wäre e8 der, diefes Nummerbuch Tünftig 
umfangreicher zu geitalten, da e3 in feiner gegen- 
wärtigen Ausdehnung nur für berhältnismäßig 
geringen Einſchlag petügen dürfte. Die Ausſtattun 
ift, wie ſtets, folid und zweckmäßig, namentlich 
weil der weiche, biegjame Umfchlag für den Taſchen⸗ 
gebrauch ſich vorzüglich eignet. 
W. Kepler. 


EI 


Derfchiedenes. 


— Die Stadt Isunzlan zieht aus ihren 
umfangreihen Yorjten einen erheblichen Xeil 
ihrer Ginnahmen. Betreff der Höhe des 
Einfhlags iſt man an das Abnutzungsſoll des 
Kontrollbuches gebunden, das etwa 15000 Feſt⸗ 
meter beträgt. Bei den guten Holgpreifen der 
letzten Jahre ift die8 Soll ziemlich voll ausgenutzt 
worden. Magiftrat und Forſtdeputation find nun 
übereingefonnen, dies Abnugungsjol im nächſten 
Jahre nicht mehr vol auszunutzen, fondern 
10% = 1800 Feſtmeter einzufparen. Kauf 
männiſche Rüdfichten find hier niaßgebend geweſen. 
Man mill die Nachfrage auf ein geringeres 
Angebot anmeifen. Der Erlös aus dem Holz— 
einfchlag betrug in den legten Jahren 216000, 


261000, 272000 und 280000 ME. Er wirb bei 
dent verminderten Einfchlag auf etwa 195 000 ME. 


ſinken. Schleſ. Ztg.) 


— [Serfißerung der Aheinwaſdarbeiter Bei 
der Allgemeinen Brtskrankenkafe Bir Straß- 
Burg.] Aus Anlaß eines Betriebsunfalles, welcher 
ih beim Köpfen von Platanen an der Altenheinter 
itrage ereignete und mobei feftgeitellt wurde, de 
der betreffende Arbeiter weder der Ortskrankenkaſ, 
noch einer freien Hilfsfaffe angehörte, fo daß « 
von den Wohlthaten diejer Einrichtungen aus—⸗ 
geihloffen mar, wurde in einer Gikung de? 
Semeinderat3 zu Straßburg die Frage in Er: 
mägung gezogen, ob nicht fämtliche Waldarbeiter 
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im Rheinwald. ſoweit fie nicht einer den gefeßlichen 
Unforderungen genügenden freien Hilfskaſſe an⸗ 
ehören, für die Dauer ihrer Waldarbeit bei der 
tstrantenkaffe anzumelden feien und die Stadt 
dte Zahlung der vollen Beträge übernebnten folle. 
Bisher hat die Stadt ein Drittel des Kranken⸗ 
verficherungsbeitrages gezahlt, während die Übrigen 
zwei Drittel dem Wrbeiter zur Laſt fielen. Die 
gleihe Anordnung beſteht beim Staate. Bei der 
don Jahr zu Jahr ſich vermehrenden Schwierig⸗ 
fett, fur den Stadtwald tüdtige Waldarbeiter zu 
gewinnen, empfiehlt der Oberförfter die Übernahme 
er vollen, in die Ortskrankenkaſſe gu zahlenden 
Beiträge, da es ausgeſchloſſen erfcheine, daß ein 
Drud auf die Leute zum Eintritt zu einer Kranken 
Taffe Erfolg haben würde. Es jet im Gegenteil 
die Befürchtung geredhtfertigt, daß dann die jetzt 
no im Walde thätigen guten Urbeiter weg bleiben 
mürden. Andererſeits fet zu erwarten, daß bei 
Übernahme der Krankenkaffenbeiträge durg die 
Stadt manch guter Arbeiter länger im Walde 
arbeiten wurde, als es ſonſt der Fall märe, 
und di Solge würde eine frübzeitigere Fertig⸗ 
ftelung der Holzſchläge und ein frübzeltigerer 
Berkauf des Holzes fein. Die Ortskrankentaſſe 
bat fich auf Anfrage bereit erflärt, die Waldarbeiter, 
weiche nach dem Bejehe dem Verſicherungszwange 
nit unterliegen, in die Kaffenmitgliedfchaft zuzu⸗ 
laſſen unter der Bedingung, daß die Stadt die 
Beiträge ganz übernimmt.- Die Vorlage wurde 
an die 1. Kommiffion zur Prüfung verwieſen. 
(Straßb. Bolt.) 


— [Baldbrand.) Am 3. November entftand in 


einerWaldung des Grafen bon der Mühl in derNähe 


bon Steffling (Bayern) ein Brand, der vier Tag» 

wert Hochholz zeritörte. Das Feuer foll dadurd 

verurſacht fein, daß Sinder am Waldrand ein 

gitenkue anzündeten, weldes fi bei ber 
rockenheit ſchnell weiter ausbreitete. 


$ 

— [Amtlider Marktberist.) Berlin, den 
5. Rovenber 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rot⸗ 
mid 0,25 bis 0,35, Dammild 0,25 bis 0,50, 
Schwargwild 0,15 bis 0,65 ME. pro Pfund, Hafen 
1,50 bis 3,40, Kaninchen 0,30 bis 0,80, Stods 
enten 1,00 bis 1,30, Stridenten 0,30 bis 0,50, 
Nebhühner 0,70 bis 1,30, Yafanenhähne 1,00 Big 
2,75, Faſanenhennen 1,00 513 2,25, Waldichnepfen 


1,50 bis 3,00, Bekaſſinen 0,30 bis 0,50, Krammets⸗ if 
‚vögel 0,25 Bis 0,30 ME. pro Stüd. 


4 


Vereins⸗Nachrichten. 


Berein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
Die unleidliden BZuftände in: bisherigen 
Nereinslokal legten dem unterzeichneten Vorſtand 
: dringende Pflicht auf, ein anderes Vereins 
‚al ausfindig zu machen. Ein ſolches haben 
ie nunmehr in dem neu erbauten Nejtaurant 
n Oskar Dertler, Karlitraße 27, an ber Stätte, 
welcher der Berein am 13. September .1895 
zelinbet wurde, gefunden. Indem wir unferen 
en Kameraden biervon Kenntnis geben, 
een wir die Herzliche Bitte aus, an ben 


folgenden VBereindabenden, welche mie bisher ſtets 
anı eriten Dienstag jeden Monats ahgehalten 
werden, das Intereſſe für den Berein wiederum 
durch regelmäßigen Befuch zu beweiſen. Wir 
bemerken noch, daß das neue, ſehr freundliche 
Vereinslokal auch für alle auswärtigen 
Kameraden ſehr bequem zwiſchen dent Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße und dem Siettiner Bahnhof 
belegen iſt. 

Ferner iſt mitzuteilen, daß der Verein ehe⸗ 
maliger Jäger der deutſchen Armee die Mit- 
glieder unſeres Bereins zu ſeinem am Sonnabend, 
den 9. November, im Deutſchen Hof, Luckauer⸗ 


Straße 15 ſtattfindenden Suftungefeſ Konzert 


von. den Lubbener Zägern, Ball mit Kaffee⸗ 
pauſe 2c.) eingeladen bat. Das Vereinsabzeichen 
legitimiert zum freien Eintritt mit Dame. Anzug: 
Dunkler Gejelfchaftsanzug oder Walduniform, 
Orden. Der unterzeichnete Vorſtand erfucht, dieſer 
fomerabfchaftlihen Einladung unſeres Bruder- 
vereins recht zahlreich Folge zu 
karten für Gäfte, welche nicht Mitglieder unſeres 
Vereins find, & 1 ME. werden am Ballabend in 
der Garderobe zu haben fein. | 
Schiießlid erwähnen wir noch, daß unfer 
Bereind-Bergnügen am Freitag, den 31. Januar 
1902, tn dent Seitfaale der Schlaraffia ak) 
ftattfindet, worüber ben Herren Kameraden no 
nähere Mitteilung zugeben wird. Ä 
Mit Inmeradfchaftliden Gruß, Wald» 
und Waidmannzheili J 
Der Borftaub des „Vereins alter Garde⸗Jüger“. 
Berlin, ben 28. Oftober 1901. 
®. Herrmann, Borfigenbder. 


m” 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Breußen. 
A. Forſt⸗Berwaltunag. 


eben. Eintritts⸗ 


N. 
2— 


roſowsß ilfsjäger in Mecklenburg⸗Schwerin, i 
* Ye Foyrral en Ad enburg- © ift nach 


» Hörft Fredeidici —— 
roege er au , ve tbenhagen, 
iR "nah Lei enrode, Oberförſterei Harbegfen, Regbs. 
Hilbesheim, zeriegt worden. 
Edeſmaun, jzöriter zu Weißenfee, OBerförfterei Qeipen, Regbz. 
Königeber ‚ iR zum Sevierförfter ernannt worden. 
GHlers, Oberfüörfter zu Warnen, Kreis Goldap, tft ber Rote 


ann, Trorftaufjeber En Stinten, tft nad der Ober» 
örfterei Neubaus, Regbz. Yrankfurt, vom 16. November 
. 98. ab einberufen. 
Allgender Semeindeförfter auf Probe zu Braunfels, 
egba. Koblenz, ift endgiltig angeftellt worden. 
Kofmann, nochanfjeber zu Alt⸗Placht, ift nad Gr.Biethen, 
Dberjörtiterei Ruthnid, Negbz. Botsdam, verlegt worden. 
Airbach, Forſtaufſeher zu Jakunorken, Oberförfterei Heyd⸗ 
walde, iſt die Berwaltung der Forſtlafſe in der Ober 
förſterei Turoſcheln. Regbz. Sumbinnen, übertragen. 
von Anodelsdorf, Revierförſſer zu Regenthiner Theerofen, 
berförſteret Regenthin, Regbz. Fraukfurt, iſt geſtorben. 
son Krogh, NRegierungd- und Forſtrat zu Vierſeburg, 
iſt geitorben. 














810 Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 
ei Wildungen, Berogtam adali. 
tert miarin. FO Een ber Made veehen Den 0 
gbg. Hannover, ww 
Dberförfterei 
—— Briefe und Fragelaſten. 
€ äoberförfteret Herrn Oberförfter P. in 6. (Söählefen). 
ach bo, Obere 


mmanbiert. 


i8 Stalupdnen, | Menden 


stiegen morben- 
m Spittfeßmen, 
Rlafle ver 


1 Harbegfen, it 
igagen, Regbg. 


‚förfterei Sulik, 
ziehen: 


38 Bintenkeug, 


B. Zäger«Rorns. 
Hetenen, Sentnant in der Oftafiat. Jäger» Compagnie, 
aus "bem Bisgerigen Oflaflat. Groe ones Aue 
geißieden und im Hannov. Säger-Bat. Pr. 10 angeftellt. 
SAmidt, Hauptmann und Komp.-Führer der Oflafiat. Jäger» 
Xompagnie, it auß dem bisherigen Oftaflat. Gppebition« 
Korps außgelhieben und als Komp.-Chef Im Hannon. 
Yäger-Bat. No: 10 angeftellt worden. 


önigreidh Banern. 


en. 
Horka: Bd, ii u 
h Sn er more iR u —— 
eeee eeent Sorahendenlen 


van. dcher u Gechgus, AR nad) MloRerberg, Gorflamt 
Nenner, Gbrher ar Du I in Würzburg gefochen. 
55 — — iR zum — un nam. 
—* —e— 
—— 
einberufen worben. 
a tn 
Kt ifer, tex de Breitenb: Reviere, 
—— — 
u Giernenfels, Bo 
FO Den Biigehand gerreien. R 
Brofheriosten Mehlenbung Sei, 
endorf, Iagdjunker, Oberförfter gu, Wtrom, in de 
Te Tonnen bien machen aber 
Großterjogtum Meclenburg-Schwerin. 


> , iR, Der Bmtbsorite umb Baubehörb 
ee Terhifgen us! ung —E 





— — Welches. iſt ber ungefähre Preis von 
elegrapı enſtangen in Schleſien?) Antwort: 
ie ſich an die Schleſiſche Landtoirtfhafts« 
Tammer in Breslau, welche in ihrem amtlichen 
Organ ‚feit einiger get in derſelben Weiſe Holz« 
preißnotierungen bringt, wie dies bereitS borher 
bon den Ranımern in Brandenburg, Pommern 
und Sadjen geſchehen it. Wir find leider nicht 
in ber Lage, die gewunſchte Antwort für Schlefien 
au erteilen. Bo. 
Frau Rittergutsbeſitzerin €. v. SE. in 4. 


Anfrage: Was für Schädlinge find eingefandte 
is % 8 8 ie 


jaupen, welche meine 30jährigen Siefernbeitäi 
entnadeln?] Antwort: Die eingefandten Raupen 
find folde vom Kiefernfpanner lonia piniaris) 
Diefe Raupen freien im Spätfommer an den 
Kiefern (namentlih an den oberen Trieben), 
konimen im Herbit herab und begeben ſich zur 
Berpuppung in die Streudede. Da ber Fraß 
in eine Zeit fällt, in der die DVegetation dem 
öhepunft fon überfchritten hat und die Knoſpen 
iv da8 nächte Jahr ſchon gebildet find, pflegt 
ein erfter Zraß nur das Äbſterben einzelner 
Stänme zur Folge zu haben, erſt wiederholter 
Fraß Bringt Größere Flachen zum Abſterben. 
egenmittel find Schtwelneeinttieb ober Entfernen 
der Bodendede nad) eingetretenen Froſtwetter, 
b. 5. wenn man ſicher ift, daß alle Raupen unten 
find. Statt die Streudede ganz zu entfernen, 
Tann man fie wohl auch in Sole Haufen und 
Bänke zufammenbringen laſſen. Dagegen ift e8 
irig, wenn man annimmt, daß alljährlicdes 
regelmäßiges Streuharken für landwirtſchaftliche 
Bivede eine Borbeugungsmaßregel ift. In ſolchen 
fährlic, rein ausgeharkten Beltänden begeben 
nämlid die Raupen zur Verpuppung in bie 
oberen Schichten des mineraliihen Erdbodens. 
Es ſcheint, als ob das Inſelt fi) in der neuejten 
Seit in den Negierungsbezirfen Potsdam und 
erſeburg ſtark vermehrt. Deshalb ift bie recht ⸗ 
zeitige Anwendung von Gegenmitteln dringend 
geboten. B9- 


Für die Redaktion: & v. Gotben, Neubamın. 








Nachrichten des „Walöheil“, 


eingelragener Berein zu Reudamm. 
Beröfientligt unter Bevanımortung des Borftandes. 


Ihren Beitritt zum Berein melbeten an: 
Dungmer, Otto, Gefeiter der 4 Rompagnie 8 Sigen-Bat. 
üben. 
Rlingbeit, Grip, Hilfsiäger, Gerzlom, Neumart. 


Ich mache befonder3 darauf aufmerkfam, daß 
nad der neuen Sakung jeder die Aufnahme 
Nachfuchende bei der Anmeldung die Erklärung 





abzugeben hat, daß er die Sat ung des Berelu 
anerkennt. derner fft gleichzeitig ber er 
Jahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt fi 
untere Forit- und agdbeanıte minbefter 
2 warb, für alle übrigen Perfonen mindejter 

ark. 

Anneldefarten und Satzungen lönnen u 
entgeltlich und portofrei bezogen werben. 

. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 











‚ Befondere Zuwendungen. 


Bau Beer im Franturt 5- I. 
— — — 
igriber; elngefandt von deren hiccen 
Homberg in Ingenhaufen = +... « s0. 
men uerieigerten Gegenfaub "bei einem 
Ben in Golhüg; eingelandt von Deren 
mann in Bufalı 2. 
atlih einer Treiblagb der Gtelnau-Geidene 
z_Jagdgefelfhaft gefammelt;_eingefandt 
aönigl Döeförtet Seren Eämihe in 
Her,” gefimielt "an einem gemütlichen . 
abend burb bie Beamten der orf:Ber- 
ing na der am 12. Oftober er. abger 
nen Zreibiagb auf, bem use Meugedant, 
» Bofen; eingelandt dan Seren ‚Hörer 
ama in Meugedank .  . =. 448. 


Sumına 8081 Mt. 
ven Gebern herilichen Dank und BWaid- 
beill J 


Ritgliebßbeiträge ſandten ein die Herren: 
ndt, Bujakon, 8 DE.; Einlauf, Arutib, 2 Mi.; Auges 
Ne.; Wlbrect, Gfherode, 2 DE; Urnd: 
—— Barenönt 
%.; Bundefmann, Gonn 
—— 
——— 




















————— — „at; Bien, Den Enpfang der vorſte 


ed, Grünmwalde, 
Beder, Beil Be Basta, Barton | Beiträge bejcheinigt Neur 
Dimmer, — —8 Süden, Sahutalneh, Schatzmeiſter un 








„Sugatts Branbverfiserungs-Berein Beeubticer Gorkbeamten, 790. — Aber Biendtar 
Aber Busblioung und Beeresblenfpfüst ber Rönigl preuß, örter- 

Bi Dehning. 804. — 46. Berfaminlung bed — 
au Selene, Berotönungen, Be Befanntmadungen und Grtenntnife.. 607. — Bücer| 
bee Stade Sünden. iGerung ‚ber Bheinwalbarbeiter, bei der Mügemeine 
urg, 808. — MBaldbrand. &0p. — Hmetiaet Martiber — Berein alter GarderJä 
He — 
beil®, Beisritte@rtlärungen. 810. Beiträge betreffend. 8. — Inferate. 














n 3. Neumann, 
Jahr 19082, Bora 





WEI- Diefer Nummer Iiegt bei eine Geparasbeila, 
treffend Borft- und Segdtalender abge fie 
exd aufmerffam maden. 


OD Inferate. N 


igen und Beilagen werden nad dem Wortlaut der Manufkri 
gur den Inbalt beider Ift die Redaktion nicht veraunvortlich. 
‚Inferate für die Süige Hummer werden Bis ſpaie nens Dienstag adnd ⸗ 


. forst- wu j 
er seronatin | onalin BEIEETEEN Alle Pflanzen En „nein 


N agbauff eher 
Sintrite gefunt., Fur | bil 


, unverberatete, Duchauß_ jur 
je Gente mie Dehen Zeu fen 
Mönrempenboefö.miegeuen 
embenden; sung 
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mener Ernte: & k 
De. Äpteiterne en, e 
'” Birnenterne . 





men und Pflanzen 


1—2000 8 
amerif. @icen, 6 Biähr. 
‚ Sdöne Pflanzen, empfiehlt 
th, Börner, Eflen (Hannover). 
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vw. 
1 2 Brauctabar A 

(mehr afß He ameritan) 
19 9 Blättertaßat 


aus 





@mpfehle meine felbitverfertigt.. 
fünflerifch ausgeführten, yrds 


mii . 
feifen. 
Sauhrierze vreisliſie gratis 
I. Toter, Dressler, 


— ———— geitan 


— Bitter Dop 
ME = Biier Doppler 
von Mpotheler F. Drac Beides 
rode. Voftlolli, eutk. ?] er, Haste 
nenen Nachnahme 4,50 It. 


edel. 
der 












Lader 3000 wilde Kaninchen 


in nur 10 Monte 





gratia. 
Bayı. Kan. Raukfefalenahrik 


€. &rell 8 Co. Baynan, Schles. 





Grau & Co. * Leipzig. 


Vortellhafteste Berugsquel 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 





menten aller Art, 
ptischen Artike 
Auf skmtlic) 


Preisblicher und Listen v 
Auorkennungen gratl 


und 
Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten 


Auswahlsendungen. „., Der Herren Bas 


Wer Meißer Keincke 
mit Grfolg vertitgen “ent Taufe fi) das 


Der Fuchs, EUE 


— uff X 
Vrois fein gebeftet 1 DIE, hocelegant —* 

Ginfend: bes Betrag 
— mir Bodehuigiag 3. Neumann." 








mehreren Tatsonden 
frank. 











Ude Bughandlungen nehmen Befellungen 
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2. Nenmann, Derlagsbujhandlung a ——— Aacel Gartenbau, Neudamm. 
—— —ñ —, 
Soeben wurde im unterzeichneten Verlage herausgegeben der neue Jahrgang des — 


„Waldheil“, 


Forst: und Jagdkalender für deutsche Förster und Jäger 
aut das Jahr 1902, 
und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. . 


feft 
Mit Bleiftift and einem Rummerbuche zur Aufnadme von Autzholt oder Praunhol; 
für taufend Aummern ausreichend, als Anlage. 











der. — Kalendarlum vom 1. Oftober 190X-bis zum 1. Deyember 1902 nebR 


wiederum gegen die ‚Dorjahee vermehrt und verbeffert und für das fommende Jahr Fee 
Terminsk ie 
— 3upb, —— Musıng ans dem Kalte» und Wegrbansplans. — Mussng ans, dem 





bis Pahin Aooı) erfolgten Anfellangen 

Mlaffe A. — Maße und Gemickt. 

152 Seiten) für befonders Boten, 

bei der Rärferen Uusgabe 52 Sel Anlage Nummerbudz zur Mufnahme von Lughols oder Seennkols, 
für, 1009 Rummern ausreichend. 

Aus diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forft · und Jagdfalender „Waldheil* den beften 
Anforderungen .entfpricht, welche an ein praftifhes Caſchenbuch für den Forſt · und Jagdſchugbeamten 
zu fielen find. Befonders fei hervorgehoben, daß der Kalender kein bidılribiger gm ift, fondern 
* ählt, D. *. ib 34 Saite —X u on hanbekren Degen — Arts 

il effen unbei ar er| en 
es — anerkannt ” 


Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird fid für diejenigen hherren Beamten empfehlen, welche 
anfer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreihere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der Forſt· und Sagdfalender „Waldheil” für das Jahr 1902 ift fo eingerichtet, Da Berfelbe 
ſchon vom 1. Oktober an in Gebrand; genommen werben kann, alfo empfiehlt fi 
faleunigfte Beftellun, 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franfo geliefert, unter Xady 
nahme mit 20 Pf. Portozufdlag, Für Aufträge if Die Biefer Unmmer eingefügte Beftell- 
karte zu benuthen. 

Gleichzeitig ſei zur Ani mg empfohlen der Ashelm’fcde Fort- und d-Abveif- 
kalender fir das —8 eff PEN 3 — en am m. eh 
Toftet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil”. gemeinfam bezogen, wird für Sufendung des Abreiß- 
Talenders nur eine beiondere Porto-Gebühr von 10 Pf. erhoben, während er im Einzelverfand 
gegen Einfendung des Betrages 70 f. und unter Nachnahme 90 Ff. Foftet. 

5 3. Reumann in Hendamm. 


Alle Suchandiungen nehmen Beftellungen enigegen. 


Auf Abzaklun; 
ohne Anzahlung 
Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preicour. mit Abbild, is und fenırko, 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 
Specialität: Uhren Glashütter System. 
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Achselstücke! 


Die für die Forstbeamten 
der Althonsischen Ritter- 
schaft, im Regierungsbe- 
zirk Cassel eingeführten 
neuen Achselstücke von 
grüner Kamelhaar- Rund- 
schnur, welche auch von 
allen sonstigen Beamten 
ivatforstdienste ge- 
jen werden können, em- 
Ai I feinster & 
führung für alle Dienstgra 


die Forstuniformen-Fabrik 


H. Well, Eschwege, 








Milde Kai 
 Cisarren. 


„ME 4,00 pro 100 Stüd. 
Buderus. „ AO u nn 
aibmannsiuf „ 40. 

| Die Breife find aubergewöhntic niedrig, 
| Dager netto ohre Abzug. Bon 300 Gt. atı 
| portofrei. Werfanb uey- Wadnabme- Sul. 
| jeamten auf Wunfh 2 Donate Biel. 
| Nihtpafiendes nehme id gerne zurüd. 


Max Krafft, ip“ 
I 











Berlin C., Ute Saönhaufer 





—eC 
Für Waldbeſitzer 


empfohlen: 


Die Belriebs · und Etlragsregelung 
"im Aod- und Riedermade. 
Ein gemeinverftändlider Abriß für 
Betriebs: und Schugbeamte, Verwalter 
ftsiner Forfiveviere und Waldbefiger. 
Schilling, Ral. Oberförier 
cite, verdefferte Auflage. mm 
Nit 82 Abbildungen im Tegt 
umd einer Starte, 
Freiß kartoniert 2 MR. 50 9. 
Zu begiehen von 
J. Nonmanun, Neudanım. 
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Zahlreiche Forstleut 


haben die Vorztiglichkeit der Spratt'schen Hundokuc 
erkannt und schriftlich bestätigt. Spratt's Fleischfaser- 
Kuchen (50kg 15,50 Mk. ab Fabrik,5kg2,710.Mk. franko unte 
nahme) sind inallen fünf Erdteilen als bestes n. billigste 


Ba geniäte tieren: 


ER vr. Baüatar. 
Teens Immerschitt, Afdaffendurg. 
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Th. Herrmann, 
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unbadlın), Spitzeuberg’ihe batent. Kulturgeräte, Dirihbornmöbel u. Dekorasionen, Au⸗ 
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Gravieranfalt und Beparaturmerkftatt. © Preisliten auf Derlangen frei zugefandt, 
Gur Inferate: Udo Lehmann, Neudamın. — Drud und Verlag: I. Neumann, Neubami 


BEE” Dieier Nummer Viegt bei: „Des Förſters Feierabende” Nr. 35 pro 19 


Deutſche 


orſt- eitung. 


Mit den Beilngen: „Forſtliche Rundſchau““ und „Des Förſters Feierabende!. 
Fahblaff für Forfibeamfe und Walöbefiker. 


Emiliches Organ des Zrandverſicherungs · Dereins Freufifcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Berein 
yur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jogdbeamten und jur Anterlühung ihrer Sinterbliebenen. 








Beransgeaehen unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße nnd Milteilungen find fleis willkommen und werden entſprechend vergütet 
Unberedtigter Hachdrud wir® Arafredsttid verfolgt. 


Fie „Tentihe Korrgertung" eifdemt wögentia eımmal. Vesunsbreld: vierteljährlich 1,50 ME, 
Bet_aften Kaiferl. BoRanftalien (Bir, 1764); direkt unter Gtveifband durd die Erpedition: für Deutjhland uud Önerreidr 
2, Pr. für daS übrige Huslond 2,60 Dir. — Die „Teutiae Bortegetung, tan aug mit der „Deutiten Tügen 

und deren Beilagen zufammen bezogen werben, und beträgt dev Preis: a) bei deu Maiferl. Ponranttalteır 
) diveft durch die Ggpedition für Deuticland und Öferreih 4,50 WIE, für das übrige Ausland 5,50 Mt. 
Infertion&preid: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 



































Nr. 46. Nendanım, den 17. November 190. 16. Band. 


Berein Königlich Preußifcher Forſtbeamten. 


Mit Zuftimmung des Herren Minifters für Landwirtfchaft, Domänen 
und Forften ift von den Königl. Förftern Roggenbud, Böttcher und Piel: 
mann der Oberförfterei GrlnausDahme, Regierungsbezirk Potsdam, in Gemein 
{haft mit mehreren Forftbeanten aus den benachbarten Oberförftereien und dem 
Sorfteinrichtungsbureau des Iandwirtihaftlihen Minifteriums am 12. d. Mts. im 
Exner bei Berlin ein Verein Königlich Preufifcher Forftbeamten begründet 
worden. 

Den Aufruf des Vorſtandes dieſes neuen Vereins zum Beitritt zu dem 
letzteren werden wir in der nächſten Nummer dieſes Blattes zum Abdruck bringen. 


Hiehverſicherung 
des Brandverſicherungs-Hereins Preußiſcher Horfibsamten. 


Bet dem Abdrud der Speclal⸗Verſicherungs⸗Bedingungen der Viehverſicherung des Brand⸗ 
verſicherungs · Vereins Preußiſcher Forſtbeaniten in Nr. 45 der „Deutfhen Forft-Zeitung* find auf 
Seite 800 bie Zeilen 29 und 30 verwechſelt worden, wodurch der Sinn dev Beltimmung u IV 
Gorto zc.) unverftändlich wird. Wir bringen deshalb den betreffenden Abſchnitt nachſtehenb in der 
richtigen Faſſung nochmals zum Abdrud: 

II. Die Koften für die Verfiherungsurfunde (Police), 
umd zwar bei einer Verjiherungsfunme 











bis 10 ME. 
über 100 „ 500 „ 





IV. Borto und etwaige Stempeltoften. 
Die unter IT und IV aufgeführten Unfoften werden von den Gruppenmitgliedern 
meinfchaftlich getragen, wenn der Antrag gleichzeitig von allen Mitgliedern geitellt wird. 
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Zur Befskung gelangends Morfkdienffftellen in Preußen. 
Mad amtliden Quellen.) 
Förfterfiele Albrechts, Oberförjterei Dieghaufen, Regierungsbezirk Erfurt, ift zum 1. Januar 1902 


zu befeen. 
Hörfterfielle Heimig, Oberförjterei Schmiedefeld, 
zu bejegen. 


Regierungsbezirk Erfurt, ift zum 1. April 1902 








„Maloͤheil“, 


Vertin zur Förderung der Interefen dentſcher Fark: und Zagdbtamten und zar Anterkühung 
s ihrer Hinterbliebenen. 


Auch in diefem Jahre 

richten wir an unjere 

Mitglieder, Freunde und 

Gönner die Herzliche 

Bitte, jet zur Beit der 

beginnenden Treib- 

jagden unferer beſon— 

ders eingedenk zu fein. 

überall, wo deutſche 

Jäger verfammelt find, um dem edlen 

Waidwerk gemeinfam zu Huldigen, follten fie 

auch den „Verein Waldheil” nicht vergefjen, 

der ſich die hohe Aufgabe geftellt Hat, alle 

hilfsbebürftigen Angehörigen der grünen Farbe, 

infonderheit umverforgte Witwen und Waifen, 
mit Rat und That zu unterftügen. 

Gerade bei Treibjagden und allen fonftigen 
gefelligen Bufammenfünften zur Winterszeit 
hat jedes unjerer Mitglieder die beſte Gelegen- 
heit, Freunde der edlen Fägerei zum Eintritt 
in ben Verein „Waldheil” zu veranlafjen 
und Geldjammlungen zu Gunften feines wohl: 
thätigen Zweckes zu veranftalten. Jede nutzlos 
verfchoffene Patrone, jebes zu Unrecht erlegte 
Stüd Wild und jede Sünde gegen Die gerechte 
deutſche Waidmannziprahe follten bei allen 
Treibjagden zu Gunften der „Waldheil“-Kaſſe 
beftenert werden. Eine entfprechende Jagd⸗ 
ordnung kann von ber Gefchäftsitelle des 
Vereins in beliebiger Anzahl unentgeltlich 
bezogen werden. Einige Worte beim Schüffel: 
treiben und da3 Herumveichen einer Meldelifte 
während desfelben würden gewiß manchen 
zum Eintritt in den Verein „Walbheil“ 
bejtimmen. 

Jedes unferer Mitglieder follte feiner Jagd: 
ausrüftung auch Meldelarten für „Waldheil“ 
und deffen Sagungen beifügen, um ſolche unter 
die Fagdgäfte zu verteilen. Die Gejchäftsftelle 


Mit Wald: und Waidmannzheil! 





des „Waldheil“ liefert diefe Drudfachen in jeder 
gewünfchten Anzahl Toftenlos. Auch können 
fehr hübſch ausgeführte und praktiſche 
Jagdeinladungskarten unentgeltlich vom 
Verein „Waldheil“ bezogen werben. 
Dieſe Jagdeinladungskarten haben eine 
neue Faſſung erhalten und laſſen ſich jetzt 
als Boftlarte verſenden; auch iſt auf ben- 
felben die zur Erhebung von Zagdftrafgeldern 
beftimmte Jagdordnung abgebrudt. 

Wenn wir das vorgeftedte Ziel erreichen, 
daß alle Grünröcke Deutfchlande und. die 
Mehrzahl der Freunde und Gönner der edlen 
Jügerei dem Verein „Waldheil” angehören 
und ihr Scherflein fpenden, Tann ber Verein 
die an ihn geftellten großen Anforderungen 
mit dem gewünfchten Erfolg und Nahdrud in 
Zukunft erfüllen. Um aber dieſes Biel zu 
erreichen, bedürfen wir ber treuen Hilfe und 
Unterftügung aller unferer Mitglieder. 

‚Hier ift Gelegenheit geboten, Die leider immer 
noch zu oft wiederfehrende traurige Thatjache zu 
befeitigen, dafz bedürftige Angehörige der grünen 
Gilde oder deren Hilflofe Witwen und Waifen der 
öffentlichen Mildthätigfeit anheimfallen müfjen. 
Sind alle Grünröde erft einig in freudiger Unter: 
ftügung umferes friſch aufblühenden, Segen 
ſpendenden Vereins „Waldheil”, dann wird dieſe 
den Stand der Fachleute ſchwer bedrüdende That: 
jache verfchwinden, und allen Bebürftigen kanu 
und wird von dem Verein „Waldheil” in ber 
Stunde der Not geholfen werden. 

Alſo frisch auf mit Waidmannsheil and Wert, 
Ihr „Waldheil’-Mitglieder, und forgt dafür, 
daß wir Das vorgeftedte Ziel recht bald 
erreichen. Werbt Mitglieder und fammelt FÜ 
die „Waldheil”-Kaffe bei jeder Gelegenhei 
infonderheit aber auf den Treibjagden! — 
Wir rechnen auf treuejte, Träftigfte Unterftügung 


Der Vorftand, 





Adreffe des Vereins für alle Sendungen: „Waldheil“, Heudamm. 
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— 


Uber Dienftlandbewirffhaftung. 


Betrachtungen aus der Praxis. Bon Oberförfter Krahmer⸗Schmolſin. 
(Schluß.) 


Ob und wann in abſehbarer Zeit unſere 
heimiſche Landwirtſchaft wieder zur Blüte ge- 
langen wird, Steht dahin; bejonders ſchwer 
aber dürfte die Frage zu beantivorten fein, ob, 
da nun einmal die Korn⸗- und Fleiſcherzeugung 
weltwirtichaftlicden Charakter angenommen hat, 
ein bloßer Zollichußg eine dauernde Gejundung 
herbeizuführen vermögen wird. Für die bes 
vorjtehende Zeit werden aber die mancherlei 
Heinen und großen Mittel ficher nicht wirkungs⸗ 
108 jein. Ein gewiſſer natürlicher Ausgleich 
in dem Profperieren der großen Erzeugungs- 
gruppen Induſtrie und Landwirtichaft kommt 
hinzu, dazu in lebterer eine ftarte und uns 
gejunde Reaktion von innen heraus, welche in 
den legten Dezennien bedeutjame Fortichritte 
in der wirtſchaftlichen und wifjenfchaftlichen 
Erkenntnis und in deren Folge ungeahnte 
Produftiongfteigerungen erzeugt Hat. Sp darf 
man mit einigem Rechte fagen, daß ed wieder 
bejier zu werden beginnt im landwirtſchaftlichen 
Gewerbe. Daß jedoch die Ergebniffe der 
Einzelwirtichaft ich heben, dazu muß jeder 
Betriebsleiter und nicht zum wenigſten ber 
Dienftland bebauende Forſtmaun ſelbſt mit Kopf 
und Hand eifrig thätig fein. An Zutelligenz 
zur Erfafjung eines doch relativ Kleinen Des 
triebeö dürfte es ihm wahrlich nicht fehlen. 
Hierdurch läßt ſich auch, teilweife wenigstens, 
. der Mangel an Erfahrung ausgleichen, fofern 

nur der andere Faktor, ſofern das Wollen, 
das thätige Intereſſe Hinzutritt. Und in diefer 
Beziehung pflegt der eigene Geldbeutel doch 
ein Icharfer Lehrmeifter zu fein. 

In anziehender Weije hat Schöpffer*) zus 
fammengejtellt, was unferen Heinen Wirtjchaften 
an zwedmäßigen Hilfen meift fehlt, und mit 
Recht darauf Hingemwiejen, daß es nicht fchändet, 
"wenn der Grünrod und feine Frau unter Um⸗ 
ftänden auch felbft mit Hand anlegen. Bor 
allen aber darf die eigentliche Leitung nicht 
aus der Hand gegeben und etwa dem Kutſcher 
überlaffen werden. Wichtig ift ferner eine 
einigermaßen wirkſame Beauflichtigung der 
Leute, die in Zeiten Ddienjtlicher Anſpannung 
allerdings auf eine veritändige Kritik der 
Tagesleiftung fich wird bejchräufen müſſen, 
odann insbejondere die Kontrolle des bei der 
Riehhaltung bejchäftigten Geſindes, wozu Die 

Rorgenjtunden Hervorragend geeignet find. 


+, „Die ae ge im Lichte der 
jeitberhältnijle”. „Deutiche Forſt⸗Zeitung“, 1901, 
dummer 22. 


Dienjtleute, die jebt jo viel teurer find als 
ehedem, dürfen nur ſo viel gehalten werben, 
als voll auszunutzen find. Wenn 3. B. auf 
eine Leine Wirtjchaft mit nur einem Pferd 
und Drei bis vier Haupt Großvieh ein Knecht und 
ein Draußenmädchen angenommen werden, fo 
wird deren Unterhaltung, welche mit 600 bis 
700 ME. nicht zu Hoch veranfchlagt fein bürfte, 
mit Wahrjcheinlichleit den ganzen Wirtjchafts- 
effekt abjorbieren. 

Für alle derartigen ragen, wo ohne Be- 
einträchtigung des Betriebsintereſſes Sparjam- 
feit geübt werden kann, giebt eine rationelle 
und forgfältig wahrgenommene Buchführung 
den Schärfiten Weiferab. Man kann daun zuver- 
läſſig beurteilen, was einträglich ift und welche 
Maßnahnien nicht rentieren, wo alfo der gebe 
angejegt werden muß. Auch Abt die Buch— 
führung felbit, zum Heile des Betriebs, einen 
gelinden Zwang auf den Leiter aus. fich ge 
nauer mit den Einzelheiten zu befaffen. Eine 
buchloſe Wirtſchaft dagegen wurjtelt oft auf 
teilweife unrichtigen Bahnen weiter, ihr ent- 

eben die Reformen, zu denen richtig gebeutete 
uchungsergebniffe oft zwingen. 

Nicht außer acht zu laſſen if, daß der 
wirtfchaftende Forſtmann in Grundſtücks⸗ und 
Gebäudekonto weſentlich geringer belaftet ift als 
der auf feiner zumeijt reichlich verjchufdeten 
Scholle arbeitende Bauer oder gar der Pächter. 
Denn durch das Nubungsgeld findet im 
allgemeinen nur ein Bruchteil von Kaufwerte der 
Ländereien jeine Berzinfung, und von ber 
wundeſten Seite der fonftigen Landwirtſchafts⸗ 
betriebe, den Gebäudekoſten, trägt Nutznießer 
trotz meift folider und leidlich zweckmäßiger 
Wirtichaftsgebäude nur einen geringen Teil, die 
Heineren Ausbeſſerungen. 

Hinter ihm fteht ferner bei wirtichaftlichen 
Schwierigkeiten die vorgeſetzte Behörde bereit, 
bis zu einem gewillen Umfange helfend ein= 
zugreifen, ſei es durch Gewährung zinsfreier 
Darlehen, fei e8 auch durch außerordentliche 
Unterjtüßungen, ja der Herr Minifter wünſcht 
fogar, daß Wirtjchaften, welche durch richtige 
Anwendung von Kunftdünger ꝛc. die neueren 
Betriebshilfen erfolgreich ſich zu nube gemacht 
haben und dadurd vorbildlich wirken, belondere 
jubventioniert werden. 

Dadurch komme ich zur Stellung der Ber. 
waltung, d. h. der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung, zu einzelnen einjchlägigen Fragen, 
und es jei mir geitattet, aud) hier einiges zur 
Erwägung anheimzigeben. 











Mit Iebhafter Dankbarkeit wird e3 begrüßt 
werden, daß die Behörde willeng ift, in dieſem 
außergewöhnlichen Notjahre den wirtichaftenden 
Beamten auch ertranrdinäre Hilfen zukommen 
zu lafien. Das ftarfe Schwanfen der Ernten, 
denen die in den Kieferngegenden Norbbeutich- 
lands meiſt verbreiteten jandigen Böden be- 
ſonders ausgejebt find, bildet ein jehr un- 
gefundes, einer normalen Wirtfchaftsentwidelung 
hinderliches Element. Kommt durch geeignete 
gructioige und Düngung der Boden in gute 

aft, jo werden die Schwankungen geringer, 
aber Starte Ungleichheiten werden nie ausbleiben. 
Dazu kommen die mancherlei Verluſte durch 
Viehſterben, welches gerade die kleinſten Wirt- 
fhaften am empfindlichiten trifft. Mit einem 
gut dotierten Unterjtügungsfonds läßt ſich da 
mancher Wusfall deden, viel Segen jtiften; 
möchte die Verwaltung aus der jebt ſeit Jahren 
fchwierigen Lage der Landwirtichaft Anlaß 
nehmen, in diefer Beziehung den Verhältniſſen 
recht wohlmwollend Rechnung zu tragen! 

Auch betreffs der bei Länbdereiübernahme 
gewährten zindfreien Darlehen möchte ich 
noch weiteres Entgegenfommen befürworten, 
damit dieſe jegensreiche Maßregel ihren Zwecken 
befjer genügt. Soviel mir belannt, werden 
derartige Vorſchüſſe nur bis zur halben Höhe 
des Jahreseinkommens gewährt und müffen 
ber Regel nah in zwei Jahren zurüdgezahlt 
werden. Man fee beide Schranfen etivas 
weiter, Damit eritend der bedürftige Beamte 
einen größeren Teil des Übernahmelapitals 
zinsfrei erhält, und damit ferner nicht bie 
Abzahlung, abweichend von der twirtichaft- 
chen Entwidelung, zur Hälfte ober noch 
mehr in vielen Fällen im eriten Jahre zu 
geichehen bat. Denn in diefem pflegen fo wie 
fo vielen unerwarteten Wusgaben meift nur 
geringere Einnahmen gegenüberzuftehen. 

Bei Förſtern, zu deren Pferbehaltung das 
dienstliche Intereſſe Anlaß nicht giebt, muß 
der Umfang der Ländereien, vorzüglich des 
Ackers, einer gewiſſen Geſpannhaltung angepaßt, 
d. h. es muß unter Berückſichtigung der ſonſt 
etwa noͤtigen Brennholz⸗ ꝛc. Fuhren für ein 
bezw. zwei Pferde volle Beſchäftigung vor⸗ 
handen fein. Zu viel Land iſt vom Übel, zu 
wenig jedoch ebenfalls, weil dann die teure 
Geſpannhaltung die Erträge unverhältnismäßig 
fürzt. Unter Umftänden Tann aus folchen 
Gründen eine Zulegung von Land recht ziwed- 
mäßig jein. 

Wieſen in wirtfchaftlicder Yage werden faſt 
immer als wertvolle Hilfen anzujprechen fein. 
Den Einwand, daß diefe oder jene Wiejenfläche 
nicht tauge und auch nicht zu meliorieren fei, 
laſſe ich nicht gelten. In recht umfangreicher 
Wieſenpraxis find mir folche Flächen noch nicht 
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vorgefommen. Wohl aber, wie hier nebenbei 
bemerft werden mag, trifft man im Walde 
noch manches Fulturwürdige Moor, dad zur 
Wieſe herzurichten höchſt rentabel wäre, und 
wodurch — welch ſchöner Nebenzwed — das 
Wild vom Austreten auf die Felder und vom 
Berbiß mehr abgehalten und fomit in feinem 
Beitande beſſer gejchügt würde! 

Welche Bodengüten bei Acker noch anbau- 
würdig find, ift Thatfrage. Bei jebigen Kon- 
junfturen wird dem Sandboden VIIL Klaſſe 
im allgemeinen kaum mehr eine Bodenrente 
ih abringen Yaffen. Eine folche läßt ſich 
aber jchon von allen den Böden erwarten, die 
nach Kalkung durch Zwifchenbau von Stidftoff: 
fammlern und mäßige Kaliphosphatdüngung 
noch eine mittlere Roggenernte geben. 

E83 muß hervorgehoben werden, daß die Ver: 
waltung den Dienitlandmeliorationen im allge 
meinen jehr wohlwollend gegenüberiteht und 
folche, wie 3. B. Drainagen und Moorfultur geeig- 
neten Falls jogar aus Staatsmitteln, die fpäter 
zu verzinjen find, ausführen läßt. Den meilten 
unferer Doch überwiegend jandigen Aderböden 
ift eine Kalkung ndtig, und es ift bedauerlich, 
daß diefer wohl wichtigjte Faktor zur Ernte- 
jteigerung in den geltenden Beitimmungen 
bisher nicht die feiner Natur entiprechende 
befondere Berüdfichtigung gefunden Hat. Es 
fei mir geftattet, dies näher auszuführen. 

Die Nüblichfeit, ja Notwendigkeit der Kall- 
verwendung bei unferen kalkarmen Böden wird 
allgemein anerfannt. So fchreibt die Deutjche 
Zandwirtichaft3-Gejellichaft als Nefultat ihrer 
bez. Umfrage: „Die Wbhilfe it um ſo 
dringender, als der Ackerbau auf ſehr vielen 
Böden ohne Kalkzufuhr unmöglich iſt, oder 
immer mehr aufhört, lohnend zu ſein.“ In 
ber Praxis find, ſofern kein Mergellager vor⸗ 
handen, A—12jährige Zeiträume für die 
Wiederkehr der Kalkung üblich geworben. 
Hiernadh dürfte eine ſolche Kaltung welche 
abweichend von einer auf Decennien wirfjamen 
Mergelung nur für den bezeichneten Zeitraum 
vorhält, nicht zu den dauernden Melivrationen 
gehören, zu welchen Staatöfredit gewährt wird. 
Bleibt daher nur übrig, daß Nußnießer in die 
eigene Taſche greift. Aus BilligfeitSgründen 
dürfte ihm jedoh dann auch während der 
Wirkungsdauer der Kallgabe ein Eritattungs» 
anſpruch für die auf den reſtlichen Beitraum 
entfallenden Kojten zuftehen. Nach den I 
ftimmungen iſt dies jedoch nicht der Fall, ı 
ein Beijpiel erläutern mag. 

Ein Förſter übernimmt 40 Morgen Die 
acker, lehmiger Sand, nicht recht Fleefä. 
Durch Unterfuhung wird feitgeftellt, daß 
Aderfrume unter 0,1 °%/, Kalk enthält, « 
recht Falfbedürftig ift. Er entichließt fich de 





— — — — — — — — —— 


Mitteilungen. 
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bei der ihm anempfohlenen achtſchlägigen 
Fruchtfolge in einer Rotation den ganzen Acker 
abzukalken. Da Mergel und Kalklager in der 
Naͤhe nicht vorhanden ſind, bezieht er billigen 
käuflichen Düngekalk und giebt alljährlich zu 
5 Morgen Erbſen ꝛc. 75 Centner kohlen⸗ 
ſauren Kalk, wodurch ihm rund 75 ME. Koſten 
entſtehen. Eine zehnjährige Wirkſamkeit voraus⸗ 
geſetzt, berechnet ſich ſomit die Aufwendung 
für das Kalken auf jährlich 1,50 ME. pro 
Morgen. Nah fünf Jahren wird er Derteht 
und hofft nun, da er mit Stolz fich bewußt ift, 
anf 25 Morgen eine Erntefteigerung um 
nahezu die Hälfte herbeigeführt zu haben, daß 
ihm der Teil der Kalkungskoſten, welcher auf 
den noch nicht ausgenugten Wirfungszeitraum 
entfällt, nämlich (0,6 + 0,7 « 0,8+ 0,9 -+ 1,0) 
x 75 = 300 Mt. von feinem Nachfolger erftattet 
werde. Dieſer aber bezahlt nur die Iebte 
Ralltung und verweift ihn auf die neuen 
Auseinanderfegungsvorichriften, welche ebenfo 





821 
wie dad 1840er NRegulativ nur für die Koſten 
bes laufenden Wirtichaftsjahres Erin ge» 
währleiften und für Verbefierung von Dienft- 
Tändereien eine Vergütung ſogar ausdrüdlich 
ausschließen. 

Durch Einfügen einer etwa folgendermaßen 
lautenden Beitimmung: 

Die Koften einer nad FR 
Grundſätzen ausgeführten Kalkun nd 
innerhalb der mangel3 gütlicher Einigung 
durch einen Sachverftändigen feitzujegenden 
Wirkungsdauer anteilig zu erftatten, 

würde hier für billige Anfprüche eine Rechts⸗ 
grundlage gejchaffen werden. Bor allem aber 
würde dadurch die Kalkzufuhr zu den Dienft 
ländereien eine wirffame Förderung erfahren, 
ein Umftand, der bei der oft eritaunlichen 
Wirkung einer rationellen Kalkverwendung 
mwejentlich dazu beitragen wird, unbefriedigende 
ee der BDienftlandbewirtichaftung zu 
eſſern. 


— — 


Mitteilungen. 


— [3u der Aniformierung der Privatforfi- 
Beamten] In dem titel in Nr. 42 der 
„Deutſchen Sort geitung äußert ſich Herr R. 
eingehend über obige Angelegenheit und hebt 
unter anderem hervor, daß ein großer Teil der 
Privatforſtbeamten den Staats- und Kommunals 
Forſtbeamten in feder Hinficht ebenbürtig, ein 
anderer im eigentlien Sinne gar nicht Forſt⸗ 
beamte, fondern nur eine aus Kutfchern, Gärtnern, 
Bedienten 2c. herborgegangene Urt von Deibetäufern 
ſei. Sch Bin jedenfalls anderer Anſicht und 
fönnte Privatforſtbeamte genug namhaft machen, 
die den Königlichen Fort eamten zweifels⸗ 
ohne überlegen, andere, aus anderen Berufsarten 
hervorgegangene, genannten mindeſtens ebenbürtig 
find. ejonderd findet man unter Privatforſt⸗ 
beaniten tüchtige Elemente, die aus dem Gärtner⸗ 
berufe berborgegangen find. Es könnte den 
en haben, dat id), der Schreiber diefes, 
auch fo ein „Halbblut“ fei, um meinen Kommi- 
litonen das Wort zu reden. Dem ijt jedoch 
nicht fo. Sch Habe au im Königlichen gelernt, 
befinde mich allerdings jekt im PBrivatdtenft. 
Und nteine Behauptung, daß Privatheamte ihren 
Königliden Kollegen oft überlegen find, dürfte 
dei Kenntnis der Sachlage klar fin, und möchte 
ih die Dienftobliegenheiten eines Königlichen 
Förſters denen eines Privatförfters zur Beleuchtung 
gegenüberftelten. Bemerfen mödte ich int voraus, 
dak Id don jeder Kategorie einen Durchſchnitts⸗ 

nten im Wuge babe, denn wollte man mit 

wormitäten zu Felde ziehen, käme man aller- 

93 zu einem falſchen Schluß. Nun zur Sacdıe. 

m Königlichen Förſter ift ein Revier unterftellt, 

yen er Forſt- und Jagdſchutz, Hauungen und 

turen auszuführen bat. Letztere Arbeiten 

en bor allen durch den vorgeſetzten „Ober. 

“- Fontrolliert. Sodann kommen noch die 


Bereifungen ber höheren Korftbeamten, wie Forſt⸗ 
rat, Oberforftmeiiter, Landforſtmeiſter und Ober⸗ 
landforſtmeiſter. Hierbei werden ſowohl die bereits 
ausgeführten Arbeiten, als aud) die noch auszu⸗ 
führenden eingehend befichtigt und Ratſchläge erteilt, 
wie die Sade befler und borteilhafter angelegt 
beztehungsweife beſſer ausgenußt werden könnte. 
Einer belehrt den anderen, und auf dent — 
des Forſters ſtrömt all dieſe Gelehrſamkeit 
zuſammen, die er nur in die Praxis umzuſetzen 
braucht. Alſo ſchwer iſt die Sache nicht, wenn 
ich eingehend belehrt und unterrichtet bin, wie ich 
die einzelnen Arbeiten ausauführen habe. Run 
möchten wir einmal die Dienftobliegenheiten eines 
Privatförfters eines Reviers betrachten, wo er der 
einzige Beanie tft oder höchjtens einen Hilfs» 
jäger zur Unterftügung bat. Der Waldbeſitzer, oft 
Offizier oder hoher Beamter, hat bon Forftwirt- 
ſchaft jedenfalls felten fo eingehende Kenntniſſe, daß 
er feinen Beamten anleiten oder unteriveifen Tann. 
Da ift der Beamte nun erjte und lebte Inſtanz. 
Die ganze Verantwortung ruht allein auf ihn. 
Sodann heißt e8 meiſtenteils, eine bejtinimte 
Einnahme erzielen, ohne den Wald etwa zu fehr 
anzugreifen. Es kommt alfo nicht nur darauf 
an, befohlene Arbeiten ausführen zu laffen, nein, 
bier heißt es tüfteln und vechnen. ei Holz⸗ 
berfäufen, die im Stöniglichen fchablonenmäßig 
vor fich gehen, bat man oft mit den größten 
Schwierigkeiten zu Tämpfen, um nur ja einen 
möglichft hohen Ertrag zu erzielen. Im König⸗ 
lichen heißt es —5 die feſtgeſetzte Taxe 
beträgt fo und fo viel und damit Bafta.*) 
Anders jedoh im Privat. Da wird jeder zu 
verfaufende Beftand genau tariert, Schneibeholz, 
2 An dem Herrn Berfaffer feinen bie letzten 


Sahrzehnte ſpurlos vor bergegangen zu fein. Wir kommen 
auf die Sache noch zurüd. ie Schriftleitung 
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Bauholz 2c. genau fortiert, bejonders ar 
Ereniplare als Schiffdauholz Kan Fe u. }. w. 
u. f. w.*) Sodann aud der freihändige Holz- 
v f, dieſes Geſchachere, na ſchlimmer kann 
manchmal ein Jude nicht ſein; aber Hauptſache, 
wenn man das Holz gut verwertet und eine 
moglichſt hohe Einnahme erzielt. Sodann kommen 
wir zu den Kulturarbeiten, wer ſteht mir nun 
mit einem guten Rat zur Seite? Niemand. 
Der Waldbeſitzer verſteht wohl oft ganz gut zu 
nörgeln, wenn Kulturen, Anpflanzungen mal nicht 
geraten, aber, wie beſſer machen? Ferner iſt 
ntan im Privatdienſt, wenn man e3 nicht derfteht, 
dad Holz gut zu beriverten, oder wenn Die 
Kulturen nicht geraten, jtet8 ausgefett, daß man 
wegen ungenügender Leitungen entlafjen wird. 
Da heißt es alfo, obwohl man feinen Sad: 
berftändigen als Vorgeſetzten bat, feine ganze 
Kraft und Energie ‚einguichen und un da8 
tägliche Brot zu Tämpfen. Ganz nebenbei möchte 
ih nur bemerken, daß ben Privatförfter außer 
einen forftlicden Arbeiten oft noch die Kaſſen⸗, 
mts⸗, vutereteher und Standesbeamten⸗ 
geichäfte aufgehalft werden; ſodann Anlage von 
tatnagen in der Landiwirtfchaft, Forſtbaumſchulen⸗ 
betrieb zum Bwede des Verkaufs. Sol ich denn 
noch mehr anführen, um zu überzeugen, daß an 
die Intelligenz eines Privatforſtbeamten hohe 
Anforderungen gejtellt werden? Einleuchten dürfte 
es ſelbſt einem Laten, daß jemand, der fich von 
feiner Lehrzeit an fortwährend in der Praxis 
—8 hat, intelligenter iſt als z. B. der 
Koͤnigliche Forſtbeamte, der feine zweijährige 
Lehrzeit bet einem Oberforſter abſolviert hat; 
was er oft in biefer Zeit gelernt bat, möchte 
id nur mit einen großen gezeihen ans 
beuten,**) fodann die forftlihe Ausbildung beim 
Bataillon kann fich jeder ſelbſt ausmalen. (Nach 
anftrengenden Dienſt lernen?) Sodann bleibt 
fo ein gen er Forſtmann neun bezw. zwolf Jahre 
beim Bataillon und tritt, mit allen möglichen 
triegstechnifchen Kenntniſſen ausgerüjtet, in nagel- 
neuen, borfchriftgmäßigem Forſtanzug, natürlich 
die Weißen EA: ae nicht zu vergeflen, in 
feinen forftliden Beruf zurüd und fieht mit Ver- 
adtung auf fo einen gewöhnlichen Privatforft- 
beamten herab. Alle Schlußfolgerungen Tann 
I ja jeder felbft machen. Dies find feine 
Phantaſien, nein, nein, im Gegenteil die traurige 
Wirklichkeit. Nach all diefen Auslaſſungen komme 
ih nunmehr zu des Pudels Fern. elder von 
den gefchilderten Beamten trägt ben grünen Rod 
mit größerer Berechtigung? — Meiner Anficht 
*) Nulla regula sine exceptione! 

“., Berfaffer jheint während jeiner eigenen Lehrzeit bei 
einem Königlihen Oberförfier trübe Erfahrungen gemacht 


u baden, ganz fo ſchlimm tft e8 wohl nicht. 
au baben, ganz je | Die Shriftleisung. 





nah ift aljo der ganze Aufruhr wegen ber 
Uniform⸗Frage eine verfehlte Sache. Nicht der, 
welcher wie oben gejchildert, „boriänifteniäbig 
elernt*, fondern ber in der Praris wirklich etwa 
eiitet, Tann fich mit Recht „Hörfter nennen; 
die Uniform fpielt abfolut Feine Rolle. Ich kenne 
hervorragende Praktiker, die in einfacher grauer 
Joppe zu Holze ziehen und mindeſtens ebenfo 
viel leiften, al8 wenn fte in fchneidiger Uniform 
ſteckten. Alſo nit auf die Unifornt kommt e8 
an, jondern auf den, der fie trägt. Betrachten 
wir uns den Beanitenftand in Civil, fo Tann der 
geringfte Bureaugebilfe denfelben fchnittigen Rod 
fragen, wie fein höchſter Vorgefetzter, meinetwegen 
ein Minifter. Iſt erjterer aber deswegen ar» 
gefehener und teiitungsfäbiger? Alfo jchreiben 
wir ung bie Finger nicht mund wegen ber Unifornt, 
helfen wir vielmehr um fo fräftiger an dent Ziele, 
die aligemeine und forftliche Bildung der Königlichen 
ſowohl wie ber Privatförfter zun Wohle des 
Waldes fördern, und wenn wir dies erſt erreicht 
haben, werden Elemente, die in die grüne Bilde 
nicht gehören, von feldit ober und dann 
mag ein jeder in Uniform, Frack oder Bratenrod 
einberftolzieren, unfer Stand wird jedod) geziemend 
in Ehren gehalten werden. 
E. Paul⸗Theeſſen (Mgdbg.) 
* 


— [Hür 5chmetterlingsſammſer. Im Lehr⸗ 
buch der ce ar bon Judeich⸗Nitſche, 
Band 1 wird auf Seite 216 über die Bertilgung 
der Schädlinge nach borangegangener Fünftlicher 
Anlockung darauf Ingeroielen. daß dargebotene 
Nahrung ale Unlodungsmittel in ber forftlichen 
Praris nur im allerbefchränfteiten Maße angewandt 
werden könne; e8 dürfe hierher ber Fang ber 
Falter unferer SKiefernfaateule, Agrotis vesti- 
gialis, an Schnüren, auf welden man mit ges 
uderten Biere getränfte Apfelſchnitte aufgereiht 
abe, zu rechnen fen. Es mag ja fein, daß 
ſich dieſes Verfahren im großen mit Grfolg 
auf andere Falter nicht wohl anwenden Läßt, inıntere 
Hin aber bat e8 für ben Samnıler einigen 
Wert. Obſtſaft, befonders mit etwas Honi 
bermifht, an die Stämme geftricdden, Io 
allerlei Schnietterlinge herbei, und mandes gute 
Dangobjeti kann dabei eingeheimft werben. Tyür 
die Beobachtung und den nächtlihen Yang ift 
übrigens die Wcetylenlaterne von Br H 
Wert. Yür den nächtlichen Yang iſt ein auf 
geipanntes weißes Laken bon großem Wert, auf 
welches man den Scheinwerfer einwirken läßt. 
Bun Einfangen empfiehlt fi) gerade für dem 
nächtlichen Fang das Cyankaliumglas, da bei 
anderen, langfanter wirkenden Tötungsmitteln das 
Inſekt u ſehr leidet, verletzt und dadurch für die 
Sammlung unbrauchbar wird. % 
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46. Berfammlung des „Sähffden Horftvereius“. | für die Prüfung bes 1890er Rechnungswerkes 
B 


on W. Schier, Natsförfter. 
(Fortfegung.) 
Nah einer 


2/2 ſtundigen Frühſtückspauſe Korfelt- Zittau ladet 
wurden dom Präſidenten drei Rechnungsreviſoren verein“ nach Zittau ein mit ber 


ewählt und fodann bie Wahl bes nächitlährigen 
erſammlungsortes vorgenommen. De te 

en „Sähfiihen Torf 
erficherung 








Vorausſetzung, daß der „nentioge De en 
achſens tagen 
follte — was vorläufig noch nicht ficher feſtſteht —, 
wenn dies aber der Yall, der „Sächſiſche Forſt⸗ 
verein” dann für 1902 ausfällt, wurde Zittau für 
die 47. Verſammlung des Vereins einſtimmig 
er Nachdem noch Yorftrat Gerlach und 
berforitmeifter Schulze jih zum Neferat 
geäußert hatten, begann Oberförſter Tintäus- 
Dbermiefenthal das Neferat über Punkt 3 der 
Berhandlungsgegenftändte: „Die Arbeiter: 
verhältniffe im ſächſiſchen Forſtbetriebe.“ 
Referent hat Fragebogen an die Verwalter der 
fiskaliſchen und verſchiedener Felgen fur 
verfandt, um Statiftifches Material zu befchaffen für 
den Nachweis betreff3 etwaigen Wrbeiterniangels 
und der Arbeiterfürforge.. Es ift unverkennbar, 
daß durch das Abſtrömen beſonders der jüngeren 
Arbeiter nach den großen Städten bereits jett 
teilweife ein fehr fühldarer Mangel an ftändigen, 
gelernten Waldarbeitern vorhanden iſt. Aber auch 
die auf bem Lande etablierte Induſtrie zieht durch 
Gewährung höherer Löhne viele Arbeiter vom 
Walde ab, wo ihre Vorfahren von Jugend an 
gearbeitet Hatten. Der Milttärdienft läßt viele 
junge Leute bie Annehmlichkeiten der Großſtadt 
ihäten, fo daß fie fih auf dem Lande nicht mehr 
wohl fühlen, zumal fie zu objeftiver Beurteilung 
dc erhaltniſſe noch nicht die genügende Erfahrung 
eſitzen. 
Ein intenſiv betriebener, geordneter Forſt⸗ 
betrieb erfordert unbedingt eine beſtimmte Anzahl 
ſtändiger Waldarbeiter, welche nach Art der von 
ihnen zu leiſtenden Arbeiten der verſchiedenſten 
Art zu den gelernten Arbeitern gerechnet werden 
müſſen. ach der vorliegenden Kaulgen 
Zufammenftellung Tagen 32%o der ſächſiſchen 
Sorftrebierberwalter über Mangel an jtändigen 
Arbeitern. Hierdurch tritt der beflagensmwerte 
ndelftand ein, daß die Kulturen, Wegebauten, 
Schlagführungen und Stodrodungen weder zur 
geeignetiten Beit, noch in gernügendem Maße aus: 
eführt werden fönnen. Nur auf acht fächfiichen 
—— herrſcht überfluß an Arbeitern, 
beſonders an juͤngeren Leuten. In den Forſt⸗ 
bezirken Eibenſtock, Schwarzenberg und Auerbach 
iſt der Nachwuchs an Arbeitern für die nähere 
Zukunft geſichert. Die durchſchnittliche Anzahl 
der Jahres⸗Arbeitstage iſt bei der Waldarbeit nach 
den ſtatitiſchen Erhebungen verhältnismäßig 
ering, weil auf vielen Revieren auch ſtändige 
rbeiter zeitweiſe außerhalb des Waldes Arbeit 
bei der Ernte u. ſ. w. leiſten und hierzu beurlaubt 
werden. Im oberen Gebirge find auch die 
Schneeverhältniffe zeitweilig don Einwirkung. 
Auf den fiskaliſchen Forjtrebieren Fommen auf 
einen ftändigen Waldarbeiter durchſchnittlich 
2 ha Waldflähe (33 bis 64 ha) und 203 fm 
derbholzetat (185 bis 245 fm). Gin norntaler 
idiger Waldarbeiter leiftet jährlih im Durch— 
tt 273 WUrbeitstage (253 bis 288). Der 
ıhreöberdienit eines normalen ftändigen Wald- 
beiters ift auf den fächlifchen fisfalifhen Forft- 
teren durchichnittlich 837 ME. (749 bis 909 ME.), 
ſchließlich des Wertes von Naturalien und der 


Yür manche 
wird dies eher 
ur — 


ohlfahrtspflege für die 
Waldarbeiter erſcheint dringend notwendig, wenn 
den ſächſiſchen Wäldern ſtändige gelernte Arbeiter 
in hinlänglicher Anzahl für die ——2 erhalten 
bleiben ſollen. Dabei dag auf einen Dank ſeitens 
der Arbeiter von vornherein nicht gerechnet 
werden, weil Wohlfahrtseinrichtungen von ihnen 


nicht ſelten mit Mißtrauen aufgenommen werden. 


Erſt in ſpäteren Jahren lernen ſie die Wohlthaten 
entſprechender Arbeiterfürſorge entſprechend ſchätzen. 
Die ſozialdemokratiſchen Einwirkungen ſäen nur 
zu häufig Mißtrauen gegen die Arbeitgeber in die 
ee haben } en y ee eine Pier 
gehende WoHlfahrtöpflege die ſoziale yrage nicht 
eat werden kann, ß äßt fih Doch die beitehende 
luft überbrüden. Auch befonders durch perlön- 
lihe private Einwirfung des Revierverwalters 
fann in dieſer Hinfiht manches Gute gewirkt 
werden. Sleine eitlichfeiten bei paſſender 
Delegeneit (Kulturfeite) werden bon den Arbeitern 
dankbar anerfannt. Aber auch durch die dienftliche 
Wirkſamkeit des Revierverwalters läßt ſich manches 
erreihen. Die Solidarität der gegenfeitigen inter» 
eifen muß dabei ftet3 ins Wuge gefaßt merden. 
Dies bezteht ſich befonders auf die Ruͤckſichtnahme 
dauernder Beichäftigung, zweckmäßiger Ber- 
teilung der Lohntage (möglichit wöchentliche Aus⸗ 
ablungen, wenn auch bei WÜccordarbeiten bor 
** geſtellter Arbeit in Form bon Abſchlags⸗ 
zahlungen nad) Maßgabe der geleiſteten Arbeits» 
tage). Geringere Lohnfäge bei Durchforftungen 
und Tagelohnarbeiten follten überhaupt nicht vor⸗ 
fommen. Bei der Bemeſſung bes Lohnes ift uns» 
bedingt Rüdficht zu nehmen auf die Schwere der 
Waldarbeit, auf die Gefahr bei Ausübung der- 
ſelben, auf verminderte vrbeitögelegenbeit durch 
Jahreszeit und Witterungsperhältniffe, auf Be⸗ 
Ihaffung und Abnutzung der erforderlidhen Werf- 
zeuge, die aus eigenen Mitteln befchafft werden 
müjjen. Die Bohnungsfra e iſt bei den Wohl« 
fahrtseinrihtungen bon mejentlicher Bebeutung. 
Der fähliiche Forjtfisfus gewährt ftändigen Wald⸗ 
arbeitern auf deren Anſuchen Wohnungsporichüffe. 
Bon den ſtaatlichen Waldarbeitern befiten 50/0 
Häuschen. Da aber die vom Arbeiter zu tilgende 
Schuldenlaft oft zu groß wird, veräußern manche 
bon ihnen ihre Häufer wieder. Empfehlenswerter 
ift die Errichtung ftaatlicher Arbeiterwohnungen 
mit billigen Wohnungsmieten; Anduftrie und 
Eifenbahnvermwaltung find den Forſtfiskus hierin 
weit voraus. Die bei den ſächſiſchen Staatsforſt⸗ 
rebieren eingeführten Waldarbeiter s Hilf- und 
⸗Unterſtützungskaſſen haben fehr jegensreich gewirkt; 
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deren Berbindung niit der ſächſiſchen Altersrenten⸗ 
bank nıuß erwünſcht erfcheinen. Weitere Wünjche 
für Wohlfahrtseinrihtungen find u. a.: Gemein— 
fanıer Bezug der Arbeitsgeräte (Zuſchüſſe feitens 
des Staates hierzu), die Ausdehnung der Kranken— 
berficherung auf alle Familienmitglieder, Ruhe— 

ehalt für die Arbeiter neben der Invaliden⸗ und 

Iterörente, wie dies bereit in Heſſen durch— 
geführt iſt. 

Lebhafter Beifall wurde dem Referenten für 
ſeinen gediegenen, aus arbeiterfreundlichem Herzen 
konnuenden Vortrag zu teil, dem Oberforſtmeiſter 
Täger beſondere Dankesworte verlieh. 

Nachdem der Präſident allen, welche zum 
Gelingen des Verlaufes der diesjährigen Ver— 
ſammlung beigetragen, herzlichen Dank aus— 
ae prochen hatte, dankt Oberforſtmeiſter Schumann: 


ibenſtock namens des Vereins der Geſchäfts— 


lettung für deren Mühewaltung. 
Schluß der zweiten Sigung 124, Uhr nad)- 


mittags. 

nt 3 Uhr vereinte ein Feſtmahl die an⸗ 
weſenden Mitglieder des Bereind und Vertreter 
der Königliden und ftädtiihen Behörden im 


„Hotel Rathaus”. Den „Saanjden tzoritverein” 
ward hierbei die Ehre zu teil, den Herrn Kreis⸗ 
hauptmann Forker⸗Schubauer-Zwickau in 
feiner Mitte begrüßen zu können. Der erite 
Trinkſpruch galt dem Beſchützer unſeres heimifchen 
Waldes und dent tvatdgerechten Jäger, Sr. Mojeität 
wönig Albert 

08 in borzüglidhfter Weile von Küche und 
Keller gebotene Mahl wurde durch eine große 
Anzahl Toafte gewürzt. Der Abend vereinte die 
Seitteilnehmer im „Feldſchlößchen“ zu Konzert 
und Tanz, wobei die Bürgerſchaft von Eibenitod 
und Die De in —A » gejelligem 
Beifammenjein einander nähertraten, Dabei mande 
Beziehungen aus früheren Sahren erneuernd und 
neue Beziehungen anfnüpfend. Während des 
Konzert3 traf ein Telegramm Sr. Majeität bes 
Königs Albert aus u Pillnitz ein, in welchem 
Se. Majeftät den verlammelten Forſtleuten 
herzlich danfte für ben ihm während ber Feſt⸗ 
fafel don Bereinspräfidium telegraphiſch über» 
fandten ehrfurchtsvollen Waidmanndgruß,. 


(Schluß folgt.) 


—— Rn — 


Geſehze, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkennktniſſe. 


— |Fenfionsdereiunng. Dienfizeifen.] Bei] ein Beamter Dienſtzeiten vom 29. Oktober 1870 
Berechnung der benfionsfähigen Dienitzeit eines | bis gun 8. Diai 1892 und vom 16. Juli 1898 


Beanıten ilt bisher nicht einheitlich verfahren, in- | 6i3 


den: einerjeitS jeder Monat, foweit Teile des— 
felben in Betracht Tommern, nur zu 30 Tagen, 
andererfeitS aber die wirkliche Zahl der einzelnen 
Tage in Rechnung geſtellt ift. 

Bur Befeitigung diejer Ungleichheit beſtimme 
ih für den Bereih der landwirtjchaftlichen, 
Gejtüte,, Domänen« und Torjtverwaltung mit 
Rüdfiht darauf, daß das Penſionsgeſetz nur 
vollen Dienitjahren einen Einfluß auf ie Höhe 
der Benfion einräumt und nad) 8 19] des Bürger- 
lichen Gejetzbuches das nicht zufammenhängende 
Sahr zu 365 Tagen gerechnet wird, folgendes: 

Bei der Penfiongfeitfegung ift don eiter 
Monatsrechnung in Zukunft überhaupt abzufehen, 
und es find vielmehr allgemein die einzelnen, in 
Frage kommenden Dienitzeiten, foweit fie nicht 
volle Jahre, gerechnet dom Tage des Dienit- 
antritt8 an, umfalfen, nur nad) Tagen, und 
zwar einfchließlich der 31. Monatstage, und bei 
deren Zuſammenrechnung auch in 


de März 1900 zurüdgelegt, fo ergiebt fich 
folgende Berehnung: 
29. Oktober 1870 bis 
28. Dftober 1891. . 21 Sabre 
29. Oftober 1891 bi$ 8. Mat 
1892 (einſchl. des Schalt» 


tage). » 2 200 193 Tage 
16. Juli 1898 bis 15. Juli 

189 2. 2 2 2.2... 1 „ —  , 
16. Juli 1899 bis 31. März 

1900 . ... . 259 _ 


Mithin zufanımen 22 Jahre 452 Tage 
oder 23 


Berlin, 16. Februar. 1901. 
Miniiterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Sn Bertretung: Sterneberg. 


5 
— Durch Erlaß des Herrn Mintiter für 


chaltzjahren Landmwirtichaft, Domänen und orten dam 


je 365 Tage als ein Jahr anzufegen. Mehrere |30. Oktober d. 38. iſt der Regierungsbezirk 
getrennte Dienftzeiten werden hierbei rechnungs- | Breslau bis auf weiteres für Zietierungen forfi- 


mäßig gefondert behandelt. 


Hat beifpielöiweife | verforgungsderedhtigter Anwärter geich 


ſſen. 


— ůöæ 


Derfchiedenes. 


— [$Städfifhde Waldarbeiter Krauken- und |der Kaffe bejtchen In ben Beiträgen der % 


Snvalidenkaffe zu Goslar.] 
wurde bon den ftädtiihen Kollegien für Die 
ſtädtiſchen Waldarbeiter eine Kaſſe gegründet, 
welche den Zweck hat, ihren Mitgliedern in Fällen 
vorübergehender oder dauernder Arbeitsunfähigkeit 
nach den näheren Beitimmungen der Stafienftatuten 
Unterftüßungen zu gewähren. Die Ginnahmen 


Bor 25 Jahren | glieder, in einen der Jahresſumme dieſer Beitr: 


gleichkommenden jährlichen Zufchufie der Forſtke 
in den Werts oder Schadenserſatzgeldern auß i 
in der Stadtforft vorgelommenen Fordtfreveln ' 
zu einem Marimalbetrage von 300 ME. jährl 
in den der Kaſſe etwa zugewandten Geſchen 
oder Vermächtniſſen u. f. w. Verwaltet wird 








Kaffe, ber es wohl in erjter Linie zu verdanken 
ift, daß die Stadt einen guten Stanını bon 
Waldarbeitern und Waldarbeiterinnen aufzumeifen 
Hat, unter Aufiicht des Magiftrats von einem Vor⸗ 
Stande, welcher aus einem Mitgliede des Magiftratg, 
einem Mitgliede der Forftlommiffion, demOberförfter 
und zwei Holzhauermeiftern bejteht. Die Rechnungs⸗ 
führung liegt den Kämmerer ob. Die Kaffe kann auf 
eine 25jährige jegensreiche Thätigfeit zurüdbliden, 
und bie Stadtvertretung beranitaltete bor Aurgem 
aus diefem Anlaß den Waldarbeitern eine Feſtlich— 
keit. Diefelbe fand auf der „Bleiche* ftatt und 
beitand in einem Feſteſſen, Humoriftifchen Borträgen 
und nadfolgendem Tanzvergnügen. Zu Der 
Feier hatten fi) auch Mitglieder des Magiſtrats 
und des Bürgerporfteherfollegiums eingefunden. 
Das in jeder Beziehung in Ichönjter Harmonie 
verlaufene Bet wird gewiß allen Teilnehmern 
eine bleibende Erinnerung fein. 


Goslarſche Big.) 


— [Aufforfiung in Staflien.] Der frühere 
Unterrichts⸗ und jebige Aderbaumeifter Baccelli 
ift ernftlich beftrebt, die Tahlen Berge Staliens 
wieder aufzuforiten, da er weiß, weldy unerhörte 
Schäden die fortgejette Entwaldung im Gefolge 


hatte und noch bat (überſchwemmüngen). Ein 
Präfekten verfügt, daß 





Rundſchreiben an bie 
überall die Unpflanzung aufs eifrigfte und in 
rößtem Maßftabe gu betreiben, ſowie der vor⸗ 
Bautdene Waldbeſtand aufs ſtrengſte zu erhalten 
tft; über etwaige Verwandlungen von Wald in 
Aderbau bat fünftig der Miniſter jeldft zu ent- 
fheiden. Andere Schreiben Ipecialifieren und 
perjchärfen die Forſtpolizei, verbieten dag Weiden 
der baumgefährlichen Biegen in den Wäldern, 
geben Mittel und Wege an, der durch Entwaldung 
ereit8 hereingebrochenen Schwierigkeiten möglichit 
wieder Herr zu werden und dergleichen. 


— [Anglühsfal.] Der Förſter LBenger, 
welcher fett dem 1. November d. 33. inı neuen 
Forſthauſe Bodenwöhr (Oberpfalz) bedienftet ift, 

ing am 7. November abends gegen 8 Uhr nad) 
Drufe, verfehlte aber den Weg und geriet ins 

afjer, wo er feinen Tod fand. Der Verunglückte 
war allgemein fehr beliebt. 


= 

— [Amtfider Marktbericht.) Berlin, den 
12. Rovemder 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,55, Not- 
wild 0,25 bis 0,35, Danımwild 0,30 bi3 0,50, 
Schwarzmwild 0,50 bis 0,60 ME. pro Pfund, Hajen 
1,50 bis 3,40, Staninchen 0,50 bis 0,80, Stods 
enten 1,00, Sridenten 0,40, Nebhühner 0,70 bis 
1,30, Faſanenhähne 1,00 Bis 2,75, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00, Waldichnepfen 2,50 bis 3,00, Bes 
Taffinen 0,40, Krammetsvögel 0,25 ME. pro Stüd. 


u 
Perſonal⸗Nachrichten 
nd Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 
Förſter zu Elsdorf, Oberförſterei Rendsburg, Regbz. 
:Swig, iſt unter Verleihung des Titels Hegemeiſter 
n Nuheftand getreten. 


Berfchiedenes. 
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Aagemeiſter, Forſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Trittau 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Hahu, Ober⸗Forſtmeiſter a. D. zu Eutin, bisher in Schles. 
wig, iſt der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaut 


verliehen worben. 
Berger, Oberförſter a D. zu Schünftadt, Kreis Marburg 
tft — 87 Dahre alt — geitorben. 


Heinemann, Tzorftaufieher zu Chriſtiansluſt, Oberförfteren 
Drage, iſt zum Förfter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Woefterholz, Oberförfterei Schleswig, Regbz. Schleswig 
übertragen Wworben. 

Zaenße, Förſter zu Wefterhols, Dberfürfterei Schleswig, ifi 
al8 Revierförſter auf Probe nad QDuidborn, Ober: 
fererei Quidborn, Regbz. Schleßwig, verfegt worden. 

Kaht, FAR zu Schleswig, DOberförfterei Schleswig, til 
nad LTasbel, Oberförfterei Reinfeld, Regbz. Schleswig 
verſetzt worden, 

KAleif, Forſtaufſeher, tit mit dem 1. November d. 8. cin: 
berufen und von diefem Beitpunfte ab in dem Korſt— 
Kaupbeirt Segebadenhau, Oberförſterei Poggeubdori, 
Regbz. Stralſund, De mäftigt: 

Hof, Forſtaufſeher zu Lasbekt, Oberförfterei Reinfeld, ijt nad 
Chriſtiansluſt, Dberförfterei Drage, Regbz. Schleswig, 
verfegt worden. 

Krey, Körfter a. D. zu Sangerhaufen, bisher gu Lonzig im 
Kreife Zeig, ift der Königl. Kronenorden 4. Klafje vers 

lieben morden. 

Arieger, Sorftauffeben, ift für Kisdorf, Oberförfterei Scge- 

erg, Reabz. Schleswig, angenommen worden. | 

Mafur, foritverjorgungsberedhtigter Referve -Oberjäger, ill 
zum Förſter ernannt und ihm die Fröriterftclle zu 
Eszerningklen, Oberförfterei Papufdienen, Regby Könige: 
berg, vom 1. Tezember d. %8. ab definitiv übertragen 

Fodewelz;, Gewerkſchaftlicher Foͤrſter zu Braunfhwende im 
Mansfelder Gebirgskreiſe, ift ber Künigl. Kronenorden 
4. Kaffe verlichen worden. 

Mapfilder, Förſter zu Klein⸗Ropperhauſen, ift nad Forſi⸗ 

aus Dannenberg, Oberföritere berrosphe, Regbz. 
Kaflel, vom 1. Dezember d. 38. ab verfeist wurden. 

ummeld, Forſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Schleswig, 

Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Auppert, Forſtmeiſſter zu Marburg, bisher zu Wadern, 
Kreis Dierzig, ift der Bote Nölerorden 8. Klaſſe mit 
dev Schleife verlichen worden. 

Sterner, Hilfsjäger, tft für Qugborn, Oberförfterei Quidborn, 
Regbz. Schleswig, angenomnien worden. 

Strnve, Forſtaufſeher zu Trittau, DOberförfterei Trittau, iſt 
nah Reinbek, Dberförfterei Zrittau, Regbz. Schleswig, 
berfeßt worden. 

Thomas, Yoritafieflor, Bisher in der Stelle eines höheren 

orftbeamten beim Gouvernement van Ktautfhou be» 
häftint, ift der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Thomſen, Hilfsjiäger zu Kisdorf, DOberförjierei Segeberg, iſt 
nad Cismar, Oberförfterei Kattendberg, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. 


Die an der Forftalademie in Münden abgehaltcne 
erfte Staatsprüfung für die höhere preußifche Forftlaufbahn 
haben beitanden bie nunmehrigen Forſtreferendare: 

Boytin, Gaßriel, Jacod und Barenborfl. 


Das Allgemeine Ehrenzeihen wurde verlichen: 
aſch, Städtiicher Förſter a. D. zu Neu⸗Iſenburg, bisher 
zu Frankfurt a. M., Ridel, Holzhauermeifter zu Appen⸗ 
rode, Kreis Nifeld, Airſcheſlmann, Holzhauermeiſter zu 
Sophiendhof, Kreis Alfeld, Grimm, Städtiſcher Wald⸗ 
wärter a. D. zu Sollendorf, Kreis Köslin. 


L 
Bom 1. November b. 33. ab iſt die Oberföriterel 
Befte der Forſtinſpektion Minden Diinden und die Gemeinde⸗ 
berförfterei Hörter der Yorftinfpeltion Minden: Schaum 
burg augetecilt worden. 


B. Jäger-:KorvS. 


von Be wi, Oberleutmmant im Garde-Schügen-Bataillon. 
it die Erlaubnis zur Unlegung des ihm verlichenen 
Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Königlich ſächſiſchen Albrechto⸗ 
Ordens erteilt worden. 

Freiherr von Chambdrier, Oberleutnant im Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver— 
liehenen Ritterkreuzes 2, Klaſſe des Königlich ſächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens erteilt worden. 

Aeerſ, Feldwebel in der Oſtaſiat. Jäger⸗Kompagnie, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeihen verlichen worden. 

Freiherr von Nauendorf, Hauptmann im Sarde-Schügen: 
Bataillon, iit die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver: 
liehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Königlich ſächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens erteilt worden. 

Sämidt, Hauptmann und Komp. Chef im Hannov. Nüger: 
Bat. Yer. 10, bisher Führer der Dftafiar. Jüger-stomp.. 
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it die Königl. Krone zum Roten Wblerorden 4. Klafie 
am ftatutenmäßigen Bande verlieheı worden. 

SHäler, Bühlenmader im Wlagbeburg. Zäger-Bat. Nr. 4, 
iſt die Erlaubnis zur ‚uintegung, ber ihm verliehenen 
Fürſtlich reußiſchen — jüngerer Linte — filbernen Ber: 
dienfi:Medaille erteilt worden. 


Rönigreid; Bayern. 


Entenmofer, — zu Oberroth, iſt zum Förſter in 
Seehaus, Forſtamt Rihpolding⸗Oſt, ernannt worden. 
Bboͤnner Senkaehilfe u Gunzenhauſen, ift zum Forſtwart 
in Frankenreuth, ornams Kemnath, ernannt mworben. 

Kadeder, Forſiwart zu Trippftadt, ift zum Förſter in Horft, 

orftamt Trippftadt, ernannt worden. 

Kopf, Förſter zu Denkendorf, ift nah Wörnbrunn, Forſt⸗ 
amt Muünchen⸗-Süb, verjegt worben. 

OSſfterheſd, Förſter zu Horft, ift nah Hinterweidenthal, Forſt⸗ 
amt Hinterweidenthal-Oft, verfegt worden. 

Sollacher, Forſtwart zu Hohenzell, ift zum Förſter in Denken» 
dorf, Forſtamt Stammham, ernannt worden. 


KRönigreich Württemberg. 
Kifter, Sroßferze lich ſächſiſcher Leibjäger, ift bie Verdienſt⸗ 
medaille des Friedrichsordens verltehen worden. 
Kühn, Großherzoglich ſächſiſcher Leibjäger, ift die fllberne 

Verdienſtmedaille verlichen worben. 

Bei ber in ber Beit vom 17. bis 3. Oktober db. 38. 
in Tübingen vorgenommenen eriten Forſtdienſtprüfung find 
folgende Kanbibaten für befähigt erfannt und zu Forſt⸗ 
referendaren II. Klaffe beftellt worden: 

Pinkelaker von Böblingen, gever von Gaislingen, 
foeAler von Zoflin gen. DU. Um, Grammel von 
lofterreihenbad, DU. Frreubenftadt, Hofmann von 

Gningen, D.A. Reutlingen, Geffinger von Winterlingen, 

DU. Balingen, Yreiherr von Haknig von Laibach, DU 

KüngelBau, Mau von Bodelshaufen, O.A. Rottenburg, 

Stochmayer von Neuenftein, O.A. Oehringen. 


Großherzogtum Mehlenburg- Schwerin. 
Meyer, Forſtafſeſſor, it — infolge der Erkrankung bes 
NRevierföriter8 Streder zu Ganımin — bis auf weiteres 
mit ber Verwaltung ded Camminer Forſtes beauftragt. 


Zerzogtum Sachfen-Boburg-Bothe. 
Sembaß, DOberfiriter a. D. zu Koburg, ift geftorben. 


Elfaf-Lothringen. 

Didio, foritverforguugsberehtigter Unmwärter, Gemeinbes 
förher zu Ntapinei er, it zum Saiferl. Yörfter ernannt 
und ihm bie Yörfterftelle Windel, Oberförſterei Schirmeck, 
vom 1. Dezember d. 3. ab Übertragen. 

Aoch, Privarförfter, ift Die Gemeindeförſterſtelle Sulgern I 
zu Sulzern probeweife übertragen worden. 

Sharff, Gemeindeföriter zu Hermeskappel, Kreiß Saar» 
emäünb, ift aus Anlaß feines übertrittß in ben Ruhe 
tand da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schmidt, Katferl. Förſter zu tyorithaus Winded, Oberförfterei 
Schirmeck, ift nad Forſthaus Kleinwifh, Oberförfterei 

Lügelhaufen, vom 1. Dezember d. 38. ab verfegt. 

Jang, Bemeindeförfter zu Weyer, Oberförfterei Saarunion, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schusbezirks Natz⸗ 

weiler, Oberförſterei Rothau, vom 1. Dezember b. Ißb. 

ab übertragen. 














Die Stadtfärkerkielte u. Wenzobe iſt zu Befe 


u 
Betrage von etwa 20 ME. jährlich, und freie Bohnun 
ober eine MietSmwertentihädigung in Kühe bon ri NG de 
zu 


% 
Die Korkauffeßerfielle ber ſtädtiſchen Forſtverwaltung 
Keim ft zu beſetzen. Probezeit 8 Monate. Die Ans 

ellung erfolgt unter Borbehalt !: jähriger Kündigung. Die 
Befoldung beträgt nad dem Sehaltsregulatiu 00 DIE. und 
fteigt nad 15 Sahren Bis su 900 ME, baneben wirb ein 
Wohnungsgeldzufhuß von 108 Mk. gewährt. Soritverforgungs- 
beredtigte Anwärter wollen fih unter Vorlegung ihrer 
Militärpaptere unb Beugniffe bei ben Magiftrat der Stadt 
Northeim (Hannover) melden. 


IL I 


Brief und Fragelaften. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Ber« 
autwortlichkeit. Anonume Bufhriften finden feine Ber—uck⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage fit die Abonnements⸗Qnittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent biejer 
Beitung ift, und eine 10-Breusigmarke beizufügen.) 


Herrn Förſter WE. G. JAnfrage: Was 
verlangt die kanadiſche Pappel für Standort? 
Wie wird fie am beiten angeegut Wie ſind ihre 
Wuchsverhältniſſe und die Beſchaffenheit und Ver⸗ 
wendbarkeit des Holzes?) Antwort: Die 
kanadiſche Pappel verlangt lockeren, friſchen (aber 
nicht ſauren) Boden. Sie gedeiht am beſten in 
Flußniederungen und an Wieſenrändern, jedoch 
auch auf nicht zu trodenem Sandboden. Sie 
wird entiveder al8 Sehftange gepflanzt oder (beffer) 
man verwendet Heijter, melde im Schulbeet aus 
Stedlingen erzogen werden. Auch in loderem 
Schluß (Alleebaun) reinigt fie fih gut bon den 
Alten und liefert ſehr fchnell große Maflen (auf 
utem Boden mit 20 bis 30 Jahren bereit$ Nutz⸗ 
tämime von etiva 1 fm Inhalt). Das Holz wird 
bielfeitig verwendet (MWagenbretter, Sarrbublen, 
Kijtenholz, Blindholz für Möbel, Sutichkälten, 
Mulden, Pantoffeln u. f. w.), da es fehr leicht 
und trotzdem ziemlich haltbar tft, wenig arbeitet 
und gleihmäßig gebaut if. Dans Nutzholz hat in 
der Brain Brandenburg einen durchſchnittlichen 
Wert von 10 bis 11 ME. für 1 fm. Bg. 


Für die Redaltion: H. v. Sothen, Neudamın. 





Harjrichten des „Waldheil‘, 


eingetragener Berein zu Nendamm. 
Beröffentliht unter Berantwortung des Vorſtandes. - 


Auszug 
aus dem Brotofol der Sikung bed Vorſtandes 
am 7. NRobember 1901. 


Die Situng fand um 3V/s Uhr nachmittags 
in Neudamm ftatt. . 

Anwefend waren bie Herren: Bade, Königl. 
Amtsrichter, Soldin; Balde, Sräflicher Oberförfter, 
Dölzig; Gützlaff, Königl. Förfter, Forſthaus Saus 
bucht; Grimmig, Stabdtförfter, Forſthaus Wolters» 
borf; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 


Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Neumann jun, Neudamm; Preußler, Rechts⸗ 
anmalt, Soldin: Peppler, Herrſchaftlicher Foͤrſter. 
Ringenwalde; von Sothen, Chef⸗-Redakteur de 
„Deutſchen Jager⸗geitung⸗, Neudamm; Albrich 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke 
Idetonmißz - Oberföriter, Bornhofen; Zireau 
Vereinsſekretär, Neudanım. 

Der Kafienbeitand am 6. Nobeniber 19 
belief ih auf 8371,0 ME, und zwar entfall 
avon: 





| 
| 
1 
! 








a) auf den Unterjtügungsionds . 
b) auf den Erziehungsfonds . . 745.98 „ 
c) auf den Darlehnsfonds . . 5320,0 „ 
d) auf den Fonds der Wilbelngs 

Stiftung in Or.-Schönebed . 457,68 „ 

Die Zahl der Vereingmitglieder beträgt am 
7. November 1901 3933. 

An Geſuchen un: Unterftügung und Darlehen 
find 49 eingegangen. 

Aus dem Unterftüßungsfonds wurden 
bewilligt: Der hochbetagten Witwe eines Kommunal⸗ 
Oberfoͤrſters, die von ihrer geringen Penſion leben 
muß, 50 ME., drei betagten Witwen don Königl. 
preuß. Sörftern, die auf ihre geringen Penjionen 
angemwiejen find, je 4) ME., drei. besgleichen 
je 30 Mk. einer desgleichen, die Feine. Penfion 
bezieht, 50 ME, einer deögleichen, die längere 
Zeit krant war, 50 ME, und einer des—⸗ 
gleichen, die von ihrer geringen Penſion noch 
Koſten für Ausbildung ihrer Stinder beſtreiten 
muß, 60 ME, zwei Witwen von Kommunal-⸗ 
höritern, die feine Penſion beziehen, je 50 ME, 
einer Ddeögleichen, die nur geringe PBenfion 
erhält, 40 ME, der Witive eines ftädtijchen 
Forftauffehers, die nur auf geringe Unterſtützung 
angewiejen ijt, 40 ME, zwei Witwen don herr» 
Ichaftlichen Förſtern, die ebenfall3 nur auf gecinge 
Unterſtützungen angewieſen find, 30 und 40 ME, 
der älteren, umderbeirateten Tochter eincd Privat» 
forftfefretärd, die bon den geringen Verdienſt 
leten muß, den fie fi) durch ihrer Hände 
Arbeit verdient, 25 ME, der Witwe eines Privat 
forftauffehers, die in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
lebt, 50 ME£., einem Königlich preuß. Forftauffeher, 
der durch längere ſchwere Krankheit in eine uns 
verſchuldete Notlage geraten iſt, 75 ME, einen: 
Königlich preuß. Waldwärter, dent zwei Hoch» 
tragende Kühe gefallen find, wodurch er in eine 
drüdende Notlage geraten iſt, 100 ME, einen 
mittellofen Privattörjter, dent eine Kuh gefallen ift, 
50 Mk., einem ehemaligen Forſtſchutzgehilfen, ber 
nur auf eine geringe Gnadenpenſion angewieſen 
it, 10 ME, einen Hochbetagten berrichaftlichen 
. Hörfter a. D., der don einer geringen Penſion 
leden mug, 30 ME. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden bes 
willigt: Der Witwe eines fürzlich bei Ausübung 
feines Beruf3 verunglüdten Brivatförfters, die in 
größter Armut zurüdgeblieben ift, zur Erziehung 
ihrer drei unverſorgten Sinder 100 Mk. Der 
mittellofen Witwe eines Herrichaftl. Förſters zur 
Erziehung ihrer zwei Heinen Kinder 30 ME. Der 
mittelloſen Mutter eines Privatförſters zur Ers 
ziehung ihres vermaiften Enkelſohnes 30 WIE. 
Der nur auf Unterjtüßung angewieſenen Witwe 
eines herrſchaftl. Föriters zur Erziehung von 
vier umberforgten Kindern 50 ME. Der Witwe 
eines —*6 Förſters, die ſich durch ihrer 

ide Arbeit ernähren muß, zur Erziehung ihrer 

i unverſorgten Kinder 40 Mk. Der Witwe 

3 königl. preuß. Oberförſters, die nur eine 

nz geringe Penſion bezieht, ſelbſt leidend ijt 
h noch Für mehrere Kinder zu forgen Hat, 

ME. Der Witive eines königl. preuß. Förſters, 

von ihrer geringen Penſion noch bedeutende 

ten für die Ausbildung ihrer Kinder beftreiten 


. 1847, ME. 
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muß, 40 Mt. Der Witwe eines königl. preuß. 


Fsorftauffehers, die für fünf Kinder zu forgen hat, 
50 Me. Einen: herrſchaftl. Oberförjter, der Durch 
mehrere SKrankheitsfälle in der Familie in eine 
bedrängte Lage geraten ift, 60 Mi. als Beis 
hülfe zur Erziehung feiner Sinder, die ihm 
befonders teuer zu ftehen kommt. Einem königl. 
preuß. Yörfter, der viele wirtſchaftliche Verluſte 
gebani bat, zur Erziehung feiner ſieben Kinder 


Aus dent, Darlehnsfonds wurden bes 
willigt: Einem Herrfchaftl. Forſtaufſeher, der durch 
Mißernte in eine bedrängte Lage geraten ift, 
200 ME. Einen königl. be goeer der infolge 
Verſetzung in eine voruͤbergehende Rotlage geraten 
iſt, 100 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, der durch 
notwendige Ausgaben für Ausbildung feiner 
ner g" vorübergehende Bedrängnis geraten ift, 

00 ME. 


Am ganzen gelangten in dieſer Situng - 
1935 ME. zur Verteilung; davon 1010 ME. aus 
dem Unteritüßungsfonds, 525 ME. aus dem Er⸗ 
ziehungsfonds und 400 ME. ausden Darlehndfondg. 

Abgelehnt wurden fünf Darlehns⸗ und 
ſechs Unterftüßungsgefuche, meiſt, weil die Bitt 
ſteller ih nicht entjchließen konnten, die vor⸗ 
geſchriebene Beglaubigung ihres Geſuchs Beis 
zubringen. In einigen Fällen konnte eine 
wirkliche Bedürftigleit der Bittfteller nicht are 
erkaunnt werden. 

Ein Geſuch um Stundung und ein Geſuch 
um Ermäßigung der fälligen Abzahlungsraten 
auf empfangene Darlehen wird genehntigt. 

Degen zwei PDarlehnsenmpfänger, die zur 
Rückzahlung ihrer Schuld nicht zu bewegen find, 
wird gerichtliche Klage beichloffen. 

An deräbteilung für Stellenvermittelung 
liegen 47 Geſuche vor. Seit der legten Vorſtands⸗ 
figung find fünf Stellen vermittelt, und zwar 
vier Stellen für ledige Forſtleute und eine Stelle 
für einen verheirateten Forſtmann. 

Die feit der letten Borftandsfigung zum 
Eintritt angemeldeten 14 neuen Mitglieder tvurden 
durch einftinnmigen Beichluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenonmen. 


Schluß der Sitzung 6%, Ubr. 
Der Boritand des Vereins 


* * 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Beinlich, Hubert, Forſtaufſeher, Bitſch. 

Kaiſer, Adolf, Förſter, Vogau, Poſt Groß⸗Veſſen. 

Langer, Bultav, Dberjäger dev 8. Kompagnie des Garde⸗ 
hhgen-Bataiflons, GroßEinterfelde. 

Sch mache befonderd darauf aufmerkſanm, daß 
nad der neuen Sabung jeder die Aufnahme 
Nachjuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben bat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner dit gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag eingufenden. Derfelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldefarten und Satzungen können un—⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


„Waldheil“. 
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Befondere Zuwendungen. 


Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe 2c. auf 
der Subertusjagd am 2. November 1001 in dev 
Königl. Prinzl. Oberförfterei Kujan; eingelandt 

önigl. Brinzl. Hilfsjäger Boneß 


Sefammelte Strafgelder auf einer im Wartens 
berger Stadtiwalde abgehaltenen Treibjagd; 
eingefandt tın Yanen des Nagdpädters von 
Herrn & Butt, Mühlen: und Wittergutöbefiger 


bon Herrin 
in Kujan ._. 


in Slinlow . .. 


Strafgelder, gefammelt bei dev Waldjagd am 
4.5. November 1901 in Niemberg; eingefandt 
von Herrn Dberförfter Slaejemer in Riemberg 

Bergleihefumme in einer Jagdſache; eingelandt 

9. Sillem 

Rud. Yehmann in Hamburg . 

Gejammelt auf der Hubertusjagd bes 
Jagd⸗Vereins Inf.⸗NRegts. Graf Schwerin; ein⸗ 
geſandt von Herrn Hauptmaun Langemak in 


von den Rechtsanwälten Herren Dr. 
und Dr. 


Braudenz. » . . . . 
Bou 


bei ZTreibjagdb* eingegangen war . 
Sefammelt nah beim 


negen di 


Königl. Börfter Schwenk in Daaden 


0. 2%00, 
Offizier⸗ 


errn Oberförſter a. D. Rauffınann "in 
Berlin dem Berein „Waldheil* überwiefener 
Betrag, welder bei erfierem als „Strafgelder 


Hubertus-Echüffeltreiben 
beim Jagdgericht für Fehlſchüſſe und Verſtöße 
e Kadorbuung: eingelandt von Herrn 


in Wefel . 
Geſammelt 


brück: 
5,50 DIE | Dehha 


870 „ mannsheil! 


Albrecht, 
18,75 „ |2 ME.; 


2 BD; Kröpelin, 
Pilz, Drölig, 2 


. 88,— 0 
Latus 219,55 Dit. 


Den Gebern herzlichen 


Transport 279,55 ME 


Geſammelt auf einer ZTreibjagb in Brünen für 
Fehlſchüſſe; eingejandt von Herrn R. Eſcherhaus 
beim Schüffeltreiben 
Hubertusjiagd in der Dberförfterei Erndte⸗ 
eingefandt von Herrn W. Wied in 3.30 
® ® U} _} ® “ L} [} 2 [3 ” ® . “ ® 1 u 


auf der 
Summa 297,85 Vit. 


Dan! und Waid⸗ 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Stapel, 
5 ME; Buchmanu, Eczedrzif, 2 DE.; Couradi, Todens 
„ IHaufen, 2 ME; von Chrzanowski, Schmalfalden, 2 Mt.: 
Dang, Bohlerheide, 2 DIE; Droll, Brilon, 2 DE; Dimmer, 
Lübben, 2WIE; Fukas, Strahwalde, 2 ME; Groll, Wittgert, 
2 Me.; Gieſecke, Kleinwanzleben, 5 Mf.; Hein sen, Trefturt, 
ein jun, Treffurt, 2 ME; Jampert, Grauden, 
2 ME; Junger, Liebsdorf, 2 ME: Klopſch. Dombrowla, 
5 ME; Köring, Kal: Dombrowfa, 2 Vik.; Klaſen, Nbeus, 
wonowis, 2 Me; Keil, Heimbadh: Weit, 
6— . ISO ME; v. Klintzing, Kiel, 5 ME; Klingbeil, Gerzlow, 2 WE; 
k.; Bogt, Reichenbach, 2 WE. 


Den Empfang der vorftehend aufgeführten 
Beiträge bejcheinigt 
Schatmeifter und Schriftführer. 


5 DE; Bargmanı, Buchswetler, 


Neumann, 





Inhalt:; Verein Köoͤniglich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 817. — 


forftbeamten. Bon C. Paul⸗Theeſſen. 
Sächſiſchen Forſtvereins“. 


ur Beſetzung 
Aufruf. 818. — Über Tienflilandbewirtſchaftung. 


Bon W. Schier. 


on Krahmer. 


reußiſcher Forſtbeamten. 817. — Biehverfiherung des Brandverſicherungk⸗Vereins 
elangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 818. — Berein „ 
(Schluß.) 810. — 8 
821. — Für Schmetterlingsfammler. Bon % 822 — 46. Verſammlung bed 
3". (Hortiegung.) 822 — Gefete, Verordnungen, Befanntmahungen und Grs 
. — Gtäbdtifhe Waldarbeiters Srankeııs und Invalidenkaſſe zu Goslar. 


. aldbeil?. 
u der Uniformierung dev Privat 


824 — Aufforſtung in Stalten. 


kenntniſſe. 824 

825. nn nginderan. ‚825. — Amtlicher Marktbericht. 825. — PerfonalNtahridten und Verwaltungs⸗Aanderungen. 8%. 
— Bafauzen fir Militär⸗Anwärter. 826. — Briefs und Fragekaſten. 826. — Nachrichten des Wald heil⸗. Auszug 
aus dem Prototol ber Sigung des Borftandes am 7. Noveniber 1901. 8%. Beitrittß- Erllürungen. 827. Beiträge 


betreffend. 828. — Inijerate. 








OD Srı£ferate.. CM 


Anzeigen und Beilagen werden nah dem Wortiaut der Mannflripte abgedrudt. 
Für Den Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die Sällige Hummer ıwerden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


Deutsche Jäger, gedenfet bei alten Treibjagden des 


„U aldheil‘“, Bereind zur 


zu Gunften ber 


Be Bei allen Schüfeltreisen! 


Förderung ber Intereſſen deuticher Forſt⸗ uud Jagdbeamten 
und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! BWeftraft Fehlſchüſſe, Verſtöhe R die Waidnanneſprache u. a. m. 
aldheilkaſſe; ſammelt für dieſe 


(5 


Sagungen, Sahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Sagdeinladungsfarten des „WaLldHeil” find umſonſt und 
portofrei erhältlid von bev Geſchäftſſtello Des ZValdheil“, singetragensr Bersin, Heudamm. 





Verfonalin 





Die erledigte Stelle ded Gemeinde: 
oberförfterd zu Baumpolder ift nen 
zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2400 MIE., 
fteigend alle 8 Jahre um 800 WIE. bis 
vum Höchſtbetrage von 4300 ME; ale 

ohnungsgeldzuſchutß wird ME 9360 

ewährt. Die Dienftaufwandsent 
Naibigung ift vorläufig auf 1560 DE. 
eftgefegt. Die Anftellinig, der ein ein— 
jühriges® PRrobejahr voranzugehen Hat, 
erjolgt mit Penfionsberechtigung. 

Bewerber wollen ſich unter Beifüguug 
"eines Yebenslaufes, ſowle der Zengniſſe 
über ihre forftliche Ausbildung Dis zum 
10. Tezember bei dem Unterzeichieten 
melden. (276 

Zt. Wendel, den 5. November 1901. 

Der Röniglidye Landrat. 
Momm. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Forſtverwaltung iſt die 
Stelle eines Forſtaufſehers baldigſt zu 
beiegen. 

a3 Bareinkommen beträgt neben 
völlig freier Station jährlid anfangs 
420 Mark, ſteigt nah 5 Sabren auf 
540 Mark und nach weiteren 3 Jahren 
auf 660 Mark (277 

Süner der Klaſſe A wollen fi unter 
Einreibung ihrer Zeugniffe nebjt kurzer 
Lebensbeichveibintg Bid zum 1. Des 
jember d. Is. bei uns melden. 

PBrobedienft und Kündigungsfriſt 
3 Monate. 

Die Stelle ift penfionsbereditigt. 

Zauban, den 5. November 1901. 
Der tagiſtrat. 





Militär⸗JIuvalide fucht Unftellung 
alt Wald, Forfthiiter ze. Antritt 
kaunn event. jofort erfolgen. Geh. Of. 
an H. Kuhlow, Trier a, M., erb. 


Gelernter Forstmann, = 
Biähr. Praris, Realſchulabſolvent, 24 3. 
alt, fucht bis fpütelt. 1. L. 09 Stelle 
als Bnterförfier, ZForfiwart, orf- 
gedilfe ec. Offerten unter: 

Otto Ammon, Grfl. Sorfigebilfe, 
5t. Leonhard, Kärnten, Savantidet. 


Samen und Pilzen 





Alle Pflanzı 


zur Anlage von Forsten _ 
Hleckhen etc, sehr schön 
billig, Preis-Verzeichnis kosten 
empfehlen ) 


J. Heins’ Söhne 


Halstenbek (Holst 


— m — —— — ——— ——— —— na — —— 


Inſerate. 
































ferst u Perkenpianzen, J. Neumann, Reudamm, 

jowie Bauınichı langen aller 

Met enpfehl nut und Big, 8 in en 
—2000 






Soeben erfhien: 


Forflliche 
Dummheiten. 


Gine Außvredigt 
für unfere Grünröde 
Bon 
Carl Eduard Ney, 
Raiferliher Oberforftmeifter am 
8 fel 4 
ehe 6 de 
Begti Einfende 
besÖBeträgeh Teönlor Ken 
naßıne mit Portogufchlag. 


J. Neumann, Reudamm. 


Ale Buchandhungen 
‚zehmen Behelungen entgegen. 


She angel, ei — 
—X Börner, Ten er). 


reife a8 ir aeg 3 
Tee BE de 


Milde eur 
Cisgarren. 


me. 409 pro 100 Stüd. 


Breker. 





Herfu 








Främtiert Yaris 1899 gofd. Medaille. 
jeinfter Aromatigue in ber 


Ki ter- Bitter Doppeladler 


von Apothelet #. Drnosol, Wleicher 
wode, 
genen Nacnrabıne 4,50 DE (15 





Enden Freife Air huge niedrig, 
— netto ohne Wözug, Bon 300 Gt. aiı 
ortoftei. HEN? Nadnabme. Ryl. 
camten auf Bunfa 2, Monate Biel 
Ntyaflendeh mehtne 16 gerne auci 


Max Krafft, si 


Berlin O., Ulte Schönhauferitr. 1. 






















Smpfehle meine jelbitverfertigt., 
fünftlerifh anßgejüßtten, präs 
nitterten 


t 

a eifen. 

By pfeiſ ratis 
Ueter, Dredsler, 


Freien. land groen 







ergers 8 


ermania-Xakao, 


fowie Monopol-, Konsum- und 
Hafor-Kakan, Denseris, 


Grau &t eo. * Leipzig. rang 


liefert Botmanı vorteilhait an Prii 
Vortellhafteste ——“ vom Albin Hofmann, Rodlig i. ©. 
Taschenuhrenaller Art | Rs x Siststsben Beriondeeisätt, 
(Speclalftät Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, 8 u. Alfonide- 
w; nn, Mi wi ken und 
Instrumenten 
Optischen Ar 


Preisbücher und Listen von 


Anerkennungen gratis 
J Wunsch Teilzahlungen. 


au 
Auswahlsendungen. „,Der,Herren Beamten gewähren wir einen 


von 10%, 


R. Beiss, Liebenwerda (Prov. Sachsen), 


Fabrik u. hager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 











































liefert für dio Horren Forstbeamten: 
or-Instrumente, Bosessche Nivaliier-Instrumente, Boussolon, Niv 
Nsterkreu e, Winkel Iköpfe, Winkeisplagel und Prismen, 
, Gofäll r, Bandm: u. nn Brenn: 
zahlen, Hescklünpen, Reissschlonen, 
Ic 


wnm e. 


‚dolite, Nive lerlatten, Messlatten, 
thtstäl 













uptkatalog, enwie Muster von Zeichen- und SSchreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


830 Inſerate. 


Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Ciga 














das Zaufend 60 Mark, in =]. ebten Gederntiflen, elegant verpadt. Leichte, milde Qualität. 
Uufortierte und bs chlfarben Diefee Sorte veriende ih 1000 Grüd für 38 ME. 


= 250 Etüd für 9,50 0 Etüc in einfaher Papierpadung 3,80 ME. (von 50 ab vorto 
Te Fi fo guten und wohlichmedenden Gigarıe diefen anfergewöhnlich mi 
Eugrospreis wird alljeitig gern anerfannt und gehen täglich auf die „Bawidad* Nacbefiellungen auß al 
Deutjblands ein. — Yreislifien über andere Fadrikate, Aavanna-Gigarren eic. auf Berfangen zu Pienfen. 


Paul Grimm, 0 
Berlin NW. 7, Unter den Linden 47a, 


Ete Friedrihftrahe. 











Alfred Troegel, Sıhleig, 


Bariernert, 4 & & Ber. finn. Mif, dal. 
Befte Bezugsquelle aller Wapiers 
u. Shrelbiwaren für Onsean, Oh 
u Hub du Ditignen Preif 
Mieluieh Verden," Speriatiät 
Vitraupbanie, Erfat für Gfasmaterel, 
von „droßaetiger Mittung; Fenänfter 
Eanperfänmnd 6 
jäufer u. {. 1. Broben u. Preistiften 
fofienlo: ers 














wsttuche ⸗* Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Raiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
amentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Warpe für einfache vornebme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


mpfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Iengen an Private gegen Nachnahme die 


Tucfabrik und Wollgarnspinnerei von 
== Muster frei gegen ter. L+ Rlatt in Rummelsburg i. Pommern. 





Anterate. &31 




















Kein Yorftmann 
quäle ſis mehr lange mit mühevoflen 
Nubieren, fondern beziehe die durch ihre 
fabelhaft ſchne de und fihere Ablesbarteit 
11000 Rubikbeittmmung. pro @td.) in 
alten Kreifen beliebten Hundt’hen 


Schnellfubierungstabellen 

ohne Rudrifentrenzungen. 
Bezug auf Velno. ged.: Gxprditien der 
»Bedenigrift f. eatidr Farkır', 

Berfin MW. 21, Dieyfeitt. B, 

Yafau, P. Moseder, Gem.-Halte, 
Tabelle Univerfal in Loınbin. Format, 
— in Längen mit ?/, ma u. 
Am-Ginteilg. —Bl w, Durdm. —180cm 
=8 Dit. 50 Bf, Tabelle in #l, ms u. dm» 
Längen — 2 m = 2 Mt. Tabelle in 
Meterlängen = 1 DE. ertL Pos ud 
{2 


Pahnahmenartn, 


aus foı 
uud 6 
foften 
feinite: 
Garar 
Cie vo 


Torf 
H.V 


Man 
Paletoı 


Sahlr 


Storfrodemnjdhinen 


sur Modung von Fadethotzaabben. 
Mafchinen in berſchie deuen Stärken. 
Die Moalcins hebt mit Leictigfeit 


. ID . | Stubben von 70-80 cm im Durde 
1 meffer. Bei Wrbeitermangel u. Rodung 
[4 ef J [4% ie et voßer bteiebsfläden unentbehrlich. 
— größter Leiftungsfähigfeit 
F J ei cinſacher Haudbabuug. 187 
Ferſtbeamte u. Jäger, als Revier: u. Jagd: | preis: Nr. 1 Mt. 145, Mr. 2 
mantel geeignet, Interims-Fagon, Zreihig. | Mr. 155 a6 Etation Hageböt 1. M. 
Diefen überxieber liefere ih aus waſſerdicht präpar Profpehte 
| diem, forhfarbigem ar Tem Ralfineit, mit Auerkennungs/dreißen zu Dienfien. 
| Schulter extra mit_demjelben Stoff unterlegt, mit 
Unntegefeagen. 3 Celie, 2 Yu und I iner| Böcklers Machf., 
Bruftiafepe. Hinten Gurt, Länge de8 überziehers | Barnefom b. Renbirrg 1. Medl..Eim. 


10 bis u: ee, fwüend, Im untergeicneten Berlage erigien: 
I Bas ande Ba era "Die Safenfalle. 
wert, due jap üore die Zeke semehen| Ban 29. Strade, Börten 
mit auıngeben. ii " ” 
Mufterabfhnitte von Kaffinett, aus bem biete | "suriane micas Aotkhnunee 


Ueberzieher gefertigt find, fiehen Softenloß | „1, 1 an. 2o ein oeheftt, 
au Bienften nr. BO Bro. Bode lksant gefunden. 


Eduard Kettner, ae, Srlehen gegen Ginfendung des 
Köln_a. Rhein. J. Nonmann, Krademm. 

















































d. D. Dominieus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


1 die weitaus besten und leistungsfählgsten von all in der Welt bei mässig« Preis. 
ıer rasch wachsonder Absntz nach allon Ländern dor Wolt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
eres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
führung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sä, ii inke für 
ckmässigo Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nlobt durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
kte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (ia 


D. Dominicus & Soehne in Remscheld-Vieringhausen, Rheinland. 
F'abrik gegr. 18: 
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Inferate. 




















Geweihschilder, sech,1:2= 


‚sende Stangen zu Vo: 
ufsotzen, ‚scht« 







Köpfe, ei 
Weihe, Kronleuchter w 
dergl., auch aus einge- 
sandtenAbwürfen, ‚billige Fassı en 
£. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (1 

Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Aus et 




















Jagdcape. Jagdcape. 
Ach nicht bageweien. 
aus waflerdict ims 
{11 Rtagen z Brägnieriem metiet, 
ı Keen: Sn 
any eber Böcfier 
— 
beamte follte denfelben ftets bei fi 
führen, um immer geg. Wetter gelhünt 
au fein, um ji ‚mehr, als er fih in Taice 
oder Rudfad bequem unterbringen läßt. 
Uebergofen dazu (einzelne Beine), pro 
Laar DE. 3,50. Stoffmuner zu Dienften. 
Wer damit zufrieden, wird um Weiters 
empfehlung nebeten, denn ich kann diefen 
Preis nur bei großem Ubjag aufrecht 
erhalten. 
aus impräguiertem 
Ingdpalebot, Arien chen en 
110 om lang, mit 5 Zajen u. Gummis 
zug nur DIE 12 A e @ 
j⸗ aus imprägu. Leinen, 
Jagdjoppt, c- = om lang dit 
Nüiı 


8 Zafchen, dabei 2 Dufftajcen, 2 Rüden 
tafden), mit Biegel, nur DE 90. 
Dberweite angeben. 

Jacob Sackreuter, Frankfurt a. A. 
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Neumann, Nendamet 


Die November: Ausgabe der „Forſtlichen Rundſcha 


m 


Deulſche 


or -FSeitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau““ und „Des Förſters Feierabende*, 
Fachblatt für Forfibeamfe und Waldbeſiher. 


Amtliches Prgan des Brandverficherungs-ereins Freuhifcher Forftbeamien, des Vereins Aöniglic Preufifdr 
Forfibeamten und des Vereins „Waldheil‘, Derein 1 r Förderung der Intereffen deutfcjer Forfl« und Jagdbeamten 
und zur Unterfühung ihrer Hinterbliebenen. 


Beransgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find flels willfommen und werden entfprodend vergütet 
Unbsreshtigter Uachdruck wird Arafredtlicd verfolgt. 








Tie „Zeutihe AorfsBeitung* cıfdeint wöcentum einmal, 
bei_aflen Kaiferl. Ponanfialien (Mr. 1764); direkt unter Etreifbaud dur die Grpebition: für Beutfgland und Öfterreich 
2 Mr, für das übrige Ausland 2,50 Mr. — Die „Teutide Forngeitung" tann au mit der „Deutihen Zägerr 
deitung® ‚nub Deren Beilapen aufninmen bepagen werben, mb beträgt ber reiß: m) bei deu Railerl Yalaufalicn 

WIR, b) direft durd die Grpedition für Teuticland und Öfterreih 4,50 ML, für das übrige Musland 5,50 Mit. 
Iufertiondpreiö: die dreigeipaltene Nonpnreillcgeile 2O Mt. 
Nr. 47 


Neudamm, den 24. November 1901. 16. Band. 
; Bars % 
Berein Königlich Preußiſcher Forftbeamten. 
An unfere Kollegen! 

An der Spike bed jegigen Vereins Preußiſcher Sorftbeantten ftehen Herren, 
welche entweder niemals Staatsforftbeamte gemejen oder bereit penfioniert und 
daher gar nicht in der Lage find, die Intereſſen bed By Bin zu vertreten. 
Dies ilt, wie wir erfahren haben, au in der Hauptfache der Grund, weshalb fich 
diefer Verein bisher nicht des Wohlwollens der Königlichen Staatsregierung zu 
erfreuen gehabt hat. Da ferner dem Verein zahlreihe Kommunal» und Privat: 
forftbeamte angehören, welche zur Stantsforftverwaltung in keiner Beziehung ftehen, 
und nad) der eingeholten Information bei unferen höchſten Vorgefegten eine Ände— 
zung in der Stellungnahme zu biejer Frage auch künftig nicht zu erwarten ijt, fo 
haben fih die Förſter Roggenbuck, Böttcher und Pielmann — bei den 
Herrn Miniſter anzufragen, ob ein nur aus Staatsforſtbeamten beſtehender Verein 
die Billigung des —A finden würde, und gleichzeitig um eine Audienz zu 
bitten. Bu unferer Freude ift den genannten Kollegen dev Beſcheid geworden, 
welcher wörtlich wie folgt lautet: 

Minifierium für Sandwirtfdaft, 

Domänen und Forfien Berlin W. 9, den 5. November 1901. 
Leipziger Pla 7. 




















Geſchaſts-Nr. III. 15861. 
Geſuch vom 22. September 1901. 
Ich erkläre mich mit der Begründung eines Vereins Preußiſcher Staatsforſt- 
beamten unter der Bedingung einverſtanden, daß: 
1. der Vorſitzende und mindeſtens dreiviertel der Vorſtandsmitglieder den aktiven 
Staatsforſibeamten (Förſtern und Forſthilfsaufſehern) angehören, 
2. die Wochenſchrift für deutſche Förſter nicht zum Vereinsoͤrgan gewählt wird, und 
3. der Vorftand die Verantwortung für das Vereinsorgan übernimmt. 
Auch bin ich bereit, den Vorſtand am 14. d. Mt. zu empfangen und deſſen 
Vorträge entgegen zu nehmen. Der Vorftand wolle ſich zu diefem Zwecke am vor⸗ 
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genannten Tage vormittags 10 Uhr Hierjelbft — Leipziger Pla Nr. 8 — einfinden. 
Bon der ftattgehabten Begründung des fraglichen Vereins erwarte ich demnächſt Au⸗ 
zeige, damit ich die Königlichen Regierungen und die Revierverwalter von meinem 
Standpunkt zur Sache verjtändigen fann. 

Gleichzeitig genehmige ich noch, daß der Aufruf des Vorftandes zum Beitritt zu 
dem neuen DBerein den Herren Revierverwaltern mit der Bitte um weitere Mitteilung 
an die ihnen unterftellten Beamten übermittelt wird. v. Podbielski. 

An die Königlichen Förfter Herren Roggenbud, Böttcher 
und Pielmann durch die Hand des Königlichen Forſtmeiſters Herrn 
Dr. Kohli, Hodiwohlgeboren zu Grünau (Mark), Kreis Teltow. 


Auf Grund dieſes Erlaſſes Hatten die vorgenannten drei Stollegen die 
Forſtbeamten der benachbarten Oberförftereien und des Forfteinrihtungsbureaus 
de3 landwirtſchaftlichen Minifteriums für Dienstag, den 12. d. Mts., zu einer 
Beſprechung nach Erkner eingeladen. Diefer Einladung waren 40 Kollegen gefolgt, 
und haben diejelben gleich gejtern den „Berein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
gegründet, ſowie den unterzeichneten Vorftand gewählt und das im Entwurf vor: 
gelegte Statut im Princip genehmigt. Bon letterem werden wir nad) jtattgehabter 
Selhhibfaflun durd) eine noch einzuberufende VBerfammlung und nach Genehmigung 
desſelben durch die zuftändige Polizeibehörde jeden: VBereingmitgliede ein Eremplar 
überfenden. Aufnahmefähig find alle Königlichen Forſtbeamten vom Revierförſter 
einichlieglih abwärts, Die Torftverforgungsberehtigten Anwärter, die auf Forſtver— 
forgung dienenden Reſervejäger, gleichviel in welcher Stellung fie ſich befinden, ſowie 
auch penfionierte Königliche Forſtbeamte diefer Kategorien. 

Zweck des Vereins ift, neben der Förderung unferer Standes: — — 
die Begründung von Wohlfahrtseinrichtungen, wie Kranken⸗, Sterbe- und Darlehns— 
kaſſen für die Mitglieder. Der Begründung einer bejonderen Unterſtützungskaſſe 
bedarf e3 nicht, da durch das Statut beitimmt ift, daß aus den Erjparnifjen des 
Bereind Unterſtützungen an Bereinsmitglieder und Sinterbliebene von Vereins— 
mitgliedern gewährt werden fünnen. | 

Zum Bereindorgan ift von den verfammelten Kollegen einftimmig die 
„Deutsche Forft: Zeitung” zu Neudamm gemählt worden. Herr Stonmerzienrat 
Neumann-Neudanın hat fich bereit erklärt, diejelbe ung zum BPreife von 1 Mark 
vierteljährlich zu liefern, wenn für jedes Vereinsmitglied ein Eremplar bezogen wird. 
Diefes Anerbieten wurde einſtimmig angenommen und ift mit Rüdficht hierauf der 
Bereinzbeitrag ftatutenmäßig auf jährlih 7 ME. feftgejet worden. Kür diejen 
Betrag erhalten unjere Mitglieder ohne weiteres die Vereins-Zeitung frei durch 
die Poſt zugeftelt. Die Zeit von jebt bis Ende Dezember 1902 wird dir ein volles 
Vereinsjahr gerechnet (Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr), ſo daß alſo diejenigen 
Kollegen, welche vor dem 1. Januar 1902 unſerm Verein beitreten, auch für den 
obigen Zeitraum nur den Betrag von 7 Mark zu zahlen haben und die „Vereins-— 
Zeitung“ für den Reſt des laufenden PVierteljahres ebenfall3 unentgeltlich erhalten. 

Der Bereinsbeitrag kann nach Belieben entweder halbjährlich mit 8,50 Mart 
oder jährlih mit 7 Mark in den erjten vier Wochen des Halbjahres bezw. Jahres 
im voraus entrichtet werden. 

Das Eintrittsgeld ift auf 2 Mark feitgejett worden mit der Maßnahme, 
daß diejenigen Kollegen, welche bis zum 1. Januar 1902 unferem Verein beitreten, 
von der Zahlung des Eintrittägelde3 befreit find. | 

Bei den Anmeldungen zum Eintritt in unferen Berein bitten wir 
Adrefje ganz genau, insbeſondere die Poftitation und den Regierungsbezirk, anzuge 
damit auch die Vereind:Zeitung reditzeitig an dem richtigen Orte zugeftellt wer 
fann. Zu diefem Zwecke bitten wir auch um rechtzeitige Nachricht Über etwa 
NWohnungdveränderungen an die Redaktion unſeres Vereinsblattes. Diejeni 
Kollegen, welche für das laufende Vierteljahr bereits auf die „Deutſche Forft-Zeitu 
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abonniert haben, bitten wir zur Vermeidung einer Doppellieferung um eine gefällige 
niesbeghgliche Mitteilung. Übrigens bemerken wir hierzu noch, bah es in der Abſicht 
des Miniſteriums liegt, die „Deutfhe Forfteitung” künftig nicht mehr bei den 
Zorftbeamten cirkulieren zu laſſen. 

Die Vereinsbeiträge bitten wir zur Erjparung von Portofoften thunlichjt 
gemeinfchaftlid — oberförftereiweife — an unferen mitunterzeichneten Schatmeifter 
zu zahlen. Wegen Bildung der Bezirksgruppen, welche mehrere Oberförjtereien 
ala menfhliehen folen, werden wir fpäter das Weitere veranlajjen und unt 

orjchläge bitten. Borläufig find wir mit der Begründung des Vereins und mit 
der Erledigung der damit verbundenen Yormalitäten noch vollauf in Anfpruch 
genommen, denn da wir unfere Borftandsämter nur nebenamtlih führen und jetst 
en Tag über bei den Hauungen beichäftigt find, fo bleiben uns zur Erledigung 
der Vereinsangelegenheiten nur die Abende und Feiertage. Sämtliche Borftands- 
mitglieder üben ihre Funktionen nur ehrenamtlid und ohne Bergütung aus. Es 
ift wohl zmeifellus, Daß durch das eingangs gedachte Vorgehen und mit der 
Begründung dieſes Vereins dem lange gebegten Wunſche unferer Kollegen Rechnung 
getragen worden ift. Wir bitten, dem Verein nunmehr auch möglichft zahlreich beizu- 
treten, jowie ung auch in VBereinsangelegenheiten durd) Wort und Schrift zu unter- 
ftügen. Dabei geben wir noch dent befonderen Wunfche Ausdrud, die unfer Standes: 
interejje betreffenden Schriftfäge, weldhe in der Bereind- Zeitung zum Abdrud 
fommen follen, in einer unferer Stellung würdigen Weife zu formulieren und dabei 
namentlich jeden gehäffigen und aufreizenden Ton zu vermeiden. Da wir die 
- Berantwortung für unfer Vereinsorgan unferer Gentral-Behörde gegenüber über: 
nommen haben, fo wäre es ung fehr erwünjcht, wenn zweifelhafte Schriftfäge durch 
unjere Hand gingen, damit wir in die Lage verjett werden, etwa vorfommende 
Irrtümer zu bejeitigen. 

Die Anmeldungen zum Eintritt in unferen Verein können durch Briefe 
oder Poſtkarten gefchehen. Später werden wir für diefen Zweck Formulare herftellen 
lafjen und den zu bildenden Bezirksgruppen überjenden. Ä 

über dad Ergebnis der von dem Herrn Minifter auf den 14. d. Mts. angefehten 
Audienz werden wir in einer der nächſten Nummern unferer Vereins-Zeitung berichten. 

Sir Diejenigen Herren, welche von dem bisherigen zu unferem Verein über: 
zutreten beabfichtigen follten, bemerken wir noch ergebentt, daß der Austritt aus dem 
jegigen Verein big zum 1. Dezember alljährlich; erfolgen muß. 

Ju Rechnungs-Reviſoren find gewählt die Königlichen Förfter Schulz zu 
Hohbenbinde, Witte zu Oberfchönemweide, Scholl zu Kalkſee, ſowie die Königlichen * 
aufſeher Witt zu Erkner, Schmoll und Liegau zu Berlin. 

Die Rechnungs-Reviſoren (Mitglieder der Reviſions-Commiſſion) üben ihre 
Funktionen ebenfalls ehrenamtlih und ohne Vergütung aus. 


Forſthaus Müggelheim, den 183. November 1901. 
bei Goepenid, Reg.-Bez. Potsdam. 


Der Vorſtand. 


- 
- 


Roggenbuck, Böttcher, Pielmann, 
Agl. Foͤrſter zu Drütggelheim dei Kgl. Yörfter zu Fahlenberg bei Kgl. Förſter zu Steinbinde Bei 
Köpenid, Bez. Potsdam. Neu⸗Zittau, Bez. Potsdam. Grünau, Bez. Potsdam. 
Borfigender. Stellvertr. Borfigender. Shagmeifter. 
Kranz, N N 
oggenbud, Meißner, 
L Fogſiauf cher zu Grünau, Kal. rein zu Beerenbufch Kgl. Forſtanfſeher zu Coepenick, 
zä — nein bei Rheinsberg, Bez. Potsdam. Bez. Botsdam. 
ellvertr. Shagmeiiter. Schriftführer. Stellvertr. Schriftführer. 
Müde, . 
. Hörfter zu Burig bei Neu« Mücke, Berg, 
—* Kgl. Förfter a. D. zu Erkner. Kgl. Förſter zu Erkner. 
Beiſitzer. Beiſitzer. Beifiger. 
Winkler, Schröder, 
Kgl. Förſter zu Alt-Buchhorft I bei Grünheide. Kgl. Förſter zu Hangelsberg. 


Beiſitzer. Beiſitzer. 
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- Bericht der begründenden Verſammlung. 


Unter Hinweis auf den borftehend abgedrudten 
Aufruf des neu begründeten Bereind Königl. Preuß. 
Forſtbeamten bringen wir nachſtehenden Bericht 
über die zur Bildung des Vereind am 12. d. Mts. 
einberufene Berfammlung zur Kenntnis unjerer 


Leſer: 

Eine ſtattliche Anzahl von Köntgl. Forſt⸗ 
beamten aus den Revieren Grünau-Dahme, Erkner, 
Köpenid, Rüdersdorf und Kolpin, ſowie aus dem 
Königl. De Sintihtunge, Durenu zu Berlin war 
der an fie ergangenen Cinladung gefolgt, fo daß 
der verhältnismäßig Leine Raum im Reftaurant 
ur Traube in er die Erfchienenen faun zu 
Safe vermochte. 

Nachdem der Königl. Foͤrſter Böttcher als der 
ältefte Einberufer die Verfammlung mit einem 
begeiftert aufgenommenen dreimaligen Hod auf 
Seine Moajeftät den Kaifer und König eröffnet 
und dem Wunſche Wusdrud gegeben Batte, daß 
die heutigen PBerhandlungen für ſaämtliche 
Kollegen der Staatsforftverwaltung recht ſegensreich 
werden mögen, gab der Königl. Förſter Noggenbud 
in längeier Rede einen Überblid über biejenigen 
Borgänge und Verhandlungen, welde die Ver- 
anlajfung dazu geworden find, die Kollegen aus 
den benachbarten Revieren zu der heutigen 
Berfammlung einzuladen. 

Nachdem fomohf der Herr Minifter für Land- 
wirtichaft, Domänen und Forſten mie der Herr 
Dber-Landforjtmeifter fich geneigt zeigten, einem 
Berein, welcher nur aus Staatsforftbeamten 
beftehe, jede thunliche Yörderung zu gewähren und 
denifelben das größte Intereſſe und Wohlwollen 
entgegen zu bringen, auch Vorſchläge eines ſolchen 
Bereind zur Verbefferung der Lage des Förſter⸗ 
ftandes entgegen zu nehmen und einer wohl» 
wollenden Erwägung zu unterziehen, fei es Pflicht, 
mit der Bildung eines ſolchen Vereins nicht länger 
zu zögern. 

Die erforberliden Vorarbeiten, ein Statuten- 
entwurf u. f. w. feten bereit3 gemacht; letzterer 
wurde auch verlefen und hierzu bemerkt, daß der- 
felbe wegen der Kürze der gr noch keinen 
Anſpruch auf Vollkommenheit haben könne und 
die Beſchlußfaſſung hierüber einer F ſpäter eins 
zuberufenden —— vorbehalten werden 
nm 


e. 

Eine längere und fehr Tebhafte Debatte 
Inüpfte ſich an biefe eingehenden Ausführungen. 
Die zahlreich erfhienenen Anhänger des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten vertraten deffen Intereſſen 
und diejenigen ihres Vorſitzenden ſehr entſchieden, 
bezweifelten auch die Notwendigkeit der Begründung 
eines neuen Vereins, um ſo mehr, als derſelbe 
bie gleichen Zwecke und Biele verfolgen wolle 
al8 der beftehende Verein. Einzelne Herren 
wunſchten auch die Einberufung einer fpäteren 
Berfammtlung, zu welcher weitgehende Einladungen 
durch die Fachblätter erlaffen werden follten. 

Als aber aus der Berfammlung heraus die 
Anweſenden nochmal darauf hingewiefen wurben, 
daß bie Königl. Staatöregierung es ein für allemal 





abgelehnt babe, mit dem beitehenden Berein 
Preußticher Forſtbeamten zu verhandeln, weil 
derfelbe nicht nur aus Staatsbeamten, fondern 
zum großen Teil aus Kommunal⸗ und Prinat- 
ee beitehe und daher nicht in der Lage. 
ei, die Intereſſen des ſtaatlichen Yörfteritandes 
zu bertreten, was der Königl.Regierung auch abfolut 
nicht au verdenken ſei, und daß es daher Pflicht 
der verſammelten Staatöforjtbeamten tft, das in 
fo liebensmwürdiger Weife durch die hoben Bor 
gefetzten gezeigte Entgegenfonmen voll und ganz 
anzuerfennen und einen nur aus Staats 
Foritbeamten bejtehenden Verein fofort zu bes 
gründen, ließen auch die meiſten Anhänger de3 
alten Vereins ihre Bedenken fallen, und ber neue 
Berein wurde fofort mit der ftattliden Zahl von 
40 Mitgliedern ins Leben gerufen und mit einem 
fräftigen „Horrido!* begrükt. 
ei der hierauf ftatigefundenen nn 
wahl wurden die unter dem Aufruf angeführten 
Königl. Foritbeamten in ben Vorſtand gewählt. 
Die derlefenen Satzungen wurden im Brincip 
genehmigt und bie endgiltige Feſtſetzung derſelben 
einer für fpäter einzuberufenden Berfanmmlung 
vorbehalten. 
Als BVereinsorgan wurde die 
Borit-Beitung“ in Neudbamm gewählt und bie mit 
em DBerlage von %. Neumann wegen Uber- 


[erpung derjelben an fämtliche Vereindmitglieder 


ei ind Haus für 4 ME. jährlih getroffenen 
Abmachungen gebilligt. 

Schließlich wurde auch noch der Aufruf: 
„Un unſere Kollegen!” einſtimmig angenommen 
und der Vorſtand mit der VBerfendung desfelben 
an Sämtliche Königliche Oberförftereien und der Bub- 
lifation in den betr. Fachzeitſchriſten beauftragt. 

Nachdem nunmehr den Köntgliden Forſt⸗ 
beamten der fo lange und beißerjehnte Wunſch 
erfüllt worden tft, einen Verein zu befiten, welchem 
die Königliche StaatSregierung dag größte 
Juterege und Wohlwollen entgegenbringt und 
deſſen Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Lage der 
Horjtbeanten einer wohlmollenden Prüfung unter- 
gogen werden jollen, iſt es Pflicht jedes 

eanıten, fowohl der Königlichen Förſter, mie 
der Königlichen Yorftbilfsaufleher und Reſerve—⸗ 
jäger, den neu begründeten Verein fofort bei- 
zutreten und feine Beitrebungen thunlicft zu 
unterftüßen und dadurch Sr. Ereelleng dem 
Herrn Staatsmtinifter von Podbielsti wie dem 
Herrn ObersLandforftmeifter Wejener für das 
große Entgegenfommen fi) dankbar zu zeigen. 

Die Schriftleitung der „Deutfchen Forſt⸗ 
Zeitung” aber wird ſich beftreben, diefe Zeitung 
noch weiter zu vervollkommnen, die Intereſſen 
ihres Leſerkreiſes ftet8 vol und ganz Mwahrzı 
nehmen und ein mahres Yamilienblatt für di 
Forſtbeamten zu werden. 

Und daraufhin ein kräftiges „Waldheil!“ 
allen jetigen und Tünftigen Mitgliedern des 
„Vereins Königlich Preupifcher Borken nen 
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Zur Belskung gelangends Horffdisnfiffellen in Preußen. 


Mach amtliden Quellen.) 


OBerförfierfielle Montjoie, Regierungsbezirk Aachen, Hit zum 1. 
u Regierungsbezirk Hannover, ift zum 1. 


@derförfterfielle 
andermweit zu befeben. 


anuar 1902 andermweit zu bejehen. 
anuar 1902 andermweit zu befeßen. 


oidnig, Megierungsbezirt Breslau, iſt vorausfichtlih zum 1. Februar 1902 








Die Wenmouthskiefer. 


Bon Hans Wedding, Forſtaſſeſſor. 


Als von den forſtlichen Verſuchs⸗Anſtalten 
der planmäßige Anbau fremdländiicher Holz» 
arten in Deutichland beichloffen wurde, war 
man fi) darüber einig, daß die Weymouths⸗ 
tiefer in dieſe nbanverfuche nicht mit hinein⸗ 
zuziehen fei. Und Diefer Entichluß war voll» 
berechtigt; denn fchon feit mehr als 150 Jahren 
ift diefe Holzart in den deutſchen Forſten ein⸗ 
geführt und bat zur Leit volles Bürgerrecht 
bei ung erworben. Im Jahre 1705 wurde fie 
von Nordamerika, wo fie wohl die verbreitetite 
Nadelholzart ift, nad) England gebracht und 
dort bejonders von einem Lord Weymouth 
auf jeinen Beſitzungen angebaut, fo daß fie 
von dieſem ihren Proteltor auch den Namen 
erhalten hat. Bon England gelangte fie nach 
Deutfchland um die Mitte des 18. Sahr- 
Aunberi2 und machte fich bier zuerit in den 

ärten und Parks beliebt, da fie durch ihren 
fchnellen Wuchs, den fchlanfen Stamm und die 
Weichheit und leganz in ihrem ganzen 
Bed auffiel. Von da zum beutichen 

alde war nur noch ein Schritt, wenngleich 
ihr Anbau in erſter Zeit wohl nur in geringem 
Umfange ftattgefunden bat, da ausgedehnte 
Verſuche an dem hoben PBreife des Samens 
jcheiterten. Allmählich verbreitete fie fich jedoch 
immer mehr und die Frühzeitigkeit ihrer 
Samenproduftion und Die Leichtigkeit, fich 
natürlih zu verjüngen, Haben nicht zum 
wenigften dazu beigetragen, daß fie ſich jebt 
auf faft allen Standorten und in allen Lagen 
bis etwa 1000 m Höhe vorfindet. 

Während die Weymouthäfiefer fich bezüglich 
re ewurzelung nicht von der gemeinen 

tefer unterjcheidet, gleicht fie in der Stamm» 
form mehr der Fichte und Tanne. Sie bildet 
ftetd einen geraden Schaft; felbft bei voll- 
jtändiger Freiftellung ift die Entwidelung der 
Zweige im Verhältnis zum Gipfeltrieb geringer, 
al8 bei der gemeinen Kiefer. Die Üfle, 
ſchlank und biegfam, jtehen quirlartig in 
einer Ebene um den Stamm und bilden eine 
regelmäßige, im Freiſtande ſehr tief herab⸗ 
reichende, Tegelföürmige Krone, welde im 
Schlufe in die obere Stammpartie hinauf- 
-ücdt und bei dieſem Stande die Form einer 
pigen Spindel annimmt. Bei Toderen 


Schluſſe erhalten fi) die Aſte ſehr lange und 
erft im höheren Alter reinigt ſich der Schaft 
vollftändig von Äſten. Dabei ift die der ge- 


meinen Kiefer eigentümliche Wolfbildung bei . 


diefer Holzart nicht zu finden. 

Bezüglich ihres Unfpruches an.das Licht hat 
man die Weymoutsfiefer wohl auf Die Grenze 
zwiſchen Lichte und Schattholzarten geitellt, 
neuere Beobachtungen und enden haben 
bewiejen, daß fie nicht nur der Fichte in diefer 
Beziehung gleichlommt, fondern fich jogar nod) 
mehr der Tanne nähert. Der dichte Schluß, 
in welchem fie bei natürlicher Verjüngung 
felbft bis ing höhere Alter hinein verbarrt 
und der der Tanne nicht nachgiebt, die Zähig- 
feit, mit welcher die Witftummel bei nicht 
vollem Schluſſe ſich erhalten, die Fähigkeit, 
den Schatten im Unterftande zu ertragen und 
ihr Höhenwachstum trogdem beizubehalten, 
charakterifieren fie als ausgeiprochene Schatt: 
holzart, und demgemäß ilt auch ihr Schirm— 
drud en bedeutender und für alle Lichtholzarten 
zu groß. 

In ihren Standortsanfprüden ift Die 
Weymouthstiefer überaus dehnbarer Natur. 
Sie iſt ebenfo unempfindlich gegen hohe 
Temperaturen wie gegen ftrenge Winterfälte 
und gedeiht auf Standorten mit Turzer 
Begetationdzeit wie auf folchen mit langer. 
Dasſelbe ift der Fall mit den Anforderungen, 
die fie an die Güte ded Bodens ftellt, und 
das weite Gebiet ihres Vorkommens und der 
Umſtand, daß fie auf den einmal von ihr ein- 

enommenen Standorten ſich meift ohne be- 
onderes Zuthun erhalten hat, beweilen, daß 
fie auf fat allen Böden fortfommt. Eine 
gedeihliche Entwidelung jedoch ſcheint fie nicht 
zu haben, auf ganz trodenen und ganz naſſen 
Böden, und bejonder3 auf eriteren wird Die 
gemeine Kiefer in allen Fällen mehr leiten. 
Ein vorzügliches Wachstum zeigt fie auf allen 
guten Fichtene und Tannenböden, behauptet 
fih aber au da, wo man bie Tebteren 
Holzarten durch die gemeine Kiefer zu erjeßen 
gezivungen ift, und hat dann noch den Vorteil, 
durch ihren dichten Schluß und ihren ſtarken 
Nadelabfall den Boden weit beſſer zu 
fonfervieren al Die genteine Kiefer. Das 
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höchſte Maß ihrer Ausbildung findet fie offen- 
bar auf einem tiefgründigen, frifchen, lehm⸗ 
baltigen Boden, aljo einem Boden, wie man 
ihn für unſere einheimiichen Holzarten als 
guten Waldboden zu bezeichnen pflegt. 

Bon den mannigfachen Gefahren, denen 
bie gemeine Kiefer und die Fichte unterworfen 
find, leidet die Weymouthskiefer nicht in 
gleichem Maße, bis jebt wenigſtens noch nicht. 
Es unterliegt aber feinem Zweifel, daß mit 
der Ausdehnung ihres Anbaues auch ihre 
Feinde an Zahl wachſen und an Schädigungen 
verbängnisvoller fein werden. Ein Beweis 
hierfür iſt ſchon der Umstand, daß, während 
in den achtziger Jahren noch als bejonderer 
Vorzug die große Widerſtandsfähigkeit dieſer 
Holzart gegen alle möglichen Gefahren ge- 
rühmt wurde, fich die Anzahl ihrer Yeinde in 
letter Seit bedeutend vermehrt hat und Die 
Schädigungen hier und da auch größeren Um⸗ 
fang angenommen haben. Bon bejonderer 
Wichtigkeit ift in allerlegter Zeit der Rinden⸗ 
blajenroft der Weymouthstiefer (Peridermium 
Strobi) geworden, und es dürfte angezeigt 
ericheinen, Diefen wegen der Intenſität feiner 
Schädigenden Wirkungen äußerſt gefahrvollen 
ee einer näheren Betrachtung zu unterziehen. 


ie durch ihn verurjachte Krankheit it ſeit 


einigen Jahren an den verfchiedenften Orten 
in Deutjchland aufgetreten und ift den 
Kulturen und jüngeren Unpflanzungen höchſt 
verderblich geworden, da fie fait immer das 
Abjterben der befallenen Pflanzen zur Folge 
hat und, wenn Oegenmaßregeln nicht ergriffen 
werden, ſehr fchnell um fich greift. ie 
äußert fi) dadurch, daß bie Winde der 
befallenen Stämme bezw. Stammteile an- 
ſchwillt und aufplagt, und die Nadeln fpäter- 
bin gelb werden. Am Frühjahr treten an ber 
Rinde gelbe Bläschen hervor, welche die Fort 
pflanzungszelen in Geitalt eines gelben 
Pulver enthalten, und an dem einmal be- 
fallenen Stamme in jedem Yrühjahr von dem 
jahrelang lebenden Mycel von neuem gebildet 
werben, nachdem fie alljährlich um die Mitte 
des Sommers abgefallen find. Wie alle Roſt⸗ 
pilze, fo bedarf auch diefer Rindenblaſenroſt 
der Weymouthskiefer zu feiner Fortpflanzung 
einer zweiten Pflanzengattung, eines * 
nannten Zwiſchenwirtes, auf deſſen Blättern 
der Roſtpilz ſeine zweite Generation bildet, um 
im nächſten Frühjahr auf die Weymouthskiefer 
zurückzuwandern. Dieſe Zwiſchenpflanzen 
bilden zahlreiche Arten der Gattung Ribes 
(Stachelbeer- und Johannisbeerſträucher), von 
denen auch eine Anzahl wild in unſeren 
Wäldern wächſt. Es iſt nun leicht erſichtlich, 
daß für die weitere Ausbreitung des Pilzes 
überall da die beſte Gelegenheit geboten iſt, 


Die Weymouthskiefer. 





wo Weymouthskiefer und Sträucher der 
Gattung Ribes zufammen vorkommen, was in 
größeren Baumfchulen Häufig der Fall iſt. Und 
thatſächlich hat der genannte Pilz auch bier _ 
hauptſächlich feine Verbreitung gejunden und 
iit, wie in mehreren Fällen mit Sicherheit 
hat nachgewiefen werden fönnen, mit infizierten 
Pflanzen aus den Baumschulen in den Wald 
gefommen, two er, bei Vorhandenjein der er- 
forderlichen Zwijchenwirte, fich weiter ausgedehnt 
hat. Es ift hierin aber auch zugleich eine 
Handhabe geboten, um der Einfchleppung und 
Weiterverbreitung diefes Pilzes vorzubeugen. 
Um ficherften ift e3, die Anzucht der Weymouths⸗ 
tiefer aus Samen felbft zu beforgen, oder falls 
jolches nicht angängig fein follte, Pflanzen nur 
aus ſolchen Baumfchulen zu beziehen, von deren 
vollftändiger Pilzfreiheit man ich überzeugt 
hat. Andererſeits ift die größte Sorg- 
falt und Aufmerkſamkeit Darauf zu ver» 
wenden, daß im Reviere in der Nähe von 
Weymouthskiefern alleetiva vorhandenen Stachel 
beers und Johannisbeerſträucher entfernt 
werden. Insbeſondere ift auch der Anbau 
der Weymouthsfiefer in der Nähe von im 
Walde liegenden Forftdienitgehöften, in welchen 
diefe Sträucher fich in den meijten Fällen wohl 
finden, zu vermeiden. Mehrfach beobachtet 
und jchädigend aufgetreten ift auch der Halli 
mafch (Agaricus melleus). Er bringt fomohl 
einzelne Stämme zum Abſterben, ald aud 
ganze Horſte. Bei diefem Pilze ift die Be 
obachtung gemacht, daß er nicht aufzutreten 
iheint in natürlichen VBerjüngungen und bei 
Ballenpflanzungen, und ed Tiegt die Ver—⸗ 
Dutung nahe, daß die Beſchädigungen an den 
Wurzeln bei mehrjährigen, insbeſondere ver⸗ 
ſchulten Pflanzen dem Pilze das Eindringen 
erleichtern bezw. ermöglichen. In jedem Falle 
ſind, wie auch beim Rindenblaſenroſt, die 
infizierten Pflanzen ſchleunigſt zu roden und 
zu verbrennen; ein Ausreißen und Liegenlaſſen, 
wie man es häufig beobachten kann, iſt bei 
einem Pilze nur eine halbe Maßregel, da die 
Sporen an den allmählich vertrocknenden 
Pflanzen noch zur Reife kommen und den 
Pilz weiter verbreiten können. 
Als weitere ſchädigende Pilze find auf— 
Chreten Trametes pini, der die ſogenannte 
tammfäule verurfaht und Tr. radiciperda, 
die Urfache der Wurzelfäule. In einem alle 
hatten diefe Pilze einen jo bedeutenden Umf 
angenommen, daß ſogar ein vorzeitiger Abtı 
des Beitandes erforderlich geworden war, 
anderen Fällen find fie nur an einzel 
Stämmen beobachtet und als Grund wı 
Itagnierende Bodennäfle fonjtatiert. Der 2 
bieb der Schwammbäume dürfte in je 
Falle angezeigt erjcheinen, im übrigen ift g 


Die Weymouthskiefer. 
dieſe Pilze hauptſächlich das Vorbeugungs— 


mittel anzuwenden, daß man die Weymouths— 
fiefer nicht dort anpflanzt, wo die Boden- 
verhältniffe ihr nicht zufagen. 

Bon der Schütte zu ie Weymouthskiefer 
noch nicht zu leiden gehabt; ob daraus der 
Schluß gefolgert werden kann, daß ſie von 
ihr ganz verſchont bleiben wird, ſteht dahin. 
Hat doch dieſe Krankheit bei der gemeinen Kiefer 
erſt in den letzten fünfzig Jahren ihre große 
Bedeutung erlangt, nachdem die Kahlſchlag— 
wirtichaft bei der Kiefer eine fo große Nus- 
dehnung genommen Hatte, und es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Schütte, wie mande 
andere Gefahren der Weymouthskiefer, erit mit 
der größeren Ausdehnung ihres Anbaues Be- 
deutung erlangen wird. 

Bon den Inſekten ift vor allen anderen 
der große braune Rüffelfäfer (Hylobius abietis) 
zu nennen, der auf den Fichten- und Kiefern: 
ſchlägen überall, wo nicht eine gründfiche 
Stodholzrodung ftattfindet, ſich in größerer 
Anzahl einfindet und auc) bei det Weymouth3- 
Ttefer jeine verhängnisvolle Thätigkeit ſchon in 
größerem Umfange gezeigt hat. Ferner find 
bon Käfer beobachtet Hylesinus piniperda, 
Pissodes notatus und Pis. piniphilus, und 
wenn die durch Diefe Inſekten verurjachten 
Verlufte bisher nur auf Einzelftämme fich 
eritredt haben, fo werden fie um fo größere Be- 
achtung finden müfjen, in je größeren reinen 
Beitänden die Weymouthäkiefer zur Nachzucht 
gelangt. 

Sehr verbreitet ijt ferner die Weymouths- 
kiefernwolllaus (Chermes strobi). Die von ihr 
befallenen jüngeren Pflanzen erjcheinen an den 
Bweigen wie von einem Reif überzogen, und 
wenn dieſelben auch nicht zum Abiterben ge- 
bracht werden, fo dürfte ein Schlaffiwerden und 
allmähliches Vertrodnen der Nadeln an den 
befallenen Zweigen doch eine Wachstums 
minderung im Gefolge haben. Nicht unmwahr- 
Iheinlih ift e8, daß dieſe Wolllaus eine 
jefundäre Erjcheinung ift und bejonders auf 
den der Weymouthskiefer nicht zufagenden 
Standorten erfcheint. 

Sehr zu leiden Hat die Weymouthskiefer 
ner duch den Wildverbiß. Rehwild und 

othwild nehmen mit großer Vorliebe dieſe 
Holzart an, und die Fälle find nicht felten, 
wo die in Zaubholzverjüngungsfchläge einge- 
vflanzten Weymouthskiefern troß reichlich vor- 
dener Äſung jahrelang durch Rehmwild voll- 
dig niedergehalten wurden. Immerhin ift 
Berbeißen durch Wild bei ihr nicht fo 
hängnisvoll als 3. B. bei der Fichte, da fie 
ge ihrer unvergleichlichen Reproduftions- 

t diefe Beichädigungen lagen erträgt 

doch ſchließlich, ſobald fi 


ie einmal den 
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Kopf freibekommen Hat, ſich noch zu eine 
nußholztüchtigen, glatten Stamm auswachſen 
kann. Ebenſo wird fie mit Vorliebe von den 
Hirschen und Rehböden zum Fegen benutzt. 
Wo fie einzeln oder gruppenweife anderen 
Holzarten beigemifcht ift, wird fie vom Bocke 
allen anderen vorgezogen, und der Hirsch ver- 
Ihmäht es auch nicht, im Winter die Kraft 
jeiner Stangen an dem glatten Stamme zu 
erproben. Gegen dad Verbeißen iſt Die 
MWeymouthstiefer daher gleich der Fichte durch 
Anſtrich mit Teer oder Raupenleim oder noch 
bejjer, weil für die betr. Pflanzen unjchädlich, 
Kalkbrei zu ſchützen, welche Mittel im Harze 
mit vecht gutem Erfolge angewendet werden. 
Mit den vorgenannten Gefahren dürfte 
wohl das Regiſter erfchöpft fein, und es muß 
rühmend hervorgehoben werden, daß ſie fich 
vor der Fichte ſowohl ald der Kiefer in 
mancher Beziehung auszeichnet. Beſonders ift 
fie al3 unempfindlich gegen Froſt befannt, fo 
lange e3 fich mwenigfteng um Spätfrojt handelt. 
Die um die Mitte Mai. vorigen Jahres mit ganz 
unerhörter Heftigfeit auftretenden Spätfröfte 
hatten der Weymouthskiefer nicht den geringiten 
Schaden zugefügt. Dieſe Eigenfchaft und Die 
Fähigkeit, infolge ihres jchnelen Jugend—⸗ 
wachstums auch auf grasreichen Böden fich 
Schnell aus der Froſtregion zu erheben, lafjen 
fie ganz bejonders zum Unbau in Froſtlagen 
Fan erjcheinen. Unter ganz befonderen 
Berhältniffen jedoch find auch bei diefer Holz- 
art Beichädigungen durch Froſt vorgekommen, 
e3 handelt ſich dann aber ſtets um Frühfröſte 
im Herbit und Borwinter. In denjenigen 
Lagen nämlich, wo die DVegetationszeit eine 
jehr kurze ift, können Häufig die jungen Triebe 
nichtvollftändig verholzen, zumaldie Weymouth3- 
tiefer die Eigentümlichkeit befigt, oft noch im 
Spätfommer einen Trieb zu machen, der dann 
leicht durch frühzeitige ftarfe Kälte vernichtet 
wird, fo daß im nächſten Frühjahre der 
Gipfeltrieb fich nur mangelhaft entwidelt. Wo 
ſolche Verhältniffe herrſchen, empfiehlt es fich, 
die Weymouthskiefer in Starten Exemplaren 
einzubringen, damit fie mit dem Gipfel aus 
der Forftregion herausragt; und es ijt dieſes 
Mittel thatjächlih mit beitem Erfolge for 
zur Unwendung gebracht, da fie den Vorzug 
befigt, auch als mehrjährige meterhohe Pflanze 
ih noch mit abjoluter Sicherheit verpflanzen 
zu laffen. Bon dem Schneebruch, unter dem 
Fichte und Kiefer in manchen Lagen bis zur 
Bernichtung zu leiden haben, ijt Die Weymouths⸗ 
tiefer faſt vollftändig verjchont geblieben, da 
die horizontal stehenden, jehr elaftifchen Afte 
fi unter der Schneelaft ohne zu brechen biegen 
und diefelbe abgleiten laſſen. Jedoch iſt bier 
und da beobachtet worden, dab die Gipfel» 
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mit Intereſſe Ei dem dunklen Gebirgskinde 
eur chauen. Die Yortpflanzung der Eibe wird 
owo 
—5 — Ausſaat ſeiner Steinfrüchte bezw. Nüſſe, 
als durch Abſenker und Stecklinge bewirkt. Will 
man ſich der Tünjtlihen Ausſaat bedienen, fo 
ftreut ntan die gefammelten reifen Früchte im 
ana (Oftoder), oder deren ausgeivaichene, im 
inter unter feuchtem Sande aufberwahrten ee 
im Frühjahr ſagt in Rillen von 1 cm Tiefe, 
die man ebenfo body mit Erde bededt. Die Saat 
läuft erſt im zweiten und dritten Fruͤhjahr. Die 
jungen Pflanzen Yale in Herdft mit Laub 
bededt und bei einer jpäter erlangten Höhe bon 
10 bis 15 cm verſchult werden, und zwar am 
beiten am Orte ihrer Beſtimmung. . 


+ 

— [Abfhtedsfeler.] Um 31. Oftober d. Is. 

iſt der weit über die Grenzen feiner engeren 
Heimat befannte Patriot aus der großen Zeit 
bon 1870/71, Herr Stift8-Hegemeifter Bergmann 
zu St. Arnual bei Saarbrüden, nad) einerdßjährigen 
Gefamtdienitzeit und einer 48jährigen Dienitzeit 
auf der Stiftsförjterftelle St. Arnual im Alter 
bon 77 Jahren in den Nubeftand getreten. Herr 
Bergniann bat fidh, wie aus der Kriegsgeſchichte 
von 1870/71 befannt ift, vor der Schladt von 
Spicdheren, als Saarbrüden von dem damals 
übermädtigen Feinde bedroht wurde, durch 
Führung don Patrouillen in da8 bon den Fran 
zofen bejette Gelände des Stiftsmaldes, ſowie 
durch geleiftete SKundfchafterdienfte und ferner 
während der Schlacht am 6. Auguft dadurch aus⸗ 
ezeichnet, daß er den Truppenführern mwertbolle 

Singeneige in betreff der Umgehung des rechten 
lügels der franzöflihen Stellung gab und fo» 

dann unter größter eigener Lebensgefahr die Ver: 
wundeten teilweife aus der — noch zu 
ben Derbanböplähen ſchaffen half. In Anerkennung 
diefer für das Baterland fo wichtigen Thätigfeit 
Bergmanns erhielt derjelbe im Sabre 1871 den 


durch den natürlichen Abfall wie durch. 
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Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe am ſchwarz⸗ 
weiß-roten Erinnerungsbande. Es Tonnte deshalb 
nicht fehlen, daß nunmehr Borgefegte und Stollegen, 

eunde und Bekannte de3 ehrwürdigen alten 

errn fich vereinigten, um ben Tag feiner Ber 
etzung in den Ruheſtand feftlich zu begeben. Auch 
die erhoffte Anerkennung feiner Berdienite um 
das Baterland, den Wald und das Gemeintohl 
durch "äußere Ehrungen blieb natürlich nicht aus 
Bon feiner Majeftät den Könige wurde ihm de 
Note Adlerorden vierter Klaſſe verliehen — nadı 
Kenntnis des Verfaſſers ift dies der erite all, 
daß einen Förſter in Preußen jene hohe Aus: 
zeihnung zu teil geworden iſt*) --, die Ve: 
waltung bes GStift3 St. Urnual fchenkte ihm 
einen prachtvollen Ruheſeſſel, die Yorjibeamten 
der Gemeinde-Oberjörfterei Saarbrüden ftifteten 
eine wertvolle filberne Uhr mit Seite und einer 
der Bedeutung des Tages entſprechenden Widmung, 
und dom Berfchönerungsberein der Stadt Saat: 
brüden erhielt er eine jilberne Schnupftabalsdoje 
nit gleichartiger Widmung Ein Feiteljen, an 
welchen: ca. 40 Berfonen teilnahmen und bei 
weldiem eine Reihe fchöner Anſprachen, unter 
anderem auch bon dem Bürgermeifter der Stadt 
Saarbrüden gehalten wurde, bielt bis fpät in die 
Nacht fait fänıtlide Teilnehmer an der Feier 
bereinigt, twelche diefelbe nod) lange in angenehmer 
Erinnerung behalten werden. Möge indbefondere 

err Bergmann, diefe ehrwürdige Geſtalt aus 

eutfchlands großer Zeit, diefer markige, wetter: 
harte, heute noch rüftige Sohn. des beutjchen 
Waldes, jener Feier noch lange Zeit mit Genug⸗ 
thuung gedenken und der Errungenfchaften feines 
thatenreichen Lebens fich freuen Tönnen. 

Mit Waldheil 
Ludwig Schneider. 


*) Das trifft num gerade nicht zu; man vergleihe auch 
Birk.-Berf. vom 17. Yebruar 1864. ir werden dieje Ber: 
fügung infolge mehrerer Anfragen gelegentlich veräffent: 
Liden. Die Shriftleitung. 


ER 


Berichte. 


46. Berfammlung des „Sähfifhen Horfivereins‘“. 
Bon W. Schier, Ratsförfter. 
(Schlußz.) 

Trotzdem man ſich erſt in ſpäter Stunde 
trennte, fanden ſich die Forſtleute als gewohnte 
Frühaufſteher doch bereits am andern Morgen früh 
7 Uhr faſt vollzählig anf dem Marktplatze ein, um 
bon hier aus die für den 3. Juli programmäßig 
vorgefehene Walderfurfion dur die Staats— 
forjtreviere AUuersberg, Wildenthal und Karls— 
feld anzutreten. Wenn auch der Himmel ein 
etwas truͤbes Geſicht machte, ſo beſtiegen doch die 
an Wind und Wetter gewöhnten Grünröde, mit 
- dem Zweck entjprechender Bekleidung zumeift aus— 
gerüjtet, die harrenden Wagen, und in langer Reihe 
fette fih Bald nah 7 Uhr der Wagenzug in 
Bewegung. Jedem Erfurfionsteilnehmer war vor- 
ber ein gedrudter Fuͤhrer mit beſonders Hierzu 
angefertigter furfionsfarte eingehändigt tuorden, 
welcher alles das Crfurfionsgebiet in forjtlicher 


Hinſicht befonders interejfant und lehrreich Machende 


in vorzüglich ausgearbeiteter, Überfichtlicder Form 
entbielt. Nach Abbiegen von der nad Süden 
führenden Karlsbader Ehaufjee durchfuhr man im 
Aueräberger Reviere da8 an Tandfcaftlichen 
Schönheiten fo überaus reiche Thal der großen 
Bodau und gelangte auf der in den Jahren 1888 
bis 1896 neuerbauten Thalitraße nad Wildenthal. 
Auf der Fribuferjtraße ducchfuhr man das Wilden: 
thaler Forſtrevier. Leider hatte e8 gegen 1/29 Uhr 
begonnen zu regnen, fo daß die bei klarem Weiter 
vielfach fich darbietenden herrlichen weiteren f 
blide auf die nähere Umgebung beichräntt bl 
Immerhin wirkte felbjt dann noch die Scenerik 
bier in einem koloſſalen Komplexe gelogerten W 
maſſen imponierend und herrliche Waldbilder b 
ſich dem Auge auch des kritiſch prüfenden 5 
mannes dar. Den Ort Weitersglashütte berühı 
elangte man auf der Sribuferftraße in das Fr 
Peider evier, wo alsbald die Wagen verlaffer "'"- 
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um zur Beſichtigung der im Führer genannten, 
beſonders intereſſanten älteren Beſtandsformationen 
und Kulturen eine längere Fußwanderung anzu⸗ 
treten. Dex faſt unaufhörlich niedergehende Regen 
vermochte die Grünröde von diejer Fußwanderung, 
die zum Teil dur) Sumpfnioore (Sranichjee 
910 Bis 930 m über der Dftfee) führte, nicht ab⸗ 
zubalten, auch wurde die Stimmung durch die 
Ungunft der Witterung kaum beeinträchtigt. 
Einen wefentlichen Reiz nr die Junger Dianens 
hatte dieſe Walderfurfion befonders noch dadurd), 
daß man Waldungen burchmanderte, welche mit 
zu den beiten Hirfchrevieren Sachſens zählen. 
Wenn ſich auch fein hochgemweihter „Sapitaler“ 
dabei zeigte, fo elektrifierte doch bereit3 das Bes 
wußtſein, ihnen nahe zu fein und ihre nächtlichen 
Afungspläge dor Augen zu haben. Die bei der 
Erkurfion berührten Waldbeſtandsverhältniſſe find 
\o verichiedener Urt und werden insbeſondere Durch 
die verichiedenen Höhenanlagen, die abmechjelnde 
Standortägüte und jemeilige Erpofition in fo 
mannigfacher Weiſe je nad den günftig oder 
ungünftig beeinflußt, daß wir des näheren hierauf 
mangeld Raum und Zeit nicht eingehen können. 
| ee wollen wir nur, daß die herrichende 
olzart die Fichte ift, und daß die Erfurfiong- 
fläche zufanımenliegend 7789 ha Wald befitzt, 
welcher einen Teil des Eibenitoder Granitgebietes 
bededt, da8 dom ſächſiſch-⸗böhmiſchen Erzgebirgs⸗ 
famm in nordiweftlider Richtung ns dem 
Sroftonsthale der Zwickauer Mulde abfällt und 
deſſen höcjite Erhebung der Auersberg mit 1018 m 
ft. Durch zahlreiche Duerthäler wird dent viel- 
gipfeligen latenu des Bergrüdend weitere 
annigfaltigfeit, oft verſchönt durch malerifche 
Felsformationen an den Hängen verliehen. 
Wie mir bereits oben erwähnten, finden fich 
in den Thälern entlang ber Vo ſerlaufe der 
großen Bockau und des Glashüttenbaches groß- 
artige Ablagerungen von groben Slußfchotter. 
Diele Schuttanhäufungen » en durch menjchliche 
Ay Ran thre frühere, urfprüngliche Oberflädhen- 
geitaltung wie auch ihre frühere Zuſammenſetzung 
völlig verloren. Die Urſache zu diefer, eine 
eivaltige ArbeitSleiftung bedingenden Ummälzung 
er gewaltigen Schuttmaſſen, welche fonjt Die 
Thaljohle bededten, war der Binnitein, welcher in 
Form don meilt feinen Körnern in den 
Sraniten und Schiefern bier abgelagert tar. 
Die Schottermaffen wurden nad) Zinnſand und 
zinnführenden Geröllen ausgehalden, verpocht und 
verwafchen. Diefe Schuttaufhäufungen auf den 
Thalfohlen bilden für die menſchliche Kultur bei 
Hochwaſſer eine große Gefahr, da fie viel Beweg⸗ 
lichkeit befigen. Durch BVerjegungen de Tylup- 
laufes finden Stauungen Statt, weldje große Ver: 
heerungen an Wegen, Kultinflädhen und Gebäuden 
*--sorzurufen vermögen. So wurde durch Hoch⸗ 
‚jev in den Jahren 1897 und 1899 ein Teil 
- Bodau nıit Schutt völlig verſetzt und ein 

m langes Stüd der Straße glatt weg—⸗ 
Imimen. 

Die Wuchsverhältniffe der Fichte, als Haupt⸗ 
art des Erlurfionsgebtetes, find zumeiſt ſehr 
nitige. Dies gilt in erhöhtem Grade für die 
vleinfenfungen und die friiheren Hanglagen. 


Berichte. 


843 


—— 


Dagegen it das ſüdlich von Karlsfeld fich 
eritredende Hochplateau ſehr rauh, wodurch natur 
gemäß auch der polswucß beeinträchtigt wird. 
Die überaus reihlihen Niederfchläge, die ja auch 
am Erfurfionstage ad oculos demonſtriert wurden, 
fallen zu etwa ein Drittel als Schnee und bie 
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Erde auf jenem Hochplateau ift faft die Hälfte 
des Jahres mit Schnee bededt. Faſt fein Monat 
fann bier als völlig froftfrei gelten. u den 


häufigen Erſcheinungen gehören Nebel und Raub: 
froft. Während diefe rauhen Lagen verhältnis- 
mäßig wenig Schneebrüde in den Waldungen 
verittlachen, weil der Schnee relativ troden und 
deshalb leichter belaſtend fällt, werden die tiefer 
gelegenen Waldteile des Gebietes faft alljähr Wi 
bon Schneebruch betroffen. grölte efährden un 
beeinträchtigen in den höheren Lagen das Wachſtum 
der Kulturen ungemein und erjchiveren in hohem 
Grade die woieberaufforitung der en. 
Es Boten fi) gerade in diefer Hinfiht den 
Erfurfionsteilnehmern bodintereffante und lehr⸗ 
reihe Waldbilder dar, zu welchen Tyoritmeijter 
Gehre⸗Karlsfeld, ber langjährige und Hirf [reund- 
liche Bewirtfchafter diefer rauhen meltentlegenen 
Walddiſtrikte, ausführliche, ſachgemäße Erklärungen 
gab. Einige beionderd eigenartige Waldbilder 
gewährten die auf ben Hochplateaus gelegenen 
umfangreihen Hochmoore mit ihrer eigenartigen 
Flora. Das größte diefer Hochnioore ift der ca. 
1,1 km lange und buch nittlid ca. 0,6 km 
breite „ranichjee*. Diefe Moore find nılt Krumm⸗ 
holgtiefern bewachſen, und befittt der „Sranichfee* 
an manchen Stellen eine Mächtigkeit der Moor⸗ 
ſchicht von 10 bis 15 m. Bon diefent mächtigen 
Moor liegt jedoch nur ein Sechitel der Fläche auf 
Kafigent, der übrige Teil auf böhmischen Gebiet. 

on det Torfmoorflora find nach Ungabe des 
Erfurfiongführers verſchiedene Pflanzen, wie Em- 
petrum, Andromeda, Drosera, Oxycoccus 1. ſ. w., 
bon den Sonntagstourijten, deren Buaus nad) der 
Eröffnung der Eifenbahn nad) Karlsfeld weſentlich 
verſtärkt worden ijt, leider faſt gänzlich ausgerottet 
worden. 

Nah der Beſichtigung des „Kranichſees“ 
wurden die Wagen wieder beitiegen. Man durch⸗ 
fuhr weitere Revierteile des Karlöfelder Reviers, 
berührte dabei den zu Karlsfeld gehörigen, ab» 

ebauten Ortsteil „Weiterswieſe“ und hatte noch 

elegenheit, bei Punkt 29 die Frojtverheerungen 
zu beiichtigen in den Anfang der 1860er Jahre 
angebauten ichtenorten an dem Rarlafeld-Ober- 
ſachſenberger Kommunikationswege. 

In der Nähe der Karlsfelder Glashüttenwerke 
ſind an den dortigen Fichtenbeſtänden intenſive 
Hüttenrauch-Beſchädigungen ſichtbar. Gegen ein 
Uhr nachmittags gelangte man nach Karlöfeld, 
den Endpunkt der Walderfurfion. Im dortigen 
Gaſthofe erquidten fi) nad jech3itündiger 
Sanberung die Männer der grünen Farbe an 
Speife und Trank, un nach zweijtündiger Raſt 
die Heimreiſe auf ber Eifenbahn anzutreten. Das 
Dampfroß entführte im Laufe des Nachmittags 
die Heger und Pfleger des heimifchen Waldes nach 
allen Richtungen der Windrofe nach ihren Hein- 
ftätten. Ungeregt dur neue Wahrnehntungen 
und Beobachtungen werben ſie weiter wirken in 


844 Geſetze, Verordnungen, Belanntmachungen und Erfenntniffe. 
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Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— [Bitwen- und Waifengeldderehnung. 
88 10, 12 des Geſetzes vom 20. Wat 18832.) 
Das Gefe don 20. Mai 1882, betreffend Die 
Fürſorge für die Witwen und Waifen der un: 
mittelbaren Stantsbeanten (8.5. ©. 298), be: 
ſtimmt in 8 10, daß Witmen- und Waifengeld 
weder einzeln noch zuſammen den Betrag der 
bon dem verſtorbenen Beamten erdienten Benfion 
überjteigen dürfen, eintretendenfall8® daher dic 
Bezüge verhältnismäßig gekürzt werden. Nach 
8 12 ebenda ijt ferner, wenn die Witwe über 
15 Sabre jünger war als der Berftorbene, das 
Witwengeld für jedes angefangene Jahr des 
Alterunterichiedes um 1, zu fürzen. 

n denjenigen Fällen nun, in welchen auf 
ein und dieſelbe Feſtſetzung beide VBorjchriften 
gemeinfan anzuwenden find, ift die Erfahrung 
gemacht worden, daß eine ungleichmäßige Aus— 
legung feiten8 der ausführenden Behörden jtatt- 
ndet. Ein Teil nimmt zunächſt die Kürzung 
ed Witwengeldes nad 8 12 vor und fürzt danıı 
erft die fo geimonnene Summe gemäß $ 10. 
Ein anderer Teil mindert zunähft Witwen- und 
Waijengeld nad) 8 10, kürzt dann das Witwen⸗ 
ge nach $ 12, jetzt aber gleichzeitig den gefürzten 
etrag dem Walfengeld bis zur Erreichung des 
vollen Betrages bezw. zur Höhe der Penfion 
wieder zu. oh andere Behörden endlich fehen 
die Bezüge in gleicher Weife wie in dent zweiten 
Falle herab, ohne eine nachträglide Erhöhun 
des Waiſengeldes eintreten zu laſſen, fo daf die 
en oegüge die Höhe der Penfion nicht er- 
reichen. 

Bur Seleitigung Kr Ungleichheiten bes 
jtimnte ich für den Bereich ber diesfeitigen Ver: 
waltung im Einvernehmen mit dent Herrn 
Binangntinifter und der Oberrechnungskammer, 
aß fortan in den fraglichen Fällen zunächft eine 
Minderung des Witwen- und Waifengeldes nad) 
8 10 des obenbegeichneten &efeges vorgenommen 
und erjt dann das Witwengeld gemäß $ 12 ge- 
fürzt wird. Der auf Grund des 8 12 don den 
Witwengeld gelürzte Betrag wird demmnächſt 
wieder dem nach $ 10 gefürzten Waifengelde big 
zur Erreichung des vollen Betrages bezw. ber 

öhe der von den verjtorbenen Beamten erdienten 
Penſion zugeſetzt. 

Folgendes Beiſpiel wird die Berechnungs— 
weiſe veranſchaulichen: 

Ein Beaniter, welcher eine Penſion von 
jährlich 357 ME. erdient bat, hinterläßt außer 
der Witwe und Drei Kindern aus letzter Che 
nod) drei Kinder aus einer früheren Che. Das 
Witwen und Waifengeld muß daher, da die 
Mindeſtbeträge von 

216,00 ME. Witiwengeld, 
3X7T2 = 216,00 „ Woijengeld, 

3X 43,20 = 129,60 „” j 

— 561,80 Mt. 


den Betrag der Penfion überfteigen, nad 8 10 
verhältnismäßig gekürzt werden. Da ferner die 
Witwe 20 bis 21 Jahre jünger ift al3 der Ber: 
jtorbene, fie mit diefen aber 5 bis 6 Jahre ver: 
heiratet war, fo erfordert 8 12 eine Kürzung des 
Witwengeldes um °,20. 
Zunächſt find die Bezüge gemäß S 10 folgender: 
maßen zu berechnen: 
Witmenged . . . .=13731 ME. 
Waifengeld 3X 45,77 = 137,31 „ 
„ 3X 216 — 82,38 „_ 
370 MM 
ſodann ift das Witwengeld nad) $ 12 um "a 
zu fürzen, fo daß verbleiben 


137,31 BE. 
— 34,33 — 102,98 Mt 
Waifengeld wie vor 137,31 „ 
md .......8238 „ 

Den Waiſengelde tritt der bon 

denn Witwengelde gefürzte 
Betrag bon 34,33 „ 

hinzu zur Erreichung der er. 
dienten Penſion don 357,00 ME. 


Berlin, den 7. Februar 1901. 
Minifterium für Landwirtfhaft, Domänen 
und Yorften. 

Sn Vertretung: Sterneberg. 
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— [Biderfiand gegen einen Jarſtſchutz 
Beamten. Das Recht zur Pfändung zum Schutze 
des Zagdrechts auf fremden Grundküdken If 
durd das R. ©. DB. ee Der Border: 
rihter hat ausgeführt, daß das Feld des An⸗ 
geflagten, auf dem er bei Berübung eines Jagd⸗ 
vergebens betroffen worden ift, zum Jagdgebiete 
des Fürſten H. gehört, daß der Jagdſchutz auf 
vielem bon dem in Dieniten des Grafen 8. 
jtehenden Oberförſter Gr. ausgeübt wird, der 
hiermit auf Grund einer zwiſchen der H.'fchen 
und B.’fchen Verwaltung getroffenen Vereinbarung 
ſchon feit 1890 ſeitens der eriteren beauftragt 
worden, und daß Gr., der ſich des gräflichen 
Hilfsjäger8 Mr. zu feiner unteritagung bediente, 
diefen beauftragt hat, das Feld des Angeklagten 
behufs Ermitteluing des Jagdfrevels zu über- 
wachen. Bei der infolge dieſes Auftraged ent⸗ 
wickelten Thätigkeit des Mr. ſoll Angel agter dieſem 
den ihm zur Laſt gelegten Widerſtand geleiſtet 
haben, indem er, als Mr. ihn, um ihn einer 
körperlichen Durchſuchung zu unterziehen, feſthielt 
mehrmals mit einer Daisitange, und zwar mi 
deren unteren, reichlich mit Erde behangenen 
Ende, nad) ihm fchlug. 

Daß dem Gr. oder dent Mr. durch Ber: 
eidigung auf das preußifche Forſtdiebſtahlsgeſetz 
jegdpolizeilihe Funktionen übertragen waren, ilt 
nicht feftgeftellt. Die Strafkammer Hat auch den 
Angeklagten nur für fchuldig erachtet, einen vor 

















— — om 


dem Igdberehtgten a Aufjeber in der 

rechtmäßigen Ausübung jeines Rechtes durch Be⸗ 

drohung mit Gewalt Widerftand geleiftet zu haben. 

( olgt die Erörterung einer NRebifionsbefchwerde, 
e für begründet erachtet wird.) 

Ein weiterer Mangel, der gleihfalld die Auf- 
hebung de3 Urteil8 und dte Zurüdvermeifung der 
Sadye zur anderweiten Enticheidung zur Folge 
hat, ergiebt fi) aus folgenden Erwägungen: 

Die Annahme des Inſtanzgerichtes, daß Dir. 
als vom Jagdberechtigten bejtellter Aufſeher in 
der rechtmäßigen Ausübung feines Rechtes ge» 
handelt habe, als er ben Angeklagten feithielt, um 
ihn einer förperliden Durchſuchung zu unterziehen 
gum Zwecke der Emiittelung und borläufigen 

eichlagnahnıe bon Üderführunggitäden, ift nur 
darauf geſtützt, daß dies zur eHeitftellung des auf 
frifcher That entdedten yagbirebeiß und fomit zu 
einer wirkſamen Ausübung des Jagdſchutzes not» 
wendig var, und daß Due Thätigleit in der 
örtlichen und fahliden Zuſtändigkeit des Hilfs» 
jägers Mr. gelegen habe. Woraus basfelbe zur 
örperlichen —S des Angeklagten und 
ur vorläufigen Beſchlagnahme von ——— 
—*8*— herzuleiten fei, darüber ſpricht ſich der 
Vorderrichter nicht aus. Daß die Vorausſetzungen 
des 8 98 oder 8 105 St. P. DO. vorgelegen hätten, 
davon kann nach ben getroffenen Sefftellungen 
feine Rede fein, ebenjo wenig it feitgeltellt, daß 
die des 8 127 St. P. P. gegeben waren. 

Sollte der VBorderrichter das Recht des Mr. 
zur Wegnahme bon Uberführungsitüden aus einem 
deniſelben in Vertretung des Jagdberechtigten zu⸗ 
itehenden Rechte zur Pfändung abgeleitet haben, 
fo würde folgendes in Betradht Tonnen: 

Das zur Beit der That geltende Deutiche 
Bürgerlihe Geſetzbuch kennt das Recht zur 
Pfändung nicht. Der Artikel 89 E. G. zu 
demſelben laͤßt die landesgeſetzlichen Vorſchriften 
unberührt „über die zum Schutze der Grundſtücke 
und der Erzeugniſſe von Grundſtücken geſtattete 
Pfändung don Sachen“. Damit iſt das Recht 
zur Pfändung zum Schutze des Jagdrechtes auf 
fremden Grundſtücken, wie ein ſolches im vor—⸗ 
liegenden Falle dem Se H. auf den Grund» 
ftüde des Angeklagten zujteht, befeitigt. Überdies 
bat das preußifche Ausführungsgefet zum Bürger- 
liden Geſetzbuch vom 20. Septeniber 1899 in 
Artikel 89 die die Pfändung betreffenden Vor—⸗ 
fohriften de3 Allgemeinen Landrechts Xeil L, 
Titel 14, SS 413 ff., 417 ausdrüdlich aufgehoben. 


Gejege, Verordnungen, Befanntmadungen und Erkenntniſſe. — Bücherſchau. 
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Davon, daß hier ein Pfändungsrecht auf 
Grund der Vorſchriften des preußiſchen Forſtdieb⸗ 
ſtahlgeſetzes von: 15. April 1878. 8 16 oder des 
preußifchen Feld» und Forſtpolizeigeſetzes dont 
1. April 1880, 8 77 in Frage ftehe, Fönnte dem 
[eh eitellten Sachverhalte und den Wortlaut 
tiefer Beitimmungen gegenüber überhaupt Feine 
Nede fein. 
Es wird daher — dafern nicht Mr., worüber 
zur Beit Feſtſtellungen fehlen, auf das preußiiche 
orſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt ift — nur in Frage 
mmen Zönnen, ob beifen Vorgehen eh den 


Angeklagten in den allgemeinen VBorjchriften der 
88 229 ji B. G. B. über Selbithilfe eine Stüße 
findet. Hiernach war die Aufrechterhaltung des 


Urteil3 ausgeihloifen. ER. &. IV. Straff. von 
15. Februar 1901. 

— [befhenke an einen Beamten für „in 
das Amt einfhlagende Sandlungen“ Die 
Eigenſchaft einer Perſon als Beamter berechtigt 
nicht zu dem Schlufle, jede ihr angefonnene Hand⸗ 
lung jet eine in ihr Amt einjchlagende. Es genügt 
nicht, daß die Zuwendung „in Beziehung” auf 
den Beruf oder das Amt gejchieht; die Ver—⸗ 
fchiedenheit de8 Wortlautes in 8 331 don den in 
: 196 des Strafgefetzbuches gebrauchten bemeiit, 

aß der Zuſammenhang ein anderer, engerer fein 
muß. Wie das Reichögericht bereit ausgejprochen 
bat, ift unter einer „in das Amt einfchlagenden 
Handlung” eine ſolche zu verftehen, die innerhald 
der anıtlihen Funktionen des Beamten, aljo 
innerhalb des Kreiſes der ihm durch Geſetz 
oder Inſtruktion zur Pflicht gemachten 
Thätigkeit liegt. Eine weitere Ausdehnung des 
Begriffes auf ſolche Handlungen des Beamten, 
die zwar nicht zu ſeinen amtlichen Funktionen 
ehören, von ihm jedoch unter Einſetzung des 
Finfluſſes, den ihm etwa feine anıtlide Stellung 
auch in Privatleben gewährt, vorgenommen werden, 
ericheint nicht 0 Der größere Einfluß, den. 
der Angeklagte als Magiſtratsperſon bei den Ein» 
wohnern von DO. genießen mochte, Tonnte feine 
Empfehlung der elektrifchen Beleuchtung und feine 
Berichte an die Eleftricttätögefellfchaft über Die 
herrſchende Stimmung nit zu UnıtShandlungen 
madyen. An fi war diefe Thätigfeit nicht an 
ein Amt gebunden, fie fonnte von jeder Privat» 
perfon geübt werden. Es fehlt daher an einem 
hatbeſtandsmerkmal des 8 334. © R. ©] 
Straff. von 25. Oftober 1900. 


—— 


Herſchiedenes. 


— [Sf das Yflüchen von Zeldblumen 
KHorfidiebflaßl?] Zwei Tamen aus Yabiau waren 
nad dem Töniglihen Walde gegangen, wo fte 
ds und Waldblumen zu Sträußen pflüdten. 

on dem Förſter des Reviers, der ſie beim 
Hüden betraf, wurde Klage wegen Forſtdiebſtahls 
hoben. Vom Saöffengeriht wurden jedoch die 
amen bon der Anklage und fänttlichen often 
igefprochen. Das Gericht mar der Anficht, daß 
? Pflüden:von Blumen einen alten Herfommen 

pricht, und ber durch das Pflüden entitandene 


Schaden zu geringfügig fei, um eine Beitrafung 
zu rechtfertigen. (Oftpreuß. Btg.) 


63. Bergeihnis 
ber zum Veſten der Aronpring Friedrid YEilhelm- und 
Aronprinzeffin Biktoria-Karfiwaifenftiftung Bei der Gentraf- 
Sammelfielle (Rechnungsrat Shmidt II gu Berlin W. 9, 
Jeipzigerplag 7) in der Zeit vom 6. April Bis 17. Aſttober 

1901 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. zog Dberförfter gu Lembach i. Unterelfaß, 
Reit einer Sammlung zu einem Gebenk- 
geſchenk für den Regierungsfeldmeſſer Graef 


gu Straßburg 5,50 ME. 
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8 Freiherr v. db. Horft, Gruncwald, für eine 


rlaubntslarte zum Schnepfenftiid . . - 2— un 
8. orftmeifter Brauns zu Bifhofrode (Eis⸗ j 

eben) > 2 2 2 ee er 2 nr 2 2... 12 
4. Sberförfterei Nikolatten, 3a bfirafgelber . 82,20 , 
5. Danziger Jagd⸗ und Wil Aupverein ed 


6. Waechter, Dberförfter zu ee, für 
Erlaubnisfheine zum Schnepfenfirid . - = un 

7. U. Goebede, Rittergutöbefiger zu Döllnig 
Saalfteiß), Bermögen bed aufgelöften 


Öllniger Schießverind . . 2. 2.0. MID u 
8. Bimmer, Oberförfter zu Saupark h. Springe, 
von gern General von Kinlh . . . . . 0,80 „ 
9. von Mallindrodt zu Rödbeken 5. Wewels⸗ 
burg .: WW... 2 2 2 re ren ,— u 
10. 8: üfcher, Regierungs- und Baurat zu 
üſſeldorff » 2 2 2 2 2 2 2 200 Dis 
11. Ramsthal, Regierungs- und Forſtrat zu 
Goblenz auf Beranlaflung des Herrn 
Bürgermeifters Bley zu Becherbach 5. Kir 18,15 „ 
12. yom, Raiferl. Oberförſter zu St. Amarin, 
trag einer Sühneverhaudlung wegen 
geleibigung eines Gemeindeförſters . . 10,— „ 
18. Graf von ber Oſten, Gr.⸗Jannewitz t. P., 
einmaliger Beitrag » : 2 2 0 en 0 6 u 
14. Oberamtmann Scoening, Klein» Chocicza 
b. Wrefhden -. . » 2 2 2 02 tn. 10 u 
15. Graf von Wingingerobe, für einen Treffer 
an unridhtiger Stelle bei Treibjagden der 
SDberförfteret Veinefelde -. -. -. - » 2... I. 
16. Graf von Wingingerobe, Torftreferendar, 
Sühne für Störung der Nachtruhe ſeines 
Oberföriters ® . 0 0 . . “ . “ . OD . 8— 
Zuſammen 816,16 ME 


Hierzu: Summe bi3 62 Verzeichnis 12045191 „ 


Gefamtfumme der eingegangenen Beträge 121:268,07 DIE 


Weitere Beiträge nimmt entgegen bie 
Erpedition der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“. 
> 


— [Amtfider Warktderißt.) Derfin, den 
18. Kovemder 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,60, Rot⸗ 
wild 0,30 Bis 0,44, Dammild 0,30 bis 0,50, 
Schmarzmwild 0,25 bis 0,70 ME. pro Pfund, Hafen 
1,50 bis 3,40, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stock- 
enten 1,00, Krickenten 0,40, Rebhühner 0,70 bis 
1,20, Faſanenhähne 1,00 Bis 2,75, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00, Waldjchnepfen 2,50 bis 3,00, Be⸗ 
faffinen 0,40, ME. pro Stüd. 


m 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Adnigreich Vreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Sinke, Forſtkaſſenrendant zu Heydekrug, Regbz. Gumbinnen, 
it nad Siegen, Regbe. Arnsberg, verfegt worden. 
Yerlad, Forſthilfsaufſeher zu Abtshagen, ift zur Verftärkung 

des Forſt- und Jagdſchutzes für die Schugbezirke Abts— 
agen, Erummenhagen und Eimenhorft, Oberförfterei 
btöhagen, Regbz. Stralfund, einberufen worden. 
Kraufe, HilfSarbeiter im Tyorfteinrichtungsbureau, ift als 
Sekretär nah der Oberförſterei Jägerthal. Regbz. 
Marienwerder, verjekt worden. 
Junge, Revierförſter zu Quickborn, Oberförfterei Quickborn, 
egb Schleswig, iſt in den Ruheſtand getreten. 
duther, Oberförſter zu Klooſchen, Regbz. Stönigsberg, ift 
as Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Retiung aus Gefahr 
verliehen worden. 

Marten, Forſtaſſeſſor, iſt auf Probe als Revierförſter nad 
Stellinen, Oberförſterei Pelplin, Regbz. Danzig, berufen. 

Ohne ſorge, Forſtmeiſter a. D. zu Lauterberg a. H., iſt — 
77 Jahre alt — geftorben. 

Sprengel, Forſtmeiſter, Profeffor zu Bonn, Regbz. Köln, 

tft in ben Ruheſtand getreten. 

Freiherr von WBangenheim, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfs» 
arbeiter an die Regierung zu Aachen berufen worden. 

L 1 


Die Berwaltung ber Forftlaffe in Freyburg a. U, 
Regbz. Merjeburg, iſt dem orftfafienrendanten Revier: 








| 

Es wurde übertragen: Die probeweife Berwaltung 
der Forſtkaſſe in Sr.-Biegenort, Regbz. Ste dem Kreis⸗ 
fefretär Küpcke; die probeweife Verwaltung der Forſt⸗ 
faffe in Peig, Regbz. Frankfurt, dem Reyierungs  Daupt- 
kaſſen⸗Buchhalter Nifke; bie probeweije Berwaltung der 
Forſtkaſſe in Heydekrug, Regbz. Sumbinnen, dem Oben 
leuttant a. D. Freiherrn von ganflatt. 


. %* - 
Die bisher in Schwelatomwo befindliche Forſtkafſe if 
nah Brunfiplag, Regbz. Marienwerder, verlegt worden. 


® 
Ans Zeilen der Reviere Klabow Oft, Neuhaus und 
Wildenow ift die neue DOberförfterei Lübbeſee, Regbz. 
Frankfurt, gebildet worden. 


> 
Die Oberförfterei Niederaula If von dem fYyorfiratd 
bezirke Kafjel-Heröfeld abgezweigt und dem Forſtratsbezirle 
Kaflel- Fulda, Regbz. Kaffel, zugelegt worden. 
|} 


Am Negierungsbezirt Frankfurt ift dem früberen 
Schutzbezirk Zauer (ohne Gchöft) der Name „Preilad“ 
und dem Schupbezirt Schönhöhe ber Name „Zauer“ bei 


gelegt worden. 

B. Jäger» KorvS®. 

Dieg v. Bayer, Hauptmann à la suite de8 Jäger-Bats 
Sraf Vord vor Wartenburg (EOſtpreuß.) Nr. 1 um 
Diitglied der Scwehr-Prüfungs:Kommtifion, ift bis auf 
weitere8 zur Dienitleiftung beim Striegs- Minifterium 
TIommandiert worben. 

». der Dechen, Leutnant der Reſerve des Garde⸗Schützen⸗ 
Bat. (III Berlin), früher in dieſem Bataillon, ift zum 
Inf.Regt. Graf Bofe (1. Thüring.) Nr. Bl vom 1. Te 
zember d 38. ab auf ein Sahr zur Dienftleiftung 
fommanbiert. 

Siſcher, Oberftleutnant 3. D. und Kommandeur des Land» 
wehr⸗Bezirks Miontjoie, ift mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Hanuov. Zäger-Bats. Nr. 10 
der Abſchied bewilligt. 

Grimm, Oberleutnant ber Landwehr a. D. (Marburg; 
ulegt in der Lanbw.Iuf. 2. Aufgebots (Marburg), 
Früher im Känigs-Inf.Regt. Nr. 14%, ift in ber Arınee 
— und zwar als Oberleutnant mit Patent vom 14. April 
1898 — bei den Landwehr-Sägern 1. Aufgebots wieder⸗ 
angeftellt worden. 

Freiherr von Seintze, Vizefeldwebel (Kieh), iſt zum Leutnant 
der Reſerve des Heſſ. Süger Butt. Ar. 11 befördert. 
von der Heyde, Leutnant ber Neferve bes Lauenburg. Jäger: 
Bats Nr. 9 (Striegau), iſt zum Oberleutnant befördert. 

von Hülfen, Bizefeldwebel (Danzig), ift zum Leutmant der 
Reſerve des Jäger⸗Bats. Graf Hord von Wartenburg 
Oitprend.) Nr. 1 beförbert worben. 

Auniſch, Bizefeldbwebel (Marburg), ift zum Leutmant der 
Nejerve des Heſſ. Jäger-⸗Bats. Nr. 11 befördert worden 

SMork, Oberleutnant des 2. Uufgebot8 ber Garde Landw. 
Jäger (Konitz), iſt der Abſchied bewilligt. 

aus’m Weerth. Oberleutnant im Beh. Säger-Bat. Nr. 11 
tft zum überzähligen Hauptmann befördert worden. 

Zönigreich Bayern. 

Porſt, Uipirant, ift zum Korftauffeher in Winnweller (Pfalz) 
befördert worden. 

Hörmann, Forſtwart in Berlhütte, iſt nach Oberrot (Gurad«- 
burg) verfegt worden. 

Mandler, Aſpirant, ijt zum Forftauffeher in Leimen (Merz 
alben) ernannt worden. 

Müpfderger, Forſtwart zu Frankenreuth, iſt nad Hohenzell 
(Eurasburg) verſetzt worden. 

Ri, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Ramſen ernannt. 

5chwasb, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Unnweiler 
ernannt worden. 

Staudinger, Förſter zu Wargolshauſen, iſt geitorben. 

od, Praktikant zu Frammersbach, ift geftorben. 
itfer, Forſtgehilfe zu Paffau, ift zum Forſtwart in Perts 
hütte (Waldmünden) befördert worden, 

Bogel, Förſter a. D. zu Dorihhaufen bei Wörtshofen, if 
— 88 Nahre alt — geitorben. 

Zenger, Foͤrſter zu Bodenwöhr, ift infolge eiteß Un, 
falles geitorben. 

Großherzogtum Mehlenburg Schwerin. 

Moldt, Forſtkandidat zu Güftrow, ift zum 1. De. 

d. 38. zum Kämmerer in Neubrandenburg bevuj 
Eifah-Lothringen. 

Hallbauer, Forſtmeiſter zu Diep, ift bie Erlaubnis Be 
legung des ihm verlichenen Ritterkreuzes 1. Kla” 
Königlich ſächſiſchen AlbrechtsOrdens erteilt w- 


— — 











Schoene, Gemeindeförſter zu Mietesheim, Oberförſterei 
Niederbronn, tft vom 1. Dezember d. Is. ab bie Ge⸗ 
meinbeförfteritelle des Schutzbezirks Weyer, Oberfdrfterei 
Saarunion, übertragen. 








| 
nd 


Briefe. und Fragekaſten. 


Herrn Oberförſter 8. in 3. Wir werben 
Erkundigungen einziehen und dann an dieſer 
Stelle berichten. Leider iſt in der Zeitungs— 
nachricht der Ort der That nicht angegeben. Die 
allgemeinen Grundſätze des B. G.B. über Selbfts 
hilfe (8 229) gelten im Gebiete des Sonderrechts 
AL hinter dieſen Geſetzen. — Borläufig unferen 

ank. | 

Herrn Förfter B. in G. Die Mitteilung 
über Holzheizung befindet ih In ber Rundſchau 
Kr. 4, fie tft der „A. F.-⸗ u. Jagdzeitung“ ent- 
nommen. Mittellungen über Holzöfen befinden 
id ſonſt noch In Bd. XI ©. 54 unjerer 
‚Zeitung (Borggrede auf der Winterverfammlung 
der Forſtwirte des Negierungsbezirts Wiesbaden) 
und in dem Artikel des Heren Oberförfters €. 
Bd. XI ©. 455, 

Herrn 8. in St. (Lothringen). [Unfrage: 
Bis zum 1. April d. Is. war ich Pächter eines 
21/s ha großen fistaliihen Grundſtuͤckes. Durch 
meine Berfeßung nach hier erlofch die Pacht und 
ging an meinen Nachfolger Über, der die Ver⸗ 
pflichtungen 2c., die ber erpächter dem Bächter 
gegenüber nad 8. © 3. hat, auf fi 
übernahm. Auf 
ich feine Halmfruddt in dem Maße anbauen, daf 
ih auch nur ein Bund Stroh zum Streuen übrig 
gehabt hätte. Mußte demzufolge die ganze Streu 
aufen. Bet meinem Weggang am 1. April ließ 
ih für ca. 120 ME. Dung auf dem Padıtftüd 
zurüd. Habe ih Anſpruch auf Entihädigung für 
die Streu? Dieſelbe tft auf dem Pachtitüd nicht 
gewonnen und ebenfo auch nicht der Dung aus 
derjelden. — Vom Mat v. 38. bis Ende Oktober 
v. %8. habe ich mein Vieh vollitändig mit ge» 
Tauftem Futter ernährt, auch wurde es außerhalb 
des hier in Frage kommenden Bachtitüdes geweidet. 
Die Streu war gleichsfalls gefauft. Mithin wurde 
weder zur Ernährung nod) Einjtreu des Viehes 
in dem ſechs Donate langen Beitraum ein Halm⸗ 

utter, noch dag geringfte zur Einftreu dem Pacht⸗ 
td entnommen. Habe ih Anſpruch auf Ents 
ſchädigung für ben in diefen ſechs Monaten von 
meinem Vieh produzierten Dung? Nach meinen: 
Dafürhalten it diefer Dung nit im Sinne bes 
8 593 8. ©. B. auf dem erpachteten Grundftüd 
geioonnen. yı vergangenen Jahre babe ich auf 
em Padtitäd Obſtbaͤume gepflanzt und berebelt, 
aber nicht genubt. Steht mir ein Anſpruch auf 
Entjhädigung für die gebflanzten und verebelten 
Bäunte zu? ein Nachfolger will von einer 
— gütung nichts wiſſen. Ich Bitte mir gütigft 
alichft umgehend die geitellten Fragen brieflich 

itworten zu wollen] Antwort: Der $ 593 

B. G. B., von der unentgeltlichen Buch ktaflung 

‚Dünger handelnd, Tommt für Den Ta 
t zur Anwendung, weil fich dieſe Geſetzesſtelle 
auf die Pachtung von „Landgüter” bezieht. 
Haben Fein Landgut, fondern als Forſtbeamter 


Berfchiedenes. 


.— 


’ 592 
em Sehr ſchlechten Boden konnte Nr 


847 


- — — — — — — — 
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nur ein fisfalifches Grundſtück in Bacht gehabt. 
Hter tit die Vorichrift des S 591 B. ©. B. maß— 
gebend, und Sie können feine Vergütung verlangen, 
wenn der Buftand des Grundjtüdes bei Pacht: 
Beendigung beffer ift al8 bei Bachtantritt. Unbe⸗ 
rührt bleiben jedoch Ihre Anfprüche auf Grund 
bewirkter, befonderer Berbejferungen (vergl. 
Sie 5547 B. G. B.). Ob Ste den zurüdgelafjenen 
Dünger, zu den: Ste das Hutter und die Streu 
erft anfaufen mußten, ohne Entgelt Ihrem Nach» 
folger au überlafien haben, da8 Tann ftreitig 
werden und läßt ſich verfchieden beantiworten; e3 
kommt darauf an, wie man die Worte: „fortge- 
fegt ordnungsmäßige Bewirtfhaftung im 
8591 8.8.9. beutet. Was tft in Ihrem Pacht: 
vertrag hierüber beitimmt? Wollte nıan fchon ein 
Recht auf Entfchädigung Ihrerſeits annehmen, fo 
teht Ihnen die8 nur an den DBerpächter, den _ 
iskus zu, und an diefen wollen Sie fi geſuchs⸗ 
weiſe um Bergütung menden. — Eine Stlages 
anftellung erjcheint wohl an fich ausgeſchloſſen. — 
Anſpruch auf Entichädigung für die gepflanzten 
und beredelten Obſtbaume dürften Ste weder an 
Fisfus noch an Ihren Nachfolger haben. 
errn Förster Aro. Über die Dienjtverträge 
der Privatförfter ift unter dem Titel „Das Recht 
des Privatbeamten in lands» und foritwirtfchaft- 
lihen Betrieben” bet %. Neumann ein Tleines 
Schriften erfchtenen, das eine Zuſammenſtellung 
der fämtliden Beſtimmungen über Dienftnerteäge 
und auch Mufter zu denfelden enthält. In Bd. VII 
. 40 finden Sie ein Erkenntnis des Ober, 
landgerichts in Colmar, das ſich über Tantienten 
ausläßt. Vergleihen Sie auch Rechtslexikon von 
Ehrifttant, Artikel „Treue und Glauben“. 
Heren Oberförfter K. in D. Jäger zu Pferde, 





fett 1897 die Bezeichnung für die feit 1895 in 


der beutfchen Urmee eingeführten „Meldereiter“, 
find in Esk. zu fünf Offizieren, 135 Unteroffizieren 
und Mannfchaften mil 137 Pferden, und Anfang 
1901 in der Bahl von 11, vom 1. Okt. 1901 
tn der Bahl von 16 aufgeitellt. Ste jollen die 
div. Kad. bon der Abgabe zahlreicher Ordonnanzen 
entbinden, der Aufrechterhaltung der notwendigen 
Berbindung im Gefecht zwiſchen den Kommando⸗ 
Stellen untereinander und mit den Truppenteilen, 
ber Sicherung und Auftlarung auf kurze Ent⸗ 
jernung, der Erfundung don Wegen und bergl. 
ienen und nicht nur den Führern, fondern auch 
ben Truppenteilen zugeteilt werden. — 

Wir entnehmen diefe Mitteilung dem jetzt 
bet Oldenbourg in Berlin erfcheinenden Militärs 
Lexikon (20 Lieferungen zu 1 ME. 25 Pf). Wir 
tomnıen auf die Meldereiter bei Erörterung der 
Fragen Ansbitdunß der Förſter und Heerespflicht 
noch zurüd. Vorläufig alfo beſteht eine Ver⸗ 
bindung der Jäger zu Ihferde und der Jager zu 
Fuß nicht. 

ern Heeger. An Feierabende abgegeben. 

5. 508. [Unfrage: Kann man Eicheln 

wie Kartoffeln einmieten?] Antwort: Sal Wber 

ob es zwedmäßig iſt, mehrere Schichten über» 

einanderzubringen, iſt zweifelhaft. Im übrigen 

iſt auf Forſtliche Rundſchau“ 1901, IE zu vers 
weiſen. Bg. 

Für die Redaltion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten bes „Waldheil“. — Inſerate. 





Hachrichten des „Walöheil”, 


eingefragener Berein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung bes Vorſtandes. 


Ihren Beitritt aum Berein meldeten an: 
Finger, 


oranomwig bei Schrau, O 
Thiwiſſen, Bruno, Katafterkontrofleur, Frankfurt a. D. 
Widera, Robert, Zäger, Or.⸗Muritſch, Pont Obernigl. 

Sch mache befonders darauf aufmerkfan, daß 
nad der neuen Sakung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben bat, daß er die Sahung des Vereins 
anertennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Sort. und Jagdbeamte mindeſtens 
2 für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ark. 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Hugo, Revierforſter, Jorſthaus Baranowitz, Poſt 


Beſondere Zuwendungen. 


Berichtigung. 

Die in voriger Nummer diefes Blattes unter „Bejondere 
Zuwendungen“ im 6. Abſatz veröffentlidie Zuwendung {if 
nicht von Herrn Oberförfter a. D. Rauffmanı, fonderu von 
Herrn Kaufmann Kauffmann in Berlin eingefandt tworden 


u . « 


Mitgliedsbeiträge Tandten ein die Herren: 
Affeldt, Jarnip 2 DIE.; Binder, Emſen, 2 Me.; Beiulich, 
Bitſch, 2 Mk.; Borkowski, Sandkrug, 5 ME; Glawiter, 
Lauglingen, 2 Mk.; Kaiſer, Logau, 2 Mk.; Kaspar, Oriele⸗ 
burg, 2 DE; Langer, Gr.Lichterfelde. 2 ME. 
Den Enipfang ber vorſtehend aufgeführten 
Beiträge befcheinigt Neumann, 


Schabneeifter und Schriftführer. 








halt: Berein Königlid Preußiſcher Forſtbeamten. Bor G. 9. 838. — Bur Bejegung gelangende 
837. — Die Weymouthskiefer. Bon Hans Wedding. 897. — Den neugegründeten 
Königlih Preußiſcher Forſtbeamten betreffend. Bon R. Witzky. 


bienſiſteike in Preußen. 


Grams. 840. — Behandlung von Holzfraßſtucken. Bon 
Bon Ludwig Schneider. 842. 


B. Hl. — Sorı Eibenbaum. Bon 
— 46. Berfammlung des „Sächſiſchen 
Geſetze, Berordiiungen, Bekauntmachungen und Erlenntnifie. 844. — 


orſt⸗ 
erein 
840. — über die Sortenbezeihnung ber Weiden. Bon 
. Bl. — Abſchiebsfeier. 
orfivereins". Bon W. Schier. (Schluß.) 2 — 
Iſt das Pflüden von Feldblumen Yorfidbiebftabl? 


815. — 68. Verzeichnis der zum Beften der Kronprinz Friedrich Wilhelms und Sronprinzeffin Biltoriastyorftwaiier 
Riftung bei dev Gentrals Sammelftelle Kechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9, Leipzigerplag 7) in ber Zeit von 


6. Upril bis 17. Oktober 1901 weiter eingegangenen freuvilligen Beiträge 816. — 
Berjonals Radhrihten und Berwaltungss Anderungen. 


„WBaldheil“. 


36. — Briefs und ZFragekaſten. 
BeitrittösErtlärungen. Beiträge betreffend. 8. — Inſerate. 


Unıtliber Marktbericht 846. — 
8317. — Rachrichten dei 





BER” Dieler Nummer liegt bei eine Separatbeilage bon Fr. Wiegteb, Lotterie@eichäft, Kübel, 
betreffend WBohlfahrtd-Lotterie, worauf wir hiermit ganz befonderd aufmerkſam machen. 








OD önlerate CN 


Anzeigen und Beilagen werden nad dem Wortlaut ber Mannflripte abgedrudk 
Für den Anhalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlim̃. 
Inſerale flir die Jällige Hummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


Deutsche Jäger, gedentet bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, Vereins zur 


Werbst Mitglieder! Ye 
zu Gunften ber 


aft 
albheilkaſſe; fammelt für d 


efe 


Förderung der Intereſſen beuticher Forſt⸗ und Aagdbeamten 
und zur Unterfügung ihrer Hinterbliebenen. 


Irhäfe, 4 di id . . 
alle, femmeit far blefelde Bei ale Shafeltreiden! (975 


Sagungen, Jahresberichte, Meldeliften, Meldekarten und Iagdeinlabungdfarten des „Waldheil" find umſonſt un 
portofrei erhältlih von bev Goſchäftoſtelle Des „WMalphsil", ingetragener Verein, Neudanı. 





Verlonalin 





Die erledigte Stelle des Gemeinde 
oberförfterd zu Baumholder iſt nen 
zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2400 ME, 
ſteigend alle 8 Jahre um 00 ME. bis 
yum Höchſtbetrage von 4500 ME.,;, als 

ohnungsgeldzuſchuß wird WE 860 

ewährt. Die ienſtaufwandsent⸗ 

—*5 — iſt vorläufig auf 1500 ME. 
eftgefegt. Die Unftellung, der ein ein⸗ 
jährige8 Probejahr voranzugehen hat, 
erfolgt mit Penfionsberedhtigung. 

Bewerber wollen fi unter Beifügung 
eines Lebenslaufes, forwie der Zeugniſſe 
über ihre forftlihe Ausbildung bis zum 
10. Dezember bei dem Unterzeichneten 
melden. (27 

St. Wendel, den 5. November 1901. 

Der Rönigliche Landrat. 
Momm. 


Bekanntmachung. 
Bei unferer Forſtverwaltun bie 
che eines Forſtaufſehers baldigft au 
eſetzen. 
as Bareinkommen beträgt neben 

völlig freier Station jährlich anfange 
40 Mark, fleigt nah 5 Jahren auf 
540 Mark und nad) weiteren 8 Jahren 
auf 660 Mark. (277 

Süger ber Klaffe A wollen fih unter 
Einreiyung ihrer Zengniſſe nebſt kurzer 
Lebensbefchreibung bis zum 1. De: 
zember d. Is. bei uns melden. 

Probedienft und Kindigungsfrift 
3 Monate. 

Die Stelle tit penftionsberenrigt. 

Lauban, ben 5. November 1901. 

Der Magiſtrat. 





I Militär⸗-JIuvalide ſucht Unftellung 


als Walde, KForfthüter ze. Wirvitt 
kann event. fofort erfolgen. Gef. Dif. 
an H. Kuhlow, Zrier a. M., erb. 


39. Forfimann u. Jäger 


mit guten Beugniffen ſucht fofort oder 

1. Dezember Stellung. Offerten an 

12475) Hilfsföriter Thomas, 
Labſchütt, Bor gYargen. 


Samen und Pfiamen 








Alle Pflanze ı 


zur Anlage von Forsten ı | 
Hecken etc, sehr schön . ıd 
billig, Preis-Verzeichnis kosteni :i, 
empfehlen 9 


J. Heins’ Söhne, 


Hoalstenbek (Holstein! 








Inſerate. 849 














Forst· u ‚Xeckenp; en, u Deruorragend Ihönss Weihnantegerhenk, 


{wie Waumfhulenpfiaugen aller 
WUrt empfiehlt gut umd billig 8 
3... Heitmann, Halftenbet. 


Frfenbeger Selbahien 





ubert Wil jeintb.) 

—E zur ws 
Herbft- und 

Zrühjahrspflangung 


Beftgegoneneß und fufiges 
fForstpflanzen -Material. 
Meine Borhpflangen haben die Diesjühr. 
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Smipfehle meine felitveriertigt.. 


tünnterifh ausgeführten, prä. Auf Abzahlun 
müerten un B 0 Anzahlung 


Jagdpfeifen. —** 
gm en gratiß. Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 
H. Veter, Diruöler, Preicour. mit Abbild. gratis und fı ko. 
Page eſchan. Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


Specialität: Uhren @lashütter System. 
Philipp Cohen, 
Berlin, Nous Friedrichstr. 47L 


Riesenzapfen —— 
J (mit Samen) 
von PINUS COUMEFi, weten. J 3 Utnmann, Biaaigertnine, Kenkargersnern, Bendemm. | 


hüg fü jebeß Jaobsimmer, ıc, 
ts Ran. tntt, Bang und Bere Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


u | Horitlihes Wörterbuch. 


Ein BWörter- und Auskunftabuch für 
Betriebs. und Schugbenmte, Verwalter Meinerer Forftreviere und 
Waldbeſitzer. 
Herausgegeben von ber 
Medaktion der „Deutſchen Forf-Beitung“ 
Mit vielen in den Terxt gedrudten Abbildungen. 
Vrei⸗ geheftet 5 Yik., Dauerhaft gebunden 6 Alk. 


Das 284 Seiten ſiarte Buch in PeritonsDftav iſt eln Braudbares und 
Th. Herrmann, yraftifhes Hilfsmittel für alle interejfierten reife. Die Haven, furgen 


Sagan Nr. 78 ee Grtlärungen, die vielen infruftiven und mufiergiltigen Abbildungen ne- 
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alten das Wert zu einem unentbehrlihen Ratgeber für die Hand des 
raktifcen Forftmannes, des RWaldbefigers und für jedermann, der mit 
einige und -Rugung eras zu thun hat, Im bejonderen jel der 
ungemein billige Preis bed Buches hevvorgehoben. 
Dat Buß iR zu Beuichen genen Ginfendung des Betrages franto, 
unter Nagmahme mit Portogufela 


Anler- Bitter Toppelader J. Neumann, Neudamm. 
Apothele #. Dra Beier 
 Boftfolli, enth. "Bl franfo — — — — 
m Kaqnabıne 450 16 Ate Vuchandlungen nehmen Behelhngen entgegen. 
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Mittellungen von Forstmännern über le Leistungen dar la. TiegeIgUSSStahl-Dominiehs-vagen, 
22 + „Diese Thatsache (einer 95%), höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 
dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen au werfen und nur noch mit ‚Sägen, aus Ihrer Fabrik mu „arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 
Juchnien in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 

» „Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werksengen moch einmal so schnell als 

mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier ‚beschaffen — schreibt die Nathaniel Freiherr 


©. Rothschila’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Prouss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holghauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne . Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik gegründet 1822. 
—— — _ 
3. Beumann, Nendamm, 


Berlapdbucigandlung für Banbwirtiäaft, 
iſche arienbau 











Zn unterzeichneten Verlage erſchlen: 
Dreifigjährige 
Wirtſchaftz - Grjahrungen 


des Nittergutsdefgers 


Friedrich Schirmer - Neuhaus. 


Herautgegeben von 
Walter Müller, Wilmer! 
Worträt 

und Leßensdefdreiöung Schirmers. 
Preis 3 MR. fein geheftet, 
4 ME. elegant gebunden. 
Alles, was Schirmer-Menhaud, 
Ber in Heitelen Areiien ci einer ber 
iötigften Saudwirte Deutfhlandd 
AO hd m eher ‚80 jährigen 
Krazie erurobn, nerlaben und fi nur 
befunden hat, {R in obengenannten 
Berte iebergelsgt, dasjelbe bietet 
denigemäß einen tnerfhöpflichen Born 
— —— 
Bu degichen genen Ginfendung des 
Betrages fvanko, unter Radnahme mit 
Bortosuiclag. 


3. Henmann, Aendanm. 


Ule Buchhandlungen nehmen 
Beiiellungen entgegen. 





‚Berlin. 
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srsttuche ⸗NAUniformtuch 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Sto 
Kaiser- und Bobenzollernmanteltuche, 


ferner 
'amentuche in feinster Husstattung, Damenlod 
Warpe für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


Impfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft in beliet 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tudfabrik und Wollgarnspinnerei von 
== Muster rei gegen mi. — C. Blatt in Rummelsburg i. Pomme 
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Max Krafft, si“ 
Yerlin C., Alte Shönhaufere 1 i. 
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Albin Hofmann, Roglig i. €., 
Ratao- u. Eh: ıden-Berfanbgejdjäft. 
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Vortelltinftente Bezugsquelle von für das 
Taschenuhrenaller Art Schreibwerk des 
(Speclalltät Glashütter System), Forſtbeamten: 





uhren, Gold, Siiher- u. Attentac- 1 Dienstliche 


—— aller Art, Schreiben 


Optischen Artikeln etc. 


Auf sämtliche Uhron 2jährige Garantie. des Försters. 
















Preisblicher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkenuungen gratis und franko. Eine Anleitung in Regeln 
Anf Wunsch Teilzahlungen. a —— 
Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen its für Horftlegrlinge, Die 
Kassarabatt von 10%, 00 Iernten Jager bei den Bataille- 


men und angehende Forftſetre - 
füre. Weit Berüdfichtigung der 
Vinifterials Grlaffe vom 2. 
Mai ımd 19. Juni 1898 ber 
arbeitet und bevausgegeben 
von Oft Grote, Erft. Cehrer 
an dev Königlichen Borftichule 
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führen, mm immer geg. Wetter geihügt 
au fein, un fo mehr, als ex fic in Tafche 
oder Rucjad bequem unterbringen läßt. 
Urbergofen dazu_(eingelne Beine), do 
Baar DE. 3,50. Gtoffimufter zu Dienflen. 
Ber damit zufrieden, wird um Weite 
empfehlung nebeten, denn ich kann Die 
Preis nur bei großem Ubjap auficht 
erhalten. 
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gajben), mit Niegel, nur DE 950. 
Dberweite angeben. 
Jacob Sackreuter, Frankfurt a. M. 











Abert Bernstein, „ 


Fabrik und Verſand forklider 


Metal präm, viele Mnerfennungsicreiben 
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„Gelbftfabritant” einer vorzügligen, biligften, in Megen 
unverwifhbaren, nie bieigenden „Ehten Cifengaliudtinte“, anfangs 
deilbenblau, dann tiefidıwaı jein will, beRell Pltschkes 
Zintenpulver, fof. wafjerlöst. u. 4. Gebvaud ferti 5 


[3 Brobeyuto, fü 1 Oiner echte Güeng- Tinte gen. Gin. von 70 Bf. utet 
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„‚geg. Einf. v.Df. 1,10 poftirel. 
,70 poftfrei. Rabn. 10 Bi : 


gen erfter Behörden und Beamten. 
‚e6 Laboratorium Dr. Pitschke, ©: 





probten Fieischfaser-Hundekuchen von & 

. Spratt noch nicht kennen 
sollten, erhalten sofort nach Angabe ihrer Adresse Proben 
unseres vorzüglich bewährten Futtermittels, sowieeine Broschüre 
über Hundezucht und Hundekrankheiten gratis und franko zu- 
gesandt. Wir sind um so eher in der Lage, dieses Angebot zu 
machen. als wir gewiss sind, dass jeder Waidmann, der einmal 
c anwendet eu keinem andern 
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Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundfchau und „Des Förfters Feierabende*, 
Fachblatt für Forfibeamfe und Walöbefißer. 
Amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Freufifcher Fornbeamten, des Wereins Königlich Freukifcher 


" Ferfibeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten 


und zur Anterfühung ihrer Hinterbliebenen. 





Berausaegeben unter Mitwirkung hervorragender Korftmänner. 
Euffäge und Milteifunnen find gels willfommen und werden enffpredend vergütet 
Unbevechtigter Aachdendı wird Neafeedtlid; verfolgt. 














Die „Teutibe NorhrBeitung" erfbeınt wodenstih eumal, Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 


bei alien Kaiferl. Poftonftalten (Nr. 1764) 
2 Mt. für daS übrige Ausland 2,50 
eitung« und deren Beilagen zufamnen be 
ME, b) divelt durch die Gapcdition für 

Snfertion&preid: 





); bireft unter Gtveifbaub dur die Expedition: für Deutfhlaud und Öferreih 
Mir. — Die „Deutide PorsBeitung" kann audı mit der „Deutihen Jägers 
egogen werden, und beträgt ber Preis: a) bei den Kaiferl. Bontanttalten 
icland und Öfierreib 4,50 Mi 
die dreigeipaltene Nonuareiliczeile 2O Be 


f., für daS übrige Ausland 5,50 ME. 











Nr. 48. 


Neudanım, den 1. Dezember 1901. 


16. Band. 





Zur Befskung gelangends Forſtdienſtſtellen in Breußen. 
Nach amtliden Quellen.) 
Förfierfielle Hohan in ber Oberförfteret Hohenbudo, Regierungsbezirk Merfeburg, ift zum 


1. Januar 1902 neu zu befeen. 





Verein Wöniglich Preußiſcher Jorſtbeamten. 


Im Anſchluß an unſern Aufruf vom 
13. November d. 8. Tönnen wir nunmehr 
über bie am 14. d. Mts. bei dem Herrn 
— ſtattgehabte Audienz folgendes be» 
richten: 

Zu derſelben hatte der Vorſtand die drei 
Kollegen Böttcher, Pielmann und Roggenbuck 
bejtimmt. Sie ließen ſich kurz vor der durch 
den Heren Minifter feftgefeßten Stunde bei 
dem Herrn Oberlandforjtmeiiter melden und 
wurden von diefem fehr freundlich empfangen. 
Nachdem die Kollegen den Dank bes Vor— 
Standes für das den Forſtbeamten bewieſene 
Wohlwollen und Entgegentommen ansgeſprochen 
hatten, fand eine furze Beſprechung jtatt, wos 
rauf die Erfhienenen von dem Herrn Ober- 
Ianbdforjtmeifter zum Herrn Minilter geführt 
wurden. Da Diefer jedoch anberweit in 

pruch genommen war, fo Hatten unjere 

annten Kollegen die Ehre, fi über eine 
ve Stunde lang mit dem Herrn Ober 
forftmeifter zu unterhalten. Die Unter⸗ 
ing drehte ſich vorzugsweiſe um ben Verein. 

Herr Oberlandforjtmeifter wünfchte unferm 

von Verein gutes Gebeihen. Wenn unjerm 





Verein erſt eine größere Anzahl Mitglieder 
angehörte, dann follten wir und wieder ein 
finden und würde der Herr Oberlandforftmeifter 
gerne bereit fein, die Wünfche der Staats— 
forftbeamten entgegenzunehmen und nach Kräften 
zu vertreten, foweit es die Finanzlage, welche 
in dieſem Jahre allerdings feine gute fei, 
geftatte. Betont wurde aud) noch, daß weder 
der bisherige Verein Preußifcher Forſtbeamten 
noch deſſen Zeitung mit der „Wochenjchrift für 
deutfche Förfter“ geeignet fei, die Jutereſſen 
des gefamten Königlich Preußifchen Förſter⸗ 
ftandes zu vertreten. Auch bemerkte der Herr 
Oberfanbforftmeifter noch, daß er ftet3 die 
Intereſſen aller Staatzforfibeamten nad) Kräften 
vertreten werde, gegen die Gründung unſeres 
Vereins aber feine Bedenken hätte, in der 
Vorausſetzung, daß die Leitung desfelben eine 
dem Förfterftande würbige und feine verhegende 
fein werde. 

Der Herr Minifter fagte zu unfern drei 
genannten Kollegen nach der Begrüßung unter 
anderem etwa folgendes: 

Meine Herren, ich empfange Sie im 
volifter Übereinftimmung mit dem Herrn 





Dberlandforitineifter und mit offenem Ver⸗ 
trauen. Sie find alle Soldat gewefen, 
und fo wie Sie Ihrem Hauptmann ver- 
trauten in dem Bewußtſein, dag er Sie 
richtig führe, jo follen Sie in Ihrer 
Eigenschaft als Forſtbeamte auch Vertrauen 
haben zu Ihren Borgefehten, den Ober- 
förjtern, Forjträten 2c. bis zur höchſten 
Spite, denn alle Vorgejegten wollen nur 
das Beſte der ihnen unterftellten Beamten. 
Ebenfo vertrauen aber auch die Bor: 
geſetzten auf ihre Beamten, daß diefe ihre 
Schuldigfeit in jeder Weile thun, wofür 
id Sr. Majeftät meinem Kaiſer uud 
Könige verantwortlich bin. Alſo Ver— 
trauen gegen Bertrauen. Zeilen Sie Dies 
Ihren Kollegen mit und fagen Sie ihnen, 
daß ich deren Intereſſen in allen Fällen 
und mit vollen Kräften vertreten werde. 
Die Eindrüde, die unfere genannten drei 

Kollegen, welche mit einem Händedrud von 

Herrn Minifter verabfchiedet wurden, an beiden 

Stellen empfangen haben, waren über Er: 

warten günftige.e Nach allem, was dieſe 

Kollegen gejehen, gehört und erfahren Haben, 

fönnen wir die volle Überzeugung ausſprechen, 

daß an der Gentralitelle für und das größte 

Wohlwollen vorhanden iſt. Hiernach dürfte 

aber auch fein Zweifel mehr darüber beitehen, 

daß auch unfere übrigen Herren Borgefehten 
das gleiche Wohlwollen für uns empfinden. 

Liebe Kollegen, wir fünnen nunmehr ver- 
trauengvol der Zukunft entgegenfehen, in 
der Hoffnung, daß in abjehbarer Beit manche 

Sorge von uns genommen fein und dadurch 

jeder einzelne von und in der Lage bleiben 

wird, ſich nach wie vor mit voller Kraft der 

Ausübung feiner Dienjtobliegenheiten Hingeben 

zu können. Wir dürfen Dabei natürlich 

nicht überfehen, daß zur Durchführung unſerer 

Wünſche Geld und immer wieder Geld 

gehört, daß daher die Erfüllung derjelben 

nicht allein von unſerer Geutralbehörde, fondern 
auch von der Zuſtimmung des Herrn Finanz— 
miniſters, der die finanziellen Intereſſen dee 

Staates wahrzunehmen hat, abhängt. Hoffen 

wir indeſſen zuverjichtlich, daß auch der Herr 

Sinanzminifter, wenn von unſerer gefamten 

Stollegenfchaft die Wünfche der Forftbeamten 

in angemefjeuer Form zum Ausdruck gebracht 

werden, fich nicht der Überzeugung verjchließen 
wird, daß die von unſerer Eentralbehörde als 
berechtigt anerfannten Wünfche thatjächlich eine 
baldige Berüdfichtigung verdienen. Eine 
unſerer Beamtenftellung würdige Form beim 

Vortrag der Wünſche zu wahren, wird unſere 

vornehmſte Aufgabe ſein. 

Da die in der Nähe der Reſidenz anſäſſigen 





Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


III 


Mitglieder des Vorſtandes vielfach, beifpiel3- 
weile bei den Jagden, die Ehre haben, aud) 
mit unjeren böchiten Herren Vorgeſetzten zu« 
jammenzutreffen, jo wird es ung möglid 
fein, die WUnfichten unferer Gentralbehörde 
feinen zu lernen und in Ubereinſtimmung mit 
derſelben, Hoffentlich aber auch erfolgreich, zu 
wirfen. Bor der Audienz hatten wir bereits 
erfahren, daß der Herr Minifter noch nicht 
geneigt fei, jchon in derjelben den Bortrag 
jpecieler Wünfche entgegenzunehmen, weil 
wir als Vorſtand eines Vereines von nur 
40 Mitgliedern noch nicht Tegitimiert feien, im 
Kamen der gefamten Kollegenfchaft zu 
jprechen. Dies iſt auch) von dem Herrn Ober: 
landforjtmeister zum Ausdrud gebracht worden. 
Bon unſeren Kollegen hängt es 'nun ab, ob 
und wann wir in den Stand gejebt werden, 
unfere Wünjche zum Vortrag bringen zu 
dürfen. Wir bitten Sie daher, recht bald und 
zahlveid; unferem jungen Verein beizutreten. 

Damit unfere mehrgenannten drei Kollegen 
auch für den Fall vorbereitet waren, daß ' 
einzelne Fragen über unjere Wünſche an fie 
gerichtet werben follten, hatten wir verabredet. 
gegebenen Falls darum zu bitten, in eriter 
Linie die älteften Forſtaufſeher definitiv anzu- 
jtellen, dann den Förſtern eine Dienjtaufwands- 
entjchädigung zu gewähren und aud den 
Fonds zur Gewährung zinsfreier Vorſchüſſe 
zur wirtjchaftlichen Einrichtung bei Übernahme 
einer Stelle zu erhöhen. Tiefe Bitten Haben 
aus den vorgenannten Gründen nidht vor: 
getragen werden können; wir bitten unſere 
hohen Herren Vorgejebten aber gehorjamft, ſchon 
jest bochgeneigteft davon Notiz zu nehmen. 
In einem mafjenhaften Eintritt in unferen 
Verein würden wir eine Beltätigung dafür 
erbliden, daß ſich unſer Vorgehen mit den 
Wünfchen der übrigen Kollegen deckt. Die 
Dienftlandsfrage wurde zwar von dem Herrn 
Oberlandforſtmeiſter gejtreift, unjere abgejandten 
Kollegen haben aber davon abgejehen, diejer- 
halb eine bejtimmte Bitte außzufprechen, weil 
nach unſerer Anſicht die Sache noch nicht 
genügend geklärt iſt. Ebenfo jchien ung Die 
vielfach angeregte Bitte um Anrechnung eines 
Betrages für die Dienftlandsnugung auf das 
penfionsfähige Dienſteinkommen, weil mit der 
Dienitlandsfrage eng zufammenbängend, nod 
verfrüht. Wir behalten uns vor, jpäter auf 
beide Fragen noch befonders zurüdzulommr- 
Hoffentlich findet die Begründung des neu 
Bereind und unfer Vorgehen allgemeine 3 
ſtimmung. 

z. Z. Erkner, den 21. November 19 

Der gejamte Borjtand. 
Roggenbud, Vorjigender. 





Proſeſſor Dr. Robert Hartig f. 855 


Profeſſor Dr. Robert Dartig f. 


Bor wenigen Wochen fette der unerbittlihe Tod dent ſchaffensfreudigen 
Leben eines deutjchen Gelehrten ein jähes Ende, defjen Namen befonders unter 
den Forſtleuten einen guten Klang hatte. Am 9. Oktober entfchlief zu München 
der bekannte Forftbotaniker, Profeſſor Dr. Robert Hartig. A Sohn des 
rühmlichft bekannten Forftmannes und Naturwiſſenſchaftlers Theodor Hartig 
und Enkel unferes großen Altmeifterd? Georg Ludwig Bartig — anı 30. Mai 
1839 in Braunſchweig geboren — wandte fid) auch Robert Hartig — fait 
jelbftverftändlih — der forftlihen Laufbahn zu. Er ftudierte zuerft am 
Collegium Carolinum in Braunſchweig, dann in Berlin und trat 1864 als 
praftiiher Forſtmann in den braunjchiweigifchen Staatsdienft. Früh fchon 
tiffenfchaftlichen Arbeiten zuneigend, veröffentlichte ev nach längeren Studien: 
reifen im Schwarzwald, Speffart und Wejergebirge auf Grund eigener Auf- 
nahmen und neueren Methoden beveit3 1865 eine „Bergleichenden Unter— 
juchungen über den Wahstumsgang und Ertrag der Rotbuche und Eiche im u 
Speflart, der Rotbuche im öſtlichen Wejergebirge, der Kiefer in Pommern ” 
und der Weißtanne im Schwarzivalde”. — Ein längerer Aufenthalt im 
Harze 1866 gab ihm die Gelegenheit, eingehende Unterfuchungen über den 
Wahstumsgang der Fichte und Rotbuche anzuftellen, deven Reſultate er in 
feinen zwei Jahre fpäter erjihienenen Buche: „Die Nentabilität der Fichten: 
nutzholz- und Buchenbrenuholzwirtfchaft im Harze und Weſergebirge“ veröffent: 
lichte. Inzwiſchen war der junge Gelehrte an die Forſtakademie zu Eberswalde 
| berufen, two ihm die Borlefungen über Forſtbotanik übertragen wurden. Bon 
nun an bewegten fid) feine Arbeiten auf dem Gebiete der Anatomie und 
Phyfiologie der Holzgewächje, die zun Zeil in größeren oder Eleineren Abhand— 
lungen in forftwifjenschaftlichen Zeitfchriften — beſonders in der „Beitichrift für 
Fort: und Jagdweſen“ und in der „Allgemeinen Forſt- und Jagdzeitung“ —, 
zum Xeil, wie „das |pecifilche Friſch- und Trockengewicht, der Wafjergehalt 
und das Schwinden des Kiefernholzes 1874, ala beſondere Brofchüren erſchienen. 
Sp intereffante Aufſchlüſſe diefe zahlreichen Arbeiten des fleißigen Forſchers 
auch gewährten, einen Markjtein in feiner Entwidelung bildete aber erjt fein 
Bud: „Wichtige Krankheiten dev Waldbäume“, dag 1874, drei Jahre nad) 
feiner Ernennung zum „Profeffor der Botanik“, erihien. Mit dieſem Werke 
hatte Hartig ein Arbeitsgebiet betreten, das, noch wenig vorher erforscht, 
von nun an feine eigentlihe Domäne werden und feinen Auf begründen 
ſollte. Wie man auch im einzelnen über die Arbeiten Nobert Hartigs 
urteilen mag, da3 aber wird jeder gern zugeben, daß ev auf dem 
Gebiete der Pathologie der forftlihen Kulturgewächfe bahnbrechend gewirkt hat. 
Beſonders iſt die Methode feiner Unterſuchungen, die er ſich zuerft bilden 
mußte und die er dann mit jeder Arbeit mehr und mehr vervollfommmete, 
für viele jüngere Forſcher borbildlich geworden. — Im Jahre 1878 folgte er 
einem ehrenvollen Rufe nad) München al3 Ordinarius für Anatomie, Phyfivlogie 
und Pathologie der Pflanzen an die dortige Univerfität und wurde zugleich 
Boritand de3 botanischen Laboratorium3 der neu gegründeten Forſtlichen - 
Verſuchsanſtalt. In demſelben Jahre erjchien dann fein bekanntes, noch in 
Eberswalde gejchriebeneg und mit Unterſtützung dev preußischen Regierung 
herausgegebenes, reich illujtrierte® Buch: „Die Herfegungserfcheinungen des 
Holzes der Nadelholzbäume und der Eiche.” Bon anderen größeren, 
felbftändigen Arbeiten auf demfelben Gebiete feien noch erwähnt das in die 
englifche, ruſſiſche und franzöjifche Sprache überjegte „Lehrbuch der Baum— 
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krankheiten“, von dem 1900 unter dem erweiterten Titel „Lehrbuch der Pflanzen— 
krankheiten“ die dritte Auflage erjhien, ferner: „Der echte Hausſchwamm 
(Merulius lacrymans Fr.)“, 1885, und „Der Wurzelpil; des Weinftods 
(Dematophora necatrix R. Htg.)”, 1883. — Weit verbreitet iſt auch Hartigs 
„Lehrbud der Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen (1891)* und fein Eleineg, 
fehr brauchbares Büchelchen „Die Unterfheidungsmerkmale der mwichtigeren in 
Deutſchland wachſenden Hölzer“ (8. Auflage 1890). War die Pathologie der 
Forſtgewächſe das eigentliche Specialgebiet Hartigs, fo Eonnten doch auch feine 
Forſchungen auf den Gebiete der Anatomie und Phyfiologie de8 Baumes 
Erfolge aufweijen. Dieje Arbeiten lehnten ſich an feine älteren mehr forjtlich- 
taratorifchen Arbeiten an und fuchten die Geſetze de3 Zuwachſes und der Geſtalt 
des Baumes zu erforjchen. —** gehören insbeſondere jene Arbeiten, welche 
Hartig in ſeinen „Unterſuchungen aus dem forſtbotaniſchen Inſtitute der 


Univerſität Münden (3 Bände 1880 bis 1883)“ veröffentlichte, ferner die 


größeren Arbeiten: „Das Holz der deutjhen Nadelwaldbäume” und das mit 
R. Weber gemeinfam verfaßte Buch: „Das Holz der Rotbuche”. Die überaus 
zahlreichen Arbeiten Hartigs in dein letten Jahrzehnt bewegen ich ebenjo auf 
pflanzenphyfiologifchem und zanatomifchen wie auf pathologijchem Gebiete. Eine 
äußere Anerkennung für die allgemeine botaniſche Bedeutung feiner 
Forſchungen wurde Hartig durch die Ernennung zum Mitgliede dev Akademie 
der Wiſſenſchaften in München zu teil. — 
Sur Frühjahr diefes Jahres hat dann der unermüdliche Forſcher, gleich 
als ob er jein Lebensende geahnt hätte, in dem erjten Zeile feiner „Öolz, 
I unterfucdjungen, Altes und Neues (1901) noch einmal im Zuſammenhange die 
| Rejultate der zahlreichen Forſchungen und Unterfuchungen feines arbeitsreihen 
Lebens mitgeteilt, die nicht-vergefjen und feinen Namen auch über dag Grab 
hinaus lebendig erhalten werden! Möge ihm die Erde leicht fein! 
Herrmann. 
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Die Wenmouthskiefer. 
Bon Hand Wedding, Forſtaſſeſſor. 
“ (Schluß.) 


Im letzten Jahrzehnt ſind wohl Millionen 
junger Weymouthskiefern im deutſchen Walde 
angepflanzt. Iſt das immer geſchehen unter 
richtiger Würdigung der einſchlägigen Ver—⸗ 
hältniſſe? Ich glaube dieſe Frage nicht mit 
Ja beantworten zu können. Die Weymouths⸗ 
fiefer weilt uns durch ihr ganzes Verhalten 
auf die natürlihe Verjüngung bin. Das 
Samenerträgnis ift ein ungemein häufiges, man 
kann alle drei Jahre auf ein Samenjahr 
rechnen; dazu kommt, daß der Eintritt ber 
Mannbarkeit ein ſehr frühzeitiger ift; im 
Einzelitand befindliche Eremplare tragen fchon 
mit 17—18 Jahren Samen. Da wir jedoch 
vorläufig noch verhältnismäßig wenige hHaubare 
Beitände haben, fo muß füglich noch die künſt— 
lihe Verjüngung bis auf weiteres die Regel 
bilden. Die Saat Hat fich dabei im allge 


meinen weniger bewährt; denn troß der Häufig: 
feit der Samenjahre iſt die Gewinnung des 
Saatgutes ſchwierig. Der Same fliegt jehr 
unregelmäßig, bei warmer Witterung etwa 
Ende September, bei ungünftiger Anfang No— 
vember, und ausnahmsweiſe auch wohl erit im 
Frühjahr. Bei herannahender Reife überziehen 
fih die Bapfen mit Harz, was die Gewinnung, 
des Samens ſehr erſchwert. Ein SHeftoliter 
Zapfen bringt ungefähr 1 kg Samen. Yu 
den Preisliſten der Samenhandlungen ft 
vielfach der Weymouthskiefernſame überba 
nicht verzeichnet, im allgemeinen ſchwankt 
Preis des Samens zwilchen 16 und 40 ME. 
Kilogramm. Da ift es nicht zu vertnundern, w 
jeder die Saat bei diefer Holzart vermeidet und 
lediglih auf die Pflanzung mit aus Ha 
ungen bezogenen oder felbit im Saatlanın 
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zögenen Pflanzen beſchränkt. Die Pflanzweite, 
welche bei diefer Holzart zur Anwendung 
kommt, fcheint vielfach diejenige der Fichte zu 
fein, nämlih 1 und 1,5 m. Wenn wir ung 
vergegenwärtigen, wie. ungemein dicht Die aus 
Naturbefamung entftandenen Dickungen jind, 
wie dieje Holzart ſich lange Zeit in einem 
ganz bedeutenden Schlujje erhält, und mit 
welcher Zähigkeit die Äſte fich lange Beit hin- 
durch erhalten, fo müſſen wir jagen, die Pflanz- 
weite der Fichte paßt nicht für die Weymouth3- 
fiefer, der Verband muß entjchieden ein engerer 
fein, und es dürfte dabei 1 m im Quadrat 
faum genügen, vielmehr die Pflanzweite auf 
80 em im Quadrat zu verringern fein. Es iſt 
manchmal al3 Fehler der Weymouthskiefer die 
Üftigleit hervorgehoben; fie ijt aber nur eine 
Folge einer falſchen Erziehung. Die Web: 
mouthskiefer bat nämlich im Vergleich mit der 
Fichte die Eigentümlichkeit, daß fie fchon in 
früher Jugend nicht jo fehr in die Breite als 
vielmehr in die Höhe wächft, auch bei völligem 
Freiſtand, während die Fichte ihr Hauptlängen- 
wahstum beginnt, wenn der Boden gededt 
ift und bie unteren Äſte fich berühren. Als 
vorzügliches Vergleichgbild find mir zwei mit 
Fichte und Weymouthskiefer beftandene, benach⸗ 
barte Flächen bekannt. Beide Holzarten wachſen 
unter gleichen Standorts- 2c. Verhältniſſen, ſind 
im Verband von 1/1,5 m gepflanzt und ca. 
20 Jahre alt. Während der Fichtenbeftand 
eine bolftändige Dickung bildet, welche das 
Hindurchkriechen erjchwert, find die zwar auch 
bi8 unten Hin beafteten Weymouthskiefern fo 
‚ wenig Dicht geſchloſſen, daß man in den Reihen 
auf eine größere Entfernung hindurch fehen 
Tann. Der eine Grund hierfür ijt zwar in der 
ſchematiſchen Anordnung der Aſte bei der 
Weymouthskiefer zu fuchen, andererſeits aber 
bejigen die Zweige nicht annähernd die Längen- 
entwidelung als bei der Fichte. In der Höhen- 
entwidelung jteht lebtere dagegen ein gut Teil 
zurück. Hieraus ergiebtfich al3 logische Forderung, 
daß die Weymouthskiefer, will man fie von vorn» 
berein zu einem nugholztüchtigen Stammerziehen, 
enger gepflanzt werden muß als die Fichte. 
Ferner find mir Kulturen zu Geficht gelommen, 
bei welcher vorgenannte beide Holzarten in 
reihenweifer Mifchung im Verhältnis von 1/1,5m 
gepflanzt waren. Den Erfolg jah man fchon 
nah einigen Jahren. Die Weymouthstiefern 
hatten bald eine Höhe von 1 bi3 11/, m erreicht, 
die Fichten Hatten fich in derſelben Zeit 

m über den Graswuchs erhoben. Was hier 
Folge jein wird, liegt auf der Hand. 

Ken wir die Fichte in größerer Anzahl 
ılten, jo müfjen wir ihr fchon früher oder 

er Luft machen. Das Aufäften der Wey- 
ithskiefer, in dieſem Falle Grünäftung, wäre 
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dabei das einzige Mittel, das aber kaum 
empfohlen werden kann, da es teuer und ein 
Erfolg ſehr zweifelhaſt iſt. Mit einer ſolchen 
Rahenplarzun wird es ähnlich gehen als 
mit der unglücklichen reihenweiſen hung von 
Buche und Fichte, bei der der Meviervermwalter 
meilt froh ift, wenn er die wenigen jammer- 
vollen Buchen, die fich zwilchen den Fichten 
erhalten, nur erft wieder los ift. Ein Reihen- 
milchbeitand von Fichte und Weymouthskiefer 
wird im jpäteren Wlter etwa einen Beitand geben, 
in welchem eine Anzahl Fichten ſich zwar er- 
halten haben, der im übrigen aber lediglich 
aus fchlechten, Äftigen, abholzigen Weymouths⸗ 
fiefern  beiteht, für die der Revierverwalter 
wohl Taum einen annehmbaren Preis erzielen 
wird. Es iſt zwar hierbei zu berüdfichtigen, 
daß die Weymontböfiefer verhältnismäßig früh. 
zeitig das Marimum ihres Hauptlängenwachd-. 
tums erreicht und daß daher noch eine Anzahl 
Fichten in den Hauptbeftand mit nachwachfen 
werden, wenn fie nicht fchon von vornherein 
gänzlich überwachlen und nicht mehr erholungs⸗ 
fähig find; fraglih und unmwahrfcheinlich ift 
aber der in dieſem Falle ebenfo wichtige Punkt, 
ob diefe Fichten zahlreich genug und im ftande 
jein werden, die von vornherein ftarf in die 
Afte gewachlenen Weymouthäfiefern noch voll- 
ftändig zu reinigen. Bon der Couliſſenpflanzung 
diefer beiden Holzarten würde etwa Ahnliches 
zu fagen fein. 

Dahingegen ift die Weymouthskiefer infolge 
ihrer Schnellmwüchligfeit in der eriten Jugend 
und ihrer Widerjtandsfähigleit gegen Drud 
durch andere Holzarten ganz vorziiglich geeignet, 
füdige Beitände anderer Holzarten auszufüllen, 
und wir haben kaum eine Nadel» oder Laub⸗ 
Holzart im deutichen Walde, die jich in dieſem 
Punkte ihr an die Seite ftellen ließe. Denn 
es fommt hierbei als wichtiged Moment noch 
ihre Anſpruchsloſigkeit an den Boden in Betracht, 
und gerade rüdgängige Bodenpartien find e3, auf 
denen und die übrigen Holzarten vielfach im 
Stiche laſſen. Zur Ausfüllung lückiger Buchen 
beftände leiftet Die Sehmoutstiefer ungleich 
mehr al3 die Fichte, weil fie nach allen Erfah- 
rungen ein höheres Schattenerträgnis beſitzt 
und infolge ihrer Schnellwüchligkeit in den 
eriten Jahren nicht jo leicht unterdrücdt werden 
kann, als es bei der Fichte jo Häufig gefchieht. 
Ebenso liefert fie ein äußerst wertvolles Material 
zur Ausfüllung der lückigen Fichtenpflanzungen 
und unvollftändiger Kiefernjungmwüchfe. Die 
Gefahr, daß fie Hierbei den Fichten gefährlich 
werden könnte, ift ausgefchloffen, da letztere ſchon 
einen Vorſprung haben und die Weymouths⸗ 
kiefern als Einzelpflanzen oder in Kleinen 
Gruppen jhon an und für fich dem Fichten- 
beitande nicht gefährlich werden können. Da 
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eine Wolfbildung bei der Weymouthskiefer nicht 
eintritt, fo wird die Neinigung des Stammes 
und gute Schaftbildung durch die mite oder auch 


noch nachwachſenden Fichten herbeigefiihrt. Bei} 


Miichung der Kiefer und Weymouthskieſer iſt 
allerdings Vorſicht geboten, da auf guten 
Kiefernitandorten die Kiefern bei einem 3» bis 
5jährigen Altersvorjprunge jchon der Wey- 
mouthskiefer fo weit vorkommen, daß lebtere, 
wenn einzeln oder gruppenweife eingebracht, 
mehr zu der Rolle eined allerding3 wertvollen 
Unterholzes herabgedrüdt wird und ev. nicht 
mehr als mitherrichend in den Beitand hinein⸗ 
wächlt. 

In der Weymouthskiefer Haben mir. außer- 
dem ein äußerſt wertvolles Unterbauholz, und 
die in dieſer Richtung angeftellten Verſuche 
haben bis jegt jehr befriedigt. Die Weymouths⸗ 
tiefer hält fi unter dem Schatten des 
Eichenbeſtandes — überhaupt unter den Licht: 
hölzern — in vorzüglichem Wuchſe, und der 
ſtarke Nadelabfall tötet zugleich den anſpruchs— 
vollen Graswuchs. Infolge der bedeutenden 
Reproduktionskraft leidet die Weymouthskiefer 
als Unterbau nicht in der Weife, als 3. B. die 
Fichte, deren Wipfel, vorn den Eichenzweigen 
gepeitſcht, meiſt vollftändig verkrüppeln und 
ih faſt nie wieder zu einem energijchen 
Längenwahstum erholen. 
kann man bei der Weymouthskiefer beob- 
achten, daß Der bejchädigte Gipfeltrieb 
fi immer wieder erjeßt und ſchließlich 
die Krone, wenn auch manchmal als bufch- 
fürmige8 Gebilde, fi doch durch Die fie 
peitihenden Zweige Hindurcharbeitet und dieſe 
dann durch die Beihattung zum Abjterben 
bringt. Auch auf einen andern Punkt glaube 
ih bier noch hinweiſen zu müſſen. Die 
Weymouthskiefer ift, wie fchon bemerkt, infolge 
ihres fchematifchen Aufbaues und des verhältnig- 
mäßig geringen Längenwachstums ihrer Seiten- 
äfte — bei einer Pflanzweite von 1/ls m — 
nit annähernd derartig gefchloffen, wie 
3. B. der Fichtenbeſtand unter gleichen Ver— 
hältniffen. Dadurch ift jedoch der Zutritt der 
Luft und des Regens zum Boden ein uns 
gehinderterer als in Dem zu einem vollftändigen 
Dickicht erwachſenen Fichtenbeſtande, und Die 
Zerſetzung des Nadelabfalles eine günſtigere. 
Die Folge Hiervon iſt, daß dem Boden fort- 
gejegt ein Nährftoffvorrat zugeführt wird, wie 
das bei der Fichte nicht der Fall fein dürfte, 
zumal der Nadelabfall der Weymouthskiefer 
bedeutend ſtärker iſt, als der der Fichte. 
Ich glaube befonders auf diefen Umstand den 
Erfolg befieren zu können, den ein im Forſt— 
amtsbezirke Balfenried am Südharz befindlicher, 
mit Fichten, Buchen und Weymouthstiefern 
verſuchsweiſe unterbauter ca. 90jähriger Eichen- 
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beitand aufzumeijen Hat. Nach den angeltellten 
Unterfuchungen. die jedoch noch nicht als ab» 
geſchloſſen zu betrachten find, Haben die mit 
eymouthskiefern unterbauten Fichten bisher den 
größten Zuwachs gehabt. Ob eine engere Pilanz- 
weite des Weymouthskiefern-Unterbaues einen 
noch günftigeren Einfluß auf den Oberbejtand 
auszuüben im ſtande ift, fteht dahin. Jeden— 
falls dürfte in diefeın Falle, wo der Unterbau 
nur Mittel zum Zweck ift, die Pflanzweite 
vor 1/Ls m genügen, da die Dedung des 
Bodens eine genügende ift, und der Schluß 
der Weymouthskiefer und der davon abhängende 
Einfluß aufdie Schaftbildung des Oberbeftandes, 
joweit bis jet zu erfennen, den an ein gute? 
Unterbaubolz zu ftellenden Anfprüchen gerecht 
wird. Weiteren Verſuchen bleibt e8 vorbehalten, 
zu eutſcheiden, ob die Leiftungen des Weymouths⸗ 
fiefern-Unterbaues unter allen Verhältniſſen 
glei günftige Nefultate ergeben als in vor- 
erwähnten Falle. Ich verweiſe bier auf Die 
boritehend angeführte Schneedrudbeichädigung. 

Die Unterbaufläche giebt zugleich einen 
ernenten Beweis für das hohe Schattenerträgnis 
der Weymouthöfiefer. Während die legjährigen 
Triebe der Fichte eine durchſchnittliche Länge 
von etwa 30 cm haben und die Differenzen fich 
in den Grenzen von 15 und 45 cm bewegen, 
betragen die entiprechenden Triebe bei der 
Weymouthskiefer etwa 40 cm und das Mir 
nimum und Marimum beträgt 35 und 45 cm. 
Diefen Verhältnifien entfprechend, ift auch das 
Gejamtbild bei beiden Holzarten ein fehr ver- 
ſchiedenes. Abgeſehen von vereinzelten, ſtark 
vorgewachſenen Exemplaren zeigen die Wey— 
mouthskiefern im Höheuwnchſe nur ſehr geriuge 
Unterjchiede, der Unterſtand wächſt in einer 
jehr gleichmäßigen Ebene mit dem Kronen— 
dache in die Eichen empor. Anders bei der 
Fichte. Hier find die Unterfchiede in der Höhe 
der einzelnen Individuen jehr bedeutend; man 
jieht, daß der Fichtenunterftand das Berlangen 
hat, den nur ſpärlich durch die Eichenkronen 
einfallenden Lichte eine möglichit große Fläche 
darzubieten. Es iſt das ein Beweis dafür, 
daß man die Weymouthskiefer bezüglich ihres 
Anſpruches an das Licht nicht zwifchen Licht: 
und Schattholzarten ſtellen kann, fondern daß 
fie entjchieden den Tebteren zuzurechnen ift und 
hier ihren Play zwifchen Fichte und Tanne 
zu nehmen hat. 

Der Weymouthsfiefernbeitand, der dur 
Naturbefamung oder aus enger Pflanzuı 
— etwa achtzig gem — entitanden i, 
zeichnet ſich durch ſeine große Dichtigke 
und hohe Stammzahl auch noch bis ir 
Baumholzalter aus. Bei Ausführung d 
Durchforſtungen, welche im Stangenholzalt 
einzulegen find, muß dieſer Umſtand berüt 











fichtigt werden. Solange die Schaftreinigung 
noch feine genügende ift, find die Durch—⸗ 
forftungen nur mäßig zu führen. Denn ob- 
gleich fich auch die Weymouthskiefer, wie alle 
anderen Holzarten, für einen erhöhten Licht- 
genuß fehr dankbar ermweilt, jo würde doch eine 
zu früh eingelegte ftärfere Durcchforjtung den 
Nachteil haben, daß die Ajte fich un fo länger 
erhalten, und die Schaftreinheit und damit der 
Wert des Holzes fehr gemindert wird. Es ilt 
ja möglich, daß hierdurch an Quantitätszuwachs 
etwa verloren gebt, aber gerade bei der 
Weymouthskiefer haben wir aus fchon mehr: 
fach erörterten Gründen ganz bejonder3 auf 
Qualität des Schaftholzes zu ſehen. Außer⸗ 
dem iſt hervorzuheben, daß infolge der hohen 
Beitodungsdichte in reinen Weymouthskiefern- 
beitänden Maſſen ermittelt find, welche die bei 
anderen Holzarten gefundenen Werte bedeutend 
übertreffen, mit denen wir uns aljo, gute 
Qualität vorausgefeht, vollitändig begnügen 
follten. Der gefchloffene, reine Weymouths⸗ 
fiefernbeitand fällt noch durch einen anderen 
Umftand auf. Die Nadeldede ift in ſolchem 
Beitande höher al3 bei irgend einem anderen 
heimiihen Nadelholze. Die Weymouthskiefer 
giebt dem Boden reichlich zurüd, was fie ihm 
genommen bat, und da fie auch in höheren 
Alter fi) noch in vollem Schluffe erhält, jo 
fteht fie in Bezug auf Erhaltung der Boden- 
fraft außerordentlich hoch. 

Nach vorjtehendem ift es unzweifelhaft, 
daß die Weymouthskiefer in waldbaulicher 
Beziehung die größte Beachtung verdient. 
Ihre häufige und reichliche Samenproduktion, 
ihre Fähigkeit, Schatten zu ertragen, ihr ſchnelles 
Wachstum in der Jugend, ihre im Verhältnis 
zu anderen Holzarten große Widerſtandskraft 
gegen mancherlei Gefahren, ihr unverwüftliches 
Reproduftionsvermögen, ihre Anſpruchsloſigkeit 
an den Boden und ihre Hohe bodenerhaltende 
und bodenbefjernde Kraft find Vorzüge, wie 
lie faum eines der bei uns heimijchen fonitigen 
Nadelhölzer in gleicher Unzahl auf fih ver- 
einigt. Uber alle dieſe Eigenschaften würden 
allein nicht genügen, ihren Anbau in aus— 
gedehnten reinen Beitänden zu rechtfertigen. 
Was würden uns die fchönjten Beſtände nützen, 
wenn wir fie nicht zu einem gleich hohen Breife 
veriverten könnten, wie und dag bei den anderen 
Nadelhölzern Feine Schwierigkeiten bereitet. 
— ı bleibt alfo noch die Frage zu beantworten: 

elches find die technischen Eigenschaften diefer 

zart und wie wird das Holz bezahlt? Da 

. ed num erfreulich zu jehen, wie dag gegen 

3 Weymouthskiefernholz lange beitandene 

ißtrauen allmählich mehr und mehr ſchwindet, 

'd Die Preiſe des Holzes denjenigen unferer 

rigen Nadelhölzer kaum noch nachſtehen. Je 
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weitere Verbreitung das Holz unter den Käufern 
und Konſumenten findet, je mehr die techniſchen 
Eigenſchaften desſelben erkannt und gewürdigt 
werden, deſto größer wird der Kreis der Ub» 
nehmer. 

Das Gefüge des Holzes ilt ein jehr gleich— 
mäßige, der Unterjchied zwijchen Frühjahrs— 
und Sommerholz ift ein fo geringer, daß das 
Zählen der Jahrringe äußerſt jchiwierig tft, 
und es fehlen die den anderen Nadelhölzern 
charakteriftiichen dichten Faferı. Auch ift das 
Wachstum des Schaftes infofern ein ehr 
regelmäßiges, als die über Kreuz gemeſſenen 
Durchmeſſer nur wenig Differieren und der 
Schaft von der Walzenform nur wenig ab» 
weicht. . Aus diejen Verhältniſſen erflären fich 
da3 geringe Schwinden und Neißen, was für 
eine große Anzahl von Berwendungsarten 
unerläßliche Vorbedingung ift. Ein meiterer 
nicht zu unterfchäßender Vorteil befteht darin, 
daß die Kernholzbildung bei der Weymouths⸗ 
tiefer jehr frühzeitig, bedeutend früher al3 bei 
der gemeinen Kiefer, eintritt. Nach neueren 
Unterfuhungen iſt das fchon der Fall im 
11. bis 13. Jahre und mit 25 Jahren, in einem 
Alter, in welchem die gemeine Kiefer noch Fein 
Kernholz befigt, erreicht die Weymouthskiefer 
ihon das Kernholzprozent der Kiefernitangen 
und Baumorte. Hiernach würde fi) das 
Durchforſtungsholz votguügtn zur Verwendung 
als Kleinnutzholz Gohnenſtiefeln, Hopfen⸗ 
ſtangen ꝛc.) eignen, da der Kern eine lange 
Dauer der im Erdboden befindlichen Spike 
gewährleiftet und die Leichtigkeit des Holzes 
ein weiterer Vorteil ij. Der Kernholzgehalt 
bedingt offenbar die vielfach erprobte lange 
Dauer des Holzes, während ungünitige Ur- 
teile über letztgenannte Eigenfchaft ich Leicht 
daraus erflären, daß vielfach jehr junges Holz 
zur Verwendung gelommen ift, da altes, 
wirklich hiebsreifes Holz noch verhältnismäßig 
jelten iſt. Infolge der Gleichmäßigfeit der 
Faſerſtruktur und der Ajtreinheit läßt fich das 
Holz jehr leicht bearbeiten, und daher findet es 
vielfach Verwendung bei der Meöbeltifchlerei. 
Als BlindHolz ift es bereitd gejucht und da 
das in großer Menge zur Verwendung fommende 
Pappelholz immer feltener wird, jo ift eg 
höchſtwahrſcheinlich, daß es in der Möbel: 
indujtrie immer mehr Feld erobern wird. 
Ebenſo iſt das Holz jehr geeignet in der Bau- 
tiichlerei zu allen Stüden, bei denen es nicht 
auf Tragfähigkeit anfommt. Zu Berfchalungen, 
Thürfüllungen, Fußböden ze. eignet es fich 
vorzüglich wegen feiner GStetigfeit und Gleid)- 
mäßigfeit im Gefüge, und aus demſelben 
Grunde findet e3 vielfach Verwendung zu 
Stüblerarbeiten und wird hier allen anderen 
Radelhölzern vorgezogen. Auch als Gruben: 
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holz hat es ſich bewährt und fteht hierin dem ge- 
meinen Kiefernholze nicht nach. Ungünftig lauten 
die Urteile über feine Berwendungsfähigkeit 
zu Holzftoff. Angejtellte Werfuche haben er» 
geben, daß der Rohſtoff fich zwar von dem 
des Fichtenholzes kaum unterfcheidet, daß da— 
gegen derjelbe zur Verarbeitung zu Papier ſich 
nicht eignet, weil er zu fchwer Farbe annimmt. 
Bei einem anderen Verfuche war das Refultat 
infofern ungünſtig, al3 die Verfchiedenheit von 
Kerns und Splintholz auch eine ee 
und zwar teurere Verarbeitungsmethode be— 
dingte, fo daß vorläufig nicht darauf zu rechnen 
it, daß die Weymouthskiefer in der Holzitoff- 
fabrifation als Konfurrentin auftreten wird. 

Ferner hat e3 ſich nicht bewährt zu Bau« 
Holz, bei welchen e3 auf Tragfähigkeit ans 
kommt. Die regelmäßige  Duirlitelung der 
Alte und wahrjcheinlich auch der Mangel dichter 
Faſern bedingen eine Brüchigteit des Holzes, 
die feine Verwendung wejentlich befchränft und 
auch bei der Yällung der Stämme ſich un 
angenehm bemerfbar nacht, indem die Spiben 
beim Auffchlagen auf den Erdboden leicht ab- 
breden. Auch hierdurch geht der Weymouths⸗ 
fiefer ein Abjahgebiet verloren, welches einen 
bedeutenden Teil des anfallenden Holzes konfu- 
miert. Im übrigen jteht aber unzweifelhaft 
feit, daß die Weymouthskiefer da, wo fie bei 
den Konfumenten Eingang gefunden und fich 
bewährt bat, fich einer größeren Wertſchätzung 


Anbau bezüglid der Abſetzung des Holzes 
Schwierigkeiten faum entitehen werden. 

Ziehen wir kurz das Facit aus vorftehender 
Abhandlung, fo würde dasfelbe lauten: In 
waldbaulicher Beziehung fteht die Weymouth3- 
tiefer ehr Hoch; fie bat den übrigen Nadels 
bölzern gegenüber mancherlei Vorteile aufzu« 
weijen und der Forjtwirt wird daher in vielen 
Fällen aus waldbaulichen Gründen zu ihr 
greifen, ja fie unter manchen Verhältnifien als 
die einzig brauchbare Holzart nicht entbehren 
wollen. Su technifher Hinficht beſitzt das 
Holz der Weymouthskiefer manche Borteile; 
jein Verwendungskreis ift zwar ein großer, 
erreicht aber den der übrigen Nadelhölzer nicht. 
Sit ihr Anbau daher nicht gerade — 
unvorteilhaft zu nennen, fo dürfte fie doch die 
übrigen Nadelhölzer in der Größe des Ge 
biete der Verwendungsfähigkeit nicht ganz 
erreichen. Wer aljo in einem konkreten ‘alle 
die Frage zu beantworten bat: Weymouths⸗ 
fiefer oder eine andere Nadelbolzart? wird 
unter Berüdfichtigung der einjchlägigen Ber- 
hältniffe fich in einem Falle für, in anderen 
gegen diejelbe enticheiden, denn mehr als jeder 
andere follte der Forjtwirt fich jagen: 

„Erit wägen, dann wagen!“ 


ö— — 
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Sum Töten von Hunden. 


n 
die Redaktion der „Deutfhen Forft-Ztg.* 
in Neudanım. 

Da m. E. die Brieffaftennotig in Nr. 44 
Ihres geſchätzten Blattes über Töten fremder 
Hunde nicht einwandsfrei ift, fo erlaube ich mir 
Ihnen einen Ausfhnitt aus der „Königsberger 
Allgemeinen Zeitung“ dom 16. Auguſt d. 38. 
zur gefl. Benutzung einzufenden. Mir erſcheint 
Ihr Hinweis auf frühere Abhandlungen in der 
„Deutichen Jäger-Zeitung“ und auf die Bauer’fche 
Schrift inſoweit nicht ausreichend, als nach dent 
Bürgerlichen Geſetzbuch die Frage der Selbit- 
befchädigung eine abweichende Beantwortung 
findet. Die Beitungsnotiz bringt eine Reichs» 
gerichtS=- Entiheidung, deren Kenntnis nad 
meiner Meinung manchen Jagdpächter manchen 
Berdruß erjparen kann. 

Mit Waidmannsbheil! 
B., Kgl. Oberförfter. 

Darf der Jagdpächter einen fremden 
Hund töten? Ein Jagdpächter hatte einen in 
ſeiner Jagd umherlaufenden fremden Hund nad) 
dent vergeblichen Verſuch, ihn durch Rufe zu 
verſcheuchen, erſchoſſen. Das Landgericht ver— 


($ 303 Str.G.⸗B.) koſtenfällig zu 30 ME. Geld- 
ſtrafe. Die Entfheidung ging von dem Sape 
aus, daß die Berftörung fremden Eigentums im 
allgemeinen redtswidrig und daß die Rechts⸗ 
widrigfeit im gegebenen Tan nicht durch befondere 
Umſtände ausgejchloffen geweſen ſei. Die biew 
gegen eingelegte Berufung bat das Reichs⸗ 
eriht (Griter Senat) koſtenfällig verworfen. 
Die Gründe Haben bei der Rechtslage, wie jie 
die oft mißverſtandenen Vorfchriften des Bürger: 
lien Geſetzbuches geichaffen haben, beſonders 
für Jagdfreunde allgemeine8 Intereſſe. Sm 
wejentlichen führen fie aus: Die Berufung auf 
die oſtpreußiſche Korftordnung, die dem 
„sagdberechtigten das Erfchießen von Hunden 
erlaube, und der Hinweis auf die Gouvernements⸗ 
Verordnung dom 1. Wuguft 1814, die den 
Förſtern dieſes echt gebe, fei verfehlt. Die 
Snvägung, twie weit die Maßregeln zum Sch 
der Jagd auszudehnen feien, fei lediglich S 
des Geſetzgebers. Ohne Rechtsirrtum Habe 
Landgericht erwogen, daß es für den Ort 
That keine geſetzliche Vorſchrift gebe, die 
Jagdpächter zum Töten eines in ſeinem J 
bezirke jagenden Hundes ermächtige. Die St 
frage, ob Angriffe durch Tiere als rechtswi 


urteilte ihn deshalb wegen Sachbeſchadigung im Sinne des 8 53 des Strafgeſetzbüchs 


Mitteilungen. 


irachtet werden könnten, fei durch das Bürgerliche 


Geſetzbuch erledigt, da hier der Notwehr gegen | 


rechtswidrige Angriffe (S 227) die Abwehr der 
Gefahr durh Sachen (wozu auch die Tiere ge- 
. hören) int 8 228 begrifflich gegenübergeflellt fei. 
Diefe Unterjcheidung müſſe auch im Gebiete des 

trafrecht3 beachtet Werden, weil die Trage, ob 
ein Eingriff in die Privatredhtfphäre eines andern, 


wie er durch die Notivehr geübt werde, rechts⸗ B. ) | 
des Hundes nicht immer die Tötung Ges 


widrig fei, wejentlich dent Privatrechte angehöre. 
Sade des Strafrechts fei lediglich, zu beſtimmen, 
welche Wirkungen die Rechtswidrigkelt oder deren 
Mangel auf die Strafbarkeit der Handlung Haben 
folle. Hinſichtlich der Sachbeſchädigung gehe die 
Strafbarkeit in der privatrechtlichen Befugnis zur 
Vornahme der Handlung ohne Reit auf, und 
umgekehrt fei fie nicht Dejeitigt, ſolange die 
Handlung durch das Civilrecht nicht der Rechts⸗ 
widrigfeit entkleidet fei. Hieraus folge, daß 8 53 
des teafgelegbuces auf die Abwehr von Ans 
nriffen durch Tiere nicht anmendbar fei. Diefe 
Abwehr fei im Civilrecht nicht als berechtigte 
Kotwehr (8 227 Bürgerlichen Geſetzbuches) an— 
erkannt und fomit al3 folche rechtswidrig. Die 
Sohbeihädigung fei vielmehr nur dann nicht 
rechtswidrig, wenn fie unter den Vorausfeßungen 
bes 8 228 des Bürgerlichen Geſetzbuchs begangen 
werde. Hierfür fei in Gegenſatz zu 8 53 Straf: 
geſetzbuchs und 8 227 Bürgerlichen Geleßhuchs 
eine doppelte Vorausſetzung a) daß Die Be: 
hädigung oder Zerjtörung zur Abwendung der 
Gefahr erforderlich war und b) daß der Schaden 
nicht außer Berhältnis zu der Gefahr ftand. 


Das Landgeriht Habe das Porhandenfein beider | 


Borausfegungen verneint. Die Feſtſtellung, es 
fei nicht erforderlich gewejen, den Hund zu töten, 
um die Gefahr für das Jagdrecht abzumendeıt, 
und diejer Zweck hätte auch durch andere beifpiels- 
weije angegebene Mittel erreicht werden können, 
beruhe ausſchließlich auf thatfächlicher Würdigung 
der Ergebnifie der Hauptverhandlung. Das 
Reviſionsgericht könne darum nicht darauf ein- 
gehen. Ebenſo wenig uunterliege einer Nach- 
prüfung die ebenfalls rein thatſächliche Feitjtellung, 
daß der durch das Töten des Hundes verurſachte 
Schaden außer Verhältnis zu der von dem 
Hunde drohenden Gefahr gejtanden habe. 
* 


Anmerkungen zu vorſtehendem Er— 
kenntnis. Zu dem Urteil in der nämlichen 
affung nahm id) bereits in dev „Deutſchen Jäger— 
eitung“ (Gvoriger Jahrgang ©. 680) Stellung. 
Unterdes iſt das in Frage ſtehende Erkenntnis 
des Reichsgerichtes vom 17. Juni 1901 in den 
Entſcheidungen dieſes Gerichtshofes (Straffacdhen 
Bd. 34 Heit 2 295) veröffentlicht worden, und 
zivar etwas verjtändlicher und zuverläffiger, als 
der beifolgende Zeitungsausſchnitt befagt, und der 
kachſte Gerichtshof bemerkt ausdrüdlid): 
„Die Sadhbefhädigung in folcher Abwehr 
(gegen vevierende Hunde) iſt vielmehr nur 
dann nit rechtswidrig, wenn fie unter 
Jen Vorausſetzungen des 8 228 des Bürger. 
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Geſetzbuches begangen wird.“ Dieſe Gefelzes- 

ſtelle handelt von der Selbſtverteidigung 

gegen Saden (bier Hunde). 
Auf Seite 172 der „Deutihen Jäger-Ztg.“ 
finden Sie ferner. ein Landgerichtsurteil, in 
welchen auf Straffreiheit von der Anklage wegen 
Zötens eine Hundes erkannt wurde, und zwar 
unter ausdrüdliher Bezugnahme auf, 8 228 
B. ©. B. Das gebe id) zu, daß bloßes Revieren 


Hundes) rechtfertigt; die Freifprechung muB aber 
itet3 auf Grund des 8 228 B. ©. B. erfolgen, 
wenn der Köter ein Stud Wild hette oder bei 
einer früheren Gelegenheit geheßt hat und dann 


neuerdings herumſtreichend im Reviere betroffen. 


wird? — oder wenn ſich der revierende Hund ganz 
nahe von Wild (jungen Neben, Hafen) befindet, 
fo daß deſſen Angriff auf dasſelbe mit Sicherheit 
zu erwarten jteht. Bauer. 
u \ 
® 


- —. [Anfihien eines alten Grünrodes über 


die Bereinsfrage.| Zur Zeit, wo alle Glieder 
der menſchlichen Geſellſchaft fi in Bereine zu— 
fanımenfchliegen zu müfen glauben, kann es 
nicht fehlen, daß auch die Foͤrſter nicht zurüd- 
bleiben wollen. Wollen aber die Förſter und Die 
es werden wollen, zur Förderung ihrer Intereſſen. 
dent Zuge der Zeit folgend, ſich einen Verein 
anschließen, fo glaube ich, folcheS dürfte geeigneter— 
maßen nur gefchehen unter einer Fahue, welche 
es redlicy) meint mit ihren Deitgliedevn und wo 
Männer an der Spiße jtehen, welche nicht des 
Gewinnes wegen arbeiten, jondern welche ihnt 
Bürge find, daß Königstreue, Vaterlandsliebe 
und Standesintereſſen obenanſtehen. Ein Verein, 
der es ſich zur Aufgabe macht, Unzufriedenheit 
unter feinen Mitgliedern zu erzeugen, dev unter 
angeblicher Förderung der Intereſſen ftet3 neue 
Forderungen aufſtellt, damit ja nicht Ruhe und 
Zufriedenheit bei den Mitgliedern eintritt, der 
feine Artikel in gehäſſige Formen kleidet, iſt 
ſicherlich kein wahrer Freund der grünen Farbe. 
Ein Grünrock, der die Augen offen hat und ſich 
durch ſchöne Worte nicht irreführen läßt, wird 
bald genug merken, wo die wahren Freunde zu 
finden find. Wenn der Förſter fi) auf feine 
Pflicht als getrener Diener des Königs und 
Baterlandes bejinnt, fo wird ihn bald genug 
Har werden, daß Leute, die ihn aufitacheln 
wollen, nidyt die geeigneten Vereinsgenoſſen für 
ihn find. Deshalb, Ihr Männer der grünen Farbe, 


darf man bon Euch, die Ihr Anfpruch darauf er=. 


hebt, allezeit treu zu Kaiſer und Reich zu ftehen, 
auch erivarten, daß, wenn Ihr einem Verein an- 
gen wollt, Ihr nur dort zu finden feid, wo 
x 


hr hingehört. Für diejenigen, welche dei rechten. 


Weg bisher nicht gefunden haben, dürfte es nad) 
dent hohen Beicheide des Herrn Minijters dont 


22. Septeniber cr. wicht mehr ſchwer fein, fich: 


nunmehr zurecht zu finden. 
Mit Waidmannsheil! 


Krahmer, Nebierförfter.. 
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— [om deutfden Solzmarkt.] Die Lage 
des Holzmarftes im gegenwärtigen Herbjt iſt durch 
vollftändige Geichäftsftille gekennzeichnet, was um 
jo bemerkenswerter tft, al3 alljährlid” nach der 
ſonmerlichen Gefchäftsruhe der Herbit einen Auf: 
ſchwung Derbeizuführen pflegt, indem alsdann die 
Eindeckung des winterlichen Holzbedarfes jeitens 
einer ganzen Reihe von Holz aufarbeitenden Ge— 
merben erfolgt. Man braucht fich indeſſen bloß 
den Verlauf der Sonmierfaifon 1901 mit ihren 
gablreichen „reignülien” zu bergegentbärti en, um 

ie Urſache für die eingetretene Gefchäftstlaubeit, 
mit welcher die holzhändleriſche geichäftlidhe 
Ergebnislojigfeit des Jahres 1901 ent- 
Ihieden tit, zu erfennen. ‘Dem Sonmter 1901 
tit es nämlich vorbehalten geweſen, day in ihm 
die feit langen Jahren im deutfchen Holzhandel vor⸗ 
Danden gemefene fchleichende Kriſis zum offenen 
Ausbruche gelangte. Die Wirkung diefer That- 
ſache war eine ganz berheerende, denn niemals 
feit dent ganzen feitherigen Verlaufe der Wirt- 
ſchaftsgeſchichte find gleichzeitig eine fo große An⸗ 
zahl von Holzhandelsfirmen wirtſchaftlich zu 
Grunde gegangen, als das Hier im furzen Ber- 
laufe von wenigen Monaten der Fall war. Um 
den plößlihen Ausbruch der Kriſis zu verſtehen, 
muß man ſich zunächſt zurüdverfeßen in die zeit 
bes induftriellen Rückſchlages in Herbite 1900. Die 
Ara eines fehsjährigen Wirtichaftsauffchwunges, 
deſſen Beginn mit dem Abfchluffe unferer Handels: 
berträge zufammengefallen ar, Hatte damals 
giemlich undermittelt ihren Abſchluß erreicht, nad): 
en noch kurz borher durd) die — angefichtS zweier 
Weltkriege — moraliſch und wirtfchaftlich verfradhte 
Parijer Weltausftellung die allgemeine wirtfchaft- 
lihe Hoffnungsfreudigteit body emporgeſchraubt 
‚worden war. Die Enttäufchung var um jo größer, 
al3 dann int Herbite die Aktienkurſe der Induftrie- 
Papiere ihre abwärts gleitende Bewegung antraten 
und gegenüber den beharrlichen Ableugnungsper- 
fudyen aus gewiljen dabei intereifierten Groß— 
induftriellen-Streifen die Konkursſtatiſtik bald ihre 
eberne Sprache zu reden begann. Sonderbarer- 
mweife hat nun der Holzhandel in diefer doch ge= 
wiß zum Mißtrauen herausfordbernden Zeit feine 
Gutgläubigkeit an einen weiteren Aufſchwung der 
gewerblichen Entwidelung nicht eingebüßt, und fo 
tanı es, daß in der Rohholzeinkaufsſaiſon die 
holzhändleriſche Kaufluft jo überaus rege war, 
alg würde man mit einen Bedarfsaufichwunge 
int fahre 1901 ganz gewiß zu rechnen Haben. 
Die Nachfrage nad ſchwachen Bopfhölzern mar 
freilid) teilweife erlahnıt, dafür aber ſtanden Starke 
Kloßhölzer int Vordergrunde des Begehres, und 
für folde wurden die alten anfehnlichen Preiſe 
angelegt. Die ruffiihen und galizifchen Unter: 
händler vermochten in den Weichjeljtationen für 
ihre maſſenhaft angeflößten Hölzer wenn au 
nicht mehr die enorm hohen Borjahrspreife, fo 
doch ganz anfchnliche Notierungen zu erzielen — 
ein Beweis, daß in deutſchen Holzhändlerfreifen 
allen Ernftes die Hoffnung auf ein bevorjtehendes 
günstige Gefchäftsjahr vorhanden geweſen fein 
muß. Mit reichlich geipicdten Handelslägern traten 


| 


ch ®emitter gewirkt hat. 


Berichte. 


"Berichte. 





die Brettererzeuger und Zwiſchenhändler in die 
Frühjahrsſaiſon 1901 ein, un bald. einfehen zu 
lernen, daß die Nachfrage nach ſägemäßig bes 
arbeiteten Materialien infolge eines allgemeinen 
Bedarfsrüdganges der Holz aufarbeitenden Ges 
mwerbe auf der ganzen Linie völlig verſagt. Bald 
genug traten dann die erſchütternden Bänkbrüche 
in Sachſen ein, und nachdem fchon der Kaſſeler 
Trebertrodnungsihmwindel mehreren oftdeutichen 
Holzfirmen den Boden unter den Füßen entzogen 
hatte, haben die infolge der Bankthrüce in Sachſen 
ſich Yale anbäufenden gewerbliden Konfurfe dei 
oſtdeutſchen Holzhandel, ſoweit derjelbe die ntittels 
deutfcher Abſatzmärkte mit Holz verforgt, ftarf 
gihäbigt. Diefe Verhältniſſe ſpitzten ich im 
scrlaufe der Sonmterfaijon derartig zu, daß der 
oftdeutfche Holgverfand nach Königreih und Pro- 
vinz Sadfen und zum Teile au nach ber 
Laufig überhaupt ind Stoden geriet. Dies wäre 
allerdings für den Ausbruch der holzhändleriſchen 
Kriſis noch nicht ausschlaggebend geweſen, wenn 
nicht Bald darauf aud) in den Verkehrsmittelpunkten 
des deutſchen Oſtens die Zunahme der Konkurſe 
in den Holz aufarbeitenden Gewerben einen auf— 
fällig ſtarken Zuwachs erhalten hätte. Gleichzeitig 
lag die Bauunternehmungsluſt infolge des un— 
günftigen Geldjtandes völlig gelähmt, und ins 
efondere zeigten fich die Öffentlichen Kreditinſtitute 
in diefer Zeit der höchiten Gefahr gegen die Wechjel- 
fredite der Holzhändler überaus vorfichtig, was ja 
vom kaufmänniſchen Standpunkte aus durchaus 
gerechtfertigt war. So fanı eg, daß zunächſt in 
Berlin eine größere Anzahl von Nutz- und Baus 


holzfirmen teil3 um Moratorien nachſuchen, teil _ 


die Zahlungen gänzlich einſtellen mußte. Den 
Ausdruche der Krifis in Brandenburg folgte ber 
Bufammenfturz einer ganzen Reihe von Säge— 
werfsfirmen in Oſt- und Weftpreußen, und fchließ- 
lich „Erifelte* e8 auch in Oberfchlefien, mo einige 
der angejehenften Firmen zuſammenbrachen und 
in ihrem Sturze natürlich eine Reihe von minder 
fapitalfräftigen Holzhändlern mit fi zogen. — 
Es würde felbftverftändlih zu weit führen 
und ed wäre auch an biefer Stelle wohl 
faum angebradt, wollte id) auf die Wechfels 
Beziehungen und die Einzelheiten diefer Konfurss 
zunahme von Holahandelsfirmen des näheren eitt- 
gehen. Es genügt, wenn id) darauf hinweiſe, daß 
in der gefanıten bisherigen Wirtichaftsgefchichte 
des Holzhandels niemals eine annähernd große 
Zahl von Firmen der Branche gleichzeitig falliert 
hat, wie dies in den rüdliegenden Monaten im 
deutfchen Often der Fall war. Es bedarf auch 
faum noch der Hinzufügung, daß die Erfahrungen 
dieſes jahres an dem Holzhandel nicht ſpurlos 
borübergehen werden, jondern daß vielmehr der 
Ausbruch der Kriſis ſozuſagen wie ein reinigen 

Man ift derzeit, wie 

aus guter Duelle erfahre, in maßgebenden H 

händlerfreifen mit Blänen beihit t, die < 

größere Einheitlichkeit im Holzhandel als bis 

anftreben, um zu verhindern, daß fih die F 

genofjen, wie dies ja bisher leider der Fallen 

durch einen unverſtändig betriebenen Wettber 


* 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 








gegenſeitig den Wirtſchaftsboden unter den Fußen 
abgraben. Vor allen Dingen wird das Streben 
der Holzintereſſenten dahin gehen, gegen den 
Hetzterifentwurt der Reichsregierung und für 

eibehaltung der alten Holzzölle in den neu ab⸗ 
uſchließenden Handelsverträgen in energiſcher 

eiſe Stellung zu nehmen. Denn eine etwaige 
Abſperrung der ruſſiſchen und der öfterreichijch- 
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ungarifden Grenze durch Holzzollſteigerungen, 
wie fie der genannte Tarif vorſieht, würde — 
darüber herrſcht in Holzbandelöfreifen nur eine 
Stimme — die inländifhen Rohholzpreife 
noch weiter in die Höhe treiben uud ſomit 
auf lange Zeit binaus den Holzhandel 
berhindern, fi) don dem derzeit herr— 
ſchenden Notftande zu befreien. "SA. 


— IT — 
Sefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grkenntniſſe. 


Arammetsvogelfang. | 
WUbfchrift der Berfg. des Miniftertums fir Vandwirtſchaft ꝛc. 
an die fämtlihen. Herren Regierungs⸗Präſidenten (aus⸗ 
ſchließlich derienigen zu KKaffel und Sigmaringen). L B.b.d. 
1250. III. 2088. 


Berlin, den 11. Februar 1901. 
Aus den nıir auf die Berfügung don 9. Juni 
1900 (J. B.b.d. 3349, III. 5497) eritatteten Be— 
richten habe ich erfehen, daß eine einheitliche 
Dregelung des Beginns des StramnıetSpogelfanges 
innerhalb der Monardie mit Rückſicht auf die ört- 
lichen Verichiedenheiten in den einzelnen Bezirken 
nicht thunlich ift. Es muß daher nach wie por Euer 
—— F Erwägung überlaſſen werden, über 
en Beginn und Schluß des Krammetsvogel—⸗ 
fanges in Ihrem Bezirke polizeiliche VBorjchriften 
herbeizuführen, fofern ſolche 3. Zt. noch nicht be- 
jtehen, im Intereſſe eines erhöhten Vogelſchutzes 
aber wünjchensmwert fein ſollten. 








Die Bermendung der insbefondere den Heinen 
Singvögeln verderblichen Unterfchlingen gar 
er 


geinein zu verbieten, erjcheint erforderlid). 
0 222 * 

——— — wollen daher diesbezügliche poligel- 
lie Borjchriften herbeizuführen ſuchen, auch die 
Anordnungen der Verfügung don 13. Juli 1898 
(III. 10630, I. B. 5235), betreffend das Aus⸗ 
pieben der Schlingen nah) Schluß der Fangzeit, 

Erinnerung bringen. 

Über die Anfſtelung der Dohnen in der 
Weiſe, daß der untere Rand der Schlinge ſich 
mindeſtens 6 cm über den unteren Bügel der 
ARute befindet, laſſen fi polizeiliche Vorfchriften, 
gegen deren Berlegungen Strafen anzudrohen 
wären, nicht treffen, weil ihre Durchführung nicht 
gu ermöglichen ift. Für erwünſcht halte ich eg 


- geb h 
jedoch, daß Euer nt F die Dohnenfteller 


in geeignet erfcheinender Weife auf eine richtige, 
d. h. vornehmlich nicht zu tiefe Stellung der 
Schlingen hinweiſen und die in dieſer Beziehung 
Heim Dohnenfang beobadjteten Ubelſtände durd) 
Belehrung zu beiiern bezw. zu befeitigen fuchen. 
Dabei dürfte der in der Nr. 50 (Jahrgang XXXI) 
der Beitichrift „Der Waidntann“ auf Seite 661 
. enthaltene Artikel des Wildmeifterd Luther zu 
Ruckow über „Krammetsvogel-Abſchuß und Fang“ 

n geeigneten Anhalt bieten. 

Minifteriun 
Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 

In Bertretung: Sterneberg. 

Abichrift erhält die Königliche Regierung zur 
itnisnahme mit dent Auftinge, die Staats» 
konmten auf die zweckdienliche Stellung der 














Schlingen aufmerkfan zu maden und dabei die 
Beitimmungen der Verfügung vom 13. Juli 1898 
(IT. 10630. I. B. 5235) in Erinnerung zu bringen. 
Minifterium 
für Landwirtichaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 
$ 


Berbütung von Waldbränden. 
Allgem. Berfg. des Wlinifteriuns für Landwirtfhaft ze. an 
fämtlihe Königliche Hegierungen. LIL 4128. - 


Der Minifter , . 
der öffentlihen Ürbeiten. Berlin, d. 23. März 1901. 
T. D. .6%. 


Die Königlichen Eiſenbahndirektionen werben 
erneut auf bie zur Sicherung der Waldungen 
egen Feuersgefahr erforderliden Vorkehrungen 
Bingeiotefen. tamentlich ift auf das Wundhalten 
der Schußftreifen und Schußgräben mit Nachdruck 
zu balten, in Staasforiten wie in anderen 
Waldungen. In der Beit der Dürre ilt in ge 
fährdeten Walditreden für eine vermehrte Strecken⸗ 
bewachung durch Einftellung don Brandwädtern 
zu forgen. Dieſe Streden find, ſoweit es nor 
nicht geichehen iſt, dem brperfonal durd 
beiondere Merkmale zu bezeichnen, die am zweck— 
mäßigften an den Telegraphenftangen, foweit er« 
forderlih, mit Zuftimmung der Reichstelegraphen- 
verwaltung angebradjt werden. Auch find den 
Zofomotivführern die Beſtimmungen wegen rechts 
zeitiger Benutzung der Sicherungsborrichtungen 
gegen Funkenauswurf erneut einzufchärfen. 

Die Herren Eiſenbahnkonmiſſare erden 
erfucht, bet den Ihrer Aufſicht unteritellten Privat- 
bahnvermwaltungen auf den Erlaß gleicher Vor; 
ichriften, gegebenen Falls auf ihre Ergänzung . 
und Einſchärfung hinzuwirken. 

gez. von Thielen. 
An die Königlichen Eiſenbahndirektionen und bie 

Herren Eiſenbahnkommiſſare. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung mit 
dem Bemerken, daß die Königlichen Eifenbahn« 
direftionen über die von mir in Vorſchlag ges 
brachten Weiteren Maßnahmen zunächſt zur 
Außerung aufgefordert find. 

Die Herren Revierverwalter find zu bes 
auftragen, fortgefegt, nantentlich aber in der ges 
fährlichen Frühjahrszeit, zu überwachen, ob die 
Eifenbahnvermwaltungen ihren Berpflichtungen 
bezüglid der Wundhaltung der GSicherheitis 
ftreifen 2c. und einer ausreichenden Stredens 
bemahung nachkommen, erforderliden Falls fie 
hierzu aufzufordern oder fchleunigit Anzeige zu 
eritatten. Bon den Herren Forſtinſpektions— 
beamten aber erwarte ich, daß fie fich perſönlich 
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von ber gehörigen Ausführung der erforderlichen 
Siherheitsinaßregeln überzeugen. Im übrigen 
empfehle ich der Söniglihen Regierung unter 
Bezugnahnie auf die früher erlafjenen Verfügungen, 
namentlich vom. Mai d. %3., III. 6773, wiederholt, 
für eine fyftennatifche ͤberwachung der am meiſten 
efährdeten Orte, namentlih an Sonn und. 
Öeiertagen und während der Schulferien, Sorge 





au tragen und eine beſchle 
von Loſchmannſchaften ſicht 
die Einrichtung von Fern 
gefährdetſten Revieren ift 
ergangen 
Miniſter 
für Landwirtſchaft, Dom 
von Hamm 


— 


Herſchiedenes. 


— [Aniverfal-Keil zum Baumfällen, D. 
R.-9.- 0. und öferreigifges Yatent.] Die in 
unferer Abbildung veranſchaulichte Erfindung des 
Heren Förjter Rudolph Eizet fft einen Keil 
zum Fällen von Bäumen, dejjen fachgemäßer 
Ausbildung zufolge ein übernäßiger — gderluft 
durch die Umfchrotung vermieden, ſowie das Fällen 
der Bäume in gewünfchter Richtung möglich 
wird. Der Borteil, ben Baum nad der einen 
oder anderen Scite ganz nad) Belieben zum Fall 
au bringen, ift befonders dann von großem Werte, 
ivenn bei Füllung einzelner Bäume die ftehen- 
bleibenden Stamme oder der Nachwuchs nicht 
beſchadigt werden darf oder wein e3 fid) um 
die Fällung don an Wegen plazierten Bäumen 


Handelt und Nüdficht auf die umliegenden Tele— 
raphenleitungen 2c. genommen werden muß. Der 
rc das Patentbureau Sad, Leidzig, unter Schuß 

gebrachte Univerfalfeil bejteht in der Hauptjache 

aus zwei Schenfeln, welche durch eine Spanne 

Schraube, die durch den oberen Schenkel geführt 

it und fi) Tofe gegen den unteren legt, derart 

in Zufammenwirfung miteinander gebracht find, 
daß durch Drehen der Schraube die Schentel mehr 
, oder weniger gefpreizt werden fönnen. ur 

Fällung eines Baumes wird der Seil in den 

vorher ausgeführten Anſchnitt auf der der Fäll⸗ 

richtun⸗ entgegengeiebten Seite eingefchlagen und 
bierauf durch ethätigung ber Spannfcraube zur 

Spreizung veranlaßt. janit die Schenfel bei 

Bethätigung der Schraube am Verſchieben gehindert 

find, find amı unteren Ende zwedntäßig Führungen 

angeordnet, in welchen der obere & enter, er 
als Gabel ausgebildet iſt, richtig gleiten kann. 

Der Univerfalteil, welcher aus belle Stahl her⸗ 

geſtellt wird, iſt bereits mehrfach don Forſtver— 

waltungen in Benutzung genonunen, und find bie 
vorliegenden Zeugniſſe von Sachverjtändigen fehr 








geuftg: e3 dürfte daher t 
aumfällen fid) bald überall « 
Univerfalfeit ift durch das 
Leipzig, Näheres zu erfahre 


— |Wafdbrand.[ Zur i 
Kisbadna (Ungarn) wütete € 
durch den gegen 1000 Joch & 


— [Entfgeldung der St: 
Ein Maurer aus Bolfmarfe 
ftanz von: dortigen Schöffeng 
Vefängnis verurteilt, weil € 
im Juli d. 38. don’ einem 
rechtlich weggenommen hat 
beitritt die 
ftahls, er 
herrenloſes 
legte desh 
das ſchöffen 
und erzielte 
daß dus 
Sache von 
lichen St 
tradhtete, ı 
ftahl im € 
buches ann 
Entwendiu 
beftimmum: 
Forſtpolize 
liegend era 
die Strafe unter Abänder 
lichen Urteil auf eine Haf: 
herabgeſetzt. 
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— Preisgehrönt wurd 
wahrten Fallenfabrikate der 
Naubtierfallenfabrit CE. Gr 
großen BA Ag 
perjönliche überreichung der ' 
Sr. Majeftät dem König Wilt 
berg an den anmwejenden M 
Die goldene Medaille wurd 
internationalen Jagd⸗ ur 
3.—24. November d. 33.) i 

* 

Sein 28 jahriges Zul 
förſter beging amı 15. Nove 
bei Gafjel der Forſter Stö 
wurde ihm von” den Wa 
und ein Geſchenk überreic 
„Reftanrant zur Poft“ eine 
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— [Oderforfirat Karl von Fishdad-Hig- 
maringen F.] Der Fürſtlich Hohenzollernfche Ober- 
forjtrat Dr. h. c. Karl dv. Fiſchbach zu Signiaringen 
ft am letzten Sonntagabend im 81. Lebens⸗ 
jahre geftorben. Er war ein ebenfo auf praftijchem 
wie auf theoretifchem Gebiete hervorragender Forſt⸗ 
mann. Die Würdigung feiner Verdienfte um dag 
deutſche Forſtweſen wird in nächlter Zeit von dazu 
berufener Seite erfolgen. 


I] 


Bereind- Nachrichten. 


Berein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Die nächſte Sitzung des Vereins findet 
anı Dienstag, den 3. Dezember 1901, 
abends 8 Uhr, in Neftaurant Dertler, Berlin, 
Karlitraße 27, ftatt. Um zahlreiches Erfcheinen 
wird erjucht, da die in legter Sitzung bejchlofjene 
feuchtfröhlihe Einweihung des Gründungs- 
Iofal3 zur Ausführung kommt. Ale chemaligen 
Garde⸗Jäger find al3 Gäſte herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: G. Herrmanı, Borligender, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Preußen. 
A. Forſt-Berwaltuna. 


Bergmann, Hegemeiſter bes Stift St. Arnual, Kreis Saar« 

rũcken, ift der Rote Adlerorden d. Klaſſe verliehen. 

Mlankendurg, Revierförſter zu Hofengarten, Oberförjterei 
Harburg, Regbz. Yüneburg, ift geitorben. 

Böttcher, Forſtaufſeher, ift nach augelegter Förſterprüfung 
nad der vorher von ihm innegehabten Stelle als 
Sekretär nah der Dberförfterei Darslub, Regbz. 
Danzig, zurüdverfegt tworden. 

Bruhn, Leibiäger beim Hofitaat Sr. Künigl. Hoheit des 
Prinzen Heinrihd von Preußen, tft die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihm verliehenen Kaiferlich ruſſiſchen kleinen 
goldenen Medaille am Bande de3 St. Unnen:Ordeng 
erteilt worden. 

Buge, Förſter zu Dbergeiß, Dberförfterei Neuenſtein, ift 
nah Heenes, Dberfürfterei Hersfeld, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Sanuar 1902 ab verjegt. 

Ennig, MRevierfürfter a. D. zu Tafterwald, Kreis Brauns— 
berg, ijt der SKönigl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Fifher, Förſter zu Günthersdorf, Herrihaft Di-Wartcıts 
berg, Regbz. Dieguig, iſt von feiner Dienſtherrſchaft 
(dem Herrn Baron von der Landen: Walenig) zum 
Wildmeifter ernannt worden. 

Hrunwald, Forſtaufſeher, ijt die Förſterſtelle Kobelblotte, 
Oberförſterei WBartelfee, Regbz. Bromberg, von 
1. Januar 1902 ab kommiſſariſch übertragen. 

Korgheimer Förſter zu Drentlam, Yenısah Dt.Warten—⸗ 

erg, Regbz. Licgnig, iſt von feiner Dienſtherrſchaft 
(dem Herrn Baron von der Landen» Walenip) zum 
Kevierförfier ernannt worden. 

Fade, Forſtmeiſter zu Gronberg im Obertaunuskreife, ift 
der Rote Adlerorden 4. sttafte verliehen worden. 

Futder, Dberfüriter zu Klooſchen, Kreis Memel, ift bie 
Mettungs:Vicdaille am Bande verlichen worden. 

mm, Hilfsjäger, tft nach Mechau, Oberjörfterei Darslub, 

Rtegb3. Danzig, verfegt worden. 

-ider, Förſier zu Kobelblotte, Cherförfteret Bartelfee, 

t nah Stangenfurib, Oberförſterei Turowo, Regbz. 

womberg, vom 1. Januar 1902 ab veriegt. 

k. Forſiſekretär zu Pliemig, früherer Peibjäner des 
zen Heinrih von Preußen, it als Oberforſter in 

Dienft des Grafen Tohna-Schlobitten übergetreten. 

Förſter zu Stangenfurth, Oberfüörfterei Durowo, 
egbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Januar 1902 iu 
? Auheftand. 


» 
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Verſchiedenes. 
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Woedike, Hilfsjäger, ift zur Ablegung der Yörfterprüfung 
nad der DOberförfterei Wirthy, Regbz. Danzig, verfegt. 


Da8 goldene Ehrenportepee wurde verlichen den Förſtern: 
ünd zu Chrſten, Dberfürfterei Ehriien, Sammer zu 
rumbad, Oberförjterei Wellerode, Stto zu EUnhauſeit, 

Dberfürfterei Eitnhaufen, Leimbach zu Giefelwerder, 
Dberförfterei Gottsbüren, Schaake zu Bollmarshaufeıt, 
Sherlcherei MWellerode, Schimmer zu Shlagpfübe, 
Dberförfterei Dberrosphe, Aurz zu Roda, Oberföriterei 
Wolkersdorf; füntlih im Regbz. Kaffel. 


Das Ullgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Eiß, Käthner und Holshauermeifter zu Dzierondzno, 
Kreis Marienwerder, Abramzik, Waldarbeiter zu Groß— 
Gerutten, Kreis Ortelsburg, Koszan, Waldarbeiter zu 
Neu⸗Czayken, Kreis Ortelsburg. 

B. SägersSorys. 

von Sanden, Oberſtleutnant und Kommandeur des Magde—⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bats. Nr. 4, iſt die Erlaubnis zur 
Unlegung des ihm verlicehenen Fürſtlich renßiſchen 
— jüngerer Linie — Ehrenkreuzes 1. Klafje erteilt. 

Freiherr von Derthern, Leutnant im Garde-Jäger-Bat., 
it unter Stellung A la suite des Bataillons vom 
1. Sanıtar 1902 ab auf ein Jahr zur Geſandſchaft im 
Haag fommandiert worden. 

Die Erlaubnis zur Unlegung des ihnen verliehenen- 
Fürſtlich reußiſchen — jüngerer Linie — Ehrenkreuzes 
8. Klaſſe wurde erteilt: 

ben Hauptleuten Aaifer und Maaß, ben Oberlcutnants 
Shneider und Sallwürk von Wenzelflein, dem Leutnant 
und Wbjutanten von Witlebßen, fowie dem Yeutnant 
Bagner, fümtlih tm Vagdeburg. Jäger-⸗Bat. Nr. 4. 


Die Erlaubnis zur Unlegung der ihnen verlichenen 
Fürſtlich reußiſchen — jüngerer Linie — filbernen Berdienft- 
Medaille wurde erteilt: 
den Feldwebeln Gute und Bleffin, dem Oberjüger 
ne dem Waldhorniften, überzähligen Sergeanten 
XYfotenhauer, jümtlid im Magdeburg. Züger-Bat. Nr. 4 
ARöntgreid; Bayern. 

von Ammon, Königl. Forſtrat a D. zu Regensburg, 
ift ‚geftorben. | . 

Sümdel, Affiitent zu Lamdredt, it nad Elmſtein⸗Süd 
verjegt worden. 

Günther, Forſtgehilfe zu Erlangen, ift zum Forſtwart in 
Hohentrüdingen befördert worden. 

it nah Lambrecht 


Baltinger, Aifiitent zu Xrippftadt, 
verfegt worden. 

Beif, Forſtgehilfe zu Mained, iſt als Aushilfäbedienfteter 
an die Üegierungsforjtabteilung von Niederbayern 
berufen worden. 

Bellefein, temp. penſ. Forſtgehilfe zu Bayreuth, ift nad 
Maineck reaktiviert. 

Herzogtum SBraunfcdmelg. 
Freiherr von Frandis, Forſtaſſeſſor zu Braunſchweig, ift bie 
rlaubnis zur Annahme und zum Tragen der ihm vers 
liehenen 4. Klaſſe des Fürſtlich Lippiſchen Hausordens 
erteilt worden. 
Fürſtentum Waldeck. 


Rieckelt, Forſtinſpektor zu Rhoden, iſt — 85 Jahre alt 


— geſtorben. 
Elfaß-Folhringen. . 
Eſchment, Forſthilfsaufſeher in der Dberfürfterei Buchs— 
weiler, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Niederhaslach, Oberförſterei Lützelhauſen, übertragen. 


* 
Vakanzen fir Militär-Anwüärter. 


Die Stelle bed $Stadtgemeinde-FSorfideamten zu Allın- 
Burg ift zum 1. April 19062 zu beſetzen. Probezeit 6 Monate, 
Anftellaug auf Yebenszeit. Das penfionsfühige Einkommen 
beträgt 800 ME. und 150 ME veränderliches, nicht penjions: 
fühiges Nebeneinfommen pro anno. Das Wehalt fteigt 
nach tüichtiger Yeiftinmg. Bewerber muß gefund, Eräftig ud 
unbeiholten, nicht über 40 Jahre alt und im Beſitze des 
Horftverjorgumasiibeins fein. Die Stelle ift penſions— 
berechtigt; die zurückgelegte Militärdienftzeit wird bei der 
Penfionierung angerehuet. Die Bewerbungen find bis zum 
I. Jauuar 1902 au den Magiſtrat zu Allenburg zu vidten 
und jind denfelben ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, Zeugnifie 
und ein amtliches Geſundheitsatteſt beizufiigen. 


— Ge— ñe— 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Nenudamm. 
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866 Nachrichten des „Waldheil“. 








Nachrichten des „Walöheil“, 


eingefragener Berein zu Nendamm. 
Beröffentlicht unter VBerantivortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


Buchwald, Emil, Forſtgehilfe, Forſthaus Slupia, Poſt 
Seeheim (Pofen). 

Heinelt, Richard, Königl. Förſter, Schmiedeſeld, Kreis 
Schleuſingen. 

Zembfer, Berthold, Königl. Forſtaufſeher, Thiemsmühle, 
Poſit Blefen. 

Meußz, Emil, Stadtförſter, Bad Orb. 

Möder, F. Kommunalförſter, Bad Orb. 

Emeithauer, P., Prinzl. Soritgebilfe, Guteborn, Poſt 

uhland. 
Spiller, Kurt, Hilfsjäger, Kattowig D.:5., Querſtraße 14. 


Ich mache befonders darauf aufmerkſam, daß 
nad) der neuen Gatung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Annieldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Bereind 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldefarten und Satungen können uns 
entgeltli und portofrei Bezogen twerden. 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchlifſe bei einer Kleinen 
Treibjagd im Nevier Kahwen; eingefandt von 
Herrn Revierföriter Diedler in Branig 

Etraigelder für Fehlſchüſſe ꝛc, geſammelt auf 
viner Fröhliden Waldjagd des Herrn Königl. 
Domänenpädters und Leutnant dev Reſ. led 
in Schönfließ, Yim. - » 2 2 2 2 2 2 02 2. 

Strafgelder und Stat-Erlös, gelammelt auf der 
Zreibjagd des Herru M. Gchre in Rath bei 
Düffeldorf, Jagdrevier diimbach; eingejandt 
von Herrn SKönigl. Förſter Henning in 
Beoverbiih 2 00 ren 

Ertiag Beim Skatſpiel am Tage der Treibjagd 
zum Beten des Bereind „Waldheil"; einge— 
ſandt von Herrn Hittergutsbefiger PB. Jonas 
in Resnachow bei HRotbihiß . - » 2. ....1705 

Bejammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der 
Zreibjagd in dev Gemarkung Mellingen; ein⸗ 
gejandt im Namen des Herrn Hofbeſitzers 
Bet in Weidenhof bei Pinneberg von Herrn 
Threrföriter Siglancz in Bullenfuhlen . . . . 6,70 u 

Aut der Jagd des Herren NHittergutsbefigers 
Veonhard in Boberillersdorf am 18. November 
1901. geſammelte Strafgelder; eingejandt von 
denjelblen 2 2 ne ba 2 2 2 2 2 02.60 


2,60 ME. 


18.30 » 


Latus „553,95 Dt. 


Transport 58,85 ME. 


Gingefandt vom Jägerſtammtiſch „Roted Haus“ 
in Düffelbaf . © 2 22 2 ee en 00 19 4 
Bejamnelt nah ftattgehabter Treibjagb in 
Breienbieg; eingefandt von Herren Öfonom 
sauie in Dranieniteit 2. 2 20 2 ne 
Bei einem feucdtivöhliden Schüffeltreiben nad 
einer total verregueten Zreidiagd für Fehl—⸗ 
ihüffe und übertretung der Jagdordnung ges 
ſammelt von Sagdaufieher Herrn Miller in 
Krechting (Sagdgeiellihaft Erommert i. Weſtf.) 981 „ 
Gefauimelte Strafgelder auf den Zreibjagben 
der Herridait Nieder-Rathen; eingejandt von 
Herin Hevierförfter U. Nitſche in Forſthaus 
Rathenn. 415,00. 
Aus Jagd⸗ und Gedächtnisfehler Strafgelder für 
den Berein Waldheil“ geſammelt; eingeſandt 
von Herrn von Treskoöw in Wierzonka bei 
Kobelnitz . . . . . f} [) . . . . . . . 2,— ” 
Spende bed Herrn W. Weber in Mınslan . . 8—- . 
Summa 18886 It. 


Ten Gebern Herzlihden Dant und Waid- 
mannsheil! 


850 . 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Dronia, Weiler, 2 ME; Finger, Baranowig, 8 ME; 
Heinelt, Schmicdefeld, 2 DU; Siefewalter, uerbad, 
2 DIE: Knerich, Gralow, 2 DIE; Lohrengel, Pöhlde, 3 DIE; 
Lindner, Deutſch-⸗Nettkow, 2 ME; Löſch, Alte Hölle, 5 Mt; 
Lange, Niemberg, 2 ME; Leubſer, Thiemsmüble, 5 ME; 
Vaerter, Dahme, 2 ME; VWeumanı, Schwarzwaſſer, 
2 IE; Nitzte, Damm, 2 ME; Ortlieb, Konia, 3 DIE; von 
Prittwitz, Fürſtenwalde, 5 ME; Pohl, Wyderowo, 2 Mt.; 
Paechnatz, Marienhof, 2 DE; Hedlib, Neumühl, 2 ME: 
Rockſtroh, Bunzlaı, 5 VIE; Röder, Orb, 2 ME; u. Sydow, 
Bärjelde, 10 Vit.; Saegert, Groß-Köris, 2 ME; Schulge, 
Kutel, 5 DIE; Schufter, Börnide, 2 ME; Schulz, Salenice, 
2 Mk.: Schäſſer, Berlin, 5 ME; Schulz, Grünhütte, 2 ME: 
Schröder, Montowo, 2 ME; Scart, Kehrberg, 3 ME; 
Schlegel, Berlin, 5 ME: Schmidt, Jaſtrow, 2 WE; Graf 
Schwerin, Tamjel, 5 ME.; Scheithauer, Guteborn, 2 ME; 
Thurow, Saſſenburg, 2 DE, Thiele, Piunow, 2 Mt.; 
Thwiſſen, Hrantfurt, 5 ME; Ulbrid, Glambediec, 2 ME; 
Ufermann, Bobrdorf, 2 Dik.; Boigt, Lonck, 5 ME; Bogel, 
Weinwafler, 2 Mk.; Borwert, Brienig, 38 Mk.; Nürede, 
Bildon, 5 ME; Weyer, Eichfier, 2 DE; Werner, Wontbal, 
2 Me; Widera, Wluritih, 2 VIE; Weber, Haynau, 10 Mt.; 
Beidler, Sprottau, 2 ME; Zimmermann, Charlotten⸗ 
burg, 10 ME. 


Den Empfang der vorjtehend aufgeführten 
Beiträge befcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 





Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Foritdienititellen in Preuſſen. 853. — Berein Königlich Preußifher Forſt 


beamten. 853. — Profeſſor Dr. Hobert Hartıg F. Bon Herrinann. 855. — Die Weymonthskiefer. Bon Hans Wedding. 
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Bon Krahmer. 861. — Vom beutichen Holzmarkt. 862. — Befepe, Verordnungen, Befauntinahungen und Ertenntniſſe. 
803. — Univerfal: Seil zum Baumjüllen, D. N-&:M. und üjlerreicijches Patent. (Viit Abbildung.) 864. — Wald⸗ 
brand. 8654. — Entſcheidung der Strafkammer zu Staffel. 864. — Prämiierung dev Raubtierjallenfabrit E. Grell & Go. 
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Ein Weihnachtögeichen? für die Hausfrau oder Tochter zu wählen, ift für den Gatten oder Bater feine 
leichte Sache, denn leicht trifft er etwas Falſchets, und ſiatt dev freudigen überraſchung zeigt fih ein müblam urn 
drückter Bug von Enttäuſchung in dem lieben Geſicht dev Beſchenkten. Was ſoll man ſchenken? Kleider und Bugfar 
treffen meiſſens den Geſchmack nit, Schmuds und Lurusfaden werden nicht gebraucht — aljo etwas für die Wirtjd« 
Driginell und praftijch iſt ein Poſipaket ff. Toilettejeife (40 Stück — 81], Pfund) für den billigen Preis von 5 Wi 
franfo von €. M. Schtaditz & Co., Seifenfabrit und VBerfandgeichäft, Brettin a. Elbe, Dieſes für 
billigen Preis erftaunlih reichhaltige Paket enthält 19 verfchiedene Sorten lieblich duftender Zoilertejeifen feir 
Sualität, welche fanber gepreßt und in eleganten Kartons oder Staniol und Etiquettes verpadt jind, jo daB ſich 
leicht Kleinere Einzelgefhbenfe aufammenitellen lafjen, und findet fiber den Beifall der Beſchenkten. 





BET Dieler Nummer liegt bei eine Separatbeilage bon Bruno Büttuer, Gigarrenfabrif, @iel 
betreffend Cigarren, worauf wir hiermit ganz befonderd aufmerffan machen. . 


oQD örtfe 


Inſerate. 867 


vate CI 





— — — — — — 





Anuzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Manuflripie abgedruckt. 
Für Den Qubalt beider ift Die Nedaktion niht verantwortlib. 


Zuferate für die fällige Hummer werden Bis fpälellens Dienstag abend erbelen. 


Deutsche Jäger, gedenfet bei allen Treibjagden des 


„ID aldheil“, Bereind 


bet Mitglieder! BWeftraft 
Ber a * Gunſten * — tafie; fammelt für dieſelde Bet allen Schüffeltreiden! 


zur Förderung der Antereflen deutſcher Forft- und Jagdbeamten 
und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 


ehlſchüſſe, Yerſtötze gegen Die Waidmannsſprache u. a. m. —* 


Satzungen, Jahresberichte, Meldelinen, Weldekgrten und Jagdeinladungskarten des „Wald heil“ find umfonft und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftoſtelle des „WMaldheil", eingetragener Verein, Heudanım. 





VDerlonalin 





ält., energ., rüftig. 


(286 
Revier⸗Förſter, 


ev., fucht a. fol. nı. Amté8geſch., Forſt⸗ 
verw. od. Jagbauf) Bertraueneftell, 
3. 1. Up. k. J. Neben: Branden erf., 
beicbeiden u. nüchtern. Pap. 0. Tadel. 
Off. bitte Blanukenhagen, 

Barfow b. Treptow a. Toll. Pomm. 


Samen und Pflanzen 





ei 


Zur Saat ..sisaı: 


nener Ernte: äkg 5 kg 
Ba. Apfellerne . ME2L,—, Me. 9,— 
» Birnenferne. . „ 85, » 15 -- 


„ tũrt. Hafelnuß 3. > " 1.,—. 
” Rosa canina [} (, 10, " 2, .. 
„ St.Zullen Pflaume „ 0,70 „ 3 


„reife a8 hier pr. Rahnahme. 
Thos. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


aſſenberger Forſtbaumſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Rheinld.) 
einpfehlen zur (233 


Herbfi- und 
Srühjahrspflansung 


beftgezogened und fiufige® 
forstpilanzen - Material. 
Meine Horfipflanzen haben die biesjähr. 
Dürre tadellos überjtanden, find vers 
bältnisinäßig etwas fleiner geblieben, 
aber trogdem gefund n. ftufig, fie find nicht 
nit der ſtark getricbenen holſtein'ſchen 
oder holländiihen Ware zu vergleichen. 
Borrat in allen Jabdresßlaffen. 
reisfiften franfo. 
Ausgezeichnet mit er a a a 4 4 
a a a a Kol. Pr. $taatsmedaille. 


Forst- u. Keckenpflanzen, 


fowie Banwifchnlenpflanzen aller 


rt empfiehlt gut umd billig (218 
J. HM. Heitmaun, Halſtenbek. 


Ne Pflanzen 


Anlage von Forsten und 
eken etc, schr schön und 
ie. Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
sfehlen (2,8 
J. Heins’ Söhne, 


"Ialstenbek (Holstein) 


Pa. gemiſchte Futterſorten: 


für Lerchen. ME. 450 
„ Beutichhe Linken . . „ 30 
Beige. . . . 


© 8 . . . . 
„ Bänflinge . . .. » „ 7,50 


Dermifdte Anzeigen 
Milde 


(247 





cCisarren.|: wa... 31 
Korndlume. . ME.4,00 pro 100 Stil. | „ MWellenfittide. . . . . 30 
t. ak " 150 E " u han eien een 300 

aidmannslu —W — ra ken . . oo. ‚ 4,50 
Die PFreife find außergewöhnlich niedrig, n Bardindie . . . .. . i,— 
daher netto ohne Abzug. Bon 0 St.an| „ Bleifen . ey 
portofrei. Verfand geg. Nahnahınc. Kal. | „ Kanarisn . . . 2... 0u 25) 
Beamten auf Wunfd 2 Monate Biel. | „ r Singfutter. „ B— 
Nichtpaffendes nehme ich gerne zurid. | „ after rn 

e viindet L rn sin . . . . . . ]] 8 — 
Max Krafft, re "per 5 kg, Berfand pr. Wadnafime. (+ 





Berlin C., Alte Schönhauferitr. 1. 


Familien-Versorgung. 


Die am vorteil: 


Thos. Immerschitt, Afdaffendurg. 


Wer für feine Hinterbliebenen forgen will, erreicht 
bafteften duch Benutzung der Berfiherungseinrichtungen be 


Preussischen Beamten „Vereins 


Brotektor:. Seine Mlajsftät Der Kaiſer 
Lehen?:, Kapitals, Leibrenten- und Begrabnisgeld: 
Berjiherungs:Anitalt. 


Der Berein ift die einzige Berjicherungsanitalt, welde ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Berfiderungs: Anftalten durch 
die Gewinne aus der Weinderfterblicleit unter feinen Mitgliedern. Gr bat 
bei uubedingter Eicherheit die niebrigften Pramien und gewährt Hohe 
Dividenden. 

Im Sahre 1900 traten nen in Kraft: 4345 Verfiherungen über 
17138 800 ME, Kapital und 48 880 ME jährliche Rente. 

Verſichernugsvbeſtand, 210 510 627 Marl, Vermögendbeftand 
62 018 000 Wit. Der liberichuk dead Gefhäftljahres 1800 beirägt 
rund 1885779 ME. wovon deu Mitgliedern der größte Teil ald 
Dividende zugeführt ift. 

Die Rapital-Berfiberung de3 Preußiſchen Peamten-Bereins ift vorteil» 
hafter als die ſ. g. Milttärdienft:Berfiherung. KapitalsBerjicherungen Lünen 
von Sedermann, aud) Nichtbeamten, Leantragt werden. 

Der Berein ftellt Dienftlantionen für Staatd und Kommunal-Amter 
— ben günftigften Bedingungen, ohne deu Abſchluß einer YLebensverfiderung 
zu fordern. 

Unfnahmefähig find alle deuifhen Reichz-⸗-Staats- und Kommunal- zc. 
Beamten, Amts⸗ und Semeindevorfteher, Standesbeamten, Poltagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt⸗ 
lien, Zehrer, Yehrerinnen, Rechtsanwälte, Ärzte, Tierärzte, Zahnärzte, Upotheler, 
Angenicure, Architekten, Techniker, Redakteure, Dffiziere 3. D. und a. D., Militär- 
ärzte, MilitärApotheker und fonftige Militärbeaniten, fowie Privatförſter und 
die bei Sefellihaiten und Suftituten dauernd thätigen Privat-Beamten. 

Die Drudfahen des Bereind geben näheren UAufſchluß über feine Borzlige 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugefandt von ber 


Direftion des Preußiſchen Beamten» Bereind in Hannover, 


Bei einer Drudfahen-Anforderung wolle man auf die Anfündigung in 
diefem Platte Bezug nehmen. (185 








eingetragener Berein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Berantwortung bes Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


Buchwald, Emil, Horftgehilfe, Forſthans Slupia, Poſt 
Sceheim (Poſen). 

Heiuelt, Richard, Königl. Förſter, Schmiedefeld, Kreis 
Schleuſingen. 

Zembfer, Berthold, Königl. Forſtaufſeher, Thiemsmühle, 
Poſit Blefen. 

Neunk, Emil, Stadtförſter, Bad Orb. 

Röder, 5, Rommunalförfter, Bad Orb. 

Emeithauer, B., Prinzl. Horitgebilfe, Guteborn, Boft 

uhland. 
Spiller, Kurt, Hilfsjäger, Kattowitz O⸗S., Querſtraße 14. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nad) der neuen Gatung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben bat, daß er die Satzung des Bereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Sahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 

ark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 AMark. 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

a 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe bei einer kleinen 
Treibjagd im Revier Kahwen; eingeſandt von 
Herrn Revierförſter Diedler in Branig . 

Strafgelder für Fehlſchüſſe ꝛc, geſammelt auf 
einer fröhlichen Waldiagd des Herrn Königl. 
Domänenpächters und Leutnaut dev Rieſ. Fleck 
im Schönfließ; Vim. .. 

Strafgelder und Stat-Erlös, geſammelt auf der 
Zreibjagd des Herru M. Gehre in Rath bei 
Düffeldorf, Zagdrevier dimbach; etngefandt 
von Herrn Könige. Förſter Henning in 
Beverbush 2 000 — 

Ertrag beim Skatipiel am Tage der Treibiagd 
zum Bejten des Vereins „Waldheil”; einge— 
jandt von Herrn Rittergutebeſitzer B. Jonas 
in NResnachow bei Rothbihüiß . . - 2. ....1705 » 

Gejammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der 
Zreibjagd in dev Gemarkung Bellingen; eitts 
gejandt im Namen de8 Herrn Hofbefigers 
Set in Weidenhof bei Pinneberg von Herru 
Oberſörſter Riglaucz in Bullenfublen . . . .» 

Auf der Jagd des Herrn Nittergutsbejihers 
Leonhard in Boberufllersdorf am 18. November 
101 geſammelte Strafgelder; eingejandt von 
demſelben. 6,,50, 


2,60 ME. 


1830 „ 


50 u 


6, 70 7} 


Latus „55,95 DE. 


Transport 58,95 ME. 
Eingefandt vom Jägerſtammtiſch „Rotes Haus“ 


in Düffelbanf - © 2 2 2 2 ee nn... 10 sy 
Geſammelt nah ftattgehabter Treibiand in 
Freiendiez; eingefandt von Herrn Mtonom 
Krauie in Dranienltein . . . 850 , 


Bei einem feuchtirähliben Schüffeltreiben nad 
einer total verregneten Zreibiagd für Yebl- 
ihüffe und übertretung der Jagdordnung ges 
fammelt von Jagdaufſeher Herrn Müller in 
Krechting (Sagdgeielligaft Crommert i. Weſtf.) 981 „ 

Geſammelkte Strafgelder auf den Treibjagden 
ber Herrihait Nieder-Rathen; eingejandt von 
Herin Bevierförfter U. Nitihe in Yorithaus 
Rathenn. 41560 

Aus Jagd⸗ und Gedächtnisfehler Strafgelder für 
den Berein „Waldheil“ geſamumelt; eingejandt 
von Herrn von Treskow in Wierzonka bei 
Kobelnißgzßzz. B 

Spende des Herrn W. Weber in Uındlaga . . B— . 


Summa 11385 Dit. 


Sen Gebern bHerzliden Dant und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Dronia, Weiler, 2 Mk.; Finger, Baranowitz, 3 ME; 
Heinelt, Schmiedeſeld, 2 WIE, Kiefewalter, uerbach, 
2 DIE: Krnerich, Gralow, 2 DIE; Lobrengel, Pöhlde, 2 ME; 
Lindner, Deutſch-Mettkow, 2 Mek.; Löſch, Alte Hölle, 5 Mt.; 
Lange, Hiemberg, 2 ME; Lembſer, Thiempmühle, 5 DE; 
Maerker, Dahme, 2 ME, VWeumanı, Schwarzwaſſer, 
2 ME; Nitzke, Damm, 2 ME; Ortlieb, Konia, 2 DIE; von 
PBrittwig, Fürſteuwalde, 5 ME; Pohl, Wuyberowo, 2 ME; 
Paechnatz, Marienhof, 2 Mk.; Redlich, Neumühl, 2 ME; 
Rockſtroh, Bunzlau, 5 Mk.; Nüder, Orb, 2 ME; v. Eydow, 
Bärjelde, 10 Vit.; Saegert, Groß: Körid, 2 DIE; Schultze, 
Natel, 5 Mk.; Schufter, Börnide, 2 ME; Schulz, Halenier, 
2 ME; Schäffer, Berlin, 5 ME; Schulz, Grünhütte, 2 ME; 
Schröder, Pontowo, 2 Mi; Scart, Rebrberg. 232 ME; 
Schlegel, Berlin, 5 ME: Schmidt, Zaftrow, 2 WE; Graf 
Schwerin, Tamjel, 5 ME; Scheithauer, Guteborn, 2 ME.; 
Thurow, Saffenburg, 2 DE, Thiele, Binnow, 2 Mt; 
Thwiſſen, Frankfurt, 5 ME, Ulbrich, Glambeckſee, 2 Mt.: 
Uckermann, Bobedorf, 2 DIE; Voigt, Lond, 5 DIE; Bogel, 
Weißwaſſer, 23 Vf; Vorwert, Brienig, 8 ME; Rörede, 
Bildon, 5 Mk; Weyer, Eichfier, 2 Mt.; Werner, Woptbal, 
2 ME; Widera, Vuritſch, 2 WE: Weber, Hayıau, 10 VL; 
Beidler, Sprottau, 2 ME; Bimmermann, Charlotten⸗ 
burg, 10 DIE. 


Den Entpfang der vorjtehend aufgeführten 
Beiträge befceinigt Neumanı, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 





JInhalt: Zur Bejegung gelangende Foritdienititellen in Preußen. 853. — Berein Königlih Preußifcher Yorit 


beamten. 853. — Profeſſor Dr. Kobert Hartig}. Bon Herrmann. 855 — Die Weymouthälicfer. Bon Hand Wedding. 
Schluß.) 856. — Zum Töten von Hunden. Bon B. 860. — Amnſichten eines alten Grünrodes über die Bereinsfragr. 
Bon Krahmer. 861. — Bon deutihen Holzmarkt. 862. — Geſetze, Berorduungen, Bekauntmachungen und Ertenntnifte. 
853. — Lniverjal: Keil zum Baumfüllen, D. He. und öfterreicifibes Patent. (lit Abbildung.) 864. — Wald: 
brand. 864. — Entjbeidung dev Strafkammer zu Staffel. 864. — Prämiiernng dev Raubtierfallenfabrit E. Grell & Go. 
5. — 25 jähriges Jubiläum. 864. — Dberforftrat Karl von Fiſchbach-Sigmaringen +. 865. — Berein alter Garde 
Jäger zu Berlin. 865. — Berfonals Nahrihten und BerwaltungdsAnderungen. 865. — Balanzeı für Militärs Aus 
wärter. 855. — Nadhridten des „Waldheil” Beitritts:Ertlävungen. Beiträge betreffend. 886. — Snferate 








Ein Weihnachtägeichenf für Die Handfran oder Torhter zu wählen, ift für den Gatten ober Bater Feine 
feihte Sache, denn leicht trifft er enwas Falſches, und ftatt dev frendigen überraſchung zeigt fib ein mühſam ım 
drüdter Bug von Enttäuſchung in dem lieben Sejicht dev Beſchenkten. Was foll man ſchenken? Kleider und Bugja 
treffen meiitens den Geſchmack nide, Schmuck- und Luxusſachen werden nicht gebraucht — aljo etwas für die Wirtſch 
Originell und praftiich iſt ein Poſipaket ff. Toilettejeife (40 Stüd = 81], Pfund) für den billigen Preis von 5 Pkı 
fraufo von €. M. Schladitz «& Co., Geifenfabrit und Veriandgeichäft, Prettin a. Elbe, Dieics für d 
billigen Preis erſtaunlich veichhaltige Paket enthält 19 verfhiedene Sorten lieblich duftender Toiletteſeifen feinf 
Qualität, welde fauber gepreßt und in eleganten Kartons vder Staniol und Etiquetted verpadt find, jo dab fih a 
leicht Heinere Einzelgefbenfe zuſammenſtellen lafjen, und findet fiber den Beifall der Beſcheukten. 





BER Tiefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage bon Bruno Büttner, Gigarrenfabrif, Gich 
betreffend Cigarren, worauf wir hiermit ganz befonderd anfmerkſam machen. . 


OD a ıferate CN 


Inſerate. 








Auzeigen und Beilagen werden nach den Wortlaut der Manuftripte abgedruckt. 
Für deu Juhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 


Enferate für die fällige Nummer werden bis ſpäleſtens Pienstag abend erdelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei alten Treibjagden des 


„Waldheil“, Vereins 


itglieder! Beftra e 
Werbet ZUitslirhe — —X8 


zu Gunſten der 


zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Yorft- und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ichäfe, Vorſtöße gegen Die Maidmannsfprache n. a, m. 


e; fammelt für dieſelbe Bei allen Schüffeltreiden! (275 


Sabungen, Jahresberichte, Melde liſten, Meldelarten und Jagdeinladungsfarten des „Wald heil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtello Des „Wualsheil‘‘, eingetragener Voroin, Ueudamm. 





Verfonalina 





alt, energ., rüftig. , (286 
Revier⸗Förſter, 

ev., ſucht a. ſolch. m. Amtsgeſch., Forſt⸗ 
verw. od. Jagdaufſ. Vertrauens ſtell. 
z. 1. Up. k. J. Neben: Branden erf., 
beicheiden u. nüchteru. Pap. o. Tadel. 
Off. bitte Blankenhagen, 

Barkow b. Treptow a, Toll. Pomm. 


Samen und Pflanzen 





Zur Sa at empfehle: 


„neuer Ernte: akg Dkg 
Pa. Apfellerne . ME2L,—, ME. 9— 
» Birnenferne. . „ 35, „ 15 -- 
7 türk. Haſelnuß " 3, —/ " 1, —. 
Rosa canina n 0,40, " 2 —. 
„St. Julien⸗Pflaume, 0,70, u B— 

Preife ad Bier pr. Rachnahme. 
Thos. Immerschitt, Aichaffenburg. 


Waflenberger Forſtbanmſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Rheinld.) 
empfehlen zur (283 


Herbft- und 
Srühiahrspflanung 


befigezonened und finfiged_ 
forstpfilanzen - Material. 
Meine Forſipflanzen haben die diesjähr. 
Dürre tabello8 überitanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trogdem gejund u. ſtufig, ſie ſind nicht 
mit Der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder bolländifhen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaſſen. 
reisfiften franßo. 
Ausgezeichnet wit dr a a 4 4 4 
a a «a «a Kol. Pr. $taatsmedaille. 


Forst- u. Xeckenpflanzen, 


fowie WBanmfchnlenpflanzen aller 
Art empfiehlt gut und billig (218 
J. H. Heitmaun, Halftenbef. 


Ale Pflanzen 


Anlage von Forsten und 
cken etc, sehr schön und 
ie, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
Jiehlen 2 
J. Heins’ Sühne, 
"Ialstenbek (Holstein). 





> 
“ 


Ba. genügte sutterjorten: 
ee Einen 5 


@u| „ i .. . 4.- 
Milde " a iias a "30 


Dermifdte Anzeigen 


Cisarren. : sw. ::::: 2 
Kornblume . . DIE. 4,00 pro 100 Stüd. | „ ellenfittide . . . . „350 
St. Buderus. „ 40 u m m „ Bwergpapansien . . „ 3,50 

aidmannstul „ LEO _ 0... .m " zadtfinken . . » ou 450 
Die reife find außergewöhnlich niedrig. | „ Rardinäle . . . .. u D- 
daher netto ohne Abzug. Bon 300 St.an | „ Meifen oo. 5. - 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kıl.| „ Ranarien . . . 2... 2259 
Beamten auf Wunfh 2 Monate Biel. | „ „ Singfutter. „ 3— 
Nichtpafiendes nehme ich gerne zurüd. | „ Dompfaffen -. . . . un D- 


gegründet | " 


Max Krafft, 4% 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


vollelun . . - 2 200 8 
per b kg, Berfand pr. Rahnafıne. (?'* 
Thos. Immerschitt, Afdaffendurg. 


Familien- Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen forgen will, erreicht Dies am vorteil⸗ 
bafteften buch Benutzung ber VBerfiherungseinritungen des 


Preussischen Beamten-Vereins 


Protektor: Seine Ulajefät der Kaiſer 
Kehend:, Kapital, Leibrenten- und Begräbnisgeld- 
Berfiherungs:Anitalt. 


Der Berein iſt die einzige Berfiherumgsanttalt, welde ohne Bezahlte 
Ügenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Werfiherungs:Anftalten durch 
bie Gewinne aus der Minderfterblicgleit unter feinen Mitgliedern. Er bat 
bei unbedingter Gicherheit die niedrigften Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

Im Sahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verfiherungen über 
17138 800 ME. Kapital und 48 830 DIE. jährliche Nente, 

Verficherungäbeitand. 210 510 627 Marl, VBermögendbeftinnd 
62 048 000 Mi. Der liberfchng des Geſchäftsjahres 1900 beivägt 
rund 1885 779 ME., wovon den Mitgliedern Der größte Teil als 
Dividende zugeführt ift. 

Die Hapital-VBerjiberung des Preußiſchen Beamten-Vereins ift vorteil 
bafter als die ſ. g. Militärdienft-Berjiherung. KapitalsBerfiherungen Tonnen 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Berein ftellt Dienſtkautionen für Staatd und Kommunal⸗ümter 
pute ben günftigfien Bedingungen, ohne ben Abſchluß einer Lebensverſicherung 
zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen NeichIs, Staatd- und Kommunal 2c. 
Beamten, Aınts» und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poftagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geift« 
lichen, Lehrer, Yehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahnärzte, Upotheler, 
Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Dffiziere z. D. und a. D. Militär: 
ärzte, Diilitär- Mpotbeler und fonftige Milttärbeamten, forvie Privatförſter und 
die bei Sefellfhaften und Suftituten dauernd thätigen Privat-Beamten. 

Die Drudfahen des VBereind geben näheren Aufſchluß über feine Borzüge 
und werden auf Anfordern Loftenfrei zugefaudt von der 


Direktion ded Breubiihen Beamten-Bereind in Hannover, 


Bei einer Drudfahen- Anforderung wolle man quf die Ankündigung in 
diefem Blatte Bezug nehmen. (135 
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Der feit Jahren eingeführte und Immer größeren Ubfay findende 


Eruchtzucker der Zuckerfabrik U, 


in DE bete unb Dinige Srfap, Ti Qutterhonig, und bat fc Towoßt zur Teiebfütterung alB“ au 


208 befte bewährt. 


ie bebeutenbiten Bi 





ngüchter empfehlen denfelden aufs wärmfte. 


Dferten durch das Kabrit- Bureau Frankfurt m, 2., Hoctrahe 8. 





Stodrodemnihinen! 


sur Rodung von Hadelfotiiudsen. 
Mafcjinen iu verfhiedeuen Stärken. 
Die Vafcine hebt mit Peintigteit 
Stubben von 70-80 cm im Durce 
meifer. Bei Ürbeitermangel u. Rodung 
großer WUbtriebsflähen unentbehrlich. 
ufierung, gröbter, Beinungsfähigteit 
ei einfacher Handhabung. 7 
Preis: Nr. 1 Mt. 145, Mr. 2 
MI. 155 ab Etation Hageböf i. M. 
Frofpehte 
mit Auerkennungsfäreiden u Dienfien. 


Böcklers Nachf., 
Barnefow b. Menburg 1. Retcl. Schw. 








Kübieren, fondern begiche bie duch ihre 
fabethaft fänele und ficheve Ablestazfeit 
{100 Kubitbeitmmung. pro Etd.) in 
alten Rreifen beliebten Hundt/c—en 


Schnellfubierungstabellen 
ohne Rubrikenkreuzungen. 
Beyug auf Leinw. 90: Grbedition ber 
mWoßenfärift f. deulfhe Förfen‘, 
Berlin NW. 21, Decufehr. 3, 
Yaflau, P. Moseder, Grw.-Nalle, 
Tabelle Untverfat in Lombin. Format, 
aeiamtüberfihtl. in Yangen mit 2, mz u. 
dm»Ginteilg. —31 m, Turdun. —130cm 
= 3 DE 60 Bf, Tabelle in ti, me u. dm: 














Bingen — 21 m = 2 DE, "Tabelle in 
Diererlängen == 1 DIE. extl. Pos md 
Nacnahneporte, (2 





Eimpfchte meine felbitverfertigt., 
fünftleviih ausgeiühtten, prä: 
milerten ws 


Sagdpfeifen. 
Ali Vreisliſie qratiß, 

Ueter, Tresster, 
Pfeifen - Derfand - Gefchäft, 








niter i. Ws 








Nachgenannto, vorzüglich ausgestattete F 
Jäger, Forsibeamte und Landwirte seien zur Ansc 


empfahlen: 
„Wealdheil‘ 


Forst- und Jagdkalender auf das 

Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Sogell 

Einfache Ausgabo A Preis 1 Mk. 00 Pf., stärker 

vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier ur 
Preis 1 Mk. 80 











Taschenbuch u. Notiz-Kalender für d 


auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Seg 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. & 








Für jeden Schreibtisch kann empfohlen 


Schreibmappe mit Kalendarium f. c 

Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunt 

apier. Preis ı Mk, Pt. Mit ınenaufdruck in 

jei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder ı 
mappe um 50 Pf. 


Forst und Jagd-Abreiss-Kalend: 


mit forstlichen und jagdlichen Sprüchen, Rats 
Preis 50 Pf. 


flbreiss-Kalender für Landwirte u. Gärl 


Preis 50 Pf. 





















Küchen-Abreiss-Kalender fi 


mit Küichenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen 
und Sinnsprüchen für jeden Tag des J 
Preis 50 Pf. 


Wochen -Notiz-Abreiss-Kalender für di 
In Gross-Quartformat. Auf jedem Blatte 
Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raı 
Preis 1 MI 
Mit anderen Bestellungen von destens ! 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Se 
40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


Neumann, Neı 


lungen nel 





















men Bestellungen 
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Forſter⸗Gamaſchen. 


Mr. 12. Aus träftigem, braunem Rindieder, 40 cm had, 
Aunt Gcnüren, mit Buß 2 BO ME 
Diefelben opue Fuß, 38 om hob . ‚50 
Als Maß genügt Angaße der Wadenmeite, feft auf 
‚Kofen rundum gemeffen. 


Förfter-Nurffärke. 


Nr. 12, Aus grüngefärbiem, harte m Briftich, init 2 Taſchen 
innen, braunen Batents Qedertragriemen, Gtrid iu 
Bien laufend, Tolibe Gnitierarbeit, @rößs: 02 om 
breit und 48 om bı 3,50 
Derlelde mie SA. 12 unit Mappe über Ofnuug rm DIE 
Mr. 13. „Derfelbe, mit fhwanzem Gummifuter %, ausgefüttert, mi San: 





























über Öfnung . ne 
Zerleibe wie NE. 1%, ohne Mlappe' über Smumg” oo. 475 M 
Nr. 17. Au — — 





bejonderd fräftigemn, wafferdic 1 
— bauneinbenfanbigen 9 Bel und, InterimiUntformen, 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Gri 

breit, 8 0m hod, mit Klappe — S 


—5* 
Mr. 17a. Derlelbe, halb mit Gummifutter 
——— 6,50 Mt. 
Rudjad aus baumrindeufarbigem 
" gigbfeinen, mittelfömsere Dualidt 68m 
breit, 50 cm Hoc, mit 2 Tafen innen 
2 aufen, Rlappe überdftuung 6,— 
Re. LG, Derielde, ganz mit Gummi and: 
‚gefüttert, Klappe über Öffnung 7,25 ME. 
= Auswahlfendung anf Munfd. — 


ın Eduard Kettner, Köln a. Rhein. Fort-Aniformen-Fabrik 


II x Weil, Eschwege. 


Aue Anleitung zur Fiſchucht in Trithen. Gegrindet 1869, 1 


n Max von’dem Borno, Bernengen. En 
Dritte, — und verbeſſerte, reich illuſixierte Auflage, nad dem Circa 1000 Anerkennung: 
Tode des Berfaflers herausgegeben von Hans von Dehaohltz. 
Mit einer genauen Äberficht der —S Zeihanlagen, 
Sreis Kartonierf 1 ZUR. 2 g- Ze  — — — 
ante Werten Run a16 DE ingene, Bündigne || Fräntiert Yazis 1890 gorn. Msein. 





























Das Hier angel 





mb bene Belehrung üb har  üngeiehen werben und IR Baker Jeder, Feinfter Aronatinue it der 
r 
mann, ber Büpen aus. feinem Biideteibetiebe giegen will, define zu Kräuter-Bifter Doppelaöler 
Bu begieten gegen Ginfendung des Betrages franto, unter Rade |} von ipntteter F- Draonet, Bieihe- 
nahme mit Bortozuiclag. J. Neumann, Yeudamm. * —— Id Tate 





R. Heiss, Liebenwerda (Prov. Sachsen), 


‘Fabrik u. hager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 









liefert für die Horren Forstbeamten: 


„Boussolon, Niveliterlatten, Meoslatten, 
, Saumhöhenmenser, Hypso- 
rec 






* * —8 Rei 
insel, sowie alle andere 
E Zeichen. u. Paus- 
jere in reicher Aus 
—* wahl 





uptketalog, sowie Muster von Zeichen- und SSchreibpnpieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


P 
ä 


JIuſerate. sa 

















Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Cigarre 











das Taufend 60 Mark, in '%,, citen Gederntifen, elegant verpadt. Leichte, milde Onalität. 

Unfortierte und Fehliarben diefer Sorte vericnde ih 1000 Stück für 38 ME; i. Rifte 
= 250 Stür für 9,50 Mr, 100 Gtü in einfacher Vapierbadung 8,80 ME. (von 5.0 ab vortofrei), Tie 
Lieferung einer fo wirklich quten und wmohlihmertenden Gigarre für dieſen außergewöhnlich niedrigen 
Engro8preig wird alljeitig gern anerfannt und neben täglih auf bie „Bauidad" Nahbefellungen aus allen Teilen 
Zeutiglauds ein, — Preisfiien üder andere Fadrikate, Hananna-gigarren etc. anf Perlangen zu Pienfen 


pP aul Grimm, raus, 
Berlin N „7, Anter den Linden 47a, 


örster-Drilling, 


wie id} ihn fett Jahren aufertige, 


ist und bleibt der Beste! 


Verfäluhteile and gefhmiepstem Cifen! Nict aus Onk! Eee 
Der Drilling wiegt in Ral. ap op. gg 7 #5 900 5 bis Bug. Alfred Troegel, Schleiz, 














Berges 5 


Germania- Kakao, 
fowwie Monopol-, Konsum- und 
Hafor-Kakao, Desserts, 
file Speise -Chokolnden. 

Bonbonnieren, Konfituren 
liejert jchr vorteilbaıt an Brivate 


Albin Hofmann, Rodlif i.S., 
Ratao: u. GHotoladen-Berjandgeirhät. 














eeichtere Trilinge find nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen. Papierverf, . 6. d. Ser. 1. Inn. Hif, dal. 
Förnter-Drilling Nr. 0330 mit Schvotrohren ans edıten Beite Bezugsquelle aller WBapiers 
Kruppiiden ‚yluhtabl, Mal. 18 oder 12, Kuncllanf aus Krapp'iden u. Schreibwaren für Bureau, Echnle 
Suitapt, Kugeltcitiuug zwirben den Yähuen, im Aufhlag leiht vers u. and au billigen reifen felbft 
fiellbax, Beribiußgebel anf dem Wbzugsbügel, beite Etablridiwings in feinften Mengen. Specialität: 
f&löfer, dreifader Berfblng mit in dad Bernbtugftid übergreifende, Vitranphanie, rfaß für Glasmalerei, 
mattierter Bifterfwiene, abnehmbarer Holzvordernbaft mit Schieber, von großartiger Wirkung; Fhönfter 
Hederumtegevifier, Rucitewer, Schaft mit Korntappe, Piftolengriff Fenferfejmuc für Kirchen, Mohn- 
amd Bade, envaS graviert, Lauflänge 68 bis 63 om, hänfer u. f. w. Proben u. Preistiften 





BE Preis Mark 150,—. 


6 fofteulos. 
‚Choke bore pro Bohr Mark 5,— mehr 


Forfibenmten bewitlige i& gerne Fefjaßfungen, und bitte 
id, bieferbalb Borfläge zu maden! 


Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. ı, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Zuhl i. &hüi 




























All Arten Sägen, Werkzeuge und ld 


für di uszung, den Waldbne Landwirt 
u. vorunndte Bedn: 
und andere Zwecke) 


SCHEN 
SS Vereinigung Q, 
T von rheinlach 7 
westfälischen Fabrikanten! 
Mur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Elon- 
Wuaren 















» Belle, Ackte, Walde 
chlägel u. „Apparate, Winden, Baunırode-Maschin 
nsse, \esskeiten, Scloren In allen Sorten, ala Forst-, Hecken, 
Reben-, Traubon- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-G: 
Düngergabeln, " 8 Pilanzbohrer, Karen, Pilze 
F echte, Raubtierfallen, Theodolite, Wexgehau-Geräte, Garten-, Okuller-, 
neh und Jagdmewer, Kulturbe e, Hirsel lngen, Tisoh-, 

orzüglicher Qualität zu 

























—RX — 
iiis on Preisen als Speoialität J a 
J.ı D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen, 


WE Gegründet 1822. ug 


“0asod 'n Jsuosun yosunm 
me aeyongsjeig Spiejagenit Yoloy 
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runde 
Geweihschilder, 3:3: 
: 3 v.50 Pf. an, 
(de Stangen zu Vorhandanen, 
Aufsotzen, schte n. künatl 
Köpfe, eiserne Ge- 
Weihe, Kronleuchter u. 
dergl, auch aus einge- 
sandtenAbwürfen, billige Fassungen 
f. Haken, Skolettieron u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, allo Arten 
ho u.’Gehörne lief. billig 
Welse & Bitterlich, EI 
Umtausch gestattet. A 














Enipfehle ais Net gern gefebene® 


Weihnachtsgeichent 


Zagdbilder 


An Photogravüre, Photoprapbie. Rupfev- 
Ric, Harbenbrud. Wreiöl, mit MsbUB, 
ti6 


(wi 
ränderg i. Sht. 15. 
eichäft 1. Jagdbilber 


Jagdeinladungsfarten, 
Yofkarten mit 
25 Stüd 80 Pf., 50 Stüd 1 FRA. 50 Yf., 
100 Stüd 2 ak. 75 Pf., 8 Stud gegen 

Ginfendung von 30 Pf. zur Probe. 

Zu begiehen von 


J. Neumann, Neudamm. 








tdgerehten Bildern, |} 











Yon wchlicktign sihe 


4, Gi. 
Kran 
Fra 





eife, vor vder bie 
Harz-Arın- Seife, Beau 

eb. 
— 


jads- Aern-Scite Mr 
hmisr- und Collstte-Seifen sbaufalle gu bi 
Man Laffe fih ein Breisbud) tommen, welches für je 


C. M. Schladitz & Co., Ceijenjabrit 


Prettin a. € 
REF” Verfand nur an Ston 





toſi 





3 
v6 
6 

7 

















Abert Bernstein, wneim sohiors Witwe, 


Freiberg 


Fabrik uud Verſaud forlicer Geräte, Iutenmente, Aafiinen, und aud 


Metal präm., viele Mnerfennungsicreiben, Lieferant für fa fäntlihe euro 








fchneider, Oberföriter Set 

amadtic), Spitz 

Baor’icen Plan 
Gravieranfalt 





die weltbekannten, ehten Göl 
Me 








an; 
yors Nüffeltäfer: u. Raupenleim, zu 
—8 Ne baten, Anlinrgeräte, Sirfhhornmöl 
Wichtetten, 


nd Beparaturwerkftatt. © Yreisliften au, wersungen yrri 








Spe 


or 









tal * 
henmeffer, Nivellievs u. Mef 
Full m. Aubereinugs:der 





Bür Injerate: Udo Leymanın, Neudanım. — Drut und Verlag: I. Nenman 


BE” Dieier Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 3 





Deulſche 


orſt- eitung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Zundſchau““ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Sorfibeamte und Wafößefiber. 


gutliches Organ des Srandvericherungs-Nereins Jreufifcher Foribeamten, des Bereins Zöniglich Freukifder 
Forfibeamten und des Bereins „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten 
amd zur Anterſtũtzung ihrer Sinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden entfpredend vergüfck. 
Unberschtigter Nahdruk wird Arafreditlic verfolgt. 


— — — — 
— 
Bei often Roiferl. Bohanfıalien (Re, 1784); direlt unter Gtreifbanb durd die Ezpedition: für Deutfcland und Öerreih 
2 mt. für das brige Ausland 2,50 Mit. — Die „Deutide PorsBeitung“ ann aud mit der „Deutichen KH er⸗ 
gm und beren Beilagen zufammen bezogen werben, und beträgt der Greis: a) bei ben Raijerl. Ponan! iaften 
Mir, b) direft durd die Erpedition für Deutihland und Öferreih 4,50 MiF., für das übrige Uusland 5,50 ME. 
— die dreigeipaltene Ronvareillezeile 2O Pf. 























N. 29. Neudamm, den 8, Dezember 1901. 16. Band. 
Ainifterium 

für Sandwirtfhaft, Zomanen und Horfien. Berlin W. 9, den 17. November 1901. 
II. 16 422. Beipzigerplap 7. 


Betanntmachung erlebigtes Forſterſtellen. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von Aurich und Sigmaringen). 


Um ben Staatsförftern Gelegenheit zu geben, fi um frei werbende Stellen ihres 
Bezirks rechtzeitig zu bewerben, weiſe ich die Königliche Megierung im erfolg bes 
Erlafjes vom.28. Juni 1898 — II. 9809 — Hierdurch an, alle zur Erledigung ge 
langenden Staatöförjterftellen, ſoweit die zur Wiederbejegung verfügbare Frift dies irgend 
geftattet, in der zu Neudamm erjcheinenden „Deutjchen Forte Beitung befannt zu machen 
und Bie Bieberbejegung früheftens 10 Tage nad dem Erſcheinen diefer Belanntmachung 
zu verfügen. 

Es ift erwünfcht, daß berfelben Beitung, welche den Abdruck koſtenfrei bewirken 
wird, auch Nachrichten über die Wieberbefegung und fonftige Perfonal-Bermerke über 

» Zötfter und Sorfthilfgauffeher regelmäßig zugeftellt werden. 

Abſchrift zur gefälligen Kenntnis. 


v. Podbielszki. 
für Sanbwirtident, > J d Forſte 
mdwirtfhaft, Domänen und Zorſten. w. 
Geih,-Rr. I 16457. P Berlin Ai 9, den 27. November 1901. 


Berein Röniglid, Preubifger Forkbeamten. 
Un fämtlihe Königlichen Regierungen (ausfchlieglich derjenigen zu Aurich und Sigmaringen). 
Auf Antrag der Förfter Roggenbud, Böttcher und Pielmann aus ber 
Iberförfterei Grünaus Dahme de3 Regierungsbezirls Potsdam habe ih mich unterm 
5. November d. 98. mit der Begründung des ‚obigen Vereins unter der Bedingung 
einverftanden erklärt, daß: 
1. der Vorfigende und mindeſtens breiviertel der Vorjtandsmitglieder den aktiven 
Staatsforitbeamten (Förftern und Forſthilfsaufſehern) angehören, 
2. bie x Bogenſchrift für Deutſche Foörſter⸗ nicht zum Vereinsorgan gewählt 
wird, un! 
3. der Vorftand die Verantwortung für das Vereinsorgan übernimmt. 





874 Die Bedeutung der Waldftreu für den Forſtſchutz. 
Diefer Verein ift von den vorgenannten drei Förftern in Gemeinfchaft mit 
mehreren Forſtbeamten aus ben benachbarten Oberförftereien und dem Ddiesfeitigen 
Vorfteinrichtungsbureau am 12. November d. Is. in Erfner begründet worden. 
Ich veranlaffe die Königliche Regierung, ‚hiervon den Nevierverwaltern und den 
übrigen Forſtbeamten des dortigen Bezirks Kenntnis zu geben. 
v. Bodbielsti. 





Dranöberficherungs-®erein Preußifcher Korfibsamten. 
Der am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand getretene Oberforjtmeifter von Alvens⸗ 
leben zu Potsdam bat auch fein Ehrenamt als Vorſitzender des Verwaltungsrats des Brand» 
verjicherungssBereind Preußifcher Forjtbeamten niedergelegt. und gleichzeitig den Austritt aus 
dem Berwaltungsrat erklärt. Aus dieſem Anlaß iſt von dem Direktorium bes obigen 
Bereind unterm 23. November d. 38. das nachjtehende Schreiben an Herrn von Alvengleben 
gerichtet worden: . 
ah ge Sereins Berlin, den 23. November 1901. 

Euer Hochmohlgeboren bitten wir anläßlich der von Ihnen erflärten Nieder: 
legung des Vorſitzes und der Mitgliedfehaft des Verwaltungsrates des Brand» 
verjicherungs-Vereineg Preußiſcher Forſtbeamten den Ausdrud unferes aufrichtigen 
Bedauernd entgegenzunehmen, daß wir Sie aus diefen jo lange Jahre hindurch und 
in fo verdienjtvoller Weife befleideten Ehrenäntern jcheiden fehen. 

Die günstige Entwidelung des Vereines ift durch das einträchtige Zufammen- 
wirken von Aufſichtsrat und Direktorium wejentlich gefördert worden, und je mehr mir 
von der Überzeugung durchdrungen find, wie große Verdienfte Euer Hochwohlgeboren 
fih perſönlich auch gerade nach dieſer Richtung erivorben haben, um fo lebhafter 
empfinden wir das Bedürfnis, zu verfichern, daß wir Ihre unermüdliche Thätigkeit für 
unjere Vereindintereffen allezeit in dankbarer Erinnerung bewahren werden. 

Meiener. Wächter. v. d. Borne. Moebins. dv. Bornftebt. Schede. 


An den Königlichen Oberforſtmeiſter a. D. Herrn von Alvensleben, 
Hochwohlgeboren zu Potsdani. 


Zur Beſehung gelangends Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Nah amtlichen Quellen.) 


Mörfierfielle JZordanfee in der Oberrörjterei Warnow, Regierungsbezirk Stettin, wird megen Per: 
ſetzung des bigherigen Inhabers zum 1. Januar k. Is. frei. Bewerbungen ſind innerhalb 
10 Tagen an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 





Des Forſtmannes Perrichtungen im Monal Rezember. 


Nutzungsbetrieb: Hieb in den Schlägen; bei Froſt Hieb in naſſen Brüchern. Recht⸗ 
zeitiger Berfauf, bon Chriftbäumen. Sonſt wie int Noveniber. 
Samengewinnun 12: Pflüden der Kiefern» und ?yichtenzapfen, Ausklengen de8 Samen. 
— Waldſchutz und Waldpflege: Wie int Noveniber. Der Forftſchutz tft Fräftig zu Hand- 
Mi Aufmerkfamfeit auf Umgzäunungen, um bei hohen Schnee das Eindringen von Wild zu 
verhüten. 


Die Bedeutung der Maloͤſtreu für den Korftfchuß. 
Bon Profeffor Dr. Karl Edftein. 


Waldſtreu ift ein vielbegehrter Artikel. Der |Nadeln, Laub, Zweige, fowie troden und dür 
Forſtmann will fie dem Revier erhalten, der | gewordene Gräfer, Reſte von Farnkraut u. dg 
Landwirt fordert fie als Streu für fein Vieh. | Nach anderer Anficht tft der Begriff ein vi 
Je nah dem Begriff, den man mit diefem | weiterer und umfaßt die gefamte lebende un 
Wort verbindet, erhält diefe Forderung eine |tote Pflanzendede des Waldbodens, Beerkraut 
andere Bedeutung. Moog, Heidefraut, Gras und dazu die fäntlicheı 

Malditreu ift das, was im Walde von der |fchon in der eriten Definition genannten Ding« 
Natur ausgeftreut auf dem Boden liegt, d. H.| Fe nachdem nun „Stren” in dem einen ode 
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anderen Sinne dem Walde entnommen wird, 
muß diefe Maßregel eine verjchiedene Wirkung 
äußern. Es kann nicht meine Aufgabe fein, 
hier nachzumeiien, daB in gewiſſen Fällen 
die Entnahme der auf dem Boden liegenden 
Nadel⸗ und Laubdede nüslich iſt für den 
Geſundheitszuſtand und den Zuwachs des Be- 
ftandes. Diele Thatſache I ih auf den 
nad diejer Methode behandelten Ber- 
juhsfläden, wie zu erwarten war, ergeben, 
auf welchen nur mit leichter hölzerner Harte 
dürre Nadeln und Laub, untermifcht mit etwas 
Moos, zufammengeharkt wurden, wie das Heu 
auf der Wiefe mit den Rechen zufammen- 


gerecht wird. Ich will auch nicht die Nach— 


teile aufzählen, welche für einen Beſtand 
erwachſen, wenn der gejamte Bodenüberzug 
nit Hilfe von eiſernen Nechen und Haden los⸗ 
gerifjew, der Beitand feiner geſamten Bodens 
flora beraubt und dieſe ſamt einem großen 
Teil der Humusſchicht ald „Waldſtreu“ entfernt 
wird. ‚Gefteigert werden diefe Nachteile, wenn 
in den folgenden fahren, noch bevor fih eine 
junge Flora anfiedeln Tann, die auf dem kahlen 
Rohboden liegende Nadel» und Laubftreu mit 
Harfe und Beſen zufammengefegt wird. 

Der Einfluß der Bodendede ift ein viel- 
feitiger; er äußert fich Hinfichtlich der Feuchtig⸗ 
feit von Boden und Luft, er ift erfennbar 
bezüglich der Bodenwärme, der Verdunftung 
des als Niederjchlag dem Waldboden zugeführten 
Waflers, fowie auch hinſichtlich der Nähritoffe 
und der Aufnahme derfelben durch die Wurzeln 
ver Pflanzen, fei ed mit, jei ed ohne Symbioſe, 
ganz abgejehen davon, daß er der Erde wieder 

ie Stoffe zuführt, aus denen fich der Pflanzen- 
förper aufbaut. Auf die verjchiedene Bedeutung 
der Laubitreu, der Moospolſter, des dichten 


Bodenüberzugd von Heidefraut, Heidel- und: 


Breißelbeeren, der Farne, beſonders des Adler⸗ 
farnfraute® für die Keimlinge und jungen 
Pflanzen der Waldbäume, ſei nur hingewieſen. 
Auch die Tierwelt ift in vieler Beziehung -von 
dem Bodenüberzug abhängig: das Wild äjt 
die frijchen, faftig. grünen Spigen im Sommer, 
der Haſe fchneidet die Zweige des Heide- und 
Beerfrauts im Winter maſſenhaft ab, ebenfo 
das Kaninchen, das Reh, der Birkhahn und der 
Auerhahn. Die Mäuſe ziehen fich an lüdigen 
Orten mit dDichtem Graswuchs zufammen. Zahl 
reiche Inſekten, deren Aufzählung überflüffig, 
Heziehen unter den Bodenüberzug ihr Winter» 
quartier, wo fie in der Regel, gejchüßt vor 
ſchädlichen Einflüffen, biß zum Beginn des 
Frühjahrs ficher ruhen, wenn fie nicht gewifien 
flanzlichen und tieriichen WBarafiten früher 
der ſpäter zum Opfer fallen. " 

Schon frühzeitig war der Gedanke aufge 
aucht, durch Entfernen der Bodenftreu die in 
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und unter ihr verftedten Schädlinge zu vertilgen ; 
er wurde niedergefämpft durch die Unficht jener, 
welche darauf hinwieſen, daß auch in dem einer 
aljährlihen Streunugung ausgefegten Bauern: 
wald die Schädlinge häufig ebenſo verderblich 
werden wie in dem benachbarten Staatöwald, 
deſſen Bodendede unberührt geblieben. In 
anderen Fällen war aber gerade ungelehrt der 
leßtere ftark heimgefucht, während die Schädlinge 
in der angrenzenden Gemeindeforit nicht auf: 
getreten waren. Es dürfte deshalb angebracht 
fein, die Bedeutung der Walditreu, d. 5. der 
aus Tebenden und toten Pflanzen gebildeten 
Dede des Waldbodeng, hinfichtlich der Biologie 
und Oekologie der Tiere zu betrachten und 
die Methode ihrer Behandlung im Intereſſe 
des Forjtichußes zu erwägen. | 

Die Inſekten, welche bier in Betracht 
fommen, nämlich der Siefernfpinner, Lasio- 
campa pini, der Kiefernſchwärmer, Sphinx 
pinastri, die Kieferneule, Trachea piniperda, 
der Kiefernfpanner, Fidonia piniaria, die Bufch- 
bornblattiweipe, Lophyrus pini und Verwandte, 
die Gejpinftblattweipen, . Lyda pratensis, 
erythrocephala, hypotrophica, die Fichtenblatt- 
weipen, Nematus abietum, die Lärchenblatt- 
weipen, Nematus erichsoni, ſuchen alle am 
Boden einen paſſenden Aufenthaltsort für den 
Winter, welchen fie dajelbit als Puppe über- 
dauern, Die unwirtliche Zeit zur Metamorphofe, 
zu weitgehender Umgejtaltung ihrer Organe 
benugend, mit Ausnahme des Kiefernfpinners, 
welcher bei der im Frühjahre eintretenden Er⸗ 
wärmung des Bodend noch unverändert als 
Raupe hervorkommt, aufbaumt und fein Larven- 
leben noch bi3 zum Sommer fortſetzt. Es ift 
daher während des Winter Gelegenheit ges 
geben, fi) über die Anweſenheit der genannten 
Schädlinge Gewißheit zu verichaffen, und zwar 
durch Brobefammeln. Die Methode diejer 
Mapregel, die nicht vor Mitte November vor- 
genommen werden fol, ift Die folgende: 

Die Probepläge follen auf allen Stellen 
des Reviers gleichmäßig verteilt werden, doch 
iſt hierbei zu beachten, daß auffallende, ab» 
weichende Stellen (Erhöhungen, Mulden u. dgl.) 
berüdjichtigt werden, deögleichen die Orte, an 
welchen während des Sommer? Schädlinge 
jelbft beobachtet oder eine Werfärbung der 
Nadeln, ein Lichtwerden der Baumkrone bes 
mertt worden war. Beim Brobefammeln 
wird der beauflichtigende Schußbeamte, nachdem 
die. rauen den Boden im Umkreis von 1 m 
um einen Stamm abgejuht Haben, genau 
revidieren, die rauen auf die vielen, wohl 
jtet3 überfehenen Inſekten aufmerkſam machen 
und jeine Funde mit den von den Arbeiterinnen 
gelieferten Buppen 2c. vereinigen. Iſt auf Diele 
Meije ein allgemeines Bild iiber die Verteilung 
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gilt e8, durch Tonzentrifch ausgewählte 
Probepläge die Orte ftärkerer Vermehrung zu 
umgrenzen und diefe Grenzen an den Stämmen 
zu markieren. Der Erfolg hängt von der 
Sorgfalt, mit der die Urbeit ausgeführt, alſo 
von dem Ernſt und Eifer der Beamten, ab. 
Selbitverjtändlich find von diefen genaue Auf 

chnungen zu machen und die Sammelergebnifie 


nebſt den gefammelten Inſekten dem Revier⸗ 
verwalter vorzulegen. 


Außer den Sammelergebniſſen ſprechen noch 


mancherlei andere Umſtände, Bodengüte, Alter, 
Periode und Geſundheitszuſtand des Beſtandes, 
kurz ſeine Lebensgeſchichte, mit bei der Ent⸗ 


ſcheidung, ob und welche Maßregeln ergriffen 


werden ſollen. 


Das Univerſalmittel des Leimens, das bei 
einer ſtärkeren Vermehrung des Kiefernſpinners 
vorzügliches leiſtet, läßt uns bei den als Imago 
vom Boden auffliegenden Inſekten im Stich. 
Dieſe ſind auch als Larven oder Raupen im 
Wipfel des Altholzes, zwiſchen den Nadeln der 
Dickung nicht zu erreichen, fo daß ihre Be⸗ 
kämpfung im Puppenzuftande noch am meijten 
Erfolg zu verjprechen fcheint. 

Die Belämpfung befteht alfo in der Ver⸗ 
nichtung der unter der Streu liegenden Puppen. 
Dieje Tann geichehen mit Hilfe von infelten- 
frefienden Tieren, und zwar Haustieren, nämlich) 


Schweinen und Hühnern. Über Schweineeintrieb 


liegen mancherlei Erfahrungen vor; es ift nicht 


der Platz, bier darauf einzugehen. Haushühner 


find, wie ich früher in der Beitichrift für 
Pflanzenfrankheiten mitgeteilt habe, in Holland 
erfolgreich herangezogen worden; ich Tann Die 
erfreuliche Ehatfade melden, daß auf meine 
Anregung bin auch im Reg.⸗Bez. Merſeburg 
Hühner mit Erfolg zur Bekämpfung . des 
Spanners im Walde thätig geweſen find. Bei 
anderer Gelegenheit werde ich darauf zurüd- 
fommen. Die jedoch vorhandenen Schwierig. 
feiten beitehben in beiden fällen darin, 
daß genügend große Mengen weder von 
Schweinen no von Hühnern zu beichaffen 
find, zumal bei weit ausgedehnten Fraßgebieten. 
Man wird aljo auf andere Weife die Buppen 
zu vertilgen verfuchen. Dies gejchieht durch Ents 
fernen derſelben zugleich mit der fiebeherbergenden 
Bodenftreu, d. h. dem ganzen Bodenüberzuge. 
Nimmt man diefen bis auf den Rohboden Hin« 
weg, dann werden die meilten Buppen mit ents 
fernt, und die zurüdbleibenden, weiche nun frei 


‚zu Tage liegen, fallen mancherlei jchädlichen 


Einflüfen (Austrodenen durch Sonnenfchein 
und Wind, PBilzinfektion) und Feinden (injekten- 
frefjenden Säugern und Vögeln) zum Opfer. Der 
Ausführung diefer Radifalmaßregel ſtehen ſchwer⸗ 
aiegende Bedenken, von welchen einleitend nur 
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Der Inſekten unter der Bodendecke gefchaffen, 
' dann 


ein Teil berüdfichtigt wurde, entgegen, wenn 
auch unter gewiſſen Verhältniſſen (landwirt⸗ 
ſchaftlicher Notſtand) über dieſe hinweggeſehen 
werden könnte. 

Es galt deshalb eine Methode anzumenden, 
welche die angedeuteten Vorteile gewährt, nicht 
aber die Nachteile der Streuentnahme mit fi 
bringt. Ich glaube diefelbe gefunden zu haben, 
und die im Laufe der allernächften Zeit im 
Bezirt Botsdam anzulegenden Verſuchsflächen 
follen einen exafteren Beweis bringen als 
die im Vorjahre im Yraßgebiet des Spanners 
in der Provinz Sachjen verſuchsweiſe behandelten 
Flächen. Auf letztere bezieht ſich Die Mitteilung 
auf ber 44. Berfammlung des Niederlaufiger 
Forſt⸗Vereins am 16. Juni 1901 zu Saßleben bei 
Kalau („Deutfche ForftsBeitung“ Bd. 16 Nr. 42, 
20. Oftober 1901). Die dort geltend gemachten 
Bedenken treffen, wenn meinen Borfchlägen 
entiprechend verfahren wird, nicht zu. 

Die Methode bafiert auf der Überlegung, 
die inzwifchen durch die Erfahrung beitätigt 
wurde, daß — wie eben ſchon betont — einmal 
die auf dem Waldboden freigelegten Puppen 
verfommen, anbererjeit3 alle in dem auf Haufen 
aufgefchichteten Bodenüberzug eingebetteten 
Puppen zu Grunde geben, fei e3, daß fie ver- 
trocknen, eritiden, verfaulen, oder daß die ſich 
aus ihnen entwicelnden Kalter nicht imftande 
find, ſich aus der fie überlagernden allzudiden 
Dede überhaupt hervorzuarbeiten, oder fo zeitig 
und rafch genug, daß fie ihre Flügel zur Ent⸗ 
faltung bringen können. 

Es iſt deshalb dort, wo der Spanner ber 
kämpft werden foll, der gefamte Bodenüberzug 
lo3zuarbeiten und in beliebigen großen Haufen 
feft aufzujegen, die, wenn man ein übriges thun 
will, mit ungelöfchtem Kalk durchjegt und mit 
einer bünnen Erdſchicht feit bededt werben, 
wodurch jedem ſich etwa entwidelnden Walter 
die Gelegenheit, fugfäbig zu werden, genommen 
wird. Am beiten geichieht das Auffeßen ber 
Streu in ziemlich regelmäßigen Reihen. Man 
mache die Haufen beliebig lang, unten 2 m 
breit und etwa I—1,5 m hoch, natürlich ſchräg 
abfallend, und bedede fie, nachdem fie fich geſetzt 
haben, mit einer 5—10 cm diden Erdididt. 
Unter den Haufen bleibt der Bodenüberzug 
unberührt, jederſeits fünnen Streifen von etiva. 
3 m Breite losgelöft und aufgelegt werden — 
bei jehr üppigem Bodenüberzug weniger, bei 
fpärlihdem mehr —, fo daß die Haufenreiher 
6 m voneinander kommen und demnad) ?/ 
der Bodenfläche bei Berechnung der zu be 
wegenden Maſſe ausfcheidet. Die Urbeite 
ſollen möglichſt vor Eintritt ftärkeren Frofle 
gefchehen. Die Koften richten fi) nach de 
Arbeitslöhnen und der Beichaffenheit des Boden 
überzuges. Un Orten mit fehr flachftreifende” 
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Wurzeln wurde die Beobachtung gemacht, daß | Übertwinterung herablommenden Inſekten fich 


durh die Wegnahme der Bodendede dieſe 
Wurzeln freigelegt und zerriffen wurden, oft 
auch vertrodneten, eine Ericheinung, die einem 
ſchon kahl gefreijenen Beitande den Todesſtoß 
verſetzen kann. An folhen Stellen müfjen 
ſcharfe Haden und ſchwere Harfen vermieden 
werden, auch Fünnte verfuchsweije ein Teil der 
Streu, und tar die dann zuerſt oberflächlich 
abzuhebende Schicht von Nadeln, Moospolſtern 
a. dgl., innerhalb welcher die Puppen nicht 
liegen, wieder ausgebreitet werden, nachdem die 
darunter gelegene Buppen beherbergende Schicht 
entfernt wurde. 

Der Zweck der ganzen Bertilgungsarbeit 
iſt ein doppelter, die Puppen follen ver- 
nidhtet werden, die Streu foll dem 
Walde verbleiben. Mit verhältnismäßig 
jehr geringen Mitteln können im Spätfommer 
die Haufen wieder einigermaßen eingeebnet 
werden. 

Im allgemeinen wird Waldftreu gegen Geld 
abgegeben. In Notitandsjahren kann die Streu- 
abgabe mit der ‚Vertilgungsmaßregel vereinigt 
werden, aber ausſchließlich in folgender Form. 


Der dur Bekanntmachung feitgejegte Preis. 


wird nicht bezahlt, fondern in der Weile ab» 
verdient, Daß gegen Wufjegen einer gewilien 
Menge Streu eine andere Menge zur Abfuhr 
frei gegeben wird. Aufſetzen und bkuhr ges 
fchieht unter Aufficht nach den obei gegebenen 
Regeln, felbitverjtändlich jo, daß nicht ein Jagen 
der Streu beraubt, das benachbarte vorſchrifts⸗ 
mäßig behandelt wird, fondern derart, daß eine 
6 m breite Reihe abgegeben, die beiden be» 
nachbarten aufgefeßt werden... Aus der Durch» 
führung einer Bertilgungsmaßregel foll dem 
Staate feine Einnahme erwachſen; es ift ſchon 
fehr viel erreicht, wenn eine ſolche Arbeit — 
und fei ed auch nur zum Teil — koſtenlos aus⸗ 
geführt werden Tann. 

Auch in diefem alle verbleibt der größte 
Zeil der Streu dem Walde, indem überhaupt 
nur !/, derjelben abgegeben wird und die auf 
Streu verjeflenen Bauern unter derartigen Bes 
Dingungen, zumal bei etwas weiterer Abfuhr, 
auf die bis dahin ſtürmiſch verlangte Abgabe 
- Häufig verzichten. 

Schon oben Habe ich gejagt, daß oft genug 
ein verſchiedenes Verhalten der Schädlinge im 
Staats⸗ und angrenzenden Gemeindewald zu 
Gunften des letzteren beobachtet worden ift. 
Eine oberflächliche Beurteilung kam zu dem 
Ergebnis, daß die Streuentnahme das Auftreten 
der Schädlichen Inſekten verhindert Habe. BDiefe 
ziemlich allgemein verbreitete Anficht Tann wahr 
und kann falſch fein. 

Wird ein Wald regelmäßig der von ihm 

elieferten Streu beraubt, dann fünnen die zur 





nicht unter der in einem oder zwei Jahren ent- 
ſtandenen dünnen Streu einniften, fondern werden 
in dem darunter liegenden Sandboden ein 
Winter-Ouartier finden. Wird nun bie Streu 
genußt, dann liegen die Buppen tief und ficher 
in dem Boden. Das Tehlen der aus dem 
Wald entführten wenigen Streu wird ohne 
Einfluß auf die Entwidelung der Inſekten fein. 
Wird gar, wie dad auch oft genug gefchieht, 
die Streu zeitig im Herbit (Oftober) abgefahren, 
dann find manche Schädlinge noch nicht von 
den Bäumen herabgeitiegen, der Spanner auf 
feinen al, denn berjelbe frißt bis in den 
November; fie können deshalb auch nicht mit 
der Streu entfernt werben. In beiden Fällen 
ift die Streuabfuhr kein Mittel des Yorft- 
ſchuhes. | 

Wird aber eine verhältnismäßig dide Streu, 
die fih im Laufe mehrerer Jahre angefammelt 
Bat, einmal rechtzeitig abgefahren, 3. B. nach⸗ 
deni der Spanner abgebaumt hat, dann iſt die 
Streunußung ein erfolgreiches Vertilgungsmittel 
und als folches ibentitch mit dem von mir vor⸗ 

eichlagenen Berfahren, nur verbunden mit den 
adhteil, daß die dem Walde fo notwendige 
Streu demfelben verloren geht. 

Es iſt mir im höchſten Grade erwünjdt, 
wenn in der vorjtehend dAngebdeuteten Richtung 
Verſuche angeftellt werden; nur müffen biejelben 
jo angelegt und durchgeführt fein, daß fie ein 
greifbares, einwandsfreies Reſultat ergebeıt. 
Ich will daher einiges über die Unlage ſolcher 
Berjuchsflächen jagen, deren wo möglich zwei - 
eingerichtet werden follen. 

Inmitten eines Spannerfraßgebietes an der 
durch forgfältiges Probefammeln als am ftärkiten 
bejegt erkannten Stelle wird die Verfuchsfläche 
beitimmt. Ihre Größe ſei etwa 1 Jagen. 


Dieje Fläche wird umgeben von einer Schuß- 
zone, welche mindeſtens 1/, Jagen breit jein muß, 
jo daß im ganzen faſt 3 & 


agen vorſchriftsmäßig 
zu behandeln find. 
Die Schubzone.hat 
die Aufgabe, Die 
auf der ringsum 
liegenden Fläche 
fpäter. entitehenden 
und von allen 
Seiten zufliegen⸗ 
den Halter von 
der Berjuchsfläche 
jelbft abzuhalten, 
Damit auf diejer 
nur die Weibchen 
zur Eiablage ſchrei⸗ 
ten, die auf ihr entitanden find. Allein wenn 
dieſes erreicht wird, ift der Verſuch beweisfräftig. 
Das ganze Arbeitsfeld (Verſuchsfläche und 
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Inſerate. 











Der feit Zaren eingefügrte und Immer größeren Abſat indende 


ruchtzucker der Zuckerfabrik Maingan 


AR der bene und binigne Erfag für Butterhonig und hat fih fowohl zur Triebfütterung zum Gimvinsern auf 
ae 


das bee bewährt, Die bebeutenbüeh Bienenyüister empfehlen benfetben ans wärme. 
Dflerten burh da8 Aabrit« Bureau Frankfurt m, ji 


Stofrodennihinen! 


au Modung von adelfotiiußsen. 
Mafchinen in verſchie deuen Stärken. 
Die Mofbine hebt mit Qeimtigfeit 
Stubben von 70-80 cm im Durde 
meffer. Bei Ürbeitermangel u. Rodung 
großer Wbtriebsflähen unentbehrlich. 
Bufiterung, größter Qeinungstäsigteit 
ei einfacher Handhabung. 7 
Breid: Nr. 1 ME. 145, Mr. 2 
MI. 155 ab Etation Gageböf i. M. 


rofpehte 
mit Anırkeı sfAreiden zu Pienfien. 


Böcklers Nachf. 


Zarne kow 6. Menburg 1. Medl.Ehw. 












quäte fi mebr Tange mit mühevollem 
ubicren, foudern beziehe die dur ihre 
fabelbaft fhnelle und figgere Ablesba:feit 
(1000 Kubitbenimmung. pro Cd.) in 
alten Nreifen beliebten Hundt’icen 


Schnellfubierungstabellen 
ohne Rubritenkreuzungen. 
Beyug auf Leim. ges: Grpediti 
»Wodenigrift. f. deutliche F6 
Berlin NW. 2, Ducul 
Yaflau, P. Moseder, $ri 
Tabeite Univerfal in Lomnbin. Format, 
aeiamtüberfichtl. in Läugen mıt 4], mz u. 
dm: &inteilg. —31 m, Turn. — 130m 
=3 WR 50 Bf, Tabelle in }j, me u. dns 
Bingen — 2m =2 Mt Tabelle in 
Vieterlängen == 1 DR. ertl. Pojts und 
Nacdnahmeporto. 12 





Empfehle meine felbitverfevtigt, 
—  ansgeibrten, bed 
milerten 228 


Jagdpfeifen. 


vierte Preislite grotis. 
. Veter, Tredisier, 
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buohhandlung für Landwirtschaf 
1 Gartenbau, "Forst ung Jagawoncn, NBUGAMM. 











Nachgenannte, gorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forsibeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


ompfahlen: 
„Waldheil‘“, 
Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1902. 


Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 

Einfache Ausgabe A Preis I Mk. 50 Pf, stärkere ‚Ausgabe B mit 

vergrössertem Anlıange aus Millimeterinpier und Abreißsettein 
Preis 1 Mk. 80 Pt. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und 
Auuerhalt gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pf 














Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werde 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 1902. 

Elegante Leinenmappo mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 

apier. Preis ı Mi. 60 Mit Namenaufdruck in Gold ı Mit. 78 Pf. 

jei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 
nappe um 50 Pf. 


Forst- und Jagd- Abreiss- Kalender für 1902, 


mit forstlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen u a m. 
Preis 50 Pf. 


‚Abreiss-Kalender für Landwirte u. Gärtner für 1902. 


Preis 50 Pf 




















Küchen-Abreiss-Kalender für 1902, 


mit Küchenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen für die Hausfrau 
und Sinnsprüchen für jelen Tag des Jahres, 
Preis 50 Pf: 


Wochen -Notiz-Abreiss-Kalender für das Jahr 1902 


In Gross-Quartformat. Auf jelem Blatte befindet sich das 
Kulendarium einer Woche mit reichlichem Raunıe für Notizen. 
Preis 1 Mix. 

Mit anderen Bestellungen von mindestens 8 Mk. bei Abr 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung dı 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Naohnahme-Sendungen werde 

40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


J. Neumann, Neudamn 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegon. 











Inſerate 


Forſter⸗ Gamafſchen. 


Mr IR. Mus dategenn hraunen Rinbleder, 0 cm bat, 

‚Nun Gchnüren, m 

Diefelden ohne Bıhı 3B om Hoh 

Als Nab venägt, Angaße der Wadenweite, en auf 
Kofen rundum undum gemeffen. 


Förfter-Nurkfärfe. 


Mr. 12. Aus grüngefärbtem, Narteım Driftich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent» Lebertragriemien, Gtrid in 
dien Taufend, folide Gattlerarbeit, Größe: &2 om 
breit und 48 om hoc 3.50 me 

Derfelbe wie Nr. 13, init iappe über Öffnung d,— 

Mr. 18. Derielbe, mit (Amarzem Gummifutter auögefüttert, mif 384* 























über öffnung rg 
Zenfeibe wie Wr. 18, obne elavne" über öfung : ._: _: 875 ME 
Mr. 17. Aus befondert iigem, waffexdicht — — „Ba und Interimd-Uniformen, 





veiarterten. Daunurinnenforbipen Gngbe 
leinen, mit 2 Tafchen innen, Größe: 62 cm 





Balciotd,, Regenmi 














Breit, Bon hot, mit Riappe über STunu, si 
Me. 17m. Derfee, Halb mit Suimuninutter F 
ausgefütten , . 6,50 Mi. Bi 
Mr. L. Rudjad aus baumrind ii & 





mi Siciüng Baienyayking geheirel” 
ın Eduard Kettner, Köln a. Rhein. Forh-Aniformen-Fabrik 
— Bene euer A.Weil, Eschwege. 


kKurze Anleitung zur Aſhzutt in Teichen. Gegründet 1869. cm 


tous Borme, Berneuden. a ⸗ 
Deitte, vermeßet u rn Verbefer . vei Muftierte Muflage, maß dem Eirca 1000 Anschennungen, 

Zode des Berfaffers herausgegeben von Hans von Dei 
Mit einer genanen Ülberfiht der ans Felmantagen, 


reis Rartonierf 1 IR. 
Das hier angekündigte Werken kann “0 die filtzefte, Bündigfe — Yaris 1899 Meaike. 
und befte Betehrung über Gilhzuct angefehen werden und if Daher jebers Felnfter Mromasigue ift der 


man, der Hupen aus feinem Ficeieibetiebe giehen will, beheus u Kräuter-Bitter Doppelaöler 


Bu Seaieben gegen Ginfeudung des Betrages franto, unter Made | von Apnihetet #- Mraenet, Reise, 


nahme mit Portozuiclag. J. Neumann, Yeudamm, * — fraılo 


R.Beiss, Liebenwerda (eı 


Fabrik u. hager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 




















. Sachsen), 





liefert für die Herren Forstbeamten: 


odolte, Niveliior-Instrumente, Bose’sche Nivalller-Instruments, Boussolen, Niveiieriaten, Moss 
juchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkels; Hegel und Prismen, Baumihöhonmeaser, Hypso- 
meter, Gofällmosser, Bandmaasse in St Bro 
zahlen, Mossklug R 
Dreiecke, 
Ute, 











wahl 
-ntkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpnpieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 






Smerate sa 




















Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Cigarre 


da8 Taufend 60 Mark, in "%,, eihten Gederntiften, elegant verpadt. Leichte, milde Onalität. 

Unfortierte und Fehliarben diefer Corte veriende ih 1000 Stück für 38 ME; . Rifte 
= 250 Etüt für 9,50 Mr., 100 Stü in einfaher Vapierpadung B,80 ME. (von 5.0 ab vortofei). Tie 
Lieferung einer fo wirtlich guten md wohlfchmerenden Ciyarıc für Diefen außergewöhnlich nicdrigen 
Engrospreis wird alljeitig gern anerfann? und geben täglich anf die „Banidad" Nadbenellungen aus allen Teilen 
Teutjglands ein. — Preisfifien üder andere Fadrikate, Havanna-gigarren etc. auf Berlangen zu Dienfien. 








Paul Grimm, FF ————— 
Berlin NW. 7, Anter den Linden 47a, 


Ege Friedeihftrafe. 





Förster-Drilling, 


wie ich ihn feit Jahren anfertine, 


ist und bleibt der Beste! 


Berfehluhteile aus gefhmiedetem Cifen! Nicht aud Onh! 
Der Dritting wiegt in Ral. 77, —— 93 249005 bid I kg. 


eeichtert Driliiuge find nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen. 
Försten v. 5338 wit Shvotvohren as edtem 
aus Krupp’icen 

(lag leicht ve 
f ce Etahltidiprings 
Ialöifer, dreifader 1 nit im day Berrblnhftud ubergreifender, 
mattierter Bifierjbiene, abnehmbarer Holgvorderitaft mit Schieber, 
Bebernifegevifier, Mutitecber, Safe mit Horntappe, Wißolengriff 

und Bade, eva graviert, Lanflänge 66 bis 03 cm, 


BE Preis Mark 150,—. 
Choke bore pro Btobr Mark 5, h 

Forftbeamten bewitlige id gerne Feifgapfungen, und bitte 

ich, bieferhalb Borfhläge zu maden! —— 


Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. ı, 
enthaltend Doppeiflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne haãhne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. 























Bergers & 
Germania- Kakao, 


foıvie Monopol-, Konsum- und 
Hafer-Kakao, Desserts, 
te Speise -Ohokoladen, 
Bonbonnieren, Konfituren :c. 
Tieiert jehr vorteilban an Private 
Albin Hofmann, Rochlitz i. S. 
Rataoı u. Ghotoladen-Berfandgeihäft. 


Alfred Troegel, Schleiz, 


Bapiervert. >. ©. d. Ber. f. Inn. Rif. KA 

Beite Besngequelle aller Papier 
u. Schreibwaren für Bureau, Schule 
u Dans zu billigiien Preifen felbit 
in _fleinften Mengen. Cpecialität: 
Vitrauphanie, Frfaf für Glasmalerei, 
von großartiner Wirkung; Fdönfter 
fentesfamus pr Rircen, Behn- 
jänfer u. [. w. Proben u. Preistiften 
Toftenlos. «ers 


Direkteste u. vortheil- 
afteste Bezugsquelle 
'. Musikinstrumentenf 


postfrei. Katalogsiber meine berühmten 
"Ziehbarme- 
nikas wolle, 
man extra 










ir die Fi 


(für Holzfällun; 
" Univorxa 















iwestfällschen Fabrikanten rheitx-Schr: 




















mer ERSTKLASSIGER 
Deutschar Werkzeuge, Reben-, Traube: 
tahl- und Elson er, Tochnpate ‚and Schäufeln, 6 
en, Mieu- u. Düugergabeln 
Waaren Drahtzetlechte, Kaubtierfallen, 7 


Romsche®" und Jagdmesser, Kulturbest 


\ligen Preisen als Speoialität 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
Wer Cegründer 1822. wu 


Alle Arten Sägen, „Werkzeuge und Geräte 





te Bedarfunrtii 
Durohforstunge. Und andoro Zwoo 
chranben-keile zum Baumfällen, Beil: 
Schläget u. -Apparate, \ 
eiten. Scheren in allen . 
und Blumenscheren, Astschneider, Eı 
u. Rodelacken, Wiosenbau-Gerätschaft 
Pilauzbohrer. Exgen, Pflüge, Draht 
Wegebau- il 
ger, Tisoh-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
ete. eio. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 








die Landwirtschaft, 















Forst- 





eräte, Garten-, Oki 


a 





-Jgapsod ·n 3suoswn yosunm, 
Ime J0yongsiesd Spepzsnın Holou 


Inferate. 

















NN sonäkck lien sches Sabre! 


ir. Tafg-Seife, rot oder blau Harm. .. 











Bari Acın-Seife, Grau win " H " = fr fants 
' B gei ” ” gen 
, tenburg. : sun: Nahnaime 
ade. Aurn ” [2 

“ 





I'd Eollstte-Seifen ı iu Brikpreifen! 
Ya Tele Nein Breiibuh Tannen, Tetges "ir —* —— 


M. Schladitz & Co., Seijenjabrif und Verſandgeſchäft, 


Vrettin a. Elbe 4. 
ET Verfand nur an Konfumenten. WE —— 


in Firma ib 3 N h 
elm Göhlers Witwe, frei erg 1 vac sen. 
eräte, Iufienmente, Maſchinen and anderer Gegenäude. 
eferant für fat ſämtliche europäiiche Staaten, herrichaſtl. u. Gemeinde Forſten. 
ecialität: —⸗ 
hen ‚sö! ter’fhei nrumeriertenläget, Juwachsb oh 

9 J Vartler Walde, Abpoits, yrevel: m. Bei 
tenpel, Ranbzeugfalten, Feldfte: 
sellier: u. Mefinftrumente, Stodipreugihrauben, ji 
Tulturs u. ——8— Geräte, Oberförier Muth patent. Wii 
ifers u. Raupenleim, db gegen Wildberbif (für die Bilanzen d 
aan jeräte, Pirimhornmöbet u. Belorasionen, WUlleinvertauf 


rwerkftatt. © Preisliften auf Berlangen frei zugelandt, 


Reuvanın. — Drut wid Verlag: 


„Des Förſters Feierabende“ Nr. 37 pro 1901. “= 














befanntei 









bemmerfer, R 

















. Neumann, Weudan 








Deulſche 


orſt- eilung. 


Wit den Beilagen: „Jorſtliche Bundfchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 
gmtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freufifcer Forftbeamten, des Bereins Zöniglich Freukifcer 


FJorſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten 
und zur Unterſtũtzung ihrer Zinterbliebenen. 





Beransgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
" Auffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden entfpredend vergüfck 
Unbsrshtigter Nachdruk wird Arafeeditlich werfolat, 




















bei_oflen Raiferl. Woftanfialten (Mr. 1764); direkt unter Gtreifbaub durch die ition: für Deutihland und Öerreli 
2 iv das ubrige Ausland 2,50 Mit. — Die „Teutihe Port Bektun uch mit ber „Deutihen Jägers 
‚itung® und deren Beilagen zuianmen bezogen werben, und beträgt ber bei den Raiferl. Poranlalten 


wir. b) direkt durch die Gypebdition für Deutihland und Öfterreib 4,50 ME. 8 übrige Yusland 5,50 ME 
Infertion&preid: die dreigeipaltene Nonpareillegeile 20 Dh 


Nr. 29. Nendamm, den 8. Dezember 1901. 16. Band. 
PR CB HERE BE LEBE LE cz 

















Miniftertum 
für Fandwirtfgaft, Zomänen und Zorſten. Berlin W. 9, den 17. November 1901. 


Beipzigerplap 7. 
Bekanntmachung erledigter Görterftellen. 


An ſãmtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von Aurich und Sigmaringen). 


Um den Staatöförftern Gelegenheit zu geben, ſich ‘um frei werdende Stellen ihres 
Bezirks rechtzeitig zu bewerben, weile ich die Königliche Regierung im erfolg bes 
Erlafjes vom.28. Juni 1898 — III. 9809 — hierdurch an, alle zur Erledigung ge 
langenden Staatsförjterftellen, foweit die zur ———— verfügbare Friſt dies irgend 
geſtattet, in der zu Neudamm erſcheinenden, Deutſchen Forſt-HZeitung“ befannt zu machen 
und Sie Wieberbejegung früheftend 10 Tage nad) dem Erfiheinen diefer Belanntmachung 
zu verfügen. 

Es ift erwünjcht, daß derfelben Beitung, welche den Abdruck koſtenfrei bewirken 
wird, aud Nachrichten über die Wiederbefegung und fonftige Perfonal-Bermerfe über 

- Sötfter und Forſthilfsaufſeher regelmäßig zugeftellt werden. 

Abſchrift zur gefälligen Kenntnis. 


v. Podbielski. 
fe Sandwictidan D J d Forſte 
12 ndwirkida: omänen um forfien. 
f a den. Berlin W. . 9, den 27. November -1901. 


Berein Königlich, Preubifger Forkbeamten, 
Un fämtlihe Königlichen Regierungen (ausſchließlich derjenigen zu Aurich und Sigmaringen). 
Auf Antrag der Förfter Roggenbud, Böttcher und Pielmann aus ber 
Oberförfterei Grünau: Dahme des Regierungsbezirks Potsdam habe ih mich unterm 
5. November db. Is. mit der Begründung des obigen Vereins unter der Bedingung 
einverjtanden erklärt, daß: 
1. der Vorfigende und minbeitens dreiviertel der Vorftandsmitglieder den aktiven 
Staatsforſtbeamten (Förftern und Forſthilfsaufſehern) angehören, 
2. Die xBy denſchriſt für Deutſche Förſter“ nicht zum Vereinsorgan gewählt 
wird, und 
3. der Vorftand die Verantwortung für das Vereindorgan übernimmt. 








884 Berfchiebenes. 


Notierungen forfiverforgungsderehtigter An- |aud einem Kunſt⸗ und Handelögärtner, im 


wärter geichlofjen. 
Berlin W. 9, 16./18. November 1901. . 


Leipzigerplag. 
/ Minifterium 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
3.4: Wefener. 
* 


—— [Beafiderungspflidt eines Bei wechſeſnden 
Arbeitgebern Befhäftigten Gärtners Bejaßt.) 
Einen Rentenbemwerber, gelernten: Gärtner, der bei 
einer größeren Anzahl don mechfeinden Auftrag: 
gebern, namentlich bei Beſitzern von Zandhäufern, 





Tagelohn. oder im Akkord die vorkommenden 


gärtnerifchen Arbeiten ausgeführt hatte, ohne eine 
eigene Gärtnerei zu halten oder Pflanzen zc. zu 
liefern, wurde von: Schiedägericht unter Bejahung 
feiner Berficherungspflicht die Altersrente zuerkannt. 
Die don dent Boritande der Berfiherungsanitalt 
eingelegte Reviſion, welche ausführte, daß der 
Kläger ebenjo wie die Störjchneider und ähnliche 
Facharbeiter al3 jelbjtändiger Handwerker gelten 
nıdjje, wurde von Reichs-Verſicherungsanite durch 
Urteil von 3. Juli 1901 zurückgewieſen. 
(Amtliche Nachrichten R.B. U. u. 1. 10. OL) 


TSERIT— 


BDerfchiedenes. 


— [Ein rose um 124000 MR.) Die 
Bürger der Stadt Wormditt bekommen feit uns 
denflichen Jahren aus den großen ftädtifchen 
Waldungen, foweit fie ein Haus in der Stadt 
befagen, je nach der Größe desfelben bier oder 
auch nur zwei Stlafter Holz unentgeltlid) angemiejen. 
Diejes Holz hatten fienur abzufahren. Die Stadt 
hatte cber, weil fie glaubte, daß die Hausbeſitzer 
diefes Holz zu Unrecht befämen, die Lieferung 
eingejtellt, weshalb don einzelnen Bürgern der 
Klageweg bejchritten wurde. Die Sache ging bis 
vor die höchſte Inſtanz und brangen die Kläger 
mit ihrer Forderung dur. Der Magiſtrat wollte 
‚aber fein Holz mehr in natura liefern und ſchloß 
deshalb mit allen Hauöbefitern, die ihre Häufer 
innerhalb der alten Stadtmauern haben, einen 
Vergleich, wonach die Stadt die Holzgerechtſame diefer 
Beliter durch Zahlung einer einmaligen Abfindungs⸗ 
jumme im Betrage von 190 ME. für ein Klaſter 
Holz ein für allemal ablöfte.. Die genannte Ab— 
löfung nebſt der gezahlten Entihädigung für das 
Holz, welches bier ve nachauliefern war (fo 
lange hatte der Prozeß nämlid) gedauert), hat der 
Stadtgemeinde 124000 ME. gefojtet. Diefe Summe 
bat man zum Zeil dur ein Darlehn von 
100000 ME. aus der Provinzialhilisfaffe auf- 
gebradjt, und den Reit aus den zu dieſem Zwecke 
aufgefanmelten Beſtänden der ftädtiihen Forſt— 
fajje genonmn. Die letzte Tilgungsrate it am 
l. Dezenber 1943 fallig Oſtpreuß. Ztg.) 


— Berunglückter Förfter.) Aus Landl bei 
Kufſtein wird geſchrieben: Der Förſter Ludwig 
Kreil kam ını 9. November aus ſeinem Forſtreviere 
über Hinterthierſee zurück, kehrte dort beim Meßner— 
wirt ein und machte ſich gegen 8 Uhr abends 
wieder auf den Heimweg. Das Unglück wollte, 
daß der ſtets nüchterne Mann in der ſtockfinſteren 
Nacht einen Fehltritt machte und über einen 4 bis 
5 Meter hohen Abhang ſtürzte, wo er im Laufe 
des anderen Tages tot aufgefunden wurde. Der 
Berblichene war eine in der Gemeinde fehr beliebte 
und geachtete Perjönlichkeit. Innsbr. Nadır.) 

° 


— [Amtliher Markiberihf.| Berlin, den 
3. Dejemder 1901. Rehböcke 0,30 Dis 0,60, Rot: 
wild 0,30 bis 0,49, Danıwild 0,30° bis 0,50, 
Zchwarzwild 0,25 Bis 0,40 ME. pro Pfund, Haſen 
bis 3,30, Kaninchen 0,50 bis 0,90, Stods 


enten 1,00 bis 1,30, Sridenten 0,50, Rebhühner 
0,70 6i8 1,10, Yafanenhähne 1,00 Bis 3,00, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 big 2,25, Bekaffinen 0,50 ME. pro Stüd. 


| Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


KRönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltung. 

Rachaus, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförfterftelle Kaſſel bei Gelnhauſen, Regb;. 
Kaſſel, übertragen worden. 

Conrad, tsoritauffcher zu Weißenborn, Oberförftcrei Königs- 
thal, tt zum Förſter ernannt und ihm die Förſierſtelle 
Chriſtes, Oberförfterei Schmarza, Regbz. Erfurt, vom 
1. Januar 1902 ab übertragen. 

Goraes, Höriter zu Albrechts, Oberförfterei Diegbaufen, 

egbz. Erfurt, tritt mit dem 1. Sauuar 1902 iu den 
Nubeftand. 

Gudewill, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförfter ernannt 
und ihm die Oberförſterei Oſche, Regbz. Marienwerder. 
übertragen worden. 

GHambſoch, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Pombſen. 
Oberförſterei Altenbeken, Regbz. Minden, endgiltig 
übertragen worden. 

Herrmann, Revierſörſter zu Münder a: D., iſt der Titel 
„Städtifher Dberförfter” beigelegt worden. 

Hinz, Förſter zu Grunauerwüften, Regbz. Danzig, tritt mit 
dem 1. Januar 1902 in den Rubeftand. 

Koch, Uberidger vom Lauenburg. Jäger: Bataillon Sir. 9, 
ift als zinterjäger nad Sarrod, Öberförfterei Steinau, 
Negoz. Kaflel, überwiefen worden. 

Mader, Förſter zu Münſterwalde, Oberförfterei Kraufenbof, 
iſt die Revierförfterftelle zu UdL Bring, Oberförficrei 
Lautenburg, Regbz. Vlarienwerder, bis auf weiteres 
probeweife übertragen worben. 

Mogk, Forſtaſſeſſor zu Kudippen bei Allenftein. if zum 
Dberförfter ernannt und ihm vom 1. Tebruar 198 
ab die DOberföriteritelle Kudippen, Regbz. Königsberg, 
definitiv übertragen. 

Nofenberg, Förſter zu Chriſtes, Oberförfterei Schwarza, if 
nah Älbrechts, Oberförfierei Dieghaufen, Regbz. Erfurt. 
vom 1. Sanuar 1902 ab verſetzt. 

5chuſtz. Städtifher Förſter zu Forſthaus Yungfernb bei. 
Stettin, iſt das Kreuz des Ailgemeinen Ehrenzeichens 
verlichen worden. ' | 

Semmier, Forſtaufſeher zu Zſchakau, ift nah Forſthanus 
Falkenberg, OÖberföriterei Falkenberg, Regbz. WMerie- 
burg. verſetzt worden. 

Steingräßer, Förſter zu Theerofen, Oberförſterei Plien &. 
iſt die Förſterſtelle zu Münſterwalde. Oberförfte ri. 
Kraufenhof, Regbz. Marienwerder, definitiv übertrag n. 

Stord, Förſter au Zweifall, Oberförfterei Roetgen, iſt u db 
Stetternid, Oberföriterei Hambad), Regbz. Aachen. v m 
1. Januar I%2 ab verſetzt. 

Werner, Forſtmeiſter au Oſche, ift auf die Oberförfterft: Ie 
Grünau⸗Dahme, Regbz. Potsdam, verfeht worden. ° 

Seidler, Forſtaufſeher in der DOberförfterei Rehhof. ift 3 m 
Förſter ernannt und ihm die Bärkeriteile au Theeronn. 
Oberfürfterei Plietnitz, Regbz Marienwerder, defir iv 
übertragen worden. nt " 





Verſchiedenes. 


— — — — — — — — 
2 


Der Charalter als Hegemeiſter wurde verliehen ben Forſtern: 


Adam zu Rehhof, Oberförſterel Schelitz —— pre 
arth zu Petersberg, Oberförſterei 35 —5— Regbz. 
—— ses: zu Glashütte, Oberförfterei Bram 
cöheim, Kraft zu Heinrich Hg 
Ob — * 4 ebaus, Regbz. me eburg, £& 
Sr prüd, DIberförfterei Torfhaus, Regbz —— 
—— — Obe örfterei — 
Dear.  Simeshet em, Mi — Oberförſterei 
2 Regb Silbe beim, Saitiag su zu Fee , 
den e e 
re Operförfteret ——— Reise — 
—S gu © Ingen, SOberförkerel 
esheim, ehe zu oningen, erförfter 
Slar, Regbz. Hildesheim. 8 
Tas u Mllgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ee aaaldarbeiter u Hohwald, Kreis Schlettftadt, 
on e, Gemeinde» ufſeher a. D. zu Ryumfpringe, 
Kreis Duberftadt, Fr fer, Holzhauermeiſter gu Kappe, 
Kreis Templin, Aeinßardt. Dderholsgauer zu Suhler- 
Beunbarf, ee horhtere Suhl, ‚Begbz Sriurt, Sp m 
Band Dbecholz ra au Bioctinfel D5 Dberf Derjehern Grs 
en, Regbz urt, Gro olghaner zu irkun 
 Doeürheret Beinefelbe, Rest, Grin i gen 


B a 


‚ Seiner Batferligien und, Koniglichen Sobeit bem | Außle 


Erydergog Ferdinand Karl von 
Bataillon von Neumann (1. 
Schwarze Ablerorden verliehen worden. 


.. Dber-Bahlmeifter vom Weſtfäl Jager⸗wat. Nr. 7, 
anf einen Antrag zum 1 Sanuar. 1902 mit Benfion 
ubeftand verfegt. 


— — ber Zoniglichen Boftanme: ber 
Bönigliden Jautliengü 


"Korftauffeher au — — dausfßibeilommiß⸗ 
—SE Konigs⸗Wuſterhaufen, iſt geftorben. 
Das goldene Ehrenportepee wurde verliehen den Förſtern: 
— zu Boberow, Hausfideilommiß » Oberförfterei 
einsberg, Schröder zu Shwenom, Hausfideikommiß⸗ 
Oberförſterei Schwenow, Theiſe zu Wüſtemark, Sans 
fidetlommiß-Oberförlterei Fg8.-Wufterhaufen, YBurzler 
zu Dudrom, Hausfideilommiß » Oberförfterei Königs 
u 


ſterhauſen. 
"Böntgreih Sayern. 
Abeſ. RN au © ‚Schweigen, it zum Forſtwart in 
tder 
Dandarien Fyrſtwart zu . Feippfabt LI, it nad Tripp⸗ 
Pr Ki; r verjegt — rn Affeffor i jest 
s ent zu Bayreuth, zum or in Zwiesler 
Waldhaus befördert worden. 8 
Endres, Forſtmeiſter zu Lohr a. M., ift der Verbienjtorden 
4. Klaſſe vom HL. Michael verlieben worden. 
Kemmer, orftgebilfe zu Erlenbrunn, ift zum Forſtwart in 
Trippftadt II befördert worden. 
Serdegen, Förſter a. D. zu Schleigheim, tft geftorken, 
Kopp, Yorftmeifter zu —— iſt penſioniert. 
Audbſch, Forſtmeiſter zu @räfenberg, ft — 61 Jadre 
Sanad, Ferfgehilfe zu Wolfttein, if 
ahod, Toritgehilfe zu Wolfftein, ift zum Forſtwart in 
Weidenthal befördert m ’ 6 
Aorenz. Toritmeifter zu Bitburg, Hı nah Schweinfurt verfegt. 
Sendd Be, Uffeffor zu Zwiesler Waldhaus, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Biburg befördert worden. 
wwölfel, Forſtwart zu Poshbach, tft nad Freckenſeld verjegt. 
Sönigreid Sadılen. 
Rothe, Korftaffeflor vom Lengefelber Revier, ift auf das 
Hm fhener Revier verfegt worden. 
Gunit, Forſtaſſeſſor bei der Oberforjtmeifterei Zſchopan, tft 
auf dad Borſtendorfer Revier verfegt worden. . 
Dreßler, Höriter auf Rechenberger Revier, ift geftorbeıt. 
Kaferland, Förſterkandidat, ift zum Hilfsförfter auf Krieg⸗ 
walder Revier ernannt worden. 
ndrid, Oberförſter auf Coldiger Mevter, ift geftorben. 
iniden, Hilfsförſter, iſt zum Förſter auf DOberwiefenthaler 
Nevier ernaunt worden. 
mann, Förſter vom Oberwieſenthaler Revier ift anf 
das Wermsdorfer Revier verſetzt worden. 
hät, Hilfsförter, il zum Förſter auf Hartmannsdorfer 
Kevier ernannt Ivorden. 
ver, Hilfsföriter, ift zum Förſter auf Neudecker Revier 
ernaunt worden. 
del, Förſterkandidat, ift zum Hilfsförfter auf Kunnerd« 
dorfer Revier ernannt worden. 
Ref, Förſter auf Reudecker Revier, iſt penfioniert. 


erreid, aber bes Jager⸗ 
chleſiſches) Nr. 5, iſt ber 





885 

Benmeißen, orkaflefter 1 und huge 8 Siltsarbeiter 5 bei, ber 

—* ie —— — einigen Su — 

° der & berforftmeifterel f erm&borf 
ermannt worden 


orita eior Het ber — * Büren. 
dag Naundorfer Revier verſetzt worb 
$ J ——— — iſt sum Oilfsbeamten auf Benge: 
2 fe er Revier nat elor, it n eintsmäß Bor 
e v orſtafſeſſor, tft zum mäßtgen Fo 
alle or "de te niſchen Hilfsarbeiter bei he 
melfteret au‘ernannt worben. 
Fhomas, | Bu: or, tft unter —— zum Oberförfter 
erverwalteritelle auf Breitenbrunner Revier 
— word 


Wendler, Foͤrſter auf Sartmannßborfer Revier, ift penfiontert. 
Großherzogtum Baden. 
art zu Sodenheim, in bie filberne Berbieufts 
aille verliehen worden. - 
Grofperzogtum Seen. 
Oberförfter gu Worms, ift der Charakter als Forſt⸗ 
u her — worden. 
Zerzogtum Anhalt. 
fi y aus er zu Nedlig, ift nad Harzgerobe verfeßt. 
au «ia, 


—— 


au 


rter zu Hagendorf, ift dad Ehrenzeichen fir 
Treue 2 ber Urbeit ne worben. 


wu Briefs und "Frngetaften, 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte Teinerlet Were 
antiwortlichfeit. Unonyme Zuſchriſten finden feine Beriids 
figtigung. Jeder infrage tt die Ubonnement®Quittung, 
vder ein Ausweis, daß "der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine IVu⸗Pfenuigmarke beizufügen.) 

Herrn Herrmaun. Wenden Sie ſich an den 
„Deutihen Privat-Beamten-Berein“ in Magde⸗ 
burg. Mitteilungen über die Kaſſen desfelben 
finden Ste „Deutſche Ser Beitung“ Nr. 2, 6, 17 
und über bie UnfallsBerfierung bes „Brand» 
verfiherungs-Bereind“ in den Nunmern 3 und 9. 

ern W. in A. Ihre Anftellung auf drei 

Sabre iſt wahrjcheinlih erfolgt, um Ihre Ber: 
eidigung zu ermöglichen. Sucden Sie aber An- 
ftelung auf Lebenszeit nad), jo daß Ste aud) 
zum Waffengebrauch berechtigt find. Sicher laſſen 
fih Shre Fragen überhaupt nicht beantworten, 
da Sie fich, troß unferes wiederholten Erfugeng, 
über. Ihre Militärverhältnijfe nicht auslaſſen. 
Das von Ihnen beregte Geſetz — vom 1. April, 
wie Sie fchreiben — iſt uns nicht befannt. 

Herrn Förſter a. D. 9. in R., Herin Rev. H. 
Wie wir über den Ürtikel in Nr. 46 denken, 
haben wir in den Anmerkungen erklärt und aus» 
geipraien, daß wir auf die Angelegenheit, d. h. 
ie Ausdildung der Beamten, zurüdlommen 
würden. Dies kann jedoch eingehend erft im nächiten 
Jahrgang gejchehen, da das weite Gebiet: Ver⸗ 
bindung der Forſtmannslaufbahn mit dem 
Militärweſen u. a. m. mit in Betragt gezogen 
werden muß. Unbedingt ſoll Ihnen 
gegeben werden, ſich mit dem Herrn V 
auseinanderzuſetzen. 

Herrn 51t. Geſtattet iſt ein gewöhnlicher 
Militärmantel oder Paletot von dunkelgrauem 


Tuch mit Kragen von jagdgrünem Tuch und 
glatten, gersälbten, elben Metall-Fnöpfen. 
Herrn 9. an ‚unterjcheidet Verbrechen, 


Vergehen und Übceirefungen. Übertretungen ver: 
jähren in drei Monaten, Vergehen in dret oder 
fünf Yahren. 2. Verfolgung der Beleidigung er: 
folgt auf Antrag (St. ©. 83. d 194 bis 196) im 
Wege der Privatklage (St. P. O. 8 414). Hand» 


er zu BER lan it na Coswig verſetzt. 


“ 


5 


n 





Fre 


Ps Pr 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


| Nachrichten des Vereins Königlich Preußifcher Forſtbeamten. 
RE lungen, deren Verfolgung nur auf Antrag ein» | Nergßaus, Mayfarth, was wir dankbarſt be 


tri.t, verjähren in drei Monaten (St. G. B. 8 61). | ftätigen. 


ern ã. 8ch. Mitglied des Vereins Königlich 
Ihre Frage dürfte. 
B. G. B., „Sewährleiftung wegen 
pr der Sache”, zu beurteilen fein. 


Preußiſcher Foritbeamten. 
nach & 459 des 


ern Hto., Herrn Ho. Wir fchreiden an Sie. 
| itteilungen fandten ein die Herren: Me$- 
dorf, Yroſchet, Otto, Zabel, Belte, Grotde, 


S 
Anfrage au den Leferkreis. 

Pflanzt man unfere Hauptholzarten beſſer im 
Herbit oder im geabiebr und kommt es babel 
auf Boden und Ülter der Pflanzen an? 

Neumann. 


Hür die Redaktion: 9. v. Sothen, Weudamu. 


—rn— 


BHadhriciten des Vereins Böniglih Preußiſcher Korfibsamfen. 
Beröffentliht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedfhaft find zu richten an die Mdreffe unferes Vorfienden, bes 


Herrn eönigl Förſters Roggenbud, Forſthaus Müggelöheim bei Köpentid, Regierungsbezirk Potsdam. 
ahlu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 


8 ngen find zu 
Steinbinde bei Eranan. Bez. Potsdanı. 


oͤrſter sun, 


| Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mt. 
Das erite Bereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) 618 zum 31. Dezember 1902. 


Für den Sahresbeitrag wird jeden Mitgliede 


Ä Alle bielenigen Mitglieder, 
der Zahlung des Eintrittägeldes befreit. 


a8 Bereindorgan die „Deutſche Yorjt-Zeitung” all» 


Das Eintrittsgeld beiträgt 2 ME. 
welche fi) 6i3 zum 1. Sarruar 1902 angemeldet haben, find von 


er Vorſtaud. 
Roggenbuck, Borfitender. 


"Bon feiten bes bisherigen Vereins Preußifcher |-burdiaufegen, weil die Leiter des alten Bereines 


| Sorjtöeanıten ift der Berfuc gemacht worden, den 


nfhhluß unferes Vereins an ben alten oder die 
Verſchmelzung beider Vereine herbeizuführen. 
Dies ift aber ſchon deshalb nicht angängig, weil 
beide Bereine ihr Ziel auf ganz entgegengeletten 
Wegen zu erreichen ſuchen. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß bei einem Bufanımengehen beider 
Vereine unferen: Berein ofort da8 Wohlmwollen 
der vorgeſetzten Behörden verloren gehen würde. 
Abgeſehen aber davon, "liegt zu der angeregten 
Verſchmelzung auch feine Beranlaffung vor, da 
diejenigen unferer Kollegen, welche zu unferem 
Verein übertreten wollen, uns jederzeit wills 
fonımen find. Wir erklären daher, daß wir DVer- 
handlungen in dent vorgedadhten Sinne ein für 
allemal grundfäglich ablehnen. 

Die Auffallung in Nr. 47 der „Wochenschrift 
für Deutfche Förſter“ dom 21. Noveniber d. Is., 
daß die Begründung unferes Vereins von oben» 
her angeregt oder gewünſcht fei, beruht auf einem 

tetum. Unſere Gentralbehörde hat mit der 

ründung des neuen Vereins weiter nicht3 zu 
thun gehabt, al daß fie auf das Gefud der 
Kollegen Böttcher, Pielmann und Moggenbud 
bon: 22. September d. Is. am 5. November ihre 
Zuftimmung gu der Pereinsbildung unter den 
befannten Bedingungen erteilte. Nachdem dies 
ejchehen war, haben fich die drei genannten 
tollegen auch für verpflichtet gehalten, die Bes 
gründung unſeres Vereined mit allem Nachdrud 


gar nit in der Lage find, unfere Intereſſen bei 
unferer vorgeſetzten Verwaltung zu vertreten. 
Diefes Vorgehen Hat auch Billigung gefunden, 
was ſchon durch den Umstand bewieſen wird, daB 
in der enticheidenden Deramnlung von den ans 
mejenden Kollegen fogleich 40 die Gründung des 
Vereins beichloffen haben, während fi nur etwa 
10 — — die Anhänger des alten Vereins — 
ablehnend verhielten. | 

Um in der ganzen Sache korrekt und plan» 
mäßig borgehen zu Zönnen, haben die genannten 
Kollegen jelbftredend vor Abſendung ihres frag- 
lihen Geſuchs die Stimmung unjerer Central» 
behörde zu erfahren verſucht. 

Auf das Geſchreibſel des Anonymus 
Waldläufer in Nr. 48 der Wochenſchrift gehen 
wir felbftverftändlih nicht ein. Wer nicht den 
Mut Hat, feinen Namen zu nennen, iſt aud 
feiner Antwort wert. Ein deuticher Mann, wie 
ihn fich der Anonymus denkt, vertritt feine An- 
fidten offen und berftedt ſich nich feige binter 
der Anonymität. Sobald der Waldläufer uns 
feinen Namen nennt, werden wir ihn gu ung 
einladen und ihm die und zugegangenen zahl» 
reihen Anerkennungsſchreiben unjer Kollegen 
zeigen. | 

g Forſthaus Müggelheim, 30. Rod. 1901. 
bei Goepenid, Hegbz Potsdam. 
Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Borfikender. 


„Aufruf“. 


Beranlaßt 
Minifter8 für Landwirtſchaft, 
Koriten vom 5. Nobeniber 1901 III 15861, I 
welchen die Gründung eined Vereins Königli 


sBreußifcher Syorjtbeanıten gebilligt wird, und |S 32 Abfak 3 und 8 33 A 


durch den Crlaß des Herrn |durd den Aufruf des Vorjtandes des 
Domänen und |neugegründeten Vereins bat der 


enannt ı 
ber I 
Söhre, Bezirk Kaffel (Gruppe XKXVID), in eir 
außerordentlicher Serſammlung beſchloſſen, gem; 
ſ. 4 (bezw. 5, 








Nachrichten des „Walbheil“. Ä 887 


— — 





qweiter Nachtrag. vom 11. Juni 1898) fämtliche 
ertrauensmänner, Ortövereine oder Einzel» 
mitglieder aufzufordern, den Antrag auf Auf—⸗ 
löfung des Bereins Preußifcher Forſtbeamten bis 
zum 31. Dezember d. 8. bei dent hiefigen Orts⸗ 
dereine (Herrn SKönigl Förſter "Leipold zu 
Widenrode, Poſt Großalmerode) unter fpecieller 
Snanfpruäinahme des 5 28 A. Ubf. 4, 5 und 6 
und B 7 zu ftellen unter gleichzeitiger Bekannt⸗ 
gabe ihres Beſchluſſes in der Wochenfchrift. 


Begründung. 


Wir find überzeugt, daß mit uns viele 
Roliegen der wohlerwogenen Anficht find, daß, fo 
ünftig die Wirkung der Gründung des neuen 
ereins auch ausfallen möge, eine Beriplitterung 
bes Bereind Preußiſcher Korjtbeamten eintreten 
wird; ebenjo find wir der Anſicht, daB ein 


etwaiges Verbleiben inı letztgenannten Verein auf 
die Dauer unbaltbar fein wird, und ziehen des» 


halb vor, unfere Überzeugung öffentlich befannt zu 


geben. 

Um nun SMlarheit über das Vorhaben ber 
Kollegen zu erlangen und etiva noch unſchlüſſigen 
Kollegen die Entſchließung eventuell zu erleichtern, 
Baben wir uns zu Dielen Schritt entſchloſſen 
und um die nad den Statuten zu dem ge= 
nannten Antrage erforderlichen Stimmen gebeten, 
damit dieſelben der Kürze halber geichloffen von 
bier nad) der Hauptleitung gelangen können. — 
Was den biefigen Ortsverein anbelangt, fo tit 
deijen Übertritt zu ben neuen Berein einjtinmig 
beichloffen. — 

Wir find jedoch nicht abgeneigt, beſſere Bor⸗ 
fhläge zu erwägen. 

Der Ortsverein Söhre. 


— — 
Hadjrichten des „Maloͤheil“, 


‚eingefragener Verein zu Aendamm. 
Beröfientliht unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 


Dedert, Königl Forſtaffeſſor, Bauterbah (Oberbefien). 

Franke, H. Wutöläger a. D, Grünheide, Bor Dettmanns⸗ 
dorſ⸗Kolzow i. M. 

Grandke, Otto, Grafl. Forſter, depuß Poſt Wurzen i. Sa. 

von Platen, Königl. Oberförſter, Kalten born (Oſtpr.). 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 


nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bet der Anmeldung bie Erklärun 
abzugeben bat, daß er bie Sahung bes Berein 
anertennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt- und Sagbbeante mindeſtens 
2 ach, für alle übrigen Berfonen mindeſtens 

ark. 

Anmeldefarten und Satzungen Fönnen une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

3— 


Beſondere Zuwendungen. 


Bon ber Treibjagd in Brody; eingeſandt von 
Seren Apotheker Awering in Neuftadt beit Binne 10,— Mt. 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd bes 
Seren Koͤnigl. Oberförſters Peterß in Beder⸗ 
fefa; eingejandt von Herrn . Königl Forſter 
Aſchoff in Forſthaus Falle. » 2 0 20 0. | zn 
@ingejandt von Herrn Dr. B. in GE. 8,655 
Gejammelt beim fielen Schüffeltreiben nach einer 
Zreibjagd im Revier Schueeberg — Sagdherr 
Herr Seorg Müller in Frankfurt a. Oder; ein⸗ 
geiandt von Herrn Staͤdtförſter Schlenfeld in 
hneebeig » © 2 0 2 nn nee 3850. „ 
Geiammelt von einer Sagdgeiellihaft in Büß- 
eben: eingejandt von Herim Carl Kirchner In 
rs 


——— 
Latus 53,85 Mt. 


Transport 58,85 WE. 


Strafgelber für Fehlſchüfſe, gefammelt auf der 
agd bed Hertn Hauptmann vou Hanſtein und 
errn Gornelfen in Wittelddorf am 21. No⸗ 
vember 19013 eingefandt von ges Forſtaſſeſſor 
und Lentuant im Weit. Feldj.⸗Korps Gernlein 
in Stade. 6 1025 
Geſamimelt auf einer kleinen Klapnere und Grenz⸗ 
jagd und auf dev Feldiagd des Offizier⸗Jagd⸗ 
Bereins Inf.» Meg. Graf Schwerin; geiammelr 
und eingefandt von Herrn Hauptmann Langes 


male@randen: - 0 2 2 0 0 0 00. . . 15890 „ 
Singefandt von Herrn Königl Forſtmeiſter von 
Lindequiſt in Letzlingen 8— 


Geſammelt auf einer Treibiagd in Buttſtädt; ein⸗ 
geſaudt von Herrn Arzt Dr. Lips in Buttſtädt 3— 
Bei einer Xreibiagd am 27. November cr. In 

Kynau gefammelt; eingefanbt von Herrn Revier⸗ 

förner Mittnachs in Aynau - 2 0 . 2 0 .10— 5 
Gerafgeiben, efammelt auf einer Treibjagd in 

der Dberföriterct Treten; eingefandt von Herrn 
Königl, Korfiaufieher Ranid in Treten . . » DIE „ 
Erldos Tür zwei Dalen, weide zum Bellen bes 
Bereins „Waldheil“ verloft worden find; einges 

fandt von Herrn Rönigl Hörer Schwarz in 
Lowenberg . 0 82 8 [0 8 8 0 8 8‘ D 6,— 1) 
Strafgelder für Heblihüffe auf ber Treibiagd des 

Herrn SchulzesSteinen In Steinen; eingejanbt 


m 
oe. 8 08 0 0 " 


"Sununa 160,74 Ott. 
Den Gebern berzlihen Dant und Waib- 
mannsbeil! 
Den Empfang der vorftehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumanı, 
Schatmeilter und Schriftführer. 








verfiger 4 LK Preußiſcher 
"hen betreffend. 


874. — Bur Befegung gelangende Foritdienftitellen 


alts Belanntmahungen des Minifteriums für Laudiwirtichaft, Domänen und Forſten. 88 — Brands 
Sornbeamten. Unihreiben an den Königliden Dberforiimeifer a. D. Herrn v. Alvens⸗ 


n Preußen. 8%. — Des Forftmannes Bers 


btungen im Monat Dezember. 8 — Die Bedeutung der Waldſtren für den Forſiſchuz. Bon Dr. Karl Edftein. 
LE — Privatbeante. Bon R. 873. — Bus „Nadteile der aölijährigen aktiven Dienfizeit für Fyorftverforgungse 
. dtto. 


redjtigte.* Bon L. Belte 879. — Bolftok und Wletermaß. Bon 3 

B. 879. — Der Harz in früheren Sahrbunderten. Bon %. 891. — 86 Berianmlung des „Darger 

882 — Geſetze, Berorbnungen, Bekanntmachungen und Grleuntniffe. 888 — Gin 

SL — Amtliber Marttdberiht. 884. — Perſonal⸗Rachrichten 

riefs und Öragefaften. 5 — Nadırihten ded Vereins Königlih Preußifcher 
& 


iffe. Bon U. 
ırAvereind“ zu Goslar a. 9. 
ozeß um 121000 Marl. 88L — Berunglüdter Foͤrſter. 
Berwaltungs⸗Anderungen. 83. — 

ſtbeamten. 888. — Aufruf des Ortsvereins Göhr 

. Inſerate. 


870. — Allerlei über Rußzbäume und 


Nachrichten des Waldheil“. Beitrilts⸗Erklärungen 


WER” Die bentige Beilage der bekannten Firma CO. Mi. Schiaditz & Co., Seifenfabrik und Berſand⸗ 
pät, Prettin a. Elbe, welde ein vorteilbafted Ungebot über ff. Toilette⸗Seifen, die ih zu Weihnachts⸗ 


enken eignen, enthält, empfeblen wir der beſonderen 


eachtung unſerer Xeier. 


— —————————— —— 
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Inſerate. 




















Ds 


Buseigen und Beilagen werben na dem Wo 





ferate.. CD 


laut ber Mannflripte abgedeudt, 





Tür den Inhalt beider ift die Mebaftion nit verautwortlich. 
Inferate für die fällige Mumner werden Bis fpäleflens Dienstag adend erBeten. 


Deutsche Jäger, gedentet bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, Bereind zur 


Werbst ——— — 


ften ber. 
Gagungen, 
porto| 


erfonalin 


‚Alt, ener 


Diebies-görfter, 
En Beim Sup 9 ni. gms: eich 


. Fapbeuit 2 —— 
—— — 
üßtern, „Ban. o. Ta 


amen und PAn 


— nen 


Serbp- “ern er 
Geäbiahrspflangung 





ir. 
iderftanden, find vers 
— etwaß Lleiner geblieben, 
aber tropdem gelunb u. Ruf, ie And nla 
mit ber fiarf getriebenen holfein n 
Ober Godändifien Kate au vergleiten 


Worrat —— — Ten. 
Ausaezeii 


.... 


in der nn 
—XEX 


Forst- u. Xeckenpflanzen, 


Iguie Maumianienpfiängen allee 
jet empfieblt gut 

ER FE. Heitmann, Balftenbet. 

Forsten und 

oto, sehr schön und 

Billige Frols-Vörzelohnis kostenfrei 

smpfehlen (386 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Dermifhte Anzeigen 


Weihnachten. 


Scmetteplingdt., ca, 40 Arten, bar, 
». fort, 16 De, forft. Käfer, ca. 

ten, HME. Di. ut. Nr. 290 
bef. die Ev. 


d. nd. g⸗ 


erhältlich von der Gsfhäftensll: 





|1.Haupt- 





Sirberumg | de 
und zur u 


AAN 2 — 


interefien deutſcher Forſt · und Jagdbeamten 
Ihrer Hinterbliebenen. 
Reed 





* 
für » 


— — —— —e— — — And ı umfont und 
* 


', singstragensr Verein, Hendammı. 





für die Zwecke des preußischen Vereins vom 


mE Roten Kreuz. u 


Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß. 
Ziehung vom 16, 0. Dezember 1901 
im we der König —S ‚Lotterie-Direktion Bertta. 


Nur bare Geldgewinne. 


100000... 


Gewinn in bar. 
Original-) „Lose sind zu beziehen zum Preise von Mk. 3,50 Inkl. 


Porto u. Listen duch Gebr, Dörge, Braunschwi 
2) Staatl. concess. Hauptkollekte. 





















Reudamm, 


3. Neumann, nenn oem VE 
Sorben erihien: 


Serftliche Dummbeiten. 


Eine Bußpredigt für unfere Gruͤnröckt. 


Carl Eduard Ney, 
Kaiſerlicher OBerforfiimeifter zu Mes. 
— Breid fein geheltet 4 ME., fein gebunden 5 ERE. — 
Bu beziehen gegen Ginfendung ded Betrages franfo, unter Rade 


nahıne mit Portogufilag. 
3. Neumann, Beudamm. 


Alle Suhhandlungen nehmen Beelungen entgegen. 













Inſerate. 


—ES— damen —S— —— 





 _ Verlagsbuohbandiung für Landwirtschaft 
d. Neumann, Fisoherel, Gartenbau, Forst- und Jagdwasen, Neudamm. 
Nachgenannte, vo 


er, Porstbeamte und L 
——— Y— 


lich ausgestattete Fachkalender für 
andwirte seien zur Anschaffung bestens 


„Waldhell“, 
Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1902. 


Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Fe elleinen gebunden. 

Einfache een an A Preis 1 Mk. 50 »Pf., stärkere Ausgabe B mit 

vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier nf Abreißgetteln 
Preis 1 Mk. SO PL. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fost und 
dauerhaft gebunden Preis 1 Mk. 20 Pf 








Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 1902. 

Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 

Preis ı Mk. 60 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold ı Mk. 75 Pf. 

Bei ß Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Sohreib- 
mappe um 50 Pf. 


‚Forst: und und Jagd. Abreiss-Kalender für 1902, 


jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen u. a m. 
Preis 50 Pr. 


Fhreiss-Xalender für ‚Landwirte u. Gärtner für 1902. 
Küchen-Abreiss-Kalender für 1902, 


mit Küchenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen für die Hausftau 
und ie 50 geden Tag des Jahres. 


5. 


Wochen- Notiz-Abreiss-Kalender für das Jahr 1902 


in Srons-Quartiormat, Auf jedem Blatte befindet sich das 
Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 
Preis 1 Mk. . 








Mit anderen Bestellungen von mindestens 8 Mk. bei Abreiß- - 


Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
‚Betrages X Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Sendungen werden 
«0 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Gr 3 3 en euer 2 \amer 


















889 


ergers 8 
ermania- Kakao, 
jowıe Monopol-, Konsum- unb 


Hafer-Kakao, Desserts, 
fic Speise -Chokoladen, 
Bonbonnieren, Konfituren ꝛc. 
liefert ſehr vorteilhait an Private 
Albin Hofmann, Rodlik t. S., 
ſtakas⸗ m. Ghotoladen-Berfandgeichäft. 


DRrilde au 


COigsarren. 


Sorndlume . . DIE 4,00 pro 100 Stüd. 
ubertus . u LO u 0. u 
ai auns(uft „ 480 
ie Breije find aubergewöhntic utebtig, 
daher netto ohne Abzug. Bon 800 St. 
portofeel. De Berfanb ge ahnahme. * 
eamten a uf Bund 2 Monate Biel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurüd. 


Max Krafft, 55° 


Kerlin C., Ulte Shöndanferhe. ı 1. 


> staun. billig, Garant. .r 
Chr.CariOtto, Musikwaar.-Versand’ lark· 
——— Nr.103. Illust. Prachtkatal. 


tfrei. Katalogeuber meine berühmten 





Ziehharıio- 
nikas wolle 
man extra 


Ein alter Ein alter Zeind 
bes Zägers unb Förſters it das (— 
Rheuma: 


ifen, 6i i - und 
Geifantteumatismns, Kruratgie; 


„„‚Kervenschmerzen: 


yfhrampf, Migräne, Sahnſchmer;. 
rd ebeilt nad ja velang erprobter 
örfter®. 
eberftraße 14. 


Methode eines alten 
Eckner in $örlig, 

















\orsttuche 





* _Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Bobenzollernmanteltuche, 
kerner 
Damentuche in feinster Auestattu 
Warps für einfache vornehme Hauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen $abrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme 


ar weite Tudfabrik und Wloligarnspinnerel von 
— Muster trat gegen rei), Lr» Rlatt in Rummelsburg i, Pommern. 


die 


, Damenloden, 





a a NETTE 


890 


Inferate. 




















Jagdcape. Fr gdcape. 


icht dageı 
a erdiät iu 
Kragen 3: brägnierteim meliert. 


‚dleinen,ca.100om 
da 750 3 
un ER], 


„Jeder Saner 
0: . Zäger n.Ja; 
beamte follte denfelben ters bei in 
führen, um immer gep. Wetter geihügt 
au jein, um fo mehr, ald er ſich in Tajbe 
ober Rudfat bequem unterbringen läßt. 
Uebergofen dazu (einzelne Beine), Yro 
Baar WE. 8,50. Etoffinufter zu Dienſien. 
Wer damit zufrieden, wird um Weiters 
eınpfehlung gebeten, denu ih faun diejen 
Preis nur bei großem Abjag aufrecht 
erhalten, 8 Amrägntert 
auß._ mprdantertem 
Iagdpalekot, Meterten Keen cn 
110 om laug, mit 5 Tajhen u. Gummis 
jug, nur m M R A, kei (a 
Gus imprägn. Seiten 
agdjoppt, = — mt 
8 Zaften, dabei. — ———— für 
tafben), mit Niegel nur 
Dberweite angeben. 
Jacob Saokreuter, Frankfı 


Aen 





E. 


Empfehle meine [elbnverfersigt., 
tünnteritg angeführten, prd, 
lierten ws 


“ Jag dpfeifen. 


Ban wreistife gratia 
H. Ueter, Dredsler, 





mit grünem Jägerwappen 
109 Stich 1,75 Mark, 
vergl ae Bor [hnitt, 100 Stüf 
wit. 8,—. 50 Std mit. 1,76 
Hetert grasninfenbung potter, jeö frante, 
unter Hanehme mit Portozuich 











Rent 


Unsere 


Netz -Unter- 
kleidung 


hat alle anderen 

‚Systeme überdauert, 

vermöge, ihrer Luft" 
ie 


empfehlen wir unsere gleichfalls 
Iuftdurchlässig. Unterkleider in 
inntoff u. Ketionhropp, 
Neuheit Dr. Walser" 
agras- und, 2uchl 
Ripponkrops wi 


Auswahlsenduncon. 





Förster-Büchsflinte, 


iöt: 16/9,8 oder 11 mm 8 kt 
Berfhtußbebel, 33 Fl bekleidet, unter bem Dolgvorberfhaft liegend, 
shte Krupp’fce Stahlrehes,befle Stahlvütipringfali fern nartierte 
Bifierbahn, Weliteher, Schaft mit, gainofen jriff und fe, jauber 
graviert und außgeführt, & 110. 
Diefelbe mit Bechlelrohren aus ehtem Krapp’ißen Gtafl MIR. 160. 
Diefelbe ais Doppelflinte MR. 85. 
Choke bore für das Rohr VE. 5 mein u unterm {7 & 9 
khemange ulvermai 
to %. (147 
Wenn Billigere Mngebate gemacht werben, ſo geſchieht biefe® 
auf Kofen der Onalität. Gleihwertige Gewehre wie bieje fann 
niemand billiger Liefer: ‚Ratenyaslung Wied ben. ‚Herven dornbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieferhald Borfhläge zu machen. 
Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppeibäi eisen 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rbein. 


Gewehrfaktik in Köln a. Rh. and Suhl i Abk, 


Rugelfeger DIE. 140, Suse 












Auf sämtliche Uhren 
Preisblicher 
I ner] 


gratis 
f Wunsch Teilzahlungem. 


att von 10°) 


Vater m wilde Ki 


in nur 10 Monaten 
sind in! 





€. Grell $ Co., Hayna 


d. D, Dominicus & Soehne’s Sägen und | 


sind die w. 
Daher zasc 








und lelntungsfählgsten von 
‚bsatz nach allen Ländern der We) 
es Preiscourante, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangabon und 





in der Welt be 
i Bestellungen be 


Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünner 
zweckmüssige Auswahl der Länge der Sügen u. s. w., um nlobt durch Vernachlässigur 


Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeintrüch! 


D. Dominicus & Soehne in Remsche| 





on. 
"Vioringhausen, nnamam. 
Fabrik gegr. 1822. 


on Herren Beamten gewähren wir einen 


Juſerate. om: 


Su bieiem Regal imporialis-Format, hergeſtelt aus nur ausländiihen, reifen Tabaten. 


36 uejere dere ganx hervorragend preiswerte Zigarre, m ainen enfas verpack. 
das Taufend für DRE 40,—, 100 Stüd für ME 480, von 400 Gtüd ab franto. 


. [07 
Paul Grimm, ST, so Kt, Berlin NW. 7, "a 7 








Inſerate. 








Abftfabrifant“ einer boxzuglichen. billigftei 
baren, nie bleihenden # „Ehten 





au Dann. Heffamanı, |eit ih, sehetee Di 
ulber (gefegl. geihübt), fol. —— 538 
— 
Hamtl.gepr. Kormalt. RL befe Dura deg 
‚rien zufammen gegen Ei 20 
apteh! ungen eh Beßörben u. Beamten 2c. find jeb. 
jemifheß Laboratorium Dr. Pit: 













starten, Ber 


Weide 
50 10.6 ? 
‚von 30 9. gur Brobe. 


u Begiehen von 4. Men 











Infrnmente, Maiginen and anderer GSegenftände. 
iſche 








— eciatiräe 
ten, echten Göhler’fchen 
1, «Bänder u. Ketten, Din 
oꝛ auticut· . Brenu⸗¶ 
Ner, Nivelliers u. Mekinitı 
1. Aubereitungd:@eräte, 
Haupenleim, zunleib geg 
wäte, Diefhborumöbel ı 


tatt, © Preisliften auf Derlangen frei zugefandt. 
— — — — 
ud und Verlag: 


3 Förfter8 Feierabende” Ar. 38 pro 1901. J 








Neumaun, Neudamın. 





Deulſche 


rm + 
orft-"eilung 
+ 
Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundfchau und „Des Förfters Feierabende*, 


Fachblatt für Sorfibeamte und Walöbefiker. 


Smilies Grgan des Srandverficherungs-Bereins Preufifcher Fortbeamten, des Dereins Aöniglich Freufifder 
Forfibeamten und des Yereins „Waldhril‘‘, Derein zur Förderung der Intereffen deutfcher Fort» und Jagdbeamten 
und zur Ynterfügung ihrer Hinterbliebenen. 


Beerausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
" Auffäße und Miltellungen find Reis wilikommen und werden entfpredend vergütet. 
Anbsrshtigter Nachdruck wird Arafreditlid werfolat. 


Die „Zentihe KorhrBeitung* cıfheint wöcentlih einmal. Besngöpreid: vierteliährtih 1,50 ME 
bei_oflen Raiferl. Bonanfalien (ir. 1812); direkt unter Gtreifbanb durch die — für Deutfcland und Önerreih 
2 mir. fir dab übrige Busiand 2,50 WIE — Die ‚Teutide Dorhsgeinuug, Tann, aus, mit ber „Deutiben Däpers 
:Zeitunge und deren Beilagen zufammen bezogen werben, and beträgt ber Preis: a) bei den Kailerl Yonantiat 

wit, b) direft durd die Gpyedition für Deutihland und Öhterreih 4,50 WIE. für das übrige Ausland 5,50 ME 
Anfertton&preiß: bie breigeivaltene —— — 2m 


Nr. 50. Nendanm, ben 15. Degember 1 1901. Ĩ. Band. 























An unfere Sefer! 
. Wir machen unfere geihägten Abonnenten darauf aufmertfam, daß mit Nummer 52 das 
Duartald-Abonnement auf 
die Deutſche Sorf-Zeitung‘‘ nebft den Gratisbeilagen „Eorxſtliche Rundſchaut und 
„Des Förſters Seierabende‘ (Rr. 1812 der Boft-Zeitungd-Preislifte pro 1902) — Preis 
1 Mart 50 Bf. pro Quartal; 
zeip. auf - 
bie Dentſche Yäger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern: „Deutſche Forfi-Zeitung‘‘ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Mort und Bild‘, „Das Sehele‘, „Das 
Schießwefen‘‘ und „Bereins- Zeitung‘ (Mr. 1844 ber Boft- Zeitungs · Preisliſte 
pro 1902) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beftellung für das Tommende Ouartal,*1. JZannar bis 31. März 1902, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in ber regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrehung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von und dirett unter Streifband bezogen, 
werben wir biefelben, wenn nicht Abbeitelung erfolgt, weiter jenden. Wir erſuchen dieſe birelten 
Asonnenten um Ginfendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unfere „Deutjſche Forſt · Zeitung“ Hat ih mehr und mehr zu einer Vertreterin ber Standes. 
intereffen der Forſtbeamien entwidelt. Auch das Gebiet ber Forſtverwaltung und der Forft- und 
Angdgeieggebung if von ihr im immer fteinendem Maße berüdfictigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten daß Richtige getroffen haben, beweift bie weite ‚Berbreitung der Zeitihrift und ber Ichhafte 
Meinungbaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unferen alle Kreiſe ber Forftbeamten umfaffenden Lefern. 
Bir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Interefien ber Beamtenſchaft dadurch gebient zu 
Haben, daß wir das wirflih Grreihbare und Gerechte ber Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beiprohen haben. Diefer Richtung ſoll bie „Deutihe Borft- Zeitung” auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch bie zahlreihen Artitel auf forfitehniihem Gebiete wird bie „Deutſche Forft 
Zeitung“ and fpeciell bem Privatwalbbefiger bie beften Dienfte Leiften. 

Die Gratisbeilage Forſtliche Rundfchan‘‘. bietet eine erihöpfende Überficht des Anhaltes 
ber forſtlichen Zeiticriiten und itteratur, fowie der politiihen Prefie und fonftigen litterariſchen 
Ericheinungen, foweit biefe für ben Forſtmann von Interefie find. 

Die Gratisbeilage „Des Förfiers Feierabende‘ bringt die für den Forſtmaun widtigften 
Rittellungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Garienbaues, ber Hauswirtſchaft, ber Fiſcherei 
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legen ſein lafſen zu wollen. 


* 


Die Verſchonerung der Forſtdienſtgehöfte. 


und ber Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen bie Forſtliche Rundſchau“ erideint, 
22 fehlt die Beilage „Förſters Feierabende“, 
"7, berausfommen. 


fo daß von biefer im Jahre 40 Rummern 


| Die Abonnenten der „Deutſchen Forft-Zeitung” erhalten ferner als Gratißbeilage zum Jahre 
Ilufie einen Mandkalender in prädtigem Farbendruck. 
Im Brieflaften der „Deutichen Forft: Zeitung” finden alle Anfragen forfiliden Inhalts burd bie 


J - ahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre jadgemäße Beantwortung. 


Die „Deutſche Forft- Zeitung” ift durch die firenge Innehaltung ihres Brogramms ‚zur gelefenften 
Mud verbreiteiften Yadzeitung geworben; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Yörfterfiandes zu fein, immer mehr gerecht werbe, ift e8 nötig, dab fie in Teinem beutiden 


Forſthaufſe fehle. Um dieſem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlich die Herren Revierberwalter - 


und Waldbefiter, fi die Verbreitung unfere® Blattes bei dem ihnen unterfleflten Berfonale ange 


Für diefen Zwei ftehen wir mit Brobenummern im jeber Anzahl 


gern zu Dienflen. — Wir bitten um zablreides Abonnement. 


Neudamm, im Dezember 1901. 
Der Verlag. 


Die Shriftleitung. 





Zur Befsbung gelangends Horffdisnfiftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Nin.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberfoͤrſterſteſſle KZirnbaum im Regierungsbezirk Bofen iſt zum 1. Februar 1902 anderweit 


zu beſetzen. 
Oberfoͤrſterſtelle AumdeR im Regierungsbezirk Arnsberg iſt zum 1. April 1902 anderweit 


zu beſetzen. 


GSberforſterſteſte Zerſen im Forſtverwaltungsbezirk Minden tft vorausſichtlich zum 1. Januar 1902 


anderweit zu beſetzen. 


SHörfterfielle Reppener Theerofen in ber Oberförſterei Reppen tft zum 1. Februar 1902 nem zu 
| befegen. Bewerbungen um diefe Stelle find binnen 10 Tagen nad 


dem Erſcheinen dieſer 


Bekanntmachung an bie Königliche Regierung zu Frankfurt an der Ober einzureichen. 
werden nur Bemwerbungsgefuche. folder Yörfter beridfichtigt, die ihre jetjige Stelle bereits 


mindeftens 5 Jahre innehaben. 


Hörfierfielle Rruchköbel in der Oberförfterei Hanau, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. April 1902 


zu beſetzen. 


Forſterſtelle Kiedran in ber Oberförſterei Zwangshof, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 


1. März 1902 zu beſetzen. 
Foͤrſterſteſſe Seſlhorn in 
1. Februar 1902 anderweit zu beſetzen. 


er Oberförſterei Langeloh, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 





Die PVerſchönerung der Forſtdienſtgehöfte. 


Nach einer Verfügung des ehemaligen Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters von KHammerftein ift 
auf eine PVerjchönerung der Korftdienftgehöfte 
durch Umpflanzen derfelben mit Bäumen, nament- 
lich mit Ausländern, Bedacht zu nehmen, und 
find für diefen Zweck f. Bt. im Etat die er- 
forderlichen Mittel ausgeworfen. Es ift das 
ein außerordentlich dankenswerter Erlaß; es 
bildet für die vielen Entbehrungen und Ent- 
fagungen, die die meilt einfame und ijolierte 
Lage der Forftdienftgehöfte für ihre Einwohner 
bedingt, die VBerfchönerung derjelben wenigſtens 
eine fleine, wohlwollende Entjchädigung, zumal 
in langgedehnten bden Siefernheiden. 

Aber ſollte ſich mit diefem Schönen nicht 
auch das Nüpliche verbinden laſſen? Gewiß 
fol nicht vollftändig verzichtet werden auf Die 
Benubung dieſer oder jener Ausländer, aber 
könnte man nicht gleichzeitig auch hierbei der 
Dbftbäume gedenten? Der Herr Minifter 


wänjchte f. Bt., die Forſtdienſtgehbfte follten 
Mufterwirtichaften abgeben für die umgebende 
Bevölkerung; nun, vielleicht wäre nichts fo 
geeignet, als Mufter zu dienen und zur Nach» 
ahmung anzuregen,. wie eine ſolche Obſtbaum⸗ 
anlage. Der Obſtbau ift in unferem Tieben 
Baterlande leider noch immer nicht auf Der 
Höhe, die er einnehmen ſollte. Trotzdem fich 
in den legten Jahren in diejer Hinficht immerhin 
ſchon manches gebefjert bat, find wir auch 
heute noch gezwungen, für ganz bebeutende 
Summen ont aus dem Auslande einzuführen, 
Summen, die anderenfalld in unferer Taſch 
blieben. Und gleihwohl find noch fo u 
endli viele Bläschen vorhanden, wo ei 
danktbarer Obſtbaum feine "Stelle finde 
fönnte, ohne anderen rückten im Wege 3 
fein. Um es dahin gu bringen, daß all 
diefe Plätzchen, alle Wege, viele Grasgärte 
n. f. w. mit Obftbäumen bejeßt werden, ur 
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F auch mit Obſtbäumen der für die lolalen |fo doch immerhin nicht ganz vergeſſen. Es iſt ein 


erhältnifie geeigneten und wegen des Abſatzes 
möglichft einheitlichen Urt, Dazu bedarf es bei 
dem meift etwas fchwerfälligen deutichen Land⸗ 
’ wirt einer fortgejebten, nie erlahmenden An⸗ 
regung. Un dieſen Anregungen bat e3 ja nun 
allerdings nicht gerade gefehlt; in landivirt- 
ſchaftlichen Vereinen und Zeitichriften wird 
oft an die Bedeutung des Obftbaues erinnert. 
Über, mas nupt bad, dad geht meilt zu bem 
einen Ohr hinein, zum anderen wieder heraus 
und ift bald vergeſſen. Wie wirkt Demgegen- 
über die Unregung durch Beifpiel! Die früchte- 
beladenen Obitbäume am Forſthauſe würden 
bald den Neid der Yandleute herausfordern und 
fie ſchon Teichter geneigt machen zu einem 
eigenen Unlauf. Dies würde wahrſcheinlich 
beſonders dann eintreten, wenn für eine 
derartige Anlage nicht eine bejondere Fläche 
— die der Landwirt Häufig nur ungern 
spfert —, fondern nur ſonſt unbenugtes Ge⸗ 
lände herangezogen würde, jo die Wege, Grabens 
und Teichränder, die Zäune u. ſ. w. Die meift 
etwas vom Dorfe abgelegene Lage des Forſt⸗ 


etabliffements ſchützt eine jolche Anlage an fich | H 


etwad vor dem Anſturm der beutegierigen 
Jugend, dann aber würde wohl auch die 
Autorität des Forſters und ein tüchtiger Hund, 
der auf den Forftgehöften wohl meiſt vorhanden 
ift, genügen, um feindliche Übergriffe zur Reife- 
zeit fern zu halten. So würde eine joldhe 
Unlage auch bis zu einem gewiſſen Grabe 
erzieheriih auf die Jugend wirken, zumal 
wenn auch die Lehrer gleichzeitig angehalten 
würden, ihnen angezeigte Übergriffe ihrer 
Höglinge nacydrüdlich zu rügen. Nur fo ließe 

ch im Laufe der Beit eine Auffafjung' bei der 
Landbevblkerung einbürgern, die einen wirklich 
ausgedehnten Obitbau erjt ermöglichte Weit 
dem Anwachſen der in der Gemeinde vor- 
bandenen Obſtbaumanzahl würden fich die Ent⸗ 
wendungen aber vermindern, da etwas, 
was nichts Seltenes ift, meist weniger begehrt 
wird, wie etwas, das ſich int Bejite weniger 
Hefindet. 

Was giebt e8 wohl Schöneres, wie einen 
hlühenden, einen mit Früchten beladenen Obſt⸗ 
baum, und Täßt fich nicht beiſpielsweiſe auch 
aus drei verfchiedenen Birnbäumen mit ihren 
pyramidalen Kronen, vielleicht fieben bis zehn 
Upfelbäumen und einigen Bflaumens und Kirjch- 
bäumen eine landichaftlich wundervoll dekorative 
®ruppe bilden? Nun wendet die Regierung 
bereit3 Mittel auf, um ländlichen Befigern und 
auch den Lehrern für eigene Obitbaummeus 
anlagen recht beachtenswerte Beihilfen zu ge- 
vähren, fo 50 bi3 100 Mar! 

weine, man follte hierbei der Forjtdienftgehöfte, 
enn auch nicht gerade vorzugsweiſe gedenfen, 


allgemein als unbillig empfundener Buftand, 
daß die von uns mit hohem Koftenaufwand 
gepflanzten Obftbäume und jelbit Die Beeren⸗ 
iträucher bei unferer Verſetzung von der bis» 
herigen Stelle ohne Entfchädigung dem In⸗ 
ventar zuwachjen, wenn diefe Bäume einmal 
etragen haben, und daß wir fie dem Nachfolger 
ür 50 Bf. übertaffen müfjen, obgleich fie 
ung felbjt mit der Bodenbearbeitung an Ort 
und Stelle heutzutage meiſt 2 bis 3 ME. Eoften, 
wenn fie noch gar nicht getragen haben; die 
Obftiträucher fogar ganz umfonit. Es ift das 
eine Einrichtung, die das der Förderung aner- 
fanntermaßen bedürfende Intereſſe für Obftzucht 
in den Kreiſen der Foritbeamten zu fbrdern 
nicht gerade beſonders geeignet erjcheint. Ich 
möchte daher den Herrn Minifter bitten, 
einen Schritt weiter zu thun, und den 
Aufwand, den die Regierung zur Förderung 
des Obftbaues im allgemeinen macht, zu ver⸗ 
binden mit dem Aufwand, den fein Vorgänger 
im Amt 
dienftgehöfte durch Anpflanzungen genehmigt 
at, und dahin zu wirken, daß für den Ber- 
Ihönerungszwed die Objtbäume und »Sträucher 
möglichit mit herangezogen werden. 


Es dürfte berechtigt jein, aber ficher auch | 


genügen, den Foritbeamten die fpäter in das 
Inventar des Etablifjement3 hineinwachſenden 


Obſtbäume gratis und franfo auf die Pflanz- . 


jtelle zu liefern und ihnen die für dag Ein- 
pflanzen erforderliche Bodenarbeit, ſowie das 
Einpflanzen ſelbſt zu überlafjen. Bodenarbeit 
und Einpflanzen wäre vom Nevierverwalter 
und bei der Bereifung auf die Güte zu 
fontrollieren. 

Nimmt man nun für jedes Etabliffement 25 
Obſtbäume“*) in Ausficht und rund 4000 Etablifje- 
ment? an, fg ergiebt dies einen Bedarf von 
100000 Obſtbäumen, die im Durchſchnitt wohl 
höchſtens alle 25 Jahre zu erjeben wären, es 
würde alfo jährlid die Beichaffung von uns 
aefähr 4000 Stämmchen erforderlid, die an 
Drt und Stelle ungefähr 4000 ME. koſten 
würden. Sch vermag nicht zu beurteilen, ob 
diefer Aufwand für die Forſtbeamten ein über- 
mäßiger wäre, immerhin dürfte er ihnen nicht 
allein auf die Rechnung gejebt, fondern es 
müßte zugleich auch feine Bedeutung in all» 
gemeiner fultureller Hinficht in Betracht gezogen 
werden. 


N Darunter vielleicht die pälfte auf Zwerg⸗ 
unterlage veredeltes Bufchobft, das fehnellere und 
regelmäßigere Erträge giebt wie Hochſtaämme. 
Tür die Anlage von guten Beerenobit mußte 
durch umentgeltlide Verteilung bon Ablegern 
geforgt werden. Der Verf. 


für eine BVerfchönerung der Forſt- 


pr 
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Bei diefer Gelegenheit möchte ich gleich" 


zeitig auch der Beftimmung der Foörſter⸗Dienſt⸗W 


inftruftion gedenfen, daß die Dienftgebäude 
nicht mit Schlinggewächlen und. mit Spalier» 
obft nur dann zu bepflanzen feien, wenn dazu 
bie Genehmigung beſonders erteilt ift und die 
Spaliere nicht an der Wand des Haufes be- 
feitigt werden. Wie fchadel Welch malerifches 
Bild gewährt ein weinumfponnenes Forſthaus 
mit einer epheuverhüllten Nordwand! — Auf 
das Dach dürfen diefe Rankengewächſe freilich 
nicht wachſen, es iſt wahrfcheinlidh, daß fie 
dort Schaden verurfachen, ob aber an der 
Wand ebenfalls, das möchte ich beinahe be- 
weifeln. Mein Forſthaus hat eine jolche von 
pheu eingehüllte Nordwand, ich wüßte nicht, 
daß fie litte oder feucht wäre, troßdem mein 
Etabliffement in diefer Beziehung ſehr ungünfti 
liegt. Das Epheupoliter iſt faft einen Yu 
did und bildet eine glatte, blanfe und warme 
ee ‚gegen Regen, Schnee und Kälte. 
Ich wüßte nicht, daß der Regen je bis zur 
Mauer durchgelommen wäre. Bedenkt man 
nun noch, melde Unmenge Waſſer dieſe 
koloſſale Blattmafje täglich verdunftet, jo wird 
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man e3 begreiflich finden, daß nicht nur bie 
and, fondern auch ber an das Fundament 
Itoßende Erdboden vollftändig ausgetrodnet iſt. 
Ob fih Wein und Spalierobft oder Kletter⸗ 
rofen ebenfo günftig verhalten, weiß ich nicht, 
immerhin werden auch dieſe Kletterpflanzen 
im belaubten Zuſtande bei Regen ein uns 
mittelbare3 Befeuchten der Wände verbüten, 
und nachher durch ihre Blätter fehr viel Waſſer 
aus dem das Hausfundament berührenden 
Erdboden verduniten, Eigenfchaften, die dem 
Haufe nicht fehaden, fondern eigentlid Doc 
nur nüben fünnen. Ich glaube, daß von den 
Herren Bautechnikern Diefer Umitand des 
Regenſchutzes, vor allem aber der, daß die 
Blätter fehr viel Waſſer verbunften, nicht bie 
genügende und ihm gebührende Beachtung 
gefunden hat. Hoffen wir, daB auch Died 
vielleicht noch einmal einer wohlwollenden 
Prüfung unterworfen wird, denn nichts ift 
Schöner wie ein umfponnenes Forſthaus. Man 
denke den Unterfchied zwiſchen dieſem und den 
jest modern gefugten roten Baditeinlaften, 
die immer unwillkürlich an ein Staatsgefängnis 
erinnern! — Weiher. 


—iı nm 
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in Nr. 30 der „Deutiden Forft-Beitung“. 


Dem Herrn Verfaſſer jenes Artikels ift ohne 
weiteres darin a daß der nad) Boden 
und Beitand vielfach unbefriedigende Zuſtand 
unferer bormalipen, wie auch der Beute noch vor⸗ 
handenen Mittelwälder nicht ſowehl auf die Be⸗ 
triebsart zurückzuführen iſt, als vielmehr auf 
äußere Urſachen, wie ungenügende oder verfehlte 
Erganzungskulturen, unrichtige Wahl ber Der 
arten für Ober und Unterholz ober mangelhafte 
Boden- und Beitandspflege. 

Allein au der wo (gepflegtefte, ſelbſt nach 
ben neueiten (teilmelfe übrigens anfechtbaren!) 
Hamm’fchen LXeitfäten*) behandelte, auf durchaus 
angemejjenem Boden ftodende und bei richtiger 
Bertretung ber Holzarten an ſich leiftungsfähigite 
Mittelmald kann bei einer Unterfudung feiner 
Rentabilität nicht beſtehen, noch den Vergleich 
mit Hochwaldformen aushalten! Hierfür bringt 

erabe der Herr Berfaffer felbft vorliegend ein 
hlagenbes eiſpiel in einem feines Erachtens vor⸗ 
bildlihen Mittelmalde der Leipziger Ebene, welcher 
allen Unforberungen genügen und felbft aus bem 
Unterholze Heine Nutzholzſortimente liefern foll. 
er Herr —A will offenbar die Renta⸗ 
bilttät dieſes idealen Mittelwaldes an der (durch⸗ 
ſchnittlich jährlichen) Verzinfung jeiner Produktions⸗ 
Tapitalien nacweilen, er bringt jedoch entweder 
leßtere oder die Erträge nicht richtig in Anſatz 


Heft © ẽForſwiffenſchaftliches Gentralblatt“ von 1800, 


und berechnet nebenbei auch das Kulturkoſten⸗ 
Kapital nicht zutreffend, nämlich nur auf 90 aus 


54 54 , 1,0412 
[0 ftatt auf 144 aus 10481 oder 
54 


104121 +54, alfo um 54 ME. zu rrtedrig. 


m übrigen fcheint ber Herr Verfaſſer den 
Standpunft der Waldsfeinerträgler gu vertreten; 
indem er von Waldrente fpridt,. die fi) vor⸗ 
liegend auf nahezu 41%, belaufen fol, — in 
Wirklichleit allerdings je 06 feine Waldrente ift! 

Der Herr Berfafler beachtet eben nicht, daß 
der Mittelwald einen mit Borräten arbeitenden 
Betrieb pdarftellt, au wenn letzterer als aus⸗ 
feßend gedacht wird, und irrt baber in der Beur- 
ung des erntefoftenfreien Oelbertzagen bon 
742,5 ME., ven ein Hektar feiner Mittelw bihläge 
am Schluſſe jedes 12jährigen Sätagbolgumtrie 8 
Bringt! Diefen Ertrag fieht er naͤmlich zu Unrecht 


al die 12jährige Verzinſun Lebigtic) feines 
unter ber teilmelfe ungemöhnlichen Bezeichnung 
P+-S+V-+K auf 11675 —  Tichtiger 


1221,5 ME. — berechneten Produftionsfonds an! 
Der Herr PVerfaffer überfieht alfo, daß jener Er 
trag bon 742,5 ME. auch noch bie 12jäh ige Rente 
des Vorratsfapitals N einichließt, welches für 
den Mittelwald in dem Werte der Schlagholzftöde 
und des Oberholzes beiteht. 

Denn um nad 12 Jahren den von thm feit: 
geitellten Natural-Ertrag von 82,50 fm Derbhol; 
und Reifig im Werte von 742,5 Mk. pro Hektar 3ı 
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tiefern, muß die Schlagfläcdhe zu Beginn des Um⸗ 
a — werben doch für sielen Zeitpunkt aus» 
drücklich nur rganzun Stulturen im Koſten⸗ 
Detrage von 54 ME pro * erwähnt! — mit 
Ausſchlagſtocken und mit Oberholz in einer ganzen 
Anzahl von Altersitufen dverjehen fein! 
uf jenem Gelberträge von 742,5 ME. Iaften 
baher aud bie Binfen dieſes Stödes und Ober⸗ 
bolgmwertes, und erft nad) Abzug berielden jtellt 
der Reſt die Verzinfung des Brodukttonsfonds 
bon 1167,5 oder vielmehr 1221,5 ME. dar, — zu 
welchen andernfalls jener Wert N noch Hinzu» 
treten müßte, um in 742,5 Mt. die Berzinfung 
der gefamten Produktions-Sapitalien zu ergeben! 
Belanntiie tft nun bee Wert der Stöde im 
Mittel und Niederwvalde zum Zwecke eines 
ftatifhen Vergleichs dieſer Betriebsarten mit 
andern, in welche fie übergeführt oder umge⸗ 
wandelt werben follen, und welche ihrerſeits feiner 
Ausſchlagſtöcke bedürfen, ebenfo auch der Wert 
des Oberholzvorrats, foweit er in die neue Be⸗ 
triebsart nicht übernommen werden kann, fondern 
eingefchlagen werden muß, lediglich als realifier- 
barer Berbrauhsmert zu beranfchlagen. 
Lebterer dürfte für die Stöde= 0 jein, da 
der Erlös die Rodungskoſten kaum überiteigen 
wird. Uber auch der vorliegend zur Unterfuchung 
der eigenen Rentabilität bes Mittelmaldes in 
Rechnung zu ftellende Koftenmwert jener Mutter 
ftöde mag außer Anſatz bleiben, obwohl er immers 
hin nicht ganz unerheblich tft. Dagegen ift der 
Koftentwert bed Oberholz⸗Vorrates, welcher nach 
Ken Hieb auf der Schlagflädhe verbleibt, ein 
ehr beträchtlicher und im vorliegenden Falle, mo 
es fih um wenigſtens ſechs Altersſtufen reichlich 
vertretenen Oberholzes handeln muß, auf min⸗ 
deſtens 2036 Mt. (cf. Anmerkung 1) pro Hektar 
anzunehmen. 
Die auflaufenden 12jährigen Zinſen des ges 
famten wirtfchaftliden Grund⸗ und Betriebs⸗ 
Kapitals berecinen fih nunmehr richtig auf 
1221,5 + 2036) . (1,0421) = 32575 ..0,601 = 
057,76 ME., d. 5. die Koſten betragen thatjächlich 
weit Über das Doppelte des Ertrags von 742,5 Mk. 
in welchem fich der —— 8 bon 3257,5 Mt. 
nur zu rund 1,7%), verzinft! 
12 jährige Rente des Vorratswertes bon 
2086 ME. allein bon überfteigt mit 1233,6 ME. 
erbeblih die Einnahme von 7425 ME und für 
das „wirtfchaftlide Grundkapital“ des Herrn Ver- 
faſſers von richtig 1221,5 ME. verbleibt nach Ab⸗ 
zug jener Vorratszinſen (2036. 0,04 — 81,44 ME,) 
don der Raubertragdrente von 49,41 — welde 
einem nah 12 Jahren eingehenden oder alle 
12 Sabre wicherfehrenden reinen Geldertrage von 
7425 ME bei 4%, entipridt — lediglich eine 
negative Rente bon —— — -10=—2,60%,. 
Und molte man noch die Bodenrente er 
mitteln, fo würde man (dur Ausichaltung bes 


8-+-V+K = 67,50 + 200 + 144 = 411,5 ME. aus 
dem Nenner vorjtehbenden Bruches und gegen ent« 
0,04 — 


fprechende Kürzung des Qäblerz um 411, 
16,46 ui eine no bedeutendere negative Rente 
— 32,03 — 16,4 


6 
won 310 -100 = — 6%, erhalten! 


Der Waldwert aber (Boden und Borrat, 
Leateven je0od ohne die Stöcke) bon 810 + 2036 — 
2846 ‚ber ‚zu Unfang jedes Sala? ⸗Um⸗ 
triebs vorhanden, verzinſt ſich — den Mittelwald⸗ 
betrieb als ausſetzend gedacht — bei einer Rauh⸗ 
ertragsrente von 49,41 ME. In dem durchſchnittlich 
— jährliden Waldreinertrag ober der Walbrente 
bon 49,41 —8— 2,7 — 144. 0,04 = 32,95 M. 
nicht zu 2% wie der Herr Verfaſſer wähnt, fondern 
nur zu - 100 = 1,16% 1 wa8 einen: Berluft 
bon 2,849/0 gegen den angenommenen Wirtſchafts⸗ 
zinsfuß bedeutet! 

- Der Mittelwalddetried Tann heutzutage in 
der That nicht mehr befriedigen und ebenfoweni 
inte weiter unten ausgeführt wird, den Berglei 
mit Hochwaldfornien aushalten, und zwar aus 
dem dont Herren Berfaffer berührten Grunde einer 
unigenügenden Maſſen⸗ und Nutzholz-Erzeugung! 

Der richtige Gedanke, „den Schwerpunft der 
Mittelwaldwirtſchaft in Abſicht auf deren Ren⸗ 
tabtlität in einem reichlihen Überhalt von Ober⸗ 
holz“ zu fehen, hätte den Heren Berfaffer darum 
auch nicht zu einem Lobliede auf jene unbaltbare 
Betriebsart, fondern zu der entgegengejeßten Er⸗ 
fenntnis führen müffen, daß die Mittelwaldwirt⸗ 
ſchaft jtet3 mit Berluft arbeitet und deshalb befler 
aufzugeben ift, um durch vorteilhaftere Betriebß- 
formen erſetzt zu werden! 

Un dieſer Thatſache farın auch die Wahl eines 
niedrigeren Zinsfußes nichts ändern! So beträgt 
beifpielsweije bei 3%, — inden B=810 Mt. 
Bleibt, aber S= 9, V == 267 und K = 181 wird, 
die Rauhertragsrente auf 52,32 ME. ih erhöht 
und der Oberholzwert auf rund 1100 Mt. (vergl 
Anmerkung 2) ſich ermäßigt —, der durcchichnittlich 


jährlihe Waldreinertrag 
52,32 — 8 — 2,7 — 5,43 = 36,19 ME. 
und die Walbrente: 
—— _,10= 199 
510 + 1100 100= 1,9%, 


was ebenfalls einen Berluft (von 1,1) gegen 
den Wirtfchaftszinsfuß bedeutet, während der 
Bodenreinertrag auf 30,17 — 1100.0,03 = 3,19 Mt. 
und die Bodenrente demgemäß ſogar auf 
. 100 = 0,39%, ſintt! 

Wenn daher nach vorſtehendem auch unter 
ben günjtigiten Bedingungen der Mittelmald nicht 
mehr rentiert, — felbit der berühmte Muͤhlhäuſer 
Stadtwald, welchen der Herr Berfaffer als Beweis 
für den Zonjervativen Charakter des Mittelmald» 
betrieb erwähnt, geht darum mit Recht foeben 
feiner Üherführung oder Umwandlung in lohnen» 
dere Waldformen entgegen — fo wollen wir doch 
keineswegs als Erfa etwa der übertriebenen 
Ausbreitung des Fichtenhochwaldes, zur Zeit 
allerdings unſerer einträglichjten Betriebsart, das 
Wort reden! 

Wir befürdten vielmehr, daß die enorme 
Überhandnahme diefes Nadelholzes auf Koften 
der Yaubhölger, befonders in ausgedehnten Sorlen 
zu ſchweren Salamitäten Kehren wird, und daß 
infolgedeſſen die hohen äge, welche dieſer 
Baum der Holgzinduſtrie gegenwärtig noch abs 
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wirft, außerhalb feines natürlichen Verbreitung» 
gebiet3 Zünftig ausbleiben oder doch weſentlich 
niedriger ausfallen werden! Der übertriebene 
Anbau wenigftend von reinen Fichten 'an Stelle 
der Robust gemiſchter Beitände dürfte fich Daher 
früher oder fpäter als ein verhängnisnoller wirt⸗ 
ſchaftlicher Fehler Herausitellen! _ 
Aber die Erhaltung des LYaubholzes gerade in 
der Form bes Mitteltwaldes zu fordern, in darum 
nicht gerechtferti t, am menigften gerabe für den 
feinen Waldbefitzl Selbſt Hr iſoliert belegene 
Waldparzellen von geringen Umfang Tann die 
Mittelmaldform nicht mehr als die geeignetite 
Betriebsart pelten. Auch dort Teiftet u. a. der 
Plenterwalb, in melden durch verſtärkte und 
namentlich horftweife Nachzucht von Kernwuchſen 
der Mittelmald unſchwer und ohne Opfer fih 
überführen läßt, entſchieden mehr, weil er bei 
ößeren Maflenerträgen gleichzeitig eine . weit 
B3 ere Nutzholzausbeute liefert und auch dicht 
befronten Holzarten, wie der nußbaren Fichte und 
Tanne, Raum gewährt, während im Oberholze 


des Mittelwaldes grundfäglih nur leicht bes | fap 


— lichtkronige Bäume vertreten fein 
en! 
Gerade dem kleinen Waldbefis, den Privat 
und Semeindeforften, welche ber Herr Verfaſſer 
befonders im Auge bat, drohen bei einer Um- 
wanbelung feiner Mittelwälder ſelbſt in reinen 
De wald vorerſt nody die geringften Ge⸗ 
ahren! Und bei angemeljener Beſtandsmiſchun 
vollends wird er mit Sicherheit auf no 
rößere Vorteile rechnen dürfen! Der Herr Ver⸗ 
Pier wird daher feine Vorliebe für den Mittels 
wald aufgeben, fobald er nur einmal vergleichd- 
weife mit jenem die reine — ben gemifchten Be⸗ 
ſtänden aber nadjtehende — Fichtenwirtſchaft 
auf ihre Rentabilität prüft, und zwar an der 
Hand ber durchſchnittlich = jährlidden Verzinfung 
ihrer Produktionskapitalien! 

Seine befleren und wohlgepflegten Pittel- 
wälder, welche er auf Grund ihrer vermeintlichen 
Rentabilität erhalten willen will, — die rüd- 
ängigen bat er ja felbit ſchon aufgegeben! — 
boden fiher auf einem Boden, welcher, wenn nicht 
ie für L, fo wenigſtens die für II. Bonität 
vergl. auch Anmerkung 3) von Schwappach 
Wadhstum und rtrog normaler Hichtenbeitände, 
1890, ©. 93) len chten, 
deutſchland durchſchnittlich Flolgenden Erträge 
u liefern verſpricht, nämlid Vornutzungen in 
Döte bon 21,99 und 222 ME. im 30., 40. un 

. Sabre und einen SHaubarleitdertrag bon 
7613 im 60. Sabre. Biber dieſen niedri 
Umtrieb hinaus foll der kleine Befiger en der 
drohenden und mit dem Beitandgalter wa Aalen 
Gefahren feinen Fichtenhochwald gar nicht halten 
un 


mag aud) or dent Vorgange des Herrn 
Derfafferd ben hoben Binsfuß don 4% ans 
wenden. 


in Bergleich gegogen werden fol, 
n 


Be jährliche 
Rauhertrag von 742,5 ME. den Produktionsfonds 


in Mittel- und Süb- | 


pjlegen tft. Bo 


Kritit bes Leitartiteld: „Zur Nentabilität des Mittelmaldes“. 


(der Betrtebsklaffe von 12 Schlägen und Heltaren) 
in Höhe von 


12.810 + 80591) + 12 (200 + 67,9) +. = 


7425 m 
44871 (oder 3738 ME. pro ha) du 19871 100 = 


4 





‚ Yo 

m Fichtenhochwalde dagegen beläuft ſich 
der InFi des normalen Vorrats einer Be⸗ 
triebsklaſſe von 60 Hektar auf 201584 ME. oder 
3360 Mt. pro Hektar (vergl. Anmerkung 9, der 
gefamte Produktionsfonds auf 


60.810+201584460(200 + 67,5) 04=267 984 


oder pro Hektar 4466 ME. und verzinft ſich in dem 
jahrlichen Rauhertrage von 
7272 421 -98 + 222 = 7613 ME. 


7618 — 
(oder 126,9 ME. pro ha) zu ggʒ 100 = 2,85,- 


ter rentiert alfo das ohnehin pro Heltar um 
— 3738 — 728 Mi. größere Produktions⸗ 
ital noch um 1,2%, höher al? im Imaldet 
Dem Fichtenhochwalde gebührt aljo entichteben 
der Vorzug! 

Bei einem Bodenwerte von 810 ME. Tanır 
natürlich nirgends ein Unternehmergewinn (Nutz⸗ 
effekt) erzielt werben, da ber wirtjchaftliche Boben- 
iwert auch bei der Fichte im güntigften Falle nur 
551 ME. beträgt (vergl. Anmerkung 5). 

. Der vom Her Verfaſſer gewählte für 
den vorftehenden Vergleich beibehaltene Wirtſchafts⸗ 
zinsfuß um 4%, kann füglich unerbrtert bleiben, 
obwohl er für angemchen nicht gelten kann. Yür 
die Entſcheidung der vorliegenden Rentabilitats⸗ 

age ift er eben gleichgiltig, weil bei jedem Zins⸗ 

& bie Fichtenwirtſchaft vorteilhafter, d. h. vor⸗ 
liegend weniger verluſtbringend ſich geitaltet, 
als der Mittelwaldbetrieb! 

Wer daher aithetifchen oder anderen Rück⸗ 
ſichten ein Opfer bringen will, mag feinen Mittel» 
twaldbetrieb beibehalten! Nur darf er ihn mit 
finanztellen Gründen nicht rechtfertigen wollen! 

fannittel 


Anmerkung 1. Bur Ermittelung des Bor» 
ratSwertes werde angenommen, daß nad dem 
iedbe und nad ——— ber Ergaͤnzungs⸗ 
Itur das Oberholz die Hälfte ber Satapftäne 
beitode, fo daß ihm ie nur die Hälfte des Boden- 
wert und der tape en Ausgaben zur Laft zu 
n den SKulturfoften bon 54 
erner nur echtes bon $ elähtigen 
es erho m 

Heiſtern. Be geben Siktematbhiene enbfich 
werde die ältefte Klaffe non 8-+ 6.12 = 80 Jahren 
anz eingefchlagen, aus ben übrigen aber ein 
ushieb im Werte von zufammen 205 ME vor⸗ 
genommen, nämlich, aus ber nädftälteften, 8 +5 
12 = 68jährigen Klaſſe 100 ME, aus ber folgen 
ben 56jährigen 60, aus der 44 jährigen $0, ber: 
32 jährigen 10 und ber 20jährigen 5 erhoben. 
Unter biefen für ben Herrn Verfaſſer jehr 
ünftigen Borausjehungen berechnet fih — 
Binsfuße von 40/, der Koſtenwert bes Oberholzes 


——— — — 


*) of. Anmerkung 1. 


ent f 
die —— 


u 
Kritit des Leitartifeld: „Zur Rentabilität des Mittelmaldes*. 
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nach der Schlagführung, aber auch nad) Vornahme 

der‘ Erſatzkultur, wie folgt: 

IL für die jüngfte Sjährige Stufe, die foeben 
ausgeführte Heifterpflanzung: 30 Mt.: 

I. für die nächſte, jekt 20jährige, beim vorigen 
Hiebe (vor 12 fahren) gejchaffene Stufe: 
30. 1,0412 + 107,5. (1,042 — )—5; 

. für die 32jährige Oberholzklaſſe: 
30.1,042.19 + - 1077,5 . (1,04 2.12 — 1) 

—5.1412— 10; 

. für die 44jährige Slaffe: 

30. 1,048:8 + 2 - 1077,5..(1,048.12 — ]) 
— 5,1,042.12 — 10.1,04 12 — 30; 

. für die 56jährige Klaffe: 
30 .1,04-19 + + 1077,5 (104 4.2 — 1) 
—5.1,043.19 - 10.1,042.12—80.1,0412—60; 

VL für die 68 jährige Klaſſe: | 

30. 1045.82 - 1077,5 (1,04 5.12 — 1) 
—5.1,044.19—10.1,048.12—30.1,042- 2 
— 60.1,0412 — 100. 


Der Koſtenwert diefer ſechs Altersklaſſen zu- 
fammen beträgt alſo 30. 26,3578 + 89,8. 20,3578 
— 5. 15,8382 — 10. 9,26777 -— 30 . 5,1643 — 10 


Dies iſt ber Oberholzvorrat auf dem Heltar 
ber friich gehauenen, Ojährigen Schlagfläche oder 
eines im ausfegenden Betrieb behandelten 
Mittelmaldes. ! Ä 

Bei einer Reihe von 12, tn Jahresabſtand 
nacheinander gehauenen Schlägen dagegen beträgt 
er: auf der vorjährigen 2036 ..1,04, auf der bors 
hergehenden 2036.1,042 u. f. w. zurüd bis zu 
der vor 11 Jahren gehauenen Fläche: 2036 . 1,04 11. 

Die Summe diejer Oberholgwerte ergiebt den 
Vorratswert ber ———— von 12 Jahres⸗ 
ſchlägen und Heltaren bes jährlichen Betriebs 


12 — 
und beläuft fi auf 2036. — 30591 


ober durchſchnittlich pro Hektar auf 2549 ME. 
Unnterfung 2. Bei einem Binsfuße von 
3%, beträgt der Vorratswert: 
30 ..17,3807 + 97,25.11,3807 — (5.11,4891 4 10 
. 1,3569 + 30 .. 4,4586 4 60. 2,4258 + 100) = 1628 
— 510 = 1118 ME. pro Heltar der friſchen Schlag» . 
fläche oder beim ausjegenden Betrieb. 
Anmerkung 3. Auch auf Fichtenboden 
III. Bonität, mo die Erträge ded Mittelwaldes 
allerdings erheblich ſinken, ebenfo auf IV., wo 
bon Mittelwaldwirtſchaft kaum noch die Rede fein 
kann, und auf V. Bonität unbeitritten ift der 
Fichtenhochwald dem Mittelmalde weit überlegen. 
Der Koftenwert ded normalen Vorrats für 
Fichten III Bonität und im 60jährigen Ums 
triebe beträgt bei einem BZinsfuße von 3%, pro 


. 2,6010 — 100 = 2618,86 — 582,86 = 2036 ME. | Heltar; 


10,7 


LO rm (1,08® — 1) — 45. (108? — 1) — 140. (1,08% — 1) 


60.0,08 
der geſamte Produktlonsfonds mithin: 
810 + 2148-4357 rn — 3354 Mt. 
Derſelbe verzinſt fi zu 
55 100 = 2,12%, 


ährlihe Rauhertrag 

8-+ +1 _ 71,22 ME. bettagt. 
ya Mittelwaldbetrtebe ift ber Vorratswert 

1118 ME. (cf. Unmerkung 2), der gefamte Produ 

ttonsfonds 800 +1118-+857 + 150 = 2435 Mt. 

‚alfo um 919 DE. niedriger, und verzinft fi), auch 


da ber 
40 


mo 
wenn die Erträge nur um 20%, finken, zu 
125 . 0,80 

u rc ua 100 = 2,03%, Dieſe durchſchnittlich 


2 no oh ift hier alfo niedriger als 


— 1167 =218, 


beim Hochwalde, obwohl deß leßteren Produktions⸗ 
fapital um 919 ME. pro Hektar größer iſt. Der 
Hochwaldbetrieb bleibt demnad der weſentlich ein» 


| träglichere! 


4 Der Koftenwert des not» 
fr Fichten U. Bonität und 


Anmerkun 
malen Vorrats 


ME., 60 jährigen Umtrieb ſtellt ſich bei 4%, für die 


Betriebsklaſſe von 60 Heltar auf 


810 + 2075-14-70) ( 2 — 1) — 21.1, —1) — ._7)_ * 
—Se (106 1) — 8 1,04® — 1) — 221.04 2) _ 0 M10-+ 30m) 


‚ 10098,78 — 270,44 
0,08 
ober durchſchnittlich pro Hektar auf 3360 ME. 
Anmerkung 5. Nach 


Don Ertragstafel für Fichten II. Bonität beredjnet | Don 810 


ich der Bodenermartungsiwert für den 40«, 50», 


Der negative Unternehmergewinn oder Wirt 


ber Schwappad;. ſchaftsverluſt, welcher fich bei_einem Bobenwerte 


Binsfuße von 4%, 
für den 


f. und einem 


ergiebt, beträgt alfo jährlid und 


60, und 7Ojährigen Umtrieb bei einem Binsfuße | Hektar: 


von 4%, wie pie: ne = 478,54 By = 551,13 


B 0 511,49 ll. 
Der 50j e Umtried wäre danach ber 
vorteilhafteſte. er troßdem oben mit dem 


Mittelwald in Bergleich gezogene 60jährige Um⸗ 
trieb wird nn 1edo —X Beflere Durchforſtungs⸗ 
nnhreseln atſachlich zum rentabelſten geftalten 
aſen. 


beim Fichtenhochwald mindeſtens 
(551 — 810) 0,04 = — 10,35 ME, 
beim Mittelwaldbetrieb dagegen (ausfetzend 
gedacht!) 
(742,5 —54. 1,048 | 
104% _1 267,5 — 2036) . 0,04, 
wobet ber Ausdrud in der Klammer, 
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jedoch ohne 2036, den Waldwert im Jahre O 
bedeutet, = (824 — 2036) 0,04 = — 1212 
.0,04 = — 48,48 Mt, db. b. beinahe fünf 
mal fo viel als bort. 

Alſo aud) nad} der Methode bes Unternehmer 
getwinns erfcheint die Bihtenireihaft weit weniger 
derluftöringend, als der Mittelwald. 


Und dom Standpuntte des Waldreinertrags 


— TERN 








endlich, den wir nicht vertreten, übertrifft jene 
beim jährlichen Betriebe mit 

1289 010,7 = 115 Mt 
den Mittelwald mit 

—— 7m me 


pro Jahr und Hektar ebenfalls fehr erheblich 1 





Mitteilungen. 


Erklärnng in eigener Sache. 

In Nr. 49 der „Wocenfchrift für deutſche 
Föriter” von 5. Dezember 1901 wird in einem 
„Zur Gründung des neuen Bereins eönigt 
Preußifcher Foritbeamten” üÜberfchriebenen Artikel 
bon dem ungenannten Berfafler %. &. die Bes 
hauptung ausgeiprocdden, die freie Meinungs⸗ 
äußerung dieſes Vereins mürbe bald 
feiten8 der vorgeſetzten Behörde unter- 
drüdt werden und der neue Verein müfle in 
diefer Beziehun jemit ein gleiches Scidjal 
erleiden wie In er fon jein Organ, Die 
„Deutiche of geitung”. 

Diefe letzte Behauptung — nämlich, daß die 
freie Meinungsäußerung der „Deutfchen Forfts 
Zeitung“ unterdrüdt fei — gründet ſich mut—⸗ 
maßlich auf einen in Nr. 32 der „Wochenfchrift 
für deutſche Förſter“ erfchienenen Artikel, tm 
welchem der orjtmeifter a. D. Oehme mitteilt, 
daß ihn die „Deutiche Forit-Beitung” verichlofjen 
worden fei und die Verwaltung auf 750 Ereniplare 
der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ zum Umlauf bei 
den Königl. Forſtbeamten abonniert habe. 

Bunädjft ftellen wir dent gegenüber feft, daß 
wir bereit3 längere Zeit por dieſem Abonnentent 
jeitend der Verwaltung verichiedene Artikel des 
Herrn Forſtmeiſter a. D. Oehme zurüdgemwieien 
haben, weil diefelben UWnrichtigfeiten enthielten 
und nad Form und Anhalt dem Stande der 
Königl. Preußifchen Forſtbeamten feinen Nuten 
bringen konnten. Wir haben lediglich von unferem 
guten Recht Gebrauch gemacht, einen Artikel, 
der und aus den angeführten Gründen nicht 
drudreif erſchien, zurückzuweiſen; niemand wird 
uns hieraus den Vorwurf machen Zönnen, daß 
die freie Meinungsäußerung in der 
„Deutfhen Korft » Beitung” unterdrüdt 
werdell! Ebenſo hinfällig tft die Behauptung bes 
Herrn Oehme, dab wir durch jenes Ubonnement 
auf eine freie Meinungsäußerung unfererfeitö vers 
zichtet hätten, oder ab der Inhalt unjeres Blattes 
en biefer Beziehung irgend einer Kontrolle unter» 
tände. 

Die Haltung der „Deutfhen ForftsBeitung” 
hat vielmehr feit Sahren in allen fragen, melde 
die Hebung des Standes und die Stellung ber 
Horitbeamten betreffen, keinerlei änderung erfahren; 
eine Schwenfung in irgend welcher Form iſt auch 
für die Folge nicht zu erwarten. 

Schon lange bevor die „Deutihe Forſt⸗ 
Beitung“ ſeitens der Verwaltung gehalten wurde, 
und lange bevor die „Wochenschrift für bdeutfche 
Förſter“ eriftierte, haben wir diefelbe zielbewußte 


Haltung in allen Förfterfragen eingenomnten, die. 
wir heute noch bewahren, und wenn wir uns 
jett, wie früber, freihalten von allem agitatortiäen 
und gebäjfigen Eintreten für unerfülldbare 
Wünfde, jo ſchätzen wir und daS zu ganz 
KoietlIe Suben Für bi he eh Pe oben, 
wir en für die grüne e geiti aben. 

Auch ferner werden wir nıit dem erforders 
lien Freimut, ftet3 aber in befonnener und 
rubiger Form, für das wirklich Erreichbare 
kämpfen, auch wenn wir dadurd in Widerfprud 
mit den Anfihten der Gentrafforftbehörde kommen 
o 


ten. 

um Schluſſe ſtellen wir ausdrücklich feſt, 
daß ſeitens der Centralforſtverwaltung weder 
unter dem früheren noch unter dem jetzigen Chef, 
weder mittelbar noch unmitteldar, der Verſuch 
gemadt fit, die freie Meinungsäußerung in der 
„Deutihen Forſt⸗Zeitung“ in trgend welcher Form 
zu unterdrüden ! 

Die Redaktion 
der „Deutfhen FHorft-BZeitung”. 


Ss 

— [die Brisfhläge) In Nr. 37 ber 
„Deutichen Forſt⸗Zeitung“ wird dag Blitzſchlag⸗ 
Tapitel einer Zurzen Betradgtung unterzogen und 
das Verhalten der Eiche kurz geitreif. Wenn 
ja auc die Urfachen des zumeilen fehr ſonder⸗ 
baren Verhaltens der Blikfchläge bislang noch 
nicht klar erforicht find, fo kann man doch als 
Negel feithalten, daß ältere Eichen häufiger ge⸗ 
offen werden als jüngere, weil fie höher find 
als dieſe und fi) auch mehr dem Grundwaſſer⸗ 
jpiegel nähern, der, wie man annehmen muß, auf 
die Ausgleihung der eleftrijchen Ba: 
zwiihen Baum und Wolfe einen Einflu 
ausübt. Einen ähnlichen Yall wie der in Nr. 37 
mitgeteilte, in welchem bon zwei ziemlich nahe 
beieinander ftehenden Eichen Die jüngere und 
niedrigere getroffen mar, konnte ih einmal 
ana aber das fehr eigentümliche Verhalten 
and feine Erklärung darin, daß die als befjerer 
Leiter dienende Eiche einen trodenen Gipfel hatte. 
In einem zweiten Yalle, in welchem eine Kiefer 
mindeitens von zwei Bligfchlägen in ber Nähe 
bon einer einige Meter entfernten gleich hoben 
Eiche getroffen wurde, mußte die Annahme auf- 
tauchen, daß Umſtände — die in der 
Beſchaffenheit des Standorts zu ſuchen ſind. In 
einen 60jährigen Fichtenbeſtand ſah ich im ver⸗ 
angenen Sommer einen Blitzſtrahl nieder⸗ 
Fahren und fand auch nad ber unmittelbar darauf 
angeitellten Unterfugung eine Fichte getroffen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenutnijje. 


Diefe unterfehied fih von ihrer Nachharſchaft 
duch nichts in bie Augen —e— — 
Aberradte ſie ihre Nachbarn, noch unnenaued fie 
fih durch die Stellimg : von biefen, fo daß, was 
die Außerliche. Beſchaffenheit des Baumes anlangte, 
ebenfo "jede andere Fichte in ihrer Nähe Hätte 
getroffen werden Tönnen. Eie aber war die 
auserwählte, und zwar wurde nicht ber Gipfel 
auerft getroffen, Sonden der Strahl traf den 
Stamm bed ca. 18 m. hohen. Baumes einige 
Meter unter der Krone, teilte fich in zwei 
Aſte und erft 3:m :über dem Boden .Uußerte 
ſich die Kraft des Blitzſtrahls und zerfchmetterte 
bier den Stamm, um dann kaum ſichtbar, auf 
diametral gegenüberliegenden Bahnen im Boden 
zu verichwinden.. Es unterliegt auch in dieſem 
alle feinem Zweifel, daß Gründe, die außer- 
bald der Holzart und inbipibueller Dispofition 
zu fuchen find, eine Rolle bei dem Ausgleich der 
elektriſchen Spannung fpielen. Der Fall, daß 
der Blig in Schiffe einfhlägt, ift gewiß ehr 
jelten, und nur von einem einzigen habe ich bislan 
gehört. Im — 1000 löſchte ein Bremer Shit 
im Themſehafen feine Naphtbaladung, als ein 
Blitz in die Kette fuhr, welche dazu diente, die 
Täler aus den Schiffsinnern nah oben zu 
Ihaffen. Drei Matrpfen wurden fofort getötet 
und drei ſchwer verletzt. Was den Blitz ver⸗ 





0ꝛ 
Hat, die in gutem Zuſtande befindliche 





anl 

Skeleitrzanlege zu berfchmähen und auf bie, 
Kette: überzufpringen, : ift--nicht: aufgekläst, 
durchaus wunſchenswert; daß die 


Es if 
N eobachtungen 
im Walde einheitlich durchgeführt ‚werben, denn 


nur auf disfe Weiſe iſt die Möglichkeit gegeben, ., 


den wirklichen Urſachen der Blitzſchläge auf ben 
&rund zu fommen. Baltz. 


5 


— [Eutomologif&es.) 

lingen, bie ihren * bon Amerika nach Europa 
gefunden haben, geſellt ſich nun roch ein weiterer, 
auf welchen im „Scientifio Ameriodan“ aufmerk⸗ 
ſam geniacht wird. Es iſt dies ein ber. Familie 
der — —————— gehöriges Inſekt, das noch · vor 
einigen Jahren ganz vereinzelt auftrat, jetzt aber 
fo verheerend auftritt, daß ‚der im Vorjahre ver⸗ 
anſchlagte Schaden bereit3 auf 300000 Dollar 
eichätt wird. Das Inſekt vermehrt fi durch 
Baribenogenefis, und zwar ilt eine - Generation 
geflügelt und dadurch befähigt; fi raſch und 
weit zu verbreiten. Die Beichädigung erfolgt 
durch Unftehen von Blättern, Stengeln, Blüten 
und Früchten, wodurch dieſelben deformiert 
werden. Bin Mittel gegen die Ausbreitung des 
Inetne bezw. zu ſeiner Vertilgung iſt noch nicht 
bekannt. | Zu 


u denjenigen Schäd» 


——— INT — 


Geſetze, Werorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


"Bertilgung wilder Kaninchen. 
Allgemeine Berfügung bes Minifteriumß für eg 
an fämtliche Rönigfigen Regierungen mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen zu. Sigmaringen. III. 1814. IL 1970..L B. d. 2287. 

Berlin; ben 15.. März 1901. 

Aus den auf die allgemeine Berfügung 
Nr. 31 dont 21. November 1899 (III. 16412, 
II. :9424. I. B. 8455) erjtatteten Berichten nebt 
perbot, daß die räumliche Verbreitung der milden 

anindhen in neuerer Zeit erheblich zugenommen 
bat. Diefe Wahrnehmung forbert dazu auf, der 
fortichreitenden Ausbreitung der wilden Kaninchen 
mit allen zuläffigen Mitteln entgegen zu wirken, 
und zivar ſofort beim erſten Auftreten der Schäd- 
linge an einem Orte, um ihre Vermehrung dort 
im Reime zu erftiden. 

Die Berichte laffer aber auch erkennen, ‚daß 
bie angeordneten Bertilgungsmaßregeln, fofern fie 
thattraſti und beharrlich durchgeführt werben, 
bon 8 nligenn Erfolge begleitet find. Dabei tft 
allerdings nicht zu überſehen, daß in ben Winter: 
monaten längere 
Bitterungöverpältnif e die DBerminderung der 
in noch wirfjamerer Weile berbeis- 
zuführen bermögen.. Da folde Witterungs- 
Einflüffe jedoh nicht regelmäßig - einzutreten 
pflegen, fo iſt es Pflicht der Benvaltung, mit den 
ihr zu Gebote ftehenden Mitteln nach Möglichkeit 
aushelfend einzugreifen, 

beauftrage daher die Königliche Regierung, 

ıf die weitere Durchführung der Bertilgungs- 
aßregeln mit allem Nahdrud zu halten und, 


Kaninchen 


— X 


ſoweit es erforderlich erſcheint, durch Einziehung 
von Nachrichten über die er der aljährlih in 
den Staatsforiten und auf. den Domänenfeldern 
erlegten Kaninchen fidh Über deren Verminderung 


| oder- Vermehrung Gewißheit zu verfchaffen. - 


& bemerke noch, daß in einzelnen Fällen 
auch Das Ausnehneen der jungen Kaninchen aus 
den kurzen oberflädhlichen Setröhren gute Erfolge 
ehabt: hat. Eine genauere Beichreibung diefer 

ertilgungdart findet fi) in der „Deutichen Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. -29 15. Band, ©. 561. 

Nah Maßgabe der eingangs erwähnten Bers 
fügung bleibt e8 der Königlichen Regierung nach 
wie dor überlaflen, Forſtbeamten, - weldye die 
Ausrottung des wilden Kaninchend bejonders 
eifrig und erfolgreich betrieben Ra Nemunes 
rationen zu gewähren. oder für fte folche bier zu 
beantragen. " 

Minifterium 
fürLandwirtfhhaft, Domänen und 


vd. Hammerftein.- 
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— Die Regierungsbezirke Gumbinnen, Merſe⸗ 
burg, Hildesheim und Wiesbaden werden bis auf 
weiteres für Rotierungen forfiverforgungs- 
berechtigter Anwärter geſchloſſen. 

Berlin W. 9, ben 30. November 1901. - 

Minifterium 
für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten 
3. U: Wefener. 


Forſten. 


eit herrſchende ungünſtige 
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— [Imprägnieren des Soſzes im Altertume.) 
Manche Erfindungen aus grauer Vorzeit find im 
Schutte der Jahrtaufende vergraben, meil fie un⸗ 
vollkommen maren, ober mweil das Bolk des Er⸗ 
finder im Strome ber Zeit babingegangen: ift, 
ohne eine fihtbare Spur zu binterlaffen. Srteie 
bes Fortſchritts der Wiſſenſchaft und der Technik 
taucht zumeilen nad) Rahrtaufenden dieſelbe Er- 
findung- wieder auf, um unaufhaltſam verbeſſert 
und zum Wohle der Menfchen verivandt zu werden. 
Eine derärtige I ift das Imprägnieren 
des Holzes, um ſeine leichte Entzuͤndbarkeit zu 
befeitigen.. Heute mendet man allgemein zu 
diefem Zwede Alaun, Eifenvitriol, Borar, Waſſer⸗ 
glas oder. andere Stoffe an. Aber man Hat es 
taum dahin gebracht, daß das Holz durch diefe 
Behandlung völlig flammenfiher wurde. Wenn 
man einem Zeugnis des Aulus Gellius (etwa 
150 n: Chr.) in feinen Attifchen Nächten XV1 
Glauben ſchenken darf,. wäre diefes Problem im 
Ultertume gelöft worden. Gellius und andere 
Zuhörer begleiteten eine Qage8 ben Rhetor 
Antonjus Sulianus nad Haufe. Als fie an den 
Mon Cispius Tamen, fahen fie ein Haus mit 
feinen zahlreihen Stodwerfen brennen und rings 
umber ein gewaltige8 Flammenmeer. Einer der 
Genoſſen macht dabei eine Bemerkung, die man 
heute faunı mehr hört. Er fagt: „Die Einkürifte 
der ſtädtiſchen Beſitztümer find bedeutend, aber 
die Gefahr ift groß. Wenn es ein Mittel gäbe, 
daß es in Rom nicht jo beftändig brännte, dann 
hätte ich meine ländlichen Befitungen veräußert 
und dafür ftädtifche gefauft* Da weiſt ihn 
dulquu⸗ auf eine Stelle in den Jahrbüchern bes 

laudiu8 Duadrigarius bin, an der ein Mittel 
angegeben fei, da3 unbedingt dahin führe, daß ein 
aus Hola gebaute Haus nicht brennen Zönne, 
aud wenn die rt ganz hindurchgingen. 
Der Annalijt erzählt an diefer Stelle: Als Sulla 
im Jahre 86 v. Ehr. im Kampfe gegen Mithridates 
Athen hart bebrängte, ließ Archelaus der Seldherr 
des Mithridates, zum Schuge des. Piräus einen 
hölzernen Turm erbauen. Sulla rüdte beran, 
bertrieb die Griechen, ließ del anfahren und 
euer an den Turm legen. Lange feßten die 
ömer ihre Verſuche fort und hörten nicht auf, 
das Holz anzuzünden. Uber der Turm widerſtand, 
in den Örade Date Archelaus alles Holz mit Alaun 
getränft ita Archelaus omnem materiam oble- 
verat alumine Sulla wurde ftubig, weil das 
Holz nit brennen wollte, und mußte feine 
Soldaten zurüdziehen. Wie es fpäter mit dem 
Zurme wurde, wird ung nicht erzählt, wir wiſſen 
aber, daß Sulla nach harter Belagerung das aus- 

gebungerte Athen und feinen dalen erſtürnite. 
(Köln. Zeitung.) 


. © 

— [Garde-Jäger- Bataillon] Diejenigen 
lungen Leute, weldye beabfichtigen, im Oftober 
1902 als Zmweijährig-$reiwillige bei dem 
ae he ans einzutreten, werben 
gebeten, jich möglichſt am 3., 4. oder 5. Februar 
sum Bmwed der ärztlien Unterfuhung unter 
Borlegung eines Meldefheins auf dem Gefchäfts- 





erſchiedenes. 


zimmer des Batnillons gu melden. Das Mindeſi⸗ 
maß beträgt 1 m 67 cm; es wird jedoch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nur bejonders Träftige 
und vollkommen tadello8 gebaute junge -Zeute 
Ausſicht auf Einftellung haben. : . 


ne 


Berjonal-Nahrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. YorfisBerwaltung. 


Blase, Forſtaufſeher in der Oberförfierei Neuenburg. ift 
unter Ernennung zum Yörfter die duch PBenfionieruug 
des Förſters Kempka erledigte Stelle zu Dadısbau, 
Dberförfterei Hagen, Regbz. Warienwerber, vom 1. Januar 
1902 ab definitiv übertragen. . 
Bechme, Ranzleirat im Wintfterium für Landwirtidaft, 
- Domänen und Forſten zu Berlin, ift ber Charalter als 
Geheimer Ranzleirat: verlichen worden. 

Eich horn, Koͤnigl. Sortmeifer zu Montjoie, Regbz. Uahen, 
ſt auf bie Oberförſterſtelle Siegen, Regbz. Urnsberg, 
von 1. Januar 1902 ab verjegt. 

Keiland, Geheimer erpebierender Sekretäͤr und Lalknlator 
im Miniftertum für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin, ift ber Charakter als Nechnungsrat 
verlichen worden. | 

Kosp, Branfichet und Sekretär zu Glücksburg, if zum 
Forſter ernannt und ihm bie Tirherhele zu Lutzhorn. 
Dberförfterei Quickborn, Regbz. 

1802 ab übertragen. 
Kötker, „eönigt Börfter de Biden, ift vom 1. Januar 1902 
e 


hleswig, vom 1 Januar 


a rfterftelle Holzhaufen, DOberförfterei Hapfelb, 
Regbz. Wiesbaben, übertragen. 
genurid, Horftauffeher in der Dberförfterei Grünfelde, if 
vom 15. Dezember d. Is. ab in bie O:berförfterei Rehhof. 

Reubs "Marienwerber, verfept. 

Kohl, Königl. Horfttafien-Rendant u robe zu Königftein 
iſt unter ennung zum Worttlaffen - tendanten bie 
Königliche. Yorftlafle für bie Oberförſtereien Hofheim, 
Kronberg, Königftein und Dberemß, mit dem Umtöfige 

in, Königftein,; Regbz. Wiesbaden, definitiv überteagen. 

Maas, Förſter zu Schwiedt, Dberförfterei Schwiedt, ift bie 
dur Ableben des Förſters Bietfhmann erledigte 

örfterftele Döbelsheide, Oberförſterei Sommerfin. 
egbz. Marienmwerber, vom .1. Februar 1902 ab definitiv 
übertragen. 

Menzel, Berftauffeher in der Oberförfteret Schönciche, ifl 
als Förſter in Klein-Zahfe, Oberförtterei Donuerswalde, 
Regbz. Bredlau, vom 1. Januar 1902 ab angeſtellt. 

Ortel, K ochauffeber in der Oberförfterei Schloppe, iſt yom 
15. Dezember d. 8. ab in die Oberförfierei Srünfelde, 
Regbz. Marienwerber, verfept. 

Vetry, Fürſtlich Wied'iſcher Pörfter Rx Monrepos, Kreis 
Kteumwied, ift Die Erlaubnis zur Unlegung der ihm ver- 
liehenen mit dem Königlich niederländifgen Orden von 
Dranien-NRaffau verbundenen Ehren: Medaille in Silber 
erteilt worden. 

SHif, Forſtiaufſeher zu Krelel, DOberförfterei Schleiden, if 
un? Förſter ernannt und ihm. die Dee ee Bweifall 

berjörfterei Hoetgen, Regbz. Aachen vom 1. Janısar 
1002 ab endgiltig übertragen. 

5chuſtz, Semeinde-Walbwärter & Eſchbach, tft zum Gemeinde: 
förfter für ben Schutzbezirk Eſchbach, Oberförfterei Brand: 
oberndorf, Regbz. Wiesbaden, ernannt worben. 

Spel, Königi. Forſtineiſter zu Kapgenelnbogen, Rendz Wiek: 
baden, tritt mit dem 1. Januar 1902 tn ben Ruheſtand 

Steinemann, Förſter zu Sellhorn, Oberförfterei Langeloh 
wird zum 1. Februar 1902 auf die Förfterfielle Dragen, 
Dberförfterei Gifhorn, Ne Di Lüneburg, verfegt. 

Fhieleker, Königl. Förſter zu % fened, Oberförfterei Schöx. 
walbde, ift zum Revierförſter auf Probe in Krämer 
pfuhl, Oberförfterei Rütchnid, Regbz. Botsdam, vor 
1. Januar 1902.ab ernannt. : 

Afbrich, Charitee⸗Förſter in ber Oberförfterei Grummenbor 
Regbz. Breslau, ift ber Charakter als KöniglL Bey 
meiſter verliehen worden. 

Bosgt, Bücher in der Oberförfterei Yriebrigsberg, if & 

örterftelle zu Schwiedt, Oberföriterei Schwiedt, Reg) 
arienwerber, 1902 ab defint 


„ Februar 
übertragen. 


von 1. 
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— —— 
Er eld, —3 — 
im Mans 
B: ee 


Wald ormift im Weffältfchen Jäger · Batallion Nr. 7, 
ft die Erlaubnis zur Unlegung der ihm verliehenen 
Nici fhaumburg — lippifgen filbernen Berdienft: 
Wtiedhille erteilt worden 
Iedderfen, —— im sBeffätifden Jã er⸗Bat. Nr. 7, 
iR die Erlaubnis zur Anlegung ber {m verliehenen 
| Io fhaumburg « fippifhen filbernen Verdienſt⸗ 
tedaille erteilt worden. 
von Sag rifd, Valor und Kommandeur bes Weftfälifchen 
er:Batatllon® Nr. 7, tft bie Erlanbnis zur Unlenun 
—*— ihm verliehenen Offiziere⸗Ehrenlreuzes des Fürſtli 
ſchaumburg⸗ lippiſchen Hausordens erteilt worden. 
Breiße xr von Molshaufen, Oberleutnant im Weftfäliichen 
äger-Bataillon Nr. 7 e Erlaubnis zur Anlegun 
des ihm verliehenen (Öprenfreuges 4. Alaſſe des Fürſtli 
ſchaumburg⸗lippiſchen Hausordens erteilt worden. 
Bönigreid Bayern. 
"Bayer, Aſſiſtent zu Kronach, ift an die Regierungsforfis 
abteilung nad Bayreuth berjebt worben. 
Harıngel, —— su Rohrbrunn, erhielt bie ſilberne 
-  Berbienfimedarlle bed Drdeng vont ge Michael. 
Aetzende örſter zu Rohrörunn, erhielt daß Verdienſt⸗ 
kreuz 3 Biene vom Hi. Michael. 
Wietendergen, goriheart au Daunborf, it zum Pörfter in 
Waidmannsheil, Forſtamt Ludwigſtadt, ernanstt worden. 
Wied, Forſtgehilſe zu Raitenbuch, iſt nach Erlangen verſetzt. 
⸗ꝰen Gocigehitfe au Lellenfeld, iſt nah Gunzenhauſen 
etzt worden. 
Sara, ei penflonierter Korfigehilie au Heinersreuth, 


Fan 


ift reaktiviert und zum Yorfimart in Jöslin befördert. 


Bu Forſt gehen, wurben ernannt bie Forſtauf der: 


FZürft von Kinding beim Forſtamte Mi Ssamid 
von Allersberg beim Forſtamte Lellenfelb, Kr von 
Weubdelftein im Yorftamte Heidenheim und Weußner 


von Fiſchbach in Raſtenbuch, Forſtamt Schernfeld. 
Adnigreich Württemberg. 

JKanı, aul. Sofiagdinfpeltor, Oberförfter, ift die Erlaubnis 
zur nnadme und Anlegung des ihm von Sr. Durch» 
audt dem Yürften zu Walbed und Pyrmont verlichenen 
Berdienft-Orbens 4. Klaſſe erteilt worben. 

Bel der in der Zeit von 18. bis 28. November b. 38. 
vorgenommenen zweiten Forſtdienſtprüfun En folgende 

Kandidaten zu Forſtreferendaren 1. Klaſſe beitellt worden: 


Gruß von Stuttgart, Forey von Tübingen, Marſtaller 
von Xürfheim, O.U. Geislingen, eundöffer von 
Künzelsau, Probſt von en DU Münftngen, 


— Bart von 


traßburg 1. Elf. —— von Lau 8* 
ann 


A. Beſigheim, Freiherr von J 23 von Zwie⸗ 
falten, DU. Münfingen, Fren von Heilbronn und 
‚Wegel von Dfterdingen, O. —S 
Bifaß-£otheingen. 


Fre Büefewebel, sur Beit in der DOberförfterei Straß» 

urg, die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
— Dr leunenei Selz, übertra en. worden. 

Keltmold, Gemeindeförſter zu Münchaufen, Srlerei 
Sei iſt der Oberförfterei Niederbronn —8 


| Mel 


303 


Junder Rail Hürtter zu Forſthaus Kempel, Oberföritcrei 
abern, Soefthans Shmeinftid, Oberföriterei 
— ver! ebt werde 
gulfert, Förſter zu nn Aukuf, Oberförſterei 
irmed, ift nad Forſthaus apenftrid, Dberförfterei 
Ingweiler, verfeßt —88 
[and Raiferl. Förſter zu Forſthaus Schweinſlich, Ober⸗ 
port rfterei Ingweiler, tft nach Lüßelftein, Oberförfterei 
ügelftein-Sitd, verfegt worden. 
Anot, Raiferl. Körfter zu Schwehweiler, DOberförfterct 
abern, iſt un 
abern, verfe 





rſthaus Kempel, Oberforſterei 


vt m 
%o —* er Rakiert, ifter zu Forſthaus Bü elftein, Ober: 
’ ern vet Q 1 5 — iſt nad Reitelbronn, Ober⸗ 
Der et 8a en verfegt worden 
$tindler, @emeindeföriter-Inwärter in ber. Oberförfterei 
Niederbronn, ift die Gemeinbeföriterfielle des Schup- 
bezirts ‚Ntiesenheim, ——— Niederbronn, über: 


itendere, ge Fett. örfler u auß Ba enfteich, 
” Sr eiöeer —** eiler, — —ã Autut, 
Öbe eherel Ehlenten, bett worden. 


Vakanzen für Militär-Mmärter. 


Die Stelle eines gerkauffe ers im Forſtdienſte ber giert 
gKöstin ip if fofort zu ciepen. eobezeit 1 Jahr. Das 

mmen ber Stelle beträgt bis auf weitere& 700 DR. neben 
freier Lieferung von 24 zm Kiefernknüppel zum Tarxwerte 
von 60 DE. und Eutſchädigung für nit vor a ene Wohnung 
und Dienftland zum Betrage von 120 Inhabern dei 
unbefhräntten Forflverſor ingBfceins kann das ſpätere 
Aufrücken in eine erdentlge Börfterftelle in Ausſicht geftellt 
werden. Forſtverſorgungs HN 
geforbert ihre Meldun ng nuter Beifligung fäntlier Seugnifie 

ber ihre bisherige Thütigleit, ſowie eines ſeibſtgeſchriebenen 
Bebenslaufd und eines amtsärztlichen 8 ugniffes über ihre 
Börperlide Tauglichkeit unverzüglich bet dem Magiftrat der 
Stadt Köplin € 


Briefe. und Feagelaſten. 


errn Privatförſter Rro. Sie haben Zeugen⸗ 
gebühren nach Maßgabe der Gebühren⸗Ordnung 
bon: 20. Mai 1898 zu verlangen. Der Beſchwerde⸗ 
weg iſt im 8 17 vorgeſehen. 
Herren Stoftenberg, Kaufe, Eink, Marken. 
thin. Wir [reiben an S 
Herrn Pehning. Un Sie Deutſche Süger- 
Zeitung” abgegeben. Wir bitten, Jagdartikel 
direkt an dieſe zu ſenden. 
erren Bülow, Keller. Die eingefandten 
Mitteilungen: gelangen au Aufnahme. 


Anfrage an den Seferkreis. 
— Hat ſich die Baumfällmafchine des Förfters 
Stendal in Helfen bewährt und welche Erfahrungen 
liegen vor? Md., Revterförfter. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, YKendanm. " 


ar — 


Nachrichten bes Pereins Vöniglich Preußiſcher Forſtbramten. 


Beräffentliht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Par Foͤrſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenid, Regierun —— 
i 


8ah ungen find 


Steinbinde bei Gruͤnau, Botsdam. 


zu leiften an unjeren Schatmeijter, Herrn Königl. 
e3- 


örſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beiträgt 7 ME. 
Das erſte Bereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. Rovember 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den ae os wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan bie Deutſche Sorft-Beitung“ all: 


Senn frei ins Haus geliefert. 


Das Eintrittögeld beträgt 2 Mt. 


Alle diejenigen Mitglieder, welche ſich bis zum 1. Januar 1902 angemeldet haben, ſind von 


er Zahlung des intrittsgeldes befreit. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


te Bewerher werben auf _ 


902 Berfchiedenes. 
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— [Imprägnteren des Holzes tm Altertume.] 
Mande Erfindungen aus grauer Vorzeit find im 
Schutte der Kahrtaufende vergraben, weil fie un- 
volllomnien waren, ober weil das Bolk des Er: 
finder in Strome der Zeit dabingegangen: ift, 
ohne eine ſichtbare Spur zu binterlafjen. Snteie 
des Fortſchritts der Wiſſenſchaft und ber Technik 
taucht zumeilen nad) Jahrtauſenden diefelbe Er⸗ 
findung: wieder auf, um unaufbaltjanı berbeilert 
und zum Wohle der Menſchen verivandt zu werden. 
Eine derartige Erfindung iſt das Imprägnieren 
des Holzes, um feine leidjte Entzünbbarfeit zu 
beſeitigen. Heute mwendet man allgemein zu 
dieſem Zwecke Ulaun, Eiſenvitriol, Borax, Waſſer⸗ 
glas oder andere Stoffe an. Aber man hat es 
taum dahin gebracht, daß das Holz durch dieſe 
Behandlung völlig Nammenficher wurde. Wenn 
man einem Zeugnis des Aulus Gellius (etwa 
150 n:' Chr.) in feinen Attiſchen Nächten XVi 
Glauben ſchenken darf, wäre diefe8 Problem im 
Ultertume gelöft worden. Gellius und anbere 
Zuhörer begleiteten eine Tages ben Rhetor 
Antonjus Julianus nad Haufe. Als fie an den 
Mons Ei8pius Tamen, fahen fie ein Haus mit 
feinen zahlreichen Stodiverfen brennen und rings 
umber ein gewaltige Sylammenmeer. Einer der 
Genoſſen macht Dabei eine Bemerkung, die man 
heute faunı mehr hört. Er fagt: „Die Einkünfte 
der ftäbtifehen Beligtümer find. bedeutend, aber 
die Gefahr iſt groß. Wenn es ein Mittel gäbe, 
daß es in Ron nicht fo beftändig brännte, dann 
hätte ich nteine ländlichen Befiyungen veräußert 
und dafür ftädtifhe getauft.” Da weiſt ihn 
giam auf eine Stelle in den Jahrbüchern bes 

laudius Quadrigarius bin, an der ein Mittel 


angegeben fet, da8 unbedingt dahin führe, daß ein | M 


aus Hola gebaute? Haus nicht brennen könne, 
auch wenn bie kan Di ganz Hindurchgingen. 
Der UAnnalift erze It ‘an dieſer Stelle: Als Sulla 
im Jahre 86 v. Chr. im Kampfe gegen Mithridates 
Athen hart bedrängte, ließ Archelaus der Feldherr 
des Mithridates, zum Schuke des Piräus einen 
hölzernen Turm erbauen. Sulla rüdte beran, 
bertrieb die Griechen, ließ d0% anfahren und 
euer an den Turm legen. Lange jehten Die 
ömer ihre Verſuche fort und hörten nicht auf, 
das Holz anzuzünden. Aber der Turn widerftand, 
in den Grade Date Archelaus alles Holz mit Alaun 
getränft ita Archelaus omnem materiam oble- 
verat alumine. Sulla wurde ftußig, weil das 
gl nit brennen wollte, und mußte feine 
Soldaten zurüdziehen. Wie es fpäter mit dem 
Zurme wurde, wird ung nicht erzählt, wir willen 
aber, daß Sulla nad) harter Belagerung da3 aus» 

gebungerte Athen und feinen Hafen erftürnite. 
_ (Köln. Zeitung.) 
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— [Garde-Jäger- Bataillon.) Diejenigen 
tungen Leute, weldye beabfichtigen, im Oktober 
1902 als Zweijährig-Freiwillige bei dem 
he an 3 einzutreten, werden 
gebeten, ſich möglichſt am 3., 4. oder 5. Februar 
zum Zweck der ärztliden Unterfuhung unter 
Rorlegung eines Meldefcheins auf dem Gefchäfts- 


. Verfchiedenes. 0. 


zimmer des Batatllons zu melden. . Das Mindeft- 
nıaß beträgt 1m 67 cm; es mird jedoch darauf 
aufmerffan gemacht, daß nur beſonders Träftige 
und vollkommen tabello8 gebaute junge Leute 
Ausſicht auf Einftellung haben. : . 


ne 


Perſonal· Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. BorltsBerwaltung. 


Blase, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Neuenburg, iſt 
unter Sruennung zum Foͤrſter die buch Penftonierung 
des Foͤrſters Kempla crlebigte Stelle zu 
Dberföriterei Hagen, Hegb3. Warienwerder, vom 1. Januar 
1902 ab befinittv Übertragen. 

Voehme, SKanzleirat im Winifterium für Landwirtſchaft. 

omänen und Torften gu Berlin, ift ber Sharalter als 
Geheimer Kanzleirat verlichen worben. 
eiator, Königl. Sortmeißer zu Montioie, Regbz. Aachen, 
ſt auf die DOberförfterfielle Siegen, Regbz. Arnsberg, 
vom 1. Januar 1902 ab veriest. 

Kellend, Geheimer erpebierender Gelretär und Kalkulator 
im WMinifterium für Landwirtfgafl, Domänen uud 
Forſten zu Berlin, ift ber Charakter als Rechnungsrat 
verliehen worden. 

Aosp, derautteder und Gelretär ji Glücksburg, iſt zum 
Föorſiter ernannt und ibm bie Foörſterſtelle zu Lutzhorn, 
Dberförfteret Quickborn, Regbz. Schleswig, vom 1 Jannar 
1902 ab übertragen. 

Kölkel, Königt. Förſter zu Biden, ift vom 1. Januar 1802 
ab die Foͤrſterſtelle Holzhauſen, Dberförfterei Hatzfeld, 

bz. Wießbaben, Übertragen. 

Jenurt, Borftauffeher in der Oberfö 
vom 15. Dezember db. Is. ab in bie 
Read "Marienwerber, verfeßt. 

Kedt, Kön B 


erei Grünfelde, iñ 
berförfterei Rehhof. 


robe zu Königftein, 


igl. Forſtkaſſen⸗Rendant au 
en » Htendanten bie 


ih unter Ernennung zum Forſt 
Königliche: Forſtkafſe fiir die SDberförftereien Hofheim, 
Kronberg, Königſtein und Oberems, mit dem Amtsfige 
in, Königftein, Ready. Wiesbaden, definitiv übertragen. 
anf, Foörſſer zu Schwiebt, Dberförfterei Schwiebt, ift bie 
dur Ableben des Förſters Pietſchmann erledigte 
örſterſtelle Döbelsheide, Oberförſterei Sommerſin. 
egbz. Marienwerder, vom 1. Februarx 1902 ab definitiv 


übertragen. 

Menzel, Forſtaufſeher in ber Dberförfteret Schöncide, if 
30 ge in Klein⸗Lahſe. Sperlschern Donnerswalbe, 
Regbz. Breslau, vom 1. Januar 1902 ab augeftelle. 

Ortet, Hechauffeßer in der Oberförfterei Schloppe, {ft vom 
15. Dezember db. 38. ab in bie Oberförfterei Grünfelde, 
Regbz. Marienwerder, verfegt. 

Vetry, Furſtlich Wiedb'ſcher Förſter zu Wonrepoß, Kreis 
Neuwied, iſt die Criaubnis zur Anlegung ber ihm ver- 
liehenen mit ben Königlich niedberländifden Orden von 
Drantien-Naffau verbundenen Ehren⸗Medaille in Silber 
erteilt worden. ; 

Schitt, Forſtaufſeher zu Krekel, DOberförfierei Schleiden, if 
um Förſter ernannt und ihm. die yörfterftelle Zweifall. 

berfürfterei Noetgen, Regdz; Aahen vom 1. Januar 
1902 ab enb its bertragen. 

Saulg, Semeinde-Walbwärter zu Eſchbach, ift um Gerneinbe- 
förfter für den Schupbezirt Eſchbach. Oberförfterei Brand; 
oberndorf, Regbz. Wiedbaden, ernannt worben. 

Syed, Königl. Horftmeifter zu Sapenelnbogen, Negbz Wies⸗ 
baden, tritt mit dem 1. Sanuar 190% in ben eſtaud. 

Steinemann, Förſter zu Seliborn, Oberförſterei Langeloh. 
wird zum 1. Februar 1902 auf bie Hörfierkelle Dragen, 
Dberförfterei Gifhorn, Reabr Lüneburg, verfegt. 

VHielcher, König. Yörfter zu Elſeneck, Oberförſterei Schön 
walde, ift zum Revierförſter auf obe in Krämer 
pfubl, Oberförfterei Rüchnid, Regbz. PBotsbam, vor 
1. Januar 1902.ab ernannt. - 

Hlöri, Charitee⸗Förſter in ber Oberförfierei Grummmenbor 
Regbz. Breslau, ift der Charakter als Königl. Hey 
meifter verliehen worden. 

Best, wörher in der Oberförfterei Friedrichſsberg, if d 

örllerftelle zu Schwiebt, Oberföriterei Schmiebt, Regb 
nlarienwerber, vom 1. Februar 1902 ab bdefintti 
übertragen. 


habau, . 


— — — — —— 
— ç —— — 


Das Allgemeine Ehrameihen wurde verliehen: 

WMuskatewig, Förſter zu Förſterei Hütte, Kreis Mofens 

berg, Weftpr, Föpperwien, Holzhauermeiſter zu Lonau, 

Kreis Kellerfeld, Schäfer, fe) erbolgbauer a Bolzhaufen, 

Kre ofgelsſsmar. Krouderg, Waldarbeiter zu Do 

im Mansfelder Gebirgskreiſe. . 

B. JägersRKorvS. 

Ehe, Waldhorniſt im Weſtfäliſchen Jäger Bataillon Wr. 7, 
in die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
Fürſtlich fhaumburg » lippifgen filbernen Verdienſt⸗ 
Wiedaille erteilt worden. 

Fedderſen, dwebel im Weſtfäliſchen Jäger⸗Bat. Wr. 7, 

iſt die Erlaubnis zur. Aniegung ber Ihm verliehenen 

Kir lich fdhaumburg » lippifhen filbernen Verdienſt⸗ 

Medaille erteilt worden. 

von Aariſch, Major und Kommandeur. bes Weftfälifchen 

äger-Bataillous Rr. 7, tft die Erlaubnis zur Anlegun 
des ihm verliedenen Dffizierß-Ehrentceuzges des Fürſtli 
ſchgaumburg⸗lippiſchen Hausordens erteilt worben. 

Freihexr son Molshanfen, Oberleutnant im Weltfälifchen 

äger:Bataillon Nr. T tft die Erlaubnis zur Anlegun 
des ihm verliehenen Ehrenfrenzes 4. Klafſe dei Sürktie 
ſchaumburg⸗lippiſchen Hausordens erteilt worben. 


Aönigreih Zayern. . 

ayer, Afflitent zu Kronach, ift an bie Hegierungsforfts 
* ——8 nach Bayreuth verſetzt worden. 8 a 
SKarıngel, Forſtwart zu Rohrbrunn, erhielt die filberne 
Berdienſtmedaille ded Ordens von HL Michael. 

Örfter zu Rohrbrunn, erhielt daB Berbienft- 
rdens vom Hl. Wicael. 

dei, den zu Haundorf. ift zum WYörfter in 


rla 


Waidmannsheil, Forſtamt Vudwigſtadt, ernannt worden. 
Mied, Forſtgehilſe zu Raitenbuch, iſt nach Erlangen verſetzt. 
Sand, Sorfigehiife zu Lellenfeld, ift nah Gungenhaufen 

verfegt worden. 

Särel, zeitlich penſtonierter Forſtgehilfe au Heinersreuth, 


ift reaktiviert und zum Yorftwart in Jöslin beförbert, 


Bu Forfigebilfen. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
Für von Kinding beim Forſtamte Rinding, 89mid 
von Allersberg bein Forſtamte Lellenfeld, getie von 
Weudelitein beim Forſtamte Heidenheim und Meufßner 
von Fiſchbach in Ra.tenbuch, Forſtamt Schernfeld. 


Böntgreid Hiürttemberg. 


Lanz, Kgl. Hofiagdinfpeltor, Oberförfter, iſt die Erlaubnis 
une Annahme und Unleging des ihm von Sr. Durch» 
aut den Fürſten zu Walded unb Pyrmont verliehenen 
Berdienft-Ordens 4. Klaffe erteilt worben. : 


Bei der in ber Zeit vom 18. bis 28. November b. Is. 
vorgenommenen ameiten Borkbienftprüftung m folgende 
Randibaten zu orftreferendaren 1. Klaſſe beftellt worden: 

Grub von Stuttgart, Lorey von Tübingen, 
von Türfheim, O.A. Geislingen, 
güngeldan, „Prob 


arfialler 
eunhöffer von 
von Zwiefalten, DM. Minfingen, 
8 iMBardt von Straßburg t. Elſ. Speer von Lauffen, 
„u. Befigheim, Freiherr von Fhenndaufen von Zwie⸗ 
falten, DU. Münfingen, Treu von Heilbronn und 
‚Wegel von Dfterbingen, DO... Rottenburg. 
: Blfaß-Rothringen. 
ren, Bigefeldivebel, zur Beit in der Oberförfterei Straß- 
urg, iſt die GSemeindeförfterfielle des Schutzbezirks 
Münchhaufen, Oberförfterei Selz. übertragen. worden. 
Kelmold, Semeindeföriter zu Münchaufen, Oberförſterei 
Selz, iſt der Oberförfteret Niederbronn überiviejen. . 
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Yunder, Raiferl. Förster zu Forſthäus Kempel, Oberförfterei 
abern, tft nad Boeithand Schweinftig, Oberförjterei 
ngtoeiler, verjegt worden. : 
orrbauß Kutut, Dberföriteret 
atzenſtrich, Oberförfterei 


g 
feig, Kaiſerl. Förſter zu 
Zn r nad rn aus 
Ingweiler, verſetzt worden. 
„Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Schweinſtich, Ober⸗ 
fterei Ingweiler, iſt nach Lützelſtein, Oberförſterei 
ügelftein-Sitd, verfegt worden. 
Anoq, Kaiferl. Förſter zu Schwebweiler, Oberförfterci 
'"Babern, ift nah Forſthaus Kempel, Oberförſterei 
abern, verlegt 
Moßrbader, Kaiſerl. Börfter su Forſthaus Bügelftein, Ober: 
Aerel sapeifte n⸗Sud, ift nad Heitelbronn, Ober: 
erei Babern, verfeßt werben. - ' 
Schiudter, Gemeindeförſter⸗ Anwärter in ber Oberförfterei 
Niederbronn, ift die Gemeinbeförfterfielle bed Schutz⸗ 
bezirts Mietesheim, Oberförfterei Niederbronn, über: 


Srigenderg, Boiler. görn Forſthaus Bagenficig 

ex aifer rſter zu For atzenſtrich, 
Bert titerei Ingweiler, nach Ag Fukuf, 
Oberförfterei Schirmeck, verfegt' worden. 


1 W 
Valanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stelle eines Ferkauffe ers im Forſtdienſte ber Stadt 
Aöstin if fofort zu befegen. Probezeit 1 Jahr. Das Ein- 
ommen ber Stelle beträgt bis auf weitere 700 ME. neben 
freier Bieferung von 24 rm Rlieferulnüppel gum Tarwerte 
von 80 ME. und Entſchaͤdigung für nicht vorhandene Wohnung 
und Dienftland zum Betrage von 120 DIE Inhabern des 
unbefchräntten "erbeniide Yorker kann das fpätere 


Ano 


worden. 


Aufrüden in eine ordentliche Körfterftelle in Ausſicht geftellt 
werden. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber werben auf: 
gefordert, töre Me bung unter Beifügung ſämtlicher Beugnifle 

ber ihre bisherige Thaͤtigkeit, ſowie ehres ſelbſtgeſchriebenen 
Lebens laufs und eines amtsärztlichen Zeugnifies über thre 
törperlide Tauglichkeit unverzüglid bei dem Magiſtrat der 
Stadt Köslin einzureichen. 


N] | 
Brief und Wragelafteı. 
eren Brivatförfter Wro. Sie Haben Beugen- 

gebühren nad; Maßgabe der Bee 
bon: 20. Mai 1898 zu verlangen. Der Beſchwerde⸗ 
weg ift im 8 17 vorgejehen. F 

Herren Htoftenberg, Krauſe, Kinch, Marken- 
thin. Wir ſchreiben an Ste. 
Gerrn Pehning. Un die „Deutiche Jäger⸗ 
Zeitung“ abgegeben. Wir bitten, Jagdärtikel 
direlt an diefe zu fenden.- 

Herren Zütow, Keller. Die eingefandten 
Mitteilungen gelangen zur Aufnahme. 
5 


Anfrage an den Seferkreis. 

— Hat fi) die Baumfällmaſchine des Förſters 
Stendalin Heflen bewährt und welche Erfahrungen 
liegen vor? | Mö., Rebterförfter. 


. Kür die Redaktion: 9. v. Sothen, Keudanın. 
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NAachrichten des Vereins Böniglih Preußiſcher Forſtbramten. 


Beräffentliht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mit 
Herrn: Königl. Förfters Roggen 


Steinbinde bei 
Das erſte Bereinsjahr läuft nom Grünbdun 


%ür den Pag wird jedem Mitgliede 
vöchentlich frei ins Haus geliefert. 


rünau, Bez. Potsdam. 


Der Jahresbeitrag beträgt 
tage (12. 
a3 Bereindorgan die „Deutiche Forſt⸗Zeitung“ all⸗ 


Dad Eintrittögeld beträgt 2 Mt. 
bis zum 1. Januar 1902: 


Alle diejenigen Mitglieder, welche 
er Zahlung des Eintrittögelbes befreit. ra 


liedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
ud, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick Regierungsbezirk Potsdam. 
8Zahlun gen find zu leiſten an unſeren Schahnteifter, Herrn Königl: Sörfter 


ielmann, 


TME | 
obember 1901) 5:8 zum 31. Dezeniber 1902. 


angemeldet haben, find von 
Der Borftand. 
Roggenbuck, Vorfitender. 





zweifein, ba 


. bommerfchen: Zönigli 


= x "904 Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. . 
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— Sin Nr. 49 der Wochenſchrift für Deutſche 
Förſter“ wird unſer Verein wieder in zwei 


anonymen Artikeln angegriffen. Wir lehnen es 


grundfätlih ab, uns mit anonymen Schreibern 

in eine ‚längere Polemik einzulaffen, und be 

namentlid der mit „Graubart* 

zenserguß von einem bieberen 

Sen Förſter verfaßt it; 

die uns zugegangenen zahlreichen Anerkennungs⸗ 

Schreiben. „biederer Kollegen“ lauten doch ganz 
anders. Anonymität ift Feigheit! 

Anonyme Artikel find imnıer wertlos, denn 

fie fönnen ebenfo gut von einem Mitgliede des 

Vorſtandes des alten Vereins als auch von der 

an, der Sade ſehr interejfierten Schriftleitung 


gezeichneie 


der „Wochenfehrift feloft berfaßt fein. ‚Wenn 


lettere den alten Verein „ein Kind“ nennt, fo 
ftinmen ‘wir dem gerne zu; denn nur Finder 


können fo naid fein, ade Geſchichtchen ernſt zu 
"nehmen, wie fie den Le 


ern der „Wochenfchrift“ 
aufgetiicht werden. 


Wir. haben doch nur das gethan, was bon 
unferen beffiichen Kollegen vor einigen Jahren 
unter groben: ubel unternonmten, denfelben 
aber leider mißglüdt ift. 

Ob diefe Kollegen Damals vor der Gründung 
ihre8 Vereins verſucht haben, nıit der Regierung 
ee zu nehmen, oder ob derjelbe ohne 

iffen der Verwaltung begründet worden ift, 
entzieht fild unferer Kenntnis. Wir haben es 
jedenfall für nötig gehalten, ung aunäctt der 
Zu mung unferer vorgeſetzten Behörde zu 
v ern. 

Die Gegner uneres Bereins haben ja viele 
Sabre auf den Erfolg des alten Vereins ver- 
gebend gewartet. Mögen diefelben doch auch mit 
uns ebenjo lange ®eduld' haben und. erit dann 
urteilen. . 
Der „Wochenfhrift* können wir aber raten, 
fit) unferes Vereins wegen leine Sorgen zu 
machen, denn der Beſtand desfelben ift bereits 
völlig geſichert. Wir find durch die uns täglich 
zugelandten Zufchriften unferer Kollegen Tebr 
ermutigt. 

Den , in Helfiih - Oldendorf verfammelt 
evefenen Kollegen müflen wir zu unjerem 

edauern mitteilen, daß wir — toie bereits 

in Nr. 49 unferer „DBereing - Beitung“ erklärt 
it — eine Berftändigung mit dem Borftande 
de8 alten Vereins grundfählid ablehnen, 
ihon deshalb, weil ber Vorſitzende des alten 
Vereins niemals? in Staatsforftdienfte thätig 
geweſen ift, die Intereſſen der Föniglichen Förſter 
ar nicht kennt und fie mithin auch nicht vertreten 
ann. Im übrigen benuten mir diefe Selegen- 
heit gerne, allen denjenigen Kollegen, welche und 
zu der Gründung unfered Vereins. jo recht nad) 
Waidmannsart beglückwünſcht haben, auf dieſem 
Wege unferen Waidmannsdank .abzuftatten, da 
wir Dei den. und zugegangenen zahlreichen 
Anerkennungsſchreiben nicht jedem unferer Gänner 
befonders antworten fünnen. | 

Auf Anregung eines Kollegen aus dem 
Bezirke Lüneburg bemerfen wir nad, daß mwir.die 
Abſicht Haben, bei ber wahrſcheinlich erit im Monat 
März 1902 ftattfindenden Generalverſammlung 


— — ——— 


einen Beſchluß derſelben hahin berbeigu übren, daß 
alle bis zum 1. April 1902 unferem Bebein beis 
tretenden Stollegen van der Zahlung des Eintritts⸗ 
gelbes befreit werden. Wir bitten daher, von der 

injendung des Eintrittsgeldes bis dahin einft- 
meilen Abſtand zu nehmen. Die inzwiichen etwa 
eingehenden Cintrittögelder werden wir evenil. 
wieder zurüdzablen oder auf. das zweite balbe 
Jahr verrechnen. | 

Bu ber beborftehenden Generalverſammlung 
werden nur Bereinsmitglieder zugelafien 
werden. 

Den in der Ausarbeitung befindlichen Ent: 
wurf zum Bereins » Statut merden wir nad) 
Fertigſtellung entweder in unferem ‚Dereinäorgan 
beröffentlihen oder aber jedem Bereinsmitgliede 
in einem Exemplar überjenden. 

Der Borftand.. 

Roggenbud, Borfibender. 
| B 


Erwidern 
auf den Artikel „Der neue Verein“ von Grau⸗ 
Bart in der „Bodeufhrift für dentſche Börfier‘. 

Der in der neuelten Nummer der „lieben 
Wochenſchrift“ enthaltene Artikel „Der neue 
Berein* von Graubart, welcher alte, biedere Förſter 
nidt etiva dahinten in Hinterpommern, fonbern 
auf märkiſchem Sande, am grünen Strand der 
Spree unter einem ganz anderen Kittel zu juchen 
fein dürfte, hat mir viel Vergnügen bereitet; aus 
der großen Aufregung, die die Gründung des 
neuen Bereins in den Wohnungen aller ver⸗ 
einstreuen Forſtbeamten verurſacht haben Soll, 
entſchieden aber dem alten biederen Graubart 
verurſacht hat, kann man nur erſehen, welche 
Bedeutung dem neuen Verein beizumieſſen iſt, 
und wenn der alte Herr die große Anzahl der 
täglich hier einlaufenden Anmeldungen mit den 
beigezeichneten ‚Bravos“!!! „Ein kräftiges Waid⸗ 
mannsheil dem neuen Verein“!!! u. f. w. u. ſ. w. 
ſehen würde, der Schreck würde ihn in die alten 
Glieder fahren; ja, verhüllen Sie S Antlig, 
alter Sraubart, ſelbſt. pom merſche Yorjibeamte 
gehören jchon dem neuen Berein an. 

Unfer Kind, der neue Berein, wächſt täglich 
zuſehends, ganz in der Stille, er ſchreit auch gar 
nit und macht Feine dummen Streiche, davor 
wird es hoffentlih von feinen Eltern forglid bes 
hütet werden; vielleicht liegt e8 gerade daran, an 


dem Schreien und Zanken, daß der alte Berein 
itatt vorwärts rückwärts geht. war bor 
rt -„lieben 


Iehren auch einmal Abonnent 
Wochenſchrift“, aber gerade die Hetzartikel und das 
Zanken de mir diefelde verleidet. Herr Graubart, 
der ja ſehr gertau, wenn auch nicht immer ganz 
richtig unterrichtet ift, könnte vielleicht jagen: „Sie 


find ja jebt wieder Leſer der Wochenſchrift“, das 


hat aber auch feine guten Gründe; feitdem wir 
uns bier mit dem Gedanken tragen, einen neuen 
Berein zu gründen, und das ift ſchon ſeit Sommei 
d. %8. und nicht auf Befehl des Herrn Miniftert 
ber all, fondern weil wir uns ſagten, daß de: 
alte Berein mit feinen Staats⸗, Kommunal⸗ uni 
Brivatförftern, an der Spike ein PBrivatbeamter 
der nicht die. Anerkennung unjerer oberften Staat! 

bebörbe erlangt, nicht die Intereſſen der Staat: 


Nachrichten des „Waldheil”. 
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orftbeamten fördern kann, ſeit dieſer Zeit Iefe ich 
ie Wochenschrift, meil ich dieſe Artikel, wie fie 
Herr Graubart vorbringt, vorausſah und ich mir 
nicht die Freude entgehen laſſen wollte, fie mög⸗ 
lichſt bald zu lefen. Uber heben Sie ruhig weiter, 
alter, biederer Graubart, je mehr Sie in der 
„lieden Wochenſchrift“ fchreien, defto mehr 
werben fi die Bejonneren bon den Schreihals 
zurüdgiehen und zu uns fommen; Sie haben ja 
ihren Mitgliedern den guten Rat erteilt, wie dies 
fpielend zu bemerfftelligen ift, „bie Zahlung ber 
Beiträge unterbleibt und ber Austritt tft 
fertig“, alter, biederer Graubart, das hätten 
Site nicht Tagen follen. 

Fürſt Bismard, den Sie citteren, bat auch 
gelagt: „Bir Deutjchen fürdyten Gott, fonft nicht? 
auf der Welt,” und ficher hat er und Grünröde 
davon nicht ausgefchloffen, wie wir das Wort 
Furcht erit recht nicht Tennen; alfo weshalb follten 
wir ein freies Wort felbit gegen unjere höchiten 
Borgelebten nicht wagen? um jo mehr, als, wie Sie 
ja auch gelefen haben werben, der Herr Minifter 
"telbft uns fein größtes Bertrauen entgegenbringt 
und ſolches auch von uns erwartet? Wir werden 
allerdings nicht gleich mit der Fauſt auf den Tiſch 
ſchlagen, wie es vielletht Herr Sraubart mwünjcht, 
oder mit lateinifhen Broden fommen (follten wir 


mit dem Herrn auf ber Jagd zufammentreffen, 
fönnen wir vielleicht auch nıul lateiniſch ſprechen), 
aber unfere Meinung werden wir doch frei bon 
der Reber äußert, dazu find wir ja da und Haben 
diefen verantwortlichen Kol übernommen; follte 
auch die Rede nicht immer jo ganz glatt bon ſtatten 
ehen oder bie Ausdrüde gewählt herauskommen, 
o wiſſen (Son die Herren ganz genau, daß wir 
nicht auf dem Parfettboden groß geworben find. 
Herr Graubart ereifert fich in feinen Artikel 
namentlih dagegen, daß Hem Rechnungsrat 
errmann an der Berfamniung teilgenommen 
at; felbjtverftändlich war derjelbe als Gaſt, wie. 
alle übrigen anfangs nur Gäſte waren, anweſend; 
daß derfelbe als Unparteiifcher das Wort ergriffen 
hat und die Unentfchloffenen durch feine Rede für. 
den Verein ftimmte, ift von unferem Standpunkte 
aus nur aus vollſtem Herzen anzuerkennen. 

m übrigen bitten wir Heren Graubart, uns 
Potsdamer, Inhaber von guten Stellen, zu be» 
fuchen, er würde an unſerem Sandboden feine 
belle Freude haben; wenn wir das fünfte Korn 
gemwinnen, find wir ſchon ftolz wie die Spanier; aber 
troßdbem und trog aller Anfehtungen rufen wir 
begeiftert aus: „Der Verein Königlid) Preußiſcher 
Forſtbeamten er lebe, wachſe und Genen 

ielmann.- 





Jachrichten des „Walöheil, 


eingetragener Berein zu Rendamm. 
Beröfientlicht unter Berantwortung bes Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Sehr. bon dem Busſche, Rönigl DOberförfter, Selle, Hann. 
von Koczorstwödrti, Nittergutsbefiger, Wiloslaw b. Nakel. 

Ich mache befonders darauf aufmerkſam, daB 
nad) der nenen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachjuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben Hat, daß er die Satung des Bereins 
anertennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forte und Jagdbeamte mindeſtens 

ark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
D Mark. 

Unmeldefarten und Satungen fönnen uns 

entgeltlid und portofrei bezogen werden. 
“ 


Beſondere Zuwendungen. 


Nach einer Jagd im Ehrentruper Revier ges 
fammelt; eingeſandt von Herrn Apotheker 
R. Beibenbirg in Boge » >» >» 2 rn. 

@efammelt nad der Thomiger Kafaneniagd; ein⸗ 
- gefandt von Herrn Major a. D. Dulig in 

unnersdorf 

Geſammelt für Fehlſchüſſe bei der Treibjagd in 

telle am 28. Noveinber 1901. 


15,— ME. 


"ammelt auf der Zreibjagd des Herru Ritter: 
utspächterd Georg Scholz zu Grünau; ein 
sfandt von Herrn Ganitätsrat Dr. Eide in 
reßlausBöyelwig — oe 2 0 0 0 000. 
ammelt auf der Zreibingb des Herrn Ernft 
rige in Tremmen; eingejandt von demielden 9— 
afgelder von einer Zreibjagd im Nevier 
uittſiſiadt; eingelandt von erern Förſter 
:bber® {n Buttftadt . 0.0. 0. 008 8 8 0200 


Latus 94,90 Dit. 





Transport 04,90 ME, 


Gefanmelt durch 
beim 
des H 


aſſenach 
Strafgelder, eingezogen a er Zreibjagd ber 
Herten Zerberger und Boftinett am 38. No⸗ 
vember 1901 in Wulfen i. ®.; eingejandt von 
Herrn Martin Hehr in Ruhrort 
Geſammelt bei einem Gchüfleltreiben in Lems 


ID u 


nad) Treibjagd in Gteubendorf, Kreis 

Leobfhüg an 21. November 1901; eingejandt 

von KRönigl. Gerichtsſe kretär Herrn Baul Laute 

in Leobſchũ 17 
Geſammelte Strafgelder ⁊c. bei der Zreibiagb 

auf der Gemarkung Hermsdorf am 5. Dezember 

1901; eingeiandt durch Herrn Gutsbeliger 

E. Marg in Hermsdorf bei Waldenburg . . + 2, 
Erlös für ein abnormes Nehgehörn, weldes Herr 
Förſter Conrad in Strachau zum Bellen bes 

Bereins „Waldheil* geliefert und während des 

Frühſtücks bei der Jagd auf der Majorats- 

berrihaft Kleutſch veriteigert Kat; eingeſandt 

von Herrn gönker Nengenfind in Haunold . . 10— „ 
Staterldöß nah der Tr ojagb zu Brillwig am 

2. Dezember 1901; eingefandt burch Herrn Ober 

lehrer Rudolf in Bob .» - 2. 2 22. 
Gefammelt für Fehlfſchüſſe auf einer Treibjagd am 

27. November 1901; eingefandt von Herru 

Guſt. GStafien in Bendorf eo “ .'s . . 1,50 "” 


Latus 30, — DIE, 
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Nachrichten bes „Waldheil”. 











Transport 40,— Di. 


Gefammelt in dem Berein Rigaufe; eingefandt 
von Seren Bürh, Stetten 
— bei Wüttewaltersdotf . . . . . 
Otraigeiber für, Retilaäfk, aefammele au der 
Zreiblagd des Herrn Gutöbefipers Gele in 
Einfeld (Holfein); eingeiande von Herrn König. 
SorMaufleher Wiefe in Bordesgolu 


Den Gebern herzlichen Sant und Baid- 
manmspeit . 


;ritgfiehgschträge fanbten ein die Herren: 

Butmal, Slıpla, 2 ME; Detert Dautedad, B IRt; 
Sconbte, Zeulit, Z50 M.: Kühn, Berlin, 5 Mi.; Caffig, 
Dunfelerik, 2 Dit. von Bepel Bliefendurg, 6 DIE; Gen 
Barat, Saelfuna, 2 RL; Lindenberg, Großmubide, "a mE; 
gü 8 Sictblan, Gteubendorf, 2 ME.; 
». Löbbede, €* 


bo. 





umma 260,— Dit 






















Biere, 
das. 3 Dit Bude, Bennerhebt, 2IR 
walbau, 2 IMG; Sehuiann, Shmantewig, 5 
Borengbort, 8 MR; Yange, Küpper, 2 ME: { 
AME; Mengel, Sufeih9 Dit} Diinaem, 
A ME; Mattonet, Rirgweiler, 2 ME; Di 
DME: Malig, Brande, 2 Mi; ier, 
Mütter, Noplaf, 9 ML; Mütter, Bier 
eine, 2 MRE; Bucht, ‘ 
* 

















2 DIE; We teen, gehe 
it 


Beferfeie, 2 DE; Micel 
a Diodgenone, 3 DIE. Wordborn, 
—* —— * Biden, Di 





eL,_Biege: 
— 








—8 








Amt. ent, Retvenban, A ME; Wagens, Otubbendo: 
2 ME: Bagelfen, Bräp 2 WE; Bricpel Greilenberg, | 
8 AL; Baulien, Daberkoppel, 3 MR age, Gegen, 
2 ME; Bersti, Ciihkowo, 2 Mi; icheb: 





Bi 
Paedler, Bad Galgbrunn, 2 Eis 
Blofchke, Beuden, 2 Wi 
EME; Blanke, Golnow, 2ME.; Borr 
Bactow, Mittenwalde, 6 U 
5 Boliih, van ME; $ 
AE.; Buben Berlin. 5 Paehna 
veptow, 2 Mt.: Ouandt, | 
® benfolms, 2 Rofeni 
itter, Dehnier, 2ME; Me 
a 











7 BE; Kidier, Große 
Be A WEL reatıt, Bekt 

i te; Rudel, Neflgode, 5 ME; 
Benflue, Sautendab, 2 Di 

Rafim, Otergendorf, 2 MR 

Rofentrany, Durswehna, 

ME; von Galdern, Todtens 
ort, AME; Epeht, Udlei, 

! ; Gpipenberg, Eberswalde, 
i FAME; Gonnderg, Große 














Zrantom. 2 RL; Geidel, BroßsBomeiste, 2 Mei ee © 
Beißhwafler, 5 ME; Genbat, Di 4 
Fimtau, 10 WE; ©) 
1bal, 2 Wi.; Genbel 
5 ME; Spin! 


omfhin, 2 
leder, Derrel, 2 ME; Eei 


ML; 


— Gi 


3 





ee Ede 
janiom, 9 ME; ha 





2 mE Shente, Tempelburg, 8 ’zne. 
i I Fi — —3 a 5 
au, 3 Wk enfciene 

Garten, 9 DIL; @dweier, GropeBanien 











Scwertsge AERL; Gräber, Demnemip, 2 RE; Oamen 

Sameinik, Saulie, Bert * Sam, 
Malmig 9 ME; von ermart, 
10 ME; —* — — Samen. —8 
Rot, 10 ARE; @ihbac, 3 DIE: m. Gcnube, Oben 
planij Stel, & oeber, Mt: 
lauert Core er, Gchermeifel, 2 DRl.; Omar, 
Heldenlad a DE: Coıll Madentedı 3 Dir: Odike 
Rrampfer, 250 Me; Eneider, ©t. Mmarin, 9 Dt; 


Scneiber, Binterfein, 5 
Se MmE; © 





Scoly, @i 
Berpenfateufe” 3 art} Game Eiinbenet 
ertfeger, Eardrr au 

2 mt; © au 






Sigerdain, 9 
Srtubel” Eentfäom, a BE, 
Sladbat, 2 WiE.; Stiller, Meerane, 2 ME; Gtol 
2 rad, Weingarten, 5 DIE; Tui 
Bor, BORE.; Lrommler, Magen, 3ÜnL; Thiemann, Bünder, 

2 u; Le, Mernmiele, 2 iR Schöneberg, 
— 
















KXlewiemen, 5 





robel, — ——— 
Wit; Waldmann, Lonauerdammerhütte, 2 Wi 

Bafiter, ne SM; Wei —— 
Springe, 3 ME; Wietig, Sägen, 8 ÖRE; Miberg Mustau, 
DT — 5 Mt; BBeber, Uedem, 
* t; Gannte, Rentemtiain, 
Bilwaun, Lambad, 

















I; — Derrel, 
Zabzinstt, Wollgnit, 9 WI 
von Belewäti, Denriettei 









Bir Darfom, 2 ERL; Bang, Yelligenna 
Den Empfang der ponftehend Ki führten 

Beiträge Beiden Ne ee 

Schatzmeiſter und. Scpaftfübeer. 











tt; Bu Belkoung, gelangende Bornbten 
gedötte. Bon Weiher ritie deB Leitartitel 
Hgener Ende. 80. Die Büpidiäge, Bon Balg. 
mahungen und Grfenntniffe, 
Be mb, Bermalsungd: 
eve 





Enderungen. 
jekaften. 903. — Nabridten des 


. Beiteittds@eflärungen. 905. Beiträge betreffend. 


teilen in Preußen. BL 
“Bur Rentabilität des Wittelm 
woo. "2 Eniomeisgifden." OL == Belege, Bere Teran > 
Sl. Smprägnieren des Holges im Ultertume, 


908. — Briefe 
eine Möniglih Preubifger Gorlbeamsen. 8 -— Nagriären bes «ka 
208. — Injerate. 


Die Beriäönsrung 0 bez Gartbiere, 
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2 — 
— Bafangen für Militärs 





—. Bieter Rummer Iirgen ‚bei zwei Genaratbellagen: h son Jullus 


foeftlige® 
nah bed — 

— e— Fiferei und 
BZ Bienenzumt, worauf wir hiermit ganz befonder® aufmerfam macen. 





Werl jonbijonbing 3, 
Reubamm, betreffend bei 


beizeften! 
m 
‚efende der Auniogie, De 








ringe: 
—* —— and Bew — 
— ded Gartenbau 








Injerate. 


90: 











oD dInferate. N 


Mnzeigen und Beilsgen werden nah dem Wor 
Für den Iubalt beider ift die Mebattiı 








ut ber Mauuffripte abaedrudt, 
ucht beranttanetlirh. 


Inferate für die fälige Munımer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 











‚portofrel 








Vonalin 


n. Zagdſchnzbeamter, 
get 30 goſhehn jeder 3. 
kein A at, u. energif, wird von 


aitung einer aräßeren 
Eiaubesderriäatt Ih 
ut. Aufenu 





‚Seffen « Naffau 
ıng event. anf Sebens- 
je mit Beugniffen, Pote- 





Sep fr rersgen 
uns Nr. os beiden die ed. der 
„Deutfen BeroBeluung", Reudamm. 





I, energ., ruſti— 


Revier-Körfter, 


le Amtögefh., orte 

Bein ze Seen Baal Yerktnnenohal. 

en randen — 

bee efächen PR Bap. 0. Zabel. 
Iankenhagen, 

Barkoie b. Trebtoi a. Toll, Famm. 








Samen und Pfan; 


dnelenberger —— 


‚mpfeblen zur 
Beruf u > 
Srähjahrspfiaummug 
Forstpllänzen -Meterial. 


Beine Gern Haben bie Diesjäh 
55 EN handen, lnd vers 





Forst- u. EI 


ie —8 —J 
— gut und bil 

H. Heitma: FE eknnnen, Haiftenbeh. 

r Anlage‘ Forsten und 


v 
seken etc, sehr schön nnd 
Up, re ‚Preis-Verseiohnis — 


FR Heine’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 














„Waldheil“, Bereind zur 
Werbrt yaitgttener! aa te 


© 1, Jahreßberl —— Deletarten uub 
er ua von der Gsihäftenells dee „ 





Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
Forderung der Jutereſſen deutſcher Forft- und Jagdbeamten 


und zur Unterſtütung ihrer 








geäte 06 mebr lange mit, mübeuotem 
ubieren, fondern beziehe Die durch Ihre 
— Khneile und here Xblesbarteit 
(1000 Rubifbeitiminung, pro Gtd.) in 
allen Kreifen beliebten Hundt’fgen 


Schnelllubierungstabellen 
ohne Aubrifentsenaungen, 


Bezug auf Beinw. geg.t —— 
—sA — A hen, 


wafan, P. Moseden, en » 
Zabelle Univerfal tn tombin. ormat, 
gefamräberfiätl, in Sängen mis zu u. 
— 81 m, Dürcm. — 000m 
50%9p, Tabede Ina m ur dm 
Fangen > al men a Die." Zabehe In 
Weterlängen ma 1 DIE erft. Pos und 


Die Beinmannefgrage u um. 
allen Shäfelt: 

oeintadım arten des Kur ie 2 —x und 
jaldheil, singstragsner Yersln, I 





Rabnahmeporto. 


‚Hinterbliebenen. 









Streng veell! 
Rönigl. Worftauffeher, Latholiic, 
Anfang 80, wünfdt die Befayutibalt 

einer gleihgefinuten Dame zueds 
rat gu Miaden. Srnfigemieinte 
ferten mit Bild und näberen Ber 
bältnifen un, Christkind“ 293 def. 
d. Grped. d. „D. HorftsBtg.", Neudamm. 
Bermittelung _ von jehörigen_ er» 
wänjdt. Berfömiegengelt ‚Sören 


Milde 


Oisarren. 
Aornbfumg . . Me. 40 * 100 Stüd, 


Eee 2 8: .n 


ie Breife find außergemöhntid niebri 
ee 
ortofre fand ges —8 
———— 
Mätyaflendeh mehtte 16 gerne Ind 


Max Krafft, ei“ 








Eerlin C., Alte —— 1. 


oos Juſerate. 











Mitteilungen von Forstmännern über dle Latungen ge el. Tiegelgussstahl-Dominieus-Sägen. 
» „Diese Thatsachs (einer 25°), höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Zreftamkeengme) Bot euch 

Zem "Beschränktesten Menschen klar gemac| dass der Moment gekommen, die alten 
alten Eisen zu werfen und_mur_noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik ‚zu arbeiten“ schreibt —— — 
——— in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Osipr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen., 
« „Die Ware ist schr gut, das Fällen geht mit solchen Werksengen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier —— kann“ schreibt die Nathaniel Freiherr. 


hung in Schillers: — in Schlesien. 
ie Frobeni Ihre Hoknaner we werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne . Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 
5 Fahrik gegründet 1822. 













J. Neumann, Neudamm, 
gröushendtung fr ——— ——— —— 


n untergei@meten Berlage erſchienen: 


zuigl. Preußiſche Garde⸗Jiger⸗Balailon 
tine Geschichte und sein heim in Potsdam. 
Bon Dr. med. R. Meiſe. 
War zit 65 Abbildungen. m 
Breiß Tartoniert 3 ME. 50 Pf, gebunden 4 NE, 


migl. Preußiſche Barde-Schüen- Bataillon 
nnd fein Heim, 
ıem Porträt Seiner Majetät Kaifer Wilhelm IL 
vielen Abbildungen nach photograpbifden Hufnahmen. 
Bon Dr. med. R. Meife. 
weite, vermehrte und verbeiferte Kuflage 
Breis fartoniert D RE, 


Brandenburgiſche Jüger⸗Bataillon, 
seine Geschichte und sein Heim. 


1 itde deb Bringen Griebrid Rarl von Breußen und 
bildungen im Tezte. 


Bon Dr. med. Meife, 
Preis kartoniert 3 ME, 


-£rlebnisse aus Krieg und Frieden. 

® —S— es 
En ver Tnttentpurnetafe Seh Were on 
Preis Sartontert 2 ME. 50 Pf., gebunden 8 ME 


1866 x 1870/71 


amerungen eines alten Gardejägers. 
Bon Zrik Mücke. 
\ Breis kartoniert 1 ME. 50 Pl. 
hr! erd beſon der 8 genkı 
5 ——— a ee | 
beziehen gegen @infendung —8X Betrages franto, unter Rad 


it vVortozuſchlag 3. Heumann, Heudamm, 











Ale Bud 





ungen nehmen Beftellungen entgegen. 
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wsttuchke ⸗ Uniformtuche, 
Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser· und Bobenzollernmanteltuche, 

















ferner 
amentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 


Warps für einfache vornebme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


mpfiehlt zu wirklichen Pabrikpreisen und verkauft in "belief 
Tengen an Private gegen Nachnahme die " - 


J Tudfäbrik und Wollgarnspinnerei von 
nn tk ann mi C. Rlatt in Rummelsburg i. Pommern. 





Zeidhter Überzieher | Riesenzapfen 


(mit Samen) 

für Ferſtbeaute u. Jäger, als —— von Pinus Coulterl, wersrations 
mantel geeiguet, Ju ‚Sagen, Zreihig.| RUE für jebes Sapbalınmer xc. 
Dielen ee ers >] aus —8 —*— Bir — intL Badung und vum 
Sutter vaten mie bemfelden + a f unterfegt mie | __Th0s- imorschiet, Bigefinstng. 
Umlegekragen, 2 Seiten, 2 Diuf — 1 innere 








Braflalge en Gurt, sale (a 
\ 195 om, alfo Anle jhüpend, 
A Mk. 18,5 . 
Be — Bucher "er grunucte I Germania- Kakao, 
a a a Le eg 
* r 
Mafterabfänitte von ee aut dem die Me Speise-Ohokoladen, 
Bebergieher wetertint fin) 108 |d Bonbonnieren, Konfituren zc- 
hieievt jebr vorzeilhait an Private 
"Eduard Kettner, Albin Hofmann, Avdlit 1. ©.. 
Köln a Rhein. Ratao u. ẽ hotoiaden ·verſenvee ſchẽn 





R. ‚Reiss, Liebenwerda (Pror. Sachsen), 


Fabrik u. hager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 





liefert für die Herren Forstbeamten: 
Tnesdolite, Niveliie- Instrumente, Bossische Niy (d-Instrumente, Boussolen,, Nin 
tstäbe, Visierkreuze, ‚Winkeiköpte ‚Winkeiapi d Baumhöh 
meter, Gefällmesser, Bi 
zahlen, esdklunpen, 
Dreiecke, Farbe: 
Utensilien, 
paplore in zeicher Aus- 


Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Sohreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 











joriatten, Messlatten, 
—R 


= 


Det 23 


F 





Inferate. 




















V 
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Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Cigarre 














das Zanfend 60 Matk, in ”),, ehten Geberntiften, elegant verpadt. Zelte, milde Qualität, 

Unfortierte und Sehlfaxben Diefer Sorte veriende ib 1000 Gtül für as ME; 4, Kiſte 
= 250 Stüt für 9,50 Mt., 100 Gtük in einfader Bapierpatung 8,80 ME. (von 500 ab vortoftel). Die 
Lieferung einer fo wirflih guten und mohlichmerenden Cigarre für dieſen aufergewöhnlich niedrigen 
Engeoöpreit wird alljeitig gern anerfannt und neben täglich auf die „Banidab* Nasbeellungen auß allen Zeilen 
Deutiglands ein. lien Aber andere Fadrikate, Havanna-Gigarren eic. auf Berlangen gu Pienfen. 


P aul Grimm, Cigarren· Knaus, 
Berlin NW. ?, Yuter ven Kinden 470, 
Für Waldbeſitzer 


empfoßlen: 


Die Selriebs · und Erkragsregelung 
im Aod- und Niederwalde. 

Ein gemeinverhändlider Abrig für 
Betrieb®s und Gchugbeamte, Berwalter 
kleiner orftreniere und Waldbefiger. 
Bon 1. Schilling, Kal Oberförfter. 
m Bieite, ‚Befferte = 
X —— ME 
umd einer Karte, 

Freis Tartoniert 2 MR. 50 Ff. 
u degiehen von 
ann, Benbamm 















Vortellhafteste Beruigsg: 
Taschenuhrenaller Art 
(Speclalität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
n, Musikwerken und 






Preisbücher und Listen von mehreren Tausende: 
Anerkennungen- gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
uswahlsendungen. „„.Der,Esrren Beamten gowühren wir En 


warabatt von 10%, 





—_ 


Deulſche 


or - eitung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Bundfhau“ und „Des Förfters Feierabende!. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walöbefiker. 
Smilies Organ des Srandverfiherungs-Bereins Jreufifher Forfbeamten, des Mreins Königlich Freufifther 
Forfibeamten und des Yereins „Waldheil‘, Berein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forts und Jagdbeamten 
und zur Ynterflügung ihrer Sinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 


. Auffäse und Miltellungen Jind flets willkommen und werden entfpredend vergütet 


Anbsrehtigter Nachbrumh wir® Arafeehtitd werfelgt, 
Die „Teutihe BorhrBeitung” cıfheınt wößentlih einmal, BWesngöpreid: vierteliährtih 1,50 ME, " 














"bei_oflen RaiferL onanfalten (Bi, 3819); bireft unter Gtreifoanp burd die Grpebition: für Deutiatauh mb Öferreit 


2 Dr. für Doß übrige Hubland 2,50 Mit. — Die „Deutite Hort-Beitung, tann auß, mit der „Denticen Jägers 

Zeitung“ m Deren Beilanen Auletunen Begsnen werben, zmb beträgt_ber Preis: a) bei den Mailerl. Pohantialten 

Mit, b) direkt Duxd, bie Gryedition für Deutidland und Önterreih 4,50 ME., für dad übrige Ausland 5,50 MI. 
Iufertiondpreid: die dreigeipaltene Ronvareiticgeile 20 Pf. 

Nr. 51. 16. Band. 























Neudanm, den 22. Dezember 1901. 
An unfere Leſer! 


Wir machen unſere geihähten Abonnenten daranf aufmerkſam, daß mit Rummer 52 das 
Duartald-bonnement auf 
die Deutſche Sork-Zeitung‘‘ uebſt den Gratiöbeilagen „Sorſtliche Rundfihan‘‘ und 
„Des Sörfters Feierabenbe‘‘ (Rr. 1812 der BoR-Zeitungs-Preislifte pro 1902) — Preis 
1 Mart 50 Pf. pro Quartal, 


die „Deutfdye Yäger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern: „Deutſche Forki-Zeitung‘‘ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Sekels“, „Das 
Schiezweſen““ und „Bereins - Zeitung‘ (Nr. 1844 ber Boft- Zeitungs -Preislifte 
pro 1902) — Preis 3 Mark pro Onartal, 
abläuft und die Beftellung für dad Tommende Onartal, 1. Januar bis 31. März 1902, rechtzeitig au 
erneuern iſt, damit in der regelmähigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechuug eintritt. 

Den Abonnenten, welche bie Zeitungen von und birelt unter Streifband bezogen, 
werden wir biejelben, wenn nicht Abbeftellung erfolgt, weiter jenden. Wir erſuchen biefe birekten 
Abonnenten um Einjendung bes für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. J 








sejp. auf 


Unfere „Deutſche Forſt Zeitung” Hat fih mehr und mehr zu einer Vertreterin ber Standes- 
intereflen der Forftbeamten entwidelt. Auch das Gebiet der Forfiverwaltung und ber Forſt · und 
Zagdgejehgebung ift von ihr in immer ſteigendem Maße berüdfihtigt. Wie fehr wir auf dieſen 
Gebieten daB Richtige getroffen Haben, beweift bie weite Verbreitung der Zeitihrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unferen alle Kreife ber Forftbeamten umfaflenden Leſern. 
Bir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenichaft dadurch gedient zu 
Haben, daß wir das wirklich Grreihbare und Gerechte ber Forderungen im ſachlicher, ruhiger 
Weile beiprogen haben. Dieter Richtung ſoll die „Deutihe Forft - Zeitung” auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forfitehniihem Gebiete wird bie „Deutiche Forft ⸗ 
Zeitung” auch fpeciell dem Privatwalbbefiker die beften Dienfte leiten. 

Die Gratisbeilage „Forſtliche Bundfchan‘* bietet eine erihöpfende Überſicht des Anhaltes 
ber forſtlichen Zeitihriften und Pitteratur, fowie der politiihen Preſſe und fonftigen litterariſchen 
Erſche inungen, joweit diefe für den Forſtmann von JIntereſſe find. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende‘ bringt die für den Forſtmann wichtigften 
Mitteilungen aus bem Gebiete der Landwirtſchaft, bes Garienbaues, der Hauswirticaft, der Fiſcherei 
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An unfere Mitglieder im Königlich preußiſchen Staatsforſtdienſt. 




















und ber Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen bie „Forſtliche Rundi 
fehlt die Beilage „Forſters Feierabende“, jo daß von biefer im “Jahre 


berausfommen. 


Die Abonnenten der „Dentihen Forft-Zeitung” erhalten ferner als Gretisbeila 
ſchluſſe einen Wandkalender in prächtigem Farbendruck 
Im Brieftaften ber „Deutſchen Forft- Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen I 


iahlreichen fahmänniigen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemähe 


Die „Deutſche Forft- Zeitung” ift durch die firenge Innehaltung ihres Programmi 
und verbreiteiften Fachzeitung geworben; damit fie aber dieſem Programm, ein Freu 


des beutichen Förfterfiandes zu fein, immer mehr gerecht werde, if es nöti— 


daß fie in 





Sorfthanfe fehle. Um diejem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren 
und Walbbefiger, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterfleiten 
gelegen fein laſſen zu wollen. Für dieſen Zwed ſtehen wir mit BProdenummern 
gern zu Dienften. — Wir bitten um zablreihes Abonnement. 

Neudamm, im Dezember 1901. 


Der Berlag. 


Die Shriftleitung. 








An unfere Blitglieder im Föniglich preußiſchen Staats) 

Infolge der Gründung des „Vereins 
Königlih Preußifher Foritbeamten“, für 
often kräftiges Emporblühen der Verein 
„Waldheil” ja die wärmfte Anteilnahme 
begen muß, find von. einigen unferer 


Mitglieder 


des Königlih Preußiſchen 


Staatsforftdienftes Zufgriften eingegangen, 
in welchen die Frage geftellt wird, ob der 
Verein „Waldheil” denn num nit für 
die preußifchen Staatöforftbeamten ent— 
behrlich fei, da doc) der neue Verein dies 
felben oder ganz ähnliche Ziele verfolge 
wie „Waldheil”. 

Diefe Anträge veranlaffen ung zu 
folgender Erklärung: Wir jehen in bem 
neuen Vereine einen berufenen, ja vielleicht 
den beften Vertreter der Grünröde des 
Staatöforftdienftes in allen Standesfragen, 
und wir hoffen, in demfelben für unfer 
Wirken nad) diefer Richtung Hin einen 
treuen Bundesgenofjen zu finden. Ebenſo 
hoffen wir, daß ſich im Laufe der Jahre 
— menn naturgemäß aud; erft nad} längerer 
Zeit — die Einnahmen de3 neuen Vereins 
dermaßen entwideln werden, daß für die 
Beftrebungen, Not zu lindern, Witren 
und Waiſen zu unterjtügen, Darlehne zu 
gewähren und aud dem —— 

eanıten bei der Erziehung feiner Kinder 
unter die Arme zu greifen, aljo für 
Leiftungen, welche bedeutende Geldmittel 
erfordern, ber neue Verein einen Teil der 
fhmweren Laften, welche „Waldheil” in 
diefer Beziehung jetzt allein zu tragen 
bat, auf feine Schultern nehmen wird. 





Wir rechnen alſo für bie } 
in dieſer Beziehung auf tr 
genofjenshaft.  Borläufig 
der neue Verein für feine 
und für das Anftreben feines 
alle verfügbaren Mittel unt 
wenden müfjen und daher 
„Waldheil”, befonders auf 
der Wohlthätigkeit, als tı 
nicht_entbehren können. 
Da nun „Waldheil“ nur 
liedern und deren Hinterbli 
ſo bleibt die Mitgliedſchaft in 
auch trog der Gründung bes 
eins für die Angehörigen de 
Staatöforftdienfteg eine N 
Was „Waldheil” in den f 
feines Beftehend durch fein 
geleiftet hat, möge in folg: 
kurz zufammengefaßt werben 
An Unterftügungen, B 
Kindererziehung und Darle 
mit Ablauf dieſes Vereins 
100 000 Mark an Angehörige 
bliebene der grünen Farbe 
werden. Bon diefem Betrage 
al3 60000 Markt an Ang: 
Binterötiebene des Königli 
taat3forftdienftes. Dieſe Za 
am beften dafür, daß Verein 
für die Königlichen Forſtbeamt 
Angehörige und Hinterbliebe 
fo oft gehörten Kußerung „L 
Waldheil nicht!” von größter 
ja daß er für diefelben uner 
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Sein forglicher FYarnilienvater, und mag 


er ſich in noch jo gelichenter Lage befinden, 
ſollte daher in den Mitgliedsliften des 
Vereins „Waldheil“ fehlen; er ift das ſich 
und feinen Angehörigen ſchuldig. | 
Wir wenden und deshalb auch be= 
Tonder8 an die rauen: „Sorget dafür, 
Ihr Förfterfrauen, daß Eure Männer 


Mitglied vom „Waldheil” bleiben oder, 
fals fie e8 nicht find, es unverzüg- 
(ih werden! Einzig allein in Eurem 
Intereſſe und im Intereſſe Eurer Kinder 
liegt die Mitgliedfchaft bei „Waldheil“; 
denn „Waldheil“ ift in Zeiten der Not 
der Hort und die Zuflucht der Witwen 
und Waifen der grünen Farbe!“ 


der Borfland des Vereins „Walöheil“. 


Graf zu Rankau, Döllengradung, 
Königlicher Oberförjter, 
. Vorſitzender. 


Graf Finck von Finckenſtein, Troſſin, 
Rittergutsbeſitzer, | 
. ftellvertretender Borfigender. 


—TSCRI3I 


Der Weihnadjisbaum — ein Weltbaum! 


Es braucht nicht hervorgehoben zu werden, 
daß der Weihnachtsbaum zur Vertiefung des 
Tamilienlebens beigetragen Hat, daß er Gegen- 
füge ausgleicht und in dem Boden der Liebe 
wurzelt. Er bat dem ganzen deutichen Volke 

ur Weihnachtszeit einen Stempel aufgeprägt, 
der dem einzelnen nicht verloren geht, jelbit 
wenn er in der ferniten Ferne weilt. That⸗ 
fächlich ift der Baum in feiner Bedeutung auch 
ſchon überall befannt; und wenn man ſich hier 
und da auch mit einem Notbehelf zufrieden 
geben muß, indem man andere Bäume aufs 
jtellt oder grüne Pyramiden errichtet, fo Liegt 
diefen Veranftaltungen doch immer die Idee 
Des Weihnachtsbaumes zu Grunde. Franz Stern⸗ 
bald fagt: „Darum, weil der Deutiche den 
Weihnachtsbaum al3 ein von dem herrlichen 
Feſte untrennbares Stüd betrachtet, erglänzen 
die Kerzen der Weihnacht auf den JInſeln der 
Südfee und am Geſtade der Heiligen Flüſſe 
Indiens, darum in den arktiichen Schnee- 
gefilden und an der feljigen, vom Schaume der 
Brandung umfprühten Küfte Südamerikas, auf 
der Prairie des fernen Weitend und auf dem 
Kap der guten Hoffnung.“ Ä 

Entitanden it der Chriftbaum aus den 
alten Malbäumen, die bei feinem Feſte fehlen 
Durften. Die Winterzeit an und für fi) mar 
sicht dazu angethan, ſolche Malbäume draußen 
aufzuftellen, und darım kam das Miniatur- 
bäumden in die Häuſer. Die Sitte, den 
Malbaum am Chriſtfeſt aufzurichten, weiſt 
U. Schulz (Höfisches Leben) auf das 12. Jahr» 
Hundert zurüd. 

Wenn wir Bollstum und Sitte befragen, 
ann wird e3 und unumgänglich Klar, daß das 
nentiche Boll den Baum, und zivar den immer 
rünen, als Weihnachtsſymbol erwählen mußte. 
Der Baum ftand bei unferen Vorfahren im 

eheiligten Andenken; die Strafe für Baum⸗ 
häler und Baumfrevler war die denkbar 


grauſamſte. In den ſogenannten Bannwäldern, 
in geheiligten Hainen und an den Grenzen 
durfte fein Baum bejchädigt werden. - In 


Schillers „Tell* hört man den Knaben fragen: 


„Dater, iſt's wahr, daß auf dem Berge dort 
Die Bäume bluten, wenn nıan einen Streich 
Drauf führe niit der Art?“ 

In Oſterreichiſch-Schleſien, To erzählt ein 
vorjcher, Hält der Holzhauer, bevor er Den 
Baum fällt, Zwieſprache mit demjelben und 
bittet ihn um Verzeihung, daB er genötigt fei, 
die Art an ihn zu legen. Galt doch der 
Baum entweder als Sit einer abgejchiedenen 
Seele oder gar al3 ein Ort, den die Gottheit 
geheiligt Hatte, in dem fie zeitweilig oder für 
immer wohnte. Beſonders aber zur Winter- 
zeit, wenn der Kampf der guten Gdtter gegen 
die Winterriefen gefänpft wurde, nahmen fie 
Wohnung in den immergrünen Tannenbäumen, 
die fchon äußerlich die „Hoffnung und 
Beftändigfeit” des wiedererwachenden Lebens 
Iymbolifierten; die Sonne fehrte um auf ihrer 
Bahn, und nun feierten fie das Julfeſt, das 
Belt, das die Erlöfung verhieß, das ſelbſt die 
Bötter den Menfchen räumlich näher brachte, 
indem die Himmliſchen Einkehr in die Hütten 
der Irdiſchen hielten. — Daß auch wirtjchaft. 
lihde Gründe unjere Vorfahren beitimmten, 
befondere Bäume für unantaftbar zu erklären, 
mag ebenfall3 erwähnt jein. Hauptſächlich 
handelte e3 jich in diefem Falle um Eichen und 
Buchen, die zur Mait dienten. Das gebt aud) 
aus dem „Protokoll des Holt-tings zum Harden- 


berg unweit Blumenau und Limmer bei 
Hannover“ hervor. (18. November 1720. 
Mannhardt) — — Eine tiefe Symbolik liegt 


auh in der Auffafjung des Baumes als 
„Lebensbaum“. 
der Menſch, iſt alſo ein Bild ſeines Lebens 
und ſeiner Vergänglichkeit. Er wurde bei der 
Geburt des Kindes gepflanzt und mußte die 


Er grünt, welkt, ſtirbt ab wie 


— 
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geinen Symbole bei jedem Lebensſtadium 
'iefern; jelbft der Leiche "wurde ein grünes 
Reis von ihm mitgegeben. 

In eigener — ſung aber ſteht der 
Weihnachtsbaum zum Weltbaum Magdraſih 
unſerer Vorfahren in Beziehung. Er iſt nach 
jeder Hinficht zum Weltbaum geworden, ſowohl 
feiner Ausbreitung als feiner Bedeutung nach. — 
Es ift nicht ausgemacht, ob man fich unter 
diefem Baum eine Eiche, Eiche oder Linde vor- 
ftellte. Wenn wir nad der Bedeutung und 
dem Anſehen dieſer Bäume fragen, dann 
möchten wir annehmen, daß man ji) ihn als 
Eiche oder Linde bachte. 

Die Krone des Weltbaumes wölbt fich über 
Asgard, dem Site der Götter, der Stamm 
reicht durch die game Welt, und die Wurzeln 
gründen fi in Mittgart, dem Lande der 


Niefen und in Nifelpeim. Die Himmelsziege | Hei 


Heidrun nahrt fi von den grünen Wipfeln 
des Baumes; fie ift dadurch im ftande, fo viel 
Met zu geben, daß alle Götter und Helden 
Walhallas vollauf zu trinken haben. Auch der 
Hirſch Argdorn weidet in der Krone; von 
feinem Geweih fallen fo viel Tropfen na 
Nifelfeim in der Brunnen Rauſchieſſel, ba| 
alle Ströme der Welt daraus gefpeift werben. 
Ein großer Adler Horftet im @ipfel, und 
zwiſchen feinen Augen raftet ein Habicht. Bier 
dirſche fteigen an dem Stamm auf und nieder 
und äfen die frifchen Auswüchſe an demfelben. 
Drei Wurzeln ftreden ſich nad) dreien Seiten 
Unter der Eſche Yagben W 

Hel wohnt unter einer, Hrimthurſen unter der 


andern, 
Aber unter der dritten Menfgen.“ 

Unter ber Wurzel in Nifelheim (Unterwelt), 
wo Hel wohnt, liegt ein ſcheußlicher Drache, 
Neidhagen und viel Häßliches Gewürm; die 
Tiere benagen die Wurzel, um den Baum zu 
zerftören. Zwiſchen dem Adler Hoch oben und 
Neidhagen herrſcht immer Streit; das Eich- 
born Magegahn Hettert unaufhörlih am Baume 
auf und nieder unb trägt die Schimpfworte 
bon einem zum anderen. — Die zweite Wurzel 
gründet fih im Lande ber Rieſen. Unter ihr 
quilt ein Brunnen, der dem alten Mimer 
gehört. Wer das Wafler trinkt, der erfährt die 
Geheimnifje. der Urzeit. Selbft Odin, der 
Himmelsvater, begehrte zu trinken aus dieſem 
weisheitjpendenden Brunnen. Mimer gewährte 
ihm fein Verlangen, doch mußte ihm Odin 
dafür ein Auge geben. Seitdem ift der Götter- 
vater einäugig. — Die dritte Wurzel fteht 
über Mittgart, dem Lande der Menichen; auch 
unter ihr quillt ein Brunnen, mit deſſen 
Waſſer der Baum beiprengt wird, damit er 
nicht faule. Das Wafjer verjüngt und ver» 
ſchönt. In dieſem Urdhsbrunnen baden fich 





weiße Schwäne. Hier wohnen aud 
oder Scidjalsjungfrauen,*) Be 
Gegenwart und Zukunft, welche zu 
teen in enger ef 
iefe empfangen but e 
Yelenstärtiae 
Biel Unheil leidet diefer Baum; 
der Drache, und viel fcheußliche 
nagen an feiner Wurzel; Hirſche 
Auswũchſe und Knoſpen ab, Heidrı 
von dem Laube: aber die drei 
fprengen den Weltbaum, daß er ni 
und feine Blätter fich wieder erſetz 
reiten die Afen über Beberaſt 6 
brüde) nach Mittgart hernieder und 
im Schatten des Baumes und am 
Duell * auch dieſem Per 
renze gefegt: wenn am 1 
imballs Horn durch die Welt: 
dann wird auch Yäagdraſil er 
praffelnd in die Flammen ftürzen. 
immer wieder, wenn wir uni 
artigen Naturmythus unferer Bo: 
feinen gewaltigen Bildern und 
in Ka a ee der 
inge auf das’ je Hin verg 
dam wird e3 und Har, m Bed 
Hier die tiefften Wurzeln fchlag 
indem fie die heibnifche Form nur 
Inhalt auszufüllen brauchte, 
heidnifchen Feſie waren nach Bei: 
jafjung geeignet, chriſtliche an ihn 
jegen, wie wir ſchon in früheren | 
Tapiteln ausgeführt Haben. Der 
und bleibt ein Symbol fowohl ? 
als aud des Chriftentums und | 
geöhten Symbolit gu Weihna 
ereits am Borabend des Feſtes lä 
den Weihnachtsbaum aufſtellen; dei 
„Adam und Eva” und erinnert ı 
Baum des Lebens und der Erlı 
Varadieſe. Schon in früheren 7 
fuchten wir nachzumeifen, daß der 5 
Chriftbaumes aus der Zeit unferer 
ftammt und jegt in chriftlicher Auf 
BVeihnachtsbaum prangt; aber eine n 
Beziehung zwischen Heidentum umb ( 
tritt uns in dem Weltbaum entge 
Hinweis aufden Weihnachtsbaum jehı 
Der Himmelövater jelbft begiebi 
den Baum; er kommt nah Mit 
Lande der Menſchen und läßt bei 
Auge zurüd; ber Chriftbaum ver! 
Menjchwerdung des Sohnes Gi 
Befuch des „Aufgangs aus der Höhe 
und Erde find num nicht mehr 
fondern vereint, wie auch ber el 


*) Urdh, Werdandi und Skuld. 
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anze AN erfüllt und Himmel und Erde ver- 
indet. Die Arbeit an der jündigen und ver- 
Iorenen Menſchheit beginnt von neuen, der 
Baum wird wieder au3 dem nie verfiegenden 
Duell ewiger, barmberziger Liebe geträntt. 
Urdhas Duell iſt ein Sungbrunnen, dazu 
dienend, die heruntergefommene Meenfchheit 
wieder zu verjüngen, fie höheren himmlischen 
Bweden zuzuführen. ergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft liegen in der Menjchwerdung des 
Gottesfohnes begründet; durch die Geburt des 
Heilanded wird die Gegenwart beglüdt, die 
Vergangenheit ausgelöfcht und die Zukunft ver- 
herrlicht; unaufhörlich arbeitet das Ehriften- 
tum an dem Bellerwerden und dem Beftande 
der Menſchheit. Wohl arbeiten die finiteren 
Mächte weiter an der Beritörung der Welt, 
aber der Duell göttlicher Barmherzigkeit fprudelt 
unaufhörlich; wohl geht der Weltbaum schließlich 
in Slammen auf, aber eine neue Welt, der 
Himmel, nimmt die Gläubigen auf. — Noch 
mehr Beziehungen zwilchen dem Weltbaum 
und bem TBeihnachtsbaum, dem Hofinungs- 
grünen, lichtfpendenden, ließen fich Herftellen. 

Urdhas Quell ladet zum Bade, zur Ber- 
jüngung Berfhönerung und Kräftigung bes 
individuellen und des fozialen Lebens ein; am 
Shriftfeite, unter dem geſchmückten Baum, 
gleihen fich die fozialen Gegenfäbe aus; die 
irdiſche Barmherzigkeit als Abglanz ber himm⸗ 
(ifchen tritt in ihr Recht: „Eure Lindigkeit 
laffet fundwerden allen Menfhen'” 

Die Sage berichtet: Die rauhe Els babet 
ih in Urdhas Quell und fteigt als fchöne 
Siegeminne empor. — Wolfdietri war von 
biefer rauhen Els, weil er fich geweigert Hatte, 
ſie zu minnen, durch Bauber feines 
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beraubt worden und hielt fich wie ein wildes 
Tier im Walde auf. Höhere Mächte haben 
Mitleid mit dem Unglüdlichen, und Elfe wird 
gendtigt, den Zauber von ihm zu nehmen. 
Über er war noch verwildert und ſchwarz an 
feinem Leibe. Der Held fügte ſich nun ihrem 
neuerlichen Anfinnen und dann — 

„Hührte fie in einem Kiel den fühnen Degen aut, 

Da fuhren fie mit Freuden über des Meeres Flut, 
in zu der alten Troja, da hatte fie ein Land! 
ie —* Willſt Du getreu ſein, ſo dient es 


gern Deiner Hand. 

Ste führt ihn Hin im Lande, den Fürſten 
auserfehn, 

Wo fie einen Jungbrunnen bor dem Berge 
wußte ſtehn. 

Der war zur Hälfte warm, zur Hälfte mar er kalt. 

Da Iprang fie in den Brunnen und befahl ſich 


fi 
Gottes Gewalt. 
Da wurde fie verwandelt, einft raube EIS 


° Benannt, . 
Nun Heißt fie Siegeminne, die Schönft’ ob 
allem Land. 
Drinnen in dem Brunnen ließ fie die rauhe Haut, 
Nie eines Menſchen Auge hat ein fchöneres 
Weib erfchaut.” 
Auch Wolfdietrich badete fi in dem 
Brunnen und „ſchön wie ein Sind von fieben 
Jahren“ verließ auch er den verjüngenden Duell. 
Wir enthalten uns jeder weiteren Erklärung. 
— Der Weihnahtsbaum iſt ein Weltbaum, 
nicht allein feiner immer größer werdenden 
Verbreitung nach, fondern auch deshalb, weil 
er den Geift des Chriſtentums verfinnlicht: 
„— Tried’ auf Erden 
Und ein Wohlgefallen immerdar!” 
In diefem Sinne rufen auch wir unferen 


Lefern zu: Sröhliche, gejegnete Weih—⸗ 
u. Bütom. 


— Rn — 
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— [Äber Serfielung und Gebrauch hölzerner 
Aumerierfiempel.) Eine der wichtiguen Dienft- 
pfliten des Forſtſchutzbeamten ift die Deutliche 
und dauerhafte Numterierung der eingefchlagenen 
Hölger. n den mit Nummerftenpeln und 
chwarzer Olfarbe hergeſteuten Holznummern liegt, 
abgeſehen von der Notwendigkeit einer häufigen 
Kontrolle, die ſicherſte Gewähr, daß die leidige 
Bermwechlelung der Solgrunmern feitend der 
Aalen vermieden wird; deutliche und fchöne 

ablen geben erft dem Holzfchlage, und jei er 
nod) fo forgfältig ausgeführt, das Öeprüpe voll⸗ 
kommenſter Ordnung und Überſichtlichkeit. 
Dabei vertrete ich den Standpunkt, daß nicht nur 
die laufenden Holznummern, ſondern beim Baus 
olae auch die das Aufmaß bezeichnenden Zahlen 
jenfalls mit Nummerſtempeln herzuſtellen find, 
nd erkläre den Gebrauch der verſchiedenen 
Is, Förfter- und Signierkreiden zu dieſem Zwecke, 
mie die Heritellung diefer Zahlen mit dem 
infel für ungmwedmäßig und verwerflid. Die 


roße Anzahl der verfchtedenften -. Runrerier- 
pparate beieift, un feiner derſelben ganz 
einwandfrei ift und daß dent einen diefe und dem 
andern jene Mängel anhaften. Es fol nicht der 
Zweck dieſes Aufſatzes fein, die verfchiedenen 
Syſteme aufzuzählen und zu fritifieren, fondern 
nur auf das einfachſte Numerlerverfahren, den 
Gebrauch hölzerner Numerterjtempel, Binzumeifen. 
— Ich benuztze diefe Iebfigefenti ten Stempel zu 
meiner und nıeiner Herren Vorgeſetzten vollen Zus 
friedenheit feit drei Jahren und Tonftatiere, daß 
diefe Stempel leicht zu tragen und leicht zu hand» 
baben find, ß ut wie gar feiner Reinigung bes 
dürfen und eh zu jeder Beit gebrauchsfähig 
und ferner nahezu unverwüſtlich find. dent 
ich bereits mehrere Upparate felber hergeftellt habe, 
weiß id, daß die Wahl der Holzart gar feine 
Schmierigfeit madt; nıan nehme, was man gerade 
hat. — Linde und Pappel dürften indeſſen anı 
meiften zu enıpfehlen jein. 
Aus trodenen, gut jpaltbaren Holzſtücken 
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“. made ih mir — mit_der Handſage Klötze gest wird, fo daß die einzelnen Fächer 4:6 cm 
von 111 cm Länge, die auf den radialen Quer» | Geviert erhalten. Die Pappenſt dürfen nicht 
ſchnitt möglicft rechtwinklig abgefchnitten werben. ie hoch wie die Nummerſtempel fein, damit man 
Mit Beil und Mefjer zerfpalte ich jolche Klöge zu | die letzteren defto bequemer seraflen kann. Damit 
Heinen, balfenförmigen Stüden bon 3a unb|die Rappenftüden an ben Sijtenwänben ben 
24 cm Medited. Eine halbrunde Holgrafpel und en [t finden, jo werben letztere an ben 
eine flache Eifenfeile dienen dazu, diefe Stüde fo | vorher genau beitimmten Stellen mit ber Säge 
‚au glätten, daß fie ganz genau Maß halten und |oder dem Meſſer eingefchnitten und die PBapp- 
auf die Enden geftellt gerabeftehen. Vorher hatte wände in bie Felge innen eingeſchoben 











Beißjenvorlage für Die anf Rumerlerftempeln angubeingenben Zahlen. (Natkrliäe Größe) 


ich die gewunſchten Zahlen O bis 8, fowie einen te geeignette Farbe zur Holznumerlerung 
Strich dur Bezeichnung des Bruchſtriches ben | iit Se eine — von Beantfurter 
obigen rößenverhältnifien entiprehend fpiegel- | Schwarz und Firniß, der man am beften noch 
Bildli auf dem Papier entworfen; bie 6 dient) etwas Petroleum zufeßt, wodurch die Farbe ge 
gleichzeitig zur Darftellung der 9. Diefe Bahlen ſchmelidiger wird, beffer in das Holz einbringt 
werben 4 ein anderes Blatt Papier mittelft 
Durchfenſterns übertragen, ausgeſchnitten und , 
auf das Ende bes Stenipels geflebt. Als Kleber ; 
ftoff verwende ich didflüffiges Dertrin. — So— 
bald die Bahlenblätthen angetrodnet find, fpalte 
ich mit einem Federmeſſer auf Ys cm Tiefe 
außerhalb der eigentlihen Nummer alles Holz, 
ber Safer folgend, weg, wobel die kreisformigen 
Flachen in ber 2, 6 und 8 mit Hilfe des Bohrers 

und duch bohrende Führung des Meſſerchens 
vertieft werben. Bin id von allen Seiten bis 

zur Papierzahl heran, dann ift der Stempel 

fertig, e8 erübrigt nur, das Papier mit ber 
flachen Belle, zu grifemen, Mibe bes Zehl⸗ 

um meine Sollegen der € len⸗ 

entwurfes gu entheben, gebe fd; doritehenb Der fertige Holanumertecftempet (is natitrlüiier Größe) 
eine Zeichnung der bon mir gebrauchten 

ahlen. üls Stempelfaften wählt man eine in|und leichter trodnet. Die Farbe rührt man iı 
er Größe paſſende Stifte, teilt fie in Fächer und | einer Untertaffe oder in einem ähnlichen flache 
zwar des leichteren und zäheren Material3 wegen | Napfe an; diejelbe wird dann mit einem Lappche 
nicht mit Bretthen, fondern mit guter Karton» | don leichtem Flanell überdedt, weldes man 3 
pappe, die in Streifen gelänktten, mit Schere | leiterem Durtritt der Farbe auch don obe 
und Meffer gefhligt und kreugweiſe ineinander | her mit etwas Firniß oder Petroleum träntt. — 
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Beim Gebraude ber Stempel .darf man diefe 
niemals direkt in die Farbe tauchen, weil ſich 
fonft alle Eden und Winkel des Stempels voll 
Farbe jeßen würden, fondern man nimmt nur 
die durch das FYlanellläppchen dringende Farbe 
mit dem Stempel. auf. Je mehr die Stempel 
nit Fett getränkt find, deito leichter nehmen: fie 
die Farbe auf und deſto beſſer geben fie die Farbe 
wieder ab. 

M. Koltermann, Kgl. Förſter in Pinnow. 

* 


— Über die Bildung von Gummizellen in 
den Bäumen”) hat 2. Mangin der Pariſer Akademie 
ber Wiſſenſchaften eine intereffante Mitteilung 
gemarht. Mangin Hatte bei der Unterfuchung 

er. Ailanthus der Parks und Promenaden bon 
Paris vorher feitgeitellt, daß die in einem 
ungenügend gelüfteten Boden wachfenden Bäume 
biefer olgent fehr dünne Jahresringe und durch 
reichliche um Tagerungen berftopfte Gefäße 
aufwiefen, während die in dem Ioderen und 
gut gelüfteten Boden des botaniſchen Gartens 
und der Pharmaceutifchen Schule wachjenden 
Ailanthus bon diefen frei waren. Mangin giebt 
nun für Diefe Erſcheinung folgende treffende 
Erklärung: „Da da8 Nuftreten von Gummi- 
ablagerungen in den Gefäßen eine sBegleit- 
eriheinung ber Vegetation in jchlecht gelüftetem 
Boden ift, fo Ye man anzunehmen berechtigt, 
daß bie Wurzeln infolge einer beginnenden 
Erſtickung nicht mehr alle die einen, zur Unters 
haltung der für die Blätter beſtimmten Wafler- 
fttömung notwendigen Würzelchen zu entwideln 
vermocdht haben. Da bie Blätter nun mehr Wafler 
verdampften, als der Boden ihnen liefern Tonnte, 
fo ift in den Gefäßen eine Verdünnung und eine 
reihlihe Gummibildung eingetreten, mobei Die 
Gummiablagerungen bie fchwache, gegen bie 
Blätter gerichtete Strömung noch mehr hemmten. 
Da diefer Einfluß fih von Jahr zu Er ver⸗ 
mehrt, ſo gehen die Bäume, nachdem ſie immer 
dbünnere Jahresringe entwickelt haben, ſchließlich 
u Grunde. Die Forſchungen Mangins beweiſen 


as praktiſche Intereſſe der Bodenlockerung in 


den Pflanzungen. B—haus. 


Arſprung und Verbreitung des Ehrifibaumes. 


Seaptt du, Liebe, wa8 bebeuten 

oR der grüne Weihnachtsbaum? 
Tief im Winter ben emeuten 
Heitern, buft’gen Srühlingstraum. 


“ Aber noch folft bu gewadren 
Eines jhönern Sinnes Preis, 
Sieh’! vor vielen hundert Jahren 
Sproß in Bethlehem ein Reis. 


Eproß ein Reis, verhült vom Schweigen 
Einer ſternenhellen Nadıt: 

Nun ein Baum mit breiten Zweigen, 
Hält die Welt es überdacht. 


Stolz im Slanz de Siegerruhmeß, 

Schwer von Frucht und Ichattenmild 

Steht ein Baum des Chriftentumeg, 

Und der Chriſtbaum iſt jein Bild. 
Wadernagel 


Zwar iſt mit diefen tiefempfundenen Worten 
es Dichter8 mit klaren Zügen die Bedeutung des 


* Aus „Journal d’agriculture pratique“. 


Weihnachtsbaumes gegeben, allein es dürfte fich 
dennoch derlohnen, etwas Hiſtoriſches darüber zu 
vernehmen. | 

Der Chriſtbaum iſt nicht, wie vielleicht mancher 
annimnıt, hriftlichen, ſondern heidnifchen Urſprungs 
und reicht weit in altgermanifche Zeiten zurück. 
Wie bei ben alten Germanen die Bäume über- 
haupt in Hohen: Anſehen jtanden,*) fo auch bie 
Zannen. In einem vom Domherrn Adam bon 
Bremen (geb. im Jahre 1067 n. Chr.) nach alten 
Urkunden bearbeiteten Werfe: „Gesta Hamma- 
burgensis ecclesiae pontificum‘“ erzählt der» 
felbe, daß dor dem Tempel zu Upſala, unmeit 
einer Duelle, ein immergrüner Baum geitanden 
babe. Bei diefer Quelle babe man Menichen 
Bee Mit diefem Baume bat der Verfaſſer 

öchitwahrjcheinlich die Tanrıe gemeint. Für diefe 
Annahme ſprechen auch manche religtöfe Gebräuche, 
die fi bis auf den heutigen Tag erhalten haben. 
So trugen beifpielsiveife, wie alte Überlieferungen 
berichten, die alten Germanen um die Beit Der 
Winterfonnenwende beim Julfeſte und bet der 
Beier ber „Modranight“ (Mutternacht) gegen den 

9. Dezember bin grüne Tannenziveige in den 
Händen. Während diefer Bett, dem Geburtöfeft 
der Sonne, zogen fie hinaus in dad Dunkel des 
Waldes und behingen die von ihnen ausgefuchten 
Bäume, unter denen fie beſonders die immer 
grünen Tannen erwählten, mit allerlei Flitter und 
erleuchteten diefelben nit ihren Fackeln. In 
Skandinavien feßt man noch heute ziwei Tannen 
bäunıe Treugweife bor die Thür des Haufes und 
ſchmückt den Weihnachtstifch mit Tannenzmweigen. — 
gerne ift aus der Mythologie des nordiſchen 

oltes befannt, daß während der zwölf heiligen 
Nächte der Göttin Berta als Sinnbild für die 
kommende fchöne Jahreszeit ein grüner Tannen 
baum errichtet wurde. Htermit dedt fi auch die 
nod heute in der Schweiz gebräudliche Be— 
nennung des Chriftbaumes mit den Namen 
„Bechteli”. 

Als das Licht von Bethlehem die Grund: , 
pfeiler des Heidentums zerbrach, waren bie Prieſter 
wohl jo vorſichtig, die alten Gebräuche ftill- 
Gweigend beizubehalten, auch hielt das Volk mit 

ähigkeit an den alten Gebräuchen feſt. Somit 
iſt der Chriſtbaum deutſchen Urſprungs und 
Deutſche haben dieſe Sitte auch in andere Länder 
verpflanzt. 

Vernehmen wir nun noch ein Wort über den 
bibliſchen Hintergrumd. Jeſaias ſagt an einer 
Stelle: Ich will ſein wie eine grünende Tanne.“ 
Ihm iſt die Tanne das Sinnbild des Empor⸗ 
ſtrebenden. Scheffer ſagt in feinem Werke: „Sn 
der Nacht ſeiner ft) Geburt jtrahlt deshalb, 
fhönleuchtend und mit köſtlichen druchten der 
Weihnachtsbaum als Bild des uralten und doch 
neuen, weil ewigen Lebensbaumes. Aber find es 
nicht neue, fremde, wunderſame Früchte, die der 
abgehauene, mwurzellofe, dürre Taunendbaum als 
Weihnachtsbaum trägt?” 

Wer dächte nicht auch an bie Erzählung von 
dem dürren und dann mit Blüten und Fruͤchten 
geihmüdten Stabe Arons, der, wurzellos auf die 


*) Man denke nur an die Weltefhe „Uggbdrafil" und 
bie heiligen Eichen. - 
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Erbe, gelegt, in einer Nacht neues Leben erhielt, 
oder auch an die ZTannhäuferfage? ühnliches 
auch knüpft fih. an Barbarofia im Suffhäufer. 
So jteht denn ber Tannenbaum ba als ein dhrift- 
liches Symbol, als der immergrüne Baum mitten 





— [Abt neue Sandkarten and acht neue 
Madfahrerkarten.] Im Verlage der geographiichen 
Havenftein, Brantiurt a. M., 

find foeben acht weitere Sektionen der ®. Liebenow⸗ 
Iden Karte von Mittel-Europa und adt neue 
lätter der Liebenow⸗Ravenſtein'ſchen Radfahrer⸗ 
farte erſchienen. Die neue Lieferung enthält die 
Blätter: 15 Stolpmünde, 16 Hela, 70 Wefel, 
84 Köln, 98 Prüm, 99 Frankfurt a. M., 112 Trier 
und 113 Mannheim. Mit den beiben eriten 
Blättern ilt eigentlich das deutſche Süftengebiet 
der Oſt⸗- und Nordſee gege Wloſſen es fehlt nur 
noch die Gegend um Memel. Blatt Hela bietet 
inſofern erhoͤhtes Intereſſe, als es die Gegend 
darſtellt, wo ungtt die Flottenmanöver abgehalten 
wurden. Die übrigen Blätter führen ung an die 
Ufer des Rheins und der Mofel. Wir bewundern 
an ihnen wieder die feine braune Gebirgsdarſtellung 


im Winter und erinnert uns durch fein Grün an 
bie beflere Jahreszeit. "Auch der Welterldfer erichien 
zu einer Zeit, wo tiefes Dunkel auf der Erde lag, 
und fein Licht erleuchtete alsbald den weiten 
Erdenkreis. F. 


— 


Bücherſchau. 


in Schraffenmanier, die ein überaus plaſtiſches 
Bild von Berg und Thal giebt und auf den 
Radfahrerkarten Steigung und Fall deutlich er⸗ 
kennen läßt. Aus zwei Blättern der alten Aus⸗ 
gabe, welche die BVerlagsanftalt zum Vergleiche 
diefer Lieferung beigelegt bat, kann man die 
großen Fortſchritte und reichlicden Verbefjerungen 
ertennen, welche die NReubearbeitung auszeichnen. 
Nicht nur ift das Straßen⸗ uud ae — 
den allerneueſten Stand — auch die größeren 
Städte zeigen trotz des verhältnismäßig kleinen 
Maßſtabes 1:300000 ganz charakteriſtiſche Stadt 
plänchen gegenüber der früheren allgemeinen 
Darſtellung. Den Kärtchen, welche einzeln zum 
Preiſe von 1 ME. roh und 1,50 ME. aufgezogen 
durch alle Buchhandlungen bezogen werben können, 
wünfchen wir beiten Erfolg. @ 


——— — 
Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Die Negierungsbezirte Marienwerder, 
Schleswig, Hannover, Tüneburg, Koblenz werden 
bi8 auf weiteres für Wotierungen forfi- 
verforgungsderehtigter Anwärter geſchloſſen. 

Berlin W. 9, den 7. Dezeniber 1901. 

Der Minifter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Im Auftrage: Schede, 
5 
Hürforge in Arankdeitsfällen. 
Berlin, den 16. April 1901. 

- Bon dem PBeginne des Etatsjahres 1901 ab 
fol für die in Betrieben oder im unniittelbaren 
Dienjte des Staates gegen Entgelt voll befchäftigten 
Perſonen Fürſorge in Krasıkheitsfällen getroffen 
werden, foweit fie nicht kraft Gefehes der Kranken⸗ 
verfiherung unterliegen oder jelbjtändige Gemerbe- 
treibende find, oder fomweit nicht auf Grund des 
8 3 des Sranfenverfiherungsgeiches oder auf 
Grund fonitiger Regelung eine andermweite Fürſorge 

etroffen worden ijt oder niit Zuſtimmung der 
Sinanzverwvaltung getroffen wird. Diefe Kranfens 
fürforge erjtredt ſich nicht auf die im ftaatlichen 
Borbereitungsdienfte bejchäftigten Perfonen mit 
Beamteneigenihaft und nicht auf die in Staatlichen 
Betrieben beichäftigten lands und forjtwirtjchaftlichen 
Arbeiter. 
Indem td} einen Abdruck (a) der im königlichen 


Staatsminiſterium vereinbarten Grundjäße zur 


Nachachtung im Bereiche der landwirtſchaftlichen 
Gejtüt-, Domänen und Forſtverwaltung beifüge, 
bemerke ih, daß die darin unter Wr. la und b 
bezeichneten Ausgaben bei denjenigen Fonds, 
und zwar. unter einem bejonderen Abſchnitte 


„Anterftüßungen auf Grund der nad $ 2a de 
Krankenverſicherungs-Geſetzes erweiterten Kranken⸗ 
fürforge* zu verrechnen find, aus denen die 
berficherten Verionen ihren Lohn beziehen, während 
die Vereinnahmung der als Gegenleiitung einzus 
behaltenden Xeilbeträge des Lohnes (Nr. 2) bei 
den Fonds zu fonjtigen Einnahmen, ebenfalld 
unter einen: befonderen Abſchnitte „Beiträge zu 
den Koften der nad) 8 2a des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes erweiterten Stranfenfürforge“ zu erfolgen hat. 
Minifterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Im Auftrage: Hermes. 
& 


1. Den in Betrieben oder im unmittelbaren 
Dienite des Staates gegen Entgelt voll beichäftigten 
Perſonen foll im Falle der Erkrankung, joweit 
fie nicht kraft Geſetzes der Krankenverſicherung 
unterliegen oder felbjtändige Gewerbetreibende 
find oder foweit nit auf Grund des 8 3 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes oder auf Grund 
fonftiger Regelung eine anderweite Fürſorge 
getroffen ift oder mit Buftimmung der Finanz⸗ 
berwaltung getroffen wird, bis auf weiteres im 
Wege des Vertrages folgende Unteritügung bis 
zu 13 Wochen gewährt werden: 

a) inı Falle der Erwerbsunfähigkeit vom dritt“ 
Tage nach dent Tage der Erkrankung 
ein Stranfengeld für jeden Arbeitstag 
Höhe der Hälfte des ortSüblichen zageloh 
gewöhnlicher Tagearbeiter ($ 8 Rr.»®.-t 
Das Serantengeld ‚darf nicht mehr als 
Hälfte des Arbeitsverdienſtes betrag 

b) der nachgewiefene Aufwand für Arzt ı 
Arznei bis zu einem Viertel des ortSüblid 


— — — 
— —— — ñ— 


Tagelohm gewöhnlicher Tagearbeiter ſofern 
nid ärztlie Behandlung und Arznei 
wımittelbar ährt wird: 

2. Die vorbezeichneten Perfonen Haben fich 
gierfür einen Lohnabzug von 10/,.888 ortsüblichei. 

gelohnd (1a) gefallen zw Inffen.. - 

3. Als volldeichäftigt gelten Perſonen, dte 
mährend der Dauer ihrer Beihäftigung in Betrieben 
oder im Dienfte des Staates aus diefev Bes 
fhäftigung nad; deren Art und Umfang in der 
Hauptſache ihren Lebensunterhalt finden. 

4. Diefe Beitinmungen finden Teine An⸗ 
menbdung. auf Berfonen, deren Beichäftigung durch 
die Natur ihres. Gegenſtandes oder im voraus 
duch den Ürbeitänertrag auf einen Zeitraunt 
von weniger als einer Woche beſchraͤnkt ift. 


Berichtedenes. - 


a: 


— [Adraupen.) 1. Der 8 368 Nr. 2 St. 
G. B., welcher die Unterlafjung des durch gejet- 
‚liche und polizeiliche Anordnungen gebotenen 
Raupens unter Strafe fiellt, findet auch dann 
Unmwendung, wenn bie Boliget innerhalb der ihr 
zuftehenden Befuguiſſe lediglich: eine Anovdnung 
getroffen und. bekannt gemacht hat; eine Polizei⸗ 
berprdnung. int Sinne des preußiſchen Gefetes 
bon: 11. März 1850 ift nicht erforderlich. - 

2. Das linksrheiniſche Gefe vom: 16. Mürz 
1796 (26. ventose IV), welches dad Abraupen 
der Bäume anordnet, findet auf alle Bäunte An⸗ 
wendung; deshalb find auch bie in Waldungen 
ftehenden Bäume abzuraupen. (Entf. Des 
Kammergerichts, Straff., vont-1. November 1900.) 
(Johow, Jahrb., Bd. 20, Abt. G ©. 103 f.) 


— 





— Bar. — 


BDerfchieöenes. 


Edgriftnacht im Walde. 
Chriſinacht im Walde, jo herrlich und fein, : 
Wenn Mondlicht erglängt und der Sterne Schein, 
Eisnabeln. fünımern an Baum und Geziveig,. 
Wenn Schneelaſt Gebet die Tanue fo reich. 


Da dunkt nich der Wald fo Heilig und ſchön, 
Ich höre im Geifte der Engel Getön 

Wie einft in der Nacht auf den Hirtenfeld 
Zur Ehre des. Höchſten im Himmelszelt. & 


ar 


Perſonal⸗Nachrichten 
nnd Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Abnigreich Preußen. 
A. Forit⸗Verwaltnmwa. 


Aſt, Privat⸗Forſtverwalter zu Bankwitz, Kreis Namslau, 
tft ber Mönigl Qronenorden 4. Klaffe verliehen worden. 
Bol, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Junklerhof, ift unter 
Smennung zum Pörfter die Forſterſtelle au Gremenz, 
Dberförfterei riedriheberg, Regbz. Marieuivsrher,. vom 
1. Februar 1902 ab definitiv übertragen. 
Dr. phil. Sleifger, Geheimer Regierungẽ⸗ und vortragenher 
at im Miniſterium für Landwirtihaft, Domänen und 
Korften zu Berlin, tft zum Geheimen 
vat ernanıt worben. 

Glienke, Forſtauffeher in der Oberförftcrei Zanderbrüd, ift 

vom 1. Sunuar 1002 ab in die DOberföriteret Hammer 
Rein, Regbz. Marienwerber, verfegt. 

Sehdesheimer, Forſtaufſeher in ber Oberförftesei Srünfelde, 
it vom 1. Januar 1902 ab die lommi arifbe Berwaltung 
ber Wörfterftelle Neufließ. Oberförſterei Oſche, Regbz. 
Marienwerder, übertragen. 

Sodalskt, Forſtaufſeher in der Dberförfterei Sonmerſin, 
ift vom 1. Januar 1902 ab in die Oberförfterei Grün— 
felde, d3. Martenwerder, verſetzt. 

Schuſt, Silfdjäger in ber Oberförfterei Hammerſtein, ift 
vom 1. Janıtar 1902 ab in die Obeorförfterei Neueuburg, 
Regbz. Warienwerder, verfegt. 

$tofs, ehemaliger Oberförfter des Grafen von Hunolftein, 
it in Saarlouis geftorben. 

n-“ golbene Ehrenportepee wurbe verlieben den fyörftern: 
Müller zu Königs Dberförfterei Elend, Piedmann 
su Elbiugerode, rförfterei Elend, Gerhardt zu 
Semtenthal, Oberförfterei Ultenau, Roeleche zu St. 
Mubreasberg, 
Böhide, Oberfürjterei Heraberg, Müller 
Haufen, Oberfürfterei Kuobben, im Regbz. Hildesheinn; 
Brefer Forſihaus vrandis Oberfürfieret Thier 
‚arten, drußl zu enkelftein, Oberförftevei Ziegel⸗ 
oda, Möfffer zu Dodra, UOberförfterei Liebenwerde, 
wiewendt zu Wröglenz, Oberförſterei Liebenwerda, 

yringer zu Mofchwig, Dberförſierei Söllichan, BNerge- 


u Eſchers⸗ 


berstegicriumgs- | 


Oberförſterei Andreasberg. Shönfeldt zu | 


mann su Naberfau, Oberförfterei Rothehaus, Ariedrid 
zu Forſthaus Kämmexei, Oberfärfterei . Jouuen- 
Beoger zu Bratau, Oberförfterer Rothehaus er 
n Sieb, Oberförſterei Hohenbucko, — zu Korſt⸗ 
aus fanerie, Oberſorſterei Schkeuditz, im Regbz. 
Merſeburg. 
Tas Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
andef, Städtliher Forſtaufſeher zu Forſthaus Oppim 
eis Wittenberg, Mit, Solahauermeifter Ju Hasfelb, 
Kreis Biedenkopf, Ihmist, Solhauermeifter zu @ifa, 


Kreis Bicdentopf, Hamann, Holzbauermeilter zu Heid⸗ 
müblen, Regbz. Schleswig, Jon, Oberholzhauer zu 
Aſcheffel, Negbz. Schleswig. Goſterniaun, O lzhauer 


ai Erihshagen, Kreis Nienburg, Breffer, Rlaftermeiſter 
u Schönlanke Abbau, Kreis Czarnikau. Sodjianowski, 
laftermeifter zu Neudorf, Oberförfterei Wirau, Regbz 
Bromberg. 
B. Zöüger-Korv®. 
von 0qſesſ e, Oberleutnant im Reitenden Yelbjäger: 
Korps. ig Erlaubnis zur Anlegung — ver⸗ 
liehenen Großherrlich türkiſchen Dsmanis » Drdens 
4. Klafſe erteilt worden. 


Bönigreih Fayern: 

Arnoldi 1, Fũurſilich Seiningen'ſcher Parksoberforſter zu 
Schlofau, tft das Fürſiuch reußifhe Ehrenkreug vers 
liehen worden . 

Heramanı, Waldbanſchulabſolvent. tft dem Univerſttäts⸗ 
orſtamte Sailershaufen zur Aushilfe. überiwiefen.- 

Zeltmeiß, Fröriter zu Wolfersgrün, ift geftorben. 

Frenner, Gorftineliter a. D., ift in Bayreuth — 70 Jahre 

Sittee, Öteriochrat zu Speyer, it ber Zünigt. preußife 
rat au Speyer, er Königl. preußiſche 

Mote Üblerarden 8. Klaffe verliehen werben. 

Sämitt, Stäbtifher Golgarbeiter zu Lohr a. M., wurde zunt 

ſtädtiſchen Waldauffeher dafeieh ernannt. 
-Sonner, Waldaufjeher zu Anzinger⸗Sauſchütte, ift ent⸗ 
laſſen worden. 
Trump, Fürſtlich Leiningen'ſcher PurkBoberförfter zu Dörns. 
bad, tft das Fürſtlich reußiſche Ehventreug verliehen. 
Beförbert wurden: zu Porftgehlifen bie Torfiauffeber:. 
Sang von Oſterhofen beim Forſtamte Biſchofsreuth, 
&£ommel von Hcigenbrüden in Frammersbach, Rorftamt 
Bartenftein, Meffert von St. Oswald beim Forſtamte 
Biechtach, WModeregger von Ranıfau Beim tftamte 
Berchtesgaden, Ofterheſld von Jagdhaus in Arheim, 

“ Korftamt Bweibrüden; zu NYoritauffehern bie Walds 
baufhnlabfolventen: Dexzfeimer in Jagdhaus, Forſtamt 
Landſtuhl, Gärtuer in Tegernfce I, Forſiamt Tegerniee,. 
wit Rüdwirfung vom 16 YRärz 1001, Sauter in Gucas⸗ 
Burg, Forſtamt Eurasburg. 

Verſetzt wurden; bie Forſtgehilfen: Perignenz von Raben⸗ 

ſtein nach Pafau-Süd, mans von Viechtach nad 

Rabenſtein; die Forſtaufſeher: Aorſter von Juzell nach 

Urſchlau. Forſtamt Ruhpolding⸗Weſt, reiner von 

Inzell nach St. Zeno, Forſtamt St. Zeno, Greiner von 

Walchenſee nad Juzell, Forſtamt Siensborf, Neumälfer 

von St. Beno nad Inzell. Yoritamt Siegsdorf; dev 

Waldwärter Mäßf, feither Verweſer der Foörſtanfſoher⸗ 

ftele zu Eurasburg, auf bie Watdwärterftclie zu Au⸗ 

zinger-Saufhütte, Forſtamt Anzing. 





922 Verſchiedenes. — Nachri 





en des Vereins Koniglich P 
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R Bönigreid Sadı 
Das im Porfibeziele Bärenfelß gelegene Zorftzcvier 
Sinfiedel wird von jept ab „Deutjgeiufiebeler For- 
gevier“ benannt, 
Bifaf-golhringen. 


Hfffen, Gemeindeförter-Umpärter, ift zum @emeindeförfter 
ernannt und ihm die Gemeindeföckerftelle Walınen, 





‚ Oberförfterei St. Unold, übertragen worden. 
Sdarft, Gemeindeförfiet zu NPermeslappel, Oberförfterei 
Saamemünd, ift in den Ruheftand verfept und ihm 
“ da® gemeine. ihvenzeigen verliehen worden. 
$4arl, Gemeindeförfter zu 1öves, it mad Hermestappel, 
Dberförferei Sanıgemünd, verfept worden. 
ler, Semeinbeföchier Anwärter zu Dettkugen, I nad 
höve, Oberförfterei Mombacı, verfegt worben. 
Seifert, Gemeindsförter-Uuwärter, ift Die Gemeindeförfter« 
ftelle Dettingen, Oberförfterei Diedeuhofen, Lommiffarifch 
Übertragen worden, 


s 
Balanzen für Militär-Amvärter. 


Die Stadtförkerfiee zu Mummelsdurg (Bomm.) if 


aum 1. Üpril 1908 zu befegen. Probezeit 1 dehr Aufichung |* 





auf dehenäseit. Mnfangsgebaft 1200 ORL, vo 
Anflug ab fteigend alle fünf Jahre um 
gem Säcnhbetcage von 180 WIE, außerdem 
zeie Wohuung und Beuerung’ und die ı 
Dienfuändereien. Die Gtelle if penfions 
werbwngen um fraglige Stelle find unter 
orfiverforguugsfgeind und ber fonfige 
‚ührungszeugnifie dis fpäteftene deu 1. | 
den Magijtrat zu Rummelsburg (Pomm.) € 


Die Gemeindeförferkelle gu grei 
Beplar) ift um 1. März 1902 gu befepen 
gehalt beträgt 1060 OR: Bameben wird an 
Derbgolz uud 10 rm Sleiferwellen im Be 
und eine bare Beendolgenejcädigung don 
50 ME Wohuungsgeld jäbrlih gemäßer, * 
Anfelung fteigt daB Gehalt ale drei Ja 
Dis zum PHöcltdetrage von 1600 ME % 
Dereättigte Bewerber ober Refervejäger der 

unter Bortage i6reß, Bortoerforgungs] 


lung e 
und Gübrungszeugniffe beim % 


ı 1 Qürgermeifene 
ftein (@reis Weplar) foriftlih melden. 


Bür die Nedakiion: 9 v. Gethen, Y 
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Nachrichten öss Bsreins Böniglich Preußiſcher Forſtl 
Berdffeutlicht unter Verantwortung deB Borſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedfchaft find zu richten am die Adreſſe unferes Bor 


De A 


Steinbinde bei otsdam. 


Foͤrſters Roggendud, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenid, Regierungsbe; 
n gen find u leiften an unferen Schatmeifter, Her Königl. 
rüänau, Bez. 


örfte 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mt. 


Für den 


gehresedteng "wird jeden: Mitgliede 
wöchentlic 


frei ins Haus geliefert. 


Das erfte Bereinsjahr läuft bon —— (12. Roveniber 1001 bis zum 31. D 
nz en 


Bereinsorgan die Deutſche Forft-} 
s Der Verka: 
Roggenbud, Vorſitz 


Zuſtellung der „Deutſchen Forf-Zeitung“‘ vom 1. Januar 1902 


Bon 1. 


januar 1902 ab wird die „Deutſche Forft- Zeitung“ den Vereinsmit; 


die Poft überwieſen, d. 5. fie wird jedem Mitgliede feitens des näcjiten Poſtamtes 
zugejtellt. Geht die „Deutihe Forft-Zeitung“ irgendwo nicht richtig ein, fo find zunäch 
an das betreffende Poſtamt zu richten und erft, wenn die nicht nützt, der Grpedition 


eben. 
;pedition zu melden. 


Alle Adrefienänderungen, namentlid bi Enbe dieſes Jahres, fin! 
Die Expedition ber „Deutſchen Zorf-i 


Neudamm 





— In Ne. 50 der „Wochenſchrift für beutfche 
Föriter* ergreift ja num au Here Kauffmann 
nod das Wort zu unferer Vereinsgründung, und 
ih will nun, nochmal, und zwar zum legten 
Mat, die vielen Irrtümer und Verähtigungen, 
die in derfelben in ungerechter Weife gegen mir 
lieb und werte Herren geübt werden, richtig ftellen. 

Zunaͤchſt muß th dem Herrn Kauffmann er— 
Hären, daß er ſich ſehr irrt, wenn er annimmt, 
Herr Rechnungsrat Kreutzer fei der Begründer des 
neuen Vereins, vielmehr will ich ihm Hierdurch) 
mitteilen, daß id) ſchon vor zwei Fahren, wenn aud) 
nicht den Verſuch gemacht habe, einen neuen 
Verein zu gründen, fo doch mit allen Sträften 
dahin ftrebte, dem. alten Verein im Miniſterium 
den Weg zu chnen. ALS ich erfahren mußte, da 
dag legtere unmöglid war, jtieg allerdings dann 
der Wuͤnſch in mir auf, einen neuen Verein zu 
ründen; doch mußte ic), um nicht das Schickſal 
der Kollegen in Eberswalde zu teilen, diefen Ge— 
danken damals fallen lajjen. 

Im Frühjahr dieſes Jahres erfuhr id) jedod) 





duch Herrn Rechnungsrat Breuer: 
Belaunten aus ber Militärbdienitzei 
Kauffmann ganz richtig_ bemerkt, ! 
Zäger-Bataillon her, dag für Nei 
eines Vereins jetzt eine günftigere 
ſchlagen hätte, die Ausſichten auf ! 
des alten Vereins fid) dagegen 
jebeffert hätten; denn ber jekige £ 
owohl wie auch der Herr Oberlar 
Wefener feien entſchloſſen, nur mi 
unterftellten Beamten zu berhandel 
und aud) in der Wubienz dur 
Oberlandforjtmeifter feloft Beitätig 
Hierdurch war mir der Bewe 
dag Herr Kauffmann, der ja niem 
licher Horftbeamter gewefen, entf 
geeignet iſt, unſere Barren 3 
Unter diefen Umſtaͤnden ſchritt ich felb 
ur Neubildbung des Bereins mu 
Preußiſcher Foritbeamten, und dürfte 
über die erfolgten Verhandlungen mi 
Minifterium genügend befannt fein. 


Nachrichten bes Bereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 





Wenn nun beobachtet worden iſt, daß Herr 
Rechnungsrat Kreutzer gelegentlich eines Beſuches 
beim Verein „Alter Garde⸗Jäger“ Propaganda 
für unfern Berein gemacht hat, fo bin ich ihm 
dafür jehr dankbar und ſpreche ihm an dieſer 
Stelle den Dank aller bis jeht beigetretenen 
Bereinsmitglieder aus, Bitte Ihn auch gleichzeitig 
recht jehr, nrich bei dent weiteren Ausbau desjelben 
zu unterftüßen, da ich mir gerade von der Mit- 
wirkung dieſes Herrn bedeutende Erfolge verſpreche. 

Daß nicht Hinter berfchloffenen Thüren ver» 
en worden iſt, willen Sie, Herr Kauffnmann, 
ehr gut; denn Ihnen ift ja vorher fogar vom 
Kollegen Böttcher brieflich mitgeteilt worden, 
wann und mo die Verſammlung ftattfindet. 

Wenn Herr Kauffmann mirflid ein wahrer 

reund der grünen Farbe ift, was er doch immer 
o jcharf betont, dann müßte er unferen neuen 
Berein mit Freuden begrüßen; denn dag fieht er 
genau P wie alle zielbewußten Kollegen ficher 
ein, daß auf dieſem von uns betretenen Wege 
nur Vorteile für fämtlide Königlichen For 
beamten zu Kain find. 

Die perjönlichen Zaterien aber koönnen ihm 
ger nicht nüten, fondern werben ihm jede 

Öglichkeit, au nur noch ein kleines äuflein 
um fid) verfammeelt zu fehen, nehmen, und nıan 
wird ihn nur noch, um nid) eines jagblichen 
Ausdruds zu bedienen, ald einen alter vers 
grämten Fuchs, der ganz bon feinen rechten Paß 
abgekommien ift, betrachten müſſen. 

Sollte ger Kauffniann etiva bezwedt haben, 
durch die Bekanntgabe meiner Beziehung zu 
Herrn Rednungörat Kreutzer die Aukmerktamtekt 
unferer hohen Vorgeſetzten auf diefen Gegenitand 


s 


lenken, fo kann ich ihn nur erklären, daß | 


Biefe Mühe überflüffig war; denn der Herr Ober- 
landforjtmeifter ift von allen mir durch den Herrn 
Rechnungsrat Kreutzer gemachten Mitteilungen 
ſtets unverzüglich unterrichtet werden. Lebterer 
läßt fih auf Hintertreppenpolitit überhaupt nicht 
ein; ſolche wünfche id) auch gar nicht, denn fie 
wäre für unfere Sadje wertlos. Für mich giebt 
es nur einen Weg, und das ift der ofene, erade 
und direkte zu unjeren Herren Vorgeſetzten. 
Übrigens Hatte ich dor einigen Tagen gelegentlich 
eines Befuches bein: Rn echnungsrat Kreutzer 
im Miniſterium die Ehre, Herrn Oberforſtmeiſter 


von Bornſtedt einen längeren Vortrag über | 


unfere Bejtrebungen halten zu dürfen. Diejer 
err hat mit großem Intereſſe von der günftigen 
twickelung unferes Vereins Kenntnis genommen 
und denifelben ferneres gutes Gedeihen gewünſcht. 
Forſthaus Müg gel heint, 14. Dezember 1901. 
oggenbud, Borfitender. 
s 


— Auf die Außerung des Herrn Kauffmann, 
figenden des Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, 
Nr. 50 ber Wochenschrift für deutfche Förſter 
x meine Berjönlichkeit kann id nicht umhin, 
ige zu erividern. ' 

Herr Kauffmann jagt: „Herr Königl. Förſter 
mann, der ja auch ein alter Bataillons- und 
egskamerad von mir ift und dem ich auch näher 
anden zu haben gut da’ ſein alter, der» 
bener Enter, der Gräfl. Hegenteifter Pielmann 
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u Forſthaus Schwante bei Oranienburg‘ der 
Förſter der 5. Foͤrſterei der bon mit verwalteten 

beriörfterei Lanfe war, war allerdings nicht 
Mitglied unferes Vereins. Er hat dies wohl nicht 
getban, um vielleicht nach gewiſſer Seite bin.nicht 
mißliebig aufzufallen und nicht in feiner Wohl- 
leben bei feiner Zinderlofen Ehe auf einer der 
beften Stellen int Bereiche des Berliner Borort⸗ 
derfehrs geitört zu werden: er war jedoch Mit: 
glied des Bereind „Waldheil* zu Neudanım.”. 

' Hierzu bemerke ih: Ich wuͤßte nicht, daß wir 
uns näher gejtanden haben, wir haben allerdings 
den Seldzug zufammen mitgemacht, wir haben 
ung jedoch in demſelben nur oberflächlich kennen 
gelernt, da Herr Kauffmann Schon einem bedeutend 
älteren Jahrgange angehört wie ich. 

Dur die Verwaltung des fünften Fort 
reviers Schwante haben wir und auch nicht 
näber A fönnen, da ich denfelbeit dort 
nie .ge a habe; das wäre auch nur ein 
großer ufall geweſen, da Herr Oberfoörſter 

auffmann jährlid vielleiht einmal nad 
Schwante fam; e3 ift die aber weiter. nidıt 
aulnend, da mein Bater fein Revier fchon viele 
Sabre, bevor Kauffmann kam, ganz felbitändig 
verwaltete, wie ja auch der Vorgänger des Herrit 
Kauffmann, der Sörfter Beftpfahl, welcher Tpäter 
ebenfall8 den Titel Oberförfter erhielt, ſich über- 
Baupt in Schwante nie hat jehen laffen. " 

Daß Herr Kauffmann jedod meiner Finder» 
Iofen Ehe gedentt, zeugt bon einem warmen 
Intereſſe für mid; Ich bedaure, daß ich davon, 
trogdem wir und doch fceapn —— im 
Verein ehemaliger Jäger der deutſchen Armee 

eſehen haben, nichts bemerkt habe; aus welchem 

runde ich aber ſeinem Verein nicht beigetreten 
bin, habe ich in der vorigen Nummer der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gejagt; ebendort habe 


ich auc) angedeutet, wie :unfere beften Stellen, 
namentlid im öſtlichen Vorortverkehr, bier 
ausſehen. 


Der Schlußſatz ſtimmt auch nicht ganz genau. 
Ich war nicht Mitglied des Verein „Waldheil”, 
fondern bin e8 auch noch. Bei meinem Wohl- 
eben in Zinderlofer Ehe, wie Herr Kauffmann 
fagt, Tann: ich es mir ja leiten, mein Scherflein 
gut Unterftügung bilföbedürftiger Kollegen: refp: 
eren Hinterbliebenen beizutragen. Ä 

. Bielmenn. 


Erwiderung auf verfhtederte Angriffe gegen den 
„Berein KHönigfih FPreupifher Sterfibeamten‘“, 
Sn der Nunmern 47 bis 50 der „Wochen- 
ſhrift für deutſche Förſter“ find regelmäßig 
Angriffe gegen die Kollegen Roggenbud, Pielmann 
und Hi wegen der Gründung des „Vereins 
Königlich) aloe Foritbeantten” gemacht 
worden, und ich jehe mid) daher veranlagt, einige 
Erwiderungen bierauf folgen zu laffen. 
Nachdem mir feitgeitellt Hatten, daß der 
„Verein Preußifcher Forftbeamten“ in der bis— 
berigen Zufanmtenftellung nie da8 Wohlwollen 
unferer Königlichen Staatsregierung finden würde, 
dagegen ein Berein, welcher nur aus Königlichen 
Horitbeaniten und aus den auf Forjtverforgung‘ 
dienenden Förſtern 2c. beitcht,  geuehm wärc. 
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haben. wir, Kollege Roggenbud, Bielnann und 
id, geglaubt, im Intereſſe unferer Kollegen zu 
Handeln, die befannten Schritte zu thun und den 
Verein mit den Kollegen aus den umliegenden 
Oberförftereien und dem Gerfeinzichtungs ureau 
am 12. Noveniber d. 38. in Erkner zu gründen. 

Dent Kollegen Roggenbud und mir wird der 
Bortourf geniadht, daß wir hinter den: Rüden des 
Vorfigenden des „Vereins Preußiſcher Forſi- 
beamten“, Heren Kauffmann, diefen Verein ge 

ünbet hätten,. da wir früher Mitgtieb des alten 
eins waren. Nach unferer Anſicht war e8 
gpedios, daß wir ung vorher mit denifelden in 
erbindung fetten, da es nicht möglich war, ben 
neuen Berein aus den: alten Berein hervorgehen 
8 laſſen, weil ber. alte Verein aus Königlichen, 
ommunale und Privat· Forſtbeamten beiteht, 
während der neue Verein nur aus Königlichen 
Borftbeamten und aus den auf Forftverforgung 
dienenden dagern 2. beſtehen folte. 

Nah den: Statut kounten die Kommunal 
und, — A — pen Verein 
gewiefen werben, da fie but re Mitgliedſchaf 
auf Anteil an ben: Vereinsve en dere 
Benn ich Gelegenheit gehabt hätte, 
Herrn Kauffmann zufanımen zu fommen, würbe ich 
ea jebenfals nicht unterlaffen haben, ig non unferent 
Borhaben Mitteilung gu machen (ich Hätte mich 
ſchon durch unfere angiährige ekanntſchaft Hierzu 
beranlaßt gefühlt). Da wir beide Mitglieder des 
Bereins ehemaliger r ber Deutfchen Armee in 
Berlin“ find, glaubte id) beim Stiftungsfeft dieſes 
Verein anı 9. November d: 38. nıit ihm zufammen 
” Tommen. Am 1}. Nobember erhielt ic. eine 
chriftliche Unfrage von Am und teilte ih ihn 
hierauf fofort mit, daß der Verein am 12. November 
in. Erkner gegründet würde. Diefe Nachricht nıuß 
ex am Bormittage dieſes Tages erhalten haben. 
Er Hatte alfo von hier aus vorher RNachricht. uyd 
l au kelu Grund vor, daß er dies nicht vorher 
wilfen durfte. . 

Den Hern Rechnung Herrmann wird 
das Recht sögelbenchen, aß er bei der Ben 
{grumtun, in Exner hätte ausgleichen eingreifen 
ürfen: in. Here Nehnungsrat Herrmann 
aus Liebe zur Sache eingegriffen, da er auß der 


men Farbe Herborgegangen ift, unb iſt 
ihnt hierzu gern da8 Wort erteilt worden; wir 
find. ihm, heute noch für die dort gefprodjenen |. 


Worte fehr dankbar. Derfelbe Hatte vorher 
von der ‚Gründung des Vereins. erfahren 
und hatte ſich exboten, dort dabei zu fein. 
O6 zufällig oder nicht, Fann ich nicht feftitellen, 
war aud; ein Herr Geliger aus Berlin, Freund 
bon Herrn Kauffmann, hei der Verſammilung, 
der durch feine Agitation gegen den zu gründenden 
Verein feine Schuldigfeit gethan hat und fehr 
für den alten Derein Stimmung zu niadjen 
fuchte. Wir wären ja berechtigt geweſen, ihn 
nicht in dent DVerfammlungszimmer zu dulden, 
glaudten aber. aud den Gegner Gerechtigkeit 
widerfahren Iaffen zu follen. Es find dort 
überhaupt Gäfte geduldet worden, melde nicht 
eingeladen waren, weil wir glaubten, daß uns 
diefelben nicht ſchaden können. 

Es handelte fih ja bei der Verſammlung 


entwickelt. 


her niit |" 





nit darum, ‚ob ber neue Be 
werden follte oder nicht, fonderr 
feftgetent werben, wer den neu 

jerein beitreten wolle, was ich a 
daher al3 Leiter derBerfanımfung be 
Es lag uns viel daran, 


Dad mir 
| Mitglieder aus niehreren erfö 


und aud den Vorſtand aus 
konnten. Sonft wäre e8 und 
gemefen, wenn ir ben Berein au 
er Oberförſterei Grünau - Dah 
bätten, Ce hätte fih jedenfads 


Bir waren mit dem Reſi 
fammlung zufrieden, da fi dor 
weſenden Kollegen 40 fofort mıel 
Verein beittaten, und von den übri 
geäußert wurde, daß fie in ber Be 
nicht anwefend ‚betrachtet werden 
die Kollegen aus der Oberförfterei 
ebenfalls zur Verſammlung eingele 
wegen ber an biefem Tage dort 
Treibjagd nicht erichienen waren, | 
Eugen geſchloſſen ihren Eintritt 


Da wir auch Bis iegt nit 
entwidelung des jungen Bereins 
find, wollen wir ihm auch mit 
grünen, blühen und gute Früchte 
Einen Geietg haben wir auf ı 
das ii den daß ber Verein bei u 
behör das Wohlwollen gefund 
find jet berechtigt, an hoher 
Wünfde durch den Verein vortra 
und zweifeln wir nicht. daß fie d 
rechtigte Berüdfihtigung finden 
tönnen jeßt auf geraden Wege 
Iosfteuern und brauchen nicht di 
krumnien Wege zu wählen. 

Daß der Herr Rechnungsrat 
Freund ber grünen ee aus 
jegangen ift, fein fol, ift nie 
— ih dies noch nicht glaube 
15 Jahren kenne ich ihn und bin 
bis zweinial als Revifionsmitglis 
verſicherungs⸗Vereins Preußifcher 
mit ihm zuſanunengekonimen. Es i 
bei dieſer Gelegenheit über. unſe 
jeiprochen worbeu, und das muß ii 

reund des „Beteind Preußifcher 
und ber „Wochenſchrifi“ iſt er 
Aber dahin hat er ſich nicht außg 
er bie Foörſter als Gubalternbeo 
qualifigiert erachtet. Ini Gegenteil, 
daß er feldft wünfce, die Foͤrſter n 
die Klaſſe der Subalternbeamten ei 
fie zu ihren Biele Tonımen. S— 
hat er ftet3 Synipathie für uns ge 

Here W. Eberhard tabelt e8, 
einsmitgliedern das Zwangs⸗ Abon 
Deutſche Forft- Zeitung” aufgedı 
allgemeinen ijt es aber doch übl 
Vereinsmitglied fein Vereinsorgan 
halb ſollte es aud) möglih gemach 
jeder das Organ fo billig, wie e 
Das ift nur auf diefe Weife mi 
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Am anderen Falle Eoftet e8 dem Mitgliebe bei 
der Poſt im Abonnenient jährlih 6 Mt., außer 
den 48 Pf. Beitellgeld, aljo 2 Mt. 48 Bf. mehr. 
Es ift hierbei nur das Anterejje der Mitglieder 
maßgedend gewefen. *) 

Der Berichterftatter zu dem Aufſatz über die 
Grundung des Bereins in Nr. 47 der „Wochen⸗ 
{chrift* muß ſehr aufgeregt geweſen fein, da der 
Beriht über die Berfammlung am 12. Nos 
veniber d. 58. in Erkner den mirkliden Xhat- 
ſachen nicht entſpricht. J 
Mit Waidmannsheil! 

Böttcher, Föoͤrſter. 


— Endlich Hat ſich in Nr. 50 der „Wochen⸗ 


chrift für deutfche Forſter“ auch der Vorfizende | 5 


f 

des alten Vereins zur Gründung unferes Vereins 

geäußert. — Es iſt ihm aber troß der langen 
berlegung von drei Wochen nicht gelungen, fach 

liche Gründe gegen die Bildung unferes Bereins 

zu finden. — Dagegen leifiet er fi, um ber 


*) Der Vorſchlag zu ber Einrichtung, daß bie „Deutide 
orit > Zeitung” jedem Vereinsmitgliede augefteit werben 
ol, it nit don ber Redaktion der „Deu 
“ ausgrga 


eitung" unter erhebli Opfern felb 
Deren Tine Bersfihtung. um y fer 


Organ eines zu Bildenden Vereins deutfcher 
Börfter Ste durchbrach damit die ruhige Entwidelung 
weihe bie „Deutiche Forft- Zeitung“ anftebte, fo daß fi 
bes Förſterſtandes alsbald eine gewiſſe Aufregung und 
Unfiderheit bemädtigte. Es wurde ihr das um ſo leichter, 
als der Förfterſtand in der That manden beredtigten 
Wunſch hegte, deffen Erfüllung beim yinanz- Minifter und 
Zandwirtfhafts » Minifter zugleih zu fuchen war. Diefe 
Angelegenheit kann felbftveritändlih nicht fo nebenher in 
einer Anmerkung abgehandelt werden, e8 ſoll bas aber noch 
nachgeholt werden. Hier handelt es fih nur um die 
„Deutihe Forſt⸗Zeitung“ als Vereinsorgan. 
Der Berlag und bie Schriftleitung 

ber „Deutihen Forſt⸗Zeitung“. 


Nachrichten des „Waldheil”. 
Tendenz ber lieben Wochenſchrift“ treu zu bleiben, 
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einige ‚Seitenjprünge auf das perfönliche Gebiet. — 

Hierzu muß ih bemerken, daß unfere drei 
Kollegen: Pielmann, Roggenbud und Böttcher 
anz unbeeinflußt und nad reiflicher. über⸗ 
egung in der Hberzeugung an die Gründung 
unſeres Vereins herangetreten find, daß ber alte 
Verein die Intereſſen unfere® Standes aus den 
von dem Kollegen Pielmann in Wr. 50 der 
„Deutihen Forſt⸗Zeitung“ angegebenen Gründen 
nicht fördern kann. — Die genannten Kollegen 


ſchaft unſeres een hinweift, jo muß 
ih dazu bemerfen, da 


Unſer Berein vertritt eine gute Sade, Die 
fi fiher Bahn brechen wird, woran die, mie ich 
in Erfahrung gebracht habe, vielen Anmeldungen 
und Unerfennungsicreiben Teinen Bmeifel mehr 
übrig teilen. Unſer Berein ijt bereit3 jett lebens⸗ 
fähig. Daß er weiter gebeihen, blühen unb gute 
Früchte tragen möge, darauf allen unferen Gönnern 
und borurteilöfreien Kollegen ein Träftiges Waid- 


.Imanndheill — 


Niechciol, 
Königl. Forſtaufſeher zu Adlershof bei Berlin. 





Hadjrichten des „Waldheil‘, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Beröfientliht unter Berantivortung des Borftandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 12. Dezember 1901. 


Die Sigung fand um 31/2 Uhr nachmittags 

in Neudamnı jtatt. 

Unmefend waren die Herren: Balke, Gräflicher 
erförſter, Dölzig; Graf Find von Finckenſtein, 
tergutsbeſitzer, Troſſin; Gützlaff, Königl. Förſter, 
cſthaus Saubucht; Grundmann, Buchhändler, 
udamm; Neumann, Königl. Kommerzienrat. 
danınz Neumann jun. Neudamm; Peppler, 
richaftl, Förſter, Ringenwalde; von Sothen, 
[rRedakteur der „Deutichen SKäger-Zeitung”, 
danım; Ulbrich, Königl. Förſter, Forſthaus 


Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß-Oberfoͤrſter, 
Bornhofen; Zireau, Bereinsſekretär, Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand am 11. Dezember 1901 
belief ih) auf 8220,51 ME, und zwar entfallen 
avon: 
a) auf den Unteritübungsfonds . . 1590,02 ME. 
b) auf den Erziehungsiondg . 522,0 „ 
c) auf den Darlehnsfonds . . . 5500,16 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelmz- 
Stiftung in Gr.-Schönebet . . 608, „ 
An Geſuchen um Unterftügung und Darlehen 
find 55 eingegangen. 
Aus den Unterftüßungsfond3 murden 
bewilligt: Der Witwe eines königl. preuß. Ober: 
förſters, die nur auf eine geringe Penſion an— 
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gewieſen ift, 50 ME. Der Witwe eines Türzlich 
verftorbenen fönigl. preuß. Forſtaufſehers, die mit 
awei Kindern mıittello8 zurüdgeblieben it, 80 Mi. 
Der älteren Witwe eines fönigl. preuß. Förfters, die 
nur geringe Penſion erhält, 25 Mf. Der hoch- 
betagten, hilfsbebürftigen Witwe eines herrſchafti. 

orjtauffehers 40 Mt. Einem ſchwer erkrankten 

migl preuß. Sörfter, der fich fchon feit längerer 
geit in ärztlicher Behandlung befindet, 100 Mt. 

er Hochbetagten, erblindeten Witwe eines Lönigl. 
preuß. Förfters, die gänzlich an das Bett gefefielt 
ift und bieler hi ie bedarf, 30 Mt. Der Witwe 
eine3 Geneindeföriters, die eine Penfion erhält 
und don ihrer Hände Arbeit leben muß, 50 Mi. 
Der Witwe eines Lönigl. preuß. Forſters, bie nur 
auf eine geringe ‘Benfion angeiwiefen iſt umd 


‚infolge ihret Kränklickeit ſich nichts mehr ertverben 


Ian, ZOME. geil bochbetagten, erwerböunfähigen 
Tochtern eines Zönigl. preuß. Förfters 50 Mt. 
Der mittelloſen Witwe eines Kinigt. preuß. 
örſters, die gar Feine Penfion erhält, 2U ME. 
inem tönigl. preuß. Forſtaufſeher, der durch 
tere Verfegungen mit Familie in eine bedrängte 
Lage geraten il, 60 Mk. Der Witwe eines 
herefchaftl. Forſtaufſehers, die feine Penſion er» 
hält und nur auf die Unterftügung ihrer Ber- 
wandten angewiejen ift, 30 Mt. Einem königl. 
preuß. Sorftaufjeher, der längere Zeit ſchwerkrank 
war, und dent durd) die ungünftige Lage feines 
Wohnortes zu dem des nädjiten Urztes 2c. jehr 
hohe Kure und Berpflegungstoften entitanden 
find, 100 Mi. Der Fränkligen, erwerbsunfähigen 
Witwe eined fönigl. preuß. Förſters, die nur auf 
eine geringe Benfion angewieſen ijt, 40 Mt. Der 
in Hohen Grade Hilfßbebürftigen Witwe eines 
Zönigl. Sorftpoligei-Sergeanten, die nur auf eine 
geringe ftaatliche Unterftügung angewiejen iſt, 
00 DIE Einen Lönigl. preuß. Sörfter, den Zurz 
hintereinander drei Kühe und mehrere Schweine 
gefallen find, wodurd er, da er mittellos iſt und 
eine große Familie bat, in eine fehr bedrängte 
Lage geraten ift, 120 ME. Der Witwe eines 
Lönigl. preuß. Foͤrſters, die öfter Trank ift und 
nur auf eine geringe Penſion angewieſen ift, 
60 Mt. Zwei erwacfenen mittellofen Kindern 
eines verſtorbenen Zönigl. preuß. Förſters, Sohn 
und Tochter, erjterer geiſtesſchwach und nur zeit« 
weife erwerbsfähig, lehtere Frank und ſchwächlich 
und gänglid erwerbsunfäßig, 60 Mt. Der be 
dürftigen Witwe eines herriaftl. Förſters, die 
feine Benfion erhält, 40 Mt. Der Witwe eines 
tönigl. preuß. Söriters, die nur auf eine ſehr 
kin Benfion angemwiejen ift, 50 Mt. Ginen 
errſchaftl. Förſter, dem durch mehrere, längere 
Krantheitsſalle in der Familie ſeht Eu Roften 
für Arzt und Apotheker erwachſen find, die er 
aus eignen Mitteln nicht bezahlen Tann, 80 Mt. 
Der Witive eines Fönigl. preuß. Zörfters, die nur 
auf eine geringe, Penñſion angewiefen ift und 
fortwährend den Arzt gebraudhen muß, 80 Mt. 
Einem herrfaftl. Forſiwart, der durch allerlei 
Mißgeſchick, Krankheiten und Biehverluite in eine 
unverſchuldete Notlage geraten ift, 75 ME Einem 
Lönigl. preuß. Hörfter, der durch eine volljtändige 
muißernte in eine unverſchuldete Notlage geraten 
iſt, 50 Mt. 





Aus dem Erziehungsf 
bewilligt: Der mittellofen Witu 
preuß. Forſtaufſehers, die für bi 
au forgen bat, 50 Mf. Einem köni 
auffeher, der durch Tangandauerı 
in feiner Familie in eine und 
Tage geraten ift, 50 ME. zur G 
Kinder. Der Witwe eines Tönigl. 
zur Erziehung ihrer fieden undı 
60 Mt. Zur Erziehung von 
Waiſen eines fönigl. preuß. Revie 
Der Witwe eined königl. preul 
Erziehung don drei Kindern 60 I 
eines Tönigl. preuß. Förfters, d 
trank war, 30 Mi. zur Graieh 
Kinder. Der Witwe eines Geme 
nur auf ihren eigenen Berbienft 
zur Erziehung ihrer drei unbe 
30 ME. Der mittellofen Witwe ı 
orten zur Erziehung ihrer drei 

er Witwe eines Tönigl. preuß. ' 
stehung ihrer fünf Kinder 30 Mt 

Aus dem Darlehnsfondsn 
Sun na 

eihaffung einer Hauseinrichtung 
tönigl. preuß. Forſtaufſeher, dei 
Krantheiten in der Familie in Beb 
ift, 150 ME. Einen ftädtiihen € 
ſchaftlichen Einrichtung auf eine 
300 ME. Cinent königl. preuß. d 
durch Srankheiten und Biehverluft 
iſt, wird ftatt der erbetenen U 
Darlehn von 300 Mt. bewilligt. 

Im ganzen gelangten in 
2705 ME. zus Verteilung; davon 
dem Unterftügungsfonds, 435 
Erziehungsfonds und 850 Mt. aus 
fonds. 

Bertagt wurden vier Unter 
weil über die Berhältnifie ber 
weitere Erkundigungen eingezoger 

Abgelehnt wurden drei Darle 
war zivei Gefuche, meil bie be 
Feder nod fein volles Jahr 
„Waldheil“ ſind, und ein Ge 
betreffende Bittjteller überhaupt 
unſeres Vereins ift. 

Nah 81 der Sagung hal 
Mitglieder auf Bewilligung 
Anfprud, die mindeſtens e 
Berein angehören. 

Abgelehnt wurden ferner elf 
jefuche, meiſt weil die erforbderli 
Peöiten und die Bittiteller ſich ı 
tonnten, Beweife ihrer Notlage be 
zwei Geſuchen war eine wirklid 
Bittfteller nicht erwiefen. Ein & 
gelehnt, weil ein dem Lönigl. preı 
angehörender Sohn ber Bittftelleri 
von „Waldheil“ ift. Endlih n 
größter Not zurüdgebliebene Witı 
preuß. Forſtbeamten zurüdgemiel 
deren exit kürzlich verjtorbene Battı 
von „WaldHeil” geweſen find. 

8 1 unferer Satung (€ 
ftimmt: „Unterftügungsgefu: 








— — — — 
— — — — — 


bliebenen von Forſt- und Jagdbeamten, 
deren Ernährer nach dem 1. Februar 1899 
verſtorben iſt, ohne Mitglied des Vereins 
„Waldheill? geweſen zu jein, werden nicht 
berüdjichtigt.“ 

In der Stellenvermittelung liegen 51 Geſuche 
bor. Die feit der lebten Borftandsiikung zum 
Eintritt angemeldeten 24 neuen Ditglieder wurden 
durch einftimmigen Beſchluß des Borftandes in 
den Berein aufgenommen. 


Als Termin für die nächſte Vorſtandsfitzung 
wurde ber 23. Januar k. Is. und für die Mitglieders 
derfammilung ber 27. Februar k. 8. feſtgeſetzt. 


Nah Krledigung mehrerer innerer An⸗ 
gelegenbeiten wird um 7 Uhr die Sigung geichloffen. 


Der Boritanb des Bereins „Waldbheil”. 


* a 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Blau, Koͤnigl. Forſtmeiſter, Dillenburg. 
Chelius, Kommunal⸗Waldwärter, Niederſcheld, Poſt 
Dillenburg. 
Släl, Königl. Gerkafleller, Dillenburg. - 
Gräsk, Königl. Förſter, Bauldgrube, Bon Dillenburg. 
rd, Könige. Forſtaufſeher, Dberndarf, Bot Eiſemroth. 
Heinrich, Königl. Yörfter, Hartigsthal, Voft Bordzidow. 
Serrmann, Königl. Oberföriter, Wirthy, Poſt Bordzichow, 
Weltpreußen. 
veppe, Königl. Förſter, Almhorft, Bon Dfiowo. 
aft, König. Förſter, Schwellengrund, Poſt Eiſemroth. 
flreider, König. Förſter, Forſthaus Cibach. Bolt Dillenburg. 
Mittnacht, Robert, Königl Revicrförfter, Hundelshaujen, 
Bot Wigenhaufen, Bes. Caſſel. 
Müller, Ubolf, Rommunalfdrnter, Marfain. 
Voedte, Diaz, Königl Forſtaufſeher, Abbau Boden, Poſt 





Boden. 
Quetſch, Königliher Revierjörſter, Zringenftein, Poſt 
Eiſemroth. 


Sauerwein, önigl. Forſter, Forſihaus Morsgrund, Poſt 

Offenbach, Dilltreis. 

Eaaaf, König. orftaufjeher, DOberjheld, Bor Dillenburg. 
Shmidtborn, Wilhelm, Königl. Forſtmeiſter, Herſchbach, 

Weiterwald. 

Cpletiftößer, Königliher Wörter, Schechauſee, Poſt 

Frankenfelde. 

Wiegel, Königi. Forſter, Forſthaus Nanzenbach, Poſt 
Dillenburg. 

Sch made beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nah der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Sabung des Vereins 
anerlennt. Ferner fit gleichzeitig der erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derjelbe beträgt für 
untere Horte und Jagdbeamte mindeſtens 
2 ar, für alle übrigen Perfonen mindeſtens 


Anmeldekarten und Satungen Tönnen uns 
entgeltlih und portofrei bezogen merden. 
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Selondere Inwendungen. 


Sammlung von einer Zreibiagd: eingejanbt von 
Herrn Dberförfter Balte in Dölzi .. 2... B501 ME 
Strafgelder für Nehlibüffe auf einer Jagd tim 
Schugbezirt Schwarzwafler der Königl. Ober 
förſterei Köniaswieſe; eingefandt von Herrn 
Roi. Forfiaffefior Duday in Königeöwicle. . . 2,50 „ 
Geiammelt bet ber Zretbiagd in Grrieden am 
11. Dezember 1901; eingejandt von Bern 
Landwirt Keindorf in Bregenftedt -. -. . . . 
Strafgeter für Fehlſchüſſe und Skat⸗Erlos auf 
ber zreibingb e8 Herrn Fabritk⸗ und Hitters 
guts beſitzer Tielſcht in Bteubendorf; eingefandt 
von Herrn Revierförfier Meider in Reußendorf 1,— „ 
Geſammelt bet jvößlicher Tafel nah einer guten 
Jagd; eingefandt von Herrn Arzt Dr. Majſchke 
in Liebemüitl - - 2 0 2 0 0 nv en 00. 
Straf⸗ und Statgeld von der Yürftenauer Jagd; 
eingeiandt von Herrn Stiftöföriter Oberſtein 
in Rammendorf . © «2 2 2 2 2.0. 
Geſammelt auf der Zreibiagb des Herrn Pantels 
Badderow; eingejandt von Herrn Dr. Rhein 
in Guͤtzkow ® © L 2 “ @ ® . [2 a . } ® . ® 
Geſammelt auf der Treibjagd und Schüſfſeljagd 
artin; eingeiands von Herrn Gutsverwalter 
M. Safe in Wartin . v2 0 000. 
Sefammelt nah einer Treibiagb in Statowitz i. 
DsE.; eingefandt im Auftrage der Xagbdgejells 
ſchaft von Bern Ingenieur Paul Stobrawa ir 
Gleiwitz TB 8 0000 60 10 — — 
Geſammelt nach ſtattgehabter Treibiagb tn Harſe⸗ 
feld. Jagdherren: Herr Senator Reeſe, Herr 
Steffen und Herr Veutnant Willemer⸗Stade. 
Eingejandt von Herrn Kgl. Foͤrſter Schulze in 
Rünle 2 008 82 8 8 6 0 . . L . . ® . 43) 0} 
Sammlung dev fröhlichen Jagdgeſellſchaft Eulau; 
eingejandt von „Wilbelmshütte”, Eulau.. . . 8L05 „ 
Strafgelder für Yeblfhüffe auf Rehe, einge⸗ 
jommett auf dev Jagd anı 18, Dezember 10901 
mn Revier Tſchiſchdorf; eingefandt von Herrn. 
Oskar Winfer in Boberröhrsdorf . . » . . 10 „ 


Summa 152,11 ME 


Den Geben herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandien ein die Herren: 


rauke, Grünheide, 8 ME; u. Koszoromwäli, Witoslaı, 
5 ME; Leiften, Söln-Lindentbal, 3 DIE; Vefchner, Srangen, 
5 ME; Maſurath, Felgentau, 2 DE: Menzel, Karbeln, 
2 Me; Mat, Bab Stuer, a ME; Müller, Döbern, 2 Mi.; 
Kagel, Snoppen, 3 ME; Bebfe, Kicin, 2 DIE; Besnte, 
VBihyihomwta, 2 ME; Baul, Geyersborf, 2 ME; Bidoll, 
Heusweiler, 2 Mk.; Betersdorf, Warnold, 2 ME; Sedt, 
Krausniek, 3 Vi; Schüutz, Schirmed, 2 ME; Schreiber, 
Reihergrund, 2 ME; Schöne, Shaudar, 2 ME.; Springer, 
Bro» Schönwald, 2 ME; Stich, Sinalg, 5 VW; Kiel 
Lindich, E ME; Thomas, Kienwerder, 8 DiE.; Vogt, Rumwer, 
ZME; Böſch, Hipkendahl, 2ME; Wenzler, Stolberg, 2 WE 


Den Empfang ber vorftehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 











Sudalts-Perzeiguis diefer Nummer: 
Un unfere Mitglieder im Königlih preußiſchen Staatsforſtdienſt. Hd — Der Weihnachtbaum — ein 


ttbaum! Bon U. Bütow. 915. — über Herftellun 
“ — Über die Bildung von Gummizellen in den 
Anbanmes. Bon 


zuub Gebrauch Hölgerner Numerierliempel. Bon M. Koltermann. 
umen. 
% 919. — Büderjhau. 920. — Geſetze, Berorbnungen, Befanntmahungen und Erkenntniſſe. RU. 


Bon B—haus. 919. — Urſprung und Berbreitung des 


Shriftnads im Walde. Bor @. P. 921. — PerfonalsKtahrihten und Berwaltungs⸗Anderungen. 921. — Bakanzen 
Militärs Anwärter. 92 — Nacrichten des Bereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 922 — Nahridten 
3 „Balbheil”. Auszug aus dem Protokoll der Sitzung bes Vorſtandes am 12 Dezember 1901, 025. Beltrittss 


ärungen. Beiträge betreffend. 927. — Inſerate. 





Dieler Rummer Itegt bei eine Separatbeilsage bon Heinrich Blömer, Buchhandlung, Leipzi 
5 8, betrehfend Sondannarelle, worauf wir hiermit ganz befonder® aufmerffam —— vis 


\ 


. 


— 


925 


Inſerate. 








EILuserate für die am Sonntag, den 29. Dezember, fällige Nu 
der_„Deutschen_Forst- Zeitung“ erbitten_wir_der Weihnachts} 
wegen bis Montag, den 23. Desember, abends. 


ons 





Die Expea 


Snferate.e mM 


Wnzeigen und Bellagen werden: nad dem Wortlaut der Manniteipte ab 
Für deu Aubalt beider ift Die Nebaktian nicht verautiwgrtli 


Inserate für die fällige Hummer werden Bis fpätellens Dienstag nah erdetn. 


Werbrt Mitglieder 





onal 





agoſchut chbeamler, 
re alt, in jeder Ber 
Niehung tüdtig u. enerniid, wird von 
der Norfiverwaltung einer größeren 
Staudesherrihaft in —— 





u, Photo 

Ieferengen 
d. der 

"Deufhen MorpoBeitung«, Heubamnt 


Forſter — —— verh. 





Jort 1000 Derg.), d. Garten mit über- 
nimmt, 3. 1. Üpr. 02 
Senguife u, Och mi: 





Ein Sufsj äger 


mit quten Beugniffen wird fofort 
‚fncht. Bewerber wollen fih unter Beis 
— ihrer Seugniffe an mich wenden. 
Ditoit bei Barth, Bonmern, 
“> Graf re 
Für eine in der Nähe von Konftany 
gelegene Jagd, etaa 900 ha, wirb yum 
1. 1.02 ein energifcer 


fseher gesucht, — 
felöe dauf in ber sn erfahren 

Fr guter Raubgengfänger fein. 
reichende Yelungen angiähr. 
(nftellung. Offerten unter Angabe des 
Zebenslaufeß, Zeugnisabfhriften und 
Wehatdanfprügen an den \agbdmeifter 
FA Rentner jagdvereins Hauptmann 











und PManen 


Zur Saat... 


neuer Ernte: ü kg 

Pa. Äpfelterue . . MEL2-, ME. 9—. 
» Birnenterne — 

» türk, Setelnuß. u Rn 


= Rosa canina . u 040, » 
8. Aulin, Blaue 5 ** 

Freife ab dier pi 
Thoe. Immerschikt, Ahnflenburg. 





„Waldbeil“, Bereind zur 
—— 3 Biete 


Sapungen, Jahresberichte, Meldelinen, Weibetarte 


—— 

















Forst- u. Xeckenp 


— 
Arte 


„aumfänienpflangen allte 





aanafenberger Ferſtbaumſchulen 
Wr 


Herbft- und 
Srühjahrspflangung 


eftgegonened und fnfiged 
forstpflanzen -Material. 
Meine Forfivflangen Haben die biesjähr. 
Zürre tadellos überhanden, find ver- 
bältnismäßig ehva8 fleiner geblieben, 
aber tropdemgefund u.Aufig, fie Rudnict 
mit der hart getviebenen holftein’ichen 


18382 | oder holländiihen Ware zu vergleichen. 


»Yorrat u ften Jaßresälaffen. 
—s 





Deutsche Jäger, gedenfet bei allen Treibjagden des 
Börderung der Jutereſſen deutſcher 
a Unterftügung ihrer 


‚och und Jagl 
Hinterbliebenen. 
ni 





unb Jagbeinladungsfarten bed „WaLdheil“ find m 
portofrei erhältli von der @sfdäfteftelle das „Walbheil“, singstrageusr Yersin, Nruba 


— — A 


zur Anlage von Fol 
Hecken 








* 2500 = 


m und Marder in 3 Jahren *8* 
meiner Dietbode erbentet. 








Berlagsb: dl: bwin 
J. Neumann, Seren ne Sir Samsur enk Nendanım. 


Soeben erfgien: 


Der preussische = « = 
- Forst- und Jagdschutzbeamte. 


Der Forst; uud Jngdschutzbenmte als Farst- und Be EEE ie und 





als Rilfsbeamter der Staatsaı 
gebraucl ‚Forst 





55 hr KR nadvergchen wei 
ut sen 7 die Bestrat ler Jagdvergel 
€ Widersezuchhent bei Fort: und Jandvergchen 


vieri⸗ Auflage. — 
Mit Erläuterungen bearbeitet von Friedrich Mücke, RgL Hörer a. D. 
Vreis gebunden 8 Mk, 


Dies für jeden preußifhen Borkbeamten, der auf Grund der 
— Behlmmungen vereibigt iR o Hngemein wichtige Bud Bam“ 


{un — 


foiten es befimmt in ihre Bücerelen eluftelen. 8 with Denfeiben behafä 
Sietugtion unter ben Beamten mess infaflung jur Annat geient 


jexiehen gei 
nahmeomis Portosufslag. 


‚gen Ginfenbung des Betrag 


J. Neumann, Neudaı 


foanto, unter Rad 








gegen. 
IA 


Inferate. 929 
2. Veumannu, Oeiessbctendlung fir Lopminfhaft Sfcerei, Gartenbau, Neudamm. 
Soeben wurde im unterzeichneten Derlage herausgegeben der nene Jahrgang des 


_ „Waldheil“, . 


Forst: und Jagdkalender für deutsche Förster und Jäger 
aut das Jahr 1902, 
\ feR und dauerhaft in gräne Segelleinwand gebunden. 
Mit Bleikift und einem Aummerbude zur Aufnahme von holz oder Brenuholg, 

für tauſend Nummern ansreidend, als lage. 

SEinfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für ı ME. 20 Pf. 
pro Städ geltefert). “ 

Insgabe B: Mit vergrößertem Anhange ans Millimeterpapter und Abreißzetteln. 

Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr werden für ı ME. 50 Pf. pro Stüd geliefert). 

Der Inhalt des bereits in feinem vierzehnten Jahrgange erfceinenden Kalenders if 

wiederum gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffert und für das fommende Jahr Ger 

















TerminsKalender. — Jagdfalenden — Kalendarium vom 1. Oftober A90X bis zum 31. Dezember 1902 nal 
Uotizen über Sorkwirtfchaft und Jagd. — Auszug ans dem Kultus und WegebauPlane- -- Auszug aus dem 
jauungsplan und ing. = Acbeteroergeiäimis. — Scheßbndh, — 
ers und BB infährung gleicher Bolsfortimente und einer 
gemeinfchaftlichen Accını Shen ‚Beide, mach den am 23. Hnguß A526 Dan den Bevel- 
mädttigten der Regierungen von Preuf ıyern, Sadıfen, Wärttemberg, Baden und Sadıfen-Gotha gefaßten 
Beiäläfen. — sen. — Sormein jur Beredjnung von Slächen (F) und Körpern (K). — Beredmung 
der erforderlichen — Tafeln über Pflanyenmengen auf A Beftar. —- Samentabelle, 
— Duschmefjer der € tmtabellen. — Kublftabele für runde Bölser., — 
ttungse, Träcztigfeitse bezw. Bruts mildes, fowie des Banbsenges. — Bolgewichte. 
— PoR und Teleg: der in den leßten 5 Jahren (vom 1. Auguß 1896 
bis bahin 1901) esfolg 1. AuguR 1901) notieren Unmwärter der Jägers 
fe A. — Maße und Gewichte. einfachen Ausgabe 32 Seiten, bei der Rärteren 
162 Seiten) für Ubreifnotigbuch für Nacrichtzettel 2c. (in der einfachen Unsgabe 24 Seiten, 
bei der Räzteren Uusgabe 32 Seiten). — Als Anlage Zummerbuch zur Aufnahme von Ziugholz oder Brennholz, 





fi 

Ans diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Korft- und Jagdfalender „Waldheil” den beften 
Anforderungen A 2 Far ae u A den ‚Sorf-" und Seshfeupbeamen 
zu ftellen find. Befonders fei hervorgehoben, daß der Kalender kein hikleibiger Band ift, fondern 

, ein bequem is Cafdıe zu Bes Bud. Für den Einband ik Gegelleinen 
gewü it, deſſen unbebingte Haltbarkeit and WMiderfiaubskraft gegen die Unbilben 
es Weiters anerkanut find, B 

Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird fi für diejenigen Herten Beamten empfehlen, welche 
anfer Abzählungsnetizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil" franfo geliefert, unter ad 
nahme mit 20 Pf. Portozufdlag. für Aufträge if Die Diefer Nummer eingefügte Seel- 
karte gu bennutzen. J 

Gleichzeitig ſei zur An fung empfohlen der Ashelm’fche Sorſt- und Yagb-Abrrik- 
kalender fir Ba Sat an Pan und — ae ade u m, Merle 
Toftet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil” gemeinfam bezogen, wird für Sufendung des Abreiß 
Talenders mur eine befondere Porto-Gebühr von 10 Pf. erhoben, während er im Cinzelverfand 
gegen Einfendung des Betrages 70 Jf. und unter acnahme 90 Zf. foftet. 

3. Heumann in Heudamm. 


\ Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 
=” 


Jagdeinladungs- 


’ 
Fofikarten mit waidg erechten 
Bildern, 


25 Std 80 Yf., 50 Stüd1 R.50 Yſ. 
100 Stil 2 FAR. 75 Pf, 8 Stüd gegen 
Einfendung von 30 Ff. zur Yrobe 


Zu beziehen von 


J. Neumann, Neudamm, 
| UV — 
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Inſerate. 
—5as * 
= <Cisarren. 
ermania- akao, Aorndfume . . MEALOO pro 100 Stüd, 
{sic Monopol, Konsum: 83 
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Gravieranfalt und Beparaturwerkftilt. + Preisliſten auf Verlangen frei zugeſaudt. 


Bür Inyerate: 1H0 Lehmann, Keudamın — Zrud und Verlag 3. Neumann, Yeudamım. 


Tiefer Nummer liegt bei: Die Dezember:Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“ 
nebjt Inhalts: Verzeichnis zu Band 2. 


Ferner empfangen diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forft-Zeitung” al 'n 
begichen, mit diejer Nummer unjeren Yandfalender für das Jahr 1902. 





Beutfche 


orft- eitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau und „Des Förſters Feierabende, 
Fachblatt für Sorfibeamfe und Waldbeſitzer. 


gmtliches Organ des grandverſicherungs · Jereins Freuhifher Fortbeamten, des Bereins Aöniglic, Preußischer 
Forfibeamten und des Vereins „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forf- und Jagdbenmien 
und zur Unterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimäuner. 
Auffäge und Mitteilungen find fleis willkommen und werden entſprechend vergüfet 
Unbsredhtigter Nachdrud wird Arafredrttich serfolst. 


— eumal. Wesug@preld: vierteliähttid 1,50 aRf. 
bet ale Ballerl Botanhalten Wr, 1819); birefe unter Gtreifban bur@ bie Brpepition: fir Deutictand mıd Öerreid 
ix ge, Ausland 2,50 Mir. — Die „Deutice Horl-Beitung, taun au, mit der „Deutihen Sägen 
Zelunge ad "keren eilagen aufaimmen bezogen werden, und beträgt der rel: 0) Bel den Baifert Bonantelten 




















Mit, b) direkt Burg die Grpedition für Deutihland ımd Öfterreib 4,50 WIL., für das übrige Yusland 5,50 
Aniertion®prei®: die dreigeipaltene onnenieie 20 Bf. 
— 
Nr. 52. — Neudami, den 29. Dezember 1901. + 16. Band. 





An unfere Sefer! 


Wir mochen unfere geihähten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit biefer Nummer bas 
Duortals-Abonnement auf 
ie „Deutſche Forft-Zeitung‘‘ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Bundfdan‘‘ und 
„Des göraers Seierabends‘ (Rr. 1812 der Bofl-Zeitungs-Preislie pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


die „Denifche Yäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern: „Deutſche For-Jeitung‘‘ und 
beren Beilagen, „Das Maibwerk in Wort und Bild‘, „Das Cchele", „Das 
Sdiehwefen‘‘ und „Bereins - Zeitung‘ (Nr. 1844 der Boft- Zeitungs Preislifte 
pro 1902) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beftellung für das Zommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1902, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, bamit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung Teine Unterbrehung eintritt, 

Den Abonnenten, welde die Zeitungen yon uns direkt unter Streifband bezogen, 
werben wir biefelden, wenn nicht Mbbefellung erfolgt, weiter jenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einfendung bes für Abonnement und Fraukatur entfallenden Betrages. 


reſp. anf 


Unfere „Deutſche Horft- Zeitung“ Hat fig mehr und mehr au einer Bertreterin ber Standes 
intereffen ber Forftbeamien entwidelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und ber Forſt · und 
Zagdgefehgebung iſt von ihr in Immer fieigendem Babe berüdfihtigt, Wie fehr wir auf dieſen 
Gebieten bag Richtige getroffen Baden, beweiſt Die weite Werbreitung der Zeitſchrift und ber Ichhafte 
Meinungsausteufh in Ihren Spalten zwiſchen unferen alle reife ber Forſtbeamten umfafſenden Leſern. 
Bir glauben, gerade in widtigen Bragen den Intereſſen ber Beamtenſchaft dadurch gedient au 
Baden, baß wir DaB wirklich Grreiäbare und Gerehte ber Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe Beiprogen haben," Diefer Richtung fol bie „Deutſche Forſt- Zeitung” auch in Zukunft 
treu beiden, Dur bie zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird bie „Deutſche Forft ⸗ 
Zeitung‘ auch fpeciell dem Brivatwalbbefiger bie beften Dienfte leiſten. 

Die Gratiöbeilege Sorſtliche Bundfdyan‘ Bietet eine erihöpfende Überficht bes Inhaltes 
ver forſtlichen Zeitſchriften und Litteratns, fowie ber politiihen Prefle und fonftigen litterariſchen 

Albeinungen, ſoweit dieſe für ben Borfimann von Jutereſſe find, 

Die Gratisbeilage „Des Färſters Feierabende““ bringt die für ben Forſtmann wichtigſten 
Hitelluugen aus bem Gebiete der Bandiwirtigaft, bes Garienbaned, ber Hauswirtidaft, der Fiſcherel 
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und der Bienenzudt. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rundbihau” ericeint, 
fehlt die Beilage „Zörfters Feierabende“, fo da von biefer im Zahre 40 Nummern 
herauslommen. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres⸗ 
fälufle einen Wandkalender in prächtigem Farbendruck. 

Im Brieflaften der „Deutihen Forft: Zeitung” finden alle Anfragen forftligen Inhalts durch bie 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Yorft- Zeitung” iſt durd bie ftrenge Innehaltung ihres Programms zur gelefenften 
und verbreitetfien Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des deutichen fFyörfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werbe, ift e8 nötig, daß fie in feinem beutichen 
Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Waldbefiker, fi die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterflellten Perſonale an- 





gelegen jein laffen zu tollen. 


Für diefen Zwei ftehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


gern zu Tienften. — Wir bitten um zahlreihes Abonnement. ' 


Neudamm, im Tezember 1901. 
Der Berlag. 


Die Shriftleitung. 
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Sur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Beröffentliht gemäß Min.Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberfoͤrſterſtelle Boͤhl im Megierungsbezirk Kaſſel ift 
berförfterei Bifhofswald, Negierungsbezirt Magdeburg, i 


Sörfterfiele Süflg in der 
1. Februar 1902 neu zu befegen. 


gum 1. April 1902 anderweit zu beiehen: 
t zum 


Foͤrſterſteſſe Bene in der Oberförfterei Kottenforft, Regierungsbezirk Köln, ift zum 1. Mai 1902 


neu zu beießen. 


Foͤrſterſtelle Köttingen in der Oberförfterei Ville, Negierungsbezirt Köln, ift zum 1. Mai 1902 


neu zu befegen. 


Foörſterſtelle Zohldamm in der Oberförſterei Garrenzien, Regierungsbezirt Lüneburg, ift zum 


1. März 1902 anderweit zu befeben. 


Aörfierfielle Kutzdorfer Sammer in der Oberförfterei Neumühl, Regierungsbezirk Frankfurt a. D,, 
ift zum 1. Februar 1902 neu zu befegen, und zwar bon Körftern, weldje bereit fünf Jahre 


auf ihrer jegigen Stelle find. Demerbungen 


die Königliche Regierung zu Frankfurt a. 


Sorfiauffeßerfielle Schwerzke in der Oberfürjterei Neuzelle, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 


find ſpäteſſens bis zum 5. Januar 1902 an 
einzureichen. u 
mi 


Dienſtwohnung verbunden, iſt zum 1. Februar 1902 von einem forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter des Bezirks neu zu beſetzen. Mit der Stelle iſt die Zeſchaſtgung als Schreib⸗ 


gehilfe verbunden. 


Bewerbungen ſind ſpäteſtens bis zum 5. Januar 190 
Regierung zu Frankfurt a. O. einzureichen. 


an bie Königliche 
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Bon Balk, 


Der Titel ift zwar ganz allgemein gehalten, 
aber der Abhandlung kann jelbitverftändlich nur 
eine lofale Bedeutung beigemefjen werden. Die 
Beobachtungen erftreden fich auf zwei räumlich 
getrennte Reviere, wobon dag eine auf dem 
der Farbonifchen Formation angehörenden flüß- 
leeren Sandftein und deſſen verjchiedenartigen 
Sciefertbonen, das zweite auf dem Bers 
witterungsproduft der Grauwacke und des 
Graumadenfchieferd der Devonformation jtodt. 

Sch glaube in der „Deutjchen Forit- Zeitung“ 
ſchon einmalerwähnt zu haben, daß die verhältnis- 
mäßig große Trodenheit des Jahres 1900, die 
beſonders während der Frühjahrs-Pflanzzeit 
recht ftark zur Seltung gefommen war, große 
Lüden in die Pflanzungen geriffen Hat. 

Schlimmer waren aber doch das Frühjahr 
und der Sonmer 1901, denn einer fo regen» 


Barmen. 

armen Zeit, wie fie in den genannten Jahres⸗ 
zeiten herrſchte, hat ſich bad bergiiche Tan, 
das fonft von Jupiter pluvius fo reichlich be- 
—* wird, ſeit alten Zeiten nicht zu erfreuen 
gehabt. 

Für den Spaziergänger und Sommerfriſchler 
war es ſehr ſchon, für den Forſtwirt, der Hier 
noch dazu mit anderweitigen mißlichen Ver⸗ 
hältnifjen zu xechnen hat, äußerft jorgenvoll. 
Befonders mußte fich dieſes geltend machen 
an denjenigen Stellen,’ an welchen ed ſich um 
die Buchen« und Eichenpflanzungen handelt, bi. 
unter Verwendung ftärkeren, 1—1,5 m hoben 
zweimal verſchulten Materiales ausgeführt find 
über 100000 derartiger Pflanzen find meinen 
feit3 verwendet, und wie ed Mar auf der Yan 
liegt, war die große Arbeit nur zu bewältige: 
wenn die Vorarbeiten, das Anfertigen bı 
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Pflanzlöcher, im Winter vor der Kultur vor⸗ 
genommen wurde. 

ch will keineswegs die Vorzüge einer 
Bodenvorbereitung in dem der Prlanzung 
voraufgehenden Winter verfennen, jondern im 
Gegenteil deren Würdigung um fo mehr 
empfehlen, wenn es fi, wie bei der 
Anfertigung großer Pflanzlöcher, nicht ver» 
meiden läßt, unferen ber Verwitterung gegen- 
über Hartnädigen Nohboden mit zu Tage 
fördern zu müſſen. Man kaun damit aber 
doch recht üble Erfahrungen machen, wein der 
Schnee das Pflanzen verjchiebt und man vor 
der nicht gewollten Thatjache fteht, die offenen 
Löcher mehr, ala ed erwünjcht ift, der Sonnen» 
wirfung audgejegt zu fehen. Das fol ja 
eigentlich nicht vorfommen, aber man läßt fich 
aus Sparjamkeitsgründen einmal dazu verleiten 
und thut e8 auf feinen Fall wieder, weil gerade 
beim Einſetzen trodener Witterungsverhältnifie 
im Brühjahr das im Winter angefertigte, mit 
der trodenen Erde jofort wieder gefüllte Pflanz⸗ 
loch den unter Umständen gar nicht hoc) genug 
zu jchägenden Vorzug hat, die Bodenfeuchtigkeit 
zu Sonfervieren, da die Unterbrechung der 
Kapillarität dem durch Sonne und teodenen 
Oſtwind aufs äußerfte gefteigerten Verdunſtungs⸗ 
prozeß in jehr wirkſamer Weife entgegenarbeitet. 
Ich will och erwähnen, daß der ganze Bedarf 
an Großpflanzen außerhalb gededt werden 
mußte und das Material infolgedeffen durch 
den Tage erfordernden Transport und auch die 
unfontrollierbare mangelhafte Behandlung, die 


ihm bei der Fertigſtellung zum Verſand und, 


beit der Berladung ftet3 zu teil wird, nicht 
ohne mit Mängeln behaftet zu fein zur Ver—⸗ 
wendung kommen konnte. Trotzdem habe ich 
bei diejer Pflanzmethode — ausgenommen die 
beiden lebten Jahre — vorzüglicde Reſultate 
gehabt, wie es die geringfügigen Verluſte und 
die ganze Beitandes-Entwidelung beweiſen. 
Die ausgedehnten Laubholz » Pflanzungen 
der legten beiden Jahre, die, wie fchon erwähnt, 
mit Eichen und Buchen, erſtere in Bei hung 
und Gruppen, ausgeführt find, find die Nach— 
folger 40-50jähriger Kiefernbeitände, Die 
teilwelfe mit gleichalterigen Eichenſtockaus⸗ 
Ichlägen, Weymouthskiefern, Birken und Vogel⸗ 
beeren gemifcht waren, Die Bejeitigung ber 
Kiefern konnte nicht mehr Hinausgefchoben 
werden, da Sturm und vor allem Inſektenfraß 
jo daran herumgenagt hatten, dab die Durd) 
rechung des Scrtuflee bier und dort ſchon 
‚men Rückgang der Bodenkraft Herbeigeführt 
atte. In räumlicher Verteilung wurden Die 
ften Eichen, Birken, Kiefern und Vogelbeeren 
‘ergehalten, mehr aus äfthetifchen als wirt 
aftlichen Gründen, da an den in Frage 
menden Stellen Froſtgefahr für die ſtarken 


Buchen im ganzen nicht zu befürchten war. 
Unter diefem ſehr lichten Kronendach follte der 
junge Beitand heranwachſen, wenigftend einige 
Sabre, aber es kam anders, ald man geglaubt 
hatte. Eiche und Kiefer find bekanntlich ihres 
lihten Schirmes wegen ſehr gute Überhalt- 
bäume, uud wo man fie dieſem Bwede 
widmet, könnten fie unter Verhältniſſen, wie fie 
bier vorlagen, two im Laufe der Jahre durch Die 
bodenbefjernde Kraft der Kiefer, oder beſſer aus- 
gebrüdt, durch die Verbeſſerung der phyfilalifchen 
und chemiſchen Bodeneigenfchaften und durch 
reichlichen Nadelabfall herbeigeführte Anhäufung 
von Näbritoffen, jedenfalls einen fehr guten 
Lichtſtandszuwachs zeigen. Der iſt nicht zu 
verachten und namentlich dann nicht, wenı die 
junge Generation bierunter nicht zu leiden hat, 
abgejehen von den fpäteren unvermeidlichen 
Fällungsſchäden, wenn die Räumung zu lange 
hinausgeſchoben wird, 

Die Rechnung war ohne den Wind gemacht, 
denn ſelbſt unter dem Schuge vorliegender Be- 
jtände, die allerdings erſt jtarfes Stangen- und 
augegen Des Baumbolz repräfentieren, tunrben 
die Eichen-, Kiefern- und Weymouthskiefern⸗ 
Überhälter von den Südweſt- und Weitftürmen 
geworfen, und das mit wenigen Ausnahmen. 

Es hat fich gezeigt, Daß vor allen die ge- 
meine, Kiefer unter den bieligen Berhältniften 
zum Überhaltbaum nicht geeignet if. Selbſt 
auf den tiefgründigiten Bodenpartien, mit oder 
ohne Steinbeimengung, hat fie überall ein 
überrafhend flach ſtreichendes Wurzelſyſtem 
entwidelt. Kaum in den lehmigen Boden ein- 
gebrungen, biegt die Pfahlwurzel ab und bie 
der Ernährung und Befeftigung dienenden 
übrigen urgelorgone ſtreifen ziemlich unmittel- 
bar unter der Oberfläche. Ganz genau ſo 
verhält es ſich mit der im Schluß erwachſenen 
Weymouthskiefer. Nur die Birke Hat auh 
unter jchwierigen Berhältniffen dem Winde 

etroßt. Sie iſt der einzige Baum, der fidh 
he unter ähnlichen Be) Itnifjen behaupten 
ann und aus diefen und anderen Gründen 
als Überhaltbaun empfohlen werden muß. 
Sie beitreut die Flächen mit ihrem veichlichen 
Samen, det bald den Boden zwiſchen den in 
Berbande von 1,2—1,5 gepflanzten edleren 
Holzarten und giebt ein gutes Bodenſchutz⸗ 
holz, das in diefem Yale auch nicht allzu 
läſtig wird, weil beionder® die über- 
wiegenden Buchen die Herrichaft ihr gegen 
über behaupten werden. Das beitätigt ji in 
einem anderen bor fünf Jahren umgewandelten 
Eichen und Birkenftodausfchlagbeitande, in 
welchem die Stodausjchläge im erften und 
zweiten Jahre jehr ftark in die Erjcheinung 
traten, nach dem Anwachfen der beim Einpflanzen 
ebenfall8 bis 1,40 m hoben ftufigen Buchen 





aber nur ganz geringfügige Eingriffe nötig 
machten. Jedenfalls erweiſt ſich die Birke 
unter den in Frage kommenden Berhältniffen 
vorwiegend nüßlich, und wo fie fich nicht von 
jelbit einfindet, da thut man gut, jchon im 
eriten Jahre der Pflanzung für ihre Anfiedelung 
zu forgen, was durch Ausftreuen einiger Hände 
voll Samen mühe» und koſtenlos gelingt. 
Auf den Kulturflächen des Jahres 1900 
wurden die den Buchen etwas vorwüchſigen 
Eichen im Verbande von 4 m im Quadrat 
einzeln eingejprengt, die Stieleihe auf den 
tiefgründigeren, die amerifanifche Noteiche auf 
den flacdhgründigeren, dem Eichenwuchs noch 
zufagenden Stellen. Nicht allein im erften, 
fondern auch noch im zweiten “fahre hat die 
Noteiche unter der Trodenheit gelitten, aber 
merfwürdigerweije nicht allein auf den fteinigen 
und hochgelegenen Stellen, fondern auch an 
Orten, an denen fie unter gleihen Verhältnifien 
wie die Stieleihe vorlommt und letztere ſich 
gut entwidelt. Ein Fleiner Teil ging vollftändig 
ein, der größte Hat, auf den Stod gejeht, gute 
Ausichläge hervorgebracht. Es iſt ja nicht 
allzuleicht, den Grund dieſes Verhaltens mit 
Beitimmtheit zu nennen, da man ja leider nicht 
genau weiß, wie die Eichen, die von außerhalb 
bezogen find, bei der Berjendung behandelt 
wurden. Die Vermutung beiteht, daß fie bei 
Diefer Gelegenheit gelitten haben, aber anderer- 
jeitö verweilt das Eingehen in zweiten Jahre 
auf eine andere Urſache. Auf Infekte ift der 
negative Erfolg nicht zurüdzuführen, und fo 
bleibt nur noch anzunehmen, daß der Wafler- 
mangel die durchichlagende Rolle geſpielt hat. 
Wenn aber unter gleichen Verhältniſſen die 
deutiche Eiche noch ein gutes Wachdtum zeigen 
fonnte, jo it die Annahme von der Hand zu 
weilen, daß ein Wafjermangel im Boden 


vorgelegen bat, und es bleibt jchließlich nur 


die Annahme übrig, daß dem Wurzelſyſtem 
der Amerikaner die günftige Organijation fehlt, 
um in großen Trodenperioden, wie jie geherrjcht 
haben, den ZTranipirationsverluft der Blätter 
durch die Wurzeln zu decken. Dieſer Nachteil 
fällt auch ins Auge beim Vergleich mit Den 
unter gleichen Verhältniſſen erwachſenen deutſchen 
Eichen, deren Wurzelſyſtem bedeutend reicher 
ausgebildet iſt. 

Bei älteren Amerikanern, die ängewachſen 
ſind, iſt mir die eben erörterte Erſcheinung 
noch nicht aufgefallen, im Gegenteil, ſie haben 
in den älteren Dickungen die Stieleiche und 
auch die Buchen in den trockenen Jahren über— 
flügelt. Aus dieſen Gründen hat die ameri— 
kaniſche Roteiche die Hoffnungen, die man hier 
an ihre Verwendung als Einzel-Einſprengling 
in Buchenpflanzungen geknüpft hat, vollauf 
erfüllt, denn im großen Gegenſatz zur Stiel— 
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eihe wird fie nicht allein nur mitwüchſig, 
fondern an geeigneter Stelle der Buche gegen 
über ſogar vorwüchlig bleiben. 

Im großen Ganzen bin ich ein Freund 
der Einzelmifchung der Eiche in den Buchen: 
grundbeitand, aber ich kann nicht in Abrede 
itellen, daß bei gleichzeitiger und gleichaktriger 
Anpflanzung der Eichen und Buchen die 
leßteren den erfteren viel zu fchaffen machen. 
Shon im Alter von 15—20 Jahren 
fangen die Eichen an, in dem Buchenbeitand 
unterzutauchen, und bedürfen äußerfter Pflege, 
um dor dem Untergang bewahrt zu bleiben; 
wenigitens kommt dieſes an den nördlichen 
Abdachungen ftar! zum Ausdrud. Dabingegen 
it das Verhältnis ein günftigeres, wenn 
die Miſchbeſtände aus Saat hervorgegangen 
find. Hier wächſt die Eiche mit, fogar kräftig, 
und namentlich wird fie in dem oben ange- 
führten jugendlichen Alter uoch nicht, wie im 
Tall der gleichzeitigen und gleichalterigen 
Tflanzung, des Schußes gegen bie Buche be 
dürfen. Bu 

Amerikanische Eichen und Ahorne Leiften 

ſehr gutes auf den tiefgründigen Bodenpartien, 
und namentlich fcheint die eritere auf Dielen 
Böden ein fehr gutes Miſchholz abzugeben. 
Die Spitahorne, die vorzugsweije im biefigen 
Nevier Verwendung finden, haben jehr unter 
der ungünjtigen Einwirlung eines Blattpilzes 
gelitten, wenigitens foweit der Jahreszuwachs 
in Frage kommt. Schon redt früh im Sabre 
erhielten die üppig entwidelten Blätter ein ganz 
ſeltſames Ausfehen. Die Blattipreite wurde 
von braunen Yleden durchjegt, und in ſehr 
vielen Fällen bräunte fih der ganze Hand in 
anfehnlicher Breite, jo daß vom ganzen Blatt 
nur noch einige grüne, affimilationsfähige 
Inſeln vorhanden waren. 
Schon im Wuguft fingen die Blätter au 
abzufallen, was im Berein mit dem frühen 
Auftreten des Pilzes zu einem jo borzeitigen 
Vegetationsabſchluß Anlaß gab, daB im ganzen 
nur von einem äußerft geringfügigen Yahres- 
zuwachs die Rede fein Tann. Die an den 
Blättern vorhandenen Merkmale, beſonders 
aber die fich zulegt einftellenden fchwarzen 
Flecke laſſen darauf fchließen, daß wir es mit 
dem Runzelſchorf, einer dur Rhytisma 
nn verurjachten Blattkrankheit, zu thun 
aben. 

Hinſichtlich der a A ber Yichten- 
pflanzungen muß ich, foweit das Verwitterungs⸗ 
produkt des Grauwackenſchiefers in Frage fomı rt, 
das wiederholen, was ich an anderen Dri:n 
ſchon verjchiebentlich außgefprochen habe. Auf 
den verheideten Bodenpartien ift lie 
Sugendentwidelung, und zwar ef te 
lauge. Reihe von Jahren bindur ), 
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eine jehr mäßige. Damit joll ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht gejagt fein, daß die Fichte zum An⸗ 
bau ungeeignet jei. Sie ift meines Erachtens 
der Hauptbaum des bergifhen Landes, 
wo Laubholz nicht mehr in Frage kommen 
kann; aber dieſes ungünftige Verhalten der 
PBflanzbeilände, giebt einen Yingerzeig, daß 
an derartigen Lrtlichleiten eine Streifenfaat 
mit guter Bobenvorbereitung entichieden befiere 
Dienfte leiften wird. Vorhandene 15» big 
20jährige, aus Saat hervorgegangene Kiefern 
und Yichtenmifchbeftände zeigen Dort eine gute 
Berfafjung, wo man nicht nnterlafien hat, Die 
Liefer rechtzeitig zu Gunſten der Fichte heraus» 
zuzieben, ober doch zurädzubalten. 

Die reinen Kiefernbeitände zeigen, foweit 
fie ſich noch im Dickungsalter befinden, alle eine 
gute Entwidelung, aber in fpäteren Jahren 
hält bie Kiefer das Doch nicht, was fie in der 
Jugend veripricht. Das aber kann ihren Wert 
und die bier und dort Durch die Verhältniſſe 
gebotene Anjiedelung nicht beeinträchtigen, da 
hie, wie bereit erwähnt, bodenbeflernde Kraft 
entfaltet und ivegen der Möglichkeit ihrer Ab⸗ 
ſetzbarkeit als Grubenholz jehr frühzeitig wieder 
beieitigt werden kann und auf den bejieren 
Partien doch verhältnismäßig gute Erträge 
liefert. Eine jehr Hägliche Verfafſung zeigen die 
älteren Siefernbeftände auf den mitteltief- und 
flachgründigen Bartien des flögleeren Sandjteing, 
jo dab von ihrem Anbau hier, wenigftens fo- 
weit fie als beftanbbildende Holzart der Bus 
kunft übergeben werden foll, abgeraten werden 
muß. Eine durchgängig gute Entwidelung 
zeigen hier auf dem Schiefer die 10— 15 jährigen 
Fichten-Schonungen, felbit auf den arg mit- 
genommenen Bodenpartien, welche die Heide 
ſchon Tängere Beit olfupiert hat; aber angezeigt 
erſcheint es boch, die vorhandenen Fehlſtellen 
mit der raſchwüchſigen und anjpruchslofen 
Weymonthskiefer nachzubefjern, um möglichſt 
raſch den Beitandesfchluß zu erreichen. Dieſe 
jungen Rulturen find aber durch einen außer- 
ordentlich gefährlichen Feind bedroht, denn 
beſonders im letzten Jahre Haben ſich hier die ver- 
derblihen Wirkungen des Hallimaſch (agaricus 
melleus) geltend gemacht, denen die wuchs— 
freudigiten Fichten, auch ohne daß ihr Ausfehen 
die Infektion verriet in kurzer Beit zum 
Opfer fielen. 

Den bier im Frühjahr an fteilen Hängen 
angelegten Kiefern- und Fichtenmifchiaaten 
yat die Trodenheit des Sommers nicht3 an⸗ 
aben Fönnen. Bei der Anlage der Horizontal- 

reifen im Herbit vor der Saat iſt großes 
wicht auf eine gründliche, aber nicht allzu 
\ Bodenbearbeitung gelegt. Die nicht dichte 
aat ift fehr gut aufgelaufen und die auf den 
‚bearbeiteten Streifen zum Vorſchein ge- 
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kommenen Farren beichatteten bie Keimlinge, 
ohne ihnen zu fchaden, in jo vorzüglicher Weife, 
daß an dem der Sonnenwirfung vorzugsweiſe 
ausgeſetzten Südhang fozufagen Feine Verluſte 
vorkamen. Man thut ſehr gut, bei der Be⸗ 
arbeitung der Streifen darauf zu achten, daß hier 
unter ähnlichen Verhältniſſen die Rhizome, aus 
denen die Blätter der Farren immer wieder von 
neuem hervorbrechen, beſeitigt werden, um der 
verdämmenden Wirkung, die ſonſt unaisbfeib- 
lich ift, vorzubeugen. Es ift ganz Har, daß 
in diefem falle dem ſeitlich ftehenden, Die 
Waflerverdunftung bemmenden Farren das 
gute Gelingen der Saaten mit zu verdanken ift. 

Wo die Holzarten am wenigften ihre 
Eriftenzbedingungen finden, da find fie auch 
am meilten der Gefahr ausgefeßt, ihren Feinden 
zum Opfer zu fallen, weil fie nur einen ge 
ringen Grad von Widerjtandsfähigleit haben. 
Das zeigt ſich ganz eflatant in ca. 15jährigen 
Fiefernbeitänden, die auf dem Rüden eines 
jehr fteinigen und fladhgründigen, fattelfürmigen 
Höhenzuges des Flözleeren durch Saat be- 
gründet find. Verwüſtungen, wie fie hiex der 
Kieferntriebwidler (Retinia buoliana) ange- 
richtet bat, find mir felten vor Augen ge 
fommen. Die unglaublichiten Deformitäten 
find bier zu beobachten. Neben den befannten 


Poſthörnern Lyra und Schellenbaum, und da- 


zwiſchen größere und kleinere Beſen, die infolge 
der Scheidenknofpenbildung ins Leben gerufen 
find. Kurzum, ein ganz phantaftifches Bild. 
Wenn auch eine jehr dichte Plattenfaat in 
Stage kommt, die außerdem bis Heute nicht 
geläutert ift, fo ift doch anzunehmen, daß, 
in der Hauptjache die Tägliche Beſtandes⸗ 
verfafjung auf den der Kiefer hier ganz und 
gar nicht zufagenden Standort zurüdzu- 
führen if. Es darf fih der Wirtfichafter 
nicht allzufehr von dem Gedanken leiten laſſen: 
Die Kiefer ift eine genügfame Holzart, fie 
wächft überall. Gewiß, fie wächſt, aber fragt 
mid nur nicht wie? Sie wächſt hier unter 
den oben ſchon geichilderten Verhältniſſen 
nirgends fo, daß fie dad Marimun ihrer 
Wuchsleiſtung erreichen kann, und wo. man ihr 
das Wort redet und reden muß, da darf fie 
entweder nur die Bedeutung des bald zu be- 
feitigenden Miichholzes haben, oder aber im 
Beitande das von der Ungunft der Berhält- 
nifje gebotene Mittel darftellen, im Laufe einer 
Beitandesgeneration einen in feiner Broduftions- 
kraft gefhmwächten Bode. Hodyzubringen und 
diejem nebenbei noch cine jolche Rente abzu- 
gewinnen, die unter anderen Umſtänden nicht 
zu erreichen wäre. Deshalb halte ich es für 
richtiger, die Rüden und Köpfe und oberen Hang— 
partien des hieſigen Grauwackenſchiefers in 
ihrem meiſt total verheideten Zuſtande vor- 
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(äufig der gemeinen Kiefer und Weymouths⸗ 
fiefer zu übergeben, dort aber, wo wir es mit 
dem Berwitterung3produft des flöhleeren Sand⸗ 
fteind zu thun haben, die fchlechten Rücken mit 
Kiefern und Fichten in dem Sinne aufzuforiten, 
daß der aus Miſchſaat hervorgehende Beſtand 
fpäter nur aus Fichten zufammengefebt ift, wenn 
die Kiefer ihre Aufgabe erfüllt Hat, weil diefe 
an diejen flachgründigen und fteinigen Stellen 
nicht8 leiſten Tann und niemal3 etwas 
leiten wird. Ganz verfehlt ift es aber, 
wenn man fi, wie es geichehen ft, hier 
dazu verfteigt, die Spitze eines ftumpfen Berg- 
fegeld mit der Edeltanne zu krönen, wie ich 
es gejehen babe. Das Reſultat kann nur 
Häglich fein. Etwas anderes tit es, wenn Die 
Edeltanne in den reichlich vorhandenen Mulden 
eingebracht wird; hier wird fie jedenfalls Vor⸗ 
züglicheö leiften, weil bier, wie überhaupt in 


den unteren Partien der Hänge, Die ver- 


witterten Thonfchiefer des Flozleeren tiefgrün- 
dige und dem Holzwuchs fehr günjtige Ber- 
hältniſſe darftellen. Eichen, Ejchen und Ahorne 
müffen vorwiegend an diejen Orten die Be— 
ftände der Zukunft bilden. 

ALS einzelnem Einjprengling babe ich der 
iapanifchen Lärche in den Laubholzjhonungen 
ein Bläschen eingeräumt, aber ich glaube nicht, 
daß e3 mir gelingen wird, fie hoch zu befommen, 
weil fie allzufehr den Beichädigungen durch 
Inſekten ausgeſetzt iſt. 

Der Hauptattentäter iſt zu meiner großen 
Aberraſchung im kleinen Rüſſelkäfer ent- 
deckt. Er hat die vielleicht 8 jährigen Pflanzen 
von unten bis oben ſo benagt, daß ſich beinahe 
Fraßſtelle an Fraßſtelle reiht und das ganze 
Stämmchen mit feinen Äſien das für den 
Attentäter charakteriftiiche grindige Aussehen bat. 
Die Gipfeltriebe find rundum benagt und de3- 
halb vernichtet. Recht Fräftig wurde der Rüffel- 
fäfer von einer Wfterraupe, die ich mit meinen 
Hilfsmitteln nicht genau beitimmen konnte, 
unterftüßt: Die Raupen befaßten fich haupt« 
fählich mit den Nadeln der Längstriebe, Die 
ganz und teilweife verzehrt, teilweiſe auch nur 
bom Rande bis zur Mittelrippe benagt wurden. 
Die faftigen Triebe wurden benagt, was ich 
unzweifelhaft an einzelnen Gipfeltrieben beob- 
achten Tonnte. 

Sehr intereffant war die Beobachtung der 
mit dem Vertilgen der Afterraupen befchäftigten 
Baummanze, Pentatoma rufipes. Hurtig und 
emfig fah man diefe Halbflügler hin» und her: 
laufen, bi3 die Nähe einer Raupe erreicht 
war. Nach einem Augenblid der Ruhe Ichnellte 
der bis dahin zurüdgefchlagene Schnabel vor, 


und immer mehr und mehr ſah man die an- 


gegriffene Raupe zuſammenſinken, bis nad kurzer 
Jeit nichts mehr von ihr übrig war als Die 


äußere Hülle. Drei Ranpen Hatte ich mit einer 
Wanze eingefangen und in eine leere Streich⸗ 
holzſchachtel eingeiperrt. Nach Verlauf von 
einer halben Stunde ungefähr war ıme noch 
die Wanze vorhanden. 

Die Hauptbejchädigungen der japaniſchen 
Lärchen rührten jedenfall3 vom Fleinen Rüſſel⸗ 
fäfer her, und er wird in der Hauptſache für 
dag Abſterben der Gipfel verantivortlich ge 
macht werden müſſen, da das Benagen der 
jungen Rinde, wie e3 bei der Witerraupe be» 
obachtet ift, den Ausſchlag nicht geben kann. Auch 
die Lärchenminiermotie findet fich zahlreich ein, 
und man wird annehmen dürfen, daß bie Nadeln 
von Larix leptolepis ebenjo wenig von ihr ver 
ſchont bleiben werden wie diejenigen ber enro- 
päifchen Schweiter. — Dieſe wurde wieder ſehr 
mitgenommen und war bier und dort fo be 
fallen, daß die ſonſt fo frifchen und grünen 
Baumfronen weiß ausjaben. 

In ganz gewaltigen Mafjen find in dielem 
Sabre die Blattläufe aufgetreten. Junge und 
alte Eichenbeitände wurden von ihmen heim— 
gefucht, und jedes einzelne Blatt fah aus, ald wenn 
es mit Bad überzogen geweſen wäre. Es war 
ein ganz eigenartiger Anblick, wenn der Sonnen: 
ihein auf den vom Wind bewegten Blättern 
lag; ein Glitzern und Funkeln, welches das 
Auge blendete. Auch die jüngeren Fichten 
waren ſehr ftart befallen, und bier fah 
man die oceinellen ihre Ernte Halten. 
In großen Klumpen ſah man fie zufammen:- 
fiten und emſig beſchäftigt. Die befannte 
Streitfrage ift noch immer nicht gelöft, ob die 
Marienfäfer wirklich Blattläufe vertilgen oder 
ob fie diefelben nach Art der Ameifen als Süß—⸗ 
ftoff abfondernde Weſen behandeln. Letzteres 
erfcheint mir als das wahrfcheinlichere, denn 
troß meiner eingehenden Beobachtungen iſt es 
mir nicht. gelungen, das Gegenteil feftzuftellen. 
Es mar ja mit Schwierigfeit verbunden, in 
den diden Blattlausflumpen feitzuftellen, was 
die Dearienfäfer trieben, aber wenn es ſich 
hierbei um die Vernichtung von Blattläufen 
gehandelt hätte, fo glaube ich, daß es mir nicht 
hätte entgehen können. Bwar ift mir von 
einem Schugbeamten, den ich gebeten Hatte, 
ebenfall8 Beobadjtungen nad) der Nichtung 
anzuftellen, mitgeteilt, daß die Coccinellen die 
Blattläufe ausfaugen, aber ich nehme troßdem 
an, daß es fih nur um das aud von den 
Ameifen angewendete Manöver Handelt, die 
Blattläufe zur Abſonderung des belann en 
ſüßen Saftes zu reizen. Dieſer iſt aufer- 
ordentlich wohlichmedend und vom Honig ıar 
nicht zu unterjcheiden. Es ließ fich dieſes g nz 
beſonders gut feititellen, da die Blätter ser 
Eichen zu verfchiedenen Zeiten mit einer. Pr: fte 
der Subftang überzogen waren, die fich b— 
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fragen ließ. Buchenwolllaus und Weymoutbs- 
fieferneindenlaus waren ebenfalls zahlreich vers 
treten, und namentlich die lebtere Ent duch ihr 
Benagen der Rinde nicht allein unterbrüdte, 
iondern fogar herrſchende Weymouthskiefern 
zum Abſterben gebracht. Dieſes Reſultat ift 
allerdings die Frucht des mehrjährigen Auf— 
tretens des Inſektes, aber bei 12 jährigen Nord⸗ 
mannstannen, die ſehr kräftig entwickelt ſind, 
ind Beſchädigungen fo intenſiver Natur vor- 
gefommen, daB die befallenen Eremplare nicht 
mehr gerettet werden können. Schlimm hat 
auch die Fichtenrindenlaus teilweiſe gehauft, 
namentlich aber in den Schonungen, die Wuchs» 
ftodungen zeigen. Das ift mit ein Grund, daß 
die reinen Fichten an ihnen nicht ganz zu— 
jagenden Drten entweder dem Untergang ge- 
.weiht oder doch zu jahrelangem Kümmern ver- 
urteilt find, weil ihre Widerftandsfraft nicht 
ausreicht, um von außen drohende ungünitige 
Einwirkungen zu überwinden. 

Über das Eihhörnden, dem ich fonft gerne 
das Wort geredet habe, muß ich Beſchwerde 
führen, weil e8 dem Stangenbolzalter noch 
nicht entwachjeneit Eichen‘ Schaden zugefügt 
hat. Wenn diefer auch feine große wirtichaftliche 
Bedeutung bat, fo kann er doch nicht überjehen 
werden. Man fieht, daß hier und dort die 
Cichenwipfel dürr werden, und denkt zunächſt 
an alle möglichen Urſachen. Es iſt aber da3 
Eichhörnchen, welches durch feine ringelnde 
Thätigfeit in der Krone des Baumes dieſen 
jeinen Gipfel verlieren läßt und feinen Verluſt 
bedingt. Großen Schaden hat das Kaninchen 
teilweije angerichtet. Fichten, ameritanifche und 
deutſche Eichen, amerikanische Eichen und jogar 
Buchen find von ihm abgefchnitten und benagt. 

Eichen von 1 cm Stärke find abgejchnitten, 
bei deren Anblid man im erjten Augenblick 
an ein Attentat jeitens de3 Hafen denkt. Diefer 
aber Tann nicht unfchuldig in Verdacht geraten, 
wenn man bedenkt, daß er eine Scharfe und 
glatte Schnittfläche Hinterläßt,- während die— 
jenige des Kaninchens ſich al3 eine zaferige 
Wundftelle zu erfennen giebt, die leicht fchon 
mit bloßem Auge von der erften unterschieden 
werden kann. Bei den verjchiedenen Holzarten 
beſchränkt es fich nicht allein auf das Abfchneiden 
bon Knoſpen und Trieben, fondern es benagt 
auch die Rinde. 
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Sehr großen Schaden hat an einzelnen, 
chirmloſen Stellen der Spätfroſt angerichtet. Die 
uchen hatten die jungen Blätter zum großen Teil 
ſchon entfaltet und wurden in einer fchlimmen 
Nacht fehr ſtark mitgenommen, obgleich man 
bei der Höhe von ca. (de m annehmen durfte, 
daß fie jo wie jo der Froſtregion entwachjen 
jein würden. Die fchlafenden Knoſpen haben 
vieles wieder gut gemadt, aber immerhin geht 
eine derartige Erſcheinung, nicht vorüber, obne 
nadhteilige Wirkungen zu hinterlaſſen. 

Der Rauchſchaden, unter welchen einzelne 
Nevierteile zu leiden haben, nimmt in ben 
erponierten Nadelholzbeitänden einen immer 
größeren Umfang an, und man kann gar nicht 
mehr in Zweifel darüber fein, daß an den in 
Frage fommenden Ortlichkeiten, der Anbau 
von Nadelhölzern ein Ding der Unmöglichkeit 
iſt. Wenn auch im hieſigen Revier mit der 
Schwarzfiefer, die vor ca. vier bis fünf Jahren 
angebaut ift, bis jet gute Erfahrungen gemacht 
find, jo läßt ſich heute doch noch nicht jagen, 
daß fie genügend Widerftandsfähigkeit befigt, um 
ohne Bedenken im Rauchſchadenrayon angebaut 
werben zu können. Ihr Verhalten aber, welches 
fie bis jetzt bemwiejen hat, geftattet bie fichere 
Annahme, daß fie weit weniger empfindlich ift 
al3 die übrigen Nadelhölzer es find. 

Die Aufforftungsfrage ift für ſolche Orte 
noch nicht gelöft, wein man weiß, daß das 
Nadelholz nicht Hochlommt, denn die Lokalität 
geftattet nicht immer, fo ganz unbedenklich zum 
Laubholz überzugehen, denn auch diejes leidet 
und geht vielfach in feinen Anſprüchen an den 
Boden über das hinaus, was diejer gewähren 
kann. Da ift guter Rat teuer, wenn man 
nicht zu der ziemlich gut gegen die jchädlichen 
Wirkungen des Rauches gefeiten Birke greifen 
kann und darf. Das bat mich veranlaßt, in 
ausgedehnterem Maße zum Wlazienbau über- 
zugehen, die fich ebenfall3 gut bewährt Hat, 
obgleich ich nicht der Anficht bin, daß fie an⸗ 
ipruch3lo8 genug iſt, um auf den jteinigen 
und bindigen Lehmböden oder auf den Schiefer- 
föpfen fich bejonders wohl zu fühlen Wenn 
das Reſultat wider Erwarten jchlecht ausfallen 
jollte, dann hat man immer die Möglichkeit, 
lie auf den Stod zu jegen und die Hoffnung, 
daß ihre Neproduftionsfähigkeit vorübergehent 
aus der Berlegenheit bilft. 
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— [Serdfipffanzung.] Auf die Anfrage an den 
jerfreiS in Nummer 49 der „Deutichen Forft« 
kung” „Bflanzt man unfere Hauptholzarten beffer 
Herbit oder im Srübjeht, und fommt es dabei 
; Boden und Alter der Pflanzen an?“ Tann 
erfahrungZmäßig mitteilen, daß nach meiner 


Anfiht im Herbſt immer die beſte Pflanzzeit tft, 
es fei denn, daß die Bodenverhältnifje es durchaus. 
nicht gejtatten, oder bei ſtarkem Froſt Auffrieren 
zu befürchten ift. Unfere gauptolgorten, bejonderg 
Laubholz, als Eichen, Buchen, Eichen, Aborne, 
Birken 2c., pflanzt man mit beitem Erfolge fofort 


. fo ſchlimm, auch dann noch nit, wenn 
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im Herbit nad Laubabfall, beſonders auch bort, 
wo Während des Winterd Standwaſſer zu bes 
[Archten tit. Sr hiahröpflangung halte id nur 
ann für zweckmäßig, menn die Pflanzlächer 
bereit3 im vorhergehenden Herbſt angejertigt 
find, ber Boden ſackt fih dann während bes 
Winters beſſer und verrottet mehr. Die Pflanzung 
muß bann aber im zeitigen Frühjahr geichehen. 
Bei Laubholz kann id erbitpflanzung aud) aus 
dem ®runde nur empfehlen, meil der Winter 
mandmal zu lange jein Weien treibt. Im 
borigen Jahre ſchwand 3. 8. ber Froſt jehr ſpät, 
gleich darauf trat aber eine derartige Frühlings- 
temperatur ein, daß in einem Beitraun von 
acht Tagen alles auslief. Wer nun feine 
Kulturen bis zum lieben Frühjahr hinausgeſchoben 
hatte, war wirklich übel dran. Was das Alter 
der Pflanzen anbetriftt, fo richtet fich dieſes 
lediglich nach der norzunehmensen Kultur. Bekannt⸗ 
U nimmt man zum Aultivieren meiftenteils 
zweijährige verpflanzte Ware, bejonders ijt diefes 
bei Birken, Eſchen und auch Buchen ratfam. Iſt 
ſolche Ware nit zu haben, dann nimmt man 
dreijährige Verſchulte. injährige Pflanzen würde 
ih zum Aufforjten einer Fläche nur felten ver- 
menden, e8 jei denn, daß der Boden ein borzüglic) 
bearbeiteter oder fogar Aderboden wäre. Sollte 
man Heijter oder Haibheifter zur Kultur verwenden, 
8 it befondere® Augennierk auf gute Wurzel 
tldung zu legen. Man nimmt daher zu folden 
Kulturen am beiten zweimal berpflanzte Ware. 
Sollte der Koftenpunft auch ein höherer fein, das 
Gedeihen der r ijt aber ein fichereres. Zu 
Nadelhslzkulturen mwählt man meiftenteild das 
Frühjahr, oder man muß felbige ganz früh 
ausführen können, 3 B. auf Odländerelen 
mit aweijäfrigen Hichtenfämlingen ꝛc. Diele 
Bun ei günftigenn Wetter fchon Ende 
September mit Erfolg ausgeführt werden. Die 
Pflänzchen wachſen dann, weil Saftzirfulation 
noch jtattfindet, vor dem Winter an, es bilden 
ih noch neue Faſerwurzeln und im Frühjahr 
machen foldhe Pflanzen zeitig einen guten Trieb. 
Im übrigen beginnt die Pflanzzett gegen Lichtmeß 
oder wenn eben günftiges Wetter eintritt. Befonders 
Haben einjährige Kiefern ſtets das freudigite 
achsſtum gezeigt, wenn ſelbige zeitig in den 
Boden famen. Das gleiche gilt auch für Fichten- 
fulturen. Sollte wirklich einmal eine alzufrühe 
Frühlingswärme eintreten, fo ijt diejes für Nadel- 
holzpflanzen bei eben feuchten Boden ir a 
ie fchon 

etwa3 getrieben Haben. Seiner Beit habe id) 
eine Verbandpflanzung nit größeren, zweimal ver: 
pflanzten Fichten, weldhe ſchon 1 bis 2 cm lange 
Triebe hatten, Mitte Mai ausgeführt; ich kann 
nur verſichern, daß diefe Kultur eine der aller: 
‚beiten geworden ilt, welche ich je ausgeführt habe. 
Betreffs des Alters bei Nadelbolgpjlanzen kann 
ich mitteilen, daß bei größeren Fichtenkulturen 
meiſtens dreijährige verichulte Pflanzen Ber: 
wendung finder Die Pflanzen müljen jedod) 
gute Wurzelbildnng haben, kräftig und ftufig 
jein. Eine Kultur mit langen, durd Scharfe 
Düngung aufgeichojjenen Pflanzen auszuführen, 
kann ich niemal3 empfehlen. Konmt ein jolches 


Runftpeodult auf unſern deutſchen Waldboden 
III. und IV. Klaſſe, dann o web, es 
kümmert und ſiecht langſam dahin, oder nad) 
wei bis drei Jahren kommt es eben auf und 
—* unter meiſt kümmerlichem Daſein ſein 
Leben. Sollte auf emer Aufforſtungsfläche ſtarker 
Grasaufwuchs oder Kaninchenverbiß zu befürchten 
ſein, jo nimmt man je nachdem vier⸗ bis fuͤnf⸗ 
jährige verfhulte Fichten. Bei StrobussSultureu 
derfährt man ziemlih auf diefelbe Weife Anı 
ficherjten ift innmer eine Pflanzung mit dreijährigen 
verſchulten Exemplaren. Yünfjährige oder no 
ältere Weymouthskiefern nimmt man nur dann, 
wenn felbige ſehr gut bemurzelt find oder die Ballen 
halten. Pe man größere Siefernpflanzungen zu 
machen, jo wählt man am praftifchiten (menn 
eben die Fläche nur kahl ift) einjährige Pflanzen 
und pflanzt diefelben mit Setzholz oder im Spalt. 
Sollte jedodh der Boden rauh und bewachſen 
jeln, jo greift man zur zweijährigen berjchulten 
Ware. JInu Kablichlägen wo noch eine Kleine 
Humusſchicht vorhanden iſt, Tann man aud) 
allenfal8 zweijährige Sämlinge verivenden. 
Dreijährige und noch ältere Stiefernpflanzen würde 
ih nie zu einer Sultur gebrauchen. Crotifche 
Nadelhölzer, als: Pseudotsuja Douglasi, Larix 
leptolepis,' Picea Sitchensis, ‚Pinus Banksiana 
und rigida pflanzt man nad meiner Erfahrung 
am ficherften im zeitigen Srübjahr. Bei Douglası 
ift jedoch für Schuß zu forgen, weil die Spät- 
fröſte oft großen Schaden anridten. Belonders 
iſt Douglasi jehr empfindlich gegen Froſt, jolange 
fie nicht feit angewachſen ift. 
Waſſenberg i. Rheinland. 
Hubert Wild, 
Waſſenberger Forſtbaumſchulen. 
®& 


— [Über den Einfiuk der Zällzeit der 
Bäume auf die Dauer und die Erhaltung der 
Hölzer] Auf dem Lande berriht vielfadh der 
tief eingewurzelte Glaube, daß der Mond einen, 
man Zönnte fagen, Haupteinflug auf die Erhaltung 
und die Dauer der Hölzer übt, man nimmt all» 

emein an, daß die bei Neumond geſchlagenen 
* wurmſtichig werden und ſich weniger gut 
alten als die während des dritten und vornehmilich 
de3 vierten Bierteld de8 zunehmenden Mondes 
gelhlagenen. Es verftebt fich von jelbit, [7 unfer 
rabant gar nichts mit der guten oder ſchlechten 
Erhaltung der Hölzer zu thun Hat und die Ur⸗ 
ſachen anderswo zu fuchen find. Sn Wirklichkeit 
hängt die Erhaltung der Hölzer von vielfältigen 
Urſachen, namentlich der Holzgattung, den Grade 
der Verholzung, dem Borhandenfein oder dem 
Fehlen unmittelbarer Prinzipien (3. B. Terpentin) 
und bor allem bon ihren Gehalt an gärungs- 
fähigen oder ſolchen Stoffen ab, die gemiljen 
Mikro-Organismen oder gemiljen Nenn zur 
Nahrung dienen. Zu diefen Stoffen gebör t 
Stärke, Zuder und Eimeißftoffe, welche die Geme e 
des Holzes enthalten. Bei dem normalen San e 
der DBegetation werden Die affimilierdaren ı =» 
ganifhen Subſtanzen, melde während dr 
Begetationsperiode in überreihen und Dı 
Verbrauch überjteigenden Mengen gebildet wurd . 
während der zweiten Hälfte de8 Sommes u ) 





Mitteilungen. 


gl. 


“ 





un Herbft in ber Tiefe ber Gewebe als Reſerve 
a 

Geſtalt von Zucker an, wie dies in ber Wurzel 
der Mohrrübe und der Runkelrübe ftattfindet. 
Meiitens, und dies ift befonder8 bei ben Bäumen 
der al, ſpeichern fich unter der Form von Stärke 
in den en des Markes, der Markitrahlen und 
des Holz⸗Gewebes, noch jpezieller aber in dem 
Splint, Rejervevorräte auf. Im Frühjahr, wenn 
die Vegetation erwacht, werden diefe Stoffe von 


der Pflanze verbraudt; fie werden zur Erzeugung 


neuer Organe zu einer Zeit verwendet, wo Dies 
tenigen, welde zur Erzeugung affimilierbarer 
Stoffe dienen, die Blätter, noch nicht entwidelt find. 
Später, wenn diefe nusgewachjen find, häufen 
Ad) Stärke, Zuder und die anderen, in ben Blättern 
gebildeten Näbritoffe von neuem in bem Holz 
auf, un im näditen Sabre dem bon uns be— 
zeichneten Zwecke au dienen. Und fo iſt es alle 
Sahre. Aus diefen Thatſachen ergiebt ſich, daß, 
außer bei Beginn des Erwachens der Vegetation, 
mo die Stärke und der Buder, die in dem Holze 
waren, in die Knoſpen an ber Spibe der Zweige 
ausgewandert find, in dem Holze gärbare Elemente 
vorhanden find, die zu feiner Serftörung beitragen 
werden; daher werden Bäunte, die im Sommer 
wie die,- welde im Winter gefällt werden, 
itetS Holz liefern, dag für Angriffe durch Inſekten 
und gewiſſe Pilzarten enıpfänglich tft. Hingegen 
haben Erfahrung und vielfältige Beobachtungen 
ermiefen, daß - während der Ruhe der Begetation 
gefchlagene Hölzer ſich viel Heiler Halten als 
während des Sommers geſchlagene. Nach den 
Studien bon Prillieur (Comptes rendus de 
Y’Academijie des sciences 1876) fol in Winter 
‘in den Holzſchichten und Markitrahlen des Baumes 
viel weniger Stärfe vorhanden fein als im 


Sommer. Im Winter foll außerdem diefes un. 
mittelbare Prinzip fich vornehmlich in den äußeren 
Schichten des, Holzes und in der Saftregion 


befinden. Theoretiſch wäre daher da8 Erwachen 
der Begetation, je nach dem Klima, der April 
oder Mai, der richtige Zeitpunkt für das Fällen 
der Bäume, weil dann am Wenigften nährende 
oder gärbare Subftanzen vorhanden find, welde 
die BZeritörung des Holzes herbeiführen können. 
Die von den Mitgliede des nationalen landwirt⸗ 
fchaftlihen Vereins M. E. Mer angeftellten Verſuche 
feinen völlig diefe Rollen der Stärke bezüglich 
er nicht: Frhaltung des Holzes zu beftätigen. 
Durh zahlieihde Beobachtungen iſt es dieſem 
Borttmann gelungen, feitzujtellen, einerfeit$, daß 
a8 der Stärke beraubte Holz nicht mehr durch 
ben Bohrfäfer, da3 Anfekt, welches den Wurmfraß 
eraengt, befallen wird und andererjeit, daß nıan 
die ärfe, die Angriffsurfachen eines Baum⸗ 
ftammes, verfchwinden machen kann. Diefes 
eſchieht, inden man ihn vollftändig oder unterhalb 
einer unteriten Zweige ringförmig entrindet. 
Rinımt man die Operation im Frühſahr vor, fo 
ft im eriteren. Kalle im nächſten Herbſt die Stärke 
313 dem entrindeten Xeile verichwunden; im 
weiten Falle bedarf e8 mehr Leit, doch ift die 
Reforption im allgemeinen im Herbit bes folgenden 
fahres eine vollkommene. Wenn man aber, 
nitatt nur einen NRindenring an der Spibe des 


elagert. Manchmal häufen fie ſich in deri 


'unfere deutfchen Wälder 


Srurigen, einen zweiten anr: 
uß des Baumes zu Anfang Mai wegnimmt, fo 
wird im Monat September die Stärke aus dem. 
Holz des Stammes bollftändig verſchwunden ſein. 
Man kann dann den Baum während des Winters, 
ſchlagen, fein Holz wird nicht mehr von Sinfelten: 
angegriffen werden. Bornehmlich, wern es fich‘ 
um Eiche handelt, wird ihr Splint fich ebenfo 
lange wie da8 Holz vollkonnmen erhaiten. 
—hauß. 
(Aus Journal d’agricuiture pratique 21. „ 1801.) 


Stammnies unter dent 


F 
— [MBintervögel.) Diejenigen Vögel, welche 
ur Winterzeit anmutig 
beleben und ihnen insbeſondere zur Zierde gereichen, 
find der Specht, der Donipfaff, der Kreuzſchnabel, 
die verſchiedenen Mteifenarten, die Schwarzoͤroſſel, 
die Wafferamjel und der Häher. Hinfichtlich der 
arbe find es insbeſondere die drei eriteren, ſowie 
der letztere. Je nach der Strenge des Winters 
treten insbefondere der Kreuzfchnabel und ber 
Donpfaff in Kleineren und größeren Trupps auf. 
und bieten dann dem menſchlichen Auge ein 
überaus liebliches Bild, das fchöner kaum gedacht 
werden Tann. Vergegenwärtigt man ſich einen 
mit Schnee behangenen Baum und darauf einen 
Trupp Kreuzſchnäbel oder Gimpel, fo muß man 
geitehen, daß ein folder Anblid fo eigenartig 
wirkt, dag ſelbſt die gejchidteite Hand eines Malers 
diefen Zauber nicht zu übertreffen vermag. Sind 
in jtrengen Wintern Nadelholzaapfen in reichlicher 
Menge vorhanden, fo ift daS Leben und Treiben 
diefer beiden Bogelgattungen (auch der Meifen) 
doppelt intereffant, hervorgerufen nicht nur durch 
die Farbe des Gefieders, als auch durch die 
ewandten Bewegungen, welche die Tierchen beim 

thülfen der Nadelholzzapfen ausführen. Bezüg⸗ 
lich des Geſanges verdient beionders die Wuffer- 
anıfel Erwähnung, deren melancholifcher Geſang 
ſelbſt in dunkler Winternacht zu vernehmen: ift. 
Sehr häufig ſuchenSchwarzdroſſeln und Donipfaffen 
in ftrengen Wintern die Gärten bezw. die Näbe 
der mienihlihen Wohnungen auf. In dieſem 
Falle follte man auf die Yütterung diefer Tierchent 
Bedacht nehmen. Diefelde ift ohne meientliche 
Opfer zu bewerkſtelligen. Abfälle von Mohrrüben, 
Stedrüben, Obſt, gekochten Kartoffeln, einige aufs 
erveihte Brotrefte genügen vollfommen, und 
* find in jedem Haushalte übrig. S$mnier- 
grüne Bäume bezw. Bierjträucher, Nadelhölzer, 
Stedhpalmen, auch einige Hedamweige, die man 
zum Schuß ber Vögel aufrecht In die Erde ftedkt, 
oder don denen man ein kleines Windfchauer 
errichtet, bieten den Vögeln eine willlommene 
utterjtelle. | 

Der ſchönſte Weihnachtsvogel ift 

Der Binpel, fo ihr's noch nicht wißt. 

Seht nur einmal die rote Bruſt! 

Es ift doch eine wahre Luft. 

Und ſchön're Zierde giebt ed faum, - 

Selbſt nit den ſchönſten Welhnachtebaum, 


3 
— [Eine nene Präpariermetßode.] über ſolche 
bringen die „Pertodiichen Blätter für Realien, Untere 
richt und Xehrmittelmejen* eine Mitteilung, die dag 
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— weiterer Kreiſe, insbeſondere auch der 
Forſtleute, verdient. Nach dieſer werden bein: ger 
nannten Berfahren die Objekte zwiſchen gemwölbten, 
aufeinanderfchließenden Gläfern, die mit einer 


‚altoholfreien  Tonjerbierenden Flüſſigkeit gefüllt 
| find, zur Anſchauung gebracht. nl 


Form und Yarbe 
ee Tiere follen darin fo natürlich Bleiben und 


nebenbei ein Ausſehen haben, als ob biefelben 
noch leben. Inſekten follen ſich fogar mittels 
Scioptifon ar eine helle bezw. weiße Wand 
projeftieren lafjen. Ein Berduniten der Fluſſig⸗ 
feit ſoll ausgeſchloſſen ſein. Den Vertrieb ber 
Flüſſigkeit hat die Lehrmittelanftalt von Lenok 
und Forſter in Wien. 





Berichte. 


13. Yerfamminng des Horfivereins für das 
u Großherzogtum Heſſen.*) 
Darmſtadt, 21. September. 


| Heute niorgen begannen die Verhandlungen 
im Saalbau bei guten Befuche. Inter den An⸗ 


weſenden bemerkte man die Herren Miniiterial- 
präfident Gnauth und Minifterialrat Dr. Breidert. 


GHerr Mintfterialrat Wilbrand begrüßte die Ber: 


fnmmlung und tnsbefondere den anweſenden 
Senior bes Vereins, Herrn Oberforftdireftor Bofe, 


zu deffen Ehren fih die Berfammlung von den 


Sitzen erhedt. Ernſt Pfersdorf hat in einem 
Gedicht die Verfanmilung gefeiert, das der Vor⸗ 
fitgende zur Kenntnis bringt. — Das Gefamtver- 
mögen des Bereins beträgt, mie weiter mitgeteilt 
wurde, zur Beit 1293,58 Mi. E83 wird eine 
Kommiſſion geroänft, welde die Rechnung zu 
prüfen hat. Mitglieder zählt der Verein zur Zeit 
145. Bu Ehren don zehn verftorbenen Mitgliedern 
erheben fi die BVBerfanmtelten von den Sitzen. 
„iuögetzeten find drei Mitglieder. Eine Anzahl 
neu Angemeldeter wird einstimmig mit Afklamation 
aufgenommen. 

Herr Oberforſtmeiſter Heinemann leitet 
nunnehr da8 Thema „Die Bewirtfhaftung 
der Waldungen in Rüdfihtauf landſchaft— 
liche Schönheit“ ein, insbejondere mit Rückſicht 
auf die Fragen: 1. Was haben wir unter Schön« 
heit des Waldes gu beritchen? 2, Belteht ein 
Bedürfnis, die Schönheit des Waldes zu ſchützen? 
Redner ſchildert in gemwandter Weife, wie durch 
daB Han Wacdfen der großen Städte und 
Induſtrie⸗-Centren und dententjprechende Ent» 
völferung des flachen Landes die Arbeitäfraft in 
den großer Städten mehr verbraucht und ber 
Ruf und das Bedürfnis nad) Erholung immer 
größer werde, wozu der Wald In erfter Linie 

erufen ſei. Der Naturwald fet hierzu in erſter 
Linie wie geichaffen; zur Ruhe und Erholung fe 
freilich eine möglichſt abgelegene Stelle nötig, an 
welcher man nicht von dem Alltagsgeräufch geftört 
wird, Der Großh. Re ierung nie man Dant 
miffen, daß fie in richtiger Weife ee die 
Vergrößerung der ftantlihern MWaldungen ſowohl 
in Rückſicht ae] wirtichaftlihen Vorteil, wie in 
Bezug auf landichaftlide Schönhelt vorzunehmen. 
auptſache jet, daß die Bewirtſchaftung unter den 
hönbeitlicden Anlagen nicht zu leiden Habe; bei 
en in der Nähe der Städte gelegenen Parkanlagen 
lege diefe Gefahr fehr nahe, man möge deshalb 
In ber Nähe der Stüdte einzelne Teile abtrennen 
und beſonders anlegen. 


*) Nah einen Berichte der Darmſtädter Beitung. 


Die meitere Sen e fei: Wie tft die Bewirt⸗ 
Ihaftung in mög ichfter NRüdfihtnahme auf bie 
Schönheit einzurichten? Hier feiert Charakter, Lage 
und Produftionsverhältnis bes Waldes zu berüd- 
fihtigen. Sehr wirkungsvoll und von Einfluß 
auf die Vogelwelt fet das Vorhandenſein bon 
Waſſer, unfhön da8 Borhandenfein von Stein» 
brüden. Ein fehr wichtiges Glied der Schönheit 
fei das Unlegen der Wege; allaugroße Regel⸗ 
möäßigfeiten, wie lange gerade Schneiſen, feien 
möglichft zu vermeiden. Bon befonbderer Bedeutung 
fet der Standort und die Urt der Bebauung, bie 
Bodenart und dergleihen mehr. Als forſtlich 
ihön wurde nur der Hochwald angefehen. " 
Redner verbreitete fih in ausführlider Weife 
über Die verfchiedenen Waldbetriebe: Nieder-, 
Mittelmald u. f. w. Eichenfchälwald wirke meift 
unſchön. Bezüglid) der Holzarten wirke meift ſchön 
eine in entiprechender Weife mit Nüdfiht auf 
—5 Größe und Entmidelung borgenonmene 
chung, die befonderd im Herbft und Yrühjahr 
zu guter Wirkung komme. Das WbtriebSalter 
der Beltände und Stämme fei möglichjt hoch zu 
bemeffen. Die Beltandsperjüngung müfje mit 
Borficht behandelt werben u. f. w. " 
Die Beitandspflege und Beforftungsmethode 
find danad) Gegenſtand befonderer Ausführungen. 
Die Waldnebennußungen gelten oft für unfeh . 
befonder8 wenn fie fihtbare Spuren binterlafien. 
— Sm allgemeinen dürften gewaltſame Gingriffe 
bernieden werden. Kleine Hilfsntittel bei wirt» 
Ichaftlicher Beforjtung mit Rüdficht auf Schönbeit, 
befonders in der Ungegend Darmftadts, fei das 
Aufftellen von Bänken, das Bepflanzen mit inter⸗ 
ejlanten fremdländifchen Hölgern, Erhalten hübfcher 
alter Bäume und dergleihen mehr. Dan fünne 

bier aber feine allgemeinen Regeln aufftellen. 
Redner stellt folgenden Leitfab auf: „Die 
Berwirtichaftung der Waldungen nad Schönheits⸗ 
rückſichten ift als ein in den Paiafen Berhälkuifien 

begründete Bebürfnis angufeben; den auf 
leiche Biel gerichteten Beſtrebungen von Ber 
hönerungs«, Touriſten⸗ und dergleichen Vereinen 
innerhalb der Waldungen iſt thunlichfte Berüd- 
fihtigung und Unterſtützung angedeihen zu laffen.” 
' Oberforftmeifter $of er von Eberftadt eröffnet 


die Disfuffion und glaubt, daß dag Herausgreifen 


bon Waldungen in der Nähe von Städten zweck 
ſchönheitlicher Bewirtſchaftung nicht nötig fei, de 
man doch die Gefanttanlage, befonders in Darın 
ſtadt, vorziehe. Redner giebt weiter eine Anzah 
Geſichtspunkte über die Bauart der Schneiſen u. ſ.n 
und ſtellt folgende Grundſätze auf: 1. Vermeidun 
der Eintönigkeit in jeder Hinficht; 2. Bermeidun 

der geraden Linien; 3. Ausnutzung der von d 
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. Natur von feldft gebotenen Schönheiten, wie Selfen, 
Waſſer, Wiefen u: f. w.; 4. verichiedene Behandlung 
der Waldungen auf der Höhe und im Thal; 
5. für zugängige Wege für das Publikum müſſe 
Sorge getragen werden. .. 

Foeftne ter Daab von Ober-Ramftabt ſpricht 
über die Bejeitigung alter, naturwibriger Holz« 
milchungen, auch empfahl er, nicht allgu rajches 
Sinfüsren auslänbifcher Dolgarten, da der beutiche 
Wald dur feine abmwechjelnden Holzarten ſchon 
ehr viel Schönes Biete. Das allzu lange Erhalten 
des Oberftandes jei auch meift zweckwidrig. Ebenfo 
lei da8 gemwaltfanıe Aufbalten von Ausfichten nicht 
immer |hön und enıpjehlenswert. Dan folle die 
Natürlichkeiten möglichft berüdfichtigen. 

Oberförjter Stifel von Hirſchhorn verbreitete 
ſich Über die oft Fünjtlide Anlage von Baulichkeiten 
in den Wäldern, melde die natürliche Schönheit 
verderben. 

Minifterialrat Wilbrand miderfpricht der 
Meinung, daß die ideale Schönheit des Waldes der 
Urwald A Der einzige In Deutſchland bejtehende 
Wald diefer Urt gehöre dem Fürſten von Schwarzen⸗ 
berg. Diejer Wald fei den Befhreißungen nach ab⸗ 
folut unſchön. Mit dem Syſtem der geraden Wege 
amd Schneiſen müffe entichieden gebrochen werden. 
Das Herausgreifen don Waldungen zum Bivede 
ſchönheitlicher Bemirtfhaftung könne er nicht enı= 
pfehlen. In der Praris habe man fchon ganz 
hnbjce Erjolge durch einheitliche Bervirtfchaftung 
erzielt. . 

Die von Herrn Oberforftmeifter Heinemann 
aufgejtellten Leitfäte werden nad) längerer Debatte, 
an welcher fih u. a. Minifterialrat Wilbrand, 
Oberforſtrat Walter. Projeffor Wimmenauer, 
Beh. Oberforftrat Frey, die Oberforſtmeiſter Joſef, 
Daab 2c. und, der Untragjteller beteiligen, ein 
ſtimmig angenomnten. 

Geh. Oberforftrat Bofe läßt fi für die 
Te Begrüßung herzlich bedanken. Ä 

Nach verichiedenen Mitteilungen über die am 
Nachmittag ftattfindende 
Herrn Hofjägermteifter8 van der Hopp wird durd) 
bie Nechnungsprüfer die Jahresrechnung für 
richtig gefuhr erflärt und- dem Heren Rechnung ⸗ 
rat Wimnienauer Decharge und Dank für die 
Mühe erteilt. 

Hierauf ſpricht Herr Forſtmeiſter Kullmann 
gie über das Thema „Erfahrungen über das 

erhalten der Eſche gegen Licht und Schatten“. 
Er berbreitet fih zunächſt über die Arten, dag 
Wachstum, den Standort ꝛc. der Eiche; fie iſt 
Hauptſächlich al3 Nutzungsbaum zu betrachten und 
braucht loderer Boden. Ihre Entwidelung tft 
Beſonders von bem ihr zukommenden Lichtgrad ab- 
hängig, in ihrer Jugend kann fie mehr Schatten 
vertragen. Boni zehnten Jahre an bedarf fie 
mehr Licht und Freiheit, dann entwidelt fi anı 


kurſion feitend des 
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— das für Lafetten und den Wagenbau fo 
geſuchte breitringige Holz. 7 

Forſtmeiſter Reiß von Offenbach giebt aus 
feiner 80jahrigen Thätigkeit ſeine Erfahrungen 
über den Anbau und die Behandlung von Eichen be 
kannt. Smallgemeinenftehen Schattenerträgnis und 
Beichattung in engem Zuſammenhang; bei der Eiche 
iſt dies nicht ganz der Fall, doch jeien Ausnahmen 
vorhanden; fietft aber in Lagen, die ihr zuſagen, 
im ftande, den Kampf gegen Beichattung aufe 
zunehmen und durch verjchiedene günftige Eigen⸗ 
ichaften, wie tiefere . Bewurzelungen, beſonders 
gegen die Buche im Vorteil. 

Fürſtlicher Forſtmeiſte Müller von Bü— 
dingen giebt ebenfalls bekannt, daß nach ſeinen 
Erfahrungen eine moͤglichſt große Durchlichtung 
und atiaffın für Eichen von Vorteil war. 

n Dichten udenbeftänden fomme die Eſche 
hledter auf. - J 

Oberforſtrat Dr. Walther hält es nochmals 
für nötig, für das Lichtbedürfnis der Eſche ein⸗ 
zutreten. So gut die Eſche in der Jugend 
Schatten vertrage, jo dankbar ſei fie ſpäter für die 
Lichtſchaffung. J 

Miniſterialrat Wilbrand iſt der Meinung, 
daß das Schattenbedürfnis grundverſchieden iſt 
von ihren ſpäteren Lichtverhältniſſen. Anſcheinend 
ſei die Eſche ſo nutzbringend, daß ſich die Be⸗ 
obachtung und Pflege derſelben ſehr empfehle. 

Oberforſtmeiſter Sol ef erklärt ebenfalls, daß 
die Eiche bei guter Belihtung über die Buche 
hinausgeht. 

Forſtmeiſter Neufchäffer beipricht die natürs 
liche Berjüngung der Eiche felbft unter fchwierigen 
Berhältniffen. | 

Oberföriter Ebel don Jägersburg macht feine 
Erfahrungen über Wadhstum und Beltand der 
Eiche in verſchiedenen Waldungen befannt; bes - 
fonders in den Auwaldungen am Rhein gedeibe 
dieſelbe jehr gut. 

Es fprehen noch bie Herren Korjinteilter 
Kullmann, Minifterialvat Wildrand und Pros 
[etior Wimmenauer Letzterer teilt mit, daß 
urch experimentelle Verſuche fehr intereflante 
Momente zu Tage gefördert worden jeien und 
weift auf die diesbezügliche Schrift von Metzger hin. 

Forſtmeiſter Daab glaubt, daß das Lichte 
bedbürfnis der Eiche in großen und ganzen dem 
der Eiche gleichkonimt. Forftmeifter Trautmwein 
ſchließt fich diefer Meinung an und glaubt, daß der 
Standort der Eiche von bejonderer Bedeutung jet. 

als nächſten Serjanmiungöort ſchlägt Mi⸗ 
nifterialrat Wilbrand Salzhauſen und Nidda 
bor, welches einſtimmig gewählt wird. 

Als orftanb&mitglieber wurden Oberforftrat 
Dr. Walther und Oberförfter Urjtadt, Darm 
ſtadt, als Schriftführer gemählt und hierauf bie Vers 
ſammlung durch den Borfizenden gefchlofjen. 


ö—— 


Geſetze, Berordnungen, Bekannkimachungen und Grkenntniſſe. 
— ber Strafſache gegen den N. N. wegen vom 8. Februar 1901 eingelegte Reviſion, der 


agdpofſzei· Abertretung 


at, auf die von dem | Straffenat des Kaiſerlichen 


berlandesgericäts 


ngeflogten gegen das Urteil der Straffammer |zu Colmar in Der öÖffentliden Sitzung vom 
3 Kaſſerlichen Landgerichts zu Sanrgemünd | 21. Mat 1901, für Recht erkannt: 
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Die Rebifton*), wird als unbegründet zurüd- 
ag die Koſten fallen deni Angeklagten 
a . 
Gründe Die Reviſion ift form⸗ und frift- 
gerecht eingelegt, daher zuläſſig. Zwar enthält 
ie Reviſionsbegründung nur einen Hinweis auf 
das Urteil eriter Inſtanz, aber bei den einfachen 
Inhalt bes letzteren fehlen dem Gerichte Daraus 
doch Hinreichend herborzugehen, daß das Urteil 
des Landgerichts wegen Verlegung des 8 15 der 
Sogdpolizeis-Berordnurig von 7. Mai 1883, ber 
a nicht anwendbar erſchien, angefochten werden 
o 


e. 
Begründet iſt dieſe Motivierung ber Reviſion 
allerdings nicht, denn wie das Reichsgericht aus⸗ 
eführt hat, iſt der, der die VBorzeigung bes 
agdſcheins verweigert, fo zu betrachten, als 
od er einen ſolchen zum Bmede der Kontrolle gar 

nicht mit fich ſat (Bd. 25 ©. 429.) 

Borausgelettt ift aber noch 8 15, daß Die 
Weigerung einen zujtändigen Beanıten gegenüber 
erfolgt. Es fragt fich daher, ob ein Forſtbeaniter, 
rſthilfsaufſeher find natürlich als ſolche au 
etrachten, zur Musübung der Ragbpolizei nußer- 
halb ſeines Schußbezirfes, des Waldes, auftändig 


ift. Denn daß der Ungellagte außerhalb diefes 
betreten wurde, ift nad Lage der Sache anzu- 
nehmen. 


Das Gericht gelangte zur Bejahung diefer 
trage, indem es erwog, daß 8 14 der Ber 
. ordnung des Reichslanzlerd8 vom 13. Juni 1879, 
ergangen in Ausführung des 8 153 Gerichts⸗ 
Berfafjungsgefeg von 27. Juni 77, die Forſt⸗ 
Ihußbenumten au Hilfsbeanten der Staats⸗ 
anwaltſchaft hinfichtlich der ftrafbaren Handlungen 
gegen die Torfte, Jagd⸗, Held» und Fiſcherei⸗ 
nejege ernannt - bat. Dad Neichsgericht Hat 
‚dann aud) diefen Beamten den Schuß des 8 117 
&t.-©. dB. aud außerhalb ihre8 Schutzbezirkes 
zuerfannt, und würde überhaupt das Gegenteil 
zu unzuträglichen Konfequenzen führen, wenn 


IN. N. war von einem Forſthilfsaufſeher auf einem 
Dienitnange, aber außerhalb ded Staatswaldes betroffen und 
nad dem Jagdſchein gefragt worden; N. Wi. hatte die Vor- 
geigung verweigert und war bieferhalb angezeigt worden. 


— RAT 


.Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Berichiedenes. 


Forſtes zufländig zu Amtshandlungen wären; 
es iſt ſomit anzunehmen, daß dieſe Beamten, 
oweit fie in Ausübung ihres Dienſtes, d. i. auf 
hren dienftliden Gängen, Gelegenheit Haben, 
Vergehen oder Übertretungen gegen bie Beob- 
und Feld⸗, fowie die iicherei poligel- eſetze 
wahrzunehmen, auch dieſe feſtzuſtellen das Recht 
uud die Pflicht haben. . | 

Der Angeklagte befand ſich fomit einent 
uftändigen Beamten gegenüber und ‚mar fomit 
feine Revifion als unbegründet zurüdgumweijen mit 
Koſtenfolge nad) 8 508 St. P. O. 


* 
Binfer-Eutwurf 


zu einer Schenne für Zoͤrſter⸗ Dieufigehöfte. 

u iſterin r Landwi X. as 
a Da nn en mit 9 en Aurich 

und Siginaringen. III. 1157. 
Berlin, ben 28. Januar 1901, 

Der Königliden Regierung überfende ich an⸗ 
liegend einen neu bearbeiteten Mufter-Entwurf 
nebft Erläuterungen von November 1900 zu 
einer Scheune für Hörfter-Dienftgehöfte mit dem 
Auftrage, denfelden in Zukunft an Stelle des⸗ 
jenigen vom Sabre 1885 zur Unmendung zu 
bringen und die Überweifung der erforderlihen 
Umödrudereniplare im Büreauwege zu beantragen. 

Ich weiſe bei dieſer Gelegenheit noch bes 
onders darauf hin, daß der MufterEntwurf für 
a3 Höditniaß an Dienftland bemeſſen ift und 
daß größere Scheunen auf Föriter-Dienftgehöften 
nit gebaut werden follen. Kür diejenigen 
Behöfte, welche mit einer geringeren Dienſtlands⸗ 
ſage ausgeſtattet ſind, iſt der Scheunenraum 
nach wie vor nach dem wirklichen Bedürfnis zu 
benieſſen (vergl. Erlaß vom 30. Januar 1879 Iib 
697 und 8 130 der Dienſtanweiſung für die 
Lokal-Baubeanıten). In foldden Fällen hat ber 
Mufter- Entwurf aber hinſichtlich der Bauweiſe 
als Borhild zu dienen. 

Minifterium 

für Landwirtihaft, Domänen und 
v. Hammerftein. 


bie es suländig 3 auch nicht außerhalb. ihres 


Forſten. 


Derfchiedenes. 


— [Eine forfkfihe Anregung] Die „Neue 
Preußiiche Kreuz⸗) Beitung* brachte vor furzem 
nachſtehendes Eingefandt: In den lebten Jahr⸗ 
zehnten find die Klagen Über fteigende Ders 
nıinderungen unferer Waldbeſtände bejonders 
laut geworden; wie üderall, jo wurde auch bier 
nad) natlichen Einfchreiten gerufen: nad Zwang 
zu Aufforſtungen und foritgerechtent Betriebe. 
Diefe Rufe erfcheinen ja nicht unbegründet, denn 
es ſtehen ſtaatliche Intereſſen in Trage. Aber 
von Zwang ſoll der Geſetzgeber in unſerer ſo 
zwangreichen Zeit abſehen, ſolauge noch andere 
Wege offen ſind. Ein ſolcher ſcheint uns die 
ſtaatliche Bevorzugung aller auf Antrag des 
Eigentümers oder des ſonſt Berechtigten unter 
Stantsauffiht gejtellten und unter diefer fort 
gerecht bemwirtfchafteten Grundſtücke. Die Bes 


borzugung Hätte in der SFreilaffung bon ber 
Eryänzungsfteuer zu beftehen, einer Steuer, deren 
Bahlung für Sorftgrumbitäde ſchon an fi in 
vielen Fallen zu fubjeftiven Unbilligfeiten führt. 
Das Berfahren wäre 1. Unmeldung des Grunde 
ſtücks zur Staatsauffiht durd den Eigentümer, 
2. Übernahme der Staatsauffiht durch Die Forſt⸗ 
behörde, 3. Freilaſſung de3 Grundjtüds von der 
Ergänzungsiteuer durch die Steuerbehörde. Bon 
Einzelheiten kann hier vorläufig abgejehen werden 
Doh fei don vornherein anerkannt, daß dei 
ſtaatlichen Forſtbehörden eine nicht leichte Auf 
gabe geitellt wird; außer Zweifel aber jteht, br 
dieje der Löfung gewachſen fein werben; alle 
dings Tann fi Perfonalverniehrung als no 
iwendige En e ergeben. Beim Großgrundbeſitz 
bildet forſtliche Mißwirtſchaft im allgemeinen b 


Ausnahme, beim Stleingrundbefiger bildet fie 
vielfach die Regel; es liegt dies in ber Natur der 
Sade, ein Vorwurf gegen den Kleingrundbeſitz 
ſoll bier nu erhoben werden. Die Vereinigung 
kleinerer Befiter zu Waldgenoſſenſchaften — 8 23 
des Geſetzes vom 6. Juli 1875 (Geſetzfammlung, 
Seite 416) — hat bisher nicht in dem vom 
Geſetzgeber erhofften Umfange ſtattgefunden. 
Unſer Vorſchlag wuͤrde die Genoſſenſchaftsbildung 
weſentlich erleichtern. Es giebt, zumal in Nord- 
deutſchland, ungezählte Gemeinden mit einem 
durch private Hand unzweckmäßig bemwirtichafteten 
Horftatenl von Hunderten, ja Zaufenden bon 

orgen. Die Erfolge des Beförſterungsſyſtems 
in gannober und Heflen-NRaflau — zu 
der Anſicht, daß hier durch ſtaatliches Vorgehen 
ohne Zwang der Nationalwohlſtand um ſchließ⸗ 
lich Millionen wachſend vermehrt werden könnte. 
Demgegenüber erſchemt dee Ausfall an Ers 
änzungsfteuer verhältnismäßig gering. Die für 
08 Ergänzungsftenergefeh zu EZonftritierende 
YHusnahme wäre nit unähnlih der im Eins 
kommenſteuergeſetz ($ 9) vorgefehenen Abzugs⸗ 
fähigfeit der Lebensverſicherungspränmien. v. & 
. % 


— Wohl Teine Beantenfategorie kommt fo 
ſpät zum Unftellung, wie der Rönigfide Hörfter. 
Die Anftelungsperhältniffe waren fon feit vielen 
dehren für dieſe Beamten recht ſchlechte, jetzt ſind 
e aber ſo, daß die meiſten Anwärter erſt nach 
20jähriger Dienſtzeit zur Anſtellung kommen. 
Der älteſte Anwärter in den Regierungsbezirken 


Minden und Münfter fteht bereits im 40. Lebens⸗ ® 


jahre. Und mie werden die Anwärter, Die bis zu 
ihrer Anleitung oritauffeher find, behandelt? 
Päufig jehr rücſichtslos. Sp wurde, wie man 
em „Münfter Anzeiger“ fchreibt, im vorigen 
Sahre im Megterungsbezirfe Minden ein ver- 
heirateter Forſtaufſeher, der fon 17 Dienftjahre 
hinter fi Hatte und nur 90 DIE. Gehalt pro 
Monat bezog, aus der Wefergegend in die Gegenb 
von Büren berfeßt. In dem betreffenden Orte 
war abfolut Feine Wohnung aufzutreiben. Der 
Betreffende war daher gezwungen, fich ein Rofts 
haus zu fuchen; feine Sachen mußte er in feiner 
früheren Wohnung zurüdlaffen und feine Frau 
nebjt Kindern Tonnte er zum Glüd bei den noch 
lebenden Eltern in Paderborn unterbringen. Da 
er feine Umzugskoſten befam, aud) ihm fonit die 
durch die Verſetzung entjtandenen Koſten nicht 
vergütet wurden, läpt ſich leicht denken, daß das 
geringe Gehalt in diejfer Zeit lange nicht reichte. 
Erft nach langer Zeit gelang es ihm, eine 
Wohnung in einen Nachbardorfe aufzutveiben. 

ier muß unbedingt Anderupig gefchaffen werden. 

ie Forſtbeamten haben nun ibre Hoffnung auf 
den neuen Landwirtſchaftsminiſter gefeßt, dev in 
seinem Refjort für die Poſtbeamten fo gut geforgt 

it. Mögen ihre Hoffnungen erfüllt und ber 
‚use Etat Die gemünfchten VBerbefferungen bringen. 

„Weftfälifches Volksblatt.“ 
* 


— jdDienfijubiläum]) Am 16. Dezember 
iren es 50 Jahre, daß der fürftbiichöfliche Ober— 
ejter Severin Straube zu Jauernig in den 
rftdtenft des Breslauer Bistuns eingetreten ift. 


Berſchledenes. | | 945 


| ——— ——— — 


Aus dieſem Anlaſſe wurden dem hochverdienten 
Beamten aus allen Kreiſen die herzlichſten Sym⸗ 

thien ausgedrückt. Der Genannte verwaltet 
a8 Johannesberger Sorftant feit 1864 und er 
freut fi noch voller Rüſtigkeit. 


* 
is conmorn.] Auf der Oberförfterei Rothe⸗ 
Haus (Regbz. Drerjeburn) erſchoß fich im Bett der 
dort Stationierte Forſt-Referendar R. Die Kugel 
hatte das Herz durchbohrt. Das Motiv der That 
ift unbelannt. (Saalezeitung.) 


Perſoual· Rachrichten 
nnd Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt-—Berwaltung. 


v. d. Beme Landforfimeifter im Landintrtihaftsininifterium, 

ber Rang der Räte 1. Klaſſe verliehen worben. 

Seltens, foritverforgungsberedtigter Anwärter, ift unter 

nennung gum fröriter die bisher auf Probe 
mabrgenonimene Körfterfielle gu Daſſel, Oberförfterei 
Dafiel, Negbz. Hilbesheim, vom 1 Sanuar 1908 ab 
feft übertragent. 

Dr. von FildBad), 
forſttechniſcher 
Sigmaringen, iſt am 28. 

Hlede, Förſter zu Bohlbamm, Oberförfterei Garrenzien, 
wirb zum 1. man 1902 zunächſt auf abe auf die 
Revierförſterſtelle Rofengarten, DOberförfterei Harburg, 
Regbz. Lüneburg, verfegt. 

von Freier, Forftineifter auf ber Oberförfteret Woibnig bei 
awitſch, ift zum Regierungs⸗ und Forſtrat befördert 

und an bie Regierung in Merjeburg vom Yebruar 1902 
ab berufen worden. , 
zunow, Stabdtförfter und techniſcher Forſtverwalter zu 


ürſtlich bohenzollernfher Oberforitrat, 
eirat der SKöntglihen Negterung zu 
v. Mts. geftorben. 


gemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 
Aau chiſd, Obderforftmeifter zu Wagdeburg, Begbr- Diagde. 
urg, ift der Rote Adlerorben 8, Klafle mit der Schleife 
verliehen worden. 

annis örfter an Zädkemühl, Oberförſterei Zäüdkemühl, iſt 
bie Forſterſtelle Sordanfee, DOberförfterei Warnow, Regb;. 

Stettin, vom 1. Januar 1902 ab übertragen. 

Meier, Froritauffeher zu Gottow. Dberförfterei Woltersbdorf, 
iſt nah Gummersdorf, Oberförfteret Gummersborf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Januar 1902 ab verfegt. 
Wieging, König. Yörfter zu Gühlen-Slienide, Oberförfterei 
Steinberge, ift nad Elſeneck Oberiörfterei Schönwalde, 

Negbz. Potsdam, vom 1. Jannar 1MN2 ab verfegt. 

Binghardt. Tyorftanffeher in der Oberförſterei Golden, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm bie Köriterftelle Jädke⸗ 
mübL Oberförfterei Jädkemühl, Negbz Stettin, vom 
1. Saar 1902 ab fibertragen. 

Syerling, Königl. Forſtaufſeher zu Gummersdorf, Ober- 
förjteret Summerddorf, ift zum Förſter in Gühlen- 
Blienide, Oberförfterei Steinberge, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Januar 1902 ab ernannt. 

Thieteßer, Königl. Förſter zu Elfened, Oberförfterei Schön: 
walbe, ift zum Königl. Mevierfürfter befördert und nad 
Krämerpfuhl, Oberförfterei Rüthnick, Regbz. Potsdam, 
verſetzt worden. 

Weſzeſ, Königl. Förſter zu Qühnicht, Oberförſterei Ooyers. 
werda, Regbz. Liegnitz, iſt das goldene Ehrenportepee 
verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Kerzmann, Gemeindeförſter zu Schwirzheim, Kreis 
Prüm, Weckmüſſer, Gemeindeförſter zu Leun, Kreis 
Wetzlar, Gibbert, Holzhauermeiſter zu Briedel, Kreis Zell, 
Aeunbaner. Holzhauermeiſter zu Tolle, Kreis Wolmir: 
ſtedt, Keinhdardt, Oberholzhauer zu Suhler⸗Neundorf. 
Kreis Schleuſingen, ShaMel I, Holzhauer zu Letzlingen, 
Kreis Bardelegen. 
B. Züger-Korps. 

». Arnim, Seneralınajor, Inſpelteur der Jäger und Schützen 
und beauftragt mit der Führung des Koınmandos des 
Reitendeu TTeldjägersKorps, ift zum Geueralleutnant 
befördert worden. 

v. Daffel, Oberleutnant der Laudw.⸗Jäger 2 Aufgebots 
(Söttingen), ift der Abſchied bewilligt. 


Drünftereifel, Kreis Rheinbach, ift das Kreuz des All: 
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geng, Oberleutnant a *. suite dee me ei —S 
von —— GR eu) Ne Kin das nie er Bor —A — Ku aum Ber 
Graf @ Bein.) Nr. 80 gehlufen in Hohrbrunn Befbrbert worden. 
Olaefemer, Teateant ber Canbın. get Aufgebors Bllef-Fothringen. 


f.SRegt. Sr. 141, 
{ft mit der Ausfiht auf — ivilbienft unb | port 














def ernannt worden. 
euhirh, Qaupimann und Komp Gel 
jat. Ar. 11, ift unter Belaflung feiner 


bisgerigen len um Blapmajor in Raflel ernannt, 
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Nachrichten des Vercins Vöniglich Preußiſcher Forſtbeamken. 


Berdffentlicht unter Verantworiung des Vorſtandes. 


En en zur Mitgliedſchaft find zu richten am die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, bes 
Herrn Börigt 3 riters Roggenbuck Forſthaus Müggelspeim bei Köpenid, Regierungsbegirt Potsdam. 
en find FR leiften an unferen Schatzmeiſter, Herrn Königl. Görfter Pielmann, 
Steinbinde Be rünau, otsdam 
Der Jahresbeitrag Beträge 7 BR 
Das erfte Bereinsjahr läuft bon Grundungstage (12. jobember 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Zür den Jahresbeitrag wird jeden Mitgliede das Bereinsorgan die „Deutjche Forft-Beitung” all 
wöchentlich frei ind Haus geliefert. Der Vorfand. 
Roggenbud, Vorſitzender. 


Zuftellung der „Deutſchen Forft-Zeitung“ vom 1. Januar 1902 ab. 


Bon 1. Januar 1902 ab wird die „Deutfhe Forft-Zeitung“ den Bereinsmitgliedern durch 
die Boft überwielen, d. h. fie wird jedem Mitgliede feitens des nächſten Poſtamtes frei ins Haus 
zugeltellt. Geht die „Deutihe Forft-Zeitung“ irgendwo nicht richtig ein, fo find zunachſt Rückfragen 
an das betreffende Poſtamt zu richten und erſt, wenn dies nichts nüßt, der Erpedition Nadricht zu 

eben. Alle Adrefienänderungen, namentlih bis Ende dieſes Jahres, find fofort der 
edition zu melden. Die Expedition un „Dentfhen Eorfi-Beitung“, 
eundamm. 





— Die Gründung des „Bereins Koniglich poite nicht jebem da8 Recht zuftehen, dem Verein 
Preupifher Forſibeamten““ hat unter den ſich anzujcließen, von deſſen Wirkſamkeit er dns 
Anhängern bes alten Vereins nicht wenig Erregung Meifte erwartet? Der Vorwurf al, als wäre 
hervorgerufen. Es ift niemand zu derargen, ment |in ber Verſammlung auf Befehl bon oben 
er barüber frei und offen feine Meinung kund | gehandelt, it unwahr und entſchieden zunnd 
Ki aber es ift doch mohl nicht der richtige | zuweiſen. Jedoch fteht es feit, daß ber 

on, wenn man fid aufs Schimpfen legt, wenn | Minifter dem neuen ®erein fein Wohliwo! Ten 
man den Männern, welde bei der Gründung des zugefagt hat. Se. Excellenz ber bg inijter 
Dereind gu gegen waren, „Liebeblenerei“ vorwirft, bon Bodbielsfi Hat als Generalpoftmelfter bewie n, 
fie als Schmwädlinge bezeichnet, die unter dem|daß er ein Herz für feine Beamten Hat; fo m 
Drude Handelten, den fie fidy nicht entziehen |wir nun die dargebotene Hand aurüdftoß ı? 
fonnten, denen die Piftole auf die Bruft gejegt | Nein, jeder von uns follte fi ob bes 18 
war, Num, wer in der konſtituierenden Ber- | betwiefenen Wohlwollens freuen, da doch dari er 
ſammlung zugegen tar, hat don einem foldhen | fein Zmeifel beſtehen kann, daß ohne bie $ ic 
Trude nichts gemerkt; in der Debatte wurde das unſerer Höchiten Vorgefegten nichts zu ee 1 
Für und Wider frei und offen erörtert. Und | wäre. 








Nachrichten des Bereins Königlich Preußiiher Yorltbeanten. 


Dan regt fich darüber auf, daß der derzeitige 
Borfigende des alten Vereins, Herr Kauffmann, 
verdrängt werden follte. | 

Nun, jeder Borfigende Hat Spaltungen in 
feinem Verein zu gemärtigen, ja e8 kann ihm 
paffieren, daß er gar nicht wieder gewählt wird. 
Die Urt aber, wie diefer Herr in Nummer 50 der 
„ocenjäriit für beusjce Foͤrſter“ die Angelegen⸗ 
—* behandelt, iſt weit davon entfernt, was man 
onſt in beſſerer Geſellſchaft unter dem guten 
Ton verſteht. Wenn er von dem Kollegen Herrn 
Königl. Förſter Pielmann ſchreibt: „Herr Königl. 
Förſter Pielmann, der ja auch ein alter Bataillons⸗ 
und Kriegskamerad von mir iſt und dem ich auch 
näher geſtanden zu haben glaubte, da ſein alter 
verſtorbener Vater, der Gräfl. Hegemeiſter Pielmann 
u Forſthaus Schwanke bei Oranienburg, der 
—5* — der fünften Förſterei der von mir ver—⸗ 
twalteten Oberförjterei Lanke war, war allerdings 
nit Mitglied des Bereind. Er hat dies wohl 
nicht gethan, um vielleicht nach gewiſſer Seite 
bin nicht mißliebig aufzufallen und nicht in jeinem 
Wohlleben Hei feiner Tinderiofen Ehe auf einer 
der beiten Stellen int Bereiche des Berliner 
Borortbertelrs geftört zu werden.” Alſo weil 
der Vater des Herrn Pielmann einmal Herrn 
Kauffmanns Unterjtellter war, verlangt er bon 
dent le unbedingte Deere folge. Und mas 
ift da3 für eine Urt, einem Manne, der Herrn 
Kauffmann nichts getban hat, in einer öffentlichen 
Beitichrift Wohlleben vorzumwerfen! Will er etwa 
damit den Neid der Stollegen erweden? Was 
geht Herrn Kauffmann die Finderlofe Ehe des 
alten Herrn an? Geradezu enipörend find die 
Gründe, die er dem Kollegen unterjchiebt, weshalb 
er dem Kauffmann'ſchen Berein fern geblieben. 
Sn gebildeten Streifen, zu denen Wir Doc 
gehören wollen, ſchlaͤgt man folden Ton nicht 
an, am allerwenigſten in öffentlichen Blättern. 
Lebt denn Here Kauffmann nur von Idealen? 
perr Kauffmann bat hr im Prozeßwege eine 
Benflon von 3000 ME. jä ie eritritten. Ferner 
bat er als Mendant der Xichtenberger Orts⸗ 
krankenkaſſe, als Yreund des Proletariats, tie 
ex öffentlich befannt hat, fi) ein penfionsfähiges 
Gehalt von 5000 ME. zu fichern gewußt; dasfelbe 
betrug fogar früher noch mehr. Herr Kauffmann 
bat auch jelber erklärt, Daß ihm die Direktoritelle 
an einer Hilfskaſſe der Forſtbeamten offen ſtehe. 
Man muß geitehen, Her Kauffmann ift ein 
praktiſcher Dann; wer's aber fo verſteht, follte 
einem andern nit Wohlleben bormerfen. 
Es ift geradezu unverſtändlich, wie Herr Kauffmann 

errn Ba Kreutzer borwerfen Tann, er 
et fein Freund der grünen Farbe Dielen 
Kollegen unter uns iſt das Gegenteil. bekannt. 
Es ijt wohl getroft der Paſſus, in welchem Herrn 
Rechnungsrat Kreutzer bezüglich der Lehrzeit des 
ungſten Bruders dieſes Heren dveritedt Undankbar⸗ 
eit borgeiworfen wird, der Beurteilung unferer 
Yefer zu überlaffen. Aber geradezu fpakig wirkt 
ie Stelle, wenn Herr —28 ſchreibt: „Am 
November hat man den Geheimen Kalkulator, 
yerrn Rechnungsrat Kreutzer in ſehr eifrigem, 
undenlangem geheimen (jchredlich!) Geſpräch mit 

errn Rechnungsrat Herrmann int „Verein alter 


7 


Gardejäger” gejehen. Herr Herrmann iſt Borfigenber 
diefed Vereins, Herr Kreutzer ein fehr felten ſich 
fehen laſſendes Mitglied desfelben. Dort dürften 
wohl die beiden ehemaligen Ungehörigen ber 
grünen Yarbe die Pläne für das Zuftandebringen 
der Joost en Gründung des neuen Vereins pe: 
fchmiedet haben ꝛc. Es ift fonft nicht Art der 
Männer, fih um Privatgefpräche zu fümmern, man 
überläßt dies dem andern Geſchlecht. Selbſt 
wenn man diefe Vorzüge Herrn Kauffmann ein» 
räumen will, fo iſt es mindelten3 zu tadeln, 
wenn Herr Kauffmann Vermutungen, die er nicht 
bemweifen kann, der Sffentlichleit übergiebt. Ober 
follte Herr Kauffmann gehorcht haben? Das 
wäre nicht ſchön! ‘ 

Warum regt fih Übrigens Herr Kauffmann 
fo ungeheuer auf? Was er jelbjt angeftredt bat 
und was er felbit nicht fertig bekommen hat, 
nänılich eineBerbindung mit dem hohen Miniſterium 
berzuftellen, ift doch jeßt gelungen. Er follte 
einjehen, daß er nicht der Dann dazu war; feine 
Kampfesart wirkte eben abftogend. Er follte als 
eldftlofer Mann neidlos daS DBerdienft der 

änner anerkennen, die den richtigen Weg 
gefunden er der zum Wohle unſeres 

tandes führt. Wie weit Herr Kauffmann ent» 
fernt tjt, eine Angelegenheit fachlich zu behandeln, 
beweifen die perfönlichen Angriffe in Nr. 50 der 
Wochenſchrift zc. 

Dem jungen Berein ein „Eräftiges Waid⸗ 
manngheil*! Toboll. 

An den alten Greis: Wenn ich auch in 
Nr. 51 der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“ gejagt habe, 
daß ih mid zum lektenmal über die An⸗ 
zapfungen in der „lieben a a äußern 
wolle, fo fann ich doch nicht umhin, direkte Uns 
wahrbeiten, wenn fie au in Form bon Ver⸗ 
nutungen erfcheinen, au widerlegen. 

Der ojtpreußifhe Kolleget!!t in Nr. 51 der 
„lieben de “ fcheint mit ben alten 
biedern pommerſchen ſehr nahe verwandt zu fein, 
benn beide find über biefige Perjönlichkeiten teils 
richtig, teils falſch eingehender unterrichtet, als 
man e3 bon einem Oltpreußen oder Pommern 
annehmen fanı. 

Wenn ein Kollege, ob Greis, ob 
t 


beiten 

ei o müßte man billig annehmen, er redet 
ie Wahrheit. Wenn ich diefe nicht weiß, fo fete 
ih wenigſtens feine direkte Unwahrheiten in 


die Welt! 

Daß aber die leichte Geſtalt Ihrer Jugend⸗ 
zeiten fein Noggenbud war, der der br nen Farbe 
angehört, liegt Klar af der Hand, denn ein 
Roggenbuck eriitierte überhaupt erft ſeit Ende 
der ſiebziger jobre im Töniglich preußlien 
Forſtdienſte, und das war ich allerdings. och 
1860 bis Anfang der ſiebziger Jahre kannte 
mich die Mark noch ebenlo wenig, wie id 
die Marl. 

Und zum Schluß, Herr Kollege, müßten Sie 
doch als alter Soldat willen: wenn Shnen fo 
lange ſchlecht war, fo hätten Sie eine ordentliche 
Doris Rieinusdl genehmigen follen, das hilft 
ficder; deshalb braucht man do andern Leuten 


in den 
ahren, in ernfter Angelegenheit zur Feder 


3 Nachrichten des „Balbheit“. 


nie borzulügen, damit ſchadet man auch nur Bun m Jahreswenifel rufen ir a 

ber eigenen Sade. Bereinsmitgliedern und denen, bie es n 
Rongenbud, Borfigender. wollen, ein Br 

roft Benjahr‘ 

au, und wollen wir wünfden, daß « 

Hoffnungen in dem neuen Jahre in 

gehen mögen. 
Mit Waidmannsheil! 
orſtan 
Roggenbud, Bor 











dabiau. Den Seren aus Labiau bin id) 
gern zur Erwiderung bereit, weöhalb aber 
anonym? Senden Sie mir bitte Ihre Adreſſe, 
und id} werde Ihnen über die angeregten Sachen 
umgehend näheres mitteilen. 

Roggenbud, Vorfigender. 


Machrichten des „Walöheil“, 


eiugetragener Berein zn Aeudamm. 
Beröfienilidt umter Berantwortung bes Borſtandes. 








Iren Beitritt zum Berein melbeten 


Beeitenftein, Yeincih, RönigL frorfanfieher, Bl 

Düflel, KöntgL Förter, Stritterhof, Bor Urft, Gifct, 
Eäternacht, Otto, Zönigl. frorhaufieher, Birnedurg, 

rn Kö. 
ei 








Eifer. 






, Ri h 

Dee, hnigte hicler Diarime, 

—— Röniat. Borlanfi % Belenttat, ven 
se 

isver. &. Kante ‚Nörfter, Wildenburg, Bott Reiffericheib. 

Wemann, Kiert, Gerriüaltlicer Hbchet, Bokmintel, Pol 


gain, niet, Borhaufteber, Bretel, BoR Melt, Get, 
hulthen, Baul, Rönigl Hilfejäger, Kittel a. d. ON. 
Tonad, R — Nornaufjeher, Kroffen, Koft Shltrenmeite, 


Neff, Bart, Könige | Gortmeinen, Grammentin, 

bon 2dedel, Renlerungs: und forhrat, Etettin. 

Wege, Karl, Köuigl rörner, Grammentin. 
Simmeerimaun, Röniel, Söcner, Borübaus Raflel ven 

Dorf Rafiel, Erg Veln hanſen. 

Ich made befonders darauf aufmerkſam, daß 
nad der neuen Sakung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abaupeben hat, daß er bie Satzung des Verein! 
anerlennt. Ferner Hit gleichzeitig ber erite 
Jahresbeitrag einzufenden. Derjelbe betränt für 
untere Horite und Jagdbeamte mindeſtens 

lark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Unmeldefarten und Satzungen können un« 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

. * 





Beſoudere Zuwendungen. 


Eingelandt vou Oerrxu Brinfe in Wiegerfen . . 3— Mi. 

Errafoelder bei Freibad: elugefandt von Hewrit 
6m Dambmg 2.0 2 2. 180. 

Selammelt, far Wehliaufe; eingefandt von derru 
Beifenfeld in Breibern . . . 30 . 
Sagpinaraclden, geiammelt, auf den Zreibjagden 
des Herrn Witfen® zu Ct Iapdrevier: 
Nanätten, Holzhaufen 16, ao Ragdantieher 
even Rapınann in Miederieilingen und Fürtter 

erru Herpel in Hollcrmühle. Ci 











lepteren . 1, 
Strafgelder, nefammelt auf einer Treibingd der 

Zönigl. Oberiöriterei Weine; eingelaudt on 

—*8 berlorſier Herun Kühle in Peine , . 


Latus 8, 











Dt. 





or 
@ingefaubt von Herrn Chr. Kant in Cideriedi 
Geiammelt auf einer Meinen Treibjagd in Bau 


hedt Del Butthäbt: eingefaude von 
Dr. med. Lips In Butefäbe i. 
Gür Beblihüfe af einer ven, 
pädter Nelig Sider gu Ccönau bei Barıc 
Dura ı. Sfpr. adgebaltenen Zreiöiogbr ein 
fanbt von bemfelben . . . . 0... . 
Br einen auf der Jagd zu Eid bei ben Kerr 
Bergbofl, Camberti, Tapborn-Röln auf ame 
kaniide Urt verfteigerten Yajen zu gunfen » 
ingelandt von Yertn & Bambe 


1 Rittergut 












in Rn nn 
Bel einer reibjagd BP gelamme 

‚Herrn Bübbert In Gimmel . 
Gingejandt von Gern 


Ewart 








eingefanbt 
Friedriset 
Sammlung 





gen 





Sapdı@efellibatt” KHöuigehe: 
eingeiandt Seren Wirticaftdegulpeti 

Schwarzer iı önigöbort . 22* 
Singejandt von Seren Zormfän ‚mann 6 


Bär Feotlaäne gefnminelt auf einer Xreibja 
In Siobsöteikeim; eingefandt von Ber 
Alte. Zropp in Waldsödı . 














Ten Gebern berilichen Dank m 
mannsheift 


Mnügtiesseicäge Tanbten ein die £ 


Brebmer, Bonferne, 2 ME; Graf Brüß 
ME; Wreitenhein, Prieda 3 ME: Biler, 
, Gtritterhof, 2 u Hohe 
Heumann, Waufeied, 

Uhl Glerwalde a ARE: KüppeL 
Wöler, Shwebda, 2 Mt.; Müller, Ma; 
weil, Baiefa, 290 ME.; Riemann, Bohir 
Rouge, Martenthal, 2 Mt; Ehön 

Sail, Aretel, 3 Dt; Ghmibtborn, 
Zonad, Rroffe . Bed 

oiferner 3 Dit; Beniter, Onicendag; 4 ÄRk 


Den Empfang ber borftehend ar 
Beiträge Befcheinig Neumann, 






















Schatzmeiſter und Schriumwer. 








Ton Bolt. — Hertimftanyun si. 
Sauer und die Gidalting der Alk Haus. 90. 
inerbode. Mt. — 18. Teriammlung 





Vetanntmacungen und rien 21 — 
95. — Dieufinbiläum. 





f 
der föwalımen Nörfier. 95. — Eelbfimord. 9b. — Berfonat:Radricten wı 
änderungen, 905. = Batanen für Dar, Kntärter. 040, — Ynsrıhten ned Bereind Röuiglih F 
beamten. 946. — Nadribten den „Waldheil“ Beltrurs:Grfiürungen. Beiträge betreffend. 


In malt: Zur Bejegumg gelangende Rorüdienfifielen In Prenfien, 
® 839. — über dei 


das Großherzogtum Gehen, 
icbe Anvenung. 





E —ece —SE 
influß_der datein der : 
. Bon EP. Bl. Lu 
92 — Gelege 
Von v.X. Ob — über Anhel 


Sine 





Inſerate. [277 

















WE” Inserate für die am Sonntag, den 5. Yanuar 1902, fällige Nummer ı 


der „Deutschen ‚Forst- Zeitung“ erbitten wir des Neujahrsfestes wegen 
bis ‚Montag, den 30. Desember, abends. Die Expedition. 


oD Inferate. Nm 


Anzeigen und Beilagen werden nah Dem Wortlaut der Mannfkripte abgedrudt. 
dur deu Jubalt beider it die Nebaltien nicht verantwartlic, 





Deutsche Jäger, gedentet bei allen Treibjagden des 
W aldheil“, 66 Bereind zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten 
” 


u und zur unterftäkung Ihrer ihrer Hinterbliebenen. 

—F net 

a nn © = 
Gapungen, Sabreshertat, BReibelinen, Meibetarien nd Sagbeintebungstasten DeB „EaLd beit“ And umfonf und 











portofrei erhältlich von der Gefhäftenels Dre „Waldheil“, singetragemer Yarsin, Hondamm. 
Perfonalia Alle Pflanz en 


Ein Hilfsjäg er sur Anlage von Forsten und 


Hecken etc, sehr schön und|| 
Preis- Verzeichnis kos 


mit guten Beugniflen wird 
ut. ee een Tanne Be | Di — 


kan iörer Beaonite au nid weuben, 















J. H 
”) 17 8* —— —— ste: 
Samen vad Pf Dermifhte Anzeigen 
ar 
een wien, At dla MIIAE 


mal Oigarren. 
gerba· Fr jornbfume „ . MELOO pro 100 Grit. 


Iertus . 450 ” 
übjahrspflangum: annstuh ı 
Zeänihesptaunn — 
forstpflanzen -Material. fand geg. Rahınahıne. Ryl. 
eine Qorhpflanzen haben bie Besjähr, Beamten Biel. 
Bing en rtelen LEE | ASönade na set unit 
Ober tropdenngefundu.nufg,fefndniar | ME Krafft, Ste 


mit. ber art getriebenen holfteln’icen . 
Ober boländifcen Ware yu vergleichen. —— 


AEHSARNTERNAE 

















Forzst in allen 3a, 

Auaezeichact wir Kr ‚iniformen-Sektik 

har. m. 

222 Mi. Pr. Saatomesume [1000 „ muB ofen Eeata AWeil, Eschwege. 

Forst- u. Keckenpflanzen, ||1on m aecssteieteis:, Hatte = 

duie, Banmtänteupfiangen as || ect an dick a0 Masünine — 1869. em 
SB. Beitmaun, Haffteuber, Ion. Momersent: R% Eivca 1000 Ansckennungen, 





Grau & Co. = Leipzig. 


Vörtelihafteste Bözagsynelle von 


Taschenuhrenaller Art 
at Glashi 


" | BE reimwoen, in ca.25 Qualit. Soden» 
ftoffe, Siilfieinen, Sta} 
Senna-Cords, fän: 


4 en Binleften gefen 
Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Eilef.). 


uf W h 
swahlsondungen, x A, Barmen Benmons geraten wie allen — 


'assarabait von 10%. 1200 





lerkzeuge 


sigen Preisen. 
shte man die Angaben 
'orteilhaftente Ars-.der 
Sagen, die Winke für 
dieser zu beschtenden 
(de 

ım, Rheinland. 





. Sachsen), 





ktendeckeln un 


Inferate. 951 


rtstuh # U 


Loden, Schilfleinen, ' 

Buckskin, Cheviot, Kammg: 

Raiser- und Bobenzoll 
ferner 

amentuche in feinster Husst:i 

Warps für einfache vornet 

Webegarne, Strun 


mpfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen 
iengen an Private gegen Nachnal 


Tucfabrik und Wollgaı 
— Muster frei gegen mi. + Rlatt in Rummelsb 


* 26500 = 


7 und Marder in 8 7 nad 
meiner Methode erbeutet. [2 


gener, Sioinsmünds 6m. 
ut tie: Jagdih.Ber.r. 


Billig und praktisch 
für Forstbeamte! 


— ans, waflelßt yrlparieren, aursaftem, ncänem si 
einen 115 cm lang, mit 2 Geitentalden und Gurt, vu 
fo Be ae "ade, tiefere i@ zu dem aubergemöhnti Ben 


Diefe Rittel Halıen Funbentng 2 den diegen ad und find (che 
baltbar; das Gewicht derfelben ft ca. 1 

Map erbitte Die Bruftweite runbum über Rod gemeflen, ohne 
Kugabe ben, 


Überhofen, aus bemfelben Stoff gefertigt, zum Söuge ber_ Rute 


MuRer-Abfnitte von disfem Sallfleinen gratis lenken 
Berner empfehle ih 


geftrickte Iagd-Woll-Weften! 
Diefelden haben fämtli$ 2 Geiten- und 1 Brufttafde, in ſchonen 
Schnin und bededen Unterleib und Kreuz in richtiger Weifel 


minedgroß grob ertagreh 


























Prämtiert Paris 1899 gold. Medaile. 
Alter infter Aromatique iſi der 
Kräuter-Bitter Doppelaäler 
von re in 87 Bleiche⸗ 


—* fi 
Genen Sadnanıne 480 WIE u — 



















— 








m 





[7] 


Nr. 31, Ireibig, {were Dualität, dunkelgrau mit 


genen Längäfteifen . DET 7,76 
„ 92 Beil trafhwere Dual, rinteigrän, 
ven gepesite Srridart „ 8-87 950 


Schwedisch-dänische eder-Joppen mit Flanellfutter, 


10 cm lang 74-8 cm Jong 85-80 cm Lang 
Zreihig aus ſchwarzem Glacd-Leber Bi 18— MER ME - 


.dieſelbe in a Dual, buntelßraun 9 ER „BB: 

gig nn, Neldranm "ni. “- ME @s 
Ireibig „ 

Weiten Aber 112 aber ZBehe gemefen erbägen den Preis um eine Aeinigkeit! 


ESchwediſeh/ daniſche Lederweſten mit Armeln, 


mit wollenem dianen gefüttert, aus (üwargem @lacd-Leber in ue 
Bis 108 . 17, über 108 m8. 10,— 

aus Braune Gfatö-Reber in WäteBis 105EL, 26,—, über 108. 8 
Beber-Jopyen und eften Halt mom fe Iai vor Kıgeı 

Die -Joppe Pt Ah rm, je igen jehr wor Regen 

Ms Aaol genügt Yruf- u. Teikenmeite dem unter den Armen der 

ıemeffen,. ms Ausmwaßlfendung gern zu Dienfien. m 

Man verlange gratid u. fraufo Preidlifte Ar. 4. 


Eduard Kettner, Köln a. Rbein. 
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beweihschilder, === 


passgnde Stangen zu Y 'handenen 
llos. Aufsetzen, echte u. künst 


.. u. Köpfe, eiserne Gk 
Schädel weihe, Kronleuchter u. 
dergl, auch aus einge- 
sandtenAbwürfen, billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieron u. Bleichen 

















von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehöi lief, billig (97 
Weino & Hittorlich, Ebersbach, Se. 


Umtausch gestattet. Auswalılsend; 











brägniertem meliert. 


Aadkragen Fan nın: 


lang, 70 8 Jeder örtter 
Yan, ten AL. L0. — 
beamte foflte denfelben fters bei Tid 
führen, um immer geg. Wetter gefbüpt 
au fein, um fo mehr, als er fi in Zantıe 
Oder Rudjad bequem unterbringen läüt. 
Ueberhofen dayu_(eingelne Beine), vro 
Baar Mt. 3,50. Gtoffmuier zu Dienften. 
Ber damit gufeieden, wird un Weiters 
empfehlung nebeten, beun i& fann Diejen 
Preis nun bei großem Abjag aufıccht 
exhalten, 












— 
. ans imprägu. Yein 

Iagdjoppe, M° en cn "lang unit 

8 Tafdıen, dabei 2 Mufjtaicen, deus 


taiben), mit Wi 80. 
Dberweite angebi 


















Jacob Sackreuter, Frankfurt a. A. 


Injerate. 


Tüchtige, ausdauernde Jagdhunde 


winnt man bei der Fütterung mit Spratt's Fleischfaser-Hunde- 
uchen, der in allen fünf Erdteilen rümlichat bekannt ist. Aus 
den Anerkennungen zahlreicher Forstleute geht hervor, dass er 


und auch 


für Hunde aller Rassen das zweckmüssigste 


regen Nach- 
ine. Proben 
u. Prospekte 
auch von Ge- 
—— 
Hunde- u. Ge- 
Mügel- Modika- 
menten,Nieder- 
lagen-Verzeich- 
nis, sowie Bro- 
schüren über 
Aufzucht und 
Pflege sendet 
umsonst und 
postfrei 
Sprates 
Patent Akt. 











von fl. Wald: 
fein gratis 


haben wollen, mit 
denen Eie einen 


Bonn Div Miisfin- 


ausgiebigen Berfub machen können, ſchreibe n Cie fofort an 


C. M. Schladitz & Co., Geifeniabrit n. Berfendgeidäft, 
— Yrettin a. Eibe. — ⸗⸗ 
— 
1 Probe⸗Bahn · Kiſte = 8 Bid. fi. Wartjeifen (6 Sorten gemijht), 6 Me 40 Pi 
franfo gegen Yadnabnre. 
1 Brobe-Poil:Patet Toilette Pd. (40 Stüd in 19 Gorten) 
Si Rahnahme. 


fe netto Bi] 
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Jede Sendung wird unweigerlich surüdgen: 












aufo gegen 








1 in Firma 
Fbert Bernstein, Wilhelm Göhlers Witwe, 
d Derfand forklicer Geräte, Iufrumente, Maſchinen uud anderer Gegenkände. 


ele Anerfeunungsicreiben, Kieferant für tft fämtliche enropäiiche Ztnaten, Herricaftl m. Geme.nse-Jordi ı 





Fabrik 


Achtmal pri 














und.dlıd), Spätzeuborg 
Baor’igen Bilanz: und Wichleiten, 


Gravieranfalt und Beparaturmerkflatt. © Preislitten auf Verlan 







Bla, Kultur u. Aurbereiin 
oyers Nüffeltäfer u. Raubenleim, suoleıd gegen WildDerbiß (für die Pilangen vd} 
ide vatent. N 


Freiberg i. Sachsen. 








Specialität: 
eltbefannten, echten Gohler’fden Numerierihlägel Zumal 

Nartiers, Wade, Ubportr, revels u Bei: 
-Stembel, Nanbzeugiallen, Zeid 
enmente, Stodipreugihranben, 
5: #erate, Oberföriier Mutise pateut. War; 

















it 






egeräte, Dirfähornmöbel u. Detorarianen, Miletunerfaul |! 
frei zugefandt. 
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Bür Iujerate: Udo Vehmanı, Neudamm — Drug und Verlag: I. Neumann, Neudamm 
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